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Zubaltsverzeichni des vierten Bandes. 





Abseotd nete zur Rationalverfammlung. Bericht 
des Prioritãts⸗Aueſchuſſes Über den Antrag des Abge⸗ 
ordneten Breögen, die Stellung ber Abgeorbneten zur 
Rationalverfammlung betreffend. Nr. 99. ©. 2679; 
Berathung darüber Nr. 99. S. 2680. Abftimmung 
darüber Ar. 99. ©. 2687. amentlidie Afimmann 
über das Biedermann’fche Amendement auf Tagesord⸗ 
nung. Nr. 99. 2687. 

Abſtimmung ſ. Gefäftsorhnung. 

Abtheilungen. Verweiſung neueingetretener Mitglieder in 
die Abtheilungen. Nr. 91. ©. 2887; Nr. 95. 
S. 2633; Nr. 99. ©. 27103 Nr. 100. ©. 2713; 
Nr. 104. ©. 28753 Ar. 106. ©. 2941; Rr. 10. 
©. 3072. 

Adams, Austritisanzeige des Abgeordneten. NR. 94. 6.2307. 

Anreffen ſ. Brioritäts-Ausfhuß. 

Altenburg f. Sahfen- Altenburg. 


Anklage erhebung. Anzeige des Berichts des Geſetzgebungs⸗ 
Auf 


ufles über den Schaffrath'ſchen Antrag auf Ans 
Hlagerrhebung gegen die Reichsminiſter v. Schmerling 
md dv. Mohl. Nr. 102. ©. 2802, 

Anträge f. Eingänge 

Mpotheferverhältniffe ſ. Revictnalverhäftniffe. 

Appellationsgeritshof zu Köln. Anzeige bed Bes 

richts des Ausfchuffes für Befehgebung über den An⸗ 

trag Weſendond's auf Bereifung der Unterſuchung 
und Aburtheilung der Vorfälle vom 16. bis 18. Sep⸗ 
tember vor den Mppellationsgeriätshof zu Köln, reſp. 

den Aſſiſenhof zu Koblenz. Nr. 103. ©. 2845. 

Afſiſenhof zu Koblenz f. Appellationsgerichtss 

bof zu Köln. 

v. Auersperg, Interpelation bes Abgeordneten Joſeph, die 
angebliche Ermordung Wiener Studenten durch Sol: 
daten des Generals v. Aneröperg betreffend. Nr. 106. 
©. 2945. — Antwort des Reichsminiſters v. Mohl 
darauf. -Nr. 106. ©. 2946. 

v. Auerswald, Verlefung ber Adreſſe des Marienmerber 
Wahlbezirks an die Rationalverfamimlung, die Er⸗ 
mordung des Abgeoroneten v. Auerswald betreffend. 
Nr. 97. ©. 2592. 

Aufregung zum Aufruhr. Schreiben des Reichsmini⸗ 
ſters der Juſtiz nebſt Anlage in Betreff ver vom Aps 
pellationdgerigt zu. Brankfurt a. M. nachgefuchten 
Autorifation zur Verhaftung und Ginleitung einer 
Sriminalumteriuchung gegen die Abgeorbneten Bi, 
Scälöffel und Simon son Trier, wegen Aufregung 
zum Aufruhr. Nr. 92. ©. 2431. — Beratung über 
die: — vleſer Schreiben an einen Ausſchuß. 


Nr. 92. ©. 2431. — Verathung Aber das deecht ber 


Angeſchulbigten, in den Abtheilungen mitzuſtimmen. 
Nr. 92. S. 2463. — Mitglieder des zur Begutach⸗ 
tung dieſer Angelegenheit nlergefepten. Aus ſchuſſes. 
Nr. 93. S. 2467. — Interpellation dieſes Ausſchuſſes 
durch ben Ahgeordneten Big. Nr. O6. ©. 2558. — 


Anpeige des Berichts. Nr. 57. S. 2588. — Bericht. 


Nr. 98. ©. 26375 Berathung daruber. Nr. 98. 
©. 2645; Abflimmung. Nr. 96. ©. 2666. 

Ausgabebung et. Borfage des Reichsminiſters v. Beckerath 
Über das Ausgabebunget auf die Jeit vom 1. Sept. 
bis 31. October d. 3. Nr. 102. ©. 2805. 


Austrittserklärungen. Anttag bed Abgeorbneten Jor⸗ 
dan von Berlin die Austrittderflärungen aus ber 


Nationalverfammlung betreffend. Nr. 94. ©. 2508. 
— Antrag von Weſendonck in gleichem Betreff. 
Ar. 112. ©. 3143. — ©. Abams, Blumen: 
fetter, Gompet, Dietſch, Drinfwelder, 
Feßler, Flir, Förfter von Breslau, Geb: 
Yard, Berig, Slüd, I. Grimm, Henning, 
Hälsmann, Kauzer, Mud, v. Nrergaard, 
Delsner, Bagenfleher, Peguilhen, Beins 
tinger, Berifutttt, Bogge, Mdlle, Roß, 
Ruhwandl, I. Th. Schmidt, 2. Schwar⸗ 
zenberg, Spurzheim, Seen): Bogel, 
Biethaus, 


Basen ſ. Bortofreifeit. 
—— Ft des Abgeordneten Einen von Trier, 


Wahlen in Bayern und Hohenzollern » Sigmarin» · 


= betreffend. Nr. 97. ©, 2589. — Antwort bed 
Reichsminiſters v. Echmerling. Nr. 98. ©. 2621. 


Beamte ne Daun) f. Nattonalverſamm- 


Belogerungszußuns in Frankfurt. Interpellation 
des Abgeordneten Jahn, die Handhabung det Bela⸗ 
gerungs zuſtandes in Frankfurt und bie Gemeinſchaft 
der Gefellfchaft des deutſchen Hofes, ſowie der ſoge⸗ 
nannten Linken überhaupt mit den Emphrern vom 

- 18. September betreffend. Rr. 90. ©. 2372. — 


Antwort des Reigöminifters v. Schmerling. Ar. 90. 
©. 2372. — Antrag deffelden Abgeorbneten in gfets ' 


Gem Betreff. Ar. 90. ©. 2374. — Interpellation 


des mit der Berichterflattung beauftragten Ausfufies }. 


durch den Abgeordneten Wigard. Ar. 96. &. 2558. 
Anzeige des Beriäts. Ar. 107. 6.2970. — 
des Berichts des Gefetzgebungs⸗Ausſchuffer Über den 
Antrag von Schaffrath auf RAufhebung eb Belage⸗ 


Anzeige, 


r eh 


rungszuſtandes in Frankfurt. Nr. 91. ©. 2386. — 
Antrag von Dr. Jucho auf Aufhebung des Belages 
rungszuflandes in Frankfurt. Nr. 96. ©. 2557. — 
Mittpeilung des Reichsminiſteriums, die Aufhebung 
bes Belagerungszuſtandes in Frankfurt betreffend. 
Nr. 98. ©. 2617. 

Bem. Interpellation des Abgeordneten Kerſt, die Berufung 
des. ehemaligen —26 Generals Bem nach Wien 
betreffend. Ny. 10B.- ©; — 
miniſters v. —— Nr, 102. ©. 2804. 

Beriägterftatter. Abflimmung über die Frage, ob dem 
Berichterftatter au) dann, wenn feine Discufflon 
zugelaffen wurde, das Wort zu geftatten fei. Nr. 112. 
©. 3165. . 

Bor Jin, Interpellation deg Abgeordneten Jahn, die Verſchwö⸗ 

ruug der berüůchtigſten Wohler und die beabſichtigte 
Meuterer-Berfommlung in Berlin betreffend. Nr. 97. 
S. 2589, — Antwort bed ——— v. Schmer⸗ 
ling. Nr. 98. ©, 2621. . 

Bernhardt f. Flugblätter. 

Beſteuerung |. Grundrechte Art. vu. 6. 30. 

Bendlferumg. Anzeige des Bexichts des Finanz Ausfchuffes, 
ie Zählung der Bevölkerung von Deutſchland betreffen, 
Nr. 97. 5. 2686. — Bericht. Nr. 110, & 3092; 

. Bentlung Darüber, Nr. 110. ©. 8092; Abſtim⸗ 
. Nr. 110, ©. 3094. ö 

Blum, oben, fe Reichſtagszeitung. 

— — — des Abse ordneten. Nr. 102. 
S. 


Bruuck ee Ahlebens d. Abgearhneten.Rr.102. ©.2801. 

Bücherſendungen an die NRationalperfammlung. 
Mittheilung des Neicheminikeriums der Finanzen in 
biefem Betreff. Nr, 97. S. 2586 

Buͤehunn Bericht des internationalen Auoſchuſſes über die 
Eingabe mehrerer Einwohner des Kürftenthums Bücke⸗ 
burg, ‚die Aufhebung der fantlichen Selbſtſtändigkeit 
ber Fleineren beutichen. Länder betreffend, Mr. 106. 


IV 


Antworbbenftrichte. 


Ä Dringliäteis ber Anträge. 


&, 2943 5 Abftimmung darüber. Mr. 106. ©. 2944.. 


Budstt ſ. Auégabebudget. 


Centralgewalt. Interpellation des na Mölling, 
die Anerkennung ber Gentralgewalt Seitend der. deut⸗ 
ſchen Einzelftaaten betreffend, Nr. 100, ©. 2715.— 
Antwort des Reichöminiflers v. Schmerling, Nr. 102, 
8,2803. — Borfchläge zur Ergänzung ded Ausſchuſſes 
für die Eentralgewalt, Nr. 110. S. 3071. — Refuls 
tat. ver Wahl Nr. 112. ©: 3166. 

Centrallegitimations-Ausſchuß. Vorſchläge zu deſſen 
Ergãnzung. 
Mahl; Nr, 101. S. 2769. 

Clvilliſten. Bericht des Verfaſſungs-Ausſchufſes über den 
Antrag von Schoder, Ermäßigung der. Civilliſten 
betreffend. Nr, 97. S. 26075, Beratbung darüber. 
Nr, 97. S. 2608 , Abſtimmung. Nr.-97, ©. 2615, 

Gomped, Audtrittäanzeige des Abgeorbneten. Ar, 98; ©. 2617. 

Conſtantinopel. -Interpellation ‚bed Abgeordneten Börfter 
von Hünfeld, vie Abſendung eines Geſandten nach 
Gonftantinoprl betreffend, Nr. O8. 6,2618. 

Gonfitwtiomels monarchifches Princip, ‚ Interpellas 
tlon von Weſendonck, die in einer Mittheilung ber 


Nr. 99. S. 2610. — Meſultat ver, 


eips in Deutſchland betreffend. Nr. 97. S. 2889. — 
Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling. Nr. 98. 
©. 2621. 

Gonfulate |. geſandtſchaftlicher Verkehr, Reicht: 
verfaffung $. 7. 


Däne mark. Interpellation des Abgeorbneten Francke, das Bers 
fahren Dänemark’8 gegen Schleswig'ſche Schiffe betref⸗ 
font. Nr. 200. ©. 2714. — Interpellation von v. 
Reden in gleichem Betreff. Nr. 100. ©. 2714. — 
Antwort des Reihöminiflers v. Schmerling. Nr. 100. 

. &.27143 Nr. 102. ©. 2802. — Antrag von Francke 
in Folge ver legten Antwort. Nr. 102. ©. 2805. — 
Mittheilungen des Reichsminiſters v. Schmerling, bes 

zůglich der Ausführung des mit Dänemark —— 
ſenen Waffenſtiilſtandes. Nr. 106. ©. 2947. — 
Wrangel. ; 
Denarsationslinie f. Bafen. 
Deutſcher Hoff. Delagerungözußand in- Brantfurt 


EM 
Deutfäri in Hollans f. Sollaub. 
Deutſche in Ungarn ſ. Ungarn. 
Bi EP rain des Mögeorhneten. 
7. 


NE 9 


Disciplinarverfahrem Antrag von Befeler auf Entwers 


fung einer derartigen Vorlage. Nr. 98. ©. 2500; 
Abftimmung daxüber, Nr. 93. S. 2501, Anzeige des 
Berichts. Nr. 107. ©. 2977. 

Donaufrage. Anzeige deg Berichts des vdlkerrechtlichen Aus⸗ 
ſchuſſes über den Antrag des Abgeordneten Schulz von 
Weilburg, Niederſetzung eines Autſchuſſes zur Bern» 
thung ber Donaufrage betreffend. Nr. 100. S. 3028. 


ob über die Dringlichkeit eines Antrages ſelbſt noch 
abgeſtimmt werden kann, wenn dem Anixaaſteller das 
Wort zur Begründung per Dringlichkeit verweigert 
iſt. Nr. 110. ©, 3084; Abſtimmung- Ar. 110. 
©. 3086. — Protocollerklaärung deßhalb. Nr. 110. 
©. 3103. 

Drintwelder, Austrittöangeige, des Abgeordneten. Nr. 100. 


. 2713. 


Eingänge. Mr. 99. &. 2382; Nr. 91. ©. 2426. Nr. 93. 
. &. 2501; Nr, 94. ©. 25303 Nr, 95. ©. 255335 

Nr. 96. 8.2583; Nr. 97.S.2616;Nr. 99.6.2710; 
Nr. 100, ©. 27685 Nr. 101. ©. 2799 5 Nr. 102, 
©. 2840; Nr. 103, ©. 28715 Nr. 105. ©. 2938; 
Nr. 106. ©. 29745 Nr. 107, ©. 30055 Nr. 108. 
S. 3020; Rr. 110. ©. 3104, Nr. 111. ©. 3140. 

Einkommenfteuer ſ. Grundrechte Mt. VII. $. 30. 

Eiyquartirung f. Reihstruppen, 

Einfigt der an Die Natjonalverfammlung gelan- 
‚genden Schriften. Antrag von Mated in dieſem 
Betreff. Nr. 95. ©. 2535. - 

Eiſenbahnweſen. Bericht des towirthſchaftlihen Aus⸗ 
ſchuſſes, mehrere Petitionen bezüglich des Eiſenbahn⸗ 
weſend betreffend. Nr. 97. ©, 2688, 


Faltkenberg ſ. Wehraugelegenheeiten. 


Gentralgemwalt an, bie, bayeriſche Reglerung gegebene - 


Garanſſe des conſtilulionell⸗ monarchiſchen Prinz 


Familienfideigommiſſe ſ GSrundrecht; Art. VII. 5. 32. 
v. Feſti ſ. Tynol. 
Feßler, Anssrittganzeige. bed Absebroneien· Nr. 91. ©.2385. 


Disenifiom. über die Trage, 





Feupallafen, Anzeige des Berichts bed volkewirthſchaftli⸗ 
hen Ausſchuffes über mehrere Petitionen, Aufhe⸗ 


bung vefp. Verminderung der Beuballaften betreffend. ” 


Rx. 90. S. 2370. — Berit, Nr. 91. ©. 2388. 


X — Weiterer Bericht in gleichem Betreff. Nr. 96. Mi 


©. 2556. — ©. Grundrechte Art. VIL 8.27 ff. 
Anzeige eined Berichts des Marine-Ausfchufled, eine 
Mobification des Geſetzes über Die deutſche Krieges 


Flagge. 


und Handelsflagge betreffend. Nr. 99. ©. 2674. — | 


Bexicht. Nr. 140. ©. 30995 VBerathüng darüber, 


Nr. 110. ©. 3100, Abfimmung. Nr. 110. S. 3102. | 
Flir, Austrinsauzeige des Abgeordneten. Nr. 105. 6. 2901. 


Slotte ſ. Marine. 
Flugblatter. Schreiben des Reichsminiſteriums, die Ein- 


A 


Nr. 104. &.2874.— Anzeige bed Berichts darüber. 
Rr. 110. S. 3072. — Interpellation des Abgeord⸗ 
neten Schmidt von Löwenderg, die Verfendung der 
Flugblätter unter Reichsſiegel betreffend. Ni. 98. 
©. 2619. — Antwort des Reichsminiſterz v. Schmer⸗ 


ling darüber. Nr. 98. ©. 2621.— Antrag von Schurivt |} 


in Folge dieſer Antwort. Nr. 98. S. 2624. — Antrag 
von Schaffrath im gleichem Betreff. Nr. 98. S. 2624. 


Slußgdite, Schreiben des koͤniglich niederlaändiſchen Geſand⸗ 
- ten in Betreff ver Aufhebung ver Flußzoͤlle. Nr. 98. | 


©. 2613. 


Förſter von Breslan, Austrittsanzeige des Abgeordneten. 


Nr. 102. ©. 2801. 
Friede Das Recht über Krieg und Frieden zu beſchließen. 
&. Reihsverfaffung $. 11. 


Gebhardt, Freien des Abgeordneten Nr. 112. 
S. 3143 


Gebiet des Zutſchen Reichs ſ. Reichsverfaſ⸗— 
6. 1. 


fung 
Gefangene vom 18. September. Iuterpellation des Ab: 


geordneten Joſeph, vie Mißhandlung aufftändifcher 
Gefangenen vom 18. September durch Soldaten be⸗ 


treffend. Nr. 106. S. 2945. — Antwort des Reiche 


’ minifterd v. Mohl. Nr. 106. ©. 2946. 
Gerichtsbarkeit fe Grundrechte Art. VIII. $. 34. 
Gerichtsherrlichkeit fe Grundrechte Art. VII. 5. 28. 
Gerichtsverfahren ſ. Grundrechte Art VIII 8. 37 

nnd 38. — 

Seritz, Austrittsanzeige des Abgeordneten. Nr. 108. 
S. 3007. 

Geſandtſchaftlicher Verkehr. Interpellation des Ab⸗ 
geordneten v. Neden, den geſandtſchaftlichen Verkehr 
und die Vertretung Deutſchlands durch Conſuln bes 
treffend. Nr. 92. ©. 2430, Antwort des Reichs⸗ 
miniſters v. Schmerling. Nr. 92. ©. 2430. — Mit: 
theilungen des Neichöminifteriums, den gefandtfchafte 
lichen Verkehr betreffend. Nr. 102. ©. 2804. — 
S. Ungarn, Reihöverfaffung $. 7. und 8. 

Gef häftsordnung. Antrag des Abgeorbneten Wichmann 

auf Abänderung des $. 42 der Geihäftdorbnung 
zei. Beichränkung. ber namentlichen Abflimmung. 
Ar. 91. ©. 2386. — Berathung darüber. Nr. 91. 
©. 2386. — Anzeige des Berichtö des Geſchäftsord⸗ 
nungẽ⸗ Ausſchuſſes, einen Zuſatz zu 8. 42 der Ger 


leitung einer Unterſuchung gegen bie Redacteure ber | 
Slugblätter, Bernhardi, Wüngeney®. Lö betreffend. | 





ſchaftsordnung betreffend. Nr. 106. ©. 2942. — 
Bericht. Nr. 110. ©. 30965 Berathung darüber. 


Rr. 110. ©, 3096 ; Abftimmung. Nr.110. 6.3098. 


— Anzeige des Berichts des Ausfchuffes für Geſchaͤfts⸗ 
orbuung, Abänderung bes $.41. ber Geſchaͤftsordnung 


betreffend. Nr. 97. ©. 2587. — Bericht. Nr. 99. 


©. 2692; Berathung varüber. Nr. 99. ©. 26945 
Abſtimmung. Nr. 99. S. 2696. — Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes für Geſchaftsordnung über mehrere Anträge 
auf Abänderung von 6.24. und 32. der Gefchäftsorbs 
nung. Nr. 111. ©. 31385 Abſtimmung. Ar. 111. 


©. 3139. — Borfchläge zur Ergänzung bes Aus- 


ſchuſſes für Geſchäftsordnung. Nr. 95. ©. 2536; 
Nr. 110.©.3103.— Refultat der Erganzungswahlen, 
Nr. 97. ©. 26155 Nr. 103. ©. 28705 Nr. 112. 
©. 3166. 

Geſetzgebungs-Ausſchuß. Ergänzungsvorfchläge für den⸗ 
felben. Nr. 104. ©. 2875. 


Gewer be. Mittheilung des Reichsminiſteriums, eine Petition 


ves Vorſtandes der Centralſtelle für Gewerbe und 
‚Handel in Stuttgart betreffend. Nr. 110. ©. 3071. 
Glück, Austrittsanzeige des Abgeordneten. Nr. 90. ©. 2869. 
Graͤbe. Mittheilung des Präfiviums in Betreff der durch den 
nordamerikaniſchen Conſul @räbe für die Hinterbliebe⸗ 
nen der in den Märztagen in Wien und Berlin gegen 
die arbiträre Gewalt Gefallenen der Natignalverfamms 
lung —— Summe. Nr. 104. ©, 2873. 
Gredler ſ. Tyrol, 
Grimm, Jacob, Austrittsanzeige des Abgeordneten. Nr. 90. 


S. 2369. 
| Srundlaſten ſ. Grundrechte Art VII. 8. 27. i 
N Grundrechte des deutſchen Volks. Antrag von Scho⸗ 


ver, die formelle Behandlung verfelben betreffend. 
Nr. 96.5.2581. — Antrag von Trügfchler in gleichem 
Betreff. Nr. 96. ©, 2584. — Antrag. von Graf v. 
Wartensleben in gleichem Betreff. Nr. 96. S. 2582. — 
Berathung über diefe drei Anträge. Nr. 97. ©. 2593. 
— Weitere Anträge in gleichem Betreff. Nr. 97. 
S. 2593. u. 2602; Abfimmung. Nr. 97. ©.2603.— 
Berathung über die Grundrechte (Art. VU.5.27—29.) 
Nr. 90. ©; 2380 ; Nr. 91.6.2403; Nr. 92. ©. 2438; 
(Art. VII. $. 30— 32.) Nr.95. ©. 2538 u.2540; 
Nr. 96, S. 2560. — Verbefferungdanträge einzelner 


Abgeordneten zu den Ausfchußberichten über bie ' 


Grundrechte. Nr. 90, 6.237753 Nr. 91. ©. 2387, 
2406 u.2425 ; Nr. 92, ©. 2443; Nr. 95. 6. 2536, 
2539, 2547, 2550 u. 2552; Nr 96. ©. 2558. — 
Abftimmung über d. —ES (Art.V11.$.27—29.) 
Nr. 92. ©. 2447. — Namentliche Abſtimmung über 
das v. Trügfchler’fche Amendement hinfichtlich ver aus 
dem grund= und ſchutzherrlichen Verband herflammens 
den perfönlichen und dinglichen Leiftungen. Nr. 92. 
©. 2451 5 Namentliche Abflimmung über dad Amen⸗ 

* dement von. Freudenthril und M, Mohl hinfichtlich 
der Aufhebung der Jagdgerechtigkeit. Nr.92. S. 2458; 
Abſtimmung über Art. VII. 8.33. Nr. 95. ©. 2552; 
vit. $ 31 u. 32; VII. $. 34 — 42. Rr. 96. ©. 
2563 5 Namentliche Abſtimmung über das M. Mohl'ſche 
Amendement, bie Familien : Fideiconmiſſe betreffend. 
Nr. 96. ©, 2565. 

Büntherf. Reichstagszeitung. 


. 


Gutsherrliche Bolizeif. Grundrechte Itt. VII. 628. 


Sanbel f. Gewerbe. - 

HSandelseinigung Deutſchlands. Interpellation des 

; Abgeoroneten Günther an ben volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuß, die Vorlage des Reichsminiſters des Hans 
dels Hinfichtlich der Handeldeinigung Deutſchlands bes 
treffend, Ne; 97. ©. 2591. 

Gosvitaflsan f. Flagge. 

Haflwanter f. Tyrol, 

Hazardſpiele. Beige des voltswirthſchaftlichen Ausfchuffes, 
Aufhebung ver Hazardipiele, Xotterien und Spielban- 
fen betreffend. Nr. 97. ©. 2588. 

Helzung der Baulskirche. Bericht des Büreau's dars 
über, Ar. 94. ©. 2508. 

Hennin incameie des Abgeordneten. Nr. 108. 

007. 


———— des Geſetzgebungs⸗Ausſchüſſes über die 
Petition des Dr. Heufelder von Berlin, betreffend ben 
unzureichenden Modus der Veröffentlichung von Auf- 
geboten unbefannter Erben bei den Gerichtohbfen 
Deutſchlands. Nr. 92. S. 2429; Abflimmung dar: 
über. Rr. 92. S. 2430. 

Hoßenzollern-Sigmaringen f. Bayern. 

Holland. Interpelation des Abgeordneten Eifenftud an ben 
Vrioritãts⸗Ausſchuß, den Rechtsſchutz der Deutfchen 
‘in Holland und den holländiſchen Colonien betreffend. 
Nr. 94. S. 2507. — Antwort des Ausſchuſſes. 
Nr. 94. S. 2508. — Bericht veffelben. Nr. 95. 
S. 25335 Berathung. Nr. 96. ©. 2534; Abs 

ſtimmung. Nr. 95. ©. 2535. 

Hülsmann, Austrittäanzeige des Abgeordneten. Nr. 93. 

©. 2467. 


Jasdgerechtigkeit f. Grundrechte Art, VII. 8.29. 


Internationaler Ausſchuß. Ergänzungswahl in denſel⸗ 


den, Nr. 90. ©. 2370. 

Interpellationen. Antrag des Abgeordneten Weſendonck 
über die Verpflichtung der Reichsminiſter, auf Inter: 
pellationen zu antworten. Nr. 98. ©. 2623: — An⸗ 

‚zeige des Berichtes des Ausſchuſſes für die Centralge⸗ 
malt über diefen Antrag. Nr.110. ©. 3073. — ©. 
dv. Auersperg, Aufregung zum Aufruhr, 
Bayern, Belagerungszuftand in Frankfurt, 
Bem, Berlin, Centralgewalt, Conftanti: 


nopel,conftitutionellemonarhifches Prin— 
©efangene | 


eip, Dänemark, Blugblätter, 
v.18. September, gefandtfchaftliher Ver: 
kehr, Hanvdelseinigung Deutſchlands, Hol 
Iand, Junigefangene in Paris, Latour, 
Minkus, Moldau, neue Wahlen zur Natios 
nalverfammlung, Offenburg, Oeſterreich, 
Oſtſeeprovinzen, Palatinathufaren, Bor: 
tofreiheit, Bofen, Preßgeſetz, Preußiſche 
Truppen, Prioritäts-Ausſchuß, Programm 


d. Minifterfums, Reihötrupen, Rußland, 


Sahfen- Altenburg, SähfifheNegierung, 
Schweiz, ſtatiſt. Eentralbüreau, Sted— 
mann, Ungarn, Urlaubsgefudhe, Verfaf: 
fungs:Ausfhuß, Wahlen in Defterreih, 
Werner, Wien, Wrangel, Zollverfaffung. 
Sournallefeanfalt. Unfrag des Abgeordneten Mareck 
auf Gründung einer Journalleſeanſtalt für die Mit⸗ 
glieder der Nationalverſammlung. Nr.99. S. 2678. 


vI 


Italien, Mittheilung des Reicheminiſters v. Schmerling im 
Betreff des Krieges zwiſchen Oeſterreich und Italien. 
Nr. 106. ©. 2947. 

Junigefangene in Baris. Antwort des Reichsminiſters 
v. Schmerling auf die Interpellation des Abgeord⸗ 
neten Zimmermann von Spandau, den Schutz der 
deutſchen Junigefangenen In Paris betreffend. Nr. 90. 
©. 2371. — Antrag deſſelben Abgeordneten in gleis 
Gem Betreff. Nr. 90. S. 2373. — Bericht des inter⸗ 
nationalen Ausfchufies darüber. Nr. 106. S. 2943. 
— Bericht ded Petitionsausfchuffes über mehrere Pe- 
titionen, das Schietfal ver deutſchen Junigefangenen 
in Paris betreffend. Nr. 97. ©. 25865 Beſchluß 
darüber, Nr. 97. S. 2587. : 

Jürgens f. Flugblätter. 


Kauzer, Austritt des Abgeordneten. Nr. 95. ©. 2533. 


"Körperliche Züchtigung f. Reichtruppen. 


Recht über Krieg und Frieden zu entfgeisen. — 
©. —— 8§. 11.. 
Kriegsflagge f. Flagg 

Kuranda. Bericht des ghnlond-Ausſchuſſes die groͤbliche 
Beleidigung des Abgeordneten Kuranda in Böhmen 
betreffend. Nr. 97. ©. 2586; Beſchluß· Nr: 97. 
S. 2587. 


Krieg. 


Landwirthſchaftlicher Congreß. Einladung deſſelben 
an die Mitglieder der Nationalverſammlung zur Theil⸗ 
nahme an feinen Sitzungen. Nr. 111. S. 3107. 

Latour. Interpellation des Abgeordneten Detmold, Ermor⸗ 
rung des Grafen Latour betreffend. Nr. 98. S. 2619. 
— Antwort des Reichsminiſters v. Mohl. Nr. 98. 
©. 2625. ; 

Legitimation der Abgeordneten. Bericht des Gentral- 

‚ legitimationd » Ausjchuffes, die vorläufige Legitimas 

tion der AUbgeoroneten bei ihrem @intritt betreffend. 
Nr. 99. ©. 2675; Berathung. Nr. 99. ©. 26755 
Beſchluß. Nr. 99. ©. 2675. 

Lehnéverband f. Grundrechte Art. VII. $. 31. 

Levyfohn. Schreiben des Reichs juſtizminiſters, die criminals 
rechtliche Unterfuchung gegen ven Abgeorbneten Levy: 
ſohn betreffend nebft Anlage. Nr. 108. ©. 3007. 

Lichnowsky. Verleſung der Adreſſe von Ratibor, die Er⸗ 
mordung des Fürſten Lichnowoky betreffend. Nr. 97. 
S. 2592. 

Limburg. Interpellation des Abgeordneten Höffen, die Ver: 
haͤltniſſe Limburgs betreffend. Nr.107. S. 2977. — 
Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling. Rr. 110. 

S. 3077. 

Linke, Partei der fogenannten Linken f. Belagerungss 
zuftand von Frankfurt am Main. 

Rotterie f. Hazardſpiele. 

2öw, 8, f. Flugblätter. 


Mähren. Antrag des Abgeoroneten Jahn, ven Schutz Mäh: 
rens beireffend, Nr. 100. ©. 2715. 


"Majoräte f. Grundrechte Art. VII. $. 32. 


Marienwerver f. v. Auerswald. 

Marine Bericht des Marine-Ausſchufſes, betreffend die Aus- 
führung des Beſchluſſes vom 14. Juni üher die Bewil⸗ 
tigung von 6, reſp. 3 Millionen Thaler für die Marine 

Deutſchlands. Nr. 90. S. 23705 Nr. 98: © 2618. 


Marinebehdrde, Mitteilung des Reichsminiſters Duck⸗ 
wig, die Organifation der Marinebehörve betreffend. 
Nr. 110. ©. 3080. — Anzeige des Berichts des 
Marines Ausfchuffes durüber. Nr. 111. ©. 3117.— 
Bericht des Marine» Ausfchuffes in gleichem Betreff. 
Nr. 112. 6.3145, Abſtimmung. Nr. 112. ©.3146. 
Diarinebeiträge Nr. 90. ©. 2376; Nr. 91. S. 2385; 
Nr. 93. ©. 2467, Mr. 95. ©. 2833; Nr. 96. 
&.2558, Nr. 101. ©. 2769, Nr. 102. 6. 2801 
Ar. 104. ©. 2874, Nr. 106. ©. 29415 Nr. 107. 
6.2976; Nr. 108. ©, 3008; Nr. 110. 6. 3072; 
Ar. 112. ©. 3144. 
- ee ſ. Bückeburg und Reichsverfaſſung 
u. . 

Mepicinalserhältniffe. Anzeige des Berichts des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes über mehrere Eingaben, 
die Medicinal⸗ und Mpothekerverhäftniffe betveffend. 
Ar. 107. 6.2976. 

Meutererverfammlung ſ. Berlin. 

Militärangelegenheiten fe Wehrangelegenheiten. 

Mintus. Interpellation des Abgeordneten Nösler von Oels 

ä bezüglich ver Verhaftung des Abgeordneten Minkus. 
Nr. 92. ©. 2438. — Antwort ded Reichsminiſters 
v. Mohl. Nr.92. ©2438. — Schreiben’ des Eönigl. 
prengifchen Stadtgerichts Roſenberg, die Ginleitung 
ver Griminalunterfuchung gegen den Abgeorbneten 
Minkus betreffend. Nr. 111. ©. 3107. 

MWorate f. Grundrechte Art. VII 8. 32, 

Mod f. Anklageerhebung. 

Moldau. Interpellation des Abgeordneten Schulz von Weil: 

s burg, die Wahrung ver beutfchen Intereffen in der 
: Moldau und Wallachei betreffend. Nr. 97.8.2589. — 
SImterpellation des Abgeoroneten Foͤrſter von Hünfeld 
in gleichem Betreff. Nr. 98. ©. 2618. — Antwort 
des Reichsminiſters v. Schmerling. Nr. 98.6.2619. 

Mu, Austrittdanzeige des Abgeordneten. Nr. 92. ©. 2429. 


Ramentlihe Abſtimmung. Proieſtationen wegen ver⸗ 
weigerter namentlicher Abſtimmung. Nr. 106. S. 2950 

u. 2973. — S. Geſchaͤftsordnung. 
Nationalverſammlung. Anzeige bes Berichts des Geſetz⸗ 
gebungs⸗Ausſchuffes, den Schutz der Nationalver⸗ 
fammlung und ver Beamten der Centralgewalt betref⸗ 
fend. Ne. 90. S. 2370. — Bericht. Nr. 93. ©. 
2468; — Anträge einzelner Mitglieder dazu. Nr. 93. 
©. 2470, 2481, 2483, 2486 u. 2498. — Bera⸗ 
thung varäber. Nr. 93.. ©. 2472; Abſtimmung . 
Nr. 94. 6.2509. — Namentliche Abſtimmung über 
das Schoder’fche Amenvement in Betreff der Beeidi⸗ 
gung ber am Sige der Nationalverfammlung befinds 
lichen Truppen. Nr. 94. ©. 2513. — Namentliche 
Abſtimmung über Art. V. Nr. 94. ©. 2522. — 
Erklarung des Abgeordneten Zimmermann und Ger 
noſſen in dieſem Betreff. Nr. 95. S. 2531. — Erklaͤ⸗ 
"rung von@ifenmann und Genoſſen. Nr.95. S. 2831. — 
Erklärung von Dietſch und Benofjen. Nr. 95. S. 2833. 
Neergaard, Austrittsanzeige d. Abgeordneten. Nr. 102.S. 2801. 
Neue Wahlen zur Nationalverfammlung. Inter 
pellation von Naumwerd an den Prioritätd » Ausihuß 
wegen ves Untrags des Abgeoroneten Ruͤhl in dieſem 

Betreff. Nr. 111. ©. 3140. 
Riederländiſcher Geſandte ſ. Flußzolle. 


vn — 

Offenburg. Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling 
auf die Interpellation des Abgeordneten Junghanns, 
die Anordnung neuere Wahlen in Offenburg und 
Thiengen betreffend. Nr.90. 6,2372. — S. Werner. 

Delener, Austrittsanzeige des Abgeordneten. Nr. 98. S. 2617. 

Ordnungs ruf, Bericht über die Vorausfegungen und Bes 
dingungen der Zuläffigkeit deſſelben. Nr.98.6.2636; 
Veſchiuß. Nr. 98. ©. 2637. 

Defterreich. Antwort des Reichöminifters v. Schmerling auf 
die Interpellation von Berger, die reacttonär-particus 
Tariftifchen Beftrebungen in Defterreich betreffend. Nr. 
90. S. 2372. — Anzeige des Berichts dee Internatior 
nalen Ausfchufles über den Antrag von Berger und 
Gifenmann , die. Berhältriffe Oeſterreich's betreffend. 
Nr. 96. 8.2556. — Vorläufige Mitiheilung des 
NReihsminiftertums über die Verhältniffe in Defterreich. 
Nr. 96. ©. 2558. — Antrag des Abgeorpneten 
Wefendond auf Mittheilung der von ber Centralgewalt 
bezüglich Oeſterreich's gefaßten Beſchlüſſe. Nr. 96. 
©. 2581. — Antrag von Wiesner, einen Proteft 
gegen bie won ber Eentralgemalt etioa zu beſchließende 
Abfendung von Reichstruppen nach Wien betreffend. 


Nr. 96. E. 2582. — Antrag von Schüler aus Jena, .. 


die etwaigen Eingriffe des’ Reichsminiſteriums in bie 
Wiener Verhältniffe betreffend. Nr. 96. S. 2882. — 
Antrag von Benedey auf Wahrung der deutſchen In⸗ 
tereffen in Oeſterreich. Nr. 97. 6.2592. — Antrag 
von Zell, die formelle Behandlung des Venedey'ſchen 
Antrags betreffend. Nr.97. 8.2593; Nr.99. 6.2675; 
Berathung darüber. Nr. 99. 6.2676; Abflimmung. 
NE. 99. 6.2677. — Schreiben des Vereins der Deuts 
Then in Defterreich an die Nationalverfammlung, Nr, 
99. S. 2678. — Antrag des Abgeorbneten Nauwerck, 
die Öfterreichifchen Verhaͤltniſſe betreffend. Nr. 99. 
©. 2678. — Mitglieder des Ausichufles für die 
Öfterreichifchen Angelegenheiten. Rr. 100. &.2713.— 
Anzeige des Berichts dieſes Ausſchuſſes. Nr. 100, 
&. 2713. — Berit. Nr. 102. 6.2809; Berathung 
darüber. Nr. 102. ©. 28115 Abftimmung. Nr. 102. 
S. 2834; namentliche Abſtimmung ˖ über den Auss 
ſchußantrag. Nr. 102. 6.2835. — Interpellation 
des Abgeorbneten Nauwerck an ben Ausſchuß für bie 
Öfterreichifchen Angelegenheiten. Nr. 108. &.3010.— 
Weiterer Bericht veffelben. Nr. 109. ©. 3024; Be 
vathung darüber. Nr. 109. 6.3030; Abfimmung. 
Nr. 109. S. 3052; namentlihe Abſtimmung über 
den Antrag auf Tagedorpnung. Nr. 109. ©. 3053; 
namentliche Abflimmung über den Bauernſchmid'ſchen 
Antrag. Nr. 109. S. 3057; namentliche Abſtim⸗ 
mung über den Antrag von Makowiczka. Nr. 109. 
6: 3063 ; und über ven Antrag von Giskra. Nr. 109. 
©. 3068. — Protocofferffärung von Neumann in 
diefem Betreff. Nr. 109. S. 3067. — Interpellation 
des Abgeordneten Eifenmann, die Berwürfniffe zwis 
Then Defterreich und Ungarn betreffend. Nr. 96. 
©. 2556. — Antrag defielben Abgeordneten in glets 
Gem Betreff. Nr. 96. ©. 2557. — Antrag von 
Berger auf Erlaffung einer Dankapreffe an, ven 
Öfterreichifchen Reichstag und die demokratiſche Ber 
völferung Wiens wegen der Bekämpfung ver Reae⸗ 
. ton. Nr. 96. ©. 2557. — Interpellation von Bogt, 
die oͤſterreichiſchen Verhaͤltniſſe betreffend, Nr. 97, 


vum». 


©. 2589. — Interpellation ven Mared in gleichem 
Betreff. Nr. 97. S. 2589. — Interpellation des 
Abgeordneten Forſter von Hünfeld in gleichem Betreff. 


Nr. 98. S. 2618. — Antwort bed Reichsminiſters J 


v. Schmerling darauf. Nr. 98. ©. 3620. — Inter: 
pellation von Demel, die Öfterreihifchen Verhaͤltniſſe, 
namentlich das Auftreten von Windifggräg gegenüber 
Wien betreffend. Nr. 106. S. 2045. — 
des Abgeorimeten Nauwerck, die öfterreichifchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, namentlich ‘die Schritte der nach Wien gefendeten 


ReichBcommiffäre betreffend. Nr. 106. ©. 2845. — H Portofrelheit. Interpellation bed Abgeordneten von May 
Interpellation von Rank in gleichem Betreff, nament⸗ 


lich Bezüglich der Mittheilungen der Reihscommifjäre | 


an daß Reihäminifterinm. No. 106. S. 2946. — 
Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling darauf. 


Nr, 106. ©. 2947. — Antchge von Nauwerd und | 


Rank, in Bolge ihrer Interpellationen. Nr. 106. 


©. 2949. — Antrag von Wiesner und Berger auf | 
Burädberufung der nad) Wien gefandten Reichscom⸗ 
Nr. 106. ©. 2950. — Erklärung von j 
Nauwerck und Genoffen, bezüglich der Befchlüffe ver || 
Rationalverſammlung hinſichtlich der Öfterreichifchen 

"Nr, 107, ©. 2975, — Antrag bes fi 


aniffäte. 


Berhäftniffe. 
Abgedrdneten Wigard auf vollſtandige Mittheilung 
‚ber. zwiſchen dem Reichsminiſterium und ven Reichs⸗ 
commifjären gepflogenen Gorrefpondenz. Nr. 108. 
©. 8010. — Interpellation des Abgeorbneten Pattai, 
die Mittheilung etwaiger von den Reichscommiffären 


an das Reichäminikerium gefendeten Depefchen betrefe N 
ford. Nr. 109. ©, 3031. — Antwort des Reiche⸗ 


minifterö v. Schmerling. Nr. 109. S. 3031. — 


Interpellation des Abgeorbneten Biegert bezüglich 
Deſtetreich's. Nr. 110. ©. 30735 veßgleichen von N} 


Bauernfhmid, Nr. 110. ©. 30735 defgleichen von 
Simon von Bredlau. Mr. 110. ©. 3074. — Ant: 
wort des Reichsminiſters v. Schmerling. Nr. 110. 
©. 3079. — Hierdurch veranlaßte Anträge von 
Bauernſchmid und Simon von Breslau. Nr. 110. 
©. 3083; und Simon von Trier. Nr. 110. ©. 3088. 
— BVorläufige Mittheilung des Reichsminiſters v. 
Schmerling und des Reichscommiſſaͤrs Welcker über 
die Verhältniffe Oeſterreich's und das Verfahren ver 
Neichdcommiffäre. Nr. 111. S. 3108. — Antrag 
des Abgeorbneten Reh auf weitere Mittheilungen Sei: 
ten& des Reichsminiſteriums. Nr, 111. ©. 3109.— 
©. Reihsverfaffung $. 2 und s Wahlen in 
Oeſterreich. 
— ⸗ſlaviſcher Ausſchuß, neue Wahl eines 
Vorſitzenden darin und Ergaͤnzungsvorſchlaͤge. Nr. 95. 


©. 2535. — Reſultat der Ergänzungswahl. Nr. 97. 


S. 2615. 
Oſtſeeprovinzen. Imterpellation des Abgeorbneten Wich⸗ 
° ‚mann an ben internationalen Ausſchuß in Betreff ver 
Entſchãdigung der Oftfeeprovinzen. Nr. 100. ©.2716. 


Bagenfteer, Austrittsanzeige d. Abgeordn. Nr. 108. S. 3007. 
Balatinathufaren. Interpellation des Abgeorbneten Ros⸗ 
ler v. Oels, den Uebertritt ungariſcher Palatinathuſa⸗ 
ren auf preußiſches Gebiet betreffend. Ar. 112. S. 3144. 
Paris ſ. Junigefangene in Paris. 
Patrimonialgerichtösbarkeit ſ. Grundrechte Art. VIII. 


34. 


Interpellation J 





Paulskirche ſ. Heizung bes Paulskirche. 

Beguilhen, Austrittsunzeiged. Abgeordneten. Nr. 90.8.2369. 

Beintinger, Austrittsanzeige d. Abgeordneten. Rr. 90.6.2369. 

Berifuttt, Austrittsanzeige d. Abgeordneten. Nr. 112. S. 3143. 

Berfonalunton f. Reichsverfaſſung $.2 und 3. 

Petitionen ſ. Eingänge. 

Petittongausſchaß ſ. Brioritätsausfguf. 

Pogge, Anstrittäanzeige des Abgeordneten. Nr. 109. S. 3023. 

Bolttifche Angelegenheiten f. internationale An- 
gelegenheiten. 


feld, die Vortofreiheit der Ahgeoroneten zur National⸗ 
verfammlung In Baben betreffend. Nr. 101. S.2769. 
— Antwort des Reichsminifters v. Beckerath. Nr. 102, 
S. 2805. 

Poſen. Antrag des Abgeordneten Liebelt auf nochmalige Be⸗ 
rathung der Pofener Brage. Nr. 100. ©. 2715. — 
Protocollerflärungen in dieſer Beziehung von Liebelt. 
Nr. 100. ©. 2767; von Kerfl. Nr. 101. ©. 2798. 
— SInterpellation von Sänger, die befinitive Feſt⸗ 
Rellung der Demarcationslinte in Poſen betreffend. 
Nr. 103. S. 2845. — Antwort ded Reichöminifters 
v. Schmerling. Nr. 103. ©. 2846. — Interpellationen 
von dert von Bromberg, Jordan von Berlin, Dunker 
und Kerſt, die politiſchen Verhältniffe refp. die Grenz⸗ 
regulirung im Großherzogthum ofen ] betreffend. 
Nr. 109. S. 3029. — Antwort bed Reihöminifters 
v. Schmerling. Nr. 110. S. 3078. — ©. Reis 
verfaffung. 15 Raveaux'ſcher Antrag. 

Praͤſident ſ. Wahl. 

Preßgeſe z. Interpellation des Abgeordneten Kerſt an ben 
Geſetzgebungsauoſchuß, die Audarbeitung eines Preß⸗ 
geſedes betreffend. Nr. 97. S. 2891. — Antrag deſ⸗ 
felben Abgeordneten in gleichem Betreff. Nr. 99. 
©. 2678. — 

— Truppen. Interpellation des Abgeordneten. 
Mohr, die Einquartirung preußiſcher Truppen in 
Rheinheſſen betreffend. Nr. 110. ©. 3073, 

Prioritätsausfhuß. Berichte über die erfolgte Abgabe 
von Eingängen an beftehenne Ausfchäffe Nr. 96. 
©. 25555 Nr. 101. ©. 2769. — Beriöäte des Prios 
ritätöausfchuffes über verfchtedene an die Nationalver- · 
fammlung gelangte Adreſſen; Nr. 97. ©, 26055 
Nr. 99. ©. 2696 ; Abſtimmung darüber. Nr. 97. 
©. 2607; Nr. 99. S. 2704. — Antrag des Priori- 
tät8ausfchuffes auf Ermächtigung deſſelben, Eingaben, 
die in den Geſchaͤftskreis des Reichsmintſteriums eins 
ſchlagen, an dieſes abzugeben. Rr.97. S. 28873 Bes 
rathung darüber. Nr. 97. &. 2587; Abſtimmung. 
Nr. 97. ©, 2587. — InterpeHation von Garl an 
den Prioritätsausfchuß, deſſen Ergänzung betreffend. - 
Nr. 97. ©. 2590. 

Brivilegirter Gerichtoſtand ſ. Grundrechte. Akt. 
va. $. 35. 

Programmdes Reichſsminiſteriums. -Interpellation ded 

Abgeordneten Forſter von Hünefeld, die Aufftellung 
eines Programms des Reichsminiſteriums über die 
auswärtige Politik betreffend. Nr. 106. S. 2945. 
— Antwort des Reichéminiſters v. Schmerling. 
Nr. 106. S. 2946. — Antrag von Bimmermann von 
Spandau in dieſem Betreff, Nr, 106. ©, 2949, — 


Audrag von Bdrier von Hänfele in gleichem Vetreff. 
Mr. 107. ©. 2978. 

Bietocelkerklärungen. Antrag des Übgesroneienn. Binde 
in Betreff der Protwellevklärungen. Nr. 95. ©: 2532. 

Ratibor ſ. Bichnowétky. 

Ravenur'fcer Antrag. Unizag’ves Abgrordueten Jordan 
von Berlin, die Aufrechſerhaltung des Befchluffes 
über den Raveaur ſchen Antrag betreffend. Nr. 110. 
©. 3061 ; Beratung derfiber. Rr.111. S. 31173; 
Abfknawung. Ar. 111. 6.3132; namentliche Abſtim⸗ 
mung über den Kerfl’fchen Anttug auf Tagesbtdnung. 
Nr. 111. ©. 3133. — Vrotscollerklaäͤrungen von 
Rösler von Dels in dieſer Suche. Nr. 111. 6.3128 u. 
3138; von Giskra und Benoffen. Nr. 111..6.3139. 

Regentfchaft f. Reichs verfaſſung $. A. 

Reihscommiffäre f. Oeſterreich. 

Rekhögerisgt. Anzeige eines weiteren Verfaſſungsabſchnitts 
„das Reichsgericht durch den Berfofungs-Ausichuß. 

= Rr. 108. ©; 2846. 

Reigstrtegeminiftertum. Anzeige des Beriihts ves Aus: 
ſchuſſes für die Geitrafgeninft über den Antrag von 
Simon von Trier, die fohlennige Befolgung ves’&t- 
laſſes des Reichsttiegsminiſteriums von 16. Julibe⸗ 
treffend. Nr: 100. ©. 8026. s 

Neichs ſiegel f. Kfagbfätten - 

Rebchotag, ‚Öfttrrelgiicher, ſ. Defterreich. 

Relchs tag soz ei tumg. Schreiben 9% Reicheminifterlums der 
Zuſii / nebſt Anlage, in Betreff!ber vom Appellations⸗ 
gericht zu Frankfurt machgeſuchten Autorifativn zur 
Chrteitäng tiner Eriminaftinterfucgung gegen Die br 
‚Aaroneten R. Blum und Gimfher wegen einiger in 
xer von ißmenHeraugegehenen Reichstagozeitukg ent 
baltenen Arrfilı Nr. ILS. 2439. — Mitglieder 
des zur Begutachtung diefer Frage wiedergefegten Ast 
ſchuffes. Rr.98. ©: 2467. — Angige des Must 
ſchußberichts. Nr. 105. ©: 2937. 

Reichstruppen. Interpellation des Abzeorbneten Rühl, die 
Berpfiogung der NReichötruppen um Frankfurt btötefe 
fen. RE 96. S. 26556. — Anwwort des Rekchsmi⸗ 
mſtero vi Schnetling: Ar. 96: &. 2558. — Inters 
pellation des Abgeordneten Bejeler, Ale Bergütung 
der mit Einquerttrung belagten Stautsbürger für bie 
tarifmäßige Naturalverpflegung ver Rekhötruppen be⸗ 

. tteffend. Ar. 106. 8.2947. — Ummort veb Reize 
mini v. Equerling. Nr. 106. ©. 298. — 
Uinzöge Rs Berich des Geſetzgebimgsa⸗Ausſchuſſes, 
die Abſchaffung der koͤrperlichen Züchtigung bei den 
Reicheraxpen betreffend. Nr. 98. ©. 2074. 

Reiihemnfaffungt Bericht ves Verfafſſungs-Ausſchuſſes. 

Nr. 100. ©.2717. — Anzeige des Berichts des volks⸗ 

witthſchaftlichen Ausſchuſſes über vie don demſelben 

zum Enewurf er Reichtverfaſſung geſtellten Verbeſſe⸗ 
rungsuntrũge. Nr. 108. &.3008. — Formeller An: 
trag von Schreiner in Betreff der Beräthung der 

Mei haverfaſſung. Ir. 100. ®. 2746; Abſtimmung 

daruber. Ar. 100. S. 2746. — Berathung über Die 

Reichsverfaſſang ($. 1) Nr. 108. ©.2748 3 ($. 2—4) 

Ar. 101. S.2771; Nr. 103. ©.2846; Rr. 104. 

©. 28754 Nr. 105.'&. 2901 3 ($.4u. 5) Nr. 106. 

S. 290; ($ 6) Nr. 107. ©. 2978, (8. 7 u. 8) 

Mr. 10759. 2988, ($.12—20) Rr. 112. ©.3149. 

— Berbsfierungiemträge einzelner Abgrotdneter zu 
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Dem Entwutf über die Rtichsverfafſung. Ar. 100. ©. 
:2747 und 2768, Rr. 101. S. 2770 imo 27755 
Nr. 108. S. 2846 imd 2852, Nr. 104. S. 2875 
und 2881; Nr. 105. ©; 2904 ; Rt. 106. ©. 2950 
u. 2972; Nr. 107. 8.2978, 2980; 2982 1. 2988, 
Mr. 112. ©. 3147.— Mſtimmung ber den Ent 
wurf ($. 1) 'Rr. 100.8. 2767. — Brotocoll-Erflä- 
tungen ‘von @ftetle und Genofſen und von Dahlmann 
und Genoſſen if dieſem Betteff. Ar. 100. S. 2767. — 
Abſtimung Über $. 2 und 3. Nr. 108. S. 2918. — 
Nimintleche ¶ Abſtimmung Mir ben Antrag des Ber: 
faffwngBausfchaffts gu $. 2. Ar. 105. ©. 2918. — 
Brotorst@@rfikrungen vehhälb. Ar. 105. 5. 2923. 
— Ramentlithe gg übet das Minoritätes 
Erachten zu $. 2. Nr. 105: 6.2923. — Namentliche 
Adſtimmung Über ven Kalſer'ſchen Zuſatzantrag zu $. 
2. Mr. 105. S. 3928. — Numeniliche —— 
übe 5. 3 v9 Berfaffengsntwütfd. Ar. 100. 20383. 
- — Sroterolerflärungen deſhalb. Ser. 105. 5. 2936. 
— Abftimmung über $. A. Fr. 106. S. 2959. — 
Nameniliche Abktnmung über van REHer’fge Amen⸗ 
dement, Verlegnng nichtv⸗utſcher Truppen deſſelben 
Lamnwvedoberhaupte in fetne deutſchen Länder und deut⸗ 
ſcher Truppen in ine nichtdeutſchen Länder betreffend. 
Nr. 106. S. 29003 und über das Minoritate⸗Er⸗ 
achten. Nr. 106. Sl 2905. — Abftiimmung über. 5. 
Nr. 106. ©. 2970; über 6. 6. Rr. 107. ©. 2983; 
über $. 7 und 8. Nr. 107. ©: 2994. — Nimente 
liche Abftiummung Aber das Mindritots Erachten zu $. 
8. Rr. 107.'6. 2094. — Namentliche Moftimttierg 
über von Möster’fchen Zufatzantrag / in Betreff der Er⸗ 
nennung von Gunfun. Ar. 107. &. 2999. — be 
Minmmung dber $. 9 u. 10, Nr. 107. ©. 5004; über 
$. 11. Nr. 108: 6. 3014. — S. Verfaffungss 


entwarf. 
ReußiſcheFürſtenthümer f. Sachſen Altenburg. 
Rhetiwheffen. preußtſche Truppen. f 
Richter. Undbhängigkeit derſelben. — S. Grundrechte 
Art. VII. $. 86. 
NIE, Austrittsangeige ves Abgeorvnettu. Nr. 104. &.2873. 
Rösler von Oels. Verweifung zweier Aeußerimgen der Abge⸗ 
ordneten Mödier vom Dels mn Stavenhagen ih bie 
Sigung vom 6. October an den Ausſchuß für ven 
Schmidt⸗ Wiesner' ſchen Antrag. Nr. 93. &, 2497. 
— Erklärungen in viefenWeteeff. Nr. 94. &. 2308 
und 2529. 
Roß, Audtritisteazeige VIE Abgeordneten. Nr. 99. ©. 2674. 
Ruge, Schreiben des Abgeordneten, feinen einſtwetligen Aus⸗ 
tritt and vrr Nationalverſamnilung betreffend. Nr: 97. 
©. 2585. 
Ruhwundl, Yustrittsangeige des Abgeordneten. Nr. 91. ©. 
2426; Nr. 97. ©. 2588. ' Er 
Rußlamd. Jutetvellatlon des Abgeorbneten Börfter von Hün⸗ 
feld, den diplomatiſchen Verkehr mit' Rußland betref⸗ 
fend. Mr. 98. S. 2618. — Interpelldtion des 
Wgeordartn Jucho in gleichem Betreff. Nr. 102. 
S. 280%. Antrag von Jucho in gleichem Betreff. 
Mr. 103. S. 2845. — Bericht ve internationalen 
Aussiuffes varäter. Pr. 109. ©. 3028. 
ne Altenburg. Antwort des Reichdminiſters v. 
Schmehllug auf vie Intetpellation v. Shift aus 
Jena, die militärifihe Befegung des Herzogthlimb 
b 


Safe 
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Sadjen: Altenburg und ber henabarten fächftfchen 
Hergogthümer und reußifchen Bürftenthümer betref⸗ 
fend. Nr. 90. S. 2372. — Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Wigard in diefem Betreff. Nr. 90. ©. 2374. 

Saͤchfifch Regierung. Interpellation des Abgeordneten 

Biedermann, das von der koͤnigl. ſächſiſchen Regierung 

"den fächfifchen Ständen vorgelegte Decret über die Ein- 
führung des deutichen Berfaflungswerks in Sachſen 
"betreffend. Nr. 107. S. 2977, — Antwort bed 
Neihöminifterd v. Mohl. Nr. 107., ©. 2977; 
. Re. 110. &. 3074. — Antrag von Biedermann in. 
Folge diefer Antwort. Nr. 110. &. 3076; Berathung 
darüber. Nr. 111. ©. 3199; Amendements dazu. 
Nr. 111. ©. 3116; Abflimmung. Nr. 111. 
& 3113. — Anzeige über die erfolgte Wahl eines. 
Ausichuffes für diefe Angelegenheit. Nr. 112.6. 3144. 

Sähjifhe Stände f. ſächſiſche Regierung. . 

Scharre. Beſchwerde des Abgeoroneten Scharre gegen den 
Vorſitzenden Simfon, wegen Berweigerung des Worts. 
Nr. 99. ©. 2709. 

Schleswig⸗-Holſtein. Antrag des Abgeordneten Engel, 
betreffend die Aufrechterhaltung der von der gemein⸗ 
ſamen Regierung von Schleswig-Holflein in Kraft 
gelegten Verordnungen wegen des Schutzes ber ſchles⸗ 
wig'ſchen Schiffe und der von dieſen zu führenden 
Blagge. Nr. 112. ©. 3144. — ©. Dänemark, 
Stedmann, Reihöverfaffungg.-1, Wrangel. 

Schloffel |. Aufregung zum Aufruhr. 

v. Schmerling ſ. Anklageerhebung. 

sam aus Lömwenbderg. Antrag von Schmidt aus 
Löwenderg und Wiener, die Zuflimmung ber Natio- 
nalverfammlung zur Verhaftung der Abgeoroneten 
Big, Schlöffel und Simon von Trier betreffend. 
Nr. 92. ©. 2435. — Mitglieder des zur Begat⸗ 
achtung dieſes Antrags und der Dadurch hervorge⸗ 

rufenen Meußerung des Abgeordneten H. v. Gagern, 

und des Verhaltens des Vicepräſidenten Simſon nie 

dergeſehten Ausſchuſſes. Nr. 93. ©. 2467. — An⸗ 

zeige des Berichts deflelben. Nr. 96. S. 2556. — 

Bericht. Nr. 98. S. 2634; Beſchluß darüber. Nr. 98. 

©. 2636. 

Sem xb., Ausirittsanzeige ——— Nr. 94. 

2507. 


0 

Schriftführer f. Wahl. 

Schutz der Nationalverfammlung |. 
verfammlung 

Schwarzenberg, &, Kastritt des Ubgeorpneten. Nr. 102. 

©. 2801. 

Schweiz. Interpellation des Abgeordneten Vogt, die Ber 
haͤltniſſe Deutſchland's zur Schweiz betreffend. Nr. 97. 
&, 2588. — Interpellation von Wichmann in 
gleichem Betreff. Ar. 97. ©. 2588. — Interpellas 
tion von Venedey in gleichem Betreff. Nr. 97. - 
©. 2589. — Antwort des Reihäninifters v. Schmerz 
fing. Nr. 98. ©. 2619. — Antrag von Vogt in 
Folge diefer Antwort. Nr. 98. ©. 2623; von Dener 
dey. Nr. 98. ©. 26235 von Wefendond. Nr. 98. 
©. 2623. — Interpellation von Benedey an ben 
internationalen Ausfchuß bezüglich dieſer Anträge. 
Nr. 103. ©. 2870. 

Schwurgerichte f. Grundrechte Art. VII. 6. 38. 

Gervituten fe Grundrechte Art, VII 8. 27. 


National: 





Simon, Heinrich, Schreiben deffelben, jeinen Beitritt als Mits 

2 glied des Terfaffungs: Ausfeguffes zu dem zum Entwurf 

über die Reichsverfafſung geſtellten Minderheitserachten 
betreffend. Nr. 102. S. 2808. 

Simon von Trier ſ. Aufregung zum Aufruhr. 

Soiron. Bericht des Ausſchuffes für die Befhäftsorunmg 
über die von Schaffrath und Genoſſen gegen den Vice: 
präflpenten Eoiron als Vorſthenden der Nationalver⸗ 
fammlung in der Bigung vom 7. und 8.-Auguft anger 
brachten. Befchwerben. Nr. 08. S. 2625; Beſchluß. 
Nr. 98. ©. 2636. 

Spielbanken f. Hazarpfpiele 

Spurzbeim, Austrittöangeige des Abgeordneten. Nr. 103. 

. 28485. 

Staatuͤch Selbſtſtaändigkeit ſ. Bückeburg, Media 

tifirung. 

Statiſtiſched Gentralbäreau: Interpellation des Ab⸗ 
geordneten Schneer, die Errichtung eines ſtatiſtiſchen 
Gentralbüreau’8 im Reichsminiſterium betreffend, 
Nr. 106. S. 2948. — Antwort des Bremer 
Dudwig. Nr. 106. S. 2949. . 

Stavenhagen f. Rösler. R 

Stedmann. Interpellation des Abgeordneten Brande, den 
Broteft des Reichecommiſſaͤrs Stedmann vom 28. Octos 
ber betreffend. Nr. 110. ©. 3074. — Antwort des 
Reichsminiſters von Schmerling. Nr. 110. ©. 3080. 

Stein. Giflärung des Abgeorpneten, bezüglich feiner Theil⸗ 
nahme an den Abftimmungen über den Berfaflungsent: 
wurf. Nr. 106. ©. 2941. 

Stettin. Bericht des volkswirthſchaftlichen Ausfchufles über 

- bie von der KRaufmannfchaft in Stettin, Stolpe und 
Wismar eingegangene Petition. Nr. 99. S. 2678; Ber 
ſchluß darüber. Nr. 99. &. 2679. 

Stolpe f. Stettin. 

Studenten in Bien f. v. Auersperg. 

Stuttgart f. Gewerbe. 


Tagedordnung., Uebergang zur Tagesordnung in Gemäßs 
helit des h. 35 ver Geſchaftsordnung; Abſtimmung über 

die Anmenpbarkeit viefes "Paragraphen. Nr. 110. 
S. 3088. — Erklärung zu Protocol in Folge dieſer 
Adftimmung. Nr. 110. S. 3091. 

Thiengen f. Offenburg. 

<yrol. Interpellation von Beda Weber, betreffend die Angeles 
genheiten Wälfchtyrols. Nr. 95. ©. 2536. — Antwort 
des Reichsminiſteriums darauf. Nr. 97. S. 2590. — 
Schreiben des Reichäminifteriums in Betreff der. Erſatz⸗ 
wahlen in Tyrol für ie ausgetretenen Abgeordneten Gred⸗ 
ler, v. Feſti und Haßlwanter. Nr. 108. S. 3007. 


Ungarn. Antwort des Reichsminiſters v. Schmerling auf die 
Interpellation des Abgeordneten Zimmermann von Span⸗ 
dau den Schug der Deutſchen in Ungarn betreffend. Nr. 
90. &.2370.— Antrag von Lettein dieſem Betreff. Nr. 
90. 8.2373. — Antwort des Reichsminiſters v. Schmers 
ling aufdie Interpellation des Abgeordneten Zimmermann 
von Spandau, die Abſendung eines Befanbten nach Un⸗ 
garn betreffend. Nr. 90. ©. 2371. — Antrag von Reitter . 
deſſelben Betreffs. Nr. 90. ©. 2373. — Iuterpels 
lation von Forſter aus Hünfeld, vie ungarifchen 
Berhältniffe betreffend. Nr. 98. 6.2618. — Antwort 

des Reichsminiſters v. Schmerling. Nr. 98. S. 2620. 


‘ 
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——— ſ. Aufrega a an Aufruhr, Bluge. 
blätter, Reichötagszeitung. 

Nrlaubsgefude. Nr. 93. ©. 2501-5 Nr. 97. ©. 26153 
Nr. 101. S. 27985 Nr. 106. ©. 2965. — Inters 
pellation des Abgeordneten Schaffrath wegen bed 
Urlaubs der Abgeordneten Koch und v. Watzdorf. 
Nr. 105. ©. 2937. 


Berfaffungs : Ausihuf. Interpellation des Abgeord⸗ 
neten Schneer, wegen der in ben Verfaffungg- Aus: 
Br vorzunehmenden Ergãnzungewahlen. Ar. 111. 
©. 3140. 
Berfaffungsentwurf. Antrag des Verfaſſungs s Außs 
ſchuſſes, die Geſchaͤftsbehandlung ver von andern 
Ausfhüflen zu dem DVerfaflungdentwurf geftellten 
Anträge betreffend. Mr. 108. ©. 30125 Berathung 
darüber. Nr. 108. ©. 3012; Abflimmung. Nr. 108. 
©. 3014. — Antrag von Eifenflud, die Berathung 
des Berfaffungseniwurfs betreffend. Nr. 108. &.3014. 
— Anträge von Graf Schwerin, Vogt, Schubert, 
Buchs, Hollandt, die Geſchäftsbehandlung der 55.12 bis 
20 des Verfaffungsentwurfs betreffend. Nr. 108. 
©. 30145 Berathung darüber. Nr, 108. 6, 3015. 
— Bericht des Verfaſſungs-Ausſchuſſes darüber. 
— 109. ©. 3023, Nr. 110. ©. 3102, Abſtim⸗ 
Nr, 110. ©. 3108. 
Rich "rt zum Abſchluß verfelben |. Reichäner: 
faffung 6. 7, 9 und 10 
Bermwaltung. Trennung derfelben von der Jufliz ſ. Grund: 
rechte Art. VII. $. 40. 
Vettorazzi, Austrittsanzeige des Abgeordneten. 
©. 3107. - 





Ar. 111. 


. 3 

BVicepräfident f. Wahl. 

‚2 gel von Waldenburg, Austrittsanzeige des Abgeoroneten: 
Nr. 97. ©. 2585. 

Boltsfäullehrer » Congreß. Schreiben des deutſchen 

.- Volkeoſchullehrer⸗ Congreſſes zu Frankfurt an bie 

NRationalverfammlung. Nr. 99. ©. 2674. 

Volkswirthſchaftlicher Ausſchuß. Wahl eines neuen 
Vorſitzenden und. zweier Schriftführer darin. Nr. 98. 
©. 2617. — Vorfhläge zur Ergänzung deſſelben. 
Nr. 110. S. 3071. — Refultat ver Ergänzungs⸗ 
wahl. Nr. 112. ©. 3166. 

Vorſitzender ſ. Wahl. 





Wahlen. Wahl des Vorſitzenden. Nr. 90. S. 2376; 
Nr. 108. S. 3011; der Vice⸗Praͤſidenten. Nr. 90. 
©. 2376 u.2377 3, Nr. 108. S. 301 1u. 3012; mehre⸗ 
wer Schriftführer. Nr, 91. ©. 2387 u. 2426; Nr. 
92. ©. 2463; Nr. 109. ©. 3068. — Antrag des 
Abgeordneten Bindert, bezüglich der Präfiventenwah: 

Sr Ien. Nr. 108. ©. 3011. — ©. Offenburg. . 

Wahlen in Defterreih. Antwort des Reichsminiſters 
v. Schmerling auf die Interpellation des Abgeord⸗ 
neien Berger, vie rückſtändigen Wahlen in, Oeſter⸗ 
reich zur Nationalverfammlung betreffend. Nr. 90. 
©. 2371. — Antrag deſſelben Abgeordneten in glels 
Gem Betreff. Nr. 90. ©. 2374. 

Wallachei ſ. Moldau. 

Waͤlſchtyrol ſ. Tyrol. 


Wiethaus, Austrittéanzeige des Abgeordneten. 


Wecfelorunung. Interpellation des Abgeordneten Fuchs 
in Betreff der Vorlage eines Entwurfs einer allgemei» 
nen beutfchen Wechſelordnung N. 95. ©. 2535. — 

* Antwort des Neichöminifterd v. Mohl. Nr. 95. ©. 
2535. — Antrag von Federer und Benoffen, die Bers - 
kündigung ber zu Leipzig berathenen Wechfelorbnung 
als Reichögefeh betreffend. Nr. 104. ©. 2875. 

Wehrangelegenheiten. Wahl eines neuen Borfigenden in. 
den Ausſchuß für Wehrangelegenheiten. Nr. 110. 
©. 3073. — Ergänzungswahlen in den Ausſchuß 

" für Wehrangelegenbeiten. Nr. 90. ©. 2370 — Ans 
zeige zweier Berichte des Ausfchufles für Wehrangeles 
genheiten über mehrere Petitionen, namentlih ver 

& Schügengilde aus Falkenberg. Nr. 91. ©. 2386. 

Werner von Oberkirch. Interpellation des Abgeorbneten 
Danım, die Wahl refp. Bulaflung des Advocaten 
Werner von- Oberkirch zur Nationalverfammlung 
betreffend. Nr. 100. ©. 2715. — Antrag deſſelben 
Abge ordneten in vemfelben Betreff. Nr. 100. ©. 2716. 

. — Bericht des Central⸗Legitimationa⸗Ausſchuſſes über. 
die Zulaffung des zu Offenburg zur Nationalverfamm- 
lung gewählten Advocaten Werner von Oberkirch. 
Nr. 106. S. 2942. ; Abflimmung darüber. Nr. 106. 
©. 2943. i 


i Weftphalen. Bericht des Prioritäts-Ausſchuſſes wegen der 


Staatoſchuld des ehemaligen Königreiche Weftphalen. 
Nr. 99. S. 2705; Berathung darüber. Nr. 99. 

' ©&. 2707 ; Abftimmung darüber. Nr. 99. ©. 2708. 

Wien. Interpellation des Abgeoroneten Jahn, bie Reife meh⸗ 
rerer Abgeorpneten nach Wien betreffend. Mr. 103. 
©. 2846. — ©. Oeſterreich. 

Wiesnerf. Schmidt aus Löowenberg. 

Nr. 106. 
©. 2941. 

Windiſchgrätz ſ. Oeſterreich. 

Wismar f. Stettin. 

Wrangel. Anwort des Reichsminiſters Peucker auf die In⸗ 
terpellation des Abgeordneten Zimmermann von Span⸗ 
dau, die Niederlegung des Commando's Seitens des 
Generals Wrangel ohne Genehmigung der Gentralges . 
walt betreffend. Nr. 90. &. 2373. — Antrag def: 
felben Abgeordneten in gleichem Betreff. Nr. 90. 
©. 2375. — Antrag des Abgeorbneten v. Mayern, 
den dem General Wrangel und feinen Truppen aus⸗ 
zuſprechenden Dank der Nationalverfammlung betref- 
fend. Nr. 90. ©. 2375. 

Wühler f. Berlin. 


Zählung in Deutichland f. Bevölkerung. 

Behnten f. Grundrechte Art. VII. $ 27. 

Big f. Aufregung zum Aufruhr. 

8 lee oviforium. Antrag des Abgeorpneten v. Neben, die” 
gefegliche Feſtſtellung eines Bolfpreviforiunhs für ganz 

i Deutichland beireffend. Rr. 94. ©. 2507. 

Bollverfaffung. Interpellation des Abgeordneten v. 
Reden, die künftige deutſche Zollverfaſſung betreffend. 
Nr 98. S. 2619. — Antwort des Reichsminiſters 
Dudwig. Nr. 102. ©. 2804. 

Zgüchtigung f. Reihetruppen. ' 


Stenographifcer Bericht 


Berbandluugen der — eouftituirenden Rational. 
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Nenn und achtzigfte Sigung in der Paulskirche. 


Montag, den 2. October 1848. 


(Vormittags 9 Upr.) 





Bräfident: Heinrich von Gagern. 


Iupalt: Varleſung und Berichtigung des Proterolld. — Austritta augelgen der Abgeorbusten Gläd, Peintinger, Jacob Grimm nub Pequilben, — Grr 
gbnih der Ergaͤnzungswal be für den Ausfchuß für politiſche und internationale Verhältmiffe. — Desgleichen für den Huefhuß für Wehr⸗ 


vun 12 Sit — 


vom 14 —*5 — Bexichtõanze ige 


attung des ——— Jordan von Berlin Namens des Marine-Ausſchuſſes, die Ausführung des Beſchluſſes 
amend des Gefepgebiengs-Auöfehuffen Durch den Abgeordneten Paur von Augsburg, den Schuß 


fend ; ogleidien Namen des volfswirthichaftlihen Ausfchuffes durch den Abgeordneten kette, Derminderung 
= — der —X bekkeffend. — Antwort ber Meihsminifler v. Schmerling und v. Peucker auf mehrere von dein Abgeordneten 
Zimmermann von —2 — unterm 25. September e. geſtellte Interpellationen, auf die vom Abgeordneten Berger von Wlien anterm 26. ‚Se: 


tember und bie vom 
die militaͤriſche Befe ung ver fä 
wneinfdgaft dee Fr an des 


bgeordneten Junghanns am 27. September geflellte Interpellation; Interpellation des Abgeordueten Schüler von Jena, 
ch — betreffend, und Beantwortung verfelben ; ; Intervellativn des Abgeorprieten Jahn , Ger 
deutſhen Hofed mit den Empörern bei dem jüntgit ſtattgehabten Aufruhr betreffend, und Beantwortung derfel: 


ben. — Antrage der Abgeordneten Lette, Reitter, Zimmermann von Spandau, Berger, Wigard und Jahn in Bezug auf die Beantwortung der 


von ihnen geſtellten Interpellationen. — 
den Dank & Nationalverfammlung betreffend. — 
über die Grundrechte bes deutfchen 


Antrag des Abgeordneten v. Mayern, den dem Beneral Wrangel und feinen Truppen auszufprechens 
Deiträge für bie beutfche Flotte. 
jolte (Art. VII, $. 27, 28 und 29). — Gingänge. 


Mahl der Borfigenden, — Fortſetzung der Beratung 





Srärth ent: Die Sidung iſt erbffnet. Ich erſuche den 
ver, das Protocoll der letzten Sitzung vorzu ⸗ 
Idfen. ( Schtiftfüͤhtet Biebermanm verlieſt gar Brotvcoll:) Ich 

—— sb NReclamation gegen bad Protoeoll At? 

Fuſch s ai Bredlau: Meine Herrn, ich muß bitten, 
dad Protoeolt in einem Punkte zu ergänzen. Ich Habe in ver 
legten Siyamg im Ramen des Priorität» md Petltiond: 
Ausfeyaffes einen Bericht über eine Beſchwetbe son Einwoh⸗ 
nen aus den reuſſiſchen Kürfienthäntern erflatte. Ich Habe 
den Antrag ver Beichwerbefüßter woͤrtlich angeführt, und dem⸗ 
nachſt im Namen bes Ausſchuſſes einen Antrag geſtellt. IE 
vermiffe im Ptotocolle den Antrag der Beſchwerdefühter. Ich 
würde nicht auf Ergänzung dieſer Auslaſſung dringen, wenn 
aicht vurch die ſtenographiſchen Berichte das Sachvethältniß 
voltkonten entſtellt erſchlene. Es haben die Herren Steno⸗ 
graphen zwar meinen Bericht nachgeſchtieben, aber ven Antrag 
der Beſchwerveführer nicht, denſelben vielmehr nachträglich in 
einer ganz unrichtigen Baflung anfgenommen, indem fle art 

Sielle ven Antrag des Anfchufles ald ven ber Be⸗ 
ſchiverdeflhrer angegeben haben. Hierdurch koͤnnte bei den 
Befchwerbdefüͤhrern die Meinung erweckt werben, daß bei Ab⸗ 
faſſang der Berichte durch Ihre Ausſchüffe nicht mit derjenigen 
Sorgfalt! zu Werke gegangen merbe, melde ein jeder Ber 
ſchwerdeführer wohl zu fordern berechtigt ifl. Der Antrag der 
feäwerbefühter ging dahin: „daß die hohe Verfommlung| ſo⸗ 
feet eine urpueteiiſche Commiſſion, bie zur Haälfte vom Volke 
ernannt wird, anordne, welche die Unterfuchung öffentlich und 
ll führe, vorher aber die augenblicliche Zuruͤckziehung 
vs Militäreanbefehle; vaß abet vie Unkoſten der Reichs⸗ 

90. 


lich vorgelefen. Im ſienographiſchen Berichte 


Hilfe, ſowie der Unterfuchung, ven Sthuldigen zugeſprochen 
werden.“ Dieſen Antrag babe ich aus der Veſchwerde woͤrk⸗ 
fehlt derſelbe 
und es iſt als Antrag der Beſchwerdefühter der hingeſtellt: 
„Die Berſammlung wolle ſofort die Beſchwerbe an dad 
Reichsminiſterium des Intern zur Erledigung Über: 
weifen.“ 
Oleſes war aber der Antrag des Ausſchuſſes, dem es fo 
tbenig als mir eirigefallen ift, ihn für ven Antrag der Ber 
ſchwerdeführer auszugeben*). IM bitte, ‚daß dieß in das Pto⸗ 
tocotl aufgenommen werde, damit wenigſtens aus biefem die 
Wahrheit erhelle. 

Präſident: Diefer Reclamation muß fallerdings 
Folge gegeben werben, und es wird das Profocoll in dieſer 
Htnficht zu ergängen fein. : Ift weitere Reclamation? (Nie: 
mand meldet fi.) Es iſt feine Reclamation; das Protocoll 
iſt genehmigt. — Ich habe der Verſammlung verſchiedene 
Austrittsanzeigen zu malen; zuerfl zeigt Herr Dr. 
Gluͤck, Oberappelfationdgerichtörath zu München, feinen Aus⸗ 
tritt aus der Verſammlung ans ebenfo Herr Dr. Peintin⸗ 
ger, Abgeordneter für ven Wahlbezirk Leoben in Steyermark; 
dann Herr Jakob Grimm und ebenfo der Abgeorpnete Hert 
Veguilhen. Bon viefen vier Austrittdanzeigen wird dem 
Minifterium des Innern Nachricht zu geben fein, um bie 
Stellvertreter einzuberuſen und vefp. neue Wahlen anzuord⸗ 








*) An diefer Derwechfelung iſt die Redaction ohne Schulb, indem 
die Infertion des Antrags in Auftrag des Herrn Buche auf der 
Ganztel der —— beforgt wurde. 





370 


nen. — Ich Habe der Verſammlung anzuzeigen, daß in Folge der 
in ver Breitagöfigung? vorgenommenen Ergänzungswahl 
folgende Mitglieder in den Ausfhuß für politiſche und 
internationale Verhältuiſſe gemählt worden find: Gere 
Jordan von Marburg mit 182, Herr Vretis mit 136, Herr v. 
Sommaruga mit 114 Stimmen. Diefe Drei treten alfo in den 
Ausſchuß für politifche und Internationale Berhältniffe eit. Die 
zunächſt Gewäßlten waren :: Her Raumer von Dinkelsbühl mit 
77, Herr Dunder und Stedmaun mit 63 Stimmen, und fo fort. 
— Ebenſo ift in den’ Austguß fir Wehrangelegendheiren 
von den dazu Vorgeſchlagenen Herr v. Radowitz mit 194 Stimm 
men gewählt worben. Die beiden anbern vorgeſchlagenen Mit» 
glieder Haben: Herr Edart von Lohr 38, Herr Gombart 83 
Stimmen ethalten.. — Es find einige Berichte zu eralten, und 
zwar zuerſt von Seren Jordan von Berlin für ben Marines 
Ausſchuß. 

Jordan von Berlin: Der Bericht, ven ich zu erſtatien 
babe, betrifft die Ausführung des Beichluffes vom 14. Juni und 
lautet folgendermaßen : 

Durch die Antwort, welche ber Herr Reichöfinangminifter 
in der Siyung vom 28. September auf bie Interpellation des 
Abgeoroneten v. Reden gegeben hat, findet ſich der Marine-Ause 
ſchuß zu einigen Bemerkungen und zu einem feiner Natur nach 
bringlichen Antrage veranlaßt. Der Beſchluß der Reichsverſamm⸗ 
fung vom 14. Juni Hatte ausdruͤdlich beſtimmt, daß von den bes 
willigten fechs Millionen Reichsthalern drei Millionen fofort 
verfügbar gemacht werden follten. Der Herr Finanzminifter hat 
mitgeteilt, daß die Erhebung. diefer Summe bis zum Tage feines 
Amtdantrittö, den 10. Auguft, noch nicht angeorumet war. Die 
Schuld diefer Nichtausführung eines Beſchluſſes ver Reichsver⸗ 
fammlung fcheint Hauptfächli dem Büreau der letzteren beizus 
meffen zu fein, welches, wie wir e8 ebenfalls vom Heren Finanzmi⸗ 
nifter erfahren Haben, weder der Bundedverfammlung, noch dem 
fpäter eingefegten Miniſterium Mitiheilung gemacht hat von jenem 
Beſchluß v. 14. Juni. Der Unficht aber, Daß es ſich für das Mi« 
nifterium, nachdem es einmal fein Amt angetreten hatte, in Bezug 
auf jenen Veſchluß noch um eine Frage handelte, nämlich um bie 
Frage: „ob die deßfallſige Umlage mit derjenigen zu vereinigen fein 
werde, welche die Nationalverfammlung.auf Grund des ihr vorzus 
legenden Budgets für die anberweitigen Reichöbebürfniffe zu bewilli⸗ 
gen haben werde, oder ob jener Betrag unverzüglich noch nor der 
Genehmigung des Budgets durch eine beſondere Umlage fluͤſſig zu 
machen ſei“: dieſer Anficht kann der Ausſchuß nicht beitreten, 
Bielmehr war dieſe Frage von vornherein ſchon vor der Exiſtenz 
bes Reichöminiftertums entfchteden durch jenen Beſchluß vom 14. 
Suni, welder die ſofortige Beifchaffung von drei Millionen 
beftimmte, und den bas Minifterlum pure auszuführen gehabt 
hätte. Davon durfte e8 fich ſelbſt durch etwaige wichtige, in ber 
Sache liegende Gruͤnde nicht abhalten laffen. Obgleich num der 
Ausſchuß die aus der Minifterkrifis entfprungenen Schwierigkei⸗ 
ten keineswegs verkennt, fo muß er dach auch jeme vom Herrn di⸗ 
nanzminifter angeführten wichtigen Gründe beſtreiten. Das Geld 
würde nicht nugloß gelegen haben. Vielmehr lann man fagen, daß 
von dem erfien Augenblid an, wo die Begründung einer deutſchen 
Bloite als nothwendig erkannt und befhloffen war, auch Die Mas 
tineangelegenheiten fo weit gediehen waren, um einen Theil jener 
Gelder mit großem Nugen verwenden zu können. Giner fpeciellen 
Nachweiſung viefer Behauptung enthält fh der Ausſchuß, ob⸗ 
wohl fie leicht zu führen fein würde. Auch fept ſcheint es dem 

Ausſchuß, im Begenfag zu der Anficht des Gern Finanzmi⸗ 
niſters, nicht durchaus angemeflen, die Erhebung der drei Mil 
lionen mit der Budgetumlage zu verbinden. Vielmehr iſt der⸗ 


felbe der Meinung, daß der Veſchluß her Neigkperianumlung 
vow 14. Juni nunmehr unverzüglich feinem Wortlaute nach aus⸗ 
geführt werben amüffe. Er flellt daher. den Antrag⸗ die Ba: 
——— wolle beſchließen: 

„Das Finanzminiſterium wird qufge ſordan, hen Bee 
ſchiuß yom 14, Juni fpfoxt- in Yusführung zu bringen 
und demnach drei Millionen Thaler für. nie Marine noch 

x vor · der Genehmigung des Bubgets flüfrig,zu, madhen“ 
und bittet, dielen Antrag als einen.briuglihen auf sine Ber nãch⸗ 
Am Togesordaungen zu flellen. 

ı VWeäftibeut; Ich werde biefen Bericht druchin und auf 
eine ber nachſten — zur Discuſſion fegen laſſen. — 

Herr Baur son Augsburg hat — * Befetz gee 
——— dam Bis au 

Baur von Augsburg: Der icht des —— 
Ausſchuſſes uͤber ven, Schutz der. Nationalverfauml; welcher 
von dem Miniſterio zur Vorlage gebracht worden iR be ndet fig 
hereits in der Drugferei und wird morgen, — werden. 

Sette von Berlin: Ich Habe Namens des vollswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes einen gutachtlichen Bericht anzukündigen 
über biejenigen zahlreichen Betitionen, welche im Betreff der Auf⸗ 
hebung, Abldfung oder Verminderung ver Feudalverhältnik und 
deudalloſten eingegangen find. In Bezug auf vie Form das Ber 
richts hahe ich eine Bemerkung zu machen, Gr ift nur von dem 
landwirthſchaftlichen Unterausſchuß vollſtandig berathen, , Der 
von der Untergbtheilung geftellte Antrag lautete: „mit Rückſicht 
auf die nächſtens zur Berathung kommenden Varagraphen 27 
und folgende ber Grundrechte zur motivirten Tagesordnung übers 
zugehen“, indem bei biefer Berathung alle diefe Petitionen ‚Ihre 
Beurtheilung und Erlebigung finden würben, Es liegen ober 28 
Ingen dem volkawirthſchaftlichen Ausſchuſſe jedoch in der letzten 
Zeit fo viele wichtige Gegenſtände vor, daß ed nicht mägli war, 
dieſen gutachtlichen Bericht auch im Plenar⸗Ausſchuß voll —8 
au berathen, Daher wurde vorgeſchlagen, ‚ben Alter. be fich 
uͤbrigend von ſelbſt verſtand, zu ſtreichen, um,, mit, Befritigung 
einer vollitändigen Berathung, den guſachtlichen Bericht fo ſchleu⸗ 
nigft wie möglich ‚in ‚bie hohe Verfammlung zu bringen, weil, 
derſelbe zufolge der Beuriheilung der vielen Petitionen, ein 
fehr .vollftändiges Material zur Prüfung, der, betreffenden Paras 
graphen ber Grundrechte liefern möchte. Der Bericht wird, wie 
ich hoffe, in der hohen Verſammlung noch heute, vertheilt werden. 

Präfidbent: Der Bericht wird gedruckt und vertheilt 
und auf eine Fünitige Tagesordnung geſetzt merken. —, Es iſt 
von dem Reichöminiftertum bie Beantwortung mehrerer "Sntere 
pellationen angekündigt... Der Herr Reihsminifter ned Innern 
bat das Wort. 

Reiheminifter 9. Schmerling;, Ih were, dic Ehre 
haben, die Interpellattonen in derjenigen Reihe zu beantworten, 
in welcher fie dem Minifterium zugelommen find, Demnächft ift 
unterm 25. September, eine, Reihe von Interpellationen von Sei» 
ten, des Abgeoroneten Zimmermann dem Minifterium zugekom⸗ 
men, und zwei-von diefen, nämlich. jene über die Berhältniffe mit 
Dänemark und jene über den Wortlaut des Erebitiye, des Meiche- 
geſandten v. Raumer in. Paris, wurden von mir fofext, beant: 
wortet, Ich ſchreite daher zur Beantwortung ber-übrigen vom 
Abgeordneten Zimmermann geftellteu Interpelationem Eine von 
dieſen Interpellatlonen lautet, wie folgte 

„Welde Maßregeln hat das Reichsminlſterium „in Bezug 
auf bie gegen Drutjche in, Ungarn xcuici — er: 
griffen?! — ns 

Diefe Deutfchen in Ungarn, . meine. An, ray n 
der Anſicht des Miniſteriums in, eine doppeite Safe. Ms 


= 





x 
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belannt, vaß feit vielen Jahren, man Eann ſagen feit Jahrhun⸗ 
derten, wie namentli in Siebenbürgen, eine fehr beveutende 
Zahl von Deutfchen in Ungarn fi angefleveft hat. Diefe Deut 
ſchen Haben natürlich durch ihren Tangfährigen Aufenthalt das 
ung Gthatfbärgerredit erworben, und wennmir daher auch 
für dikfe Ventſchen, wegen ver gemlinſamen Abftammung, Gitte 
und Sprache, die kebendigſten Syinpathien empſtaden, fo ftehen 
wir doch durchaus nicht mehr in ſtagisrechtkicher Beziehung zu 
ihnen. Sir ſind Unlkerthanen des Königreichs Ungarn, 'fle ſtehen 
durchaus unter den Geſeten dieſes Landes und Deutſchtand MR 
nicht’ Glaude, Aid; Ihrer anzunehmin, fd wentg wie Vruiſch⸗ 
land/ wenn hente ein Bürgerkrieg in Frankteich entbrennt, für den 
Eilſaß oder für vlejenigen Deutſchen, die das franzoſtſche Staatsbür⸗ 
gerrecht erworbin, bie Berechtigung hat, eknen vrtmitielnden Schut 
eintreten zu laſſen. Anders iſt das Verhaltniß bezüplich derjeni⸗ 
gen Deutſchen, die ſich nur vorübeigehens in Ungarn’ aufhalten, 
fel es, unn Dandel oder um ein Gewerbe zu treiben: diefe würden 
nach der Anficht des Reichsminiſteriumd ven gerechteften Anfpruch 
auf Shi Haben. Allein es iſt bem Reichsminifterium nicht zus 
getgmmtet, daß von Seiten der ungariſchen Behdrde oder über: 
Haxpt Derjenigen, die ven’ Bilrgerkiieg In Ungarn jeht führen, 
— gegen ſolche Deutfche ausgeführt wurden; es 
iſt auch dem Miniflertum durchaus nicht bekannt geworden, daß 


vor Getten: anderer Auslaͤnber, Engländer, Franzoſen, irgend 
die 


Recla inallon um beſſeren Schug an ihre Regierung geftellt 





ſprechen. ¶Eine zweite, ſich daran reihende Intetpellatlon iſt 
Daft gehe: 

IR es gegründet, daß Bis jetzt noch Kein Geſandter nach 
geh Y ‚auch noch Yeine Verhandlungen zu einem 
Sheilig tUngaen eingeleitet find" — ; 

gehen vteſe Fragen, meine Herren, find nun son Seiten des 
Weitiftecheirg Verhandlungen im Zug; biefe Fragen muͤſſen als 
ſqiweheih betrachtet werden, und das Minifterium muß das Ver⸗ 
trühen vieſet Verſammlung in Anſpruch nehmen dahin, daß es 
in eint nähere Beantworhmg noch nicht eingehen kann; übri⸗ 
gend iſt ee dem Miniſterlum, ſowie vieſer hohen Verſammlung 
befantirt, daß noch von keiner europäifchen htegierung ein diplo⸗ 
matiſcher Veifeht mit der Kegierung von Ungarn zur Stunde 
geleitet boten iſt. — ine weitere Interpellatton des Herrn 

Av erg lautet dahin: — 
„„Welche Schritte find zum Schutze der deutſchen Juni— 
arilihe 1E Deren e (aD dim Ufeln haben bife 

SF er. j ? - 

es —A— von Seiten des Minifleriums be⸗ 
ze? Ha‘ Sanfe tie Monate Arguft an den Meichögefandten 
in Pate eat ergangen: bezuglich der bei den Juni⸗ 
*9 Hgten Deutfähen nachzuftagen und insbeſondere 
SER we "Meiterung die Erklärung einzuholen, 06 fle gefonnen 
BR Er Zuninnruhen bethetligten Deutfchen 
won: DR "träge" der Gefehe aͤbzuſtehen. Nach einem Bes 
rg ee ee Serrn Raumer iſt vann von Seiten 
der epublitänfjihen Regierung (Heiterkelt auf der 
Se karte Te bie Ertlärung abgegeben, daß, 
Anfof gefangen Deutfchen ſoiche feten, welche 
nicht eineg andern Verbrechens wegen in Unterſuchung gezogen 
ns SAH Retgierung alierdings geneigt fei, auf bie 
Drntichfand® folge Gefangene ven bei 


treffenden Geſandten und Behörden zu überliefernz jedoch fügt" 
der Geſandte bei, daß von Selten Englands eine ſolche Reclas 
matton durchaus nicht gefchehen und die englifche Regierung fos 
gar verweigert bat, auf eine folche Neclamation in Beziehung 
auf die englifhen Unterthanen einzugehen, (Große Bewegung 
im der Verfommlung.) Damit jedoch In. diefer Angelegenheit 
alles Dasjenige geſchehe, was allenfalls von Seiten des Minis 
ſteriums mit Rüdficht auf vie Sumanität gefchehen Eönnte, fo 
bat fih das Reichöminifterium auch veranlaßt gefunden, von 
viefem Erfolge der Bemühungen bes Reichsgeſandten den deut⸗ 
ſchen Regierungen Mitthellungen zu machen, weil e8 natürlich 
diefen and nicht dem Reiche überlaffen bleihen muß, allenfalls 
dabei jene Deutichen zu reclamiren, die im Falle wären, von 
ver franzöftfchen Regierung an ihre Reglerung übergeben zu wer⸗ 
dan. (Bewegung auf der Linken.) — Meine Herzen! Ich komme 
nun auf die Beantwortung der Interpellationen, bie der Herr 
Abgeordnete Berger eingebracht bat. Ste lauten dabin: 

Erſtlich: ‚Hat das Minifterium Kenntniß von dem gegen: 
wärtigen Stande der in den Öfterreichifch = deutfchen Provinzen 
noch rückſtaͤndigen Wahlangelegenheiten?’' Ferner: „Hat das 
Miniſterium Kenntniß von Wahlumtrieben, durch welche das 
Eintreffen der noch fehlenden zahlreichen Abgeorbneten aus Oeſter⸗ 
zeich gehindert wird?‘ Endlich: ‚Welche Mittel Hat das Mints 
flerium zur definition Bewerkſtelligung ber noch nicht vorge 
nommenen Wahlen und zur vollen Ergänzung der Zahl dar öſter⸗ 
veichifehen Abgeordneten ergriffen?‘ — 

Es {ft diefer Hohen Verſammlung befannt, daß die Abs 
georoneten aus Oeſterreich aus allen jenen Theilen, wo nur eine 
deutſche Bevblkerung lebt, vollſtändig eingetroffen find, und daß 
nur in einzelnen Bezirken keine Wahl vorgenommen worden, 
wo entweder gemiſchte ober rein ſlaviſche Bevollkerung ſich bes 

. Da nun von Seiten dieſer hohen Verſammlung bereits 
Beſchluͤfſe gefaßt worden find, dahin zu wirken, daß auch in 
dleſen Theilen Oeſterreichs fo bald als möglich eine Vervollſtän⸗ 
digung in vas Wahlgeſchäft gebracht werde, fo hat auch das 
Reichbminiſterium des Innern es für. angemeſſen erachtet, ſo⸗ 
fort, wie die Beſchlüſſe von Seiten dieſer hohen Verſammlung 
gefaßt wurden, nämlich Mitte Auguſt, ſie dem Miniſterium des 
Innern in Oeſterreich mitzutheilen, und es hat das Erſuchen 
beigefügt, daß fo viel als möglich und mit aller Beförderung 
auf die Bomahme viefes Wahlgefchäfted gewirkt werde. Es ift 
fodann unter dem 30. Auguft von dem Minifterium des Innern 
in Wien an das hiefige Miniſterium eine Zufchrift eingelangt, 
in welcher im Allgemeinen auögefprochen wird, daß die öfters 
relchiſche Regierung von der hohen Wichtigkeit, daß die voll⸗ 
ſtaͤndige Zahl ver Öfterreichifchen Deputizten bei der Nationals 
verſammlung In Brankfurt anmwefend fel, durchdrungen ſeiz daß 
jedoch, mie fie ſehr wohl einfehe, eigenthümliche Schwierig- 


: keiten in. einzelnen Wahlbezirken entgegenfichen. Es fein nam» 


Ü da durchaus Vorurtheile zu befämpfen, benen nicht durch 
Gewalt begegnet werden Eönne, fonbern durch Belehrung, und 
die durch die Einwirkung der Zeit befeitigt werden bürften. Sie 
bat nun an ihre Landesbehörden nach Böhmen und Mähren 
gemeffene Befehle erlaflen, daß Alles aufgeboten werde, um: 


die Bendlferung über den Zweck der Wahlen und Genvung nach 


Sranffurt a. M. zu belehren und dahinzuwirken, daß vie Wahr 
len vorgenommen würden; es werbe übrigens jeden Anlaß, der 
fi biete, benugen, um auf dieſes. Wahlgeichäft Einfluß zu 
Üben und thätigen Antheil zu nehmen; dad zeige, daß in ben 
Wahlbezirken Brod, Kromau, Budwitz, Jeitſch, Weißkirchen 
und Nentitſchein neue Wahlen durchgeführt wurden, und bie 
Abgeordneten nach Srankfurt a. M. abgegangen ſeien. Kb: 
1* 
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glei dieſe Zuſchrift des Min tn Wie bie Bufijerung 
enthält, daß thatigft auf das Wahlgeſchäft hingewirkt wire, 
fo bat fi doch das Reichsminiſterium wicht Damit allein bes 
gnügt, fondern am 20. September eine wiederholte und ein⸗ 
dringliche Zuſchrift an das Miniſterium in Wien erlaſſen und 
daſſelbe aufgefordert, direct dahin zu wirken, daß * die 
untergeordneten Organe das Wahlgeſchäft in allen Theilen 
Deſterreichs, welche zu Beſtande Deutſchlauds gehören, 
gleich durchgeführt werde. Das Reicheminiſterium —e 
alles Dasjenige gethan zu haben, was es zur Foͤrderung dieſes 
Wahlgeſchaͤfts unternehmen konnte. — Eine vierte Frage, welche 
von Seiten des Herrn Abgeordneten Berger eingebracht wurde, 
lautet dahin: 

„Welche Stellung gedenkt die Centralgewalt den reactio⸗ 
naͤr⸗ particulariſtiſchen Beſtrebungen Oeſterreichs gegenüber ein⸗ 
zunehmen, um das deutſche] Oeſterreich gegen jeden Verſuch, 
es von den deutſchen Bundesſtaaten zu trennen, kräftig zu 
fügen?” 

Auf dieſe fehr allgemein geftellte Frage kann das Minifle- 
rium nur damit antworten: daß e8 jeder reactionären und partis 
culariſtiſchen Beftrebung ebenfo entſchieden entgegentreten werde, 
als es die Anarchie bekämpft hat und befämpfen wird. (Bravo 
auf ner Rechten und in den Gentren, Bifchen auf Ber Linfen.) 
— Der Herr Abgeoronete Junghanns hat folgende Interpella⸗ 
tion am 28. September eingebracht: 

„Ob die Badische Regierung beauftragt worhen fel, in dem 
4. und 10. Wahlbezirk — Ihiengen und Offenburg — neue 
Wahlen zur deutfchen Nationalverfammlung anzuordnen? Wird 
dieſe Frage bejaht, fo ftelle ich die weitere: was had Reichs⸗ 
minifterlum gethan hat, um bie hadiſche Regierung zur Er: 
füllung jenes Auftrags zu veranlaffen?'' 

In dem badischen Wahlbezirke Thiengen wurde eine neue 
Wahl dadurch nothwendig, daß, wie diefer hohen Verfammlung 
ja befannt if, jene des Abgeorbneten Heder von der Nationale 
verfammlung nicht genehmigt worben if. In dem Wablbezirke 
Offenburg wurde eine Neumahl nothwendig durch den Austritt 
des biäherigen Vertreters aud diefer Verſammlung, Herrn Röe. 
Sobald dem Minifterium der Beſchluß wegen einer neuen Wahl 
in Ihiengen befannt gegeben wurde, — es war bief unterm 
15. Auguft — iſt fogleich an die badifche Regterung der Auf: 
trag ergangen, eine neue Wahl anzuorbnen. Es hat fich jedoch 
dieſe Dadurch verzögert, daß durch einen Verſtoß von Geiten ver 
Eanzlei die Acten nit an das Minifterium des Innern ge⸗ 
langt find und erſt nach einer neueren Requifition bes badifchen 
Regierung diefelben herbeigeſchafft und zur Anordnung bes 
Wahlacts mitgetheißt werben Eonnten. Nach einer neueren Mit⸗ 
thellung der jenfeitigen Regierung war nun wegen hiefer Wahl 
auch das Nöthige bereits angeorbnet worden, konnte aber ver 
gen der neueren Unrußen noch nicht ausgeführt werden. Die 
Dahl in Offenburg ift bereits am 23. September, mithin un: 
ter dem vollen Eindrucke ver bamaligen Greigniffe vorgenoms 
men und dafelbft nach weiterer Mittheilung ber Advocat Werner 
gewählt morben, der aber als politiſcher Flüchtling jetzt fled- 
brieflich verfolgt wird, alfo arretirt werden würde, wo er 
ih betreten ließe (Gelächter auf der Rechten). — Berner 
ift vom Abgeorpneten Schüler aus Jena folgende als bring: 
lich bezeichnete Interpellation an das Minifterium des In 
nern umb bad bes Krieges überreicht worden. Grlauben Sie 
mir aber, vaf, nachdem ih mit meinen Gollegeu befe 
halb Rückſprache genommen Habe, id allein fie beantworte, 
weil beide ragen, welche die Interpellation enthält, im 
innigften Zuſammenhange ſtehen. Sie lautet nämfid; dahin: 

f i 





ab eines fochen gedrudt vertheilten Yeruakeung der 
Landſchaft des Heigogthum® Sachſen⸗Altenburg ii zu erſrchen 
daß micht nur das Hexzogthum Sachſen⸗Allenbung, Torben andy 
auch dis. auderen benachbarten Saͤchiſchen Verzogthümer 
Reußiſchen Bürkenthämer auf Anordnung ber Centralgewalt 
militärifch befeht worden iind, ober auilitärifch beſegt werben 
follen, Dieß veranlaßt wich zu folgenden Anfragen au ba6 Mis- 
niftecism: 4) IR eb wahr, daß das Miniflevium bie wilitaͤri⸗ 
ſche Befegung jener genannten Länder augeorunet hat? 2) Aus 
welchen Grünken vnd zu welchem Biere: ift dieß geſchehenẽ 
3) Wie lange ſoll die militärifche Belegung baum?’ — 

Bierauf habe ich die Ehre, Namens des Minifierii gol⸗ 

gendes zu erwiedern: Das Reichöminifterium hat allervinge ber. 
ſchloſſen, daß in den ſachſiſchen Ländern, ober nie man fe auch 
nennt, dem thüringifchen Herzogthum eis Truppencorps aufs 
geſtallt würde, und zwar befhalb, weil dieſe Aufftellung da⸗ 
felbſt and ſirategiſchen Gründen für nothweudig erachtet wurde, 
da ihr Zweck der fein ſollie, den Maßregeln ber Centralgewalt, 
welche den einzelnen Regierungen die Möglichkeit gewähren fols 
ten, die Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten und bis Herr⸗ 
ſchaft des Geſetzes zur wollen Geltung gu bringen, den noͤthigen 
Nachdruck zu verſchaffen. (Lebhaftes Bravo auf ber Rechten.) 
Gin anderer Zwe der Aufſteliung und deher eine ‚igentlüche 
milttärifche Befegung einzelner Landessheile konnte wicht gemeint: 
ſein; es if vielmehr dieſelbe eine ſolche, welche vie Erroichung 
des eben angegebenen Zweites zu ſichern am geeignetſten iſt, und 
es wird dieſe Aufftellung von Truppen fo lange dauern, bis fe 
ihren Zwed erfüllt hat, bis nämlich ver eingetretenen Wechlor 
figfeit gefleuert fein wird. ( Vielfache Beiflimmung von ber 
Rechten.) Zum Gchluffe habe ich die Ehre, die von Genen Jahn 
eingebrachte. Interpellation zu beantworten. . 

Bräfident: Diefe iſt noch nicht zur Anzeige ger 
fommen. ; 

Neichsminifter v. Schmerling: Es flieht dem 
Interpellanten wohl frei, fie felbft anzuzeigen ? ; 

Präſident: Wollen Sie dieß, Herr Jahn? 

Jahn von Freiburg an der Unftrut: Ja! Ich habe 
folgende Sragen und Interpellation an das Minifterium zu 


ellen:: 

„Ob die Geſellſchaft des deutfchen Hofes vor dem Aus⸗ 
bruch des Aufruhrs pfliätmäßig angezeigt, daß bie Empbrer 
und Hochverräther mit ihr in Unterhandlungen geftanden und 
ihr Anträge gemacht?‘ (Gelächter auf der Linken.) 

„Warum der Belagerungsftand nicht gebührend gehand⸗ 
habt wird? Wozu namentlich ein Einfcgreiten gegen die zügel- 
lofe Breffe gebört, die, wie bie Reichſtagszeitung, ben Iehten 
Aufruhr in Schug nimmt.” — 

Ich behalte mir vor, nach Beantwortung derſelben einen 
befonderen Antrag zu ftellen. (Bravo auf der Rechten; Gei⸗ 
terfeit und Iebhaftes Bravo und Beifallsklatſchen auf ver 
Linken.) 


Neihsminifter v. Schwerling: Auf bie erſte 
Frage des Herrn Jahn muß ich mit einem beſtimmten Nein ant⸗ 
mworten. (Gelächter.) Auf die zweite, welche die Aufrechthal⸗ 
tung des Belagerungdzuftandes betrifft, muß ich exwiedern, daß 
die Juftiz thätig fein wird, alle Schulpigen zu ermitteln und zu 
beftrafen, und baf wir das volle Bertrauen haben, die S: 
werde ihre Pflicht vollſtändig erfüllen, (Lebhafter Beifall auf _ 
der Rechten. ; 

Heichöminifter v. Pen des: Auf Die Interpelation 
des Herrn Abgeordneten von Spandau, enthaltend Die Suagez. 





- + mel fei," daß / der · Tommaudirende on Armee 
aniechälice Gmmahmigung tet Geabrulgeiait erheitin ya haben, 
ſein Mbammanbe mierergalegt habe, und wenu Dich ver Gall, mes 
da Mechämisifteniun zu.shun Senbfichtige”, habe ich Die Ehre, 

: Unter dem 12. Geptember, mithin wah 


Hauke. nahen. feinen Dienft als Oberbefchiohaber ter dentichen 
Yunbedarmes in Echlewig· Gelſtein als Seenbigt auſehen zu Ein 
nam wuh Sega demnoch bes. ihm annerteante Mirmesconmanbo ehr« 
Tusgtäneli:: ie ‚die fihar ves Neiche: nieber. Durch 
Day Müdmorfch ber Truppen im ihrr zu Theil ſo entfernte Gele 
oh iR: wär 


Eommandoverhältniffe eine Wirkſamkeit 
angewelfm, vie ſeicum hohen Rauge irgend angemefien wäre. 
Die Frage aber, ob, wann und mis eine neue Operationsarmee 


und es hängt ihre Beantwortung von Umflänben ab, die ſich 
kat noch in Feiner Weiſe vorhetſehen ober beurtheilen Lafien. 
Dem Reichsminiſterium bleibt daher nur übrig, dem General 
Brangel für den Muth und für die Einficht, womit ex vie Ope⸗ 
rativnen geleitet hat, den Dank ber Gentzalgewalt auszuſprechen 
(Brave !) und das Vertrauen zu erklären, daß er auch ferner, 
wenn, ihm Die obere Leitung ber Operationen deuticher Reichs⸗ 
truppen iwieber übertragen werbe, ſich um das deutſche Vaterland 
eben fo verdient zu machen wiſſen were. (Lehhafter Beifall auf 
ven Gentven und ber Rechten.) 

Präſident: Ich werde in ver Reihenfolge, wie bie 
Interpellstionen beantwortet worden find, bie einzelnen Inter⸗ 
pellanten fragen, ob fie einen Antrag zu flellen haben. Zuerſt 
Herr Zimmermann von Spandau in Bezug auf vie Interpella⸗ 
tion, welche die gegen die Deutfchen in Ungarn verübten Greuel⸗ 
thaten betrifft. 

Simmermann von Spandau: Ich trete dad Wort 
in diefer Beziehung an Gern Lette ab. 

Bette von Berlin: Mein Antrag in Beziehung auf die 
Berhaͤltniſſe Ungarns, welche von den Anträgen der Herten Ei⸗ 
forma‘ und Zimmermann von Spandau berührt find, auf deſ⸗ 
ſen Mbotkofrumg ich jetzt nicht naͤher eingehen darf, geht einfach 
dahin: „daß ven Auoſchuß aufgegeben werden möge, bie Be: 
richte, Die won ihm dieſerhalb noch zu erflatten find, ſchleu⸗ 
wis ſt vorzulegen und dabei zugleich bie Verhältniffe der Deut: 
ſchen Ann Ungarn mit za beruͤchſichtigen.· 

 MWreäfident: Her Retie, wollen Sie dieſen Antrag 
als einen weinglidgen begeichwen ? 

.: Bette von Berlin: BG glaube Sa, inieifen wir es 

gerägen, vaß die Nntionalverfemiung fi vemit einwverſtan ⸗ 





—— den Auoſchuſſe die ſchleunigſte Merichterfattung 
aufzugeben. 

Bräfident: Ich frage die Rativmelverfümminng, ob 
fie diefen Antrag als einen bringlihen ertennen 
und darüber fogleih An BVerhandlang eindreten 
will? Diejenigen, vie dad wollen, bitte ih anfzufchen. (Die 
Minderzahl erhebt fig.) Es wird alfo dieſer Antrag des Herrn 
Leite an den Ausſchuß für internationale Verhaͤlmiſſe zur es 
richter ſtattung übermirfen. — Die ziweitbeatwertete Interpellas 
tion des Kern Zimmermann aus Spandau gebt darauf, warum 
bie jegt noch Erin Geſandter nach Ungarn deſignirt ſei? Herr 
Reitter Hat in dieſer Bezichung das Wort verlangt. 

Reitter von Brag (vom Platze): Der Antrag iſt be 
reits übergeben. 

Bräfident: Herr Meitter Hat mir folgenden Ans 
trag übergeben: 

„Die Hohe Nationalverfammiung wolle beichließen : 
die Centralgewalt aufzufordern, fofort einen Gefanwten 
zu ernennen, welcher bie proviſoriſche Centralgewalt bei 
der ungariſchen Regierung gu vertreten hat.“ 

Ich Habe die Nationalverfammlung zu fragen, ob fie dieſen 
Antrag für einen dringlichen Hält? ? E 

Heitter von Brag: Ich Felle den Antvag nicht als 
einen bringlichen, ich will ihn nur an den Ausſchuß verwiefen 
haben. 

Vräfident: Diefer Antrag wird an den Ausſchuß 
für die internationalen Berhältniffe verwiefen. — Die britts 
beantwortete Interpellation if die des Kern Zimmermann vom 
Spandau, in Bezug auf ven den deutſchen Iunigefangenen in 
Paris gu gemäßtenden Schug. Haben Sie darüber einen Antra, 
zu ftellen ? ee 

Zimmermann von Gpandau: In ver Aeußerung 
des Herm Minifters find fo weſentliche Grunpjäge aufgeflektt, 
daß es durchaus nothwendig ift, fie einer näheren Prüfung zu 
unterwerfen; denn (Rachen auf der Rechten) mein Antrag wiürbe 
ohne nähere Erläuterung... (Unruhe in der Verfammlung. 
Mehrere Gtimmen von dee Linken: Ruhe!) 

Präſident: Meine Herren! Ih werde mich bes 
mühen, ſelbſt die Ruhe aufrecht zu erhalten, und ich verbitte 
mir, daß Sie mir in mein Handwerk eingreifen. Herr Bimmer- 
mann von Spandau, ich muß Sie bitten, Ihren Antrag nur 
kurz zu motiviren und zu flellen. 

Zimmermann von Spandau: Mein Antrag lautet 
dahin: „Die Rationalverfammiung beſchließt, ba in der Er⸗ 
Ehrung des Reichöminifteriums der Grundſatz aufgeflellt if, 
daß auch die Bingelftanten diplomatiſche Berbinbungen mit dem 
Aus lande haben follen, Hiermit aber dem Priacipe der polls 
tiſchen Einheit Deutſchlands nach außenhin gerabezu wider⸗ 
ſprochen wird, und da es gar nicht darauf ankommt, ob andere 
Staaten, 3. B. England, ihre Angehörigen nicht reclamirt 
baben, im ®egentheil es für uns von Intereffe geweſen wäre, 
zu erfahren, ob wicht andere Gtanten hagegen mit vollftän- 
Digem Erfolge ihre Angehörigen in Echup genommen haben: 
dieſe Erklärung dem Ausfchuffe für Internationale Verhältniffe 
zu überweilen, um zu prüfen, ob bad Verfahren umb bie 
Srunvfüge des Minifteriumd mit ber Einheit Deutichlenbs 
verträglich find.” Ich fehe voraus und kin in fofeen auch 
damit einverſtanden, daß diefer Antrag nicht als ein dringlicher 

net wird, und trage Darauf an, Ihn nur fo an ben Aus: 
ſchuß zu verweiſen. 

Bräfident: Dieſe Verweiſung hat durchaus keinen 
Anſtaud, fie iR in der Geſchaͤftsordnung begründet. — Die 


wionte Iuterpellatiom, wie: heute ‚beantmprieh murde, if bie des 
Seren Verger uͤber die Wahlen in Oeſterreich. 

: Berngnesen lim: Ich habe auf bir Autıvorten des 
Roichsminiſterg des Innern zwei Auträge zu ſtellen, vie Sch als 
dringlich bazeichne⸗ and · fogleich Tchriftlich auf das Würeau nies 
verlegen werher 4) Bezaͤglich ner noch vͤckſtandigen Wahlen -in 
Deſtereich beantrage ich dab das Reichsminiſterium beauftragt 
werde/ſogleich una unmistelbar die Wahlen anszufgreiben, und. 
daß «A das dfterreichiſche Miniſterium auffordere, binnen einer 
beſtimmten peremtorifchen Friſt die To: ausgeſchriebenen Wah⸗ 
len zu. bewerkſtelligen. Der zweite Antrag bezüglich des reactid⸗ 
nãren Partiaulariamus in Deflerreith geht dabin, die Natisnal⸗ 
verfagmlung walle. ihren internationalen Ausſchuß beauftragen, 
nad) Rage der Sachen jeweilig bie zweckmäßigſten Vorlagen zu 
machen, mm: din Eingliebetung des deutſchen Oeſterreichs in den 
deutichen Bundesſigat gegen alte Hinderniſſe zu garantiren. 

. ‚Brafident: Mas dieſe beiden Anträge bed Herrn 
Berger betrifft, ſo umerliegt der zweite, namlich die Verweiſung 
feines ‚Antrags an hm internationalen Ausſchuß, nach der Ges 
ſchaftsordnung feinem A er braucht alfo. nicht zur Ab: 
Rimmung zu fontmen, 3 

Berger (vom Plage): Ich will dieſen Antrag bles 
* ſchleunigen Berichterſtattrug an den Ausfinh verwieſen 
wiſſen. 

Beäfibent: Es ift alfo bloß eine Empfehlung an den 
Ausschuß, daß er feinen Bericht beſchleusige. Was aber ven 
erften Unteng: betrifft, welcher, wenn ich vecht zerftanden habe, 
dahin · geha: das Reichsminiſterium möge bie in Defterreich noch 
rückſtaͤndigen Wahlen ſogleich felbit unmittelbar ausfchreiben, 
und den Öfterreichifchen Behörden einen präjudicalen Termin, 
Binnen welchem fie vollzogen ſein ſollen, ſtellen, — fo muß ich 
die Nationalverfommlung fragen, ob fle dieſen Antrag für einen 
dringlichen erfennen will. Diejenigen, pie.biefen Antrag 
für einen pringlihen erfenwen wollen, bitte id 
aufzuflehen. (Die Miuverheit erhebt fi.) Der Antrag 
wird ebenfalls an den Ausſchuß für ſtaatsrechtliche 
und internationale Verhältniſſe verwieſend wers 
den. — Es kommt nun. die Interpellation des Herrn Jung⸗ 
hanns in Bezug: auf vie in Baden ausſtehenden Wahlen. 

Zahariä non Göttingen: Der Antrag des Herrn Ber 
ger, welcher die Wahlen in Oeſterreich betrifft, gehört gar nicht 
vor den internationalen Ausfchußs — wenn ich nicht irre, be— 
ſteht ja dafür ein beſonderer Ausſchuß, jedenfalls aker gehört er 
nicht vor den voͤlkerrechtlichen Aueſchuß. (Mehrrre Stimmen: 
An den Legitimationd : Ausichuß !) 

Präfident: Wie wir ben volkerrechtlichen Ausſchuß 
niebergefegt haben, wurde ihn damals ein boppelter Name ges 


geben, um damit anzubeuten, daß auch innere flaatörechtliche Ver⸗ 


hältniffe an ihn gehären ; übrigens tft der Legitimation: Nuss 
ſchuß nicht der geeignete. Aber es beftcht noch ein Ausſchuß 
für die flavifche Frage. Ich weiß nicht, inwiefern er noch voll 
Rändig ift, da viele Deputirte aus Oeſterreich ausgetreten find. 
Ich wuͤrde nichts zu erinnern haben, an dieſen Ausſchuß dieſen 
Antrag zu verweilen. Ich werde alſo dieſen Antrag an den 
Ausſchuß für die ſlaviſche Froge verweiſen, und der wird be⸗ 
richten, inwiefern er vollſtändig iſt. — Herr Junghanns (fich 
zu ihm wendend), iſt darüber vun Ihnen ein Antrag zu flellen? 
(Stimmm: Nein!) Die. Sache ſcheint man fallen zu Iafien. 
= Die ſechste Interpellation iſt die des Herrn Schüler von 
iena. 
Wigard von Dresden: Herr Schüfer iſt abweſend 


und hat mich gebeten, dieſe Angelegenheit Hier zu vertreten. 





Auf pie Erklärung bes Geren: —— * habt ich Dub 
einen Antrag zu ſtellen, da /dieſe ſtrategiſchen DOriave, rſpectior 
Präventio- Moberneln, uns nicht. Richhaktig fcpetn »hafıı viefe 
Ecklãrung an ven Ausſchuß abgegeben werke zur· Bitzutachtung, 
an welchen die Hauptſache, ankam. oder SBufiieuenbe per Stand⸗ 
ſae son Altenburg, ‚bersitB abgeneben iR: > > mu 1nr.ı 1 

Mräfibent: Das: ik der Praans · Mueichef N a 
dieſen weiche die ; Juterpellatlon ya übergeben: ſein. 1:3" 2:2 

Binde von Hagen: Wenn 4 recht vechaniden wir" 

fo'hat die legte Inserpellatioh an den Ausſchuß Kberinien‘ wer 
den: follen: zum Vegutacheung ver B@rllärung: us Heern Reith 
minifters. Das ſcheint mir ya der Befehäftäorhrang’ nicht bes: 
gründet zu.fsin. Ge iſt austrütlich bei Feſtſtellung HE Jater⸗ 
peBationdurtfahrens - von‘ wer "hohen Verfammlung beſchlofſa⸗ 
worden, daß, wenn eine ‘Interpelletton brantwortet iſt, ein be⸗ 
flinennter Antrüg’geellt werben Toll, Miefen befthamıten Antrag 
vermiſſe ich aber. Es iſt: nur ein Antrag auf Die Kritik ded 
Berfabrens des Miniſterii durch von Ausſchuß ges 
flellt. Es mußte aber ein ausdrůckliches Petitum geſtellt werden, 
worüůber der. Ausſchuß ſeine Meinung ubzuneben hatte: Da num 
dieſes nicht geſchehen iR, ſo liegt ne: ver Aust Kein Stoff 
ber Berathung vor. 

WBigarb von Dresden: % lanu .wiefer Raficht nicht 
bettreten. Die Hauptſache, naͤmlich wie Veſchwerbe der Alten⸗ 
burgiſchen Standſchaft, iſt in unſerer lezten Sizung en den Pe⸗ 
titkond:Anpfchug mit dem Auftrag gegeben worken;: ſchleunigft 
darüber Bericht zu erſtatten. Nun Fehr dieſe Jerterpellation des 
Harn Schüler im engfien Zuſammenhang mit Mefen Vor⸗ 
gängen In Altenburg. - Daranf Hat der Herr’ Rekheminifter ge⸗ 


antwortet, und Das, was er geantwortet hat, iſt als Matirlal 


anzufehen, ‚welches auf vie Sache Beyng hat, und werüber alled⸗ 
dings der Ausſchuß competemt if, feine Auslaffungen zu ers 
fteeden. Ih trage daher noch einmal darauf an, daß der Aus⸗ 
ſchuß dieſe Aeußerung als Material bei der. Berigteflattung 
üßer die Hauptfrage betrachte. B Zermeig j 
Bräfident: Ich habe bie End in demſelben Sims 
betrachtet ; ich babe geglambt, dab durch bie Ueberweiſung der An⸗ 
trages des Herrn Schüler an den Ausſchuß diefer feinen neuen Uuf⸗ 
trag, ſondern zu dem alten Auftrage neues Material empfängt. In 
diefem Sinne habe ich ihn überwirfen. — Die fiebente Interpel⸗ 
lation it bie des Hrn: Jahn. — einen Antrag zu flellen? 
Zahn von Freiburg a. d. Unftrut (degimut zu en): 
„In Erwägung, daß nicht nur einzelne Mitgliever . 
Zimmermann von Spandau (vom : Bar wu): 
Man kann nur einen Antrag ſtellen. 
Zahn: Das gehoͤrt ja zum Antrag, " 
BSräfident: Kerr Bimmermann von ernten, ou. 
haben ja felbft vorher Motive angegeben. Ä 
Zahn: Mein Antrag fautet: ı 
„In Erwägung, daß nicht me PR — 
bes Ver faffungs⸗NReichttages, ſondern zwei ganze Vruchcheile 
nicht nur durch dad allgemeine Gerüchte und bie Zeitungen 
des In = und Auslandes wer Theilnahme um. Inpben Aufruhe 
bezlichtiget werben; in Erwägung, daß Witgluder Kiefer 
Bruchtheile, vor und während des Aufruhrs; mit ven Häuts 
lingen in vertraulicher Verbindung geſtanden/ ſotgar die Zu⸗⸗ 
rũückztehung bes Militãrs verdangts in Erwoͤgung, vaß von 
jenen Mitgliedern dem Aufruhr Vorſchub geleiſtet worve 
und woch jeht das Unterarhnen vertheid igt. —— 
wird, beſchließt ver hohe verfaſſunggebende Reihätug bie 
ſaͤmmilichen Miiglieder. ver arkmenient — zu 
Unterfuchuug ziehen zu laffın . „u " : - 





(Alf: wen Nechten mub, he nerhlen. Kentrum Vravo; am] der 
Senden und. deut Ienken Centrum Gritexkeit, fomie Deialtieti.en 
mr: flänies anhelitnörd. Braborufen) 1. . 
enstchn::gfihhik zur auſgemachten Sache aus der Berfamanlunng 
Luaa 8 u nk und ihre Stellvertreter einzubernfen.“ 
(Bortvauernde Heiterkeit, lebhaftes Bravorufen und andauerndes 
ig ‚aufıden Kinken.) — I nehme und gebt keine Snade !, 
—— auf. der Linlen: Der Antrag iſt ein dringlicher, 
abar die Dunglichkait !) n. . int. 
u Anafident:. Da dieſer Antrag nicht don Hera Jahn 
als nrxaglich Bepichner if, fo verweiferach ihn an ben Retitions⸗ 
uns Brieriiäss-Uuäfcuf. Die legte Interpellarion iſt die des 
Serum Aimmen mann von Spandau wegen des Oberromman⸗ 
dee vder · deutſchen Armer ie seems Gaben Se 
—* einm Antrag ga ſtellen 
N ermasi von — 3 ſtelle den Antrag: 
23:9 :%y Die Rationalverfammlung beſchließt, daß das Nie⸗ 
:. Au 5 derlegen des Beneralcommando’& Seitens des Generals 
.Mangel ohne Borwiffen der Centralgewalt, wie dieß 
= and. der Aeußerung des Reichsminiſteriums klar her 
m vongeht, ungerechtfertigt iſt, daß ebenſo wir Ueber 
nahme eined Commando's Seitens des Oberſten Bonin, 
nme nach Arkikrung des Minifieriumd dhenfalls 
X ‚olge- Vormiffen ver. Eentralgewalt erfolgt ift, nicht 
werecht fertigt exſcheint, daher dieſes Verfahren von ven 
vereinigten Auoſchũſſen für Verfaſſung und fuͤt inter: 
nationale Gegenſtaͤnde, denen überhaupt die Bearbei: 
tung der. dänifchen Berhältnifie obliegt, geprüft und 
:- dae Arforderliche veranlaft werde.“ 
(Sims: Das iſt kein Untrag!) Mein Untıng geht im Wer 
ſentliches dahin und ich Habe mich auch klar ausgefprochen: 
vn nn ‚te Rationalverfammlung biefes Verfahren für 
„u 3 ar mgerechtfertigt erklärt und mißbilligt.* 
Das rer Snhelt meine Antrages. 
Bräfident: Sie tragen auf Verweiſung an ben Aus⸗ 
fu Hir Centralgewalt an. 
. Fe ern: 36 erlaube mir als vringlich den Ans 
u h len: 
= „DieRetinnelerfammlung befchließt: dem General 
Wrangel and feinen ihm untergeftanpenen Truppen 
- ben Dank: für ihre beivtefene Tapferkeit und Ausdauer 


rag en.® 

(Auf der Rechten: Braun! If als dringlich Begeichnet!) 

.Braäſibdent: Ich glaube, diefe Anträge ſtehen in Ber: 
bindung miteinander. (Zuruf: Nein!) Ich muß alfo fragen, ob 
Sie den zweiten Antrag allein für dringlich erklären wollen, venn 
den · erfa ft: al ſolcher nach ver Erklärung des Aerrn Zunmermann 
von Spandau nicht bezeichnet. 
fammlung den Antrag des Herrn v. Mayern ald 
pringki arkläxen? Dieienigen, welche ihn ald dringlich 
erklaͤren⸗ bitte ich aufzufichen.: (Die Mehrzahl erhebt Ah.) Er 
iſt für sringlich erklärt. Verlaugt Iemand das Wort, 
ung den. Znizag iweiter za begrũnden ? 

ch von Breoͤlau: Meine Herren! Ich bin ver Anſicht, 
daß belag Antraͤge zufammen verhandelt werden müffen ; denn wenn 
eh ehnerjchtä nem General Wrangel zum Vorwurfe grmadit wird, daß 
er vhn Vefehl des Reichsminißerü fein Commando niedergelegt, 
anderenſeitt eher feine treffliche Fůhrung des Oberbefehls allgemein 
anue launtgu werben ſcheint, die Amtoführung eines ſo hohen Beam: 
ten aber dochnicht füglich heut geprieſen und morgen einer Mißbilli⸗ 
ung uniasworfen werden Tann, ſo erſcheint es mir unmoͤglich. daß 
man eine Seite ſeines Verfahrens ohne Die anderr beurtheile. 













Gentralgewalt abberuft; das hat er nicht gethan. 


Will Die Nationalvers, 





Wir Ebnuen nicht eine Mighilligeng una aim Vericauens vrtui 
zugleich auöfprechen. Deßhalb beantrage ih die gleichzeitige Be» 
weifung. beider Anträge zur Berichterfinttung an einen Aubſchuß. 
Benebdbey von Cdin: Meine Herren, ver General 
Wrnngel. tiltt vor uns nicht in‘. ver winfachen Ericheinung als 
General, der in. Sthleswige Halftein- gefämpft hat. - Tröte er 
nur als ſolcher vor uns, ſo warden mir uns einverſtanden er⸗ 
klaͤren müſſen, daß er ſich tapfer bewieſen has mmn feinen: Sol ⸗ 
daten... Der Sturm der. Dünemfchanze 6 dm Krbegswerk; wie 
e⸗ wenige gibt und für das ihm Deuiſchland · wahrhaft verpflich · 
tet · iſt· General Wrangel tritt uns uber in einir amberen Eis 
genſchaft gegenüber, naͤmlich als General. ver. Centralgewalt; 
als ſolcher hat er auf feinem Poſten zu ſtehen, bis ihn die 
Nach den 
Grelärungen des Gerrn Rriegeminifters.- har rivon feibk 
ohne Auftrag den Oberbefehl niedergelegt und in die 
Hände eined andern Generals übergeben. Dazu war sch nicht 
berufen, das bat er gethan, und das iſ ein Unrecht, eine 
Plicätverlegung, für bie er uns und der Centraltzewalt verant ⸗ 
wortlich if. .. Run teitt er aber noch In einer‘ dritten Eigen» 
ſchaft und gegenüber, und das ift als ein Solcher, der ſtch 
nicht gefcheut hat, dem. Volke in Preußen und in Berlin gegen 
über ſich auf jeimen „gefchliffenen. Säbsl! um» feine „geladene 
Flinte“ zu berufen. (Bravo auf der Linken, von ver Rechten: 
Bravo, daß er das. getban!) Meine Herren! Sie ſagen bafür 
Bravo... . (Cine Stimme auf ber Linfen: Pfui!) Ich habe 
dieß vielleicht mißverkanden, ich habe gehört, daß Sie Bravo 
gefagt haben... (Einige Stimmen auf der Rechten: Gegen 
vie Anarchiften !) Meine Herren, wenn Sie dem General Wran⸗ 
gel einfach für die Tapferkeit, die er bewiefen hat, ein Dank⸗ 
votum ausſprechen wollen, jo bin ich und find wir Alle dabei, 
wir wollen aber nicht überfehen und nicht einmal mit Schwei⸗ 
gem übergeben, daß er im einen anderen Cigenſchaft und gegen⸗ 
über ſteht und. ſich im dieſer Beziehung vor der Gentralgewalt, 
verantworten muß. Deßhalb wuͤnſche ich, Daß, währen» wir 
den Soldaten für ihre Tapferkeit danken, der Antrag des Herrn 
Zimmermann über dad Benehmen des Generals, ald gewählter 


‚ Befehlshaber der Gentralgewalt, an den Ausfhuß für Deilitärs, 


angelegenheiten verwieſen werde; der wird beurtheilen, ob Ge⸗ 
neral Wrangel mit Recht ober Unrecht feinen-Befeht niederge⸗ 
legt hat. Ich Habe es für nothwendig gehalten, dieſe Verwah⸗ 
rung zu machen. (Mehrere Stimmen: Schluß! Schluß!) . 
Stavenhagen von Berlin: Ih wollte nur noch 
beſtimmter darauf aufmerffam machen, als es Herr Venedey 
gethan hat, daß Here Fuchs die Denge mit einander verwechſelt. 
Es iſt von verſchiedenen Sachen vie Rede. Ich will die Erwä⸗ 
gung · daruͤber, ob General Wrangel bei Niederlegung ſeines 
Commando's ein Verſehen begangen bat, unberührt laſſen, 
das gehört wicht Hierher. (Mehrere Stimmen: Oh! oh!) Herr 
von Mayern Hat den Anttag geflelit, daß dem General Wran⸗ 
gel und der deutſchen Armee für die Thaten, die fie in Deutſch⸗ 
lands Namen in den Hergogihämern Schleswig » Holftein gegen 
die Dänen ausgeführt haben, drr Dank ver Verſammlung aus: 
gedrückt werde; das tft die Sache, die ganz für ſich allein das 
ſteht und womit wie andere nicht zu ſammen haͤngt und ich kann 
dieſen Antrag nur vollkommen unterſtũtzen. (Mehrere Stim⸗ 
men: Schluß! Schluß!) r 
Röwe von Calbe: Meine Herren! Ich wollte mit wer 
nigen Worten. auch meine Meinung und die einiger meiner 
Freunde, mit denen ich gewöhnlich flimme, ausprüden, daß 
auch wir die Sache von dem Standpunkt auffafſen, wie Herr 
Stavenhagen. Wir danken dem General Wrangel und 


feiner. irmer, Vie m Schledwig ⸗ Goffein getippt dat, für die 
Rrirgefüi — venken um fo meße Daflıc, ald mau Reſultai 
woche in dem audgefallen if}, mie wir es gewuͤnſcht haben; 
deßhalb muſſen wir die gegenwärtige Gelegenheit- mit Freuden 
ergreifen, tiefen Dank anszufprechen. Ob General Wiarigel noch 
einmal einen Dank verdient für fein künftiges Verhalten, pas 
wird die Zeit lehren, ich wänfdge es von Herzen, baß er ihn verbient. 

Präſident: Es find noch mehrere Mebner einge 
ſchrieben. — Wehrett Stimmen: Schluß!) Ebren Cie do 
mit von Stufen auf, 14 will ja gerade Die Frage fielen. Es 
wird ver Schluß von allen Sriten verlangt, ich frage die Natks⸗ 
nalverſanulung, ob fie die Verhandlung aber den Ans 
trag des Hetsm v. Mayern und über die Inkerpel⸗ 
lation, aus der er hervorgegangen if, fihltefen 
will? ODiejenigen, welche ven Schkuß der Verhandlung wür- 
fen, binte ich aufjufkchen. (Es erhebt fi He Mehrzahl ver 
Serfammlang.) Der Schluß if ausgeſprochen. Ich 
Habe nun ben Antrag bed Herrn v. Mayern zur Abſtimmung zu 
bringen, ex geht dahin: : 

„ven General WBrangel und fehrer ihm untergefkins 

denen Truppen: ven Dank für ihre bewieſene Tapferkeit 

und Yußbauee ausgaipredien.“ 
Dirienigen, welde im Namen der Nation diefen 
Dan? andfprehen wollen, bitte ich aufzuſtehen. 
(88 erhedt ſich Die Mehrzahl) Diefer Dank iR mit 
großer Wehrheit ausgefproden! Der Antrag ves 
Seen Immermant, der aus diefer Interpellation hervorge⸗ 
gangen if, wirb an den Ausſchuß für Eemiralgewalt zur Begute 
adptung verwiefen — Ich habe ver Nattonalvtrſammlung noch 
anpujeigen folgende Beiträge, welche zur veutſchen Kriegäflotte 
eingegangen find: 1) 17 Thir. 16 gr., Beiträge des Vaterlands⸗ 
Dreeins mb Einwohner von: Annabrig im (üdhfiichen 
Erzgebirge; 2) 19 fi 123 kr., Ertrag einer Sammlung in Als 
deroweiler in der bayeriſchen Rheinpfalz; 3) 31 Rthlr. 2 Sgr., 
geſantmeld von ven Vargern in Krotofchin/ übergeben vom Ab⸗ 
geordaeen Goven; 4) 18 fi. 24 kr., gefammelt in ber Gemeinde 
Buald⸗ Fiſchbach im der Banerifigen Pfalz, übergeben vom Abge⸗ 
ordneten Tafel; 5) 7 fl. Nachtrag zu den bereits eingefendeten 
171 ſt. Beitrag aus Aſchaffenburg; 6) 64 fl. 7 kr., Ertrag 
theils durch Sammlungen, theild durch Verlofang von Arbei⸗ 
ten der Frauen und Jungfrauen in der Stadt Obernburg, Über 
geben vom Abgeordneten Edel. 

Drechsler von Roſtock: In Bezug auf die eben ver: 
leſenen Beitehge zur Gründung eimer deutſchen Flotte ftelle ich 
eine Anfrage an das Büreau. Durch Anzeige eines Gomite, 
welches fi) für Mecklenburg zum Zweck der Sammlung von Bei⸗ 
trägen zur deutſchen Flotte in Roſtock gebildet Hat, ift mir be 
kannt geworben, daß fehon vor längerer Zeit ver hohen Natio⸗ 
nalverfammlung eine Summe von 6 bis 7000 Thalern zu die: 
fen Zwecke zur Dispofition geſtellt ifl. Ih habe vergebens 
daranf gewartet, daß von Seiten des Buͤreau's eine Erwähnung 
dieſes Factums geſchehe; da es bisher nicht geſchah, fo frage ich 
das Büreau, ob die erwähnte Anzeige des Comité's für Mecklen⸗ 
burg eingelaufen if, oder nicht? 

Präſident: Die Anfrage kann nicht an das Büreau 
geſtellt fein, fondern lediglich an mich, venn das Büreau hat 
mit den Einläufen nicht zu thun. Da ich nicht auf die Frage 
dee Heren Drechäfer vorbereitet bin, kann Ich nur Das antıwor: 
ten, daß eine jeve ſolche Eingabe zur Anzeige gekommen tft, 
une wenn ic; Feine zur Anzeige gebracht habe, fo habe ich 
keine erhalten. — Meine Herren! Die Tagesordnung iſt heute 
Die Wahl der Vorfttzendens ich bitte Gie, den Namen 


Oes jenigen ben Mle-sahn erſten Borſthenven für Wie nachſen Hirt 
Bolhen wählen wollen, in die Urne einzuwerfen. 
Vicepraͤſident v. So kro n (nahe die Zahlung beir 
ettel vollendet HR): Das Ergebniß der Wahi iſt foigen⸗ 
des: Ed haben 377 Mitglleder abgeſtimmt, es erhielten Stim— 
men Heinrich von Sugetn: 3073 Robett Blum: Abs; v. 
Trũtzſchler: 205 v. Hermann: 25 Heinrich Simon: Is Chr 
fon von Königsberg: 1 Stimme. Ich erfläredaher Hein 
rich v. Bagern als erften Präfidenten der Nation 
nelverfammlung. (Lebhafter anhaltender Beifall und 
Gandellatſchen auf det Leechten und den Gentren.) 


Bräfident: Weine Herren! Die große Stimmen- 
mehrheit, bie mir geworben iſt, verpflichtet mid) won Neuem zum 
Danke gegen die hohe Verfammlung. Ich werde dem — 
Amte, das Ihr Wille und Ihr Vertrauen mir übertragen 
bat, mit aller Widmung mich Hingeben, ich werbe ihm meine 
Kräfte wibmen. Ich bitte um fo mehr dabei um Ihre Untere 
Rügung, als wir jegt und hoffentlich in den nächfken Wochen 
ſchon, Fr die Sie mich gewählt Haben, ven wichtigften Zeitpunkt 
unferer Tätigkeit gefommen fehen, mit dem dad Hauptwerk, wo⸗ 
zu wir berufen find, ernſt in Angriff genommen werben wird 3 wo 
wir hoffentlich beginnen werden, bie Berfaffung felbft zu bera⸗ 
then, auf bie dad Volk harrt. Daß dann nichts von unferer Auf⸗ 
gabe und abziehe, bafür nehme ich Ihre Unterflägung in Anfpruch. 
In Ausübung meines Amtes werde ich mich bemühen, die VPflich⸗ 
ten, bie mir obliegen, zu erfüllen, die Pflicht namentlich ber 
Unparteilichkeit. Dieje aber beſteht fuͤrwahr nicht darin, daß marı 
der Anficht aller Parteien fich nähere over mit ihnen fympathie 
fire, fondern darin, daß man allen Parteien ihr Recht gewähre. 
GBeifall.) Bon diefer Pflicht bin ich nie abgewichen, deſſen Kin 
ich mir bewußt. (Andauernder, Iebhafter Beifall.) — Wir gehen 
nunmehr zur Wahl des erften Gtellvertreters des Vorſitzenden 
über; ich erfuche Sie, ven Namen Deſſen, vem Gie Ihre Stim⸗ 
me geben wollen, auf ven Wahlzettel zu ſchreiben und biefen in 
die Urne einzuwerfen. (Nachbem die Zählung ver Stimmzettel 
vollendet if.) Dad Refultat der Wahl iſt folgendes. Es haben 
geflimmt 367. Davon Haben erhalten Herr Simſon von Kbni 
berg 213 Stimmen und 2 Stimmen, die wohl auch für ihn 
berecäuet waren, aber ah Bufag lauteten, alfo im Ganzen 
eigentlich 215 Stimmen. Auf Heren v. Hermann find 130 Stim- 
men gefallen, auf Herrn v. Soiron 18, auf Herrn Evel von 
Würzburg 2, auf Herrn Mohr 1, auf Heren Jahn 1. Ich ex⸗ 
Eläre alfo btermit Herrn Eduard Simfon von 
Königsberg als erwählten erſten Stellvertreter 
des Vorfigenden. (Bravo auf ver Rechten und dem Bentrum.) 


Sim ſon von Königsberg: Meine Herren! Ihr ent 
ſcheidender Wille weiſt mir für einige Worhen meinen Plag neben 
dem vielverehrten Manne an, dem wir in immer etneuertem, immer 
gefleigertem Vertrauen heute zum fechöten Male den Vorſitz in dies 
fer Verſammlung übertragen haben. Ich folge dieſer Beftimmung 
in dem vollen Gefühle ver hoben Ehre, vie Ste mit damit erwei⸗ 
fen, mit ehrfurchtovollem Danke und mit dem Muthe, der in der 
Dankbarkeit feine Quelle zu haben pflegt. Die hohe Berfamms 
fung wird hoffentlich nicht Häufig in den Ball kommen, bei’ ber 
formalen Leitung ihrer Geſchaäfte von meinem Dienfle Gebrauch 
zu machen. Geſchaͤhe es gleichwohl, dann, meine Hetten! wird 
Ihre Weisheit meiner Unerfahrenheit zu Hilfe kommen; Ihre 
Rachſicht wird das Wenige, ih darf wohl fagen, das Einzige un⸗ 
terflügen un» tragen, vond ich zu diefer Aufgabe mitbringe: beit 
redlichen Willen, in unverdroſſener und ernfter Handhabung des 
Geſethes ein partelloſes Organ für Die Cntſcheidangen dieſer hohen 


2917: 


Verſammlung zu bilden. (Bravo anf der Meihten und bem 
Genirum. 


BG räfident: Wir ſchreiten zur Wahl des zweiten | 
(Nah Einfemmlung mb | 


Güclloertretetd des Vorſitzenden. 
Verleſung der Stimmzettel.) Das Mefultet ber Wahl iſt 
folgendes: Es Haben 368 Mitglieder geftimmt; von hiefen 
38 Stimmen find: 225 auf Herrn Dr. Rieſſer von Hamburg 


gefallen, 119 auf Heren v. Hermann von Münden, 7 auf | 


Serrn v. Radowitz, 6 auf Herrn Heinrich Simon son Bres⸗ 
lag, 3 anf Herrn y. Soiron, 2 auf Herrn Rotenhan, 2 auf 
Herta Robert Blym, 1 auf Herm v. Muͤhlfeldt, 1 auf Kern 
Scheller, 1 auf Heren Jahn, 1 auf Horn. v. Trügfchler. 
Ich ertläge alfo Herrn Dr. Rieſſer zum gewählten 
zweiten Gtellvertreter des Vorſitzenden (Vice 
Stimmen auf der Rechten und im Centrum: Bravo!), und 


erjuche. aenfelben,, feinen Plag neben mir einzunehmen. — | 
Meine Herren! Durch die Wahl des erſten DVicepräffpenten || 
Herrn Simſon ift eine Erfogwahl in das Buͤreau nothwenbig | 


geworden. Um bamit morgen feine Zeit zu verlieren, werde 


ig morgen mu die Zettel einfammeln und dag Refultat, wenn | 


Fein Widerſpruch erfolgt, durch das Büreau zufanmenftellen 


Iafien, — Wir gehen nun in ber Tagedorpnung weiter. Die | 
Iagetorbuung ift die Kortfegung der Berathung ber | 
Grundrechte, und zwar bed $ 27 und 28 im VIL | 


Artikel. 


(Die Redaction laͤßt die verſchiedenen von dem Verfaſ⸗ 


fungs⸗ und volkswirthſchaftlichen Ausſchuß fuͤr die 65 27 und 


28 vorgeſchlagenen Fafſſungen, ſowie die darauf Bezug ha⸗ 


benben Verbeſſexungs⸗ Anträge einzelner Abgeorbneter hier 
folgen: 
K 8 27. 
A. Antrag des Verfaffungs-Ausfhuffes. 

Ale autd« und ſchutzherrlichen Brunbfaflen, Zehn⸗ 
ten, laͤndlichen Servituten, foweit vie Iegten ber 
freien Berugung und Eultur des Bodens binverlich 
find, finp auf Antrag des Belaſteten unablösbar. 


B. Berbefferungs- Anträge des Ausſchuſſes für 
Voltswirthfcaft. 


Siehe Mnträge zu $ 38 und 29, wilde theilweiſe hierber 


Bezug haben. 

C. Berbefferungd»- Anträge der einzelnen 

, Abgeordneten. 

1) Des Abgeordneten Mittermaler: 

Die Worte „laͤndliche Servituten“ Find wegzu⸗ 
laſſen. 
— Abgeordneten Ahleitner, Wagner und 

Pammer: 

Aule Zehnten, guts⸗ und ſchutzherrlichen Grund⸗ 
laſten ſtad auf- Antrag des Belaſteten nach den von 
den Einzelregierungen zu etlaſſenden näheren Beftim- 
mungen abloͤsbar. 

3 Des Abgeorburten Dham aus Weftphalen: 
In Betracht: 


acht: 

1) daß durch dieſe Beſtimmung bie Ausführung des Grund⸗ 
fages in eine ungewiffe Zukunft hinausgeſchoben und 
durch den ganzen $ 27. ein praktiſches Nefultat und 
Voriheil für das Volk nicht esreicht wird; 

daß vie Art der Abloͤſung in einzelnen Faͤllen möglicher 
Weiſe ſo hart und unbillig fein kann, daß die recht⸗ 
lich mögliche Abloͤsbarkeit fs ven Belaſteten eine 





Phi unmoͤgliche warden kann, und daß es daher 

hoͤchſt vothwendig erachtet werden muß, ſchon jeht 

beftimmte und gleichmaͤßige Punkte, ſowohl über die 

Art ke Abloͤſung als auf das AbldfeDuantıum 
en, 


beantrage ich zu 59 bed Berichts in Betreff aller derjenigen 


Laſten und Abgaben, welche gegen Enfchärigung fir abloͤsbar 
erklärt werben: 


1. 

Der Capitalwerth der gegen Entſchaͤdigung abloͤs⸗ 
baren Abgaben und Präflationen wird in der Art 
feigeftellt, daß deu einjährige Durchſchnitwertrag ber 
Ubgaben und Laſten mit dem Bünfzebefachen zum 
Capital erhoben wird 

2 


Der einjährige Durchſchnittsertrag wird bei ven 
beftändig alljährlich wiederkehrenden Abgaben und 
Praͤſtationen dadurch gefunden, daß ber Werth des 
reinen und wirklichen Nupungedärtrages der legten 
sehn Jahre — vom Tage her beantragten Ablöfung 
zuruͤckgenechnet — zufammengezäßlt, unb aus dieſem 
das Mittel durch Diviflon mit zehn gefunden wird. 

3, 


Der zeine Nugungserizag ($ 2) ergibt ſich nad 
Abzug ber Koften, welche ver Berechtigte nothwendig 
auf die Grhehung und Präfistionen verwenden muß, 
deßgleichen nach Ubzug des Werthes ver allenfallfigen 
Grgenleiftungen. Die Kloßen Parteikoften kommen 
jedoch nicht in Betracht. 

4 


Wenn innerhalb ver letzten zehn Jahre — vom Tage 
der beantragten Abloͤſung zuruͤckgerechnet, — die Abgas 
ben und Praͤſtationen in irgend einem Jahre — wenn 
auch nur zeitweife, 3. B. durch Pacht, in Gel ober 
Fruͤchten firirt worden find, fo beſtimmt dieſer firirte 
Beitrag den mittleren einjährigen R: dertrag. 

IR alſo — beiſpielsweiſe — die abzuldſende Zehnt⸗ 
Abgabe in einem Jahre innerhalb der letzten zehn 
Jahre — fuͤr 100 Thir. verpachtet worden, ſo wird 
der Capitalwerth auf 1500 Thir. feſtgeſett, ſofern 
nicht nach 5 3 noch Abzüge zu Gunſien ded Ber 
pflichteten eintreten. — War ber firirte Betrag in⸗ 
nerhalb der legten zehn Jahre nicht immer gleiche 
mäßig, jo werden bie verfchievenen Summen und 
Beiträge zufammengezählt, und dann ber Durchs 
ſchnittsertrag berechnet. D 

5 


Der Werth ver zu Ieiftenden Früchte und anderer 
Abgaben, welche einen marktgängigen Preis haben, 
wird zu Gelb in der Weiſe berechnet, daß ver zehn⸗ 
jaͤhrige Durchſchnintspreis des nächften Marktortes 
desjenigen einzelnen Staates, worin ba belaſtete 
Gruudſtuͤck Ikegt, ober der perſoͤnlich Verpflichtete 
My, Au Maßſtab für ven Geldwerth angenom⸗ 
men wird. 


6. ß 

Das nach vorftchenden Beſtimmmungen gefündene 
Abldfecapital übernimmt zu Ein Drittel ver ein« 
zelne deutfche Staat, in defien Territorium das bes 
laſtete Grundſtuͤck belegen if, als eine durch Amor⸗ 
tifation zu tilgenbe-Iegale Staatoſchuld. Die andern 
zwei Drsttel übernimmt der Verpflichtete, jedoch 
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10, daß es thm geflattet iſt, Abſchlagezahlungen in 
der Art zu leiſten, daß binnen fünf das zu 
leiſtende Abldfecapital getilgt if. — Vom Tage ver 
Seflfegung der Abloͤsſumme muß der Verpflichtete 
feinen Antheil mit 6 Procent dem Berechtigten ver» 
zinſen, ſoweit das Ablöfequantum durch Abſchlagb⸗ 
Zahlungen nicht ses if. 


Damit der Verpflichtete behufs Abtragung des ihm 
zur Laſt fallenden Abldfecapitals nicht in die Hände 
der Wucherer gerät, ſoll ihm durch Errichtung von 
Grevitbanten die Möglichkeit gewahrt werben, burd) 
Amortifation das Gapital abzutragen. 


8 

Die Abtragung des vom einzelnen Staate zu uͤber⸗ 
nehmenden %% bed Ablöfecapitals kann erft vom Jahr 
1855 an geforbert werben, und zwar durch Amortifa 
tion binnen einem Zeitraume von fünfzehn Jahren. Bis 
dahin, daß die erſte Abſchlagszahlung erfolgt, iſt ver 
betreffende Staat verpflichtet, das ihm zur Laft fallende 
Abloͤfequantum dem Berechtigten mit 4 Procent jähr 
lich zu verzinfen. 


9 

Die Abloͤſung gehört zum Reſſort ber orbentlichen 
Gerichte. Die deßfallſigen Verhandlungen und Receſſe 
genießen Gtempelfreiheit. Die übrigen Gerichtsgebuͤh⸗ 
zen kommen nur zu % in Anſatz, und werden erft nach 
Vollendung der Ablöfefache Tiquinirt. Won den in 
Anfag gebrachten 4 Gerichtskoften faͤllt die eine Hälfte 
dem Berechtigten, die andere dem Derpflichteten zur 
Laft, jedoch mit Ausnahme ver baaren Auslagen für 
Zeugen, Gutachten, Commiſſionsgebuͤhren und bergl., 
welche die eine Partei durch unbegründete Behauptuns 
gen ober Beflreitungen veranlaßt und wofuͤr fle allein 
deßhalb haften muß. 

4) Des Abgeorpneten Meyer von Liegnip: 

Alle guts⸗ und fchughertlichen Brunblaften, Zehns 
ten, Servituten find unter möglichft erleichterten Bes 
dingungen abzulöfen. Kür bie nicht bemittelten Bes 
Iafteten tritt der Staat ein. 

6) Des Abgeordneten Gold von Adelsberg: 

Ale guts⸗ und ſchutzherrlichen Grundlaften, ſowie 
die Zehnten Haben gegen eine durch die Landes⸗Geſetz⸗ 
gebung zu ermittelnde billige Entſchaͤdigung ber Bezugd- 
berechtigten aufzuhören. 

6) Des Abgeordneten C. F. Rheinwald von Wuͤr⸗ 


temberg: 
Bufas: N 
„Die Art der Ablöfung und ber Betrag des Abloͤ⸗ 
fungs » Gapitals find unter möglichfler Berädfichtigung 
ver Belafteten durch bie Geſetzgebungen ver Einzelflaas 
ten feſtzuſtellen. Es ſoll fortan ein Grundftäd, weder 
durch das Geſetz noch durch Vertrag, noch durch eins 
ſeitige Verfuͤgung mit einer unablösbaren Rente bela⸗ 
ſtet werben.” 
7) Des Abgeordneten Putlig: 
Bu $ 27, 38 und 29. 
„Alle activen und paffiven Verpflichtungen, welche 
an eine Realität geknuͤpft find, follen ablöshar fein. 
Die Mobalitäten ver Ablöfung find von den einzelnen 
Staaten zu normiren. Diejenigen Rechte und Ber» 
pflichtungen, welche bei dem gutöherrlichen Verhaͤltniſſe 


nur an die Perſon gefnäpft find, ſollen ohne Ente 
ſchaͤdigung aufgehoben werben. Daffelbe gilt vom 
ben Berechtigungen der Stäpte, Pfarren, moralifchen 
Berfonen, und insbefondere auch von ben Berechtigun⸗ 
gen des Dominical-Fiscuß.” : 
8) Des Abgeordneten Schneer: 
„Jeder Unterthänigkeitss und Goͤrigkeitsverband hört 
immer auf. 
Ohne Entſchaͤdigung find aufgehoben: 

1) Die Batrtmonialgerichtöbarkeit, nie grundherrliche Polizei, 
ſowie alle anderen, einem Grundſtuͤcke ober einer Ber» 
fon zuftändigen Hoheitorechte; 

3) die aud diefen Rechten fließenden Befugnifie, Exremtionen 
und Abgaben jeber Art; 

3) die aus dem grund» und ſchutzherrlichen Verbande here 
ſtammenden perfönlichen Leiftungen und Abgaben; 

4) die Beitgveränberungs Abgaben, infofern fle Ausfluß ber 
Gerichtobarkeit over des Lehensverbandes find. 

Die mit vorſtehenden aufgehobenen Befugniſſen zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Gegenleiſtungen ber Berechtigten 


hoͤren gleichzeitig auf.“ 

Unterfuͤzt von: Lang. Wichmann. Eiſenmann. 
Pfeiffer. Stolle. Anz Kerſt. Mards. Back⸗ 
Haus. Boͤcking. Ziegert. Maltzahn. Gruͤel. 
N. Schmitt. Eſterle. Löwe. Marſilli. U. Rösler. 
Loͤw von Magbeburg. - 

9) Des Abgeorvneten Rösler von Del: 

„Ich beantrage, daß das Mittermaier’fche Amen 
bement $ 27. C. 1. auch eventualiter zum zweiten 
Paragraph der Vorſchlaͤge des volfswirthfcaftlichen 
Ausfhufies sub $ 28 B. bei den Worten: 

nn Deßgleichen alle laͤndlichen Servituten u. |.w."” 
vorbehalten werde, falls die Vorſchlaͤge des vollswirth⸗ 
ſchaftlich en Ausfchuffes zuerſt zur Abftimmung kämen.” 
Unterſtuͤtzt von: v. Truͤtzſchler. C. Spatz. Rheinwald. 

Stofinger. Brunck. Fehrenbach. Mareck. Pattay. 

Bogen. Dr. Mohr. Titus. Dietzſch. Hagen. Grubert. 

Guͤnther. Schmidt aus Sachſen. Junghanns. O. L. 

Heubner. Schaffrath. Zimmermann aus Stuttgart. 

10) Abgeordneten Blumenſtetter: 
uſatz: 


„Jedenfalls muͤſſen die Zehnten firirt und fo entwe⸗ 
ver in Gelb ober Naturalien entrichtet werben.“ 
Sollte über ven $ 27 eine Discuffton ſtattfinden, fo bitte ih 
hierbei zur Begründung des obigen Antrages um das Wort. 
Unterftügt von: Dr. Zimmermann. Haggenmuͤller. 

Gtofingr. Uhland. Schott. Reh. Bilder. 

Dr. Blumröver. Zimmermann von Gtutigart. 

Beigel. Gebhardt. Biegert. Hafler. Friſch. 

Sallmerayer. Heiſterbergk. Rapparb. Riehl. Vo⸗ 

gel von Guben. Engel aus Holſtein. 

11) Des Abgeoroneten v. Saltz wedell: 

„Die Berbefferungd » Anträge des Ausſchuſſes für 
Volkswirthſchaft mögen angenommen werden mit fol 
genden Abänberungen: 

bei 1) mögen fortfallen vie Worte: 

„„und Privilegien." 

rg mögen ro die ya 

„„ſoweit nicht zur Benutzung des berechtigten 
Grunbſtuͤds unumgaͤngiich nottwendig ſind;⸗ 

und ſtatt deren geſetzt werden die Worte: 
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fi „„welche der Lanbescultur hinderlich 

ad, 

Unterflägt von: v. Wedemeyer. v. Lin. Anz. Plath⸗ 
ner, Merkel. Buche. Martinh. Beder von Gotha. 
Widmann. Schrader. Gruͤel. Sellmer. Schrott. 
Nigge. Naumann. Kutzen. Scholten. Bernharbi. 
Feßler. Schleuffing. 

19) Des Abgeorpneten Rösler von Oels: 

„Ich beantrage, daß $ 28 und 29 des Verfaffungss 
Ausſchuſſes, und bie denfelben correfpondirenben Vers 
beſſerungs⸗ Anträge des Ausſchuſſes für Volkswirth⸗ 
ſchaft und ver einzelnen Mitgliever vor $ 27 zur 
Abflimmung gebracht werben. 

Zugleich, daß über $ 27—29 die etwaige Dis⸗ 
eufflon gemeinfcpaftlid, fel.“ 

Unterflügt von: v. Truͤtzſchler. Gpag. Rheinwald. 
Brund. Wiesner. Marek. Pattai. Titus. 
Berger. Dr. Mohr. Dietſch. Hagen. Iunghanns. 
Günther. Grubert. Schmidt aus Sachen. D. 2. 
Heubner. Schaffrath. Zimmermann von Stutts 
gart. Behrenbadh. Bogen. 

u. 8928. 

A. Antrag des Verfaffungs-Ausfhuffes: 

Ohne Entfhäpigung aufgehoben find: 

a) Die Gerihtöbarkeit, die gutöherrliche Polizei, ſowie bie 
übrigen einem Grundſtuͤcke zuſtaͤndigen Hoheitsrechte 
und VPrivileaien; 

b) die aus ſolchen Rechten herſtammenden Befugniffe, Crem⸗ 
tionen und Abgaben; 

0) die aus dem guts⸗ und fchugherrlichen Verbande ent⸗ 
fpringenven perfönlichen Abgaben und Leiftungen. 

Mit diefen Rechten fallen auch) die Gegenleiftungen 
und Laften weg, bie dem biöher Berechtigten bafür 
oblagen. 

Minoritätö-Erahten: Unter a) mögen die Worte: 
„Sowie die übrigen einem Grundſtuͤck zuſtaͤndigen 
‚Hoheitörechte und Privilegien‘ wegfallen, und flatt 
deren ein neuer Paragraph des Inhalts Hinzugefügt 
werben: 

„Die Übrigen mit einem Grundſtuͤck verbundenen 
‚Hoheitörechte und Privilegien und bie aus foldhen 
Rechten herſtammenden Befugniffe, Exemtionen und 
Abgaben find aufgehoben. 

„D6 und in weldyen Fällen dafür eine Entſchaͤdi⸗ 
gung zu leiften ift, und wer viefelbe zu tragen habe, 
bleibt den Beſtimmungen der Lanveögefege vorbehalten.” 
(Befeler. Andrian. v. Muͤhlfeld.) 


B. Berbeſſerungs⸗Antraͤge des Ausfchuffes für 
Volkswirthſchaft. 
„Jeder Unterthaͤnigkeits⸗ /und Hoͤrigkeitsverband 
Hört für Immer auf. Ohne Entſchaͤdigung find auf⸗ 
gehoben: 

1) Die Patrimonialgerichtöbarkeit, die geunbherrliche Polizei, 
fowie alle anderen, einem Grundſtuͤck ober einer Pers 
fon zuftändigen Hoheitörechte und Privilegien; 

3) die aus biefen Rechten fließenden Befugniffe, Exemtionen 
und Abgaben jeder Art; 

3) die aus dem grund» und ſchutzherrlichen Verband her⸗ 
ſtammenden perjönlichen Leiftungen und Abgaben ; 

4) die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Boden. 


Die mit ven vorſtehend aufgehobenen Befugniſſen 
aufammenhängenden Gegenkeiftungen ver Berechtigten 
hören gleichzeitig anf. 

5 8 des Berichtes.) 


ergl. 
(Diefer Antrag hat theilweiſe auf $ 27 Bezug.) 

6. Alle übrigen, unzweifelhaft auf Grund und 
Boden haftenden Abgaben und Leiſtungen, vefgleichen 
alle laͤndlichen Servituten, foweit fie nicht zur Be⸗ 
nugung be& berechtigten Grunpflädes unerlaͤßlich nothe 
wenbig find, find abloͤsbar ohne Müdficht auf die Per⸗ 
fon und das Verhaͤltniß des Berechtigten ober des 
Verpfligteten. Die näheren Beilimmungen über die 
Art der Ablöfung bleiben ven Gefehgebungen ber 
einzelnen Staaten überlaffen.” 

(Bergl. $ 9 des Berichtes.) 


C. Berbeiferungd>- Anträge ber einzelnen Abges 
ordneten. 


1) Des Abgeordneten Gold von Adelsberg. 

„Ohne Entſchaͤdigung aufgehoben find: 

a) der Unterthande oder Hörigfeitöverband, mit den aus 
felbem entfprungenen Klag⸗, Zwangs⸗ und Strafe 
rechten; 

b) die ©erichtöherrlichfeit, vie gutsherrliche Polizei, fowie 
die uͤbrigen einem Grunbflüde over Gutscomplexe zus 
fländigen Hoheitörechte oder Privilegien; 

o) die aus folchen Rechten herſtammenden Befugniffe, Crem⸗ 
tionen und Abgaten; 

d) die aus dem gutd= und ſchutzherrlichen Verbande ent» 
fpringenden verfönlichen Keiftungen. 

Mit diefen Rechten fallen auch die Gegenleiftungen 
und Laſten weg, bie dem bisher Berechtigten dafuͤr 
oblagen.” 

3) Der Abgeordneten v. Raumer und Schubert. 

„$ 28 widerſpricht dem $ 25, wonach das Eigen» 
thum unverleglih iſt. Auch find Rechte und Ges 
genleiftungen oft hoͤchſt verſchieden an Werth; fo 
daß hier eine genauere und billigere Faſſung nothe 
wendig wird, wenn nicht die größten Wivderſpruͤche 
und Schwierigkeiten entftehen folen. Wir treten 


= deßhalb dem Minoritätss Gutachten der Herren Bes 


ſeler u. ſ. m. bei.” 


3) Amendement von Wefendond, Schaffrath, 
Marting, Titus, Hagen, Spatz, v. Truͤtſchler, 
Rösler von Dels, Günther, Grubert, Schmidt aus 
Sachſen, A. Ruͤhl, Simon von Trier, Gulden, Henfel, 
Stokinger, Br. Schüler, Dietfh, Scharre, Reis 
Hard, I. Foͤrſter, Roßmäßler, ———— Name) 
zu den Verbeſſerungs-Vorſchlaͤgen des volle» 
wirthſchaftlichen Ausihuffes ad $ 28 der Grund⸗ 

rechte: 
Wir beantragen folgende Zuſaͤtze zu 
6) „Die aus dem grund« und ſchutzherrlichen Verbande 
herſtammenden perfönlichen 
a) und dinglichen 
Leiftungen und Abgaben,” 

b) an Sehnten, Roboten, Frohnden, Dienften, 
Hundlöhnen, Lehngelvern, Guͤlten, Erb» und 
fonftigen infen; S 
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€) kmſoweit ſte nilt erweisllcher Maßen als ein 
Theil ves Kaufpreiſes für Ueberlaſſung des 
verpflichteten Grundſtuͤcks auferlegt worden find. 
Wir beantragen dieſe Zuſaͤde zu a linea 3) in zwei heilen 
zut Abſtimmung zu bringen, nämlich 
von Zuſatz: a) und dinglichen, o) inſoweit fie 
nicht erweislicher Maßen als ein Theil des 
Kaufpreiſes für Ueberlaſſung des verpflichteten 
Grundſtucks auferlegt worden ſind, 
und dann bofenders 
die Crempliſteation: 
by an Behnten, Roboten, Frohnden, Dienſten, Handloͤhnen, 
Eehngelbern, Guͤlien, Erb⸗ amd ſonſtigen Binfen. 
Ueber ven Zuſatz: 
a) ımb c) und bingligen, infoweit fie x. 
behalten wir und die namentlihe Abflimmung ver. 
4) Des Abgeordneten Foͤrſter von Hünfeld: 
Ich beantrage zu $ 28 nachſtehende Zufäge: 
d) alle perfönlichen Dienfte, als Hand» und Spanndienfle 
und fonflige dergleichen Leiſtungen nebſt ihren Sur⸗ 
f rogaten; 

e) alle Leiſtungen, welche bei Beſttzderaͤnderungen zur Ans 

erkennung eines Obereigenthums geſorvert werden. 

Ich bitte zur Begruͤndung dieſer Antraͤge um bad Wort, 
die Unterftügungäfrage aber bei jedem u zu flelfen. 

Unterflügt von: Schmidt aus Öchleflen. Nösler von 
j Dels. v. Truͤtzſchler. Spatz. Blum. Keichard. 
Titus. Fr. Wigard. Schloͤffel. Zimmermann 
von Spandow. Bauernſchmid von Wien. Big. 
Brunck. Damm. Kudlich. G. Fr. Kolb. Werth⸗ 
wuͤller. Wiesner. v. Ipflein. Hentges. 
5) Des Abgeordneten Schneer: 
Der nach dem Majoritaͤts⸗Gutachten gefaßte F 29 
waͤre an bie Stelle des 5 28 zu bringen. 
Anterflügk von: Lang. Wichnenn Gifenmann. 
Pfeiffer. Stolle. Anz. Kerſt. Marcks. Back⸗ 
Haus. Boͤcking. Ziegert. Maltzahn. Gruͤel. 
N. Schmitt. Eſterle. Löwe. Marſtlli. U. Roͤs⸗ 
ler. Loͤw ven Megbeburg.) 

Präſident: IH werde die Anträge zu 6 27 und 28 
verleſen laſſen. (Secretaͤr Moͤring beginnt mit der Verleſung. 
uUnruhe. Vielfacher Ruf: Nicht leſen, fie find gebrndt!) Ich 
muß die Nationalverſammlung fragen, da die Antraͤge gedruckt 
in Ihren Händen find, ob ſte auf der Verleſung beſteht. 
(Bon allen Seiten Zuruf: Nein! Blos die noch nicht: gebruck⸗ 
ten find sy ya ). Nicht gedruckt find zwei Anträge. Der 
Herz Secretaͤr wird. flo verleſen. 

Secretaͤr Möring: Die beiden Antraͤge fine von 
Böser und v. Truͤtz ſchler und lauten: 
L Grklaͤrung, betreffend das Amenbement im Nach⸗ 
trage ver Zuſammenſtellung Seite 3. Nr. 1. 
Wir ziehen das eben bezeichnete Ainendement zus 
ruͤck, und fielen flatt deſſen folgendes Amendement 
zu ben Verbeffermgo⸗ Borfldgen des vortowbirih⸗ 
ſchafilichen Ausſchuſſes ad 5 26 ber Grundrechte ber 
ziehungsweiſe zu 6 26 ves Verfafftrngs⸗ Ausſchuſſes. 
= beantragen fölgende Bufäge zu 3 (Begiehunges 
e 0): 

DH) Die and: dem grund und ſchutzherrlichen Verbande her⸗ 

murenven perfänfidien 


flaı 
a) und dingliden 





„Leiftungen und Abgaben,“ S 

6) als Zehnten, Moboten, Frohnden, Dienfte, 
Handlöhnen, Lehngelver, -Bülten, Erb» 
und fonfige Zinfen u. ſ. w, 

y) inſoweit fie nidt als ein Theil des Kaufs 
preifes für Neßerlaffung bes verpflichten» 
ten Grundſtuͤcke bepungen worden find. 

6) Dabeitft #8 gleicdigiltig, ob der Staat, sine 
juriſtifche Perſon, ein Grunpflüd oder 
eine Privatperfon ſeither berechtigt war. 

Wir beantsagen folgende Frageſtellung und Abe 
fimmungsorbnung: x 

1) A linea « fomme zuerſt allein zur Abflimmung. Sollte 
es fo verworfen werben, bann möge. : 

2) A linea « und y zuſammen zur Abflimmung Eommen, 
fo daß der Sag laute: amd dinglichen, inſoweit fie 
nicht erweißlichermaßen x. 

Motiv: Verſchiedene wuͤtden ben Zufag ver⸗ 
werfen, Andere wiederum wuͤrden a nur in Verbin⸗ 
bung mit y, annehmen. 

3) A linea 8 fomme.nac) y zur befonderen Abſtimmung. 

Motiv: Diefe Eremplification könnte bei Manchen 
formelles Bedenken erregen, und wir wünfchen nicht, 
daß der Grundfag aus Baffungsbedenfen Gegner fände. 

4) A linea 5 fomme zulegt zur Abſtimmung. 

She Nr. 2, das iſt a linea @ umb y, verlarigen 
wir namentliche Abftimmung Wilhelm Adolph 
v. Truͤtzſchler. U. Roͤsler von Oels. Martiny. 
Schmidt aus Schleſien. Ruͤhl von Hanau. Meichtad. 
Reinſtein. Dietzſch. C. Spatz. Simon vou Trier. 
©. Gulden. Berget.. Schmidt aus Suachſen. Gruhert. 
Stöfinger. Joſeph Rank. Pattai. Weſendonck. 
Guͤnther. Ed. Roßmaͤßler. 

2. Eventuelker Verbeſſerungs⸗Antrag zum 2, Ber- 
befferungd» Antrag des Ausſchuſſes für Volks⸗ 
wirthſchaft ad. 

Wir Beantragen nach dem Worte: „Sersituten,” 
ſtatt „ſoweit ſte nicht zur Benugung des berechtigten 
Grundſtuͤcks unerläßlich nothwendig find,” 

zu fegen: 

„welche dad Befugniß enthalten, einen Theil bes 
Grunded und Bodens, oder ein Erzeugniß eines 
Grundſtuͤcks an fih zu nehnien, oder wegnehmen zu 
laſſen.“ 

Präſident: Ueber 527 Haben ſich folgende Redner 
einſchreiben laſſen: Fuͤr: Mitiermaier, Sänger, Vogel von 
Dillingen, Lienbacher, Roͤder, v. Wartensleben, Reinhard; 
gegen: Schneer, v. Truͤtzſchler, Wachsmuth, Edlauer. — 
Herr Roͤeler von Oels will das Wort über eine Vorſrage. 

Ass ler von Oels: Ich habe den Antrag geftellt, daß 
vie 66.37, 18 und 20 zuſammien geineinſchaftlich zur Digcuſſion 
fnmmen.. @8& iffniht gut’ anders moͤglih, denn ed fol hier 


 exörtert werden, maß ohne Entſchaͤdigung aufgehoben, was 


obigehäfh werhert FOL. Des 527 Hernbelt‘ von bed Mkhfichg, 
Det 6 28 von ver Aufhhezung. Diefes kann nun nicht getrennt, 


ſondern nur geuieinſchaftlich befoföchen werven. Ich knuͤpfe 
hler noch eimen zwellen formellen Auirag · an, der gebruckt Her 
—— und ver logiſch dadurch Kegtündet iſt, daß wir zuerſt 
-wi 

erft, wat abgelbſr werven fol: Ich werde primno loco bei 


affett, wad uinenttheftiid)- aufgehäben" veirb, and dann 
Viele’ vafue ſtimnen vaßees aufge hoben werde werbe aber 


238 


gem für vas Abloſen immer, wenn es nicht möglich, ift, die 
Yerkesıitig burezufegen. In dieſem Falle befitiden ſich noch 
Sele Hei diefet Frage. Hieran füge ich noch die Bemerkung, 
daß bei der vorangefchrittenen Zeit nud Der Zerftreuung, welche 
cc die Wahi einträt, wir Heute nur ber die Vorfrage ents 
möchten. Die Fragen find fo wichtig, vaß eine unges 

teilte Aufmerkfämteit nöthig ift. 


Präfident: Meine Gerren! Ich werbe gleich auf | 


bie Frage ves Herrn Roͤsler zurüdkommen. Gegen bie Life 
ber verlefenen Redner wurde mir Einwand gemacht. Ich habe 
bie Lifte verlefen, wie. fle Heute aufgezeichnet wurde. Es haben 
RG aber ſchon am Samftag, ald die Sade auf die Tagesord⸗ 
nung geftellt war, mehrere Redner eingefchrieben, und zwar 


el naͤmlich Heubner, v. Salgiwebell und Plathner, vie ich N 


terumtt nachtrage. 

Zette von Berlin: Ich trete dem Antrage bes Hein 
Rösler, von Dels durchaus bei. 
nicht anders discutiren, als wenn man fidy den Gegenfag klat 
macht zwiſchen ven Rechten, welde ohne Entſchaͤdigung, und 
den Mechten, welche gegen Entjhädigung aufzuheben find. 
Han muß aud) dad Princip, von dem der Ausſchuß ausge 
gangen ift, ji Elar machen. Beides hängt zufammen, und nas 
mentlich der $ 29, welcher am Smeifelhafteften if, muß heran⸗ 
gegogen werben. Ich werde dafür ſtimmen, daß biefe Para⸗ 
graphen zufammen discutirt werben. Ich wünfche aber, daß 


Beute nur die Borfrage vorgenommen und bißcufirt, dann aber | 


über bie Bertagung abgeftimiht werde. 


‚ Beäftdent: Ich bringe den von 
va Antrag zur Abflimmung, wonach die $$ 28 und 29 und 

e Dazu geftellten Amendementd vor 637 zur Abſtimmung auss 
gelegt werben follen. 
tung koͤnnen wir in ver Reihenfolge vornehmen. Gere Roͤs⸗ 
leg trägt harauf an, bie 55 27, 28 und 29 gemeinſchaftlich zur 
Discuf m audzufegen, und fodann über die $6 28 und 29 vor 
4 27 abftimmen zu laſſen. (Einige Stimmen: Trennen!) Ja= 
wohl, ich werde Beides trennen. 


Befeler von Greifswald: Mir fdjeint eine Entſchei⸗ 


dung über die Abſtimmung erft möglich, wenn die. Berathung 
geiäfloften ift; vorher haben wir blos über bie Berathung zu 
entſch 


erden. 4 h — 
räſident: Die Vorfrage iſt die: Will die Natios 
nalverfammiung, daß die $5 27, 28 und 29 gemeinfihaftli 
zur Discuſſion audgefet werden? Wi über dieſe Brage no 
Jemand; das Wort! . ö 
,.Schoder von Stuttgart: Ih wuͤnſche, daß darüber, 
ob überhaupt berathen werden fol, vorher abgeftimmt werde. 
(Einige Stimmen: IR fehon gefchehen!) 
Bräfidenit: Es if noch nicht geſchehen, es iſt 


noch nicht abgeſtunmt, oß über $ 237 diseutirt werben fol, | 


ober nicht; aber wir müffeh doch Die Frage des Herrn Roͤsler 


Hate eſammlung fteifteht, die Didcufflon abzukuͤrzen, over abs 
— gun die Nationalyerfammlung, vaf 
ve 68 37, 28 und 29 gemeinfhaftlih zuſam men⸗ 
gefaßt werden follen? Diejenigen, welche Das wollen, 

e ih, guftuſtehen. (Die Mehtheit erhebt ſich) Der 
irag if angen ommen. Nu 


‘en ER diefe vereinigten Artikel vergidten 


viri? enigeün, die nicht, vetzichten wollen, bitte ich 
aufguſtehen. (Eine große Anzahl Mitgliever erhebt fi.) Die‘ 


N über 5 28 ebenfalls zwei, 


Es laſſen ſich diefe Fragen | 


errn Mösler ge» N 


(Buruf: Zur Berathung!) Die Bera- 1 


flimmung bringen, indem es nachher noch der Nätlo» | 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes um 146 Uhr. $ 
1, Otbnung auf Morgen Habe ich verkündet. Die heutige Eigung 
| iſt geſchloſſen. 
Gabe ich nie Frage zu 
: "08° die Nationalverfammlung auf die Diß- | 


Diseuffioh wirv ſtatthabe in ( Nahrere Stimmen: Bere 
tagen! Vertagen!) Wir wuͤſſen und goch über etwas Anderes 
verftänbigen; es haben id mehrere Redner zu den einzelnen 
Paragraphen beſonders 5— n laſſen, fo daß verſchiedene 
Rednerliſten vorliegen; dieſe müpten zufammen open werben. 
Wie vieß aber geſchehen fol, das erkaubl ie nlcht ei⸗ 
genmaͤchtig zu enticheiben. f 
ich mann von Stenveli Ich glahbe, es muß in 
der Met Herfahsen werben, daß zwiſchen ken Mitnern über be 
einzelnen Paragraphen abgewechfelt wird. Cs inäffen zwei 
Redner über $ 27, und zwar @iner für und Einer gegen, bann 
und dann über 629 wieder zwei 
gehört werben. (Unzihe in der Berfimintung.). Es muß dann 
wieder mit 627 angefangen werden, und derjenige Redner, der 
fh für alle drei Paragraphen hat tifffifreißen, laſſen, fällt 
fon, tiachdem er bein erſten Patagtaph gefprocden Bat, aus. 
Es gefft fonft, wie bei 6626 und 26... Bamald wurden die 
Redner, melde über 926 ſprechen wollten, nicht zum Wort 
selaffen. Ich war ald ver Erſte eingeſchrieben, ur babe vens 
noch dad Wort nicht erhalten. Hier wilrde es ebenfo gehen; 
es würden die Redner über 527 Alle zu Wort kommen, von 
den Rednern Über 53 und 29 aber Keiner, indem wahrfchein- 
lich vorher wieder ver Schluß verlangt wird. FR 
Schnee r von Breslau: Meine Getren! Ich gehdte 
— — bie auf ben heutigen Zetteln obenan flehen. 
fft alfo nicht im meinem Intereiie, was ij beantrage. ch 
ſtelle den Antrag, alle vorhin verlefenen Einfchreibungen für 
ungiltig zu erklären, und morgen von Neuem mit ven Ein» 
ſchreibungen zu beginnen; wir werden auf dieſe Weife am Kuͤrze⸗ 
ſten von der Sache kommen. R ö 
Ofterrath von Danzig: Ich umterfläße den Antrag 
des Abgeorpneten Schneer. Wir haben es bei anderen Gele— 
genheiten ebenfalls fo gemadt. 
Bräfident; 84 iſt von dem Abgeordneten Schneer“ 
vorgeſchlagen worden, fämmtliche Einſchreibungen als nicht 
vorhanden anzunehmen, imd bei ver Eröffnung der Discuſſton 


1 heute ober morgen eine neue Einfchreibung vor ſich gehen zu 


laſſen. Ich frage, 06 der Antrag unterflägt wird? 
(E85 erhebt ſich die erforberliche Anzahl von Mitgliedern.) - & 
if unterflügt. Ich frage die Nationalverfanmlung: Bil 
fie, daß die Einfhreibungen über die 66 27, 8 und 
29 als nit vorhanden zu betrachten feien, and 
neue @infhreibungen flattzufinden. haben? Wer 
vieſes will, beliebe, ſich zu erheben. (Gr erhebt ſich vie Mehr⸗ 
heit.) Der Antrag iſt angenommen. — Die Abgeordneien 
Rösler und Andere wuͤnſchen die Vertagung ver Discufflon 


| duf morgen. (Zuſtimmung von allen Geltin) Wir werben 


alfs morgen mit her Discufflon über bie 6697, 28 und 29 
Beginnen. — Der landwirthſchaftliche Ausſchuß und der Aub⸗ 
ſchuß für Volkswirthſchaft verfammeln fi Keule um 6 Uhr; 


| der Gefeggebungs » Ausihug um 4 Uhr; der Marine» Auss 


ſchuß morgen Nachmittag um 4 Uhr; der Petitlöng- und 
Prioritäts » Ausſchuß heute um 5 Uhr; die 2. Abtheiliing ves 
Die Tapkke 


(Schluß der Sigung 1 Uhr.) 


* 1 * 
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Verzeichniß der Eingänge 
vom 238. bi8 30. September. 


L. Anträge 
1. (8875) Antrag der Abgeorbneien Wichmann und 
Genofien, auf Abänderung des $ 42 der Geſchaͤftsordnung. 
2. (3876) Antrag des Abgeorbneten v. Beisler auf 
Beichleunigung des Berfaflungswerked. (An ven Berfaffungd- 
Ausſchuß.) 
"TI. Betitionem 


1. (8877) Proteſt der Gemeinde Golzheim, Kreiſes Duͤ⸗ 
ren, gegen Trennung ber Schule von der Kirche. (Un ben 
Verfafſungs⸗ Ausſchuß.) 

2. (3878) Ein gleicher Proteſt der evangeliſchen Petri⸗ 
Gemeinde in Soeſt. (An den Berfaffungs - Ausfhuf.) 

3. (3879) Abreſſe ver Lehrer des Kreiſes Soeft, betreffend 
die Petitionen verfchledener Eirchliher Gemeinden über Tren⸗ 
nung der Schule von der Kirche, übergeben vom Abgeordne⸗ 
ten Oftendorf. (Un ven Berfaffungs- Ausfhuß.) 

4. (3880) Petitionen ver Fatholifchen Ortövereine in 
Oberwinden, Jungnau, Zell an Adelsbach, Buͤchig, Bildband, 
Conſtanz, Martelfingen, Dittwar, Stahringen, Almansborf, 
Dberwittighaufen, linterwittighaufen, Waldwatt, Neufag, 
Bleihheim, Biengen und Freiburg, die Erläuterung des $ 14 
des Artikels II der Grundrechte betreffend. (An ben Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

5. (3881) Petition der Geiſtlichen ver Klaſſe Franken⸗ 
berg (Kurheſſen), die Trennung der Kirche vom Staate bes 
treffend, überreicht vom Ubgeorbneten Bernhardi. (Un den 
Berfaffungd- Ausfchuß.) 

6. (3882) Petition des von ven Gemeinden erwäßlten 
-Vollörathes im Amtsbezirke Frankenau (Kurheffen), die Tren⸗ 
nung ber Kirche vom Staate betreffend, überreicht von Dems 
felben. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

7. (3883) Petition von Lehrern und Einwohnern des 
Kreifes Siegen, den Art. IV $ 18 und 19 im Entwurfe der 
Grundrechte des deutſchen Volks betreffend, übergeben. vom 
Abgeordneten Oftendorf. (Un ven Veriaſſungs-Ausſchuß.) 

. 8. (3884) Petition ver beim oberſchleſiſchen Eiſenhuͤtten⸗ 
Betriebe und Vergbaue betheiligten Arbeiter, um Schuß ber 
vaterlänbifchen Induſtrie gegenüber ber fremdlaͤndiſchen, über« 
geben vom Abgeordneten Fuchs von Breslau. (An den Aus⸗ 
ſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

9. (3885) Petition mehrerer Arbeiter zu Demmin (in 
Pommern), die Regulirung der Arbeiterverhältniffe und die 
Erhoͤhung des Taglohns keireffenb, überreicht vom Abgeord⸗ 
neten Hagenow. (Un ven Ausſchuß für vie Volkswirthſchaft.) 

10. (3886) BeitrittöerElärungen zu den Verhandlungen bed 
Handwerker» und Bewerbecongreffe zu Frankfurt a. M. von 
Seiten fämmtliher Handwerksmeiſter des Kreifed Schmalfal« 
————— (An den Ausſchuß fuͤr die Volkswirth⸗ 


11. (3887) Eine gleiche Beitrittserklaͤrung von den 
Handwerksmeiſtern zu Meldorf. (An den Ausſchuß für die 
Bolköwirthfchait.) 

12. (3888) Eine gleiche Beitrittserflärung der Hand⸗ 
werfömeifter zu Belgern. (An den Ausſchuß für die Volks⸗ 
Wirthſchafi.) 


13. (3889) Gleiche Beitrittéerklaͤrungen von Segeberg, 


‚Helve und Neuftadt.. (An den Ausſchuß für die Volkswirthfchaft.) 


14. (3390) Petition ber Handwerkomeiſter und Befellen, 
fowie der Gıltemitgliever zu Eſchwege (Kurhefien), gegen unbe 
dingte Gewerbefreiheit und für zeitgemäße Gewerbeordnung. 
(An den Ausſchuß für die Volkswirihſchaft.) 

15. (3891) Eingabe des Marcus Heinemann zu ‚Oflerode 
am Harz (Hannover), wegen Ausübung von Gewerbe» und Han⸗ 
belöfreiheit. (Un den Ausfhuß für bie Volkswirthſchaft.) 

16. (3892) Eingabe gewerbtreibender Bürger von Hada⸗ 
mar, die Beichränkung der Gewerbefreiheit betreffend, uͤberge⸗ 
ben vom Abgeorbneten Mar v. Bagern. (An ven Ausſchuß 
für die Volkswirthſchaft.) 

17. (3893) Ein Exemplar des 17ten Jahrganges der Tas 
feln zur Statiftit der oͤſterreichiſchen Monarchie für das Jahr 
1844, übergeben von Fr. Leilhre in Wien. (An ben Prioris 
taͤts⸗ und Vetitiond· Ausſchuß.) 

18. (3894) Proteſt einer zu Treuen abgehaltenen Volks⸗ 
Verfammlung, gegen Aufhebung der demokratiſchen Vereine in 
Baden, Würtemberg und Bayern. (An den Prioritäts- und 
Petitiond-Ausichuß.) 

19. (3895) Ädreſſe des veutfchen Vereins zu Plauen, 
Mißbilligung des am 18. September zu Frankfurt a. M. ftatts 
gehabten Aufſtandes ac. enthaltend. (Un ven. Priorität$s und 
Petitions⸗Ausſchuß.) 

20. (3896) Eine Adreſſe gleichen Inhalts von dem pas 
telotifchen Vereine zu Bayreuth. (An ven Prioritäts» und 
Pelitions⸗Auoſchuß.) 

21. (3897) Eine Adreſſe gleichen Inhalts von dem „Frei⸗ 
finnig » politifchen Vereine” zu Düren. (Un ven Priorität« 
und Petitions⸗Auoſchuß.) 

22. (3898) Eine Adreſſe gleichen Inhalts von dem Buͤrgerver⸗ 
eine zu Offenbach. (Un ven Prioritätd- und Petitiond-Ausfhuß.) 

23. (3899) Eine Adreſſe gleichen Inhalts von dem polts 
tiſchen Elub zu Elberfeld. (An den Prioritaͤts⸗ und Veti⸗ 
tiond-Yusfchuß.) 

24. (3900) Adreſſe des VBürgervereins zu Kaffel, die 
Befolgung der Beſchluͤffe der Nationalverfammlung betreffend, 
fowie mehrere andere Wuͤnſche enthaltend. (Un den Priori⸗ 
tät8> und Petitions.Ausſchuß.) 

25. (3%1) Eingabe des Iof. Meifenberg in Köln, Mittel 
gegen die Cholera betreffend. (Un ven Prioritäts- und Petis 
tiond-Ausfhuß.) h 

26. (3903) Petition des bemokratifch » conflitutionellen 
Clubs zu Tilft, den mit Dänemark abgefchloffenen Waffen» 
ſtillſtand betreffend, übergeben vom Abgeoroneten Siehr. (Un 
den Ausſchuß für politiihe und internationale Fragen.) 

27. (3903) Eingabe des Wahlmanns des Urwahlbezirts 
Warth, Joſeph Schwager, die Wahl des Abgeoroneten Dr. 
Arndt betreffend. (Un ven Legitimations-Ausſchuß.) 

3. (3904) Dr. Helltung, vormald Hauptmann in preus 
hiſchen Dienften, zu Duderſtadt (Hannover), überreicht eine 
Schrift über die Bildung ber deutichen Volköwehr. (An ven 
Ausfhuß für die Wehrangelegenheiten.) 

29. (3905) Gingabe der Leipziger Gymnaſtallehrerver⸗ 
fammlung, die Einberufung eines deutſchen Schultags betrefs 
fend, eingereicht vom Abgeordneten Robert Blum. (Un ven 
Ausſchuß für Volksfhulmefen.) 

30. (3906) Petitionen ver Eatholifchen Ortsvereine in 
Rauenberg, Griesheim, Spechbach, Unterbalbach, Bruchſal, Rieſch⸗ 
heim und Goͤttingen, Hettingen, Sölden, Boxthal, Voͤrlesberg, 
Reicholzheim, Sipplingen, Eſchbach, Oberhauſen und Cbenheid, 
die Erlaͤuterung des $ 14 des Artikels II der Grundrechte 
betrefiend. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


31. (3907) Petition ver chriſttatholiſchen Gemelnde zu 
Barzlau, für Trennung ver Schule von ver Kirche. (Mn ven 
Sefaffungt-Ausichuß.) 

32. (39086) Proteſtation der evangelifchen Einwohner ver 
Gemeinden Dirmingen, Bersweiler, Urerweiler und Uchtelfangen, 
Negierungsbezirks Trier, gegen die etwa beabſichtigte Trennung 
wer Schule von ver Kirche. (Un ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

33. (3909) “Petitionen von Reifelfingen, Altheim, Meß⸗ 
Vrch, Waffer, Leibertingen und Schnerkingen, Bol, Heuvorf, 
Sutenftein und Bintingen, für Anerkennung und Gewaͤhrlei⸗ 
fung der Jugendbildung auf Staatskoſten und in Staats⸗An⸗ 
falten als eines Grundrechtes des deutſchen Volles. (Un den 
Berfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

“34. (3910) Gingabe des Pfarrers Reiher zu Neufra 
Cigmaringen), das Berhältniß der Kirche zum Staate betreffend. 
den Berfaffungs-Ausjchuß.) 

35. (3911) Eingabe einer zu Warin zufammengetretenen 
Eehrer⸗Conferenz, dad Verhaͤltniß der Schule zur Kirche beirefe 
fend. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

36. (3913) Petition des Tatholifchen Vereins zu Nieder 
zimfingen, Freiheit ver Kirche und Schule betreffend. (An ben 
Berfafjun usihuß.) B 

37. do) Eingabever Bürger zu Tondern, Gewerbe⸗Geſetz⸗ 
gebung betreffend. (An ven Ausſchuß für bie Volkswirthſchaſt.) 

38. (3914) Eingabe des Hohenloher landwirthſchafilichen 
Bereins, d. d. Künzelsau den 27. Auguft 1848, bie Aufhebung 
der Beudallaften betreffend. (An ven Ausſchuß für die Volks- 

aft. 
— ans) Vetition der Gewerbtreibenden ver Stabt Bo⸗ 
denwerder, bie GewerbesOrbnung für Deutfchland betreffend. 
(An den Ausfhuß für die Vollswirthſchaft.) 

40. (3916) ‘Petition ver Bürger zu Weſel, die Einführung 

der Gewerbe⸗Ordnung betreffend. (An den Ausſchuß jür bie 
oltowi aft. 

— — Petition des Ausſchuſſes fuͤr Eroͤrterung der 

Gewerbs⸗und Arbeitsverhaͤltnifſe zu Seifhennersdorf, die Ein» 

führung einer zeitgemäßen Gewerbeordnung für ganz Deutſchland 

beiteffend. (An den Ausſchuß für bie Vollswirthſchaft.) 

42. (3918) Beitrittö-Erflärung zu den Verhandlungen des 
Handwerker» und Gewerbe⸗Congreſſes zu Branffurt a. M., von 
Geiten der Handwerker und Gewerbetreibenden zu Gießen. (An 
den Ausihup für die Volkswirthfchaft.) 

43. 13919) Petition fämmtlicher Gewerbe ber Stadt Er⸗ 
langen, das Zunfte und Innungswefen betrefiend. (An den Aus- 
ſchuß für die Voilswirthſchaft.) 

44. (3920) Beitrittö-Erklärungen zu den Verhandlungen 
des Handwerker» und Gewerbe⸗ Gongreſſes zu Srankfurt a. M., 
von Seiten ber Gewerbetreibenden zu Magdeburg, Belzig und 
Srohſe. (Un den Ausihuß für die Volkewirthſchaft.) 

45. (3921) Petition von Bürgern zu Weinheim, gegen 
Gewerbefreiheit. (An den Ausſchuß für bie Volkowirthſchaft.) 

46. (3922) Petition des Gewerbeftanbes zu Luͤbeck, die 
Reorganifation ver beutichen Gewerbe Berhältnifie betreffend. 
(An den Auoſcuß für die Volkswirthſchaft.) 

47. (3923) Petition des Burger zu Oroffalmerobe, für 
zeitgemäße Gewerbeorbnung. (An den Ausichuß für vie Volke» 
wirchſchaft. 

Pr — Petition der Bürger von Bergzabern in ber 
Pfalz, um Verminderung oder Aufhebung ber fogenannten Aus⸗ 
gleihungäfteuer, welche auf den aus der Pfalz nad; Preußen, 
Sachſen, Kurhefien und Thüringen gehenden Weinen ruht, 
Äbergeben und zum eigenen Antrage erhoben vom Ab⸗ 
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georbneten Kolb. (An ven Aueſchuß für die Vollswirth⸗ 
ſchaft.) — 
49, (8925) Beitritt: Erflärung zu den Verhandlungen des 
Handwerler· und Gewerbe · Congreſſes zu Frankfurt a. M., von 
Seiten der Bürger zu Oldesloͤ. (An ven Ausſchuß für die Volks⸗ 
wirthſchaft.) 

50. (8926) Eingabe des Vereins für Freiheit, Geſetz und 
Ordnung zu Weilburg, Mißbilligung bed Aufruhrs am 18. Sep« 
tember enthaltend. (An den Prioritäts- und Petittons-Ausfchuß.) 

51. (8927) Eingabe von Bürgern zu Langenſchwalbach 
Mißbilligung des Beſchluſſes vom 16. d. M. in Betreff des Waf⸗ 
fenſtillſtandes mit Dänemark enthaltend. (Un ven Priorilaͤts⸗ 
und Petition: Ausſchuß.) 

52. (3928) Eingabe des Bürgermeifters Heiß zu Brilon, 
in Weftphalen, Mißbilligung bes Aufruhrs am 18. September 
und Genehmigung des Beſchluſſes vom 16. September enthaltend. 
An den Prioritaͤts⸗ und Petitions⸗Auoſchuß.) 

58. (83929) Eingabe in gleichem Betreff von dem Kreis⸗ 
Ausſch uſſe der demokratifchen Vereine in der Provinz Eachfen, 
d. d. Halle ven 22, September 1848, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Löwe von Calbe. (An ven Prioritätö- und Petitiong« 
Ausſchuß.) 

54. (3930) Eingabe in gleichem Betreff von dem con⸗ 
Ritutionellen Berein zu Halberftabt, übergeben vom Abgeord⸗ 
neten Blathner. (Un den Prioritäts- und Petitiong-Auss 
ſchuß.) 
55. (8931) Eingabe einer bei Fürth ſtattgehabten Vollksver⸗ 
fammlung, Mißbilligung des Beſchluſſes vom 16. d. M. bezuͤg⸗ 
lid) des mit Dänemark abgefchlofjenen Waffenſtillſtandes enthal- 
tend. ( An den Prioritäts- uud Petition Ausfhuß.) 

56. (3932) Eingabe in gleichem Betreff von dem demo⸗ 
Eratifchen Vereine zu Minden. (Un ven Prioritäts- und Pes 
titions⸗Auoſchuß.) 

57. (3933) Eingabe in gleichem Betreff von ver Volks⸗ 
Verſammlung zu Frankenthai. (Un den Prioritäts- und Pe⸗ 
titiond-Yusfa.uß.) 

58. (8934) Zuſtimmungsadreſſe zu dem Beſchluſſe ver Na⸗ 
tionalverfammlung in Betreff des mit Dänemark abgejchloffenen 
Waffenſtillſtandeg, von Seiten der Patrioten zu Dieburg. 
(An ven Prioritäte- und Petitiond-Ausjhuß.) 

59. (3935) Verwahrung von adhtevangelifch-proteflantifchen 
Landgeiſtlichen aus dem vierten Wahlkreife des Großherzogthums 
Sachſen⸗Weimar gegen die Aeußerungen des Parlamentöbepus 
tirten Bogt von Gießen, bei den Verhandlungen über die Kir» 
chenfrage, — in 500 Eremplaren vorgelegt von Chr. Kraft, Pfars 
zer in Dreba bei Neuftadt a. d. Orla. (Mn den Prioritäte- und 
Petitions⸗Auoſchuß.) 

60. (3936) Eingabe in Betreff ver Waffenſtillſtandofrage 
von Bürgern zu Meßkirch, eingereicht vom Abgeorhneten Peter. 
(An den Prioritäts- und Petitions⸗Aueſchuß.) 

61. (3937) Eingabe der Bürger zu Hersfeld, für Verwer⸗ 
fung des Waffenſtillſtandes mit Dänemark. (An ven Ausſchuß 
für politiſche und internationale Fragen.) 

62. (3938) Eingabe von Bürgern zu Lambrecht, die Vers 
minderung ber ftehenden Heere betreffend, übergeben durch ben 
Abgeorpneten Schmitt von Kaiferölautern. (Un den Aus⸗ 
ſchuß für Wehrangelegenheiten.) 

63. (3939) Petitionen der katholiſchen Ortsvereine zu 
Buͤrgeln, Mouchn, Mindersdorf, Neufladt, Buchen, Steinens 
ſtadt und Oberprechthal, die Erläuterung des $ 14 des Arti⸗ 
kels IM der Grundrechte betreffend. (An den Verfafſungs⸗ 
Aubſchuß.) 





. 
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64. (3940) Petition mehrerer Lehrer zu Drefden und ber 
Lehrer-Conferenz in Waldenburg, gegen Trennung ver Schule 
von ber Kirche. (Un den Verfaffungd-Yusfhuf.) 

"65. (3941) Beitritto⸗Erkiaͤrungen “- vielen Lehrern und, 
Geiftlichen Sachſens, 1 ber vom Vereinsdirector Steglich zu 
Dreöven überfenbeten Adreſſe gegen die Trennung ver Schule 
von der Kirche. (Un den VerfaffungsAusfguß.) . 

66. (3942) Proteſt gegen Aufhebung bes confefflonellen 
Charalters der Volkoͤſchulen, ſowie gegen Trennung ber Schule 
von der Kirche von Seiten der zu einer’ freien Kreif-Cons 
fereng verfanmelten Lehrer ded Kreiſes Fubbede, eingereicht 
vom Mbgeorpneten Ebmeier. (Mn den Verfaffung® Aus» 

up. 
> “> (3943) Proteft des Kirchen-, Schul» und Armen» 

Vorſtandes der katholiſchen Gemeinde Goeft, gegen Trennung 
ver Schule von ber. Kirche. (Un den BVerfaffungs-Nusfhuß.) 

68. (3944) Proteflation der evangelifchen Gemeinde Bor- 
gen, Kreifes Soeſt, gegen Trennung ver Schule von ver 
Kirche, übergeben vom Abgeorkneten Oftenborf. (Un ven 
Berfaffungs-Ausfeuf.) \ t 

"69. (3945) Eingabe aus acht Gemeinden des Fatholifchen 
Decanats Hofen in Wirrtemberg, mit 615 Unterfchriften, Frei⸗ 
heit der Religion und Erziehung betreffend, übergeben vom 
Abgeordneten Kauger. (An ven Verfaſſunge⸗Ausſchuß.) 

7. (3946) Bitte des katholiſchen Ortävereins in, Ober: 
wihl, Großherzogthum Baden, betreffend Artikel III 6 14 der 
Grundrechte. (An den Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 

"71. (3947) Deßgleichen ber Gemeinde Niederwihl. (An 
den Verfafſungs⸗Ausfchuß.) j 

72. (3948) Deßgleichen der Gemeinde Roͤßwihl. (An ven 
Verfafſungs⸗Aurbſchuß.) 

73. (3949) Deßgleichen ver Gemeinde Kettenacker. (Un den 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) En 

74. (3950) Deßgleichen der Gemeinde Biethingen. (An 
den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

75. (3951) Deßgleichen der Gemeinde Wiefenthal. (An 
ven Berfaffungs-Ausfhuß.) 

76. (3952) Deßgleichen der Gemeinte Roͤggenſchwiel. (An 
ben Berfaffungsd-Ausfchuß.) 


"77. (3953) Bitiſchrift der Gemeinde Vielguth und Neue 


Ellguth, Delöner Kreiſes in Schlefien, Jugendbildung auf 
Een und in Staatsanftalten betreffend. (An den Ber 
faſſungs ⸗Ausſchuß.) 

78, (3954) Deßgleichen von ber Gemeinde Stein, Kreis 
Oels. (Un den Verfaffungs⸗Ausſchuß.) Ä 
79. (3955) Deßgleichen von der Gemeine Peucke, Kreis 
Deld. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) > 

80. (8956) Deßgleichen vor ber Gemeinde Lamperäborf, 
Kreis Del. (Un ven DerfaffungeAusfehuf.) 
BL (3957) Oeßgleichen von ber Geninde Zefjel, Kreis 
Del. (An den Verfaſſungs-Audſchuß.) ’ 
82. (3958) Defgleihen von der Gemeinde Suͤßwinkel, 
Kreis Deld. (An ven Verfaffungd-Ausihun.) | 

8. (3959) Deßgleichen von der Gemeinde Doͤrndorf, 
Kreis Oeld. (Un den Verjafjungs-Nusjcun.) 








84. (3960) Deßglelchen von der Gemeinde Piſchkawe, Kreis 
Del. (An ten Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

"85. (8961) Defgleichen von ver Gemeinde Medlig, Kreis 
Del. (Un den Verfaffungs-Ausfhuß.) 

86. (3962) Deßgleichen von den Gemeinden Bufelwig und 
Wieſegerade, Kreis Dels. (An ven Verfaffungs-Ausfhuf.) 

87. (3963) Deßgleichen von ven Gemeinden Ober» und, 
Pr -Jaͤntſchdorf, Kreis Deld. (Un ven DVerfaffungs « Auss 
ſchuß·) 

- 88. (3964) Deßgleichen von ber Gemeinde Jackſchoͤnau, 
Kreis Oels. (An ven Verfafungs-Ausfchuß.) 

89. (3965) Deßgleichen von der Gemeinve Zudlau, Kreis 
Oels. (An den Berfaffungs-Ausfchuß.) - 

90. (3966) Defgleihen von ver Gemeinde Kaltvoxwerk, 
Kreis Deld. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

91. (3967) Deßgleichen von der Gemeinde Gimmel, Kreis 
Deld. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

92. (38968) Defigleichen von der Gemeinde Gritſchen, Kreis, 
Dels. (An den Verfafjungs-Ausfhuß.) ; 

93. (8969) Deßgleichen von ver Gemeinde Patſchtah, Kreis 
Oels. (An ven Verfafſungs⸗Ausſchuß,) j 
94. (3970) Deßgleichen von der Gemeinde Bogfihäg, Kreis 
(An ven Verfaſſungs-⸗Ausſchuß.) - ; 
9. (3971) Deßgleichen von der Gemeinde Schwierfe ſtaͤd⸗ 
an Antheils), Kreis Del. (Un den Verfaffungs « Aus- 
u 


\ 

96. (3972) Defgleichen von ver Gemeinde Buchwald. 
Kreis Deld. (Un den Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

97. (8973) Deßgleihen von der Gemeinde Schwierfe 
(gutöherrlichen Antheild), Kreis Oels. (Un ven Verfaffungs- 
Ausihuf.) 

9. (8974) Deßgleihen von der Gemeinde Zantoch, Kreis 
Del. (Un den Berfaffungs:Ausfhuß.) 

99. (3975) Defgleichen von der Gemeinde Neuhaus, Kreis, 
Dels. (Un ven Berfaffungs-Ausfchuß.) 

100. (3976) Defgleichen von ver Gemeinde Vogelpfang 
und Zunzenborf, Kreis Oels. (Un ven Berfaffungs-Ausfhuß.) 

101. (3977) Deßgleigen von ber Gemeinde Caildburg,, 
Kreis Dels. (An den Verfaſſungs-⸗Ausſchuß.) 

102. (3978) Bittfchrift von fünf Einwohnern zu Doberle, 
Kreis Dels. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

103. (3979) Deßgleichen von ver Gemeinde Neuſchmolle, 
Kreis Deld. (Un ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) ‚ 

104, (3980) Deßgleihen von der Gemeinde Wollſchuͤtz, 
Trebniger Kreifed in Schlefien, fämmtlid übergeben vom Abe, 
geordneten Rösler von Deld. (An ven Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

105. (3981) Beitrittserklaͤrung zu den, Verhandlungen. bed. 
Handwerker⸗ und Gewerbe-Congrefjed zu Frankfurt a. M. von. 
Seiten der Deputixten des Central» Gewerbeverein der fühlis 
hen Provinzen des Königreich Hannover, d. d. Göttingen, 
am 16. September 1848, (An den Ausfhuß für die Volks⸗ 
Wirthſchaft.) 

106, (3982) Cine gleiche Beitrittserklaͤrung von den Hand⸗ 
werkömeiftern zu Elmshorn. (Un den Ausſchuß für die Volke 
wirthichaft.) , 


Oels. 


Die Redactions» Eommiffion und in deren Auftrag Abgeoroneter Profeffor Wigard. 


Drud von Breitkopf und Härtel und B. G. Teubner in Leipzig. 





Btenographifcher Bericht 


Berbandlungen der deutfchen conftituirenden National⸗ 
VBerfammlung zu Frankfurt a. M. . 


Rn. 91. 


Mittwoch) den 4. Ortober 1848, 


DV. 2% 





Neunzigfte Sitzung in der Paulskirche. 
Dienſtag, den 3. October. (Bormittags 9 Uhr.) 


Vorſitzender: Heinig vom Gagern; fpäter Vicepraͤſident Sim ſon. 


Isb alt: Serleſaug und Genehmigung bes Protofolle. — et des Abgeorbneten Kepler. — Marinebeiträge. 


jepgebung Aber den Schaffrai! 


Tan 5* 
derung bes 
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Bertfegung der Berathung über die aan des —e— u Yıch % — 28 un X 


—— Die Gigung iſt eröffnet. Der Herr 
Saqeiftfuͤhrer, der geftern ald folcher zum legten Male fungirt 
Wet, wird bie Se haben, das Protokoll zu verlefen. (Der 
munmehrige Vicepraͤſtdent Simſon verlieft das Protokoll der 
—* Situng.) Ich frage, ob Reclamation gegen das Pros 

? (Miemand meldet ſich.) Es iſt feine Reclamation ; 
1} — iſt genehmigt. — Bei Verkuͤndigung der Wahl⸗ 
refultate von geſtern war ber gewählte zweite Vicepraͤſtdent 
zit anwefend. Ich forbere ihn nunmehr auf, da die Ver⸗ 

bereits erfolgt ift, feinen Sitz einzunehmen. 
teffer von Hamburg: Meine Herren, eine zufällige 
vie ich zu entfchuldigen bitte, Hat mich geflern 
sechlabert, Ionen meinen innigen Dank auszuſprechen für das 
mir darch Ihre Wahl bewielene Vertrauen, für ein Vertrauen, 
auf das ich mir bisher noch fo geringen Anſpruch zu erwerben 
vermocht habe, das ich aber nachträglich durch treue Pflicht 
zu verbienen mic, beftreben werde. Sollte mir durch 
eb Zufall die hohe Ehre zu Theil werben, Ihre Bers 
henblangen zu leiten, fo wird allein das Berruftfein mich aufs 
ze erhalten, daß die Macht des Geſetzes auch in dem Schwa⸗ 
ei it #, daß eine befeſtigte und willig anerkannte Ord⸗ 
Weilgt handhaben laͤßt, und daß eine gewöhnliche 
ausroicht, um den Wagen zu lenken auf deut ges 
Mfabe, ven eine geiwaltigere Kraft durch widerſtrebende 
Srochen hat. Empfangen Sie meinen Dank und bie 
Verſicherung einer treuen Pflichterfüllung. (Bravo 

ver Weiten und im Gentrum.) 

33. Ich Habe der Verſammlung den Außs 
eg Serm Feßler aus Tyrol anzuzeigen. Der Stell⸗ 

WR Bereitö eingetroffen, und es wird daher nicht noth⸗ 
womhg Piz, eine Einberufung an ihn er; u Aaay zu laffen. Ich 
en Ar Ben folgende Beiträge zur deutſchen 
L en zer vie inzwiſchen eingegangen find: 
die deuiſche Flotte aus der u 

—— A Antheils, beſtehend inol⸗ 





vom Gymmaflallchrer Maurer in Rinteln; 171 fl. 30 Er. Reſt⸗ 
betrag der Beiträge ber Einwohner in Neckargemuͤnd; 4 fl. 20 Er., 
Sammlung in ver Eleinen aus nur 300 Geelen beſtehenden 
Gemeinde Krautheim im unterfränkifchen Kreife; 190 fl, freis 
willige Beiträge in Cbermannſtadt in ber fränkifchen Schweiz, 
übergeben vom Abgeorbneten Gangtofner ; 50 fl., Beitrag des 
Abgeorbneten Werner in Coblenz. — 3 Babe ferner anzu⸗ 
zeigen eine Adreſſe an die Hohe Rationalverfammlung, reſp. au 
ben Marine » Ausjchuß, von 236 Seeſchiffern, Matrofen, 
Schiffszimmerleuten und Bewohnern ded Amtes Blumenthal 
an ber Unterweſer, die dringende Bitte „um fofortigem 
Bau von Kriegsfiffen“ enthaltend, nebft dem Aners 
bieten einer vafelhft gefammelten und in Bremen deponirten 
Summe „von 1240 Gulden ober 630 Thaler Gold, ſo⸗ 
bald wirtlig Hand and Werk gelegt wird“, übers 
veicht durch den Mbgeorbneten Droege. Ich Habe dabei noch 
die Bemerkung Hinzuzufügen, daß in jener Gegend noch mehr 
ſolche Sammlungen flattgehabt Haben, deren Beträge noch 
nicht eingefandt worden finn, und blos auf ven Zeitpunkt 
warten, wo das Geld verlangt wird, um fohann zur Dispo 
ſition geftellt zu’ werben. — Es find mehrere Berichte zu 

erflatten, und zwar im Namen des Wehr» Ausfhuffes 
von Gern Teichert. 

Zeichert von Berlin: Meine Herten! Ihr Wehr- Aue 
ſchuß Hat Ihnen über einige Petitionen Rechenſchaft abzules 
gen, die nicht in dem Wehre@efegentwurfe, ver Ihnen jetzt 
vorliegt, erledigt werben Fonnten. Es iſt um fo mehr eine 
Berichterftattung über diefe Petitionen erforberlich, weil bei une 
ferer demnaͤchſtigen Berathung darauf Nüdjiht genommen wer⸗ 
den muß. Ich übergebe den Bericht dem Praͤſidium. 

Bräfident: Ich werde biefen Bericht bruden und auf 
eine künftige Tagesordnung fegen laſſen.“) Herr von Schleufe 
fing Hat auch einen Bericht zu erflatten Namens bed Wehr⸗ 
Audſchuffed. 





*) Die Redactlon wird dieſen 
Bereifung 


Die körigen erlleie⸗ 
ton Berichte bei der berg 
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v. GSchlenffing von Raflenburg: Meine Serien! Ich 
habe auch einen Bericht zu erflatten in Betreff einer Petition ver 
Schuͤtzengilde auß Falkenberg, wie bie Stellung ver Schuͤtzengilde 
in ver Bürgerwehr fein fol. Ich will bie Verfammlung nicht 
mit Vorleſung des Berichtes ermüden, er witd gebrudt werben 
und bald in Ihren Händen fein. Der Antrag Tautet: 

„Die deutſche Reichöverfammlung wolle beichließen, 
über ven Inhalt der Petition, vorbehalilich des Bes 
ſchluſſes über $ 20 des Entwurfd des deutſchen Wehr- 
geſetzes, zur Tagesordnung uͤberzugehen.“ 

räfident: Diefer Bericht wird gedruckt und auf eine 
der künftinen Tagesordnungen gefegt werben. — Kerr Leue hat 
Namens des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes einen Bericht 
über den Antrag Schaffraths und Genoffen auf Aufhebung bes 
Belagerungszuftandeß zu erftatten. 

Lene von Köln: Meine Herren! Ich will blos anzeigen, 
daß der Bericht fertig ift und bereits gedruckt in einer Stunde in 
Ihren Händen fein wird. Der Antrag geht dahin, zur Tages⸗ 
ord uͤberzugehen. 

— Watident: Meine Herren! Es iſt von Hern Wich⸗ 
wenn und 50 Andern ein bie Geſchaͤftgordnung, und zwar den 
542 abändernder Antrag geftellt worben. Der Antrag Tautet: 

„Bei allen einen Gegenftand blos vorbereitenden 
ober bie formelle Geſchaͤfts⸗Behandlung oder bie 
Dringlichkeitäfrage betreffenden Anträgen, ingleichen 
Sei foßben, welche hie Verſammlung für nicht bin» 
reichend bedeutend erflärt, findet namentlihe Abſtim⸗ 
mung nicht ftatt.” 

Herr Wichmann hat diefen Antrag als dringend bezeichnet. Ih 
frage die Nationalverſammlung, ob fe Herrn Wichmann das 
Wort geben will, um bie Dringlichkeit zu begründen. Dies 
jenigen, welde gu dieſen Sweck ihm das Wort 
gehen wollen, bitte ich aufzuflehen. (Ein großer 
Theil der Verſammlung erhebt fi.) Begenprobe: I bitte 
viejenigen, welche dad Wert zus Begründung der Dringlich 
keit nicht geben mollen, aufgufichen. (Wiederum ein großer 
Teil Ser Verfammlung erhebt fih.) Das Refultat iſt zwei⸗ 
ſelhaft, wir müffen zählen. (Nachdem die Zählung vollendet:) 
Die Begründung der Dringlichkeit iſt mit 16% 
gegen 140 Stimmen zugelaffen; Herr Wichmann Hat 
ns Wort. 

Bihmann von Etendal: Die Eile, meine Gerren, 
mit der wir unfer Verfaſſungswerk gu Ende bringen muͤſſen, 
macht es zur Pflicht, jedes Mittel zu ergreifen, um unferem 
Bwecke näher gu kommen. Ein Hauptgrund für die Verzoͤge⸗ 
rungen unferer Verhandlungen liegt in dem zu häufigen Ge⸗ 
drauche der namentlihen Abſtimmung, wogegen zwei Mittel 
anzuwenden wären. Das eine Mittel wäre, bie Anzahl, welche 
zur Umterfiügung ber namentlichen Abſtimmung erforderlich 
MR, zu erhöhen — vielleicht von 50 auf 100. Allein ich ent 
ſcheide mich dagegen, weil bieß eine Despotiſtrung der Mino⸗ 
rilaͤt durch Die Maforität in ſich enthielte. Biel richtiger iſt 
das andere Mittel, daß man naͤmlich einen Unterſchied nes 
Gegenſtandes macht, über melden namentlich abzuſtimmen 
wäre. Es fällt. mir nun durchaus nit ein, bei ſolchen Fra⸗ 
sen, welche Mrineipien, weiche dad Verfaſſungowerk, bie An⸗ 
welegenhetten der auswärtigen Politit und des Handels bes 
iseffen, bie namentlich außzufäliegen, weil ja 
unfere Wähler das Recht darauf haben, unfere Abfliumungen 
kennen zu lernen und ſich zu überzeugen, ob wir ihre Inte⸗ 

jen vertreten, und ob und welchen Antheil mis an ben 

erhandlungen genommen. (Miele Stimmen: Sprechen Gie 
[) 


DA; langfamer, man verſteht nichts) — Ich ſpreche fo fire, 
weil ich nicht mehr wie zehn Minuten ſprechen darf. (Gelaͤchter.) 
Meine Herren, dieſer Grund waltet durchaus nicht bei denjenigen 
Fragen ob, welche die formelle Geſchaͤftobehandlung betreffen, 
wie bei her Frage, ob ein Segenſtand für dringlich oder nicht 
dringlich erklaͤrt werben fol, ober bei Gegenſtaͤnden, die von 
der Verfammlung für nicht hinreichend bedeutend erklärt werben, 
wie im $ 32 der Geſchaͤftsordnung dieſe Bälle näher aufgeführt 
worben find; überhaupt nicht bei allen Fragen, welche einen Ge⸗ 
gen ſtand 5508 vorbereiten. Ich will auf die Geſchichte der na⸗ 
mentfichen Abftimmung in dieſem Hanſe nicht nähet eingehen, 
im Intereffe des Friedens — und ver Zeit wi ſch mich weites 
ter intereffanter Bemerkungen barüber enthalten; allein ver Bor» 
flag kommt von wiefer (auf bie Mechte deutend) Selte, weil 
‚Here Vogt den Vorwurf gemacht hat, daß wir in mehr denn 
achtzig Sitzungen noch nichts Weſentliches gefchaffen hätten. 
Wahrſcheinlich wird Herr Vogt zu unferem Antrage jegt um fo 
mehr feine Zuflimmung geben, al® er ja hinreichend zu erfennen 
gegeben hat, daß wir das Verfafſungswerk zu befchleunigen haben. 
(Bravo auf der Mechten, Heiterkeit auf der Linken.) 

Wenedep von Gin: Meine Herren! Ich ſpreche 
gegen bie Dringlichkeit dieſes Antrages, und mein Hauptgrund, 
weßwegen ich gegen bie Dringlichkeit fpreche, tft der, daß ber 
Antrag in eine Zeit ft und nach Zuftänden kommt, in denen 
es fo ausſteht, als ob er auf gewiſſe Borfäle Hin Anwendung 
finden folle. (Zuruf von der Rechten: Iawohl!) Sie fagen: 
Ta! und Sie thun Unrecht, und ich will Ihnen zeigen, warum 
Sie Unrecht thun: die Minorität muß das Recht haben, fowieh 
als möglich der Majoritaͤt gegenikherzuirrten, es muͤffen ge» 
wiſſermaßen Sicderheitöflappen da fein, damit nit die Mir 
worität fig gezwungen fehe, ſtets mit gefefleiten Haͤnden fo 
zu handeln, wie Sie, (ſich nach der Rechten wendend) He Ma 
igeität, wollen, daß gehandelt were. Denn das Kann leicht 
dazu führen, daß die ganze Maſchine gefprengt werde. (Huf 
ver rechten Geite: Oho!) Ich erinnere Sie an Beifpiele, ich 
erinnexe Sie an eines ber tuͤchtigſten politiſch gebildeter Wölker, 
an das Verfahren in England, und ich bin wahrhaft erfbaunt, 
daß vie fehz gelehrten Unterzeichner des Antrages nit darau 
gedacht haben. In England Hat die Minorität vollklommen das 
Necht, in Faͤllen von Wichtigkeit durch wiederholtes Ein⸗ 
bringen yon Anträgen, durch zwei, drei und mehrmaliges 
Wieder holen derfelben Anträge in anderer Form die Majorität 
fo lange hinzuhalten, bis fie — und zwar gefchieht dieß ſehr 
oft — einfieht, Daß fle Unrecht gehabt hat. Ich brauche nicht 
daran zu erinnern, welchen Bebraud; D’Connl, der bier fo 
oft gemannte, von diefem Mechte der Minorität gemacht, 
und gerabe dadurch es dahin gebracht bat, daß bie Majori« 
tät eingefeben, daß die Minoriskt ſehr oft Mecht hatte, 
Dusch einen Antrag wie ber vorliegende aber iſt die Minoritäh 
in einer Stellung, bie ich wicht zu fchilwern brauche. Die Ma 
jorität erſcheint in ver Art, wie fie jetzt aufteitt, eine ganz 
andere, als fie früher war. Deßtupgen bitte ih Sie, nennen 
Sie vielen Antrag nicht dringlich, denn er iſt von der hochſten, 
und zwar von folder Wiqhtigkeit, daß, bevor er angenommm 
werben dürfte, er erſt nach allen Seiten Hin zeifli überlegt 
fein müßte: Nehmen Gie ihn aber jcht an, fo thun Gia 
was, was Gie gerabe im Berfolg her letzten Ereigniſſe 
nicht thun fellten, 

Schueer von Breslau: Meine Herrn! &s um 

et 
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wie detſelbe Mnktad ganz in derſelben Axt wiederholt worden if, 
un und gewiſſermaßen zu zwingen, datauf einzugehen, um fo nach 
Berleuf weniger Stunden ven erſten Beſchlusß wieder umzuſtoßen, 
— pad wäre wenigſtens die Meinung der Antragſteller gewefen, — 
ſheiat es heute nachgerade drtinglich genug zu fein, auf den eben 
zeſtelſten Antrag einzugehen. Ich enthalte mich der Sinweifung 
auf fruͤhere Säle, wie 3. B. bei ber Berathumg über bie Todes⸗ 
Keafe, bei welcher erſt namentlich baräber abgeflimmt werben ſollie, 
05 fe in Die Grundrechte gehöre, und dann daruͤber namentlich ab» 
geimamt worden ift, ob fle abgeſchafft werden folle, over nicht. 
Bälle der Art haben uns ſchon viele Stunden gekoſtet, und es 
wäre zu wuͤnſchen gemefen, baß jene Stunden und für unfer Ver⸗ 
faflımgöwert aufgeipart worden wären, 

Bräfident: Ich glaube. wir önnten nunmehr über vie 
Dringligfeitßfrage abſtimmen laffen. Diejenigen, melde 
ben Antrag als einen bringlichen betrachtet wiſſen 
un» fofort in bie Verhandlung daruͤber eintreten 
wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Ein Theil ver Verſamm⸗ 
lung erhebt 54.) Die Abſtinnnung ift zweifelhaft, die Begenprobe! 
(88 erheben fich abermals viele Mitgliever.) Es muß Zählung 
vorgenommen werben. ( Nachdem dieſe vollendet ift:) Nach dem 
Crgebniß der Haͤhlung ift die Dringlichkeit des Antrages 
mit169 gegen 163 Stimmen abgelehnt. Ich werbe alfo 
denfelben zur Bedutachtung an den Ausdſchuß für Die Geſchaͤſto⸗ 
ordnuag verweilen. — Meine ‚Herren, che wir zur Tagedorbnung 
Abergegen, erlaube ich mir bie neu eingetretenen Mitglie 
der in die Abthetlungen zu verweifen, je nachdem bie 
Inyeven ſchwach find: Herr Levyſohn ans Gruͤnberg in Schleflen, 
Gerz Pannier aus Zerbſt, Herr Rans aus Mähren und Herr 
SHE ans Wiefenfee in die 12te, Kerr Stülz aus Gt. Florian in 
De IMse und Herr Wolf aus St. Georgen in Steyermark In die 
1818 Abcheilung. — Es wird focben der Wunfch audgefprochen, 
daß die Zettel für vie Wahl eines Schriftführers jept 
eingeforbert werben möchten, bamit nicht etwa nachher, wenn 
He Einfammlung vorgenommen wirb, viele Mitglieder abwe⸗ 
ſend wären. Ich frage Sie, ob Sie die Ausmittelung des 
Neſultates dieſer Wahl dem Büreau überlaffen wollen? (Bon 
«Ka Seiten: Ja!) Wenn fein Winerfpruch dagegen erhoben 
wird, nehme ich bie Frage als befaht an. Wir gehen nummehr 
——— über: Fortſehung der Berathung über bie 

drechte und zwar über 627, %8 und 29. 

(Die Nedaction laͤßt die auf 5 29 *) bezuͤglichen Anträge 
ber Aubſchoͤſſe und einzelner Mitglieder hier abbruden: . 


A. Antzäge bes Berfaffungs-Nusfhuffes, 


:Die Jagdgerrchtigkeit auf ſremdem Grund und Bovden iſt 
dhne Autſchaͤbigung aufgehoben. 

Zedem ſteht das Jagbrecht auf eigenem Grund und Boden 
gu. Der Lanveßgefehgebung If es vorbehalten, zu beflimmen, 
kole bie Auduͤbung dieſes Rechtes aus Gründen ber Öffentlichen 

zu ordnen ifl, 

Mingritäts-Eraten. unterzeichnete finden es nicht 
angemeffen, zum Schutz einzelner Beeinträchtigten willkuͤrlich in 
wohlerworbene Peivairedhte Anderer einzugtelfen, und beantra⸗ 


6239 auf folche Jagdrechte beſchraͤnkt werde, deren ur» 
Wehggläige Catſtehung vicht nachgewieſen werben kamn; wicht 
über auf ſolche, die auf gewoͤhnlichem privatrechtlichem Wege 
fan: ; . 
* — — 

"Die auf g ST und 28, Deyug habenden Autraͤge And bereits 
2 we ig vom’ 2 Detober —X 


Sventuell: daß bie leyteren, weun fie titalo oneroso 
erworben find, nur genen Enifchadigung auſgehoden werden. 
Deiters. Muaͤhlfeld. Laſſaulx. Fuͤr den evektuellen Antrag: 
Bergenhahn. Scheller.) 

B. Verbeſſerungbantraͤge des Ausſchaſſes fuͤr 
Bolkswirthfäaft. 
28 


Eiehe $ 
C. Verbeſſerungs⸗Antraͤge der einzelnen Ab⸗ 
geordneten. 
1. Des Abgeordneten Mittermaier. 

Daß Recht der Jagd auf fremdem Grund und Boden, ins 
fofern es aus dem Regale flammt, ober in Folge der Grund» 
herrlichkeit ausgeübt wird, iſt ohne Entfchaͤdigung aufgehoben. 
Landgeſetze beſtimmen die kuͤnftige Ausübung ber Jagd. 

2. Des Abgeordneten Freudentheil aus Siade. 

Nah den Worten „fremdem Grund amd Boden“ die 
Worte „mit allem feinem Unhängfel, namentlich auch ven 
Jagdfrohnden und Dienſten“ einzuſchalten. 

3. Des Abgeordneten v. Buzzi. 

Dieſer Paragraph ſoll ſeinem ganzen —X nach beſei⸗ 
tiget werden. 

4. Des Abgeordneten Kolb. 

Der erſte Abſahtz bliebe: 

Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und 
Boden iſt „ohne Entſchaͤdigung“ aufgehoben." 
Der zweite Ubjag wäre folgendermaßen zu faflen: 
. „nem Jeben fteht das Mecht zu, auf feinem Grund 
umd Boden dad Wild zu fangen oder zu erlegen. 
Inrofefern die Anwendung von Feuerwaffen hier 
bei, aus Gründen ver Öffentlichen Sicherheit, einer 
Beſchraͤnkung unterworfen werben darf, ift durch bes 
fondere Gefege zu beftimmen.“ . 
Unterflügt von: Blum. Dr. Zimmermimn aus 
Spandau. Damm. Itzſtein. Brund. Schloͤffel. Kine. 
Heifterbergt. Jeitteles. Mölling. Peter. Wiener. 
5. Des Abgeordneten Foͤrſter aus Huͤnfeld. 
Ich beantrage zu diefem Paragraphen folgende —5— 
„I) Die Bennhung ber Ströme und ſonfliger oͤffentii 
Gewaͤſſer iſt ein Recht der natuͤrlichen Freiheit. Fl⸗ 
ſchereigerechtigkeiten hören ohne Entſchaͤdigung auf. 
Die Ausübung fonfliger Benngungen wird durch vie 
Landesgeſetzgebungen geregelt. 

3) Ale Bannrechte hören ohne Entſchaͤdigung auf.” 

Ic) bitte zur Begränbung diefer Anträge ums Wort und 
bei der Abflimmung um Trennung. y 

Unterftägt von: Pfahler. C. Bogt. Friſch. Schatte. 
Jaftein. Brunck. Vogel. Reinhard. Kaͤhler. Chriſt⸗ 
mann. Weſendonck. Jahn. Hoffbauer. Dr. Mohr. 
Schulz aus Darmſtadt. Zimmermann aus Stuttgart. 
Blum. Kolb. Spatz. Guͤnther. Schloͤffel. 

6. Des Abgeordneten Plathner. 
Für dm 6 29 ver Grundrechte wird folgende Faſſung 


beantragt: 

„Die Jagdgerechtigkeit auf frembem Grund und Bo⸗ 
den ift aufgehoben. 

D5 und welche Entfgäbigung bafür zu 
leiſten if, beflimmen die Landesgeſetzge⸗ 
bungen. 

Jedem flieht daß Jagdrecht auf eigenem Grund und 
Boden zu. Der Landesgeſetzgebung iR’ vorbehalten 
zu hefliummen, wie die Ausübung dieſes Rechtes aus 

Gründen der Sffentlichen Sicherheit zu ordnen iſt.“ 
1* 
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Unterſtuͤtzt von: Känfberg. Nerreter. Webemeper. 
Haubenfchmieb. Brons. Zacharik von Göttingen. Mar 
reck. Bernhard. Nizze. Haym. Schirmeiſter. Schrader. 
Junkmann. Oſterrath. C. Sänger. Sellmer. Thin⸗ 
ned. Neumayr. v. Linde. Moͤring. Fuchs. Scholz. 
E. M. Arndt. Dr. Schrott. Flottwell. 

7. Des Abgeordneten Freudentheil. 
Fuͤr den Fall, daß ver eventuelle Antrag: 

daß das Jagdrecht, wenn ſolches titulo oneroso 
erworben, nur gegen Entſchaͤdigung aufgehoben werden 
fol”, angenommen wirb, beantrage ich, daß befhloffen 


„bah vie Jagddienſte und Frohnden fofort ohne 
Entfhänigung aufgehoben werben.‘ 


Unterkügt von: Venedeh. Wiethaus. Schulz aus | 
Weilburg. Dr. Müller. Ph. Schwarzenberg. Reh. 


Hehner. Engel. Dr. Ulrich. Schott. Meitter. Scharre. 


Stodinger. Jucho. W. Schulz. Vogel von Buben. ' 


Golg. Gravenhorſt. Nicol. Rappard. Geigel. 
8. Des Abgeordneten Schneer. 
„Alle uͤbrigen, unzweifelhaft auf Grund und Boden haf⸗ 
tenden Abgaben und Leiſtungen, deßgleichen nutzbare Privile⸗ 
gien ober Gerechtigkelten ſind abzuloͤſen. Die näheren 


Beftimmungen über die Art ver Abloͤſung bleiben den Geſetz⸗ 
| ober dazu doch in verhältnigmäßig weit geringerem Maße bei» 
trugen. — Obwohl fi der Staat in die Erwerbungen bes 


gebungen ber einzelnen Staaten überlafien.” 
Unterflügt von: Lang. Wichmann, Eifenmann. 
Pfeiffer. Stollo. Anz Kerſt. Marks. Backhaus. 
Böding. Ziegert. Maltzahn. Gruͤel. N. Schmitt. 
Eſterle. Loewe. Marfili. U. Rösler. Loͤw aus 
. eg 
Bicepräfttent Sim ſon: Ich werde, meine Herren, zus 
voͤrderſt die Lifte der Redner mitiheilen, die ſich für und gegen 
die Artikel 27, 28 und 29 angemelvet haben. Dafür find ans 
gemeldet; M. Mohl, Biegert, Trügfchler, Breubentheil, Rhein⸗ 
wald, Roͤsler von Dels, Sänger, Mittermaier, Holland, Lette, 
Salzwedel, Fritſch, Lienbacher, Dham, Leue, Melly. Dagegen 
ſind eingeſchrieben: Schneer, Wachsmuth, Vincke, Wichmann, 
Schloͤffe, Edlauer, Plathner, Neichensperger, Joͤrſter von Huͤn⸗ 
feld, Bally, Wartendlchen, Grubert, Scheller, von Schrenk, 
Oſterrath, Wiesner, von Dieskau und Gombart. Ich werbe 
nun der Meihe nach die Redner abwechfeln laſſen aus der Kar 
tegorie für und aus ver Kategorie gegen. Die Anträge find 
Ihnen mitgetheilt, ebenfo ift Ihnen auch der Hierher gehörige 
Beriht des volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes 
über die demſelben bis jept zugegangenen Pe» 
titionen wegen Aufhebung der Feudalverhältniffe 
befamnt. 

(Die Redaction laͤßt diefen Bericht Hier folgen: 

„Der Rationalverfammlung find wegen Auflöfung der in 
allen deutſchen Gtanten noch mehr ober weniger vorhandenen 
fogenannten Beubalverhältniffe, insbeſondere wegen Aufhebung 
und Ablöfung der den bäuerlichen Grundbeſitz bebrüdenben, 
meiſt aus der Geſellſchafts⸗Verfaſſung des fernen Mittelalters 
auf bie Gegenwart vererbten bäuerlichen Laſten unb gutsherr⸗ 
lichen Berechtigungen zahlreiche Petitionen, außerdem einige 
Anträge von Mitglievern der Verſammlung überreicht. — 
So viel auch durch die Gefeggebung einzelner deutfcher Staa⸗ 
ten und beren durchgreifende Vollziehung im Laufe ber letzten 
30 bis 40 Jahre für die Aufldöfung jener Verhaͤltniſſe ger 
ſchehen, fat eben fo viel blieb nachzuholen, um die fehon vor 
300 


. 


Jahren, zur Zeit des Bauernkrieges, in den befannten 12 | 


Artikeln vorgetragenen, großentheils billigen Wuͤnſche einer 





Vollsklaſſe zu erfuͤllen, melde ſich als beſonderer Stand ledig⸗ 
lich durch die Schwere und durch die eigenthuͤmliche Art bez 
Belaftungen und Befchränfungen von Perfonen und Gütern von 
anderen Ständen unterfchied, gleihwohl aber, während biefer 
legten drei Jahrhunderte, der Träger und Grunbpfeiler ber ſich 
in viefer Periche ausbildenden neuen Staatöformen und Regie⸗ 
rungögewalten war. Neben ven mannigfachften Dienften und 
Abgaben an ven Butsheren, durch welche die freie und höhere 
Entwidelung der perfönlichen, wie der Bodenkraͤfte niedergehal⸗ 
ten wurbe, Tagen in ben meiften beutfchen Staaten dem Bauern» 
ſtande die Steuern zur Befoldung von Beamten und Heer, die 
Rerrutirung be legteren mit feinen Söhnen, Lieferungen, Vor⸗ 
fpann u. ſ. w. im Kriege und Frieden faft ausſchließlich ob, 
während er von aller Theilnahme an den polisifchen echten, 
namentlich an ver Bertretung und Gefeßgebung meift ausgeſchloſ⸗ 
fen, dieſe Ietere hingegen, jo weit fle dem Volke erhalten, ſich 
in den Händen ber privilegirten Klaffen befand. Sein Verhaͤlt⸗ 
niß wurde in dem Grabe druͤckender, als die ven Seubalflank zus 
rüdbrängende neue Staatöform ber fleuerpflichtigen Volkollafſe 
immer größere Opfer abforderte und felbft die Anfprüche eines 
georbneten Gemeinde » und Armenweſens auf dem Rande größten 
theild den Bauern zur Laſt fielen, während vie größten und 
leiftungsfähigften Grundbeflger von dieſen Anforderungen bes 
neuen Staats⸗ und Gemeinweſens entweder ganz befreit blieben 


bäuerlichen Fleißes mit den Gutsherrn und ven geiftlichen Inſti⸗ 
tuten theilte und bezüglich der Pflichten den Bauern als feinen 
unmittelbaren Untertfanen behandelte, ließ berfelbe doch 
andererſeits bie gutöherrliche Patrimonialgerichtöbarkeit und Po⸗ 
lizei beſtehen; felbft da, wo mit ver Aufhebung ver Leibeigen⸗ 
ſchaft und Erbunterihänigkeit, fodann "mit der Aufhebung von 
Frohnen, wie der anderen gutöherrlichen Berechtigungen, — alles 
biefer materiellen Bande und Abhängigkeitöverhältnifie zwiſchen 
Butöheren und Bauern, — ver hiftorifche wie ver Rechtsgrund 
für die Gonfervation jener-politifchen Patrimonialrechte des ver⸗ 
funfenen Feudalſtaates erlofchen war. — Während diefe Miß⸗ 
verhältniffe und Wiverfprüche in ver ſocialen Verfafjung nur hin 
und wieder, wie z. B. in Braunfchweig, gehoben wurden, wo bie 
Gerichtöprivilegien feit 1808, auch mittel Gapitalablöfung bie 
Beuballaften größtentheils befeitigt find, bauerten fie Dagegen 
ebenſowohl in den Ländern fort, wo, wie z. B. in Preußen, in 
Folge ver Gefepgebungen von 1807, 1811, 1821, 1823, ſelbſt 
noch 1845, mit der Verleihung von Eigentfum an die bäuerlis 
Gen Wirthe, mit ver Aufhebung ber bäuerlichen Laften und Bes 
ſchraͤnkungen, wirkſam und umfaſſend vorgefchritten, und felbft 
früher ſchon der Bauer durch die Regierung und die oberen Ge» 
richte, dem Butöheren gegenüber, in feinen Beflg- und Rechts⸗ 
verhältnifien Eräftig gefchügt wurde; im anderen, wie in einigen 
fübdeutfchen Staaten fließ überbieß die meniger durchgreifende 
Ausführung einzelner erlaffener Ablöfungögejege auf ven vom 
Bundestag gefhügten Widerſtand ver Mepiatifirten, in deren 
Territorien die Belaſtung der Bauern von jeher am größten und 
mannigfaltigften gemwefen. Deßhalb find denn auch die in biefen 
Staaten ſchon laͤnger eingeführten neuen Formen des conſtitutio⸗ 
nellen Siaatslebens feine volle Wahrheit geworben und die Ans 
forderungen bed Rechtöftaate mit der Freiheit und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit der Staatabuͤrger gegen die Hinterlaffenfchaften ded Mittels 
alter nur unvollfommen durchgefegt. — Deßhalb und meil bei 
jeder Revolution die materiellen und ſocialen Interefien des Bob 
kes, welche dieſem naͤher liegen, als vie politifchen Ideen, ſtets bie 
eigentlichen, im tiefſten Grunde wirkenden Factoren der Bewe⸗ 


weine Pad, ergriff dieſe Ichtexen bei ben " fel6fl den son 
Yen Ucherweften des Feudalſtaates am meiften bedruͤckten Bauern 
fremd ine fjünlichen und ſuͤdweſtlichen Deutfchland und theiimelfe 
in Schleſten, wo die unabgelöflen gutäherrlichen Berechiigungen 
am meiften auf ihm lafteten. Daher dieſe Menge von Petitionen 
wegen Abfchaffung ver Feudallaſten, bergleichen noch viel zahlrei⸗ 
er bei den conſtituirenden gefeßgebenven Verſammlungen ber 
Gingelftaaten eingegangen find, während es in der Vorzeit, 3. B. 
unier Friedrich Wilhelm J. in Preußen vorgelommen iſt, daß 
Die Domänenbauern in Pommern die ihnen vom Könige angebo⸗ 
tene Freiheit nebft dem Eigenthum ihrer Höfe ablehnten, und dieſe 
ar verliehen, weil fie damals nicht ohne bie mit ihrem Unter» 
igkeitsverhaͤltniß verbundene gutsherrliche Huͤlfe und Unter⸗ 
ſtuͤzung exiſtiren zu koͤnnen meinten. Je wichtiger bie Befreiung 
der perſoͤnlichen und der Bobenfräfte bei dem zahlreichen Stanbe 
der Landbauer für die Erhebung ber landwirthſchaftlichen Inpuflrie 
und Probuction, bie allgemeine Wohlfahrt und den Nationalreichs 
thum befonvers In Deutichland ift, wo faſt £ der Bevoͤllerung dem 
Ackerbau angehäten, je mehr von ver Entlaſtung und Zufrie⸗ 
denheit dieſes Übeririegend größten Thelles des Volks ber Innere 
Srieden und vie Sicherheit des Landes abhängt, je näher lag 
es, daß ſich die conſtituirenden und geſetgebenden Verfammlun⸗ 
gen in den deutſchen Staaten, ummittelbar nach den Erſchuͤt⸗ 
terungen ver Maͤrztage vorzugöwelie mit den Maßregeln zur 
gänziigen Aufhebung ober zur Ablöfung der Feudallafien, wie 
der gutsherrlichen Privilegien und Cxemtionen beſchaͤftigten; in 
VFolge deſſen neue ober vervollſtaͤndigte Geſede der Art in meh⸗ 
reren Cinzelſtaaten bereitö erlaflen, in anderen wenigſtens in ber 
Borbereitung ober Berathung begriffen find. — Die hohe Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes für dad Geſammtwohl des beutfchen 
Volkes, deſſen naher und innerſter Zuſammenhang, ſowohl mit 
der oͤffentlichen Ruhe und Sicherheit, als mit der ſocialen und 
ſtaatlichen Reugeftaltung des Vaterlandes in ven weſentlichſten, 
weil unterfien und breiteften Bundamenten ber Staatögefelliyaft, 
dat au den Berfaflunge-, wie ven Volkewirthſchafts⸗Aus⸗ 
jchuß veranlaßt, die hauptſächtichſten Principien und Befim- 
mungen über den Gegenſtand im den Entwurf ber deutſchen 
Neichsverfaſſung, zunaͤchſt ver Grundrechte des deutſchen Volkes, 
aufzunehmen, damit dieſelben auf dieſe Weiſe dem ganzen Volke 
in allen Eingelftaaten verbuͤrgt, und dieſe letzteren gehalten ſeien, 
fe als integrirende Theile der gemeinſamen, für alle gleich vers 
bindlichen KReichsverfaſſung durch ihre Bandesgefegebung und 
Verwaltung in Wirkfamfeit zu fegen, und bamit bie beutfche 
ewalt über veren baldige Ausführung zu wachen fo bes 

zufen, als verpflichtet ſel. — Bei ver im Wefentlichen gleichartis 
gen hiſtoriſchen Gatftehung und Entividelung auch dieſer Berhälts 
niſſe in ganz Deutſchland war die Aufnahme von bergleichen 
«gemeinen Principien völlig gerechtfertigt, jo wenig ed auch 
verkaunt worben ift, daß fi die Feudalverhaͤltnifſe, in Bezug 
auf die Urt und Weiſe ver gutöberrlichen Rechte und ver bäuers 
lichen Lajten, je nach der Berfiievenbeit der früheren Territo- 
zinl-@efepgebungen, nad) Ortöverfaffung, Herkommen und Ber» 
traͤgen mannigfaltig und verſchledenartig geftaltet haben, weß⸗ 
halb denn auch die Anwendung jener Brinctpien auf das Detail 
jener Berhältnifle nur ven Einzelftanten überlaffen werben konnte. 
— Indem diefe allgemeinen Principien und zwar in der Faſſung, 
wie fie ver Volkswirthſchafts⸗Ausſchuß vorgeſchlagen Hat, biefem 
Berichte Aber die einzelnen Anträge und Petitionen vorausgeſchickt 
werben, fiheint es zuläffig, darauf bei ber weiter unten folgennen 
Beurthellung der lehteren inſoweit zurädzumelfen, als venjelben 
ia den Emwuͤrfen ver beiden Aubſchuͤſſe, insbeſondere in dem 
de Voltowirchchafts⸗Audſchuſſes, im Voraus bereits entſprochen 


HER bie betveffenden Naregraphen des Uedigadachten Entwurfes 
m: 


$ 3. „Jeder Grundeigenthuͤmer kann ſeinen Grundbeſitz 
* Lebenden ober von Tobeöwegen ganz ober theilmeiſe ver» 

ußem.“ . — — 

$ 4. „Alle Grundſtuͤcke jeder Art muͤſſen einem Gemeinde⸗ 
Berbande angehören.” — — 

$ 5. „Die, vorſtehenden Paragraphen entgegenſtehenden 
Vorſchriften einzelner Landegefege und Ortorechte find in Ges 
maͤßheit ber obigen Beftimmungen durch bie Gefetzgebungen ber 
Einzelſtaaten abzuändern ober aufzuheben.” 

-$ 7. „Aller Lehnsverband und alle Fideiconeniſſe And aufe 
gehoben. Das Nähere über die Art und Weile der Ausfühe 
rung haben bie Geſetzgebungen der Cinzelſtaaten anzuorhnen.” 

$ 8. „Jeder Unterthaͤnigkeits⸗ und Görigkeitt- Verband 
Hört für immer auf. Ohne Entſchaͤdigung find aufgehoben: 

1. Die Patrimonialgerichtöbarkelt, die grundherrliche Pos 
lizei, fowie alle anderen einem Grundſtuͤck ober einer Perſon 
aufländigen GHoheitörechte und Privilegien: 

2. Die aus diefen Rechten fließenden Befugniffe, Exem⸗ 
tionen und Abgaben jeder Art. 

3. Die aus dem grund- und ſchutzherrlichen Verbande 
herſtammenden perfönlichen Leiſtungen und Abgaben, 

4. Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Boden. 

Die, mit den vorſtehend aufgehobenen Befugniffen zufammen» 
hängenden @egenleiftungen ver Berechtigten hören gleichzeitig auf.” 

$ 9. „Ale Übrigen, unzweifelhaft auf Grund und Boden 
baftenden Abgaben und Leiſtungen, deßgieichen alle laͤndlichen Sar⸗ 
vituten, ſoweit fie nicht zur Benutzung des berechtigten Grundſtuͤcks 
unerlaͤßlich nothwendig find, find abloͤsbar ohne dtuͤckſicht auß die 
Perſon und das Verhaͤtniß des Berechtigten ober des Verpflichteten. 
Die näheren Beſtimmungen über ‚bie Art ber Abloͤſung bleiben · 
den Befehgebungen der einzelnen Staaten uͤberlaſſen.“ 

$ 10. „Berhältnifie und Rechte, welche nach den 66 7 
und 8 für aufgehoben ober nach $ 9 für abldshar erklärt find, 
bürfen nicht neu eingeführt werben.“ 

$ 15. „Die bürgerliche Mechtöpflege fol in Sachen bes 
fonderer Berufserfahrung durch fachkundige, von ven Berufs⸗ 
Genoſſen frei gewählte Richter geübt oder mitgeuͤbt werben.” 

Dazu kommen noch aus dem Entwurfe des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuffes die 66 30 und 43, welche lauten: 

6 30. „Die Befleuerung (Staats- und Gemeinbelaften) 
ſoll fo georanet werben, daß bie Bevorzugung einzelner Stände 
und Güter aufhört.” 

— „Jede deutſche Gemeinde hat als Grundrechte Ihrer Ver⸗ 

faſſung: 

a) die Wahl ihrer Vorſteher und Vertreter, . 

b) vie ſelbſtſtaͤndige Verwaltung ihrer Gemeinbrangeleg 
heiten mit Einfluß ber Ortäpoligel, 

6) die Veröffentlihung ihres Bemeinbehauspaltes, 

d) Deffentlichkeit der Verhandlungen, foweit Y% Ruͤckfichten 
auf beſondere Verhaͤltniſſe es geſtatien, 

0) allgemeine Buͤrgerwehr. Hi 
„Die Ordnung ber Buͤrgerwehr und ihr Verhälmif ur 

allgemeinen Wehrpflicgt wird ein Neichögefeg beſtimmen.“ 

Werben diefe Borfcjläge von ver hohen Nationalverfamnı- 
fung angenommen, fo erledigen fi; dadurch folgende An⸗ 
träge von Abgeorbneten: 

1. Des Abgeoroneten Hans v. Raumer auß Bayern 
(Bell. Nr. 5, Prot. vom 3. Juni): - 
„Unter die dem deutſchen Volle zu garantirenden Grunde 
rechte auch: : ‘ ; 


or 


Ait Ta oang Mer auf Beintd und Voden druckenden 
Rufen gegen Billige Entſchaͤdigung der Grunbherren 


2. 0% 
Defberreich (Beil. Ar. 4, Prot. vom 7. Juni): 
ln Oranbſad autzuſprechen: 


„„Behnten, und was immer für Ratärallaften, haͤtten 


; rie Art und Weiſe der Abldſung fei jedoch 


dem zweckdlenſtlichſten Ermefſen ber Regierungen der 


bettoffenden Länder zu Aberlaffen.” " 


3. Des Abgeordneten Hlubed aus Grad in Steiermatk 


(Beil. Mr. 8, Brot. vom 7. Iumi), „su befthliehen: 
1) Der Werbinb ber Unterthänigkeit ober Goͤrigkeit hat 


aufztehoͤren. 
9) Alle Berträge, durch welche ein neuer Unterthaͤnig⸗ 
keitsverband auf bein gegenwaͤrtigen ober kuͤnftighin 
zum deuſchen Reiche gehörigen Boden begruͤndet wer⸗ 
den ſollke, werben fuͤr immer als null hd nichtig 


8) Alle and dem Unterthaͤnigkeits⸗ ober Feudal⸗Vorbande 
(noxus subditellae) use ben Zehntrechte entfpringens 
bein Abtzaben und Leiſtungen Haben mit dem 1. Sanuar 

1889 Im gzunzen Umkreiſe des bemtfihen Bundes gegen 
eine billige, won den einzelnen Staaten feſtzuſteüende 
ah zu berichtigende Entſchaͤdigung aufzuhoͤren. 

Oer Abgeordnete Glubeck Hat bei der BSetathung und 
Beſtſtell vag vom vollärirtbfcaftlichen Ausſchuffe vorgeleg⸗ 
ten Entwurfes, ats Mitglded jened Ausſchuſſes, mitgewirkt. 

2 Des Ab eten Zimmermann von Spandow: 
„ine Commi ver Nationalverſammlung zu er⸗ 
netten mit ber Aufgabe, die Lüften des laͤndlichen 

Grundbeſthes zu praͤfen, um Kber vie Aufhebung, reſp. 

— — 

fen; ht des Grund an; en, alles 

WIN auf eigenem Grund und Boden ohne Weiteres 

wegzuſchießen und ſich aueignen zu vuͤrfen, Toweit 

dt vurch Aare, Täftige Berträge dials Fag d⸗ 

recht vom Tigenthuͤmer des Grand und Bo⸗ 

dens an einen Dritten aubbruͤcklich abge 
treten; ferner auch alle Jagdberechtigun⸗ 
gen für ublösbar zu erlären.” 

Le)" ] ſordneien Mnre aus Deſtetreich (Beilage 

Mr. 5 ves Prosekolls von 26. Mai), „zu beſchließen: 

„Vom 1. Januar 1850 an haben in dan Wentfchen 

Starten alle, wie immer genzteten fbolnomehiffariichen 

Inftitationen außer Wirkſamkeit zu treten.” 

6. Des Abgeotdueten Min kus aus Marienfeld in Schleſten 


(Geilahe Ne. 1, Protokoll vom 21. Juli), „zu beſchließen: 


„baß alle fogenumnten Iugpreihte ſoſort und ohne 


eve Eutfchadigung im ganzen Vaterlaude aufgcheben 


Bon den Enttnürfen ver Aubſchäffe weichen vagıyen teil | 
weile ab und find infowelt weiter ımten mit aͤhhnlichen Petitio- 


en’ zu begutachten, bie nachfolgenden Anträge zu 7 und 6. 
. Te DO Myebrbuietct Gruber won Breslau (Beilage Rr- 8, 
Brototv ‘som 19. Sun), „zu beſchließen: 
Daß it dem 1. October 3048 alle anf den bauer⸗ 
Uden Adernabrungen haſttuden 
fehenben Laſten und ‚Abgaben aller Wet antgehoben 
fein, daß ‚Deren Enfſchruug kuͤnftig 'unftatthaft fe 
- “rh die Entfihähigumg ver Berahtigten für bie 


vor Aufhebung der Anterthhutgleit ent- % 


v. Bayden aus Kirchdorf in Ober⸗ 


, den Dotsinien u 


ſtaudenen, dur die Srireffennen Kegtie- 
zungen, für bie fpkter entflandenen Burd 
die Verpflichteten, ua billigen, von felbfige- 
a Sqleborichtern feftzuftellengen Gennpfägen 
je.“ 


Zur Umterftägung it angeführt, daß nur Ieptere, insbe⸗ 
fonbere bamm, wenn fie in Folge einer neuen Ueberlaffung 
des Eigenthums amfgelegt, wegen ver nach Natur» und Pri— 
vatrrcht anzuerkennenden Verbindlichteit ber Verträge abzu⸗ 
Kfm, Hingegen erftere, bei melden nur ihr biftorifher se 
Tpeung, wicht ihr Rechtegrund nachzuweiſen wäre, ohne Auto 
nahe Feudallaſten fein, vie aus ber Beit des Fauſtrechts, 
Hoͤrigkeit und Unfreiheit Rammnzten, deßhalb ihre einzige Duelle 
in diefer Iegteren und ihren Rechtsgrund im echte bes Gtär- 
Bern gehabt, welchem ſich der Unfreie, der Damals eigentliche 
Beträge wicht Gabe Schließen koͤnnen, fügen mußte; daher auih 
alle auf dieſem Gebiete ergangenen vehtliden Entſcheidungen 
ſpaͤterer Beit ungerechtfertigt und unguͤltig ſelen; nur ber 
GStaat Habe wegen einer Entſchaͤdigung für derartige, unter 
feiner natur» umb rethtowibrigen Form geduldete und benz 
Vernunftrerht widerſprechende Verhältniffe einzutreten, da ſich 
fonft der Mittengutöbenger, geſtuͤrt auf das Hiflorifhe, durch 
Das poſitive fametioniete Mecht, mit einigen Gcheine Mochtens 
Aber Ungerechtigkeit beklagen Tönnte. 

8. Gin von ven Abgeoroneten Joſeph und Schaffrath 
and dem Koͤnigreich Sachfen uͤberreichter Befegentiumrf 
(Beilage Nr. 3, Brototoll vom 3. Juni) in 3 Artifein, 
des Inhalts: 

„Alle Lehns⸗ Patrimonials, auch Guts⸗ ober grunb⸗ 
herrliche Abgaben und Leiſtungen, — außfchließlich je⸗ 
doch ber daruͤber abgefihlofinen Vertraͤge, welche in 
Kraft verbleiben follen, find und bleiben anfgehoben; 
für den Wegfall derjenigen folder Abgas 
ben und Leiftungen, auf welde durch befon- 
dere Privat⸗Rechtstitel ein Recht erwor- 
ben, bleibt eine angemeffene Entfäbigung 
der Geſergebung und Regierung eined jeden einzelnen 
Staates überlafen.” 

Der Petitionen muß ausführlicher Erwähnung geſche⸗ 
ben. Die Bittſtellet duͤrfen deren Prüfung von der Ratio« 
nalverfammlung erwarten. Dieſe gewimit daraus eine nähere 
Ueberſicht äber die auf biefem großen Gebiet des ſocialen Leo 
bens Gersfchenben Beduͤrfniſſe, Beſchwerden und Wuͤnſche des 
Volks, ſowie über deſſen Anfichten wegen bern Crledigung; 
dadurch alſo auch ein vollſtaͤnvigeres Material zur Beurthei⸗ 
lung der von den Auseſchaͤſſen vorgelegten Entwürfe. Soweit 
möthig, fol dabei auf die in -ven Einzelſtaaten erlaſſenen, 
ober in der Vorbereitung begeiffenen Geſetze verwieſen wer» 
den. Ein Theil ver Petitionen beantragt unentgeltliche Ab⸗ 
ſchaffung, ein anderer, wenigſtens theilweiſe, nur Ablbſung ber 
Benvallaften und Ermäßigung ber Ablöfungefäge, einige wol⸗ 
Im vie CEntſchaͤdigung lediglich aud ver Landescaffe ober vom 
Weit, gewährt willen, andere beichweren ſich hauptſaͤchlich nur 
über elnzeIne Laften. j ; 

Aın zahlveijften ſind die Petitionen 

A. 


Don deren, bie ad 1—6 durch den Abvocaſen 9. Srai⸗ 
Gen in Leipzig, auf Grund der, mit Bitte um Raͤckzabe, bei⸗ 
gefkgten OriginalsBollmachten ıgefertigt wa in Oruckſchriſten 
audfuͤhrlich erörtert find: 


1): (Beilaze Mr. 9, Pretotol vom 8. Juni) ber im ben 
% Drigiaelvollmochten genamien 71 Bemeinken, ı0nB cireh 


“. 


. Er 


UM. 


u HT re 


201 


1770 Grunbbeftgern beſtehend, uͤberreicht van nen Mbgeoraneten || 


tiſenſt u und Iofeyh. 


2) (Beilage Nr. 26, Protofoll vom 28. Juni) der 18. Ges | 
meinden mit 613 Wirthen, 1) Bräunghorf bei Rönig, 2) Rohrbach 
bei Grimma, 3) Berwig, 4) Dernsdorf bei Lichtenſtein, 5) Rnaubts |; 


mannshorf, 6) Nofchtowig, 7) Coſtewitz, 8) Eulau, 9) Trautzſchen, 


10) Eiftertreßnig, 11) Tannewig, 13) Greitfhäg, 13) Knautklee⸗ 
berg, 14) Walddorf bei Loͤbau, 16) Kattnitz, 16) Witigensdorf bei | 


Chenmit, 17) Liptig und 18) Monnewig. 
3) (Beilage Nr. 34, Protokoll vom 10. Juli) ver Bemeinden 


and bezugsweife Gemeindeporſtaͤnde für 425 Wirthe zu Mohs« |: 


dorf, Sruchheim, Kolka, Dfte, Obergräfenhain, Wihersborf, 


Kahnsdorf, Mupfcheropg, Wenigoffa, Breitenborn, Karlöpprf, | 
Seifersdorf, Daulitzſch (bei Relig), Großzſchepa (Hei Murrzen), | 


Deltiſcha (Bei Lelpig)- 


4) (Beilage Nr. 42, Protokoll nom 19. Aut) der Gemeinden | 


Dherfroßna und Moda non 116 Wirthen. 


5) (Beilage Nr. 51, Protokoll vom Al. Juli) der 96 Ges | 


meinbeglieher zu Marlenſtaͤtt. 


Groigfch, Halbrüde und Juttendorf mit 182 Wirthen. 
ad 1 —6 gleichlautenb und mit dem Antrage: 


„anf gefetliche Aufhebung des Saar Lehnweſens 


in Deutſchlaud und Abſchaffung alſer Feudallaſten.“ 


&in — Bild deffen, was bie Büttleler bedruͤckt, 


wd deſſen Wegſchaffung fe verlangen, giebt die Vollmacht, in 


welcher ſich der weſentliche Inhalt ber Petition ſelbſt wienerfindet. | 


Es heißt daſelbſt: 
„En werde die zeitgemäße Forderung geſtellt, für 
durchgreifende Abſchaffung aller mit nem Lehnunweſen 


verbundenen gutaherrlichen Nechte, Befugniffe und bäuers | 


lien Laſten und Pflichten jeher Art, z. B. zur Leiſtung 
von Lehnsgeldern, Erbzinſen, 
Triftzinſen, Zinshuͤhnern, Martinsgaͤnſen, an zeitweili⸗ 


gen auf Widerruf geſetzten Hufengeldean, anſtatt dar fri+ | 
beren Abldjungsfuhren, Patent⸗, Küche, Keller⸗ Betzaider, | 
Jagb- und-anberen im Verlaufe ber Zeit, durch qeänherte | 
Staatenverhälmiffe in Wegfall gebrachte Gofleikungs- | 


dienſte aller Art, Schuggelver, Wachgelder, Nahrungs⸗ 


oder Handwerlagelder, Tagelohnögelver, Jagdgelder, 


Wolfjagdgelder, Wolfeklappergelder, Hundekorn, Hunde ⸗ 
zins, Fluͤgelraumgelder, Holjhaugelver, Gunſtgelder, 
Tonſens⸗ und Conceſſionsgelder, Theil⸗Schilling, 
Siegelgelder, Inſcriptionsgelder, Stuhlzinſen, Syinn⸗ 
dienſte, peinliche und Unterſuchungskoften, Herrenzing, 
Michaelis zins, Haudgenoſſenzins/ Weinzins, Kutſch⸗ 
fuhrgeid, Waſne Muͤhlenzins, Beberfhulenzind, 
Walzzintz, Blaſenzins u. ſ. w. 

Sole Lafen ſollten in Wegfall gebracht werden 
auf georbnetem Wege volksthuͤmlicher Geſetzgebung durch 
die deutſche Nationalverfanmlung. Es follen vie Ber 
rechtigten für alle, als vehtli erworben, nade 
wuweifenden Rechte und Befugniffe, die durch Auf⸗ 
hebung der Lehnaherrlichkeit, des Obereigenthumg au 
Grundſtuͤken und des damit verfnäpften, veralteten 
Gäyug- und Abh aͤnsigkeits⸗Verhaͤltniſſes befeitigt wer- 
den, eine billige, dem Gegenſtande des aufzubebenhen 
Neqns entfprechende Entfähigung, entwebrr von 
ber gefogmien deutſchen Metion, ober falla Rd bie 
waansführbar zeigen ſollte, doch von ber ‚Befanmibrit 
der eingefnen Gtanfdangehärigen empfangen, —— 
daß durch ſolche Geſetgebung den zu Feudellaſun ber 


6) (Beilage Nr. 51, Protokoll vom 31. Juli) der Gemeinden | 


Hehnten, Frohngeldern, 





ſanders verpflichteten Landhawohnern 23 nicht auf⸗ 
-eslegt werde, als in Hinficht deg Beitzagd Yan der Ge⸗ 
ſammtheit auf fle fallen duͤrfte. Alle — ißbrauch 
der Lehn⸗ u. Gerichtaherrlichkeig auf fie, ohne Reſhts⸗ 
grund gebrachten Feudallaſten, einſchließlich deg anf, 
ihren Fluren angemaßten Jagdrechtea, fallten, 

—— alle Entſchaͤdigung aufhehoben werden. 

Auch erwarteten fir, daß ein geeignetenq Miktel gen 
funben werbe, wodurch auch denjenigen bey —** 
teten, welche ihre Feudallaſtan durch Uebernahme bis⸗ 
weilen ſehr Hoher Renten auf ihre Grundſtuͤcke bes 
reits ahgeloͤſt, irgendwi⸗ eine Erleichterung angedelhe, als 
worüber diejenigen, vie es beſonders beſrifft, ſich pox⸗ 
behaltan, ſ. 3. beſondere motlvirte Anträge zu ſtellen. 

Andere Wuͤnſche ſeien noch, daß vie Patrimonials 
gerichtäßarfeit vollſtaͤndig aufgehoben, daß bie Ver⸗ 
bältniffe der Kirchen- und Schulvienergen 
feglih regulirt würven, ale Naturalleiftuns 
gen an diefelben gufbören, ver Örundbefig ven 
Geiftlichen entzogen und ven beiheiligten Gemeinden 
die freie Wohl bei Beissung dieſer Stellen eingeräumt 
werde; — ferner, daß die Käfige Benormundung im 
Verwahungs « und Molizeifachen aufgehoben und ber 
Gemeinden und anderen geichloffenen Gorporationen 
hinfichtlich der Begylirung ihrer inneren Angelegen⸗ 
beiten eine groͤßere Selbſtſtaͤndigleit gemäbrt werde.” 

Berner End folgende Petitfonen aus ben Fürſtlich Schöne 
Bung’fehen Rehnöhersfhaften eingpreiht: 

7) Beilage Nr. 36, Protokoll vom 2. Iqni) mn 
2345 Grundbefipern in 54 Gemeinden. 

28) EN (Beilage Nr. 44, Brotofof- vom 1: 
Juni) von 490 Grymbpeiigern Yes Bemeinden: KHeyerborf, 
Holsborf, Mohsdorf, Burkerödorf, Goͤpersdorf, — Rü 
und Hartmanndborf, Wahlbezirk Rachlitz, — überreicht vom 
Abgeordneten Heiſterbergk. 

9) Deßgleichen (Beilage Na. 66, Protokoll vom 7. Aus 
guſt) von 289 Brumbbeflgern der Gemeinven Hageneſt, Ober⸗ 
und Niederlaugenhuntorf, Ramadorf, Wildenhain, — uͤber⸗ 
geben durch den Abgeordneten Iofeph- 

ad 72909 gleichlautend: 

„Die geſammte Lehns⸗ und Fiheicommiß⸗ Verfaſ⸗ 
fung, ingleichen ale Feudallaſten, fie mögen Ramen 
baben, wie fie wollen, ohne Gewähr einer Gutſchaͤ⸗ 
bigung aufzuheben“, 


J wobei jedoch bie Gemeinden Reichenhach, Ruͤeßdorf und Tirſch⸗ 
Jheim Bei den Unterſchriften Vorbehalt dahin gemacht haben, 


daß die in der ihnan vorgelegten Petition audgefprachem 
Wuͤnſche nur dann ihre Anerlennung finden mögen, wenn fie 
von ben Deputizten var Nationalverfummlung nit für geſetz⸗ 
widrig angefehen werden. 

Zur Ergänzung des Antrages dienen die Anfuͤhrungen in 

der Petition, daß die neuere Saͤchſiſche Befegasbung, walche 
ie des druͤckendſten Laſten durch Abloͤſung befeitige, deß⸗ 
halb Feine Erlcichterung gewährt habe, weil dafuͤr größere 
Gelbopfer zu Sringen geweien, und der Maßſtab der Abloͤfang 
mit den wirklichen Leiftungen nicht im Verhaͤltniß ſtehe. 

10) (Veilgge Nr. 7, Proiokoll vom 8. Juni) her Ges 
menden Wornsdorf und Elıyaig, — von ben Ahgeordneten 
Iofeph nun Ciſen ſtuck übersicht. 

‚IV (Beilage, Nr. = — vom 14. Juni) dea Ge⸗ 
melnderor Bande zu 
Su 10 und 11 —— 


2398 


Nach dem Beifpiel der frauzdſtfchen Nationalver⸗ 
ſamml von 1789, die Abfchaffung ſaͤmmtlicher 
Feubalaken für ganz Deutſchland zu decretiren.“ 

12) (Beilage Nr. 8, Protokoll vom 8. Juli) — über 
relcht von ven Abgeordneten Joſeph und Eifenftud, — 
son 140 Mitglievern der Gemeinde Mülfen, St. Niclas, welche, 
wie fle bemerken, fh aller Theflnahme an dem bekannten 
Waldenburger Schloßruin enthalten und dem Antrage ber Bes 
tenten zu 10 unb 11 nur beifügen: 
; ‚„Aeußerftenfals möge den Herrſchaften eine kleine 
"Entfpänigun auß der Landedcaffe bezahlt werben.‘ 
Unter ven fie beprädenden Laften, von welchen nur Natur 
- zalzinfen und Frohnen feit wenigen Jahren in Belorente vers 
wandeit und theilmweife durch Gapital abgelöft feien, werden 
als forkdauernd much angegeben: Schutzgeld, peinliche Koften, 
d. h. Geld zur Handhabung der herrfchaftlichen Criminalge⸗ 
richtsbarkeit, Jagd und Fifcherei, letztere in ven ihre Fluren 
durchfließenden Gewaͤfſern. 

Die nachfolgenden Petitionen gehen in ihrem Verlangen 
weniger welt, namenllich: : 

13) Geilage Re. 17, Protokoll vom 7. dunh) der Ges 
meinden zu Ober und Nieberplanig, Rotmannsdorf, Willau, 
Bogtögrän und Cainsdorf, Amtsbezirt Zwickau. 

- 14) (Protokoll vom 19. Juni) der — — zu 
GStocken, Trinzig, Waldhaͤuſer bei Trinzig und Wolframsdorf, 
— überreicht durch den Abgeordneten Günther aus Leipzig. 

15) (Beilage Nr. 40, Protokoll vom 17. Juli) des Ge 
meinberath8 zu Mülfen St. Jacob, im Auftrage von 815 Grund⸗ 
ſtuͤckobeſthern, begleichen vom Abg. Günther uͤbergeben, fowie 

16) der Gemeinden zu Schiunzig, Niebermülfen, Wald⸗ 
ſachſen, Thurm bei Glaugau, Wolm, S. Micheln. 

ad 13—16 gleichlautend und mit dem Antrage, zu bes 


ließen : 

s „Alle Feudalrechte und damit zufammenhängende 
Befugniſſe und Gerechtſame aller Art ſind und bleiben 
aufgehoben, die Einfͤhrung neuer iſt unguͤltig und 
verboien. Die Entſchaͤdigungofrage iſt den einzelnen 
Staaten zu uͤberlaſſen, doch darf die Entſchaͤdigungk⸗ 
fumme in keinem Falle vie Hälfte de8 reinen Nutz⸗ 
werthes der Rechte Äberfleigen. Diefer Grundſatz iſt 
auch auf die begonnenen und beendigten Abloͤſungen 
nachtraͤglich anzuwenden.“ 

Millionen ſeufzten unter der Laſt der niedrigſten perſoͤnli⸗ 
chen Dienſte, der entwuͤrdigendſten Zumuthungen, perfoͤnlicher Bes 
ſchraͤnkungen, der unerſchwingbarſten Geldabgaben und Frohn⸗ 
dlenſt⸗Verpflichtungen, welche alleß Aufbluͤhen des Landbaues zu⸗ 
hielten. Sie ſeien zu Schutz und Jagddienſt · Seldern verpflich⸗ 
it, waͤhrend aller Schutz, wie der Wildſtand laͤngſt aufgehört Habe; 
vie Abldfangegefege, welche unter dem Einfluffe der bevorrechteten 
Kafle zu Stande gebracht, flellten den Grundfat vollſtaͤndiger — 
ja übermäßiger Entſchadigung auf. Die tm Sachen beftehende 
Land⸗ Nentenbank, auf melde man fle verweife, helfe ihnen 
nichts, da fie 10 blo 20 Procent des Ertrags ihrer Grundftuͤcke 
in Geldrente an vie Herrſchaft und Kleche abzuführen Hätten, 
andere Beudallaften fortvauerten und daneben ſaͤmmtliche Ab⸗ 
gaben und Steuern an den Staat * leiſten ſeien. 

17) Geilage Nr. 26, Protokol vom 26. Junl) der Ger 
meinben Auertwalbe, Braunsborf, Ehersborf, Garnsvborf, Ries 
derlichtenau. Ottendorf und Ortelöborf, Märzworf mit 419 Unter⸗ 
ſchriſten. (Bon Obete und Nieherwiefe, von welchen angeblich 
die Petition mit aubgegangen, beflben ſich Beine Unterfäpfiften 
water verſelben.) ” 


Sie beantragen: 
„Die Rationalverfammlung wolle in alleiniger Aus⸗ 

Übung der Givik und Griminal-@efeggebung ein eins 

ziges deutſches Recht aufftellen und dabei Beftimmungen 

treffen, welche hinreichend find, einen genägenben Theil 
ver auf ihnen laſtenden gutßherelichen Entrichtungen 
auch bei Berüdjihtigung derjenigen, welche fle bereits 

—7 — gezwungen waren, in Wegfall zu bringen. 

Die Abldfung gewähre keine Erleichterung, weil fie viel⸗ 

mehr zur allmäligen Tilgung des Ablöfungscapitals 

für eine Reihe von Jahren noch mehr fleueen müßten.” 

18) Geilage Nr. 54, Protokoll vom 3. Auguft) der Gemeinde 
Croſtwitz mit 64 Unterfchriften, welche darauf antraͤgt: 

„Im Wege der Gefeggebung zu vermitteln: 

1) Die Aufhebung aller die Mittergutübefiger bevor 
zugenven Gefehe. 

3) Den unentgeltlichen Wegfall bed Jagdbefugniſſes 
verfelben auf ihren Grunbfiäden, des Kechtes der 
wilden Bifcherei, das Recht des Lehngeldes, Erb⸗ 
zins, Hufengeld, Wachtgeld, Handwerkegelder ober 
gewerbliche Conceſſtonsgelder auf — mit 
eingefchloffen ; } 

3) feflzuftellen, daß alle Gefälle, wel che an 
die Bittergutöbefiger auf Grund von Pri⸗ 
vat⸗Keqtstiteln zu zahlen find, (als Mühe 
lenzins, Aderzind u. f. w.) mit dem I1bfächen 
Betrage auf einfeitige Brovocation abs 
loͤsbar feien.” 

Sie führen an, viefenigen Rittergutsbeſther, welche ſich 
als Volksvertreter in ber Staͤndekammer befinten, Hätten bes 
reits mit wahrhafter Hochherzigkeit die @leichftellung des rit⸗ 
tergutsherrlichen und baͤuerlichen Grunnbeftgeß beantragt. Durch 
das Geſetz vom 17. März 1833 und das Inftitwt der Lande 
Rentenbant würden fie nur theilmeife von Dienften befreit und 
aud Natural» in Belofröhner verwandelt, auch ſeien Ihnen felte 
bem durch andere Geſetze bebeutende Laften aufgelegt; denn fo 
ſel ihnen jegt zur Pflicht gemacht, ven armen Unterthanen 
Wohnung ımd Mittel zur Erwerbung des nöthigen Unter⸗ 
haltes zu verfihaffen, aͤrztliche Pflege in Krankheitsfälen und 
andere Unterftügung zu gewähren und endlich noch eine ans 
ſehnliche Selorente fir das Aufhören der Erbunterthänigkeit, 
eines alten Unrechts, auferlegt. Alles dieß fei um fo härter, 
als früher die Ritterguts⸗ ober Klofterherrfhaft die Gemein⸗ 
ben nad) Belleben und ohne ſie wegen ihres Einverſtaͤndniſſes 
zu befragen, mit armen unb preßhaften Perſonen uͤbervoͤlkert 
babe, während bie Urheber dieſes Uebelſtandes von ber Armen⸗ 
verforgung entbunden find. Geit 1784 ſei den Mufticalbefigern 
und ebenfo ven Dominialbauern in der Kauflg eine Griminals 
enffenfteuer aufgebuͤrdet, während fe für Wegfall ver Erb⸗ 
und Schutzunterthaͤnigkeit eine jährliche Abldfungsrente zahlen 
ſollten, der von ber CTriminalcaſſe befreite Rittergutsbeſther bie 
Strafgelder und alle anderen Vorthelle bet Gerichtsbarkelt 
genoffen und neulich für Auffebung ber Gteuerfreifsit noch 
entſchaͤdigt worben fei. Die Gutsherren Hätten gegen Kanon 
und andere Abgaben, Gewerbe und beſonders Wählen, Kra⸗ 
mer Scan! tigleiten conceſſtontrt und fi} vavurch Immer 
Sarah werdeft. —— 

nnabmen je Jag! , auf ihren 
Grundftüden hafte, ſei für fie um fo druͤckenver, weil ihr 
Onutöherr das Wild hege und mist bebrukt, vaß ein Haaſe, der 
dem Sercchtigten 16 Gyr. werth iſt, dem Berpfuchteten für 
1 Rilke. Sqhaden mache.) - 3 





1) — Nr. 51, Brot vom Rn Juli.) Bittſchrift einiger 
40 Gemeinden — übergeben vom Abgeordneien Liebmann — 
dabin gehend: 

„Es nicht den einzelnen deutſchen Regierungen zu 
überlafien, 06, wann und wie bie Feudalherrſchaft 
nad allen Beziehungen i im Barerlande zu Ende geben 
fol, vielmehr in einem Gefeg nicht allein die Zeit feft- 

jegen, innerhalb welcher, ſondern auch bie Art und 
Weile und die Mittel zu beflimmen, durch welche 
ihnen geholfen werden miffe und fle in die Reihe 
wirklich freier Staatsbuͤrger eintreten koͤnnen.“ 

8. ssgergegtemlbeiner. 

2) (Beilage Nr. 41, Prot. vom 31. Juli.) Petition von 
13 Gemeinden, Geismar u. f. w., vormals zum Bistkum Fulda 
gehoͤrig, de dato Buttlar ven 15. Juli 18485. .. 

3) desgl. (Beilage Wr. 56, Prot. vom 7. Auguſt) von einis 
gen 20 Gemeinden, Darmbach u. |. w. 

4) detgl. (Beilage ‚Nr. 6, Prot, vom 17. Auguft) der zahl⸗ 
reichen Gemeinden Tiefenort, "Kiefelbad, Dormborf, Merkeri, 
welhe — nd 2 616:4 — fi darüber befchweren, daß fie neben 
ten Feudallaſten; gleich ſaͤmmtlichen übrigen Staatsgenoſſen, 
jur Staatsſteuer angezogen, bie Laften des alten Patrimonialſy⸗ 
Res. neben denen des neuen Landesherelichkeits⸗ Syſtems ſort⸗ 


tuagen müßten, vaher bie Ablöfung der re darch die Pfüch⸗ 1 


tigen die — — verewigen wuͤrd 
Sie bitten deßhalb: 


— —E aller Feudallaſten, Lehugeld, Frohnden, 

Erbzinſen sc, und daß jeder Staat feinen Staat 

bedarf durch Steuern aufbringe, welche auf ſaͤmmt⸗ 

liche Stantägenofien nad Verhaͤltniß des Einkom⸗ 
mens zu vertheilen.“ 

5) ‚(Beilage Mr. 34, Prot. vom 10. Juli.) Petition ver Vor⸗ 
ſtehet einer Bolfsverjammlung zu Porſtendorf bei Priptis — 
übergehen durch don Abgeordneten Fiſche r aus Iena — wegen: 

„Muentgeltlicher Aufhebung aller Feudallaſten und 
fonfliger unbilliger und ungerechter —— Auf ⸗ 
hebung eg — —— 

ſtellung der Geiſtlichen in Veſoldung, Trennung der 

Felo grundfluͤde von den ni Blumen, Gebung der Schule, 
freie Wahl der Gemeinbeurrisetung und froierer Ges 
meinbeverwaltung , ingleichen Niederſchlagung aller 
Tangiäßsigen Proceſſe. 

6) (Beilage Nr. 32, Brot. vom 10. Juli) der —— 

—— ee) zu Oppurg, Kolbe, Weira, 

Daumitſch, Langenombach, Kleidenbach — Predi⸗ 
ger Schubert und Geneſſen — übergeben nom Abgeordneten 
Fiſcher aus Zena, melde erkläven, daß ihe Genberintereffe 
nicht im Gpidle fei, indem ber Für von Hohenlohe» Dehringen, 
weisen Mo meiſten Bauergüter ber dortigen Gegend lehendweiſe 
umerworfen Fe faſt alle von ihnen genannte Punkte bereits 
auß ferien Stuͤchk namentlich daß 10procentige Lehn⸗ 
lo Tür immer , 7 Gntfegäbigung, erloften, jedem Hausbes 
uer das Zagdrecht anf feinem Grund und Boben nerlichen babe 
» im, demnaͤchſt aber bei Ueberreichung ber Laftenverzeichniffe 
wie. Doͤrſer ihres Vahlbeurls beantragen: 
das durch· das deutſche Varlament; von welchem nur eine 
grauͤudliche Heilung des Uebels audgrhen koͤnne, * 
rmaen · wichh ven Sinjelſtaaten ber laffen wire, 
ſtimmt werde: 


1) fefortige Aufhebung: 

. aller Feudallaſten, des Lehngelnes ohne Cutſchaͤ⸗ 

bigung; eher fole auf feinem Grupbflüde bie 

feinem Cigenthum varderblichen wilden Tiere er⸗ 
legen duͤrfen, für andere Privilegien werden maͤ⸗ 

Bige Abfindungsfummen befiumt und babei bie 

Staatöcafien zu Hülfe gezogen 

ber Bevorrechtung der — hinſichtlich der 

Landesvertretung, ingleichen ver Patrimonialge⸗ 

richtsbarkeit; 

. ber Esemkion derſelben von der Uebertragung der 
Semeinbelaften, welche fe vielmehr kuͤuftig nach 
—— ihrer Grundbeſttzungen mitzutragen 

tten; 

.deßgleichen Aufhebung aller Mojorate und Fidei⸗ 
commiſſe, weil ſolche Güter, bie. nie. vexingert, 
fonbern nur vergrößert werben koͤnnen und. eine 
immer größere Anzahl aus den Abldfungsfummen 
angefaufte Bauernhöfe verfchlingen, nothwendig 
im Kaufe der Jahrzehnte ganze Landſtriche auf 
Koften weniger ariftofratifcher Familien ruiniren. 

2) Zus Anbahnung einer gleichmaͤßigtren Verthei⸗ 

Iung des Grundbeſitzes, die Befugniß jeves Ritters 
gutöbefigerd auszuſprechen, über fein Eigenihum 
frei verfügen, auch dad ganze Gut zerſchlagen 
und Heinere bäuerliche Meiereien daraus bilden zu 
dürfen 

3) — das Recht aller Gemeinden, fi ihre 

— —— Prediger und Lehrer ſelbſt 


lem zu bi 
Gie führen unter anbesn an: Der geftattete Loskauf ber 
Frohndienſte durch größtentheils gehorgte Abloͤſungscapitalien 
habe zur Verſchuldung unzaͤhliger Famlien geführt; * des 
Schaftriftrechtes ſei der druͤte Theil der Wieſen zu beduͤngen, 
und der neunte Theil ver Felder brach liegen zu laſſen; ſelbſt 
bei einer Vergütung bed Wildfegabens, für verwüflete Saaten 
käme der Beſider wegen des ſchwierigen Nachweiſes ber Bes 
ſchaͤdigung in der Regel zu kurz. Im Folge der Verpachtung 
ver Muß würde auch die Freude von bem Rittergutsbeſttzer 
beſteuert. Da bie Abdeilereigerechtigkeit vom Wittergut vers 
pachtet fel, fo dürfe fi der arıye Laubmann, dem ein Gtäd 
Vieh gefallen, nicht einmal an der Haut erholem Da bei Tos 
vesfällen von jedem Lehenſtuͤck und Erben fogenannter Gterbes 
lohn, hierauf aber von dem Sahne, welcher das But annimmt, 
no 10 Procent des Werthes zu entrichten felen, fo werde 
durch ben Tod eines Wirthes ber Wohlſtaud feiner Familie 
weißt fofort zerruͤttet, auch bei haͤufigeren Beſitzveraͤnderungen 
in wenigen Jahren der volle Gutswerth weggenonrmen. - Der 
bei eshalte der Landmann nicht, wie früher, unentgeltlich ober 
zu billigen Pucifen das Holz aus ven gutsherrlichen Waldun⸗ 
gen. Beim Bau der Kirche, Pfarre ober Schule, bei Unter 
ac des Berasmien und andern Gommunalaften wälze das 
Witteegut, vermöge feiner Privilegien, Alles auf die Schultern 
ded Bauern, obgleich c8 vieleicht # der Jeldflur befige. - 


C. Aus Hannoy 


rs 


f-J 


[7 


wu 
bie · Aeumih der ‚Megeno: uud die Uebel der Ueberſchwemeung 
und des Wilbſchadend, außer Stande, die — — 


herrlichen Laften nach dem geer beſtehenden Satz von 25 
Procent abzulöfen, darauf antragen: 
‚#8 möge bie ee Mittel und Wege fin- 
"ven, bie Befiger von Seudalrechten auf eine billige Weife 
gu entfepänigen,“ x 
Unter (den Laſten kommen auch Fraͤuleinſteuer vor, ferner 
die Pflicht ver Meumbauer, die von etner Gemeinde oder 
einem Vrivaimann Pläge zur Erbauung eines Hauſes erfauft, 
vafuͤt vier Thaler allſahruch in die quißherrliche Caſſe zu 
zahlen. 


Folgende Petiti 
1) Geilage Nu. 17; Brot. vom 17. Juni) der Bürger zu 
Kleinbottwar, Oberamt Marbach — uͤberreicht vom Abgeordne⸗ 
mNägele—: : 

wen Aufesung ober doch Verminderung ber grund⸗ 


Een”, 
wobei · fie ns andern die Höhe der Zehutabgabe heruorheben ; 
ihre Weinberge ſeien vier⸗ und fünftheilig, eine Memifflon 
wegen Ungluͤckdfall, Hagelſchlag und vergleichen, finde nicht 
Statt; der gutsherrliche Kelterſchreiber nehme außerdem ven 
dreißigſten Theil ned Weinerzeugniffes für die Grundherrſchaft 
fort; bei jeder Calturveraͤnderung, 3. ©. für Klee, Kartoffeln 
u. ſ. w., werde eine neue Abgabe-anfgelegt; dem drmeren Befl- 
ger just durch die jet geſtattete Abloͤfung zudem billigen Maß⸗ 
nr von IR resp. 16 Prosent in 25jährigen Terminen nicht ges 


3) (Bellage Nr. 58, Prot. vom 10. Auguſt) der Bürger 

von Eichelberg, Weiler, Efipenau bei: Weinsberg : 
„wegen Aufhebung aller perfönlichen und binglichen Laſten 
ohne Eniſchaͤdigung, und Einführung eines gleichmäßig 
} zu vertheilenden Wemmögend» und Eintommenfleuer zur 
Detlkung bes en 


1) (Beilage — —* Prot. vom 17. Sul.) Schreiben der 
Wahlmaͤnner zu Eiilnbſeen übergeben vom Abgeordneten 
Hans von Raumer aus Dinkelsbuͤhl — worin mit Begug anf 
vie Beflimmungen des unterm 4. Juli 1848 puhlieirien Abloͤ⸗ 
ſungogeſedes für Bayern nebſt Inſtruction vom 17. ej. m. eod. a. 
und unter fpecieller Anfährung ihrer Laſten, ver Wunſch ausge⸗ 
druͤckt wird, daß zur Vermeidung Iangiwieriges Proceſſe in dem 
G⸗ſed eine fpeciefle Bezelahnung ber ohme und de zeit Entihäel- 


D. Aus erg. 


gung aufzuhebenben Leiftungen erfolgen möge ; ‚wobei. ferner eis 
nige Beftimmungen des Geſedes als nicht gerehtjetigt bemän- 
gelt werben. 


2) Im einem fpäteren Scheiben au denſelben Abgeorbneien 
(Beilage Nr. 48, Prot. vom 26. Juli) beantragen fe vie Cinrich⸗ 
tung befonverer Berichte, in welchen auch ſachverſtaͤndige Lands 
wirthe fäßen, zur' zafcheren. und ſachgemaͤßeven Gntjcheibuig 
aller Gtreitfachen wrolfgen den —— — md den Bes 
laſteten. 

Unter ihren Leiſtungen wird auch ws Haupt - Moechts 
Beſthaupts oder Mortuariums, welches beim Tode des Bes 
ſttzers neben dem Handlohn zu 0 pEti-in allen Beſttzveraͤnde⸗ 
rungs⸗ Faͤllen von ber Frau in Jahr und Tag, von den 
Kindern ober Erben in vier Wochen, und wenn darauf bie 
Frau ſtirbt, noch einmal von dem Lehteren nad dem Schaͤtzungs⸗ 
Weihe des heiten Hauptes Vieh erlogt werden muͤſſe. Selbft 
von dem Ausgebinge muͤffe Gandlohn; deßgleichen neben ber 
koͤniglichen · Familienfteuer, Oerberggeld und ebenſo Handlohn 
für die aus vercheilten Gemelndegruͤnden eniflandenen Beſttzun⸗ 
gen bezahlt werben. Unter den Leiflungen Jommen unter an⸗ 


bern vor: Kopfdienſtgelb usben Verſonal. Kobſdiraie ·ld Eal⸗ 
genleiterfuhren u. ſ. w. 

3) Des Gemeindavorſtandes zu Hoͤchheim im Baberifchee 
Landgericht Koͤnigshofen im Grabfeide in. Unterfranken, welche 
unter Ueberreichung einer Vorſtellung an die Guleherrichafi und 
einer anderen an, vie koͤnigliche Kammer, um Schutz für die Bitte 
wegen theilweifer Aufpebung und Abänberung ihrer in einem 
Vertrage von 1798 regulirten Zaften bittet, ,. 


F, Aus ya i 
GBeilage Nr. 51, Prot. vom 31. ult.) Petition der Gemein» 


beverwaltung zu Oberbrechen, wegen Entbinpung von druͤckenden 
Kornabgaben an bie herzogliche Domäne, bie Kirche und andere 
geiftliche Inſtitute. 

6. Aus Pre Er 


1) Beilage Nr. 34, Brot. pom 10. a, Petition des con⸗ 


ſtitutionellen Vaterlandavereins zu Weißenfels, durch ben Abge⸗ 
ordneten Pinckert uͤberreicht, — 
„um bie ſofortige Aufhebung alles (mit der verheißenen 
politiſchen Freiheit unvertraͤglichen) Feudalrechte und La⸗ 
ſten, gegen eine dem Berechtigten som Verpflichteten zu 
gewaͤhrende und durch die Einzelſtaaten zu ——— 
moͤglichſt billige Entſchaͤdigung.“ 

3) Geilage Nr. 48, Prot. vom 26. Juli.) Ein Ackenſtuͤck, 
enthaltend ſpecielle von ven Ortorichtern und Gemeindedeputirten 
einer großen Zahl son Gemeinden des Querfurter Kreiſes, theil⸗ 
weiſe auch von einzelnen Belaſteten zuſammengeſtellte Verzeichnifſe 
der von ihnen an bie Rentaͤmter Freiburg, dad Domeapitel zu 
Naumburg, fowis an yerſchiedene Rittergüter und ‚geiftliche In» 
ſtitute abzuführenden mannigfachen Natural⸗ und Geldleiſtungen, 
deren Aufhebung gewuͤnſcht wird, veranlaßt durch eine Aufforde⸗ 
rung im Kreisblatt und übergeben vom Abgeordneten Jahn. 
Darunter befinden ſich jedoch auch Antraͤge anderer Art, z. B. 
der Schwarzbackhsusbeſitzer zu Querfurt an den bortigen Magie 
flrat, wegen Anmeldung ihrer Entſchaͤdigungsanſpruͤche für bie 
nach $ 4 der neueren preußiſchen Gewerbeordnung vom Jahre 
1845 aufgehobenen Zwaugbrechte, eine Petition ber Ortsge⸗ 
meinde Branberoba, an bie conflituirende preußtiche Verſamm⸗ 
lung zu Berlin, wegen Regulirung ſaͤmmilicher Gruudſteuerver⸗ 
haͤltnifſe, insbeſondere wegen Beſteuerung des Rittergutes und an⸗ 
derer eximirter Grundſtuͤcke, wegen Aufhebung das Jagdrechtes, 
Schaftrift u. pw. Zu bemerken iſt, daß unter ven ſpeciſicir⸗ 
ten Abgaben und: Befchränfungen z. B. auch die. Abdeckerei⸗ 

gerecktigfeit, das Vecht und Die Verpachtung bed Lumpenſam⸗ 
wind, Erlaubniß für reg Sundeloru, Henkergeld, 
Schloßthor huͤtergeld, Waͤchtergeld, Wachtzehnt. Brautzind und 


‚KRapellengeld und das jus primas nostis vorkommen, ebenſo 


das Bwangsrecht, den Brodbedarf auf dem Rittergute baden 
zu laſſen. 

Der Ortertchter zu Kirſchleitung bemerkt, daß das Domis 
nium bester boeckereigerechtigleit, wie bie Bifchereigereihtigksit verpadhe 
det, gleichwohl aber vie Gemeinde manche bamit zufammenhängenbe 
Baſten, z. V. vie Koſten wegen ber Erhebung non Leichnamen in ber 
Unftrut, zu tragen habe, auch dad fogenannte Veutelgeld noch exi⸗ 
five, welches der Gutaherr dafür bekommen, daß er die Braut in 
die Kische zum Traualtar.geführt, wobei derſelbe ein kleines Bene 
elchen auf: dem Ruͤcken · getragen 

Iu dem Axteuſtuͤcke findet ſich ferner eine "Eingabe des 
Mutzage anf Aufhebung 


Big ervereins son. Nebsa, mit dem 


A jaͤhrlichen Rente an das Wittergut van Sl Thaler 


- 


Ur vu dem Saadtrathe überlaffene Beri und Polizei 
währe) der beiden Jahrmaͤrkte, ſowie aller mediatherrlichen 
Be des Ritterguis Über bie Stadt u. f. m. 
ER IE. Provinz Schleſien. 
- 2 Berſthiedene Petitionen unter Nr. 48, Prot. vom 26. 
Sul, Soni Abgeotdneten Bügel ans Waldenburg überreicht. 
De Vorſteher und Wahlitäimer vet Gemeinde Mi- 
chelsdorf, melde: i ’ 
1) um Befreiung von Robotzinſen und um gefepliche 
h Regulirung ber Erb⸗ und Breizinfen Bitten, fofern 
2" fle son biefen nicht enfbunben werben koͤnnen. 


“ 2) Repaztition ber Eraktungkkoflen für Schulen 
und Lehrer nach der Morgenzahl der gutäherrlis 
Gen und baͤuerlichen Brunpftäde, 


obann: 5 
3) um Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit und 
der Dominialpolizeiverwaltung und MHeberlaffung 
ber Tegteren an bie Dorfgerichte, 
um die Befugniß, auf ihren Grundſtuͤcken das 
Wild, welches Ihre Felofruͤchte befchäbigt, ſelbſt 
nn — auf ng Territo⸗ 
rim bie zu benugen, um ſich dadurch 
fuar die Zerſiͤrung ber Ufer bei geoßem Gemäfler 
unge eiſchatigen — 


7 8) bahn zu wirken, daß den broblofen Webern ihrer 
"Gemeinden, diejegt wegen gaͤnzlichen Arbeitsman⸗ 
“geld am ande der Berzineiffung find, Balbigft 
wiederum geholfen werbe. 
3: Des Drtögericht und der Gemeinde Meinientmannd 
* "por, wegen Segulirung der Grundſteuer nad glei⸗ 
Gen:Grunbfägen in der ganzen Monarchie, gleich 
!: mäßiger Anziehung zu ben Gemeinde⸗ und Kreislaſten, 
; Towie Wegebauten, wegen Aufhebung des Abſchoſ⸗ 
ſes, des Auenrechtes, der Jagdgerechtigkeit, des Schul⸗ 
gelded, ferner ver Laudemien, der Markgroſchen, der 
BSelvnaturalabgaben und Frohnen — ſowelt ſich die 
— indung dieſer Rechte nicht nachweiſen 
laffe. 
-& Des Gerichtsſchulzen und Wahlmannes Ranger, zu 
" _ "Riederfalgbrunn, 
ED Wahlmanned Vogel zu Gorgau; — wegen 
Aufhebung oder doch Veſchraͤnkung mannigfacher, auf 
TI pen verfchiebenen Grundbeſthen haftender Laſten an 
= 2 9ab Dominium duͤrſtenſtein, wovon jedoch ein Theil 
bereits in Gelorente verwandelt iſt, unter andern 
auch der Beiträge zur Unterhaltung der berrfchaftlis 
"en Musketiere, vefgleihen zur Unterhaltung der 
"77 riminalgerichtöpflege, fogenannten riminalcafjengel: 
bder, bed Schutzgeldes ber beſttzloſen Einwohner umd 
der Beſthveraͤnderungsabgaben in Defcendentenfällen. 
- @ Des Ortsgerichts und der Gemeine Niederkuntzen⸗ 
2" gorf mit im B Paragraphen vorgetragenen Win- 
ſchen, unter denen, außer der Erhaltung bes conſti⸗ 
°7  tutionellen Rönigtfums und der balbigen Wiederher⸗ 
..  Rlellung ber Ruhe im Lande, ber Gleichheit vor dem 
WVeeetze, mit Aufhebung de erimirten Standes, der 
haͤrteren Zuͤchtigung der Sträflinge bei Heinen Vers 
- geben gegen bad @igentfum, Einführung gleichmaͤßi⸗ 



















"ger Beſchraͤnkung der Handels it für, 
en eg —— zu — er 


des katholiſchen Kindjenguts und ber kathollfchen Kivche 
an evangeliſche Gemeinden, an ſolchen Orten, wo 
dieſe mehr als die Haͤlfte betragen, wegen Emana- 
tion einer neuen Geſindeordnung, in wolcher den 
Brodherren außgebehntere Gewalt uͤber die Dienſt⸗ 
boten beigelegt wird, auch die Aufhebung aller Feu⸗ 
dallaſten des Grumdeigentfums, ber: Erfattung ber 
bereitö gezahlten Abldfangssenten „und Gapitalien, 
und gleiches unbefchräntisd Auenzeiht für die Bes 
meinde verlangt wird. : 

2) (Beilage Nr. 43, Prot. vom 19. Juli.) Die Petitio- 
* ige az Eifenberg, Glambach, Louis⸗ 

preth un a, Tſchanſchawitſch, Olbendorf, Rup⸗ 
verddorf, Kaniſch, welche beautragen ze — 

„ſanmtliche Feudallaſten in Deutſchland ohne Entſchaͤ⸗ 

bei ſi — ichsverfaff 
wobei fie gegen den in bie Reichsverfaſſung aufzmmehmenden 
Grundſatz der Wblößbarkeit proteſtiren. Dazu na noch 
Petitionen der Beftger alter Muͤhlen, in Schleſten namentlich: 

3) (Beilage Rr.18, Gigung vom 19. Juni) der Deputir⸗ 
ten ver aliberechtigten, zinspflichtigen Mäfler Schleſtens: 

„wegen Aufhebung der an bie Gntöherefchaften biäher 

- entrichteten Mühlenzinfen, Reviſton aller innerhalb 

- der Ichten 20 Jahre ergangmen Prerefacten und 
wegen Wegfalls aller ans biaher geſchloſſenen Becefien, 
Vergleichen, Iubicaten noch rüdftändigen, fälligen ober 
künftig faͤllig werdenden Gapitalien und Renten für 
gutöherrliche Abgaben, weldye das Mühlengewerbe 
betreffen und zu den amfgehobenen Gewerbeabgaben 
‚gehören, lich an diecnflitutsende Verſamm⸗ 
lung in Berlin gerichtet une hier auf Verlangen über- 
reicht durch den Abgeorimeten M eier aus Liegnitz.“ 

4) Eine ganz gleichlautende Betition iſt (Mr. 54, Gitung 
vom 3. Auguft) von dem Mäller- Mittel zu Striegau 
überreicht. 

5) (Beilage Mr. 54, Brot. vom 3. Aug.) Petition der Muͤh⸗ 
Isnbefiger des Waldenburg⸗ Schweidnitzer und Landshuter Kreis 
ſes, uͤberreicht durch den Abgeordneten Bogel: 

„ebenfalls wegen Aufhebung ver Mühlenzinfen ohne weitere 

Gntfepäbigung.“ 

6) (Beilage Nr. 56, Prot. vom 4. Augufl.) Die Petition 
ber Gemeinde Steinbach und Herzogswalde im Kreife Habel⸗ 
ſchwert, überreicht vom Abgeordneten Dertel: 

„wegen Reviſton ihrer im Jahr 1786 errichteten Urba⸗ 
rin auf Grund angeblich neu aufgefundener Dor 
eumente und nochmaliger richterlicher Entfcheinung 
über alle auf die angeforhtenen Beflimmungen ber 
Urbarien gegründeten Jubicate.” 

«TE Aus Weſiphalen und der Nheiupromin,. 

1) (Beilage Mr. 32, Prot. vom 6. Jul.) Petition ber 
Deputirten der Gemeinden des Kirchſpiels Wurmbach in Weſt⸗ 
phalen, uͤberreicht durch den Abgeorbneten D’ Ham, welche dar⸗ 
auf antragen: . 
„Bei der Berathung über Beflimmumngen wegen ber 
Steuern und Abgaben auf Abhälfe ver fie druͤcken⸗ 
ven Zehntabgaben hinzuwirken, bie fle an bie vornia⸗ 
lige Abtei Grafſchaft, ſpaͤter Königliche Domaine, in 
Getreide und baarem Gelbe zu entrichten hätten, die 
Fruͤchte möchten geraten over nicht, obwohl fe pe 
Grundſtener veranſchlagt und die urſpruͤnglichen Mo⸗ 
tive zur Leiſtung bed Zehntens, daß dagegen für fie 
und ihre Familien gebetet, Mefle ar den Armen 





gefpendet und ambere gute Werke auegefährt wuͤrden, 
langſt aufgehört Hätten.” ö 
: 3) Petition dee Ortsvorfkinde von Graffchaft Almert, 
Binkhaufen, Nieder und Ober-Gorge: 


„Die Abloͤſung der auf dem Boben laftenden Abgaben | 
nach ven bilftgften Grundſaͤtzen zn bevorworten und bafür || 


zu forgen, baf bie gutöherrlichen Gegenleiftungen, welche 


fräher in der Armenpflege, im Unterricht, in der Höheren | 


. Ausbildung ‚wie in der Alimentation beſonders talentvol⸗ 
ler Kinber der Gemeinde von Seiten bed Klofters beftan- 
ven hätten, dabei in Anrechnung gebracht wuͤrden.“ 


ortſchaften Brabede, Werternböfchels, Gellinghaufen, Oſter⸗ 

wald, Altenfels und Falme, durch ven Abgeordneten Dham 
uͤberreicht, enthaltend: 

„Beſchwerden über bie Fixation des Brennholzed und bie 

Beſchraͤnkung der Viehweiden durch die Fichtencultur, in» 

- gleichen über Fixation des Schierholges mit dem Antrage 

auf eine Realabfindung, welche ihnen ausreichenben Bald, 


Weaide und Haide eim für allemal gewähre, ferner Auf⸗ 
hebung aller Separationsgefege, dann des Erbadels und | 


aller Vorrechte, insbefondere Aufhebung ber Prämien 

an die Forſtſchutzbeamten, der Vorfchrift über bie Breite 
der Raͤder bei Fuhrwerk auf Ehaufieen, des Vorſchrift 
wegen Berantwortlichkeit der Herzen für bie Dienſtbo⸗ 
ten bei Forſt · und Waidefreveln, endlich wegen Ueber⸗ 


welfung ber über den Erfag des entwenbeten Holzes zu | 
zahlenden, nach dem Holzwerthe abgemefienen Geloftrafe | 


an die Gemeinbecafje.” 

4) (Nr. 51, Brot. vom 14. Juni.) Petition des Ger 
meinderaths Raup ach, Neuwieder Wahlkreiſes, übergeben vom 
Abgeordneten Knoodt: 

„wegen Erlaß eines Sehntablöfungsgefeges zum 12 bis 
löfechen Betrage, mit Verpfligytung der fürftlichen 
Gutsherrſchaft zum Erfag der, gegen Kirche und 
Schulen verſaͤumten SOhliegenheiten, ſodann wegen 
Abtretung ber Jagd» und Fiſcherei⸗Gerechtſame an bie 
Gemeinde, Ueberweifung aller biöher in bie fürftliche 
Gaffe gefloffenen Feldruͤgeſtrafen an die Bemeinbecaffe, 
der Verpflichtung der fürftlichen, ver Pfarr» und an⸗ 
berer erimirter Kändereien zur Entrichtung von Grunde 


feuern, Vereinfachung ver Gommunalvermaltung und | 


Selbſtwahl der Beamten.” 
5) (Beil. 6, Brot. vom 9. Juni.) Petition ver Gemein» 
den Schlehbuſch, Luͤtzenkirchen, Steinhügel u. f. w., überreicht 
vom Ubgeorpneten Benedep, 


„um Aufhebung ber Jagbbienftbarkeit gegen Beftftellung fi 


” einer billigen Abloͤſung für dieſelbe.“ 


6) Betitton der Vürgermeifterei Asbach, Kreis Neus | 


wied, megen: 
Aufhebung aller Jagd⸗, Zehnt⸗ und Bifchereigerechtfame, 


Domänen» Grundftüde, inglelchen Gemeinvegüter u. |. w., 


ferner auf melftbietende Verpachtung aller geiftlichen | 
Guͤter unter Einziehung ver Pachtgelver zur Commu⸗ 
nalcaffe, und wegen Ermäßigung der Gebühren ver | 


Gerichtsbeamten bei Localbeaufſichtigungen.“ — — 
Zunächft ſcheiden diejenigen Petitionen ganz auß, deren 


Erledigung auf einem anderen Wege als dem ver Geſete zu | 


bewirken ift, ſowie diejenigen, welche entweder ven allgemel« 
neren legislativen Standpunkt ver verfaflunggebenben deutſchen 
Natiönalverfagpmlung überhaupt nicht berühren, ober doch in. 





J das Detafl der Gefehgebung ter Einzelſtaaten fo tief eingrei⸗ 
| fen, daß deren Beruͤckſichtigung, nach dem E 


Weſen des Bundes⸗ 
ſtaates, unbebingt in das Gebiet der Particular⸗ und Landes⸗ 
geſedgebung zu verweiſen iſt. 

Dahin gehoͤren · 


— — — 


Die oben unter 1, 2 und 3 aufgeführten Petitionen de® 
Gemeindevorſtandes zu Hoͤchheim, da berfelbe eine 


Regulirung ſpecieller oͤrtlicher, überbieß in einem befonderen 


2 | Vertrage von 1790 begrünbeter Reiflungsverhältniffe verlangt, 
3) Betition der Landgemeinde Böfcheld und der Zikials | 


3) größtentheils auch bie vom Abgeorbneten v. Raumer über 
zeigten Eingaben der Wahlmänner zu Echillingsfärft, weil die 
gewuͤnſchte Erläuterung einzelner Beftimmungen bes Ablöfunges. 
gefene® vom 7. Iuli d. I. und ber Imfiruction dazu, wie bie 
Gpecification der darin beziehungsweife für wegfallend und für 
abloͤsbar erflärten Laſten, zur Gompetenz ber bayerifchen Mer 
gierung ober Lanbeögefeggebung gehört, von welcher jene Ber 
ordnungen außgegangen find. Und ſelbſt vie. Keviſton biefer 
legteren muß nach Maßgabe der künftig zu publieirenden Be⸗ 
ſchluͤſſe der deutſchen Nationalverfammlung lediglich den Terri⸗ 
torial⸗Autoritaͤten vorbehalten bleiben. . 

In der Tat ſcheint aber auch jene Abloͤſungsordnung 
vom 4. Juli 1848 die Petenten in den meiften Beziehungen bes 


| ſchwerdelos zu fielen, da mit dem 1. October d. I. nicht nur 


bie ſtandes⸗ und gutsherrliche Gerichtsbarkeit und Polizeiges 
welt an ben Staat Äbergeht, ſondern na Art. 2 alle Nas 
turalftohndienſte, gemeffene wie ungemeffene, blos mit Ausnahme 


| derer, für welche ein beftimmter Gelbbetrag erhoben werben 


bürfte, ferner, zufolge Art. 3, 4 und 6, das Mortuarium (Befts 
Haupt), ver Blutzehnt, und alle rein perſoͤnlichen, nicht auf 


| Grund und Boden Haftenden Abgaben ohne Entfchäbir 


gung ceffiven. Die Anwendung biefer Beftimmungen auf vie 
einzelnen Bälle, welche einzelne Laſten unter obige Kategorie fal⸗ 


len, Hat durch richterliche Erörterung und Entſcheidung zu erfol- 
| gen. Deßgleichen bleibt es zunäcdfl Sache ver Territorialgefege 


gebung, nad) Publication der Grundrechte, in Anwendung ber im 
$ 39 des Entwurfs vorgefchlagenen Beftimmung, das Gerichtswe⸗ 
fen für Abloͤſungsſachen fo einzurichten, daß zur Ausübung ober 
Mitausübung der Rechtöpflege in dieſen Sachen much fachkundige 
Landwirte zugezogen werben; etwa in ähnlicher Art, wie es 
in Preußen durch die Errichtung befonderer, mit Juriſten und 
landwirthſchaftlichen Technikern befegten Behoͤrden, für bie Ber 
— A we ee der — — 
ner dur ei mitwirkende Inſtitut ſel ter Schieber 
richter gefchehen iſt. 
Aus Naffau. 

Die Petition v ung zu Oberbrechen, 

welche mit Ruͤckſicht anf bie. befonderen Verhaͤltniſſe ver Ger 


| meine eine Entbindung von Naturalleiftungen beantragt. 
deßgleichen der Steuerfreigeit für adelige, geiflliche und | 


- Aus Preußen. 

a. Die Petitionen NrBoſtder viec⸗i guiöhertlichen Abs 
gaben, au ver Zeit vor Einführung vet Gewerbefreiheit, belaſte⸗ 
ten Mühlen (M. Nr. 3, 4, 5). Die Beſchwerde hängt mit ber 
preußifchen Gewerbe⸗ und Ngrargefeggebung eng zufammen. 

früherer Zeit waren von ben Gutsherrn, befonbera 
in Schleſten, vielfach einzelne, größere oder Fleinere Grund⸗ 
ſtuͤcke, auch Waflerfräfte, oft mit, oft ohne Mühlenanlagen, 
teil gegen ein Kaufgeld, theils gegen: fortlaufente Korn⸗ 
und @elbleiftungen mit ver Conceſſton veräußert, auf ven un« 
zulegenden ober bereits vorhandenen Mühlenwerken, innerhalb 
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mi 
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ana peroifien Bereichs, meift mit der Befugniß zur ausſchließ⸗ 
Wet Berfergung: ver Cinwohner des Orts oder Bezirks mit 
ee, va Muͤllergewerbe auszuüben. 

Rachdem in den damals bei Preußen verbließenen Älteren 
Srovingen durch das Beleg vom 2. November 1810 der Mahl: 


geung und bald darauf alle übrigen Zwangs⸗ und Bannredhte, | 


gleichzeitig aber auch alle die Abgaben aufgehoben worben, 
welche Wi dahin für die Concefſton und ven Betrich eines Bes 
werbed am die Gutsherrſchaften entrichtet werben mußten, wur⸗ 


ten iemnerl eine Zeitlang die in den früheren urfpränglichen | 


Gewerba> ımd Verleihungo⸗ Urkunden über die Baupläge, Mühe 
In ober Muͤhlengerechtigkeiten ver Gutsherrſchaft flipulirten 


erhoben. Die für Aufhebung des ven Muͤhlen zugeflandenen 


Svoaugs⸗ und Bannrechtes vom Staate verheißene Entſchaͤi⸗ 


gung Tam vielen Mühlenbefigern nicht zu gute, weil fie ben 


zur Segruͤrnung des Entſchaͤdigungs⸗Anſpruchs zu führenden | 
Nachweis nicht beizubringen vermochten. Später entflanden | 


wegen Gortentrichtung jener gutäherrlichen Abgaben zahlreiche 


Broreffe; ia welchen fehr verſchiedene richterliche Entſcheidungen 
ergingen, je nachdem dieſe Abgaben in dem einzelnen Falle, ganz | 
über theilweife, entweder für gewerbliche — dv. 5. gegen Ders | 


Ielhung wer Gewerböberechtigung, ober gegen vie Erlaubniß zur 
Ynbübung ‘weh Muͤllergewerbes vorbehalten — ober als ding⸗ 
Te — 2.5. auf dem erfauften Grundſtuͤcke haftende, einen Theil 
8 Raufprettums repräfentirende Leitungen — erachtet murben. 

Sn fpäteres Gefetz, welches eine Präfumtion für dieſe 
Ingles Allernative aufftellte, mar für die Mühlenbefiger aller» 
Dinge war fo nachtheiliger; dieſe befonveren Verhaͤltniſſe, welche 
ven en zu Grunde Tiegen, eignen deren Erledigung 


allein durch die preußifche Verfammlung, bei welcher überbieß | 


Petitionen diefer Art angebracht und, foviel bekannt, 
ungen darüber eröffnet finb. 
"BL fIE Nr. 6.) Die Petition der Gemeinde Gteinba 
ws GerzogSwalde, welche lediglich der richterlichen Beurthel⸗ 


Aber die Zuläffigkeit eitier restitutio in integrum gegen | 
1 ben werben follen; wenngleich die Anwendung ver allgemeinen 

"& Sa I. 2 iſt zu bemerken: in wie welt der Guts⸗⸗ 
herrſchaft rechtlich begründete, daher von den Abloͤſungsſummen 


Inditate anheimfaͤllt. 


in Adzag zu bringende Gegenleiſtungen an bie Pflichtigen obliegen, 
gchori zur Erörterung bein Aubeinanderſetzungs⸗ Verfahren. 


- &, Bu IM. 3, betrifft ſpecielle Beſchwerden über das Ab⸗ 
Bfetgteerfahren umb über die Abldfungsgrundfäge, über Ber | 
des Forſtſtrafgeſetzes u. f. w., welche außerhalb 


Alminnıgen 
der Disetes der Nrichögefegaebung Hegen; und 
&. daſſelbe gilt theifweife auch von den Petitionen zu II. 
a 
anderer, fehe bebeutenver Theil der Wünfche ber 
SUR AL; wird mit der Ausführung der von ben Ausſchufſen 
— * en Grundrechte erfuͤllt werden. Des Wegfall einer 


2 


dee Uchertragung von Staats⸗, Befelfhafts- und Gemeinde⸗ 
laten · burch die Theilnahme und gleichmaͤßige Heranzlehung 
? bier davon befreiten, oder doch nach einem geringen 


4 


ẽ belaſteten Grundſtuͤcke und Perſonen, iſt eine uns fi 
er gotge der Umgeflaltung ver politiſchen Verfaflung, | 


zahl bäuerlicher Kaften und Pflichten, und zwar | 
'@währ einer Entſchaͤdigung, fei ed vom Staate ober | 
von-ben Milkegtigen, ſowie die Erleichterung dieſer Letzteren 


598 berfelben auß ben, auf ber NRechtaungleichheit 
ei Lind Staͤnden beruhenden Feudalſtaate, In bem, | 

vie Firtche Freiheit und Berechtigung aller Staatsangehörige | 

verhlirgenden Reditöftant. — Mit der aus deu echten vollen 





Eigenthum über Perfonen und Grundſtuͤde vet Görigen unb Sins 


1 terfaffen abgeleiteten Volgtei und Schutzherrlichkeit eh ſich 


ſpaͤter bei der allgemeinen Aufloͤſung des ſtaatsgeſellſchaftlichen 
Verbandes durch das Lehnweſen, auch die, meiſt duͤrch boſondere 
Privilegien und Verleihungen ver Lanvesheren erworbene Patri⸗ 
montälgerichtäbarfeit, mit beiden aber eine Menge von gutsherr⸗ 
hen Befugniffen, in Bezlehung auf die Guts⸗ und Berichte 
angehörigen, welche mit der Schutz⸗ und Gerichtäherrlichkeit und 
ihrer Ruͤckgabe an ben Staat, mit be Aufhebung jenes princie 
palen Rechtsgrundes, in weldjem fie als ein Aecefforium wurzel⸗ 
ten, gegenwärtig von ſelbſt fortfallen. Soweit dergleichen Ho« 


deits⸗ und Regalitaͤtsrechte einzelner Mitglieder bes Reichs⸗ und 
Koran ober Gelbabgaben, — die ſogenannten Mählenpächte — forte | 


Staatsverbandes über Ihre Mitbiirger, ald mit den Reformen bee 
politifchen Verfaffung unvereinbar theils an die Gefammtheit, 
theils an deren organifche Glieverungen, bie Kitchengemeinde x. 
übergehen, hört naturgemäß die Subſtanz jener Nichte, damit aber 
auch die davon abhängige Gegenleiftung ber Berechtigten ohne 
Weitere auf. Dahin gehören namentliy bie gutsherrlichen 
Rechte zur Beſtimmung bon Perfonen, Gewerben und Gütern, 
ſowie alfe Abgaben und Leiftungen, welche ven mannigfachen Bes 
ſchraͤnkungen ber perfönlichen, gewerblichen und Diöpofttionsfreie 
heit ver Hinterfaffen, Gerichts⸗ oder Gutshoͤrigen entſprachen, 
indem Letztere aus dem Erbunterthänigkeitd- ober einem andern 
Eubjectionsverhältnig IM einem britten Privatmann in das Ver⸗ 
haͤltniß freier und gleichberechtigter Genoffenfchaft zum Staate 
üergetveten find. Mag nun aud; jener Urfprung und Bufam« 
menbang vieler gutshertlicher Rechte und bäuerlicher Laſten ober 
Beſchraͤnkungen hin und wieder im Laufe ver Zeit verbunfelt, 
mag auch dieß Gaufalverhältniß durch fpätere Territorialgeſetzge⸗ 
bung, durch Obſervanzen und Vertraͤge theilweiſe vermiſcht oder 
anders geſtaltet fein, dennoch wird es ſich noch jegt im großen 
Ganzen fehr wohl erkennen, und e8 wird ſich fo ziemlich überall 
beflimmen laſſen, welche Leiftungen und Beſchraͤnkungen nach 
obigen, bei den Entwürfen ver Grundrechte maßgebend gewe⸗ 
fenen Princhpien unter die verſchiedenen Kategorien zu fubfumi« 
ven find, welche daher namentlich ohne Entſchaͤdigung aufgeho- 


BPrinelpien und die fpecielle Angabe der Laften nach ihren ver» 
ſchiedenen Benennungen, eben wegen ber verfchlebengriigen hiſto⸗ 
riſchen Ausbildung ver Verhaͤltniſſe in einzelnen Lanbetheilen, 
ver Barticulargefeggebung überlafien bleiben mußte. — Geht 
man hiernaͤchſt auf die Petitionen zurädt, ſo erfcheint e8 zuläffig, 
beifpielameife ſchon hier eine Mehrzahl ver in ihnen genannten 
Gegenftänve als ſolche zu bezeichnen, weldhe nach erfolgter Feſt⸗ 
ſtellung der Grundrechte durch bie deutſche Nationalverfammlung 
ohne Entfäbigung aufhören und in Zukunft wegfallen werben. 


A. X —A 2 


Den Petitionen 1—6, begleichen 7—9, 10, 11, 12, 18 
—16, 17, 18, 5. B. Schutz⸗, Wacht, Handwerks⸗, Nahe 
rungd », Tagelohns-, Wolfsjagb «, Wolfsklapper «, Gunſi⸗, 
Conſens⸗ und gewerbliche Conceſſions⸗ Siegel-, Inſcriptions⸗ 
Gelder, Hunveforns, peinliche Unterfuchungsfoften, d. 5. Abs 
gaben zur Handhabung der herrſchaftlichen Eriminalgerichte« 
barkeit, Hausgenoſſenzins und ähnliche Leiftungen, deren Bes 
nennung ſchon auf ihren Urfprung aus ver Boigtei, ber 
Schutz⸗ und Gutöherrlichteit, theilwelſe auch auf die objective 
porfönliche Natur’ der Abgaben unzweifelhaft hinweiſt. Dazu 
gehört ferner auch das Jagdrecht ver Gutöherren auf frembem, 
namentlich bäuerlichen Grund und Boden wegen des biefem 
Rechte anklebenden Regalitaͤtscharakters; vie Patrimonial⸗ 


Geritäbarkeit und Poli nebſt allen ven Veſchraͤnkungen in 
der Wahl ver Gemeinvebeamten und ber Selbflverwaltung 
der Genteindenngelegenheiten, welche  einestheild von dem 
Verhaͤltniß der Abhängigkeit zum Gutöheren, von vefien Ober⸗ 
auffihtreiten u: f. w., auverntheild von dem Weſen ned 
— — auebingen und bedingt waren. — Wenn meh⸗ 

ere Beſtimmutigen der iin Koͤnigreiche Sachſen etlaſſenen 
—E mit dend Principien der Grundrechte nicht 
uͤbereinſtimmen, welche bie deutſchen Wollt» und Freiheits⸗ 
rechte verbuͤrgen ſollen, jo ſteht deren fpätere Meviiton und 
die Abänderung derſelben nad) Maßgabe ver Beſchluͤſſe der 
conſtituirenden deutſchen Natlonalverfammlung in Ausjicht, 
namentlich z. B. folgender Beſtimmungen der Befepe, be 
Hehlingeieife ‚ber Abldfung vom 17. März 1832, über einige 
Beflinnpungen zu biefem Geſetz, vom 21. Juli 
3846,md über die Schugunterthänigkeit und bie Ablöfung der 
darauf bezhglichen Abentrichtungen de eod.: „daß für die — 
af mit Dem 1. April 1832 — aufgehobene Erbunter» 
thänigkeit-in ver ſaͤchſiſchen Oberfaufig von den unterthänig 
onen Baur; Gärtner» und Häusler-Nahrungen eine 
Boca, Rente zu geben ſei,“ — ber Abldfungsverbindlichkeit 
® und fogenanntem Losgelde (Wegzugsgebühr), — 
ver Beſchraͤnkung ver Theilbarkeit der Mitter- und der als ger 
ſchloſſen zu betrachtenden übrigen laͤndlichen Grundſtuͤcke, — 
ferner der Beflimmmung, daß die Berbiuplichkeit der Gerichts- 
— zur Uebertragung der Unterſuchungskoſten von 
der Aufhebung, and daß firixte, in beſtimmten Terminen 
wiederkehrende GBeldgefälle, ſelbſt auf Provocatlon der Pflichtie 
gen, von ber Zwängsablöfung ausgenommen find, 
der Verbindlichteit zur Ablöfing und Entſchaͤrigung auch 
ſolcher Leiſtungen, die: den Unaugeſefſenen, — den Hausgenoſ⸗ 
fen und Auszäglern;: — obliegen, ſowie des Quittirkreuzers, 
des Confirmations⸗, Siegel⸗ Gunft», ‚Bönnegelves, insbefonbere 
bei Berpfänbumgen ‘nes Eigenthums, bei Ceſſionen und Loͤſchun⸗ 
gen von Kaufgeldern und Schulden, da dergleichen Abentrich⸗ 
tungen ganz offenbar mit ver Gerichtapflege im unmittelbarſten 
— Ai flehen, während mar bie bei Beflgverännerungen 
zu zahlenden Laudemien⸗ und Lehngelver häufiger als Realab⸗ 
gaben zu beurtheilen find, — nämlich ver Forwauer ber, 
die game Gemeinde treffenden Berpflichtung auf Abentrichtung 
von som. " 
a8: — — 


B. In 


der Particulargeſehoern no , um bie gerechten 
Wuͤnſche ver Bittfteller aus viefen Kändern zu befriedigen, 
ergibt fi ſchon Daraus, daß in Sachjen-Weimar genuͤgende 
Beſtimmungen über den Gegenfland fehlen; nach dem fachien- 

meiningiſchen Abtäfumgegefeg vom. 23. März 1846, Gchreibs 
conſeng und Behnöfporteln, im GBegenfage von zeinen Lehns⸗ 
und Grundabgaben, nur mit ver Ablöfung aller grundherr⸗ 
Uqhen Zaften von ſelbſt wegfallen; waͤhrend andere Realubgaben, 
‚zu denen auch dad Beſthaupt gerechnet wird, in Rente ums 
gewandelt oder aufgelöft werden, ferner ver Fiscus — jedoch 
blos auf Antrag ver Inhaber ver durch daſſelbe Geſetz auf⸗ 
gehobenen Bateinronialgerichtäbnrkeit, — nur verpflichtet ift, 
gegen Entſchaͤdigung verfelben in Mente, veren Grund» und 
lehndherrlichen Gefaͤlle feinerfeits zu übernehmen. — Die 
näheren Vorſchriften über Zeit, Art und Mittel der Abldfung 
önnen jedoch nicht, wie in ver Petition zw I verlangt wird, 
von ver dteicheverſammlung, fondern muͤſſen, nach Maßgabe 
wer Gtundrechte des beutichen Volls, von der Landesregierung 






2008. 


und Bartieulargefeggebung erlaffen werben, wobei ber Reichs⸗ 
gewalt nur obliegen wird, darüber zu wachen, daß den Bes 
fWluͤſſen der Nationalverfammkung auch dort Genuͤge geſchieht. 
Dadurch wird auch der Petition unter 5 im Weſentlichen ent⸗ 
fprochen werden, da 3. B. das Todfallsrecht (Morkiarinm, 
Hauptrecht, Beſthaupt u. ſ. m.) — tm Gegenfag zu elgent- 
lichen Lehnsgeldern, — möge daſſelbe in einer einzelnen Sache 
oder einem wliquoten Thell ver Erb» und Verlaffenſchaft be» 
ſtehen — ald unzweifelgafter Ausflug des Herrnrechts ober 
Hörigkettöverhältnifles, mit diefem unentgeltlich in Wegfall 
tommt, die Befchwerben über Wildſchaden fi durch Aufebung 
des Tagpredhts erledigen, ebenfo die Befleuerung der Mufif, 
ſowie die gutöherrliche Abdeckereigerechtſame ohne Abloͤſuns 
wegfallen, da endlich die Aufhebung ver Patrimon , 
der Bevormundung ber Gemeinden, ber Steuerberechti— 

und Eremption der Rittergüter, fodann die Fideicommiſſe, — 
ber Theilbarkeit des Gemeindeelgenthums vom Ausſchuffe bo⸗ 
reits in Antrag gebracht iſt, indem auch die Geſchloſſenheit 
der Bauerngüter lediglich in gutöherrlichen Brohns und ande» 
ren Leitungs», wie in ven früheren Gteuerverhältnifien der 
euere: ihre biftorifche Hechtfertigung hatte, jegt aber, 
bei ver Freiheii und Gleichberechtigung von Berfonen, Staͤn⸗ 
den und Grmpftäden von jedem Prineiy verlaflen und bet 
ber landwitthſchaftlichen, wie forialen len, der. Ges 
— voͤllig unhaltbar geworden iſt. 

enn 


c. Aus SUR. 
in der Petition ber Sta! esta Gurtow, un⸗ 


ter Angabe einzelner Herrenrechte, z. B. der Fraͤuleinſteuer, 

der Auferlegung von Renten bei neuen Anſtedelungen, eine 

billige Beruͤckſichtigung, und 
D 


in der Petition Nr. 1 eine Verminderung ber grundherrlichen 
Zaften allgemein beantragt wird, fo warb diefen Anträgen jes 
denfails thellweife entfprogen. 

Denn im Koͤnigreich Hannover iſt nad den Berorb- 
nungen vom 10. November 1831 und 23. Juli 1833, wegen 
Abloͤſung der grund» unb gutsherrlichen Laften, ingleichen 
ber Verordnung wegen Errichtung einer Grebitanftalt fr Mr 
fung von Sehnten, Herrendienfien, gewiſſen ober — 
lichen Rechten, vie Eigenbehoͤrigkeit nebſt ihren Folgen zwar 
mit dem Jahre 1836 aufgehoben, jedoch eine beſondere — 
fung der gutdherrlichen Rechte auf Auffahrt, Sterbefall, 
Freibrieſe, Heimfall 2c., ohne nähere unterfchelvung vorbe⸗ 
halten auch bei Verwandian und Abloͤſung der Reallaften, 
die Jagd⸗ und Fiſchereigerechtigkeit, ver Lchnönerus und einiges 
Andere audgenommen, übrigens indeß die ſchon unentgeltliche 
Aufpebung von Gonfensgebähren bei Vertauſchungen und 
Verpfändungen ver Geimfallpflictigen Güter ausgeſprochen. 
Bei der in Württemberg, zufolge @biets vo 18. November 
1817 mit dem 1. Sanuar 1818 ausgeſprochenen umentgelt⸗ 
lichen Aufhebung der Berfonal- und Localleibeigenſchaft mit 
allen ihren Wirkungen gegen Entſchaͤdigung der Privatguts⸗ 
bern aus der Landescaſſe, fowie bei dem fpäteren Welch vom 
39. October 1836, welches dieſe Entſchaͤdigungen regulirte 
und bei den õefeben vom N. und W. October 1836 resp. 

wegen Aufpebung der aus ber Patrimonialgerichtsbarkeit und 
Bollyelgemait berfliegenden, wie wegen Ablöfung der übrigen 
Abgaben und wegen Abidfung der perfoͤnlichen mb 
dingligen Frohnen, — beides gleichwohl unter Meblicier 
Beihuͤlfe für die Plihtigen aus der Staatkaffe, — 
dagegen bie dem Gtandeöheren zuſtehenden —— 


r sm Gefühfe, Erh- und alliehe, beim Mangel gůtlicher 
ligung den ſtandesherrlichen Häufern bis zus Entſcheidung 
Bunbesyerfemmlung vorbehalten, und erft das neuſte Geſeh 
vom 14.4 April 2848, wegen voll ſtaͤnd ige r Befeitigung der auf 
dem Grund und Boden ruhenden Laflen erflärt, ohn 
Crwaͤhnung eines ſolchen Borbehalts, alle aus dem Lehn⸗ und 
Grunnherrlichkeitänerband entfpringenben bäuerlichen Laften, Inch 
Blur und anderen Zehnten, unter Aufhebung jenes Verbandes 
felsk,.unbebingt für ablöslich, — ebenfalls unter Mitwirkung 
einer vom. Staate: eikgerichteten Abloͤſungecaſſe, und gegen ein 
mäliges Ensfhäbigungdcapital, zefp- zum zwoͤlf· und ſechzehn⸗ 
7 durchſchnittlichen Jahresbetrages. 
hrend 


en . 
vie 4 wegen » Berfonen und bes 
Deere aaa ven Feſſeln und Beſchraͤnkungen ber Vor⸗ 
zit am .fmiheften und umfaſſendſten vorgeſchritten, auch das 
meifke. gekban if, blieb doch in mehreren Provinzen: die Aus⸗ 
führung , der. Abldfungs » - und Gemeinheitätheilungsgefehe 
Hinter den. Müufchen der Betheiligien zuruͤd, die @ejeggebung 
erst auch in. manchen Beziehungen unvellenbet. Darin haben 
ihre Beranlaffung. Zu deren weiterer Beur⸗ 
theilung .i& varaußzufchiden: das Edict vom 9. Detobes 1807, 
datirt aus Memel,.. vom dußerften öflichen Punkte der Mor 
marchie, damals zum Zweck ver Erhebung, ja ber Rettung 
bes Siaates aus allgemeinjter Noth und tieffler Erniebrigung, 
darch das kraͤftigſte Mittel freier Entwickelung der geiftigen 
mad waigsiellen Bolkäträfte, erlaſſen. — hob alle Standes⸗ 
wntsuffhiehe und Vorrechte in Beziehung auf Güterbefig jeder 
Bet, fonde auf Gewerbebetrieb, insbeſondere aber alle Guta⸗ 
unterihaͤnigkeit und perfönliche Unfreipeit für immer auf, jo 
daß es fortan reſp. mit 1807 und 1810 in Preußen nur 
freie. Leute gab;. jenes CEdict von 1807 geftattete auch be⸗ 
zii. die freie. Theilbarkeit aller Grundſtuͤce, ferner bie 
Vererbpachtung von Theilen und Zubehörungen ber Lehn⸗ und 
Enesemwißgöter ſeitens ber DBefiger, endlich bie belichige 
Abdaderung ober gänzliche Aufgebung jeder, keinem Oberej⸗ 
wein unterworfenen. Lehnsverbindung — d. i. nad Längft 
mielgter Aufhebung bed Lehusnsrus zum Staate, der meiflen 
3 Lehn befeffenen Rittergäier, — fowie jeder Bamilien- und 
Feicsmmißfliftung, durch Familienſchluß. — Das Laudcultur⸗ 
Cie vom 14. September 1811 beftätigte, mit gänzlicher Be⸗ 
feiligung. ber. Geſchloſſenheit von Bauern⸗ und anderen Guͤ⸗ 
ten, die Dispaftiond- und Parzellirungsbefugniß ver Grund⸗ 
z das Eid de eodem, wegen Regulirung ber 
— und —— — en den * 
und nicht erblichen Inha beru, NRießbrauchern — 
5* ‚nööfe, das Cigenthum dieſer Letzteren, De 
kung Yet 
durch verhaͤltnißmaͤßige Rente, unter Aufhebung der wechſel⸗ 


* 


Geſetze vom Jahre 1865 die nach der Dudnung · vom Ich rocu 
von ber Abloͤſung ber Frohnen andgefchlefienen: Heimen Stellenbe⸗ 
Üsr, Dreichgärtmer, — u. fc bazu- verflattet. —- 


uung ber Juſtiz von ber Verwaltung in den Jahren 1R0Gemb 1810 
waren zwar auch die Patrimonialrichter unabfegbar;, jedech blick 
die Patrimonialgerichtabarkeit und Wolter der Mitiengikter beſte⸗ 
Gen, und es entbehrten Die laͤndlichen Gemeinden ber oͤſtlichen und 
mittleren Provinzen bis zur neueſten Zeit einer Land» Geeinde⸗ 
ordnung nach bene Muſter der Staͤdteordnung von 1808. — In⸗ 
zwiſchen find nun aber, großentheils ven Woaͤnſchen: der Bittſteller 
ans Preußen entſprechend, uad in Mebereiuftinnnung mit bene 
Boltswicihfchafts  Nusfcup-norgelegien Entiumfe ber tumiftgen 
Grunbredite, in der gar Vereinbarung. ber vreußiſhen Verfaffung 
berufenen. Berfammlung zu Berlin dieenigen Bora 

mungen ober Geſetze berathen, oben doch yorbaweitet and: worgelegt 
worden, welche zur Vervollſtaͤndiguns der yerufkfken Mgenes, 
Berichte und Gemeinpeverfaflung, fo wie zut gänglicken Uustuanke 
Tung des Feudal⸗ wie des Doligeiflantes in den MRechtoſtaat führen; 
namentlich uͤber. Aufhebung des eximirten Gerichisfianded, Hefe 
gleichen der Patricnalgerichtsbarkeit, Aber bie gleiche Seſteu⸗⸗ 
zung der Grundſtuͤcke jener; Art, im Staats / wie im Cemeindever⸗ 
Bande, mit Veſeitigung aller Befreiimgen, eine / alle 
auch die Eittergͤter umfaflende Se , ‚mit eigener 
Dahl der Borfänkn, nie mit foeier Gelbfinentuaitung, befgkeichen 
über Erleichterung der Abloͤſung aller, und wegen Aufhebung 
wer ohne Gntfhäbigung wegfallenden Beuballaften: - Much fol 
in -ber Berfafung vie Theilbarkelt alles Grunveigmiguns 
gemäßtleiftet werben. — 8 läßt: fi taum bepueifein, Daß 
dieſe Befimmuwngen amd. Geitgentwärfe. van ber preußiſchen 
Berfsomnlung ‚jevenfoß8, in ihren Geunkprinsiyten gensinigt 
werden. — Der. Befehestiousf wegen unentgeltlicher Aufhe⸗ 
bung gewifler Srunallaften geht von: Bene Grunbfag: aus, daß 
obue Guiſchaͤdigung alle alche; erechtigungen wenfallen 
ſollen, vie ala sin Ausfluß’ mer Exbuntertbiinigleit der frühes 
ven Steuer aber : 


kungen in. ver Verfügung über den Beunbbeilg, einem. zufkl- 
ligen, ſelten zu realiſirenden Borsheile : nes: VBerechtigten . Die 
weientlichfin Nachtheile des Berpflichteten gegenuͤberſtellen, 
oder endlich fi als eine mißbraͤuchliche Ausvehuung ber ges 
woͤhnlichen Reallaften an gutsherrlichen Dienften ,. Behnten 
und Abgaben barfiellen. — Die nähere Angabe der Bett 
mungen dieſes Gefegentwurfs wird gar Einficht in die Kich⸗ 
tung und Ihätägkeit ‚ber neucſten bung in ven Einzel» 
ſtaaten auf diefem Gebiete dienen. Ra demfelben if beab- 
ng „ falgenke Vaſten water. bie. Kategorie derjenigen. zu 


oc 

Semfallsreiit; — das Recht der Butöheren, O6 
oder xborrpaͤchter, zu Berkußerungen, Bessrbungen- oder Ber« 
fulbungen ber verpflichteten Gemmoftädle ‚ihre !Wimolliigung 
estheilen. oder zu verfagen; — bie Verkaufs⸗ Naͤher⸗ ober 
te; — Aodfall, Beſthaupt, Kurmode x.; — ins 

gleichen das Sterblehn von: den Erbon eines Grundbeſthers; — 
deßgleichen die Laudenien und andere Deſthzveraͤnderungtab⸗ 
goben beim Guͤterwechſel in ber herrſchenden Hand.:ober in 
der dienenden Hand von Erben in auf? mb: abfleigenber 
Bine, von Ehegatten oder Brautlenten zu ſordern; — bie 
aus. dem guts unh grunbherilichm. Blake sufyringenben 
Leitungen und Mbgaben -ber. nicht -Ungefefienen, - Deßgleldpei 


Schugeld — Juritdictiondzins ber Augeſeſſenen, 
ſofern dieſer ein rag zu ben Laſten der Gerichtöbarkeit und 
Bolizeivertvaltung iſt; — alle anderen aus ber Berichtöbarkeit 

den „als Zaͤhl⸗ Siegel» und ähnliche Gelder; 
— Jleiſch⸗ und Blutzehnt; — Jagddienſte und andere Leiflungen 
wenitielbar zum Zwecke ber Jagd; — Dienfte zu häuslichen und 
deuowirthſchaftichen Beoürfniffen, zu Reifen ver Gutöheren, 
Botenbienfte s.; — ferner nachſtehende fpecielle Leiftungen und 
Abgaben: grundherrlicher Schoßzins, Bedegeld, Schäferfleuer, 
Bienenzins und Wachspacht, für die Erlaubniß, auf eigenem 
Grunde Bienen zu halten, Wafferlaufs- und Wafferfallszinſen für 
Deſteurung ver Waſſerkraft für fließende Gewaͤſſer, Abgaben zur 
Austattung der gutöherrlichen Bamilienmitgliever, die Verpflich⸗ 
tung bäuerlicher Befiger gegen bad in der Gegend übliche Tage⸗ 
lohn zu arbeiten; — vie Berechtigung zur Erhöhung des Ka⸗ 
nons ; dad Eigenthum ber Gutäheren an den auf frempen Aeckern, 
Gaͤrten und Wiefen ſtehenden Cichen; — das ausfchließliche 
guibherrliche Auenrecht und die Straßengerechtigkeit. Nur des 
Jagdrechtes iſt nicht erwähnt. — Bel einigen Anträgen, befon- 
vers aus dem Kreife Ouerfurt, iſt überfeben, daß fle die Gewer⸗ 
beorbnung vom 17. Januar 1845 nebft Entſchaͤdigungsgeſetz bes 
treffen, durch welche erftere 1845 in den vormals jächfifchen Lan⸗ 

„— wie ſchon 1810 und 1811 in ven älteren Provin⸗ 
gen unb 1838 im Poſen'ſchen — bie außfchlieplichen Gewerbobe⸗ 
rechtigungen, Goncefitonsertheilungen, Zwangs⸗ und Bannrechte 
und das Recht, für ven Gewerbebetrieb Abgaben zu fordern, aufge⸗ 
hoben find. — Wegen Erledigung verſchledener Petitionen iſt im 
Ruͤckblick auf ven Entwurf ver Grundrechte des Vollswirthſchafts⸗ 
Ausſchuſſes Folgendes zu bemerken: 

1) Nach der Abſicht und Faſſung des $ 9 dieſes Entwurfs, 
wonach im Gegenfag ber rein perfönlichen (3. B. der ſogenann⸗ 
ten Hauslingepienfte) die unzweifelhaft auf Grund und Boden 
haftenden Abgaben und Leitungen ohne Rüdficht auf pie 
Berfon und dad Berpältnig des Berechtigten 
oder des Verpflichteten abloͤs bar fein follen, werben 
auch vie aus ven Kirchen⸗, Pfart-, Schule und anderen oͤffentli⸗ 
chen Verbänden entſpringenden, an geiftliche Inflitute sc. zu ent⸗ 
tichtenden, indeß auf beſtimmten Grundfiüden in der Form von 
Wealabgaben ruhenden Laſten von der Ablöfung ‚nicht autge⸗ 
nommen, wie dieß hingegen nad) den preußifchen Abldfungsord« 

en vom 7. Juni 1831 und 13. Juli 1829, dem fächftfchen 
Abloͤſungegeſetz vom 17. März 1833 und den hannoͤvriſchen Abloͤ⸗ 
fungdorbnungen vom 10. November 1831 und 28. Juli 1833 ber 
Ball war. 

3) Daß na 57 jenes Entwurfs, wonach „aller Lehner 
verband und alle Familienfipeicommiffe (Stammgüter) 
aufgehoben, vie näheren Anorbnungen über bie Art und 
Weife der Ausführung aber ven Gefeggebungen ber 
Singelftaaten überlaffen find‘, eine Entſchaͤdigung ber Lehns⸗ 
und beſonders der Fiveicommiffe » Anwärter, für ihre Anrechte 
an Zehn und Fideicommiß allervings in Ausfiht genommen 
iR, melde die Gefeggebung für die Säle, in benen ein Fa⸗ 
wiltenfchluß darüber nicht flattfindet, ein⸗ für allemal feſtzu⸗ 
fegen, bei Lehn jedoch nur für ſolche Verhaͤltniſſe zu reguliren 
hat, bei denen feine freie VBeräußerlichkeit, den Agnaten gegen» 
über, ſtattſtndet. — Die ſideicommiſſariſche Nachfolge in den 
Beſitz beſtimmter Güter, bie dem jeweiligen Befiger nicht 
ausfchließlih und nit mit vollem Dispofitionsrecht ange 
bören, auf bie vielmehr ein im Voraus, durch bie Gtiftungd« 
urfunde bezeichneter Anwärter bereits einen gewiflen Rechts⸗ 
anfpruch erworben hatte, kann mit der gewoͤhnlichen Inteflat- 
Erbfolge nicht in eine Linie geftellt werben, vie, ohne deßhalb 


einen Anfpruch einzuräumen, ver Abänberung durch das Geiäh 
unterliegt. — Eben mit Rüdtficht auf dieſe Faflung des 6 7 a.0.D. 
und bie danach vorbehaltenen näheren Anorbnungen fehlen es uns 
nöthig, der Lehn⸗ und Fideicommiſſe der Standesherrn befonbere 
Erwähnung zu thun. 5 : 

3) Die diſcherei iſt unter die ohne Cutſchaͤdigung aufzuhes 
benden KRechte nicht aufgenommen, weil bie Verſchiedenheit der 
Verhaͤltniſſe, unter denen fie auf fremden Gewaͤſſer over Grunde 
flattfindet, die Aufſtellung einer folgen allgemeinen Segel wicht 
zulaͤſſig erſcheinen Tieß. Sobald fle aber ald —* beſteht, kann 
fie nach dem Entwurfe des Volkswirthſchafts⸗Ausſchuſſes abge⸗ 
[SR werben. 

4) Infoweit eine in verſchiedenen Petitionen vorgetragene 
Beſchwerde: „daß die mit den alten Feudallaſten ſchon bis zur Uns 
erfhwinglicht i beſchwerien @runbbeftger nichtöbefloweniger zu 
ben allmaͤlig immer gewachſenen Beduͤrfniſſen des neuen Staats 
durch Beſteurung ihrer Grundbeſthungen herangezogen ſeien“, 
die Art und Weife ver Kataſtrirung betrifft, und darauf hinaus⸗ 
geben folkte, haß bei Veranfihlagung ihrer Eteuerfähigteit auf bie 
anderwelte Belaftung ver Grundſtuͤcke mit gutöherrlichen Dienften 
und Abgaben keine angemefjene Rüdfit genommen ober aud) ben 
Feudalberechtigten kein Beitrag zur Grundſteuer nach Verhaͤltniß 
ihrer Teilnahme am Ertragswerthe ber belaſteten Grunpftäde 
auferlegt ſei, — gehört die Crledigung der Beſchwerde vor die Ter⸗ 
ritorialgefeggebung. : 

5) Einige Petitionen verlangen bie Anwendung des Grund⸗ 
ſatzes einer unentgeltlichen Aufgebung der Laften oder einer Er⸗ 
mäßigung ber Ablöfungöfäge (3. 8. ad 13 — 16 auß Sachſen, die 
Abiofung nicht über die Hälfte des reinen Nutzungswerthes der 
Rechte) mit ruͤkwirkender Kraft aud) für alle durch ein 
Auseinanderfegungsverfahren und Vertragsabſchluß oder rochts⸗ 
kräftige Entſcheidung, mittelſt Umwandlung in Rente, unter Feſt⸗ 
fegung des kuͤnftigen Abldfungsfages oder Gapitald ober wie 
fonft — alfo durch Novation — bereits bewirkten Abldfungen. 
— Eine folge Rüchvirkung neuer Agrargefege auf die unter ber 
Autorität der biöherigen Verfaſſung und Geſetzgebung erlebigten 
NRechtsgeſchaͤfte fei es nun, daß In jenen Gefegen für die Zukunft 
die unentgeltliche Aufhebung folder Gegenſtaͤnde, für welche frů⸗ 
ber Entſchaͤdigung zu gewähren war und in ben vorgefommenen 
Fällen gewährt worden ift, oder auch nur eine Erleichterung oder 
Ermäßigung ver Ablöfungsfäge ausgeſprochen würde, — laͤßt 
ſich weder juriſtiſch, noch politifch rechtfertigen. Sie wider⸗ 
ſpraͤche allgemein anerkannten Rechtsgrundſaͤßen. Sie wärbe 
aber auch die tiefgreifendſte Zerruͤttung, Verwirrung und Um⸗ 
waͤlzung aller Rechts⸗ und Wirthſchaftszuſtaͤnde des Grund⸗ 
beſthes herbeiführen und in ihren Bolgen nicht zu ermeſſen, 
nad Umfang und Zeit nicht einmal zu begrenzen fein, man 
müßte fie comfequenterweife in ganz Deutſchiand, in allen ven 
Rändern eintreten laſſen, wo zahlloſe Regulirungen und Ad« 
fungen im Laufe der legten 30 Jahre, mitunter felbft früßer, 
flattgefunden haben. — Gie würde nicht etwa nur den baͤuer⸗ 
lichen Wirthen zum Nachtheile der Mittergutöbefiger zu Gute 
tommen, fonbern auch auf die vormald Belafteten zurüdfal« 
Ien, da aud) fie in vielen Länbern umfaflende Berogtigungen 
befaßen und viefe nebft den gutäherrlichen Gegenleiftungen bei 
der Abloͤſung in Anrechnung braten, nad dieſen Veränbes 
rungen inzwifchen ihre Wirthſchaften umgeftaltet, wobei 
viele Bauern ſtatt Rente, Gapital oder Grundſtuͤcke als Ent⸗ 
ſchaͤdigung abgetreten haben, welche, fo wie andererſeits bie 
ablöfennen Höfe vielfach ſchon durch Kauf, Erbſchaft uf. w. 
in andere Hände laͤngſt übergegangen find. — Max fat 
biefe Berhältniffe aus einem vermeintlichen Biligfeitsprincy 
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vertragsmäßig ſtipulirte Remen, oder bei Mebets 
der Grundſtuͤcke vörbehaltenen Erbpachtokanon, Zins 
ufm, öfter aud die Erhaltung und Fortdauer von Kirchen, 
Warn md Schulen, ton Erziehungs» und Wohlthaͤtigkeits⸗ 
oder bie oft geringen Subftftenzmittel von 
Sinven und Waifen —— oder waͤhrend mit Zinfen 
n. $ is. belaſtete Grundſtuͤce, welche urſpruͤnglich dergleichen 
Imltũten gehörten, fpäter ſehr Häufig, gegen ohnehin niedrige, 
weil in der Vorzeit beſtimmte, Erbpachtzinſen und Abgaben jetzi 
in wen Händen der reichſten und größten Gutsbeſttzer find. 
6) Dafür, daß ins Kuͤnftige nicht blos einzelne Feudallaſten, 


ww 2 haͤuſig blos von einer Seite auf, während boch auf 
* 


fordern, wie von mehreren Seiten beantragt wird, alle ver Breis | 
heit und Cultar hinderliche Grimblaften und Beichränkungen | 


enweder zur unenigeltlichen Aufhebung ober zur Abldfung ge: 
long, die Beſtimmung ver Grundrechte, befonbers wie fie | 
von voi aftlichen Audſchuß vorgefchlagen iſt, wonach im 
Gegenſah ger ven ohne CEntſchaͤdigung aufzuhebenden Feudal⸗ 
zchiröhtäinifien alle übrigen auf Gtund und Boden haften⸗ 
ven und Leiftungen, begleichen alle Ländlichen Servi⸗ 
te, fe nicht zur Benutzung bed berechtigten Grundſtuͤcks 


notwendig fine, abloͤsbar fein follen sc. 
Sqchuh⸗ and gutäherrlichen Gtundlaſten, Zehnten, laͤndliche 


Servuute u. ſ. w. auf Antrag des Belaſteten für ab⸗ 
eek ittlaͤri fo ſollte damit nur ein Minimum des Rechts 


af Aingsabloͤſung ausgeſprochen, der Particulargeſetz zebung 


aber AM vorgegriffen werben, wenn ſie das Provocationsrecht 


mW Serechtigten zugeſtehen will. 


tiea AR num auf den Hauptantrag derjenigen, ihrem weſent⸗ 
Be Ouhalte nach ſchon oben vorgetragenen, namentlich: 
aus dem Königreih Sachſen unter Ar. 1 — 13, aus 


Saqhfen⸗Weim ar unter Nr. 2 — 5, aus Württems | 
bei. 2, aus Breußen Wr. II. 2, einzugehen, melde | 


und ohne Unterſchied verlangen: 
„Daß die Nationalverſammiung den Wegfall, bes 
weiſe die umentgeltliche Aufhebung aller Feu⸗ 


an 
er 
2 
N 


vallafien beſchließen möge, mitt Vorbehalt allenfalls | 


elner billigen Entſchaͤdigung der Berehtigten aus ben 
Sandoscaſfen.“ 
Sieſer Antrug iſt zufolge des mehrgedachten Entwurfs der 


nur noch für die unzweifelhaft anf | 


Euchrrchte 
Gruus ur Boden haftenden Abgaben und Lei—⸗ 


» 
— —— 
hencchten t 
glei: Der Antrag iegen unentgeltlicher Aufhebung ber 
en aus einem dreifachen Geſichtsopunkt: 
yV dbem yolitifcen, 
a ſtaats⸗ und voltswirihſchaftlichen, 
3* rechtlichen 


— "Sem — er ———— 
wceigeltliche ung als unmittelbare Folge ber Unis 
ver wlitiſchen Verfaſſung mit dlefer in nothwenbi⸗ 
xe g Rinde. Dieß iſt jedoch nur in Bezug auf 
wer Fall, weldje ans den an bie Stantägefellfihaft 
im »Hoheltörahten uns Peivilegien abgeleitet firlb, 
— entſprechen. Wenn vie belafteten Srunbbeſther lin 
* Shine Veftelneg von Yin meisherklichen Abgeben 

a . 





und Leiftungen, dennoch zu den Staatsbeduͤrfniſſen durch erhoͤh 

N ig wurben, To Tann — pr — 
gegen bie Abloͤſung ber Laſten mittelſt Entſchaͤdigung entnom⸗ 
men, ſondern nur bie Art und Weiſe zur Veranfchlagung ih⸗ 
ter Steuerkräfte, wie ber Vertheilung ver Staalsſteuern be⸗ 


| mängelt werben. Bloße Brunblaften und Binfen, — fobalb 


nur bie Batrimonialgerichtößarkeit aufgehoben wird, — be 

ben an und für fi fein anderes Ashängigkeitäverhältniß, a 
das eines Hhpothelenſchuldners gegen feinen Realgläubiger. 
gibt im verfchlevenen Landestheilen ſelbſt Ritter⸗ und eximir 


| Güter, melde ven Kirchen und andern geiſtlichen Inflituten, 


wie Privat-Gutsbejlgern, aus allgemeinen ober befondern Titelm 
mit Grundabgaben und Realleiftungen verpflichtet find. 
3) Aus dem volks⸗ und ſtaatswirthſchaftlichen Geſichts— 


1 punkt iſt die Aufhebung aller Grundlaſten allerdings geboten, 


da es befannt und durch die Erfahrung betätigt ift, daß mit 
ver Freiheit der perfönlicgen und der Bodenfräfte einerjeits die 
Höhere fittlige Bildung und moraliſche Erhebung bes Volks, 
andererfeits der am flherften durch die Production bed Bodens 


| und ven Landbau beförberte Nationalwohlftand erit beginnt, 


auch fofort einen mädhtigeren Aufſchwung nimmt. — Diejer 


1 Erfolg Hat ſich jedoch bisher ebenjo bei ver Abldſung gegen anges 
H Wenn ver Entwurf des Verfaffungbausſchuſſes alle | 


meſſene Entſchaͤdigung gezeigt. Dabei kommen freilich bie Art 
und Weiſe, die Mittel der Abldfung, wie die fonftigen Verhaͤlt⸗ 
niffe, unter denen fle gefchieht, in Betracht. Wenn in vielen 
Petitionen — aus dem Königreihe Sachen, wo bie Umwand— 
lung der Rente in Capital zum fünfundzwanzigfachen Betrage, 
und deſſen Abldfung und Amortifation durch Hülfe und Mermitt- 


| lung einer Lands Mentenbank gejhieht, hie Grundſtuͤcke erft in 
Mei vieſen Bemerkungen über einzelne Punkte der Betis | 


einer Reihe von Jahren ganz frei werden, ferner aus Hannover, 
wo ebenfalls mit dem 25fachen Betrage des Durchſchnittswerthes 
der Leiftungen capitaliftrt wird, fobann aus Württemberg, wo 
gleihwohl zum 12» und 16fachen Betrage abgeloͤſt werben kann 
und die Abldfung, wie auch noch in einigen andern deutſchen & 
bern, durch eine Grebitcaffe erleichtert it, — dennoch über di 


1 Höhe dieſer, für die nächfle Generation fortvauernden Rentenbes 


laſtungen geffagt; wenn in der Petition aus Sachſen Nr. 18 hie 
Capitaliſtrung zum achtzehnfachen Betrage der Leiftungen ver⸗ 
langt, fobann in einigen Petitionen auch aus Preußen ein ermaͤ⸗ 
Bigter Procentfag beantragt wird, fo mag biefe Klage unter bes 
fonderen Berhältniffen begründet fein, z. B. bei einem 
allgemeinen Gerabgehen des Zinsfußes in Folge der veränderten 
Beitverhältniffe, oder weil bie Abſchaͤtzung ber abgelöften oder 


1 abzulöfenden Laften deren wirklichen, bei Frohnden und Naturals 
Pgon:yon Beveutung, unter dieſen auch nicht mehr für | 
igfeit, ferner wicht mehr für alle diejenigen || 
welche zu den oben erörterten Ausfluͤſſen von 50- 
ilegien, der Pafrimonialgerichtöbarkeit ar. | 


abgaben verhäftnigmäßig viel geringeren Wert und Nutzungs⸗ 
ertrag überfteigt, ober weil in Folge der biöherigen übermäßigen 
Belaſtung die Wirthfchaftss und Vermögens » Zuflände ver Pfuͤch⸗ 
tigen in einzelnen Begenben ober Gemeinden, wie meiſt in ben 
kleineren Territorien ver fpäter Mebiatifirtens und Standesherrn, 
niedergedruͤckt find. Unter ſolchen Vorausfegungen wird ben 


| befonderen Verhaͤltniſſen durch die Geſetzgebung ober Verwal⸗ 


tung des betreffenden Einzelſtaates Rechnung zu tragen fein, 
und ed mögen entweber die Zins⸗ und Gapitalifationd« oder 
die Tarationd» und M6ldfungsfäge angemeffen verändert, ober 
zur Erhaltung des Nahrungsftandes und der Gteuerkraft 
zelner Gegenden oder Gemeinden auferorventliche Lnt 
gungen gewährt werben. — Dergleichen, durch beſondere Ber 
Hältniffe gebotene Maßregeln muͤſſen aber um fo mehr ven 
Einzelſtaaten überlafien bleiben. — In Bezug auf den brits 
ten, den rechtlichen Gefihtöpunft, meinen zwar auch mehrere 
Antragfteller — z. B. aus Sachſen Nr. 1 bis 6 und 18, und aus 
en Nr. 16 —: daß dem Berechtigten für alle als rechtlich 
& 
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begründet oder erworben nachzuweiſende Befug⸗ 
niffe, aus Lehnöherrlichfeitö-, Schutz⸗ Obereigenthumd« und 
Ashängigfeitsverhältniffen, — für ihre auf Privatrechts⸗ 
titeln beruhenden Anrechie, — Entſchaͤdigung gewaͤhrt 


werben mäffe; der Mehrzahl ver Petitionen aus vem Königreiche | 


Sachſen, wie der unter 2, 3, 4 aufgeführten aus Sachſen⸗Wel⸗ 
mar, welche algemeinhin die — unentgeltlihe — Aufhebung 


aller fogenannten Feudallaſten verlangen, Liegt aber ald Motiv | 


dafür die zum Theil ſehr ausfuͤhrlich entwidelte Anfiht zum 
Grunde: „daß alle dergleichen bäuerliche Grundlaſten, Froh⸗ 
nen, Zehnten, Naturalabgaben, Zinfen, Laudemien x. als Aus⸗ 


fluͤffe des Feudalweſens, ihre hiſtoriſche Entftehung in ber finfte- | 
sen Zeit des Mittelalterd und ihre Veranlaffung im Fauſtrecht 
$Atten, in ver gemaltthätigen Unterdruͤckung des urfpränglid in | 
Heutſchland, fowohl perſoͤnlich als dinglich freien Bauern dur | 


den unrermeidlichen und erzwungenen Schutz des @utäherrn, 
dab fie auf unvernäuftigen, Jahrhunderte alten, darum aber 
nicht minder vertwerffichen, morſchen Vor» und Unrechten beruh⸗ 


ten,” — wie in Nr. 13 bemerkt if: „auf Herkommen und rd | 


mifcher Präfeription” — ober wie die Petition aus Schleflen 


N. 1. b. fagt: — „auf dem echte vergilbter Pergamente der | 


Vergangenheit, mit weldyen die gewaltigen Ereigniſſe für immer 
gebrochen.” 


das hoͤchſte Geſetz des Landes gelten müfle.” 
beſtaͤtigt fo gut, wie jede andere, daß Breiheit und Gerechtigkeit, 
wie der fouveräne Volkswille oft nur auf derjenigen Geite ans 
erfannt wird, auf welcher ſich das Sonderintereffe und ber eigene 
Vortheil befinden und diefen damit gebieiit it. Cinige Antrag. 
ſteller gaben inzwifchen felber zu, und es ift notorifd,, da viele 
fogenannte Feuballaften rechtlich nachzuweiſen, — ſelbſt durch 


obefondere noch jetzt zu erweiſende Privatrechtötitel begründet find. | 


Ais vergleichen rechtmäßige Ermerböarten gelten aber, nach all» 
gemeinen Mecytöbegriffen, auch Herkonmen und Verjährung, 
durch weldge für frühere Seiten und foldye Länder, in denen bie 
Schriftlichkeit ver Verträge zu ihrer Rechtsguͤltigkeit nicht vor« 


geſchrieben war, häufig nur ein, durch die Länge ber Zeit ver» | 


Toren gegangener Beweis über einen mündlichen Vertrag erfegt 
wird. Anderenfalls würden auch die bäuerlichen Wirthe, zu noch 


größerem Nachtheil dieſer Volköklaffe, in einer Mehrzahl von | 
Fällen aufer Stande fein, den Nachweis für die Eriftenz ihrer | 
öfter noch werthvollern gegenfeitigen Berechtigungen, 3. B. auf 
Beide und Holz in gutöherrlicyen und fiscalifhen Forſten, auf | 


Zehntfegnitt, Koft u. |. w. zu führen. Bei Auflöfung der @ärt« 


ner» und Zehntfdmittverhältniffe in Schleflen und der Provinz | 
Sachſen, in Folge der neueften preußifchen Geſetze von 1845, ift | 
der Fall nicht fo felten, daß vie Dienftpflichtigen ihrerfeits, nach | 


Aufredinung ihrer Leiſtungen, noch eine Entſchaͤdigung in Rente 
ober Land herausbelommen. — Es ift überall Rechtens, daß 
bezüglich der Grund laſten, welche zufolge des Vorfchlages des 
BVoltswirthfhafte-Ausfchuffes ins Künftige noch ver Ablöfung 
unterliegen, fomit nur gegen Entfhäbigung aufgehoben werben 
Können, zuvor die gefegmäßige Erwerbung feitend der Berech⸗ 
tigten fefiſtehen ober erwiefen werden muß. Die „unzwei⸗ 
felhaft auf Grund und Boden hHaftenden Abga⸗ 
ben und Laften” tragen aber, wenn ihre Eriften, rechtlich 
erwieſen ff}, in ver Megel, ſchon wegen ihrer Beftimmung und 
Natur, einen privatrechtlichen Charakter an fi; fle dienten 


„per beſſeren Benugung und Bewirthſchaftung des bexechtigten 


& 


Die Petition Nr. 2 aus Württemberg glaubt die | 
Erfägung ihres Verlangens, wegen Aufhebung aller perfönlichen 

und dinglichen Laſten ohne Eniſchaͤdigung durch Beſchluß ver | 
Natlonalverfammlung, ſchon deßhalb gerechtfertigt: „weil in | 
einem Staate mit demokratiſchen Grundlagen ber Volkewille als 
Die neueſte Zeit | 





Grundfſtuͤche; fte Hatten nicht in den auß der Feudalzeit ererbtem, 
jegt ohne Entgelt aufzuhebenden Hoheitötedyten und Privilegien, 
vondern in den wirihſchafilichen Beduͤrfniſſen der berechtigten 
Guͤter, In ven landwirthſchaftlichen Zuſtaͤnden det Vergangene 
heit ihre Quelle und Veranlaſſung. Der Grund ihrer jegigen 
Entbehrlichkeiten Liegt nicht fomohl in der Umſchaffung der po⸗ 
litiſchen Verfaffung, ald vielmehr in der durch die Fortſchritte 
der Landeultur, des allgemeinen Guͤterlebens und Verkehrs be⸗ 
dingten Umgeflaltung ver Natural» in Geldwirthſchaft. So finbl 
ferner auch urſpruͤnglich geiftliche Zehnten großentheils ſchon früß 
in die Hände von Privatperfonen übergegangen und gleich an⸗ 
deren Realberechtigungen, Dienften, Binfen, Korn» und anderen 
Naturalabgaben, Laudemien und dergleichen — ald nugbare Ber» 
tinenzien ver beredhtigten Güter, beim Erwerbungswerth biefer letz⸗ 
teren mitbezahlt, ſo wie unigefehrt vom Erwerbungswerthe der bes 
lafteten Grunpftüde verabzugt, fonady als Gegenſtaͤnde des Private 
vermögend und geröhnlichen Verkehrs behandelt. Die in einzele 
nen Ländern an ven Verhältniffen ertennbaren mißbraͤuch⸗ 
lichen Ausdehnungen folder Realrechte und ungehörige Bes 
druͤckungen find nichtsdeſtoweniger außzufcheiven, daher auch bei 
ver Abloͤſung unberuͤckſichtigt zu laſſen; dieß iſt aber Sache der 
Vartleulargeſetzgebung, jetzt z. B. in Preußen beabſichtigt. — Die 
Zeit ver Entftehung, — 05 vor oder nach Aufhebung ver perföns 
lichen Freiheit und Unterthänigkelt, — entfcheivet uͤber bie recht⸗ 
liche Natur der auf Grund und Boden ruhenden Laften nichts; 
denn diefelben hängen nicht ſowohl mit der perfönlicden Erbunter⸗ 
thänigkeit, als vielmehr mit dem Beſitz und ver Verleihung von 
Grundſtuͤcken zuſammen, baher ihr Maß und Umfang gewöhnlich 
nad) dem ber Befigungen abgeftuft, und der Ball nicht felten ifl, 
daß perſonlich freie und perſoͤnlich unfreie Weflger gleichartiger 
Bauernhöfe veffelben Dorfed gleich hohe Laften zu tragen Hatten. 
Mit der perfönlien Erbunterihaͤnigkeit war — zufolge einer ver 
älteften deutſchen Rechtsurkunden, des Sachſenſpiegels — bekannt⸗ 
lich meiſt erbliches Beſttzrecht an den Hoͤfen verbunden, waͤhrend den 
perſoͤnlich Freien daran oft nur aufkuͤndbarer Pachtzins zuſtand. 
Wie die perſoͤnliche Unfreiheit mit allen ven verſchledenen Abſtu⸗ 
fungen ver Hoͤrigkeit in die aͤlteſte Zeit der deutſchen Geſchichte 
binaufreicht , fo gilt daſſelbe auch von den verſchiedenen dinglichen 
Belaflungen und Befigverhältniffen der bäuerlichen Outer. Lin» 
zaͤhlige Eolonien find von großen Landherrn auf ben ihnen eigen 
thuͤmlich gehörigen Territorien, wie in fpäterer, fo auch ſchon in 
ältefter Zeit, zum- Theil mit perſoͤnlich freien, Hingegen unter Auf⸗ 
erlegung von Dienften, Binfen und anderen Laften, in vielen Ge⸗ 
genden Deuiſchlands gegründet. Eben fo alt ind die Gonificationen 
und Berträge, — Ortöftstuten — Bauerfprachen, Urbanien u. ſ. w. 
über vie bäuerlichen Dienft- und Abgabenverhältniffe zwiſchen 
Gutsherrn und freien oder unfreien Hinterfaffen; denn auch die 
Testeren waren nirgenb# durchaus rechtlos, wie roͤmiſche Sclaven. 
— Die allgemein hingeſtellte Anfkht, daß alle baͤuerlichen Ba 
ſier aus einem urfpränglichen Zuſtande perſoͤnlicher und dinglicher 
Freiheit durch die Gewalt und Unterdruͤckung des Mittelalters 
in den Zuſtand der Unfreiheit und Welaftung hineingedraͤngt 
worden, entbehrt fonach der hiſtoriſchen Wahrheit, und iſt def« 
halb um fo weniger geeignet, vie unentgeltliche Aufhebung aller 
baͤuerlichen Grundlaften zu rechtfertigen. Gomelt biefe 
Grundlaſten nicht dem äffentlihen, ſondern dem Gebiete bes 
Privatrechto angehören, darf deren Abldfung fo wenig wie it 
gend eine andere, im Intereffe des Gemeinwohls gu bewirkende 
Erpropriation, ohne eine angemeffene Entfhänigung erfolgen. 
Dazu kommt, da in einigen Staaten bereits ein großer Theil 
der MNeallaften im Wege ver Mntfchänigung fett Jahren ab⸗ 
gelöft iſt, umd arge BWechtäungleigpeit une Merwidelmgen 


wawuqhfa chſter Art entfichen würden, wenn nach den zu erlaffen- 
ven Grundrechten fortan alle Reallaften oßne Entſa adigung 
eeſſtten ſollten. 
beftz cher Bereiitigungen, iſt gleich heilig und unverletzlich und 
muß von ver bürgerlichen Geſellſchaft gewährleiftet werben, 
welche politifche Staatsform ſich diefe auch geben nng. Mit 
dem Schutze von Recht und Cigenthum wuͤrde fie ihre Grund⸗ 
Ingen mb Lebenselemente und damit ſich ſelbſt vernichten; auch 
wäre das Cigenthum und der Beflg der Bittfteller in Zukunft 
eben fo wenig gefichert fein, wenn es vielleicht dereinſt ven Be» 
Belofen — den Togelöhnern un Heuerlingen — beitäme, eine 


.] en an den bäuerlichen Grunvbefigungen geltmb zu 


— Bei ver in kurzem bevorſtehenden Berathung der ber 
— — Paragraphen der Grundrechte werden obiger Aus⸗ 
führung aufolge bie Petitionen ihre Erledigung und Beruͤckfichti⸗ 
gung erhalten.‘ 
: Moxtg Mohl von Stuttgart: Meine Herren! IA} werde 
nicht über die wichtigen Amendements ſprechen, bie verkündet find; 
ich werde es den. betreffennen Rednern überlaffen, um Ihnen fo 
* als möglich Zeit zu rauben. Ich möchte mich aber vorerſt 
das Amendement ded Herren Abgeordneten Blumenfletter 
er welches fo lautet: „Jedenfalls muͤſſen bie Zehnten 
ſtrirt, una fo entweder in Geld, ober Naturalien entrichtet wer⸗ 
ben.” Meine Herren! Ich bin von der guten Abſicht der Herren 
Auiragfleller überzeugt; aber ich wuͤrde biefen Antrag für fehr 
gefägrlic halten, venn er könnte auch fo ausgelegt werben, als 
ſollten nie Zehnien nit ganz aufgehoben werden, ſondern alß 
Degufgen ſich die Grundrechte damit, daß biefelben fkxiet werben. 
IH weiß gar wohl, daß es von den Herren Antragſtellern anders 
gemeint it; aber die Faſſung if fo, daß ich fuͤrchte, es koͤnnte 
ſo cußgelegt werben ; als ob bie Zehnten auch bleiben koͤnnten. 
Es ſcheint mir gar "feine Gefahr dabei zu-fein, dieſen Antrag 
wegzulafien, denn bei jenem Ablöfungsgefeg wird ganz gewiß 
auch vie Wirtrungdfrage zur Sprache kommen, und auf folange, 
erg Pflichtigen die Abloͤſung verlangen, vie Fixirung angeord⸗ 
met werben. — Gin zweiter Bunkt, über welchen ich einige 
Dorte fagen möchte, iſt der 6.3.08 voltewirthſchafilichen Aus⸗ 
ſchuſſes. In diefem Paragraphen if, nachdem in dem erflen 
geſagt wird: „Die and dem grund ⸗ und ſchuhherrlichen Ber 
Baude herfammenpen perfönlichen Beiftungen und Abgaben find 
ohne Entjchaͤdigung aufgehoben,” ausgedruͤckt: „Alte Abrigen, 
unzweifelhaft auf Grund uny Boden haftenden Abgaben und Leis 
ungen, voßgleichen ale Iänblichen Servituten, foweit fle nicht 
vız Deuupung des berechtigten Grundſtuͤcks umesfäßtich ndothwen⸗ 
% find, find ablöähar ohne Müdjicht auf die Perfon und das 
Berhaͤltniß des Verechtigten oder Verpflichteten. Die näheren 
Befkimmmungen über die Aut der Abloͤſung bleiben ven Geſetgebun⸗ 
gen der einzelnen Gtanten uͤberlaſſen.“ Meine Herren! Dieſer 
Varegraph, wenn erfo angenommen würde, waͤre ein Kuͤck⸗ 
ſchritt; nenn die Gefehgebungen mehrerer Staaten find Hierin weis 
tee gegangen, als diefer Paragraph; namentlich iſt es bie neue 
——*2 Geſetzgebung, welche ſich vorbehalten hat, einen 
Theil biefer Abgaben unentgelilich abzuſchaffen. Werm wir 
alfo in den Grundrechten auoſprechen wuͤrden, daß alle auf 
Grund un Boden ‚haftenden Abgaben ablääber fein, fo 
wärken wir Die einzelnen Staͤndeverſammlungen hindern, darin 
liberaler zu verfahren, als dieſer Paragraph ver Grundrechte; 
waͤhrend alſo z. B. die: bayeriſche Geſetggebung dad Waidrecht 
auf fremden Grund und Boden ohne Entſchaͤdigung abſchafft, 
wuͤrde letzteres durch den Ihnen vom volkswirthſchaftlichen 
Ausſchufſe vorgeſchlagenen Paragraphen. für abloͤsbar, ſomit 
für nichi unentgelilich aufhoͤrend erklärt werden. I trage 


Jedes Privaivermögen, beſtehe es in Grund⸗ 


daher darauf an, nach: „find abldsbar ohne Nacicht auf vie 
Perſon und dad Verhaͤltniß des Bereqhtigien oder des Ber 
pflichteten,‘ beizufügen: 
‚„infofern die Geſetzgebung nicht ie unentgeltliche 
Aufhebung ver einem oder ber anderen berfeiben- bes 
gröndet findet,” 
und in vn naͤchſten Sape dann zu fagen: 
„Die näheren Beftimmungen hierüber und über bie At 
der Abloͤſung bleiben ven eingelnen Staaten überlaflen.” 
Zu vem Paragraphen über die Jagdrechte endlich habe ich ein 
Amendement folgenden Inhalts geftellt: - 
„Die Jagddienſte and anders Leiſtungen für —* 
zwecke find ohne Entſchaͤdigung aufgehpben.“ 
Wir in Suͤddeutfchland haben, was in Rorddeutichland großen» 
theils nicht mehr der Ball if, noch Iagdfrohnen, and die Bauern 
muͤſſen zum Theil vie Hunde für die Jagdberechtigten Halten, 
und gegen biefe Xaften geht mein Amendement, das ich unbe⸗ 
dingt fielle, während Herr Freubentheil e8 nur · bedingt geflelft- had, 
&neer von Brelau: Meine Gerrm! Ih Habe 
Ihnen: zunächft die entſcheidenden Merkmale meines Antenges 
audeinander zu fehen. — Im dem Zuſatz zu 5 27, welchen 
der voltdwirchſchaiche Ausfhup gemacht. hat, iſi in dem 
Bafius 2 gefagt: „Ohne CEntſchaͤrigung find aufgehoben: Hon 
heitstechte und Privilegien.” Ich Habe, diefen Paragraphen in 
meinem Antrage abgeändert, und nachher „vie Abſchaffung ber 
Brivikegien gegen Entgelt‘ geſetzt, fowie es der volkäwirthe 
ſchaftliche Ausichup in feinem: Zufage zu 6 29 getan Bat, 
wo er fegt, daß diefe abloͤsbar find. - Berner unterſcheivet ſich 
mehr Antrag dadurch, vaß der volkswirthſchaftliche Ausſchuſ 
ſagt: „Alle uͤbrigen, unzweifelhaft auf Grund und Boden 
haftenden Abgaben und Laſten, vefigleichen alle laͤndlichen 
Servituten, foweit fie nicht zur Benupung des berechtigten 
Grundſtuͤcks unerlaͤßlich nothwendig find, An abloͤsbar,“ und 
in meinem Antrage iſt geſagt: „find abzuloͤſen.“ Grlauben 
Sie mir, nur einige Worte zur Vertheidigung meines An⸗ 
trages zu ſagen. — Was erſtens die Privilegien betrifft, ſo 
iſt bier gar nicht zu uͤberſehen, wohin ein ſolcher Veſchluß 
führen koͤnnte. .Beifptelsweife habe ich mar anzufuͤhren, daß 
nach ungefähter Verechnung in Bayern allein Die Privilegien, 
unter denen nicht allein Vorrechte der Höheren Gtände- zu ver⸗ 
ſtehen find, fondern auch Worregste,- die hauptſaͤchlich dem 
Bürger anbeimmfallen., befonders- Gewerbeberechtigung, Apothe⸗ 
ten, Bankgerechtigkeiten n. ſ. w., eiwa-50 Millionen 
betragen ſollen. Sie fönnen Die Tragweite eines ſolchen Be 
ſchluſſes bier gar nicht ermeffen, und wenn eine Entſchaͤdigung 
nicht bewilligt ns ſollte, fo wuͤrde das dem Nationafvers 
mögen einen entfchlebenen Nachtheil bringen, fo baß-Ich- Saum 
glauben ſollte, daß ſich Hier Stimmen für ſolche erheben wuͤr⸗ 
den. — Ich Habe ferner die Beflgveränberungsabgaben in 
meinem erſten Antcage zu $ 37 ohne Entſchadigung aufgehoben 
wiſſen wollen, infofern fie entweder ein Ausflug ver Juris⸗ 
bietion , ober des Lehensverhältniffes find. Als Iurispietionse 
Bins erfeheinen folge Abgaben zu Beftreitung ber Gerichtökoften, 
und es wird anerkannt werden, daß die Gerichtobarkeit des 
einen Grund und Bodens Aber ein anderes Grundſtuͤck ein 
ungeveihifertigted und wit den Anfprüchen unſerer Beit nicht ver» 
einbared Recht if. Wenn nun das Inſtitut ſelbſt fallen 
muß, fo fee ic} einen Grund ein, aus dem die Abgaben, 
die zur Unterhaltung dieſes Inſtituts bezahlt werben, aufrecht 
erhalten werben follen. Ich habe jene Abgaben ferner aufs 
gehoben wiſſen wollen, mwerm fie Ausfluß des Lehensverhaͤlt⸗ 


niſſes - find. » Das Lehensverhaͤltniß befteht — darin, 


der Ci Andern Sauh govaͤbrt. Cin foldep Ber 
* des —— nicht weht * Beik Der, — 


Anderen hoͤchſtens noch im Namen des Staates beſchuͤtzen. Der fi 


Giant hat aber bie Veryflichtung uͤbernommen, den Schuß zu ge⸗ 
waͤhren und dad. Recht aufrecht zu erhalten, und wenn dieß auf ein 
maierielles Verhaͤltniß reducirt werben ſollte, fo wird die Abgabe 
dafuͤr bezahlt. Es Liegt. alfo kein Brund mehr vor, weßhalb Einer 


dam Andern jet. noch, nachdem ex keinen Schug mehr geben fann, || 


für chen dieſen Gau eine Abgabe bezahlen folle, — Man wird 


vieleicht einwenden, daß in biefer Berechtigung und in jenem Beſitz 


mit mehr Vorficht zu verfahren fei, daß man mit großer Schonung 
zu Werke gehen fe, mit einer gewiſſen Benenklichfeit. — Meine 
Herren! Ich glaube, wer in dieſer Sache zu bedenklich if, wird 
nie. das Große leiften, worauf es hier hauptſaͤchlich ankomnit. Es 
kommt wefentlich darauf an, ein gewaltiges Geſetz mit großen Zuͤ⸗ 
gen zu ſchreiben und nicht aus Eleinlichen Ruͤckſichten, vielleiht 


aus Achtung vor dem Befig am Heller, bie Ichtung vor dem Bes | 


fib am Thaler zu benachtheiligen. - Aus biefen Grundfägen ift bie 
Geſetzgebung im Jahr 1817 in Preußen hervorgegangen, Da⸗ 
mals bat man mit großen Zügen und mit gewaltigem Griff hie 
Verhältniffe auf dem Lang, georbnet. Jener Anordnung ift 
e& insheſondere zu verbanten, daß in Preußen 36 Jahre lang 
der Friede in der Weife finttgefunden hat, wie er ſich chen, 
zeigte, und wäre nicht die Reſtauration nad) 1816 eingetreten, 
haͤlte man nicht die gewaltige und großartige Einrichtung, ber 
Agrargefege verfümmert und verhindert: ich bin überzeugt, 


die NRevolution im Jahr 1848. hätte micht jene Wenhung |. 


nommen, bie fie auf bem Lanbe erlebt bat. — Was, bie 
Kögaben unb bie Leiſtungen betrifft, von weldyen ber volfür 


wirihſchaftliche Ausſchuß ſpricht, fo habe ich daran erfiend ger | 
aͤndert, daß ich die unenigeltlichen Servitute mit ben bazu || 


gehörigen Zuſaͤtzen ausgelafien Babe, und, darauf antrage, zu 
fegen:  „fomeit fie nicht“ ac. 
die Privilegien an dieſe Stetle gebracht Habe, und nie nugbaren 
@ererstigkeiten. Ich hebe zu Mechifertigung Deſſen anzufühs 
zen, daß ich die Abloͤsbarkeit nicht blos facultatio hingeftellt 
habe, wie ver volkswirthſchaftliche Ausſchuß, ſondern zwangs⸗ 
iſe. Man wird mir vielleicht entgegnen: — und dieß iſt ein. 
Einwand, den ich mir ſelbſt gemacht habe, — wenn ber eine 
uup, der andeye Theil damit zufrieden ift, daß wirllich ein 
ſoſches Verhaͤltniß befche, warum benn vie Freiheit beſchraͤu⸗ 
ton}, Meine Herren! Wer die Freiheit wirklich will, muß 
fie auch zu rechter Beit aufzugeben wiſſen. In mein Uns 
trägen liegt. allerbings für ben Augenhlich ein Bmwang,, aber, 
eg liegt barin auch für die fpäteren Generationen der Gegen, 
der Freiheit, Gegen vie Zumuthung, die etwa, gemacht, werben 
ante, daß jene Abgaben ohne Entſchaͤdigung wegfallen fol- 
Pr glaube ich, mich nit verwahren zu muͤſſen. Es handelt 
um, € 
haudelt ſich um. den Wohlſtand, wohlerwprbene Rachte; 
68 Ganbelt Ad) nicht Bias um Die Benadifeiigung, ber rer 
moͤgenden zu Gunflen ver Armen, ſondern in vielen Faͤllen 
um bie Benuachtheiligung eines Lunbessittellen zu Gunſten 
eines Beſtzenden, fo daß alle biefe Gründe für ſich ſelbſt 


ſprechen, um einen ſolchen Autrag, van dem ich nicht be⸗ 
ante, zuruͤckzuweiſen — | 


fürchte, daß er noch geftellt werben. 
Hüten Gie ſich, meine Herres, vor dem Einſchlagen eines, 
folgen Wege! Gie. beichritten. damit hie vollſtaͤndige Miß⸗ 
achtung des . Eigentfugmg. 
Slelle das Cigenihmmn nicht achten, fo werden Sie felbft. Diee, 
jenigen, zu bern Gunfen Sie die Vewilligung machen, nicht 
beachtet ſohen, und Dex Beßglafen gibt ed. mehr, als ber 





und dann zweitens, daß ich 


bedemlenden Theil, des Nationalvermoögens; ed. | 


Denn wenn Gie an. ber einen | 


Boßtaanden. Diefe wuͤrden ben. lehten Euafen ber 
vor dem Eigentgum verlieren und, was wit Unrecht ben Arne 
deren zugelommen ift, bei diefen nicht mehr reſpettiren. Max. 
miuß befonderd ind Auge faſſen, daß die Achtung vor benz 
Eigentkum bie Grundlage jeder Eivilifation iſt, und daß wer 
\ ben ber. Fahne ver Freiheit auch die Fahne des Rechts auf⸗ 
gepflanzt werben muß. ur wenn das Kecht der Freiheit zur 
Unterftügung dient, kann hie Freiheit befichen, und die Dem 
mokratie, bie nicht auf ber breiteflen Grundlage der Gitilich“ 
keit beruht, wird zur Poͤbelherrſchaft. 
tegert von Minden: Meine Herren! Ich babe um 
das Wort gebeten, um bie Anträge ber beiden Ausfchüffe im 
Bezug auf die unentgeltliche Aufhebung der Jagdgerechtigkeit 
zu unterftügen. Ih glaube, daß dieſe Trage nicht blos vom 
privatrechtlichen Standpunkte aus beantwortet merden Tann ; 
es müffen Gründe der Polltit und ver Nationalmehlfahrt bien. 
Hauptfächlich bie Entfcheidung abgeben, ABenge auf biefe 
Gruͤnde eingebe, geftatten Sie mir, meine Herren, einen allger 
meinen Blick auf vie Jagdfrage, wie fie ſich augenblicklich dar⸗ 
ſtellt. Das Jagdrecht auf fremdem Grunb und Beren bat im, 
ben Landescultur⸗ Befeggebungen der einzelnen Staaten bis in 
vie nenere Beit hinein eine eigenthuͤmliche Rolle geſpielt. 
ı Während man die Reallaften, mit Auanahıne der. Servituten, zum 
Bellen, der Landwirthſchaft faft uͤberall abhöfen kannte, war dieß 
beim Jagdrecht nicht der Hall. Die Rente von 5 Thalesn konnte 
jener Verpflichtete ablöfen, die Jagdlaſt nicht. In den meiften Laͤn⸗ 
dern wurde biefe Laſt feſtgehalten als eine ſolche, an welcher man 
nicht ruͤtteln koͤnne. Jmmer wurde auf hie beſtehenden Jagdgefehhe 
zuruͤckgegangen, und wenn Bittſteller kamen, weiche die Aufhebung 
verlangten, ober auf Ablöfung antrugen, jo verwies man fle überall. 
auf, die ‚Helligkeit des Privatrechts, auf ven Grundſatz per wohl« 
erworkenen Rechte. Ja, meine Hexen, man that noch mehr 
Während die Befeggebung in alfen Zweigen des buͤrgerlichen Lem. 
bens Fortſchritte machte, blieben die erorditauteſten und haͤtteſten 
Vrovinzialgeſetzs zum Schuß der Jaghberechtigten beſtehen. Man 
ruͤttelte und ruͤhrte nicht an ben alten Forſt / und Sagborbnungen, 
und wenn man ja neuf Iagdgejege gab, wie ed In einzelnen Line 
bern gefchehen it, fo verleiten dieſe durch ihre Partellichkeit und 
Säzte, und. ich möchte fagen duxch ihre Graufamteit, jedes Ge⸗ 
rechtigleitsprincip. Wenn je eine Yusnahmögeieggebung eine tiefe. 
Erbitterung und einen tiefen Groll in der bürgeslichen Geſellſchaft 
veranlaft hat, fo ſind es Die beſtehenden alten Provinzial ⸗Jagb⸗ 
" gefege und bie neu eingeführten Jagdgeſetze geweſen. Meine Here 
zen! IH frage welter: Mas war wohl die Urſache von Allem, 
dem? Mit einem Worte gefagt: Die Bevorzugung. der prinile« 
gixten Stänbe, des Fiscus ber größeren Brumkeigenthiimgr, und 
befonberä bes Adels. Die Altherechtigten ſuchten durch. ihren 
Einfluß in ben erfien Stänbekgmmgen, burd; ihre Berbime, 
dungen bei ben Höfen. das. Ales durchzuſetzen, und fie erxeich⸗ 
‚ tem es. Es kam ihnen. Hierbei die Iagbpaflion dar Lande 
besten ſelbſt zu Hülfe, und wo man. hinfah, bei ten Cinzel⸗ 
: Regierungen hatte man gegen die Klagen der. Werpflichteten. 
nur taube Ohren, Meine Herren! Ich Habe namentlich. in 
bie Zuftänhe kleinerer Fuͤrſtenthuͤmer einem Blick gethan, und, 
wenn man ba bie Beſchwerden ber Unterthanen ‚ficht, und bie 
Antworten, die in. Bezug auf ‚bie Jagdbeſchwerden ergaugen 
find, dann, muß ſich Einem. das Herz umkehren. Es fieht in 
den Antworten ayf, als wenn bie Unterthauen nur bes Wil⸗ 
des wegen dageweſen waͤren. Woenn es in ben abſoluten 
Staaten, nur leiſe verlautete daß man an Die Ablaͤſung ber. 
JZagdgerechtigleit denke, daß man, moͤglich erweiſt eine Aufhee 
„bung beabfihtige, ſogleich ſtuͤrmten gonge Schaaren von berech⸗ 


Ugpen Gntöhrfigeen an die Höfe, zu den Pinifleen, und conferir» 
iu mit denſelban, has vertraulichen Vrivatcorveſpondenzen und 
Yurienzen nicht zu gedenben. Es wurde auf: biefem Wege Alles 
buschgefeht, ſo groß auch die Beſchwerden ber Werpflichteten wa⸗ 
zen. Rahmen bie Gerichtshoͤfe wegen: der alten Jagd⸗Beſtimmun⸗ 
gen, vie oft in die feruſten Jahrhunderte gehören, ingenbiwo eine 
zur. drogd mildere Praxis an, — und zur Ehre der beutfchen Ge⸗ 
zicgtäpdfe fage ich es, daß fie durch ihre Praxis mildernd einfchrit« 
ten, — dann gab ea gleich Correſpondenzen zwiſchen ven Minis 
Rerien, welche vie Jagvangelegenheiten verwalteten, und ven Ju⸗ 
fügminifterien. Id) kenne aus verfihistenen Staaten die Mandate, 
die an die Juſtizbehoͤrden in Folge ſolcher Correſpondenzen ergin⸗ 
gen, morin man bie Juſtizbehoͤrden ermahnde, ja feſtzuhalten an 
den alten Inge Rechten una" Jagdbeſtimmungen. Han ging fogar 
noch) weiter, und erließ nicht felten Declarationen im: Bezug auf 
alte umb neue Gefege, welcha unerhörter Weiſe fogar auf ſchwe⸗ 

Jagaprozeſſe angewendet werden mußten, und zum Nach⸗ 
theile des Verpflichteten gersichten. Es man ja eben auch das 
JagbsWtcht der lezte Fehen, ich möchte ſagen, die letzte Re⸗ 
liquie aus ver. alten romentiſchen ritterlichen Zeit, wo das 
Horn einſt beim Schnatzuge über Bela und Haide ertoͤnte, mo 
bie Bayer das Wil zufammentreiben mußten, und wo, bei 
laͤufig geſagt, auch manche Treiker todigeſchoſſen wurden. (Eine 
Gtimme auf des Rechten: Zur Sache!) Ich bin bei ber 
Sache, weil ich auf ſolche Thatjachen in Bezug auf die Jagd⸗ 
Trage Werth lege — Ich komme jet auf bie Foigen folder 
Zußänee, und auf Die hierdurch hervorgerufene allgemeine 
king, une ba wird Jeder anerkennen, daß bie größte 
Gohittesng, mo tiefe Oxoll in. allen Theißen. Deutfchlanbs 
zwifchen Jugoberechtigien und Benpflichteien beſteht. Die 
Natex fuchungen wegen Jagdexceſſe find. Die zahlreichſten, hie bei 
ben — —— Ya dem fpecielfen — ich 
ang „ſmnd di richtshoͤfe geradezu von den ozeſſen 
erbruͤckt; der Praͤſtdent des hoͤchſten Berichtähofes aus Weſipha⸗ 
len, der bier umter uns: figt, muß das beſtaͤtigen. Bas Oberlan⸗ 
desserichi Minter allein Hat, wie ich ficher erfahnen habe, in jegi- 
wer Zeit ein halbes Tauſend Iagbprogefle, ich fage ein halbes 
<aufenb Iagbysogeile. Diefe finvet ſich aber nicht 


— 


etwas, jo ſind gerade die Sagpiadgen: die Scheibewand zwiſchen 
den kleineren Gemmäbeflgen und ben Regierungen. Ich ſpreche 
da vorzüglich wieder von ven kleineren Staaten, die ich genau 
kenne, von den Fuͤrſtenhuͤmern Lippe und Anhalt; ich weiſe auch 


milch in einem 


Befip ver Yage gefeit, und fich durch ge» 
ruhige Verfügungen, ſowis durch Milttärgewalt von der 
Yukäbung verjelben nicht: abhalien laſſent — ich meine aus 


verſtanden hat, mern, er die Aufhebung ber Jaßdgerechtigkeit 
pere amögefprodien hat, und 08: wird wohl Wenige in dieſer 
haben. Berfanunlung. geben, die fi den polktifden- und: na⸗ 
Kensbewisiifchaftingen, Grundfägen, welche ven Antraͤgen der 
Auspikäfte zu. Grunde liegen, nicht anſchlleßen. Meine Her⸗ 
au! Ga giot Zeiten, wo zum allgemeinen Dohl, zur allgemel⸗ 


men Beruhigung eine Erpropriation von wohlerworbenen Rech⸗ 
ten nothwendig und am ber Zeit iſt. GB find dirß gerade Die 
Zeiten des nationalen Bewegung, die Zeiten, wo ein Vruch zw⸗ 
ſchen alten und neuen Zuſtaͤnder vorhanden if, und ba muß 
chen, wenn be in feinem chelligthum im feinen 
Beſtande geſchuͤtzt werben ſoll, aud vom Privasrecht jH6ft ein 
Opfer gebracht werben. Das Privairechk ſelbſt wird, möchte ip 
fagen, dusch eine ſolche Expropration, after ſtoͤrender Veſtanub⸗ 
theile gereinögt: und gelaͤutert, es wirb dadurch befefligt. Meine 
Seren! Wenn man: nidt eine ſolche Erpropriation, ein ſol⸗ 
ches Durchgreifen zugeben weilte, mem hätte nie die Leibeigen⸗ 
ſchaft aufgehoben, Preußen Hätte nie feine glorreiche Landes 
enltur-Befeggebung in den Jahren: MIDE: My 1811 gehabt. Man 
wirb mir audy nicht erwidern, duß durch die Aufhebung ver 
Jagdgerechtigkeit doch nichts erreichs werde; men wich mir nicht 
fagen können, daß, indem man ben einzelnen Meinem Srundoigen⸗ 
thümern bie Jagdausuͤbung aus polizeilichen Sruͤnhen nicht ges 
ſtatten duͤrfe, oben doch hierdurch wieder eine Berpaditumg ung 
eine Ausübung ker Jagd auf fremdem Grund und Voden oh 
treten wuͤrde. Ich mache darauf aufmerffum, meine Herren, vaß 
«8 ein großer Unterſchied ift, ob ein Pächter ober ein: Altes 
rechtigter die Jagd ausübt. Wir haben auf dem Linken Rhein⸗ 
ufer die beſten Erfahrungen hieruͤber. Der Bächter übt mis 
dem Willen der Berpflichteten vie Jagd aus, es koͤnnen in dem 
Pachtvertrage Stipulationen Aber den Anfang und dad Ende der 
Jagd eintreten, es können Eonventionalflxafen beftimmt werden5 
— einen Wächter wird man leicht los. Das Ifb aber Alles‘ Ted 
dem Altberechtigten nicht der Ball. — Mehr werten aber die Au⸗ 
“ fipten auseinandergehen bei ver Frage, ob bie Aufhebung mis 
oder ohne Entfhäntgung gefchehen folle; ferner, ob: bie 
Entſchaͤdigungẽefrage nicht den einzelnen Landesgeſetzgebungen 
uͤberlaſſen bleiben: mäffe. Ich Bin mit vem volkswirthſchaftlichen 
Aadſchuß und mit' dem Berfafjungs-Ausfhug der Meinung, baßy 
wenn vie Zeiwerhaͤlmiſſe eine ſchleunige Aufhebung gebieten, 
viefe Aufhebung auch ohne Entgelt lattfinden: muß, und zwau 
ohne Ausnahme. Die Gegner biefer umentgeltlichen Aufbehtng 
werben ſich gewiß auf die wohlerworbenen Nechte, auf die Geis 
ligkeit des Privatrechies und namentlich auf vie Gonfequenzen 
berufen, welche ein folder Met Haben könnte. Ich gebe nun 
überhaupt: Diefem. einfeitigen juriſtiſchen Standpuntt als allein 
maßgebenb-nicht zu; Ich behaupte, daß andere Oeſichtspunkte Hier 
entſcheiden muͤffen. Aber es vergeſſen Die, welche auf dem ein» 
feitigen Stanbpunft des Privatrechtes ſtehen, daß das Jagdrecht 
eine, Folge und eins Ausſtuß einer angemaßten und mißbrauchs⸗ 
weiſe uͤbbralhin ausgeuchnten: Megalität ift; die Gegner überfes 
ben, daß das Jagdrecht einen Reinertrag in ven meiften Theilen 
Deuiſchlands · nicht abwirft, daß alfo ein beftiimmier Maßſtab ver 
Abldfıng , ein-Beflimmter Progentfah nit zu Grunde gelegt 
werden Tan, Meiſtens enttait die Sagb nur einen Pafflond« 
werth, und biefem Pafftonswerth flehen gegenäber: die Klagen 
und Beldfiigungen ver Verpflichteten. Es vergeffen endlich biefe 
Herren, daßles hauptfaͤchtich auf die augenblidiide Aufhebung 
bee Jagd ankommt, aufr die eniſcheidende That, welche Friede, 
Nahe und Vertrauen in Beziehung auf das Jagdrecht herbeis 
faͤhrt. Zueht man aber die Abloͤſung gegen Entgelt herbei, fo 
wird · nothwendigerweiſo die Sache in die Lange gezogen, Strei⸗ 
igleiten und Prozeſſe werden nicht aufhören: ber wird es an⸗ 
ertennen, daß man dem Cinzelnen dad Provocationsrecht nicht 
einraͤumen kaun, ſondern bafjelbe mır den ·Gemeiaden · revierweiſe 
geſtatten darf⸗ Es wird auf dieſe Zei dis Jagdaufhebung in die 
woiitſte Ferne geſchoben. (Etimmen auf ber. Medten: Schluß! 
Eine audere Antegorie von "Gegen der mentgeltichen 


* 


Yebung wäl viſtinguiren; fe find in ber Regel für die unent⸗ 
geliliche Aufgebung, meinen aber, daß in Fällen, wo bie Jagd nicht 
Duelle einer Regailtaͤt fei und nicht auf einem gutsherrlichen 
Vexrhaͤltniß beruße, wo ferner ein onerofer Titel vorliege, eime 


Entſchaͤdigung erfolgen muͤſſe. Diefe Anficht, wenn fie praktifch f 


wucchfährber wäre, hätte fehr viel für ſich und es würben ters 


felben Viele meirer Freunde beitreten. Aber auf ver andern | 
Seite wird bie ganze Jagdaufhebung hierdurch in weite Berne ges | 


ſchoben und illuſoriſch gemacht. Es werben vie meiften Bereihtig- 


ten behaupten, daß fie in Folge von Erbtheilung, von Geffion | 


und Kauf die Iagbgerechtigkeit erworben haben; fle werben bes 


haupten, daß beiihnen eine Regalitaͤt nicht vorliege, und es ents | 


fleben daum neue Prozeſſe. Wer foll ven Beweis führen, der Ver⸗ 
„Ober.der 

ung, mitnem Befige.der Jagd ? Die jet vorhandenen Uebelſtaͤnde 
werben bleiben, wenn bier nicht Durchgegriffen, nicht durchgeſchla⸗ 
gen wird. Alſo, mıine Herren, entſcheiden Ste ſich für diefe poll» 
niſche meh wational erfehnte Mafregel, proclamiren Sie die Auf 
hebung ver Jagdgerechtigkeit ohne Entgelt. Es werben die Be⸗ 
rechtigten, welche durch dieſen politiſchen Act getroffen werben, 


fi mit dieſer Maßregel aus moraliſchen Gruͤnden allmaͤhlich 


verſoͤhnen, und der Vaueruſtand, der badund der laͤſtigſten Laſt 
los wird, der Stand der kleineren Grundeigenthuͤmer wird ſich 
gerade tungen dieſes Beſchluſſes dankbar bed erſten deutſchen Var⸗ 
lamentes erinnern, und der Bauer, welcher dann mit der Flinte 
auf dem Süden feinen Kohl abſuchen darf, wird und dankbar fein. 
Entſchließen Sie ſich zu dieſer großen Maßregel, ſtellen Sie fich 
nicht auf den Falten einſeitigen juriſtiſchen Standpunkt, ſondern 
gehen Sie mit warmer Begeiſterung an bie Aufhebung bes 
allerläftigften Rechtes in Deutſchland. (Lebhafter Beifall auf 
der Linken und vem linken Centrum.) 

Vieepraͤſident Sim ſon: 
muth das Wort gebe, verleſe ich die fünf Verbeſſerungs⸗An⸗ 


träge, welche im Laufe ver Verhandlung weiter eingerangen 


ſind: zuaft von Kotſch y. 
Buſfatz⸗Antrag zu $ 3: 


„Die Zehnten und Abgaben, welche die Geiftlichkeit 
einer Kirche von ven Confeſſionsgenofſen einer andern | 
Kirche, als folcher, bezieht, find aufgehoben. Brankfurt I 


am Main, ben 3. Ottober 1848. Kolfip. Sachs 


Nösler von Del. Reinhard. Tafel. Dr. Bimmer- I 


mann. Henſel. Hoffmann. Blum. Trampuſch. 


v. Diestkau. Friſch. Eſterle. Rheinwald. Bauern⸗ 


ſchnid. Mölling. Nauwerck. Diehſch von Saar 
bruͤcken. v. 
Ferner ein Antrag v. Wartensleben: 

„Die Unterzeichmeten beantragen, an ver Stelle ver 

von dem Berfaffunge-Ausichuffe begutachteten 65 97, 
. 3 und 2 ter Grundrechte, nachſtehende Beſtimmun⸗ 
gen anzunehmen: 

5 37. Die Gutsherrlichkeit, die gutsherrliche Ger 
richtöbarkeit und Polizeigewalt, die ſchutzherrlichen 
Rechte und das Inghreckt auf fremden Grund und 
Boden find, nebſt allen aus venfelben Hergeleiteten 
Befugniffen, perfönlichen Abgaben, Laſten und Leiftuns 
gen jeber Art, wie auch Gegenleiftungen aufzuheben. 


Der Lanbeögefeggebung ver eingelnen deutſchen Stans | 
ten iſt eß vorbehalten, feſtzuſtellen, ob und in welcher 


Weile für diefe Rechte und für bie aus denſelben 
fließenden Erträgniffe eine Entſchaͤdigung einzutreten 
babe, und wie die Musfbnng der Jagd aus druͤck⸗ 
ſichten der Öffentlichen Sicherheit. zu orbnen fei. 


? Wie foll es werben mit der Aus- 


Bevor Ich dem Herrn Wachs· 


Ipftein. Brund. Löwe. Spa. Gulden.“ I 





6 38. Ale auf Grund und Boben haftenben Abs 
gaben und Leiflungen, einfchließlich der Zehnten, find 
ablöäbar. Die Rormen der Abldfung beftimmt bie 
Geſetzgebung ber einzelnen Staaten. Graf Wartens⸗ 
Teben. v. Selchow. Dr. Schauf. Thinnes. v. Grund⸗ 
ner. Bloͤmer. v. Rotenhan. v. Wegnern. Ehulge 
von Potsdam. Freiherr v. Schrent. v. Bally. Obers 
müller. Delöner. Gombart. Dr. Linde. Hahn. 
J. Dillinger. Börfter von Breslau. Vinckt. Decke. 
$. C. Earl. Teichert.“ 

: De dritte Verbeſſerungs⸗Antrag iſt von Herten Rheins 
walb: 
„Ich nehme den erften Theil meines, in ver Zufams 
menftellung Sette 5 unter Nr. 6 aufgeführten Amenbe» 
ments, alſo lautend: 

„Die Art ver Abloͤſung und der Betrag des Abe 
Iöfungseapitals finb’umter möglichfter Beruͤcichtigung 
ber Belafteten durch die Gefepgebungen der Einzels 
Staaten feftzuftellen,“ ——— 

zuruͤck, und ftelle dafuͤr folgenden Verbeſſerungs⸗Autrag: 

„Das Abldfungscapital ver jaͤtrrlich zu entrichtenwen 
Leiſtungen und Abgaben darf ven funfzehnfachen Bes 
trag der, durch eine Durchſchnittoberechnung zu ermit⸗ 
tefnden, reinen Jahresrente nicht uͤberſtelgen und iſt 
in einer, durch die Gtaatengefeggebung feftzuſtolleuden, 
bie Berechtigten ſichernden, die Belafieten aber moͤg⸗ 
lichſt ſchonenden Weiſe zu tilgen. Rheimsald. Unter⸗ 
flägt durch: Blumenſtetier; Fallmerahder; Nauwerck; 
Sache; v. Igflein ; Brunck; Kolb; Eſterle; Hoͤmiger; 
Spatz; Cyriſmann; Roßmaͤßler; v. Dieskau; Friſch; 
Gulden; A. Hoffmann; v. Blumt dder; Haggenmuͤter; 
Tafel von Zweibruͤcken.“ 

Der vierte Zufatz ⸗ Antrag iſt von Serrn Dham zu $ 37: 

„Das Abloͤſe⸗Quantum wirb, wo nicht ein geringes 
res in ven einzelnen Staaten feſtgeſtellt ober Durch Vers 
trag ziwifchen bem Berechtigten und Berpflithteten ver⸗ 
einbart wird, auf vas Fuͤnfzehnfache des durch⸗ 
ſchnittlichen jährlichen Nuzungoerirages ver Realabga⸗ 
ben feſtgeſtellt. Dham; en; Leue; Vackhaus; Neu⸗ 
gebauer ; Cropp; Gebhardt; Berner ; Bdcking; Orechs⸗ 
ler; Geigel; Ziegert; v. Raumer; Kirchgeßner; Paur; 
Ruͤmelin; Ad. Schmidt; Stahl; Roͤgler; Stokinger.“ 

Endlich, folgender Antrag von Engel: — 
„Bu 6.a8 beantragen die Unterzeichneten ven Zus 
fag nad) den Worten des Verfafſungs⸗Ausſchuß⸗ 

Antrags: MOhne Entſchaͤvigung aufgehoben Ant: " 


L) 
2 der Neubruchs⸗ und Blutzehnte.“ . 
Diefem gemäß wäre bei dem Worte: „Zehntenr 
im 6 37 des Untragd befielben Aueſchuffes ein ente 
ſprechender Zufag einzuſchalten. Engel; Blumenſtet⸗ 
tee; Stokinger; Tafel von Zweibruͤken; Sulden; 
Neumann; Cars; Boczek; W. Schulz; Schulz von 
Weilburg; Blumroͤder; Vogel von Guben; Haggen⸗ 
muͤller; dteltter; Venedey; Geigel; R. Schwarzenborg. 
Wachsmuth von Hannover: Meine Herrn! Die 
Bemerkungen, welche ich in dieſer Angelegenheit zu machen 
mir erlauben wollte, Tmüpfe ich an bie Weihenfolge, welde 
ver volkewirthfchaftliche Ausfhuß im feinen Anträgen befolgt 
Hat. Hinſichtlich des erften Paragraphen ſtimme ih bei: Nr. 1 





Dem vollkommen bei, was in Beziehung auf die Brivilegien ver N 


Abgeordnete Schneer hier gejagt hat. Solche Verhaͤltniſſe, wie er 
aus dem Königreich Bayern angeführt bat, beſtehen auch in ande» 
sen deustfchen Staaten, namentlich in meinem Heimathslande. im 
Königreich Hannover. Es gibt auch dort Rechte, namentlidy in 
Bejichung auf die Gewerb⸗Verhaͤltniſſe, welche an Grundſtuͤcken 


Beben, und mit diefen Grundftüden ein täglicher Begenfland des | 


Kaufe und der Bererbung find. Es bezieht fich diefes insbefon- 
dere auf die Apotheker» Privilegien, welche häufig auf Grundſtuͤcken 


kleben, und vorzugdweife ift e8 audy bei den Baugerechtigkeiten ver | 
In den Gtävten des Königreich$ Hannover find einzelne | 
Häufer in diefer Hinficht vor anderen bevorzugt. Auf viefen Vers | 


Tall. 


haͤltnifſen beruhen wieder andere Verhälmifie, Gemeindeverhaͤlt⸗ 
niffe, kirchliche Laſten; und bei den verſchiedenartigſten Veraͤnde⸗ 
rungen in den Öffentlichen Verhältniffen hat man es nicht gewagt, 
fo tief in Brivatverhältmifle einzugreifen, daß man entſchiedene Ver» 
änderungen getroffen hat. Die nächte Beranlaflung dazu lag im 
vorigen Jahre vor, als im Königreich Hannover eine neue Gewerbs⸗ 
ordnung berathen wurde, und Niemand verkannte «8, wie ſehr ed 
im. allgemeinen Intereffe liege, ſolche Privilegien zu befeitigen; 


indeſſen fie aufzuheben ohne Tntſchaͤdigung, das wagte Niemand N 


gu beantragen, und man befchränfte ſich darauf, die Regierung zu 
erjachen, die Vorarbeiten zu einem Abloͤſungs⸗Geſetz zu machen. 


Nr, 1 wegfallen würden. — Dann habe ich bei Ar. 1 das Beden⸗ 
ten, daß von den, einer Perſon zuſtehenden Hoheitörechten die 
Mede iR, weldye nach dem Borfchlage des volfäwirthichaftlichen 


Ausſchuſſes befeitigt werden follen. Meiner Anſicht nach gehört | 
dieſer Gegenſtand nicht hierher an die Stelle, wo es fih um || 


Grundeigenthum handelt. Würde der Antrag des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausichuffes angenommen, fo würde die Folge jein, 
daß wie niederen Hoheitsrechte, welche gegenwärtig ın Deutfchs 
Iand die Mebiatifirten haben, ohne Weiteres beieitigt werden. 
Man würde fie aufheben in einem Paragraphen, welcher fich eigent« 
lich aur mit Befreiung des Eigenthums beſchaͤfiigt. Bekanntlich 
hat die Rheinbundesacte den Mediatiſirten nur die nothwendigen 


dieſes weiter ausführt, iſt von der Bundesgeſetzgebung als 
Rorm angenommen worden. — Alle Rechte, welche nach ver 
MReinbundesucte, der deutichen Bundesacte und nach fpäteren 
Bundesgeſetzen den Mediatiſirten zuſtehen, wuͤrden mit einem 


Male geſtrichen, und welches wuͤrde die Folge davon fein? | 


Keine andere, als daß vie Perfon des Berechtigten wechſelte. Man 
wir» doch unter dem Worte: „Perfon nicht auch ven Fiscus vers 


ſtanden haben; würde man dieſe Hoheitärechte nehmen, fo würde | 


eine Anzabl von Rechten, weldye die Mediarifirten verlieren, in 
demfelben Augenblide auf die Staatögewalt übergehen. Ich flelle 


alfo den Antrag, daß die Worte in Nr. 1: „Oder einer Perfon‘ || 


geftrichen weroen. — In Beziehung auf Nr. 3 des erften Para» 
graphen des volkswirthſchafilichen Ausſchuſſes habe ich Beden⸗ 


Ten, welche ich vorzutragen mir erlaube; es find dieß Bedenken, | 
welche aus den von mir genauer befannten Verhaͤltniſſen meines | 
Es exiſtirt dort eine große An- | 
zahl von Abgaben, hinſichtlich welcher es feit Längeren Jahren } 
eine Gontroverfe ift, ob fle als Landesſteuern, oder als fhug- N 


Seimathlandes hervorgehen. 


herrliche Abgaben anzufehen fein. Man hat fi von Seiten 
ber Regierung Mühe gegeben, den Uriprung biefer Abgaben 
gu erforſchen. 
daß fie ſchutzhertliche Abgaben feien, hat man fie befeitigt, aber 
genen Cuiſchaͤdigung aus der Staatscaſſe. Es beftchen foldye 
Abgaben noch in großer Zahl, und nidyt nur das Intereſſe ves 


Di, wo man mit Gewißheit herausgebracht hat, | 





Domankımd, fondern auch der Grrtöbefiper iſt Dabei ſehr große 


| &8 Handelt fi bei Butöbefigeen um Capitals⸗Abſindungen von: 
j 10—15 und mehreren taufend Thalern. Werden dieſe echte 


durch ven Paragraphen ohne Entſchaͤdigung geftrichen, fo wuͤrb. 
es als eine große Härte erfheinen, umfomehr, als vie Gefegges 
bung von Hannover von dem Geſichtspunkt ausgegangen ift, daß 
für was Aufhören folder Laſten durch den Stast entichäbigt wer⸗ 
ven folle. Inzwifchen enthalte ich mich vorläufig in dieſer Sache 
eines Antraned, und behalte mir vor, dem Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
meine Bedenken mitzutbeilen für vie zweite Berathung. — Größer 
find meine Bedenken gegen ven zweiten‘ Baragraphen des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes Im dieſer Beziehung finde ih in 
der allgemeinen Faſſung feine Sicherheit dafuͤr, daß nicht ſolche 
auf Grund und Boden haftende Abgaben und Leiſtungen befeitigt 
fein follen, welche aus dem Staatsverbande, aus ben kirchlicher 
und Schulverbanden, aus ven. Deich⸗ und Gemeindeverbanden 
hervorgehen: Es ift möglich, daß hier nur ſolche Rechte gemeint 
find, welche auf Privatverhältniffen beruhen, und dazu rechne ich 


J folche Abgaben auch dann, wenn fle an Geiſtliche und Kirchen 


entrichtet werben muͤſſen. Ich fürchte aber, daß man in biefer 
Hinficht viel zu weit gebt, und empfehle deßhalb Die Fafſung, 
welche ver Berfaffunge-Ausfchuß gewaͤblt hat, indem bort gefagt 


! : „All td» und li Grund 7 .“ — 
In dieſer Beziehung empfehle ich zur Annahme den Autrag des a a 
Seren v. Saltzwedell, nad welchem die Worte: „PBrivilegien” aus fi 


Das kann nicht mißverflanden werben, und man läuft nicht Ge⸗ 
fahr, daß man Berhäftniffe angreift, bie man nicht angreifen 
wollte. Es wird Niemanden einfallen, kirchliche und Gemeinde⸗ 


a Taften ablöfen zu laſſen, denn da wuͤrde man Eapitalien zu vers 


walten haben, mit deren Verluft die alte Laſt wieder erfichen 
müßte. — Sodann empfehle th Ihnen ſehr angelegentlich den 
Antrag , welchen der Abgeordnete Mittermaier in Beziehung auf 
die Servituten geftellt Hat; ich gehe bei vieler Angelegenheit von 
folgenden Geſichtspunkten aus: Gs gibt eine geroiffe Anzahl von 
Servituten, von denen man tm Princip nicht zweifelhaft if, daß 
fie auf dad Bedenklichſte einwirken auf die Eultur von Grund und 
Boden; Niemand wird darüber zweifelhaft fein, daß in Forſten 
und bei anderen Grunpfläden Hut» und Weiderechte der Eultur 


1 Hinderlich find, und in Bezi ähnliche Verhaͤltniſſe wiı 
Hoheitärechte genommen, und ein baperifche® Beleg, welches a en 


man biefelbe Anfiht haben. Diele Verhaͤltniſſe gehören aber 
meiner Meinung nach nicht in das Gebiet ver Abloͤſung, denn es 
Tann hei ihnen ein eigentlihes Abloͤſungs⸗Verfahren nicht ſtatt⸗ 
finden, und wenn der Verpflichtete von ihnen Fein Grundſtuͤck 
frei macht, fo theilt er gewiſſermaßen Grund und Boden mit dem 
Anderen ; foweit mir die Gefepgebungen in anderen Ländern bes 
kannt find, unterfcheidet man auch dort zwiſchen Abloͤſungs⸗ und 
Theilnnasordnungen. Ich halte die Faſſung des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausfchuffes einmal nicht weit gemig, und in anderer Bes 


1 stebung viel zu meit ; nicht meit genug, weil fe die fchlimmften 


und brüdendften Abgaben diefer Art nictt trifft, die nicht auf 
Servituten, fonbern auf dem Gefammteigenthum beruhen, auf 
einem Verhaͤltniſſe, wo Grund und Boden einer Menge von Inte 
reſſenten gemeinfchaftlich gehört, deren Nutzung uber febr verſchie⸗ 
den iſt, und von denen der Eine z. B. ein Welderecht. der Andere 
ein Holzungsrecht haben ann; das find die druͤckendſten Verhaͤlt⸗ 
niffe, und fle werden unter dem Ausorude ‚‚Servituten” nicht 
getroffen; andererſeits gebt die Faſſung des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes zu weit, denn es gibt eine Reihe von Servituten, 


N welche der Cultur nicht nachtheilig, ſondern foͤrderlich find, und 


welche die roͤmiſchen Juriſten, die am allermeiſten einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Benutzung entgegen waren, und Holzungs⸗ ober 
Weiderechte wenig kannten, ausbilveten, vorzugäweife, weil fie 
ver Cultur vortheilhaft feien, und wobei dad Princip vorherrſcht, 
daß das belaſtete Grundſtuͤck nicht in dem Verhältnifie Rach⸗ 


theile trage, ald das berechaigte gewinue. Solche Gereiinien 
werben noch gegenwärtig durch Die Geſetzgebung, tie dieß auch 
Die Römer thaten, eingeführt, namentlich durch Abwaͤſſerungs⸗ 
und Beräfferungsgefepe; man geht Hierbei von dem Geſichta⸗ 
punkte aus, daß ein Grundſtuͤck etwas leiden muß, weil ver Nach⸗ 
el, ven der Eigenthümer het, bei Weitem nicht fo groß ift, 
als ver Vortheil, der dem anderen Grunaftüde zuwaͤchſt. Wenn 
der volkswirthſchaftliche Ausſchuß ſagt: „Servituten, welche zur 
Benuͤtzung des berechtigten Grundſtuͤckes unerlaͤßlich nothwendig 
ſind,“ fo weicht er von dieſem Principe ganz ab; ſoll eine Un⸗ 
lerſuchung nad) biefem Grunbfage In ven einzelnen Sällen anges 
eilt werben, fo werben, abgejehen bavon, daß das Prineip une 
nichtig iſt, Die größten Streitigkeiten entſtehen; überlafien wir 
das Nähere ver Gefeggebung der einzelnen Staaten, und ſprechen 
wir dad auch aus, Ich wuͤnſche fehr dringend im Intereſſe ber 
Landescultur, daß der Berfaffungs- ober der vollswirthſchaftliche 
Autſchuß vor der zweiten Beratung gerabe die Berhältniffe des 
gemeinſchaftlichen Eigenthums ind Wuge fafje, und durch ander 
Vorſchlaͤge auch viefe treffe. Sollie aber der Antrag des Abge⸗ 


ordneten Mittermaier nicht angenommen werben, fo wuͤrde ich 


mic, für ven Antrag bes ‚Heren v. Trügfchler esklären, weil er 
Den Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen Servituten auf eine 
nach meiner Unficht ver Natur der Sache und ben Verhältniffen 
entfprechenbe Weife hervorhebt. — Im Allgemeinen empfehle ich 
ver hohen Verfammlung, daß fie bei biefer Angelegenheit möge 
«ichſt in allgemeinen Grundzuͤgen ſich Halten, und nicht in bad 
Gebiet der Ablöfungsgefege hineinfallen möge, die man den 
Geſetzgebungen ber einzelnen Staaten überlafien muß, da jo 
abweichende Verhaͤltniffe in ven einzelnen Ländern befichen. 
Das ift ed, was ich über dieſe Angelegenheit fagen mollte. 

v. Trägfchler von Dresden: Meine Herrn! Ich 
babe eine Reihe von Anträgen theils ſelbſt geftellt, theils mit 
unterftügt, welche entweber bie formelle @efchäftöbehanblung, over 
wach den materiellen Jahalt ver 5627, 28 und 29 beteeffen. Was 
Die formelle Geſchaͤftsbehandlung betriffi, fo geht mein Antrag 
dahin, daß über bie ſ5 28 und 39 früßer die Wöftimmung erfolge, 
als über $ 27; wofär ich die inneren Gründe nun in Kürze aus⸗ 
eimanderfegen will. Es iſt in $6 28 und 29 von echten bie Rede, 
welche wegfallen, welche ohne Tniſchaͤdigung anfgehoben werben 
ſollen; nun muß man fid; darüber Har werben, ob ein Recht in 
Zutunft beflchen kann, ehe man font, ob daſſelbe abloͤsbar 
feine foll oder wicht, und es wärbe, wenn ber umgekehrte all 
einträte, das heißt, wenn 627 eher zur Abftimmung käme, eine 
große Anzahl Mitglieder, nämlich alle Diejenigen, welche bie 
Dechte, von denen ber 537 handelt, wenigſtens zum Theil ohne 
Entſchädigung aufgehoben haben wollen, im Zweifel fein, wie 
fe hei $ 27 zu fiimmen haben. Was ben materiellen Inhalt des 
6 37 beitifit, fo erlaube ich mir, Folgendes zu bemerken. 
Die früheren Staaten des Mittelalters beeuhten im Großen 
und. Kleinen wefentlich auf dem Lehenöuerbann, dem Unter⸗ 
thänigteitöverhälmiß, dem guts⸗ und ſchuhherrlichen Verband, und 
namentlich auf der Idee, daß die Berichtöbarkeit nicht im Namen 
dar ganzen Geſellſchaft ausgeht werbe, fondern ein Privilegium, 
ein Recht einzelner Verfonen ſei, mochten dieſe ein Lanbeöherr, 
Wistergusßbeflger oder eine Gorporation fein. In Bolge biefer 
Wer wurde den fogenannten Unterthanen eine Menge Abgaben 
und Leiftungen auferlegt, theils als Bergung für den ihnen zu 
gewaͤhrenden Rechtsſchut, theils wegen ber größeren Macht des 
Schutzherrn, — Abgaben und Keiftungen, welhe mit biefen Bars 
haltniffen ſelbſt nothwendigerweiſe fallen mälen, vie aber theils 
durch bie im Laufe der Seit eingetsetenen gerichtlichen Aeie 
hunde wie Aufnahane in den Kaaf, durch das Anerkeuntniß 


von ben Erbzinsrogiſtern u. |. w., theils wegen ver Wehnliclekt 
mit anderen ven aus privatreitlicheh Verhaͤfmiſſen entſtandenen 
veiſtungen ein den privatrechtlichen Leiftungen fo aͤhnliches Wire 
fehen gewonnen Haben, daß «8 fehwierig iſt, auszuſprechen, ob 
eine ſolche Leiſtung feubalen oder privatrechtlichen Urſprunges 
fe Es witd alfd urfere Hauptaufgabe fein, Normen aufzu⸗ 
ſtellen, welche viefe beiden Klaſſen von einander unterfcheiven, 
damit ſowohl wie Sicherheit ver Aufhebung aller Leiflungen feu⸗ 
baler Natur gegeben, als auth jedem Eingriff in rein privatrecht⸗ 
liche Berhältniffe vorgebeugt werde, und ich glaube, daß hierbei 
Folgendes in Betradft kommt: Alle perfönliähen Abgaben und 
Leiftungen, welche entweder ganzen Gemeinden ober einzeknen 
AMaſſen von Bewohnern, z. B. ven Hausgenoffen, ober einzelnen 
Gewerben, z. B. den Webern, aufgelegt worden find, die diefe an 


VPrivawerſonen, Corporatiönen oder an ben Staat, — wo er 


nicht als Staat, fonbern als Guis⸗ ober Schutzherr Luͤfgetreten 
iſt, — leiſten mußten, ſind offenbat rein feudaler Natur, und 
werden alſo ohne Entſchaͤdigung aufzuheben fein. Anders iſt es 
mit ven dingiichen Abtzaben umd Leiſtungen, mit Leiſtungen, 
die von einem Grundſtuͤck an das andere, ober von einem Grunde 
ftü an eine Berechtigte Verſon entrichtet werben; Bier finden 
ech Hfters Faͤlle, wo das verpflichtite Grundſtuͤck und dad bes 
rechtigte früher ein Gunges gebildet haben, oder wenigſtend 
vie Vorgänger ver jetzt berechtigten Perfonen die Eigentümer 
bes jept verpflichteten Grundſtuͤckes gewefen find, und wo Bi 
ver atſpruͤnglichen Abtrennung bes verpflichteten Grundſtuͤckes 
von beit berechtigten, ober uͤberhaupt bei dem erſten Uebergang 
des Grundſtuͤcks ans der herrſchenden Hand in bie dienende 
eine Abgabe oder Leiftung aufetlegt morben iſt, gan; an ber 
Stelle des Kaufpreiſes. Solche Abgaben und Leiflungen haben 
natuͤrlicher Weiſe bie zeine Natur eines Kaufgelbes; fte find 
tein privatrechtlicher Natur, und haben mit dem guts⸗ und ſchutz⸗ 
herrlichen Verhaͤliniß, als ſolchem, nichts gemein, wenn ſchon 
ſpaͤter vielleicht bei dem Grundfluͤck ſich ein guts⸗ und ſchuhherrlb⸗ 
ched Verhaͤltniß entwiclelt Hat: Bei einer großen Anzahl von 
Faͤllen aber ift es ander; da hat ein fräherer Zufammenhang 
zwiſchen dem herrſchenden und dienenden Grundſtuͤck überhaupt 
entweder gar nicht ſtattgefunden; es find bie Vorgaͤnger des jet 
berechtigten Grundſtuͤcks überhaupt niemals Eigenthuͤmer des vers 
pflichteten Grundſtuͤckes geweſen; oder es iſt wenigſtens die Aufer⸗ 
legung ber Abgabe ober Leiſtung nicht an der Stelle des Kauf⸗ 
jeldes bei dem Uebergang des verpflichteten Grundſtuͤcka muß ver 
— Hand in die vienende erfolgt, ſondern ſpaͤter im 
Laufe der Zeit als guts⸗ und grundherrliche Laft auferlegt worben; 
Diejes iſt bel det großen Mehrzahl ver Ball. Es ift zwar Jurififäh 
berifhar, daß auch in ſolchen Faͤlien dann ımb wann ein rein pris 
vatrechtliches Verhältniß vorgekommen fein koͤnne; allein die 
praktiſche Erfahrung lehrt das Gegentheil, fle zeigt, dab da 
üßeralE Weubalverhältnifie vorgelegen haben, und felbft, wenn 
eine Contractsform vorlag, dieſe blos die Umwandlung einer 
fruͤheren Beubalabgabe in eine andere zum Gegenſtand gehabt 
bat; dieſe andere iſt aber natuͤrlich an bie Stelle ver feudalen 
getreten umd hat ihre Natur angenommen. Ich glaube deß⸗ 
halb, wir werben Keine Privatrechte verlegen, jedoch aller⸗ 
dings den Grumbfag richtig ausſprechen, wenn wir fagen: Die 
Abgaben und Lelftungen, welche ans dem gute und ſchutz⸗ 
herellchen Verbande herſtammen, und welche nicht Bei Gelegen⸗ 
helt ded Verkaufes des verpflichteten Grunvſtuͤks als TH ber 
Kaufſusime ausbedungen worden find, find feudaler Natur, 
ir voßwe en Ich Mg eg 
55* e exewpliſteativ verfahten můffen, daß 

Otuaofai im Seſede auefprechen dabei abir die hauptſaͤchlichſten 


y vo die ar Aalen vorhanden: Grinrnlaften, 
en ſind, narientlich aufführen, um jedem Saneifel zu 


die 
Iren, Much ich bin per Anfiht, daß man. etwas über bie Ber . 


wohl, Sagen muͤſſe, Es kann zwar keinem gegzünbeten Zweifel 
anurfjegen, daß, wena Das Geſat diaponirt, es ſoll eine Abtzabe 
Kftig.war daan ergaben werden, wenn fie bei. Melegenheit eines 
Kaufe vorbehalten werben iſt, aledann Derjenige, weldger eine 
ſolche Abgabe nach erheben will, das Bar worauf:en ſich ber 
zuft, nämlich ven Kauf nachwaiſen muß, wie denn überhaupt 
Im, dar aus elgem Factum ein Racht herleiten will, wie Exi⸗ 
Renz dieſh Basti dartthun muß; allein bie Cofahrung zeigt Doch, 
a5 I Gründung eines neuen Rechtszuſtandes Diejenigen, 
welche durch denſalben einm Machtheil an ihrem Vermoͤgen eve 
leiden, Alles hervoruchen, um dem Verluſt mo moͤglich abzu⸗ 
wenden, daß: fe ſich in leichtfinnige, Euftinielige und nutzlofr 
Vrozeſſe Rürzen, die fie gewiß vermieden haben mürben, mean 
das Geſch bie Beftimmung, die mach ver. allgemeinen Rechts⸗ 
anficht alierdiags ſich von ſelbſt zu verſtehen ſcheint, nach aus- 
drctlich erwaͤhnt hätte Deßhalb bin ich der Meinung, daß 
über die Veweislaß enwas geſagt werden muß, nämlich, daß ſte 
ten BVerechtigten tzifit. ‚Kerner bin ich der Meinung, daß man 
darũber einen. Zuſatz zu machen hat, daß rd:ganz-gleichgiltig if, 
wer die Perſon des Bexechtigten jet, oh eine Prinatperfom, ober 
eina juriſtiſche Perſon, ob ein Grundſtuͤch, gder vielleicht. der 
Saat felbfl, der Staat nämlich da, wo er entweder wegen. feine 
Domänen ala Gutaherr auftzitt, ober wo er, wie an vielen 
Dita gebräuchlich iſt, üher Die Spnabemohner .:. welche: nicht 
unser der Patvimandefgerichtöbunfeit flohen, ein ſchutherrliches 
Berhäleig auaähi... Ep entſteht num die Frage, oh für dieſe 
Aufhebung ein⸗·Futſchoͤragung zu leiſten ſei ? Ich bin Der Mei⸗ 
mung, daß fiar ale Auhebung dieſer Rechte, die ich als Feudel⸗ 
laſten dargeftellte habe, keint Entfchäpigung zu leiſten ſei. Das 
ganze Verhaͤltaiß, auf dem die Feudallaſten beruht haben, ldit 
Rd auf; es iſt eine vollſtaͤndige Aenderung des Staatöorganids 
mus. Wenn aber Jemand durch eine Veränderung, des Staats⸗ 
oganiamus, durch eine allgemeine große nationalcdkonomifdge 
Raßregel einen: Schaden erleidet, dann Fann er niemals eine 
Ggänigung verlangen; er kann eine ſolche bloß danz vers 
langen, wenn ex fperiell verlegt wird, nicht aber, wenn ein Ge: 
fg ganz allgemmin gegeben wird; es fehlt Hier der Beſchädi⸗ 
gene, der Verlegende, und damit fällt auch bie Gntſchaͤdigung 
ſeliſt weg. Und dann fragt es ſich auch: wer ſoll entfchänigen ? 
— Bollte maun dem biöher Verpflichteten eine ſolche Entſchädi⸗ 
guug auferlegen, ſo wůrde dieß nichts Andered fein: ada daß 
man deuten, bie fo ſchon bisher zu viel bezahlt haben, die nun⸗ 
mehr fit. einer / NReihe non Jahren in Bantöredklichen Zuſtänden 
gelebt Haben, die beineßwegs mehr mit dieſem alten Feudalweſen 
Rp vereinigen. laffen, und gleichwohl dieſe Feudalabgaben bes 
zahlen mäflen „; eine neue Laſt aufenlegt. — Oper ſoll der Staat 
etten dieſe Eutſchaͤdigung leiſten ? Auch dieſes iſt unmöglich; 
dumm wie / kaun man bie Geſammtheit der. Staatsbürger anhal⸗ 
un, daſthalb ein; jo große Laft zu übernehmen,. um eine Ent 
ſaͤdigumg zu leiſten an Leute, welche. fo ſchon zu lange Born 
thile bezogem haben, welche fie nicht Hätten hahrn ſollen. Deß⸗ 
helb ſtimme ich dem Antrag des volkowirthſchaſtlichen Ausſchuſ⸗ 
ſes in allen: Punkten bei, mit Ausnahme des dritten, den ich in 
dee vom mir beantragten, Weiſe zu modificiren ‚bitte. — Ich 
fosamp mu auf ven zweiten Dntteg des vollawirthſchaftlichen 
Aueſchuſſes, dem von der Abibsbarkeit. der nach übrigbleibennen 
Abgaben und Leiſtungen und der. laualichen Servituien handelt. 
vor Mein Seren! 3355 bin Fehr für: dia Befreiung des Grund 
vn Aabnbıras len aihs. dxuͤcenden Raften ich ‚babe. auch 


inalacza geren Materleude Sachſen Gelegenheit gehabt, mich 
zu überzeugen, wie wohlthätig vas Abldfungögefeg vom: Jahre 
1832 gewirkt hatı,. mie namentlich der Werth des'Grunbeigehs 
thuma durch Abldſung der Gut: und Weidegerechtſame, ver Wald⸗ 
nebennutzungen amd dergl. ganz außevordentlich gewonnen: hatı 
Ich bin, tmiegsfagt, ſehr dafür, daß man diefe Art: ver Abloͤſung 
käftigft: frbere, keineswegs alır bin ich damit einverſtanden, 
daß alle laͤndlichen Sorvituten aufzuheben feien; denn es find 
bazunter ſolche, deren Wegfal dem berechtigten Grundſtück viel 
mehr Schaden bringen wirbe, als er dem Verpflichteten Nutzen 
bringe; ich nenne nur. die Weggerechtigleiten, die Befugniß, flies 
ßende Wäflen zu benugen,, Brunnen und vergleichen. Die Ges 
feßgebungen ver einzelnen: Staaten haben. biejed auch anerkannt, 
und ſich dadurch geholfen, daß fle gewiſſe Servituten namentlich 
bezeichnet und geſagt haben, dieſe allein ſeien ablöshar. Das 
mag auch in partieularen Staaten gut gehen; in ven Grund: 
echten aber feheint mir ein ſoiches Verfahren umbunlich, weil 
die. ugrfchlenenen Serolsuten in ben vetſchiedenen deutſchen Stans 
ten ſo vielerlel verſchiedene Bezeichnungen haben, daß dadurch 
gewiß eine Rechtsungleichheit entftehen würbe, wenn z. B. eine 
Servitut in Sachſen aufgehoben würde, die in Drfterreich auch 
beſteht, aben unter. einem andern Ramen, und in Oeſterreich mun 
nicht wegfiele. Ich glaube brfhalb, ed muß eine Norm gefucht 
werben, welche eine allgemeine Scheidegremge zwiſchen dieſen vers 
ſchiedenen Servituten gewährt. In einer feichen gelangt man 
auf folgende Welle: Entbehrlich für das berechtigte Grundſtück 
ſind alle die Servituten, welche die Befugniß geben, Theile eines 
anderen Grundſtüͤcks, oder Grzeugniffe deffelben an ſich zu neh: 
men; fo zua Beifpiel Steine, Steintohlen, Lehm, Gras, Holz 
u. ſ. w. Solche Erzeugnife find jeberzeit auf dem Marlte zu 
haben, und dort kann fie ſich der Befiger des berechtigten Grunde 
flüds erkaufen, und die Ablöfungsfumme dazu verwenden. Ans 
vers aber ſteht es mit den Servituten, die nicht darin beftchen, 
daß ein Theil eines Grundſtückes ober befien Erzeugniffe weg- 
genommen werden, fondern im einen wirklichen Benugung. ver 
Oberfläche ded Grund und Bodens, mie bie Wegegerechtigfeiten 
uab Buunnen find. Hier kann ſich der Beſttzer des berechtigten 
Grundſtückes nicht durch Kauf helfen, weil er gerave ein de 
Rimmtes Stüd des Geund um Bodens, einen beſtimmten Bruns 
nen braucht, den ex nicht kaufen kann. Diefe muß man aljb für 
nicht absböbas erklären, und ich erlaube mir, Ihnen im bie: 
fer Beziehung folgenden Vorſchlag vorzulegen: 

„Alle übrigen anzweifelhaft auf Grund und Bo- 
den Haftenden Abgaben und Leiftungen, desgleichen 
alle Ländlichen Servituten, welche die Befugniß ent 
halten, einen Theil des Grundes und Bodens, ober 

. ein Etzeugniß eines Grundftäds an fich zu nehmen, 
ober wegnehmen zu laſſen, find ablöghar.’’ # 


Durch die Bezrichnang;der. Serpityten, wo ein Theil des Gaumd⸗ 
ſtũckes oder deſſen Erzeugniſſe weggenommen- werben, werden 
Steinbruͤche, Kalklager, Sandgruben u. ſ. m. betroffen. Ich 
babe ausdrücklich wo von Erzeugniſſen dev Grundſtücke die Reite 
iſt, geſetzo, an ſich zu nehmen, oder wegnehmen zu laffen““, weil 
unter Ieterem Ausdrucke auch die: Weideſervituten begriffen fin, 
indem es einerkri ji, ob ich. das Recht Habe, Die Ergeugniffe dach 
Menſchen oder Bich wegzunehmen. Ich glaube, baß.piefe Faß 
fang den ganzen Grundſatz erſchoͤpft . : 

0 Binde von Sagen: Als äich zuerſt den Antrag ve8 
Berfafuungs - Husfhuffer. Ins, bacdem eB.mir ungsfäht vor, 
als af: diengelahwvten / Aerren; bie. zahlreich; dar Ausſchuſſe figen, 
ſich Dat Buifpieli der Penelope nzum / — — hie 
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ten, als ob fie, was fie am Morgen genäht, Naditsf wieder 
aufldfen wollten. Im $. 25 iſt gefagt worden: „Das Eigen» 
tbumiftunverleglich,“ und gleich in ven folgenden Para⸗ 
graphen begeht man einen der allererheblichften Eingriffe in pas 
Eigenthum. Ich beſcheide mich, daß Gie mir antworten werben, 
daß eine Enteignung aus Gründen des dffentlihen 
Wohls zuläffig fet, wie $. 26 dieß außfpricht. Es würde ſich 
aber dann immer noch fragen, ob alle Kriterien des 6. 26 Hier 
vorhanden find; denn die Verſammlung wird gewiß Das, was 
fie im $. 26 feflgeftellt Hat, in ven 65. 28 und 29 nicht wieder 
aufheben wollen.‘ Als Gründe für die Aufhebung der fogenann- 
ten Grundlaften,. Beuballaften und 'wie fie fonft bezeichnet wer⸗ 
ben mögen, kannich mir allerdings einen dkonomiſchen und zwel 
politiſche denken. Der dkonomiſche würde darin beſtehen, daß 
der Nachtheil für ven Belaſteten in der Regel größer, als ver 
Vortheil für ven Berechtigten ift. Als einen politifhen Grund 
betrachte ich es, daß mit Aufhebung dieſer Rechte, dieſer Laften 
die Abhängigkeit einer zahlreichen Klaffe von Staatöbürgern von 
einer andern Klaffe von Staatsbürgern aufgehoben wird, und 
daß ed im Intereffe ver Zeit liegt, daß Jeder nur der Staats⸗ 
gewalt und Feiner Privatgewalt unterthan ift. Den andern po- 
litiſchen Grund, den ich aber nur ald einen momentanen betrach- 
ten kann, würbe ich finden in der Aufregung, die in ven Petis 
tionen geſchildert wird, die ſich an vielen Orten an den Gedan⸗ 
ten des Fortbeſtehens jener Rechte knüpft. Vielleicht Tönnte es 
noch einer nähern Unterſuchung bevürfen, ob diefe Aufregung, 
oder wie ein geiftteicher Redner vor mir fagte, ob diefe Miß⸗ 
verfländniffe nicht weniger natürliche, als vielmehr künftlich Hers 
vorgebrachte find. Ich will dad dahingeſtellt fein laffen. Genug, 
die Aufregung ift da, und ed iſt Brunnfag einer weifen Politit, 
wo es fih um Herſtellung eines neuen Staatögebäudes han⸗ 
delt, alle Hinverniffe mögfichft zu befeitigen , die der Eintracht 
unter allen Klaffen der Staatsbürger im Wege ftehen können. 
Aus diefem Grunde bin ich mit dem Ausfchuffe für Befeitigung 
dieſer Rechte. — Ich kann mich. aber nicht davon überzeugen, 
daß hier ausnahmsweiſe von einer gerechten Entfchädigung, von 
Beachtung dieſes Kriteriums des h. 26 nicht die Rede fein folle. 
Bon mehreren Rebnern und im Ausfchußberichte ift ald befon- 
derer Charakter viefer Art von Rechten, und fomit als Grund 
des Wegfalls verielben hingeftellt worden, daß fie Hoheitsrechte, 
Regalien feien. Deiner Anficht nach kann der Titel, die Benen⸗ 
nung eined Rechtes über ven Charakter deſſelben nicht entſchei⸗ 
den, und ed zu feinem anderen Rechte machen. Dan hat hier⸗ 
bei ſehr oft ven rechtsgeſchichtlichen Standpunkt mit dem 
rechtlichen Standpunkte werwechfelt, und man hat unter- 
fucht, ob die Entftehung jener Rechte in frühefter Zeit eine 
rechtliche oder weniger begründete gewefen fei. Das würden 
aber hiſtoriſche Unterfuchungen fein, und bekanntlich laufen in 
diefer Beziehung die verſchiedenen Anfichten ver Gelehrten fehr 
auseinander. Ich glaube nicht, daß es die Aufgabe biefer Hohen 
Berfammlung fein kann, auf diefen Weg der rechtöhiftorifchen 
Unterfuhung zurüdzugehen und zu unterfuchen, auf welche 
Weile ein ſolches Recht vor vier- oder fünfhundert Jahren 
entſtanden if. — Es kommt hier nur varauf an, ob ein fol- 
ches Recht jet zu Recht befteht, und das wird doch Niemand 
befteeiten, daß dieß bei jenen Rechten ber Ball ift, fonft 
bevürfte e8 ja zur Aufhebung nur einer einfachen Klage. — 
Sie find nicht bloß im Wege des Kaufes, fondern auch im 
Wege ver Erbtheilung , der Geffion in andere Hände gekommen, 
und durch Verjährung und alle Rechtstitel, die wir für den 
Erwerd des Cigenthums kennen, in das Eigenthum des legten 
Beſitzerb übergegangen. &8 kann alſo bie Unterfuchung nur 


eine mithige ſetn, die ſich datait beſchaftigt, bie Frage zu loſen, 
auf welche Weiſe jene Rechte vor vier⸗ oder fünfhundert Jahren 
entſtanden find. Im Uebrigen ſcheint mir auch der Begriff Ho⸗ 
heitsrecht, Privilegium fo ſchwankend zu ſein, daß, wie ſchon 
vorhin von dem Redner vor mir bemerkt worden iſt, derſelbe in 
den meiften Faͤllen fi gar nicht wird feſtſtellen laſſen. IH 
muß dem Redner vor mir darin widerſprechen, daß in ven mei— 

ten Bälfen dieſe Rechte nur Hoheltörehte, nur Feudaltechte 

ien; in den well meiften Fällen find fle vielleicht nur ein Aus⸗ 
fluß ves germahtfchen Cigenthums; e8 hat der Beflger’ auf vem 
Theiledes Cigenthums, den er Anberen’überlich, flch Hin Ber 
ſtimmtes Nechtiuorbefälten,, und es iſt fomit dieſes Kecht uf 
eine voͤlllvmuien retthtliche Weiſe entflandeh," unv ich kanit Vaß 


| felbe nicht unket den Begriff ‚‚Privileglum” ſübfumtren. Ich 


Tann namentlich Der Debuction des volläwirthfehafflichen Aus: 
ſchuſſes über das Jagdrecht nicht das große Lob zollen, daB ihm 
das verehrte Mitglied von Minden fo reichlich geſpendet hat; 
ich finde vielmehr die allererheblichften Widerſprüche varin. Auf 
der dritten Seite des Gutachtens über die Petitionen witd daß 
Jagdrecht ein Regal genannt; «8 wird’ gefagt: „Man leitete 
bie Regalität des Jagdrechts aus dem fongobarbifchen Lehn⸗ 
rechte ber, und befeitigte fo zum Nachteil aller mveren Stund⸗ 
eigenthünree den natürlichen Grunvſatz des deutſchen 
Rechts, nah) welchen die Jagobefugniß ein Zübehbr und 
Ausfluß des Akten Eigenthums an Grund und Bor 
ben tft, und dieſem von felöft folgt.“ Wenn daß wirklich ver 
Ball iſt, wenn das Jagdrecht der natürlihe Ausfluf des 
MRechts an Grund und Boden if, fo fehe ich nicht ein, wie man 
ed dann Regalitäe nennen kann, und es ſteht der Audſchuß 'mit 
feiner eigenen Debuction ganz im Wivderſpruche, — infofern 
auf der folgenden Sette gefagt wirb: „Da vlelmehr alle Sagt: 
rechte entweder als Höhere, over als niedere Megalten, vbet 
auch als Ausflüffe ver Grundherrlichkeit des (Achten) Eigens 
thums betrachtet worden find.’ I theile vie letzte Anſicht, 
und ih glaube, weit gewiegtere Männer als ich werden es 
Ihnen wiederholen, daß, eben weil das Jagdrecht ein Ans 
fluß des Achten Cigenthums ift, darin fein Motiv gefunden wer⸗ 
den kann, um daffelbe ohne alle Entſchävigung aufzuheben. 
Ebenſowenig aus fogenanntn Billigkeitsgründen, infofern bes 
hauptet worden tft, daß es einen Ertrag gewähre. Ich will 
dem Ausſchuſſe vollkommen zugeben, daß, wenn man bie Koften, 
namentlich den Wilofchaden in Gegenrechnung bringt, her Er⸗ 
trag des Berfaufs von Reben, Hafen und anderen jagbbaren 
Tieren nicht Höher fi beläuft, und vielleicht noch eine Diffe⸗ 
renz des Ertrages zu Laften des Berechtigten bleibt, weldye er 
herauszahlen müßte. Aber darauf kommt es Hier nicht am, 
die Jagd iſt ein Gegenſtand ver Paſſton, wie man fie richtig 
bezeichnet Hat, und eben deßhalb gewährt die Jagd, als Gegen⸗ 
Rand ver Verpachtung, einen Ertrag. Aus den Petitionen, 
und namentlich aus der der Stadt Wefel gebt Dieb Mar ders 
vor. Diefe Stadt Hat von der Jagd einen Ertrag von 4000 
KRthlr., und ich jehe daher nicht ein, daß es fich Hier vom 
einem Rechte handeln fol, das feinen Ertrag gewährt. Es 
verfieht ſich wohl von felbft, daß dieſer Verlaft von 4000 
Thalern für die einzelnen Bewohner von Weſel ein ehr 
erheblicher Gegenſtand iſt, und daß fie ven Erſatz für bie 
fen Ausfall durch Steuern‘ werden aufbringen mn: 

will auf die Jagd mich beſchraͤnken, da die Sache fü weit‘ ver 
zweigt ift, daß fle in anderen Thellen von dm anderen Ked⸗ 
nern gewiß grůndlicher noch beleuchtet werben wird. Ich grhe 
daher Über auf die Amendements. — Ich muß geflchen, vaß 
die meiſten Amendements mid deßhalb nicht befriedigen, well 


m 


% fe . find und in ber Hauptſache die nothwendigt 
Gacke Difinstion vermiſſen laſſen, die zwiſchen ven einzelnen 
Rechten und namentlich zwiſchen her Natur diefer Rechte ges 
macht werden muß, Man bat einmal die Grundherrlich⸗ 
Zeit. als entſcheidendes Kriterium hingeſtellt. Der. Begriff der 
Grundherrlichkeit, wie vielveutig er ift, und wie ſchwer man fich 
einen Haren Begriff davon machen Tann, daß geht zur Genüge 
aus der Debuction bes vollswirthſchaftlichen Ausſchufſes hervor, 
Der, wie ich vorhin gezeigt habe, ſich gar Feinen Maren Begriff 
Darüber hat bilden Fönuen. (Bewegung in der Berfammfung.) 
@8 wird für die auwendenden Behörden faſt unmöglich fein, zu 
befkimmen, ob dieſes oder jenes Recht aud bem grundherrlichen 
Nerus, oper aus einem anderen Rechtönerhältuiffe entflanden fei. 
Es kommt ferner Hinzu, daß die meiften Amendements die Mobar 
Litäten der Aufhebung und Ablöfung den einzelnen Staaten übers. 
tragen wollen, Dos würde dann auf hafielbe Hinausfommen,, 
wie bei dem Beſchluſſe über die Iheilbarfeit des Grundeigen ⸗ 
thums, als die hohe Verfammlung ausſprach, daß alfe Ber 
fchräufung der Dispofition über das Grundeigenthum aufge: 
Hoden, dagegen den einzelnen Staaten es überlaffen werben ſolle, 
Die Anwendung diefed Satzes durch Uebergangägefege zu ver⸗ 
nitteln. thaftig, die Popularität, die aus 2* des 
Vriucipẽ entſteht, vindicirt die Verſammlung für ig, — die 
unangenehmen Folgen, dad Odioſe, was mit ber Anwendung 
des Vrincips verbunden iſt, follen die einzelnen Staaten auf ſich 
ushmen?! (Stimmen auf ver Rechten und im Gentrum: Sehr 
wahr!) Ob auf Diefe Weile die Einheit Deutſchlands bes 
förbet, die Schwierigkeit für die Ausführung des Berfaffungs- 
werfeß erleichtert wird, Tafle ih dahingeſtelit fein. Ich Habe 
veBhalb, und um der Offenheit und Entfchievenheit willen, 
die ich unter .allen Umfländen liebe, gegen jenen Zuſatz des 
Her Reichenſperger geflimmt, und ich flimme auch heute gegen 
bie Ausſchuß⸗ Anträge, weil ich glaube, daß durch das generelle 
Aufbeben ver Feudallaſten und durch Ueberlaſſen ver Ausführung 
an bie einzelnen Staaten viefen nur das Unangenehme der Sache 
wugeichoben wird, Ich glaube ferner, daß die Sache aus dem fo 
wniverfellen Standpunkte, welchen dieſe hohe Berfanmlung ein⸗ 
nimmt, nicht beurtheilt werben kann. Ich will nur andeuten, 
wis unendlich verſchieden hier die Sachlage, wie mannigfach bie 
Recptöverhältnifie in Deutſchland find; fo hat man z. 2. in 
Dekerreich Feudallaſten, von denen wir in Norddeutſchland Feine 
baben, von denen. man weder den Namen, noch den 

"tennt, und umgelehrt. Berner haben die Befeggebungen 

far aller einzelnen Staaten bereitö eingegriffen und einzelne Rechte 
aufgehoben, iheils mit Entſchaͤdigung, theils ohne Entjchävigung. 
Kurz, die Mannigfaltigkeit gerade in diefer Sphäre ber Rechts⸗ 
verhäftnifle ift größer, ald in irgend einer anderen in Deutfch- 
land. Bill man da mit einen Schlage hereinichlagen, mit einem 
einem einzigen allgemeinen Federſtriche hineingreifen? Wie un- 
endlich fhwierig dieß iſt, zeigen eben die vielen Umendements. 
Selbſt Diejenigen, die Entihädigung gewähren wollen, werden 
fühlen, daß ganz Gleichartiged auf ganz ungleichartige Weife 
würbe behandelt werden, und daß fie baher auf eine Weiſe vor- 
gehen, wo bie einzelnen Privatrechte auf das Schreienpfle verlegt 
werben. Deßhalb muß den einzelnen Staaten die nähere ſpe⸗ 
ciellere Geſetzgebung überlaffen und nur das Princip der Auf: 
bebung und blösbarkeit von der hohen Verſammlung ausge: 
ſᷣroch a werben, das Inslebentreten der Aufhebung aber den ein⸗ 
zelnen Staaten anheimgeſtellt bleiben. Keineswegs bürfen wir 
fagen : „Gie find aufgehoben,” wie dieß ſelbſt in dem Minoritätd: 
Gulach an. ned Ausſchufſes der Fall if, und nachher. die einzelnen 
—— Schiwierigleiten der Ausführung und der Inpos, 


vularitat preisgeben, welchen fie bei Feſtſtellung der Entſchͤdi⸗ 
gungsgrundſãtze ſich ausſetzen. Ich glaube nicht, daß, nachdem 
Sie dem Einzelnen eine Laſt abgenommen haben, es dann einen 
angenehmen Cindruck machen wird, wenn nachher fpecielle Ger 
ſetze erſcheinen, in denen gefagt iſt, daß noch Die und bie Ente 
ſchaͤdigung bezahlt werden muß. Das würde geradezu ven Auf⸗ 
ruhr organifiren. Deßhalb ſchließe ich mich dem Amenvement 
von Herrn v. Schrenf an, der das Princip anerkannt hat, aber 
bie fpeciellere Geſetzgebung cum commodo et incommodo den 
einzelnen Staaten überläßt. Der Antrag lautet, wie folgt: 

‚ $.27. Die Gutsherrlichkeit, bie gutsherrliche Gerichtsbar⸗ 
keit und Bolizeigewalt, die ſchutzherrlichen Rechte und das Jagd⸗ 
recht auf fremdem Grund und Boden find, nebſt allen aus dem⸗ 


| felhen Hergeleiteten Befugniffen, perfönlichen Abgaben, Laften 


und Leiftungen jeder Axt, wie auch Gegenleiftungen, aufzuheben. 

Der Landesgefeggebung der einzelnen beutfchen Staaten 
iſt es vorbehalten, feſtzuſtellen, ob und in welcher Weile für 
dieſe Rechte und für die aus denfelben fließenden Grträgniffe 
eine Entſchädigung einzutreten habe, und wie die Ausübung 
ber Jagd aus Ruͤcknichten der Öffentlichen Sicherheit zu ord⸗ 
nen ſei. 

6.28. Alle auf Grund und Boden haftenden Ybgaben 

und Leiftungen, einſchließlich der Zehnten, find ablddbar. 

‚Die Normen der Abldfung beftimmt die Gefepgebung ver 
einzelnen Staaten.“ 

Auf diefe Weife würde ven einzelnen Staaten, wie ges 
fagt , die ganze Geſetzgebung überlafien fein, nachdem die Ver⸗ 


ſanunlung nicht fpecieller in die Materie eingegangen iſt, was 


meiner Einſicht nad) nicht möglich if. Nur aus den von mir 
augebeuteten allgemeinen Ruͤchſichten des Öffentlichen Wohles 
ſprechen wir dann dad Princip aus. — Ich erlaube mir nun 
noch in Kürze einigen Cinwänden zu begegnen, bie hier vor⸗ 
gebracht worden find. Ich meine, man muß, wenn es fl von 
den Grundrechten handelt, vor Allem ihren Zweck feflhalten, 
den Zweck, alle Staatsbürger, jeven Deutſchen in feinen allge 
meinen Staatsbürgerrechten ficher zu flellen. Das if der Be⸗ 
griff, den ich damit ſtets verbunden habe; aber nicht den, ein- 
zugreifen in Gegenflände des Privatrechts und eine Klaffe der 
anderen, wie zwei feinbliche Mächte, gegenüberzuftellen. Ich 
meine, dad ift eine Klippe, vor der wir vor Allem ung hüten 
müffen, bier in die Privatrechte ohne Rückſicht einzugreifen. 
Man bat gefagt, daß es ja nur von Aufhebung der Feudal⸗ 
laſten fih Handle; namentlich Hat der rechtögelehrte Redner 
vor mir bemerkt, dev Schuß fei weggefallen, wofür die Leiftung 
gewährt wurde, fo müfle denn auch diefe ſchwinden. Wenn 
ich lihm auch darin beiſtimmen will, fo muß doch in jevem 
Balle erſt bewieſen werben, daß eine Keiftung nur für den nun 
weggefallenen Feudalſchutz, und nicht aus anderen Gründen 
gezahlt if. Weiſen Sie mir (zur Linfen gewendet) in ben 
einzelnen Ballen nad), daß nur eine Feudallaſt da if. Wir 
haben freilich nach den Grundfägen diefer Seite ſchon dfter 
beweifen follen, daß etwas nicht iſt; kehren Sie doch Lieber 
die Sache um, und beweilen Ste mir, daß es ift. Ich habe 
jene Urt des Beweiſes nie verftehen können, meine Logik 
reicht dazu nicht aus. Nach meinen geringen Rechtsanfichten 
bat Der, welcher die Aenderung einer Thatfache behauptet, 
dieß zu beweifen. (Mebrfeitiger Beifall.) Und ebenfo iſt es 
mit ven Rechtöverhältniffen. Man hat gefagt: ver ganze 
Staat3organismus habe fich geändert, und daher koͤnne es auf 
ſolche Kleinigkeiten nicht ankommen. Nun, ich meine, in Bes 
zug auf die Feudallaſten hat ſich ver Stantsorganismus nicht 


F feit Heute oder geſtern erfl geändert. Die voigteilihen und 
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fchutzhertlichen echte der Beinäten heben Bag wohl fefsft mit 
Begtinbung des Woiizeiftaaleß Tängft aufgehört, und folche ſchuh 
hertliche Berhältntffe exiſtiren wenigſtens meines Wiſſens nir⸗ 
gends mehr. Es kann alſo von Veräherung ves Staatborganis⸗ 
mus in dieſer Beziehung nicht meht die Rede fein; nur darauf 
kann e8 ankommen, einzelne Auswülhfe zu befeltigen, vie noch 
geblieben fein mogen, ohne mit dem Staͤatsorganisnius irgend⸗ 
wie zuſammenzuhaͤngen. Plan Hut vavon geſptochen, es waͤrben 
ja nutdie Saſten des rinen ·Ianuge gedruͤckten Standes zur Laſten 
des anderen aufgehoben. Wenn es Kch don dem Grgenuberſteklen 
zweier Kiaffen bon Staatsbrgern handeite, ſo Haube kb; würde 
das eben: vie :größte Vorſtcht und Schonung erhelfchen. CEs Lann 
aber von Standen In dieſein Sinne gar iiht die Rirve feht,' dar 
ja dieſelben Nechte einzelnen Gtäbten, "Dörfer, Corporatibnen 
u. ſ. w. zuſtehen, und fle durch Kauf, Tauſch rc. in viele andere 
Bande übergegangen find. Es find Ihnen viele einzelne Fülle 
durch die eingegangenen Petitionen bereits bekannt, ich darf daher 
wohl unterlaffen, fie näber zu begründen. Es If ferner darauf 
hingewieſen worden, der Berechtigte ſollte ſich durch morali⸗ 
The Gründe tybſten. Ich muß dagegen bemerken, daß der nächfte 
und triftigfte moraliſche Grund doc wohl der iſt, daß man für 
Das, was man mit Recht befigt umd nun aufgeben Soll, eine 
gerechte Entſchaͤdigung bekommt. Wollen Ste, daß man dieß 
ohne Entſchaͤdigung thue, fo nenne ich dieſes Verlangen nicht 
moraliſch, ich nenne es vielmehr fehr unmoralifch. (Bravo auf 
ber Reiten und im rechten Centrum.) Man bat ferner von der 
Unbilligkeit gefprochen, welche Diejenigen treffen würbe, die bis: 
her ſchon fo viel bezahlt Hätten, und nun noch länger bezahlen 
ſollten. Ich meine, daß die Verpſlichteten ſchon allein durch bie 
Zulaſſung ver Abldfung einen erheblichen Vortheil erlangen, in⸗ 
Sofern ihre Reiftungen ihnen größere Opfer auflegen, als ber 
Vortheil des Berechtigten und als das Aequivalent beträgt, 
welches er für Wegfall dieſes Vortheils durch Die Abldfung er- 
hält; und das iſt ja eben ver Hauptgrund, um vie Abldfung 
dann eintreten zu laſſen. Endlich hat man gefagt, es fet jetzt eine 
Zeit, mo Altes in Bewegung fet, und wie, ich muß ehrlich ber 
kennen, dieſe Kohlen Redensarten weiter heißen, — eine Zeit, 
wo man Tleinliche Ruͤckſichten bei Seite fegen und mit großen 
Zügen Hanveln müſſe. Nun, da berufe ich mich auf ein 
Wort, welches zur Zeit der franzdfifchen Revolution ein Mann 
gefagt Hat, der anf dieſer (zur Linken) Seite gewiß lebhafte 
Sympathien finden wird: Sieyes, welcher fagte: ,‚Wollen 
Ste: frei fein, fo feien Sie zuerſt gerecht!‘ Wenn ich die 
bier geftellten Anträge anfehe, fo merbe ich unwillkürlich an 
Griſpinus erinnert, welcher den Reichen dad Leder ftahl, um 
ben Armen Schuhe daraus zu malen. Und wenn wir Bier 
die Grundrechte feftftellen, fo lafien Ste uns doch daß erfte 
und oberfle Grundrecht nicht vergeflen, worauf ein jedes Staats⸗ 
gebäube vor Allem beruhen muß, weßhalb zuerſt unciviliſirte 
Völker zu Staaten zufammengetreten find, die Rothwendigkeit 
des Schuped für Recht und Eigenthum. (Lebhafter Beifall auf 
der Rechten und im rechten Centrum.) 

Freudentbeil von Stade. Per letzte Redner, 
meine Herren, hat Ihnen gefagt, daß, wenn man die Grund: 
rechte feftftellen wolle, man Kein großes Unrecht begehen müffe. 
Darin kann man vollſtändig mit ihm übereinftimmen. Ich 
glaube aber auch, daß es die Abficht des Berfaflungs-Aus- 
ſchuſſes keineswegs geweſen if, ein großes Unrecht zu be 
gehen, ſondern ein langwieriges, mehr als hundertjaͤhriges 
Unrecht auszugleichen, und es iſt gewiß kein Unrecht, wenn 
wir die ſchreiende Ungerechtigkeit vieler Jahrhunderte wieder 
gut zu machen ſuchen. (Bravo auf der Linken und dem linken 








Cenrum.) Sthon an altee deutſches Gurichhotr Häpe!"", Hund 
dert Jahre Unxecht machen en ei Jahr Recht.“ Der 
letzte Redner verwechſeli fortwährend Veſitz ünd Melht: Der 
pin ihm der Heifige Rechtobau, der niemals gewendet und 
gekehrt werken darf. (Bravo auf der Linken ımd bem’linken 
him.) BVerftehen wir das inter Mecht, fo fit wir wei 
erfolglos Hierher gefommen. Eben im Beſihe tft Vigkes, "wi 
die Aufregung veranlaßt Hat, eben biefer widerrechtliche Be r 
hat fie zum Theil herbeigeführt, und wit haben uns Hler vet⸗ 
einige, um Beſitz und Rechl aus zugleichen gut zu machen, w) 
hundert Sabre Unrecht war, umd die Verhältiiife fo zu von, 8 
wie e8 bie Zeit dringend erheficht: Ich babe mir ‘va6% te 2 
beten, meine Herren, lm für die 68. 28 und 29 nes Mi s 
ſungs⸗Ausſchuffes zu fpreihen. Ich glaube, daß in viefen Pa⸗ 
tagraphen das Maß gehaiten wird, welches hie jetzige Bett er⸗ 
fordert. Ee find Hier Gerechtſame aufgehoben ohne —5——— 
gung, Gerechtſame, welche durchaus nicht mehr an ver Belt fein 
bnnen. Wir befinden und nicht mehr in einem Polgel:, ehenfd 
wentg in einem vattiarchaliſchen Staate, mo es nur Bäter und 
Kinder gibt, und fene allein’ für die letzteren, das Gemelnween, 
zu forgen Haben, und bie Kinder weder denken noch handeln 
follen. — Die gerichtliche Gutsherrlichkeit und Polizei verdankt 
vem patriarchaliſchen Staate ihre Entftehung, und ich fehe nicht 
ein, warum man für Ablbſung biefer Rechte (Stimmen: Se⸗ 
rade aus!) noch eine Entfchädigung fordern könnte. Selbſtfolge 
davon iſt, daß alle aus foldhen angeblichen Rechten hervorſtam⸗ 
menden Befugniſſe, Exemtionen und Abgaben, wie der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchuß vorgefchlagen hat, ohne alle Entſchaͤdigung be⸗ 
fettigt werden müffen. Nicht minder iſt dieß in anderer Bezie⸗ 
bung der Fall, und geftatten Sie mir.über die dritte Poſition 
einige Bemerkungen , bie vieleicht nur auf dadjenige Land Bezug 
baben, dem ich zurächft angehörte. Dort und in einigen anderen 


. Theifen Deutſchlands hat man Schug: und Dienfigelo, das man 


von den Meinen Geuerlingen fordert, daB aber jegt keinenfalls 
mehr als ein Recht bezeichnet werben darf. Es if entſtanden zil 
einer Zeit, wie der Gutsherr dieſe Heuerlinge ſchuͤtzte, und dieſe 
keine Abgaben zu zahlen hatten. Diefe Zeit dat aber aufgehört, 
der damals Vrrpflichtete genießt keinen Schug mehr vom Gutes 
beren , fondern der Staat fchügt ihn, und biefer verlangt von 
ihm Abgaben. Dennoch aber fordert man von Jenen, nach wie 
vor, biefe nn Schon vor 20 Jahren Habe ich in her. 
banndver’fchen Stände-Rammer ven Autrag geſtelit, dieß zu bes 
feitigen,, es fand auch in ber zweiten Kammer Anflangz nach⸗ 
dem jeboch daB Grundgeſetz aufgehoben, hielt man nicht für gut, 
tweiter darauf einzugehen. — IH komme jegt zum $. 29, der 
vom Sagbrecht handelt. Die Geſchichte des Jagdrechtes iſt ein 
Nachtſtuck in ver Geſchichte Deutfchlands (lebhaftes Bravo auf 
der Linken und dem linken Gentrum), und ich glaube nicht, daß 
auch nur noch ein Zweifel darüber herrſchen Tann, ob ſolches 
aufgehoben werben folle. @8 Hat die Bobencultur gehindert, 
Menfchenleben gefährdet, und if die Quelle manches Verbre⸗ 
hend geweſen. Ich weiß wohl, daß man mir Dagegen den Ein- 
wand machen wird: Wenn man das Jagbreöht freigiht, fo wird 
man eben dadurch die Verbrechen fördern. Ich glaube dagegen, 
eben weil dad Jagen verboten, mar der Reiz dazu ein viel größes 
rer, und daraus entflanven Verbrechen. Es wurde nun durch die 
ausfchliefliche Ausübung jenes Jagdrechtes nicht allein das Eis 
genthum beeinträchtigt, nein, es ding noch weiter. War es doch 
dahin gefommen, daß man einen Haſen, wenn er auf den eigenen 
Grund und Boden gekommen war, wegcomplimentiren mußte 
(Heiterkeit; Stimmen: Sehr gut !); kam aber verNachbarbahin, 
fo wies man ihn ohne Umſtaͤnde davon. Kann alfo mohlein Zweifel 


al 


befeitigt werben muß? Nur darnach Fönnte man noch fingen, ob 
Be bigung zu leiſten fei? Da ich Juriſt bin, gehöre’ich 
E | 


ungen fi 
Ber dag Fagürscht ‚auf gereihte er en 


Anwalt gemacht habe, hat das Jagdrecht keinen pecunjären Werth, 

und ich glaube kaum, daß ein folder nachgewieſen werben kam. 
Wie Tommt aber nun der Fall zu flehen, wenn bie Entſchädi⸗ 
gung vorbehalten wird? Dann werben Peore entſtehen, und 
Vie Kechtsunſicherheit wird fortdauern; her Meine Grundbeſttzer 
wird ſich lieber die alte Unbill gefallen laſſen, als Prozeſſe führen z 
bie denheit, die Duelle mancher Aufregung, witb fort- 

banern. Wollen Sie alfo darauf fehen, ne respublica detrimenti 

quid capiat, fo konnen Sie feinen Yugenbli zweifeln, daß das 
Jagdrecht ohne Entfchäpigung aufgehoben werden muß. Wenn 

man aber ver Meinung iſt, daß man einen Vorbehalt machen‘ 
wöffe , fo habe ich für dieſen Ball mit mehreren meiner Freunde 

den Antrag mir erlaubt: „daß menigflens doch bie Jagdfroh⸗ 

nen ‚uud Jagddienſte ohne alle Entſchädigung fofort aufgehoben 

werben.” Immer, fo oft ich Streitigkeiten wegen Jagbvienften 

geführt Habe, habe ich mich des Gefühtes nfe erwehren können : 

durch die Jagddienſte wird der Menſch zum Thier Herabgewür: 

digt. (Bravo auf der Linken.) Jagddienſte fol man von Hun⸗ 

den, und nicht von freien Menfchen verlangen; und ich flelle 

daher dein eventuellen Antrag : „Heben Sie mindeſtens fofort und 

ohne alle Entſchadigung die die Menfehenwürbe tief herabſetzen⸗ 

ben Jagdtrohnen auf!” (Lebhaftes und anhaltendes Beifall‘ 
llatſchen auf der Linken und im Gentrum.) 

Wichmann von Stendal: Meine Herren! Um bet 
Unantiehmlichkeit überhoben zu fein, nach dem Redner, welcher 
eben mit’ fo viel Begeifterung gefprochen hat, das Entgegen- 
geſehie vertheidigen zu müffen, hätte ich gewünſcht, daß ber 
Berfaffungd- und der volkswirthſchaftliche Ausſchuß die gleichen 
Beflimmungen in dieſer Beziehung aufgenommen Hätte, wie es 
der Giehjehner: Entwurf gethan hat; daß man nämlich nur 
allgemeine Principien in den Verfaffungsentwurf aufgenommen 
und ed den Befehgebungen ver Einzelftaaten überlajfen hätte, 
ie zu verwirklichen. Statt deſſen aber haben wir die Detail: 
Geſetzgebung felbft in die Hand genommen , fo da der, Entwurf 
der Grundrechte ausfieht, nicht als ob er ein Theil ver Ver: 
fafung wäre, fondern wie ein ziemlich buntfchediges Civil⸗ 
Geſetzbuch. Es haben mehrere Redner ven vorliegenden Gegen: 
ſtand von dem Standpunkte ver Begeifterung und ner Gemuͤth⸗ 
lichkeit beurtheilt und beſprochen; der Stanbpunft, welchen 
ich eingenommen habe, iſt aber nicht der der Begeifterung und 
der GemütHlichkeit, denn in Zragen ver Gefeggebung und ber 
Boliut Hört bei mir alfe Gemuͤthlichkeit auf. (Heiterfeit.) — 







Faſſe ich ——— ſpecielle Audbung des Jagbrechts img Auge, 
fo iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß baflelbe ein Ausftuß 
des Eigenthums war und im ſechzehnten Jahrhundert met Ein⸗ 
‘führung des Iongobardifchen Lehenrechtes von diefem abgetrennt 
‚und zum Regale gemacht wurbe. Deßhalb bin ich einen Augen⸗ 


||, blick bedenklich, daß vas Jagdrecht, wo es als Negak befteht, 


ohne alle Eniſchävlgung aufgehoben werde, ebenſo da, wo es 


|; in Folge ver Grundherrlichkeit ausgeübt wird, benn dieſe Ent⸗ 
P!!ſtehungsart if nicht minder ungerecht. Bas Jagvbrecht wurde 


den Grundherren'nur deßhalb gegeben, um ven Obrigen ben nd» 


"tigen Schutz gegen Wild angedeihen zu laſſen; diefes Ver⸗ 
haltni ’tehrte fi aber bald um, bie Grundherren wurden aus 
| den 
"| che8 die Felder verheerte, außzurotteii, hegten fle es, und handen 


efehügern die Unterbrfidter; denn anſtatt Das Wild, wel⸗ 


fich nicht an das Geſetz, welches den Hörigen Schutz angebeihen 
lafſen follte. Und von biefer Zeit art datirt noch jene graufame 
Gefetzgebung, welche mir ven Gebrauch ver Waffen gegen das 
‚Wild verbietet, das die Früchte meines Fleißes zerflört, wuͤh⸗ 
rend ich fie doch gegen den Menfchen gebrauchen darf, ber in 
mein Eigenthum einbringt. Im biefer Beziehung alfo, wo das 
Jagdrecht ein Ausfluß der Grundherrlichkeit ift, muß e8 gleich- 
falls ohne Entſchädigung aufgehoben werden. Der volkdwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſchuß ſagt aber, es würde auf dieſe Weiſe zu ſehr 
vielen Proceſſen Veranlafſung gegeben. Es iſt richtig, daß die 
angegebenen Entſtehungsarten fich im Laufe der Zeit in manchen 
Gegenden verwiſcht haben und nicht mehr ſo leicht zu erkennen 
"find, und Hier wird man fich nicht anders Helfen können, als 
durch Aufftellung ver Rechtsvermuthung, daß im Zweifel da, 
ı mo ber Staat daB Jagdrecht hat, es aid Regal, und da, wo die 
Grundherren ed haben, ſolches als Auoſtuß der Srundherrlich⸗ 
keit anzufehen fel. I bin ver Anfſicht, daß dadurch alle Welte⸗ 
rungen abgeſchnitten werden, und möchte deßhalb die Verſamm⸗ 
lung bitten, daß, wenn das Amendement des Herrn Mittermaier 
dürchgehen ſollte, auch dieſe Praſumtion mit in das Amendement 
aufgenommen werde. — Der zweite Gefichtspunkt, ber hier ins 
Auge zu faſſen iſt, iſt der, wie ſich dad Jagdrecht in der prakti⸗ 
ſchen Ausübung geſtaltet. Hter, meine Herren, iſt es erſichtlich, 
da es vorzugsweiſe da ſchaäͤdlich iſt, wo es auf Privatgrund:- 
ſtücken, und zwar auf ‚folgen ausgeübt wird, die ſpeciell zur 
Viehzucht beſtimmt und geeignet finds aber ich fehe durchaus 


nicht ein, wie das Jagdrecht in den großen! Semeindewaldungen 
. und in ven großen Ianbeößerrlichen Forſten ohne Entfehkvigung 
" aufzuheben fei. 

beren Bereöötigten, wie dem wirklichen Eigenthümer zw. 


Auf dieſen ſteht es in fehr vielen Begenden an: 
Aber 
au da, mo das Jagdrecht auf Privatgrundftiden ausgeübt 
wird, erheifcht es die Billigkeit, daß man eine Entſchädigung 
geflattet, wo es durch Vertrag erworben iſt; und bier gehe ich 
wiederum weiter, ald das Minorität6-@rachten des Berfaffungs: 
Ausfchuffes, welches nur will, daß eine Entſchaädigung ftattfinde, 


. wenn die Jagd titulo oneroso erworben iſt. Wenn man eine 


Entſchädigung geben will, ſo muß man zwiſchen Vertrag und 
Nichtvertrag unterfcheiden, aber nicht zwifchen einem läftigen und 
wohlthätigen „Titels Letzteres erfcheint mir unjuriftif und zu 
weit zu geben. Der Ausſchußbericht geht davon aus, daß dad 
Jagdrecht nicht als ein nugbares Necht anzufehen feis barin 
kann ich ihm nicht beiftimmen. Die vielen Petitionen, die in 
dieſem Betreif eingegangen find, fagen zam Theil ſchon dad Ge: 
gentheil aus, und ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß thut fehr 
Unrecht, menn er nicht das gehörige Gewicht darauf legt. Nas 
mentlich möchte ich bezweifeln, daß da, wo die Jagd ald Hohe 
Jagd ausgeübt wird, fie nicht nugbar fei, und es find mir viele 
Falle bekannt, wo ſolche Jagden einen bedeutenden Ertrag jährlich: 


N 


\ 


ur 


gewähren, . Die vielen Thellungäpeggeffe, bie wir in Wehphar-« 
len ‚haben, und wobei für zweifelgafte Rechtsanſprüche große 
Vergieichs ſummen ausgezahlt werden, beweiſen gleichfalls das 
Gegentheil. Auch darin hat der volkswirthſchaftliche Ausſchuß 
ſehr Unrecht, wenn er die in jenen Petitionen berührten Bälle 
als felteng Ausnahmen anjtebtz bie in ihnen angegebenen Ent 
ftehungsarten, ‚ded Jagdrechtz ſind ganz allgemeiner Art und 
Eönnen täglih. gorkommen, Gin fernerer, Beweis des Gegen, 
theils liegt Darin, daß diejenige Commifflon , die in Preußen 
zur Ausarbeitung eined Befegentwunfes über, bie, Abloſung ver 
Regiperehtigungen mb, bed Jagdrechts niebergefegt worden if, 


und, die aus durchaus ſachverſtaͤndigen Männern beftcht, aus. | 


Männern , Die fi auch wicht ſcheuen, mit dem ſcharfen Mefr 
fer zu raftren, gleichfalle eine Entſchädigung feftgeftellt hat, 
pie fich mitunter für den Morgen auf 5 Sgr. belaufen kann. 
Der volkawirthſchaftliche Ausſchuß meint ferner, bie Nugbar- 
keit der Jagd wuͤrde dadurch vollflänbig zunichte, wenn die Ver⸗ 
pflichteten durch gehörige Gelege in Betreff des @rfages der 
Wildſchäden gefchügt feien., Deine Herren! Mit den Beweiſen 
über Wildſchaden Hat es eine eigenthümliche Bewandtniß. Es 


hält manchesmal fehr ſchwer, zu beurtheilen, ob. eine Verhee⸗ 


rung durch jagdbare Thiere, durch Wild, zu Wege gebracht 
iſt, oder durch night jaghbare, und ferner, ob. diefe Verheerung 
einen Ausfall bei der Fünftigen Ernte mit fi bringe. Der 
Beweis iſt immer ein fehr ſchwieriger, und wenn auch die Ger 


fege über Wildſchaden ganz allgemein eingeführt würden, fo | 


mwürben.fle doch die Nugbarkeit des Jagdxechts nicht voliftändig 


aufpeben. Ich erlaube mir, noch darauf aufmerffam zu machen, | 
daß in dem nörblichen Deutfchland insbeſondere die Stadt: und || 
Dorf: Gemeinden ganz ausgedehnte Jagdgerechtſame Haben. | 


Bon ven Städten Soeft und Wefel ift ſchon In dem Vericht beA 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes geſprochen; allein es find 


mir auch noch andere Städte bekannt, die in einem Umkreis von | 


8—10 Meilen die Jagdgerechtigkeit haben, und gerade in diefen 
Stäbten bildet das Geld, welches fie für die Verpachtung der 
Iagden einnehmen, einen weſentlichen Theil ihrer Einkünfte. 


Es werben alio, wenn Sie ihnen die Jagpgerechtigfeit nehmen, |} 


biefe Städte in die Rage gefeht, daß fle die Gommunalabgaben 
erhöhen můſſen. Die Sommunalfteuer trifft natürlich alle Be: 


wohner, und da ift es alfo nicht eine Wohlthat, die Sie diefen | 


angebeihen laffen, Sondern eine Laft, indem. fie auch Diejenigen 
teifft, die von der Nufgebung der Jagd nicht ald Eigenthümer 
Bortheile Haben. Wäre dad Jagdrecht mit feiner Aufhebung 
voltfländig verſchwunden, wie viele andere Berechtigungen ung 
Abgaben, fo würde ich mich für den Untrag des volföwirthfchaft: 
lichen und Berfaffungs-Ausfchuffes erflären; allein, meine Ser: 
ren, Sie geben nur dem @inen, nämlich dem Eigenthümer Das, 
was fie einem Anderen nehmen. Sie werden doch nicht fo weit 
geben, daß Sie dem Gigenthümer verbieten werben, das Jagb> 
recht zu veräußern oder zu verpachten; Sie werben dad Jagd⸗ 
recht doch nicht als eine res extra commercium betrachten wol⸗ 
In. Nach Verlauf mehrerer Fahre werden andere Berechtigte, 
ald die @igentbümer, das Jagdrecht wieder ſehr häufig auf 
fremden Grundftücen haben, fo daß mit einer Aufhebung ohne 
Entfhädigung doch faft nicht erreicht wird, was Sie glauben. 
Ich möchte daher dasjenige Amendement bevorworten, das Herr 
Plathner und Gonforten geftellt haben. Eben weil die Privat: 
rechte und ihre Entſtehungsart, weil bie eigenthümlichen Ber: 
Hältniffe ihrer Ausübung in den verfchjedenen Staaten Deutich: 
lands zu fehr verichieden find, als daß fle hier, mit einem 
Maßſtabe gemeffen werben könnten, wunſche ih, daß Sie im 
Intereffe der Freiheit und Gerechtigkeit ſich nur dafür hbeſfimmen, 


den, follen 
—E in welchem Bettage das en feitäefteitt 








daß die Iagb auf. frempem Grund und Boden zwar aufzuheben 

fei, daß aber die Beſtinimung, ob und welche — — 

für zu leiſten, den einzelnen Staaten überlaffen bleibe. £ 
Nheinwald von Ben: Meine Herrn! Dei Ber: 


faſſungs - Ausſchuß und der Ausſchuß für Volkswirthſchaft ha⸗ 


ben beide das Vrincip der Abldobarkeit fir Beziehung auf diejeni⸗ 


"gen Saften aufgeflellt, welche nicht unentgeltlich aufgehoben mer 


Beide wollen es aber lediglich ven Winzelftaiten 


werben, und tn weldher Weiſe vie Abldſung Flattfinden TOR. 


" Si, nerkenne nun teinedroege, "af — mie dich beaitragf wurde, 


dan rege Geſet ‚von Reichewegen über die Aplöfirig 


der Grunblgften nicht wohl etlaffen werben fan, ah den, 
"einzelnen Staaten vie Btechtöverhältniffe fo fehr verſchieden find, 


daß, wenn man dafuͤr einen gieichen Maßfab aufflellen wollte, 
man eben dur biefe Gleichheit zur Ungerechtigkeit gelangen 
müßte. Dagegen glaube ih, daß man allerdings in bie Grund⸗ 
echte einzelne Principien in Betreff der Abloͤsbarkeit aufnehmen 
könnte, welche ben einzelnen Staaten bei Feſtſtellung ber Ab⸗ 
fung zur Grundlage dienen, müßten. Ih habe mir erlaubt, 
in viefer Beztehung einen Antrag zu flellen, welcher dahin lau⸗ 
tet: „Das Abldfungscapital der jährlich zu entrichtenben Lei- 
flungen und Abgaben darf nen fünfzehnfachen Betrag ver durch 
eine Durchſchnittsberechnung zu ermittelnben reinen Jahresrente 


nicht überfteigen, und iſt in einer durch bie Stantengefeggebung 


feftzuftellenben, ten Beredhtigten fihernden, den Belafteten 
aber moͤglichſt ſchonenden Weiſe tilgen.“ Meine Herren! 
Wenn, Sie es den einzelnen Staaten überlaffen, das Abls⸗ 
fungscapttal zu firiren, fo wird wahrfcheinli eine fehr 
bedeutende Ungleichheit zu Tage kommen. Diefe Ungleiähelt 
dürfte abet große Unzufriedenheit erzeugen. Die Angehörigen 
elnes Staates, in welchem eine höhere Asldfungsfummie feſt⸗ 
geſetzt ifk, werben ſcheel dazu fehen, daß ihre Nachbarn einen 
geringeren Betrag zu zahlen haben, und tiefes wird zut Un— 
zufriedenheit und möglicherweife zu einer Begehrlichkeit führen, 
welche vielleicht erft dadurch hefriebigt werben Fönnte, daß 
man bie unentgeltfiche Aufhebung aller Grundlaſten ohne 
Ausnahme forderte. Um nun biefem vorzubeugen, koͤnnte 
füglich ein allgemeiner Maßſtab fefigefegt werben, über wel— 
Gen hinaus die Cinzelftaaten nicht gehen dürften, während 
es ihnen jedoch überlaffen bliebe,” die Abldfungsfumme. unter 
diefen Mafftab zu firiren. Wenn man nun fragt, welcher 
Maß ſtab verjenige fein dürfte, der nach beiden Seiten, ſowohl 
in Beziehung auf den Berechtigten, als ven Verpflichteten, ber 
angemefienfte wäre, ſo babe ich nach reiflicher Prüfung ven 
fünfzehnfahen Betrag der reinen Jahresrente ale 
den dem Rechte und der Billigkeit entſprechendſten gefunden, 
und zwar fol die reine Jahresrente aufgefunden werben 
durch eine Durchſchnittsberechnung, deren einzelne Beſtim⸗ 
mungen wieder ben Landesregierungen überlajfen bleiben. 
Hinfichts der Art und Weife der Ablöfung Habe ich dann 
zwei Prinzivien näher berührt; das eine foll darauf gerichtet 
fein, ven Berechtigten, wenn einmal die Abldiungsfumme 
fixirt iſt, für dieſelbe ſicher zu erg daß andere aber‘ hat 
den Zweck, den Belafteten Hinfichtlich ver Art und Weiſe ver 
Abldfung möglichſt zu erleichtern. Ich vente, daß im dieſer 
Beziehung den Ginzelregierungen überlaſſen bleiben müßte, 
durch Grebitcaffen, durch Ertheilung von langen Friſten ıc. 
die jenige Erleichterung eintreten zu laffen, wie, fie durch bie 
Vertreter Des Volkes in ven einzelnen Staaten am ange: 
—— wird. Ich erlauhe mir, daher, ‚Ihnen 


vieſen Antrag angelegentlich zur Aunahme zu“ empfehleh,. Ic 


Ar 


Habe ſodaum früher ſchon einen’ äwelten Antrag geftellt, der das 


Hin lautet: „ES foll fortan fein Grundſtück weder vutch das 
Gehep. noch durch Verträge, noch durch einfeltige Verfügungen 
mi einey. unablößharen Rente behaftet werben.” Ih glaube, 
dielex Antzag beharf Feiner weiteren Rechtfertigung, ba Sie Alle 
von dem Grundfag,ausgehen, daß det Voden von ven drückenden 
Lafien befpeit werben se werben hiernad nicht zugeben 
wollen, vaß für die Zufunft wieder ſolche Laſten unaufloͤslich 
farist wezden können, und daher auch meinem Antrage beipflich- 
tn, 4 ben, die Befreiung des Grund und.iBonens von ſolchen 
— ——— on Balbendorfe Meine Herten! Durch 
dep Ausichuß haben wir in ver Einleitung zu den Grundrechten 
erfahren, vaß fich derfelbe durch billige Rüdjlchten auf pie be⸗ 
Behenven Berhältniffe Habe leiten laſſen. Ich würde bieß-unter 
den bejiehenden DVerhältniffen unterjchreiben, wenn ich mich, 
wie bie Herzen dieſes Ausſchuſſes, auf vemfelben Stanbpunfte 
befännez aber ich nehme an,. dag in Haupffragen, wofür unter 
allen Berhältniffen ver Abichnitt der Grundrechte zu halten ift, 
man fid nicht hloß auf Das, was befteht, und auf das pofitive 
Recht zu Rügen hat, fondern man muß fragen: Was wii die 
Mehrheit ver Geſellſchaft? Wenn das pojltive Recht den An- 
fprüchen und ven Benürfniffen der Geſellſchaft nicht mehr ent: 
Äoricht, fo, gehöre ih zu Denjenigen, die der Meinung find, daß 
eh ganz im ber Ordnung ſei, das natürliche Recht an die Gtelle 
weh poftiven teten zu iaſſen. Herr v. Binde hat gejagt, dab 
wan Rd ‚Hier nicht wohl guf hiſtoriſche und pofltine Rechtsaus⸗ 
führung hinfichtli der in den $$..27—29 erwähnten Brgen- 
Ränge einlaffen koͤnne. Ich ſchueße mich diefer Anſicht! an 
und glaube, daß man weiter kommt, wenn man von dem alten 
mittelalterlichen Plunder abſieht, und flatt deſſen ſich an ven 
stafus quo hält. BWir wiflen, daß ein unnatürliches Verhältnig 
beſieht welches der Mehrheit ver Bevoölkerung, die beiläufig ger 
fagt auf 70 Vrocent der Gefammtiumme derſelben änzuſchlagen 
iR, nicht. mehr behagt. Wir wiffen, daß diefe Mehrheit feit 
vielen Jahren das Bedürfniß einer Abwendung des auf ihr 
lafenden Drudes empfunden, und dieß auch wohl oft laut 
geäußert hat. — Die Gefeggebung iſt Hinter den Wünfchen und 
Berürfniffen. und Hinter der Entwickelung dieſes gevrüdten 
Theils der Bevölkerung zurüdgeblieben. Die Gefeggebung hat 
in diefer Beziehung an fo fehleppenven Gang befolgt, daß 
man den richtigen Augenblick verabfäumt hat, in welchem man 
den Leuten gerecht werben Eonnte, und zwar mit der Hälfte Deſſen, 


was fie jet fordern. Es iſt dieß nicht gefchehen, und deßhalb 


tritt hier das verhängnißvolle zu fpät! ein. Sch Bin zwar mit 
Hertn ». Binde ver Meinung, daß es zur vorliegenden Debatte 
teiner Rechtsausführung bedarf; aber wir dürfen und nicht ver 
hehlen, daß diefe Laften, ſoweit fie nicht auf Vertrag beruhen, 
ihren Urfprung in der finfteren Zeit gefunden haben, welche 
Herz Leite „Die Zeit der Barbarei“ genannt hat, die Zeit, wo 
die Fauft ver einzige Rechtsgrund und das Rauben eine ritter⸗ 
liche Tugend war. In der Neuzeit beliebt es den Bevorrechteten, 
Denen ſchwere Vorwürfe zu machen, bie über Drud ſich bekla⸗ 
gen, wub ihr geringes Cigenthum nur mit unfäglichen Anſtren⸗ 
gungen behaupten fönnen. Die Erfahrung lehrt, daß bie 
Majorität des Volkes, die man des Stumpfjinned, der Feigheit 
und des Knechtöfiunes beſchuldigte, etwas gelernt Hat. Sie 
Bat lich in, den legten ſechs Monaten Riefenfortichritte 
gemacht, fie hat einfehen gelernt, daß fie das Beifpiel der 
Musik, die fi etwa auf ven drei und achtzigſten Theil ber. 
Boikerung abſchaͤden läßt, und welches ihr Jahrhunderte lang 
vorgeleuchtet hat, nachahmen müffe. Die Minoritkt des Votes 





und nament 


hat disher einen ſo großen Tinfluß auf He Mäfotttät des Vol⸗ 
tes gehabt und dieſe gezügelt, weil fie eine geſchloſſene Phalanx 
bildete. Sept iſt den Ruflicalen, — der Majorität det Volkes, 
= eingefallen, auch einmal eine ſolche geföhloffene Phalanx zu 
bilben, und die Nachrichten lafſen vermuthen , daß ihr Verfuch 


‘zu einem guten Reſultate führen wird. Herr von Vinde hat fi 


auf die Verjährung berufen, ich bemerke hierauf: Menſchenrechte 
verjähren nie. Die Herren Nitter, welche fich in Berlin zuſam— 
mengethan Haben, um möglihft freifinnige Beſchlußfaffungen 
der Nationalverfammlung zu paralyſtren, ſprechen biel von bi- 
ſtoriſchem Rechte und fagen: Die Leute geben mit atgen Dine 
gen um, indem fie unfer Tigenthum und darauf gegründete An— 
ſprüche verlegen. Ja, meine Serren, bad hiſtorifche Recht ift 
dar ein curiofed Ding, ih glaube, +4 iſt das Mindeſte, mas 
man fagen kann, wenn man ein ſolches bifloriiches Recht, mel: 
ches Jahrhunderte lang als Unrecht auf der Mehrzahl des Vol 
kes ſchwer gefaftet Hat, einen Unjinn nennt, Ich habe von gar 
manchen Seiten der Bevorrechteten und ihrer Freunde anführen 
hören: es wäre doch fehr zu wünſchen, daß ver revolutionäre 
Schwindel fi Tegen möchte, die Nevolutton feheine permanent 
zu werden. Meine Herren! Wir haben es in unferer Gemalt, 
dieß zu verhindern, dadurch, daß wir eine Entſcheidung treffen, 


die zeitgemäßer iſt, als die ver Herren Minifter, welche, flatt 


den Beorängten beizuflehen, vie Soldaten und Bajonette wider 
fie zu Hilfe rufen. Eine einzige Erklärung von unferer Geite iſt 
genügend. Sprechen wir im Geiſte des Jahrhunderts endlich, 
zu Gunften ver zum Bewußtfein gekommenen Menfchen, deren 
Befreiung von langjährigem Drude aus; anerkennen wir deren 
volle Berechtigung, nennen wir fle nicht bloß unfere Brüder, 
fondern ſichern wir Ihnen ein würbiges Daſein; erkennen wir 
ihre Beſtimmung auf Selbſtzweck an: dann werben wir jede Ge— 
legenheit zur Revolution abſchneiden. Wir Tönnen uns nicht 
verhehlen, "daß die Hauptaufgabe der Gegenwart die Binwegräus 
mung aller Unigerechtigfeiten der Vergangenheit iſt. Es iſt nicht 
zu umgehen, meine Herren, wir müffen bie Verbrechen ver Ber- 
gangenheit, ver fogenannten Barbarei, fühnen, und werm wir 
vieß wollen, fo bleibt nichts Anderes übrig, als daß wir ung 
ehrlich eingeftehen, ver fogenannte moderne, chriſtliche, germa— 
nifche Polizeiſtaat ift eine Zwickmuͤhle für Alte, folgerichtig auch 
für die Minorität, aber eine doppelte Zwickmühle für die Ma⸗ 
jorität, — den Ruſticalſtand. Wenn alle die in $$. 27 — 29 
erwähnten Laften, welche vie einzigen Öffentlichen Steuern ver 
Rufticalen in ven Zeiten waren, in welchen das fehugherrliche 
Verhältniß beſtanden hat, beibehalten worden find bei Einfüh- 
rung der ſchwer laſtenden Staatöfleuern, fo find eben Mie, 
welche die doppelten Steuern an Staat und Privaten zu leiſten 
Baden, mit voppelten Nuthen gezüchtigt, feitvem ber moderne 
Polizeiſtaat die ſchutzherrliche Eigenfchaft ver Privaten des⸗ 
anouirt hat, und ben Rittergutöbefigen gejagt hat: „Ihr 
braucht die Leute nicht zu fügen, fondern ih ſchütze fle.“ 
Aber was zur Ausführung dieſes Schuges nöthig war, was 
iſt und Allen befanntz ein Heer von Beamten, ein Herr von 
Solvaten 5 die koſten Geld, und zu denen müffen die fiebenzig 
Procent trog des feit Jahrhunderten beſtehenden Lelftens : jegt 
noch pro rata’beitragen. Ich weiß mohl, daß Me-Minorität, 
das Outöbefigerverhältniß, gehörig angezogen wird, allein fie 
Haben ein Mequivalent, an welches fie fi halten Tönen. 
Sie ziehen fortwährend die Laflen für etwas ein, was fie 
nicht mehr gewähren. ‘Herr von Binde ſpricht von Paffionen, 

{is zu $. 29, um die Beibehaltung der Jagdgerech⸗ 
tigkeit zu begründen. Ich ehre die Paſſion vollſtaͤndig, aber 
ich vindielre für Jeden die Verrchtigung zur Vaſſton, und 


HR 


war jet nes Yamer gu ung hab Perlangen ſtellt die Rational⸗ 
herfammlung möge ,, a hal: auf die nolle Menfhenwürde, 
ihm auch ‚vie Verechtigung vindiciren und decretiren, daß er fich 
auch einen Haſen ſchießen und ihn eſſen Tann; fo fehe ich darin 
gar keine Werletzung, ich finde hierin nur die Befriedigung eines 
vollfänpig, begeündeten Anſpruchs; der Mana hat dann auch 
eine Paffion (Stimmen auf der Linken und dem linken Centrum: 
Branp I}: abgefehen von dem Privatvergnügen, dag man hat, 
in einer, müßigen Stunde auch auf die Jagd zu gehen, Wenn 
aber Here, v. Binde fagt, daß man die Beflimmung der Entichä- 
higung.ben Particular = Regierungen anheimgeben fol, und daß 


man ich lediglich darauf. befehränfen möge, hier nur ven Wunſch 


auszuſprechen, daß für die Zukunft vie Laſten aufzuheben fein 
mögen, fo ſehe ich das in ferne Ausficht geßellt; venn wie Die 
. Barlicufar.: Regierungen darüber denken, das haben wir in den 
legten dreißig Jahren geſehen. Es ift ganz unzweifelhaft, daß 
AH in ven Benfternifchen der Minifter bei einer Taſſe Thee fehr 
. viele Dinge abmachen laſſen, und daß es unferen Rufticalen und 
Dreſchgartnern nicht verflattet wird, bort zu verhandeln. Wir 
ſind die Vertreter des veutfchen Volkes, und wenn flebenzig 
Procent deutſcher Bevölkerung von und einen Beichluß erwarten, 
fo, meine ich, feien wir eine definitive und ganz beflimmte Erklaͤ— 
zung ſchuldig. Wenn Gert v. Binde uns gefagt hat, daß ven 
Nuficalen die Beweisführung zu überlaſſen, daß fie alfo noth- 
wendig auf ven Weg des Progeffed und Rechtes verwieſen wer: 
den ſollen, das, ich muß geflehen, begreife ich nicht, denn 
Herr v. Vincke wird wiſſen, wie ſchwer es den Inhabern der 
ſogenannten Gerechtſame fein. möchte, den Beweig zu hin 
obgleich fie ſich vorzugsweiſe In der Lage befinden, fi lange 
darauf vorbereiten zu koͤnnen. Der arme Nufticale hat weder 
Recht ſtudirt, wie Herr v. Binde, noch beflgt er bie Mittel, ſich 
einen Rechtafreund nachhaltig zur Seite zu ſtellen; er, wird 
nach wie vor feine Leiden tragen, und die Gefellfchaft hat nicht 
die Benugthuung, ihm gerecht geworden zu fein. Im Polizei⸗ 
Raat war Bisher die Willkür das einzige Grundrecht. Wenn 
das wahr iſt, daß wir im März in eine andere Phaſe getreten 
find, wenn wir nit einen Strich gemacht Haben bei ver fo- 
genannten Bourgeoifie, und gefagt haben: Bis Hierher follen 
die Segnungen der Revolution gehen und weiter nicht, dann 
werben, Sie Denen gerecht, die hinter biefer Linie flehen. Das 
deutſche Volt, meine Herren, läßt Ah nicht mehr irritiren, 


«8 ſagt: Das Revolutionsrecht befteht, und ed befteht fu lange, 


bis wir zu unferen Rechten und Ehren gefommen jind. (Br. 

auf ver Linken und dem linken Genteum.) Daß beutfche Volt 
laßt ſich durch Feine Bajonette und Kanonen, und wenn Sie 
alle Erz: und Blei- Minen Hierzu nehmen, mehr irritiren, 
ich verſichere Sie, es läßt fich nicht mehr abhalten, fein Recht 
gründlich zu, verfolgen. 


(Bravo auf der Linken und bvem 


Hinten Centrum.) Das beutfche Bolt weiß noch mehr, es 


kennt die Allmacht der Vernunft der Revolution, ed weiß, bie 
Revolution If fo fpig, daß fie fich durch Alles vurcharheiten 
wird. , Die Revolution bat die erſchlaffte Majorität zum Er⸗ 
‚wagen gebracht, fie hat fie aus den Windeln geldft. (Stim- 
‚men:. Zur Sache!) Meine, Herten! 
‚Bade ‚.deun ich bin hei der Revolution. (Mehrere Stimmen: 
Sehr gut! Bravo!) — Kerr Schneer hat und gelagt, wenn 
‚wir fo ohne Weiteres auf eine Aufhebung ver Feudalrechte, 


Ich bin bei ber; 


die.feit Jahrhunderten beſtehen und recht erkledliche Einnahme: - 


quellen für die Minorität, die Beflgenven, waren, bringen, jo 
wird dieß eine Mißachtung des Eigenthumd involviren. Nun, 


«meine Hexren, was hegreifen mir ‚unter [Bigenthum, unp, wie, 


„find. nie Zepte og ‚gekommen ? Wer Hönnfe beftzeiten, "hab ,,# 


. 3) bie 


bie Lente, welche in.fehr großem B: find, denſelben mehr 
ehr aloe —— haben, dä ra 
unzureönungsfähig, bie man in jeder Beziehung gebritktt Nat, in 
ihrer ars Tünflfich gehemmt und aͤbſehuttar Yı, 
Eigenthum zu erwerben.” Biefer Mangel an Ehftütenttstäehing 
der Majprität war vag Binverniß zur 
Einige Stimmen: Schluß!) Weine Herren! Wen Sie nicht 
brede ftellen, daß ein ſehr großer Theil verarkit,' tind wert tr 
ein Eigenthum befeffen Hat, deffelbet beraubt rdörben "Mi vurch 
ſchlechte Inflirutionen, "durch mangelhafte Hegierungsrträßtegeih, 
wenn Ste die Maſſenverarmung wicht Teugnent Können ; fo rounen 
Ste au) die Verpflichtung nicht, in Yhtede' ſtellen⸗welche Sie 
zug Remebur viefer traurigen Zuftände Haben.’ Die Bauern und 


armen Rufticalen, fie rufen Ihnen, meine Gerren / jett mit geb⸗ 
‚ber Zuverficht zu: Wir ſind zu dem Bewußtſein gekommen dag 
wir ein Theil des großen Wanzen find, eimb' daß wir an den 


Segnungen aller Woßltfüten Im, d. 9: vernfnfifg"peorbtie: 
ter Befalicpaffsnethäfntffe vollen Anthen Haben. Diefe Vanerh, 
ſage ich, werben jetzt nicht aufhören zu petittufitten "und ben" We: 
weis für die Begrimdung ihres güten Nehis' ik führen,‘ u 


en Abe 
"vielleicht in veränderter Urt, wie es hisher —X at: 
ſchen wit ung nicht, meine Herren, "daß led? —— 


HB wife 
SöBIeid} mir" Beben- 
Rede, Don 


ehren Br 


tion ein "@fineihäht 


daß fortan, im Interefie des gemeinfamen Baterlandes 
und feiner Ungehörigen, Gemeinweſen und Gemeinfifh"aufleden 

müffen; j w x ——— 

wolle die conſtituirende Rationalverſammlung beitgfichen‘: 
1) die Gleichheit Aller vor dem Geſetze buch” i 

2) das — aller Vorrechte, welchen Nanien’ dieſe auch 

aben; IE T: 
fhebung ver Batrimonial « und Poltzeigerichtsbar⸗ 
‚tet, des Kichen und Echulpätzonatsrechted — für 
weit ſolches von einzelnen Slaatsbürgern ala größkren 

Srundbeſttzern ausgeübt worden fl; — 
A) vie Kufhebung aller Beuralfaften ohne Tatſchavigung, He 
mögen in baaren ober perfönlichen Leiſtungen in; 
5) die Aufhebung bes den fogenarinten Rittergutöbeflgen: zus 
— — Jagdrechts; er 

6) dfe Aufhebung des erimirten Gerichtöftannes" °. 
gch vermiffe in ver Bufammenftellung ver auf dieſeu Artikel 
begüglichen Anträge dieſen Antrag von, mir, ich erlaube mir va⸗ 
ber, ihn nachträglich dem Präfidium zu übergeben. Melne Her⸗ 
ten! Tauſchen wir und nicht, retten wir unfere Brüpet‘,' eheifie 
ſich ſelbſt retten, ver Löwe ruht nur, er ſchlaͤft nicht, er Nehze⸗ 
wiß wach, wenn wir nichts für ihn thun! Eebhaftes Bravo auf 


H 


‚ver Zinfen und dem Tinten Gentrum.) 


R 5 


NÖ GLer von Deld: Meine Herren! At die Worte‘ Yes 


‚ vorhergehenden Redners anfnüpfend, made ich © Yarkuf 


fugerfſan⸗ daß bei. gehrlidten und Yratifen” geſellſchaft 
ER ee en Bun 


Kpier einer, ‚großen geiffigen, Bemigiı 
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zur Seite gegangen if, wie ber NRefor⸗ 


— Fe ber jegigen geifligen Bewegung im 
A und Ungerechtigkeiten find, gründen die A viefe 

wiruhhe Mürere, Daß die Krankheit ber. Gefellſchafi bloß darin | a 
mb Die ganze meufchliche Gefellſchaft zu beurthei-· 
Ach we Dem widernatuͤrlichen Auſtand in einzelnen großen || 
hen, ‚nie Baxid, uud Bonbon, ums in kbernölferten Sabrit- | 


8648 eine febr Rlarke focale Bersegung. Ich glaube nicht, 
xt 


> I glaube nicht an die Wahrheit Deffen, mad man 


Aeci⸗lismus umnt. Ich erkenne vie Krankheit des || 
in muferem beutichen Gtantenverband, und zwar | 
un Fröftigften Sheiled fm der gebrüdten Rage | 


. Der Drud, der auf dieſem Stande laflet, 
dar wi ia manchen Theilen Deutſchiands, wie in Deflers 
wi, ganz amertchglich. geweſen, und hat nur deßhalb nicht zur 


enniniß fommen Lönnen, weil in Oeſterreich Br i 

dt, ver Landmann nicht zum Bewußtſein geweckt 

wenn, Waller Oruck herrſchte auch in Preußen. Man hatteeinen | 
et, ald man das Aslöfungsverfahren in Preus | 

Ten Tegemm, man wollte ven gevrüdten Landmann frei machen, | 


on Theila den Zweck verfehlt, und Hat ihm flatt 


1 5 wor neue Uebel anfgelaftet; man hat vemärmften Theile N 
nr. lange nicht Den Gegen gebracht, ven man ihm bei fi 
Ben wchkäpktigen Abſicht bringen wollte. Sie haben venfelben 


Ou᷑ ini von ktleiaren Staͤdten geliehen, wie er ſich in den zahls N 
uchllen Beueraaufſtãuden im Bebruar und März geäußert hat. I 


4 


Romiheit IR na. Mag Heri v. Binde die Aufregung eine 


, vielleicht weniger Gelegenheit gehabt, weniger N 

gegeben haben, das Rotürliche im Bauern, vie Ber- N 
ar ‚Bauen und namentlich der Heinerm Ruficalen, | 
r wer Robotgärtmer Tonnen zu lernen. Er hat || 
Ad nicht aͤberwinden koͤnnen, mit ihnen von eis | 


i 


— 


Standpunkte aus zu ſprechen. Haͤtte ex vas 


or wäre Gelegenheit gehabt haben, zu erfahren, daß bie || 


nichte weniger ald kuͤnſtlich if, und fehlte unfer hen⸗ 

Lasanıd nit fo audfalen, daß der Aufregung ber rechte 

md derſelben ein Ende gemacht wird, fo düͤrf⸗ 

ven Ger v. Binde und feine Freunde und Standeögenoffen am 
— Haben, ſich zu Überzeugen, daß die Auf⸗ 

eine burdaus natürliche und furchtbare if. Daher 


für meinen Theil einſach wänfhen: Ale Feudal- 


die auf vem Kuſticalſtande gelegen 


Fetjeit 
is; 
% 


nn 
mid einem 


4. oguh de⸗ en Jahres 1789. Allein ih 

Autfigt iM, und beguäge mich, Das zu 
reichen iR. 
» ſchler und Toͤrſter, mehrere Amen⸗ 
„ auf die näher einzugeben ich nachher mir 
muß ich aber auf Einiges zuchllommen, 
geiagt fat, wub mas noch nicht genügend 
Ger v. Vincke ſteht, wie befaumt, auf 
und hat uns au gr ge . 


hat Freuventhei 

taufembjährigeb: Umecht noch immer nicht Recht 
das Sigenthumsrecht bed nord» 

nit: Bikanzers auf feine Sclaven nicht anerkewne, 
alte ri ehe. fen, 
angenchte Eigenthumrecht Dringt, ebenfo use nicht 
te ich ba — welchet ſich auf Unge⸗ 
winnt Dis erinnet mich an ehren mittelnlise» 


HIHI 
a 
DH 


Schlage aufgehoben, wie in Frank- 


IH Habe im Vereine mit |) 


mern her Gelawe feinen Kerrn um 





kt; Denn 08 iſt die Befchrünkung eines Anderen. Auf 
dieſe Freiheiten und Gerechtigkeiten, die eigentlich Unfrelheiten 


Herren. Wir Haben dieſen Rechtoboden kennen gelernt, auch in 
Preußen. Wir Haben gefehen, was wir auf diefem Rechtsboden 
ber Provinzial: Ständeverfammlungen Gutes erlangt haben. Die 
Jagdgerechtigkeit zum Beiſpiel wurde vorigeß Jahr nicht für abe 
ldebar erklärt z daß fiel den Herren nicht ein, Run, ihre Gerech⸗ 
tigfeiten und ihre Freiheiten, und @efege zu geben, find von 
dem Gtrome ver Zeit weggefchwenmt, und das Wolf gibt ſich 
Buch feine wahren Vertreter Geſetze. Die früheren Gerechtig⸗ 


J keiten und Freiheiten, auf welche fi das fogenannte Eigen⸗ 


thumsrecht der großen Grundbeſitzer auf Grund: und Schutzab⸗ 
gaben gründet, kommen größtentheilß aus erſchlichenen Geſehen, 
von einzelnen Ständen zu ihrem eigenen Vortheile gegeben und 
ausgeübt, her. Noch vor wenigen Jahren, im Jahre 1841 
meines Wiffens, haben wir erlebt, daß dem preußifchen Pro: 
vinziallandtage zwei Millionen angeboten wurden, welche an 
Staatöftenern konnten erlaffen werden, es follte daß der Ars 
muth zu Gute kommen. Die Provinziallände, in ihrer Mehr⸗ 
zahl Nittergutöbeflger und Standesherren, beſchloſſen, es folle 
die Galzfteuer ermäßigt werden. Das kam nämlich ven Armen 
nicht im Geringflen zu Gute, — fie betrug vielleicht zwei Gro⸗ 
ſchen auf ven Kopf, — fondern ven großen Gutsbeſitzern, Die 
das billige Salz für ihr Vich verwenden konnten. So verfuh⸗ 
zen die privilegirten Klaſſen mit uns, felb wo fie uns ſcheinbar 
eine Wohlthat erweilen follten, wenn es ihnen übertragen wurde, 
eine Wohlthat gegen uns auszuüben, und nun pochen fle auf 
ihre Gerechtigkeiten und Freiheiten, wie aus jahrtauſendjahriger 
Unterbrüdung bervorgegangen find, und bis zum vorigen Jahre 
mit der größten Hartnädigkeit feRgehalten wurden; nun fpres 
en fle noch von Gerechtigkeit und Glgenthum. Deine Herren! 
As man in Preußen die Bannıs und Swangsrechte aufhob, welche 
der Bürger Über den Bürger und den benachbarten Bauer übte, 
wie 3. B. ven Bramgmang, den Mühlzwang u. ſ. w., wurde 
groͤßtentheils gar Feine Entſchaädigung gezahlt, auch für alle 
diejenigen Privilegien, welche käuflich übertragen waren. Ba 
fel e8 aber den Herren gar nicht ein, über Ungerechtigkeit zu 
klagen. &8 wurben dadurch die Waaren und vieles Andere durch 
bie Concurrenz bebeutenn beſſer und billiger, und Jedermann, 
und fle auch, hatten von biefer Aufhebung Nutzen. Aber va, 
wie gefagt, fiel e8 den Herren gar nicht ein, von Ungerechtig⸗ 
beit zu ſprechen, obwohl jene Inhaber dadurch ſcheinbar verlegt 


"wurden, daf man ihre durch Kauf erworbenen Rechte ohne 


Entſchãdigung aufpob. Nun 88 an diefe Herten kommt, Magen 
fle Aber Ungerechtigkelt, über Gigenthumdverlegung. — Ich 
fage aber, niemals kann die Beſchraͤnkung ver Freiheit eines 
Anderen zu einem legalen Eigenthum werben, und jedes Geſetz, 
welches fo etwas legalifirt, iſt ſchon an und für fich nichtig, 
weil es dev Menfchenwürbe und Breiheit zuwider iR, ung Derjes 
nige, der vieſes Geſetz bricht, handelt in feinem Rechte. Ich 
weiß aber und verfichere Sie, meine Herren, bie Ruſticalen in 
Deutſchland, namentlich aber in Schleflen, meinem engeren 
Baterlande, werben zu ihrem natürlichen Rechte kommen. Ich 
babe bier wicht nöthig, in deren Intereffe Hier zu fprechen. Ich 
bitte wicht, meine Herren, geben Gie es ihnen; fie brauchen eb, 


Re werden es fich im Nothfall ſelbſt nehmen. — Ich ſpreche zu 


Ihnen im Intereffe der Ruhe und der deutfchen Einheit. Beben 
Sie auf geſetzlichem Wege, was fonf ungefeglich unter jeder Bes 


vingung fomınt. Der Bauernfrieg Arbt vor der Thür: Hannibal 


ante portas! — Neberlegen Sie das, meine Herren! — Man 
Hat ſogar noch das Jagdrecht in Schutz genommen, und zwar mit 
5 
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verſchiedenen Grihtben, bon denen einer doch wunderbar genug 
iR; Gere Wichmann z. B. fagt und: „Was nützt es, wenn wir 
dem Eigenthümer des Brunpftüds das Jagdrecht wieder geben; 
Biele würden es verkaufen, unb in zehn Jahren würbe eö wieber 
beim Alten fen.“ — Darauf paßt eine Anekdote von Swift; 
dieſer wollte eines Tages früh nudreiten und fragte feinen Be: 
dienten: „Barum find die Gtiefeln nicht gepugt?” — „Gnäbt- 
ger Herr," war die Antwort, „fe mütben doch gleich wieder 


f&mugig werden.” — „Nun!“ fagte ex, „wir wollen fortreiten.” 
„Ich Habe aber nicht gefrühſtückt,“ erwiederte der Bediente. 


„A 1° verſetzte Swift darauf, „was ſollſt bu erft frühftüden, du 
wirft doch gleich wieder hungrig." — An dieſe Anekdote Hat mich 
das Argument des Herrn Wichmann erinnert. Weil man jet 
mit Unrecht den Grundeigenthümern ihr Jagdrecht vormihhlt, 
fo ſoll die doch nicht geändert werben, weil flenachher von ihrem 
natürlichen Rechte Gehrauch machen, und Das, mad fie mit 
Recht beiden, verkaufen koͤnnten. — Die Anträge, die wir ſtel⸗ 
Ien, find Ihnen von meinem Freunde, von v. Trügfchler, in 
ihrem eigentlichen Inhalt ſchon erläutert worden. Ich muß Ihnen 
aber noch zwei Amendements von Herrn Foͤrſter empfehlen, welche 
wir auch unterftügen werden. Hr. Foͤrſter beantragt auf Seite 3 des 
„Nachtrags““ folgenden Zufag zu $ 28: „Ohne Entſchävigung 
find aufgehoben, alle perfönlichen Dienfte, ald Hand» und Spann⸗ 
dienfte, und fonftige dergleichen Lelftungen, nebſt ihren Surro- 
gaten.“ Hier werben zugefegt die Worte: „nebſt ihren Surro⸗ 
gaten,“ und das Fiegt in her Billigkeit und Gerechtigkeit. Un 
vielen Orten find nämlich, durch freiwillige Uebereinkunft Hands 
und Gpanndienfle und perfönliche Leiſtungen vorläufig abgelöft 
worden, ohne daß es gerichtlich gemacht worden wäre, ſondern 
man if übereingefommen, fo und foviel dafür zu zahler; 
wenn num Hands und Spantbienfle wegfallen, fo müffen thre 
Surrogate and) wegfallen. — Herr Börfter führt ſpeciell 
noch auf; „Alie Leitungen, welche bei Befigderäfiderungen zur 
Anerkennung eined Obereigenthumß gefordert werben.’ — Man 
koͤnnte zwar unter Lehensabgaben ſchon vellftänvig das Laude⸗ 
mium enthalten glauben; die Anſichten ver Rechtsgelehrten And 
aber darüber verſchieden. Das Laudemium nun iſt gewiß eine der 
verhaßteſten Abgaben in Deutſchland, und zeigt am beſten, zu 
welchen Ungerechtigkeiten dieſes vermeintliche Recht führt. In mei⸗ 
ner Gegend wurde z. B. eine alte ſchlechte Mühle für 2000 Thlr. 
verkauft, und davon nach berbortigen hohen Abgabe von 10 Pros 
cent 200 Thlr. Laudemtum gezahlt. Sie wurde gekauft von fürs 
eulativen Leuten, welche ein Gebäude für 25,000 Thlr. hinſtellten 
und die Mühle wieder in guten Gang festen. Nach einiger Zeit 
mar Gelegenheit; die Miürhle wieder zu verfaufen für ca. 30,000 
Xhfe.; da follten fie 3000 Thlr. Laudemium geben ! — Nun frage 
ich, meine. Herren, wenn ein Recht jo mißbraucht wird, verdient 
es da nur eine Abldfung? — Nein, dieſes Necht muß ohne Ente 
ſchaͤdigung fallen. — Das zweite Amenpement des Herrn Forſter 
iſt auch, beſonders gebrudt, und geht zu $ 29. Es fügt zur Aufs 
bebung ber Jagdgerechtigkelt ohne Entichänigung noch Hinzu: 
‚Die Benugung ver Ströme und fonftiger Öffentlichen Gewaͤſſer 
iftein Recht der natürlichen Freiheit. Fiſchereigerechtigkeiten Hören 
ohne Entfchädigung auf.’ Der erſte Theil dieſes Satzes geht aus 
demſelben Princip hervor, wie die Aufhebung der Jagdgerechtigkeit 
ohne Entfchädigung, mußte aber anders gefaßt werden. Die Jagd 
Tann nur der Eigenthümer auf feinem Grund und Boden aus⸗ 
üben, ober allenfalls die Gemeinde in ihrem Bezirk; flichbare 
Gewäfler aber. gehören Niemandem, andgenommen bei Privatfläf- 
fen, vexen Grenzen von dem Gebiete eines und deſſelben Beſttzers 
eingeſchloſſen find. 
Eigesthnm irgend einen Art gar nicht die Rede fein. Deßhalb 


© 


Bei großen Strömen nım Turm von einem | 


kann man auch nicht bie Fiſcherei bloß ven angrenzenden Gemelu⸗ 
den, ober ven Beflgern angrenzender Grundſtücke geben, fondern 
bie Bifcherei muß frei werben, und das iſt der Unterſchich zwiſches 
der Fiſcherei und ver Iagb. Ich ftimme auch mit dem Verfafſungs⸗ 
Ausſchuſſe überein, welchet das Jagdeigenthum bes Grunnbefiger® 
anerkennt; es ſoll nicht, tie nach franzbſiſchem Recht, Cigenthum 
ber Gemeinde werbeit ; und dieſe dann das Fagbrecht wieder ver⸗ 
pachten koͤnnen. (Unterbtechung.) Ich weiß nicht gerade, oB bie 
nach feanzdftfegem Recht ver Wall iſt; aber jedenfalls findet es im 
Frankreich fintt. Das würdenur zu neuen Wilopiebereien und zu 
einer Rückkehr derſe ben Zuftänve in anderer Form führen. — 
Man kbnnte noch gegen die Aufhebung der Fiſchereigerechtigkeiten 
ohne ·Entfchaͤdigung einwenden, daß dadurch Innungen in ihren 
wohlerworbenen Rechten gekrankt wuͤrden. Meine Herten Ich will 
ben großen Grundbeſttzern keine Vorrechte lafſen, aber auch ben 
Fiſcherinnungen nicht; #8 iſt dieſes ebenſo rine Befchräntung des 
natürlichen Rechtes, wenn Dieſe oder Jene allein berechtigt jind, 
zu ſiſchen, als wenn Der und Der allein berechtigt iſt, auf eines 
Anderen Grund und Boden zu jagen. Die Abldfungen müffen, 
ſoviel wie irgend möglich, befchränft werden. Wir haben in . 
Preußen tm diefer Beziehung zu traurige Erfahrungen gemacht. 
Es find an vielen Orten bie Abldſungskoſten auf 50 Procent der 
Astöfungsfumme geftiegen. Es hat nicht gefehlt'an.fehr vielen 
Fällen , wo man den armen‘, weniger gebildeten, mit Freunden 
umd Bekannten weniger verfehmen kleinen Aufticalen um feine 
gerechteſten Anfprüche bet dee Ablöftng zu Bringen trußte, er⸗ 
kauben Ste mir, Ihnen ein kurzes Beiſpiel zu erzählen.” In 
meiner Gegend gehört zu ven Hanbbimften namentlich aufh vie 
Buberektung bes Flachſes, und es war für die Dreſch⸗ und Ro⸗ 
Vorgüetner täglich eine: beflimmie Anzahl Flachs zu brechen, zu 
roͤfien und zuzubereiten; es kam die Ablbſung, und ver Hetr bot 
ihnen 3 Thaler per Morgen an, fe wollten damit nicht zufrieden 
fein; er aber erwiederte, er wollte fir ſchon kriegen, und was 
that er? Cr führte eine nene Methode der Flachsbereilung ein, 
wonach fle an vemfelben Tage nur zwei Drittheile zu bereiten konn⸗ 
ten, wie früher,’ und ex Hatte bei dieſer Methode Gelegenheit, 
binnen zwei Jahren diefe Leute mit Strafgrivern fo zu peinigen, 
daß fie ihm ben Morgen um 4 IThlr. ablöflen. Kein Geſetz Earin 
fo fügen, daß bei allgemeiner Ablöfung Billigkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit durchweg gehanbhabt wird; wo immer der Schwãchere 
dem Stärkeren gegenüberfieht, iſt der Schwaͤchere tm Nachthetl; 
darum Heben Sie dieſe Vflichtigkeiten ohre Entfchäbigung auf. 
Meine Herren! Ich elle zum Schluß; Mein Schluß fer ganz 
furz: Here v. Binde verweiſt vie Aufticdibeflger auf das. Pro- 
zeßführen, ich fage, erfparen Sie ven Bauern die langen Prozeffe, 
fonft werden die Bauen kurzen Ptozeß machen! (Bravo auf 
ver Linken ). x ——— 
Ed lauſer von rap: Meine Gerren! Ich habe miir 
das Wort erbeten, um das Unſtatthafte der Ihnen bei den 
66 27 und 28 niedergelegten Verfügungen darzuthun. Bor 
Allem muß ich bedauern, biefe beiden Varagraphen ale ee 
reichhaltige Quelle gegrümbeter Zweifel und Meimnungeverſchie— 
denbeiten, ald einen Samen zahlloſer und endloſer Ptdzeffe 
bezeichnen zu müffen, zumal ‘wenn es ſich etwa um deren 
Anwendung auf die Öflerreihifchen Wethältmiffe - haudeln 
ſollte. Die richtige Auffaffung dieſer beiden Paragraphen fept 
die genaue und richtige Beantwortung ber‘ beisen Fragen 
voraus: „„Welche Rechte und entſprechende Verbindlichteiten 
gehören unter den 5 28, find alſo ohne Weiteres ohne Ent⸗ 
fäbigung anfgeßoben ®® — „Weldye gehören nicht utter $ 28; 
wohl über unter $ 27, und find daher auf den Antrag dis Beläfteten 


, MORE Me Ciurveihung nim der wverſchiedenen Verpflich⸗ 


hiefe Narogravhen iſt -tkeikweiie leicht, theilweiſe 
RK: unmöglih, und biefe Schwierigkeit uns 
9 ah iſt es, was dringend erheifcht, daß biefe 
geündert werden. „Der $- 28.fagt:. Ohne Ent 
aufzuheben find bie Gerichtöberrlichfeit und die guide 
oligel, bie aus ſolchen Rechten: hergehammıten Bes 
deemtiouen und Mbgaben"; dag nun bie Gerichts⸗ und 
; n,.bahin. gehören, unterliegt feinem Aeifel,. allein 
Uehtige Ürage ik wohl Die, was denn hinfichtlich des Mor⸗ 
bumB Mechssus ſei; In einigen Ländern Deflerreichd wird 
ann gilart, daß vas Mortuarium als Gnifchäbigung 
"Geriägtähertlichteit geleitet, werben ſoll fept, men mas 
"Ip, wirh dad Mortuarium — dieſes ——— 

















Ruf ar * er 237 behandelt. werben, " 
IL ige Das ift nicht gewiß ‚und dieſe Ungewiß⸗ 
el 


‚un bie dieſen Soheitärechten entiprechenden Ab⸗ 


ea aufgehoben? Nun, meine Herren, frage ich, was 
dieſe Hoh⸗Uorechte, von denen diefe Stelle fpricht, welche 
Ihgalen Sind als biefen Goheitärechten entſprechend zu betrach⸗ 
Wal, tamiit.nermöge der Bejegeöftelle aufgehoben? Das weiß man 
BA ku Rein ‚Äfterreichiichen Geſehbuch z. B. Foment her Aus⸗ 
wand qheitorecht· in diaſem Sinne. nirgends vor, es wird has 


ie on als Hoheitsrecht.anzufehen iſt. Erwägen 

ine Serien, man wirb bier. und da dad Voigtei⸗ 
— inſofern auch unter dieſe Rubrik zählen. wol⸗ 
‚ Betgniffe mit dem Befige von Grund und Boden 


— ehe. Bafänhige — wenn Sie aun biefed. Recht 
⸗ * hen aufgeben, ſo haben Sie das Pattonats recht ohne 
Sen iuing der Bemeinde und ohne Eutſchädigung aufgegeben; 
u —* iñcere hiſc⸗ Geſeh kennt, weiß, daß dadurch ben 

a Gimsingen ſehn zur erg gegen bie zeichen Pas 


te,. verfönliche Abgaben et Daß wie 


teginanııten Waiſendienſte amter. biefe Kategorie, gehören, unters 
ligi Kine. Bweitel ; allein wie ift.e8 Hinfhtfic anderer Befug« 
en 3. B. binficgtli ver Frohndienſte? Man Tann 
Verpflichtung auch unter ven $. 27 fubſumiren, mb unter 


ie 
De ne jeguug erſcheint fe als eine gut: ‚und ſchatherr⸗ 
hey Weiter ar ich Folgendes zu. bemerken: Der 


— 


eılärt, daß vie ‚Zehuten. ablösber fein 

— des Welaßeteny — i.halte bafür, das Me 
wi, nie Staatswohlfahrt erheiſcht, daß her Behent 
en wird, denn die Ausübung bes Behent- 
— bie; Berbefferung: des Grund und Bodens im 
— wir nen. Sal, an, ich beſttze ein 
Gruudſtũck und eine Summe Gelded; wenn ich 
außleipe, habe ich man nur ih den Zins 

ital. wrägt; wenn ich aber die Summe Geldes 





Fu Bis ‚niit Zunerläffigkeit behauptet merben. innen, daß 


4. denn, unter biefer Borausfegung find es ja einem 





\ 


Meine Herren! Das Necht iſt wahrhaftig koine fereniype, un⸗ 


| veränderliche Größe, fondern wie.jeve Bethätigung: bed Mens 


ſchengelſtes einen fortwährengen: Verfingungäprogefle unters 
morfen, Die Form bes Seins ift wanbelber, und bie Zeit vers 
wandelt. Das grundhetrliche Band entſprach ganz den Ans 
fprüchen des Feudalſtaates, fand darin feine Stütze, fand 
darin feine Berehtigungs allein 28 iſt mit dem Seuvalfinate 
nicht gefallen, und tritt in die Form ber Neuzeit gleich einer 
drohenden Muine herein. (Bravo son mehreren Seiten.) 
Es flört das Ebenmaß der ‚Glieder des Neuſtaates und vers 
Ist die Schönheit und Meinheit feiner Formz dad Recht und 
das Bewußtſein des dentichen Volks fordert die Aufhebung 
biefer Laften, und es if unfere Pflicht, als Organe des deut⸗ 
fchen Volls . zu wirken und biefelben feſtzuſehzen. (Mehrfei- 
tiger Beifall.) Daß einige diefer Laften ohne: Entſchäͤdigung 
aufzuheben find, liegt auf ver flachen Hand; dahin ‚gehören 
5 ver ſogenaunte Waiſendienſt, Gerichtsbarkeit u. vergl. 
ber es iſt volllommen unbegründet, wenn man behauptet, 
daß alle.auf Grund und Boden beruhenden Laſten ohne Ent— 
ſchädigung beſeitigt werben ſollen. Denn das Rechts bewußt-⸗ 
fein unferer Beit, das Rechtsbewußtſein des deutſchen Wolfe, 
alſo die Quelle des Rechta anerkennt den Grundſatz nicht, ſon⸗ 
bern verlangt, daß Jedem billige Rechnung getragen, daß alſo 
diefe Ansprüche gegen angemeffene Entfjäbigung hefeltigt. wers 
den. Allein, ‚meine Gem, die Frage, für welche Rechte Ent 
ſchädigung zu leiſten fei, in welchem Maße und von Wen? 
ſoll nach ae lebe ven. Befepgebungen ver einzelnen 
Staaten überlaffen bleiben. Bie.Gründe, melde nie Exticheis 
dung vermitteln, ob Cutſchãdigung zu leiften fei, in welchem 
Mape und von Wem? find nicht hinfichtlich aller Orte. diefels 
ben, fonbern nach: ner Verſchiedenheit ver ‚Länder, ihrer Natur 
und Bedentung nach, yerihieven. Sie können daher, mar 
non ber Ürfeggebung ber Giuzelſtaaten gründlich erfannt und 
sollfländig gewürdigt werben. Im Einklange mit Den, was 
ich fo eben dargeflellt Habe, erlaube ich mir, folgenden Ber- 
beſſerungsantrag Ihrer Annahue zu empfehlen: \ 
: 9.27. Alle ländlichen Servituten, jo weit fie der Kultur 
des Bodens ‚hinderlih und für den Servitutöberechtigten zur 
Benugung feined Grundes nicht nothwendig erfeheinen, find auf 
Antxag ber Belafieten ablösbar. 

6. 28. Die Gerichtöperrlicteit, die autsherrliche Polizei 
find ohne Entſchädigung aufgehoben.. Auch vie übrigen, einem 
Grunpftüde zufländigen Herrichaftlichen Rechte, Hoheitsrechte 
und Privilegien, die aus ſolchen Rechten herſtammenden Befug⸗ 
wie, Eremtionen, Abgaben und anderen Leiſtungen, — mit 
Ausnahme bes Patrgnatsrechte, — die Zehnten, ohne Rück⸗ 
ſicht quf den Rechtsgrund, worauf bie Korberung derlelben bes 
zubt, find aufgehoben, Ob und in welchen Ballen dafür eine 
Entſchaͤdigung zu leiſten if, und. Wer. biefelbe.zu tragen habe, 
bleibt den Beftimmungen der Landedgefege vorbehalten. 

. Mit ben Rechten falten auch die Gegenleiftungen und La— 
ſten weg, die ven bisher Berechtigten dafür oblagen.“ (Bon 
mehreren Seiten Zuſtimmung nub Bravo !) 

Vicepräſident Simfan: Herrn. Sänger! (Stimmen: 
Abweſend!) — ‚Herr Plathner! (Stimmen: Schluß!) e 

Blatbuer von Halberſtadt: Meine Herreul Vor 
wenigen Tagen handelte es fih um unfere Vorrechte, und ba 
exhielten wir zu unferen Grflsunen die. ganz Äuferfien An⸗ 
träge som ;diefer (links beutend) Seite. (Stimmen auf dem 
rechten Centrum: Da braucht man ſich nicht zu wundern! — 
Heiterfeit auf der Linken.) Geute Handelt es fü um bie 


| BRedite Anderen, und da habe ih, allerdings nicht zu meinen 


5* 


iſtagam / xichtigz. wennwir ſolche Mıreige fdllen 49 aue a avie 
dunch folche· allgemeine Geſehe Lie⸗ vrivatrechtlichen Rahte der 


Geſtaamen aſſellie wahegenaranen d eB': if: wirder ein· gau 
äuferflen:Matuag uomtifefen (lints deutend) Gekts:gefkellt. '(Ben- 


laͤchten sam sven: Linfen ung: daulinken Keutrum.) nEs heißt: ||: Gingelnen aufheben 
‚ biefe privatrechtlichen Berhältuäffe werben abgeſchafft/rſcnvern 


nauelich rı M holte and ‚einnens gende: und ſchuh herrlichen 
Berbande herttammenden Vinglichen :Beifiumgen und Abgaben 
wen größten: Fhelle ahue alle Mutihäbigumg:uuigchuben ſein·· 
zumi gcbhten Ahatfer Urs bedchas Herw aihich ler felbftgefagtr- 
das die bote Zahl folche maven⸗ dienicht· fur Ueberlaſſung des 
Grumdſͤckes bedungen· worden IRad. Mach: dem bisherigen Des 
griffen had mm bisfe Arbdinglicher Laften : und. Abgaben für: 
privatrichilichet Matur, für Ejgenthum gehalten Nun ifkıad 
vichäigu ap Reunlutionde bie Veariffe miunter Rank umwenben..: 
(Glinmer:: ihn ruhig) F- Das haben wir in ganz neueſter 
Zeit. erfahren -niaben sy glaube: nicht, daß die. Mehrzahl: des 
betfähen Wolkea ars Anficht if}, ınaf akled: dieſes Brivateigentkum. 
durch Revolutionen aufgehoben werben: folks ich ‚glaube, uch 
nicht daß Herr Achloᷣffel ·ſo geaan / iafarmirs dA, um jagen zu 
konuen,daß ſichenzig / Vrocent der Bevodlkexung wich will; ich 


, fo müſſen wir conſequent ſagene Aicht her 


"rer: Gammunidmud.imirdı du rch· ein ‚ullgemeine® 
Geoſeqh eingeführt! (Beimmensaufi ben inf Op DEI 


Gelächter ; Bravo auf der Rechten.) Dis: if. bie Fonfequeng, 


und wenn ic Auträge ſtellan würde, ſo würke:ich : wenigſtens 


confeguentet Auucigen fielten. ı (Alkjeisigen Bebächtir... "Stimmen 


| aufıner Minen: Bun Sache 10 Schluß!) Sch atte, nich Rninoch 
nicht fertig lid (Gelächter in ber ganzem Vetſaumlunug. )n Die 
GSoche niſt librigemsnicht fer ſpaßhzaft, nid: fie auoſicht 4x BU 


dem Margenblichty rin· melchent wir decretireni, das: Privateigens 


"thumsfei-ohme Ensfchänigung aufpehoben, wit denifelben decre⸗ 


tiren wir auch die Meuohetion art. Sommunisams, sumd wenn -rB . 


 bahi Tomaten folte;: ſo wirken wohlmoc; gan unteres /Bafio« 
"nen", als Herr Schloͤffel meinte, una gang eigenthümbige „Bes 
‚ weife? zu: Auge komme, mb rd wirrheidiefe Revolution zu. einene 


weiß. aicht , vide: wink Beocenssıder Mevödkerung der Bausenfand: ||. 
im, Mittelaller, denn igegen:biefed :konnte:.man ſich dochallcafalls 
fügen; kommt «8 aber zu dieſem Fauſtrecht des Commumis⸗ 


betrãgt, ich glaubet aben nicht daß der Baueruftandeſo wiele Prp«. 
cente echalt, welche: ohne Euotichadigung von uhren Laſten frei 
werden wollen. It Meuernſtanden gib: eh auch. ein Rechts⸗ 
bewuhtſein, und two.ein-Nirchtährmußtfeim.eriftiet, „da weiß man. 
audımohl;. af, wenn mean: ewas ſchulbig if, man es vᷣtzahlen 
maß. Ger Krägfegler hat man; ır-.meiler wach. am Cude aner⸗ 
temmen mußteydaß mt fih um privatrechtliche Verhaͤltniſſe Fans 
delt ſich des Ausdrulkes bevkents. ehıwären priwairechtaͤhn⸗ 
liche Berhältniffe. Das iſt gang richtig, aber es And in der Ahat 
nicht bloß vxivatrechtahnliche Rechte ſondern die Mehnlichfeit it 
eine Wieichheit, «8.Aiadı am Wahrheit wirtlichea Privatrechte ʒ fe 
werten alle Tage 'wexinfert, Me werden· alla Tage verpfänbet, aut 
ein geaßer Thrik:ber Elduhiger: bat.ıgar. Eine: andere Sicherheit 
für das Bold, hak.ewtnwögeliehen bat, ald chen bie Binien, bie 
Renten: unvı Velwer,die machMorſchlag dei Herrn Trützſchler 
ohne · Weiteres ‚ohne: Entſchãdigung aufge hoben werden follen. 
Ich glaube nichts: daß die Slãubiger: damit rinverſtanden find, 


Und wenn .biefe Gtãubiger von ‚nem finbenzig Procent abgezogen || mein. 


werden / dann werden gewiß noch; viel weniger übzig bleiben, als 
fiebengig Nevcent 3’. daun iſt mir bei dieſem Vorſchlage auf⸗ 
gefallen ber Ausdruck? „inſoweit ſte nicht erweitlichermaßen als 
ein. Theil: bed Kaufpreiſtar ſur Ueberlaſſung bed. verpflichteten 
Grindftds bedungen worben ſindi⸗ Gs ſcheint mir der Siun 
dieſas · Antrages: zu fein: MWirrfollen in bie: ıgeame alte Uezeit 
zurädpehen und da von.jeem Grundflücke ermitteln ; wie Die 
Suche zufanimenhängt?: Eb:beficht in der Regel richt eine ‚große 
Neigung auf diefer (links deutend) Grite, in die graue ‚alte 
Urgeit.und auf , vergilbie Pargamente“ gurüdzugehen, + jegt ſoll 
man unterfuchen: Wie fleht · es mit · die ſenr Grundſtcke/ wie mit 
jenem?. Eo wird freilich nicht viel dabei herauskommen. Gert 
Trügfäler hal ·neine ‚wigene,' Bemelätheorie . mifgefteitti: Herz 
v. Binde hat ihn ſchon widerlegt. 
BWeife zu Veweifen yuingt;: das ‚heißt ungefähr ſio wiel, als mich 


jwingen, etwas zu beweiſen, wasich gar nicht beweiſen kaun⸗ 


wenn,nwie geühen wurde Hert Traͤtzſichler· .. (Bine GSeimme auf 
der Linken: Nicht Her Inugfchler; ſondern · Herr von Kcägfchler ¶ 


— Große Geiterkeit auf ben Linlsa nd imCeutrum.x Herr. 


von Trutzſchler, ich Bitte um Antſchuldignagz ao Kerr-von 
Träpfchler: hat ben eigenthündichen: Gag aufgeftellt.: Man nürfe, 
nicht‘ @ingelme nerlegen, aber durch allgemeine Geiege.Föunte.mast: 


die Einzelnen veulegen I Das ift ein eigenahůmlicher Srundfapi - 
Indeſſen bamit bin ich einverlanden, daß dieſes Gay eigentlich 
das Princip enthält, von dem aus dioſe Auitage geſteit fich. Dt 


+ Wenn. warn: mil auß dieſe 


Anbgaiige. führen, wolcher, ſchlimmer ware, als dad Sunſtrecht· 


‚tn , ıbanm wird-eö mit dem Gchupe ein inne haben. Ich will 


jeundy dieſes Departement des Aeußetſten berlafleny ich glanbe 
niet, daß vie-Maforität, —. mllerbigd wicht die, uwelche Hevr 
Gchloffel meinte, +. auf jene ntchgewingehennwiret = Ib 


wende ich nun zu Sen. obigen: Anträgen, nud: werde haupifach⸗ 


— * uͤberhauvt zw amerlaffen. 


lich wur Davon ſpaechen, wurnum ic) ven igräten: Theil von ihnen 
für unbrauchban hedte.. Was. zunäckkk nie Vorſchlagt 2 
den Gewituten betrifft, fo bemerke ich, daß es zweierleb Servitu⸗ 
ten gibt. Einmal die, welche. aus alten geſchichtlichen Zuſtͤnden 
herruhren/ die theilweiſe die Freiheit ve: Verkehos uns Chren⸗ 
thus: belaftın, mad. aus national⸗ vlonomiſchen Racchfichten (ae 
aufhebbar · euklärt. werden: maſſen, and ˖dieß iſt in den meiflen 
Staaten ſchomegeſchehen. Etwas ganz · Audetes uber ikea mit 
den: Berwitwien:im Allgemeinen. Wir gehen hier aat von Mein⸗ 
cip: ber Srebeit des Miigenchums. Es muß min alfa freiſteheci, 
zu belaſten, und wenn ich und mein Nachbar 
über eine Servitutieinig find, Fo at Mieman weiter. etwas var⸗ 
ein zu ſprechen, auch: der Staat nicht, und es beißt der Freiheit 
———— Gefiht Schlagen; wenn; sole dieß det Vollewirch⸗ 
ſchafto⸗ Aus ſchuß will man folda: Gervitwten jcherzelt wieber 
aufheben koͤnnen infeveitifie wicht zur Benutzung des berechtig ⸗ 
ten Grun⸗eftda uuerlaͤßſlich nothwondig find.“. Ich laffe: mir ja 
chem eine Satuium deſhalb beſtellee / weil fie min Nu hen · gewechtt. 
(Seimmen auf ver Linken: Das, Gofetz vom 7. idunt 182143 
I¶hebe ſchen auf · den Unterſchur hiefer Art non Gerubtrtn, 
bie. dieſen Gefetz unterliegen, won den Servituten ins Allgemei⸗ 
nen: bingenotefen, ¶ Summen !: bien Seqen) ——— Nap 
IRervellation beuntwortan. 
WVieepraͤfident Simfon: Knie ———— 
arte 1 
Plathie vre Mintipaluer glaube ich, koͤnute man wie 
behee deu Servltuten ans von Grundrechten ganz ſirtichen, 
uud ich weiß nicht, warum man hier fe na Specisllegiht. Muß 
aber nun einmal.ein Antwag: angesienimen: werten, fo kbounteuich 
mich allein für den von Salzwevell entächeiden ‚oda Kietia aß: 
Peincip ausgefprechen fl; #8 feien felhe Berituten-ablähber, 
welche der Dandebeuitur hinderlich find. Das I in-bet-Denptfuche 
derſelbe Ausrruck, welcher ſich ait der Sandesgeſehgebung kkr Preu⸗ 
fen vomtahredSRt auch findet. Win aber dürfen var das atiger 
meina Rriucip aus ſprochen. —Aeherlich · Aingt dar Auttag des Ver⸗ 


faſfungo⸗Au⸗fchuffes. Dabei ſand aber die Morier ¶ Somit fie der 


— Elder * aber! auch ver —— Eultur des Bo⸗ 
[12 Man Donntebaumiter verfeher: wen Gultarn 
—— —— Erundſtückes hinderlich. We folk 


aber heißen: der· La udes cul tur ſchaͤtich, das hetßt: im Alte 


gemeimen®ber Cultar· dan Landes im Erdſen ſchaͤdlich. Ob: fie 


beim Bingelhen nochcheilig fine, > pas’. fein Grund fein, 


ſelche Redpte: wine Weitexeb' aufzuheben/denn bie Brunnbeilger 
haben ihren eigenen freien Willen ,. umb in deſſen Bolge puatis⸗ 
cur feanit .eisauder, + Dann gibs«B. uber. noch ainen Dunkt, 
üben wehdhen:, :fo viel ich aus Mrivgianiesuchmngen wuhrgenams 
mm habe , nie allereigenthũmlichfie 


wollen ‚:unb das glaube ich, wollen wir Alle, fa müſſen wir ed 
unentgelstig hun. Dem hier iſt ec unmbgtich, daß irgend eine‘ 
Prisa tperſon Cuiſchadigung dafür zu leiſten vermöcte; das 
kõnnte xiczig und allein ber Staut. Perſoͤnliche Beiftungen Ans 
num die, welche. namontlich in Folge eines Hörigkoitsnerhästs 
niffes, auf einer einzelnen Perſon als ſolcher ‚ruhen, vhne Mäds 
ſtcht Auft cia / beftĩmmtes Grundſtͤck. Wenn es nun heißt, dieſe 
eugelnen Perfonen ſolben · abloͤſen, wer ſollie van: die Ablb⸗ 
fuugbirmmte yablın? Sollte ver Ablbſende die Abldfungsfumme 
für. ale Die zehlen, «ir in Bukanfteinmenl:in biefelde Lage · kom⸗ 
um. Taaten, aut. der er durch. bie Abldfung befreit wire? Das 
iſt je sein-ummäglich.. Es Aleibt alfo nichts übrig, als man 
fagt: Mie and den Göriglettwechältnig oder Die aus dem 
grunder und ſchutzherrlichen·Verbande herſtammenden perſbu⸗ 
ih Seifktegen sn Abgaben And ohne Entechadigung aufge⸗ 
hoben / ¶ Sae Hönmen die Leute aber auch außerdem eine Ent⸗ 
jGibizuug wicht geben laſſen weil diefelben ja jeden Augenblick 
and. demn:gut Abgaben oder Leiſtungen :verpflichtsten Bezirk wege 
erben: Vunen, und dann würden ſie ja: ohne Weitrres fuet fein. 
Alle aur de;, wo Benand: als Brjker eines befiinunten Grund⸗ 
Rudt vorpflichtet iſt, Tann von Entſchädigung vie Rede ſein. 
Ih vlaube⸗ daß, wenn man won. Aufhebung perſonlicher Lei⸗ 
—— gegen Cueſchadignng ſpricht, in. Deifeere 
Rinkniß obwaltet. Man verwerhfelt die von eine Verſon zu lei⸗ 
Renbe; ——— — auf einem Grundftuͤck haftende, und vie pers 
Tenlihe: Verpflichtung —- MWBas.num die Jagbbrvechtigkelt betrifft, 
ſe macht mein · Amendement dahin: ·Die dagdygerechtigkeit amf 
frercemt Geund. una Boden⸗iſt aufgehoben. — Obmmd 
weachatmut ſich adigung dafür zu beiſt en if, befkinr- 
men 30 Lanves gefe gige bun g en. — Jedem ſteht das 
Saphreäät: anf rigenem Grant. un: Boben'zu.. Dev Landesgeſetz⸗ 
gebung M’s vorbehalten, zu beftimmen, wie wie Nusũbung diefes 
Rochtes aud Gründen Dex. bifentlichen, Sechecheit gu ordnen iſt.“ 
36, für meine Perſon, wüͤrde nichts Dagegen haben, daß es 
uch fa gefaßt: Yorke, deie es im Allgemeinen · von Hetru von 
eq vorgeſchiagen wird, veß o8:ahfe Heißt: „iſt aufzuhe⸗ 
If? Escwrde Anuuuch' ver Vortheil erricht, daß nicht fo 
Iusuionbe : Störungen: veranlaßt wůrden, als wem die Zagd⸗ 
gaochugkeit ſofort für aufgehvben · erllart wird. Denn geicicht 
Ichtered Acud Die etwa⸗zu leiſtende Eniſchãrigung wird nicht 
—““ nur würden SädRände entſichem und foäter 

‚fein, ‚ober die Mufsegung würde noch groͤßer 
— ale ſie jet ſchon iſt. Wornuf es ankommt in · der vor⸗ 


llegecdon· Zeit, tft viches Andetes, als, jeder Orundeigeathũmer 


Tor wie Daß lüͤnftig Miemmmh ohne feine Eharilligung 


üben Sein: Feld gehen, ihm fein Styenthum vuindten varfe. bein 
das / der Grunteigenchiunen weiß, ſv wirv·ſtch· die Aufregung frhe 
heben; ben nicht der augrublickliche Zuambtitseh, ums vruckt / 
foren A Mrfuͤhl, daßzro ein Unrechtdi / wean 48 Kihem Fre⸗ 
ven Preiftäht; mein Sicuthhumr zu zerſthren/avnd ich zalent wicht 
einmal: rinen Auſpruch dichalb Babes: Herr Diegert "hät aud 
Grandem der Politikund Natlonalwirthfchaft beantragt, einen 
politiſchen Met: zu üben Der politiſche Aet fell davin beſtehen, 
daß ohne Gatſch adigung aufgrhoben werde. ( Hiegert: nal habe 
ich nicht geſagt i) Jan Biegetbt- Meint) Daf ohne Ondfchkbie - 
gung aufgehoben · werde. Mine Gerrent Der Bolinfche-Mebıbes : 
fleht inner Aufhebung ber Ingbgeredheigkeits: Kir aber Gntfähihe: 
digung gegeben wird, oben nicht, iſt Ben politlfiher Wk: (BB - 
von meinem Gtanbpunfte aus wärberes'fogwinfür- einen ſehr uns 
politiſchen Act Halten, wenn man fo hie‘ Eriteres ohne int: 
ſchadignug, aufpebenwolkte: = 7 -la nt msn os 
. Mittermaiee von Hedefbergt RG: fühle dopyrlt 
die Pflicht, heute kurz zu fein, meins Gerreng: mebn’ einfacher Ans 
trag geht darauf, daß Sie aus dem h. DI’ die Werte: , lanb⸗ 
liche Sersituten‘’ uns den Nachſatz derſich darauf bezieht, 
weglaffen. Sie haben vor. wenigen Tagen berb Grundfatz auge: 
ſprochen: bad Eigenthum iſt underlehlicht in dem Augenblicke, 
wo Sie beſchließen, daß die laͤndlichen Servituten abgelöſt wer⸗ 
ven Tönen, zesftdren Sie den Grundfad, den Sie angenommen 
haben. Die laͤndlichen Dieuſtbarkeiten And ein Theil des Eigen⸗ 
thuncs, Sosgeriflen Yon dem Cigenthum vrs belaſteten Grund⸗ 


füllt. So gut Siomum einen Theii Ihres: &kunvftintis- einen 


Anberen abtreten loͤnnen, und dann, idenn 76 Se auch · intete 
drein ſehr qualt, and wegen ‚der Cultut Ihres Beñtzchuuis Ih: 


nem wüunſchenewerth erſcheint,vhiß Dieſer· Thell wirder mlk · dem 


Grundftäde vereinigt werde/ es dvch nicht orten: ebenſo ſteht 
es, wenn Sir einem Anderen erlauben, daß er iiber Ihr Grund⸗ 
ſtück her'fahre,‘ reitt oder ein? Waſſergerechtigkeit ausäbe. Sie 
konnen es nicht wieder zurlikknehmen. Werfen· Sie über auch bie 
Dienſtbarkeit nicht in eine Kaſſe mit den Rechten / die vorher⸗ 
gegangen find: mit den Zehnten, Frohnden. Die wahren Dienſt⸗ 
barkeiten And im Privatrechte eutſtanden, durch Vertrag, Aeſta⸗ 
ment, Berjährung, während-bie anderen Medhte, in der Berzeit 
entſtanden, wicht pulvastochilich, .mentgftemd nicht der Megelnach,' 
ſondern mehr aus ſchutzerrlichen, aus grundtzerrlichen Berhätts 
niſſen hervorgegangen find. In dem Augenblicke; wo Sie erkla⸗ 
ren: „Die Diruſtbarkeiten fiad ablbsbar,““ alſo zwangtweiſe, 
fo daß es ſich der Verechtigte gefallen laffen muß, zerſidren Sie ven 
NRechtaſinn im Wolfe, und bie Achtung vor dem Eigenthum. 
She werfen das · Verſchiedenartigſtẽ vurcheinander. Ich gebe zu, 
es: gibt.-Dienfbarkeiten, die abzulsſen find. Dahin gehbrt bie 
Weidegerechtigkeit, und wie einzelnen Stamen: ſins in dieſer 
Begiehumg woeiſe deerch Geſeye vorgeſchritten, wie neuerlich 
Baden; aben Ste värfen nicht ſagen:: „Alle ländlichen Ser— 
vituten find ablbabar.“ Wir durfen nicht vergeſſen, daß wir 
damit die großten IAnteveſſen ſtören Für Den, ver eine Dienſt⸗ 
barkeit, zu geben, zu fahren, eine Waſſergevechtigkeit aukzu⸗ 
uͤben; erworben Bat, fuͤr Den' iſt es ach ein heiliges Intrveſſe, 
daß man ihm wie Ausübung vieſer Diruftbarkeit, welche viell⸗icht 
bie -Bensgung feines Gruudflüches beriagt, nicht entziehe. Ver⸗ 
geſſen Sie auch nicht, da Sie vie Induſtrie zerſtören. Was 
foil der Fabrilinhaber thau, ber eine Waflergevechtigleit ers 
worben bat, und Waſfer leiten: will, ih’ dem Mugenblide, wo 
Gie: ſagea:·,pirß Riecht if abldobar. I dem ugenblicke 
wird dem KFabtitinhaber die Quelle ſeiner Induſtrie zerſtbtt. 
Vergeſſen Sie wit, was in der weiſen Geſetzgebung, im 
fueigb ſiſchen Rochte, Artikel 604 Shen hefkmmf wish, daß da; 


wo her Lauf eines Waſſero zum Veſten der Eluwohner einer Ge: 
meinbe exiflirt, dielex Lauf nicht entzogen werben Fönne., meil 
die ganze Gemeinde in ihren Intereilen dadurch verlegt wird. Ich 
bitte Ste dahex, meine ‚Herren, (ftreichen Sie die Worte: „länd» 
liche Servitufen® weg ;, überlaffen ‚Sie, e8 der Gefehgebung der 
einzelnen Staaten: ſolche Abldfungen auszuſprechen, „aber ner 
been Sie Niemanden, Mir ſcheint es überhaupt, nach allen Re⸗ 
den, bie heute vorgefommen find, daß große Bedenklichkeiten hier 
obwalten; die Herren. find aus ſehr verfchievenen Gegenden 
Deutſchlande, und, meine Herren, dad nämliche Wort hat in 
Mittelveutichlann eine andere Bedeutung, ald auf der Inſel Rü— 
gen. Diefer Mann (auf Arndt Hindeutend) hat über die bäuer⸗ 
lichen Berhäfniffe in Ruͤgen geſchrieben, und id} verdanke ihm 
viele Belehrung, und daffelbe Wort, das in Rügen eine gemifle 
Bedeutung bat, hat in Bayern und Baden eine ganz entgegen- 
arfegte Beventung. "Wollen Ste großg Gefahren durch eine ges 
neralifivende Gejchgebung Herbeivufen ? Wir wollen die Grunde 
rechte, die wir befehloffen, fegrien und hoffen, daß wir etwas 
Geſcheutes damit gemacht haben. Aber, meine Herren, bie Gefahr 
ift die: werden Sie nicht durch, die Grundrechte Hoffnungen, bie 
Sie nicht befrienjgen koͤnnen; rufen Sie niht einen Sturm da⸗ 
ducch hervor, wenn pie Geſetzgebung die Hoffnung nicht befrie⸗ 
Digen kaunn. Ueberlaffen Sie in dieſem Berhältniffe Vieles der 
Barticnlargefeggebung,, bie nach den beſonderen Verhältnifien 
des Staats außgleichen muß. Stören Sie. nicht den Rechiöfing 
tm Volke ; und darum glaube ich, daß die Grunpfäge, welche der 
Verfafiungg:Ausfguß, im $. 27 und 28 allgemeine Undentuns 
gen enthaltend, aufgeftellt Hat, vie Müglichkeit.geben, daß eine 
jebe Particulargefeggebung den Intereffen des Volks, den Ins 
tereſſen dez Rechts entſprechend durchgeführt merken Eönne. 
Gehen Sie nicht weiter darum bitte ich Ste! (Bravo auf der 
Linken und dem, (infen, Centrum, flarker Ruf nach Schluß.) 
Dieenyäfldent Simfon: CEs find noch zmei uud zwanzig 
Redner eingefchrieben (Unruhe), ven die Reihe der Redner für 
bat fih um die Herren Blumenftetter ynd Vogt vermehrt; auf 
ber, anderen Seite hat ſich Herr Schaffrath einfchreiben laſſen. In 
Betracht nun, meine Herren, daß Alle darüber einig find, daß 
wir eine überaus fehwierige Materie vor und haben, und daß 
eine viel größere Anzahl als Hundert Mitgliever ſich gegen ben 
Verzicht auf die Discuſſion ausgefprochen hat, wage ich die Vers 
muthung, daß Sie wohl nicht geneigt fein werben, dieſe Discuſ⸗ 
fion vor der Zeit zu ſchließen, am menigften aber in Verückſich⸗ 
tigung der ſchon weit vorgerückten Sitzungözeit. 
‚Reihenfperger von Köln: Aus wallem, Herzen 
ſchließe ih mi Demjenigen on, was der verehrte Redner 
vor mir foeben zu Ihnen geiprochen hat, wie ich auch, im 


Sanzen genoumen, Das, zu dem Meinigen mache, was bie | 


Herren Plathner und Eolauer ausgeführt haben. Was Page: 
gen den Antrag des Herrn Mitsermaier in Bezug auf $. 29 
anbelangt, fo kann ich demſelben nicht beipflichten. Gr ſchlaͤgt 
in diefem Antrage vor: „Dad Jagdrecht auf fremdem ‚Grund 
und. Boden, infofern es aus dem Regale ſtammt, ober in 
&olae der Orunpherrlichkeit ausgeüht wird, ift ohne. Entſchä- 
digung aufgehoben.“ Meine. Herren! Ich glaube, .vafi...wenn. 
wir diefen Vorſchlag annähnıen,, dadurch eint unnerjiegbare 
Quelle von, Prozefen eröffnet würde, Allerdings zeigt: hie, 
Rechtsgeſchichte, daß mehrfach die Ingbgerechtigfeit .ein Regal 
oder ein Ausflug der Grunperrlichkeit war. Allein im Eip- 
zelnen in dieſer Kinficht einen Nachweis zu, erfordern, oder 
auch nur zuzulaffen, dieß würde, endloſen Beweigführungen, 
den allerkoftipieligften- Brogeffen Thür und Thor dffnen. 1.9 

glaube, daß wir. durch eine ſolche Befimuuge aber Ay 





äguliche, wie fie von anderer Seite vergfäglagen: parden mgit 
entfernt, den Belafteten zu helfen, ihnen nur.neue größe Eo⸗ 
fen auflegen, vielicicht ven Ruin Vieler herbeiführen würden. 
Bel diefer Gelegenheit erlaube ich mis, darauf gufwerlſam zu 
maden, daß wir jede Faſſung fo einrichten wüflen, daß fir nit 
zu. Rechtöunfigerheit Veranlsjung gibt. Cie Fünneg übers 
zeugt fein, haß Diejenigen „ ‚welchen wir Rechte nehmen, Bis 
auf den Jegten Zof biefelben zu nertbeibigen Juchen werben, For 
lange dieß üherhaupt noch möglich exfcheint.. In ber Regel ſind 
Die, melde, die Verechtigung verlieren ſollen, die Reicheren z 
Diejenigen, welchen Die Verpflichtung abgenommen werben Toll, 
die Nermeren,; dem Reicheren ſtehen weit mehr Mittel zu Ges 
hote , Prozeſſe zur Waprung feines wirklichen oder vermeintli⸗ 
Gen Rechtes zu ſühren z. abgeſchnitten Tonnen dieſelben. nicht 
wohl werden; ihre. Folgen aber iaſten ſogar nicht ſelten ſchwer 
auf Demjenigen, welcher am: Enke hegreich daraus herworgedt · 
Laufen Sie deßwegen alle. nur irgend entbehrlichen Unterſchei⸗ 
dungen weg; fprechen. Sie Dasienige, was nach Recht und il⸗ 
ligfeit leitender Gruudſat fein ſoll, rundweg and; alleg Uebri⸗ 
ge aber behalten Sie.ben Specialgeſehgebungen vor. In dieſer 
Vegteren Beziehung ſchließe ich mich. dem Antrage bed Sem, v. 
Schrenk an, nicht aber aus dem Grunde, welchen Hei v. Binde 
angeführt Hat. Wir nehmen fo vlele unpopufäre Maßregeln 
auf unfere Schultern,. daß wir, ohne harum dem Verdachte ber 
Popularitãtshaſcherei und auszuſetzen, wohl eine ſolche Maßre⸗ 
gel beſchließen dürfen, Ich bin alſo der Anſcht, daß has. rin⸗ 
cip, und nur das Mrincip hingefsllt werke, — derx 
Art, wie Herr v. Schrank e beantragt, In vorliegendem Balle 
find die zu regulirenden Verhältniſſe viel complicirter,alb im 
ver Frage, in Bezug auf welche ich bie Ehre. Hatte,. Rod. von 
‚Seren d.. Binde angezogene.Amenbement. vor Ihnen zu ſtellen; 
bewegen müffen-wir auch unfere Enticgeldung im entſprechender 
Weife modificiren. Meine Herren! Es if Ihnen Allen. befannt, 
daß die Frauzoſen wahrlich nicht viel Federleſens mit. veralseien 
Rechten und Formen machten, daß fie im Verlaufe ihrer, Revo- 
Lution fehr wofanft is alle ſolche Verhältniſſe eingriffen; aber 
dennoch haben fie. im Jahr XII des Repuslif sein ledig⸗ 
lich für die cheinifchen Departemmis enlaſſen, wert, unter ſpe⸗ 
cieller Bexũckũchtigung der dortigen Zufänze, diejenigen Rechte 
aufgezählt find, welche. als droits .seigneuriaux aufgehoben fein 
ſollien. Alſo ſelbſt eine fo rüstfichtölofe Geſetzggebung, wie.bie 
franzoͤſiſche, fand es für nöthig, für. eingelue Departements mes 
gen ihrer beſonderen Verhältniſſe eine detaillixie Specialgeſetz⸗ 
gebung zu exlafien! Folgen win dieſem Veiſpiele, überlaſſen mix 
es ven Landesgeſetzgebungen, und zwar aus den Gründen, welche 
Herr Mittermaier im Weſentlichen fo. beredt ausgeführt. hat, 
dem allgemeinen Grundlage den Weg ind Lehen zu bahnen, den 
particularen Verhältnifien ihn auzupaflen! Exlauben. Sie wir, 
noch einnal kurz auf Dasjenige zurüdgufommen, was in.$. 27 
und. beziehungsweife in $+ 28: von. den beiden Autſchüffen, 
dem. Berfaffungs- und dem vollswirthſchaftlichen Ausichufle, 
vorgeſchlagen worben iſt. Auch ich bin ber. Anſicht, daß es 
dringend. nothweudig iſt „ vie ländlichen, Gersktuten. and diefen 
Anträgen wegzulaſſen. Die laͤndlichen Servituten werden zum 

des ainen Grundſtücks dem audern aufgelegt, und Amar 
duch das Geſetz, oder in Folge freier Willensbeſtimmaug 
es liegt alſo ſchon im Begriffe der ländlichen Sexvitut, daß 
dieſelbe auch zum Nutzen und nicht bloß zufolge unchmais- 
barer Nothwendigkeit errichtet wird. Sie wüuͤrden die Rechts- 
lehro von ben. Servituten,-und zugleich viele laudwirthſchaft⸗ 
liche Verhöltniffe. geradezu auf den Kopf fiellen, ‚um... Gie: 
Die. erſtexe aur under her Bedingung für ſchlechthin vechts- 
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in tler Beziehung dem Orund und Boden nachtheil r 
Stirlchen Sie alfo Ba: Worte, oder. fhltefen Sie fig 
ber von Öeten’v. Salzwevell vorgeſchlagenen 
ok anVei Abidſung ver Laſten und Gefälle über 
Po ee entfteßenden Koften von großem Belang, 
P ſchon mehrfaches Gewicht gelegt worden. 
An ont Weiſe Henügen zu Können geglanbt, daß 
n ce — für die —S ber unents 
si 03 fa AufhtBung: der fraglicgen" errchtſame Herlettite. 
it füldher Behanptang leuchtet wohl von ſelbſt 
EN Aber, daß es aus jenem Grunde ptaktiſch fein 
pben Sie ein Ihnen son Geren Lienbacher, wenn ich 
— dorgeſchlagenes Amendement, welches ein Uebereln⸗ 
piſchen ben Berechtigten und Pflichtigen für ſtets zu⸗ 
annähmen. In einzelnen Specialgefeßgebungen ift 
ommen —— ich glaube aber nicht, 
a gerecht wäre, fo zu verfahren; im Gegentheil, 
den ſelben midglichft Vorſchub leiften. Deine Herrent 
erbings In eine Phaſe eingetreten, too man nicht get 
ſein darf; es gibt Verhäftniffe, vie ſich ſchlechthin 
aben; namentlich auch in der vorliegenden Baterie; 
beruhen auf untergegangenen politlſchen 
— ’Zuftänden, auf Einrichtungen der Feudal⸗ 
vergl. m. Alles, was ein unmittelbarer Ausflaß 
Hfin “7 mag alsbalo durch und abvectetirt werden. 
— darin vorſichtig, verwechſeln wir nicht Das⸗ 
— — feiner ianerſten Natur nach ein Untecht iſt, mit 
i,was vurch eine Kette von Beziehungen, Verhalt⸗ 
fen Ichn: Orelguiffen einen ganz anbern Charakier angenom- 
men Rat Abeb t gerorden iſt, wenngleich feine Entſtehung 
wa" ben Begriffen widerſtreitet. Jeder weiß, ober, 
* ißen, daß auch üſurpationen vr Verjährung und 
dm 


EA: ‘taten wollten, vaß dieſelben abſolut nothwendig, 





* 






hie werden koͤnnen, daß ohne dieß kein Rechtes 

tin ſicheres Fundament hätte. Ich glaube aber, daß wir 

Hitse iM" unferer Beit die dringendſte Beranlaffung haben, 
zit ver größten Vorficht in allem Dem zu verfahren, was das 
Eigiarfgum' berührt. Man hat von ver Barbarei des Mittel: 
ehe, wrote dem Vauſtrechte und anderen Bufländen feiner Beit 
styralkent,; = hat diefelben im greifen Contraft gegen die 

uufchgen ſeden verſucht; nach den neneften Vorkommniffen 
Pe MAchte ich, mit einiger&chen den Vorwurf ber Bar: 
Pet Kris en zuſchleudern. Ich glanbe, daß ſelbſt das 
Nnſicht lasge nicht fo bedentlich war, als gewiſſe Säge, vie 


Ihr Far Weltıng zu ioumen ſuchen. Das Fauftrecht machte das 


Cnenthiklr: unfier, aber es ließ das Brinctp bed‘ 
— dieß aber iſt es, was man in unſeren 
Tagẽ La wüßte Feine Zeit zu nennen, welche es 
wegt bil, tan Gap aufzuftellen: „La propriet& @est te vol.” 
roudhon d aber iſt wicht bloß eine hinzugeworfene 
Bearnbeir,eitte-Ierve Phantafterei; in jenem Namen ift fchon 
Ane möbrnenifdge Strafenfchlacht geliefert worden. Die rothen 
IAhaen Futter Hier ui dort, wie Sturmdogel, ımier diefer 
rollen Sichneꝰ abet wird für jenen Sag gefochten; wenn auch 
nik ir -epfler,; ſo voch in zweiter Linie gilt ver Angriff dem 
geitfirnt: "Meine Herrn! Bergeffen wir nie, daß ver 
Gennpftrin nifer Frecheit, ja aller Eivilifetion das Sigenthumer 
ar; DierWirchtigfeit aber ihr Schlußſtein! Stimmen: 
rt Sqhauß! Andere: Bertagung!) 
: heilen Simfen: Ich maß bie National⸗ Ver⸗ 
—— age. ob fie die Discuffton:für Heute 
Widungdertagen wii Dirimigen, Ne 


auf eingeht 


die Kortfegung auf bie nůchſte Sigung aufdeſchoten — van 
Bitte ich ſich zu erheben. (Die Minderzahl erheht ſich 
Lette Hat das Wort. — 
"Wette von Berlin: Mine Seren! Es thut mic alli⸗ 
dings ſehr leid, daß ich Ihre Aufmerkſamkeit noch jetzt, am 
Schluſſe der Sitzung, in Anſpruch nehmen ſoll. — Derjenige 
Rebner ift immer in einer ſchllmmen Lage, welcher noch jo Tyat 
ſprechen fol, wenn das Interefſe Sogar durch körperliche Ermü— 
vung erſchlafft iſt. Ich will mich im Weſentlichen auf die Be— 
merkungen beſchrãnken, welche zur Vergleichung der Anträge des 
voltswirthſchaftlichen Audfchufes mit dem Entwurfe des Mer: 
faffungs⸗Ausſchuſſes und ven übrigen Anıenbenientd nothwendig 
find. Nach Dem, was ich bisher gehört habe, bin ich nur in der 
Neberzeugung beftärft, daß ver Vorichlag bed volkewirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes der empfehlenswertbefte ift. Nur ein Wort 
erlauben Ste mir vorauszuiähtden. Ich Bin ebenfalls in einem 
Staate geboren und erzogen, welcher auf ver Achtung vor der 
Heiligkelt des Cigenthumd beruht, in welchem fogar abfolute 
Fürften die Gerechtigkeit flei! vie Grundſaule ded Staates ger 
nannt und fi als Diener vieler Gerechtigfeit und bed Gemeine 
wohls angeſehen haben. Dabei war ed aber doch ſtets eine eigen: 
thümliche Eigenfchaft gerade dieſes Staates, und zwar nicht erft 
blog wre ber legten breifig Jahre, ſondern jeit Jahrhun— 
verten, daß er in der Entwicelung ber jocialen Berhältniffe dem 
Einfluß großer politiſcher Principien Rechnung getragen hat, baft 
er daher diejenigen Aenderungen in den focialen and börgerlicheg 
Berhälmiffen und Eintiägtungen eintreten ließ, welche durch die 
Umgeftaltung des politiſchen Welibewußtfeins geboten waren. 
Ich weiß ſehr wohl, daß in dieſer Beziehung zeitweife, „unb na⸗ 
mentlich in den legten Decennien fehr viel verfäumt worden; 
veſſenungeachtet aber feine’ Große und ſein Forifchritt 
im geoßen Ganzen auf dieſem Princh — Princip eben iſt 
das, was ber hr in feinen Borfchlägen 
und im erften Theile derfelben namentlich zur Geltung bringt. 
Bet aller Achtung vor dem Eigenthum muß inan anerfennen, 
daß gewiſſe Verhältniffe im Staate, die nicht ſowohl privatrecht⸗ 
licher, als politifcher Natur find, einer Aenderung und durch⸗ 
greifenden Reform unterworfen werden müſſen, ſobald das ganze 
politiſche Welt⸗ und Rechts-Bewußtſein ein anderes geworden 
iſt. Dazu gehören diejenigen Gegenſtände, welche wir aufge 
hoben wiſſen wollen ohne Entfhävigung. Wan hat zwar in ans 
deren Staaten, 5. B. in England, andere Begriffe vom Eigen⸗ 
thum, man behandelt 5. B. die Batronats- und ähnliche politiſche 
Inftitutionen als eine Sache de& Privattechtz und Privatvermde 
gen®; eine folche Auffaffungsmeife iſt jedoch dem Geniuß der deut: 
fchen Natton fremd. Die Batriniorial= Gerechtigkeit ift fräßer, 
unter Anderem in ver Mark, von den Kurfürften als ein abermals 
ſehr nutzbares Recht an vie einzelnen. Rittergutöbefiger verliehen 
worden. Ebenſo gut kann es auch den Händen der Brivatperfonen, 
denen es nicht gebührt, wieder entzogen werden · Alles mad mit 
deſem Recht verbunden iſt, id B die Früchte der Juriddictlon, 
sehen von diefem Augenblid ebenfalls an den Staat zurück. 
Dafür würde, wie mir feheint, eine befonvere Entſchädigung im 
keiner @eife zu rechtfertigen fein. Dagegen find in dem folgenben 
Paragraphen gerade diejenigen Laſten als abldobar, vemgemäß 
als ſolche betrachtet, welche entſchädigt werben müffen, weit fle 
einen privatrechtlihen Chatakter haben; foweit die Gefchichte 
reicht, uns wer Die Geſchichte kennt, wird dieß zugeflchen 
mäffen, haben vergleichen Laften ſtets einen privafrechtlichen 
Gharatter gehabt, und fine großentheils au) nachwelsbaren pris 
vatrechtlichen Urſprungs· — Ich erlaube mir nun, etwas näher 
Befiumingen "einzugehen, weil es von großer 
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Wichtigkeit iſt, daß man bie ganze Bedeutung biefer einzelnen 
Beftimmungen im Gegenfage zu anderen Vorfchlägen ins Auge 
faßt und würdigt. Dazu gehört zunächft in Betreff des Amende⸗ 
ments des Herrn v. Salmedell das Wort ‚, Privilegium‘’ in 
Nr. 1. Ich würde nicht dafüt fein, daß man das Wort: „BPrivi⸗ 
legium“ hier falten läßt. Allerdings hat der volköwirthfchaftliche 
Auesſchuß darunter nur Privilegien des Öffentlichen Rechts, alfo 

Vorvechte eines Grundſtücks oder einer Perfon vor Anderen 
verftanden. Infofern man bloß Steuerfreiheit darunter verftanden 
wiſſen wollte, findet fi die Aufhebung diefer Cremtion in Nr. 2 
in einem fpäteren befonderen Paragraphen wieder. Darunter 
find auch nicht Apotheler-, Abdecker- und ähnliche Privilegien, 
wie fie Häufig vorkommen, zu verſtehen; viefe gehören vielmehr 
den gewerblichen Verhaͤltniffen an, und die nähern Beſtimmun⸗ 
gen baräber müffen der Gewerbeordnung vorbehalten bleiben. 
Sollte Inder That das Wort Privilegtum Zweifel Haben, fo 
würde ich anheimgeben, bei der Schlußredaction die Beveutung, 
die das Wort Privilegium an biefer Stelle haben fol, durch eine 
nähere Umfchreibung genauer zu bezeichnen. — Was die Nr. 3 
betrifft, fo iR Bereits durch Herrn Plathner erläutert worden, 
was unter perfönlichen Leiftungen und Abgaben verftanden wird. 
Naturgemäß find Dienfle, die von jedem Befiger eined Grund⸗ 
ſtücks, mag er Beter oder Kunz heißen, geleiftet werben müffen, 
nicht perfönliche Leiftungen, fondern dingliche, auf Grund und 
Boden haftende. Um ein Bild zu geben von Dem, was unter bies 
fen perfönlichen Leiftungen und Abgaben yerflanden wird, fo will 
ich kurz einige dieſer Gegenſtände ſpeciell anführen, die perſoͤn⸗ 
licher Natur, und darum ohne Entſchädigung aufzuheben find; 
fie find im meiner geſtern oder heute vertheilten Relation über 

- die die Feubalverhätniffe betreffenden Petitionen, ©. 13, ange 

- führt. Sie werben fi varaus überzrugen, daß freilich eine große 
Summe von Laften exiſtirt, welche ohne Entſchädigung aufgeho⸗ 
ben werben, 3. B. der Schutzdienſt, Wachtdienſt, Wolfsjagden 
u. ſ. w. Ich ſtelle ergebenft anheim, fle hier nachzuleſen; bergleis 
Gen find in mehreren Petitionen zahlreich aufgeführt. Berner 
würde ich wuͤnſchen, daß in Ar. 1 der Ausdruck „Einer 
Berfon zuſtehende Hoheitsrechte/ ftehen blicbez denn fo] fles 
ben die Gerichtsbarkeit und andere Goheitörechte nicht bloß ven 
Nittergütern zu, fondern auch einzelnen Familien, oder morali⸗ 
fen und juriſtiſchen Perfonen, und fo gut wie Gerichtsbarkeit 
und andere Hoheitsrechte aufhören follen, vie einzelnen Ritters 
gutsbefitzern zuftchen, ebenfo wollen wir doch auch diejenigen aufs 
Hören laſſen, welche einzelnen Familien, juriftifhen und mora= 
liſchen Perfonen zuſtehen. Hieran Mnüpfe ih eine Bemerkung 
Über das Amendement des Herrn Schneer, und zwar über das 
erſtere, worin es heißt, daß die aus der Gerichtsbarkeit entſprin⸗ 
genden Vefigveränverungd-Abgaben aufgehoben werden ſollen. 
Daſſelbe befagt wörtlich ſchon Nr. 2 des Entwurfs des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausfchuffes. Wenn er dagegen alle nugbare Pris 
vilegien und Gerechtlgkeiten für abloͤsbar erklären will, fo geht 
er auf ber andern Seite zu weit, weil dazu auch die Bolizei und 
Gerichtsbarkeit zu rechnen If, und hin und wieder noch gehört, 
Ebenſo wenig würde ich damit einverftanden fein, daß alle Bes 
figueränverung8- Abgaben, die aus dem Lehensverband entflanden, 
oder zur Anerkennung bed Obereigenthums entrichtet werben, 
ohne Entſchaͤdigung aufgehoben werden, während andere Abs 
gaben derſelben Art nur abldsbar fein follenz denn gerade bie 
Abgaben, die aus vem Lehensverbande herrühren, beruhen großen« 
theils auf fpeciellen privatrechtlichen Verträgen und haben 
an ſich Feine andere Matur, als die Abgaben aus anderen Vers 
hältniffen. Diefelben Abgaben kommen ferner aber auch da 
vor, wo es Fein getheiltes Gigenthum gibt. ( Schluß! Schluß!) 


Ich will mich noch kürzer faffen. Geflatten Sie mir aber, nieiwe 
Herren, nod darauf aufmerkjam zu machen, baf der Antrag 
des volföwirchichaftlichen Ausſchuſſes auch infofern den Vorzug 
verdient, als er an bie Spite des Paragraphen der allgemeinen 
Duelle der Laften erwähnt, des Unterthanigkeitsverbandes ſelbſt, 
welchen er für immer aufhebt. Die Zehnten find natürlich in 
den ablösharen Laſten mitbegriffen. Gie gehören zu den auf 
Grund und Boden haftenden Abgaben. Der Entwurf des Bers 
fafungs-Ausjchuffes will nur alle [Hug und gutsherrs 
lichen Abgaben aufgehoben wiffen, Es gibt aber anbere 
Laften, vie nicht gutös und ſchutzherrliche find, welche ebenfo 
nachtheilig find, und die man bod gleichfalls aufheben muß. 
Ein befonderer Werth il darauf zu legen, bap Die Worte ſtehen 
bleiben in ven zweiten Paragraphen des Entwurf des volkswirth⸗ 
ſchaſtlichen Ausfgufles: „ohne Rüdficht auf pie Berfon und das 
Verhaͤltniß der Berechtigten und der Pflichtigen.“ Ich bitte, da⸗ 
für Ihre Aufmerffamfeit in Anſpruch nehmen zu dürfen. Es ift 
von dem Redner aus Oeſterreich gefagt worden, bie Abgaben an 
Kirchen, Gemeinden und Schulen ıc. follten nicht abldebar fein. 
Gerade aber, weil in einigen Rändern, in Preußen und Hanno⸗ 
ver, Geſetze beftchen, wonach derartige Abgaben nicht zur Abs 
Löfung kommen vürfen, haben mix diefen Gag in den Paragraphen 
hineingebracht, und zwar mit Rückficht auf unfere ganze fociale 
Entwidelung in kirchlichet und religidfer Beziehung. Es beftes 
hen allerdings z. B. vielfache Grunplaften und Abgaben, bie am 
Kirchen abgeführt werben müffen. Wenn ber Befiger. eines ſol⸗ 
Gen belaſteten Grundſtücks, z. B. von der katholiſchen am Die 
evangeliiche Kirche übergeht, und umgekehrt, fo entfichen das 
dnr ‚eine Menge Conflicte. (Schluß! Schluß!) Soll vie reli⸗ 
gioͤſe Freiheit vollſtändig zur Wahrheit werden, ſo muß die Ed⸗ 
fung auch ſolcher Beziehungen offen gelaſſen werden, die zu sine: 
Gewiſſenszwang führen koͤnnen. Die Grundfleuer au. Gommunen 
muß fo gut wie die Staatsſteuer als eine allgemeine Laſt betrach⸗ 
tet werben, daber nicht aus einem fpeciellen Til nur auf bier 
fem oder jenem Grundſtücke für immer ruhen bleiben. Daher iſt 
es nöthig, den oben gedachten Sag beizubehalten. Uebrigens 
möchte ich no, mas bie Ablöfung des Zehnten betrifft, vor 
dem Antrage ded Ubgeorbneten Blumenfletter warnen. Er ſcheint 
mir etwas veactionärer Natur zu fein; denn ich glaube, es iſt 
Niemand in dieſer Hohen Verſammlung, weicher nicht wie Ab⸗ 
losbarkeit des Zehnten zugeftcht und nicht über eine Hope Fira⸗ 
tion in Korn oder Geldrente hinausgehen will. In Beichimg 
auf Moralität und. dkonomiſche Nachtheile iſt gerade der-Behmt 
eine der wiverwärtigfien und fchänlichften Abgaben, . Berner tft 
nach dem Entwurf des volkswirthſchaftlichen Auafchuffes das 
Provocationsrecht in Feiner Weife beſchraͤnkt, das in dem Eut⸗ 
wurf des Verfaſſungs-Ausſchuſſes nur dem Pflichtigen beigelegt 
iſt. — Gegen das Amendement des Abgeordaeten Fbeſter zu 
$. 29. Ne. 2 iſt folgende Bemerkung zu machen ( Abſtium⸗ 
mung!) Gr will die Benugung der Stroͤme als six. natür⸗ 
liches Recht für Ichermann anerkannt wiffen, insbeſondere nie 
Bifchereigerechtigkeit ‚ohne Entſchädigung aufgeheben "haben: 
Meine Herren! Ich warne Sie vor dieſem Amendement. Cie 
wiffen nicht, wie tief Sie damit indie MWechältaiffe einer 
großen Klaſſe von armen Samilien. eingreifen, dran gerave 
auf Öffentlichen Strömen ernährt fi eine Menge Bewohner 
armer Gemeinden durch die ihnen zufichende Gerechtigkeit ber 
Fiſcherei. Wenn von mehreren Geiten in fehr cafuiſtiſcher 
Weife eine fpecielle Aufführung der verfchiedenen weit und ohne 
Eutſchadigung aufzuhebenden Laſten verlangt worden if, fo 
muß ich darauf aufmerkſam machen, daß es hien nur darauf 
ankommt, große Grundſaͤtze hinzuſtellen. Auch hier muß ber 






een ſo, wie es bei der an 
‚ber. FAT vorauegeſetzt iſt, Die weitere Ausrähftng 
dung der Prineipien überlaffen werken. Damit iſt 
B: Me confkituirende Berfammlung zu Berlin befihäftigt, 
dcleles &eick zur’ Berathung vorliegt,” in melkhent alte 
Bi Wrgenftänne, welche ohne Entſchädigung aufgehoben 
fir, Re angegeßen find. (Mbermaliger Ruf nad; Schluß.) 
Drehen ! Zur Rechtfertigung des AUusfchuffed gegen dir 
which die wefentlichen Vemerkungen volfländig vor⸗ 
tbeldje mir Yerignet ſcheinen, die Mipoerfländniffe zu 
Figen, wie vorgekommen ſind, umnd keicht in bie Grundrechte 
Face, ‘und zum Gefeg verhoben werden kömiten. (Muf nach 
9.) Meine Herrn! Ich wiesöihole, „u muß mid; ge⸗ 
hiäßen vechtffcfigen, daß ich bie In der Bidherigen Discuf- 
Kon" vorgrkommenen Mißverfländniffe und Irrthämer berührt 
habe ochkifl vteſelden nicht in unfere Grundrechte übergehen. IH 
bite vrhhets fo’kange, bis ich alle diefe weientlichen Punkte 
Betäyet 'BABe, im die Erlausniß, fortführen zu. dürfen, Es 
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miß zum Grunde. Es iſt keineswegs bezweckt, die 

Boges vie Waſſerletrimgegkrechtigklit und Aehnliches aufzuheben, 
fü "Wr? viejenigen Berethtigungen zur Abldſung zu fellen, 
? Mh Sr Bodencultux und lanbwirtbfchaftlichen 
5 hitiget entgegen find. Meinerſeits würde ich deßhalb 
wahbgens sicht 'ertimern, dag‘ man bie Faſſung des Herrn d. 
po Wh 'korkteiune., Gehen die Behauptüg,  baf die Auf: 
RR Shroitnten ein Ungriff auf das Eigenthum fel, daſ⸗ 

, und eine Menge von Nachthellen hervorbringe, 

wuh! Ih · aus kigeher Trfahtung proteſtiren 3 dena wir hüben in 
— t der Gemeinheitstheilungsordnung des Jahtes 1621, 
RE fecof Früher alle cuiturſchadlichen Servituten, auf Weide, 
* Rd. i grbßtentheils aufgehoben zum größten Nupen der 
, ud gegen angemeffene Gitſchädigung ver Berechtigten. — 

ill ich auf den Hauptgegenfag zurüdtonmen, dit zwis. 

Oak Ser! einen Seite beſteht, welche für alle Beuval:Mette, glei- 
WA welchem Titel fie Bervorgehen, und welcher Natur die⸗ 
eine GEntfchäbigung verlangt, umd zwiſchen der ans 
welche Alles, was fie Beupaltaft heißt, olme alle 
naadhyimg uuhgehoben wiſſen will. Much ih wůrve eine folde: 
mabedinghe Wnf ; der eigentlichen Grundlaften ‚ohne: Ent: 
Felge "für ten Eingriff in das Eigenſhüm ‚halten, für 
Erg; des Communismus. Man viuß untetſcheiden zwis 
ſchew vru aus vem Nittelalter ererbten Verhaliniſſen und Bereche 
tiguugen, welche, mit der Regenexation per polttiſchen Verfaffung 


Mid A 
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ehr” Theil dieſet frührren yolitifihen. Berfuffung: 


Finder ıukh :Bherimit der ganzen’ Reform unſerer politiſchen und 
ſoelataan Varhaliniffe if unmittelbaren. md inneren Aufaxumm: 
bantatiylehen, denen, welche wit als Boheiterechte der Prwile⸗ 
giew.bezuiguet haben; wie bie Patrimoniul⸗ und Poltzeigertchts⸗ 
berfelt,: and andererfcitö zmifchen venfenigen Rechten, melde, 
aut Bertmginechäktniffen, mündlichen ober ſchriftlichen, entſprun⸗ 
gea/ voi ꝓrivatrechtlichen Eharakter m fih tragen. Ein folcher 
privui "Charakter ergibt ſich beſonders daraus, daß die 
deiſtuagen· und Abgaben’ nicht dem Gemeinweſen gedient huben, 
anders ber Benukung und befferen Bewirthſchaftung von Gütern, 
ſo vaß defelbon vielmehr nur mit den früheren und jekigen. land⸗ 

aftlichen Zuſtänden zuſammenhängen, nicht mit ftüheren 
yolktifihen ierfaffuagsverhãltniſſen. Was die Jagoberechtigung 
bettifft. ſo habe ich meine Anficht im Wefentlichen ir. vem 


dauu⸗ 


Nut ziel vdeſondere Bunkte find Kabel. hervorgetteten/ vie aller: 
diugk eier mäßeren Ermägüng wert finn,:beran Beridiihtigung 
man jedoch der —S— uͤberlafſen Sorın, ‚ einmal 
wenn der Bigentbümer-ded une ind Boben felber, ober feine 
Borbefiger, wie EB vorgekommen iſt, die, Jagdberechngung ver⸗ 


— dann wird ber Veränferer ſich mit dem Schaben ves 
Beiecht 


igten bereichern, wenn er die Iagd ohne Entſchävigung 
erhielte. Dafür glaube ich, wird die Speclallegislation Abbilfe 
zu ſchaffen haben. Ein zweiter Ausnahmefall it der, daß die dagd 
vom Fldcns acquirirt worden iſt in folchem Kalle würde ich es 
für billig halten, wenn der Fiöcus Entſchaͤdigung gäbe, Wir find 
jedod der Anficht geweſen, daß vergleichen Ansnahmen eigentlich 
nt in bie Grundrechte gehören, ſondern der Bartieulargejeg- 
gebung überfaffen bleiben könnten. Weil ich das Jagdrecht, fei- 
Nee Natur nach, für fein Privatrecht, ſondern für ein Regale 
alte, habe ich mich ber Anficht angeſchloſſen, nah daffelde ohne 
iſchadigung Aufzuheben-fei, (Diele Stimmen: Schluß! An— 
dere? Wertägung }) : 
WBieepraͤſident Simefom: Ich habe Ihnen zivel: Bexkeile: 
tung& Anträge zu verlefen, welche inzwijchen eingegangen fin. — 
Der von Herrn Wertgmüller laytet: :, a — 
7 Ich beantrage, ven erſten Sat det $..29 folgender⸗ 
maßen zu fahlen: ee 
Die Jagdgerechtigkeit auf fremden Grund und Be: 
ven iſt aufgehoben. Eine Entſchädigung finbst wicht 
ſſtatt, wenn der Staat ber Berechtigte dit"... ., 
Dann ein Vorſchlag des Herrn Jacobi, affp lautend 
0 Für 6. 20 beantrage ich folgende Baffunge .-:. 
I Die Jagpgerehtigkeit firht allein den Femeinden, jeder 
0" in ihrer Oemarkung zu; NE ji 
2) die bisherigen Inhaber des Jagdrechts Eönnen feine Ent⸗ 
ſchaowiguag fr ben Verluſt deſſelben in. Anſpruch 
vr nehmen” . SR Zr # 
. Lventuell für 2: — „O6, ynd in welcher Weife bie 
bisherigen In haber des Fagdrechts für ven Verlufi veſ⸗ 
fefbe zu entſhädigen finb, beflimimt die vanded⸗We⸗ 
feggebung.“ * 
Darübet, meine Herten, daß wir bie Diärujfton heule nicht. 
fortfegen, ſcheint mir bie Verſammlung ziemlich einjtimmfg.zu fehrz 
die Brage kann alſo nur bie fein, ob jie ſich für den Schluß, odar-für 
die Bertägung der Digeufflon ausipricht. (Stinmen von verſchiede⸗ 
nen Seiten’ Schluß! Vertagung!) DerSchluf ift von mehr als 
zwanzig Mitgliedern geforvert, ich muß ihn vaber zur Abftimmyng 
bringen, ünd wie mir heint, vor ner Dertagumg, (Wirperpolten nf 
von allen’ Seiten nach Schluß. Bertagung!), Meine Herrn Sie 
wörden ſelbſt darüber zu Anticheiorn haben, Ich erimceDixiz: 
nigen’unter Ihnen, melde, verftebt fi, vogbehalte 
Li des Wortes.Tür den Derichterftatter ved Pexfafe 
fungd:Ausfhuffes,nes Seren Befeler, und fürden 
Berifterfatter'ded volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes, als welchen ſich mix Herr Hollanbt, bes 
zeihwer har, die Dideuſfſion Aber 6.27, 28 und, 29 
a MEET wollen, fi zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Schluß; iR angenommen. 
Mss ler von Deld: Ich brantrage wiederum, ‚daß der 
Herr Prhfldent die Güte Habe, uns bie Frogellung in per Weife 
vorzußdteilen, und zwar principiell eingetheift, wie pleſes ſchan 
mehrmals gefchehen ifl, 8 BL a ne nee 
* Bice väfeit Gimfow: Daiegen fabeig nichtägu erinnern. 
“ MÖSLEr von Oels: Ic bitte aber das. Präjdium, Die 
Fragſtellung fo vertheilen zu laſſen, daß wir. fie morgen Abyad 
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Gatsien —— Audfchuſſes ansgefvtochen. | erhalten, fo’ daß man fie noch zu Haufe anſehen kannz denn 
— * EL \ — 6 


ar 


Sie werben den Uebelſtand bemerkt haben, daß, wean man bie 
Fragftellung erft in der Sitzung brfommt, man ſich nicht orien⸗ 
tiren kann. - 

Vicepräfldent Simon: Was hier geſchehen kann, wird 
gewiß geſchehen ; aber verfprochen fann es nicht merben. 

MNösler von Oels: In dem Antrag, der Ionen fon 
feit drei Tagen gedruckt in ven Händen ift, iſt Die namentlice Ab⸗ 
Hinmung beantragı für ven Zufag: ‚und dringliche Beiflungen’‘ 
ad $. 28, Rr. 3 des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. Ih hoffe, Sie 
werben eine beſondere Proclamation von ver Tribüne nicht 
erwarten. 

Wigard von Dresden: Ich behalte mir var, wenn bie 
Frageftellung normirt fein wirb, bie namentliche Abſtimmung 
zu beantragen, wo wir es für angemefjen erachten. 

Bebr von Würzburg: Es find jo viele Amendewents 
und Mobificationen geftellt, daß wenn, wie es daß letzte Mal 
geſchehen ift, viefe Amendements alle aufeinander gereiht werben, 
wir am Ende doch in Verwirrung fommen dürften. Mir ſcheint 
es das befle Mittel zur Abhilfe, wenn das Präßvium alle Haupt: 
gedanken, welche in den verjchiedenen Amenvements enthalten 
find, in wenige Gäße zufammen verarbeiten wirde, fo daß ale 
Gedanken varin enthalten wären, und dann barkber abgeftimmt 
würde; fonft if feine Ordnung hineinzubringen. 

Vicepräfient Simfon: IH will auf die Schwierig 
feit aufmertfam machen, die ſich dieſem entgegenflellt. Herr 
dv. Bagern hat die Sigung verlaflen, und die Amenbements, 
welche in feinen Händen find, mit fi) genommen. Run ſcheint 
mir, die Reihenfolge kann nicht früher entworfen werden, ald 
bis bie Unterflügungsfrage geftellt if. Es läßt ſich nicht abs 
fehen, welche Amenvements Unterftiügung finden. Nach dem 
angenommenen Antrag wird es nur der Unterflägungäfrage bei 
jenen Amenvements bevürfen, bis Feine zwanzig Unterfchriften 
haben. Indeſſen dürfen wir am Donnerflag nicht verfäumen, 
mit ver Orbnung der Fragen vorwärts zu gehen, in ber Bor: 
ausfegung, daß jedes Amenbement hinreichend Unterſtuͤtzung ers 
Hält. Es ift doch der Verfammlung überlaffen, die einzelnen 
Amendements zur Unterflügung zu bringen. 

Nösler von Dels: Ich kann mic mit dem Herm 
Vicepraſidenten nicht einverflanden erklären. — Alle feit dem 
Schoder'ſchen Geſetz erlaffenen Amendements find unterſtüht, 
und bie anderen find in den erſten Anträgen gedrudt. Die Us 
terflügungöftage würbe in fünf Minuten abgemadht fein. 

Bicepräfivent Sim ſon: Ih habe no einige Ver⸗ 
fünbigungen zu machen. Die zweite Abtheilung des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausjuffes verfammelt fi morgen um 9,Uhrz 
ber Marine-Ausſchuß Heute Nachmittag um 4 Uhr; ver volls⸗ 
wirthſchaftliche Ausſchuß um 5 Uhrz der Berfaffungd: Aus: 
ſchuß heute Abend um 6 Uhrz der Ausſchuß für Gefchäfts- 


orbnung morgen um 6 Uhr Abends, um ſich nach Abgang. 


bed Seren von Lindenau und des flelivertretenden Vorfigenben 
nen zu confituiren. — Das Büreau hat inzwifchen auch das 
Ergebniß der Wahl ermittelt, die Sie heute zur Ergänzung 
der leer gewordenen Stelle eines Schriftführer vorgenommen 
haben, Bon 344 Stimmen Haben erhalten: v. Maltzahn 210; 
Rosler von Oels 92; v. Stremayr 8; Paur von Augs⸗ 
burg 75 Oſterrath 6; Pfeiffer 55 Giskra 3; Malkowitzka 25 
Sellner 2; Heinrich Simon von Breslau 15 Plathner 13 
v. Boddien 15 Befeler 15 Fuchs 1; v. Binde 1; Schott 1; 
Bloemer 15 Merkel 1. Herr v. Maltzahn iſt Schriftfüh— 
ter der Nationalverſammlung, und ich erſuche ihn, ſich mit den 
übrigen Schriftführern darüber ins Benehmen zu fegen, an 
welchem Tage die Ordnung des Protocolls ihn trifft. — Ich 








füge noch Hinzu: Herr Auhwandl, auch einer‘ von dm acht 
Schriftführern, Sat vor einigen Tagen vorkäufig feinen Cut⸗ 
ſchiuß, austreten zu wollen, angelänbigt, und hat Sie MBemer- 
Tung hinzugefügt, daß er In wenigen Tagen feinen Austritt be⸗ 
werkſtelligen werde, und für dieſe wenige Tage auch der Arbett 
im Gecretariat enthoben werben wolle. Es iſt :daher eine zweite 
Gtelle im Secretariat offen. Ich ſchlage deßhalb vor, die WuyE 
auf die nächfle Tagedorimung zu fegen, und fchlage Ihnen fernen 
den Donnerflag als Sitzungstag dor, und als Tagesorbnung Die 
Fortfegung-dex Beratkung über die Grundrechte und die Dahl 
eines Schriftführers an die Stelle des Gern Ruhwandl. — Die 
Sirung ift geichloffen. , 
(Schluß ver Sitzung um 2, Uhr.) 


Derzeichnifs der weiteren Eingänge 
vom 30. Geptember. 


Petitionen. 


1. (3983) Petition der Gandwerker Zu Limburg, der 
Sntwurf-einer allgemeinen Handwerker: und @ewerbe-Orbnung 
für Deutſchland betreffend. (Mn den Ausſchuß für bie Volks— 
wirthfchaft.) : 

2. (3984) Petition des Bewerbevereind und der Vor⸗ 
Reber ſammtlicher Innungen zu Wolkenftein, gegen Gewerbe⸗ 
freiheit. ( An den Ausſchuß für wie Volkswirthſchaft.) \ 

3. (3985) Petition des Volksraths zu Somborn (Kur⸗ 
deffen), Aufhebung ver Feudal⸗ und anderer Laſten betreffend. 
(An ben Ausſchuß für die Volkewirthſchaft.) 

4. (3986) Petition mehrerer rheinpreußifchen Apotheker, 
die Zuziehung von Vertretern bei Berathung und deſtſteilung 
ihrer Angelegenheiten und Interefien betreffend, übergeben und 
zum eigenen Antrage erhoben vom Abgeoroneten Dr. Pas. 
genftecher. (An den Ausfhuß für Die Volkswirthſchaft.) 

5. (3987) ®Betition des Wehbergefellen Jakob Ehrhardt 
in Grofenförfte (Gannover), Juftizuertweigerung betreffend. (Au 
den Prioritäts s und Petitions⸗Auoſchuß.) 

6. (3988) Eingabe der Landſchaft des Herzogthums 
Sachſen⸗Altenburg, die militäriſche Beſetzung der kleinen ſaͤch ſi⸗ 
ſchen Hergogthümer und des Fürſtenthums Reuß betreffend. (An 
ben Prioritats⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 

7. (3989) VBertrauendabreffe an die Nationalverſamm—⸗ 
lung und Mißbilligung des Aufruhrs am 18. September, von 
der Geſellſchaft für Freiheit, Gefeg und Ordnung zu Wiesbaden, 
übergeben vom Abgeordneten Mar v. Gagern. (An ven Prio- 
ritats⸗ und Petitiond « Ausſchuß.) 

8. (3990) Eingabe ver vaterlännifchen Vereine zu Sup⸗ 
pingen und Laichingen, im würtembergifchen Donaufreis, in 
Betreff des Waffenftillftandes von Malmoe, übergeben durch ben 
AUbgeorbneten Hafler. (Un den Prioritätö- und Petitiond- 
Ausihuf.) 

9. (3991) Eingabe des conftitutionellen, monarchiſchen 
Zweigvereines zu Oppeln, Mipbilligung des Aufruhrs am 18. 
September betreffend. (An den Prioritäts- und Petitions⸗Aus⸗ 


) 

10. (3992) Eingabe in gleichem Betreff von dem conftis 
tutionellen Reformverein zu Grevismühlen. (Medienburg- 
Schwerin.) (An ven Prioritätö- und Petitions-Ausfhuß.) 


11. (3993) Gingabe von — zu Marburg (Rurhee 
fen), von Rühl ſchen Antrag auf Anorbnung neuer Wahlen zur 
Reichswerſammlung betreffend. (An den Prioritäts- und Peti⸗ 


12. (3994) Eingabe des deutfch-hanndver’fchen Vollover⸗ 
dad zu — Billiguag des Veſchluffes vom 5. September 
in Betreff des Waffenſtillſtands von Malmoe enthaltend. (An 
ven BVriotitats⸗ und Petitiend » Ausſchuß.) 

13. (3995) Uoreffe des Bürgervereins in Gamflatt, betrefs 
fend don Beichluß der Nationalverfammlung wegen des Waffen⸗ 
Rillkands von Malmoe vom 16. Geptember und bie Frankfurter 
Borfälle, eingereicht von dem Abgeordneten Schott. (An ven 

: und Petitions : Ausfcguß.) 

14. (3996) Petition des Volksvereins zu Rotenburg 
(Sannover), verſchiedene politifche Wünfche enthaltend, einge 
reicht vom Abgeordneten Freudentheil. (An ven Prioritäts 
amd Retitions⸗Ausſchuß.) 

15. (3997) Petition von Bürgern zu Harburg, hie Par⸗ 
ee der Hanndver’fcgen Regierung betreffend, über: 
geben von Demfelben. (An den Priorifätds und Petitionds 
Aus 


ſchuß.) 

16. (3998) Eingabe des politiſchen Clubs zu Quedlinburg, 
Mißbilligung des Aufruhrs am 18. September enthaltend. (An 
den Vrioritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 

17. (3999) Adreſſe des Volkavereins zu Bremervorde 
(Gannover) in Betreff des von der Nationalverfammlung gefaßs 
tem Beſchlufſes über ven Waffenſtillſtand mit Dänemark, über 
sehen durch den Abgeoroneten Drdge. (An ben Prioritäts- 
und Petitions⸗Ausſchuß.) 

18. (4000) Zu ⸗Adreſſe der Bürgerfchaft von 
Ichl (Oberdſterreich) zu dem Beſchluſſe vom 5. September, 


die Siſtirung des dänifchen Waffenſtillftande betreffend, über- 
geben vom Abgeordneten Dr. Riehl. (Un den Prioritäts- 
und Petitions⸗Ausſchuß.) 

19. (4001) Adreſſe per Saadt ˖Flensburg mit 500 Unters 
fehriften, ‚betreffend den Wunſch ver genannten Gtabt, mit Deutſch⸗ 
land verbunden zu bleiben, überreicht vom Abgeordueten Sran de. 
(An ven Ausſchuß für politifche und internationale Fragen.) - 

20. (4002) Petition der Bürger der Gemeinde Albers⸗ 
weiler — die Verminderung ‚ver ſiehenden Heere mit 
telſt Organiſation einer Volkawehr betreffend, übergeben nom 
eu Neihard. (An den Aueſchuß für Wehr· Ange 

en.) 
21. (4008) Behr remylare einer Geift: "Baffen 
ruf und Fahnendeutung eines evan geliſchen Bars 
ters im Weimar'ſchen,“ übergeben vom Abgeordneten 
nes von Jena. (An den —** far· Wehr⸗ Augelegen · 


eiten.) 

22. (4004) Pfarrer Dr. Gmil Bitte m Muhlbueg bet 
Karlsruhe überfendet eine Anzahl Gmplare einer von ihm 
herausgegebenen Schrift, betitelt: „Die Nengeftaltung ber Volks⸗ 
ſchule, mit befonberer Nüdficht auf and Sroßherzogthum Vaden.“ 
(An den Ausſchuß für Volksſchulweſen.) 

23. (4005) Gingabe der Lehrer des Fürſtenihums Ciſenach 
und Namens derſelben das Comité zu Salzungen, pie Zuſtaͤnde 
der Volkoſchule und Lehrer, wie auch die Wuͤnſche derſelben übers 
haupt betreffenn. (Un den Ausichuß für Bolksfchulmefen.) 

24. (4006) Eingabe des leitenden Ceutral⸗Auoſchuſſes der 
Kreids Schulſmoden zu Kaſſel, Cinberufung eines allgemeinen 
Schultags zur Werathung einer allgemeinen deutſchen Schul⸗ 
Bee betreffend. «An ven Ausſchuß für Boksfegule 
wegen. 5 ; 


re ——— — — % 
Die Redactions⸗Commiſſion und in deren Auftrag Abgeorimeter Profeſſor Wigard. 





Druck von Breittopf und Haͤrtel und B. G. Teubner in Leipzig. 





























Stenograyhiſcher Bericht 


Berhandinugen der dentſchen conflituirenden Rationak 
Verſammlung zu Frankfurt a. M. 


Rro. 92, 


Freitag den 6. 


October 1848. IV. 3. 





Ein und neunzigfte Sitzung in der Panlskirche. 
Donnerftag, ven 5. Detober. (Vormittags 9 Uhr.) i 


Vor ſitzender: Vicepräfivent Stnfon. 
Ihe It: Berlefung und Genehmigung des Protofolls. — Anstrittsanzeige des Abgeordneten Mud aus Schwadorf. — Bericht des Abgeord⸗ 


von Gollnow Namens des Befehgebungs : Aneichufies 
von Modus der Veröffentlichung von Anfgeboten unbefaunter 


Yaftung und Ginleitu 
a 
— Berathung 3 


rers. — Locale der Abtheilungen. — 


Vicepraͤftkdent Simfom: Die Sizung iſt eröffnet; ich 
etſuche den Gern Schriftführer, das Protofoll der letzten 
Gipung zu verlefen. Secretaͤr Jucho verlieft das Protokoll.) 
% frage, ob Meclamation gegen das Protokoll if? (Niemand 
wet AG.) Da Feine Reclamation erfolgt, fo erklaͤre ich das 
Brototol für genehmigt. — Ich habe ver Verſammlung ven 
Yubtritt ned Herrn Abgeordneien Mud, BVertreteg des 

Brugk an dA Laitha in Niederoͤſierreich, anzuzei⸗ 
gen. Mit vieſer Anzeige verbindet er die Bemerkung, daß er 
46 mit feinem Gtellvertreter, Herrn Valentin Strefileur, in 
Einvernehmen gefeht babe, fo daß derſelbe naͤchſtdem in ber 
Beriommlung eintreffen werde. Gleichwohl wirb biefe Anzeige 
den verfaffungämäßigen Weg an das Weichöminifterium des 

eher: mäfjen. — Herr Jordan von Gollnow hat im 
Namen des Gejeggebungs- Ausihufies Bericht zu ers 
Warten; ich erſuche ihn, das Wort zu nehmen. 
Jord au von Gollnow: Meine Herren! Ic habe im 
ſamen des Geſetzgebungs- Ausichuffed einen kurzen Bericht zu 
Ratten, un werde mix erlauben, venfelben fogleich vorzutra⸗ 
gen, indem wir eine fofortige Beſchlußnahme darüber wuͤnſchen: 

‚rem Ausſchuſſe für Gefepgebung und Mechtspflege 
Kegt eine Petition des Dr. jer. Seufelder in Berlin zur Bes 
geiagtung vor. Der Bitifieller ſchildert zunaͤchſt das Mangels 
des Verfahrens bei den Gerichtähöfen Deutſchlands, wenn 
nf bie amtliche Ausmittelung der unbekannten Exben eines 
Verſtorbenen, eined beguͤterten Verſchollenen oder feiner Erben, 
ab unbelannter Lehnd» und Fideicemmiß⸗ Intereſſenten ans 

Nachdem er noch auf die Nachtheile hingewieſen bat, 
wide für die Bi ⸗Verhaͤltniſſe der Privaten daraus 
Imsergeben, glaubt ex dieſe Uebelſtaͤnbe durch befonbere Vor⸗ 
* befeitigen zu koͤnnen. Dieſe Vorſchlaͤge gehen dahin: 


= 


der Griminalunterfuchung gegen bie Abgeoerneten Big, Schlöffel uud Gimon von Trier wegen Anfee 
ak. er die Berweifung diefer henben am einen Ausfchuß. — Intervellation des Ab, eorhneten 8 Gen Deie in Be 
2 ba Bechaftun des Abgeorbneten Minfus. — Abfliimmung über Art. VII, 58 27, 28 und 29 ver & 

18 aM 


ber bie Petition des Dr. Heufelder von Berlin, den unzureichen⸗ 


Erben u. f. w. bei den Gerichtehöfen Deutichlande betreffend. — Injerpeliation 
des Abgeorbueten v. Reden in Betreff der Ausführung der Behimmung unter 2, c des @ele 
wlferreihtlicgen Vertretung Deutſchlands dem Auslande gegenkber. — Schrelben bes Reichsminiſteriums ber 
ber von dem Mppellationsgericht zu Frankfurt a. M. nachgefuchten Autorifation zur Ginleitung der Griminalunteriudjung gegen die Ab; 
arten Blum amd Günther wegen einiger im der von benfelben herandge 

ber Juſtiz, mebft Anlage, in Betreff der von dem Appel 


es über bie provi wegen ber 


in Betreff 


br 

gpsenen — — enthaltenen Artikel. — Schreiben des — * 
ationsgerichte zu Fraukfurt a. M. nachgeſuchten Antortfation ‘zur u 
ſ⸗ 


entralgewalt 
— nebſt Anlage, 


rundrechte des deutſchen Bulls. — 


1) daß in Frankfurt a. M., dem Sitze ber Centralregie⸗ 
rung Deutſchlands, ein beſonderes Organ fuͤr die in Rede 
ſtehenden materiellen Intereſſen ver ſaͤmmtlichen Bewohner 
Deutſchlands unter Oberaufficht des Reichs⸗Juſtizminifteriums 
gegruͤndet wird; 

2) daß zu dem Ende die deutſchen Gerichtshoͤfe angewie⸗ 
fen werben, die von ihnen ausgehenden Cdictalcitationen und 
ſonſtigen entſprechenden Aufgebote mindeſtens einmal, nach dem 
Verlangen der Intereſſenten auch öfter, jenem Organe inſe⸗ 
riren zu laſſen, und 

3) daß für die amtliche Verbreitung deſſelben in ver Art 
geforgt wird, daß bei jeber Gtabts und Kreisbehoͤrde dem 
Publikum vie Toflenfreie Cinſicht geftattet ifl. # 

ALS Beifpiel Iegt ex einige Nummern ver feit Juli 1847 
in Berlin unter feiner Redaction erfcheinenden Ebictalien vor, 
einer Zeitfchrift, welche zwar bei verſchiedenen Behörben und in 
verfchiedenen Theilen Deutfchlanns Unterſtuͤzung und Empfeh⸗ 
lung gefunden hat, welche aber aufer Stand war, ihre Aufe 
gabe vollſtaͤndig zu loͤſen, theils, weil fie nur auf einem Pris 
vatunternehmen beruhte, theils, weil fle an andern Orten auf 
Widerſtand geflogen iſ. Da er dieſem Unternehmen Ver⸗ 
moͤgen, Zeit und Kraͤfie gewidmet hat, ſo bittet er ſchließlich: 

„ihm die Redaction, wenn nicht alleinige Herausgabe des 
von ihm in Vorſchlag gebrachten Organs, worin bie 
Enictalien aufgehen wuͤrden, zu übertragen.” 

Wenn der Bittfieller nur beabfichtigte, feine Zeitſchrift als 
fortgeſetztes Privatunternefmen nah Brankfurt überzufledeln, 
und berfelben einen erweiterten Wirkungefreis zu verichaffen, 
fo müßte es ihm überlafien bleiben, ſich darüber mit dem 
NReichsminiſterium in Verbindung fegen. Seine Anträge 
gehen aber weiter, er verlangt, durch einen Act ver Ge⸗ 

1 


fehgebang fein Blatt zu einem offickieg ſeeichoargan ee 
werde. % bedarf feiner näheren Erörterung daruͤher, inwiefern 
die Angabe des Bittſtellers über die Mangelhajtigkeit des in Mede | 
feienden Verfahrens gegründet und inwieweit bie von ihm gemach⸗ 
ten Vorfchläge geeignet find, den wahrgenommenen Uebelftänben | 
zu begegnen. Go viel Teuchtet dem unhefangenen Blick von vorn 
herein ein, daß auch auf diefem Wege das vorgeſteckte Ziel nicht 
volftändig und unbebingt erreicht wird. Bei ver nothwendigen 
Reviflon ver Procefgefeßgebung wird es daher einer befonveren 
Erwägung zu unterftellen fein, ob derartige Aufrufe in der bid- | 
herigen, yielleicht zu vervolfommmenden Weife noch zu exlaflen 
feien, ober ob nicht vielmehr bie Gefeßgebung, von andern Grund⸗ 
Tagen auögehend und andere organiſche Einsi 


Habe. Aus diefen Gründen Hat es dem Ausſchuffe weber ange 
meſſen noch an ver Zeit erſcheinen Können, biefen einzelnen Gegen- 


Hand aus dem Zufammenhang der Procefgefeggebung, bie jeht | 
noch den Einzelftaaten zuſteht, herauszugreifen, um ihn für bie | 


Reichögewalt in Anſpruch zu nehmen. Er trägt deßhalb dahin an: 


„über bie Petition des Dr. jur. Heufelder, d. d. Berlin ven 


34. Iuli 1848, zur Tagesordnung uͤberzugehen.“ 

Vicgpräfbent Stmfonz Meine 

4, daß ber Geſetzgebungo⸗Ausſchuß ven Untrag ſtellt, daß vie 

erfammkung über die eben gemachte Vorlage ſofort in vie Be⸗ 

sahıpe eintzete. Ich muß die Perfammlung fragen, ob ſie nach 
am 

Diejenigen, welche nah dem Antrage des Aus⸗ 


ſchufſes fofort in die Verhandlung eintreten wols | 


Ien, fich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fih.) Der 
Antrag ift angenommen. 


Geufelder in Berlin, de dato 24. Juli 1848, deren Inhalt Sie 
eben vesuommen haben, zur Tagedordnung uͤberzugehen. Ich 


mand erhebt ji.) Ich darf alfo ven Antrag des · Geſetzgebungs⸗ 
Ausichufles zur Abſtimmung bringen. Diejenigen, melde 
übers bie Betition bed Dr. jar. Geufelder zur Tage 


in dee legten Gigung am 3. Oetober eine Interpellasion. an dad 
Neichojufizminiſterium eingereicht, die an demſelben Taga Dem 
!Minifterium übergeben worden if, Ich erſuche Herrn Mödlen, 
nach dem Geſetze über Interpellationen, feine Interpellation von 


ber Tribüne aus verleſen zu wolben. (Mehrere Stimmen: If | 
noch nicht anwefend!) Da Herr Mösler noch wicht da ifb, fo | 


were. ich biefe Interpellation. einen Augenblick zuruͤckkegen uns 


gu einer. anderen übergehen. — Herr von Reden hat au deme | 


felben Tage eine Interpellation übergeben, wegen Audfuͤh⸗ 
zung ber. Befbimmung unter Rr. 2. C. des Geſetes über. Ciufuͤh⸗ 
sung ber. provifosifchen. Gentealgewalt. Dieſe Interpelfation. if 
dem Miniſterium fofort behänbigt worden, und ich fordere Herrn 
son Neben auf, fie zu verdefen. 


» — von Berlin: Die Interpellation lautet fol⸗ 
dem in dem Geſetz vom B. Jani de 3, bie Cin⸗ 


führung, einer proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland ber 
iseffenb, unter Rr. 2, C. bie Be aufgenommen if: 


„Die Genizalgewakt has die völferzechtliche und han | 
beitpolitifche. Vertsetung Deutiihlands: ausguühen und | 


zu biefem Ende Gefannte und Gonfuln. zu ernennen“; 


4‘ 





insichtungen anſtrebend, 
die Erlaſſung verfelben mehr ober weniger überflüffig zu machen | 


Seren! Sie haben ger | 


arſchlagt des Gefeggrbungd-Rusfchuffes. ſofort im bie Pers | 
üßer dieſen Gegenfland eintreten will. Ich erſuche 


Der Vorſchlag des Befehger | 
bungs-Ausfchufles geht dahin, über die. Petition des Dr. jur. | 


ei ie Ay Ernennung einiger Reichsgeſandien er⸗ 
gt iſt; 2 

da jedoch zugleich notorifch ift, daß schen den Reichs⸗ 
Geſandten die Sißherigen Geſandiſchaften deutſcher Cinzelſtaa⸗ 
ten foribeſtehen; . 

Ba ferner aus ber Mistheilung des Reichs⸗Handels⸗ 
Minifterd vom 22. v. M. hervorgeht, daß mährend des drei⸗ 
monatlichen Beftehens der proviforiſchen Gentralgewalt noch 
nicht einmal die erften Einleitungen zur Aufftellung beutfcher 
Gonfulate haben getroffen werben können; 

da ed aud feinem Zweifel ımterliegt, daß die wahre 
hafte voͤlberrechtliche und die Hanbelöpolitifche Weriretung 
Deutfchlanng — obgleich einer ver Iebhafteen Wuͤnſche des 
Volks — während der Dauer ver proviforifhen Centralgewalt 
wicht mehr ind Leben treten wird, wenn fie auf dem bis⸗ 
hesigen Wege und mit den biöherigen Mitteln, foweit 
diefe äußerlich erfennbar, erfirebt wird; — fo flellen Unter 
zeichnete an die Reichsminiſterien des Auswärtigen und des 
Handels die Frage: 

„melde Maßregeln fie getroffen haben ober: zu ergreifen 

gedenken, um, die baldige Vollziehung der Vorſchrift 
des Geſetzes vom 28. Juni d. I, unter Nr. R C. her⸗ 
beizufuͤhren. 
Unterzeichnet von v. Reden. Dr. Muͤller. Jucho. Schutz 
aus Weilburg. Haggermuͤller. Schoder. Freudentheil. Reiiter. 
Viſcher. Ph. Schwarzenberg. GHofıngan auq Feiedberg. Schott. 
VFederer. Vogel von Guben. Binmenfetter. Gtolingen Gain 
ui. Glauffen. 

Bicepraͤſident Stimfon: Dieſe Interpefation hat mehr, 
als 20 Unterfchriften; ich darf alfo die Unterftügungsfrage nicht 
erft ſtellen. Herr Reichsminiſter v. Schmerling! 

Reichsminiſter v. Schmerbiwg: Das Reicheminiftes 
zum hat die allergegrimbetfte Hoffnung, Ihnen in fahr kurzer 


| Zeit über vie Interpellation,, vie von Geiten mehrever Mitgliever 
frage, oh Jemand in dieſer Sache das Wort verlangt? (Rie-⸗ 


an baffelbe gejbellt worden ift, ganz umfaffeube, und wie wir 


| überzeugt find, befriedigende Witsheieng zu machen. Ba jebod; 


bes Gegenſtand dieſer Interpellation ein joscher iſt, der auf Dem 


| Wege ber Berhanblung mit auömärtigen Mächten zu Ente ge 
osbuung übergehen wollen, erſuche ich, ſich zw ers | 
heben. (Die guoße Mehrzahl erhebt fi.) Die Tages» 

orbnung iſt angenommen. — Herr Mösler von Deld- bat | 


fügst werden muß, und, fo lange die Verhandlungen dauern, 
ohne erheblichen Rachtheil eine unummunvene Mittheilung nicht 
gemacht wessen Tanı, fo muß das Miniſterium bitten, daß ihm 


| die Verſammlung noch bis dahin Vertuauen fehente. 


Vicepraͤſtdent Stmfon: I Gem Roaler inzwiſchen in 


| die Verſammlung gekommen? (Mehrere Stimmen: Nein!) 


Dann muß ide feine Interpellation bis auf die naͤchſte Gigung 
zurädlegen. — Bon dem Reihsminifberium Ber Jupbiz 
find zwei Schreiben an. ven Praͤſtdeuten der Meichäverfammänug 
eingelommen, die ich mit den betreffeuden Anlagen wexkefon: werbe: 
„Das Reichäminifteninme des Juſtiz an bee Seren Prds 
fventen der Reichsverſammlung. — Dos Neichäeninifteninen 
ber Juſtiz bat: anliegenbes Schreiben des Appellatioudgerichtes 
Des hieſigen Stadt als Griminakgerichtes sine date: erhalten, 
in weldyem viefe Behörde dem Meichöminiftevium ber Juſtig 

anheimgibt: i 
Dev Meichönesfanankung von der gegem: bie Abgeora⸗ 
neten. Robert Blum und Geiniher, «ld: veramwort⸗ 
liche Herausgeber ber: Reichteagtzeitung, wegen Ju⸗ 
haltes der Nunmern 106, 105 und 106 bieft® Binte 
te8 eingeleiteten firafredgilichen Unterſuchung Keerntniß 
zu geben zum Bohufe beliebigen Einſchreitens fi eb 
Genehmigung, fei es zur Inhibition ber Unter⸗ 

ung.” ; 


msi 


Dub Bicewintfertun der Fuſtiz iſt der Aufticht, daß zur Forts 
Pyig Ber bereitzs wor Erlaß des Geſetzes vom 30. Septem⸗ 
Des aagtteiteten Unterſuchung bie Zuſtimmung bet Öleichdvers 

a iR, und beehrt ſich Daffelbe, den vorge⸗ 
Shin ag bed Apellatisndgerichtes ſammt ven betreffen⸗ 
m Unter fuchcagsacten zum gedachten Bimeite an bie Reichs⸗ 
verſamulung utzurheilen. — Frankfurt, ben 5. October 1838. 
Nelcheminiſtetium der Juſtiz. R. Mohl. Dr. Mets 
tenius. 

„Das Appellationsgericht als Erimmalgericht ber freien 
Stadi Frankfurt an das Reichsminiſterium der Juſtiz. — Aus 
den, wit der Bitte um Zuruͤckſendung beigefügten gerlchtlichen 
Verhandlungen witd hohes Reichsminiſterium det Juſtiz ent⸗ 
mbeen, daß wegen des Inhaltes der Nummern 104, 105 und 
106 ber Yahler erfifeinenden — deuſchen MeidhbtagdsBeitung‘“ 
eine ſtrafrechtliche Unterfuchung eingeleitet worben ift, bei wels 
Ger zundk vie Herausgeber diefer Zeitung in Seitacht gezo⸗ 
en worden fin. Siraußgeber, nuch Angabe ber Zeitung felbfl, 
ind die Seiten Rob. Blum und I. Georg Guͤnther; dieſe aber 
Mitgliever der verfaffunggebenden MReichsverſammlung. 
ſchen iſt dad Melchögefeg vom 30. Gepteniber 1848 vers 
kandigt worden und in Kraft getreten. — Ob daſſelbe aber 
anch für die vor veſſen Verkündigung bereits eingeleitete Unter⸗ 
foung die Bufintmung der Reichsverſammlung erfordert, ober 
A in diefem Yale det Reichsvetſammlung nur bie Befugniß 
ger enibitton zuſteht kann als zweifelhaft betrachtet werden. 
u ir haben uns hiernach vetanlaßt geſehen, dem Fortgange 
vet vorliegenden Umerſuchung vorerſt Einhalt zu thun, und ſtei⸗ 
len dem Neichominiſterium ver Juſtiz anheim, ver Keichsverſauim⸗ 
Jung Son det cingelelteten Unterfuchung zu beliebigen Einfchrets 
in, ſei es zur Gmehtnigung ober zur Inhibition, Kenntniß 

za wochen. — 3 8. . Mever. — vdi. Dr. Eifäfler.” 

„Das Reiqhsminiſterlum der Juflig em beit Herrn Praͤfi⸗ 
Texten der Neichsverſammlung. — Das Appellstionsgericht ver 
Wein Stadt Frankfurt als Griminalgericht Hat unter dem 4. 
un das Neichominiſterium ver Juſtij dad anliegende 
Gfreiben erlaſſen, in welchem es, unter Beifügung von Un⸗ 
ten, das Anfimen ftellt, es möchte das Meicher 

meißediurn ver Juſtiz bei hoher Seichönerfammlung 
„nie Zußiminung zur Derhaftung und firäfrechtlichen 
Usterfuchumg der Abgeorrneten Big, Simon von Trier 
mv SMlöffel vermitteln, als weiche der Aufretzung 
Aufruhr und zus thaͤtlichen Mißhandlung ber 
orbneten aus der Mehrzahl ver Reichsverſamm ⸗ 

"ag engeichufbigt und verdächtig feien.“ 

DA Unteygeichnete beehet fi, dieſes Verlangen ded Gerichtet 
et Kenniniß det Herrn Praͤſtdenten mit dem Anfuchen zu 
Drtagen, wie geeigneteri Befſchluͤffe ver hohen Verfammlung ver» 
anläften zu wollm. — Stankfutt, 5 Detober 1848. Das 
Neſqeminiſtetiam ver Juftiz: R, Mohl.” 

Dub Appellatisnszericht als Criminalgericht ver freien 
Stabi Fraukfurt an das Meichöminiferlum der Juſtiz. — Aus 
den nit: der Bitte un Zuruͤckgabe, beigefügten Unterfuhungsacten 
asist ſich, daß die Abgeordneten ber Meichöverfammlung: Big, 
Gans Son Teler an Schlöffel ded-Wlufrelzuing zum Aufruhr und 
er Härten Viß harviung ver Aögeotoneten aus der Mehrheit 
ver Sleidpäverfastiinkung ange ſchuldigt und yerbäthtig find. — Da 
m" Weittel 1 des Reichsgeſedes vom 50. Sepiember 1848 ein 
Vegtersneter Wer "MReichönerfimniang ohne Zuſtimmung ber 
Naqtvverſamlang weber verhaftet, noch in firafrechtliche Un⸗ 
tefedung. gezogen "werben kann, fo fließen wir hietdurch an 
das Feichsminiſterium der Juſtiz dad Erfuchen, jehe Zuſtim⸗ 
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u DEU asia zu toren. — Friittfurt, 8; Detobtt 
1888. — 4.9. 8. 9 

Wenn ter andettheitiger Anttag, mehnt Hetten, ih bleſet 
Angebgenheit erhoben wird, fo mathe ich ben Vorſchlag, du 
Wahl duß ben Abtheilungen einen Ausſchuß zur Begutathtutt 
diefet delben von bem Reicht⸗Juſtiz ⸗Miniſterium ar die Raͤtid⸗ 
nalverſammlung übermittelten Antraͤge deß Frankfutter Crimi⸗ 
nalgerichtes ernennen zu wollen. Sch... 

Simon von Trier: Id bitte um's Wort! 

Bicepraͤſtdent Simſon: Herr Simon von Trier Kat 
Das Wort. 

Simon von Triet: Meine Herren, ber Zweck des Ge⸗ 
fege®, wodurch bie Erlaubniß der Nationalverfammlung zur 
Verhaftung eines Mitgliedes erfordert witd, ſcheint mit der 
zu fein, daß bie Nationaiverfammlung bie gegen daſſelbe vots 
liegenben Indicien⸗ und Zeugen⸗Ausſagen it eigehen Augen 
prüfe und etwa verhindere, daß es dad Opfer feiher polltiſchen 
Meinung werde. Ich ſchließe mich dem Antrage des Herrn 
Ptaͤſtdenten vollkommen an, daß eine Commiſſton etnannt wer⸗ 
ben möge, welche bie geftellten Antraͤge prüfe; ich teihe datan 
aber auch das Geſuch, Haß Sie dieſer Eoniiniffton die Befug⸗ 
niffe des 5 24 der Sefchäftd-Orpnung beilegeit ıhögen, damit 
dieſelbe berechtigt werde, die Betheiligten vorzuforberh, Zeugen 
zu vernehmen, oder fernere Zeugen durch bie Gerthtößehörben 
sernehmeit zu Taffen. Es wirb, Metih die Sache vor beiden 
Seiten richtig und unparteliſch beuttheilt werden foll, möglicher 
Weiſe die Nothwendigkeit eintreten, daß auch von Geiteh der An» 
gegriffenen Zeugen bezeichnet werden, welche vor dem Urthells⸗ 
fprudje vernommen werdet mäffen. Wenn Gie auf dieſe Bots 
ſchlaͤge eittgehen wollen, fü betzachte ich es als eine wahre Wohls 
that, hierdukch die Gelegenheit zu erhalten, jenen ſchimpfenden 
Bevientenſchwarm vor der ganzen deutſchen Nation zureihtzumeifen, 
welcher während ber legten Wochen mit Wort und Schrift, mit 
allen Mitteln Bet Entſtellung, Lüge umd Verleumbung (Bewegung 
auf det Rechten und in ven Centren) über und hergefallen iſt. 
(Lebhafter Beifall auf der Linfen und auf der Gallerie.) 
de Selchow aus Pommern: Auch ib bin damit eins 
derfkinden, daß nicht fofört in Erörterung der Sache ſelbſt 
eingegangen, ſondern dieſe Angelegenheit einer Comtniſſton 
uͤberwleſen werde. Ich glaube aber, daß wit bereiid Eine 
Commiffton ernannt hahen, bie fe viefed Geſchaͤft volltommen 
competent iſt, es iſt dieß der in einer ganz gleichen Angeles 
genheit, nämlich in vet Sache, betreffend die nachgeſuchte Vers 
haftung ves Abgeordneten Peter, erwählte Ausſchuß. Ich ttage 
varauf an, daß dieſer Commiſſion auch der — Gegen⸗ 
ſtand uͤberwiefen werde. (Bewegung auf ber Linken.) Weine 
Herten, das wird um ſo vringender nothwendig fein, als in 
vem vorliegenden Balle im Interefſe unſer Aller eine Bes 
fchlennigung ver Angelegenheit gewiß dringend wuͤnſchenswerttz 
iſt. Es erfordert ſowohl die Wuͤrde dieſer Verſammlung, als 
die Ehre der einzelnen Abgeordneten, vie Hier angetaſtet worden 
iſt, daß die Iegteren von ber ſchweren Anſchuldigung, die gegen 
fie erhoben worben iſt, möglihfl bald entlaftet werben. J 
ſtelle daher den Antrag, daß der vorbezeichneten Commiſſion 
die Sache Aderwiefen, und zugleich ihr der Auftrag erthellt 
werde, ven Bericht in viefer Angelegenheit moͤglichſt bald, und 
wern irgend thunfich, binnen 24 Stunden vorzulegen. (Auf 
ver Linken: Dh! oh! Bewegung in ber Verſammlung.) 

Plathuer won Halberſtadt: Ich wollte mid nur 
gegen ben Antrag erklaͤren, daß dem zu ernennenden Ausſchuſſe 
die Befugniß ra 5 24 der Geſchaͤftsordnung eriheilt wuͤrde, 
Zeugen zu vernehmen. (Unruhe in ver Berfammlung. Auf 
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Dee Linken und. im Gentrum: Oh: oh!) Meine Herren, «6 
handelt Ad darum, was Sache ver Berichte iſt, und was wir 

than haben. Wir haben nur zu prüfen, ob bie Gerichte 
mit Recht wie Behaftung beantragen. Uber daß wir und als 
ein Bericht etablixen,. daß wir Zeugen vernehmen, das ift nicht 
bie Gtelung, bie wir den Berichten gegenüber einzunehmen has 
ben. Sch beantrage alfo: der Commifſion dieſe Befugniß nicht 
zu Übertragen. (Bortwährende Mufregung.) 

Edel von Würzburg: Meine Herren, die Conmiſſion, 
bie in Bezug auf die Wahl für Thiengen und die nachgefuchte 
Verhaftung des Abgeordneten Peter ernannt wurde, war nur 
für einen ganz beftimmten Sal und für einen fpeciellen Zweck 
niedergeſetzt. Sie hat ihre Aufgabe erfüllt, fle if in dieſem 
Augenblide ald Commiſſion aufgelöft. Wir haben es jegt mit 
einer ganz anderen Sache zu thun, die von weit wichtigerer Bes 
beutung if (vielfeitige Zuſtimmung), als vie in ber Aufgabe 
dieſer Commiſſion gelegen iſt. Ich richte darum dahin das Er 
ſuchen: daß Sie die bereits aufgelöfte Commiſſton beruhen und 
aus ven Wahlen der Ubtheilungen eine neue für den gegenwär- 
tigen Zweck zu ernennende Gommiffton hervorgehen Iaflen, und 
derſelben alle diejenigen Befugnifie einräumen mögen, welche 
die Geſchaͤftsordnung irgendwie den Gommifflonen erlaubt. (Biel 
feitige Zuftimmung.) 

Bicepräfivent Simfon: Herr Benevey hat das Wort! 

Vened ey von Coͤln: Ich verzichte auf das Wort, nad 
deu, was ber Iegte Redner gefagt hat. 

Schaffrath aus Sachſen: Ih trete dem Antrage 
von Simon aus Trier volftänbig bei, daß der Commiſſion die 
Befugnifle des 6 24 ver Geſchaͤftsordnung verliehen werben, und 
kann bie Gründe, welche ver Abgeordnete Plathner dagegen vors 
brachte, nicht für ſtichhaltig anſehen. WIN die Nalionalver⸗ 
ſammlung der Commiſſion dieſe Befugniſſe geben, ſo folgt 
noch nicht daraus, daß die Commiſſion Gebrauch davon machen 
wird oder muß, ſondern nur, daß ſie davon Gebrauch machen 
kann, wenn fle es für noͤthig findet, davon Gebrauch zu 
machen; bie Befugniß geht aber auch dahin, nicht, daß ſie 
blos felbft Zeugen vernehme, ſondern fie geht auch dahin, 
daß die Eommifflon Zeugen vernehmen lafſe. Das wird, 
es kann nothwendig fein, daß die Commifflon ven Gerichten 
bebeute, die Audfagen des einen Zeugen, die noch nidyt deutlich 
genug abgegeben zu fein fcheinen, wieberholen und verbeflern zu 
Iafien;; es kann nothwendig werben, daß die betreffenden Zeugen, 
welche von ven beſchuldigten Abgeordneten vorgeführt werben, 
abgehört werden. Schon deßhalb fehe ich Keinen Grund, ver 
Commifflon vie Befugniß des $ 24 nicht zu ertheilen; im 
Gegentheil, es wird nothwendig fein. — (Ruf nach Schluß auf 
der Linken, auf der Rechten: Reben! Aufregung.) 

Biegert von Preußiſch Minden: Meine Herren! Ich 
trage nn Schluß der Verhandlung an. (dortwaͤhrende Aufe 
regung. 

Vicepraͤſident Sim ſon: Bevor ich das Wort weiter 
ertheile, will ich nur bemerken, daß die Notiz, welche Herr 
Schaffrath gegeben Hat, ganz richtig iſt. Es iſt in der Befug⸗ 
niß des $ 24 der Geſchaͤftdordnung allerdings auch das Recht ents 
Kalten, Zeugen vernehmen zu laſſen. Nach einem neuerlichen 
Beſchluſſe find aber alle Ihre Gommifflonen, meine Herren, mit 
dieſer Befugniß außgeflattet. 

v. Vince von Hagen: Zunaͤchſt muß ih mich gegen 
die Anſicht des Mbgeorpneten für Neuſtadt erflären, Ich 
glaube, daß das Anfehen der Gerichte in dieſer Zeit der Ber 
wegung, welche uns fo oft hier vorgeführt wird, ganz vor» 
zugöweife aufrecht erhalten werden muß. Ed würde aber 


dleſes Anſchen auf bat: Aeußerſte erſchuͤttert ing; win nam e⸗ 
richten vorgreifen und Vernehmungen von Zeugen durch ven Mast» 
ſchuß der Verſammlung veranftolten wollten. Wenn über ein umb 
denſelben Gegenſtand zweimal bie Beugen verhört werben würben, 
fo wuͤrde das Mefultat der Unterſuchung ein ſehr bedenkliches fein. 
Es ift durchaus nothwendig, daß bie Zeugen von ven Richtern 
nernommen werben und nicht von. anderen Perſonen, daß nicht 
von der Verfommlung in Die Berugnifle ver Gerichte. eingegriffen 
werbe. Es kann nur die Aufgabe der Verfammlung fein, ſich dar⸗ 
über zu informiren, ob ber Richter rechtlich verfahren iſt ob Die 
Vernehmungen ber Zeugen in wer rechten Form geichehen find. 
Seht dann aus dem Vernehmungen hervor, daß ein dringender 
Verdacht gegen Mitglieper der Berfammlung vorliege, fo wird Der 
Ausſchuß die Gruͤnde dafuͤr zufammenftellen, gerade jo, wie dieß 
son dem Ausſchuſſe bei der Peter’ichen Angelegenheit geſchehen iſt, 
und dann ein Uxtheil daraus bilden. Daß aber noch einmal Die 
Zeugen vernommen. werben follen, halte ich für äußerft beeintraͤch⸗ 
tigend für vie Würbe der Juſtiz, und vie Nationalverfammlung 
wird doch gewiß bie Gerichte in ihren Befugnifjen nicht beeintraͤch⸗ 
tigen wollen. — Was den Antrag bed Herin v. Selchow Betrifft, 
fo faun ich über ven erſten Theil feines Antrages mich nicht aͤu⸗ 
fern, da ich felbft Mitglied des betzeffenden Ausſchuffes bin. Was 
dagegen die Beſchleunigung betrifft, fo wird dieſelbe gerabe im In⸗ 
texeffe ber Hier in Rede ſtehenden Berfonen auszuſprechen fein, da⸗ 
mit die Angelegenheit nicht Iänger, als es irgend nöthig iſt, 
noch ſchwebent bleibe. Es erforbert das auch sie Wuͤrde 
der Derfammlung und e8 Tann gewiß nicht deren Abficht 
fein, daß biefe Brage Länger in ver Schwehe bleibe, ſondern 
ſchleunigſt entſchieden werde. Wenn ich daher auch nicht ber 
Anfiht bin, daß durchaus dinnen 24 Stunden der Bericht 
erfattet werben fol, fo beantrage ih doch, daß vie Beichlene 
nigung vem Ausfchufle vringend empfohlen werke. 
Eifenmann von Würzburg: Meine. Herrn! Wenn 
mit der Vorunterſuchung gemeint werden follte, ein Miße 
trauen gegen ben ordentlichen Richter außzufprecdhen, und Zeu⸗ 
gen, die er vernommen hat, gleichfam zum Behuf einer Eon» 
teole nochmals zu vernehmen, bann, meine Herten, 
ich mich entichieven dagegen ausſprechen. Das wird unfere 
Commiſſton aber gar nicht wollen. Weberhaupt glaybe id, 
iſt es ganz überflüffig, dieſe Frage zu beſprechen, denn bie 
Commiſſion kann ſich ja, wie eben erinnert worden iſt, jede 
Kenniniß verſchaffen, die ihr noͤthig if, denn fie hat das 
Mecht dazu. Ueberdieß erlaube ich mir, Sie, meine Herren, 
auf Inſtitutionen aufmerkſam zu machen, welche in anderen 
Staaten beſtehen, und es iſt vielleicht nicht gewagt, jene 
Inflitutionen mit unſerer Commiſſion zu vergleichen. Es 
befiehen in anderen Staaten und namentlid in Bahern 
generelle ober fummarifche Unterſuchungen, welche die vor⸗ 
gefegten Apminiftrativ» Behörden bei Anklagen von Staatu-⸗ 
dienen zu führen Haben. Diefe Adminiſtrativ⸗Vehoͤrden 
ſtellen nur ven allgemeinen Thatbeſtand feſt, che ber 
ordentliche Richter die Sache in bie Sand nimmt. Nun 
glaube id, wenn wir gefragt ‚werben und Antwort geben 
follen, ob bie Unterfuchung forigefegt und die Verhaſtung 
wirflich vorgenommen werden folle, fo muß boch ein That⸗ 
befand vorliegen, und biefen nad) allen Seiten Kin feſtzu⸗ 
ſtellen, ift eben Sache der Commiſſion. (Einſprache dagegen 
von ber Rechten.) Ich weiß wohl, meine Herren, jeder Ver⸗ 
gleich Hinkt, aber eine Aehnlichkeit beider Unterſuchungt⸗ 
eommifflonen werben Sie doch herausfinden. Dagegen muß id 
mid) jedenfalls verwahren, daß durch eine ſolche Commiſſion 
ein Mißtrauen gegen das Appellationsgericht auögefproden: 


weten ſoll; es wird aber nichts im Wege ſtehen, daß die Sons 
wihken ſolche Zeugen vernehme, welche dem KRichter nicht ber 
Tazt: waren. Das Gericht hat meines Wiſſens bisher bloß 
vie. Belaftungsjeugen vernommen, es koͤnnte aber auch Entla⸗ 
fengozeugen geben, meine Herrn! (Beifall auf ber Linken. 
Unrnhe auf ber Mechten.) 

Bicepräflden Stmfon: Ic bitte um Ruhe, meine Herren! 

@imon von Trier: Ich muß geflehen, meine Herren, daß 
mid ber Antrag des Herrn Otto Plathner von Halberftaht 
äserrafcht Hat. Wenn Ihre Prüfung und Entfcheivung über 
haupt Werth Haben fol, fo darf fie nicht auf einfeiti- 
gen, fie muß gielmehr auf zweifeitigen Vorlagen bes 
ruhen. Ich ‚glaube zwar nicht, daß Sie in vollſtaͤndiger 
Sachkenntniß ein wirkliches Urt heil fprechen follen. Aber 
auch bei oberflaͤchlicher Unterfuchung muͤſſen Sie zu ben 
Momenten ver Anklage auch Momente der Vertheidi⸗ 
gung zulaſſen, wenn Ihr Urtheil überhaupt einen unparteli⸗ 
ſchen Werth haben fol. Sollten Gie anderer Meinung fein, 
follten Sie, nach dem Untrage des Herrn Dito Plathner aus 
Halberftabt, nad einem politifhen Gegner einen blinden 
Griff thun wollen, fo werde ich das Urtheil darüber der Nation 
überlajien. (Lebhafter Beifall auf der Linken und im linken 
Centrum. Unruhe auf der Mechten.) Ic wuͤrde Ihnen aber 
auch für dieſen Fall nicht aus dem Wege gehen! (Auf ver 
Rechten: Dh! — Auf der Linken: Bravo !) 

Vene de y von Coͤln: Die Aufregung, welche ſchon in 
viefem Augenblicke herricht, zeugt, von welcher Bebeutung biefe 
Angelegenheit ift, und macht und darauf aufmerffam, daß ges 
rade Hierin mit der größten Muhe zu Werke zu geben fei. 
Oeßwegen, meine Herten, glaube id, daß felbft bei der größten 
Eile dennoch die größte Berüdfichtigung aller hier einſchlagen⸗ 
den Berhältnife notbwenbig ſei. Es freut mi, daß Herr v. 
Binde damit geſchloſſen hat, von ver Wuͤrde ber Berfammlung 
za ſprechen; fle ſieht wenigftens fo- hoch, wie eined jeden ans 
dem Inſtituts, und wenn die Verfammlung auch nicht etwa 
dem Richter ind Handwerk greifen will, fo wird es ihr doch 
jedenfalls frei fichen, ald Commiſſion aufzutreten. Dabei wird 
aber nicht eine vollſtaͤndige Unterfuchung ftattfinden, es wird 
vielwehr diefe Commiſſion als eine Art von Groß-Fury über 
die Sache ein allgemeines Urtheil fällen (Wiverfprud auf 
der Rechten); wenn fie das nicht thut, fo iſt fle überhaupt 
nicht noͤthig. Noch eines gebe ich Ihnen zu bevenfen, meine 


Huren: wenn Sie dieſe Commiſſton wählen, fo wählen Sie fle 


nicht einfeitig. 

Schmidt aus Schleſien: Meine Herren! Geben Sie 
dem Antrage.von Blathner Gehör; räumen Sie der Commiſſtion 
die Befugniß nicht ein, Zeugen zu vernehmen, fonbern geben 
Sie blindlings die Crlaubniß, Mitglieder aus Ihrer Mitte zu 
verhaften! (Beifall auf ver Linken.) Denn jegt, nachdem wir 
gezeigt Haben, daß wir mit ber Eentralgewalt dem Auslande 
gegenüber kraftlos und ohnmaͤchtig find, (von ber Meihten: 
DH! Oh!) ich meine in der Waffenſtillſtandsfrage 


egung.) 

Vicepraͤſident Simfon: Herr Schmidt! Sie haben nicht 
das Reit, dem Plathner'ſchen Untrage den Gedanken zu uns 
ierlegen, daß er die Commiſſion blindlin gs gewählt wiſſen 
wolle. 


Schmidt: Ih made aljo ven Blathner’fchen Antrag 
ja dem meinigen und motivire ihn damit, daß ich fage: wir 
muͤſſen dem deutſchen Volke zeigen, was e8 eigentlich an ber 
Rationalverfammlung und der Gentralgewalt hate, einer 
Macht, ohnmaͤchtig dem Auslande und den einzelnen Regie 


tungen gegenäßer, gewaltig «ber in polizeilichen Aaßregeln. 
(Bervegung. Stimmen auf ber Rechten: Zur Orbnung ! 

Bitepraͤſident Stimfon: Herr Schmidt, ih rufe ie 
wegen dieſes vollfommen unzuläffigen Ausorudes zur Ord⸗ 
nung! Wollen Gie nunmehr Ihren Antrag ſtellen? \ 

Schmidt: Id glaube, meine Herren, daß es vollkom⸗ 
men in Ordnung iſt, auf Grund unferes Manpates, welches ein 
noch reiner Ausflug der Revolution iſt, und hier ohne Ruͤck⸗ 
halt und Cenſur auszuſprechen und unſere Anſichten zu bes 
gruͤnden. Wenn dieß der Herr Praͤſident dieſer Verſammlung 
nicht mehr in der Ordnung findet, To iſt bad nur ein Beweild 
mehr von der Wahrheit vefien, was ich jo chen geſagt habe. 
(Lebhafter Beifall auf ver Linken; auf ber Medhten: Dh! Ah!) 

BVicepräfttent Sim ſon: Ich bin vollfonmen damit eins 
verftanden, daß wir auf Grund unferes Mandates und hier 
ver allervollſten Redefreiheit erfreuen; ich meine aber, es fteht 
keinem Mitgliebe diefer Verfammlung zu, dieſe jelbft und cine 
SHöpfung derfelben, die proviſoriſche Gentralgewalt, von ber 
Tribüne herab auf eine ſolche Weile herabzujegen, mie bief 
foeben der Redner gethan hat. (Vielfache Zuftimmung von 
der Rechten, von der Linken: Oh!) Ic finde daher meinen 
Ordnungsruf durchaus begründet, un bitte Sie nunmehr, 
Herr Schmidt, Ihre Rebe weiter zu verfolgen. 

Schmidt: DOb.ih die Gentralgemalt herabgeſetzt 
habe, weiß ich nicht, ih habe blos gefagt, mas wahr iſt. Ich 
bitte alfo, daß Sie, jenem Antrag gemäß, der Commiſſton 
die Befugniß, Zeugen zu vernehmen, nicht einräumen, fondern 
daß Sie ohne Weiteres die Verhaftung billigen, damit das 
deutſche Bolt erkennen feine Nationalverfammlung und Cen⸗ 
tralgemalt ſei nichts anderes, ald was der Bundestag war, 
ber Brennpunkt aller reactionären und polizeilichen Umtriebe. 
(Lebhafter Beifall auf der Linken.) ‚ 

Aeichensperger von Trier: Meine Herrn! Der 
Zweck der Befchleunigung wird jedenfalls dadurch nicht er⸗ 
reicht werden, wenn Sie die früher für die Wahl zu Thiengen 
ernannte Eommiffion auch für diefen Bau wählen ſollten, in⸗ 
dem in berfelben mehrere Mitgliever fehlen, fle alfo jedenfalls 
vorerſt ergänzt werben müßte. Was bie weiter noch in An⸗ 
regung gekommene Frage betrifft, fo glaube ich keineswegs, 
daß die zu ernennende Gommiffton irgendwie richterliche At⸗ 
teibutionen bekommen fönnte, e8 wäre bieß eine ganz unzus 
Iäffige Vermiſchung ber Gemwalten, ein Eingriff in die Ber 
fugniffe des hieſigen Criminalgerichts. Soviel mir bekannt, 
bat auch in andern Kammern und politifchen Verfammlungen 
in ſolchem Falle, wie der vorliegende iſt, ein ber» 
artiges Inftructionsverfahren niemals flatt. Ich bin ver Ans 
ficht, daß, wenn ſich Läden in den Ueten zeigen follten, wenn 
fi insbeſondere zeigen follte, daß bie Momente ver Vertheis 
digung nicht gehörig berädfichtigt find, alddann die Acten dem 
Griminalgeriht zur Ergänzung und Weiterführung der In» 
ſtruction zurädzugeben ſeien. Ich Bin ferner der Anficht, 
daß venjenigen Ubgeorbneten, gegen welche die Unterfuchung 
eingeleitet ift, geflattet, ja ber freiefte Spielraum gegeben iſt, 
auf Momente der Vertheidigung aufmerkfam zu machen. "Die 
Seugenvernehmung, von welcher die Geſchaͤftdordnung fpricht, 
bezieht ſich mehr auf dasjenige, was in den Bereich von Sach⸗ 
verflänbigen fällt und zur Aufflärung des Gomite’8 in Bes 
treff ifolieter Thatſachen dienen koͤnnte, keineswegs aber fol 
dadurch gleichfam eine Concurrenz mit gerichtlichen Behoͤrden 
begründet werden. Ich koͤnnte mich irren, glaube aber nicht, 
daß in ben Eomites von England, wo berartige Bernehmungen 
hergebracht find, jemals Seugenvernehmungen zu dem hier in 








Nede ſtehendon Zwecke, vorausgefcht, daß das Parlament nicht 
ſelbſt als richterliche Behoͤrde ericheint, ſtattgefunden haben. 
Tidliche Vernehmungen konnen ja ohnehin, ſoviel ich wenige 
feus weiß, wicht ſtattſinden, eine uneidliche Vernchmung aber 
würbe den eidlicgen Vernehmungen vor Bericht gegenuber 
nicht ind Gewicht fallen Können, ich bin alfo ber Anfiht, daß 
in diefem alle Zeugenvernehmungen Geitens des Gomite's 
auszujähließen wären. 

v. Mörtug von Wien: Meine Herren! Ich begreife 


nicht, wie Sie fi in die Rage fegen wollen, zu entfcjeiden : | 


9b Herten aus Ihrer Mitte angeklagt oner verhaftet werben 
follen, wenn Gie nicht wiſſen, ob Grund dazu vorliegt. Als 


Sie uns bie Ehre erwiefen, einige Herren aus Ihrer Mitte nach || 


Mainz zu ſchicken, war ein Apnlicher Kal vorhanden, es mußten 
Etr hebungen gemadjt werben, und jene Eommifflon hat damals 
uͤber 200 Zeugen vernommen. Id trage batauf an, vaß ein 
eigener Aueſchuß für biefen Sal niebergefegt, und daß ihm 
Die Befugniß des 6 24 in feinem ganzen Umfange estheilt 
werde. — (Diele Stimmen: Schluß! Andere: Reben!) 
Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich werd⸗ mich 


ſtrenge an die Sache Halten, die hier vorliegt, und auf Teine Punkte | 


eingehen, bie gar nicht hierher gehören, z. B. auf bad Anſehen bet 
proviforifchen Eentralgemwalt, die doch mit biefer Frage gar nichts 
zu thun hat. Es iſt einfach eine Frage, die zurädjuführen iſt auf 
ie Interpretation des Geſetzes, welches wir erlaſſen, und auf Aus⸗ 
legung der Geſchaͤftaordnung· Meiner Meinung nach handelt es ſich 
daven, daß wir durch unfer Befe vie Selbuiͤſtaͤndigkeit der Na⸗ 
tionalverſammlung haben aufrecht erhalten, keineswegs aber ei⸗ 


nen Gerichtohof haben begründen wollen; dc meine vaher, daß 


wir nicht anderes zu thun haben, als nad) ven vorgelegten Mit⸗ 
theilungen des Gerichts zu prüfen, ob Grund vorhanden if, ben 
Antrag zu bewilligen oder nicht, nämlich eine Unterſuchung einzus 


Teiten und dem Rechte jeinen Lauf zu laſſen; vad, meine Herren, | 


if die Frage. Bon einer Verurtheilung iſt ja nicht die Rede, und 
es Tann Jedem gefchehen, daß er in eine Unterfuchung gezogen 
wird, aber, um ein Urtheil auszufprechen, dazu iſt dad Gesicht va. 
Es ift von dem Serrn Vicepraͤſidenten gefagt worden, jede Com⸗ 


nun biefer Ausfchuß fich irgendwie nach irgend eimer Seite hin 
ſes, aber «8 Tann kein Antrag angenommen werden, bee bar 


Yin geht, einen Ausſchuß als Unterfuchungsgericht aufzuftelln. | 
Dieb der erfle Punkt. Der zweite ift der, ob ein Ausſchuß mieber« | 


geſeht werben folle, unb das wird wohl Niemand bezweifeln. Aber 
welcher Ausſchuß ſoll nienergefegt werben? Es iſt beantragt wor⸗ 


den, einen neuen Ausſchuß zu wählen, oder much denjenigen 


mit dieſer Sache zu beauftragen, wolcher fruͤher fuͤr die Wahl⸗ 
angelegenheit non Thiengen und für die Peter'ſche Sache nie 
Dergefegt worden war. Es iſt dagegen 


Meine Herien, wir haben einen Praͤcedenzfall, wo dieß nicht 
angenommen: worden iſt: wir hatten einen Ausiuß für 


Begrändung wer Gentralgewalt, dieſe if begruͤndet, deſſen un⸗ 
geachtet if aber dieſer Ausſchuß noch weiter mit. Aufträgen | 
berhri worben. Es wäre aljo aus biefem Grunde, glaube ic, | 
nichtE dagegen einzumenben,, „jenen Ausſchuß auch vamit ya | 


betrauen; nichtäbeftomeniger bin ich doch dafür, daß ein eigener 
nen zu wählender Ausſchuß Hierfür nicvergefegt webe. :Die 
Gage iR zu wichtig umd auch ver leichteſte Gcheik emek nicht 
ganz regelmäßigen Verfahrens zu vermeiden. 


eingewenbet werben, | 
Defer Ausſchuß habe B& aufgeldft und beſtehe fomit nicht mehr. | 


Refultate führen. Der Herr Pratdent Hat bemerkt, daß Die 
Vefugniß, Zeugen und Sachverſtaͤndige zu vernehmen, und tt 
Behörden in Verbindung zu treten, einem jeden Ausſchuffe 
mleht; damit tft alfo der Antrag bes Herrn Gimon, dem jeht 
nieberzufegenben Ausfeuffe eine Befugniß zu erıheifen, bie de 
ſchon Hat, erlevigt. Ein Antrag aber, diefen® Ausfedufle eine 
folge Befugniß audrickiich gu entziehen, iſt gar nicht geftellt 
und kann und wird wohl nicht geflellt werben. ..... 

Plathuer von Halberſtabt (vom Platze au): IE 
babe ibn geftellt. 

Mieſſer: Run denn, fo glaube ich doch, vaß es um 
dentbar iſt, daß vie Berfanmlung vieſem Anigage deiſtimme unv 
dem fraglichen Ausfchuffe eine Befugniß entziehe, bie jerem Aus⸗ 
ſchuß zuſteht. Die Gränzen feiner Thätigkelt im Vethaͤltniß zur 


richterlichen wird ber Ausſchuß mach feinem eigenen Ermeſſen 


finden wiſſen / und follte er fie uͤberſchreiten, fo feht die Ne 
vetſammlung über Ihm, um ihn auf die Graͤnzen feiner Befunkiffe 
hinzuweiſen, und jurädjuführen. Indem ich Sie daher im Uebris 
gen dringend bitte, dieſe Sache einem eigenen Ansfchuffe zu⸗ 
zamweifen, wieverhole ich meine Weberzeugung, daß biefe Vete 
fammlung dem gu ernennenden Ausſchuß eben fü wenig eine 
erxceptionelle Beſchraͤnkung auflegen, als eine etesptionelle Bes 
fugniß ettheilen wire. — (Viele Stimmen: Schluß, SLUB) 
Jucho von Frankfurt a. M.: Rur zwei Worte, meine 
Herten! Der Vorredner hat Vieles von dem gefagt, was ich fa⸗ 
gem wollte, nur auf Eined erlaube ich mir noch aufmerkfam zu 
machen. Der Ausſchuß für pie Thienger mb Conftanzet Wahl Hat 
jene Befugniß des 6 24 der Gefchäftsorbnung gehabt, ober viel⸗ 
mehr fie war ihm fo wenig als unſeren anderen Ausſchuͤſſen ettt⸗ 
zogen, ohne daß irgendwie dem Anfehen bet Gerichte dabutch 
Eintrag geſchehen wäre. Der Ausſchuß für jene Wahlen hat fi 
in Folge jener Befugniß in ver That auch mit badiſchen Behoͤt⸗ 
ven ins Benehmen gefeht, ohne vadurch den Wirkungskreis ber 


| Gerichte zu beeinträchtigen. Zeugen hat ex meines Wiſſens zwar 


nicht verdoͤrt, wohl well fein Aniaß vazu da mar; wir wuͤrden 
aber darin eben fo wenig ein ingtelfen in den richterlichen 


| Wirktungstreis gefchen Haben, ale wir e8 in feinen Verhanblute⸗ 
miſſion habe dad Recht, Sachverſtaͤndige zu vernehmen; wenn | 


gen mit badiſchen Behoͤrden gefunden Haben. Fuͤrchten wir uns 


1 nicht, umferem erwaͤhlenden Aus! fi t 
erkundigen will, fo hat ex das allgemeine Recht jenes Ausfchufe | te ? ae — 


räumen, ober vielmehr ein edit nicht zu entziehen, vas hr 
einem ganz aͤhnlichen Falle einer unſerer AÄusfchuͤſſe geuͤdt hat, 
ohne daß es zu irgend einer Mißachtung der richterliden Ger 
walt geführt Hätte. (ungeſtaͤner Ruf nad Schluße) 

Vicepraͤſtdent Simfon: Der Schuß iſt vielfältig ver⸗ 
langt worden, ich werde alſo abſtinmen laſſen. Diejenis 
gen, welche die Disenffton über ven Antrag: bie 
beiden Schreiben ves Reichsminiſtertume mit 
den dazu gehörigen Beilagen an einen von ber 
Nationalverfammlung zu beſtimmenven Ausf uf 
gelangen zu Faffen, für geſchloſſen erflären wob 
Ien, bitte ich, fich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fi.) Der Schluß Ift genehmigt. "Herr Plathner wit 
feinen Antrag zurädnehmen. 

Ylatbuer von Halberſtadt? Ich Habe meinen Antrag 
nur geſtellt, weil Herr Simon vorgefchlagen Kat, es ſoll vier 
fem zu bildenden Ausſchuſſe die Befugniß gegeben werden... 
(Ungeftämer Auf nach Schluß.) . 

Bicepraͤſtdent Si m ſon Heer Plathner, Sie Haben das 


: Wott nur, um den Antrag zaruͤckzunehmen, nicht aber zu 
1. ingend welcher Begränbung Ihrer Amfcht. 

WHieffer von Hamburg: Die Discufflon uͤber den vor« |, 
liegenden Ball ift offenbar eine unndthige, und kann zu teinem |: nehenen. 


Platbuer: Da kam ich meinen Anteag nicht zurik⸗ 


Micepraſdent Eimfon: Darüber, daß bie und vorge 
legien Schroiben und Acteuſtuͤcke an einen Audſchuß verwieſen 
were müflen, glaube ich die Zuſtimmung der Nationalverſamm⸗ 
bang veraudfegen zu bürfen. Die Brage Tann alfo nur fein, ob 
birfe Berwetfung an ben fir Die Bahlm von Conſtanz und Thien⸗ 
gen beſtellten Ausſchuß, ober an einen nach ber Geſchaͤfteordnung 
wur) Die Abtheiluugen zu wählennen Ausſchuß geſchehen fol 
Beide Anträge ſchließen fi) gegenfeitig aus. Es wird alfo- gleich“ 

. gäftig fein, welchen id} zuerfl zur Mbflimmung bringe. Yıh er⸗ 
face Diejenigen, welde pie Schreiben des Reiche⸗ 
minifteriumd fammt den damit vorgelegten Acten⸗ 
Rüden an einen neu zu waͤhlenden Ausſchaß zur Bes 
gutachtung und Pruͤfung verwieſen haben wollen, 
fich zu er hebeu. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der Antrag 
iR angenommen, und bamit der Antrag auf Bermeifung 
Des Gegenflanbed an den Ausſchuß, der für bie Pruͤfung der 
Wahlen von Thiengen und Conſtanz beflellt mar, abge 
lehna. Daß der new zw waͤhlende Auoſchuß an und für fi 
die Befuguifle aller Autjchäffe,, alfo aud) bie, melde 6 2 
ver Gefchäftdorbnung enthält, Haben wuͤrde, wäre zweifellod 
Der Abgeordnete Plathner bat aber feinen Autrag nicht 
zurudgenommen, ber dahin geht, biefem Ausfhuffe bie Bes 
faguiffe,, weile 5 M der Benihäftsorbnung dem Musfchäffen 
einraͤumt, ausdruͤcklich zu entziehen. Ich muß alſo biefen 
Rmnrag auch zur Abfimmung bringen. (Mehrere Stimm: 
werk Unterflügung!) Diefe Beinerfng ift richtig! Ich Habe 
vergeflen, die Unterflägungöfroge zu ſtellen. Ich frage alfo 
die Rationalverfammlung: If der Antrag des 
Abgeordneten Plathner, dem neu zu wählenden 
Auttäuh die Befugniffe, melde der $ 24 der Ge⸗ 
fHdftsorbnung einräumt, und deren bie andern 
Aunsſchüſſe theilhaftig find, zu ontziehen, un« 
ter@ägt? (ES erhebt ſich faſt Niemand.) Der An- 
trag iR nit unterflügt. Viernach floht ber Boſchluß 
ver Ntionalverſammlung fe, daß bie in Rede ſtehenden 
Ghreiben und Actenftüde an den von ven Abtheilungen zu 
witlenpen neuen Ausſchuß zur fchleunigen Begutachtung Aber» 
wieſen werben. Ich erfuche die Abtheilungen, nadı dem Schluß 
der Eigung in ihren Localen die Wahlen vorzunehmen. Die 

gwählten Mitgliener werden dann heute Abend um 5 Uhr im 


Gesapu’jihen Saufe RG Behufß iheer Gonflitutrung ver⸗ 
fameln. 


— Meine Harn, +3 ift mir ſoeben ein Antrag 
übergeben worden, unterzeichnet von ben Herem Gehmübt 
amd Schleſten mb Wieöner. Er laudet dahin: 

8 Erwägung, daß es wünfhenawerih iſt, vaß 
die Nationalverſammkung in ihrem wahren Charakter 
vor das Melk inete, ſtellen wir ven Antrag: die Mus 
tlonalerfammlung möge ohne WDenores die verbangto 
Verhaftung: gonohmigen. 

Gero v. Eegern hat ad Wort. Pr: 9 N 

v. @agern: Ih beantrage, daß dieſer An⸗ 
tung, ben ſoeben verlefen worden if, an eine beſondeve Com⸗ 
miffion verwieſen werde, die den Auftrag erhaͤlt daruͤber, was 
Degiglieh: Der Fafftg dieſes Autrass zu thun fe, am wie Ro- 
tienafverfammlung zu berichten. eh glaube nicht, daß eine 
Frechhoit, wie fie in befagiem Antrag enthalten if; (ungeflümer 
auf. der Linken mb An Coutrum) ich füge, daß eine 


Bien Gimfon: 


Gagern nicht zur Orbnung trafen, und erivarte, vaß mein 
Verfahren, wenn ein Theil‘ des Yanfes daffelde mißbilligt, zum 
Gegenſtande einer befondern Beſchwerde erhoßen werde. 

=. Jordan vor Berlin: Meine Herren! Hund 
bemerke Ich, daß der Antrag erft eingebracht worden iſt, nach⸗ 
dem über bie Sache bereitd abgeflimmt war, alſo Fein Antrag 
überhaupt mehr eingebracht werben durfte. Er iſt alfo vor ſelbſi 
erlebigt. Ich Habe mir aber dad Wort erbeten zu einem Orbnungßs 
antrag, den ich nur auöfprechen, aber abflchıfich mit feinem Wort 
weiter begrönden werde. Ich Aelle den Antrag, zunaͤchſt die heu⸗ 
tige Sitzung zu ſchließen, zweitent überhaupt die Thaͤtigkeit ver 
Nationalverſammlung auszufetzen, bis der Bericht des eben bes 
f loſſenen Ausſchuſſes 24 Stunden lang in unfern Händen gewe⸗ 
fen fein wisd, und wir die Verhandlung über denſelben bes 
ginnen koͤnnen. 

Schmidt aus Schleflen: Meine Herren! Ich trete dem 
Untrag des Herrn von Gagern bei, meinen und des Abgeordneten 
Wieöner Antrag einem Befondern Ausfyuß zu iiberweifen. Ih 
Bitte zugleich, da dieſe Eommiffion vorzugsweife ihr Augenmerk 
richte auf das Auftreten bei dieſer Gelegenheit von Seiten des 
Bräfldenten v. Gagern umd des Vicepräflbenten Simfon. Es wird 
dieſes auch dazu dienen Eönnen, - Ihnen zu zeigen, was ich unter 
vom wahren Charakter vieſer Berfammlung gemeint habe. 

Wefendond von Duͤſſeldorf: Meine Herren! Nemand 
in der ganzen Verſammlung hat ſich öfter dahin außgefprochen, 
daß es hier amf dieſer Tribiine nicht geflattet iſt, gegen einzelne 
Bractionen der Rationalverfammlung, oder gegen einzelne Mit 
glieder Beleirigungen anszufprechen, ald unfer Praͤſident v. Gagern. 
Nichtöbefioweniger iſt er es gewefen, ber ſich erlaubt hat, von 
einem Antrage zweier Mitglieder zu fagen, es fer in biefene 
Antrage eine Frechheit enthalten. (Ungeſtuͤmer Laͤrm auf ber 
Rechten.) Er Hat alfo ſelbſt gegen diejenige Megel nefehlt, 
vie er zu wisderholten Malen aufgeflellt Kat. Ich Habe bie 
Ueberzeugung, daß er feläft ſowohl, als Sie, meine Herren, 
bei ruhigem Blute diefe Aeußerung nicht biffigen wird. Wohin 
ſoll es führen, wenn Unträge einzelner Abgeordneten in folcher 
beleidigenden Weiſe Peitifirt werben duͤrfen? Es führt dieß zur 
Wrannei der Majorität über die Ninoritaͤt. Das iſt die Conſe⸗ 
queng ber Befchtüffe Aber bie Thienger Wahl und bei anderer 
Gelegenheit. Darum Hin ich der Meinung, daß ber Ortmungsruf 
fo gut gegen: von Sesen v. Gagern hätte erfannt werben milffen, 
wie gagen jedo® andere Mitglied. Es ift aber hefannt, daß, wenn 
das Vraͤſtdium einen ſolchen Ornungsruf nicht ergehen Fäßt, vie 
Appellation an die Nationalverfamunkung frei fleht. Ich bitte 
darum, bie Brage, ob wicht der Orbnumgsruf zu erfennen ges 
weten fi, dom Ausfchuß für Sefchaͤſesordnung, der auch mit 
andern ähnlichen Fragen beſchaͤftigt worden iſt, zuzuweifen. 

v. Breunimg von Aachen: Meine Serrem! Her 
Weſendonck Hat mit vielen Sorten hervorgehoben, daß es uns 
giifte jet, einen Gingefnew in der Berfammlung von biefer 

erbuͤhne herab zu Befeivigen. Ich frage Ste, ob es nicht 
doppelt und zehnfach unzuläffle un verwerflich iſt, durch einen 
Antrag, den man bier herauf bringt, die ganze Verfammlung 
zu beleidigen F (Zufliimmung auf ver Rechten.) Meine Serren, 
ich trage darum, mich dem Untrage bed Serrn v. Sagern an⸗ 
ſchließend, davauſ an: ten Antrag der Abgeordneten Wiener 
und Samide, als für bie ganze Berfammlung befeidigent, zu 


vernigteng 

Scheller von Yrantfınt a. D.: Meine Herzen, e& if 
Yınan bekammt, daß einſt ver größte Redner Roms dem Cati⸗ 
lina zunief: Die Tunge ſoll unſere Gedulo mißbreudt werden? 
Das rufe ich auch Ihnen (ſich zur Linken wendend) zu... 


- Re DL er 
find woch viel weniger Cieero. (6 

Seller: Ge Haben gehört, daß unfer Vorfigenber 
ſtch ſelbſt dem außgefegt Het, wenn er nicht och 
verfahren habe, daß man ihn deßhalb anflage. Das muß 
Ihnen vorläufig genug fen. Ob er richtig ober unrichtig 
verfahren hat, wird ſich finden, wenn erſt die Anklage gegen 
ihn erhoben fein wird. Sie beſchweren fih ferner darüber, 
daß eines unferer Miägliener ſich eine umgerigneten Ausprude 
bedient Habe. Auch diefe Beſchwerde kann Hier nicht erlebigt 

- werben. Es wird ſich finden, wenn der Ausſchuß, den er 
beantragt hat, ſich über dem Antrag wird außgefprochen ha⸗ 
ben, 0b daB, was er fagte, begründet war ober nicht. (Eine 
Stimme auf der Linken: Schimpfen iſt nie gegründet!) Ich 
glaube alfo, die Discufitom erftredtt ſich auf etwas, woruͤber 
gar nicht verhandelt werben Tann; ich trage daher auf ben 
Schluß dieſer Berhandlungen an. (Eine Gtimme auf ber 
Linken: Schimpfreden find nie ge; et!) 

VBenedeny von Coͤln: Meine Herren, ich unterſtuͤtze 
zuerſt den Antrag des Herrn v. Gagern; aber, meine Herren, 
wenn biefes Antrag nothwendig tfl, wenn bie Sache vor eine 
Commiſſion gewiefen werden fol, fo Liegt darin, daß biefe 
Commiſſton das Urtheil ausſprechen ſoll; ein Einzelner, 
wie hoch er auch in umferer Achtung ſtehen mag, hat aber 

nicht das Recht, hierher zu treten, und einem einzelnen Mit- 

glied der Verfammlung von dieſer Tribüne herab öffentlich 

Arechheit vorzumerfen. (Eine Stimme auf der Linken: Aller 

dings, und wenn’s ber Eole ſelbſt ift!) Es liegt darin ein Urs 
theil, das die Commiſſton audfprechen ſoll, und ich trage darauf 
an, daß dieſer Ausdruck „Frechheit“ zugleich vor die Commiſ⸗ 
fon gewieſen werde, und daß das Benehmen des Praͤſidenten, 
der für diefen Ausdruck „Frechheit“ nicht Hat zur Orbnung 
zufen wollen, ebenfalls an ven Ausſchuß verwielen were. 
Jord an von Berlin: Ih made Sie nochmals auf« 

merkfam auf meinen Untrag, ber in dieſer Zwiſchendebatte 
ganz vergefien worden zu fein fcheint. Ich Habe gefagt, ih 
wolle ihn nicht motiviren. Das Befremben, das mir einige 
Mitglieder über denſelben ausgefprochen haben, nöthigt mich 
jet dennoch dazu. Ich will es mit wenigen Worten thun. Es ift 
mein inniger Wunfch, alle Diejenigen, deren Ehre jegt angegriffen 
ift, gerechtfertigt zu ſehen. Allein bis dieß gefchehen ift, Halte ich 
es für eine Plicgt der Verſammlung gegen ihre eigne Ehre, fich zu 
vertagen. Wir müffen erft gewiß fein, vaß Niemand, ver unter 
uns figt, mit feiner Ehre in Zweifel ſchwebt. 

icepraͤſident Sim ſon: Ich werde nachher den Antrag 

des Herrn Jordan, wie die uͤbrigen, zur Abſtimmung bringen. 

Vene de y von Coͤln: Ich wollte gegen ben Antrag 
des Vorredners vorhin ſprechen, ich habe es aber vergeſſen. 

Wir find Hier, um die Angelegenheiten des deutſchen Voikes 

zu verhandeln, und uns nicht durch Zwiſchenfaͤlle unterbrechen 
zu laſſen. Solche Zwiſchenfaͤlle koͤnnen ja alle Tage wieber 
vorkommen. Wir werben verhandeln, nachdem bie Sache abe 
gemacht ift, ald wenn nichts vorgefallen wäre. 

Vicepraͤſident Simfon: Es iſt kein Redner weiter 
eingeſchrieben. — Ich bringe zuvoͤrderft den Vorſchlag, ven 

Antrag der Herren Schmidt aus Schleſien und Wiedner einer 

beſonderen Commiſſion zur Pruͤfung zu uͤberweiſen, zur Un⸗ 
terſtuͤzung. Diejenigen, die geneigt ſind, dieſem Antrage des 

Herrn v. Gagern ihre Unterfiägung angedeihen zu Tafien, bitte 

ih, fich zu erheben. Der Antrag des Seren v. Bagern geht 
nämlid dahin: den Antrag der Herren Schmidt aus Schlefien 
und Wieöner, ver dahin Tautet: - 


„In Erwaͤgung, daß es wuͤnfchenẽewerth if, daß vie 
Natlonalverſammlung in ihrem wahten Charakter vor das 
Bolk trete, beantragen wir, die Nationalverſammlung möge 
ohne Weiteres die verlangten Verhaftungen genehmigen” 
zur Prüfung einer befonderen Gommiffion zu uͤberweifen. (Gtiin» 
men: Diefer Antrag if noch nicht umterftäät!) Den Unttag der 
Herren Schmidt una Wiener kam ich aus zwei Gruͤnden zu 
keiner befonderen Unterftägung Bringen, einmal weil ein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiger Antrag, deſſen Ueberweifung an eine Gommifflon bes 
antragt wird, einer ſolchen Unterftügung überhaupt nicht bes 
darf, und zweitens, weil der Antrag gar nicht mehr unterſtuͤgt 
werben Eonnte. Denn über das Verfahren, das die Rational» 
verfammlung in Anſehung ber Ihr zugemutheten Genehmigung ber 
Berhaftung einfchlagen will, hat fle bereits Beſchluß gefaßt, ven 
Beſchluß, die deßfallſigen Verhandlungen an eine befondere Com⸗ 
aiffton zu verweifen. I Tann alfo meines Ermeſſens nichts 
zur Abftimmung bringen, als ven Vorſchlag des Kern von 
Gagern, den verlefenen Antrag der Herren Schmidt ans Schle⸗ 
fien und Wiesner einer beſonderen Gommifflon zur Prüfung 
zu überweifen. Herr Wigard will das Wort dagegen: nehmen. 
Wigard von Dresden: Ich theile diefe Anſicht des 
Vicepräftdenten darum nicht, weil der Antrag des Abgeord⸗ 
neten Schmidt offenbar kein ſelbſtſtaͤndiger if. Er ift eingegeben 
worden bei ver Verhandlung über die Frage, ob ein Auto 
ſchuß niedergefegt werben fol, welcher den Antrag des Juſtiz⸗ 
Minifters prüfen fol. Es ift von Herrn Schmidt, fo viel ig 
bier auf biefer Geite gehört habe, bemerkt worden, daß er die⸗ 
fen Antrag bereits vor Schluß der Debatte überreicht habe. 
Bon einem ſelbſtſtaͤndigen Antrage iſt darum hier nicht bie 
Rede, der Schmidrfche Antrag ift vielmehr ein Amenbement, 
mad zu der Hauptfrage, ob die Genehmigung zur Unterſu⸗ 
Hung gegen mehrere Mitgliever viefer Verſammiung ertheilt 
werben folle, eingegeben worden if. Demnach mußte zuerſt vie 
Unterflögungsfrage über dieſes Amendement der Abftimmung 
über die Hauptſache vorausgehen; aber.biefe Unterfihgunges 
frage iſt nicht geftellt worden, ſondern ver Herr Vicepräfinent 
bat diefen Antrag irrigerweiſe als einen ſelbſtſtaͤndigen Be» 
handelt. Erſt nachdem die Debatte über die Hauptfrage ges 
ſchloſſen war, brachte er ihn vor. Das iſt ein total irriges 
und falfches Verfahren. Es bleibt gegenwärtig, nachdem bie 
Debatte über die Hauptfache gefchloſſen, ver Schmidt'ſche Ans 
trag ein Amendement zur Haupiſache war, aber dabei unbes 
ruͤckſichtigt geblieben iſt, in Erwägung, daß es nicht zulaͤſſig 
erſcheint, Hinterher ein Amendement in einen felbftfländigen 
Antrag umzuwandeln, nichis übrig, als ven Schmidt'ſchen Ans 
teag für befeitigt zu erflären. Wollen Cie das nicht, wollen 
Sie ihn für zuläfiig erklaͤren, ſo muͤſſen Gie bann die Debatte 
auch über die Sache ſelbſt nochmals eröffnen, ben Antrag zur 
Unterflägung bringen und dann daruͤber verhahbein. Wenn 
es aber gewiß nicht angemefien erfheinen Tann, eine bereits 
geihloffene Verhandlung wieder von Neuem zu beginnen, fo 
komme ich zu dem Schluſſe, daß ed nicht mehr moͤglich, über 
dieſen Antrag des Abgeoroneten Schmidt noch eimas Anderes 
zu beſchließen, als ihn ad asta zu legen. (Oh! von ber Rech⸗ 
ten.) Ja wohl, meine ‚Herren, und zwar, wie ih fon ges 
fagt Habe, deßhalb, weil ex als Verbeſſerungs⸗Antrag bei der 
Sauptfadye geflellt war, weil die Berhamplung darüber ges 
ſchloſſen iſt und alle Amendements, welde nicht dabei im 
Spradye kamen, als beſeitigt zu betrachten find. 
v. Breuning von Aachen: Damit, daß ver Antrag 
von Schmidt und Wiesner jet nicht zur lUnterflügung ge» 
beacht und keine Frage in hiefer-eplehung gefellt werke, bin 
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ji ao woypilien Oihuten sinherflanden. er ine Grund iſt, 
daher erſt eingebracht wurde, nachdem vie Debatte Aber bie 
Sayıteie- gerhl 


offen war, (Mehrere Stimmen: Nein! nein! J 


: Verkeſen wurde ex erft muhher!) Man fagt von 
(fi Linken wendend), er [ek vorher eingebracht 
das nat en, e können wir in der Verſammlung 
ifen (Unruhe er Linken.) Ich bitte, mich zubig 
enberven: zu Laffen, ich werde doch fagen, was ich fügen will. 
(Bin) Stimme von der Linfen: Das verſteht fi! Das gehört 
Hg) Wir. urtheilen nad) demjenigen, was bier öffentlich vor⸗ 
a: ‚IR der Antrag wirklich früher eingebracht worden, das 
Gunen ‚wir nicht wiflen; für uns iſt er erſt nach der Debatte 
worden. Sollte man aber darauf Ruͤckucht neh⸗ 
men, daß ber Antrag früher dem Praͤfdium übergeben worden 
fein ſoll, dann widerfege ich mich der Uinterflügungäfrage aus 
dm wma. runde. Ih Habe nämlich vorhin fchon ven 
Geichtäpeuti heroorgehoben, wie man eA-in jeder Beziehung 
nicht auftommen lafſen darf, daß Anträge, welche bie ganze 
Berfanswlung beleidigen, bier von der Tribüne in die Ver⸗ 
ſammlung ‚geichleubert werben. Ich Habe den Antrag von 
Schmidt und Wiesner ald für die ganze Berfammlung belei⸗ 
digen: bezeichnet, und deßhalb ven Antrag geftellt, daß biefer 
Intrag quch von der Verſammlung vernichtet werde, damit fie 
auj dieſe Weile zu erkennen gebe, wie fte ſolche Anträge, bie 
man vorzubsingen wagt, behandelt und ihnen entgegen zu 
insten wiſſe. Ich ging von der Vorausſetzung aus, daß, weil 
nie Debatte gefchloffen war, über den Antrag ſelbſt nicht mehr 
varhaudelt werben bärfe. Sollte aber die Unterflügungdfrage 
er für ſich geflellt werden fönnen, fo behaupte ih, daß 
wicht. ‚gepkellt werden darf. Denn die Verſammlung kann 
nicht zigeben, daß das, was für fie beleivigend #ft, zur Unter 
Rögung komme und wir dadurch vielleidht gar das Schauſpiel 
lchen miääten, daß noch Mehrere dem beitreten, mas wir als 
für uns Alle beleibigenb anertannt haben. 
Simſom: Ehe ich dem Heren Mieffer das 
Vort ‚gebe, der and; daruͤber Auskunft ertheilen wird, in wel⸗ 
dem Stadium. der Diecuſſton mir der in Rede ſtehende Antrag 
wre Hände gelangt ift, verleſe ich zwei Anträge, welche 
Ineiigen eingefommen und vielleicht geeignet find, die Discafe 
Kon abzuskürzen. Der esfto IR won Schaffrath und lautet: 
Ich trage darauf an, daß 
1) wer Antrag der Abgeordneten Schmidt und Wiesner, 
2) die hg bes Abgeordneten v. Gagern, derſelbe 
- pet for, und. - 
3).die Weigesung bed Vicepraͤſidenten Simſon, ihn deßhalb 
zur Ordnung zu rufen, 
au den Ausfchuß für hie Beſchaftordnung zur Begut⸗ 
achtung verwieſen werden.“ 
Di gemtich gleichlautende Zufagantrag von em. Benevey 
lautet: (Benebep yom Plage aus: Wird zusädgenommen !) 
Rieff: er von Hamburg: Meine Horren, ver betreffende 
Antrag ifk mir von Herrn Schmibt allerbingd noch ehe die 
Abſtimmung vorgenoumen wurde, aber in heut —— 
als ſich ver Praͤſident anſchickte, die Abſtiamung vorzunehmen, 
.— worden. ‚Der Pruͤſident hat ihn deßhalb erft nach 
vs Abflimmung: verlefen und ihn, ba er dem gefaßten Bes 
Ne en weder zur Unterflügung, 
noch zus Abſtimmung bringen können. Uebrigens ſchelnt mir 
der Antrag des Herta Schaffrath ae Zweifel zu erlebigen, 
da map demjelben alle bie fraglichen .Borfäle zur Berathung 
wa Gntiheisung der hohen — kommen. un 
— — Sans!) 
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Eh el von Suͤrzburg: Der Hetrefende. Ani tie of van 
zur "Kenntniß der Verfammmlung.gelangt, als uͤber den Ganptane 
trag ſchon abgeſtinrmt war. (Mehrere Stimun: Echki Eciuß) 
5 iſt dieſer Antrag feinem materiellen Inhalte nach exrige 
digt, er kann nicht mehr zur Unterſtuͤtzung kammen, und ich bis 
übergengt, er hätte auch Feine Untenfäyung von biefer Geile ge⸗ 


funden (fich zur Linken wondend). Dadurch iſt nichtzausgeichlofs 


fen, daß ber Antrag des Herrn v. Gagern und Die barau fh au⸗ 
fließenden Anträge von Gchafieath ned; zur Abftiimmung kom- 
men, denn ber Gagern’jhe Antrag geht nur darauf hinays, ade 
jonige zu beſchließen, was gegen diejenigen zu geſchehen hat, vie 
einen folgen Antrag zu ftellen fähig waren. : Mebrigens glaube 
ich nicht, Daß der Ausſchuß für Gelchaͤftgordvumg fuͤr dieſe außer⸗ 
orbentliche Ftage derjenige iſt, ber an und fuͤr ſich dieſe Sache 
behandeln muß, ſondern ich möchte beantragen, daß biefe drei⸗ 
fache Angelegenpeit einem neuen Ausſchuſſe zugewieſen werbe- 
(Mehrere Stimmen: „Schluß!“) 

Nieffer von Hamburg: Ich muß ausdruͤcklich ker 
worten, daß auch ich den Antrag der Herren Sſch mide und 
Wiesner keineswegs in der Abficht, damit in das Materielle 
berfelben eingegangen werde, va er fa erledigt iſt, fonbeen ins 
Sinne des Antrags des Herrn v. Gagern Ieviglih darum au 
eine Gommiffton verwiefen zu fehen wuͤnſche, damit bie Bere 
ſammlung beſchließe, was ihre Stelung ſolchen Unträgen ges 
gemüber, bie ich nicht weiter bezeichnen will, erfordert. 

Bieepräftoent Simfon: Ih muß den Antrag des Herrn 
dv Breuning zur Abſtimmung bringen. Er lautet: „ven 
Antrag der Herren Schmidt und Wiesner, ald für bie 
ganze Verſammlung beleidigend, zu vernichten.” 

v. Breumimg: Ich nehme ihn zuruͤck, und bin für 
Verweiſung an die Commiſſton. 

Vicepraͤſident Stmfom: Herr v. Breuning nimmt ſei⸗ 
nen Antrag zurüd und entfcheivet fich für Berweifung au bie 
Commiſſion. — Ich werde num folgenden Antrag zuvoͤrderſt zur 
Unterflügung und dann zur Abflimmung bringen: Sol ver Ans 
trag der Herren Schmidt und Wiesner, die Yeußerung des Abge⸗ 
orbneten von Gagern, derſelbe fei frech, und die Weigerung de6 
Vicepräfidenten Simfon, ihn befhalb zur Ordnung zu rufen, an 
eine Sommiffton zur Erörterung verwiefen werben ? 

v. Becker ath von Grefeld: Ich trage auf Trennung 
biefer beiden Srayen an, und glaube mich der Zuſtimmung 
eines großen Theils der Verfommlung verfichert Halten zu duͤr⸗ 
fen, wenn ich behaupte, daß eine innere Trennung zwifchen bies 
fen Fragen befteht. 

Vicepraͤſident Stmfon: Findet der Vorſchlag bed 
Herrn v. Dederath, die im Untrage des Herrn Schaffrath vers 
bunbenen Fragen zu trennen, Unterflügung® Ih erfuche 
bie Herren, welde ihn unterfiügen wollen, fi 
zu erheben. (Die erforderliche Anzahl erhebt fi.) Er 
if unterflügt. Ich frage alfo: Soll bei der Abſtimmung 
der Schaffrath’jche Antrag in der Art getrennt werben, daß 
ich zuerſt zu fragen hätte: „Beichlieft die Nationalverfamms- 
lung, den Antrag ber Herren Schmidt und Wiener an einen 
Aus ſchuß zu uͤberweiſen?“ und dann zweitens zufsagen müßte: 
„Beſchließt die Nutionalverfammlung, daß eben dieſer Ausfchuß 
mit der Begutachtung der Aeußerung des Abgeorbneten v. 
Gagern, verielbe fei frech, und der Weigerung des Vicepraͤ⸗ 
fidenten Simfon, ihn deßhalb zur Ordnung zu rufen, beauf⸗ 
tragt werben fol?‘ Diejenigen, welde die Frage in 
diefem Sinne getrennt wiffen wollen, erſuche ich 
ſich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt fi.) Die Trens 
nung if ausgeſprochen. Ih frage alſo: Beſchlie ßt 

2 


Die. Bationoluerjammlung, ben Antrag bar Her⸗ 
zen Schmidt und Wiesner an einen Ausfhuß zu 
übermeifen? Diefemyen, weldre dad wollen, bitte ich ſich zu 
heben, (Die Mehrheit orhebt fh.) Der Untzag ift ange- 
wommen. Ich frage, bann zweitens: Beſchließt bie Na«- 
tionalverfammlung, dem gu befiimmenden Auge 
ſchuſſe die Aeußexrung bes Äbgeordneten v. Gagern, 
jener Antrag ſei frech, und die Weigerung bes 
Birepräfipenten Simfon, ihn deßhalb zur Orb- 
nung zu tufen, zur Begutachtung gu übermeifen? 
Diejenigen, welche dieſes wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt fich.) Auch wiefer Antrag ift angenommen. 
Ich habe endlich noch bie Frage gu erörtern, welcher Ausſchuß «8 
fein fol, an weldyen die Sache zur Erörterung gelangt. Im bier 
jem Betracht liegen zwei Anträge vor, der eine verweiſt ihn am 
den beſtehenden Audſchuß für Geſchaͤftsordaung, ver undere an 
einen neu zu waͤhlenden. Ich will zuesft fragen: Befchließt 
Die Nationalverfammlung, behufs der Erörterung 
der brei vorliegenden Fragen aus ihren Abtheis 
lungen in nes durch bie Gefhäftsorhnung vorger 
ſch riebenen Weife einen neuen Ausſchuß zu ers 
wählen? Diejenigen, welche dieſes wollen, erſuche ip, fich zu 
erheben. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Das ift angenommen 
und damit biefe Aingelegenheit erledigt. Wir kommen nun zu 
dem Antrage des Abgeordneten Jor dan aus Berlin: „Die 
heviige Sihung fofort zu ſchließen, und bie ganze Thaͤtigkeit ber 
Nationalverſammlung in ihren Sigungen autzuſetzen, bis der 
Dericht über bie verlangte Autortfation zur Einleitung ber Erb 
minalunterfuchung gegen die bezeichneten Abgeordneten 24 
den lang in ven ‚Händen ber Verſammluug geweſen fein wiriig 
Zindet niefer Antrag Unterflägungt (ES erhebt 
nicht Die Himzehhenne Zahl.) Gr finnet nit ausrei 
cheade iinterfügung und iſt damit befeitigt. — Wir 
ben zwar vorhin an wie Burüdiegung ber Jnterpellation 
Herrn Rösler von Deis auf die naͤchſte Sigung gedacht; da 
ſich aber Herr Roͤoler jetzt eingefunden hat, fo moͤchte ich anheim 
geben, daß wir heute auch biefe Interpellstien verleſen kaffen. 
Wenn kein Wiserfpruch erfolgt, fo gebe ich dem Herrn Nöster 
die Interpelletion zu verleſen. 

Nösler von Deld: Ich richte an das Roichöminifterium 
febgenbe-Iuterpellation : 

„A IR dem Reichöjuftigminifierium amilich belannt ger 
worben, daß ber Ubneorbnete Mintus in Marien, 
feld, Nofenberger Kreiſes in Schleſten, ia Folge theils 
nichtiger, theils erdichteter Beſchuldigungen und wahre 
ſcheinlich nur aus Privathaß des dortigen Landraihe 
verhaftet worden iſt, während er fich dort auf Um 
Taub befand? 

2) Falls dem Reihsjuftizminifter dieß amtlich belanat wäre, 
— beabfihtigt er, fofort durch das peeußiſche Juſtiz⸗ 


miniſterium dem Oberlandesgerichte zu Riibor die ze | 
thigen Weifungen zukommen zu laſſen, welche fig ans | 


Artikel 1 und 2 des Befeged vom 29, September er⸗ 
—W 

8) Entgegengeſegten Falla, — beabſichtigt ver Reichejuſtiz⸗ 

minifier auch ſchon im Folge des @ezüdhtes ſofortige 

amslıche Anfrage zu machen, um dadurch ganz Deutſch⸗ 


land zu zeigen, daß die Aufrechthaltung ver Mrichägefege | 


umd ber Gchug der Nationalvertreter auch im entfernte 
fm Winkel Deusichlante feine eiftige Sorge iſt t“ 


* Meihbminiter u Mohl: Deine Herren! Ich 


Gabe auf Die erſte Frage zu erfläcen, daß etwas Ninchches 





au das Miniſterlum nicht eimgefommen if, Abar gleich im 
Augenblicke, als ich das Gerücht. hoͤrte, ein oder zwei Tage 
fruͤher, ehe die Interpellation geſtellt wurde, hahe ih wichh 
an die preußiſche Regierung gewendet und amtlich angefragt, ob 
dieſes Geruͤcht gegruͤndet ſei. Gelſall.) Ich habe dem preaßie 
ſchen Miniſterium audeinandergeſeyt, daß dem Wortlaute des 
Geſetzes nach es zweifelgap fein koͤnnte, ob eine var Erlsſ⸗ 
fung dea Geſetzes vom 80. Septbr. begonnene Unterſuchung wie 
werfügte Verhaftung Dusch dieſes Geſetz ber Juriadietion diefar 
hohen Verfammlung unterſtelle, daß aber nach dem Sinse des 
Geſezea und nach dem unzweiſelhaften Willen. vieler hehen Ver⸗ 
ſammlung es allerdings fo zu verſtehen ſei. Ich habe Aus⸗ 
kunft uͤber dieſen Gegenfand erbeten ; ſobald fie axheilt wine, 
werde ich keinen Augenblick ſamen, fie Ihnen vorzulegen. 
Gravo.) 

Mödler von Des: Ich erklaͤre mich vollſtaͤrvig ud 
Die Auskunft des Herrn Leichteminiſtert befriebigt. . 

Vicepräftvent Stmfon: Wir gehen nun zur Tages» 
ordnung über. Auf derfelben ſteht: Fortſetzung ver Bera- 
thung über die Grundrechte des deutfchen Volkes, nad; vorgaͤn⸗ 
giger Arflimmung über $ 27—29; und dann Wahl eines Schrift» 
führers an die Stelle des außgetretenen Herrn Ruhwandl. — 
Id bitte um die Erlaubniß, die Wahlzettel jegt einfammeln zu 
laſſen; wir haben wiederholt die Erfahrung gemacht, daß gerade 
um diefe Stunde die Berfammlung am zahlreichſten zu fein pflegt. 
Dad Büreau wird das Reſultat ver Wahl in der naͤchſten Sigung 


bekannt machen. — In ver Berathung über die Orundrechte hat 


aͤchſt ver Berichterftatter des volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes, 
err Hollandt, dad Wort. 


Sollandt von Braunſchweig: Meine Herren! Dex 
Ausſchuß für Vollswirthſchaft hat feine Aufgabe darin erfannt, 
die materiellen Interefien in ben Kreiß der Beraibung zu 
ziehen bei der Berathung-bes Entwurfs der Grundrethte für das 
deutſche Wolf; er hat Ihnen Daher wie beiden jegt in Berathung 
ſtehenden Waragtaphen propoaizt, weiche ven Zweit haben, va 
®ru von den daſſelbe Lange and hart druͤckenden 
Feſſeln zu befreden. Ich hejchränke mh darauf, Die beiden Ans 
traͤge des Verfaſſungs⸗ und bes volläwiribfehafrlichen Aueſchuf⸗ 
ſes zu vergleichen, ‚uud fosann eine karze Kritik ver verſchiado⸗ 
nen Amendements folgen zu laſſen. — Die beiden Ausſchußan⸗ 
traͤge ſiimmen im Wefenuiichen miteinander überein; zur weicht 
der voitdwiechſchafiliche won dem Verfaffunga· iueſchuß in ber 
&orm inſoweit ab, als er bie beiden Kategexien, in weiche er. die 
verſchiedenen zur Abloͤfung komenden echte ihefkt,, in der um⸗ 
gelehrien Ordnung vorſchlaͤgt, indem er die eime Eraſchaͤdigung 
aufzubebenden Mechte an die Spitze fielit ums die abloͤsbaren fols 
gen läßt, Diefe Ordnung empfichit fidy, weil vaymech jader Zweis 
fel befeitigt wird, ver himgichtlich des Umfacuga der abloͤtbaren 
Rechte ensftahen Tönnte; ich werde wirt nötig haben, noch mehr 
‚que Smyfchlung viefes Oudnung Pinzegufügen, da viefelße in ber 
und witgeiheilten Meihefolge wer Fragen befolgt worden if. Bun 
Matesielien meidyen beive Antraͤge infojesu won einankerab, lB 
venächf des Aninag bed Berfafenge » Auoſchuſſes Ihnen won 
fehlägt, nur auf dem Anmag des Bulafietan eine Mbldfiug zezu⸗ 
laffen, während der Ausſchuß fuͤr Voikowirthſchaft Men wo 
fhlägt, dieſe Jrage, auf weten Auttrag die Aklifung ſtatiſnven 
fell, ganz offen gu. halten, and den Thertisulargefeggebungen 
wie Beſftimmung varͤber zu uͤberlaffen; ich glaube, daß dieß uu= 
—— u q 
vor dem em al n zu a SE 2 
Servitut abgelöft werden ſoll ober..nöit; aberhuupt. Kunde 


ß —* 
Honnte) denn ch iſt hier aͤberhaupt vur ——— —— 
Abrigen chleden iegen mehn in ung um! 
= 1 ——— Bash einzelnen Amendemenis be⸗ 


muriften ber,.äkrigen Aniraͤge werden zwiſchen dieſen beiden ſich ein, 
leſſen. ũs if noch ein Antrag vorhanden, ter einen ganz 
an Wegenfand betrifft und nicht in dieſen Rahmen pafe 
fen wish, nämlich ber Antrag von doͤrſter aus Hünfeld, der dahin 
geht, Das Die Benligung ber Öffentlichen Fluͤſſe für ein Recht her 
allgemeinen Sreibeit erfannt werden möchte. Iubeffen, meine Her⸗ 
an, woig verhandeln bier nicht Über das Verhaͤliniß der Cirzelnen 
im Cinsde.zu dem Gigenthum bed Staates, ſondern über bie Bes 
fteinvg rundeigenuhums von feinen Laſten, und daher möchte 
eine £ Befimmung au vielem Drte fh nicht rechtfertigen; 
auf ber anderen Seite fichen derſelben fehr weſentliche Bedenken 
eaigegen, den, mrime Herren, dio öffentlichem Gewäffer find nicht 
allein zur · Sipigerei, worauf eb in dem Antrage hauptſaͤchlich ab⸗ 
welchen zer fein ſcheint, beftiumt, ſondern auch zu anderen Zwecken, 
h zum Schifffahtt, umd es wuͤrde ſich, da von dem volts⸗ 
wiräfgeftliggen Aus ſchufſo ein Beiegvorihlag misgeiheilk wor⸗ 
Dun iR; wer den Zune Has, bie Slußſchifffahrt von Dem Diuch 
de Bälle zu befreien, uns bei deſſen Berathung fehr tief in 
Wo Saanzielle Zage her Staaten eingreifende Berhäimifie zur 
Feege Tomımm, nicht nerantworten lafien, jet, als bei einer 
gang anverin Gelegenheit über einen fo wichtigen Grundſau 
m-mifchebsen. Auſerdem unterliegt es gewiß keinem Hweijel, 
Bf im Mlgemeinen vie Benigung ——— — 
der polizeilichen GBefepgebung unterworfen muß, — 
dßhalb emxpfehle ich Iämen, auf viefen Auttag nicht eingugehen. 
Dis num die beiden vorhin beruͤhrten erirumen Amraͤge bes 
trifft, fe Gabe ich zu bemerken, daß ber von Wartenslebes 
min Schrenk dahin führen wuͤrde, daß 08 im Weſentlichen 
bein Alten blieb⸗· In deu berentem Moriviuung dieſes Antra⸗ 
998 iR-werzäglich. Gervergejoben, Dap man ben jept beſtehen⸗ 
den -Roigiszufanb vor Mlem achten muͤßte. Der Antrag 
beruht alfo weſentlich auf dem, was man jagt den Rechu⸗ 
iR zu feiner Bezruͤndung anter audern 

Berjahrung vezug geubmmen worden. Indeffen, 

* ‚Sie 4 Are mir aid — 
hundertſahriges Unrecht durch fe wer wit 
ng wird; im Gegemßeif, 03: Une fidp gerade in Die 
—*22 wit Grund wohl Iepaupten, aß dieſes Immgjährige 
Umocht gerade in Folge feinen ferımährmen Wierarholuug 
, 8 jofort ohne welure Enefapibigung aufpe 
arade in dieſer Moulnirung ein Grund go⸗ 
Uegen möchte Die Verjaͤhrung iR belanm⸗ 


Yahır zu dahr dichner wird, fo daß flo am Ende fuͤr undurchdting⸗ 
lidy gehalten wird. Indeſfen wir wiffen recht gat, daß alle Med 
dieſer Urt, die bis jet den Nechtszuſtund nın! en, vor ver 
Freiheitfenne gewichen find ; ber'wahre, der wirkliche dechtobo⸗ 
von iſt gu Tage gekommen nnd wit konnen es dahet wohl ver⸗ 
antworten, ein ſoiches ſogen aunte 8" Hecht ohne Weiteres auf⸗ 
zuheben. Es iſt im der Tolivirung des Abgeordnelen auß ber 
Graffchaft Mark der Ausſchach verglichen mit einer bekannten 
poetiſchen Perſoͤnlichleit, um davurch gewiffermaßen ben Bor⸗ 
wurf eines Widerſpruchs zu rechtfertigen: 62 ndmticg iſt 
daB Cigenthum für unverleplich ertkart, und min wwirh darin ein 
Widerſpruch gefunden, deß Bier in viefem Paragraphen eine Aus⸗ 
nahe gemacht wirb; indeſſen iſt bekannttich keine Kegel ohne 
Auona hme und es wird wohl Niemand je eine Inconſequenz bas 
rin gefunden haben, daß man, nachvem man eine Megal aufgefletlt 
bat, fpäter eine Ausnahme macht. Außerdein moͤchie ſehr wohl 
vabei ein kleines Mißverſtaunvniß zu Grunde liegen, indem der 

unter dem Cigenthum, welches für unverletzlich erklaͤrt 
tft, das reelle, daß materielle, wirkliche Eigenthum dartunter ver⸗ 
ſtauden hat, dad geehrte Mitglteb aus der Mark aber varunter 
das Jagdrecht und andere folche Berechtigungen, wodurch indirect 
das Eigerijum an und für ſich verlegt mih, verflanben hat; 
ein wirllicher Wiverſpruch wird daher wohl nicht vorhanden fehl. 
Außerdem kann ich nicht umhin, zu bekennen, daß mich biefe . 
Motivirung — ich ſpreche natuͤrlich rein objecilv — an eine ans 
dere bekam poetiſche Kerſoͤnlichtkeit erinnert Hat, naͤmlich am 
den Shakeſpeare ſchen Shylock. Shylock wie Ihnen bekanni ift, 
veufegt auf alle Ermahaumgen, die man ihm macht, body von felr 
mem zu flrengen, zu harten Medite abzugeben, nicht, als die 
Worte: „I fiehe Hier auf meinem Schein!” Er wieverholt 
viefe Worte fo lange, bid er am Ende gar nichts erhält und froth 
fein muß, mit vem Leben vavon zu kommen. Ich glaube, 
daß in viefem Beifpiele eine Lehre Fr manche Berechtigte lle⸗ 
wen mehlhte. Ich habe vorhin bemerkt, daß ber Antrag in 
feiner praltiſchen Folge Im Weſentlichen varauf hinauslaufen 
wuͤrde, daß «8 Sein Alten verbleibe. Et geht nämlich dahin, 
«6 ſollen nicht alle hiefe Mechte ſogleich aufgehoben werben, 
ſondern 8 fol nur boſtimmt werben: Sie find aufzuheben’ 
wurd, vie Barticnlargefeggebung. — Nun nehmen Sie aber 
an, meine Herren, wem ſelbft die hohe Nationakverſammlung 
ed vicht gewagt hat, biefe Rechte mit einem Schlag aufzu⸗ 
heben, fo werben Mh nenuͤrlich bie Partteulargefehgebungen 
ebenfallt beflunen, und es wird eine lange Zeit varuber hin⸗ 
gehen, abe man über den Segenſtand entſcheidet; e8 wird alfo, 
wie gefagt, dieſer Antrag weföntfich nichts Ändern. Diefem 
Antrag fickt ſchnurſtracks der Antrag von Herrn Weſendonck 
and Trügfehler entgegen, welcher die ſammtlichen Grundlaſten, 
auch bie vinglichen Leiſtangen, bie an Grund nd Boben haf⸗ 
ten, ohne Emefhäbigung wertiigt Haben will. Er macht vabet 
freilich eine Ausnahme; inbeſſen biefe Ausnahme duͤrfte wenig 
Troſt gewähren; vie Aumahme geht vahin, es follen nut 
ſolche Grundlaſten ohne Entfdsigung aufgehoben werden, bet 
denen nicht erweidtichermafſen darzuthun if, daß fie Bei der Mes 
beioffung des Orunbſtuͤcko an den Berpflichteten auf ven Kaufe 
prois mit in Mörsdmung gebracht find. Inveſſen, va biefe 
Berhätintffe ale in vie graue Vorzeit zutuͤckgehen, fo wuͤrde 
08 im ſehr wenigen Dallen moͤglich werben, dieſe Thatſache 
nachzweiſen; +8 warde außerdem eine ſolche Beſtimmung nur 
am. einer großen Waffe son Progefien führen. efehen bar 
von über, Tue varin die Veranlaffung zu einer rordenill⸗ 
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en. Dechtaungleichheit. In Yen meifien deutſchen Staaten 
namlich beftehen ſeit einer Reihe von Jahren Abloͤſungsord⸗ 
nungen; eine Menge von Abloͤfungen find barauf erfolgt. Die, 
melde ‚mın bereits abgelöR Haben, haben baranf ein bebenten« 
des Gapital aufwenden müflen; fle würden alfo in großen Nach⸗ 
(Aeil gegen die gerachen welche jeht ohne Tutſchaͤigung ihre 
Grunblaften loswerden könnten. Daß dadurch eine außerordent⸗ 
liche Geſpanntheit und Aufregung entflehen wuͤrde, brauche ich 
wahrlich nicht erſt zu bemerfen. Aus diefen Gründen halte ih 
biefen Antrag nicht für empfehlensiserih. — Serr Kotſchy trägt 
darauf an, daß foldye geiſtliche Behnten, welche an geiftliche Ins 
Kitute von andern Confeſſtondverwandten entrichtet würden, ohne 
Entſchaͤdigng aufgehoben werben follen. Indeffen glaube ich, 
‚wir thun am beften, ‚wenn wir bie Religion bei viefer Gele⸗ 
genheit. ganz aus bem Spiele laſſen und dieſe Berpflichteten den 
Abrigen gang gleichftellen, ven Antrag alfo ablehnen. Herr voͤr⸗ 
Mer von Hünfeld trägt darauf an, daß ſaͤmmtliche Dienfte, 
Epaun⸗ und Handdienſte, ohne Entfchaͤdigung aufgehoben wer⸗ 
den ſollen. Indeß, von dieſem Antrag gilt daſſelbe, was ich 
in. Bezug auf den Weſendond'ſchen erinnert habe. Es moͤchte 
daraus eine zu große Rechtsungleichheit entfiehen und die Aufs 
zegung groß werben, wenn diejenigen, welche bie Dienſtabloͤſung 
‚teuer bezahlt haben, fehen, wie bie, welche fie noch nicht abges 
WR Hatten, ohne irgend einen Aufırand von Vermögen derfel⸗ 
Ben.entlebigt wuͤrden. Herr Foͤrſter geht noch weiter. Er ver 
. langt nicht nur, daß bie Dienfte, fo weit fie in Natura zu lei⸗ 
fben, aufgehoben wärben, fondern daß and) die Surrogate das 
für aufhören follen. Rad) mehreren Abldfungsorbnungen follen 
Renten an die Stelle ver Naturalleiſtungen treten. Wenn aber 
eine. Rente an die Stelle ver Dienfte tritt, fo ifl eine Novation 
erfolgt und das Ältere Verhaͤltniß if getilgt. Wir würben es 
nicht verantworten können, eine Abolition der Abgaben auf diefe 
Gurrogate zu erfiredden. Berner iſt davon die Rebe geweſen, auch 
bie Sifchereigerechtigkeit ohne Entſchwigung aufzuheben. Indeß 
ber vollswirthſchaftliche Ausſchuß ging bei Uebergehung biefe® 
Antrags von ber Anſicht aus, daß es nicht angemeflen fein 
möchte, eine Beſtimmung aufzunehmen, Binfichtlich veren bie 
verſchiedenartigſten Verhältnifie innen einzelnen Staaten beſtehen, 
deren Tragweite man im Banzen nicht überfehen kann. Außerdem 
erſchien bie Aufhebung der Fiſchereigerechtigkeit nicht ſo dringend, 
weil haraus kein Nachtheil für den Aderbau ober ein ande» 
res Gewerbe entflcht. Guplich kommt es in Betracht, daß bie 
Bifcperei nicht wie die Jagdgerechtigkeit von den großen Herrn, 
fonbern von ven ärmeren Leuten ausgeuͤbt zu werben pflegt, 
denen dadurch ihr Erwerb befchränft würde. (Unruhe) Ends 
lich beantragt Gere Foͤrſter, daß ſaͤmmiliche Bannredhte aufges 
hoben werben ſollen. Ich Halte es allerdings für wuͤnſchens⸗ 
werth, daß alle ſolche Beſchraͤnkungen der natuͤrlichen Freiheit 
weggeraͤumt werben. Indeſſen glaube ich nicht, daß Veran⸗ 
laſſung dazu da iſt, es an dieſer Stelle zu thun. Ss iſt den 
Herren bekannt, daß auf den Antrag des Abgeordneten Veit 
beſchloſſen worden ift, daß ber vollswirthſchaftliche Ausſchuß 
vor der zweiten Berathung der Grundrechte eine Gewerbe⸗ 
Drbnung vᷣorlege. In ihr Bereich wird gehören, die Frage zu 
löfen, ‚ob und inwieweit bie Bannrechte gegen ober ohne Ent« 
ſchaͤdlgung aufzuheben find. Wir thun am beflen, wenn wir 
biejen Punkt bier gang übergeben. Ich komme nun zu dem 
Untrage Herin. Salzwebel’$ und Schneer's ber dahin geht, 
bas Wort „Brivilegien” aus dem Antrage des Berfaffungss. 
Audſchuſſes zu freien. Cine Mehrheit des volkowirihſchaft⸗ 
lichen Ausidufied Hat ſich damit sinverhanden erklaͤrt, aus 


bemfelben Grunde, den ich im Bezug auf bon Anteng des Herrn 


doͤrſter erwähnt Habe, daß viefe Veſtimmung zu tief in bie g 
werbligen Berhältnifie eingreifen wirde; tenn wenn wir d 
Wort, Privilegien“ allgemein faflen, heben wir auch alle gewer 
lichen Vorrechte, die Apothelenprivilegien, Vrauereigerechtigk 
ten auf, und es wärbe ſich vieſe Beſtimmung bier an dieſer Stel 
befonders da man das gange Verhaͤltniß, die ganze Tragweite d 
Beſtimurung nicht überfleht, nicht verantworten laſſen. MBie g 
fagt, in feiner Wehrheit war der Ansfchup —amit-einverftande 
daß die Worte „und Privilegien‘ geflrichen werben. Ich bemer 
nur noch, daß «8 mir ebenfalls angemeflener erfcheint, „Gert 
tuten“ auß $2 des Antrags des vollöwirthichaftlichen Ausſchufſ 
zu ſtreichen, weil aud) bier widerſtreitende Intereſſen fatıfindı 
umd- nicht eigentliche Feudallaſten in Trage Reken. Bermer-Hi 
Herr Sqhneer darauf angetragen, nicht zu ſeden: „And abloͤsbar, 
fondern: „find abzulöfen.“ 8 faeint bieß aber bebentlidh, w⸗ 
in den verſchiedenen Staaten die verſchiedenartigſten Berhältnif 
Hattfinden. Es kann in manchen Gegenden erforderlich ſcheine 
eine Abldfung folder Abgaben überhaupt den -Inrereflenten 7 
überlafien. Aus diefem Grunde halte ich es nicht für angı 
meflen, auf viefen Antrag einzugehen. Es kommt außerden 
in Betrad;t, daß man e8 mandyem Verpflichteten nicht zumuthe 
ann, auf Ablöfung anzutragen: denn zur Ablöfung iſt o 
ein bedeutendes Gapital erforberlich, was Birken nig;t gleich zu 
gänglich fein möchte; die beantragte Fafſung fegt alfo noshwendi 
voraus, daß in allen Staaten Leihbanken beftchen, aus denen ma. 
bie erforderlichen Gapitalien zu beziehen vermag, und dieß iſt be 
kanntlich nicht Überall ber Ball. Ich Abergehe bei der Durch bi 
heutigen Vorgänge hervorgerufenen Aufregung die übrigen Au 
träge, da fie ſich meift nur auf die Redaction beziehen, und wend 
mich zu dem Jagdrechte. Im der vorbergehennen Debatte if be 
reits der Gegenſtand fo ausführlich behandelt worden, daß ed nich 
erforberlich ſcheint, noch Erhebliyes zuzufuͤgen. Ich bemerle nu 
zu den verſchiedenen Amendements, daß viefelben wohl nicht ge 
nügend erſcheinen möchten, um ven Zwed zu erseichen. Bunday| 
geht ein Amenvement dahin, daß nur vie Jagdberechtigungen ohn 
Entſchaͤdigung aufgehoben werben jollen,weldye nicht unter laͤſtigen 
Titeln erworben worden find. Indeſſen bie meiſten jegt beſte 
henden Jagdrechte werben in Iegter oder im früherer San 
einmal bereit unter einem laͤſtigen Titel erworben worden fein 
entweder durch den Verkauf des Vutes ober durch Erbtheilung 
kurz, der Antrag würde wenig helfen. Nun muͤſſen wir ferne 
bei Aufhebumg eines Rechtes, welches vor allen andern feywe: 
auf dem Aderbau gelaſtet bat, beſonders ben Belaſteten ini 
Auge faffen. Dem Belafteten aber kann es gleihgühig fein 
06 das Becht titulo oneroso erworben worden fei ober nicht 
Aus viefem Grunde ift ver Antrag nicht zu empfehlen. — 
Ferner ift von Herrn Plathner beantragt worden, und es if 
biefer- Antrag bereits im Auseſchuſſe zur Sprache gefommen 
das Jagdrecht aufzuheben, aber es den Particulargeſe hgebungen 
zu uͤberlaſſen, ob und inwieweit Entſchaͤdigung gegeben werben 
fol. Meine Herren, wenn die Nattonalverfſammlung einmal 
ein ſolches Recht aufgehoken hat, wird es audy keine einzelne 
Staͤndekammer auf ſtch nehmen wollen, nachher noch eine Ent⸗ 
ſchaͤvigung zu bewilligen. fo glaube ich, die praftifche Folge 
würde nur bie fein, daß das Jagbrecht dennoch ohne Entichäs 
Digung aufgehoben wuͤrde. Ss bleibt daher am gerathenften, 
dieſem KRechte, über welhes einmal die Öffentliche Meinung 
ben Stab gebrochen, mit einem Schlage ein Ende zu machen. 
"Ich empfehle Ihnen nochmals die Annahme der Voiſchlaͤge bed 
voitewtihfchafuichen Musfchufes mie Weglaffung bes Wortes 
Mrivilegien“ in vem Gag 1 deso erſten Paragraphen. 
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"Weteler von: Ereiſewald: Meine Herren, ich bitte mt 
cin tarzeß Gehör, wenn auch nur, um vorzubereiten zu der fo 
ufnesthenstid, wichtigen Abftimınung, welche für das Wohl und 
vd Wehe von Aauſenden enbſcheidend ift, einer Ablſtimmung, bie 
Ipeo-geoße Schwierigkeit Hat; denn ungeatet ver Gorgfalt und 

ichteit zuit Der das Praͤfſonnu vie Weihe der ragen ges 

acnmet hat, fo iſt 08 doch felbh für Den, Der ſich mit Diefes Cache 
Sefapäftigt hat fänwer, ſich voll taͤndig zuredhtgufinden unter dem 
Boſte wer vielen, zum Theil gleichartigen Anträge. Ich bin ber 
8, daß gerade der Besfoffungsausfchuf fr Die zweite 

wich qusechtgelegt haben. Ich gehe mım 
aus, Ihnen den Gevanfengang vorzulegen, ben ber 
bei der bier zu behandelnden Frage verfolgt 

Dieter Artikel ift vom ihm als eine Einheit behandelt wor⸗ 
die erſten Baragraphen flehen in einem ins 

neren Bufammenhange. 6 26 jpricht ein allgemeines Princip aus, 
welches wir Her gerade feſt und flar hinſtellen wollten: „pas 
Gigenitun: I umuegleglich”‘, daranf folgt im 6 26 eine Befchrän, 
tung viejed Principe. 6 wird mämlic) bie Enteignung in ihrer 
Beftimmtheit, wie wie fte bier feftftelfen wollen , nor» 

wirt... $ 27 iR Dann nur bie beſondere Anwendung bed Enteig⸗ 
ieh. Er Hat daſſelbe angewendet auf die Grundlaſten; 


Guteiguungöprincipd. 6 find gewiffe Mechte aufgefiellt, die 
Entjdyäigung aufgehoben werden koͤmen. Gie jehen, darin 
ein comfequenter logifcher Bang des Gedankens und es wurde 
im Berfaffiungdausfehufie darauf ein Gewicht gelegt: in 
Sieme ſich Aber. dis Regel auszufpreihen und nur bie ein- 
je der unentgelslichen Aufhebung aufzuführen. Wenn 
feſthalten auch bei ver Abſtimmung, fo wird 
fein, ven Antrag anzunehmen, ven Verr Wer 
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Hat der volftwirthfdzaftliche Ausfhuß ſich nicht gemüßigt 
, Die Beihenfolge ves Berfafiungsausfcnufies beizubehals 
bat vieſe Paragraphen ohne Bufammenhang hin⸗ 
gxeſtellt, daß alle Hörigkelt und Umterthansverband aufgehoben 
fein fol; es war auch im Verfaffungtausſchuſſe davon bie 
ae, inveſſen hielten wir es nicht für nöihig, dieß beſonders 
atzuſprechen, weil eine ebgentliche Leibeigenſchaft in Deuiſch⸗ 
kanb nicht mehr befcht und weil das früher auigeflellte Vrin⸗ 
ciy ber Gleichheit vor dem Gelege uns jede Möglichkeit eines 
duiffes entfernt zu haben ſchien. Indeſſen ſchaden 

Yan es nicht, wenn man es noch einmal ausſpricht. Nus 
was table ich, daß der voktemiethjchafiliche Aueſchuß bie ein« 
yelnen Side, vie ohne Gntichänigungen aufgehoben werden 
fon, voranftellt und dann erft die Ablöfung, wie eine Aus⸗ 
nahme von der Regel, zuläßt. Berner hat ſich dabei ein uns 
Alice Wort eingeſchlichen, welches, wie ich glaube, ver 
che Ausſchuß im feiner juriſtiſchen Bebeutung 

u ertanut hat: namtich das Wert „ unzweifelhaft“. 
wenn Gie vas Wort „unzweifelhaft“ heißer 
helten, fo weraniafien Cie, daß Diejenigen, welche behaupten: 
tine Abgabe beruhe nicht auf Grund und Boden, in zweifel⸗ 
haften Faͤllen vie Bermuthung für ſich haben. Sie Können ben 
und bie Bersthtigung in ben größten Nochthei 
und deßhalb muß ich entſchieden varauf halten, Daß 
Meier Husseud tergblsibt. Denn 08 ‚Legt kein Grund wor, in 


ji 


: mit unterzeichnet 


dieſer 'WBeife zu verfahren. Freillch, wenn wir jene Bewelfe 
annehmen, wie diejenigen, welche Herr v. Träpfchler un Gen» 
forten vorgebracht, dann iſt jeher Streit e 


Ich 
faffumgsausfchuß vorgeworfen worden, daß er Rechte für auf⸗ 
gehoben erfläre, weiche erſt ſpuͤter außer Wirkfamfeit tseten 
foßen, fo daß es nur beißen könne: find: aufzuheben, 
ſtatt: jind aufgehoben. Allein ih muß Sie „bier bitten, 
meine Herren, daß Sie Kenntnig nehmen von der Ginleitung, 
Die wir ven Motiven zu den Grundrechten vorausgeichidt ha⸗ 
ben; bier iſt es ausdruͤcklich gefagt, daß wicht unmittelbar bie 
Grundrechte, wenn fte bier beſchloſſen worden find, ihrem gan⸗ 
gen Umfange nach praftifche Guͤltigkeit erhalten follen. Meine 
‚Herten, dad wäre oft gung unmöglidy fein. Ban nehme nur 
ven Ball, daß die Patrimonialgerichtsbarkelt und die Gutt⸗ 
polizei aufgehoben werben follen. Wenn dieß ſchlechthin aub⸗ 
geiprochen wuͤrde, ohne daß andere Vehoͤrden an ihre Stelle 
treten, fo würde ja jeded Organ fehlen, um in ven betreffen⸗ 
den Bezirken die Rechtspflege zu verwalten und für Orbnung 
und Sicherheit zu forgen. Wir waren alfo ver Anfiht, daß ven 
Grundrechten ein Einleitungdgefeg vorhergehen müffe, in wel 
ausdruͤcklich gefagt wird, was unmittelbar praktiſch was fpäter 
zur Geltung kommen fol, fei es nun durch Bermittelung ber 
KReichs⸗ ober Landesgeſetzgebung. Leider hat bieß zu Mißverftaͤnd⸗ 
niſſen geführt, ober es ift benußt worden, um unter dem Volke 
Miverfländniffe zu erregen fo daß es allerdings vorfisätiger ge» 
weſen wäre, einen andern Ausdruck zu wählen. Der Siun aber, 
den wir bamit verbunden, follte nicht zweifelhaft fein. Jedenfallä 
find eh nur einzelne, beftimmteßRechte, welche von dem Verfaffungt⸗ 
Ausbſchuß, als ohne Entſchaͤdigung aufgehoben, beſeitigt worben. 
Run ift ed freilich wahr, daß eine folche Maßnahme nad) dem reis 
nen Princip des Privatrechts nicht zu rechtfertigen if. Es Tiegt 
ein politifcher Art darin, der weiter ober enger gefaßt werbentann, 
wo bie gewiffenhafte Prüfung der thatfäcjlichen Verhältniffe, bie 
richtige Auffaffung der Gegenwert, das Verſtaͤndniß der Befchichte 
— namentlich der modernen Befchichte — bie richtige Handhabung, 
das gebuͤhrende Maß geben muͤſſen. So find zur Aufhebung bes 
zeichnet: die Gutöpolizei und bie Patrimonialgerichts barkeit. Sie 
muͤſſen fallen one Entſchaͤdigung; denn die Einkänfte find gering« 
fügig und häufig überboten durch Die Koſten, die fie verurſachen; 
has Staatöinterefie aber forbert die Befeitigung der genannten Ins 
ſtitute, welche zugleich mit den ihnen angehörigen Abgaben und 
Leiſtungen, 3. B. ven Gerichtöfporteln, zu befeitigen find. Ders 
ſelbe Antrag iſt nun no vom Verfaffungs- Ausfchufle und 
vom volkswirthfchaftlichen dahin andgevehnt worden, daß alle 
Hoheitdrechte und Privilegien ohne Entſchaͤdigung der Orunds 
fiäde, denen fle angehören, aufgehoben werden follen. Der 
volköwirchfchaftliche Ausfchuß hat dieß mom in ber Art er⸗ 
weitert, daß er auch vie, beflimmten Berfonen zuftchenden 
Privilegien aufheben will. Das wäre nun aber wohl jeden⸗ 
falls bedenklich, denn in dieſer Weiſe könnte man Rechtkver⸗ 
haͤltnifſe mit hineinziehen, die in keiner Beziehung zu dem 
leben, worauf es hier ankommt, ließe ſich ſelbſt, wenn man 
die Sache außbeuten wollte, behaupten, daß die Vorrechte mins 
berjäßriger Perfonen dadurch getroffen würben. Ih Halte 
aber auch vafür, daß felbft bie Baflung bed Verfaſſungt⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zu weit iſt, wie ich denn auch ein Rinderhettberachten 
habe, und ſcheint eh, daß fo ziemlich allge 
mein auerkannt wird, daß nicht fo ohne Weiteres ofme 


U 


Gntiikhbienug ale Peinilegien aufguhehen ſind, ſelbſt Diejenigen 
Brinilsgien, welche einem Tandgute anhängen, woran der Verfaſ⸗ 
Tungs- Ausfhuß gedacht hat. Im welcher Weiſe die Hoheitsrechte 
aufzuheben felen, muß von ben verichiebenen Lanbeägefegen beante 
wartet werten, venn fe kommen in den einzelnen Laͤndern in ſehr 
verſchiedener Bebeniung vor, und ich uathe, wie bei biefen Ver⸗ 
Beltnigen überhaupt, fo auch Hier zur größten Vorſicht. Es Tan 
in dem einen Lande fich durchaus rechtfertigen, was In dem andern 
Lande Härte und Unbilligkeit wäre, und wir muͤſſen es vermeiden, 
‚ohne Noth die beſonderen Rechtsverhaͤltniſſe zw verlegen, Bei den 
Rosrimonialgerichten, bei ver grunbherzlichen Polizei and bei Lei» 
— die daraus erwachſen, iſt die Aufhebung unbedingt ohne 
Thäbigung aubzuſprechen; bei peu anderen Goheitorechten und 
Vrivliegien aber, die hier aufgeführt ind, bin ich nicht für fo 
durchgteifende Beflimsrungen. — Es find ferner biejenigen pers 
ſnlichen Abgaben und Leitungen für aufgehoben erklaͤrt, welche 
aus einem guts⸗ und ſchutzherrlichen Verbaude eutſpringen. Dass 
oͤber Find Hier viele verſchiedene Aufichten geltend gemacht worden. 
Daa Richtige hat Herr Plathner darüber gejagt. Ca find Abgas 
ben, welche nur beſtimmte Perfonen treffen, und hie gar nicht abe 
geläft werben Fönnen, weil fie feinen Grund ber Dauer in fidh tra» 
, Die daher, wenn überhaupt, ohne Eutſchaͤdigung aufzuheben 

. Man darf aber auch Kies nicht Mifuerftändnifien bad Thor 
nicht zu fehe in den Ausbrieten geueralifiren. Ueber 

Bak vom Berfafiuuge » Audſchuß Vorgeſchlagene iſt nit hinaus⸗ 
igehen. Endiich Die Iaghgerschtigkeit, Weine Herzen, bie 
Motire des Derfoflungd « Aupfäuges Kuh ſchon von verfhier 
yon Rednarn entwidelt und beleuchtet worden. Es iſt bie 
Vee damachtigleit dem Berfaffungd- Autſchuſſe als ein Inſtitui 
eigamhuͤmücher Art ericienen, : weil et Bios auf ben reellen 
Gewinn wicht. fo, wie in andern Verhältniffen anfonumt. es 
ik zwar vom dem Kern Abgeordneten für die Grafſchaft 
Mast bemerkt worben, daß auch ver Bachtertrag und nice 
lles der Rainerirag zu erwägen ſei; aber auf ber anderem 
Geite hängt die Jaghgerechtigkeit mit 


na. Seiten, heruasgehoken marken iſt, deß durch biefelke große 
Sünden begangen worden finb.. um oe gemiſſe Eüßne noͤ⸗⸗ 
Wie ik, um Rab, was dab Moll gelüten hat, anttzugloichen. 
Gerede hien iß eine irmmaige: Seite in der Meſchichte Der legten 
Jehrharherte und gerade hhes Ußt ſich eine geiſſe Struge recht· 


Wasigen. Vichtadeſde woniger varkeune ih auch hien 5* | 
einzelne Düfte bei ommofem Erwerb, ſaudern ab. Principes 
weges, daß nicht ein ſelches Racht ohne Mmtigäbigung ae | 


fe die Entſchädigung viel umfähren Life; nicht 


allgameien Gteubpm | 
wir micht da ehna Ginifhäbigung und baut mit Untfchänigung: | 


aufheben kinnen; ſindan win fen münchen ganz allge 


J der genannten Fällen, wo ber Berfaifungss 
| virthſchaftliche Ansihup gewifle Rechtoverhaͤltniſſe 


1 noch eine Reihe anderer Bozfchläge gemacht worben, 
1 Sie hier in viefes gedrucktro Üeibenfolge aufgeführt Ehen. 





mein das Mine oder das Audere thun. Beflimure Yutnaen zu 
ſtamiren holte ich nicht für gerechtfertigt. (Stiuuen auf nei 
Linken: Sehr gut!) Das Eine ober das Andere muß geſchcheer. 
Das, meine ‚Herren, find Alles Bemerkungen, bie ich Ihnen Ahex 
hiefen Paragraphen vorgutragen habe. Gefbatieni &te-mie nun 


verr richtig hervorgehoben: „fi gehen amt 
dem Geſaurmteigeuthum hecvar“, unb ich hinzu: ſchr bänfig 
find fe Ausfluß dd Obereigenthums Peg abſo 


nicht getroffen werden ſollen, ich gebe aber zu, daß Die 
Sache über allen Sweifel feſtgeſtelt werden mu: Will an 
nicht eimzeln bie Gemituien benennen, jo glaube ich wich, 
daß man auf fie Ruͤchſtchten nehmen wuͤſſe, bean ſouſt kommi 
man auf bie oͤlonomiſche Betrachtung ber Verhaͤltiſſe, auf 
bloße Biuedmäfigkeitäfengen, und man wuͤnde u ben 
Prozeſſen und Streitigkeiten Thuͤr und Thar oͤffnen. 

der Antrag von Salzwedell iſt noch vicht pedcid genug; 
leicht. kann Waͤter wor der zweiten Lefaug der Gruieechte 
ven rochte Ausdruck gefunden werden. Am Gabe 


Hat, die ohn⸗ Eusfäheigung amfgefoben merken feller, 


id der von Galöffel, fehr 
nad wer bes Heern 0. Trägkhler. 


Infanb N finde dieſe Art, den Gegenflens zu behaudeln, nicht bes Ne— 
tieualverſammlung mürbig, ſondern fehe darin, offen 
j eine Spoliation; denn wer win mit. einen einzigen Feder⸗ 
ſtaiche hamderte ſolcher Gerechtigkeiten auf einmal vermwichten 
wallen, jo (eff wir damit möcht allein die Beilger, die 
5 ihm vicht mehr ſo wichtig fühlen, um es in ven Grund“ | Ja 
weten zu. behandeln. Es Tamm bei ber Ingbgeeeiiigfeit | 
uch imähefondere int Betracht, wa auch ſchon won verſchiede⸗ 


* 


Geber, ſandern auch ale Dirjonigen, deren Vermoges 
auf ven Grebit der Realberechtigung angelegt iſt, und welche 
darin Ihre Sicherheit Huben. Ich Tann aber auch Die audern 
Autraͤge aufer den genannten nicht zur Unterfligung mb 


dieſet· Sagenaudes nicht am Plage if. & Mt m 
Foͤrſter Uufgebung ver Bifcheneigerectjame ohne Gniſchaͤd 
&r Gar wol nicht 


epigfeiten aufheben, Haik oft, Die Hifcemei em 
Ertrag machen. Ju gleicher Weiſe mil mar bie Vanunechte 
aufheben. Ich glaube mohl, daß dieß im. Umſerg⸗ einzelnen 


Siarien und.in rn Bälen :anbgefpraahen warnen kaun, nicht 
aber von um. ne wegefihlegen: „Die Behnten 


neffen Neußerung, mich einer weitern Widerlegung entzichen 
— 5* Verr Rhriumale Hat vorgeſchlagen: „Das Abloͤſungs⸗ 
capitedl der Achrlich gen entrichtenden Leiſtungen und Aboaben darf 
von Shmigehmfachen Beisag ber, bundh eine Daschfäinittäßercdhnung 
zu eruniweinsen, reinen ‚Sahreßvente nicht uberfleigen und if in 
inte vurch bie Etnatengefeggebung feſtzuſtellenden / die Berechtige 
den Adesaben, sie Velafieten aber möglich ſchonenden, Weiſe zu 
tilgen.“ Auch Gier iſt nicht mit Sachtenniniß werfaßeen worben, 
daß muß ich offen geſtehen, deun es Bann zB. Faͤlle gaben, wo 
geradezu unfinndg tukre, mut ben Abfachen Betrag zu verlangen. 
Bern ich 5 ©. vime ſtcher vabicirte Gebung von 5 Ahalsen habe, 
worum foll ich abloͤſen nach dieſer Auſtcht, maß man wicht hier 
ven gefefichen Zinäfuß annehmen und darnach capitalifiren? Alles 
dieß gehoͤrte nun wohl fuͤr Dis ee 
aufnehmen, biege in den geordneten m e e⸗ 
und — — Meine Herren, ig glaube, 


und kenntni⸗ Manne and Herz zu beg i 
—* Mehe Vase Aber nicht blos materielle 
es haben Ah) auqh polinkfche Leiden ſchaſten darau 
zum Theil zu ben Bernagemgen der Gegenwart 
Gaben wir doch ſelbſt hier Anfichten daruber 
welche abe darau fiveifen, an Theorien anſtreifen, 
verwitklicht, nicht der parlamentariſchen Kris 
tden, ſondern ben Sprochte des Griuinalrich⸗ 
nit mit dem Mauernſtaude brrrohen 
und nicht ven einem Bauernkriege geiprochen ? 
deutſchen — —— hs —— So 
ein. (Lehhaner Beifall auf der Medien. mn wo 
er *— zer Laſten die Bauern einzelnet Diſtriete 

Danbe des Nechts, der Satte mb 
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gegen Gefeg unb Ormmng zu weriufee, 
tch rer Volt, ich kanne den beutfchen 
er 


M 
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vomnicch GOelegenheit geboton iſt, yon . 688 

um ver —— ne , * m Pad 
Verhaltaiffe Noth thut. (Behr lobhaftes Bravo auf der Rech⸗ 
ten und im Gentrum.) \ 


Virepeiitent Sim ſon: Die Werhanblung über bie 
66 27. 28 und 29 if fomit volfländig gefchloffen, wir gehen 
= ver gerructen Reiperfolge ver Bragen zur Abſtiumumg 


(Bi Kodaction baͤßt dieſe am bie Mitgkledor verteilte 
Waibenfolge hier felgen: ; 
wir 1 Unterthaͤnigkeit ann Hörigkelt. 
H v. Gols: 
Obe Entfegäbigung aufgehoben Maas. - 
a) Der Unterifund s bar Görigleimurrbenn,, :mit ven ans 
felbem entſprungenen Klagı, Owango⸗ und Straf⸗ 


Te 5 
2) Koltiotrtäfgeftiign AYustausı i 
Jeder Unterthaͤniglaits· und Suhriglektseenbenn hoͤri 

fir mar aufı * 


3) Schaeer: 


U Soheliäretr und Priviksgien. 
1) Boltöwirthfaftliger Ausfguß: 
Dfme Entichleigung find aufgehoben: 
2) Die Ba barkeit, die grandherie Poll 
ei, fowie alle anbern einen Oranbfhilde oder einer 
— zuſtaͤndigen Boheiterrchte um) Rolvile⸗ 
gien; 
2) die aus dieſen Reiten ſließenden Befugniffe, Ermuptionin 
und Abgaben jeder Art. 
» Shuer: 
Mt. 1. 


)n Goch: 
Ohne Entſchaͤd aufgehoben 
b) Die Geigigentigte De gaiherlihe Pole, (om 
die übrigen einem Grunpfkite eher Eutscome 
Bl zuſtaͤndigen Hoheiterechte oder Privile⸗ 
en; 
6) bie —* folchen Rechten hetſtaumenden Befugalfie, Crem⸗ 
—— 
4) Berfoifunge Au : 
Ohne Enthadi 


aufgehoben g 
a) Die — ——— — — — — fowie 
e einem de zuſtaͤndigen Ko! 


rechte und Privilegien; 
b) die aud foltgen Rechten herſaanunenben 
6) 9. Salywedell: 
Wie Neo. 8, mit der 3 
bei 1) mögen Die Werte: 
„and Privilegien." 
6) Rinoritätbe Braten zum Antrage des Bers 
faſfunge⸗Auofchuſſes: 
Unier a) mogen wie Worie: 
„ſowie die Wrigen einem Grundſtuͤcke zuſtaͤndigen 
uund ellen und flatt 
deren ein neuer Paragraph bei zugefügt 
warn: 


Die Erigen mit einem —*— —— 
md olchen 
erregen — Termtienen 
ui Wögaben find anfariubm. 


„Ob and im weiten Yülen vaflı eine Get 
ſchaͤdigung zu leiten if, und wer — * leiſten 
babe, bleibt: den Beſtimmungen ver Landesgefed⸗ 
gebung vorbehalten.“ Weſeler/ ve Aubrian, v. Vuͤi⸗ 
feld. 


7 Edlauer: 
.. Die Gerichtsberrlicht eit, die auisherniche Polizei 
ohne Entſchaͤbigung aufgehoben. Auch die übrigen, einem 

Grundſtuͤcke zuſtaͤndigen herrſchaftlichen Hatte, hoheits⸗ 

rechte und geivifegien, vie aus folhen echten herſtam⸗ 
menden Befugniffe, - Eremtionen, Abgaben und andern 
Zeiflangn — mit Ausnahme des Patronatsrechta — 
— — ohne Ruͤckſicht auf ven Rechtsgrund, worauf bie 
vorderung derſelben beruht, find aufgehoben. „Ob und 
‚in welchen Faͤllen dafuͤr eine Entſchaͤdigung zu leiſten 
iſt, und wer dieſelbe zu tragen habe, bleibt den Beſtim⸗ 
muiungen der Landesgeſetze vorbehalten.” 
8) v. Schrent, Graf Wartensleben und Andere: 
zus Die. Gutsherrlichkeit, die gutsherrliche Gerichtsbarkeit 
und Polizeigewalt, vie ſchutzherrlichen Rechte — ſind, 
nebſt allen aus denſelben hergeleiteten Befugniſſen, per⸗ 
ſoͤnlichen Abgaben, Laſten und Leiſtungen jeder Urt, wie 
auch Gegenleiſtungen, aufgehoben. 

"Der Landesgeſetzgebung ber einzelnen deutſchen 
„Staaten ift e8 vorbehalten, fezufellen, ob und in wel⸗ 
"Ser Weife für die Rechte und für die aus denſelben 
‚ Bießennen. Erträgnifle eine ———— einzutreten 

habe. 
o) Schloͤffel: 
Die —— wolle beſchließen: 

3) die Aufhebung ver Patrimonial» und Polizeigerichtsbar⸗ 
keit des Kirchen» und Schul⸗Pattonackrechts, — für 
welt ſolches ‘von einzelnen Gtaatsbürgern als größeren 
Grundbeſtzern ausgeuͤbt worden HR. 

UL Dinglihe und aus dem guts- und ſchützherr⸗— 
due Berbande — — rerfönlihe Ber- 
N h IE pflichtungen. 
A Aufhebung ohne Entihäpigung. 
» Sat 
Die Rationalverfommlung wolls beſchließen: r 

N Die Aufhebung-aJler. Feudallaſten ohne Entſchaͤdi⸗ 

gung, fle mögen in baaren oder perſoͤnlichen Leiſtun⸗ 

gen beſtehen. 
2) v. Arit ſuer, Roͤsler von Oels und Andere: 

DOhne Entfchäbigung find aufgehoben: 

>» die aus dem grund» und f@ugherrlighen Berbande her⸗ 

ſtammenden perſoͤnlichen 

«) und —— Leiſtangen und Ab⸗ 


aben 
6) als: ea, Roboten, Dienften, Haudloͤhne, 
Lehengelder, Gann, Erb⸗ und ſonſtigen 
Zinſen u. ſ. wu; 
y) inſoweit fie nicht erweislichermaßen als ein 
Theil des Kauſpreiſes für Ueberlafjung bes 
en Grundſtůcet bedungen worden 


d) — es gleichgiltig ob der Staat, eine ju⸗ 
riſtiſche Perſon, ein Grnnoflüd oder eine 
Privatperfon feither berechtigt war. 
3) Foͤrſter von Hünfelo: 
Ohne CEntſchaͤdigung aufgehoben find: 


:6) Die auditem reden 


n20 2 er Le 

» alle — —— nd» und 
—XRXRXXXX —— no erde gikungen, 

niebſt ihren SG 

yı Reiftumgen , welche 3 — 
ut in Ancelkenuccag tat iD ie 
aa = tun 51 11m Ki var 5 Be —— 

ji 001 halpsuk u iscdaule 
— EA 

3) Die aud wem grund» und füugterlichene Berttinte Der- 
LOWER 11 19). 0 70) 027002077 70179 


ty: Dede Meere Bulsgeehen] 2 Aıfofern fe 
ans 2. ©. 7:17 fin. 
6) v. Butlig: nıadurgtun 


Diejenigen Rechte — — — 
alien — ———— — te Berfon 


auigeho ben 
— —— gilt von der Bovach tig un⸗ 
geneder Satumre⸗ Möſar kein mesäßfchen Per⸗ 
fonen, und insbeſondere saußonısten Bes 
rechtigun getedas A tmuiefkecadr 37:1 (8 
6) Ver 77 SCO° 132 0Y 17% RR ge FETT EN 2 
— —222— 
) Die aus den-guiir ankı Sdergheiichen nerbgult 1 te 
— — neriänhidemn bye und Leis 
dt as File a prrtaR jun dach 
EN nk — Man — ——————— 
hne Entſchaͤdigung find aufgeheiedddn 
3) Die = dem grund«; anti fh henrlichen: Merdarde 
h eggen un 
Abgahen. -- rien mfiulik Be parmalf 
— ä 
Ohne Enijtänigungennigshebm: Aber 
d) die aus dem gutö= und ſchutherrlichen Veckaach⸗ Antſpein⸗ 
. -yandın pestd alien: Neucſteau ete 
tee Meere man 
1) S chn are un nstnetdhar «ren mrhllang Rast 
Aue: ühnigan mrugsnndd ehhenftrnasah Grund 
uud Pan af ent Lei ſtun⸗ 
gen, deßgleichen nugbare Priviingiepiinrndälunec 
fie hzuläie 4 Im: danke) 
. Innen her Sie Mr Asikfung 
Kate den Gefengebungen Verrigimt so 
— —A 
2) ——— —X Yen ee 
ethaft anf Mannud une 
Ei er Hate Kb aber ansrhaihungen 


3) Morig MIHL A-. hen 3 det oe 
uflchenbegr, nl Ban 
einzufchalten: 


a) nad den Worten: „or des Derpliätin 
ben Bufap:. „infofesn, Dig. Gefnaehung, mit bie use 
—— Aufhebung einer ober —9 anderen be⸗ 


gruͤndet find 
‚RD nad) ben Worxten: „Die, nähere, ni 
——— 172 454 en 


32* 27* Fe 10 





—X 7.7 | 2.72 72 
Alle auf Gsunn uns. Boson.eften sea 
le. 


sung 
y.-Buılig: 
Alle activen un. paſſiv en VDerpflich tun⸗ 
sen, welche an eine Realität geinkpft ſud, ſollen 
abldshar fein. Die Monaliskten ber Ablbfung find 
von den einzelnen &taaten zu wormicen. 
9) v. Belr: 
Alle guta⸗ und VE 


Haben gegen eine nurık the Larvedgefergebung zu 
wiitelave Sillige Gutfäphaigumg ber —— 
aufzuhören. 
- ” Meyer von Liegnig: 
Uhse guta- und. gugkerrlicden Grumblaften 
le bg æleichterten Medingungen ab 
zuldfen. 


Bürste nigtbemittelten Belaſteten tritt 
Der Staatein. 
8) Berfaffungs:Anstauf 4. 37: 
Alle gutb und [hugberrliigen Grundlaſten 
Ann auf dee Bulafketen ablbobar. 
9) Ach leirner, Wagner und Bammer: 
Me zutsa⸗nadſchutz herrlich en Grundlaſten 
ſiud auf Antrag des Belaſteten nach den von ben Ein⸗ 
zu erlaffenven näheren Beſtimmungen 
abibäbar. 


10) Bernerson Koblenz: 

Se gute⸗ amd fchugherrfichen Grundlaſten find auf 

Antrag des Belafketen abldebar. Bär Die gut 

und fhugherrlige Natur der Grundlaſten 
ſttreitet vie Wermuthung. 

43) Diem: 

Das Astifequentum wird, wo nicht ein Geringeres 

E in den einzelnen Staaten fefigeftellt, oder durch Ders 

25* dem Berechtigten und Verpflichteten vers 

— auf das Fůnfzehnfache des durch⸗ 

jqhaitilichen ahelichen Nutungbertrages ber Realab⸗ 

gaben feſtgeſtellt. 


Giernach ſcheiut ver Antrag des Abgeordneten 
Opa, 3 ver Zaſammenftellumg, zurüdgenommen.) 
“) — 
Ablofangoenpital ver jahrlich zu entrichtenden 
—*— uns Abgaben darf von fuͤnfzehnfachen Be⸗ 
"Bug der Bernd eine Durchfchnittoberechnung zu ers 
.. wuittehrem rrinen Ichresrente nicht Überfleigen, und 
n in einer durch die Staatengeſehgebung feftzuftellens 
‚ Die Beredhtigten ſichernden wie Belafteten aber 
un una fchenenden Weile zu Nigen. 
“8, Rteiawalı: 
nu. kem Orundſtůͤck weber durch das Ge⸗ 
Jay, wei varch Wertung, wech burch einſeitige Ver⸗ 
—E * at Ao Rente helaſtet 


W. Zehnten insbefondere. 
A. Aufhebung ohne Entſchaädigung. 


3) Engel, Blumen ſtetter u. A. (Guſat zudem Ans 
trage bes Berfeffungs-Ausfhuifee): 
Ohne Eutſchaͤigung aufgehoben find: der Neu: 
bruch⸗ und Blut⸗Zehnte. 
oa. 


B. Esois ſau· 
— ALevilauet: = ; 
Der Zehnte, öhne Luc Beth nd, 
worauf die Jorverung 5 aufgehoben. 
Ob und in melden Fällen * haͤdigung 


zu leiſten IR, und mer diefelbe zu tragen habe, Bleibt 
den Beſtimmungen ber Landesgeſetze vorhehalten. 
2) v. Gold: 

Die Zehnten haben gegen eine durch die Landedge⸗ 
feßgebung zu ermittelnde Billige Entſchãdigung ber Ber 
zugs⸗Berechtigten aufzuh dren. 

8) Meyer von Miegnig: SE 

Alle — Zehnten find unter möglich leihhterien 
Bedingungen abzuldfen 

Sür Die Kiotbemittelten Belafeten 
tritt der Staat ein. 

4) Berfaffungss Ausfhuß und Wernervon Koh 
I [ei 


enz: 

Alle — Zehnten — — find auf Antrag des Ges 
fafteten abldsbar. 

5) Adleitner, Wagner und Bammer: 

Ale Zehnten — — find auf Antrag des Belaſte⸗ 
ten nach den von den Einjelregierungen zu ers 
laffenden näheren Beſtimmungen a b1d8 bar. 

6) 0. Schrenk, Graf Wartensleben und Andere: 
8 Die Zehnten find abldshar. 
Die Normen ver Abldfung beſtimmt die st 
gebung der einzelnen Staaten. 


€. Fixirung des Behnten. 


) Blumenſtetter: 
Jedenfalle muͤſſen vie Behnten ſirirt und fo entwer 
der in Geld oder Naturalien entriätet werben. 
2) Kotſchy: 

Die Befnten und Abgaben, welche die Geiſi⸗ 
lichkeit einer Kirche von den Confeſſtone⸗ 
genoſſen einer anderen Kirche als ſol⸗ 
Gen bezieht, find aufgehoben. 


V. Als Schlußzuſat zu, allen Befimmungen uns 
ter RNr. 1. III. und IV. 


1) —— 
Mit dieſen Rechten fallen auch die Gegenleiſtungen 
* — weg, bie Dem biäßer Verechtigien dafür. ob⸗ 


2)». ei oh Edlauer: 


3) rer für Volkewirthſchaft: 

Die mit den vorſtehend aufgehobenen Befugnifſen 
zuſammenhangenden Gegenleiſtungen ber Berechtigien 
börem gleichzeitig auf. 

4) Schneer: 

Ebenſo 


VI. Servituten insbefondere. 


1) Mittermater (Rösler, v. Trügfäler) 
beantragt, daß der Gervituten in dem vorliegenden 
Artikel gar nicht gedacht werde, 
3) Meyer von Liegnig: 
Alle Serpituten find unter möglich erfeichterten 


Bedingniſſen abzuldfen. Für bie nigtbemit-" 


telten Belafsten tritt ber Staat ein. 
3 


ii 


a ydi 
es Sr taflänge, DER "7° — 
Alle länplihen Be foweit fie 
 häsien Bennpung.und Kulturdes Dope 
RE] mn, finb.auf Antag bes zn 
w.abläsbn 
* fir Maltewinthiäaft; 
t Alle, läuplidjen Sernifuten, ſoweit fie’ PN 
zur Benupung, Det bereiitigten Grund: 
, idee unchlählih noihwenpig find, "find 
ablößbar, obne Nüdiicht auf bie Perſon und dab 
Berhältniß des Berechtigten ober bes Verpflichteten. " 
Die näheren Beftimmunger über.bie Axt der Wpld- 
‚Jung, bleiben den Geſehgebungen der e injeln en 
Staaten. Giberlafjen. 
# —6 Wohl 
drantragi, zu vorftehendem Paragraphen holgendes 
inguſchalien 
a) Mash, ben Worten : ‚,ober ded Berhilihteten”‘ 
hen, Suſahe „„intofern die Geſehaebung nicht bie un: 
entgeltlide Aufhebung einer ober ber anderen 
begmünde finbetn’’ — 
h). Nach pen Worten; „‚nie.näheren ——— — 
ben Zuſatz hierũber und,‘ 
6), 0, Salswehell 
beantragt, zu, gehachlem Waragtapben, 8 uigeh 


. ee, ya ** 
nn N or Dre Nu Hot 
N gan «@kun — — — na ih 
und ee air die Worte: 
„melde der FOREN RT — 
inb.’ 
pn. Srüpfhler, Rödler von Berk und dere 
BER beantragen, eventuell, (fiche VI.” Gr, fatt der 
2: merke; 
: R ‚. jetweit. fie. nicht zur Venupung' deK berechtigten 
an Grundftits unerläßlich nothwenpig ſind,“ 
Dur ‚ai jepen: 
an „melde bas Bejugnifi dipeiten, ei einen 
ur Thell ded Grunnes und Boden? oder ein 
Erzeugniß eines Örunbftüded an fi zu 
nehmen, onet, wegnehmen zw lafſen. 


Mulanez; ” 


— 








nd 


m 


na 





sn. . hans. daſñ Modens binderlich und. für 
* an Genuitniebarshtigten zur Benupung 
8 deine, Grugdes nicht Tothwenzag erfche i⸗ 
me: me Fand auf Antrau bed Velaſteten ab Ids har. 
vu. — ————— 
Be a er a nSänfen) i Be 
I % —E aunrechte — — voßne 0 Eniſchüdigung auf.” 
m: Wk ‚Iagbueht, EN IE: 
(5 29° ber Anträge des Berfaflungs- 4 
Ur, A Meberhaubt. ca 
ie Bunt: 
Dieſer Paragraph fol feinem ganzen Inhalt nach 
beſeitigt werben. 


B. Jagdgerechtigkeit auf —— Grund un) 
Boden. 
1) Sreudentheil und Morig Mohl: 
Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Bo⸗ 
ven, mit allem feinem Anhängfel, nament⸗ 


"le Fänyligen Beinikren, Tomsit.fke der 


y amdacırd % Y Yin 
ee ee —9 * 


— u 
d Bo⸗ 


2) Pin "und 
Ine &r — —— 
ae EEE —— 
er. an. DEE Dank i 


sam 1: 1@ 


.d 20. @benfe.:; Ind a pain 


Das Rat ber Jagd auf fremdem Grund es Bo⸗ 
— gi 
2 he, Bar 48, EN teh Imuk 


odertin Kol, geh 47 
Dune aufgehoben. 


geübt wird, iR ohne On 
ben "Antın g3ves Bet 


MR tB: Erachten zw 
nee Fe ——— Itgueg —— 
a * — Erle Aber, beten ur⸗ 
x Cntfepung: ufgt Wühgemies 
fir werdenifannz 'nicht'aber anf ſolchet Kie auf 


— ewdhnliem privatrehtligem Wege ent⸗ 
! * nd. "Site, % mi felb. "Safe 








EPIERFEO 





Pays “% n?r rie 0 
aß die Iegteten, wenn — onerosö’ erworben 
"ib, HR gegen Eutſch —* Iſnwoben wet. 
; Bi in "Hergerihähn. "Schell er.) Bing 
3: Saflılhg von Werhe®' Vaurfet :“ Rn Lee 
2 1 oe —— — — uniter TNftig em Tin 
durbe, ifi fie auf den Antrag vi ——— ‚ge 
gen Entſchaͤdigung a) 
6): Brenvenipeit —— 
beantraͤgt ven Beſad u 33* 
3 vaß die Jagd dien fteind ehnven ‚fofort ohne 
 aadhigung aufgehobeh werben. 
7) —— 
DOie Zagdgetrcheigkeit auf. — — und Bo⸗ 
den in aufgehoben. Ob and weiche äntfch ad i 
"gung dafür zu leiſten iſt, —— * Landes⸗ 
geſetgebungen. 
8) Shlöffel: 
Die — wolle — 
vie Aufhebung de ben fsgenunnten 
"Rittergutöbefigern uſte henden Jagdrechtes. 
Ho. Schrenk, Graf Wartenoleb en u. . 

Das ee auf fremden Grund” "und Boben 
nebſt allen aus venſſelbein Wergefetttten‘ iſſen, 
verfnlichen Abgaben / Luſten und Leiftrngen jeheralet, 
wie auch Grgmlcifkmgeh; iſt aufzuheben 
Der Laudesgefehgebnug der einyeltien 
dentſchen Staaten iſt ed vorbehalten, feſtzteſtellen ob 

und in welcher Weife für dirſes Richt und fut nein 
demfelben ſtießenden eine Eutſech k vr⸗ 

. gung einzutreten babe, unb wie Die Fußlibung 
ver Fagd aus Rülfihten ver: Bifentligen 
Sicherheit zu ordnen ſei. 


C. Ausübung ver Sagd auf. ige aen Stun unb 
Boden.“ 1. 











1) Kolb: 

nem Jeden ſteht das gecht zu, auf feinen Grund 
und Boden dad Wild zu fangen oder zu erleg en. 
Inwiefern die Anwendung von Fenerwaffen hier⸗ 
bei auß Gruͤnden der dffentlichen Sicherhrit einer Ber 


ind 


ge gu-beiimmenn. 
2) Berfoffungs: 


echten 





E 


5 Eu Bmisinch Im) amd Hin. 
anpeggeleggehung iſt es vorbehalten, zu 

— EEHLIN Hand Ne 

ber oͤffentlichen Sicherheit zu orbnen ifl." REN 


3) Rittermaier: j BIST CH 
Landesgeſetze beſtimmen die künfilge Ausübung der 
A Iead. — 9 9 EB; . 
ge deiraos 
dahin er. : 
» r von Rünfelt: . .. ,y PEN Eu 3 
— ex. Ströme ind, fonftiger dffentlicher 
Gewaͤſſer AR ein Recht ver natürlichen Sreipek. Fiſcherei⸗ 
trehtigheiten hören ohne Entſchädigung auf. 
31; + Die Ausübung fonfiger Venutzung wird dürch bie 
: Pantehgefeggebungen, geregelt.) 
KM en Au N ZB er 2 er 
Srprifiten Simfon:' Vevor id vieſe Meipenfolge 
Ver Fragen Ihrer näheren @rörterung unteriverfe, Demerke id, 
2 Ich in den don den Herren Särent,: Grat Wartensleben 
Rufe gemachten Vorſchlag ein fehr Schlimmer Druckfehler 
eingeſchlichen ‚Hat and frag ‚meiner. Borrerius ſtehen geblichen 
#8 ‚meh nämlig fait ‚aufgehoben‘ -Heißen „auf⸗ 
gaheben?, - Aufesdem zeige ih an, daß mir. von Herm 
Dhazı.,eine fehriftliche Erklärung folgenden Inhalts übergeben 
worden iſt: b 





when 


ne RE a DER: +} * 
von Sirbinen Bub ſönſtigen dffent⸗ 
teen Venäfferm; nir-Te 


ars ren 












1) „Ich ziehe meinen in der erſten Zuſammenſtellung C. Nr.8 
abgedruckten Antzag. für ieht gurüg, mit Ausnahme 
:.des in $.. 8 meines Autrages enihältenen Grundſatzes, 
dahin lautend: „Das Mplöferapital üͤhernimmt zu 
einem Drittel ver einzelne beutfche Staqt, im def 
ſen Territexium das Telafete. Brunnfth belegen ifl, | 
2. Al eine duch Amortiſation zu tilgeüde Isgale Staats: 
3.2... fu. Die anderen jwri Dritsel übernimmt ber ! 
Berpflichtete.” ee £ 
Ich bitte, die Unterflügungäfrage nur anf dieſen 
„sa Aheil meined geftellten Antrag? zu riſhien. i 
A) Dei vem im ziyeiten. Nachtrag aub Mr, 1, abgebrudten An- : 
tz. Aug bleibe ich jedoch leviglich Far? and behalte mir . 
ben, Antıng auf,namentlihe Ahllimmung in: 

— 








air BEER, TE, ER eig, Notig ie, gm von mir 
9 u modißeirt erden eh Yoter ei III. nach 
Rr. Yin za Daun Autzage des Ahgenrbneten Dh am. die Bemer- 


ana at Oeac Sheint. ber Yutzag ‚pas Abgeorbneten 
De A nhrlung esidanemmen Ci 
aben BGB chap »äsua,beibem yimB.:, „BiE pl diſſen d. 6 zurüc⸗ 
SEHR) Ya damän Fall, ernühgrhanpt Unterftügung fänbe, 
Di ns 
axite: AG air ‚einige, Arawerkungen „zu. machen. 
angmommen, die Aufgqb \ 
and ‚vollftändig zu ermitteln, ver dem DVerfaffungd » Ausfchuffe 
Tür. dien guaite Dehandlung ıner chetreffenden Paragraphen der 
Grundrechte behufs deren zwiter Lefung uͤberwieſen werden 
ſoll. Zu dieſem Behufe hatte der Abgeordnete von, Bambeg 
Ið (Meat Eübung der rerhaßen,. ben Prätident ſolle 
pre un ale, Ri die Dioruſſian sp Üllgemeinen gebreht 
303. sieben rd zur Nofimmung, hingen. — Meine ; 
Dean! Dad wärngeipiß n jchz wüͤnſchtubmerthes Verfahren 31 








Fpen,, müßle. „. Leher, pas. Mroject Kr 1 
abe |. 


$ Mär, „ven Stoff mäglihft ſicher 








aber ich milk ehrlich befennen, ich, traue mir ni einen: 
ſolchen Auszug, zu machen, a Kirk; ie A 
in die Subftang der einjelnen — ‚tiltjlgreifen. Wenn. ich 
alle ‚biefeu Weg, derläffen Habe) Fo lich” Er weiter: 
ih hätte die berf@plebenen Aktäge had Sy fette Irdnen fön- 
nen, dergleichen fünf worliegen,, das dee — uaigur 
feß, des ‚nolföwirkhithaftlihen Masfäuds, des Herth 9. But: 
Up, ‚bed, Hertn, @ölguer, der Setzen 9. Shörght und @enoffen, 
die. gewiß Die tage sus fehr ‚weriäälebenen Geftihtäpunften 
aufgefaßt haben.  Nfleit, cd -fhien Maik wach Aldts weniger 
als ‚gewiß, daß dir Noripnafserfahthilung "gensigt fein werbe, 
über Shfteme, ld folde, aßjuftimmen. Ih bin alfo, 
meine Herten, von der Stage auögegäugen. Melde Nerhte: 
berhäftniffe will bie — FOR Beranlaffung 
der Erörterung des Inhalts der $$. 27 Aber Entiheis 
bung unterwerfen? unb worin, jpll dieſe Entfcheißung Befehen? 
Nah diefer Anorbnung bin 16 zur Mif, Be Gintheilung 
nad Rubriken gekommen, wie jie Ihnen voklligen, und 
in dieſen iſt Die Anorönung bie, daß von dan ftärffict Bor- 
ſchlage der Hänztich enetchählguigstgfen, Aufhebung aus - und 
fo Deruntergegangen iſt BIS auf den gexingfien. 'In dieſem 
Sinne ift die Gintheilung aujgefapt, und Th muß Ihrem 
Ermeſſen anheimgeben, 0b Gie darauf’eingehen volle, ober 
nicht. Bir die Abftimmurng'selbft srfuche fh bieienigen Herren, 
bie ‚Die namentfiche Abſtimmung über "einzelne Anträge votbes 
balten Haben, biefelbe jegt zu beanttagen. Setr Wigarb hat 
kan si ieh?" Bing lie 
RE sArb van’ Dredien!”Iä beagkräge vie namentli 
Abftimmung Über‘ WIN." * — —— “m Mgtzog bes 
Berfafunge, Munjufe Ne ea ih, FE 

i „Die Jagbgerechtigkelt auf freuidem Grund und 
Boden ift.ohne Entſchädigung äufgehoben.“ 
.. Rösler von Oels: IH habe die Abſtimmung vorbe⸗ 
Halten über IM. Mr. 2, über ben’ Antrag des Abgeoroneten 
v . Irügichler, mit dem Bemerken, daß ich bloff für den Bufag: 
vo) und dingfihen Keifungen und Abgaben,“ in Berbinz 
bung mit ) infomelt fle nicht” erwelßfichermiäßen ald ein 
Theil des Kaufpreifes für Ueberlaffung des beipflichteten 
Grundſtückes bedungen morben find,“ vap ich alio bloß für 
piefen Grundſatz die namentliche Abftimmung vorbehalten habe, 
indem ich ſonſt der Frageflellung anbetngebe, " wie viefer 
Grundfag zur Abſtimmung fommen Fönne: 

Dham von Schmalenderg: Ich brantrage bie nament⸗ 

Ge Abffinimung über ben’vön fir geſtellien Antrag III. Nr. 11 
des Entwurfs: Ein Anderer Mhtrag von! tiie A in dieſe 
Htechenfolge· nicht Saufgemommen ) "es’if der Autrag zu 6. 27 
ver Grundrechte und sub Lie! G’9t:3 Inder Zuͤſammenſel⸗ 
lung 'aufgenömitien. Dieſero Unttaf enchalt zupfeih den Ent- 
wurf einer Abloſungacrorung/ ig hahe ihn aher bis auf S. 6 
zurũckgezogen, worüber a ae ung 
bei time ;. 96,991). Ih. Kleibe,habei fichen. 

a in fon: "ber —28 verlangt alſo 
namentliche Abftimmuhg: W)"Rberven Antrag III. Nr. 11, und 
Über den Autraͤg, ben durche on Mverſtͤndniß von mir in 
den Entwurf nicht aufgenpmupieg aordep if, nämlich über ven 
8. 6 desjenigen Antrags, den Herr Dham Fi Der, empen- 
Stellung. unter, C, Nr. 3.5.16; bat. ahdruchen faflen. * Ueber ven 
legteren ne — an | 5 — tliche Ab⸗ 
ſtimmung vor dem Schluſſe der — vorbehalten war; 
ich alaube alſo,/daſ ico Fehr. zwtifelhaft Aft, ‚oh. die heantpagte 
namentliche Abſtimmung woch zwgelaffen werben kann. 
babe nun die Nationalyerſammlung zu fragen: Iſt der Ans 
trag, des Upgeorbiteten Wigard auf namentliche 
ann über VL. Nr. 2 unterftägt? I erſuche 
nB  higtizege e) 


2, 


E01 
HShe wellen: ſich zu echebea. ı een om ine Gerne Do Si 


een eac ei 
Bier Mitglieder erheben · Ich.) n Er · iſt nato rtu dt. Zi 
Yeuniudragı caes nA eo v dei⸗ e c Nösler, welcher 
die vameali iche über den Autratg ves 
gear Trägfichleriynter HI. Nr. 2 u 588 
iveftaugetuntteußkigte: Diejedigen: Serren, bie ihn um= 
terflügen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die genſigende Au⸗ 
al ee en ee Mehrere 
tm: »M8 tee 30 Mitgkirnenty. Ih erſuche vie 
ai welche — mochmals aufzuſteben. Sefchieht. 
binreichenduwnter ſticht. 
nein 


‚Bögrorinetin 
aerkügiingrsindh Diud vden Scuift gefunden hat, zur Umer⸗ 
ſtuͤgmg bringen. Gi der Antrag abgesruckt unter Nr. an 
wo «8 ee rg 
nu dns) Or Abhafungsquautum witd, wo nicht ein Ge⸗ 
cu onu ee ee einelnen Staaten ſeſtgeſtellt, ober 
ah vurch Mdereägrgimifchen: dem Beretigten und Ver⸗ 
pflichteten vereinbart wirb; auf das Fuͤufzehnfache des 
ur nndierchſchnittlichen Jãhelichen Nuyungertzage: der Real⸗ 
Abgaben feſtgeſtellt.“ 
Binbist bier Antunglinterkügumg (Die Mehrheit erhebt 
ſich.)·Er iſt umterhägt. - Binder der Antrag, namentlich dar: 
Üben abzuſtimmen, Unterfügung® - : : 
Ar Maltzchn aub Breußen: Der Antrag auf ne 
mrvaliche Abſtimmumg if nicht zur rechten Belt: ‚ingebradt wer. 
went; st kanm alſo jeht nicht ich :geßellt werben. 
HWicvraͤſipent Stmfom: Ich ‚werde. demnmaͤchſt von. der 
Unterftöguugsfrage: Umgang nehmen muͤffen, unb worte von ver 
geftage über die Anträge zu . Gr. - 

D h a at von ·Schmalenberg; Reine Herzen! 36 glaube, 
vaß es: antichtig it; wenn iudın „che Der. Beächterftatter das 
Bert: gehaht hat, fig ben, Antrag auf namentliche Abftimmung 
vorbepält, wie vebtmelich flattgehinven. Hat. "Nach der Ges 
Thfttosuuung barf.nach dem Echluß: ver Debatte kein Antvag 
wehr gefellt werden... Außerdem muß ich aber darauf aufmerk⸗ 
fan machen, daß ich‘ meinen Antrag ſchriftlich abgegeben Habe, 
ehe dev. Berichterſtatter nnd Wort genommen hat. Er ift alfo 
nicht veufpätet, Ich Melle den Auttag, daß die Frage über die 
Arutſtavues * ‚Antrags af namentliche Asftimmung ſtatt⸗ 


ſiave 

"Bicopräfbent Simfon: ‚Der $. 86 der Bejchäfterbuung 
fagt :: „IA der Schluß von der Berjammlang ausgeſprochen, fo 
kann nur noch der Antragfteller oder der WBerichterflatter vor 
ver ‚Abgkimmung; dad Wott erhalten.” . Im 62.42 heißt es: 
Minmintiiche Abſtimmung mit Sa und Nein ohne Motiviruug 
ſtudet / nur fait, wenn felde beim Schlufſe der Verathung 
beuntragt 'wir:” Ich werde der Kürze wegen bie Nationalver⸗ 
ſammlung baräher confultieen, ob Ber Antrag des Abge⸗ 
oxdaneten Dham in: Bezug auf die namentlihe Ab⸗ 
Rimmung.über I. Nu 11 und h. 6.10. .Rr. 3 yur Ab⸗ 
fimmung gebracht werden ſoll. Wer mich dazu autori- 
firen will, beliebe fich zu erheben. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Der Antrag tft abgelchng «Der Abgeordnete Roͤbler hat 
dad Wert Über die Fragefelfung. 

Rösler von Dels: Ich kann nicht umhin, zunächft an 
zuerkennen, daß die Reihenſolge der Redner für bie Frageſtellung 
ſehr gut ausgearbeitet iſt, und die Abſtimmung ſehr erleichtern 
wird. Dennoch müſſen wir auf Mobiflcationen bei der Abſtim⸗ 
mung antragen. Ich flelle ven Antrag, daß bie Discuffton über 
die Geſammtfrageſtellung nicht flattfinde, ſondern dag wir bei 
jedem mit einer roͤmiſchen Ziffer bezeichneten Abſchnitt und be: 
fonders einigen. Ginge ber Antrag durch, fo wird gunächft über 
Ziffer I. Niemand etwas zu Jagen haben. , 


gen yon We ihenhige; wi fe tk Behfhret 
Adylagenr hat, Weimikiipes: zu: winnerus beim · was wetiı 


Bogk ,. vlnichv iſt: ui Veteniheil geichehen. 
Zchrn wo dem Brinip: ade Mölbfung, mb“ daum ale: winggeäuen 
Yartmaikanın angellen,< wãheend "hie gerabe von der Aufhe bun 
ohnte · Entſchdigieng · auegetgangen: tft. Ba glaube man accſ 
worerſt wiſſen z· wacrohne it Cutſchaͤdigung · aufgehoͤbers werdser 
fol, che man baräben.abfiiıkmen koͤnne mus abzeibſen : Eh. 
Über. mit grögemenu Räte denlangen · wer Afiimmansch zuerſ 
Liber zus: Pariciy, hun ' mn Über die Ausiahmen.:::Gch- Häskı 
genimfchtj! Bafı ward. Tnklbiumm in dieſer Weile wie Sache or 
geworirmen Bältti Ach afehe ibrigens ein, vaßt esſchwierig hehe 
witd, die Meihenfolge wierer umzuſtellen, damen will ch kei⸗ 
nen Antrag machen; aber nun muß ich auch wünfſchen daßerdie 
Reihenfolge cin fur alie ab feſthefehe werde damit Aulc Mächt je 
vesntal wieder acher die Rihenfolga ae 10 ERDE. 
Das Anveiich unertsäglug. 7 

Bicepraͤfidert: Simfon: Alle gegen ven Bintng rt Wie 
——— eine Abſtimmung uͤber die Zweckmaßigkeit ver 
vorgächlagenen Reihenfolge im Danzen: brä Seite tzu aſſen, if 
kein Wire vipruch; er ſchlagt Dagegen vor, bei jedem zingeknen 
Abſatz eine ſolche Vordiseuffion vorzubchalten. IJſſtd erx An⸗ 
trag anterfiigt?. (Die erforderliche Zahl erhebt ri Er 
iR: a ich werde ihn zur Abſtiniucung bringen‘ 

„Bine vun Hagen: Es haubelt Rise zn 

eine * dee Bequemlichdeit für die hohe: Verſanualung. 
Wir haben bieher im Imeraſte her legifcen chung: zueoft 
alle Antrhge fiber die Frageftellung erledigt; wi ran bie 
Abſtimmung ohne Unterbrechung’ zu Ende gebraiht. Das ſtave 
ich im der Ordnung. Sat ber Antragfieher odet feine: polls 
tifchen Freunde etwas gegen die Rechenfolge ver Antühle zu 
erinnern, fo mögen fie jet ihre Bedenken worhtingeit Ich 
‚sehe ‚nicht ein, weßhalb dieß noch verfchoben werten ſoll? 3 
fee nicht ein, warum wir während ber Abſtimmumg uns wech 
zu 'einer Discuſſion über die Frageftellung bei den einzelüen 
Abſchnitten hinreißen Taffen folten. Ich ſtelle daher ben Antrag, 
daß zuerſt erlebigt werbe, mas von Irgend einer Seite gegen bie 
Frageſtellung vorgebracht werden konnle. Gin andaxd Ber 
fahren ift — die Grfchäftsorunung und gegm alten Gebrauch 
biefes Gou 

—X er von: Oels: Ich muß mich bagegen vermahten, 
daß mein Antrag gegen die Gefchäftsorunung und gegen allen 
Gebrauch ded Haufes dei: Wir haben es bri der Abflinmang 
"über die Kirchen: we übers bie Schulfrugen ebenfo gehalten, Bir 
heben inmitten‘ der Abſtiinaung immer auf vie Grugefizfieng zu⸗ 
ruͤckkommen mäfn:: Ich babe bei meinem. Mutrag auch wie 
Zweckmaͤßigkeit im Auge. Bei fo verſchirvenen Autraͤten iſt 
Niemand im Stande, das: Einzelne Torgfättig zu ——— na⸗ 
mentlich was vie hinterſten Awträge betrifft. 

Bicepraͤſident Ctmion:. Berkangt noch gemnum dus 
Wort? IH frage: Befhlteßt die Mutlonelners 
fammtlung, die definttiveFeſtſtellung ber Reihe 
folge der Anträge für vie Ahftimmung für jeden 
einzelnen der Abfäge, die mit rbömifchen Rum 
mern bezeichnet ſind, vorzubehalten? Diejenigen, 
welche dieſen Antrag annehmen wollen, bitte ich aufzuſtehen. 
(Die Minderheit erhebt fi.) Der Antrag iſt verworfen, 
Es muß alfo nun die Discuffton über die Brageftellung im Gan⸗ 
zen el or 

v. Trügfchler von Dresden: Deine Gern! Ich 
habe nur gegen eine einzige Frageſtellung etwad einzuwenden, 
nämlich gegen die über meinen Antrag Ul. Mr. (2, Dieſer 


sit ——— 


Mäteist zerikitt, in uirtt Wükdekiie,: ie malt grihe 
— ſledai· Ich Kin.) olmmaiikurıtem manekt, zen | 
über — were 5 dategeti rarußl: ich michver⸗ 

de Möflimehung: her Don giocilen lin 
— ————— 
räbgeftinint: werben: Dernbritie Aatragailteni Ik: far 
allein) Tallien San ‚: fonkerm:dö (gehbübi ver Mlntrag mrundrrg Hi 
Aalen; und stk daun kanm town dert renwliſteatinvle She ı 


— air. soon Eule ‚Tu nn ; 
her: von —R Weind Gem Fa sfie ! 
—————— in welchem/ woben her Aage; wadab⸗ 
geldſt werden ſoll, auch die Frage verlchieden geſtellt if ,.66 : 
ecqgolanimitd · v orbchaltlicariänikhänigung, ob ab⸗ 
yulhlen iſt obh ab loabar if, ch ober Au⸗ 
tragined Vevofichteten· Ia ber Faſfnag Seite S, IV..1 
Oerr· EOdlauer vor: „IR aufgehoben; eb uk in welchen 
Büßlen, else Entſchãdigung zu Teilen iſt, und wer dieſelbe zu 
Isifien Hat,bleibt der Onuneögeieggchiing varbchalten“ Oerr 
Schueen· hat in farm Autrudement Seite 4, VI. 1 den: Gruud⸗ 
ſat anſgeſtellt: : „Kun. abzuloſen.“ Der velkewirhhſchaftliche 
Yutihenh: fpricht:. „fine ablbobar3* null der Berfoffungs- 
Bmtihahı: Anpramf Ariung des Belafkeien: ublbebar.“ Diefe 
Serrzunnfäge ſiad ſo ſehr verfchieben,, daß ich Sikten möchte, 
daß darber eſonders abgeflimmt werde, und ich trage vaher 
Sssufen, daß bei. MI. B. die Frage beſonders geſtellt wir, wie 
die Gef des Präsicats fein foll. 
. Blatbuer son Halberfiant: Meine. serrent:- 3 
—* dieſer Tinwand AR augenblicklich widerlegt, wenn nur 
Neihenfolge⸗ ingefehen wird. Es find nämlich die An⸗ 
ehe alle mach dem Vrintip aufgoſtellt; erſtend iſt aufgehoben, 
werten iſt ab zu loͤſen, reſp. aufzuheben, und drittens find 
aan, ? Dieſe drei. Kategorien find ſtreng befolgt. Außer⸗ 
ver Ina freilich die Antraͤge auch noch nach anderen Geſichts⸗ 
Yanlu geocdnes, z. V. Seite A komm zuerſt die Anträge, 
welche alle auf Grund und Boden haftenden Abgaben erwähnen, 
wa: saun folgen. erfi vie Anttoͤge, welche nur die MB - und 
Tdusgbenslichen Grundlaften währen Weun alſo auch irgend» 
we. das Wort abldebar früher kommt, als das Wort auf⸗ 
cchoben, fo hat das ſeinen Grund darin, Daß Dad Wort ablda⸗ 
Iarcheiitißter:twälteren Kategorie ſteht, als bas Bert aufzuheben. 
Sere Aboler wird in krinem a8 wadhecifen: fhanen, wo .‚gtgen \ 
dieß Brady verſteßen iR. 
Asal er von Oels: 36 kann Herm Piatfmer wurchaus 
wicht beitimmen, und er wirb mir wirlieicht feldſe Necht geben. 
Ich 4: A. moͤcne gern: für nen Verſaſſungk⸗ Ausſchuß ſtimmen: 
ſud auf Antrag des Belaſteten abſosbar,“ weil mir das am 
beſten für das Bolt ſcheint, aber ich will mit dem volkewirih⸗ 
füchfiger Ausſchuß: „Alle übrigen, unzweifelhaft auf Grund 
ma Boden haftenden Abgaben und Leiftungen fine abldabar.“ 
Deals will ich die „Gabierte und bie Präbicate in beiben 


atremnt. 

Vierpraͤſident Simſon: Ich bin allerdings bei der 
Rethenfolge davon ausgegangen, daß Ins Wort: „abzuloſen⸗ 
das ſtãrkſte ſei, obwohl ich nicht verkannt habe, daß die Worte: 
„And abzulbſen“ etwas zweideutig find. Aber der Gang, auf 
ven Herr Pluthner hingewieſen bat, iſt allerdings derjenige, 
den ich bei Anordnung ber Reihenfolge eingehalten Habe. Ich 


moto Ming rn A Mkinimanpg orind 
tg. Digiepigenitieruan: —— —— 
fun dydaß a bie Sadeblen dor era ing ten Qrbn uug 
er Mutrage für nie Yin Alninag 36 
SHeran Möslen ei eg ana ich⸗ ſch > 
enhebew: (Die: Minsnbeiticchcht Fi) > Den Iatrup ik 
see [7 a Bee hi ed mlinn ang * = 
Marit MR RL ver Eruligint Ram Grade Da 
Büren Hat die Güte sgrhabkl; (le eidenuinteäge deducra 
Sreudeniheil udn den meinigan neben WÄR Vpomelche:· dhe 
Bagbgeredhtigleit betreſſen, zun combimcenu Hr Besen 
— —— — gatinnil‘ gene 
wigt,. weil wir glauben, vdaß tieſelbe hafekn Abelbeng lirigen 
Aeffer entforicht. Bieli⸗ che watt nfri comlgjairde Befkig 
vorleſen. Sie würde heißen: iind ar ur 
„Die - 


Boben, die Sugehienfie: mehr Jaap-refmben und an- 
bere — für Seren *— Cntſchadi⸗ 
aufgegoben.* 2 mn 


Bis Baflung müxbe ifo bi —— Baflung 
treten. — r 
Bicxrpraſtdent Stmfoi: Dorl Worſchlan geht alſo / da⸗ 
bin, daß die Verfammlung wich ermädfigen möge, ſtait der 
Faſſung unter VIII. 1 die eben. verleſene Faffung ‚zur Abſtim⸗ 
mung zu bringen. Rh Hab endlich voch Aubrmiuien,naß durch 
Verſehnn tin in’ a6 legten. Sigg erhobener, ‚aber nicht abge⸗ 
druckter Antrag, wer des Hexru Werthmüller, bei sex Meike 
Folge völlig alerganten iſt. Ichedorf chn alſo jchz noch ·nachtra⸗ 
gen, da bie Schuld aicht an Dark A er; fondern am i 
liegt. Der Vorſchlag des Harn! Wertbin ülieg gehtinahie, 
für 64. — 1. folgente dafſuug zu fichſuituiren n idF 
„Die Jagdgerechtigkeit * firmen. Gran: jun 
Beben iſt aufgehohen. Bine @nfchänigung: Edn niit 
“ ſtatt, wenn ver Staat der Verechtigte ift.“ 
Roc meister Anſicht gehort der Antrag zu VIII. Bat %, 
nuͤ lich Yinter den Autrag des Heren Freudentheil nz: hinter 
ven Antrag des Herrn Plathner: Ich: habe zu fragen: Binbet 
Der Antrag des Serrn Werthmüller, deu Ich eben 
verlefen habe, Unterſtützung? (Rur wenige Mitglieder 
erheben ſich.) Dir Antoatz iR nicht unterſttzt, und fphfit‘erle- 
digt! — Meine Herren! Die Veränderung, die Sie den Herren 
Frenbentpeil. und Merig MuPpl nadigeinfien Haben, hat'in ben 
Ban deh Seren Bigara eine Bonifratton gekradı, Me er 36 
nen entwideln wird. 
Bigard von Dresen· Sk: Haben zu ve Rerrag ber 
HBerren —— und Moritz Mol: die. namentliche Abſtim⸗ 
mung nicht beantragt, teil wir mit dieſer Faſſung nicht einer 
— —— konnten, fo lauge· es hieß: „mit allem ſeinem: Ans 
Hängfel.” (Heiterkeii:. Run if aber her Antrag gehnbert und 
es würve ſich fragen, ob jegt vie Verſammlung flatt der ua- 
mentkichen, Abſtinrarung bei Nr. 2 des Verfaffungs⸗Ausſchuſſes 
vie namentliche bſtmmumg * dieſer Mecänberten Saflung des 
Antrage⸗ geſtattet. 

Bicepraͤſident Simf on: 36 — die Verſammiung 
wird das auch geſtatten. Ich beginne mit der Abſtimmung, 
uny zwar mit I. Unterthänigkeit und Härfgkeit. 
un “ ber erſte Antrag der des verrn von Gold, ter’ alſo 


„Dhne Gntfehäsigung aufgehoben find: 
a) Der Unterthans. ober Hoͤrigkeitsverband mit den ans 
felbem enifprumgrnen Klage, Zwangs- und Strafe 
mr : 


Diejenigen, welche den Antrag des Herrn von 
Gold zum Beſchluß der Nationalverfammiung 


erheben wollen, u fi an ergehen. Ee 
ergebe ich eifte Anzahl? Mltglikser) IH inuß' iin die Begene 
u. Bitich Ich Site, fih —— Dikinigen' Ketten, 

dem Antrage bei Herrin. Golb rhte Suftimmung nicht 
Heben wollen enfuhe ich erheben. (RR erhebtifich Inte 
Meyrkeit:) Der Antrag des Hrttn dv. Bolo if a 
gelehnt. — Wir gehen mun FU bein ziyelten Antrag über, zu 
Yen Antrag des volkörnttintnafslien Anefchuffes; 
er lautet: 

Jeder unterchamgtetig 
Hört für immer auf?" 

Diejenigen Herren, ihellhe pie Faffung io wel 
Ten, erfuche ich, TI zu erheben. (Der größte Su 
der Berfamiikung erhebt 3] Diefes if mir berwier 
gender Mebrbeit angenommen. — I gehe nun 
yeriten Rubrum über unter ver Ueberſcheft „Boheitß 
tete und Privilegien.” Der Mitrah des volfe 
wirthſchaftlichen Ausfchuffes mer Me. 1 heißt: 
Ohne Entfchädigung find aufgehoben: 

1) Die Vareimonialgeriehtäbarkett , die Hruntherrliche PoR- 
zei, ſowie alle andern emem Brumnpftüde oder einer 
ne auftänpigen erde und ®ripi- 

eg en; 

2) bie aus diefen Rechten fließenden Befugtiſſe, Exremtionen 
und Abgaben jeber Art,” 

Es wird der Vorſchlag gemacht, vie Beiden Theile, in weiche 
ber Anttag des vollswirthſchaftichen Auſchuſſes zerfällt, zu 
trennen Auf: Ga ift jest zu fpat! Men!) Wenn das, 
meine Herren, in pem Sinne ‚beantragt win, daß nach dem 
Worte ‚Privilegien‘ "die erfte Nummer dbgefehloffen werden 
Toll, fo glaube ich darauf aufmerkſan maden gu bütfen, daß 
unter Mr, 5 Getr vd. Salzwedell einen Antrag veßfalls geſtellt 
bat, fo daß durch bie Mbftiurtnung Miertamd belert wird. Alſo, 
meine Herren, Diejenigen, bie den Antrag bes 
volfeiwirthfhaftlihen Auathuffesannehimenwor 
fen, erfuge ich, jeßt Fi zu erheben. (Die Minter- 
heit erhebt fi) Der Antran IM abgelehnt. — 36 
gehe Auf Yen’ Antrag unter Mr. 3 Hoh Keren 6, Gold über; 


und Ghiigkeltoverband 


er lautet fo: 


ee Apiibenite 


Ihe Wolle, ſowie 
pie Übrigen einem m 


bder Out 
eomptere zuffünpidin, Snhetetilhtr "oder Privi 
legien; az 
e) bie aus fohhen Rechten herflammenden Befugniffe, Erem⸗ 
Hohen ind Abgaben,” 
Diejenigen, bie dem Antrag des Gerın v. Gold, 
wie 15 ihn eben verlefen babe, ihre Auftinmung 
geben wollen, bitte ih aufzuftehen. (Die Minber: 
heit ethebt ig) Der Antrag ift abarlehnt — 8 folgt 
der Autrug ves Berfaſſungs⸗Ausſſchuſſes unter Nr. 4: 
Ohnue Entſchädigung aufgehoben find : 
a) Die Geridgtöhetrlichkeit, die zutsherrliche Polizei, ſowie 
die übrigen einem. Grundſtücke zuſtaͤndigen Hoheits⸗ 
Kechte und Privilegien; 
b) die aus ſolchen Rechten herftaminienden Befugniſſe, Erem⸗ 
tionen und Abgabe.“ 
Diejenigen Herren, bie biefe Faffung, wie fie 
vom Verfaffungs-Wusfgup, vorgefhlagen if, 
annehmen wollen, bitte, i .aufzuflehen. (Ger 
hebt fich ein Theil der Verjammfing.) WE ift smeifelhaft; ich 
werde die Gegenprobe machen, , Diejenigen Herren, welche 
vem eben verkefenen Vorſchlag des Verfaſſungs-Ausſchufſes 
ihre Zuſtimmung nicht geben wollen, erfudge ich, fich zu ers 


Kl lieber.) 
35* * runter —— 


Berfoffungss Uusfchuffed iſt mit 193 gegen LOS aiamen uihe 
derchwu: Bi heat MR über, wobei 
U: rt werk Rh eh ea: Aal nein Quvclũhler ein⸗ 
—— wirbt: Bir. 5 aufit Re 1. Der 
Sabzwede 16h ie Alten 1lanieks RER TEORAT 
cha „Kine BR flat: aefgnheert: 
1) Die Batziiromkil Hi Veunbherrliche Bolizei, 
nähe ehe Tem: Buumvklern enarı.di weit 
en Beeren: :: ii mel 
2) die au biefen Mechtewrfiiehwriun Mefugeifhe ,n 
an Abgaben jeder Urt.“ 
Diejuntgampitromowehhrinen dv. Suljwehed!’ ſchen 
Antrag annchmek wethem, orfnte ih, fi gu er⸗ 
heben. ( E erhebt fich die Mehrzahl der Verfammlung.) Der 
Antrug iſt angenommen. -Bcitktte.bie- Herten, mir beizu⸗ 
treten , daß-mit dieſer Abſtimmurty Nieten Anctag Mr. 5 zum 
Weſchluß des Gaufes er * hat/ vAroͤg· 7,8un»9 
ihre‘ Er Gaben. SG aihewmeifißtt. HI. über. 
Das Rubrum lautet: — weh au dem guts⸗ 
und fhugheriliden :Winxiva we endfpringenke 
perſbuliche Berpflihtuigemi Aunſihechung ofFne 
— — Den lie. Antrag — Schloffel, 
er Take: ndktschndiducf Bun zn 
„Die Rationuiieefamnfäng: ————— die 
Aufhebung aller Benlcliukemcieuit Entſqharigung, 
* mögen in bae em deden\pinfänlichins Sriftungen ber 
en.“ ανα Bra Big 
Diejenigen Herren, eahd die fbmi: Bouſchlagh des 
Gern Shlöffel ihre Buimminuggeßen wollen, 
erfurhe ich, Maheh i exihiehuni: YES geringe 
Anzahl Mitgliever.) Der Auxaze Snbgiikßnt. — IE 
komme auf Antrag Rr. Emm K Beigiiuplen, 0 bᷣa ber · von 
Des und Anderen, Hıeurhis Tuendunigıniaih bed frühere 
Concluſum ver steinerne 35 muß 
zuerſt die Worte zur Abſtimmuciz tulkgde 
O hne Eitfhänigeag iin —— bie aus dem 
* und —————— 


perſdnlichen Leiſtungeetud 
Mehrere Stiwbisteni: And dingliche 

Vicepraͤſtdent DEREK ZuAtsR nie: Binglichen Ab⸗ 
geben if namentliche When nor; Herr Mösfer 
macht mich chen darauf artimnuäfeih uafrteniuschn auf nameut⸗ 
liche Abſtimmung von Haus au@ecif Folgen Keil des Vor⸗ 

fülage diefer —— BL Bun Iprsdisäng 
„Dhne Entſchaͤrchungſti adfgeofen die aus dem 

ea 


grund⸗ und fü ar ſtarunenden 
perſdnlichen und Weltangemdenn Abgaben.“ 
BIS ſoweit find die itdver vyetschlänlichen Art: wer 


Abfthmmung zufrieden. al nik re Via ue Majerität in 
ber Berfammfung nicht Absngeee ſVlltvchnbeu Re dn dem gearud- 
ten Bor Pußenweeuigisfenen Gag im 
Verbindung mit dem Fed unter · igutun vſacnung zu brin- 
gen. Die Nati ng nee Abſtimmung 
nach dem gebrudten Antrag Welndginwn.gemßmigt. Buerft 
laſſe ich alfo ohne namı auf Abdtfolgenden Gab abs 
ſtimmen: mat ei aus iduR 


De hin Entfchäniguug sn —* aus dem 
ammenden 
She an degree bye ind Abgaben... 


Die Herren, welche hr echmen 


wet ind reife fh de he (Die 
| Biternblleißehe fi Dan Mare neſer Saflung 
tn Sc agermkie. —— — 
we foigendeũ en die derecu uninagflellen, wie 
en "Darin a 

kn an AOhfke ——— ** vie aus tem 


inſoweit fie nicht rrweidlich maßen, alz ein Theül 
dedrBurkfyueifet "fig · Ucbedaſogdes verpflichteten 
. r Arnudfſtũcht bebungen w Bene 
Bin Herren,,.. wriäraen Gap n · dieſer anahmen wol: 
Im, werben bei ———— welche 
üpm.ehlehfnen, als Me in vvmvena. ma en nt. 
Pen DET LTR GE ern 
Be den hie@nuf: erfohgemden: Mamansanfzuf 
up: ch: at worte ten mi Bmtzını 2... -w 
zogen tan chirindaße * 
od stm * niBeibteh:au& Berg. menunmun 
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»&ofeen auf Brueibnidenn > 5. Lorrerna 
= mibilr bogen, Rau Be 
u .nc Saggeaindiie: sub Amin: ; : 
nman 1. Herren — ” * 
hu. 

Heifterbergf aus —S 
bu u BenſelL. a Caig. 
nrmidi Gestged aut ünlleeenn. - 
»östdl onhmahnec and Gun - 
1: mit:'nhmer aus Beide 1: 
ira! Gönninger end Imrokfabt- 

"oma mr Woffbaner aus Noxbheuien. - 
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Kbotſchy and irn in Mahbriſch· Schle flen. 
Eudlich ana Schloſ Dita. - 
Kuenjger aus Gonflanz. 


® Bevfoßn aus Grünberg. 


..Maly aus Wien, , r 

... Mare aus Grag (Steatmah.”" 
. Marſtlli aus Roytredo. 
Mayer aus. Ottobenern, — 





. Reitter aus Prag. 


. Schaffrath aus Neuftabt bei Stolpen, _ _ 





Weſendonck aus Düffelborf, 
b BWießner aus Wien. 





Lörge, MWilbelt, auf‘ Kalber, 2 3 


— 






Bun: 


Meyer aus Vlranig. —— 
Mohr aus Oberingelheim Ku 
Nägele aus Murrharkt. en 
Paltai aus Stevernart. 
Peter aud-Gonflanz. un Er i 
Pfahler aus Tettnang, : 
Rank aus Wien. 

Raus aus Wolframig, 
Reicharb aus Speyer. 
Reinharh aus Boytzenburg. 
Reinfteln aud Naumburg. 





Nheinwald aus Bern, 
Aöben aus Dornum. IR 
Nöpinger aus Stultgart. Zei 


Rösler aus Delb. 


Rokmäfler aus Thatand bei Dresden. 
Ruͤhl aus Hanau. 
Sachs aus Mannheim. 


.% 


Scharte aus. Strehla, — 


Schloͤffel aus Halbendorf. 


“, Schmiht, Ernfl dais Franz, ad — * 
Schmidt, Juliug Theobor, aus Wurzen.” 


Schüler aus Jeng. 

Schüler, Friebrich, ausd Smeibräden, 
Schulz, Friedrich, aus Wellburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. ae 
Spahz aus Frankenthal. — 
Stodinger aus Frankenthal. = I 


— 


.  Kafel aus Stuttgart. —— 
Tafel, Franz, aus Zweibrücken. 





Titus aus Bamberg. 
Tomaſchek aus Iglau. 

v. Trüpfchler aus Dreäben. 
Ulrich aug Brünn. 


Venedey aus Köln. 


Viſcher aus Tübingen. = 
Vogel aus Guben. RR 
Vogt aus Biefen, — 








Wigard aus Dreäven. 
Zimmermann aus Spandau. 


... Big aus Mainz, RE EN 


Mit Mein.antmarteten: .. . - . 


v. Aichelburg gut Billa. 
Ambrofch aus Breslau. 
Anders aus Goldherg. 

Anderſon aus Frankfurt a. d. O. 
Anz aus Marienwerder. 

Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München. 

Arneth aus Wien. 

Aulite aus Berlin. 

Badhaus auß Senn. 





v. Bally aus Beuthen. 

Beder and Gotha. 

Beder aus Trier. 

Behr aus Bamberg, 

v. Beidler aus Münden, 
Bergmüller aud Mauerlirchen. 
Bernharbi aus Kaffel, 


Beſeler aus Gerlföinälbe. 


Biedermann aus Pelpyla. 
Blbmer aus Aachen. 
Blumenfletter aus Burladingen. 
Bo aus Preußlſch· Minden. 
Böding aus Trarbach. 

Böcler aus Schwerin. 

v. Boddien aud Dieß. 


VBouvier, Gajrtan, aus Gieyermarf. 


v. Bothmer aid Carow. 
Braun aus Bonn. 

v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Dönabrüd. 
Briegieb aud Koburg. 
Bürgers aud Abln. 
Burkart aus Bamberg. 
Garl aus Berlin. 
Glauffen aus Riel. 
Giemend aus Bonn. 


Gngrim aus Branffürt am Main. _ 


Gormelius aud Braundberg. 
Gramer aus Köthen. 
Gropp aus Olbenburg. 
Gucrumus aus Münden. 
Goernig aud Wien, 
Dahlmann aut Bonn. 
Dammerd aus Nienburg. 
Detle aus Luͤbed. 


Cvertobuſch aus Altona. 


Sallati aus Tüßingen. 
Federer aus Etuttgart. 
. Bifger, Guſtav, aus Jens. 


v. Flottwell aus Mänfter. 
Sörker aus Breblau. 
Dreeſe aus Stargard. 
Freudentheil aus Stade. 


Fuchs aus Bredlau. 
Fügerl aus Komeuburg. 
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v · Safaulz aus München. 
Raube aus % 

Lauſch aus Ei Ari, 
Rette amd 

Elehmann aus — 
Elenbacher aus Goldigg. 
0. Linde aus Mälns. 
Ri aus Magdeburg. 
Edw aus Poſen. 

Lüngel aus Hildesheim, 
—— aud Krakau. 


Pan aus ‚Küfltin. 


aus Duldburg. 


Marcus aus Bartenjlein. 


Martens and Danzig. 
*— aus Karlaruhe, , 
v · Mayen and Wien. 

Mey aus Wiek. 
Merk aus Hamburg. 
Merkel aus — 
Wedte and Sagan. 
Meviffen aus nr 


ig —X Yan 


Mittermaleg,an8 Helvelberg. 


Mölling aud OÖ 
Mohl, Mori 
Mohl, Rob 


11 aus Wien, 
aud — 


ldenburg. 


Beplar. 
Yo hr Frankfurt a. d. O. 


rt aus Srauflabt. 
auer aus Lubig. 
— aus Muͤnchen. 
Nizze aus Stralſund. 
Obermüller aus Paflau. 
Oeloner aus Tiebnig. 


" Oftenborf auf Each. 


Dferrath; aus Danzig. 
Dttow aus Labian. 


Bagenftecher aus Elberfeld. 


Bannier aus Berbfl. 
Ba aus —— 
Pa —— 


Pieringer aus Kremömünfter, 


reußen). 


v· Diatsy and Bey 
Blathner aus Halberftabt. 
Bögl aus — 
Boy ui R 

Brefing aus I 

von Pretig au& 


Semburg. 
v. Quintus » Jellius. aus Falingboſtel. 


Rapp aus Bien, 


Rofll aus Reufontl in Böhmen .- 
». Raumer aus Dinkelsbühl, 


v. Reben aus Berlin. . 
— 5 aus Trier, 
yo aus Orth. 

eifinger aus Freital, 
Reitmayı aus. Regenäbung. 


Benger aus — — 


Richter aus, Dangg⸗ 


uns Gtuttgart. 
"aus Heinelberg. 


Niehl aus Zwettl, 

Nieffer aud Ham 

Röder aus Auf 

v · Rönne aus Ber 

Roßler aus 

Rofi auıd FR 

v. Rotenhan aus —— 

NRümelin aus Nürtingen. 

Ruhwandl auf Münden, 

9. Sänger ud Grabow. 

9. Salpwedell aus Gumbinnen. 

Schauß aus Minden. 

Scheller aud Frantfurt an ber Ober. 

Schenk aus Dillenburg, 

Schepp aus Wiedbaben. 

Schick aud Weißenſee. 

Schlrmeiſter aus Inſlerburg · 

dv. Schleuſſing aud Nafenburg. 

dv. Schlotheim and Wollftein. 

Schlüter aus Baberborn, 

v. Schmerling aus Wien, 

Schmidt, Adolph, aus Berlin, 

Schmidt, Joſeph, aus Linz, 

Schneer aus Breslan, 

Schneider aus Lichtenfels, 

Schneider aut Dim. 

Schober. aus Stutigart, 

Schol; aus Neiſſe. 

Schott aus Stuttgart 

Schrader aus Brandenburg, 

Schreiber aus Bielefelo. 

Schreiner aus Oray (Steyermarl,) 

v. Schrenk aud Münden. 

Schrott aus Wien. 

Schubert ud Wünburg. 

Schuler aus Innsbruck. 

Schultze aus Potsdam. 

Schultze aus Lichau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwarzenberg, —— aus Kaſſel. 

Schwetſchke us Halle. 

v. Selchow aus Kettkewitz. 

Sellmer aus Landsberg a, d. W. 

Sepp aus München. 

Siehr aus Gumbinnen. 

Simſon and Gtargarb. 

v. Soiron aus Mannheim. 

Sprengel aus Waren. . 

Spurzheim ans WbbE. 

Stahl aus Erlangen. - 

Stavenhagen aus Berlin. . 
2 Stengel aus Breslan. 
a 


v. Stremayr aus Gratz⸗ 
Stülz aus St. Florian. 
Sturm and Goran. 
Tannen aus wer Neumark. 
Teichert aus Berlin. 
Tellkampf aus Breslau. 
Thinnes aus Cichſtaͤtt. 
v. Treotow aus Grocholin. 
Uhland aus Tübingen. 
Belt aus. Berlin. 
Verſen aus Nieheim. 
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Viabig aus Polen 2 4 - icon 
v. Binde aus; aden. ER 
Vogel aus. Dillingen, : 

Wachsmuth aus Sannener.. 

Waitz aus Goͤttingen. F 
Waldmann aus —* — 
Walter aus Reuflaht. - 
Wartensleben,. Graf, aus Eichen. 
Weber aus Meran. 

Wedekind aus Bruchhaufen. 

v. Wedemeyer aus. Schonrade. 

v. Wegnern aus, Lyt. 

Weiß aus, Salzburg, 

Werner, aus, Koblenz, 

Wernher aus Nierflein. 
Werthmũller aus, Fulda. 

Wiebker ‚aus, Ucdermünde. 
Wivenmann aus Düſſeldorf. 
Wiethaus aus Limburg. 
Wiethaus, J. aus Gummersbach, 
Willmar aus, Luxemburg. 

Winter aus Liebenburg. 

Moff aus St. Georgen. 

Wurm aus Hamburg: 

v. Würth aus Wien. 

Saharlä aus Bernburg. 
Zacharia auf; Bötkingen. 

Zeh aus Trier, 2 
v. Zenetti aus Landehut. 
v. Zerzog aus Mrgendburg. . - 
Biegert aus Preufifch «Minden. 
Zoͤliner —— Pe, 


nah, waren! 
A Mt Sntſchulvtgung: 


Acleitner aus Rieb. 

Adams aus Koblenz. 

dv. Andrian aus Wien. 
Ballermann aus Mannheim. 
v. Berkerath aus Crefeld. 
Brescius aus Zullichau. 
Bresgen aus Ahrweiler. 
Brons aus Emden 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Chriſt aus Bruchfal. 
Compes aus Köln, 

v.. Dallwitz aus. Giegeränorf, 
Degenkolb aus ‚Eilenburg: 
Deymann and Meppen, 

v. Doblhof aus Wien. 
Edert aus. Bromberg- 

Fall aus Öttolangenporf. 
Fraucke, Karl, aud Rendsbhurg. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Geritz aus Frauenburg. 
Göbel aus Jagerndorf. 
Grigner aus ‚Wien, 

Guͤlich aus Schleswig: 

v. ‚Hagenow. aus Langenfeld. 
Heckſcher aus Haniburg, 
Helbing aus. Emmendingen. 
Henning: aus Thorn. 





Herzig aus Wien. —— 
Jeitteles aus Ollmũß.. 
Jopp aus Enzersdorf u, nu 
Kalfer, Peter, auß, — er 
Kerer aus Fun age .. THE 
Kerft aus Dinbaumesı 2. ann. 
Kratz aus Winterfhagen, — 

v. Kürfinger, Kaxl, aus. Tamoweg 
Laudien aus Königäherg.. _.. . 
Mally aus Steyermark. 

Mammen qus Plauen. . . 
Mandrella aus Ujeft.. F 

dv. Waſſow qus Seinen... — 
Minkus ans Marienfeld. 
Munchen aus Luxemburgg. 
Murſchel aus Stutigar. 
v. Nagel aus —* Pr 
v · Neergaard aus Golfein... , 1. 
Nicol ang. Hannopert. 
Bindert aus Zei :. ... 22... 
Plaß aus Stade, — — 
Potpeſchnigg aus, Gratz. 

v. Prato aus Roperedo. — 
v. Radowitz aus Rüthen. 


‚dv. Raumer aus Bexlin. 


Raveaux aus Köln, 

Romer aus Stuttgart. 
v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Vodlabruck. 
Schwarzenberg, Ludwig, aus. Safıd,. 
Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Stedmann aus Beſſelich. 
Stieger aus enfurt. 
Tappehorn aus Oldenburg · 
dv. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Vogel aus Waldenburg. HERR 
Vonbun aus Feldkirch. 
Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Eh aus Gtuttgart. 
v. Watzdorf aus Leichnam, x 
Weber aus Neuburg... . » 
Welcker aus Heidelberg. 
Wieſt aus Tübingen. . 
Wippermann aus Kafel... F 
v. Wulffen aus Pafſſau. 
Zittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Bingen, 


B. Done Enifgulvigung: 


Ahrens aus Sakgitter. 
d. Barbelehen aus ee bei niet. 
Barth Kir Kaufbeuern. 


—* ib aus Wlens . : 3 
Benedict aus Wien. 
Bonardy aud Grelz. e; 
Braun aus Kbslin, FE 
Brentano, aus Brucdfal, „u 

v · Brud aus Zrieft. 

Getto aus Arien. - . 

Goronini, Graf, aus — 
Detmold aus Ganuener. : 











Geigel and Minen, ?. - Ungerbähler, Otton tar ; 
Gerſtner aus Ben“ ra J. v. Unmerth aus’ Gloge tu: on : 
Golt aus Brieg. Vettorazzi aus Lebiew ! ; 
Graf aus Vilnchen. 1. Wagner aus Steyr 3 ro mmti ce 
Gravenhorſt aus ini ee \ Welßenborn aus hin. 
Gutherz aus Wit — Wichmann aus Stendal. ö 

ann, Nil; ai" Wfas.. 15 5 v. Wydenbrugk ans Weimar. 
er aus ——— J giminermann aus —— EEE 


Sülsmann aus Lennep. 











Jenny aus Trieft. = ' 
Jordan aus Serien in 20th. — Vicepraͤſident Stufon der Airttäg der Her 
Joſeph aus Lindenam. ""* = y jven v. Trügfeler, Köbler und Anderen, info- 






Sınghanns aus Mobbach. 
v. Keller, Graf, aus Erfiitt: 
v.· Ketteler aus Hopften.” "" 
Knarr aus Stiyermark. 


wett Ich ihm verleſen habe, iſt mit 299 gegen 
‚97 Stimmen abgelehnt: Die Herren Mitragfteller find 
einverſtanden damlt, daß bamit ver noch nicht verleſene Theil 
ihres Antrags erledigt ift. — Ich gebe alſv zu Nr. 3, zu den 


Koch aus Lelpfig. ‚Anträgen des Herrn Förfter von Hünfeld Über. Sie lauten: 
Kohlparzer aus Neuhaus," — „Ohne Entſchudigung ſind aufgehoben 
Kollaszek aus Orfterr. ein. e) Die aud dem guts⸗ md ſchutzherrlichen Verbande ent⸗ 
Kreybig aus Göring in Mdren. ; ; fpringenben perfänlichen Abgaben und Leiftungen; 
Leue aus Köln. 3 n j 4) alle yerfönlihen Dienfle, als Sand- und 
Martiny aus Srleland. Spanndienfte und Tonftige "prrgleichen 
v. rer Bi ei J Leiſtungen, nebſt ihren Gurrogaten; 
Mud aus Shmwaborf. . i e) alle Leitungen, melde bei Befihveränderungen 
Müller aus Damm (def Aeffinbung). ! zur Anerkennung eines Oheretgenthuntd gefor: 
Mulley aus Beltenftein. ; : dert werben.‘ i 
Mylius aus Jülich. NL ae melde bie Anträge-des berrn 
Nauwerck süß Berlin. . Foͤrſter annehmen wollen, erſuche ih, ſich zu er 
Reubakier and Wien. 'peben. (Die Mindergaht‘ erhebt fich) Die Antrag ift 
Neuim mn aus Bien: 0 "abgelehnt. — 3% sehe‘ zu dem Schnee ſchen Antrage 
v. Netrwalll'aus Brünn. — über: 
Dertel aus Mittelwalde. Ohne aſcibihuechſin aufgehoben: 
Oſtermůnchnet aus GEtirsbach. 1) Die aus dem grund = und ſchutzherrlichen Verbande her⸗ 
Baur aus hieifft: ſtammenden perſonlichen Leiſtungen und Ubgaben; 
Philliys aus Binden. 2 n 4) die Beftgveränderungs- Abgaben, infofern fie 
Quante aus Ullſtat. Ausfluß der Gerichtsbarkelt und des Lehensverbandes 
Rattig aus Potaddarmm. find.“ ; 
A Ehe) —— Olnnhet: er Diejenigen Herren, welche den Schneer'ſchen 
Reh aus Darmſtadt. — Antrag ihre Zuffimmung ertheilen, erſuche ich, 
Richter and Ahern. " = 2 fi zu erheben. (Die Minderzahl erhebt fi.) Der 
RUE aus Schkeflen. —— Antrag iſt adgelehnt. — Der fünfte Untrag Von Pu tlig: 
Nüder aus Oldenburg. A ie: „Diejenigen Rechte und Verpflichtungen, welche 
Ruge aus Breslau. bet dem gutsherrlichen Verhältniſſe nur a n pie Bers 
v. Saucken⸗Tutputſchen ans —*R fon gefnüpft find, follen ohne Entſchädigung aufge: 
Scheließnigg aus Klugenfurt. hoben werben. Daſſelbergilt von den Bere: 
Schierenberg und Detmold: "= """- - 7 tigungen ber Sthhte, Pfarren, moralt 
Schilling aus Wien. ſchen Perfonen, und insbefondere audi von 
St a der Obetpfatzu: 3 den Berechtigungen des Domantalfiscus.” 
Sämitt aus Katjerblautern. h Diejenigen, weldhe ven Antrages ‘Herren v. But- 
ua ne —— — Tg anzunehmen gefönnen find, bitte ich, ji zu 
un er erheben. (Es erhebt fig Mientand.) Der'Untrag hat 
EScholten aus —— keine Stimme erhalten. — Es folgt der Antrag bes 


Schubert, er Ei au Str Berfaffungs-Ausfchuffes unter Nr. 6: 

Schulz us 9 Ohne Entſchaͤtigung aufgehoben find: 

Servais aus — Die ans dem zuto⸗ und ſchutzherrlichen Verbande 
Siemens aus Hamðbver. entſpringenden perſönlichen Abgaben und Leiſtungen.“ 
Simon, Max, aus Breblau” A ! Diejenigen, welche diefer Faſſung ihre Zuftim- 
Simon, Heirehhi,. aus Breslau. 2% mung erthellen wolfen, erfuche ich, Tih zu er 








Sommaruga aus Wir.” —— heben. (Die Mehrzahl erhebt fh.) Der Antrag iſt 
Sonnenkalb un. ‚Altenbur — "angenommen. Danit find die Anträge unter Mr. 7 und 8 
Stein nd’ St derfelben Rubrik erlenigt. — Ich gehe anf den erſten Antrag 
Krampf and m ee unter Bäber. Der Antrag des Gerin Schmeet hutet: 

Sfgude aus Methen. ° ° — ‚Alle übrigen unzweifelhaft auf Grund 
uinbſcheiden uns Dahn. und Bohen haftenven Angaben, unk La 


4*8* 


Hungen, datglaichen ungbere Mrivllegen ober Der 
; —— fina — 
‚Die näheren Beſtimmungen über die Art der Ab⸗ 
lbſung bleiben den Geſetzaebungen der einzel⸗ 
‚non Staaten überlaiſen· - 
Diejenigen Herren, die dDiefen Antrag Schneers 
annehmen wollen, erſuche ih aufzuſtehen. (Die 
Minberzahl erhebt ih.) Der Antrag if abgelchut. — 
Der Antrag des RPIEIWEEID IRRTLIDEN Ausfhuffes 
a 2 lautet: 
B Bliräßrigen ungweifelhaft auf Grund 
und Beben haftenden- Abgaben und Leis 
=. ungen findgbldsbar, ohne Ruͤchſicht auf.vie 
., Berfog und das Verhältniß des Bererhligten ober: de# 
nn Berichten: . 


Die nähern Reflimmangen über bie Art der. U: i 


Uung bliiben pen Befehgehungen ber einzel⸗ 
no. nen Saaaten üherlaffen.‘. 

Diejenigen, die dieſen Antrag anuchmen wollen, 
erfuche ig, fich zu erheben. (Es erhebt ſich eine große 
Angahi Mitgliedex.) Ich bitte, ſich aledexzulaſſen; wir wollen 
die Gegenprobe machen. Diejenigen Herren, die dem Antrage 
des voltauirthſchaftlichen Ausſchuſſes unter Mr. 2, wie ih ihn 
ehem verleſen abe, aacht beitreten wollen, erſuche ich, ſich zu 
erheben, (Es erhebt ſich wieder eine graße Anzahl Miitglieber.) 
Wir müffen zählen. (Die Zählung geſchieht. DerAntrag 


des voltsmeirchfnaftlichen Ausſchuſſes if mis 186 
gegen: 171 Stimmen angenommen worden. — Jh. 


muß aber body wohl, mei Herren, dir Ginfhaltungen zur Ab 
flimweng bringen, Die Gere Morig Mohl ga dieſem Paragra⸗ 
phen beantzagt hat. 
Paragraphen Folgendes einguichelten:- 
a): „Mach den Worten: ,‚oder bed Beroflichtelen /· den Zus 
fag: „inſefern Die Wefeggebung nicht bie unentgelt⸗ 
liche Aufhebung einer oder ver andern begründet findet,’ 
b) „Bach den Werten: „Die näheren Beftinmungen’’ ben 
Zufeg: ‚„Hierüber und’ 
Disjenigen, welde diefe Binfhaltungen, reſp. 
Zufhge, des Herın Morig Mohl zu dem angenon- 


menen Antrage des volkawirthſchaftlichen Aus— 
ſchuſfes annehmen. wollen, erfuche th, fi zu. 


erheben, (Ea erheht fi eine. große Anzahl.) I bitte 
ums die Gegenprobe, Diejenigen, welche zu dem angenom⸗ 
menen Untvage deg volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes die Zur 
füge und Einfhaltungen des Herrn Morig Mohl nicht ans 
nehmen wollen, exſuche ich, ſich zu erheben. (8 erhebt fi 
wieber eine große Anzahl Mitglieder.) Wir müffen zählen. 
(Große Unruhe. Nachdem die Zählung durch dag Secretariat 
vollennet ift:) 


men angenommen worden. — 


noch das ziveite Mlinsa bed ſiebentes, her zmeite Gap des 
zehnten, der zwölfte und breigehnte Gap zur Abßlimmung ger 
bracht werben urijſſen, weil darin neue. Brincipien enthalten 
find, die wit dem Angenemmnm ſich wohl vereinbaren laſſen. 
Nr. 7 des II. Alineg lautet: 


„Fir die vichtbemittelen Beisfeie tt der 


Staat im” . - 
Ich erſuche alfo die Herzen, die dieſe. u. „Halfte 
von dem Autrage bes Heren Meyer von Liegnitz 
annehmen Bee: fig zu BIN (Die. :Mindera 


Sein. Antrag en dahin zu vorfichendem. 


Die Zufügr und Einſchaltungen bes 
Herrn Morig Mohl ſind mit 200 gegen 187 Stim— 
Mir ſcheint, meine Hera . 
Ten, daß von nen. noch übrigen menu Säthen biefer: Rubrik 





geht ergeht fi.) Der Antrog if 'abgelehst. — IE 
ſomme zum zweiten Gage des Antrags ded-Surm Werner 
von Koblenz. (Unruße. Lette: Ich bitte ung Wort!) Herr 
Kette! Sie wollen Motive angehen, das kann ich jeht nicht 
mehr zufaffen. (Unruhe). Ba :yweitm . Motive 88 Antrages 
von Werner von Koblenz heißt «4. ... (Zuruſ: Reden 
faffen! Große Unruhe im Cenirum.) eine. Haren! Es 
wird mir von mehreren Seiten emigegengerufen, id folle 
Herrn Lette ausführen laſſen, daß der zweite Gap des Wer⸗ 
ner’fchen Antrages mit dem angenanmmer Autrage des volks⸗ 
wirihſchaftlichen Ausſchuffro ‚niit vereinbar fei, daß er alfo 
nicht zur Abſtimmung kommen könne. (Zuruf: Allerdings?) 
Ich frage die Nationalverfammlung, ob He befitmint, daß ich 
Herrn Latte dad Wort gehen foll? Diejmigen, die Das wollen, 
bitte ih, fi zu erbeben. (Gm Theil: der Verſammlung 
erhebt fi. Große Unruhe). Ih kaun dem Herrn Lette 
dad Wort nicht ı geben. (Wortvouernde Unruhe im Gens 
trum und auf ber Linken. Stimmen: Die Frage iſt er 
verflanden!) Meine Herzen! Ich wirberfols dio Brage, ba 
behauptet wird, daß ſie nicht von Allen vorſtanden wäre. 
Ger Lette wünſcht das Wort, um autzuführen, daß ber 
zweite Abſatz des Werner' ſchen Antzaged .ynter Nr. 10 
Seite 6: „Für die guts⸗ und ſchutherrlicht Natur der Grund⸗ 
laſten ſtreitet die Vermuthung,““ mit dem angenommenen Au⸗ 
trage des vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes nicht vereinbar ſei, 
von mir alſo nicht zur Abſtimmung gebracht werben pärfe 
Wiederholte Unruhe auf ver linken Seite des Haufed.) Ich 
balte mic) ohne Zuflimmung des Verſammlung nicht für bes 
rechtigt, nachdem einmal der Schluß ver Discuffion über Die 
Sragflellung ausgeſprochen worden ik, das Wort wieder zu 
geben; es verficht fich aber, daß es von Dex Nationalverſamm⸗ 
fum noch gegeben werden Tann, und ba von 'verfihienenen 
Seiten es verlangt wird, fo frage ich die Nationalserfamm: 
fung: Sol no Herrn Lette das Wort artheilt werden? 
Diejenigen Herren, die mich dazu veranlaffen 
wollen, daß id Herrn Leite noch Bas Wortgebe, 
bitte ih, fich zu erheben. (Die Minderheit erhebt fl.) 
Es iſt abgelehnt. I bringe alio ben zweiten Abfah des 
Werner’fchen Antrags zur Ubktmmung. - 
Shaffrath (vom Blageaus): BB ik darüber erſt noch 
abzuſtimmen, ob über diefen Abſatz no abzuſtiaunen iſt! 
BVicepräfident Simfon: Es wird mir eben bemerkt, 
daß ich Darüber abſtimmen laffen folk, ob der zweite Abfag zur 
Abftimmung gebracht werben fol? (Viele Stimmen: Rein!) 
Schaffrath: IM nehme den Antrag zuruͤck. 
Bicepräfident Sim ſon: Alſo ee ich ſogleich: 
„Füuüͤr Die gutds und ſchutzherrliche Natur ver 
Grundlaſten ſtreitet die Vermuthung.“ 
Diejenigen Herren die dieſen Satz gunehmen wol⸗ 
len, bitte ich, ſich zu erhoben. (Die Minderheit erhebt 
fig.) Der Satz iſt abgelehnt. — Der Antrag der Herrn 
D ham waurde früher ſchon bei der Unterſtütungefrage erledigt. 
Es bleibt alſo 12 und 13 der gegenwärtigen Ktubrik noch 
übrig. Der Antrag des Hmm Rheinmalbıuster Mr. 12 


lautet: . - 

„Das Abldfungscapital der jährlich zu entrichtru⸗ 
ben Leiftungen und Abgaben darf ben fuͤnfzehnfachen 
Betrag ber, duych eine Duvchſchuittaberechnung gu 
. ermittelnden, reinen Jahresreute nicht überfteigen, 
und iſt in einer durch vie Gtantmgeichgebung feſtzu⸗ 
flellenden, vie Berechtigten fdgeruden, bie Belafieten 

aber moͤglichſt Te DR ” ua A 


— 


Rn 


Diejenigen, melde dieſem Matzage beitreten wol⸗ 
len, bitte ich, ſich zu exbeben, (Die Winderheit erhebt 
ich.) ‚Der Antrag abgelehnt. Es fplgt ein anderer An⸗ 
trag deſſelben Abgeorbneten unter Mr. 13. 
„Rs ſoll forten Fein Grundſtück woher buch das 
Geſed, noch durch Vexteag, noch durch einfeitige Ber» 
fügung mit einer unahlöäharen “ belaftet 
werben.“ 
die Gerren, welde Hiefen Antrag — wol⸗ 
len, erſuche ich, aufzufichen... (Ein Theil ber Vrrfamm⸗ 
lung erhebt ih.) Ich Witte, ſich niadazulaſſen, und erſuche Dies 
jenigen Herren, welche dieſem Amendament nichi.heitteten wol⸗ 
len, ſich zu erheben. (Der andere Theil ber. Berfamnlung erhebt 
fd.) Wir.müffen gählen. (Die Zählung erfolg) Der Vor⸗ 
flag unter 13 if mit 207 gegen 168 Stimmen angeno m⸗ 
men. (Bravo!) — Wir gehen nun zu.IV: Qehnten ins⸗ 
befomdere“ über. Der erfie Antrag iſt non Herrn Engel 
und Anderen als Bufaß zu dem Antrage des Derfaflunge= ut: 
ſchuſſes geſtellt; er Heißt: 
‚Dune Gutfhänigung aufgehohen im ber Neu⸗ 
Sr und Blutzehuten.! ı . 

Ich bitte Diejenigen, welche dieſem Bufag:An- 
trage Beipflichten, fig zu.erbeben. (Die Minderheit 
erhebt fig.) ed — Wir gehen ˖ zu B: „Abe 
loͤſung“ über. Den erſten Antrag Yayu hat Guest Edlauer 


eingebracht: 
„Der Zehnte ohne Rürkficht auf den Nechtsgrund, 
werauf bie Forderung deſſelben —I iſt aufge: 


‚heben 
D6 nd in welchen Fällen dafũr eine Euiſchaͤdi⸗ 
gaug zu leiſten iſt, und wer dieſelbe zu tragen habe, 
in den Beſtimmungen der Laudesgeſetze vorbes 
—*— 
Diejenigen, welche ihn annehmen wollen, bitte ich 
aufzuſſtehen. (Die Minderheit erhebt Üch.) - Das Amende⸗ 
u iſt abge w orfen. — Es folgt 2, Antsag vpn v. Bold. 
DVejenigen, welche wollen, da die Zehnten gegen eine 
dur nie Landedgefepgehung gu ermittelmde bils 
lige kutſchaͤdigung ner Bezugsberechtigten aufzus 
hören Haben, mögen ſich erheben. (Die Minbexheit er⸗ 
hebt Ah.) Der — if Alle ae — Ne 3, Antrag 
Beyer’ 8 won Liegnitz, Igute 
Alle — Es 7 ind unter möglijt erleichterten 
Beringungen abzuldfen. 
Für die nihtbemittelten Belafteten 
tritt der Staat ein“ 
Die Herren, welde ihn anzunehmen im Sinne has 
Na wollen figerheben. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Der Antıng IR verworfen. — Der Autrag ud Berfaf: 
ſungs⸗Ausſchuſſes, mit welchem ver aaa Herrn Werner 
von Koblenz übereinftimmt,, ift fo gefaßt: 
„Ale Zehnten find auf Antrag des Belaſteten 
ablosbar.“ 
Ber dieſen Antrage beizutzeten beabſichtigt, den 
erſuche ich, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
Dieß iſt an gen om men. — Ich glaube, daß vom 6. Antrage 
aur och das zweite Alinea dev Abſtimmung unterworfen wer⸗ 
den muͤſſe. Diejenigen, welche den Antrage: „Die 
Rormen ber Abldfung beſtimmt die Gefetgebung 
der einzelnen Staaten” beitreten, mägen ſich erhe⸗ 
ben. (Die Mehrzahl. erhebt ſich.) Das iſt angenommen. 
Uber C: „die Fixirung des Zehaten“ hat Herr Blu⸗ 
menfetter folgenden Vorſchlag gemacht, welcher durch die 
bitherige Abſtimmung mir nogg nicht erledigt erſcheint. (Wider⸗ 


ſpruch.) Bedonfalls erfahren wir nie Miuaug der Verſamukung 
daruber am ſicherſten vun die Abkiemung: Gert: Blumen 
Bester beantragt: - tn 

Zedenalla möflen. die · Zehnten —* amd fo mt» 

weder in Geld oder RNaturalien entrichtet worde.“ 

Diejenigen, welche dieſe Anſicht theilen, bitte 
ic, Sich au erheben, (Die Minderheit erhebt ſich.) "Der 
Antrag Hi mit engen — Im: em ſchlagt 


vor: — 
„Die Zehnten und Abgaben, welche — einulichteit 
einen Kiuche vom ben Gonfeffiondgenoffeit einer andern 
Kirche als folchen bezieht, Fin anfgehaben.t . 
Es wollen fid vie Herren, weldie ſich da füwnusz u⸗ 
ſprechen im Sinne haben. zrhebiemch Die Minderheit 
erhebt ſich.) Es Kat dieſer Antrag nich tıbte erfucberliche Zu⸗ 
ſtimmung ei haltes. — Es Tower nun Re, Vals Schlaß ſatz 
zu allen Befimmungen untevNrII MHiund IV, bie 
die Nasionglverfammlung aboptirt ha Der Boorfglag vr& 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes lauute 17 0 
„Mit viefen Rechten fallen auch die Orgenbciftungen 
und Laſſen wog, die dem per Verechtigren — 


Ingen.* 
Stiamien inte: Sie ſind ja aufgehobes1) üb Pr — 
theilweiſe Miſbrnngr erfolgt; und r6 finden auch Ablbſun⸗ 
gen ſtatt, auf jenen Fall wärde Das: Sache wet ſpaͤteren Res 
dactien ſein. Ich er ſuche alfo Diejenigen. Herren, 
dio dem eben. vertefenen Ghiupzufeg wes Ver— 
faffungd- Ausfauffes beitreten wakben, ſich zu 
erheben. (Die Mehrzahl erhrät ic) Der Mntrag-if 


angenommen, und bamit bie drei. übrigen unser demſelben 
Rubrum erledigt. — In im ſechsten Nubsum, unter. ver 
Ueberſchrift: „Servituten Insbefondere,“fieht ner An⸗ 


trag des Abgeordneten Mittermaier, dem ſich ide Herren 
Mosler un v. Truͤtzſchler augeſchleffen haben, voran, weil ex 
die prajudizielle Frage enthält, daß der Serwituten in dem 
vorfiegenven Artikel gar nicht gebacht werke. Ich muß alio 
fragen: Befchlieht die Ralionalverſammlung nach 
dem Untrage des Abgeordneten Mitienmaier,' 
der Sersituten in Hiefom-Artibel gar keiner Er⸗ 
wähnung zu thun? Dieimigen, die das wollen, erſuche 
ich, ſich zu erheben. (Die Wehrzahl erhubt fi.) Der Ans 
trag il angenommen, und damit Ihe ſaͤumtlichen An 
träge der Nr. VE verworfen. — Unter Nt. VII: Bannrechte 
insbeſondere,“ findet ſich * Bene ves —— 
Foͤrſt er von Hünfeld: 

Alle Bannrechte horen of Gntfiinigung auf.“ 
Diejenigen, die diefen Anteag: aunehmen wol⸗ 
len, erſuche ich, fich zu erheben. Min Thril ver Ver⸗ 
ſammlung erhebt fich.) Ich bitte, ſich wiebergulaffen. Diejeni⸗ 
gen ‚Herren, bie ven Vorſchlag des Abgeordneien Börfer nicht 
annehmen wollen, erfuche ich außzuſtchen. (Des anders Theil 
der Berfunmlang erhebt ſich.) Wir müſſen zählen. (Die Zähs 
lung erfolgt durch bie Secretim.) De Antrag des Hrn doͤrſtet 


von Himfeld: 

„Alte Baunrechte Hbeen hm Sutkchänigung auf,” 
iſt mit 194 geam 198 Stimmum verworfin. — Herr 
Schneer übergibt mir eben folgenden AÄntrag 

‚Mit Müdficht auf Die heute Si flattfindende 
Verfammlung der Abtheilungen beautrage ich bie 
Vertagung des heutigen Abſimmung und ben Schluß 
der Sitzung.“ 

Ich muß fragen, ob ber Antrag Unterfägung fins 
det? (Die erforderliche Anzahl erheht fh.) Unterſtützt if 
der Antrag IH muß ihn alfo zur Abſtimmung bringen. 


van! 


ms 


x 


Beſchließt bie Mattonalverfammfung, die weitere 
Abſtimmung über bie vorliegenden Paragraphen 
zu vertagen, und damit für heute die Sitzung zu 
fchließen? Diejenigen, welche dieß wollen, bitte ich aufzus 
fiehen. (Die Minderheit erhebt fi.) Der Antrag iſt ver 
worfen. — Unter VII: „Sagbreiht*, fleht ver Antrag 
des Abgeorbneten Buzzi voram, welcher dahin formulirt iſt 
„Der 5 29 der Anträge des Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſoll feinem ganzen Inhalte nach beſeitigt 
werben.” 
Ich bin zweifelhaft geweſen/ meine Berren, ob man Dieſes 
einen Antrag nennen kann.Da tr übrigens möglicherweife 
fo verflanden werden Fan; wie der Antrag des Abgeoroneten 
Mittermater in Betreff der Serbituten, fo Habe ich geglaubt, 
daß er in biefer Baſichung an vie Spige zu ſtellen fel. (Gine 
Stimme: If der Antrag unterſtüßt?) Ich fann im Augen: 
blick dieß nicht jagen. (Das Serretariat bejaht Die Brage.) 
Ich bitte Diejenigen, die ven Antrag des Abge- 
ordneten Buzzi annehmen wollen, den ich ver- 
lefen habe, ſich zu erheben. (Nur wenige Mitglieber 
erheben fih.) Der Antrag iſt abgelehnt. — Unter der 
Astheilung? „Jagdgerechtigkeit auf frembem Grund 
und Boden“, folgt jet der veränderte Antrag der Herren 
Freud ntheiliund Morizg Mohl. Er lautet fo: 
„Die Jagdgerechtigkrit auf? fremvpem Grund und 
Veben die Jagevichfte, Jagvfrohnden und andere 
Leiftungen für Ngdzwece sn ‚ohne Entfgäbigung 
aufgehoben. : :: 
Ueber Hefen Antrag ift namentliche —— im Voraus 
genehmigt. Ich erſuche den Herrn Secrttär Feher, bie Ver⸗ 
ĩeſung der Namen vorzunehmen. Diejenigen, welche 
den Antrag ber Abgeorbutfen Freudentheil und 
— ben ih mitgetheilt habe, anneh⸗ 





men, äntwdtteh mit Ya, bie ihn niht. annehmen 
wollen, mit Nein. —— 
ENEUR Bin — — 


Bei dem hierauf enfolgenben : Raniensaufeuf 
antwortieten mit ‚sa: 


Anders auß Betten. 

Arndt aus Bonn. Sa 
Arneth ans Wim! — * 
Backhaus aus! Jena. we 
Beer aus Boa. . 
Belt aus Trier: 
v. Bockerath ae Gere { 
Behr aus Bamberg: » 
Delvtel aud Brünn.‘ 
Berger aus Wien. 7 © 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Beſeler aus Greifswalde. 
Biedermann aus veipzig. 
Blum aus Leipzig. 
Blumenfletter auf‘ Surlddingen. 
Blamröber, Guſtav, ans Ktgertunig. 
Bocking and-Frrrbarh. ’ 

Boczek aus Mäßren. : " 

Bogen aus Michekftubt. 

Bouvier, Cajetan, aus — 

v. Breuning aus Aachen. 

Briegleb aus Koburg. 

Brund aus Fürfeld. 

Bürgers aus Köln; 





x 





Yurfart aus Demberg! — — 
Corifmann aid Diückfein, “°- "9 
Clauffen aus Kiel.’ — 


Clemens aus Bonn: — 
Cramer aus Kdthen. \ ' Er 
Dablmann aus Bonn. ' 7’ > 
Damm aus —— 
Dammerd aus Nienburg. * 
Dham aus Schmalenberg. 
v. Diedkau ans Plauen. 





.. 


Dietſch aus Annaberg," "° 
Zege aus Saarbruͤcken. 
FR aus ade 
Drdge aus Br BER 
Droyſen aus Fr a 


Dunder aus Hülle. — 
Ebmeier aus Paderborn. * 


Sdgart aus dehr "tr 


Edel aus Würzburg. ; 
Eifenmann aus Nümberg. : 

Eifenftud aus — —— 
Emmerling aus Varmfidd bes 
Gngel aus Pinneberg. 


— 





© 


Eglmayt aus Enns ae 


Eſterle aus Cavaliſe. 
Fallati aus Tübingen. — 
Fallmerayer au Münden. 
Federer aus Stuttgart. ) 
Fehrenbach aus Säkingen. en 
Feher aus Stuttgart. N 
Fiſcher, Guſtad, aus! Jeug. 
Forſter aus Hünfeld. 
Freeſe aus Stargard. — BE 
Freudentheil aus Stade. " x 70, 
Friſch aus Stutigart. — 
Fuchs aus Breslau. 
Fügerl aus Korneuburg. = 
v. Gagern ans'Darinftadt.‘ ; 
dv. Gagern aus Diestanan.! BER 
Gangkofner aus Pottenftein.“ 
Gebhardt, Conrad, aus dürth. 
Gebhardt, Heinrich, aus vof. 
Gevekoht aus Bremen. 

Gfroöͤrer aus Freiburg. 





Giskra ans Wien. 


Goden aus Krototm. 
Gottſchalk aus Schopfheim. — 
Groß aus Leer. 
Groß and Prag. 
Orubert aus Breslit. 
Grumbrecht ang Füneburg., ” 
Grumpner aud Ingolſtabt. 
Gründlinger aus Molfpaffing. . 
Günther aus Leipſig. 
Gulden aus Zweibrücken. ' " 
Hagen, R., aus Heivelberg. 
Haggenmüller aus Kempten.“ 
Hartmann aus Reitnierik. 
Hapler aus Ulm. 
Hedrich aus Prag. 5 
v. — Su; nit Münigen, ' 
Hehnet ans Wiesbaden. FRE 
Heiſterbergk ats Roi 
Henſel E aus Cameng. 

















$% ans. 209 
Fan —— dr 
v. Hermann aus Münden, ..., ı, 


Geubner aus Freiberg. — 
Heubner aus Ziwidau, — 
Hildebrand aus Marburg... 1 
Höffen aus Hattingen, . 
Hönninger aud Rudolſtadt. 
Hofbauer aus Norohanfen, 
Hofmann aus Frienberg. F 
—— —— * 
Huber aus ing. · 
dacobi aus Heräfelb, - ... u.» 
Jahn aus —— Ki der in 
Jorban aus Berlin. ._ .., 
er aus Sn j A » 
v. Itzſtein aus m. — 
Jucho aus Peg am Dat.“ 
Kaiſer, Ignag, aus Wien. ,, , 
Kicchgeßner aug Würzburg. 

Knoodt aus Bonn, , .. . 
Köhler aus Grehaufen, , 
Kolb ans Speyer, 


eg‘ 











een 


Pi) tjchp aus Uſtron im Lahriſch⸗Schleften. 


raft aus RNürnberg. — 
Kudlich aus Schloß Bid, NN 
Kuenzer aus Conſtanz. 
Kuhnt aus Bunzlau.. 
v. Kürfinger, tut gu ei 
Lafchan aus Billah., . , 
Laube aus Leipzig. FRE 
Laufch aus Troppau, , . , 
Leite aus Berlin. — 
Leue aus Koln. re 
Ledyſohn aus Grünberg. .  .... 
Liebmann aus Perleberg... , . ., 
Lienbacher aus Goldegg. 
Makowiczka aus Krakau. 
Maly aus Wien. 
Mare aus Gratz (Stegermam. . 
Marfillk aus Monerebo. _ £ 
Mayer ays — 
Melly aus Wien. 
Meviſſen aus Kölg: —— 
Meyer aus Liegniß en 
Me aus Freibur g... 
Mölling aus Oldenburg. a 
Mohl, Morig, aus Stutigerk. 
Mohl, ah aus Serben 
Mohr aus Oberingelhe 
Müller aus Damm (bei Aicetnanud 
Nägele aus Murcharkt., — 
Neugebauer auq 2upik.,. — 
Delöner aus Trebui ME SICH 
Ottow aus Labigu. NEN 











Vannier aus Zerbſt. 


* 


Pattai aus Gteyermadf. 
Baur aus Hugäbırg. 

Berifutti aus Graz. re 
Peter aus Conſtang. 


Me Ci AN ang. 





Pretis auf Kamburg. 
a a ken m —* 


Rank aus Wien. 





Rt 

Rapp ‚aus, Wien, { Ira EE rg 5 
Rafil aus, Neuſtadil in Böhmen, 4.1 11°: u: 
d, Raumer aus Dinfelsbüpl; Bosanepaılohr 
NE gmtle 


Haus aus Wolframi. 
v. ‚Reben, auß,Berlin. rl 
Reh aus Darnftadt, 

Reichard „aus. Speyer, 

Reindl aus Orth, 

Reinhard aus Boygenburg, 
Reinſtein aus Naumburg, ., 





Neifingen ‚aus Freiftabt, nn. 
Reitmayr, aus, Regenoburg. manch — —— 
Neitter ‚aus Prag, = ; ET BA FTTING 


Renger aus Bbhmiſch —— ie mm ei 


Rheinwald ‚aus Bern, dl Ar. 


un 
Richter ‚aus Damigs N hin md hıla 
Riehl aus Zwettl; gimnis sin hf 
Rieſſer aus Hamburgs, Vtandsa 


Nöben aus Dornum; +; ” 
Nödinger aus Stuttgarts „ Lu, 
Rösler, aus Oels 

Nöfler aus, Wien, 

Rofmäßler aus. Tharand ‚bei Dredben, : IB 
Rühl aus Hanau, 

Rümelin ‚aus Nürtingen. 


Sache aus Mannheim. en 


Schaffrath aus Neuftadt, 
Scharre aus Strehla, 
Schenk aus Dillenburg, 
Schepp aus Wiesbaden, 
StYit aus Weifenjer, 
Schlöffel aus Halbendorf. 


Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Schmidt, Julius Theodor, aus am. 


Schneer aus Brehlan., u. tom. 


Schneider ans Lichtenfeis. 
Schneider aus Wien. 

Schoder aus © ie num nndni® 
Schott aus Stuttgartyun z gen ıd- ur 
Schreiner aus Gray (Fetewamane). + 
Schubert aus — —R 
Schüler aus Jena. 
Schüler, Friedrich, aut —— — 
Schulz, Friedrich zug Weibung⸗ 
Schwarz aus Galle... m; Aus ri: 
Schwarzenberg, B a od Kaſſei. 
Sepp aus Münden... #3 .- ni“ 
Simon, wian ox⸗ Sei au 
Spag aus Brankenggahr. „ R 
Sprengel aus Waren... 
Spurzheim aus Obos. 
Stahl aus Ey Fin 














Teichert aus Berlin.» . u - 
Tellfampf aus Bredfayg, won 
Thinnes aus Eichflätt,, - - — 
Titus aus Bamberg. 


Toast 





ver 





Tomaſchel aus Holau 


v. Zrüpfehlen ana reiben. = 


Uhland aus Tübingen. - - 
Ulrich aus Beim: 2 
Beit aus Berlin‘ = 
Venedey aus Köln, .:  - 
Berfen aus Nicheim 
Bifcher aus Tuͤbimgen. 

Vogel aus Buben. 
Vogel aus Dillingen. " 
Vogt aus Gießen. 
Waldmann aus cheiligenſtadt. 
Walter and Menfaht.  - 


Berthmüller aus Faldı. 
Befendond aus Düffelef. 
Wiesner aus When; 
Wiethaus aus Limburg. 
Wigard aus Otetden. 
Burm aus Kumburg. 

v. Würth aus Wien. 


Gell aus Tuer; 


dv. Zenetti aus 

Ztegert aus PR 
Zimmermann aus Spandau. 
Big aus Mainz. ' 


Mit stein, inte orteten: 


v. Aichelburg aus Villach. 
Ambroſch aus Bredfan. 

Anz aus Marlenwerder. 
Arndid aus München. 

vr Bally aus Benthen: 
Baſſermann aus Mannheim. 
d. Beisler aus München. 
Bernhardi aus Küffel. 

Bock aus Preußtſch⸗ Minden: 
Bbeler aus Schwerin. 

v. Boddien and Pleß. 

dv: Bothmer aud' Carow. 
Braun aud Bonn. 

Breufing aus Osnabrlid. 
Carl aus Berlin. 


Enyrim ans Frankfurt am Main. 


Cornelius aus Braunkberg. 
Cropp aus Oldenburg: i 
Deeke aus Lühel. - 
Deep aus Bittehberg. 
Deiters aus Bonn. 

Eolauer aus Gratz. 

Egger aus Wien. 
Comarch aus Schteätwig. 
Lverts buſch aus Altona. 
Flir aus Landek. 

dv. Slottwell ans Mänfter. 
Förfter aus Breslau. 
Friedtich aus Bamberg. 
Gerodorf aus Turk. 
Gieſebrecht aus Siettin. 

v · Gold aus Abelsberg. 
Gombart aus Münden. 





Graͤvell aus Granttint‘ di * Bi: 
Srüel aud Burg: : \ 
Gſpan aus Junbbtuck.“ 
Gyſae, Wilhelm, —2 
Hahn aus Guttftatt/ rs 
dv. Hartmann —— —* 
Haubenſchmied aus Paffaul 
Haupt aus Wismar. 

Hayden ans Darf bt —D 
Haym aus Halle aan * 
». Hennig aus Dempowalonlun 5 
Höhömann aus Wim. 
Junkmann aus Mänfter, " 

Jürgens ans — I ‚ni 
Kügerbauer. aus ig." ; 
Rahlert aus Leobfihi:  " 
Kauzer aus Kauchheim. — 
Kierulff ans MRoſtock - "= 
Kromp aus —* ehe 
Künsberg and Anbhach, ’ 
Kugen aus Breslatt;  °' 
Lang aus Verden. * 
Langerfeldt auß —2 
v. Laſſaulx aus Maunch 
v. Linde aus Matnßz. 
Edw aus Magdeburg. ' 
2öw aus Pofen. 
Züngel aus Hifoeßhekit.” 
v. Maltzahn aus in. 
Mards aus Dutöburg. 3 
Markus aus Bartenſtein. °-' -- 
Martens aus Dane: Er a 2 
Mathy aus Karlsruhe. 
v · Mayern aus Wien. u 
Det aus Gamburg. 
Merkel aus HGannoder. ' 
Metzke aus Sagan. ur 
Mittermaier auß Seite : 
v. Mühlfeld aus Wien. 
Müller aus Wuͤrgzburg. * 
Naumann aus Frankfurt a; Mr — 
Nerreter aug Frauſtadt. Y v 
Nizze aus Stralfund. 

Obermäller aus Paffıe, : " 
Oſtendorf aus Sorft. 
Dfterrath aus Damig.' ' 
Pfeiffer aus Adamöborf, % 
Pieringet auß — 
». Bioten aus Neuftänt (Wtehf x N 
Plathner aus Halberſtadi 
Vogge aus Roggow. 
Preſting aus Memel. 
Reichenfperger aus Ttler. 
Roͤder aus Neuſtettin. 

v. Roͤnne aus Berlin. 

Roß aus Hamburg. 

v. Rotenhan aus Münden. 
Ruhwandl aus Münden. 

dv. Sänger aus Grabow. 
Schauß aus Mündden. = 
Scheller aus Frankfurt a... 0: 
Schirmeifter aus Inferburg. 

v. Schleuffing ans Raſtenburg. 
v. Schlotheim ans Wolfen, I 
















ut 























% 





J 


x 


Schlater and Vaberborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schnieber aus Schhleſien. 
Scholz aus · Reif; 
Schrader and Brantenhurg. 
Schreiber aus-Bheleiela. 

v. Schrenk aus Müuchen. 
Schrott aus Wien, —— 
Schuler aut Innobruch. 
Schultze aus Potsdam. 
Schultze · aus Liebau. 
Schwetſchke aus Halle. 

v. Selchow aus Rettkewitz. 
Sellmer aus Laudsberg a... ®. 5% 
Siehr aus Gumbinnen. 
Simſon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Stavenhagen aus Berlin. 

Stolle aus Holzminden. 

Stülz aus Gt. Flerign. 

Sturm aus Sorau. 

Tannen auß der Neumark. 

v. Treskow aus Grocholin. 

Viebig aus Poſen. 

v. Vincke aus Hagen. 
Wartensleben, Graf, aus. Swirſſen. 
Weber aus Meran. 

v. Wedemeyer aus Schburgde. 

v. Wegnern aus Lyk. 

Berner aus Koblenz. 

Wiebker aus Uckermunde. 
Widenmann aus Düſſeldoxf. 
Wiethaus, J., aus Gummersbach. 
Billmar aus Luremburg, 

Winter aud Liebenburg. 

Bolt aus St. Georgen. 

Zachariä aus Bernburg. 

Zachariã aus Göttingen. 

v. Zerzog aus Regendburg. 
Zollner aus Ehennig- 





Abweſend waren: 
A. Mit Entfhuldigung: i 


Achleitner aus Ried. 

Adams aus Koblenz, 

v. Andrian aus Wien. 
Brescius aus Züllichau. 
Bresgen aus Ährweiler. 
Brons aus Emden. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Chriſt aus Bruchſal. 
Compes aus Köln. 

v. Dallwitz aus Siegersdorf. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deymann aus Meppen. 

v. Doblhof aus Wien. 
Eckert aus Bromberg. 

Falt aus Ottolangendorf. 
Francke, Karl, aus Rendsburg. 
Geritz aus Frauenburg. 
Goͤbel aus Jägerndorf. 
Grigner aus Wien. , 





Gülich aus Schleewig. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 
Beckſcher aus Hamburg. 

Helbing aus Emmendingen. di. ' 
Henning aus Thorn: 4. 8 
Herzig aus Wien. 
Jeitieles aus Olind. 
Jopp aus Enzeradorf. 

Kaiſer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innobuc. 

Kerſt aus Birnbaum. 
Kosmann aus Sieftin,- 
Krag aus Winterchagen - 
v. Kürfinger, Karl, aus Kanten 

Laudien aus Königbberg. ° ——— 

Mally aus Steyeumarnk. 

Mammen aus Plaurnn. 

Mandrella aus Ujeft. 

v. Maſſow aus Karloberg. 

Minkus aus Marienfeld. 

Munchen aus Luremburg. 

Murſchel aus Stungant. - 

v. Nagel aus Oherviechtach· 

v. Neergard aus Holſtein. 

Nicol aus Hamover. 

Pinckert aus Zeig. 

Plaß aus Stade. 

VPotpeſchnigg aus Gratz ˖ 

a Vrato aus Roveredo. 

v. Radowitz aus Rüthen. . 

v. Raumer aus Berlin. 

Raveaur aus Käln. 

Römer aus Stuttgart. n 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. . 
Schievermayer aus Bödlabrud. - 

Schwarzenberg, Lunmig, aus Kaflel. 

Schwerin, Braf, aus Preußen. 

Stedmann aus Befſſelich. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Zappehorn aus Oldenburg. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 

Vogel aus Walnenburg. - 

Vonbun aus Feldkirch. 
Waldburg⸗Zeil-Trauchburg, Fürſt, aus Stuttgart. 
v. Watzdorf aus Leichnam. 

Weber aus Neuburg. 

Welser aus Heidelberg. 

Wieſt aus Tübingen. 

Wippermann aus Kaflel. 

v. Wulffen aus Pafjau. 

Zittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 





B. Ohne Entfäuldigung. 


Ahrens aus Salzgitter. 

Anderfon aus Frankfurt an der Oper. 

Aulite aus Berlin. 

v. Barbeleben aus diſchhauſen bei Koͤnigsberg. 
Barth aus Kaufbeuern. 

Bauer aus Bamberg. 

Bauernfhmid aus Wien. 

Benedict aus Wien. 

Blömer aus Aachen. 








Vonardo aus Greiz 
Braun aus Coöslin. 
Brentano aus Bruchſal. 


v. Brud aus Triefl. 


Cetto aus Tier. AR 


« GorominisGeonberg;’@raf;’dus Gbrz. 
:Gucumus aus Münden. a 


es — aus Wien. 
— 2: auß Hanndver. 


Bee Tue 5 Try 


Dowes aus Losheim. 


Deym, Graf, aas Prag: 
DObilinger au Muͤuchen. 


Drin kwelder aus Kreis. 

Fritſch aus Ried. 

Geigel aus Muͤnchen. 

Gerfiner aus Prag. 

Goltz aus Brieg. 

v. d Goltz, Graf, aus Garnlkau. 
Graf aus Münden, 
Gravenhorf and Lüneburg. 
Gutberz aus Wien. 

Hoffman, Iul., aus Eisfeld. 
Hoffmann and Ludwigeburg. 
Sofmann aus Seifhennersdorf GSachſen). 
Hülsmann aus Yennep. 

Hugo aus Gdttingen, 

Jenny aus Trieft. . 
Jordan aus Marburg. 

Jordan ans Tetſchen im Böhmen. 
Joſeph aus Lindenau. 
Junghanns aus Mosbach. 

v. Seller, Graf, aus Erfurt, 

v. Ketteler aus Hopften. 

Knarr aus, Steyermark. 

Koch aus Leipzig. 

Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kollaczek aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien. 
Kreybig aus Göding in Mähren. 
Löwe, Wilhelm, aus Calbe. 
Martiny aus Friedland. 
Peichelien aus Jena. 

v. Möring aus Wien. 

Mud aus Schwaborf. 

Münd aus Wetzlar. 

Mulley aus Weitenftein, 

Mylius aus Juͤlich. 

Nauwerck and Berlin. 

Neubauer aus Wien. 

Neumann aus Mien. 

Neumayı aus München. 

v. Neuwall aus Brünn. 

Dertel ans Mittelwalve. 
Oſtermünchner aus Griekbach. 
Pagenſtecher aus Elberfeld. 
Paur aus Neiſſe. 5 
Phillips aus Münden. 

Duante aus Ullftapt. 

Nättig aus Potsdam. - 

v. Rapparb ans Glambek. 
Richter and Achern. 

Rölle aus Schleſten. 

Rüder aus Oldenburg. 


Auge aus Breslau. —— 


v. Salzwedell aus Gumbinnen. 


v. Saucken⸗Tarputſchen aus Aagerotutg · 

Scheließnigg aus Klagenfurt. 5 
 Schiaenberg aus Desmole. 

Schtöer aus am Oberpfalz. 

Schmitt aus Kaiſersalautern. 

Schönmũckers aus Bet. ne Br 

Scholten u Wan. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königäberg. 

Schult aus Dasmfadt.| 


Siemens aus Haunober. 

, Bimpn, Mose ad. Bredlau. v 
Simon, Heinrich, aus Brekkau, - 
Sommarıga aus Wien 
—— aus Altenburg. 
Stein aus Güsg. : - 
Toampuld aus Wien 
Tzfchufe aus, Meißen, 
‚Umbicgeiden, aus Dahn. 

. Ungerbäßler, Dtte,; aus Moehrungen. 
v. Unwerth aus Glogau. 
Vettorazzi aus Levico. 
Wachsmuth aus Hannoyer. 
Wagner aus Steyr. — 

Waitz aus Mottingen · 
Weißenbern aus Ciſcnach. 
Wichmann aus Stendal. 

v. Wydenhaugk · aus Weimar. 
Zimmermann aus Stuttgart. 


BVicepräfipent, Simfgn: Der modificirte An— 
trag der Herren Sreudentheil und Morig Mohl, 
wie ih ihn zulegt verlejen habe, ik mit 244 
gegen 137 Stimmen angenommen. (Bravo!) Damit 
ift das Rubrum VIII. B. erledigt, und wir gehen auf VI. C. 
über: „Ausübung der Jagd auf eigenem Grund 
und Boden.” Nr. 1: Antrag des Herrn Kolb. (Zuruf: 
IR zurückgenommen!) Der Antrag des Verfaſſungs-Aus⸗ 
ſchuſſes lautet: 

uSedew ficht das Jagdrecht auf eigenem Grund 
und Boden zu. Der Landesgeſetzgebung if 
es vorbehalten, zu beflimmen, wie die Ausübung 
dieſes Rechtes aus Bründen der Öffentlichen Sicher 

beit zu orbnen if.’ 
Diejenigen, die den. Antrag des Berfaffungs: 
Ausfhuffes, wie ih ihn eben verlefen habe, 
annehmen wollen, bitte ih, fih zu erheben. 
(Die Mehrheit erhebt üch.) Der Antrag if angenom- 
men. Damit ift der Antrag des Herrn Mittermaier unter 
Nr. 3 erledigt. Es bleibt alfo die Abſtimmung Üiber IX: „Be⸗ 
nugung von Strömen und fonftigen dffentlihen 


Gewäſſern.“ Der Antrag bed Herrn Sörfter von Hin- 


feld lautet: 

‚Die Benugung der Ströme und fonfliger difent: 
licher Gewaͤſſer il ein Recht ver natürlichen Freiheit. 
Fiſchereigerechtigkeiten hören ohne Entſchädi⸗ 
gung aufe , 

Die. Ausübung fonfiger Benugangen wird 

durch die Kandeögefeggebungen getegelt. 
Diejenigen, weile dem Antrage des Herın Fr; 
fter ihre Zufimmung geben wolten, erſuche ich, 
ſich zu erhe ben. - (Die Minderheit erhebt A.) Der An - 
trag if abgelehnt. — Im Ganzen, meine Herren, find 


es folgende neun. — die Sie. — — Abſtimmuntz en 6 


adoptirt haben: \ 
„Jeder — ——— d oris⸗ 
keitdverband hirefäriumnuuf. - 
Obne Entfgirigung fasmanfgehoben, 
1) Die Patrimoninsgevigsöbartelt, die grund⸗ 
herrliche Polizei, Fowie abse anderen, einem 
Grundflüd oder —B auftändigen 
Soheitorechte; in. 
2) die aus diejen Rechten ; — Befuge; 
ntjfe, Exremtimwenunnßbgabewjeder Art; ı 
3) die aus dem gutdv wud Iehuglerzlichen Vers. 
bande entfpriageiiesupesfünfigen Abga⸗ 
ben und Lerungewi. +. i 
Alle Ubrigem; ungwieigebeft auf Grund. 
und BodenHaftendemAbgabenund Leiſtun⸗ 
gen find abidabar, ohne RuAfiht auf die: 
Berfon und das Brekklanii nes Berehtige 
ten oder des Berpfiidgteren, infofern die) 
Gefeggebung nicht Dierumwentgeltliche Aufe: 
bebang etatr-ober: ber.anberen begründet 
findet. Die näheren Beſtimmungen hier: 
über und. 'äbes die Artder Abtdfung bleis- 
ben den SLILBORIENEER UT einen Staa⸗ 
ten überlaſſen. 
Eée ſoll fortan. wein: Srundfüd weder, 
durch das Gefeg, no. varch Bertrag, ned: 


durch einfeitige Besfägung- mit einer uns! 


abldsharen Rınte bdelaet werben. 

Alle Zehnten ſind auf Antrag des Bes 
laßrsten «bldsbar, bie Mormen ber Ablö⸗ 
fung befimmt pie, ‚Befeygebung ber einzel: 
nen Staaten. .. 

Mit biefen Reiten fatten auch die Gegen: 
leifitungen und Eafen weg, die dem bisher 
Berechtigten dafür ablagen. 

Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund' 
und Boden, 8Sagddienſte, Jagdfrohnen 
und andere Leiſtungen für Jagbzwecke find 
ohne Entfhärigung aufgehoben. Jedem 
ſteht dad Iagarehtrunfrigenem Grund und 
Boben zu. Der Lanvesgefeggebung iſt es 
vorbehalten, zu befimmen, wie die Außs 
Übung dieſes Rechts aus. Grüuven der df- 
fentlihen Sicherheit zu ordnen ifl.’‘ 


Damit iſt die Discufflon der Abſtimmung über die $$. 27, 
28 und 29 erledigt und die heutige Tagedorbnung erfchäpft. — 
RL.) zůge noch an, daß von 379 Stimmen Herr Plathner 
220 Stimmen als Erjagmann bes Herrn Ruhwandl im Gecre- 
tariat halten hat. Herr Rösler von Oels ſteht zunächft mit 
128 Gtimmen , dann folgt Hanng v. Raumer. — Die Abthei⸗ 
kungen, meine Herren, die jegt zum Behufe einer‘ doppelten 
Wahl in ihren Localen ſich zu vereinigen haben, haben in legter 
Fit mancherlei Veränderungen erfahren; es wirb Ihnen will: 
Tomıpen fein, wenn ich Ihnen ein vollkommenes Regifter ver 
Lorale mittheile; damit Fomme ich dem Untrage einiger Abthei⸗ 
Imgb:Vorfigenven nach. Es Hat ihr Local: 


Abthl. 8. im der Paulskirche, leerer Raum, auf der Gallerie, 
zechtö der Orgel; 
2. im. Sarafin' ſchen Haufe, Zimmer Nr. 2 . 
» ur allda, Zimmer Rr. 125. -. ı . 
7 iR — ee u. 
1. allda; 





im Sarafin ſchen banfe, Sinner Nr 10; 
7. in der Paulekirche, leirer Raum auf ver ‚Gallerie, 
lints ver Orgel; ' 
. m Finger ſchen Baufe, Baulsgaffe Bit. J. 
105 


. im Weydt ſchen Hanfe, Burgafie in erflen 2 
auf die Strafe 


Ss 
o 


© 


‚, 10. allva, in ter Nebenftrafez 

„, 11. im Winkler ſchen Ganie Buchgafle Ar. 202; 
„, 12. Eigungslocal ver Türberiichen Alelüeppemeinne » 
„13. bei Herrn Doctor Rloß; 

„14. im Sarafin’jchen Haufe, Simmern Nr, 8; 

„, 35. allda, immer Re. 16. 


v. Binde von Sagen; Ih wollte, blof im Antereffe 
der einzelnen Abtheilungen, It weihennbie fünf Nbgeorpneten 
ich befinden, die Brage mir erlanben, ob, fie bei der Wahl 
ded neu zu bildenden Musfchuffes in den Abſheilungen mit 
flimmen. Mir ſcheint dieß micht auelälfig, weil fie felbft dabei 
betheiligt find. 

Bicepräjident Simfon: de muß @ie Bitten, die Plaͤtze 
einzunehmen, wir müflen viefe Bxäge enledigei. Bere v. Winde 
hat die Frage aufgeworfen, ch bie fünf Mbgesrhneten, welche 
bei der Verhandlung. ven Grrichtähäfe unmistelbar betheiligt 
find, in den Abtheilungen an- ner Mahl des Ausſchuſſes Ach 
betheiligen fünnen. Cr bat geglaubt, dieſe Frage derneinen 
zu dürfen. 

Wefendond ven Düffelvori: Meine Herren! I 
babe zwar ſchon von rinzelnen Wbasorbneten,. gegen die der 
Antrag auf Anklage gerichten Afh; gehört, daß ſie ſich der Ab⸗ 
fiimmung enthalten wollten; allein mich töteftoiweniger finde ich 
es unbegreiflih, wie man bier von der Tribüne eine Entfegeis 
dung von der Verfammlung verlangen will, daß Abgeordnete, 
die bisher ganz unantafibav daſtehen, von ihrem Rechte Gebrauch 
zu machen ausgeſchloſſen iein jollem. (Linzuhe auf ver Nechten 
und im Genirum.) 

Schlöffel von Galbenvorf; Meine Herren! Ich wit 
es Ihnen erleichtern und erklaren Namens Derer, bie Gie ge— 
meint haben, namentlich ver Herren Zip und Gimon, daß wir 
nicht in die Abrheilungen fomitien, folglid) an ber Wahl uns 
gar nicht betheiligen werben. 

Vicepräident Simjon: 
erlenigt. f 

Rösler von Oels: Die Erklärung ded Herrn Schlöffel 
Kann praftifh von Wichtigkeit fein, aber nicht Iheorerifch, «Herr 
v. Binde hat Das, mas bei,und unerhött war... . (Große 
Aufregung und Unruhe im Centrum and auf ber Rechten) vor⸗ 
gebracht. Er will fünf Mitglieden, gegen die weiter nichts vor⸗ 
liegt, als eine Anklage, — eiunt Anklage ift noch nicht ein Be⸗ 
weis, — ihrer parlamentarifcgen Thätigkeit herauben. Ihr pars 
Iamentarifches Recht befieht darin, an allen Wahlen und Acten 
Theil zu nehmen. Ich mill drincipiell fefgefegt haben, ob bie 
Verſammlung das Recht Hat, dieies Recht zu entziehen, ehe 
eine richterliche Entſchelaung vorliegt. 

Zitz von Mainz: Ich wollte nur wiederholen, was Herr 
Schloffel ausgeſprochen hat. Et war nicht nothwendig, uns 
eine Lehre der Delicateſſe zu: gaben... denn wir wiſſen ſelbſt, mas 
die Delicatefje auferlegt.. Etwas Anderes iR das Mecht, und hier 
muß ich bemerken, fo gut die. Herren Winiſter und Unterſtaats⸗ 
fecretäre bei der Lebentfrage um dad Miniſterium mitgeflimmt 
haben, glaube ih, daß nach dem Rechte und. ber Geſchäftsord⸗ 
nung ed und zufteht, mitzuwaͤhlen; ‚aber wie geſagt, wir ver: 
zichten darauf. (Beifall auf der Linken.) 

Ss we von Galbe: Sie werben fid erinnern, daß, als 
bier vor einigen Iagen Die Abſtimmung darauf gerichtet war, 

5* 


Damit ſcheint vie Garde 





361 


ob die Minifter, unter ben Anklagezuftand zu ſtellen Dim, die 
Minifter mitjtimmten. 

», Breuming von, Aachen: Es ifh die Ürape. als 
Principienfrage ‚angeregt, worden, und wir werden barüber 
entfcheiden müffen,., Ih bin der Anſicht, daß bie Herren, hin⸗ 
ſichtlich deren die Frage von dem Nusjchug , ver zu comflituicen 
if, entſchleden werden muß, ſich der Abftimmung bei den 
Wahlen zu enthalten haben, und zwar mit Rückſicht auf ſchon 
früher hier flattgefundene Vorgänge und. ber Dabei angenom⸗ 
menen Brincipien. Ich erinnere, nur an zwei Fragen; die 
erfte wär bie hinſichtlich Poſens, da war es in Frage, ob 
ein ‚Theil, Poſens zu Deutfälam zu. ziehen, ſei, oder nicht. 
(Gelächter und Unwube im bei — * ) Meine Herren! 
Das Lachen ſteht Denienigen frei, die es lächerlich finden, 
‚Andere ‚finden es nicht „lächerlich, „(Unruhe und Heiterkeit in 
der Berjammfung.) Diejenigen ‚, welche damals Vertreter des 
fraglichen Theiles von Pofen paren, mußten ſich der Abſtim⸗ 
müng, vermöge eines Beichluffesiner Verſammlung, enthalten. 
@3 it aber noch ein. zweiter Vorfall. Unruhe in der Ver⸗ 
fammlung.) Ich babe ſchon einmal geſagt, Unterbrechungen 
werben mich in Dem, was ich ſagen will, nicht hindern. (Hei⸗ 
terkeit und Unruhe in ver Berfammlung.) Der zweite Borfall 
war derjenige, wo es ſich um die Waffenftillfiannsfrage han⸗ 
delte. Herr Heckſcher war ein Mitg ied dcs berichterflattenden 
Ausſchuſſes; in der Berfammlung wurde der Antrag geftellt, 
daß er fih an diefem Ausſchuß nicht betheiligen und darin 
nicht mitflimmen folle. Goviel ich mich erinnere, if die Ver: 
fammlung au auf diefen Antrag eingegangen. (Biele Stim- 
men: Rein! Rein! Unruhe in der Berfammlung.) Wenn ih 
mich in dieſer letzten Thatſache geirrt haben foll, fo mag dieſe 
Watſache berichtigt werden. Ich Halte das Princip, welches 
damals ven Antrag bedingt hat, für richtig. Ich glaube, daß 
Derjenige, 
ihn fo nahe berührt, Sroteuhlll gegkaiskbtige HE A 
georoneten, daß biefer bei dem Act, welcher zur — 
beitragen und dieſe vorbereiten ſoll, nicht concurriren kann. 

Meh von Darmſtadt: Ich muß erffären, daß ich ſehr 
erflaunt bin, daß dieſe Brage aufgeworfen werben fann. «Ganz 
deln wir von der Anklage und der Entfcheidung darüber? Wir 
beftellen nur einen Ausſchuß, der die Anklage prüfen foll, und 
wir müffen wünfchen, daß die Mitglieber, welche von ver An: 
lage berührt find, nicht unhetheiligt bleiben. Es muß hier volle 
Gerechtigkeit und Unparteilichkeit obwalten. Deßhalb können 
Sie den Herren, die noch ihr volles Recht Haben, inſofern fie 
an der Wahl Antheil nehmen wollm, das Recht nicht entziehen. 
(Mehrere Stimmen: Schluß!) 

Lette von Berlin: Ich würde meinerfeitd dieſe Gtreit- 
frage nicht angeregt haben. (Ruf nad Schluß.) Ich bin in 
einer halben Minute fertig. — Ih würde denjenigen Herren, 
unferen Gollegen, die unter der Anklage fiehen, das Mecht 
nicht verfagt haben, an der Wahl des Ausfchuffes Theil zu 
nehmen, und zwar aus dem. Grunde, weil ja auch Ange 
ſchuldigte auf die Wahl ver Geſchwornen eimen beftimmten 
Einfluß Haben. Ich glaube aber, daß, mie jegt die Frage Tiegt, 
nachdem alle Drei auf das Recht, an ver Wahl des Aus: 
ſchuſſes Theil zu nehmen, Verzicht geleiftet Haben, wir über 
eine bloß theoretifche Principienfrage gar nicht mehr abzuftim- 
men haben. Deßhalb ſtelle ich Hier prajudiziell den Antrag, daß 
im vorliegenden Falle gar feine Abſtimmung viefer hohen Ber: 
fammlung zu veranlaffen tft. 

Reichosminiſtera MRobL; Meiner Gearent GE iſt 
wiederholt gefagt worben, die Minifter hätten, als ſie in An- 
klagezuſtand verfegt worden, mitgeftimmt. Eo iſt College 
v. Schmerling und ich, gegen welche ver Antrag von einer 


rathung ünd Beſchlußnahme unmitt 


welcher bei der Sache direct betheiligt igg. melde, 
eh RE NEE Gache durch die betreffende Discuffion für jet erledigt, und 





.. Heinen Binoritkt geheilt worden iſt. "NG kans ith Kun nicht 
erinnern, daß ich die Aaetloſigkeit, ich Tage die Infahnik;;"be= 
gangen Hätte, in meiner‘ eigenen Angelegenheit . taten. 
Ich habe keinen Antheil genommen, ich habe ni 
. getan, ‚alt daß ich im Saale ſthen blieb; was ® 


net 
hte. ich An⸗ 


deres chun? Wer kann und daher ind Geht’ ſagen, wir hat⸗ 


‚dem gegen unfere eigene Anklage: gefimmt? — (Mehrere im- 


wm: Achluß t) 

Sig om in: Meine Herrn! 36 balte darauf, vaß 
ich nicht mißverſtanden serve; ich Tann auch ſagen, vaß Ich 
in meinem · Lben noch wicht: begangen habe, wo ich fürchten 
mäßte, miſwerſtanden zu werden. Es thut mtr leid, daß Serr 
Mol fagte , ich Hätte erwähnt, vaß bei ver Brage: über die 
Verſetzung in von Anklagezufioad die Minifter mitgeſtinimt Hät- 
ten, — vas iſt micht der Ball; ich habe geſagt, daß bei ver 
Frage. wo es ſich um bie Geiste des Miniſteriumd handelte, 
re: Minifler mitgeſtimmt Haben‘, und vas if immer analog’ mit 


rem Fall, in dem wir une „befimben denn hier hanvelte eg fh 


um unfere politifege @&s 

v Reicjeniniftee Bob: & richtig; wire fagt, 
allein es iR von anderen Geiten anderd gefagt worden. — (Hef- 
tiger Ruf nach Schluß.) 

Bicepräfivent Slmt on: Die beiden noch eingefchriebe- 
nen Redner haben auf bad Wort verzichtet, Herr Simon von 
Trier will eine perfönliche Erklärung abgeben, 

Simon von Trier: Ich wollte chen erklären, daß ich, 


"ganz abgefehen von Dem, wie das Minifterium ſich verhielt, 


für meine Berfon auf die Abſtimmung verzichte. 
Vicepräſident Simfon: Meine Herren! Der Antrag 
son dv. Binde if ein principieller Antrag, ein Hauptantrag, 
der nicht vorgebracht iR als ein dringlicher, alfo daß ich dar⸗ 
über die Berfammlung confultiven Eönnte, ob fie auf die Bes 
ar eingeht. Mir fcheint 


ich muß es Herrn v. Vinde überlaffen, ob er einen Antrag ein= 
bringen will, fei er dringlicher Natur, oder fei er an einen Aus⸗ 
ſchuß zu verweilen. 

Blum von Leipzig: Ich laſſe mir kein Recht als Ab⸗ 
georbneter fehmälern, und gehe in die Abtheilungen, deßhalb 
muß die Frage entjchieben werben. 

Vicepraͤſident Simfon: Ih glaube nicht, daß ber 
Schlußfag des Herrn Blum richtig it, daß die Berfammlung 
deßlwegen eine Enticheidung zu geben hat; wenn Sie meiner 
Auffaffung des v. Vincke'ſchen Antrags beitreten, fo würden wir 
jegt eine Entfcheidung nicht zu geben haben, fonbern Jeden 
thun laſſen, mas er als Mitglien der Nationalverfammlung 
rechtfertigen zu können glaubt. 

v. Bincke von Hagen: Da meine Berfon immer ge⸗ 
— wird, werde ich boch auch um die Erfaubniß bitten duͤr⸗ 
fen, eine Erklärung abzugeben. Einen Untrag habe ich nicht, 
fondern nur die Anfrage geftellt und deren Beantwortung ges 
wünfcht, ob die betreffenden Mitgliever dad Recht haben, in den 
Adtheilungen mitzuftimmen. Ich war hierbei namentlich per= 
ſoͤnlich als Mitglied der fünfzehnten Abtheilung, welcher auch 
Herr Simon angehört, betheiligt, und kann verfihern, daß ich 
die Anfrage aus dem einzigen Grunde flellte, um einem Streite 
in den Abtheilungen vorzubeugen, ver vielleicht Stunden lang ge⸗ 
dauert hätte. Man würde fich dann vielleicht die Appellation an 
die Nationalverfammlung vorbehalten haben, und wäre ſobald 
nicht zu Ende gekommen. Aus viefem Motive habe ich jene 
Anfrage geftelltz; ich Halte, nachdem Herr Blum erklärt hat, 
in ber Abtheilung mitflimmen zu wollen, die Sache nicht für 
erlevigt und muß das Präfidium Bitten, eine Entſcheilllag zu 
veranlaffen. 
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ı Biggpräident Bimfon: Ih bleibe Hei meiner. Auffaſ⸗ 
‚Jung .per. Sache; dem Präſidium kaun hie Ankwort unmöglich 
zugeuthet werben, denn es Liegt dieſelbe außer jeiner Comreinz, 
und es liegt, wie der Abgeordnete v. Binde ſelbſi zugegeben hat, 
Teiugrlei Autrag vor, weßhalb auch. gar Beine Antwort:mögfich 
iſt. Wenn. dich vie Meinung der Verſammlung nice fein ſollte, 
odez erhebliche Widerſprũche ſich erguben, jo werbe.ich abſtimmen 


laflen; ift dad aber die Meinung, fo nehme ih den Gegenftan). 


für erledigt an. — Ich komme alſo jept: auf hie TageBorbnung 
für morgen Vormittag zuruͤck; — ich wollte imir.in dieſer: Vezie⸗ 
hung.erfauben,, var, obſchon morgen Freitag iſt und wir allen: 
fall andere Gegenſtände als die Grundrechte. vornehmen Iönnten, 
Sie Doch genehmigen mörgten, bie:.5$. 30.616.583 ‚ensfchlichlich, 
im üchenten, Artikel, mit deren Berathung diefer Autißel erledigt 
fein wird, der. auch unter die nach dem Schöder ſchen Antrage 
bevorzugten Arxtikel:ver Grundrechte gehärt, auf die morgige Ta⸗ 
geſsordnung zu fegen, neben. jenen aber den Bericht des Muisihni- 
fe8 für nie Gejepgebung unn,Reftäpflege äber-bas. Gefrp, betref- 
fend den Schutz der Nationalnerfammlung. - : * 
Benedeny aus Noblu: Der Orricht dei Marine⸗Aus⸗ 
Mi ware ı 


‘ 


Die Redactions-Gommiſſion und in 


ſchufſes iR gewiß bie bringlichfte Sacht, die es gibt. Da man die 


lange Dauer des Waffenftillffandes mit "Dänemark zur Gerftel- 


fung der Slotte bmugen will; fd Toltd' ddtibet "gänip“tein Zag 
“vergehen, and beihafb" beantrage ih, den Marine: Bericht 'yor 


Allem auf die morgige Tagrödtbnung zu ſetzen. 


Bicepraͤſtdent Stmfon: Rinder ver Antrag de Sim 


Venedey, auf die morgige Tagesorpnung die Berafbung über ben 


Bericht des Narine-Ausichuffes zu fegen, Unterftägting, ober ſoll 
ich vieleicht gleich varüber abflimmen laffen? (Miele Stimmen : 
Sal) Diejenigen, welche den Bericht des Marines 
Ausfhuffes auf pie morgige Tagesorbnunggeleht 
Haben wollen, bitte ich [ech zu erheben. (Die Minder: 
zahl erhebt fich.) Soviel ich ſehe ift ver Antrag verworfen, 
and es bleibt daher bei der Tagesordnung, vie ich mir erlaubt 


‘habe, in Borfehlag zu bringen. — Ich Habe nur noch anzuzeis 


gen, daß ber Vetitions⸗Ausſchuß, ver auf heute un 5 Uhr eine 
geladen mar, bei der ſpaͤten Stunde, bis zu der wir die Sitzung 
verlängert Haben, jich ſtatt heute um 5 Uhr, morgen um 5 Uhr 


verſammeln wird. Die heutige Sikung ift geſchloſſen. 


(Schluß der Sigung: 3% Uhr.) 








* — re DER 
' 


deren Auftrag Abgeordneter Brofeflor. Bisarı. 





Dem? von Breittopf uns Häriet um S. ©. Teubner in Seipgig. 








Stenographifder Bericht, 


_ Berbenbiungen der — — Rational. 
— zu Frankfurt a. M. 


Rn, 3. 


> Sonnabend, den 1. Detober 1848. 





Swei und asaujiehe Sigung in ber Banlsfirhe, 
Freitag, den 6. October 1848. (Vormittags 9 uhr.) 


Vorſnender Weilweiſe Heinrich von Sagernu, theilweiſe Vicepradent Mieffer. 


ya 
femslung m De —— 


an em en na — 


Inhalt: Bere 
al ber 


6 Abgeorhneten Hklgmann. — Beite 
jattung einer Unterfuchung gm angefı 
5 9. A ud des Verh —* Vicepraͤſidenten Simſ⸗ 

6 Abgeordueten 9. v. Sagern nı al 6 Vicepräfldenten on. 
Reichöwerfemusuiuing 


Be eat 


e für bie deutſche Flotte. — Ergeb⸗ 
—* Mitglieder der Nationalver⸗ 
jattung über den Antrag. der Abgeordneten Schmidt und Wiesner 


und der Beamten ber Tentralgewalt betteffend. — Eingaͤnge. 





Yräfibent: DieSigung if eröfie. Ich erſuche ven 
Kern Sqhriftführet, das Protocol ver geftrigen Sitzung vorzu⸗ 
leſen. (Geeretär Ruhwandl verlieh daſſelbe). Ich frage, ob 
Nedamation gegen a6 Protocol if? 


Schmidt aus Schleflen: Ich verlange, daß in dad Bror 
tocoll Die Thatſache aufgenommen werde, daß ich felber ausdrück⸗ 
lich dem Antrage des Kern Abgeordneten Heinrich v. Gagern 
fofort beigetreten bin, dem Antrage nämlich, daß der von mir 
wo Wiedter geetie Antrag Einer befonveren Commiffion über: 
wiefen werde, und Daß ich zu gleicher Zeit, afo zuerft, das Ber: 
langen geſtellt Yabe, daß die Commiffion ſich auch Aber das Auf⸗ 
en dei Oexen Vraͤſidenten und Vicepraͤſidenten bei dieſer An⸗ 
gelexuheit autzuſprechen habe. 

Bräſident: Die Aufnahme biefer Reclamation 


leidet keinen Anſtand und ich werte dieſelbe ſoglaich nachtra⸗ 


em. IR weitere Reclamatien ‚gm das Nretocoll? 

elgt ) &s iR keine Medemation, das Pros 
— * der Bationalnerfamm: 

lung en, dab Harr Kouard Dülgmann, Mige 
orbmeter des Wahltreifes Reunep in ber Mheinprovinz, feinen 
Austritt aus der Nationalverſammlung angekündigt bat. 


zu lzehen in, wm ven Tiellvertreter einzuberufen ehent⸗ 
—2 Wahl auzuordnen. — I habe fol Bei 
as zur beutichen Kriegaflotte zu verkünden: 12 fl. 


Con. W., befichenh In einem Beitzage eines nie derdſterreichi⸗ 
fen Püdkters wit 10 ſA., mehrerer niederdſterreichiſchen Klein- 
Veniilen mil 1 fl., und eines Ungenannten mit 1 fl., übergeben 
vom Mbgeostneten Ray) Rank; 7 Ahle. 25 Br. 1 Pf. Er⸗ 
erlandeyerrine und der Gemeinde zu Ber⸗ 
— im — Sachſen veranſtalteten 
Genmlung; 7 — 22%, nachträglich ei; et von 
Ye Borgermeiſter zu a; Pen nung are 
Beiträge vafelbn; 8 f. 7 — —— zu dem früher über 
. 123 u ciag — der Deutſchen in Senf, 

aus: sten au Mika: 329 fl. aber 


223 
IX 
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188 Thlrxc. n großen Theile von Seefchiffern, Matrofen 
und Cchiffszimmerleuten bewohnten Gerichtsbezirke Lefum- 
Seh dnebeck an der Unterwefer, — mit der Anzeige, daß daſelbſt 
fernere 670 Hl. für diefen Zweck gezeichnet fein, mit deren Aus⸗ 
zahlung man aber den ‚„hoffentlich baldigen Anfang ver Beichaf- 
fung riner deutſchen Wlotte’’ abwarten wolle, übergeben vom Ab⸗ 
georbusten Droͤge; 67 fl., Beitragaus einer in Rirchenlamig und 
Weißen ſtadt veranftalteten Sammlung, übergeben vom Abgeordne⸗ 
sten Blumcdder. — Diefe Beiträge find von der Berfammlung dem 
Reichtminiſterium zu überweifen. — I habe die Nationalver⸗ 
fammlung in Kenntniß zu fegen von dem Mefultate der gefterm 
ſtattgehabten Wahlzu den Commiſſionen. In den Ausfhuß 
für die Berufung der Frage, ob gegen verſchiedene angeſchuldigte 
Mitglieder. ver Rationalverfammlung Einleitung der Unter 
ſuchung, beztehentlich Verhaftung zu geflatten fet, find 
nach ver Reihenfolge in ven Wbiheilungen gewählt worben : Her⸗ 
genhahn von Wietbaden, Scheller von Frankfurt a. d. O., Blömer 
von Aachen, Ehmeyer non Baderborn, Briegleb von Coburg, Mar: 
tens von Danzig, v. Maltzahn von Kuͤſtrin, Werner von Goblenz, 
Schuͤler von Zweibrũcken, Langerfelat von Wolfenbüttel, Zachariä 
von Göttingen, Dunder von Galle, Sprengel von Waren, Reh 
von Darmfbadt, Bombart von Münden. — Diele Commiſſiou 
bat fich conſtituirt und Herrn Hergenhahn zum Iſten, Gerrn Schüler 
zum 2ten Borfigenden und Herrn Sprengel zum Schriftführer 
gewählt. Zum Ansichuffe für Berichterſattung über ven An: 
trag der Herren Schmidt und Wiesner hinfichtlich 
der u be Verhaftung dreier Mitgliever, fowie der auf 
. ntrag beauglichen Aeußerung des Bräfidenten 

. von Gagern und des Verhaltens des Bice-Prä- 
ee Simfon, find in der Reihenfolge der Abtheilun- 
gen gewäßlt worsen: v. Laſſaulx von Münden, v. Breuning 
von Aachen, Schwarz von Halle, v. Berzog von Regensburg, 
Gel von Würzburg, Grumbrecht von Lüneburg, Pagenftecher 
von Elberfeld, Zeit von Trier, Robert Mohl von Heidelberg, 
Seew von Magveburg, Wernher von Nierflein, Schwetſchke 
von Halle, Reichenfperger von Krier ; Jordan von Marburg 
wo 2. Binde von GBagen — en gehen num zur Tages 


k- 


srängdug üben? Auf derfelben / ſteht zunͤchſt bie Berathunig über 


den Vericht nad: Wusfignffed für: Befegebang und — 


nämlich Aber eũ Srſcaennvurf⸗ — den Schutz der Reiche 
verfunnchlimngsbereiftr —— 
(DE ORedactinn naße den Werk hir ·ſolgen: 

= ,, Das Nachewiniſter tum werk Iuſtiz hat im’ der Sigung 
vom 20.0 Mirden Entritirf eines Wefeges; betreffend den: Schtug 
ver Nteichaderfummlundy vdvgelegt, welcher wurde ‚gleichzeitigen 
Baſchluß "dem Ausſchaffe Für Goſetzgebung vend Diechtänflege zur 
Prüftnätzugeroiejen worte. Dieſein · Auftrage gemäß folgt = 
nadfteheive Berichenc Ed warde auch Bet wtefer. Belagenheit, mie 
bekiuinen: früßerm, sage: Bortage eined Befepenmwurtes Tibenıkie 
Vertinnund Din Meichögefkgen! die Frage Uber: bie Verechtiguug 
ver Neierkiniftenhums Jun einer: ſolchen Vorlage angeregtindß 
kamn keinem · he gruditen Bedenken umterliegen, daß —— 


"Re: sen Mimiheitum ſo Arte es vaſſelbe Bisher yeibtz über⸗ 


hampt zugeſtanden werben müffe,' und zwar ganz abgefehen da⸗ 
von, Tufider: beiteffende Reichominiſter ausdruͤclich erkluͤrte, 


vurch feiche Vorldgen auf keine Weiſe ein Recht auf Initiative 


in der Geſetzgebuag it Auſpruch zu nehmen, und daß die Reichs⸗ 
verfammlung · beretis wiederholt dergleichen Gefehvotſchlage ans 
genommen und dem Ausſchuſſe zur Prüfung zugewieſen hat, — 
and dem doppelden Grunde, werl tm feld) einfacher. Vorlage ser 


Bepeiff etgenslicher Initintive mit” zunertenmn if, Indem | amten, ober. 


verfbe auf Seite Desjenigen;;: welchenr ein Enawrf vurgelngt 


wird, eine Wflt ct der Brlfungıune Befchkußfafteng:vorans- | 
fege; eine foldge Brligt abertuenenibehanbtit.nach-überhaupt vare | 


handen If — und weil die @ehtreigewalt in dem ihr in dem 
Grſetze sous 28. Funt;d. J. gugewiefmen Wirkungskreiſe wirkt 
häufig vorausgehender Geſetze bendibägt: fein twizd;' ut: alfe in der 
Natur der Sale liegt, dab fir Anktäge hierauf an - bie KReichs⸗ 
verfammlung bringe. Ebenſo boumie der Ausſchuß bezügkich ber 
Borfrage über die Nochwendigkeit eines ben Schutz der Reichst 
verſammlung begzwedtmden Geſetzes im Allgemeinen, Angeſichts 
der notoriſchen Ereigniffe er füngfin Inge, weiche vie Criſtenz 
der Natidnalverfammiang auf das. Spiel fegten, "Mitglichern 


Toflete, und Andere Verfolgumgen , thätliche Werlegangen , "ste 
gefährlicgfken Drohungen und Schenähimgen erdulden machte, 


Eeinen Augenblick in Zweifel ſein. Wenn der Aueſchuß im All⸗ 


gemeinen auch dem von dem Reichteniniſteriam vorgelegten Ent 
wurfe gefolgt ift} und’ venſelbin im ven meiſten Beſtimmangen 
boptirt hat, fo glaubte ir doch cicht nur tn Der Faſſung man- 
cher Säge, in einzelnen Strafbeftimmungen und der Anmerkung 
der Artikel Nbänderungen verwehmen, fondern auch Buſaͤtze vor⸗ 
ſchlagen zu muͤſſen, und Bringt ſonach folgenden Seſegentwurf, 
zu welchem vie ſpeclellen Motive ngefügt find, in Autrag · 


— — 


Setefene den Su der conſtituirenden — 
und ber Beamten ber Centralgewalt. 


Der Reicheverwefet, in Ausfüßtung des Beiätufet der | 


Reichs verſammlung yom .. . . . verfünbet bad Gcfeg: 
‚At I, 

Gin. gewaltfamer: Angrif auf: die Reiheverfemuniang in 
ber, Abficht, dieſe lbe audeimander zu treiben, oder Mitglichen aus 
{hr zu entfernen, ober bie Verfammlung zur Faffung-ober Untere 
laſſung eines Beſchluſſes zu zwingen, ift Gochnerrauh und wich 


mit Zuchthauoſtrafe von es -_ bie auf Leberunei leſtvaſt 


— 


Die Theilnahme an —Er weite vt 


4 alte: A hffentliche Yufforberumg 


x 1 Handlung, mit 
derſelben in Bolge ihrer Cigenſchaft als Mögeoranite das Lehen | 





va iu einer Sigung. anberaumten Beit ia ben Nike desSitzucz 


Iotafes fattfinber. unbıfkch: nicht — ——— 


auderen Thekwefanern —** ſdrei Mormten deſurteſt.aꝛa un um! 
da AR Hl HIREN NG "A, en . naru idoeot. 


— feh® rc 
:mäbrene der ganzen 2: en Abo 
—8 eine, Bolfäverfammlung unter in r 


Ent — yon ‚fünf Meilen von Ss 








w * J 
tale ve Yanınlung, die Sührung Ded ei 
treten. .ald Redner in berjelbeg, is AN? 

Bi Er 8 Monaten beftraft. 1 anliat 1y9 uytrmanunt 

> nein Art. IV vl an nig io mun.f 
8 2@in garden Enpeingeit PEPPER — 
dungblbeal der Rei Boeing; ober töRtfiche Stbefe 
gegen bie mit Ausw eng: dort beſtablicher Perfoner‘ 
dlich· eine ime Sibongolbeale aundheubie Bevrhang bder 
digung der Berfaimnlung, eines ihrer Mibgfieht,, Bedtitek öber 


| Diener wien mit Befängniß vio ku ln * 


— eltenim —— an anem d 

llener ver Verſam fung, verib t; "hier 
gefehlichen Veſtrafum der’ Sarltfuäg a an a RN! h 

au fünf Jahpen bel tleggt. u andy. or kunt * 
— —— Beteibigungen., se mal DILL EB 
außerhaft d jet, an — —— 
nihßraie — F — * 


situ, sc 

stabil ı ver — Mm. sam dandind i 
Eine an einem Mitgfidde ver Reichsderſa Be 
a ütf:feine Egenſchaft vdet fein Verhalten aldAbſeocb ⸗ 


neter verubte Thatlichkein wirb, auther der gefehlichen Gfküfe'ber 

agniß Hs zu Brei Jahren ' Befteäfe. 11: ba 

- Bet hefahelichen Bedrohungen oder öffentlichen Badst ende 
dieſer Art tritt eine_Öefängnißftrafe bis zu ſechs ige di, 
——— Au. vu. ein. prumkuon! 

aus! fine ifeneiige: wird jrde — ——— 

an offentlichen Orden oder · in bffratlichen Verfaamluugen ſlau⸗ 
gefanben Fat,' oden'im gedenckten oder nugrdruckten · Schriſten, 

welche verkeuft/ verchitlt vder anher tungen aber zur Anſhr des 
— ungern ober ausgeſtrilt werden, cathulten IR: "" 


v n dm Mar! 


ke Noms Yin 


Drie Wt enu st v4 
werbung. auf Nedro gen, Beh 


Pauken 


Gegen Benungr. her ‚prapifacifiien Pain nnent m 


at fan a 





m Bufäguetifel; 





Vorſtehendes Geſeh tritt in dem Gebiete det Tele 
Frankfurt mit dem brilten Tage, Im —— —* 
dem Großherzogthum Heſſen, im Gerzog um, lau, 1 


Randgraffcäft Heffen-Somburg, in dem — — — 
Krelſe Wehlat mit dein zehnten Tage, | 







Deutſchlande mit dem zwanzlaften Tage fo en & 
gabe des belreffenden Reichegeſet⸗ Blättes in Frankſur tt ip 


4 ns. n 
ih if are  Mabkhaseie as gu m 4 rate 
10 Ache Cectkel I.n Ge nen: Eatiomeit hen —*— 
riums in fo weit abgewichen / als derſelie dan) Schlaſſe tenigtng 


Ihe grEmeieh salBt-Oedinertaff :hefleaft‘', wohaenð bafür geicht 
—— een une wirb: ‚mit Auchtgandftoefe von gehn 
auf Bebenbzeit beſtraft.⸗ * dem gegenwärtigen 


ung 'enfgu nicht 

gedacht werben. Das ee Reichsverſammlung if — Act 
des Willens ver gefommten Nation — ihre 

ver Einheit deß Valerlandts, die Sefte 

* bed Volles und jedes Eingeln in — Ihre 
Hervortuſen der Anakihle" so —* Vieporis 
Wurdentrger des Volks, ſie geptaͤſen⸗ 
Aare eſammiheit elik direct auf thre Vernich⸗ 
J ſewaltfamer Angriff IR’fin ſolchej arm die Gẽ⸗ 
femmtheit ver Ration und ihre Somveränetät, und muß auch den 
Nomen des größten Berbrechens.nait Beſtimmtheit tragen. Der 






Wolchuß Het ‚naher, aͤhnte Verin echen brfinumt alt · boch⸗ 
ri sag — vom Bengali Dar Gtrafe.ieber Uns 
—RX Art und Maß dexſelben feſtgaſcht. Den 

welch 3 dem Richter ur Verückſichtigung jeder 
— au, berg „begeichueien erbrfchen 


Strafe gegaken iR. ‚hit der Ausſchuß Bir 
komm „genügenden ; die Sch Verhrechens 
Ki eine geringere als je hr BE 
si Malle ald eine paſſende erſcheinen weßhalb Hieje 

ara eſtgeſteilt wurde. 

a Artikel ů und IL. Dem Artikel II des Entwirrfeb 
— a —— Faſſung mit den Ausnahmen bei⸗ 
Polizeibehbrde⸗ ¶ Behbrde⸗·ſetzte, das 
e Nfchriftich⸗ vor vem Worte, Befehl’ ſtrich, uns nach dem 
Borte Anſiifter“ die Worte „, oder mit den Waffen verfehene 
Teilnehmer‘ einfchaltete. Dieche Abänderungen möchten einer 
nidpt bedürfen. Wiefer Artikel beabſich ⸗ 
tig. ale Aber hinherung zeder Störung der Auhe das Hamieh, ice, 
un Apex zußändigen. zur Aufrechthaltung wer Orbeyug und 
Gehe kenn Bahn ausgehende Auflerkerung, — jede 
bare Befehl des Vorſitzenden ver Reichöverfamm- 
« bie Zufammenrottung aufzuldfen. Ebenſo 
R: tend, daß bie beiondere Gefährlichkeit, welche in der 
28 von Theilnehmern liegt, auch Grund zur Androhung 
eur. höhehn / Mtrafe gibt. Den Grund. bes Art. HI. iſt fein 
nen, aid: er arena Wen andy Bebenten 
Yeckken: arhaben vurden, ob bie Gntiernung von fünf Meilen 
iqt au :groũ gegriffen dei, fo hat ſich die Mehrheit des Ausſchuſ⸗ 
fe847 geded:a) noch für ven Mutant e ‚zu müffen ges 
glaubt, und zwar in der Erwägung ber drtlichen Verhältniife 
Rayons und ber daygus gel höpften Erfahrung, — in ber 
ML] dit Hetehtäven Gommaunicattonemiitel vieſe Ent- 
wohl; zu einer hochn unbedrutenden machen, — in 
der fernern Betrachtung, daß die in dieſer Beſtimmung liegende 
Beſchraͤnkuug überhaupt mus eine vorübergehende, lediglich für 






fituirenden Reichöverammlung gegebene fei,. 


de D 
a Drei Hayptfächlich in der Erwägung, daß jede 
3 zu beiosgende Störung der Ruhe bed Sitzet 
kt Raılo Su forrfommlung , weldhe die Freiheit für dad ganze 
R zben berufen ift, hei Weitem mehr zu beachten ift, 
B de vöräßergehende Beichränkung eined Fleinen Thei⸗ 
Fir ABER einer einzigen Art des Verſammlungsrechtes, 
Br durch ſolche gefegliche Befimmungen, 
unter . Schutz die Nationalverſammlung ſich flellen will, 
RR: N NE 
ee de. 





ſchien 
feits die Hohe Würde der Nationa 


Arld Art. IV. Bine die Beſtiarmmgen der. vorautgthen⸗ 
dem zwei Artikel Die Verhindetung einer Sibmuag der Auhe und 
ded Sviedens ber Nationalverſammlungin ihrem Sitze und Aufent⸗ 
halt beabſichtigen, fo handelt der Art. IV von der geſetzlichen Bes 
flrafung des gekärhen: Friadenund ver-Drhuung im Sihungs⸗ 
lotale ſelbſt. Im ven: in venl CEntwurfe gehrauchten Vorten; „un- 
oehve lame⸗ Berbleiben wech erhaltener: Aufforverung zur Eutfer⸗ 

Bonue. ber: genägenhe)Wasurunn ainer. firaftahtlichen, 


— fetrafonn: De Eile 


gedachter Worte: thaͤtliche Widerſetzlichkeit gegen: hie mit. Aus⸗ 
welfung wort befinblicher Berfonen Beauftragten, — Die Sid⸗ 
vungen durch Bedrohungen und Beleibigungen der Verſammlung 
ober Einzelurr, deren der gegeuwaͤrtige Artileb geurnkt. koͤnuen nas 
türlich in ſehr verſchie denen Wraden. vorkommen, jmeß halb hie für 
in der · Strafe rin Spieltaum bis gu zwei Bahnen geſcht wurde. 
Sieigert fig aber die Störung bis zur wirklichen Thaͤtlichkeit, 
welches Fallta der Entwurf in Art. IM Knie gedachte / fo: feigert: 
ſich damit au die Strafbarbeit:in: fo hohen Maße, daß eine zu⸗ 
faͤtliche Strafbeftintmung Hier notwendig exſchlen. Immer aber: 
tragen‘ bie in.ndefemm Artikel verp daten verſchiedenen Handlungen 
den Charakier - ver’ Störung des Friedens und der Ruhe Ir 
Saufed; derheiligkeit des rtesais Dan befonders Strafwur⸗ 
dige sami fill, unb and <hiefem Grefihtöpuehte rechtlertigt. ea ſich 
auch hier volllommen, bei der Begriffobeſtimmung keinen Unter⸗ 
ſchien zu machen, ob die Bedrohung oder Beleidigung ber Ver⸗ 
ſaumlung ala ſolcher, vder einem Mitgliede, Beamten ober Die⸗ 
neu; ober bb die Thetlichteit einen Miitpliebe ber Berkamınlung 
ober mr einem Voauiten · oder Dimmer. derſelben zugefügt murke, 
whheend dieſen Unterſchied aber ar bei —— * 
Strafe en werven Inn. 

Ad Art. V, VI and VIE Dagegen Kanten tie ch 5, 6 und 7 
von dent Schutze ver Meſchaverſamenlung amd drer citliee⸗ gegen 
Belridigungen, Bedrohungen und Khuͤtlichteiten überhaupt, abge⸗ 
fehen vom Orte der That. Der Art. V des vorgelegten Entwurfs 

Hierbei nicht auartichend. Ea füllt im die Augen, daß einer⸗ 
es wicht duldet, 
daß fie ungeſtraft öffentlich beleidigt werde, und daß anbererfeits. 
ſolche Veleidigungen, namentlich ſortgeſetzte, mehr oder minder. 
eine für wie Röfung ber Aufgabe der Nationalverſammluugz HöhR 
nachtheilige Wirkung hervorzubringen im Stande frien. Die: 
Wirlſamlein der 6. die Möglichkeit der Voll⸗ 
endung ihren "großen Aufgabe iſt bedengt Durch das ungeflörte 
Vertrauen der Nation. Es ſcheint daher nothwendig, daß dad. 
Geheh gegen ſolche ungerechte in feindlichen Abſicht begaugene 
Angriffe Schug gewähre. Wenn auch in geringem Maße, fo find. 
doch ſalche auch mur gegen einzelne Mitglieder der Verſammlung 
in Beziehung auf ihre Cigenſchaft und ihr Verhalten:ala ſolche 
verübte Beleidigungen von gleicher nachtheiliger Wirkung und 
im Stande, die Freiheit des Wortes und des Urtheild zu 
verdlenmern.. Das Geſeh mußte alſo auch Hiergegen den an⸗ 
gemeflenen Schutz angedeien Iaffen. Der freseften Kritik ift 
durch diefe Strafbeſtimmungen, durch welche nur die, wirk⸗ 
liche Injurie verpoͤnt iſt, eben fo wenig Eintrag getan, als 
es das Geſetz beabfichtigt, in der angegebenen Richtung über 
das Maß des nothiwendigen Schuges hinauszugehen, indem 
es altenthalben ner‘ wie öffentliche Injurie zum Gegenftande 
genommen und in Wer. VIE den Begriff der Deffentlichkeit 
feßgefleitt Ime. Es verſteht ſich wohl won ſelbſt, daß in 
diefen BVeſtlaumungen, ſo weit fle dergleichen Beleivigamgen 
in-seciffimilihten Schriften enfgegeraseten,,. keinerlei Pıkoıme 
tiobefchränfung der Preßfreiheit, vielmehr nur eine repreſſive 
Bebbareung, . witielt weicher — ve. Prefie. varlihte Belei⸗ 


ihrer Miglieder andern 
sen Arien Ken ma werten, zu. erkennen ifl. 
j der ve EB Strafen in Art. V und VI möchte 
durch das Gefagte gleichfaue volllommen gerechtfertigt erſchei⸗ 
nen, Steigert ich ein Angriff gegen ein Mitglied ver Reichsver⸗ 
fanimlung, in der ermähnten DBegtehung bis zur. Thätlichfeit, jo 
mußte Hatlırlich um fo mehr ein höheres Strafmaximum aufge: 
ftellt werben, ala ſolche Angriffe, namentlich wenn fie fortgeirgt 
und auf mehrere Mitglieder der Verſammlung ausgedehnt wer— 
den wollten, in ihrer Wirkung nabe,an das in Urt. 1 verpönte 
Derbröchen ftreifen würben, Wenn hierbei, im Kalle die Thätlich- 
keit an fi ſchon ine gleiche ober höhere Strafe nach ſich zöge, 
nit Angenommen wurde, daß durch biefe jene, mit welcher bie, 
gegen „dad Mitglied, der, Nationalverfammlung als ſolches ver- 
übte Miß handlung verpönt it, abforbitt werde, jo ifted gerade 
det befondere Sub, den das gegenwärtige Gefrg dem Abgeord⸗ 
neten und feiner Stellung gewähren will, welcher dieſe Beftim: 
mung bier, und iſt «8 bie Heiligkeit des Haufe, bie Würde ber 
Reichsverſammlung, welche die gleiche Beſtimmung in-$. IV des 
Geſehes mehr als genügend reffitfertigt. 

Ad Xrt. VIU. Dev Grund der Ginführung der Gentral- 
gemalt ift Sicherung ber Wirkſamkelt der Nationalverfammlung, 
der Realifirung Deſſen, was jie feftzuftellen berufen ift. In dies 
fer Michtung, in diefem -Innigen Zuſammenhange mit der 
Reichöyrrfanimlung haben, die hiermit beauftragten Beamten, fie 
mögen Mitglieber derfelben fein oder nicht, einen gleichen Anz 
ſpruch auf Schug, und der, Ausſchuß glaubte diefem An: 
ſpruche durch Hnen ergänzenden Artifel (Axt. VII) Genüge thun 
zu muͤſſen. 

Zum Zufagartifel. Es Tiegt vor Augen, daß nas 
mentlich unter ven gegebenen Verkältniffen es dringend Notb 
thue, die Neichsverfammlung, ihre einzelnen Mitglieder und 
die Beamten der Gentralgewalt ſobald ald möglich unter ben 
Schuß eines Geſetzes tie das vorliegende zu ftellen, ſonach da: 
felbe affenthalben fehleunigft in Kraft treten zu laſſen. Diefe 
Rüulckſſcht beſtimmte in Anwendung des Geſetzes vom 23, d. M., 
die Verfündung der Reichsgeſetze u. ſ. w. betreffend, zur Auf 
nahme des Zufapartikelg, welcher das Geſetz mindeſtens da, wo 
es im Fürzerer als der gewöhnlichen geſetzlichen Friſt geſchehen 
kann, wirffam werden läßt.”) 

Prafident: Bevor mir übergehen zur Verhandlung, 
will ver Herr Berichterftatter einen Drudfehler anzeigen, 

’ Baur von Augsburg: Meine Herren! Indem Berichte, 
welcher Ihnen vorliegt, {ft im zweiten Artikel ein Drudfchler 
entbalten;.e8 heißt dort; „die Theilnahme zu einer — 
rottung‘’, und es muß beißen: „Theilnahme an“ u. ſ. w. Ich 
bitte, dieß zu brrichtigen. 

Prafident: Es iſt dich das dritte Wort vom An: 
fange des Art. II. Der Geſetzentwurf ‚befindet ſich mit den Be— 
richte in den Händen der vexehrlichen Mitgliever und deßhalb 
werbe ich nicht nöthig haben, ihm zu verleſen, und beichränfe 
mich nur batauf, Die dazu geftellten verſchledenen Verbefferungss 
anträge, bie ich noch nicht orbnen Fonnte, weil fie erft im Aus 
genbfife mir zugefummen fin, vorlejen zu laffen. 

Serretür v. Maltzabn aus Preupen: Die Anträge 
ſind Folgende: Zuerft zwei Zufagamendements zu dem Geſetz⸗ 


entwurf. Das eine iſt von Herrn Gersborf, das andere von.. 


Herrn Scheller. Letzteres lautet: 
Zum Art. I. 


In der erſten Zeile dieſes Artikels möge ſtatt ber 


Worte; „die Theilnahme zu einer Zuſam- 
menrottung“ — geſeht werden: eine Zuſam- 





miegrotauag. — Miedann.nedarin den vorichten zeub 
in der —— ſten ber — belt acht 
werden: am. - ara 


Bu ' Zum Met: Bi. 


In ber geilen er want 
Baier — gefeht werden: gt In der 
‚Westen Zeile mäpe das Wort: „‚Bffentläge‘‘ — ge 
ſuichen werden. — Cudlich mige vieſer Attikel amı 
Schinſe foigenden Bufez erhalten :. „Siege au nie fen 
Handlungen noch ein anders Bexinrigen, 

fo. tritt die Strafe Diefes andern: Verdee⸗ 

chena jener Strafe noch Jingu.! 
: Bun Art, VI: : % 

‚Ja den.zweiten Beile edge Hinten. bon. Werk: v/ oder 
ungedruckten Schriften‘ — — DEN ‚one 
bildlichen Darſtellungen.“ 

— — hat ſoeben ai, daß 
er ſeinen rag für jeht DBIS: 
Seller von Frankfurt a. d D ven Bier au$): 
* meine Perſon allerdings, von den uebrigen —— * frei⸗ 
ih nicht. 
Sixretar v. er Beirfrrungtunting von 
Diegih aus Saarkrüi 
2 , Für ben Fr daß nicht die Buch bon ßgencuneten 
Vogt und Genoffen bexeits EMeghafſuntzen 
bes $ V und eines Theiles von g Vi gügemomeittn wer⸗ 
Bi beantrage ig; au Vi. Miu 2 fulgenden 


ag: 

‚Wegen foldher offentlichen Bene tun eine 

——— nur auf Antrag des Velridigten ſtatt 
Sodann Verbeſſerungsantroͤge, aatorgichnes van. est, 
Chriſtmann, Eifenftud und Anderem: 

‚Art. 1. Den Schlußfag in folgender rk PM me: 
und wirh mit Gefänguipfirafe bis m zz w ane 
sig Jah ren beſtraft. 

Art. IL Die Theilnahme an eine Bufeumenrottung 
zu vem in Art, I. angegebenen Bmwede, wel⸗ 
(he währenn der zu einer Sihung — ge in 
der Nähe des Sitzungslocales ſtuttſtudet und ih nurcht 
auf dxeim alige Auffoxberumg ober auf ben ſchreft⸗ 
lichen laut vorzuleſenden Befehl nei Bor 
figenden ıc. 

Art. II. Gang zu ferien. ventuskt,, in en 
dieß nicht angenommen würbe, beantragen wir, Yintee 
‚freiem. Himmel’. : „zu volitiſchen 
Zwecken“ und flatt „fünf Meilen““ einer Meile“ 
zu fegen. — Eventueller Zuſatzartikel zu jeher Jafſuag 
——e—— „In derſelben Cutfernung darf, 
ohne vorgängige Genehmigung der Ratto— 
nalverſammlung, keine außergewöhnliche 
——— von Militär ſtatt fin den.“ 

Art. IV. Schlußſah: werden —— 
de Umſtaände betzamtet. 

Art. V. Bang zu reihen. 

Art. VII. Ganz zu ſtreichen. 

Art. VIH. Banz zu ſtreichen. Coentuell, im Full 
dieß nicht angenommen würde, das Wort „Belerd i⸗ 
gungen’ wegzulaifen. 

8uſatzartikel 1: Bet allen vorbe Ver⸗ 
brechen und Vergehen ſteht die Entſcheidung über Schuld 
oder Nichtſchuld der Angellagten Beſchwornen zu. Epen- 
tuell, im Falle bei einzelnen Artilels Feſiſchung winkt 


m ‚nn eo "tft hiesben Folkte? Doe Ge⸗ 
fchuotnen Haben Fi au Aber das Berhativenfein mil- 
dernder Yinsflänpe zu erkliven, in welchenr Fulle alssann 
Die ichur FW, Hei der auszuſprechenden 
Gilt: ad — dae ſotzeete· oeaß inan her⸗ 
"Bufogartitst 2. de om On pure der Na⸗ 
J a ——— dar Bee ; de wogevrochene 


ehren: u 
22 —— —— wolle. IRRE 
Artı IH. voo Befkgenttontfß; den Shut der Arichener: 
— betroffend/ iſt zu ſtreichen.“ 
. — too 5 ober, Zuch v and Anderen: 


u. 


ne Mieter u. f. tw. „tiefe An’ Cutwurf des 


ET, 
‚rei K Ein dewattaer Augriff any vie Neichsver⸗ 
ſeanulung Im der Seht, Weiche Anbanander zu trels‘ 
15 U wor Miiglirder and ihr zu entfernen, oder die Ver⸗ 
"dr ſamumung ut Zaffung ober Erlaffung eines Beſſchiufſeß 
—— — und wird mit Gefftignif: 
12 Yadren beſtraft. Wer zu foldhen 
ee fenrt auffordert, wird nach richterlichem 


& „Phone: MER une, weft MI um Giß ber 


.). 
er m. et IE.) Wie im Entwurf; jedoch Mt 
a ven Dorten „ende eine im Sidungelocale⸗ 
—— page von Richtmligllebetu der Verfanimlung.“ 
u At weg. Eveniuell find in dentfelben nach 
"ein Worte „Anterliegeh® die Worte rinzuſchalten: „anf 
Antrag det Berfanmlung.* 
TREE X (wie Fin: Enwurf.) 
"et, VA. (jetzt V, eventueli VI.) Fin: weg, bleibt 
te: Bann ftehen wenn Art. V. des Entwurfs angenom⸗ 
men werden ſollte 
* I vm. Kit rvenbuell VII. J BE An Ent: 


REITER bem Gefehentwurf, belteffend 

er den tonftfftirenneh ——— kenn unterzeichnet 

41. Zur Ueberſchrift. Dieſe dürfte dahin zu faſ⸗ 

Ynifin: Gefetz, betreffend ven Schub ver verfaf- 

‚Tufiggebetbeheidßverfommkung gegen Angriffe 
"von Außen. 

W.BuArt. 1. Stalt der Worte: „iſt Hochverrath 
tind witb mit de. beſtraſt / dürfte zu Teen Fein: „wird 
‚a8 Solyweträth aitıe beſtraft.“ 

SAUBER. Damit Mar erhelle, vahß die hier 
angedrohten Strafen tur gegen Sekehttnftglheder ver 
Verſammlutig gerkchtet Ad , vürfte beſondets fer ben 
Fall, daß in der — der Zuſatz: gegen Ans 
aerpe von Außen weggelafſen wände, ter Artikel 

zu Yılfen frin: ‚‚Berfonen, wellge nit Mitglieder 

der — 
Bthichgoſtial gewaltſam eifvringen, wenn ſie ſich da⸗ 
felbſt Werten ober Bekeivigungen der Verſamm⸗ 
nng⸗kinzelner Mitglkeder, Veamten ober Dieter der⸗ 
ie Schulden kommen Taffen, ober ſich den mit 


ng find, werben, wenn fie In ben 











Ausweifung boet beliiiet Derforirk Bennſireien thaͤ⸗ 
a wiverſetzen, mit Sefingwiß bis jr zwei Zahren be⸗ 
aft u 
IV. Zu Art. VEIL Diefer närfte wegzulaſſen und 
ein beſonderes Gefetz zum Schntze ber Reichsverſamm⸗ 
fung und der Beamten Der Centralgewalt auezuarbeiten 
und vorzulegen feln.’ 
er von Gäreiser, — Haus 
benfigmien, Plathner m. 4 
„Die —e beantragen· In vom Artikel 
VI te Worte: ‚‚unb VI’ zu reichen.“ 
BESTEN us Abgeverneten Schreiner aus 


„Es wird beantragt, in Artikel IH flat der Worte: 
in einer Gntfernung* zu ſeten: ‚‚inherhalb eines Um ⸗ 
krelſes“⸗. 

Berheffenmgsanträge bon ve: 

‚Bu Bet. I wied folgenbe Faffang vorgeſchlagen: 
„Wetr an einem gewaltſamen Angriffe auf bie Reichs⸗ 
verfunmlung Aucheil genommen, ſel es in der Abſicht, 
dieſelbe auseinander zu treiben, oder Mitglieber aus der⸗ 

ffelben zw entfernen, oder die Verſammlung zur Faffung 
oder Unterlaffung eines Beſchluſſes zu zwingen, oder 
überhaupt in ihrem Beruferzu unterbrechen, zu Hören 
ober zu gefaͤhrben, wird init Zuchthaus von 10 — * 
vis anf Lebenoeit beſtraft.⸗ 

"Ya Urt. H. Statt Theilnahme zu“ wird es heißen: 
— Der Cap würde ſo zu faſſen fein: „Die Theil⸗ 
nahme an einer Zufenmurenvotinug, welche währene ber 

43 ng anberaumten Zeit in Der Nähe: des 
—— Mättfindet und die ſich nicht a. ſ. w.“ 
Art. IH. Im Bien Sate iſt „o ffeutlich e zu ſtrei⸗ 
Gen und hinter das Wort „‚Aufferberung‘’ einzuſchal⸗ 
ten: „odet ſoaſtige vermittelnde Beigtlfe.. 
Sodann vürfte Hinter Urt. VI ein weiterer Artibel 
elnzufchalien fein, des Inhalts: „Alle aus gleidher Vers 
anlaffung ſtattgehabten Befchänigungen an dem Bernd: 
gen dex Mitglieder ver Reichöverfammlung find von der 
Gemeine, in welcher die beſthäͤdigten Gegertänbe ſich 
befinden, underzutlich zu erſchen, und die Gegenſtͤnde 
Stziehängsweife wieder herzuſtellen, vorbehaltlich ves Au⸗ 
ſpruchs der Gemeinde am die Schapenftifter.?’ 
Vräfident: Außer dieſen Berbefierungbanttägen ſtad 
mir noch zwei andere zugrfommen: 1) vom Schaffrath: 

„Ich beantrage zu dem Geſetze über den Schuß ber 
eonftituirenden Nationalverſammlung al? Zufayartis 
tet folgende Beſtirmmung: „Alle in dieſem Gefetze vor⸗ 
geſehenen Verbrechen ober Vergehen find aur auf 
Antrag bezüglich der Nationalverſamnlung ober der 
verlegten" Mitglieder derſelben, oder" der Beamten ber 
Eentralgewalt zu unterfnchen nnd zu beftrafen.’’ 

Eventuell — wenn biefer Antrag nicht angenom⸗ 
men wirb, beamtrage ich diefen Bufagartifel in folgender 
Baffung : „Alle in dieſem Gelege u. ſ. w. Vergehen find 
nur mit Zufimmung bezüglich der National: 
verfammlung u. f. w.“ 

2) Bon Wigard zu Art, IT: 

„Die Aufforderung muß von allgemein wahrnehmba⸗ 
ven Zeichen, 3.3. Aufpflanzung einer Fahne ober weißen 
Duches, Trommelſchlag oder dergleichen begleitet fein.’ 

Das find die Anträge, die mir eingehändigt worden find. Es 
haben ſich folgende Redner einfchreiben laffen: Degen: Moͤl- 


ling Fehreubach, Schoder Venedey ;) Mey; WVogt, Diehſch; 
Buche, Badhaus; Wigard, M. Blum. Bier Mieſſer Linde, 
opel, ‚Wartensleben, „Scheller; Mittermaier, Gersborfj) Widen ⸗ 
mann; Schreiber. ; (E8 mürbe, ſtch nun fragen; © mie wit die Ver⸗ 
handlung leiten, ſollen ob fie artikelweiſe vor ſich gehen; "over 
eine allgemeine Debatte vorausgehen ſoll ich glaube, dafi durch 
letztere die Diäcufflonber einzelnen Artikel um ſo kuͤrzer fich ers 
‚geben; wird. Ift Fein, Widerſpruch dagegen, ſo werde ich eine 
allgemeine Disruffion]parüber vorausgehen lafſen. (Mehrfadher 
Wiber ſpruch 

Fuſch s von Brralau: Meine Herren! Die'veinjelnen 
Artikel, dei Geſetzes hängen. fo mefentlich zufanımen;'wapı ich 
glaube, wir Eönnen jed und erſparen zunäͤchſt eine allgemeine 
und bann ‚mod, ‚eine, hejonnere Dierufflon‘ ber einzelnen Artikel 
zu, veran laſſen. Sch schlage por, daß wir ben Gefezentwurf im 
Ganzen mb im ‚Bingelnen, gleich yeltigı erörtern, ſo daß es 
jeberm, Reber, freifkeht,. ſich über die allgemeinen Grunvfäge und 
über, bie Einzelbeſtimmungen u mter Cine um zu äußern! Bir 
werden dadurch Zeit gewinnen, indem wir vermeiden) daß bie 
bei ber, allgemeinen, Digcuffion. nicht zu Worte elommenen Medi 
nen bei, der Berathung-über: die einzelnen! Artikel doch noch Das⸗ 
jemige vorbringen/ was fle durch den Schluß ber —— 
Verhandlung, zu ſagen verhindert worden find. 1471 

‚Nieffer von Gamburg; Ich glaube den —— 
ten Weg vom; hemienigen,,, deu der Vorrednen vorgeſchlagen hat, 
empfehlen zu müffen. Es liegen gewiß dieſem Grfege allgemeine 
Geſichte punkte der wichtigſten Art zu. Grunde ‚bie einer offenen 
und, grünblien Beiprechung bebürfen 5er) wir aber im vie 
allgemeine, Debatte zugleich alle vie verwidelten Fragen, die bie 

“ einzelnen, Artikel berühren; hineinziehen Tot habennwir Feine 
allgemeine und keine ſpecielle Debatte. Es iſt keint rechte Erbr⸗ 
terung eines ſpeciellen Punltes möglich wenn der Wine ber 
biefen, ber Andere uͤber jenen und ein Dritter wieder über einen 
andern Punkt — ſprechen. Ich glaube, rs iſt zunãchſt 
eine allgemeine-Dißcujfion,; bie Sie ja, wenn ſie Ihnen zu lange 
auert, jehließen, können, um, ‚barauf eine Discufllon über: bie 
einzelnen Arkitel in Berbinbung;mit den geftellten Amenvements 
au arflatten, 

Bräfident: Ich werde vie Nationalverſammlumg fras 
gen, ob fir eine, allgemeine Disrufiionigeflatten will. Diejeni> 
gen, welche wollen,.paßeine allgemeine Discuffion 
ber Beratbung üher bieeinzelnen Artikel voraus: 
gehen foll, mögen fi erheben. (Ein TheilverBerfanm- 
fung erhebt fi.) „ ‚Die Gegenprobe; Diejenigeny welcherfeine 
allgemeine Diöcufjion wůnſchen, wollen ſich erhehen. ( Die Mehr⸗ 
beit exhebt ſih Die allgeme ine Diseuffionif nicht 
zugelafjen. „Ich gebe zu den einzelnen Artiteln über. 

@», € von Würzburg: Meine Herzen.‘ 13h glaube, durch 
bie, jöhige Mbflimmung iſt bloß der Beſchluß gefaßt arbaf-der 

b fpreiellen, Dideuffion, feine allgemeine vorausgehen Toll; allein 

was ber Abgeprhnete Fuchs borgeſchlagen hat,-ift noch nicht ver⸗ 

worfen, bag nämlich die allgemeine. mit ber fpeciellen Discuffion 

verbunden werde. Dieß wird ſehr zeiterſparend fein: 
Präfident: Das ik unweifelbaft, daß ber einzelne 

Rebner, Wenn er bad Wort befoumt, über Alles ſprechen darf. Ich 

tberbe die ‚züngelnen Rebner aufrufen. Herr Mölling bat das Wort. 

Mölling von Olbenhurgs ‚Deine Serren! Ach babe 
ich, einichreiben. laffen, um gegen das Geſez zu üprechen. Auch 
ih wünfce,. daß der Filede biejed.Haujes, heilig. gehalten werhez 
auch Ich „brklage ‚das, Aiteniat,,. welches, verſucht hat, dieſen 

Srieben, zu ſtbren. Ich, habe. das Geſet mit Anfinerktiamfeit 

gelejen, und ich habe mich geftagts-Bebarf die, Nationafuers 


fomuekung‘ biefe® Befepeb gus BSqhage berarf SE Kane@BcheR, 
das mis: einſchaeidender · Schärfe: faft :in jenen Mirtiteh auhetze 
wöhnliäge Eirnfen muffbiie; ind Geſehes baprhiuPaltäflgewalt 
ein meneß, ein Weites Feld eroffnet, emeBıBuftärei: end dein i Bull 
ein Meiliges Recht,” v0 8 Abm! evſti: gewonueit⸗t oicdor verBänki> 
mett; reine Wefoges; das dew Schuldigen· mibnnos / Unſchuldigtn 
beftrat%, IH Hakermie: ynuıttdertritc hehe, fienbrdarfeviefed · Di 
ſodes micht. SCREEN See ee 
mathtı Brambhrxd gegermdinitig dehatbergt. Wohincdeike —— 
sen Ahnen Trahpen wowinten Waffen gattungen ewigegein RER 
ſchaviee Anzahl· ac 104-42,000: Maria. - Van fogtodaß ·e 
beſtimmt⸗ſaad⸗ hier zubleiben ‘bis vil / Maliovnilverſanicalungſich 
aufloſdl. Wielfache· Narũſtungen, die gemacht werhen ‚feinen 
dutaufi hiczudeutrin,baß der Aufenthuit berieben eh Tagen file 
kanu.: Weite Hevtrn, ich ftage: Ifers wohl: uSglichz uhr 
dieſen Bethkliniffen das Attentat fich- evneuern WLTDRTÄR us nr 
denkbar ovet uibtzlich / ann wenn · auch, wrnu · vas 
bieten ·ſotlte ciaer ſolchen Truppencaxcht/ wean ed! wagen ſoclie⸗ 
Die nocttenl Keiber venl Cageln und Bajonelten emigigeh uctol 
— daß esmfich gurůmk ſchrocen lirhe vurch den Bich 
flaben · ein -gefihrietumen Wefegner: Meine NE er 
nic; Shen: sin unteres verfägniäceres Mirtel wei 
laſſen: Sie kt ach won Duelien dieſes Attentat vrſchan/ * 
tmegenı eilt» fie snelunben ;: dieſe Ouellel verſtopfatu. ve 
Quelled Di Wi ler, wieMabiralen, die Auarchiſten/ in Blupus 
blitaner,ruftidie cchrferaniusißreffe und Heinemann sach, 
biefe- Bart, vſen ſchon in ven wangiger Bahr aid Dtägliane, 
Yofür die Fteihrtt Schrukrmeien, als Demag ogen beyfktinete Da⸗ 
mals vurfte man für die Freiheit nun ſchwaͤrcneh Acht Yaudeln 
DieferWaztet: iR ob bie. frh:nicht ſchonn ind gane Belle vſe 
Hauſes hrimlich und Mfentbich ver :Bühfeveinze — 
Deine Herren, ich lengne nicht, vaß-umwnle Beivenfdyaft fig: 
Beiorgung bemeiſtert und dieſelle bewugtz ich leugne⸗ abree, daß 
dteſe uͤneble eldeuſchaft · die Quelte der Wersspgung: fie U 
kommt es, daß ſte gegenwärtig gunz Deutſchland durchzurkte 
Weil Deutſchlaud krank iſt, ame: der Arzt Das Heilmittet nicht 
— das die Ecanlheit Gehen kann· 13h will dauilicher Ares 
Gen: ver Arzt iſt ·die Nativnalerrſammlung/ und. ver Araufte tt 
das Volk. Wir berachen? die Grundrechte mis lobenswerhen 
Gtfer, wir dietiren die⸗ Freiheit ·der Vrefſe und ·dus freie Veteini⸗ 
gungsrecht. Aber geſtehen ol und aufrichtig, wir haben⸗ den 
Volke diefes Necht wicht-gegeen,' das Wolk hat es ſich ſeldſt 
geben. . Wir befeſtigen die ſe Rachre sur, undıferaft eh wis 
Saundrechten5 ‚über · wo · ed giltber Reglerungegewalt weitgen 
zu tweten / ba gicht Fick: He Raitonalverſaurnlung mit ihüevi Guns 
ttalgewaltzurüd. Sienhat gedalbet, daß · Senetal Wormmigel takt 
ein geſchlagener Feloherr aus Jutland · gzurütkgewichen Ws’ fie hia 
geduidet, daß die Gulvigung, Bis der Reichöveriosfer mngkotbiet 
bat, nur theikweife vollzogen wirdem:iftz fie bat ferner gebulbet 
af Oeſterreich umamnmden die MBeptküfie er: Rutendivri: 
ſammliing · mißachtet / of ed feihen Befandten: in Kopenhagen 
während des Krieges ib Oimemard: befalten hat (Stan 


Bar Gache, zur Enge! Groͤße Unruhe.) -- arts 
Beäfident:: £ bite): —& und von Nrnrt 
forschen, ‚zu lafſen :. . ur la 


DL ölling: Die Gentzelgeeit Hat anhie Napıell 
eigenen Etanten ihre Gefanstew-tm Auslare, vaß dasn Aus 
land feine Geſaudten in den: eingelaen: Staaten: behalten kam 
Is. vie Marionalterſarnuclungn hat fehler —— 
Baeußen eint Vollinacht, webchondaer Contratzroait iha aitrhetu 
hale eigeamnbchtig⸗ Giberfchkiiten andren Baer 
grumöhptigıubgerhloffen hatre ı(Guoße: Derotguny Nas: Shend) 
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+ BEE Det Rufe rt Be Ich af tm: Roduer e · 
Ratten: Die Matinienng ſeiner: Abſtimung zu entwicheln. 

am Alling: Das ik die Quelle der Unruße. Dadurch 
2 — mienaverſarunlumg das VNertrenen? ded Volkes verloren. 
(Nagahe I uagen · Sio nach in Rewe wur Süd, m Oſtd am Weſt, 
überall hartſcha man: eine Stine iber die Gchmäche und ben 
Dangel, au Tuetgia ver. Rattenalanriemmlung: MWie gewintien 
wir Ba Vertrauen mieder? en bie Natkonakogr: 


Geſer brhrfürkien 14 ‚Che: Reit offenen Meſetz, welches Die 
Wolibfounmnandit, die miviivxclamuat habehı, ‚air · Mahr heit 
wa hate: mit: allen chun Tomſeanengen ins. Beben: führt. 
Garn Gia alar ab. daß die sonftiikrmehe,WBerfankinlung die 
alleinigo Macht aiud das Recht· hale/ wie: Aeiammtuenfefung: für 
Dewſchlandeu uũnden · ı irtvähren: She hen; deutichn Cinzel⸗ 
unten haſſelde Rei, aneine BHerren, daun wird die Dahe wies 
detehramn eun menden wit dad: Vertrauen Indebtugeteinnen, und 
— ———— Jebn, zweites Atientat zu 
flichten » Ads aieſen Granden Mlis ich ven. Autrage die 
Wetisualsetiammlung:molle: Seichlichen:,. über dieſen Befegents 
weurh snuicinfachen Tageoaronuug überzegehen. .(MBickfwiher Bias 
valid Meine Gerern, man -fagt,. daB: Frankfurt dar Mittels 
vnvtt anaerı militariſchen · Macht: fein werde, doe Ah uͤber · gem; 
Der achla a auabeeiien ſoll. um die anarchiſchen Beſtrebungen 
ww ieheüdlen.:. Ichnfrage: nie: lange. wird Deutſchland vieſen 
Venkinuähalien?  Önkes: Siendie Alngen- bed, Haudwerkers, des 
Keiikeet.gchärtt. Ex hat lein Brob,:fich aud bie Geinigen gu 
when nme, ſoll es mit, den, Sonate cheilen⸗ Glauben: le 
Ait daſ Deich Mittel Deutichlenn: Genefung ‚gibt. Eo führt 
RR chle cd· uoeder zum. Mobt,ınder zu: neuen -Zudungen, in 
Br vem Way: lusreißen: und feine: eigene Hoilang felbſt 
re (Wrrten. auf ver Rinken und dem llinben Gentruncl) 

3 WBiboffer van Hamburg: Meine Herren | Mer diefe Art 
bane betitt cum Rem yonlisgenben "Grisgenkiungfe das Wort 
FOIMEBER wirdnes nicht ohne ein ſchmerzliches Gefühl thun kon⸗ 
nr Deianigen vater: uns, die da ſhofften / daß umnſer Vater⸗ 
lang, glũdlicher als agere Lander. Curopals,/ den Siele:der irei> 
beitreten Sarzichnitt, uabe ſleckt durch Vorbrechen und darum 
md ungeſbrt durch harmende Rinkwirkungen, entgegen gehen 
were; fie nd Buch. die · lezten · Creiniſſe ſchenerzlich enttaͤufcht 
werben zer mir ANbaren and:nicht verhehlan, daß: das gegenwaär⸗ 
tige Aſenan iadem eſ dich gegen ‚Die. Michtnkolung · folcher Errig⸗ 
wie vhaet, cDieſer Euttaͤuſchuz das Siegel aufdruͤckt. Die In⸗ 
apdbloteunſerer Freiheit, der Iugendtraum ihrer raſchen und 
van Vallendung, ihrer uagetrũbien Durchfũhrung if dahin, 
wir Ubmmenes und. wicht verhehleny fie iſt ka daB reife: Mannes · 


len geishien, Dem auch Busfagung zugemuthet, dem das Opfer 


butrRichflan ſelbſi auferlegt werben fanı, um daburch das Gase, 
dae Mq ſe vꝛ tetien.. Um das Geſetz zu vechtfertigem, muß ein 
WAHR ar due letzten Cuiigriſſe gen onfem tuerben, Denjenigen von 
au unen · ſolchen Biel Kir Äberflüffig‘ haften weßchten, 
mußt: ich cajgegenhalten, daß ver. Zufall ed gewollt hat, daß bie 
Greigniffe des 16. und AB, September. uow dieſer Trikline met 
Wabern: wer dun einem milgesnben , befthoͤnigenden · Sinn/ nicht 
aber, das ift meine Uebergeugung , mit dem ganzen Ernfle fitt 
Ude läntwüßung, die virfe Ahrigniffe verdienen, beſprochen wor: 
keuıfin,: (Meifalk, auf. ver Rechten uad im Centrum.) Ich be⸗ 
Hape. in, reichen ‚Zügen Ahnen⸗ ein Biln vorfuͤhrend, mit dem 
Mhenn ab Aspen. Gi. fiab am jenem mb Aßgeorburte atıt um: 
fo Mister ls: fe sinSBerfammieng verlaſſen wollten, wegen 
ibaes Altana vachohnt und geſchmaͤht werben; Yes: ler: anne 
Ukgeuzwunie qubasheiht: warden jn verſchiedenen Rugdien,:offenhar, 


um fe gu miß handeln Ein ehren Mitte) 
beffen: Name elnem großem Theil net deutſch en Iugend Hoch Weite 
theuer:ift, iſt verfolgt und bedrohl worden Auf bie unwürdigſte 


Welſe. Es hatı am ſolgenden Tage ehe Werjahtiiftitg flatige⸗ 


funden,An welchen man die Mehrheite der NMonalbetſammlung 
bar Hochwernther erklaͤrt nd’ uhr Widerſtandegegen die Ber 
ſchlüfſe derſelben offen aufgefordert Hat. En daben am Motgen 
des Montags Zuſammtnrottungen auf bleſem Mage ſtattgefun⸗ 
den. Die Quſammenrottung/ die hler an ber Thute eindringen 
wollte, if allerdings nicht fo ſtark geweſen, daß ſtenlcht Hätte 
zurdgewieſcn werden konnen abher heine gerri) fen von 
dieſer Bribäuengefugt worden iſt es ſel Biere Bulfähınhenvotkitig 
datich das audringende Milttär an Die Thüre Jerängt worben, 
vder xa Sehe Beurer geweſen / ble DIE gugange zen Gallerien 
wicht hätten: finden Können‘) ſo muß ich vier Auffaſſing aus eis 
denar Auſchauung für entſchieden imwahrietflären ;’ ein gewult⸗ 
ſemer Augriff/ wenn auch mit Teht dingentinenven Keafleniſt 
Ringe verſucht worden Ich gehe there Barrikudentampf 


hinweg und wende mich ungern u den vnerhdorfen Berbrechem 


die gegen. zwei Mitglleder unſerer Nafſonalverſammlunge zur 
nach ur Vatet landes veruhte worden finds; argen einen 
Men, dam auch feine) heftigſten Gegne Bei un MU hehe 
abſprechen werben ind son ben ich He umbeibächtiger Zeige / va 
ich feine politischen Geſinnungen nieht thelfte,) bekkitten muß, 
DaB as: nn meinen · Uebereugung Auf) viefer Fribtine niemle 
Hütster erlag hat zus" er verletz worden iſt ja vaß er Hinfig 
feine: Gegmen durch Maßigung Befchämt hart." (Zuſtim mung und 
Weihell auf der echten: Dig we Ofer wir Ah Mann) 
im Dienſte des Vaterkannen’engraut) deſſen Motte weder vom dit⸗ 
fee Tribune, noch im Privatieben irgend Jemanden verleht Bas 


bei, und · die Wittig „bien diefed/ORfer berſehen Hat, 


ſie Hisate-undtc gleichem Meikpt'jened) Moitgffen mid upferer Mitte 
ala ein-gleiches Opfer auserfehen Fühiften," (Zufkimmumg,) Ein 
anderen Mbgrorbitetir ind Höchfirberiber Bratıer per Gentral: 
gemalt hat vleſelbe Macht in der Nähe tuhferer Efabt imter perl 
Drohungen viner Mörderbandetund/unter jweifelbaftem Sihuge 
zegebracht. Ich tann ben Eindruck diefer Greignüffe nick Din: 
wegwifchen von meinem Gemüthe, wie man ben, Slaub von ſel⸗ 
nen Füßemfcürteltz" Lind ber "ihn uns gejagt bat, Daß auch 
die Leidenſchaft ein Recht hahein bet Molttit ern Mor mi: 
deden nun benn ſo ihdge man auch ver Leidenſchaft ded empor: 
ten Kechtsgt fuhlse eirsiis" ji! Suite’ halten Cehhafter Beifall 
anf der Rechten.) "Man Hat und gefägt, namentlich. in Beyer 
Hung auf ven Bnrrifavenkanpf,' et jei gwrefog und Hlanlod ge- 
wefen. : ch will einmal bonbiefer Borausjegung Aldgehen ; 
wenn man "aber ohne Zweck Barritaben baut und Gäufer ein 
nimmt, um auf vie Soldaten) die zum Schuße der Mationafber- 
fammlung hieher kamen zu Tehtepen, fo farm ich Das nicht an- 
ders, als mit dem Namen bes Wahnſtung Belkgen; nen Mapn- 
finnigen abkr mũſſen tote Binden, ſowohl um feine Heilung zur 
begirtsleit‘, als m ung zu ſchüten wenn er inte anfallt; vir 
vurfen nur Mepreffioinaßtegeli "efitreten laſſen gegen jenen Zu- 
teönungefähigen, gegen ven Müpnfinnigen wich Niemand die 
Brävemtion‘ für ungulaffig" Hüfte," Das ftele Ih Seiten ge- 
genüber,: He’ jenes Unternehmen für ztuedlo8 erklärt haben, 
— Man' hat ung im Bffenelichen Blättern und fonft entgegen 
gehalten, wir 'gäben durch Tolde Maftegefn ein Zeichen ‚der 
Furcht, und auf wen macht biefer Wortitf nieht einen. Ein- 
druck, Bei’ er gern ausweichen möchte, wenn er ed ohne Ver— 
letung der Intereſſen des Vaterlanhet Vermöchte, Ich befenne, 
ieine Herren ſch fürchte den Tob wicht, aber Ih fürchte das 
Berdteägen.‘ Ich fürchte ed nicht um feiner Opfer willen 


; EB 


allein. jonberm hen ſo wohl zum ſalnet Unrhehar :und: Work⸗ 
zeuge, um des Vaterlan des willen, dellen Ehre es metergrikkt, 
deſſen Freiheſt uns Zulunft. es gefährnet. ( Lebhafter Meifall 
auf der Rechten und ben üpeteum.) Ich fiode aber in her 
befonberen Lage und in der elgentgümlichen Verfaſſung Deutjdie 
lande einen, beftimmten Grau, um urs · vor der iirherlcht 
ſolcher Verbrechen, un und mer eines, ann auch RE Ian 


groſa 

eines Gonvenis jplelt.und, Ü darin. gefühlt, zu vbedenken, vaß 
bie Lage Deutſchlande sine. andere iR, alt Die Rage Biramireidit 
im, Jahre 17903. Öranfzei 
Despotiömud, zu einer-mächtigen. Einheit infanmengeiäusiebet, 

und die Revolutlon hatte aur die legten ſchwachen Biefle neh 
Provinzialiömd zu beſeitigen · Wenn daher zur Beit der Er⸗ 
ſchlaffung, die der Ucherſpaanung folgte, auch die Bueiheit 
niebergerlitt werden konnte, fe wor doch die Einheit zur Marl 
begründet, und zu tiefiin Dig Ratur das Volles eingeruugen, 
ald daß eine Reaction, gegen pie Minheit möglich geweſen mäze. 
Deutſchland aber mirb ;bunch, eine ‚blutige Kerrſch aft mater dem 

aua 


einer 

Städte son Münden bis 
erben ben Apgeorbneten der Bluthesrfihaft, ihre More wmicht 
n, wie eh einſ Lyon und Nantes. geihan. (Gehe gut! Lehr 
hafter Beifgll auf ber „Medgten und im Gentsum.) Mhen.Gie 
dem Varticulatiqna in Deutſchland auf lurze Zeit Die Stel⸗ 
lung, paß ex ed ſei, dax. die Brunkfäge des viechtes, ner Srel⸗ 
heit unp bey WVen chlichtelt gegen. ciwe Ilasige Heveralgewolt men 
theinigt, und Gig werden ihm aine Mach geban,welcha ein Jahr⸗ 

hundert nicht zu brechen und nicht zur Einpel zuridgupühnen 
vermögen wird. Lebhafter Beifall auf der Rechten und im. Een: 
teum,) Wir nürfen eh daher, in feinem Falle ayf vie Wiederlahr 
fo sn ex Borfälle Hin. nn Die Auarchie würde hie ECinhait 
ns unmöglich. machen, und bie Reaction, Die nach Wi⸗⸗ 
Ra folder Schreckniſſe — ich exlamere Gie an das war⸗ 
nende Beiſpiel des jegigen reyublikaniſchen Traukreichs — wie 
Reaction, ‚vie paun unvermeiblich wäre, wuͤnde die daeiheit und 
Linhelt Deutſchlauds quf lange, lange Zeit vernichten. — 36 
muß aber, wenn es ſich um den Schug diefer Verſammlung hass 
belt, noch auf ein Moment hinweilen, welches ich ungem berkhres 
aber ed muß einmal von biefer Tribuͤne beſprochen werden. &B- 
hat den Greueln vom 18. September nod- etwas Schlimmeres 
zu Grunde gelegen, als politiſche Peidenſchaft. Mam, hat ſich in 
jenen Tagen nicht geſcheut, den Namen eines deutſchen Gtumuıd 
als Parole des Haſſes und ned Mordes unter bie Menge zu mer 
fen. Es iſt das fehr traurig, aber Leider, nur zu wahr. Meine 
Herren! Gie haben die Aufgabe, den Particuleriemus ner Liebe 
und ber Anbänglichfeit in feine Schranken zu weljen; wollen 
Sie ven Barticularismus des Haſſes und leiten feine 
Stelle fegen? Fürchten Sie nicht oislwehr, daß dem erfien darch 
das Auftauchen des zweiten eine ungeagute, beklagenswarthe Macht 
gegeben werde? Wenn. biefe blinde Wuth gegen ven Namen eines 
beutfchen Stanımed, deren Kein man. verbrecheriſcher Wetfe in 
die vexirrten Herzen eines Heinen Theiles des Volles geworfen 
bat, wenn bieje Wuth ‚nicht von Grund aus getilgt wird, fo iR 
die Einheit Deutjchlanns, die Veyeinigung ber Stämme gu dem 
heiligen Gejammitbau nicht möglig; und in dieſer Hinicht ap 


«war feis Jahrhundenten nur) . 


— einet ſeht exceptiqnellen Stellung. AHoͤrt, horti) Die: 
Wähler jenes Stammes, welche ihre Abseoreneten hieher ger 
ſchidt Haben und welche es willen, Rab wen gegen. ihre Vartr⸗ic⸗ 


Der Neqhen tn in Genirumd.) Win abe, mein: Gireen, Wrnitr 
tu. ber Mlnffenfitiifkannäfuuge gegen wie Oiwjorteke dee Gene 


wickefinlen 

mölen: aut: Bünbnif Ins jtnex großmdheils Mate: 

ung zurldberiien, wchdge. eime: — —— 

rum qelnäpft hat. Ede — — 
ee Gecrerl 


⸗ wir dr 
und Mebemaisfidgt: bei anuferene: dar Um gehacht· haben / fo 
daß wir ee essen 
men munfae,.'wie, indem affenſtilltn röhauten) 
ber Seche zaaer Bande mit Seriugſchpung; ja art Berho hneug 
voer dieſer Aribũne derab und fon. —— nr baß en 


einer en Akne Geltung: fein, per DIpet an: 
rigen Srevel am und. veräber gegungen wär Ni 

einer audern rwägatg Aber. ODichentgen tm ef‘ 
welche in: der Min oeitkt fine ad mit vollet örfungmtß ati ber 
Bnchheit ‚begründete. Meit in — uehweu ee 
weſat Baufes dahin zu wirben; daß 

vitht werde, haben das gevechte ſu — 2* — —c 
wit verwechſelt werde mir gewaltſaarern 
84 ‚kat ein Redner der Oppoſition in einer: m 
wer Debatte über die Ermiralgetuft ale Decht aaf Buglarte dns 
gewieſan un auf · jene wͤchttgen Wgitutiomen‘; welche Wie Aman⸗ 
cation der Aathvliden, vdie Reforacbill, die ‚Fteie Aeruerſuhr 


wenn Miele Manmer vdrel Vahre laug Fortfohent ne 
zu lehren und zu mberzeugen, :01B: DAB: Anb naiv en 
rung · Aberzeutgt web rühenienan zu ven Güßen Ur 

Ist. Mbery: nwine Sorren, in vieſer ganzen ungeheunen Spie 
taslon, die dene Hergen deo Vites nahe ging, bein do Haudeite 
uch umn pas wohleile Bros. des Voiles, iſt tein wnpefüpkiife 
ya — ‚uonyefallin.: : Ge; nis Giesen, 


Hinter uns — IB: Die-ıferthiipenitenthe : 

b in ver le unfenk Beriamms 

tn Genie: Gehe: Hat Dy ıniete 
B 002 


ĩ 
* 
ef 
ch 








ittel gegen die vorhaudeuen Uebel war, - 
— fe Ituiß jaht.iſt ich will aur Gines bemerken, 
ig 


i 


* Manche unter und, Die ber Meinung 
einen Bunkte den reißenden Strom der 


em Üreigeit mernaihen oben weni gege ⸗ 
dara Being Umtehe wehr moglich ſei. Es wire 
von unſerer Verſammlung vielſach behauptet. 
— — die Kraft eines Volles, die Kraft einem 
chenden Verſammlung nicht in ſolchen 
Mens ip an dieſe Keaft uicht mil dem Blite vers 
ug bexichnen 





— 
t ann belebt, und Die auch Die Wollen, 
en, wieher zu durchbrechen vermag By 
mg. in — * nie unheimliche, Such 
das 


* 






uk. us ir Anſtreuguug fähig ", * 8 
alerdeie, und bie, wenn ‚fe fh freiwillig eine 
ufgniegt hat, wann der rechie Augenblick ge⸗ 
mit der leichteden Muͤhe abwiafl. . Go if 


maß Be —— dem Bolt und den Vertreiern 
—— Mofergel wieder — — 
= —— Deere Sl ben rer Am 
en, vorge 
Sn Garen unfae Bußlemung zu gehn, fa 
nal ern id Brinaslehee: merästgelihet, den Tag 
9. 





von gangeri Gerzen Die Borgänge des I8. ves vorigen Monate, 
und märe cd auch as Toben anaeren ber vielen Dafür ſprechen 
vn. Grüne, doch bawetfählih varnıh, weiß ofne Yirfelben v6 
Bahlenwerhättnig ver : Anhänger ber: verfägfenenen pofiiftpert 
Meinungen tn Diefamı Haufe ein ganz anderes, ein fire Deutſch⸗ 
Iaun6 Sreifeit viel gũuſtigeres geworden wäre, weil ohnr Biefe 
Vorgänge man den erwünſcheen Anlap nicht gefunden Bitte, 
bie politiſch gemeifteren Gauen unferes Baterlandes dutch Wili⸗ 
täreinquartierung zu berrüchen und den Bedruckten zuzurufen: 
Seht, das find bie Früchee eurer Gielheitäimänner! *— man 
font nicht gewagt haben würde, vie Vertreter des deutſchen 
Bolles unter Die Beraſchaft der Bajonettr zu füllen, weil man 
ohne dieſe Bargänge nicht gewagt Hätte, und einzuladen zur 
Vernichtung ver kaum geborenen Grunbrochte. Meine Serem, 
wenn ich auch anerlenne, daß in dem Gefepbächern ber Cinzel⸗ 
finsten um» namentlich wesienigen, in deſſeit Gebiet wir Tekber 
tagen, die Angriffe auf vie Benfammluiig- und bie einzelnen Mit- 

der verſelben nicht vorgeſehen find, und daß deßhalb bis zum 

ſcheinen eines Reichoſtrafteſetzes vorũberge hende Beſlimmungen 
feſtgeſtellt werden mäſſen, fo kann ich doch nicht beiſtimmen, 
daß man Diefe Geſeh auf bie Nuinen eines der · heiligſten 
Grundrechte baue. Ich Halte dieſes Fundament für ein’ zu 
gefahrvolles. In riner der erſten Sitzungen dieſeß Gauſes wurde 
under allgemeinen Jubel der Beiſtimmung von dem Prufidenten⸗ 


ftahle aus das wichtige Wort verkündet: „Der Beruf und die 


Vollmacht zur Schaffung einer. Verfaſſung für daB gefannmte 
Deutſchland liegt in ver Gonveränstät ves Volkes.“ — Da- 


| wit, weine Haren, haben Sie zugegeben, daß das Bolt 


Sie geſchickt hat, um ihm, dem Wolfe, eine Berfaffung 
zu ſchaffen, und daß Gie Diele Berfaffung nah dem Willen 
* Molkes zu gehen Haben, IA klage jeden Wolkänertreter 

der Pflichtoeclegung au, der dazu belträgt, dem Volke das 
Hecht zu verlümmern, feine Anſichten nen Volksvertretern vor⸗ 
zulegens »ie Etaasbangehörigen, die Reidhsangehörigen haben 
einen Anſpruch auf das Mecht, fich gegenfeitig ihre Erfahrungen 
und Reantniffe mitzutgeilen amd Dann ihre gefäuterten Anſichten 
den Weeniniächtigten, v. h. wen Mitgliedern vieſes Haufe 
vorzuiragen. (Numhe in der Verfammlung.) Ban wird mir 
dmmenden, dab Verbot ber Boltöverfemmlungen “fe ja nur 


weine |li beſchraukt auf bie Zeit, da wir bier zuſammen tagen; aber, 

" meine Herren, gerade in dieſer Zeit Haben bie 

horigen ben 

uͤber Das, was fir und vortragen wollen; gerade in vieſer 
2 


Reigsange: 
getechteſten Anlaß, ſich gegenfeitig zu beſyrechen 


geit muſfen ·ſte ihhre Mehrlihgen Ruötanfifien; :fich veifibedigen | 


tkdanen und ihre gelãuterten Anfichten und mittheilen Ban wird 
mir ſagen, 'e8 fh Bieſes Verbot Ja nur aufi einen Heinen Kreis 
befchtiintt süßen, meine Berren, wie die heutigen Anträge ſchon 
gezeigt hllrn, werden wir in Bilde ‘38 ſolcher Kreiſe, over um 
es richtiger zu fagen,ſolcher Richtftatten für bie Vokkofreiheiten 
entſtehen ſehen; wir werden ſehen / wie fie ſich über ganz Deutſche 
land ausvehnen, bisſte fich''gegenfehlig Die Gare Bieten, dieſe 
Vechte zu unierdrücken· Meine‘ Herren/ich glaube nicht, daß 
wir das Vertrauen des Voltes ine Schutzwache, die mehr'auf 
wkegt als 1080 Bajonelte‘, vadurch erwerben, wenn wir mit 
einer Hand dein Boldernehmer, was wir mit ber anbern noch 
nicht vollſtubig gegeben Yarbenzı (Bravo auf der Linken.) Meine 
Herren, Hinten’ Sie ſich /Denjenigen wachzufolgen, welche, ats 
das beutfche' Bote: aa falmen warmen Hrejblut vie wankenben 
Tyrone gerettet, alle mhglichen Verhelßungen gegeben, uber 
vun ihre Wortbruͤchtgkeit jeden Fanken von Vertrauen hub 
jeder veutfihen Bruft vertrieben haben. (Gelaͤchter auf der Rech⸗ 
ten, Bravo auf ver Linken.) Wenn Sie, meine Herren, Urt. IM 
diefes Gefeges annehmen, fo haben Sie ven erfen Scheitt getan 
auf jener ſchluͤpfrigen Bahn, doch nein! nicht den erſten, ver 
erſte geſchah durch die Verkümmerung der' Deffentlichkeit. (Ge 
laͤchtet.) Meine Herren, nicht in der‘ VBernichtung und Berkins- 
metung der Rechte, nichge etwa mißbtauche werven konnen zit 
Angriffen auf die Verſammlung, mäfen mir Schutz ſuchen, ſon⸗ 
dern darin, daß wir Mißbraͤuche verhüten und befträfen; batin 
muß man aber freilich die Nilitaärmacht micht ‘fo "auifilellen ) wie 
am 18. v. Mts., daß mar glauben follte', fe Mäßte die Barri⸗ 
kadenbauer befchägen. Krane‘ atf'der: Linken.y Hätte man 
von all-den’240B Mann, , wehherbie Maiſidtirche mäßig umſtan⸗ 
den, nur 200:vurd bi Shader putt oullliren An ‚ 88 waͤre bet 
Barritadenbru md das· Blutbad verneieden worben, aud man 
hätte nicht den Verdacht auf ſichigekaben, man wolle nur einen 
Stanvat herbeigeführt ſehen, um Irannsmaßregeln einführen 
zu kbnne. (Bravo auf der Einken.) Wollen Ste aber doch, 
meine Herren, jedes Recht, welches zu einem Angriff auf dieſe 
Verſammlung over auf einzelne Mitgliedet verſelben mißbraucht 
‚werben könnte, verntäten; nun wohlan!"fo müffen Sie confe⸗ 
quenter Weiſe ſich feloft verbteten, ſich bier zu verſammeln. 
Gelaͤchter.) Demt hier an dieſer Heiligen Stätte wurde der Bere 
treter von 60,000 Deutſchen beſchimpft, bedroht, ja ſogar ans 
gegriffen. (Arbhaftes Bruvo auf der Linken/. ü 
v. Einde von May: Meine Hetren! Nach den tief 
ergrefenden Worten, Die, ein’ Redner vos mir, der Herr Vire⸗ 
praͤſivent Nieffer geſprochen Hat, wird es nicht" nothwendig 
ſeindaß ich Aber die Zritgemuͤßhett Zweckmußigkeit, ja"über 
die Nothwenbdigkelt des vcrliegenden Geſetzeniwurfes mich wetter 


verbreite, Selbft auf die Gufaht hin .... (Einige Steinen‘ 
RE “. — —— — Du 


— rn 
räftident- Laſſen Sir voch Ins Aufen , ver Rebari 
kann nicht lauter ſprechen, und wenn Ste immer rufen, fo kann 
ma nichts hören. N 

v. Linde: vaß ich dadurch mich“ vem Merbadite es 
ner Reaction: außfegen follte; vonder’ der Nenner vor mir 
geſprochen ‚Hat. Ich nehme zur Verthewigung ver Zuläffigkeit 
dieſer "Menetton alle diejenigen -Grände" und die Satwicklung 
für mich in Anſpruch, die von nHerrn Otieſſer bier vetſucht 
worden find, und füge nur moch hingu, vaß gerade vasfenige 
Reſultat, welches Herr Mölfing fo nothwendig füs Detrtſch⸗ 
land durch die Manlfeftation der Tätigkeit: om Rationat 
verfammfung herbeigeführt wiffen mil; eben varch Dieſes Ge⸗ 
ſetz Deutfchand' gegebm wird, da alerbiägs die Natidual⸗ 


Lauter! 


verſamminng nach dert’ ftattgehabien Moryängen verdflichte e Aud 
aufgefordert ſein vũrfte, dem beut Motte im‘ All n 
daräber- Urkunde zu geben, wie tejmigen' Erſche! — 
die wir -fottef zu beklagen Haben; von ie 2 
St, und vamit tem Volke Begreiffbdj:mncdhe ‚nik in der Su· 
Yunft jene Reaction, die in der Vhwt Sir Fietheit nee deut⸗ 
Fan Nallbnir et, durch ſie von der Gib: gewiefen mitte 
we I wilt hehhalb nach Denk, was ſercher Won ber’ Krk 
Bine Aber Tiefen Gegenſtane gefprochen wotden iſt, unnikeel⸗ 
Bar aufe die Beyrlindumg derjenigen Amendementsbiftergehen, 
de ich Vfereingetacht haͤbe. Vus erſte Kernel: ven: MET ves 
Geſchzes; iich Habe ihmbeßwegen eine — eben} 
weil bei alleit Bat vorbrechertfchen Banbfintgent;o Bet’ Yeekägen' eh 
Gehfeh HABE YAB ! vollenwett Merbrechen, — ſonbern "on aApetfuch 
zum Verbtechen aldlrigentlich · ſria fbares Mortlent Retrachter / krſie 
in Art. Doch Geſezes geſchehen Ai, die bficht DER Berdrrchens 
ſelbſt ſcharf harvorgehben werten muß. Nun iſt abet Geftitite 
nch die Urbrefäßrnteg der Abficht EB dinet inaetin Hanvcarin FAR 
ven unterſuchenden Richter mit großen Schwleritkeiten verbnnt 
Yen ; und wenn deßhalb Ser’ Eniwurf die verbrecheriſche Aficht 
atıf einzelne Momente zurikffühtt, wo ed heißt! vie Abficht 
uräffe gerichtet ſein entweder auf ein Auselnundertrribtn der · Ven 
Taminlund "oder auf / Entfernung tree Mutglieder, "ober ainff vie 
MRoſhigung ehren: gerofffen Beſchiuß zu’ ſaffen vver ·zu ritlerkaſſen, 
ſo halie ich fr noihzwemig, daß dieſe Abſicht in allen ckaze inen 
File wide ermittelt um miht mitt’ jurfobſcher Sewißhert frftger 
Feßt werden wird und daß die all BE en een 
men tere, Die dh’ in ven Worſen gegeben haben, ah ei: 
nem gewaltſamen Angriffe · auf die FReichss erſuimnlantz Aurhell 
gen omtnen/ ſel es Hin der Abſicht, vieſelbe audetnalnder zu trei⸗ 
Gen, voder Meliglledet aus verſekbenzu · ertfernen, vdet vieu Ber 
fammlung "ze Faffung ober Unteriafſung More 
zwingen oͤdet · Aberhaupt in item Werte zu uintetbrechen⸗ zur 
ten der zu gefähtven, wird mit Zuchthaus von 10 Jahren 618 
auf Lebenbyeit beſtraft.“ Derm ed werden mancht Bälle vorkom· 
men, wo die Unterſuchung nicht nachweiſen Tat, vah vie Abſtcht 
auf die Entfetnutig einzelner Mitglieber, vder auf efne' Einrwit: 
kung auf thre Beſchlüſſt gerichtet worden waͤre, ünd wo DENE: 
ficht zu eonſtatiren rein zu den juriſtiſchen Unmoͤglichkelten gehört 
und dennoch vas Fartum des Angriffs auf die Rationalbe 11103 
Kung in allen Momenten feſtſtehth dumit if foldyen! Füllen) ‘vie 
Sttafverfügüng nicht gu unterbleiben braucht, iſt es avthwenbig, 
dieſem Artifel vie Fuffuüng zu geben, die ich dorgeſchlagen habe — 
Mas den Art: IT betrifft; fo bernht mein Vorſchlag, wie fi‘ eben 
von der Teibüne etklart dſt, auf einent' in dem Entwnẽfe Teich 
vorkommenden Druckfehler / und deßwegen Habeich ihn nicht wer⸗ 
wer'zn begrũnden. N Bus Den Art. IE Betrifft, fo ſpricht das 
Geſet die Srrafharkelt der undlung inter der: menu 
aus, daß Me Auffsrderung Offene ltch gefchehenſetor * 
es hber eine jedem praftifchen Grtiindliften: bekannte 1Cefah⸗ 
ung, vaß, met Oanblungen Herboten find, Derjenige, dre wirſe 
HOandlung zu untetnehmen vorhaͤt, gerade Am Alletimelfteer "wit 
Deffentlichteit vermeidet, und deßwegen map wihwendige die 
Vorausfegung ; daß dieſe Aufforderung” dffenattch gepdächen 
fein mürffe „: Wenn dad Geſetz wirkſam werven fol, "fallen rund 
es muß dagegen allgemein der Begriff ber Aufforberwag: zu 
Gründe” gelent! werden; mag: fie’ heimltch overꝰ Ofen ge⸗ 
ſchehen ſein. Godann darf wber hide" blbß eine Auffor⸗ 
verung verboten fein, tſondern jebes gerignetl‘ Mittel‘; “unk 
eine Zuſammenrottung berbeizäfügtar; muß wur das Ge⸗ 
feg erreicht werben‘; mb das iſt det Stund geidefem, Weß⸗ 
halb ich· zu. Mttikel DIR: vorgeſchlagen Habey'rin- wen pwelnen 
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Seta Afnenala chi zu reichen, unde hinter em arte, Mae 
reg einguhhelten: „oda ſonſt permittelnde 
— mei auch Porſicht und Klugheit der verbrach⸗⸗ 
Rauteſonſt. aauf jeden Fall jauch diefe Beſtimmung ves 
Amit⸗io wirtougslos amt. werben Tann. -.. Cudlich · habe · ich 
vn dep, dirlito V den weitzum Bufagaztifel vorgſichlagen: „ale 
* rexalaffung Kattgehablen — an · dau 
Bermhgen ver Diigliihen der, Reichäneriammlung ſind von ber 
„ wel. Di ibm. @rgrafnhe.jh- befinden, 
vauerzůglich zu rarſat m und die Gegenſtaͤnde beztehungsweiſe 
wieder —3 pacbepältlich. deg i ornche dar Gemeinde an 
— ** 1. DaB Geſetz, das wir herathen, iſt bie ne 
shnsfächliche efcheinungen Ri 
5*— unb:befmengn wixd es auch an dem —— alle Die 
Rockũ ch tm wi. inne Ungihaler grlagt werden, welche dieſe 
Roshranutigkeik manifeftien ; ımun ifh.bex - haben; Berfammlung 
bekannt, daß ebenfalls ſehr Vielen. aus ihrer Mitte, denen aller- 
dau ga· Ab gegeben werden muß. daß ſie fett. nun nach 
Uebergeugung geſprochen und geftimmt haben, 


ale Resten 
Veehuns auf Ihre Ahätigkeit Hier in der Rationafnerfommlung zu⸗ 
eefügt Jopräen fl, ab des ganze.beutiche Wolf, ſowie die eimzel- 
wo Mewainden, welche dia Abgeordueten geſchict haben, müfien 


willen, ‚mie auch Biel Gandlungs weiſe nom ber Mosionalurainmme | 


Iuug apgelebem wir und. cd maüflen, die Uhgenrhnete zum. Mas 
ungen dergrtige Sreytl ebenfallo geſichen. wor⸗ 
m. weiß: rn daß man dagegen bemerken Tara, eine der⸗ 
agtiga Meikiimnung: brauche hiea deßmgen. kaine Aufnahme zu 
Bohne mehkiin:. —— — Staoten · dezſatde Orundſab für die 
Balöuerizehen, uagaſpuochan fein aber as AR factiſch iraig, ap 
daa ũbexaſl art. Foll. ſai, eh wrde alſo in pieſer Wugichung aa 
Wilgfiehee ers Rotionafneriammlung, ein. ungleicher Saͤmb zu 
—— apolcher gleichartige nur dadurch hor heigeführt wer⸗ 
vn fun: Pannen, dee, Nationalverxſammlung das Prine ip 
autteſprochen mird; .in,benjenigen Stanten ‚mo aine ‚Derartige 
Rekiemung. bereitä ſtottfindet, wird diear Ausſyruch feine Wir⸗ 
Img · antraffen, in denjenigen Staat⸗n abar, wo eine ſolche Ve⸗ 
Pimmung zur Zeitimnch nicht amanirt iſt, iſt nothwendig⸗ daß 
in dieſer Beziehung. gleichartige. Verfügung: getroffen werde. — 
Rejaglich; der von dar Tribůn⸗· hier varleſanen Amendements ber 
werte, nn daß ich nach meiner Nuffafinng:niees 
ganzen Beinhes den Reiten Amendements. van. Scheller unb Jor⸗ 
kan aus Merlin beitreta. ohgleich ‚ich in, Bazug auf viefeh ledaene 
AWerdings wunſche, paß Demmächk rintreten, ındge, mad he 
Birepeäünun. Mieiien, in Ausſcht geiteltt hat. Indeß dieſes 
game. Befenihet leiaen : anderen · Zneck, als hie Freiheit der Be 
whung an wermittela; :hie abſolut nothwendigit, wenn dem 
Bolke die Fraiheit · gegebm werben (all, Die es von ber 
ſammlung erwariet, Die jeda Beanſtandung des Ge⸗ 
yebabin hai · ihnen Grund hat, daß man manstionäre Geſin⸗ 
ungen: hoge poer die: Freihelian aeg deuiſchen Volks in Frase 
—— inte ‚mis der Beſrachtung zuxick, daß⸗/ . men 
fun ꝛon eig⸗atlichan Bine dieſas Meſetzes keine —XE 
mg Aumennung gibt; des Richter quch gawaß michk in den Ball 
kmnyn. — damit kasind sine diriſce Sreiheit zu beein ⸗ 


ade. 

Bhodex so Etaitgach Deine Haren ! Dar gen 
Kiornnbfinent ‚Mffen hat won:.Ihren Yugen ein. häferes 
Gemälde: a5 Noxfaͤlla aufgerollt, welche die Beranlaffung, zu 
vun yorliggenken Geſetzeniwurf ‚gegeben. ‚haben. Ich beklage 
de mexzlich· daß ich Diele «Gemälde nicht. als. unrichtig bes 
richnen Tann zniaben ih bitte Sie, meine Berren, laffen Gi 


‚Schaden an ihrem Gigenthum bloß in Ber | 


BA: Dar den fuiſchan Binden , welcher in Shmen ergeugt wor⸗ 
den iſt, ‚wicht. die Veſonnenheit/ Ruhenmn Kälte ver. Ueberlegung 
xauben, welcha. zum Geſetzgebungawerke erfarderlich iſt. Won die⸗ 
lem Stondpunkle aus / meine Herren / aon · dem Standpnulte ber 
autſchiedenſten Mißbilligung jenes Angriffes gegen die National⸗ 
verſammlung, ald einer Verledung td Mrinchn der, Bolleſon⸗ 
veraͤnetãt, aber: auch von dem-Ghanapunkte Der für den Geſetz⸗ 
geber exforderlichen Ueberlagung aus, heben ich und meine poli⸗ 
difchen Freunde den · Geſetzentwurf·, Welchen der Ausſchuß und 
sorgelegt hat, einer Praͤfung · unterworfen, Dieſe Mruͤfuug bat 
und darauf geführt, Den Antrag zu ſtellan, daß verſchiedene Ar 
ufel dea Geſetentwurfes abgeãndert werdem. ⸗ Jh wende mich 
ſogleich zu den eimgelnen- Artikeln / send beginne mit der Strafe, 
welche Artikel I auf von gewaltſamen Augriff aufınie Reichäner- 
ſanjmlung in der Abſicht, dieſelbe sambeingnber: zu treiben, ober 
Mitglieder derſelben ‚and ihr zu 'ratfemen;, over. die Verſamm ⸗ 
lung zur Faſſung ‚ever. Unterlaffung -eiyesı Bofchlaffes zu zwin⸗ 
ar gelegt Bat. Wir fechten am: erſtlich Die Strafart / nämlich 
hie Zuchthausftzafe, und dann den Strafrahmem. Sch weiß nicht, 
was yer- Autſchuß ſich under Zuchthausſtnafe ‚gebucht hat; aber 
ich glaube, ew-hat ſich darunter eine entehrende Strafe gedacht; 
denn entahrend iſt die Zuchthautſtrafe, in den Gefepgebungen 
ex meiſten · deutſchen Ränder. Run; meine herren , ich wieder⸗ 
Solaas, donke Sierniht-an jeweu Augriff / der in ben Ispten 
Aagen ſtattgefunden bat, ſondern denken Sie baren, daß Sie ein 
Geſe tz machen mollan. über Hochverrath im Sinne des Arti- 
Lels IJ, und bedenken Gie ferner, dab die Geſchichte aller Hoch⸗ 
varrathaunterſuchungen · mit · wenigen · Ausnahmen gezeigt bat, 
daß es in der Regel nicht, ſchlechter verdorbener Sinn, ſon⸗ 
Bern. polittſcha Merblennwigi-genaien iſt, welche in den Urhe⸗ 
dern das Verbrechera umnd nen /Theilne hmern an · demſelben ge⸗ 
wirkt Hat. Mei, Berathung der einzalnen Strafgeſehge bungen in 
den einzelnen deuiſchen Kaudern· hat Rei die Oppoſition in den 
Kammern, bie. Oppoſiion / welche jehzt den touſervativen Theil 
dieſer Merſammlung zum größten Theile bildet, ſich dagegen 
geſperrt, daß man Hochverrath, überhaupt politiſche Verbre⸗ 
hen beſtrafe mit: entehrenden Gteafen,. Ich habe daher mit mei⸗ 
nen politiſchen Freunden ven: Untwag geftellt, daß geſetzt werde 
ſtatt Buchthaus· , Geſfangunißſtrofe⸗. vas Heißt, sine vicht 
entehrande Üixeiheitsentzichung. : Was nügs es, ein Verbrechen 
mit entehrenden Strafen zu bolegen, wenn vie Thatſache feſt⸗ 
ſteht, daß das Volk politiſche Verbrechen nicht als entehrende 
arfieht? Schwächen Sie den Eindrtuck der Strafen micht/ indem 
Sie sinen Verhrecher dadurch, daß das Geſetz ihn mit Unrxecht 
für ebnfos erklärt, zum Märtyrer ſteenpeln — Was die Dauer 
der Strafe betrifft, fo tft in detn Geſetze ein Straſrahmen von 
yehm Zabeen bis Rabamäzeit fefigeieht, Weine Gerzen, ‚wir geben 
heuie das erſte Strafgeſetz. Die Anſicht, daß mfere biherigen 


Strafgeſetze, namentlich was die Dauer der Freiheits entziehung 


besrifft berhaupt wich zu: hart ſeien, dieſe Mufcht: it IAmgfi in 
Mertichlond weit verbreitet. Meancift n e dazu gekommen, 
nicht bios die Todesſtrafe, ſondern felbft die lebenslaäͤngliche Frei⸗ 
Yeitöentgiehung ala eine. Strafergu brzeichnen, welche mau, wenn 
wicht aufheban, ſo noch blos⸗ in den allerſeltenſten Faͤllen erkennen 
ſollte. Ich gebe zu, daß fich Falle ned vVochrerraths des Arii · 
els I denten laſſen, wo eine ſehr haste Strafe vollklommen be— 
grũndet iſt, aber wenn wir · nach unferm Antrage als Maximum 
der: Strafe · zwoͤlf Jahre ſehan / fo iR damit eine ſehr empfindliche 
Etraſe angeoroht, zumal: wenn Cie dabei noch bedenken, daß, 
wenn wit Dein Hochverrathe ein gemeines Verbrechen concur⸗ 
riet, welches eine hoͤhere Strafe, als zwölf Jahre Gefängniß 
zechafentigt, die Beſſrafung dieſes Verbrechene nicht möge 
2* 





ſchloffen iſtz true zu B. Mordevor rin derurtiges Verdrechen 
cencuritet Auf der debeten:@eite gibt 26 aber fo außerordent⸗ 
lich leichte Faͤlle Bälle, wo Bunte’ ofme alle Ueberlegung in der 
Verblendung / ohne za wifſen, was fe thun, fich bei ſolchen Ver⸗ 


brechen ibetheiligen, mwb für! folche Bülte; meine Herren, wäre | 
Grfänpmißfttafe von 19‘ Ichrem ein Unding. Der idhter wirb, 


wena -er. einen wohten Strafrahmen hat, im Stande fein, te 
Schuld eines jeden "Ehnzefnent; gehorig zu beurthellen, nicht zu 
geliade/nicht gu hoch, und vann iobets ber Nicheer ia den Stand 
gefegtinwene wir einen Straftaͤhmen: vvn 112 Juhren fehftel« 
Ten. Srtzeti Sie ·als Niaimum⸗Zrelheiteentzjiehung von 10 Iahe 
von, fo ſprechen Sie damit aus, daß in den meiften Fallen das 
Gaſen Bloß beſtehen koͤnne, werm:oin Begnadiger über demſelben 
fteht, dat heißtnin ben meiſten Bällen müßte Gnade grüßt wet: 
Ben) weun nicht: the We ae ein hiauelſchreiendre Nnrecht 
Soliben follte, Urberhaupt; weine Betten; 12 Jahre Gefings 


miß, tasihlchfke,,' 008 toix:gebek, if für becoevnätberiflje Uns | 


ternehraungen Abrig ermsg, aud dem einfachen Grunde, weil für 
einem: bloßen · Hochverruth· vot 22 Jahren Vegnadigung erfolgen 
uruß/ avie fie bloher iuumer bei Hochverruthen wor dieſer Zeit er: 
fulgt iſt, mb in den wenihen Faͤllran, wo vieß nicht geſthehen 


iR; OR: vom: dem’ beſſern Theil des Molbeo vir Unterlaffung der N 
vinent Umkeohfe ons Weilen befinden; auf dern Schutz bar Bleichte 
| wesfaumlung sinlih verpflichten zu Ioffen: Ioh-bin-weltentferns, 
luriſche Serblendung iſt, bie: viefen Werbredgen ger @runde Hıgt. B 
il a le ee 1 folge Benuhung verrappen verſucht werden biane: Aber / meine 
a Berren, wir. Haben ſchon geſehen, wie unmächtig uferd entrol 


Bogwadiguug anf das. Höchfte beklagt worden Abfchrecken tbn: 
men Gie auch vurch die haͤrteſtra Sirufen nicht, aben weil a bie 


Dictirvn Sie. Aodesſtrafe, bringen Sie‘ Salgen und Rab zuruͤch 
Sir /herden den Sochvertaih deßhulb, weil ſolche Strufen ange 
droht And; ninmermenhr verhindren. ESEine ELuͤcke in dem Arte 
Tel I ſcheint darin zulegen, daß nicht gefagtiwird, wies mit 


nulrechte, wird ver Derſuch nicht brſtraft, wenn 28 vas Geſeh 
nicht ausdrudlich belimme:: VIch will keinen Antrag -flellen da⸗ 


in, daß der Verfuch die bar bezeichnet werbe, ine Art 1 
fe er ke r m Bi J fehlögt: Und darum ,- meine Herren, beſchließen wir wendgitend 


des Berfuche wollte ich Heraußheben;; und ‚in vieſer Beziehung 


en * Antrag: geſtellt, namlich in Bezug auf bie 5 
offentliche Mufforberimg zu Hochverrath. Folgt darauf ver Au⸗ | 
— | Rationalverfammlung.. — Gegen ven Artikel I haben ich mb 


‚gift wirklich, fü iſt dann de vffentliche Aufforverung «ld Mit- 
urhebetſchaft ſtrafbarz erfolgt aber: der Amgeiff wicht, fo tm 
mar die Yufforderamg bloß als Verſuch befitafen‘, und das 
iſt die Lücke in dem Gefehentwurfe. Ich Sin der Anficht, vaß 
allerdings vie Öffentliche. Aufforderung gu einem gewalrſfamen 
Angeiffe- beſtraft werben fell, und gwar wit einer angemeffe⸗ 
nen Sefängißftvnfe, nicht weil⸗ ich fo weit ats möglich hier aus⸗ 
wnen iwvollte, ſondern and. dem andern Erunde, weil ich 
betlage, wenn Die, weiche Das Bolt ‚mi seinen verbtechtriſchen 
Anterwehmmmg geführt haben onen ‚führen wollten, Iser wurde 
gehen, waͤhrrnd doch Wi 66 hauptſuͤchlich ſud, welche mit der 


weißt Ueberlegung und. Viechvierigi de&: Elllend: gu 


Werte gegangen find. Aber, meine Serren, - ich. fpreiie v6 
hier auch aus, ich denke nicht bloß an bie Art des Bodo 
raths, welchem zumaͤchſt dieſer Enlwurf feine Satſtehung 
verdankt, ich dente auch an ven ˖Hochverrath, welchet won 
‚eher andern Seite bonrmt, nund gerade mit MÄR auf 
vlefen möchte. ich vie Mufferbetuug hierzu sis dem Gejepd mit 
Sttafe bedroht wiſſen· Sovann noch Ein, ale Schlußſut zu 
dieſein Artikel. Der Grfetzeucwurf bezweckt den Schutz der Ma: 
Honakseifaımlung. IH halte #6 zwar in ber That: für: im 
"Höchften Grade unwahrſcheinlich, vaß das Geſetz, welches wir 
geben wollen, irgend praktiſch werben wich, indem ich ghaube, 
daß bie neuen Beitereigniffe und bie Energie, wit welcher mem 
in dieſer Sache aufgetreten iR, einen abermaligen Verſuch 
eines Hochverrathes im Sinne des Artikels I verhiudern werben. 


* der vparticulariſtiſchen vder tencttondarn Bartıl. Das Büne 





34 Yalte jedemfalis einen Verfech einta Angrifſes mu Okiteet ver 
im Partei für vicht mehr: wachrſcheialich, als einen glei⸗ 
5— —— ver —— —— — weh von 


iſt mic ebenſowenig wahrſcheinlich, all and: Andeve, abar twerca 
Setzteres sinträte,, meine Ferzen, dann tväre dieſes viel gefühelk- 
chor, weil den wnıtienäven Seite wlel gtößtre mate vielleAitfs · 
wittel Ju Gebote ſehen. Ich Teun nicht ĩeugnen, einige Uw heg. 
lichkett muß iu ums eutſtehen, wenn wir vie Truppeumacht, uebcht 
um Borlin gafımimengezagen ifb, erblichen, Toms wie den Mick 
much Dim wenben, weun Aniz wieDtikfunft des ttafisahigen Eher 
gt mie ſeimr rtegegewohmen nad am Diächffän garbharten 
Golratediı amt vrogegenmintigen.. Ginige Unbehngladyläit. danu 
hier wohl entſtehen· Rh Tom fat; . (Uruhe) nun laum ſoch 


| fo: gab einen Augriff von der wedstiondten Partei als mibalich 
| venten;.tmie einen wiederholten Angtiff der anarcheſchen Poartei, 


und Für jenen Fall kann es von -grofiru Interſſe werdes, oem 
wir uns der Organe, welche vom jener Sekte zunkihft gegen ine 


benutzt werden, verſichern. Und wenn Sie, meinenherven, den 


Schut der Nativnalserfamclung gegen Dederrcnn wollen‘, fo 
bittr ich Sie, unſerm Zuſatzautrage btizuſtimmenu die ſammt⸗ 
Gen Truppen, welche ſich zum Schutze der Neichabetſammlaumng iu 


annehmen zu wollen, Daß vim Geiten umferer Geutralgewalt wine 


gemalt gegenüber den Beſtrebrngen einzelner Repteenugew iſt; 


J wie man: früher amfere Centtalgewalt amgangen Gut, fe kann 
dem Verſuche ſich werhäft.: :- Go: wieh Ach: verſtehe von sem Crimi⸗· 


man ae auch Diesmal wwıgehen;, indem man jene Herre, wrlche 
une dem Mamen wach unter der Centralgewalt fiehen ,ı bie no 
durch von anderen Regierungen ernaunte Offteiert bfehligt wer⸗ 
ben, indem man dieſe Heere Hinter der Canttalgewalt auders be⸗ 


diejrnige Garantie, welche uns jetzt allein zu Grbote ficht, bdie 
Garautie der eidlichen Verpflichtung des Militaͤrt zum Schuge ber 


weine politiſchen Freunde nichts zu erinnern, wir betrachteer: ihn 
«iO eine wohlthaͤtigt WVorkeheungsamaßregel gegen. groͤßere · Ver 
brechen, welche wiederkehren Munten ‚ weun wir ſoſche Huſum ⸗ 
menrottungen dulden wätden, Aber, meine Herren; in el 
Beziehung Tann ich nicht umhin, bei aller Mißbilligung tb 
Aufſtandes wem 18.- September darauf aufinerkfanm gu 


gu Grnnke 'geligen ſti. Ich glaube 8 milk," und. ſedenfalis 
chabe ich Leinen Grein, es amunehm; aber wahe biibt eb, 
aan hätte zur rechten Beit tinſchreiten ſollen. —— Gegen Artikel 
IH, um auf dieſen zu Somemen ,- muß ich mich mit meinen 
yehtiflgen Freunden ⸗rllaren. Ich habe zwar as ·weiſelhaftr 
Glück gehabt, jüngk won. dem eblen „Gerne: v. Winde an die 
Spige von Freiſchaaren für’ bie rothe Republik geſtelu zu 
werden. Ich wurde von verſchiedenen Seilen -anfheferbert, 
iefen Arrgriffe etwas entgegenzuſetzen; aber ich ‚glaubte, Ich 
Sollte die Muͤrbigung eines ſolchen Augriffs, weicher .M Kichte 
ſinniger, zum Mindeſten in heichtſirniger Entftellung / meiner 
Worte, in leihtfinniger Verdächtigung erfolgt iſt, dem ·dffent ⸗ 
lichen Uriheile, dem gefunden Urtheile dieſer Serfaum lung 


" it ivver ⸗atzichen · nufen Bir Ehnnten uns Grunde der. ent⸗ 


unh ve fBnblcmnt: Hörrlufien. (Brado auf der Liaken unb dk 
Genen.) Meine Herren! Ic umd meine Freunde haben von 
aber ia Vort na ·Daublung gezeigt, daß wir entfchieren miß 
Gblligen. fee geroafitfeme Aufiehnung gegen bie Nationalverſamm · 
Imngembigege va von He zur ſchaffrnde Werk. Wir bedauern 
ſcherzch. daß wir vir ſo vielen weſentlichen Bankten init den 
Dchtäfiee ber Mebibeit dieſer Werfemmlung und mit dem 
Geifie , ber. inıbeufohben-Hersfcht, nicht einverſtanden fen Tönen, 
Aber wie Zaben beſchloſſen, zu Bimepfeh- gegen biefe Richtung 
sursanf em Wege des geiſtigen Yampfes in biefer-Berfaientlung, 
wie außerhalb. derfelben · durch wie Vrefſe. Wir mißbilligen, 
ans vie Mehrheit Tiefer Berfamnlang nen dem Wolle alt Ver⸗ 
ucher Sepilpnetrwith ,. wir mißbißkigen ; wenn Muam ‚nicht bber 
inden viauioe biramlii umgeht, das Vertraum der. Natlenalorr) 
Tahurturgy gu ‚untitgtaben, Aber wir / ſind muhmirrfeits nicht ges 
weint). und durch · vnerchlſche Brefrebrchgen, die ums nichts ans 
an, aa Iaffen nom. dem Wege, den wir für den 
vichtegen erlauen, ut win fine der Auficht, DAB nur, wenn 
wir zwiſchen und roactienkiten Beſtrebungen hin: 
ward) unfesen. Men: gehen, wir alodaun im. Stande ſiud, üwa 
Tee zu iumpharen (Beifall auf ver Linken und im Iinfen 
Gentzenn) Deine erren, Ein haben vor wenigen Tagen aub 
pieretgen: uiß.zint: bet wichtighen Öedite des Voltes das frohe 
Berteuntlungs: ut. Verrinigungerecht, Sie dſirfen dieſes Recht 


ſi⸗ſen Wetkionsnigkeit unfüßren. Aber vap- fehle Bräune 
verfegen ;: uns ufireite ih. Sie haben: mit dem Beichluffe Aber 
bie Gefmbtiniup: ves Weonfenmkengörehtis zegleich writ. befhlof 
ten; daß Verſemenlungen unter feiem Himmel bei beinglicher 
Gear ſfr · die Dffentlähe Orbnung wwtierfagt werden -Ehanten. 
Yin rieneimeivherten ·dlegt das · Mittel gegen jebe verbrecheri⸗ 
Me: Anſicha Solche Volisverſammlungen werben Ihrer Ranu 
nach nes aorher bekannt; wenn alſo dringende Gefahr für 
bie ·Ache une Ordaung angezeigt iſt, fo wird bie zufläubige 
Wrbinse: ein Werbot erlufien, ner Vorſichtsmaßregeln treffen, 
wre 06: wärfte volllemmen genägenn fein. Meine Herren; 
wenn Bir wich Mienllien Volkeverſammlungen verbieten, fo 
enifeben.-geßeime Vereinigungen, und diefen Eönnen Sie nicht 
zu weten Zeit: vorbeugen. — Denken Sie daran, — Hätten 
Che narsdla jeue Volleverſummlung verboten, and wäre, wa8 
ango eifolhaft geſchehem wire, bie Bereinigung iusgeheim er⸗ 
volgt, re far Hätten Sie nicht un betveffenben Tage die "Stat 
wit Zauppen: anfuͤllen Kannen, um dem Aufſtaude zu degeguem | 





weile des Verſamulungbrechtes auckchluüßen (GBeiterkeit in. her 
Verſammlung); alſo eventnell wrnigſtens flelle ich den Autrag: 
daß wie Entfernung anf eine Meile: beſchränkt werde. Was foll 
man aber dazu denken, wenn mar Ihnen einen Antrag vorgelegt 
hat, wonach das Berfammlungärecht fukpenvirt feint fol ’in allen 
deuiſchen Rändern über bie Zeit des Beiſemmenſeins don ſtandb 
ſchen Verſammlungen! Meine Herren, damu würden Sie in 
jetziger Zeit, wo überall ſtandiſche Verſammlungen find, daB 
Verſammlungsrecht für ganz Deutſchland aufhzeben. Und wie? 
wenn dann ber Reichstag in Oeſterreich, oder den Weichstag in 
Preußen, oder die kleinen Kammern in ven andern Laͤndirn far 
gen: „VWir werden ſelbſt wiſſen, wie wir ni Ruhe in unſerem 
Lande ſchũten koͤnnen, wir finden gar beinen Gtung, ſalche Mes 
ſchraͤnkungen ums: auflegen zu laſſen, wie kommtdie Antionaks 
verfemndung baztı, und in's Handwarb Ai gerifch 97’; Mas mols 
Im Sie dann thun? (Weivegung anf. der Rechten.) Danmifinn 
die Nailonalverjammlung nichts thun, and fie hat ſich blamirt 
durch einen Vefehl, den fie nicht ausfũbrena kann mb will 
(Stimmen son ber Rechten: Der Autrag iſt gurücgenowmen?) 
Rus; um fo beſſer! — Zum Artikel IV. erlaube ich mir nur eine 
Baurrfung, eine-Bemerfmg, welche merhe eine deuilichere Faft 
fung, als eine Aenderung des Sinnes bezweckt. GE heißt da: 
‚Im Sitzungklocale verübte. Bebrahungen over Beleidigungen 
ver Berfamımlung, .eined ihrer Mitglieder, Beamten. oder: Diener 
werten mit-Gefängniß b8.3n zwei Zahren beſtraft.““ Nun 
wird ohne Zweifel der Ausſchuß dadon ausgegaugen ſein, daß 
dieſe Bediugungtu, welche bier iu Rede fleben ‚r.non: Nichtmit⸗ 
glietern der Verſammbang ·verübt fein müßten. Es iſt aber dieß 
wicht gefagt, und Do gut, daß man ein Geſetz ſo drutlich alb 
möglich. macht, damit der Richter ticht in Zweifel übte. Die wahre 
Bedeutung des Sinnes kommt.EWir Stugen alſo daraefı nn, 
ſtatt deſſen zu fügen: ‚Ben Gigungsterale vor Nihtmitr 
gliedern verũbte Drohungen: ober Bebeibigungen.“ Wir 
weiffen Mle, daß in vieſem Haufe ſchoa Bfter Beleivigungen von 
Mitglievern untereinanben vorgefommen find, und ich für meime 
Berfon würke es lebhaft bedauern, wenn:g. B. dert v. Binde, - 
im Kalle er jenen Angriff gegen mich wiederholte, gegen meinen 
Willen einige Monate over Jahre in's Gefaͤngniß Tommen 
würde. (Auf allen Seiten große Heiterkeit. — v. Binde: 
Sehr gut!) — Des Artikel V, meine Setren, lautet: Oeffent 
Aue Beleibigungen der Meichänerfammlung , auch außerbalb bed 
Gitrungslocals verübt‘, . unterliegen einer Befängnififttafe bis zu 
zwei ehren.’ Wir beantragen, daß biefer Artikel meggelaffen 


re de zu⸗ untervrũcten. Die Orffentlichkrit tft in allen Diss j werde, Sch glaube, daß die gewoͤhnlichen Geſetze genügen, eine 
un weis. man. kaun am eheflen vorbeugen, zur: vtihten Zeit wirkliche Meleivigung ber KReichsverſamulung zu ahnen, in: 
Yelfan.ı, Disenfallt. cher, . meine Herden, iſt die" Entfernung ı|| wem je: mirklüne Veleidigungen ſowohl tiach gemein, ales 


vor: uleken: vol: ehoas ‚gav zu.gvoß. Dan Srauft Ih zwar | 
fe Vorguuge in Engtand; allein abgeichen: Band, Daß | 
FeneB venglhlie: Goſeda in einer’ Seit: eniſtauden If, wo gung ı 
unterer Behältnfe waven/ wo Me Parteien in offemem Raus 
wie : Ti: zegeriben geſtanden Awo, iſt hiet eine GCutferuung 
von: B-mglißiken. Neiben, wenn ch vecht belehrt werben bin, 
ale: ann: baue: eisker dentſchew Oreile vortzeſchrieben, und ba⸗ 
Sultan Bfe/imeine Herrra, Ah in einer Stadt, wie Leuden, 
vonrſo ngchexrem · Umfante, eine größere Maſſe Menſchen 
derfuatheeſt iſt vls diejenige, welche Im Nmtreiſe· von fünf el: | 
ten me Maukfurt a. DR. Drum ſich Befinden! Wann alſo ing: | 
Usb Auanlltentietnes: ſolchen Bafenamiflufe von Bevölkerung : 
Die Belfegunn net · tmeitkeen ntfernung nicht für wetginm: 
ui eendjteh' Way) fe wird auch bei art re Meile genimen, - 
ka weten! ja, wenn wir bas. Befig fo. in Die Melt 
fnuferıcfinßeht , gare Etuaten von Deuifchland ran dem @h: 









nach Martleularrechten als sine erſchwerte Imjnrie ‚geahndet 
werden Abanten. Ich wimſchte, Daß dieſer Artikel wegbliebe, 
weil: er zw. gehãſſigen Tendenzprdekffen, denen mix ja micht 
anche: fertie: ſichen (Stimmen auf der Linken: Sehr gut!), 
führten wärbe. Jedenfalls aber, wenn es, nicht beliebt würde, 
den Art. V zu ſtreichen, ſo · wuͤrden wir ‚eventuell münjchen, 
daß die Umerſuchung und Beſtrafung wenigſtens von dem 
‚Verlangen der Reichsverſammlung abhängig gemacht werde. 
Men: Tann. alerbings ſagen: 16: ſei ber Reichkverſammlung 
wärdigen,, ſich wicht in Die Sache zurmifden,. 46 ſri beſſer 
wenn fie vas Odium einer ſolchen Maßregel nicht auf ſich 
Hehmez ‚allein auf der anderen Geite iR es doch gut, wenn 
Din: Meichöneniammlumg im jedem einzelnen Falle fich daruͤber 
autſpricht, ob fie fich: fier beleidigt akt, ober nicht. Beſchließen 
Sie Richt: nach meinem Antrage, fo wird der Richter eine 
Maſſe von. Mrocoſſen ıehalelten, vie zu nichto führen, als zu 
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Gehäffigkeiten. — Gegen Art, VI finden wir nichts, einzuwen⸗ 
den. — Art. VIL Diefer Artikel würde wegfallen, wenn nad 
unferem, Antrage Urt. V megfiele, „ Im: Usbrigen. haben , wir 
gegen ben, Geſehentwurf nicht, zu erinnern, — Ich bitte GSie 
um Berückſchtigung der von „und gemachten. Zufagamtzägt. mb 
der Gründe, welche, ich ‚pafür angeführt Hahe, ‚Ich wiedaxhole 
28.:, Sie-bmaiben heute unter dem gerachten Eindrucke ihmarze 
Licher und beklagenswerther Vorfülleg aber. ich bitte Sien Ve⸗ 
halten Sie die kalte und brſonnene, Ueberlegung, welche dem 
Gejehgeber nothwendig iſt. (Lebhaftas Bramo auf der: Linken 
und dem linken Centrum,) BT Ne ; 

Ed el von, Würbwg: Ein. Geſah, wie das ans vors 
liegende ,,, ift.leiver cine traurige Nothwendigkeit geinerben ,- dieß 
haben ung, ‚bie Ereigniſſe bewiefen, ‚das hat uns die Rede des 
Heren Rieſſer ſo ausgeführt, daß ich zn Bezug auf das Bedürfaiß 
eigentlich nichts beizufügen habe, als das Vedauern, daß he:im 
Anfange, der, Ereigniſſe vom 18. Saphewzher. in Fraukfurt a. M. 
befindliche, Militaͤrmacht währenn der. Dauer, «ben. Sigung ſich 
verpflichtet ‚glaubte „, alle ihve Kräfte. zum Schutze unſexer Vers 
fammlung ‚aufzubieten , daß fe ich wicht serboppeln-Eonnte, um 
auch bie Errichtung von Barrikaden zu perhindern. (Bewegang 
in der Verſammlung. Brabo auf-ver Reehtep.) 1: Die: juaifliſche 
Nothwendigleit des beantragten Örieggg:-heficht dann / Aaß:aufe 
leider heut zu Tage kein gemeines Shrafrecht in Deutichlenk. mit 
praktiſcher Giltigkeit haben, vapıdie Partiulargeſetzgebungn ſich 
ſo zerſplittert hat, daß ſie nur en; Boraathıan dem beſonderen 
Vaterlande, daß ſie nur. Verbrechen gegen nneren und ußere 
Feinde ned Einzelſtaates anerkennt, znd Maß fie darüber die Bar 
ſtrafung des Verrathes an der Natiqu, tm Meſammwvaterlande 
vergeſſen hat. Deßwegen müſſen wit jap. durch zinmaues Welch 
eine Bedrohung zu verhüten ſuchen. fifa: errzarſte Redner ge⸗ 
glaubt bat, mir könnten dieß Geſetz bei Malte. legen und au 
wirffumften, Schu, darin, finden, pen win Disiegige, Unfgabe 
ſchleunig exfüllen, um dexenwillen dag VPall ans hierher berufen 
hat,ſo muß ich, bekennen, daß ich. +8 nicht für ven paſſendſten 
Weg zu biejem Ziele,erfenne, wenn, mie fo-häufig dieß bereits 
geſchehen iſt, diefer Berfanunlung dig Unfägigkeit zus Erfüllung 
viejer Aufgabe over ver Berluft des Molföneitsauend vorgemot⸗ 
fen wird; ſondern nur, dann kann das Ziel. emueicht. werden, 
wenn alle. Parteien ſich die Hände reichen, wit Außerachtſedung 
jever Privammeinung das Werk zu begrännen: ( Bravo von 
allen, Seiten.) Was das Geſetz im DBanzean Haut, fer ift es 
ein vorübergehenned, und ich, möchte dm diefen sranfitoriidgen 
Charakter nicht rauben, ungeachtet daſſen, Daß,.ein Verbeſſe⸗ 
rungsantrag geftellt, worden iſt, e8”folle dieſes Gerſeh auch für 
die Fünftigen Reichsverſammlungen gelten, Meine. Herren, ſoll⸗ 
ten wir glauben, daß für dieſelben ähnliche geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen: exforberlich ſeien, -fp.:;baben wir bei ;Berathung des 
Berfaffungdmertes eit genug, und darüber auszuſprechen, und 
wenn mim wit ich Hoffe, durch die Exſahrung vom Begentheile 
belehrt worden find,. ſo konnan fr «48 -bann. deas Fünftigen 
Reichſverſaznlungen. ůberloſfeng, oh Arrein Belch in dieſer Bes 
ziehung geben. malken,. oder nicht. «1 @ergbe Dielen. tranfitoriſche 
Charakter bei nprgelegten Mrfepenkonafed war für mich. ein fehr 
wichtiger Grand, demſelhen keizußklomen; er bat mir die Bei- 
ſtimmung zu demſelban wrſegtlich erlrichtert. Nach meinet Mei- 
nung, Dat. aher ‚ber Ausſchuß das Geſeh in einer Weiſe er⸗ 
weltert, die ich nicht fü. glücklich Kalk, indein derſelbe nicht 
allein zum Schupe des Reichstages, fondem auch für: die 
Beamten ber Centralgewalt dieſe Befimmungen:: ingemendet 
wiffen. will... Ih, ‚meine ‚Kerzen, : finde immer einen. ſehrche⸗ 
deutenden Unterſchiad zwiſchen einer Koͤrperſchaft, Wwelche die 


Geſammtheit einer Mation repraſentixt, und, eingelnan am ten 
der Geutralgeyenkt, feian ſie auch oh fo. hochſahend, Ich · morde 
dehern die Augtehmung dieſen Beſtimunng aufß Zene Tun aunange⸗ 
weilen.erkläsen. Darum werde ich. auch. sonen Verbeſſerug Sen· 
tsage:beitzeten, ‚ner: fh, dafr auſpricht· daß/ wan beörtlteiet 
feiner snfninglichen Belimmung«gemäß: auf den: Schub: : Ber 
Votionalveranilung beſchranle · — :Grlauhen · Eie mir sun 
auf eine Arinibider einzelnen Axtikel,n ſomie auf eine Beleucccusg 
einelnar egenhemerlungen üͤherzugahern⸗ Auch nich fin de nut 
GBerm GSchoden⸗ daß Brtifal.Lı in ſeiner Mrhastion: uavoliſtaadag 
ie rn anthalt vun, eine: einzige Ark und Malie dea Hachver 
chen gegen Die Nation, nämlich dem unmiktelboten, geinalkjumnen 
Angriff auf hie Verſauralung. Es ſiud abe allerdingð much ram 
dose Auten / dieſes ochvartathes midalich. deren hier. nichk gerua chi 
iſt, und walche had eben fo. ſehr ſtrafbar far, ‚Ich nenn⸗ Bier 
dB. ie Werbiadung mit aubmäztigen. Feinden gum· woda / det 
Unguifes: auf · die Aciona lotrſamlung, Aimdia Knigung 
Deuiſchlands zu. hindern, · Mißbruch der Bartiaplargemait ger 
Veruidtung ker-Befugnifle dieſer Berinupnlung« Auch das Sara 
jchenfalla Beſtrebungen uun: Atrentate van dexſelben Giznfbax: 
keit, wie / die im Axtikel I. bezeichneten Haudlupgan Außerden 
finde ich wilt Schoder, doß es für:den praftiſchen Auuſten ſehr 
willk ommen geweſon wäre; / wann zwiſchen / dem: Ven ſucha / Mike» 
taten, . Verſchwoͤrungm · und Camplptten, zn. zwiſches Ausführ 
zung derin erſtea Nuikol bezeichauten Thalen ine nräcken Le 
tenfcheitung gemtaht und Baſtiauunugen baräher:geicnifensmen- 
Ren: wären, Damit. micht zer Richterin, unenblichan Bmeifole Dar 
gemeiuſtrarechtlichen Theoxie :uuı Pia über: Straſbar kain bes 
Verfuchscpreiögronken worden ˖ wãne⸗ Ich chaba aber, dechalb eis 
nen Antrag zu flellan / datum snnterlaffen,. weil. ch aid non. acr 
Soffnung micht txennen Kann, haft das Qeſe tz nicht · zur Anwen⸗ 
Rung. kammen werde, weil ich dem gepnden: Signendea deutſchen 
VWolis ınlmimenneß Attentat nicht zutraue, und weil ich glaube Adaß 
von Gruft des Geſctzes, amd Die Bälle, Die eben vargeknwen, 
genügen werden, um auch den Verblendetſten Die Mugengu Öff» 
nen. - Im Uebrigen kann ich bberrn Schoder daria nicht beifline 
men, wenn er die Strafe · des Hachvarrathes gegan ale · National⸗ 
verſammlung, um dieas allein ſich hier handelt, in Den Wat ex⸗ 
mãßigt haben will, daß dem Richter nur. die Wohl zwiſchea 12 
und bis zu 1Jahr den Freihriteſtrafe geflattet fein ſoll. Maine 
Gerren, fa lange es Verbrechen gibt, Tarlange ſind auch -Dieiemir 
gen, welche unmittelbar gegen den Stast, gegen die Mation/ an⸗ 
wistslter gegen den Nationalwillen..nenäbt werben--bie. hachſten 
us» ‚fchmenfken, una fo lange wir überhaupt Strafen baibhel⸗ 
ten, fe mäffen wie auch enfür Die fdweuflen derſelben «ld. qu« 
läffig erklären... ( Boͤrt d) · Ich varkenne nun Feinchmags, daß ver⸗ 
ſchie deue Arten von Schuld möglich ſendeaund daß zwicchen⸗ wahl⸗ 
meinenden vrrblendaten Sünglingen : und fauatiſchen Urbebern 
wer: ſchwerſten Uebelchaten -ein. guoßen Unterſchied zu anche 
iB. Allein ich würde dieſes Unterſchied. dadurch andfpruchen, 
daß ich die Ermäßigungägeswaltistah -Rihters cumelieein, nicht 
ae, 2a Ach bie Möglichkeit ser. Nuötchmung 5IS zumchäde 
Ren. Strafmaße ausidliehen: würde, Wenn ich in ·dieſer; Mes 
ziehung · einen Vorſchlag machen · tuglie, ſo -mürbe-we. dahin 
chen, daß der Richter fürdieſes Delici nicht unten Bi. Fahre 
Grfãugnuißſtraſe zu erlennen habe. Dich würde ibm Gelrgen⸗ 
heit gehen für die minder ſchweren. Falle freie Hand zu be⸗ 
halten und zwiſchen inſamirenden und wicht: infamirenden Frei⸗ 
Seitäftewfen gu wählen. — Zu nem 3. Urtikch-habe-ich za ber 
werten, daß ich ihm in der Meile wie er. gefaßt.ift: beitrete, 


| felbfiauf die Gefahr Hin, mit Ihnen (nach der. Rechten ſich 
wendend) der: Reaction beſchulsigt zu werden. Senn ich glaube, 


. as 


DE WERE ENT deeſer Verfammlung · wirdſtch mit: ber innigen 
Dbergedgung 'teäßen, daß fie von keiner andern Reaction etwas 
weiß als: vun Der Hehe in die Bahn des Geſehes: und des 
Recheo at): 10 Diefe-Aruir'verdafien: ſein follta (Beiial auf ver 
Rafeen?y ? Indeßiſt es mir kiar, Vaß wlefer Artitel der mißlie ⸗ 
bigftei fh; und ich erlanne wohl, vaß er dad Bwoenkliche after 
Beineatiunnißregein'ähellt. Gieichwohl habe:idh, geleitet darch 
vn Drang der Nochwenvigkelt und beſthaunt vurch vie Erfah⸗ 
rangen';' DE man In andern Linderwigemacht hat, wie mie ſeloſt 
gemudie: Haben , Diem Artiteh: nleine Zuſtnamung 'geben zu 
äften geglaubt. Mukkp btauche ich wohl micht Satan gu erhanerh, 
Va BAR Ihnen! gewiß vkunuth VB auch Ir deri Landern, welche 
Die Forte Beſaang " befigen‘, wie Giplandı, berhfcidgenr Maß 
gehn fir notipebendtg erachtet· worden: find, vaß · maniauch dort 
verdiewn⸗ↄ vin · der unitteldaten · Nahe Verfacnnluntzen/ zu⸗ halten, 
in dab Ricky oft Wer geringe Therluehmer berufen dunkt die Ma⸗ 
jerian ves danzen Maufes qumeifteen: :WBh8 Befortber.gk'blefir 
Being · Veranlaffung gab; iſt · die :@efuhr‘,; welch⸗ in der 
Ab he ſelbſt MAr vie: Berheiltgtin lirgt; varm liegt eine ungehenere 
Verſuchung; einen übereilnen Gedanken unmittelbar auszufich⸗ 
m: Debenten Sie wohl, meine Herren, mach den’ Ereigniffen 
16, September find auch in andern Gegenden Deutſchlands 
Aufreguugen nicht unbtveutender: Art hervorgerufen worvrn, wie 
hier auf ver Pfingfiiveive. "Allein hier kamen vieſe mfregenven 
xrantken zur Ausführung, well die Nähe dazu verheitete, waͤh⸗ 
Tas in ver Gatfernung bie Gevanlen fich allmalig ablbahlten nıra 
der Beferen heit Play muchte ni · gIn Wezug auf ven vierten 
Brtiteh! Aha ich die Beinerkung es Verrn Schoder ganz begrun⸗ 
den, daß vo anemeſſen fel, ven-Belfag zu machen? „von Sriten 
ehrt Mieter. örtliche Beleidigungen, Aeußerungen; 
Vin at worfutlen follten, Eonimen‘ in jrder Verſanimlung vor. 
Di baben undierſt kürzlich für das Princip ausgefprochen vaß 
An Abyeordneter für Dasjenige, was er hier ſpricht, Niemaͤndem 
atherhulb Diefer Aaume und num der Rationalverſammkung und 
vr von: Ihe aufgeflellten Geſchaftsordnung verantwortlich iR. 
Bir wollen dieſe Beſtimmnng nächt mehr anfheben, und drß⸗ 
halt jene Worte, wie fie in ber urſpruͤnglichen Faſſung geſtan⸗ 
den waren, wieder Anfchalten — Auch der Artikel V. tft Ge⸗ 
gehn nee Aafechtung geweſen, und auch das, meine Herren, 
Mfebe ertlärtlig." Es: uns neulich zugerafen worden, bie Na⸗ 
tionalverfawumlung muͤſſe die "freinftiv Kritik, den fretmüthigften 
Jedel und die freinäthigfte Beurthellang ihrer Handlungen, fos 
wie die: offenſte Mittheilung der Boltswünfgge von ihrer Seite 
wädien. Ya, meine Herren, damit bin ich volllommen einver: 
Hann, diefen Wunſch werden wir-Alls theilen, aber es handelt 
fir Avon, geiegmäßige und legale Aeußerungen ded Volke⸗ 
Willens: von ans alguichneinen, ſondern lediglich von ber Abe 
wehr vdu Breltinungen; Lügen, abRchtitchen Barkıllumgen m 
VDervath tigungen; das konnen wie nicht zugeben, vaß umfare mus 
reliſche Asien; uutergraben, daß Die Wurzeln, vie und: mit dem 
Akte vabiden, das Wettimen, das uns hiieher berufen, ans 
vr Basen heraucgewuhlt werben; Anz. gegen ſolche Slandabe 
ſollen Besfohrudgen'im geſezlichen Wege Mattfinden; bie Einfeh 
tusg : onen Midgteinleitung ‚der Materfuchung werben‘ wir dem 
unhhängigen Richter Überlaffen, wir werben uns nicht: dabei in 
ehe vᷣechelligen, deß Wir ih wen Antrage eines’ Abgeorv⸗ 
ae uteige waf Umterfuchung Selten, uber die gerichtliche Ver⸗ 
ſolgung ‘geneienigen; daß mir‘ uns gewifferntaßen als verieget 
Bartet hinſteilen, «was -unferer unmärbig if; wir · überlaffen 
8 ven Michter "wo en’ Grund, eine Unterfucfimg. einzuleiten, 
Rider; mag er verfolgen, wo nicht, mag er’andy feine Schul⸗ 
Naht thun Man Tpricht vom ber Majefikt des Volles, vieſe 


veſicht nicht darin, dah man bie’ Besonimächttgten des Volkis 
in ihtet Achtung untergrabt, die Wütde der Nationalverſamm⸗ 
lung mit Fuͤßen tritt und auf!dleſe Wölfe "ben Bord den Ret⸗ 
tungsankerh das” einzige Mittel’ zur Gruͤntung der) Freſhelt 
Oeuiſchlanvs und zur HerBriführtind einer befferen Zukunft, were 
nichtet. — In Bezug af den Artikel VIIL, hie er bon dem 
Ausſchuffe formulitt worden iſt tete ich jeher Möopification 
bei, welche die Worte; jun VI ffreichte will.) Th unferſchelde 
ninnlich: wenn ein Beamter ber Genttälgewalt in dem Haufe 
unweſend Aft, fo muß ihn ser Fliede des Hlnfed gegen Bern: 
glimpfungen fügen; eine Beleidigung)" die dieſem hier! wider 
faͤhrt, wine Veleinigeng ver Natldnalberſammlung, deßwe— 
gen findet der Art. IV Anwendung auf ſolche Brbroßlingen ober 
Thatlichkeina,⸗ die viren · Beamten der’ Genttalgewalt Hiek zu⸗ 
gefügt worden find/ und ich mochte aim ebften In Mel IV noch 
ben Wotten ‚oder Bietet den Belſahvodrſchla genneobetei 
ned anweſenden / Veamten der Centralgewalt wonach der ganze 
Met. VEb wegfallen koͤnnte/ In Bezug auf Thatlichkelten bher 
Bebrohungen außerhalb:ves Hauſets halte ich eine Aufnahme de 
ner Beſtimmung in dieſes Geſetz and den ange führfen Gründen 
nicht für zweckmaͤßig/ich halte € aber auch nicht für nothwent 
dig,“ weil nach gewieitlem drutſchent Straftechtwelches fit 
drantfart gile, and Piche Thaͤttichtett oder Bedevhnig eines 
Beauten der Centralgewalt aͤlsudffentliche Injurie doen Ver⸗ 
brechen der Gewalthat hintriche nd geahndet werden Tann, ab⸗ 
gefehen vavon/ wenn bie Lhat ihrer Natur nach in ein ſchwere⸗ 
rer Verbrechen; J. Bi Adtperverlehung/ oder gar in Thotung 
bergehen ſollte.n Ich komme hi zu einigen Zufahanträten, 
vie von verſchiedenenn Seiten hemw inſcht worden find," In vleſer 
Brzkepäng miß ach micht anf das Allerentſchtedenfte gegen ven 
guſatzantragvos Abarorbneten Scheller ind bed Abgebrbneten 
Geredoef/ did Ihnen grdruitt vorliegen, erkliren. 2, 
 Wräftdewt: Seide Zuſahanträtge ſind zurückgenommen 
Edel: Das jenige alfe, was id in diefer Beziehung ſa⸗ 
gen wollte, faͤllt hiermit ieg. Boñ den Anträgen des Abgeord⸗ 
neten Linde halte ich denjtnigen für beachtendwerth, der vie Ente 
ſchadigungofrage betrifftz Een 'ven' Antrag des Abgeordneten 
Schaffrath Habe ich mich bereits geäußert; die übrigen Amende⸗ 
ments find von ber Art diß ich meine Zuſtinimiung nicht erklã⸗ 
sen Fand, ſondern ven Mittag fielle, 28° mölhtenin dieler· Bel 
Hehung:vie Ausſchußantrage angenommien vwethen. 
Praſtde ut: Gs iM mir Hoc-eim Berbefletungsantrag 
von dem Abgeerdneten Mittermaiet äbergeben tborden: * 
= „Ich beantrage zut hereuden Zufaz: Beim Zuſam⸗ 
mentrefſen Son: Milderungsgründen find bie "Berichte 
: ermächtigt, die Strucſen vis auf 8 Jahre‘ Gefängnif 
2 Bükagufegeig 5 “ 
u ae „zweil Meildrr’ zu 
eo DR a a ee 
als Shfafantteg: - Die Nationalberſammlung ber 
iſcheteßt, das Reiemtniferium aufzuforbern ; daß mi: 
geſanmt vie Einfeitung getrvffen werde/ daß wenigftens 
Die im Mtikel I It, AL, IV bezeichneten Verbrechen 
anf den Grund der muͤuvlichen? öffentlichen” Verhand⸗ 
>" Ing vurch Geſchwerne abgrurtheilt · wetven. © 
Bieme dey von Ebln:! I’ komme A’ Ger Reihe al⸗ 
gegen daB Geſrtz eingeſchrieben, “es Ift indeſſen nur ein Zuftill, 
ich bin 'hm Wefrnrlichen für das Befeh. : Ich Babe “ein altes 
Recht; hiermit zu Fprechen, denn ich habe ein ähnlichen Geſetz 
in den 'orflen. Xagen hier vorgeſchlagen. Sie haben damals 
nicht geglaubt, vaf'es nörhig fel, und es iſt die alte Geſchichte 
von dem Brummen, ben man zumacht, wenn dad Rind hineins 








AR 


gefallen if. Ic möchte faſt glauben, daß es gegenipärtig nicht 
mehr nöthig ift, den Brunnen zuzumadien, weil das Kind hineins 
gefallen if.-Wenn ich aber für das Gefeg bin, fo bin ich dafür mit 
den von Herrn Schober gemachten Berbefferungsanträgen. Crlau⸗ 
ben Sie mir einige allgemeine Bemerkungen, die Ihnen am Ende 
die Notwendigkeit dieſer Verbefferungsanträge, wie ich hoffe, 
Har zeigen werden. Meine Herren, wenn Revolutionen jlattfins 
ven, fo IR man’ gewöhnlich im Irrthume über Das, was geſche⸗ 
den iſt. Revolutionen, wie die erfle franzöfifche, wie die Juli⸗ 
zevolution, vie Bebruarrevolution und unfere Märzrevolutionen, 


beftehen aus wefentlich verfchiedenen Elementen. In der Gaupt: | 


ſache find ſolche Revolutionen die Folgen eines langjährigen Wirs 


tens, Strebens und Arbeitens, und am Ende auch die Folgen | 
eines Schlages, der an einen Tage ben längfibejiegten und inner⸗ J 


lich zerförten Zufländen ein Ende gemacht hat. Diefer legte 
Schlag if geröhnlich ein Kampf zwifchen dem alten beſtehenden 


Syſteme und den tapferften, Eedften, auch oft den wilveften Ele- | 


menten der neueren Zeit. Wo ein folder Kampf flattgefunden 
hat, weine Herren, bilven ſich natürlich dieſe beiven kämpfenden 
Parteien ein, daß fle allein die Sieger und die Befiegten feien, fie 
bilven fi ein, der Kampf habe nur zwifchen ihnen ſtattgefunden. 
Die Einen behaupten dann meift: wenn wir ein paar Regimenter 
mehr gehabt hätten, fo wäre der Kampf nicht fo ausgefallen, die 
Anderen aber bilven ſich ein, daß fie es find, die Die Revolus 
tion gemacht haben. Das ift ein Irrthum, diefer Irrthum aber 
führt nothwendig und logiſch Diejenigen, die den Straßenkampf 
außgefochten baben,zu der Anficht, daß wenn ihnen etwas in ben 
aus der Revolution hervorgegangenen Zuflännen nicht genügt, fie 
nun wieder einen Straßenkampf auszufechten hätten, um es zu 
ändern. Dergleihen Nachzügler finden Sie in allen Revolutionen, 
am Elarflen tritt das hervor nach der Julircvolution, und wir 
find jegt in ähnlicher Lage, wie Frankreich nach ven Emeuten ber 
Sulirevolution und den Märzereignifien von 1832 und 1835. 
Wenn bieß eine gewiſſe Logik hat, fo hat es auch eine in ven 
Barteleu begründete Logik, daß, nachdem die Straßenkaͤmpfer 


der Revolution wieder einmal aufgetreten find und gemeint | 
haben, fie Eönnten die neuen Zuflände wieder umfchmeis N 


fen, aber in diefem Verſuche bejiegt wurden, dann diejenigen 


Anhänger der alten Zeit, die im erften Schlage befiegt worben | 


find, glauben, fie hätten jet wieder bie alte Berechtigung. Das 


iſt die Reaction, meine Herren, und wie biefe nothwendig, fi 


logiſch und überall eintritt bei ähnlichen Verhältniffen, wie die, 
in denen wir gegenwärtig leben, fo wird fie auch bei uns ein= 
treten, fo if fie bei und eingetreten; und darum, meine 
Herren, warnen wir Ste, ihr nicht in die Hand zu fpielen, 
wie Sie ihr in die Hand fpielen würden, wenn Sie fich nicht 
fragen: welche Lehre liegt in dieſen Greigniffen? fondern 
wenn Sie fih nur fragen: wie fönnen wir die Ereigniffe in 
unferem Intereffe ausbeuten? Dieſes Ausbeuten, 
meine Herren, bat Louis Philipp ganz befonder® gut ver: 
fanden, fo gut, daß während feiner ganzen Regierung, bis 
fat zu dem legten Tage, alle Eugen und feinen Bolititer 
Louis Philipp als höchſten und feinften Politiker hinftellten, 
er bat das Ausbeuten der Emeuten fo gut verflanden, 
daß ein großer Politiker, der in diefer Verſammlung figt, 
noch am Tage vor feinem Sturze ihm einen felfenfeften und 


eiſenſtarken Boden zuficherte. Ich fürchte, meine Herren, auch | 
Sie find auf dem Wege, die Verhältniffe, in die wir gerathen 


find, ausbeuten zu wollen, und ich warne Sie davor. 
(Stimmen auf der Rechten: Oh! OH!) I Habe ein Recht, 
Sie zu warnen, denn ich habe Ihnen gefagt: machen Sie ven 
Brunnen zu, und darum fage ich Ihnen Heute: thun Sie Das 





g mit, was Louis Phlliep nad Caalesd gebracht xnd wat hie 
Sranzofen in vie wilde Revolution bed Februar hineingeſchleudera 
dat. Die Engländer haben au Revolutionen micht,. uns fie 
haben fie nicht in der Weile ausgebentet, mie Louis Bpikiup 
fle Hat ausbeuten wollen, und wie mir ſcheint, —— 
J Revolution aus zu beuten; von gewiſſen Leuten im #. 
In ver legten Zeis hat ein Aufftand in Irlaud Rattgefnuhen, die 
englifche Negierung iſt dem Aufſtand mit Der größten Kraft ent⸗ 
gengetzeten, fie bat ihn niedergeichlagen, und Die Aufrührer 
en heute vor ihrem Richtern. Abar der nächfte Schrut Arien 
darin, daß Lord John Rufel perſönlich nad Aland ging, 
um perfönlich an der Duelle zu unterſuchen, werin bie Urſache 
lag, daß fich eine kleine Partei hat einbilnen Zäune, fie breuche 
nur drein zu ſchlagen, um die große Maſſe ber Motien mit forte 
zuzie hen. Und menn Sie füch ſelbſt fragen: „Bas iſt mein Aheil 
an ver Schuld?“ fo werden Sie finden, daß er nicht gang klein 
ift, Sie werden finden, daß Gie arm Auslaud gegenüber nicht 
den Standpunkt eingenommen Haben, bes Sie hätten einuchuen 
follen. Ich zeige Ihnen bier wider die englifche Politit, — 
fehen Sie ſich die englifchen Blätter an, wie fie über uns urtheife 
ten bis zu dem Tage, wo bier in der Verfammlung der Malmdex 
Waffenſtillſtand ſuspendirt wurde. Bis dahla ſchwankte man 
über unſere Stellung, bie dahin glaubte man nicht an und; 
aber die naͤchſten acht Tage, wo der Befchlap ſuspendirt war, 
griff mau und mit jeidenen Haudſchuhen an uns ſagte: „Da iR 
doch etwas, da tritt eine Nation hervor." — (Unruhe und Eines 
fpruc auf der Rechten.) Ich ſpreche nichts ans, wenn ich nicht 
bie Tharfachen habe, un» weun Ich fie nidgt in der Taſchhe bee, (m 
babe ich fie im Bulte. 8 gibt in England verſchiedene Blaͤtter, 
| darunter find welche natıngemäß, aus Grunbfag gegen Wles, 
mas hier geſchieht; das find Die Blätter ber alten Korn Partei 
un» die Blätter ver Peel-Partei, die Timeb, der Herald, der Mor⸗ 
ning⸗ Chronicle. Diefe bekämpfen uns immer, denn Das IR Ihre 
Sache, und zu bekämpfen; bie anderen Parteien haben aber auch 
H ihre Blätter, und lefen Sie, mit welcher Achtung dieſe Blätter von 
und geſprochen haben in dem Augenblid, we wie uns energiſch 
und.fräftig ausſprachen, und leſen Gie noch heute den Advertiſer, 
N der und allein von den englifchen Blättern nach Gerechtigkeit 
wiverfahren läßt, währene die andern, die Torublätter un 
die Peelblätter, und mit Spott und Hohn behaudein. Davor 
babe ich unter Anderem auch einen Beweis im der Taſche. 
| Die Times hat in einem ver legten ihrer Blätter gefagt: „Die 
Nationalverfammlung in Frankfurt If nur ein Schatten, ein 
Schein, ein Spiel, und ihr Meichöverweier iſt nur der Schat⸗ 
ten eined Schattens.“ (Stimmen von ver Linken: Hört!) Das 
iſt ihre Art, da haben bie Tory's Recht, denn fie wuͤnſchen kein 
großes Deutfhland . . . . (Stimmen: Zur Sache!) Das if 
eine Abſchweifung, auf die ich nur durch Cie gebracht worbens 
bin. Meine Ubficht war nur, Ihnen zu zeigen, wie gefährlich 
es ift, ſolche Verhäftniffe einfeitig auszubeuten. — Wir, 
auf der Linken, find es von unferem Gtanppunkte aus, Nie 
mit der hoͤchſten Energie die Wühlerel bekämpften, die daran 
Schule find, feien Sie davon überzeugt, daß der Aufſtand kei⸗ 
nen moralifchen Boden hatte; von unferem Standpunkte ons 
haben wir ihm ben Boden eingefchlagen. Das wisd nnd nom 
ven Einen als Verbrechen angerechnet und von. den Andern 
wenigſtens nicht als etwas Gutes. Aber wir nehmen bes auf 
J uns, bie Zeit wird fommen, wo wir das zu würdigen haben 
werden. Nur der Richtung find Sie mit dem worliegennen 
Geſetze gegenüber getreien, die hier an die Thuͤre gefchlagen 
| hat. Wir wollen, daß das Geſetz auch nach einer ande 
| Seite Hingreife, denn, wie gelagt, ber Brunnen IR Immer 
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— Pen man Yineingefalfen iſt. Die Befahr ift vor- 
Var Mlitär-Regiment und Äber ven Kopf mächlt, 
Zune haben · wit zwei Vorſchlaͤge gemacht, biefem eben. 
ik ver Strende vrdꝰ Gefe tzes hegeniber zu treten. Wir 
Jeremy Weiße er’ Miilfter, Generalfeldmarſchall, 
Br nn er wole wir wollen Jeven der davon fhricht, bie 
Berfätnriung mit Gewalt · aufzuldfen die Strenge bes Geſetzes 
getrfteferr; unit wollen,‘ daß die ·Soldaten vie hier zum 
35 gi annalovertimininng fi huch⸗ auf vfe‘ Hationals 
ervflichtet "werben. och Ste nicht zu’ Bus 
naen — werden ſollen, wie bie ver ftanzdfiſchen Februar: 
Wrsskhtlon ‚1 [8 "fkintinen Sie url Yeirte und bei Under Gele⸗ 
gerpnien: bet)“ en wir ie’ enetiont bekaͤmpfen. {erttafes 
Brio uf der Linken:'unb der: linken Gentrum.)“ 

Gruf 0 Wartenbleben von "Sıtrffen: vert 
ame AS Fedner gegene dad Geſetz eingeſchrieben/ und 
Yet dafe uufppocen; ich bin daßite eingeſchrleben und ·werde da⸗ 
geger prrchen zi Yorniafter® in 'eimigen Banken: kleber das Allges 
meirte des Boſetzes gehr ich hirweg ' Ich" Habe," wurch' Zufall Kes 








guͤecttigt/ ven tenunigen Einpradk des 16. und der folgenden an | 


nicht aittgemachtu Bay kann daher mit Ntuhe dariiber ſprechen, un) 

werbe Uafrer das Sefet nut ſelbſt vornehmen. Ich erkläre mich 

ar den Art LAr ſprich von einen gewaltſamen Angriff auf 
emmäudg:'" Dis Kriterlum der Beſtrafung full in 


ae beſtehen/ waͤheend ver. Art. BV- DaB gewaltfame Eins | 


welpen: beſtraft. Meine Herren, shiernuch närd! Jeder immer nur 
gemeltſam imgeinungen fein, !'eine anbere Abſtecht wird Nieinand 
Iaben, and} weunn er vie Notionalverſa maulung gewaltſam auds 
ag ge benpfiihtigte, "Ich glaube, dad muß goaͤndert 

ag gewaktfanıe- Einbringen involvtrt ſchon an ſich die 
— we ad Geſet euſt nachgewieſen haben will. Die That 
lhegi var, urd· wenu der Einzelne gefragt werden ſoll, ob er dieſe 
Unit geßakt-Hebe; fo -wirb.er.ed leugnen, weil die Strafe damn 
wringen if, „Uber, weine Herren, ich bin vorzugoweiſe genen den 
I. DL: Ich Hin nicht pamit einverſtanden, eine Entfernung von 
Huf Meilen anzunehmen, das iſt ein Umfang von 75 Quadrate 
neilen,. eh ſtimme mit denjenigen überein, welche annehmen, daß, 
wenn dieſes auf die Bolföuerfammlungen ausgedehnt wird, zuletzt 
gan Deutſchland der Volföverfammlungen: beraubt werben koͤnnte. 
(Heitesteit unp Bravo auf der Linken.) Meine Herren, es IA nicht 


meine Abficht, von Ihnen ein Bravo zu erhalten, meine Abficht | 
iR eine anbrze;. ich thue dieß, um dem Geſetz auf andere Weife | 
Woher kommen dieje | 
e der Volksaufregungen?, Bloß daher, weil bie Behörken | 
Ich würde. ein Gefeg bean⸗ 
berhaupt einer Behörde, die eine Un« | 


von meiner, Seite Kraft..zu verſchaffen. 
Buße 

überall Sqwaͤche —X 
tagen, wornach dem 
vuhe nicht. au. dämpfen im Stande ift, der, Kopf.vor die Füße 
gelegt wid. Dann wird Ruhe konnen. . (Heiterfeit und 
Bravo von mehreren Seiten.) Ich Habe. no einen andern 


haben. , 


Grund bafdr; Sie wollen die Volieverſammlungen aufheben, |. 
I. innere Sie. an «die Vorfälle. in Wales, an die. Gräuel der 


meine ‚Herrin, die Volksverſammlungen unter freiem Himmel. 
es iſt Tichtig bemerkt worden, 
Nun im Siilen und um fo ptthniger ftattfinden · werden. 


Die Vomocer ſinmlung an und fü v ſich iſt unſchuldig, aber bie | 
Rebndr „Bibel ‚Hnd die Schuldigen, und bis jeht Hat noch feine | 


Vehorhe die nölhige Energie gehabt, ‚gegen fle einzufpreiten, 
Pd vieſen Gruͤnden bin ich gegen dag Geſetz, damit bie Bes 
Ka 0 Tange In’ unruhe verfetzt werben, bis ſie dazu kom⸗ 
Pa getoinnen, auf eigene Berantwortung energiſch 


"N * und Bravo von mehreren Seiten.) , I 
= us iſt mir von mehreren Mitgliedern, | 
a —9 sg Tr Ad folgender ‚Bufagantrag eventuell für I 


I. größten Berker. 


daß die Volföyerfammlungen | 





den Full übergeben worden "wenn. ‚ber. Knriter u aufredht er⸗ 
halten bleibt. Der Zuſatz lautet: 
„Dieſe Strafen treten. jedoch nur, auf ven Antrag 
} "der Belelvigten und VBebrohten ein.” 
36 beftierfe, daß dieſes Amendement bereits vorliegt, 
"Bogt von Gießen Meine Herren! Ich werbe nicht mit 
det Darftellung der letzten Erelgulſſe be ginmen, um baburd bie 
Leldenſchaft des Orfebgeber‘ 8 und des empörten Reitz tögefühle aufs 
zuregen, wie unfer Herr Vrevräfttent geihan hat, Ich, meine 
Herren, habe zur Zeit von tem Aufrufe ver Feibenfchaft gefpradien 
| und gefant, daß in potifdyen Dingen nur nie Leibenfehaft fähig 
fel, etwas Großes zu Etjeugen. Aber ift denn damtt gejagt, bafı 




















I die Leidenſchaft ein ſolches Weich erjeugen werbe? Meine Her— 
N ver? Die Eretgniffe, welche aefihehen, 
| aber noch weit beklagenswerther ift, daß matıbirfefben ganzen Par— 


find tief bellagenswerth; 


‚ teien, politiſchen Partelen, die auf ihre volle Meberzeugumng und 
namentlich auf das Net, ihre Meberzeigung zu Vertreten, An⸗ 
ſpruch machen koͤnnen, daß man dieſen Parteien jene Efölaniffe in 
die Schuhe geſchoben Hat; hafı man ſich nicht entblödet hit von ger 
wiſſen Seiten her, Mennern, die ihre Ueberzeugung auf dieſer Trie 
bitne offen vertreten haben, niit Bredheit und Lnverihäntheit die 
Schnld dieſer Ereigniffe aufzufaden, und zu fügen, diefe Partei jet 
die moraltfihe Urhebetin Deßfenigen, was geſchehen iſt. (Etne 
Stlimme auf der Linken! Pfuit pful!) Meine Herren, eine 
jede politfjhe- Bartei hat! das RKecht, ihre Ueberzeutzung offen 
und klar zu dertteten, und dieſenigen, welche viefes Recht an⸗ 
taſten und da ſagen: post hoc, ergo pröpter hoc“ find die aller⸗ 
Ich hake früher am die Leibenſchaft ap⸗ 
pellirtmeium · Hetren, unvich werde ·eg unberamtiert um 
jene tert, ‚wich feiner hun. Sch bin uͤberzeugt, 
; vagıme die Veldenſchaft une Mol: mmibilben: ndi-ais den 









I: verzosteten Zuftänben,. ih eigen wit und'noch. iminer beſtnden, 


endlich etwas herausbilden koͤnne/ was beffer Ten wird. "Wenn 
man mir darum fagen will, ich: Hätte“ an viejenige Leidenfchaft 
appellict, bie ſich vurch ven Aufruhr kundgegeden hat,‘ ſo weile 
ich dieß zuruͤck als eine Berkeumbung derjenigen Vartei, der 
ich angehoͤre. Meine Herren, an jeder poiltiſchen Partei, mag 
ſie fi nennen, wie fie will, wie ſogenannte ehrliche: roactlo⸗ 
näre, oder die ehrliche republikaniſche, haͤngt ein Schwunz hin 


| ten an, mit bein ſich die Fuͤhrer gerade nicht"-geene: befreunden 


mögen. Uber diefe Unhänge ver Parteien mit der ganzen Bars; 
tei iventificiren wollen, daot heißt ein großes Unrecht, und vdie 
dieß thun, die find gerade diejenigen; welche zum Aufruhr aufs 
reizen... Das, indem ſie bie. wahneo Leidenſchaft verduͤchtigen "und 
verleumden. Meine Herren, man hat uns hier mid: gewiffer 
Naivetaͤt auf das Beiſpiel Englands hingewleſen. und geſagt, 
die Bewegung ‚der Kornbill ſei ohne Ungeſedlichkeit vor ſich ges- 
gangen. Ich leugne dieß; «8: ifk nicht wahr; alle jene großen, 
geſehlichen Agitationen, welche in England vorgekommen ſind, 
waren auch mit ungeſetlichen Beſtrebungen verbunden; ich er⸗ 


white boy's, am fo viele Ereigniffe, my in England das Mar⸗ 
tialgefeg verkündet wurde, ‚aber niemals hat man es gewagt, 
diefe Vorfälle einer politifchen Partei, in. die Schuhe zu ſchie— 
ben und dieſe Ungefeglichkeiten auf die: Meinung irgend einer 
Partei im Ober⸗ ober ‚Unterhaus... zu -fegen. Wurben ein 
D’Connor und Cobden im Parlamente -(intellestwelle Urheber 
der Ungefeglichkeiten ber Chartiſten und ben. -Kara-loagers 
genannt? Man Hat hier des Beifpieleb. von - O'Connell mit. 
vielem Lobe ‚erwähnt gefunden. Gr. hat. eine. gewaltige Agi⸗ 
tation in, ‚Irland hervorgerufen, die fih allmälig. bis zum 
Verſuche von. Smith D’Brien, fortgeinonnen .. hat: Känneg 
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Ge das wohl O'Comnell in die Schuhe ſchieben, was Smith 
D’Brien gethan? Meine ‚Herren, Sie And verpflichtet, von einem 
Jeden, der ixgene eine politifche Ueberzeugung verficht, anzunch« 
men, daß er fie auch ehrlid und offen verficht bis Sie den 
klaren Beweis des Gegeniheils haben. Diejenigen, welche das 
nicht thun, beweiſen dadurch, daß fle ſelber eine klare und offene 
Ueberzeugung nicht befitzen. (Gtimmen von der Linken: Sehr 
wahr!) Mehoe Herzen, ber Herr Vicepraͤſtdent hat und gefagt, 
man wuͤrde vielleicht ihn und feine politifchen Freunde wegen dieſes 
Geſehed zeastiondr nennen. Nein, meine Herten, wegen bie» 
ſes Geſedes wird man Sie wahrlich wicht reactionaͤr nennen. 
(Seiterkeit auf der Linken und im linken Centrum.) Man hat 
uns auch gefagt, dieſes Geſetz fei recht gut anzunehmen, weil 
aan Hoffen Eönne, daß es nicht zur Anwendung kommen werbe. 
X kann diefen Brundfag nicht begreifen, denn wenn dieß wahr 
fein follte, fo llegt doch das Verfahren viel näher, vaß man das 
Geſetz überhaupt gar nicht gibt; wenn man überzeugt iſt, daß 
das Geſetz gar nicht zur Anwendung kommen werde, dann hat 
man nicht nöthig, uͤber daſſelbe zu discutiren. — Meine Her⸗ 
ven! Ich gehe nun zu ben einzelnen Paragraphen bed Gefeges 
und zu unferen Verbefferungsanträgen zu demſelben über; für 
einige derſelben ‚tft fchon das erwähnt worden, was id ſagen 
wollte, für anbere bleibt mir Manches noch vorbehalten. Wir 
Haben ebenfalls zu Artikel I eine andere Baflung beantragt. 
Statt ver Worte: „wird mit Zuchthauoſtrafe von 10 ‚Jahren 
bis auf Lebenqzeit beſtraft“, wollen wir den Gay: „wird mit 
Gefaͤngnißſtrafe His zu 20 Jahren belegt”. Wir wollen feine 
Feftfegung eine? Minimums und mamentlidy nicht eines jo hoch 
gegeiffenen Minimumd von 10 Jahren; wir wollen ferner das 
Titehrende, was in der Zuchthausſtrafe liegt, wegräumen. Wir 
Bnmen niemals gut heißen, daß man für politiſche Verbrechen 
entehrende Strafen feffege. Auf der anderen Seite wollen wir 
wegräumen das bittere Gefühl, welches in dem Richter entjtchen 
muß, werm er eine Strafe anmwenben fol, vie feinem menjch« 
lichen Gefühle zu hoch angefegt erſcheint. Es iſt und gefagt 
worden, der Angriff auf die Thuͤre fei ein gewalſames Einbrin- 
gen in die Paulgfiche und ein Verſuch zur Sprengung unferer 
Berfammlung geivefen; obgleich dem Befangenften einleuchten 
muß, daß eine Berfammlung von 500 Mitgliedern, mit Milktär 
umflellt, von 60 @inbringlingen nicht gefprengt werden koͤnne. 
Allein, wenn auch ber berüchtigte Anführer Jenes Haufens im gruͤ⸗ 
nen Rocke unter das Gefetz gefallen wäre, würden Sie demm auch 
diejenigen, welche weit Hinten ſtanden, bie vielleicht nicht wußten, 
was geſchah, die zufaͤllig an der Sache Theil nahmen und doch 
in dem einbringenden Haufen fi) befanden, wuͤrden Sie dieſe 
ebenfalls mit 10 Jahren Zuchthaudſtrafe belegt Haben? (Eine 
Stimme auf der Rechten: Ia, gewiß!) Das mögen Gie thun, 
ich nicht? Meine Herren! Die Gefege, melde zu fireng find, 
werben dadurch unwirkſam, daß fe ver Michter nicht zu applici« 
ren wagt, und daß er dann kurzweg bie Freiſprechung ausfpricht. 
Sie Haben das beim Geſchwornengericht ganz allgemein. Wo 
ein drakoniſches Geſetz exiſtirt, das man fürdjtet anmenden zu 
muͤfſen, mo ein ſolches Geſetz Blut lechzt, und die Geſchwornen 
wollen es nicht, da ſprechen die Geſchwornen frei, weil fie fein 
Mittel gelinderer Behkrafung haben. Wenn Sie diefen Artikel 
in dieſer Faſſung erlaſſen, und dem Richten nach Beendigung des 
Proceſſes nicht alle Freiheit laſſen von der mindeſten Strafe dis 
zur hoͤchſten fortzufchreiten, fo werden fle ven Artikel unwirkſam 
machen. Gefaͤngnißſtrafe auf Lebenszeit exiſtirt in einzelnen 
Staaten nicht mehr, z. B. in Deflerreih, felbft Metternich 
wollte feine Iebenslängliche Gefaͤngnißſtrafe, und Sie, meine 
Haren, Sie wollen fie! (Eine Stimme auf ber Mechtew: Al⸗ 





lerdings ift in Deßerreich die Zwengbarbeit auch lebenslaͤnglich ) 
— Zu Urt. II Beantragen wir folgende Berbefferungen: Sister 
den Worten: „Die Theilnahme an einer Zufammenrottung‘’ beane 
tragen wir Hinzuzufegen: „u bem im Art. I angegebenen Zwock.“ 
Eine Zufammenrottung kann fidy bilden durch einen Wirthöhaus⸗ 
ſtandal, durch die geringfügigfte Urfache von der Beltz — wollen 
Sie, weil vielleicht in Sachſendaufen beim Aepfelweine eine Brite 
gelei und eine Zufammenrottung ſtattgefunden, die Rente mit Bes 
faͤngniß 818 zu einem Jahr oder bis zu 3 Momaten befrafen? (Zus 
ruf von der Rechten: &o heißt es ja nit!) Es heißt in jenem Ar⸗ 
tibel ausdruͤcklich: „die Theilnahme an einer Zufammenrettung, 
welche in der Nähe des Sitzungslocales flattfinvet”. Es mu alfo 
in dieſem Gefege, das nn r zum Schutze der Nationalverſammlerng 
erlafien wird, aud) angegeben werben, daß Gtrafedann folge, wenn 
viefe Zufammentottung den Dweck hatte, nen heabſichtigten Schuf 
der Nationalverfammlung zu beeinträchtigen. Dann beſtrafen Sie 
fle härter, aber nicht eine Zufammenrottung, melde ... (Der Red⸗ 
ner wir durch eine Stimme auf dem rechten Gentrum unteebrechen.) 
Ich bitte, mir nie Zwifchenzeven zu erfparen. Gehen Sie hernach 
auf biefe Tribüne, dann koͤnnen Sie veden, fo viel Sie wollen, wenn 
man Sie anhört. — Wir beantragen ferner folgende Berbefferung. 
Es Heißt Hier: „auf die erſte Aufforderung“ ; wir wollen fegen: 
„auf breimalige Aufforderung ober auf ſchriftlichen, laut zu ver⸗ 
leſenden Befehl des Vorfigendew‘. Im feinem Lanbe der Belt, 
wo ein Tumult⸗ oder Aufruhrgefe exiſtirt, wirb daſſelbe mit 
einmaliger Aufforderung für binlängli verkündet gehalten, 
und Sie Alle werden dieß bilfigen. Wenn eine Zufammen- 
rottung, ein Tumult einmal eriftint, fo kann es fehr Leicht 
fein, daß die erſte Aufforderung ungehört vorüßergeht. Ebenfo 
verhält es fich mit dem Befehle des Vorſitzenden der Ratio» 
nakverfammlung. Soll ver Borfigende der Nationalverfamm⸗ 
kung etwa felbft perfönlich ven Befehl verkünden? Das Tann 
er doch wahrlich nicht immer, und nur in einzelnen befonderen 
Faͤllen. Allein, wenn er den Auftrag gibt, jo weiß ich nicht, 
in welcher Weiſe die Legitimation des Beauftragten ſtaufinden 
fol Es Hann Jemand einer Zufammenrottung entgegen tres 
tem und fagen: „Auf Befehl des Vorfigenden der National» 
verfammlung, Töft euch auf!” Wer gibt aber hier Brief und 
Siegel, daß dieſe Perfon wirklich im Auftrage bed Vorfttzen⸗ 
den der Nationalvesfammlung erfchienen iſt? Der Auffor⸗ 
dernde muß eine Legitimation haben. — Berner fpreche ich für 
das Amenbement des Herrn Wigard, mas wir auch zu dem 


unſrigen machen, nämlich daß diefe Aufforderung geſchehen folle 


durch irgend ein ſichtbares ober hoͤrbares Zeichen, durch Trom⸗ 
melſchlag, durch Trompetenſchall, durch Jemanden, der eine 
Fahne trägt oder durch irgend Eiwas der Art. Eine einfache, 
ja ſelbſt eine dreifache Aufforderung, die nicht mit dieſem Zeis 
hen begleitet ift, wirb überhört, wird als Aufforderung eines 
Einzelnen betrachtet; Sie werden die Leute nicht unter bie 
Strenge des Gefegea fallen laſſen, mem fie hiefe Strenge nicht 
wirklich verdienen. Ich rufe Ihnen noch einmal alle übrigen 
Länder ind Gedaͤchtniß, wo ein Tumult-, ein Aufruhrtgeſetz exis 
flirt, überal Hat man in folden Fällen gewiffe Formalitäten 
vorgefchrieben. In Fraukreich muß bie Magiftratsperfon mit 
einer Schärpe umgürtet erfcheinen, und unter Trommelfchlag 
oder Trompetenſchall das Gefeg breimal verleſen. In Engiaub 
ift es aͤhnlich. Warum diefes gerade? Damit man burch 
Beobachtung dieſer Bormalitäten dem Einwand: begegnen Tönne, 
es fei bie Anfforberung zum Auseinandergehen nicht gehört 
worben. Schreiben Gie alfo folche Yormalitäten vor; fegen Sie 
fich felbft wicht in den Fall, daß Ihr Geſetz wniuinffuge und 
praktiſch unausführbar wird, indem Sie ſolche Kormaltiät: Aber 


ſchen. — Far Art. HI „beantragen wir bie völlige Stwichung . 


Sie wollen in einex Entfernung von fünf Meilen um dm Gib | 


ker Verſammlung Bolköverjommlungen verbieten. Meine Herren, 
Sie verbieten dadurch mehreren felbfifländigen Staaten von 
Deeifchlann vollfommen bie Volfäverfommlungen; z. V. dem 
Firfenthum Heſſen⸗ Homburg verbieten Gie jegliche Öffentliche 
Berhawplung feiner politifchen Angelegenheit, wenn Sie einen 


Rahon nen fünf Meilen vecretiren. (Große Heiterkeit in ver Ber | 
fommkung.) Ich weiß überhaupt nicht, wie eine oͤffentliche Volls⸗ 
setfemumlung in Beziehung ſtehen Einnte mit dem Schu der Ra« || 
i Man hat gefagt, die Aufreigung auf ber || 


üsmalserfammlung. 
Bſtugſtweide ſei Schuld geweſen an dem hier vorgefallenen Auf⸗ 
ruhr. Nun gut, wenn dieß auch wahr waͤre, — ich leugne ed, — 
fo iſt Doch die Nationalverfammlung trotz dieſer Aufregung hin⸗ 
reichend gefchägt worden, und man hätte den ganzen Tumult ver⸗ 
hüten koͤnnen, wie ich als Augenzeuge betätigen kann, wenn man 
zur rechten Beit eiageichritien wäre und dem Barrikadenbau, ber 
unter Zarhen geſchah und dem Manche, die Heute ihre ſittliche 
nträftung gr Schau tragen, Stunden lang zufahen, rechtzeitig 
Einhalt gethan hätte. Meine Herren! Bor dem, was unter freiem 
‚Simmel, in offener Volloverſammlung nor ſich geht, fuͤrchten Sie 


fich zor bem nicht; — fürchten Sie fich vor dem, mad in ben | 


Gabinetten vor ſich geht, dann haben Sie bie rechte Furcht im 


(Brave von ver Linken.) In dem Falle, daß «3 Ihnen | 
wicht belieben follte, ven Artikel über die Vollsverſammlungen 
gung zu fireichen und dadurch bie Stabt Frankfurt und einige an- | 
dere ſelbſtſtaͤndige Staaten der Nusübung eines Baum beſchloſſenen 


Grundrechtes zu berauben, für dieſen all ſehen wir eine Meile 
im Umkreis feſt. Meine Herren, wenn in einet DBolföverfamm- 


lung eine Aufforderung zum Tumult gefchieht und es follte ein | 
plöglicher Zuzug ftattfinden, fo ift eine Meile Entfernung wahr- | 


lich hinreichend, um Borkehrumgen zum Schutze zu treffen. Eine 


folge Entfernung, fage ich, ift volfommen binzeichend, zumal | 


da man weiß, daß an Bolköverfammlungen nicht nur biejenigen, 


welche ver politiſchen Farbe der Bufammeenrufenden Hulbigen, | 
theilnehmen, fordern auch Andere, weiche nur hingehen, um nach | 
ihrer Heimkehr von der Volksverſammlung fich zu Protokoll vers | 


nehmen zu laſſen, und zwar nicht nur öffentlich, ſondern auch 


insgeheim Protofolle abgeben. (Bravo vom ber Linken.) Wenn | 
Sr eine Meile feſtſetzen, fo ift dad hinreichend. Wenn dann ein | 


Aufraf zus Bebrohung ber Nationalverfammlung erfolgt, fo has 


ben Gie, bis ein Zupug geſchehen kann, Nachricht und koͤnnen 


-Bortehrungen vollfommen treffen. Ich mußte wenigſtens dieje⸗ 
nige Erecutio-Bewalt für fehr ſchwach, ſehr wenig vorihtig und 


fehr langſam gehend Halten, die nicht in einer Stunde Vorſprung 
ve Vertheidiguug ber Nationalverfammlung hinreichend organi« | 
Iren fönnte. Sie haben ferner im Art. IV die Beftimmung: | 
Abgeordnete oder Diener der Berfammlung follten, wie vie Ab⸗ 
grordneten bet Nationalver ſammlung ſelbſt, gegen Belsifigungen, | 
Thaͤtlichkeiten u. ſ. w. geſchuͤtzt werden. Ich bin ganz ber Meis | 
zung, baf Beamte und Diener ber Rationafverfammlung reſpec⸗ 
tirt werben ſollen, fo Iamge fie in chrem Anue find; allein ich 

noͤchte auch bitten, daß dann alle Beamten und Diener, wenn fie | 


ia Function find und in ver voramdgefegten Weife zu fungiren 
haben, auch gehörige Abzeichen hätten, vie ihre Bunction bes 
tanden. 


Meine Herren, in anderen Verſanunlungen haben bie | 


Beamten, bie Huiſſiers, vie Coaſtabler u. |. w., die in der Ber- 


fesumlumg ſelbſt ae Dromung aufrecht gu erhalten Haben, ge⸗ 


wife Abzeichen Segen Sie ben Fall, daß damals, al8 Gert 
Bicberma 


mn mit fo vieler Wufopferuag ben Geſchaͤfte der 


Aiumung der Tribſtnen fh hingab, daß damals ihm 
on Seiten der Saͤumigen eine Thaͤtlichteit begegnes waͤre, 





wie wollten Sie denn eine ſolche Widerfetzlichleit beſtrafen? Mk 
welchem Recht Tönnen Sie von den Leuten verlangen, daß fie. den 
‚ehrenwerthen Herrn Secretair Innen ſollen? Woher follten. die 
Bufchauer wiſſen, daß Herr Biedermann Seeretair, daß er Beam⸗ 
tes der Natlonalverſammlung feit Alſo, meine Herten, wenn 
eine ſolche Bunction ausgeführt werben ſoll, fo Iaflen Sie He 


. Beamten ber Nationalverfammmlung auch ein Abzeichen tragen, 


etwa wie im Dom zu Coͤln die Herolde, die Dort die Ordnung 
aufrecht zu erhalten haben, dann wirb Jedermann wenigſtenẽ 
wiffen, wen er vor fich hat. (Große Heiterkeit in der Verfamme 
kung.) — Wir beantragen die Streihung des Artikels V: „Defe 
fentliche Beleidigungen der Reichsverſammlung, auch außerhalb 
des Sigungslocales verübt, unterliegen einer Gefaͤngnißſtrafe bis 
zu 2 Jahren.” Ich habe ſchon neulich gefagt, daß die Rational» 
verfammlung fi} auf den Staudpunkt ſtellen möge, ver ihr ge» 
buͤhtt, wenn fie ihn einnehmen will, und ber ihr won dem gazs 
zen Volke gegeben werben wird, wenn fie in der That alle Au⸗ 
firengungen macht, ihn einzunehmen, nämlich auf den Gtande 
punkt, daß ſie gar nicht beleinigt werben kann. (Bravo 
son mehreren Seiten.) Allein auch abgefehen von biefem Grunde, 
der mir der inneren Würbigfeit einer gefeggebenden Verſanm⸗ 
Tung zu entſprechen ſcheint, muß ich auch namentlich auf ben 
Autdruck, Beleidigungen“ hier zurüdfommen. Es Handelt fig 
fehr darum, was man für eine Beleidigung anfleht, und wie am 
Ende das Verbrechen der Beleidigung der Nationalverfanunlung 
definivt werben koͤnnte. Wir haben gefehen, daß wie Zufanmen- 
ftellung eines Pringen mit einem fogenannten Aufruͤhrer als eine 
Beleidigung eines edlen Volksſtammes hier angefehen wurde; «6 
Könnte mit derſelben Eonfequeng auch für eine Beleidigung her 
Nationalverſammlung angefehen werben, wenn irgend ein Blatt 
fagte: Herr X. hat eine Rede gehalten, bie uns.durchaus gehalt« 
108 erſchien. Dan koͤnnte dans vielleicht auch fagen: Diefes 
Mitglied iſt Mitglied der Nationalverfammlung, wie jener Prinz 
Mitglied des Volksſtammes; man hat jenes Mitglied beleivigt, 
fomit ift die ganze Nationalverfammlung beleivigt. (Heiterkeit) 
Meine Herren! Die Logik geht manchmal ſonderbar welt. 
In Artikel VII aber geht die Audeinanderfegung desjenigen, 
was man unter Beleidigung bes Nationalverfammlung verfleht, 
wirklich fo weit, daß Sie jede Preßfreiheit in Bezug auf bie 
Nationalverfammlung, jede Kritik unferer Beſchluͤffe und Ders 
Sanblungen aufheben, daß Sie, zum Voraus, Alles vernich⸗ 
ten, was über Die Nationalverſammlung gefagt werben kaun. 
Nein, meine Herren, ich fiehe auf dem Standpunkte, daß eine 
folche Verſammlung, wie bie unferige, nicht ven Einzelnen 
untergraben werben kann, wie man es hier gefagt Hat; eine 
gefeggebenne Verfammlung kann nur ſelbſt ſich untergraben, 
aber nicht von Andern ımtergraben werben. Ich weiſe Sie 
darauf hin, daß in vielen Laͤndern Beleidigungen von Verſanm⸗ 
lungen ebenfalls geſetzlich geahndet wurden; allein wer urtheilte 
dann über die gethane Beleisigung? Der geſetzgebende 

feloft. Un? was war zum großen Theile Urſache daran, daß 
biefe gefeggebenden Körper unter der Mißftimmung fielen? 
— Das war eben dad Recht, das fie Hatten, ben Beleiniger 
sor ihre Schranken zu berufen und zu beſtrafen. Mein, 
meine Herren, feien wir großartiger! zeigen wir, um Men 
jo oft gegebenen Beinamen und am rechten Blage zu verdienen, 
und als das philofophifche Wolf, ald weiches wir uns wahrlich 
Hinlänglich gezeigt Haben, indem wir und in ven letzten Ta⸗ 
‚gen auf die materiellen Interefien unſeres Volkes fo wenig und 
fo ungruͤndlich eingelaffeu haben, waͤhrend wir philoſophiſche 
und ihenretifche ragen vierzehn Rage lang bitcutirt haben. 
Nein, meine Gerien, zeigeh wir und, mean wit einmal ben 
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Euh in eines phlloſoptiſchen Bolkes · er worben haben, auch · hier als 
Shiloſophen und fegen wir uns mit ner Berubigung ber Fhiloſo⸗ 
phie, wenn wir dieſes koͤnnen, über alle Beleidigungen hinweg, es 
wird beffer fein. Es verſteht ſich von ſelbſt, meine Herren, daß, wenn 
ber Art. Vwegfaͤllt, auch dee Ast. VII, der nur feine Erläuterung 
enthält, ebenfalls geftrichen werben muß. — Wir beantsagen aber | 
auch ferner die Streichung bed Art. VIII, worin 68 beißt, daß die | 
Artikel auf Bedrohungen, Beleivigungen und Thätlichkeiten gegen 
Beamte der proviſoriſchen Gentralgewalt anwendbar feien. Wie, 
‚meine Herten, foll denn bie Gentralgewalt, die executive, auf 
wen naͤmlichen Standpunkt gefegt werben, wie Die geſe tzge ben de 
Gewalt? Ich begreife das wahrlich nicht. Ich habe noch nie || 
in irgend einer Geieggebung geſehen, daß die Beamten der execu⸗ 


-tiven Gewalt ven Geſetzgebern gleichgefegt würden. Es ift mir | 
| der Verbrechen und Vergehen, weldye Gegenftand des vorliegenben 
| Gefeßes find, eine aͤußerſt weite ift, wie Sie das Ale anerkennen 


was noch nicht worgefommen, und es würbe ein neuer Beweis 
fein, wie hoch wir Die Beamten der Gentralgewalt.zu fegen ſuchen 
uns gegenäber, und wie Recht es if, wenn wir, die wir body ei⸗ 
-gentlich über der Centralgewalt ſtehen follten, jegt unter dem 
Saͤbel verfelben fiehen. Meine Heuwen, der Geiſt der neuern 
Beit Hat in vielen Ländern ſchon die Ausnahmögefege für die 
"Beleidigungen der Beamten hinweggewifcht; er wird flein ben 
übrigen Ländern ebenfalls hinwegwifchen. Es war die Zeit bes 
Molizeiſtaates, mo ein jerer Nachtwaͤchter als beleidigter Beamter 
klagte, wenn ihm irgend Jemand, ber nad) Haufe ging, ein 
grobes Wort dazwiſchen warf; es war tie Zeit des Polizei⸗ 
flanteh, wo jeder Schreiber fich duͤnkte, daß er ungefährtet AI: 
Iem entgehen könnte, waß gejagt würde, und wo dieſe Leute 
überall, bei jeder Gelegenheit, und wenn e8 auch beim Trunfe 
im Wirthshauſe war, ihre Eigenſchaft als Beamter vorfehrten, 
und ſich dadurch gegen alle Kritiken ihrer Handlungen ſicher 
ſtellten. Dad war eben der gewaltige Krebs des Polizeiſtaates, 
meine Herren, daß er die Beamten über die andern Bürger erhob, 
fle ihnen voranftellte, ihnen überftellte, und daß er dadurch 
die Beamtenfafte ſchuf Ich Habe hier oft genug die Verfiche- 
sung gehört, man wolle den alten Polizeiſtaat abfchaffen und 
durch den Rechtsſtaat erfegen. Aber während Sie bief ver» 


‚fihern, führen Sie durch einen ſolchen Artikel, der vie Beam- | 


ten ver Gentralgewalt den Gefeßgebern gleichftellen fol, ven 
Bolizeiftaat volftändig durch Thor und Thür wieder herein. 
— Bir haben ferner noch zwei Bufagartifel vorzufchlagen, 
der eine geht vahin: „bei allen vorbezeichneten Vergehen und 
Berbrechen fteht die Entfcheidung der 
der Angeklagten Geſchwornen zu.’ — Meine Herren, ich 
glaube, Sie werben Alle damit einverftanden fein, daß Oef⸗ 
fentlichkeit und Muͤndlichkeit ver Gereihtigkeitöpflege in 
Deutſchlaud eingeführt werden foll, und nun wollen Sie 
in einem Geſetze, welches Sie zu Ihrem Schutze geben, wel⸗ 
ches das erfe Strafgeſetz iſt, Das Sie geben, nicht einmal 
dieſe Oeffentlichkeit und Muͤndlichkeit einfähren ? 
nicht ausdruͤcklich in Ihrem Gefege fagen, daß die Verhand⸗ 


rend doch fehon burch die Grundrechte die Geſchworruen aanz 


allgemein in Dentſchland eingeführt werben follen? Das | 
N werben möchte; ich werbe mich deßhalb huͤten, auf alle biefe 
Wenn es wirklich Ihr Wille if, bie Geſchwornengerichte in | 
ganz Deutfchland einzuführen, ſo duͤtfen Ste bier in einem | 


würde eine Inconfequenz fein, eine beträchtliche Inconfequenz! 


folgen Gefegentwurf vie Beſtimmung berfelben nicht auslaſ⸗ 


fm. — Wir beantragen ferner, daß ventuell, das heißt im | 
Sale, daß das Minimmm der Steafe, wie e8 im erſten Ar- | 
tikel feſtgeſetzt iſt, wirllich durchgehen follte, und aud in | 


andern Artikeln ein Maimam von Strafe, dad feine vers 
nünftige Geſetzgebung mehr zulaͤßt, fefigefogt werben ſollte, 





ul over Nichtſchuld 


Sie wollen | 


wie Geſchwornen ſich auch über das Vorhanbenſein ven mildern⸗ 
den Umſtaͤnden zu erklaͤren haben, in welchen Faͤllen alsdann die 
Richter ermächtigt find, bei der auszuſprechenden Strafe nd) uns 
ter das feſtgeſetzte Strafminimum herabzugehen. — Und ferner 
Beantragen wir noch einen Buiag, naͤmlich ven: „in allen Fällen 
ſteht ver Nationalverfammlung dad Recht zu, bie außgefprochene 
Strafe zu erlaffen oder herabzuſetzen“, d. h. wir vindiciren ber 
Nationalverfammlung das Recht der Begnabigung; wir vindiciren 
ber Berfammlung eines jener heiligen Mechte, das in jeder Seſetz⸗ 


| gebung eingeführt ifl, und zwar deßwegen eingeführt ift, weil das 


Geſetz an fich ſtarr iſt und niemals anderd den Umfläuben anges 
paßt werden kann, ald wenn irgend einer mildernden Hand das 
Recht gegeben wird, es in befonbern Faͤllen zu biegen; wir beau⸗ 
tragen dieſes Begnabigungeredht deßhalb, weil bie Beurtheifung 


muͤſſen, indem tabei von fehr verſchiedenen Geſichtepunkten aut» 
gegangen werben Tann; wir beantragen es endlich, weil wir Der 
Majorität das Recht zu begnabigen in vie Hand Iegen wollen, da⸗ 
mit dann bie Majorität, ver Sie (zur Rechten gewertet) ja ans 
gehören, biefe Begnabigung namentlich denen angebeihen Iaffen 
Kann, die allenfalls von Oben ber Angriffe gegen die Ratio» 
nalverfammlung machen möchten. (Lebhaftes Bravo auf der 


| Linken und dem linken Gentrum.) — (Ruf nach Schluß.) 


Präſident: Herr Scheller Hat das Wort. (Stim⸗ 
men: Schluß! Andere: Reden!) Es ift mir folgender weiterer 
Verbefferungs- Antrag zu $ 1 von dem Grafen v. Schwerin 
übergeben worben: 

„Ein gewaltfamer Angriff auf die NationabBer- 
fammlung in ber Abficht, dieſelbe auseinander zu 
fprengen, ober Mitglieder aus ihr zu entfernen, ober 
die Fafſung oeer Unterlaffung eines Beſchluſſes zu 
erzwingen, ift Hochverrath. — Die Anflifter und 
Anführer eines ſolchen Verbrechens werben, infofern 
feine Gewwaltthätigfeit gegen Berfonen flattgefunden, 
mit Gefaͤngniß von drei biß zehn Jahren, die Theil ⸗ 
nehmer mit Gefaͤngniß bis zu drei Jahren beſtraft. 
Infofern grobe Thaͤtlichkeiten gegen die Berionen ber 
Adgeoroneten ſtattgefunden, haben die Anflifter — 
Anführer — Gefäugnipftrafe von zehn Jahren bis auf 
Lebenszeit, die Theilnehmer Gefaͤngniß bis zu zehn 
Jahren zu gewaͤrtigen.“ — (Ruf nach Schluß.) 

Meine Herren! Wir koͤnnen uns von der Stimmung der 
Verſammlung dadurch verſichern, wenn ich uͤber den Schluß 
abſtimmen laſſe. Diejenigen, welche den Schluß der 
Debatte wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Die Min- 
derzahl erhebt fh.) Der Schluß der Debatte if nicht 
bewilligt. Herr Scheller hat das Wort. 

Scheller von Frankfurt a. d. D.: Meine Herren! 


1 8 ift auch heute wieder ſoviel von Reaction, Säbelregiment, 
Tung dieſer Verbrechen durch Gefchworne geſchehen fol, waͤh⸗ 


Soldatesea, Verlaͤumdung geredet worden, daß dur ſolche 
Reden die geſetzgeberiſche Ruhe, welche von einem ber Vor⸗ 
rerner in Anſpruch genommen worden iſt, ſchwerlich befoͤrdert 


allgemein gehaltenen even einzugehen; ich wende mich viel⸗ 
mehr mit ruhigen Ernft an bie Sache felbfl. Die deutſche 
Nation ift Hier durch uns, ihre Vertreter, zufammengetreten, 
um das Verfaſſungewerk, woburd die Ginigfeit und Gtärfe 
der · Natlon begruͤndet werben fol, zu berathen; fie kann — 
und muß alfo wit Recht verlangen, daß man ihr Bei biefer 
Berathung Sicherheit und Ruhe gewähre. Das Befch, das 
uns vorgelegt worden if, bezweltt nun chen dieſe Sicherheit 


me Mube. — Mer aber von’uns, die wir Alle- die Greiguige 


des 16., 17. und 16. Septemberso erlebt haben, neck nicht leb⸗ 
Haft davon überzeugt ift, daß irgend eine gefegliche Diafiwegel 
zur Begründung von Sicherheit und Ruhe in dieſer Berfammlung 
seiäaffen erben muß, Den werben. Worte, unb wenn fie auch 
won einem berebtesen Munbe, als von dem meinigen fommen, 
wicht zu diefer Ueberzeugung kringen; — alſo auch daruͤber eut⸗ 
halte ich mich jeder weiteren Ausführung in. ver Ueberzeugung 
daß Die Srfahnımgen, die wir in dem gedachton Tagen gemadıt 
haben, Die Mehrzahl diefer Verfamnilung zu der Ueberzeugung 
wirb gebracht haben, daß eine gefegliche Maßregel zur. Sicherheit 
mb Auhe diefer Verſammlung etgriffen werden muñ. Hiernach 
wende ich mich ſogleich zu den einzelnen Paragraphen bed vorge⸗ 
legten Entwurfö, indem ich im Allgemeinen bemerke, daß ich im 
janzen mit bem vorgelegten Entwurfe einverſtanden bin. Gegen 
1 finde ich von meiner. Seite keine Erinnerung; ich beſchraͤnke 
ich Daher darauf, vie gegen denſelben gemachten Einwendungen 
inrzen Worten zu beruͤhren. Es iſt eingewendet, die Zucht 
hausſtrafe wäre eine ungeeignete Strafe für dieſes Verbrechen, 
weidges im Urtiel 1 vorgeſehen worden ifl.. Meine Herren! 
In dem Artikel J iſt das Verbrechen des Hochverrauhs, welder 
gegen bie Nationalverfammlung verübt wird, vorgefeben; bad 
Berbredyen des Hochverraths gegen die Nationalverfammlung ift 
ein moraliicher Mord an ver beutfchen Nation, beun die Natio- 
wilserfanmlung find die Vertreter der deutſchen Nation; — wenn 
nun unzweifelhaft auf ven phyſiſchen Mord in dem Strafgeſetzbuch 
Yie hoͤchſte Strafe gefegt wird, welche überhaupt das Strafgefeg 
fennt, jo it ganz folgerichtig, daß auf diefen moralifd;en Mord 
Liejelbe Strafe gefegt werde. Es iſt ferner erwähnt, bie Ab⸗ 
weiſung zwiſchen zehn Jahren und lebenswierig fei zu hoch; es 
würde angemejjener fein, bie Zumeſſung von einem bis zwölf 
Jahren zu nehmen; es wird ſich num fragen'nad; Dem, mas ic 
foeben angeführt habe, ob Sie geneigt find, ben Mord mit einem 
bis zwoͤlf Jahren Freiheitsſtrafe zu befirafen; — find Ste dazu 
geneigt, fo müffen Sie freilich auch das bier vorgefebene Verbre⸗ 
en mit diefer Strafe belegen; ich bezweifle aber, daß vie Mehr« 
zahl ver Verſammlung es angemeffen finden wird, den Mord 
mit ein» bis zwölfjähriger Breiheitsentziehung zu beflrafen, und 
deßhalb muß ich. mich gegen dieſe wiber ven Artikel vorgebradhte 
Erinnerung, alfo für die Beibehaltung bed ganzen Artikels J er 
Hirn. — Bei nem Artitel II ift hauptfaͤchlich erinnert, es 
müßte in ihm bie Beziehung auf ben Artikel I enthalten fein, 
weil auf eine Zufammenrotinng, bie nicht zu dem Zwecke vorge» 
nommen würde, einen gewaltſamen Angriff auf die Verſamm⸗ 
kung zu machen, nicht eine fo hohe Strafe gefegt werben duͤrfe, 
wie in Artikel II gefchehen; indeß ber Antragſteller hat überfehen, 
daß nicht jede Zufammenrottung an und für ſich beſtraft 
werden foll, ſondern Diejenigen  Bufammeenrottungen, welde 
auf vie gefeyliche Anfforberung gum Auseinembergehen biejer 
Aufforderung nicht gehoschen. Bei einer Bufammenzottung 
wird man von vornherein den Zweck, den ſte wor Augen 
hat, nicht ausmitteln Können, ſondern ber Zweck wind ſich erſt 
in der Folge offenbaren; deßwegen hat der Entwurf mit Recht 
jede Sufammenrottung,, die nicht auseinander geht, wenn Die 
gefebliche Aufforderung erfolgt iR, mit ber Gtrafe: bedroht. 
& iſt ver Artikel ald Vorbengungsmittel'gegen das Verbrechen, 
welches in dem Artikel I vorgefehen wird, anzujehen. Alſo in 
-Meier Beziehung ſtimme ich ebenfalls für wen Ariikel IL, id) 
wünfege nur, daß bie Faſſung des Artikels IE eine andere fei. 
4 heißt in dieſem Artikel: „Die Theilnehmer an einer Bu- 
fenmenrottung, welche waͤhrend ‚ber zu einer Gigung anbe- 
sunueien Zeit in Der; Naͤhe des Sitzungslocals fimitfinnet, - und 
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wicht.anf vie enſie Aufiorberung der zuſtandtgen Behörde, ober 
‚auf. ben: Vefehl des Vorſigenden ver. Rasionalverfammkung 

aufloͤft, wird bei Anfliftern. over zit Woſfen verfehenen Theil⸗ 
‚nehmern mit Geſaͤngniß bis zu einem Jahr, bei anderen Theile 
negmern bis zu brei Monaten beſtraft.“ — Anſtifter aber find 
feine Theilnehmer, man kann alſo nicht ſagen, die Theilnahme 
wird bei den Auſtiftern fo und fo beſtraft. Gd ift auch überfläfftg, 
‚die Worte: „Theilnahme zu einer“ u. ſ. w. aufzunehmen; e& 
kann allgemein heißen: „eine Bufammenrottung,” dann: würbe 
ber Baragraphı lauten: „Eine Zufammenrottung, welche während 
ber zu einer Sigung anberaumten Zeit in der Nähe des Sitzungs⸗ 
locales flattfindet u. ſ. w.“ Dann würde aber das Wort „bei’ — 
in „an“ umzuwandeln fein, fo daß es mit Weglaffung der Zwi⸗ 
ſchenſaͤtze hieße: „Eine Zufamwenrottung wird an ben Anfliftern 
und an den anderen Theilnehmern fo und fo geflraft.” — Der Ars 
tifel DIL Hat von mehreren ber geehrten Vorredner Anfechtung ges 
funben, weil Hier Volksverſammlungen in einem gewiſſen Umkreiſe 
des Sitzes ver Nationalverſammlung verboten worden find, und zwar 
Volkaverſammlungen unter freiem Hinmel. Es iſt dieſer Artikel 
fo geſchildert worden, als wäre er ein Cingriff in die Rechte ber 
Nation. Indeſſen ich Habe nicht nöthig, zur Widerlegung diefer 
Meinung in weitläufigen Worten mic zu ergehen, ich brauche 
nur zu erinnern an eineß ber freieften Länder der befannten Welt, 
an Nord» Amerika. Auch in jenem freien Lande find innerhalb 
20 englifcher Meilen im Umkreiſe des Congreſſes waͤhrend ber 
Dauer deffelben Volfsverfanmmlungen unterfagt. Nach meiner Ans 
ficht find fle auch nicht unterfagt, damit dadurch das Recht ver 
Nation zu Vereinen beeinträdhtigt werde, fondern zu dem Zweck, 
daß Ruhe und Sicherheit für die Vertreter der Nation gefhaffen 
werbe. Bei der Colliſion beider Rechte muß dad Beringere dem 
Groͤßeren nachſtehen; dad Größere iſt aber jedenfalls, daß die 
Vertreter der ganzen Nation, alſo die ganze Nation, ruhig und 
ſicher unter fi berathen; das Getingere iſt, daß ein Theil der 
Nation, nämlich der, welcher km Umkreiſe dieſes Verſammlungs⸗ 
ortes wohm, fuͤr eine Zeitlang eine Einſchraͤnkung ſeiner Rechte 
erleidet. Ich bin alfo mit dem Artikel III einverſtanden; ich 
wuͤnſche nur, daß in ihm einige Aenderungen vorgenommen wer⸗ 
ben. Es heißt nämlich: „Die Öffentliche Aufforderung zu Abhal⸗ 
tung einer folchen Verſammlung.“ So wie diefe Worte gefaßt 
find, wuͤrden fie ausdruͤcken: Derjenige, welcher oͤffentlich Jeder⸗ 
man auffordert, ‘er moͤge eine ſolche Volksverſammlung ver⸗ 
anlaſſen, der ſolle ſo und fo beſtraft werden. Es iſt aber 
Gegenſtand und kann nur Abſicht des Geſetzes fein, Denjeni⸗ 
gen, der oͤffentlich auffordert zu einer ſolchen Verſammlung, 
mit der Strafe zu treffen. Es muß alſo ſtatt die oͤffentliche 
Aufforderung zur Abhaltung einer ſolchen Verſammlung hei⸗ 
den: „Die Öffentliche Aufforderung zu einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung.“ Sodann heißt es in der vorletzten Zeile: „ober 
das oͤffentliche Auftreten als Revner.“ Es wird ſchon in ben 
Vorworten des Artikeld erwähnt, vaß eine Volföverfammlung 
unter freiem Himmel gemeint iſt, alſo eine oͤffentliche. Wenn 
nun noch hinzugefuͤgt wird das Auftreten als Redner, und 
zwar das dffentliche Auftreten als Redner in dieſer oͤffent⸗ 
lien Berfammlung, fo druͤckt das Gefey etwas mehr aus, 
als wie vos bloße „als Redner auftreten,’ 28 muß etwas 
mehr Hingufommen, als bas blofe Auftreten in einer oͤffent⸗ 
lichen Verfammiang. Das ſcheint mir aber nicht erforberlich 
zu fein, um die ˖Strafe anwendbar zu erachten, fondern ſchon 
das Auftreten als Redner in einer ſolchen oͤffentlichen Ver⸗ 
ſammlung muß mit Strafe belegt werden. Es wird alfo 
nach ‚meiner Anſicht das Wort „Öffentlich“ wegbleiben muͤſſen. 
GSovaun · wuͤnſche uch zu dieſenn Artikel einen Sufag Es wird 


naͤmlich die iffentliche Aufforderuug gu einer Bollönerfummkung, 
mad das Aufiveten als Mebner in viefer Berfammlung mit einer 
Girafe belegt. Es fragt id) nun, wenn in bitfer Öffentlichen Auf⸗ 
forderung, in biefer Rebe, oder in dieſem Nuftneten als Repner 
«a und für ſich noch außerdem ein Verbrechen Liegt, 5. B. wenn 
in der Aufforderung Verleumbungen vorgebracht werden, in den 


Reden, die man hält, Verkeumbungen vorkommen, find dieſe Ber | 


sehen auch gebuͤßt mit der Strafe, bie hier vorgejehen if, ober 
foU für dieſes beſondere Verbrechen noch eine befonbere Steafe 
hinzutreten? Diefe Frage erhebt fi umfomehr, als im Artikel 
VI für einen anderen Fall ausprüdlich vorgefehen iſt, daß außer 
der Strafe, die hier verhängt wird, noch eine Strafe des Verge⸗ 
hens, Das an und für ſich begangen worden ift, hinzutreten ſoll; 
+8 dürfte daher ver Zuſah beizufügen fein: „Liegt in der Gand⸗ 
lung noch ein auderes Verbrechen, fo tritt die Girafe jenes Ver⸗ 
brechens dieſer Strafe noch Hinzu. — Bei Artikel VII kommt 
gar Sprache, da Artikel VII mus von gebrudten und ungedrudkten 
Schriften fpricht, ob bildliche Darflelungen auf dieſe Weiſe frei» 
gegeben find, ob beleidigende Bilnliche Darftelungen, welche vers 
Tauft, umghergeizagen oder ausgeflellt werben, firaflos ind. Die 
Abficht daS Gefepgeberd im Ürtifel VII Sans hieß gewiß nicht 
fein, denn er will Beleivigungen beſtraft wiſſen, ſobald ſie veroͤf⸗ 
fentlicht werden. Seine Abſicht Tann nur fein, daß Beleidigungen, 
die durch bildliche Darftelungen veruͤbt werben, ebenfo ſtrafbar 
find, wie bie durch Schriften verbreiteten. Es wird alſo nad) ben 
Worten: „oder ungedruckten Schriften” hinzuzufügen fein: „ober 
bilpliche Darſtellungen.“ Es iſt von dem geehrten Redner, ber 
kurz vor mir geſprochen, ein Zuſatzartikel zu dieſem gangen Ge⸗ 
ſetze in Antrag gebracht worden, daß nämlich die Unterfuhung 
und Aburtheilung ſolcher Verbrechen mit Zuziehung von Geſchwo⸗ 
renen erfolgen ſollen. Niemand mehr, als gerade ich, kann dafuͤr 
ſtimmen, daß Gefd;worene kuͤnftighin hei allen Unterſuchungen 
zugezogen werden. Fuͤr das vorliegende Geſetz aber halte ich de⸗ 
ren Zuziehung augenblicklich fuͤr unausfuͤhrbar. Es iſt nicht ge⸗ 
nug, daß man in dem Geſetze allgemein ſage, es ſollen Geſchworene 
zugezogen werben. Denn wer fi nur isgend einigermaßen mit 
dem Inftitut der Befchworenen vertraut gemacht hat, ber wirb 
wiffen, daß mit einem ſolchen allgemeinen Audprud fo gut wie 
nichts gefagt ifl. Auf die Zufammenjegung der Geſchwornen 
kommt es hauptſaͤchlich an. Es Laffen fi Geſchwornengerichte 
bilden, welche zehnmal ſchlimmer find, als ſtaͤndige Berichte. 
Die Zuſammenſetzung der Geſchwornen erfordert aber eine 
weitlaͤufige Vorbereitung, eine Vorbereitung, die ſo umfaſſend iſt, 
daß das vorliegende Gefeg nicht darauf warten kann. So ſehr 
ich daher aud) für Geſchwornengerichte bin, fo fehr ich von jeher 
darnach geſtrebt habe, fe endlich in Ausführung gebracht zu 
fehen, jo muß ich im vorliegenden Balle, da die Nothwendig⸗ 
‚Leit zwingt, auch ohne Gefchwornengerichte dem Geſetzentwurfe 
meinen Beifall geben. — Schließlich ſei mir nur noch ein Wort 
als Erwieberung erlaubt auf einen Antrag, ven ich eingebracht, 
und der hier kritiſtrt worden if. Ich hatte mit mehreren 
Freunden derſelben Anſicht das Amendement eingebracht, bad 


ganze Gefeg für alle volksvertretenden Verſammlungen ber 


Einzelftaaten für anwendbar zu erflären. Ich Habe dieſen 
Antrag glei zu Anfang der heutigen Verhandlung yrüdge 
nommen, nicht, weil ih meine Anfcht daruͤber geaͤndert, ſon⸗ 


dern deßhalb, weil viele meiner Gefienungdgenoffen bemerklich 
machten, daß die heutige Discuſſion dadurch zu fehr aufgehalten ı 


werben. könnte, und weil mir baran Ing, daß diefes Gefetz nicht 


laͤnger aufgehalten werde. Ich Habe mir diefen Antrag auf 
eine gelogenere Zeit vorbehalten; wenn aber bagegen bemerkt | 


worden ifl, wir ſeien nicht berechtigt, den Nationalverſammlun⸗ 


gen ber Cinzelſtaaten hier Vorſchriften gu mudhen, fie waͤrern fuͤr 
fich ſelbſt ſchon ſorgen; mas wir machen wollten, wenn ſie unfenen 
Anordnungen nicht folgen wollten; wir wuͤrden und blamtrem: 
— fo kann ich nur darauf Folgendes erwidern: Ich glaube nicht, 
daß wir uns blamiren wuͤrden, wenn wir für Die Vollsvertreter 
der deuntſchen Einzelſtaaten von hier aus ſorgten. Wollten Sie 
aber annehmen, daß wir und blamiren wuͤrden, wenn jene Bolls« 
vertretungen umfere Anorbnungen anzunehmen Bedenken truͤgen, 
fo wuͤrde ich Gie nur erinnern an den Beſchluß auf den Hanna?» 
ſchen Untrag; ich Tönnte nur mit dem Bedauern antworten: So 
haben Gie fich auch durch jenen Beſchluß blamirt. Denn ber Ber 
ſchluß lautet, daß Alles, was hier Die Berfammlung im Interefie 
ber gangen deutſchen Nation beichließt, daB Das aud son ber 
ganzen beuticden Nation befolgt werben muß, — ja, daß 
ſelbſt Die einzelnen Verfaſſungen der einzelnen deutſchen Staaten 
ſich dieſem unterwerfen mäflen. (Auf nach Schluß.) 
Schaffrath von Neuſtadt: Zuvoͤrderſt moͤchte ich gleich 
vie letzte Behauptung des letzten Redners einigermaßen berichtigen. 
Er citirte ven Beſchluß, der auf ven Raveaur'ſchen Antrag, in 
Beziehung auf das gleichzeitige Zufammentreten conflitwinender 
Berfammlungen gefaßt worden if; nämlich, daß Alles, was Hier 
befchlofjen werde, auch überall fofortige Geltung habe. So Imıtet 
er aber zufällig nicht. Er lautet nur dahin: Daß bie Beftimmun- 
gen ber Berfaffung ber Einzelftanten, welche mit der von uns 
gu gründenden Verfaffung des gefammten Deutſchlands im 
Widerfpruche ſtehen, ungültig fein ſollen. — Alſo To lautet er, 
und nicht fo, wie ihn der Vorredner eitirt hat. Außerdem kaun 
ich dem Vorredner in dem Fluge feiner Gedanken nicht folgen. 
3.9. in dem Vergleich eine bIo fen Anfall auf die National, 
verfammlung mit dem phyſiſchen Morde. Id) kann nicht begreifen, 
daß ein bloßer Anfall auf die Verſammlung eine Ermordumg fein 
ſoll. Ich wende mich daher davon ab, und druͤcke meine Freude 
uͤber den Fortſchritt aus, den die Redefreiheit ſeit geſtern hier ge⸗ 
macht Hat. Der Herr Vicepraͤſident Rieſſer nannte naͤmlich eine 
früher auf diefer Tribüne von einem Redner gefalene Behaup⸗ 
tung eine „unwahre;” ein Ausdruck, ven mir vor kurzer 
Zeit der Herr Praͤſident als unpaffen» verwies. Ich freue mich 
auch über diefen Bortfchritt im ver Mebefteiheit, wenn er auch 
noch nicht vor ber Sand dieſer — ber linken — Geite zu Gute 
gekommen üft. Ich freue mich über viefen Fortſchritt, wie ich 
mich über jeven freue, auch wenn ich ihn nicht mitgenießen Eann. 
Sodaun kann ich aber nicht umhin, in dem Vertrauen, daß 
dieſelbe Kretheit, wie Anderen, auch mir zu Theil werben wird, 
meinen Unwillen über zweibeutige Redendarten aus zudruͤchen, 
mit den man auf biefer Tribüne nicht nur die Theilnahme 
an ven legten traurigen Ereigniſſen zu Frankfurt — denn das 
verbenke ich Niemannen — von ſich abgelehnt bat, fonbern fie 
auf Andere wälgt, aber nur fo, daß man Niemanben greifen 
Tann; aber doch fo, daß man allervingd gereiffe Mitglieder 
ber Verſammlung ald Theilnehmer beſchuldigt, jo daß man bie 
Redner nicht Öffentlich vor dem Nichterfiuhl ald Verleum 
ber denunciren Tarm. Wenn Jemand etwas gegen eine poli- 
tiſche Partei auf dem Herzen hat, und fie ber Thellnahme am 
den Srankfurter Exeigniffen beſchuldigt, fo mag er ed offen 
than, nicht zweideutig; bamit werden Gie einwerſtanden fein. ' 
(Biele Stimmen aus den Centrum: Ja!) Will man Yeman- 
ven befchulbigen, fo mag man Die Beichuldigung offen, ober 
gar nicht ausſprechen. Ich wenigſtens fordere Jeben auf, offen 
mu fein; ich wälze eine ſolche Beiagulbigung nidt von mir 
ab; ich fühle mich viel zu erhaben Aber folge niedertr aͤch⸗ 
tige Berleumpung Allein es ifk anf aubere Witglirver 
abgezielt geisefen, und wer nun da etwas zu bemmeinen hat, 
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at: bet, ® 
ſchweige er. — Der Herr Vicepraͤſident Hat fesnen fast, Dub 
Belt werde eine blutige Centralgewalt nicht ewiragen, wenig⸗ 
flens nicht lange ertragen. Darin ſtimme ich ähm volkommen 


Bei; es wird eine Schreckentherrſchaft ver Centralgewalt noch 
viel weniger dulden; es wird nicht dulden, Daß die Cinheit nad N 
deutſchen Volks eine bloße polizeiliche werde; es mird nicht 


velden. daß man ganz ruhige Gegenden mit Truppen beſett; 


es wird nicht bulven, daf man nach Efpbeutichlane nordden⸗ 


{de Zruppen ſchickt, und daß man... (Stimmen. auf ber 
Rechten: Dh! Oh! Großes Gelaͤchter.) Meine Herren . » 
Kräfident: Id; bitte um Ruhe. 


Schaffretb: Lachen Sie mus nicht zu frühe, und | 


Sitten Sie mid mer aussehen laſſen! Ich wollte Hinzufegen, 


Sb va, wo gar fein Grund vorhanden fei, eb ber Gens | 


tralgemwalt nimmermehr zuſtehe, in bie innerhalb bed Geſetzes 


wom 28. Sunk immer noch ſelbſtſtaͤndigen Einzeikanien und in | 


deren Angelegenheiten einzugreifen. (Wuaderholtes 


auf der Neihten und Stimmen: Ah fe!) Ich wiederhole, daß 
das deutſche Volk die Eingeit nur durch Die Freiheit unb mit 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ver Freiheit gewuͤnſcht hat, aber nicht hie Eingeit ohne Die 
Zreiheit (Brava auf ver Linken und dem linken Geatrum), und 
daß es nimmermehr gen fehen wird, menn isgenb Jemand 


die Gentsalgemalt, wie Einheit basin ſucht, daß fie zus @ens- | 


Larmerie-Unfhalt fiir Deutſchland herabjinkt. Der Her 
Vicepraͤſident Rieſſer meinte farner, es fei biefer Verſammlung 
die Zumuthung gemacht worden, fi aufzuloͤſen. Id weiß 
wit, ob und von Wem diejer Verſaumlung eine ſolche Bus 
nuihung gemacht worden fi. Wenn er... . (Unsube auf 
ver Reiten und Unterbrechung: Der Ruͤhl ſche Antrag!) 
Präfident: Weine Herren! Ich erſuche Gie, wie 
unterbrechungen zu laſſen; laffen Sie ven Rewer außwenen. 


Schaffrath: Wenigftens wuͤrde ich bann bitten, || 
Datjenige, was man gegen mich einzuwenden hat, Kintexher | 


ven biejer Tribuͤne herab zw fügen. — Wenn Herr Rieffer 
aber den Antrag von Rühl gemeint Bat, mie ich eben hoͤre 
ſo lautet dieſer ganz anders und dahin, daß wir und nicht 
midſen, daß wir nicht die Berathungen unterbrechen, for« 
dern fort und fort ganz ruhig berathen, während derfelben 
Seit aber neue Wahlen. veranftalten laſſen, jo daß alſo gar 
feine Unterbrechung ftattfinden würde Es mag fein, daß 
Bande, ungeachtet fie außerordenilich auf das Vertrauen des 
Volkes pocen, neue Wahlen nicht wuͤnſchen; es mag fein, 
daß namentlich Diejenigen vieß nit wuͤnſchen, welche bie 
ientlichften, klarſten und buͤndigſten Beweife von der Mehr⸗ 
heit ihrer Waͤhler in den Händen haben, daß fie nicht mehr 
das Vertrauen befigen; es mag fein, daß dieſen gerade neue 
Wahlen nicht angenehm find; allein ich erklaͤre, daß ich micht 
mit Herrn Rieſſer einverſtanden bim, wenn er fagt: „Air 
Kleiben hier, wenn wir auch dad Vertrauen des Volkes nicht 
mehr haben.” — Mein! Ich fage: Sobald auf dem verfaf⸗ 
ſangawaͤßigen Wege die Mehrheit meiner Wähler mir jagt: 
„Du Befigek unfer Vertrauen wicht mehr!” fo kann ich nicht 
wehrt bier bleiben, und ich wuͤrde es mit meiner Chre nicht 


"mseinberen koͤnnen. (Stimmen auf ver Rechten: Freilich die 


Sachſen ? — Ciſenmann [vom Plage]: IH auch nicht! Ich 
auch nicht! Kein honetter Dann bleibt dann! — Bewegung.) — 
% komme nun zu dem Geſetzentwurf, welcher heute bies zur 
Berathung worliegt. Ich bin Heute in wer eigenthuͤmlichen 
Inge, mit denſelben und ben eigene Worten meiner yolki» 


füm Gegner gegen deren Gefeh und vle Antraͤge ſprechen, 


ia, faft mörslidy die Worte meiner politiſchen Gegner wieden⸗ 





Helen gu konnen. A heute von ade Tagen das Belek über 
| Des Verfahren in Sale einet Auktuge nen: Mötgiiensn biefer 
1 Berfammlung berathen wurde, da fprachen die Serren Leite 
| und Plasiwer fo ziemlich Abereinfimmenn ungefähr Bolgmnes: 
— tip will es Ihnen ſelbſt uͤberlaſſen, bie Auwendung auf 
diefed Bejeg zu machen, — „ir mänfden Umerloblichteu 
Diefer Verſammlung, wir wollen aber nur baun ein beſonderes 
Geieg, wenn es das allerhringemäfle Beduͤrfniß etforvert; allein 
bier iſt ein foldes Beduͤrfuiß nicht vorhanden. Audnahmege⸗ 
feße dürfen wir nimmermehr dulden, noch vielweniger dieſelben 
felbſt verfahlen, ba wir vor Kurzem: die Glotchheit aller Buͤrger 
auögelprochen haben, winmermehr uhrfen wie fr uns eigene 
Vorrechte fihefien. Das Haben die Herren Abgeotdneten 
Plathner und Lotte geſagt. IM ſtoge Se: Paßt nicht ganz 
dieſelbe Argumentation auch auf hieß Geſet hier, ſprechen 
dieſe Worte nicht ganz gegen biefes Geſetz um veſſen Nothwen⸗ 
digkeit? Denn auch diefes Gefeh iſt ein Murten ep, und 
i auch dieſes gerade fo wenig nothwendig, als jenes, ja, noch viel 
weniger. Warum? Darum, weil die meiſten Hanblumngen, die 
wir durch diefes Geſetz ſtrafbar erklaͤren wollen, nach meiner 
Auſich ſchon nach jedem, und auch nach dem gemeinen Straf⸗ 
rechte ſtrafbar find, fo daß ſchon gar kein Anlaß, gar keine 
Rothivenzigkeit da ifl, ein neues Gefeh zu machen. Nur darum 
kaun es fi handeln, ob nicht jene Strafgefege, im Falle fie 
nicht genügen, zu ſchaͤrfen fein. Allein dieß glaube ich deß⸗ 
halb nicht, weil es die Erfahrung Ichsen wird, weil, was 
auch ein anderer Remer fagte, man Feiner neuen Gefehe 
bedarf, folange bie beſtehenden Geſetze angewendet werben. 
Und diefe werden Hinzeichen, bie wahre Anarchie zu unter 
brüden. Wenn der Abgeordnete Schober beantragt, daß ber 
Art. IV nur auf Beleivigungen, welche von Nichtmitgliedern 
ausgehen, anwendbar fein fol, fo bin ich mit ihm vollfommen 
darin einverſtanden; allein ih glaube, es iſt das darauf ge 
beſchraͤnlen, daß .allerbingd von ven Beleidigungen von Mit 
glievern immer nur Die außerhalb vieſer Paulskirche vorkom⸗ 
menden unter das Geſetz fallen, die innerhalb biefer Berfamms 
Iung, in der Pauldkirche vorgefallenen aber ſollen durch bie 
Wovefreiheit nimmermehr privilegirt werden. Alle außerhalb 
der Paulskirche gegen Mitglieder der Nationalverfommlung 
gefſchehenen Weleivigungen follen venjelben Gefegen unterlies 
gen, mie alle anderen, und ſollen ſtrafbar und criminell fein. 
Aber wenn ein Abgeordneter einen Redner auf dieſer Tribäne 
mit Beleidigungen überhäuft, un fich ſoweit vergißt, daß am 
ihn bier auf dieſer Rednerbuͤhne geradezu auf Kugeln ober 
Biolen Herausfordert (Bravo auf der Linken umb Velfallklat«: 
ſchen auf ver Galerie), — ih fage, Daß gegen ſolche Angriffe 
auf Redefreiheit, wie fle vor Kurzem hier vorgefalten find, ich 
Hier noch wicht ein Geſetz Habe Beantragen hören. Ich halte 
aber wieß für ebenfo nothiwendig, oder — auch nicht, denn jene 
Amgriffe find bereits von ber oͤffentlichen Meinung gerichtet. 
(Beifa auf der Linken und der Galerie. Stimmen allenthal⸗ 
. ben: Sehr wahr!) KH fomme auf einen anderen Antrag, den 
ich geſtellt habe: 
„Ich beantrage: . 
„Alle in dem’ Gefege über ven Schutz ber conſti⸗ 

tutrenden Rationalverfammlung vorgefehenen: Verbre⸗ 
hen ober Vergehen find nur auf Antrag. iyüge 
lich der Nationalverfammlung oder ber verlegten: Mit 
glieder derſelben, oder wer Baamten der Centrelge⸗ 
walt zu unterſuchen und zu beſtrafen.“ 

„Eventwell — wenn dieſer Antrag nicht ane 
genommen: wird: 
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‚Ale in diefem Gefetze u. f. to. Vergehen find nur 


mit Zufttmmnng bezuͤglich der Nationalver⸗ 


ſammlung“ u. f. w. 
Gert Edel Hat dagegen eingehalten, vaduech wurden wir uns zur 
verlegten Partei machen. Dieß gebe ich nicht zu, und verweife 
nur darauf, daß nach allen beſtehenden Gtrafgefeggebungen z. B. 
Beleivigungen gegen Regierungen over Fuͤrſten faſt nie ohne Zur 
fimmung derſeiben unterfucht und beftraft werben duͤrfen. @6 iſt 
dieß vephafb nothwendig, weil ed Säfte geben kann und Zeiten, in 
denen wir wuͤnſchen, daß ein foldhes ſtrafwuͤrviges Vergehen nicht 
unterfucht werbe. Wir hätten ed vann nicht in ben Händen, und 
Snten gegen unferen Willen die Anſtellung einer Unterſuchung 
niet verhindern. Rur auß viefem Grunde, damit nicht gegen uns 
feten Willen eine Unterfuchung ober eine Menge Unterfuchgen 
Rattfinden, deßhalb Habe ich meinen Antrag geſtellt, außerdem lege 


ich gar feinen Werth auf ihn. \ (Rebhaftes Bravo auf der Linfen | 


und dem linken Centrum.) 


Mittermaterton Geivelberg: Meine Herzen! Die Ges | 
ſehe find alle das Produet der Veduͤrfnifſe; die Ereigniſſe und Ex» 


fahrungen zeigen, daß das Beduͤrfniß ba iſt, und Die Erſcheinungen 
der Iegten Zeit haben das Beduͤrfniß gepeigt; — aber der Geſet⸗ 
geber prüft, wie weit dad Beduͤrfniß ein Heilmittel fordere, ver 
Befegeber ftcht über den Parteien, er laͤßt ſich varch Leidenſchaft 


nicht beherrſchen und ift gerecht. Wit find verloren, wenn wir von i 
diefer Forderung ver Gerechtigkeit nut irgend abweichen, ragen | 


Sie, warum die Gefege ver Englaͤnder fo furchtbar ſtreng find, 
fo erhalten Sie die Antwort darauf in dem neueften Berichte des 


Parlaments, weil feine Gefetze bet einzelnen Veranlafſunzen, als 


der Geſetzgeber erzuͤrnt war, gemacht worden find, und jenes 


toi Fieschi {fl gebrandmarkt worden, well es im Borne ge⸗ 
Bir wollen daher ruhig abwaͤgen, und das Ge⸗ 
welche ver 
Aueſchuß vorgeſchlagen hat, iſoltet da, fo wuͤrde freilich eine | 


macht wurde. 
ſetz pruͤfen. Staͤnden nun bie Beſtimmungen, 
Reihe von Einwendungen begrändet fein; fo aber muß doch 
auch dieſes Gefeg im Zufammenhange mit ber ganzen Grfeg- 


gebung genommen werben. Hier in Frankfurt gilt nun das | 
durch die Wiſſenſchaft und ben Gerichtsbrauch ausgebildete 


gemeine Met, und dieſes eben gibt feinen hinreichenden 
Schut gegen Verbrechen, wie fie hier veruͤbt wurden. Es iſt 


alſo hier vie Audfuͤllung einer Lüde noͤthig; Sie muͤſſen er 
tlaͤren, daß und wie ſolche Handlungen firafbar ſelen. Da nun 


aber vieſes Gefeg im Zuſammenhange mit ben übrigen ſtehen 
muß, ſo bebarf es nicht kleinlicher Erörterungen. 


wfemw.t Es fagt Ihnen ja ſchon das gemeine Met, mas 
eine Beleidigung it. Wozu iſt ed nothwendig, daß man ben 


Gharakter der Kraͤnkung oder Verleumdung beſonders bezeich⸗ 


net? Der Richter wird doch wohl durch bie allgemeinen 
Grundſaͤtze des Rechtes geleitet, die Gefehgebung wird ihm 
doch wohl bekannt fein. Darum bedarf es and) nicht des Zus 


fle bezeichnen dieſelben als Verſuch. Mir daͤucht darum, mar 


tragen, wenn fie durchaus nothwendig find, 
der Entwurf fein Minimum feht, der Richter hat alſo einen 
großen Gpieltaum, aber es muß voch wenigſtens amßgebrüdt 
werden, innerhalb welcher Grenzen ex ſich bewegen fell. — % 
gehe nun, well ich fühle, wie nothwendig es tft," Ste nicht 
Zu ermuͤden, zu bem 1. Artikel Aber, zu welchem ich einen Zuſatz 


beantragt babe. Much ich fühle verht wohl, was es Helft: E 


Wozu ber | 
darf e8 alfo ver Definitionen von: gewaltſam, Beleidigungen | 





Zuchthausftrafe. Allein es Eonnte ſich doch ver Ausfchuß von ver" 
Geſetgebung, wie fle eben ift, nicht losmachen, er konnte voch feine 


| nette Strafart erfinnen, er durfte nicht Gefaͤngniß vorſchrelben, da 


men ja Hier nicht Bis auf zwanzig Sahre hinausgeht; er mußte 
alfo im Zuſammenhange mit der nun leider einmal beſtehenden 
Gefeggebung, mit Zuwthausſtrafe, welche entehrend iſt drohen. 
Es gibt nun aber ein Mittel, einen Ausweg zu treffen, und dieſes 
liegt in dem Vorſchlage, welchen ich zum erften Artikel gemacht 
habe, nämlich: „Beim Bufammentreffen von Milderungsgründen 
find bie Gerichte ermaͤtigt, die Strafe bis auf fünf Jahre Ge» 
faͤngniß Hetabzufegen.” Wenn Sie diefen ufag nicht annehmen, 
fo werden Sie e8 ſchwer bereuen. Was ift es, dad eine Gefehge⸗ 
bung fo’fehe auszeichnet, wie 5. B. die Öfterreichifche? Es iſt das 
ſchon in Jahre 1803 den Gerichten gegebene Recht, bis auf das 
Minimum ver Strafe Herabzugehen, und fo kommt ed denn nicht 
febten vor, daß Strafuriheile welche auf zwanzigfährige Haft lau⸗ 
ten, bis auf wenige Monate herabgefegt werben. Was ift e8, das 
in dee neueften Beit den Unwiilen fo allgemein erregt und ed note 
wendig gemacht hat, daß die Gefege revidirt werden? Meine Herz 
ven! Es iſt, daß die Minima fo Hoch find. Man denkt: Was kann 
etwa vorfommen? Und barauf wird das Minimum gefeht. Das 
Leben aber fpottet ver Schule und ber Weisheit der Menfchen. Es 
werden Faͤtle vorkommen, in welchen die Strafen, wenn Ste dieſel⸗ 
ben bis zu zehn Jahren beſtimmen, mit dem Grabe der Verſchul⸗ 
dung nicht mehr im Einflange fleben. Sie müffen nothwendig 
berüfigptigt werden, es muß dem Nichter aber auch Orlegenheit 
und Möglichteit gegeben fein, Die Strafen zu milbern. Was tft e8, 
das von allen neuen Geſetzgebungen bie braunſchweigiſche fo ſehr 
autzeichnet, und biefeö Gefegbuch, warum wirb e8 fo fehr gelobt, 
waͤhrend über alle andern geklagt wird ? Es ift die im zweiten Ars. 
titel enthaltene Beftimmung, wonach e8 dem Richter, wenn er die 
Strafe wit der Beſchuldigung im Mißverhältniffe ftehen ſieht, frei 
ſteht, fie bis aufs Minimum herabzuſetzen, und dahin wird es 
überall kommen, daß bie Noth dazu zwingi, in Fällen, bie man 
nicht vorhergefehen. Nehmen Sie alfo auch eine folche Beftim- 
mung an, fo iſt bie Gefahr, melde in den zehn Jahren liegt, 
vermieden, einmal, weil das Ermeflen des Richters eine freiere 
Bewegung hat, dann aber, weil die Geſchwornen entfcheiden: 
werben, ob Milderungögründe da find, over nicht. Thun Sie 
das nicht, ‚fo werden Sie die Leute in ben furdtbaren Fall 
verfegen, ihre Zuflucht zur Begnabigung zu nehmen. Wer 
fon aber begnadigen? Der Senat von Sranffurt? Ich 
möchte ihn nicht in bie Lage fegen, daß er zuviel begnabigen 
muß. Wenn aber er nicht, mer fonft fol dieſes Recht auße 
üben? Der Gentralgewalt Haben Gie es nicht gegeben. Es iſt 
im Staalstecht anerkannt, daß Executivgewalten nur fo weit 
echte befigen und ausüben dürfen, fo weit fle ihnen aus— 
brüdlid eingeräumt worben find. — Im Uebrigen flimme 
ich mit den von Herten Ebel geftellten Anträgen überein. — 


| Ein fernerer Antrag von mir bezieht fich auf die Volksver⸗ 
Tages, daß pie Aufforderung beſtraft werben foll; denn darüber | 
iſt das Nöthige ſchon in den allgemeinen Gefegen enthalten, | 


fammlungen. Ich möchte nicht, daß man Hier fo im Alkge⸗ 
meinen fage, es ſollen eine ftatifinden. Sie wiffen, daß ſchon 


1 vor längerer Zeit aus ber Mitte biefer Verſammlung ein Ans 
moͤge in feine Details eingehen, und Zufäge nur bann Bears | 
wie dieß beim | 
1. Artikel ver Fall if, Uebrigens vergefien Sie nicht, vaß N 


trag darauf geftellt wurde. In England und Nord» Amerika 
finden ſolche Verbote auch flatt; Die Gründe dazu llegen dort 
aber viel näher, als bei und. Habe ich mich daher zu die⸗ 
fem Antrage entfchloffen, fo geſchah e8 aus der Ueberzeugung, 
daß wir überhaupt dad Geſetz nicht Brauchen, und wohl auch 


ch N ſpaͤter nicht erneuern werben. Mir daͤucht, wenn eine Ber 


fammlung eine gefährliche ift, fo haben Ste ſchon nach ven 
Grundrechten dad Recht und die Gewalt, hier einzufchreiten. 
Indeſſen, ih will darüber nicht welter fireiten, denn Ich glaube, 


* wird doch vieſen Artikel annchmen. Sodann ber 
RB getzen die Beſtimmung von fünf Meilen; in England 

» * darfen keine Volkoverſammlungen binnen drei Meilen ge 
helten werben, dad wuͤrde etwa eine deutſche Meile machen. Ich 
will zugeben, daß wir ſagen zwei Meilen; ic; gebe zu, daß ſolche 
Berfewmmlungen, wenn fie gehalten werben, einen drohenden Cha⸗ 
ralter annehmen koͤnnen, daher alſo die Beſtiumung auf eine 
gewiſſe Entfernung ; gehen Sie aber dazu, daß Sie fünf Mellen 
fepen, Bann, meine ‚Herren, berauben Sie einen großen Umkreie, 
— fünf Rationen, die uns umgeben, — bed Rechto, dad Sie zus 
wor verkuͤndet Haben ; gehen Gie nicht weiter, meine Herren; alle 


, Angriffe aufbie.Heiligfeit ver Berfamanlung. Mas 
ch arflofen an dem Worie, Hochverraih;“ —— wir 


im jenem Augenblicke, wo bie Verſammlung austinauder 

wird, if ed eine Verlegung gegen dieſen Beſtandtheil. Meine Her⸗ 

m! Wenn auch nur ein Theil derſelben hinaudgetrieben = 

fo iR die Verfaſſung verlegt; glauben Sie nicht, daß die Ber 
faunmfung alsdann fo bald wieber zufammentomme; es tft eine 

* mit fo furchtbaren Folgen, daß Sie nicht fagen 


ſhenewerth ammlung 

Saufes zu firafen; ſchon ber Abgeordnete Ebel Hat dieß ber 
merkt; wir haben zuruͤckgewieſen, Belelvigungen innerhalb ber 
Verſammlung zu fixafen, weil ich glaube, daß ber Begriff von 
Erenkeankung ober Verbrechen auf eine moralifche Berfon, — 
Selanstlich kann diefe Fein Verbrechen veruͤben, — keine Um 
werbung Irre kann; bie Einzelnen find beleidigt, Die Ver⸗ 


ſenulung, als ſolche, nicht. Was außerhalb des Hauſes vor 
mit, gehört nicht daher; ich will aber feinen Antrag baräber 
Welm; Herr CEdel Hat Ihnen pas Nöthige sehast; * Haupt 
Yaisog. get nur dahin, daß Die Verbrechen, ‚bie in dem erſten 
rt genannt ſind, durch Geſchworne abgenrihellt werben 
film. Ich Habe ben Antrag nur fo geftellt, daß — 
Minikerium aufgefordert werde, die Einleitungen zu 


daß die Aburtheilungen bei diſen Verbrechen durch 5* 
Biel Mittel gibt es * 
Frankfurt dieſe oͤffentliche 


——— dab Gef fra 

ja hier ans, äh aus, Sie erweifen daucit dem Beffagten eine Wohle 
mint nicht varauf an, ob bie Berichte, denen Sie 
die Aburtheilung eines Verbreches uͤberlaſſen wollen, Ber 
teauen berdienen; es Tommt darauf an, ob fie es haben. Set 
Bonalın hat man das gethan uud außgeiprochen, — Geſchwor⸗ 
— Gut, haben Sie —8E — fo pre 
Wen -Eic dieſes Mechtmitsel aus, ober treffen Gier bie Ber- 
daß nie Verhanblung in der Nähe von Fraukfurt 
werde; aber wenn Sie das nicht thun, fo: werben bie 


ei 


trafen des Geſehes Lein Verirauen Haben, und. biefe haben 
teine @irkung; hüten Sie ſich, als erzuͤrute Geſeygeber Ge 
fege Maſfen. en Mehrfacher Ruf nad Schluß.) 

Aachewmiuiſter Asbert Moyl: Meine Herren! Ich 
wuͤuſche nur über einen eingigen Punkt zwei Worte an Sie richten 
zu duͤrſen, es Ik der Borichlag in Begiehung auf die Geſchwornen⸗ 
gerichte. Es iſt gewiß Niemand in ve Mitte, der den Augen» 
blick ſehnlicher herbeli wuͤnſchte, Daß Geſe chte überall 
eingefuͤhrt werben moͤchten; allein was iſi wie Foige, daß, wenn 
Sie in dieſes Geſet —** nach dem Zuſatzartikel in drei Tagen 
in Kraft treten fell, aufnehmen, daß Geſchwyrnengerichte ſtatt⸗ 
finden muͤſſen, Kerle, welcher fi —2 gegen dieſes Geſe 
verfehlt, und in Haft und Unterſuchung if, fo lange warten mu! 
bis das — ———— in Stand werben kann. Iſt das 
Ihre Abfiht? (Mehrere Stimmen: Ja) Ich glaube nicht, daß 
das der Gang ver Iuftiz fein Tamm. Fähren Ele fo ſchuell, als 
Sie koͤnnen, Die Seſchwornengerichte ein; ſoviel ich weiß, hat ver 
Deſegebunge die Grundlagen hierfuͤr ſchon Lange in 
Berathung/ und ebenfo wird der gefehgebenbe Körper in Fraul⸗ 
furt im Stande fein, wenigftend in einigen Monaten bie Geſchwor⸗ 
nengerichte einzuführen; aber laſſen Sie bis dabin wenigſtens die 
beſtehende Geſetzgebung, denn ei geht nur anf Koſten der Ange⸗ 
klagten. (Biele Gtimmen: Schluß! Schluß!) 

Praä—ſident: Ih frage die Nationalverſammlung, o b fie 
den Schluß der Debatte will? Diejenigen, die ihn wollen, 
bitte ich, aufzuſtehen. (Die Minderzahl erhebt ih.) Der SH Iu$ 
der Debatte ift abgelehnt. Herr Diegich hat dad Wort. 

eis von Gaarbrüden: Meine Herren! Ich will 
emeinen eingehen, die bereits 


auf die allg Betrachtungen nicht 
von dieſer Tribuͤne gemacht worden ſind, und die namentlich 


Kerr Vogt mit fo beredten Werten vorgetragen hat; ich 
beſchraͤnke mi auf einen einzigen Punkt, zu dem ich ein 
Amendement vorgeſchlagen habe, es iſt ver Artikel V ber Com⸗ 
miſſion, die Beleidigungen einzelner Mitglieder außerhalb ver 
Berfammlung betreffen, bie Durch Dis Preile ober Schriften 
begangen werben. Daß iwir, die linke Geite, gegen vielen 
Berragraphen find, Hat bereits Herr Bogt vorgetragen. File 
den Fall aber, daß Dennoch angenommen wärbe, bie Nationals 
Berfommlung folle unter dem Schutze von beſonderen Gtrafe 
Geſetzen fliehen, Habe ich eventuell vorgefchlagen, daß es nur 
geſchehen fol auf beſonderen Antrag de . Meine 
Seren! Es wärbe in der That eine excaptionelle Stellung 
eines Abgeoronsten fein, wenn er beleibigt worben wäre und 
fih gefallen -. muͤßte, daß gegen feinen Willen bie That 
verfolgt werben Könmte. Ich fehbft Könnte einen Fall vorlegen, 
wo gegen einzelne je von Berfonen aus dieſer Ver⸗ 
fanmlung in oͤffentlichen Blättern Lügen verbreitet worden 
find, die wuuderiicher Art find, und Gelegmbeit geben koͤnn⸗ 
tem, bie Sache ſtraftechtüich zu verfolgen. an hat die Lüge 
verbreitet, daß der Frankfurter Auftuhr in Hallgarten anges 
fponnen worden wäre, daß Abgeorbnete der Rationalverfamms 
lung ſich nad) Muttenz begeben bitten, um mit Hecker zufams 

der in Amerika ik. Es if zu albern, um dar⸗ 
auf näher — aber die —R8 ift ein Vergehen, 
das ich weiter nicht charakteriſiren will; es bat mir eine hei⸗ 
tere Stunde grmacht, als ic ben Aufiah Las, und es wäre 
mir Iid, wenn bayum Jemand verfolgt werben follte. Ich 
babe vie Sache nur als Beifpiel anführen wollen. Ich vers 
Inge, meine Herren, daß ber einzelne Abgeordnete nicht 
gezwungen fein fol, Weleivigungen, die ihm wiberfahren, als 
folge vor feinen Ungen verfolgt zu fehen; laſſen Sie ihm 
menigfiend das Necht, zu fagen: ich werachte De Treiben. 


Mat iſt cin. Neqht, wolchat ich im Auſuruch schene- fin dem Abc⸗· 
‚ofaneten, er woͤrde fanft in uͤblerer Önge fein, als in aͤtnlichan 
Fällen das Publikum iR. — Ich möchte aber auch ferner im Jar 
tereſſe des Wuͤrde ver Meriatenlung sagen, vanam abgmfichen, 
Daß Beleivigungen gegen Die ganze Berfanmlung: ur 
folgt werden. Meine Herren! Unſere Thaͤtigken beſteht Darin, 
daß wir offen won besn Bolfe, und offen won ber Naton vonkm, 
seen und handeln. Unfere ganze Wirkſamfeit iſt öffentlich, Wenn 
dieſe MWirkjaurkelt nicht ihre Veriheidigung im fd ſelbſt tuägt, 
wenn fie beim Richter Zoflucht nehmen wu, Dann, weine Herren 
ift etwa faul im Staate Daͤnemark. Gucen wir bie — in 
ung felöft. Entfcäften wir bie Verjeucidungen wurde Des, was 
wir thun, darin Uega nad befle Grgenghft. Wenn wir zum Bichter 
unſere Zuflucht nehmen muͤſſen, dann flellen wir und ein Tosti- 
monium paupertatis aus. ( Brauo auf ber Linden.) 

v. Binde won Hagen: Mach ver gläugsuben Rade, 
Die wir von dem Abgeordneten füs Saumlung — * 
vielleicht Der ghingenäften, bie Hier nach gehalten wrden 


ihre Nacjläffiekeit felhh Yerteigeführt, wap har gebaut 
worden feien. Ich wuͤrde ed nicht per Muͤhe werth halten, dage⸗ 
gem eiwas zu ſagen, wenn, was hier gefproden wird, nur zu 
biefer hohen Veefanrmlung geſprochen woͤre; aber die Reden, 
vie hier gehelten werben, finden einen Wiederhall in -Bautfch- 
land. ie muͤſſen widerlegt. werden im Iniesofle aller Desw, 
denen nicht geflattet war, wie und, durch den Augenſchein von 
ber Sachlage fi Meberzengung zu vorſchaffen. Ich frage vv⸗ 
fach: IR ein Aufſtand planios- zu nennen, ber am Tage vocher 
törali angetänaigt iſt in einer Volktverſammlung ven 30,000 
Menfigen in der Nähe von Fraukfurt am Main, wo eine Pe⸗ 
tition beſchloſſen warde, warin bie Mehrheit dieſer Verſamm⸗ 
lung Verraͤther ass, dartſchen Volke genammt wordo, bei welcher 
man ſich vorgenommen hat, am folgeuden Tage sine Deputation 
in vie Baulsfizche zu fiidden, und für den Ball, deß ner Ge⸗ 
fHäftsorbnung zufohge ife- Det Zudeite aicht einmal enlaubt wer“ 
den follte, den Winteitt zu emwingen, bie linke Seite allein: als 
vie Nationalveriomndung, zu erklaͤren, und die MRechte zum 
Haufe hinaudzuzagen? Ich fange: Iſt ber Auffland planlod gu 
wennen, wenn zu gleichetr Zeis.an anderen Ouien Deutiihlanns 
Aufruhr ausbeicht? (Rem auf ber Linken.) 

Hräfident: IE bite um Rue 

v. Binde: 3 denke, uias Serren, wenn & * 
Beitungen geleſen haben, wiss Ihnen auch bekaunt fein, med 
in Köln fah.m gleicher Beit fc zutrug. (Aberwels Sr.) 
Ich bitte, weich ausreben zu laſſen. (Der Fraͤfder mins nen 
ber Schelle Gebrauch, ‚und bittet um Nabe) Ich -nenke, daß 
Eis von dem Aufſtand in Koͤln gehört haben, mie won bew, 
und 
wicht 


verkennen. She haben.foeuer, meine Herret, in bes ‚Beitang 
geleſen, daß ungefähr gleichzeitig Gtruve mit winigen Yaufsn- 
ben ans der Schweiz in Beben. eingehrodem iſt. Deh deskt / 
Die Herren werben: jehs Aberzengt jfin, bie und-feäher etzaͤbli 
haben, bie deutfchen Flüchtlinze in der Schwoeiz Titten. nicht 
daran, neue Ciufaͤlle zu verſichen: Ich giaube, ein Aufftanv 
iſt nicht planloe zu nennen, wenn ann zu wohter heit Die 
ftrategiſchen Punkte der Stadt mit. Bauctſtaden verieh, und 
bie Baͤuſer, welcht vie Vartieeden beſtveichn . Eonzien ; (mit 
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mungen, bie gegen bie Natisnalveriammmlung ui 

land garichtet Fink, bei ven angeerknden:Müchdube 

am bringen. (Gime Stinime auf der Siafemı ‚Ein Mutunp.ik 
keint Naernthmacug) — Ich erlaube sie UV, gs den singele 
non Sefiemmuntıgen 'vcö Gefekeb Menpägehen, αν 6 d. 
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: ob im 
Yuliehpis‘ zart, ‚eins Vntige Mivclitlen.: Kwer -Eipaber ' 
T jr -ner Reis won Ber ale 


in 


fretetz daagegen achte ich nicht Beute, die bon Wind fie, und 
Yu ubig aiwarien, ob vlelleicht· der St ur a aufgehi, vie 
mes ale Gesine ver Revalutien herumſiſtuliren und han 
ups Apaſſen , wö:fie.etran vodped ebet. lints hiuuͤbetſocia· 


Pe a 

er (vom Riahe): IM frage den Attzeordneten 
wAbtndde; oc das auf mich begiet? Dort Sufammenkang, 
w recaden wife Warte mit em gegen gericheten Angriff 


ν ich- kr gerangt finden , und Wie fragen, ob Ihre 
VDererdaugl auf Gerin Schoder gegangen iſt · ( Oroßer Larm auf 
Ya. Gielben.) Menn üdyfunge, fo laſſen Sie es mich auch mit 
Wissen sotänrachen. - Aare v. Vinde, ich obe gefragt, ob 
Yrlorasskung auf Gern Scader gegaumendt Ich hebe fe 

lsperstuitenten, wett Aemuf eine Mehrheit gehangen AR. 
ie AH habe die Bemerkung auf alle Die 
Iugpghe,- abe iih: immer: hatt an ber tenge der Mewalntkon 
zb nldht:weiffen, auf welche Seite fie Hindbecfpringen 

BAR — 


no Zude von Grakkfurt (vom Plage): "IR die Meneil in 
* —— S Ye uai NMahe, Serr v. Bincke hat 


„nis Wthume (af Keinen): Bemus fich auf 
"ae Gusteh ins Die Merſa 
EBercranuduag. 


es 


H 


mt: bepiaht,, fo Aukterich-eh für eine 


.. Mößbler von Des: Meun es fh anf bie Bnsfammelung 
beneta⸗ ſo mæs xine dexcchit. N: 
Bene Bibineme Kauf der ESinben): Yulp wiererhole ab. 
. Apieoent: Benpenigen, :ner vhne Beums- van Abe 
wrebwaisn:v: @iiße belninigt hat, iadem er vormusgelegt at, 


von er micht ſpoach, Ben iu x , denn nie t 
it eins Frochheit von a een 8* im —— 
———— Genf 0} 
lu er von Dis: J te und bie 
Ceutren erhaben ———— en den 
ugeoinssen Wötler; guoße Unenhe.) 

Wehftdemt: Beine Seren! 5 habe geſtern nicht 


— 
and egung in ber Serſammlung. 
Pahfinust felli durch anhaktenbes Kaͤuten die Habe * her.) 


f' 

habe den Gern Stavenhagen 
ae Dernung gerufen, um „Ser vı Wine Hat jet das ort. 
Goruvaͤhrrudor Bir.) Mein — eng . 


© Winde: Mas ferner die Strafgattun betrifft, 
fo din ich .gung demit eimverflenben, daß ſtat⸗ Buchtfaus Ge 


amledrigt werde, und glaube, vaß in dieſer Buziefun ein 
Awend⸗ement eingebracht werben Ben Per — 
doq 


* 
T 


einen beſenbern Ein auf ben Schuh der Mationalserfanmlung 
von ihau verlangen weite. (Bravo auf · der Recheen. — 

Yen Urt. I beteifft, fo iſt varin won Volköverſanrmlungen 
Die Otede. IH vente, was wegen Tiefen: Artikel gefagt worden 
m, ‚findet feitte beſte Diberlegung in don Diotivon des Auoſchuf⸗ 
WE, daß es · wichaiger iſt, vie Nationalverſa mmlung zu 
ferien, welche daS geſammte Bolk vertritt, als einen 
elnen heil dioſes Wolles der ung eines Theils feines 





Man hat gegen Guglenb erinnern, daß das Verboi auf drei enge 
Uſche 5 —— ſei. Darauf: wäre zu eriwiebern, * 
einmal die engliſchen ee Längft —2 Hd, und 
dann, daß feit dem Beflehen jenes Gefege vie Eifeubahnen 
erſt eingeführt wirven, umb gevabe das iſt audp für uns das 
praktiſche Motiv, welches empfchlt, daß jene Voſchraͤnkuug auf 
fünf Meilen ausgedehnt werbe, weil man eine a auf ber 
Eiſenbahn fon in zehn Minuten zurädiegen Tann. Wern 
und von den Erfahrungen und Kenntniffen, wie wir aus ben 
Bolköverfammlungen ſchoͤpfen follen, geſprochen warde, jo will 
ich zwar vorausfetzen, daß vie Erfahrungen, welde auf ber 
Bfingftweide proclamirt morben find, darunter. nicht verſtanden 
find. Andererſeits kommen doch dem Vollke auch die Erfah⸗ 
zungen ver NRabignalverfammiung zu Gute, und wern davon 
die Rede ift, daß fünf deutſche — des Rats beraubt wer⸗ 
den wuͤrden, Vollsverſammiungen zu halten, namentlich Heſſen⸗ 
Homburg, jo glaube ich, daß das Jutereſſe diofer deuiſchen 
Staaten auch unſere Thaügt i serhältuißmäßig am Meiſten 
in Anſpruch nimmt, — ich erinnere nur an bie Mainzer Er⸗ 
eigniſſe, — und vos man alſo Eins mit dem Audern compen⸗ 
ſuen kann. — Es if — VIE angebracht worven, daß er 
Wenn ea davon wäre, 


afreg 

ſchamloſen Beleidigungen bie Rebe, welche ſich namentlich pie 
Reichötags- Zeitung gegen bie Ratronalverfemmlung erlaubt hat, 
an die Majorität der Rationalverfammlung als 

ichnet wird. (Verſchiedene Stimmen von der Linken: Flug⸗ 
e tter von Juͤrgens, Baflermaun’iche veutfche Zeitung! — Laͤrm.) 

Hräfident: Wenn das fo ferigeht, fo iſt es unmoͤg⸗ 

lich, die Verhandlung zu Feiten. Sie koͤnnen nicht Ale gleich“ 
zeitig Diöcutisen, und das Recht zu even Kat nur Der, wel 
der auf der Tribuͤne fleht. 
v. Binde: Es if eudlich vom Bennabigungsrerht 
die Rede gewefen. Wuͤrden Sie ven Antrag fiellen, daß dad 
Begnabigungsrecht ver Gentralgewalt zuſtehen folle, fo würbe 
ich nichts dagegen erinnern; wenn Sie aber das Begnabigungäreiht 
der Majorität der Natiomalverfammlung vindiciren wollm, fo 
muß ich Dagegen proteſtiren aus dem einfachen Grund, weil eine 
große gefeugehende Verfammlung nie eine richterliche Thätigleit 
ufurpiren Tann, und nie eine vollgiehende Gewalt, welche bad Be⸗ 
gnadigungsrecht involvirt. Dusch dieſes Geſetz wollm wir je 
eben verhindern, daß wir nicht Richter in eigener Sache werden. 
Wir wollan die Entſcheidung iiber Veleidigungen gegen uns ben 
Gerichten überweifen, wir wellen auch micht politifche 
ten hineinſpielen laſſen in bie Ausübung. des Begnad 
te8, wir wollen dem Verbrecher nicht fein heiligſtes Recht — 
Anſpruch auf Begnabigung — verkuͤumern daburch, daß fie 7 
leicht von der Majorität von einer ober — — 
denn es iſt ganz etwas Anderes, ob vie Centrolgewalt, ober 
verantwortliches Minifterium die Gnade ausſpricht, ober un “ 
von dem Votum von ein paar unperantmortlidhen Stim⸗ 
men abhängig ift, die Sache fo oder fo zu wenden. — Endlich ik 
von Herrn Bogt empfohlen werben, wir moͤchten bad Gefeh 
verwerfen,, weil bie Berfammmlung fs ja nur m. untergra⸗ 
ben Körmte, was von Außen nicht moͤglich ſei. Die. Richtige 
keit dieſes abſoluten Satzes will ich dahingeſtellt fein ‚Infiem 
Wenn aber die Verſanmlung ſich nicht ſelbſt umergraben 
ſoll, fo hat wenigſtens Herr Vogt gegen dieß Primeip:gefäst- 
digt, wenn er der Verſammlung mehrſache 


* 


ihres Berufs eg mr & bat gefagt:' „dic Hittn: abe: 
Grundrechte mit Abwefläfliger Gruͤnblichkeit vebattirt, philoſo⸗ 
—— — — —— ver⸗ 
nachluͤffigt.“ Die einzige Vorhandlung, die mir bekaunt if; wo 
die — een Sprache — herr 
handlung über bie ben 
gung fuͤr die Verlufte, melche fe durch bie daͤniſche Vlolabe elite» 
ten hatten, uns da iſt gerade vie Verhinderung, daß bie Sache 
videutirt wurde, nicht von biefer Seite (zur Rechten ge⸗ 
wendet), ſendern von jener Seite, wo Gert Vogt ſiht, außgegane 
gen. ( Stimmen auf der Linken: Bon ver KRechten ) Wir haben 
ja Amendements gefbellt, nie Sie und nicht einmal zu: begraͤrven 
geftatteten: · Ferner hat Herr Bogt gefagt: „Wir ſtaͤnden unter 
vor Centralgewalt.“ Ich will die conflitutionellen 8 
Herrn Bogi nicht berichtigen, da er auf einem 
Standpunkte ſteht. Ich daͤchte ſonſt, im conflitutienellen‘ Bi 
ſtaͤnden dieſe Gewalten neben rinander. —— — 
in die Welt hinausruft, daß wir unter der Centralgewalt ſtchen 
und nu won ihr kuechten laſſen, —— wie Vrß 


hoͤchſte und natuͤrüichfte Art bed Menſchen, feine Ehre zu ver⸗ 
‚ auf dem Wege fcher ſtellen, welcher bes Gefegger 

würbig if, und beftvegen beantrage id} bie Annahme vie⸗ 
fe® Geſetzes. (Biele Stimmen: Schluß! 

-  WBenedey von Köln: Ic habe das Wort mar verlangt 
wegen einer Orbnungäftage, indem ich darauf autragen will, vaß 
der Aukdruck des Herrn Stavenhagen gegen ein Mitglich der Ver⸗ 
ſammlung: „Des muß hinausgeſchmiſſen werben,” vor eine Gom⸗ 
mifſton gewieſen werde. Ich werbe noch zwei Worte hinzeftiee. 
Wenn man hier gejagt hat: „Wir — nicht Ieibenfehaftäiuh 
fen,‘ und ein anderer Redner gejagt hat: „Wir wollen eiven 
ſchaftlich fein,‘ fo verbanme ich ben RKedner am Meiſten, Der 
IM „I Bin kalten Bluts,“ und ber dann mit ber größten: Bee 

ft und Aufregung ſpricht, und von einer Gegenpar⸗ 
er fagt: „ſte coquettire mit ver Revolution.“ Gs iſt bie War« 
tei der Zinten, die bie Revolution in ven Iegten Kagen bes 
flegt, und zwar noch ehe die Soldaten — And; — das 
nehmen Sie anf mein Wort hin. eine Qemerkunge Es 
iſt Hier Has Wort „Soldateden” auf er gefrantgt more 
anch ich wenne dieß einen Mißbrauch, wenn · Solbaten in 
Maſſe in und um Fraukfurt ſtehen, und man ihnen es unter den 
Fuß legt, daß man fie Hier in der Paulakirche eine „Soluntasca” 
ſchimpfe · Wenn Eimer das Wort gebraucht hat, fo Hader 
recht gehabt, aber wenn man beßwegen den Soldaten in 9 
fer: Beziehung: zusufe: Da feht, wie mar erch in. ker Vauls⸗ 
Tische behandelt,“ jo halte ich das. ebenfalls‘ fir einen udn» 
digen Mißbrauch 
—— Berr Schoder Hat einen Sets uͤberge⸗ 
ben, ver fo lautet: 
„Ich bitte um das Wort zu einer verfünkiten De- 
merkung gegen Herrn v. Binde, weiter. die Worte 
in meiner Waffenſtillſtandorede, auf welche ex feines 
Angeiff gegen mid): — hat, auferhaib ‚ned Zu 
ſammenhangs eitirt und zu einer wieberhalten. 
Verdaͤchtigung gegen mich benutzt dat.“ — 
3. gebe. Herrn Schoder das. Wert. 
Schoder von Stuttgart: (Unruhe anf ber —X 
—— Erſchreclen Sie nicht, ich kamn gan. ee 
ich will Ihnen nur die Worte in. meiner 
vorlefen, auf weiche verr Bife (ohne Sogrifi ‚gegen mic, 


Gie Ehlehnrigebeißeind, 


Deutfihkanne, 

Ierhdfichtigen is vie Yolgen, weidpe ei für Shnftig haben wird. 
Eellung ver Teutralgewalt gegen bie Eine | 

| Tumg felbſt beleidigt wird. Mein Auivag geht 

| — des Kern Noeler von Dels gegen den Eerrn 
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dem AUrih 
(Beifall links und im Ceutrum. 
Baffermann von Maͤnnheim: Es if ber Antrag ger 
nit tuorbeh, man ſolle wie Aeußerung eines Mitgfiehes gegen ein 


vie dem Praſtdenten ſelbſt winexfaheen 
WÄR fe nice wiebeaholen unb fle nispt Uber meine Rippen bringen, 


„- vor Dinfen Burn Pefber Selen feihf mich: Adam; Hirn iR 1 


folhen Befeoigungen “ya fähkpen. 
entfheinen» [| fuent nicht gehörig 


1 übermweifen, welche geftern gewäßlt wurde 


f 


a Habt Bat. Es ſim bieß zwei: Gälfe, weiche vurch Die Gome 
beurtheikt 


mitten 
1 daB ein Abgeordneter bier dem 
N ER a I ae aaa Da er me 





fahrang. und ich erlaube mir es 
unterfigt vie 
Würde, vie vieſer Berfammkung gegiemt, ut ich 
ſollie enblich eine Entſcheldung gegeben werden, 
anderen freien Laͤndern, wie es z. B. in England gefchicht. 
Dort iſt beſtimmt, was elmzuierien bat, wenn wie Verſamm⸗ 
dieſelbe Commiſſion zur 
ges der Herren Wiröner und Schmidt.“ ( Stimmen auf ber 


J unten: Wie lautet bie Arferang®) wie Aeußrrung ſelbſt 


witverhole ich wicht. * N- 
Eifenmann von Wärgburg: Ich werde dem beis 


lung nicht forigefegt würde, ſo lange er pruͤſtdirt. Man 


| daher bie Geefamudieng wertugen,: abmefihem won ber Leiden- 


ſchaft. Sie werben das fühlen, und Here v. Gagern auf. 
VPereſident: Dh ich dann wicht präfloiee, wenn die 


Sache verfjandelt wird davon können Sie Aberugt fein. Ih 


will aber nur bemerken, vaß wir noch in ber Verhandlung des 


| vorigen Gegenſtandes ſind, und daß, wenn das Wort verlangt 
wird —5 auch geben muß. 


| gegen ven Antrag der 


Yan Bafferurann; dena ih fäprue nei 
nit, Ihnen zu fügen, daß ſehr Dickes von Dem, was gefchehen 


iR, nicht Hätte geſchehen ſollen; wein wenn Herr Baſſermann 
| till, daß blos meine Aeußerung fol beurteilt werben, fo made 
‚ih aufmerffam, daß meine Aeußerung im Zuſammenhang mit 
| dem vorher Borgefallenan und ber Aeußerung bes Gern Praͤſt⸗ 
denten ſteht, und daß das nicht getrennt werden Tann. Ich will 
| bie Seibenfifjaft miczt aufregen und Iegnfige mich mit biefer 


mellen Bemertung. (uf: Zur Tagesordnung!) ; 
BHräfident: Ih Habe nichts dagegen zu erinnern, 


| merm meine Wenferung ſowohl als wie des verrn Mösler und 
| Heren Stavenhagen, gemeinſchaftüich am wie 


fen werben. Dieſe Aeußerungen babe ich übrigens, wie ich vers 
fichern kann, nicht vernommen, fondern ich habe Serm Gtavens 


| hagen zur Ordnung gerufen, weil: I gefehen, daß ein per⸗ 
ſtattgefunden 


fonlicher Wortkampf zwiſchen ihm und Anderen 


| bat. Die einzelnen Worts habe ich nicht gehoͤrt. 


Graf Schwerin von Ort: - Meine Herren! 34 


| Tann mich dem Antrage nicht anfchlleßen, dieſe vrei Angelegens 
Boäfloenten berührt. worden find, 


8 
gegen einen andern, ober «8 wird dem Praͤſtdium ber Borwarf 
gemacht, daß es ſeinerſeits die Gefthäftsorumung nicht gehand⸗ 


anderen nicht in Verbindung zu 
am, daß · ver Zall nicht am eine Commifſion zu verweifen fei, 
ſondern daß die Verſanmlung uͤber dieſen Punkt auf das Ent 





udn. · 


5 Meet „Kogeheahmung“ gerufen, eher ein Töramlicher | 


sgserunung nicht geſtellt vanıban. 


Bell von Trier: Ich file den farmlichen Mutıng, dab | ı 
denvpunlu hen, 


wiege Aageortonumg · ülisx-aiofe :orei · Si 


Sihgehen, 
uertnkpfeinaran Dir Bemerkung, af rohr Uie Die Brfahrung.ger | 
llficänben, vapwenotpwennig ‚iR, ein Diüelekimaugefai zu sur | 


Selen; haben wir das, fo werben biste Vainle nicht mehr nom 


: MBiapukfivent Mieffer: 6 aiſt ner Mining auf Kagebe | 


amaung geelle, une ich werde · vioſen Yntung auf-Bagelorbnung 
Imemaıg- ; verlangt Zemand Hiewiber das Wort? 
fr meidet fen) Da un binterich Die Hemmer, fich 
querbeben,'wollge wollen, daß über Die g efamm- 


tea. Burfälke, die uns in den legten Minuten bes | 


Weätttet haben, zur Tagebosanung über gegangen 
were. » echt A) Die agesor« 
wueng bfl-abgelehnt. — Hear hsker.heantragt, +8 an bier 


‚ weldjein Bolge sröfiatmugenen Baumann | 


it. werden fell,.gu überweiſen; der Hervi⸗ Nret v. Sageun 
"either ſech ſelb 


"Günter: rennt) Dieälsssmunggn verkangen, Do Giebereih- 
Yigyt,<eeiane Geween; (6 werbe nie: Jauhrborf Densninfadhan lninag 
deriderrena fſernoa a una dchferten, wiedlikichi gung · des Beh· 
"eb ves irren. Mösler von ADB gegen Dan nern Pohlibenten 
w vend der Nede des Gere v. Binde an die rnten aut Anteage 
on Bistneir u chmidt · veſtcheuado Fommiſſien zu Sermaifen, ger 


laut werde aich te NMiumung · ſõ sornelanen. 
Simon von Trier: „Herr Malen 


E Ei TReeilt, Gippober..n. Malipeim. Bgneer. Minfen von N 






Rmsirainfesıäliuseng einmmeflarren ; calauiien Gie.aife, | 
daß ich den Antsag mit am Buiage,gr Mpiaunung ringe, (Diele | 


gen. nein aubin Dee Foagebellung.o6-Eort | 


ms A 
wider imo neue Brrkunblung ingefchachekt en In,“ air 
vann vieclleicht dwieder Ane mer Verhanblung? :Wp- wirkte, 
DUB rſte BER daß Die angefangene Sache zu "Erbe ges 
vbracht werde, Maß wir alfe vie Berhandlung Mer den vor⸗ 
gelegten Deſehentwutf zu ide bringen, und” denn wei 
Vote ſehen, war weiter zu thun: iſt. Ich rage durauf cum, 


Wr: zur! Föhr. . ö tie 
1 daoteler son s 


) rent — Re 
gange Gegen ar. free ig ee er 


- und zur wei * J— 
ee 


won, 
niet racpchevoa "ULSRHUG -emabteken werven?! · Dickes 
wien, wolche Mar di⸗fe Merweifamg Find, inter 








23920758 0 ji 
147 2 Milton | 

SEHEN J 
A+ 9 IE Erle Kl] 
J— J 
hi las jntpflasneen nr Anh 1 UHRHE 
Hl A: 4 h: It 33 ij off a RI 
HR IHN. RNIT ART Ft 
I ECHING ——— 
J Br 
4 Ill NEL 
1 | BERUHEN ist], f ul 
ir Ha ee —— 
9 Saal 3 ee 12: ji] 
EERIFRRÄNTIERE HE HERRHUTE HIN 
AR Il) Im: elle ha 
— —— 


nidt ſattſtaden follen, ums allse audere Berfsmueiungluedht 


Bleibt ungeſtort. Fuͤnf und ſiebenzig Ouadratmeilen - find nur 

di ser Mn Gr dr pm ba ganze deutſche Vater⸗ 

land, welches uns boauftragt hat, in Buße un — — 
ein gang 


Freiheit i 
> zu ſchaffen, waͤhrend hier nur 


Ude Störungen vorgelommen Es if} vorzugäweiie bemerkt 
werben, daß man dabei fagen folle, daß es Nicht» Mitglisber der 
Verſammlung fein müßten, welche bie : Störung veraulaflen. Ich 


halten - wil; eine ſolche Störung tritt aber in gleichem Maaße 
ein, bie Beleidigung ꝛc. mag nun an einem Mi ver 
Berfammlung, ober einem Diener derſelben verübt fein. Wenn 

im VER außer 
en 


halb bes Gigungblocales einer Gef, 
worben find, fo hat vie gemachte Erfahrung hierzu hinlaͤngliche 
Veranlaffung gegeben. Es if dem Ausihuß nicht zweifelhaft 
wweien, daß folde, namentlich fortgefegte öffentliche Beleidi⸗ 
gungen, unter welchen orten nur wirkliche Injurien zu verfichen 
nd, verpönt werben mäffen, da fie mehr oder minder im Stande 
Hd, die Öffentliche Meinung irre zu fuͤhren, und bie — — 
fommlung dad Vertrauen bed Volkes verlieren zu machen. 
ſchieht dieß durch unwahre Darfiellungen in böfer Abficht, Ver⸗ 
Isumbungen und Lügen, und dieß iſt die wahre —5 ſo iſt Be⸗ 
ſtrafung eben fo gerecht, als nothwendig. Der feinften Kritik, dem 
ſadrfften Tadel ſteht vadurch nicht das Geringſte entgegen; das 
Geſet enthält nicht entfernt eine Praͤventivmaßregel gegen bie 
Vriffe, fondern Iepiglich eine Reprefſtve, wie fie allenthalben gefeg- 
Ti exiſtirt. Selbſt Privatperfonen werden in einigen 5 un⸗ 
— Vatrrlandeb vor Imjurien dadurch ‚geihägt, daß — 
welche hier beantragt wird, um die Nationalverſamml 
* —S ſehen, als Genugthuung feſtgeſtellt iR. Ich —* 
denn doch, daß, wenn die Verſammlung und bie Mitglieder 
ben fortgeſetzt beleidigt werden, man es damit minbeflen® je 
ſtreng nehmen duͤrfe, als bei Beſchaͤigungen, welche Brivatperfonen 
sugefügt werden. Wie gefagt, nur um wirkliche — — 
«6 fid) hier, und es war um fo nothwendiger, die Beflimmung in 
Ust. VI auch bezüglich der einzelnen Abgeoroneten zu treffen, als 
im. ungleicher Weiſe wieder einzelne Staaten Injurien gar nicht 
unier das Strafrecht ftellen, jomit eine Ungleichheit vos dem 
Geſetze beſtaͤnde. — Ich komme * Art. VII: „Die Beſtimmun⸗ 
gen der Axt. IV und VI ſfinden auch Anwendung auf Bedrohun⸗ 
gem, Beleivigungen und Thätlichkeiten gegen Beamte ver provi⸗ 
—2 akt. — Die Centraigewalt, ihre ee ihre 
Beamte find, ich möchte ſagen, Kinder der Nationalverſamm ⸗ 
lang. (Seiterkeit.) Sie find Kin. unfere Voeſchluͤſſe int 
Leben zu, fuͤhren. Verlegen wir dieſe Crecutivgeawalt dadurch, 
daß toirfihre Beamten noch weiter im Schune 
laſſen, als es ihnen und einzelnen Mitgliedern bes Berfanme 


—— 
m 

Bräftident: Ich werde alſo noch die Autraͤga zur Un⸗ 
terſtuͤrng bringen. — E iſt vom Seren Molling 2 


worden: 
ee er 


Iſt ——— —— — 
Auzahl Mitglieder.) Er iſt unterkägt. — Zum Cingang bei 

ſetentwurfes Amendements geſtellt worden unb woert 
von Herrn Jordan von Berlin. — Er ſchlaͤgt vor: 

„Im Dem Ziel das Wort „, “.. 

IR dieſer aan — Es erheben ſich nur wo⸗ 
nige — — in aicht unterftägt. — Herr Fuch 6 ſchlaͤgt 
vor, zu ſagen: 


Geſett betreffeud ben Gcu ber verfaßiunggebenbens 
gegen Angriffe von Außen. 
IK diefer . unterkügt? (86 ee 
Mitgliever. 


) Er ii nicht unterfägt. — Zu Ari. I fine - 
folgende Anträge geflellt ; von Herrn Fuchs: 
„Gtatt der Worte: „„iſt Hochverrath und wird 


ait se. befzaft“", re „wird als Goch⸗ 
verrath mit sc. 
If dieſer Antrag — (Nur wenige Mitglieber 
— KH) Er iſt nicht unterſtuͤßt. — Gert Bogt ſchlaͤgt 
* (Mehrere Stimmen: Er iſt ſchon — 


—æ brauche ich ihn nicht zur Abſtimmung zu 
gen. — Bu Art fGlägt Ser v. Muͤhlfel d und see 
aber nicht zwanzig, vor 


n®tatt „mit Buchthausſtrafe von zehn 
Jahren, bis auf Lehenszeit beſtraft,“ wäre 
‚mit Befängnißftrafe un nach Berhältulß ver 
Umftaude Zuchthausſtrafe bis zwanzig Jahren befkzaft.“ 
Bird das unterügt? (Gr erhebt ſich Die genuͤgende Au⸗ 
zahl.) Der Antrag ik unterfägt. — Graf Schwerin 


—— „Ein gewaltſamer Angriff auf vie Nationalvev⸗ 
fammlung. in des Abficht, diefelbe anseimanber zu 
men; oder Mitglisber aus u. entfernen, ober 


ui Geringe yo ngniß von bes BB je Safe, Da Aal 
nehmer mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſweſt; 
— ——— N Anh — * 
Anfüherr — Gefingaifftzafe von yehm Safrım Bi 
Aubendgi, vie Tfalachmer Gefängnih iR zu fen 


dahren zu 
IR dieſer Antrag unterfägtt (Die genhgenbe Anzahl 
ehe) Erik unterflägt. — vberr Miitermeieg. 
fölägt zu $ 1 vor: 





2ago 


02 M8ehn: Sufäniniehtteffen sont Miſverimgsgranden 
m Pe Gerichte ermärhtigt, "vie Strafe bis anf Ant 
wer: Jahre Gefangniß Heräßzufegen.“ : 
mewiERe Murten unterfiügt? (Die genuͤgende Anzahl 
ww) Er iſt unterftüpt. Sfr. Bartendle, 
vr trägt darauf an, zu Artitel 4 zu fagen 

Ein gewaltfemer gif anf die — 
te 3 Yang wirð als Hochverraih nit 

IR N2reſer Autrag unterügt? Ri — Mitglieber 
erheben FH.) Er iſt nicht unterſtuͤtzt. — Herr Schoder (Stim- 
en: Iſt ſchon unterftägt!) Es find Teine zwanzig Mitglieder, 
wer ich will annehmen, eõ wäre fo. — Ser v. Linde bat 
m Art. I folgende Faſſung vorgefchlagen : 5 

„Ber an einem gewaltſamen Angriffe auf die 
Keichsverſammlung Antheil genommen, fei e8 in ber 
"Asp, diefelbe auseinander zu treiben,- ovet Mitglie⸗ 
det aus derfelben zu entfernen / oder die Verfammiung 
Pre Faffung over Untetlaffung eines Beſchtuffes zu zwin ⸗ 
gen, orer Werhaupt in ihrem Berufe zu umterbre⸗ 

. Hen, zu ſtoͤren, ober zu gefaͤhrden, wird mit Zugt, 

haus von zehn Jahren bis auf Lebenszeit beſtr⸗ 
IR-vieför Antrag unterfiägt? (Nur wenige: Mitgliever 
aheben RA.) Er iſt nicht unterftägt. — Bu Art. IE hat 
Ser Bigarp folgende Faſſung vorgefihlagen , womit ſich 
Setr Bogi einverſtanven erllaͤrt hat: 
„Die Aufforberang muß von allgemein wahrnehm⸗ 

2 Shane Beichen (4. B. Aufpflanzung einer Fahne ober 

Pa BE u. Tut, Trommelfchlag ober dergleichen) be⸗ 
leitet ſein.“ 
21 Deuter. Antrag unterfiügt? (Die genuͤgende Anzahl 
ir) Er iſt unterftägt. — Zu Art: ME find fol 
wi Antrase geſtellt: Von Heren Fehrenbach: 
- „De hohe Reichsverſammlung wolle beſchkteßen: 
Art. mibes Gefepentwurfed, den Gchuß ber dreico 
- verſamuilung betreffend, iſt zu ſtreichen.“ 
(m Gimme: SA ſchon unterflägt!) Der Antrag iſt ſchon 





— Schreiner von Grag beantragt: 
„Statt ver Worte: „in einer Entfernung“ 

; F fegen: „innerhakb eines Umkreiſes.“ 
IR dieſer Antrag unterſtuͤtzt? (Die gemigenne Anzahl 
het ſich.) Er iſt unterfiägt. — Her. Jordan von 
Derlin traͤgt darauf an, zu fegen: 

„Statt „Dauer der Reigiwerfammlung“ „Dauer 

: eiwer Keichſsverſammlung.“ \ 
Dur feit in in Verbindung mit feinem Antrage, daß dieſes Gefet 
u fuͤr künftige Reichsverſammlungen gelten ſoll. Ift dieſer 
Antrag unzerftägt? (Es erheben fich nur wenige Mitglieber.) 
Grikwiitunteriihgt. — Ih Habe eben vergeffen, ven Ans 
dmg darin. Linde zur Feng gu Bringen. Er Tautet: 
„In ‚zweiten Satz nen m BeR; 
and hinter vas Pr „A ufforberung‘‘ einzufchali 
„oder ſonftige, vermittelnde Veihuͤlfe.“ 
IR vi⸗e fer Antrag unterſtuͤgte (Es erheben ſich nur 
—* Mitglieder.) Er iſt nicht unterfiägt. — Bu 
vom Art. EM Mine noch mehrere Antraͤge gefehlt. Graf 

KMbortendleben beantengt: 

Stutt fünf Meilen drel Moilen zu ſetzen.“ 
bie or AÄntsıg anterftägt? — (Die —— ag 
echebt ſich.) Er iſt unterflügt. — Daun kommt Tommt ber An 
ng von Garen. Mittermaier: 

„Bu ſetzen flatt fünf Meilen zwei Meilen.“ 
IR diefer Antrag unterfiägt? (Die genuͤgende An⸗ 


98. 


erhebi RO) Er iſt unterſtuͤtzt. — Der irrag des 


zu. 
derrn Särller: 

„In wer füeiten Bei möge flaͤtt der Sorte: 
„zur Abhaltung” — gefeht werben: zu. — Im 
der beitten Beile möge das Wort: „dffentlige“ 

geſtrichen werben. — Enplich möge biefer Artikel um 
Schlufſe folgenden Zufag erhalten: Liegt in die⸗ 
fen Handlungen no ein anderes Bers 
brechen; fo tritt die Strafe dieſes andern 
Verbrechens jener-Strafe no Hinzu”. 
If diefer Antrag unterflügt? (Mur Wenige erheben 
fich.) Richt hinreichend unterflägt. — Bu: Urt, W hat Her 
Fuchs beantragt: 

„Damit klar erhelle, daß vie Hier angebrohten 
Strafen nur gegen Nichtmitglieber der Verfammlung 
gerichtet find, duͤrfte beſonders fuͤr den Ball, daß in ber 
Ueberfegrift ver Zufag: —— vonAu⸗ 
ßen“ weggelaſſen wuͤrde, Sriikel alſo zu faffen 
fein: „Perſonen, welche nicht —**— der Neicht⸗ 
verſammlung find, werden, wenn fle in den Sigungss 
ſaal gewaltfam eindringen, wenn fle ſich daſelbſt Bis 
drohungen ober Beleinigungen der Berfammlung, eins 
zelner Mitglieder, Beamten oder Diener berfelben zu 
Schulden kommen laſſen, ober ſich den mit Ausweifung 
Dort befinblicherBerfonen Beauftragten thaͤtlich wider⸗ 
ſetzen, mit Gefaͤngniß bis zu zwel Jahren beftraft. " 

er diefer Antrag unterfiägt? (Rur Wenige erheben 
ſich.) Er iſt nicht mer. — Zu Art, IV hat Getr 
Diepf beantragt folgenden Zuſatz: 

„Wegen ſolcher dffennicher Beleidigungen findet 
eine Verfolgung nur auf Antrag ber Belei⸗ 
bigten flat.” 

If diefer Antrag unterftägt? (Die genägende Auzahl 
ergeht ſich) Er if unter ſtuͤht. — Zu Art VM fhlägt 
Herr Scheller vor: 

„In ver zweiten Zeile möge inter ven Worten: 
„oder ungedruckten Schriften” — eingefchaltet wer⸗ 
den: „oder bildlichen Darftellungen.” 

IR disfer Antrag unterflügt? (Riemann erhebt FB.) 
Nicht unterftägt. — Zu Ur. VI ſchlagen die un 
Schreiber und Benoffen vor: 

„Die Worte „und VF’ zu ſtreichen.“ 

& Heißt naͤmlich: die Fe des Art. IV und VI 
ſollen wegbleiten. If dieſer Antrag unterfiägt? (Die 
genuͤgende Anzahl erhebt fi.) Er iſt unterfiägt. — Bu 
Art. VII [läge Herr Fuchs vor: 

„Diefer duͤrfte wegyelafien, und ein befonderes Geſetz 
zum Schutze ver Meichöverfammlung und ber Beamten 
ver Gentralgetwalt ausjuarbeiten, und vorzulegen fein.” 

IR dieſer Antrag unterfiägt? (Die genuͤgende Anzahl 
erhebt ih.) Er if unterfäht. — Es find noch einige 
Bufagartikel vorgeſchiagen. Bon Kern v. Linde: 

„Alle aus gleicher Veranlaffung flattgehabten Bes 
ſchaͤdigungen an dem Vermögen ber Ritglieder ver 
Reichöverfammlung find von den Semeinden, in 
welchen die befchänigten Begenftänbe ſich Befinden, uns 
werzüglich zu esfegen, und die Gegenftaͤnde bezlehungs · 
weiſe wieder herzuſtellen, — ve Anſpruchets 
ber Gemeinden an die Schadeneſtifte 

Iſt diefer Antrag unterfiägt? (Die —— Zahl 
— Er iſt unterſtaͤtt. — Bon Sem FIIR 


5 


2300: 


Dieß Geien bleibt auch ‚für die kuͤufttgen Beiche- | 


Berfammlungen, fofern e8 nicht durch dieſelben aus⸗ 
- brädtich geäntert, ober abgefchafft wird, in Kraft.“ 
Sf 'diefer Antrag unterftägt? (Nur Wenige erheben 
fd) Er ift nigt unterägt. — Hear Schaffrath 
Reli den Antrag ald Zufagartifel; 


„Alle in viefem Geſetze vorgefehenen Verbrechen | 


ober Vergehen find nur auf Antrag bezüglich der 


Nationalverfammlung, ober ber verlegten Mitglieber || 


berfelben, ober ber Beamten ver Gentralgewalt zu 
unterſuchen und zu beftrafen.” 

„Soentuel — wenn biefer Antrag nicht angenom⸗ 
men wird, beantrage ich dieſen Zufagartikel in fol- 
gender Baflung: 

„Ale in viefem Geſetze u. |. w. Vergehen find nur 
mit Zuftimmung bezüglich der Nationalverfamm- 
Iung u. ſ. w.“ 

If die ſer Antrag unterflügt? (Die erforberliche Anzahl 


erhebt ih.) Er iſt unterftügt. — Herr Mittermaier | 


beantragt folgenden Zufag: 

ö „Das Reichẽminiſterium aufzuforbern, daß unges 
ſaͤumt bie Einleitung getroffen werbe, daß wenigftens 
die im Art. I. 1. III. IV bezeichneten Verbrechen auf 
den Grund ver muͤndlichen N 
durch Geſchworne abgeurtheilt werben.‘ 

If diefer Antrag unterftügt? (Die genuͤgende Anzahl er⸗ 


hebt fih.) Er iſt unterftügt. — Meine Herren! Es ift mir | 


noch eine Reclamation von ben Herren Dito Heubner von Freiberg 
und Ernſt Heubner von Zwickau des Inhalts übergeben worben: 
„In der erften Zeile der Unterfchriften des Scheller'ſchen 


Amendements, Beil, Nr. 1 zum Prot. der Yıflen Sigung vom | 
5. October 1848, befindet ſich an dritter Stelle der Name | 


Heubner. Da wir und bei diefem Anendement nicht beteiligt 
Haben, noch betheiligen mögen, fo bitten wir zu Aufklärung 
des hierunter vorgefommenen Irrthums gegenwärtige Reclama⸗ 
tion befannt zu machen, und das Nöthige abaͤndern zu laſſen.“ 
— Dtto Heubner von Freiberg , Ernft Heubner von Zwickau. 

65 ſcheint dieß ein Schreibfehler zu fein. Ich habe das 
fomit bekannt gemacht. Die Unterftügungdfragen find aljo ges 
ſtellt. — Es iſt mir folgender dringlicyer Antrag noch von bem 
Heren Befeler übergeben worden: 

„Gohe Nationalverfammlung wolle beſchließen: 
achtung ded Schmidt» Wiesner’fchen Untragd mit der 
Entwerfung einer Vorlage über das Discıplinarver- 
fahren zur Handhabung der Ordnung in der Ber 
fammlung zu beauftragen.” — Befeler. Dropfen. Rönne. 


v. Raumer. v. Zeneiti. Schneer. Roß. Naumann. | 


Kosmann. Schepp. Ballati. Kirchgeßner. 

IH muß zunaͤchſt fragen, ob bie Nationalverfammlung 
zur Begründung biefes Antrages dad Wort geben will? (Stim« 
men von ber Linken: Die Dringlichkeit! Es ift das Wort 
nicht dazu verlangt! — Eine Stimme rechts: Ich verzichte!) 
Ich frage, will Jemand über den Haupt» Antrag fih äußern? 


(Unruße.) Sodann verweife ih ihn dem gewoͤhniichen Wege | 


nad an einen Ausſchus. (Vogt vom Plage: IR denn ber 
Antrag als vringlider .. . 
Antrag als nicht bringlih. Er geht an einen Ausſchuß. (Uns 
ruhe auf ver Rechten.) Ih kann den Antrag nicht für bringe 
lich erkennen laſſen, wenn ich nicht die Discufflon über diefe 
Dringlichkeit zulaifen Tann. (Unruhe) Ich frage die Natio⸗ 
nalverfammlung, ob fie dieſen Antrag als einen. dringlichen 


ffentlihen Verhandlung | 
1 bringen. 


‚Den geftern niedexgeſetzten Ausihuß zur Begut- | 
| len Frage ſich beſchaͤftigt, und deßwegen habe ich geglaubt, den 
| Antrag fo formulicen zu muͤſſen. Wenn nun vie Hohe Nationale 


Unruhe.) Gut! ich nehme den | 





behandeln mil? Diejenitgen, Die dieß wollen, bitt e 
ich, fich zu erheben... (Ein Theil erhebt ſich.) Ich Bitte 
um bie Gegenprobe. Diejenigen, die das nicht wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt ſich) De 
Dringlichkeit iſt zugelaffen. Verlangt Jemand paniber 


| das Wort? (Unruhe. Vogt vom Plage: Das ift ja gar kein 


ordnungdmäßiges Berfahren! — Stimmen auf der Rechten: Ab⸗ 
fimmung!) Meine Herren! Verlangt Nianann das Wort? 
(Unruße. Bogt: Der Antrag geht an den Gefchäftsornuunges 
Ausſchuß!) Ja wohl! ich verweiſe ihn, und er geht an bie 
Commiſſion. Ich frage die Nationalverfammlungr Beſchließt 


| die Nationalverſammlung, ven geſtern zur Begutachtung des 


Schmidts Wiesner’ihen Antrags nievergefegten Ausfchuffes nit 


| GEntwerfung einer Borlage über das Disciplingns Verfahren . - - 


(Unruhe auf ver Linken. Venedeh: Ich erbitte über die Frage⸗ 
Nellung das Wort! Große Unruhe auf der Rechten.) Ich will 


J über die Frageſtellung dad Wort geben. Herr Venedey hat dad 


Wort! 

Venedey von Köln: Ic habe nur.ein Wort zu fagen: 
Die Ausfchüffe, die geftern gemäßlt worben find, find nur zu 
einem beftimmten Zwede, und in einer beſonderen Stimmung 
gewäßlt; biefer Antrag muß alfo an den Ausfchuß für pie Ge⸗ 
fHAftsordnung. (Buflimmung.) 

Präfident: Ich werde beide Fragen zur Abfimmung 
Wenn der Antrag des Herrn Befeler verworfen wirh, 
fo werde ih dann hie weitere Frage flellen, ob viefer Antrag an 
den Ausfhuß für bie Geſchaͤſtsordnung zu gehen bat. (Schaff⸗ 
rath vom Plage: Nach ver Geſchaͤftsorbnung gehört er an den 
beſtehenden Ausſchuß für die Gefhäftsorbnung!) Herr Schaff⸗ 
raih! Wollen Sie Ihre Meinung auf der Tribüne äußern. 

Schaffrath von Neuftadt: Meine Herren! Der An⸗ 
trag von Beſeler mürbe eine Abaͤnderung ber Bekimmung-fein, 
daß Anträge, die auf bie Geſchaͤftbordnung Bezug haben, auch 
an ven Geſchaͤftsordnungs⸗Auoſchuß zu verweiſen find. Es if 
offenbar, daß ein Gegenſtand, ber ein Gefeg über das Disci⸗ 
plinarverfahren in dieſem Haufe beabfichtigt, auch an einen Aus-⸗ 
ſchuß gehört, und offenbar aber an ven Ausſchuß für bie Ge⸗ 
ſchaͤftsorvnuug. Alſo an dieſen und an feinen anderen Aus⸗ 
ſchuß if der Antrag zu verweilen, denn fonf würbe geradezu 
eine Abänderung ber Geſchaͤftsordnung eintreten. (Untuhe von 
ber Recten.) : WE 

Befeler von Greifswald: IA würbe nichts dagegen 
haben, wenn nicht ein Ausſchuß beſtaͤnde, ver mit biefer ſpeciel⸗ 


verfammlung befchließt, fo ift das ein Beſchluß, und id; Hitte, 
darüber abftinmen zu laſſen. 

Schoder von Stuttgart: Ich bemerke nur, daß bie Ge⸗ 
f&häfteordnung, wie befannt, über die Disciplin bereits Veſtim⸗ 


| mungen enthält, fo über ven Orbnungeruf, weldyen ber Präfte 


dent ergehen Iajlen faun u. f. w. Da num vie eben vorliegende 
Frage ein weiterer Gegenſtand der Geſchaͤftsorduung ift, fo kann 
fle an feinen anderen Ausſchuß verwiefen werden, ais an der für. 
die Geidhäftdorpnung. — 

Schwarzenberg ber Jüngere von Kaſſel: Meine: 
Herten! Ich erlaube mir, Gie daranf aufwerkfam zu machen, 
daß ed ganz unzulaͤſſig IR, ſolche Anträge in Die Tagesordnung 
bineinzubringen. Wenn wir bie Sigung überhaupt fortfeien,“ 
fo muß nad) der Tageorbnung zunächft mit der Abftimmung 
über ven Gefegentwurf, und dann mit Berathung ber Grunde. 
rechte forigefahren werben. Solche Anträge aber fin einzu» 
bringen, ehe zur Tagesordnung übergegangen wirb. NEE 


. 
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Gräftdeut: Die Uengerung des Herrn Schwarzenberg 
# baramı unrichtig, weil vorhin mit Zuftimmung der Verſamm⸗ 
ung befäyloffen werden ift, Heute nicht abzuſtimmen. Die Unter 
jdungs frage ift erlenigt, und darnach erft ift mir ber Antrag 
übergeben worben. (Zuruf: Abſtimmen ) Mir werden nun die 
Abſtimmung vornehmen. Diejenigen, welche meinen, daß mit Bes 
gelachtung dieſer Frage nicht der in der Schmidt⸗ Wiedner’ichen 


Angelegenheit erwählte, fonbern ber Ausſchuß für Geſchaͤftsorde⸗ 


sang zu beaufitagen fei, werben bie von mir zuerft geftellte Frage 
verneinen müflen, 


Schmidt aus Schlefin: IA proteflice dagegen, dafı | 


fortwährend von einem Ausſchuſſe die Rede ift, ver den Schmidt⸗ 
BWiesner’fchen Antrag zu begutachten habe. Es iſt der Ausſchuß 
zicht nur zur Begutachtung ‚über diefen Antrag, fondern zugleich 
auch über das Auftreten des Heren Praͤſidenten v. Gagern und 
Bicepräfiventen Simfon niebergefegt. 

Bräfident: Ic kann ven Antrag nicht anders vorlefen, 
als wie er mir übergeben worden iſt. Es iſt aber ganz richtig, daß 


jener Aubſchuß auch den Auftrag erhalten hat, mein und ned Herrn | 


Bicepräfdenien Simfon Betragen zu prüfen. Diejenigen nun, 
welche den Ausfchuß, ber geflern niedergefegt wor⸗ 


den if zur Begutachtung des Schmint-Wiesner’fchen | 
Antrages, ſowie Bräfung des Verfahrens des Bis | 
tepräfidenten Simfon und meiner Aeußerung, mit | 
Gniwerfung einer Borlage über das Disciplinar- | 
verfahren zur Handhabung ber Ordnung in ber | 
Berfammlung beauftragen wollen, erfudhe id, } 
aufzufßehen. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Der Antrag ift | 


genehmigt. — Ich habe noch Folgendes befannt zu machen: 
Ir Sarafin’fchen Haufe verfammelt ſich Heute Abend um 6 Uhr 
ker zur Beurtheilung ver Anträge der Herrn Wieöner und Schmidt 
n.kw. gewählte Ausſchuß, fo wie morgen Bormittag 9 Uhr bie 


Bitglieder des Ausſchuſſes für die oͤſterreichiſch⸗ ſlaviſche Frage. 


Der Ausſchuß für Volkowirthſchaft kommt heute Abend 6 Uhr, der 
für die Marine um 5, der für Geſchaͤftgordnung Samſtag um 5 


Bicepräfident Wieffer: Ich habe ver Berfammlung 


über eilf Uxlaubögefuche zu berichten: Dr. Ignag Neubauer | 
auf vier Wochen; v. Ketteler auf vier Wochen, Mulleh aub | 


Stehermark auf vier Wochen; Chriſt auf etwa 12 Tage; Teis 
cheri auf drei Wochen; Bouvier auf vier Wochen; Freudentheil 
auf drei Wochen; Heniges auf drei biß vier Wochen; Dr. Arndts 


derſelben an. & 
BHräfident: Wenn gegen die vom Herrn Vicepräft- 
dent Rieffer foeben mitgetheilten Anträge Tein Widerſpruch er⸗ 


folgt, fo erachte ich den Urlaub für genehmigt. — Govann | 


Babe ich noch hefannt zu machen, daß der Pelitions⸗Ausſchuß 
morgen Bormittag um 11 Uhr fi verfammeln wird. (Mehs 
tere Stimmen: 


gem wemonfkirt. (Viele Stimmen auf der Rechten: Keine 
Gigung!) Wir werben aljo nächften Montag Sigung haben, 
nach folgender Tagesorpnung: Zuerſt Abſtimmung über ben 
Befegentwurf, dei wir heute berathen haben, unb dann dort⸗ 
vor Verathung der Grundrechte, 530 und folgende. 
Die Sigung if geſchloſſen. 
; (Schluß der Sitzung 3% Uhr.) 





IR denn morgen keine Gigung?) Ih bin 1 
ſehr Bereit, fie zu halten, aber e8 haben alle Ausfchüffe bage | 





Verzeihniß der Eingänge 
vom 30. September bis 4. October. 
Anträge 


‚1. (4007) Berbefferungs » Antrag bes Abgeorbneten & to» 
kinger zu ven 66 23 und 24. (An ven Ausfhuß für bie 
Verantwortlichkeit der Minifter.) 

2. (4008) Deßgleichen des Abgeordneten Zachariaͤ von 
Bernburg zu den 66 4 und 5. (An ben Ausſchuß für bie 
Berantwortlichkeit der Winifter.) 

3. (4009) Antra® des Abgeorbneten v. Neden und Ges 
noffen auf Anordnung einer genauen Zählung und gleichmaͤßi⸗ 
gen Verzeichnung ver Bevölkerung nach Famiilen, Geſchlecht 2c., 
in ganz Deutſchland. (Un den Finanz⸗Ausſchuß.) 

4. (4010) Anträge des Abgeorbneten . 
verſchiedenen ‘Paragraphen des vorgelegten Entwurfs. (An 
den Ausſchuß für die Verantwortlichkeit der Minifter.) 

5. (4011) DBerbefferungd « Unträge des Abgeordneten 
Grävell zu verſchiedenen Paragrapfen des vorliegenden 
Befeges+ Entwurfs über die Verantwortlichkeit der Minifter, 
mit Motiven. (Un den Ausfhuß für die Verantwortlichkeit 
der Minifter.) 


IT. Betitionem 


1. (4012) Petition ber Gemeinde Mippberg (Baden), 
gegen bie fogenannte Linterrichtöfreiheit betreffend. (Un ven 
Verfaffungs-Ausfhuß.) 

2. (4013) Petition ver katholiſchen Bürger von Hilsbach, 
Elſenz und Weiler (Baven), Freiheit ver Religion und Er— 
stehung betreffend. (An den Berfafjungs-Ausichuß.) 

3. (4014) Petition der Gemeinde Wölfingen (Baden), 
Errichtung von Communalſchulen betreffend. (Un ven Vers 


4. (4015) Petition des katholiſchen Vereins zu Weller 
(Baben), ven Artikel IIL der Grundrechte betreffend. (Un ven 
Verfaffungs-Ausfhuß.) 

5. (4016) Gleiche Petition des katholiſchen Vereins zu 


1 faffungs-Ausichug.) 
Ur. — Herr Rieſſer wird noch einige Urlaubögefuche vortragen. 


1 Sifsbad. (Un den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 


6. (4017) Deßgleichen zu Elſenz (Baden). (An ven 
7. (4018) Defgleihen zu Waldkirch. (An ven Berfafe 
ſungs · Auoſchuß.) 
8. (4019) Deßgleichen zu Eck und Siedelbach. (An dem 


| Verfaffungs Ausschuß.) 
auf vierzehn Tage bis drei Wochen; Böding von Trier auf | 
vier Wochen; Bonardy auf drei Wochen; und trage auf Ges || 


Verfaffungs-Ausfchug.) 

9. (4020) Deßgleichen zu Noͤggeſchwiel. (An ven Bere 
faffungs-Ausfhuß.) B 

10. (4021) Deßgleichen zu Obermihl. (Un den Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchuß.) 

11. (4022) Deßgleichen zu Schachen. (An ven Verfaſ⸗ 
ſungo⸗Ausſchuß.) 

12. (4023) Deßgleichen zu Unterkuͤrnach. (An den Ver 
faſſungo⸗Ausſchuß) 

13. (4024) Deßgleichen zu Gedingen. (An den Verfaſ⸗ 
ſungs·Aueſchuß.) 

14. (4025) Deßgleichen zu Roͤthenbach. (Un ven Ver⸗ 
faffunas⸗ Ausſchuß) 

15. (4026) Veßqleichen zu Mahlſpuͤren und Saalfingen. 


| (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 


16. (4037) Deßgleichen zu Beuern. (Un den Berfafe 


| Nemgs-Kusfepuf.) 


5* 
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17. (4028) .Defgleichen zu Merbingen (faͤmmilich in Ba- | 


In ven Verfaffungs-Ausfchnß.) 

ER .(4029) age katholiſchen Ortöuerehms zu Cſchach 
(Baben), den Ärtikel II $ 14 der Grundrechte betreffend. 
(An ven Verfaſſungs⸗Autſchuß. 

19. (4030) Glelche Petition von Gurtweil. 
ie Iuſchg 6.) 


ern Deßgleichen von Eſchbach. (Un den Verfaſ⸗ 


funge-Ausfchuß.) 


91. (4032) Deßgleichen von Bindelftein. (Un ben Ver⸗ | 


ungs⸗Ausſchuß.) 
EN 93. (4033) Deßgleichen von Gt. Trydpert im Münfterthal. 
(An den Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 
23. (4034) Veßgkeichen von Wolterdingen. 
Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 
24. en Deßgleichen von Sn 
fungs⸗Ausſchuß.) 


2. ea Defgleihen von Elzach. "An den Berfaffungss 
(An den | 


Ausfguf;) 
36. (4037) Defgleihen von Meinwangen. 
Verfafſungo⸗Ausſchuß.) 
297. (4038) Deßgieichen von Waldkirch (Stadt). (Un den 
am Ausſchuß.) 
28. (4039) Deßgleichen von Geißlingen. (An ven Ver⸗ 
— 2—— 


9. (4040) Veßgleichen von Bremgarten. (An ben Ver⸗ 


— ——— ) 


30. (4041) Defgleihen von Feldkirch. (An ven Verfaſ⸗ 


Fungs-Nusfchuf, ) 


31. (4042) Deßgleichen von Tünfel, Amts Staufen. (An | 


den Berfaffungd-Ausichuß.) 

32. (4043) Defigleihen von Munzingen. 
faffungs-Ausichuß.) 

33. (4044) Defgleichen von Eugelſchwend. (An den Bers 
—— 

34. (4045) Deßgleichen von dem Bezirfäveren im Kirch⸗ 

garicnet hal. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

35. (4046) Deßgleichen von dem fatholijdien Ortsverein 
zu Hierbach. (Un ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


(An ven Bers 


36. (4047) Defigleichen von Großheriſchwend. (An ven | 


—— ) 
7. (4048) Deßgleichen von Oberwied. (An den Verfaſ⸗ 
fngeuseug .) 
38. (4049) Defgleihen von Stabenhaufen und Ennhen 
(An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 
39. (4050) Defigleichen von Görwihl. (Un ben Berfaf- 


{unge Asian 
4. en Deßgleichen von Umkirch. (Un ven Berfafs 
fung Aus ſcuß.) 

41. (4052) Deßgleichen von Merdingen. (Un ven Ber 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 


43. (4053) Deßgleichen von Nordweil. 


A) Defglei Guͤntersthal. (Un den Ver⸗ 
— aan a ee 


faffunge · Aus 


fange Zusfäuf, ) 
5. (4056) Deßgleihen von Bräunlingen. (Un den Vers 
fafange u0fhuf, ) 


46. (4057) Deßgleichen non, Meeröburg. (Un ven Ber | 
1 Abgeoroneten Hermann Müfler von Auchen. (Un ven Prio⸗ 
ritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 


Ausſch 
Ber —— von Heckfeld. (An den Verfafſ.⸗Ausſchuß.) 


(An den | 


(An den | 
' 
(An den Berfafe | 


(An den Berfafs | 


uß. 
4. Kae) Defgleicgen von Hartheim. (Un den Ders I 





48. (4059) Dofgleidten von Kupprichbaufen. (Min ben 


Berfaffungd-Ausfhuß.) : 
49.. (4060) Deßgleihen von Merbingen. (An ven Ver 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 
50. (4061) Deßgleichen von Wallduͤrn. (An den Verfaſ⸗ 
ee ) 
51. (4062) Defgleichen von Glotterthal. (Un den Ver⸗ 
faffungs-Ausfyuß.) 
52. (4063) Deßgleichen von Mudau. (Un ven Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchuß.) 
53. (4064) Dehgleichen von Oberleucheingen. (Un den 
a) 
54. (4065) Defgleichen von Windiſchbuch. (An ven Ver⸗ 
Sauna Tage: ) 
55. (4066) Deßgleichen von Altenſchwand. (Un ven Ber 
faffungs-Ausfauf. ) 


56. (4067) Defgleigen von Willaringen. (Un den Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

57. (4068) Veßgleichen von Retzel (ſaͤmmtlich im- Groß⸗ 
herzog hum Baden). (An ven Verfafſungs-Ausſchuß.) 

58. (4069) Petition des Kirchenvorftanded und vieler 
Einwohner zu Newengefe (im Kreife Soeft), gegen Trennung 
der Schule von der Kirche. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

59. (4070) Betitton des politifchen Clubs zu Barmen, für 
die Trennung der Schule von ver Kirche. (Un den Berfafs 
ſungs⸗ Ausſchuß.) 

60. (4071) Petition des Advocaten Herrn Graichen als 
legitimirter Bevollmaͤchtigter der Gemeinde Schwand und Tor 
beritz bei Plauen, Aufhebung des geſammten Lehnweſens und 
Abſchaffung aller Feudallaſten in Deutſchland betreffend. (An 


J den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 


61. (4072) Eingabe des Poſtinſpectors Schottelius. wor 


J mit derſelbe mehrere Exemplare einer von ihm verfaßten Drud- 
N Schrift: „Zur deuiſchen Poſtfrage“ übergibt. 


(An den Aus» 
ſchuß für die Volkswirthſchaft.) i 

62. (4073) Petition der Büchfenmachermeifter in ven 
Sapifchen Aemtern Moͤßkirch, Engen und Donauefchingen, Schug 
in ihrem Gewerbe betreffend. (An den Ausfhuß für Die 
Volkowirthſchaft.) 

63. (4074) Petition des Volksvereins der Landgemeinden 


| des Kreifes Eſchwege zu Reichenfachfen (Kurheffen), Feftftellung 
| der Gewerbeverhältniffe der Gemwerbetreibenven auf dem Lande. 
(An den Ausfhuß für die Volkswirthſchaft.) 


64. (4075) Petition vieler Gewerbetreibenden zu Fulda, 


| um baldige Verkündigung einer Gewerbeordnung für Deutfch« 


Iand. (Un ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 


65. (4076) Petition der Handwerker Ki Ahrweiler, gegen 
allgemeine Gewerbefreiheit und um Einführung einer zeitge⸗ 
mäßen Gewerbeordnung. (An den Aueſchuß für die Volks⸗ 
wirthfchaft.) 

66. (4077) Yetition der Bürger» und Einwohnerfhaft zu 
Regensburg, in Betreff etwaiger Verlegung ber Nationalver- 
fammlung, übergeben von dem Abgeorbneten v. Zerzog. (An 


67. (4078) Vertrauensadreſſe an bie Nationalverſamm⸗ 
lung nebft Forderung voller Gerechtigkeit gegen bie Derbres 
her vom 18. September, ohne Rüdjicht auf etwaige Betheilie 
gung von Abgeoroneten; von ben meiſten Wahlmännern und 
vielen Bürgern und Turnern von Aachen, übergeben von dem 
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@. (4079) . Petition: der Witte Genf in Plathe, 
eine Erbſchafts ſache betreffend. (An ven Prioritaͤts⸗ und 
titiond- Aufhuß.) 

69.. (4080) Petition vieles Bürger und Cinwolmer ver 
Stadt. Mannheim, Abſchaffung ver. Spielhoͤhlen betreffend. 
(An den Prioritäts: und Petitions⸗Ausſchuß.) 

79. (4081) Petition der Einwohner zu Harburg, die 
jängften Frankfurter Vorgänge betveffend. (An ven Priori⸗ 
titd- und Petitions⸗Ausſchuß.) . 

71. (4082) Petition vieler Einwohner aus Beuthen in 
Oberſchleſien, das Verhalten einzelner. Abgeordneten bei ber 
Berathung über Amneſtie, übergeben von dem Abgeorbuetm 
Shmidt von Loͤwenberg. (Mn ven Prioritäts- imd Peti⸗ 
tions Ausſchuß.) 5 

72. (4083) Petition mehrerer Einwohner zu Mintel, 
Ramend einer Bolfsverfammlung, um ſchleunige Berathung 
und Feſtſtellung ver deutſchen Reichsverfafſung. (Un Im 
Brioritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

73, (4084) Abreſſe von. 3219 Bürgern ber Stadt Cre⸗ 
feld, Biligung des Beſchluſſes vom 16. Geptember betreffenn, 
übergeben von dem Abgeoroneten v. Bederath. (Un ben 
Prioritätss und Petition Ausſchuß.) 

74. (4085) Petition des Bürgervereind in Wanfried, 
die jüngften Frankfurter Vorfälle betreffend. (Un ven Prior 
ritäts- und Petitions·Ausſchuß.) L 

76. (4086) Petition des demokratiſchen Vereins in Gratz 
Billigung des Beſchluſſes vom 5. September in Betreff des 

ällftandes mit Daͤnemark. (An den Prioritätös und 
Petitions · Ausſchuß.) 

76. (4087) Petition deſſelben Vereins, Proteſtation gegen 
ven Beſchluß vom 16. September enthaltend. (An ven Prios 
sitäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) a 

77. (4088) Petition vieler Bürger und Cinwohner zu 
Elberfeld, Mißbilligung der juͤngſten Frankfurter Vorfälle vom 
18. September enthaltend, und Bitte um Beſtrafung der in⸗ 
tellertuellen Urheber derſelben, übergeben vom Abgeordneten 
Bagenfeher (Un den Prioritaͤtz⸗ und Petitionm⸗ 

ui 


78. (4089) Petition des Buͤrgerwehrvereins zu Hilves⸗ 
beim, um Beichleunigung der Berathungen der Nationalver- 
ſarualung. (Un ven Prioritäts: und Petitions⸗Ausſchuß.) 

79. (4090) Petition des Vorſtandes des confitutionellen 
Vereins in Weſel, Mißbilligung der Frankfurter Vorfaͤlle 
vom 18. September. (Un ben Prioritaͤtzs⸗ und Petitions⸗ 


uf.) 

8. (4091) Petition vieler Bürgers und Einwohner zu 
Altona, in gleichem Betreff. (Un den Prioritäts- und Petir 
ton Ausfchuß.) 

&1. (4092) Petition des Vaterlandsvereins zu Sirſch⸗ 
berg, in gleichem Betzeff, übergeben vom Abgeorbneten v. Tr uͤ z ſch⸗ 
ler. (An den Prioritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 

82. (4095) Petition des vaterlaͤndiſchen Vereins zu Geis 
delberg, Mißbilligung ver Vorfälle vom 18. September un» 
Beihlemnigung des Verfaſſungswerkes betreffend, übergeben 
von bem Abgeoroneten Mittermater. (Un ven Prioritätie 
us Petitiond-Ausfchuf.) 3 

83. (4094) Petition des Obergeridjtd » Anwalts. Gruͤn⸗ 
eifen zu Kaſſel, womit verfelbe ein Mannfeript: „Die hiſto⸗ 
the Bereutung der Gtiftung des Heiligen Bundes vom 
%. September 1816” betitelt, . einfenvet, übergeben vom 
Alertönsten Judo. (Un den Prioritäis- und Petitiond« 

uejguß.) 


- B4r (4096) Paitlon dos Bereind der deutichen Deßerreicher 


Pre | ia Wien, Proieſt gugen das Verfahren des Nlexrei chiſchen IR 


uißertums in der Angelegenheit der ruͤdſtaͤnd Wahlen ih 
Böhmen und Mähren, übergeben von dem re reß 
von Prag. (Un den Legiiimationke Ausgang.) - ©: 

85. (4096) Petition des vemotratiſchen Vereins in Grah, 
BProteflation gegen die Giltigkeit der Wahl: neg Abgeordneten 
Archer. (An den Legitimattons-Wusfhuß. Ä 

86. (4097) Petition des deutſchen Volksvereins zu Schluͤch⸗ 
tern, Abſchaffung des veufhiebenarsigen In Dentfchland gelten 
den Befege und den Entwurf von Geſetzbuͤchern beirefkad. (An 
den ee rigen + y 

7. (4098) Petition der Gemeinden Eidgrune, Loichwitz 
und Drobiſchau, Delner Kreifes in —ã für Ninerten- 
nung und Gewährleiftung der Jugendbiidung auf 
und in Staatsanftelten als eined- Grundrechts bes deutſchen 
Volkes, übergeben durd; den Abgeordneten Roͤsler von. Orig. 
(An den Vrrfaffungs-Nusfguß.) 

88. (4099) Petition der Grafen: von ber Schulenbusg, vom 
Veltheim und von Samm zu Wolfsburg, Garble und Deſtedt, 
gegen Aufhebung der beſtehenden Bibeloommiffe. (An ben 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

89. (4100) Petition ver Buͤrgerverſammlung in Calba, um 
ein Geſetz gegen Erwerb des Befiges der todten Hand, übers 
geben vom Abgeordneten Löwe von Calbe. (An ven Besfafe 
ſungs⸗ Aueſchuß.) Be 

90. (4101) Petition der Vürgerverfammlung daſelbſt, um 
volle Sreizügigkeit, übergeben von Demfelben. (Mn ven Ben 
faſſungs⸗ Ausſchuß.) — 

91. (4102) Petition einer Volksverſamuilung zu Muͤcheln, 
um Aufhebung des Adels, ver Ordenszeichen u. |. w., übe 
geben von Desifelben. (Un ven Berfaflungs-Ausjhuß.) 

92. (4103) Petition ber Biirgerverfansmlung ga Galbe, um 
ein allgemeines deutſches Vuͤrgerrecht auf volksıhimlicher Grund: 
lage, übergeben von Demfelben. (An den Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 

3. (4104) Petition. der Einwohner von Enlenberge, um 
Aufhebung bed Adels zc., übergeben von Demfelben. (Un ven 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

9. (4105) Petition der Cinwohner zu Calenberge, am 
allgemeines beutfches Bürgerrecht und Frrizuͤgigkelt, übergeben 
von Demfelben. (Un ven Verfaffungs-Ausichuf.) 

95. (4106) Petition der Ciuwohner zu Elbenau, gegem 
Errichtung von Fideicommiſſen 2c., übergeben von Denrfelben. 


(An den Berfaffungs-Ausihuß.) 


%. (4107) Petition der Einwohner von Calenberge, um 
Aufhebung ver Orden und Titel, übergeben von Demielben. 
(An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) — 

97. (4108) Petition der Einwohner von Elbenau, um 
Aufhebung aller Strafgefege für Unmafung der aneligen. Titel, 
übergeben von Demfelben. (Un ven. Verfaffungs-Ausicguß.) 

98, (4109) Petition der Einwohner von Elbenau, um 
Aufhebung der Ordentzeichen, übergeben von Demſelben. (An 
den Berfoffungs-Nusfihuß.) . 

99. (#110) Petition der Einwohner von Elbenau, um. 
Aufgebung der Patrimonial⸗Gerichtobarkeit und gutsherrlichen 
2 übergeben von Demfelben. (An den Verfaſſungs⸗ 


uf. — 
109. (4111) Petition von 31 badiſchen evangeliſchen Lehe 
rern, gegen die Einfuͤhrung von alſchulen und um 
Belafjung der Gonfeiflonsfchulen, überreicht vom Abgeordneten 
— von Ludwigsburg. (Un den Verfafſungs⸗ 
usfhuß.) . ER 


209. :(118) : Petition des katholiſchon Ortsverreins in | 


Kiefendady: und &ihefberg (Baden), vie Grläuterumg bed $ 14 


des. Neiitols IM der Grundrete betreffend. (Mn ben Berfafe | 


ſungs· Ausſchus.) 


102. (4113) Eine gleiche Petition von Ahauſen (Baden). | 
an > = men) | den Ausſchuß für bie Volkewirthſchaft.) 


(An ven Berfaffungs- Ausſchuß.) 
10% (4114) 
(Baden). (An den Verfaffungs- Ausfhuß.) 

- 104. (4115) ine gleiche Petition von Landshauſen 
(Baven). (An ven Verfafjungd- Ausfchuß.) 


105. (4116) Petition von Einwohnern aus dem heſſtſchen 


Ddenmwalbe, die Trennung der Kirche vom Stante betreffend. 
(An den Berfafjungs » Ausfhuß.) 


106. (4117) Betition des bemofratifhen Vereins zu | 
Hirſchberg in Schlefien, gegen dad Verleihen und Tragen | 
aller Ehrenzeichen, überreicht vom Abgeorbneten Sch Löffel. I 


(Au den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 
107. 


Berhältniß ver Geifllichen zur Gemeinde und die Verwaltung 
des Rirchenvermögens betreffend, übergeben duch den Abge⸗ 
ordneten Brentano. (Un ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

108. (4119) Petition von Einwohnern zu Eyenroth, für 
Anerkennung und Gewaͤhrleiſtung ver Jugendbildung auf Staat 
koſten und in Staatsanftalten als eines Grundrechtes des deut⸗ 
ſchen Volkes, übergeben von Demſelben. (An den Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchuß.) 

109. (4120) Petition von 237 Einwohnern in Neuſtadt 
bet Stolpen (Königreih Sachen), für eine fogenannte repu⸗ 
blikaniſche Spige Deutfchlands, übergeben vom Abgeoroneten 
Schaffrath. (Un den Berfafjungs = Ausfhuß.) 


110. (4121) Petition der oberfchleflfchen kleineren Grund» | 


befiger, Leerhaͤusler, Ginlieger, Auözügler, Weber, Spinner sc. 
‘und fogenamnter Eleinerer Leute, um unbebingte Aufhebung 
ver beſtehonden Grund» Fideleommiffe. (An den Ausichuß 
für die Volkswirthſchaft.) 

111. (4122) Petition ver Bürgerverfammlung von Galbe, 
um Aufhebung der Feudallaſten, übergeben vom Abgeordneten 


2dwe von Galde. (An ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) | 
112. (4123) Petition verfelben Berfammlung, um Aufhes | 


bung des Jagdrechts auf fremden Grund und Boben, übergeben 
von Demfelben. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

113. (4124) Betition derſelben Verſammlung, um eine 
allgemeine deutſche Gewerbeordnung, übergeben von Demfel- 
ben. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 


‚Barby, über Gewerbeordnung, übergeben von Demfelben. (An 
den Aubdſchuß für die Wolkdwirthfäaft.) 

i 115. (4126) Petition der Einwohner von Elbenau, um 
allgemeine deutfche Gewerbeordnung, übergeben von Demfelben. 
(An ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

116. (4127) Petition einer Vollsverſammlung in Micheln, 
um Aufhebung der Jagdgerechtigkeit auf frembem Grund und 
Boden, übergeben von Demfelden. (An den Ausſchuß für 
die Boltowirthſchaft.) 


117. (4128) Petition in gleichem Betreff von Ginwohnern | 


zu Elbenau, übergeben von Demfelben. (Un ven Ausihuß 
für die Vollwtrthfchaft.) 

118. (4129) Petition in gleichem Betreff von Einwohnern 
zu Galenberge, übergeben von Demfelben. (An den Ausfchuß 
für die Volkswirthſchaft.) 


Eine gleiche Petition -von Bermatingn | 





119. (4480) Petition von Cinwohnern zu: Eibenaa, um 
Aufhebung der Blubzöle, übergeben. von Demmfelben. (An bei 
Ausihuß für die Voltowirihſchaft.) 

120. (4131) Petition von Einwohnern vafelöft, um Auf⸗ 
hebung des Lehnsverbandes, übergeben von Demfelben. (Mn 


121. (4133) Petition einer Volksverſammlung in Mücheln, 
um allgemeine veutfche Gewerbeorpnung, übergeben von Dems 
felben. (An ven Ausſchuß für nie Volkswirthſchaft.) 

132. (4133) Petition verfelben Berfammlung, um Aufs 
hebung aller Feudallaſten, übergeben von Demfeloen. (An ven 
Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

123. (4134) Petition verfelben VBerfammlung, um Auf⸗ 
hebung der Stolgebühten, übergeben von Demfelben. (An ven 
Ausſchuß für die Volkewirthſchaft.) 

124. (4135) Petitlon von Einwohnern zu Galenberge, um 


| Steuerauögleichung, übergeben von Demfelben. (An ven Außs 
(4118) Petition ded Gemeinderathe, Bürger» Aud- | 
ſchuſſes und des katholiſchen Kirchen⸗ und Schulvorftandes | 
der Stabt Ettlingen, die Stellung der Kirche im Gtaate, das | 


ſchuß für vie Volkswirthſchaft.) 

125. (4136) Petition einer in Mücheln abgehaltenen Volks⸗ 
verfammlung, um volle Freizuͤgigkeit, übergeben von Demſelben. 
(An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

126. (4137) Petition in gleichem Betreff, von Einwohnern 


| zu Elbenau, übergeben von Demfelben. (An ven Ausihuß für 


die Volkswirthſchaft.) 
127. (4138) Dr. Joh. Friedr. Theod. Wohlfarth, fuͤrſtlich 


ſchwarzburg. Kirchenrath, überfendet eine von ihm verfaßte Schrift, 


betitelt: „Der Bauperiömus nach feinem Wefen, Urfprunge, Fol 
gen und Heilmitteln.“ (An den Ausfchuß für die Volkswirthſchaft.) 

128. (4139) Eingabe ver Handwerks⸗Innungen zu Einbed 
(Hannover), die zu errichtende gemeinfame Gewerbe» Orbnung 
betreffend. (Un den Ausfhuß für die Volkswirthſchaft.) 

129. (4149) Eingabe einer zu Erfurt zufammengetretenen 
Anzahl prattifcher Poſtbeamten, die Gentralifation des bentfchen 
Voſtweſens betreffend, überreicht durch den Abgeorbneten v. 
Reden. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

130. (4141) Eingabe einer Bürgerverfammlung zu Goͤt⸗ 
tingen, bie Aufhebung der, noch zwilchen den einzelnen Stans 
ten Deutſchlands beſtehenden Zols und Mauthiperren betref⸗ 
fend. (An ven Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

131. (4142) Beitrittö- Erklärung zu ben Verhandlungen 
des Handwerker » Congreffed zu Frankfurt a. M., von Geiten 
der Handwerfsmeifter zu Trebbin. (An ven Ausſchuß für vie 
Bolköwirthfchaft.) : 

132. (4143) Abhandlung über Maß⸗ und Gewichts - Ein- 
heit von dem Steuercommiffär Bruch in Naffau a. d. 2., uͤber⸗ 


| geben von dem Mbgeoroneten Schepp. (An ven Ausſchuß 
Bet 114. (4125) Eingabe der Gemerkövorfteher der Stabt | 


für die Volkawirthſchaft.) 
133. (4144) Pelition der Gewerbetreibenden zu Gerefeln, 


| um Einführung einer zeitgemäßen Gewerbe ⸗Ordnung, überges 


ben vom Abgeorbneten Jacobi. (An ven Ausſchuß für bie 
Volkswirthfchaft.) 
134. (4145) Petition von 18 @inmwohnern in Betthels⸗ 


1 dorf (Königreich Sachen), gegen Einführung ver Gewerbe 


Freiheit, übergeben vom Abgeorpneten Schaffrath. (An ben 


| Ausſchuß für-die Volkswirthſchaft.) 


135. (4146) Petition in gleichem Betreff, von 258 Ein⸗ 
wohnern in Neuftadt (Königreich Sachfen), übergeben von Dem» 
felden. (Un den Ausfchuß für die Voikswirthſchaft. 

136. (4147) Petition ver fämmtlichen Lahnfepiffer, um 
nationalen Schug in ihrem Gewerbe, überreicht durch ben 
Abgeordneten v. Reden. (An den Ausfhuß für bie Volke⸗ 
wirthſchaft.) 


2505 


187. (4148) @ingabe der Urmähler der Gtabt Loburg, 
enthaltend eine Weihe verſchledener Wünfche und Bitten, über- 
geben vom Abgeoıbneten Loͤ we von Galbe. (An den Priori⸗ 
title und Petitions⸗Ausſchuß.) 

138. (4149) Cingabe von Cinwohnern zu Poͤmmelte, ent 
haltend eine Reihe von Wuͤnſchen und Bitten, übergeben von 
Demfelben. (An ven Prioritäts- und Petition Ausfhuß.) 

139. (4150) Eingabe ver Stadt Moldern, enthaltend eine 
Reihe von Wänfchen, übergeben von Demfelben. (An ven Prios 
rüßtd- und Petitiond-Ausfchuß.) 

140. (4151) Petition der Einwohner zu Elbenau, um 
Gleichheit vor dem Geſetz, übergeben von Demfelben. (An den 
Priorität» und Petition Ausfchuß.) 

141. (41523) Gingabe einer Verfammlung zu Stußfurth, 
enthaltend eine Reihe von Wuͤnſchen, tibergeben von Demfel- 
ben. (An den Priorität und Petitions⸗Ausſchuß.) 

143. (4153) Eingabe von Einwohnern zu Cracau (bei 
Magveburg), eine Reihe von Wuͤnſchen enthaltend, übergeben 
von Demfelben. (An den Prioritätss und Petitions⸗Ausſchuß.) 

143, (4154) @ingabe des politiſchen Vereins zu Weimar, 
Mifbilligung der Vorfälle am 18. September d. 3. und Bitte 
um ſchleunige Feſtſtellung der definitiven Berfaflung für 
Deutſchland enthaltend. (Un ven Priorität» und Petitione⸗ 
Ausfguß.) 

14. (4155) Gingabe ver Bürger und Einwohner von 
Leer (Offriesland), Mipbilligung der Vorfälle am 18. Sep⸗ 

3. enthaltend. (An den Prioritäts; und Petitiond- 
) 


145. (4156) @ingabe des conflitutionellen Bereind ver 
Stadt Celle, ven Beſchluß der Nattonalverfannmlung über den 
Beffenfilfkand zu Malmd betreffend, übergeben vom Abgeord⸗ 
wen Winter. (An ven Prioritätd, und Petitions⸗Ausſchuß.) 

146. (4157) Petition von Bürgern zu Geidelberg, um 
Abſchaffung der Spielhoͤllen.“ (An ven Prioritäts, und Pe⸗ 

147. (4158) Eingabe des patriotiſchen Clubs zu Gtettin, 
Rifblligung ver Vorfälle am 18. September d. I. enthaltend, 
übergeben vom Abgeorbneten Gieſebrecht. (An ben Prior 
sitätle und Petition Ausfchuß.) 

148. (4159) Petition der Buͤrgerverſammlung in Goͤttin⸗ 
en, den Ruhl’fchen Antrag in Betreff der Anordnung neuer 
Bahlen zur Reihöverfammlung betreffend. (An ben Brioritäts» 
und Betitione-Ausfchuf.) 

149. (4160) Adolph Sickendrath, enangelifcher Pfarrer zu 
Atenlichen (Naffau), uͤberſendet fünfzehn Cremplate feiner 
Schrift: „Zwei Zeitprebigten an gebildete Ghriften 
und deutfhe Männer, über die kirchliche und por 
litifhe Wiedergeburt bed deutſchen Volkes.” (An 
dem Prioritaͤta⸗ und Petitions⸗Aueſchuß.) 


160. (4161) Philipp Wille, Lehrer zu Wildungen ( Wal⸗ 
beit), uͤberſendet ein von ihm verfaßtes Led: „Deutſchland 
wird den Sturm niht ſcheu'n.“ (Un den Priorität, 
und Petitiong » Ausfchuß.) * 

161. (4162) Ergebenheits⸗Adreſſe an die Nationalver⸗ 
ſammlung von Bürgern zu Frankenau (Kurheſſen), und Miß⸗ 
billigung der Vorfaͤlle am 18. September d. I. enthaltend, 
übergeben vom Abgeordneten Hildebrand von Marburg. 
(An den Prioritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

152. (4163) Ergebenheits⸗Adreſſe an die Nationalvers 
fammlung von dem conftitutionell- monarchiſchen Vereine für 
den Krels Kempten, d. d. Boishelm (im Kreife Kempten), 
ben 24. September 1848. (An ven Prioritäts- und Petitiond« 


Ausſchuß.) 


153. (4164) Proteſtation einer zu Volksmarsdorf ſtatt⸗ 
gefundenen Volfsverfammlung gegen bie Beſchluͤſſe, vom 
16. Geptember, in Betreff des Waffenſtillſtandes von Malınd. 
(An den Prioritäts- und Petitiond⸗Ausſchuß.) 

154. (4165) Eine gleiche Proteflation von einer Volks⸗ 
Verſammlung in Gronderg, überreicht vom Abgeordneten 
Gehner. (An den Prioritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

156. (4166) ine gleiche Proteftation von Vaterlands⸗ 
Vereinen zu Wurzbach, Grumbach ꝛc., übergeben vom Abge⸗ 
oroneten v. Trügfchler. (An den Prioritäts- und Petis 
tions» Ausfhuß.) 

156. (4167) @ine gleiche Proteftation vom vereinigten 
Vollövereine zu Schleiz ıc., übergeben von Demfelben. (An 
den Prioritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 

157. (4168) Eingabe ver Bürgerverfammlung zu Goͤt⸗ 
tingen, vie Vermehrung der veutfchen Kriegsmacht vermittelft 
ber Volksbewaffnung betreffend. (An den Ausſchuß für Wehr 
Ungelegenpeiten.) 

158. (4169) Petition des conſtitutionellen Clubs 
Wahrung der Volksinterefien zu Dels, betreffend die Infpection 
der Volkoſchule durch Voltsihullehrer und gemeinfamen Unter» 
richt aller Eonfefftonen, Abergeben und zum eigenen 
Antrag erhoben von dem Abgeordneten Rösler von 
O (An den Ausſchuß für Volksſchulweſen.) 
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Die Redactions ⸗ Commiſſion und in beren Auftrag Abgeorbneter Brofeflor Wigard. 


Drud von Breittoyf und Haͤrtel und B. ©. Teubuner im Leipzig. 


Stenographifcher Bericht 
; Aber bie ; 
Berbandlungen der deutichen conftituirenden National 
WVerſammlung zu Frankfurt a, M. 






Rro. 94. 









Dienftag, ben 10. Ortober 1848. MS 
Drei und neunzigfte Sitzung in der Paulskirche. 
Montag, ben 9, October. (Vormittags 9 Uhr.) 
Präfivent : Heimig von Gagern. 
Zhalt: Berlefung und Genehmigung bes Protokolls. — Austriktsan; 


Antrag des Abgeordneten v. Beben, die gefchliche Beftellum, 


F 


d eines Boll; 
—— Atfen ud an ben Pelitionds nud Prioritäts: Ausfchuß, bie Recht: und Schuhlo 
olonieen betreffend. — Orbnungsantrag bes Abgeordneten Jordan Yon Berlin, bie Austri tt6-@rllärungen ans der Nationalverfamminng beixefs - 
— Bericht des Bhrean’s in Betreff der Wahl eines Locals für die Dauer der Heizungs-Einricptungen in der Paulskirche. — —EXE 


pro 


ber Abgeordueten Adams, Jul. Theod. Schmidt und Dietzſch. — 
viſeriams fuͤr ganz — betreffend. — Interpellation des Ab⸗ 
keit der Deutſchen tm Holland und in ben hollaͤndiſchen 


über das @efeh, betreffend den Schu der conflitwirenden Meichöverfamsmiung und ber Beamten der Gentralgeivalt. — Eingänge, 





PYräfident:. Die Gigung jſt eröffnet. Ich erſuche 
die Herren, ihre Pläge einzunehmen. Der Here Gchriftführer 
wird die Güte haben, das Protokoll ver Iekten Gigung zu 
verleſen. (Secretaͤr Schuler verlieft daſſelbe.) Iſt Reclamation 
gegen das Protokoll? (Niemand meldet ſich.) Es iſt keine 
Vetlamation; das Protokoll iſt genehmigt. — Ich Habe der 
Ratiomalverfammlung anzuzeigen ven Austritt bed Herrn 
Mams von Koblenz, des Kern Julius Theodor Schmidt von 
Dutzen, und ven Austritt, ber aber erſt auf ven 20fen d. M. 
efolgt, des Heren Diegfch von Saarbruͤcken. Hiervon iſt dem 
Rixiferium des Innern Nachricht zu geben, und find die Stell⸗ 
vertreten einzuberufen, zefp. neue Wahlen anzuoronen. — 
& ik mir von Herrn v. Reden ein Antrag übergeben worden, 
der in gewiſſer Beziehung mir als dringlich bezeichnet worben 
it. Er lautet: 

„I ber Anlage uͤberreiche ich einen, als Beilage zum: Pros 
tolol Der 98. öffentlichen Sigung am Montag ben 9. October 
beftmmten, genügend unterftägten Antrag: Die gefehliche 
eſtſtellung eines Zol-Proviforiums für ganz Deutſchland betref⸗ 
fend, mit ber Bitte, mir dad Wort zur kurzen Begründung 
des Antrags zu geben: 

„Daß der obige Antrag bei deſſen Verweifung an ven 
Vollswirthſchafts⸗Auoſchuß für dergeſtalt dringlich erklärt 
werde, daß dem Ausſchuß eine Friſt von vierzehn Tagen zur 
Berichterſtattung gelegt werben möge.” 

Der Antrag if gedruckt, und ic} ſetze voraus, daß er ſchon 
vielfach vertheilt iſt. (Mehrere Stimmen: Nein!) Dann muf 
id ihn verlefen, er iſt aber ſehr lang. (Mehrere Stimmen: 
Riät verlefen!) Der Antrag wird gedruckt wohl heute noch in 
Ihre Hände kommen. Herr v. Reden will eine Erklärung abge⸗ 
ben, daß er für heute auf das Wort verzichtet. 

v. Neden von Berlin: Id bitte, den Antrag: zur 
Degruͤndung das Wort nehmen zu dürfen, um auf Beſchleu⸗ 
Blgung der Berichterſtattung bed volkswirthſchaftlichen Aus 
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ſchuſſes anzutragen, — bis dahin verfchiehen zu dürfen," Di 
der Antrag gebrudt in Ihren Händen iſt. 

Präſident: Ich werde wieder darauf zuruͤkkommen. 
— Hear Eifenftud Hat das Wort verlangt zu einer Anfrage 
anden Prioritäts-Ausfhup. 

Eifenftud von Ehemnig: Meine Herren! Ich habe 
am 20. September, aljo gerade vor einem Monat, eine Petition 
auf dad Büreau des Hauſes niedergelegt von einer großen 
Anzahl deutſcher Reichsbuͤrger, die Bittere Beſchwerde führen 
über die gänzliche Rechttr und Schuplofigkeit ſowohl in for 
meller, ald in Materieller Beziehung, weldjer deutſche Ange» 
hoͤrige in Betreff von Anforderungen in Holland und den holz 


. Iänbifchen Golonieen unterliegen ; fie führen an, daß die Ans 


forberungen, bie namentlid) aus Erbfhaften, Stranpgätern x. 
berflammen, von denen mehrere Hundert feit bem Jahre 1822 
als liegend erflärt find, dennoch von den betreffenden Beiheis 
ligten nicht erlangt werben können. Sie führen an, daß fie 
in dieſer Beziehung ſich vielfeitig Thon durch die Vermittes 
lung der einzelnen beutfhen biplomatifchen und anderer Agenten 
verwendet haben, um ihr Recht ju erlangen, aber ftetd ohne 
Erfolg. Sie hoffen nun, daß die Nationalverfammlung, als 
Bertreterin bed geſammten Deutjchlands, im dieſer Beziehung 
energiſchere Schritte zu thun im Stande fein würde, und 
wenden ſich vertrauensvoll an dieſe. Ich Habe vie Petition 
mit einem ſelbſiſtaͤndigen Antrag meinerfeitö begleitet, welcher 
dahin geht: 

„Die Nationalverfammlung möge befchliegen, bie 
vorliegende Befchwerbe dem Minifter des Auswärtigen 
mit dem Auftrage zu überwelfen, es möge derſelbe 
auf Grund forgfältiger Prüfung der einſchlagenden 
Berhäliniffe für die Abhilfe der Veſchwerde wirffame 
Einleitung treffen, und dießfallſige Mitteilung an 
die Nationalverfammlung gelangen laſſen.“ 

Ich wid nur beildufig erwähnen, daß bei Behandlung 
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des Antrages die Form verlegt worben iſt, weil er hiee hate 
verkuͤndigt werben ſollen; es liegt mir aber mehr um ber Sache, 
als an ver Form, und ich richte daher an den Petitions⸗Ausſchuß, 
an welchen, wie Ich aus dem Ordnungsregiſter erfehen Habe, ver 
Antrag verwieſen wurbe, bie Frage, ob er ſich bamit beſchaͤſ⸗ 
tigt habe, und wann er den Bericht zur Vorlage bringe. 
VBicepräflvent Simſon: Als Vorfigender des Petttions⸗ 
Ausfhuffes erlaube ih mir die Bemerkung, daß Hetr Fuche, 
Meitglieh des gedachten Ausfhufes, feit acht Tagen fi im 
I Sr in Rebe ftehenden Eingabe befinbet, und im Stande 
ni er den biöherigen Gang der Sache die noͤthige Mitthel⸗ 
lung zu madıen. 
uch s von Bredlau: Meine Herren! Die. von Kern 
Eiſenſtuck erwähnte MWetition befindet fit, wie Ihnen ber Gew 
Vicepräflvent geſagt hat, feit adyt Tagen in meinen Händen. 
Ich habe fie ſchon zweimal in die Sigung des Petitious⸗Aub⸗ 
ſchuffes mitgebracht, aber fie konnte wegen anderer bringenber 
Arbeiten nicht zur Berathung Tommen; ich werde fle heute 
wieder zur Vorlage mitbringen, und ich hoffe, daß wir Ihnen 
morgen, ober fpäteftens in der Sigung am Donnerftag wer⸗ 
ben » erſtatten Können. : j 
.. Veätident: Herr Yordan von Berlin verlangt das 
Wort gu Ham Drbuungd-Anttag bezuͤglich ver Aus⸗ 
te tttorttlaͤrungen. 
Jordan von Serlin: Meine Serum! Es bringt und 
jeber Tag neue AustrittBanzeigen. Es birgt nichts dafür, 
daß nicht diefe Außtritte fo zunehmen, daß bir Nattonnivrr 
fanmlung in Kurzem ganz entleert wird. Ich trage darauf 
an, zu beſchließen, vaß fein Mitglied Früher austreten bürfe, 
als 518, nach vorgängiger Anzeige, fen Stellvertreter wirklich 
eingetroffen iſt. (hetere Stimmen: Unterftägt! 
Bräfident: Es ſcheint mir daB ein Antrag, der die 
Gefhäftsorunung beruͤhrt, und daher von fünfzig Mitgliebern 
unterflüßt fein muß, um zur Beratung in dem Auseſchuß für 
Gejchäftsorbnung zu Fommen. Uebrigens muß ich bemerten, 
daß bie Audtrittderflärungen in neuefter Zeit nicht im dem 
Maafe zugenommen haben, wie Kerr Jordan vorausgefegt hat. 
— Meine Herren! Ehe wir zur Tagesordnung übergeben, ers 
Tauben Sie, daß Herr Jucho im Namen des Buͤreau's Ihnen 
einen Eurzen Vortrag über bie Einrichtung unferer Sigungen 
für bie Beit, wo wegen Helzungseinrichtungen hier bie 
Sigungen nicht gehalten werben fünnen, erflattet. 
Schriftführer Juſch o von Frankfurt: Meine Herren! 
Sie haben dad Bürcau durch ben neulihen Beſchluß ermaͤch⸗ 
tigt, die noͤthlgen Vorkehrungen zur Heizung dieſes Saalet 
zu freffen, und bie erforderlichen Verträge deßhalb abzufihlie- 
Ben. Wir find Ihrem Auftrage nachgefommen , und Gie 
werben wahrgenommen Haben, daß die Vorarbeiten- m ben 
Stiegenhäufern bereitd begonnen haben. Es werben noch 
einige Wochen erforbert, um bie Arbeiten im Innern ver 
Klrche felbft anfangen zu koͤnnen; bis dahin Hat e8 keinen 
Anftand, daß wir unfere Sitzungen hier in dieſem Locale 
fortfegen, voraußgefeßt, daß ums unvorbergefehene rauhe Wits 
terung nicht vertreibt. Während der Dauer der Arbeiten in 
diefem Saale felbft und etwa vorher ſchon, wenn allzu rauhe 
MWitterung eintreten follte, müffen wir aber ein anderes Kocal 
beziehen. Das Buͤreau hat ih Mühe gegeben, eine paſſende 
2oealität in biefer Stabt ausfindig zu machen. Dem Raume 
nach wäre bie deutſch-reformirte Kirche allerdings die geeig« 
netfte, aber fle iſt nicht heizbar, und gerade In ver Zelt, wo 
wir ein anderes Local brauchen, werben wir jedenfalls Feue⸗ 
zung haben müfjen. Wir mußten alfo von biefer Kirche abs 


en. Wr ten die Meolaikirche, den juͤdiſchen Andachts⸗ 
faci, die franzoͤſiſch-reformirte Kirche, welche ſaͤmmtlich heizbar 
ind, aber alle nicht ven genuͤgenden Raum gewähren, unſere Ver⸗ 
fammlung zu faflen: Wir fahen überbieß mehrere Privat und 
Öffentliche Ale der Stadt an, welche uns aber alle nicht raͤumlich 
genug erfchienen, und es blieb nad) unferem Ermefjen keine andere 
Wahi übrig, alB ven Saal des Weinenbufches zu nehmen. Meine 
Herten! Sie kennen dieſen Saal, und werden mit und einverflan« 
den fein, daß er ſehr viel zu wuͤnſchen übrig läßt; wir wiffen aber 
Tein anderes Rocal, una ſchlagen Ihnen daher für bie Dauer ber 
Unterbtechung ver Stzungen hier im diefer Kirche den Saal 
im Weldenduſche vor. Wir Haben Ihn vermeflen Iaffen, um 
zu wiſſen, wie viel Pläge er faßt. Nach Abzug des Raumes 
für ven P une DAB Bawau, der Tifche für bie 
Stenographen und Secretaͤre, bleiben 486 Pläpe. Es vuͤrfte 
noch ein Bang nöthig fein; wenn ich Hierfür noch weitere 20 
bis 30 Sitze nehme, fo bleibt für 450 Mitglieder Raum, und 
das würde für und genügen. Kür ven Zuhoͤrerraum aber wirb 
der Raum aͤußerſt befchraͤnkt fein, denn ber Saal hat, wie Gie 
tolffen, nur zwel Galerien, und auf jeber derfelben koͤnnen nur 
50, 60, hoͤchſtens 70 Perſonen Blag finden. Aber, meine Gere 
zen, in Ermangelung eine® anderen Platzes vuͤtfte nichts übrig 
bleiben, als uns zu biefem Saale zu eniſchließen. Wir glaube 
ten, mit dem Cigenthuͤmer des Weidenbuſches nicht abſchließen 
zu duͤrfen, bevor wir Ihnen nicht Bericht erſtattet Haben, und 
ich bitte, im Namen bed. Büreau’s, und zu ermaͤchtigen, das 
Betreffende in Bezug dieſes Saales einzuleiten. Nach ver Mei⸗ 
nung des Baumeifiers duͤrfte 8 hoͤchſtens vier Wochen dauern, 
während deren wir bier in dieſem Saale keine Sihung halten 
koͤnnen. (Wieder auf die Tribuͤne zuruͤckehrend.) Der Kerr 
mp macht mi noch auf einen Umflanb aufmerkfam. 
Es koͤnnte nämlich Anftoß erregen, daß die deutſche Nationals 
verfammlung in einem Gafthaufe Sitzung Hielte. Dieſed Be— 
denken duͤrfte dadurch hinreichend erledigt werben, daß bex 
Eingang in dieſen Saal nicht aus dem Gafthofe Her, ſondern 
von der Seite des Moßmarktes her flatifindet. 

Praäſtdent: Meine Herren! Ih Habe Ihnen noch 
eine Bemerfang vorzutragen. Als vorhin dad Protokoll: verles 
fen wurde, hat Gere Gtavenhagen das Wort verlangt, wie er 
mir bemerkte, um eine Erklärung abzugeben, nicht aber, 
um zu verlamiren. Ich habe ihm Im diefer Beziehung das 
Wort verweigern zu müflen geglaubt, glaube aber, daß es 
feinem Anſtand unterliegt, daß ich die Erklärung; welche er 
mir ſchriftilch gegeben hat, verlefe: 

„Inwieweit die von mir in der kedten Giyung gemachte 
Aeußerung in. dem mmittelbar Borhergegangenen einige Ent 
ſchuldigung findet, muß ich dem Urtheil der hohen Verſamm⸗ 
Tung amheimftellen. Im Bezug auf die Sache fühle ich mich 
aber durch die Achtung, welche ich ver hoben Verſammlung 
ſchuldig bin, georumgen, ganz abgefeden von dem Ergebniß der 
Aubſchußberathung, aus eigener freier Bewegung vornweg zu 
erklaͤren, daß Ich es lebhaft bedauere, wenn fh durch die in 
der erſten unbewachten Aufwallung gethane Aeußerung bie 
Grenzen uͤberſchritten, in denen jedes Mitglied halten ſoll, 
und dadurch Anſtoß In ver hohen Verſammlung gegeben habe.” 
(Bravo von allen Seiten.) 

Ich glaube, daß diefe Erklärung zum Protokolle der letz⸗ 
ten Sigung zu geben fet. — Ich habe ferner nicht geglaubt, 
daß der Vortrag des Heren Jucho als ein Antrag zu betrach⸗ 
ten fei, fondern lediglich als eine Mittheilung. Sollte von 
irgend einer Seite ein Anftand "gegen diefe Eröffnung erhoben 
werben, fo bin ich bereit, darüber da8 Wort zu geben. 


Wenden von Köln: Meine Gesten! Ich glaube, daß man 
das Aeuferfte und das Alleräußerfte aufbieten muß, che wir in den 
Gaak eines Wirthöhaufes auf vier Wochen hineingehen. Die pro» 
toſtanti Kirche iſt groß genug, um uns Alle zu faſſen, Be 
iR jebenfalls ein viel wuͤrdigerer Aufenthalt für ums, al ber 
Dirthohaudſaal im Weidenbuſch. Die Gelzung dort if nicht 
unmöglich, fie würde mit Schwierigkeit verbunden, aber nicht 
unmöglich fein. Ich habe von mehreren Seiten gehört, und 
ich glaube auch, daß es beſſer fei, wenn wir Alles aufbieten, 
Disfe Kirche Heizen zu laflen, um bort hinzugeben. 

iftführer Juch o von Frankfurt a. M.: Die Geizung 
in ber beutfchreformizten Kirche ift allerdings ebenſowenig uns 
moglich, als vie in der Vaulskirche; allein, wie fie in ber Pauls» 
lrche erſt eingerichtet werben muß, fo müßte ſie auch is ber 
eseformirten Kirche erſt eingerichtet werben. 
Praäſident: Diefer Antwort des Herrn Dr. Jucho will 
ich noch beifügen: Es waͤre vielleicht möglich, bie deutſch⸗reformirte 
Kirche mit minberem Aufwande von Vorbereitungen zur Beheizung 
eingusichten, als die Pauidtirche; aber es ift nicht möglich, Das zu 
Han ohae bedeutende Veraͤnderungen im Losale, und ohne ein Ber 
berben ober Berunflalten des Loeales herbeizuführen; 
ich glaube, daß es fi mur um einen Nothbehelf handelt, und 
die deutſch⸗reformirte Kirche nicht wuͤnſcht, daß man ihr Local 
werunfaltst. Ban muß alſo Ruͤcſicht verwalten laſſen. 

VBeuedey von Köln: Meine Herren! Ich weiß nicht, 
ob Sie Das fo tief fühlen, wie bie Sache liegt, daB wir 

nicht in das Wirthshaus Hineingehören, und wenn 
aud die Heizung ein paar Taufend Gulden mehr koſtet, fo 
Tann dieß hier nicht in Auſchlag kommen; auch iſt noch nicht 
abgrmacht, daß es gerabe vier Wochen find, es koͤnnen auch 
ſecht Wochen werben, und Jever von und weiß, was es heißt, 
wenn ein Baume iſter ſagt: „Das iſt in wier Wochen fertig.” 

Gräpvell von Frankfurt a. d. D.: Meine Herren! 
Dem Reinen iſt Alles rein, und Saal ift Saal; ich denle, 
wir waͤrdigen den Saal, nit ver Saal und. 


Schweticke von Halle: Ich erlaube mir, auf ein” 


Anslogen zw verweilen, das und gewiß über alle Bedenken 
weführen wird: In Berlin iſt in dem Hintergebaͤude des 
Bötel du Nord die Kapelle der englifhen Kirche, unb kein 
Peak findet einen Aufkand, da in dem Sintergehäube eined 
Caſthofs Gottesdienſt gehalten wird; ich glaube, daß wir auf 
diefes Unalogen und fügen loͤnnen. 

Bräfident: Ich muß die Rationalverfammlung fras 
wen, ob fe nach den vorgetragenen Bemerkungen bie vom dem 
Birsan vorläufig getreffenen Einrichtungen für ein proviſori⸗ 
ſches Sitzungtlocal gutheißt? IR gegen die Frageſtellung etwas 
anzuwenden? (8 erfolgt Keine Ginwenbung.) Diejenigen, 
die diefe Ontheifung ausjprehen wollen, bitte 
ich, aufzuſte hen. (Die Mehrheit erhebt fi.) Ea wir 
alfo Dabei fein Bewenpen haben. — Bir gehen alie 
we Tagesordnung über, d. h. zur Abſtimmung 
über den won dem Ausſchuß für Gefehgebung und 
Re@töpflege vorgelegten Befeg- Entwurf, bes 
treffend den Gchug ber conflituirenden RNoichs⸗ 
serfammlung und ber Beamten ber Gentralgewalt. 
36 habe nie verfhisbemen Verbefferungd- Anträge gu den ein⸗ 

Paragraphen hier bemerkt; ich werde fie bei jenem zur 

i kommenden einzelnen Paragraphen vortragen. 
Ber erſte Antrag, welcher zer Abſtinmung kommt, iſt ber 
un Serra Mölling geſtellie: m 

"_ üsber bon Gefepeniuenf zur einfachen Tagedı 


u 


Diejenigen, welche dber den vorgelegten Seſetz⸗ 
Entwurf nah bemAntrage nes Heren Mölling zur 
einfahen Zagesorpnung übergehen wollen, bie 
bitte ig, aufzuſtehen. (Rur Wenige erheben fi.) Die 
Tageöorbnung If verworfen. — IK werde nun gleich 
zu dem Artikel I übergeben, und ben Eingang weglaffen, weil 
der Eingang durch Dos bevingt IM, was in nem 5 8 über 
die Anwendung des Gefegentwurfe® auf bie Beamten ber 


Gentralgewalt beſchloſſen wird. Der Art. I Tautet im Ent» 


wurfe: 

„Bin gewaltfamer Angriff auf die Reichsverſamm⸗ 
kung in ver Abficht, dieſelbe außeinander zu treiben, 
ober Mitgliebor aus ihr zu entfernen, ober bie Ver⸗ 
fammlung zur Faſſung ober Untsrlafjung eines Bes 
ſchluſſes zu zwingen, ift Gochverrath und wir mit 
— von 10 Jahren bis auf Lebenszeit 


Bu vem fpeeiellen Satze biefe® Paragraphen Liegen folgende 
Verbeſſerungs·Vorſchlaͤge vor: 1) Der ded Herrn v. Mähle 
feld; ex Iautet: . 

„Statt: „Mit Buchthausſtrafe von 10 Jahren bis 
auf Lebenszeit befkraft‘‘ wäre zu fegen: „„Mit Ber 
faͤngnißſtrafe und nach Verhaͤliniß der Umſtaͤnde mit 
BudtHaußfirafe bis zu 20 Jahren beſtraft.““ 

3) Der Antrag von Sh oder und Gonforten: 5 

„Ein gewaltfamer Angriff auf die Reichsverſamm⸗ 
Jung in der Abficht, diefelbe auseinander zu treiben, 
oder Mitglieder aus ihr zu entfernen, oder die Bere 
fammlung zur Yaffung oder Erlaffung eines Bes 
ſchluſſes zu zwingen, ift Hochverrath, und wird mit 
Gefaͤngnißſtrafe von 1 bis gu ‘12 Jahren beſtrafi.“ 

Herr Schoder! In Ihrem Antrag iſt ein Wort, welches Ich für 
einen Schreibfehler halte, es heißt: „Zur Faffung ober Erlaſ⸗ 
fung ;”' in dem Entwurf aber heißt ed: „Zur Unterlafjung ;” 
— das wird auch Ihre Abficht geweſen fein?! (Schober [vom 
Plage]: Natärlih !) — 3) Der Antrag ver Herrn Vogt 
und Genoffen, welcher lautet: 

„Den Schlußſatz in folgender Urt zu fallen: „Und 
wird mit Gefaͤngnißſtrafe bis zu 20 Jah⸗ 
ren beftraft.” 

Diefer Antrag ſchließt alfo ein Minimum aus. — Enblid, 
4) Der Antrag bed Grafen v. Schwerin in folgenver Faſſung: 

„Ein gewaltfamer Angriff auf die Nationalver⸗ 
fammlang in der Abſicht, diefelbe auseinander zu 
fprengen, ober Mitgliever aus ihr zu entfernen, ober 
bie Baflung ober Unterlaffung eines Seſchluſſes zu 
erzwingen, ift Hodwerraih. Die Anflifter und Au⸗ 

’ führer eines folgen Verbrechens werben, inſofern 
keine Gewaltthaͤtigkeiten gegen Perfonen flattgefunden, 
mit Gefängnif von 3 biß 10 Jahren, die Theilnehmor 
mit Gefängnii 548 zu 3 Jahren Seftraft; fofere 

. grobe Thaͤtlichkeiten gegen vie Berfon der Abgeord⸗ 
neten flattgefunden, haben bie Anfifter — Anfkhe 
ser — Gefaͤngnißſtrafe von 10 Jahren bis auf Le⸗ 
— die Thellnehmer bis zu 10 Jahren gu ge⸗ 


Diefe vier Antsäge Ti vor. (Stimmen: Des Mittermaier’- 
fe!) Der — —— Antrag iſt ein bloßer Zuſatz 
u bem 64, und Iautet: 
„Bei dem Bufammentzeffien won Milderungägehns 
den find vie Gerichte ermächtigt, pie Strafe bis anf 
5 Yafın Geflngeip Gurken 
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Auch Hat Here Scho der einen Zufah beantragt: - 
„Wer zu ſolchen Handlungen öffentlich aufforbert, 
wird nach richterlichem Ermeſſen beſtraft.“ 
Zwiſchen dem erſten Abſaz und dem Antrage des Grafen 
v. Schwerin aber iſt kein Unterſchied; ich werde alſo bie Abs 
fimmung in dieſer Reihenfolge vornehmen. — Herr Vicepraͤ⸗ 
fivent Rieſſer Hat das Wort über vie Frageſtellung. 

Vicepraͤſident Mieffer: Meine Herren! Ic glaube, daß 
der Mittermaier’fche Antrag als ein Ganzes anzufehen ift, und 
als ſolches zur Abſtimmung gebracht werden muß; denn es han- 
belt fich nicht um einen Zufag, der weſentlich außerhalb der 
Sauptbeftimmung laͤge, ſondern um eine Mobification, wodurch 
vie Hauptbeflimmung zu einer anbern wird, und es iſt rein zufäls 
Tig, wenn ver Sag des Herrn Mittermaier der Form nach einen 
Bufag bildet, während ver ganz ähnliche Zuſatz des Grafen v. 
Schwerin in einen Gag mit der Hauptſache gebracht worben iſt. 
Ich glaube nicht, daß man in der Abſtimmung zu einem richtigen 
Nefultate kommen Tann, wenn man einen Zufag, ber ben Beban- 
Ten ver Geſetzes⸗Beſtimmung zu einem anderen macht, getrennt 
zur Abftimmung bringt. Diejenigen, die für ven Hauptiag mit 
dem Mittermaier’fchen Zufag ſtimmen wollen, Können unmöglich 
für den Hauptfag allein flimmen, weil fle nicht wiſſen, ob der mos 
vifieisende Zufag durchgeht, oder nicht. Es muß daher an einer 
näher zu beſtimmenden Gtelle der Reihenfolge ber Hauptfag 
ſammt dem Mittermaier’fhen Zuſatze als ein Ganzes zur Abflims 
mung gebracht werben. 

Schoder von Stutigart: Ich halte die eben geäuferte 
Anficht gleichfalls für richtig, wollte aber noch etwas Weiteres 
bemerken. Was die Reihenfolge der Abftimmung über bie einzel« 
nen Strafanträge betrifft, fo glaube ih, wir müflen mit dem mils 
deſten beginnen und dann zu ven ſchaͤrferen aufwärts fchreiten; 
denn fonft iſt es Denjenigen, welche für mildere Anträge find, uns 
möglich, gehörig zu flimmen. Wird mit ben haͤrteſten begonnen, 
fo muͤffen mir gegen alle Anträge außer dem unferigen ſtimmen, 
während wir unter Umftänden für einige verfelben flimmen würs 
den, wenn unfer mildefter Antrag durchgefallen waͤre. Ih z. B. 
will hauptſaͤchlich den Antrag, welcher ein⸗ bis zmölfjähriges Ber 
fängnig als Minimum feſtſezt. Wenn diefer durchgefallen ift, 
fo flimme id; doch für den Vogt'ſchen Antrag; kommt aber ver 
Bogt’fche vorher, fo muß ich gegen ihn flimmen. 

Bräfident: ES find zwei Einwendungen gemadit 
worden gegen bie von mir proponirte Brageftellung. Die erfle 
iſt die von Heren Mieffer, daß ver Zufag des Herrn Mitter⸗ 
maier nur gemeinfchaftli mit dem Hauptfag zur Abftimmung 
Tommen koͤnne; allein ver Zufag des Herrn Mittermaier fegt 
den Hauptſatz des Gefegentwurfes voraus, und wenn von ber 
NRationalverfammlung die Trennung verlangt worden wäre, fo 
würde fie hoͤchſt wahrſcheinlich auch genehmigt worden fein. 
Ich muß übrigens bemerken, daß nad) der Orbnung ver Abs 
fimmungen ich nur einen Antrag oder Berbefierungd-Untrag 
fo zur Abftimmung bringen Tann, wie er geftellt ift, und 
Herr Mittermaier hat mir feinen Vorſchlag ausprüdlih mit 
dem Bemerken übergeben, daß ed ein Zuſatzartikel zum Geſetz⸗ 
Entwurf fe. Id kann ihn alfo nur als Zufag befonvers zur 
Abſtimmung bringen, nachdem über den Gauptfatz abgeſtimmt 
wird. Ich glaube alfo nicht, auf ven Antrag des Herrn Dice 
Braͤſtdenten Biefier eingehen zu Finnen, fondern wir muͤſſen 
werft ven Hauptſatz feftflellen, und Sie ſind auch gar nicht 
dadurch beengt in Ihrer Abſtimmung; denn Sie müßten doch 
jedenfalls bei dem Mittermaier’ihen Gag ben erften Gap an» 
nehmen. Diejenigen alfo, welche den Mittermaier'ſchen Sag 
wollen, Können fi immer klar ansprechen. — Was pie zweite 


Einwendung wegen ber Reihenfolge betrifft, fo Hat Herr Blatherer 
daruͤber das Wort. 

Plathner von Halberftant: Ich Halte die Anficht Des 
Herrn Schober für unrichtig; es Liegen verfchiedene Anträge vor, 
pie einen find die härteflen, bie andern find milder. Es liegt 
nun in ver Ratur der Dinge, daß zuerfl über die haͤrteſten Stra⸗ 
fen abgeflimmt werde; denn Derjenige, welcher härtere Strafen 
beflimmt, wird auch bie milvderen Strafen wollen, aber nicht 
umgekehrt. Wollte man über bie mildeſten Strafen zuerſt ab⸗ 
flimmen, fo müßten auch Diejenigen, welche härtere Strafen 
wollen, doch fir die mildeſten flimmen. Man könnte dann aber 
zu einer Abſtimmung über die haͤrteren Gtrafen nur dadurch kom⸗ 
men, daß man nachher noch einmal abflimmte, ob auch noch eine 
Majorität für die härtere Strafe herausfommt, und dann ginge 
es immer fo vorwärts, bis ſich eine Minorität herausfiellte. Das 
iſt ein verfchrtes Verfahren. 

Iordam von Berlin: Meine Herren! Diefe Anſicht des 
Herrn Plathner fcheint mir ganz unrichtig zu fein. Das einzig 
richtige Kriterium der richtigen Reihenfolge der zu flellenden Fra⸗ 
gen ift folgendes: Sie muß fo eingerichtet fein, daß Jever Gele⸗ 
genheit findet, feine Meinung durch fein Botum zu erkennen zu 
geben, daß alfo Niemanven bei der Abflimmung Gewalt anges 
than wird. Dieß gefchieht aber offenbar, wenn dieſe umgekehrte 
Reihenfolge beobachtet wird. Es muß bei ſolchen ragen, mo 
über ein Strafmaaß abgefimmt wird, nothwendig zuerft Das 
mildeſte genommen werben und dann auffleigend das fchärfere. 
So haben ja Ale Gelegenheit, gegen Das zu flimmen, was ihnen 
noch zu milde if. 

Kerft von Meferig: Meine Herren! Es ift ja bisher immer 
Gebrauch in diefem Haufe gewefen, daß man von dem Weiteften, 
alfo hier von dem Härteften zu dem Schwaͤchſten überging. Ich 
erinnere nur an bie Abflimmung über den Vertrag von Malmoͤ. 

Präfident: In den Bemerkungen des Gern Schoder 
liegt noch eine irrthuͤmliche Vorausfegung: Der milbefte Antrag 
iſt der, den er geftellt hat, auf eine Strafe von 1 bis 12 Jahren 
Gefaͤngniß; Herr Bogt aber trägt auf 20 Jahre an und zwar mit 
Hinweglaffung eines Minimums; weldyes der milbere Antrag iſt, 
will ich nicht entſcheiden. 

Weſendonck von Düffelvorf: Ich bin aud) der Mei 
nung bed Herrn Schober, daß mit ven Anträgen, bie am milde 
ſten find, begonnen werben muß, glaube aber, daß ver Antrag 
von Herrn Vogt, wiewohl er ein höheres Marximum aufftellt, 
als Herr Schober, aus dem Grunde milder erfcheinen muß, weil 
er kein Minimum enthält. Ich bin daher der Meinung, men 
folle mit dem Antrag bes Herrn Vogt anfangen, hierauf zu dem 
Schoder ſchen Antrag übergehen, fobann zu bem Antrag des 
Herrn Grafen Schwerin, und endlich zu bem des Ausſchuſſes. 
(Eine Stimme: Zuerk zu dem Antrag von Muͤhlfeld!) Id er⸗ 
innere mich im Augenblide dieſes Antrags nicht; wenn er aber 
fein Minimum hat, fo muß aud zu dem Antrag bes Herrn 
Muͤhlfeld vorher übergegangen werben. Ich glaube nicht, meine 
Herren, da man hier mit Mecht behaupten koͤnne, was vorher auf 
der Tribuͤne behauptet worden iſt, daß man nämlich mit venjenigen 
Anträgen anfangen folle, „die am Weiteften gehen. Wir haben 
dieſen Grundfag nur da beobachtet, wo ein Princip ver Freiheit 
ausgeſprochen werben fol; koͤnnen ihn aber hier nicht anwenden, 
wo ein Princip der Unfreiheit aufgeftellt werben fol. Aus biefem 
Grunde glaube ich nicht, daß wir biefen Weg gehen duͤrfen, fons 
bern daß wir mit dem Antrag beginnen müflen, der die geringfte 
Abweichung von dem bisher beftehenben Buftande enthält. Sie has 
ben, eben weil Gie dieſes Gefegvotixen, angenommen, vafi biß jegt 
kein Geſetz, welches nen Angriff auf die Rationalverſammlung ſtraf⸗ 
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fülig macht, exifirte; Sie muͤſſen alfo mit dem Antrage begin, 
wen, weldjer die geringfie Abweichung von ven bisher beſtehen⸗ 
den Zuſtaͤnden enthält. 

v. Binde von Hagen: Es fcheint mir bei der Abs 
Rimemung nicht Darauf anzulommen, ob etwas von dem biöheris 
gen Zuſtande mehr oder weniger abweicht, um das ald Norm zu 
Grunde zu legen, ſondern es kommt datauf an, in welchem neu 
einzufuͤhrenden Priucip die meifte Uebereinflimmung in ber Ver⸗ 
fammlung vorauszufegen ifl, und von dem Punkte aus muß ans 
gefangen werben. Nun wird aber jedenfalls eine große Mehr» 
keit dafür fein, daß überhaupt eine Strafe ſtattſinde; es liegt 
dieſes ſchon darin, daß ver Antrag auf Tagedorpnung verworfen 
worbenifl. Nun ift es klar, wenn die hoͤchſte Strafe verworfen wird, 
daß Diejenigen, welche fuͤr dieſe hoͤchſte Strafe geflimmt haben, 
ſich innner mit dem Votum für die zunaͤchſt mildere vereinigen 
werben; aber nicht umgekehrt, daß Diejenigen, welche für eine 
milvere Strafe geflimmt haben, für eine höhere flimmen werben. 
Es muß alfo von Oben angefangen werden, und wenn dann eine 
Mehrheit gegen nie härtefte Strafe ift, fo iſt für Die nächfimilbere 
eher eine Mehrheit zu erwarten, bis am Ende fi eine wirkliche 
Mehrheit herausftellt. Faͤngt man aber mit dem milbeften Straf⸗ 
maaße an, und wirb dieſes verworfen, fo werben Diejenigen, 
welche für vie mildere Strafe geftimmt haben, nicht für die haͤr⸗ 
tere ſtimmen koͤnnen; wohl aber muͤſſen Diejenigen, welche für 
eins härtere Beftrafung geſtimmt haben, für jede Strafe flim- 
men, weil fie überhaupt eine Beftrafung wollen, felbft wenn 
eine milbere angenommen wird. Nach ver entgegengefegten Meinung 
würde ed alfo fehr möglich fein, daß gar Feine Beſtrafung einträte 
unb Das würde zu einem offenbaren Unfinn führen. — 

Bräfident: Meine Herzen! Nach biefer Erörterung 
glaube ich, daß wir zur Entſcheiduug biefer Frage übergehen koͤn⸗ 
sen, und ich Hin alfo genöthigt, vie Frage an vie Berfammlung 
m flellen, ob Sie nach meinem Antrage dafür find, daß von 
ber höheren zur gelinderen Strafe, over aber nad) dem Ans 
trage des Herrn Schober von der gelinveren zur härteren 
Strafe aufgeſchritten werde. Diejenigen alfo, welde 
wollen, daß von der höheren Strafe zur gelinde- 
ten herabgefliegen werden foll, bitte ich aufzufles 
hen. (Die Mehrzahl erhebt ſich) Diefer Antrag if 
genehmigt. — Ich bringe alfo zuerft den Antrag des Ge⸗ 
fegentwurfes zur Abſtimmung. Artikel I lautet: 

„Gin gewaltfamer Angriff auf die Reichsverſamm⸗ 
Iung in der Abſicht, viefelbe auseinander zu treiben, 
oder Mitglieder aus ihr zu entfernen, ober bie Bere 
fammlung zus Faſſung ober Unterlaffung eines Bes 
ſchluſſes zu zwingen, iſt Hochverrath und wird mit 
Zuchthausſtrafe von 10 Jahren bis auf Lehenäzeit 
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Diejenigen, die diefe Faſſung des Ausfhuffes ans | 


nehmen wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Die Minder⸗ 

nhi erhebt ih.) Der Antrag iſt vermorfen. — Bir 

.. jet zu dem Antrage des Herrn v. Muͤhlfeld; er 
et: 


„Ein gewaltſamer Angriff auf die Reichsverſamm⸗ 
lung in der Abſicht, dieſelbe auseinander zu treiben, 
oder Mitgliever aus ihr zu entfernen, ober bie Ders 
fammlung ‚zur Faſſung ober linterlaffung eines Bes 
ſchluſſes zu zwingen, if Hochverrath und wird mit 
Gefängnißftrafe, und nach Verhaͤltniß der Umſtaͤnde 
mit Zudjthausftrafe bis 20 Jahren beſtraft.“ 

Diejenigen, welche biefen Antrag annehmen wols 
len, bitte ih, aufzuſtehen. (Ein Theil ver Verſamm ⸗ 


Kung erhebt A.) Die Gegenprobe: Diejenigen, bie vieſen An 
teag nicht annehmen wollen, bitte ich aufzuftehen. (Der andere“ 
Theil der Berfammlung erhebt fi.) Wir müflen zählen. (Die 
Baͤhlung erfolgt.) Der Antrag bes Herrn v. Muͤhlfeld 
und Genoffen if angenommen mit 199 Stimmenge» 
gen 192, alfo mit einer Mehrheit von 7 Stimmen. — Herr 
Zimmermann von Spandow will eine Ordnungsfrage erheben. 

Zimmermann von Spanvow: Meine Herren! Wis 
haben wiederholt bei fehr wichtigen Beichtäffen pas Verfahren 
beobachtet, daß bie Zählung erfolgte, wenn es zweifelhaft war, 
auf welcher Geite fich die Majorität befand. Diefe Zählung 
hat in der Art flattgefunden, daß bie Stehenben gezählt wur» 
den, und dann anbererfeits die Sigenden, over umgekehrt. Es 
wird Ihrer Aufmerkfamkeit aber nicht entgangen fein, daß waͤh⸗ 
rend der Zählung eine zufällige Aenderung der Stellung von 
Mitgliedern eingetreten iſt. Wenn nun ein fo wichtiger Beichluß, 
wie beifpielöweife der vorliegende, nur auf einigen Stimmen bas 
firt, fo iſt das Mefultat der Abſtimmung gar nicht zweifel⸗ 
108; das dadurch hervorgerufene Bedenken ift aber zu erledigen, 
wenn bie Zahl ver Mitgliever der DBerfammlung zuvor gezählt 
wird. Ich kann durchaus nicht der Meinung fein, daß ein fo 
wichtiges Strafgefeg als legal und für bie deuiſche Nation 
bindend angefehen werden Tann (Unruhe), wenn nit zuvor 
auf dad Evidentefte feftgeftellt wird, wo bie Maforität wirk⸗ 
lich iſt. Es Liegt die Thatfache vor, daß während der Zählung 
Mitglieder ihre Stellung verändert haben. Ich wieberhole da⸗ 
ber den Antrag, die Zählung der ganzen Berfammlung zu bes 
wirken. 

Bräfident: Ichfrage, ob diefer Antrag Un— 
terſtuͤzung finder? (Es erhebt fich die genuͤgende Anzahl.) 
Der Antrag ift unterftügt. Verlangt Jemand in Bezug 
auf diefen Begenfland das Wort? 

Ofterratb von Danzig: Die Zählung ift nach der 
Vorfchrift ver Geſchaͤftgordnung erfolgt. Die Geſchaͤftsordnung 
fagt, daß, wenn die Abftimmung und die Begenprobe fein fiches 
res Reſultat Liefert, gezählt werden fol. Das ift geichehen, 
und zwar nach dem Gebrauche, ver biäher in dieſem Haufe beob⸗ 
achtet worben iſt. Es würde ver Antrag des Heren Zimmermann 
demnach eine Abweihung von der Geſchaͤftsordnung fein, und 
ich glaube, daß mir deßhalb ven Antrag nicht annehmen können, 
er müßte jedenfalls erſt fchriftlich eingereicht und von 
unterflägt worden fein. Uebrigend habe ich ſelbſt fhon in vieler 
Beziehung einen Antrag geftellt, ver ein ficheres Mefultat zu geben 
vermag, und ich Bitte nur, daß ver Ausſchuß baldigſt über den⸗ 
felben bezichte. 

Zimmermann von Spandow: Meine Herren! Wenn 
vie Geſchaͤftsordnung ... (Große Unruhe.) 

Präſident: Ich bitte um Ruhe, meine Herren, ich habe 
Herrn Zimmermann dad Wort gegeben. 

Zimmermann: Wenn bie Geſchaͤftdordnung bie 
Zählung vorſchlaͤgt, fo fol dadurch dad numerische Verhaͤltniß 
feftgeflellt werben. Wenn Sie aber jelbft num hie und ba bemerkt 
haben, und biefe Bemerkung ald richtig beftätigen muͤſſen, daß 
während ver Zählung eine Veraͤnderung der Stellung in den 
Berfonen durch ganz zufällige Veranlaſſung eingetreten ift 
(Unruhe), fo gibt nur eine Zählung der ganzen Verſamm⸗ 
ung die Grundlage zu dem wahren und richtigen Ausdruck 
des Reſultats der Abftimmung, und nur fo ift die Geſchaͤfts⸗ 
ordnung richtig verftanden. Die Zählung ver ganzen Bers 
ſammlung if in fünf. Minuten abgemacht, und nur fie fan 
die er dafuͤr abgeben, zu entſcheiden, wo bie Majorität gen 
weſen i 
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Auch d von Vreslau: Weine Herren! Ich muß mich eben · 
X dafar erklaͤren, daß bin Geſchaͤftrordeung laieswegs dem 
Verfahren entgegenficht, daß nörberfamft Dia gane Merfgmen 
lung 6 werbe, und dann diejenigen Mitglieher, welche fkr 
eng Grage, und Die, welche dagegen ſtimman. Wen dieß 
au früher micht geſchehen ift, fo ſcheint mir doch dieſe Abe 
flinmungswweife gerabe bie richtige zu fein; wir duͤrfen nicht fo 
Ahlen, daß irgend ein Zweiſel über bie Abſtimmung entfichen 
Iae. E if daher ganz zweckentſprechend und orhnungdger 
mäß, fl vie Berfammlung zu zählen, und dann Dielenigon, 
welche eine Frage bejahen, und welche fie vereinen, 

Schriftführer MHiehl von Wien: Werm ich auch zugeben 
muß, daß «8 richtig wäre, daß erſt bie Berfammlung gezaͤhlt wird, 
wab dann Diejenigen, Ze 2 — ſo kann 

nicht mehr Dir tel nach der einmal vorgengusmenen 
—— werben; viellelcht haben ſich 2, 8 oder mehr 
zexe Gersen entfernt, welche die Majorilaͤt entſcheiden, und vann, 
wenn wir jegt an einem Beſchluß rätteln, fo zütteln wir gleich⸗ 
zeitig am den wichtigſten Beſchluͤſſen. Ich erinnere Sie an ven 
Befchluß über die Bannrechte, deren Aufhebung mit nur einer 
Etinnme abgelehnt wurde, ich erinnere am den Beſchluß über 
pie ſchleswig · holſtein ſche Frage, wo wir bie Trennung nur mit 
zwei Stimmen abgeworfen Haben. 

Schueer von Breslau: Meine Herren! IH mare 
auf einen Praͤcidenzfall aufmerkſam; al zu jamer Thaͤre 
Fremde hereiugetreten waren, und es zweifelhaft war, ab 
nit Anvere mitgeſtimmt haben, Haben wir noch einmal abg⸗⸗ 
Rimmt. Es ift factiſch, daß Ortöveränderungen ſtattgefunden 
haben. (Mehrere Stimmen: Nein!) Ic habe ihn ſelbſt ver» 
indert, und muß mid) in dieſer Beziehung anklagen. 
glaube daher, daß wir auf ben Antrag bei Herrn Bimmer» 
mann eingehen follten. 

Präfident: IH frage die Natiaualverſammlung, 
ob fie nun einnial, und zwar namentlich... (Stim⸗ 
men: Haͤhlen!) alſo nad * se des — — 

die ganze Verſammlung gezaͤhlt werden ſoll, ann 
ech — Nein Stimmenden; * ob wir woch einmal 
die Abſtimmung zuruͤckkommen follen? " 
* Zimmermann von Spandow: Inſofern durch hir 
Aruperung des Herrn Praͤſidenten eine Verſchiedenheit der 
Aaffung meines Antrages entſtehen Tann, will ih mic 
nodmals deutlich dahin ausdruͤcken. Ich will nicht eine an⸗ 


dere Art ber Abſtimmung, ſondern, weil ed ſich um einen fo | 


wichtigen Beſchluß Handelt, umd Veraͤnderungen ber Stellung 
währen ver Zählung thatfädhlich ftattgefunden haben, dahin anr 
tengen, die Abflimmung daburch zu weruelfändigen, hafı bie 
Zählung der ganzen Berfammlung bewirkt wird. Ergibe fü 
dadurch Seine Abweichung in dem Reſultate, fe iſt eine noch⸗ 
malige Abſtimmung gar nit nöthig; feilte fi aber dann 
eine wefentliche Differenz ergeben, fa, daß bie Wajoritaͤt mit 
dem gewonnenen Mefultat nicht übereinftimmt, fo if es vurch⸗ 
aus nothwendig, daß die Abflimmung noch einmal vorgenom⸗ 
wen werde, natürlich nur durch Aufflehen und Sigenbleiden, 
weil ih keine neue Abſtimmungdart verlange. 
Präſident: Ich were alſo fragen: Beſchließt 
die Notlonalverfammlung nah dem Antrages bed 
Seren Simmermann, daß, um jeden Zweifel gu 
befeitigen, nochmals gezählt werben foll, und 
zwar fo, daß zuerſt die ganze Berfammlung und 
Dann bie mit Ja und dann die mit Nein Gtims 
menden gezäblt werden? Diejenigen, die Dag wollm, 
bitte ich, anfzuflehen. (Die Minderheit erhebt fh.) Die» 


fer Antrag iſt verworfen, unb es Bieikt bei wer MOB“ 
Rlumung, bie ich bereits werkinnigt habe. Herr Zimmermann 
von Spandow, in ber Beforgniß, es koͤnnten noch mehrmel 
Abftimuungen, die Zweifel erregen, Beute wosfemunen, wänfcht, 
daß für die Zukunft von jegt ab ver Weg befolgt werte, vaß 
nor jeder Zählung erfi bie ganze Berſann gezaͤhtt 
werde. Iſt dvieſer Antrag unterſtuͤgt? (Die gende 
gende Anzahl erhebt ih.) Erik unterkägt., 

Wait von Göttingen: Meine Haren! Ich giaube, 


daß Sie Zaͤhlung ein gar umficheres Mittel if; ich glaube 


aber auch, daß ber Vorſchlag des Herrn Zimmermann Diefer 
Unſicherheit nicht abhilft, denn das Hauptaͤbel liegt nicht 
darin, daß Einer weggeht und nicht mitgezaͤhlt, waͤhrend viel⸗ 
laicht ein Anderer doppelt gezaͤhlt wird, fonbern ed liegt Darin, 
daß waͤhrend der Zeit ber Zählung bie Stellung haͤreſtg ger 
aͤndert wird, und daher kann es wohl kommen, daß die Ge⸗ 
fa wit dem Product der beiven einzelnen Zaͤhlungen 
uͤbereinſtimmt, und das Reſultat doch wicht richtig if. 

Zimmermann von Spandow: Meine Herren! Es 
gibt vie vorangehenne Zählung allein das Fundament zu: jeben 
Zählung. Alerbings iſt es richtig, daß, wenn es ſich um eine ober 
zwei Stimmen handelt, auch dann noch ein Mißverhaͤltniß hervor⸗ 
teeten Bann. Für dieſen Fall aber hat vie Geſchaͤftaorduung eim 
auderes Mittel vorgeſchrieben, nämlich die Abftimmung durch Mas 
wendaufeuf; dieß Ift ber Ichte Ausweg. Um aber durch die Saͤh⸗ 
lung des für oder gegen Stimmenden im Allgemeinen bie fichers 
Uebergeugung zu gewinnen, auf welcher Geite fich die Majori⸗ 
tät befindet, muß man bie genaue Anzahl der vorhannenen Mike 
glieder zus Baſis haben. Ich trage deßhalb varauf an, in Zu 
kunft eine vorgängige Sählung flattfinden zw laſſen. 

Sofmann von Brievberg: Meine Herren! Ich pro» 
teflire gegen die Kortfegung biefer Debatte. Wird eine Ben 
änderung ber Geſchaͤftsordnung bezweckt, und hat dieß Serr 
SBimmermann beabfichtigt, fo mußte er einen Antrag einbrins 
gen. Hier gehört die Sache jetzt nicht Her, uch iſt die 
Dringlichkeitsfrage nicht geſtellt worden; e& kann alſo biefer 
Gegenſtand jegt nicht weiter erörtert werden. 

Präſident: Der Antrag war unterflägt; ih muß 
ihn daher zur Abftimmung bringen. R 

&hreiner von Gratz: Meine Herren! Lafſen Si— 
ſich in eine Zählung nicht ein, auß dem einfuchen Gruude, 
weil, wenn Ste ſich auch Alle vornehmen, ben Gaal nicht zu 
verlafien, Sie doch nicht verhindern Binnen, es ſei denn, Sie 
fpeesten ſich ab, daß Mitglieder kommen, die nicht gezählt find, 
und das wuͤrde dann jedenfalls wiederum zu Differenzen fühs 
ven. Ich bitte Gie alſo, bei Dem zu bleiben, was bis jegt 
Gebrauch dieſed Hauſes geweſen if. 

Jordan von Berlin: Es iſt nicht son einer Aende⸗ 
zung der Beihäfttorbnung, fonbern von der rigen Haub⸗ 
habung derſeſben die Rede. Es iſt nicht möglich, mit Sicher⸗ 
beit die Majoritaͤt zu ermitteln, fo lange nicht die 
zahl wer Amreſenden fehgefteilt if. Eeſt dann Iäft * ein 
ſicheres Mefultat der Abſtimmung erwarten. Herrn Waid, 
welcher behauptet hat, eh laſſe fi auch dadurch fein ſicheres 
Refuktat ermitteln, moͤchte ich faſt rathen, ſich weit ber Kunſt 
10 Apddlrent und Subtrahirens vertrauter zu machen (Stim⸗ 
men auf ver Rechten und im Gentrum: Oh); denn wenn 
nach obigen Vorautſetzuugen erſt vie Zahl der Anweſenden 
ſtcher ſoſigeſtellt if, fo wird ſich jeder Bohlen im der Zählung 
En rd ——— < dadurch entſteht, daß 

te hende nl eten und fo doppelt gezählt werden, fofers 
von ſelbſt beuausftchien. 
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Bräfident: Da es ſich um eine Abänderung der Ges 


ſchaͤftdordnung nicht Handelt, fo werde ich, wenn in Zukunft 
wieder Zählungen vorgenommen werden müffen, vorher immer 


erſt die ganze Verſammlung zählen laſſen. (Biele Stimmen: || 
Kein! Nein!) I glaube, daß daB nad dem Antrage des | 
Ser Oſterrath der ſicherſte Weg if, um zu einem erwuͤnſch⸗ " 
ten Befultate zu gelangen. 


Reichsminiſter v. Mohl: Id bin Damit einverſtanden, 


vas ber Herr Praͤſtdent vorſchlaͤgt; allein ich mache den Zuſatz⸗ 


antrag, daß dann auch die Thüren fo Iange gefchlofien ge⸗ 


halten werben, bis die Zaͤhlung vollendet if. (Allfeltige Zus | 


mung.) 

Bräfident: But! Das werde ich fo verfügen. Meine 
Seren! Durch die Abſtimmung, die Torben flattgefunden Hat, 
find nunmehr diejenigen Anträge befeitigt, welche zu Art. I 
Herr Schober umd Herr Vogt geftellt Haben, mit Ausnahme 
dedjenigen Schoder’fchen Antrages, welcher dahin geht: 

„Ber zu ſolchen Handlungen hg aufforbert, 

wirb nad richterlichem Ermeſſen beſtraft 
Sodann kommt noch ein weiterer Buſatz —8* des Herrn 
Schoder. Der Mittermaier'ſche Antrag dagegen iſt nunmehr 


Bicepräfivent Mieffer: Ih ſehe die Möglichkeit nicht 
ein, daß, nachdem ber v. Mügtfel 
der Gchober’fche Antrag noch zur Ab 


Marimum der Strafe, die in dem angenommmen Antrag ent» 
Halten iR, Hinauszugehen, und vin Miniarum tft in dem letzte⸗ 
sen nicht enthalten, fo daß ber Wichter auf bie geringſte Ge 
faͤngnißſtrafe erkennen darf. Die Aufforderung zu einer, durch 
dad Beleg als Verbrochen bezeichneten 
gemeinem Mecht an ſich ſchon ſtrafbar. 
Präͤſident: Es ſcheint mir bei dieſem Schoder'ſchen 


Antrage von einer anderen Vorausſetzung bed Artikels I aus- 
gegangen zu fein. Der Art. I handelt nämlich von Denjeni- | 


gen, welche ſelbſt die Mrafbare Handlung begehen; der Scho⸗ 
der ſche Antrag von Denjenigen aber, welche zu ben firafbareu 


Handlungen auffordern, fle veranflalten. Es verträgt ſich alfo 


diefer Zufag fehr gut mit dem v. Mäpffeld’fchen Antrage, venn | 


im». Muͤhlfeld'ſche enthaͤlt Davon nichts, fondern Bloß bie 


Beh des Strafmaßes bis zu % Jahren Zuchthaus. | 
& enthaͤlt alſo im Factiſchen feinen Unterfihted. Herr Scho⸗ 


ber wird ſich darüber am Veſten aͤußern. 
Sch oder von Stuttgart: Es ging aus meinem Vor⸗ 
trage Har hervor, wie ich bie Sache gemeint babe. Ich ging 


davon auß, daß, wenn dad Beleg die Strafbarkeit des Ber | 


fuches nicht beflimmt, ver Verſuch ach nicht beſtraft werden 
iann; daß, wenn Lemand bei Erfolg dffenilich zum Hochver 


tath auffordert, er auch nicht ohne beftimmte Seflfegung ber N 
Strafe des Verſuches nicht beſtraft werben farm. Und um | 


alfo eine folche Öffentliche Aufforderung zu ahnden, Habe ich 


meinen Antrag geftelt. Mein Antrag if alfo vurch die Uns 


nahme des v. Müplfeln’fchen nicht erledigt. 


Präſident: Ich werde alfo ben Sqhoder ſchen Ans 


trag zur Abflimmung bringen. Er lautet: 


„Ber zu ſolchen Handlungen — 5* auffordert, 


wird ee richterlichem Grmeifen bei 
Diejenigen, die diefen 
wollen, bitte th, aufzuftehen. (Ein Theil der Vers 


fammlung erhebt fi.) Gegenprobe! Diejenigen, vie den } 


Antrag des Herrn Schober niht annehmen wollen, Bitte ich, 
aufzuſtehen. (Die Minderheit erhebt ſtch) Der Untrag des 
Seren Schoder iſt angen ommen. — Meine Herren! 


dſche Antrag angenommen if, | 
fimmung kommen Tann. | 
Herr Schober will dem Richier ficher nicht gefkatten, über das N 


Ganblung iſt aber nach | 


ennehmen 
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IH komme jept zu dem letzten Bufag Antrat⸗ des Herrn 
Schoder zu Art. L Er lautet, wie folgt: 
„Alle Truppen, welche ſich am Si ver Reiches 
verfammlung, und in einem Umkreiſe von fünf Mei⸗ 
Ien um dieſelbe befinden, find auf den Schutz ver 
Neichöverfammlttng eibli zu verpflichten.” 
Von Herrn Judo iR in Bagug auf bisfen Zuſatz bie 
namentlige Abſtimmung verlangt worden. —* frage, ob 
dieſes Verlangen unterſtuͤtzt it — 
gg erhebt ſich auf der Linken.) Meine ! Ich bitte, 
fh am’ Ihre Pläge zu begeben, Die Grage Tautet, wie 


folgt: 
„Alle Truppen, welche ſich am Gig der Reichs⸗ 
Verfammlung und in einem Umkreis von fünf 
Meilen um dieſelbe befinden, find auf den Schutz 
der Nationalverfammlung eidlich zu verpflichten.” E 
Diejenigen, welde dieſe Brage bejahen wollen, 
werben mit Ja, die Andern mit Mein antwor« 
Die namentlihe Wufttsemung beginnt, ich bitte, bie 
Ruhe moͤglichſt zu erhalten Wir beginnen mit A: 


Bei nem hierauf erfolgennen Namensaufruf ant- 
worteten mit Je: 


Ahrens aus Galygitter. 
Beidtel aus Brönn. 
ug aus Wien. 
um aus Leipzig. 
er Bauten. 
lumroͤder, Guſtav, aus Kircheulamitz. 
Boczek aus Riaben 
Bogen aus Michelſtadt. 
Brunck aus Fuͤrfeld. 
Clauſſen aus Kiel. 
Demel aus Schleften. 
v. Dieskau aus Blauen. 
Dietſch aus 
Diegih aus ——— — 
Orecholer aus Roſtock. 
Eiſenmann aus Närnberg. 
Gifenftud aus Chemig, 
Engel aus Pinneberg. 
aus Cavaleſe. 
Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Ghlingen, 
Feter aus Stuttgart. 
Foͤrſter aus Auͤnfeld. 
VDreeſe aus Stargard. 
Friſch aus Stuttgart, 
Froͤbel aus Berlin. 
Grdharvt, Conrad, aus Fuͤrth. 
Geigel aus Muͤnchen. 
Gotiſchalk aus Schopfheim. 
Grubert ms Bretiau. 
Guͤnther aus Belpyig. 
Gulden an6 Smeisräden, 
Hagen, 8., aus Geidsfbeg. 
Haggenmaͤller ans Kempten. 
Hartmann aus Leltmerig. 
Haßler aus Ulm. 
Hedrich aus Prog. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk ans Aechiit. 





Heldmann aus Selters. 

Henfel I. aus Gamen;. 

Heubner aus Freiberg. 

Heubner aus Brotefair. 

Hildebrand aus’ Marburg. 

Hönninger aus Rudolſtadt 

Hoffbauer aus Norbhauſen. 

Hofmann aus Selfhennersdotf (Sachſen). 

Huber aus Binz. 

Jeitteled aus Olmuͤtz 

Jordan aus Verlin. 

v. Iuftein aus Mannheim, : 

Jucho aus Frankfurt am Main. 

Köhler aus Gerhäufen: © 

Kolb aus Speyer. 

Kudlich aus: Schloß Dietach. 

Kuenzer aus Conſtanz. 

Liebelt aus Poſen. 

Loͤwe, Wikhelun/ aus Calbe·. 

Warech aus Eratz —RR 

Marfilli aus Roveredo. 

Martiny aus Friebland. — 

Mayer aus Ottiobeuern 

Meyer and, Lirgnig. » =: 

Mölling aus Oldenburg. 

Mohr aus Oberingelheimu. : 

Nägele aus Murrhardt. DR 

Naumerd aus Bee... . 1... 

Neumann aus Wiem. — 

Pattai aus Stevermarl. 

Peter and. Gonſtanz. 
Pfahler aus —* o. 

Rank aus Wim. - 

v. Rappard aus. Glambet. 

©. Reden and Berlin... . 

Reh aus Darmfadt,,, . — 

VReichard aug Eptherae 

Reinhard aus Bohtzenburg. 

Reinflein aus Raumbung.. 

Meitter aus Prag. 

Rheinwald aud Bern. 

Riehl aus Zwettl, 

Roͤdinger aus Stuttgart. 

Rofmäfler aus Tharand bei Dredden. 

Ruͤhl aus Hanau. 

Ruhwandl aus Münden. 

Scharre aus Strehla. 

Schloͤffel aus Halbendorf. 

Schmidt, Ernſt Friedrich Franz, aus —— 

Schoder aus Stuttgart. 

Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, aud Zwelbruͤcken. 

Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 

Schulz; aus Darmſtabt. 

Simon, Ludwig, auf Trier. 

Spatz aus Frankenthal. 

Stofinger aus Frankenthal. 

Tafel auß Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zwelbruͤcken. 

Titus aus Bamberg. 

Trampuſch aus Wien. 

2. Trügfchler aus Dredben. 

Benevey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen. 





Banıyızt 


Bogel aus Guben. 


Vogt aus Stehen. ":; ne 
Serthm 


Älter aus Fulda. 
Weſendonck aus Däfelborr — 
Wiener aus Bien! - el 
Wieſt aus Tübingen. 2 
Wigard aus Dresden. = 
Zimmermanniaus Gtuttfatt.‘ : 
Zimmermann. aus Gpandow.:' '“ 
Zittel iaus Bnhlingen.  * # 
Big aus Mai. 


Mit Mein antworteten: 
v. Aichelbarg aus Villach. 
Ambrofch aus Mresim.  '- 
Anders aus Golbberg. 
Anz aus Maricnwerber. 
Arndt aus Boamuı-ı - 

Arneth aus dien. : :: 

Aulite aus Berlin: u. 
Backhaus aus Jena. —8 
v. Bally aus Meudbencıı. .. © 
Barth aus Kaufkurın, : —J 
Baſſermann aus Mannheim: . “ 
Beder aus Gotha, : i I 
Becker aus Trier. . « — 
v. Beckerath aus Ereſeld. — 
Behr aus Bamberg. — 
v. Beisler aus laden. ? er 
Bergmuͤller aus Maurkizchen, 
Bernhardi aus Kaſſel. * 
Beſeler aus Greifswald. — 
Biedermann aus Leipzig. 

Bloͤmer aus Aachen. 

Bol aus Preufifch- Minden. 
Böcing aus Trarbach. 

Bäder aus Schwerin. 








v. Boddien aus Pleß. 


v. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 
Briegleb aus Koburg, 
v. Brut aus Trisft, 
Buͤrgers aus Köln. 
Burkart aus Bamberg. 
Earl aus Berlin. 
Glemend aus Bonn. 
Enyrin aus Frankfurt am Main, 
Gornelius aus Braundberg, 
Eramer aus Köthen. 


” Eucumud aus Münden. 


Deckte aus Luͤbeck. 
Deetz aus Wittenberg. 


Czoernig aus Wien. 
Dahlmann aud Bonn. 
Dammers aus Nienburg. 


* 


Degenkolb aus Eilenburg. BE 
Delters aus Bonn. at 
Detmold aus Hannover. 

Dham aus Gchmalenberg. 
Dillinger aus Minden. 
Ebmeler aus Paderborn. 

Edart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 


9. 


Edlauer aus Gratz. 
asien aus rs 


—— e a em I Bere). 
13 F er 
Certsbuſch aus 

Ballati aus rg j 
Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 
Flir aus Landek. 

v. Flottwell aus Mänfer. 
Sörfer aus Breslau. 
Francke, Karl, aus Rendeburg. 
Friedrich aus Bamberg, 
Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 

důgerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gangkofner aus Pottenſtein. 
Geradorf aus Tuet. 

Geveloht aus Bremen. 
GOfrdrer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Giskra aus Win. 

©. Gold aus. Adeloberg. 


" Gombart aus Wänden. 


Grävell aus Fraukfurt a. d. O. 
Groß aus Leer, 
Groß aus Prag. 
Grücl aus Burg. + 
Grumbrecht aud Lüneburg. 
Grundner aus Ingolſtadt. 

er aus Wolfpaffing. 
Gſpan aus Innsbrud. 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Bahn aus Guttſtatt. 
v. Hartmann aus Muͤnſter. 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt ons Wismar. 
Hayden auß Dorff bei Schlierbach. 
Hay aus Halle. 
v. Hegnenberg⸗ Dur, Graf, aus Münden. 
v. Hennig aus Dempowalonka. 
Ongenbahn aus Wiesbaden. 
Höhömann aus Win. 
GSöften aus Hattingen. 
Hugo aus Göttingen. 
Jacobi auß Heräfelo. 
Jahn aus Freiburg a. d. U. 
Jordan aus Gollnow. 
Jordan aus Marburg. 
Jordan aus Tetfcgen in Böhmen. 
a aus Muͤnſter. 

if» 


auer aus Linz. 
Kahlert aus Beabihäg. 
2 Ignatz, aus Wien. 


ss Relles, Sr, us Erfurt. 
Kerſt aus Birubaum. 
Kierulff aus Roſtock. 
Knooht aud Bonn. 
Kosmann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 
Komp aus Nicolöburg. 
Kubnt ans Bunzlau. 





Künsberg ans Ausbach. 
v. Kürfinger, Ignatz, aus Galzburg. 
Kuyen ans Bredlau. 


Lang aus Verden. 


u aus Villach. 
v. Raffaulr aus Münden. 
Laube aus Leipzig. 
Lauſch aus Troppan. 
Lette aus Berlin, 
Leue aud Köln. 
Liebmann aus Perleberg. 
Lienbacher aus Boldegg. 
v. Linde aud Mainz. 
Av aus Magdeburg. 
Ebw aus Pofen. 
Küngel aus Hildeaheim. 
Makowiczka aus Krakau. 
Maly aus Wien. 
v. Maltzahn aus Küftin. 
Mars aus Duisburg. 
Markus aus Bartenftein. 
Martens aus Danzig. 
Mathy aus Karloruhe. 
v. Mayern aus Wien. 
Merk aus Hamburg. 
Merkel ans Hannover. 
Metzke aus Sagan. 
Meviſſen aus Köln. 
Michelſen aus Jena. 
Mohl, Morig, and Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
dv. Mühlfeld aus Wien. 
Müller aus Würzburg. 
Mind aus Weplar. 
Naumann .aus Frankfurt a. d. D. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neumayr aud Münden. 
Nizze aus Stralſand. 
Obermüller aus Paſſau. 
Delsner aud Trebnitz. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Oſtendorf aus Soeſt. 
Oſterrath aus Danzig. 
Dttow aus Lablan. 
Bagenftecher aus Clberfeld. 
Bannier aus Zerbſt. 
Baur aus Augsburg. 
Verifutti aus Gratz. 
BDfeiffer aus Adamsdorf. 
BPieringer aus Kremsmänfter. 
v. Platen aus Neuſtadt (Preuß.) - 
Plathner aus Halberſtadt. 
Potzl aus Münden. 
Potpeſchnigg and Gratz. 
Preſting aus Memel. 
v. Pretis aus Hamburg. 
v · Quintus⸗ Jeilins aus Belingsope. 
Rättig aus Potodam. 
Rapp aus Wien. 
Raffl aus Neuſtadtl in Böhmen. 
v · Raumer aus Dinkelsbüpl. 
Reichenſperger aus Trier. 
Reindl aus Orth. 


2 





Reifinger maria: 3: ie 
Reitmayr aus Reggudbhriu: : 
Renger aus Bögnifch Mmnitz⸗ 
Richter aus Danzig... kt m. ” 
Riffs Matnburier gb © 
Nöben aus Dornuma.nufte Au cr 
Röder aus Nruſteitinvnu mi. - 
v. Mönne aus Berliniif mus!" 
Moͤßler aus Wimiming nu .. 00 
Roß aus Genkimil: kur. 1 “ 

Rüder aud Üßenburg.:: 
Rũmelin. aus Nürtingen, : 
v. Sänger aut Deabow. 
v. Salzwedellnccut Munibinnen. 













v. Saucken⸗Tarputſchen /aus Angereburg. 


Schauß aus Münden: ©: 
Scheller ausculfäutın. AuD- " 
Schepp aus Wiehbaten.. ' 
Shit aus Waafinfee %-- nein 
EirmeifheruansiZnfenkurg.. — 
v. Schleuſſing na Reflaakarg.. ı: 
v. Schlotheim aus Woliſtcin 
— au sr 
aus 30.105 PIORSERENNIZY } 
Fern a Ritz chen 9. 
Schueiber. Mt Liane Lin. 
Schneider aus Wien. 11aHt .namur 
Schnieber au. Sihleflenzun m: eyle 
Scholten aus Ward. si’ dın ind 
Scholz aus Neifle. nıudısmn, as: zeit 
Schrader. ut inagbanksngı: nnd 
ee nu liste 
Schrott aus Bleu. Si lit“ 
Schubert aus Würgkang. 1. dk 
Schuler aus Innaerakldun unse .d 
Schultze aus Polsrama.. und 
Schulge aus Hebas: zus namınit « 
Schwary aus·Sallonm andrummf, 
Schwerin, Graf, auhPrrufem —* 
Schwetſchke aus Kallt sin &uriı 
v. Selchow aus Neittench 15.; 
Sellmer aus Lankäfargianım — = 
Sepp aus Müngem in Aus Zur 
Sieht aus Gumbinnen Aus "rıboit: 
Siemens aus Hanne, z z:. äff 
Simſon aus Königekerg- air. w 
Simfon aus Stargara. u: . 
v. Soiron aus Mannheist. .ı; 
Sprengel aus Waası as 
Stahl aus Erlangem: u: m. 3 


Stavenhagen aus Werlin. * 
I Stenzel aus Bredlan..: : n 
ter teeiguiangt: ; ups 
v. Stremayr aus Mtatzent p-: 5 
Stulz aus Cu Floxiam 1 
Sturm aus · Sorau. 1 oil 1“ : 
Tannen her Mamarkı. much : 
Tellkampf aus Brabus tn ımn.hz, 
Thinnes aus ERÄH 1 tum. 
Tomaſchet a Iglaw 1. unıd® 
























9. Treskow aus ht 7 
rn Uhland aus Zübingens 5 ınduhz 
Ungerbüßler, Dtto,: — un 


Reit aus Balins:: nn. un 


Viebig aus Pafend + ir. zu and. 
v. Bieten dag, enit.ur ‚7 
Vogel aus ibagenär, 1ı.r mann“ 
Bonbun aus Behakirdin:z; hun else 
Wachsmuth and: Hannover. mung 
Waitz aus Göttifgga Hu. urn 
Waldmann antsbdkigenfabt-uitt .e 
Walter aus Neufmais 3:12 u u u 
Wartens leben⸗ def, ns oh 
Weber aus Ma us 205 mdmuilk 
Wedelind aus Ayudkaufen. 'ı : ' 
dv. Wevemeher aus Göhren 
v. Wegneumund: Ryku: 
Weiß aus Saljıngı 
Welder aus Heidelberg: 
Werner aus Koblengr nz 2: 
Wernher aus Merken "1: ni 
Wichmann ueiGtendah 1 - i .” 
Wiebler aus Udemdindes sinus .r 
Wiethaus aus Limking. Bu: zucıe Be 

Willmar aus Annrmhmg. sun sin; 
Winter — ——— ! 
Wolf. aus Begen nı:: * 
m. ee E) 
v. Würth BE in run 
Zachariã aus Bernd Hu en 
Sachariã ad: Chritugens ınaucni 
Zell aus Trier. nit Ren anche 
v. Zenett aus Buaahuti hmmm : 07 
v. Zerzog au Megembblieg:.. ro? 
monat Biegectiauß WBreupifäj-Elinhencı Rn 
Zöllner aus ihamtig,.. -1°- 
partie dus meriß 


Ab. wernucd" waneun: 


A Mit Surf DENT Ta 


Ach leitner aus Ried. Au sanız —— 
Adams aus Koblenz. 
» Be ns 
u aus Zullihau. 
Bodgensaus Ahnneiltt ii. narıın 
Brons aus Emden Al zua Bruni 
end Biütkehrand: Dfvnbangeis.ısiuis 
Chriſt aus Brußfeliir 3 %..1 nunek 
Compes aus Rölk.;: . smhrumsunse 
v. Dalwig aus Shegeitenf..:nun 
Deymann aus Meyer 3. “su. 

v. Deblhoß aus: Bias: ..ncu 
Eckert aus Bromberg: .v Bun Mag 
Falk aus Dttoladgenltorf. "num ı 
Freudentheil aus Stade uımusıd .- 
Gebhardt, Minvich aus Gof.niiuꝝi 
Gerit aus Frauenburgun? Aus and 
Goͤbel aus ageradorfun amt: 1) 
Brig. uk Wiens. u:9) man.) 
Güli aus Schleswig. au... 1uır 
v. Sagenon and. Baugenfelbe, um. ; 
Heckſcher aus Gumlung. .:ı mn! 
Selbing aus Gumenblogen.. zum. 
Henning aus Ahom.:u non 
Gerzig aus Wien annirs Ba sn. 
Jopp aus Enzerdbosfsr. buc mi .u: 
Kalfer, Peter, aus Wera nbnu z 
Kerer aus Innen "n. chıumaa 


























© 


Rrap aus Winteräfugetii hun yıcsı?’ 
». Kürfinger, Karlıaka Raniteerg..: 
Laubin aus Köntgpbeig au. Inpu'i 
Maliy aus Steel Bun nunnasl 
Mammen u@Plagerkun 7 .urbı.i! 
Mandrella ans Mieflui:5® sun ginile 
v. Raſſow· un. Rudahegau. ir. 
v. Möring aus Beh ı't. Bun son. Hs 
Rinktcas Rarinfelanndzlunm int 
Munchen aus Luxenbun. Au dal 
Murſchel ud Scattzartrus niianäk 
v. Nageloaus Mſardiechtachiu. dl : 
v. Neergaard aus deli «u 
Nicol aus Hannogern:u® Bun yırsk 
Bindert aus Ygalrand. Bun nblndK 
Plaß aus StadesmudsR. bun 1sirımil 
a Brato aus Wesrbik Aun nina 
v. Ravowig ns AMHEmO mundi 
v. Raumer auen Vertinl! du lack 
Raveaur aus-Köldur:! Sun Burns 
Römer aus . Etultgurtꝰ dur somuımit 
v. Sherpzehuda Baches, ni 
Schievermayrurunn: BEER bw. 1" 
Schwarzenberg, Mauvig du Aukel! 
Stedmann aus Befälkifun nn’ „x 
Stieger aus Alngenfuet.Eu. i:1.buti 
Tappehorn amp Öleekbuing: 1 ınchur. 
Teichert and Berlin. 113 Bu nt, 
v. ar lee ar 
Bogel ausnWdßenrbiitgäur » 


Wald burg⸗ill· Vranchburhz —— — — Stuttgart. 


v. Watzdorf aud Peichnant. 1unät, 
Weber aus Neuburg. 
Widemmnann ars Däfdvonf.n il 
Wippermann aus Kaſſel. 
v. aus Pafſau. * 
Zum Sande en nm . i⸗ 
m PR Bun * ae 
B. Ohne — —— 
Ay un — 
Anderſon aus ankfuri PER 
Arndts aus Münden: : ) Bus a. 3 


v. Bardeleben aus Fiſchhaufewn I Königsberg. 


Bauer aus Bambrrgbu : Su. 1 "2 
Bauernſchmid aus Wim ı. ° 
Benedict nu Bien tun; ı 
Bonardy aus Breigi: Stu 
Bouvier, Gajetan; —E 

Braun aus Cöotlimann 3 Su. ne 
Brentano aus Aingehfdisı Z Aun u.ä 
v. Breuning us) Bnlgen.i:stm und 
Bring Der ein ad 
Getto aus Trigauemmunıh dur ga 
Chriſtmann aufr@ärkgikndur Iydüt 
Coronini⸗Cronberg taſuau Odty. 
Cropp aus Oldeniuta au. Bine 

Damm eb Rnpbeihiigefshrus: > 
Deym, Graf, ugs. nnd 
Dewes ausfallen. i "u: 1.008 
Drinkwelder aus-Berisb zu. snanr» 4 
Droge aus Bremen⸗. dunuı cr 
Droyſen aus Kiebua ir. tin 
Dunder ußıählllei. m) mut 
Esmarch aus Eihlelbig... HR 











Fallmerayer aus Wille 1unnint 
Gerſtner au Beagerit: Sum Sitnımsste 
Oben aus ra en anal: 
Goltz aus Brieg. .uinuT sun ie 
v. d. Goltz, Saft Aue: 
Graf aus MünchcnunE Bun mini 
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Beäfibemt: DerMattag EN an 
und Bewoffen:: ‚Wille Krappen, welche ſich am 
Gig ber Reiheserfammlang und be sinem Um» 
!reid.non’ fünf Reiten um biefelbe befinden, ftub 
auf den Sup der Neihanerfammlwwg: eidlich zu 
verpflitenm’ ifk'mit 294 gegew F13 Stimmen 
serworfex'worben Damit iſt Bir. erfie' Artikel’ abges 
ſtimmt. — Wir gehen gum Art. U: -üßery der Art. 3. lautet 
nah dem Entwutfer 7 1. nm. 

„Die Teilnahme zu ehter Bufüskimenrettung, welche 
mwäßrenb- Her zu eier Sibung anberaumten Zeit in der 
Nähe bes Siungslocals ftatifinnet und ſich nicht auf 
die erfte Aufforderung ver zufländigen Behörde, oderauf 

den Befehl des Borfigenven pr MWatlonalberfammlung 

auflbdſt, wird bei Anflfftern oder intt Waffen verfehenen 

Theilnehinern mit’ Gefangniß bis ju einem Jaht, bei 

anderen MWeilnehmern bis zu Drei Monaten beſtraft.“ 

"Bu dieſem Artikel find von Herrn Vogt und Genoſſen 

drei verfchiedene Amendements geftellt worden, welche ich bei 
der Abftimmung vorbehalte. Gie fauten: 

‚Die Theifnahme an einer Zuſammenrottung zu 
bem In Art. I. angegebenen Zweck, welche während 
ber zu einer Sigung anberaumten Zelt in ber Nähe 
des Gipungdlocals flattfindet, und die ſich nicht auf 
drelmalige Aufforderung, oder auf ben fehriftlichen, 
laut vorzulefennen Befehl des Porfigenden‘’ ıc. 

Das find aljo die drei. Amendements bes Herrn Vogt, — 
Sobann ift noch von Herrn Wigard ein Antrag geftellt 
worden, ber fo lautet; 


„Die Aufforberung muß bon allgemein wahrnehm⸗ j 


baren Beichen, z. B. Nufpflanzung einer Fahne ober 
weißen Tuches, Trommelſchlag oder bergleichen bes 
gleitet fein.‘’ 

Der Antrag if genägenn unterſtũtt · — Ich werde nun den 
Artifel II, wie ex yon der. Gommilfion vorgefdhlagen wird, zur 
Asfimmuung bringen, vorbehaltlich dieſer vier Amendements, 
über welche ich nachher abflimmum laſſen werbe... 

Befeler von Greifswalde: Meing Herren! Mir ſcheint, 
daß in dem Vogt’fchen Amendement zwei Säge abweichend find 
von bem Art. II, und ich glaube vaher, daß b—aräber getrennt 
abgeftimmt werben muß. 


Hräfibent: Sex Beil, ‚Sie haben wahrſchein⸗ 
lich wicht —— a — . — 
erde di e um 
—— von —— "Doms nn: un. Eni- 
seat Der Art. U. aut: ! 

„Die Theilnahme zu einer Bufammerwrottung, welige 
währeeb der zu einer Eigung anbeensmmicde Zeit in 
der Nähe neh · Siquagelotais ſtattſinbet und ſich nicht 

auf die verſte Aufferrernug der zuftümidigen Behörbe, 
overauß den Beſchl ded Vorſtgeuden der National⸗ 
verfammfung. — =. Bet: — — 
WB en mern Ti mi 
— ———— — bis zu vrei 
Monaten beſtraft.⸗ 


—7 welche diefe Faſſung, worbebeltliä 
der drei Amendements, bie ich ahgefonberk zur 
Abftimmung bringe, bus KesenBogt und des Zus 
fagarttteldsen Heınn®igart, anurh won wollen, 
bitte-ich: anfzuftehen.: ‚(Die Mehnpuhkecheht fi.) Der 
Artikel if angenommen mi. Boubehalt: ber ¶Amende⸗ 
ments. — Das-arfie Umonbensent ned — Dept seht alſo 
dahin, daß ae werbe im Eingang: 

Die Theilnchme an. eine: Sufeumsenrotsung su 

—* im Art. L angegebenen Built! 

Diejenigen,‘ vie dieſen Bufap anuchmen wollen, 
bitte ich aufzuftehen. (Die Minderzahl erhebt ſich.) 
Diefer Zufag ifr abgelehnt: — Der weite Antrag des 
Herrn Vogt geht dahin, daß geſagt werden möge: „welche 
während der zu einer Stzuug aubevaiunten Zeit in ber Nähe 
bed Gigungalocats ſtattfindet u ſich nd: * oreimalise 
Aufforderung‘ — 
; Bogt von Gießen (cm Blage u) Scj]bitte um 
Berzeifung, ich beantrage: „auf breisnalige Aufforderung ber 
zuſtaͤndigen Behörde, oder auf breimalige Muffoxverung tes 
Bräfldenten‘‘ — 

VW räftdent: Dirk if aber im Ihrem Antrage nicht 
enthalten. Afe Diejenigen, welde den. Antrag bes 
Herrn Bogt, bad init „erſte Aufforderung“ ges 
fagt werde: „anf breimalige Aufforderung der 
zuftändigen Vehbrde“ — anuchutemwopllen, bitte 
ih aufzuſtehen.“ (Die Mehrzahl erhebt fih.) Der 
Antrag if angenommen. — Sept. konnut ber hritte 
Antrag des Herrn Vogt: 

„oder auf den: fchriftftähen, laui vonaefenen Ben 
fehl des Berfigenden.— 

Im Entwurf Heißt e8 bloß: „Auf Befehl nes: Borigenden. · 
Diejenigen, Die diefen Antuag dos Herrn Bogt 
annehmen wollen, bitte ich aufguftehen. (Ein 
Theil der Verſammlung erhebt ſich.) Die Gegenprobe! Dies 
jenigen, die diefen Antrag nicht annchmen wollen, Bitte ich 
aufguftchen. (Die Mehrzahl erhebt FIG.) Der Antrag ift ab» 
gelehnt. — Iegt bringe ich den Bufat des. Gern Wigard 
zur Abflimmung zum Art. H.:@x bantet: - 

„Dieſe Aufforderung muß von allgemein wahr 
nehmbaren Beichen, 3. B. Aufpflänzung einer Bahne 
oder eines weißen Tuches, Trommelichlag Dur der⸗ 

gleichen begleitet ſein.“ 

Wer mit dieſem Antrag — iR, beliche 
fi zu echeben. (Die Dehrbeit erhebt fi.) Der An⸗ 
trag il angenommen. — Bir gehen aun zur Abſtim⸗ 
mung über den Art. UI. über. Es iſt für vieſen Artikel na- 
mentliche Abſtimmung vorbehalten. (Wiverfpruch auf, der Rech⸗ 
tem.) Meine Herren! Das Sachverhaͤltniß iR folgendes: Here 





Glas mon. Röweriberg heaite bezũglich ver Artitel Wi: un VI. i 


Vie unmnesiöliche. Abſtiariung erlangt, Eypäter äbergalt-er mir | 
feinem Untrag worin die nameuitiche Wöktınneung üßer Mutiteh | 


Hk verlaagt werten ib Als ich ihm hietauf aufm⸗ ikſam machte, 

ſegte er mir, er habe den Auftrag von feiner Partei, für Artikes 

IH. vie namentliche 

IR ro nicht geſchehen. j 

" BD dgmidt von Loͤwenberg Weine Herren Ih hatte 

"ven Menfirag,. über: biejenigen Artibel Ati niementälheiibftimmung 
gu verlkingen;ider benen es ſich um Biſchcinkung bes Preßfrei⸗ 


heit ua: am das Veybot ver Bolküuerfammlungen ‚handelt. Ich 1 
hanbte ; woßınie:Mitikel · V. und: VI Diegrniäeen,ı während «8 | 
BE VW. mir VIiiwaren:. Ich habe die meimentliche Mhftimmung | 


mu fühc gebe Artites igefortrert , Diefe nicht aſcheig / angegeben, und 
babe nachher in einer ee hr 
bie Sache berichtigt. — — —* 

— — Wir wollen" keinen Streit Yarliber -führ 
Tan 6 Umterſthungefrage fehlen: Duden: Autvag 
auf memeniliche Abſtimmung zu Artikel · Il. unterkögs? Sinige 
hraakir auf der rien: Gb geht: nicht! ): Sorift vas Ver⸗ 
Iamgen heſteitt wierheiv cin Gern: Vogt und Bchmikt. EB wat 
ein Bft Berlin; Safıdie Paragonphien nicht. gleich anfange 
richtig bezeichnet wurden. Es wur ein Srethume,.: md wir wer⸗ 


ben nie nameeftche Abſtiaung voraehmen mũſſen, jo leid es | 


mir if. Deine Herren! Es iſtvon Vielen auf Die Verwerfung 


be rtitels Hk; dngetragar. tsorhen ; "und abgefehen:bavon. He || 


roh vagu Nelrrdenkuelle Anträge vor: Der afte:unter den 
Artragen der des Herrn Schreiner, lautet, fhett: „in einer 
Eiſerunugo von fnfſ Meilen,‘ „innerhalb eines Uni⸗ 
trelfes: vonifa uf Meilen’ zu ſeyen. Dieſer Untng iſt 
nutdsküt. Werner iſt non’ Hetrn Graf Wart ens loben 
vorgeſchlagen worden: flatt fänf Meilen, drei Meilen gu fee, | 
von Mercha MR ätSeruraier, gwei Meilen, und, von Herrn 
Bogsp win Blicke: : Bean der Hanptfag augenemmen if, 
werghdrsiefellniäge ver Reihenfolge nach, vom Behr zum 
Riuuseren übergepend, von fünf zu drei, und fo herab Di 
hit ‚cabfkiikmen: laſſen. Sohann if var Herrn Wogt even⸗ 
tacll verlaugt worben/ daß gefagt werte: „Es iſt waͤhrend 
de ganzen: Dauer ver Reicheverfannalung verboten, eine Volke⸗ 


verfemmlung: unter ſceiem· Himmel zu politiſchen Zwecken zu 


halien.“ Dann kommt ein Zufahartikel des Herrn Vogt: 
A derjſelben Antfetnung varf · ohne vorgängige Genehmi⸗ 
gung der Nativnalorcſammlung keine außergewoͤhnliche Zu⸗ 
femmenziehung von Militär ſtattſtnden.“ 
Hitemen · Autraͤge zu Artikel III. Ich werde vorbehaltlich 
der Anträge, die ich bezeichnet: Habe, ven Artikel felbft zur 


m. ; 
"Wiedermamn von Leipzig: Meine Gerren! Wem || 


der Artilel fe zur Frage geſtellt wird, ſo kann -Teidht -eine 
veititrehlt. Es werden naͤmtich andy Die, welche 
zwar: im Allgerinen für das Verbot, aber fhr einen kleineren 
Rayam find,. gegen ben Artibel fie müffen. Daher wäre 
es wohl vichtiger, fo zu ſagen: Soll ver Artibel, der ein Ders 
bot ver Bollöverfammlungen enthält, überhaupt gefbrichen: wer⸗ 
sn, wikrhaitmf wäre die namentliche Abſtimmung, wie bieß 
je: wohl auch vie. Abſicht der Herren (nach linis zeigend) geweſen 
iſt/ zu ꝛichten· — 
Praäſident: Ich ſchlage vor, ven Aritkel III. fo zur 
Abſtiumung gu dringen: ,,&8 iſt waͤhrend der ganzen Daun 
wer Reichdverſammlung verboten, chte Volksverſammlung umter | 
Ted Gimmeb:in either Entfernung von — dann laſſe ich die 
Eu — vom Eipe der Nationalverſammlung zu hal 
ten.” Dann werde ich die verſchiedenen Rayons ſpeclell zur Ab⸗ 
ſtimmung bringen. 





ik nicht innerhalb deſſelben. 
ſinniges Geſetz befchließen. Zurufu Inwerkafb.nes Umkreiſes!) 


ſchriftlichen ingibe an iden Präftdenten ‚ 


Das ſind Die: ver⸗ 


Jorbd an von Belt: Cie haben ſchon ofter während 
ver Abſtimmung eine Mebactionäändersung geſtaltet, und ih 
glaube, «8 tft auch ganz zmestuhäßig, ‚nenn dadurch Zweideutig⸗ 


| feiten im Gefeg vermieden merbin... Eu ſteht hier: „in einer 
| Entfernung von fünf Meilen'von dan: Stge der VPerſammlung,“ 
Abſimmang ige Federn Maf ber Tribüne |} 


d. h. wörtlich genommen, die Berfainimlingen. find lediglich auf 
der Peripherie des Kreiſes polfünf. Wilen ‚verboten, aber 
Sie. waärden alfo ein falſches, wider⸗ 


Ganz recht; wenn Sie nicht ſtatt „in““ one Morte, innerhalb / 
festen. en, a 
Präſident: Das war eigentlich das Amendement 
des Herrn Schreiner, der hat ja bad „innerhalb““ an die Stelle 
fegen wollen. ee IE Te ea 
Wefenden dd. von Düſſeldorf: u Neine Herren! Ich 
halte e8 für wichtig, die Frage ſor zuiflellek, wie der Herr 
Präfldent angegeben bat, daß nämlich erſt über die Frage 
abgeflimmt werde, indem man Fl ‚die Entfernung, 
den Rayon, offen lüßt und erft! vlln will man das 
Verbot auf eine, zwei, byek,. ion. haben, ober 
umgekehrt, will man RT je Meile haben. 
IH bin nun der Meinung, daß man damit anfangen foll, 
zu fragen, ob ran eine, Befgräntung fünelneı Meile, dann 
für zwei, dann für Drei, dann endli für fünf haben will, 
denn dad find bie vier Vorſchläge. Es kännte-allerbingd ber 
Modus beliebt werben , : daß man mit fünf Meilen anfängt. 
Es würde ſich mu; ıje: nachdem Sie das beſtimmen, auch un- 
ſere Meinung: feflftehken,. fü weichen Autrag wir, bie nament⸗ 


| liche Abſtimmung verlangen. Se lange dns nicht feſtgeſetzt 


iſt, ob Bis mit fünf Meilen 'alkfangen ut. zw 'ciner herunter 
gehen wollen, ober umgekehrt niit eine Meike anfangen und 
zu fünf hinauf. gehen wollzu, können wir nicht fagen, für 


J welden Punkt wir die namentliche Abſtimmung verlangen. 


. hi nicht moͤglich; «8 muß alfo das noch vorläufig offen 
eiben. e 

Schwetſchker von Kalle: Meine Haren! Zur 
Befeitigung des von Hein Jordan yon Berlin angeregten Zwei⸗ 
fels bedarf es einfach nur auf dad. Beifpiel von England und 
Nordamerika hinzuweiſenz demnach iſt Fein Zweifel, wie das 
„in einer Entfernung‘’ ober ‚‚innerhalb des Umkreiſes“ zu ver= 
ſtehen fei. 

v.Binde von Hagen: Was dle Frage betrifft, ob 
man von den Geringften bis zu bem Höheren, ober von dem 
Höheren zu dem Geringeren in Dezug auf die Entfernung über: 
sehen ſoll, fo liegt Hier dieſelbe Krage, wie vorhin bei dem Straf: 
maße vor. Es wird Jever, ver jür bie größte Entfernung zu 
ſtimmen gefonnen iſt, wenn biefe Frage abgeworfen if, für 3 
und 2 Meilen fimmen. Das kann aber umgekehrt nicht ber 
Fall fein; denn Derjenige, welchen eine Meile das Marimum ift, 
kann nicht für 2, 3, 5 Meilen flinnmen. Es muß alfe mit 
5 Meilen angefangen und auf das Geringere herunter gegangen 
werben ; bad ift meine Anfiht. Die Schlußfolgerung ded Heren 
Weſendonck Halte ich indeß nicht für begründet, weil nach ver 
Geſchäftsordnung der Gegenſtand der namentlichen Abſtimmung 
ſchon vorher feſtffeher muß. So’ viel ich nun ven Herrn Präſi⸗ 
benten verftanden habe, ſteht feft, daß über das allgemeine 
Brincip namentlich abgeftimmt wird nad) ven Antrage der 
Herren Schmidt md Vogt;' indeß ver Antrag auf nament⸗ 
liche Abſtimmung zu modiſtciren, je nachvem die Frageordnung 
feſtgeſtellt werden wird, das halte ich nach der Geſchaͤftsordnung 
far cnmdtlich. 

MPpraäfrdemnt: ch habe über die namentliche Abſtim⸗ 

mung zu bemerken, daß es zweifelhaft erſcheint, und nur nach⸗ 
gegeben ift, daß über Art. III, namentlich adgefimmt, werden 





fol. — Ich Habe nicht anders verſtanden, als daß Aber den 
Art. II. ſelbſt, über die Annahme oder Verwerfüng namentlich‘ 
abgeftimmt werben folk." Ych'glauber buß'Diefettfeh, welche vie 


namentliche Hofttumnung: verfarigt- Haben, v8 in ihrem: Jutereffe 
finden, daß über ven erfien Rayon namentlich abgeftimmt werde, 
und dann wirken pierandern Rayond ohne namentliche Abſtim⸗ 
mung kommen. 0. — 

Weichen von Jena: Ich woͤllte nur bemerken, daß 
ver Zweifel Mer ——— und die behauptete Widerſinnigkeit 
derfeiben non ſelbſt wegfüllt, inden es ſich von ſelbſt verſteht, 
daß nach juriſtiſcher Auslegung die kleinere Entfernung hier in 
det größeren entalten tft." 

Sofimanı von Äriebberg: Der Herr Präfldent Bat 
geſagt, hie namentliche Abjtimmuung zu Urt. TIL, fet zugeſtanden. 
Davon weiß ih nichte. Der flenogranhiiche Bericht fagt nur, 
daß fie vorbehalten fer über 8,5 und 7. „Diejenigen Herren, 
welche fich fo oft auf die Geſchäftsordnung berufen, werden 
feinen Anhand Nehmen, auch bier zujugeftehen, Daß darnach 
gehandelt merpe, und daher Fring namentliche Abftiramung ſtatt- 
finde. ee RT 


DR HR NETTE 20 Fa ———— 

Wefendon dk van Düſſeldorf: Meine Hexren! Wenn 
über einen ganzen Artikel die nampntliche Abftimmung vorbehal- 
ten iſt, ſo tft von ſelbſt verftanden,. daß man über.alle einzelnen 
Fragen, bie in Bezug auf den Artikel arflellt werben, die na= 
mentlihe Abjtimmung fordern kann, Wenn über Urt. II. na⸗ 
mentlih abgeflimmt wird und, ed würbe der Naygn herausgelafs 
fen, fo können wir verlangen, daß auch über den Rayon nas 
mentlich abgejtimmt werde. (Don ven beiden Centren großer 
Widerſpruch.) Ich bitte, ſich zu beruhigen, meine Herren, es ift 





fo richtig! Wenn id) über einen Artikel die namentliche Abſtim- 


mung verlange und es iſt dieſe unterftüßt, fo kann eine Theilung 
awar ftattfinden;, wenn aber eine Theilung flattfindet, fo kann 
über jeden Theil namentlich abgeftimmt werben. Ich behalte 
mir daher vor, umd beftinmen zu laffen, über. weldden Theil ver 
Fragen wir bie namentliche Abſtimmung wollen. Ich bin der 
Meinung, wenn abgeftlinmt wird, wie ver Herr Präflvent gefagt 
bat, daß mir dann über die erſte Brage nicht namentlich abſtim⸗ 
men, fonbern nur über die Entfernung, und da muß beftimmt 
werben, ob mit 5 Meilen angefangen wird oder mit einer, 

Nüder von Oldenburg: Hexr Wefendond Hat zwar 
dietatoriich gefagt: es if fol Wir wilfen aber, was wir den 
‚Heren Präfiventen nachgegeben haben. Nach der Geſchäftsord⸗ 
nung war die namentliche Abjlimmung gar nicht mehr zuläffig, 
als fie beantragt wurde; aber auf ven Wunfch des ‚Herrn Präfl: 
denten haben wir nachgegeben. (Zahlreicher Widerſpruch auf der 
Linfen.) Wenn und nun jegt unterfchoben werden foll, weil wir 
das Generelle ded Artikels zur namentlichen Abftimmung Fon: 
men Tiefen, fo müßten wir auch über jeven einzelnen darin lie: 
genven Punkt durch namentlichen Aufruf abſtimmen laffen, fo 

- müffen wit Dagegen proteftiren und bie Frage auddrücklich flellen 
laſſen, ob die namentliche Abftimmung zugelaffen werden folf. 
Der Sinn ber namentlichen Abftimnrung foll doch nach mehr- 
maliger Erflärung ver. Herten von der Linken der fein, daß man 
altenthalben ven Abſtimmenden erkenne, und wenn hier die rich 
tige Erkenntniß flattfinden foll, fo muß auf den Einwand des 
Herrn Biedermann, oder den Vorſchlag des Herrn Präſiden⸗ 
ten Rüdficht genommen werden, weil ſonſt ein Mifverftänpnig 
entftebt. 

Nieffer von Hamburg: Die Billigkeit, die bona 
fides ſcheint mir dafür zu fprechen, daß die namentliche Ab⸗ 
ftimmung geftattet werde. Wenn ich Herrn Wefendond recht 
verſtanden habe, fo iſt es nicht feine Abſicht, mehr als eine 
namentliche Abfimmnng zu fordern. Darin aber hat Herr 








er eine namentliche Abſtimmung Baer will erßt Nin 
klarung abgeben kann wenn vie Relhenfolzb Set Abſtini 
feftgefegt'ift, "bean es wurve 3: B. wehrt Hert Weſendovik ſich 

bie namentliche Abſtimmung fiber’ die zwei MEN vorbrhalteri 
Hätte, und wenn vann Aber vie fünf Weilen zuerſt. dbgeftnime 
und dieſe angerrommen würden, vadurch bie’ namenttiche Ab⸗ 
ſtimmung ganz eludirt ‘werben.’ IH Bitte; einr hinkt 
namentliche · Ab ſtimmmung ztrfütlaffen, und Hertn Wefenvonck m 
geftatten, erſt nachdem die Reihr ber Anm mungen BEUEN 
if, ſich zu erklaären, Über welchen Rayon er die natmenllich⸗ bs 
fimmung verlangt or —— 

Yräftibeirt: Ich werde ben Artikel / Ilk, wie ich Hut 
vorhin vorgetragen Habe, zur Abſtinimung bringer. Die Ftatze, 
wozu denn die nimientliche Abfttmmung begehrt und zugelaſſen 
wird, wird erft fodann zum Entſcheivung Fommen “stiäffen, wenn 

fie wirklich vrriangt Wehr 35 Habe Aline Verunla un, mi 

votaus darůͤber Futter, noch eine Entſchlleßung oe NE net 
verſammlung zu werfangen. © en N ae at 
j Zach ari ä von Göttingen: Wenn wir bie — 
Abſtimmung/ Die eigentlkch nicht rechtzeittg vorBeh Toren 
iſt, zugeben, mas ich allerdings wünfche,, fo find wit quite» 
rechtigi, zu förbern‘;, daß über ben Ariikel M? file! Ale Die 
namentliche Abftimniung vorbehalten fein fol, im -@artgen”uB: 
geſtimmt werde, wie er kiegt. " Ueber ver ganzen Artitel Kr die 
| namentliche Abſtimmumg gefordert werben, alſo Atkt‘ Iibehril 
ber fünf Meilen. Es tamn aber nicht willkürlich Eins Heine: 
geriffen werben. - ET ENETEN j 

Lette von Berlin: Ich muß gegen die Anficht des Hrrrn 
Zachariä proteftiren. (Umenhe in der Verfammlung. Gtürs 
mifcher Ruf nach Schluß.) Es kommt, wie ber Gere Prüſtdent 
gefagt hat, darauf an, daß das Princip feftgefteflt werde, ob 
Verfammlungen unter freiem Himmel in einer gewiffeir Catfer⸗ 
nung verboten ſein follen, und darüber, wie uͤber jedwede andere 
Frage des Paragraphen, mag namentlich abgeſtimmt werden, 
aber nicht über den ganzen Paragraphen einſchließlich ver gun⸗ 
fernungsbeſtimmung zu gleicher Belt. Een "72 

Präſident: Ih muß zunächſt varüber entſchelden 
laffen, ob ich ſogleich die Diſtance in die erſte Frage aufnrhinen 
ſoll. WILL die Nationalverſammlung, daß ich hen 
Artikel HE, fo wie er von der Commiffton vorge: 
fhlagen worden tfl, wörtlich zur Abſtimmungbrin— 
aen ſoll, ſo daß alſo auch vie Diftance, wie ſie vom 
Auoſchuß vorgeſchlaägen worden iſt, aufgenommen 
wird? Diejenigen, welche es wollen, bitte ich aufzuſtehen. 
(Es erhebt ſich die Minderzahl.) Die Frage, die ich geſtellt 
babe, iſt abgelehnt. Ich bringe nun den Artikel HI. in fol⸗ 
gender Faffung zur Abſtimmung: ; 

„Es ift während der ganzen Dauer der Reichsver⸗ 
fammlung verboten, eine Volksverfammlimg unter 
freiem Himmel in einer Entfernung von dem Gige ber 
Berfammlung zu haltens "sie diffentliche Aufforderung 

zur Abhaltung einer ſolchen Verfammlumg; die Büh- 

rung ves Vorfttzes oder das öffentliche Auftreten als 

Redner in derſelben wird mit Gefaͤ aniß bie zu ſechẽ 
Monaten gefſtraft.“ a ET 
Verlangen Ste namentliche Abſtimmung In Bezug auf biefe 
Saffung? "(Mehrere Stimmen: Nein!) Diejefligen, 
welche den Artikel fo annehmen wollen; bitte il 
anfzuftehen. (&8 erhebt jich die Mehrzahl.) Der Artikel 
if angenommen. Ich werde jrgt die Brage zur Abſtimmung 
bringen , ob bie Entfernung auf fünf Meilen beſtimmt werben 
ſoll. Wird dafür die namentliche Abſtimmung verlangt? Es if 


i Bifenbonit offenbar Recht, vaß er Über Di — 


dieſelbe für dieſen Fall vorbehalten. 
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ng ift zuxücdgenommen! .. 
Hdent: Es wir gljo..nicht ngmentfiih abgrr 
‚a en Nationafyerfamminng, ob 
fin —5355— ignerhalp melden feine. Balte 
Hin hi yoter.frekem Hlupel ſtattfinden 
la Meilen feRfegen wiltz Diejenigen, 
eh pollen,. bitte ich „.aufzuftehen. , (Ein Theil. der 
8. erheht ſich,.) Gegenprobe. Diejenigen, melde 
ei —** wollen, „bitte, ich aufzuſtehen. 
Eu die Minorität.).. Die Diftanse vqu fünf 
Reilen ir angenommen. Ich habe jegt noch die Amenz 
dements zur Abſtimmung zu ‚bringen, zuguß. daß, Red Herrn 
Vagk, —* will, daß gelagt werbei. 55 
wg 2,008 iſt während der gauzen Dauer der Reichsver⸗ 
BE femstuns verboten, eine Volköverjommlung unter 
um Polen HimmelzupolitifcheuB wesen zu halten.“ 
Sr + von Gießen: Ich laſſe es fallen, Herr Präfinent, 
udn man eine Entfernung von fünf. Meilen ORGMONMER 


“A ugse Mtimmen: Der Antzqs auf nament« 


DEIN) 


— aard von. Oreshen Ich nehme hieſes Ameudement 


fie ent: it frage: Bill die Mitionaborrfaum- 
„hi Artikef IL. gejagt werde: „eine WVolksverſamm⸗ 
Ang anie reiem Ginmel zu. politiihen Aweden‘? Diejeni 


gen, mel ediefen Zufaß annehmenwollen, bitte 
ich qufz uſte hein. ( Es erhebt ſich die Minderheit.) Er if 
— 8 iſt der weitere Antrag von Herrn Bogtge 
ſtelll, u. ag 


= un derſelben Cntfernung darf ohne vorgaͤngige Ge⸗ 
Be g der Nutionalverfammlung feine auperge: 
öhnliche Zufammenziehung von Militär ſtattfiuden.“ 
en, welde diejen Antrag annehmen wol⸗ 
ch aufzuſte hen. (Es erhebt .üc die Minder⸗ 
ne Mabgelehnt. (Einige Stimmen auf der 
vayo!) 188 fragt ſich jegt, ob wir zu Ariikel UN. 
je das Amendement von ‚Hern Schreiner annehmen 
233 paß geleht ‚merke: „inner halbe eines Unlreiſes.“ 
Kigen,. welche. diefen Berbefierungsantrag 
a en wollen,. bitte ih aufgufehen,.. (Die 
a fig.) Der Untrag iſt angenommen, 
tx ‚geben zur Abſtimmung über Urt IV. über. Der 

Art, WW lautet: . 
"sr ns Ein gewaltſames Eindringen Nichtberechtigter in 
Er 208 Sigungslocal der Reichsverſammlurg, oder thät⸗ 
4; liche Wiverjepliggfeit gegen die mit Ausweiſung dort 
bafindlicher Perfonen Beauftragten, endlich eine iur 
Sigungslocale ausgeübte Bedrohung oder Beleidigung 
BER "3 — 7 eines ihrer Mitglieder, Beamten 
iener wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 

eſtraft. 


ichteluu im Sitzungslocale, an einem Mitgliede, 
—EE oder Diener der Verſammlung verübt, werden, 
außer ber geſetzlichen Beſtrafung der Handlung an ſich, 
mit Gefaͤngniß bis zu fünf Jahren belegt.” 
oan Fr. Herr Echoder ven Antrag geflellt, einzufchalten: 
. „bon Nichtmitgliedern der Verſammlung“. 
Eodann hat Herr Bogt den Anttag geſtellt, ven Schlußſatz, 
wenn ich zecht verſtehe, fo zu fallen: 
Ahäaͤtlichteiten im Sigungslacale, an einem Mit- 
. giep, Beamten oder Diener ver Verſammlung verübt, 
wernen als erſchwerende Umſtände betrachtet.’ 
34 werde den Artikel, wie er ſteht, zur Abſtimmung bringen, 
amd zwar den erften Abſatz, vorbrhaltlih des Schoder'ſchen 








Awendemenitz. » Den poeiten Abſate werde ich beſondets zur Ab⸗ 
ſnmung beingew.ump: bpmn bie Fanung des· Seren Mogt vor⸗ 
behalten Wenn. der Antzag des Musfchuffes angens men wird 


im waiten Abſatz, (9 wird damit, der: Anteagrbtd: Beten Bogt 


— ſein. A. IV. lautek 4 sinn ent. 
Ein gewedtiames Einvringen Nidhtbenähtigter. in 
das Sigunglocal der Reichsverſammlungn nad shüte 
liche Wiverfegfigkeit gegen die zig Ayagpeilgeg dort 
befindlicher Beriouen, Beauftragten, endlich eine im 
Sigungdlocale, qußgeäbie Beprofung ‚oder Beleidigung 
der Derjammlung , eines ihrer. Misglieper,, Beamten 
oder Diener wird mit Gefängyik hisızu zuel Jahren 
beſtraft.“ 
Diejenigen, welche, vorbehatttid bes Werbefge: 
tungsantragß von Schoder, viele Kalfıng ves 
erften Abſages annehmen wollen, bile ich auf⸗ 
zuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt ni. ) Der Antrag if, 
angenommen. Der Sqhoder' ſche Verbefferungsantvag geht 
dahin, zu fagen: 
„Ein genialtfames Eindringen Richtberechtigter in nu 
Sigungslocal der Reichsverſammlung, ober thatllche 
' Wwerſedltchteit gegen die mit Kulhöhifuig dori befind⸗ 
iicher Perſonen Beaufrragtem, endlich ime imn Sttungs⸗ 
locale von Nichtmirgliedern der Verfamm- 
lung ausgeſthte Bedrohung uber Beleidigung der Bier: 
ſammlung, eines ihrer Mitglieder, Beamten odet Die⸗ 
ner wird mit Gefüngniß bie zu zwei Jahren beſttaft.“ 
Diekenigen. welche nen Zufaß: „vou Nitmitglie { 
dern der Berfammlung‘ andervon mir verlefenen 
Stelle annehmen wollen, bitte ih aufjuftehen. 
(Die Mehrzahl erhebt fih.) Der Antrag ift angenom= 
men. Ich bringe jegt den zweiten Abſatz des Atem Artlkels zur 
Abftimmung. Er fautet nach dem Verfchlag des Ausichuffes: 
„T hätlichkeiten im Sikungslocale, an einem Mit: 
gliede, Beamten oder Diener der Berfammlung verübt, 
werben, außer ver geieglichen Beſtrafung der Handlung 
an fi, mit Gefängniß bis zu fünf Jahren belegt.‘ 
Herr Bogt dagegen Ihlägt ald Schlußworte vor: 

„werden als erſchwerende Umſtände betrachtet““. 
Wenn der Antrag des Aueſchuſſes angenommen wird, jo.if das 
mit diefer Vorſchlag des Herrn Vogt abgelehnt. Ich bringe 
ieht den zweiten Abſatz zur Aoftinmung : 

„Thätlichkeiten im Sigungelocale, am einem Mits 
glied, Beamten oder Diener der Verſammlung verübt, 
werden, außer der geſetzlichen Beflrafung der danplung 
an fi, mit Sefängnig big zu fünf Jahren belegt.“ 


"Diejenigen, welde vieh anuchmen wollen, bitte 


ich aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Dex.zweite 
Ubfag des Aten Artikels iſt nach dem Untrag des 
Auoſchuſſes angenommen. — Dei Artikel V. if vie 
namentliche Abftimmung vorbehalten und ich frage zugleich nach 
der Unterftügung dieſes Vorbehalts:. IR der Antrag-auf 
namentlihe Abftimmung über Art, V. unterftügt? 


(Es erheben fich über 50 Mitgliever.) Die namenslihe Ab⸗ 


fimmung über Artikel V. iſt unterflügt, Der Artifel V. lautet: 
„Oeffentliche Beleidigungen ber Reichsverſamm⸗ 
lung auch außerhalb des Sigungslasals nerußt, unters 
liegen einer Gefängnißftrafe bis zu zwei Jahren.” 
Herr Schoder hat zu dieſem Artikel den Antrag N zu 
ſagen: „unterliegen auf Antrag ber Verfammlung . . 
Schoder (vom Plage aus): Dieß ift dental! 
PBräfident: Ih muß ferner bemerken: es ift ein Ans 
trag geftellt von Herrn Schaffrath: 


„Ile in dieſem Gelege vorgefehenen Verbrechen ober 
Vergeben find nut Bu Antrag be 5 ber Naties 
nalnerfäintfihnng vber ver perkegten Eh glieder verfelben, 


ober ber Aramten sn zu unterfuchen und | 





zu beſtrafen.“ 





Eventuell Ziya duſer Antrag nit angenoms | 


men wirb, beantrage,ich biefen Zuſatzartikel in folgen» 
der Faffung: „Alle a dieſem Gelege un. fe m. Vergehen 
find nur mit. Buy mmung bezüglich ver National 
verfammlung u. {mA vr: 


Schoder (vom Wind: Ku} vereinige mich mit dieſem 
Antrag! 


Präfident: Ich werde dieſen Antrag zuletzt zur Ab⸗ 
ſtimmung bringen, und ſollte er verworfen werben, fo fomme 


ich auf diefe Anträge zu Artikel, V und VI zurüd, '&s beginnt | 


jet bie namentliche Abſtimmung über Artikel V. — Diejenigen, 
welche diefen Antrag annehmen, bitte ich mit Ja, Die, welche 
ihn ablehnen, mit Nein zu antworten. 


Dei dem hierauf erfolgenden Namendaufeuf 
antwordeten mit De: 


v. Aichelburg aus Villach. 
Anders aus Goldberg. 
Anz aus Marlenwerder. 
Arndt and Bonn. 
Arndis aud München, 

met aus Wien, . 
Aulike aus Berlin. En 
v. Bally aus Beuthen. 

- Barth aus Kaufbeuern. i 
Baflermann aus Mannheim. 
Becker aus Gotha. 

v. Bederath aus Crefeld. 
Behr aus Bamberg. 

v. Beitler aus Muͤnchen. 
Bernhardt aus Kaſſel. 
Befeler aus Greifswalor. 
Blömer aus Aachen. 
Bol aus Preußiſch-⸗Minden. 
v. Boddien aus Pleß. 

v. Bothmer aus. Carow. 
Braun aus Bonn. 
Briegleb aus Coburg. 

v. Brud aus Trieſt. 
Bürgers aus Köln. 
Burkart qus Bamberg, 
Carl aus Berlin, 
Clemens aus Bonn.. 
Cornelius aus Braunöberg. 
Czoernig aus Wien. 
Dahlmann aus Bonn. 
Dammerd aus Nienburg. 
Deele aus Lübeck. 

Deetz aus Wittenberg⸗ 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bonn, 


Detmold aus Bannower. .- 
Ebmeier aus Paberborn. ; 

Edart aus Lohr. : RER 
Edel aus Würzburg. ar 
Edlauer aus Gratz ee 


Egger aus Wien, 
Emmerling aus Darmſtadt. 


v. Laffaulr aus Münden. 3 : : = 





Gnglmayr aus * ER) 
Sallati aus, Tübin; 

Fiſcher, Guſtav, Zena. 

Zlir aus Landek. 

Sörfter qus Bfeqlau. 

Gran, Karl, aus Rendeburg. 
Friedrich aud Bamberg · 15% 


Fritſch aus Ried, 


34. Aus Bredlgy., 


erl aus Korneuburg. —— 
Gangkofner qud Poitenſteln. 
Gersdorf aus Tuch. 
Gevekoht aus Bremen. 


Gfroͤrer aus Freihuxg. 


Gieſebrecht aus Stetting - 
Gombart aud Münden., _ 
Grävell aus Frankfurt a. d. ©. * 
Groß aus Leer. — 
Grundner Ingolftadt. 

Ofpan aus Innobruck. 
Gyſae, Wilhelm, aus Schlom. 
Hahn aus Guttſtatt. 
v. Hartmann aus. Münſter. u: - 
Haubenfchmieb and Baffan,. .., 
Hayben aus Dorff.bei⸗ Slimbag. 
Haym aus Helle... -.-- 

9» Hegnenberg⸗ Our/ Grah⸗ au⸗ Ringen. 
v. vennig aus Dempowalanfa, 
Hergenhahn aus Wiesbaden, 
Hoͤchamann aus Wim. - ... 
Hugo aus Göttiugen. 
Jacobi aus Hertfeld. 
Jordan aus Gollnow. 
Jordan aus Marburg. 
Jordan aus Tetſchen in ia 
Junkmaun. aus Mänfer. ; 


Kogerbauer aus Ling : — 
Kahlert aus Leobſchůügg. 
Kaiſer, Ignatz, aus Bm: - + ' 

». Kalkſtein. — 





Kerſt aus Birnbaum. fun ara 


Knoodt aus Boum. 7: nz 
Kodmann aus Siettin, — 
Kraft aus Nũrnbergu 1. ur... 
Kromy aus Niceloburg. “ 
Kuͤnsberg aus Ansbach. } 
9». Kütfinger, Ignad, aus Shin. 
Kugen aus Bredien. - Su. 
Lang aus Verden. : — gie 








Laube aus Leipzig. 3 
Lauf aus Rroppau. - :: = 
Lette aus Berlin. EEE 
Lienbacher aus Golbegg. — 
v. Linde aus Mainz. 
Loew aus Magdeburg. 
Low aus Poſen. 
Mareus aus Darten ſtein 
Martens aus Danzig: : +" 
Mathy aus Earlornhe: —— 
Merk aus Hamburg. t - 
Merkel aus Hannover, ( 














9. 


Metzke aus Sagan. 
Meviſſen aus Köln. 
MRigelfen"ans Jena. 
Mohl, Morig, aus Stuttgart. 
Mobl, Robert, aus Heidelberg. 
v. Mablfeld aus Wien. 
Müller aus Würzburg, 
Münd aus Weplar. ir 
Raumann aus Aranffurt a. d. D. 
Nerreter ans Frauſtadt. 
Reumayr aus Münden. 
Nizze aus Stralfund. 
Obermüller aus Paffau. 
Delöner aus Trebnitz. 
Dertel aus Mittelmalbe. 
Dfertath amd Danzig. 
Ottow aus Laßttın. 
Vagenſtecher aus Elberfeld. 
Baur aus Angeẽburg. 
Bieringer aus Kremsmünſter. ; 
o. Piäten and Neufladt (Preuß.). 
Plathner aus Halberſtadt. 
Voͤtzl aus München. 
Vogge aus · Koggow. 

aus Memel. 
von Pretis aus Hamburg. 


noc vrDnintus-Jeiltus aus Falingboſtel. 


Rürtig aus Motedam. 

Rapp aus Wien. i 
Naffl aus Neuſtadtl in Böhmen. 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reichenfperger ans Irier. 
Reindl aus Orth. 

Reifinger aus Freifiadt. 
Reitmurgt anti tegenäburg. 
Renger aus Dipmiich - Ranıniy. 
Richter aus Darig: 

Mieſſer aus Hamburg. 

Röder aus Reu · Stettin. 

v. Rönne aus Berlin. 

Röpler aus Wien. 

Moß aus Hamburg. 

Rüder aus Oldenburg. 
Rümelin aus Wieringer. 
Ruhwandl ans München, 

v. Sänger aus Grabe. 

v. Salzwedell aus Gunmbinnen. 


>. Saucen⸗· Tarvutſchen aus Angeröburg. 
- Schau uns München. 


Scheller aus Frankfurt a. d. O. 
Schepp aus Wiedbaden. 
Schick aus Weihenſee. 
Schirmeifler aus Inſterburg. 
v. Schlruſſing ans Raſtenburg · 
v. Schlothenn aus Wollftein. 
Schlüter aus Maderborn. 

v· Scherling aus Wien. 
Schmidt, Joſeph, ans King. 
Scheer aus Breslau. 
Schneider uns Richtenfels. 
Schnieber aus Schleſien. 
Scholten aus Ward. 

Scholz aus Meiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 











Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner aus Gratz (Steyermark.) 
Schrott aus Wien. 

Schubert aus Würzburg. 
Schuler aus Innsbruck 
Schultze aus Potsdam. 
Schulhde aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Preußen. 
Schwetſchke aus Halle. 

v. Selchow aus Rettkewid. 
Sepp aus München. 

Siehr aus Gumbinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simfon aus Königöberg. 
Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stengel aus Breslau. 


Siclissentehu gas 
Stülz aus St. Florian. 
Sturm aus Soran. 

Tannen auß der Neumark. 
Thinnes aus Kichftätt. 

v. Treskow aus Grocholin. 
Ungerbüßfer, Otto, aus Mohrungen. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Niehelin. 

Viebig aus Poſen. 

v. Binde aus Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 
Wachsmuth aus Hannover. 
Waitz aus Göttingen. _ 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Neuſtadt. 

Weber aus Meran. 
Bedekind aus Bruchhaufen. 
dv. Wedemeyer aus Schönrade. 
v. Wegnern aus Lyl. 

Weiß aus Salzburg. 

Welder aus Heidelberg. 
Wernher aus Nierftein. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Udermünde. 
Wieſt aus Tübingen. 
Wiethaus aus Limburg. 
Willmar aus Luremburg. 
Wolf aus St. Georgen. 
Burm auß Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 
Zacharia ans Bernburg. 
Zacharia aus Obttingen. 

v. Zenetti aus Lanvshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 


Mit Mein antworteten: 


Ahrens aus Salzgitter. 
Backhaus aus Ina. 
Beer aus Trier. 
Beivtel aus Brünn. 
Berger aus Wien. 





in 


Günther ans Beipzig. 


Bergmüller aus Maurrlixchen. . 
Biedermann aus Leipzig. rap 
Blum aus Leipzig. 

Blumenftetter .gus Burladingen. 
Blumrdver, Guffan, aus Kirchenlamig. 
Boͤcking aus Zrarhach. Ru 

Böcler aus Sphperin.. . 





Glauffen aus Kiel... , 

Enyrim aus Frantfuxt am Main. 
Cropp aus Dlvenburg., 

Cucumus aus München. 

Danım aus — — 
Demel. r 
Dam aus Schmalenbers. 

v. Dieskau aus ‘Plauen. 

Dietſch aus, Annaberg. 

Dietzſch aus,Saarhrüden. 
Drerhäler aus Roſtoch. 

Eiſenmann aus Nürnberg, 
Eiſenſtuck aus Chrmnig-n, 

Engel aus Pinneberg 

Efterle aus Gavalejfe- — 
Sederer aggs Stuttgart. 
34 aus .Sädingen. 
Fetzer, aus Stuttgart. 
Förſter aus Hünteld. 
Freeſe aus Stargadı 2.2.0. 1 
Friſch aus SMRAFE 1... - 
Fröbel aus Beyfipn gun se, 0: 
Gebhardt, Conrad, aus Für th 
Geigel aus Muͤnchen. 

Giskra aus Wien. 

v. Gold aus Moelöberg. 

Groß aus Prag. 

Grubert aus Breskau, r 
Grumbrecht aus, Lüneburg. 


Gulden aus Zmeibrüden. 

Hagen, K., and Heidelberg. 
Saggenmüller aus Kempten, 
Hartmann aud Beitmerig. Lahr 
Haßler ‚aus Uln,,,. 7 —— 
Ga aus Wismar. .. 
Hedrich aus Prag, n. 

Hehner aus Wießbaben.. 
Heiſterbergk aus. — 
Heldmann aus Selters. 

Henſel I. aus Cquenz · 


HSeubner aus Üreiberg. 


Heuͤbner aus Zwicau. 
Hildebrand aus Massurg, 
‚Höffen aus Hatfingen, 
Hönninger aus Mupoffabt. 
Hofbauer aus Roxdhauſen. 
Hofmann aus Geifheunexsborf, 
Hofmann aus Friedberg. 
Huber aus Linz. 

Jeitteles aus Ollmüg. 

Jordan aus Berlin. 

v. Ipftein aus Mannheim. 
Jucho aus Frankfurt am Main. 


Köhler aus Seebauſen. 

Kolb aus Speyer. 

Kotſchy aus Ufren —S 
Kudlich aus Schloñ Dietach 
Kuenzes ak Contganʒ. 0: 
Kuhnt aus Bungan. - . in: 
Laſchan aus Billguin nn ou zn. 
Zeue aus Köln. ı. : BE NET. 
Liebelt aus Pol. - dt. ne. 
Löwe, Wilbalm / aus Calbe. 
Lüntzel aus Hildräheien. 
Makowiczka aus -Arıtnen 

Maly aus Wien. ı. : 

v. Maltzahn aus Küftin. 
Marks aus Duisburg : 
Marek aus Gratz — 
Marſilli aus Roumeber ’ : 
Martiny aus Friedland. :: 
Mayer aus Dtieheiirn. '. 

dv. Mayen aus Wim 7... 
Meyer aus Kaegnitz, 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohr aus Obenigelheim. 
Nägele aus Murrbardt. ... 
Nauwerd aus Berlin. -. 











ı. Rengebauen aus Luditz. 


Neumann au Men? =. uch 
Oſtendorf aus Sorfl. . . BE 
Bannier aus Zerbft. 

Pattai aus Sieyermark. 


Deler aus Bnfang ion nur on 


Pfahler aus Tertnang. 

Pfeiffer aus Adamsdorf. m 
Rank aus Wim. v.. 7 — 
v. Rappard aus: Glumbel. 

Raus aus Wolframltz. 

dv. Reden aus Berlin. 1 u 
Reh aud Darmflabtı . 

Reichard aub Speyer. 
Reinhard aus Bongehbut 
KReinfte:n aus Naumlutg. 
Reitter aus Beagu-ı. : : 9% 
Rheinwald aus Bew: : .. vi: 

Nöben aus Dornum. 1, :n. 

Nödinger aus — 5 

Rösler aus Deibu:., 

Roßmãßler aus Tharaud io Bert 

Rühl aus Hanan. ı: ı: 

Schaffrath aus Reuftabt. — 

Scharre aus Strehla.. u 

Schenk aus Dillenburg. — 

Schloffel aus —— us 

Schmidt, ‚Genf Frirdrich Framz / Pr masse: 
Schmidt, Arolpp, aus Berlin.ı b : ‘-- 

Schmitt aus Kaiferblauterm; - :: 
Schneider aus Win. . PETE 

Schober aus — en 

Schott aus Stutigauk::: VE la 

Schüler aus Jena. * 

Schüler, Friedrich, aus‘ —2R 

Schulz; aus Darmftadt. , 

Sellmer aus Landsberg a. d. W. 

Simen, Ludivig, aus Trier. 

©pap aus Srantenthal. 





Sprengel aus Bar: - -- 

Stodinger aus Frankenthal. 
. ie vd Siuemayr aus Graz. 

Tafel aus Stutlgart. 

Tafel, Franz, aus —* 

Tellkampf aus Buedfen: 

Titus aus Bambetg — 

Tomaſchek aus Iglau — 

Trampuſch aus Wim... 2 

v. Trügichler: als: Dein : 

Uhland aus — 

Umbſcheiden aut Dahn. 

Venedey aus Köln. —* 

Viſcher aus Aübingen ·. 

Vogel aus Guben. 7 

Vogt and Gießen. © 

Werner aus Coblenz. 

Werthmüller ans. Bulon. - 

Weſendonck aus Dahrloarf. 

Wiesner aus Wan - : 

Wiethaus, J., aus —“ 

Wigard aus Dredden. 

Winter aus Licbewhurg. 

Zell aus Trier, ı 

Ziegert aus Preuß. Winden. 

Zimmermann, Mrofeſſer, aus Stuttgart. 

Zimmermann aus: Sramını — 

Zig aus Mainz. 








"us A. 






Abweſend waren A mit Gurfauiviguns: 
Achleitner aus Die. * 
Adams aus Koblenz. 
v. Andrian aus Bien. 
Brescius aut Zallichau. 
Bresgen aus Ahrweiler. 
Btons aus Emden. 
v. Buttel aus Oldenburg. 
Chriſt aus Bruchial⸗ 
Compes aus Kuaͤn. 
v. Dallwitz aus Tiegerororf. 
Deymann aus Meyppen. 
v. Doblhof aus Wiens : 
Eckert aus Broerg — 
Falk aus Ottolangendorf. 
Freudeniheil ud · Stiadhe. 
Gebhardt, Heinrich, ‚uns. Sf. Mr 
Serig aus Brannbwig:. ">" 
Goͤbel aus JagrmshfiS u 1° . > 
Gritzner us Mimi... "2: 
Gülich aus Sawig u: "re 
nimm. ehagarem. and Anigemfee.: " 
Heckſcher aauhembung. 25: ' 
Selbing auf Önutensingenn: ı.-ı 
Henning aud Iharmitt uı 
Herzig aus Wimusiunz >uu nm 
Jopp aus Engerinenfan> zur 
Kaiſer, Beter, aus Werierm.: 
2. Ar: — — : 
Kerer aus Innsbruck zu 
Krog aut — — Dans 
dv. Kürfingen: Aarl, ans‘ — 
Laudien aus Königebetz. 

























Mally and Steyermark. 
Mammen aus Blau: — 
Mandrella aus Uje Ge 
v. Maſſow aus Beni: un 
Minkusiaus Mirrie — 
v. Möring aus Wirk! 
Munchen aus Runen 
Murichel aus Stuttgdrt. 
v. Nagel aus Oberviechtaͤ 
dv. Neergaard aus Holflein.. 
Nicol aus Hannover. * 
Bindert and Zeig. 
Plaß aus Stade. — 
a Prato aus Roverevo. 
v. Radowit and Rüthen. "Mi 
v. Raumer aus Berlin. _ 
Raveaur aus Kö > © % 
Roͤmer aus Stättkart.  " i '” 
v. Scherpenzeel aus Bhdtlo. 

Schit dermayer aus VBöcklabruck. 
Schwarzenberg, Lurwig, aus Kaffel, 

Stepmann aus Beſſelich. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Tappehorn aus Oldenburg. 

Zeichert aus Berlin, 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 

Vogel aus Waldenburg. : * 
Waloburg-Seil: Lrauhkurg, Erik, aus Stuttgart. 
v. Watzdorf aus Sehäjkäm., 

Weber aus Neuburg: ° — 
Widenmann aus Dürfen]. " — 
Wippermann aus Käaſſtle— 

v. Wulffen aud Vaffau. —— 
Zum Sande aus eingen. ” 



















B. obne Banane 


Ambroſch aus Bıeslau. 
Anderfon aus Franffurt a. d. D. 


-v. Bardeleben aus Fiſchhaufen bei Königäberg. 


Bauer aus Banitbrrg. 
Bauernichmid aus Wirt, 
Benebict aud Wien 
Bonardy aud Greif. 
Bouvier, Eajetan, aus Steiermark. 
Braun aus Göslin. 
Brentano aus Bruchfäk:‘ ’ 
v. Breuning aus'Ah Benno 
Breufing aus Dirt BER 
Ceito aus Irierr@ Au; ! 
Chriſtmann aus ntthelnt.n —— 
EoroninisEronberg; Gtäf, zus ar. 
Gramer aus Ghrhmit. — D 
Dewes aus Lost. —— 
Deym, Graf, aus 
Döllinger Ihe Be 
Drinkwelver —— — 
Dröge aus 
Droyſen aus Kin) 
Dunder aus Halle. 
Esmarch aus Se. 
Evertsbuſch aus Altona. 
Fallmerayer ans München. 
v. Flottwell aus Muͤnſter. 
3 * 
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2. Bagern aus Wiesbaden. 
Gerſtner aus Prag. 
Göden aus Strotoäjnn. 
Goltz aus Brieg. 
vd, Goltz, Oraf,,audı Garnitau. 
Gottſchall aus Schopfheim. 
Graf aus Münden, 
Gravenhorft aus) Lüneburg. 
Grid aus Burg. 
Grünplinger aus Wolivafling- 
Gutherz aus Wien; 
Hentges aus Heilbronn. 
v. Hermann aus. Mündher 
i Hoffmann, Iul,, aus Eisfeld, 
: FR. Hoffmann aus Ludiwigöburg. 
Hollacdi suite. 
. ‚ Zahn aus Freiburg an ver Unftrut. 
Jenny aus Trieft. 
Iofeph ans Lindenau, 
Junghanns aus Mosbach. 
Kauzer aus, Lauchheim. 
y. Ketieler aus Hopften. 
Klerulff aus Roſtock. 
Kirhgehner aus Würzburg. 
Knarr aus Stiyrrmarf. 
Koch aus Lripzig, 
Kohlparzer aus Neuhaus, 
Kollaczek aus Oeſterr.⸗Schleſien. 
Kreybig aus Göding in Mähren. 
Kuentzel aus Wolka. 
Levyſohn aus Brlnberg, 
Liebmann aus Perleberg, 
Melly aus Wien, 
Dir aus Freiburge 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Müller aus Damm (bei Aicaflenburg)- 
Mulley aus Weitenftein, 
Mylius aus Zülich, 
Neubauer aus Wien, 
v. Neumwall aus Brünn. 
Dftermünchner aus Griedbach. 
Vaur aus Neiffe, 
Perifutti. aus Grah 
„Bbillips aus München. 
 Vorpefiänigg aus München. 
DOQuante ans Ullſtadt. 
Dichter aus Achern, 
Mich! aus Zweul. 
Rölle aus, Schleſten | 
2. Rotenhan aus Münden. 
Ruge aus Leipzig. 
Sachs aus Mannheim. 
Scheliehnigg ans Klagenfurt. 
Schierenberg-aus Detmold. 
Schilling aus Wien. n 
Schlorr aus der Oberpfalz, 
Schönmäfers aus Bed, 
2. Schrent aus Mündhen- 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königehrzg. 
Schulz, Friedrich, aus Wailburg 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaſſel. 
Servais aus Luxemburg. a 
Simon, Max, aus Breslau. 
Simon, Heinrich, aus Breslau, 








zaR8: 


Sommaruga aus Bien. 
Sonnenkalb aus Altenburg. 
Spurzheim aus Pobs. 
Stein aus Goͤrz. 

Tyſchucke aus Meißen. 
Ulrich aus-Brünn. 

v. Unmwerth aus Glogaun. 
Vettorazzi aus Levico. 
Vonbun nas Belvkirh. 

Wagner auf Steyr. 

Wartensleben, Graf, aus Swirfſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 

v· Wydenbrogk aus Weimar. 
Zittel aus Vahlingen. 
Zöllner aus Chemnitz · 


Präſident: Der Artilel V. iſt * 226 —— 161 
Stimmen angenommen worden. Artikel VI. lautet: 

„Eine an einem Mitgliede der Reichtverſammlung 
in Beziehung anf feine Eigenſchaft oder fein. Verhal⸗ 
ten als Abgeoroneter verübte Thätlichkeit wird, außer 
ber gefeglichen Strafe der Handlung, mit Gefängniß. 
bis zu drei Jahren beftraft. : 

Bei gefährlichen Bedrohungen oder Dffentlichen Ber 
leldigungen diefer Urt tritt eime Befängnißfrafe bis zu 
ſechs Monaten rin.’ 

Zu diefem Artikel find nur folge Amendements arfirikt werben, 
die auf den Schaffrath’fchen Antrag binanslaufen. Es wird 
alfo das Alles vorbehalten bleiben bis zum Echaffrath’fchen 
Antrage und ich bringe: den Artifel-VL ohne em weiteres 
Amendement zur Abflimmnng. Diejenigen, melde die 
fen Antrag annehmen mollen, bitte ich aufzu— 
Reben. (Die Mehrzahl erhebt fh.) Der Antrag ift 
angenommen. Zu Artikel VII. Hat Here v. Linde einen 
Antrag geftellt, der hier eingeſchoben werden ſou und unters 
flügt worben iſt. Er lautet, wie folgt: 

„Alle aus gleicher Beranlaffung fiattgehabten Ber 
ſchädigungen am dem Bermdgen der: Mitglievev ber 
Reichsverſammlung find von den Gemeinden, in wels 
‚hen die beſchaͤdigten Gepenflände ſich beinden, un= 
verzũglich zu erfehen und Die Gegenſtaͤnde bezie huugs⸗ 
weiſe wieder. herzuſtellen, vorbehaltlich des auſpruches 
der Gemeinden an die Schadenſtifter. 

(Eine Stimme: Unterftügungsfrage!) Die Unterflägungsfrage iſt 
in der letzten Sigung ſchon geſtellt werden: Veh bringe hier bloß 
folche Anträge, die umterftügt ſiad, zur Abſtimmamg. Alſo 
Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wollen, 
bitte ich aufzuftehen. (Die Minderzahl erhebt Äh.) Dier 
Antrag if abgelehnt: In Vezug auf-Artitel: VII. felbh 


iſt die namentäiche- Abſtimmung vorbehalten wotden. Iſt Die 
‚ namentlie Abflimmung unterftügt? (Es erhebt 


ſich nicht Die hiureichende Mmzahk:)HıDie wamentihe Abftim- 
mung iſt nicht genügend. umterflügk. - Es o ſtohen keine 50. 
(Unruhe; «8 erheben ſich nody Mitglierer.) : Seht finb freilich 
noch Mehrere aufgeſtanden· (Mtisimen- vom der. Rodpten: Dieß 
gilt nicht mehr!) Ich muß wenigftens erklaͤren, vaß bie na= 
mentliche Abftimmung,: als ti) zut Unterſtühuug -auflorberte, 
nicht duch 50 Mitgliener, ſondern hoͤchſtens durch (38 unters 
flügt worden iſt. (Unrube.) - Sb: werde alin ohne nament⸗ 
liche Abftimmung zur Abftimmumg. ſchreiten. Der. Arntil Vo. 


- Tautet; 


„Als eine offentliche wird iede Beleidigung betrachtet, 
welche an bffentlichen Orten oder in Öffentlichen Ver⸗ 
fammlungen flattgefunden bat, oder in gebrudten. 





SIPR- 


ober ungenrudten Schriften, welche verkauft, vertbeilt 

ober umhergetragen, ober zur Anficht des Publikums 

angeſchlagen oder ausgeſtellt werden, enthaßten ifl.’’ 
Diejenigen, viediefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ich’ anfzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der 
Antrag if angenommen. (Bravo und Gändeklatſchen 
son Dex Linken.) Der Artikel von. des Camwnrfs lautet, wie 
folgt : 

„Die Beflimmunger der Artikel IV: und VI. finden 
auıd Anwendung auf Berrohungen, "Beleidigungen und 
Ihätlichkeiten ‚gegen Beamte ver provlſoriſchen Central⸗ 

gewalt.“ 

Er dieſem Artikel find mehrere Berbefferungsanträge ge 
Rellte. Herr Bogt bat den Untrag geftellt, das Wort ‚,‚Beletvis 
gungen’ wegzulaffen. Herr Schreiber Beantragt, die Worte 
„und VI’’ wegzulaſſen, und Herr Fuchs: ein eigenes Geſetz 
über. diefen Artifel zu machen. Ich bringe den Art. Vill., fo wie 
er ficht, zur Abſtimmung. Diejenigen, die diefen Ans 
trag aunehmen wollen, bitte ih aufzufteben. (Die 
Minnerheit erhebt fih). Der Artikel ift in dieſer Baf- 
fung abgelehnt. Nun die Baffung, wie fie Herr Bogt vor: 
ſchlãgt. daß das Wort ‚,Beleivigungen‘’ wegfallen fol. Die: 
jenigen alfo, welche den Artikel mit Ausfall des 
Bertes „Beleidigungen“ annehmen wollen, bitte 
ich aufznflehen. (Die Minverheit erhebt fh.) Das ift 
abgelehnt. Nun kommt ber Antrag des Germ Schreiber, 
worundg die Beſtimmung des Art. VI. auf die Beamten der Gen» 
tralgewalt feine Anwendung finden fol. Der Artifel würde alfo 


„Die Beſtimmungen des Artikel IV. finden auch 
Anwendung auf Bedrohungen, Beleivigungm und 
Thaãtlichkeiten gegen Beamte der proviforiſchen Central⸗ 
gewalt.“ 
Diejenigen, welche dieſe Faſſung annehmen wol⸗ 
len, Sitte ich aufzuſtehen. (Ein Theil ver Verſammlung 
erhebt ſich.) Begenprobe: Diejenigen, welche den Artifel nach 
dieſer Baffung.nicht annchmen wollen, bitte ich aufzuftehen. 
Es erhebt. ſich wiererum ein Thekl ver Berfammmlung.) Deine 
Heu, wir müfen zählen. (Nachdem die Zählung vollendet 
iſt)Artikel VII. iſt infolgenderFaſſung: „DieBe⸗ 
Rimmwngen des Artikel V. finden auch Anwendung 
auf:Benröhungen, Beleivigungen und Thätlich— 
keiten gegen Beamte ver@entralgemwalt", von 380 
Abſtimmenden mit 195 gegen 185, alſo mit einer 
MeyrHeit non 10 Stimmen angenommen. Es würde 
jegt ver Zufagartitek ves Ausſchuſſes zur Abftimmung kommen. 
Ihm votaus gehen aber die Bufoganträge des Herrn Schaffrath, 
mit welchen diejenigen Amendements parallel kaufen, melde Herr 
Schoder, Diegich ‚von Saarbrũcken, Venedey und Andere zum 
Artikel VI. geſtelit Haben. Dre Anırag des Ham Schaffrath 
auet: ! RE w E 

",‚UNe in diefem Geſete vorgefehenen Verbrechen oder 


VBergehen iu nur auf Antrag bezüglidi'ver Natio⸗ 


nalverſammlung over der verledten Mitglieder derſelben/ 
oben der Benmien — — zu unterſuchen und 
rn 2m Befafeni R 
sar Sch o der beantragt, zu Artikel V. die Worte: ’ 
—n 7MNar auf Anutrag der Berfummmlung‘’ 
cinzuſchalten· Zu Artikel ‘VE. wanſcht Hert Diegtä gefegt: 
7 Wegen folder ı Öffentlichen Beleidigungen findet 


eine Verfolgung nur auf Antrag der Beleidigten 


Matnt.⸗ 
Die Gert Meyer, Vene dey und Andere — daß ge⸗ 
ſegt werner 








Hr Sfr Strafen treteh yebg'nar auf“ Ag des Be: 
feidigten und Bedrohten And u nn 

Diejenigen, welche keine allgemetnen Bhffirig "toolfen , müffen 

den Schaffrath'ſchen Antrag ablehnen.” Würde er vom der 

Mehrheit abgelehnt, fo Tohitten dann: die andern Ani 

zur Abſtimmung. Ih erfiige hun: Ytrfenigen, fi 

au erheben, .welde dem intidge des Seren 


‚Schaffrath beitreten wollt. AN) erheßt fi die 


Minderheit.) Der Antrag iſt abgelehnt "(Auf der Linken: 
Dh! Bravo!) Es kommt nun der eventuelke Antrag bes Herrn 
Schaffrath, wornad er die Wötte vorfchlaͤgt· 
„mit Zuſtimmung.“ = 
Ich bitte bie Herren, welche diefem Antrage bei: 
ffimmen wollen, ſich zu erheben (Die Minverbeit 
erhebt fi.) Auch diefer Antrag iſt verworfen, (Auf ber 
Linken: Ob! Bravo!) — Diejeniget, welche ven von 
Herrn Schoder zum Artifel V, geftellten Antrag 
„auf Antrag der Verfammlung”* 
annehmen wollen, mögen fi erbehben. (Bin Theil 
der Verfammlung erhebt fih.) Die Abſtimmung ift zweifelhaft, 
ich bitte um die Begenprohe. (Die Mehrheit erhebt fih.) Der 
Bufag iſt verworfen. Zu Artikel VE Tiegen zwel Anträge 
vor, die aber auf denfelden Gegenftand Bezug haben und von 
denen einer den andern musjehlirht. Der Antrag bes Gerrn 
Diegfh aus Saarbrüden gebt nahin: 

„Wegen folcher Öffentlichen Beleidigungen findet ein 
Verfahren nur anf Antrag des Beleidigten 
fat.“ 

Die Herren Mener und Verredeh Beanttageit: ' 

„Dieſe Strafen treten erad "ar auf Mntrag des 
Beleivigten und Bebröhftn" ein.» 

Ich werde zuerft den Antraz des Heken DREIER aus Saar 
brüden zur Abflimmung bringen, und"twertn Biefer verworfen 
werden follte, den der Herren Meyrr und Venedey. Wird 
der des Herrn Dietzſch angenommen, fe tft? der bed Herrn 
Venedey damit abgelehmt. auf der "Antrag des Hetm 
Diegfh lautet: 

„ Wegen ſolcher Öffentlichen Beleidigungen findet ein 
Verfahren nur auf Antrag des Beleidigten ſtatt.“ 


Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wollen, 


bitte ih aufzuftchen. (Die Mehrzahl erhebt Mich.) 
Diefer Antrag iſt angenommen, une Damit ber des 
Herrn Venedey abgelehnt. Es lirgen feht noch die Zuſatzanträge 
der Herren Vogt und Mittermaler, Welche auf bie Brurtheilung 
inch Geſchworne Bezug haben, vor Gert Vogt flellt fol 
gende Anträge: 

1, Bei allen vorbrzeichnieten Verbrechen und Mer: 
neben ſteht vie Entſcheidung über Schuld oder Nicht- 
ſchuld der Angeflagten Geſchwörnen zu.“ 

Eventuell: „Im Balle bei einelnen Ariifeln Beftfegung eine 

Minimums der Strafe beliebt werden wollter.⸗ Dieß ift nicht 
ſchehen, alfo fällt dieſer Anträg weg. Mit"nem Antrage des 

ir eren Vogt läuft der desr errn MHtermaier parallel: 

„Die Nationalvetſamm lung · beſchlleßt, das Reichs⸗ 
miniſterium aufzufordern "> vaß umgeliumt die Ein⸗ 
feitung getroffen werde; daß wenigftens die im Art. I 
U. HL und IV. bezeichneten Verbrechen anf vem Grund 
der mündlichen Berhandtang vurch Sf worne abge⸗ 

It werden.““ 
&s liegt fodann noch ver Antrag des Gerrn Vogt vor, wegen 


der Begnabigungz; der tomme’fpäter. Ich werde alfo zuerſt 


den Antrag bed Kern Vogt, und wenn biefer "verworfen 
ik, den des Herrn Mittermaier zur Abſtimmung bringen. 
Bufags Artikel: 


2528 
allen: sorbegeichneten Verbrechen und Dergehen |. 


geir je Quſcheidung über, Schule oder BAR Ber 
Angeklagten Beihwömen zu. . — 

Diejewigen, yhrrdeefoe Knie allein egneh wollen, 

biete dtch amifqu fe Beh. "Wie Regen erbebi fich) Door 

. Antragifiverworfen. (Bravo und Händeklatſchen aufiyd 

Linken.) "Der Antrag nes Herrn Mittermaier laufet 19 23 

2 „Die Nattonaloerſa minlung beſchlteßt,“ das KRelchsꝛn 
minifterium aufzufordern, daß ungeſaäumt pie‘ @inlet: 
fing Arttoffeh werde," daR wenigftens die in Att. J. I. 
IM, IV bezeichneten Berbredien auf den Grund ber’ 
mũndlich Bffentfichen Verhandlung durch GBeſchworne 
abgeurtheilt werden.’ 

Diejenigen, die niejen Antrag annehnen wollen, 

bitte ih aufzujtchen., (Ein Theil der Verſammlung ee 


bebt ih.) Dieier Antrag. ii angenommen. (Bene: 
aung.) —,. Der meitere Zufah: Antrag des Herrn Vogt 
lautet: 


FÜR alle, „Ash ‚ber Rationalverſammlung 
al N 1 ie Ah: ſplochene ‚Strafe zu erlaffen ober 


Herabgı 








6 t. — 
— ve diefen Autos —— wollen, 
Bitte ich a es 0 Der 
Antrag. N abgelehnt, Ich habe noch — „u laſſen 
Über. ven ſuſgt tik] Da MS hin 5 

1: Mürflehenärd.:.&Geidg 1tritb: in — "Sebi der 
: often? Stadt . Brankfurk- mit dem driiten Tage, im- 
on Kurfürſterhum Heffenz ı in ı Dem. Broßhergogtbum 

Srfien, um: Herzogchum Maſſau, in: en Sampgraffchaft- 

Beſſen⸗Homburgin tem sühntglich vxechiſchen „Kraie- 

"Meplan.ramitı demszehmseri: Angers: dr allen übrigen 

Theilen Deutſchlands mit dem zmwanzigften Tage nad: 

dem Tage den Auogabte Dedınbeitefiennen . waichtteſet⸗ 

Bioktes ie Suancfurt.iu Riaſt.“·“· 

Dtelektgem: le siefe'Br@tnmwhg annehmen wol 
len, bitte ch uwiguf hen. :AlDiv Mehrheit erhebr:fich.y 
Dieferlnragiftiungehbmeni u Eingang 
zum Geſetze lautet, wie folge: mi um t. 

„@tleg, betreffend den Schutz der ronſtituirenden 
Relcheverſammlung und der Bramten der Centralge⸗ 
walt. ODer Reichsverweſer "in Auodführung des Ber 
ſchluſſes der Reichsverſammlung vom heutigen... . 
beifünbet alt Befep.’’ 

Diejenigen, bie diefen Gingang annehmen mol- 
len, bitte ih aufzufteben,, (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Angenommen. Das Geſetz, betreffend den Schuß der cons 
ſtitulrenden Reichberſainmlung und der Beamten der Central⸗ 
gewalt, iſt in den einzelnen Artikeln fo angenommen tworben, | 
mie ich es jeßt verleſe, ich werde es dann im Ganzen zur Ab: 
ſtimmung bringen. 


sg dur mp fein v B 
betreffünh BER "EHE Hr — Na: 
Be a ae wer us 

ee — 
Der Reichſsverweſer, in Ausführung ves rs 
ſchluſſes der Beigensstammlung. PT WE 
verkündet als Gefeg 


h Art. 1. 
Ein gewaltfamer Angriff auf pie Reichs: 
verfammlung in der Abficht, piefelbe außs 
einander zu treiben, oder Mitglieder aus 


= (ungen, ‚efanıli 
I aim rmeflgn. Behrafk.,, , 





ihr au enstfeuuen, oder die Benfammlang zur 

: Baffung onerlinterlaffung chnrs Bofchluf= 
fes.y@ — rs — — 

. wit Befängni rn zn ma eehältni 
ı dep — RR —— zu 
20. Iabuen. be ſtr er. au hed chan Ganı- 
DE wish nad 


Acte | FEW Ge 
Die <heilnahme enieiner Bufammenrot: 
tung mebhewähren? der zu einem Siygung 


ıranbennumien Seit in deu: Rähe des Sigungs- 


logelsar Rattfindet.unn ſich nicht auf drei⸗ 
mabige Amſforderung der zufänbigen Be 
sc Hörheraner auf den Befehl des Vorfigenpen 
"der Retionalveriammiung guflöh, wird bei 
Aufiftern: oner. mit? Waffen. verfehenen 
Theilneiimern mit Gefängniß bis gu,einem 
Sabr, bei andgren ‚Tpeilnehmern bis zu 
drei Mongten „beßrait, Die Aufforderung 
muß von allgemein wahzneh ‚mbaren Ze i⸗ 
Sen, z. B. Aufpflanzung einer Fahne oder 
mweifien Turmes, Ktommelfälag oder der 
ae begleifet rn 
\ Art, OL... : 

as if, "während dei, "ganzen, Hape der 
Reiheverfammlung yerhote i eine Volke: 
verfommlung unter furiem, immel., n ne r⸗ 
. balp einer. Gpifernung, von fünf, Meilen 

von dem Sige der Berfommlung zu halten. 
Die dffentlicde, Aufforderung Au Ab hal⸗ 

„tung einer folgen, Berfammlung, nie Büh- 

‚rung, ‚ded, Vorfiged oder das, zffenſtliche 
Auftreten ala Redner in derfelben. wird 
mit Gefängnif bis zu — Monaten be 
Kraf ft., Year * 

ar W.. 

Ein gewaltfames Eindringen — 
‚tigter in vas Sigungdlvcal der Reich sver— 
fammlung, ‚oder thätlide Wiverfegifckeit 
gegen die mit Ausweiſung dor&. befinbli- 
der Perſonen Beauftragten, endli eine 
im Sigungslocale von Nitmitglienern 
der Berfamminng außgeübte Bebröhun 
ober'Belelniging'ver Verfammkung eine 
ihrer Mirtäliener, Beaniten "ober Ditner, 
wird mit Gefängnip, Br8i zu zwei gadgen 
beſtraͤfte 

Thätlichkeiten im Sizungblothle an ei⸗ 
nem Metgllirde, Beamoed ıoher Biende: der 
Berfammiung verübt, weruin; auferumer 
gefeglihen Bekrafang zer Sändiuing:an: 
Ha, mia Mırlaama si LLEL TI CTT 322 


. Belggt.n,, 9, Ziel want ng ua” 
‚Ari 


“a nmd me a 
Dettenilich· —— 
- ‚serjammiung au gußerhal — Kuna 
"peals aäht,. ‚Asterhlegen. SERER A 
i — iſä. zu awei Ja hren. u ur sem: 
ver ν t. VI. 2 Hu.dıne zen 
Cineman einem, Misgliede der Reihkver 
fammbung -in Besiehung auf feine Kigen 
[haft oder fein Verhalten, als Abgeord- 





‚u; amelsngeuhßte Thütbichkort word, außer ber 
in 'bgefepiüchrn @trafe ver Handlung, wit Ge⸗ 
1170 Fungnisiuisguhrki Jahren Kehraft. 
ni er Bag over Öf- 
F ———— A wigu ae bAbper Art tritt 
252 ekun ann a 112 eigen 
a 2; 7 wigeh’ sr er Beleidi⸗ 
—— — Hand AUPähfAn- 
trag der Beleidigsenftatt. 
sa mmmiiek rn Mer Milli mlıadd 210 
nn @gherieine dffentiiäe wirds gene Wreleipi- 
ernugihgbertaigten weichem Ef ſemtlichen Or: 
‚rc run ober in’ dffentlihent Vürſammlungen 
se nartgefunden hat, oneringeorudden oder 
mager, wiege werkauft, 
> TTperehelledverumhaehetehigen,) dBifergur An: 
rınsdgigrdes Purblikuns SUBeIBARBEN SAFE außs 
men: N werden, er w 
u: weten ke. "vin.'t Iye 
ee Die — der Artikel ir: Finden 
eh ro enbuhg"aaf Bedtogungen; Belei- 
re pigangeh” uns Fbatlichteiten gegen Beamte 
pre Sentralgrwälk"" ; 
zu K. Ä 
Vorſtehendes efrg tritt in dem Gebiete 
— wvet frelen'stadt Frankfurt mit dei lea 
Yo re, im Rurfürkenthum Geffen, dem 
; en Heffen im Getzogthum 
aſfau, in der Laydgrafſchaft Heſfen⸗ Hom⸗ 
— In vein Königlih Preußiſchen Kreiſe 
egfar mit dem zehnten Tage, ‘in allen 
$ britzen Thelten Deutihlanys mit dem zwan— 
= 'jfgften Tage nach dem Tage ver Ausgabedes 
„Ferreffenben Rriigögefeg- Blattes in Srank. 
= Furt in Kraft. 

_ Geige mit biefem Beiegentwurf wird der Beichluß 
dem — mitzutheilen fein: 

Eile Nafionalverfammlung beſchließt, Dis Reicho⸗ 
——— aufz ‚fordern; daß ungefäumt die Einleis 
tung getroffen werbe, daß weniyftend die im Art. I. I. 
UL. IV. bezeichneten Verbrechen auf dem Grund ber 
Möänplichen, Öffentlichen Verbandlung durch Geſchworne 
— heilt werden.” “ 

CAuf * ** mehrere Stimmen: Der Antrag iſt verworfen!) 
Rein, er iſft angenommen, dex Vogt'ſche Antrag iſt verworfen. 
Dex dad Abgeordneten, Mittermaier ift angenommen. Das Pro: 
tocoll wird es nachweifen; ich eriuche den Herrn anie, das 

Vrotosgfl zu verle jen. 

Gäriftführer Ind: Das Rrotocoll weiß aus: „Der 
Antıag des Herrn, Bogt wird verworfen, dagegen der Zuſatzan⸗ 
trag des Geten Mittermaier augenouunen.“ (Anruhe.) 

Greäfident: Ich Habe akſo den ganzen Inhalt ver 
Beichlüffe der Rationalverfammlung vorgetragen umd ich frage 
Die Natiopalorrfammlung, ob fie ven vorgelegten Ge: 
fegntwurf, fm Ganzen als Befeg annehmen will? 
Diejenigen , Welche es annehmen wollen, belieben aufzuftehen. 
(Die Verſaumlung erhebt fi in großer Rehrzahf.) Das Be 
fegiff mit Mehrheit angenommen; ebenfv ber vers 
tünnete Befhluß, der aus dem Antrag des Herrn 
Rittermater hervorging. Herr Zimmermann aus Gtutt- 
gart wollte in Beziehung auf die Abſtimmung noch eine Bemer⸗ 
Ing machen. 











| 


' Biurmenwand tem Epebigartin Diäine Herren, 
nach dem vie: Sache fo fuhrt; for werſteht⸗ vah ich von Nibfi daß 


wir uns vorbehalten, zu Protocolldie Dinipelinrüßergeben 


und, uniexe Namen. mitzuttzeilen, 4bdie, wixa gegen das game Gier 


Pe —— Konmen zn ae fing ꝓanſacn MBätlen 


wirt ann cu as int 
Brarıa en &;, Diefer-Brgenflanv: ifl erfehigt.t der Ab: 
genunngte Nösler, bat um das Wort gebeten zw. einer Erklärung 
auf bi Grflärung bed. Hertu v. Stavenbugen, 
n asier von Des; Meine ‚Herren, wenn ich anme: 


ſend geweſen wäre, ald heut Morgen die. Erklärung bed Herrn 


Stavenhagsn griolgte,, ip, würpe ich, die, Tribüne ſogleich bes 
fliegen haben. Ich babe ſie erſt ſpäter aug deu ſienographi— 


: jchen Niederſchriften erſehen. Ich ſtehe nunmehr nicht an, 


wie ich Thon am Freitag amvelitete, zu erfläten, daß ich mich 
durch eine beleldigende Aeußerung des Herrn Präfioenten in 


‚der Leibenfhaft des Mugenblices babe binreigen Laffen zu 


einem beleivigennen Ausorucd gegen den Herem Vrändenten, 

und daß ih dieien Ausdruck zurücnehme und angsrfenne, daß 

ih einen ſolchen Ausorutt nicht Hr nicht hätte gebrauchen 

follen, fondern namentlich der Würde der ———7 wegen 
b 


nicht gegen ven ‚Harn Bräfoenten, (Bon allt Eat haftes 


Btado.) Sn 
Brätibent: Exlaliben? Gier mekae Kerken," eb iſt 
außerordenttich tlg‘, vie Wencüthorutze — jchmaßig⸗ 
keit des Verhaltens ſichezu bewahrim Bir‘ Foldyeit Wortom⸗ 
menheicca: Wen ich in Augenblicke wir wer Vorwurf, 
dee: in der legt Sigung gegen. dru Herne Winde gemacht 
wurde malte Muhererhalten Härte}; Wwůͤrve dien Oidnungs⸗ 
raf Anbers: wotivitt haben. jr..Mlöuddp a6 gethim. ah würde 
mich iehneb: Belckeigen ein Ausdrucs yegen '"Diejetiigerit’ähthalten 
baten, gegen welche ich den Dobndngöuf: eiswretenIuß;" (Allge- 
mem Braven). - 0, 7 nm doneibmis@ nad: 
“ Befeleo vonSreifowalsozo Meiar⸗ſHoczen Es geichah 
auf meinen Antrag , daß Bis Hosben Betrmibehte Angelegenheit 


eisen befonnrun Wukichukızuggpieen.merzen felltergur Berichte: 


erſtattung · Ich elanbe: mirzjegt ‚riefen: mreiuen Mühen Antrag 


in der Act -zumspificiren,, ak ddp» darauf amtrage/ bie: Sache 


nunmehr auf ich beruben zu laffen. 

Präſident; Die Zeit if zu weit vorgerückt, um ben 
weiteren Gegenſtand, der auf Der Tagesorbnung ſteht, noch zu 
beginnen. Ich werde nur ‚noch; Berkündigungem verleſen: Der 
volfewirtbichaftkiche Aus ſchuß verammeltfich, heute Abend um 
5% Uhr; die Mitgliever des Ausſchuſſes für pie,öfterzeichifch- 
flaviiche Frage Dienftog um 8 Ubr im Saraſin ſchen Haufe und 


werben erjucht, ſich um fo gewifjer ‚einzufinden, als fonft die , 


Berfammlung wieder nicht befchlußfähig wird, wie dieß jüngft 
bei mehreren Grgenftänden ver Fall war; ver Wrioritätd- und 
Petitions-Ausihuß verfaminelt fih heute um 5 Uhr, ‚der Aus: 
ſchuß für Beuribeilung bes Wiesner’ ‚und Schmidt'ſchen An- 
tragd und ber darauf bezüglichen Neußerungen bed Bräafiventen 
und des Berbaltens bed Bicepräfiventen fommt heute Abend um 


-6 Ubr zufammen. — Wir; haben worgen früh Sigung um 


9 Uhe, und zwar iſt die Jagttocdnuug derjenige Gegenſtand, 
ver heute ſchon auf ber Tagesordnung fand, nämlich die Fort⸗ 
fegung der Berathung der oe $. 30. Die heutige 
Sigung iſt geſchloffen. — 


(Schluß der Sitzung um * utt. ) 


Derzeichnife der Eingänge 
vom 5. October. 


Petitionen. 


1. (4170) Petition mehrerer Landgemeinden aus dem 
Neuſtädter Kreife des Großherzogthums Sachien- Weimar, ven 
Artikel VII. ver Grundrechte betreffend, übergebrn vom Abgeord⸗ 
neten Wydenbrugk. (Un den Verfaffungs-Ausihuß.) 

2. (4171) Vetition ves katholiſchen Ortvereins in Bifin- 
gen, die Erläuterung des $. 14 des Artikels IH. der Grundrechte 
— (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

3. (4172) @ine gleiche Petition von Lipperftreuthe (Ba: 
den). an den Berfaffungs:-Ausihuß.) 

4. (4173) Eine gleiche Petition von Tennenbronn (Ba: 
den). (An den Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

5. (4174) Eine gleiche Petition von Langenrain. (An 
den Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 

6. (4175) Gine gleiche Petition von Heilig⸗Kreuz, Rips 
penweier und Oberflockenbach (Baden). (An den Berfaffungss 
Ausschuß.) 

7. (4176) @ine gleiche Beritton von Leuterähaufen (Ba⸗ 
dert). (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

8. (4177) Eine gleiche Petition von Schlierſtadt (Baden). 
(An den Berfafjungd-Ausfhuh.) 

9. (A178) Petition des dentofratifcäecenfituttonellen Ber- 
eind zu Neuſtadt in Oberfchlefien, um Feſtſtellung directer Wahr 
ven In der deutſchen BerfaffungsUrfunde. (An den Verfaſſungs⸗ 
Zusihuß.) j 

10. (4179) Eingabe mehrerer mecklenburgiſcher Lehrer 
gegen Entfremdung ver Schule von Kirche und Gemeinde, 
übergeben nom Abgeoraneten Kierulff aus Roftod. (Un ven 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

11. (4180) Petition der Gemeinden Heiligenberg, Hom⸗ 

" berg, Deggenhauſen, Roggenbeuren, Unterfiggingen, Beuren, 
-  euhhetten, Frickingen, Winterſulgen, Burgweiler, im Bezirks⸗ 
amte Heiligenberg; — Wangen und Waldbeuren im Bezirksamte 


BDinlienporf, — Uruau im Bezirksamte Salem, und ſammilicher 


Lehrer des Bezirkes Heiligenberg (Baden), für Anerfennung 


und Gewährleiftung ver Jugendbildung auf Staatskoſten und in | 


Staataanſtalten, als eines Grundrechtes des deutſchen Volkes, 


ũbergeben vom Abgeordueten Kuenzer aus Conſtanz. (An den | 


Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

12. (4181) Ginggbe des Central⸗Comité's des Rhein: 
weitphältfchen Vereins für den Güter: Verkehr, d. d. Elberfeld, 
den 29. September 1848, Schug für den Güter s Verkehr gegen 
die Eifenbahn - Befellfchaften betreffend. (An den Ausſchuß für 
Volkawixthſchaft.) 

13. (4182) Beitritta-Erklaͤrung zu ben EN 
des Handwerker⸗ und Gewerbe: Gongrefies zu Frankfurt a. M 
von Gelten ſammtlicher Gewerbe zu Ährensbock. (An den us: 
chuß für Volkowirthſchaft.) 











14. (4183) Eine gleiche Beitrittös@xflärung von den Ge⸗ 
werben zu Oldenburg (Holfeiu). (Un den Audſchuß für Volks⸗ 
wirthſchaft.) 

15. (4184) Eine — —— von ven Ge⸗ 
werben zu Blön. (lin den ie Mage 

1. (4185) Vroteſiation von Einwohnern zu Kranſchfeld, 
gegen Cinführung von Gewerbefreiheit. (An den Ansihup für 


Vollkewirthſchaft.) 


17. (4186) Petition oldenburgiſcher Kaufleule um Schut 
gegen Beſchränkung des Verkehrs, insbeſondere gegen den am 
tung von Eifenftud und Genoſſen, eingereicht vom Abgeord⸗ 
neten Rüder. (Un den Ausſchuß für Bolkswirtgigeft-) 

18. (4187) Eingabe von Handwerkern .und Kaufleuten zu 
Shterbogt, vie gewerbliche und faciale Frage betreffend, über- 
reicht durch den Ubgeorbneten Earl. (Un den Ausſchuß für 
Bolköwirtbfchaft.) 

19. (4188) Petition der Handwerker zu Apolda und Um⸗ 
gegend gegen Gewerbefreibeit, aber für Verbeſſerung des Ge⸗ 
werbewefend. (An den Ausichuß für Volkswirthſchaft.) 

20. (4189) Petition des rheiniich-weitphäliicden Vereins 
für den Güterverkehr und Schug des Betriebes des Fracht⸗ 
fuhrweſens gegen das Monopol ver Eifenbahnen, übergehen 
durch den Abgeordneten Pagenfteher. (Un den Ausiguß für 
Bolkswirthichaft.) 

21. (4190) Betition der Handwerksmeiſter ber Stadt 
Hungen, um gefetzliche Einführung der von dem Gewerbe⸗Con⸗ 
greß übergebenen Gewerbe-Ordnung. (Un den Ausſchuß für 
Volkswirthſchaft.) 

22. (4191) Petition des Bürgervereins zu Wannfried 
gegen unbeſchränkte Gewerbefteiheit. (An den Ansſchuß für 
Volkswirthſchaft.) 

23. (4192) Eingabe ver Handwerker⸗Vereine der preu= 
Sijcgen Proving Sachen, mit circa 13,090 Int ‚um 
Erhebung des Entwurfs zu einer Gewerbe» Orinung des haud⸗ 
werker⸗ Gongreffed zu Frankfurt a. M. zum wre (An den 
— Volkewirthſchaft.) Ehe. 

24. (4193) Giugabe ves Abgeordneten Rader aus Olden⸗ 
burg, bie Anlegung eined Krirgshafend an dem Fahne ARarterfen 
betreffend. (An den Marine⸗Ausſchus.) 

25. (4194) Adreſſe von 236 Einwohnern zu Blumenthal, 
betreffend die Beichleunigung des Angriffs der Erbauung ber deuts 
ſchen Flotte, übergeben vom Abgeordneten Drdge, (An ben 
Marine -Ausiguß.) 

26. (4195) Eingabe ver Bewohner zu Hambach bei 
Neuſtadt, wie Ausſchreibung neuer Wahlen zur Reichöwers 
fammfung betreffend. (An den Priorität» und Petitiond« 
Ausſchuß.) 

27. (4196) Eingabe des dentſchen Baterlands - Vereins 
zu Dreßven, die militäriichen Maßnahmen in Deutfchland, in 
specie die milttäriiche Befagung des Herzogthums Altenburg 
betreffend , übergeben vom Abgeordneten v. Trügfchler. An 
den Priorität: und Petitions⸗Aueſchuß.) 





Die Redartiond: Commiffion und in deren Auftrag Msgeormneter Profeſſor Wigaro. 


Drud von Breitkopf und Yirtel und B. G. Teubner in Leipzig. 


Stenographifcer Bericht 


Berhondtungen der — eonftituirenben Rational; 
— ——— zu Frankfurt a. M. 





Are. 9. 0 Mittwoch, den 11. October 158.7 AM 6 





Bier und neunzigſte Sigung in der Baulstirdhe, 


Dienftag, den 10. October 1848. 





Vormittags 9 Uhr.) 


" Berfigenier: Heinih von Gagern, zum Theil Bicepräfltent Simfen. 


Iupalt; Bestellung, — Berwahrung der Abgeerdueten Zimmermann und Genoffen gegen die durch das Gefeg über ben & der Rationalver: 
u ammlung gefchehenen —— die Volkorechte. — Erklärung der Abgeorimeten. di Ciſenmann und ei in —* des 5 A der 


glieder der ag 


ſammlung gegen Shrverletzungen. — Grflärung der Abgeordneten Dietzſch nnd Genoſſen in Betreff des 
. über das Geſet, den Rafenalverfemmhung betreffend. — Austritt6-Angeige des Abgeordneten Kauzer. — Zuweiſi ee 
tener ——— in die * era. Beiträge für bie Deatfehe Flotte. — Bericht des Abgeorbneten Juchs, Namens des hr 
Bei it eine Singabe, betreffend die Erhebung einer Erbihaft in den Niederlanden. — 3 
i 


ons⸗ wi 
orfchlag zur Seoängungemahl in den Ausſchuß 


e Öfterreichifcheflavifche Frage. — Dringlicher Antrag des Abgeordneten Mareck, in Betreff ber jedem hr jeorbneten zu geflattenden Ein⸗ 
im die . E Wationabeeefamaslıng zugehenden Schriften. — Interpellation des Abgeorbneten Yuchs an —X —5 — iam der Juſtiz, in 


— der Vorloge eines Entwurfs einer allgemeinen *8 Wechſelordnung. — Antwort des Reicheminifers 


lohl auf biefe Snterpellas 


tion des Abgeordneten Beda Weber Betreff der Angelegenheiten von Wälfchiyrol. — Vorſchlag zur Ex; wahl 
Mor Ausſchuß für die — — ee der Berathung über die Grundrechte (Mrtifel VII. 55.30, 3 Er 33; il vı VII. 


34 und 35.) — @ingänge. 


‚Huäfident: Die Sigung iſt eröffnet, pr Bitte, bie 
Des Herr Schriftführer wire die Güte ha⸗ 
ka, voß.Pretocali zu verlefen, (Schriftführer Jucho verlieh 
Ws Protocol der 3ften Sigung.) Ich frage, ob Reclamation 
un das Vrototoll iR? (Riemand meldet ſich. Herr Zimmer: 
wann Stuugert hat jüch geſtern eine Grklärung vorbehalten 
über die Abſtimmung der Linken. Ich bitte ihn, fie zu verlefen. 
8 mmermanm von Stuttgart: Die Erflärung lautet: 
„Verwahrung. 

Wir Cudesunterzeichnete verwahren und hierdurch 
vor unſern Wählern und vor ber ganzen deuiſchen 
Nation gegen vie Durch das Welch über ven Schutz 
wer Nosionalverfammlung vom heutigen Tage ge: 
ichehenen Cingriffe in nie durch die Märzrevolution 
errungenen Volkorechte. Das Verſammlungsrecht un: 
ter frelem Himmel wurde. dadurch für ven Umfang 
von 78 Ouabratweilen und für das ganze Territorium 
mehrerer felbRfünpiges deutſcher Staaten gänzlich auf: 
gehoben. Die Rreaßfreiheit wurde in ihrem wichtigs 
fen Moment, in der freien und rüdfichtölofen Kritik 
ver Nationalverfammlung und der Vertreter des Volks, 
durch harte Strafbefimmungen illuſoriſch gemacht. 
Der Grundfag der Gleichheit und der Aufhebung aller 
Privilegien wurde im Interefle der Unfreiheit durch 
eine bevorzugte Stellung der Abgeordneten in Be: 
ziehung auf die gegen fie verübten Vergehen verlegt. 
Die Bedeutung politiicher Verbrechen und Vergehen 
wurde durch Zulaffung einer entehrenden Strafe, der 
Zuchthausſtrafe, verfannt. Endlich aber wurde nicht 
einmal die Anwendung des dffentlihen und münd- 











— 


lichen Prozefverfahrens mit Zuziehung von Geſchwor⸗ 
nen unbedingt vorgeſchrieben. — Dieſe Gruͤnde be⸗ 
ſtimmten uns, abgeſehen von der Härte des Geſetzes 
und der in demſelben liegenden Verletzung der Wuͤrde 
der Volksvertretung überhaupt, gegen dad Geſetz zu 
Rimmen.  Diefe Gründe und unier gefränktes Ehr⸗ 
gefühl nöthigen uns zu gegenwärtiger Verwahrung. 
Sranffurt am Main, ven 9. October 1848. Zimmers 
mann von [Stuttgart ; Kuenzerz Weſendonck; Mars 
tiny; Dierf von Annaberg; Damm; Wiesner; 
Meyer von Liegnitz; Reinſtein; Kudlich; Demel aus 
Schleflen; Dr. Mohr; Hofbauer; Dr. Raus aus 
Mähren ; Dr. Levyſohn aus Grünberg; Peter ; Dr. Bere 
ger; Schlöffel; Battai; Hagen ; Dr. Liebelt; Grubertz, 
A. Rühl; Simon von Trier; Zig; v. Truͤtzſchler; 
Reichard; Brentano; Fehrenbach; Günther; Fröbels 
Titus; Pfahler; Joſeph Rank; Trampuſch; Robert 
Blum; Börfter von Hünfeld; Spatz; Reinhard; 
Brunck; Heiſterbergkz Nauwerk; Rheinwald; Tafel 
von Stuttgart; Kolb; v. Dieskauz O. 2. Heubner; 
Wigard; Scharre; Schmidt aus Schleſien; Boczek; 
Hartmann; Schüler von Zweibrücken; Dr. Zimmer⸗ 
mann; Hedrich.“ 


Eiſenum ann von Würzburg: Ich habe mit mehreren 
Anderen folgende kurze Erklaͤrung unterzeichnet: 


„Bir Unterzeichnete erklären hiermit Öffentlich, daß 
wir als Abgeoronete für unfere Ehre feinen anderen 
Schuß anſprechen, als jeder andere Stantöbürgergenießt. 
Frankfurt anı Main, den 9. October 1848. Eiſenmannz 
Dietſch von Annaberg; Rheinwald von Stuttgartz 

1 


ı Robb. von: Epmerz Robert Älueı von Lühyigs Pattal s 
Dr; Raus-ant Mähren ;) Schüler; Kuplih; Schott; 
Damm; Haggeumüuüͤller; Wirdnerg «Brubertz Peter; 
Kurnzerz Nägel; Infel; Johann Demelz; Vogel vom 
en bebynbach Brundl Spatz⸗Vr⸗ 
ODF 5.9 Ihren Bimirernionn von. Cliltigaris Dr. 


Ziunmermannz Minttlgiis. Io Venrdyz Dähe sehn 


man ;.Hehner s- SO von Weilting;' Ylumröorr; 

0. Betten; Schodeng Dr, Levyſohnz Vogt; v. Direfaus 

« Börfter 1 Geigel; a. Reden 5, Rirhk;, Mayer von Otto⸗ 

beuern 3 Haffhawers,MWeienpond; Meyer von Liegnitz; 

‚Raymerds : Titusz Simon von Trier; Schaffrath; 

. Gugelg:Bajtbay.z Diedich von Saarbrüden ; @änther von 

PLeipzig⸗⸗ bb Sachſen; Rösler von Oels; Res 

ar. Reinhatd; SEchmiat von Kaiſerslautern; Naur 

mann; Viſcher; Löme von Calbe; Makowiczka; Hilber 
hrond; Giäfray Merihmüller,;, Jucho. 

Es foll diefe Erklärung keine MBarteinemonftration fein; 
zu viefem Behufe lege ich fie auf dan Tiſch des Hauſes nieder, 
und lade Jeden, der-fich zu einer Ähnlichen Geſimung bekennt, 
feeunblihfl' ein, fie-mit zu unierzelchnen. — 

v. Vinck e von Hagen: Meine Herren | Es iſt bekannt⸗ 
lich bei früheren Gelegenheiten Sitte geworden, daß es der Mi⸗ 
norität oder nach Umſtänden auch ner Majorisät geflattet 
wurbe, die Gründe ihrer Abſtimmung motinirt zu VProiocoll zu 
Heben. Eq find zwar von vielen Seiten gegen. Dielen Modus ſchon 
mehrmals Crinnerungen und Cinſpruche erhohen worden, und 
Fr glaube nicht, daß nach geſchloſſener Werhaudlung der⸗ 
felbe’in anderen Verſammlungan parlamentariſch üblich iſt, viel⸗ 
mehr würde durch die Abſchaffung eine weſentliche Zeiterſparniß 
erzielt werden. : Ich will indeß mich hier auf feine weitere Dis: 
cuſſion darüber einlaſſen, da diefer Gebrauch einmal bier üblich 
geworden iſt. Bei ver ſeitherigen Anwendung dieſes Grundſatzes 
haben wir immer vie. Gründe offen zu Protocoll geben hören, 
au denen die betreffenden Mitglieder gerade ip und nicht anders 
geflimmt haben. Heute aber Pören wir zum erſten Male, daß ein 
Beſchluß der Majerität nicht nur der Kritik, fondern auch bitte 
rem Tadel unterworfen wird, (Einiprache auf ver Linken.) 
IJch ſpreche nicht gegen das Verfahren des Herrn Eiſenmann, 
das ich: für vollkommen loyal amfehe, fondern gegen die Erklä— 
rung, welche Gere Zimmermann vorgetragen hat. Es iſt nam⸗ 
lich darin unter anderen tadelnden Bemerkungen ausdrücklich ge⸗ 
ſagt worden, es ſei durch jenen Beſchluß der Majorität die 
Würde der Nätionalvertretung verlegt, dem CEhigefühle einer 
nicht unbebeutenden Anzahl von Mitgliedern vieſer Verfammlung 
zu nähe getieten worden. — Daß if eine Beleidigung der Ma: 
jorltätz es kann Memandem geflatter fein, ven Beſchluß wer 
ajoritat, — d. hi ver Verſamumlung' / — denn was die Ma» 
jbettät beſchließt; tl Beſchluß ver Verſammlung — einer Kritik 
zuuditerwerfen; die Mitgliebet, welche an dem Beichläffe fi be⸗ 
Billy Habe; in einer folcheu Weiſe noch dazu pirfönlich anzu ⸗ 
grefen; wir frd und gegenfeitig Achtung oldig. Die Be⸗ 
ſchkaff/ welche Kick gefaßt: werden, werben gefäßt von den Ver⸗ 
trittain vor ae fa Nation; wer Me verlegt, der verfaßt die Ver⸗ 
treten, und durch jie das Bolt, das ſle Hierher geſandt bat. — 
DIGÄE glcude iche zunacht den Afnrag an die Berjantthlung 
richten zu muͤſſen, dad ein Aiisſchuß ernannt · werde zur Unterſu⸗ 
chung der Flüge) ob uberhaupt eine ſolche Erklaͤrung zu Vrotoeoll 
gegeben werben koͤnne, oder ob nicht dieſelbe den Antragſtellern 
zutũckzugeben fel. Ich würde an dieſe Bemerkungen einen noch 
weiter grheuden Rutrag reiben, ich bin aber überzeugt, daß vießjept 
von dieſer Trihine aus nicht vollſtändig geſchehen kann, ſondern 








vorher fich eı-ein beſouderer Auoſchuß dareber auszuſprechen 
hats Ich würde vielleicht beantragen, daß die Bade an den 
bereito befichennen Oxdnuugẽ⸗Aus ſchuß verwieſen nid, wenn 
ic; nicht felbft deniſelben angechante Ans vie ſen Gründen fielte 
ich · den Mmiaıtp, maße ein “ſonderer : Anſtheſr vewichlt Iufine 
zur Beguiachtimg ded in Bezug auf den vorllegenden Andvagr 
fewie —— Disk‘ ur Geobadhteriben Verfahernẽ⸗ 
dean wtrin e4 mit Proichafiemen und Erklärungen in dieſer Art 
ferner fortgehru Hellte,: wie..biöher,. fa: weiße ich nicht. zul Die 
Verſammlung fginer noch berathen fell. — Wir jinb-ehder führe 
der Nation ſchuldig/ win. ſolches Verfahren nicht Länger zu Difiten. 
(Beiftimmung auf der Rrchten.) mat 
PBräfidemt: Es iſt der Antrag geſteüt worden, daß 
eine befondcee Commiffion niedergefeht werbe, närtgie prüfen, ob 
in ſpeciellen Kalten: Broteflationen in der Form, wie fie hier 
übergeben worden find, zuläifig ſeien. - Wirbı se: unterlügt? 
Wiſgard um Dresden: Id proteflire ala Abgrordneter 
des deutſchen Volkes feierlichft. gegen eine Solche, Erklärung und 
einen ſolchen Antrag, mie mir: fie ſoeben von: ein Redner vor mir 
vernommen haben ! Ich: habe als Abgeordneter das Mecht, meine 
Ueberzeugung frei und unverholen, ſchriftlich oder mündlich aus⸗ 
zufbrechen, und werde mich an Kundgebung der Gründr, welche in 
der vorgeleſenen Verwahrung enthalten find; utiter Fahnen Umfläns 
den, unter Feiner Bedingung, nte und nimmermebr; fo lange ich 
bier fige, hindern laſſen! Ich bin Abgeordneter bed:veut'hen Vol⸗ 
kes, und in diefem Sinne jpreche ich! (Beifallanf ter Linken.) : 
Bo gt von Gießen? Ic babe Die Erllarung, hinfichtlich 
deren ‚Herr v. Binde forben feinen Antrag geſtellt hat, nicht mit 
unterſchrieben. Allein gerade aus biefem Grunde proteſtire ich 
Dagegen, daß einem ſolchen Antrage Foige gegeben: werbe. Wie, 
meine Herren, Sie nüflen houte, jet ſchon Hören, daß der Min⸗ 


derheit jogar die Kritik der bier gefaßten Beſchlüſſe verweigert 


werben ſol? Wie ift es möglich, daß man ver Antrag ſtellt, es 
ſolle weder die Minorität, noch irgend ein Abgtordneter des Bars 
lamente jich erlauben, eine ſolche Kritik auszuſprechen? Meine‘ 
Herren! Dasjenige, was in dieſer Erklaͤrung niedergelegt iſt, 

hätte jeder Abgeordnete ebenſogut auf dieſer Tribuͤne fügen’ 
koͤnnen; — es würde keine Brranlaffung zum Ordnungktufe ges 

geben haben; und nun will man verwehren, daß Dasjenige, was 
ein einzelner Abgeordneter von biefer Tribüne ans. mündlich 

fagen koͤnnte, und was dann in bie Prototolle und im bie ſteno⸗ 

araphifchen Berichte Lommen mirfte, wenn es gefagt wird, in das 

PVrotocoll ichriftlich niedergelegt werde? Wahrhaftig, ich bes 

greife einen ſolchen Antrag nicht. Wohl begreiſe ich, daß man 

weit zu geben ſucht in gewiffen Maßtegeln, um der Minderheit 

alle Waflei zu entreißen, um fie gu unterdrücken -in jeglicher 

Weiiez daß man aber fo weit gehen fbnie, einek folchen An⸗ 

trag: zu ſtellen, der fogar der Minorität bie Kritik der Majoritätes 

beſchluͤffe verbieten jott, das begreife ich nicht. Dürtrkdber fehe ich 

auch nicht ein, mit welchem Rechte dem’ Hettn 'v. Binde vom 

Seiten des Herrn Praͤſtdenten das Wort gegeben, ud wie mar 

unikiftelbar über deſſen Auttatz discutiren  lafftn kounte; — 

jedenfalls Hätte doch der Herr Präflvenrt erfl fragen ſollen, ob. wer 

Antrag des Heren' v. Vincke ugterſtuͤht fei, umy-binmi, ob er von 

der Berſammlung ——————— wäre: 

Brätidemt: Id Habe Henn gimmermanir ons Wert 
zur Verlelen der vorbehaltenen Erkkaruag gegebenn. Darauf 
iſt eine anvere Erklärung von Herrn Gtjenntanw vorgelefen 
worden, zu ber nicht das Wort vorbehalten war. Mit dem⸗ 
ſelben Rechte, mit vem Herr Etſenmann das Wort verlangte, 
mußte ich das Wort zu einer Grgmerflärung Berrir v. Binde 
geben. Das Habe ich gethan, und ich glaube vamit in meinem 





3 


alpin: unn:im wacmer  Wiliigt ‚gehandelt zu haben. (Zuruf von 
‚er Oinaken: Das war ja Debaite / — Buruf von -Bijenmann : 
SH Sabe aae Wartmicht. votbehalten, ı weil Biunmermann den 
MVo mehalt gemacht hatte.) ‚Sie. hatten · dieſoklarung, die Sie ver⸗ 
ken, nicht verbehalten, und deß halb muhie ich auch Anderen Das 
es: in Bier Sache geben. Ich-habe, varaufangeträgen, daß die 
verfchaer⸗nen Üirklärangen: einfach ze Prototoll genomme a werden. 
BR Frage, ab der Antrag vea.Heren v. Binde Un: 
tuefshgung findet, daß das nicht, geschehen. Mehrere 
Mitglizper ehebın: fe. Unruhe.) —Hero Bogen! GSie haben 
as; Wort , um eins weitere: Erklärung vorzulaſen. 
Get er von Stuttgart (verlieit folgende Ertiarung): 
— „MDie Uvserzeichneten erklaͤren hierburch von ihren 
MWihleen und vor gang: Drutfchlund, daß fie gegen 
u. a6, Meſet want V. October geſtunmt baben, md zwar 
aud folgenen Gruͤnden: 
ra — bätlichen Angriffe auf vie Nationekerfmrinlung 


sa... ober. einzefne Mitghieger-veriefben betreffend 6. 1 0.2, 
20 me Fo Haben wir Dir dagegen: gerichteten Steafüchtm- 
von ungen: nidgt grundſätlich, wohl aber deßhalb bes 


-fümpft , weil ihre Härte vas Mechtögefühl verlegt und 
‚Wer Anwenhung eher. erichwert, als Tichert. Wir haben 
‚anfere-Anfdgien varaber in dem Vogt'ſchen Amende⸗ 
nient æiadergelegt. 
» Im wer Aufhebung des freien. Ver amuilngore chtes für 
einen: Umblreis hpnifünf: Meilen ı($ 8); ferwer im ven 
AMuauahme⸗ Peſtimmungen über Beleidigungen var Na- 
tionalverſammlung oder eingelner Mitglieder durch die 
— Breffe, in der · MAusdehnung diefer Ausnahme Weſtim⸗ 
augen auf dic; Beamten der. Bentrafgeroaft, erblicken 
‘ wir ven Beginn einer Berkügmerung eben erft errun⸗ 
0. gemer Foſtbarer Volkavechte, eine Mückkehr in-das Sy: 
. often des alten: Molizeiſtaates, und einen bedenklichen 
Mangel an Bextrauen ver Nationalveriammlung auf 
den Schutz / der in! der Oefſfeutlichkeit und Volksthüm⸗ 
nlichkeit ihrer Thärigfeit gegeben iſt, oder doch gegeben 
ſein ſollte. 
2) Mir erkanuten endlich. in der Ablehnung des Schoder ſchen 
‚Antrages anf Verridigung des Militaͤro der Einzelvegie⸗ 
rungen; zum Schutze der Nationabverfaumlung, — 
in der Verſchiebuug bed Antrages auf Aburtheilung der 
in bes. Geſehe vorgeſehenen Vergehen durch Ges. 
“Ener, ginn weiteren Beweis ded! reattionären 
1.3 Meißen: des Guauzen, und der Unmoͤglichkeit, ohne Ber: 
av ci .sdegumg: ber hörhften Brgengenfghafteripes Molles, unfere 
nr Buflimmung gu ertheilen.. Frankfart, ven 9: October 
und ab IG422 F. Dietfchz ‚Kafel von Adeibrückenz Bogt; 
. ini de Umbhchridenz Ciſenſtack;“ Kenhel; 
Di ıdı niöchhlervonidend; Oeubuerg G. Guldeny: Roßnaͤßler; 
nr: su Möollingo / Bachhaus; ug. „Bofimenn zı Schmitt son 
na vn Bailrälenten ; Gonninger; Rbslerivon Dols; Eſtevle. 
ae t: BnsBengianf‘dieie verſchiedenen Erklär 
wagen hiegtiaffe.ner Mintrag ad Herra v. Vincke · vor, welcher 
wtenhühn wordew if. ‚ Ich auf zunãchſt· r die Dringlichkeirefunge 
ſeellen/ und menn diele,wichtaigeleffenmerben follte ... : (Zamf 
wewiBerKiuleno; ‚Die: ringlich teit · iſt gar micht Behauptell wor: 
dan· Mern; ver incde ——— — vie: — 
klang rapie nn © — ask 
m len av Bir. um Bin aa): Dane 
: Qufläuung has; cx alıı. auadrũdlich außgefhlofen. - u: m. 
ser re Dehi mitß Fragen ,, —** KRatlonale 
wenfgmehlnng dann Antrag des, Kern 0 Winde 








als einen dringlichen erklärt? (Yaruf won der Linken: 
Die Dringlichkrit iſt gan nicht verlangt worden!) ‚Diejenis 
gen, die das wollen, „bitte Ih raufzufteben. (Die 
Minderheit erhebt. Ach.) Der Antrag it nit für dringlich er⸗ 
klärt. Ich muß es daher dem Herrn v. Winde überlaffen, feir 
nen an auf dem gewöhnfichen Wege Äinzubringen. 
. Binde (vom Plage) : Er wird zurüdgengnmen ! 

Bräf ident: Die ‚Erklärungen find’ Theile des Proto⸗ 
soße. ‚Das Protocoll-ift genehmigt: — Ich Habe nach 
faigende Belanntmahungen zu mahen: Der Fe Stadtpfars 
reg. Kauzer von Lauchheimizeigt feinen Austtin aus der Natio⸗ 
nalverfammlung an; e3 wird davon dem Reichsminiſterium Nach⸗ 
richt zu geben jein, mm feinen Stellsextreter einzubernfen. — 
Meine Herzen! Es find folgende Heben Mitglikder in die Natio⸗ 
nalverſammlung neu eingetreten, weiche meiſt in jene Abtheilun⸗ 
gen. verwiefen worden, in denen Ihre Vorgänger waren: 

Herr Froͤbel von-Berlin. - in die 8. Abthrilung. 
„„Helde von Ratibor- . 7, ” 14. u 
„Heubner von Zwickau.. PP NEED 
7 2» Kalkſtein von un DIT U H „ 


„Kuenzel von Bol, 10. , 
„Liebelt von: Bofen un % „ 
1, 9. Mayfelo von Wien. „„11. „ 


— Ich habe folgende Floitenbeiträge anpıyegen: 1) 200 fl. 
von einem in Moslan lebenden Deutfchen in zwei mürtembergie 
(chen Schulvonjthreisnngen, - übergeben von dem Apotheker Heren 
Hoffmann in Homburg. 2) 134 fl. 51 kr., beſtehend in 86 fl. 
24 kr. in &eld, einem ſilbernen Becher und mehreren alten Mün⸗ 
zen, das Ergebniß einer Sammlung unter mehreren Frauen und 
Jungfraum zu Culmbach in Oberfranken, und: weiter in 48 fl. 


27 kr. in Geld, Ergebniß einer Sammlung unter Herten ehen⸗ 


daſelbſt. 3) 95:THlr.-20 Sgr. A Pf., beſtehend exflend in dem 
Ertrag einer im Bürgerverein und vurch veſſen Borland auch 
bei Nichtmitgliedern in der Stadt Lingen im Koͤnigreich Hanno⸗ 
ver veranſtalteten Sammlung von 50 Thlr. 11 Sgr.; zweitens 
von den Schülern der drei obetn Klafſen ves Gymnafiums da⸗ 
ſelbſt 17 Thlr. 16 Sar.; drittens Rrinertrag eines Concerts 
der Liedertafel daſelbt 27 Thlr. 17 Sgr. AB. 4) 305 fl., 
Ertrag der in ver Stadt und dem Kreis Fulda veranſtalteten 
Sammlungen. 5) 802 fl. 57 ti, Ertrag der btöher hei ver Re⸗ 
wen der deutſchen Zeitung ‚in‘ Heidelberg eingegangenen Bei⸗ 
trage. 6): 274 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf., Beiträge der Stadt Eife- 
nach, beſtehend in-210.Khft. 19;Sgr., Ertrag eines Concerts, 
44 Thlr. 20.697. Pf., zu venfelben Zweck beigefleuert von 
envorer Seite, 72 Thlt. 19 Sgr. 2 Bf; Sammlung unter ven 
zu Bimaflan- Dafetsft armneieto "gemefenen‘ Stubenten, 1° Ihlr. 
20 Sgre 6 Bi... Sammlung-duf eltiet uchzeit "und A Thlr. 12 
Sgt.Sammlumng auf van Syamafiiimwafelbft, übergeben von 
deuy Abgeordneten Waßenburh.7)78 TH. ‚Beittag des ausge⸗ 
treten /n Abgeordneien Adamis son Koblenz. @8- fine mir noch 
vothinso fii/ übergehen worben / deren Uebergeber ich erſt ermit⸗ 
toelu muß. — Es hat, HerteF uch tn Namen nF Betitkonee 
. e sinen · Wera cht zu etſtatten ·. 

Ss Burhs-von Bresfaur' Meine iherren Der Abgeorvnete 
Giieafadı Tatragefkirn vie Verichterſtakrung üßer- eine · Eingabe 
in Brimerniggebwadht;: stbelche voh-tehrkrem Parfonen aus 
Sachſen, - bie in: der Begend- won Eheinitig way’ in Chemnitz 
felbſt wohnhaft ſad, in Beziehung: auf: vie Rechtsvflege in den 
Miederlanberi/ namenilich in Weteeff der Schwierigkeiten, welche 
der ehehung · ter: dert zur Erdffnung kommenden Erbſchaften 
in von Weg: gelegt: werden, an dieſe hohe Verſammlung ges 
richter und bon ihm befinwortet if. Im Namen des Petj⸗ 

1 * 


x 


s 


Bl 


3 


ons: Ausfgätes habe ſch die Ehre, Ihnen varüher dem ges 
ſtern verſproche nen zu’ erflatten. ¶ Die Veſchwerdeflhrer 
Haben Ihre eigene Augeletenheit nicht vollſtaͤnvig vorgetragen, 
fle Haben’ vieſelbe übethanpt eht tm den Vordergrund geftelit, 
fonderh es ſinv In ihrem Vorträge: Hauptfächlich nur allge⸗ 
meine Klagen und Vefchiwelven über has Berfahren enthalten, 
welches in ben Niederlanden Hinficgtlich der dort zu erheben 
den’ Erbfchäfte Beftkht. , &te' behaupten, es lägen dort eine 
Menge Eebfigafte,‘ Bermätfitwiffe und Forderungen aller Art, 
weiße Seuche‘ ini Köntgreitg der Mieverlande und tm ben 


Tolonierm defelben mit Fug And Recht in Anſpruch Nehmen | 


Ernen:’ Gie beſchweren MG varuͤber daß dort einfeitige und 
willfürliche geſetzliche Befimmungen beleben, daß die Gefrge 
verfehrt angewendet werden, daß nicht mit der erforderlichen 
gerechten und Bilfigen Berlidjichtigung der Verhältniffe von 
Seiten der dortigen Behörden berfahren wird, fondern daß bie 
nieberlänpifchen Behbrven, ja ſelbſt das ganze Volt in dieſer 
Angelegenheit völlig vartefifch feien. ie machen bemerklich, 
daß die biöherigen Bemühungen der deutſchen Diplomaten bon 
feinem Erfolge gemeien find, umb erachten ed deßhalb für 
durchaus nothivendig, daß ſich ihrer die Reichsbehdrden 
annehmen. Insbeſondere führen fle hinſichtlich der Kennt 
nißnahme von eröffneten Erbſchaften an, daß es dort 
gänzlich an einem Organe fehle, durch welches das Vorhan⸗ 
denfein herrenloſer, von Fremden in Anfprud zu nehmender 


Vermdgensmaſſen Bffentlih bekannt gemacht würde, und daß 
To kurze Verjäßrungsfriften im Gebrauche feien, daß es unmoͤg⸗ 


lich gemacht werde, gut rechten Zeit die Anmeldungen zu einer 
Erbfchaft an die "zuftändige Bebbrde gefangen Ir laſſen. Ueber 
t 


ihre eigenen Erbſchaftsangelegenhriten ſagen v 


Wuͤnſchen — Biel zu erreichen, und daß fle deßhalb 
einen Bevollmächtigten in der Verſon eined Baron v. Herrzelen 
angenommen, welchen fie demnächſt noch ald Vermittler zu dem 
allgemeinen Zwecke der Nechtöverfolgung in ben Niederlanden 
vorgefihlagen. Sie glauben, daß hier die Nationalverfamm- 
fung einfehreiten müffe, und ftellen folgenden Antrag: 

„Die Unterzeichneten ftehen daher nicht laͤnger an, 
piefe Mifbräuche ver meifen Prüfung und willfähri— 
gen Entſcheidung einer hoben Nationalverfammlung 
vorzulegen. Ihren unmaßgeblichen Ermeſſen zufolge 


follte ihren Beſchwerniſſen nicht eher, nicht” anberä 


abzubelfen ſein, als durch Ernennung einer eigenen 


Commifflen mit "den "geeigneten Vollmachten zur 
Rrgulirang der gefammten Erbiehaftdängelegenheiten, * 
zur gewiſſenhaſten, parteifofen Unterſuchung dieſer 
Mipftände, mit wirkfamer Befugniß zur @rbffnung 


der betroffenen Mrchive, Mechenfammern und Werd: 
Kamerbücher, 


Tprüche.’” 


Ihr Auseſchuß iM der Anſicht, daß diefem Antrage nicht: 
ber: 
Nattonalverfammlung gehöre, Privatperſonen zu ihrem Mechte " 
im Auslande zu berbelfen, und bafı, mern etwas geſchehen - 
Tonne, bieß mir durch das Miniſterium der auswärfigen Ans" 


flattgegeben werben fönne, daß es nicht zum Berufe 


gelegenheiten möglich frei. Im MWefenilichen Bat ſich auch ber 


Abgeordnete Bifenftuf damit einverſtanden erflätt. Derſelbe 


ztägt darauf an: 
f 


Bitiſteller weiter 
nichts, als daß fie ſich bis jegt umſonſt bemüht haben, ein ihren 


kurz zur Aufdeckung dieſes ganzen 
ſchleichenden Erbfchaftspunfels, mit noch beſonderen 
Inſtructionen zu laufenden Berichten tiber ihre Sen⸗ 
dung nebſt Angabe ver Mittel und Wege an bie’ 
Natlonalverſammlung zur Befrienigung unferer Anz 








„Die vorlietgende Beſchwetde dem iitieifler des Aus⸗ 
wãrtigen mit dem Auftrage zu Überweiſen; a ge 
derſelde auf Erund forgfälfiger Prüfang deddeluifch la⸗ 
genden Serhaltaiffe für die Abhilfe der 
dirtfume Oinleibenig‘ treffen. und. vefifalifige Winhen 
” Ting an ble'Rattondiverfananfung gelangen laffen. 
Much diefen Antrag bat Ihr Ausſchuß Ihmen mühe de 
pfehlen zu Binnen’ geglaubt,‘ well Die Beſchwerde in Srziehurg 
auf die ReigtBanfprüche der Befägwerbeführer betne meitflährvige 
Darftelung euthalt, ſonvern mur Aber das Verfahren inı Allge⸗ 
meinen, welches Für Eebſchaftsangelegenheiten In den Niederlan⸗ 
den beobachtet wien. "Ihr Ausſchuß ſchlagt Ihnen deßhulb vor: 
diefe Parition: dem Reichsminſterlum zur weitrren ‘geeigneten 
Amts hanðblung zu icher welfen.. ar u 
BPräſident: Ich muß die Nationabberſainmlung fü 
gen, ob fie auf Wen Bericht des: Werttiond- "und 
Vrioritäts⸗AAusſchuſſes fogleich in Werfantfung 
eifttreten will? : Diejenigen, die das wollen, Sitte ich 
-aufzuflehen. (Die Mehrzahl erhrüt MG.) Der Mntrug ik 
genehmigt. ⸗— Der Antrag des Herrn Ei ſeuſt uck get 
dahin: — —— — ER 
‚Die vorſtehende Veſchwerde vem.'Okkeiftee des 
Auswärtigen mit dem Auftrag zu uͤberweiſen,es 
möge derſelbe auf. Grund forgfäktiger :Prüfang ber 
einſchlagenden Verhältniffe fur wie Abhilfe ver Ve⸗ 
ſchwerde wirkſame Einleinmg treffen und deßfallfige 
Mittheflung an bie Nattonalverfammlung gelangen 
— laſffen.“ ENDE nn? 
=" Der Antrag ves Ausſchuſſes geht dahin: ı 
j 775, Die Beſchwerde dem Miniſterium des Auswärtis 
— gen einfach zu uͤberweiſen.“ 
Bernhardi von Kaſſel: Ich will mir nur einige 
Worte zur Unterſtühumg des Ausſchuß- Anttages erlauben. 
Ich kann nämlich aus eigener Erfahrung beflätign und glau⸗ 
be, daß fh der hollandiſchen Mrgterung in dieſer Beziehung 
daB Zeugniß ſchuldig Hin, daß fie Die Beniäfungen, Grb- 
ſchaften für verichtedene Bamilien in unferem Vatettande zu 
bekommen, ſtets auf Me thätigfte Weile umnterftüngt hat, wo ich 
wenigftend Gelegenheit gehabt habe, ſolchen Familien Dienfle 
zu erweiſen, und daß bepbalb der Antrag auf kinfache Weiſung 
an das Miniflerium volllommen hinreſchen wirder Es ift müs 
lich nach dem hollaͤndiſchen Gerichtögebranch manche Burmali> 
tät ndthig, vie man in Deutſchland nicht keund / und Dickens 
gen, welche dieſelben nicht beobachten, glauben Dann, vaß-fe 
‘ahf eine untechtmahige Weiſe zuridigemieien ‘werben. :ZBas 
ferner die Verjährung betrifft, fo muß ich fagn, daß eine 
Forderung, ' die 'Serells: 60 Jahte im Wange ifl; si Indien 
ohne Schwierigkeit ausbezahlt werden ſoll, vhne ap He Ber 
jahrnng lingebalten wolden Wäre: on: © 06 nn 
Eifentud: von -Ehrmatg 7 Meine Herreu! Der 
Zivet meines Antrags, den ich mie: Der Petition verbanden 
habe, kann nutargemth Ten: anpereu: igemsefin :fehrg." aldi Daß 
dad Miniftettüm Batrftragetmärbe ‚> vie. Veſchwerde zu-"aWters 
ſuchen, und wenn -fle begrähruet gefunden noeh ;: he abnchel⸗ 
fen. Der’ Antrag ves Ausſchuffee akt alid ini EBefmtäicgen- 
mit dem meinigen zufaunmens ner eine Divergenz Mr wa/nfür 
deren’ Ausgleichung Ih: vielleicht ein —— — — 
'bertfen Tiefe; es iſt nacnlich,“ wenn ith recht gehort habe gr⸗ 
fagt, vaß dem Miniſterium vie Angrlegenhtit gum en 
Anrteverfäihren überlaffen werte. Ich wärbeinwetrigfens: wlns 
ſchen, dich geſagt werde: „zu vinem Der: Gachlage angemeſſe⸗ 
nen Verfahren.“ Wenn dee Ansfchuß damit einverſtanden 





wöng; far whehe ti mich vamiticenferinizen, und:ed Ibnnte dann 
die Mache auf diefe-Wehie erlenigt werden. r 
db Meichäminifer N. Mivch E: Meine Herren! Sie bürfen 
übmezmags. fein, dah wenm etwas · vorfamnet, wo das Miniferium 
für seta Dautfigen in Holland eimas thun Tann, 298 Nöthige 
gefchietu. Ich Habe erſt geſtern Abend amd Hente früh in einer 
ſoich eu Sache grarbeitet, und ıich glaube, es wird kaum einer 
ſolchon SEGo welſung ‚bedürfen, das Anſrige im Auslande zu ihun. 
2 dene: dh fielen Meſchlie ßt 
die Marionalverfammlung, daß die Besizion der 
Rergankern'fhen-Erbrechamerion,an Ans Minis 
Reriumines Masmwästigen verwiefen werke, um 
füch fha dir. Betensen.in geeigundsen Weife zu ver: 
wenden? Diejenigen, hie das wollen, Kittejch-aufuflchen,: 
(Die Mehrzahl erhebt ich) Diefer Antrag ih, angenommen. 
= 35 Habs vor Nationalverfammlung noch mitzutheilen, daß 
won .tem Aub ſchuß für die bſterrelchiſch⸗ ſlaviſche 
Bnage:an Die Stelle des Herm v. Kalchberg, welcher aus: 
getreten if, Herr v. Meisler von München zjinn zweiten Box» 
Rappen efnauttt werke if, daß fohann an die Stelle das Aus⸗ 
getretenen die Herren Roͤßler von Wien, Beidtel von Brünn und 
Seſchan⸗ ana Mähren: dorgeſchlagen find, Damit Einer aus die⸗ 
few iu-aieokengenannte Gommilfion gewählt werde. — Es iſt 
wir som "Aero: Mare ein Antrag als dringlich übergeben 
worden: folgenkim Inhalts : 
7234 Dared: wänfgenswerch fein muß, daß den Mits 
: gliedern der Reichsverſammlung die Ginficht der an 
diefelbe gelangten Schriften u. |. w. mäglich gemacht 
werbe, um: Ach jebe daraus zu entnehmende Belchrung 
ns Nenmenkchaffen, fo beantragt der Unterzeichnete: 
„Die Reichöverfammlung beichlieht, daß jenem 
‚ihrer Mitgliener die Einſicht in die an die Reichsver⸗ 
ı - fammiung GSchhriften, Documente u. |. w. 
re ge > 
Aqch maß x*vn meiner Seite bemerken, daß ich dieſen Antrag als 
einen die Meſchaͤſesprdnung betreffenden exachte, und daß er 
daher⸗ A2en fünfzig. Mitgliedern Hätte unterzeichnet ſein muͤſſen; 
wi alsedringlich bezeichnet. Ich frage, ab. nie Natio: 
nelnerfonmlung dem Herın Marvel das Redt. 
ine mAh een Begründung ber Dringlichkeit geben 
wilhR Sie jenigen, die dad wollen, bitte ich aufzuftchen. (Die 
Nirderhtit erhebt fich.) Ich much Dem Herrn Mare überlaffen, . 
feinem Antreg nach dem;gewähmlichen Geſchaͤſtegang einzu⸗ 
—: 8 And mir Imtsrpellationen Übergeben wor⸗ 
den edie ich nach dem Depfament zur Anzeige, bringen muß s Die 
erſte id von Heran Eu dt. . —* RE : 
re Bi von Breblau : ‚Die Interpellasign lautet: 1 
EU AR belaunt, dep: das Wrdiufuiß eier einheitlichen 
Geſetzgebung und gleichfoͤrmigen · Rechtanflege,welchets in Teiner 
Necht smo⸗erie im: Deutſchland ſtͤrter heryoartraten id, ald 
tun Naudele mann Dechſelrechte, ſchan im vorigen. Jahre eine, 
Roximaung · von Mbgeoroneten deutſcher Regierungen in Leipzig, 
wrenlafitı hat, muß. deren Beretbungen dar En twurf einer. 
digemeiden:heusfchen. Wechfelonpuung hervorge⸗ 
smapen:rbs Hl: Durch: Die Märzereignifie. des Iaufenpen Jahres 
ſcheiut otbiafe <-fürr. dem dentſchan Handels» umb Bewerhefand., 
doqho ichaige Üngulegenhrik ‚in · den Ointesgrund gebrängmimerz., 
Yepgzu fein. ı MG: dükfte aer der Stellung der. verfaflunggeben« ⸗ 
ben dentſchen :Reiihänerfammlung angemefien fein, dieſen Ge⸗ 
verband. is: Me-Gans zu nehmen, und ed dürfte nach den. 
vorhamdanen · Bararbeiten Keine erheblichen Schwierigkeiten 
haben ,i; isn -Kusrgen--:Jeit ein allgemeines vautſches Wechſeſrecht 




















au Gtapibe zu bringen... Bevor ich jedoch bieferhalb-rinen Antrag, 
Rolle, srlaubeich mir dir Unfragean ben Bern Meichajuftizminifler: 

A. Befindet,„ fi, da⸗ Meichejuflizminifterium., im, ,‚Bejige 
der Vorarbeiten zu, einer allgemeinen drutfchen- Wechielorbnung, 
welche, hie im vorigen Jahre zu Leipig jujammengeiretenen Ab⸗ 
geordneten der beutjchen Regierungen, geliefert haben, und des 
daraus hervorgegangruen, Belegentwurfed 2 

‚ D..Beabihtigt das Reicheinftizminifterlum . ber, verfaſ⸗ 
funggepeuben Neihöverfanmlung eine Vorlage zu machen, um 
durch Vermittelung ned Ausjhuffes für Gefeggebung eine allge- 
meine deutſche Wech ſelordnung zu Stande zu bringen, um biejelbe 
une lichſt kurzer Ftift ala Reihageieh, verfünbigen zu 
affen 4’ ' 

‚ Reiheminifter RM, Mohl: Deine Herren! Ic bin in 
der Lage, ſogleſch anımorten ‚ju-Eönnen. Maß. bie erfte Frage 
betrifft, jo befigen ‚wir allerbing® bie Protogolle ber Aripziger 
Verſammlung und ben Grfegeniwurf. Die zweite und Haupifrage 
ift, ob das Neicheminiflertum beabfichtige, einen Antrag zu einer 
allgemeinen deutſchen Wechjelorbuung zu fellen ? Ich mürbe jehr 
glüdlich jein, meine Herren, wenn ich in ver Lagt wäre, biefen 
Antrag ſtellen zu Fönnen. Ich hätte wahrlich die Stunde nicht 
abgewartet, in welcher ich dazu erinnert werde, wenn ich glaubte, 
es thun zu können. Die Sache verhält ich jo: Alt ich vor etwa 
zwei Monaten zum erſten Mal in das Minifterium trat, mar 
meine erſte Sorge, ‚bie, mit dem Ausſchuß für, Geſetzgebung 
mich Dgrüber, zu benehmen ,, welche Arbeiten ex-für ſich behal- 
ten. wolle, und welche, Gegenftände an das Iufligminiflerium 
übergehen jollen, und dabel war namentlich der Guimurf ber 
allgemeinen; peutichen ‚Wechielöconung ein Hauptpuntt. Ich 
erlaußte mir Damals in einer mündlichen Conftrenz, dem Ges 
ſengebungs⸗ Ausſchuß vorzujchlagen, entweder. ex möge den 
Geſehentwurf an die Nationalverfammlung bringen, und, ben 
Antrag ftellen, ibn,en bloe anzunehmen, inbem. nicht zu ‚boffen 
ſei, daß im Ganzen, eine, beffere Arbeit zu, Stande gebracht 
werben Fönne, als dieſer Entwurf, der, mie Sie wohl mwiffen, 
allgemeinen Beifall gefunden Hat und von ven Bepollmach- 
tigten aller deutſchen Staaten auf das Gründlichſte bearbeitet 
worden ift. Wenn ver Ausſchuß bien nicht wollie, zeigte ich 
als zweites Glied der Alternative den Wunſch an, es felbft 
thun zu türfen., Der Ausſchuß hatie aber, bereitd eine Sub⸗ 
commiffion „beilellt _auß ſeiner Mitte und aus, einigen Sach— 
verfländigen, ich glaube; aus Mitglievern nes volkswirthſchafi⸗ 
lichen Ausichuffes, jevenfalla einigen Banguierd aus biefiger 
Stadt. Dieſe Subcommilllon war bereitö_mit bem, Entwurf 
beſchãftigt, namentlich damit die Sache nochmals zu.reviviren. 
Der. Ausſchuß ging alſo auf meine Gründe nicht ein, theils 
aus moferiellen, theils aus formellen, Gründen. - As mate⸗ 
tieflen Gründen nicht, ‚weil ex ‚glaubte, dah ‚ringe Aende> 
rungen, im, Entwurf, eintveten müflenz; aus- formellen nicht, 
weil ‚ex.ver Anſicht war, a6 ſei ver Würbe der Berjammlung 
nicht . angemejjen „eine ſolche fremde Arbeit ohne Ausſchuß— 
Bericht vorzulegen. ,, Ich konnte mich auch nicht von ber Rich⸗ 
tigkeit dieſer Unficht überzeugen ‚, aber Sie werben ‚mir zuge: 
ben, daß ich unter dieſen Verhälmiffen nichts hun fonnte, 
Denn wäre, ed auch ‚geicheben » Sontwürbe;rd nicht plel genügt 
baben ;. wirswären wahrſcheinlich auf demſelben Flecte geblie- 
ben, weil nein, Antrag dann an ven »Bricpgebungs Ausichun 
verwi worden wäre. Sch hielte auch jet ‚noch für gut, 
er entwurj. vorzulegen; „aber ‚unter ben gegenwärtigen 
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” Fident: ‚Herr. Carl hat gleichfalls uw das Wort 
gebeten. e ee 


ss 


Wearl von Berlin: Meine Herren!‘ Ich babe vor- brei 
Monaten ſchon den Antrag geſtellt, den erwähnten · Entwurf gu 
einer gemeinfchaftlichen Wechſelordnung für' Deutichlann-zu er⸗ 
heben. Ich beaßfichtige Heute, die Frage an den Ausfchuß für 
Sefepgebäng zu richten, in welchem Stadium die Sache gegen: 
waͤrtig fich- befinde? Wie der Herr Iuftizminifter bemerkt: hat, 
will ich nur Hinzufügen, daß jeht der Ausſchuß Tür’ · Seſeyggebung 
mit den'Moterialien verfehen iſt, die Bezug haben auf-bie Bes 
wathungen In Leipzig. Ich beantrage daher, daß der Ausſchuß 
nach Möglichkeit dahin ſtrebe, dieſes Geſetz endlich einmal zu 
emaniren. Es iſt eines der dringendſten, und tch empfehle dem 
Ausſchuſſe, und bald die Vorlage zu machen. 

v. Breunmin g von. Aachen: Ic bitte ums Wort. 

-Bräfident: Ich kann Ihnen nicht cher das. Wort 
gehen, als His pie. Mationalverſammlung entſchleden haben, wird, 
06 eine Verhandlung flattfigden foll. Wollen Sie einen. Antzag 
ſtellen, dann farm ich Ihnen dad, Wart.gehen. 

v. Breun iag: Ih will Namens wei: Geſehgebungs⸗ 
Auaſchuſſes eine Erlauterung geben. 

Wreäfident: Dann haben Sie das Wert. : 

9 Breuntng: Meine Herren! Damals, als ber 
Rchsjnftigminifter ſich an den Geſetzgebungs⸗-Ausſchuß ge: 
wendet bat, war ich abweſend, und welde Gründe dort geltenb 
gemacht worden-find, nur die Hier fragliche Sache bei dem Ge⸗ 
feggebungs - Ausſchuſſe zu Halten, war mir nicht bekannt. Ich 
hore fle-erfl- heute von dem Herin Juſtizminiſter entwickelt. Es 
war, ſoviel ich mich noch erinnere, eine Subcommiſſion bereits 
ernannt, beſtehend aus einem Mitgliede des volkswirthſchaft ⸗ 
lichen Musfchnffes, Herrn Merk, zweien Mitgliedern des Geſeh⸗ 
gebungs Auoſchuffes, Compes und mir, und aus zwei Kauf 
leuten hieſiger Stadt, Hetrn Pfeiffer und de Bary. Diefe Sub: 
commiſſton iſt damit umgegangen, ven eipziger Gefegentwurf 
durhzugehen, Indem fie der Anficht war, daß nicht ohne vorherige 
Pehfung nnd -Berathung die Suche der Rationalverfammlung 
zur Ieftimmung in Bauſch umd Bogen und zur Verkündigung 
vorgelegt: werben koͤnnte. Es Haben auch mehrere Berathungen 
Rattgefunden, fie find nur durch die Ereigniffe vom 18. Septem: 
ber und durch die Abreife des Herrn Compes unterbrochen wor: 
ben. - An -deffen Stelle ift nun Here Michelſen ernannt. Die 
weiteren -Berathungen werben ftattfinden, und nach etwa zehn 
Tagen wird die-Subeommijiton im Stande fein, ihren Bericht 
dem vereinten velfsmirthfchaftlichen und Befehgebungs Au: 
ſchuſſe vorzulegen, der demnächſt feinen Schluhbericht vor die 
Mationalverſammlung bringen wird. 

PBräfident: Mit diefer Erklärung wird der Gegen: 
fand ald eklebigt zu betrachten fein. Es iſt eine weltere Inter: 
pellation ‚übergeben worben von Seren Beda Weber, in Be 
ziehung auf die Tproler Verhäftniffe. Cr Hat das Wort. 

Beda Weber von Meran: Interpellation an das 
Reihemtmifterium, bepiehungeweife an den Neichäminifter des 
Innern: 

„Da bie Megletung in’ Wien nach zuberläffigen Onellen 
befchäftigt it, die Angelegenheiten des wälichen Tyrols in einer 


Weife zu Hromen, Daß Deutfch 2 Tgrof'ntit Recht ‚befürchtet, es' 


möchten Maßregeln ind Leben treten, welche entweder eine fae⸗ 
tifche Trennung der walſchen Yon den deutſchen Landestheilen in 
ſich enthalten, oder nach dem Nrtheile von Sadhverftändigen 


unvermeiplich dazu führen inüffen, und zwar umſomehr, ba in. 


Wien eine unverkennbare Zärtlichkeit‘ für nichtveutfche Volks⸗ 
flämme vorherrſcht; fo erlaubt fich der Untergeichnete, an das 
hohe Reihsminifterium folgende Fragen zu flellen: 








1) : Bi dem : Micheniniſterlum⸗·/ iher ven Steud dieſer in 
Zeitungen bereits beſyrochtaen Mlngelögenheit eine nähere Ans 
zeige zugefontinert, welche zus Geruhtgaug dienen Annte gegen 
die auegeſtreuten boͤſen Deruͤchte ae 
BGE nach dem Urtheile von Lantebfumnigen wirklich 
eine Treunung:ves wülfchen: Tyaols vom / deucſchen Untheile durch 
die beantragten?‘ Verwaltungonaßregeln erfvlzgen wahßte, wenn 
arich erſt allmaͤlitz und anf invireetem Metge, — iſt das eichs 
miniſteriuni eudſchloſſen, dagtgen entſchieven web nachtdrͤcklich zu 
proteſtiren ? BE 

: BYrI@RUB. Vert beantragte ·¶ geſonderte Apyrilatienchof für 
Trient und durch Tihmntiner wirklich ins Leben toeten foßlte, — 
ft? asigtelchsmen ſterium ‚entichlerfen, für · die unter Wälfchen 
wohnenden 14,008: Deutſchen in Ronbihal, in Fleyms, ‚bei 
wergine zu Dvarone in ver Felgari wnb- af Terraguslo 
deutſches· Gerlcht in · Anſpruch zu nehmen, wae umſo nihthiger 
erſcheint, da im ſchmalen Lanvſtreif, wo lauter Vettern und 
Baſen; wohnen, unparteiiſches Recht überhaupt theuer werden 
1.1 Ze { 5 RE 

’ 4) Da: der dteichsſtagſabgeordnete a Prato von Roveredo, 
früher Mitgkien Meier Nationalveriaminilung, nach der ganz ver: 
bůrgten Nachricht ver Roveredanet Zeitung, berrits nad. Wien 
abgegangen ift, um-feinen Sitz im dortigen Reichstage einzumeh: 
men- und die beantragten Tvonnungsmaßregein gu-Setreiben, iſt 
das Reichsminiſterium geneigt, unverweilt feinen Erſatzmann in 
die / hieſige Reichsverſammlung einzuberufen 2’ 

Es iſt dieß um fo wünſchendwerther, damit es un nicht 
geht, wie mit dem Abgeordneten von Feſti ans Trient, welcher 
einige Tage im Mi und Juni hier war, dann Urlaub nahm... 

Bräftdent: Ich kann Ihnen weiter dası Wort nicht 
geben, ſondern Sie haben Bloß Ihre Interpellation zu ver: 
leſen. 

Reichsminiſter v. Schmerling: Da mir die Inter- 
pellation des Abgeordneten Beda Weber erſt geſtern Abend zu: 
kam, und fle mehrere umfangreiche Fragen euthält, fo muß ich 
mir vorbehalten, ſie kommenden Freitag zu beantworten. 

Präfident: Herr Fiſcher aus Iena zeigt Im Auftrag 
des Ansfchuffes für Gefhäfteordnung an, daß für ven 
ausgeſchledenen «Deren v. Lindenau zur Ergänzung des Ausſchuſ⸗ 
ſes für Geſchaͤſtsordnung folgende drei Mitglieder vorgeſchlagen 
find: Bauer von Bamberg, Schrenk von Münden und Frifch 
von Stuttgart. Ich werde auch für diefe Wahl die Wahlgettel 
vorbereiten lafſen. — Wir gehen nun zur Tagesorbnung über. 
(BVicepräfident Simfon übernimmt den Borftt.) 

Vtcepraͤſtdent Stimfon:-Die Tagesordnung ik: 
Bortfegung der Berathung der Graumdrechte des 
deutſchen Volkes, $. 30 und folgende. Sch.werbe zus 
etſt den 8.80 nebſt denjenigen Amendements over-Zttfägen ver: 
leſen, bie dazu eingebracht finy. Der Antrag des Verfaſ⸗ 
rungs:-Ausfchnffes Hei du 30 Fautet:- J 

„Dir Beſteuerung (Staats: und Gemeindelaſten) 

ſpll ſo geordnet weeden, vdaß bie Bevorzugung einzel: 
mer Skände und Guͤter aufhoͤrt:. 
Dazu Haben Gere Wigtird, Blum, Ahrens-und Simon 
folgenden Zufag projectitt, Fo’dnß’$.'30 ſo lauten wiirde: 
Die Beitenerung (Staats⸗ und @emeindelaften) 
7 FOR ſo geoẽdnet werben; daß bie Bevorzugung einzel: 
ner -Stände und &hter aufhoͤrt, und die’.Höhe des 
Beltrags ſich nach dem Vermögeh und Vinkommen 
eines Jeden richtet.“⸗ 
Die Herren Wig ard, Blum, Stmon und von Andrian 
haben überdieß noch folgenden Zufag beantragt: " ° 





Die Worfarge Farkinhehiufthige AR Sache der 
— — ⏑⏑⏑⏑⏑—⏑—— —— des iaetas. 
Edlich haben; dia: arm Ahrens, Simon, Bigarı, 
3 Ium und fünf Andere den: Us; 


m sure; ‚Amnb- Ghoatengefehgebung folk. 


:inöhefondere. füs die Ietrrmägenden, hie arbeitmdgn, 

‚uni gewertaeikeaden Kls ſan geidrgt erden, 

2). — Die Verminderuns und ‚Remmärhflige · Aufhebung 
aller Angaben, wolche auf den watbmpmnigheu Leheng⸗ 

witteln haften; 
2):2urch Gisfüggung.ciner fprtihzriteunen Kinkpmmenfeuer; 
3>- nur Errichtung: von Unflalten 4Wenkn, „Oynpibskrne 

. Grenitkafien), webche: ben AArehit hafhrdern und bie 

a Memerbung.ngs Gigenihumd, etdeiduern. . «- 
Den wollssciehikatliähe Ausſchuß. hat. zu / dieſem Para⸗ 
ruhen tein Amendemant geſfellt. Herz Mas t4,n.8-nen, Dame 
Fe wihrend... 30-forgefaßt- willen: u. .;- 

Die. Beſſeuernug( Staata⸗ mm Secreindelaßen) 
ſoll fo geordnet werden, daß die Bevorzugung einzel⸗ 
mr Stände und. Bier aufhort, und die Höhe des 
Beitzagd ſich nach nem Einfonmen eines Jeden richtet, 

Oie borfonge für: arbeitöunfählge ‚Arme gebührt 
zanchſt den Verwandten berfelben. In Ermangelung, 
folcher Berwannsen der auf» und abfleigenden Linie 
md der. Seitenlinie des zweiten Grades, melde dieſer 
Pflicht genügen. können, gebührt dieſe·Varſorge den 
betraffenden Öemuinpen, N dem Staate.“ 

Here Bayer nem: Lirguig beautragt. : 

„Die Bekeuerung in der Gamuyume, in Gingelüeat 

und. im Qundeötsnt geſchieht · lediglich mar. denr Vers 
und Giniommen nit bedentend gefleigerten. 

Brocentfägen bei höherem Einkommen. Jede andere 

Abgabe; Steypekarg., Borto über, bie, keiſtuus hin⸗ 

aus uund wie ſie ſouſt irgend heißen mögen, iſt nicht 

geſtattet, mit Ausughme der nach den Verhältnifſen 

nothwandigen Bin: und Ausgangezoͤlle.⸗ 

Serr Mez beamragt: 

„Die Beſtenerung (Staats⸗ und Gemeindelaſten) 
folk ſo geordnet werden, daß ſie allzugroßer Ungleich⸗ 
heit im Vernrögenöhefig und im Vermoͤgenserwerb 
entgegeuwirkt. Alſo fortſchreitende Ginfommen und 
Vermoͤgensſteuer als einzige directe Abgabe. 
Dabei vollſtandige Oeffentlichkeit der Steuerliſten als 
Controlemaßregel. 

Keinerlei Bevorzugung-einzelner Stände und Güter 
darf ſtatt ſin den. 

Die Vorſorge für Arbeitsunfähige if Sache der 
Gemeinden, beziehungsweife des Staats, im Uebrigen 
ſollen ˖ die: ver Volkowirthſchaft nichts einbringenden 
Staatsausgaben möglichſt beſchraͤnkt werden. 
Jndirecte Ab gaben finden ſtatt, jedoch als Ver⸗ 
btauchs ſteuern nux·auf Luxusartikel und auf ſolche⸗Arti⸗ 
kel, deren Gebrauch dem Wohlſein des Volks ſchaͤdlich iſt. 

Das Salzregale wird aufgehoben, dagegen wird 
Zabakregabe allgemein eingeführt. 

Indirerte Abgaben finden ferner fatt beim Gin- 
gang fremder Waaren zu einem hinreichenden Schuge 
Der-beutfchen Vollsarkeit.’’ i 

Herr Guſtav Höften will vor $. 30 gefegt willen: 

„Jede Steuer wird‘ zu gemeinfchaftlichen Zwecken 
anfgelegs, es fei in der Gemeinde, oder im Ginzelftaat, 
oder im Reiche. 
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: „Ieder Dr eutiche b een mir bie Bricht zur Arbeit, , 
ſo auch ein Recht auf Arbeit, d.h, eiu Recht, durd.. 
Arbeit zu leben. 

Die weſentlichen Bürgibaften. für dieſes Recht. 





find: Freiheit der Arbeit, freiwillige Vereinigung, 

‚ Gleichheit der Beziehungen zwiichen Arbeitgebern und 
Arbeitern, mentgeltlicher Unterricht zur. Entwickelung - 
der natürlichen ,, jittlichen und geilligen Kräfte eines 


Seven, Erziehung ini bürgerlichen Beruf, Ginrichtuns 
gen der Fuͤrſorge und. des Grebite. 
Dem unfreiwillig Arbeitsfofen muß die Gemeinde, 
; begiebentlic ver Staat, Arbeit gewähren.“ 
Herr Wedekind ‚Seantragt zum. weiten Nin oritãts 
Erachten: 
„Die Sorge für atbeisstinfkfige Arme liegt, bei 
mangelnden anderweitigen Mitteln den Gemeinden 
Ann Auffiht und nbihlgenfalle Beihilfe des Staa⸗ 
tes ob.’ . 
Herr Gfterle — zus dritten Minoritaͤts⸗ Gut⸗ 
achten des Heer, Ahrens, Simon und‘ Genoſſen: 
ige Nr. 2. Statt: durch Binführung x. — foll e8 beißen: 
; „Durch Einführung einer fortſchreitenden Einkom⸗ 
. mens und VPermögen ſteuer.“ 

2) Ferner foll dazu geiegt werden.: 

——— 9 „Vurch jofortige Aufhebung alter die Induſtrie, 
den Handel und Verkebr im.Innern bes Reichs hem⸗ 
menden Beſchränkungen unp Ahgaben.“ 

- Die Herten Viebig und Dammers ſchlagen ſtatt des 
zweiten und dritten Minoritäts-Erachtens folgenden Sag vor: 
Die Verpflichtung zur Armenpflege und bie Vor⸗ 
forge für die arbeitenden Klaſſen iſt Sache ver Ge⸗ 
meinden, und foweit deren Kräfte nicht. ——— 
Sache des Staats.“ 
Herr Rheinwald — 
Abeinwald (vom Plage aus): Ich ziehe die An- 
träge zu $. 30 zurüd. 
Bicepräident Simfon: So, weit End die Anträge 
gedruckt. Handſchriftlich liegen noch folgende: vor, Herr v. 
Reden und Andere beantragen einen Zuſatz in folgenver 


Faffung: 
0° ,8in Reichögeieg wird die Grunbjäge beflimmen, 
nach welchen von ven Gelehgebungen der Ginzelflaas 
tem die Verhältniſſe der Arbeit zu orbnen find. Dieſes 
Reichsgeſetz wird namentlich, die möglichſt freie eigene 
Bewegung der Betheiligten fihern; für das Verhält- 
niß zwifchen Urbeitögeber und Arbeiten eine allgemeine 
Grundlage fefftellen,, und folhe Einrichtungen be— 
ſonders begünftigen, welche die Sicherung der Zukunft 
ber Arbeiter zum Zwecke haben.” 
Her Naumerd fchlägt folgenden Zufag zw; 30 vor: 
„Jeder Deutiche bat ein Recht auf. Unterbalt. 
Dem unfreiwillig. Wxrbeitölofen, welchem keine ver⸗ 
wandtichaftliche odes genofienichaftliche Hikfe wird, 
muß die Gemeinde, beziehentlich der. Giant; Unterhalt 
gewaͤhren, und zwar, fo weit möglich, durch Anwei⸗ 
fung von Arbeit.” 
Diefer Zufag iſt von mehr als von zwanzig. Mitgliedern unters 
frügt. Endlich glaube ich den Untrag des Herin Rheinwald 
aus Würtemberg Hierher ziehen zu müllen. 


Kheinwald (vom Biape aus): Gr wird zurück 
genommen! 

Bicepräfldent Simfen: Alſo auch dieſer wird zuräd- 
genommen. Ich habe Sie nun mit einem Antrag über die for⸗ 
melle Behandlung des $. 30 bekaunt zu madgen. Es wird mir 
zum britten Minoritäts » Eradpten der Herren Ahrens, Simon 
und Genoffen vom Herrn v. Trügfchler ein Antrag übergeben : 


„Zu den Worten: 
2) „Durch Sinführung einer fortſchreitenden Einkommen: 
feuer,” foll hinzugefügt werben: 
„mit vollfländiger Oeffentlichkeit der Steuerliſten.“ 
Für ven Fall, daß ſtatt des obigen Minoritäts⸗ 
Erachtens das erfte Minoritäts + Erachten der Herren 
Wigard, Blum und Benoffen, oder aber dad Amen: 
dement von v. Trügichler und Genoffen angenommen 
werden follte. wird der obige Zufag auch für dieſe Ber 
flimmungen beantragt.” 

Die Herren Biedermann, Fallati, Baur von Auges 
burg und viele Andere haben folgenden Antrag, die formelle 
Behandlung des $. 30 der Grundrechte betreffend, eingegeben. 
Der Antrag mit feinen Motiven lautet fo: 


„Antrag, 
die formelle Behandlung. von 6. 30 der Grundrechte betreffend: 
„In Erwägung, daß die in dem Minoritäts:@r- 

achten zu $. 30 enthaltenen, die Verſorgung der Ar⸗ 
men, fowie die Hebung und Unterflügung der arbei- 
tenden Klafien betreffenden Vorfchläge, desgleichen die 
Dazu von einzelnen Abgeoroneten geftellten Verbeffe 
rungs⸗ und Zufag » Anträge mit dem Inhalt des Art. 
VIE nur in einem fehr uneigentlichen Zufammenhange 
ſtehen; 

in Erwägung, daß der Inhalt der beſagten Anträge 
zu gewichtiger Ratur it, um fo beifäufig abgethan zu 
werden, eine gründliche Veſprechung deſſelben aber an 
dieſer Stelle die raſche Erledigung ver nach dem Scho⸗ 
der ſchen Antrage gefondert zu publieirenden Artikel der 

, Grundrechte weſentlich hindern würde; 

in Erwägung endlich, daß eine folche rafche Erler 
digung der wenigen noch übrigen Paragraphen ver 
Art. VII. und VII. um fo wünfchenswerther erfcheint, 
als nach nunmehr erfolgter Vorlegung der die eigent: 
Tichen Berfaffungäfragen behandelnden Kapitel e8 durch⸗ 
aus nothwendig ifl, daß zu der Berathung biefer fofort 
gefchritten werde: 
"in Erwägung alles Deffen Beantragen bie Unterzeich⸗ 
neten: Die Berfammlung wolle befchließen, ſaͤmmtli⸗ 
Ge auf die Armenpflege, die Unterflügung der arbei⸗ 
tenden Klaffen u. ſ. m. bezüglichen Anträge zu $. 30 
von der Berathung diefes Paragraphen auszufcheinen 
und einer fpäteren gefonverten Verhandlung vorzubes 
halten; zugleich aber den volkswirthſchaftlichen Auss 
ſchuß, — welcher bereits fpeciell mit dieſer Frage fich 
beſchaͤftigt Hat, — zu beauftragen, darüber: ob und in 
welchen Umfange die Beftimmungen über Armenpflege, 
DVerbefferung der Verhältniffe der arbeitenden Klaffen 
u. f. w. in die Grundrechte aufzunehmen feien, einen 
befonderen Bericht zu erflatten. — Biedermann. Fallati. 
Rapp. Baur von Augöburg. Rieſſer. Zerzog. Reit: 
mayr. Raumer, Wurm. Stahl. Burkhardt. v. Platen. 
v. Salzwedel. Ofterrath. Fritſch. Berker von Gotha. 
Schrader. Rüder. Degenkolb. E. v. Sauden. 
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Brage übergreifen. — Beine pweite Bemerkung 
wünfche, daß man diefe GSache dem —— — us 
ſchuß / nit dem Berfafungs-Ausfguß zurästgehe. Der volis- 
wirthſchaftliche Ausſchuß Hat bereits in jeinen Arbeiten Aber Se⸗ 
werbeorinung, Geimath6 = und Armenosenung die Materialien 
zu dieſer Frage geiammelt. — Ferner kommt eb bei dieſer Frage 
weniger auf die Aufhebung polisifcher Befchräntungen an, womit 
der Berfaffungd-Ausfchuß zu thum hat, als vielmehr auf Die Ein 
leitung poſttiver Beranfaltungen volkewirthſchaftlicher 
tungen. Darum glaube ih, daß die Sache vor ven vollswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß gehört; am menigfien aber wänfde id, 
daß beide Musichüffe damit zugleich beauftragt würben, weil wir 
die Erfahrung gemacht haben, daß eime ſolche gleldpeitige Be 
gutachtung einer Frage durch zwei verfcgienene Ausſchuͤſſe nur 
Verwirrung berbeiführt. Ich füge im Augenblick nichts weiter 
bei, fondern erwarte, ob Diderſpruch gegen mrinen Autrag erhhoben 
werben wirb, um nöthigenfais ihn ſodann weiter zu begründen. 
Bicepräfldent Simfon: Bevor ich, meine Darren, nach 
dem angenommenen Schoder' ſchen Antrag die Frage file, ob 
die Berfammlung auf die Discuffion des 5 30 eingebe, ober 
darauf verziääten will, glaube ih, dieſen präjubigiellen Antrag 
der Herren Biedermann und Genoflen zur Dibcuſſion bringen zu 
mäflen, umd da hat zunächft Herr Schoder das Wort. 
Schober von Gtuttgart: Weine Herren! Ich glaube, 
e8 beburfte dieſes Antrages, welcher eben geſtellt wurhe, gar nicht, 
um und weiter vorwärts zu bringen. Wir müflen uns lediglich 
an den Beſchluß Halten, welchen die Rationalverjammlung zu: 
naͤchſt auf meinen Antrag gefaßt hat. Diefer Veſchlaß ging das 
bin, daß wir nichts weiter mehr vornehmen jollen, als die Frage 
von dem Bereind- umd Berfammlungsrecht, der Vefreiung des 
rund und Bodens, und der Deffentlihkeit und Münplichkeit 
der Mechtöpflege mit Geſchwornengerichten. Der 8. 30. enthält 
ein Beſteuerungs⸗ Syſtem, oder wenigſtens allgemeine Grunpfäge 
in Rüdfiht auf die Befteuerung ; es heißt: „Die Beftenerung 
— Staats: und Gemeinvelaften — foll fo georonet werden, daß 
die Bevorzugung einzelner Stände und Güter aufhört.’ Er Tann 
daher nach dem Beſchlufſe gar nicht vorgenommen werben, und 
damit fallen alle Amendements, welche dazu geftellt worden find, 
weg. Ebenfowenig gehört Hierher die Frage von der Arbeit. 
Diefe Gegenftände follen zwar von dem Geſchäftskreis der Na- 
tionalverfammlung nicht ausgenommen werben, die Berathung 
über viefelben foll aber mit ven übrigen Punkten des Entwurfes 
der Grundrechte zurücgefegt werben. — Es kann daher jegt bloß 
übergegangen werben auf $. 31, der die Befreiung von Grund 
und Boden betrifft, und etwa noch auf $. 32; und endlich dann 
auf Artikel VIIL, fomeit er nach Ihrem Befchluffe Hierher gehört. 
Ich glaube, wir follten, ohne weiter durch eine Berathung über 
den und vorgelegten Biedermann’fchen Antrag und die Zeit weg⸗ 
nehmen zu laffen, auf Grund des einmal gefahten Beichluffes ſo⸗ 
gleich zu $. 31. übergehen. 


ui 


ep: fon VSthe muß en \ Heiterten, 


6 im nah Shpanag vom Aehlen Sorm⸗rang audbehitlid Kefärtofs 
* Wohl, ven —— Nils auch ·dio v¶¶ und 38, 


ae — v8 Deoufſton · yn 


mmber> u don daviabicen · Voſch luſſe nicht · Theit igerrommenn. 
+ SEE ons won ſMe Meins Herrem b Schow feit mehreton 
Sagen vatn uch Im uthoere ttinetu reve —— 
—————— anerkanete· Dotharvechigleit/ mit 

zu kommen ; ieß ed und zu chufchehwiich 
5** wvaß cleſe ſoe cuße vor dernlich 


gehnißefFei —— Der —— —— 
Graofjen ik aueh: mie ihwireigkaiten herumgehen: er · viũi 
dao -Miecht: auf Allrheis, dad Mieche auf lämderftihung und bie 
Thoorien der⸗ = autchließenvom unferer heutigen 
Vewathuag. Fragen: im:$ Bi aber Laſſen· Dagegen 
— ae: beſtimmt erklären s- dene der Brumafi 
os z dab: keine: Benoszugung einzelner · Stände · und; Guͤter bei 
mr Meſteuerung omehr · ſein ſolle, erſchoͤpft noch. gat nicht Des, 
was: man amter bie Gruudrechte in. Beyug auf · die Veſteuerung 
aufnehmeshäsuns.. Entweder gehört wie Beſtauerungsfrage gar 
wit · ni: die Bunnbuelhte, ober es iſt noch mehr ald-Das- nom 
Berjaſſuuga- Aubſchuſſe Beantragte dabei gu. ande. Deßhalb 
eraec ich mich/ wie ich glaube, auch im Namen meinen Freunde 
Dahl, daß der· — zuruͤckgeſtellt werde, nicht gan 
and dan Aiginben, die Deuen Schoder, ſondern miehz aus den 
Grünes, welche Herrn Viedermann und ſeine Freunde zu ihrem 
Autrage hawogen haben, damit nicht jetzt durch die mehrtaͤgige 
BDiscaffion:.ned...5-30: vielfeidt die Proclamation des nothwen⸗ 
digſten Theils der Grundrechte aufgeſchoben werde, auf ber ans 


deren Geite-aßer, damit wicht ber 5 30. und alle Bragen, vie } 


ſich deran Hängen, .oseritächlic, behampelt merken... 


Wia ard von Dresden: Der Neuerung bes Sera | 


Eqhoder· muũ · ich allerdings beikimmen. Ich glaube, es ift 


der Veſchluß gefaßt worden, wie ihn Herr Schober angegeben / 
hat, un..anß.biefem- Grunde ‚würde. der. g 30 mit ben Mino- | 


ztätt-Antchgen. volfesning. qurüdtzuftelen. fein. Geihieht eb 
aus »ieiau-Brunde, fo wuͤrde ich mich gleichfalls ‚damit eins 


seaflanbenisrklägen. Wollte aber dieſe Anftcht nicht Ducchbringen, | 


mb ‚mar..ber-Öamptantzag bed Uusfchufled angenommen werben, 
ab ‚eine foldhe, Trennung 


Rügt werben müfle ober nicht. 
Senge nicht hierher gehöre. Ich vereinige mich indeß mit dem 


Antrage des Herru Schober, ven $ 30 aus dem Grunde weg⸗ 
alafien, weil sin: früherer Beſchluß der fofortigen Berathung | 
entgegenfleht; ich wuͤrde aber. noch den weiteren Antrag ftellen, |j 


ven 6 33 mit im bie Berathung aufzunehmen , weil er bie 


Strafe der Guͤtereinziehung betrifft, die meines Erachtens auch 1 


hierher gehört. - 
Bicepraͤſident Simfon: 
wid — autorifirt, in feinem Namen und im Namen 


der übrigen: Antrogfteller zu erklaͤren, daß er fih bezüglich 
9». 


pund 
den ganzen Brakel zu erfebigen.:- Gert Schoder hat aberh: wie · h 


ſtattfinden, wie Herr Biedermann 
und Geuoſſen reg haben; jo wuͤrde ich mich aus dem | 
Grunde dagegen .extjären müffen, „weil bier, allerdings auch ein \ 
Recht des Volkes zur Sprache kommen muß, naͤmlich dad Recht, | 
ob jeder Urbeitäunfähige auf. Unterhaltung Anſpruch Habe, ob || 
Jeder, der in Yrmuth verfallen if, von den Gemeinden unter | 
Geht man alfo von biefem | 
Geſichtspunkte aus, fo ift die Anſicht ımrichtig, als ob viele | 


Herr Biedermann hat | 


feiued⸗ zu: bene 801 tb ven · dat gefiltert - Er⸗ 
achten geftellten Antrages mit dem Antzage ver Herzen Mösler, 


I 8 ‚=. einverſternen erklaͤr⸗ Dieruchte Den · 
, Aenterbiensonatperen Gihober Yen | * en ——— 


umuſchen · Antrag als hierderchxrlevit. Iche· werde fragen: 
Be ſchli eſn drer Au tio nalar nrucsa ag nad dem 
Autzage vesinereu- Dir osanın, i@gorer x.- von 
der Discuffion- deas 9 da nd wer Oazu gefkeflten 
Amendements an der gugemwäztigen Stelle Ab- 
Band zu nehmwent. Diejenigen Gesten; bie: Wafedirage be⸗ 


j jahen wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. . (Die Mehrzahl 


erhebt ih.) Wir koͤnnen vie. ‚Rißcuffion ſogleich 
anf.bie 5£ 31 und: ff. richten, undeich Fafie die 66 81 und 
a dee — — ſammt dan dazu auftelkten Amen⸗ 
ements zuſammen. b. lautet. ba Antrage des 
A —— a 
„Aller Lehensverband ſoll geloͤft werben, in welcher 
5 Art, beſtimumt vie Landeögefeggebung.” u 
‚Die Herren Wigarp, Blum, Simon, R Mopl, 
Sääler beantragen flait beffen : 
Aller Lehenäverbann ift aufgehoben." 
De voltöwizthicaftlice Ausichuf beantragt; 
„Aller Lchendverband und alle Fidelcommiſſo find 
aufgehoben. Das Nähere uͤber die Art und Welfe 
ber Ausfuͤhrung haben — —— dev Cinzel⸗ 
Stamten anguondnen. 
Dazu ein — arag non Morip Mopk: 
nn „Aller Behnäperband: und bie Banzilienfibeicommiffe 
aller Art, die Majoxate, Minorate, Seniorate ums 
anneze.hergleiden Abweichungen von ber gemeinrecht⸗ 
lichen gleichen Erbfolge Bad aufsahoben und treten 
bei dem noͤchſten Tobede und —— ne 
rungsfalle außer Kraft.” ut 
von Liegnig:: , 
Aller Lehensverband w — 
ser Werner son. Kobly: , -- 
„Alles Lehensverbaup ift aufgehoben, — ob mit oder 
ohne Entſchaͤdigung für bie etwaigen Gutspraͤſtationen, 
tft der Gefeggebung der Cinzel⸗Staaten vorbehalten. . 
Dad von biefem Verbande freigewordene Gut 
beält in den Gänben des Befigers bie Natur eines 
Jdamilien⸗Fideicommiſſes.“ 
Die — Spag, Eſterle, Mared aus Benofien 


” „Bir fchlagen folgende: Saffung vor; 

Aller Lehendverbaud und die Jideicommiſſe aller 
Art, die Majorate, Minorate, Seniorate und anders 
dergleichen Abweichungen von ‚der gemeinſchaftlichen 
gleichen Erbfolge. find. aufgehoben, 

Die-beftehenpen Lehen und Fideicommiſſe (Majo⸗ 
rate x.) werben, unbefchabet ver darauf haftenden 
privatrecdhtlichen Leiſtungen, freies Cigenthum in ber 
Berfon Desjenigen, welchem das Lehen oder Fidei⸗ 
commiß zur Zeit angefallen if.” 

Ser Aichelburg: 

„Weber bewegliches, noch unbewegliches Vermögen 
darf durch Beſchraͤnkungen, welche uͤber die Lebens⸗ 
dauer des früheren Beſihers den nachfolgenden Beſitzer 
in feinem Verfuͤgungsrechte behindern, dem freien Ber» 
kehr entzogen werben.” 

Die Herren Clemens und Genoſſen: 

„Aller Lehensverband und alle Familienfideicom⸗ 

mifſe ſollen aufhoͤren. Das Nähere über vie Art und 
= 2 





Bee ver Kusfifeung —XR vr N 


— Berfaffungs-Kusie uffes: 


„Die Vergrößerung beſtehenber und bie Gtlftung | 


neuer Kemilisnfiveicommiffe iſt unterfagt. Die bes 


Die Bekiunnungen Aber die Semitieitfindieiimifie 
wet regierenden fürfeiichen änfer bleiben ven Lau⸗ 
dergeſebgebungen vorbe 

. Herr v. Bally beantragt, die 66 BL und 32 zu en 
unb jtett derſeden folgende Faffung in die Grundrechte auf 


firenben Kinn dur ¶ Familienbe ſchlaß aufgehoben, | zunehmen 


oder abgeändert werben.” 
Dagu ein Winoritätör@tachten ver GSetren Bigart, 
Blum, Simon, Scheller: 


„Ale Hamilienfveicommiffe, Majorate un Wir | 


norate find aufgehoben.” 


Die herren Ahrens, Hergenhahn, Tellkampf, | 
| defien Annahme für ven Ball, daß dieſe Waragtapfen abge 


Römer ar 
„Die Fideicommiſſe find aufgehoben.“ , - 
Gerr Dewes: 


„Ale Ausnahmen und Abweichungen von ber ge | 


meinrechilichen gleichen Erbfolge, unter welchem "Nas 
men fie auch beftehen mögen, find aufgehoben, und 
haben bie nn. reſpective durch ſolche Ab⸗ 


weichungen Beeintraͤchtigten, nad) Publication dieſes 


Geſetes das Recht auf rechtlich gleiche Theilung.“ 
Gere Meyer von Liegnig: 


„Ale Janilienſideitvmmiſſe, Majorate, Seniorate | 


und Minosate find aufgehoben. Cie find von Erlaf 
dieſes Geſetzes an ven allgemeinen Erbſchaftsgeſetzen 
antertwosfen.” 

Ole Herren v. Raumer und Siyubert von Könige 


„Beſtehende ober neu errichtete Majorate und Fir | 
deicommiſſe Finnen jevergeit durch einen Bamiliens | 


Beſchluß aufgehoben werben, wenn derfelbe mindeſtens 
durch zwei Drittel ver Familienglieder gefaßt iſt.“ 
Here Arndt von Bonn: 


„Den weiland serchöunmittelbaren ober herrſchen⸗ 
den ‚Häufern find ihre Familienſideicommiſſe zu er | 
| von zwanzig Herren, den 6 31 der Grundrechte ſo 
| @ fen: 


„Sie erloͤſchen aber shne Weiteres, fobalb ber Letzte 
der amı Tage ber Publication ver Grnnbreihte bereits | 
geborenen Berechtigten und Anwärter geforben fein | 
wird, und geht in viefem Balle das Fiveicotumiß⸗ 
vermögen in das freie Eigenthum des alsdaun im 


alten.“ 
PO beantragt für, den Fall, daß der ‚zweite Ans 
fab ves 5 32 angenommen wirb, fi 3 


Befig befindlichen Fideicommiſſars iber.‘‘ 


Die Herren Kosmann, Hanbenfhmied, Leite und | 


„Die Bamilienfiveicommife mit Ausnahme ver | 
Kronfiveisommiffe ber regierenden Familien find auf | 
qubeben. Die Urt umd Bebingung in ber Aufhebung | 


Ghinmı die Geſetzgebung wer einzelmen Gtaaten.“ 
Ser 9. Aid elburge 
„Die Wirkſammachung dieſer Befliuumung auf bie 
bereits beſtehenden Leben, Jideicommiſſe ach fonftiges 
in der Beflgesfolge gebundenes Vermdgen bieidt ven 
‚Rnrbedgefeggebungen uͤ 
Sur Wach 5muth beantragt, den Sag. hinzuzufuͤgen: 
„Gleiche Veſtinrmungen gelten für bie Stamm⸗ 


PR Herren Sprengel, Sellmer uns Andere: 
—— erregen find aufgehioben, und 
fteies 
Bette ber: · Grundvrechte angefallen find. , 


H (Ein Theil der Berfammlung 
J Etwa 160 Mitglieder Haben ſich für bie Discufs 


henx Derer, welchen fe am Tage der | 





oe Stiftung neuer Sivelonmiffe, Maforate uber 
-Bamilienichen, namentlich neuer Baumnarjorate, if 

für die Zukunft auf ein beſtimmtes Areal oder eine bes 

Riumde Werthſumme des Areals nicht mebrbefchräntt.” 

Her Cdlauer ſtellt folgenden eventuellen Verbeſſernugdo⸗ 
Vorſchlag zu ˖ den 66 81 und 82 des Entwurfs, und empfiehlt 


Aller Lehenſverband ik nach dem Tode jener gar 

Rehentfoßge berufenen Perſonen, welche zur Zeit, tm 
wer die Wirkſamkeit deſes Gefetzes beginnt, bereits 
geboren waten, aufgehoben, — kaum jebo mittel 
Ginwilligung aller bei dieſer Aufthhebung Betheilig⸗ 
tem vor dieſem Seitpuntie aufgelök werden. — Die 
Entfſchaͤdigung, welche ver Beflger ded Rehens für den 
Verluſt ver lehenb herrlichen Mechte zu leiflen hat, iſt mis 
NRuͤckſicht auf die demſelben obliegenden Leiſtungen nach 
einem dem Verpflichteten guͤnſtigen Maßſtabe von ber 
Gefeggebutig der Elnzelſtaaten zu beftimmen. 
.$ 33. Alle Familienfideicommiſſe find, aach dem Tode ber 
zur Nachfolge berechtigten Berfonen, Die zur Seit, a 
welcher bie Wirkſamkeit dieſes Geſehes beginnt, ber 
reits geboren waren, aufgehoben, Tann jevoch mit- 
telſt Einwilligung aller bei dieſer Aufhebung Bes 
theiligten auch vor dieſem Zritpunkte aufgehoben 
werb, 


en. 
„5 38. ee ver Lchen uno Wivekommmiffe iſt mut " 
sy 
Endlich der Antrag des Abgeordneten Mako wiczka, 


⸗5 31. 


„Aller Lehensverband tk aufgehoben. Saͤmmtliche 
Lehen gehen in das volle Eigenthum ver Vaſallen 
über, unb werben nad; bem Tode ver letzten am Tage 
der Kundmachung ver Gruhbredjie bereitd gebotenen 
Sucsifansseriligen frei veräußerlich und fi ver 


erblich. 

Ueber die son den Vafallen ven Lehr: etwa 
zu leiſtende Entfchäpigumg Haben die Landes⸗Gefetz⸗ 
gebungen Beftimmungen zu erlaſſen.“ 

Ich Habe zunaͤchſt die Frag e zu ſtellen, ob die Natide 
nalverſammlung aufdie Didcuffion uͤber die mit 
ſaͤmmtlichen dazu geſtellten Amenpements verle⸗ 
ſenen beiden 65 31 und 32. ver Grundrechte zu 


‚verzichten gedenkt? Diejenigen Serien, > auf dieſ⸗ 


Dscuffton nicht verzichten wollen, erfudhe ich, fich gu erheben, 
erhebt fi.) Herren! 
fion, gegen ben Verzicht auf dieſelbe ertlari 
Ich theile Ihnen nunmehr die emerlifte mi Bei 5 81 
haben ſich gemeldet: 1) für ben Antrag des Berfaffänge- 
Musijuflee: die Herren Worig Moht, Leite, Sungesfelb; 
2) Dagegen: die Herren Mölling, v. Ballp, Wedekind, 4 
BET SDDERSTIRZ 
u e 0 en, 
Wind, Bei, Batpmu, Smgerfeb um Allee; 9) sion 
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Die atrge: Die Seren Grivell, Gapelier, Mölkieg, v. Meilı,. 


Wedelind, Hoffmann vom Friebberg, Schnoer, Biegert, Gau 
benſchmidt, Wernher von Rierſtein Kaiſer son Wien, Loͤwe 
von Galbe und Vigard. Gerz Morig Mohl hat das Wori. 
Moritz Mohl von Stuitgart: Meine Herren! Der 
volkswirthfchaftlice Äuoſcheß Bat, wie Sie wifen, bie 65 31 unb 
32 im einen gemeinfahaftlichen Varagraphen zuſammenge faßt, und 
ich bitte Daher um Die Erlaubniß, über dieſen gemeinſchafilichen 
Baragrapben reven zu dürfen, zu welchem eine Minorität bes 
voltewirthſchaftlichen Autſchuſſes einen Autrag geflellt Hat, an 
weldgem auch ich Theil genommen habe. Diefer MinoriikisAn- 
trag lautet fo: „Aller Schend- Verband und die Bamilien-Finels 
enzzaifle aller Art, pie Majorate, Minorate, Seniorate und andere 
vergleichen Abweichungen von der gemeinrechilichen gleichen Erb⸗ 
folge ind aufgehoben, und treten bei dem naͤchſten Todes⸗ oder 
anderen Befigveräubsrungsfalle außer Kraft.“ Vebrigens bat die 
Minorität des volfäniriäfepaftlichen Musfchuffes damit nur den 
erſten Satz des Paragraphen des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſ⸗ 
#8 erſetzen, ven zweiten Satz aber nicht beanſſauden wollen, wel⸗ 
qher fo Heißt: „Das Nähere über die Art und Weiſe ber Ausfuͤh⸗ 
wung haben die Befehgebungen ver Cinzelſtaaten anzuorbaen.” 
Ich werbe nachher vie Ehre baben, dem Gern Bräflsenten eine 
Ertlarung ver Minorität des vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
daruͤber, daß flo es fo verſtanden hat, ſchriftlich zu überreichen. 
Ya gehje zur Sache über. Meine Herven! Ich bin fortiwäheend 
der Unficht,, Daß ed eine der erften politiſchen Nothwendigkeiten 
unb eine der erfien Forderungen ber Gerechtigkeit ift, daß wir Die 
gänzliche Aufhebung des Adels befchließen, und ich werde bei der 
peeiten Leſung bes Grundrechte wieberholt meinen Antrag 
darauf fielen. Ich weiß auch, daß manche Mitglieder dieſer ho⸗ 
hen Berfammlung ihre Bebenken, welche fie bei der erflen Be 
rethung Dagegen gehabt, inzwiichen verloren haben, und id 
hoffe, daß and die Stimmen, welche fi in den Staͤnde⸗ 
Kammern und Heicköverfammlungen in viefer Hinſicht äußern, 
vieleicht Einfluß bei der zweiten Berathumg üben mögen. Jeden⸗ 
Walls aber, meine Herzen, muß ich mich ganz entſchieden für 
Aufhebung des Lehnsverbands erklären, melden Beſchluß biefe 
Sche Werfaummlung bei der zweiten Lefung der Grundrechte 
in Bezug auf die Melefrage auch fafien möge. Bei Bauer 
Eehen, meine Herren, meine ich, verfleht ſich die Loͤſung ves 
kehnsverbanded eigentlich von ſelbſt. Daß Falllehen, Erb 
Ishen und andere baͤuerliche Lehen freies Cigenthum des Bau⸗ 
eruſtaudes werden, IR doch wohl eine fo natärliche Korberung ; 
daß der Banernfland ven Grund und Boden, ben er im 
Saweiße feines Angefichts baut, auch wirklich fein Eigenthum 
he nennen tönen, ſcheint mir ein fo gerech ier Anfpruch zu fein, 
Daß daräber wenig zu jagen fein duͤrfie. Ich will nur anführen, wie 
umenblich Iäflig dieſer Rehensperband in vielen Gegenden ift: 
daß das Lehen, fo oft ver Vaier oder die Mutter flirbt, wieder 
(wenn auch under anderem Auöbrude) gemuthet werben muß; ba 
Das But wieder abgefchägt wird, und daß exorbitante Gebühren, 
welche einen bebeutenden Theil des Sutewerihs betragen, bei 
jedem Todeẽfalle in der Familie, nach dieſen Abſchaͤtzungen 
wieder gezahlt werben müflen; daß mithin auf Diefe Weiſe bie 
Samille für die Verbefferung des Guts gefraft wird durch 
Ste hohen Abgaben, weite bei Tobesfällen gezahlt werben 
wöffen. In des That, wem man ein Edſtem Hätte erfinnen 
wellm , vie Berbeflerung der bäuerlichen Lchensgüter zu ver 
hiadern, fo haͤtie man fein wirfiameres erfinden Tönnen, ald 
die Einrichtung, daß nach dem Tobe des Lehensbauern feine 
Iamilie um fo mehr Abgaben zahlen muß, je mehr das 
Lehensgut verbefjert worden ift. — Ein anderer himmelſchreien⸗ 


"un Geſchwiſter 


der Meththeiul oſar Vauerulehen üb der, daß nur cin Colin, + 
in einigen Gegenden ber -Aeltefe, in anbesen Gegenden dar 
Süngfte das Echen erbt; daß hier bie-Aldenen, dort die jünger 
verustheilt find, hie Tageloͤhner ded diiefien ob 
dea jänghen Bruders zu fein, und daß dieß einen toͤblichen Haß 
erzugt in der Zomille, welche doch dio Seimath der Liche un 
Gleichheit ſein ſollte. Meine Herren! Ip habe hie Erinnerung 
an biefe Mißrerhaͤttuiffe in ven Älteren Bausrwfemilien in Frans 
reich noch gefunden, und die Erfahrung hefätigte mie vort, mas 
ich in ben Gegenden unferes Baserlanbes, in weichen das Lehend· 
weſen noch herrſcht, kennen gelernt habe. Die älteren vemn⸗ haben 
mix in Frankreich gefagt, wie auch dort in Bolge des droit d’i- 
nesae vor ber erſten Revolution töbtlicher Haß in den Yanıllin 
geweſen fei, und wie bie Revolution Frieden und Liebe in letztere 
aurüdgefüßre habe. Ich Habe hort keinen Menſchen gefunden, ber 
das alte Soſtem wieder herbeigewuͤnſcht Hätte; ich Yan Meß 
namentlich and von der Rormandie fagen, wo dad Mecht der 
Erſtgeburt des Alteflen Sohnes feit der erjten Mevokation zum 
allgemeinen Gegen des ganzen Laudes um zur Befdrberung 
des Wohlſtandes aufgehoben wurbe. Ich Habe, wo ich konnt⸗ 
bie Ortavorſtaͤnde gefragt über die Jolgen biefer Aufhebung 
way ber Einfuͤhrung ber Theilbarteit des Grundeigemhums 
und ed herrſchte nar Eine Stinme daruͤber, daß ſie bie allem 
wohlthaͤtigſten geweſen ſeien. — Man wender gegen die Auf⸗ 
hebung ber Bauerlehen ben Wohlſtand ein, deffen tie Lehens· 
bauern in dieſer ober jener Giegenb genießen. Ia, meine 
die Aelteſten auf den großen Bauerniehen fin wohlbabend; 
aber ſehen Sie auf die Nachgebornen, auf die armen Taglöge 
nex, welde diefen Bauernariftofraten bienen mAffen, unb auf 
den Hochmuth, mit welchem bie Nachgebornen behanzelt we⸗⸗ 
ven, daun werben Sie anders über diefen Zuſtand urdbeilen, 
dann werben Sie fehen, daß neben einer Bauernariftoksatie ein 
noch größeres Taglöhner-Prolstariat vorbanden ifl. Diefe Hohe 
Berfammlng hat bereitd die Thellbarkeit bed Grundeigene 
thums in 625 beſchloſſen, und ich will nicht wieherhole, was 
id damals über die ſegeusreichen Wirkungen diefer Theilbar⸗ 
keit gefagt Habe. Nur darauf will ich aufmerkſam machen, 
daß Damit noch nicht ausgeſprochen iſt, daß bie damilienglle⸗ 
der auch bei gleicher Erbiheilung fly nicht daruͤber verein 
tönen, daß Ein Sohn den Hof behalte, die andern aber für 
ihren Erbtheil baram entſchaͤdigt werden. Dieß arfchleht in 
taufenden und hunderttauſenden von Fällen, wo bie Thelibar⸗ 
keit eingefährt iſt. Aber bie ſegensreiche Folge der Theilsat⸗ 
keit iR, daß die nachgebornen Kinder für ihre gleichen Erbe⸗ 
auſpruͤche emiſchaͤdigt werben muͤſſen, daß fie feine Profetarier 
find. — Die Theilbarkeit erreicht ihr Hohes Maaß nur in ber 
Nähe: von großen Gtäbten, ober in meinbautzelbmben Difrie 
ten. Im der Nähe großer Staͤdte errelcht fie allerbings einen 
hoben Gran, weil der Gartenbau an die Gtelle des Adırbauß 
tritt. Es ift dieß ein natürliches Verhältniß, weil der Gar 
tenbau in einem gewiſſon Umkreiſe um größere Gtäpte beffer 
lohnt, als ver Ackerban, weßhalb auch die laͤndliche Bevdile⸗ 
rung in dieſem Umkreiſe wohihabend if. Gehen Sie in die 
Nähe großer Etäbte, und fehen Sie Diejenigen, welche dot 
dieſen Gartendau treiben, und Sie werben fi} davon bergen 
gen. Und ebenſo natuͤrlich und mohlihätig iſt biefe Teilung 
ves Elgenthums in den Gegenden mit Weinbau; weil ber 
Weinbau fehr wel Handarbeit, mithin eine ſehr vichte Bevdl⸗ 
ferung. evforbert, und weil der Weingaͤrtner neben feinen Wein⸗ 
bergen andy einiger Feldſtuͤcke bedarf. Es if dieß eine natuͤr⸗ 
liche Folge der Verhaͤltniſſe; eine. natuͤrliche Folge ber großen 
Bevoͤlkerung, welche ver Weinbau mit fi bringt, und mit ſich 
.q* 
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muß, weil er fo viele Handarbeit erforbert. Wo aber 


"geofe Gtähte nicht in ber Nähe find, we Der Meinden mir 


sine große Bevoͤlkerung ernähtt; da werben Sie auch bie fo 


* ‚große Teilung des Grumbeigenthuimd mit don Rachthellen, weiche 


man fa) vavon denkt, nicht finben. Ich Bann verſchiedene Län- 
Der anführen; ich kenne z. B. in meinem beſonderen Baterlande 
WBärtemberg,. um nur auf Eine Gegend aufmerkſam zu machen, 
auf die fogenannte Filver, vie ſchlagendſten Beifpiele bafür. In 
Aegierer Gegend 4 B. iſt bie Theilbarkeit feit fehr Langer Beit 


Aberal nur Eine Stimme des Lobed- für die Vortheile vernom⸗ 
men, welche vie gleiche Erbstheilung und die Thellbarkeit des 
Grundeigenthums zur Folge haben.. Wer über die vermeint- 
Uchen Nachtheile der Theilbarkeit des Grundeigenthums in Frank⸗ 
reich hauptſaͤchlich fich unwillig äußert, dieß find Meifende, zu⸗ 
mal reiſende Englänber, welche gewoͤhnt find an ihre großen 
Güter, an ihre großen Blächen in Einer Hand; aber dieſe 
Meiſenden gehen nicht in die Häufer der Landwirthe, fie ſehen 
nicht, vote es mit dem Wohlftande verfelben ausfleht. Erſt wenn 
man in ben Provinzen herumkommt, und im Einzelnen fieht, 
wie «8 mit dem Wohlftande ſteht; dann überzeugt man ſich, 
welche wohlthätigen Folgen die Thellbarkeit hat. — Löfen wir 
die Feſſeln des Lehensverbandes, es iſt ein unnatuͤtlicher, und 
aus den Gruͤnden, die ich angefuͤhrt habe, ein ungerechter Zu⸗ 
ſtand. Die Ihnen vorgeſchlagene Aufhebung des Lehenbverbandes, 
bie ganz allgemein gefaßt tft, wird ſich uͤbrigens nicht beſchraͤnken 
auf die Bauernlehen, ſondern fie wird ſich auch ausdehnen auf 
die Thron». und Mitterlehen, ſie witd auch dem Adel zu Gute 
kommen. Ich geſtehe aufrichtig, daß ich nicht ber Anſicht bin, 
als ob aus dechtegruͤnden ber Abel Anſpruͤche darauf hätte, 
und zwar auß einfachen Gründen. Der Abel iſt belehnt worben 

ienſte, tie er nicht mehr leiſtet. 


Ben Theil⸗ Krtegäd 
He Glied Ai mwünfehen, baß er biefe @iiter noch befikt, 


und er hätte mithin ay& Rechtogruͤnden Leinen Anfpruc auf 


Au odification. Wohl aber ſprechen, nad, meiner Anſicht, 


Gründe des äffentlichen Wohle bei dem Thron« und Ritterlehen 
ebenfo dafuͤr, wie bei ven Bauerlehen. Denn ver Lehensverbanb 


iſt, wie Innen Allen bekannt if, meine Herren, ein großes 


Hinderniß der Berpfändung unb des Verkaufs, und ein unbe 
dingtes Hinderniß der Berflüdelung dieſer Güter; fie kommen 
alfo nie in bäuerlihe Hände. Die Hände alfo, welche die Erde 
fo möhfelig bauen, find unbedingt von dem Veflge diefer Güter 
auögeichlofien. Nun gibt ed aber Provingen in Deutſchland, 
in weldjen ver Grunbbefig ber Rittergäter in einem großen 
Mißverhältniffe zu dem Grundbeſitze dee Bauern ſteht. Ich 
Habe Ieiver die ſiatiſtiſchen Notizen, Die von einem Mitgliede des 
preußiſchen Oberlandes ⸗ Dekonomie» Gollegiums im verflofler 
nen Jahre veröffentlicht worden find, nicht zur Hand. Aber 
ſoviel geht aus denſelben jedenfalls hervor, daß in Oſt⸗ und 
Wefpreufen, in Pommern, in ‚ven Marken, in Schleſien, 
such in Sachſen — wiewohl in Iegterer Provinz nit in 
gleihem Grade — das Feine Grundeigenthum zum großen 
Grundbeſitze in einem ungeheuren Mißverhaͤltniſſe ſteht. Letz⸗ 
terer erreicht, wenn mein Gedaͤchtniß mich nicht taͤuſcht, in 
einzelnen dieſer Provinzen bis zur Haͤlfte des ganzen Grund 
und Bodens. Go iſt es mehr ober weniger, ober hoch bis auf 
einen gewiffen Brad auch in anderen Provinzen Deutfchlande. 
Ich erinnere an Böhmen und andere öfterreichifche Provinzen; 
an Suͤddeutſchland, Weftphalen se., wo bie mebiatifixten und 
zitterfchaftlichen Häufer in Befig großer Waldflaͤchen und 


Domänen find. Der Himmel aiöge Jedermanu 

danken behäten, das Heilige Eigenthum diefed Ghterbefiges au⸗ 
zutaſten. Aber damit if nicht gefagt, daß bie Gefehe gerecht 
find, nach welchen dieſer Grund und Boden fir umb 
ewig ven Haͤnden des Bauernſtandes unsteetäber if, Eine 
ſolche Einzichtung ift aber der Lehenbverband, und deß 

Be 


komme zu unſerem gweiten Antrage, veſſen Eroͤrterung ich, 
weil der voltawirthſchaftliche Ausfhuß die 96 Bi und -32 zu⸗ 
fammengejaßt hat, mir erlaube, mit ber über die Löfung des 
Lehenoverbandes zu verbinden, nämlich auf unferen Antrag : 
„Daß die Tamilien⸗Fideicommiſſe aller Urt, 
Maijorate, Minorate, Seniorate und andere vergleichen 
Abweichungen von ber gemeinfchaftlichen gleidgen Erb 
folge aufgehoben fein, und beim naͤchſten Tobeds ober 
anderen Beſitzveraͤnderungofalle außer Kraft treten 
fol “ 

Meine Herzen! Ich nehme feinen Umfland, zu erklären, 
daß dieß, nach meiner Anſicht, einer der wichtigſten Gegenſtaͤnde 
iſt, welche hier berathen werden koͤnnen. Aus venſelben Gruͤn⸗ 
ben, welche ich für die Aufhebung des Lehentverbandes anzu⸗ 
führen die Ehre hatte, muß Ich auch für die Aufhebung bet 
Samilin-Fineieommiffe fein. Ginem Jeden im Volke muß doch 
offenbar das Recht gegeben fein, durch Fleiß und Gparfamkelt 
ſich Grundeigentfum zu erwerben; bem wirb aber dirrch Die 
dideicommiſſe entgegengewirkt. Es fommt hier noch ein anderer, 
un, wie ich glaube, aͤußerſt wichtiger Grund dazu. Wir haben 
bei den Paragraphen, welche -von ver Ablösharkeit der Grund⸗ 
laſten handeln, beſchloſſen, daß fämmtlihe Grundlaſten abldabar 
ſeien, inſofern nicht die Geſetzgebung erkläre, daß die eine oder 
die andere derſelben unentgeltlich aufzuheben ſeien. In Folge 
dieſes Beſchluſſes, und in Folge der Ablöfungsgefege, Die ber 
zeit® in verſchiedenen Staaten beflchen, werben wahrfcheiulich 
bebeutende Summen, vielleicht ‚Hunderte von Millionen Gelves 
in die Hände der Berechtigten kommen. Wenn nun die Ma 
jorate und Geniorate nicht aufgehoben werden, fo wirb man, 
wie bie felöft die Geritshöfe thum, barauf halten, vaß daß 
Abloͤſungs⸗Capital, wo möglich, in Grund und Boben ange 
legt werde. „Dieß wuͤrde zur Bolge haben, daß ver Bauern 
fand mit einem bedeutenden Theile feines gegenwärtigen 
Grundbeſitzes ausgekauft werben müßte, wenn nicht bie Majo⸗ 
rate und andere Familien⸗Fideicommiſſe aufgehoben werden folls 
ten. Meine Seren! Dieb wäre das größte Nationalungluͤck 
Deutſchland iſt gerade eines derjenigen Länder, im welchen ber 
Bauern-Gtand zum Gluͤck noch fo ziemlich allgemein auf feinem 
eigenen Grund und Boden figt, und nit bloßer Zeitpaͤchter 
iR. Wenn wir aber die Majorate und die Familien⸗Fibei⸗ 
commiſſe überhaupt nicht aufheben, fo wird ed dahin kommen, 
baß ber Vauernſtand vom Buftande des Grundeigenihuͤmers 
mehr und mehr herabfinkt in den des bloßen Zeitpaͤchters, und 
am Ende in den des laͤndlichen Proletariers. Diefer Gefahr 
wuͤrde auch keinebwegs durch den Paragraphen des Berfaffungse 
Ausſchuſſes vorgebeugt, welcher nur dahin geht: „Die Ver⸗ 
größerung beſtehender und die Stiftung neuer Familien ⸗ Fidei⸗ 
Commiſſe ſoll unterfagt fein; denn es wuͤrde ale eine Ber 
größerung ber beſtehenden Familien⸗Fidelcommiſſe nicht bes 
teachtet werben innen, wenn fie, ſoweit fie biöher ans Ger 
fällen befanden, nun durch Grunbeigenthum ergänzt wärben. 
Dieß ift vielmehr ver Bang ver Sache, wie man ihn Bisher 
immer eingeſchlagen hat, und welder z. B. in Baden große 


£ 


wagte —— terept hat. — 5 aber 
er ungebenern e mmerun waͤrtigen 
Ouſtandes, müßte ich auch ans andetn —2 en Fort 


beſtehen dieſer Fauilien⸗ Fideicommiffe ſprechen. Denn aus dem⸗ 


felßen Orunde, ber es im Intereſſe der Berb efferangber Lage 


ffgehoben werde, aus demſelben 
Druude muß man * bie Beſeitigung der in den Majoraten und 
anderen Tegenden € wuͤn⸗ 
fen, weiche dem Bertauf unb dem Nebergange bed Grunbeigen- 
Tpums in den Beflg verjenigen Klaſſe, welche das Land mit ihrer 
Saͤnde Arbeit bebaut, entgegenftehen. — Insbeſondere muß ich 
mich noch gegen ben Antrag unſeres verehrungswärbigen Mitglie⸗ 
des, Herrn Urmbt, außfprechen, wolcher die Fideicommiſſe des 
mediatiſtrten Adels von ber Aufhebung ausgenommen wiffen will. 
Reine Herren! Wollen te noch bedenken, daß es Laͤnder In Deutſch⸗ 
land gibt, wie z. B. Baden, Würtemberg , Bayern, Heſſen ıc., in 
welchen ber mebtatifirte Abel einen fehr bedeutenden Theil des 
Grunvermögens beflgt, daß ed alſo nachdem wir in einem früs 
en bie Vorrechte anfgehoben haben, en ungeheu⸗ 

res Vorrecht dieſes Adels wäre, toenn er von dem allgemeinen 
| ber Berfeffung auögenommen wuͤrde, vermöge befien 
die Samilienfiveicommiffe aufgehoben werben foffen, und ich frage 
Gie, ob wohl grade für den mebintifieten Adel en Grund dazu 
verhanden iſt —* das beklagenswerthe Schickſal vieſer Klafſe 
verlennen zu wollen, glaube ich darauf aufmerkſam machen 
zu daͤrfen, daß die Reaetlon in den erſten Kammern, welche 
hanviſachlich von dieſem Adel eingenommen find, ihren Haupt» 
#4 gefunden Hat, und daß viefelben hochwichtigen Gründe der 
allgemeinen Wohlfahrt für Aufhebung der Familien⸗ Fidei⸗ 
commiſſe bei dieſer Kiaſſe des Adels wie bei jeder anderen 
ſprechen.· — Ein großes Unrecht bei ven Majoraten und ben 
Samilienjiveicommiffen überhaupt llegt auch barin, daß bie 
Gideicommißerben Schulden machen koͤnnen, ſoviel fie wollen, 
oder foviel fe eben geborgt erhalten, ohne daß ihr Orund⸗ 
eigenthum angegriffen werben büzfte. Sch felbft kenne eine 
Gemilie, welche über eine Million Schulden gemacht hat, deren 
ganzes Vermoͤgen aber nicht 100,000 Gulden werth war; um 
bad Uebrige waren vie Gläubiger alfo jedenfalls geprellt. 
—— Wenn bie Glaͤubiger aber auch nur dieſe 100,000 
bekommen hätten! Es wurden aber fo große Compe⸗ 

tenzen ausgeſagt, daß jenen beinahe gar nichts von den Ein- 
zufioß. — Man fagt num ferner zum Beften ter Fa⸗ 
milienfiveicommifie, fie dienen zur Erhaltung der Bamilien, 
beſonders wenn es darin, wie in fo. vielen anbesen, Ders 
ſchwender und Leidhtfinnige gebe. Ich fehe aber gerade darin 
eimen Nachtheil. Denn wenn eine Familie einmal herabfintt, 
dann mag ed vermöge des Naturgefeges immerhin gefchehen, 
dann braucht fie nicht erhalten zu werben. Ich glaube, es 
eniſpricht einer gerechien Weltorbnung, daß, wenn eine Bami- 
Die ſittlich finkt, fie dann auch oͤkonomiſch zu Grunde geht. 
(Bon mehreren Seiten: Sehr brav!) — Noch ein Wort. Man 
wird vieleicht jagen, tie Majorate feien ein Mittel zur Ex» 
haltung eines tuͤchtigen Bauernſtandes. Ein tätiger Bauerns 
Rand, meine Herren, fol ſich nicht und braucht ſich nicht auf 
dem Baulkiffen der Majorate zu erhalten; er erhält ſich durch 
feine Tätigkeit, und durch feine Sparfamfeit, und ich habe 
nody mie geſehen, daß man bei der Arbeit und Sparfamkeit 
verfunten und zu Brunde gegangen wäre. (Bravo!) Nicht 
dadurch, daß wir neben einem Tagelöhner» Proletariate eine 
Bauern-Arifiofratie bilden, forgen wir für die Erhaltung eines 
tächtigen Bauernflandes, fondern dadurch, daß wir das Eigen- 


. 


tham frei i machen’ Mr sinn Iren, ber Prthig, Frarjam usb 
* iſt. (Sehr gut!) Freiheit, meine Gerren, und Gleich⸗ 

in volkswiuthkſcheftlicher Einſicht, wie ein politiſcher! (Leb⸗ 
— Velfell-anf der Linken) 

TB LLin g van Ioner : Meine Herren! Ich Habe mich eine 
ſchreiben laffen, ıın über die 66 81 und 82 zu ſprechen. Ich Habe das 
gethan, weil ich ven Autvag fielen wollte , daß beide Baragraphen 
gemeinſchaftlich möchten behambeit toerben. Dusch das Präflvium 
wurde mir · das Wort eriheilt, das Praͤſtdium hat mich aber darauf 
verwieſen, daß ich gleich nach Serrn Robert Mohl an vie Reihe 
kommen wuͤrde, und: ich dann meinen Antrag ſtellen möchte. Ich 
‚ ftelle daher den Antrag: daß Die $$ 31 und 32 zuſammen behandelt 
. werben mögen, weil beide dieſelben Gegenſtaͤnde aufgeführt haben, 
weil dieſe Gegenſtaͤnde analog find, weil die Folgen der Aufhebung 
und Beibehaltung des Lehndverbandes und ber Fideicommifje ganz 
diefelben find, und meil. eine. Zeiterſparniß herbeigeführt wird. 
Sollten Sie aber einen ſolchen Beſchluß nicht fafien, jo muß 
ich der Wahrheit die Ehre geben, daß ich nur für die Aufhe⸗ 
bung ber Bamilien-Sibeicommifle ſprechen will, dann muß ih 
jedt zurädtreten, behalte mir aber * in der Reihenfolge, wie 
ich eingeſchrieben bin, zum $ 32 zu ſprechen. 

Bicepraͤſident Simfon: ei vente, wir follten dieß 
nachgeben, daß die. auf‘6 Br und 82 eingefehriebenen Reber 
beide Paragraphen zugleich beſprechen vuͤrfen. (Alfeitige Zus 
ſtimmung.) Ich Bitte: Germ Mölling, fortzufahren. 

M ELlling: ‚Der Verſafſungs⸗Ausſchuß will, daß Die bes 
ſtehenden Fideitonmiſſe nicht vergrößert, daß aber auch feine neuen 
extichtet werden. Ichikenn mich dafuͤr nicht erklären, ich muß viele 
mehr denjenigen Minoritaͤts· Guiachten umd denjenigen Amende⸗ 
ments beitzeten, welche · wollen, »ap afle Familien ⸗ Fideicommiſſe, 
Majorate und Minorate ſogleich aufgehoben. werben. Der ganze 
Berfafiungs- Audfchuß ift daruͤber einig, daß Familien» Fideitom⸗ 
mie nicht neu errichtet werben duͤrfen; Damit ift aber nicht bie 
Sauptfache eriebigt, da blos in Zukunft keine neuen errichtet wer⸗ 
den können. Ich brauche abermun mohl kaum darauf hinzumeifen, 
wie naturwidrig überhaupt biefe Familien⸗Stiftungen find, wos 
durch ein Beftger-fein ganzes Erbe, das doch feine Liebe allen Kin. 
dern ſchuldet, einem Ginzigen aus ſpeciellen Rüdfichten, um ven 
Glanz feiner Bamilie zu erhalten, uͤberweiſt; wodurch überhaupt 
bie nachfolgenden Befiger gegmungen werden, das Gauptvermögen, 
welches fie vielleicht allen Erben zuwenden möchten, einem Ginzis 
gen. zu übergeben‘, wicht weil dieſer es verdient, nicht weil biejer 
würbiger ift, fonbern weil es eben dieſe Stiftung vorſchreibt. Ich 
brauche wicht auf die Gefährlichkeit Hinzumweiien, wodurch ber 
menſchliche Kurzfinn für. ewige Tage foldye Stiftungen gründet 
100 er Beine Stunde in die Zukunft fehen Tann. Die Anfichten äns 
dern fi, ſie treten in Gonflist mit der fortichreitenden Zeit und 
den Beitbepürfniffen, und es erzeugen ſich aus foldhen Fideicom⸗ 
miſſen Irrungen und Verwickelungen, die beinahe unlösbar find. 
Deſto nothwendiger aber fcheint e8 mir, mit wenigen furzen 
Worten die unendlichen Nachtheile zu ſchildern, die das Forte 
beftehen der Fideicommiſſe hat. Grundfideicommiſſe finden ſich 
in ganz Deutſchland da am meiſten verbreitet, wo beguͤterter 
Adel wohnt: Außer in den Rändern, welche Herr Mohl ges 
nannt' hat, finden fie fich in Mecklenburg, in Schleöwig, in Hols 
Rein; eine Kette von abeligen Gütern umfaßt den fruchtharften 
und jchönften Theil des Landes. Diefe Güter verichlingen ven 
ganzen Grund und Boden, fle umfaflen ganze Dorfichaften 
und Kirchſpiele; die ganzen Beflgungen find Cigenthum bed 
Gutsherrn. Die Bevölkerung darin hat feinen Theil an dem 
Eigenthum. Schon früßer gründete hier der Moel Familien⸗ 
Stiftungen, um fi und feinen Familien vie Beflgungen zu 


‘ 


halten. Ich darf wohl behaurten, daß die Saͤlfte vielloicht noch 
mehr von dieſen abeigen Guͤtern zu Fideieonmiße Guͤtern gewor ⸗ 
Den find. In Holſtein gibt es Fideiro von 10 bis 15,000 
Morgen Landes, ja es gibt noch größere KiveicemmißBeflgungen 
son bis 20,000 Morgen Landes. Die groͤßte Bamiliens Fidei⸗ 
commiß⸗Beſitzung vielleit vom ganz Deutſchlaud umfaßt einen 
Gompler von 11 abeligen Gütern, ein Areal von 21, Ouw 
hestmeilen , darauf 7 bis 8000 Einwohner, zwei Kirchen und 
A Dorfiaften. (Stimmen von der Linken: Gört! hört!) 
Meine Herren, ich habe Jahrt lang auf dieſen Gütern gelebt 
und die Berölterung verfelben kennen gelernt. Jede Scholle Ban» 
des, jedes Haus, jede Heine Wohnung gehört dem Gutsherrn, 
Be Bevölterung hat gar kein Cigenthum. (Stimmen: Hört! 
hoͤrt) Es iſt keineswogs zu Iemguen, daß bie Befiger dieſes Fi⸗ 
deicommiſſes ben Unterthan mit Sorgſalt behandeln, mit der 
Humanitaͤt, welche ſtets dem Fuͤrſtenhauſe eigen geweſen, dem 
gehört; aber le haben die Beduͤrfniſſe ver Beoölterung nicht 
zu befriedigen vermocht, fie haben bie Wucht der Berhältnifie 
wicht befeitigen. koͤnnen, fie Haben Die Untertanen ven Berwal« 
ten, den Pächtern, den Inſpectoren hingeben mäflen. Bon bie- 
fen find und werben fe beherrſcht freng ober milde, je nachdem 
48 die Beamten find. Ste können durch ihren FSleiß nicht zu 
Wohlſtand gelangen; daher iſt es gefommen, daß bie ganze Be⸗ 
wölferung eine niebergebrüdie iſt; ber eblere freie Geiſt kann ſich 
dort nicht erheben, denn nur ber freie Beſitz erhebt. Der Ein- 
wohner fchließt nicht nach freiem Willen feine Eontracte, ſon⸗ 
dern fo, wie ed ber gutöherrliche Beamte bietirt; bei aller Milne 
ver Behandlung, Schönheit und Fruchtbarkeit des Landes, ich 
muß eb geflehen, ift doch die Bewölkerung nicht viel mehr, ald 
ein geoßed Proletariat. Es if nicht-zu leugnen, daß die Veſitzer 
des Allovlals@üter auch wenig zu Gütertheilung geneigt find; 
ſte werben aber den Berbältnifien und ber Zeit weichen müflen, 
wogegen der Fideicommißbeſitzer ſich auf feine geſchriebenen 
Wechte und Urkunden berufen Tann. Meine Herren, ber Fidei⸗ 
commiß· Befiger wird dieß noch mehr thun, mern wir ihm diefe 
Urkunden für die Zukunft fanctioniren. — Weldye Nachtheile 
Bat dieſen Nachtheilen gegenüber die Aufhehung des Fideicommiſ⸗ 
ſes ? In dem Merichte ver Majorität des Verfaffungs⸗Ausſchuf⸗ 
ſes if gefagt, man muͤſſe mit großer Borficht ba eingreifen, wo 
es ſich um Mechtöverhäftniffe handle; welche mit den Inneren 
Beziehungen der einzelnen Samilien eng zufammenhängen. Wir 
erfahren aber nicht, welche diefe find. Meine Herren! Ich glaube, 
daß es nur die befondere Mädficht für den Glanz der abeligen 
“ Samilien dee privilegirten Kaſto des Abels ift, der ſich erhalten 
will, der fih nur durch feiner Grumbbefig erhalten Tann. Und 
was vermag dieſe Mädficht gegenüber jenen höheren MRuͤckſich⸗ 
ten? mas die Bortheile einer Glafle gegenüber einer großen Bes 
voͤllerung ? Der Verfaffunga⸗Ausſchuß fagt, daß ein BYamiliene 
befchluß ein Familien⸗Fideicommiß anfzubeben hinreiche. Meine 
Seren! Gie werben erkennen, daß bieß fo gut wie gar nichts 
MR. Nach den Geſetzen gehört zu einem ſolchen Befchluffe Una⸗ 
aimität, d. 5. Einflimmigteit aller Ugnaten, Cognaten und Ins 


‚terefienten. Wie ift aber da ein Ginverftänbniß von Allen zu- 


erwarten, die ſelbſt intereffirt ſind? — 8 betrifft auch die Rechte 
vor Nachgebornen. Die Bormundfchafts« und Euratel-Behörpen 
werben überhaupt ſchwerlich ven Conſens dazu erthellen, wo e& 
fi um die Aufhebung der Rechte von Nachgebornen handelt. 
Durch) dieſe Beftimmung "ded Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes iſt ger 
nichts erreicht. Die Fideicommiſſe werden nach wie vor, wie 
fle ſtehen, zu ewigen Tagen fortbefiehen. Ss fcheint mir aber 
auch die Aufhebung Leinen eigentlichen Eingriff in das Eigen» 
thumerecht zu enthalten. Der Boſiter erhält nur eine erwei⸗ 


ſetz, welches bie Erbfolge verändert; auch and dieſen uoͤrhen 
glaube ih, daß nie Aufhebung Keine Schwierigkelten hat, 
Bortbefkehen ber Fideicorpiſſe bat auch manche Unzuträgliciteige 
anderer Art: oft faͤllt ein Fideicommiß mehreren Beſthern zu, 
welche es alodann gemeinſchafilich verwalten und bemirtbfcheften 
wuͤſſen, das gibt zu Streitigkeiten und Differenzen wander Ast 
Veranlaſſung. Endlich if aber auch daB Fıbelcommiß eine Quelle 
von Procefien geweſen unb wird es immer ſein. Die Stiftungen 
enthalten viele Vekimmungen über die Dualitdi ver Erben, daß 


Miteigentfum; wenn nach ımferem Entwurfe 
die Ausführung ver Particulargefetzgebung uͤberiaſſen wire, fo 
And jome echte keineswegs abgeſchnitten, und ohne Entfchähde 
gang von felhft befeitigt. Diefe, ſoweit fle nach hen beſonde⸗ 
ven Landesverhaͤltniſſen gerecht erfcheinen follte, Tann Immese 
Hin noch durch die Particulargeſezgebung angeordnet werben, 
In Bezug auf ben Lehnsverband Hin ich nun aber ver Auftcht, 
daß man ausiprechen muß: „verfelbe if aufgehoben.” Das 
Lehns inſtitut unterſcheidet ſich von ben Fideicommißverhaͤltniſſen 
beſondert auch dadurch, daß jenes dem oͤffentlichen Rochte an⸗ 


ochqᷣet, wäßrers nie Fipetsomaniffe fait unsfchliehtuh, wenigſene 
im Dertſchland, dem Gebiete des Vrivatrechts angehören. Das Les 
entweien, welches in wem alten ſtaatsrechtlichen un» forialen Zur 
Fame eine Hauptrolle jpielte, war gewiſſermaßen deſſen Mittels 
wab Grundlage. Mit der Umwandlung dieſes öffentlichen 
tezuſtaudes hat auch das Princip des Lehns⸗Inſtitus feine voͤl⸗ 
lage Cudſchaft erreicht; die Ritterguͤtet ſtellen kelne Mannſchaft 
mehr, die deſondere Lchnätreue und Lehnäpfliet iſt übergegangen 
im eineallgemeine Berpflichtung una Treue aller Staatsangehörigen 
gegen die Verfaflung, das Staatsoberhaupt, bie Nation. Weil pas 
daſtitut ſelbſt feine Innere Bedeutung verloren hat, gerade deßhalb 
haben ſich an die Auftechterhaltung deſſelben die allerguͤnſtigſten 
Wirkungen und Tolgen, für die Lehensbeſitzer ſelbſt die größten 
Berwidelungen gelnaͤpft; wie dabei entflanbemen Proreffe haben 
den Ruin ——— nach ji gezogen, Wenn man in manchen 
heilen Deuiſchlands uͤber die Hemmniſſe der Cultur, den Man⸗ 
gel an Credit und an freier Bewegung des Bodens ilagt, fo haben 
Defe Uebeift ande haupiſaͤchluh in dem Lehenbrerbande ſeloſt ihren 
Grum; fle druͤden z. B. in Sinterpommern wie ein Alp auf der 
Satwidelung des Landbaues und des Wohlſtandes ber größeren 
Grumbeiger. Man wird auch den Mittergutöbefigern, worunter 
wicht blos die Adeligen, fondern wie in Preußen auch Viele aud 
dem Bürgerfiande / Ind, einen großen Befalten tun, wenn man 
Be von dieion Feſſeln bed Lehnsverbandes befreit, die weiter wicht 
8 ummoͤthige Beſchraͤnkungen und auf Feines Geite reelle Bow 
Seile mit ich fügren. In manden Brovinzen find die Lehent 
werhälmiffe zu einer Konoͤdie geworben, indem wie Beflges frei 
werlanfen un» biöpgnizen koͤnnen, dennoch aber gegen möglichen 
Geimjall ſich durch Aufnahme Mitbelehnter ſichern muͤſſen, welche 
ihrerſeita wieder Reverſe auoſtellen, worin fie für ſich und ihre 
Nachkommen für ewige Zeiten auf alle Anſpruͤche verzichten. — 
Was die Fiveicommiffe betrifft, fo habe ich mir erlaubt, im 
Verein mit einigen meiner Freunde ein Amendement einzubrin« 
er, —— dahin lautet: 
Die Bamilien » Kiveisommiffe mit Ausnahme ber 
Kion- Fireiommiife umb bie Fideicommiſſe der zegier 
zenden Familien find aufgehoben. 
Die Urt und die Bedingungen der Aufhebung bes 
Fimmt die Geſetzgebung ber einzelnen Staaten.” 
3a den meiften deutſchen Staaten haben vie Bamilten » Fibeis 
ommiffe Beine yolitifche, vielmehr Leine andere Beventung ges 
habt, als daß man butch fie den Blanz und bie Erhaltung 
einzelner Familien bezweckte. Während es belauntlich im 
Deutſchland mit der ſogenannten Ahnenprobe ſtreng genommen 
werte und man auf bie adelige Abſiammung großen Werth 
. ke, bat man Dagegen in England, wo die Fibeicommifle 
von politiicher Bedeutung waren, von einer folgen Ahnenprobe 
mie etwas gewußt. Deffen angeunchtet waren in Gnglanb bie 
Veſti wegen Erhaltung der Fideicommiſſe viel freien, 
indem bekannilich nach einigen zwei bis drei Generationen bie 
unden den Verhaͤltniſſen gemäß abgeaͤndert werben 


Gtiftungkurt 
Ionnten, m» das Biveieommißweien ſich ſonach Den Bortfhpritten - 


der Zeit ascomobist, was in Deutfchland nie ber Gall ge 
wien iſt. Man Hat auch in England erkannt, daß Die Fidel⸗ 
ceniſſe einer wefenilichen durchgreifenden Wobification beduͤrf⸗ 
m, indein, ſoviel mir bekannt, wegen ber Abaͤnderung im 
Parlamente Verhandlungen beoorfkehen. Soweit die Yiveis 
Wmmnifje auch bei ums eine politiſche Bebentung haben, muͤf⸗ 
fen wir fie allerdings erhalten. ine folde — * 
vertung beidyänkt ſich aber bei und ausfhlichlih auf 

Soeironsiniffe der Mrgenten-Bamilien; auf eine quoße eb 
Yrifebentie werben wir die neuern Gtaatöserfaffungen nicht 


aufbauen. Daran haben nun aber bit eingelnen Ginaten ein be⸗ 
ſonderes Jmiekeffe, daß bie. Kron⸗Fibeicommiſſe und bie Fidei⸗ 


eominiffe der vegierenden Bamilien erhalten. werben, Damit bie + 


Einkünfte derſelben wiederum ver Nation zu Gute kommen, waͤh⸗ 
send fonft diefe Einkünfte durch bie Givilliften zu decken wären, 
Abgeſehen davon, gibt es eine Menge Fideicommiſſe ber zegids 
senden Familien, worin Kunſtgegenſtaͤnde, Bibliotheken x. ent⸗ 
halten find, deren Erhaltung ein allgemeines Intereffe für vie 
manze Nation Hat. Ich Habe nur noch Weniges hinzuzufügen, 
Wenn vie Kideicommeifle eine politifche Bereutung bei und nid 
gehabt‘ haben, für die Zukunft eine ſolche aber gewiß verlorm 
haben, fo find fle auch im keiner Weife noͤthig. IM anertenne 
uͤbrigens, wie es wuͤnſchenowerth if, größere Guͤtercomplexe zus 
fommen gu halten, weil die groͤgeren Güter die Muſteranſtal- 
ten fire die Landwirthſchaft fine. Allein —— werden auch 
kan febien Guͤterverkeht zufanemengehalten, wie Sieh 3. BD. Ma 
don oͤſtlichen Prorinzen der Fall if. Nur einige Benterfungen 
noch über die Frage, ob, da die Fideicommiſſe ein Inſtitut finn, 
welches zumeiſt dem Privatrecht angehört und auf befonveten 
Stftungs-Urkunden, auf Teftamenten u. |. w. beraht, doch eine 
legtelatoriſche Verſammlung das RNecht Habe, gegen viele Iw 
Mtute einzuſchreiten und deren Aufhebung anzubrdnen. Ich muß 
vieſe Frage bejahen, well vie Fidelcoumiſſe ‚ver Entwidehuig 
ber Geſeliſchaft gefaͤhrlich werden. Ich verweiſe in dieſer Betie⸗ 
hung auf Weftphalen. Die Oberlandesgetichte dieſer Proving 
haben ſeit Jahren darauf aufmerkſam gemacht, wie bie großen 
—— bie Hunderttaufende ihrer erſparten Mevenwen 
azu verwenden, um jeden Preis alle verkaͤuflichen Bauernguͤter 
— und mit ihren Fideicommiß⸗ Hertſchaften zu vereints 
gen, wodurch allmaͤhlig ver Vauernſtand ganz zu Grunde ges 
richtet und vetſchlungen wird. Ich bin durchaus nicht geneigt, 
dem freien Ankauf der Güter entgegen zu treten, abet vie Gefahr 
liegt varin, daß vie Bütermaffen in ben Fiveleourmiplen vincalirh 
werben. Wenn auf dieſe Weiſe die Lehen von den hiſtoriſchen und 
Rüatsrechtlichen Fortſchritten der Jahrhumderte Tängft werurtpeile 
And, wenn ebenfo die Fideicommiſſe keine politifche Bedeutung has 
ben, auch in jever Beziehumg dem Gemeinweſen ver kuͤnftigen ſo⸗ 
cialen Gntwoidelung, wie ver Lanpescultur, wur nachtheilig find, 
ſo empfehle ich Ihnen, den Antrag des Volktwirthſchafts⸗ Ass 
ſchuſſes, jedoch mit der Heinen Aenderung des von mir und den 
Seren Haubenſchmidt und Genoſſen geſtellten Amendementt, 
welches vem Rraͤſidenten bereits übergeben tft, anzunehmen. 

d. Bally von Beuthen: Herr Mittermaier * ausfuͤhr⸗ 
lich erlaͤutert, in welch verſchiedener Vedeutung ine Aus⸗ 
deuͤde in eingefnen Gegenden des deutſchen andre ges 
nommen werben. Was man hier fo nennt und ihm biefe oder 
jene Bedeutung gibt, das lautet anveräwo wiever andert any 
hat wieder eine andere Bebentung. Ich wundere mich aber, 
baß werner der Verfaſſungs⸗Ausſchuß, noch der vollbwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſchuß der Dienſte gedacht hat; ba es Lehenvienfe 
in jeder Gegend gibt, die ohne nachthelliz⸗ Folgen abcht ohne 
Caiſchadigung zu entfernen find. Es iſt auch insbeſonder⸗ 
nicht davon die Rede, daß das Dominialtecht des Bergbauct 
auf dem Lehensweſen beruht, welches wir in Oberſchleſien gar 
mat embehren koͤnnen. Der Bergbau iſt in einem Theile 
Oberſchleſiens bie veichſte Quelle des Verdienſteb. Es when 
unmoͤglich, den Galmey» Bergbau auszubeuten, bes auf einer 
Linie von zwoͤlf Morgen wie sine Schaur hinlaͤuft und ver⸗ 
folgt werden muß, große Gapitale zum Aufſchluß etfordert 
und mit biefem erſt das Reſaltat gibt, 16,000 Huͤtten⸗, Fuhr⸗ 
und Bergleute zu ernaͤhren. In Meier —— iR 6 oben 
fo wichtig, daß man nicht beflimt:. ver Lehabverband in 





aufgelöit. Wir haben es bei ver ganzen Gefchichte der franzöfl« 
ſchen Revolution gefehen, daß man damit anfing, Commiſſtonen 
zu ernennen, um zu prüfen, in wie weit Berträge mit dem Aue- 
Vande binbend fein. Dann ging man über auf bie Frage, wie 
Berträge in Familien bindend feien, endlich erklärte man, daß bie 
Angeftellten der Regierung, die mit dem Schweiße und Blute ih⸗ 
res Lebens der Regierung Dienfle geleiftet haben, nicht weiter zu 
berüdfichtigen wären. Die Verwaltungs⸗Leidenſchaften bed vo» 
rigen Regiments find über bie Thuͤrſchwelle ver Einzelnen gebruns 
gen und dadurch verhaßt geworben, jept ſuchen wir noch biefe 
BerwaltungsLeivenfchaften durch unfere Maßnehmungen zu übers 
bieten. Wenn wir Beftimmungen treffen, daß man Lehen aufe 
hebt/ wo es ſich darum handelt, daß man Alles dem Lehnöträger 
gibt, und man dadurch Gonfumtiondquellen verſtopft, jo muß der 
oberfte Grumbfag beuticher Ehrenhaftigkeit gelten, daß man bad 
Eigenthumsredht der Familie ſchirint und bewahrt, aber nicht ans 
greift. ine Entfremdung des Gigenthums bleibt wohl immer 
das dunfelfte Nachtbild, ‘welches man zu nennen vermag. Ich 
habe geglaubt, ven großen Feudal⸗Fideicommiſſen gleiche Berech⸗ 
tigungen ber Kleinen entgegen fegen zu muͤſſen, naͤmlich, daß man 
auch den Bauernftand bereihtige, ſolche Fideicommiſſe zu errichten. 
Aller und jener Werth des Grumpbefiges ift Tocal, wad Hier ald 
Nugen erfcheint, iſt einer andern Gegend nachtheilig. Man fann 
nicht jagen: großer Grunbbefig ift allgemein nachtheilig; dort, 
wo mar 3—4 Jahre lang die Erndte auffpeihern muß, um fie 
verwerthen zu können, da muß der Grundbeſitz in großen ‚Händen 
fein, die Beſitzer von Heineren Gütern koͤnnen micht fo lauge mit 
dem Abfae ihrer Erzeugniffe warten, fle verfallen dem Geldwu⸗ 
Ger. Wenn ein Borrebner gefagt hat, daß dideicommiſſe Ma 
jorate durchaus nachtheilig find, fo Trägt ed ſich, ob es nicht viel 
nachtheiliger iſt, wenn man auf ale und jede Weile Alles und 
Alles auf Geld und wieber auf Geld rebueirt, und ber Geld⸗ 
ariſtokratie überläßt, allen Grundbeſitz aufzukaufen. Die klei⸗ 
nen Grundbeſther fallen mehr oder weniger, indem ſie darauf 
angewiefen find, Alles durch Geld zu erwerben, in bie Haͤnde 
der Wucherer, und das iſt ein viel gefuͤhrlicheres Zeitereigniß, als 
fehler Beftg, der nicht leicht verkaͤuflich und verpfaͤndbar iſt. 
Bern ein Redner angeführt Hat, daß ein Nachgeborner leicht 
Schulden machen kann, fo frage,ig: wiſſen die Leute nicht, 
weiche ihm Geid borgen, daß er Feine Liegenheiten und feine 
Gicherheit zu beftellen Hat? Wenn Leute gerade Solchen Geld 
geben, fo hoffen fie, daß ſie, wenn die Fideicommiſſe an Sole 
Tomnen, ſchadlos gehalten werden. Ich wiederhole Daher ben 
Antrag und Bitte um Unterflägung, daß es im beutfchen Va⸗ 
terlande möglich ſei, Fideicommißbeſitz zu erwerben und zu be 
halten. Wollen wir wirklich Freiheit haben, fo müffen wir 
jede Art von Beflg gewähren, und ich glaube nicht, daß, wenn 
man etwaß für Unrecht hält, es durch Unrecht gut gemacht wer⸗ 
den kann, denn gefchehenes Unrecht fann nur durch Recht aus⸗ 
geglichen werben. (Bravo.) 


dt von Wolfenbüttel: Meine Herren! Ich 
zuweifle mt Daran, ität mit mir der Anſicht 
HR, daß wir bie Aufgabe haben, bad Grunbeigenthum fo gut, 


als die Perfon zu befreien,. daß wir alfo alle Abhängigkeit 
verhaͤltniſſe fowohl der Perſon, als auch des Grund und 
Bodens moͤglichſt beſeitigen; ich zweifle ferner nicht daran, 
daß in der Majoritaͤt der Verſammlung daruͤber nur eine 
Meinung herrſchi, daß ber Lehensverband aufgehoben werden 
muß; id) trete aber hierher, um Sie zu warnen, dieſe Auf 
hebung nicht mit einem Gewaltſchlag zu decretiren. Denn, 
meine Herten, wenn das Lehndverhältnig einzig und allein 
das Verhaͤltniß zwiſchen dem Lehnsheren und Vafallen ber 








träfe, ein Verhaͤltniß, das eine gewiſſe Abhängigkeit hervorbeingt, 
dann würde id} gleich mit Ihnen der Meinung fein, dieſes Ber- 
Hältnif mit einem Schlage zu vernichten. Inbeffen dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß hat noch eine andere Geite, es tft das Lehensverhältnig meit 
einer großen Menge von Privatrechten verbunden, mit Repten, 
welche nicht in dem Verhältniß des Bafallen zum Lehnöheren, fons 
dern im Verhältniß der Vafallen unter fi beruhen. Wem wir 
nun jegt hier decretiren: das Lehensverhaͤltniß ift aufgehoben, aller 
Lehensverband ift fomit vernichtet, fo find mit dieſem Ausfpruche 
alle Folgen, welche ſich an die Lebensverhäftnifle knuͤpfen, aufge 
hoben, und das würde ein Eingriff in Rechte fein, den ich nicht an⸗ 
zurathen vermöchte. Es ift Ihnen fhon gefagt worden von Herrn 
Leite, daß bie Erbrechte, welche in dem Lchenäverhältnife Iyren 
Grund haben, nicht bloße Inteftat-Erhrechte fein. Es ſuccedlren 
die nichtbefigenden Agnaten nicht dem zufegt Beſitzenden, fle leiten 
vielmehr ihr Erbrecht von ihren Vorfahren her, und deßhalb wurde 
die Aufhebung der Rechte mit einem Schlage nicht blos eine Ber» 
fügung fein, wodurch nur das Int eſt at⸗Erb recht abgeändert 
mwürbe. Nein, meine Herren, die nichtbeſttzenden Bafallen Haben 
ein wirklicheß Recht, ein jus praesens, und umjbiefe Rechte audzu⸗ 
gleichen, iſt nothwendig, daß befonbere Uebergangsgefehe gemacht 
erden. Ich will erinnern an einen Fall in der deutfchen Ge⸗ 
ſchichte. AS das Königreich Weftphalen errichtet und auch die 
Xehen aufgehoben wurden, hat dennoch die weſtphaͤliſche Ge⸗ 
feggebung nicht gewagt, mit einem Schlage zu fagen: jegt if 
es gänzlich vorbei mit den Lehenöverhältnifien. Es iſt ein 
Uebergangägefep gemacht, es find die Rechte ver Agnaten und 
die Familienverhältniffe beruͤckſichtigt worden. Deßhalb möchte 
ih au bier empfehlen, den Entwurf des Berfaffungs-Ause 
ſchuſſes, worin gefagt iſt; „Aller Lehensverband ſoll geläf 
werden‘, anzunehmen. Sie werben einmwerfen: das heißt bie 
Sade in die Zukunft hinausſchieben, wenn man fagt: ver 
Lehnsverband ſoll gelöft werden; wer gibt uns Bürgfchaft 
dafür, daß er gelöft werbet Diefe Bürgichaft gibt die kuͤnf⸗ 
tige Reichsverfaſſung; denn wenn wir fagen: er ſoll geloͤſt 
werben, fo werden Eünftig nicht allein vie Bertreter ber ein⸗ 
zelnen Länder, fonbern jeder Reichsbuͤrger wird das Medht 
haben, bei der Meichöregierung darauf zu beflehen, daß in 
jedem Lande dieſe Maßregel in möglichfter Baͤlde getroffen 
werde. — Wegen ver Fiveicommiffe will ih mir nur noch eime 
kurze Bemerkung erlauben. Es ift im Entwurfe des volks⸗ 
wirthichaftlichen Ausſchuſſes gefagt: Alle Fideicommiſſe find 
aufgehoben. Ic, glaube, daß dieſer Audprud: „Alle Fidei⸗ 
commiffe” zu meit geht, denn unter biefem allgemeinen 
Ausvrud „Viveicommiffe” würben alle civilrechtlichen Subſti⸗ 
tutionen verflanden fein, weldhe freilid nach dem franzoͤſtſchen 
Recht auch aufgehoben find, deren Aufhebung Hier" aber 
nicht beabfichtigt zu fein feheint. Man bat bier nur bie 
Familien⸗ Fideicommiſſe gemeint, wo ein gewiffer Gompler von 
Vermögen, fei es Capital ober Grund und Boden, in ber 
Samilie nachhaltig vererbt werben fol. Deßhalb müßte die 


-fer Ausdruck wegfallen, und dann, wenn Gie die Familien⸗ 


Fideicommiſſe aufheben wollen, fo wuͤrde ich wieder auf bie 
felben Ausführungen zurüdfommen, welche ich bei ven Lehen 
gemacht habe; denn auch bei diefen und noch viel mehr bei 
diefen, als bei ven Lehen, find eine Menge Privatrechts⸗ 
verbältniffe zu berüdjichtigen, welche wir hier nicht übers 
fehen koͤnnen. Die Fideicommiſſe berufen auf Gtiftungse 
urfunden, und in biefen ift nicht allein über die Guccefflonde 
verhältniffe gefprocden, fondern es find aud häufig Beſtim⸗ 


. mungen gemacht, woraus für Dritte Rechte ſich herſchrei⸗ 


ben, Weite, welche alfo in ven Fibeicommißurkunden bes 
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gruͤndet find. Wenn die Fideicommiſſe hier mit einem &chlage auf⸗ 
gehoben werben follen, wie möchte für die Sicherheit folder Rechte 
da Sorge getragen werben Finnen? Aber das kann nur den Eins 
zelgeſetzgebungen üherlaflen bleiben. Die Verhaͤltniſſe in Deutſch⸗ 
land find ungeheuer verſchieden, und ich bin überzeugt, daß in bier 
fer Hohen Berfammlung feiner ift, der in unferm ganzen beutfchen 
Baterlande die Berhältnifie fo genau Eennt, daß er fagen koͤnnte, 
ver beantragte Ausſpruch würbe dieſe und nur diefe beflimmten 
Folgen Haben. Wenn wir aber diefe Folgen nicht genau überfehen 
Bmen, dann iſt es unfere Pflicht, daß wir vorfihtig zu Werke 
gehen, damit wir nicht Rechte verlegen, deren Verlegung nicht in 
unferer Abſicht liegt; und aus dieſer Ruͤckſicht beantrage id, daß 
wir die Fideicommiffe nicht mit einem Schlage vernichten, ſondern, 
wenn fle aufgehoben werven follen, daß wir die Ausjührung der 
Aufhebung ven einzelnen Staaten überlaflen und nicht fagen: vie Fi⸗ 


deicommifſe ind aufgehoben, fondern fie follen aufgehoben werben. 


_ Bicrpräflvent Si m ſon: Ehe ih dem Herrn Wedekind 
das Wort gebe, verleie ich einen Berbefferungdantrag zu $ 80, 
welcher von Heren Wedekind, Herrn Maltzahn und Ans 
dern übergeben worden ift, er lautet: b 

„Aller Lehensverband und die Familienſideicommiſſe 
aller Art, die Majorate, Minorate und Geniorate 
und andere dergleichen Abweichungen von der gemeins 
techtlichen Erbfolge treten nach dem naͤchſten Erb⸗ 
oder anderem Befigveränderungdfalle außer Kraft.” 

Außerdem haben Herr Morig Mohl, Philipp Schwarzen 
berg und Pagenfleherihren Minoritätsantrag zu bem Amen» 
dement des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes dahin erläutert, 
daß jener nur an die Stelle des erfien Satzes des vollswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes treten fol, und „das Nähere über die 
Art und Weife ver Ausführung haben die Geſetzgebungen der 
einzelnen Staaten anzuordnen”, als ein Stud von ihrem Mi» 
noritätBerachten angefehen were. Endlich hat Herr Lette 
einen Antrag auf Trennung des Amendements des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes geftellt, daß 6 31 heißen fol: 

„Aller Lehensverband iſt aufgehoben. Das Nähere x.” 
und daß bad Amendement der Herren Haubenſchmied und Lette 
als 6 32 angefehen werde. 

Wedekind von Bruhhaufen: Meine Herren! Wir har 
Ben drei Kategorien von Gütern, bie in juriftifcher Beziehung 
einer verſchiedenen Beurtheilung umterliegen, bie aber insge⸗ 
ſammt von unferem Standpunkte aus zufammen ind Auge ges 
faßt werben muͤſſen. Es find dieſes die Lehen, die Fideicom⸗ 
miffe und Stammgüter, und bie Bauernguͤter. Der Berfais 
fungs-Ausfhuß hat die Lehen und Biveicommiffe getrennt, und 
Dagegen möchte ich beſonders warnen, denn ich glaube, e# könnte 
der Ariſtokratie nichts willfommener fein, ald wenn alle Lehen 
aufgehoben werben und die Fideicommiſſe bleiben. Der Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß hat fi dagegen verwahrt im $ 32, indem 
ex fagt: „Die Vergrößerung beflebender und die Stiftung 
neuer Bamilienflveicommiffe iſt unterfagt.” Das würde nur 
formell ſchuͤgen, aber nicht materiell. Es würde‘ eine große 
Zahl von Fideicommiſſen bleiben, an welche ſich das Allodial⸗ 
gut anſchließen wuͤrde, und wir wuͤrden nicht zum Biele kom⸗ 
men. Der Grund, warum ich ſpreche, iſt aber hauptſaͤchlich 
die KRuͤckſicht für die Bauernguͤter. Wir Haben neulich bes 
ſchloſſen, daß die Bauerngüter follen getheilt werben können. 
Benn wir von dieſem national«dfonomifchen Standpunkte aus⸗ 
gehen wollen, fo müffen wir ihn auch juriſtiſch möglich maxhen. 
Es kann ſich die Theilbarkeit aber nur auf das freie Eigen- 
thum beziehen, fle kann ſich ohne weiteres nicht beziehen auf 
ein gebundenes Eigenthum. Wir haben in Norddeutſchland 
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noch immer das Meierreit, und ich muß Herrn v. Bally darum 
entgegentreten, wenn er glaubt, um bie Fideicommiſſe Halten zu 
wollen, Bauern-Fidelcommiffe einzuführen, id muß ihm entges 
genfegen, daß der Landmann vermöge des Meierrechts ähnliche Ver⸗ 
bände bereitß beflgt, wie das Fideicommiß fir andere Stände. 
Wollen wir jegt die Breiheit, fo müflen wir auch die Bauerngüter 
juriſtiſch theilbar machen, fo gut wir daß freie Eigenthum factiſch 
ſchon theilbar gemacht haben vom national⸗oͤlonomiſchen Stand⸗ 
punkte aus. Nun gebe ich aber zu bedenken, daß, wenn die Suc⸗ 
ceſſion in den Bauernguͤtern geaͤndert werden ſoll, dieſes ungeheuer 
ſchwer der Faſſungskraft ver Leute eingehen wird. Es iſt von 
Generation zu Generation nicht anderd gewefen, ald daß ver und 
der An⸗Erbe war, in der einen Gerenb war es ver Xeltefte, alfo 
ein Majorat; in der andern, wie in Wertphalen, war e3 ver Jüngfte, 
alfo ein Minorat. Nun wiffen es die Leute nicht anders, als 
wie es beftanden Hat, und es hat eben Keinen großen Nachtheil 
gehabt in ver bisherigen Zeit. Jetzt aber iſt e8 anders gemors 
den. Sie haben den Beſchluß gefaßt, es fol nun das Eigen 
thum theilbar fein. Nun müflen Sie auch ausſprechen, daß 
die Guccefflon geändert werde, und wenn wir dieſes mit einem 
Schlage thun, fo gibt ed große Unzufriedenheit; darum möchte 
ich Sie, wie mein Vorrebner gethan, dringend erfuchen und dies 
ſes beſonders im Interefle der Landleute: Geben Sie die Sun 
ceſſion noch einmal zu auf ven Grund der alten Geſetze, dann 
kommt es allmählig in den Verftand, in die Sitte, in das Ganze 
der laͤndlichen Lebensart hinein; und nachdem einmal dieſe Ver⸗ 
haͤltniſſe fo Tange beftanden haben, fehe ich auch nicht ein, warm 
ſie jezt mit einem Schlage aufgehoben werden muͤſſen. Der 
Geiſt der Zeit ift für die Aufhebung, aber nicht, daß dieſes 
auf einmal gefchehe, und die Erfahrung in der fogenannten 
weſtphaͤliſchen und franzoͤſiſchen Zeit hat uns gelehrt, daß in 
revolutionären Zeiten vergleichen ſich doch ruhig ausführen Täft. 
Ich würde fein Amendement geftellt haben, wenn in einem ver 
vorhandenen biefer Uebergang zu finden geweſen wäre. Ich 
war nicht gewiß hinfichtlich des zweiten Minoritaͤtserachtens: 

„Aller Lehnöverband und die Familienfideicommiſſe 
aller Art, die Majorate, Minorate, Seniorate und 
andere dergleichen Abweichungen von der gemeinrecht⸗ 
lichen gleichen Erbfolge find aufgehoben, und treten 
bei dem naͤchſten Todes⸗ oder anderem Befigveräns 
derungsfalle außer Kraft.” 

Doch fehlen mir das zweifelhaft, jedenfalls in der Baflung. 
Darum babe ich mir erlaubt, indem ich mich biefem Minoris 
taͤtserachten Infoweit anfchließe, ihm folgende Fafſung zu geben, 
und bitte um Ihre Unterftügung: 

„Aller Lehendverband und die Kamilienflveicommifle 
aller Art, die Majorate, Minorate, Geniorate und 
andere dergleichen Abweichungen von der gemeinrecht⸗ 
lichen Erbfolge treten nach dem naͤchſten Erb⸗ ober 

andðerem Beilgveränderungdfalle außer Kraft.’ 
Es ift nad) dem Principe des premier appele einfach bie Bes 
flimmung, daß noch einmal nad den alten Geſetzen vererbt 
werde, dann tritt das volle Allodlum ein. BER 

Straf Schwerin aus Pommern: Meine Herren! 
Ih will den Herrn Mohl und Mölling nicht in den Irr⸗ 
garten politifher und nationalsstonomifcher Entwicklungen fols 
gen, in die fle uns Hineingeführt Haben. Gs fheint mir, es 
war darin fo viel Wahre, Halbwahres und Falſches mitein⸗ 
ander vermifcht, daß die Entwirrung deſſen eine ſchwierige 
und id} denke undankhare und unfruditbare Mühe fein wuͤrde. 
Es ift über die national⸗dkonomiſchen und politifhen. Vortheile 
und Nachtheile der Lehen in den Iegten Jahren in der Literas 
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"tue fo viel gefagt worben, daß ich glaube, es hat ſich Jever aus 
dieſer Berfammlung bereit ein Urtheil barüber gebildet, ob es 
wuͤnſchenswerth fet, die Lehen aufzuheben, oder nicht. Ich will 
daher auch nur mich ganz einfach dahin ausſprechen, daß mir 
"pie Gründe, welche für die Auflöfumg des Lehensnexus fprechen, 
überwiegend erſchelnen, und daß ih mich von meinem Stand» 
punkt aus der Anſicht anfchließe, welche ver Ausſchuß für die 
Verfaſſung im 531 niebergelegt hat. Es handelt fi daher von 


meiner Seite nur um bie Bekämpfung des Minoritätögutachtens ' 


und um die Darlegung des Unterfchledes zwifchen $ 31 und dem 
Minoritätsgutachten. Es ift dad meiner Meinung nach der Un⸗ 
terfchieb zwiſchen einem Akt ver, Revolution und dem Feſthalten 
an dem Boden des Rechts ayf dem Wege ver Reform, und ba 
kann denn freili für mid die Entſcheidung nicht zweifelhaft 
fein. Wollte man mit einem Gchlage den Lehenbverband für 
aufgehoben erflären, fo lient darin, und das wird Niemand bes 
‚weifeln, eine entfchievene Rechtsverletzung, eine Verlegung, ber 
Ion der $ 25, den wir angenommen, und in dem wir bie Un⸗ 
verleglichkeit des Eigenthums ausgefprochen haben, ſchnurſtrads 
"entgegen fleßt. Es iſt bekannt, daß nicht nur in ben verſchiede- 
nen Staaten des deutſchen Vaterlandes, fondern auch in den ein» 
‚zelnen Provinzen ver verfchiedenen Staaten das Lehensrecht ein 
durchaus verſchiedenes ift; im einigen Provinzen beſteht noch 
der Lchendneruß zwifchen dem Bafallen und dem Oberlehens⸗ 
herrn, wärend in anberen Provinzen das Verhaͤltniß zwifchen 
dem Bafallen und Oberlehensherren aufgehoben iſt, und nur 
noch daß Verhältniß der Agnaten zu einander beſteht. Es iſt 
uns aus ber Faſſung des Minoritätögutachtens nicht einmal Klar, 
ob man unter der Aufhebung des Lehensverbanded nur die Auf⸗ 
hebung des Verhaͤltniſſes des Lehensherrn zum Wafallen, ober 
ob man darunter auch die Aufhebung aller agnatifchen Rechie bes 

" griffen wiffen will, — daß letzte ift unzweifelhaft ein Eingriff in 
das Eigenthum, denn dad Necht des Agnaten beruht auf demſel⸗ 
ben Titel, wie daß Recht des zeitlichen Beflperd, und es ift eine 
Beguͤnſtigung des Letzteren, die durch Feine Gründe gerechtfertigt 
erſcheint, wenn Id) daB Lehen, das im Augenblide in feiner Hand 
ſich befindet, für freied Cigenthum erklären, und damit die auf 
demfelben Titel beruhenden Rechte der Agnaten ausloͤſchen will, 
ohne irgend einen Entſchaͤdigungs⸗Anſpruch anzuerfennen. Ic 
Tann dabei übrigens bemerken, daß ich mich in ver Tage befinde, 
zu ben Befigern von Leben zu gehören, und daß, wenn die Aufs 
bebung bed Lehensverbandes ausgeſprochen wird, mein Vermögen 
pieleicht verdoppell würbe. Ich will mich einer weiteren Erbr- 
terung enthalten und erkläre mich auf das Entſchiedenſte für bie 
Annahme ves $ 31. — Fuͤr den Vorfchlag des Aueſchufſes bei 
532 kann ich vieh jedoch in keiner Weiſe, ich geftehe, ich kann 
nicht begreifen, mie man das ein Recht nennen will, was mir 
Jebenfalls nur als eine Rechts beſchraͤnkung erfcheinen will, 
denn biäher Hatte ein jeder Staatsbürger das Recht, fein Vermoͤ⸗ 
‚gen flbeicommiffarif& anzulegen, und e8 war In feiner Weife das 
Recht eines beftimmten Standeß; wenn man nun dieſes Recht 
nehmen mil, fo ſehe ich nicht ein, wie man das für ein Grund» 
recht erlären Tann, da es doch eine unzwelfelhafte Rechtsbe⸗ 
ſchraͤnkung if. Es ſcheint mir eine Verwechfelung hier vorzu⸗ 
liegen, indem man nämlich vie politiſchen Rechte, die an ben 
Beſitz von Fideicommiſſen noch Hier und da geknüpft find, aufge 
ben wollte, hierbei aber nicht unterfchieden hat dad Vrivatrecht⸗ 
iche in den Bıbeicommiffen von dem Politiſchen. Ob es an fich 
zwedmäßig iſt, an ben Beflg von Fideicommiſſen noch ferner 
politifhe Rechte zu nüpfen, darüber kann man verfchieden 
denken, ich gebe wenigſtens das entſchieden zu, daß die Ichte 
"zeit ein ſolches Hecht nicht zu tragen vermag und daher bie 


an den Beflg von Fideicommiſſen gefmäpften politifchen Rechte 
aufgehoben werben müflen, aber das Recht, fein Vermögen fidei⸗ 
commiffarifch anzulegen, befchränten zu wollen, ift ein Eingriff in 
das Privatrecht, der in Keiner Weife gerechtfertigt ift. Mit dem⸗ 
felben Rechte Könnte man beftimmen, es folle Niemand geftattet 
fein, fein Vermögen in Papieren anzulegen. Id Bin hiernach 
der Meinung, daß $32 gänzlich geftrichen werben muß und eben» 
ſo die Minoritaͤts⸗Erachten, die ich noch viel weniger zur Annahme 
empfehlen kann. Uebrigens will ich die Berfammlung nicht mit 
Tängeren Erdrterungen aufhalten, ich glaube, ver Gegenſtand if 
hinreichend erfchöpft. — (Auf nad; Schluß.) 

Köwe von Calbe: &o peinlich es iſt, unter allgemel⸗ 
nem Schlußrufe auf die Tribüne zu treten, fo muß ich doch ge 
ftehen, daß es auf der anderen Seite für mich ein fehr erfreulis 
ches Gefuͤhl ift, venn ich möchte vermuthen, daß die Berfammlung 
mit mir geneigt iſt, alle diefe Angelegenheiten, vie uns hier bes 
ſchaͤftigen, fo ſchnell ald möglich zu Ende zu bringen. In der 
That flehen wir aud) an einer Gränge in der Hiftorifchen Entwis 
delung unferes Staats s und Volkslebens, und indem wir in el» 
nen neuen Zuftand eintreten wollen, nehmen wir die Bilance auf 
von dem Bergangenen und Begenwärtigen, und fchließen mit dem 
ab, was der Vergangenheit angehört. Wuͤrden Sie alfo die Ver⸗ 
gangenheit fo gründlich als möglich ins Grab Iegen, fo wuͤrde ich 
fehr erfreut dieſe Tribüne verlaffen und fchnell zur Abſtimmung 
ſchrelten, um ven Sargvedel auf dieſen Leichnam zu legen; aber 
ich fürchte, es follen noch einige galvanifche Experimente gemacht 
werden mit biefem Tobten, der doch einmal tobt if, und vor die⸗ 
fen galvanifchen Experimenten möchte ich Sie warnen. Es if 
natürlich, da wir in ven Beflgthumdverhältniffen, die wir über» 
kommen haben, den Eharafter von ver Beitanfhauung des Staats⸗ 
lebens der Vergangenheit ausgepraͤgt finden; das Lehensweſen 
und die Fibeicommiffe tragen ven beſtimmten Stempel des Mittel⸗ 
alter8, dad wird Niemand von Ihnen leugnen, und wenn es ſich 
hier um Rechte Handelt, die wir verlegen Könnten, fo möchte ich 
doch erinnern, daß eine Seit vor uns fehr beftimmte Rechte Schon 
verlegt Hat. Von den Bamilien, um deren Rechte es fid in dies 
fem Augenblide. handelt, find viele reichsunmittelbar, fouverän 
in ihren Befigungen geweſen, es ift eine Zeit gefommen, wo die 
Maͤchtigen unter ihnen dieſe Souveränetät fortnahmen, und es 
blieben nur diefe Rechte ver Familie, vie nach unten nod gel. 
tend waren, einerfeitö die Feudallaſten, anvererfeits dieſe Beſchraͤn⸗ 
tungen des Eigenthums, welche ven Glanz, die Ehre und das Vers 
mögen ber Samilie aufrecht halten follten. Meine Herren, vie 
Staatenentwidelung hat einen Schritt vorwärtß gethan: war e6 
erſt die Entwickelung der Kürftenmacht, nun fo iſt es jetzt die Ent⸗ 
wickelung der Volksmacht; daher duͤrfen wir uns unmoͤglich wun⸗ 
dern, daß bei dieſen Entwickelungen nun der zweite Schritt ge⸗ 
than wird, und deßhalb muß dieſer Reſt fallen. Herr Graf Schwe⸗ 
rin hat geſagt, daß er in der Aufhebung der Fideicommiſſe nicht 
eine Erweiterung der Freiheit, ſondern eine große Beſchraͤnkung 
derſelben ‚finde, ja er hat gemeint, es ſei das gerade fo, als 
wenn wir Jemandem ſagten, er duͤrfe ſein Vermoͤgen nicht in 
Papier over anderer Weiſe anlegen. Ich möchte body fürchten, 
daß Herr Braf Schwerin fid in einem Irrthum befindet, denn 
es handelt ſich um das Recht, über fein Vermögen zu dispo⸗ 
niren, wenn man nichts mehr bat, menn man tobt iſt, und 
man fann doch 5108 jagen: fo lange der lebt, foll er in meine 
Rechte eintreten; aber man kann bie Rechte Anderer nicht ber 
ſchraͤnken auf fo und fo viele Generationen. So refpectire ich 
das Eigenthum doch sticht, daß id, wenn ich im Wefige eines 
Begenftandes bin, glaube, nun, wenn ich laͤngſt ſchon vermo⸗ 
dert bin, noth darüber disponiren zu fönnen, und in ber That 
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deponixe ich vermittelſt einer ſolchen Urkunde daruͤber. — Ich 
wende mich aber von dieſem Gefichtspunkte ab, um auf die Gruͤnde 
uͤber zugehen, bie aus ven volkawirthſchaftlichen Verhaltniſſen flie⸗ 
Pen. Es find gewiß unter Ihnen Allen nur ſehr Wenige, bie 
nicht die Sreiheit des Grund und Bobens, Die Breiheit des Beſitzes 
wu ſchaͤnen wiſſen, und ich glaube nicht, daß ter Vorfchlag des 
Herrn v. Bay, ſtatt der in gewiſſen Kreifen nur exiflirenden Uns 
freiheit jagt noch eine größere Unfreiheit zu ſchaffen, dieſe Un⸗ 
freiheit über größere Kreiſe zu verbreiten, große Unterftägun 
finden werbe. Ih, für meine Berfon, wünjche gar nicht, bat 
dieſer Beſitz immer feſt in einer Hand bleiben folle, und wie ih 
die Entwidelung des Volks und die Entwidelung ver Menfchheit 
betrachte, fo mag ich für Niemand mehr diefe Sicherheit Haben, 
bie geboren wirb auf dem Lotterbett, wie hier fhon bemerkt wor⸗ 
den ift, fo daß ich von Jugend auf weiß: Dir geht es gut, du haft 
für nichts zu forgen, du bift im Beflge, Andere forgen für dich. 
% glaube nicht, daß es für irgend Jemand gut if, eine ſolche 
Eicherheit zu genießen; ich glaube nicht, daß es gut iſt, mo es 
Eh um Beſchrankung der Arbeit handelt, ein ſolches Ziel in der 
Zukunft zu fehen. Niemand ſoll dieſe Sicherheit mehr genießen; 
Jeder fo ſich drängen und plagen; diefer Kampf fol nicht aufs 
hören; Jeder fol auch in feinem Heinen Kreis diefen Kampf je 
den Augenblid durchkaͤmpfen, dadurch wird ber Eharufter ges 
ſtaͤhlt, das Selbſtvertrauen gefräftigt, mit einem Wort, die mo» 
raliſche Perſoͤnlichkeit auf eine höhere Stufe erhoben. Deßhalb 
wuͤnſche ih, daß der Beſitz nicht blos nicht Fefigehalten werbe 
in der Hand von Einzelnen, nein, daß er fo leicht beweglich 
als möglich, fo ſehr dem Wechſel unterworfen fei, wie e8 bad 
Intereſſe des Beſitzes überhaupt fordert. Bir Können ja doch nur 
wuͤnſchen, baf ber Beſitz immer in der Hand desjenigen fei, ber ihn 
am beſten verwerthet; es wird zugleich ein Zuwachs an dem Ver⸗ 
mögen des Allgemeinen fein. Wenn der Eine feinen Beſitz viel 
beſſer verwertet, iſt es ganz natuͤrlich, daß auch dem Allgemeinen 
ein größerer Vortheil verſchafft wird; wenn er den Beſttz zu 
größerem Werihe bringt, hat er um fo viei das National⸗ 
vermehrt. Wenn es nun aber Verhältniffe gibt, 
wie wir eben gehört haben, die eine Gieuer darauf legen, 
daß der Befig nicht verbeſſert und nicht vermehrt werbe, wenn 
es Berhältniffe gibt, in denen man fein Vermögen nicht ver⸗ 
wehren darf, fo geht dieß ven erflen Grundſaͤten ber Volks⸗ 
wirthſchaft ganz beflimmt entgegen. Wir haben. in $30 Vor⸗ 
iöläge gehört, und auf eine beffere Zeit befeitigt, wo wir 
ms mit größerer Ueberlegung darauf einzulafien gedenken; 
nämlich daß wir bei dem Gewerbe und dem Grunpbefig nicht 
blos alle Beſchraͤnkungen aufheben wollen, fondern ihren durch 
gewiſſe Inflitute die Möglichkeit verſchaffen, fih fo gut und 
ſchnell als lich zu verbeflern. Wir haben Bewerbs« und 
landwirthſchaftliche Banken vorfchlagen wollen, damit ber 
Grundbefg und das Gewerbe immer bie Gapitale an fi 
üehen kann, die es gerade gebrauchen kann, um fle fo gut 
Ab möglich zu verweriben. Sie thhun aber, wenn Sie dieſe 
Verhaͤltniſſe foribeſtehen laſſen, birect das Gegentheil davon, 
Won ebenfogut, als Has Bankipftem mit Vewaͤſſerungewieſen 
verglichen worben ift, wo nad allen Seiten hin bie gerade 
agemeſſene Maſſe Fruchtbarkeit Hingetragen wird, fo iſt ein 
Tioeicommiß nichts weiter als ein Sumpf, wohin ſich von 
allen Seiten her das Waſſer, das fonft ſehr zur Fruchtbar⸗ 
keit beitwagen koͤnnte, zieht, nur um bie Vegetation damit zu 
aadruͤken. Wir müfen aber noch daran denken, meine Her- 
ten, daß wir im ben pengangenem Abfkimmungen pie Abloͤ⸗ 
fangen ‚nerzetixt haben, vaß durch dieſe Abldjungen ein großes 
Sorambgen vom Berechtigten in die Haͤnde Iommen wird, un» 


daß wir unter jeber Bebingung wen verhuͤten muͤſſen, daß 
nicht dieſe Berechtigten einen noch groͤßern Kompler bes re 
gend wieder unftei machen. Wir muͤſſen daran denken, daß viefe 
großen Opfer, bie wir der Bergangenheit noch bringen wollen, um 
der Vergangenheit gerecht zu werben, nicht zum Jluche für bie 
fpätere Nachwelt werben. Nach dieſen Opfern wollen wir wenige 
ſtens mit der ganzen Sache vollſtaͤndig fertig werben, damit wir 
nicht darauf zurädzulommen brauchen, umfomehr, weil wir jegt 
ſchon fehen, daß nach und nad; die Zuſtaͤnde auch bei unferm 
Landbau einzutreten drohen, wie wir fle mit fo großem, eniſetz⸗ 
lichem und tiefem Schauder in unferm Herzen in Irland fehen, 
wo auch ein allzugroßes Beſitzthum in verhaͤltnißmaͤßig wenigen 
Händen befteht und daſſelbe nicht frei if; da fehen wir, daß 
trogdem, daß das Befigthum nicht frei ifl, ver Drang nach Theil⸗ 
barkeit des Grundbeſites fo groß ift, daß fir dieſe Theilbarkeit 
unter den Pachtverhaͤltniſſen machte. Ich bin ſelbſt vor wenigen 
Wochen in einer Gegend geweſen, wo Emeuten, Aufſtaͤnde und 


Verwuͤſtungen entflanden find, weil die Leute ven Grunpbefig nur 


pachtweiſe und wicht zum Eigenthum Haben erwerben fi 
weil der Grundbeflg, der dringend noihwendig if’ zim Leben, 
einem Andern gehört, wer ihn nicht verfaufen darf und kann, 
weil der Grundbeſitz dort unfrei iſt. Wenn mir dieſe Verhält« 
niffe beftehen laſſen, fo daß der Grunbefig gefeſſelt iſt, fo wer⸗ 
den wir immer mehr in dad Pachtverhältmi hineinfommen ; 
wir werben unrettbar, wo es ſich um Fleinen Beflg handelt, — 
und der Kleine Befig verwerthet fi in Berpahtungen am ba⸗ 
Ren, — in die irifhen Verhältniffe Hineintommen, und wenn 
wir uns überhaupt vor dem Proletariat zu fuͤrchten Urſache has 
ben, fo ift e8 ganz beſonders das AderbausProletariat, welches 
fich gezeigt hat in einer Weiſe, daß es der Eultur am heftige 
ften und bitterften entgegengetreten if. Es Hat die fuͤrchter⸗ 
lichſten Leidenſchaften in dem Menfchenherzen aufgeregt, und eine 
Barbarei erzeugt, die alle Errungenſchafien ver Civiliſation zu 
Grabe tragen kann. Darum tragen fie lieber das Mittelalter 
su Grabe, aber begraben Sie es ja grünplih, machen Sie 
Teine Belebungdverfuche, und conferviren Sie nicht nod ein» 
zelne Stüde davon. (Lebhaftes Bravo auf ber Linken und 
dem Linken Gentrum, mehrere Stimmen: Schluß!) 
Vicepraͤſident Sim ſon: Meine Herren! Neben dem 
Rufe nach Schluß wird mir auch ned; ein fchriftligger Ans 
trag darauf, von wenigſtens 20 Mitglievern unterzeichnet, 
übergeben. Ich halte mid aber für verpflichtet, Sie darauf 
aufmerkffam zu machen, daß noch Kein Einziger ber Redner 
geſprochen bat, die ſich blos zum $ 31 haken einſchreiben 
lafien; daß demnaͤchſt von ven vier Rebnern, bie ſich für ven 
$ 31 angemeldet haben, zwei gegen ihn geſprochen haben, 
alfo ein Gleichgewicht zwifchen den Rednern von beiden Selten 
nicht flattgefunden hat; daß enblih, da Im Ganzen 24 Ans 
träge vorliegen, ich mir unter feinen Umftänden zur Abſtim⸗ 
mung Überzugehen getrauen würbe. Ich frage aljo nochmals 
ob die Berfammlung auf dem Schluſſe der Discuffion beftcht? 
(Einige Stimmen: Ja! Andere: Nein!) Diejenigen 
Herren, die den Schluß der Discuffion über $ 31 
und 33, — denn die Zufammenfaffung der Discuf 
fion über beide Paragraphen iſt beſchloſſen wox⸗ 
den, — wollen, erſuche ih, ſich zu erheben. (Ein 
THeil der Berfammlung erhebt fg.) IH muß um vie Gegen⸗ 
probe bitten. Diejenigen Herren, die die Diäcuffion 


über. 31 und 32 fortgefegt fehen wollen, erfude 


ich, ſich zu erheben. (Die Minderzahl erhebt ih.) Der 
Schluß der Discuffion über die 66 31 und 32 If 
angenommen Der Her ——— pe Berfaffungs- 
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Ausſchuſſes behält ſich die Berichterſtattung bis zur Abſtimmung 
vor, die ih Sie erſuchen will, bis auf die naͤchſte Sitzung 
zu vertagen. Ich werbe aber mit Ihrer Erlaubniß die Ans 


träge, die nicht ſchon durch eine hinreichende Anzahl Unter- | 
ſchrifien unterftügt find, heute nod; zur Unterflügung bringen. | 
Herr, Mösfer Hat das Wort wegen der namentlichen Abftimmung! | 

AsSler von Dels: Bloß über die Hauptfrage im 631, | 


megen Aufhebung ter Fideicommiſſe. (Einige Stimmen: $ 32!) 
Meine Herren, es ift zu H31! es ift das. Gutachten des volks⸗ 


wirthſchaftlichen Ausſchuffes; da ich aber bie Brageftellung noch | 


nicht wiſſen kann, wie fie fällt, fo behalte id} mir vor, nad) ver 


Srageftellung zu bezeichnen, für welche Frage ich die nament« | 
1 machen, ob die Diecuffion zugelaffen worden ift oder nicht. 


liche Abſtimmung wirklich vorgenommen wiffen will. 


Wigard von Dredven: Ich behalte mir die namentliche | 


Abftimmung auch noch in Bezug auf 5 31, jedoch dabei au 
‚das Recht vor, fie nach Befinden zurüdziehen zu duͤrfen. 
Vicepräfivent Stmfon: Sonſt find Leine Anträge auf 


namentliche Abftimmung vorzubehalten?t Ich bringe alfo vie 


Anträge .... 
Morig 
namentliche Abftimmung (Stimmen: Oh! Oh!) für ven Mi- 
norktätß » Antrag des volkswirthſchafilichen Ausichuffes in Bes 


ug auf die Fidelcommiſſe, und dabei ebenfalld vor, nach Ums= | 


aͤnden davon abzugeben. 


Vicepräftent Stmfon: Alſo, meine Herren, die | 
Anträge, die nody nicht durch Unterfchriften hinreichende Un« | 
terſtuͤhung gefunden haben, will id} noch einmal verlefen, und 


die Unterflügungsfrage ftellen. Es find nicht zu viele. Even» 
tueller Verbeſſerungsvorſchlag des Herrn Edlauer zu $ 31 


und 32, für ven Kal, daß beive Paragraphen abgelehnt wer | 


ben follen. 


„531. "Aller Lehensverband iſt nad) dem Tote jener zur | 
Xehenfolge berufenen Perionen, welche zur Zeit, in ver | 
die Wirffamfeit dieſes Geſetzes beginnt, bereits geboren | 
waren, aufgehoben; — kann jedoch mittelft Einwilli⸗ 


gung aller bei diefer Aufhebung Betheiligten vor die⸗ 
fem Zeitpunfte aufgelö werden. — 


Die Entſchaͤdigung, weldye der Befiger des Lebens | 
für den Verluſt der lehendherrlichen echte zu leiften I 
iſt mit Ruͤckſicht auf die demſelben obliegenven | 


Hat, 
Xeiftungen nad) einem dem DBerpflichteten günftigen 
Maßſtabe von der Gefeggebung der Einzelftaaten zu 
beſtimmen. 


6 33. Alle Familien⸗KFideicommiſſe find nach dem Tode 


der zur Nachfolge berechtigten Perſonen, die zur Zeit, 
in welcher die Wirkſamkeit dieſes Geſetzes beginnt, be⸗ 
relts geboren waren, aufgehoben, koͤnnen jedoch mittelft 
Einwilligung aller bei diefer Aufhebung Betheiligten 
audı vor diefem Zeitpunfte aufgehoben werben. . 
$ 83. Die Errichtung per Leben und Fideicommiſſe iſt nicht 
geftattet.” 
Binder diefer Antrag Unterkügung? Meine Herren! 
ich erfuche diejenigen Herren, ſich zu erheben, bie diefen Vor⸗ 
flag unterftägen wollen. (@8 erhebt fich eine Anzahl Mits 
glieder.) Der Antrag hat nicht genuͤgende Unterflügung. Herr 
v. Bally ſwlaͤgt vor: 
„Die 55 31 und 82 zu loͤſchen und an deren Statt in 
den Grundrechten aufzunehmen: i 
Die Gtiftung neuer Fideicommiſſe, Maforate oder 


Familienlehen, namentlich neuer Bauernmajorate, iſt 
für die Zufunft auf ein beſtimmtes Areal ober eine be⸗ 


ſtimmte Werthſumme des Areals nicht mehr beſchraͤnkt.“ 


Mohl von Stuttgart: Ich behalte mir die 





Nö8ler von Dels: Meine Herren, über ven chen vers 
Iefenen Antrag Tann gar feine Unterflägungsfrage flattfinden, 
denn er durfte nach dem Beſchluſſe der Berfammlung über den 
Schneer’jhen Antrag gar nicht eingebracht werden, ohne mit 
20 Unterfchriften verfehen zu fein; er war ganz unzuläffig. 

Bicepräfivent Simſon: Id habe zwar den Beſchluß 
ver Berfommlung zu dem Schneer'ſchen Antrage nicht zur Hand, 
glaube aber, daß Herr Rösler mit feiner Behauptung Recht Hat, 


| und ich alfo ven Antrag des Herrn v. Bally zurüdlegen mußte. 


Herr Befeler, wollen Gie dagegen ſprechen? 
Befeler von Greifswald: Nicht dagegen! denn auch ich 
bin nicht ganz gewiß; ich meine aber, es fei ein Unterſchied zu 


Vicepräfttent Simfon: Meine Herren, ich bitte Sie, 
zu hören: - 
* „Die Nationalverfammlung befchließt: 
1) ihren Bräftventen zu ermädtigen, nachdem bie Ab⸗ 
flimmung über 6 14 ver Grundrechte beendigt fein 
wird, die Frage zu flellen, ob auf die Discuffion ver» 
zichtet werde. Sobald nicht mindeftend 100 Mitglieder 
die Discufflon verlangen, werben aufer dem Antrage 
der Mehrheit des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes auch die 
Minoritätss Gutachten deſſelben Ausfchuffes, ſowie die 
etwa correſpondirenden Anträge anderer Ausſchuͤſſe, wie 
auch die von den Mitgliebern ver Verfammlung geftells 
ten und durch 20 Perſonen unterfchriebenen Amenbements 
ohne Weiteres zur Abſtimmung gebracht.” 
Nach diefer Lefung wird es mir wenigſtens zweifelhaft, ob 


| die Behauptung des Herrn Mösler dem Beſchluſſe gemäß fel. 


Es iſt in dem Beſchluſſe auf ven Schneer'ſchen Antrag vor- 
ausgeſetzt, daß nicht mindeſtens 100 Mitglieder die Discufflon 
wollen; das ift aber gerade die Voraußfegung, bie im gegen» 
wärtigen Balle vorhanden ift. Mehr als 100 Mitgliever haben 
bie Diseufflon verlangt. — 

Friſch von Stuttgart: Ich glaube, dagegen bemerken 
zu muͤſſen, daß vie bisherige Praxis eine andere geweſen iſt. 
Es mußten alle Anträge von 20 Mitgliedern unterzeichnet 
fein, wenn fle vorgelefen und zur Abſtimmung gebracht wer» 
den follten. - 

Schueer von Breslau: Meine Herren! Wenn eine 
Discuffton eröffnet ift, und die Formalität beobachtet werben 


| follte, daß 20 Mitgliever erfi ven Antrag unterflügen müßten, 


dann wäre das Sinbringen eines durch die Discufflon veranlaß⸗ 
ten Antrages ganz unmoͤglich. Ich glaube, daß der Beſchluß 
der Verſammlung über meinen Antrag ſich nur fo weit er⸗ 
ſtreckt, daß, wenn eine Discuffton eröffnet ift, lediglich uͤber 
die Antraͤge abgeftimmt wird, bie eine Unterflügung erfahren 
haben. Wenn aber pie Discufflon flattgefunben Hat, wird e& 
jederzeit möglich fein für ven @inzelnen, einen Antrag noch 
einzubringen. — (Biele Stimmen: Schluß!) 

Vicepräfldent Simfon: Id darf mid alfo wohl ber 
Einflimmung der Rationalverfammlung verfihert halten, wenn 
ich den Antrag des Gern v. Bally zur Unterſtuͤtzung bringe. 
Er Tautet fo: Er 
„Die 55 31 und 82 zu loͤſchen und an deren Gtatt 

in den Grundrechten aufzunehmen: „Die Gtiftung neuer 
Fideicommiſſe, Majorate oder Familienlehen, nament⸗ 
lich neuer Bauernmajorate, iſt fuͤr die Zukunft auf 
ein beſtimmtes Areal ober eine beſtimmte Werthfumme 
des Areals nicht mehr beſchraͤnkt.“ 
Ich erſuche diejenigen Herren, welde biefen An 
trag unterflägen wollen, aufzuſtehen. (Wenige 
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Mitgfieer erheben ih.) Er ift nicht hinreichend unter 
Rügt. — Har v. Aichelburg ſchlaͤgt vor: 

„Die Wirkſammachung dieſer Beſtimmung auf die 
bereits beſte henden Lehenfideicommiſſe und ſonſtiges in 
der Beſthesfolge gebundenes Vermoͤgen bleibt den Lan⸗ 
desgeſetzgebungen uͤberlaſſen.“ 

IH erſuche diejenigen Herren, die dieſen Antrag 
unterfägen, aufzufiehen. (Nur wenige Mitgliever erhe⸗ 
ben fi.) Der Antrag if nit unterflägt. — Der Ans 
trag des Abgeorbneten &. M. Arndt Tautet: 

„Den weiland reichöunmittelbaren oder herrſchenden 
Säufern find ihre Familien⸗Fldeicommiſſe zu erhalten.” 

Ich bitte die Herren, bie dieſen Antrag unterfiä- 
ten wollen, aufzuflehen. (Die genügende Anzahl erhebt 
RG.) Er iſt hinreſchend unterftägt. (Heiterkeit) — Der 
Antrag der Herren v. Raumer und Schubert aus Könige 
berg lautet: ; : 

„Beſtehende oder neu errichtete Majorate und Fi⸗ 
deicommiſſe Binnen jederzeit durch einen Familienbe⸗ 
ſchluß aufgehoben werben, ‚wenn derſelbe mindeſtens 
Durch zwei Drittel der Familienglieder gefaßt iſt.“ 

Ich erſuche die Herren, die diefen Antrag unter- 
Rügen wollen, aufzuftchen. (Nur wenige Mitglieder er⸗ 
heben ich.) Er iſt nicht hinreichend unterflügt. — Der 
Antrag des Abgeordneten Meyer aus Liegnig lautet: 

„Alle Kamilien-Fideicommiffe, Majorate, Senio⸗ 
rate und Minorate find aufgehoben. Gie find von 
Erlaß dieſes Geſetzes an ben allgemeinen Erbſchafts⸗ 
geſetzen unterworfen.“ 

Darf ic die Herren, welche dieſen Antrag unter⸗ 
Rügen wollen, bitten, aufzuflehen? (Die genuͤgende 
Anzahl erhebt ih.) Er ift hinreichend unterfägt. — 
Der Antrag des Abgeoroneten Demes lautet: 

„Alle Ausnahmen und Abweichungen von der ges 
meinrechtlichen gleichen Erbfolge, unter welchem Nas 
men fie auch beftehen mögen, find aufgehoben und 
haben die Betheiligten, vefp. durch foldye Abweichun⸗ 
gen Beeinträdtigten, nad; Publication dieſes Geſetzes 
das Recht auf rechtlich gleiche Theilung.“ 

36 erſuche vie Herren, welde den Antran unters 
fägen wollen, aufzuftehen. (Die genügende Anzahl er» 
hebt ih.) — Erik hinreichend unterſtuͤtzt. — Ver 
Iefferungdantrag von Herrn Clemens und Benoffen: 

„Aller Lehensverband und alle Familien⸗Fideitom⸗ 
miffe follen aufhören. Das Nähere über die Art 
und Weiſe der Ausfuͤhrung haben die Gefepgebungen 
der Einzelftaaten anzuotdnen.“ 

Diejenigen Herren, welde diefen Antrag des 
BSeren Siemens unterflügen wollen, bitte ich auf- 
zufehen. (Die erforberliche Anzahl erhebt fi.) Er if 
binreichend unterftüßt. Der Antrag des Abgeordne⸗ 
tem Aichelburg zu 6 31: 

„Beer beivegliches noch unbewegliches Vermögen 
darf durch Beſchraͤnkungen, welche über die Lebens⸗ 
dauer des fräheren Befiters den nachfolgenden Bes 
figer in feinem Verfuͤgungsrechte behindern, bem 
freien Verkehr entzogen werben.” 

Ich erſuche pie Herren, aufzuflehen, welde dieſen 
Antrag unterfiägen wollen. (Nur wenige Mitglieder 
erheben fh) Gr iſt nicht hinreichend unterftägt. 
Siverſpruch von der Linken.) Es waren nicht 20 Mitglieder! 
Der Antrag des Abgeorbneten Meyer von Liegnig: 


„Aller Lehnsverband iſt aufgehoben.“ 
Diejenigen, welche dieſen Antrag unterſtuͤtzen mols 
len, bitte ih aufzuflehen. (Die hinreichende Anzahl er» 
hebt IH.) Er ift Hinreihend unterfiägt. Der Antrag 
des Abg. Werner von Coblenz — Hier bitte idy zu beachten, 
daß inzwifchen eine Heine Mopification von dem Antragfteller 
hinzugefügt worden iſt. Gebrudt lautet der Anırag fo: 

„Aller Lehensverband ift aufgehoben, — ob mit 
ober ohne Entſchaͤdigung für die etwaigen Gutopraͤ⸗ 
flationen, iſt der Gefeßgebung der Einzeln» Staaten. 
vorbehalten. \ 

Das von diefem Verbande freigerordene But bes 
Hält in ven Händen des Beflgerd die Natur eines 
Familien⸗Fideicommiſſes.“ 

Dazu fügt ver Antragſteller handſchriftlich: 

„Weber veſſen rechtliche Wirkung die Entſcheidung 
bei 6 33 maßgebend fein wird.“ 

Diejenigen, welde diefen Antrag unterfiägen 
wollen, erſuche ih, fih zu erheben. (Nur wenige 
Mitglieder erheben fi.) Er iſt nicht unterftügt. Verbefjerungs« 
Antrag der Herren Wedekind, v. Malgahn und Gons 
forten: 

„Aller Zehensverband und die Kamilienfldeicommiffe 
aller Art: die Majorate, Minorate und Seniorate, und 
andere vergleichen Abweichungen von der gemeinrecht⸗ 
lichen Erbfolge treten nach dem naͤchſten Erb⸗ ober 
anderem Beflgveränverungdfalle außer Kraft.” 

Diejenigen Herren, bie diefen Antrag unterflügen 
wollen, erſuche ich, aufzuflehen. (Die erforberliche An⸗ 
zahl erhebt ih.) Er iſt unterftüht. — Antrag des Kern 
Kette auf Trennung des Borfchlags des volkswirthſchaftlichen 

Ausſchuſſes zu 5 31 und 32 wegen ber Lehen und Fideicommiſſe: 
„H 31. Aller Lehensverband ift aufgehoben. Das 
Naͤhere über die Art und Weife ver Ausführung haben 

die Geſetzgebungen ver Einzelftaaten anzuorpnen.” 

Diejenigen, die dieſen Antrag unterflüßen wollen, 
er ſuche ich, fi zuerheben. (Viele Mitglieder erheben fich.) 
Er if hinreichend unterfügt. — 8 finb dieß fämmt- 
Tiche ſchon früher verlefene Anträge. Es ift mir aber inzwi⸗ 
fen noch ein neuer Antrag von Herrn Wiethaus von Lime 
burg übergeben worben (Unruhe in ver Berfammlung); er ift 
aber erſt nach dem Schluffe der Debatte eingebracht; ih kann 
ihn alfo nicht zur Unterflägung bringen. Giernach wiürben 
wir uns für die 66 31 und 32 bie Berichterftattung vorbe» 
halten. Herr Schoder hat aber vorgefchlagen, ven 6 33 noch 
Heute zur Discufflon oder Entſcheidung zu bringen. (Mehrere 
Stimmen: Der Verichterflatter!) Der Berichterftatter Hat ſich 
die Erſtattung des Berichts für die naͤchſte Sigung vorbehal⸗ 
ten. (Eine Stimme: DaB kann er nicht!) Ich möchte glauben, 
daß in Betracht der vielen und neuen handſchriftlich einge» 
Tommenen Anträge die Berfammlung auf diefen Wunſch des 
Berichterſtatters ſich veranlaßt fühlen koͤnnte, einzugehen. Ich 
werde aber daruͤber abſtimmen laſſen. Diejenigen Her⸗ 
ten, welche geneigt ſind, dem Antrage des Bericht⸗ 
erſtatterß gemäß die Bericgterflattung auf bie 
nädfte Sigung vorzubehalten, erſuche id, ſich zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fh.) Der Antrag iſt ans 
genommen. Ich verlefe $ 33 des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, 


er lautet jo: . 
„Die Strafe der Gütereinzichung fol nicht ſtatt⸗ 
finden.” . 
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Berbefferungsanträge find nicht geſtellt, Redner nicht angemel» 
det. Ich muß alfo fragen, ob auf die Discuffion über dieſen 
Paragraph verzichtet werden fol. Diejenigen Herren, 
welche auf die Discuffion über diefen Paragraph 
nit verzichten wollen, erſuche ich, ſich zu erhe> 
ben. (Niemand erhebt Ad.) Die Discuffion ift abge» 
lehnt. Ich darf wohl über den Paragraph ſelbſt abftimmen 
laſſen, dafern nicht der Verichterflatter fi ‚zum Worte mel« 
wen ſollte ? Das ift nicht geichehen. Ich ER diejeni⸗ 
en Herren, die den Antrag des Verfaſſungs— 
usſchuſſes in $ 33 zum Beſchluß der Nationals 
verfammlung erheben wollen, aufzuftehen. (Faſt 
ſaͤmmtliche Mitglieder erheben ſich) Der Antrag ift faft 
einftfimmig angenommen. Id habe noch einige Ver—⸗ 
tündigungen zu machen. (Mehrere Stimmen: Bortfegung ber 
Discuffion!) Ih muß darauf aufmerffam machen, daß auf 
der Tagedorbnung ber Urt. VIII nicht geflanden Yat, fonbern 
es darin Heißt: „Fortſetzung ver Berathung bes Art. VII $ 30 und 
folgenbe der Grundrechte de deutſchen Volkes.” Somit bin ic) 
nicht im Stande, auf den Antrag in Betreff der Fortſetzung der 
Discufflon einzugehen, Wenn biefe meine Bemerkung nicht bie 
etwaigen Entgegnungen befeitigt, jo bleibt mir nichts übrig, als 
bie Nationalverfammlung jelbft darüber zu befragen. 
oder von Stuttgart: Es Heißt ja auddruͤcklich auf 
der Tagedordnung: $ 30 und folgende. . . 
Bicepräfident Simſon: Ich Bitte diejenigen 
Mitglieder, die noch in der heutigen Sitzung vie 
Disceuffion über ven $ 34 eröffnet wiffen wollen, 
aufzuftehen. (Das Mefultat der Abftimmung if zweifel⸗ 
Saft) Ich bitte viefenigen, die die Diseuſſton Aber den Mrs 
ilkel VI, — verftcht fi, abgefehen von denjenigen Kragen, 
vie der Antrag des Abgeordneten Schober in dieſer Hinſicht 
nothwendig mit ſich bringt, — in ver heutigen Sigung nicht 
mer zulaffen wollen, ſtch zu erheben. (Das Reſultat ver 
Abſtimmung if ebenfalld zweifelhaft.) Unter dieſen Umftänven 
muß eine Zaͤhlung der Stimmen vorgenommen werben. ( Nach⸗ 
dem bieß gefchehen::) Die Nationalverfammlung Hat fi mit 19% 
gen 133 Stimmen für bie Fortſetzung ver Discufflon entfchieven. 
unsrderfi' muß ich aber nunmehr die Willensmeinung ver Nar 
tionalverfamml“ing über die Frage einholen, welche von den vers 
ſchiedenen Paragraphen des Arlikels VHI unter die Nx. 8 des 
ehmigten Antrags des Abgeorbneten Schober zu ftellen jeien? 
in dieſem Untrag heißt es: „bie Nationalverfammlung wolle bes 
fließen, fogleig auf die Berathung der Oeffentlichkeit 
und Mindlichfeit der Mechtäpflege mit Geſchwor⸗ 
wengerichten bei ven betreffenden Paragraphen des Entwurfs 
einzugehen, und nach erfolgter Beſchlußnahme darüber die Ber 
ſchluͤſſe über Deffentlichfeit und Münplichkeit der 
Rechtspflege mit Gefhwornengeridhten burd. ben 
Verfaſſungs-Ausſchuß zufanmenftellen zu laſſen.“ Buchſtaͤblich 
verſtanden, wuͤrde dieß nur auf $ 37 und 38 des Entwurfs 
Anwendung finden können. Herr Schover wi fi indeſſen 
jelbft über die Sache ausſprechen. 

Schoder von Stuttgart: Ich babe mir bei Entwers 
fung meines Antrags vorgefiellt, daß unter diefe Kategorie 
ale Paragraphen mit Ausnahme des 6 36 fallen, und da 
dieſer Paragraph auch keine erhebliche Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men wird, es das Angemeſſenſte fein vürfte, wenn wir zus 
mal wegen der Wichtigkeit der darin enthaltenen Beſtimmung 
‚auch dieſen noch mitlaufen laſſen, worauf ih hiermit antrage, 
Spreugel von Waren: Ich glaube, daß wir mit 
Ausnahme ber 5 36 und 41 über alle andern Paragraphen 


| Sprache, woruͤber es gar Feiner Discuſſien bedarf. 


uns entſcheiden koͤnnen; denn es kommen darin Dinge zur 

Lette von Berlin: Meine Herren... 

Viele Stimmen: Schlug! Schluß! 

Vicepräfivent Stmfon: Ic bitte um KRuhe. 

Lette: Ich will nur den Antrag unterflügen, daß bie 
65 36—36 gleichzeitig mitberathen werden möüflen, weil ohne 
vorgängige Aufhebung ver Patrimonialgerichte und des privile⸗ 
girten Gerichtsſtandes die Einrichtung eines vernünftigen Ge— 
richtsweſens, wie es in den folgenden Baragraphen vorgefchlae 
gen ift, unmöglich und unausführbar fein würde. 

VBicepräfipent Simfon: Ic frage Die Nationalverfamm- 
ung, ob fie in die Verhandlung über den ganzen 


"Artikel VI, 6 34-42 einfhließlid eingehen will? 


Diegenigen, die dieß wollen, bitte ich fich zu erheben. (Die 
Mehrheit erhebt fih.) Die Berfammlung will Hierauf 
eingehen, und ich ſchlage nun vor, in der Discuffion, falls 
eine ſolche überhaupt beliebt werden follte, die 65 34 und 35 
zufammenzufaflen. (Mehrere Stimmen: Keine Discuffton!) Ich 
werde fogleich die Nationalverfammlung fragen, ob fie auf 
eine Discuffion über $ 3% und 35 verzichten will? 
Diejenigen, die dieß nicht wollen, bitte ich ſich zu 
erheben. (Niemand erhebt fi.) Die Discufjion if ab» 
gelehnt. Nunmehr werben bie AUmenvementd zu verlefen 
fein. Der $ 34 des Berfaffungs-Ausfhuffes lautet: 

„Alle Gerichtsbarkeit geht vom Staate aus. Es 

ſollen feine Patrimonialgerichte beftehen. 
6 35: Es fol feinen privilegirten Gerichtsſtand der Per» 
fonen over Güter geben.’ 

Dazu finde ich im der gebrudten Zuſammenſtellung folgende 
Verbefferungsanträge eingelner Mitglieder, und zwar: 1) bes 
Abgeordneten Freudentheil: nämlich die Wiederholung fete 
nes frühern Verbefferungsantrageö mit der Hinzufügung a bie 
Unabhängigkeit u. f. w. Sie überzeugen ſich, daß dieß gar nicht 
hierher paßt; ich werde alſo dieſen Antrag vorerſt uͤbergehen. 
2) Den Antrag des Abgeordneten Schreiner, vor dem $ 34 
als 5 33 zu fegen: ver bürgerliche Tod u. f. w. Diefer Ans 
trag iſt bereit durch einen früheren Beſchluß erledigt. 3) Der 
Antrag des Abgeorvneten Leue: 5 

„Die Gerichtsbarkeit iſt Ausflug der Staatsgewalt. 

Die Patrimonial«Gerichtöbarkeit iſt abgeſchafft.“ 
Der Abgeordnete Gersdorf fhlägt vor, bi $ 34..... 
(Mehrere Stimmen: Wi der Herr Präflvent nicht gleich di 
Unterftügungäftage bei den verſchiedenen Anträgen ftellen ?) 
Wir find gleich zu Ende. Ich lerne übrigens die Zufammen⸗ 
Rellung erſt in dieſem Augenblicke kennen und babe. mid auf 
die unerwartete Debatte in feiner Weife vorbereiten können. 


| IH beſorge, daß mit biefem Improviſiren meinerfeit® vie 


Sache nichts weniger als ihren geordneten Weg gehen wird. 
Ich bin im Augenblick nick einmal im Stande, die Frage zu 
beantworten, ob der Antrag des Abgeordneten Leue zwanzig 
ſchriftliche Unterſtuͤtzungen gefunden Hat oder nicht. 

VBefeler von Greifswalde: Nachdem wir fo weit ges 
fommen, daß wir befdloffen Haben, über zwei Paragraphen 
nicht zu diecutiren, können wir die weitere Verhandlung aus⸗ 
fegen. Es iſt dich deßhalb nothwendig, weil ſich erſt heraus⸗ 
ſtellen muß, ob die Anträge, die vorliegen, älter find oder 
nicht. Denn find fie Alter, fo brauchen fie feine zwanzig Un⸗ 
terſchriften zur Unterkügung; jind fie aber jünger, fo muͤſſen 
fie in diefer Weiſe unterfügt fein. Es ift daher zuk Leitung 
ber Discuffion für unfern Gern Vicepraͤſidenten daurchaus 
nothwendig, daß er ſich erſt geientise, und eben darum fin 
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wir aber auch verpflichtet, die Diecufflon nicht weiter fort | / 
1 phälifchen Turnvereins, ven Abſcheu deſſelben gegen die angeb» 


fegen. 
® en erpräftsent Simfon: Meine Herten! Ich Tann nur 


zu dem Antrage des Herrn DBefeler die dringende Bitte Hinzus | 


zufügen, Sie wollen erwägen, daß ich die erhebliche Verant⸗ 
wortlichkeit, die für die Leitung der Abſtimmung auf mir liegt, 
unmoͤglich tragen Tann, wenn mir ohne meine Schuld die Zeit 
zur Vorbereitung bafür nicht gelaflen wird. (Viele Stim- 
men: Bertagung!) Ich darf alfo wohl annehmen, daß es jetzt 
auch die Anfiht der Verſammlung fei, die Verhandlung über 
diefen Artikel zu vertagen. (Mehrere Stimmen: Ja wohl!) 
Fuͤr die naͤchſte Sigung bringe id) den Donnerflag in Bor 
ſchlag. (Einige Stimmen: Morgen!) Es erheben fi Stim- 
wen, welche fir morgen Sigung wuͤnſchen. (Auf ber Mech» 
ten: Nein! Nein!) 


Eifenfin® von Ehemnig: Meine Herren! Jh muß | 
Sie dringend erfuhen, Mittwoch und Sonnabend frei zu laſ⸗ 
fen; es if fonft den Ausſchuͤſſen nicht moͤglich, ihre Arbeiten | 


zu fürbern. Es find morgen in verſchiedenen Unterausfchüffen 
allein drei Sigungen anberaumt. Geben Sie dieſe beiden 


Tage den Ausſchuͤſſen nicht, fo wird es nicht möglich fein, | 
daß Sie die Arbeiten verfelben fo befommen, wie e8 doch noth> | 


wendig ifl. 5 
Bicepräfident Stmfon: Ih glaube alfo mit Ihrem 


Einverftänbniß die naͤchſte Sigung auf Donnerflag Vormittag | 
9 Uhr anberaumen zu dürfen. Auf die Tagedorbnung wird | 
bie Kortfegung der Berathung über die Grundrechte nach vors | 


gängiger Abflimmung über die heute biöcutirten Paragraphen 
geftelt werben. — Die Mitgliever der Aten Mbtheilung wer⸗ 
den erfucht, ſich nach ver Sigung an der Tribüne zu verfams 
zeln. — Der Verfafjungs » Ausfhuß verfammelt ſich Heute 
Nachmittag um 514 Uhr, der Legitimationd » Ausfchuß heute 
Nach mittag um 5 Uhr im Garofin’fchen Haufe; der Ausſchuß 
zur Begutachtung des Antrags der Herrn Schmidt und 
Bieöner, fo wie beöjenigen, was weiter biefem Ausfchuffe 
überwiefen worben ifl, heute Nachmittag um 5 Uhr im Sara 
Au’fchen Haufe; der vollswirthſchaftliche Ausſchuß um 5 Uhr, 
Tagesordnung beffelden: Petition in Gifenbahn-Angelagenpel- 
ten und Mittheilungen des Präfventen; bie II. Abteilung des 
volkswirihſchaftlichen Ausſchuſſes morgen um 9 Uhr, Tages⸗ 
ordnung: die Gewerbe⸗Ordnung; der Marine-Ausfhuß morgen 
um 4 Uhr. — Donnerftag um 9 Uhr iſt alſo Sigung mit 
ber angekuͤndigten Tagesordnung. — Die heutige Sigung iſt 
en. 


— (Schluß 1 Uhr 35 Minuten.) 


Verzeihnif der weiteren Eingänge 
vom 6. 5i8 9. Detober. j 
L Sinträge 


(4197) Sringliger Antrag des Abgeordneten v. Reden 
md Genoſſen, die gefegliche Sch 


wirtbfchaft.) 
IT. Betitionem 
1. (4198) Eingabe des Bürgervereind zu Emden, den Bes 
ſchluß ver Reichsverſammlung vom 16. September über den 


Baffenftift 
und Petitions⸗Ausſchuß.) 


ellung eines Zollproufforiums | 
für ganz Deutſchland betreffend. (Au den Ausſchuß für Volke | 
h J Verfaſſungs-Ausſchuß.) 





ann mit Dänemark beirefjend, (An von Prioritaͤts- 
hi den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 


2. (4199) Abreſſe des Vororts bes niederrheiniſch⸗ weft 


lid) auch durch Turner am 18. Geptember begangenen Graͤuel⸗ 
thaten, ſowie den Dank und die Anhänglichkeit an bie Rational- 
verfammlung enthalten, übergeben dur den Abgeordneten 
Pagenſtecher, (Mn ven Prioritätse und Betitiond-Ausfchuß.) 

3. (4200) Eingabe des Volksvereins zu Celle, ven Waffen» 
ſtillſtand mit Dänemark betreffend. (Mn ven Priorität und 
Petitions⸗Ausſchuß.) 

4. (4201) Eingabe des conſtitutionellen Bürgervereins zu 
Kreuznach, Rißbilligung der Vorfälle am 18. Geptember ents 
baltend. (An ven Prioritäts- und Petitions-Ausihuß.) 

5. (4202) Eingabe gleichen Inhalts von dem confitutio- 
nellen Elubb zur Wahrung der Volkeintereffen zu Dels. (An 
dem Prioritätes uno Petitions⸗Ausſchuß. 

6. (4203) Eingabe ver Bürger’ zu Neuftabt an ver Haardt, 
die Ausſchreibung neuer Wahlen zur Nationalverfammlung bis 
zum 18. October d. 3. betreffend. (Mn den Priorität und 


7. (4204) Eingabe des patriotiſchen Clubbs zu Gtettin, 
bie einem Theile von Preußen ſchuldig gegebenen Varticular⸗ 
Beſtrebungen betreffen, übergeben vom Abgeordnelen Ro8s 
mann. (An ben Prioritätss und Petitions⸗Ausſchuß.) 

8. (4205) Petition des politiſchen Clubb8 in Gtettin, bie 
Einheit des diechts und bes Meditövsrfahtens in Deutfcjland 
in die Grundrechte des Volks aufzunehmen,. äbergeben von dem 
Abgeorbneten Kodmann. (An ven Ausſchuß für Gefepgebung.) 

9. (4206) Petition vieler Einwohner zu Dieberfelb, Ver⸗ 
minberung der flehenben Heere betreffend, übergeben von bem 
Wgeorbneten Kolb. (An ven Aueſchuß für die Wehr-Ange 
legenheiten.) 

10. (4207) Gleihe Petition vieler Vuͤrger und Cinwohner 
zu Hamıbadj, übergeben von vemfelßen. (Mn ben Musichuß für 
die Wehr» Angelegeriheiten.) 

11. (4268) Petition des deutſchen Volksvereins zu GSchluͤch⸗ 
tern, dad Minoritaͤta⸗Erachten der Herrn Ahrens, Gimon und 
—* u 6 30 ber Grundrechte betreffenb. (Mn den Mer» 


13. (4209) Petition des deutſchen Vaterlandavereias 


F Petition Ausfhuß.) 


P wu 
Tharand in Gachſen, verſchiedene politifche Vorſchlaͤge und 


Wuͤnſche enthaltend. (Un den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

18. (4210) Betitionen ber Gemeinde Schmollen, Oelsner 
Kreifed, Unterrichtöfreiheit und Iugendbilvung auf Staatskoften 
betreffend, (Un ben Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

14. (4211) Deßgleichen ber Gemeinde Korfäglig. An ben 
Verfaffungd- Ausfchuß.) 

15, (4212) Deßgleichen der Gemeinde Groß⸗ Cllguth. (An 


| den Derfalungs: Ausiguf.) 


16. (4213) Deßgleichen ber Gemeinde Spalig. (An ben 


J Berfaflungs-Ausfhuß.) 


17. (4214) Deßgleichen ber Gemeinde Klein-Weigelöporf. 
(An ven Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

18, (4215) Deßgleichen ver Gemeinoe Saderau. (An ben 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

19. (4216) Beßglelchen ver Gemeinde Galbitz. (An ven 


20. (4217) Deßgleichen der Gemeinde Zantoch. (Un ben 


J Berfaffungs-Ausidyup.) 


21. (4218) Defgleichen der Gemeinde Pontwig. (An ben 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 
22. (4219) Deßgieichen der Gemeinde Klein⸗Ellguth. (An 
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23. (4220) Deßgleichen ver Gemeinde Niederſchmolle und 
Gronvorf. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

2. (4321) Defgleihen der Gemeinde Allerheiligen und 
Neuhof. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

2%. (4223) Deßgleichen ber Gemeinde Netſche. (An ven 
Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

26. (4223) Deßgleichen der Gemeinde Ober⸗ und Nieder⸗ 
ſchoͤnau. (Anden Berfaffungd-Ausfhuß.) . 
27. (4224) Deßgleichen ver Gemeinde Poftelmig. (An 
"ven Verfaſſunas⸗Ausſchuß.) 

3. (4325) Deßaleichen ver Gemeinde Dammer und Neu⸗ 
dorf. (An den Berfafiungd-Ausihuf.) 

29. (4226) Deßaleichen ver Gemeinde Groß ⸗Graben. (An 
den Berjafjungd-Ausfhuß.) 

390. (4227) Defgleihen ver Gemeinde Ulbersdorf. (An 
den ee) j 

31. (4228) .Deßgleichen ver Gemeinde Meefewig. (An 
den Berfaffungdg-Ausihuß.) 

32. (3329) Deßgleichen der Gemeinbe Schleibig, ſaͤmmt⸗ 
lich in demſelben Betreff, übergeben vom Abgeordneten Rösler 
von Deld. (An ven Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

33. (4230) Petition vieler Einwohner von Langenfalza, 
enthaltend Veitrittöerflärung zu dem in Branffurt berathenen 
Entwurf Einer allgemeinen Gemwerbe- und Handwerker⸗ Ordnung, 
übergeben vom Abgeorbneten Schi. (An ven volföwirthichafts 
lien Auoſchuß) 

34. (42331) Abreffe des Ellwanger Handwerkervereins in 
Wuͤrtemberg, betreffend die Beſchraͤnkung ver Gewerbefreiheit, 
mit Beitrittserflärung aus Neröheim, Lauchheim, Aalen, Ges 
muͤnd und Ulm, übergeben vom Abgeordneten Kauper. (An 
den volföwirthfchaftlichen Ausfchuß.) 

36. (4332) Petition des allgemeinen Handwerkervereins zu 
Minden, die Einführung einer neuem Gewerbe⸗Ordnung nad 
dem Brankfurter Entwurf, übergeben vom Abgeoroneten ie» 
gert. ( An ven vollöwirthfchaftlichen Ausſchuß.) 

. 86. (4283) Antrag der Kaufmannfchaft zu Minden und ber 

weſtphaͤliſchen Weſerſchiffer auf Aufhebung des Weſerzolles, über- 

eben vom Abgeordneten Biegert. (An ven vollswirthſchaft⸗ 
lichen Ausfhuß.) . 

37. (4234) Abreffe des comflitutionellen Clubbs zu Bofen, 
enthaltend Mifbilligung der Ereigniſſe vom 18. September, übers 
geben vom Abgeoroneten Viebig. (An den Prioritaͤts⸗ und 
Vetitions⸗Ausſchuß.) 

38. (4335) Deßgleichen von 283 Mitgliedern des conſtitu⸗ 
tionellen Bürgervereind zu Bonn, worin fle ihren Abſcheu über 
das Attentat vom 18. September, ihre Genugthuung über vie 
Schritte der Gentralgewalt und ven dadurch herbeigeführten Sieg 
des Rechts und ber Freiheit, fowie ihr Vertrauen ausfprechen, 
daß die ſchuͤzende Energie fortvauern und von ber Nationalvers 

ſammlung träftigft werde unterflügt werben, übergeben vom Abs 
georpneten Deiterd aus Bonn. (An ben Prioritäts- und 
Petitione-Ausfcuf.) 

89, (4236) Deßgleichen des patriotifhen Vereins zu Pots⸗ 
dam in gleichem Betrefj. (An den Prioritäts« und Petitions⸗ 
Ausſchuß.) 


40. (4237) Deßglelchen des Vorſtehers des politiſchen Clubbs 
zu Neuſtadt, Mißbilligung der Creigniſſe vom 18. September, 
übergeben vom Abpeorbneten v. Platen. (An ven Priorität 
und Petitiong-Ausihuß.) E 

41. (4238) Petition des Buͤrgervereins zu Melfenheim, bie 
Anorbnung neuer Wahlen zur Nationalverfammlung betreffend, 
übergeben vom Abgeorbneten Schmitt aus Kaiferölautern. (An 
den Priorirätd: und Petitiond-Ausfchuß.) 

42, (4239) Petition der Künftler des deutſchen Deflerreiche, 
die Foͤrderung der deutfchen Kunft betreffend, übergeben vom Abs 
georoneten Iofef Rank. (An den Prioritäts- und Peritions- 
Ausſchuß.) 

43. (4240) Petition einer Anzahl Bürger zu Cdenkolben, 
die Verminderung ber ſtehenden Heere mittelft Organifation einer 
Volkswehr betreffend, übergeben vom Abgeorneten Kolb. (An 
den Ausſchuß für vie Wehr» Angelegenheiten.) 

- 44. (4341) Adreſſe von Bewohnern Nürnberge und der ims 
gegend, Empfehlung des Brunbfages der Einfachheit und Spar⸗ 
ſamkelt im Staatshaushalt betreffend, übergeben vom Abgeordne⸗ 
ten Hagen. (Un den real 

45. (4342) Adreſſe einer großen Anzahl Einwohner zu 
Flensburg, das Verhaͤltniß Schleswig zu Deutſchland ber 
treffend. (An den Ausſchuß für politifhe und internationale 
Fragen.) h 

46. (4243) Petition des katholiſchen Ortövereing in Allfel⸗ 
Gadben), die Erläuterung bes $ 14 des Artikels III der Grunde 
echte betreffend. (An den Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

47, (4344) Eine gleiche Petition von Tüfingen. (Un ben 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

48. (4245) Eine gleiche Petition von Schönau. (An ven 
Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

49. (4246) Cine gleiche Petition von Rohrbach. 
den — — ——— — 

50. (4247) Eine gleiche Petition von Bol. (Un den 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

51. (4248) Eine gleiche Petition von Schliengen. (An 
den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

652. (4249) Eine gleiche Petition von Hemsbach. (Me 
den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) : 

53. (4250) Eine gleiche Petition von Klepfau. (An ven 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

54. (4351) Eine gleiche Petition von A jabt. 
den et, nr * 

66. (4253) Eine gleiche Petition von Gi im. 
den Berfaflungs-Ausfchuß.) ui a 

56. (4253) Petition des demokratifch-conftitutionellen Vers 
eins zu Reuſtadt in Oberfchleften, vie Berathung der Grunde 
rechte betreffend. (An den Berfaffungs-Ausfchuß.) 

57. (4254) Morefle ber fraͤnkiſchen Bürger der Gtabt 
Erona und des fraͤnkiſchen Volksvereins zu Schwarzach, bie 
deutſche Gtaatöverfaffung betreffend, überreicht vom Abgeord⸗ 
u en aus Münden. (An ven Verfoffungs-Aus 

ſchuß. 

58. (4355) Petition des latholiſchen Vereins zu Schlien⸗ 
gen, Frelheit der Kirche und Schule betreffend. (An den Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 


Die Redactions⸗Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigar d. 





Drud von Breitkopf und Haͤrtel und B. ©. Teubner im Leiptig. 
di 


Stenographifcher Bericht 
über bie 
Verhandlungen der beutſchen conftituirenden Rational 
Verfammlung zu Frankfurt a. M. 


Ars. 96. 


Freitag, den 13. Detober 1848. 


I. 7; 


Fünf und neunzigfte Sitzung in der Paulskirche. 
Donnerftag, den 12. Oktober. (Vormittags 9 Uhr.) 


‘ 


Borfigender: Vicepraͤſtdent Simfon, 
Inhalt: VBerlefung und ah bes Protokolls. — Bericht des Petitlons-Aneſchuſſes Aber die erfolgte Abgabe von Eingängen am bes 


Unefhäfe. — Anzeige des 
über mehrere Petitionen wegen Autbebung 


jerichte des Aneichufles für poiitiſche ums international: en, Aber die Au 
mann, das Verhältuiß der Öfterreichlich:vemifchen Lande zu Dentichland beireffi —— ichen Anofape! 
der dendalverhaͤltniſſe — Anzeige des Berichts des Aueſduffeg für Veurthellung des von den A 


ge von Berger and Siſew 


end. — Anzeige des Berichie bes volfswirihfdhafili 


geordneten Ehmidt ans Edleflen und Wiesner gemeinfiaftlich in der Gigung vom 5. October 1448 gefiellten Antrages, des dadurch hervor⸗ 


em Antrages bes Abgeorbnet . dv. © d des 
ee — geotdneten H. v. Gagern und de 
die 


erhaltens des Vorſihenden 
„ die Verpflegung der um Frankfurt einauartirten Reichetrurpen betreffend. — Interpellatſon des Abgeordneten ECiſenmang, 
Deſterreich umd Ungarn detreffend, aud Antrag 


Birepräffdenten Stimfon. — Interprllation bes Ab⸗ 


deſſelben Abgeorpneten im aleichem Betrefi. — Antrag des Abgeord⸗ 


Bertuiefsifie zwiichen 
meien Jucho, die Aufhehung des Belageramgszuflandes im Brankjurt betreffend. — Antrag des Abgeordneten Berger anf Grlaflung einer Danfs 
abrefle am dem confituirenden Reichstag mund tie demofratiiche Berdlferung in Wien wegen der legten Kämpfe dafelbit. — Marimebeiträge. — 
Yaterpellation des Abgecrdneten Zitz an den mit ber Berichterſtattung über die Verſehung der Abgeordneten Zip, Ehlöffel und Eimon von 


Trier im Unterfuchungsſtand beauftragten Ansfchug. — SInterpellation des Abgeordneten 
Antrags auf Ausfchliefung der ſogenanoen Linfen ans der Verſammlung beanftr 
ver 


gar) am Den mit der Dr Bag 5 % Jahn’feben 


tem Aaafdınli. — Ahilimmmumg ber 88 51, ind 33.—42 


Gruudrechte. — Anträge von Schober, v. Truͤſzſchler amd Graf v. Wartensleben, die weilere Behandlung der Grundrechte betreffend. — 
Anträge vom Weiendond, Wiesner uud Squler von Jena, in Bezug auf bie meneiten Borfälle in Wien. — Eingänge. 


Vioprifkat Si ſon: Die Gigung ift eröffnet. 
Hy erfuche den Gern Schriftführer, das Protokoll der letzten 
Eigung vorzulefen. (Schriftführer Biedermann verlieft daſſelbe.) 
% frage, ob Reclamation gegen das Protokoll iſt? (Es er- 
hebt ſich Niemand.) Es ift feine Meclamation, das Protokoll 
M genehmigt. — Der Prioritätd- uns Petitionds 
Ausihuf bat eine Reihe von Petitionen an andere ber 
here Ausichüffe, refpective an das Präflvium der National 
verfammlung verwielen. Die dießfallſige Anzeige wird als 
Beilage zum Protokoll gedruckt werben. 

(Die Redaction laͤßt den Bericht hier einrüden: 

‚An den Herrn Präfiventen mer Rationalverfammlung. 
Sranfimt am Main, den 4. October 1848. Wir beehren 
und, hiervurch anzuzeigen, daß wir, zufolge Befchluffes vom 
28. v. Mis., folgende an die Nationalverfammlung geridytete 
@ingaben am vie betreffenden Ausſchuͤſſe abgegeben haben: 


1. An ven Ausfhuß für die Eentralgemalt. 


Mr 1. Mreſſe des Baterlandsvereins zu Sigmaringen 
über die durch die Eentralgewalt zu befolgenne Politik. 

Mr. 368. Deßgleichen mehrerer Cinwohner aus Dürks 
heim gegen Pie Gonverbeflrebungen, von welcher Selte fle 
Bommen mögen, ımb baf alle Kraft im ber Hand ber Central» 
Gewalt Manftig ruhen folle: . 

Nr. 3786. Defigleichen des vaterlänpifchen Vereins zu 


3089. Defgleithen des Vaterkampstereine zu Leipug 
6. 


Nr. 3445. Degleichen vieler Einwohner aus dem Wahl 
Bezirke Thiengen. 

Nr. 2253. Adreſſe der Volksverſammlung zu Leipzig in 
Betreff der durch die Eentralgervalt gegen Frankreich u. f. w. 
zu ergreifennen Mafregeln. 


M. Anden Ausſchuß für nie Geſchaͤftsord nuug. 


Ne. 18W. Proteft einer Deputatlon gegen die Mäumting 
der Galerie und Auffosverung zu deren Wiedereröffnung: 


I. An den Ausſchuß für Befeggebung. 

Nr. 1386. Geſuch des Arbeitervereins zu Braunfchweig 
über die politifchen Vergehen. . 

Ne. 2688. Geſuch des Redevereins zu Gränberg in Ober 
Seſſen. 

W. An ven Ausſchuß für Begutachtung der Wahr 
Ten in den badifhen Bezirken Thiengen und 
Conſtanz. 

Nr. 2442. Geſuch vieler Einwohner des Wahlbezirkes 
Thlengen um Einberufung des Abgeordneten Hecker. 

Die nachgenannten Geſuche werden ſodann Ihnen, Kerr 
MPräftvent, wieder überreicht, um fle dem v. Hermann'ſchen 
ee betreffend die Muͤnchner Künfller, gefälligft beizu⸗ 
fügen. 

Nr. 2060 und 3195. Abreſſe der Künftter zu Duͤfſelvotf, 


| übergeben durch den Abgeorbneten Wefendond, daß die 


Deutsche Kunft zut Nationalſache erhobm, und daß Nauonal⸗ 
galerieen errichtet werden. 
1 
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‚Re. 2068. Defgleichen ver Künfller zu Dresden, daß 
die Wahrung veutfcher Kunſt als eine Pflicht der Nation er» 
klaͤrt werbe. 

Berner wird das Geſuch 

Nr. 8185 des Gomite in Geilenkirchen, bald zu fam- 
melnde Beiträge zur Errichtung eines Denkmals für den Dich⸗ 
ter NIE Beer, als nicht zum Reſſort des Petitions⸗Aus⸗ 
ſchuſſes gehörig, zuruͤckgereicht. — Der Priorität» und Peti⸗ 
ttond-Ausfchuß: Wuchs, fleflvertretenner Borfigenver; Berner, 
Gchriftfuͤhrer.“) 

Vicepraͤſibent Simfon: Herr Jordan von Marburg 
hat einen Beriht des Ausfhuffes für politiſche 
und Internationale Angelegenheiten anzugeigen; ich 
gebe ihm das Wort. 

Jordan von Marburg: Meine Herren! Der Aus 
ſchuß für politifche und internationale Fragen Hatte von biefer 
hohen Berfammlung den Aufirag erhalten, über ven Antrag 
ded Abgeorbneten Dr. @ifenmann, fowie des Abgeorbneten 
Berger Bericht zu erflatten. Derfelbe Hat mic mit der Ber 
zichterflattung beauftragt. Da der Bericht gedruckt wird, fo 
iſt nach der biöherigen Sitte nur nothwendig, den Antrag des 
Ausſchuſſes hier befannt zu geben. Der Ausicyuß trägt nun 


darauf an: - 

„Die Hohe Reichsverſammlung wolle in Betreff 
der in Rede befindlichen Anträge beſchließen: 

Die definitive Entſcheidung über das Verhaͤltniß 
ber oͤſterreichiſchen deutſchen Lande zum veutfchen 
Reiche wird der Berathung des entſprechenden Art. I 
des inzwifchen vom Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe vorges 
legten, das Weich betreffenden Berfaffungdentwurfes 
vorbehalten.” 

Vicepraͤfſident Stmfon: Der Beridht wird gedruckt wer⸗ 
den und auf eine fünftige Tagedorvnung kommen. — Herr Lette 
bat für ven volkswirthſchaftlichen Ausſchuß einen 
Bericht anzuzeigen. 

Lette von Berlin: Ih habe ein nachtraͤgliches Gut⸗ 
achten des vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes über verfchiedene 
inzwiſchen eingegangene Petitionen wegen Aufhebung ver Feu⸗ 
dalverhaͤltniſſe angupigen, Es ift beantragt, zur Tagesorbnung 
uͤberzugehen, da über 5 27 et sequentes hereitd berathen 
und Beſchluß gefaßt if; ich übergebe ben Bericht dem Praͤ⸗ 

kur 


m. 

Vicepräfldent Sim ſon: Das Gutachten wird ges 
druckt werben. — Herr v. Breuning hat einen Beriht an- 
zueigen Namens des am legten Dienflag gewählten Aus⸗ 
ſchuſſes. 

v. Breuning von Aachen: Der Ausſchuß für Bes 
gutachtung des von Schmidt aus Schleſien und Wiesner von 
Wien gemeinfchaftlich in der Sigung vom 6. October geſtell⸗ 
ten Antrags, ſodann des Hierdurch Hervorgerufenen Antrags 
des Abgeorbneten Heinrich v. Bagern und des Verhaltens des 
Vicepräfiventen Simfon hat feinen Bericht und Antrag ges 
fapt. Der Bericht IR gebrudt vertheilt. Es fragt fih, ob 
ich denfelben ganz ober bloß den Antrag verlefen foll. (Einige 
Stimmen: Blos den Antrag! Einige Stimmen auf der Linken: 
Ganz verlefen!) 

Vicepräfident Sim ſon: Der Bericht befindet ſich ge 
druckt in Ihren Händen. Wir wollen alio nach der biöher übr 
lüchen Art nur ven Antrag verlefen laſſen. 


v. Breuning von Aachen: Der Antrag bed Aube 
ſchuſſes geht dahin: 


1) „Die Abgeoroneten Schmidt aus Schleflen und Wies⸗ 


ner haben,Iederbefonvers, folgende fchriftliche Erklärung : 
„Ich erklaͤre hierdurch, daß ich den in der Sigung vom 
5. October 1836 von mir gefiellten Antrag, alfo lautend: 
„In Erwägung, daß ed wünfhenswerth Ift, daß die 
Nationalverfammlung in ihrem wahren Charakter vor 
dad Volk trete, beantragen wir: 
„Die Nationalverfammlung möge ohne Weiteres 
die verlangten Verhaftungen genehmigen. 
gez. Schmidt aus Schleſien. Wiesner.” 
hiermit, wegen ver barin liegenden groͤblichen Mißach⸗ 
tung der Würde der -Nationalverfammlung, förmlich 
zuruͤcknehme.“ 
dem Vorſthenden zur Mittheilung an bie National» 
verfammlung zu übergeben. 

3) „Die genannten Abgeorbneten find, bis fle dem vors 
ſtehenden Beſchluſſe, Jeder fo weit er ihn betrifft, Ges 
nüge geleiftet, zue Ausübung ihrer Functionen als Abs 
georbnete nicht zuzulaffen. 

„Berner beantragt ber Ausſchuß, über den darauf 
Bezug habenden Antrag von Schaffrath zur Tagesord⸗ 
nung überzugeben.’‘ 

Vicepräfident Stmfon: Der Bericht wird auf eine 
der naͤchſten Tagesordnungen kommen *). 

Blum von Leipzig: Meine Herren! Um derartige je⸗ 
denfalls unangenehme Dinge auf einmal zu erledigen, bean⸗ 
trage ih, daß der Bericht über die Scenen, welche am 7. und 
8. Auguft in der Paulskirche flattgefunden Haben, und gegen 
den Abgeorbneten Brentano gerihtet waren, ein Bericht, 
welder fchon feit vier Wochen vertheilt ift, vorher auf bie 
Tagebordnung gebracht werbe. 

Vicepraͤſident Sim ſon: Den Antrag finde ich volle 
kommen begründet, und werde dafuͤr forgen, daß der Vericht 
in ber beantragten Art auf die Tagesorbnung gefegt werde. — 
Der Gere Abgeordnete Ruͤhl von Hanau hat am vergangenen 
Dienftag eine Interpellation eingebracht. Ich bitte ihn, biefelbe 
zu verlejen. 

RÜbl von Hanau: Ich frage den Herrn Keichsminiſter 
des Innern: 

„Db für die Verpflegung der um bie freie Stabt 
Frankfurt herum in verſchiedenen Orten einquartir⸗ 
ten Weichötruppen eine entiprechende Bezahlung ge 
Teiftet werde 3" 

Vicepräfldent Sim ſon: ine Interpellation des Abe 
georbneten GEifenmann wurde ebenfalls am 10. October übers 
geben, und iſt an vemfelben Tage dem Minifterium mitgetheilt 
worden. Ich bitte Herrn Eifenmann, dieſelbe zu verlefen. 

Eifeumaun von Würzburg: Meine Herren ! 
habe vorgeftern folgende Interpellation auf den Tiſch des Vraͤ⸗ 
ſidiums niedergelegt: 

„Nachrichten aus Wien befagen, daß bie oͤſterreichiſche 
Regierung deutfche Truppen nach Ungarn fenden wolle zur Bes 
kaͤmpfung ber Ungarn. Ich frage das Reichsminiſterium, ob 
es davon Kenntniß bat, und ob es eine ſolche Verwendung 
von deutſchen Truppen zulaffen wolle?“ 

Vorgeftern Hätte dieſe Interpellation vielleicht noch eine 
Bebeutung gehabt, heute aber ift die Frage, wie es fcheint, 
ſchon abgeurtheilt. Ich habe mir beßwegen erlaubt ... (Buruf 
rechts: Ohne Motive! Lints: Ruhe!) ES kommen feine 


9) Die Redaction wirb biefen ſowohl, wie die übrigen hewte zur Au⸗ 
zeige gelommenen Berichte bei der Beratung barkber nachbringen. 
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Motive. Ich habe mir deßwegen erlaubt, einen dringlichen Antrag 
#8 ſtellen, welchen ver Herr Präfldent in Händen hat. Es fcheint 
aber, er wird ihn fpäter vortragen, 

Bicepräfdent Simon: Ich werbe ihn, wie er eingekom⸗ 
men, in der Ordnung vortragen. Der Herr Reichsminifier hat 
noch nicht angezeigt, wann er auf die Interpellation antworten 
wisd. (Zuruflints: Das muß gerade jegt geichehen!) Es heißt 
im 6 4 des Geſetzes über Interpellationen: „Findei fich die Inter» 
vellation gehörig unterftügt, fo hat ver betreffende Reichsminifter 
in derſelben Sigung entweder die gewünfchte Erklärung abzuges 
ben, oder ven Tag zu beflimmen, wann bieß gefchehen foll, oder die 
Gründe anzuzeigen, warum überhaupt eine Erklärung nicht abges 
geben werben kann.“ Ich fee voraus, meine Herten, daß der bes 
treffende Reichöminifter noch in der heutigen Sigung erfcheinen 
werde, wibrigenfalls ich meiner Pflicht nachzukommen glaube, 
wenn ich ihn auffordern laffe, daß er im Laufe der Gigung er⸗ 
feine, um die nad) dem Geſetze erforberliche Erklärung über vie 
Interpellation abzugeben. (Zuruf links: Sehr gut!) — Es liegt 
mir ein dringlicher Antrag des Herrn Juch o vor: 

Rz „In der Sigung vom 25. v. M. hat der Herr Reiches 
miniſter v. Schmerling ertlärt, daß das Miniſterium 
den —— — fo lange fortbeſtehen laſſen 
werde, als er für den Schug der Reichsver⸗ 
fammlung und für die Ruhe ber Stadt, in 
deren Mitte fle ihre Verhandlungen pflegt, erforberlich 
fein werbe. 

In Betracht num, daß 
1) für ven Schug der Reichsverſammlung durch das am 9. 
d. M. angenommene Gefeg genügend geforgt ifl, und 
3) daß die Ruhe ver Stabt in keiner Weife mehr, weder von 
Innen nod von Außen, bebroht erfcheint, ale aufruͤh⸗ 
reriſchen Bewegungen im weſtlichen Deutſchland viels 
mehr völlig gefcheltert und unterbrüdt.find : 
beantragt ber Unterzeichnete: 
die hohe Reichöverfammlung möge durch Beſchluß 
das Neichöminifterium auffordern, den Belagerungs- 
fand in Srankfurt an vemfelben Tage aufzuheben, 
an welchem das Geſetz vom 9. d. M. den Schug 
der Reichöverfammlung betreffend hier in Fraukfurt 
Geltung erhalten wird.” 

Der antragfteller erbittet zur Begründung der Dring- 
lichkeit das Wort. IH habe die Nationalverfammlung zu 
fragen, ob fie Herren Judo zur Begründung der 
Driuglileit des eben verlefenen Antrages das 
Bort ertheilen will? Diejenigen, welche das wollen, 
erſuche ich, fih zu erheben. (Ein Theil der Verfammlung er» 
Hebt fh.) Ih muß um die Gegenprobe bitten. Ich bitte, 
fich niederzulafien. Diejenigen, welche dem Herrn Jucho dad 
Wort zur Begründung der Dringlickeit ſeines Antrages nicht 
geben wollen, erſuche ich, fi zu erheben. (Die Mehrheit 
erhebt fi.) Ich kann dem Herrn Jucho das Wort zur Bes 
grändung der Dringlichkeit feines Antrages nicht ertheilen. 
(Rints: DH! Bravo!) — Here Berger hat folgenden bring» 
lichen Antrag geftellt: 

In Erwägung der großen Verdienſte, melde bie 
Majorität des conflituirenden oͤſterreichiſchen Reichs⸗ 
tages zu Wien und die heldenmuͤthigen Demokraten 
‚Wiens in Bekämpfung der Reaction, der verräthe- 
riſchen Minifter und ver freiheitsmoͤrderiſchen Ca⸗ 
marilla an ven Tag gelegt haben; 

in Erwägung, daß bie deutſche Stadt Wien fi 
durch ihren Iegten Barricadenkampf um bie beutfche, 





und um bie Freiheit eines hochherzigen Brudervolle 
unſterbliches Verdienſt erworben hat; 

erklärt die deutſche Nationalverſammlung: 

Der conſtituirende Reichsſtag, und die heldenmuͤthige 
demokratiſche Bevölkerung Wiens, haben ſich um das 
Baterland wohl verdient gemacht. — Berger; v. 
Truͤtzſchler; Schlöffel; Weſendonck; Fallmerayer; Pate 
tai; Morig Hartmann; Damm aus Baden; Roͤsler 
von Del; Simon von Trier; Grubert aus Schleflen; 
Joſeph aus Sachſen; Günther; Nobert Blum; Heis 
ſterbergk; Tafel von Zweibruͤcken; Tafel von Stutt⸗ 
gart; Kudlich; v. Dieskau; doͤrſter von Huͤnfeld; 
Pfahler; Titus; Sahmidt aus Schleſien; Wiesner; 
Zimmermann von Stuttgart; Fehrenbach von Eis 
Eingen ; Dietfc) von Annaberg ; Reichard von Speyer; 
Beter von Conſtanz; Julius Sröbel; Nägele; Scharte; 
Vogt; Boczeck; Brund; Roͤdinger; G. Gulbenz 
Kolb; Hofbauer; Fetzer; Eifenflud; Umbſcheiden; 
Dr. Levyſohn; Dr. Raus aus Maͤhren; Bogen; 
Spatz; Rheinwald; Mareck; Roßmaͤßler; Demel; 
Martiny; Reinhard; Nauwerck; Mühl; Liebelt; 
Schuͤler von Zweisrüden; Zimmermann von Span⸗ 
dow; Henſel; Schaffrath; Zitz; Reinſtein; Dietzſch 
von Saarbruͤcken; Wigard; Bauernſchmid von Wien.” 

Ich frage die Nationalverſammlung, ob ſie dem Wunſche, Über die 
Dringlichkeit des Antrags zum Wort geiaſſen zu werden, entſpre⸗ 
Gen will. Diefer Wunſch tft zwar auf vorliegendem Exhibitum 
nicht ausgedruͤckt; doch verſteht es fich von ſelbſt. Ich frage alfo 
nochmals die Nationalverfammlung, ob fie dem Herrn Bere 
ger zur Begründung der Dringlicpkeit feine Ans 
tragd dad Wort ertheilen will? Diejenigen, welche dieß 
wuͤnſchen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Minderheit erhebt fich.) 
Id kann dem Heren Berger zur Begründung ber 
Dringlichkeit feines Antrags nicht das Wort ers 
theilen. . 5 
Berger von Wien: Ich bitte um das Wort in Bezug auf 
die Gefcyäftöbehandlung meined Antrags. Meine Herren! Ich 
babe dieſen Antrag als einen dringlichen geſtellt; er Hat auch nur 
als dringlicher Antrag einen Werth. Wenn die That, die in Wien 
geſchehen iſt, vie neu erlebte Revolutiondihat einen Werth hat... 
(Unruhe auf der Rechten.) Ich laſſe mich nicht unterbrechen, jedes 
Wort werde ich ausfprechen. Meine Herren! Wenn diefe That 
einen Werth hat, — und jede flegende Revolution hat ein Recht, 
und diefen ihren Werth müffen Sie ausdruͤcklich anerkennen, — ſo 
verzichte ich auf den ſchleppenden Geſchaͤftsgang der Verweiſung in 
einen Ausfchuß; da liegen Anträge, von denen man mit dem Dich⸗ 
ter fagen kann: „Den Antrag fah Niemand wieber.” Es kann name 
lich zwar die Revolution in Wien wieber unterbrüdt werben; allein 
wir müffen unfer Urtheil nicht nach vem Erfolg richten, ſondern 
nad der That. Hat die That einen Werth, fo ſprechen Sie ihn 
aus; wenn nicht, fo nehme ich meinen Antrag zuruͤck. Die Partei des 
Hauſes, die mit der Bewegung in Wien fpmpathifizt, wird ihr Urtheil 
als Bartei audfprechen, und ich weiß nicht, ob dieſes der hohen 
Verſammlung genehm fein wird. (Bravo auf der Linken.) 

Vicepraͤſiden Cimfou: Herr Eifenmann hat mir 
einen als hoͤchſt dringlidy bezeichneten Antrag übergeben: 

„Die deutſche Meichöverfammlung wolle die hohe 
Gentralgewalt auffordern und ermächtigen, fofort einen 
oder zwei Reichscommiſſaͤre an den Hof des Kaiſers von 
Oeſterreich und Königs von Ungarn, und nach Wien 
zu fenden, mit dem Auftrage, vie oͤſterreichiſchen und 
die ungariſchen Zerwuͤrfniffe im Gein⸗ ver Freiheit 


und der Ordnung zu vermitteln, umd auszugleichen, 

wobei der Anfchluß der deutſchen Provinzen an bad 

deutfche eich, und vie Aufredythaltung der zu Recht 

beſtehenden ungarifchen Verfaſſung als Baſis dienen 
en. “ 


Ih frage die Narionalverfammlung, ob fie dem 
Herrn Sifenmann dad Wort zur Begrändung der 
Dringlichkeit feines Antrags ertheilen will? (Die 
inderzahl erhebt fh.) Der Antrag kann als dring⸗ 
Hd nicht motiviert werden. — Weine Herren! Id) habe 
vier Beiträge zur deutſchen Flotte kurz anzuzeigen: 
5 fl. 4 ir. Ertrag einer Sammlung in Uffenheim, im Kreije 
Mittelfranken In Bayern; 700 fl., erſter Ertrag einer von dem 
Buchhändler Kreiſchmann in Magbedurg und Umgegend vers 
anftalteten Silbergroſchen⸗ Sammlung, übergeben vom Abgeord ⸗ 
neten Loͤw von Magdeburg; 60 . R. W., Beitrag des koͤnig⸗ 
lich bayerischen Confuls, Herrn Gebhardt in Livorno, übergeben 
vom Abgeordneten v. Bruck; 10 Thlr. Gold, Ertrag einer Vor⸗ 
#ellung auf einem Liebhabertheater in Koͤnigsberg in der Neu⸗ 
mark, übergeben vom Abgeoroneten v. Maltzahn. — Herr Big 
hat das Wort zur Interpellation eines Ausſchuſſes. 
- Zi von Mainz: Der Ausſchuß zur Begutachtung ber 
Mafregeln deB Tenvenzprogeffed gegen mid) und mehrere meiner 
Genoſſen wird es ſehr natürlich finden, daß mir nicht länger 
unter ver gehäffigen Beurtheilung der gegen uns erhobenen 
Anklage ftehen wollen, und ich bitte ven Ausfchuß, fobald als 
möglich feinen Bericht zu erflatten, damit er auf vie Tages⸗ 
Ordnung kommt, ehe bie Berathung über den Antrag von 
iesner und Schmidt fatifindet; denn ber Antrag von Wieöner 
und Schmidt iſt durch die gegen und erhobene Anklage hervor» 
gem worben, und bie Berathung über biefen Tendenzproceß 
ird alfo weſentlich zur richtigen Beurtheilung der Maßregel 
Bezüglich des Antrags von Wieöner und Schmidt beitragen, 
Es beſteht auch nody eim anderer Grund, den ich dem Ausihuß 
ans Herz Iegen möchte. Er möge doch bie patriotifche Unge⸗ 
duld der Herren von der Mechten über die Dringlichkeit ver 
gegen und provocirten Maßregel ſobald als möglich befrievigen. 

Vicepräflvent Sim ſon: Ich weiß nicht, ob ein Mit« 
glied des betreffenden Ausfchuffes diefe Interpellation jegt beant⸗ 
worten wird. i 

Sergenbabu von Wiesbaden: Der Ausfhuß zur 
Begutachtung des Antrages des Appellationsgerichts, die Zus 
ſtimmung zur Unterfuchung gegen bie Herren Schlöffel, Simon 
und Zig zu ertheilen (mehrere Stimmen von ver Linken: 
Und zur Verhaftung), und zur Verhaftung will ich Hinzufügen, 
wen Sie Gewicht darauf legen, verfennt nicht die Dringliche 
feit diefer Sache. Er hat diefelbe deßhalb fofort, nachdem er 
ſich conſtituirt Hatte, in die Hand genommen, und bereits fünf 
Sigungen gehalten. Der Bericht ift nunmehr vorbereitet und kann 
morgen erftattet werben; früher konnte es nicht gefchehen, weil noch 
Communicationen mit dem Appellationsgerichte nothwendig waren. 

Vicepraͤſtdent Stmfon: Meine Herren! Die allgemeine 
Bitte um etwas Ruhe unterflüge id; mit der Bemerkung, daß 
man an wenigen Stelfen des Hauſes fo ſchlecht Hört, ald an 
der Stelle, wo ich Hier flehe, wo mir alfo jede Unruhe vie fo 
hoͤchſt nothwendige Aufmerkfamkeit auf den Vortrag des Redners 
faſt unmöglich macht. — Herr Wigard hat dus Wort zur 
Interpellation eines Ausſchuſſes. 

Wigard von Dredven: Ich will ganz einfach den 
Ausſchuß interpellizen, welcher ven Antrag des Herrn Jahn zu 
begutachten Hat, vie ganze linke Seite des Hauſes in Anklage 
ſtand zu verfegen. Ich ſtelle vie Frage, ob wir bald bie Freude 


haben werden, biefen Bericht bier tm Hauſe vortragen zu hoͤren. 
(Brave auf der Linken; Heiterkeit.) 

Vicepräfivent Simfon: Beine Herren! I bin außer 
Stande, daranf Antwort zw erteilen, an weldyen Ausichuß der 


| Antrag bes Herrn Jahn abgegeben worben if, (Wine Gtinme 


auf der Einen: An den Raritaͤten⸗Audſchuß!) Cinen ſolchen 
kenne ich nicht; wahrfiheinlic if ver Antrag an dem Priori⸗ 
taͤta⸗ und Betitiond«Auöfchuß werwiefen worden, und voraus⸗ 
gefogt, daß dieſes ver Fall ift, behalte ich mir ſelbſt für ne 
morgige Gigung die Antwort auf dieſe Anfrage bevor. — Wir 
gehen zur Tagesordnung über. Herr v. Gchmerling, ver in⸗ 
zwiſchen gekommen ift, will auf eine Interpolation antworten. 

Neichteminiſter v. Schmerliug: Bevor ich zur Bon 
antwortung einer Interpellation und zur Begeidmung des Taget, 
an weldyem eine fernere beantwortet werben fol, übergehe, 
erlaube ich mir, dem Haufe eine Mittheilung zu machen: &8 
find beveiss Heute zwei Anträge geſtellt worden, welche die 
SMerreichtichen Buflände betreffen. Die Wichtigkeit ver Bor 
gänge in viefeus Theile Deutſchlands Kat, wir begreiflich, for 
gleich nachdem fie hier in Frankfurt bekannt geworben find, bie 
volle Aufmerkfambeit des Reichsminiſteriums in Anſpruch ges 
nommen. Bereits geſtern Abend find Die für nothwendig er⸗ 
kannten Maßregeln beſprochen, beſchloſſen und von dem Reichs⸗ 
verweſer genehmigt worden; fie werden ungeſaͤumt zur Aude 
führung kommen, und da® Miniſterium wird ſich beeilen, in 
kürzefter Zeit, fobald dad nach feinem Ermeffen ausführbar if, 
über ven Inhalt der getroffenen Maßregeln bie umfaſſendſten 
Mittheifungen zu machen. — Der Herr Abgeordnete Rüpl 
hat eine Interpellation an mich gerichtet über bie Verpflegung 
der um Brankfurt einquartirten Truppen. Diefe Interpelation 
kann ich in einem umfaffenveren Ginne beantworten, nämlich 
dahin, daß Dad Minifterium beſchloſſen hat, für alle Reiche» 
truppen, die zu einem außerorpentlichen Zwede verwendet wer⸗ 
den, eine entſprechende CEntſchaͤrigung für Die Ouartierträger 
zu leiſten, daß die commandirenden Generale angewieſen find, 
das in jenen Bezirken, wo Truppen find, Sefannt zu machen, 
daß die Negierungen ver verſchiedenen Staaten aufgeforbert 
find, vorläufig, entweber unmittelbar an die bebı Ge⸗ 
meinden Vorſchuͤſſe zu leiſten, ober vorlaͤufig wenigfiens die 
Gemeinden dahin zu verſtaͤndigen, daß die Verguͤtung geſchehen 
wird, fo daß in dieſer Ruͤckſtcht ven Quartiertraͤgern eine außer⸗ 
ordeniliche Laſt nicht erwachfen wird. — Bezuͤglich ver zweiten 
Interpellation, die von Herrn Eifenmarm an ven Kriegsminiſter 
gerichtet wurde, erlaube ich mir Namend meines Herrn Collegen, 
der durch dringende Befchäfte verhindert iR, Heute zu erfcheinen, 
anzuzeigen, daß er biefe-Interpellation Rünftigen Montag beant» 
worten wird, 

Bicepraͤſtdent Simfon: Bir geben zur: Tages · Orb» 
nung über. Der Berichterſtatter des Berfaffungs -Ausfchuffes 
bat zunaͤchſt das Wort über die 66 3k und 32 der Grundrechte, 
auf welche fich bie gedruckt verteilte Trageſtellung bezieht, 


(Die Revaction läßt viefelbe hier folgen: 
L Lehen. 


1) Minoritäts « Eraten von Wigard, Blum x. 
Meyer von Liegnig): 
„Aller Zebensverbann ift aufgehoben.“ 
2) Spayg, Kolb und Andere: 
„Aller Lehensverband — — if aufgehoben. 
Die beftehenven Lehen — — — werden, unbeſcha⸗ 
det ber darauf haftenden privatrechtlichen Leiſtungen⸗ 


freies Cigenchum in ver Perſon Dosjeninen, weldiem 
das Lehen — — — zur Zeit angefallen if. 
3 Bolkswirthſchaft hicher Ausſthuß (un» Hauben- 
ſchmied, Leite .): 

All er Lehenever 
ben. Das Raͤhere 
Ausfährung Haben die 
Einzolfianten anzuorbe 

%) Wedekind, v. Malt zahn una Andere: 


"Ale Behenburband — — tritt nad dem | 


nädfen Erb⸗ ober anderen Befigveräns 
verungsfalle außer Kraft.” 


5 Rinsritäts- Ersten vonM.Mohl, Bi. Schwa | 


zenberg u. Anderen: 


„ler Lehentverband — iſt aufgehoben und | 


tritt bei dem nähften Todes oder anderen 
Befigveränderungs- Falle außer Kraft. 


Daß Räbere Über Die Ast und Weile der Aus | 
führung haben Die Befepgebungen des Cinzel⸗ 


Kanten anzuordnen.“ 
© Ratowiczte: i 
„Aller bans ift aufgehoben. Saͤmmt⸗ 
liche Lehen gehen in das volle Eigenifum ber Va⸗ 
ſallen über, und werben nad) dem Tode des letzt en 
am Tage der Kundmachung ber Grund 
rechte bereit® geborenen Succeſſionsbe⸗ 


rechtigten frei veraͤußerlich und frei vererblich. 
Ueber die von den Bafallen den Lehensherren etwa” | 
zu leiſtende Entſchaͤdigung haben die Landes | 


geſetzgeb ungen Befimmungen zu eriaffen.” 
T) Berfaffungs-Ausfhuß: 
‚Aller Lehendverband ſo ll geldft werden; im 
weicher Art, beftimmt die Bandesgefeggebung.” 
& Elomens, Poͤnl und Andere: 
„Aller Lehensverband — — Toll aufhören. 
Dad Nähere über die Art und Weife ver Ausführung 


haben die Befeggebungen der Einzelftsaten | 


anzuordnen.“ 
IL Fidveicommiſſe u. ſ. w. 


1) Dewes: 

„Alle Ausnahmen und Ubweihungen 
von der gemeinrehtlihen gleihen Erb» 
folge, unter welchem Namen fie auch befichen mo⸗ 
gem, fine aufgehoben und haben die Betheilig⸗ 
ten, reſp. durch ſolche Abweichungen Beeinträ.ntig« 
ten, nach Publication tiefes Geſetzes das Recht auf 
rechtlich gleiche Theilung.” 

3) Spatz, Kolb und Andere: 

„Die Fideicommiſſe aller Art, vie Major 
rate, Minorate, Seniorate und andere 
dergleichen Abweichungen von der gemein, 
rechtlichen gleichen Erbfolge find aufgehoben. 

Die beftebenden Fideicommiſſe, Muforate x. 
werben, unbefchabet der darauf haflenden privatredhts 
lichen Xeiftungen , freies Eigenthum in der Perfon 
Desjemigen, welchem das Fibeicommiß zur Zeit an 
heimgefallen if.” 

3) Meyer von Piegnig: ; 
5 „Alle Familien⸗Fideicomm iſſe, Majo⸗ 
zate, Seniorate und Minorate find auf⸗ 


von — — — iR aufgeho⸗ 
über die Art une Weile ver | 
Geſetzgebungen der | 
u" 





sehohen. Sie ſtad von Ertlaß dieſes Gaſetes an 
den allgemeinen Erbſchaftogeſetzen unterworfen.“ 
4) Minoritaͤt⸗⸗Erachten von Wigard, Blum, Gi 
mon und Scheller: 
„Alle Familien⸗Fideicommiſſe, Major 
rate und Minorate find aufgehoben.” 
6) Minoritaͤts⸗Er achten von Ahrens, Hergenhahn 
und Anberen: 
„Die Fideicommiſſe find aufgehoben.” 
6) Sprengel, Sell mer, Höfen und Andere: 
„Alle Samiliens Sipeicommiffe find 
aufgehoben und freied Eigenthum Derer, welchen 
fe am Tage der Verkündigung der Grund 
rechte angefallen find.” 
7) Wedekind, v. Maltzahn und Anvere: 
„Die Familien⸗Fideicommiſſe aller Art, vie Mas 
jorate, Minorate, Gemiorate und anbere vergleichen 
Ab weichungen von ber gemeinrechtlichen gleichen Erb⸗ 
folge treten nach dem naͤchſten Erb⸗ oder 


anberen Befigveränverungdfalle außer 
Kraft.” 
8) Minoritätss@radten von M. Mehl, Philipp 


Schwarzenberg und Pagenſtecher: 

„Die Familien⸗Fideicommiſſe aller Art, die Ma⸗ 
jorate, Minorate, Seniorate und anbere dergleichen 
Abweichungen won bee gemeinzedhtlichen gleichem 
Erbfolge find aufgehoben, uns treten bei dem 
naͤch ſten Todes⸗ oder anderen Beflgverinverungse 
Selle außer Kraft. Das Nähere uͤber die Art ums 
Weife der Ausführung haben Die Befepgebum 

en der Einzelfiaaten anzuorbum.” 


I 6 
9) Ausſchuß für Volk swirthſchaft: 


„Alle Fideicommiſſe ſind aufgehoben. Das 
Nähere über die Art und Weiſe der Ausführung 
haben die Befehgebungen ver Einzelſtaaten 
anzuordnen.“ 

10) Clemene, Poͤl und Andere: 

„Ale Familien⸗ Fiveicommife ſollen aufhören. 
Das Rägere über die Urt umd Weife der Ausfühe 
rung haben die Geſetzgebungen der Einzel 
ſtaaten anzuordnen.“ 


| 11) Saubenſchmied, Lette und Andere (vergleiche IH. 
Nr 


. 3): 

„Die Familien⸗Fideicommiſſe (mit Ausnahme der 
Kron-Fivelcommiffe und der Fideicommiſſe dee regie⸗ 
senden Familien) find aufzuheben. 

„Die Art und Bedingungen der Aufhebung bes 
ſtiumt die Geſetzgebung der einzelnen Staa 
ten.” 

13) Berfaffungs-Ausihuß $ 32: 

„Die Vergrößerung beſtehender und die Gtife 
tung neuer Familien⸗Fideicommiſſe ift unterfagt. 

„Die beftehenden können durch Famil ien⸗ 
Beſchluß aufgehoben ober abgeändert werben.’ 

18) Jucho — Bufag zu dem zweiten Alinea des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes: 

„Sie erloͤſchen aber ohne Weiteres, ſobald der 
Lete der am Tage der Publication der Grundrechte 
bereits gebornen Bereihtigten und Anwärter ger 
Horben fein wird, und geht in biefem Falle das Hi» 
deioommiß- Vermögen in das freie Cigenthum des alte 
dann im Befige befindlichen Fideicommiſſars über.“ 


un Siveicommifie ber regierenden Häufer x. 
insbefondere. 


1) EM. Arndt: 
„Den weiland reichöunmittelbaren ober herrſchenden 
Häufern find ihre Bamilien-Fiveicommiffe zu erhalten.” 
2) Sprengel, Gellmer, Höften und Andere: 
„Die Beſtimmungen über vie Samilien » Fineicom- 


miſe ber reglerenden furſtu hen Gäufer bleiben den ſchaͤdigung mittelbar zukommen zu laſſen; aber es wurde hervor⸗ 


Landesgeſehgebungen vorbehalten.” 
3) Hauben ſchmied, Lette und Andere: 

„Die Bamilten » Fideicommiſſe — mit Ausnahme 
der Kron » Fivelcommiffe und ber Fideicommiſſe der 


regierenden Häufer — u. f. w.“ (Oben IL Nr. 11.) | 


IV. Stammgüter insbeſondere. 
1) Wach smuth, Roͤben und Andere: 
„Bleibe Beftimmungen, wie für die Familien⸗Fi⸗ 
veicommifle, gelten für die Stammgäter.”) 


wie fle in den 6631 und 32 des Entwurfes verfaßt find; fie find 
gemäßigter, wie bie meiften, bie Dagegen eingebracht ſind; ich werde 


biefe Iegteren einer Kritik zu unterziehen Haben, und wenn ich da⸗ 
Sei jegt mit mehr Muth, wie vieleicht früher in aͤhnlichen Bällen, | 


für ven Verfaffungs-Ausichuß auftrete, fo geſchieht es bewegen, 
weil Sie in neuefer Zeit ven Entwurf ver Reichögewalt, wie er 
von dem Verfafſungs⸗Ausſchuß iſt audgearbeitet worden, in die 
Hände bekommen haben. Sie werben daraus erfehen haben, wie 
der Verfaſſungs⸗Ausſchuß ſich den Aufbau bes deutfchen Reiches 


für vie Zukunft gedacht Hat, und ben Bundesſtaat, den er | 
hat begründen wollen; Sie werben feben, wie forgfältig in | 


dem Ausfchuffe bie Macht und die Gewalt des Reiches und 
der einzelnen Gtaaten gegen einander abgewogen find, und 


Sie werben erflärlih finden, daß wir auch früher ſchon weni⸗ 
ger fiharf, wie Andere es wuͤnſchen, in die Verhältniffe ber | 


einzelnen Staaten eingefchritten haben; denn wenn pie Grunds 
Rechte auch in der Verfaffung flehen, eine allgemeine Baſis 


auf bie Abfaffung der Grundrechte von Einfluß fein müffen. — 
Ich gehe nun aber zu einer näheren Darftellung Deſſen, 
womit mir ung zu beichäftigen haben, indem ich zunädjft von 
ven Lehen ſpreche, die in dem $ 31 normist find. Darüber, 
ſcheint es, if in dieſer Verfammlung beinahe eine volle Ueber» 
einflimmung, daß ver Lehensverband geldft werben fol; es 


tommt nur barauf an, daß wir uns darüber verflänbigen, | 


wie dieſe Auflöfung gefchehen fol, und durch welche Gewalt. 


Es find hier mum zwei Anträge, die ſich in verſchiedenen 
Mopifieationen einander gegenüberfiehen: inige wollen ben || 
Xehendverband unmittelbar von bier aus aufgehoben haben, N 


indem fle nur theilmeife eine fpätere DVermittelung noch ein» 
treten laſſen wollen; der Verfaſſungs⸗Ausſchuß und andere 
Anträge gehen dagegen dahin, daß der Lehensverband bezeich⸗ 
net werde als ein Inflitut, welches aufzuheben ift, daß aber 


bung überlafien werbe. Um nun diejenigen Beftimmungen, 
welche ver Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorſchlaͤgt, zu rechtfertigen, 
tft nothwendig, daß wir in das Innere der Lehensverhältnifie 


etwas genauer eingehen; wir muͤſſen Hier namentlich einmal N 


betrachten daß Verhaͤltniß zwifchen dem Lehensheren und dem 
Bafallen, — dieſes fol gelöft werben, barüber fin wir ein- 


0 flimmig, es wird eine Alloblfication der 
1 aber wie dieſe Auflöfung normirt werben foll, das if bie Frage 





Zehen eintseten muͤſſen; 


— 600 vie Auflöfung ohne Entſchaͤdigung des Lehenbherrn, d.h. 
nach veutfchen Verhaͤltniſſen, der Staalskaſſe, geſchehen Im Aus⸗ 
ſchuſſe war man Anfangs geneigt, dieß auszuſprechen, und zwar 
aus dem Grunde, weil gerade bie Beflger der Lehnguͤter große 
Opfer bringen müffen, wegen anderer Beränderungen in agrarie 
fchen Einrichtungen, fo daß es gerecht erfchien, ihnen hier eine Ent» 


gehoben, daß in manchen deutſchen Staaten die Lehnsgebuͤhren 


1 von fehr großem Belange für bie Staatskaſſen feien, daß dieß eine 


Freigebigkeit fei auf Koften der Einzelſtaaten, die ſich nicht vertre⸗ 
ten Lafle, und es erfchien aus biefem Grunde richtig, daß Die Re⸗ 
gulirung der Aufhebung den Einzelſtaaten überwiefen werbe, da» 
mit dieſe In ihrem Intereſſe und nad} den vorliegenden Verhaͤlt⸗ 
niffen darüber entſcheiden könnten. Dann fommt das Verhaͤltniß 
zwiſchen den Vaſallen unter einander, die agnatifchen Rechte, 
welche beftehen, und wie ſchon von andern Seiten her bemerkt wors 


1 den ift, nicht zu verwechſeln find mit dem bloßen Erbfolgerechte. 
Befeler von Greifswald: Meine Herren! Ich trete Hier» | 
ber, um bie Anträge des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zu vertheidigen, 


Sie müffen berüdtjichtigt werben, wenn man bei Aufhebung des 
Lehensoverbandes mit Gerechtigkeit zu Werke gehen will, ja es fragt 


1 fich, ob man, wenn unbebingt und ohne weitere Ausführung bie 


Aufhebung ausgeſprochen wird, ſchlechthin fagen kann, ber beſt⸗ 
gende Vaſall in Der, ver das Lehngut befommt, ob nicht eine 
Theilung möglich wäre, und juriſtifch zu vertheibigen, und wie 
fle vorzunehmen if. Es gibt aber auch Verhaͤltniſſe, vie noch 
einen von der Erbfolge verfchiedenen Charakter an ſich tragen, 
nämlich die gefammte Hand, zumal da, wo das Sachſenrecht in 
Geltung if, das nicht blos für die ſaͤchſiſchen Länder gilt, nas 
mentlich werden vie Abgeorbneten aus Rändern des fächflichen 
Rechts auf diefen Punkt aufmerkjam fein, und gegen die uns 
mittelbare Aufhebung des Lehensverbandes ftimmen, wodurch das 
Recht ſo vieler Betheiligten bedroht werden würde. CEndlich, 
meine Herren, ein Umftand, ber nur gelegentlich von Einem der 
‚Seren Ubgeorpneten hervorgehoben worden und doch von ber 
allergrößten Wichtigkeit ift, ift, daß unfer ganzes beutfches Berg⸗ 
wefen formell auf dad Lehnöwefen bafirt worden if. Es iſt ber 


1 Lehnsverband, der dad Verhaͤltniß zwifchen dem Staate und ven 
Hilden follen für ven Eünftigen Bau, fo wird doch bie Art | 
und Weiſe, wie man künftig das Reich ſich geflaltet venkt, I 


zu belehnenden Gewerken und andern Theilnehmern am Bergbau 
verknüpft. Durdy dad Lehnsweſen wird das echt des Staates, 


| den @rubenbefigern gegenüber, bewahrt. Heben Sie nun unbes 
1 dingt von hier aus das Lehnsweſen auf, fo würde die Folge die 


fein, daß Sie das Recht des Staates auf den Bergbau formell 
aufheben. Meine Herren! Das wäre ein Einſchnitt in die gan⸗ 


1 zen fo unendlich widtigen Verhältniffe des Bergbaues, daß da⸗ 


durch für die Staaten, in denen ber Bergbau betrieben wird, 


“eins ber wichtigflen Mittel für die Staatskaffe aufgehoben werben 


wird, (Eifenmann: Sehr richtig!) Aus diefem Grunde, meine 
‚Herten, werben Gie es ſchon nicht thun Können, fo ſchlechtbin 
die Aufhebung des Lehnöverbandes zu decretiren. Sie werben 
mit dem Verfoffungd-Nusichuffe dafür flimmen, daß der Lehns⸗ 
verband gelöft werbe, und bie Regulirung den Einzel-@efehge 
bungen überlaffen werde. — War nun aber beinahe vollfommene 
Ucbereinftimmung vorhanden in Beziehung auf die Aufhebung 


| des Lehnsverbandes, fo findet fie nicht ſtatt hinſichtlich der Aufe 
die weitere Ausführung diefer Maßregel ver Landesgeſetzge⸗ 


hebung der Bamilienfiveicommiffe, worüber $ 33 bie Vorſchlaͤge 
des Verfailungsd - Ausfchufles enthält; freilich eine Minorität 
des Berfaffungs » Ausichuffes will allgemein vie Fideicommiſſe 
aufgehoben wiſſen, und ähnlich hat fi auch der vollswirth⸗ 
fchaftlihe Ausſchuß ausgebrüdt, Meine Herren! Ich glaube, 
daß dad nur ein Mißverſtaͤndniß if, daß bie Antragſteller nicht 
fo weit haben gehen wollen, ich Hoffe, daß Sie nicht fo weit 
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sehen werden; venn die Fldeicommiſſe überhaupt aufheben, 
dieße nichts Anvereß, als eine fehr gebräuchliche Art der Vers 
maͤchtniſſe befeitigen, das, glaube ich, wird Ihre Abficht nicht fein, 
und deßhalb habe ich nur dieß, um Mißverſtaͤndniſſe zu verhüten 
bei der Abftinnmung, hervorgehoben. Was das Inflitut der Fa⸗ 
milienſideicommiſſe betrifft, fo befteht es Bekanntlich darin, daß 
ein gewiſſer Guͤtercomplex, ein gewiſſes radicirtes Gapital uns 
veräußerlich gemacht. wird im Intereſſe einer beftimmten Familie, 
womit ſehr Häufig, wenn auch nicht immer, eine befonvere Sue⸗ 
ceſſionsordnung verbunden iſt. Ich Fann nicht fagen, daß ich 
der Anſicht bin, daß Samilienfiveicommiffe, wie fle dad deutſche 
Recht ausgebildet, ein Inftitut find, welches unbebingt zu vers 
theidigen wäre; ich halte es vielmehr feiner Anlage nad) nicht 
für das gelungenfte, und meine, daß bie Beſchraͤnkungen, die 
für daffelbe im römifchen Rechte, noch mehr aber Im Sy — 
Rechte gegeben find, in ihrer Anwenbung eine paffende Reform 
biefer Einrichtung herbeiführen Könnten; allein damit ift nicht ges 
fagt, daß ſolche Rechtsinſtitute ganz befeitigt werren müßten, 
wenn fie auch einer Reform zugaͤnglich, ja wenn diefelbe fogar 
nothwendig ift, und außerdem kommt noch in Betracht, daß mir 
es nicht blos zu thum haben mit einem abſtracten Rechtsinſtitute, 
fondern auch mit concreten Rechtsverhaͤltniſſen, die früher ge⸗ 
gründet worben find. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß hat nun nicht 
verkannt, daß gegen bie Fideicommiſſe mande Einwendungen 
gemacht werben können, und hat deßhalb vorgeſchlagen, die Stif⸗ 
tumg nener und die Vergrößerung beflehenber Fideicommiſſe zu 
verbieten. Mit dem Borfchlage find die Einwendungen gegen ſei⸗ 
nen Entwurf beſeitigt, welche namentlid) Herr Morig Mohl und 
Gere Löwe vorgebracht Haben. Sie Haben namentlich gefagt: 
„Werben die Bamilienfiveicommifle nicht aufgehoben, fo geſchieht 
€, daß gerabe die großen Grundbeſitzer, bie vieles Geld für bie 
Abldſungen in die Hände befommen, ben bäuerlichen Brunpbeflg 
auflaufen und auf ſolche Weife unveräußerlich machen.” Aber, 
meine Herren, ber Berfaffungs:Ausfhug will das eben hindern, 
Indem er bie Beftellung neuer und die Vergrößerung ſchon bes 
Rehender Fideicommiſſe unterfagt. Alfo diefe Einwendungen trefe 
fen uns entſchieden nicht. Ueberhaupt, meine Herren, find in der 
Debatte manche Einwendungen gemacht worden gegen bie Fami⸗ 
Benfbelcommiffe, begründet auf thatfächliche Berhältniffe, die ih 
nit ganz zugeben kann; fo z. ®. hat Herr Mölling davon ges 
ſprochen, wie in Holftein über ganze Ouabratmeilen Landes das 
milienflveicommiffe beftelt worden felen, allein Herr Mölling hat 
nicht bedacht, — denn gewußt hat er es gewiß, — daß gerade 
biefe Familienfldeicommißgäter eine Abfindung für den Verzicht 
des Oldenburgiſchen Hauſes waren, als die Peteröburger Linie 
Holſtein an die koͤnigliche Linie abtrat. Diefe Abtretung ge- 
ſchah in Folge völferredhtlicher Verhandlungen unter ruffifcher 
Garantie. Man hat gefagt, auf dieſen Bamilienfivelcommig- 
guͤtern gebe es blos Tagelöhner, nicht Bauern; das iſt eine Er⸗ 
ſcheinung, die Sie nicht blos auf dieſen Gütern finden, ſondern 
überhaupt in einem großen Theile des fünmefllichen Holfleins, 
wo die agrarifchen Verhältniffe fich fo geftaltet Haben, daß der 
Bauernftand leider weniger zum Grunbbefig gefommen ifl. — 
3% fage aber, es gibt fehr triftige Gründe, welche dafür ſpre⸗ 
chen daß wir die Aufhebung ver Familienſideicommiſſe nicht Hier 
unbebingt decretiren; Gründe, die wir im Verfaflungd- Aus 
ſchuſſe forafältig erwogen Haben, und welche ich kurz Ihrer Prü« 
fung vorlegen werde. Einmal, meine Herren, bie Bamiliens 
dideicommiſſe find Inflitute des Privatrechts; fie beziehen ſich 
an und für ſich nicht auf politifhe Ginrichtungen; es finb 
Berfägungen, im Intereffe der einzelnen Familien getroffen. 
Heben Sie nun diefe Anorbnungen auf, fo wird daraus folgen, 


daß Sie unmittelbar in Privatrechtönerhäftniffe eingreifen, und 
zwar in ſolche, die nicht bloß durch Gefege an und für fi 
allgemein begründet find, ſondern durch beitimmte Privatacte, 
wodurch wohlerworbene diechte für einzelne Perſonen ihre Ent 
ſtehung herleiten. in folder Eingriff in Brivatretsverhält- 
niffe — daB gebe ih zu — laͤßt ſich wohl unter Umftänden 
rechtfertigen, wenn auch nach unferem Principe e8- mır auf dem 
Wege einer Enteignung gegen Entſchaͤdigung gefchehen folkte, 
bie gerabe bier ſchwer wird feflzuftellen fein. Es zwingt Gie 
aber die polttifke Nothwenvigkeit nicht dazu, und deͤhalb muß 
der allgemeine Grundſatz eintreten, daß Privatredhtöverhältniffe 
für den Geſetzgeber Heilig find. Es iſt gefagt worden: Es 
find dieß Inftitute einer befonberen Kafte, fte find zu entfernen, 
weil fle gegen die Rechtägleichheit verftoßen.” Allerdings, meine 
Herren! Es gibt einige deutſche Länder, wo biefe Familienſidei⸗ 
eommiffe nur für abelige Familien errichtet werben burften. 
Allein gemeines Recht ift es nicht. Im Allgemeinen kann Jeder, 
wſſeen Standes er auch fei, eine Stiftung gründen, und e8 gibt 
Beifpiele in deutſchen Ländern, wo auch für Birgerfamilien 
große Fideicommiſſe beftellt find. Es kommt noch da Hinzu, 
daß nidt nothwendig für Landguͤter ſolche Familienfivelcommifle 
beſtellt find, denn es gibt in manchen Gegenden andere Eins 
richtungen. Man radicirt ein Capital auf ein Grundſtuͤck und 
laͤßt es als Familienſideicommiß beſtehen und für vie Anwärter 
vererben; hier weiß ich nicht, welcher politiſch nothwendige 
rund dafür ſpricht, gegen eine ſolche Einrichtung einzuſchreiten. 
Mit den Familien⸗Fideicommiſſen find aber Häufig noch andere 
Stiftungen verbunden, welche mohlthätige Zwecke verfolgen; 
Stiftungen, welche nit allein für bie Famillen beſtimmt find, 
ſondern die auch noch eine weitere Geltung haben. Sehen Gie 
nun das Hauptinfitut auf, fo heben Sie auch die Anhängfel 
mit auf, und würben alfo für manche wohlthätige Swede fehr 
nachtheilig wirken. Nun kommt noch in Betracht, daß für bie 
früßeren teich&unmittelbaren Anelöfamilien dideiconmiffe beftellt 
find. Diefe Haben eine voͤlkerrechtliche Sanction erhalten, ſie 
gehören zu ven letzten Keſten, welche biefe Familien, fo hervor 
ragend In umferer deutſchen Geſchichte, von ihrem früheren @lanze 
erhalten Haben. Fuͤr ihre Mebiatifirung ſprachen im Jahre 1806 
doch wichtige politifche Gründe. Wollen wir auch noch gegen 
ihre Kamilienverhältniffe anbringen, und dieſe umflürzen? (Links 
eine Stimme: Ja!) Ia wird bier gefagt, und Herr Loͤwe von 
Calbe Hat auch einen Grund dafuͤr angeführt: „Früher waren 
bie Fuͤrſten mächtig, und biefe haben die Mebiatifirten gedruͤckt; 
jest iſt das Volk mächtig, jegt wollen wir fie ſchlagen.“ Meine 
Herren! If denn dad eine Rechtfertigung, daß, wenn Jene 
ein Unrecht begangen Haben, wir es nun auch thun? Und 
im Jahre 1806 war ihre Stellung eine andere. Damals war 
es für Deutſchland eine politifhe Wohlthat, daß die Mein 
Staaterei zum Theil befeitigt wurbe; aber mit einer foldhen 
Härte jetzt gegen biefe Familien anzugehen, finde ih nicht 
gerechtfertigt. — Endlich auch noch die regierenden Haͤuſer, 
meine Herren, haben große Fideicommiſſe, und fir dieſe wuͤrde 
die Aufhebung auch decretirt fein, wenn wir unbebingt biefed 
Inftitut aufheben. Aber, meine Herren, Sie wiſſen wohl kaum, 
was Sie tfun, wenn Gie dieſe großen Fideicommiſſe zum 
freien Eigentfum machen wollen. Es if damit gejagt, daß 
der Inhaber frei darüber zu verfügen hat; c& würben bie 
großen Gapitalien, von deren Ertrag zum Theil öffentliche 
Raften beftritten werben, flüfftg fein in den Händen bes In⸗ 
habers. Bedenken Sie, daß Kurheſſen dieſe Laften übernehmen 
muͤßte, vie jezt zum Tbell von Fideicommiſſen beſtritten wer⸗ 
den. Ich nenne bier Kurheſſen, ich koͤnnte jedes andere Land 


auch nennen, Bebenkem Gie, daß ver Inhaber über hiefed große 
Vermögen verfügen kann, und vielleicht zum Vorteil für andere, 
ſeinem Sauſe und dem Sande fremmbe Derfonen. Bebenten Cie, dah 
das Lamp es ift, welches die Laſten trägt. (Mehrere Stimmen im 
Gentrum: Hoͤrt! Hört!) Dieß, meine Herren, find Die weſentlichen 
Gruͤnde, welche ven Verfoflungs:Ausichuß veranlaßt haben, bie 
Aufhebung der Five Gommifle nicht zu beantragen. Er hat aber 
auch das Inflitut befhränken, er hat die Vermehrung verhindern 
wollen, uud auferbem freigeftellt, daß Durch bie Beſchluͤſſe der Fa⸗ 
milien heſte hende Fideicommiſſe aufgehoben mad abgenbert werben 
Bunen; und das iſt wichtig, meine Herren ; denn dieſe Catſcheidung 
HR nach gemeinem Medyie befiritten; wenn wir es aber hier aus⸗ 
fprecgen, daß die Aufhebung durch Familien⸗Meſchluß möglich, 
it, — dan mag bie Juriöprubeng befimmen, ober nöthigenfalld 
wie Bartieulargeleggehung feftfegen , in welcher Weiſe ein gil- 

Familienbefhluß zu Stande kommt. — Wollen Gie nun 
aber, meine Herren, nicht eingeben auf den Vorſchlag des Vers 
faſſungs · Ausſchufſes, dann bandeln Cie wenigſtens mit größter 
Vorfſicht; ſprechen Sie eb nicht fo unbebimgt aus: Die Familienfi⸗ 
deicommiſſe find aufgehoben, fondegn jagen Sie nur, mas nothwen⸗ 
Dig iſt, daß hiefe Iuftitute entfernt werben, und überlaffen Sie bie 
weitere Regelung dem Lanveögefeggebungen. In viefem Siune 
wuͤrde ich Ihnen hauytſaͤchlich nach ber Berichtigung des Drudich- 
Ierß, der fi in Der gedruckten Reihenfolge U. Nr. 11 in dem Bow 
ſchlage der Herren Haubenſchmied, Leite und Anderer eingeſchlichen 
bat, dieß empfehlen ; eB iſt jedoch nicht weientlich verſchieden von 
dem in Nr. 10 vorgefchlagenen. Jedenfalls laſſen Gie aber wie 
Familienfideicommiſſe ber mebiatifisten und regierenden Häufer 
beßchen, und wollen Gie nicht dieß, wenigflend bie ber vegir 


senden Häufer; denn wenn Sie dieß nicht thun, werben eb, 


Ihnen De Steuerpflichtigen vieler Länder nicht banken. — 
Der Verfaſſungs⸗Auoſchuß hat fi begnuͤgt, nur über die Les 
hen und Bamifienfldelcommifle zu verhanheln; alleip es find noch 
andere Anträge daxauf eingefommen. Am Weiteſten geht der 
nom Kerra Dem. Er will alle Ausnahmen und Abweichun⸗ 
gen von der gemeinxechtlichen gleichen Grkfolge aufgehoben 
wiſſen; alſo gu bie Erbfolge unter ven Ehegatten, denn 
riefe ifk wicht gemeinrechtlich, und damit würde Das ausge 
fprochen, daß ein Infitut zu entfernen fei, deſſen das deutſche 
Recht ſich ruͤhmen kann, welches dem römifchen nit bekannt 
iſt. Dieſer Antrag des Herrn Dewes wird Ihre Billigung 
nicht. finden. Ferner haben Herr Wachemuth und Andere von 
geſchlagen, eh follten xüdijichtlich ner Stammguͤter gleiche Ber 
flimmungen gelten, wis für die Familienſideicommiſſe. Meine 
Herren! Der. Gtammgüter gikt es wenige in Deutſchland, 
und wo man ſie findet, ift ihr Rechtsverbaͤltniß fehr nerichier 
den. Bei ihnen herrſcht bei Weiten nid;t die Etrenge, wie 
bei den Familienflveisommiffen; fie find dem Verlehre durch⸗ 
aus nicht entzogen; es bedarf, um fle veräußerlich zu machen, 
nur ter Zußimmung, der einzelnen Verwandten, auch if bei 
ihnen die Gucceffion wicht fo fireng, wie bei jenen. Möge 
man daher dieſem Untrage nicht beitreten. — Endlich komme 
ich zu den Bauerngütern; denn auch biefe find hier zu beruͤck⸗ 
Ütigen, da bis Anträge 1, 2, 3, 4, 7 und 8 unter II der 
Meitenfolge auch die Banerngüter mit ver Aufhebung treffen 
würden. Wenn wir uns dad Mechtöverhältniß der Bauern⸗ 
guͤter vergegenmwärtigen., fo muß und zunächft Das entgegen⸗ 
treten., daß hier eine fo fhroffe Stellung der einzelnen Fami⸗ 
Ienmitglieber zu einander gen oͤhhnlich nicht ſtattfindet, wie es 
bei dm beſanderen Guccefliondarten, des Adels ver dall zu 
fein yflegt, Auch hier darf freilich der Inhaber nicht immer 
allein ben Nutzen ziehen, fle ſind vielmehr häufig mat Apa⸗ 


nagen für Geſchwiſter und andere Berwandte belaftet, unb were 
fo dieſe Güter in andere Hände übergingen, ober der Beflger 
nur von ber Velaſtung befreit würde, fo wuͤrde dieſen apanagirien 
Verfonen eine ſehr große Härte zugefügt werben. Vei den Bauer 
gätern iſt «8 dagegen vie Regel, daß eine ausſchließliche Erbfolge 
des Anerben nicht Rattfindet ; Die Verwandten befommen Abfins 
dungsſummen, die in einigen Gegenden jo hoch find, daß fie dem 
wahren Werthe des Gutes nahe kommen. Freilich, wenn man 
Andere über dieſe Verhältniffe vernimmt, und z. B. Herrn Mocig 
Mohl von ven ſchwaͤbiſchen Falllehen ſprechen hört, fo nimmt 
ſich Die Sache ganz anders aus. Aber es ift nicht genug bavor zu 
warnen, daß man dieſe jo mannigfaltig geftalteten Verhaͤltniſſe 
nicht mach einzelnen Erſcheinungen beurtheilt. Es ſind z B. nie 
altſaͤchſiſchen Bauernverhaͤltniffe in Niederſachſen ganz anderer 
Urt, viel tüchtiger und edler, als fle ſich in dieſen ſchwaͤbiſchen 
Einrichtungen darftellen. Im Allgemeinen mache ich aber darauf 
aufmerkfam, daß mit biefer Art von Erbfolge fehr wichtige 
und wohlihätige Inſtitute verbunden find, welche befeitigt würben, 
wenn Sie dad beſondere Erbrecht ſelbſt aufhoͤben. Da if z. B. 
ber Alientheil für die von der Wirthſchaft abtretenden Alten; 
da iſt ferner die Interimswirthſchaft, durch welche jo häufig die 
oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe der Güter waͤhrend der Minderjaͤh⸗ 
rigkeit des Anerben aufs Veſte geordnet werben. Alles dieß Tan 
nicht aufrecht erhalten werden, wenn Sie das Anerbenrecht und 
überhaupt die Erbfolge in die Bauerngüter Befeitigen wollen. 
Man Bat nun aber gefagt, es werde dadurch auf der einen 
Seite eine Bauern-Üriftofratie, auf ber andern ein laͤndliches 
Proletariat gefhaffen. Wenn man dieß fo allgemein ausfpricht, 
muß ich es durchaus in Abrede flellen. Eben vefhalb, weil 
am Diejenigen, welche das Anerberecht nicht haben, Abfindungds 
fummen gezahlt werden, wird ihnen die Moͤgllchkeit gegeben, 
ſtich eine günftige Stellung zu bereiten. Ramentli find es im 
Niederſachſen die Söhne von Bauerahöfen, welche ſich mit Die» 
fer Atfindungsfumme eine tuͤchtige Bildung zu verichaffen wife 
fen, welche als Gewerbsleute in die Stadt ziehen, Schullehrer 
oder Prediger werben, welche überhaupt in bie höheren Schic⸗ 
ten der Mittelflaffen diejenige Tüchtigfeit hineinbringen, bie 
durch Abhärtung und durch eine froh und gefund zugebrachte 
Jugend möglich gemacht wird. (Bravo!) Das find die Ver⸗ 
haͤlmiſſe, welche berüdfihtigt werben muͤſſen, und bie dadurch 
keineswegs befeitigt werden koͤnnen, daß man jo obenhin mit 
Ariftofratie und Proletariat herumwirft. (Bravo!) Es mö⸗ 
gen diefe Verhältniffe nicht überall eine jo unbebingte Verech⸗ 
tigung in ſich tragen, wie in früherer Zeit, aber ſoviel ſteht 
feft, daß fie an manchen Orten noch die volle frühere Bedeu⸗ 
tung haben, daß man ſich daher wohl hüten möge, in biefe 
zarten BVerhältniffe des Volkolebens mit rauher Hand hinein⸗ 
zugreifen. Was ift es aber, meine Serren, das hauptſaͤchlich 
dagegen antämpft? Es find namentlich zwei Tenbenzen, welche 
ſchon ſeit Iängerer Zeit durch die politifche Welt Hindurchzichen, 
und auf die Geflaltung nes äffentlichen Lebens fehr vielen Eins 
Muß ausgeuͤbt haben. Ich gebe nicht auf die franzöflichen Zus 
fände und deren Nachwirkung auf Deutfchland ein, ſondern 
hebe Das hervor, was mir bier von ber größten Bedeutung 
geweien zu fein fcheint. Das Eine nämlic war das Priuciy 
der Zwedmäßigkeit, welches fi in der zweiten Hälfte bes 
vorigen Jahrhunnerts als Staatöraifon, gemeined Beſte und 
vergleichen fo fehr beit machte, welches — id; gebe das zu 
— viel gewirkt und aufgeräumt hat, wovon namentlich Fried⸗ 
rich ber Große und Joſeph IE Zeugen find, welches aber bie 
Sachen oft einfeitig und oberflächlich auffafte, und in das 
Innere des Volkslebens nicht einzubringen wußte. Es kliagt 


biefe Tendenz noch immer in ven deutſchen Verhaͤltniſſen nach, na⸗ 
mentlich findet man bieß in dem Beamtenflande mancher deutſchen 
Länder; fie Haben dadurch manches Gute gewirkt, aber auch 
manche Saat gefreut, welche nicht die beften Fruͤchte hervorge⸗ 
bracht Hat. Davon geben auch die Bewegungen im deutfchen Bes 
werbftande Zeugniß, welche der maßlofen Freiheit ner Concurrenz 
FH entgegenjegen. Wollten wir baher in die bäuerlichen Verhaͤlt⸗ 
aiffe zu ſchroff Hineingreifen, fo würden wir auch hier Reaction 
Tennen lernen. (Bravo rechts.) — Ein anderer Grund ber hier 
bezeichneten Richtung ift die national-sfonomifhe Schule von 
Adam Smith. Diefe Schule weiß aber die Zuflände und Ber 
Hältniffe der Menfchen und Völker nicht anders zu meflen, als 
ua dem Taufchwerthe und den Intereffen, und gerabe dieſe 
Schule ift ed, welche Diejenigen, die fonft doch einfihtig und 
verſtaͤndig find, dahin getrieben hat, an die agrariſchen Ver⸗ 
bältniffe unferes Vaterlandes fo fühn vie Hand anzulegen. Hat 
doch felb Herr Löwe von Ealbe ausdruͤcklich geſagt, der Grund⸗ 
befig müfle rouliren, mie eine Waare damit er in moͤglichſt 
viele Hände komme. — (Eine Stimme links: Das hat er nit 
gefagt!) Wenn ih ihm damit zu nahe trete, fo müßte ich 
mid) in der Auffaffung feiner Worte geirrt haben, 

Lõ we von Calbe (vom Plage): Nein! Sie haben voll 
kommen richtig citirt! 

Beſeler: Berner ſetzte derſelbe Hinzu, vor Allem komme 
es aber darauf an, ven groͤßtmoͤglichſten Ertrag aus dem Grund⸗ 
beftg herauszubringen. Meine Herren! Es gibt aber auch ans 
dere Rüdfichten, als ver bloße Meinertrag; auch auf Das 
Tommt e3 an, was unfer Volk an den Staat, an die Heimath 
bindet, was die Stille des Hauſes und der Kamilie ausfüllt, 
und von ganz anderen Nüdfichten, ald von dem bloßen Gelb» 
erwerb bedingt wird. Auf dem einen oder dem anderen Grund⸗ 
Rüde Tann unter venfelben DBorausfegungen ein größerer ober 
geringerer Ertrag gewonnen werben, und doch Tann Der- 
jenige, ver weniger erwirbt, ein befierer Bürger fein und durch 
feinen Betrieb befler für das Gemeinwohl gewirkt werben, ald 
dur Denjenigen, welcher mit allen Mitteln des Geiſtes und 
mit größerer Energie einen höheren Ertrag herausbringt. 
(Bielfeitige8 Bravo.) Meine Herren! Sollte denn nicht der 
Raturforicher von dem Gefege der Continuitaͤt Ehrfurcht haben, 
vor dieſem Geſetze ded inneren Zufammenhanges, welches bie 
ganze Natur durchdringt? Wollen wir dieſes Gefeg nicht auch im 
Voͤltkerleben erkennen? Wollen wir nicht erfennen, daß ed gerade 
dieſes Befeg if, welches den Zufammenhang unter ven verſchie⸗ 
denen Zeiten und ven verfchievenen Voͤlkern begründet, und ihre 
Imnerliche Verbindung und Hiftorifche Bewegung erſt zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß bringt? Ich habe ſchon gefagt, meine Herren, in einigen 
Gegenden, an einigen Orten haben ſich diefe bäuerlichen Berhälts 
niſſe vielleicht überlebt; es if nöthig, daß ba bie @ejeggebung 
Hand anlege, um fie zu befeitigen; aber, meine Herren, es gibt 
auch Gegenden, wo man noch Werth auf diefe Einrichtungen Iegt, 
wo Keiner fie gänzlidy befeitigt wiffen will, wo die dabei Betheilige 
ten am Beften damit zufrieden find. Warum denn von Hier auß 
eingreifen, weil die Mehrheit ver Paulskirche es gerade für zweck⸗ 
mäßig Hält? Seh Hört! auf ver linken Seite.) Meine. Herren! 
Die Zweckmaͤßlgkeit darf nicht unbedingt die deutſchen Berhältniffe 
tegulisen. Wenn wir überhaupt die Selbſtſtaͤndigkeit des Volkes, 
und zwar in feinem Ganzen und in feinen Blieverungen wollen, 
fo Haben wir and Achtung vor dem Mechtögefühle, vor der Sitte, 
vor der Gewohnheit des Volkes! (Mehrfeitiges Bravo.) Meine 
Herren! Geien wir ſcharf und unerbittlich fcharf, wo das Ge⸗ 
fingen unfere6 großen Werkes, wo das Heil des Vaterlanves auf 
dem Spiele iſt; aber, meine Herren, feien wir weife und vorfich- 
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tig, daß wir nicht ohne Woch, ba wir nicht ahne das 
Gefaͤhrlichſte nagen und die Intereſſen und Neigungen des Volkes 
verlegen! (Bravo in den Centren und auf der echten.) 
Vicepräflten Simfon: Die Berathung über vie 65 81 
und 32 it fomit befinitio gefchlofjen. Ich frage zuvoͤrderſt, ob 
Einwendungen gigen die von mir vorgelegte Meihenfolge der 
——— Herr Wigard hat das Wort! 
igard von Dresden: Ich erlaube mir in Bezug auf 
bie Abſtimmung dahin den Antrag zu ſtellen, die Fragen unter U 
den Fragen unter 1 voraudgehen zu laflen, und zwar aus bem 
Grunde, weil von dem Beſchluſſe über die Fidelcommiſſe für Maus 
hen der Abgeorpneten bier (links deutend) auch die Beflimmung 
abhängt, in wieweit er fich über die Aufhebung der Lehen aus— 
ſprechen und dafür flimmen kann. (Zuftiamung auf ver Linken.) 
Morig Mohl von Stuttgart: Ich Habe zweierlei zu 
bemerken: Erſtens fcyeint mir, daß Nr. I. 5 vor Nr. I. 4 gefeht 
werben ſollte. Mir feine dad Minderheits⸗Crachten von 
Seren PH. Schwarzenberg, mir und Andern vor dem Antrage 
der ‚Herren Wedekind, von Maltzahn und Anderen zur Abflims 
mung fommen zu müffen, indem unfer Minverheits- Erachten 
fagt: „Aller Lehensverband ik aufgehoben und tritt bei 
dem naͤchſten Todes⸗ oder anderen Bejtgveränverungdfalle außer 
Kraft. Das Nähere über die Art und Weife und fo weiter;“ das 
andere Erachten von Heren Wedekind u, ſ. w. aber nicht fagt: „ift 
aufgehoben,” fonvern: „tritt nach dem naͤchſten Exrhs ober an⸗ 


| deren Beſitzveraͤnderungsfalle außer Kraft." Unfer Antrag geht 


alfo, meiner Anſicht nach, weiter, und birfie vorangehen. Danın 
unterftüge ich zweitens den Antrag bed Herrn Wigard, daß 


ı zunaͤchſt über die Fideicommiſſe, und dann erſt über die Lehen 


abgeflimmt werben möchte; denn, meine Herten, Die Aufhebung 
ver Lehen ift allerdings jehr im Intereſſe ver Ariftofratie, aber 
die Aufhebung der Fideicommiſſe nicht, und deßhalb iR es 
billig, daß man erft fieht, ob die Fideicommiſſe aufgehoben 
werben. (Beiftimmung auf ber Linken.) 

Vicepraͤſident Simfon: MeineHerren! Was die Voran⸗ 
fielung von 5. I vor 4. I betrifft, jo muß ich dieß lediglich Ihrer 
Entſcheidung überlaflen. Mir ſchien ver Zufag- Antrag des Ming» 
ritaͤts⸗Crachtens 5: „DasNähere über bie Urt und Weiſe der Aus⸗ 


| führung Haben die Geſetzgebungen ver Einzelftaaten anzuorbnen,” 


bie Beflimmung zu einer weniger durchgreifenden zu machen, als 
der Antrag. Ich werbe daher die Berfanmlung nad) dem Untrage 
des Herrn Morig Mohl fragen, ob ich über I. 5 vor über I. 4 abs 
ſtimmen laſſen fol? Diejenigen, die nah Antrag des 
Herrn Morig Mohl vie Abflimmung der Art regu⸗ 
lirt wiffen wollen, daß I. 5 nor L 4 zur Abflim» 
mung fommen foll, erfuche ich, fi) zu erheben. (Die 
Minderheit erhebt fih.) Es behält bei der von mir 
projertirten Reihenfolge fein Bewenden. — Dem 
naͤchſt frage ich, ob der Antrag des Herrn Wigard, die ganze 
Nr. II vor Nr. I zur Abflimmung zu bringen, Unterflägung 
findet? Ih erfuhe Diejenigen, welde den Antrag 
unterflügen, fi zu erheben. (Die hinreichende Ans 
zahl erhebt fi.) Der Antrag iſt hinreichend unterflügt, 
aljo bringe ich ihn zur Abflimmung. Diejenigen alfo, 
die na Antrag des Herrn Wigard wünfden, daß 
bie Abflimmung über dad Rubrum I mit ber Lebe 
fHrift: „Lehen“ der Abſtimmung über dad Mubr 
zum DH mit der Ueberfrift: „Biveicommiffe“ 
nachfolge, erfuche ich, Sich zu erheben. (Die Mehr» 
heit erhebt fi.) Diefer Antrag des Herrn Wigard 
{ft angenommen, Nachdem nunmehr vie Meihenfolge der 
Abſtimmung feftgeftellt iſt, erſuche ich Diejenigen Herren, . bie 
—6 
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FG geſtern bie namentliche Weftinmung vorbehalten haben, ihre 
vðleßfallſtgen Anträge perfectioniren zu wollen. 

Adgler von Dele: Ich babe mir die namentliche Ab⸗ 
fticumung über das Minoriätd@ratkten von M. Mol, Ph. 
‚Schwarzenberg und Pagenſtecher unter H. 8 vorbehalten. 

Vleepräfiden EC imfon: If die von Herrn Roͤd⸗ 
Tex vorbebaltene namentlihe Abflimmung über II. 
8 unterftügt? (Die himeichende Zahl’ erhebt fh.) Sie if 
Ve : 

6 Mohl ron Stuttgart: Und ich habe mir die na⸗ 
meniliche Abflimmung über den Antrag unter 1. 5 vorbehalten. 

Vicepraͤſident Simfon: Iſt die namentliche Abe 

fimmung, welde von Herrn Morig Mohl über 
den Antrag unter I. 6 vorbehalten ift, unterkügt? 
(Die hinreichende Anzahl erkebt fi.) Sie ift Hinteihend un« 
terftügt. — Ich werde eben darauf aufmerffam gemacht, 
weine Herrn, daß, wenn Sie befhlöfien haben, IL vor I zur 
Abſtimmung zu bringen, es dann auch billig erſcheint, II und 
IV vorher zur Abflimmung zu bringen. Dieſe Bemerkung 
ſcheint mir riöhtig zu fein, und wenn fein Widerſpruch erfolgt 
-(e8 erhebt ſich Kein Widerſpruch), fo werde ich nach diefer Rei⸗ 
Yenfolge mit der Abſtimmung verfahren. — Ich habe noch 
“anzuzeigen, daß bad Minoritaͤts⸗Erachten von Ahrens, Hergen⸗ 
chahn um Anderen unter 5. I zurüdgenommen if. Herr Abs 

rens gibt nämlich in feinem und mehrerer anderer Mitglieber | 
Namen zu $ 82, die Aufhebung ver Bamilien» Fideieommiffe 
betteffenb, die Erklärung, „er ſchließe ſich dem vollswirthſchaft⸗ 
Uchen Antrag an, in der Borausfegung, daß imter der Bezeich⸗ 
nung dideicommiffe mar Familien⸗Fideicommiſſe verftanden ſeien. 
Diefe Borausfegung kann natürlich nicht mehr zum Gegen- 
and ver Berathung werben, und wir gehen alfo zur Abſtim⸗ 
mung über. Der erfle Antrag iſt der bed Herrn De wes, und 
Tautet: — 





„Alle Ausnahmen und Abweichungen 
von der gemeinrechtlichen gleigen Erb⸗ 
folge, unter welchem Namen fte und; beflchen moͤ⸗ 
gen, find aufgehoben, und haben die Bethei⸗ 
Haten, vefp. durch ſolche Abweichungen Beelntraͤch⸗ 
Hoten, nach Publication dieſes Geſetzes das Recht 
auf vechtiich gieiche Theilung.“ 

Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wollen, 
Bitte ich, auf zuſtehen. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Der Antrag ift abgelehnt. — Der zweite Autrag, mim» 
Ich der der Herren Spatz, Kolb und Anderer, Tautet: 

„Die Hiveicommiffe aller Art, die Ma- 
jorate, Minorate, Seniorate und andere 
dergleigen Abweichungen von der gemein⸗ 
vechtlichen gleichen Erbfolge find aufgehoben. 

Die befrehenden Fideitommiſſe, Majorate ıc. 
werben unbefchabet der darauf haftenden privatrecht⸗ 
lichen Keiftumgen, freieh Eigenchum in ber Perſon 
Disjenigen, welchem das Biveicommiß zur Heit 
angefalten if." 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen wollen, 
Hibte ich, füch zu erheben. (Vie Minderheit erhebt fit.) 
Der. Antrag bit abgelehnt. — Kerr Meyer von Rirge 
ig ſchlaͤgt vor: 

„Alle Familien - Fipricommiife, Maßfo⸗ 
zate, Gentorate und Minorate find aufe 
gehoben. Sie find von Erläß dieſee Gefches im 
den allgemeinen Erbiapfisgeftgen . 

Diejenigen; die biegen Antrag annehmen wollen, 


baitte ich, aufzuftehen. (Die Ninverhrit erhedt ſich) Der 
Antrag If abgeiehnt. — Das Minoritäts- Erachien der 
Herrn Wigard, Blum, Simon und Stheller lautet: 

„Ale Familien⸗Fideicommifſe, Majorate und Dit 
norate find aufgehoben. 

Diejenigen, die dieſem beitreten wollen, bitte ich, 
aufzuftehen. (Die Minderheit erhett ib.) Auch diefer 
Antrag iſt abgelehnt. — Der naͤchſte Antrag unter Nr. 5 
faͤllt weg: Der fechfle Antrag von Herın Sprengel, Sell« 
mer ımd Anderen lautet: 

„Ale Familien-Fideicommiſſe find anfe 
geho ben und freied Eigenthum Derer, welchen fie 
am Tage der Verkündigung der Grund⸗ 
tete angefallen find.” 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen wollen, 
bitte ip, fich zu erheben. (Die Minderheit erhebt fich.) 
Der Anırag ift abgelehnt. — Der Antrag der Herten 
Wedekind, v. Maltzahn um Anderen lautet: h 

„Die Familien-Fideicommiſſe aller Art, die Mas 
Jorate, Minorate, Seniorate und andere vergleichen Ab⸗ 
welchungen von ver gemelnrechtlichen gleichen Exbfolge 
treten nach dem naͤchſten Erb- oder andern 
Befigveränderungsfalle außer Kraft.” 

Diejenigen, die den Antrag annehmen wollen, 
bitte ich fi zu erheben. (Die Minderheit erhebt fich.) 


Diefer Antrag iſt gleichfalls abgelehnt. — Ninfolgt 
die namentliche Nöfimmung über das Minoritäts-Erachten der 


Herren Morig Mohl, Ph. Schiwarzenberz und Pag en⸗ 
ſtecher, welches Yautet: 

„Die Familien⸗Fideicommifſſe aller Art, die Dias 
jorate, Minorate, Seniorate und andere derglelchen 
Abweichungen von ber gemeinrechtlichen glelchen Erb⸗ 
folge find aufgehoben, und treten bei dem 
nähften Todes⸗ oder andern Beflgveränverunges 
falle außer Kraft. Das Nähere über die Art umd 
Weife der Ausfuhrung Haben die Befeggedungen 
der Einzelftaaten anzuordnen.“ 

Here Schoder macht mich ſoeben darauf aufmetkfaht, waf 
die Abftiimmung über Die eben verlefene Nr. 8 möglihermelle 
mißverſtanden werden koͤnne, naͤmlich vie Verſammiung durch 
dieſe Abſtimmung ohne eine vorgängige Erklaͤrung nicht Mar 
gemacht Haben werde, ob ſte ſiih die Abffimmung fiber die 
diveicommiſſe der regierenden Hkuſer unter Nr. TUI vorbehalte. 
IA habe, indem ic die vorliegende Reihenfolge proponirte, 
angenommen, daß man über vie Fiveicommiffe ver regierenben 
Haͤuſer u. ſ. w. beſondere Beſchlüſſe failen werde, fomit die 
gegenwärtige Abſtinrmung über Nr. 8 vorbehaltlich ber Ab⸗ 
Rimmung Über Ar. IN erfolge. (Mehtere Stimmen: Es nd 
ja in der vorgelegten Frage vie Worte „aller Art“ enthalten.) 
Es ſteht darin allerbingb: „Die Fideicommiſſe aller Art.” "Ins 
dern ich aber die Ar. ZI in der Art regulirte, wie ih geihan 
Häbe, war mein Gevanfe, der Berfamitlurig vorzuſchlagen, bie 
Rorkmning über Nr. II vorbehaitlich der Asftitnmung Aber 
Nr. MA vor ſich grhen zu laſſen. Golfte dagegen Widerfpruch 
erhoben werben, fo wuͤrde fih bie Verſammlumg daruber 
ären möflen. Ih frage deßhalb: Boll die Abſtim⸗ 
ung über Nr. 8. ungeachtet des in dem bier 
falffigen Antrag enthaltenen Ausdruds: „Die 
Samilien» Sipeirommiffe aller Art,” vorbehäalt» 
Ei der von ver Natiottalverfammlung zu Mr. 
zu Falfenden Beſchluͤſſe erfolgen? Diejenigen, 
bie dieß wollen, bitte ich aufzufchen. (Mi 


Ei 


ehrheit erhebt ih.) Dieſes in angengammen, unb es 

Sr alfo die Abſtimmung über Nr. 8 vorbehaltlich der zu M- 

—I Beſchluͤſſe. Diejenigen Herten, die das 

Erachten ver Herren Mohl u. f. w. annehmen wol⸗ 

Ien, werben bei Dam, Aufrufe ihres Namens mit Ja, Diefenis 

gen, die es nicht annehmen wollen, mit Nein antworten. Es 
wird nunmehr die nanıentliche Abftinung vorgenommen. 


Bei dem hierauf erfolgten NRamensaufruf 
antworteten mit Ja: 


v. Aichelburg aus Villach. 
Anders aus: Goldberg. 

Arneth aus Wien. 

Backhaus aus Jena. ; 
Bauernfhmid aus Wien. 

Beidtel auß Brünn. 

Berger aus Wien. 

Bergmüllee aus Mauerlirchen. 
Blum aus Leipzig. 

Blumenfigites aus Burladingen. 
Blumröder, Guſtav, aus Kirchenlamit 
Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Midelftabt. 

Brund aus Fuͤrfeld. 

Bürgers aus Köln. 

Glauffen aus Kiel. 

Cnhrim aus Frankfurt am Main. 
Cramer aus Göthen. 

Damm aus Tauberhifchofshelm. 
Deinel aus Techn. 

Dam aus Gchmalenberg. 

v. Dieskau aus Plauen. 

Dietf aus Annaberg. 

Dietzſch aus Saarbruͤden. 
Duncker aus Halle. 

Eifenftud aus Chemnitz. 

Engel aus Pinneberg. 

Englmahr aus Euns Oberdleerreich. 
Eſterle aus Cavaleſe. 

* Zallmerayer aus Münden. 
Federer aud Stuttgart. 
Febrenbach aus Saͤckingen. 
Fetzer aus Stuttgart. 

Sörfter aus Huͤnfeld. 
Freeſe aus Stargard. 
a auß. Siutigen. 


Gangkofner aus Pottenſtein. 

Gebhardt, Conrad, aus Fuͤrth. 

Geigel aus Muͤnchen. 

Giskra aus Wien. , 

v. Bold aus Adelsbeyg. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 

Gravenhorft aus Lüneburg, 

Groß aus Leer. s 

Groß aus. Prag. 

Grubert aus Breölau. 

Gruͤel aus Burg. 

Günther aus Leip 

Gulden aus Zwei rüden. 

Hagen, R., aus Heidelberg. 

Haggenmüßler. ud Keunpten. 

Sartmann aus Leitmerig. 





Haym aus Halle. 


Gedrich aus Prag. 


Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochliz. 
Heldmann aus Gelters. 
v. Hennig aus Dempowalonka. 
Henſel I. aus Camenz. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand auß Marburg. 
Hoͤfken aus Hattingen. . 
Hoenniger aus Rubolftabt, 
SHoffbauer aus Nordhauſen. 


Hofmann aus Seifhennersdorf (Sachſen). 


Hofmann aus Friedberg. 

Huber aus Linz. 

Jahn aus Freiburg an der Unſtrut. 

Jeitteles aus Olmuͤtz. 

Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Tetſchen in Boͤhmen. 

Joſeyh aus Lindenau. 

Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 

Kerſt aus Birnbaum. 

Koͤhler aus Seehauſen. 

Kolb aus Speyer. 

Kudlich aus Schloß Dietach. 

Kuhnt aus Bunzlau. 

v. Kuͤrſinger, Ignatz, aus Salzburg. 

Laſchan aus Billa. 

Laube aus Leipzig. 

Lauſch aus Troppau. 

Leue aus Köln. 

Levyſohn aus Grünberg. 

Xiebelt aud Pofen. 

Liebmann aus Perleberg. 

Loͤwe, Wilhelm, aus Galbe. 

Makowiczka aus Krakau. 

Malh aus Wien. 

Marcus. aud Bartenſtein. 

Mared aus Gratz (Stepermarf). 
i aus Roveredo. 

Marting aud Friedland. 

Mayer aud Ditobeuern. 

Melly aus Wien. 

Meyer aus Liegnitz. 

Moͤlling aud Oldenburg. 

Mohl, Morig, aus Gtutigart. 

Mohl, Robert, aus Heidelberg. 

Murſchel aus Stuttgart. 

Naͤgele aus Murrhardt. 

Nauwerck aus Berlin. 

Neugebauer aus Luditz. 

Neumann aus Wien. 

Delsner aus. Trebnitz. 

Pagenſtecher aus Elberfeld. 

Bannier aus Zerbſt. 

Pattai aus Stehermark. 

Periſutti aus Gratz, 

Beer aus Conſtanz 

Pfahler aud Tettnang. 

Pfeiffer aus Adamädorf. 

Bindert aus Zeig. : 

v. Pretid aus Hamburg. " 

Nank aus Wien. r 
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Nättig aus Potsdam. 

Raap aus Wien. 

Maffl aus Neuftabtl in Böhmen, 
Raus aus Wolframig. 

v. Reden aus Berlin. 

Reh aus Darmſtadt. 

Reicharb aus Speyer. 

Meindl aus Orth. 

Reinhard aus Boytzenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 


Weiß and Salzburg. 
Seißenborn aus Eiſenach. 
Weſendonck aus VDuͤfſeldorf. 
Wiesner aus Wien. 
BWierhaus, I., aus Gummersbach. ' 
Wigard aus Dresven. 
Burm aus Hamburg. 
Ziegert aus Preußiſch⸗Minden. 
Zimmermann aus Gtuttgart. 
+ Zimmermann aus Spandow. 


Reifinger aus Freiſtadt. Zig aus Main;. 
Reitter aud Prag. 
enger aus böhmifh Kamnip. Mit Nein antworteten: 


Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Zwettl. 

Roͤben aus Domum. 

MRoͤdinger aus Stuttgart. 

Römer aus Stuttgart. 

Rösler aus Oels. 

Rösler aus Wien. 

Ropwäßler aus Tharand bei Dresben. 
MRuͤhl aus Hanau. 

Ruͤmelin aus Nürtingen. 

v. Salgmerell aus Bumbinnen. 
Schaffrath aus Neuſtadt bei Gtolpen. 
Scharre aus Strehla. 

Schenk aus Dillenburg. 

Schick aus Weißenfee. 

Schloͤffel aus Halbenvorf. - 
Schmidt, Ernft Friedrich Franz, aus Löwenberg. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schmitt aus Kaiferslautern. 
Schneer aus Breslau. 

Schneider aus Wien. 

Schoder aud Stuttgart. 

Schott aus Stuttzart. 

Schuͤler aus Jena. 

Schuͤler, Friedrich, aus Zweibruͤcken. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Darnıftadt. 
Schwarzenterg, Philipp, aus Kaffel. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Simon, Ludwig aus Trier., 5, nd .* 
Sonnentalb aus Altensung.' 
Spag aus Frankenthal. 

Gtenzel aus Bredlan. 

Stokinger aus Branfenthal. 

Sturm aus Sorau. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibräden. 
Tellkampf aus Bredlau. 

Titus aus Yamberg. 

Tomaſchek aus Jalau. 

v. Trügfchler aus Dresden, 

Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Venedey aus Köln. 

Viſcher aus Tübingen, 

Vogel aus Guben. 

Vogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

Waldınann aus Helligenftabt. 

Walter aus Neuftaht. 


Ahrens aus Salzgitter. 
Ambrofch aus Bredlau. 
Anz aus Marienwerber, 
Arndt aus Bonn. 

Aulike aus Berlin. 

v. Bally aus Beuthen. 

v. Bardeleben aus diſchhauſen bei Königeberg. 
Baflermann aus Mannheim, 
Weder aus Gorha. 

Beer aus Trier. 

Behr aus Bamberg. 

v. Beisler aus Muͤnchen. 
Bernhardi aus Kaſſel. 
Beſeler aus Greifewald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bock aus Preußifch » Minden. 
Boͤcking aus Trarbach. 
Boͤcler aus Schwerin. 

v. Bothmer aus Carow. 
Braun aus Bonn. 

v. Breuning aus Aachen. 
Briegleb aus Koburg. 
Burkart aus Bamberg. 
Carl aus Berlin. 

Clemens aus Bonn, 
Cornelius aus Braundberg. 
Gropp aus Dlvenburg.i 
Gucumus aus Münden. 
Czoernig aus Wien. 
Dahlmann aus Bonn. Z 
Dammers aus Nienburg, 
Deeke aus Luͤbeck. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bonn, 
Detmolv aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
DöNinger aus Muͤnchen. 
Drechäler aus Roſtock. 
Dropfen aus Kiel. 
Ehmeier aus Paderborn. 
Edart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 
Colauer aus Gratz. 

Egger aus Wien. 
Eifenmann aus Nürnberg.. 
Emmerling aus Darmſtadt. 
Esmarch aus Schleswig. 
Cvertobuſch aus Altona. 
Fiſcher, Guſtav, aus Ina. 





Zlir aus Lande. 

v. Flottwell aus Muͤnſter. 
voͤrſter aus Bretlau. e 
Stande, Karl, aus Rendsburg. 
Friedrich aus Bamberg. 

Fritſch aud Nie. 

Luchs aus Brealau. 

Bügerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Darmfladt. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Gersdorf aus Tuch. 

Gevekoht aus Bremen. 

Gfroͤrer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Gtettin. 
Gombart aus München. 

Graf aus Münden. 

Graͤvell aus Frankfurt a. d. O. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grundner aus Ingolftadt. 
Gruͤndlinger aus Wolfpaſſing. 
Gſpan aus Innsbruck. 

Goyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Guttſtatt. 

v. Hartmann aus Muͤnſter. 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. h 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Heide aus Ratibor. 

Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Hoͤchsmann aus Wien. 

Jacobi aus Hersfeld. 

Jordan aus Gollnow. 

Jordan aus Marburg. 
Junkmann aus Muͤnſter. 


Kagerbauer aus Linz. 
Kablert aus Leobich 

v. Kalfftein aus Wogau. 

v. Keller, Oraf, aus Erfurt. 
Kierulff aus Roftod. 
Knoodt aus Bonn. 
Kosmann aus Gtettin., 
Kotſchy aus Uftron in Maͤhriſch⸗Schleſten. 
Künäberg aus Ansbach. 
Kuengel aus Wolka. 

Kugen aus Breslau. 

Lang aus Verben. 

v. Laſſaulx aus Muͤnchen. 
Lette auß Berlin. 

Lienbacher aud Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

Loͤw aus Magdeburg. 

Löw. aus Poſen. 

Ringel aus Hildesbeim. + 
v. Maltzahn aus Kuͤſtrin. 


— 


"Mars aus Duisburg. 


Martens aus Danzig. 
v. Mayern aus Wien. 
Meat aus Hamburg. 
Merkel aus Hannover. 
Meste aus Sagan. 
Michelſen aus Jena. 

v. Muͤhlfeld aus Wien. 
Mäller aus Würzburg. 
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Mind aus Weplar. 

Naumann aus Franffınt a. d. O. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Reumayr aus Münden. 

Nizze aus Gtralfund. 

Obermuͤller aus Paſſau. 
Oſterrath aus Danzig. 

Ottow aus Labian. 

Paur aus Augsburg. 

Bieringer aus Kremsmuͤnſter. 

v. Platen aus Neuftabt (Breußen). 
Plathner aus Halberſtadt. 

Poͤhl aus Münden. 

Pogge aus Roggow. 

Prefting aus Memel. 

v. Quintus⸗Icilius aus PR 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Meicheneperger aud Trier. 

Richter aus Danzig. 

Rieſſer aus Hamburg. 

Roͤder aus Neuftettin. 

v. Rönne aus Berlin. 

Roß aus Hamburg. 

Nüder aus Oldenburg. 

v. Sänger aus Grabom. . 

v. SaudensTarputichen aus Angeröburg. 
Schauß aus Münden. 
Schelteßnigg aus Klagenfurt. 
Schepp aus Wiesbaden. 
Schierenberg aud Detmold. - 

v. Schleuffing aus Raſtenburg. 

v. Schlotheim aus Wollftein. 
Schlüter aus Paderborn. 

Schmidt, Joſeph, aus Linz. 
Stneider aus Lichtenfels. 
Schnieber aus Schlefien. 

Scholten aus Ward. 

Scholz aus Neiſſe. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner aus Gratz (Steyermark). 
v. Schrenk aus Muͤnchen. 
Schrott aus Wien. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Koͤnigsberg. 
Schubert aus Würzburg. 

Schuler aus Innöbrud. 

Schulge aus Potsdam. 

Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Kalle. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schweiſchke aus Halle. 

v. Selchow ans Rettkewitz. 

Sepp aus Münden. 

Siemens aus Hannover. 

Simfon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mannheim. 
Sprengel aus Waren. 

Y Stabl aus Erlangen. 


v. Stremayr aus rag. 

Stil; aus St. Florian. 

Tannen aus der Neumark. 

v. Treokow aus Grocholin. 
Ungerbuͤhler, Otto, aus Mohrungen. 


Zeit aus Berlin. 

Verfen aus Nicheim- 

Viebig aus Voſem 

v. Binde aus Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 
Wachsmuth aus Hanuover. 
Weaig aus Goͤttingen. 2 
BWartensieben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 
Wedekind aus Bruchhaufen. 
v. Wedemeher aus Schoͤnrada. 
v. Wegnern aus Lpf. 
Werner aus Koblenz 
Wernher aus Nierflein, 
Wichmann aud Stendal. 
Diskfer aug Uckermuͤnde. 
Wieſt aus Tuͤhiugen. 
Wiethaus ans Limburg. 
Willmar aus Luxemburg. 
Winter aus Liebenburg. 
Wolf aus St. Georgen. 
Zachariaͤ aus Beruburg- 
Zachariaͤ aus Göttingen. 
Zell aus Trier. 

v. Benetti aus Landshut. 

v, Beugog aus Megendburg. 
Zöllner aus Chemnig- 


Abweſend waren: 


A. Mit Entihulbigung: 


Achleitner aus Ried. 

v. Andrian qus Wien. 
Arndts aus Muͤnchen. 
Bauer aus Bamberg. 

v. Bederath aus Erefelp. 
Bonardy and, Greiz. 
Bouvier, Eajstan-, aus Stepermask 
Brensang aus Bruchſal. 
Brescius aus Zuͤllichau. 
Breogen aus Ahrweiler. 
Breufing. aus Dsnabrüd. 
Brond aus Emden. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Chrift aus Brucfal 
Compes aus Köln. 

v. Dallwig aus Siegerähorf. 
Deeg aus Wittenberg. 
Deymann aus Weypen. 

v. Doblhoff auq Wien. 
Orinkwelder aus Kram. 
Eckert aus Bromberg. 
Falk aus Ottelangenbori. 
Fallati aud Tühingen. 
Freudentheil aus Saade. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Geritz aus Frauenhurg. 
Goͤbel aus Jaͤgerndorf. 
Goltz aus Brieg. 

v. d. Goltz, Graf, aus Czarnikau. 
Gritzner aus Wien. 

Sol: aus Schleomia. 





v. Hagenow aus Langanfeldo 
Haßler aus. Ulm. 

Heckſcher aus Hamburg, 
Selbing aus. Cumendingen. 
Henning aus Thorn. 
Hentges aus Heilbronn, 
Herzig aus Wien. 

Jopp aus Entzersdorf. 

v. Itzſtein aus. Mannheim. 
Jungẽhanns aus Mosbach. 
Kaifer, Peter, aug Mauern. 
Kerer aus Innsbruck. 
Kirchgeßner aus Würzburg, 
Kohlparzer ans Neuhaus. 
Kratz aus Winteröhagen. 
Kuenzer aus Conſtanz. 

». Ricfinger, Karl, auß Zamtweg, 
Laudien aus Königöberg. 
Mally aus Steyermark. 
Mammen aus Plauen. 

v. Maſſow aus Karlöberg. 
Mathp. aus Karlsruhe. 
Mevifien aus Köln 

Me; aus Freiburg. 
Mittermater aus Heidelberg. 
v. Möring aud Wien. 
Muprgen. auß Luxemburg. 
Muley aus Weitenflein. _ 
v. Nagel aus Oberviechtach. 
v. Neergaard aus Holflein. 
Neubauer aus Wien, 

v. Neuwall aus Brünn. 
Nicol aus Hannover. 

Dertel aus Mittelwalve. 
Baur auß..Reifie. 

Plaũ aus Stade. 


Potpeſchnigg aus Gray. 


a Prato aus Roveredo. 
Duante aus Ullſtadt. 

v. Radowitz aus Nuͤthen. 

v. Raumer aus Berlin, 
Maveaur aus Koͤln. 

Michter aus, Achern. 

Sachs aud Mannheim. 

v. Scerpenzeel aud Baarlo. 
Schievermaper aus, Voͤclabruck. 
v. Schmerling aus Wien, 
Schwarzenberg, Ludwig, aus Kaſſel, 
Steomann aus Befjelicdh, 
Stieger aus Klagenfurt, 
Tappehorn aud Olbenburg. 
Teichert aus, Berlin. 

Thinned aus Eichſtaͤdt. 

v. Unterricter_ Aus Klagenfurt, 
Bogel aus Waldenburg. 


Waloburg⸗ Zeil Trauchburg, Für, aus Stutigari. 


v. Watzdorf aus Leichnam. 
Welcker aud Heldelberg. 
Widenmann aus Duͤſſeldorf. 
Wippermann aus Kaſſel. 

v. Wulffen aus Palau. 

v. Würth aus Wien 
Hittel aus Bahlingen. 
Zum Sande aus Lingen 


B. Öbne Entfhuldigung: 
Anderſon aus Frankfurt a. d. O. 


Barth aus Kaufbeuren 
Benedict aus Wien. 
Bloͤmer aus Aachen. 

v. Boddien aus Pleß. 
Braun aus Coͤslin. 

v. Bruck aus Trieſt. 
Ceno aus Trier. 


Chriſtmann aus Duͤrkheim. 
Eoronini⸗Cronberg, Graf, aus Goͤrz. 


Dewes aus Losheim. 
Droͤge aus Bremen. 
Serfiner aud Prag. 
Böden aus Krotoszyn. 
Gunherz aus Wien. 


v. Hegnenberg⸗Dux, Graf, aus Mänden. 
v. Hermann aus Muͤnchen. 
Hoffmann, Jul., aus Eisfeld. 


Ye aus ae 


Hildmann aus Lennep. 


Hugo aus Goͤttingen. 
Jenny aus Trieft. 


Jucho aus Frankfurt a. M. 


Kauzer aus Lauchheim. 


v. Ketieler aus Hopſten. 


Knarr aus Steyermark. 
Koch aus Leipzig. 


Kollaczek aus oͤſterr. Schleflen. 


Kraft aus Nürnberg. 


Kreybig dus Soͤding in Mähren. 


Kromp aus Nicolöburg. 


Mandrella aus Ujeſt. 


Minkus aus Marienfelv. 


Mohr aus Oberingelheim. 
älter aus Damm (bei Aſchaffenburg). 


Mylius aus Juͤlich. 
Oftendorj aus Sorft. 


Ojtermuͤnchner aus Griebbalh. 


Pdilliys aus München. 


%. Rappard aus'Wlambef. 
Neitmahr aus Regensburg. 


Re mis Schleſten. 


* 9. Rotenhan aus München. 


Nuge aus Vredlau 


-Rufroimbl Aue Münden: 


Heli ud Brafffurt a. v. O. 


Eng aub Wien. 


er aus Inſtekburg. 
Schloͤrr aus rer Oberpfalz. 


Eoͤnmaͤckero aus BAR. 
Servais aus Luvemburg · 


Siehr aus Gurtbinnen. 


Simon, Mur, md Sreblau 
Simon, Hänkich, tun Breblau. 


Spurzheim aus Ybbo. 


Sramduſch aus Bien. 
Affchucke wid Nekßen. 
Uli ans Bruͤnn. 


Beth. 
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v. Unwerih aus Glogau. 
Vettorazsi aus Levito. 
Vonbun aus delvkirlh. 
Weber aus Neuburg. 
Werthmuͤller aus Julda. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 


Vicepraͤſident Stimfon: Dar Antrag von M. Wohl, 


Philipp Schwarzenberg und Pugenfieder iM wit 
208:gegen 194 Stimmen verworfen. — Der Antrag des 


1 lan für Volklswirthſchaft unter Ne. 9 In 
N tet fo: “ 


„Alle Fiveicommiſſe find aufgehoben. Dad Nähere 
über die Art und Weife der Ausfuͤhrung hifßen die Ge⸗ 
fegebungen ber Einzelftaaten tinzunofünen.“ 


Diejenigen Herren, welde den eben verlejenem 
Antrag des Ausfhuffes fuͤr Volkswirthſchaft an» 
nehmen wollen, erfuche ih, aufzuftchen (Ein 
Theil der Berfammlung erhebt ſich.) Ich bitte, ſich niederzu⸗ 
Taffen; die Gegenprobe muß vorgenommen werben. Diejenigen 
Herren, welche den Antrag bed Ausſchuſſes unter Nr. 9 nicht 
annehmen wollen, belieben aufzuftchen. (Wieder ein Theil ver 
Verſammlung erhebt fi.) Meine Herren! Wir muͤſſen zählen. 
, (Mehrere Stimmen: Die Thuͤren zu!) Ich bitte, die Thuͤren zu 

ſchließen. (Die Zählung wird nunmehr durch die Gerretäte 
vorgenommen.) — Der Antrag ved volkewirthſchaftlichen Aus- 
ſchuſſes ift bei einer Geſammtzahl von urſpruͤnglichen Anmejenben 
von 375 mit 304 gegen 171 abgelehnt, Nachtraͤglich ſind noch 
Here Mölling, Hofbauer und Nauwerck gefommen, und haben 
ſich für den Antrag erklärt, jo bap nunmehr der Antrag mit 
204 gegen 174 Stimmen abgelehnt if, — Der Antrag 
unter Nr. 10 von Herrn Glemens, Poͤtzl und Anderen Tau= 
tet fo: 


„Alle Samilienfiveicommiffe foßen aufhören. Das 
Nähere über die Art und. Weife ver Ausfuͤhrung has 
ben die Gefeggebungen ver Einzel-Gtaaten 
anzuordnen.“ 


Diejenigen Herren, welche ven ebenverleſenen 
Antrag des Herren Clemend und Anderer anneh— 
men wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Es erhebt 5 
biej Ninverheit.) Der Antrag unter Nr. 10 ik abgelehnt. — 
Ich gehe zu Antrag Nr. II über: 

„Die Bamilienfiveleommiffe (mit Ausnahme der 
Kronfideicommiſſe und der Fodeicon miſſe nen migieren» 
den Familien) find aufzuheben. 

Die Art und Bedingungen der Aufhebung :befkimmmt 
die Gefeggebung der einzelnen Gtauten.” 

( Unruhe in der Verſammlung) — Ich frage, ob ih Das, mid 
in IBarentgefen eingeichlöfien iſt, vorlaͤufig aus ver Abſtimmung 
utiaſſen fol? (Einige Stimmen; Ja! Andere: Nein!) W 
giaube, es wird mit Ihrem erften Beſchluß uͤhereinſtimmen, wenn 
Ste mich auloriftrten, von ven Parantheſen Umgang zu nehmen. 
Ya werte, wenn Fein weiterer Widerſpruch erfolgt, in dein Sinn 
eg gap ich die Frage über Grunpfireicommiffe se. auf 
Ne AH verſchiebe; alſo vorbehaltlich des dort zu faffenden Bes 
ſchiuffes -Tautei der Anttag, wie folgt: 

„Die Samittenfideteommsiffe fihb aufzuheben. Die 
Art und Bedingungen der Aufhebung beſtinunt die 
Geſehglbung ver einzelnen Gtaaten.” 

Diejehigen Gerren, welde dem Antrag der 
| Yerren Ganbenfiimieh, Leite x. vorbehattiig 
der Wiktmmung bei Rx. IM zuſtimmen wöllen, 





? 


bitte ich, fig zu erheben. (ES erhebt ſich die Mehr 
zahl.) De Antrag in diefer Bang if angenommen. 


Damit find die Anträge unter Nr. 10 und 11 erledigt, (Un fi 


ruhe.) Meine Herren! Es werben Zweifel dagegen erhoben, 


ob durch die Abftimmun; Fr a 11 die Anträge unter | 


Nr. 12 und 13ihre 5 en haben. Beſteht 
gweifel varüber, ſo Gitteich Wort darůͤter zu ver⸗ 


—8X 

Zucho von Keith — glaube, daß 
unter Mr. 17 Die Fiuge 10h Me! Stiftung a Familien» 
Fideicoumiffe ıumtert Kir? if, ndch nicht“ vurch die Abflimmung 


über Nr. 11 „emtfthieden AR: ‚so glanbe, daruͤber muͤſſen wir N 
woiren, vaß ich über das zwelie Alineg: D e be⸗ 
Nõ sSlie e von Os: wein⸗ herren Der Verfafſungs⸗ 


abſtimmen. — — 


Auoſchuß hat / d hetre ſend en Jamilien cine Wohithat ſichern 
wollen, vie: wir nn Jnilt: entziehen moͤchten. Die zweite 
Alinea fagt: \ . 


aufgehoben oder abgeändert werben.” 
Das kann ‚unter die Grundrechte aufgenommen werben, wenn 
gleich die Aufhebung: ver übrigen Fideicommiſſe durch bie 


„Die behehemen tönen durch Familienbeſchluß 


re Staaten georbmet werben fol, alfo ift der zweite | 


Kell 
: „Die hefleßenben. koͤnnen vurch a 
" aufgehoben. ober abgeändert werben,“ 

noch nicht exlehi, . 

Moritz Mohl von Stuttgart: ‚Meine Herrn! Ich 
würde eine Veſchraͤnkung in dem gefaßten Beihluß, wonach 
die Familienſideicommiſſe ‚aufzuheben. find, im Nacfage des 
— ee eben, und ich glaube nicht, daß es 


zulaͤſſig if, aus dem Paragraphen des Berfaffungs-Auefgufies | 
| Weitefte zuerſt kommt; daher Eomamt zuerft-.der Antrag bes 
Berrn Arndt, dann kommt ber Antrag der Herren Haubenſchmied, 


Ss herauszunehmen.-.. 

Zette von Berlin: Meineägesten! Ih glaube, ver 
erſte Abfag von Nr. 13 könnte infofeen noch zur Abſtimmung 
gebracht werden, als jofort mit. dem Tag ber Publication bie 
Bergrößerung und Stiftung. neues Fideicommiſſe verboten if, 
wenn auch .die.Befepgebungen ver einzelnen Staaten mit dem 


Gefege im fünftigen Jahre fertig. werden follten. — (Mehrere | fen, 


Stimmen: Schluß!) 

v. Wartendlcben von Swirſſen: Ich glaube gerade, 
baf der zweite Sag der weſentlichſte iſt; denn er beſchraͤnkt bie 
Zreiheit der Familien nicht, ſondern er ſtellt es frei, ſich zu 
einigen. Ich glaube daher, daß ber 5 12 in beiden Theilen 
zur Abftimmung kommen müffe. (Mehrere Stimmen : Abſtim⸗ 
mung 

anbenfhmied von Paffau: Da der Antrag, 
weldjer zur, Abſtimmung gekommen iſt, von ung auägegangen 
ift, fo erlauben Sie wir eiige/ Worte, "Ich bin-der Meinung, 
daß der Antrag bed Berfaffungs-Mutfchuffes in Beiden Sägen 
burd) den angendninenen Antrag, den ich, mit mehreren Ges 
noffen geftellt habe, abgelehnt if ‚Der erſte Sup des Vers 
fafungs = Nusfchuffes,, daß Die ‚Vergrößerung der beſtehenden 
Bamilien » Fipeiconmiffe nicht mebhz fattfinnen koͤnne, verkehr 
ſich von ſelbſt, indem die Aufhebung der Familien » Fide com⸗ 
miſſe zur, nolhwendigen Forderung des Geſetzes ‚gemacht worden 
iſt; ber zweite, Sa aber, daß Die beſtehenden Familien-Fidel⸗ 
commifſſe durch Familien⸗ Beſchluß aufgehoben obder abgeändert 
werben, iſt unzuläfftg, weil bie Urt und Weife ver Aufhebung 
ber Gefepgebung ver einzelnen Staaten ohnehin bereitd an» 


helmgefallen iſt. Ich Bin der Melnung, daß ber Antrag des 


Berfafungs-Ansfhuffes nicht mehr zur Abſt mmung fommen 
kann. (Mehrere Stimmen; — Schluß! Abſtinmung!) 

8: feler von Greifamal : Ich wollte Darauf äufe 
Merkjau machen, ;baß gewiß Alle bei der Abſtimmung über 








J Diejenigen alfo, wel 
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Ne. 11 in dem Sinne abgefimmt haben, daß, weun Sie ihn ans 
nehmen, der Antrag Nr. 12 entfernt werden joe. . 
Vicepräfldent Simfon: Ich werde die Berfammlung 
fragen, 06 ich Über die Beinen Abſaͤße des $ 32 des Berfaffungs» 
Ausihuffes Nr. 12 noch fol abflimmen laffen, oder nicht. = 
ruf: Oetrennt) "Diejenigen Herren, welde wolle 
daß ih Über das erfte Alinen: „Die Beraröherung 
beſtehender und bie Stiftung, neugr Familien» 
Stiheicommiffe fft’uterfägt,” nod eine beſon de re 
Abſtimmung vörnehmen Toll, erfußhe iqh Tip zu 
erheben. (Die Minderheit erhebt ſich.) Ich’ werde atäher 
niſht abſtimduzn laſſen. Olejenigen Herten, el che 


ehenben rdinendurd‘ Bamiliensiig 45 aufge» 
hoBen over'abgeaͤndert werben,“ ging Abflimmung 
veranlaffen folk, erfuche ich, fie zu erheben. ‘(Die 


Minderheil erhebt ſich.) Ich kann auch darüber nicht abſtim⸗ 


men laſſen. Damit fällt ver Zufag von Herm Jucho felbſt weg 
— Ich gehe alſd auf Nr. ın über. Der Antrag ns Hetrn 
Arndt lautet: 
„Den weiland reichduninitielbaren oder herrſchen⸗ 
— find ihre Banilienfiveieommilffe au er 

ten.“ 


| Diejenigen, welche dieſen Antrag annehmen wol⸗ 


len, bitte ih, fi zu erheben. (Die derheit erhebt 
NG.) Der Antrag Ift abgelehnt. (Bravo: von mehreren 
Stimmen.) Der zweite-Untrag bee ‚Seren Sprengel, Set 
— Höfen und Anderer.. 

Beſeler von Greifswald: eine nee! Wie 
ſcheim es, daß zunaͤchſt über H 3 _abgeflimmtı; werden utuß, 
denn wir ſind von vem Gedanken ausgegangen ‚' daß dab 


Xette und. Genofien,, der die Beflimmung ver Ranseßgefeggebung 
vorbepält. (Unterbrechumg.) Ich fpreche über vie Zrageftellung, 
und mix ift von dem Harn Praͤſtdenten das Wort gegeben. Zus 
naͤchſt alfo muß über 3 abgeftimmt werben, — iſt ‚daß. verwor⸗ 
über Nr. 2. 

Vicepraͤſident Sien ſon: Ih habe beide Anträge fo 


| zufammengeftellt, ohne ein’ Lebergewicht des einen uͤber ben 


anderen anzunehmen." Nachdem der Antrag. des Here Hau⸗ 


1 benſchmied, Leite und Gonforsen unter. Nr. ‚AL: vorbehaltlich 


der Anfimmung unter Nr. ‚angenommen iſt, wärbe ich glau- 


| ben, daß es das Natuͤrlichte iſt. Mr, .3 varher zu ‚nehmen. 


Ih habe aber. nicht willen koͤnnen, daB Sie.bei der Abſtimn⸗ 


j mung das Aminen: des Om. en ‚anuehusen 
| würden. - . DE 


Löwe von Galbe:. Sch ans, va aut über..dgn Antrag 


| deu Herzen Sprengel, Sellme,ı Höffem uup. Andexn deßhalb 
| zuvor abſtimmen innen , weil das Pig Gage anm von ver Hand 
] weil. Ex geht weiter, als wenn wir daruͤher eige Beflimmung 
u treffen. Wir weifen es den Banbebeegigmungen zu und demnach 
Jiſt — der am weiteſten — 


Moritz Moh von, Stungart: Er BORN mi auch 
dafür —— dag Nr. 2 zuerſt zur Abftimmung Emmt 
und zwar aus dem Grunde, weil Nr. 2. den Landeögefi — 
bungen ein ſehr wichtiges Recht einehumg; ı ha bieielben vermöge 
diefer Nummer auch Beflimmungen zu ge 8.Landeß treffen 
koͤnnen. (Buruf: Aoftimmung!). En i 

Vicepraͤſident ——— Meine Gert en Ich moͤchte 

Sie bitten, mich zu autoriſiren, bei der ae: Reihen 
folge zu Hleiben. Iſt dagegen ein Wingrfpr ug, fo werde id 
darüber abſtimmen laffen. { iderſp Dan Kr sipigen Stimmen.) 
e wollen, rs bei der 
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Hm 


Abſtinmung Nr. 3 den Antrag der Herren Gans 
benfhmien, Leite und Underer vor dem Antrag 


| der Herren Sprengel, Gellmer, Höfken und Ans 


derer zur Abſtimmung bringen foll, bitte ig, ſich 


zu erheben. (Die Minderheit erhebt Ach.) Es bleibt bei | 
Der Antrag ber Herten | 


der gebrudten Reihenfolge 
Sprengel, Sellmer, Höften und Anderer lautet: 


+ Die Beſtimmungen über die Familien⸗Jideicommiſſe 
der regierenden fürftlichen Hänfer bleiben den Landeb⸗-⸗ 


uefeggebungen vorbehalten.’ " 
Diejenigen, welde diefen Antrag annehmen wol: 
len, bitte ich, fich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 


ı A.) Der Untrag if angenommen und damit Rr. 3 
aledigt. Ich gehe auf 4 Über zu dem Antrag der Gern | 


Bagsmutg, Röben und Anderer, er lautet: 


„Gleiche Beimmungen, wie für die Bamilien : Five: N 


commiſſe, gelten: für die Stammgüter.‘' 
Diejenigen, welche diefen Antragannehmen wol: 


len, erfuche Ih, fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt | 


.) Ber Antrag if angenommen. I gehe auf 1 
über mit der Ueberſchrift: „Lehen.“ Das Minoritätserachten 
ver Herren Wigard, Blum, mit welchem auch Meyer von 
Liguig einſtimmig iſt, lautet: 

„Aller Lehensverband it aufgehoben.‘ 


Erachten des Herren Blum und Wigard ihre Zu⸗ 
finmung ertheilen, erſuche ich, fich zu erheben. 
(Die Minderheit erhebt fig.) Der Antrag iſt abgelehnt. 


Da Berfhlag won Herten Spatz, Kolb und Anderen unter | 


Rr 2 lautet: 


Cigenthum in der Berfon Desjenigen, welchem das Les 
den — — — zur Zeit angefallen if.’ 


Dirfenigen Herren, welche dieſen Antrag der Her» ji 


von Spatz, Kolb und Anderer annehmen wollen, 
erfuhe ih auf zu ſtehen. (Die Minderheit erhebt fich.) 
Der Antrag ift abgelehnt. Der Vorfchlag des volfds 
wischfhaftlihen Ausichuffes unter 3 geht dahin: 

„Aller Lehensverband ift aufgehoben. Das Nähere 


über wie Art und Welfe ver Ausführung haben die Ge: || 


fengebungen der Cinzelßaaten anzuordnen.“ 
Diejenigen Herren, die dieſem Antrag des volfss 
wirihſchaftlichen Ausſchuſſes zuſtimmen wollen, 
erſuche ich, ſich gu erheben. (Das Refultas iſt zweifelhaft.) 
Ich muß um die Segenprobebitten. Diejenigen Herren, 
die dem Anutrage des volkswirthſchafilichen Ausſchufſes unter Nr. 
3 ihte Zuſtimmung nicht geben wollen, erſuche ich, ſich zu er⸗ 
heben. (Das Reſuitat bleibt wieder zweifelhaft.) Wir muͤſſen zäh: 
Im. (Die Secretaͤre zaͤhlen.) Der Antrag des volkswirth—⸗ 
ſchaftlichen Ausfchufſes: ‚, Auer Lehendverband ift auf: 
gehoben. Das Nähere über die Art und Weiſe ver Ausführung 
haben bie Gefeggebungen der Einzelfiaaten anzuordnen“ tft mit 
222 gegen 169 Stimmen angenommen. Damit find die 
ümmtlichen übrigen Anträge viefes rubri erledigt. Sie haben 
jegt, meine Herren, im Gangen an der Stelle ver $6. 31 und 32 
"38 Berfafjungs-Ausfcuffes folgenve Faſſungen angenommen : 
i „Sie Familien⸗Fideicommiſſe find aufs 
suheben. 

DieArtundBebingungenberAufebungbe 

ſtimmtdieGeſezgebungdereinzelnen Staaten, 





Die Beflimmungen über die Familien 
Fideicommiſſe ver regierenpen fürſtlichen 
Häufer bleiben den Landesgeſeßgebungen 
vorbehalten. 

Gleiche Behimmungen, mie für die Far 
milien » Finelcommiffe, gelten für bie 
Stammgüter. 

Aller Ledendverband iſt aufgehoben. 
Das Nähere Äber die Art und Weife der 
Ausführung haben die Befeggebungen ver 

.-  @inzelkaaten anzuorpnen.” 

Damit iſt die Abftimmung ber Die 56. 31 und 32 erledigt, ich 
muß jetzt zu der Abftimmung über die 66.34 und 35 übergehen; 
ehe ich dieß thue, gebe ich Herrn Künsderg das Wort, der, ehe 
zur Abſtimmung über ven Artikel VIII ver Grundrechte geſchrii⸗ 
ten wird, eine formelle Bemerkung machen will. 

Küusberg von Ansbah: Meine Herren! In dem re⸗ 
gellofen Abwechſeln und Zuſammenwirken der beiden Feſſeln, 
welche Ihrer Berathung und Abſtimmung über den Entwurf der 
Grundrechte theils durch den Schoder'ſchen, theils durch den 
Schneerſchen Antrag angelegt worden find, waren Gie in der 


1 legten Sigung nahe daran, einen Beſchluß zu faſſen, ver wahr: 
J ſcheiulich das Schittſal gehabt Hätte, fogleih von Ihnen Allen 
J gemißbilligt zu werden, — es Betrifft dieß den $. 34. Diefer Pa⸗ 
Diejenigen Herren, melde dieſem Minoritäts« fi 


ragraph enthält zwei Saͤtze; Hier, wie an vielen andern Stellen 
bed Entwurfs der Grundrechte, Hat ber Verfaffungs⸗Ausſchuß 
mit den beiden parallelen Sägen, die er neben einander geflellt 
bat, wahrſcheinlich nur einen und benfelben Gedanken ausbrüden 
wollen, ex wollte, fo vänft mir, nur bie Aufhebung der Patri- 


Ä | monial-@erigtöbarkelt ausſprechen. Aber da diefe Aufhebung - 

„Aller Leheneverband — — if aufgehoben. | 
Die beſteheuden Lehen — — — werben, unbeichadrt | 
der darauf haftenden privatrechtlichen Leiftungen, freies | 


ſchon bei Artikel VIE, der von den Patrimonlen handelt, befchlof- 
fen worben iſt, fo möchte es doch etwa zu ſchulgerecht fein, wenn 
wir diefe Aufhebung bei Artikel VIIL, der von der Gerichtsbar⸗ 


1 Seit handelt, wiederholt befchliefen würden... . . 


Vicepraͤſident Si m ſon: Herr Künsberg, das iſt feine 
formelle Bemerkung, ſondern Sie geben Motive für die 
Abſtimmung an, dazu habe ich Ihnen das Wort nicht 
gegeben. 

Künsberg: Ich komme gleich zu ber formellen Bes 
merkung. Diele Tautologie iſt die geringfle Inconvenienz, die an 
ven vorigen Paragraphen auszuſehen wäre; Sie erinnern ſich, 
daß man bei der Berathung und Abſtimmung über $. 1 der 
Grundrechte zur Bezeichnung der deutſchen Staaten⸗Union nicht 
das Wort Staat, ſondern das Wort Reich old sechnifchen 
Ausorud gewählt hat... . i $ 

Vicepraͤſident Stimfon: Wollen Sie nicht möglich 
fleunig auf Ihre formelle Bemerkung übergehen, abwohl ih 
nicht fehe, wozu diefe formelle Bemerkung dienen ſoll. 

KRünsberg: Ich glaube nämlich, meine Herren, daß, 
wenn biefer Paragraph angenommen werden würde, Sie damit 
nicht bloß die Batrimonialgerichtsform, fondern auch das beutfche 
Reich berühren und von der Ausübung jeder Berichtöbarkeit aus⸗ 
ſchließen würden. 

Bicepraͤſident Simfon: Das if keine formelle Bemer⸗ 
tung; ich kann Ihnen das Wort nicht weiter geben. (Künd: 
berg verläßt bie Tribüne) Deine Heiren! Bon den Bers 
befierungdonträgen zu $ 34 und 35, vie ich noch werde zur 
Unterftägung bringen müflen, bemerke ich Ihnen, daß alle, 
mit Ausnahme des Antrags von Herrn Werner, älter find, 
d. 5. früher eingebracht find, als der Beſchluß, den die Nas 
tionalverſammlung auf Den Schoder'ſchen Antrag gefaßt hat. 
Kar Werner, deſſen Amendementse jünger find, als ber in 
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Rebe ſtehende Veſchluß, Hat bie ſeinigen ohne Unterſchrift von 


Mitgliedern eingebracht, glaubt jedoch biefen Mangel ji )3 x 
— —— ni Schneerſche Antrag bezieht ſich nicht bloß auf’ pie Theile ber 


durch Folgendes rechtfertigen zu Können: wer vorliegende Antrag 
bedürfe nicht ver Unterſtũtzung, da die bezüglichen Varagraphen 
nicht in das Bereich des Beichluffeg über den Schober’fchen Antrag 
fielen, indem fie weder die Qeffentlichkeit und Münblichkeit der 


Rechtöpflege, noch die Schwurgerichte beträfen. Meine Herren, N 


ich halte diefe Bemerkung des Herrn Werner für ganz richtig. 


Die hohe Verſammlung bat zwar neulich beſchloſſen, und e8 N 
Rand ihr auch unbedenklich zu, mit biefem Paragraphen nach | 


Maßgabe des Schoder ſchen Beſchluſſes zu verfahren, aber ben In- 
Halt des Schover’ichen Beſchluſſes an fi, wie er am 11. Sep: 
tember gefaßt wurbe, bat die Werfammlung unmöglich alteriren 
koͤnnen oder wollen. Sie werden es alfo für genehm halten, wenn 


ich auch dieſe kurzen Anträge zur Anterflügung bringe. Meine | 
Herren, in der Discufifon find die $$. 34 und 85 zufammenge: | 


faßt worben, in der Abſtimmung werben Sie billig finden, daß 
ich ſie trenne. Zu 8. 34, liegen folgende Anträge vor: Der Ans 
trag des Berfaffungs-Ausfhuffes: & 


‚Alle Gericgtößärkeit ‚geht hom Staate aus. CB | ) 
H erhebt fich die genügende Anzahl.) Der Antrag ik him 
N reichend unterflügt. — Der Antrag bes Kain, — 


follen eine Batrimonialgerichte beſtrhen.“ 
Bon Harn Leue: 


Die Gerichtsbarkeit iſt ein Ausflug der Stantöges | 


malt. Die Barrimonialgericgtöbarkeit iſt abgeſchafft.“ 
Bon Heren Gersdorff: . 27 ; 
‚Ale Gerichtöbarkeit gebt vom Volke aus, 
Es jollen Feine Batrimonialgerichte Heftehen. h 
Die Gerichtseingeſeſſenen mählen ſich ihre Widkter 


ſelbſt, Die jedoch diejenige Qualification befigeh müffen, Ä 


welche der Staat an den Richter ftellt. 
Die Obergerichte gehen aus ver Wahl der Unterrichter 
unter ſich hervor.’ ’ 
Ich werde gleich die Unterftügungäfrage im Bezug auf dieſe An- 
träge ſtellen. If der Antrag des Herrn Bene unter» 
ſtützt? (Eine genügende Anzahl erhebt fi.) Der Antrag 
iſt unterftüßt. Bernerfrageich, ob der ſoeben vers 
lefene Antragvon Herren Gersdorff unterftägt iſt? 
(Die hinreichende Anzahl erhebt fh.) Der Antragif Hine 
reichend unterflüßt. Der Untrag des Kern Freuden⸗ 
theit bezieht fich, wie Sie jehen, meine Herren, auf bie Bei 
Tage sub Nr. 14 zu bem Protoroll vom 8. Juni. IG halte 
mich aber natürlich am die zulegt von dem Herrn Abgeordneten 
vorgefchlagene Baflung. Sie lautet: 4 
1) Die Unnbhängigfeit ficht unter dem Schuhe ber Reichs⸗ 
verfaſſung, 


2) die Gerichte haben ſelbſtttändig äber die Grenzen ihrer | 
x . a Te u beſtehen“, annebmen wolfen fich zır erheben. ; 


Gompetenz zu entſcheiden, 


3) entfichen Streitigkeiten zwiſchen Vertvaltungs = und Ber | 


richtsbehorden über bie juftizmäßige Qualität ver Bäche, 

nicht über die Gompetenz der Berichte, fo Hat ſalche in 

erfterer Inflanz bad betreffende Gericht des Landes, in 

legten Inftanz das Reichsgericht zu entſchelden.“ ; 
IR diefer Antrag des Herrn Sreubentheil unters 
fügt? (Es erheben fi nur einige Mitgliever.). Ex ift 
nicht hinreichend unterflügt. — Der Antrag des Ab⸗ 
georbneten Werner 6. 34 lautet: Dar 

„Die richterliche Gewalt wird ſelbſtſtändig von ben 

Gerichten ausgeübt, Cabinets- ober Minifterialfuftiz 

iR unflatthaft.” \ 
Ich erfudge diejenigen Herten, welche dieſen Antrag unters 
Rügen wollen. . . . (Ginige Stimmen: Iſt ſchon anterſtüet!) 
Ich wuͤrde alſo bie Unterflügungsfuage wicht mehr zu ſtellen 





| Haben. (Minde vom Plahe: Kann nit zur Abſtiimung Forie 


men!) Die Bemerkung des Herrn o. Winde IR gauz richtig. Der 


Grundrechie, die Herr Schober Befonvers änges Pat, ſon⸗ 
been auf alle Bälle; hiernach glaube ich in der That von dem 
Antrage des Herm Werner Abſtand nehmen zu Ahlffen. (Uns 
ruße) WBIU die Verſammlung die Heute nachträglich Rätigefen- 
bene Untreftliguhg gelten Taflehi? Zih werbe Tragen: Soſ der 
Antrag ves Herd Werner bon Goblenz! “VBierich 
terlihe Gewalt wich ferhfflännfg ben den Ge 
rinten ausgeWäl; EabinetB: oder —— 
ſtiz tft unſtatihaft⸗ ohne weitere Un: er ſtũß a n a 
frage bei Stite gelegt werden?” Diejenigen en, 
welche dieß thun wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 
zahl erhebt ſich.) Ich hringe alſo den Antrag jur Unterſtüßung: 
a Die vichterliche Sana: wird —E ven 
Gerichten ausgeübt; Cabinets⸗ ober Min j 
iſt unſtatthaft. —— uud 


J Diejenigen Herren, welde biefen Antrag unten 


Rügen wollen, erſüche ich, TI zu erhebek. (@8 


aus Steiermark wird wohl von ihn Jelöß'ale erledigt 


| werben. Meine Gern; mie ſwein „arechättng Me 
J Antehge fo; ich follte — — Antrage ved Bit 
fafſungs: Rugſchufſes Alle Gerichtsburkeit geht vum Staate 


Jaus.“ "Meben ihm ſtehen, wie es ſcheint, fleh gegeaſtlaig aus · 


fließend, der Antrag des Kern Leue: „Die @ keit 
PN Ausflug der Staatsgewalt⸗⸗, und der "Anttay errn 
ersdorff? „„Alle Gerichtsbarkeit geht vom Slaute "Rp. i” 
Dann würde ih zweitens na auf den "Si" ves 
Berfaffungs : Ausicguffes: „Es ſotlen "Leine Ratrimonialge⸗ 
richte beſtehen⸗“, neben welchem herläuft, ihn ausſchließend, 
ber Gag bed Hetrn Leue: „Die Mattimoniaigerichtsbarkeit if 
abgeſchafft.“ Dann ſchlage ich vor, die Zuſaͤtze ver Herren 
Gerbdorff, Fteudentheil .... (Stimmen: Der Freudentheil'ſche 
iſt gefallen!) alſo bloh die Zuſäte der Herren Gersborff und 
Berner der Reihe nach zur Abſtimmung zit bringen. Meine 
Herren, diejenigen Herren, 'die.ven Sag bed 
Verfaſſungs-⸗Ausſchuſſes: „Alle Serithts barke it 
geht vom Staate aus’ annehmen wollen, erfuße 
ich, Ti zu erheben. (Die Mehrzahl —28 "Der 
Sag ift angenommen. Damit find dit betreffraven Anträ, 
der Herren Leite und Gersdorff erledigt. Ferner Ha 
die Herren, die ven Gap des Verfaffungds Miis« 
(Huffes: „Es Toller Keine Prtrimontatgertipte 


Mehrzahl erhebt fi.) Diefer Say if ungen otiek.” — 
Die dahin betreffenden Anträge des Gern Leue ſtadlerleblgt. — 
36 Stinge nun folgenden Sag aus dem Antrage ves er 
Gersdorff zur Abkimmung:, © nn 77 
5 Die Geriätseingefeffenen waͤhhlen ſuch thre 
felbſt, die jevoch diejenige Dtaliftreition Beige 2 
fen, welche der Staat an den Richter Reilkde 
Die Herren, die vieſen Sup annehmen wWollen, 
erfuche ih, ſich zu erheben. (Die Piinderzafl erhebt ‘) 
Der Sag iſt abgelehnt. — Der letzte intrag bes ve 
Gexrs dorff lautet: N RT 
‚Die Obergerichte gehen aus der Mahl ver Unters 
? tichter hervor.’ j 1 ——— {D 
Diejenigen Herren, Sie Hiefen Antrag annefnten 
wollen, er ſuche ich, ſich gu erheben. (Die Minverzahl 
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3 Ye iR at — angenommen, (Heitar⸗ 
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on wird fefbfftändig bon den 
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s. helonbare Militärgerichtöbgrkeit —— in 


ar — ntgag,bed ‚Herrn Spab —5— 
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trafiacgen fattfinden. 
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bangig. I weldher Weife ‚bie, zwiſchen ‚beihen en 
inte zu lee 


est be 
3 . DU Berichte haben, A von ber Verwaltung elaffenen 
Senden au in ſoweit anzuwenden, als fle ben 





u gemäh 
re ber Richter werben. durch im ver⸗ 
—5— Wege erlaſſene Gelege ver Einzelftanten 


indie von Hagen: Ich habe in mir ſchon die Be⸗ 
kb Bert Bicepräfident als richtig aner⸗ 


— nitrag des Gern Schneer fich keineswegs 
a8: 










des Haven ale Rezieht,,. fondern auf 
a daß wämlih ii apacie hier, wenn 
wurde nur folge Amendements zur 


Bicepröfldenten mit den Unttägen bes 
er nicht der Ball, ng fe. fönnen demnach bei 
Es ift von ber 


it F Se: a weichen. find. Das i 
Hrn Maas ni 


werden. 


— er ——— 
—— gemacht wgrben bei dem | 
en lab e, baf, wenn. e8 ſich auch 
k,..vaß. Die Verſammlung ihre Beſchlüſſe 


hen. kann, daß dieß doch nicht feine Anwendung | 


an. DR 


Be auf..eine ſchwebende Discuſſion, denn es würben 
ieſenigen denachtheiligt, die in dieſer Stunde ober geſtern 


—— baken einbringen wollen, die aber durch bie 
chende Konang daran gehindert murben ;. dieſe werben 
He um ein ‚gang ungleichmãßiges Verfahren einge 


Hamm: Sälupt) Deihars muß Ih mih l. 


RR; terfi 
—— Hei aber PAIR ik | 
5 4 ten ein Hinberniß ik. Ich ziehe ! ie Anträge 


je heise — räginun: i 
fi ehr⸗ 


9— —6 
J ar 
u rl Hu 


Sims: Sodann der. Unsfag,ded Wut: | 


\ a ätte ich, aufzuftehen. 


noch nie ein 
u: 3 1 PangerAusichufies und den Zufag des Nusfhuffes für Geſetz⸗ 
Eh und, die.Beriwaft tung Eye von. an f 


men, „welche; vor..ihter Einbringung | 
nach der fi 





J dagegen erklären, daß dieſe Unträge des Herrn Werner zur Abs 


ſtimmung kommen. (Buruf von ber Linken: Sehr richtig D) 
Werner von Eoblenj: Nachdem die Discufflon nicht 
dugelaffen ift, ſehe ich ſelbſt ein, daß der Mangel an Unterſchrif⸗ 
% mit hier zurück. 
‚Vicepraſident Simon’: ernad) Habe ich nur die Uns 
an zu ſtellen ju dein ie bed Heren Leue: 


abgeſchafft.⸗ 


—0* ſoll keinen —— — der Perſo⸗ 
men ober Güter geben.““ 
Diejenigen, die hiefe Baffung annehmen wollen, 


bitte ih, ſich zu erheben. (Die Verfammfung erhebt 


Ü.) Der Antrag if einflimmig angenommen. 
— Der piojetivte Zuſatz des Gefeggebungs- Ausſchuſ⸗ 
ſes lautet: 

„Die Militärgerichtsbarkeit iſt auf die Aburtheilung 
S milttärifcher. Verbrechen und Vergehen, ſowie der Mi: 
litärbideiplinarvergehen beſchränkt, vorbehaltlich der Be⸗ 
ſtimmungen für den Kriegsdienſt.“ 
Diejenigen, welche dieſen Zuſah annehmen wol- 
(Ein großer Theil der Ver⸗ 
ſamial ng erhebt ih.) Auch diejer Untrag iftangenom- 
men. — 8.35 beſteht jeßt, aus dem Antrag des MVerfaf- 


Eulen 


gebung. — Wir gehen nunmeht zur Berathung bes $. 36 
über. Ueber biefen. Baragrapden werde ich zuodrberft die Ver. 
handlung anknüpfen. — 68 find mir zwar im Laufe der Ver⸗ 
handlung eine Reihe vringlicher Anträge eingereicht worben. 
Ich habe aber geglaubt, vor Erledigung der Tagesordnung dieſe 
nicht vorhringen zu fünnen, und glaube vielmehr bei der Ges 
ſchaͤftsordnung bleiben zu müflen. (Zuftintntung.) — I gehe 
alfo zu $. 36 über; es liegt erflend ber Antrag des Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchuſſes vor, er lautet: 
„Kein Richter darf, außer durch Urtheil und Recht, 
von feinem Amte entfernt werden. 
Kein Richter darf wider ſeinen Willen verſetzt 
. werben. 
Der Richter darf wider feinen Willem nur auf 
„. Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes in den durch 
"das Geſed beſtimmten allen und Formen in Ruhe: 
‚fand verfegt merben.’’ — 
Dazu ein Minoritätderachten ver Herren B efeler, Sroyſen 
und Anderer, 
Befeler (von Blake): Wir zlehen es zurück! 
Vicepraͤſident Simfon: Es iſt zurückgezogen. — Der 
Sc, des Herin Leue lautet: 
Kein Richter kann wiber feinen Willen aus feinem 
Annte entfernt werben. 
Amtsentſetzungen Finnen nur buch gerichtliches Ur⸗ 
theit erfolgen. 
Entlaffung mit Penfton kann wider den Willen des 
Richiers nur durch gerichtlichen Beſchluß erfolgen.“ 
Der Antrag von Werner aus Coblenz lautet: 
die Richter werden vom Landedregenten auf Lebens⸗ 
zii ernannt. 
3 * 





27.) 


. Ken Michter varf, außer Burdh“Urtheil und Recht, 
von felnem Amte entfernt ober ſuspendirt werben. 


Kein Richter darf wiber feinen Willen anberd als in 


Folge eines Urtheilsſpruchs verfegt werben.: 

Die Unterſuchung gegen einen Richter kann nur auf 
Grund eined Beſchluſſes des Obꝛrgerichtes eingeleitet, 
das Urtheil nur durch dieſes erlaffen, — Dideiplinar⸗ 


beſchlͤſſe jebrr Art tönen nut durch die gerichuiche Be | 


börde gefaßt werden.“ 
Der Antrag des Herrn v. alifem Taler: 





„Ein Michter darf nur durch — und mecht ſeunn 
Amtes entfezt ober an Rang und Gehalt beeinträchtigt 


werden. 
Verſehung ober, Penfionirung wider feinen Willen 

kann nur geſchehen im ˖ Intereſſe des Dienſtes auf den 
Grund einer vorläufigen Unterſuchung mit Vernehmung 
des Betheiligten ohne Nachtheil an Rang und Gehalt, 
und beziehungsmeife mit voller Schadloshaltung für die 
Umzugskoſten.“ 

Der Antrag des Herrn Mölling: 

‚Ale Dienſteide der Stantsheamten fallen weg,“ 

iſt zurüdgenonmen. — Meyer aus Liegnig beantragt : 
„Statt „Richter““ allgemein zu ſagen Staats- 
beamter““. 


v. Maͤhlfeld, Grävell, v. Binde und Andere beantra⸗ 


gen zum lehten Abſaht bed 8. 36: 
„Kein Richter darf wider feinen Wilken, außer nur 
auf Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes im der durch 
das Gefch beftimmten Fällen und Formen, zu einer’ ans 
dern Stelle ober in Ruheſtand verfegt merben. 
Die Herren Trügfiäler, Spag und Andere beantragen als 
Zuſatz zu $. 36: 

„Die Gelöftftänbigkeit aller Übrigen Staatsbeamten, 
ingleichen der Offiziere, ſoll durch ein beſonderes Reichs⸗ 
gejeg geordnet werden.“ 

Die Herren Brunck, Spatz und Andere beantragen: 

„Keinem Richter dürfen ‚außer feinem etatömäfigen 
Gehalte fpecielle Gchaltszulagen oder fonftige Beguͤnſti⸗ 
gungen bewilligt werden.’ 

Die Herren Evel, Otto, Ungerbühler und Andere bean⸗ 
tragen folgende Faſſung des zweiten Satzes des 6. 36: 

„Kein Richter darf, außer durch richterliches Urtheil, 

wider feinen Willen verfegt werben.‘ 
Endlich ein Amendement der Herren Wachsmuth, v. War: 
tensleben und Anberer, dahin lautend: 
. „In dem britten Abfag fallen die Worte: „nur auf 
Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes““ fort, und der 
Sag heißt: „Der Richter darf wider feinen Willen nur 
in den durch dad Geſetz beftimmten Fällen und Formen 
in Rubeftand verfegt werden.“ 
Ich frage zuvorderſt, meine Herren, ob die Verfammlung über 
den mit den eingefommenen Amendements verlefenen Paragraphen 
in die Discuffion eintreten will? Diejenigen Herren, bie 
auf die Discuffion über den $. 36 und die dazu 
gefellten Amendementd nicht verzichten wollen, 
erſuche ich, ftch zu erheben. (Nur Wenige erheben ſich.) 
Die Discuffion ift abgelehnt. — Ic bringe jegt, meine 
Herren, bie rechtzeitig eingebrachten, nicht fehon bei der Einbrin- 
gung durch wenigftens 20 Unterfchriften unterftügten Anträge zur 
Unterftügung. (Unruhe) Meine Herren, bie Anträge; bie älter find, 
als ver auf den Schover’fchen Antrag Hin gefaßte Beſchluß, innen 
doch unmöglich von dieſem Beſchlufſe getroffen wetden; ich Habe 


u en 








alfo Recht, wenn ich bie interfhlkgung in dieſer Weife ſtattſtaben 
Iaffe. (Beiſtimmung.) Vorerſt ber Antrag von Leue? 

Kein Richter kann wider ſeinen Willen aus feinem 

Anıte entfernt werben: 
Amtsentfegungen “Ermen nur durch geetihen, Ur 
kheil erfolgen. 
© "Mntinffung mit Benfion kann wer: ben Wilke des 
Richters über durch / gerichtlichen Beſchluß erfolgen. 

—E Herren, bie diefer Faffung des Herrn 
Seurrnihre Uuterſtühung geben wollen, bitte ich, 
fach ze: erheßen: + (Rur Wenige erheben fh.) Es if nicht 
2. 9den Antrag des Herrn Werner Lege ich 
er Antrag des Seren Wulffen hat bereits 20 Uns 
—— — Der Antrag des Gerrn Meyer aus Liegnitz, 
weichet Alter, als der Schoder'ſche Veſchluß iſt, will: 

‚Statt ,„‚Rihter’ „Staatsbeamter“ zu ſagen,“ 
Findet dieſer Unterſtützung? (Nur Wenige erheben ich.) 
Er ift nit unterftügt. — Die Anträge der Herren Grä— 
vell und Anderer, fowie der Antrag des Herrn von Trützſchler, 
find mit mehr als 20 Unterfägriften verfehen. Alle dieſe Au⸗ 
träge kommen alfo jegt zur Abſtimmung. Ih ſchlage vor, 
meine Herren, daß wir folgende Reihe der Abſtimmung beobadh: 
ten: Erſtens die erſte almea des Berfaffungs s Ausfchuffes : 
Keln Richter darf, außer durch Urteil und Recht, von feinen 
Auite entfernt werben.‘ Dazu der erſte Satz ded Autragb des 
Gerrn v. Wulffen, ven ich aber vor dem Satze des Berfafiangs: 
Aus ſchuſſes zur Abſtimmung bringen muß; weil er etwas weiter 
geht; denn es Heißt: „Ein Richter darf nur durch Urtheil und 
Neiht ſeines Amtes entſeht oder an Rang und Gehalt berintraͤch⸗ 
tigt werden.“ Wenn Cie dieß genehm halten, inrine Herten, fo 


‘yerfähre ich mit dem erflen Abſatze in biefer Art. Der Antrag 


des Herrn Werner zu $. 36 zweiter Satz lautet-fo: „Kein 
Richter darf, aufer durch Urtheil und Recht, von feinem Amt 
entfernt oder ſuspendirt werden.““ Diefer Antrag kommt noch 
vor dem Wulffen’fchen nach meiner Anſicht zur Abftimmung, 
alfo erftens der Werner’fche, zweitens der Wulffen'ſche Antrag. 
und drittens ber des Berfaffungs-Ausfchufles, dann die übrigen. 
(Aftfeitige Beiftimmung.) Dann, meine Herren, geben wir auf 
die zweite alinea bed Verfaſſungs. Aueſchuſſes über, die fo lautet: 
„Kein Richter darf wider feinen Willen verfegt werben.’ Dazu 
Tommt der fernere Antrag des Herm Werner: „Kein Richter 
darf wiber feinen Willen anders als in Folge eine Urtheils⸗ 
fpruch8 verfegt werben *’z benn ber Antrag des Herrn v. Wulf⸗ 
fen: „Verſetzung“ — ich laſſe Hier die „RPenſiontrung“ vorfäu« 
fig weg — kann nur gefchehen und fo meiter‘’; dann ber Antrag 
der Herren Edel, Niöter u. A.: „Kein Kichter darf, aufer 
durch richterliches Urfheil, widet feinen Willen verfegt werben. ’’ 
Dann nehme ich aus dem Antrage der Herren Grävell, Mählfeld 
a. ſ. w. folgende Baffung heraus: ,, Kein Richter darf wider 
feinen Willen, anfer nur auf Grund eines gerichtlichen Be⸗ 
ſchluſſes in ben durch das Geſetz beſtimmien Fällen und 
Formen, zu einer andern Stelle verſetzt werden.“ — Ich werde 
alfo mit dem Antrage des Verfafſungs-Ausſchuſſes anfangen, 
dann zu den Amendements der Herren Werner, Wulffen, Tdel 
und Grävell übergehen. Das dritte Stück iſt die Verſetzung 
in den Ruheſtand. Davon handelt der Antrag des Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchuſſes alinea 3, der des Hertn Wulffen im zweiten 
Gage und dad Amendement ‘der Herren Grävel, Naumann 
und v. Mühlfeld. (v. Mühlfeld vom Plage us: Das hebt 

fi) dann !) Hiernach fommt ein Zuſatz ded ‚Herrn Berner, den 
ich unter feine dieſer rabra Habe ſſubſumiren koͤnnen: „Disci⸗ 
plinat⸗Beſchlüſſe jeder Art koͤnnen nur durch Die, gerichtliche 
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Beh broẽ gefaht 


Gag ves Werner ſchen Antrags gehen. 


Rösler von Dels: Meine Herren! Wir: haben in: 


"Brenperinamenslich erlebt, daßınke Weiche Serhofen, zu ent⸗ 


fegen; :man entfernte aber and dem Antte, Daher ſichert 
er Antrag bed Berfaffungd-Ausfchuffeh beffer vor Willkür, alg 
ver ves Abgeordneten Wulffen, und: peßhtlb muß‘ bei: zlinen, nach 


Kar: Wernerfeh'Antrage zunaͤchſt der des Berfaffuugs-Aus- 
Tguffes und darin ber · des Abgeordneten von Wulffen kommen. 
Moepräflsent Simfon: Dagegen habe ich nichts zu 
erhanern; und were fich fonfe kein Widerſpruch erhebt, fo werde 
ich demgemäß abftimmen"Taffen: Ich er ſuch e nun gunächft 
Diejenigen, welche folgenden Antrag: „Die 
Richter werden vom Landedtegenten auf Lebens— 
zeit ernannt“, annehmen wollen, ſich zuerheben. 
(Die Minderheit erhebt fi.) Der Antrag hat Feine Beiftim- 
mung gefunden. Dad erfle Amendement des Herrn Werner 
zum eaflen alinea des Berfaffungs-Ausfchuffes lautet: 

* „Kein Richter darf, außer durch Urtheil und Recht, 
won feinem Amte entfernt oder ſuspendirt werden.“ 
ESs wollen {th Dieyenigen, welche dem Borſchlage 
—— erheben. - (Bin: Theil der Verſammlung er 

hereaich. Ich werde wie Gegenprobe machen. Der andere 
Seilserhebt: ſich. Wirmüffen zůhlen. (Bird geſchiebt.) ‚Der 
Borfehlag eb Herrn: Werner iſt mit 212 gegen 156 Stim- 
Aten: angeneininen, 


mis feheint, der Autrag des Herrn v. Wulffen, aus dem fi 
24 neben dem —— Beſchluſſe herausnehmen ließe: 
„Ein Richter darf nur durch Urtheil und Mecht 
N Amtes entfeßt, oder an Rang und Gehalt be: 
* einträlhtigt werben. ’’ 
Ich werde alfo dieſen Theil des Wulffen ſchen Antrags, der 
noch unerledigt ift, zur Abſtimmung bringen. Diejenigen, 
bie den eben verlefenen Antrag des Herrn 
v. Bulffen ennchmen wollen, erfuche id, ſich zu 
‚erheben ‚(Die Mehrgahl erhebt fih.) Der Antrag iſt 
angenommen: Ich bringe nun das zweite alinea des Ver: 
ER zur Abflimmung: 
; Rein. gichter darf wider ſeinen Willen verſehzt 
* werden.“ 
"Sieisufgen Herren, die diefer Fafſung des Ver⸗ 
faſfungd⸗Ausſchaſſes ihre 
‚wollen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Dir Abſtim⸗ 
mung iſt zweifelhaft.) Ich bitte, ſich niederzulaſſen. Diejenigen 
Gerren, die den eben verleſenen Sag nicht annehmen wollen, 
erſuche ich, ſich zu erheben. (Die, Minderheit erhebt ſich.) 
Der Antrag des Verfaſſungs-Ausſchuſſes im 
imwedien alines iſt angenommen. Damit, meine Ger: 
ven, bürften die Anträge des Herren Werner, v. Wulffen, 
Cel; KRichter m. A., ſowie der Herren Grävell, Naumann und 
Gontorten, ſoweit ſie Äh auf die Berfegung beziehen, ihre Er⸗ 
kedigun⸗ gefunden haben. 
m Mohl von Stuttgart Meine Herren! Einer 
vieſer Anträge, wie ich mich erinnere, wollte den Zufatz: 
„außernach vihterlihem Beſchluß““. Ih glaube 
nicht, 2 eine — über dieſen Zuſad damit autge · 
aloßen iR 
1 = Blempräfbent Simfen: ‚Mir hei; mem — 


werben. Mb wetde diefen, forbie den andern 
Zuſatz des Berrn Brand über die Gehaltszulage, infofern er 
nicht zurädgenomiken iſt, nach Erlebigung der drei Säge zur 
Abſtimmung bringen. Dem Paragraphen voran würde der erſte 


Der Antrag des Verfaffunge- Aus⸗ 
fepuffes-'in dem uften! alinen iſt damit’ erlebigt, nicht ſo, wie 





Buftimmung geben. 





wenn hie Nnttonafverfammlung. den Satz im Aflgemeinen fo 
aboptixs bat, wie ihn der. Merfaffungd + Aueſchuß beantragt hat, 
ſo Tann ich ex post einen: beſchränkenden Zulag sicht mehr zur 
Abftimmung bringen, eig Vorbehalt ift,nicht ‚erfolgt und auch 
‚nicht. verlangt worden, (Widerſpruch.)· Wann Wiverfprurh in 
‚ber Verſammlung if, fo werde ich fragen, um, ben Ginn der 
Verfammlung zu.ermitteln.; 

Rüder; von Oldenburg ;-Ehen weil.ed,ld darum han- 
beit, den Ginn der Verſammlung gu ermitteln, ſo kann ich nicht 
umhin, barauf aufmerkſam zu machen, daß nicht geſagt worben 


Alt, daß der Antrag des Berfafjungs- Ausſchufſes dieſe Zuſatz⸗ 
‚worte ausſchließen jollz 


ba und nun piejr, Zuſa he nicht gedruckt 
und geordnet vorlagen, ſo glaube ich, iſt es beſſer, daß man 


dieſe Worte als Zuſatz noch zur Abſtimmung bringe. 


Vicepraͤſident Simfon; Meine Herren! Id kann bie: 
fer Unficht meines ‚Erachtens nicht, beitreten, aber da Niemand 
unter und eine, anbere Intention haben kann, ‚alg ven Sinn ber 
Verſammlung zu ermitteln, ‚fo muß ich ext, die allgemeine Frage 
ſtellen: Beſchließt die Nationalverfammlung, daß die erfolgte 
Abſtimmung einen jeden etwaigen beſchränkenden Zufage zu dem 
eben erörterten zweiten alinga des . 36 des Verfaffungs : Aus⸗ 
ſchuſſes bat präjudicirend fein ſollen? Diejenigen Herren, 
welde annehmen, daß durch die erfolgte Abftim- 
mung jeber tn 6.36 zweites alinea aufzunehmende 
beſchränkende Zufag bereits feine, Erlepigung ges 
funden babe, erfuhr ih aufzuftehen. (Die Minver: 


„heit, erhebt ih.) Das iſt vie Minporität, ich muß alſo bie beis 
‚den Zufüge nach dem Beſchlufſe ver Nationalyerfammlung noch 


ur Abſtimmung bringen. , Nach ‚ber Bajlung den Herren Grä= 


vell, v. Mühlfelv und Conſorien würde alſo der Satz ‚beißen: 


„Kein Richter darf wiber feinen Willen, außer nur 
auf Grund eines gerichtlichen Bejchluffes in ben durch 
das Geſetz beflimmten Fällen und Formen zu einer ans 
bern Stelle oder In Ruheſtand verjegt werben,’ 

Nach der Fafſung des Herrn Edel und Gonforten würbe ber 
Sag Heißen: _ 

Kein Richter darf, ‚außer durch richterliches Urtheil, 

. wider feinen Willen verfegt werden.‘ 

Der Antrag des Herrn Edel unn Conſorten iſt ſonach der⸗ 
jenige, der Die geringere Beſchrͤnkung mthält; derjenige, Durch 
den der gefaßte Beſchluß mehr hefhränft inirche, ‚ifl, der ber 
Herren Grävell, Müblfelv und Gonforten, ich glaube alfo, 
daß der weniger beichränfenne bed Herrn Ebel und Gonforten 
zuerſt zur Abkimmung zu bringen tft, (Widerſpruch von einis 
gen Seiten.) Meine Herren! &8, wird nie widerſprochen, ich 
aber Habe geglaubt, vie Verſammlung mie fo viel mie möglich 
bei dem von ihr gefaßten Beſchluſſe beharren, .alfo das Minte 
mum zuerft zur Abſtimmung bringen. 

PBlatbner von Halberftabt: Leber, den Antrag des 
Abgeordneten Edel muß zuerſt abgeftimmt werden. (Ruf nach 
Schluß.) Ich ſpreche nur, weil Widerſpruch erhoben iſt. Ueber 
den Antrag des Abgeordneten Edel muß zuerſt abgeſtimmt 
werden, weil er die Entfernung des Richters von ſeinem 
Poſten von einem Urtheilsſpruch abhängig macht, wãhrend 
der von der andern Seite geſtellte Antrag hierzu nur einen 
Beſchluß will. Ein Uriheil ſetzt aber ein Geſetz voraus, 
worin die Fälle beftimmt find, in welchen die Gntfernung 
erfolgen darf, währenn ein Beſchluß von der Willkür des 
Gerichts abhaͤngt. 

Mm. Vincke von Hagen: Der Herr Seeretär ſcheint 
"pas betreffende. Amendement nicht "gelefen zu Haben, denn in 
„ anferm Anendement ſteht ausdrücklich: „in den durch das 
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Geſetz beftimmten Fällen und Formen.‘ Das haben wis in 
Antrag gebracht und nicht Herr Platbner. 

Viropräfdent Simfom: I frage dic Nationaler: 
fammlung, ob,th ven Berbejferungdporichlag der 
Herten Ebel und Genofjen vor jenem ber Herren 
Grävell und Genoilen zur Abfimmung bringen 
fotl? Diejenigen, bie dies wollen, Bitte ich aufzuftehen. (Die 
Mimberbeit erhebt Nh.) Ich muß den Antrag ber Deren Orä- 
delt,, Mühlfeld u. f- w. zuerft zur Xbllinunung bringen, 
und das aigeite alinea der Anträge,ned Brrjaflungs Ausſchuſſes 
würde nun dien mrobificirt jo lauten : 

ein Richter darf wider feinen Willen, lee auf 
Gent. eines gerihtlichen Beſchluſſes in den Durch das 
Geſeh beilinmiten Fällen und Formen, zu einer andern 
Stelle derfeßt werben. ’’ 
Diejenigen, die bie wollen, bitte ich aufzuftehen. 
(Die Mehrheit erhebt ji.) Hiefer Untrag, bat die 
Mehrheit erhalten, umd ich gebe nunmehr auf das britte 
alinea ded Verfaffungs: Wusfchuffes über. Daſſilbe lautet: 


‚Der Richter darf wider feinen Willen nur auf | 
Grund, eines geritlichen Beſchluſſes im den durch 1 


dad Sefeh Beflinmuten Ballen, und Formen in Ruhe— 
Mand verjegf werben, '’ 


Hierher gehort nun ber zweile Sa des Antrags des Abge ordne⸗ 


ten Wulffen: 


„Venſtonltuug wiber feinen Willen darf nur ges } 


fchehen im Intereffe des Dienfles auf ven Grund einer 

vorläufigen Unterfuchung mit Vernehmung des Ber 

theiligten ohne Nachteil an Rang und Grhalt, und 

beztehungstveife mit voller Schaploshaltung * 

Umzugskoſten.“ 
Endlich das Amendement bes Abgeordneten Grävell . 

v. Müpblfeld von Wien, (vom Plage aud): " Diefen 
letztere Amenbement füllt ioeg, denn es ift gleich mit dem Ans 
trag des Verfaffungs-Ausfchuffes. 

Pierpräfident Simfon: Diefed Amendement hat alfer: 
dings feine Erleblgung gefunden, denn es ſtimmt mit jenem des 
Verfafſungs Ausſchuͤffes überein, und ich brginne nun mit letz⸗ 
terem, welches lautet 

Der Richter darf wider felnen Willen nur auf 
Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes in den duch 
das Gefep beſtimmten Fällen und Formen in Rufe: 
fand verfegt werden. ’’ 
Diejenigen, die dich wollen, bitte ich aufzu— 
ſtehen. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der Antrag If 
angenommdn. Nun folgen die Zuſätze, und zwar erſtens 
Her des Abgeordneten Werner, fo lautend: 
Die Unterſuchung gegen einen Richter fang nur 
auf Grund eined Beſchluſſes des Obergerichtes einge: 
Teitet, das Urtheill nur durch biefes erlaffen, — Diss 
tipfirrarbefchlüffe jeder Urt Fönnen nur durch Die ges 
richtliche Behörbe gefaßt werben.‘’ 
Diejenigen, bie dieſen Untragannehmen wollen, 
Bitte ich aufzufteßen. (Die Minderheit erhebt fih.) Der 
Antrag iſt abgelehnt. Shrner der Antrag ber Abgeorb- 
neten Brun d und Benoffen, ver dahin geht: 
„Keinem Richter dürfen außer feinem etatömäßigen 
Gehalte ſpecielle Gehaltszulagen oder fonftige Beguͤn⸗ 
fligungen bewilligt werben.‘ 
Diejenigen, die dieß wollen, bitte id aufzus 
ſtehen. (Die Minderheit erhebt fh.) Der Antrag ift 
nit angenommen. Nun folgen vie Beiden Anträge, 





welche eine Erweitarung ber Gehßtefenen Reſtiamungen über 

— der Richter — nänlich, ver, Der ——— 

Trügfäler und fen, fo Tautend: 

„Die & flänpigfeit aller Ibzjär Slaatdbeain⸗ 

By ingleichen ‚pex Offiziere, Toll pupe eh in, beſonderes 
hegeſet georhngk, werden ·¶ 


Be 6* = 


Sleidf His „er, }rd Aügror erh 
5 igen, die.ih 
ee or Hay — a Ber in 6) 
ec A Kiienie —6 d damit, der dur Diät. 
iR 0 —— fi, Kerne ich im, Stande fein, FE 1 


— r geben iir, OR 7.90 
fat einmaf —— Antzag des Berfaſ ungs: us: 
autet 


Hu flieg’, Ser] f) 


ei 


„Dad isverfahten | ſoll öffent und münds 
Nö) Jein. 


Gin Hat, Ageorwaer Tröpfählft mit Ocnofen den Sufag 

projectirt;,, 

m, dat Urlhell yon. Se, gefprochen 

wmerden.’‘ 

Ole Mitglieder der Verſammlung finden am N Dem Antrag 

wur De Wort „Geſchwoxue,“ ‚allein „biefer wurbe in 

das Wort ,,Schwurgerichte‘ von dem Autragftelier yertwanbeh. 

Berner der Antrag des Algeosbneten Leug, ſo anne de * 
— einem an ‚Ref, desfap 

1: Sungömäßigen Ger ale sa 

— a — aller nit au] * 








Wege. erfhnffenen Unsnahmägsrichte And unb bleiben 
null ab nichtig, ‚und bie Bin pi aiäpigung 
des Verurlheilten verpfliditet.’ 

Diefer au, iR Übrigens van bem — Leue zurüd- 
genommen, .al8 durch die vorangegangenen Beſchlaſſe erledigi. 
Endlich liegt noch ein Zufakantrag von — Mitgliedern 
zu $ 37 vor, fo lautend: F 
‚Ausnahmen beſtimmt das Geſetz. u 
Auer muß ich die Verſammlung fragen, ab fie bie Si kom über 
ven $37 begehrt, Diejenigen, die auf dieſe Disanffion 
nicht verzichten wollen, bitte ich, fig zuacheben. 
(Nur wenige Mitglieder erheben fi.) Die Discajiion if 
abgelehnt, und ich werbe num Die Anträge in her 
Reihenfolge zur Abftimmung bringen, und zwar aut den Eat 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuffes: 
Das Gerichtsverfahren ſoll offentlich und, mund: 
lich fein.’ 
Diejenigen, bien iefem Antrag zulimmen, wollen, 
bitteich fig zu er he ben. (Die große Mebrheitcrhebt fh.) 
Diefex Antrag if fat einkimmig augenommen. 
Der Zufapantrag des Herin v. Iräpfchler un Genofen 
Tautet: — ich muß nämlich den erweiterten Zuſatz voran nehe 
men ‚und die anderen an bie. Geite fegen — ber, Paragraph 
würbe hiernach fo heißen: ' 
„Das Gerichtsverfahren ſoll bifentlich und muͤnd⸗ 
lich fein, und das Uriheil von Schwurgerichten ges 
Tprochen werben. ‘’ 
Meine Herren, «8 ifk ſoeben bie Anfrage an mich, „gerichtet 
worden, ob biefed Verfahren auch für Civilſachen gemeint 
fein fol. Das weiß ich uicht, ich muß die Re daction der 


nie in 


Faffung jedem Antragſteller überlafm. Diejenigen 


Herten, die zu dem Antrag des Berfaffungs 
Ausfchuffes ben. Antrag bed Abgeordneten 
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a. 


Br —*2* isverfahten {ot bifen thich und mündlich 
Brjentgen Her: ren, bie den eben verteſenen Bufap- 
A ate ; ——— ae ur 
fenianfchmen wollen, welde tetankie ? 
einen. 














bie filgt:! / ; RAR 
7,886. Kein Kichter darf, außer dürch 


‚..heeinträgtigt werden. Kein Kichter darf 
"rider feihen Willen, aufer vurch ridter- 
lichen Beſchluß in den durch das Geſetz be⸗ 
viſtimimten Fillen und Formen, zu einer an- 
„ „bern Stelleverfegt oder in Ruheſtand ges 
jun (3.18. 13 1 —— 
"6.37. 098 Geriätsserfahten folt Bffent- 
BT BLTEE ENT KIT RS 
Bir gehen gu $: 8B- Aber: "Det Antrag ven Berfaffungs: 
ee 
.... 90 Staafſachen gilt vet Auklageproceß. Schwur⸗ 
Sa —* ſollen jedenfalls in ſchweteren  Steafjachen und 
> an getſclien yolhiihen Vergehen urthetlen.’’“ 
Oiu che, cheils groruct, thens handſchriftilch, Folgende An: 
tige vor: Von n Reue: ae H 
N, Der Anllageproceß ſoll die einzige Art des Ver⸗ 
fahrens in Ctiminalſachen fein. Die Anklage wird 
N Ramen ver Krone erhoben. Das Gericht urtheilt 
im Namen des Volkes. Die Verhandlungen ſollen in 














.., ber Regel — —— 
vla ehl Aberflüͤffig fein, wits wohl heißen müͤffen: df 
fentliih fein. (Gelaͤchter.) Iſt vas fo recht, Gert Leue? Ich 
erfuche Sle, ſich varhber jun erklären. En 

Bee von Köln: Meine Herren, ohne Verſicherung 
verden WIE mir zutrauen, daß ich Ihnen feinen Unfinn vottra⸗ 
gen wetbe Ich Habe auf Oeffentlichkeit das Amendement einge: 
bracht. Der Druder Hat aus der Oeffentlichkeit Ueberfläſſigkeil 
eh 4 i 


ei: 
pres — fon : Ich jr — — 
Fre zach dem gefaßteri Veſchluſſe vie fünfte Zeile 


7, Geſchwornentzerichte ſollen über alfe Anklagen 
Wegen‘ fÄhiwerer'umd wegen aller poligellichen Vergehen 
eniſchelden.“ 
Werne (vom Platze)? Das iſt wieder ein Drusffehler. 
Etat „„poligetlichen‘‘ fol es heißen: „politiſchen.“ 
SBicepraͤſdent Stmfon: Her Naumerd beantragt: 
"7,3 allen Strafſachen gilt das Anklageverfahren, 
und follen Schwurgeriite urtheilen.“ : 
set Scheller beantragt:, 2 
777, Dem Verfaſſüngs-Aueſchuſſe wird aufgegeben, Bet 
"ger zweiten Berathung der Grundrechte die Form der 
Geſchwornengerichte Im Wefenklidger mit in Vorſchlag 
zu bringen.“ 
Der eventnaltier! 





„Die Geſchwornen werden bon ben Slaalsbürgern 
in gleicher Weife, wie die Volkäyertreter, gewählt. Die 
auf diefe Wetje zu Gefchmornen ‚gewählten Werfonen 
werben bon ber abminiftrativen Behörde. in rin Ver⸗ 
zeichniß gebracht; aus biefem wählt ver Worficher des 
Berichts 36 Perſonen; die Lifte bieier 36 Berfonen 
wird dem Öffentlicgen Anflager und jedem Angeſchul⸗ 
bigten mitgelheilt, von denen jeber 9 Perſonen ohne 
Anführung don Gründen, heriverfen kannz 12 Ge 

; ſchworne find zut Aburfheilung exforberlich,’’ . 
Unterverbefferungsantrag des Abgeorbneien Breupentheil, 
indbeſondere zum, Scheller’fchen Amendement: 

„Zum Gefchtwornen Farın fein Staatdbramter oder 
der irgendwie vom Gtaat eine Beſoldung oder Penſion 
erhält, erwählt werben. Neben einer Urtheils: Jury 
Toll eine Anklage- Jury gebildet werden, welche über 

> bie Zuläffigfeit ver Anklage (Verfegung des Angeklags 

; ten in den Unklagezuftand) zu entſcheiden hat.‘ 

‚Ein Antrag von Heifterbergk: 

„Schwurgerichte follen jevenfalls bei allen Bergehen, 
bie wenigftend mit Zuchthaud:, Arbeitshauss ober 
Correctionäftrafe, oder mit Dienflentjiegung bedroht 
ſind, und bei allen politifchen Vergehen witheilen.’ 

Endlich ein Zufapantrag von Trüßfchler: 

‚rMeber die Zuläffigfeit ver Anklage entſche iden Ge⸗ 

DER ſchworne.“ 
Ich elle an bie Nationalverfammlung dle Frage, ob fie bei 
8- 38 aufeine Discuffion eingehen will? Diejenigen 
Herren, die nicht auf die Beratbung verzichten wollen, belieben 
fich zu erheben. (Mur wenige Mitglieder erheben ſich.) Die 
Discuffionift abgelehnt. Zur Unterftügung habe ich vier 
Anträge zu bringen. 

Lene von Cöln: Leber bie tiefiten Grunblagen ver Ges 
richtsverfaſſung eined Bandes, welche, die Rechte und Freiheiten 
des Volkes jichern kann und foll, können wir ohne gegenfeitige 
BVerfändigung nicht aburtheilen, ich nehme daher meinen Antrag 
zuruͤck und behalte mic vor, ihn beiden Berathungen über die 
Srunvlagen des Geſchwornengerichtes wieder ‚aufzunehmen. 

Vicepräſident Simfon: Herr Leue nimmt feinen Untrag 
zurück; es ſind alfo, noch drei Anträge ba, ber erſte des Kern 
Nauwerck, ver lautet: „Statl diefed Paragraphen beantrage 
ich in allen Strafſachen: 

; „In allen Straffachen gilt das Unklageverfahren, 
und follen Schwurgerichte urctheilen, +’ 
Diejenigen Herren, welcheden Untrag bed Seren 
Nauwerd unterflügen wollen, bitte ich aufzuſtehen. 
(@8 erhebt jich die Hinzeichende Anzahl.) Der Antrag ift uns 
terffügt. Der Antrag des Heren Schefler lautet 
* „Dem Berfafiungs:Ausfchuffe wird aufgegeben, bei 
der zweiten Beratbung ber Grundrechte die Form ber 
Geſchwornengerichte im Wefentlichen mit in Vorſchlag 
. zu briugen J··· wor 
Diejenigen Herren, welche ven Antrag unterflügen 
wollen, bitte ih aufzuftehen. (Es erhebt,fich nicht die 
hinreichende Anzahl.) Der Antrag iſt nicht unterſtuͤtzt. 
Der eventuelle Antrag lautet: ae 
„Die Geſchwornen werden von den Staatabürgern 
in gleicher Weiſe, wie bie. Volfövertveter, gewählt. 
Die anf dieſe Weiſe zu Geſchwornen gewählten Pers 
fonen werben von ber. anminiftratisen Behörde in ein 
Verxzeichniß gebracht; aus Biefem waͤhlt der Borfieher 
des Gerichts 36. Perſonen; die Lifte Diele 86 Per⸗ 


Be 


ans: 


—— ſonen koikb beit öffentlichen Auffäger tb jeden Anı 


. geluloigten mitgerbeilt, von denen jeder 9 Verfonen 
ohne Anführung von runden vermerfen fann; 12 Ge⸗ 
ſchwornt find jur Aburtbellung erforberiih.”’ & 
Diejenigen, welde ben eventuellen Unträg un: 
terfügen wollen, bitte ich aufzuftehen. (Es erhebt 
fig nicht die gehörige Anzahl.) Er ife nicht unterfägt. 
Der Antrag bes Dre Breubentbeil Taube: 
„um Seſchwornen kann Fein Staatebeamter oder ver 
irgendwie vom Staat eine Befolbwirg oder Penflon ers 
‚hält, .ermähft erben, , k ne 6 
} ei) ſoll eine Antlagejury ge: 
bildet ‚werden, welche über die. Zuläſſigkeit der Anklage 
(Berjegung. deh Angeklagten in ven Anklagezuſtand) zu 
entſcheiden häac . 24 — 
Iſt nur eventuell ais Unterverbeſſerungkantrag geſtellt und fällt 
ſohin wog. Ich glaube zuexſt den erſten Satz des Antrags des 
Verfaffungs⸗ ah fies .auft dem daneben laufenden Amende⸗ 
ment des Herrn Nauwerd zur Abflimmung bringen, zu müjfen. 
Dre Verfaßſungsz Jus ſchuß beantragt : 
„In Strafigcen gilt der Anklageproceß.“ 
Der Antrag. des Herrn Nauwerck lautet: . 
„In allen Straffachen gilt das Anklageverfahren, und 
ſollen Schmurgerichte urtheilen.“ — 
Diejenigen. Herren, welche den Antrag des Ver—⸗ 
foffungsrMusfchuffes annehmen wollen, bitte ich 
aufzufehen. (88 erhebt ſich die Mehrzahl,) Dex An: 
trag if:angenammenz damit ft die. erſte Hälfte des Ans 
trags von. Naumerb.exiebigt.. Wag nun die Schwurgerichte ans 
helangt, fo muß ich mit dem Antgag des Herrn Naumwerd ans 
fangen. Grwürhe, fo zu formylixen fein: 
‚run, alfen, Steaffachen. follen Schwurgerichte ur⸗ 
theilen.“ ER 
Dann bliebe, noch der Antrag des Herrn Heiſterbergk und des 
BerfaffungesAusichuffes., Der GeiftergE'fche lautet: . 
»Schwurgerichte jollen jevenfalls bei Vergehen, welche 
im Gbchſten nit Zucht⸗ Acheitd= und Corrections haus⸗ 
firafe oder Dienflentiegung bedroht find, und bei allen 
politischen Vergeben urtbeilen, ** 
Der Untrag des Berfaſſungs-Ausſchuſſes laute: 
„Schwurgerichte ‚follen jedenfalls in ſchweren Straf: 
ſachen und bei allen politifchen. Bergehen urtheilen. 
Diejenigen, welche den. Antrag des Herrn Nau— 
‚werd: i 





„In allen, Strafſachen ſollen Schwurgerichte ur⸗ 
theilen,“ 
annehmen wollen, bitte ih aufzuſtehen. (Es er⸗ 
hebt ſich die. Minzerhrit.) Dev Antrag if abgelehnt. 
— Diejenigen, welde den Heiflerbergf’fihen 
Antrag: ! - 
„Schwurgerichte follen jedenfalls bei Vergehen, welche 
im Hörhften mit Zuchte, Arbeitö: und Corrections haus⸗ 
ftrafe oder Dienftentiegung bedroht find, und bei allen 
politiſchen Vergehen ıntheilen‘‘, . 
annehmenwollen, bitte ich aufzuflehen. (Es erhebt 
fi die Minderheit.) Der Antrag iſt gbgelehnt. Antrag 
des Verfaſſungk⸗Ausſchuſſes; 
„Schwurgerichte follen jedenfalls in ſchweren Straf: 
ſachen und bei allen politifchen Verbrechen urtheilen.““ 
Diejenigen, welde diefen Antrag annehmen 
wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Die große Mehr⸗ 
heit ahebt ſich) Der Antrag IR faſt einſtimmig 


aſgen om men. "Endlich Tommt der Zuſatzanitag ves “Gere 
v. Trütz ſchlet und Genoffen: Ct lautet: — 
en „Neber die’ Bufäffigfeit der Anklage entſcheiden 
Sehwomer €. 
Diejenigen, welche vdiefen Antrag anfe hin en woh l⸗ 
len, Bitte Eh aufzuſtehen. (Ein Theil ver Verſamm⸗ 
lung erhebt fi.) Ich Bitte, ſich ntetergulafien, Diejenigen Here 
ten, welche vem —EE bes Sertn von Truͤtzſchler und 
Genoſſen ihte Zufliminung nacht geben wollen, erfuche ich, ſich 
zu erheben: (Die Mehtheit erhebt ſich.) Der Zufapantrag 
von — v. Trubſchler iſt verworfen. — Ich gehe 
zu $. 39 über. Der Änträg des Berfaſfungs-Ausfſchuf⸗ 
ſes tautet: in to ? re 
— "Die burgerliche Rechtspflege fell iu Sachen beſon⸗ 
derer Berufserfahrung duch Männer aus dem Volke 
geübt oder milgelißt werben. (Handelsgerichte/ Bas 
‚ btikgrrichte, Landwirthſchaftsgerichte u. |. 131) 
Hlerzu befteht ein Minoritäts-Gutachten der Gerren v. Mühl⸗ 
feld, Bajfermann und Anderer: 7 00 
„dieſer Paragraph fei nicht in bie Grundrechte 
aufzunehmen.’ oe 
Das ſcheint mir Fein Antrag, fondern ein Motto, gegen den Ans 
trag zu ſtimmen. Berner befteht ein Verbeſſerungs⸗Antrag des 
Ausfhuffee für Volkswircäfhaft: 
i 1, Die bürgerliche Rechtspflege fol in Sachen befon= 
derer Berufserfahrung durch ſachtundige, Yon den Berufs⸗ 
genoffen frei gewählte Richter geuͤbt odet mitgeübt werden.“ 








Endlich der Antrag des Herrn Naumwerd: 


„In jeder Gemeinde follen em ober mehrere Schied⸗ 
richter oder Schievögerichte, von den GSemeindegliedern 
. gewählt, für Eoflenfreie Schlichtung bürgerlicher Strei⸗ 
tigkeiten eingefegt werden. Erſt nach vergeblichem Br» 
treten de8 ſchiedsrichterlichen Weges dürfen, bürgerliche 
Rechtsſachen von den Gerichten des Staates angenoms 

I men werben. ’’ . ; 
Das ift ein Project einez neuen Paragraphen. Ich habe die Nas 
tionalverjammlung zu fragen, ob fle über 9: 39 zur Discuſſion 
übergeben will. Dream, welche auf die Discufs 
fton übergeben wollen, bitte ich, aufzufle 
ben. ( Es erheben fi nur Wenige.) Die Discuffion ift 


"abgelehnt. Zur Unterftägung habe ich ven Antrag des Herrn 


Naumerd zu bringen, er iſt vor dem 11. er eingebracht 
worden. Diejenigen, welche dieſen Antrag unters 
fügen wollen, bitte ich aufzuftehen. (ES erhebt 
ſich Die hinveichende Anzahl.) Der Antrag If Hinreiz 
chend unterftügt. Ich halte es für gleichgilitg, welchen 
von beiden Anträgen wir zuerft zur Abftimmung bringen. - 
Eifenftuc von EChemnig: IK glaube durchaus 
nit, daß es gleichgiltig ift, welcher von beiden Anträgen, ob 
ber des volkswirthſchaftlichen oder der des Berfaffungs:Aus= 
ſchuſſes zuerſt zur Abſtimmung kommt. Der Antrag ves Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuſſes geht durchaus nicht fo weit, als ver beß 
vollswirthſchaftlichen. Der voikswirthſchaftliche Ausſchuß will 
als ein Grundrecht des Volkes aufgenommen haben, Ba in 
allen Sachen beſonderer Berufserfahrung, duch fachkundige, 
von den DBerufögenoffen frei gewählte Richter 
die Rechtopflege geübt werde; während der Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuß ſich darauf beſchränkt, daß fie überhaupt nur von Dänz 
nern aus bem Wolfe geübt werbe, was ein fehr allgemeiner 
Begriff iſt. Ces Tiegt Hier. ein märhtiger Unterſchied vor. Ich 
würde baher vorſchlagen, daß der Antrag des voikswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes zuerft zur Abſtimmung kommt, weil ex am 


weilken- verlangt. -Gr xxtlamirt dem Bolfe basienige Recht, 
ah das 3 am meiſten ‚han, nad Recht, für die Nechtöpflege 
in Handels =, Arhatene, Bahrikr, landwirthſchoftlichen Angeles 
arnheiten. fish Telof feine Richter zu wählen, auf her Mitte der 
Tackunnigen, Burufägenoien, die Männer. ded, Merkrawemd, 
welche inne Is zu — en auch verehen, mie 296 


Bahr mon Urehis zu 
Miggrälpent, —— — — —R wie gpfagt, kür 
genz afeuhailtig., ¶ Ach fonn mich haben nem atrage drä-Keren 


Ritenkuc, aihtmierfegen,, _ I.iheginne. - „bes: Aptuage des 
naffhpirthichaftlihen Aysfufled: , 

22.0 Die hlrgerligge Rechtspflege ſoll in gegen bafops 
dergr, Berufserfahrung durch fachkunpige, von. den Be 
rxufagenoſſen frei aemählte. Richter geübt ober mitge: 
übt werben,’ - 

Dipienigen, welche djeſem Auttage des volfswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes zuſtimmen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die 
Rehw heit erhebt ich. Der Antrag iſt angengmmen und 
damit der des Verfaffungg-Ausichufles erlenigt. Dieienigen 
Sez renawelche dem Antrag des Seren Nauwerd: 
„In jeder Gemeinde ſollen ein oder mehrere Schieds⸗ 
richiex per Schiedogerichte / von den Geme indegliedern ge⸗ 
Mast, für Lofenfreie Schlichtung bürgerlicher Streitigkei⸗ 
ten eingeſetzt werden. Erſt nach vergehlichen Betreten des 
ſchiedar chſerlichen Weges dürfen burgerliche Rechtsſachen 
von den Gerichten bed Staates angenommen werden.“ 
ihre Zuſtimmungexkheilen wollen, bitte ich, fi 
zu echeben. (Die Minderheit arbebt ſich) Er iſt abge⸗ 
Tehnt. — IM. sche zu, $. 40 über. Der Antrag des Ver⸗ 
fellungs-Ausfhuiies lautet: 


echtpflege und Bermaktung ſollen getrennt fein.‘ 


Pazı legen mach zwei Auendementq vor. Zuruf: DBertagung!) 
Ib denke, meine Herxen, mir erlepigen dieſen Artikel noch. 
Guruf: Ka!) Ih fahre aljo fort. Der Antrag des Herrn 
Bulder und Genoſſen lautet: 

„GCbenſo foll die freitige Gerichtsbarkeit von der freis 
willigen getrennt fein.‘ 

Der Zufggantyag des Gern Mögedroneten Teichert lautet: 

„Der Woligei ſtaht nixgeny Strafgewalt zu. 

Im ventfihen Kriegohrer gilt nur ein und daffelbe 
Kriegẽgeſetz, auf Schwurgericht und üffentliches Ver⸗ 
ehren gegründet.“ 

WBeeruex von Coblenz: Zu $. 40, welcher alſo lautet: 
Rechtspflege und Verwaltung ſollen ‚getrennt fein‘’, 
wollie ich einen Antrag einbringen: 

„Die Gexichte haben hie von der Verwaltung erlafſe⸗ 
nen Vexordnungen nur inſoweit anzuwenden, als ſie den 
„Mefegen gemäß fin.’ 

"Diet iſt ein, Antrag, welchen ich zu $. 35 ſchon eingebracht Hatte, 
der aber nicht berüdfichtigt werben fonnte,. weil die Discuſſion 
zu $. 35 nicht gugelaffen ‚wurde und der Antrag zu fpät einge: 
reiht war. Hier würde er aber noch zuläſſig erſcheinen und 
pigentlih feine rechte Stelle haben. Deßhalb wollte ich bitten, 
indem ih glaube, daß gegen bie Form nicht verfehlt wird, das 
Amendemant bier. einreihen zu hürfen. - 

Bicepräfident Simfon: Die Thatſachen find fo, wie 
He Herr Werner vorgeſtellt Hat. ‚Der Say lautet: 

„„Die Gerichte haben ‚die von der Verwaltung erlaffe: 
nen Beroronungen nur inſoweit anzumenden, als fie ben 
Geſetzen gemäß find.’ 

Diefer Vorſchlag iſt mir heute vorgelegt worden mit zwanzig Un⸗ 


terfähriften, nachdem die Discufjlon über $. 35 ſchon geſchloſſen 
96, 











m. gelenwaang⸗en haben wir aber noch ß zu 
Hafen. 6 * Die Ratiopalrerfapmfung, o5.fle bes $. io 
in die Discaffion eingehen wilf? Diejenigen Herren, 
welche auf die Djscuffton dg8 F. 40 nicht yerzishten wollen, bitte ich, 
fish zu erheben. Aut Wenige erheben AG) Die Discuffign 
tft abgelehnt. Ih muß ven Äntrag des Hexen Teich e vt pur 
Unteztitnn bringen. Findet der Anttos des Herrn Teichert: 

„Der Polizei ſteht nirgend, trafgewalt zu. 

Im deutſchen Kriegsheet gilt „nur ein und baffelbe 
Rrisgägefep, auf Apurgerict und dffeniliches Verfah⸗ 
zen. gegründet.“ 

Unterftügung? (Buruf: Srenuen!) Kıh et der Antrag 
Res Serrn Teichert: 

„Der Polizei ſteht nitgend iahhewali zu” \ 
Nnterflägung? (Die hinreichende Anzahl erhebt fi.) Er 
iſt hinxeichend unterflügt. Ich erſuche Diejenigen, welche 
den zweiten Theil unterflügen wollen: 

„Im deuiſchen Kriegsheer ‚gift nur ein und daſſelbe 

Friegögefeg. auf Schmurgeriägt und oͤffentliches Berfahs 
ten gegründet. * 


(Die hinreichende Anzahl erheht ſich.) Auch dieſes iſt hin⸗ 
reichend unterftügt. Hiernach bringe ich der Reihe nach die 


yier Säge zur Abſtimmug. Der Antrag des’ Berfaffungs » Aus- 
ſchuſſes lautet: 

Rechtspflege und Vexwaltung ſollen getrennt ſein.“ 
Diejenigen, welche biefen Antrag annehmen wol⸗ 
len, bitte ich, jich zu erheben. (Die Mehrheit erhebt 
fih.) Der Antrag If faſt einffimmig angenommen. 


‚Der Bufagantrgg bed Herrn Gulden und Genoſſen lautet: 


„Ebenſo Toll vie Areitige Gerichtsharkelt von; der frei⸗ 
willigen getrennt fein. ?’ 

Diejenigen, welche dieſen Antrag annehmen wol= 
Len, mdgen ſich erheben. (Ein Teil‘ ver Verſammlung 
erhebt fi.) Wir müflen die Begenprohe machen. Ich ;hitte, ſich 
nieverzulaffen. Diejenigen Herren, bie ven Antrag der Herzen 
Gulben und Genoffen nicht annehmen wollen, bitte ich aufs 
zuſtehen. (Ein anderer Theil ver Verſammlung erhebt fi.) Wir 


‚müflen zählen. (Die Schriftführer zählen die Stehenden und 


Bigenden.) Der Aufagantrag des Herrn Gulden und 
Benoffen ift mit 191 gegen 188 Stimmen, alfo mit 
einerMajoritätvon 3Stimmen verworfen. Der erſte 
Antrag des Herrn Teichert lautet: 

„Der Polizei ſteht nirgend Strafgewalt zu.“ 
Diejenigen, welche dieſen Autrag annehmen wol⸗ 
len, bitte ih, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
BG.) Der Antragift angenommen. Der zweite Gag von 
Seren Teichert lautet: 

„Im deutſchen Kriegsheer gilt nur ein und daſſelbe 
Kriegsgeſetz, auf Schwärgerichte und Öffentliches Der: 
fahren ‚gegrünpet.’ 

Diejenigen, welde viefen Antrag annehmen wol⸗ 
len, bitte ich, ſich zu erhe ben. (Ein Theil ver Verſamm—⸗ 
lung erhebt ſich.) Ich muß um die Gegenprobe bitten. Diejenigen 


‚Herren, welche ven Antrag das Gern Teichert nicht annehmen 
‚wollen, bitte ich, 


fich zu erheben. ( Die Minderzahl erhebt ch.) Der 
Antragiftangenommen. DerAntrag des Herrn Werner: 
„Die Gerichte haben bie von ver Verwaltung erlaſſe⸗ 
‚nen Verordnungen nur infomeit anzuwenden, als fie ven 
* Gefegen gemäß find.’ 

Diejentgen,. melche viefen Antrag annehmen wol: 
Ien, bitte ich, ſich zuecheben. (Die Minderzahl erhebt 
fh.) Der Antrag ift abgelehnt. — Wir gehen nun—⸗ 

4 


mehr gu; ie. ı- De dieſem · Hegel nur zwti Mamrüge vor. 
Ber Amnas —— —— usſchufſes lautet: 
- 2, Die-Werwalsungs:-Rerktänflege hört aufs uͤder alle 
* —— — — enilcheiden die Berichten’ 
demer liegt · vor ein Minviiaxachtn * v. Mühlfeld um 
Dergenhahn: - 

— ‚ „ubie- nlgmeine - und antnaensloie Befimrmung 
vis Raragıapben ff - weht in die Br aufs 
gunchmend'na. 

Dieſes write ichinher nicht zur Mskimmang Beinen Auch iſt 

hierzu van.Herin Leue ein Antrag geflellt, den ich unter Cor⸗ 
dectur der Diudichler 20 glaube leſen zu müflen: 

* „BeiEntſcheidung der Eireitigleiten über Verwal⸗ 

tungögegeafänne foll ein contradietoriſches Verfahren vor 

Sm. dazu befiimmira Berwaltungsbehörten flatifinden. 

Ich frage die Nationalverſammlung, ob fie über den $. 41 eine 


Discuffion eintreten laften mil. Diejenigen, welche auf | 


die Discuffion überden . Al nicht verzichten wol— 
‘Ten, bitte ih aufzußßehen. (Niemand erhebt fi.) Die 
Discenffion it abgelehnt. Beim Beginn der Abflimmung, 
meine Herrn, muß ich zuerſt den Antrag des Herrn Leue zur 
Unterflügung bringen : 5 
„Bei Enticheivung ver Streitigkeiten über Verwal⸗ 
tungägegenftände foll ein contradictorifches Verfahren vor 
den dazu beflimmten Vermalungsbehörten ftatihaben.‘’ 
( Es erhebt fich nicht Die erforverliche Anzahl.) Der Antrag 
ift nicht binreichend unterſtützt. Es · bleibt alfo nur 
noch der Antrag des Verfoffungs-Ausfhuffes zur Abſtimmung 
übrig: (Binige Etimmen: heilen! heilen!) Ih werde 
dieſen Antrag getrennt zur Abflimmung bringen. " Diejeni: 
gen, welde den Sag: 

„Die Verwaltung Rechtspflege hört auf,“ 
‚annehmen wollen, bitte ih, ſich zu erheben. (Die 
Mehrzahl erhebt A.) Der Antrag ift angenommen. 
Der zweite Say heißt: 

‚Meber alle Rechtsverletzungen entſcheiden die Gerichte.’ 
Diejenigen Herren, die diefen Sag annehmen 
wollen, erſuche ich, aufzuftehen. (Die Mehrzahl er: 
hebt fig.) Ebenfalls angenommen. — Endlich, meine 
Herren, fommt $. 42. Der Antrag des Verfaffungs-Auß- 
fhuffeslautr 

„Rechtskräftige Urtheile deutſcher Gerichte find in 

jedem deutſchen Zande gleich den Erfenniniffen der Be: 
i richte dieſes Landes vollziehbar.“ 
Dazu. der Antrag des Abgeorpacten Spap: 

Rechtökräftige Urtheile deutſcher PR und df- 

fentliche authentifche Urkunden find in allen el 

Landen gleich wirkſam und ——— 

Zuſatze des Herm Mittermeier: - 

2 +, Bei Auftreten bei Gericht in einem anderen. deut: 
ſchen Staate iſt jeder deutſche Bürger van Sicher heits⸗ 
leiſtung ſo weit frei, als auch der Stanttangehärige in 
einem gleichem Falle · befreit if." 

Dieſer Antrag iſt erledigt durch die Beichlunahme: zu Arut⸗l u. 
Ne n&ompetenzeomflicte ſfind von nem Reichsgerichte zu 
entfägelden’’,.. eventuell: werden non eimer Behörde 
entſchieden, welche zur Hälfte aus. Mitgliedern de ober: 
flen Berichts des Landes, zur. Hälfte aus Beamten von 
höheren Berworitungsftelien beſteht.“ 
Zuſatz des Herrn Werner aus Coblenz .... ( Buruf: Zus 
rüdgenommen!) Zuſatz des Herrn Behr, "peute. erſt übers 
geben: 


«lieder etheberr fh.) 
Slernach anf: ich den Antrag des Herrn Behr ohne weitere Bes 











„De Wolizeiverwaltumng fell, zn ber BAM 

Aür · cnthoben zu fein, allenthalben nun-nach beflimm⸗ 
ter Gefetjg e bung geübt werden. “ 

3% froge Die Notirnalvperſammlung / ob-fie- auf · die Discafflon des 

$+ 42 und ver verleſtuen Antroͤge verzichten wills. — Diejeni⸗ 


‚gen Herrin, wabche auß die Discuffion nicht verzich⸗ 


ten wollen, bitte ih aufzuflehen: (Rur wenige Mit⸗ 
Die Disenfften-ift abgelehnt. 


ruͤdſicht iguug yunketiegen imd: die Anträge der Herzen Spag und 
Mittermaier zur Iimtaüguıng Bringen. Dar wiros des Sem 


"Span kmukt: eo 


— ehietrdſeige urtheile reutſcher Gerichte und bf⸗ 
fentliche authentiſche Hıfunden And-in- alten deutſchen 

S ‚Nanben. gleich wirkſam und volljiehban.“: - 
Diejenigen Herren, die dieſen Antvog-unterflügen 
wollen, erfuche ich, fig zu erheben. (Diechigreidenne 
Anzahl erhebt fi.) Er iſt hinreichend unterfügt. Dr 


- Pveite Antrag. des Herrn Mittermaier: 


„Comprtenzconfliete find von dem meichsgerichte zu 
entſcheiden. 
IR dieſer Antrag unterftügt?: (Es erheßt fi nicht die 
gmügende Anzahl.) Er si nicht hinreicheud unterflügt. 
Die andere Fafſung des Mitter maie r'jchen Antrags: 
„Competenzeonfliete werden von einer Behörbe ent⸗ 
ſchieden, welche zur Hälfte aus Mitgliedern des ober⸗ 
ſten Gerichts des Landes, zur Hälfte aus Beamten von 
böheren Verwaltungöftellen beficht.’' 
Die Herren, Die diefen Antrag unterſtützen wollen, 
‚bitte ich aufguftehen. (Es erhebt A nicht Die hinreichende 
Anzahl.) Der Antrag ift nicht unterflüßt. Da der 
Vorſchlag des Herrn Spag umfaflender if, «ld der Antrag des 
Verfaſſunge⸗Ausſchufſes, fo muß ich venfelben zuerft zur Abſtim⸗ 
mung bringen. Der Untrag des Herrn Spaß lautet: 
„Rechtskraͤftige Urtheile deuiſcher Berichte und df⸗ 
fentliche autgentifche Urkunden find in allen deutſchen 
Landen gleich wirkſam und vollziehbar.“ 
Diejenigen Herren, bie den Antrag des Herrn Spaß 
annehmen wollen, erſuche id, fig zuerheben. (Das 
Refultat ift zweifelhaft.) Ich bitte, fich nieberzulaffen. Diejenigen 
Herren, die den Antrag bed Herrn Spatz nicht annehmen wollen, 
bitte ich aufzuftchen. (Das Refultat iſt mieder zweifelhaft.) Wir 
müſſen zählen. (Nachdem die Zählung vollendet iR:) Der An- 
trag des. Herrn Spag tft mit-208 gegen 172 Stim- 
menangenommen. : Damit if ver Antrag des Verfaſſungs⸗ 
Aueſchuſſes erledigt. Die Abflimmung über Artikel VII. ift 
hiermit geichloflen, map gleichzeitig Hiermit. die Abftimmung über 
alle die Artikel des Grundrechie, auf die ſich der Beichluß über 
den Antrag des Heurn Schoder Ba Tai die 8.37 —42 
in ber heute befchloffenen. daſſung ver: 
37. Bas Berigtänerfahren fett zffentlich 
und mündlich fein. 
* 38. In⸗Staafſachen gilt: RE 
Shwurgesigtefoliea jedenfalls.in ſchwe⸗ 
„nen Gtraffachen und: bei: alle⸗ politiſchen 
— VWVergehenurtheilen. 

5. 39. Die bürgerliche Rehhdorflege ſoll in 
Sachen beſonderer Berufserfahrung durch 
ſachkundige, von den Berufsgenoſſen frei ges 
wählte Richter geübt oder mitgeübt werden. 

$. 40. Rechtspflege und Verwaltung ſollen 
getrennt ſein.7 


: 88 


= Der Volizei Art nirgend Strafgewalt zu. 
7 Im ventſcchen Kriegsheer gilt nur ein und 
Daffelnri-Artegsgefen, auf Schwurgerichte 

i —And'idffentlicher Berfahrrngegründet. 
648. Die Werweltungsechtepfiege Kbrt-anf; 
Ber ale ee entfhelten 

: vieerichte.4 
a: AMechtetraftige Urtbeite: vehtfäer Se⸗ 
"re und öffentliche Authentiſche Urkun- 

en find in allen deutſchen Lanten glei 
3 wirtfam und vollzießbanm v. ı 

Ich fchlage vor, meine Herren, die —— Ab⸗ 
nungen‘ (hr: den tebrtetten Ahen — zuſammen 
drucken zu laſſen vuad zu vertheilen. Green Schovet hat nach er⸗ 
folgter Abſtimmung über dirtidel VIH das Kur: u einer Bumer- 
tun in DBetrefk ver zidelten Beratung: - 

NBchuder:son Etattgart: Mei Germen!: Bir And 
endfich fe glůcklich, mot ver erfien Betathung und Abftimmung 
fertig geworden zu ſein. IStimmen: Richt ganz!) O ja! Der 

Ovect dec Biſchiuſſes, den die Merianmteng auf meinen Antrag 

gefaßt hat, wuͤrde nicht erreicht, wenn nicht jetzt vie zweite Bera⸗ 

thang und Abſtimmung fo ſchnell als möglich erfolgen würde; 
und ich glaube, «8 follte die Verfammlung auf Grund des ges 
faßten Beſchluſſes Ihren Willen vahin ausſprechen, daß der Ber: 
faſſungs Ausschuß ſogleich vie Zuſammenſftellung ber bis jetzt 

gefetten Befchtuffe voltzichen md uns fo ſchleunig als im⸗ 

mermbgfich dirſe Zuſammenſtellung gebrudt vorlegen möge, 

fo daß wir fpäteflene Montag Über acht Tage mit der zweiten 

Berachuug beginnen fönnen, und ich flelle den foͤtmlichen An⸗ 

trag, vop die — —— ihren Willen dahin un 

nögt. 

Trt f ch 1 er von Dresden: Ich fehliche mich Yen Am · 
{ragt des Sertn Schoder allenthalben an, erlaube mir aber, noch 
einen zweiten Antrag Über die Behandlung ber zwelien Beratbımg 
vorlegen. Ich bin nämlich der Meinung, daß auf der einen 
Ger die Berathung fo taſch wie möglich vor fich gehen und 
deßwegen das Einbringen unnfger Amendemems beichränft wer⸗ 
den-müffe, vaß aber auf der andern Seite, wenn eine große An- 
zahl Mitglieder ein Amennement einbringt. ihnen audh jederzeit 
Gelegenheit zu geben fel, mindeftens Durch einen Redner das 
Ammvewertt'zu Behründen, und afid den Unterſchled nachzuwei⸗ 
fm, der zwiſchen dem Amendement und der Anfiht, die bidber 
genommen werden iſt, ſtattfindet; ich erlaube mir deßhalb 
felgenden Antrag zu Aellen: 

' nWir beantragen, DaB bei ver zweiten Beratung 
Ye Erundrechte folgende Brſtimmungen beobathitet werden: 
11) Es wird kein’ Auendement · zugelaffen / welches nicht 
1.2 von wenigfteno 50 Rbgeorvneten unterſchrieben iſt. 

2) An Begründung eines von wenigflens 50 Abgeord⸗ 
neten gefteltten Amendements wies einem Redner, 

den die Unterzeichner wähle; dad Wort gegeben. 
3) Nach Beendigung ver Rede veſſelben wird die Fra⸗ 

Or 122.90, Hr Auseufflon verlangt werde, gefteltt:- 

1 ch? 47 Wenn wenigftens 100 Abgeordunete vie: Discuſſion 
323120 vwrlangen, ſo wird virfelbe eröffnet and zwiſchen 
den Rednern für und gegen das Amendement abge⸗ 
3: wechfelt iin der Mrife, daß ein Revner gegen das 
vous Anmendenient brgiant.: ' 
nr Sulegt: erhalt der Berichterflatter I aAusſchuſſes 
"Va Wort, und zwar in jedem Falle, mag bie 
Discuſſion befhloffen fein; oder nicht. v. Truͤhſch⸗ 
ber. Titus. Spatz. Eſterle.“ 

















= 0 Mfeepehfident tu fon: Melde Anitkde fin nicht als 
dringlich bezeichn⸗tz fü möchte Taf anheim Rekten, ob wir nicht 
: die Gedrterang vieſer Marräge bis zur morgenden Sitzung aus⸗ 
fegen ſollen. Wenn ˖Str dumnit einderſtanden ſind, fo werde ich 
beine Antraͤge, von ves Heren⸗ Schoder und dem des Herrn 
Trübtzſchler, auf die morgende Tagesorbnung‘ bringen. — Ich 
habe woch vier dringliche orer hoͤrhſt vreigliche Anträge mitzu⸗ 
theilen, die mir In Laufteder Merhatietsang zugefoanmen. Herr 
—— und 34 andere Mitglieder beantragm: 

„Der Gert Relchamincter ves Innern hat in heu⸗ 
tiger Sizung, iwortend auf eine Interpellation der 
Abgeordneten Ciſcumann und Berger, klärt: 

das Reiche miniſterlum habe aus · Veranlaſſung ber 
neneſten Nachrichten aud Wien vinen Befchluß ge⸗ 
—— faßt, Meier Beſchluß Tel / bom NReichsverwefer 
genehmigt worden und in der Ausführung begrif⸗ 
fen; die nähere Mittheilung werde, ſobald thun⸗ 
li, gemacht werd. 
"In Erwägung nun, daß ber konflitutrenbe Reichs⸗ 
tag zu Wien nach den neuſten Nachrichten fi In dem 
alleinigen Beflge der vollziehenden Gewalt befindet z 
daß diefer Befig fh auch durch den Verrarh des 
Minifteriumd und durch die mit Drohungen verbundene 
Flucht der Faiferlichen Familie vollkommen rechtfertigt; 
in E&iwägung ferner, daß die Verhältniſſe Ungarns 
zu ber Öfterreihlichen Monarchie die Competenz der 
Sentrafgewalt durchaus nicht Berühren; 
in Eiwaͤgung endlich, daß überhaupt die Central: 
gewalt nur eine volziehende Gewalt in ten Anger 
legenheiten hat, welche die Wohlfahrt Deutſchlands ber 
treffen, daß aber dieſe vollztehen de Gewalt ohne 
einen vorgaͤngigen Veſchluß der Nationalverſammlung 
nicht eintreten darf; 
aus dieſen Gründen beſchließt die Nationalverſamm⸗ 
lung, den Hrn. Reichsminiſter des Innern aufzufordern: 
ſoſort diejenigen Beſchlüſſe mitzutheilen, welche nach 
ſeiner heutigen Erklaͤrung von der Centralgewalt, 
die neueſten Verbäfiniffe Oeſterreichs betreffend, 
gefaßt find. Wefendond. Schloffel. Reichard. 
Orubert. Bauernfchmid aus Wien. Borel, 
Wiesner. Fehrenbach. Spa. Kolb. Zimmermann 
aus Stuttgart. Joſeph. Pattal. Frobel. Schaff- 
rath. Wigdrd. Titus: Meyer aus Liegnig. Schmidt 
— Damm. Hoffbauer: Günther. Mars 
tiny. Berger. Retnfteht. Simon von Trier. Schmitt 
aus Raiterslautern. A. Ruͤhl. Reinhard. Peter. 
Kudlich. Libelt. Heiſterbergk. Dr. Zimmermann.” 
Ich —— die Rhtionalberſammlung, ob fie be 
fhließt, vem Herrn Weſendonck, feinem Antrage 
gemäß, zur Begründung diefes Antrages das 
Wortzn errhriten? Diejenigen, die das wollen, erfuche ich, 
fich zu erheben. (Die Minderheit erhebt ih.) Die Dring: 
lichkeit it abgelehnt. ſwetier biet veingfißger Antrag 
vet HBerrn Wenn: : 
er gang; na dar Gefehed vom 
»7..28, Juni bie Centralgewalt über Rebe: and Frieden 
mir im Einerſtanvniß mit der" Rationalverſammlung 
befchließen kann ʒ; 
in Erwägung, daß eine Abſendung von Reiches 
truppen gegen die hefvenmüthigen Demokraten Wiend... 
(Bellichter auf der Rechten. Stimmen auf der Linken: 
Das find Thatſachen, das iſt fehr ernſthaft!) und Alle, 
4 * 


ni ur Hi Tri Het valeken mndkutien awfihlinten, einen 
mdair agb: Tg pelldea im tigen Alinien, einen Bängeinig 
der ſchiimmſten Wet hervorruken * deantuage ich 
‚7, bie Natlonafoeniamınfung möge ich ohno Vetzug :ge: 
gen jebe etwa,monber. Centraigewalt eimfeitig be» 








Schloffene oder «erk aubeiglehende :Mbjennung von ' 


Reichstruppen gegen bie Demokraten Wiens. 





u = Wr Pattal. Baneiaflgmid- aus Dis. rnit 
De Bern ann. Bik. 


Fe Herren, die mi —— wollen, 
wrpar@egrännung feines An⸗ 


ee ee 
riet ge, bitte ich, fich zu er⸗ 
Sebtn. [Die Mindetheit erhebt ſich. Bie-Deingligteit 
„oRafsetehuh. Der. drikte Antrag des herrn Schüfer lautet: 
en. a Zrmkaung, nf die dfterreichlſche Nationalver: 
füranfung fih als pernanent erflärt und die volle ges 
jeggebende und erecutive Gewalt übernommen Hat, er- 
Märt die Nationafverfammlung, daß jeder Schritt des 
Hieflgen Minifteriums, um in die dortigen Verhäftniffe 
gervaltfant einzugreifen, als urigefeglich zu Betrachten ſei 
und eine Berlegung der Rechte der ann bilde.“ 
I Schiller aus Jena. Gfterle. Peter. Schaff rath. Guůn⸗ 
— there. Berger. A. Ruͤhl. v. Trützſchler. Joſeph. Weſen⸗ 
bond. Big. Simon von Arler, Schmitt aus Kaifers- 
at lautern. ‚Mare, Spa. Dr. Bimmermann. Wiesner. 
op Find, Fröbel. Heiſterbergk. Reichard. v. Dieskau. 
Grußert, Roßmaͤßler. Marſtlli. Boczek. 

Dirjenigen Herren, die wollen, daß ih dem 
Herten Schüler zur Begründung feines Antre 
88 das Wort gebe, bitte ich, ſich' zu erheben. 
u Die Minderheit erhebt il.) Die Dringlichkeit ift ab: 
elehnt. 8 ſcheint mir, daß alle drei Anträge an den Aus⸗ 

“ der Centralgewalt zu weiſen tohren. 

Megendone von "Däffelvorf: Mein Antrag be⸗ 
BR, fine Schritte zu erfahren, die das Reichsminiſierium 
„ gethan Hat iin: Beriehung auf die Ereigniffe In Wien, um bie 
. Gmokzlung der Nationalverfammlung eintreten zu laſſen. Rach⸗ 


rem ale dad Mort' nicht gegeben wurbe, fehe ich mich gend: 


Figt, obgleich ih fürchte, daß das Miniſterium Reichstruppen 


die. Demofroten, in Wien 85 werde, meinen Antrag 
ee “u 


- Bigepräfivent Simf on: Kar Berger sieh den fels 
mien guch. zuruͤck, chen ſo Herr. Schüler, ES Liegt no ein andes 


xer Anhrag vow Graf Wartens leben, Eiſen mann und 
Andern wor: | 


14 —— als dringlich: Die Nationalver⸗ 


5 len nbge beſchließen: in Erwägmg der drin⸗ 


‘ :geriden Borhältniife und vielfachen Interpellstionen 
wegen der Stellung ber Öfterreichifcheh Lanze im deut⸗ 
se 0 ſchen Laudergebieis gum-beusäfchen Reiche 


ie er · Neftigen Montag mit der Verathung. dex Wer⸗ 


“at un fang zu begiunen, und bis zur Bermhigung „ber 
—— wöchentlich wenigſiens zwei Sitzungen 

— diefem Werks gu widmen. — Frankfurt, den 12. 
Setober 1848. — Martensleben. Walter. Low 
aus Magdeburg. Löw aus Poſen. Marcus. Gens 

nig. Anz. Lang. Merkel. Krafft. Eckart. Die 


big.‘ Stholz. Selimer. Schau. Dammers. Wach: . 


* muth. Stolle. Röben. Giskra. 'Zuchs. Rapp. 
\ SBadhaus. Eifenmann. Quintus.“ 


entichie⸗ 
Fragen ausſprechen A. Wiesuen. Inlius Frohel. Jitus. 





Ehe Ip die Frage Felle, ob ich autoriſirt werden ſol deni Graf 
Warienslehen das Wort zu ertheiſen, exlaube ich wir zu bemer⸗ 
Tas, daß Kiefer. Intrag mita dem Schoderiſchen und Kurpler’ichen 
Antrag füglich morgen wieder pexrtzunden werden koͤnne. "Sind 
die Oeroen Antragfeller · dacuit einverſftanden? EMehrsre Stim⸗ 
‚weh: Ja id. Die:Togasprämuug IM arſchöpft. Hoc hade ich zu 
verfündigen:: Heute Nachmittag 5 Uhr verſammelt fh der Ge⸗ 
faggebunge » Uuafguß: und ver Segifimationd- Yusfehuß, Schterer 
mit der dringenden Bitte, daß fih Die Mitglieder einſinden möch- 
ven, da ſchon einige⸗ Mafe keine Siyungm gehalten werden konn⸗ 
ten. (Stimmen: Görkd «Hürt! — Reu wählen!) 24 6 Uhr 
Ayanrat yor-Merfaffundba Vndſchuß zufammen, um 6 Uhr verſam⸗ 
umelg. Ach Holtende Musighle: der zur Begutachtung ber yam 
Apps lotiandgesichte anf Verhaftung einiger Mitglieder geſtellten 
Anträge... dann vertan fOplköwiekkiäiait, jazer ber für bie Fi⸗ 
nanzen und der Prioritätd- uud Petitions⸗Ausſchuß. Da ua 
aan heutigen Befchluffe ein Aheil der bereie vorliegenden Bes 
vicht⸗ nicht zus Disouflon geſtellt werden kann, fo wärde ich 
Ahnen vouchlagen, anfer dom Unträgen der Herren Schoder, vn 
ar Han. Mar folgen Vorichte auf bie wor⸗ 
esordnung zu bringen: ben des Vetitions⸗Rusſchuſſes 
über pie weiphähiihe Staatsſchuld; den an Heryn v. Truͤtzſch⸗ 
ler enfladteten Vexicht üher mehrere an die Bationalverfammlung 
gelangte Moreffanz: van von ern Scheller über den Schover⸗ 
‚Alben. Antrag auf Zürmähigung der-Miniliftens. hen van „Herrn 
Droge im NRamen des Ausſchuſſes für Vollamirhhich aft varfaß⸗ 
ten Bericht .uber die von den WVorſtehern Yor Kaufmannſchaft 
von ‚Stettin u. ſ· w. eingeſandtan Metitianen; den oͤher „vie 
Stellung der Mögroroneien, und endlich denjenigen Haxicht, 
‚welchen Herr Adams über mehrere ‚der Verſammlung zuges 


gangene Adreſſen für den PBrioritätds und Vetitions · Aucſchuß 


erflaktet hat. 

Mrötident: Dem Gaſchaäfttordnungs⸗Ausſchaß iſt 
ein Bericht ⸗rſtattet, ner auch hexeits gabmudı ift und hir Act der 
Abſtimiung botrifft. Es uf ‚fchen mehrfach verlanat werben, 
daß er auf die Fagegoxdnung geleht.merbea alſo ſehen wir auch 
dieſen auf · die Tagesprbnung. (Allfeitige Zukiummmg.) . 

Zimmermann von Spandau: Es iſt von mehre⸗ 
ven Seiten und wiedarholt darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
‚dan, wle dringend -nathtwendig es iſt, vaß die: —— 
legenheit endlich einmal zur Berbanplung Tome: Berichte darũſter 
find ſchon längere Zeit in unſeren Händen, und viele Sachen 
ſcheinen wir auf die Aageſordnung geſthe zur ſein, melche racht 
gut noch zurückgeſtellt werden koͤnnten.nHch heanttag⸗ dahnn, daß 
dieſe Berichter-.Die [ch Gemeine in auferen Hündun beſtnden, auf 
5 —— Auruf aus 


Vliepraſtem Cimfon: Ich muß Wahnen, daß der 
eben genannte Bericht des Marine-Aasiuffee gedruckt if, 
alfo auch morgen nad dem Vorſchlage des Geren Bimmermann 
auerft auf bie Aagehorbaung geſebt werden kann. Ich werde ũbri⸗ 
gens abſtimmen. laſſen. 

Ka von Dambung: Meine. Karen, fo dringlich auch 
die Marine⸗Angelegenheit iſt, und ſo ſchhr auch der Ausſchuß 
wünſchen maiß, auf jede MWeiſe bie Sacha zu. fordern, fo glaube 
ich Ihnen. var vanichlagen zu müſſen, .megeg einiger Ver⸗ 
handlungen, die Sache nicht ‚gerade auf bie morgende Tages⸗ 
ordnung zu bringen, und den Marine⸗Ausſchuß zu veranlaffen, 
ſte auf eine ver naͤchſten Tagesordnungen zu bringen. (Zuruf auf 
dem finten Centrum: Warum?) 

Zimmermann van Spandau: Es thut mir leid, 
daß, da man nicht für ‚gut ‚gehalten hat, auch nur im Ents 


—*32 kann aus ber. Fe annbenen ‚Wrtlänng fein Motiv . 


1.83 


‚al mehaen Wufıage fürhen leihen 


ee. . 

- — 288 Igh bit Gin, pwine Herren, 
‚ha alsige Augenhlicke Ihre Rat⸗ einzunchmen. Ich frage: 
Disjenigen Herren, hin. nah ‚Antrag dea:Herrn 
Zimmermann yon -Spendau: auf pie morgende 
Aagekardnung guorkkinie von: ihm. näher begeich 
weten. Berichte. des Marinedusfhuffes gekellt 
wünfdheun,:esfuge ich, ſich zu. achahen. {Die Minder⸗ 


% erbebt.fih.) Der Antrag ifl.ahgelchnt.. Mehleibt. 


= aa wergeſcziagnen —— Du &ipumg 
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Berjeichnifs Ber weiteren Cingänge 

a vonm 9. Detoben. 

— Metitionen- 

4 (4250) Proteflatien ver Schulgemeinde Rangenheibe, 
gegen Ttranung der Säule von der Kirche. 
fange Ausſchuß.) 

2. (4857) Gine gleiche Proteftation- ber Schulgeme inde 

Werthet. (An den Verfaffungs-Ausſchuß.) 


' &: (4258) Metitlon ves vaterliuviſchen Wertine: er Dariıs 
Radt, die Beichleunigung des Verfaſſungswerkes, in -mpecie bie 
Gründung einer ‚vefinttiven Centralgewalt Setieffenn!: (An ven 
Verfaffungs-Ausfhuß.) — - 

4. (4259) Betition von Einwohnern zu Ebersbach und 
Leuserövorf,' bie Regelung: der Zollverhältniffe betreffend. (An 
den volkewitthſchaftlichen Ausfchuf.) EN . 


5. (4260) Beitrittö-@xElärung zu den Verhandlungen des 
Hanbwerker-Gongreiled. zu Frankfurt a. M,, von Seilen ver 
Sandwerker und Techniker von Simmern und Bahasa. (An 
den volkswirthſchaftlichen Ausichuß.) 

6. (4261) Petition um Regelung der Gewerbeverhält- 
niſſe von Gewetbetreibenden zu Vilshofen in Nieverbayern, is 
denbach, Walchfing, Hilgartsberg, Haivenburg, Altersbach, 
Egglham, Veutelsbach, Ortenberg, Pleinting, Hofkirchen, Sbdi⸗ 
denau und Umgegend. (An ben volkswirthſchaftlichen Ausfchuß.) 

7. (4262) Petition des Gewerbevereins und Handelsſtan⸗ 
bes zu Lößnig, gegen Binführung der Gewerbefreiheit. (An 
den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

8. (4263) Petition der Borſtenbinder zu Konigsberg, bie 
Berhältniffe der Borftenbinderzunft daſelbſt betreffend. (An den 
voltöwirthichaftfidgen Ausfchuß.) 

9. (4264) Berition des Volksvereins zu Stößen, die Auf: 
Hebung der Beudallaften betreffend. (An ven volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß.) 

10. (4265) Beitritts-Erklaͤrung zu den Verhandlungen 
des Handwerker⸗Congreſſes zu Frankfurt a. M., von Seiten der 
Handmwerfömeifter und Gefellen zu Duisburg. (An den volks⸗ 
SEIEN“ Aubſchuß.) 


‚meinen Antrag and für bie, Ver⸗ Hi - 


Bettions · utfiinb.) m. -- 


(An ven Berfaf 





4% (6266). Bipn ; Beide Hingabe; elften 
Sin za Ei. —— (in: hr —— 


zn. tm. A 
12. (4267) Berker DER Molföntreind dem = = 
Bitfgiing der Bra ẽ Vorfaub Adm As. pteinbeit. (An 


ven Prißritärg air ZRentton· Ausfchuß.) 
13. — Brain singr. 2, — gehaltenen 
onal⸗ 


Voalker⸗ able pur Natii 
— — ne —— ua Petitionds 


5 — ——————— — ich Atlgaffin 
der spiel a Goneoffenen — Alena E 
BR TEE ern 2 

15. (4270) Belition 1 —— 
billigung der‘ — des 18, ; Swnmtr. „An den Brioris 
Abd = und Vettribns⸗Aueſchuß.) 


16. (4271) Pelition des — Varins zu Do⸗ 
nop, Vertrauens⸗Adreſſe an die Nationalverſammlung und Miß⸗ 
billigung der Vorfälle vom 18. September. (Un den Prioris 
taͤts⸗ und Vetitions⸗Ausſchuß.) 

17. (4272) Petition des Anton Hagen zu Alpen, um 
Beguadigung feines zu einer Zuchthausſtrafe verurtheilten Soh⸗ 
ned Franz. (An den Prioritäts⸗ und Petitions-Ausſchuß.) 


" 418: (4273) Betition.deö Bürgervereind ya Worms, Miß⸗ 
billigung der Worfälle vom 18! September und Borfchläge zur 
Wiederherſtellung ver’ Ruhe and ————— An ben Prioris 
tät: und Vetitlone · Ausſchuß ) 


19. (4274) Peiltion des vibiokratiſchen Vereins zu Gu⸗ 
ben, den Waffenſtillſtand mit Dänemark betreffend. (An den 
Priorität = und Petitions⸗Ausſchuß.) 


20. (4275) Petition des allgemeinen Buͤrgervereins in 
Düffelnorf, Mißbilligung ber Vorfälle pom 18. September bes 
treffend. (Un den Brioriskts- und Petitione-Ausfchuß.) 

21. (4276) Petition von. vielen Bürgern und Cinwoh⸗ 
nern zu Inflerburg, in gleichen Betreff, und um firenge Bes 
ſtrafung der Urheber. (Un den Vrioritůts · un Petitionds 
Auoſchuß.) 

22. (4277) Petition des Bürgervereins in Lingen, in 
gleichem Betreff. (An den — und BEREITEN 
ſchuß ·) 

23. (4278) Beiltin des A. Loͤwſohn — Auf⸗ 
hebung der Claſſen⸗Lotterien, Spielbanken ıc. betreffend. (An 
den Prioritäts = und Petitions⸗Ausſchuß.) 

24. (4279) Petition des Anton Aichinger zu Lindenau, 
eine Proceßſache betreffend, (An den Prioritäts = und Petitionds 
Ausfäuß.) 

25. (4280) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Halle, die Schulvenfacge ded ehemaligen Königreichs Weſt⸗ 
phalen betreffend. (An ven Priorität « und Petitions⸗Aus⸗ 
{aub.) 

26. (4281) Petition des demofratijch = conflitutionellen 
Vereins zu Schleiz, Mißbilligung der Vorfälle vom 18. Sep⸗ 
tembrr. (An den Priorität und Petitiond⸗Ausſchuß.) 

27. (4282) Petition des conftitutionellen Clubs in gleis 
Gem Betreff, und um Ermittelung und Beſtrafung der Urhes 
ber. (Un ven Prioritätd: und Petitions: Ausſchuß.) 
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28. (4288) Bud Getiikomen des Heinrich Bette zu 

verfigiedene Wanſche enthaltend, übergeben vom 

Abgeorinein Goltz von Brig. (An ven Prioritätts und 
Vetitions⸗Ausſchuß.) 

29. (4284) Betition des politiſchen Vereins zu Lüdins ⸗ 
“Haufen, Mißbilligung der Vorfälle vom 18. Sepiember und 
Beſtrafung der intellectuellen uUrheber. 

und Petitions⸗ Ausſchuß.) 

30. (4285) Petition des Vaſtors Gunnius zu Ohrum, 
Auswanderung, Colonien betreffend, und verſchiedene andere 
Würfe. (An den PVrioritäts⸗ und Petitions-Ausſchuß). 

31. (4286) Petition des Beltönereind zn Gtößen Bei 
Meumbng, um Einladung an die Fürſten Deutſchlands behufs 
Erzielung — Einigkeit. - (Un ven Priorkäts: und Baie 
tieus⸗Ausſchuß.) 

32. (4287) Betition einer zu GtdGen abgehaltenen Volks⸗ 
serfammlung, um directe Wahlen zur Nationalverfammlung. 
(An den Brioritäts« Petitione-Ausichuß.) 


(An ‚ven Brioritãus⸗ 


33. (4288) Eingabe der Volksverfammlung zu Hof, den 
Waffen ſtillſtand mit Dänemark betreffend. (An den Aueſchuß 
für politifche und internationale Fragen.) 


24.’ (2489) Eingabe —— von Merken 
Batı vonKriegsichiffen betreffend ; — vom Ab 


Drbge. (Un vor Maria ·Acuſcheß 


35. (4290) Petition bed conſtitutionellen Vereins 
Nürnberg, die Ausſchreibung einer Reichsſteuer behufs — 


dung einer Floit⸗ Betzefienn. (Un den Marine⸗Ausſchuß.) 


36. (2491) Adreſſe von Lehrern zu Gannover in Ber 


, u % Voloſchulweſend. ‚(An Ben, Ausſchuß fix Wöltsfhul- 


weſen. 


37. (4292) Katechtamus über Me Squlfrage dieſer Beit 
von A. Meier, Cantor und Lehrer zu Gorißeiffer. (An den 
Ausfguß für Volkeſchulweſen.) 


Die Revactiond:Commiffion und in deren Auftrag Abgeorbneter Profeffor Wigard. 





Drud von Mreittegt una Häztel uns 3. ©. Toalnız In Seppg. 


Stenographiſcher Bericht 


Berbanblungen ber deutſchen eonftituirenden Rational: 
Berſammlung zu Frankfurt a. m. 5 * 
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Sreitag, den 13, October 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





Borfigender: Theilweiſe Seinrich von Gagern, theilweiſe Bicepräfirent Simfon. 


Inhalt: Berlefung und Genehmi— des Brotocolls. — Austrittsanzeige ver Abgeordneten Ruhwandl und Vogel von Waldenburg. — Verlefung eines 
Schreibens von Arnold Auge, defien einfiweiligen Austritt aus ver Rationalverfammlung betreffend, — Mittheilung des Reichsininifteriums 
der Binanzen, dem Trandport der Bücherfemdungen an die Rationalverfammlung betreffend. — Anzeige bes Berichts des FinangsNnefihufes, vie 
Zählung der Besdlferımg von Deutfchlaud betreffend. — Bericht des Petitino⸗Augſchuſſes über mehrere Petitionen, das Schidfal der beuffchen 
Immigsjangenen in Baris, und die geöbliche —— des Abgeordneten Kuranda in Bohmen betreffend. — Anzeige eines Berichts des Ge— 
— —— Abänderung mL Al der Geſchaftoorduung betreffend. —- Anzeige zweier Berichte des volfswicthichaftlichen 
u je verfchiedene Petitionen, das Wifenbanwefen und die Nufhebung der Sazarbfpiele betreffend, — Anzeige des Verichte, die Eins 
Ielang Unterfutgung gegen die Abgeordneten ig, Schloffel und Simon bon Trier betreffend. — Interpellafton der Abgeordneten Bogt, 
Benevey und Wichmam / die Berhältiihe Deufäla 6 zur Schweiz betreffend, — Interpellationen in Brzug auf bie öflerrichijcgen Verhälts 
aiffe von Vogt und Mare. — Zuterpeliatien nes Abgeorbneten Schul; von Weilburg, bie Wahrung der deutſchen Intereffen in der Moldau und 
Weoladei.betveffend, — Iuterpellation des Abgeoidusten Weſendeuck, eine Mitteilung der Gertralgemalt an die bayerifche Regierung vom 
20. September betreffend. — Interpellation des Abgeordneten Simon von Trier, die Wahlen in Hobenzollern-Sigmaringen und Bayern bez 
treffend. — Interpellatton des Abgeordneten Jahn, die Brrichwörumg der berüchtigiten Mühler und bie beabfichtigte Meutererverfanmlng in 
Berlin betreffend. — Antwort des Reihemmifters des Innern anf die Yutervellation von Beda Meber, die Verhältuife von Walſchtyret bes 





treffend. — Interpellation des Abgeorbneten Carl an ben Brioritätdz u. Petitiena⸗Ausſchuß, befien Ergä 
geordneten Kerſt an ben Gefepgebungs-Ausfcyuß, die Ausarbeitung eines Preögefepes betreffend. — 9 
niffe betreffend. — Anfrage des Abgeordneten Günther an ben voſfswirthſchaftlichen Ausſchuß 


hinfichtlich der 
verfammlung, 


ettehiend. — Interbellation bed Ab⸗ 
Reben, die deutfchen Sollverhältz 
e des Meichöminifteriums des Handels, 









andelseinigung Deutſchlands betreffend. — Verleſung zweier Adreſſen, von Ratibor und Marlenwerder, au die Nationalvers 
je Grmerdang der Abgeordneten Lichneweky und Auerswald betteffend. — Uintsäge von Venedey und Beil, die öfterreichifchen 


Verhalt niſfe betreffend. — Berathung der Anträge der Abgeordneten Schober, v. Trügfchler und Graf Wartensieben, die Art der ferneren Be⸗ 


rathung der Grundrechte und des Verfaffungsentwurfs ee 


ritats⸗ und Petitious⸗Auoſchuſſes erfiatteten Bericht über m 


— Berathung über den vom Abgeoroneten u, Trügfchler, Namens des Prio⸗ 
tere an die Reichöverfammluug gelangte Adreſſen. — Berafhung über-ven vom 


pen er Sthefter, Ras des u —5 Bericht über den Antcag * —E Same = Ir Srmäßigung 
der betreffend. — aͤnzungẽewal in nefhuß für Geſchaͤſts vrdumg in den it vie bſterrei sftavl 
Berhättuifie. — Bericht des Biepeiftenten Nie ſſer über mehrere Urlauboge fuche. = Ringänge. er 


Gräfident: Die Sigung if eröffnet. Ich erfuche die 
Herten ihre Bläge eizunehmen. Dre Herr Schriftführer wird 
die Gide haben, das Protocoll der gefirigen Sitzung zu verleſen. 
(Sceiftfäprer Rich! verlieſt das Brotoroll der geftrigen Sigumg.) 
Ih frage ob Meclamation gegen dad Protocoll ift? (Niemand 
erhebt fi.) Es tft Feine Reclamation, das Protoroll iſt geneh⸗ 
migt. — Ich habe der Rationalverfammlung anzuzeigen den mın= 
mehr erfolgten Austritt des Herrn Ru hwandl aus ver Na- 
timafoerjommlung. Sein Austritt war früher eventuell ange: 
zeigt, und bie Wahl eines Erſazmanned ift bereitö angeorbnet. 
Chenfo zeigt feinen Austritt an Bere E. Vogel von Walden⸗ 
burg. Bon Yiefem Amstritte wird dem Reipäminiferium Rah: 
richt zu geben fen, um den Stellvertreter emgubernfen, ober 
nene Wahlen anzuvronen. — Sodann Gabe ich folgendes Schrei⸗ 
den erhalten von Herrn Arnold Ruge: 

„Berr Praͤſident! Ich erfuche Sie, meinen Stellvertreter 

Brolaun ünisurfintkunnlorchesnleng  eimguheufen, da 
ich minveſteno 618 zum 1, Zanuar am den Siyungen Theil zu 
: 97, 


zu nehmen, verhindert Sin. Gochachtungövoll. Berlin, den 
1. October 4848. Arnold Ruge, Abg. von Breslau. 

Rach dem angenommenen Grundſatze kann das nicht gehen. 
Ih betradyte alfo dieſes Schrriben als eine Austritts-Anzeige, 
wenn fen Widerfpruch erfolgt. 

Wägard von Oresden: Das vorkiegende Geſuch kann 
nicht bewilligt werden, nachdem wir beſchloſſen Haben, daß ein 
Sellvertreter nur auf eine Zeit Fang nicht einberufen werben 
kann. Es ſcheint mir Gere Arnold Druge ſich Hier tm Irrthume 
zu befinden. Wir konnen aber vieſe Erffärung auch nicht als 
eine Ansteittserfihrung annehmen. Es ſcheint mir, dad Büreau 
fei zu erſuchen, eine Wittheilung an Arnold Ruge zu richten, 
daß anf fein Geſuch nicht eingegangen werden Ehnne, Er habe 
entweder feine Austritiderllaärung abzugeben, ober in drei over 
ober Wochen wieder Hier einzutzeffen. 

Scpucer von Brealau: "Da Herr Auge als Mitglied 
diefer Berfommlung son der Geſchaͤfis ordaung Kenntniß haben 
muß, nach welcher die nur zellweiſe Einberufung eined Stell⸗ 
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Vertreterd nicht ſtatthaft iſt. ſo glaube ich, iſt leviglich nach dem 
Vorſchlage des Hexrn Prãfidenten lzu vexfahren. 
Wigard: Ich anuß darauf bemerken, daß in der Ge⸗ 
ſchaͤftsordnung nichts davon ſteht. Es iſt ein Beſchluß von uns 
darüber gefaßh, FR. Habt. aber nicht An. pta EefhäftBerbuung, daß 
= —— — wie bie vorliegenden, 
nicht einberufen fönne,r, ann, k eũch⸗⸗ 
kein Einwand urn 1 — 7 nun — 
Präſident: Herr Wigard hat, den Antrag geſtellt, 
durch dad Bürean ven Herrn Arnold Huge in Kenntniß zu fetzen, 
daß ſein Geſuch auf; zeitweiſe Einberufung ſeines Stellvertreters N 
mit dem Vorbehalte, feines, Blages in ver Berfammlung nicht | 
angenommen; werben könne. Ich frage, wind.biefer Uns | 
trag unterfbügt? „(Die „hinreichenbe Anzahl erhebt ſich.) 
Er ift unterflügt. Will, die Mationalverfammlung,, daß ! 
Herr Ruge auf. dieſe Anzeige nicht, ald ‚ausgetreten zu betrachten ! 
fei, fondern von dem Bureau über jeinen Irrthum aufzuklären 
fei, und zu einer beflimmten Erklaärung, ob er eintreten, ober 
austreten wolle, aufgefordert werden ſolle? Diejenigen, 
welche dieſes wollen, bitte ich fi zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt fih.) Es iſt bejaht. Herr Ruge wirb 
alfo von dem Bureau eine Mittheilung in biefem Sinne erhal 
tm. — I habe von dem Reichsminiſterium ber Finan⸗ 
zen in Bezug auf den Transport derjenigen Bücherfenbun: 
gen, die und durch verfchiebene Buchhandlungen Deutſchlands für 
die Reichabibllothel übermacht werben, eine Mittheilung erhalten. 
Schriftfuͤhrer Jucho: Sie lautet: . j : 
„An ven Hesin Präfdenten der Neichöverfammlung. — 
Von bem Gecretariate ber ‚hohen NReichöyerfammlung auf. den 
Umftand aufmerkfam gemacht, daß der Reichöverfammlung von 
verfchievenen Seiten zur Begründung einer beutfchen Reichs⸗ 
Bibliothek VBüchergefchenke zugeſagt worden, deren portofreie Bes 
förderung wünfchenswerth ericheine, find mir dieſerhalb mit ven 
Einzel = Regierungen ind Benehmen getreten, — Demzufolge 
haben bereils die Regierungen. von Preußen, Königreich Sad: 
fen, Bayern, Baden, Braunjchweig, Lübel und Hamburg für 
Placate, welche an die Nationalverfammlung adreſſirt find, und 
deren Inhalt als Bücher für die Reichsbibliothek bezeichnet 
wird, die Portofreiheit bewilligt und ihre Poſtbehoͤrden darnach 
angewiefen. Bon Seiten Preußens wird dabei vorausgeſetzt, 
daß die betreffenden Sendungen nach Gewicht "und Umfang 
zur Veförverung mit der Poft überhaupt geeignet find. Die 
Regierungen vom Großherzogthum Hefien, Gachfeu : Weimar, 
Anhalt: Bernburg, Schwarzburg⸗ Sondershauſen, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, Waldeck und Hamburg für die nichtſtädtiſche Poſt, 
haben angezeigt, daß das Poſtregal in den genannten Staaten 
theild die Krone Preußen, theild der Fürſt von Thurn und 
Taxis ausübt. Da Preußen nad. Dbengefagtem . und ‚pie 
Thurn und Taris’fche Generalpoſtdirection dahier ſchon früher 
für alle Sendungen gebrudter Sachen ohne Unterſchied an vie 
Nationalverfammlung Portobefreiung bewilligten,. fo ſteht der 
portofreien Verfendung von Büchern für die Reichsbibliothek 
auch in jenen Staaten, fowie in Den ferner zum Thurn- und, 
Zaxis’fchen Poſtverbande gehoͤrenden, nänlih Würtemberg, 
Kurhefien, Naffau, Kohurg Gotha, Sachien-Meiningen, beive 
‚Hohenzollern, beide Reuß, Schaumburg⸗Lippe, Lippe-Detmold 
und Heflen-Homburg kein Hinderniß entgegen. Die übrigen 
Regierungen von Oeſterreich, Hannover, Holſtein und Lauen⸗ 
burg, Luxemburg und Limburg, beiden. Mecklenhurg, Sachſen⸗ 
Altenburg, Oldenburg, Anhalt⸗Deſſau und. Cöthen, Lichtenſtein 
und Bremen, find mit. ihran Erklärungen noch im Rückſtande. 
Wir werden aber nicht verfönmen, dem Praäfidium ber Reichen 












Berfopmalung, Daß ‚deren Ginlauf [weitere Mittpeifpngen zus 


machen. u. Beteiath. Behaghel .  . - . 
” eat ibent: Ge Kommt nur darauf an, baß siefe 
Mafıregel zur allgemeinen Kenntniß kommt. Ich iuerde fle_ 
eine Beilage zu dem Protocoll hruden laffen., — ‚Wi 3:5 
tere Berichte zu. erflaften, zuerft yon Hertn siäht, arehl des 
BinangeXusfhuffes. — — 
Sieber von Öumbinnen: Meine Hexeeht Nantens ves 
Finanz: Ausichuffes, für ben ich dad Wort erh lt, abe We: 
zicht zu, erflatten, „@r bezwedt die möglichft bafbigeFäplung und 
Verzeichnung der Bevölferung, durch ganz pn land. Der 
Bericht wird gebrudt werden, und ich erlaube mir daher nur, 
den Antrag, des, Finanz: Ausſchufſes bier vorzuldfen — 
Nach allem Dieſem beantragt ber Finah Ausſchuß: 
u nn Bine hohe Nationalverſamm ng wolle. has Reichs⸗ 
4... winifferium beauftragen. in ‚et, Iweilen Hälfte ves 
1, Derembermonatd dieſes Jahres durch ganz Deutichland 
auf zwedtentfprecende, Überall gleichmäßige Weiſe eine 
Pr — genaue Zählung und Bergele hung der Ber 
. völferung nach Kopfzahl, Famillen, Set t und 
: Wopnorten vornehmen zu laffen, und Yad Fraebniß 
demnächft zu veröffentlichen.’ Re 
Darnach wird die Ausführung fon für hen Mi eh Yerember 
gewünſcht, und da. das. wohl noch manderlei Borbereiiungen 
Seitens des Reichöminifterli und Seitens per Cinzelſtaaten ers 
forbern wird, fo ift e# wuͤnſchenswerth, vaß vet Bericht bald 
möglich auf vie Tagesordnung gebracht werbe. J ‚erlqube mir 
daher in biefer Bezlehung, diefes als hen Wunſch dez Finanz- 
Ausſchuſſes auszuſprechenn. — — 
9eräſident: Ich werde ven Bericht drucen laffen und 
bald auf pie Tagedorhnung fehen. ) — Herr Fli chs Hatkıl em Na⸗ 
men des Petitiond: Ansjuffed einen Bericht zu erflatten. 
Fuchs von Breslau: Meine Herren! 8 fin vem 
Petitions⸗Ausſchuſſe zwei Eingaben vorgelegt worden, teldhe 
die Verwendung der Reichsverſammlung für diejenigen Deut- 
ſchen in Anſpruch nehmen, welche bei den Partfer Juntereig- 
niffen in Gefangenſchaft gefommen find. Sie wiffen, daß ſchon 
früger in dieſem Betreff Interpellationen geftellt worden fiuh, 
und daß das Meichäminifterium verſprochen ‚hat, fh vieſer 
Deutſchen anzunehmen. Der Petitions-Kubſchuß if der Au⸗ 
fit, daß hie beiden Eingaben‘, welche von ven deinofratifdgen 
Vereinen zu Breslau und Königöberg herrühren, dem Mridhd- 
minifterium des Aeußeren zur. weiteren Amtshandlung zu üßers 
geben find. — Dann habe ich eine Eingabe des confftutis- 
nellen Vereins zu Töyfig, eine Beſchwerde über Beſchi ungen 
und Thätlichkeiten enthaltend, welche unferem Colegen' trafiha 
in Böhmen widerfahren find, ‚in Händen. Auqh in Bezug quf 
diefe Eingabe hat der Petitions:Ausfhug beſchloſſen, Ihnen 
vorzuſchlagen, ‚fie dem Reichsminiſterlum überyeifen zu wöllen, 













„damit daßelbe auf geeignetem Wege bie erforderlich, Snug⸗ 


thuung. herbeifüßre. — Bei diefer Gelegenheit, habe 1 Im 
‚Auftzage des Aueſchuffes einen allgemeinen Antrag zu elle. 
Es gehen mehrfach Eingahen ein, —— "in 

Geſchaftskreis ver Erecutivgewalt gehören, Es — 
Derfammlung viel Zeit zerſplittert und die Beſcheldung an bie 
Gefuchfteller verzögert, wenn wir jevesmal erft Hier Bericht zu 
exflatten und die Urberigelfung, an dad Winifleriuin beſonders 
zu beantragen verpflichtet bleiben. Deßhalb Haben wir den 
Beſchluß gefaßt, den wir Ihnen zur Annahme empfehlen: uns 


#4 sie Mnakken sch Dirf, fonie Dis.äßpigen Heute pur Minze 
1,0 Bawenen, Berichte Bear Berlfung peter naar a 
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vie Srmäditigung zu ertheilen, daß wir vergleichen Eingaben, 
welche in ven Befchäftsfteis einet Niniſterjume ehdren, unmit⸗ 
telbar dem Miniflerium überiveifen Dürfen "Auhß toöthentfich ein 
Verzeicnif derſelben überreichen, In welchem die Übermiefenen 


Eingaben aufgeführt find, / damit Sie kinerjetts Keuntniß von 


dieſen Eingaben erhalten, andererſeitz der Biftſtellet "immer 
fehen Tann, wgs ays feine, Eingabe gewotven. 7 Habe den 
Antrag ie Aubfguffes in der"Weife Formuftit:” = 
1 npDlE Befaffynggebende Reichevsriäinmtling ermidgtigt 
; Pe tifion! Ausſchuß: alle Eingabe, welche in ben 
„‚ÜÖTRAftOFreld" Ges Neidjöniiniftertumd eirkftölägeh und 
nur ogu dieſem mit Ftfolg erledigt werden Aöimen, vtzne 
Be FE nd 


[u N : N 

bg Jusſchuß hat über altıvdcenitfich Verzeichniſſe 
folder dem Mintflerio überwiefehien Bittfäfriften, Be: 
„Ihmerben und fonftigen @ingaben an das Präftdium der 
Retcheberlanimlung Einzuyetchen, welche ben Sltzungs⸗ 
yeotocolfen belzulegen find.” "© 


abe nur noch anheim zu flellen, ‘Über biefen Antrag 


em alsdald in Beratung zu treten nnd barüber Ber 
3u fallen. — 
BA ent: Ich habe die Nationalverfammlung zir fras 
gen, ob fir auf den Antrag bed Petitiond-Ausfhufs 
ſes ſog eich In Berfanblung.eintrefen will? Sie ha: 
ben den Antxag vernommen. Diejenigen, welche ſoglelch' in bie 
Berhanklung eintreten wollen, bitte ih aufzıl tehen. (Die Mehr⸗ 
heit exhebt fi.) Es if angenommen, daß die Verſammlung 
fogleich in die Herathung eingehe. 

—* &8:,3 woillle mir‘ noch die Werherkunig erlauben, 
Daß bie — überreichenden Verzeichniſſe insbeſondere auch 
dazu Vene, len, ae Mitgliedern ,'weldye tg Ein⸗ 
ſpruch gegen die Berwelfung einer, Eingabe an das Mfrierium 
zu erheben gefonnen fein möchten, vie Gelegenheit dazu zu bieten, 
weit allerdings ver Kal eintreten Tann, daß der Ausſchuß irgend 
eine Bingahe. ald In ven Geſchäftokreis ded Reihsminiftertums 
gehörig euer — hat, während die Verſammlung biefe Anficht 
Teinesmegs —F En ; Er 

> EA, o bT von Stuttgart: Ich erkenne die gute Ab⸗ 
Acht eb Husichuffes, der Hohen Verſammlung Zeit zu etfparen. 
Sodjel mir bekannt, iſt aber keine gefeggebenbe Verfammlung in 
der elf, welche einem Ausfgu das Recht zugeflände, @ins 
gaben, die an die Verſammlung gerichtet find, ohne Weiteres an 
das Minifterium zu ũberwelſen. Ueberall hat die Verſammlung 
fich ſelzſt dleſes Recht vorbehalten, und ich glaube, vaß ſehr gute 
Grüube dafür ſprechen; denn es wäre dem Ermeſſen eines Aus- 
ſchuffee in viel überlaffen. Es Könnten moͤglicherweiſe Eingaben, 
welche ib au übernehmen die Nationalverfammlung’gute Grüne 
Hätte, an das Minifterium überwieſen werden, und das Hiffsmie: 
tel, das uns vorgefchlagen wirb, daß wir nachher die Eingabe 
reclamiren Finnen, Tcheint mir doch nicht paffend zu fein. 

van ent: Verlangt noch Jemand das Wort in dleſer 

Angelegenheit? (Es erhebt Äh Niemand.) Ich merde den Antrag 

des Auoſchuſſes zur Abſtimmung bringen. Er Tautet, wie folgt: 

Die verfafjunggebende Reichöretfammlung ermãch⸗ 

5 tigt den Wetitiond = Ausfguß: alle Eingaben, welche in 

den Geſchaftskrels des Reichsminiſteriums einſchlagen 

und nur von dieſem mit Erfolg erledigt werden koͤnnen, 

ohne Vortrag in der Verſammlung an das Miniſterium 
abzugeben. 

Der Audſchuß Hat aber allwochentlich Verzeich⸗ 

niffe folder dem Minifterto uͤberwieſenen Bittfchriften, 


Beſchwerden und fonftigen Eingaben an das Präfbtun 
der Relchsverſammlung einzureichen, welche ven Si⸗ 
$üngeprotvcollen beizulegen find.‘ 
Diejenigen, welche bieſen Antrag annehmen wols 
fen, bitte ich aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) 
Der Antrag iſt ängenioinmen. — Ich komme nun auf bie 
zwei Berichte felbſt, ber welche · Gert Fuchs zuerſt Vortrag ers 
ſtattet hat. Es iſt eine Vorſtellung des vemokratiſchen Vereins 
zu Breslan, deren Petitum dahin geht ? - " 

2 „Von der feangöfifchen 'Megierung diejenigen deut» 
: Shen Staatömgehdrigen zw verlamiren, welche der 

Cheilnahme an der Iumiz Infurreetlon angeklagt, vor 

die Aushahmegetächte ‘geteilt: find, namentlich Dieje⸗ 
nigen, welche zur Deportation dder Stellung vor die 
Kriegsgerichte beſtimmt find. 

Der Antrag des Ausſchuffes geht vhin, dieſe Vorſtellung 
dem Miniſterium bes Auswärtigen zn ũberweiſen. Verlangt Je⸗ 
mand in dieſer Sache das Wort? CRiemanvi meldet ſich.) Ich 
werbe alſo ven Antrag des Ausſchufſes zur Abſtimmung bringen. 
Willvte Nattonalverfammfung; daß dieſe Eins 
gabedes demokratiſchen Vereins zu Dreslauanden 
Minifter ve® Auswärtigen überwiefſen werde? Dies 
jenigen, welche dieſes rollen, bitte ich, fich zu erheben. (Die 
Mehrzahl erhebt frh.) "Die Webermeifungift genehmigt. 
— Die zweite Eingabe betrifft Dasjenige, was fich in Bezug auf 
Herrn Kutanda ereignet hat. Der Antrag geht in diefer Bezie⸗ 
bung dahin: Die Vorftellung ſei dert Minifter des Innern zu 
überweifen. Berfrigt Nidmand das Wort' in Hefer Sache? (Nie: 
and melvet ſich.) Ich werde akſo die Frage ſtellen: Beſchließt 
vie Nattlonalverſtmmlung, Haß diefe Vorſtellung 
vbm conſtirirtkowellen' Verein zu Tbplig an den Mi— 
niſter des Innern ’zü verweiſen ſeit Diejenigen, welche 
dieſes wollen, bitte ich, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
Die Ueberweiſung an ven Reichsminiſter des Innern 
iſt beſchloſſen. — Herr Flſcher von Jena hat Namens des 
Ausſchuſſes für Geſchafts dronung einen Bericht zu erſtatten. 

Fiſcher von Jena: Meine Herren! Sie erinnern ih, 
daß vor einiger Zeit mehrere Anträge, die Art der Abflimmung 
betreffend, dem Ausſchuß für die Geſchaͤftsordnung zur Begut⸗ 
achtung übermwiefen worden find. Um das bieher übliche Zählen - 
durch die Schriftführer zu vermeiden, hat man Ihnen theild ver: 
fihievene Arten der Kugelung, theils die Abflimmung durch 
Stimmzettel von verfchiedener Farbe vorgefählagen. Diele Ans 
träge find fn dem Berichte, der ich hiermit anzuzeigen die Ehre 
habe, einer Prüfung umtermorfen.” Da der Bericht fih bald ges 
vruckt in Ihren Händen befinden wird, fo beſchränke ih mich 
daranf, den Antrag des Ausfchuſſes vorläufig anzuzeigen. Der 
Ausſchuß beantragt nämlich, den ‘$. 41 der Gejchäftdoronung in 
folgender Weife zu faffen: 

„Die Abfiimmimg findet in der Regel durch Auf: 
ſtehen und Gigenbleiben flatt. IR das Ergebniß nah 
ber Anficht des Vorfitzenden zweifelhaft, fo wird bie 
Gegenprobe gemacht. Gibt audh dieſe nach der Ans 
ficht ver Mehrheit des Geſammtvorſtandes kein ſicheres 
Ergebniß, fo wird vurch weiße und blaue Stimmzettel 
abgeſtimmt. Die weißen Zettel bejahen, vie blauen 
verneinen. Jeder Stimmzettel muß, wenn er giltig 

' fein foll, mit ver eigenhaͤndigen Namensunterſchrift 

+ des Stimmenben und ber Angabe feines Wohnortes 

verfehen fein. Zur Theilnahme an der Abſtimmung 

iſt perföntiche Anmefenheit erforderlich. Die Stimm⸗ 

zettel "werben in Urnen gefammelt und von ben 
4 * 





GAhuftführen gezaͤhlt. Sogleich nach Beruhigung 
wiefeh Geſchaͤftes verkündet ber Verkigende das Ergeb⸗ 
niß ver Abſtimmung⸗Nachtraͤglich wird von den 
Schriftführern eine Stiumliſte gefertigt und dieſelbe 
einem ber nächften ſtenograyhiſchen Berichte beigelegt.“ 

Der Herr Praſivent Hat ſchon am Schluſſe der geſtrigen 
Sigung erwähnt, daß ed ſehr wünfchenswerth fei, den Bericht 
echt bald auf die Tageſsorduung zu bringen: Ich brauche bie 
Gründe dafür nicht weiten zu entwickeln, da wir wohl insge⸗ 
fammt «8 ziaulich fatt haben, in mancher Sitzung vier biß fünf: 
mal purchgezäßlt zu werden. 

PBröfident: IH mer dieſen Bericht — laſſen 
und fobaln;als möglich auf eine Tagetordnung ſetzen. — Herr 
GarlNamens ves Jolkawirthfchaftlichen Ausſchufſeſe! 

Gart von Betlin: Dem volkewirthfchaftlichen Ausſchuß 


Änd Petittqnen, das Eifenbahnweſen betreffend, zugesheils wor⸗ 


den. Des volkewirthſchaftliche Ausſchuß beehrt fh, darüber 
Bericht zu erſtatten; fle zerfallen in vier verſchiedene Gruppen, 
die eine entbäkt die, wo Fracktfuhrleute und andere Gewerbtreis 
bene gegen die @ifenbahn petitionisen, die anderen find folche, 
hie Erfindungen anbieten für das Ciſenbahnweſen. Lieber dieſe 
beiven Arten der Petition wünfcht der Ausſchuß, daß die hohe 
Berfammlung zur Tagedorbnung übergehen möge. Die britte 
und vierte Gruppe betreffen Die Geſetzgebung und die Anlegung 
neuer Gifenbahnen. Ueber dieſe Betitionen ift beſchloſſen worden, 
daß die Hohe Nationalverfammlung unter Berüdfihtigung der 
in die Berfaffung aufzunehmenden Beſtimmung über Eifenbahs 
nen dem Miniftertum der Centralgewalt fie überweifen möchte, 
i Bräfident: Ih werde ven Drud des Berichts ver: 
aulaffen. — Herr v. Diesfau hat Namens des volke wirt h⸗ 
une Ansfeguffes einen Vericht anzuzeigen. 


. Diestan von Plauen: Us Mitglied des nollds - 


tiriffafiichen Ausſchuffes Habe ich Hiermit in veſſen Auftrage 
einen Bericht über mehrere Petitionen wegen Aufhebung der 
Gazarbipiele, ver Spielbanken, ber Lotterlern und des Lotto an: 
iufündigen. Die Iuträge gehen dahin: 1) in Bezug auf die 
Hazarpfpiele, weil Peer in alfen veutichen Staaten Strafpver⸗ 
bote Dagegen bejlehen, zur motivirten Tages ordnung überzugehen; 
2) in Betreff der Spielbanken, deren Aufhebung vom 1. Januar 
1849 an zu befchlichen, 3) bezüglich der Lotterieen vorjegt vie 
Staatöklaffenlotterisen unter gewiſſer Berbefferung beftehen zu 
laſſen, und Privasfotteriem nur gegen Gonceifion der Regierun- 
gen und nur zu gemeinnügigen Zweden zu geflatten, neue Klaſ⸗ 
fenlotterieen aber nicht ferner zu geftatten; 4) anlangend hinge⸗ 
gen das Lotto, deſſen Aurbebung ebenfalls zu beſchlleßen. Der 
Schluß⸗Antrag iR: die Gentralgewalt zu beauftragen, daß fie 
die Beſchlüſſe unter 2 und 3 fofort, und ven Beſchluß zu 4 in 
ehefler Zeit zur Ausführung bringe, im Uebrigen aber dahin 
wirke, daß in allen Staaten die Etaatöklaffenlotterieen fo ſchleu⸗ 
nig als möglich aufgehoben werben. 

Präfident: Ich werde den Bericht auf eine Fünftige 
Tagesordnung fegen laſſen, da derſelbe bereits im Drude ifl. — 
NamenE des Ausſchuſſes, der auf das Verlangen des hieſigen 
Appellationdgerichteß über die Frage ber Verhaftung einiger 
Mitglieber zu berichten hat, wird Herr Langerfeldt einen 
Bericht anzeigen. 

Langerfeldtvon Wolfenbüttel: Ich habe Namens 
des Ausfchufied über ven Antrag des Apprllationsgerichtes als 
Criminalgericht der freim Stadt Branffurt, betreffend bie Er: 


theilung der Zuſtimmung zur Ginleitung einer Unterfuchung, - 


reſp. Berhaftung der Herren Zitz, Schloͤffel und Simon von 
Trier anzuzeigen, daß der Bericht des Ausſchuſſes gedruckt iſt, 


des Si bie aber veriheilt 
* —— ——* uaſchuſſeq gebt 


„De Hope Nationalverfammlung weils beichließem : 
bie von dem Oberappellationägericht,, als Griminel:- 
gericht der freien Stabt Fraukſurt, in dem au bas 

: Reigenniniflerium der Duftig unter dem 4. dieſes Mo⸗ 
nais gerichteten Schreiben brautragie Di ung zur 
Ginleitung der Unterfucdjung gegew bie Abgeordneten 
Big, Schloͤffel urn Eihmow vom Trier zu ‚bar 
gegen den von dem gebuchten Gericht wur vorſorglich 

— Autrag: die Zuſtiiruag zu der Verhaftung 

ber genanuten Äbgeorvneten/ wenn folche im Laufe der 
J —E werden idnne,ſchon jegt gu er⸗ 


theilen, abzulehnea. 

er werde die Akten, die uns wötgetgeift wurden, in bie 
Hände des Hewas Praͤſidenten mrüdfgeben. 

Präſibent: Der Scricht wird anf eine künftige Ta⸗ 
gesordnung gefegt werben, und wir werben und am Schluffe der 
Sigung harüser verſtändigen. Die mitgetheilten Acten werbe ich 
hier zu Jedermanus Einficht auflegen. — Es if mir geſtern eine 
große Anzahl von Interpellationen übergeben worben, bie 
heute zur Anzeige kommen. Her Vogt! 

Vo gi von Bießen: Meine Herren! Ih habe geſtern fol⸗ 
gende Interpellation wegen der Berhältnifie Deutſchlands wa ber 
Schweiz dem Herrn Präfiventen übergeben‘: 5 

4) „IR an die ſchweizeriſche — — eine Note in Be⸗ 
treff des Struve'ſchen Cinfalls erlafſen worden, welche 
= in der Frankfurter Oberpoſtamta-gZeitung mitge 

in Form und Inhakt.glet if?“ 

2) ‚ar welche Weife kounte mit Verlegung alles Herkom- 
mens die in engeren Beziehungen zu dem Minifterium 
flehende Oberpoflamtö- Zeitung genaue Runde von dem 
Inhalte und Wottlaute einer Rote erhalten, und biefe 
woͤrilich mittheilen, Lange ehe dieſelbe auf amtlichen 
Wege übergeben war?‘‘ 

3) „Welche Antwort if auf bie Note ded Vororts vom 5. Oc⸗ 
tober ertheilt worden, und welche Schritte wird das 
Reihöminifterium ferner thun, um die durch feine erſte 
Note vom A. October geflözten fremnimachbarlichen Ber: 
Hältniffe zu der ſchweigeriſchen Bipgenoffenfchaft wieder 
berzuftelen, und zugleich ver Cidgenoſſenſchaft pie Buͤrg⸗ 
ſchaft zu geben, daß es ver ſchweizeriſchen Republik ferner 
nicht in unangemrffener Sprache und verlegennen Aus: 
vrüden Zumuthungen mache, weldje net den Geſetzen 
der Sumanität, fowie mit der Ehre und Würbe eines 
felbſiſtandigen Staates und Volkes in Binefprug 
fiehen?‘, (Bravo von der Linken.) 

‘ Sräfident: In Bezug auf viefelbe Sache hat Herr 
Wihmann eine Interpellation angezeigt. 

Wichmann von Stmbal: Meine Serien! IA Habe 
in Bezug auf denfelben Gegenfland eine Interpolation in einen 
anbern Sinne eingereicht. Ich nehme Veranlaſſung, felgende 
Interpellation an das Minifterium 7 fielen: 

„Interpellation des Abgeordneten Wichmann an 
das Reichsminiſterium des Auswärtigen betreffs der 
Note des Vororts Bern vom 5. October a. e. — 
Die diffentlichen Blätter enthalten eine von dem eid⸗ 
gendffiichen. Vorort Bern unterm 5. October an ben 
Gefandten ber beutfchen Centralgewalt überreichte 
Note als Antwortfchreiben auf eine von biefer uns 
term A. dieſes Monats ausgegangen. Rachdem der 


und 
re 
dahin: 


Bosort fich zuuhigft hazüher beſchwert, daß die letzt⸗ 
‚genannte Note, allem gewohnten Gefchäftsgange zu⸗ 
wider, ihm erft nach einer Veröffentlichung durch die 
Beitungen zur ofſteiellen übergeben wors 
ven, gibt derfelbe, unter Vezugnahme auf bie Faſſung 
< natfelben, Die Dnb-Mnfehen: der Centralgewalt gering- 
:» fühkgenbe: Gcklärung ab. deh n a r bie Sochachtung für 
Eo erhabane Merfon Er, Reifen, Goheit des Erzberzogs 


une Neichs verweſers ihm ABrraniaffang: it, auf dae 


us. · Umennie ·Actenſtue einzugehen.·· Ds wottren Inhalte 
ae Mote wird foren allen Moterieta guwider geleug⸗ 


nn Stab, daß Zie aachen arſten arten Aufſtande 
aufgenamenten Blächtlinge | 


in: Raden ıbom her. Schoez 
. zühren: Aufenthalt dort gut. Biltenig. nen: Freiſchaaren 
und zur Ürganifetien sims meuan. Mufſtandes miß⸗ 


braucht, mub meiterhin geraberbefitiuen,, daß / ain Eins : 
i Gebiet and nicht fiatigefuus ' 


fall vom ſchweizeriſchen 
den, weßhalb denn ſowohl Lie nom Der Genträfgewalt 
alonberte ungefänmte Unterfuchung und-Befirafınng-ge: 
gen bie fchuldigen Beamten und Behörden abgelehat, 
als auch auf die Gutwaffnung und Dielosirung aller 
Slũchtlinge mon der deutſchen Grenze nicht eingegangen, 
und endlich auch keine genügende Burgſchaft, wie wer: 
langt, gegen. ähnlige Bälle zugeſichert wird. Diefe 
hatſachen Ne mid, an dad Reichsminiſterim 
die Fragen zu ſtellen 
m) „Welche Bewanbtwiß hat ed mit der Note vom 4. Octo⸗ 
Ser md der angeblichen ungewohnten Sorm ihrer Mit⸗ 
ihtilunzar⸗· 
—* dae Vtricheminiſterlum geſonnen, fuͤr bie in der Note 
Vororts enthaltene Beleidigung der Centralgewalt 
Genugthnung zu forbern 3’ und 
3 de in der Note nom 4. October geſtelllen gerechten 


Aufforderungen nachdruͤckliche Folge zu geben, umd auf 


VNiwelche Welfer 
zafident:. Su Bezug auf die oſterreichiſchen 
Fr miſſe End ach Interpeflationen anzugeigen. Herr 
Vogt nemals; 
Begtım. Skin: 3 fonge: 
» * das — offlcielle dachrichten über die Vor⸗ 
Wien, und welcher Art find Diefe?’’ 


da — Bafregein hat dns Minifreimm-fehfer ergriffen, 


"1 "me den versätherifißfen: Unetrieben einer unbeutfch gefinns 
m de Martabite Oeſterreich entgegenzutweten, und ebenfo 
> zuBülftig: ber Neaetlon in einem greßen Staate abzumeh- 
nen ‚al es AB hinſichetlich -der-Amartijie in einigen klei⸗ 
nern Staaten Deutſchlauds geihan Im. (Heiterkeit; 
Draus aufbau Bine) 
3) „Sat dad Reicheeniniſtevium Vorkehrungen geizoffen, ws 
+ Bimıia Belngerungszufand m erkläxen, Reichökruppen 
: 1 nal Min ızu fenden , und rinen Neichscommiſſat weit 
 wabefi Vollmacht zu ernennen, Maßrrgeln, bie 
doch in anbetew kleinen Staaten Deutfchlands bei weit 
geriagerer Aufloͤſung der befichenden Berhältniffe und 
weit geringerer Störung der Ruhe und Ordnung beliebt 
wurden, und bier um fo nöthiger erfchemen dürften, 
als es gift, ein heipenmüthiges Bolt und die Freiheit 
dieſes colen deutſchen Volksſtammes gegen weitere Ver⸗ 





ſuche der Unterdruckung zu unterſtühen?““ (Bravo auf 


der Linken.) 
Yräfindent: Herr Mares - 





Mared von Srap: Ich frage: 

„Ob und inwisfern iſt dad Gerät begründet, daß 
vie Gentralgewalt deutſche Reichstruppen zur Water: 
drückung der deutſchen Bewegung in Wien abſenden 
wolle?“ 

Präſident: Hear Beusnen in Bezug: auf die 
Schweizer Verhältnife! - 
Ben edey non Köln: Die Interpelation lautet: 


1) „Ob die in Öffentlichen Blättern mitgetheilte Antwort des 


Schweiger Vorores auf rine- Note der Centralgewal of⸗ 
ficiell und authentiſch ſei?“ 

2) Wie dieſe Antwort beroszgerufen warden 

Präſident: Eodann ik mir gine Interpellafion über⸗ 
ur worden von deren Schulz von Weilhurg und Anderen. 
. Schulz von Weilburg: Mit meinen volitiſchen Freun⸗ 
den ſtelle ih an den Minifter des Auswärtigen folgende Anfrage: 

„Welche Mafregein hat das deutſche Reichsminiſte⸗ 
rium bis jetzt eingeleitet, um dir deutſchen Intereſſen in 
der Moldau und Wallachei gegen die Uebergriffe des 
ruſſiſchen Cabinets zu fchägen?” - 

Bräfident: Herr Weſendond 

Weſendonck von Düffeldorf: " Interpellation an 
den Herrn Reichöminifter des Innern: 

1) „Iſt es wahr, daß das Reichsminiſterium am 20. Sep⸗ 
tember d. J. der bayeriſchen Regierung die Zuſicherung 
ertheilt hat, daß dad conſtitutionell-monarchi— 
ſche Princip ‚u den Tue für immer folle 
gewahrt werden?’ 

2) „Mit weißen Kechte glauhı das Keichsminiſterium dem 
Geſetze vom 28. Juni d, J., nach welchem das Berfafs 
ſungẽwerk von der Mitwirkung her Centralgewalt aus⸗ 
geſchloſſen bleibt, zuwider Biete Zuſicherung erteilen zu 
Ünnen?' (Bravo von ber Linfen,) 

Bräfident: Her Simon von Trier! 

Simon w Trler: Die Intewellation Tautet: 


Bettacht: 

1) Daß in dem Färkenthum Hohenzollern: Sigmaringen an 
die Stelle ded ausgeſchiedenen Abgeordneten Herrn 
Sprißler Herr Advocat Dr. Würth mit einer an Stim⸗ 
meneinheit grengenden Mehrheit gersählt worden iſt, daß 
die Regierung, flatt ihrer Pflicht, den Willen des Vol⸗ 
kes zu vollziehen, nachgukogrmen; ſich auf vie Flucht be⸗ 
geben,’ und weder vor noch wach der Flucht die gedachte 

ä Wahl dem: Beihelligten befanmt' gemacht hat; 
2) vaß von ber durch das Aueſcheiden des Abgeordneten Glaß 
von Landau nothwendig gewordenen Neuwahl noch 
wichts verlautet; 
richtet der Unterzeichnete un den Herrn Miniſter des Innern bie 
Anfrage 
&6 derſelbe bereit fet: 

1) die Regierung von Hohenzollern - an zur ſofor⸗ 
tigen infendung der Wahlacten an den Gig der Natio⸗ 
nalverſammlung, 

2) die bayeriſche Regierung zur ſchleunigen Ausführung der 

durch den Austritt des Abgeordneten Glaß nöthig ge: 
wordenen Neuwahl anzuhalten.“ 

Präſident: Herr Jahn! (Heiterkeit) 

Kahn von Freiburg: Ich frage: 

1) „IH dem Minifterium befannt, daß eine große Ver⸗ 

ſchworung det beruͤchtigtſten Wühler wider ben Ders 
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‚faffüngs = Reichstag und die Reichezgewalt eingeleitet und 

“tm vollen Gange ift? (Heiterkeit links.) 
2) Weiß das Reichsminiſterium, daß die Wühler mit man: 
cherlet linktſchen Leuten noch am Ende diefes Monats in 

Berlin eine große Meutererverfammlung, anberaugnt ha= 


ben, woraus überall der belle lichterlohe Aufruhr hervor: 


gehen Toll? (Große Heiterkeit, Bravo auf der Linken.) 
3) Hat das Neichsminiflerium hereits Schrilte gethan, den 


Lauf ber Verſchwdrung zu Hemmen und dem Ausbruch || 


- des’ offenen Aufruhrs zuborzufommen ? 
4) Sind Abmahnungsſchreiben erlaffen ? a 
5) Sind die einzelnen Landesregierungen zum reichögemäßen 
r Auffehen aufgeforbert? { 
"6) Sind die gegenwärtig derfammelten einzelnen, Landtage 
i des deutſchen Bundedreichs aufgefordert, Ihren Mitglies 
dern die Bethelligung an obiger Aufrührerverfammlung 
zu berfagen? 
7) Sind bieielben Landtagsberſammlungen unterrichtet, daß 
gegen Antheilnehmer bei der Berfhmwörung wie gegen 
Peer Einen verfahren werben muß, der auf friſcher That ers 
griffen worden? 
Bräafidemt; Ich bin in Kenniniß gelegt worden, 
daß das Reihsminiferium auf ſaͤmmtliche Interpelletionen, die 
eben. verleſen worden find, gm Montage. antworten wird. Es ift 
aber auf heute bie Beantwortung ‚angekündigt worden auf eime 
Interpellation des Herrn Beda Weber. —— — 


Reigemimifter v. Schmerking: Da die Interpel⸗ 
lation des Geren Beva Weber etwas Yang ift, fo werbe ich mir 
erlauben, fie noch einmal vorjufefen, denn fie vürfte vielleicht 
nicht allen Herren dieſer Hohen Verſammlung mehr gegenwärtig 
fein. Sie lautet: ; — 

„Da die Regierung in Wien nach zuverläſſigen 
Quellen beſchaͤftigt iſt, die Angelegenheiten des wäljchen 
Tyrols in einer Weiſe zu ordnen, daß Deutſchtyrol mit 
Recht befürchtet, es möchten Maßregeln ins Leben treten, 
welche entweder eine factifehe Trennung ver wälſchen 
von den deutſchen Lanvestheilen im fich enthalten, oder 
nah dem Urthelle von Sachverfländigen unvermeidlich 
dazu führen müflen, und zwar um fo mehr, da in Wien 
eine unverfennbare Zärtlichkeit für nichtdeutfche Volks: 
ſtäͤmme vorherrſcht; fo erlaubt jich der Unterzeichnete 
= das hohe Reichsminiſterium folgende Fragen zu 

% ellen: ’ 

1) IR dem Reicgöminifterium über den Stand diefer in Zei⸗ 
tungen bereits beiprochenen Angelegenheit eine nähere 
Anzeige zugekommen, welche zur Beruhigung dienen 
Üönnte gegen die auögeflreuten boſen Gerüchte? 

2) Zalls nad dem Urtheile von Landeskundigen wirklich eine 
Trennung des wälfchen Tyrols vom beutfchen Antheile 
durch die beantragten Verwaltungsmaßregeln erfolgen 
müßte, wenn auch erft allmälig und auf inbirestem Wege, 
— ift das Reicgöminifterlum entſchloſſen, dagegen ent: 
ſchieden und nachdrücklich zu protefliren? 

3) Balls ver beantragte gefonderte Appellationshof für 
Trient und durch Trientiner wirklich Ins Lehen treten 
ſollte, — iſt dad Neichöminifterium entfehloffen, für 
die unter Wälfchen wohnenden 14,000 Deutfche in 
Nonsthal, in Fleyms, bei Pergine, zu Lavarone, in 
der Folgario und auf Terragulo deutſches Gericht in 
Anfpruch zu nehmen, mas um fo nöthiger erfcheint, 
da im fchmalen Landſtreif, wo lauter Vettern ound 


Bafen wohnen, unparteilſches Recht überhaupt theuer 
werbenthee? rn 

.4) Da der Reichstagsabgevrdnete a Prato von. Roveredo, frü⸗ 

‚her Mitglied. dieſen Nationalverſammlung, nad) der ganz 

‚ nethüngsen. Nachricht Der Roveredaner Zeitung, bereits 

nachWien abgegangen: ift, um feinen ‚Gig Im. dortigen 

Meichätage einzinehinte, und bie brantragten Treunungs⸗ 

maßvegeln zuchetreiben, — if das Meichöminifterium ges 

. nelgt, ‚umnberseilt ſeinen Erſatzmann in: bie hieſige Reichs⸗ 
verſammlung einzuberufen? 

Die vtei erſten Fragen find offenbar tm Bulfaminenhange, 

und ich wetde mir Prlduben, ſie im Zuſammenhaͤntze zu beantwor⸗ 

ten. Es iſt dem Reichsminiſterium über den Staͤnb der in ben 


ee blſprochenen Angelegenheit ‚bie Trennung von Nord⸗ 


und Suͤd⸗Tytol betreffend, eine nähere amtfiche Anzeige nicht zus 
gekommen. Alles, was und bekannt geworben, wiffen wie nur 
aus ver Zeitung, daß ein eigener Commifſar abgeordnet wurde, 
unt die dortige Brganifatfon durchzuführen; daher iſt das Reichs⸗ 
miniſterium durchaus nicht im der Lage, gegenwärtig auf dieſe 
adminiſtrative Angelegenheit Einfluß zu nihmen, umiſomeht, als 
nach dem Befchluffe dieſer Hohen Verſanmlung in dieſer Angeles 
genheit, nämlich über das Begehren der Bewbfher'von Shp-Tyrol, 
von Deutſch⸗Tyrol getrennt zu werben, die Vorandfegung ausge: 
fprochen werde, #8 werde von dem oͤfterreichifchen Mintfterium bie 
künftige Verwaltung jener Landesthelle niit Rückſicht auf vie Na⸗ 
tionalitätöfrage georpnet werben, Das Reigäminiftkehum, hat in 
viefer Richtung bereits das Seintge gethan, indem es den erwähn⸗ 
ten Beſchluß mittheilte, und e8 muß erwarten, daß vieſe Admini⸗ 
ſtrationsfrage demnächft von Seiten des Wiener Reichstags in 
Berbindung mit dem Wiener Minifterinm gelöft wetbe; daß wir 
übrigens die lebendigſte Sumpathie für Aufrechterhaltung ver 
deutfchen Glemente in Suͤd⸗Tyrol Hegen, und wenn in biefer Be: 
ziehung geeignete Anfprüche erhoben werden mwürben, biefelben 
Eräftigft unterftügen würben, biefe Verfiherung kann ich Ihnen 
ausfprechen. Was die Frage unter 4) anlangt, fo habe ih die 
Ehre, zu bemerken, daß an das Reichsminiſterium darüber Keine 
amtliche Mittheilung geichehen ift, und daß das Neichsminiſterium 
bei diefer Wahl nur erſt dann einfchreiten Eönnte, wenn von Sei⸗ 
ten biefer hohen Berfammlung das Verlangen an vaffelbe geftellt 
würde. 


Präſident: Da kein Antrag geſtellt zu werden ſcheint, 
fo gehen wir weiter in der Verhandlung. Es find noch mehrere 
Interpellationen an Ausſchüſſe angezeigt worden von 
Herrn Earl anden Prioritäts: u, Betitiond-Ausfhuß. 


Gari von Berlin: Meine Herren! Sie haben früher be 
ſchloſſen, daß, wenn Bacanzen in ven verſchiedenen Ausfchüffen 
entfichen, fie durch neue Wahlen erfegt werben follen, zu melchem 
Behufe die Ausfhüffe verpflichtet jind, eine dreifache Candidaten⸗ 
liſte aufzulegen ; die ift von verſchiedenen Ausſchüſſen geichehen, 
aber nicht von dem Prioritäte- und Betittons- Ausfchuß. Dem 
äußeren Vernehmen nach follen in dieſem Ausſchuſſe fieben oder 
acht Mitglieder fehlen. Es liegt aber keine Lifte vor, um den Aus: 
ſchuß durch neue Wahlen zu ergänzen, und ich frage deßhalb ven 
Ausſchuß, ob er geneigt wäre, dieſe Liſte uns balvigft vorzulegen ? 

Simfon von Königäberg: Meine Herren! Die That: 
fachen, bie ver Iuterpellant, Herr Carl, angeführt hat, find 
vollfommen richtig. Der Petitions - Ausfchuß beſteht in dieſem 
Augenblide — nach dem Austritt des Kern Adams — nur 
no aus 21 Mitgliedern, während er in feiner urfprünglicden 
Bufammenfegung, wie Ihnen bekannt if, aus 30 Mitgliedern 


20 


beſtand. Ee ſind alfo qn fi neun Vacanzen in dem Ausichuffe 
eingetreten. ‘Der Er bat indeffen ven Beſchluß über die 
Grgänzung der Ausfchüffe, der, wenn ich mich recht erinnere, am 
31. Auguſt gefaßt iſt, alb bloß farultativ-verkänden. Wir haben 
geglaubt, annehmen zu.vürfen, daß nur der Ausfchuß, welcher 
eine Örgängung:wünfcht, in des Att zu procediren habe, wie 
der Beſchluß pain Sf vorſchreibt. Er mir, ‚mis. Se-Ach erin- 
nen, meite Herren, zibeöfelhaft, obidie Werfammmlnzg zu dieſem 
Aueſchuß je-ein, :ober je zwei Mitglieven aus ihren Abtheilun- 
gen wählen folle. Nur nach einer ausfãhrlichen Discufflon wurde 
— daß je zwei Mitglieder in denſelben gewaͤhlt werden 
ſollen. ‚Anßerbem, If das Gefchäftäguantum,. nes, Augſchufſes 
und kaum, Fr erſchienen, —— Abe ir 

daraus haben wis. uns auch hie Thatſache zu erFlären gejuchk 
daß in Ermangelung, hinreichenber. Beichäftigung. ſich ein, Theil 
der Mitglieder n usfchuffeg dem. Antheil ver. Arbeiten deſſel⸗ 
ben ziemfich. beharrlich entzogen hat. — In dieſem Siune hat⸗ 
ten wir in Gedanken, erft dann auf Ergänzung angetragen, ivenn 
wir nicht mehr 20 Mitglieder wären. Es verſteht ſich aber von 
ſelbſt, daß es nur eines Beſchluſſes der Verfammlung bebarf, 


am unfer Verfahren als falſch darzuſtellen, in welchem Kalle . 


wir fofort die Borfchläge zur Ergänzung machen werben. 


Bräafident: Nach diefer Srklärung muß ich e8.Henn 


Carl überlaffen, einen Antrag zu ftellen, der dann den gewöhn- 
lien Geſchaͤftsgang zu gehen hätte; in dieſem Augenblide wird 
er ih wohl nicht für dringlich qualificiren. — Herr Ker ſt will 
den Ausſchuß für Befeggebung interpelliren. 

Kerit von Birnbaum: Meine Herren! In der zwei und 
ſechzigſten Sigung hat nah der Abftimmung über $. 10 der 
Grundrechte der, Abgeordnete Herr Vogt, den Antrag geftellt, 
„dem Ausſchuß für Gefeggebung die Ausarbeitung. eines. Preß- 
gefetzes zu uͤbertragen.“ Ich richte die Frage an den Ausſchuß, 
ob er fich ver Bearbeitung unterzogen hat, und ob die Vorlage 
eined Entwurfs in Fürzefler Friſt zu hoffen fteht? 

Michelfen von Jena: Meine Herren ! In Abweſen⸗ 
heit des Vorſitzenden des Gefeggebungs « Ausfchufles, Herrn 
Mittermaier’8, verfehle ich nicht als ftelloertretender Borfigenber 
Ihnen zu antivprten, daß die Berathung eines ſolchen Geſetzes 
im Ausſchuſſe nicht begonnen worben iftz ich muß auch aufrich- 
tig gefiehen , daß ich mich des Antrages darauf nicht erinnere. 
Es wird Herr Mittermaier bald zurückkehren, und dann werde 
ich ihm Die Sache vortragen und veranlafien, daß vie Berathung 
dieſer Sache tm Ausfchuffe erfolge. 

PBräfident: Herr Jordan Hat um das Wort gebeten 
wegen der heutigen Regiftrande. 

Zordan vor Berlin: Meine Herren! Im ber heute ge 
druckt vertheilten Regiſtrande find zwei Adteſſen mitgetheilt, bie 
wir meines Erachtens nicht fo behandeln können, wie andere 
Adreſſen. Es iſt die Adreſſe deq Natiborer Wahlbezirks, Die Er⸗ 
mordung ſeines Abgeordneten, des Fürſten Lichnowoky, und bie 
Adreſſe des Marienwerder Roſenberger Wahlbezirks, die Ermor⸗ 
dung des Abgeordneten Generals v. Auerswald betreffend. Ich 
glaube, daß ner Theil das Volkes, von dem dieſe Adreſſen ausgehen, 
auſsnahmsweiſe das Recht hat, nachdem er feine Sprecher auf eine 
fo unerhoͤrte Weiſe verlosen hat, von dieſer Tribüne ſelbſt gehoͤrt zu 
werden über ein Verbrechen, welches dieſen Theil der Nation zus 
nächft und befonvers betroffen Hat. Ich trage deßhalb darauf an, 
daß diefe Heiden Adreſſen von der Rednerbühne verlefen werben. 

Präſident: If dieſe Antrag unterfügt? 
(Ein großer Theil der Verfammlung erhebt fi.) Der An: 
trag iſt unterſtützt. Beſchließt die Nationalverfammlung, 
daß bie yon dem Herrn Jordan foeben bezeichneten Adreſſen 


üftigen, und, 


von der Tribüne verlefen werden folln? Die Das mollen, 
bitte ich aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt fh.) Das if 
genehmigt, ich werde hie Adreſſen alsbald verlefen laſſen. 

- Kerft von Birmbaum (vom. Plage ang); Ich will einen 


Antrag ftelfen. 


Bräfident: Hert Kerf, wenn Sie einen beftinmten Ans 
trag zu ſtellen haben, fo mögen Sie dad thun, und ibn als dring⸗ 
lich oder nicht als dringlich bezeichnen, dann werde ich ihn hierauf 
behandeln; jetzt kann ich Ihnen aber nicht dad Wort geben. — 
Herr v. Reden hat vor einigen Tagen einen pie Zolloerhältniſſe 
betreffenden Antrag übergeben, her nunmehr gebrudt in Seber: 
manns Händen fein wird, und fih damals,vorbehalten, in einer 
tünftigen Sigung, nämlich in der heutigen, das Wort barüber zu 
verlangen, inſoweit fein Antrag für bringlich zu bezeichnen, ift. 
Er wünfcht nämlich, daß der Aueſchuß für Volkswirthichaft bin⸗ 
nen, 14 Tagen über den Antrag Bericht erflatte, „Ich bitte 
'alfo Diejenigen, welche Herrn v. Neben zu diefem 
Zwede das Wort perleihen wollen. aufzußehen. 
(Die Abſtimmung ift zweifelhaft.) Die Gegenprobe 8 mögen 
fich Diejenigen erheben, welche die Dringlichkeit nicht begrün- 
den laſſen wollen. ( Dieß gefehieht.) Die Abſtimmung gibt noch 
Tein genügended Refultat, wir müffen zählen. (Nachdem die Ges 
eretäre gezählt haben.) Es iſt nad) vem’Refuftät der Zählung 
mit 202 gegen 166 Stimmen beſchloſſen worden, dem Herrn 
v. Reden das Wort nicht zu geben. — Es ift vom Abgeorb- 
weten Günther in einer Ahnlichen Angelegenheit das Wort bes 
gebrt worben, verfelbe wünſcht nämlich, an den Ausſchuß für 
Volkswirthſchaft in Bezyg auf eine bie Maßregeln zur commer- 
eiellen Einigung per Deutfchen vom Gerrn Reichsminiſter des 
Handels mitgetheilte Vorlage eine Frage zu richten.. 

Günther yon Leipzig: Meine Hexren! Der Reichimi- 
nifter des Handels hat am 23. September in die Nationalver⸗ 
fammlung eine Vorlage gebracht, welche zur Ergreifung ver Maß⸗ 
tegeln für die Handeldeinigung Deutſchlands Ermächtigung vers 
langt. Es trifft dieſe Vorlage in ihrem Zwecke mit einer Menge 
von Anträgen zufammen, vie ſchon feit Beginn unferer Verſamm⸗ 
fung von ben verſchiedenſten Seiten her geftellt worden find, ſie 
teifft ferner zufammen mit einer Unzahl von Petitionen, welche 
in dem gleichen Sinne aus allen Theilen Deutſchlands eingelaus 
fen find, von denen aber bis jeht noch Feine Erledigung gefunden 
bat. Es find nun, feitven die Vorlage ded Minifters erfolgt ift, 
ſchon drei Wochen verflofien, ohne daß darüber etwas weiter ver⸗ 
lautet wäre; ich ſtelle daher an ben Ausſchuß für Volkswirth- 
ſchaft die Frage: Wann wir einem Berichte darüber entgegenz 
äufehen Haben? . f Ar 

Eiſen ſtuck von Chemnitz: Meine Herren! Die große 
Wichtigkeit und den großen Umfang der eben erwähnten Borlage 
wird Niemand in diefer Berfammlung verfennen 5 fe umfaßt eine 
ber erſten Angelegenheiten des Volkes in materieller Beziehung, 
deren Loͤſung irgend viefer hohen Verſammlung beſtimmt ift. 
Der Ausſchuß bat dieß in jeder Bezichung anerkannt, und es fi 
deßhalb natürlich zur Aufgabe machen müffen, — da ex beflimmt 
ift, an bie allgemeinen Geſichtspunkte, die der Herr Minifter des 
Handels aufgeftellt bat, eigentliche Orundfäge anzureihen, und 
der hohen Berfammlung vorzulegen, — den Gegenfland auf 
das Neiflichfte zu prüfen; er hat ſich aber auch zugleich nicht 
verſchwiegen, daß die Ungelegenheit Eile erforbert, um endlich 
die materiellen’ ragen zu loͤſen. Es hat im Ausſchuſſe fofort 
am Tage nach der Einbringung der Vorlage eine allgemeine 
Debatte flattgefunden. Da fi dabei verfehienene Anſichten über 
biefe Fragen Fund gaben, fo befchloß der Ausſchuß, einen Res 
ferenten und einen Eorreferenten zu ernennen, um fi einen 





> 


Voͤrbericht erftatten zu laſſen. Als Referent wurde ich ernannt, 
und ich habe mein Referat berrits am 2ten d. M. dem Herrn 
Corteferenten Merk übergeben ; dieſer hat mir geſtern mitgetheilt, 
daß er fein Correferat am Montag bei dem Ausſchuffe einbringen 
wuͤrde. Ich werde dann Sorge tragen, daß der Gegenſtand ganz 


unverweilt im Ausſchuffe zur Berathung kommt, und vielleicht N 
| feilt! 
Diefer Gegenſtand ſcheint hiermit erle= | 


mit Ende nüchfter Woche zur Beſchlußnahme gelangt. 

Präſident: 
digt. IH habe alſo nach Beſchlußnahme ver Nationdiverfamm: 
lung die Adreſſen zu verleſen. 
der Wahlmänner, mit fehr zahlreichen Unterſchriften verfehen, 
lautet, wie folgt: 

„Bohe Verſammlung! Mit Entſetzen und tiefer Ent: 
rüftung Hat das ganze deutſche Vaterland die Schreckenskunde 
von ber unerhörten Frevelthat vernommen, bie an zweien Abge⸗ 

ordneten ded preußischen Volksſtammes verübt morben. 


ſchüttert und von inniger Wehmuth erfüllt, an geweihter Stätte 
unferen Gefühlen Worte zu geben, und fo des Geſchiedenen Ge⸗ 
daãchtniß zu ehren, für ein dringenbes Bedürfniß unferes Herzens 
gehalten. Aber ebenfo treibt es uns tmter dem noch waltenden 
Einorude ver erhebenden Beier, Ihnen von der tiefen Betrübniß 
Kunde zu geben, die ver herbe Verluſt in unferem Krelfe verbrei- 
tet, Ihnen zu fagen, wie wir nie geahnt, daß die inmigere Ver: 
einigung mit unferen deutſchen Brüdern in folder Weife ſchwere 
Opfer von ung fordern wände. Und doch, es gibt Eine Sühne, 
die und entgelten kann, Eine Sähne, bie wir fordern. Möge die 
zügelfofe Barteileivenfhaft an dem Grabe des unſchuldig Hinge⸗ 
morbeten zum klaren Bewußtſein erwachen und erkennen, wohin 
der. eingefchlagene Weg führe; möge die hohe Verſammlung 
fortan dem deutſchen Volke ein Vorbild einigen Wirkens zum 
Wohle des Geſammtvaterlandes werden, und fo das hohe vor- 


un Ziel bruͤderlicher Einigung erreichen. Dann wollen wir | 


ei ſtiller Riage um unferen Gefchiedenen alles Erduldete zu ver⸗ 


ſchmerzen ſuthen, und ver unparteiifchen Gefchichte das Richter: | 


amt über Diejenigen überlaffen, die eine fo bittere Schmach über 
Deutſchkands edle Stämme heraufbefchworen. — Marienwerber, 
den 29. September 1848. — Der Marienwerber - Rofenderger 
vereinte Wahlkreis.’ ® 

Die Aoreffe ver Wähler und Wahlmänner zu Ratibor in 


Schleſten an die hohe ventfähe Reichsverſammlung zu Brankfurt, J 
betreffend bie Ermordung ihres Deputixten, Fürften Litjnowähy, | 
übergeben von dein Abgeordneten Heide von Ratibor, und ded- | 


gleichen mit fehr zahlreichen Unterfchriften verfehen, Tautet, wie 
folgt: i 
„Hohe Nationalverfammlung! Von hieſigem Wahlbezirk 


als Deputirter zur deutſchen Nationalverſammlung entfendet, | 
hatte Fuͤrſt Lichnowsky dort bald eine hervorragende Stellung N 


bucch ausgezeichnete Geifteögaben und Thätigkeit eingenommen, 
und — bei glühender Vaterlandsliebe durch männliche Uner- 
ſchrockenheit zu behaupten gewußt. Gegenüber den jegt offens 
liegenden Tendenzen ver Äuferften Linken bat er- ihr als 
rüftiger Kämpfer die offene Stirn geboten, und oft ſiegend 
feine entgegengefegte Ueberzeugung für das Geſammtwohl des 
Vaterlandes durchgeführt. Ein von Vertrauen dictirtes Aner⸗ 
kenntniß feines Wirkens lag hier zur Abſendung bereit. Bon 
der Ehre Deutſchlands, — von der moralifihen Macht und ber 
Thatktaft einer hohen Berfammlung durften wir unferen 


Deputirten zurückfordern, umbefchävigt an Leib und Leben Hi 
megen ſeines Wirkens tn jenem gehelligten Tempel, mo | 
Aber — I 


Deutſchlande Einheit und Wohl berathen wird! 


Die Adreſſe der Martenwere B 


Bir | 
zumal, die eines Bertreterd von feltener Pflichttreue, unferes | 


9. Auerdwald, durch jenen Mord beraubt find, haben, tief ere | gerechte Wort über „Gecker““ fich raͤchen wollten, weil jie 





nur feine Leiche erhalten wir zurlid! — Gemordet iſt unker 
Deputitter, weil er kein Feigling in Wort und Gefinnang 
war; gemotdet ver unverletzliche Volksvertreter, im freien, 
deutſchen Frunkfurt; — meuchlings, martervoll, von dentſchen 
Händen, — auf eine Urt, die den deutſchen Namen mit 
Schmach bereit, und den toben Indianer Über den Deutfchen 
Vergebens ſuchen wir in der dentfchen Sprache nach 
terffenden Worten für die Begangene Schanbthat. Wer fie 
vollführte vermag der verſtuͤmmelte Leichnam unſeres gemor- 
deten Deputiten freilich nicht zu ſagen, aber die intellettuellen 
Urheber der That ſind unſchwer zu erkennen. Sie Hagen wir 


1 am, vor ganz Deutſchland, als bie eigentlichen Mörber Deffen, 
I den fie als einen gefährlichen yolitifhen Gegner fürdhteten; 


fie, die auf der Pfingfiweide bei Frauifurt Maffen der niede⸗ 
ven Volksſchichten aufflachelten, vie Majorität der National: 
verfommlung für Hochverräther zu erklären, und ben Bana- 
tismus zur wüthenden That trieben; fie, die für das freie und 


fühlten, von jenem Urtheil ſelbſt getroffen zu fein. Wir 
Wähler des in Ausführung unſeres Mandais Gemordeten, 
wir bitten, wir verlangen ſchleunigſte und forgfältigfte Unter 
ſuchung und ſtrenges Gericht gegen alle vie nahen und mifern: 
ten Urheber deB merhörten Verbrechens, — Wir bitten, 
mir verlangen, daß eine Hohe Berfammlung und vor ber 
Gefahr fidgere, einen neuen Deputirten, ſtatt in die Halle der 
Freiheit umd des Ruhmes, zur Schlachtbank zu ſchicken, und 
ſtellen deßhalb anheim, den Sitz der Reichsverſammlung an 
einen geeigneteren Ort Deutſchlands zu verlegen. — Moͤge die 
die blutige Saat, die aus den klaffenden Wunden des Gemordeten 
entquoll, Früchte tragen für die wahre Freiheit, eine Freiheit, 
die es verſchmãht, ihren Fuß in Blut zu tauchen, und ihr Haupt 
vor jeber Frevelthat verhüllt. — Ratibor, den 27. Septbr. 1848. 
— Wähler und Wahlmänner des Ratiborer Bezirkes.’ 
Es liegt noch ein dringlicher Antrag bes Hm. Benedey vor. 
" Hüder von Oldenburg: I bitte wiederholt ums 
Wort, um die Tagedoronung zu beantragen. Meine Herren! 
In meiner Hand befindet ſich dad Verzeichniß von neun Gegen: 
fänden ver heutigen Tagedorimumg. Vor 1% Stunden ift bie 
Sigung eröffnet worden, und ich made deßhalb Gebrauch von 
dem Rechte, welches der $. 35 der Geſchaͤftgordnung einem jeben 
Abgeordnelen gibt, nämlich, darauf anzutragen, daß nach Ber: 
lauf einer Stunde von Erbffnung ver Sitzung an zur Tagesord- 
nung übergegangen werde. 
Bräfident: Meine Serien! Ih glaube, Herr Be: 
nedey wird vielleicht ſelbſt darauf eingehen, da ver Gegenſtand 


1 feines Antrages ber Gegenſtand vieler der Interpellationen  ift, 


pie Heute an das Reichsminiſterium geftellt find und am naͤch⸗ 
ſten Montag zur Sprache kommen. Er dürfte vielleicht in diefer 
Beziehung feinen Antrag bis dahin verfchteben. ' 

Benedey von Köln (vom Plage): Ich Bitte nat, 
den Antrag ſelbſt vorzulefen. (Biele Stimmen: Tagesorbnung ! 
Adftimmen !) 

Bräfident: Meine Seren! Ich werde den Antrag 
vorlefen und dann fogleich zur Tagesorbmung übergehen; er ift 
nicht Iang. Dieß ift wohl ver kürzeſte Weg, die Berlefung dauert 
weniger fang, als eine Abſtimmung. Der Antrag lautet: 

„Die Reichsverfammlung wolle beichliegen, das 
Rechöminiferium aufzufordern, bet ven in Defter- 
reich eingetretenen Zufländen bie beutfihen Inter: 
effen auf jeve Welfe in Schug zu nehmen, und 
fon jet dm Srundfatz aus zufprechen, daß file 
beutfhe Reichdtruppen zur Verfügung des 


dſterreichtſchen Reichstages und der Bflerreichifchen 
Regierung ſtellen werde, ſobald Jellachich mit ſei⸗ 
nen nichtdeutſchen Truppen das deutſche 
Meichögebiet betrete, und fich in bie inneren An⸗ 
gelegenheiten des deutſchen Oeſterreichs einmiſche. 

„Zur Begründung der Dringlichkeit bitte ich ums 
Wort.’ 

Herr Venedey wir wohl eingerflanden fein, daß wir.ihn bis 
| — zuruͤcklegen, um feine weitere Verhandlung zu veran⸗ 
laffen. 
Beuebey (vom Plage): „ss iR ‚ein ı godler Antrag 
dazu geftellt. 
Präſident: Der zweite Antrag, vom Asgeorhnetm 
Zell geftelit, lautet: 
„Amendement zu dem Venedey'ſchen Antrage. — 
| Die Nattonalverfammlung wolle dieſen Antrag an 
- eine Commiſſton von 15 Mitglievern verweiſen, und 
dieſer Commifflon üserhaupt aufgeben, Vorſchläge 
über die von ber Rationalverfammlung bei der gegens 
märtigen Lage der Dinge zu ergreifenden Maßnahmen 
zu machen, fowie thre Arbeiten ver Art zu befchlen: 
nigen, daß bereits am Montag diefe dringliche An- 
gelegenheit zum Beſchluſſe kommen kann.“ 
Es iſt der Antrag auf‘ — geſtellt, ich muß ihn alſo zur 
Aktenmung bringen. Diejenigen, welche wollen, daß, 
ohne bie Dringlichkeitsfrage weiter zu verhan- 
deln, zur Taßzesordnung übergegangen werde, 
Bitte ich, aufzuſte hen. (Die Abſtimmung ift zweifelhaft.) 
Die Gegenprobe. Diejenigen, welche nicht zur Tagesordnung 
übergeben wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Minderzahl erhebt 
fd.) Die Tagesordnung iſt angenommen. 
Vicepraͤſident Simfon: Auf ver Tagesordnung ſteht 
voran die Berathung der Anträge der Abgeordneten Schoder, 
v. Trägfchler und Graf Wartensleben, die Urt der ferneren Bes 
rathuug Der Grundrechte und des Verfafiungsentwurfß betreffend. 
Ein Weil von den Anträgen, die in dieſem Betracht ergangen 
find, befindet fich In Ihren Händen, ein Antrag iſt erſt Heute 
handſchriftlich eingegangen. Ich mache Sie zuvoͤrderſt mit den 
Gefammtanträgen befannt, und erlaube mic, ben Begenftand in 
deei Thelle zu zerlegen. Ein Thell der Anträge bezieht fich ledig⸗ 
ih auf ben ſchon betathenen Theil ver Grundredhtez ‚cin zweiter 
auf die von ber erſten Berathung ausgenommenen Baragraphen, 
und ein dritter auf ben vorgelegten Theil des Verfaſſungsent⸗ 
wurfs. Auf ben beraihenen Theil der Grundrechte beziehen ſich 
die Anträge der Herren Schober, v. Trügichler, Titus und 
Anderer. Herr Schoder fehlägt vor: 

Die Nationalverſammlung twolle ihren Willen 
dahin ausſprechen: 

daß der Verlafſungs⸗-Ausſchuß fogleich die ge 
foßten Befchlüffe über Die Grundrechte zufammenflelle 
= die Zufammenftellung fo zeitig drucken laffe, daß 

Die zweite Berathung und Abflimmung ſpäteſtens 
Montag über acht Tage beginnen könne.‘ 
Here v. Trützſchler, nnterfläht von berrn Titus and 
Anderen; feklt den Antrag: 

„Wir beantragen, daß bel der zweiten Berathung 
der Grundrechte „folgende Beſtinmungen beobachtet 
werden: 

1) Ee wird kein Amendement zugelaffen, welches nicht von 
wenigftens 50 Mögeorhneten unterſchrieben iſt. 
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2) Zu Begründung eines von wenigftens 50 Abgeordneten 
-  geftellten Amendements wird einem Redner, den bie 
"7 Unterzeichner erwählen, das Wort gegeben. 
3) Nach Beendigung [ver Rede deſſelben wird bie Brage ‚ob 
Discuſſion verlangt werde, geflellt. r 
4) Wenn mindeſtens 100 Abgeorbnete die Discuffion verlan- 
gen, fo wird dieſelbe eröffnet, und zwifchen den Red⸗ 
nern für und gegen das Amenvement abgemechfelt, in 
der Weife, daß ein Redner gegen dad Amendement 


beginnt. 

5) Zuletzt erhält der Berichterflatter dee Ausſchuſſes pas Wort, 
und zwar in jedem Balle, mag vie Discuffion beſchloſſen 
fein, oder nicht. 

Auf den noch zu berathenben Theil der Grundrechte bezieht 
ſich ein Antrag, geftellt von dem Abgeoroneten Gulden, unters 
Rügt von etwa zwanzig Mitglievern, und dahin gehend: 

„Die Rationalverfammlung wolle befchließen: 

1) Daß in der Smifchenzeit bis zur erfolgenven Vorlage ver 
Snfammenftellung der bereitö berathenen Baragraphen 
der Grundrechte behufs der zweiten Berathung, — un- 
beſchadet der BVollziehung des auf den Antrag von 
Schoder erfolgten Befchluffes der Nationalverfamm> 
lung vom 11. September letzthin, — die neuen Pa- 
ragraphen der Grundrechte, welche der Entwurf des 
Berfaffungs « Ausfihuffes außer ven Bereits berathenen 
noch enthält (Art. V, $. 30 des Art. VI, Art. IX, X, 
XI und XII) fofort ebenfalls berathen, und auf bie 
Tagedoronung der nächften Stgung zur Berathung 
gefegt werben follen. 

2) Daß auch bei diefer Berathung der auf den Antrag von 
Schneer gefaßte Beſchluß der Rationalverfammlung 
vom 14. Septbr. 1. 3. zur Anwendung Tommen ſoll.“ 

Auf den neuerlich von dem Verfaffungs-Ausihuß vorgeleg- 
ten Theil des Verfaffungsentwurfs bezieht fih der Antrag des 
Harn Grafen v. Wartendleben, unterflüßt von ungefähr 
zwanzig Mitgliedern, und fo lautend: 

„Wir beantragen als dringlich, die Nationalvers 
femmfung moͤge beſchließen: 

In Erwägung der dringenden Verhaͤltniſſe und viel⸗ 
fachen Interpellationen wegen der Stellung der dfter> 
reichifchen Lande im beutfchen Bunbeögebiete zum 
deutſchen Reihe, ſchon künftigen Montag mit ver Be⸗ 
rathung der Berfaffung zu beginnen, und bis zur Ber 
enbigang der Grundrechte wöchentlich wenigſtens zwei 
Sigungen diefem Werke zu widmen.“ 

Berner der Antrag der Herren Waitz, Ungerbühßler und 
Anderer, fo lautend: 

„Die Unterzeicäneten beantragen: 

Die Berathung des von dem Verfaffungs-Ausfhuß 
vorgelegten Abfchnitts der Verfaffung, „das Reich und 
die Reichsgewalt,“ jedenfalls in der naͤchſten Woche, 
und mo möglich am Montag zu beginnen, und derfel- - 
ben, ebenfo wie der Berathung über bie Grundrechte, 
regelmäßig drei Stgungen wöchentlich zu widmen; bie 
inzwiſchen vorzunehmende zweite Berathung des gleich 
zu publicirenden Theils der Grundrechte vorbehals 
ten. u“ 

Endlich ein doppelter Antrag in Betreff der Verhandlung. 
über den bis jegt vorgelegten Theil der DVerfaffung, und des 
auf den Antrag des Abgeordneten Schneer im legten Monat 
gefaßten Beſchluſſes. Diefen Antrag bat Herr Schneer 
felöf, umd außerdem bie Herren Abgeordneten Plathner, 
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Schubert und ungefähr zwanzig Andere geſtellt. Zum Wort an⸗ 
gemeldet haben ſich für die Anträge die Abgeordneten Mölling, 
NRitter, Nauwerck, Graf v. Wartensleben, Wigard, v. Binde, 
Schneer; gegen diefelben die Abgeoroneten M. Mohl, Mof, 
Schoder, Vlathner, Waig, v. Soiron, Tellfampf, Venedey, 
Bogt. Voraus hat aber Herr Befeler im Namen bed Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchuſſes eine Erklaͤrung geben wollen, uno ich fordere 
ihn auf, dieß zu thun. Uebrigens wird mir fochen noch von dem 
Abgeordneten Ofkendorf und fech anderen Mitgliedern ein 
DVerbefferungsantrag zu dem Antrag des Herrn Grafen v. Wars 
tensleben übergeben, welcher alfo lautet: 

‚‚Anterzeicäneter beantragt, die Nationalverfamm: 

lung wolle beichliegen: 

1) Am nächften Montage zur Hauptverhandlung über den Ab⸗ 
ſchnitt 1 des DVerfaffungsentwurfes, daß Reich betref⸗ 
fend, zu ſchreiten; 

2) den zweiten Abſchnitt des Verfafſungsentwurfes, die Reichs⸗ 

gewalt betreffend, nach $. 30 der Geſchäftsor dnung 
an die Abtheilungen zu verweiſen, und dieſelben zu be⸗ 
auftragen, jenen Abſchnitt zu gleicher Zeit mit der 
BGauptverhandlung über den erſten Abſchnitt in Bes 
rathung zu nehmen, dann eine Gentralahtheilung zu⸗ 
"fammenzufegen, und durch biefe einen Bericht über 
das Ergebniß der Berathung in den einzelnen Abthei⸗ 

lungen erftatten zu laſſen.“ 

Sept hätte Herr Befeler das Wort, allein wie ich vernom- 
men, will derſelbe erſt nach den Antragflellern ſprechen, und ich 
fordere alfo zuerft Herrn Schoder zum Wort auf. 

Sicho der vom Plage: Ich behalte mir das Wort bis 
zum Schluß vor. 

Vicepraͤſident Simfon: Dann hat Herr v. Trügfchler 
das Wort. 

v.Trügfchler: Ich behalte mir ebenfalls das Wort vor. 

Befeler von Greifswalde: Meine Herten! Der Ber 
faſſungs⸗Ausſchuß hat geftern Beranlaffung genommen, nachdem 
vie Berathung der Paragraphen der Grundrechte, welche zunãchſt 
zur Veroͤffentlichung beflimmt find, vollendet war, mit Bezug: 
nahme auf den Schoder'ſchen Antrag „ den er geftern einbrachte, 
fich über diefe Angelegenheit zu berathen. Der Berfaffungs:Aus: 
ſchuß if von der Anficht audgegangen, daß bie zweite Leſung der 
Grundrechte hier eine ganz andere Anforderung begränbe, als die 
bloße mechaniſche Zufammenftellung und die Beforgung bed 
Druds. Er hat die Sache fo aufgefaßt, wie fie auch beim erften 
Eindringen des Antrags auf die zweite Lefung bezeichnet war, 
daß von feiner Seite nochmals die berathenen und befchloffenen 
Paragraphen einer Revifion zu unterziehen ſeien; einer Reviſton, 
welche die Aufgabe Habe, von Seiten des Ausſchuſſes nicht bloß 
formell das Ganze in feiner gegenwärtigen Faſſung noch einmal 
zu überfehen, fondern auch in materieller Beziehung über ein: 
zelne Punkte neue Anträge zu flellen , wenn der Zufammenhang 
des Inhalts und die wahrſcheinliche Abſicht der Verſammlung ed 
zu erheifchen feinen. Zu diefem Zwede hat der Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß eine Borcommifflon nievergefegt, beſtehend aus brei 
Mitglievern, mie dad immer gefchieht, wenn ſolche Aufgaben 
zu erledigen find, um diefer Aufgabe zu entiprechen und dem 
Ausſchuß das Nöthige vorzulegen für bie weitere Berathung und 
Beſchlußnahme. Der Ausſchuß hat zugleich gefunden, daß nicht 
damit genug gethan ſei, wenn bloß eine ſolche Revillon der be⸗ 

ſchloſſenen Paragraphen von ihm vorgenommen werde. Nach der 
urfprünglichen Abfiht der Grundrechte follen fie einen inte⸗ 
grirenden Theil der Verfafjung Bilden, und mit biefer zugleich 
veröffentlicht werden. Davon iſt bie hohe Nationalverſamm⸗ 


bung für einzelne Foͤlle abgegangen. Eo iſt beſchloſſen worden, 
ſchon vorher einige Paragraphen zu publiciren. Das läßt fich 
nad; der Ueberzeugung bes Verfaffungs-Außfchuffes, der hierin 
fort einftimmig war, nicht thun, ohne daß ein EinführungeBes 
ſetz erlaffen wird, mit welchem die befehloffenen Beſtimmungen in 
das Volk eingeführt werben. Nehmen wir nämlich die einzelnen 
Gegenflände, die von und als Theile der Grundrechte find behan= 
belt und beſchloſſen worben, fo finden wir fle ihrer Befchaffenheit 
nach fehr verſchieden. Einige verfelben können fogleich ins Lchen 
eingeführt werben, andere dagegen fegen große Vorbereitungen 
voraus, damit fie unmittelbar praftif werben, nämlich eine 
große Thaͤtigkeit ver Sandesgeſetzgebung. Es werden font Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe veranlaßt und bie Regierungen In Verlegenheit ges 
fegt werben, mein wir und damit begnügen wollten, das hier 
Beſchloſſene einfach zu publiciren. Wir müffen näher in die Sache 
eingehen, und über bie Art und Weife der Einführung Beftim= 
mungen erlaffen. Daß ift ein Werk, welches nicht fo leicht iſt 
und die wichtigſten Fragen berühren ann, wie z. B. das Bere 
haltniß der Nationalverfammlung zu den einzelnen Staaten. Es 
wird aber auch wahrſcheinlich dadurch für manche Landesverfaſ⸗ 
fung eine Abänderung nöthig werben, Es wird das Rechtöfuftem 
in wefentlihen Theilen veränvert, wenigſtens werden einige 
Netsinftitute von Grund aus umgebilvet werden müffen. Alles 
bieß, meine ‚Herren, wird nicht in ganz kurzer Beit gefchehen koͤn⸗ 
nen, nicht in acht Tagen. Das glaube ich im Voraus fagen zu 
Eönnen. Der Verfaſſungs-Ausſchuß erklärt aber, daß er biefe 
wichtige Angelegenheit möglichft beichleunigen wird, und durch 
feinen @efäftsorganismus Ifl er glüdlicher Weiſe In ven Stand 
gelebt, daß er bie Arbeit vafch vornehmen kann, ohne feine ander 
en Befchäfte für den Berfaffungsentwurf zurädzulegen. Aber, wie 
efagt, es iſt dem Verfaſſungs-Ausſchuß nicht möglich, eine bes 
ar Friſt zu nennen, innerhalb welcher er feine Arbeit vor⸗ 
legen wird. Er Tann nur im Allgemeinen fagen, daß er ernft 
und gewiffenhaft die Sache behandeln wird, wie es Gefchäftss 
männern ziemt, denen großartige Arbeiten übertragen find. Er 
vertraut der Berfammlung, daß fie ihm Feine Frift beftimmen 
wird, ald wenn pr Handwerkswaare zu liefern Hätte. Außerdem 
Hat der Verfaſſungs⸗Ausſchuß Hei Diefer Gelegenheit noch andere 
Momente in Berathung gezogen, die fi} auf die Behandlung des 
Verfaffungs: Werkes beziehen. Er iſt der Anſicht, daß, nachdem 
wir zu dem im Schober’fchen Antrag bezeichneten Abfchnitt ber 
Grundrechte gefommen find, jegt bie eigentliche Berfaffung von 
uns in die Hände genommen werbe. Das iſt der Wunſch ver 
Nation, und das iſt nur dadurch möglich, daß wir in dieſem 
Haufe die bereitß "vorgelegten Entwürfe fofort berathen, im 
Ausſchufſe aber weitere Vorlagen vorbereiten. Auch find biefe 
tHell8 ſchon vollendet, tHelld im der Arbeit: Baldmdglicft, 
wird der Vericht über die Reichsgewalt Ihnen’ vorliegen. Gr 
iſt bereits erftattet, "Befindet fich in der Drirdterel und wird, 
wenn die Zuſage des Druders eintrifft, morgen vertheift wer⸗ 
ben konnen. Darum winfſcht aber auch der Verfafſungs⸗Aus⸗ 
ſchuß, daß, fowie ver Vericht vertheilt iſt, wie weitere Bera⸗ 
ung Über Das: Reich und die Reichsgewalt ſofort auf bie 
agebörumang gefeht werde. Wit glauiben, am Montag ober 
laͤngſtens Dienflag wird dieß geſchehen. Deßwegen aber wüns 
ſchen wir, ‚da bie aͤbrigen Theile ber Wrunvrachte urücthefreut 
werben, bis der Entwurf über das Reich und die Reichsgewalt 
durchberathen if. Bär biefe weitere Berathung, meine Herren, 
erlaubt fich der Verfaffungs-Ausfchuß, darauf anzutragen, daß 
wieder eine zweite Leſung befchloffen wird. Der Verfaſſungs⸗ 
Ausihuß glaubt, vaß vie Heilfame Folge eimer ſolchen zweiten - 
Leſung ſich bei den Grundrechten darthan und ſich zeigen wird, 


vaß niit fo viele Zeit darüber verkoren geht, wie man wohl bes 
fuͤrchtet hat, und weil Alles energiſch darauf dringt, unfer Ver⸗ 
Faflungewer zu vollziehen. Der Ausſchuß Hat ferner ven Wunfch, 
wa wir, wie bei Berathung ber Grundrechte, auch bei der Be: 
rathuni der Berfaflung regelmäßig in ver Woche drei Sitzungen 
Halten möchten, nicht wie Graf Wartensleben und Genoffen, 
welche zwei Sitzungen norgefchlagen haben, fondern drei Sitzun⸗ 
gen, damit wir immer eine zufanmenhängende Berathung haben, 
und nicht fürhveife mit dem Werk vorgehen konnen. Dogs iſt die 
gortwmähigfte Art, und verſpricht die möglichfte Körberung. — 
Bat vie beiden Anträge betrifft, die geftern geſtellt worden find, 
und bie heute geſtellten in Beziehung auf die Art und Weiſe, wie 
wie Behandlung ver Grundrechte in ihrer zweiten Lefung und 
we Berfaſſungsfrage in ihrer erflen zu otdnen fet, fo enthält ſich 
ver Verfaſſunge⸗Aubſchuß, aus Gründen, bie ich bier nicht 
ukber darzulegen brauche, beflimmmser Anträge. Gr erlaubt fi 
mer, davor zu warnen, fich nicht zu viel in eine neue Discuffion 
einzulaffen über die formelle Gefchäftebehanplung, was naments 
lich auf den Antrag bed Abgeorbneten v. Trützſchler und 
Anverer fh, bezieht, — ein Antrag, ber für die zweite Lefung 
der Grundrechte nicht empfehlenswerth fein möchte. Goll etwas 
geſchehen, fo moͤchte der Schneer'ſche Antrag, wenn auch mit 
Mobificationen, am beften Anwendung finden. 

Bicepräfivent Simfon: So ſehr verſchieden die drei 
Anträge find, fo muß ich doch der Reihenfolge nach den Red⸗ 
mern, wie fh gemelnet haben, das Wort ertheilen. Der Abge⸗ 
orbnete Mölling bat das Wort. i 

Mölling von Olvenburg: Beine Herren! Ich ers 
Märe mid Im Allgemeinen einverſtanden mit. ven Anträgen 
ver Herrm Schoder und Graf von Wartensiehen, aber mit 
einer Befchränkung. Ich meine nämlich, wir follten ven noch 
übrigen, fo geringen Theil der Grundrechte fofort biß zum Ende 
berathen. Dieſem ſteht zwar der genehmigte Antrag des Herrn 
Schoder entgegen, wir haben aber ſchon eine Abweichung geflat- 
tet, wir haben ben 5 34, 35 und 36 berathen, die nach jenem 
genehmigten Antrag. hätten zurückgelegt werden follen. Meine 
Seren! Ich verkenme keineswegs den Eruſt her Zeit, der und 
zur Eile mahnt, die uns auffordert, unfere Aufgabe fo ſchnell 
als möglich zu vollenden, umd vor Allem das Berfafjungswert 
zu grũnden. Ich wuͤrde auch das Wort nicht genommen haben, 
wein ich Hätte fürchten můſſen, daß irgend ein erheblicher Aufs 
ſchub durch Die Berathung entſtände. Wir find freilich im Eife 
der Grundrechte feft geworden, mir haben ums aber ſelblit her⸗ 
außgearbeitet. Die jüngfte Zeit bat und gelehrt, leichte und ein⸗ 
fache Gegenflänbe leicht und einfach zu verhandeln, und bie wich⸗ 
tiefen Gegenſtände durch eine kurze Discufflon zu erlenigen. 
Werfen Sie einen VBlick auf die rüdfländigen Artikel V, IX, X, 
Xtunb XIl. Ichglaube, daß Sie über bie Art. V, IX, XI, XII feine 
Diecuſſion verlangen werben. Sie werben alis hoͤchflens 1 ober 
2 Gigungen weguehuen. Es bleibt nur noch der zehnte Artilel 
übe, er iſt bei Weiten wichtigen, und ich geflehe aufrichtig, 
daß ich die Saffang veſſelben mangelhaft halte. Es Hanbelt ſich 
wort von ber Berechtigung des Volkes an ber Berfaflung, Geſetz⸗ 
gebung und Beſteuerung; er wird ſich aber auch zu erſtrecken 
haben auf die Rechte des Volles an der Gonflitulrung ber Ver⸗ 
fallung, an ben Nenberungen und Mobiflcationen, und id) meine 
deßhalb, daß er einer forgfältigen Prüfung bedarf, und bie 
ODiscuffion nicht vermieden werben kann; aber auch dieſe Dis⸗ 
cuſſlon wird nach ven Erfahrungen der legten Beit eine, hoͤch⸗ 
ſtens zwei Sitzungen wegnehmen. Ich frage Sie nun, und 
gebe Ihnen zu erwägen, ob es bei dieſen Verhältntffen wün⸗ 
fsenäwreih Aft, daß wir das Werk theilen, den sinen Tell 





verkänden und’ publiciren, und den anderen zurädiegen. 36 
ftelle in viefer Beziehung den Antrag: ö 
Die hohe Nationalverſammlung wolle befchließen: 
die noch ruͤckſtandigen Artikel der Grundrechte des 
deutſchen Volkes fofort zu Ende zu berathen, mit Ans 
wendung ber genehmigten Anträge der Abgeordneten 
Schoder und Schneer auf dieſe Berathung dergeftalt, 
daß das Nefultat der Gefammtberathung demnächft 
dem Verfaffungs:Ausichuffe zur Rebaction zu überge⸗ 
ı ben, um dadurch die zweite Berathung und enbliche 
Abſtimmung vorzubereiten.’ 
Im Wefentlichen fällt diefer Antrag, wie ich gehbrt habe, 


| mit dem. des Heren Bulden zuſammen, und ich werde fehen, mich 


mit ihm zu vereinen, Was den Antrag des Herrn v. Trligfchler 


anbelangt, fo kann ich ihm nicht beiſtimmen. Derſelbe wili, daß 
bei den zweiten Berathung ver Grundrechte jedes Amendement 
i von 50 Mitgliedern unterzeichnet fein, und daß von ben 50 nur 
Einer fprechen foll. Meine Herren ! Ich glaube, wir müflen und 
| hüten vor Neberftürzung ; haben wir und in ber Langfamkeit übers 
fürzt, fo würden wir ung jegt durch Schnelligkeit überſtuͤrzen. 
Daß wir raſch zu Ende wollen, das haben wir bewieſen, doch 
 mäffen wir die Mitte halten. Ich trage daher varauf an, daß 


wir im dieſer Beziehung dem Antrage nicht beiſtimmen. 

.. Mocoritz Mohl von Stutigari: Weine Herren! Wir 
werben wohl Alle darüber einverflannen fein, daß die von ums 
berathjenen Grundrechte fehr viel Gutes enthalten, was jeder 
magna charla Ehre machen würde; aber ich glaube, alle Bar- 
teilen dieſes Haufes find auch darüber einverftanden, daß manche 
Befchlüffe gefaßt worden find, mit welchen beinahe Niemand 
einverflanden ift, und bie von der Nationalverfammlung nur 
deßhalb fo gefaßt worden Find, weil nach der Verwerfung vers 
ſchiedener Anträge am Ende nur ſolche übrig blieben, von wels 
hen man einen annehmen mußte, mit welchem aber, wie er ge⸗ 
faßt war, dennoch Niemand ganz einverftanben ift. Erlauben Sie 
mir, einige Beiſpiele anzuführen. In dem erften Paragraphen, 
welcher von dem Staats: und Gemeindebuͤrgerrechte, ver Freizü⸗ 
gigkeit ıc. Handelt, haben wir Beſchlüfſe gefaßt, von welchen ich 
wohl fagen darf, daß fie Niemanden, weber in noch außerhalb 
dieſes Haufes, befrienigen. So verſchieden auch die Standpunkte 
für ihre Beurtheilung find, fo if doch die Wahrheit, daß gar 
Niemand damit einverftanden ift. Das Gleiche gilt, ſoweit ich die 
verſchiedenen Meinungs: Schattirungen Eenne, in Beziehung auf 
einzelne Veſchlüſſe in der Kirchen: und Schulfrage. Auch in dies 
fen Fragen find einzelne Befchlüffe gefaßt worden, mit denen Nies 
mand einverflanven ift, foweit ich bie Meinungen kenne. Ich will 
nur an einen erinnern, mit dem zwar Ginige einverſtanden fein 
Eönnen, über dem aber im Haufe ſowohl, als auch namentlich 
außerhalb des Iegteren im Volke, in gangen veutfchen Kändern 
eine ſehr große Unzufriedenheit herrſcht. Dieb ift ver Beſchluß, 
vermöge deffen die Wahl des Schullehrer ven Gemeinden 
äberlafien fein fol, — eine Cinrichtung, deren große Nach» - 
elle die Erfahrung gelehrt hat, und die auf Verlangen wer 
Landftände in deutſchen Ländern, in welchen fie beſtand, wie⸗ 
ver abgefchafft worden iſt. Ebenſo glaube ich annehmen zu 
Lnnen, daß die Befchlüffe, die wir geflern in Beziehung auf 
das Lehenweſen und die Familienſideicommiſſe gefaßt haben, 
im Ganzen feine Seite des Haufes befrievigt Haben. ( Einige 
Stimmen:, DO ja! Zur Cache!) Ih mollte nur ein paar 


. Beifpiele anführen, und mit venfelben den Wunſch begründen, 


daß den Berbeiferungsanträgen und der Begründung derfelben 

wicht allzu große, für einen namhaften Theil der Berfammlung 

unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg gelegt werden moͤch⸗ 
— 2 * 


‚ 


im. Als ein ſolches Hinderniß würde ich den von Trügfchler’s 
ſchen Antrag betrachten, wornach die Unterflügung von 50 Mits 
gliedern für Amendements erforderlich wäre. Meine Herren! 


- Würde biefer Antrag angenommen, fo wären nur zwei, hoͤch⸗ 


ſtens drei Parteien in ver Verſammlung, von welchen Jemand 
ein Amendement einbringen Eönnte, denn felten werben bei 
den Parteien, wenn fle. auch zahlreich genug find, um 50 
Mitglieder zu zählen, fo [viele Mitglieder ſich anweſend fin» 
ven, um ein Amenbement mit 50 Stimmen unterflügen zu 
Eönnen. Viele Mitglieder, deren Zeit durch die Ausfchüffe 
in Anfpruc genommen ift, find. aber gar nicht bei einer 
Partei, und Fönnen einer ſolchen nicht angehören, weil fie 
nicht Zeit haben, . ven Berathungen ver Clubs beizuwohnen. 
Gewiß kann eb aber nicht in Ihrer Abſicht Fiegen, hier ein 
Monopol der Parteien für die Wirkfamkeit der Abgeordneten 
zu gründen, eine Wirkfamkeit, welche biefe dem Mandate 
des deutſchen Volkes danken. Wir.find hier, um diefem Mandat 
Genũge zu leiften, und unfere Rechte find gleich. Es ift gewiß 
ſchon erſchwerend genug, wenn 20 Unterfchriften dazu gehören, 
um nad) dem Anirage des Herrn v. Trüßfchler einen der Un⸗ 
terſchreibenden zu berechtigen, ein Amendement mündlich zu 
begründen. Uebrigens müßte, wie Herr von Trügfchler auch 
vorgefchlagen bat, der Hohen Berfammlung bie Entſcheidung 
vorbehalten fein, ob fie die Discuffion über einen Paragraphen 
überhaupt geftatten will, und ich fege voraus, daß auch, — wie 
viefes in einer der legten Sigungen als bisher Rechtens aus 
erkannt worden ift, — alsdann, wenn die Discuffion geftattet 
worden ifl, das Einbringen von Amendements während ver 
Discuffion geftattet bleiben würde, ohne daß fie fchriftlich unter 
fügt zu feln brauchen, weil es fonft unmöglich wäre,. nach 
den Bevürfniffen, wie fie fi in. ber Diöcufflon herausſtellen, 
durch ein Amendement eine zweckmäßige Form für irgend einen 
Antrag zur Abflimmung zu bringen. — Endlich ftelle ich den 
Antrag, daß es vor der Entfcheidung der hohen Verfammlung, 
ob über einen Paragraphen zu discutiren fei, geflattet werbe, den 
Wunf für die Discuffion wenigſtens in einigen Worten zu bes 
gründen. Meine Herren! Ich halte diefe Einrichtung aus zwei 
Gründen für nothwendig. Es Tann nämlich ein von 20 Stim- 
men unterflügtes Amendement eingebracht werben, welches für 
den erften Augenbli ganz plaufibel erfcheint. Es können aber 
Mitglieder in der Berfammlung fich befinden, welche fehr gute 
Gründe zu haben glauben, daß, wenn eine Discufflon darüber 
fattfinde, die Nachtheile eines folchen Amenvements nachgewieſen 
werben koͤnnen. Wenn aber aud) ein Anendement nicht einges 
bracht worben ft, fo fönnen Gründe vorliegen, weldye es wüns 
ſchenswerth machen, ven Wegfall eined Paragraphen oder Satzes 
motiviren zu bürfen. Diefed num kurz begründen zu koͤn⸗ 
nen, follte wenigſtens ven Mitgliedern geftattet fein. — Ich 
ſpreche mich mit dem Vorredner dafür aus, daß wir den Kleinen 
Reſt der Grundrechte vollends berathen, che wir an die Berfafs 
fung gehen, und zwar bauptfächlich deßwegen, weil diefer Heine 
Reft das hochwichtige Capitel über die Verfaffung enthält. Ich 
glaube auch nicht, daß der gegenwärtige kritiſche palitifche Zeit⸗ 
punkt der geeignetfte ift, gerade in dieſen Tagen die Verfaflung 
zu berathen. (Unruhe. Ruf nach Schluß.) Was ven Antrag bes 
trifft, den Schneer’fchen Befchluß auch auf die Berathung der 
Verfaffung anzuwenden, fo muß ich mich dagegen ausfprechen. 
Wir Haben diefen Beſchluß nur gefaßt, um mit den Örundrechten 
recht bald fertig gu werben, und um an die Berathung der Verfafs 
fung zu gelangen. Daß aber dieſer Befchluß des Herrn Schneer eis 
ner gründlichen Berathung weientliche Schwierigkeiten in ven 
Weg legt, ſcheint mir nicht verfannt werben zu Fönnen. 





Heitter von Brag: Ich ergreife bloß das Wort, am 
die Verfammlung zu erfuchen, daß für ven Fall, daß die Öflerrel- 
chiſche Angelegenheit am Montag zur Sprache kommt, ober ber 
Entwurf der Reihögewalt, daß dann mein Antrag, welchen ich 
vor zwei Tagen übergeben habe, auf die Tagesordnung komme, 
der Antrag wegen des Ausſcheidens der nichtöfterreiäglichen De⸗ 
putirten aus dem Wiener Reichstag. . 

Vicepräfldent Simfon: Das gehört zur Frage über bie 
Tagesordnung, aber nicht zur gegenwärtigen Discuffion. b 

of von Hamburg : Ich nehme das Wort, um Ihnen bie 
Vorfchläge des Verfaſſungs-Ausſchuſſes zu empfrhlen; ich glaube 
aber, fie. haben ſich ſchon fo. eupfohlen, daß ich denke, weiter noch 
etwas anzuführen bedürfe es nicht. Ich glaube; vaf:wir fonft in 
bie größten Unanneheultchfckten kommen, wie dieß auch Gere Mos 
tig Mohl beiſpielsweiſe bemerkt hat. Wenn bie Schullehrer durch 
die Gemeinden gewählt werben, fo koͤnnte es unangenehm jein, 
ehe man weiß, ob Limburg zu Deutſchland gehört, wenn dort die 
Schullehrer fortgejagt werben, um neue wählen zu laſſen. 

Nanwerd von Berlin: Meine Greven! Ich glaube, 
daß der Vorſchlag des Verfaffungs-Ausfchuffes unferer bisherls 
gen Berathung der Grundrechte ein große Unrecht anthut. 
Es if kein Grund vorhanden, weßhalb man eine Arbeit, die 
fo gut wie fertig ift, auf unbeftimmte Zeit zurücklegt. Das kommt 
mir vor, ald wenn man die Sache auf unbeflimnte Zeit ber 
Vorſehung überläßtz aber ed könnte ſich ergeben, daß bie 
Nationalverfammmlung das RNachſehen Hätte, und das beub 
ſche Volk in einer ungeregelten Weiſe fi felbft feine Grunds 
echte verſchaffte. (Oho!) D ja, meine Herren! Gewiß, 
meine ‚Herren, wir Alle würdigen die Dringlichkeit, daß bie 
Verfaſſung Deutſchlands in Berhandlumg komme. Allen, meine 
Herren, es verirägt ſich Beides voflfommen. Die Borbereis 
tung der Grundrechte zur zweiten Lejung bevarf einiger Zeit, 
mindeſtens einer Woche. Wir Fönnen aljo immer bie Verfaſſung 
beginnen, allein ich bin entihieden dafür, daß wir bie Grunds 
echte fobald wie irgend möglich proclamiren. — Herr v. Wars 
tendleben macht ſich übrigens von ber Berathung bes erſten 
BVaragraphen der Berfaflung gewiß fanguinifche Vorſtellungen. 
Ich glaube nicht, daß der Paragraph auf vem Papier die öfters 
reichiſchen Verhältniffe orbnen werke. Hätten wir fie früher ind 
Auge gefaßt, fo wuͤrde das ſchon laͤngſt durch Thaten von hier 
aus erledigt fein. Meine Herren! Der Berfaffungs » Ausihuß 
meint, es beduͤrfe einer genauen Reviſton; wie aber Finnen wir 
dem Ausichuß ohne Weiteres zu feiner Bequemlichkeit dad Recht 
geben, die Verhandlung fo großer, wichtiger Gegenſtaͤnde hinaus⸗ 
zufchieben? Diele Revifion, welche ber Ausichuß beantragt, 
erinnert mich fehr Fark an das Miniflerium für Geſetzesreviſton 
in Breußen, welches kürzlich zu Grabe getvagen worden iſt. 
Dieſes Minifterium arbeitete fo, daß, wenn es mit einem Geſehe 
fertig war, dieſes ſchon Tängfl veraltet war. Es könnte ja auch 
tommen, daß die Grundrechte ebenfalls veraltet waͤren, wenn 
fie nach dem Sinne des Ausſchuſſes fertig wären. Meine Het 
zen! Das veutiche Wolf kann nicht warten, bis wir hier mit 
einer huperboctrinären Grünplichleit jedes Grundrecht durch⸗ 
berathen, jedes Grundrecht, über ‚welches das deutſche Bolt 
ſchon längk einig iſt. Diefe Art und Weife einer pebantifchen 
Berathung der Grundrechte würbe bie Grundrechte ſelbſt zu 
Grunde richten. Ich empfehle Innen daher dringend, daß Sie 
nach dem Schober’jchen Antrag verfahren, daß hie Örundrechte fo 
ſchleunig als irgend möglich proclamirt werden. Bor einiger Zeit, 
meine Herren, hat eine fehr unverbächtige Autorttät, Herr Baffers 
mann, gefagt, daß das deutiche Volk fo bedeutend in feinen Ver 
trauen auf die Rationalverfammkung ſchwankend geworben ſei. Ich 
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Miinme. darin Herrn Baffermann vollfommen bei. Wenn Sie 
aber nach dem Antrage des Verfaſſungs-Ausſchuſſes gehen, 
dann wird Herr Baffermann doppelt und dreifach Recht bekom⸗ 
men, daß diejenigen zahlreichen Stimmen Recht hätten, vie wir 
aus allen Theilen Deutfchland’s hören, und die darauf hin⸗ 
ausgehen, daß das deutſche Volk vieleicht einen kühnen Mißgriff 
gethan Hätte, al es die Verſammlung in die ſer Weiſe zufams 
menfetzte. (Beifall auf der Linken.) 

Blatbuer von Halberſtadt: Meine Herren! Ich muß 
zunächfk Bedauern, daß die Herten Untragfteller ihre Anträge nicht 
motivirt haben; es liegen und daher bie Motive, die dieſelben 
möglicher Weiſe Haben Eönnen, nicht vor, und ich kann mich nur 
auf Das befsgränten, was Hier gedradt ſteht. Namentlich bevaure 
ih, daß Herr Schoder nicht Hay aasgeſprochen hat, wie der erſte 
Gay feines Antrags verflanden werben fol; e8 heißt nämlich: 
‚Die Rattonalverfammlung wolle ihren Willen dahin ausſpre⸗ 
Gen, daß ver Verfaſſungs⸗Ausſchuß fogleich „die gefaßten 
Befchlüffe über die Grundrechte zufammenftelle. — 
Wir haben bis jetzt In zweifacher Weiſe Befchläffe gefaßt, nämlich 
über venjenigen Theil, der in vem früheren Antrage von Schober 
aufammengeflellt iR, und zweitens über den andern Theil, der in 
jenem Antrage nicht eimbegriffen ift. Ich weiß nun nicht, ob 
Herr Schoder alle Befchlüffe, oder bloß die in feinem früheren An: 
trage zuſammengeſtellten Beſchlüſſe meintz ich fege voraus, er 
meint nur die in bem Antrage zufammengeflellten, und injofern 
Sin ich einverftanden, daß nur biefe fpleunigft zufammengeftellt 
werben, und fofort bie zweile Berathung eintrete; denn es iſt 
unmöglich, alle bisher gefaßten Beichlüffe zuſammenzuſtellen 
und zu publichren; namentlich haben wir brzüglich des Artikels I, 
wo von dem Stantöbürgertfum und der Freizügigkeit gehandelt 
wird, beſchloſſen, es folle zuerſt ein Heimathsgeſetz und eine 
Gewerbeorpnung und vorgelegt werden, weil, was bie Heimath 
betrifft, ein Geſetz unbedingt nothwendig ift, denn wir Fönnen 
unmöglich einen Beſchluß über das Staatshürgerecht faffen, 
wenn wir nicht wiſſen, wie Jemand fich anfleveln kann. Infos 
fern trete ich dem Antrage des Herrn Schoder bei, daß der Vers 
faffungs⸗Ausſchuß fogleich Die gefaßten Beichlüffe über die Grund⸗ 

rechte zufammenftelfe, die in dem früheren Schoder'ſchen Untrage 
zufommengeftellt find. Was den zweiten Antrag betrifft, daß wir 
eine Friſt ſchen, fo ſchleunig die Zufamntenflellung zu bewirken, 
daß fpäteftend Montag Aber acht Tage die zweite Berathung und 
Abſtimmung erfolgen koͤnne, jo hat Herr Vefeler meiner Anficht 
nach fon das Richtige geſagt; wir können dem Ausfchuffe nur 
aufgeben, was er zu thun hat, mehr Hegt nicht in unferer 
Mat. — Gegen den Antrag von v. Trützſchler muß ich mid 
erklären. Seine weientliche Abweichung von dem früheren Bes 
ſchluſſe beſteht darin, daß, ſobald ſich fünfzig Abgeordnete zus 
fammentgun, fie die Möglichkeit haben, über jede Sache noch 
einmal reden zu laſſen, trotzdem, daß die Berfammlung «8 viel- 
leicht nicht will, ja teogdem, daß. vieleicht nicht einmal Hundert 
Mitglieder der Verſanmlung «8 wollen, und wenn nach bem 
v. Trügfchler’ichen Antrage eine compacte Maffe von fimfzig Mit⸗ 
gliedern Ach zufammenthut, fo hören wir Reden über Dinge, bie 
wir vielleicht Ahle nicht hoͤren wollen. ImUebrigen trete ich dem 
Autrage von Waig bei, daß wir regelmäßig drei Sigungen dem 
Verfaſſungswerke widmen, und dabei auch nach dem früheren 
Antrage von Schneer verfahren; e8 hat allerding mitunter Uebel⸗ 
Hände, wenn ohne Discuffion berathen und Beſchluß gefaßt 
wird, indeß bie Voxtheile, die dadurch erreicht werben, find doch 
überwiegend; wir find Alle parüher einig, daß ein Mittel ges 
funden werden muß, wodurch ber bisherigen, im Anfange uns 
ſerer Berathung dargelegten Langfamkeit ein Ende gemacht wers 








ven muß, und Dazu iſt der Antrag des Herrn Schneer ganz ges 
eignetz wenn nicht einmal hundert Mitglieder der Berfanmlung 
ſich für die Discuffion erklären, fo Einnen wir annehmen, daß 
die Verfammlung die Sache für fo weit erfchöpft anſieht, daß 
überhaupt eine Discuffion nicht nothwendig iſt; andererfeits 
ſteht es ja in unferer Gewalt, wenn Hundert von und es wols 
len, vie Discufflon zu verlangen; endlich aber giebt es Para⸗ 
graphen in dem und vorgelegten Theile des DBerfaffungsents 
wurfs, wo wirklich jede Beſprechung unndthig erfcheint. Auf 
diefe Weife, glaube ich, wird Deutfchland am ſchnellſten zw 
feinen Grundrechten und zu feiner Berfaflung kommen, ımd ich 
glaube, wir werden au Deutſchland pie Grund⸗ 
rechte und die Verfaffung ſchaffen, und es wirb 
„Deutſchland“ nit ndthig haben, „ſie ſich ſelbſt 
zu verſchaffen;“ und erſt noch einmal „einen küh⸗ 
nen Mißgriff“ zu verſuchen. 

Graf Wartensleben von Swirſſen: Meine Her 
ven! Ich glaube nicht, daß ich nothwendig habe, zur Begrüns 
dung meines Antrages viele Worte zu machen; er fpricht für ſich 
ſelbſt, und die Verhältniffe drängen nothwendig dahin, zu wiflen, 
in welchem Berhältnig Deutfchland zu Deferreich flieht, ober 
nicht fliehen full, und es iſt keine Frage, daß, fo wie die Vers 
bältniffe gegenwärtig in Oefterreich vorliegen, wir nothivendig 
wiſſen müflen, ob wir ihm Hilfe ald einem veutfchen Bundesge⸗ 
biete bringen müffen, oder ob «8 für und fernerhin ein fremdes 
Land fein fol, — denn bis zu dieſem Augenblide, meine Her» 
ren, iſt es für und, politifh genommen, ein frembed Land ges 
weſen, noch hat es feine Deputirten nicht Hierher geſchickt - . + + 
(Unruhe in der Verfammlung.) 

Wiesner: Es war nicht fremd, und iſt nicht fremd. 

Bicepräfivent Simfon: Herr Graf, ich glaube, das 
liegt nicht in dem Gegenftande der gegenwärtigen Discuffion. 

Straf Wartensleben: Meine Haren! Ich unter 
flüge wefentlich meinen Antrag noch dadurch, daß ich verlange, 
zwei Sigungen, und zwar ausſchließlich, dem Verfaſſungs⸗ 
werke zu widmen, denn wenn wir, mie der heutige Tag zeigt, 
durch viele Interpellationen von der Tagesordnung abgebracht 
werben, wird die Verfaſſung wirklich nicht geförbert werben, 
and ich bitte vaber, bifed „ausschließlich meinem Antrage 
binzufegen zu bürfen. Herr Nauwerck Hat gefagt, daß wir mit 
Oefierreich ſchon fräher hätten verfahren follen, — ich glaube. 
meine Herren, die Nüdjichten, die wir früher gehabt haben, bes 
dürfen keiner Begründung; fo lange ein Land mit ſich ſelbſt nicht 
einig ift, kann e8 unmöglich in ein feſtes Verhältniß mit einem 
anderen treten. Wir gehen nicht Teichtfinnig darauf ein, ſondern 
die Frage über die Berfaflung des Reichs zwingt ung jet, und ih 
glaube, wir müfjen die Sache feft in die Hand nehmen ohne Furcht 
und Zagen. 

RE aig von Odttingen: Der Antrag, welchen ich mit mehr 
reren Breunden eingebracht habe, unterfcheivet fi nur menig von 
dem des Herrn v. Wartensleben; er will, daß wir im der nächften 
Woche an die Berathung der Berfaffung gehen. Meine Herren! 
Die Berfaffung ift lange hier und draußen von und geforbert wors 
den, nun ft fie zum großen Theile da, und ich glaube, es iſt un 
ſere Biliht, unverzüglich die ernften und ſchwierigen ragen in 
das Auge zu fallen, welche die erften Blätter ded Berfaffungsent- 
wurfs uns flellen. Es mag fein, daß Einigen die Verfaffung 
jegt zu früh kommt, forgen wir aber, daß ſie für Deutfchland nicht 
zu fpät kommt; faffen Sie uns daher jegt daran gehen, bie ernflen 
und großen Entfcheidnngen zu treffen, welche nun Deutfchlands Ge⸗ 
ſchick Seflimmen follen. Ich wuͤnſche, daß wir regelmäßig drei: 
Gigungen dieſer Hauptarbeit widmen in der Welfe, wie wir 





und 


«8 biöher bei den Gruudrechten gethan haben, Ich Gabe aber vor⸗ 
behalten, wenn bie zweite Berathung der Grundrechte vorgenom⸗ 
men werben kann, dann biefe, wie früher befehloffen wurde, ein⸗ 
zuſchalten, und voran over, wenn es der Verſammlung belieben 
follte, nebenher gehen zu laffen. Ich glaube, daß wir an jenen 
Beſchluß gebunden jind, und ich bin auch der Meinung, meine 
Herren, daß es nicht fo lange Zeit erforbern wird, um bazu zu 
gelangen. Ich erwarte aber von der Billigkeit ver Berfammlung, 
daß fie dem Musfchuffe, dem auch ich Angehöre, Feine Friſt fegen 
werde. Wir haben das Mißtrauen nicht verdient, welches ein 
Redner, wie ich glaube, nicht mit dem Beifall der hohen Ber: 
fammlung ausgeſprochen hat. Unfere Arbeiten liegen vor, und 
Tonnen allenfalls folgem Tadel die Spige bieten, ohne duß ſie 
wdthig Haben, ſich zu verkriechen. Wir haben gearbeitet, meine 
Herren, und Sie haben ſich mit unferen Arbeiten beſchäftigt, 
und wenn Gie wollen, fo haben Sie noch längere Zeit ſich da 
mit zu befläftigen. Wir werben auch die neue Aufgabe, die und 
geftellt worden ift, fo raſch als möglich löſen; aber wir werden 
Re nicht leichtfertig und leichtſinnig löfen, weil von da oder dort 
her, wie wir willen, und einige Unruhe oder Ungeduld entgegen= 
tritt. Wir werden unfere Pflicht thun, und ich venfe, die Ver 
ſammlung wirb diefe® anerkennen, und fie wird damit befriedigt 
fein. — Was die weiteren Anträge betrifft, fo iſt darüber ges 
fprodgen worden. Ih glaube ebenfalls, daß wir fein neues 
Berfahren, wie Herr v. Trügfchler' will, für die zweite Berathung 
der Grundrechte fefiftellen ſollen, fondern daffelbe, welches ſich 
zulegt bewährt Hat, nämlich das, welches im Wefentlichen Herr 
Schneer vorgefchlagen hat. Ich bin auch der Meinung daß e# 
zweckmaͤßig tft, dieſes Verfahren in Bezug auf den neuen Ber- 
faffungsentwurf anzumenven. Wahrfcheinltch wird es nicht ges 
ſchehen bei den erften Paragraphen und Artikeln, da if es feine 
Frage, vaß die hohe Berfammlung discutiren wird, weil fie dis⸗ 
eutiren muß. Wenn wir aber erft Über das Hauptprincip einig 
find, dann werben fi auch die Verhältniffe, welche in den fpä= 
teren Theilen zur Sprache kommen, einfach loͤſen, indem, wenn 
das Princip feſtſteht, fich Hleran ohne Weiteres andere Entſchei⸗ 
dungen anfnüpfen koͤnnen. Es kommen ſräter Detailfragen 
materiellen Inhalts, die wohl keine große Discuſſton erfordern, 
und wo ein ſchleunigeres Verfahren ſehr gut angewendet werden 
kann. — Endlich erwähne ich einen Antrag, über welchen hier 
noch nicht geſprochen worden iſt. Herr Oſtendorf beantragt 
nämlich, es möchten die Abtheilungen ven Verfafſungsentwurf 
vorberathen. Meine Herten ! Ich rathe entfehieden davon ab; 
wir haben diefe Gewohnheit der Vorberathung bisher nicht ans 
genommen, und ich glaube, wir würden uns ſchwer au biefelbe 
gewöhnen. Wir würden auch Feinen großen Vortheil daran ha= 
ben: wir würden nur fünfzehn Schmieden für Amendements 
begründen, und Amenvementd kommen uns auch ohnedieß 
zahlreich genug zu. Außerdem, meine Herren, haben wir 
nicht Zeit dazu. Wir find Morgens In ver Paulskirche, Nach⸗ 
mittagd in ven Ausfchäffen, wann fol. dann die Berathung 
in den Abtheilungen ftattfinden? Anderswo, wo eine folche 
Berathung flattfindet, exiſtiten nicht fo zahlreiche wichtige 
Auoſchũfſe, wie Sie fie nievergefept haben. Ein großer Theil 
der Mitgfiever der Verfammlung würde verhindert fein, an 
den Abtheilungen Theil zu nehmen, und ich Fann nicht glaus 
ben, daß Sie Einzelnen es überlaffen wollen, hier Be- 
ſchlüfſe zu faſſen, die nachher neben den Ausfchuß: Anträgen 
eine Autorität in Anſpruch nehmen. Ich bin deßhalb der 
Meinung , daß wir bei dem alten Verfahren, das fich ſchon 
erprobt hat, ſtehen bleiben und fo ſchnell ald möglich am vie 
Berfaffung gehen, und baneben ben einmal beichloffenen heil 


der Grundrechte zur Vublication bringen, den üboigen Theil aber 
unferen Befchlüffen gemäß auf eine fpätere Bet aufbewahren. — 
(Viele Stimmen: Schluß!) ß — 
Vicepruſident Sim fv n: Der Schluß wird verlangt, Ich 
werde ihn alſo zur Abſtimmung bringen. Diejenigen Ne r⸗ 
ren, welde über bie Anträge von Schoder, ©. 
Trützſchler, Graf v. Wartensleben und die dazu ge= 
kommenen Amendements die Debatte geſchloſſen 
wiffen wollen, bitte ich, ſich zu erheben (Die Mehr⸗ 
zahl erhebt fi.) Der Schluß iſt angenommen: Ich 
glaube, meine Herten, daß, da von Vrrichterſtattern in der ge⸗ 
genwärtigen Frage nicht die Rede fein kann, die Antragſteller 
das Wort noch erhalten müffen nad $. 38 der Geſchafttord⸗ 
nung. Ich gebe alfo zuerſt Herrn Schober das Wort. 
Schoder von Stuttgart: Meine Herren! Ich erwiedere 
zunachſt dem Herrn Plathner, daß er den Sina meines Antra⸗ 
ges allerbings richtig verftanden hat. Gr konnte ihn aber auch 
nicht anders verftehen, wen er ſich erinnerte, daß ich denſelben 
geftern begründet und bezeichnet habe als einen Ausfin 
desjenigen Befchluffes, welcher vor einiger Zeit 
anf meinen Antrag gefaßt worben tft, und der bahin 
geht, daß wir die Befchlüffe über die vort begeiläneten Gegen⸗ 
fände zunächft zu verfünbigen haben, Meine Herren! als ich 
die Worte de Herrn Beſeler gehört Yatte, fo wunderte ich mich 
in der That, daß uͤns bon dem gelehrten Herrn Profefior nicht 
auch nod ein Kommentar über die Gtundrechte in Ausficht ger 
flellt werde. Ich, meine Herten, ging von der Anſicht ans, 
daß die Ausfchüffe zwar in Beziehung auf die Vehanblang bie 
ihnen überwielenen Gegenflänve infofange freie Hand haben, als 
die Verſammlung nicht etwas Anderes beſchloſſen Hat, daß fie 
aber, wenn ihnen tn diefer Beziehung durch Berhläffe der Na⸗ 
tionalverſammlung Vorſchriften gegeben werben find, dieſen nach⸗ 
zukommen haben. Ich mar daher erſtaunt, als ich von Serru 
Beſeler hörte, der Ausſchuß habe beſchloſſen, ven Beſchluß, 
welchen die Nationalverſammlung gefaßt hat, nicht zu voll⸗ 
ziehen, fondern die Sache nach eigenem Gutdünken weiter zu 
verhandeln, und dad, meine Herren, liegt in ver Erklärung 
des Gerrn Befeler ganz unbefteitbar. Der Beſchluß nämlich, 
welcher damald auf meinen Antrag gefaßt worden iſt, — ih 
babe ihn nicht hier, — ging dahin, vaß die Nationalver⸗ 
fammlung, {wenn fie über bie bezeichneten Gegenſtäude bie 
erſte Berathung und Abſtimmung vollends "Beendet habe, den 
Ausſchuß beauftrage, die gefaßten Befchlüffe zuffammenzuftelten, 
das Ergebniß aber mit den in Folge ver zweiten Berathung 
und Abſtimmung etwa erforderlichen Mopificationen ohne 
Verzug zu verkünden. Unter ver Sufammenftellung vom Bes 
ſchluͤſſen der Nationalverfammlung verftehe aber wohl Jever 
von Ihnen nichts weiter, als eben die Zuſammen ſtel⸗ 
lung in Verbindung mit einer Redaction. Die 
Redaction aber kann fi natürlich wicht auf die Materie 
beziehen, fonvern nur auf die Form. Herr Beſeler hat und 
aber berichtet, daß ber Verfaſſungs⸗Ausſchuß feine Wufgabe 
dahin fafle, daß er bie Beichlüffe einer Nevifton unter⸗ 
werfe, alfo unterſuche, ob dieſe Beſchlüſſe ſowohl an mn für 
fih, als im Zufammenhange mit einander wirklich ver Amicht 
ded Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes entfprechen, um für ven Fall, 
daß diefed nicht fei, neue Anträge zu ſtellen. Das, meine 
Herren, ift unbeflveitbarz fo hat es uns Herr Befeler gefagt; 
ich aber fage, die Rationalverfammlung hat gerade das Be: 
gentheil davon befchloffen. Die Natisnalverſammlung hat 
befchloffen, der Ausſchuß habe weiter nichts zu thun, als bie 
Beſchluͤſſe zufammenzuftehen, und hie Frage iR daher einzig 
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wurd allein bie, ob ver Verfafſungs⸗Ausſchuß den Beſchlüſſen der 
Raktonalverfammlung zu gehorchen hat, oder nicht. Ich finde 
and) im Demjenigen, was «Herr Beieler und vorgetragen Bat, 
keine Veranlaſſung, von dem Befchluffe abzugeben, ben wir ges 
faßt habens denn dahin würde es führen, wenn wir es jegt 
dem Berfafjungs- Ausftäuffe üserlaffen würden, im Balle, daß 
unfere Beichläfje mit feinen Anfichten nicht übereinflimmen, — 
was ſchon häufig ver Ball war, — zu fagen: Daß wollen wir 
als Ausſchuß anderd haben. Es Tonnen einzelne Mitglieder 
des BVerfaſſungs⸗Ausſchuſſes, wie überhaupt Mitglieder ber 
Rationalverfammlung Zufag« und Verbefferungd + Anträge zu 
den von ber Nationalverfammfung gefaßten Beſchlüſſen flellen ; 
aber der Verfofjungs- Uusfguß, als folder, hat nichts zu 
tun, als. und biefe. Befchlüffe redigirt vorzulegen. Ich Habe 
berechnet, wie viel Zeit zu einer folgen Redaction erforderlich 
fein würde, und Habe. mir ‚gedacht, daß ich auf Grund dieſes 
Beſchluſſes tm Stande fein würde, langſtens in einem Tage 
eine folche Redaction vorzunehmen, und deßwegen babe ich ger 
glaubt, einen ſolchen Termin wohl flellen zu koͤnnen; ich hatte 
ton aber geftellt niit etwa aus Mißtrauen in die Thätigfeit 
des Verfaſſungs⸗Ausſchufſes, denn ich weiß wohl, wie außer⸗ 
ordentlich fleißig und eifrig er ſich feiner Aufgabe gewinmet 
bat, und noch widmet, aber ih habe es gethan aus einem ans 
dern Grunde, nämlich aus dem Grunde, meil ich bemerkt Habe, 
daß ver Verfafſungs-Ausſchuß die fehleunige Erlebigung der 
Sache und vie Verkündigung der bisherigen Befchlüffe in den 
Grundrechten nicht ala etwas fo Wichtiges betrachtet, als ich 
es betrachte, und als es die Natienalverfemmlung betrachtet. 
Das geht auch meiter daraus hervor, daß man uns jegt zu 
den Grundrechten noch ein Einführungsgefeg, welches viele 
Zeit erfordern würbe, geben will. Ich kann zugeben, daß bie 
Beicglüffe der Berfammlung zum Theil wenigftend yon der Art 
ind, daß fie nicht fogleich Ind Keben treten koͤnnen, oder viele 
mehr, daß die Einrichtungen, welche an die Stelfe ver früheren 
treten follen, nit fofort ind Reben treten innen. Es iſt dieß 
namentlich der Ball in Beziehung auf Kirche und Schule, und 
in Beziehung auf den Punkt, welcher fagt: „Standesprivilegien 
feien aufgehoben.’ Hierdurch wird bekanntlich ein Riß gemacht 
in die fändifche Vertretung unferer meiften bisher conflitutios 
nellen Länder, weil die -flänvifche Vertretung zum größten Theil 
beruht anf der Anerkennung von Stanbeöprivilegien. Ich gebe 
iu, daß man in dieſer Beziehung in einem Ginführungsgefege 
einige Vorſchriften geben ann, obwohl ich es nicht für nöthig 
erachte. In Würtemberg, wo diefe Brage neuerlich behandelt 
wurde, war Jedermann in der Kammer damit einverflandenz 
wenigſtens wurde weder von Seiten ber Ranimermitglieder, noch 
son dem Mintftertifche aus dagegen etwas eingewendet, daß mit 
Verkündigung des Geſetzes Über die Grundrechte die ſtändiſche 
Bertretung zerrifien und fofort eine conftituirende Verſamm⸗ 
lung zu berufen fet, um auf Grund des Beſchluſſes der Na- 
tionalverfammlung eine.neue ftänbifche Vertretung zu fhaffen. 
Sowohl die Gentralgewalt ald die Natlonalverfammlung wirb 
darauf Halten mÄflen, daß das Geſetz über die Grundrechte in 
den einzelnen Staaten fofort vollzogen werde. Ob das aber 
wefchieht dadurch, daß in einem Cinführungdgefege ein Ter⸗ 
min befliummt werde, ober in ver Weife, daß die Eentralge: 
walt und die Rationalverfammlung fih im fteter Kenntniß 
darüber erhalten, daß dieſe Beſchlüſſe vollzogen werben, das 
iſt wir ziemlich gleihgiktig. Ich mollte mit Dem, was ich 
Semertt babe, nur fagen, Die Brage iſt nicht fo ungeheuer 
fünwieig, es wird bloß für gewiſſe Beichläffe, welche nicht 
fofort ausgeführt werben koͤnnen, ein gewiſſer Zeiwunkt vor⸗ 


zuſchreiben fein, innerhalb welches die Vollziehung erfolgen 
muß; aber ich habe auß der Aeuferung bed Herrn Befeler ver- 
nommen, daß ein weiterer Anſtand vorliegt, ein Anftand, wels 
her es den Mitgliedern des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes wuͤnſchent⸗ 
werth macht, bie Verkündigung der Grundrechte nicht ſogleich 
vorzunehmen. Gr fagte: Die Beichlüffe ver Grundrechte ſeien 
von großer einſchneidender Wichtigkeit, e8 komme bier namentlich 
das Berhältniß der Nationalverſammlung zu den @inzelftaaten 
in Betracht. Ich habe daraus entnommen, daß er jagen wollte, ' 
wenn wir jegt dieſe Grundrechte verfündigen, ehe noch Die Ver⸗ 
faffung beratben iſt, und ehe die Ginzelftaaten ſich darüber ers 
Hart und entichloffen haben, ob fie die Berfaffung ohne Weite: 
tes anerkennen wollen, fo Lönnten wir Schwierigkeiten finden in 
Anerkennung diefer Örunbrechte, Menn dileſe Befürdtung bie 
Herren: vom Verfaſſungs-Ausſchuſſe geleitet bat bei ihrem Ber 
Kreben, die Grundrechte nicht fogleich zur Verkündigung zu brinz 
gen, fo thut mir das leid; ich glaube, wir dürften und durch 
eine folche Befürchtung nicht von dem Beſchluſſe, ven wir aus 
Beranlaffung des Raveaur'ſchen Antrages gefaßt haben, abbrin- 
gen laffen ; denn dort haben wir bereits bictiet, daß ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf wie einzelnen Landesgeſetzgebungen bie Beflimmungen, 
welche von der Nationalverfammlung gefaßt find, für alle 
deutfche Staaten enticheidend fein follen ; alfo die Rückficht kann 
wiederum nicht entfcheidenn fein. Die Frage iſt einfach bie: 
Stehen wir jegt' noch in demfelben Stavium, ald damals, wo 
wir jenen Beſchluß auf meinen Antrag gefaßt Haben, das Heißt, 
iſt die Nothwendigkeit, fo fehnell als möglich dem beutfchen 
Volke feine Grundrechte zu geben, und dadurch das ſchon fo 
ſehr geſchwundene Vertrauen des Volkes zur Rationalvers 
ſammlung wieder herzuſtellen, noch jetzt vorhauden? Und in 
dieſer Beziehung wird mir Niemand beſtreiten wollen, daß die 
Verhaͤltniſſe inzwiſchen noch dringender geworden find, als fie was 
ren. Wenn die Verſammlung jetzt, nachdem ſie ein Geſetz geſchaf⸗ 
fen, wodurch weſentliche Freiheitsrechte einem Theile des Volkes 
entzogen werben, den Beſchluß abändert, welchen fie in Beziehung 
auf Die Schleunige Verfündigung der Grundrechte früher gefaßt 
bat, fo wird dad Mißtrauen mehr und mehr wachfen, während wir 
es auf der andern Seite im der Hand haben, dieſes Mißtrauen das 
durch zu befeitigen, daß wir alle Mittel ergreifen, um bie Gruud⸗ 
rechte fo ſchleunig als möglich zu verfündigen. Zum Beſchluſſe, 
meine ‚Herren, erkläre th, daß ich die Zeitbeſtimmung in meinem 
Antrage, weil fie, was mir leid thut, als eine Verlegung bes 
Verfaffungs » Ausfchuffed betrachtet worden iſt, hiermit zurüds 
nehme, und flatt der Worte ‚‚binnen acht Tagen’ vorichlage, 
daß dem Berfaffungs-Ausfchuß der Auftrag ertheilt werbe, fo 
ſchleunig als möglich die gefaßten Beſchlüſſe über die Grund⸗ 
echte zufammenzuftellen, und dieſe Zufammenflellung der Ver⸗ 
fammlung vorzulegen. (Bravo von der Linken.) 

v. Zrügfcdpler v. Dresden: Meine Herren! Die 
Borfchläge, die ich Ihnen gemacht habe, bezwecken, daß das 
bisher hinfichtlich der Berathung der Grundrechte eingehaltne 
Verfahren in zwei Bunkten abgeändert werde, nämlich einmal, 
daß Leine Amendementd zugelaffen werben, wenn fie nicht 
von 50 Mitgliedern unterzeichnet find, und zweitens, daß 
jedesmal aus ber Mitte ber. Untragfteller ein Mebner zu 
wählen fei, der das Amendement kurz begründe. Beide Bors 
läge find angegriffen worden, ber erfle von Herrn Mohl. 
Man hat gefagt, es würde die individuelle Freiheit zu ſehr 
befchränft durch meinen Antrag, ed wärbe namentlich, da die 
Parteien nicht ſehr zahlreich feien, nur einigen Parteien ges 
ſtattet fein, Amendements einzubringen. ‚Meine Herren! Mei 
der erflen Beratung her Gruudrechte muß man, ‚meine id, 
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den indlviduellen Anſichten volltommen Gpielraum gewähren, 
und wir haben deßhalb wohlgethan, Amendements zu berüdfich- 
tigen, felö wenn fie nur von einem Ginzigen geſtellt waren. 
Anvers fellt fich Die Sache bei der zweiten Berathung. Hier lies 
gen bereits Beſchlüſſe ver Berfammlung vor, und es hanbelt 
Ah nur darum, ob die Berfammlung von Dem, maß ſie ſchon 
beſchloſſen, wieber abgehen will. Ein Jever hat bereits bei ver 
erſten Berathung Gelegenheit gehabt, feine individuellen Anfich- 
ten geltend zu machen. Mag fi) dann aber Jever beſcheiden, 
daß, wenn er nicht noch 49 für feine Anficht zufammenbringt, 
die Verfammlung von ihren Beichlüflen nicht abgehen wird. 
Es wird auch ver Antrag, ven ich geftellt habe, zur Abkürzung 
der Verhandlung fehr viel beitragen, namentlich vermeiden wir, 
daß über eine Maſſe Amenvementd abgefimmt wird. Es hat 
fich gezeigt aus den verſchiedenen Reihenfolgen bei den verſchie⸗ 

Fragen, daß über jeden einzelnen Paragraphen ganze 
Maffen von Amendements geftellt wurden; das wirb ganz und 
gar wegfallen, uud die Abflimmung wird ſich fehr vereinfachen. 
— Der zweite Antrag geht dahin, daß aus der Mitte der 
Antragfteller einem geflattet wird, ben Antrag zu begründen. 
&8 werben nicht fange Reden hervorgerufen werden, es wird 
aber die Tragweite des Amendements klar bingeftellt werben. 
Wenn nach dem biöherigen Verfahren hundert Redner fich erhe⸗ 
ben, fo if es zweifelhaft, ob einer der erſten Rebner auch ven 
wahren Ginn des Amendementd richtig auffaßt; etwas Anderes 
iſt es, wenn bie Antragfteller felbR Einen wählen, der kurz und 
Har fagen wird, worin das Amendement beficht. Wenn dieß 
geſchieht, fo wird die Rationalverfammlung weit leichter geneigt 
fein, die Discuſſton abzufcgneiden, und wenn der Berichterftatter 
des Ausſchuſſes fich auch befleipigen wir, das Amendement-vom 
Gtande ded Ausichuffes kurz zw widerlegen; fo glaube ih, daß 
eine ſolche Begründung nicht dazu beitragen wird, bie Berhands 
Iung zu verlängern und zu erfchweren, fondern im Gegentheil zu 
verkürzen. 

Gulden von Zweihrüden: Meine Herren! Ich habe 
einen Antrag geftellt, daß wir die wenigen Paragraphen ber 
Grundrechte, welche bis jegt noch nicht berathen find, nun uns 
mittelbar auch in Berathung nehmen. Es find im Ganzen nur 
nem Paragraphen, und wenn Sie viefelben anfehen, fo werden 
Sie mit mir die Ueberzeugung theilen, daß die Berathung nur 
ſehr kurz fein wird. Gochſtens 1 bis 2 Sigungen, und wir 
haben viefen Theil des Entwurfs des Verfafjungs + Ausfchuffes 
ebenfalld mitberathen. Es ift übrigens im biefem Antrage, uns 
dieß unterſcheidet ihn von dem des Herrn Mölling, no 
das, daß damit die Bollziehung des Beſchluſſes über den Antrag 
des Herrn Schoder in feiner Weiſe verhindert oder verzögert 
werde. Es iſt endlich ald dritter Theil beigefügt, daß auch ver 
Schneer'ſche Antrag auf dieſe Berathung feine Anwendung 
finden fol. Ich Habe, meine Herren, zur Begründung nur noch 
wenige Worte beizufügen. Es feheint mir angemeffen, daß wir 

jetzt, wo der größte Theil des Entwurfs des Verfaſſungs-Aus⸗ 
ſchuſſes berathen ift, noch diefe wenigen Paragraphen der Bera⸗ 
thung unterziehen, und ed kann dieß unbeſchadet des Beſchluſſes 
Über ven Schoder'ſchen Antrag geſchehen, weil der Verfaſſungs⸗ 
Ausicyuß jedenfalls eine Woche oder noch mehr Zeit haben 
muß, bis er die Sufammenftellung eingebracht hat, und bis das 
Hin find wir fertig mit der Berathung über biefe Paragraphen. 
Ein Hauptgrund Tiegt aber darin, meil ich mich dagegen ertlären 
müßte, daß mir in die Berathung über den zweiten Abfchnitt des 
Entwurfs ded Verfaffungs-Ausfchuffes jegt eingehen, bevor bie 
zweite Berathung über die Baragraphen ber Grundrechte, welche 
der Schoder ſche Antrag begreift, fattgefunden hat. Es ſind 


ſehr dringende Gründe, welche gewiß uns Alle wünſchen laſſen, 
daß der Beſchluß über den Schoder'ſchen Antrag vollzogen 
werde. Bis jegt Haben wir, meine Herten, ja dem beutichen 
Volke noch gar nichtö gegeben. Bliden Gie in dad Reicho⸗ 
gefegblatt, und Sie finden darin drei Befege, eins zum Schutze 
der Abgeordneten, und eins zum Schutze der Berfammlung, 
worüber pas beutiche Volk Feine Urſache Hat, ſich zu freuen, 
Wir find aber nun endlich fo weit gekommen, daß wir im 
Türzefter Zeit dem deutſchen Volke die weientlichften Freiheits⸗ 
echte proclamiren koͤnnen, denn ich hoffe, daß die ziveite 
Berathung nicht viel Zeit wegnehmen wird. Wenn wir erft 
dieſen Abfchnitt des Verfaſſungs⸗ Entwurfs einmal verkündigt 
haben, dann, meine Herren, ſchwinden die Zweifel, welche 
jegt im Volke über unfere Wirkſamkeit herrſchen. Ih rathe 
daher dringend fhon aus dieſem wichtigen Geſichtspunkte, daß 
wir dem Befchluß über den Schober’fchen Antrag treu bleiben. 
Noch einen andern Geſichtspunkt glaube ich ebenfalls andeuten 
zu müffen. Sie wiffen, daß jegt faft überall Landtage vers 
fammelt find, die ſich als conflituirende erklärt haben; im 
Preußen, Defterreih, Würtemberg, Baden, — in Bayern foll 
der Landtag demnächſt zufammentreten. — Es iſt nothwendig, 
dag in allen Ländern bie Verfaffungen revidirt werben. Um 
fie veränvern zu Fönnen, muß zuerft das Kapitel über Die 
Grundrechte proclamirt fein, denn fonft wird die Wirkſamkeit 
der Landtage gelähmt, und fie koͤnnten feinen Schritt vors 
wãrts ſchreiten. Darum empfehle ich Ihnen meinen Antrag 
Annahme, : 
Vicepraͤſident Simfon: Herr Oftenporf! 
Dftendorf (vom Plage): Ich verzichte 
Vicepräfivent Simfom: Herr Befeler! (Muf nach 
Schluß!) Der Verfafjungs: Ausfchuß hat duch Herrn Befeler 
einen Antrag geftellt, deſſen vier Nummern ich Ihnen bei ver 
Abſtimmung mittheilen werde. Here Befeler hat alfo ohne 
Zweifel die Stellung eines Autragſtellers im Ramen des Ders 
faffungd-Ausfeguffes, und ich bin nach der Geſchäftsordnung 
ermächtigt, ihm das Wort zu ertheilen. Ehe ich ihm aber das 
Wort gebe, muß ich eine Erklärung verleſen, welde Herr 
Wigard im Namen der Minorität des Verfaffungs-Ausfchuffes 
übergeben hat: 
„Da dem Unterzeichneten buch Beſchluß ber Nas 
tionalverfammlung , die Debatte über ven Schoder'ſchen 
Antrag zu ſchließen, das Wort genommen worben ift, 
fo glaubt er erklären zu müfjen, daß eine Minorität deq 
Verfaſſungs-Ausſchuſſes, zu welcher ex gehöste, ſich mit 
den von Herrn Befeler im Namen ver Majorität des 
Ausſchuſſes abgegebenen Erklärung nicht einverflanden 
erklärte, namentlich: 
1) gegen die Revifion war in dem inne, wiefie Gere Beſeler 
angebeutet hat; 
2) nur eine einfache Revaction vorgenommen ; 
3) hierzu nur ein Mitglien des Ausfchuffes beauftragt wiſſen 
wollte; und ſich 
4) gegen die Ausarbeitung eines ſolchen umfänglicen Ein⸗ 
führungägefegeö erklärte; und 
5) dem Schover’fchen Antrage.allenthalben mit ber einzigen 
Abänderung beitrat, daß darin gefagt werke: „ſchleu⸗ 
nigft”, flatt die beftimmte Friſt auszufprecgen. 
Au geflanb 
6) die Minorität dem Ausſchuß das Recht nicht zu, in dm 
gefaßten Beſchlüſſen materielle Mbänberungen zu 
Ya oder ben einen ober anderen Bali — 
men.“ 
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‚Herr Beſeler (Wiverſpruch von der Linken; Gtimmen auf 
zer Linken: „Der Antrag if-geflellt, nachdem bie Berathung 
geſchloſſen war.“) Rein, ich habe ihn in den Händen... 

Schoder (vom Plage): Ich bitte um das Wort Äber 
bie Frage, ob Herr Beſeler ſprechen darf. (Unruhe.) 

Pattai (vom Platze): Sie haben die Debatte mit den 
Worten eröffnet... 

Vicepräfldent Si m ſon: Gegen Sie das auf ber Tri⸗ 
büne auseinander. 

PBattai aus Steyermark: Der Herr Vicepräflvent hat 
die Debatte mit ven Worten eröffnet: „Herr Befeler wird eine 
Erklaͤrung im Namen des Verfaffunge-Ausichufles abgeben.” 
Sine Erklärung ift fein Antrag, ein ſolcher if auch nicht ver 
lejen worden, und nad) dem Schluſſe des Debatte kann keiner 
mehr eingebracht werben. Ich verlange, daß fofort zur Abftims 
mung gefchritten werde. - 

BVicepräfident Simfon: In dem von dem Herrn Schrift⸗ 
führer geführten Rednerverzeichniſſe finde ich vie Worte: „Herr 
Befeler wird im Namen des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes eine Er⸗ 
klärung abgeben.” Was das für eine Erklärung war, ha⸗ 
ben Gie aus dem Vortrage ded Herrn DBefeler entnommen, 
und nachträglich hat er mir die vier Punkte des Antrags 
ſchriftlich übergeben. Da diefe Punkte in feinem Bortrage ent» 
halten waren, fo babe ich geglaubt, bie Verlefung ver vier 
Säge bis zur Abftimmung audfegen zu duͤrfen. In feinem Kalle 
aber kann Herr Befeler oder ver Verfaffungs-Ausfhuß darun« 
tex leiden, wenn id} dieſe Anträge nicht zur rechten Zeit verles 
fen habe, 

Wigard: Ih bitte ums Wort! ; 

Vicepräfldent Sim ſon: Erf Hat Here v. Binde das 
Wort. Es iſt mur über die Frage zu fpredhen, ob Herrn Bes 
ſeler das Wort zu geben ifl, oder nicht. 

v. Binde von Hagen: Wie mir fcheint, iſt die Frage 
durch die Geſchaͤftgordnung ganz Klar entfchieden. Es ſteht im 
638: „I der Schluß von der Verfammlung ausgeſprochen, 
ſo kann nur noch der Untragfteller oder der Berichterftatter vor 
der Abftimmung dad Wort erhalten.” Diefe Regel ift in Be- 
zug auf die übrigen Antragfteller befolgt worben, fle Haben das 
Wort erhalten,” alfo hat auch Gert Beieler ein Recht darauf. 
Derfelbe hat aber noch in anderer Beziehung das Wort zu ver⸗ 
langen, nämlich auch ald Berichterftatter im Namen des Ber- 
faffungs-Auöfchuffes, deſſen Anſichten er hier vorgetragen hat, 
da es unbedingt zum Bereich des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes ges 
hört, ſich darüber zu äußern, wie die Sache formell berathen 
werden jol. Darum wird aljo Herrn Befeler das Wort je- 
denfalls gegeben werden muͤſſen. 

Wigard von Dresven: Ich hatte, wie der Herr Praͤ⸗ 
dent zugeflehen wird, mich bereits auch um das Wort gemel- 
det, um bie Anficht der Minorität vom diefer Tribüne aus gels 
tend zu machen; unterdeß ift der Beſchluß gefaßt worden, vie 
Debatte zu ſchließen, und dadurch wurde ih natürlich verhin. 
dert, dieſe Anſicht zu vertreten. Wenn Gie alfo dieß nicht 
zulafſen, und doch, Heren Befeler das Wort geben, fo ſchließen 
Sie die Minorität umbebingt aus, 

Vicepraͤſident Simfon: Herr Wigard hat fi in der 
That um das Wort gemelvet; aber vie Bemerkung, daß er im 
Ramen einer Minorität des Ausſchuſſes daffelbe verlange, hat 
er gegen mic) nicht gemacht. Auch gehört, wie Ihnen ja bes 
tannt ift, zu einem Minoritaͤts⸗Beſchluß in einem Ausſchuſſe 
der Beitritt von wenigſtens drei Mitgliedern. IH kann baher 
Das, was Herr Wigard bemerkt und einwendet, nicht für ber 
gründet halten. 
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Schoder von Stuttgart: Es gibt aber noch eine anbene 
Einmwendung welche vieleicht für begründet gehalten werben und 
hinreichen dürfte, Herrn Befeler nicht zum Wort zu laſſen. Auf 
bie Heutige Tagesordnung find brei ſelbſtſtaͤndige Anträge geſtellt 
worden; bie Anträge des Herrn Befeler und alle anderen, welche 
feiter dazu famen, find als Zufag-Unträge, Amendements, oder 
wie Sie fte fonft heißen wollen, zu betrachten; denn wären fie das 
nicht, To hätte vorher die Dringlichkeitsfrage wegen verfelben ges 
ftellt werben müffen. te find alfo blos Amenvements, und ins 
dem fie das find, find fle eben nicht Das, worauf fich pie von Herrn 
v. Binde angezogene Stelle der Geſchaͤftsordnung bezieht. Sehen 
wir doch alle Tage, wie Denen, welche Zufaganträge ſtellen, das 
Wort zur Begründung derfelben nicht gegeben wird, geſchweige 
denn nach dem Schluffe der Berathung. Die Sache ift fo klar, wie 
fie es nur irgend fein kann; ich bitte Sie Daher, von der Geſchaͤfts⸗ 
ordnung in feinem Kalle abzumweichen. Daß endlich Heren Befeler als 
Berichterflatter das Wort nicht verliehen werben ann, ift wohl 
ganz klar, denn wo iſt ein Berigt? (Unruhe. Ruf nach Abflimmung.) 

Vicepraͤſident Simfon: Ich muß die Verſammlung 
darüber fragen. Meine Herren! Wir verſtehen vie Geſchaͤfte⸗ 
ordnung verichieden; und fo gewiß ich mich ben Beſchluͤſſen 
ber Verſammlung zu unterwerfen habe, fo wenig kann ih mir, 
als Vorfigender, meine Meinung anders nehmen laffen, ale 
durch einen Beichluß der Verſammlung. Vermuthlich bin ich 
im Irrthume. Ich erfuche nun Diejenigen, die mich dazu nicht 
autorifiren wollen, Herrn Beleler no das Wort zu geben, 
ſich zu erheben. (Unruhe. Auf ver Linken: Das ift eine 
Provocation auf die Majorität.) Gut, ich werde bie Frage 
anders fielen, übrigens hätten Sie mit ber Begenprobe Dass 
felde erreicht. Diejenigen, welche wuͤnſchen, daß ich Herm 
Beſeler dad Wort noch geben foll, Bitte ih, aufzuitehen. 
(Wigard: Ich verlange das Wort über bie Frageſtellung!) 
Herr Wigard! (Unruhe.) 

Wigard von Dresten: Ich erkläre mich gegen dieſe 
Bragftellung. (Unruhe, Gelächter auf der Mechten.) Moͤgen 
Sie lachen oder nicht, meine Herren, ich erkläre mich Dagegen, 
weil fle nicht in der Ordnung if. Es handelt fi hier um 
eine Principfrage. Die Frage ift nämlich die, ob die Ver⸗ 
fammlung glaubt, daß Herr Befeler nody das Recht habe, über 
den vorliegenden Antrag zum Schluffe zu ſprechen. 

Befeler von Greifswals: Meine Herren! Ich ver 
wahre mich nicht in meinem Namen, fondern in dem des Aus⸗ 
ſchuſſes. Derſelbe hat Anträge geftelt, welche mit dem Scho⸗ 
ver’ichen Antrage in unmittelbarem Zufammenbange ſtehen, fo 
der wegen der zweiten Lefung; ich glaube nicht, daß Gie in 
dieſem Augenblide, wo connere Anträge von fo großer Wichtige 
keit enfchieven werben follen, dem Ausſchuſſe das Recht verfagen 
wollen, gehört zu werben. 

- Jordan von Berlin: Meine Herten, es handelt fi 
bier nur um eine ganz formelle Frage. Wie ich glaube, darf 
die Wichtigkeit der Sache nicht mehr berührt werden und Herr 
Befeler thut Unrecht, wenn er. darauf zuruͤckkommt. Es fragt 
ſich: Wie fol die Geſchaͤftsordnung audgelegt werden? und fo 
if die Frage zu flellen, aber nicht fo: Soll Here Befeler das 
Wort erhalten oder nit? Denn daß bie Beflimmung ver 
Geſchaͤftsordnung auf diefen Fall unmöglich angewendet wer» 
den Tann, das iſt gewiß, da ja Herr Beſeler weder Antrage 
ſteller noch Berichterftatter iſt. 

Vicepräfldent Simſon: Ich werde alfo eine andere 
Sragftelung verfuhen und ſchlage folgende vor: If ber 
Vorſitzende in feinem Rechte, wenn er, in Unmenbung des 
$ 38 der Gefchäftsornnung, in der vorliegenden. Discufflon 
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Yen Biſeler; welcher im Nam der Majoritht ves Verfaſ⸗ 
: Pungewuefänffos wier Anträge erhoben hat, jet no das Wort 
veileiht? (unruhe. Widerſpruch) 

Jordan von Berlin: Die Frage kam nur fo de⸗ 
Mit werden: IR Beſeler Anttagſteller und Berichterftatter, 
wer nicht? Das if vie einzig moͤgliche Frage. 

v. Hotenham von Münden: Ws Minlien des 
Berfafſungsausſchuſſes glaube ich mit die Ehre geben zn koͤnnen, 
"ia bemerten, daß der Berfaffungsausichug nah Längerer Be⸗ 
Nattearın beſchlofſen Hit, dieſe Umttäge als felbfifländige Anträge 
Ar die Natlonalverfammlung zu bringen... - 

Wigard (vom Plage): Nein, das ift nicht wahr! 

v.Roteuban: ... und vie Minorität. . . 

Diceptäfloen Sim ſom: IA Bitte, keine Erörterungen! 
U kann das Wort nur über die Frageſtellung geben. 

Wigard (vom Plage): Das iſt ein factifcher Irrthum, 
Yan ich berichtigen muß. 

Werpräfttent Etimfon: Meine Herren, Vie ganje Frage, 
ie uns im Augenblicke befſchaͤftigt, iſt die über die Btageftellung, 
— Über aitchts Andetes Tann und werde ich das Wort geben. 
inſichtliih ves Antrags des Hertn Jotdan aus Berlin muß ich 
Sekenmen, daß ich ihm nit zu formuiren weiß; denn ich kam 
ie Natibnalterſammlung unnröhglich zu einem Beſchluſſe varuͤber 
auffordern, db Herr Beſeler Antrugſteller ober Betirhterflatter 
MT Die Üntſcheidung kann nut die fein, meine Herren, und 
fe muß 16 auch von meiner Stellung aus von Ihnen ſvrdern, 
vb ich die Geſchaͤſts⸗Ordnung in dem vorliegenben Falle richtig 
wre unrichtig gehandhabt habe. 

Wigard: Ich wuͤnfche einen Vorfchlag über vie Ftage⸗ 
Wellting gu machen. i 

Bicepraͤſtbent Simfon: Gert Wigard Hat das Wort! 

Wigard: Ich glaube, die Frage muß einfach fo ges 
Felt werben: Iſt dem Gerrn DBefeler, welcher im Namen 
ves Verfafſungs · Ausfchufſes Verbeſſerunge⸗Vorſchlage zu dem 
liegenden Antrag eingebracht har, das Wort am Schluſſe 
du gewähren? 

v. Müplfeldt von Wien: Meine Seren! Ich 
Taube, vie einfachſte Frage, die gu fielen iſt, MM die: Ber 
Tgliegt die Nüätionalverfammlung, dem Hertn Beſeler mit 
Rädiicht auf vie obwaltenden Berhältuiffe . . . (Stimmen 
wur der Linken: Ah! Dad wäre fo!) das Wort zu geben 
ver nicht. Erlauben Sie, dab waͤrr daß eine... . (große 
Werahe auf der Linken und im Gentrum), daß in ber Bes 
fſchaͤftorvnung en Met dazu gelegen At, . . . (Unzuße 
Auf ber Linken) iſt das eine Motiv, um das, ob eine Aus⸗ 
nahme von der Geſchaͤftdordrung gemacht wid, Tann ein an⸗ 
deres Mbtiv fein. (Gtimmen auf ver Linken: Ah fo! Ans 
nahmen machen! Das wäre eine Aufrechthaktung der Ges 
Weäfsorbnung. Unruhe.) 

Scähueer von Breslau: Meine Herren! Es ift ver 
Wiltrag des ‘Gern Beſeler als ein ſelbſtſtaͤndiger bezeichnet, 
WB ein dringlicher aber nicht behandelt. Ich Habe Heute 
Ahnltiche Anträge geſtellt und daruͤber geſchrieben: Oring⸗ 
Hide Antraͤge“. fragt ſich alſo, ob die Nationalverſamm⸗ 
Lung jetzt nalhträglih .. . (Buruf von der Linken: Feage⸗ 
rg — ‘Ja eben, ich bin Bei der Frageſtellung — ob 
dieſe Anträge des Herrn Seſcler noch als dringliche zu bes 
handeln find, (Belächter auf der Linken) ober ob der Antrag, 
Raven diefe Behanbkung nicht Rdttgefunven hat, doch noch 
8 ein felbftftänbiger behandelt werben kann. (Unruhe auf 
der Linken.) 

Weaaith von Göttingen: Ich ſchlage kurz folgende Frage⸗ 


nellung vor: Soll Herr Brſeler daſſelbe RNecht haben, wie die 
Herren Bulden und Oſtendorf? — weiter nichts! (Ruf nach 
Schluß.) 
SJachs von Breslau: Meine Herten! In vie Gaſthaͤfts⸗ 
ordnung iR über daB Hecht die Rede .... . (Unruhe.) 
VBicepraͤſtdent Stmfon: Meine Herren! I Bitte um 
Ruhe, ich höre keine Sylbe von dem, mad der Redner fpriäht. 
Fuchs: Meine Herren! Meine Erachtens Tann vie 
Brageftellung eine andere fein, als die: Hat Kerr Beſeler 
nuc 5 38 ver Geſchaͤftordnung das echt, noch zu fprechen, 
oder mich? (Bielfeitige Zuſtimmung. Unruhe.) 
Biceprifemt Stmfon: Mit dieſer Frageſtellung wer⸗ 
ven Sie einverflanden fein? (Vielſeitige Zuftimmung.) 9 
Trage atfo die Natimalverfammlung: Kat Herr Befeler n 
5 88 der Geſchaͤſtsordaung das Met, mit einem Schluß⸗ 
worte über die in Rede ſtehende Discuffton gehört zu wer⸗ 
vn? Diejenigen, die Herrn Befeler biefes Recht 
zuſprechen wollen, erſache ib, fi zu erheben. 
Ein Theil ver Verfammlimg erhebt fi.) IE muß um die 
Gegenprobe bitten. Ich erſuche Sie, ſich niederzulaffen. Die— 
jenigen Herrn, vie dafuͤr halten, daß dom Herrn Befeler dad 
In Rede ſtehrade Recht nach 5 38 der Geſchaͤftoordnumg nicht 
zufommt, erſuche ich, ſich zu erheben. (8 erhebt fi Die 
Mehrheit.) IH kann dem Herrn Beikler das Wort nicht 
geben. — Meine Serien, vie Discuſſion über die Anträge 
der Abgeoroneim Schoder, v. Truͤtzſchler und Graf Wartenb⸗ 
teben ift geſchloſſen. Ich briage alſo die vorliegenden Anträge, 
wo dieß noͤthig iſt, zur Unterftügung, uno zur Abkimmung. 
Mir feeint, daß viejenigen Anträge praͤſudittelich And, welche 
uns vorfihlagen, die neun noch nicht berathenen Paragraphen 
ver Grundrechte unmittelbar in Erwaͤgung zu neben. 5 
Ihrer Genehmigung werbe ich biefe alfo zuerft zur Abſtim⸗ 
mung bringen. Auf dieſe Frage, ob die neun von ver erſten 
Beratung der Srumdrechte audgeſchloffenen Paragraphen jetzt 
in unmittelbaren Angriff gerommen werden ollen, beziehen 
ſich zunaͤchſt vie beiven Anträge des Gern Gulden und Ger 


noſſen: 
„MD Daß in ver Zwiſchenzrit bis zur erfolgenden 
Borlage ver Zuftumenftellung ver bereit# berathenen 
Paragraphen ver Srundrechte behufs der gweiten Be⸗ 
ruihung — unbeſchadet der Vollziehung bes auf ben 
Antrag von Schober erfolgten Beſchluffes ver Natio⸗ 
nalverſammlung vom 11. September Irythin — pie 
neun Paragrapfen Ver Grundrechte, weiche ber Ent» 
wurf des Vetfaſſungs⸗Ausfchuffes, außer ven bereit 
berathenen, noch enthält (Artikel V. 5 30 des Ar⸗ 
Mel VI, Urtitel IX, X, Xlum XU) fofort eben» 
falls berathen, und auf die Tagesordnung der naͤch⸗ 
ſten Sihung zur Berathung gefeht werben ſollen. 
3) Daß auch bei dieſer Seruthung der auf ven 
Antrag von Schneer gefußte Beſchluß der Nationdbe 
verſarimlung vom 11. Geptember I. J. zur Anwen» 
dung kommen ſoll.“ 
Für dieſen Antrag brauche ich bie Unterflägungsfrage nicht 
zu ſtellen, denn er iſt hinreichend durch Unterfchriften une 
tetftägt. Herr Veſelrr Hat das Wort in einer Orbnungs⸗ 
frage. f 
VBefeler von Greifswald: Beine Herren, ſchon vorher 
iſt von dem Herrn Bräfventeh bemerkt worden, daß bie von 
mir im Namen des Verfafjunge-Nusfihuffes eingegebenen An⸗ 
träge noch nicht verfefen find. Ich glaube aber, daß biefe 
Verleſung gefchehen muß, ehe die Abftimmung vor ſich geht, 


mb id bitte, das biefe Anträge vellfänbig verleſen werben. 
(Sufimmung.) 
Birepräfivent Eimfon: Ich war sben im Vegriff, dieß 

za hun. Der zweite Antrag if der des Herrn Mälling: | 

„Die hohe Rationalverfammlung wolle beſchliehen 

bie noch rüdhänbigen Artikel ber Grumameihte bed | 

deutſchen Volkes fofert zu Ende zu beraten, wit Aus 

wendung ber genehmigten Anträge der Ubgeoruneten | 
Schober und Schecer auf hiefe Berathung, dergeſtalt 

daß das Refultat der Geſammtberathung demnaa ſt Dem | 

Verfafſungs⸗Ausſchuffe zur Rebaction zu übergeben, | 

um dadurch die zweite Berathung und endliche Abftims | 

mung vorzubereiten.” 


3; barf wohl Bier gleid) bie Frage daran kuäpfen, ab diefer | 
Antrag 


Unterftügung findet? IH er ſuche alfo diejeni« 
gen Sorzen, weldye ven Antrag des Heren Wil, 
Ting unterflügen wollen, ſich zu erheben. (Die hin⸗ 
volgende Anzahl erhebt fih.) Er iſt hinreihend unter- 
Rägt. Die vier Anträge des VBerfaſſungs-Ausſchuſſes. 
von welchen auf die eben und vorliegende Frage ber zweite ſich 
Bezieht, Taten wörtlich: ER] 

„Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß beantragt, hohe Natior 
nalverfammlung wolle beſchließen: 

1) denjenigen Theil ver Grundrechte, weldher auf don Antrag 
des Mögeorbneten Schober nach her zweiten Verathung 
verkündet werben fol; zur fehleunigen Vornahme her 
Neviſton Behufs ver zweiten Lefung und zur gleidhzeir | 
tigen Borlage eines Einführungsgefeged en ven Außer | 
ſchuß zurädjumeifen; | 

3) den noch nicht berathenen Theil ber Grundrechte var | 
laͤufig zurüdzuftellen, damit bie Abſchnitte über Reich 
und Beidhögermalt unverzüglich zur Verhandlung ges | 


Langen ; N 
3) für biefen Theil der Berfafjung, wie bei den Grund- | 
echten, eine zweite Lefung beſchließen; j 

A) ebenfo rei wöchentliche Gigungen regelmäßig fihr bie 
Beraifung der Verfaffung audpufegen.” 0 
Herr Beſeler wird mit mir darin einverſtanden fein, daß auf | 
die vorliegende „Frage nur der zweite Antrag bed Berfofungs« 

Ausidjufies paßt: 

„ven noch nicht berathenen Theil der Grundrachte 
vorläufig zurüczuftellen, damit die Abſchnitte über Reich 


und Neichögewalt unverzüglich zur Verhandlung ge- I iM 


Tangen.” 
& find al, meine Herren, brei unterflügte Autraͤge vorhans | 
ben, denn der des Verfaffungs-Ausfhuffes braucht wicht erſt 
zur Unterſtuͤrung gebracht zu werben. Ob ich ven Antrag bes 
Abgeorbueten Gulden und Genoſſen over ben des Abgeorbneten | 
Mölling zwerft zur Abſtimmung bringe, if wohl gleichgültig. 
Wigard von Dredpen: Meine Gersen! Es find bier 
zwei verfchiedene Begenflänbe vorliegend; bie erſte Frage iſt 
die: was foll mit den Grundrechten geſchehen, die bis jein 
Geraiben find? Die muß vorausgehen, bann exit fommen bie 
Anträge, welche ſich baranf beziehen, mas auf bie naͤchſte Ta⸗ 
geäpzonung gebracht wird, denn hie andern Autraͤge bezichen 
u eigentlich chen auf die nächfke Tagesorbnung umd auf das 
Berfahren, das hiebel eingehalten werden fol. Ich trage alfo 
tarauf an, daß zuerſt vie Abſtimmung über den Antrag bes 
Tubgeordneien Schober in Bezug auf den Theil ber Grund⸗ 
rechte, weldyer bereits berathen, erfolge. 
. Vicepräfldent Simfen: Mir ſchien, daß bie Ber 
fammlung vie Antwäge in Betreff der noch nicht beratho⸗ 





leragsapfen ber Grundrecher mit mit fr bie prhjnbiciehe 
Virerfprud) dagegen afolgt, fo mu ih. 


mmung jihreitem. 
Gulden von Zweibruͤcken: Der Sinn meines Antragk, 


| if durchaud nicht ver, daß er Dem des Abgeordneten Schadet 


vorgehen ſoll, fenbern ex ſoll erſt nach dem des Abgeow neten 
Schobder zur Abſtimmung kommen, wohl aber wirb er dem bei 
Herrmn v. Wartendloben vorgehen, denn wis beiten: Autraͤge 


| fäeimen mir fh zu wiberfireiten, mein Mntrag aber fehlieht 


fh ganz an den des Abgeordneten Schover an, indem ish bie 
Bollgegung des Veſchluſſes über den Schoder'ſchen Antrag 
autd ruͤcklich 2 

Bicopräflden Simfen: Ich bringe alſo bie Frage zur 
Abſtimmung, ob ih erſt die Anträge, die fi auf bie noch 
nicht berathenen, ober Diejenigen, welche ſich auf die bereits 


J durch die Abſtimmung erledigten Baragraphen beziehen, zur 


Adftimmung bringen fol. Diejenigen Herren, Die wols 


| Ion, daß ih nad dem von mir erfi gemachten Bor 


flag zuvörderſt die Abflimmung übes Diejenigen 
Anträge veranlaffe, die. ed mit ben nod nit bes 


| vatbenen Baragraphen der Grundrechte zu thus 


haben, erſuche ig, fi zu erheben. (Die Mehrheit 


1 erhebt fi.) Ich bleibe alſo bei meinem erften Borfchlag in 


Betreff dor Abſtimmung ſtehen, und bringe zuerft den Autrag 
des Abgeordneten Gulden und Conſorten zur Abſtimmung, 
wolcher lautet· 

„Die Mationalverſammlung wolle beſchließen: 

1) daß in’ner Zwiſchenzeit bis zur erfolgenden Vorlage des 
Suſammenſtellung ber bereit berathenen Paragraphen 
des Grundrechte behufs der zweiten Beräthung — unbe 
ſchadet der Vollziehung des auf den Antrag von Schoder 
erfolgten Beſchluſſes der Nationalverfammlung vom 14. 
Sept. letzthin — die neun Paragsaphen der Grundrechte, 
welche der Entwurf des Berfafungd-Nusfeguffes außer 
ven bereltß berathenen noch enthält (Artikel V, 5 80 
des Metifel VI, Artikel IK, X, XU umb XID), Sofort 
ebenfalls berathen und auf die Tagesordnung ber naͤch⸗ 
ſten Sitzung zur Bersthung gefegt werben ſollen.“ 

Diejenigen, die diefen Antrag annehmen mallen, 
Bitte ich, fi zu erheben. (Die Minderheit erhebt fi.) 
Der Antrag ik abgelehnt. Was den zweiten Theil neh 
Antrags des Abgeordneten Gulden und Conſorten betrifft, fe 
derfelbe nunmehr erledigt. Den Antrag des Ahgeordneten 
Moͤlling, obwohl im Materlellen mit dem vorigen übegein« 
ſtimmend, muß ich dennoch beſonders zur Abſtimmung brin⸗ 
gem. Derſelbe lautet 
„die noch ruͤckſtaͤndigen Artikel der Grundrechte des 
deutſchen Wolles fofort zu Ende zu berathen, mit Ans 
wendung ber genehmigten Anträge ver Abgeorpneten 
Schober. und Schneer auf dieſe Berathung, dergeftalt, 
daß das Reſultat der Geſammiberathung demnaͤchſt 
dem Veorfaſſungs⸗Ausſchufſe zur Redaction zu uͤberge⸗ 
ben, um dadurch die zweite Berathung umb endliche Abe 
flimmung vorzubereiten.” 
Diejenigen, bie hiermit einverſtanden find, bitte 
ich, fi zu erheben. (Die Minverheit erhebt fih.) Au 
dieſer Antrag if abgelehnt. Der Antrag bed Ber- 
faſſungs⸗Ausſchuſſes Lautet: 

„den noch nicht berathenen Theil ver Grundrechte vorläus 
fig zuroͤckzuſtellen, damit vie Abſchnitte über Reich una 
Reichsgewalt unverzuͤglich zur Verhaudlung gelangen.” 

Diejenigen, die damit eINDErhaeNEn find, bitte 


ig, aufzufichen. (in Theil ber Berfammkung erhebt ft.) | 


Gegmprobe! (Die Minderheit erhebt Äh.) Diefer Antrag 


ift angenommen, und id) werde nunmehr bie Anträge der Abs 


geordneten Schober und v. Trügfchler und Genoſſen in zwei Ab⸗ 
theilungen zur Abftimmung bringen. Der Antrag des Abgeord⸗ 
neten Schober bezieht ch auf das Wann ver zweien Berathung, | 
der des Abgeorbneten v. Trügfehler und bie andern hierzu gehöre | 
gen Amendements auf das Wie. Der Antrag des Abgeoroneten || 


"Shoder mit ver Modification, womit er zulegt übergeben wurde, 


„Die Nationalverfammlung wolle ihren Willen dar 
Hin ausfprechen: daß der Berfafiungsausfchuß die Bes 
fchluͤſſe über die Grundrechte fo ſchnell als möglich auf 
den Grnnd der gefaßten Befchläfle zufammenfelle, und 
zur zweiten Beratung und Abftimmung vorlege.” 
Daneben lautet der betreffende Antrag bed Berfajfungs- 
Ausſchuſſes: 


Antrag des Abgeordneten Schoder nad) der zweiten 
Berathung verkündet werben ſoll, zur ſchleunigen Vor⸗ 
nahme der Nevifion Behufs der zweiten Lefung und 
zur gleichzeitigen Vorlage eines Einführungsgefeged an 
den Ausſchuß zuruͤckzuweiſen.“ 
(Bebrere Stimmen: Dan wird nicht ven Ausdruck Revi⸗ 
fion, fondern nur ven Ausdruck Redaction brauden koͤn⸗ 
nen!) Ich kann jegt feinen andern Ausdruck mehr in ben 
Antrag hineindringen, muß übrigens zuerſt frugen, ob der 


Antrag des Abgeordneten Schovder Unterflägung || 


finder? (Es erhebt fi die hinreichende Anzahl.) Ic) frage 
nunmehr vie Verfammlung, ob fie mit dem Antrag des 
Abgeordneten Schoder, wie ih ihn vorgelejen 
babe, einverflanden iftt (Ein Theil der Berfammlung 
erhebt fi.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Ein anderer 
Zeil der Verſammlung erhebt fi.) Wir müflen zählen. 
(Racvem dieß gefchehen:) Der Antrag ift mit 184 gegen 
170 Stimmen abgelehnt, und id; bringe nunmehr den 


Antrag des Berfaffungsausihuffes zur Abflimmung. | 


Diejenigen, bie venfelbenannehmen wollen, bitte 


ich, aufzufehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) Diefer | 


Antrag ift angenommen. — Meine Herren, auf die bei ber 
zweiten Berathung der Grundrechte zu befolgenne Methode 
bezieht ſich der Trügfchler’iche Antrag und wer Berbefierungdan- 
trag bed Serrn Morig Mohl. Ich muß beide zur Unterſtuͤzung 

* Bringen. Der Antrag des Herrn v. Trägfchler lautet: 
„Wir beantragen, daß bei der zweiten Beratung 


der Grundrechte folgende Beftimmungen beobachtet | 


werben: 

1)&8 wird fein Amendement zugelaflen, welchet 
nicht von wenigftens fünfzig Abgeordneten unter 
ſchrieben i 


2) Bu Begtänbung eines von wenigftens fünfzig | 
Abgeordneten geftellten Amenbementd wird einem 


KRedner, den die Unterzeichner erwählen, das Wort 
gegeben. 


3) Nach Beendigung der Rebe veffelben wird Die Frage, 


ob Discufflon verlangt werde, geftellt. 


4) Wenn wenigſtens hundert Abgeorbnete die Dißcufe | 
fion verlangen, fo wird dieſelbe eröffnet und zwifcgen | 


den Rednern für und gegen das Amendement abge 


wechſelt, in der Weife, daß ein Rebner gegen das 


Amenbement beginnt. 


5) Zulegt erhält ME Berichterftatter des Ausichuffes | 





[3 
„denjenigen Theil der Grundrechte, welyer auf ven | 


dad Wort, und zwar in jedem Balle, mag vie 
Diseuffion befchlofien fein ober nie.” ' 
Bird der Trügfglerfhe Antrag unterflügs? (Die 
erforberlihe Anzahl erhebt ih.) Er iſt Hinreihend uns 
terftägt. Herr Morig Mo hl beantragt, zu 1) und 2) zu jagen: 
„welches wenigſtens von 30 Mitglievern unterzeichnet ift“. 
Finder der Antrag Unterftügung? (ES erhebt fi 
nicht die erforderliche Anzahl.) Der Antrag iſt nicht uns 
terfiägt. Herr Morig Mohl macht dann ferner einen Zus 
fage Antrag zu Nr. 3 des Truͤtzſchler'ſchen Antrags: 
„88 ſoll geftattet fein, das Wort zu verlangen, um ben 
Wunſch, daß eine Discufflon flatifinden möge, kurz zu 
begründen, ohne Unterſchied, ob zu einem Baragraphen 
ein Verbeſſerungdantrag eingebradht ift ober nicht.” 


1 Ich erſuche diejenigen Herren, welde ven Zufag> 


Antrag des Herrn Morig Mohl unterfiügen wols 

len, fi zu erheben. (Ss erhebt ſich nicht die nöthige 

Anzahl.) Der Antrag if nit unterflügt. Derſelbe 

Abgeoronete ſchlaͤgt zu Rr. 4 einen Zujat » Antrag folgenden 
halts vor: 


„Das Einbringen von Verbeferungs » Anträgen im 
Zaufe dieſer Discufjlon Hleibt ohne jehriftliche Unter⸗ 
flügung erlaubt.” 

Wer diefen Antrag unterflägen will, beliebe 
fi zu erheben. (Es erhebt ſich nicht vie erforderliche An⸗ 
zahl.) Der Antrag if nit unterflügt. Ich bringe 
den Antrag des Herrn von Truͤtzſchler und jmar in ben ein» 
zelnen Rummern zur Abftimmung. (Mehrere Stimmen von 
ver Rechten: Das Banze!) Wollen Cie dad Ganze? Alſo 
der Antrag im Ganzen: 

„Daß bei der zweiten Berathung ver Grundrechte 
folgende Befimmungen beobachtet werben: Es wirb 
kein Amendement zugelaffen, welches nicht von wenige 
ſtens fünfzig Abgeordneten unterzeichnet iſt.“ 

Der mit dieſem Theil des Antrags einverſtan⸗ 
den if, beliebe fi zu erheben. (Die Minderheit er⸗ 
hebt ih.) Der Antrag ift verworfen. Damit erledigt 
ich Rr. 2, 3 und 4. E86 Hleibt nur ver Theil der Anträge 
über, die fi auf den voliegenden Theil des Berfaflungswertes 
beziehen. Der Antrag von Graf Wartensleben und Ge 
noſſen mit einer Eleinen Modification am Schluſſe des Satzes: 
E „Die Nationalverfammlung möge beſchließen: 

In Erwägung der dringenden Verhältniffe und viels 
fachen Imterpellationen wegen der Gtellung ber öfter 
reichiſchen Lande im deutſchen Bunbeögebiete zum deut⸗ 
ſchen Reiche, 

ſchon kuͤnftigen Montag mit der Berathung der 
Verfaſſung zu beginnen, und bis zur Beendigung 
der Brundrechte wöchentlich wenigftend zwei Giguns 
gen diefem Werke zu mibmen und zwar aube 
ſchließlich.“ 

Sodann Waitz und Genoſſen: 

„Die Unterzeichneten beantragen, die Berathung ver 
von dem Berfafjungs-Ausfhup vorgelegten Abſqhnitie 
ver Berfaffung: „bad Reich und vie Reichsgewalt” 
jedenfalls in der nächften Woche, und wo moͤglich am 
Montag zu beginnen, und verfelben ebenfo wie ber 
Verathung über die Grundrechte regelmaͤßig brei Gig 
ungen roͤchentlich zu widmen, die inzwifchen vorzunche 
mende zweite Berathung des zu publicivenden Theil 
der Grundrechte vorbehalten.” 

Der Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes lautet: 


„Bär yiejen Theil der Berfoflung, wie hei. den Grund⸗ 
rechten, eine zweite Leſung zu beichließen, und ebenfo 
drei wöchentliche Sigumgen regelmäßig für bie Bera⸗ 
thung der Verfaſſung auszuſeten.“ 

Seiter: Antrag des Abgeordneten Oſtendorf: 

1) „Am naͤchſten Montage zur Hauptverſammlung über ben 
Abſchnitt 1 des Verfafjungsentwurfes, das Weich bes 
treffend, zu fchreiten; 

» 3) den zweiten Abſchnitt des Verfaſſungsentwurfes, vie 
Heichögewalt betreffend, nach $ 30 der Befchäftsorunung 
an die Abtheilungen zu verweifen, und diefelben zu beauf⸗ 
tragen, jenen Abfchnitt zu gleicher Zeit mit der Hauptver⸗ 


handlung über den erſten Abſchnitt in Berathung zu neh⸗ 


men, dann eine Gentrglabtheilung zufammenzufegen, und 

durch diefe einen Bericht über das Trgebniß ber Berathung 

in ven einzelnen Abtheilungen erflatten zu laſſen.“ 
Dann die beiden gleihlautennen Anträge, von denen ich nur 
den einen zur Frage bringen werde: 

„bei der Verhandlnng über ven bis jegt vorgelegten Theil 
der Berfaflung ven auf ven Antrag bed Abgeorbneten 
Schneer gefaßten Beſchluß vom 11. Sept. d. 3. in Ans 
wendung zu bringen.” 

Dar zweite Theil des Antrags von Oſtendorf wegen der Verwei⸗ 
fung i im bie Abtheilung ift zur Unterftügung zu bringen. Diejes 
nigen, welde diefen zweiten Theil des Antrags 
von Oſtendorf unterftügen wollen, belieben fi zu 
erheben. (8 erhebt ſich nicht die nöthige Anzahl.) Er iſt 
nicht unterflügt. Jetzt find drei verſchiedene Gtüde zur Ab⸗ 
Hmmung zu bringen: exfiend wann, zweiten® ver Antrag bes 
Berfaffunge-Ausichufjes, und drittend der Schmeerſche Antrag. 
Der Antrag des Berfaffungd-Ausfhuffes: 

Bär den vorgelegten Theil der Verfafſung, wie bei 
ten Grundrechten, eine zweite Leſung zu beichließen, 
und ebenfo brei wöchentliche Gigungen regelmäßig für 
die Berathung der Verfaffung auszufegen.” 

Diejenigen Herren, welche diefen Antrag anneh- 
men wollen, bitte ih, fidh erheben zu wollen, (Die 
Rehrzahl erhebt fh.) Der Antrag if angenommen. 
Jept kommt der zweite Bufag von Waig: 

„Die inzwifchen vorzunehmende zweite Berathung 
des zu publicirenden Theils der Grundrechte vorbe⸗ 
Halten.“ 

Diejenigen Herren, welde diefen Zufagantrag 
Des Herten Waitz annehmen wollen, bitte ich, fi 
su erheben. (Es erhebt fi) vie Mehrjahl.) Der Antrag 
iR angenommen. Nun folgt ver weitere Antrag bed Herrn 


Baig: 

s Die Berathung der von dem Verfafſungs⸗Ausſchuß 
vorgelegten Abfchnitte ver Berfaffung: „das Reich und 
die Reichsgewalt“ jedenfalls in der naͤchſten Woche, und 
wo möglich am Montag zu beginnen.” 

Diejenigen Herren, welche dieſen Antrag anneh- 
wen wollen, bitte ich, fich zu erheben. (ES erhebt 
Eh die Mehrheit.) Der Antrag if angenommen. Dazu 
tommt der Antrag ded Seren Plathner und GBenofien: 
„Bei der Verhandlung über den bis jetzt vorgelegten 
Theil Der Verfaſſung den auf ben Antrag des Abge- 
ordneten Schneer gefaßten Beſchluß vom 11. Gept. d. 3. 
in Anmwenbung zu bringen.” 
Diejenigen, welde biefen Antrag annehmen wol 
len, belieben fi zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 


KH.) Auch diefer Antrag ifl angenommen. Endlich 
tommt der -Anıtag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes: 

„Fuͤr diefen Theil der Verfaflung, wie bei den 

Grundrechten, eine zweite Lefung zu beſchließen.“ 

Diejenigen, welde dem Antrag des Verfaffungss 
Ausfhuffes zuſtimmen wollen, erfuche ich, fi zu 
erheben. (Die Mehrheit erhebt fd.) Der Anırag if 
angenommen, und bamit ift vie Abflimmung erledigt. 
(Bräfivent v. Gagern übernimmt ven Borfig.), 

Breäfident: Ehe wir in der Tagesordnung fortfahren, 
werde ich die Wahlzettel einfommeln laſſen. (Die Wahlzettel wer⸗ 
ben eingefammelt.) Auf der Tagesordnung fleht: „Berathung 
über ven Bericht des Abgeorpneten von Trügfcler, 
Namens des Prioritätd- und Betitiond-Ausfhufs 
fe8 über mehrere an bie Reichsverſammlung ges 
Tangte Adreſſen. Der Bericht ift gedruckt in Ihren Haͤnden. 

(Die Rebartion läßt den Bericht hier folgen: 

„Seit dem Zufammentritt ner hohen Nationalverfammlung 
find an dieſelbe eine Reihe Adreſſen gelangt und von dem Praͤ— 
floium dem Petitions⸗Ausſchuſſe überwiejen worden, welche feine 
beſtimmten Anträge oder zu daſſung eines Beſchluſſes aufior- 
dernde Bitten, fondern lediglich Meinungsäußerungen, naments 
lich über die Wirkfamfeit der Nationalverfammlung, theild im 
Ganzen, theils in Betreff einzelner Fragen, theild mit Ruͤck⸗ 
ficht auf die Vergangenheit, theils hinſichtlich der Zukunft ente 
halten. Der Zwed, den die verſchiedenen Verfaſſer und Unter» 
zeichnen dieſer Eingaben bei Ueberreichung berfelben vor Augen 
hatten, konnte ber Natur der Sache nach nicht der fein, eine 
Diseufflon über ven Inhalt derſelben hervorzurufen, fondern le⸗ 
viglic der, vie hohe Nationalverfammlung mit ven in venfelben 
erwähnten Thatſachen, ſowie mit der Stimmung, bie in ven 
Kreifen ver Petenten über die in ven Eingaben beruͤhrten Fra⸗ 
gen herrſcht, bekannt zu machen. Der Petitlons⸗Ausſchuß glaubt, 
daß dieſer Zwed der Petenten auf bie ficherfte, dabei er 
liqhſte und für bie hohe Nationalverfammlung wenigſt zeitre 
bende Weiſe dadurch erreicht werde, daß derjelbe von Seit a 
Seit die Hohe Nationalverfammlung mit den Grundgedanken 
jener Eingaben ohne befonveres Eingehen auf Epecialkiten in 
Ausoruds » und Auffaffungsweife in kurzen Berichten befannt 
mache, und erlaubt ſich demgemäß über die bißher zu feiner Ber 
ſchlußfaſſung gelangten In die obenbegeichnete Kategorie gehörenven 
Adreſſen den nachſtehenden erſten Bericht mit dem Antrage zu erw 

atten : 


„vie hohe Nationalverfammlung wolle ſaͤmmtliche unten ans 
gegebene Eingaben ohne weitere Beichlußfaffung zu ven 
Akten nehmen.” 

Die erſten Gruppen von Eingaben bilden diejenigen, welche 
Goiglich eine Begluͤckwuͤnſchung der hohen Nationalverfammlung 
bei ihrem Zufammentreten, einen Ausdruck der Freude über Legt 
res und den * Aufſchwung, den das gefarhmte deutſche Vater⸗ 
land genommen habe, enthalten, ohne auf ſpeclell gefaßte oder noch 
zu faffende Beſchluͤſſe Bezug zu nehmen. Es gehört dahin: ein Bes 
grüßungsfcyreiben der Volkscommiſſion zu Eaffel vom 16. Mai 1848 
ig 34), ein Gedicht Georg Friedrich Buchs’s aus 

im Herzogthum Sachſen⸗Altenburg vom 18. Mai 1848 (Rr.6), eine 
Eingabe der zu Aurich verfammelten oftfriefifchen Lanpftände vom ' 
18. Mai 1848 (Rr. 35), fowie ein Manifeft ver Deutfchen zu Ca⸗ 
zacas vom April 1848 (Nr. 660), und eine Adreſſe der Deuts 
ſchen in Boſton vom 24. April 1848 (Nr. 632), in welden 
beiden namentlid; die Hoffnung auf baldige Einführung einer 
deutſchen Republik ausgeſprochen wird. — An diefe erfle Gruppe 
ſchließt ſich eine zweite an, beſtehend aus Adreſſen, in denen 


ebenfalls vie hohe Rationalverfammlung freudig begräflt und ih⸗ 
rem Wirken Segen gewuͤnſcht, daneben aber theil® ausdruͤcklich 
hervorgehoben wird, daß der Grundſatz der Volkffouveränetät ver 


Boben fei, auf dem fle zu ftehen habe, daß ſie allein fouverän und | 


Begründung des Verfaffungẽwerkes berufen fei, teils eine Zu⸗ 
friedenheit mit dem, eine Anerkennung des Princiys der Volts⸗ 
fouveränetät enthaktennen Beſchluffe, in der Verhandlung über ben 


Wahl Heinrich won Gagern's zum Präfbenten ver Nattonalvers 
fammlung, als welcher fich offen fhr das Princiv ber Volfsfou- 
veränetat erflärt habe, gefagt, theils die amdbrädliche Erklärung 
dögegeben wird, daß die Petenten alle Beſchluͤſſe der Ratiomalvers 
ſammlung als allein bindend und gültig anerfermen und für ihre 
Vollziehung mit Gut und Blut einzufichen bereit fein. &8 find 


390 Wehrmännern der Stadt Oldenburg som 7. Juni 1848 (Nr. 
763), eine Adteſſe ded politiihen Vereins des Amtes Abbehaufen 


im ðroßherzogthum Oldenburg vom 20. Juni 1848 (Rr. 685), | 


“ eine Erflärung des Volksraths zu Gelnhaufen vom 22. Mai 1848 
(Nr. 44), eine Eingabe des vaterlänifchen Vereind zu Mergent- 
‘heim vom 14 Jun 1848 (Nr. 771), eine Adreſſe vieler Cinwoh⸗ 


ner zu Friedberg vom 14. Juni 1848 (Nr. 470), elne gleiche ans’ | 


Beilhelm vom Juni 1848 (Nr. 805), eine Eingabe des Boll 
veteins zu Nürnberg vom 27. Juni 1848 (Nr. 809), eine derglei⸗ 


then von mehreren Einwohnern zu Pforzheim vom 26. Mei | 
1648 (Nr. 110). — Hieran ſchließt fig als dritte Gruppe eine | 


Vleihe von Schreiben, weldye neben dem ausbrädtichen Aner⸗ 
Tenntniß der Souveränetät der Mationalverfammlung einem be 
flimmten Proteft gegen das Separat⸗Protokoll des Bunbestags 
vom 4. Mat 1848 enthaken, naͤmlich: die Erklärung des Va⸗ 
inlandövereind zu Masburg vom 13. Mai 1848 (Mr. 1), 
die Eingabe des politifchen Elubbs zu Elberfeld som 20. Mat 
1948 (Nr. 36), die Eingabe des bemokratiſchen Vereins zu 
Keipig vom 18. Mai 1848 (Nr. 64), vie Einpabe vieler 
Wähler aus dem Wahlbezirke Zittau im Königreiche Sachſen 
Yon Mai und Juni 1848 (Mr. 559), ber Proteft vieler 
Wähler und Wahlmaͤnner dro Bezirks Düffelvorf vom 22. 
Mai 1848 (Nr. TI), die ſehr zahlreich umterfchriebenen Eins 
“gaben aus dem Großherzogthum Weimar vom Mei und 
"Juni 1848 (Mr. 509), die Eingabe vieler Einwohner von 
Kirchheimbolanden vom 17. Mai 1848 (Nr. 12). In einer 
Singabe, der Adreſſe des politifchen Vereins zu Bittenfelb vom 
7. Juni 1848 (Nr. 376), ſprechen vie Betenten ihre Indigna⸗ 
tion über die Verbächtigungen aus, welche innerhalb und außers 
Yals der Nationalverfammlung gegen König, Bolt und Heer 


‘ Wreupens ſtatigehabt hätten, wogegen in andern Eingaben, 


nämlich den oreffen mehrerer Taufmbe von Einwohnern in 
Münden und Kempten vom 10. Ink 1848 (Nr. 692, 676) 
die Beſchuldigung oͤffentlicher Stimme, als ob das Bolt in 
Bayern feparatififgen Ideen Hulbige, zuruͤckgewieſen und bie 
Anhbaͤnglichkeit der Unterzeichner an bie beutiche Nationalſache 
und die Errumgenfhaften der Märztage verſichert wir. Bes 
ſonders gefelert wird die Idee der Einheit Deutfchlanbd gegen 
über allem Partleularismus in zwei Eingaben aus Parchim, 
naͤmlich der Upreffe ver vier Mänmergefongvereine zu Parchim 
wm 18. Mai 1848 (Nr. 78) und der Adreſſe des Reforms 
vereind daſelbſt vom 10. Juni 1848 (Nr. 513), in welcher 
-Iegteren namentlich) die Nationalverfanemlung zu ſchnellem und 
Wehfiigem Einſchreiten gegen ven wieder firh regenden Particus 
lariamus aufgefordert wird. — Eine weitere Meike von Ei 





gaben fordert die Nationalverſammlung auf, ihe Wark, ohne auf 
änfere Einflüfie, von welcher Seite fie auch kommen mdgen, zu 
achten, fortzufegen und fowohl der Meaction, als ven Berfuchen 
zu gewaltfamer Einfährung dee Republik in den Cinzelſtaaten 
Träftig entgegenzutveten. Dieß gefchieht in der Adreſſe vieler 
Gimwohner zu Erlangen som 26. Junt 1848 (Nr. 765), der 


| Adreffe mes beutfchen Verelus zu Dresden vom 33. Juni 1848 
NRaveaurſchen Antrag ausgeſprochen, ober ein Gleiches über Die || 


(Nr. 808), der Adreſſe mehrerer Einwohner zu Blauen vom 22. 
Mai 1848 (Nr. 564), wogegen in einer Eingabe, naͤmlich vem 
Schreiben Carl Johann Schroͤder's zu Dredven vom 25. Jumi 
1848 (Rr.766), lediglich ein Einfcgreiten gegen bie Wühler ver⸗ 


. Tamgt, und. ald vornehmſtes Abmwehrmittel das ſtehende Heer und 


Außerfien Falls bie an bes deutſchen Gränze zufammengezogene 


| zufftiche Streitmacht bezeichnet, in einer andern dagegen, nämlich 
Heß: eime Adreſſe vieler Einwohner zu Darmſtadt und Befjungen | 
som 9. Juni 1848 (Mt.322, 885), eine Adrreſſe vieler Cinwohner zu | 
Gießen vom 7. Juni 1848 (Mr. 372,679 und MI), eine Abrefje von | 


des Eingabe der Turngemeinde zu Ulm und Bieberach vom 
8, Juni 1848 (Mr. 389), Träftiges Auftreten gegen jeve Reaction 
verlangt wird. — Eine fernere Reihe von Eingaben betreifen 


N Wünfche ver Außeren Politik, wie fämmtlich dahin gehen, daß mit 


ber franzoͤſtſchen Republik (zum Theil auch mit Nordamerika) 
ein Freundſchaftsbuͤndaiß errichtet, dagegen bie Oſtgrenze gebühs 
vend geſichert und den Ruſſen, ſowie allen Muffenfreunden im 
Innern Deutfchlands gehörig entgegengetreten werbe. Dieb ges 
ſchieht in folgenden Eingaben: in einer Adreſſe des Volkarachs 
zu Wetter vom 23. Juni 1848 (Nr. 6%), in einer Adreſſe defe 
fel ben vom %. Juni 1848 (Rr.799), in einer Adreſſe vieler Cin⸗ 
wohner zu Landau vom 24. Juni 1848 (Nr. 689). Die übrigen 
Eingaben betreffen theils fpecielle, von der Natlonalverfamms 
lung beziehendlidh der Bunvesverfammlung bereits gefaßte Be⸗ 
ſchluͤſſe, theils Anſichten über die Zufammenfegung der Natio⸗ 
nalverfammlung und die Stellung ver Parteien in derſelben. 
Dahin gehört eine Adreſſe vieler Einwohner zu Hanau som 18. 
Juni 1848 (Rr. 463), in welcher das tiefe Bedauern der Unter» 
zeichnen darüber auögefprohen wird, daß bie Majorität ber 
Nationalverfanmlung fi in der Verhandlung über den Waitg⸗ 
ſchen Antrag in der Schleswig-Holfteinfchen Sache die Rati⸗ 
fieation des Friedens mit Dänemark vorzubehalten unterlaffen 
babe, ferner eine Adreſſe ned vaterlänbifchen "Vereins zu Urach 


| vom, 18. Juni 1848 (Nr. 715), worin eine gleiche Erflärung 


abgegeben, daneben aber bie völlige Uebereinftiimmung der Uns 
terzeichner mit den in der „offenen Erklärung ver Linken“ ent 
haltenen Grunbfägen und dem von ven Abgeorbneten Scho⸗ 
der ruͤckſichtlich einer auf die Eiviliften zu Iegenden Steuer 
geftellten Antrage audgefprochen wird, weiter eine Aoreffe einer 
großen Anzahl von Bewohnern der Provinz Rheinheffen vom 
6. Juni 1848 (Nr. 550), worin biefelben ven Befchkaß des 
Bundestags vom 2. Juni 1848 in ver Mainzer Angelegenheit 
für ungeſetzlich und unverbindlich erklären und die Aufldfung 
der Bunbeöverfammlung verlangen, jobann eine Abreffe des 
Handwerker⸗ und Arbeitervereind zu Neuſtadt an ver Haardt 
vom 24. Juni 1848 (Mr. 800), und eine Abreffe des demokra⸗ 
tiſchen Vereins daſelbſt vom 25. Juni 1848 (Nr. 801), in wel 
hen beiden erklaͤrt wird, daß ein großer Theil ver Verſamm⸗ 
limg (die Rechte genammt) in manchen Befchlüffen ihren Ur⸗ 
fprang, das Volk, vergefſen und dadurch der Nationalver⸗ 
ſammlung ſchon einen großen Theil des Vertrauens, ven fe 
genoſſen, entzogen babe, daß jede Unterhandlung mit den Zw 
ften über die Grändung einer Erecutivgewalt ein Verrath an 
vom Volke fei, und daß Daher vie Unterzeichner fuͤn den Fall, 
daß ein folder begangen werde, die Männer des Volks (vie 
Linke genannt) auffordern müßten, aus ber Nationalverfamms 
lung auözutveten und bie Somveränetät bed Volks allein zu 


| ‚wahren, möcht minder sine Eingabe »6 Mrbeiternereins zu 


Str som 4. Juui 1848 (Rr. 830), in welcher nur die and birecter 
Sahhl hervorgegangenen Abgeordneton als wahre Volfönertreter 
Bezeichnet und Verwahrungen gegen alle aus der Mitte indirett ge» 
wiͤhlier Abgeordneten hervorgegangenen Beſchluͤſſe ausgeſprochen 
werden. Endlich gehört noch zu ber in dem gegenwärtigen Berichte 
enthaltenen Kategorie von Adreſſen eine Eingabe det vaterlaͤndi⸗ 
ſthen Bereins zu Offenbach vom 22. Juni 1848 (Nr. 720), worin 
em Darſtellung ver am Abend des erfien Pfingſtfeiertages 1848 
zu Dffenbach ſtatigehabten Ruheſtoͤrungen gegeben and ben ver⸗ 
Öffentlichen Ausſagen des Oberſten Weitershauſen widerſprochen 
wre, ſowie eine Gingabe Hill's in Hamburg vom 19. Juni 
2848 (Nr. acs), worin die hohe Nationalverſammlung aufge⸗ 
foerdert wird, auf Trhaltung ver Reinheit der deutſchen Sprache 
und Verbanuung der Fremdwoͤrter Vedacht zu nehmen“) 
VBräfident: Es frägt fi, eb Femand das Wort über 
Diefen;Begenftand verlangt ? (Miemand meldet ich.) Da Niemund 


das Wort über ven Gegenſtand verlangt, To frage ih: Befihlieht | 
die Rationalverfammlung nah Antrag des Peti⸗ 
ttond-Ausfepafjes, die in deſſen Bericht näher ber | 
zei thhneten Petitionen ohne weitere Befhlußfaf- | 


fung zu den Ucten zu Tegen? Diejenigen, welche deeſes 
wol, bitte ich im (Es erhebt fich vie Mehrzahl.) 
Der Antrag bes Ausſchhuſſes ift angenommen. — 
Auf ver Tagesorpmung ſteht ferner ein Bericht des Abgeorde 
neten Scheller, Namens des Verfaffungs-Anb- 


ver, Die Ermäßigung ver Civilliſten betreffen. 
(Die Revaction laͤßt den Bericht Hier Folgen: 


Antrage nicht entſprochen werben Tann. Es ſteht dem An» 
age guvorderſt entgegen, daß «8 ber Stellung der deutſchen 


Nationalverſammlung nicht angemeffen erſcheint, nur ihre Ueber» | 


wegung andzufprechen, ohne derſelben auch Geltung zu ver⸗ 
allen. Sodann iſt aber auch die Feſtſtellung ver Civilliſten 


geht, Deren Regelung vielmehr, wenn fie ald nothwendig und 
zuiäffig ſich darfellt, ven Bolkevertretern der Eingelflanten zu 
äberlaffen iſt. Aus dieſen Gründen ſchlaͤgt der Verfaflungd» 
wasfihuß vor: „über ven Antrag des Abgeordneten Schober 
ger Tagedordnung uͤberzugehen.“ — Diefer Tautet: 

„Daß deuniſche Bolt und insbeſondere die mit Nahrungs- 


ſergen kampfenden nieveren Klaſſen defſelben verlangen drin⸗ 


gend eine materielle Erleichterung ihrer Lage. So begruͤndet 
dieſes Berlangen ift, fo laͤßt ſich bafielbe doch in dem Um⸗ 
fange, wie zu wünftgen wäre, nicht fo ſchnell zur Erfüllung 
bringen. Die Cinfährung einer einfachen und wohlfellen 
Giaateverwaltung und eines ‚gerechten Beſteurungsſpſtems, das 
Schaffen von Einrichtungen zum Beſten der leidenden Ges 
werße u. |. w., erfordert Vorbereitungen; andrerſeits rufen 
De Zeitverhaͤltniſſe und insbeſondere die in Folge verfelben 
nutfkuehbig gewordenen Ktiegsruͤſtungen ſehr bedeutende aufer- 
ardeniliche Ausgaben unvermeidlich hervor. Um fo mehr er⸗ 
Aheint es als dringende Nothwenbigkeit, daß zur Erleichterung 
Der Lage des Volkes wenigſtens dasjenige fogleich geſchehe, 
was ohne weitere Vorbereitung geſchehen kann, daß insbeſon⸗ 
vere diejenigen Staatsausgaben, bei welchen eine angenblick- 


Ache Aufhebung oder Verminderung moͤglich iſt, ohne allen 


Berzug aufgehoben, beziehungsweiſe vermindert werben. In 
vie Mategorie dieſer Slaaidausgaben gehören vornehmlich die 





Ausgaben fuͤr die Mogenten und thre Tamilien, welche insbes 
fonsere in ben Meineven Staaten ungeheuer druͤckend find und 
deren Beſchraͤnkung aͤberall mit dem größten Nachdrucke wer 
Tangt wird. Mod; Notizen, welche 5 mir verſchafft Hate, bes 


| trugen wie Ausgaben fhr den Megenten und feine Familie: 
In Frankreich (unter Ludwig Phlipp) 1%, % 
Sn Selen Ve ungeäg 3 x |ber teinen 
n Hollan erahr . 

In Belgien = Einnahme, 

während viefelben z. B. 
In Kurheſſen ungefähr 16 * 
In Sachfen B „ 
Im Sroßherzogthum Heffen ungefähr 12 „ Üder einen 
In Bayern Einnahme, 
Im Mitemberg be ungefähr o, 
In Baden ' 

betragen. 


"Daß diefe Leiſtungen, deren Betrag, wenn auch vielleicht nicht 
tanz aman, doch im Wefentlichen richtig angegeben ift, in gar kei⸗ 
nem Verhaͤltniſſe zu ven Kraͤften des Bolkes zumal in ber gegen 
wärtigen Zeit, ftehen, kann nit widerſprochen werben ; diefe Leis 
Rungen ſiehen aber auch nicht in richtigem Verhältnig zu dem 
Aufwande, welchen das Bolt von den Regenten vnd ihren Fami⸗ 


lien verlangt. Die Zeiten find voräber, wo das Volk in dem 


N Slanze ver Monarthie fich ſelbſt geehrt fühlte, mo es ſich den 
fSufjes über den Antrag des Abgeordneten Schv« | ! . —— 


ſten nicht anders denken mochte, denn als ausgeſtattet mit aller 
Pracht der Erde, umgeben mit glaͤnzendem Hofftaate, Traban⸗ 


| ten x., wo es von dem Fuͤrſten glaͤnzende Feſte verlangte; das 
Der Berfaffungsausfchuß, welchem der in der Anlage * 

Abgeoruckte motivirie Antrag bes Abgeordneten Schober zur | 

Saichterſtattung überwiefen worden ift, halt dafür, daß biefem 


Volk ſicht den Fuͤrſten jetzt Lieber im einfachen Buͤrgerkleide ohne 
daß darunter vie Shrfurcht Telnet. Es können baher vie Fürften 
auf einen ſehr erheblichen Theil ihres Cinkommens aus der Staats⸗ 
kaſſe verzichten, ohne dadurch irgend in einer mit Ihrer Stellung. 
nicht vereinbaren Welfe beſchraͤnkt zu werben; fie werben uͤberdieß 
für einen ſolchen Verzicht entfchädigt werben durch bie Liebe und 
daB Vertrauen des Volkes, welches darin einen thatſaͤchlichen Ber 


| weis ihrer wohlwollenden und aufopfernden Gefinnung für das 
eine innere Angelegenheit der Einzelſtaaten, in welche eins | 
zugreifen ver geflelfte motivierte Antrag feine Veranlaffung | 


gemeine Veſte finden wird. Sache der Rationalverfammlung, von 
welcher pas Wolf eine Berbeflerung feiner Zuſtaͤnde mit Bertrauen 
und Zuverſicht erwartet, ift eB, zu einer ſolchen Handlung ver Fuͤr⸗ 
ſten ven Anftoß zu geben. Im Intereffe der Erleichterung des lei⸗ 
denden Volles, im Interefle der Beruhigung des Volkes, deſſen 
Vertrauen zu ber Rationalverſammlung durch einen ſolchen Alt 
der thaͤtigen Theilnahme an ſeinem Geſchicke ſich befeſtigen und 
kruͤftigen, und welches fofort mit Ruhe und Zuwerficht auf die 
weitere Entwicklung der Dinge harren wärbe, im Intereffe der Fuͤr⸗ 
fen ſelbſt, welche, indem fe vem ihnen von dee Nationalverfamm⸗ 
iung gegebenen Anftoße folgten, die vielfach gelodertn Bande gwi⸗ 
fen ihnen. und ihren Volke wieder fefter knuͤpfen märben, er⸗ 


| ſcheint daher der Antrag, welchen ich hiemit Felle und welcher 


feiner Natur nach ein dringlicher ift, begründet: 
„Die Nationalverſammlung wolle ihre fefte und un⸗ 
ummwundbene Meberzeugung vahin ausſprechen, daß in 
denjenigen Laͤndern, mo bie Leiſtungen des Staats ͤr 
den Regenten und feine Familie (Civilliſte, Nupeluumub 
Suftentationdgelder, Apanagen u. |. w.) nichtin:richtis 
gem Verhaͤltniſſe mit ven Kräften des Moltes ſtehen, 
eine gleihbaldige Berzichtleiftung des Regenten 
and der betreffenden Angehörigen feiner Yamllie auf 
einen entfprechenden Theil der ihnen nach ven bis Yet 
beſtehenden Geſetzen aus ver Stantöfaffe zu leiſtenden 
Gelder dringend nothwendig fei.“) 
MWeifident: Berlangt Jemand das Wort? 


S& oder von Stutigart: Ich verlange das Wort darüber, 
ob überhaupt der Gegenfland heute noch zur Berathung kommen 
fol; es ift bereit 42 Uhr. Die Sache fcheint zwar nach dem 
Untrage des Ausſchuſſes aͤußerſt einfach, wenn man zur Tages⸗ 
ordnung übergeht. Man wird aber mir und meinen Freunden 
über die Sache das Wort geftatten. Wenn Sie jept die Sache 
noch vornehmen wollen, fo wird in Eurger Zeit „Schluß” geru- 
fen. Ich trage daher darauf an, daß biefer Gegenftand auf eine 
der naͤchſten Tagesordnungen gefegt werde, vielleicht auf ben 
naͤchſten Freitag. (Mehrere Stimmen: „Nein!“) 

Präſident: Herr Schoder trägt darauf an, ben Ger 
genftand auszufegen, und auf eine künftige Tagesorpnung zu 
fegen. Wird diefer Antrag unterflügt? (Die genuͤ⸗ 
gende Anzahl erbebt fi.) Er ift Hinreihend unterftügt. 
Ich werde ihn zur Abflimmung bringen. Diejenigen, welche 
wollen, daß nad dem Antrage des Herrn Schoder 
der Bericht des Ausfchuffes über feinen Antrag 
in Betreff der Civilliſten jegt nicht berathen wer 
den foll, fondern auf die kuͤnftige Tages ordnung 
gelegt werde, bitte ich, aufzuftehen. (Es erhebt fi 
die Minderheit.) Ih muß mit der Discufjion begins 
nen nad der Tagesorbnung. Die Lifte ver Redner ift: 
für den Ausfchußs Antrag: die Herren Michelfen, Siemens, 
Roͤmer, geaen den Ausfhuß Antrag: die Herren Viſcher, 
Gottſchalck, Morig Mohl, Biegert, Nauwerck, Venedey, Bogt, 
Reh, Schwarzenberg. — Herr Schober! . 

Schoder von Stuttgart: Meine Herten, ich will 
es nicht verfchweigen, daß der Bericht Ihres Aueſchuſſes einen 
betruͤbenden Cindruck auf mich gemacht hat, nicht wegen des An⸗ 
trag8, der von demfelben geflellt worden ift, denn ich muß Jedem 
feine Anficht laſſen, fondern wegen der Leichtigkeit, mit welcher 
über dieſen Gegenftand hinweggegangen worden ift, indem man 
nicht einmal verfucht hat, die in meinem motivirten Antrage 
für vie Yuftänvigfeit ter Nationalverfommlung angeführten 
Gruͤnde einer näheren Unterfuhung zu unterftellen, und doch 
handelt es ſich um einen Gegenftand von größter Wichtigkeit, 
nicht blos für die materiellen Zuſtaͤnde eines großen Theils unfes 
res Vaterlandes, fondern auch für die Erhaltung ter Anhe und 
Ordnung im Innetn von Deutihland. Meine Herren, je klei⸗ 
ner ein Staat iſt, deſto teurer ift feine Negierung, vefto em⸗ 
vfindlicher find bie Laſten, welche die Verwaltung des Staates 
hervorruft. Diefe Wahrheit haben vie Eleineren Staaten Deutſch⸗ 
lands feit vielen Jahren auf dad Schmerzlichfte empfunden, und 
insbeionvere ift es ber Aufwand des Staates für bie Regenten 
und ihre Bamilien, welcher von den Bewohnern biefer kleinen 
Staaten ſchon laͤngſt tief gefühlt, und in welcher Beziehung 
eine Erleichterung bringend verlangt wird. Geben Sie Hin auf 
die Bufammenflellung in meinem motivierten Antrage, worin 
ſtatifliſche Notizen gegeben werben über bie Procente der rei⸗ 
nen Staatseinnahmen, welche für die Megenten und ihre Fa⸗ 
milien in unferen Kleinen deutſchen Staaten gegenüber von ande» 
sen großen Staaten aufgewendet werden müflen, und Sie 
werben finden, daß, während der Aufwand für die fürliche 
Bamilie in Frankreich zur Zeit Ludwig Philipps anderthalb Bros 
ent, und in Spanien, Holland und Belgien ungefähr 3 pCt. 
ter reinen Einnahmen hinmweggenommen bat, berfelbe in Kurs 
heſſen unfähr 16 yGt. beträgt, in Sachſen 13 pGt., im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen 12 pCt., in Baiern, Würtemberg und Baden 
je 10 p&t., und wie mir Herr Venedey heute Morgen ſagte, in 
Heffen- Homburg gar 33 pCt. Diefe hohen Givilliften, meine 
Herren, hängen zufammen mit jener Anſicht, wonach vie 
Fuͤrſten als die @ötter der Erde betrachtet worden find, welche 


nicht fowohl durch vie Vortrefflichteit ihrer Gandlungen hervor 
ragen follen, als hauptſaͤchlich dadurch, daß fie ſich in einem 
gewiſſen uͤbermenſchlichen Glanz und Pracht einhuͤllen, — aber, 
meine Herren, dieſe Anficht iſt zum Siege der Vernunft und 
des Nechts durch unfere Revolution gebrochen worben, wir bes 
trachten unfere Fürften jegt nicht mehr als die Herren von Bottes 
Gnaden, ſondern als die erften Beamten des Volkes, und eben 
damit ift jener Glanz und jene Pracht nahezu lächerlich getwor- 
den, jene Pracht, welche man bisher als ein Attribut des Fuͤrſten⸗ 
thums betrachtet hat; die bisherige Ausflattung der Fürften hat 
eben damit. ihren Ginn und ihre Bedeutung verloren. Eine 
Ermäßigung muß eintreten im Hinblie auf die neuen Zeitanflche 
ten, unb hauptſaͤchlich wegen der unabweisbaren Nothwendigkeit 
einer materiellen Erleichterung des Volkes. Meine Herren, es 
gibt viele Claſſen unter uns im beutfchen Vaterlande, welche 
von ber Wiedergeburt deſſelben nicht die Erringung ivealer Guͤ⸗ 
ter, ſondern eine materielfe Erleichterung erwartet haben — und 
was fehen wir, daß entftanben ift in Folge ver neuen Zuftänpe? 
Nicht nur konnte eine Erleichterung der GSteuerpflichtigen wicht 
flattfinden, ſondern es ift in Folge der großen Kriegsruͤſtungen, 
in Bolge ber Unterhaltung geoßer ftehenber Here, in Folge ver 
Nothwenbigkeit der Schaffung einer Marine und in Bolge ver 
Koften der Nationalverfammlung eine Vermehrung ver Zaften 
nothiwendig geworben. Dazu kommt aber hauptſaͤchlich, daß in 
Bolge der Verwandlung des deutſchen Staatenbundes in einen 
Bundesſtaat die Koſten der Neichäregierung ganz andere gewor⸗ 
den find, als die bisherigen unferer Bunveverwaltung. Wo fol 
denn da8 Geld herkommen, wenn, während eine Vermehrung 
ber Einnahme nicht flatıfindet, ſolche ungeheure, außerordentliche, 
zum großen Theile bleibende Koften dem Volke auferlegt werben? 
Es kann bier nicht anders geholfen werden, als dadurch, daß 
bie Regierungen der einzelnen Laͤnder wohlfeiler werben, und 
ier muß man da anfangen, too am meiften ifl, namentlich bet 
dem Aufmande für die Regenten und ihre Familien; und daß 
man da wegnimmt, iſt vollkommen gerechtfertigt dadurch, daß 
die Stellung der Regenten in den kleineren Staaten eine andere 
geworben iſt. Sie Haben einen großen Theil der Souveraͤnetaͤts⸗ 
tete, mit melden gerade die Nothwendigkeit einer gemwiffen 
Repräfentation verbunden ift, an bie Reichsgewalt abgeben müflen; 
dadurch rechtfertigt ſich, Daß der Aufwand, der bisher geleiftet 
wurde und geleiftet werben mußte, ein geringerer werde. Sie 
fehen, meine Herren, das Volk, namentlich in ven Heineren 
Staaten, erwartet mit dem volfommenften Rechte eine Erleich⸗ 
terung gerade in dieſer Beziehung, und eine ſolche Erleichterung 
iR aud durch die Umſtaͤnde vollfommen gerechtfertigt. Aber, 
wendet ver Ausſchuß ein, auch zugegeben, daß etwas Derartiges 
geſchehen muß, fo duͤrfen wir, bie Nationalverſammlung, und 
nit in die Sache einmifchen, denn es Handelt ſich hier um pie 
Rechte ver Eingelftanten! Daß ich felbft von dieſer Anſicht aus 
gegangen bin, daß es Sache der Einzelftaaten ift, bier bindende 
Beſtimmungen zu treffen, ergibt fi, wenn Sie meinen Antrag 
Iefen, von ſelbſt. Ich gehe uͤbrigens nun näher auf diefe Eine 
wendungen ein. Es war vielleicht ein Mißgriff, daß bie deut⸗ 
ſchen Voͤllker, als fie ihr Recht und ihre Freiheiten zuruͤckforder⸗ 
ten, nicht als eine wefentliche Forderung auch noch die aufgeftellt 
haben, daß der Aufwand, von dem id) geſprochen habe, ſogleich 
zurüdgeführt were auf ein den Zeitverhältmiffen und ven Kraͤf⸗ 
ten des Volkes entſprechendes Map. Sie haben es nidht ges 
than, weil fie e8 als ſelbſtoerſtaͤndlich anſahen, daß bie Kürten 
gerne dazu bereit feien und bie volksthuͤmlichen Regierungen 
die Hand dazu bieten werden. Es iſt nicht zu leugnen, vaß 
Einzelnes in diefer Beziehung geichehen iſt, aber eben fo ſicher 
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Res, daß Beles noch nicht geſchehen if, was Hätte geſchehen 
Binnen und ſollen. Nachdem die Verhaͤltniſſe ſich wieder confolb 
dirt Haben, ſteht die Sache nun fo. Die duͤrſten ſtellen ſich auf 
den Boden des poſttiven Rechts. Die Civilliſten und Apanagen 
Find in ver Regel verfaffungsmäßig verabſchiedet, entweder auf 
Lebenszeit des jeiveiligen Regenten, oder wie, wenn ich mich recht 
erinnere, in Bayern, foger auf ewig. Die Fuͤrſten alfo find fehr 
wenig geneigt, in biefer Beziehung etwas nachzugeben. Die eins 
zelnen Landſtaͤnde haben allerdings bereits in biefer Beziehung 
Beſchluͤfſe gefaßt, theils werben fie noch ſolche Beſchluͤſſe fallen ; 
aber eben, weil vie Megenten ven pofttiven Rechtsboden fuͤr ſich 
haben, ifl es zweifelhaft, ob folden Wuͤnſchen ber Landſtaͤnde 
nachgegeben werben wird. Wird ſolchen Wünfchen nicht entipro- 
en, fo koͤnnen leider daraus Folgen entftehen, melde wir Ale: 
im Intereſſe der Zufriedenheit und der Ruhe und Ordnung im 
dentſchen Vaterlande vermieden wiſſen wollen. Wie ift nun zu 
helfen? Hier bietet fich ver Nationalverfammlung ein fehr einfas 
ches Mittel dar; bie Nationalverſammlung hat es meiner Anſicht 
nach in der Hand, auf friebliche Weiſe dieſe Gonflicte zu loͤſen. 
Die einzelnen Volksſtaͤnme und einzelnen ſtaͤndiſchen Körper find 
welt entfernt, in einer Mitwirkung ber Nationalverfammlung in 
dieſer Sache irgend einen Eingriff in ihre Befugnifie zu finden; 
im Gegentheil, im Bewußtfein ihrer Schwäche [hauen fie ſchon 
laͤngſt nach demjenigen, was von Geiten ber Nationalverfammlung 
in dieſer Sache geſchehen wird. Ueberall — und ich kann dieſes 
nicht bͤlos von meinem engern Vaterlande, ſondern von den mei⸗ 
fen ſuͤddeutſchen Staaten auf Grund der Mittheilungen einzelner 
Abgeordneten behaupten — ſieht man nach Frankfurt und fragt: 
Kommt die Nationalverſammlung und nidt zu Hülfe? Legt ſie 
nicht wenigflend das Gewicht ihrer moralifchen Macht in die Wag⸗ 
ale, indem fte ausfpricht: „So find die Verhaͤltniſſe; es if bil- 
lig und gerecht, daß geholfen werde, und es muß geholfen wer- 
den“? Diefed moralifche Gewicht, meine Herren, ift e8, welches 
ich zumächfl und ein großer Theil Deutſchlands von Ihrem Aus 
ſpruch erwartet, damit dasjenige gefchehe, was gefchehen muß, 
und was nad den Verhältniffen durchaus nicht außbleiben kann. 
Und wie follte e8, um auf weiteren Grund des Verfaffungs-Auss 
ſchuſſes einzugehen, der Nationalverfammlung unwuͤrdig fein, 
einen Ausſpruch zu thun, der dad Gewicht ihrer moralifchen 
Macht in vie Wagſchale der Entfcheivung wirft? Ich, meine 
Herren, Tann dad nicht einfehen. Wo immer bie Nationalver- 
ſammlung weiß, daß in einem großen Theile Deutfchlanns 
Mißſtaͤnde beftehen, welche ſowohl im Intereffe des materiellen 
Zuſtandes des Volkes, als im Intereffe der Erhaltung ber 
Ruhe und Ordnung entfernt werben müflen, da ift es ihr 
Recht umd ihre Pflicht, diefen Mißſtaͤnden entgegenzutzeten, 
und wenigſtens dad in der Sache zu thun, was fie von ihrem 
Standpunkte aus thun kann. Weine Herren, es wird wohl 
Niemand beftreiten, daß nicht die Nationalverfammlung hier 
auftreten warf und fagen kann: ver und ber Mißſtand be- 
Reht, und die Nationalverfammlung ruft Eu, in deren 
Gewalt die Befeitigung dieſes Mißſtandes zunaͤchſt Liegt, zu, 
Eure Sand zu diefer Beſeitigung zu bieten. Wie follte dieß 
der Wuͤrde der Nationalverfammlung zumwiderlaufen? Ich, 
meine Herren, ftehe auf einer Seite des Hauſes, die es ſtets 
in allen Fragen verfocdhten Hat, daß die Rationalverfamm- 
lung ihre Würde mahren ſolle. Hätte ich geglaubt, es 
werde die Wirbe der Nationalverfammlung durch den Aus 
ſpruch, den ich ihr anfinne, verlegt, gewiß, ich Hätte den Uns 
tag nicht geſtellt. — Es Handelt fi aber auch, meine Herren, 
um die Muͤckſicht auf die Erhaltung der Ruhe und Orpnung, 
und daß rufe ich gerade der Geite des Hauſes zu, welche erſt 
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neullch dem Deiniflesium und war mit vollein Metfte erfärt hal, 


"daß fie mit den Mafregeln, welche zur Erhaltung ber Ruhe umb 


Ordnung dienen, foweit fie gefeglich find, vollkommen 
ben jet. Ich mache Gie Hier auf Eine aufmerkjam! Vieleicht ha⸗ 
ben Sie, meine Herren, [on von einem revolutionären Flugſchrift⸗ 
hen, welches vor der Märzrevolution erfchienen tft, gehört, betitelt: 
„Sin Rechnungserempel” ; dieſes gibt gerade in viefer Beziehung 
fehr viele Aufſchluͤſſe. In dieſem Schriftchen wird berechnet wie 
groß der Aufwand für die fuͤrſtlichen Familien in den einzelnen 
deutfchen Staaten ſei, wieviel feit 33 Jahren dadurch bereit ver⸗ 
ſchwendet worden ift, und auf der andern Geite wird hingeſtellt 
vie Einfachheit eines republikaniſchen Staatshaushaltes und ver 
geringe Betrag einer ſolchen Staat-Berwaltung. Meine He 
ven, ich verfichere Sie, wenn Sie ſich in die Rage verfegen würden, 
zu unterfuchen, wodurch Diejenigen, welche die gewaltfame Eins 
führung ver Republik vdurchzuſehen ſuchen, haupiſaͤchlich für ihre 
Sache Propaganda machen, fo würden Gie finden, daß biejes 
Rechnungserempel es ift, weiches ver Agitation jener Männer 
einen Boden verfhafft. Räumen Ste, meine Herren, dieſe Waffe, 
welche die Prediger der Anarchie haben, hinweg, und Sle werben 
für die Erhaltung der Ruhe und Ordnung im Innern Deutſch⸗ 
lands mehr gewonnen haben, als Durch Berwiligung von Millio⸗ 
nen für die Unterhaltung von ſechs Armee⸗Corps. Und, meine 
Herzen, dazu, jede Maßregel zu ergreifen, welche für die Erhaltung 
ver Zufriedenheit, ver Orbnung und Ruhe im beutfchen Vater 
lande nothwendig ift, iſt die Nationalverſammlung nicht nur 
befugt, ſondern auch verpflichtet. Stecken Sie ſich, meine Her⸗ 
ren, nicht hinter die Frage von der Competenz. Wiſſen Gie, 
welches der Grund if, aus welchem ver Name des dahinge⸗ 
ſchiedenen Bundestages ſtets ein Fluch der Mit⸗ und Nachwelt 
bleiben wird? — Er war competent, wo es die Rechte ber 
Fürften umd die Verbindlichkeiten der Völker galt; er 
war incompetent, wo es die Verbindlichkeiten ver Fürften 
und bie Rechte ver Völker galt. Gorgen Gie, daß die Nach⸗ 
welt nicht einft von ber Nationalverfammlung dad Gleiche fage! 
(Bravo auf der Linken, Zifchen auf ber Hechten.) - — 
Römer von Stuttgart: Meine Herren, ber Redner 
vor mir hat Sie davor gewarnt, daß Gie fih nicht hinter 
eine Incompe rung verſtecken folen Der Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß Hat den Beſchluß, der gegenwärtig auf der Tagesord⸗ 
nung fleht, einftimmig, ich fage einftimmig gefaßt, und ih 
glaube nicht, daß man von und fagen Tann, wir wollten und 
hinter irgend etwas verſtecken. Was wir thun, thun wir offen, 
unb wenn Herr Schober durch feine Aeußerung gegen den Vers 
faſſungs⸗Ausſchuß irgend eine Verdaͤchtigung ausdruͤcken wollte, 
fo muß ich dieſe auf das Beſtimmteſte zuruͤckweiſen .... 
Schoder: Ich habe keine gefagt! 5 
AHömer: Cs iſt davon die Rede gewefen, daß man 
ſich nicht Hinter eine Incompetenz« Erklärung verſtecken folle. 
Der Berfafjungs-Ausfguß hat die Incompetenz außgejprochen 
und fh fomit nah ven Worten des Herrn Schober hinter 
die Incompetenz» Erklärung verfledt; ih Tann den Ausprud 
„verſtecken“ nicht anders "deuten, als ich ihm gedeutet Habe, 
Ich glaube, der Herr Redner vor mtr bat ſich ſehr überfläfs 
fige Muͤhe gegeben, feinen Antrag in materieller Beziehung 
zu begründen. Im Berfaffungs-Ausfchuffe war man einvers 
fanden, dab mande Givilliften zu groß felen und mit den 
Einfommen ver einzelnen Staaten nicht in Harmonie ftehen; 
ferner war man einverflanden, daß folde Civilliſten vermin⸗ 
dert werben follten; aber ver Ausſchuß ging von dem Gate 
aus, daß die Nationalverfammlung Hierfür nicht bie compes 
tente Vehoͤrde ſel. Es fol zwar nach Heren Schober blos ein 
4 


Daunſcch autgede uͤkt werben; aber, meine Herzen, was IR ein 
Munfıht Gin Wunſch IR Cuvas, wonach man fd richten und 
nicht richten kann. Der Berfaffungs-Musfchuß wollte nicht for 
99, doß es unwürbig fel, einen ſoĩchen Wunſch audzufprechen, 
wohl aber, Daß «8 unpaffend ſei. Ich für meine Perſon bin ber 
Ant, daß, wenn bie Nationalverſammlung einen Beſchluß 
faßt, fie diefem Beſchluſſe auch Nachdruck geben muß; aber einem 
MWunich kenn ein Nachdruck nicht gegeben werben. — Der Herr 
Madnier vor wir hat die Noih neh Volles auf eine, wie ich gerne 
-zugebe, der Wahrheit nicht widerſprechende Weiſe gefchildert, 
und Die Hoffnung ausgeſprochen, daß durch bie angeme ſſene Her- 
akfegung der Civilliſten jene Roth theilweiſe gemildert werben 
woarde. Meine Serien, fo groß auch die Civilliſten Deutſchlauds 
And, fo glaube id doch, daß die Herabſetzung der ſelben zur Mil⸗ 
derung der Noth im Weſentlichen nicht viel beitragen wird; aber 
ich gebe zu, daß biriemigem, welche an ter Spitze der Staaten 
Aehen, verpflichtet find, ein Veiſpiel der Entfagung zu geben, 
An Beifpiel, daß im der jegigen Seit, wo Alles enibehren 
uf, um fo nothwendiger it. — Wenn ber Auragfteller bie 
Behauptung aufgehellt hat, deß der Werfſaſſungs · Auaſchaß 
auf eine leiche Weiſe über die von ihm gegebenen flatiftifchen 
Rotigen hinwaggegangen fei, ſo bamerke idh, daß biefe ſtatiſti⸗ 
Sem Rotizen wahrſcheinlich Zeitungenachrichten entnommen 
Ban; biste find. aber bekaumlich nicht Immer genau. Id bin 
weit entfernt davon, im Metail anf jene ſtatiſtiſchen Notizen über 
anbere Länder eingugehen, aber bie Notizen Hinfichtlih Wärtem- 
berge find nicht genau, (won ber Rechten: Hört! Hört!) deun 
Die Civilliſte in Wuͤrtenwerg beträgt nicht '/,, des Staatbe inlom⸗ 


Schoder: Mi ven Apanagen! 

RW ümer: Deſſen nicht zu gebeten, daß fie theiliveife ein 
Aequivalent für das dem Stante überlafiene Kammergut bildet. 
Ueberhaupt, meine Gerren, glaube Ich, daß, wenn wir dem deut⸗ 
ſchen Volke weſenllich helfen wollen, wir auderbwo und vabienler 
anfangen mhflen, als mit einem Wunſche für Verminderung ber 
Giviliften. (Dravo von der Medıten.) Ich wiederhole es, daß 
ich durchaus fie Minderung der Civilliſtken bin, und daß ich ganz 
einverflanden bin mit dem Herrn Redner nor mir, ſie da, wo fie 
den Rräften des Landes nicht entfprechen, herabzufegen. Aber, 
weine Herren, wenn wir einen folchen Wurf ausbriden wol⸗ 
‚Sen, jo muͤſſen wir ihn auch näher begruͤnden koͤnnen, und wer 
jagt md kenn, in welchen Laͤndern bie Civilliſten ven Kraͤf⸗ 
tem bed Landeß nicht entſprechen? (Einige Stimmen: In alten!) 
Ohne genaue Anhaltspuwafte können wir blos nach einem allge 
meinan @efühle urtheilen, das uns moͤglicherweiſe irre füͤhren 
koͤnnte. Mie dem aber auch ſei, ich halte das Audſprechen eines 
Wunſches für unpaſſend, und da es doch eimmal ausge⸗ 
Sprochen werden muß, fo erklaͤre ih, daß bie Kaſt ber Civil⸗ 


‚Uften us Apanegen am gruͤndlichſten dadurch erisichtert wer⸗ 


den könnse, wenn, was über kurz ober lang doch nicht zu 

wungehen ift, gefchähe, wenn wich Die Mationalverfammlung 

das Ihrige dazu beitrbge, daß in Dectſchland große Meviatifl- 

sungen vorgenemmen wrden. (Braro!) Ohne dieſe Mediati⸗ 

ſtrengen werden wir in Wahrheit weber eine Einheit noch eine 

Deutiplands wöärbige Macht erlangen. (Mehrere Shmmen: 
f 


gut!) 

Bifher von Tübingen: Meine Herren! Es iſt u 
feiner Zeit auf diefer Wednerbuͤhne das Wort geſprochen 
worden, fr die Monarchie heiße es: Ehre varloren, Alles 
verloran! Ein wahre: Wort. Cie werben fragen, wie ich «8 
anführen Tann, ven ich gegen ben Bericht ſprechen will; aber 
De Sache ii ſchr einfach. ES gilt zwei dermen ber Ehre, 


eine uͤberſinaliche, trauſcendente (zur Sache! zur Sache) — ich 
bin bei der Sache! — die auf Der Ueberlieferung alter Iluſto⸗ 
nen beruht, und eine natürliche fittliche Ehre, die man fi er⸗ 
wirbt, und vermöge deren man nur fo viel gilt, als man IR und 
wirkt.‘ Es ift außgefprochen worben, und ich wieberhole es: jeme 
illuſoriſche Ehre ift für die Monarchie verloren, und nicht wieher 
zu retten. Aber es ift bie Beit gefommen, wo fle die naturliche 
fittliche Ehre fich durch ihr Wirken und durch eine Reihe vom 
Satfagungen erwerben kann, und zu dieſen Entfagungen gehört 
vor Allem diejenige, bie ihr der Schoder'ſche Antrag zummthet. 
Bir konnten 26 md von Anfang an nicht verbergen, daß bie 
Monarchie in ver Umgebung ber bemofratifchen Mechte, die wir 
dem Bolte einräumen, in eine neue ſchwierige Etelung kommen 
werde. Sie wird ſich in der Stellumg Halten — und ich wünfche 
bleſes ehrlich und aufrichtig, für die Seit, bie ihr bie Weltge» 
ſchichte beftimmt, denn ein Prophet bin ich nicht — fie wird fich 
halten, wenn fie bie Zeit verſteht. Wenn fie fie aber verficht, 
fo wird fie ouf den Punkt‘, den biefer Antrag betrifft, am erften 
singehen und den Purpur hinlegen, ver Fuͤrſt wird zum Bürger 
herabſteigen und zu den Gefchwiftern und Geſchwiſterkindern far 
gen: verfucht es einmal, euer Brod durch Arbeit zu verdienen, 
wie ein anberes Menſchenkind. — Meine Herren, id) wende meh 
nen Blick nach dem Volle. Wine trübe duͤſtere Wolke Legt jupt 
auf dem deutſchen Volke; ein wohlßegrändeter Unmuth, ein dd 
ler Zorm, eine berechtigte Leidenſchaft mifcht ſich mit einer haͤßli⸗ 
chen Leldenſchaft, mit einer wüflen Bier, urit Wuth und Wahm⸗ 
finn, und der Wahnfinn iſt ausgebrochen in einer That, fin vie 
wir auf dieſer Geite des Haufe chenfo tiefe fittliche Enträftung 
fühlen, als bie andere Geite, und gegen die ich gern — das 
koͤnnen Sie mir glauben — mein Herzblut gegeben haben 
würde, wenn ich dadurch die Männer hätte retten können, 
deren Prineipien ich nit Tiebte, wenn ich diefen Schandſleck 
von ker beutfchen Revolution wiſchen Pönnte. Mit jenem 
Wahnſinn miſcht ſich auch der Wahnfinn des Gommunis« 
mus Wie follen wir dieſe Zuflände Heilen? Ich frage, 
chirurgiſch oder mediciniſch? Die Chirurgie, meine Herren, 
iR jet ſehr thätig mit Inſtrumemen aller Art, mit Bajons 
netten, Säbeln, Blinten, Sehöpfändern und Zwoͤlfpfuͤnbern. 
In Gottes Namen, ich habe nichts bagegen. Denn wenn 
die Krankheit fo herausgebrochen ift auf die Oberflädye, fo 
muß man auch ſchneiden; aber &ie werben mir auch zugeben, 
Daß die Chirurgie nicht bad Einzige iR, daß wir inmelich 
heilen muͤſſen, web dann fragt ſich's weiter: alldopathiſch oder 
homoͤopathiſch? Ich bin Fein Freund der Homoͤopathie, aber 
bier, meine Heruen, wie fol man anders verfahren, als 
homoͤopathiſch? Wir ſollen die falſche Demokratie wurd Wie 
wahre, die blinde durch we Flare, die unvernänftige durch pie 
vermünftige Heilen. Wenn Gie dem Commumsmus nicht 
ben Mund flopfen, indem Sie ihm Recht geben va, mo er 
Recht bat, wo bei vielem Wahnfinn ein Köındn Wahrheit 
in ihm ift, fo wächft er Ihnen über ven Kopf. Recht aber 
dat er Angeſichts des ſchreienden Mißverhaͤltniſſes zwifchen 
Arbeit und Genuß, bad in den Ciüvilliſten und Wangagen 
verliegt, eines Mißverhaͤlmiſſes, Das nicht wie bei dem Pri⸗ 
vateigenthum ein einfach gegebener Zuſtand iſt, ſondern ein 
taͤglich ſich ernemerndes, durch Verträge ſanctioniries Unrecht, 
zu deſſen Fortdauer die Hungernden ſeibſt vom Schweiß ihres 
Angefichtd beizuſtenern haben: Greifen Sie da ein, wo Ge 
Zönnen, wo das Mifverhäkniß ein vom menſchlichen EBillen 
abhaͤngiged iſt, fo tragen Gie bazu Bei, wahnfinnige Forde⸗ 
zungen ſtumm zu machen. — ber nicht blos verworcene These 
rien, fondern auch die nicht verworrene, bie nicht thworetifizende, 


— 


‚Br 


ehrliche, beſcheidene Armuth wollen wir ins Auge faffen. IM, 
meine Serren, habe gelobt, — und Sie werben mir nicht ein wen⸗ 
ven, daß Sie das nichts angehe, was ich Eingelner gelobt habe — 
i in ernflen, in Begeifterten Augenblicken meiner Wahl, im 
Argeſtchte der Roth, zwar niit einer ſolchen Muth, wie die der 
son Hunger verkruͤnmten uns verbogenen ſchleſtfchen Weber, aber 
immmwerGin Im ngefichte ver Noth des Landmannd im uͤbervoltertemn 
Lande und der leidenden Gewerbe: ich Habe mit Heiligem Geluͤbde 
verſprochen, daß ich bei den vielen Opfern, welche das neue Ge⸗ 
Bude Der deutichen Einheit forbern werde, für jene mögliche Er⸗ 
leichterung und Inäbefondere für Herabſetzung der Civilliſten und 
Myanagen wirken werde. Ich will Wert halten und, wenn auch 
zit wenig oder feiner Hoffnung, meine Stimme erheben. Und, 
weine Herren, ver Antrag iſt ja jo mil, er ift fo befchelden, bie 
Srage über die Conwpetenz einer Revolution erhebt er gar nicht; 
un woc) ließe ſich fo manches äder dieſe Conwetengfrage fegen, 
voch könnte man mit fo viel Recht behaupten, daß wir, wern wir 
is Frage Aber vie nenen Gompetenzen, die eine Revolution 
ſchafft, fo ſchaͤchtern anfaffen wollten, wie es ber Ausſchußbe⸗ 
richt hut, manchen umferer Beſchluͤſſe über die Grundrechte 
weicher aufheben muͤßten. Der Antrag will ja nichts, als daß 
wir die See, den Gedanken ber Rothwendigkeit dieſes Schrittß 
mit unfere meoralifchen Kraft unterſtuͤgen. Es fegt vor⸗ 
aus, daß wir der ſympathiſche Nero, das Herz, das Centrum 
fin, daß Alles, was vie Glieder fühlen umd vers 
ziten, hier zuerſt ſtark und voll gefühlt werben muß. Wir 
haben von Anſtoß, ven Impuls, wir haben ver Saite bie erfle 
Echwingung zu geben, an un® Haben fic die einzelnen Ständer 
verfammäungen zu lehnen, auf umjer morafifches Gewicht zu 
ſtiren. Man fagt: überlaffen Sie es dem Ständeverfammluns 
gen, in dieſer Sache zu Handeln; gut, ihre Sache iſt es, die 
Beriräge zu verändern, aber audgefprochen, muß die Idee zur 
erſt wer uns werden, fonjl wird buchftaͤblich das Vertrauen, 
dat wir beſthzen ober beſaßen, vollends im vie Brüche gehen, es 
wir im Vruchtheile zerfallen, e8 wird anf die einzelnen Staͤn⸗ 
dwerfammlungen übergehen, vie und überholen Num denn: 
wagen Sie biefe unſchuldige Kuͤhnheit und ich bin verſtchert, 
daß Sie zur Staͤrkung der Centralgewalt und auch der Ein» 
zerregierungen mehr rhun, als alle Bajonnette, Edbel und Kar 
menen, vie jegt in Deutſchland unterwegs find. (Bravo auf 
ber Linken, Ruf nach Schluß.) 
Yräfident: Es wird der Schluß verlangt, ih werde 
ige zut Abſtimmung bringen. (Ruf: Bertagung ) Ich werde 


gerri Wie Frage auf Schluß fielen, und wenn bir verworfen || 


wind, vis Frage auf Vertagung. 

Juſch o von Frankfurt: EI war biäher die Sitte, daß 
uͤber die aufſchiebenden Anträge abgeſtimmt wurde vor ber 
definition, und folglich muß auch bie Frage über Vertageng 
der auf Schluß sorangeben. 

Yräfident: Die Geſchaͤftsorvnung ſchreibt vor, daß, 
wenn der Schlaß verlangt wird von 20 Mitgliedern, ich darüber 
abſuenmen laffen muß. Diejenigen, weldye wollen, vaß 
die Berdanplung gefhloffen fein foll, bitte ich 
cuf zu ſte hen. (Die Minderheit erhebt ſtch.) Ber Schluß 
IB abgelehnt. Ich habe jetzt die Frage zu fielen, ob die 
Verhandlung vertagt werben fol. Diejenigen, welde bie 
Vertagung. wollen, bitte th aufzuflehen. (Die 
Aaderheit erhebt MG.) Die Bertagung iſt abgekehnt. 
& iR mie von Herm Rauwerd ein VBerdefferungdantrag 
übergeben worben. Et Tautet: 


Geotäihten, Apanagen u. vergl. auf das gebuͤhrende, 
ven Kräften jenes Landes entſprechende, buͤrgerliche 
Map berabzufegen.” 

Michelfen von Marienfeld: Es hat der Berfaflungss 
Ausfchuß aus zwel Gründen Uebergang zur Tagesorinung bes 
antragt. Der eine Grund iſt der: weil es ber Berfamminng 
nicht gezieme, Hier einen bloßen Wunſch auszuſprechen. Ich bin 
überzeugt, daß die hohe Berfammlung damit einverflanden fein 
wird, und das fheint mir, aus dem ſtaatsmaͤnmiſchen GSeſtchts⸗ 
punkt aufgefaßt, fo einfach und richtig, daß biefer Bruns allein 
genuͤgen würde, um Aber ben Antrag des Herrn Schober zur 
Tagedordnung Überzugehen. Der zweite Grund iſt der, weil es 
eine innere Angelegenheit der Cinzelſtaaten fe. Ich glaube, auch 
biefee Grund if fehr einleuchtend. Der Gtantshaushatt der ehr» 
zelnen tasten, die Gteuerbewflligung und was damit zuſam⸗ 
menhängt, ift ein Grundrecht ber deutſchen Gtänbeverfemmikangen 
von jeher gewefen, dad fie zu allen Zeiten behalten werben und 
muͤſſen. && iſt aber noch ein anberes Argument anzufähten, ein 
Argument, nach welchem ſich fofort ergeben wird, daß ber Na⸗ 
tional g nicht geziemt, auf den Antrag, ber vorkiegt, 
weiter einzugeben; nämlich es iſt das Argument, daß det ganze 
Antrag auf einer Verkehrung der Wechtößegriffe beruht; es HR 
das ganze Rechtsverhaͤltniß, von dem bier bie Rede, vollkom⸗ 
men auf ben Kopf geſtellt, es ift ein juridiſches quid pro quo, 
wie nur irgend eins zu finden. (Zuruf von ber Unten: Ich 
Senne dad Hecht!) Ich werde ven Bewets Itefern, ich werde ihr 
micht ſchuldig bleiben, (Gört, Hört!) Ich werde Ihn fo Kiefern, 
vaß jeder Sachkundige mir beiffimmen wird. (Won ver Rechten: 
Hört, Hört!) Ich kenne das Merdenerempel fehr gut, von bem 
vorhin bie Rede war ; ich weiß recht gut, daß zwei Borftefungen 
es find, mit denen haupiſaͤchlich wer Nepublitanismus befördert 
wird, biefer fogenannte Republkkanigmus, der nicht im Kepfe 
und nicht im Herzen, ſondern ins Befpbentel fledt. Die eine 
Borftellung iſt viefe, daß man behauptet, die Laflen, bie auf vem 
Bäuerfichen Grundeigenthum ruhen, wären Iauter ungerechte; 
tmobel man baven ausgeht, e8 hätten bie Bauern von jeher Eigen» 
thum gehabt. Die iſt aber Beilänfig imwahr. Die bebeirtenpfte 
Grundlaſt, die auf dem Grundeigenthum der Bauern ruht, if 
fein aufgelegter, ſondern ein vorbehaktener Zins. MeineGerren, 
vie Banern haben gewonnen, al& fir ben Zins uͤbernrommen 
daben, und nicht verloren, und ich berufe mich auf Jeden, ber 
die deutſche Gefchichte kennt. (Ruf: Zur Sache!) Ich glaube, 
bet der Sache zu fein. ( Wiverfpruch auf ver Linken) 

j Bräfident: Ich glaube, daß ver Redner bei der Sache 
iſt, ich Habe Feine Urſache, ihm das Wort zu beſchraͤnben. 3 
DHichelfen: Ic töimte, wenn ich wollte, bei der Sache 
! Bleiben und noch manches ans dem ſchleflſchen Naturrecht erzaͤh⸗ 
h Tem. Ich will es aber verlaffen, weil es Ihnen fehr unangenehm 
zu ſein ſcheint. 
Schlsffel (vom Platz): Was iſt dad für ein Kecht? 
Präſitbent: Sie follen ſchweigen. Sie haben nicht 
das Recht, den Redner zu unterbrechen. (Schloͤffel widerſpricht.) 
| Ger Sſe idy fordere ie wieherholt anf, zu fäjteigen; 
ich rufe Sie wegen diefe® Benehmens zur Ordnung. 
h S&hlöffel (vom Play): Ith proteſtire! 
\ Kräftdent: Ich halte es für unſchicklich, daß Sie auch 
nad) meiner Zurechtweiſung noch fortfahren. 

Schl ffel (vom Play): Der Meiner hat eine Un⸗ 
ſchicknichkett begangen. 

Michelfew: Meine Herren! Eine andere jwrteifie 


„Me Einzefftanten werben aufgeforbert, behuſs &er | Phantafke, mit welcher man die Anashte ber di 


Deichterumg: ber Kaften des bentichen Volts ſofort die 


gung in ver Köpfen des Dolls axrichtet bie vum Uebervruß· 
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das iſt Die vorliegende. Es if nämlich bie Behanptung, daß aus 
‚der Staatskaſſe dem Megenten ſtets zu Viel als Civilliſte gezahlt 
werde. Dabei wird dann ausgegangen von ber grundfalichen Vor⸗ 
ſtellung, als fei das Alles eine freie Babe aus ver Staatslaſſe. 
Das iR aber beiläufig nicht wahr. Als die Civilliſten fefgefegt 
wurben, hatte bie Staatskaſſe gewonnen und nicht verloren. Ber 
denken Sie, wie früher die Finanzverwaltung in ven deutſchen 
Landen war; fle berubete auf ber Trennung der Kammerfafle und 
der Landedkaſſe oder Steuern, Dieß ift aufgehoben, wie bekannt. 
Die Civilliſte ift Acquivalent und ed iſt darüber ein Vertrag ab» 
geſchloſſen worden; anders als durch einen Vertrag Fonnte fle 
nicht entfichen. Hier aber wird es von dem Antragfteller anders 
dargeſtellt, nämlich als fei es eine freie Gabe und darnach könne 
man bie Rechnung ftellen, als ob eine freie Gabe nach dem Ermeſ⸗ 
fen einer Rechnung regulirt werben könnte. Das iſt es aber nicht, 
und fo lange es in Deutſchland Recht gibt, fo lange wird auch ans 
erkannt werden muͤſſen, daß ed ein vertragsmäßiges Verhältniß 
fei, welches als ſolches feiner individuellen Tigenthuͤmlichkeit nach 
anerkannt werden muß. Darum entfcheivet ed nicht, ob ein Staat 

oß ift oder Hein, fondern zunaͤchſt ob das Fuͤrſtenhaus in dem» 

Iben reich ifl, ober nicht, der Umfang bed Staated entſcheidet 
allein nicht über die Civilliſte. Man kann daher auch nicht, wie 
es in dem Antrage gefchehen, fo nad; Procenten rechnen, daß in 
ben größeren Staaten die Ausgaben für ven Megenten 1% Pros 
cent, bei ben Fleinen bagegen 10 Procent der reinen Ein« 
nahmen betragen hätten. So kann man hier nicht rechnen, 
es fragt ſich vielmehr immer, wie gefagt, ob das Fuͤrſtenhaus 
reich iſt oder nicht. Damit will ich nun keineswegs gejagt 
haben, daß es nidyt wünfchenswerth fei, daß manche Fürften 
jet etwas abgeben. Der Herr Antragſteller hat dieſes Ab⸗ 
geben ganz richtig eine Berzichtleiflung genannt; er kommt 
aber dadurch in Wiperfpruch mit jener Stelle, wo die Rede 
davon ift, man möge die Fuͤrſten zu dem gewünfchten Ver⸗ 
zicht zwingen. Wie fol man fle dazu zwingen? Nicht durch 
phyſiſche Gewalt, aber durch moralifche, Da behaupte ih nun 
abermals: Das ift der Nationalverfammlung unwürbig. (Beis 
fall auf der Rechten.) Es ift daher aus allen viefen Brünten 
Dar, daß wir zur Tagesorbnung übergehen müflen. (Bravo 
auf der Rechten. Ruf nah Schluß!) 

v. Winde von Hagen (vom Plag): Es haben 20 Mite 
lieder den Schluß beantragt; ich verlange, daß darüber ab⸗ 
geſtimmt werbe. : 

Bräfident: Ih muß die gleiche Zahl der Redner 
von beiden Seiten einhalten, nachher werbe ich über ven Schluß 
wieberbolt abflimmen laſſen. 

Gottſchalk aus Baden: Meine Herren! IH muß 
zum voraus bemerken, daß ich dem gelehrten Redner vor mir 
auf den Boden ber Gelehrſamkeit nicht folgen kann, daß id 
aber mich verpflichtet fühle, dasjenige audzufprechen, was id) 
mit meinen Augen gefehen Habe. Es bringt mich num das, 
was ich wahrnahm, zu der Idee, daß das Volk, vie Völker 
unferer deutſchen Provinzen flaunen werben barüber, wie ver 
Verfafſſungs⸗Ausſchuß zu dieſem Beichluffe kam, daß fie aber 
noch mehr flaunen werben, wenn fie hören, daß dieſer Ausſchuß 
ei n ſt im mi g jenen Beichluß gefaßt hat. Glauben Sie, meine 
Herten, das Volk erwartet, daß von hier aus auch in biefer 
Beziehung etwas geichehe, daß ihm feine materiellen Laſten ers 
leichtert werben. Wo aber und wann haben Sie bioher etwas 
dafür gethan? ich erinnere mich deſſen nicht. Ich fühle mich 
verpflichtet, wenn auch mit ſchwerem Kerzen und tiefem Bes 
dauern fagen zu müffen, daß ich die Revolution gefehen habe. 
Ich Habe aber auch, in welcher Richtung fie erfcheinen mochte, 


mit Kraft dagegen gefämpft. Dabei aber Habe ich mich zugleich 
auch von den Gründen überzeugt, welche das Volk zur Revolu⸗ 
tion getrieben haben; fie beflchen vornehmlich darin, daß daſſelbe 
ben größten Drud der materiellen Verhaͤltniſſe fühlte, und mo möge 
lich eine Erleichterung derſelben herbeiführen wollte. Cinſtimmig 
bejeichnete e8 daher auf) jene Stellen, wo man mit feinem ſau⸗ 
ven Lohne nicht genügend fparte, es richtete feinen Blick zuerft 
dahin, mo wirklich verſchwendet wird. Natürlich, daß da fein 
Blick zuerft auf die großen Givilliften und Apanagen fiel. Wir 
find jegt aber noch mehr in ver Lage, dieſe Betrachtung anzu⸗ 
ftellen, da fowohl bie Beſttzenden verloren haben, als aud bie 
Arbeitenden: benn daB, was jenen an Vermögen entzogen wird, 
entgeht diefen an ber Arbeit. Darum Lann ich es wahrlich nicht 
begreifen, wie Herr Roͤmer fagen Eonnte, wir müßten es den ein» 
zelnen Regierungen überlaffen, ob fle auf einen Theil ihrer Eins 
nahme verzichten wollten. Nein, meine Herren! Man erwartet, 
daß von bier aus die nöthigen Maßregeln verfügt, dadurch bie 
Leute beiänftigt und ihnen wirklich Hülfe geſchafft werde. Ein» 
namentlich wir in Baben, die kleineren Provinzen in einer beffe- 
ven Stellung? Wäre umfere Macht eine vereinigte, wäre bie 
Centralmacht diejenige, welche fie fein fol, fo würde fe etwas 
ausrichten. Wir haben ven deutſchen Fuͤrſten noch Anderes ges 
nommen, haben in vielerlei eingegriffen, haben ihnen einen Theil 
ihrer Souveränetät entzogen, und jegt wollen Gie nicht da hel⸗ 
fen, wo es wirklich North if, wollen den Fuͤrſten in ihrem eigens 
ften Interefle nicht den Rath geben, fih ven Wiünfchen des Vol⸗ 
kes zu fügen? Erwartete das Volk nicht noch mehr von uns ? 
Es glaubte, daß von hier aus die deutſche Einheit zu Stande 
gebracht werben würde, daß man bie dreißig ober wie viel theue⸗ 
ven Regierungen vermindern würde. Ich gehöre nicht zu denen, 
die zur Erreihung ihrer Wünfche barbarijche Gewalt brauchen 
wollen: ich bin vielmehr mit aller Kraft, und felbft mit Gefahr 
meines Lebens, in Wort und That ſolchen Beftrebungen entgegen» 
getreten, ich habe dabei aber auch erfahren, womit man jene Wins 
ſche ſtillen Tann, und dieſe Erfahrung bewegt mich im Interefle 
ber Ruhe, des Friedens und der Einheit unſeres veutfchen Vaters 
landes zu der Bitte: Faſſen Gie einen andern Beihluß, als der⸗ 
jenige it, welchen Ihnen der Ausfhuß vorgelegt hat. Es iſt 
feineöwege meine Abſicht, in die Rechte und Gewohnheiten der 
Fürftenhäufer gemaltihätig einzugreifen, id) will vielmehr ven 
Wath geben, im ſittlich frieblichen Wege ein Arrangement einzus 
leiten, unb das wuͤrde jedenfalls beſſer wirken, als wenn mar 
biefenige Forderung, welche fo tief in bie Herzen ber Leidenden 
eingefchrieben ift, ignorixte. Nun, meine Herten, wenn einer ber 
Vorredner, Herr Roͤmer, in dem Mittel der Mediatifirungen pas 
Heil erblidt, nun, fo muß er jegt ſchon darauf hinuͤberleiten, 
daß es einmal möglich fei, daß vie Großen auch verzichten, Opfer 
bringen. Sie müffen die Civilliften verringern, da Sie felbft 
anerkennen, daß es an vielen Orten zu druͤckend if. Diele 
Gründe, ver Friebe, die Ruhe unfered Vaterlandes, veranlaffen 
mich, folgenden Antrag zu flellen: biefen Gegenſtand entwe⸗ 
der noch einmal an benfelben Ausfhuß zu näherer Prüfung 
zuruͤckzuweiſen, ober einen friſchen Ausſchuß aus den Abthei⸗ 
Tungen zu wählen, ver noch näher barauf eingehe. (Beines 
gung auf den Gentren und auf der Rechten.) Glauben Gie, 
meine Herren, ich babe die Sache gefehen! ich habe nur, wähs 
rend ich Hier bin, mit Innigem Bedauern biefen zweiten Auf⸗ 
fland in meinen Gegenden gefehen, ich muß es fagen, mit 
Scheu Tann ich es nur ausſprechen, aber gerne möchte ich Alles 
aufbieten, um dieſe Leute — fie find einmal fo — zur Ueber⸗ 
zeugung zu bringen, daß man für fie von hier aus etwas 
thun wolle. — Gelb ift nicht die Hauptfache, fondern eine 


gute Mogiorung IR Aller werif. (Mehefeitige Suftimmung.) Ich 


ſcheue mich nicht vor einer theuern Regierung, wenn te nur gut | 


it; allein wenn wir einmal vie Erfahrung gemacht haben, daß die 
Mehrheit des Volkes mit den Zufländen nicht zufrieden ift, fo 
ukfen wir Alles thun, um bie Ruhe und Orbnung herbeizuführen, 


Bollen wir dieß thun, fo müfjen wir weiter geben, ald uns ber | 


Aus ſchuß vorgeſchlagen hat: Wir mäffen allerwenigſtens ernflhaft 
von ber Rationalverfammlung aus anempfehlen, ven Borberungen 
des Volkes befiere Rechnung zu tragen, als biöher geichehen if. 


Ich kann mich dem Antrage des Herrn Schober, ver ſich jedenfalls | 


verbient gemacht hat, die Sache fo offen und frei beſprochen zu Haben, 
auſchließen, allein eventuell ftelle ich meinen Antrag, ven ich freilich 
nicht Der Befchäftsorunung gemäß formulizt habe, dahin: daß man 


die Sache an ven Ausfchuß oder an einen neuen Audſchuß zurüde | 
gebe; jedenfalls aber beantrage ih, daß man Über diefen Gegen⸗ 
| Discuffion in dem Augenbli übergab, nachdem ich eben dem 
IH Habe folgende neue Amenvements | 


Rand namentlide Abftimmung vornimmt. (Ruf nach Gchluf.) 
Präſident: 

Bon Herrn Weſendonck 
„In Erwägung, daß die Fortexiſtenz ſowohl als 
die Berminderung ber Cwilliſten, 
mit der Frage der Borteriflenz der Monarchie in den 
Einzelftaaten wie mit der Frage ver Bereinigung meh⸗ 


rerer CEinzelſtaaten zu einem größeren Gefammtftnate | 


weientlich zufammenhängt ; 
in Erwägung , daß aber diefe Fragen nad} dem ben 


Einzelſtaaten zufichenden Rechte ver freien Selbftheftim- | 
mung von der Nationalverfammlung nicht entfchleven | 
werben Eönnen, ohne dieſes Recht ver freien Gelbfibe- | 


flimmung zu verlegen; 


in Erwägung endlich, daß ein bloßer Wunſch und | 


das bloße Ausfprechen einer Ueberzeugung ohne gleich“ 
zeitiges Gingehen in vie Brage: ob und in welchen 


deutſchen Ginzelftaaten vie Monarchie der Mepublit, | 
| gung auf ver Rechten) und ich habe hinzuzufuͤgen, di 
| den Begriffen des fchleflfchen Nalurrechts es nicht zu geflatten 
| ft, daß Taufenbe ungern und verhungern, und von ber Hun⸗ 


ober umgefehrt die Mepublit der Monarchie vorzuzies 
den, überflüffig ericheint, 
aus diefen Gründen x 
wolle die Nationalverfammlung zur motivirten Tages» 
ordnung übergehen.” 
Sodann von Herrn Grumbrecht: 
„Bolgendes Motiv: „Endlich iſt zu erwägen, daß 


die Bolfevertreter ver einzelnen Staaten ihrer Pflicht, auf | 


eine Setabfegung der den Verhaͤltniſſen und der Größe 
ber betreffenden Staaten nicht entfprechenden Civilliſten 
hinzuwirken, gewiß nachkommen werben,” — ift vor 
den Worten: „aus diefen Gründen” in ven Ausſchuß⸗ 
bericht einzufchalten.” 

Sodann ift von Herrn Eifenmann welter beantragt worden: 

Die hohe Berfammlung wolle befchliegen: Es fei ven 

Kammern ber Einzelftaaten zu überlafien, die allſeitig 
gewünfchte Ausgleichung der Eivilliften mit den Kräften 
bed Landes zur Hand zu nehmen und durchzufuͤhren.“ 

Herr v. Binde hat das Wort über eine Orbnungsfrage. 

v. Vince von Hagen: Ich habe eine Beſchwerde üter 
das Verfahren des Herrn Präflventen vorzutragen. Es heißt 
im 688 der Geſchaͤfts · Ordnung: „Die Verhandlung kann zu 
jeder Zeit von der Verſammlung für gefchlofien erklärt mer» 
den. Wenn 20 Mitglieder ven Schluß verlangen, muß ber 
Borfigende darüber abflimmen laſſen.“ Dieſe Beſtimmung 
der Geſchaͤfis⸗Ordnung iſt durchaus Harz; der Herr Präfldent 
iſt Danach unbeningt verpflichtet, über ben Schluß abſtim⸗ 
men zu laſſen, wenn 20 Mitgliever venfelben verlangen. Nach⸗ 
dem num im Interefle ber Parität 2 Mitglieder für ımb 2 


Ayanagen ıc. | 
j wie gejagt, in dem Uugenblide mir biefer Antrag uͤbergeben 








Mügliener gegen ven Antrag des Herrn Schoder geſprochen hate 
ten, habe ich in Gemeinſchaft mit 19 andern Mitgliebern den 
Schluß beantragt, während gerade Gert Michelſen fprach. Noch 
während der Rede des Herrn Michelſen Habe ich dem Herrn Praͤ⸗ 
ſidenten auf näheres Befragen dieſen Antrag auddruͤcklich dahin 
declarirt, daß, fobalb der Redner geentet hätte, über den Schluß 
abgeſtimmt wuͤrde. Der Here Praͤſident Hat aber, obgleich ich den 
Antrag nad) Beendigung dieſer Rebe mundlich wiererholte, nicht 
über unferen Antrag auf ven Schluß abftimmen laſſen, ſondern 
den folgenden Rednern wieber das Wort gegeben, alſo die Ge— 
ſchaͤfto⸗Or dnung verlegt. Ich beantrage, daß jet Aber ben Ans 
trag auf Scluß der Debatte abgeflimmt werde. (Bervegung.) 
Rsſs ler von Dels: Ich beantrage Wertagung! 
Bräfident: Ich Habe auf die Beſchwerde des. Herrn 
v. Binde zu bemerken, daß er das Verlangen zum Schluß ver 


Herrn Michelfen das Wort gegeben hatte und zwar das Wort 
gegeben Hatte, nachdem ber Schluß durch die Verſammlung 
verworfen war. Ich konnte daher nicht annehmen, daß biefer 
Antrag mit Ruͤckſicht auf dieſen Beſchluß geſteilt fel. Es war, 


worden, wo ih eben dem Herrn Michelfen das Wort gegeben 
hatte, und ich konnte doch auch nicht annehmen, baf man bie 
weitere Verhandlung zugelafien Hatte, um nur einen Reiner 
— Here Schloͤffel Hat in einer perſoͤnlichen 


Bräfident: Herr Schloͤffel .... 

Schlöffel: Ich Habe nur zu bemerken, daß das ſchle⸗ 
ſiſche Naturrecht dasjenige aller gebildeten’ Völker iſt, ( Bewe⸗ 
nach 


gerpeſt hingerafft werden, waͤhrend Einzelne im Ueberfluß ſchwel⸗ 
gen. ( Steigende Unruhe. Stimmen von der Rechten: Herun⸗ 
ter von der Tribuͤne! Laͤrm.) 

Präͤſident: Herr Schloͤffel! Ich muß Ihnen das Wort: 
entziehen, ich habe Ihnen das Wort nicht gegeben zu einer Wi⸗ 
derlegung ber Anfichten des Herrn Michelſen. ( Steigender Laͤrm. 


| Der Redner wendet ſich gegen den Praͤſidenten. Stimmen: Zur 


Ordnung! Herunter!) ie haben das Wort verlangt in einer 
perfönlihen Angelegenheit, Gere Michelſen hat Sie perſoͤnlich 
nicht angegriffen, Sie hatten vorher nicht geſprochen; (dev Red⸗ 


| ner bleibt und ſpricht gegen ven Kern Bräfiventen, wachſen⸗ 


ber Lärm) als Gie vorhin das Wort verlangten, glaubte id, 
daß Gie in einer Ordnungsfrage gegen mich ſprechen wollten, 
— Sie haben das Wort nicht, um gegen Kern Michelſen zu 
ſprechen, id} fordere Gie auf, die Tribüne zu verlaffen. Ich 
gebe Ihnen das Wort nicht‘ mehr, Sie werben nicht weiter 
fprechen! (Großer Lärm. Zuruf von ber Rechten und aus ben 
Centren: Herunter! Einige Abgeordnete von ber Linken nähern 
In der Tribüne umd fordern ven Redner auf, dieſelbe zu ver⸗ 
affen.) 

SchIBffel (gegen einen Abgeorbneten von der Rechten 
gewendet): Sie Haben mir gar nichts zu verbieten! (Oroßer 
Sturm in ber Berfammlung.) 

Bräftident: Meine Herren! Bleiben Gie ruhig! 
Herr Schlöffel! Ich fordere Gie auf, jet bie Tribuͤne zu 
verlaffen. 


1,91 


Gchloffel: Es ih der Provinz 


Seeben 
mf gemcht werden ... (wachſender Saurm) ich wieberhoße, | 


daß ich Ihnen (gegen einen Abgeordneten bes Rechten) nicht 
zu gehorchen habe. (Forwaͤhreuber Sturm.) 
Mraäfident: Gem Schlöfel! ih gebe Ihnen das 
Mort nit weiter. Gehorchen Sie! Zu gehorchen haben. Sie, 
wenn ich Ahnen das Wort entziehe! (Der Meiner wendet ſtch 
gegen dem Praͤndenten — fortwaͤhrender Sturm — Gtimmmen 
yon der Rechten: Herunter! — Gtimmen von ber Linken: 
Gehen Sie doch herunter!) 
.  Schläffel: Es if der Provinz Echlefien .... 
neuerte Unterbrechung durch heftiges Mufen: Herunter!) 
Vräfident zu Schloͤffel: Sie find bei Gott nicht bie 


(& 


Provinz Schleifen! (Beifall auf ver Rechten und in ven Gentren.) ! 


Schlöffel: Nein! 

Wräſident: Und alfo Handelt es ſich für Sie nicht 
um eine — Frage. — Ich habe don Schluß zur Ab⸗ 
fümmung zu bringen. 

Nö8ler von Ds: Ich Habe Vertagung beantragt! 

Präſtdent: Der Schluß muß vorhergehen ; Sie haben 
das Wort nice! ich habe den Schluß zverſt zur Abſtimmung zu 
vringen. Ich frage: Veſchließt pie Nationalverſammlung nuns 
mehr den 


laugt it? Diejenigen, bie den Schluß verlangen, bitte 
ip, aufzuftshen. (Die Mehrheit erhebt fi.) Der Schluß if 
ausgefprocden. Der Herr Berichterflatter hat das Wort. 
Scheller yon Frankfurt a. d. D.: Meine Herten! 
Dar Ausſchuß Hat bie Frage, ob niit Die Givilliften in eini⸗ 
gen. deutfchen Staaten zu hoch fein, keineswegs unerdrtert 
gelaffen, es ift in dem Ausichuß vielmehr eine weitläwfige 
Discufflon darüber geweſen; es iſt aber in feines Schluß⸗ 
uͤberzeuguug dahin gelangt, daß ver Antrag, fo wie es von 
Bam Abgeorbneten Schober geflellt worden, weder in formeller 
we in materieller Begehung zu befürmerten fe. Ju fon 
willen Beziehung deßhaib nicht, weil der Amrag dahin geht: 
2a die Rotionakverfommlung ifee Ueberze ugung dahin 


anafpnechen fole, daß die Verzichtleiftung ber Megenten im dem | 


Eingelfiaaten auf die Cisilliften bringen nothwendig fei. Der 
Verfaffungs-Ausfchuß ift der Meinung geweſen, daß bas Nies 
oder Ausſprechen einer folden Ueherzeugumg zu 

Michts dienen koͤnne, er iſt her Anſicht geweſen, daß bie Ras 
tionalverfammelung nur etwas beſchließen, anordnen 
müffe, und zwar in. ber Axt, daß auch dem Beſchluſſe oder der Au⸗ 
ordnung Erſolg verſchafft werden koͤnne, daß aber has Ausſprechen 
ar Uebarzaugung von Seiten ber Nationalverfammlang zu kei 
nen Nefultat führe, weil, wenn biefe Ueberzeugung von ben Re» 
und beren Jamilien in den Gingelftaaten oder von den 
Volkavertretern derſelben nicht — er weiter 
rar Erfolg von ber Ueber zeugung ver Nati⸗ erſam g zu er⸗ 
warten und zu verlangen ſei. Schon dieſer formelle Grund ſpricht 
abi gegen hen Autrag des Abgeordneten Schoder. Sodann laͤßt 
ſich derfelbe aber auch aus einem materiellen Srunde nicht befüu« 
warten. Es iſt zwar in bem molivirten Antrage des Abgeordneten 
Scqhober a ‚ in welcher Weiſe nach Procenten die Civib⸗ 
liften im den eingelnen Staaten zu ſtehen kaͤmen. Gb war im Muß 
ſchuſſe vor Allem die Frage, ob diefe Angaben als unumſtoͤßlich ger 
reif annehmen ſeien; — man: gelangte aber baftı a ber Ueber⸗ 
zeugung, daß hieß wicht der Ball fei; man hatte alfo in dem Aus⸗ 
ſchuſſe Kein ficheres Mefultat für den Maßſtab, ver angelegt wer⸗ 
den. mußte an das Verhaͤltniß ner Civilliſten zu den Waͤften ver 
Ginzelftanten. Außerdem aber ſagte man fi in dem Ausſchuffe, 
daß e8 nicht Sache der Nationalverfammlung fei, hier irgend einem 


Schluß ver Debatte, der vom zwanzig Mitgliedern ver« ! 


der Ver⸗ | Zußfiru zu thus, ſoudern Sache bes Volksbertreter der eine 


zelnen Staaten, weil bie und Feſtſtellung der Civil⸗ 
liften eine innere Angelegenheit der Eimzelftanten fl. Eo if 
Beute von einigen Rednern angefähst worden, baf in her 
Einzelftanten mit Schufucht darauf gewartet werde, Die Na⸗ 
tionalverfammlung möge ſich über dieſes Vorhaͤltaiß der Girik - 
Be aueſprechen; dem büsfte aber entgegengefegt werden 

nuen, daß es nicht erforderlich iR, von Hier aus in viefene 
Punkte vie Vollävertzeter in den Einzelftaaten zu unterflägen, 


| pa fle in dem Gingelftnaten noch bei weitem widfrtigere Bechte 


des Volkes wahrgmehmen haben, unb wirklich wahrnehnren, 
und in der Tat nicht fo zaruchaltend finb, als man bier fie 
bat ſchildern wollen. Man kaun alfo fügli den Bolliner- 
tretern ber Cinzelſtaaten uͤberlaſſen, wenn fie glauben, daß 
etwas von den Civilliſten berabgefeht werben dieſes te 
den CEinzelſtaaten in Antrag zu bringen. Dieß wirv um fo 
mehr geichehen muͤſſen, ald, wie heute führen ein Vorredner 
angeführt hat, man mit im Allgemeinen behaupten Tann, 
daß die Gloikiften fo reinweg aus den Kräften bed Staates 
beflrittem werben. Im mshreren Staaten beruhen die Civil⸗ 


liſten großentheils auf Vertraͤgen zwiſchen ven früheren Lan⸗ 


detvertretern und ben Regierungen, und noch weiter darauf, 
daß bie Regenten und deren Familien ihre Vrivatguͤter dem Staate 
gegen ein beſtimmtes jaͤhrliches Geldquantum, welches ihnen auß 
der Staatölaffe bewilligt worden iR, übertragen haben. Man 
Tan alte im Durchſchnitt und im Allgemeinen an bie Givilliften 
nicht einen und beufelden allgemeinen Maßſtab anlegen; die bes 
fonderen Maßſtaͤbe aber koͤnnen nur in ven Ginzehjkaaen felbft 
von den Vertretern derſelben beustheilt werden. (Mehrfacher 
Ruf: „Schluß!“) Ich Tann nid ſchließen, meine Herten, weil 


noch Amendements und befonbese Anträge geſtollt worden unb 


| zu beurtheilen ſind. Es iR heu ein Amendement gefteikt, wor⸗ 


nad) von der Nationalverfammlung erklaͤrt werden ſoll, unge⸗ 


. füge in ver Weiſe: „Ale deutſchen Staaten werden aufgefor⸗ 


bert, bie Civilliſten auf dad bürgerliche Maß zu beſchraͤnken.“ 
Indefien auch dieſem Amendement feßen vie naͤmlichen beiden 
Bedenlen entgegen, bie fon dem Antrage des Abgeordneten 
Schober entgegengeſtellt worden ſind. Sodann wurde er Amen⸗ 
dement darauf geſtellt, zur motivinten Tagesormung uͤberzugehen. 
Diefer Antrag trifft nach dew Motiven, die ihm vorangeſcickt 
worden find, fa zuſammen mit dem Antrage des Ausſchuſſes 
nur daß er eine motivirte Tagesorimung haben will. Bei 


einer metipirten Tagedorbnung wird aber vorausgefett, daß noch 


| elwas von dem Antrag zurckbleist, dem Folge gegeben werben 








muß. Das if ver Gimm einer motivirten Tagekordnung. 
Man will nicht fofort über die Sache ontſcheiben, nimmt aber 
' an, daß ber Antrag noch etwas hinter fid habe, was in Zu⸗ 


Eumft zus Ausführung kommen kann. Bon diefer Beichaffenheit 
iR aber der vorliagenve Antrag. nicht. Bon dem Amtrage naͤm⸗ 
lich, ner won dem. Abgeordnoten Schober geſtellt wurde, und 
wornach die Nationalverſammlung eine Anſicht auoſprechen fol, 
wird nie ein weiterer Stfolg zu erwarten fein und eiwas Wed- 
teres kommen koͤnnen. Endüich ift noch ein Amecrwennnt vahin 
geſtellt, den Kammern ver eimelnen: Staaten zu überlaffem, vie 
CGvilliſten auf das buͤrgerliche Map herabgufegen. Das iſt aber 
nichta auderes, als mas amd) in dem Antrage des Aucſchuſſern 
liegt, indem dieſer ja damid ausdruͤcklich motivirt werben iſt, 
bag man es ven Volksvertretern der eingelnen Staaten uͤber⸗ 
laffen maͤfſe, od vie Ciollliſten herabzuſetzen foren oben nicht. 
Bräfiikemt: EB liegen fieben Anträge vor, miwid): 
der: Antrag dei Amöfchuffeh zur einfachen Tagedordnung über» 
sugehem, der des Herrn Grumbvecht, der ein Metiv für den 


X 


Nebergang zur Tagetordnung mibält, und zwar ein Motiv, das 


dem Antrag des Aueſchuſſes am naͤchſten ſteht, der Antrag bes 
Soerru Befentengt mit don Motiven, die ich verleſen babe, und 
der mit dieſen Motiven ebenfalld jur Tagesorbemg übergehen 
will; ferner der Antrag Des Abgrordneten Cifenmann, ven ich 
ebenfalls nur als einen Antrag auf Tagedordnung betrachten 
kann; und endlich ver Antrag des Abgeordneten Gottſchalt, 
ber eine Zuruͤdweiſung an den Ausſchuß will, zu welchem Zwecke 
Hbrigene, weiß ich nicht. 

Gottſchalk (vom Plage): Bu nechmaliger Präfung 
wer Bade. 

Bräfident: Alsdann wird der Antrag bes Abgeordne⸗ 
ten Scheder ſelbſt kommen, der auf die Sache eingehen will; 
und endlich ver NaummPfe Antrag, wer weiter geht, als ber 
des Abgeordneten Schoder. 

Mehrere Stimmen: Vertagung ver Abftimmung. 

Gräfident: Es fi Bertagung verlangt worden, weil 
namentliche Abſtimmung gewuͤnfcht wird. Diejenigen, bie 
Die Bertogung ber Abſtimmung wünfden, bitte 
ih, aufzu ſteh en. (Die Minderheit erhebt ich.) Die Vertagung 
iſt verworfen, und id) werde deßhalb abſtimmen laſſen. Uebri⸗ 
gens wurde über den Antrag des Aubfchuffes namentliche Ab⸗ 
flimmung verlangt, und ich frage deßhalb vor Allem, ob die⸗ 
fer Antrag unterfügt wird? (Nur wenige Mitglieder 
erheben fi.) Er iſt nicht genuͤgend unterftägt, und ich frage 
muumehr: will vie Nativzalverfammlung über ben 
Antrag des Abgeordneten Schoder, der bahn 
weht, Die Netionalserfammlung wolle ihre fefte 
und unummunbene Meberzeugung bahin aus— 
fprechen, daß in denjenigen Ländern, wo die Lei⸗ 
ungen bed Staates für ven Megenten und feine 
Samilie (Civilliſte, RNader⸗ und Gufentationd» 
gelver, Apanagen u. f. w.) nicht in richtigem Ber⸗ 
bältniffe mit den Kräften des Volkes fliehen, eine 
gleigbaldige Verzichtleiſtung des Megenten mnd 
der beizeffennen Angehörigen feiner Bamilie auf 
einen entſprechenden Theil Der ihnen na den bis 
jept beftehenden Befegen aus der Staatöfaffe zu 
leitenden Gelber bringen» nothwendig ei, zur 
Iagesorunung Äbergehen? (Die Mehrheit erhebt ih.) 
Be Tagesorbuung iſt angenommen und bat biefer 
Gegenftand erlebdigt, dad Heißt, es Tann Fein weiterer Antrag zur 
Verhandlung fommen. 

Grumbrecht von Lüneburg: Das if ein Irrthum. 
Mein Antrag enthält nur einen Zuſatz ober ein weiteres Mo⸗ 
tin zu dem Ausſchußbericht, und es muß jedenfalls daruͤber 
abgeftimmt werben, ob dieſes Motiv beigefügt werben folle. 

MB räfident: Gerade dieſes ſcheint mir ein Irrihum zu 
fein; venn da bie einfache Tagedorbnung angenommen ifl, fo Tann 
wicht mehr die motivirte Tagesordnung angenommen werben. — 
Nunmehr habe ich noch die Verkündigung zu machen, daß bie 
Acten, worauf fi der heute erflattete Bericht in Betreff ver ver⸗ 
langten Unterfuchung gegen mehrere Mitglieder der Nationalvers 
ſammlung bezieht, auf ben Tiſch res Hauſes offen werben nieder» 
gelegt werben. Ich werde fie dem Ganzleivorftand übergeben, wo 
fe unter deſſen Verantwortlichkeit dafuͤr, daß fle vollſtaͤndig blei⸗ 
ben, eingeſehen werben koͤnnen. — Nun hat Herr Riſeſſer einen 
Bericht Äber Urlaubögefuche zu erflatten. 

Hieffer von Hamburg: Ich habe Ihnen übe elf 
Urlaubsgefuche zu berichten, deren Genehmigung das Bürcau 
in Antrag bringt, nämlich: ein Geſuch des Abgeorbneten Dr. 


Carl Spurzheim von. Unter Doſterreich auf vierzehn Tage; 





des Abgeordneten O. C. Carl von Berlin auf vier Wochen; 148 
Abgeordarten Schirmeiſter won Juſtetburg auf vierzehn Tuge; 
des Abgeordneten Ulrich aus Bruͤnn anf wir Wochen; bes Üb⸗ 
gtordneten Walymann von Heiligenſtadt auf zeha Sage; bed Abe 
goorimeten Muͤnch von Wetzlar vom 15, bis Eve birfes Monats; 
der Abgeordnett Vottorazzi bittet wegen des durch ein aͤrztliches 
Atteſt belegten Zuftannes feiner Geſunbheit feinen vierwoͤchemli⸗ 
gen am 29, Geytember abgelaufenen Tirlaub um weitere wier 
Wochen zu werlängeen; des Abgeordneten Dr. Müller von 
Aſchaffenburg auf brei dis vier Wochen; des Abgeoxtmeten Goͤ⸗ 
ben auf vier Wochen; des Abgeordneten Sa;nler bis Enke dieſcs 
Nonats und des Abgeordneten Gruͤndlinger auf drei Wochen. 
‚Hleran habe ich noch die Mitthellung zu veihen, daß der Abge⸗ 
orhwete Federer aus Wuͤrtemberg Bagegen rerlamiri, daß er in 
einem fruͤheren am 29. September efftetitten Bericht unter die 
Kotegorie derjenigen gefegt worben, Die man gzweimal zur Bis 
shdlchr Habe auffordern muͤſſen. Dh berucht nun allersinge 
auf einem Mi ßverſtaͤndniß, ımd Gert Federer hat mun gewuͤnfcht, 
ich moͤthte dieſe Arelamation mitihellen, damit ie in: ven ſtend⸗ 
graphifchen Bericht aufgenommen werde. 

Bröfident: Bean kein Wiverſpruch gegen den Ans 
trag des Buͤreau's eingelegt wird, fo werde ich bie Urlaubogeſuche 
als genehmigt betrachten. 

NRopmäpler aus Tharandt: Ich bitte das Buͤreau um 
Auskunft darüber, wie «8 kommt, daß der Abgeordnete Koch auß 
Leipzig felt wenigſtens 10—12 Wohen ans der Berfamms 
fung entfernt, und fein Stellvertreter gleichwohl nicht berufen 
worden iſt. 

Praäſident: Un den Abgeordneten Koch iſt bes 
reits ein Schreiben von Seiten des Buͤreau's ergangen, er 
möge fi} einfinden, ober man werde ihn als ausgetreten ber 
trachten. — Enpli Habe ich die Berfammlung noch zu benach⸗ 
richtigen, daß in Folge ver heute —— Wahl zur Er⸗ 
gaͤnzung des Ausſchuſſes für Geſchaͤftsor dnung ber Abge⸗ 
ordnete Schrenk aus Muͤnchen mit 142, Bauer von Bamberg mit 
93 und Friſch aus Stuttgart mit 91 Stimmen gewählt worden 
find. Herr Schrenk ift ſomit als gewählt zu betrachten und Mit⸗ 
glied des Ausſchuſſes für Bejchäftsorpnung. In den Ausichuß jüt 
die Öfterreichifch» flanifchen Kragen if Herr Roͤßler von 
Wien mit 325 Stimmen gewählt worden. Herr Beidtel hat 90 
Stimmen, Kerr Laſchan Hat 13, Herr Makowiczla + Stimme — 
Weiter habe ich befannt zu machen, ver Geſezgebuugs⸗Auckchaß 
verfammelt fich morgen um 12Uhr, der Verfaffungs⸗Ausſchuß um 
6 Uhr, der Marine-Ausfhuß um 5 Uhr Nachmittags; die Mit» 
glieder des Central⸗Ausſchuſſes Montag Nachmittags 5 Uhr; das 
if zwar freilicg weit hinausgeſetzt. Die zweitelinterabtheilung des 
volfömirtbfchaftlichen Ausfchufles verfammelt fid) morgen um 10 
Uhr zur Berathung. Über ven@ntwurf einer@cwerbeorbnung. Ich 
mache ferner befannt, daß der Bericht zu bem Projecte des Ber» 
foffungd » Ausfchuffes über Reich und Reichsgewalt bis morgen 
Abend gedruckt und vertheilt fein wird. — Die Tagedordnung für 
naͤchſten Montag fchlage ich in folgender Weife vor: erftend ven 
Bericht des Ausſchuſſes für Prüfung ber wider mehrere Mitglies 
ber ber Nationalverfammlung beantragten gerichtlichen Unterfus 
hung bezüglich Verhaftung; zweitens den Bericht des Abgeord⸗ 
neten Breuning, Namens des Ausſchuſſes für Beurtheilung des 
von den Abgeorbneten Schmidt und Wiesner aus Wien in der 
Sitzung vom 5. Det. geftellten Antrags und des dadurch hervor⸗ 
werufenen Antrags des meten v. Sagern, fo mie über das 
Verfahren des Herrn Vicepraͤſidenten Simſon. Sodann Bes 
richt, betreffend die Rechtfertigung des Abgeordneten v. Soi⸗ 
son. (Mehrere Mitglieder: Das muß zuerſt kommen.) Da 
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habe ich nichts Dagegen ; id} werbe alfo bisfen Gegenſtand zuerſt 
auf bie Tagesorbnung fegen. Dann kommen bie Gegenflaͤnde, 
die Heute nicht erlebigt worben find. 

Wefendond von jeldorf: Meine Herten! Die 
Gegenfſtaͤnde, welche heute nicht erledigt worben find, ſcheinen 
wir den Vorrang zu verdienen, wenigftens vor bem Bericht 
068 Herrn von Lindenau und vor bem Bericht über ven Ans 
drag des Herren Schmidt und Wiesner. Ich glaube, daß vie 


Yeutigen Anträge noch dem Berichte, die Unterſuchung gegen, 


einige Mitgliever betreffend, von dem ich allerdings zugebe, daß 
er preflirt, vorangeftellt werben muͤſſen. 

Sräfident: Es if früher und zwar von der linken 
Geite verlangt worden, daß biefe drei Gegenflände zuſammen 
auf die Zagesorbnung gelegt werben follen. Diefem Verlangen 
Habe ich entſprochen. Ih Tann aber auch ſchon darum nicht bie 
Tagesordnung anbers feſtſetzen, weil wir fonft zu wenig Beit 
Hätten, denn es Tommen am Montag ſechs bis acht Inter- 
pellationen vor. Es wird aljo bei der Tagesorbnung, wie ich 
fie fefigefegt Habe, feln Bewenden behalten. — Die Gigung it 
geiälofen. 

(Schluß der Sihung 3 Uhr 5 Minuten.) 


Verzeihniß der Eingänge 
vom 10. October. 
L Suträge 


1. (4393) Antrag des Abgeorbneten Reitter und Eon 
orten, die Ausſcheidung ver nicht veutfchen Abgeorbneten aus 
dem veutfcheöfterreigifchen Reichsſtage in Wien betreffend. (An 
ven Legitimations⸗Ausſchuß.) & 

2. (4294) Antrag des Abgeordneten Eifenmann, das 
Mecht der Imitiative In ber Gefehgebung von Seiten des 
ee betreffend. (An den Ausfhuß für Geſetz⸗ 
gebung. 


I. Setitionem. 


1. (4296) Petitio bes Tatholifchen Ortsvereins zu 
Gtogingen und Burg, bie Erläuterung bes $ 14 bed Arii⸗ 


er Grundrechte betroffend. (An ven. Merfaffungs- 
2. (4296) Eine von 5 

a er a Betition von Mheinheim. (An ven 
BR Petition von Oberalpfen. (An ven 
ee Petition von Bannholz, Up x. 
= 2. ee u Petition von — * 
Se a Eee en a en, (An den 
as Petition von Dogern und ie» 
fendag. (An ben Berfaffungs-Ausfhuß.) 

Kuife Sal, 9m Krrang br Sal nen br Ale Om 
ya rang BProtefistion von Soͤmmerda. (An 
en Ta (Anık) Ger Ykde Yentfetien ven Mefshern. (in 
hi ee es Betition von Dochwig (Kreiſes 
Erfurt). (An den Verfaffungs-Ausfhuf.) 
— ran un Busen 
— gl = —— einge vom Dorf — 
(in * —2 ——— von Großvargula. 

. 4311) Eine roteſtation von 

RER 
een zu Erfurt. (An den Berfaffungs-Aus- 
19. (4318) Eine gleiche Proteftation von der Gt. Mis 


1 Gaeliss@emeinde zu Erfurt. (An den Berfaffi uf.) 


20. (4314) Eine gleiche Proteftation von Gispersleb, Bis 
liani und Viti. (Un den Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 


Berihtigungen. 


Bei der Abflimmung über die Fragen Nr. 92. ©. 2461. Ep. 1. 3. 6 v. o. und 6.2458. Sp. 1. 
ae Duante von Ulftabt, Schierenberg von Detmold und Graven hor ſt von Lüneburg, bei der Abſtim⸗ 
er die Fragen Nr. 94. ©. 2513. Sp. 2. 8. 13 v. o. und ©. 2592. Sp. 1. 3. 19 v. 0. Wagner von Gtepr mit 


die 
mung 
Entſchuldigung abweſend. 


8. 26 v. o. waren 


Die Redactions⸗Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 


ODrud von Breitkopf und Haͤrtel und B. G. Teubner in Leipzig. 


2.000. Stenagrapbifcher. Bericht 


—— : 5 iĩ A nen “ in 


erbanflungen der deutſchen conftituirenden Natiuual⸗ 


Dienftag, -den 17. Octeber 1848; 


Steben und neunzigfte Sitzung in der Paulskirche. 
Montag, den 16. Oktober. (Vormittags 9 Uhr.) “2 
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chmudt 
tigen beutfchen Zollyerfaſſung. — 
gewalt zu dem Vorort der End, der Angelegenheiten der Moldau und Wallachei, des Verhältnifies Deutſchlauds zu Ungarn und Deferreich, 
der neneften Greigniffe im Wien, der Wahlen von Sigmaringen und Landau, des Schreibens bes Reichsminifteriume am bie bayerifche Regierung 
wegen Sufreisihalsung \ 
femzılungen und 


bgeordn Gem: 
den Sigungen bes 7. und 8. Auguſt I. 3. — 
chlefien und W 





Präſident: Die Sitzung iſt eroͤffnet. Ich erſuche 
die Herren, Platz zu nehmen. Der Herr Schriftfuͤhrer wird 
die Guͤte Haben, das Protololl der letzten Sitzung vorzuleſen. 
Echriftfuͤhrer Fetzer verlieſt daſſelbe.) IA Reclamation gegen 
dB Protololl? 

Maifeld von Wim: Ic Habe eine Reclamation zu 
mehen gegen das ſtenographiſche Protofol. (Viele Stimmen: 
Laut! 


Weäfident:. Gegen. das ſtenographiſche Protokoll 


darf eine Reclamation nicht gemacht werden, ich muß fie zu⸗ 
züdweifen. Die flenographifchen Protokolle, Herr Maifelo, 
tragen keinen officiellen Gharakter an fi. Sie find ihrem 
Inhalte nach ven Zeitungäberichten gleich zu achten, und nux 
Vie vom Secretariate aufgenommenen Protofolle find authen- 
ff, If weitere Meclamation? (Niemand meldet fi.) Es 
if keine Neelamation, das Protokoll iſt genehmigt. — Ich 
habe der Berfammlung anzuzeigen den Austritt des Abs 
georbneten Herrn Compes aus Coͤln, ebenjo ven Austritt 
des Herrn Wilhelm Oeloner, Abgeordneten des 17, ſchleſt⸗ 
ſchen Wahlbezirkes. Bon beiden Austrittsaugeigen wird dem 
Reichsminiſterium des Innern Nachricht zu geben ſein, um bie 
Gtefvertzeier einzuberufen oder neue Wahlen anzuarunen. — 
Ich Habe ferner der Berfammlung anzuzeigen, daß der Abs 
gegengete Herz, v. Roͤnne aus bem vollswirtbichaftlichen · Aus⸗ 
ausgetreten iſt, und daß im Folge davon der Vorſitz in 





dieſem Ausſchuſſe auf ven Abgeordneten Herrn Ciſenſtuck uͤberge⸗ 
gangen, daß der Abgeordnete Here Hollandt zum erſten und Here 
Nekowirzla zum zweiten Schriftführer im vollswirthſchafilichen 
Ausichuß in Bolge deſſen erwählt worben find. — Id) werde 
eben berichtigt dahin, daß Herr von Roͤnne nit aus dem Aus» ' 
ſchuß audgetreten if, ſondern blos nen Vorfig im Ausſchuß nie. 
dergelegt hat. — Des Herr Meichöminifter des Innern bot an 
mich folgendes Schreiben erlaffen: j 
„Der Reichöminifter des Innern an den Herrn Praͤſidenten 
ver deutſchen Reichtverſammlung dahier. Des unterzeichnete 
NReichäminikter des Innern beehrt fi, den Herrn Praͤſidenten 


| zum Behufe ver Mittheilung an bie beutfche Meichöverfammlung: 
| in Kenniniß zu ſetzen, 


daß das Reich&minifterium befchkoffen: 
Hat, den Velagerungszuflaud in Frankfurt an jenem Tage für 


| aufgehoben zu exfläsen, an welchem das Grfeg zum Schuhe ber 


deutichen Nationalverſammlung und ver Beamten der Gentralges 
malt in der gangen Umgebung von Sranffurt in Kraft getreten! 
fein wird. Uebrigens wird pas Meichminifterium.alle jene Maße. 
zageln, die 68 für hie Anfrerhihaltung der Ruhe und Orbnung: 
am Gige des Nationalverfammlung für noͤthig eradhtet, in ihrem. 
vollen Umfange fortbefchen laſſen. Frankfurt, ven 14. October 
1838. gep Gimerling.“ . . 

Ic) glaube, daß dieſe Eingabe blos als eine Notiz zu be⸗ 
" teachten und zu den Aeten zu mehmen iſt. —- Ich habe ferner füls- 
genped Schreiben migmuihellm: . 2 f . 
1 
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uche Geſandte und bevollmaͤchtigte Minifter beehrt ſich, dem 
verehrlichen Praͤſidio ver deutſchen Nationalverſammlung in 
® ber bei derſelben a Lachen baldigen Aufe 
— der —* muıf den eh Strömen, ih dem anlie⸗ 
genden Promemoria eine darauf Bezug habende Kröffruung mit 


dem ergebenften Erſuchen zugeßen zu haffen, dieſclbe in Wilcher 
Weiſe zur Kenntniß ver Mitgliener genannter Hohen Verſamm ⸗ 


Iung emp inobefondere ves vortowtrthfchaftlicher·Auo ſchuffer ver⸗ 
in geeigneter Berädfichtigung bringen zu wolen. Brant- | 
furi “ 


a. M., nen 14. October 1848. gez. v. Scherff. 
Das Promemorta felbft iſt umfaͤnglich. Ich glaube, daß dieſes 


Schreiben mit dem Promenorig an be Ve | 
die Frage, in 


Ausfhuß zu verweifen fein wird, der dann über 
welchem Umfange e8 zur Kenntniß zu bringe if, Beruthen und 
darüber der Verfammlung berichten wird. — Ich habe ferner 
folgende Beiträge zur deutſchen Flotte anzuzeigen: 1) 
36 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. Beitrag des conflitutionellen Vaterlanbs⸗ 
Vareins zu Teuchern in ber preußtfchen Provinz Sachſen, bes 
jend in den Beittägen 1. ver Mitglieber it Teuchern, Schro⸗ 
tan, Lagnitz und Runihal mit 13 Thlr. 10 Gr., 2. ber Mitglie⸗ 
* in Schelkau und Bonau mit 7 Thlr. 20 Sgr., und 3. ber 
itglieder in Deuben, Takau und Wildſchuͤtz mit 5 Thlr. 9 Pf., 
worunter mancher Groſchen von armen Kohlenarbeitern“, über 
geben vom Abgeorvneten Pindert. 2) 33 Thlr. Ertrag einer von 
Heten J. &, Kuntze in Leipzig veranſtalteten Privatlotterie. 3) 
ai. f. 30 Kr. einiger in Bafel wohnenden Deuifſchen, eingeſchick 
von Herrn Friedrich Dippel, Caſſier der beutfchen Gefellfchaft 
in Baſel. 4) 323 Thlr. Ertrag einer in Luͤneburg durch 


Unterztichnung und in einer am 6. September flattgefundenen | 


BVolköverfammlung gefhehenen Sammlung. 5) 8 Thlr. Ueber 
ſchuß eined in Kerpen zu Ehren des Reichsverweſers abge 
haltenen Voltsfeftes. 
fästifchen Behörbe zu Volkmarſen in Kurhefien. 7) Aus dem 
Kreife Heinsberg (Mheinpreußen) von einem Altkrieger aus 
dem Jahre 1813, der feinen Namen verfchwiegen, fein ganzer 
Schmuck, befiehend in zwei Ningen und einer Vorſtecknadel, 
nach ber Angabe des Einfenders fünf Thaler an Werth, 
und em preußifcher Thaler aus der Sparbuͤchfe eine deut⸗ 
ſchen Iohann, durch den Abgeordneten Jahn. — Es find mir 
mehrere Interpellationen übergeben worben, die noch nicht 
zur Anzeige gefommen find; ich werde fle vorerft zur Anzeige 


von Herrn Foͤrſter aus Hünfeld drei verſchiedene Interpel⸗ 
Iationen. Die eine bezieht ſich auf Defterreih, die zweite auf 
Ungarn, die dritte auf die Wallachei. 


Sörfter aus Huͤnfeld: Meine Herren, ich habe vor | 
fünf Tagen verſchiedene Interpellattionen an das Keichsmini⸗ 
flerium überreicht, die jetzt vorzulefen ich die Ehre Haben | 


werbe: 


„Die ungariſche Nation hat bereits vor vier Monaten | 
eine befondere Gefanbtfchaft zu dem Zwecke an die beutfche | 


Nationalverſammlung gefenvet, um eine Verbindung mit Deutſch⸗ 
Iand herbeisuführen. Wie fehr eine ſolche Verbindung im 


weſentlichen Intereſſe der deutſchen Nation liegt, dad Hat bie | 


Rationalverfammlung durch allgemeine Erhebung für das Hel⸗ 


benvolf der Magyharen auf das Lebhafteſte ausgeſprochen. 
Ungart if für Deutfchland eine feſte Burg nach Suͤben ind 
nad Oſten; Ungarn iſt ver Vorkämpfer zur Befreiung eines | 
großen deuiſchen Stroms; es ift her Vorkaͤmpfer gegen ven | 
früh oder ſpaͤt ſich erhebenden Panflariemus, ftelle fi viefer | 


unter eine abfolute, ober unter eine demokratiſche Wezierung; 


6) 25 Thlr., verwilligter Beitrag ber | 


der ſelbſtſtaͤndigen Gefeggebung und Verwaltung. 
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pet 3 
| PH ber Pepreuten deutſchen Elemente im 
Süden. Die Natur und Zukunft des gegenwärtigen Kampfes 
Wurf nicht zweifelhaft fein der deutſchen Reichögewalt. — Des 
ber die Auftegen an das Reichäminifeiun:  . - - 
0 Was if von Reihöwegeit hefche hen, um · ein inntges 
| Buͤndniß mit dem darnach verlangenben heivenmäthis 
N gen Magyaren⸗VWolke Herfüftellen? 
I'm. 2) Welche Echritte find gethan worden, um biefem 

Bolte tn feinen 


3 Thnfiithienm Mathe zum Seite zu fichen une 
f von Mißgrifien abzumakuen?. — — 
3) Was iſt geſchehen, um einen Verrath son dieſem 
we Geſchichte nicht ein 


Volke ab; en, oa 
zweites Beilpiel hat?“ — 

‚ „Be bewaffnete Vuͤrgerſchaft von Wien hat fi, wis 
oͤffentiiche Blätter verfündigen, dem Vorhaben ver reactionaͤrſten 
Camarilla, die je die Sonne befchienen, gegen bie durch bie 
ſchamloſeſte, vor aller Welt getriebene Berrätherei zur Verzweif⸗ 
fung gebrachte umgarifche Ratlon beutf&ye Arappen une wie 
Sahne eines Hochverraͤthers zu entfenden, widerſezt, und eB ME, 
darüber ein Kampf entftanden, veſſen Ausgang noch unbekannt I 


| — Ich fielle an das Reichsminiſterium daher folgenze Bragen : 


1) Welche Anordnungen find getroffen worden, wis zu 
verhüten, Daß deutſche Truppen zu Zwecken und 
Kriegen verwendet werden, welche nicht von den Ge 
walten bed deutſchenß Reichs beichloffen oder gench« 
migt find ? 

3) Welche Stellung gedenkt das Reichominiſterium fewen 
Deutfchen Wiend und der Umgegend gegenuͤber, welche 
die ungeved;tfertigte Verwendung deuiſcher Truppen 
verhinderten, einzunehmen?" — 

„Die romaniſchen Fuͤrſtenthuͤmer Wallachei und Molvau 
haben fi den Beſtrebungen der germäntfähen: Voͤlker zur Et⸗ 
reichung einer demokratiſchen Verfaffung angeſchloſſen. Ruß⸗ 
land hat fi eingemiſcht, Die Pforte die neuen Verfaſſungen 
— ein Bollwerk für fie felbft — genehmigt; fie iſt aber durch 


| den rufflichen Einfluß zur Zunruͤcknahme biefer Genehmigung 
| getrieben worden. — Rußland concentrirt-Ah brdeutendos Ars 


meecorps an ben Grenzen ber Fuͤrſtenthuͤmer und giebt bie 
unläugbare Abficht Fund, viefelben zu Belegen und vann auch 
zu behalten, waͤhrend es bereits darin wie im eigenen Haufe 


1 haltet. Die Fuͤrſtenthuͤmer find ber Pforte nicht durch Keiegs⸗ 
beingen lafſen durch bie Herren, vie fie geftellt haben. Zuerſt 


recht unterworfene, fondern durch Wertrag Aur unter 
den Schuß berfelben geiretene Provinzen mit dem Kechte 
Au di⸗ 

gehören ven Bürftenthämern, vie ater Atem feflfichens 
den Tribut für den Schutz an die Pforte zu entrichten haben, 
— Keine Nation hat ein fo großes Intereffe, dieſe Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer nicht unter die Gewalt Rußlands fallen zu laffen, wie 
vie deutſche. Ein mit Deutichland natürlich verbundenes roma⸗ 
niſches Reich im Süden har biefelbe hohe Bebdeutung, wie das 
magvarifche, ja es Hat noch eine höhere. — Ich eriaube mir 
daher vie Bragen zu ſtellen: 

1) Welde Schritte Hat das Miniſterlum gethan, um bie 
Ueberfluthung der Fuͤrſtenthuͤmer durch ruffiſche Trup⸗ 
pen zu verhindern und die Nechte derſelben zu ſchutzen 

2) Welche Hinderniffe walten ob, Reichögeſandte nuch Bew 
teröburg und Conſtantinopel zu ernennen ? 

3) Käßt fi erwarten, daß die Geſandten in kurzer Friſt 
abgehen? 

x. Bräfident: Eine weitere Interpellation iſt zur Uns 
zeige zu Bringen von Herrn Detmold. 


Er ET 
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— won Sannover: An das Weichtminifierkem 
| white ic) folgnmen Snterpellationen: 
| 1) I dem Meichöminiftertium eine amtliche Mitrheilung 
über ven in Wien an dem Kriegäminifter datour ver⸗ 
übten Meuchtlmord zugegangen / 
3) Iſt es dem Netchominiſterium bekannt, daß der Meu⸗ 
5 in einer oͤffentlichen Berfommlung ſich feiner 
That geruͤhmt Habe und doch nicht verhaftet morben fei? 
3) Es if von einer für ale bei den Ereigniſſen in Wien 
Setheiligten erthellten Amneftie in den Öffentlichen Blaͤ⸗ 
tem Melaung geſchehen; glaubt das Reichsminiflerium, 
Da umter biefer Amneſtie auch bie Moͤrder des Kriegs⸗ 
miniſters begsiffen fein? 
Wied dieſe Frage bejaht: 
4) Was gesenkt das Reicheminiſterium anzuorbnen, wenn 
ber Gerechtigkeit alſo Hohn gefprochen wird? 
BYräfident: Her Schmidt aus Loͤwenberg! 
Schmidt von Loͤwenberg: 


2) Mes wahr, daß einzelne RER der „Blugblätter 
aud der Nationalverfammlung” unter Rei 
ſiegel an Beitumgsrevactionen verfandt werben? 

3) M e8 wahr, daß „hochflehenbe” Beamte des Meichd- 


minifterinms dergleichen Sendungen mit Beglektfchreis 
ben verfehen, worin um bie Verbreitung ber Anlagen 
gehsten wirt 
Und wenn dieß wahr tft, 
3) welches ſind die — derjenigen Beamten, die ſolchen 
et verfehen ? 
Gravo von ber Linken.) 
Breäfident: Ser v. Reden! 
v. Heden von Berlin: In meinem und mehrerer Ge 
offen Namen ſtelle ic, folgende Interpellation an das Mini⸗ 
ſſerium des Handels: 


In Erwaͤgung, daß mit dem 31. December dieſes Jahres 
bie Tariſperiode des deutſchen Zollvereins abläuft, mithin bie 
Ginnten dieſes Beraines in ber Lage find, nene Vereinbarun⸗ 
gem darüber treffen zu mäflen; 

in Erwägung: = großen Radibeile, melde es für bie 
erw noch im Keime befindliche Einheit Deutſchlands haben 
wäsbe, wenn ein Theil .umferes Vaterlandes durch Verzoͤge⸗ 
zung ver — — gezwungen wuͤrde, einen Son⸗ 
— de längern; 

—— der Vorbereitungen, welche in mehreren an⸗ 
vera deutſchen Staaten zur Umgeſtaltung des Zollweſens ger 
troffen werden; 

in Erwägung, daß laut VBerorbuung ver preußifchen Re⸗ 
gherung vom 5. September vieles Jahres im deutſchen Zoll⸗ 
wersin cin ſehr bebeutenber Zuſchlag von Eingangsabgaben für 
wichtige Handelsartikel erfolgt iſt, welder fpäter (nach öffent 
Eigen Angaben) Hinfichtlich weniger au ß er deutſchen Staaten 
änderungen erfahren hat; 
da Erwägung, daß bie bezeichnete Zollerhoͤhung mehrere 
deutſche Staaten teifft, den deutſchen Einheitabeſtrebungen 
«Ko æben fo wenig förderlich fein bärfte, als bie von ber 
Wtichemsefnumliumg- bereit werurtheilte Maßregel Defterreiche, 
Die Ausſuhr ded Gelbes zu verbieten; — ftellen Unterzeichnete 
an ven Reichsminiſter des Handels dis Fragen: 

1) IR dom Reichominiſter bekannt, welde Abſichten bie 

Eaaten des beutfchen Bollvereins in Beziehung auf 

‚bie name Tarifperiobe haben? 

» Gar 008 Neichaminiſterium die Abſicht, ven Nachtheilen 
‚nongebsugen, welche darch eine jegt zu bewerkſtelli⸗ 


gende ganze "uber cheilweiſs Vngeſtaliling dee Zollvre⸗ 
faſſung einzelner dentſe Staaten fuͤr die baluige 
Boll einigung Doutſchlando erwachſen wärden? 

8) IR dem Reichswminiſterium bekannt, daß die Zolzu 
ſchlaͤge des deutſchen Zollvereins das übrige Deutſch⸗ 
land treffen, während einzelne nicht deutſche Staaten 
davon ausgenommen find? 

4) Hält das Reiyöminifterium ein ſolches Mißverhaͤltniß 
für hinreichend wichtig, um ſeinerſeits Schritte zu befe 
fen Befeitigung zu thun? 

Bräfident: Es if von dem Keichsminiſterium für 
heute die Beantwortung mehrerer, zur Unzeige gebrachten Inter⸗ 
pellationen angekündigt. Der Herr Reichsminiſter des Innern 
v. Schmerling hat das Wort. Meine Herren, ih muß Sie abe 
wiederholt darum bitten, und zwar alle Seiten, hie Pläge eins 
zunehmen, denn fonft ift die Ruhe nicht aufrecht zu erhalten. 

Reicheminiſter v. Schmerling: Meine Herren, mehr 
tere ber Interpellationen, bie bereits in früheren Gtgungen zur 
Anzeige gekommen find, flehen in einem fo nahen Fuſammen⸗ 
bange mit nterpelationen,, die heute angezeigt wurden, daß 
das Minikerium glaubt, alle dieſe zufammenhängenben Inter 
yellationen mit Einem beantworten zu koͤnnen. Ich werde mir 
a erlauben, vie verfihievenen Interpellationen nach Mates 

sim zufammenzuflellen, und fie ſodann zu beantworten. Drei 
Iuterpellationen, die bereits am verfloffenen Freitag zur Anzeige 
kamen, betreffen das Verhältni der Gentralgemalt zu dem Vor⸗ 
orte in ber Schweiz. ine fehr umfaflende Interpellation in 
viefer Ruͤckſicht iſt von dem Abgeorbneten Vogt, eine ebenfalls 
umfaſſende von dem Herrn Abgeorbneten Widmann, eine etwas 
kuͤrzere von Herrn Venedey und mehreren Meinungs⸗Genoſſen 
eingebracht worden. Der Inhalt biefer Interpellationen iſt 
dieſer Hohen Berfammlung bereits bekannt und eine Würbigung 
dieſes Inhalts wird die hohe Verfammlung überzeugen, daß 
es ſich offenbar um eine zwiſchen ver Schweiz und ber Gens 
tralgewalt ſchwebende Unterhandlung handelt und daß Daher 
das Miniflerium, bis nicht ſaͤmmtliche Papiere darüber vorlaͤu⸗ 
fig georbnet, bis nicht der volltommene Verkehr hergeflellt und 
bi8 nicht von Seiten der Gentralgewalt jene Erlaffe eingetres 
ten find, die nad) Lage der an fi) nothwendig herausſtel⸗ 
len, eine weitere Entſcheidung über dieſe Interpellation mit 
einer Erwiederung kaum vorgehen koͤnne. Das Miniſterium 
muß ſich daher in der Ktuͤckſicht, da die Verhandlung noch 
ſchwebt, vorlaͤuſig erbitten, jegt Darauf nicht zu antworten, und 
es wird fich erlauben, ſobald die Verhandlungen beenvigt find, 


umfaſſeube Wittheilungen zu machen und bie bezüglichen Urs 


kunden auf die Tafel des Haufe zu legen. Dabei aber erlaubt 

ſich das Minifterium durch mich Heute auszuſprechen, daß es 

eine Interpellation, — die in einer Richtung gehalten iſt, — 

wie Juterpellation des Herrn Abgeordneten Vogt, nicht beant⸗ 

worten werde, weil es glaubt, daß der Ton, (Stimmen auf dee 

Rinden: Das ift Cenſur!) der in dieſer Interpellation 

druͤckt iſt, dem parlamentarifchen Gebrauche nicht en 

und daß das Minifterium berechtigt if, jene Achtung für 

in Anſpruch zu nehmen, die es jeber Partei bes Hauſes 4 
Bogt: (vom Plage): Herr Vraͤſivent! Ich verlange 

Ei Wort! Gemwegung.) Her Weäpnent! Ich verlange ws 


: Wräfibent: % Gabe es gehbet! 
Aiichaminiſter von Sch merling: Zwei Sn 
pellationen betreffen die Verhuͤltniſſe ande and det 
Gentralgeiwalt zur Moldau und Wallachei. Eine Wmterpelar 
son, bie am Vreitag berrito zur Anpigo gebraqt wurde/ ntſt 


"3080 


ale non Gern Aba⸗ordneten Echulz und mehreren auberen Her 
sen; und die andere Interpellation if die des Herrn Abgeordne⸗ 
ten Foͤrſter aus Huͤnfeld, die heute biefem hoben Haufe ange 
weigt wurbe. Darauf habe ich die Ehre, Der Hohen Berfammlung 
ge bemerken, daß bie Wichtigkeit der Donaufuͤrſtenthuͤmer für 
Beuäland von dem Miniſterium in ganzem Umfange erkannt 
wurbe, daß das Minifterium fehr lebendig erkennt, daß ein gro» 
Ser. Theil ver Zukunft diefer Donaufürftenthümer offenbar durch 
das angemefiene Cinwirken Deutſchlands bedingt fein wird, und 
daß das Minifterium daher von der Wichtigkeit durchbrungen if, 
pl bald ala möglich dem veutfchen Elemente pie entſchiedenſte Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. Allein vie hohe Berfammlung wırd obenfo 

ſehr fühlen, ° daß verlei Einleitungen auf eine zweckmaͤßige Weife 
getroffen werben müflen. Das Mi Minifterium bat fi) daher mit 
Männern in directen Verkehr gelegt, die eine umfaſſende Kennt⸗ 
niß der Zuflände in den Donaufürfenthümern befigen, um mit 
ihnen zu Rathe zu geben, wie auf bie zweckmaͤßigſte Weiſe ver 
viplomatiſche Verkehr mit den Donaufuͤrſtenthuͤmern angeknuͤpft 
werden koͤnne. Da nun nach Ausſpruch dieſer Maͤnner der diplo⸗ 
matiſche Verkehr mit den Donaufuͤrſtenthuͤmern, wenngleich die 
dortigen Regierungen einen gewiſſen Gran von Unabhängigkeit 
von der Pforte befigen, doch immer davon abhänge, daß vorlaͤu⸗ 
Big der viplomatifche Verkehr mit der Pforte angebahnt fein muß; 
daß daher eine diplomatiſche Beſchickung der Donaufuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer nur dann eintreten koͤnne, und nothivendig daran geknüpft 
fei, daß der diplomatifche Verkehr Geitens der Gentralgewalt 
mit der Pforte eingeleitet ift, fo wurde für nöthig erfeunt, for 
fort diefen Verkehr einzuleitn. Und ich habe die Ehre, die 
Mitiheilung zu machen, daß dieß in allerkürgefter Zeit geiche 
hen wird. — Eine heute dieſer Hohen Verfammlung mitge⸗ 
theilte Interpellation des Herrn Abgeordneten Börfter betrifft das 
Verhaͤltniß von Deutichland zu Ungarn. Es ift das wohl nar 
eine Wieverholung einer ähnlichen Anfrage oder Interpellation, 
die, wenn ich mich nicht irre, vor ganz Kurzem an dad Miniftes 
rium gesichtet worden ift, und das Minifterium muß ſich auch 
heute, wie damals, barauf beziehen, daß es die lebendigſten 
Sympathien für Ungarn empfinde; daß aber bei gegenwärtigem 
Buftande dieſes Landes die Anbahnung, wie begreiflich,, des dir 
plomatiſchen Verlehres auf große Schwierigkeiten geftoßen ift, 
und daß das Minifterium daher in einen birecten Verkehr mit der 
ungarifchen — von ber mar in Ungarn ſelbſt nicht im 
Klaren if, wo fle ſich eigentlich befindet... .. - } 

Eifenmann vom Plage: Ich kann es Ionen ſagen! 

MNeeichsminiſter v. Schmerling: ..... nicht treten 
lonnte, und daß dieß dem Miniſterium beinahe eine Unmoͤglich⸗ 
keit geworden wäre. — Es find non Herm Abgeordneten Vogt 
and Herrn Abgeordneten Marek in der letzten Sitzung, von 
Herrn Abgeordneten Ciſenmann in einer ber früheren Sitzun⸗ 
gea, Interpellationen über dad Verhaͤltniß zwiſchen Oeſterreich 
wa Ungarn und über die neueſten Creigniſſe in Wien zur 
Anzeige gebradjt worben; und ganz daran reiht fich fene Inter 
yellation, die vom Serrn Abgeordneten Börfter heute dieſer 
bohen Verfammlung zur Anzeige gebracht wurde. Das Mir 
niſterium erlaubt ſich daher aus Anlaß viefer Interpellation, 
in Kürze des jenigen zu gedenlen, und es in Folge ir neues 
fen Creigniſſe in Wien vorzukehren für feine Pflicht. erachtet 
hat. Sobald die Ereigniffe in Wien befannt waren — umd 
dasjenige, was in Frankfurt. bekannt wurde, war nur bie Ger 
ſchichte eines in Wien emſtaudenen traurigen Bürgefkrieges, 
deſſen weitere Bolgen, wie begreiflih, damals nicht ermefe 
fen ‚werben Tonnten, wie fie ja auch Heute ſich noch micht 
semeflen laſſen — ſobald wir alfo davon Kunde: erhielten, hat 


pas Meiäminißgrium im hohen - Gieae ınde Mädhtigleit Bekannt, 
einem mit und fo nahe verbundenen Volke nicht allein, fonkben 
einem Volle, welches auch nady ſeinen Gebiete dem: ‚beutfchem Bun» 
desſtaate angehirt, jene Rüdjicht angebeigen zu laſſen, welche bie 
Wichtigkeit jener Creigniſſe im haben Brave in Anſpruch nahm. 
Wir haben, ohne und weiter in Unterſuchungen über bie Reiter ber 
Bewegung und die Richtung derſelhen einzulaſſen, vermeint, daß 
es vie erſte und hauytſaͤchlichſte Aufgabe der Genteaigewalt fel, 
dahin zu wirken, daß ver Bürgerkrieg, welcher ſich entzuͤndet, fo 
bal als möglic; beendigt werbe, und auf friedliche Weiſe die ent» 
gegenftehenben Intereffen zur Uusgleichung gebracht werben md» 
gen. Das einzige Mittel, welches das Minifterium fon beider 
großen Entfernung Wiens für moͤglich und angemeſſen erachtet 
bat, war die unverzuͤgliche Beflellung von Meichscommiſſaͤren, 
welche ſich an Ort und Stelle von der Lage ber. Sache zu uͤberzen⸗ 
gen und dann die zu Beendigung des Buͤrgerkrieges euforderlich 
ſchelnenden Maßregeln zu ergreifen hätten. Aus dem Inhalt der 
Vollmacht, welche an bie beiden Gommifjäre ausgeflellt wurde, 
wird das hohe Haus entnehmen, welche Aufgabe beinfelbengewor« 
den iſt. Diefe Vollmacht Iqutet naͤmlich dahin: 

„Die Vorfaͤlle in Wien und ber dort entſflammte Buͤr⸗ 
gerkrigg fordern bie Gentralgewalt zur. Erfüllung ihrer Pflicht 
nad dem Befege vom 38. Juni 3848 auf, wonach fie die aut⸗ 
übende Gewalt, in Angelegenheiten ver Wohlfahrt und Gis 
cerheit des beutichen Bundesſtaates zu führen hat. Sie ernannte 
daher die Herren Carl Welcker, Abgeordneten der deutſchen Na⸗ 
tionalverſammlung und Bevollmaͤchtigten bei’ner proviſoriſchen 
Centralgewalt, und Ludwig Mole, großh. Oldenburg'ſchen Oberſt 
und Bevollmaͤchtigten bei ber proviſoriſchen Gentralgewalt, als 
Reichscommiſſaͤre für alle oͤſterreichiſchen Gebietstheule des deut⸗ 
chen Bundeöftaates, und bevollmaͤchtigte fie hiermit, alle zur Been⸗ 
bigung des Bürgerkriegs, zur Herflelung des Anfehens ber Gehetze 
und bes Öffentlichen Friedens erforderlichen Borkshrungen zu tref⸗ 
fen, zu dem Enke mit den verantworslichen —— Krane und 
nad) Lage der Verhaͤltniſſe mit dem conflituirenden Reichetage in 
Verhandlung zu treten, entiprechenben Falles Die zur Durchſuͤh⸗ 
rung bed vorgezeichneten Zweckes erforderlichen Anordaungen 
zu erlaſſen, weßhalb auch. alle Civil». und Militaͤrbehoͤrden 
hiermit angewieſen werben, ven Verfügungen ver Reichsconn⸗ 
miſſaͤre unweigerlich Felge zu Ieiften, und, e8 werben bie Her 
zen Reihhcommiffäne insbeſondere ermächtigt, Gpetialcommife 
färe für einzelne Bälle oder beſtimmte Bunbeögebiete zu befieis 
In und mit den esforberlichen Bollmachten Namens drs Meiche 

zu verfehen. Branffurt a. M., ven 12. Od. 1848. Die = 
Sortiere Eentralgewalt für Deutfäjland.“ 

Sie werden zunaͤchſt aus jenen Beſtrebungen aſehe n 
daß ih auf die Jyuterpellation: ob bereits Reichstruppen 
nah Oeſterreich beordert worden fein, mit einem Neunu 

antworten muß. Das Miniſterium hat. zur Sendung wow 
Reichetruppen nach Oeſterreich in wem, *— ihm von des 
Vorgängen bekannt wurde, durchaus keinen Anlaß gefunden‘; 
allein in der Vollmacht ver Commiſſarien liegt das Mittel, 
wenn fie fih am Ort und Gtelle von ver Nothwendigkeit der 
Herbeirufung von Meichätruppen uͤberzeugen fellten, ſolche ſo⸗ 
fort gu requiriren, und dieſer Requiſitlion waͤrde deßhalb elra 
ſchneſler entfprochen werden, als wente ſte erſt von Leaukfurt 
aus angeordnet werben muͤßte. Murch dieſe Werſaͤgungen um 
glaubt das Miniſterium dasjenige eingeleitet gu haben / was 
ihm nad) Lage der Dinge das allein: Mögliche und Zwed⸗ 
mäßige ſchien. So lange die Zuſtaͤnde in Wien ſich nicht 
imeiter entwickelt — fo Jange fich nicht veſtinimen laͤßt, 
nach welcher Seite. Hin wirklich Gefetzwidrigkeiten begangen 


2621 


Em, fo lange Tann auch eine-weitere Suſcheidung wicht erfolgen, 
Wir muͤffen uns erſt durch die Relchscommiſſaͤre uͤber die factie 
Shen Verhaͤltniſſe Aufklärung verſchaffen und dann erſt wird + 
woͤglich ſein, auf der Bahn der Vermittlung welter zu 
ſchreiten. — Der Herr Abgeordnete Simon aus Trier hat eine 
Interpeiiation an das Minifterinse gerichtet in Betreff der Wahl 
des Dr. Würth and Hohenzoleen-Sigmariugen als Mitglied dieſer 
Verſammlung. Sie geht hauptſaͤchlich dahin, daß, nachdem Herr 
Wuͤrth mit einer an Einheit. greuzenden Majoritaͤt ver Stimmen 
gewählt worden fei, er von der Regietung noch kein Gertificat er⸗ 
halten Habe, da dieſelbe auf der Flucht begriffen ſei. Demzufelge 
fragt nun Herr Simon dad — ob daſſelbe bereit ſei, zur 
fofortigen Cinſendung der Wahlacten die erforderlichen Schritte 
zu thun. Aus dieſe Interpellation habe ich zu erwiedern, daß das 
Neichsminiſterium auf die Wahlangelegenheiten dieſer hohen Ver⸗ 
fammlung bisher durchaus keinen Einfluß genommen, daß es viels 
mehr feiner Pflicht gemäß fich darauf befchränkt hat, werm vom 
Präftvium ihm irgend eine erledigte Wahl angezeigt war, ver be⸗ 
treffenden Landedregierung bieß bekannt zu machen und die Aula 
forderung beizufügen ; daß in Betreff ver neuen Wahl — weil in 
den verſchiedenen Staaten hierin von verſchiedenen Grundfaͤtzen 
ausgegangen wird — dad Nöthige eingeleitet werde; nie aber: hat 
das Miniterium ſich veranlaßt gefunden, unaufgefordert ſich vie 
Bahlaeten sorlogen zu laffen, benn es hat gemeint, daß dieß 
in der Hand ver hohen Nationalverfammlung liege, mb daß 
ek, wenn von biefer ein Wunſch deßhalb ausgefprochen werbe, 
defan Anſinnen Bolge gegeben werde. Das Binifterium 
glaubte Daher auch im vorliegenden Balle fi in ber eben 
angebeuteten Weiſe verhalten zu muͤſſen. ine zweite Inter⸗ 
yellation betrifft die für den außgefihiedenen Herrn Abgeord⸗ 
wein Glaß vorzunehmende Wahl. Darauf habe ich zu erwies 
dern, daß nah einer und vor wenigen Tagen gewordenen 
Mitheilung der bayerifchen Regierung biefe bie Einberufung 
des Stellvertreters bereit8 angeorbnet hat. — Berner hat ber 
Here Abgeordnete Weiendond folgende Interpellation an das 
Neichsminiſterium des Innern gerichtet: 

1) „Iſt es wahr, daß das Reichsminiſterium am 20. Sep 
tember d. J. der bayeriſchen Regierung die Zuſicherung 
ertheilt Hat, daß das conſtitutio nell⸗mo narchiſche 
Brineip in den Einzelftanten für immer jolle ger 
wahrt werben? 

3) „Mit welchem Rechte glaubt das Reichsminiſterium, 
dem Gejege vom 28. Juni d. J., nach welchem das Ver⸗ 
faffungewerk von der Mitwirkung ver Gentralgewalt 
ausgeſchloſſen bleibt, zuwider, diefe Zuſicherung ertheis 
len zu koͤnnen 2” 

Das bayeriiche Befammtminiflertum hat unterm 8, Sept. 

an dad Reichsminiſterium folgende Zufchrift gerichtet: 
h „Das Geſammt⸗Staatsminiſterium bed Königreichs Bayern 
erkennt in einer möglicher Weile auß den Verhandlungen ver 
Retionalverfammlung über den Waffenſtiklſtand mit Dänemark 
hervorgehenden Spaltung zwiſchen ver Gentralgewalt und ein» 
ginen deutſchen Megterungen die größte Gefahr für das ge- 
Baterland, zu deren Abwendung Alles aufgeboten wer» 
don muß. Die bayerifche Megierung erklärt demnach feierlich, 
daß ſie nicht nur die Centralgewalt anerkenne, und beveit’ifet, 
ven Beſchluß der Nationalverſammlung vom 28. Juni d. I. 
in allen Punkten zu vollziehen, ſondern daß fie auch außerdem 
alle ihre Kräfte aufbieten werde, um bie Cucheit Deutſchlands 
in Derbindung mit dem conſtitutionell⸗ monarchiſchen ¶ Prineiy 
der Einzelſtaaten herzuſtellen, zu befeſtigen, und zur friedlichen 
der widerſtrebenden Intereſſen auf: jede mögliche 
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Weife beizutragen. Die Centrelgewalt möger me biefent doppelten 
Bauede der anfrichtigften Mitwirkung und Träftiaften Unterſtuͤrung 
Batsend verſichert fein. München, 8. Gept:1848. Königlich Baierir 
ſches Geſammt · Staatsminiſterium. Thon⸗ Ditimer. Gentz. Ler⸗ 
chenfeld/ Graf Bray. Freiherr von Sohenhauſen. Straus,” 

« * Auf viefe Bufchrift nun Hat das Neichäminiftecktem ſich auf⸗ 
gefordert gefunden, mie folgt zu erwiebern: — 
‚Das Reichsminiſterium hat mit ungetheilter Befriedi— 
die Erklaͤrung des koͤniglich baieriſchen Gefammt⸗Staatsminiſte⸗ 
riums vom 8. September 1848 empfangen, worin daſſelbe die 
Anerkennung ber Centralgewalt, und die Bereitwilligkeit, ben 
Beſchluß ver Nattonalverfammlung vom 28. Juni d. J. zu voll⸗ 
ziehen, ausfpricht, und beifägt, daß die koniglich baieriſche Ri 
gierung alle ihre Kräfte aufbieten werde, um bie Einheit Deutſch⸗ 
lands, in Berbindung mit dem conſtitutionell⸗ monarchiſchen 
Brineipe der Einzelftaaten Herzuftellen, zu befefligen, und zur 
friedlichen Bermittelung ver widerſtrebenden Intereſſen auf jede 
mögliche Weiſe beizutragen. Das Reichsminiſterium erkennt in 
dieſen Ausfprücden eine große Buͤrgſchaft für bie Geſtaltung 
Deutfchlands zu einem großen mächtigen Reiche, es ertwiebert bie 
offene Erklärung mit ver Zuflcherung, daß das conſtitutionell⸗ 
monarchiſche Princip der Eingelftaaten immer gewährt fein werbe; 
das Reichöminifterium ift erfreut, bei der großen Aufgabe, bie 
ihm geworben, der unterſtuͤtzenden Mitwirkung ver koͤniglich baie⸗ 
riſchen Regierung ſicher zu fein. Frankfurt am 20. September 
1848. Das Reicheminift .“ Ich Eanın daher nach dem Ins 
halte dieſer Urkunden die Interpellation des Abgeordneten Weſen⸗ 
bone dahin beantworten, daß, fo Tange in einem deutſchen Staate, 
wie dieß in Baiern ber Sal ift, geſeblich und verfaffungsmäßig 
das comflitutionell- monarchiſche Princip beſteht, die Central⸗ 
gewalt, wie ich glaube, verpflichtet iſt, dieſes Princip aufrecht 
za erhalten, und weil dieſes Princip nur in einem einzelnen 
State, wo es geſetzlich und verfaſſungsmaͤßig befteht, gewahrt 
werben fol, fo kann ich in einem dahin gerichteten Ausſpruche 
durchaus keinen Eingriff in das Berfafjungswert für das ges 
ſammte Deutſchland erkennen, und in ver Hüsticht hat fich, glaube 
ich, das GBefammtminifterium bei der an Baiern erlaflenen Er⸗ 
wieberung durchaus nicht eines Eingriffes in das Verfafſungs⸗ 
werk für das gefi ſchland ſchuldig gemacht. (Bravo 
anf der Rechten.) er Abgeordnete Schmidt aus Löwenberg 
bat heute eine Interfllation an das Reichsminiſterium gerichtet, 
ob es in ber That wahr fei, daß einzelne Rummern der 
Flugblätter unter Siegel des Reichsminifteriums von Beam⸗ 
ten bes eichöminifteriums verfenbet, und um deren Verbrei⸗ 
tung gebeten werde. Das Reichsminiſterium iſt überzeugt, 
daß es im Sinne der großen Mehrheit dieſer hohen Ber 
ſammlung vorgeht, indem es biefe Interpellation, nicht ⸗ 

wortet; ich für meinen Theil kann mich nur 
7 daß dieſe Interpellation der Art iſt, wie ſie fuͤglich 
von Seiten eines Polizeidirectors unteg dem duͤrſten Metter 
nich haͤtte geſtellt —— — Heiterkeit. 
Bravo auf der Rechten. Sit Rinken.) Ich komme 
zum Schluffe zur Beantwortung der Interpellation,: Die vom 
bem Abgeordneten Jahn an dad Geſammtminiſterium gefteilt 
fl: Die Interpelfation enthält mehrere Punkte, die wichtigſte 
Benge iſt dahin gerichtet, ob dem Miniſterium befamt, vaß 
eine große Verſchwoͤrung der berüchtigken Wuͤhler im Gange, 
und eine Meutererverfommlung nad Berlin enberaumt wor⸗ 
ven fel. Der Ubgeorbnete Jahn knuͤpft an dieſe beiden, wie 
ich glaube, enticheidenden Bragen ‘ mehrere untergeorbnete, 
nsbefonbere welche Schritte gefchehen fein, um biefer Bes 
fanmlung entgegenzuwirlen. Ich Tann nun bie von dem 
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Mbgeordneten Jahn an has Büinifterium gerichtete Frage wohl nur 
voryagtweife anf jene Berfammlung gerichtet Halten, bie in ber 
That für Berlin auf den 36. d. M. anboraumt wurde, und da ich 
gerade im Beige des Aufrufes zu biefer Verſammlung mid) befinde 
fo muß ich mir Die Erlanbnig won ber hohen Verfammlung er» 
Witten, aachdem es hierzu einer Erlaubniß bebarf, diefen vorzules 
fen, weil ih dann in ber Lage fein were, bie weitere Beantwor⸗ 
tung der Iuterpellation baran zu knuͤpfen. 

Bräftdent: 34 glaube, daß e8 dazu einer beſonderen 
Erlaubniß bedarf. (Mehrere Stimmen: Teen!) 
:  Reihöminifer u. Schmerling: Der Aufruf ik erlaffen 
son bem Gentralausfcyuß des demokratifchen Deutfchlands, dem 
Kreisausfcguß der Mark Brandenburg und dem demokratiſchen 
Verein der Stadt Berlin an dad deutſche Volk una Tautet: 
„Bürger! Als wir unfere Abgeorbneten nach Frankfurt 
a. M. fandten, hatten wir ihnen zwei Aufträge gegeben: den 
Bundestag bis in die Wurzel zu zerflören und 
vie Souveränetät der deutſchen Nation in neuen 
Sta atsformen feft zu geftalten. Wir hielten ven Kampf 
von wenigen Wochen und den außgefprochenen Willen der Major 
sitkt der Nation für hinreichend, um aus dem zerftfidelten 
Boben ein Deutfchland, und ein freies, zu ſchaffen. Sechs 
Monate Haben wir anf bie Erfüllung unferer Nufträge ger 
wartet. Es tft bie Zeit, zu prüfen, wozu unfere Abgeorbneten 
za Srankfurt biefelbe benutzt haben, und jegt zu prüfen, che 
wrierm Willen vie Macht dazu fehlen wird. Die Zeit des 
Goffens ift vorbei. Die deutiche Nationalverfommlung hat 
gehandelt; die Nation wird urtheilen. Statt im Ramen bed 
dentfchen Volkes die Einheit Deutſchlands zu deeretiren, bat 
fe die alte Zerriſſenheit Heilig gefprochen. Sie hat unterhans 
delt und vereinbart mit den deutſchen Fuͤrſten. Un Die Gtelle 
des alten Bundestages hat fie einen neuen, die Bevollmaͤch⸗ 
tigten ver Fuͤrſten, gefegt. Sie bat die Reichsgewalt einem 
unverantwortlichen Fuͤrſten überliefert und biefen förmlich von 
ver Pflicht entbunden, vie Veſchluͤſſe, bie le im Auftrage des 
Boltes faffen folle, auszuführen. Sie hat fih fo zu einer 
ohnmaͤchtigen Marionette herabgewuͤrdigt. Die Nationen Em 
ropa's haben fe verachtet und Ihren Geſandten die Anerkennung 
verweigert. Die unverantwortliche Reichsgewalt aber iſt zur 
oberſten Polizeigemalt geworben. Das Recht ver eingelnen 
, ſich — unbeſchadet ver Freiheit ver ganzen Nation — 
ihre Berfefjungsformen ſelbſt zu wählen, wird von ihe mit Bis 
Ben ‚getreten. Die Reichsgewalt ſteht im Begriff, ein Heer zur 
fammenzuziehen in Thuͤringen, um dort ben frifehen, friedlichen 
Aufſchwung zur Freiheit mit brutaler Waffengewalt nieverzus 
druͤkken. Sie hat es gefchehen laſſen, daß preußifche Truppen 
in Mecklenburg intervenirt haben. Ein ſchlagfertiges Geerwird 
m der Iller zuſammengezogen, ein anderes am Neckar, mm 
das entruͤſtete Volk Suͤcdeutſchlands wiererzuhalten. Und das 
Alles geſchieht unter dem Augen und mit dem 
Billen der deutſchen Rationalverfammlung! Die 
wir bazu berufen hatten, vie Waͤchterin deutſcher 
Sreiheit gu werben, Hat diefe Freiheit verentben 
Sie Hat ven ſchmachvollen vaͤniſchen Waffenſtillſtand gutger 
heißen und unfere nordifchen Bruͤder ihren Feinden überliefert. 
Sie hat ven Deutſchen in Limburg nicht Schu gewährt gegelt 
Die Anmafungen der Nieberlande. Sie fleht ed ruhig mit am, 
wenn in Italien deutſche Waffen ein Vote, des, wie. wir, 
nad Freiheit und Einheit ringt, zerfdmeitern. Die vierte 
Theilung Polens Het fie gutgeheißen. Sie bat das 
deutſche Bolt im Innern mit Knechtſchaft, nad 
Außen mit Schmad beladen. Schon zeit die Übrichir 


gewalt ihre Haud au nach ven Heiligen Geumbrechten ver Aus 
tion, nach der Freiheit ver Rede, der Preſſe und ver Verſamm⸗ 
Img. Und bereitwillig folgen die Regierungen ver Etnzelſtaaten 
den Winken viefer Reichsgewalt, ver fie die Anerkennung ni cht 
mehr verfagen, felt fie vie oberfte Volizeigewalt Deutfchlands ges 
worben ift. Und zu ber Knechtung und Schmach gefellt die dentſche 
Netionalverfammlung die Berarmung; fie hat keine der unzäge 
ligen Laften und Steuern, unter denen das Volk dahinſtecht, aufs 
gehoben. Ihr Ohr iſt taub für den Sammerton des Hungers umb 
des ElendB, fie Hat das Haͤnderingen der Verzweiflung nicht ges 
fehen. Aber fle hat eine Armee von 900,000 Soldaten gefchaffen, 
die das legte Mark des Landes verzehren. Wir yrotefliren da⸗ 
her feierlich im Namen ver Volköfouveränetät gegen das Fort⸗ 
beftehen biefer Beriammlung! — Deutiche Männer aller Staͤmmel 
In Cuern Urverfammlungen nehnt Eure Vollmachten aus den 
Händen jener Abgeoroneten zuruͤck, weldye Cach, das Volk, ver⸗ 
Ieugnet haben. Fordert die Anordnung neuer und directvt 
Wahlen, damit durch biefe der wahre Wille der Nation fi 
kund gebe, vie Sreiheit, die Einheit und der Wohle 
fand.ded Volkes gerettet werde — und bie Möglichkeit ber 
Reform die Nothwendigkeit einer neuen und blutigen Revoln« 
tion abſchneide. Berlin, den 3. Dft. 1848. 

Auf diefen Aufruf Hin hat das Reichsminiſterium fich veranlaßt 
gefunden, an bie preuß. Regierung folgende Zuſchrift zu erlaffen: 

„Deffentlichen Blättern zufolge ift auf den 26. d. Monats 
ein allgemeiner Gongreß der Demokraten nach Berlin berufen. 
Da es nach biöherigen Vorgängen wahrſcheinlich iſt, daß vie 
Thaͤtigkeit dieſes Congreffes fich gegen die geſetzlich beſtehenden 
Gewalten und gegen die allein gefeglichen Vertreter des bett 
ſchen Volkes, d. h. gegen bie deutſchen Regierungen und bie 
deutſche Nationalverſammlung richtet, fo will der unterzeichnete 
MReichsminiſter des Innern, Angeſichta des 62 des Reichögefetes 
vom 38. Juni d. J., wonach ber proviſoriſchen Centralgewalt 
Die Obforge für Die afgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des 
deutſchen Bundesſtaates übertragen iſt, nicht verfehlen, wie 
koͤnigl. preußiſche Regierung durch Sie auf gedachten Congreß 
beſonders aufmerkiam zu machen und die Erwartung auszuſpre⸗ 
Gen, daß die koͤnigl. preußifche Regierung diefe Zuſammen⸗ 
kunft genau überwachen und bie umfaſſendſten Mittel anwen⸗ 
den werbe, um jeber Ungeſetlichkelt vorzubeugen, ober, wenn 
eine ſolche begangen, fle mit gefeglicher Strenge zur Strafe zu 
siehen, damit daB in manchen Theilen Deutſchiande fo vielfach 
gebeugte Geſetz durch ſichtliche Anwendung mieber zu ber ihm 
gebuͤhrenden Geltung komme. Der Unterzeichnete beehrt ſich 
noch befonder® auf das Meichögefeg vom 10. d. M. (Drittes 
Stüd des Neichögeiegblattes) hinzuweiſen, das neben den preus 
Bifchen Sefegen für ven Zul in Anwendung kommen Tann, 
daß die erwähnte Zuſammenkunft fi) über den 30. d. M. aue⸗ 
dehnen fellte. Frankfurt a. M., ben 15. SOH. 1848.” 

Das Minifterium glaubt deßhalb auf vie Interpellation 
des Ubgeorpmeten Jahn durch den gethanen engen 
geantwortet zu haben, und glaubt insbeſondere, daß, wenn bie 
for Herr Abgeordnete wuͤnſcht, es möchte noch eine beſondern 
Abmahnung an Einzelne, die fi bei ven demokratifchen Ver⸗ 
einen beiheiligen duͤrften, esfolgen, bei der Puhllcität, die ver 
gethane Schritt erlangen wird, dieſes kaum nothwendig fei, wie 
wir denn uͤbechaupt hoffen, daß bie einzelnen Abgeordnetea 
von demokratiſchen Vereinen ſich die Beſtimmungen des Ge 
fg som 10. Dit: d. J., fofern ihre Vemuͤhungen gegen bie 
hieſige Nationalverfammlung gerichtet find, gegemvaͤrtig Halten 
duͤrften. (Bravo auf ber echten.) 

Greäfident: In Bezichung .auf bie Saterpeißatiche, 


D 
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weit bie Schweizerverhaͤluiſe betrifft unv die darauf erfolge 
Antwort, hat Herr Vogt dns Wort, um einen Antrag zu ſtellen. 

Vodgt von Gießen: Meine Herren!? (Mehrere Stirmen? 
Baut!) Ich habe je noch gar nicht geſprochen. Meine Herren, 
inbem ich dieſe Tribuͤne betrete, muß ich zuerſt feierlich proteflien 
gegen eimen Eingriff in vie echte des Präftviuns und die Rechte 
der Nationalverfammlung felbft, welchen fidy vor wenigen Aus 
genblicken der Herr Meichäminifter bier erlaubt. bat. (Bravo von 
ber Lin®en.) Meine Herzen, es Tann einem Reichöminifterium 
nicht zuſtehen, in einem Antrage oder in einer Interpellation 
die Verlegung dEB yaslamentaifchen Tactes amd ber parlamen- 
terifhen Sitte zu finden. Das ſteht nur dem Bräflbium und 
aur der Nationalverfammlung als folder zu. (Beifall von ne 
Rinfen.) Es Fann hier nicht von Seiten des Reichsminiſteriums 
Genfur geübt werden gegen Abgeordnete dieſer Nationalver⸗ 
fammlung. 68 darf dieß nicht geſchehen, denn es ift eine Ver⸗ 
ietzung der Würde diefer Berfammlung. (Wieverholter Beifall 
von ber Linken.) Sie mögen felbft beurtheilen, inwieweit meine 
Intespelation eine Verlegung ber parlamentarifiyen Eitte und 
des parlamentarifchen Toned enthält. Aber noch einmal, Sie, 
mein Herr Minifter, haben nicht darüber zu urtheilen, fondern 
einzig die Berfammlung und einzig das Präfivlum, und im 
Namen ver verlegten Würde diefer Verfammlung fortere ich 
Gie auf, künftig folde Streiche zu unterlaflen. (Xebhaftes 
Bravo von ber Linken. Mehrere Stimmen: Zur Orbnung!) 

Präfident: Ic Habe hierauf eine Bemerkung zu mas 
en. Der Herr Minifter, wie ic) feine Rede verſtand, hat keines⸗ 
wegs dem Amt des Präflviums vorgreifen, noch das Recht der 
Nationalver ſammlung verlegen wollen: es liegt daher kein Grund 
zu folder Proteſtativn vor; er bat num fein Recht geübt, auf 
eine Interpellation, die ihm jelbft Beleidigend erfchien, nicht zu 
antworten, und dieſes Recht, glaube ich, fleht ihm zu. 

Vogt: Ih habe hierauf zu erwiebern, daß der Herr 
Minifer geſagt hat, es Liege darin eine Verlegung des parla⸗ 
mentarifchen Tones und ver parlamentarifchen Sitte, und deß⸗ 
halb antworte er nicht harauf. Ich frage, ob dieß etwa Pers 
fönlicyes von Seiten des Herrn Minifters ift? Das ift keine 
perſoͤnliche, ſondern eine Bemerkung, die eine Genfur gegen 
die Abgeoroneten enthält, und dagegen Habe ich mic) verwahrt. 
Ich fehle nun folgenden bringlichen Antrag: 

„Die Nationalverfammlung Bejäliept: 

1) &s ſei das Minifterium aufzuforbetn, eine ſtrenge Un⸗ 
ierſuchung einzuleiten über die Art und Weiſe, wie 
der Wortlaut der an die Eidgenoſſenfchaft gerichteten 
Note der Oberpoſtamts⸗Zeitung mitgetheilt wurde, 
damit diefe Verlegung aller diplomatiſchen Sitte; 
über welche ſich die Eidgenoſſenſchaft mit Recht ow 
ſchwert, durch die Beſtrafung der betheiligten Beni 
ten eine entfprechende Suͤhne finde. Er 

3) &8 fei die badifche Regierutig durch das Reichsminiſte ⸗ 

ſterium ernſtlich zu vermahnen, Fünftighin keine unrich⸗ 
tigen Berichte uͤber das Benehmen der Fluͤchtlinge in 
der Schweiz mehr zu geben und ſo nicht ferner die Ver⸗ 
anlaffung zu falſchen Anſchauungen und grundloſen 
Beſchuldigungen der Schweiz gegenüber zu werben. 
&s fei dad Minifterium aufzuforbern, Eünftighin Feine 
Forderungen an bie Eidgenoſſenſchaft zu ſtellen, welche 
als Eingriffe in dad Mecht ver freien Preſſe, forte 
in bad, allen gefltteten Voͤlkern Heilige Aſhlrecht ber 
trachtet werden könnten. 
4) Es fei daß Minifterium aufzuforbemn, Die freuabnach⸗ 
barlichen Beziehungen zu der Schweiz in ſolcher Welfe 


— 


gu pflegen, wie dich die Achlung vor den Indien re⸗ 
publitaniſchen Inftitutlonen und vor ben, — 
republikaniſchen Staaten geuͤbten Grundſaͤen ver Ss 
manitdt, ſowie vor einem Wolfe verfangt, deſſen Res 
gierungen nur ber Ausfluß feines eigenen unghbhün⸗ 
gigen Willens find.” 
Ich mwerbe, wenn die Dringlichkeit meines Antrages erkannt ik, 
denſelben kurz motiviren. 
Präfident: Ich glaube, daß die Dringlichkeit deb 
Antrages von Jedem beurteilt werben Tann, und daß et einee 
Weiteren Diecuflion nicht bebarf, beſonders da die Tagedord⸗ 
nung, die und heute vorliegt, eine umfaflende iſt. ; 
Vogt: Ih verlange das Wort nicht über bie Dring« 
lichkeit, fondern erſt, wenn die Dringlicgkeit anerkannt iſt. 
Bräfidemt: Ich Habe die Dringlichkeit zur Äbſtim⸗ 
mung zu bringen. Diejenigen, welde ben Antrag 
des Seren Vogt für dringlich erkennen und fo= 
gtei in die Verhandlung daruͤber eintreten wol⸗ 
Ten, bitte ih, aufzuflehen. (Die Minderheit erhebt ſich.) 
Die Dringlichkeit ift abgelehnt. 
, Vene dey von Eöln: Meine Herren! In Bezug auf 
biefelbe Interpellation Habe ich einen dringlichen Antrag, ver 
folgendermaßen lautet: 

„In Berüdfichtigung der Anıwort bes Seren Minis 
ſters des Aeußern auf die in Bezug auf bie Verhaͤlt⸗ 
niffe zur Schweiz geftellten Fragen tragen bie Untere 
zeichneten barauf an: 

„die hohe Verſammlung wolle ihre Anſicht dahin 

auöfprechen, daB fte von ihrer Seite entſchloſſen ift, 

ein freundnachbarliches Verhaͤltniß mit ben ſchweize⸗ 
riſchen Bruberflämmen,, trog aller augenblidlichen 
und theilweifen Störungen, als Biel ihres Bench 
mens her Schweiz gegenüber ſtets im Auge zu bes 
halten.” 
Meine Herren! Nur zwei Worte. Sie fehen darin, daß. id... 
(Mehrere Stimmen von ber Rechten: Keine Motivirung!) 
Präſident: IH frage die Nationalverfammlung, 06 
fie den ehen verleſenen Antrag des Herrn Venedeh für dring⸗ 
lich erflärt und foglei in die Verhandlung deflelben eintreten 
wi? Diejenigen, welde das wollen, bitte ich aufs 
zuſte hen. (Die Minderheit erhebt fi.) Der Antrag if 
nicht für dringlich erklärt. it 
Weſendonck von Duͤſſeldorf: Ich habe ans derſel⸗ 
ben Veranlaſſung einen dringenden Antrag zu ſtellen, ber ſich 
auf die Erklärung des Herrn Minifters des Aeußern, melde 


' Intergellationen er beantworten will ober nicht, bezieht: 


„In Erwägung, daß der Minifter des Aeußern 
nicht befugt ift, aus Anlaß des Tones einer Inter 
pellation die Antwort darauf zu weigern; 

daß das Geſetz über Interpellationen viefmehr nur 
eine ſolche Weigerung rechtfertigt, wenn ver Inhalt 

® der Interpellation aus Gruͤnden ber Diplomatie eine 
Antwort unmöglih macht; 

daß der Minifter daher durch feine Heutige Erklaͤ⸗ 
tung, Interpellationen in dem Tone wie bie des Ab⸗ 
georbneten Vogt nicht beantworten zu wollen, das 
Seſetz uͤber Interpeilationen gröblich verlegt hat, 
ftelle ich den Antrag: 

Die Nationalverfammlung wolle den betreffenden 
Ausbſchuß damit beauftragen, über die Uebereinſtiamung 
obiger Erklaͤrung mit dem Gefege über die Interpe⸗ 
Tatlonen gu berichten.“ ‚ 
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, Präfident: Disfe Antrag iſt als driuglich wohl darum 
nicht zu betrachten, weil Gie außbrädlich die Berweifung an 
den Ausſchuß verlangen. 

Weſendouck von Duͤſſeldorf: Ich Habe den Antrag 
abfichtlich fo geftellt, damit nie Notionalverfammlung um fo eher 
feine Dringlichkeit anerfenne. 

Yräfident: Ich flelle die Frage an die National 
Berfammlung, ob fle die Dringlichkeit dieſes Antrages des Herrn 
Wefendonck anerkennt und ob fie fogleich in Berathung ein- 
gehen will? 

Wefendond: Ic beantrage nur die Frage, ob er an 
den Auoſchuß vermwiefen werben fol. 

Yräfident: Sowie nicht verlangt wird, daß gleich in 
die Verhandlung eingegangen wird, ift der Antrag nicht für 
dringlich erklärt. Es kann alfo nichts ftattfinden, als eine Ver⸗ 
weifung an ven Ausfchuß im gewöhnlichen Weg. 

Schmidt von Loͤwenberg: Indem ich es Ihrem Urtheil übers, 
Kaffe, welcher Zon paſſender jet in ver parlamentarifchen Tonleiter, 
ob der ..... (Zuruf aus dem Gentrum: Den Antrag firlien!) 

Präſident: Ic bitte um Ruhe! Ste haben nur einen 
Antrag zu flellen, Herr Schmidt! und ich bitte Gie, ſich darauf 
zu befchränfen. 


gegen die. Zurücdweifung meiner Interpellation und proteflire 
noch mehr gegen ven Ton, in welchem fie erfolgt ift. Ich flelle 
folgenden Antrag über vie zuruͤckgewieſene Interpellation : 

? In Erwägung: 

0 


braucht wird; 
in Erwaͤgung: 
2) daß das Miniſterium auf eine Widerlegung und 


Abſtellung ſolcher Thatſache nicht eingehen zu wollen | 


erklärt hat; 
beantrage ih: 


die Nationalverfammlung felber möge Sorge tra» 


gen, daß ver amtliche Charakter des Siegels ver deut⸗ 
ſchen Centralgewalt gefichert und gewahrt bleibe, 


MWräfident: Ich frage die Nationalverfammlung, ob | 


fie diefen Antrag für dringlich erkennt? Diejenigen, welde 


darüber fogleih in die Verhandlung eintreten | 


wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt 
fd) Er iſt nit für dringlich erkaunt. 

ch affrath aus Sachſen: In Bezug auf bie 
Schmidtſche Interpellation ſtelle ich folgenden Antrag: 


„In Erwägung, daß das nad) Zeitungsnachrichten uns | 


ter dem Reich öflegel nach Heidelberg verfenvete „Flug⸗ 


blatt’ aus ver Nationalverfammlung Bervächtigungen und | 
Verleumdungen gegen Mitglieder und ganze Parteien ber | 
Nationalverfammlung, die Verbreitung deſſelben naher eine | 


criminell ftrafbare Teilnahme an dieſem Vergehen enthält; 


in Erwägung, daß die Reichsbeamten ald ſolche über | 


ven Parteien fleben, und durch Theilnahme an Verleum⸗ 
dungen, durch deren amtliche Verbreitung zugleich eines 
Amtövergehend ſich ſchuldig machen; 

beſchließt die Nationalverfammlung; 

Der Minifter des Innern ift nach dem Gefege über Inter⸗ 

pellationen wieberholtzur Beantwortung ber vom Abgeord⸗ 

neten Schmidt geftellten Interpellationen aufzuforbern.” 

PB räfident: Ic frage die Nationalverfaumlung, ob 

fie den Antrag des Herrn Schaffrath für dringlich erflärt 

und darauf unmittelbar in bie Verhanblung eingehen will. 


daß das Reichsfiegel von einzelnen Beamteten des 
Minifteriums zu Privat» und Partei» Zweden gemiß⸗ 





Diejenigen; melde das wollen, bitte: 6 aufzu- 

Reden. (Die Minderheit erhebt fd.) Der Antrag If 

nicht für dringlich erklärt. * 
Mare aus. Grap: Meine Interpellation iſt nicht 


beantwortet worben. Deine Interpellation Iautet: „Ob die Gen“ . 


tzalgewalt zur Unterbrüdung ver beutfchen Bewegung in Wien 
deutſche Reichötruppen abfenven wolle.” Ich konnte meine Iuter⸗ 
pellation in Anbetracht der czechiſchen Bewegung nicht anders fafr 
fen. (Buruf aus dem Gentrum: Antrag ftellen!) 

Präſident: Der Herr Reigöminifter hat erflärt auf 
Ihre Interpellation, daß er keine Truppen nad) Oeſterreich entſen⸗ 
den werde. Damit ift vie Interpellation beantwortet und ich auß 
Sie bitten, einen Antrag zu flellen. 5 

Schneer von Breslau: Meine Herzen! Es if jet elf 
Uhr. Nach $ 36 der Geſchaͤftsordnung ift nach Verlauf einer 
Stunde auf Uebergang zur Tagebordnung der Antrag zu ſtellen. 
Ich ftelle ihn Hiermit. ü 

Wigard von Dresden: Meine Herren! Gegen biefe Aus⸗ 
legung der Geſchaͤftsordnung muß ich mich in Dem vorliegenben 
Falle ausfprechen ; denn «8 iſt Durch das Geſetz über die Interpel- 
Iationen Jedem geflattet, nach erfolgter Antwort durch den Reichs⸗ 


1 winifler einen Antrag zu flellen. Diefe Anträge gehören zur hen⸗ 
Schmidt von Löwenberg: Nun, dann proteflive ich | .. u : 


tigen Tagesordnung, auf welcher bie Antwort des Reichsminiſters 
auf die geftellten Interpellationen fieht. Durch diefe Beftimmung 
des Geſetzes über Interpellationen wird bie allgemeine generelle 
Beſtimmung der Geſchaͤfisordnung für den vorliegenben Fall bes 
feitigt; denn jedes fpecielle Geſetz kann eine allgemeine Rechtsregel 
derogiren. 

Präfident: Ich muß meine Meinung dahin ausſpre⸗ 
chen, daß der betreffende artikel ver Geſchaͤftsordnung hier nicht 
anwenbbar ift, Indem ein in ber Verhandlung begriffener Gegen⸗ 
fland wohl nicht auf den Grund des Antrags, nad} $ 35 der Bes 
ſchaͤftzgordnung zur Tagedorbnung überzugehen, abgebrochen wer» 


1 den Tann. Das wuͤrde zu einem Mehraufwand ver Beit, nicht zur 


Abkürzung führen. — Herr v. Binde bat einen Antrag zu ſiel⸗ 
Ien in Bezug auf die Verweiſung des Weiennond’fchen Antrags 
an den Ausſchuß. 

v. Vincke von Hagen: Der Antrag, den Herr Weſen⸗ 
dond geftellt Hat, in Bezug auf die Aeußerung des Minifters des 
Innern, ift durch den Präfldenten an den Ausſchuß verwieſen wor⸗ 
ven. Nun follen aber nach $20 der Geichäftsorpnung nur ſolche 
Anträge fofort an den Ausfchuß verwiefen werden, weldhe in dem 
Bereich eines bereits beftehenden Ausſchuſſes fallen. Diefe ſollen 
dann von ben Präfldenten ohne weitere Mittheilung an bie Na⸗ 
tionalverfammlung in folgender Sigung dahin verwiefen werben. 
Bei allen andern Anträgen ik die Unterflügungsfrage zu flellen, und 
wenn Fein Ausfchuß beſteht, ein folcher vorher zu bilden. Es if 
mir nicht bekannt, daß für bie Kritik des Verfahrens eines Mini» 
ſters ein Ausſchuß bereits gebilvet ift, und id) glaube naher nicht, 
daß der Antrag des Herrn Wefenbond an einen beſtehenden Aus⸗ 
ſchuß vertiefen werben Tann. Es müßte vielmehr ein eigner Aus 
ſchuß dafür zuerft gebilvet werben. Daß vie Bereifung an den 
Ausſchuß ohne weiteres unzuläffig ift, folgt ſchon daraus, daß 
wir noch nicht gehört haben, an welchen Ausſchuß denn ber Antrag 
verwieſen werben foll. 

Präfident: Ich muß bemerken, daß nicht jeder Antrag, 
der geftellt wird, zur Unterflägung kommt, fondern nur Verbeſſe⸗ 
sungsanträge vor ber Abftimmung. In dem fpeciellen Kalle war 
ich der Meinung, da ber Antrag an ven Ausſchuß für Gentralges 


1 walt zu verweifen fel. — 


Wefendond von Duͤſſeldorf: Ich bin im erſten 
Theile mit dem Präfiventen einverſtanden, obwohl ich nichts 


dagegen Hätte, wenn bie Unterfiägumgöftage geftdft worden wäre. 
Bas den zweiten Theil betrifft, fo glaube ih, Daß dieſer Antrag, 
welcher wie Prüfung ver Aeußerung des Minifters betrifft, ob viefe 
mit dem Gefeg über Inierpellationen uͤbereinſtimmt, an den Aus⸗ 
ſchuß verwieſen werben müffe, welcher das Geſetz über Interpel- 
lationen vorgeſchlagen hat; es iſt dieß der Ausfchuß für Geſqcaͤfts⸗ 
ordnung, und ich Bin daher der Anſicht, daß mein Antrag an 
ben Ausſchuß für Geſchaͤftsordnung und nicht an ben Ausſchuß 
für Centralgewalt verwiefen werben müfle. 

WB räfident: If ver Antrag des Herrn Wefen- 

donck, daß fein Antrag an den Ausfhuß für Ges 
Thäftsorbnung vermwiefen werden mäüffe, unter» 
Rüge? (ES erhebt ſich eine genügende Anzahl.) Er ift 
unterftägt, id werde ihn zur Abflimmung bringen. Ich 
werde die Frage fo flellen: diejenigen, welche wollen, daß ber 
eben verlefene Antrag des Herrn Weſendonck, die Antwort des 
Herrn Reichöminifter betreffend, an ven Ausſchuß für Geſchaͤfts⸗ 
dronung.... (Wiberfpruch von einigen Geiten.) Wir müflen 
boch die Verſchiedenheit ber Meinung durch Entſcheidung Idjen. 
Ich werde alfo fragen: will die Nationalverfammlung ven 
Antrag bed Herrn Weſendock an den Ausſchuß für Geſchaͤfts⸗ 
ordnung verweifen? und wenn dieſe Brage verneint wird: will 
fe, daß der Antrag an den Ausſchuß ſuͤr Gentralgewalt vers 
wiefen werbe? Diejenigen, welde den Antrag des 
Herrn Wefenpond an den Ausfhuß für Gefhäfts- 
orbnung verweifen wollen, bitte ih aufzufteben. 
(Ein Theil der Berfammlung erhebt fi.) Ich bitte ſich nie 
berzulaffen. Diejenigen, welche nicht glauben, daß der Antrag 
an ben Ausfchuß für Gefchäft3orbnung zu verweifen fei, bitte 
ich aufzuſtehen. (Es erhebt ſich die Mehrzahl.) Der Antrag 
des Herrn Wefendond ift an den Ausſchuß für 
Gentralgemwalt vermwiefen. Die Interpellationen find 
erlevigt. (Einige Stimmen: Nein!) Der Herr Minifter Mohl 
bat noch eine Interpellation zu beantworten. 

NReichsminiſter v. Mohl: a ift eine Interpellation 
Beute an dad Reichsminiſterium der Juftiz gerichtet worden, das 
Bin gehend, ob daſſelbe amtliche Mittheilungen über die Crmor⸗ 
dung des Grafen Latour in Wien erhalten habe. Ich antworte 
darauf, daß eine amtliche Mittheilung an das Minifterium Aber 
die Wiener Vorfälle und fomit auch über die Ermordung 
des Kriegäminifterd Latour nicht gekommen iſt, daß aber auch 
dießmal das Reichöminifterium geglaubt hat, feine Schuldigkelt 
dahin auslegen zu ſollen, daß es ſich an das Juſtizminiſterium 
in Wien gewendet und Nachricht über die dortigen Vorfälle 
berlangt Hat. Die britte Frage heißt fo: 

„Es iſt von einer für alle bei den Ereignifien in Wien 
Betheiligten ertheilten Amneſtie in ven öffentlichen 
Blättern Meldung gefchehen; glaubt das Reichsmini⸗ 
flerium, daß unter diefer Amneflie auch die Mörber des 
Kriegsminiſters begriffen ſeien?“ 

Das Reicheminiſterium hat dem Wiener" Miniſterlum die An⸗ 
ſicht mitgetheilt, daß das Reichsminiſterium In das Begnadi⸗ 
gungs⸗ und Ammeflirungsrecht eines deutſchen Staates in kei⸗ 
ner Weiſe ſich einmiſchen werde; daß es aber darauf aufmerkſam 
zu machen habe, wie es eine Ungerechtigkeit ſei, politiſche Hand⸗ 
lungen in Einer Amneſtie mit Meuchelmord zuſammenzuwer⸗ 
fm, und daß Gefahr für Deuſchland fet, das ganze Volksbe⸗ 
wußtſein Über Recht und Unrecht und über Straflofigfeit zu 
verkehren, wenn fo ganz verſchiedene Handlungen, wie politifihe 
Acte und offenbar graufame Verbrechen In Einer Regierungs⸗ 
handlung gleichgeflellt werben. . a 

"  MWedfident: Es Hat’ jich kein weiterer Redner mehr 
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gewelket, sim omen Anteng zu flellen, wenn Sie aicht dem Herca 
Sulz, der ſich nachtraͤgilih in dieſer Angelegenheit um das 
Bort gemeldet hat, das Wort geben wollen. (Mehrere Stim⸗ 
men: „Ia!”) Herr Schulz hat das Wort. ; 

Schulz von Weilburg: 88 freut mich fehr, daß unfer 
Reichsminiſterium das Berhältni der Donaufuͤrfienthuͤmer zus 
rag * weh en in die Hände nehmen 
will. e mid) dadurch ganz befriedigt, nur über einige 
Buntte behalte ich mir meine — vor. . 2 

Schueer von Breslau: Ih Habe auf Grund der Ges 
ſchaͤftsordnung einen Antrag geſtellt auf Tagesorvmung überzus 
gehen. Es iſt barKber nicht abgeftimmt worden, es hat bie Vers 
handlung fortbeſtanden. Da Hler vie Geſchaͤftsordnung ſich ganz 
Mar ausſpricht, fo bitte ih um bie Erlaubniß, eine Erläuterung 
meines Antrags zu geben. (Mebrere Stimmen: „Schluß! 
Unruhe in ver Verſammlung.) Es if für künftige Flle von 
Wichtigkeit, daß wir und einigen, und deßhalb nahm ich das 
Wort. Es Heißt $ 35 der Gefchäftsorunung: 

— „Rad Eröffnung der Sitzung und Vorleſung des 
Protofolles der vorigen Sizung gegen welches Berich⸗ 
tigungen fofort vorgetragen werben muͤſſen, kommen zus 
naͤchſt Eingaben und Anträge, ſodann die Ausſchußberich⸗ 
te zum Vortrage. Nach Veriauf einer Stunde darf auf 

eir Uebergang Ye Tageorbnung — geſtellt werden.“ 
eumann (vom Plage aus): Da ifi ja von Inter⸗ 

pellationen nicht die Rebe. / a 

Präfident: Herr Eifenmann, ich muß Gie bitten, 
den Redner nicht zu unterbrechen. 

Schneer: Es ift dieſes alfo Hier ganz allgemein aus⸗ 
geſprochen ohne Ruͤckſicht auf: jede Verhandlung, vie ftatte 
findet. Wenn aber von dieſer Vorſchrifi abgewichen werben 
fol, fo wäre dieß eine Abaͤnderung der Gefhäftsorbnung, 
über die ih dann das Verfahren einzufchlagen bitte, welches 
vie — ſelbſt dafuͤr vorſchreibt. (Mehrere Stim⸗ 
men: „Schluß!“ 

Präſident: Damit Herr Schneer ſogleich Veranlaſ⸗ 
fung finde, vielleicht praktiſch den Sinn feines Antrages zu 
zeigen, Habe id} anzufändigen, daß noch drei bringliche Anträge 
vorliegen. Ich werde, ehe ich dieſe Anträge zur Verhandlung 
bringe, ven Antrag bes Herrn Schneer zur Abflimmung brin⸗ 
gen. Die drei dringlichen Anträge find von Herrn Kerfi an ben 
Oefeggebungs- Ausfguß wegen eineß Prefgefeges, von Herrn 
Venedey, der aber viellelcht ſchon zuräcgenommen if und mir er⸗ 
ledigt zu fein ſcheint. Der dritte Antrag iſt von Herrn Marek 
und lautet dahin: daß ein Lefecabinet für die ganze Nationale 
verfammlung eingerichtet werde. Ich will nur diefe dringlichen 
Anträge zur Anzeige bringen, welche noch vorliegen. Ich 
frage jegt, ob der Antrag des Gern Schneer, zur Tagesorbs 
nung überzugehen, von ber Ratlonalverfammlung genehmigt 
wird. Diejenigen, welche die Tagesordnung wols 
Ien, bitte ih, aufzufleben. (Die Mehrzahl erhebt fich.) 
34 muß alfo jetzt diefe dringlichen Anträge bis zur nähften 
Sigung legen. — Auf der Tagesordnung fteht zuerft ver 
Bericht des Ausſchuſſes für die Befhäftsornnung 
über Die vom Abgeordneten Schaffrath und Ge— 
nofjen gegen den Bicepräfiventen v. Gotron als 
Vorfigenden der Rattonalverfammlung in den 
Sitzungen des 7. und 8. Auguft 1.3. angebrachten 
Beſchwerden. Diefer Bericht iſt in Ihren Händen. 

(Die Revaction laͤßt dieſen Bericht Hier folgen: a 

„Dach Beſchtuß der Nationalverſammlung vom 10. Aus 
guſt l. J. wurde vie vom Abgeordneten Schaffrath und 
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Gungfinn.gegen den Vicepraͤſtenten v. So ir o n, old Vorſthenden 
Inden Gigungen des 7. und 8. Auguſt, wegen Verletzung ber Ges 
fapdftsornung angebradte Veſchwerde dem Aueſchuß fir Ger 
ſchaͤftsordnung zur Boginachtung uͤberwieſen. Nach der damit 
verbundenen Aeußerung bes Praͤſidiums ſollte ſich dieſs Croͤxtrung 
auf alles mit den Bosfällen vom 7. u. 8, Auguſt Zuſammenhoͤn⸗ 
guabe erfiveien und zu dieſem Behuf dem Aueſchaß hie im y 24 ber 
Tũeſchaͤftsordnung bezeichneten ausgedehnteren Befugniffe ertheilt 
werben. — Die in dieſer Beziehung dem Ausſchuß zugeflellien, in 
Den Beilagen abgenrndien Eingaben waren folgenbe.: 

3) Gingabe des Abgeordneten v. Binde und Genofien, 
daß Aber Die vom Abgeordneten Brentano gemachte Aeuße⸗ 
sung eine Mißbilligung der Nationalverfommlung audgelpro- 
Gem werben möge; 

3) Beiſtinmende Grkläuung der Abgeordneten Rieſſer 
unn Genofisu zu dem gegen dem Abgeordneten Breutann 
aus geſprochenen Ordnunssruf; 

3) Gleichartige Erklärung vom Abgeordneten Wernher 
uud Genoſſen; 

4) Antrag vom Abgeordneten Heinrih Simon und 
Genofen,, daß diejenigen Abgeordneten, hie durch ben am 7. 
hoj. gemachten Verſuch, die Tribuͤne gu fürmen, die Würbe 
der Berfammlung verlegt Hätten, zur Ochnung gerufen werben 


en; 

5) Beſchwerde des Abgeordueten Kolaczel und Genoſ⸗ 
fen über vie am 7. huj. auf der Tribuͤne vorgekommenen Un⸗ 
Gebnungen, mit ber Erwartung, daß ber Präfldent gegen bie 
ſes Verfahren die Ordnung handhaben werde; 

6) Erllaͤrung mehreren preußiſchen Abgeordneten, Roͤs⸗ 
ler und Genoſſen, daß ſie durch die geſtrigen Worte des Ab⸗ 
geordneten Brentano dem preußiſchen Volkoſtamm nicht für 
beleidigt hielten; 

T) Erklärung der Abgeorbneten Kerft, Plathner und 
Garl gegen die vom Abgeordaeten Kolac zek gemachten Uns 
gaben; 

8) Beſchwerde det Abgeordneten Schaffrath und Ge- 
noſſen über das vom Bicepraͤſidenten v. Soiron, ald Vorſi⸗ 
genden in ben Gigungen vom 7. und 8. Auguſt, beobachtete 
Verfahren. 

Die lehytere Eingabe begründet auf 17 Veſchwerden gegen 
das angeblich orknungswibrige Verfahren des Bieepräflvenien 
v. Soiron folgende Anträge: 

1) Daß das geſchaͤftavrdnungswidrige Verfahren des ſtell⸗ 

vertretenden Borfigenden v. Soiron in ber Gigung 
v. 8. Auguft von der Berfammlung gemißbilligt werde; 
2) daß ſowohl diefes Berfahren, weil außer und ungefeh- 
. di, als auch das Product deſſelben, d. 5. die Ent 
ſcheidungen des Vorfigenden in der Styung vom 8. 
Auguft, und beſonders der Orbnungsruf gegen den Abs 
geordneten Brentano ald null und nichtig wieder aufs 


gehoben, und 
3) daß über vie Erklärung des Abgeordneten Kolaczek 
und Geuoſſen glei ordnungkmaͤßig entfchieden werke." 
Diefe Anträge und deren Motive machen ben Gegenſtand 
des vom Ausſchuß für Geſchaͤftsordnung zu erſtattenden Bor 
trags and, ben wir, zu beſſerer Ueberfiht und Beurtheilung, 
in zwei Hauptrubriken: „Thatbeſtand/ und „Begutachtung” 
abtbeilen. — Den Thatbeftand , oder mit andern Worten bie 
Darftellung der Vorfälle, vie in Bolge einer vom Abgeordne⸗ 
ten Brentano gemachten Ueußerung in ven Sigungen des 
7., 8. und 10. Auguft fattfanden, beruht auf den beireffenden 
Protelollen, ven gleichzeitigen ſtenographiſchen Nichsricgriften 


und hen neu und als Yugenzeugen gemachten Ba} 
währen zur Begutachtung, außer bisfen Quellen, auch noch 
som Vicspräfiventen v. So ir on arbetene, in den Beilagen ebens 
falls abgebrude Erklärung benugt werben konnte. — Daß hierbei 
die, wenn auch nicht amtlichen ſteuographiſchen Niederſchriften 
eine weſentliche Unterlage ber Beichichtöerzählung ausmachen, 
wird feiner Rechtfertigung beduͤrfen ba bie vorfchrifiämäßig nur 
Anträge und Beſchluͤſſe enthaltenden Protokolle zu kurz ind, um 
eine bem vorliegenden Bier entfprechende Darflellung ver 

Gen Vorgänge gewähren zu koͤnnen. — Die — Dazu 
wurde durch eine Aeußerung gegeben, bie ber Abgeordnete Brens 
tan bei ver Verathung über bie Aınnefitefrage in Beziehung auf 
einen Prinzen von Preußen machte; am Schluß des betreffenden 
Vrotokolls Heißt es: „Da im Lauf der Discuffion eine Aeußerung 
des Abgeordneten Brentano eine nicht zu befhwichtigende Auf⸗ 
regung hervorrief, fo fand ſich der Vorſitzende v. So ir on bes 
ſtinmt, die Sitzung um X auf zwei Uhr Nachmittags zu ſchließen.“ 
— Nach dem fienographiſchen Bericht ſchloß die vom Abgeordne⸗ 
ten Brentano für Amneſtie ver politiſchen Verbrecher gehaltene 
Rede mit folgenden Worten: „Wollen Sie, meine Herren, in dies 
fer Beziehung zuxüdftehen, wollen Sie die von Galizien, Die von 
Bofen begnadigem, und bie, welche für die Republik ven Schild ers 
hoben und die Waffen ergriffen, nicht begnabigen? Wollen Sie 
wie, die in Baden die Waffen ergriffen haben, zurüdiegen gegen 
einen Bringen von Preußen?” — Hier wurde ber Redner durch 
anhaltende Unruhe und ven heftigen Ruf „zur Ordnung“, „her 
unter von der Tribiine”, unterbrochen, ohne den angefangenen Satz 
beendigen zu Eönnen. Der Vorfigenbe verlangte vergeblid; Wir 
berholung des Geſagten, was er wegen des Geräufches nicht Habe 
verftehen koͤnnen. In ber flenographifchen Nieverfchrift heißt es: 
„Furchtbarer Laͤrm, von ver Rechten nähern fidh mehrere Mit⸗ 
glieder mit leidenſchaftlichem Aufen ver Rednerbuͤhne, von ber 
Linken fammeln fi gleichfalls viele Abgeordnete neben ver 
Tribüne. Große Aufregung.” — Nachdem der Vorfigende 
mehrmals, aber vergeblich durch die Glode und durch Zuruf 
die Ruhe wieber herzuſtellen verfucht hatte, erklaͤrte derſelbe: 
„bie Sigung ift aufgehoben“ und entfernte ſich nebft dem Bir 
zeau, — Ueber ben Hergang in der Gigung des 8. Auguf 
werden im Protokoll die in Beziehung auf Brentano’8 Aeuſ⸗ 
ferung übergebenen Anträge von Binde, Wernher, Kos 
laczek und Genoſſen angezeigt und dann bemerkt: „Nah 
Verlefung diefer Anträge ruft ver Vorfigende den Abgeord⸗ 
neten Brentano nachtraͤglich zur Ordnung unb motivirt 
dieſen Orbnungsruf: — In Bolge der hierüber entſtandenen 
anhaltenden Unruhe wird die Gigung vom Borfigenden auf 
eine Stunde (bis 11 Uhr) vertagt.” — Na Wiedereroͤff⸗ 
nung her Gigung erklaͤrte dee Vorſihende, daß er bei dem er⸗ 
gangenen Ordnungsruf beharre und bamit alle Anträge gegen 
den Übgeorbneten Brentano erledigt wären. — In Bolge 
der, trog wiederholter Abmahnungen fortvauernden, die Be 
rathung ſtoͤrenden, geräufchvollen Unruhe ver Gallerien wur 
ben biefe geräumt und hierauf dem Abgeoroneten Brentano 
wur Bortfegung feiner in voriger Sitzung unterbrodenen Rebe 
das Wort ertheilt; Iepterer beichränkt ſich auf die Verſicherung 
„daß ex durch die Neuerung, worüber Ordnungsruf ergam 
gen fei, in Teiner Weife ein Urtheil über einen Volksſtamm 
ausgeſprochen habe und daher Zurüdnahme des Ordnungt⸗ 
rufes verlange.” — Nach dem ſtenographiſchen Bericht über 
die Sitzung des 8. Auguft motivirte ber Vorfitzende pen Ord⸗ 
mungöruf in folgender Weile: „.... Der Abgeordnete 
Brentano hat durch ben Vergleich, ven er geſtern gebraucht, 
edle Voltsßämme und damit biefe Verfammlung ſelbſt ſehr 
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wer seriägt: Das deutfche Molb hat ums hiether gekhidt, os 
Dad Wert der Ginigung umfered: großen’ Vaterlandes zu valbhrkee 
gen. Golen wir dieſe ſchwierige Aufgabe loͤſen, fo millen-vor Al⸗ 
Sem in biefem Saale die Bertveter aus den verfchienenen Bauen 
WDeutfiglanvs sich aufrichtig md ireu die Brudberhand reichen, 
Gegenfeitige Anfeindung Bann nur zu Zwietracht führen und iſt 
deß halb unpatriotifg. Aus Diefen Gründen rufe ich den Abgtord⸗ 
weten Brentano zur Ordnung.“ — Als bie Rechtmäßigkeit 
Sieſes Orduungdtufes beftcittem, und bie daruͤber vom Borfigenden 
©. Soi ron beabfichtinte Erklärung fortwaͤhrend unterbrochen 
wurbe, fo erarlif ver Präfoont v. Gagerm das Wort, um feine 
Veßfalfige Anficht dahin auszufprechen: „Der Ordnungsruf bed 
Bräfiventen könne keiner vorgängigen Discuffion unterworfen wer⸗ 
ven; die Motive zum Ordnungsrufe wären Sache des Präfiventen 
und von ihm ze vertreten; finde ſich der Einzelne oder eine Partei 
dadurch verlegt, fo koͤnne an die Berfammiung im gewoͤhalichen 


Wege wurd Einbringimg eines ſchriftlichen Antrags appelliet wer- | 


Den.” — Nah Bifeitigung einer Zwiſchenverhandlung über Die 
Räumung ver Sallerien, Kortfegung der Sigung und Wiederzu⸗ 
Taffung des Bublikums wurde die Beflattung bed WortesauBrens 
tano vom Vorſitzenden mit folgenner Bemerkung motivirt: „La 
fen Sie den Nebner, der wegen einer Erklärung zur Ordnung ges 
rufen wurde, ſich näher außfprechen; es ifk immer benkbar, hab 
ein Akßverſtaͤndniß obgewaltet habe. Ich werbe zwar feine Dis- 
«uffion Darüber zulaſſen; alkein bem, der zur Ordnung gerufen iſt, 
gebe ih Sad Wort." — Rom Abgeorpneten Brentano wurde 
hierauf folgende Erklärung abgegeben: „Die nefirige Siyuug 


wurde unterbrochen wegen ber Worte, bie ich in Meng auf ben | 


Brinzen von Preußen geſprochen habe. Ich muß geſtehen, es iſt 
mir geſtern lange nicht klar gewefen, welches große Verſchulden 
mich durch dieſe Worte, die ich des Nachmitiags noch einmal in 
dem ſtenographiſchen Bericht geleſen Habe, treffen ſoll, und ich 
hoͤrte heute mit Erſtaunen, vaß man mir den Vorwurf machen 
will, als hätte ich durch dieſe Worte einen deutſchen Bruderſtamm 
beleidigen wollen. Bern Sie, meine Herren, mit unbefaugener 
Miene noch einmal biefe Worte leſen, fo iſt es eine reine Unmoͤg⸗ 
lichteit, daß Sie darinnen eine Schmaͤhung gegen einen bentfchen 
Solksſtamm erblicken koͤnnen.“ — Auf die weiterhin von Breu⸗ 
tano gemachten Aeußerungen: „Daß tn dieſem Saale das 
Unerhoͤrte geſchehen, daß man bie Freiheit ver Rede in der 
Beife unterdruͤckt, daß man Hand anlegte an einen Ahgeſand⸗ 
ven des Vol .. ....., daß die Haren Plathuſer und 
Graf Wartensleben, die ich nicht einmal perfönkich kenne, 
wi wegen einer Aeußerung, vie ich in meiner Eigenichaft als 
Rationalvertveter gethan habe, auf Kugeln geforert . . . «" 
erwiederte wer Vorfigenbe: „Daß er viefer Art, fo Iange hie 
Gigung dauerie, nicht bemerkt habe umd nicht wiſſe, mas nach 
der Sitzung gefchehen fein möge — wenn das (die Heraus: 
forberung) während der Gipung geſchehen, fo fei dieß ſehr 
bie Ordnung — die Sitzung ſei geichloffen worden, 

noch ehe er ben Hut mufgefegt Habe.” — Der Abgeordnete 
Brentano ſchloß feine Erflärung mit ven Worten: „Uster 
Umftänben will ich e& ber Gerechtigkeit und Unvartei⸗ 
Nqhteit des Herrn Präftoenten anheimflellen,, ob ex ben Ord⸗ 
wungeruf, den er ‚gegen mich ungehört erlafien hat, uruͤcuov⸗ 
men wi. Wird er ihn nicht zuräduchmen, fo appellive ich 
deßfalls an Das ganze deutſche Volk.“ Im ver Sitzung vom 
10. Auguſt wurbe laut Protokoll, wor dem Uebergang zur 
Ta „ vom Borfigenden „eim ihm eingereichter An⸗ 
trag von Schaffrath und Genoſſen zum Vortrag gebracht, 
wer eine ‚Reihe von Beſchwerden gegm das Verfahren beB 
VBicchraͤſtdeuten v. Soiren in ber Gigung vom 8. Auguft 


enifphlt. and · darguf· Zorder 
ver Dringlichkeit ——— Berathung wurde verneint 
und ber 8 fomit an ben Ausihuß für Gefaäftsorbnung 
verwieſen, auch Iegterem die Befugniß des 5 24 der Gefchäftde 
oxduung verlichen. Gleiches geſchah mit dem oben ermähnien, . 
yon Abgeorbneten v. Binde und Genofien geſtellten Aytrag, 
trotz der von Ieptern erflärten perſoͤnlichen Zurüdnahme, — 
Aus dem ſtenographiſchen Bericht haben wir die Tatſache 
nachzutragen, daß, nachdem der Antrag des Vicepräfidenten 
v. Soiron auf ſofortige Berathung und der des Abgeordneten 
Wernher auf Uebergang zur Tagesordnung verworfen wor— 
den waren, bie Verweiſung an den Ausihuß für Geſchaͤfta⸗ 
ordnung beidloffen wurbe. Ueber den Umfang dieſes Auftrags 
dußerte fi das Präfioium dahin: „daß ed fi Hier nicht blos 
um das Verhalten des Vicepraͤſidenten v. Soiron handle, 
fondern daß auch Anträge geftellt worden wären, die für alle 
Zukunft dad Verhalten des Vorſttzenden betreffen, bie Fra 
naͤmlich, 06 fle vorher einer Discuſſion unterworfen werben, 
und wie und ob überhaupt ein Appellationsrecht an hie Vers 
fammlung flattfinden folle‘, und „daß die Unterſuchung ver 
Vorfälle des 7. und 8. Auguft und alle damit Sufammens 
haͤngende an den Ausſchuß verwiefen merde.” — Damit findet 
fich der geſchichtliche Theil unſeres Vortrages beichloffen und 
mußte folder zum Theil den nicht officiellen ſtenographiſchen 
Berichten entnommen werben, fo glauben wir auf die Richtige 
keit wer Thatſachen aus dem doppelten Grunde ber eignen 
Wahrnehmung und dem Unterbleiben aller Reclamationen mit 
Buwerficht ‚vertrauen zu koͤnnen. — Als weſentliche, zur Bes 
gründung unſeres Gutachtens dienende Ergebniffe dieſes That⸗ 
beftanbes werben folgende zu betrachten fein: j 

1) daß duch die am 7. Auguft gemachte Aeußerung des 
Abgeordneten Brentano: „wollen Gie die, die in Baden bie 
Waffen ergriffen Haben, zurüdjegen gegen einen Prinzen von 
Breußen?” eine folde Aufregung und ein ſolches ordnungaloſes 
Andrängen vieler Abgeordneten zur Tribüne flattfand, um ven 
fofortigen Schluß ver Verſammlung zu veranlaffen; 

3) daß in der Sigung vom 8. Auguft der Abgeordnete 
Brentano vom Borfigenden darum nachtraͤglich zur Ordnung 
verwieſen wurde, weil er durch den in der vorherigen Sitzung 
gebrauchten Vergleich edle Volksſtaͤmme und damit die Vers 
femmlung ſelbſt ſchwer verlegt Habe; 

3) daß dieſer Orbnungdruf, ungeachtet des dagegen er⸗ 
bobenen Widerſpruchs, aufrecht erhalten, und damit alle weis 
teren Anträge gegen Brentano für erledigt erklärt wurben; 

4) daß der Ubgeorbnete Brentano fi gegen die Bes 
hauptung verwahrte, durch feine Aeußerung einen deutſchen 
Volksſtamm verletzt zu haben und darum die Ruͤcknahme des 
Ordnungorufes, als unbegründet, verlangte; 

6) daß der vom Abgeordneten Brentano behauptete 
thaͤtliche Angriff auf die Tribäne vom Vorfigenden nicht wahr⸗ 
genommen wurde und fowohl dieſer Hergang, als die Auffors 
derung zum Sweilempf erſi nach dem Schluß der Sitzung 
flatsgefunden zu haben ſcheint; 

6) daß über die Vorfälle des 7. und 8. Auguft von 
einer groffen Menge Abgeoroneten Beſchwerden und Anträge 
eingereicht wurben, von benen jedoch bie bed v. Binde als 
erledigt anzufehen ift, da gegen bie von Iepterem erklärte Zus 
ruͤcknahme kein Theilnehmender rerlamirte. 

Der Ungabe eines Gutachtens über dieſe Vorfälle glau⸗ 
ben wir. die Grunbfäge vorausſchicken zu muͤſſen, von denen 
dabei zunaͤchſt ausgegangen wurde, unb bie in folgenden de» 
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en ſtellt. — Die Frage 


joe 


1) daß unfer Intereffe und unfere Bflfcht es erheiſcht, thun⸗ 
nchſt neue Parteilämpfe über Ereigniffe zu vermeiden, bie allemal 
in der Geſchichte unferer Berfammlung einige dunkle Blätter 
bilden werben; j 

3) daß e& ſich jetzt und im Hinblid auf unferen hoben 
Beruf weniger um elne Ruͤge des Geſchehenen, als um eine 
Sicherſtellung gegen die Wiederkehr aͤhnlicher Borgänge Handelt, 
und daß wir und darum nicht mit Perfönlichkeiten, fonbern nur 
mit Grundfägen zu befchäftigen Haben; 

3) daß wir bei Erörterung der vorliegenden Beſchwerden 
und Anträge nur dad während ber Sitzung Befchehene zu bes 
achten und alles nach deren Schluß DVorgefommene von unferer 
Beurteilung auszuſchließen haben werben; endlich 

4) daß, wenn wir und nicht ſcheuen duͤrfen, über wirkliches 
Unrecht Tadel auszufprechen, wir doch allemal als unjere Haupt⸗ 
aufgabe die Wieverherftellung des Friedens zu betrachten haben, 
die durch Vergeben und Vergeffen befier gelingt, ald wenn wir 


‚nur im Sinne der einen ober andern Partei entfcheiven wollten. | 
x | darüber und eine dem entſprechende Vervollſtaͤndigung des $ 14 


Gehen wir nun auf den fpeciellen Inhalt ver von Schaff» 


rath und Genoffen übergebenen Befchwerben über, fo laſſen fi | 
ſolche ihrem wmefentlichen Zweck und Inhalt nach unier brei | 


Hauptrubriken bringen: 
L Beſchwerde, 


ſowohl die Eingaben mehrerer Abgeorbneten, al6 deren Verlan⸗ 
gen um Geftattung des Wortes über den gegen Brentano außs 
gefprochenen Orbnungsruf nicht fo behandelt, wie e8 6 82 ver 
Geſchaͤftsordnung erforbere, und dad Anfangs mehreren Abgeord⸗ 
neten verfprochene Wort nicht diefen, fonbern nur ausnahms⸗ 
weiſe dem Präflventen v. Bagern ertheilt Habe. 

; Auf diefe Beſchwerde wird ver Antrag begründet: „Dafi 


das gefchäftstwibrige Verfahren des ſtellvertretenden Vorfigenben | 


v · Soiron in der Sigung vom 8. Auguft von der Verſamm⸗ 
lung gemißbilliget were.” 

Da ſowohl dieſe als die weiteren Befchwerben und Anträge 
zunaͤchſt die Perfönlichkeit des Bicepräftventen v. Sotron als 


Vorſttzenden in den fraglichen Sigungen betreffen, fo fand fi | 


der Ausfchuß zum Erſuchen einer dießfallſigen Erklaͤrung veran⸗ 


laft, die von Erſterem auf biefen Theil der Beſchwerden dahin | 
abgegeben wurbe: „Der Orbnungsruf gegen einen Abgeorbneten | 


r nad) meiner Kenntnif von unferer Geſchaͤftsordnung lediglich 
Sache des Vorfigenden, nicht aber Gegenfland einer Berathung 


der Berfammlung ; Anträge wie ver Vincke' ſche find aus dem | 


naͤmlichen und aus dem weiteren Grunde unzuldffig, daß Fein Ger 


"fe die Mehrheit ermächtiget, ein Strafurtheil über das Bench- | 


men eines Abgeorbneten auszuſprechen. Eben fo wenig Eennt 


„unfere Geſchaͤfigordnung eine Appellation gegen Verfügungen | 


"und Anordnungen, welche ven Wirkungskreis des Borfigenben 
. betreffen. Dem Präftventen v. Gagern habe Ich das Wort deß⸗ 
. halb gegeben, weil ich wußte, daß derſelbe zur Beruhigung ſpre⸗ 
chen wollte, deren bie Berfammlung zur Bortfegung ber Bera⸗ 
thung bedurfte. Ich Habe ein beſtimmtes Verſprechen (dad Wort 
. zu erthellen) nicht gegeben, fonbern nur überhaupt bemerkt, ober 

doch bemerken wollen, daß Niemand das Wort erhalten Lönne, 
„‚she nicht der Borfigenbe geendigt habe.” Findet ſich der angegebene 
thatſaͤchliche Gergang durch die eigenen Wahrnehmungen de Auß- 
ſchuſſes Heflätigt, fo kann e8 lelder nicht geleugnet werben, ba 


‚In ven Sigungen des 7. und 8. Auguſt, von dem Augenblid an,. 


wo ber Abgeordnete Brentano hr feiner Rede unterbrochen, bis 





u dem Zeupunkt, wo bie weitere Erörterung dieſer Vorfaͤlle dem 
usichuß für Geſchaͤftsorbnung uͤberwieſen wurde, bie Vorſchrif⸗ 





| 


| 





ten ver Gefhäftsorbuung mehrfach verlegt und nicht fo beab 
achtet wurden, wie bie Wuͤrde der Verfammlung und 248 Bes 
Hagen unferer Berathungen es erforbert; gleichzeitig mäffen wir 
aber auch vie Ueberzeugung ausſprechen, daß biefe Verſchaalduug 
weniger den Borfigenden, als biejenigen trifft, bie durch ihre 
flörende Aufregung einen außerordentlchen Hufiand herbeifuͤhe⸗ 
ten und dadurch ebenſowohl Die firenge Aufrechihaltung ber Ge 
ſchaͤſtsordnung, als bie einer ruhigen, orbnungämäßigen Wen 
handlung zur Unmöglicleit machten. Daß bei einer ſolchen 
eigenthämlichen Sachlage weder eine ſpocielle noch generelle Wiß⸗ 
billtgung beantragt werben ann, wird einer weiteren Ausfüh 
zung nicht bebürfen. Allerdings finden fig über das beim Ord⸗ 
nungsruf zu beobachtende Berfahren in ver Geſchaͤftsordnung 
feine DVorfchriften vor, und da vom Wegfall biefes in allen 
großen oͤffentlichen Verſammlungen beſtehenden Directorialbe⸗ 
fugniſſes wohl nicht die Rede fein kann, fo wird auch deſſen Ans 
wendung und Behandlung dem Ermeſſen des Vorſitzenden fo 
lange zu uͤberlaſſen fein, als nicht eine beſondere Beſtimmung 


beſchloffen werben wird. In wie fern gegen ven Ordnungsruf 
eine Appellation des Betroffenen an bie Verſammlung flatifins 
den Kann, wie vieß in ver Eingabe von Schaffrath und Gm 
noſſen bereitö geidjieht, — darauf werben wie fpäter zurüde 


| fommen. Die Mehrzahl der von Schaffrath und Genoſſen 
daß der Vorfigende v. Soiron in der Sigung vom 8. Auguft | 
| ven fand übrigens in ver Gigung bes 8. und 20, Auguſt in 
1 foferm ihre @rlevigung, als alle ven Hergang beiteffenden, im 


eingebrachten, unter ver Rubrik I zufammengebrachten Beſchwer⸗ 


Singang viefes Vortrags verzeichnetm Eingaben dem Ausfhuß 
zur Begutachtung überwielen und mehreren Rednern das Wort 
darüber gegeben wurde. Aus diefen Gründen wird nad; der 
Anficht des Auoſchuſſes Über den erſten Antrag von Schaff⸗ 
rath und Genoſſen zur Tagesordnung überzugehen fein. 
U. Beſchwerde, 

daß der Vicepraͤſident v. Soir on bie Aeußerung des Abg⸗⸗ 
ordneten Brentano nicht aus eigener Wahrnehmung, ſondern 
mug nad) der nicht amtlichen Nieberfchsift der ſtenographiſchen 


| Berichte gekannt und in der ganz unrichtigen Borausfegung 


einer dadurch bewirlten Verlegung eines eblen deutſchen Volke⸗ 
ſtammes einen Orbnungötuf ausgeſprochen habe, zu dem Er 
um fo weniger befähigt gewefen ſei, als feine Teilnahme. bei 
per am 7. Auguft Nachmittags in der Sokratesloge ſtattge⸗ 
fundenen Barteiberatfung gegen Brentano Ihn zum Rich⸗ 
teramt in derfelben Angelegenheit unfähig gemacht habe; auch 
babe v. Sotron durch die in feinen Orbnungsruf. eingefladge 
tenen Worte — „Die Berfammlung wird damit einverſtanden 
fein” — ohne alle Frageftellung und fomit gan; orbnungs- 
widrig zu einer von einem Theil ver Berfammlung auch wirk⸗ 
lich erfolgten Abſtimmung aufgeforbert. 

In Beziehung auf dieſe Beſchwerden aͤußert ſich bie vorer⸗ 
waͤhnte Erklärung des Vicepraͤſidenten v. Soiron in folgender 
Art: „Den Ordnungsruf anlangend, fo habe ich meine Ueber⸗ 
zeugung außgefprochen; zu einer weiten Rechifertigung hate 
ich mid; nicht für verpflichtet. Niemand beſtreitet, baß Me 
Ueberſetzung Im ſtenographiſchen Bericht, melde ich meiner 
Entſcheidung zum Grunde gelegt, die Worte des Abgeordneien 
Brentano richtig enthält. Gine Frage an bie Verfammlung 


-ABer bie Billigung feine® Verfahrens in dem Borfigenben nit 


verfagt; dieß muß daher auch bei einer indirecten Yufforberung 
der Ball fein. Der Berathung in ber Gofratehloge babe Ich 
zwar auf Einfebung beigewohnt; davon, daß nur biejenigen 
Abgeorbneten zugelaffen werben wuͤrden, welche eine Miphl- 


"Bgung des Abgeeroneten Brentano: ausſprechen ‚mokter, 


wußte | 3 wurde es ein, 
ee Pd nn aloe I 


Die Me me Beraihung fel6R Habe ich keinen Theil ge 


nommen ; baß ich aber den Willen jener Berfammlung nicht aus⸗ 


, geht baraus hervor, daß bort der v. Binde’fdhe 
— —A erhoben wurde, ich aber gerade dieſen An- 
trag nicht zur Bexathung und Abſtimmung kommen ließ, fondern 
mich auf meinen Orbnungsruf beichränkte.” Daß ber Here Vice⸗ 


peäflpent v. Goiron bie Aeuferung des Abgeordneten Brens | 


tano nad) der flenographifchen — wahrſcheinlich von Tegiexem zes 
vidirten — Nieberfchrift, gegen beren Richtigkeit von Feiner Seite 
eine gemacht wurde, beurtheilte, und daß deſſen Anwe⸗ 
fenheit in einer Brivatvereinigung, wo »iefer Hergang beſprochen 
wurde, feine Befähigung zum offlciellen Handeln keineswegs benach⸗ 
theiligte, dagegen findet ber Ausſchuß nichts zu erinnern, eben jo 
wenig gegen bie Aeußerung: — „bie Berfammlung wird mit mir 
einverflanden fein“, — ba dieß eine Häufig gebrauchte Mebeform 
iR, in ber eine Aufforderung zur Abftimmung nur brrigermeife er» 
blickt werden kann. — Eine nähere Erörterung erforbert aber ber» 
jenige Theil der Beſchwerde, wo es fh um die wichtige Brage han- 
belt, ob bie Aeußerung des Ubgeoroneten Brentano einen Ord⸗ 
nungsruf außreichenb zu begründen vermochte? Es wurde Iepterer 
durch hie Worte veranlaft: „Wollen Sie bie, bie in Baden bie 
Baffen ergriffen haben, Prise gegen einen Prinzen von Preus 
ben?” und vom Vicepraſidenten v. Soiron mit ben Worten mo⸗ 
iwirt: „ber Abgeoronete Brentano hat durch den Vergleich, ben 
ex geflern gebraucht, edle Bolköftämme und bamit diefe Verſamm⸗ 
lug ſelbſt ſehr ſchwer verleht. Das deutſche Volk hat ans Hierher 
gefickt, um das Werk der Einigung unferes großen Vaterlandes 
gu sollbringen. Sollen wir biefe ſchwierige Aufgabe loͤſen, fo muͤſ⸗ 
fen vor allem in biefem Gaale bie Vertreter auß ben verichlebenen 
Sanen Deutichlanns ſich aufriähtig und treu vie Bruberhand reis 
Gen. Begenfeitige Anfeindung Tann nur zu Zwietracht führen 
und iſt veßhalb unpatriotifch. Aus viefen Gruͤnden rufe ich ben 
Abgeordne ten Brentano zur Ordnung.“ — In biefe Eroͤrte⸗ 
zung greifen brei Eingaben ein: a) bie von Rieffer und Genofs 
fen mit bem Antrag: „bie Berfammlung möge erklären, daß fle 
das Recht des Präfidenten zum Orbnungdruf in feinem ganzen 
Umfang aufrecht erhalten wiffen wolle, und daß fie dem von 

jelben gegen den Abgeordneten Brentano ausgeſproche⸗ 
am Ordnungorufe beifimme”; b) von Wernher und Ges 
neſſen mit dem Antrag: „Die Unterzeichneten, in Erwägung, 
daß Die Aeußerungen des Abgeordneten Brentano in ber 
Gigung vom 7. Nuguft geeignet find, einen deutſchen Volts- 
ſtamm zu verlegen und Zwietracht zu fäen in einem Augen⸗ 
blite, wo Einigkeit dem Vaterland vor Allem Noth thut, 
daß vieſelbe mithin als eine unpatriotifche Aeußerung Mißbil⸗ 
ligung verbient, forbern den Präfdenten auf, ven Abgeordne⸗ 
tn Brentano zur Orbnung zu rufen“; o) von Nößler 
und MBenofien: „Die unterzeichneten preußifchen Abgeordneten 
erllaͤren hierdurch, daß fle durch die geftrigen Worte des Ab» 
goraneten Brentano ben preußifchen Volksſtamm nicht für 
beleinigt halten, inbem fie auf Feine Weife den Prinzen von 
Lreußen für iventifch mit dem preußifchen Volksſtamm erfen- 
nen. Huch gehört hierher der Anırag von Binde und Ge 
noſſen, dahin gehend: „Die Nationalverfammlung, in Erwaͤ⸗ 
sung, daß ber Abgeordnete Brentano in feiner am 7. Aus 
zuſt 1. 3. gehaltenen Rede einer groͤblichen Beleivigung eines 
deutſchen Volkaſtammes und dadurch auch der Würbe der Na- 
ünmalverfammlung fih ſchuldig gemacht hat, mißbilligt das 
Beachmen des Mgeordneten Brentano.” Cine kurze Feſt⸗ 
Bellung. der Begriffe Über Veranlaſſung und Bweck des Org- 


dieſes Berfahren die Orbnung handhaben werde.“ 


nungsrufes dürfte angemefien fein, ehe wir auf ben concreten 
Fall ſelbſt übergeben. Wir halten ben Präflventen zum Ord⸗ 
nungdruf dann für berechtigt und für verpflichtet, wenn bie 
Aeußerung entweder mit dem Ernſt und der Würde der Vers 
ſammlung überhaupt unvereinbar iſt, ober wenn damit ber 
gute Auf und die Ehre eines Volkes, einer Körperfchaft, eines 
Individuums wahrhaft verlegt wird. Allerdigs wird bie nicht 
leichte Beurtheilung der @renzlinie zwiſchen erlaubtem Tadel 
und verlegenyer Beleidigung immer dem Ermeſſen bes Praͤſi⸗ 
denten überlafien und dabel nur der Grundſat feflgehalten 
werben müffen, daß Breiheit der Rede die Regel, und deren 
Beſchraͤnkung nur feltne Ausnahme iſt. Zweck des Ordnungs⸗ 
rufes wird zunaͤchſt ein breifacher fein: einmal ber öffentliche 
Tadel des Redners, dann eine damit dem Verlegten zu ges 
mährende Genugtfuung, endlich eine Zurüdweifung in bie 
eigentlichen Grenzen der Rede. Fragt fih nun, ob im vor» 
liegenden all nad} diefen Orunpfägen der Ordnungsruf als 
zuläffig ericheint? Wäre die Borausfegung begründet, daß 
mit den Worten des Mögeoroneten Brentano: „Wollen 
Sie die, die in Baden die Waffen ergriffen Haben, zus 
ruͤckſetzen Eu einen Prinzen von Preußen?” ein ebler 
deutſcher Volksſtamm und damit die DBerfammlung ſchwer 
verlegt worden ſei, fo koͤnnte über Recht und Verpflichtung des 
Präfiventen zum Ordnungsruf nicht der minbefle Zweifel vor⸗ 
walten; allein vie Reistmäßigkeit dieſer Voraußfegung glauben 
wir allerdings darum bezweifeln zu müffen, weil nad) unferer 
Ueberzeugung in jener Aeußerung, nad deren klarem und 
natuͤrlichem Wortlaut, irgend eine Berlegung des preußiſchen 
Volkes überhaupt und um fo weniger gefunden werben Tann, 
als der Redner felbft, nem die Auslegung der eigenen Worte 
zunaͤchſt zuſteht, eine ſolche Abſicht ablehnt und es für eine 
Unmöglichkeit erflärt, in feinen Worten bie Schmähung eines 
deutſchen Bolksftammes erbliden zu koͤnnen. In Berädfihtis 
gung dieſes Sachverhaͤltniſſes und des Principo, daß bie Zu⸗ 
fügung einer Beleidigung nie willkuͤrlich voraudzufegen, ſondern 
nur auf den Grund beſtimmter Thatfahen anzunehmen ift, 
biefe aber im vorliegenden Kalle nicht vorhanden find, fo glaus 
ben wir ben gegen den Abgeordneten Brentano auögefproches 
nen Ordnungsruf nicht für ausreichend begründet Halten zu koͤnnen. 
I. Beſchwerde, 
daß ungeachtet ber wieverholten Zuftcherung des Vorſttzenden, 
vie fogenannten perfönlichen Angelegenheiten, worunter nur 
ber in der Erflärung ded Abgeorbneten Kolaczet und Ges 
noffen angeführte gewaltfame Friedensbruch gemeint gemefen 
fein tönne, nad Erledigung der Amneftiefrage zur Ver⸗ 
handlung zu Bringen, viefe doch auf die Tagesordnung des 
10. Auguft nicht gefegt worben wäre. 

Darauf beruht der dritte Antrag von Schaffrath und 
Genoſſen: „daß über die Erklärung der Abgeordneten Kola⸗ 
c zek und Benoffen allfogleich ordnungsmaͤßig entfchleen werbe.” 
Damit flehen folgende Eingaben in Verbindung: ı 

1) Die Crklaͤrung des Abgeordneten Kolaczek und 
Genofien: „daß der Abgeordnete Brentano am 7. Auguft 
auf der Tribuͤne von mehreren Abgeordneten beleidigt, durch 
Thaͤtlichkeiten von der Tribüne zu entfernen gefucgt, und zu 
Piftolenduellen Herausgeforbert worben wäre; es fei bieß ein 
ſchwerer Bruch des Friedens und der Ordnung im Haus, und 
habe man zu dem Präflventen das Vertrauen, daß er gegen 


3) Der Antrag ber Abgeorbneten Reh, Simon und 
Omofjen: „der Präfident wolle diejenigen Mitgliever der Na⸗ 
tionalverfammlung, welche in ber Gigung vom. 7. Auguft 
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Yard ven Verſuch, die Tribäne zu Mlärmen, die Würde ber 
Berfammlung verlegt und ven Schluß der Sitzung noͤthig ger 
macht Yaben, zur Ordnung rufen.” R 
3) Erfiärung von ven Abgeordneten Kerfi, Pintpner und 
Earl: „wenn in dem Antrag der Abgeordneten Kolaczek und 
Genöffen die Unterzeichneten unter denen genannt werben, welche 
km 7. Auguſt die deine geftürmt Haben ſollen, und die Sache 
{0 vargefleilt wird, als Hätten die Unterzelchneten den Seren 
Brentano perfönlid und während der Situng beleivigt, fo 
erklaͤren die Unterzeichneten Meß für eine Unwahrheit.“ i 
Die Erklaͤrung des Herrn dv. Soiron ſpricht ſich in dieſer 
Beziehung dahin aus: „Auf einer meitern Beſprechung von Per- 
Tönlichfeiten wurbe nicht befanden, e8 wäre daher auch ein großer 
Fehler von Seiten des Vorfigenden gewefen, wenn er felbft von 
Amiswegen auf dergleichen Dinge zurüdgefommen wäre und das 
durch eine Kortfegung von Vorfaͤllen herbeigeführt Hätte, welche 
die ganze Verſammlung bebauert hatte.” — Nach eigener Wahr⸗ 


nehmung hat es ver Ausſchuß zwar leider zu beſtaͤtigen, daß nad | 


den mehrerwähnten Worten des Abgeorbneten Brentano in der 
Mitte ver Berfammlung waͤhrend der Sigung Feine Thaͤtlichkei⸗ 
ten, wohl aber ein fo tumultuarifcher Zuftand und namentlich ein 


ſolches orbdnungswidriges Zubrängen vieler Abgeordneten an und | 
auf die Tribuͤne eintrat, daß ber Vräflbent, nach wirberholter aber | 


völlig vergeblichet Aufforderung zur Ruhe, ten fofortigen Schluß 
der Sitzung anzuoronen fi gendthigt fand. ine genaue Ab» 
ui deſſen, 


die Feſtſtellung einzelner, zunaͤchſt dabei berheifigter Perſoͤnlich⸗ 
keiten, Zeugenverhoͤre und ſonſtige Eroͤrterungen erfordern 
wuͤrden, die dem Zweck und der Wuͤrde der Verſammlung nur 
nachtheillg werden koͤnnten. Darum, und weil wir die raſche 
Beſeitigung dieſer beklagenswerthen Ereigniffe, aber auch beten 
Micht⸗Wiederkehr dringend wuͤnſchen muͤfſen, glauben wir ein 
tleferes Eingehen zwar unterlaffen, allein eine Mißbilligung 
dvefien beantiagen zu milffen, was am 7. Auguſt in der Nähe 
des Ubgeorimeten Brentano, an umd auf ber Tribüne ges 


ſchah. — Nah Maßgabe des Vorſtehenden haben wir in Bes || 


ziehung auf Die Ereigniffe in ven Sihungen des 7. und 8. Aus 


guſt und bie darüber vorliegenden Beſthwerden und Anträge | 


wunfer Gutachten dahin abzugeben: 
1) „daß über vie Beſchwerden, 


drige Verfahren bes Vorfigenven in der Gigung bed 
8. Auguft angebradht wurden, 
otdnung übergegangen werben möge; 

3) daß der gegen ven Ubgeorbneten Brentano in ber 


Sitzung des 8. Auguft wegen einer am 7. Auguft ges | 


machten Aeuferung nachttaͤglich ausgeſprochene Ord⸗ 
nungsruf für nicht ausreichend bei 
ſei 


ſei, und 
s vaf über das, nad) dem legten Mebefag de Abgeord⸗ 


neten Brentano erfolgte orbruungewidrige Anbrängen 


mehrerer Abgeoroneten an und auf vie Tribuͤne die | 


Mißbilligung der Nationalverfammlung ausgeſprochen 
werben möge“ *). 





*) Bon den dei der Beralhung 
"Mitgliedern dos Ansichuffes Ahr Geichäftsoriumg vereinigten 
5 alle Shbumen für ben erſſen nur dritten Ontrag, wäh 
end für den zweiten eis Mitglied fh der Abllimmung. ent 
hielt, ſechs —R und zwei dagegen ſtimmten. 


was während ver Stgung und maß nah A 
eren Schluß vorkam und was fomit in und aufer unferer hi 
Competenz Itegt, durfte ebenfo ſchwer zu ermitteln fein, al& I 


| gründen.‘ Frankfurt a. M. 8. Auguft 1848, 
| Die Nationalverfammiung — in Erwägung, daß der Abge⸗ 


ur motivirten Tage | 
| Breslau. Wachsmuth. Lin aus Bofen. 


bet zu erflären N 


diefes Bortrage antwefenden wenn - 





Noch haben wir hie Frage zu erörtern, ob und welche Beftiin⸗ 
murigen wegen des Orbnungsrufeß feftzuftellen fein moͤchten, ba bie 
Geſqhaͤftgordnung deren nicht enthält; daß dieß gefchehe, Halten wir 
für angeneffen, um damit Yimftigen Zweifeln zu begegnen. — 
Sind wir der Meinung, daß dem Vorfigenben die Befugniß zum 
Ordnungsrufe ohne vorgängige Discufflon unbebingt zugeſtanden 
werben muß, fo cheilen wir aber auch Die bereitö vom Präflventen 
von Gagern ausgeſprochene Anftcht, daß von biefem Ordnungs⸗ 
ruf eine Appellation an bie Rattonalverfammlung ftattfinden kann. 

Auf den Grund dieſer Anſicht wuͤrden unfere desfallſtgen 
Anträge folgende fein: 

1) „Dem Vorfigenden fteht daB Recht des Orbnungerufes 

ohne vorherige Discufflon zu; 

2) diefer Ordnungsruf kann nur unmittelbar nach der dazu 
veranlaffenden Ueußerung eines Redners erfolgen ; 

3) wegen ber Rechtmäßigkeit des Orbnungdrufes iſt eine 
Berufung an die Nationalverfammlung geftattet ; 

4) dlefe Berufung ift ſchriftlich einzubringen, um bann in 
der nächften Sigung, nach Vorſchrift des 5 32 der Ges 
ſchaͤftsordnung, als dringender Antrag behandelt und er» 
ledigt zu werben ; 

5) daß Ergebniß der daruͤber eintretenden Verhandlung iſt 
ein Ausfpruch der Nattonalverfammlung: 

„daß der Orbnungsruf für begründet, ober für ums 
begründet zu erachten ſei.“ F 

Anlage 1. Der Unterzeichnete uͤberreicht ben anliegenden 
— in Form, eines Beſchluſſes der Nationalverfammlung redi⸗ 
girten — Antrag von 164 Mitglievern, beantragt Namenb 
derfelben, daß derſelbe zum Befchluffe ver NRationalverfamms 


1 lung erhoben werde, und bittet, zufolge deB $ 33, a und b 


der Geſchaͤftsordnung, um das Wort, um den Antrag zu bes 
v Binde 


orbnete Brentano in feiner am 7. Auguft d. I. gehaltenen 
Rede einer gröblichen Beleivigung eines beutfchen Volkoſtam⸗ 
med und dadurch auch der Würde der Natlonalverfammlung 
ſtch ſchuldig gemacht hat, mißbifigt das Benehmen des Abge 
orbneten Brentano. v. Vincke. Flottwell. Martens. Schroth 
Dr. Pagenſtecher. Marcus. Degenkolb. Bardeleben. Loͤw 
aus Magdeburg. Gevekoht. v. Mylius. N. Brons. Kahlert. 


Lette. Viebig. Groß. Wichmann. Fuͤrſt Lichnoweth. Scheller. 
bie von Schaffrath |i 
und Genoffen gegen daB angeblich gefchaͤſtdordnungswi⸗ 


Arndts. Braun von Bonn. Roß. Carl Kürfinger. Scholtz. 
Möring. Kaͤhler. Feßler. Jordan von Gollnow. Bonbun. 
Jakob Grimm. Kosmann. v. Hartmann. : v. Wegnern. 
Schultze aus Potedam. Deiterd. v. Auerswald. Kupen aus 
v. Wyvenbrugk. 
Walter aus Neuſtadt. Carl aus Berlin. Hahn aus Ringleben. 
Beisler. Naumann. Salzwedel. Egger. Plathner. Ottow. 
Kuͤnßberg. Hermann. €. Welcker. v. Beckerath. v. Dallwitz. 
Baſſermann. Hayhm. Jenny. Kerer. Geritz, Biſchof von 
Ermland. Dahlmam. Kuͤrſinger I. Keller. Brebdcins. Fritſch. 
v. Linde. Zachatiaͤ. E. M. Arndt. Freiherr von Schlotheim. 
Hagenow. Gangkofner. Somaruga. Dr. Lauſch. Gruel. 
Thannen. Laudien. Schwarz. Phillips. Nemig. Dr. Reu⸗ 
bauer. Unwerih. Muͤnch. Schwetſchke. Dertel. Wiebkert. 
Drinkwelder. Dr. Graͤvell. Bock. G. Goltz. övertsbuſch. 
G. Keyferling. Schubert. Siehr. Mollus. Anz. Oſterrath. 
Ungerbuͤhler. Richter aus Danzig. Liebmann. Cetto. v. Tree 
tom. Simſon aus Koͤnigsberg. Kerſt. Bothmer. Graf. 
Mayern. Duncker. Boͤcler. Br. v. Maumer. Francke. 
v. Schleuſſing. v. Henning. Simfon I. Maſſow. v. nme... 
“Dr. Beueditt. Pinckert. Senning. Deloner. Stein. v. Rado⸗ 


wig. Graf Schwerin. M. Beil. Peintiugar. Stayenhagen. 
Graf von Wartensichen. Kreybig. Mally. Cornelius. Schruver. 
Bauer. v. Ketteler. Mahle. Junkmann. v. Bally. Bloͤmer. 


Doͤllinger. Dr. Foͤrſter. 8. v. Saucken. Schirmeiſter. 
v. Lavergne⸗Peguilhen. 5. L. Jahn. Fuchs. v. Boddien 
v. Doblhoff. Beisler. Gyſae. Ambroſch. v. Goroninis 


Cronberg. Merck. Gaſſer. Detmold, Roͤder aus Neuſtettin. 
Braun aus Coͤelin. v. Zerzog aus Regensburg. Scholten 
aus Wardt. Haupt von Wismar. Schluͤter aus Paderborn. 
Kratz aus Winterhagen. Ebmeier aus Paderborn. Gieſebrecht 
aus Sieuin. Nuhwandl aus Muͤnchen. I. Schelißnigg. 
Schreiber aus Bielefeld. Waldmann aus Heiligenſtadt. Krafft 
aus Nürnberg. Roͤdenbeck aus Grünberg. v. Nagel aus 
Obervichtach. Edart v. Lohr. Zoͤllner aus Sachſen. Nizje 
aus Stralſund. H. Rotenban aus Bayern. 

2. Die Unterzeichneten beantragen: Die Ver⸗ 
fammlung möge erklaͤren: daß ſie Das Recht des Praͤſtidenten 
zum Ordnungsrufe in feinem ganzen Umfange aufrecht erhal⸗ 
ten wiffen wolle, und daß fie dem von bemfelben gegen ben 
Abgeorpneten Brentano ausgeſprochenen Ordnungsrufe bei» 
flimme. Rieſſer. Dham. Schierenberg. Barth. MR, Mohl. 
Clemens. v. Scherpenzeel. Beer aus Trier. Dr. Pagen⸗ 
Reher. Leite. Haubenſchmied. Stahl. Breuning. Bözl. 
Biegert. Zell. Boͤcking. Oſtendorf. Plaß. Leue. Cetio. 
KRoͤßler aus Wien. Giskra. Neugebauer. C. FJ. Wurm. 
Ballati. Renger. Wernher. Paur aus Augsburg. Bieder⸗ 
mann. Moͤring. Kierulff. Sprengel. Jucho. 

Anlage 3. Die Unterzeichneten, in Erwaͤgung, daß die 
Aeußerung des Abgeordneten Brentano in der Sitzung vom 
7. Auguſt geeignet iſt, einen deutſchen Volksſtamm zu ver⸗ 
Iegen und Zwietracht zu ſaͤen in einem Augenblicke, wo 
Einigkeit dem Vaterlaude vor Allem Noth thut, daß dieſelbe 
mithin als eine unpatriotifche Aeußerung Mißbilligung ver⸗ 
dient, fordern den Praͤſidenten auf, den ÄAbgeordneten Bren⸗ 
tano zur Ordnung zu rufen. Wernher, Hermann aus 
München. Dham. A. Grumbrecht. H. Backhaus. Becker 
aus Trier. Zell. Plaß. Stedmann. Rieſſer. Gfrörer, 
(unleſerlich). Schneer. Franz Bresgen. v. Scherpenzeel. 
Dſtendorf. Ahrens. Tellkampf. Neugebauer. Biedermann. 
v. Stremayhr. Clemens. Leue. Boͤcking. Breuning. Sprengel. 
Th. v. Neergaard. Cetto. Fallati. R. Mohl. C. F. Wurm. 
G. A. Stenzel. Dr. Neuwall. Jucho. Ruͤmelin. Schieren⸗ 
berg. Makowiczka. I. Winiwarter. Mittermaier. J. Gut⸗ 
ber Groß. Weißenborn. 

Anlage 4. Wir beantragen: Der Präfivent wolle diejenigen 
Mitgliever ver Nationalverfammlung, weldye in ber geftrigen 
Eigumg durch den Berfuch, die Tribüne zu ürmen, die Würde 
ber Berfammlung verlegt und den Schluß der Sigung nöthig 
gemacht haben, zur Ordnung rufen. Reh. Geinrih Simon, 
Mar Simon. Ball. Schott. Waig. Viſcher. 

Anlage 5. Der Ubgeoronete Brentano wurde in ber ges 
frigen Sigung ber Nationalverfammlung an der Beendigung 
ſeines Vortrags gemaltfam gehindert. Die Abgeoroneten 
Batimer, Earl, Kerſt, Simfon, Bally, Vinde und andere 
Nitgliever der rechten Seite des Hauſes beſtuͤrmten die Tri 
buͤne, beleivigten den Abgeoroneten Brentano und fuchten den⸗ 
ſelben theilweiſe fogar durch Thätlichkeiten von der Tribüne 
in entfernen; mehrere Mitglieder ver Linken, welche zu feinem 
Schutze herzutraten, wurden ebenfalld durch Schimpfworte 
Injurürt. Sogar das im parlamentariichen Leben Unerhörte 
geſchah, es wurden Borberungen zu Piftolenduellen in ver 
RBerfammlung und auf ber Tribäne geſtellt. — Die untere 


zeilämeten Mbgeorpueten erbliden hierin einen ſchweren Brrch 
des Friedens und der Ordnung des Hauſes, und hegen zur 
Chrenrett ung ber Nationalverſammlung zu ven Praͤſidenten das 
Vertrauen, daß er gegen dieſes Verfahren die Ordnung haud⸗ 
haben werde. Kolaczek Schloͤffel. Roßmaͤßler. Scharre. Ber 
gel. Senfel 1. Venſel U. Geubner. Moͤlling. Heiſterbergk. 
Dietſch aus Annaberg. Michter aus Achern. Mammen aus 
Blauen. Gchmibt aus Sachſen. Meyer aus Liegnig. Wigarb. 
Peter. Minkus. Hentges. Pfahler. Dierſch Schmitt aus Kate 


| ferölautern. Rüfl. Zimmermann. Titus. Rheinwald. Reichard. 


Truͤtſchler. Wapporf. Hagen. Nauwerd. Rdaler von Dels, 
GSchaffrath. Hartmann. Schuͤler. — Bogen. Schmidt 
aus Schleſten. Vogt. Weſendonck. Kolb. Gritzner. Tafel. Spat. 
Igftein. Fehrenbach. Guͤnther. Dieskau. Jopp. Wiesner. Eprife 
mann. Simon von Trier. Mohr. Pattap. Loͤwe. Berger. 
Hofbauer. Martiny. Schilling. Prato. Zimmermann*), 

Anlage 6. Die unterzeichneten preußifchen Abgeorbneten 
erklären hierdurch, daß fle durch die geflsigen Worte des Ab⸗ 
georbneten Brentano den preußifchen Vollsſtamm nicht für bes 
leidigt Halten, indem fie auf Feine Weiſe den Prinzen vor 
Preußen für identiſch mit dem preußiſchen Bolköflanme er⸗ 
kennen. Brankfurt a. M. den 8. Auguſt 1848. A. Mösler 
von Oels. Meinften aus Naumburg. Gimon yon Trier. 
Minkus aus Marienfeld. Martiny aus Weſtpreußen. Meyer 
aus Liegnig. Paur von Neiſſe (wuͤnſcht aber andere Baflung). 
Nauwerck. Weſendonck. Löwe. Schlöffel. Schmidt aus Schle⸗ 
m Bimmermann aus Spandow. SHoffbauer. Dewes. Mans 
drella. 

Anlage 7. Erklaͤrung. Wenn in dem Antrage ver 
Serien Abgeordneten Kolarzet, Schlöffel, Ruͤhl u, A. der Uns 
terzeichnete unter Anderen genannt worden, welche am 7. Auguft 
bie Tribüne geftürmt haben follen, und die Sache fo vargeftellt 
wirb, als habe der Unterzeichnete ven Herrn Brentano perſoͤn⸗ 
lich und während der Sigung beleidigt, fo erflärt ver 
Unterzeichnete beides für Unwahrheit. Frankfurt a. Main ben 
8. Auguft 1838. Kerſt. Wir, für unfere Perfon, treten dor» 
ſtehender Erklärung be. Otto Plathner. $. C. Carl. 

Anlage 8. An die deutſche conflituirende Nas 
tionalverfammlung. Der Herr Vicepräflent v. Soiron 
bat als Vorfigenver in der Sigung vom 8. d. M. mehrere 
Eingaben und Anträge an die Nationalverſammlung, 3. B. 
die des Abgeorbneten von Dinge und Genoſſen, des Abge⸗ 
orbneten Kolaczek, welche nur die formelle Geſchaͤftobehand⸗ 
lung ($ 32 a. ver Geſchaͤftsordnung), nämlich eine Aeuße⸗ 
rung des Abgeordneten Brentano in der vorhergegangenen 
Sitzung und das darauf eingetretene Verhalten einzelner Theile 
ber DVerfammlung betrafen und auf Verbeſſerung befielben 
gerichtet waren ($ 33), zwar nad) dem zweiten Gap des 
$ 29 der Geſchaͤftsordnung der Verſammlung verkündet, allein 
eigenmädtig, ſelbſt, ohne die Verfammlung und ohne beren 
und ber Antragſteller vorheriges Gehör, mit Unterbrüdung 
jeder Verhandlung theils allſofort erledigt und entſchieden, 
wis den Antrag bed Abgeorbneten von Binde und Genofien, 
theils gar nicht beruͤckſichtigt und unerledigt gelaffen, mie 
ven bed Abgeordneten Kolaczel und Genofien. Schon hier 
durch Hat der Herr Vicepräfldent die Geſchaͤftsordnung ver⸗ 
legt, feine Vefugniß uͤberſchritten und feine Pflichten vernach⸗ 
laͤſſigt. — Denn wenn auch nah $ 14 der Geſchaͤftsorb⸗ 
nung dem Borfigenden „bie Erhaltung der Ordnung als 


*) Einige R in bem Original geſcheio⸗ 
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Bflicht obtiegt“, fo zehoͤrt. doch hlerzu nimmer die Entſchei⸗ 
vung über dießfaliſige beſondere Anträge, und noch weniger bie eigen⸗ 
maͤchtige Beſeitigung derſelben. Und ſeibſt wenn ihm, dem Vorfigen- |. 
den, dieß zu ſtaͤnde, fo doch in kelnem Falle ohne das vorherige 
Gehoͤr der ſtreitenden Parteien; und noch viel'weniger hat er 
das Recht, alle und jede orbnungsmäßige Verhandlung abzu- | 
ſchneiden, ein Umftand, durch welchen die ihres Mechts der Meve | 
beraubte Partei gegen das ungefegliche Verfahren des Vorfigen- | 
den theilmeife durch Zwiſchenrufe laͤrmend ihr Mecht zu wahren 
und zu felgen gezwungen wurde; fo daß auch dieſe Unruhe und | 
die dadurch herbeigeführte Unterbrechung der Sigung nur durch 
das Verfahren des Borfigenden verfehuldet worden iſt. — Auch 
waren in der Eingabe von Kol aczek und Genofen weit erhebs 
lichere Störungen der Orbnung umb des Friedens bed Haufeß, I 
fogar Duellforderungen und Thätlichkeiten gegen ben noch auf 
ber Rednerbuͤhne ſtehenden Abgeoroneten Brentano angeführt, | 
und daher die eigenmädhtige Befeitigung diefer Eingabe um fo 
verlegenber. — Der Herr Vicepräfident v. Soiron hat ferner | 
jene Anträge 3) gegen $ 29 der Geſchaͤftsorbnung weder an eis 
nen Ausfhuß verwiefen, noch auch — obgleich fie in den Ges 
ſchaͤftskreis Feines ber beſtehenden Ausſchuͤſſe gehörten, vorher | 
kurz begründen Iaffen. Berner, was jedoch nur nebenbei erwähnt | 
wird — 4) gegen benfelben $ 29 Teinen jener Anträge in der 
Sitzung zur Unterſtuͤtzung geftellt; insbeſondere aber 5) mit ber } 
geöbften Verlegung des $ 30 bis 32a bei feinem dieſer Anträge | 
darüber, ob er fofort zur Hauptvethandlung zu bringen fet, bie 
Rationalverfammlung felbft beſchließen Iafien. 6) Obſchon nun 
der Herr Bicepräftent v.Soiron, als folder, nur Organ ber 
Nationalverfammlung, nicht über, ſondern unter viefer ſteht, und | 
verfelben verantwortlich, naher auch ver Rertification durch diefe | 
unterworfen und eine Berufung an fle gegen fein Verfahren zus 
Täffig ift: fo hat er dennoch, auch felbft dann noch, nach de m er 
den Ordnungsruf gegen den Abgeorbnetn Brentano bereits 
ausgeſprochen Hatte, dem Abgeordneten Brentano, Löwe 
aus Calbe und Andern, welche dagegen an die Berfammlung ap⸗ 
pelliren wollten, auddruͤcklicher viepfallfiger Anmeldung und An⸗ 
teagftellung ungeaditet, dad Wort fortwährend verweigert und 
diefe Appellation und folgen Antrag vielmehr eigenmaͤchtig un⸗ 
terdruͤckt und abgefchnitten und fo fi für infallibel und inap⸗ 
pellabel erlärt; bagegen 2 Berlegung des $ 39 der Ge 
ſchaͤftsordnung außer der Reihenfolge der Redner nach ihrer 
Anmeldung dem Abgeordneten Heinrich v. Gagern das Wort 
gegeben und zwar nur ih m und feinem Andern. 8) Der Vor⸗ 
Br bat fogar hierbei fein in öffentlicher Sigung gegebenes 
erſprechen unerfüllt gelaffen. Als nämlich mehrere Abgeord⸗ 
nete, z. B. Löwe, Bogt, Schaffrath u. A., nohmwährend 
ber Rede des ſtellvertretenden Borfigenden, an deren Schluffe 
. ex den Abgeordneten Brentano zur Orbnung rufen wollte, 
das Wort verlangten, ſicherte ihnen ber Vorſttzende dieſes 
nach dem Schluffe feiner eigenen Rebe auddruͤcklich zu, vers 
weigerte es ihnen aber nachher doch und erflärte jede Ber 
handlung in biefer Angelegenheit für unzulaͤſſig. 9) Der | 
Herr Vicepräfldent v. Soiron hat ferner behauptet: „Der | 
Abgeoronete Brentano habe in feiner Rede vom 7. Auguſt 
über Die Amneftie (durch die Brage: „Wollen Sie bie, bie 
in Baden die Waffen ergriffen haben, zurüdfegen gegen ven 
Prinzen von Preußen?) edle deutſche Volföftämme 
groͤblich verlegt”, und ihn, den Abgeordneten Brentano | 
deshalb, unter dieſet unrichtigen und dem natürlichen | 
Verftande voͤllig unbegreiflihen Borausfegung, fo--feroch, 
Daß. er fie nicht als bloße Worausfekung, jemben als 
beftimmte Behauptung; je: als Ahatſachte hinfkelkte, ‚mithin 


| wegen einer falſchen, gar nicht exiſtirenven, am wenigſten dent 
| Abgeordneten Brentano zurechenbaren Thatfache ver Meinung 


zur Orbnung gerufen. Noch dazu hat 10) ver Herr Vicrpräflpent 


| v. Sotron nad) feiner eigenen Erklärung am Schluſſe ver Si» 


gung vom 7. Auguft: „ich muß den Mebner erft fragen, waß er 
eben gefagt hat, ich Habe es nicht genau verftanden” — bie 
feagliche Aeußerung des Abgeordneten Brentano ſelbſt nicht 
genau wahrgenommen, nicht aus eigener Wahrnehmung, nicht 
in feiner amtlicgen Eigenfchaft und Tätigkeit in der Gigumg vom 
7. d., ſondern — nach feiner Erklärung in der Sitzung vom 8. D., 
— nur aub den, nicht einmal Halbamtlichen ſtenographiſchen Nie⸗ 
derſchriften kennen gelernt und doch auf ſolchen Grund hin den 
Abgeordneten Brentano ganz unbebingt und beftimmt zur Srd⸗ 
nung gerufen, ohne ihn felbft noch im der Sitzung vor dem Ord⸗ 
nungötufe über bie befchwerliche Aeußerung zu hören. Wie ganz 
abweichen und parte iiſch erfcheint ein folches Verfahren dem⸗ 
jenigen gegenüber, weiches In früheren Sigungen in glelchem Falle 
gegen bie Abgeordneten Heckſcher u. v. Schmerl in g beobachtet 
wurde, als gegen bie fe von ber linken Seite des Haufes der Ord⸗ 
nungeruf verlangt wurde. Sie wurden vor diefem vom Vorſttzen⸗ 
ven zurgenauen Wieberholung und zur Erläuterung ihrer beſchwer⸗ 
lichen Aeußerungen nicht nur zuerft zugelaffen, fonvern fogar ame 
druͤcklich aufgefordert!! Ja, der Herr Vicepräfinent v. Soiron 
bat hierbei ſogar 11) durch die in feine Rede nach jenem Ord⸗ 
nungsrufe eingeflochtenen Worte: „vie Verſammlung wird damit 
einverſtanden fein —“ biefe inbireet, auf eine gefchäftsort- 


| nungömwibrige und die Andersdenkenden uͤberraſchende Weife 


zu einer — von einem Theile der Verfammlung auch wirk⸗ 
Hd durch Aufftchen erfolgten — Zuſtimmung, alfo zu einer 
Abſtimmung ohne Stellung einer beftimmien Frage aufges 


| forbert, ohne daß den Nichtzuſtimmenden die Möglichkeit geges 


ben war, ihre Nichtzuftimmung zu erlären, ober vorher, wor 
biefer Abftimmung und Beſchlußfaſſung, über ven Gegenftand 
derſelben felbft oder auch nur über die Frageſtellung ihr 
Recht der Rede und Berkanblung auszuuͤben. — Berner Hat 
der DVicepräfident von Soiron fogar einer Parteiberathung 
außerhalb ver Paulskirche, ver Bernthung der Partei, welche 
dem Ordnungsruf gegen ben Abgeorbnetn Brentano vor« 
zuͤglich verlangt hat, in der Gofratesloge am Nachmittage 
ded 7. Auguft, einer Parteiberatfung gerabe hieruͤber — 
über das Verfahren gegen ben Abgeorbneten Brentano 


| perfönlich beigewohnt und fi vadurch unfähig zum Vorfige 


und Richteramte in berfelben Angelegenheit gemacht, wiefes 
Richteramt aber dennoch und zwar fo ausgeübt, wie es im 
jener Parteiberathung vorher beſprochen war. Daß jene 
Beratung eine Parteiberathung geweſen, oder dielmehr, daß 
bei der fraglichen Gelegenheit nur eine Braction der Nationals 
verſainmlung berathen Habe, ift durch den erſten Befchluß 
jener Verſammlung dargethan, daß nicht alle, fondern nur 
biejenigen Mitgliever der Nationalverfimmlung Zutritt hätten, 
welche eine Mißbilligung gegen ven Abgeordneten Brentano 
außfprechen wollten.“ Hier feheint eine Rüde zu ſein. Et 
geht von Nr. 11 gleich zu Mr. 15 über. 15) Daß der 
Herr Vorſitzende, ohne daß vorher nach $ 14 der Gefchaͤftaord⸗ 
nung, durch Entfernung nur einzelner Ruheſtoͤrer Die Ruhe 
auf ven Zuboͤrergallerien herzuftellen, ernftlich‘ werfudyt worben 
war, allfofort die ganzen Galerien räumen ließ, was nad 
$ 14 nur aͤußerſten Sales gefchehen darf, foll Bier nicht 
welter gerügt werben ; aber daß diefe ſchon am Nuchmittage 
des 7. Auguſt An der Sokratesloge in jener Parteiberathung 
ebenfalls -Heantragte Räumung ber‘ Ballerien - bald ven! 
WBievereröffnnmg der Sitzung, ohne vorherige Ermahnung z 


der Galle⸗ 


ga eu fedteren Giyungen — — und mit Erfolg 


wiederholt worden if, und daß fle gerade erſt dann außgeführt 
worden if, wo fie, die Ballerien, den Abgeordneten Bren⸗ 
tano, dagegen nicht ſchon da, mo fie dem Abgeordneten 
Heinrich v. Bagern auf der Rednerbuͤhne Beifall zuklatſch⸗ 
ten, obgleich fie in dieſem, wie in jenem Balle die Ruhe gleich 
ſtoͤrien, und daß endlich bei biefem letzteren Beifalle 
Batfchen nicht einmal eine Ermahnung und Drohung mit Räu- 
mung der Gallerien erfolgte, dieß erſcheint gleichfalls als ein 
unzweiveutiger Beweis von Parteilichteit. Auch Kat 16) ver 
Borfigende in der Sitzung vom 8. Auguſt wieverholt zugefl- 
dert, daß auch die perſoͤnlichen Angelegenheiten, mie er ſich 
ueberhäite, unb worunter nur der In ber Erklaͤrung des Abge⸗ 
ordneten Kolaczek und Benoffen angeführte gewaltfame Frie⸗ 
denobruch gemeint geweien fein kann, alfofort nach Erledigung 
ver Aumeftiefrage zur Verhandlung kommen follten; allein fle 
find venmoc auf bie Tagesorbnung des 10. Auguſt nicht gefegt 
worken. 17) Endlich hat der Vorſitzende eine ihm vor Wie⸗ 
der gefirigen Gigung und vor dem Orbnungsrufe 
gegen ben Abgeoshneten Brentano von eilf preußifchen Mit⸗ 
evera ver Retionaloerfammlung übergebene Erklaͤrung, des 
Inhalts: „maß fie in der behaupteten Verlegung des Prinzen 
von Preußen eine Verlegung des preußiſchen Volkes nicht 
erblicken⸗, der Berfammlung gar nicht mitgetheilt, fondern vor⸗ 
m. ungeachtet fie auf ben fraglichen Ordnungsruf gegen 
Brentano von erheblichem Einflufje war. 
_ *22 dleſen Gruͤnden haben wir, die Unterzeichneten, im 
Em Te und des Briebens in diefer Verſamm⸗ 


lung 
5 ie fen) pen Verfahren des flelle 
vertretenden Borfigenden v. Soiron in ber Gigung 
— 8. Auguſt von der Verſammlung gemißbilligt 


u — dieſes Verfahren, weil außer» und unge⸗ 
ſetlich, als auch vas Product deſſelben, d. h. die Ente 
ſcheidungen des Vorſitzenden in der Sitzung vom 8. 
Auguſt und beſonders ber Orbnungeruf gegen den Abs 

etm Brentano als null und nichtig wieber 
aufgehoben, und daß 

3) über bie Erklärung des Abgeordneten Kolacz ek und 
Genoſſen allſogleich ordnungẽmaͤßig entſchieden werde. 

Dleſen Forderungen fügen bie Unterzeichneten den entſchiedenſten 
Prost gegen ihre und ihrer Rechte Unterbrädung und insbe⸗ 
fonbese gegen vie willkuͤrliche Entziehung des Rechts und ber 
Frilheit der ehe Hinzu, erinnern an die natuͤrliche und gi 
Bolge einer folchen Verlegung ober Befeitigung wer 
jordnung, wonach alle auf ſolche Weiſe zu Gtande ges 
Tonmenen Beſchiuͤſſe und Entſcheidungen null und nichtig waͤ⸗ 
—* und Äberlafien vie Beurtheilung des ihnen von ‚ver Ueber⸗ 
madht zugefägten Unrechts ver oͤffentlichen Meinung und bem 
Ach tsgefͤhl ver deutfchen Nation. Zur Begründung jener Bor 
derung und ihrer Dringlichteit bitten fe, einem ver Unterzeichne⸗ 
tm in Wer Situng vom 10. Auguft dad Wort zu ertheilen. 
drautfurt a. M. ven 9. Auguft 1848. affrath. Schmidt ans 
Sale ſten. Schloͤffel. Weſendonck. Joſeph. Sqhilling. Dietſch aus 
ze me aus Bien. zn v. Truͤtzſchler. ee 


v. Batzvorf. Löwe. Leubner. Scharre. Schmitt aus Kaiſere⸗ 
lautern. Inſtein. Nauwerck. Prato. Bogen. Wigard. Hohe 
maͤßler. Minkus. Vettoraui. — a Diehfä aus 
Saarhräden. ©. J. Kolb. Chriſtmann. C. F. Rheinwald. Mams 
men aus Blauen. Dieskau. ( Nach Verleſung des Antrags haben 
a) noch beim Bureau als demſelben beitretend gemeldet: Henſel IE. 
Grigner. Reinharb. Iopp. Schmidt aus Sachſen. Quido Pattat. 
®. Hofbauer. Tafel aus Stuttgart. Friſch. Roͤdinger. Schüler. 
Hagen. Zimmermann aus Spandau. Sachs. Nägele. Pfahler.) 
Anlage 9. An den Borland des Ausſchuſſes für Geſchaͤfts⸗ 
ordnung! Der an mich ergangenen Aufforberung zufolge gebe 
ich folgende. &rfldrung ab: „Der Orbnungsruf genen einen 
Abgeorbneten ift nach meiner Kenntnif von unferer Geſchaͤfts⸗ 
ordnung lediglich Sache des Borfigenden, nicht aber Gegenſtand 
einer Berathung der Verſammlung; Anträge, wie der v. Binde’s 
ſche, find aus dem naͤmlichen und aus dem weitern Grunde unzus 
laͤſſig, daß kein Gefeh die Mehrheit ermächtigt, ein Strafurtheil 
über das Benehmen eines Abgeordneten auszufprechen. Eben fo 
wenig Tennt unfere Gefchäftsorbnung eine Appellation gegen Ver» 
fägungen und Anordnungen, welche ven Wirkungskreis bed Vor⸗ 
figenben betreffen. — Dem Präfldenten v. Bagern habe ich pas 
Wort deßhalb gegeben, weil ich wußte, daß berfelbe zur Beruhi⸗ 
gung fprechen wollte, deren bie Berfammlung zur Fortfegung der 
Berathungen bedurfte. — Zu 8 Habe ich ein beflimmtes Ver⸗ 
ſprechen nicht gegeben, fondern nur überhaupt bemerkt, ober 
doch bemerken wollen, daß Riemand das Wort erhalten koͤnne, 
* nicht der Borfigende geendigt Habe. Zu 9 Habe ih meine 
Uebergengung ausgeſprochen; zu einer weiteren Mechtfertigung . 
halte ich mich nicht für verpfligtet. Bu 10 beftreitet Niemanp, 
daß vie Meberfegung im ſtenographiſchen Bericht, welche ich 
in meiner Entfegeldung zu Grunde gelegt, die Worte des 
Abgeordneten Brentano richtig enthält. — Eine Frage an 
vie Berfammlung über die Billigung ſeines Verfahrens if 
dem Borfigenden nicht verſagt; dieß muß Daher auch bei 
einer indirecten Aufforberung der Fall fein. Der Berathung 
in der Gokratesloge habe ich zwar auf Einladung beigemohnt; 
davon, daß nur diejenigen Abgeordneten zugelaffen werben 
würden, welche eine Mißbilligung gegen ben Abgeorbneten 
Brentano ausſprechen wollten, wußte ih nicht; wenn bieß 
gefagt wurde, fo muß es geichehen fein, ehe ich, nachven jene 
Berjonmlang Tängft tg war, in ben Gaal getreten bin. 
An ver Berathung ſelbſt Habe ich Keinen Theil genommen; 
daß ich aber ven Willen jener —— nicht ausgefuͤhrt 
habe, geht daraus hervor, daß dort ber v. Vincke'ſche An⸗ 
trag zum Beſchluß erhoben wurde, ih aber gerade biefen 
Antrag nicht zur Berathung und Abftimmung kommen ließ, 
fondern mich auf meinen Orbnungsruf beſchraͤnkte. — Die 
Räumung der Ballerien war ſchon oͤfter, namentlich aber im 
erfien Theil der Gigung angedroht worben, und bie Anorbs 
nung zur Räumung der Galerien erfolgte erſt dann, nachdem 
die Anweifung an bie einzelnen Huheflörer zur Entfernung 
von der Gallerie aus verhöhnt worden war, wie das betrefs 
fende, jegt berichtigte Protokoll darthut. Auf einer meiteren 
Beſprechung von Verfönlichkeiten wurde nicht beftanden, es 
wäre daher auch ein großer Fehler von Geiten des Vorſthzen⸗ 
den geweſen, wenn er ſelbſt von Amtswegen auf dergleichen 
Dinge. zuruͤckgekommen wäre und dadurch eine Wortfegung 
von Borfällen herbeigeführt Hätte, welche die ganze Verſamm⸗ 
lung bedauert Hatte. Zu 17 endlich giebt es nach unfrer 
——— * muͤndliche ng von Rebnern 
er Bereifung, — aber Serie Aus 
folge ——e— ù— — lediglich in den Ge 





ſchaͤſtatreis bes Dorfigennen,gebdren. "Baankfuxt ben 18. Anguft 
1848. Soirgn.‘“) 


Präſident: Außer ven darin enthaltenen Beſchwer⸗ worauf derſelbe nach einer auf ven, Yushruf -„‚blinklingt”, be= 
ven, die ic) fogleicy näher bezeichnen werke, liegt auch noch 
ein Antrag des Ausichuffes für die Geſchaͤftsordnung vor, | 


der einen Zufag zu dem Geichäftäregfement betrifft, und ſich 
auf die Frage bezieht, in welcher Weile in Zukunft: bes 
Ordnungsxruf flattfinden fol; dieſen Antrag werde ich natürlich 
hernach befonders zur Verhandlung bringen Die Vorfrage 
iſt die, ob über jebe einzalne Beſchwerde beſonders verhandelt 


werden fol. Es iſt aber überhaupt ein präjubicieller Antrag | 


geftellt worden von Herrn Reh und Genofien, welcher dahin 
lautet: 





dem Aulende aegemäher kufilos und 
... ich meine in ner Wafienfliffkmasisage 


“4 
iger 


zuͤglichen Bemerkung des Borfigenben fortkuhr: * 


„Ich mache alſo den Plathuer' ſchen Antrag zu 

= Dem meinigen und motivire ihn damit, daßrich ſags, 

wir müflen dem deutſchen Vort⸗ eigen, "ma6ra eigena⸗ 

lich an der Rationalvesfammlung und ber Feitralge⸗ 

walt habe, einer Macht, ohnmoͤchtig dem Auslande ans 

den eingelnen Regierungen gegenüber, gewaltig aber in 
polizeilichen Maͤregeln. 

Gegen den hierauf exfolgenden Oxrbnungsruf des 


| den füchte der Mgeoehnete Shmint zundhh-filp pı wertheidke 


„Die Nationalverfammlung beſchließt, ven erſten || gen, kam dann aber nach einer denſelben aufrecht erhaltenen Mi» 


und dritten der auf der heutigen Tagesordnung fies 
henden Punkte mit Stillſchweigen zu bebeden, und geht, 
im ber fichern Hoffnung, daß aͤhuliche Aufteiite nie» 
mals wieber vorlammen werben, zux weiten Tages⸗ 
ordnung über.” 7 


Die drage wirbe Be sin, ob I dem Gern eh zut Begrinn |, 
bung dieſes präjubiciellen Autragß papesit das Wort geben folk. || 
da er eigentlich von ber Tagesordnung: abweicht und auf meherre, || 


Gegenſtaͤnde ſig bezieht, worüber die Berfaumlung entſcheiden 
muß, und welche ich nicht unter hie heutige Tagesordnung fühle | - 
miren fann. Ich frage alfo; will, ale Matiggalverfammlung bem ||. 


Herrn Reh zur Begründung dieſes präjubiciellen Antraga ab ||. 


Wort verleifen? Diejenigen, welde biefes wollen, 
bitte ich, aufzuftehen. (Die Mehrzapl erhebt ſich.) Herr 
Reh bat zur Begründung feines präjudictellen 
Antrags das Wort. (Brano.) 


(Die Rebastion laͤßt den in dem Antrage des Mögsorbneten |: 
Reh al dritten Begenftand der Tagesordnung erwaͤhnten Bes |: 
richt des Ausſchuſſes für Benrtheilung. des von | 
dem Abgeoraneten Schmidt aus Gchlefien uga |: 
Wiesner gemeinschaftlich in, der Sigung vom 5 | 
Detober d. J. geftelltein Antrags, des dadunh her⸗ 
. vorgerufenen Antrags des Abgeordneten ©. v. | 
Gagern und des Verhaltens des vozfigenven Dis | 


eepräfidenten Simfon hier folgen: 
nl In ver Siguug der Nationalverſammlung vom 


5. October d. I. wurden derſelben zwei Schweißen nes. hiefigen. | 
Appellationsgerichts vorgelegt, durch welche daſſelbe bie Genehe 


migung zur Cinleitung einer Unterſuchung gegen mehrere Ab⸗ 
geordnete, resp. deren Verhaftung nachſuchte. Die hierauf 
folgende Debatte bewegte ſich hauptjächlih daruͤber, ob tem 
nieberzufegenpen —— allgemeinen Befugpifje. ve $ 234 
der Geſchaͤftordnung wagen Vernehmung von Beugen u. f, w. 
beizulegen over umgekehrt ausdruͤcklich zu entziehen fein. Ban 
mehreren Reduern wurde behauptet; daß der Ausſchuß nicht nur 
jene Beſugniß zugeiheilt erhalten, ſoudarn auch danon Gebrauch 
machen müffe; entgegengeſetzten Falles wuͤrden er ſelbit und bie 
Nationalverſammlung nur. blindlings“ üben bie Sara. entſchai⸗ 
ben. — Die gleiche Unficht druͤckte ſchen jetzt ber Uhgeprhneke, 
Schmidt aus Schlefen zunaͤchſt in folgenken, fich felk| 
terifieenden Worten aus: 


„Meine Herz! Gehen Sie dem Antrage vom 
Blathner (dem Ausihufie vie fre Befuauiffe 
nicht zu extheifen) — Gehdgz räumen Sie der Gone 
mifſton die Befugmiß, nicht ein, Zeugen zu 
ſondern gehen: Sie blindlinge die Eriaubnif, 


ver aus Ihrer Mike zu: verheften. Dem jept.-Badee: | 
udigrack, 


dem wir gegeigt, Geha, dai wir. n der Ce 





Sanaka: 


| laͤuterung bes Vorſihenden auf das fwiher Geſagte mit folgeaden 


Worten 
OHo ich bie Centralgewalt Gesabgefegt Jahr, weiß ish 
nicht, ich Habe bloß gejagt, was wahn ifl.: Ich bitte 
alfo, daß Ste jenem Antrage gemäß der Commiſßen 
die Befugniß, Zeugen zu vernehmen, nick einzimmen, 
fonbesn daß Sie ohne weiteng hie Werhoftung Bifligen, 
damit. dad beutiche Volt erkenne, feine Netionalene> 
ſammlung und Ceraralgewalt fei nichts anderes, als 
was der -Bundeätag war, ber Brennpunkt alleg. wwerio⸗ 
naͤren . — 
ah dem uffe ver —— um ie 


ben und, ben Abgeordneten Wiesner unterzeichneter, 


gabe det zweiten Bicepräfiventen waͤhrend ber worhrrgegangeien 


Abſtiimmung uͤberreichter Yntwag durch den Rorigenben venlafen; 
1: welcher alfo Tautet: 


„In Arwägung, daß +3 mänfihentwesth iR ve "bie 
Nationelverfanemlung in ihren wahren Öharefter vor 
das VWolk trete 
beantragen wir: 
die Mutionalverfausnlung möge ohne weiter es 
— - * * unterſtrichen) — bie verlangten 


“ 


Verhaktu 
Tor und Sabalt —* Antrages ;: geaz für ſich. hetrachtet, 


| noch wehr aber in ihrem Zuſammenhange mit wer vorhergegan» 


genen Ausführung des Abgeorbneten & Hmidt, weifen e8 auß, 
bafı.bie Yutragfieller. ſich nicht entblöhet. haben, bad biteste Qagen- 
theil deſſen zu beantragen, was fie felbft mollten uk vom Stand⸗ 
punkte ber Chre und Pflicht aus nur Hatten wallen Eiuwey, Make: 
ches an wie. Nationalperſanunlung geſtellte Anſinnen Taunte Baia; 
anhern Duglie mtipringen, al& einem überbreiften, alle Rüde. 
ten hintenſe zenden Streben, durch haͤmiſche Anbentungen, umeiten. 
wuͤrdigen Hohn ale Nationaluerfammlung zu beleivigen,. 
abex baren Brieben im Innern zu ſtoͤren, una dieſelbe nach 
hin hexabzuwuͤrdigen. — Der offene, gewaltfame, ———* — — 
nalverfammdung gesichtet gewefene — iſt durch deren am der 
Centralgewalt kraͤftiges Zſſammenwirken vereitelt worden. Die Dia 
tionalverfapınlung hat aber dem deutlchen Molke gegenüher aicht 
minder bie Pflict, dem Frieden und dadurch hie Freiheit in Ifuuen 
Innern pi [hügen, damit für hen.ihx.geruerbenen Besuf, um Ber. 
ſten nes langen zu erfülleg vermoͤge. Zur Loͤfung dieſer ihren Auf⸗ 
gabe und — aller, ſei es von Astßen, ſtius ie ihrem Zar. 
nen felndſelig fich ihr entgegemmerfenben Elemente una Vefpeigener. 
gen iR flealle ihr zu Gebote ſteheriren Mittel anzumenben werpfiätge 
tet, Das ahen bargeftellie, allen au xinen Abgenzousien, a an 
jeden Mann zu fiellsaden Anforkerungen Hahn ſorecheada er ſah⸗ 
Top der genannten beiden Abgaordatton bedungt ain unabweitðare⸗ 
Motovndickeit etaet folcheacinſcneins gegendieſelberi Drum v· 
Be 


ellipanet I. get) kun Höhen Grabe bie Orterung aud car Inducht 
Welöven des Shufes; beived und bauch die Wirkfamfrit det Mar 
tional wuͤrden durch bie Nachwirkuugen dauernd ik 


Fkagt geſtellt/ wenn nicht Gengthuung fuͤr dieſelbe und daduuch 
Sicherung gegen Achnliched eintraͤte. Hier zu aber wuͤrde ein 
durch Beſchluß der Verſammlung den beiden Abteorvneten zu er» 
theilender, auch noch fo ſcharfer Verweis ſtch alo voͤllig unguveichend 
erweiſen. Beide, vorzugeweiſe der Abgeorvnete Schmidt aus 
Schlefien, haben durch den geuͤbten, wohluͤberlegten Hohn ihre 
völlige jachtung der Nationakverfaimmlung un deren Bes 
* offen an ben Tag gelegt. Welchen Eindrud over Erfolg 
barfmah daher von einem busch Beihluß ber Verſammlung ges 
fie auszuſprechenden Verweife erwarten? Gewiß nicht bie 
verfelben gegen wie Diedetholung eines aͤhnlichen Ver⸗ 
HB. Mur eine von ibwen ſelbſt auögebende, ihr Verhalten 
parih Ne ſelbſt verurtheilende Erklärung vermag hier Genug⸗ 
ring zu gewäßren und bie erforderliche Sicherung zu bieten. 
Diefe Teklaͤrung aber muß zur Vermeibung jeder ferneren Uns 
uwgeniefienkeit eine ſchriftliche, im Boraus genau vorgeſchriebene 
Fein , Wonldie dem Borfigenden zur Nittheilung an die Verſamm ⸗ 
Tung 46 überreichen it. — Wer nur bie Audfuͤhrung vieſes 
Beilblafjes für ven Frieden um bie innere Ordaung ber Ber 
Feenlusig hie erſorderliche Sicherung gewährt, fo Liegt 08 in Der 
Matuz ber Sache, vaß die genannten beinen Abgeordneten, wenn 
Wette fo Tange dieſelben vie erforderte Erklärung nicht abgeben, 
via aber wer —— — * mn — 
eg ang air en zu erkennen geben ſollten, bi r 
“ Sefchluffe Genüge geleiftet, zur Theilnahme an ven Ders 
Wweblungen ber Nationalverjamulung wicht zugelafien werben 
Bnnen. — Der Antrag des Ausſchuſſes geht pain : 
„Die varſanlung wolle beſchließen 
1) Die Abgeordneten Schmidt aus Schleſien 
un» Wieöner haben, Jeder beſonders, fol⸗ 
genbe ſchriftliche Erklaͤrung: 
39 erkrre hierdurch, daß ich im ben, in ber Gigung 
vom 5. October 1848 von mir geftellten Antzag, alfo 
lautend: 
„In Erwaͤgung, daß es wuͤnſchenswerth if, daß 
De Batiewalverfanmlung in ihrem wahren Charaf⸗ 
ter vor das Volk trete, beantragen wir : 
„Die Nationalverfummlung mbge ober weiterva 
die verlangten Berhaftungen genehmigen.” 
’ ge. Schmidt aus Gklehen. Wiesner. 
hiermit, wegen der darin Tiegenden geöblichen Miß⸗ 
alptung ber Warde ner Nationalverſammlung förmlich 


zuruͤckaehme, 
dem Vorſitzzenden zur Mittheilung an bie 
 Rationalverfammlung zu übergeben 

. D-Dte genannten Abgeorbneten find, bis fie 
‚dam vorſtehendven Befhinffe, Jeder fo weit 
er ihn betrifft, Genüge geleiftet, zur Aus⸗ 
bung ihrer Functionen als Abgeorbnete 

nicht zuzulaffen. 
"Ik: Dev vorſtehend beurtheilte Unteng des Abgeordneten 


Scch mi da aus Schlefien und Wieswer veranlaßte ben, ge⸗ 


AVven Vorſt nicht führenden Peifibenien ber Nationai- 


verfammlung, Abgeordneien &. ©. Gagern, Pe Tribüne zu | 


Sefheigen ,.:umn folgeuben, den ſtenographiſchen Berichten ent⸗ 
nemmeinen Autrag zu ſtellen: 


„Ich beantrage, daß dieſer Antrag, vor fa eben | - 


„ serlefen werben, an einem beſonderen Aubſchuß ver» 
wieſen werde der ben Auftrag erhalee, vamiber, ImaS 





Wugfiglät ber. Safetg ides Autragos gu üben ſei, am bie 
Retienakverfanmiung zu berichten habe. Ich glaube nicht, 
daß ale ſolche Sredjheit, wie fie in dem befagten Antrage 
emthalten iſt (Laͤrmen 2c.), — daß eine folche Frechheit 
durch einen Drimungsruf Seuens des Präfinenten bins 
reichend gerügt werde. — Darum mein Antrag.“ 

Bon einer Seite des Hauſes wurbe bie ſchon während biefer 
Werte geforverte Grlaffung eines Rufes zur Ordnung auch 
nad deren Beendigung anhaltend laut verlangt. Der übrige 
heil des Hauſes zollie jenen Worten dagegen lauten und ans 
haltenden Beifall. — Der Vorſitzende, Abgeorbneter Simfon 
son Königberg, erklärte, daß er zur Erlaflung eines Ord⸗ 
mungerufeß gegen ben Abgeorpneten 9. v. Gagern fid nicht 
veramlaßt finde, und wied darauf hin, daß es Jedem freiftche, 
wegen felned Verhaltens in wefer Sache befondere Anträge 
zu ſtellen. — Auf einen vehfalligen Antzag des Abgeorbneten 
Schaffrath wurden demnaͤchſt die oben mitgetheilten Worte 
des Abgeoroneten $. v. Gagern und bie Weigerung des Bors 
ſthenden Simfon, dieſen deßhalb zur Ordnung zu rufen, zur 
Begutachtung an den Ausſchuß verwieſen. — Der Charakter des⸗ 
‚jenigen Antrages, welcher den andern dB Abgeordneten H. v. Bas 
gorn hervorrief, iſt in dem erſten Theile dieſes Berichtes nachge⸗ 
wieſen. Niemand kann verlenuen, daß ber Abgeordnete H. v. 
Gas ern berechtigt war, feinen dadurch bedingten Antrag auf 
Ernennung eines beſondern Ausſchuſſes vollſtaͤndig und mit 
Nachdruck zu begrünnen. Letzteres that derſelbe durch die Worte: 
„weil eine ſolche Frechheit, wie fie in dem beſagten Ans 
trage enthalten fei, durch einen Ordnungbruf Seitens 

des Praͤſidenten nicht hinreichend gesägt werben koͤnne.“ 
Die Richtigkeit dieſes Grundes im Allgemeinen hat ver 
Ausſchuß nach Ausweis feines erſten Antrages anerkannt; er 
iR aber auch der Anfcht, daß die Weigerung bes Borfigenven, 
wegen ber babei gebrauchten Worte: wegen einer folchen Frech⸗ 
heit, die in dem befagten Antrage enthalten ifi”, ven Orbnungde 
ruf ergehen zu laſſen, von der Rationalverſammlung nicht 
mißbiligt werben Tau. Jene Worte ergeben ſchon ihrer Faſ⸗ 
fung nad, daß der Redner dabei nie Abſicht nicht hegte, bie 
Antragſteller Schmidt und Wiesner in ihrer Perfönlichkeit 
anzugseifen und etwa gu beleibigem. Diefelben faßten vielmehr 
geradezu nur beu Antrag ſelbſt ind Auge, dieſen objectiv und 
in feiner groben Mißachtung ber ganzen Berfammlung charak⸗ 
werifirend. Wenn dieß durch das ungewöhnliche, allerdings 
unpatlamentariſche Wort „Frechheit“ geſchah, fo kann dieſes 
Wort nur als ber zwar ſcharfe, aber durch den mehr als nur 
ungenöhnligen Inhalt des Antrages bebingte Außprud ber 
volltommen berechtigten, nicht blos von dem Abgeorbneten $. 
v. Gagern in jenem Augenblide gefühlten ſtitlichen Entruͤ⸗ 
Kung über folyen, der Nationalverſammlung ind Geſicht ger 
Shleuberien Hohn bezeichnet und deßhalb entſchuldigt werben. 
Der Borfigemde konnte daher um fo mehr ſich veranlaft fin- 
den, ven verlangten Ordnungsruf nicht zu eribeilen, vielmehr 
zu verweigern, ald der Hier fragliche, in dem oben entwidel- 
ken Cine gebrauchtr Ausprud lediglich zur Motivirung eines, 


auf Grgeeifung außecordenilicher Mittel zielenden Antrages 


gebraucht worden, ein desartiger Antrag aber die Nothwendig⸗ 
keit ner offenſten und ben Charaktor der vorliegenven Thatfas 
Gen ungeſchminkt bezeichnenden Begründung erheiſcht. — Der 
Ausſchuß beantragt demnach: 

„Die Rationalverfammlung wolle über ven Antrag des 
Abgeoron. Schaffrath zur Tagesordnung übergehen.‘) 
» Web von Darmſtadt: Vorerſt danke ich dafür, daß Sie 
air das Wort auttehmkweiſe gegeben re hatte ges 


wuͤnſcht, meine Herren, daß ber Antrag, ber fo eben verlefen 
wurde, von einer gewichtigeren Gtimme al6 ver meinigen Ihnen 
vorgelegt worden wäre. Da aber mein Wunſch nicht in Erfuͤl⸗ 
lung gegangen ift, fo Bin ich in ver Lage, dieſen meinen Antrag 
vortragen zu müflen. Geine Dringlichkeit zu begründen, habe 
ich nicht nöthig: Er fol die Discufflon — zwei Gegenſtaͤnde 
unſerer heutigen Tagesorbnung abſchnelden, und muß alſo wohl 
dieſer Discuffton vorangehen. Meine Herren, ich bitte Sie vor 
exft, verfennen Sie die gute AUbflcht dieſes Antrages nicht. Er 
fol darauf dringen, daß der Verſammlung ver Friede, den fle 
mur zu lange entbehrt, wenigſtens in einiger Weiſe wieder geges 
ben werben möge. Die Anficht, meine Herren, welche mid) ge» 
Teitet hat bei der Gtellung dieſes Antrages, der die Unterflügung 
vieler meiner politifchen Freunde gefunden hat, if im Weſentli⸗ 
Sen folgenve. Ich Habe mich gefragt: Wird es möglich fein, 
durch eine Discufflon und Beſchlußnahme dasjenige ungefthehen 
zu machen, was Hinıer und liegt? Ich habe dieſe Frage verneis 
nen müflen. Meine Herten, was geſchehen tft, iſt gefchehen. 
Die Ereigniffe, welche diefe Berichte berühren, gehören ver Ber 
gangenheit an; fte find von 1000 Ohren und von 1000 Augen 
bier beobachtet worden, ſie find durch unfere Berichte in die Welt 
gefendet worden. Wir mögen alfo berathen und beſchließen, was 
wir wollen, wir koͤnnen Geſchehenes nicht ungeſchehen machen. 
Was könnte alfo die Beratfung weiter zur Folge Haben? Meine 
‚Herten, die naͤchſte Folge wird jedenfalis nur eine ſehr bedauer⸗ 
liche fein. Es wird nothwendig werden, wenn wir eingehen 
auf alle die Greigniffe vom 7. u. 8. Aug. und vom Det., daß 
wir Alles, was geſchehen ift, uns wieder vergegenmwärtigen. Dar 
mald hat die Leidenfchaft Hier gewaltet und +8 Haben fich fehr 
betruͤbende Scenen ereignet; ich glaube kaum, daß es möglich 
fein wird, inmitten ver Erinnerung an jene Tage dieſen Ge⸗ 
genftand leidenſchaftefrei und ruhig zu behandeln, ich hege bie 
gewiß nicht unbegründete Beſorgniß, daß ſich Seenen, wie an 
jenen Tagen, auch heute ereignen, und daß wir in die Rage 
kommen koͤnnten, einen Bericht baräber zu verlangen, und eine 
Discuffton über das in Ausficht zu flellen, was wir heute ber 
rathen. Wenn auch diefe Beforgnig unbegründet fein follte, 
mad wird im beſten Falle das Ergebniß der Discuſſton fein 
Können? Gie Können offenbar zu nichts anderem Tommen, als 
eine Mißbilligung, einen Tadel u. f. w. autzuſprechen, — was 
ift aber damit der Sache nad gewonnen? Ich antworte darauf 
nichts; Ste werben wuͤnſchen, daß eine Mißbilligung die Ver⸗ 
anlafjung fein möge, fpätere Scenen dieſer Art zu verhindern, 
— ih flimme Ihnen bei, ich glaube aber nicht, daß durch 
Tadel und Mißbilligung ein folder Ine wird erreicht werben. 
Meine Herren, appelliren Sie an das Gefühl der Sitte und 
des Anſtandes, das Jeder von und in biefer Berfammlung her» 
einträgt, verbannen Sie jede Leidenſchaft, laſſen Sie vie Begeis 
ſterung vorwalten, die die Leidenſchaft nicht Tennt; fo wird es 
nicht möglich werden, daß Scenen wie die in Frage ſtehenden 
ſich wiederholen, — oder follen wir aud in ber heutigen Gis 
gung Aehnliches hervorrufen, was nunmehr leider hinter und 
liegt? Bedenken Sie, was man außerhalb diefer Kirche von 
uns urtbeilt! Man mipbilligt die vorgefallenn Scenen, man 
wird auch mißbilligen, wenn wir durch eine Erneuerung ber 
Discuffton Veranlaffung geben, daß folde Scenen ſich wieder⸗ 
holen. Ich glaube von Jedem von und, möge er Immer einer 
Bartei angehören, voraußfegen zu hürfen, daß in ihm ber 
lebendige Borfag lebt, - das Geſchehene nicht me 
ſchehe. Meine Herren, der großen Aufgabe gegenüber, bie 
ung gefegt ift, halte ich es nicht für —— daß —— 
gen ber Art vorkommen koͤnnen, und wenn Alle das Gefuͤhl 


theilen, das ich in wir trage, fo werden mis ben —*— 
die die Welt erſchuͤttern, getroſt entgegengehen koͤnnen. 

Partei achte die andere, die Meinungen werden ih zwar 
nicht außgleicgen, aber jede Vartel ſchenke der anberen bie 
Ruͤckſichten, vie fle fordern kann! (Beifall, vielfacher Ruf: 
Abſtimmen! Schluß!) 

Präfident: Beſchließt die Nationalver- 
fammlung ven Schluß der Verhandlung über ben 
präjudiciellen Antrag bes Herrn Reh? Diejenigen, 
dig den Schluß aubſprechen wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Die 
—* erhebt fi.) Ich werde den anne glei 
zur Abflimmung bringen. Der Antrag des Herrn 
Reh und Conforten lautet: - 

„Die Nationalverfammlung beichließt, den erſten und 
britten ber auf ber heutigen Tagsdorbnung ſtehen den Bunkie 
mit Stillſchweigen zu bedecken, und geht In ber ſicheren 
Hoffnung, daß ähnliche Auftsitte niemals wieder vorlom⸗ 
men werben, zur weiteren Tagesorbmung über.“ 

Diejenigen, die dieſem Antrage beitreten wol⸗ 
Ien, bitte ich aufzuftehen. (Die große Mehrzahl der 
Mitglieder erhebt fi. — Allſeitiger Beifall.) Die Begen- 
fände sub 1 und 3 der heutigen Tagedorbnung 
find erledigt. — Meine Herren, ich Tomme noch einmal 
anf ven erflen @egenfland ver Tagesorbnung zuruͤck, aus 
einem Grunde, ben. ich bereits angegeben habe ; es if naͤmlich 
in diefem Berichte bes Herrn von Lindenau noch ein Regie 
ment für die Behandlung der Orbmumgöfrege enthalten; ich 
werbe dieſes Reglement zur Verhandiung ausiegen müffen, 
dieſes Hat wohl auf ven Antrag des Gern Reh keinen Bezug. 
Der Antrag lautet wie folgt: 

„Noch Haben wir vie Frage zu esörieen, ob und welche 
Beftimmungen wegen des Ordnungsrufes feflzuftellen fein 
möchten, da die Geſchaͤftsordnung pass den enthält; daß 
dieß gefchehe, halten wir für angemeflen, um damit Tünftigen 
Zweifeln zu begegnen. — Sind wir ver Meinung, daß Dem 
Borfigenden die Befugniß zum Orbnungsruf ohne vorgängige 
Discuffion unbedingt zugeflannen werben muß, fo theilen wir 
aber auch die bereits vom Präfiventen von Gagern außges 
fprochene Anſicht, daß von dieſem Ordnungsruf eine Appellas 
tion an die Nationaloerfammlung flatifinden kann. Auf den 
Grund dieſer Anſicht würden unſere vefifallfigen Anträge fol 
gende fein: 

1) „Dem Borfigenven ſteht das Recht des Orbuungärus 
fes, ohne vorherige Discufflon zu; 

3) dieſer Orbnungdruf kann nur unmittelfar nach der 
an veranlaſſenden Aeußerung eines Redners er⸗ 


folgen 
3) wegen "ver Rechtmäßigkeit des Orbnungsrufes I eine 
Berufung an bie Rationalverfammlung 
4) diefe Berufung iſt ſchriftlich einzubringen, um 
in ver nächflen Sitzung, nach Vorſchrift des $ 32 ber 
Gefhäftsornung, als dringender Antrag behandelt 
und erledigt zu werben; 
6) das Grgebniß der baräber eintretenden Beranblung 
ift ein Ausſpruch der Nationalverfi 
der Orbnungsruf für begründet, oder für uns 
begränder zu erachten ſei.“ 
In Bezug auf biejen Antrag des Ausſchuſſes if ein Anttag 
des Heren Fiſcher aus Jena, unterflügt von vielen Auberen 
m. worden, dahin Tautenb : 
e in dem en Berichte ©. 8 erwähnten 
Anträge ded Audſchuſſet für Die GBefäitgormmg, ben Drie 


numgtewf betrefienn , fichen in dem zenaueſten 
mit ven bald zur Berathung kommenden Disciplinargefeg. 
Wir beantragen: R 
„daß vie Berathung über die Beſtimmungen hinſicht⸗ 


Ti des Ordnungsrufs bis zur Berathung über das || 


Diteiplinargefeg verſchoben werde.“ 


über die Beſtimmung hinſichtlich des Orpnungsrus 
fes bis zur Berathung über ein Disciplinargefeg 
verfhoben werden foll, aunebmen wollen, bitte ih 
aufzuflehen. (Die Mehrzahl erhebt fi.) Damit iſt die ſer 


Gegenftänd erledigt. — Auf der Tagetordnung koͤmmt nun fi 


nor Bericht des Ausfchufies für Pruͤfung der wider 


mehrere Mitglieder ver Nationalverfammlung bes |i 
antragtengerihtlichen Unterſuchung, beziehentlich | 


Verhaftung. Der Bericht ift gebrudt in Ihren Händen, ich 
muß aber bei der Wichtigkeit der Sache fragen und halte für 


freu.) If mein Antrag, daß der Bericht gelejen 
werde, unterftüßt? (Wenige erheben ſich.) Er ift nit 
unterflügt, ich gehe aljo auf die Anträge über. (Der Praͤ⸗ 
fivent verlieit Die Anträge des Berichte.) 

(Die Revaction laͤßt dieſen Bericht hier folgen: 

„3a der Öffentlichen Sigung ver Nationalverfaumlung vom 
5. October I. I. wurbe befchloffen, den durch das Reichſmini⸗ 
flertum an vie Nationalverfammlung gebrachten Antrag bed hier 
figen Appellationdgerichts, als Griminalgericht der freien Stadt 
Srankjurt, gerichtet auf Zuftimmung zu ber gerichtlichen Vers 
folgung begiehentlich Verhaftung ver Abgeoroneten Zig, Schloͤf⸗ 
fel und Simon von Trier zur Begutachtung einem fofort zu 
wählenden Ausſchuſſe zu übertragen. Diefer Ausfhuß hat fih 
noch an demſelben Tage conflituiet und der Prüfung ver Sache 
in mehreren Giyungen fi) unterzogen. Daß der Bericht dar⸗ 
über erſt heute Ihnen erflattet werden Eonnte, hat feinen Grund 
in ver Nothwendigkeit theild einer ganz genauen Prüfung ver 
und mitgetheilten Actenflüde, theild einer Ruͤckfrage an das hies 
Üge Appellationdgericht, zu welcher die Faſſung des gerichtlichen 
Antrags dem Ausſchuſſe Beranlaffung gab. — In dem an das 
Reichsminiſterium ber Juſtiz gerichteten Schreiben des Appels 
lauions gerichts vom 4. d. M. heißt es nämlich: „Aus ven, mit 
der Bitte um Zurüdgabe, beigefügten Unterfuhungsarten ergiebt 
ſich, dag die Abgeordneten der Reichsverſammlung: Zig, Si⸗ 
mon von Trier und Schloͤffel ver Aufreizung zum Aufruhr 
und zur thätlichen Mißhandlung der Abgeordneten auß der Mehr⸗ 
heit ber Beichöverfammlung augeſchuldigt und verbädhtig find. 
— Da na Urt. 1 des Meichögefeged vom 30. September 1848 
ein Abgeogbneter der Reihöverfammlung ohne Zuftimmung ber 
Reichöverfaumlung weder verhaftet, noch in firafrechtliche 
Unterfuchung gezogen werben Tann, fo flellen wir hierdurch an 
das Reicheminifierium der Juſtiz das Erſuchen, jene Zu» 
Kimmung gefälligft vermitteln zu wollen.” — Aus dem 
Inhalte des gebachten Geſetzes, Art. 1—3, ergiebt ſich, daß 
fowoßl die Einleitung des ſtrafrechtlichen Verfahrens, als bie 
Berhängung der Haft gegen einen Abgeordneten, ver Zuſtim⸗ 
mung ber Nationalverfammlung bedarf. Die Zuflimmung zu 
ver Unterfuchung im Allgemeinen begreift daher die Zuflimmung 
zu der Haft nicht ſchon in ſich; biefe muß vielmehr wie jene 
befonbess und auöbrärtlich ertheilt werden. Der in dem ge⸗ 





richelichen Antrage gewählte Ausbeud t 
gab dem Ausfchuffe Aber den Umfang —— 


| erforderliche Gemißhelt. 8 Eonnte berjelbe möglicher Weile auf 


Beideß, auf die Unterfuchung und bie Haft, ober aber nur auf 
Eines, bie Unterſuchung, bezogen werben. Um biefer Ungewiß⸗ 


1 heit abzuhelfen, Hat ver Ausfchuß fi) veranlaßt geiehen, dad hie⸗ 

If dieſer Antrag unterfiügt? (Die hinreichende An⸗ 
zahl erhebt fi.) Der Antrag iſt unterflügt. Ich glaube, | 
wir Könnten vielleicht gleich darüber abſtimmen? (Ufetige Zus fi 
immung.) Diejenigen, welche ven Antrag des Herem | 
Sifcher von Jena und Gonforten, baß vie Berathung | 


fige Appellationsgeriht um Erläuterung feines Schreibens zu 
etſuchen, und es iſt biefe am 9. d. M. dahin erfolgt: „Die Bots 
fälle vom 17. September I. 3. auf der Pfingſtweide finb der Art, 
daß die Einleitung einer gerichtlichen Unterfujung gegen bie 
Abgeoroneten Big, Simon von Trier und Schlöffel dem 
Appellationsgerichte jebenfalls noͤthig erſchienen if. Im Laufe 


| dieſer Unterfuhung, welde vie Anfliitung von Aufruhr und 


die Aufforverung zur Wiverfeglichkeit gegen die Reichäverfamms 
Tung, fowie die Bedrohung und Aufregung gegen bie Mehrheit 
igrer Mitgliever betrifft, kann eine Verhaftung der Angeſchul⸗ 
bigten nöthig werden. — Das Appellationdgericht iſt in feinem 
Anſchreiben vom 4, d. M. von der Anſicht ausgegangen, baf 
die Zuftimmung zu ber gerichtlichen Unterfuchung in dem vor⸗ 


| liegenden Falle ſich gleichzeitig auf diejenigen Eventualitaͤten mit 
| au erfizeden hat, welde eine Folge biefer Unterfuchungen fein 
angemefien, daß ber Bericht gelefen werde. (Mehrfacher Wider 


tönnen und — unter gewiſſen Borausfegungen — fein miffen, 
Darum iſt benn in dem geflellten Exfuchen auch der Antrag 
auf Genehmigung ver Verhaftung vorforglicy mitenthalten.” — 
Der Ausihuß Hat Hieraus enınommen, daß daB Gericht die 
Einleitung der Unterſuchung gegen vie Abgeorbneten Sig, 


| Sihlöffel und Stmon von Trier für fofort nothwendig er⸗ 


achtet, vie Verhaftung derſelben Abgeorbneten aber als eine 


| Maßregel bezeichnet, deren Anwendung während ber Untere 
| fugung noͤthig werben koͤnne, und daß e®, hiervon außgehenb, 


die Zuflimmung ſowohl zur fofortigen Einleitung der Untere 
ſuchung gegen bie genannten Abgeorbneten, als auch zu beren 
eventuellen Verhaftung, in feinem Antrage von der Nationale 
verſammlung in Anfprud) nimmt. — Soviel es hiernach zunaͤchſt 
den Punkt der Verhaftung betrifft, fo liegt dem Ausfchufle vor 
Allem bie prineipielle Frage vor, ob die Nationalverfammlung 
zu einer Verhaftung von Abgeoroneten ihre Zuftimmung geben 
ioͤnne, welche nie Berichtöbehörne nicht ais ein Erforberniß bes 
naͤchſten Augenblids, fonvern als eine bloß eventuell nothwendige 
bezeichnet und in Anſpruch nimmt. — Diefe Frage hat der 
Ausfyuß einftimmig verneint, Er iſt dabei der Anflcht gefolgt, 
daß, weil die Verhaftnahme von Abgeorbneten, ven Fall bes 
Grgreifend auf frifcher That ausgenommen, jedesmal an bie 
vorläufige Zuſtimmung der Nationalverfammlung geknäpft if, 
diefe Zuſtimmung auch immer nur erfl das Nefultat der eigenen 
Prüfung einer gegenwärtigen Sachlage fein koͤnne, auf deren 


| Grund die Verhaftnahme von Gerichtswegen geforbert wird. — 
| Die Verneinung bieier principiellen Stage hat die Ablehnung 


des Antrages auf Verhaftung der Abgeordneten Zig, Schloͤf⸗ 
fel und Simon von Trier, wie dieſer Antrag geſtellt iR, zur 
nothwendigen Bolge. — Es bleibt daher nur die Frage zu 


| Beantworten, ob die mitbeantragte Zufimmung zur 


tung der Unterſuchung gegen bie brei Abgeorpneten zu er» 
theilen ſei. Zur Würdigung dieſer Frage hat der Ausfhuß 
auf eine genaue Prüfung der der Nationalverfammlung vurch 
das Meihöminifterium vorgelegten und ihm mitgetheilten 
Unterfugungsacten in ber unten näher bezeichneten Weiſe 
eingehen müflen. — Die Unterfudjungsacten find theild vor 
dem biefigen Polizeiamte, theild vor bem peinlichen Verhoͤr⸗ 
amte aufgenommen. Sie beginnen am 19. September I. J. 
und als Beranlaflung der Unterſuchung if am @ingange des 
polizeiamilichen Protofolles angegeben, daß durch Mauerauſchlag 


Belannt: getan, daß um 17. Geptember auf Der Dfingſt⸗ 
weine eine Vollaverſammlung gehalten werben Folle, welche 
vorher vbrigkeitlich nicht angezeigt geivefen, daß Dr. Behas 
ghel dieſer Verfammlung präfivirt, Dr. Reinganum eine 
Adrefſe an das Barlament verleſen babe, und von den zum 
Barlamente Abgeordneten Wefendond, Schloͤffel, Big, 
Kimen und Anderen anfreizenbe und anf den Sturz bes 
Matlaments de Reden gehalten worden felen. — Den 
Acten liegt folgendes Sthreiben bei: 

„pe. den 18. September 1848. — Dad deeichominiſterium 
dar Big an den Senat der freien Stabt Branffurt. — Sur 
Grgreifung ver in dieſem Augenblicke nothwendigen Maßregeln 
WR es euwrbrtlich, diejenigen Unterfuchungöhandlımgen zu ken⸗ 
wen, die in Bezug auf die vorgefirigen und geftrigen Vorfälle, 


uamanıdeh hinſichilich der gefirigen Volksveriammlung vorge fi 
sammen winken. Dad unterzeichnete Miniſterlum bittet vaher | 


ame deren fhlennigfte Mitwirtung. — Sollte noch feine Unter⸗ 


fuchung eingeleuet fein, fo zweifeln wir nidyt, dan alsbald die | 
eufnrverlichen Schritte erfölgen. — Frankfurt, den 18. September | 


1848. — Das Reichsminiſterium der Juſtiz. (ge.) 
RM MWohl.“ 

Auf der Ruͤckſeite des Schreibens iſt bemerkt: 

WVerleſen im großen Rath, ven 19. Geptember 1848, 


und beſchloſſen: — Un dad Uppellationsgericht und dad Poli- 


ame zur Veſchleunigung Ber Unterfuchungen, und um ſodann 
den Reidhömininerium ver Juſtiz unverzüglich die verlangte 


Witheilung zu machen. — L. in J. app. den 19. Sept. 1848 | 
ot Rosolutsem. — An dad peinliche Berhöramt, um unter Be⸗ 


ashmen mit hochloͤblichem VPolizeiamt bie Unterfuchung fofort 
vorzunehmen und mas Reſultat baldmoͤglichſt vorzulegen. — 
«sp. eod. (ge.) Dr. Elfäffer.‘ 

Im Allgemeinen jagen über vie Vorgaͤnge bei ber Volks⸗ 
verſamnilurg vorzuglich aus: 

1) Dr. Behahhel, eidlich: Die Verſammlang auf der 
Vfingſweide Seganı wach halb vier Uhr. Auf das Verlangen der 
enwehenden Bereine übernahm ich die Eröffnung der Verſamm⸗ 


lung, eineotheild aus dem Grunde, um auf vie gefegliche Haltung. | 
derfelben einwitken zu koͤnnen, anderntheils, weil unfer Verein, N 


Montegöträngdgen, nur ſich bei diefer Verſammlung beiheiligen 
kounte, infofern 8 fich um bie Anmahme oder Bermerfung einer 


Anirehje ah die game Nationalverſammlung handelte ald ver Aus» N 
Yen unferer Gefinnung. Ih eröffnete Die Verfanmlung mit | 
eier Eurpen Anrede am vie Auweſenden, worin ich erflens einen | 


Zadel iin Mamen ver Berfammelten ausſprach Aber die bedauer⸗ 
Ken, zwockloſen und nar (Känlichen Exceffe und Sewaltthaͤtig⸗ 


beiten an fremdem Cigenihume und Perfonen. Diefer Tadel wurde 
von ver ganzen Berſammiuug ruhig und ohne Wiverfbruch aufs || 


genommoil. "Ich ſchloß daran nur die Bemerkung, daß, am über 


die Abftamung ber Nattonalverfammlung, als den betreffenden | 


Gegenſtand, der alle Gemuͤther befchäftigte, den Gefühlen Ausdruck 


zu geben, eine Aoreffe vorgeihlagen fei, und daß Herr Dr j 
den ſeien. Aber auch diefe Adreffe wurde, trotz ber darin eichal⸗ 


Reittganum, ver Berfaffer derſelben, vie Ehre haben werde, 
fotche ver Berfanmnlung vorzulegen, und gab baranf vem Hrn. 
Dr. Reinganum das Wort. Diefer Inh darauf die Adreſſe 
vor. Wahrend des Verleſens herrſchte Ruhe in der Verfamm⸗ 
hung. Wein ſobald vie Vorleſung beendet war, erhob ſich 
son. vielen Seiten das Bejdwei: „eine Adreſſe“, wobei die 
Grde goſchwungen wurden. (Gin anderer beeidigter Zeuge, 
Goldarbeiter Hoffmann, fagte: Nach Verleſung der Apreffe 
ſchrie das Volt: „Keitte Ayreffe, man muß der Rechten die «HAlfe abe 
ſameiden.“ Lelder kanute Ich keinen biefer Schreier. Fol. 47, 16. 
aut. orten) Sch vedete Darauf vie Verfammlung an, fie möge fich 





wuhig verhalten, unb ehtige Rednet, wie Aber bie Yerhafinll: ovet 
Verwerfung ſprechen wollten, anhören. Mal beendigter Discnfe 
fion koͤnne man fid) der Adreſſe anfchließen ober nicht. Es ſpra⸗ 
hen nım hintereinander zuerſt ver Abgeordnete Zig von Mainz, 
welcher eine Schilderung ber Waffenftillftandöfrage gab. Das Raͤ⸗ 
bere, beſonders den Schluß feiner Rede, melde mich fehr Lange 
weilte, weiß ich nicht mehr. Dann ſprach ein Abgeordneter von 
Schleswig-Holften, er fol Bruns heißen, weicher gegen bie 
Mreſſe ſprach und zwar fo heftig, daß feine Rebe nicht wenig 
zur Aufregung der Verſammlung beitrug. Die Einzelheiten feis 
nes Vortrages ſind mir nicht erinnerlich. Hierauf ſprach Wag⸗ 
ner von Offenbach, ebenfalls aufregend und forderte zum That 
auf, ohne daß ich jedoch feinen Vortrag fpeciell fenem Inhalte 
nad) angeben Könnte. Dann ſprach ver Mebactent einer Main⸗ 
ger Zeitung, fein Name fällt mir nicht ein, ich habe ſolchen je 
doch aufgefchrieben, wie uͤberhaupt alle Namen ver Reduer, 
und werde ſolche fpäter zu Protofoll geben. Auch dieſer ſprach 
egen die Adreſſe, ohne daß ich den Inhalt feiner Rede anges 
de koͤnnte. Ich kann überhaupt über den ſpeciellen Inhalt der 
einzelnen Redner deßhalb Teine Auskunft geben, well meine 


1 Aufmerkfamfeit durch biefenigen, welche fich zum even zuetbes 


ten, ober auf ihre Reden verzichteten, getheilt wurbe. Machdem 
die Redner Über bie Abreſſe geſprochen Hatten, fragte &4 bie 
Verfammlung, ob fie der Adreſſe beipflichte oder nicht, und for 


| derte diejenigen, die ſolcher beipfligteten, auf, bie Hand zu erhe⸗ 


ben. Es erhob ſich keine Hand, föndern es ertönte ber uf: 
„Keine Adreſſe!“ Ich wurde atıfgeforbert, Gegenyrobe zu ma⸗ 
then, worauf I lant rief: „Iſt nicht nöthig, Die Adreſſe iſt ver⸗ 
worfen.“ Hierauf erhob ſich allenthalben lauter Jubelſchrei une 
Erhebung von vielen hundert Stoͤcken. Da ich nun ſah, daß die 
Verſammlung ven Weg, ihren Gefuͤhlen durch eine Adreſſe Aus⸗ 
druck zu geben (einzuſchlagen), nicht vermocht werben konnte, ich 
aber meiner Ueberzeugung und meiner Stellung zu dem Bereine 
bed Montagekraͤnzchens zu Feinem andern Schritte oder Antrage 
in einer ſolchen Berfammlung vie Hand bieten wollte, fo erklaͤrie 
ich, daß ich nicht weiter präftviren wuͤrde und Iegte das Praͤſidium 
in die Hände des Herrn Hörfel. Es ſprachen nun noch verſchie⸗ 
dene Abgeorbnete: Simon von Tier, Wefendond, SYHIdf- 
feT, Hentges. Don allen dieſen Rebmern weiß ich weiter nichte 
anzugeben, als daß elner von ihnen, wer, weiß ich nicht, auf bie 
Aufforberumg eines andern Revners, zn fagen, wad die Linfe them 
wuͤrde, fagte: das weiß ich nicht, wir haben noch feinen Veſchluß 
gefaßt; theifte aber mit, daß verſchiedene Vorſchlaͤge gemerkt waͤ⸗ 
ven, unter welchen mir erinnerlich iſt, daß unter diefen Vorſchlaͤgen 
angefährt wurde ein Austritt ver Linken, eine Appellation’an dab 
deutſche Bolt und Aufforvernng, vie Mitglieder des Parlaments, 
welche nicht im Sinne ihrer Wähler geſtimmt hätten, durch Zur 
ruͤcknahme Ihres Mandats zuruͤckzurufen. Dabei habe ich zu be⸗ 
merken, daß auch vorher ein Antrag geſtellt wurde, eine Auf 
forberung an daß deutſche Bolt zu erlafin, ihre Gemäßkten 
surüdzuberufen, wenn ſie mit beren Abſtimmung nicht zuftie⸗ 


tenen ſehr heftigen, aufregenden Ausdruͤcke verworfen, weil die 
Verſammlung uͤberhaupt von Adreſſen nichts wiſſen wollte. — 
Der letzte Antrag, welcher geſtellt und angenommen wurde, 
war ber: „alle Mitgliever der Nationalverſammlung, welche für 
Annahme des Waffenftiäftandes geftimmt Hätten, für Weruktger 
an der Sache det Volles zu erklaͤren.“ Hierzu kam noch ein 
Bufag von Herrn Metternich von Mainz, perſoͤnlich dieſt 
Grllärumg im Parlamente abzugeben, worauf, nadfvem er noch 
wufgeforbert Hatte, daß die Anweienden aus Hanau, Mainz 
Offenbach u. ſ. w., um der Sache Radferu zu geben, Di 


2089: 


Sehen, falten, feruer, dab man um ficken uchr har dem doutſchen 
Safe, tie Grflärung der Linken entgegennehmen weile, der Mräils 
dent Die Verſammlung ſchloß, mit ber Aufforberung, daß ſoglaich 
Die Vorſteher ver verſchiedenen Vereine, forir Fuͤhrer vun Burgen 
wehren und fonfligen großen Gorpnrationen, ſich im Loeale des 
Graͤber ſchen Saalts zu einer naͤheren Beſprechung nerfemmuln 
— . (Bol, act, 5 et. des Pollzelamis, Fol. 12 ber Grin,» 


2) Dr. Reinganum, ber nicht beeidigt worhen ift, fagt: 
Jadem ich gewohnt bin, dem Rechte ber Öffentlichen Rede eine 
geße Frelheit zugugeſtehen, muß ich. bemerken, daß mehrere Ro 
den, zwar ſehr lobhaft und heftig waren, großentheils aber nicht 
idhafler und heftiger, als viele Reben in parlamertariſchen 

m, daß ich aher aus keiner ber gehalteuen Reden 
eine directe Aufforderung zur Anwendung von Gewalt heramszu- 
ſichen vermag. Einer ber Rednex, deſſen Namen ich nicht mehr 
angeben weiß, ſagte allerdings, dad Volk muͤffe noͤthigenfalis 
mit feinen Leitern VBarrikgden bilden. Der gatze Aufanımen« 
bang ergab aber, daß er dieſes Md nur gebrauchte als Grins 
nerung an. jmed Iräftige Petitionicen.bex Wiener Jugend, welche 
ſich dem Belotonfener unbewaffnet und mit geichlofienen @lienern, 
untes ‚dem Zurufe: „Richt weichen” entgegenflellte. — Die Eroͤr⸗ 
terundg drehte ſuh Hauptfächli um zwei Punkte, ein Shell ver 
Behmen, Yeang:auf befimmte Erklärung voß Seiten ber. Minorita 
ver Rationalverfanmlung und felbft auf ein Anbſcheiden bexfekben 
au dar gegenwaͤrtigen Berfammlung, auf ein. Wiederzuſammen ⸗ 
teetesign einem Gegenparlament. Darauf murde von. mehreren: 
Agenimeiu bemerklich gemacht, daß hie Minerität in. biefer. 
Wglelung noch zu keinem Beſchlußgelommen fei, und Herz 


Sim om vpn Frier oder Here. Wefendon f machte geldend, vaßı: ||, 


die Gumeyiihulk an den ſchiechten Wahlen Hege, bie .geoßentpeild: 
ſtatige habt Hätten, Pflicht ver Wähler fei, bie Abgeordneten, 
die Ian Erwartungen nit entſprochen hätten, in ihrer⸗Heimath, 
oder Deputationen nach Frankfurt entſendet zus Rede zus 
fſlellen ung abzuberufen. Ein Abgeordneter, entweder Weſen⸗ 
vond.owr Simen, machte auf die Nothwendigkeit aufmerkſam, 
daß bir Volltwehren nicht nur für die Ordnung, ſondern auch 
für die Freiheit einftehen, und ber Abgeordnete Hentgea vom 
Sellepna forach in ven eindringlichſten Worten zulegt unter ben 
Abgarnyrten an alle Verſammelte die Aufforderung aus, felcher 
rohen Ausbruͤche, wie fie am Mbend: des. 16, Septembers ftattges 
funken, Dätten, und wobei Abgeorhnete. verlegt worden ſeien, 
KA zus enthalten. Der zieite Punkt war ein beflinumter, ſchrift« 
lich abgefaßter, Antrag eines; Nichtabgeorbneten, vefien Namen 
ze uch, wich eriunerlich ift, abnohl ich ihn damals hoͤrte 
die. Voltsverſammlung, beſtehend aus den Vertretern ber: Staͤdte 
Naiyg, Genau, Frankfurt, ſowie der Orte Bockenheim, Born 
heim au, moͤge aus werfciebenen, beftimmt angegebenen Erwaͤ⸗ 
gungegehanen, die ich nicht mehr weiß, beſchleßen: daß die 

n : der Mitglieder der Netionalverfammäung Berräther 
am. lande feien. Sch brauche wahl nicht: zu verſichern, 
daß ich einem ſolchen Antrage nicht beitent. Dann kam noch 
ber Zuſatz des Herrn Metternich, baf eine Deputation err 
nagat. tnerbe, um ber Rationalverfammäung jenen Veſchluß in 
ikgen Gigsngslocafe zu verkünden Beide Beichläffe wurden 
vom der Mehrheit der Berfammlung angenouimen. Zugleich 
muden die Borſteher aller Bereine asıfgeforhert, in verſchiede⸗ 
nem, Bosokititen fih.zu verfawmumn, um ihrerfeitd bie Mitglie⸗ 


den jener —— a zu.mähten. Die anwefen- | #8 


vanı Norfheber ontagäfränzchene, zu. denen ich gehöre,. 
tagen. augenhftlid; paräber einig, on diefer Denutaton leinen 
Thaii a ohne. Dr einex Sigung Via rva⸗s xes Montesẽ⸗ 





kroͤnxgens am Cerſtag Ab cu, velchawegen gadhesilifier Geſcaftr 
anberaumt mar, und zu: welcher auch einige Mitglieder anderer 
Vereine ſich eingefunben hatten, kam das Greiguih des Tages: 
zus Sprache. ebenſo das kuͤnftige Beshalten der Minoritaͤt, ob⸗ 
man eine befkimmte Aufforderung as vieſelbe erlafſen ‚wulle 
u. dgl. Aus der Eroͤrterung und aus verfchtedenen Antraͤgen 
entfprang zuletzt ber Gedanke, daß bie Anweſenden als Deipu⸗ 
tation der Mereime in das Berſammlungeloeal der opfefltien 
nellen Mitglieder der Mationalperſammlung im veutichin: Hefe 
ſich verfügen: ſalltan, um benfekben zur Beziugling weh oͤffenc⸗ 
lichen Geiſtes irgend eine Ingale Adreſſe ober Bolföuerfamminug: 
anzubieten. Die Anwefenden begahen ſich bahlı ich führte An- 
biefem Gimme das Wort; alle Theile der oppefitionstienPüinos: 
ritaͤt waren am dieſem Abende im beutfäpen Haufe vereint: 
Die. Herren diecutixten nun. theils uͤber unſer Cbieten, theils 
Wer andere Erbietungen, die von anderen · Beweinekt: eintrafen; 
theils uͤber ihre eigene zu beobachtende Verfahrungewtiſe unbe 
wir waren. ſchon, ba es mittlerweile Generakmesich. fchlug,. 
im Sortgehen. begrifien, als wir in der Dismffion kurz vor ven. 
von Gchluffe bie Aeußerung vernahmen, daß. nur eine: am bier 
ganze Rotiondiverfammlung gerihtete Anreise angemefien erw: 
ſcheine und haffenilich zum Borteage gebracht - werdem:Könnejl 
"wenn folge. Montag früh eingereicht werbe, worauf die noche 
anweſenden. Vorſtandemitglieder bed Rontagskruͤnzchens ;ıetunie 
fuͤnfe, ſchnell ſich entſchloſſen, den Namen des Vontagötraͤuz⸗r 
chens an bie. Spitze der einzuberufenden Mokfäverfamenkarg per 
ſtellen. Die geſetzlich erfor der licho Anzeige uhterblieh aut Brafchem- 
weil Riemankı bie Beforgung:berfolbens beftinintißerneh. Bet 
dere Einladungen fine. nihtrexgangen. ( Foi. 2a. 2 der Abblizelucten.) 
3) G dapouirt der 21 Jahre alte berivigee Zeuge Sitettnrũ 
geß: Auf bie. Verleſetag vor Abrafft des DA Deing auu mi 
hoͤrte id) pieltach den Muf: Keine Adaeſſel Haubeln!. gene 
Sraſſen! Barribaden! — Ueber vie Adreſſe hatten ſich fünfs 
Redner geweldet, der zuerſt auftretende Reben. war den: Ahr 
geordnete Sitz. Er behandelte bie Waffenſtillſtandefrage im, 
einem laͤngeren Vortrage und erklärte, das ſouderine Bols 
babe genug in Adreſſen feinen Willen kund gegeben, jetzt ſein 
nicht wehr Zeit zu Adreſſen. Die deutſche Ehre ſei geichänbetzr 
das dautſche Volk muͤche ſich ſelbſt helfen, aber micht mit Bknzuffen,. 
De nicht. geleſen wuͤrden, ſondern jezt fei es Zeit, Fraciur zu 
ſprechen. Dabei machte er eine Haudbewegung, wie weunien 
ſchlagen wollte. Der darauf folgenne Mebner. (dem Zeugen: 
nicht weiter bekannt, von. ik. aber Ele felb oden-R.chfei 
fi genaunt) forderte ehenfalls zum Hauheln auf. Doch gab ich 
auf-feinen Vortrag weniger Acht, und weiß etwas Specielles: 
. darüber nicht anzugeben. Iqh füge bei, daß ex auch ein zwei⸗ 
tes Mal ſyrach und daun zur Maͤßigung aufforderte, dur ex; 
wahrſcheiniich gemerkt Halte, daß die Wedner vr ihm zu auß 
regend geſprochen hatten. Nach dieſem Kedner trat ein ger 
wiſſer Wagner von Offenbach auf, der nur fehr wenig, je⸗ 
doch in dam naͤmlichen Tone, wie feine Betkinger, 
. une zum Handeln und zur. That auffordernd ſyrach. Eumas: 
Sypechelles kann ich jedoch nicht angeen Nach Waggen 
ubernahm ber: Peiſidem des NAnbeitenvereinsrbas Praͤſtvimn sch? 
meine, er heiße Hoͤrfel. Bor feinem Auftreten, ich weiß niqa 
mehr recht, war es vor ader nach Wagn er, wurde uber nie: 
Adreſſe abgeſtinuut und ſolche vexworfen. une durch Einlauf 
heben angezeigt, daß man entſchloſſen ſei, zu handeln. Dabei 
he, ich ringen von Barrikaden ſprechen und van. :Waifest) 
woher ſie ſolche zu belonmen gedaͤchtes, wobei die Aeuſeruugen 
flelen: die mehmen mir den Uheachen al. Waberg-sufchiäug, 
fuͤr Weſſen brauqqu. ihr nict gr: forget; die bekomen gihs in 


Stankfurt. Alle diefe Berfonen waren mir ımbelannt. Hoͤrfel 
Vndigte nur an, daß nach Verwerfung ber Aprefle ichrere An⸗ 
träge an das Bolt gebracht werden follten, und er wolle fehen, ob 
das Volk dadurch zufrieden geftellt werde. Sonſt ſprach Hörfel 
nichts, was aufreizend gewefen märe. Der fobann auftretende 
Redner, welcher Bruns ober vergleichen heißen foll, forderte 


. die Iänglinge auf, ihre Bräute zu verlaffen, und ſich einer ſchoͤ⸗ 


neren Braut, der Freiheit, anzuſchließen. Sie möchten mit ihren 
Leibern Barrikaden bauen, denn beſſer fei der Tod, wie ein ſchmach⸗ 
volles Leben. Diefer Mebner mar auch der erfte, welcher den Ge⸗ 
danken an eine proviſoriſche Regierung ausſprach: indem er fagte, 
Das Bolt folle ſich an die Männer der Linken, und zwar an bie 
der Außerfien Linken wenden, foldye follten auß dem Parlamente 
austreien und fich als bie einzigen wahren Vertreter des Volkes 
permanent erfiären. Der hierauf auftretende Redner hieß Rapp, 
ein Junger Menfch,; welcher den Antrag flellte, an das deutſche Volt 
eine Broclamarion zu erlafien, daß es den Mitgliedern der Natlos 
nalverfommlung die Mandate entzöge, mit Ausnahme ver Linken, 
und daß diefe, denen die Mandate abgenommen wärben, für Ver⸗ 
särher am Baterlande erklärt würden. Gier war ed, wo Ele» 
feld wieder auftrat und zur Mäfiqung rieth, wobel er naments 
Ti fagte: und wenn aud (das Volt) euer Blut an den Waͤnden 
ver Vaulskirche klebet, fo If damit noch nichts erreicht. Ob er 
aber gerade fagte: „ener Blut” oder „das Blut’, Tann ih doch 
nicht mit Beſtimmiheit fagen. Geine Rede wurde mit Mipfallen 
aufgenommen, worauf er fagte, e® wunbere ihn dieß nicht, 
denn gegen bie vorigen even ſei feine Rebe nur eine Waflerfuppe. 
Sieraur betrat Sqhloͤf fel die Rednerbuͤhne und tobte nach fei- 
ner Weiſe. Ich erismere mich namentlich, daß er fagte: „Schön 
iR es, wenn es aus der Kanone bligt und man ſtirbt den Tod 
im einer ſchoͤnen Stunde, befler wohl, als bei entehrtem Leben 
von den Stichen ber Lilliput langſam bahin gemartert zu wer⸗ 
den.” Daffelbe fagte er am Schluſſe feiner Rede noch einmal, 
weil es dem Volke fo aefallen hatte, und fegte noch Hinzu: 
„Schon feit dreißig Jahren werden wir von den Stichen ber 
Liliput zu Tode gemartert!" — Nah Schloͤffel ſprach Si⸗ 
mon von Trier, welcher mit ungeheurem Bravo empfangen 
wurbe. Gr ſprach: eure Leiber find zu etwas Beſſerem gut, 
wie zu Barritaden. Die Linke für fi allein könne nichts mas 
en, das Volt muͤſſe ſich zu ihr Halten umd fie in ver That un. 
terſtuͤzen. Sie, die Linke, ſei ſchon geftern zufammen gewe⸗ 
fen und habe berathen, was zu thun ſei: ob fle austreten ſolle 
ober bleiben. Allein fie ſei zu keinem genuͤgenden Reſultate ges 
Tommen. Heute wuͤrden fe wieder berathen und hofften dann 
zu einem Befchluffe zu fommen. Dann forberte er das Bolt 
auf, den Nationalmitglienern die Mandate zurädzunehmen, und 
zu dem Zweite folle e8 ihnen in der Heimath vor bie Häufer und 
bier vor die Leiber ruͤcken. Dann fagte er: Schleswig habe 
auch viele ſchlechte Deputizte geſchickt, wie die Verhandlungen 
uͤber den Waffenſtillſtand gezeigt Hätten. Ueberhaupt müßten 
De Verräther des Vaterlandes beivogen werben, fortzugehen, und 
wenn auch nur brei von ber Linken übrig blieben. Die 
übrigen follte man aus Männern des Volles befegen. Dann 
am er auf bie Gxcefle des vorigen Abends und fagte, dad 
Bolt habe Einen von der Linken, wahrfcheinli aus Verfehen, 
überfallen und mißhandelt. Sie follten ihre Kräfte fparen bis 
anf fpäter, und nicht unüberlegt und ohne Leitung handeln. — 
Rach Simon ſprach Hentges, jedoch nicht weiter aufregend. 
Rach Hentgeb fprah ein gewiſſer Krug, welder haupts 
ſaͤchlich fagte, in den Märztagen fei man bis vor die Throne 
gerüdt, jegt aber fole mar fie flürzen und nit wie vorher 
qrfurchtivoll davor ſtehen bleiben. Hierauf kam Mettere 


nich, welcher von Zufag beantragte, der Majorität bar eine 
Commiſſton ins Geflcht zu fagen, daß fle Berräther am Volke Teien, 
dreifache Verraͤhet. Gpäter fagte er noch, wenn bie Majoͤritat 
nicht von felbft gebe, fo ſolle man fle fortjagen. Zugleich forderte 
er das Bolt auf, da zu bleiben, umd morgen an bie Paultkirche 
zu räden, um der Abreſſe Rachprnd zu verfchaffen. Er forderte 
die Fuͤhrer der Vereine auf, ſich im Graͤber'ſchen Locale urb bie 
Turner und Andere im Effighaufe zu verfammeln, um ber Bes 
ſchluß der Linken um 7 Uhr am veutfihen Hofe zu vernehmen. 
Ein gewiſſer Schoͤffler, wenn ich reiht verſtanden habe, ſprach 
vor dem zweiten Auftreten Metternich's, doch weiß ich aus 
feinen even nichts weiter anzugeben. Doch habe id} gauz ver⸗ 
geſſen, den Abgeorvneten Wefenpond anzufähten, wilder 
bauptfächlich die Bärgerwehren haranguirte. Er fagte namentlich, 
ber Geif der Freihelt ſei ſchon in die höheren Schichten grerun« 
gen, er habe Briefe aud Potsdam und Frankfurt a. d. D., welche 
biefeß beftätigten. Es gebe ſich dort ein beflerer Ton unter dem 
Militaͤr kund, es wolle ſich den Bewegungen anſchließen. Dann 
wanbte er ſich an die hieſige Buͤrgerwehr welche doch unmöglich 
mit dem Beſchluſſe der Majoritaͤt einverſtanden fein ktoͤnne. Um 
dieß zu erfahren, ſollten die Anführer ihre Compagnien verſam⸗ 
meln und ifmen die Verhandlungen des Barlament vorlegen und 
fie darüber abftimmen Iaffen. Gr Hoffe, daß fie ſich nicht Tänger 
mißbrauchen ließen. Sie möchten body Ihre wahre 

einſehen und daruach hanveln. Sie follten ſich nicht unter das 
Gommanbo ver Beaction, ſondern unter das ber Freifekt 

(Fol. 120 ⁊c. ber Polizei· Acten.) Vor der fpäteren 

biejer Ausſage fagt ver Beuge: Ich weiß nicht ganz befitinmt, ob 
{on in dem von Kapp, welcher eine Apreffe an has 
deutſche Bolt wollte, davon die Rede war, die Majorität der Na 
tionalverfammlung für Verraͤther am Baterlande zu erklaͤren. 
Es if möglich, daß erſt der Nebner Krug, welcher den Kapp’- 
fhen Antrag wieder zur Sprache brachte und eine Aenberung ber 
antragte, bie mir aber nicht mehr ganz erinmerlich iſt, als Zuſatz 
beantragte, die Majorität für Verräther zu erklaͤren. Krug 
ſchlug, wie ich mich erinnere, befonbers vor, ben Ausdrue 
Hrociamation · anflatt Adreffe zu wäßlen, weil biefer abs 
genugt ſei. Metternich Beantragte dann noch die perſoͤn⸗ 

lie bringung an die Rationalverfammlung. Die even 

der Abgeorbneten Simon, Schloͤffel um Beſendonck, 

welche fie ſelbſt im Frankfurter Journale publichten, find fehr 

bebeutend abgekürzt, namentlich, die des Abgeordneten Simon, 

welche, fo wie fle gebrudt tft, hoͤchſtens fünf Minuten dauern 

wärbe, in ber Wirklichkelt aber wenlaftens einen Zeitraum von 

20 Minuten wegnahm. Nachdem Simon über bie Exceſſe 

bes vorigen Abends gefprocdyen hatte, womit er feine Mede in 

dem gebrudten Berichte fhließt, erinnerte er nochmals Yaran, 

daß das Bolt nicht ohne Leitung handeln, fondern ven Bes 

ſchluß der Linken abwarten folle. Die Steile ber Rede bes 

Abgeorbneten Schlöffel, wo er ein Gedicht anführt, WR fo, 

wie in dem gebrudten Berichte fleht, und ich Habe fie auk dem 

Gedaͤchtniſſe in dem Protokolle mit einigen Abaͤnderungen ans 

geführt. Als ex aber die Stelle wieverholte, fehte ex aus⸗ 

druͤcklich hinzu: ſchon fett 33 Jahren werde das Bolt von den 

Silliputtern bingemartert. Er bezeichnete dabei beutflch bie 

Zuſtaͤnde und Wegierungen Deutſchlands felt 33 Jahren. 

Weitere weientlihe Abaͤnderungen des gebrudten Berichts von 

dem Gehörten kann ih in dem Angenbiide nicht beftimmter 

bezeichnen, ich kann nur, nachdem fi jet das Einzelne in 

meinen Gedaͤchtniſſe verwiſcht hat, fagen, daß jevenfalls bie 

flärkeren Stellen in dem gedruckten Berichte ſehr gemilbert 

Rab, und Bei vielem Stellen der Sinn etwas anbers geſtell 





te Aqerſi⸗ Veren · der Wiching, 
be Bolt wicht: verfehlten, inar Sir Gtinusung ded 


* 


gehandelt werben wuͤfſe, daß morgen bes entſcheidende Tag 


nicht ſagen, ich hoͤrte nur, als ich dorthin ging, davon ſpre⸗ 
2 
di der Nationalvesfammlung bleibe. Etwas 


Fs 
{ 


ex gu. zei Muberen, von welchen ber Cine ber Abgeord⸗ 
arte Schloͤf fol gu fein fehlen, Außexte, es ſei hoch ſchaͤndlich, 
daß fe mit neunzehn Stimmen in der Minderheit geblieben 


Übrigen Zeugenausfagen basjenige auszugeweile zuſammenzu⸗ 
Üellen, was in Bezug auf dis Ubgeoronsten Zig, Schloͤffel 
und Gimen son Trier vorgelommen if. 
1. An Bezug auf pen Ubgeorhneten Big fagen: 
1 .Bwat Binping L von bier, eiblih: Nah 
Meinganum ſprach ver Äbgeordnete Zip ſich dahin aus: 


Daß e4 ‚mit einer Adreſſe nichts fei, hie würde nebenhin gelegt | 


werden und man lade daruͤber. Jetzt muͤſſe man Fractur 


chen. Nicht mit den Worten: jet habe ich euch. geſagt, 


fer 
jest. Jandelt, Habe Big feine Rede gefhlofien, fonkern nur in 
Diefew Ginne zum Handeln, zur That aufgefordert. (Fol, & 
der Polizei⸗Acten, Fol. 14 ber Criminal⸗Acien.) 

2 Beuge Goldarbeiter Hofmann non hier, beeidigt: 
Der Abgeordnete Zig fügte: es wäre feither genug gexebet 
amd geadreſſirt worben, jet müfle man Fractur fprechen. (Fol. 
48 ber. Polizei⸗Acten, Fol. 16 der Eriminal-Acten.) 

3. Beuge von Boſſe, Oberflliewtenant, beeidigt: Ein 
Maun, bes mir ald Zi son Mainz bezeichnet wurbe, trug haupt 
ſachlich vor, daß es jegt nicht mehr die Zeit der Adreſſen fel, ſon⸗ 


dern daß nad Volt jet handeln muͤſſe. Es ſei in feinem Rechte, 
wenn es handle. Tauſende von Adreſſen feieneingebracht und unbes | 
südfshtigt bei Geite gelegt worden. Es fei daher nicht mehr die | 


Heit per Adreſſen, fondern es muͤſſe durch Thaten gefprochen wer⸗ 
den. (Fol. 76 der Polizei⸗Acten, Fol. 17 der Criminal Acten.) 

% Zeuge Luckenbacher, Miniflerialfecretär hier, bes 
eibigk: Big ſprach zunaͤchſt feine Freude Darüber aus, daß bie 


Adreſſe verworfen worden fei, beun ſolche Dinge würben nur I 
wit Lachen won den Hessen bei Seite geworfen. Die Zeit | 


der Adreſſen ſei jegt vorüber, man muͤſſe beutlicher reden, und 


am fi recht verſtaͤndlich zu machen, muͤſſe man Fractur fprechen. | 


Bierauf(ieboch vermag Zeuge die Reihenfolge ber Redner nicht be» 


Rinmt zu bezeichnen) kam ein Mann Namens Bronnd von | 


Holftein zum Worte, welcher auf dem von Zitz bezeichneten 
Wege. tapfer voranſchritt, directen Aufruhr prebigte, zum mor⸗ 
genden . Sprengen der Nationalverfammlung aufforverte, bie 
Mitglieder ver Linken als Reichsverſammlung für permanent ers 
Jaͤrt wiſſen wollte, und als einziges Mittel gegen die jetzige 


Majprisät per Verſammlung dem Volke dad Barrikadenbauen 


empfahl: Er ſchloß mir ven Worten, daß man nöthigenfalls 
mit den eigenen Leibern Barrikaden errichten müfle. (Sol 
79 der polizeilichen, Kol. 18 der Criminal⸗Acten.) 

5. Zeuge Lug, Bürger und Glavierlehrer Hier, bes 


eibigt: Big, ſprach davon, daß bie Zeit ver Adreſſen vor⸗ 
bei, abgenugt und verbraucht fei, ebenfo die ber Wünfche, und F 


daß man jet_in Fractur ſchreiben muͤſſe. (Bol. 1 ver Cri⸗ 
winalacten.) — ner 
ch ie. Schady von bie, beeidigt: Big zer⸗ 


„als es nach Hauſe ging. Alles ſprach Davon, daß | 
Bel. Was vor und. in Dem deutſchen Hofe vorging, kann 


in 
ich noch dem Uhgeoraneten Simon von Trier, || 





guoberte iu ſaude Wette Die OMAN RANG uas le for 
dann wiebedhelt darauf hin, daß vis Zeit der Apveflen worüber 
fei, umd daß das deutſche Volk, um die Schande von ſich abzu⸗ 
wälgen, nunmehr die Sache ſelöſt in die Hand nehmen und hans 
bein muͤſſe. An die Stelle ver Adreſſen mäßten Thaten, man 
müffe jegt Fractur ſprechen. Er verbächtigte ſodann die Major 
tät der Nationalverfammlung, welche für Genehmigung des Waß⸗ 
fenftißfftandes geftinmmt Hatte. Diefe felen nit bie, welihe eß 
ehrlich mit dem Wolfe meinen. Gr forberte nicht direct zu einer 
Gewaltthat gegen bie Majorität auf, er wählte folge Wendungen, 


| melde jenen Ginn aber errathen Iießen, wie z.B. man folle nur 


au den gefunden Sinn des Volkes appellisen, und biefes werbe 
ſchon den rechten Weg finden. (Bol. 5 act. orim.) 

7. Heinrich v. Ernft aus Koͤrlin, im Kriegsminifterium 
bier, beei digt: So erinnere ich mich noch ſehr wohl der Aeuße⸗ 
rung, daß man jeht, wo bie Zeit der. Adreſſen vorbei ſei, Fraciur 
ſchreiben muͤſſe, und daß ver Redner, welcher dieſes fagte, dabei 
eine Handbewegung von oben nach unten machte, wie wenn er 
Jemand ſchlagen wollte, worauf laͤrmender Beifall der Verſamm⸗ 
lung erſcholl. Ob dieſer Redner Zitz war, kann ich nicht be⸗ 


ſtimmt jagen; ich kannte Big damals noch nicht, er wurde mir 


erſt ſpaͤter gezeigt. Ich weiß nur fo viel, daß es einer der Red⸗ 
ner war, welder ziemlich im Anfange ſprach. Ich hatte einen 
fo enifernten Standpunkt von ver Mebnerbühne und fah dabei 
dem Redner auf ven Nüden, fo daß ich nur verftehen Eonnte, 
was eben mit lauter Stimme geſprochen wurde. (Fol. 19 act. 


1 crim. x 2 der Polizeiamts »Acten.) 


. 8. v. Thielau, Finanzdirector aus Braun 
ſchweig, Bevollmächtigter bei der Eentralgewalt, beeidigt: 
Des Ausvruds: „zum oreffe» Schreiben fel jest Teine Zeit 


I mehr, es müfle Sractur geſchrieben werben,” bebiente ſich, 
1 wenn ich nicht irre, zuerfi Herr Zitz. Des Ausdrucks, bie 


Rechte in der Paulskirche habe vie Ehre des veutfchen Volks 
nicht gewahrt, fie fei Ianveöverrätherifch, bebienten fi nad 
meiner Exinnerung bie meiften ober alle Redner. (Bol. 131 
ber Polizeiacten. Fol. 26 der Griminalarten.) 

Außer biefen Zeugen fagen mehrere no unbeeidigt 
gebliebene Zeugen älnlig aus, fo Zeuge Schwarz, Bol. 
33, Beuge Baffe, Fol. 60, Beuge Boden, Fol. 69, Zeuge 


| Sepp, 801.86, Zeuge Sattler, Bürger und Literat, Fol. 
1 96, 97, welcher noch ol. 99 Hinzufügt: Hoͤrfel forberte 


auf, man ſolle nunmehr Barrikaden mit feinen Leibern ers 
richten, und wenn bie deutichen Juͤnglinge und Männer nicht 
den Muth Hätten, ihr Blut an ven Wänden der Paulskirche 
zu verfprigen, fo möchten die anmefenben Grauen ihnen biefen 
Muth leiden. — Ich Hatte bis dahin bereitö Die Ueberzeu⸗ 


gung gewonnen, daß ed von der Berfammlung für ben 
Montag auf ein gewaltfames Gprengen ber Nationalverfamms - 


Kung abgefehen war, ba ein zu biefer Handlung aufreizender Ruf 


während meiner Anwefenheit zu wieberholten Malen aus ber 


Bolfömenge zu vernehmen war, %ol. 9. Beuge Her Mir 


Haelis, penflonixter preußifher Hauptmann, Bol. 105, wel⸗ 


Her ſchließlich anführt: „Der Eindruck, ven bie Heben auf 
mid) machten, war der Urt, daß ich zu den Deputirten 
Krag und Martens fagte: Morgen feid Ihr Cures Les 


| bens nicht ſicher.“ Zeuge v. Winzerone, Fol. 116. Beuge ' 
| Engelmann, ol. 10 der Griminalacten. — Dagegen fagt 


Zeuge Müller, Advocat und Notar hiefelbft, Vorftandsmits ” 


glied des Montagskraͤnzchens, Bol. 109: Zig erklaͤrte fi 


nicht allein gegen bie vorliegende, fondern gegen alle Apreflen. : 


Etwas Aufrelgendes habe ich in Zitz's Rede nicht vernommen. ' 


derner Beuge Gropp, Abgeordneter, Bol, — Zi um 
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Eqloͤffel —A— DRIN: 
ex erinnere ſich vielmehr, daß in andern Volksverſammlungen, der 
nen er beimohnte, von andern Abgeordneten in ganz ähnlicher 
Weiſe gefprochen wurde, und Reinganum, %ol. 23, jagt: Herr 
Big gab eine Schilderung ver Waffenſtillſtandsfrage vom publicis 
Rifchen Standpunkte und erklaͤrte fich gegen Die Adreſſe, bie, wie fo 
viele Taufende, nur ad acta gelegt würbe, und ftellte feinen bes 
ſtimmten Antrag weiter, als auf Einigung des ganzen Volls. 

U. In Bezug auf den Abgeorbneten Sihlöffel. 

1. Zeuge Binding I, Advocat Hiefelbft, beeidigt: Ich ent⸗ 
fernte mid) nad) diefen Reben von meinem Plage, hörte aber 
aus der Entfernung, bie ich nachher einnahm, noch den Abger 
ordneten Schloͤffel reden, von deſſen Neben id, jevoc nur bruch⸗ 
weife Etwas hören Tonnte, woraus ich aber entnehmen konnte, 
daß derſelbe in aufreigenves Weile zur rohen Gewalt auffor⸗ 
derte. (Fol, 5.) 

3. Zeuge Ihlee, Kaufmann bier, beeidigt: Nach ihm (dem 
Nedacteur einer Zeitung) ſprach Simon von Trier in wenis 
gen flarten, aber doch fehr aufregenden Ausdruͤcken über ben 
Verrath am deutſchen Baterlande. Im aͤhnlichen Sinne ſprach 
nah ihm ein Mann, ber mir als der Abgeordnete Schloͤf⸗ 
fel bezeichnet wurde. (Fol. 17 und 15 der Eriminalacten.) 

3. Zeuge Goldarbeiter Hofmann, beeidigt: Schloͤffel 
ſyraqh, daß endlich einmal vie Schmach der Beſchluͤſſe der Rechten 
im Parlamente ein Ende haben muͤßte, daß die Linke Alles thun 
wolle für das Volk, daß ſolches aber nur geſchehen koͤnne, wenn das 
Volk die Linke morgen kraͤftig unterflüge. Auf dieſe Rede ſchrie 
wieder ein Theil des Volkes: , Haͤlſe abſchneiden der Rechten” und 
Hatfchte Beifall. (Fol. 50 und 16 der Criminalacten.) 

4. Zeuge Exnft, beeivigt: Am meiſten aber aufregend ſpra⸗ 
Gen Schloͤffel, welcher namentlich äußerte, die Fuͤrſten mik 
ihren Regierungen, die Krautjunfer und die Bourgeoifle mit 
ihren Oelofäden find ein Haupthindemiß für dad Wohl bes 
Volkes, und als ex fragend emdete: was ift zu thun? fo ſchrie 
Einer: Haͤngt fe aufl ch. die Ausfage unter I. 7. Fol. 11. 

5. Zeuge Schady, beeidigt: Iene drei, Simon, Wefen- 
donck, Schlöffel ſprachen in ähnlicher Weife wie Zi, jes 
denfalls ſehr aufregend. (Fol. 8 ver Criminalacten.) 

6. Zeuge x. Thielau, beeivigt: Im Allgemeinen ſchienen 
mir die Reden aller acht vorgedachten Perſonen, worunter ver 

zonete Sch löffel und Simon, ald Aufforderung zum 
ruhr und zur Gewaltthat gegen die Mitglieder der Natios 
nalverfammlung von der rechten Seite, fo wie als Vorbereitung, 
die Mitgfiever der Außerften Linken zu einem regierenden Con» 
vente, anflatt der Vertretung des Volkes durch dieſelbe zu ers 
heben. Nur die Mede des Gern Hentges von Heilbronn 
machte darin eine Ausnahme, welcher von Gewaltmaßregeln, 
wie mir ſchien, aufrichtig abrieth. (Fol. 131.), 

7. Zeuge Luckenbach er, beeivigt: Hierauf trat der Abger 
orpnete Schloͤffel auf. Da ich an dieſem bemerkte, daß bie 
Aysmudöweife der Redner je nad ihrer Folge immer mehr 
zus Aufregung, des Volkes hinzuwirken fchien, und da es mir 
jeicht möglich fühlen, daß ber lehte Mebner ein augenblickliches 


Anrüden gegen Frankfurt vorbringen und proponiren werke, ich 


aber mid; bei einem Zuge nicht zu. betheiligen gedachte, fo hielt 
ich es für angemeflen, mich zu entfernen. (Fol. 84.) 

8. Zeuge Wicnaelis, penflonixter preußifcher Dauptmann 
— noch nicht .beeibigt: — Ein Redner, Schüg: mir genannt, 
folgte dann. Der Inhalt: feine Nee, no. flärker wie der 
ſeines Vorgängers, war auf offene Empsrung gesichtet, und, 
enthielt vie heftigfken Aufforberungen, zur Anwendung von Ber 


wagt. Died ifl:der Sinn feinen Rede, die einzelaen Warte und. 
* 





Bei ſind mir nicht mehr erlumerlich. Der nach ie 
tedende Abgeordnete Schlöffel ſprach in gleichem Gimme; two 
möglich noch flaͤrker; ex forberte zur That und zum Haudeln 
auf. (Fol. 107.) 

9. Zeuge v. Winze rode, unbeeidigt: Ich wohnte der Volke⸗ 
verfammlung auf der Pfngfweive bei, fland aber von ber 
Nebnerbühne jo meit entfernt, und mar durch bie dazwiſchen 
fichenden Redner gehindert, die Tribime und bie Mepner zu 
fehen, daß mir. Vieles von dem Geſprochenen entgangen if. 
Schloͤffel ſprach fehr aufregend, jedoch kann ich nichts Spw 
cielles aus ſeiner Rede angeben. Meines Erinnerns forberte 
er nicht zur Gewalt auf, jedoch ſprach er ganz entſchieden Das 
bin, daß die Majorität ver Nationalverſammlung veraͤchtlich 
und unwirkfam für das Wohl des Volkes ſei. (Fel. 118.) 

10. Zeuge Eropp, unbssidigt: Sehr aufregend ſchienen 
mir die Abgeordneten Zitz und Schloͤffel wicht zu ſprechen, 
vielmehr exinnere ih mich, daß in andern Volkoverſammlungen 
in ganz gleicher Weife gefpsogen wurbe. (Fol. 92.) 

11. Beuge Körber, Zimmermieiſter, unbecidigt: Bon ver fehr 
aufregenden Rede des Abgeorbneten & Löffel habe er fidy ven 
Ausprud bemerkt: Der Blig einer Kanone wird Each wohlthuen⸗ 
der fein, wenn ex Euch niederſtreckt, ala wenn Ihr bon be Koſalen 
und Modtoriten mit Langen erſtochen werdet. (Fol. 58.) 

13. Zeuge Dr. Sepp, Abgeordneter — umbeeivigt: — Na 
ihm trat der Abgeordnete Schloͤffel auf, ver in ebenfalls aufs 
reizender Sprache zu dem Volke redete, und ich erinnere mich, daß 
er namentlich hervorhob, man muͤſſe ſich an die verraͤtheriſche 
Rechte wenden. und noͤthigenfalls das Blut an den Waͤnden ber 
Paulskirche verfprigen. — — Ich muß bemerken, dah bet Abgm 
ozbnete. Schlöffel feine Ausorade in Beireff des Berfpeigens 
von Blut an ver Bauldficche fo elle, daß er vor einer etwaigen 
Belangung iger wäre, denn nick beſtinunt druͤckte er aus, daß 
es das Blut ver verrätherifchen Medien fei, weldyes werfpeigt wer⸗ 
deu folle, oder daß «6 das Blut vos. Bolfes fein ſolle. (Fol. 88.) 
Hinterher Hat dieſer Zeuge gebeten, das Protokoll zu caſſtren, da 
ex bei näherer Ueberbegung finde, daß es vielleicht ein odmm anf 
fi habe oder feine politifcye Stellung compromiirm könne, 
wenn er eine Zeugenausſage mache. (Fol. 100.) 

I. In Bezug auf den. Abgeorbneten Simon 
: von Trier. 

1. Zeuge Schady — beeidigt — ſiehe Nr. I. sub 5. 

2. Zeuge IHlöe, Bürger und Sandelsmann — beeidigt: — 
Nah ihm — dem MRebucteur der rheiniſchen she Meinzen: 
Zeitung — ſprach Simen von Trier in weniger Marken, 
aber doch fehr aufregenden Ausdruͤcken über ven: Verratch am- 
deutſchen Vaierlande. (Fol. 17.) 

3 Der ſchon gedachte Zeuge Luckenbacher, beeivigt: 
Simon von Trier ſprach ungefähr Folgendes: Nachdem feis 
den Maͤrztagen eine Blüthe nach der andern vom Baume der’ 
Freiheit abgefchlagen: worden fet, babe ihm jegt bie hocwer⸗ 
raͤtheriſche Majorität der Nationalver ſammlung durch vir We⸗ 
nehmigung der Waffenſtill ſtandafrage von Malmö die Ant an 
bie Wurzel: gelegt... Diefer Beſchluß bringe Schmach und 
Schande über Deutſchland umd- fei ein Hochverrath. Es ſel 
ein Schimpf für das deutſche Bolt, vaf folde Männer, vie 
ihr Wahlmandat zum Morde der. Freiheit mißbrauchten, noch 
ruhig In der Pauldkirche beranhen vürften, Waram gebe man 
ihnen nicht in den einzelnen Wahlbezirken beusli gu erkennen, 
daß. fie dad Vertrauen des Volles nicht mehr. befägen? Warum 
groinge man fie nicht auf handgreifliche Art, Ahr Mandat nie⸗ 
berzulegen? Warum rüde man ihnen nicht zu Haus. vor ihen- 
Wohnungen, warunu räde ınau ihnen hior: nicht · we ihe alt 


ı Bar Medneg heruenlie gu feinem Bedauern 
— Babe, wie einzelne —E thaͤnich angsgriffen 
worden ſelen. Ca ſei noch dazu ein Mitglied ver Linken von 
deſem Laoſ⸗ batroffen wochen. Er hoffe daß man nur aus 
Berſehen an dem Unzochten gerathen fei, da bie Männer ber 
Linken als die wahren Wertseter des deutſchen Volles betrachtet 
werden müßten; ex hoffe aber. auch, daß ſolche vereiugelte Au⸗ 
ariffe nicht wieder vorkaͤmen, da durch ſolche nichts erreicht 
werde, als daß die Kräfte des Volks zerſplittert würden. Er 
ſordere das Volk auf, feine Kräfte zu ſparen, bis ed von feinen 
Bertretern zu deren Anwendung aufgerufen werde, dann 
abes folle «8 auch alle feine Kräfte und Gewalt aufbleten, um 
5 pie unveraͤußerlichen Rechte eines freien Volkes zu wahren. 
Ich Tann zwar nich die Garantie dafuͤr übernehmen, daß pad 
—— —S genau aus denſelben Worten beſteht, 
welche von ven Rednern gebraucht wurden, fo viel aber Kinn 
ich verſichern, daß wenigftens im Allgemeinen. diefe Worte zus 
Anwendung Tamen, daß aber durchweg ver oben amgebeutete 
Sinn in den Vorträgen lag. (Fol. 81.) 

4) Bon Thielau, beeivigt, fiche IL Nr 6. 

5) Seuge Boffe, unheeivigt: Simon von Trier, ober 
ein anderer ihm ähnlicher Redner, obwohl ich nicht zu irren 
meine, wenn ich glaube, es fei Simon gewefen, äußente na» 
wmtlidh, Daß man den einzelnen Abgeorbneten, welche die Bolkd« 
fouversinetät mit Füßen getreten hätten, vor bie Häufer, und 
wenn dieß nicht helfe, vor die Leiber ruͤcken follte. (Fol. 61.) 

6 5. von Ernſt, beeidigt: In Bezug auf ven Inhalt 
der Mepen Tann ich im Allgemeinen angeben, daß fie ſaͤmmt⸗ 
DR ſehr aufreizgeud waren, und meiner Meinang nach war bie 
Rede von Gimon vor Trier noch am wenigfien aufregend. 
@ol 112 und cf. die Ausſage unter I. 7.) 

D Von Winzerone, unbeidigt: Der Abgeorbnete Si⸗ 
mon, deſſen Rede ich ihrem Inhalt nach nicht wieberzugeben 
wrurag, ſprach ebenfalls außerordentlich aufregend und forberte 
er — gegen die Majoritaͤt der Nationalverfammlung. auf. 

118. 

8) Der wie bereits vorhin gedacht unbeeibigt gebliebene Zeuge, 
Abgeordneter Dr. Sepp, fagt in blefer Beziehung aus: Simon 
won Trier forderte dad Volk auf, die Mitglieder der Nationalver⸗ 
ſammlung, welche ihr Mandat mipbrauchten, auseinander zu ſpten ⸗ 
gen, wenn ed nicht anders ginge vor die Häufer (die Wendung war 
ſo, daß man im Zweifel fein konnte, ob das Volk Hier oder in der 
Heimat vor die Häufer rücken folle) und vor die Leiber zu räden. 
Man folle das Volk auffordern, ſte zuruͤckzurufen, morauf jedoch 
Bas Bolt ſchrie: dad dauert zu lang! Auch fällt mir ein, daß 
Simon von Trier hauptfächli darauf Gewicht Iegte, daß er 
Wate: die Linke im Parlamente fei bie einzige wahre Leiterin, 
der Angelegenheiten, auf die das Volk fehen und ſolche unter 
fügen wöfle. Das Volt folle nicht ohne Leitung handeln, in⸗ 
dem es vorgekommen ſei, daß ein Deputirter, der zu ihrer Bar« 
td gehöre, verlegt fel, er fege voraus, daß fle diefen eigentlich 
nicht gemeint hätten. ( Fol. 88. cf, II. 12.) 

Der beeibigte Zeugevon Thielau fagt noch im Allgemei⸗ 
ea über die ſaͤmmtlichen Neben: „Von dem Inhalte ver Neben 
iR mir Nachſtehendes, wenn nicht wörtlich, doch dem Sinne 
nach, beſtimmi gegenwaͤrtig: 

V Der Ausdruck: „zum Adreßſchrelben ſei jetzt keine Zeit 
mehr, es muͤſſe Fractur geſchrieben werden“; 

2) Der Ausdruck: „die Rechte in ver Paulokirche habe 
ie Ehre des deutſchen Volks nicht gewahrt, fie fei landebver⸗ 
raͤtheriſch und nieberträdhtig, dad Volk müffe den — 
derfelben das Mandat, es zu vertreten, wieder entzieben, es 


ungſſe ſie ud Mer Naulolieche verjagen, Wem ſie daffelbe nicht 
niederlegen wollen“; 

8) Der ruc „Ale Linke ki allein bie wahre Ber 
treterin des Volkes, aber nicht die ganze Linke, fondern nur 
bie aͤußerſte Linke. Diefe müffe daſſeibe als ſolche anerkennen; 
wein auch nur einige Perſonen davon fich der Rechte des Wolke 
annefmen follien, des armen geknechteten Volkes, fo würden 
biefe wenigen Mitglieder der Auferfien Linken allein berufen 
fein, das deutſche Volk zu vertreten.“ 

4) Der Ausdruck: die Fuͤrſten und die Laudjunker haben 
und Iange genug geinechtet, fie müffen fallen; 

5) Die Adreffen feien abgenugt, das Volk wolle fie nicht 
mehr. Auſtatt deffen ven Rath, Barrikaden zu bauen, aber 
nicht von Wagen und Beettern, von euren Leihen muͤßt ihr 
fie bnuen; 

6) Die Unwahrheit, vie Vollmacht des Reichsverweſers für 
Breußen zum Abſchluß des Waffenſtillſtandes jei nicht contene 
ſignirt getvefen ; 

T) Die Aufforderung, dad anweſenda Volk aus Hanau und 
Mainz möge nicht weggehen, fonbern die Nacht in Frankfurt 
— ed möge gegen ſieben Uhr im Eifighanfe fen, dort 
wolle ber Nedner (Metternich) ihnen weiteren Befcheiv geben, 
um nach dem Deatichen Hof zu ziehen und vafeläft, wo ſich 
die Linke Haste Abend verſammele, um weiter zu beſchließen, 
was zu thun, hiervon Nachricht zu erhulten. (Fol. 136 etc.) 

Wenn bagegem ſchon in ven Reden ver Andern (im Gegen⸗ 
fape zu Hamm Hentges, ſtehe uorhin IL 6) wöri vor⸗ 
kam, daß das Bolk keine Gewalt brauchen folle, — unter au» 
besen (wenn ich nicht irre; in derjenigen des Herrn Zitz), daß 
bie Anmenbung von Gewalt nicht immer die Mißliebigen allein 
treffe, ſondern leicht auch Leute beſchaͤdigt würden, melde es 
gat mit dem Volke meinten, wie benn am 16. Abends auch 
folche Mitglieder der Nationalverfammlung, die in ver Waffen⸗ 
filftanbäfrage: mit der Linken gefimmt hätten, .mißhenbelt 
worden feien, — fo ergab ſich doch aus den ſogleich folgenden 
aufregenden Sägen die gang entgegengefeßte Abſicht. Die 
Reden ver Herren Rapp, Big, Schlöffel, Simon un 
Weſendonck flrogten meiner allgemeinen Erinnerung nach 
von Verdrehungen ver Thatfachen, um bie es ſich Kanveltg um 
von fün dad Volf verfährerifgen Trugſchluͤſſen, wovdn ich indeß 
jegt feine Gingelheiten mehr anzugeben weiß. Ihr Vortrag, be⸗ 
fonder& aber derjenige des Mibnerd. aus Holktein, deſſen Name mir 
entfallen, trug das! Gepruͤge des Fanatitmus. Nach Beendigung 
ber obgebachten Aufforderung durch Gern Met ter ni ch ging vaß 
Bolk ruhig. auseinander, wie es überhaupt bie. Retter zwar mit 
großer Aufmerkſamkeit hörte, aber auf einzelne. Beifalläbezeie 
gungen durch Zurnfe und wie es ſchien ſehr allgemeine Theil 
nahme an der Abſtimmung (wobei aud), wie es vem Zeugen 
fehlen, aud Spaß, bie Spazierftöde in die Höhe gehalten worben 
find) fi beſchraͤnkend, Leine auffallende Cindruͤche äußerte.” 

Den Acten beigefügt. befindet ſich noch folgende durch bie 
beitte Beilage zum Sranffurter Sournal Nr. 260 vom 26, 
Gemptember L I, veröffentlichte Erklärung ber Abgeordacten 
Scchloͤffel, Simon von Trier und Wefenbond: . 

„Die vielfachen Entflelungen und Verwechölungen, welche 
bei Mittheilung Der von und am Sonntag ben 17. auf hiefls 
ger. Pfingfimweide gehaltenen Meven ſtattgefunden haben, verane 
Taffen uns, um unſerer Wähler und. bed veutfchen Volkes willen 
dieſelben aus unſerm Gebächtniffe, ihrem weſentlichen Gedan⸗ 
kenzuge und Inhalte nach, in derjenigen Reihenfolge hier wieder⸗ 
zugeben, im welcher dieſelben gehalten worden find, wobei mil 
verſichern, dap kein entſcheide ndes Wort vergeffen worben: 
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— Wegen augenblicklicher Abweſenheit Des Abgeordueten Big 
ann deſſen Rede jegt nicht mitgetheilt werben. 
L Rede des nn ann 

„Wie die Bertwunkung einzelnen em ganzen 
„Körper fepmerzhaft berührt und verflimmt, fo äußert fh auch in 
»iefer großen ein Beichen von Thellnahme und Ders 
ſtimmung über vie Niederlage, weldhe die Rinorität durch den am 
16, in ver Waffenſtillſtaudofrage gefaßten Beſchluß erlitten hat. 
Diefe Teilnahme gereicht mir und meinen politifchen Freunden 
zum XTrofe, benn wir werben durch fie in ber Ueberzeugung bes 
Rärkt, daß wir dem Volkowill en gedient und bamit unfere 
Bflicht erfüht haben. Ich will nicht bavon ſprechen, mie große 
und weldhe Gefahren mit Anerkennung des von einer particularen 
Regierung geſchloſſenen Waffenſtillſtandes ber fo oft beſprochenen 
Einheit, ver neu gefhaffenen Erntralgewalt von Deuiſchlaud dro⸗ 
gen. ie, meine Freunde, Tennen biefelben und theilen unfere 
Ueberzeugung, daß alle Freunde ber Freiheit treu zuſammenſtehen 
und feſthalten muͤſſen an den Crrungenſchaften der Revolution, 
wie große und weiche Anſtrengungen auch von den Feinden der 
Frelheit gemacht werben, und woher dieſelben auch kommen. 
33 Jahre hat das deutſche Volk in unertraͤglicher Sclaverei 
maßlofen Druck gebulbig erlitten, bis es endlich aus ununter⸗ 
brochenem politiſchen Sterben zu neuem Leben ſich ermannte, 
eingebent des Spruches: 
Saickſal blitt, der ſtirbt den raſchen Ton im friſchen Lauf ber 
Stunden, doch auf wen Lilliput wit tauſend Nabeln figt, der 
ſtirbt Millionen mal an Milltonen Wunden.“ Freunde! auch 
wir wollen mit allen deutſchen Bruͤdern immerdar wach bleiben 
umb ber errungenen Voltsfouveränetät und wirbig zeigen. Wenn 
feindliche Hände und hie Fruͤchte der Mevolution entreifen und 
Liliput mit Nadelſtichen und quälen wollen, bann laßt uns 
und alle deutſchen Männer des Spruchs eingevent fein: „wen 
von Kanouenmund fein letztes Schichſſal bligt, der flirbt ven 
raſchen Top im friſchen Lauf der Stunden”; dann wollen wir 
als freie Männer die Schande muthig abwehren.‘ 

U. Rede des Abgeorbueten Simon von Trier. 

„Die Früchte der deutſchen Revolution fallen nad; ein- 
ander verwelft vom Baume ver Gefchichte ab. In den Tagen 
ves März Hörte man allerortS ben begeifterten Ruf: Breie 
Rationalität Italiens, Herftellung der polni» 
{hen Notion! — alien iſt wieder unterjocht, und bie 
NRationalverfammlung hat vie Thellung Polens nit mehr, 
wie das Vorparlament, für ein „ſchmach volles Unrecht“ ers 
Hldrt. An beiden Orten ift ver Krieg gegen bie Revolution 
fiegreich zu Ende geführt, der einzige Krieg, welchen Deutſchland 
mit ber Revolution unternommen, durch einen ſchmachvollen 
Waffenſtillſtand eingefellt. Wer kann gegenwärtig bie Lieber: 
Was ift des Deutfhen Vaterland? und „Schles⸗ 
wigsHolfkein meerumſchlungen“, welche man fo oft hin⸗ 
ter Schüffel und Flaſche gefungen, noch anhören, ohne daß ihm 
die Scham hochroth in die Wangen fleigt ? — Was verſchuldet 
aber die Minverheit zu dieſem Erfolge? Warum lußert ſich nicht 
das ganze beutfche Volk entſchiedener über die Wirkſamkeit feiner 
‚Vertreter? Die Wähler von fandeutfchen Abgeordneten koͤn⸗ 
men fich doch nicht das Recht beilegen, auch Wähler ver nord» 
deutfäen zu fein? Zwar find aud aus Norddeutſchland eins 
jelne Miftrauensadrefien eingelaufen. Aber damit iſt und nicht 


geholfen. Warum fordern deren Wähler fle nicht ausdruͤcklich auf,- 


Ähre Pläge als Abgeordnete zu verlaſſen? Warum machen 
fe nicht Demonftrationen in deren Heimat? Warum rüden 
He denſelben nicht vor Die Häufer und Leiber und erflären 
feierlichſt: „Ihr Habt unfer Bertrauen verfcherzt!"? 
























„wem von Kanonenmund ein vafched | 


Barum fhiden {fie nicht einige Deputationen nad Frank⸗ 
fart, um dieſelben zuruͤczuberufen — Bas iſt aber gegen⸗ 
waͤrtig zu tm? Was von Gelten der Bolklänertreter, 
| was von Geiten des Boltes?— Die vereinigten Richtungen 
der Linken werben noch an biefem Abende über ihr Verhal⸗ 
ten Berathung halten. Wenn ein Austritt beliebt wir, fo 
bin ich wahrlich nicht ver Letzte. IH bin unferer erfolglofen 
Verhandluugen Iängft überbräffig. Sollen aber Einzelne 
| auötreten und nach Haufe reifen? (Stimmen: Nein! Nein!) 
| Der Austritt Weniger kann aus perſoͤnlicher Langweile erfol⸗ 
| gen, ift aber offenbar kein politifcher Act von erheblichem Eins 
| drude. Dieſemnach wendet Euch an die Linke, wie Ihr beſchloſ⸗ 
| fen Habt, und tragt derfelben Eure Wuͤnſche vor. Vielleicht 
| wird Mancher dadurch zu entſchiedener Gefinnung bewogen 
| werben. Was hat aber das Volt zu thun? Es Hat ven Bes 
| fchluß der Linken abzuwarten und fid vor Unorbnungen, wie 
fle geſtern vorgefallen, zu Hüten. Mit Schmerz haben wir 
| vernonmmen, daß ug welcher venfelben zu mehren 
fuchte, verlegt worben. Solche Exceſſe koͤnnen zu Nichts führen. 
1 Ich warne vor Unüberlegtheit, vor Unvorfichtigkeit und Vor⸗ 
eiligkeit; ich mahne dagegen zur Wachſamkeit, um, wenn eb 
I gilt, Einer für Ale und Ale für Einen zu ſtehen!“ — 
DI. Rede des Abgeordneten Weſendonck. 
„Ein Volksvertreter muß ſich fortwährend in Uebereinſtim⸗ 
| mung mit dem Willen des Volkes befinden, denn er iſt lediglich dazu 
| berufen, denſelben zur Vollziehung zu bringen. Es laͤßt ſich aber 
1 die Öffentliche Meinung namentlich aus der Preffe, aus Volkover⸗ 
| fammlungen, in Petitionen und Adreſſen erlennen. Jedem wah⸗ 
| ven Bolfövertreter muͤſſen dieſe Organe daher zur Erhaltung ber 
| Uebereinfliimmung mit feinen Wählern willkommen fein. Leider 
| wird indeſſen die Bebeutung ver Volksverſammlungen ſowohl, als 
| der Prefle, Häufig verfannt. Sogar ein Abgeordneter, der zur 
| Zeit, als er in Gefangenſchaft und Elend ſchmachtete, von ber 
| Prefle, und zwar von ver demofratifchen, überall vertreten und mit 
| beneutennen Geldmitteln unterflügt worden iſt, hat ſich nicht ge⸗ 
| fcheut, dieſelbe zu verleugnen, und bie öffentliche Meinung nicht 
| darin ausgeorädt finden wollen. Daher ift e8 nothwendig, auch 
| noch} zu andern Mitteln feine Zuflucht zu nehmen, welche die oͤf⸗ 
fentliche Meinung ausfprechen. Dazu gehören insbeſondere auch 
Abftimmungen in der Buͤrgerwehr. Die Bürgerwehr iſt eln aner⸗ 
Ä kanntes Inflitut, und ihre Erklärungen find daher von bedeuten⸗ 
dem Gewicht. Sogar in dem Militär fängt e8 an zu tagen. Daf⸗ 
felbe lernt begreifen, daß es nicht blos Maſchine if. Zu Pots-⸗ 
| dam und zu Frankfurt an ver Over hat ſich dieß gezeigt. Wie viel 
mehr muß die Bürgerwehr ihren Beruf erfüllen. - Derfelbe beſteht 
nicht nur in der Handhabung der Ordnung, fondern auch in bee 
Sicherung ber Freiheit und ver Volksrechte. In Berlin, bei dem 
Stein’jchen Antrag, als es ſich darum handelte, daß ein Veſchluß 
| der preußifchen Berfammlung ausgeführt werbe, hat fi} die Buͤr⸗ 
gerwehr energifch und mit Erfolg für benfelben ausgeſprochen. 
So möge audy die Frankfurter Buͤrgerwehr im Ganzen oder Com⸗ 
pagnieweiſe ſich daruͤber ausſprechen, ob der Befchluß der Natioe‘ 
| nalverfammlung die Mechte ver Herzogthuͤmer und die Ehre 
Deutfchlands wahrt, wie es am 9. Juni c. verheißen worden 
iR. Ich bin nicht der Meinung, daß dieſe Verheißung erfuͤllt, 
ich Halte dafür, daß die Ehre Deutfchlands ſchmachvoll ver» 
legt und bie Revolution verleugnet worden if. Wenn fig 
nur bie Buͤrgerwehr überall in dieſem Sinne ausfpricht, wenn 
das Wolf überall feinen Unwillen über ven Beſchluß vom 16. 
PM. kund giebt, wenn die Wähler zufammentreten und fig 
ertlären, ob bie Abgeorbneten in ihrem Sinne geftimmt Haben, 
fo wird dieß zur Ehrenrettung Deutichlands führen koͤnnen. 
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Dann wird es nicht noͤthig fein, daß wir, wie bemerkt morben 
‚ von unſern Leibern Barrikaden machen. Alſo, wer unter 
en in der hieſigen Buͤrgetwehr iſt, verfuchen Sie eine ſolche 
ung, und in der Hoffnung, daß biefelbe unfern Wuͤn⸗ 
ſchen entſpricht, bringe ich dem Volke und ber Bürgerwehr 
ein God." — Wir erfuchen alle Redactionen, welche über unfer 
Berhalten auf der Pfingſtweide berichtet Haben, vorſtehende 
Hittheilungen aufzunehmen, und erflären alle widerſprechenden 
Mittheilungen für Irrthum oder Lüge. 

ZFrankfurt a. M., den 25. Sept. 1848. — Ludwig Si⸗ 
mon, Abgeorbneter von Trier; Sch lo effel, Abgeorbneter von 
Hirſchberg; Weſendonck, Abgeoroneter von Däflelvorf.” 

; Wenn der Ausſchuß für nöthig gehalten Hat, das Vor 
lebende aus dem Inhalte der Unterfuchungsacten ver hohen 
Berfammlung in folder Ausführlicleit wie geſchehen mitzus 
theilen, fo hat er fi} hierzu durch die folgenden Erwägungen 
verpflichtet gefunden: Cr iſt Leineswegd ver Anfiht, daß vie 
Rationalverfammlung den Standpunkt des Richter einzuneh⸗ 
men und den vorgelegten Acteninhalt einer juribifchen Prüs 
fung zu dem Zwecke zw unterwerfen babe, um über bie 
Stärke der Anſchuldigungen und den Grad des Verdachtes, 
weldjer fi gegen beftimmte Perfonen fhöpfen Tiefe, ein 
Urtheil zu fällen. Dieß Tann nur dem Richter vorbehalten 
bleiben; die rechtliche Beurtheilung gebührt nur diefem. — 
Der Ausſchuß Hält vielmehr dafür, daß das Recht und bie 
BÜSt der Nationalverfammlung bei Prüfung der Trage, ob 
die Zuſtimmung zu einer gegen einen Abgeorbneten zu ver- 
hängenden Unterfuhung zu ertheilen fei, lediglich darin bes 
ſteht, flch zu vergewiffern, daß bei ber beabſichtigten Untere 
ſuchung Teine dem Amte des Michterd frembe oder nicht ge⸗ 
nuͤgend gerechtfertigte Motive untergelaufen und beflimmenb 
gewefen feien, gegen welche fle ihrem Mitglieve ven geſetz⸗ 
lichen Schutz en müßte. Die nothwendige Vergewiſ⸗ 
ferung über ven Mangel folder Motive macht aber die ftrengfte 
Sruͤfung veffen, was als Grund und Anlaf der einzuleiten 
dem Unterfuhung von Seiten der gerichtlichen Behoͤrden ber 
wichnet wurde, unerläglih. In dem mitgetheilten Actenauds 
zuge communicirt der Ausſchuß demnach der Nationalverſamm⸗ 
1 nur daſſelbe Unteriuchungsmaterial zur Einficht und 

g, woraus er felbft feine einflimmige Meberzeugung ge= 
ſchoͤpft Hat. — Diefe Ueberzeugung geht dahin, daß das hieflge 
Unterfudjungdgericht, gegenüber ben Ereignifien des 18. Sep⸗ 
tewßer, volltommen begründete Veranlaffung hat, die Vor⸗ 
gänge in der am 17. September auf ber Pfingſtwelde abges 
haltenen Bolköverfamnlung zum Gegenſtande einer flrafrecht- 
üchen Unterſuchung zu machen, um den entflandenen Verdacht, 
daß In diefer Verfammlung das Volt zum Aufruhr und zur 
tätigen Mißhandlung der Abgeorbneten aus ber Mehrheit 
der Nötionalverfammlung aufgerelzt fel, weiter zu verfolgen. 
Unter ven Rednern, welche an jenem Tage zu dem Volle ges 
ſprochen Hafen, find die Abgeordneten, gegen welche das Ges 
richt mit der Unterfuchung vorfchreiten will, von vielen Zeus 
gen genannt; das Gericht Hält dieſelben für verdaͤchtig, und 
@& liegt fein Grund vor, dieſer von dem Gericht geäußerten 
Anſicht irgend andere als richterliche Meberzeugunge- und Bes 
weggruͤnde unterzulegen. — Die Vergehen, welche als Gegen» 
land der Unterfuhung bezeichnet worden find, erſcheinen zus 
gleich als fo ſchwere, daß eine Ausfegung ber Unterſuchung 
auf einen vieleicht noch fernern Zeitpunkt ſich nicht würde 
rechtfertigen laſſen. @in Grund, dem von ven hieflgen Ge⸗ 
richtͤbehoͤrden gegen bie mehrgenannten Abgeordneten inten⸗ 
dirien Girafoerfihren, in Gemaͤßheit des Geſetes vom 30. 


Geptember,. hemmend entgegen zu treten, liegt mithin aͤberall 
nicht vor. — Der Ausihuß beantragt befhalb: * 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle beſchließen: 
bie von dem Oberappellationägerichte, als Criminal⸗ 
gericht der freien Stabt Frankfurt, in dem an das 
Reichsminifterium ber Juſtiz unter dem 4. d. M. ges 
richteten Schreiben beantragte Zuftimmung zur . Eins 
leitung ber Unterfuchung gegen bie Abgeorbneten Bit, 
Shlöffelun Simon von Trier zu eriheilen“ ; 

dagegen ben von dem gedachten Gerichte nur vor⸗ 
ſorglich geftellten Antrag, die Buflimmung zu der Ver⸗ 
baftung ber genannten Abgeoroneten, wenn ſolche im 
Laufe der Unterfuchung nöthig werben Tönnte, ſchon 
jegt zu ertheilen, abzulehnen. R 


Nachtrag. 


In dem Berichte des Audſchuſſes für Pruͤfung der wider 
mehrere Mitglieder der Nationalverfammlung beantragten ges 
richtlichen Unterſuchung, begiehentlih Verhaftung, iſt in der 
Audfage des unbeeidiglen Zeugen Michaelis — Fol, 7 Nr. 
8 — nad den Worten „nod) nicht beeidigt“ folgender Sag 
aus Verſehen weggeblieben und deßhalb einzufchalten: „Der 
am Sonntag auf der Pfingſtweide ſtattgehabten Vollsverſammiung 
Habe ich einige Beit beigewohnt, ſtand jedoch won ber Redner⸗ 
tribüne zu entfernt, um Alles, was geſprochen wurde, genau wu 
hören, kannte auch Feinen ver Mebner und mufite deren Namen 
Immer erſt durch Erkundigung bei den Nebenflehenben erfragen.“) 

Präfident: ücber dieſe Sache Haben fich zu Rednerũ 
eingefiprieben, gegen: Zimmermann von Stuttgart, Vogt, Joſeph, 
Grubert, Leue, Weſendonck, Reinhard, Schaffrath, Marek und 
Wigard; für: Baſſermann, Plathner, Ehel, Gombard, Beder 
von Gotha, Reh und v. Beckerath. 

Cifeumann von Würzburg: In einer Vorfenge bitte 
ich ums Wort. Ich möchte ven Antrag flellen, daß gar keine 
Discuffion ſtattfaͤnde. } 

Präfident: Meine Herren! Herr Eifenmann verlangt 
das Wort über eine Borfrage, daß gar keine Verhandlung flatte 
finden ſolle. (Diele Stimmen: Oh!) IH glaube, daß dieſer 
Antrag unnuͤtz fein wird. e 

Eifenmann: Da ich überzeugt bin, daß jever fich fein 
Urtheil bereits gebildet hat, fo erfuche ich Sie, die Discufflon 
für überflüffig zu erklären, und fogleich zur Abſtimmung über» 
zugeben. (Unruhe.) 

Präfident: Ich Kann über ven Antrag, da er nicht 
unterflügt ifl, nicht abftimmen laſſen. Kerr Zimmermann von 
Stuttgart hat das Wort! 

Zimmermann von Stuttgart: Meine Heren! Wir, 
find ſoweit gelommen, daß in dieſem Baufe Anträge geftellt wors 
den find, nicht nur auf Unterfuhung und Verhaftung einzelner 
Abgeordneter, ſondern fogar Anträge auf Unterfuhung, ja Aus⸗ 
ſchließung der ganzen Linken. Ihr Ausſchuß, meine. Herren, gebt. 
zwar in feinem Untrage nut darauf ein, vie hohe Berfammlung , 
möchte ihre Zuſtimmung geben zur Einleitung einer Unterfuchung, 
gegen drei Abgeordnete. Es ift aber fo viel geichrieben und ges 
redet, fo viel angeflagt und verbächtigt worben gegen eine ganze 
Barte', vorzugsweife bie aͤußerſte Linke, daß Sie, meine Herren, 
welcher Barteifarbe Sie auch angehören mögen, es gewiß billig 
und natärlich finden werben, wenn bie Partei eine Belegenheit 
ergreift, oͤffentlich auch fich gegen foldye Anklagen zu vertheinigen 
und zu wahren. Schon aus biefem Grunde hätte ich mich vers 
wahren müffen gegen den Antrag des Herrn Eifenmann, denn 
dem Angeklagten wird man boch auch noch dad Wort zu ſei⸗ 
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er Vertheldigung gönnen in biefem Hauſe. werde, meige 
Ben bemnach Anſchuldigungen zurädwelfen, welche von 
eiiffen Seiten her in groͤblichſter Form gegen bie aͤußerſte Linke, 
die gegen die Linke überhaupt gemacht worben find. Dann werde 
ich die angeklagten Freunde kurz vertheldigen, und zwar fo, daß 
dc das Materleile Ihnen ſelbſt Überlaffe, und nur im Allgemeinen 
Einige Worte in der Sache für fle ſpreche. Meine Herren! Ich 
erde Ihnen nicht dad allgemein Bekannte, aber keineswegs genug 
zur Waßrheit ſchon Ausgeftchtete jegt wieder erzählen; vie Partei⸗ 
Teivenfchaft hat fich der Gegenjlände weit über vie Maßen hinaus 
bemädhtigt, und die Geſchichte wird ein anderes Urtheil fällen, 
als vie Parteileidenſchaft. Aber Einiges muß ich wenigſtens beibrin« 
gen, nicht von dem Standpunkte der Partel, fondern von bem 
Stanbpuntte der einfachen Wahrheit. Sie wiſſen, meine Her⸗ 
ven, wo materielle Bewelfe unmöglich find, va fellt man eine 
Hetziagd auf moralifche Beweiſe an, man fplonirt eınen Inneren 
Zufammenhang heraus zwifchen Begebenheiten und Perfonen, 
Wwelche ver Zufqli oder eine Höhere Fuͤgung Hintereinander und 
nebeneinander gebracht hat. Hat doch felb?t der Praͤſident biefer 
hohen Verſammlung vor wenigen Tagen in biefem Haufe eine 
Moreffe verlefen, worin ausdruͤcklich gefagt ift, daß jegt, nad) dem 
18, September, die Beftrehungen ver aͤußerſten Linken endlich of⸗ 
fen zu Tage lägen. Ich Hätte gewuͤnſcht, meine Herren, daß dieſe 
Aoreffe nicht vorgelefen worden waͤre, eine Adreſſe, worin gera⸗ 
dezu ausdruͤcklich wie mit Fingern darauf hingewieſen ift, daß 
vie aͤußerſte Linke, alſo ein Theil dieſer hohen Verſammlung, in 
einem Zuſammenhange, und zwar in dem ber intellectuellen Ur— 
heberſchaft ſtehe mit den blutigen Ereigniſſen, die dieſen Tag bes 
zeichnet Haben. Meine Herren! Es ift ein ſchoͤnes menſchliches 
hun, am Grabe eine todten Freundeß zu Magen und Kränze 
auf das Grab zu Hängen; aber, ich glaube, man ſchadet dem 
Xobten, wenn man, um ihn zu heben, Undere, Lebende, in 
ben Staub zu. ziehen ih bemüßt. Ich glaube, es woͤre beſ⸗ 
fer gethan, als zu verhädjtigen und anzuffagen bie Lehenbigen, 
mid e8 wäre mehr im Sinne der Toten geweſen, als alle, 
Andere, wenn bie Parteien daraus gelernt, hätten Zwelerlei: 
&etinninif und Verſoͤhnlichkeit. IA Tann Ihnen den juridi⸗ 
ſchen Beweis liefern, meine Herren, daß man in der Heimath 
eines der Todten abſichtlich und gefliffentlich das Gerücht qus⸗ 
Zbreiten gefucht bat und noch fucht, daß die Äußezftz Linke 
Mörber mit Gelb erfauft Habe. (Einige Stimmen: Bfuit), 
Meine Herren! Ich bin Fein Feind ver Todten, mie ich fein 
Zeind ver Lebenden gewefen bin, und ich vermiffe, namentlich 
hie geiſtige Beweglichfeit Eines ver Todten, fein erfriſchendes 
Ein, reifen iu bie, Debatte ſehr, fehr in dieſem Haufe, und 
oft Habe ich mich erfreut an feiner Rede, weil ich den Stand⸗ 
punkt auch am Gegner. achte. ber daß in biefem Haufe 
eine Aoreffe verlefen morben iſt, bie feinen Tod beklagt, und 
egen einen Theil tiefes Haufes vie Anklage erhebt. ver 
heilhaberſchaft an einer Blutſchuld, Das, meine ih, Hätte. 
unterbleiben ſollen. Mit dieſes Tobten blutigem Ende will 
man und in Verbindung bringen? Diefes Todten blutiges 
Enve fol alfo als auf intefectuelle Urheber auf die aͤußerſte 
inte zuruͤckgewaͤlzt werden? Auch mich Hat dieſer Tod er⸗ 
griffen, obwohl nicht fentimental, er hat mid tragiſch erſchuͤt⸗ 
tert. Fuͤr mein Auge ift er nicht ſowohl ein Mord, ſondern 
im antiken Sinne ein, tragifches Geſchick. (Unruhe im rechten 
Centrum.) Ich verſtehe Sie nit, ich werde antworten, 
wenn Sie mich Taut auffortern. Uber nicht blag iſt e8 Diele 
Abreffe, welche die Anklage erhoben Hat auf bie Auferfle 
Linke und die Linke überhaupt; es find auch ganz andere 


Stimmen, ſelbſt inmitten dieſes Hauſes Taut geworben. Meine, 






\ fahre. 
mich druͤckt, 





Herren! Wenn wir in Zeitungen draußen A 

in Zeitungen, die von einer freiheitd- A —— — 
Partei erkaufi und beſoldet find, fo koͤnnen wir ruhig über 
die Schmaͤhungen hinweggehen, und koͤnnen kalt und ſtil ums 
feren Weg weiter wandeln, fo lange wir das Vertrauen unſe⸗ 
rer Wähler, fo lange wir die Achtung unſeres Volkes für und 
haben. Uber etwas Anderes if ed, wenn Stimmen in biefeme 
Haufe erſchallen; auf Stimmen in biefem Haufe find wir die 
Antwort ſchuldig, damit man nicht ſagen Tann, es müfle Doch 
etwas an dieſer Sadje fein. Meine Gerten! Es kam mir Diefer 
Tage von einem Mitgliede vieſes Haufe ein Ding zur Hand, Das 
ein Nabe gefchrieben hat, und das eine Schwanenrebe fein wif. 
(Ruf: Zur Sache!) Es gehört ſehr Hierher und zur Suche... 

Präfident: Herr Zimmermann, ih muß bemerken, 
daß ich diefe Anführungen nicht als zur Sache gehörig ber 
trachte, denn Niemand beſchwerte ſich über Schmaͤhartikel, Die 
von der anderen Seite kommen. Ich bitte Sie, bei der Sache 
zu bleiben, und nicht den Inhalt von Zeitungsblaͤttern zum 
Gegenftand der Kritik zu machen. 

Zimmermann: Ih werde zur Sache ſelbſt über 
geben. Es find in dieſem Haufe Anträge geftellt worden, bie 
auch die Anklage gegen uns enthalten, die aud die Verdaͤch⸗ 
tigung enthalten, wie fle in den Blättern, bie da fliegen,. ges 
ſchehen find, und ſolche Anklagen meife ih im Ramen mei⸗ 
ner Freunde entſchieden zuruͤck, ich weiſe fte fchon jet zuruͤck 
weil längere Zeit hingehen Tönnte, bis jene Anträge in die⸗ 
fem Haufe zur Sprache kommen. Ich hätte freilih Riel auf 
dem Herzen, um es hier aydzufchütten, gegen bad Treiben, 
dad man ſich gegen und erlaubt hat; aber ich will es hier 
unterbrüden, weil ja bier nur von der Reichstagszeitung ge« 


ſprochen werben darf, und nicht von anderen Blättern... 


Präſident: Ich habe nicht von ver Reichstagszeitung 
geſprochen, in der Niemand grünblicher geſchmaͤht murke; als ich. 

Zimmermann: Meine Herren! Ih fündte, es 
möchte ftürmifher werben, wenn ich im biöherigen Tone fort 
IH will ruhiger ſprechen, und will unterbräden, was 
und zur Sache übergehen, Meine Herren! IE 
gehe nun zu meinen angeklagten Freunden über, die man be 
Ihuldigt, ein paar gehaltene Reden haben. ven Huffland zur 
Volge gehabt, oder wenigftend ſie feien als intellectuelle Uche 
ber davon zu betrachten. Ich babe die Acten buschgefehen, 


| ich Habe darin Keine Anzeige gefunden, welche irgendwie etwas 


Erweisliches in ſich Hätte, daß biefe Reden etwas Anreizen⸗ 
des an fi gehabt Hätten. Im Gegentheil finde ich wohl 
beim competenteflen Zeugen in biefer Sache, nämlich bei dem 


Herrn von Thielau, dem Bevollmächtigten bei der Gentral« 


Gewalt, folgende Stelle: er fagt am Ende ſeines Zeugniffes 
auddruͤcklich, daß das Volk ruhig auseinander gegangen ſei, 
daß er überhaupt Feine auffallenderen Einprüdie bes 
merkt Habe, welche dig Reden auf das Volk gehabt Haben. 
Es ſteht dieß auf ver neunten Seite der gebrudten Arten. 
Nun, meine Herren, wenn nicht die geringfle Aufregung von 
biefem gewiß ſehenden Zeugen bemerkt wurbe, wenn das Bolt 
nad diefen Reden fo ruhig auseinanvergegangen: ift, mie will 
man denn noch einen Zuſammenhang aufweiien zwifchen dem 
am amberen Tage gewordenen Aufſtande, und zwiſchen dieſen 


ı Reben? Befonders, wenn man mit aller Mühe und aller Ai 


nicht Einzelnes Hat auffinden können, woran man ſich haͤtis 


" halten, tönnen. Darum, meine Herren, flelle ich ven Antrag 
‚ an biefe hohe Verfammlung, fie möge. beſchließen, und fi 
" dahin, erflären, daß zu einer Einleitung einer Unterfuchung 


gegen die drei Ahgeordneten hinreichender Grund nicht von 


or i 


heden fel, und dußerd am einer einfachen Dertichmiig genuͤge. 
— landen Sie mir zum Schluß, meine Herren; noch einige 
Borte. Meine Herrm! Die Zeit der Revolution iſt ini Gange, 
Yas Tönnen Sie nicht leugnen, wie ich es nicht leugne; Sie wer⸗ 
ven Die Bewegung nicht ruͤckgaͤngig machen koͤnnen, wir werden 
ver Bewegung nicht das Geleis anweiſen konnen, fondern der 
Geiſt, der in der Zeit iſt, en maͤchtigerer Geiſt, als ver unferige, 
der wird ber Bewegung ihten eg anweiſen. Aber etwas koͤn⸗ 
nen wir thun, bamit keine Entzünburig mehr hervorbreche: Lind 
ich meine, Bmelerfei wirde dazu gut fein: wenn wir uns felbft, 
meine Herren, gegenfehtig mehr Unerkennung und Gerechtigkelt 
errleſen, und wenn mit zibeitend mehr ald bieher auf bie Stints 
men ni die Stiumung des Bolfes achten wollten. (Auf ver Mech 
tt und im Eentrum: Hört!) Die Zeit hat die Frucht enipfangen, 
He wird fle gebaͤren! Daß ein Gedeihliches, ein Segen daraus 
komme, dazu koͤnnen wir hinwitken. indem wir unter und etwas 
mehr Harmonle, und etwas mehr Verſtaͤndigung bringen. Det 
Kampf ved Seiſtes muß auf dem Wege ver Verflänviaun, 
gr un aeführt werben; ber Kampf des Geiſtes muß 
es, er fonft enden wuͤrde in einem großen tragifchen 
Schluß, wobei nicht blos Einzelne, Tonbern wobei Taufende, 
we Alte vieleicht untergehen Tönnten. Darum, meine Herren, 
Bitte-id Sie Heute, Maaß zu Halten und Gerechtigkeit zu üben. 
(Im Eraisam: Hört!) IH bitte Ste, Maaß zu Halten darum 
Mor; weil das Uebermaaß ver Gottheit mipfällig if. (Im 
Shakum: Hört! Sehr am!) 

Yräfident: Herr Plakhner hat das Wort! (Zuruf 
von ber Lätfen: Nein, Baflermahn! — Baffermarn vom 
Bleg: tr Haben gemechfelt!) j 

HLathuer von Sulderflänt: Meine Herren! Ich kann 
vem Vorredner auf ven Wegen, bie et gegangen ift, nicht folgen. 
Er Hat von der Anferfien Linken geſprochen; in ben und vorliegen⸗ 
ven Actenaubſagen flcht fein Wort von ber aͤußerften Linken, alfo' 
Tan ich: and davon nicht ſprechen. Es handelt ſich einzig und als 
lein darumj ob die Unterſuchung einzuteiten iſt gegen drei beftimmte 
Amer, ohne Ruͤckficht, ob ſie vieſer oder jenet Partei angehoͤten. 
IM Lan dem Nedner auch in dem zweiten Punkte nicht folgen: 
et · hat ſich auf die Juriflifche Beurtheilung eingelaſſen, und Hat 
zu vlefeia Zelle e in e Keugenausſage mitgetheit. Meine Het ⸗ 
mul Seh koͤnnte eine ſolche Beurtheilumg vornehmen, denn mei⸗ 
mm Giant nach bin ich eben Richter. Ich werde aber dieß nicht 
ta, ich werde kein Wort davon ſprechen, ob ber Thatbe⸗ 
Bons eine® Verbrechens vorliegt; ich werde kein Wort davon 
ſprechen, ob hinreichender Beweis geführt if, um eine Unter⸗ 
fmdjung einzuleiten. Ich werde nichts jagen von ben Wor⸗ 
im, die anf der Pfingſtweide geſprochen find‘; nidht® Davon, 
in weldhens Sinne bie Zeugen gebilbeten Stanbes fie verflan« 
den · haben, und in weicher Weiſe fie die große Menge unge⸗ 
bildeien Standes verfichen mußte, denn das find Sachen, 
woruber einf her Miditer entſcheiden wird. Der Richter wird 
emigeinen., ob bir Thatbeſtaud eines Verbrechens vorliegt, 
we ob Beſtrafung ober Freiſprechung einzutreten bat. Der 
Wider hat in vorliegenvem Falle andy ſchon entſchieden, daß 
Beroncht inſoweit gerechtfertigt fet, daß Unterſuchung eintreten 
ſola· — Meine Herren! Es liegt, glaube id; getade vorzugs⸗ 
weiſe im Vitereſſe der von bein Berichte Angeklagten, daß fie 
auf: diefer Tribüne datauf · bringen, daß die Untlage, ber fie 
jet: untertosrfen worden, bind; eih freiſprechendes ürtheii 
veruichtet werke. Wenn wir auch hettte ſagten: Der Verdacht 


acht: augen was wäre das für Folge Haben? — 


DE: Be warbe ſagen: Ja, die Matfonkwertreter' ſiad keine 
Iiſien vn Hain von ihre" Staubpunttte aus geurtheult. 


aber der Kichtet Hat geſagt: Verdacht if vorhauben, — unb 
das Voft wird nicht glauben, daß man auf biefe Weiſe von 
kinem vom Richter ausgeſprochenen Verdachte freigemacht werben 
koͤnne. Ich ſage und wiederhole es, nach meiner innerſten Ueber⸗ 
Kusung legt e8 getabe im Intereffe der Angeklagten, vaß die 

nterfuchung förtgefegt werbe, daß fe auf biefe Weife von dem. 
Verdachte frei werben. Ganzrichtig ift von dem Ausſchuffe geſagt 
torden: „kelnesweges fei et der Unftcht, daß die Nationalver⸗ 
fartıhTung ven Standpunkt des Richlers einzunehmen und den 
vorgelegten Acteninhalt einer juridifchen :tüfung zu dem Zwecke 
zu ünterwerfen babe, um über die Stärke der Anfchulbigungen und 
ben Grad des Verdachtes, welcher fi gegen beflimmite Perfonen 
fehöpfen Tiepe, ein Urteil zu fällen. Dieh ann nur beul Nigftie 
vorbehalten Bleiben; die rechtliche Beurtheilung gebührt nir die⸗ 
ſem.“ Deffetungeachtet Hat der Ausſchuß den volftändigefi Acien⸗ 
Inhalt vorgelegt, und dad mußte er. Wir haben zwar bie Sache 
nicht jurifliſch zu Beurtheilen, wir Haben nicht darüber zu entfchels 
den, inwlewelt ein Verdacht gerechtfertigt; aber wir haben zu prüs 
fen, ob ver Michter innerhalb feier Grenzen geblieben ifl, ob ver 
Richter eben nur auf die juriftiſche Beurtheilung ſich eingelaffen, 
oder ob er, ſein Feld verkennend, vielleicht vom politiſchen Stand⸗ 
punkte aus bie Sache betrachtet hat, ob es fi nicht um eine ges 
richtliche Unkläge, ſondern um einen Tendenzprozeß handelt? 
Meine Herren! Wir Haben gelefen: Der Ausfhuß ifkeinftims 
mid ber Anficht, daß der Richter nur innerhalb feiner Grenzen 
fich gehalten Hat. Ich Habe den Auszug fergfärtig gelefen, und id} 
kann das auch nur beflätigen: es ift nicht Die Ieifefte Spur hier, 
daß der Michter irgend’ eine andere Abſicht verfolgt Habe, als der 
Gerechtigkeit Genüge zu leiſten. Und wer dad anerkennt, ber Tanıt 
auch nicht winerfprechen, daß pie Unterfuchung eingeleitet und 
fortgefegt werde. Und ich wiederhole es nohmald: nad; meiner 
innigſten Ueberzeugung ift e8 gerade im Intereffe ber Angeflagten, 
von dieſer Tribüne herab zu erklaͤren: Wir wollen bie Unterfus 
dung, damit wir dereinft gereinigt vor dem beutfchen Volke daſte⸗ 
hen. (Aufeitiged Bravo.) 

Vogt von Gießen: Meine Herren! Bei der Brage, 
bie uns beſchaͤftigt, Können wir von ziel verſchiedenen Stande 
punkten ausgehen, und darnach unfer Urthell bemeſſen. Der 
eine diefer Stanbpunfte, meine Herren, ift ber mehr juris 
ſtiſche, — es Handelt fid bei ung gleichfam darumn, eine An⸗ 
klagejury zu Bilden, und zu fagen: Es iſt genuͤgender Grund 
zur Anklage vorhanden, und deßhalb geben wir vie weitere 
Ermächtigung zur Bortfegung der Unterfuchung. Ber andere 
iſt der polktifche Stanbpunft, verjenige, wo man davon and» 
geht, was gewiſſe Handlungen für Folgen gehabt Haben koͤn⸗ 
nen, und in welcher Beziehung biefelben zu dem allgemeinen 
politifchen Leben und zu dem Treiben der Zeit flehen, in 
welcher fie vorgefallen find. Meine Herten! Ich werde mich 
nicht mit dem erflen Standpunkte befiyäftigen, es moͤgen Das 
Andere thun; — Andere mögen auseinanderſetzen, inmtefern 
fie in dem Mitgethellten hinreichenden Grund zur Anklage 
finden. Allein mit dem politifchen Standpunkte glaube ich, 
mid) beſchaͤftigen zu müffen, um endlich einmal auf die Uns 
terfuhung der Frage zu kommen, was benn überhaupt in 
unferer Beit dad Wort: „Aufregung“ bebente, und was bie 
politifche Aufregung ſei, und dann, was denn eigentlich den 
Grund zu dieſer Aufregung gelegt habe? (Vewegung.) Meine 
Herren! Es kommt mir faft vor, als ſei man bereits in den 
Zeitpunkt eingetreten, wo bie See noch Hoch geht, nachdem 
der Windſtoß vorüber, und wo man jrde Welle unferes bes 
wegten Bolkdlebenẽ fragen will, welcher Hauch fie denn ans 
geblaſen Habe; daß ſie fo ih"Enipdrung gerathen fet; mo 


ut jadem kueche: — 
werihen daa gi dorirafen, Se hl: g hazıı « babe, 
gegen vied Senare anzucalen nn zu then. die man doch bioher 

Meine Herren! ‚ Faſt 


fo Eder unde ſo. ſeſt gegründet 

alle KZeugen — ich: will die Einzlnen nicht neuen, — faßt alle 
Zeugen fngew;:e ſeien gufregende Reden gehalten worden, bie Werbe 
ner, un. befoubers bis Abgeordneten, weiche als Rednor aufgetre⸗ 
ten ſeien, hätten in ſehr aufregender Weiſe geſprochen, und verlei 
fubective Beurtheilungen mehr, waͤhrend, wenn man auf die That⸗ 
jachen eingeht, Deren gur ſeht wenige ausgefuͤhrt, und nur ſehr 
vereinzelte Bügafen heſchuldigt werben. Meine Herren! Die Auf⸗ 
zegungin pobtifken Dingen iſt etwas ſehr Subiectingd. IH kann 
Sie varfichern; daß alle.Repgn von rather Republit, von, Zufpflans 
zung ber rothen Fahue und Ähnliche Aufforberungen in Reden 
und Schriften mich viemals jo aufgeregt Haben, ald wenn ich 
Habe Hosen möfen, wie ein Miniflerium eiwa mit hoͤhniſchet, 
jchnelvender Kälte dem Verlangen. bed Volles gegenübertrat, 
und im Bewußtſtin, daß e8. bie Fäden in ber. vand halte, 
aus welchen Majorjtäten gefponnen werben, biefen immer 
Lauter und iauter werdenden Bragen des Volkes ſich gegenüber 
fleßte, umd.allen feinen Forderungen nur taube Ohren lich, 
(Bravo auf ber Linken. Bewegung auf ber Rechten. und in 
ben CEeniren.) Meine Hessen! Ich force von Guizot! 
Bon Buizt! Meina Geeren! Mifverfichen Sie mich nicht! 
(Lebhafisd Bravo auf ber Linfen und Galerie. Große Hei- 
terkeit,) — Meine Hersen!, Ich kanu Ihnen verfihern, daß ich 
mic) ‚vgun aufgeregt gefühlt. habe bis zur hoͤchſten Wallun, 
Bis zur Erbitierung und zur — daß aber ſolche 
Reden, „welche von Anderen für hoͤchſt aufregend gehalten 
wurden, auf mic Immer nur fo viel Cindruck machten, daß 
ich ſie in ihren Wirkungen £alt* vetrachten konnte. Und, meine 
Herzen, wenn Sie nun mit freiem Blick in verſchiedene Cpochen bes 
imegter Zeiten hineinſchauen, wo. die Wellen ber Bewegung hoch 
ſchlugen, dann fragen Sie einmal, von Wem bie Aufregung her⸗ 
worgebracht worden iſt, wer hen Wind fäete,, aus welchem ver 
Stun entfanb? Fragen Sie fic ſelbſt, ob eb Mirabeau, Danton 
aup Nobespierze marsu, welchebie franzöftiche Renolusion machten, 
oder ob es nicht vielmehr das Hofgefhmeihe war, und die ganze 
Suͤndenwirthſchaft, welche Frankreich außgefaugt, und ben Volks⸗ 
echten ben duß auf ven Nacken geſetzt hatten? Fragen Sie ih 
feld, wer Damals aufregte; — Diejenigen, welche fich an die 
Spige bez. gemachten Reboluilon Rellien; ober Diejenigen, welche 
das DolE mit Büßen traten, und bann, als die Revolution kam 
emporſchrieen unb ben Bührern zuriefen: „Bon Euch ift nie Aufs 
zegung gelommen! Nicht Wir, nein, Ihr paar einzelnen Menfchen, 
Ihr habt nie Mevglution gemaspt!" (Xeöhaftes Bravo auf ber 


Linken.) Ich er Sig, meine Herren, Wer machte die Aufregung, - 


Die jet in dem fündfllichen Theile unſeres Vaterlandes in helfen 
Bilggentein aufgeflammt it? Sind es etwa Diejenigen, hie fi 
an bie Spige ber Bewegung geftelft haben, jener Theil. bea Reichs⸗ 
ge ficken ift, die Aula und bie Nationalgarde, ober find 
ed die verxaͤtheriſchen Umtriebe eiger Partei, welche ich nicht 
näher bezeichnen magk (Rebbafted Bravo auf ber Linken und 
ber Galerie.) Ich frage Sie, meine Herren, Wer hat dieſe 
Aufregung gefäet, that ed Zelſachich, that e&, datout / ober 
thaten es Diejenigen, welde Jenen emigegengetzeien finb? 
Und, wenn Sie nad anderen Gegenden unſeres Baterlanbef 
Hioklicden, „wenn Sie nach Preußen hinſchauen, glauben Sie, 


vaß von dem fouveränen Lindenclubb in Berlin und anderen 


denokratiſchen Vereinen bie Aufregung apa twogben, 
fel,. ober von berienigen. Partei, melde Die 
Die, Kugeln ins Memehz, Iyhn,und hie, bay, Bürgern, doß 


Sq wardtet 6 


veralteten, ſogenannt geſetgnaͤßigen Ginrichtung abskisep 
hervorgehen, welche dem Mödllen des Vollkon Bafien ansfpregipeme 
Dder kommt Die Aufregumg nom Denjmigen, molche Meh anee 
darauf berufen, daß dem Geſode meha Achtag verſchag awanian 
muͤſge, 2 h. dem Gefcge, welches una feit hreifiig. Rahren gelkanche 
tet hat, und gegen welches fü im Maͤr; 
eshoben hat P Meine Herren ! Ich [vage vnn 
vegung? Kommt fe wolleicht nicht: vomsDeyan, tneldte sieht: vurake 
teten @efege Halten mit wngrbittlichen Bau. veridheg i 
verſchließen bem Rufe, der ihnen ſagt: Es muß eine: 
fein über Deutſchland und nicht mehr daſsjenige, 
von! er ke on En Yniquliieugen Ws 

! e vu fagen-gegen 208 
manchen Geiten Ger erhoben marben. find nsanhai.unich 
daruͤber vom jeher schaben gefühlt, ‚daß man miß Ama Sagen 
töunte und gejagt hat, ich fel ein dar sh 
ich Hier auf dieſer Tribüne von Dam te, 

—— ſehr wohl,„meine Herren, daß susıried 
m lung ein n —XE 
‚Heiterkeit auf der Linken.) Mein, meine Herren, cu - 
... Be bie Abfichten, die · man und An 

er die Urtheile, bie man von und und unſerem Didien 
ſprochen Hat, aber empoͤrt habe ich — uͤber Die Ram 
heit, die man mir, meiner Partei und ‚den ‚Payieien abbgp 
haupt, in welche die Linke zerfällt, untergeichebem.hat, kmbeyn 
man gefagt hat, bie Linke hätte vis, Renglutigg ie 
Emeute veranlaßt, und Hätte nachher alt hau Puh 
ſich an ihre Spige zu flellen und dieſelbe zu ihren Kineen un b⸗⸗ 
ie an — Non eins Dugsmnbeituuuuien 

eben, und. gegen biefen Vorwurf der ae a 





wäre, daß fie nicht ſchon vorher ihre N 
und unmittelbar nad; ber Abſtimmung bie Feen a 
und durchgefuͤhrt hättet lich, meine Sexxen, wenn .ge) 

Bartei in hiefem Haufe erifizte, die zur Eumpmia, Iakl 
fen wollen, dann würde. fle anders gehandelt ‚hab — 
ben, Iesten Creigniſſen gehandelt worden if; fa Rn) 

unb unmittelbar eingegriffen haben, unk in kiejeg, Aal 
ben Sie wohl eingeftehen muͤſſen, daß fie menigfteni Den 
mentanen Sieg davon getragen haben mwürke., Aber, 
Herten, eine ſoͤlche Partei exiſtirt nicht; es gibi 
kirche keine Partei, die Dad gewollt had, | $ 
zu beimeifen. Ich felbf, meine Gerpen, wie Id} leg, 
babe aud nem Vorpariament heigewohnt. Dame R 
noch ein anderer Sauch in, unfezem poiitiſchen Lehe, Duke 
rauſchte ver Fluͤgelſchlag ber eben vorbeigegangenen 
ton ‚über unfese ‚Beraifingen, unb Mie, impläe, opt, N 

Sänptee. Rola..enbeben, ‚hin, Zudien. Ai amtet. hiefen Fi 
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Hllng). ‚(iiremp auf der Einken uud im liuken mtr.) Ge 
wmgugheten.beb Yengehliien,, we ihnen das Bolt großmäthig er⸗ 
Lauffen wre, ihoe Shmpter misher zu erheben. Nun, meihe Her⸗ 
up. ud Yamalı machten Viele daran, daß mit Gewalt Die Suche 
Des, yalitifipen Mefreiung nuudhgeflihrt werden mäffe, — me 
wehrlig,, da damal⸗ mar auch «eine Zeit, die vermuthen laffen 
a daß die · Gewalt zum Diele führen werde. Aber ſchon das 
mab bab⸗en Mick, welche die Nevolution weiten, welche fle 
echenibig wrliea, nad fe durchgeſaͤhrt wollen vom: Anfang bie 
zu abe, — und zu Dielen gehöre auch ich; — vamals ſind fchon 
ſolchen Anfichten enigegengetzeten und haben birfe Au⸗ 
Hbte auch Öffentlich. audgefprochen. Da wurde am Jahredtag 
iD Mack vor folgen Schritten und deren Wieverholung ges 
vom uns ge wa: möge ſich folthe an nicht zum Mu⸗ 
Hag-admen ;: fie: felen nicht der richtige Weg, weil man Dit Mehr⸗ 
Seit: des Noikes nicht. hinter fi: habe, uend nur aus vieſemn 
Gruwahe fei jener Verſuch mißglüdt: -— Darum, meine Serien, 
fagp. ich wol} einmal: woher Leinmt bie Aufregung in unferer 
Zeik: aueh: wer ſchart fie? Eind::ch Diejenigen‘, welche immer 
Dazım.mimners una von Nenem erinnern; daß Die Maͤrztevolu⸗ 
tion derchgeführt werben müffe von Unten Bis Oben, ober find 
et bie, wriche einen jenen Fuß breit Landes gegen den Fortſchritt 
— —* vertheidigan fireben, und durch dieſe Vertheidigung 
Aeußerſten aufreizen, fo daß es endllich in ber 

—— wenn es Feine andere Hilfe mehr ſieht, zu ber 
Reeerifet (Brass Kind und im linken Centrum.) ‘Meine 
Su! Gie haben geſehen, daß das heldenmuͤthige und begei⸗ 
R Volt endiich fh. des rüften můffen, daß vie größte Slart 
u Dentichlane ſich in Waffen hat werfen. müſſen, um dieſen 
welche wie Revolution nicht wollen und deren Errun⸗ 
leugnen ſuchen, entgegenzutteten. Sie werben 
velleicht in einigen Tazen den Schleler über dieſe Cpiſode wer⸗ 
fen ann mit Naue fl ſagen müͤſſen, daß durch pie Schuld Ders 
jenigen, die Die Revolution nicht wollen, auch dieſe Crrungen⸗ 
Toft vervichtet wurde, und daß wir in den alten Schlamm vom. 
Rage. verünten (Cine Sthnme :. Das wird nicht gefchehen!) 
Bene Serien! Ich hoffe zuverſichtlich, daß dieß nicht geichehen‘ 
wi; allain wenn 18 geichehen füllte; dann mögen bei der zwei⸗ 
ten.Michebung, wie nachfommen wird; — und fie wird Tommen, 
daſ Inu ein Jeder ſehen, der einen politifthen Blick hat, — 
dann wabgen Oiejenigan, die dieſer Erhebung. beimohuen, wo 
die Mollokreſt noch; rinmal die Feſſeln ſprengt, die mögen fd 
-Beit erinnern, und an ihre Bruft"fchlagen und fagen: 

da, wir ſind es, die dieſen Rumpf gefäet haben, und die da⸗ 
durch, daß wir zur. rechten Beit nicht einſchritten, ein zweites 
Blubad bebingt Haben (Lebhafter Beifall auf ver Linken.) — 
Meine Herren! Ic habe vorhin von dem Vorparlament ges 
ſprochen/ und von. ber Zeit, die damals herrſchte. Damals wur⸗ 
den · ondere Neben gehalten, meine Herren, als diejenigen auf 
der · Pfegſtweide, pa horte man andere Phraſen, als nur ein 
glaichgiltiges Wort von Fraeturſprechen, oder ſo etwas, da wa⸗ 
ten. Die Auddrucke körniger und directer. Meine Horren! 
Barum fAydtten denn damals bie Gerichte niöhtiin® (Babhaftes 
Bravo auf der Linken.) And warum wollen die Berichte jetzt 
m ?- Wenn vie Gerichte wirklich das Bewußtfein has 

benz mie fie nongeben, es muͤffe eine vichtewliche Unterfuchung ans 


H 


srhaben merken ; warum find fie tm März nicht: eingeföhrktten‘ 


gegen Das, was damals anfallen Güffen laut gepredigt wurde ? 

Meine Herren! Deßhalb, weil das Gericht im vorliegenden 

dalle nach ven Erfolgen geſehen hat, und nicht nach dem 

Inhalt, und weil fih das. Geriht dadurch auf einen 

yolitifgen Standpunkt geſtelit hat, und nicht auf 
28. 


ei wie fie vorliegen, n 


—* reqt⸗rii an. (Re Si! Wr wat) Vic 
echt detrachta nicht vie Eathe ar ſich, «W° betrachiet Die Be: 
‚unteithelbar, fd wie fi geYaften 
wurden, ſonbern es betrachtet Me in einet enm, ohne 
Grundb > ſteu Serbindung mit den Ee fügt, eb 
fet-Anfregung gefäet wetten, ed fei zur en —5 
det Ubgesräneten aufgefordert worden, und deßhalb miffen die 
Nedner verfolgt werden. Meint Seren! Wiſchen Gie einmal in 
Ihrem Gebäcgitniffe ven 18. Gepteniber wen umb fragen Ele 
dann, ob das Gericht eine ſolche Unterſuchung wärbe — 
haben. Wahrhaftig nicht! Es würde fi waere blamirt ha⸗ 
ben. — Wenn ich dann, meine Serien, anf ven zweiten Klage: 
punkt, nämlich vie Aufreizung zur —ã Aifhandlung von 
Abgeotdneten eingehe, fo weiß ich wahrlich nicht, mit welchet 
Plponfe ich eine folge Eoncrptich des Berichts Belegen fol, Ja! 
eb fin folge Miphandlingen erfölgt, und man iſt noch über ” 
bloße Mißhandlungen Hinandgegangen. Aber, ich bitte Sie, ge⸗ 
hen Sie einmal zurück auf die Brände und auf Die wahrſcheln⸗ 
lichen Urſachen folder Mißhandlungen. Aus dem Volt, meine 
Herten, geht Alles hervor. Aber die Dinge gejen jo aus dem 
Votte hervor, wie fie in dem Bölke umgewandelt worben find. . 
Es finbet in vem Volke eine gemiffe — oder Sichtung 
Des jenigen ſtatt, was von Oben nach Unten traͤufelt, und vann 
in veränderter Geſtalt vom Unten wiedet emporſtrebt; es findet‘ 
eine Sichtung im guten und boſen Sinne, in beiberlei Hinfichten 
ſtatt. Und wenn Sie dieß bedenken, fo frage ich Sie, woher 
kommen die Bentalitäten, die wir in jeder Revolution fehen, bie 
Miftanblungen und Stewelthaten, die in jener Revolution vor⸗ 
kommen? Meine Herren, fe kommen daher, daß bie Brutalität, 
bie in ben obeten Regionen vorhanden tft, ſich nad Unten durch⸗ 
filtrirt, und daß dieſe Brutaliikt, die Oben aut in ven Gedanken 
febt, unten ſich zur That verfötpert. (Bravo auf der Linken und 
im 'Gentrum.) Ich Habe hunbert und aber Huhbertmal gehört, 
daß Aenferungen vbrgekommen find, wie z. B., „man follte die 
ganze Maffe mit Kartãtſchen zuſammenſchniettern,“ „man follte 
die Aufwühler alle zufammen aufhängen’ u. vergl. m. Ich weiß 
ferner, daß ſolche Aeußerungen am Häuftgfen gebraucht werben 
von Leuten, welche Banntiter der Orbhung find und fid) ein Be: 
ſchaft daraus machen, zur Ordnung und Kube aufzuiwiegeln, 
Nun; eine Seren, von’ biefen Leuten’ geht vie Brutalität aus; 
denn die Brutalität, die oben ausgeſprochen wird, dreht ſich im 
Bolte hetum, unv wenn Diejenigen, die von ber einen Partei 
find, flet® an vie Gewalt appellicen und jagen: bie Gegenpartei 
müßte kartaͤtſcht, oder auf irgend eine Weife mißhandelt werben, 
fo antwortet die andere Partei: Was dem Einen recht ift, iſt 
dem Anvern billig. (Beifall auf der Linfen und auf der Gallerie. 
Eine Stimme auf ber Rechten: Pfui!) Sagen Sie immerhin 
Put, ich fage ed auch. Es iſt Pfui zu fagen darüber, vaß 
Solched gefihieht, umd anch darüber iſt Pfui zu fagen, daß es 
geſchehen kann, und am -meiften tft Pfui darüber zu fagen, daß 
man durch Provotation: ed vahin Seingt, daß Solches geſchehen 
muß. Ich will nicht auf Dasjenige eingehen, was bier vorliegt. 
— 36 will nicht auf die —ã— der Beweiſe und bie 
Jaͤnenerlichkeit der Zeugnifſe, wenigſtens einiger derſelben eins 
gehen. Sie mogen fich aus den? Berichte davon überzeugen, daß. 
es Lrute gibt, bie’da® Gericht dein Biſchoft gleich fehen, und 
die ad Informandum episcopum etwas in tad Ohr fagen moͤch⸗ 
ten, maß fle nachher nicht zur Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen 
magen. (Bravo.) Wenn ich aber die Anträge des Gerichts 
durchgehe, fo muß ich wahrlich finven‘, daß fle nicht von rich⸗ 
terlichen Ueberzeugungen und Bemwegungsgründen auögegangen 
find, und dieß Hat auch Ihr Ausfchuß anerkannt. Wahrhaftig, 
5 


* mit, pie Öeneralunterfuchung. oder die Speclalinquifition berftansı 





6 wenn tin· Gericht xinenj ol dem Antrag ſtrllen 
Kan Kaß die Mnseniuchungıfich auch auf dicjentgen 

‚au. exftreten habe melde eine Wolgerdieferiimters 

m, Eönnten; uind daß dieſer Antrag: auch bie Betichmit: 
—— —— ‚enthalten müſſe <töenmein Ge⸗ 

+ IN be Mauszäge: felfen kann ſo kommt man allimmälignigu'ver 
Sara ht, soüer,man Eönnte-wenigftend dazu kommen, daß m-vielen 
anne Bandes, wo Die alte Gerichtäbarfelt und die pein⸗ 
liche „Öalägerichtäorpnung noch herrſcht, das Bolt Recht haben 
mag, werner zu den Gerichten Fein Vertrauen mehr hat, um ein 
andere, Recht, andere Gexichte und sin andered Gerichtsverfahren 
eingeiekt,, 55 Ich wenlghens tann mich der Anſicht nicht 
eben, daß das Gericht hier nicht von richter lichen, ſondern von 
tein, politifchen Graͤnden ausgegangen ift/ welche ihm die Anficht 
feiner einzelnen Mitglieder dietirt haben magn deß halb hatte auch 
der, Aue chuß bollt ommen Merht, wenn er die Verhaftumig umd die 
Hingebung, der, Mitglichen der Nationalver ſammlung im die Haft 
nicht zugeftanben hatIch wuͤrde im Allem dem Ausjchußgus 
flimmen ‚ weng ich ‚über ‚eine einzige Ungewißheit hinaus wäre, 
und dieſe iſt amlich ob der Aus ſchuß indem ex fagtı, ter: brans ⸗ 
trage hie Auftimmung zu ber Einltinumg der Unterſuchung, hierz: 


den hat,, Meine ‚Dexren !, Beide iſt bien nicht getrennt, imd va⸗ 
bie — gewiſſe n Einfluß quf die bürgerliche Stellung der Uns 
gekle agien übt, ‚jo bitte ich den Auoſchuß, und darüber zu behehren. 
Ormwiß wird und kann nen ,Ungehlagten,ı bie: ſich zu ivertheidigen.: 
baben, ip nichie erm ünſchten ſein, alöeine Vernehmung und 
eine Unterſuchung Deäjenigen / Mas ſiengeſagt und gethan haben,“ 
und, gegen die Erlaubniß zu einer ſolchen Alntenfichumg wir ſich 
überhaupt Niewand fiemmen. Dagegen aber, daß bürgerliche und 
polltiſche Nachtheile auf ſo ſchwache Klagepunkte und auf jo: 
nichteſagende Urtheile hin, wie ſie in den Aeten vorliegen erfol⸗ 
gen ſellcn wiad man ſich fanmens muͤſſen Alſo eine Unterſus · 
Hung, loweit ſie gehen muß! Und wenn dann ſoviel vorliegt, 
man, {agen, Kann, #8, jet wahticheinlichiunbapDitferiüper Jener 
techerifdje X enpengen verfolgt, oder venbrecheriiche Handlungen 
5 — Pal ſo mag man nochmals zu amd fommen-und und: 
vieles borl SAN 4 rs Win, meine Heute nwerden barın gewiß micht 
dem Rechte verweigern, mas, dem Rechte gebührt: Aber nochmals - 
muß ih ‚Sie daran, erinnern; nicht: fo weitizuogeben ; Bahn &ie 7 
polittiche, Sanblungen ‚und, Meinungen nicht mit ihrenFolgen: 
vetech In, und hai, Sie ich feines Cutfcheidung parßer zuge: -' 
ftehen mögen... Leiber haben Bieufchen.pinmal biejen! Grumpe‘: 
faß, gebrochen, , Ich. habe mich damals dagegen angeſtemint, und 
neuere Grfahrungen, ‚inzunierem Nachbarlanbeı mögen |Girübest-: 
lehtt haben ;;.paßıdas Machbariıntı Nechti hatte men v8 ie. 
Mahl, er he Hochparraths Angeklagten und ſogar An Folge: 
Dice ar lage, —32 volltonunen ale rechtsgiltig aner⸗ ' 
kannte ;.,bagegem Die ‚&rlaub niß zut Einleitung be Unteriuchung:: 
und zut Bortfeung,beriehben;micht; werweigerte. Sie haben die⸗ 
ſen Brumdiag ‚nicht befolgt, indem Gie ganznin dem —* 


—— 
STueite verließ, die fer Aufferktiung: seo 


‚(Gelächter auf ver Linken.) 









Tall;, wWo tin De Hochnerraibs Angellagter gewäbltiiwar ‚megani. 
materieller Orüype die Mahl jelbft, annullinten. Meine Serremt » 
Im Interefe, Ihrer delbftz. im Öntenffe deu Würde der Notio⸗n 
nalverfammlung, bie.hbex.den politiichen Par ielen fichen fall,» 

weder fein: ihrem Schonße Arägt: und aus denen fie zuſams 
sicht, it, rlaffen.ıSie miche-bie politifihe Bapegthelt imflabsı 
ren in Ihren Urtheilsſpruch! Meint ich ſollte nicht ſagen Urtheilo⸗i⸗ 
foruch, has If,ein, falſcher Auſdruck/ in Ihrem Beth Lujie .i 
muß, ce heilen! Daufen Sſerdaran, vap bie Nationalverfamm:.. 
lung, deg Nachbarlandeg vie, Grlanbniß zur Merbaftinguvon 
Louis, Dlans, uud ‚Gaufjioiöne gab aber-bie, Berhaftung!von. 







Ars: Molin une vir mitaetfuchicai Aare 
dererio enn eine en 
gechon par; andauf vruvbe ln vhte nomo 
—— gain: en Di) 
telitı Muginbtid Abek'Si —* Du 
(Arbhaftie Befall von Yer-2irken,) sine he dar 
en Baffermani'vehi Din are — T 
were. beim Temlche uctesbet' Mäfföritrie Bäche 
ſprechen, dich werde weder verdoe 
gen, obſchow weder er, noch fein po 







vachtigang 2. es Ye Bär an 0 


man; an —*— erſt on von N 
gavals:worwirft, fe Habe abfichilich die! 3 
tember eftchen 'li um fſe nachter nen zit 
an; unb ich frage virat es · etwu nicht Jut egund, Heer 
Mgeorunete Bogt gleidhferm HöLmefd ind nittleibig von. Diejer 
Vearſanimlung · fagh fle werde keinen "Kondett abgeben MN 
hie Herten, vaß 
hierũber lachen konnen, "te mir für —8* trauriger‘ — 
Dient eo nicht zit Aufergung, Yen hiere da mar von Mäffek- 
gensaltfprach) ber. Jefähtlitfke wtlir Grlihpfäge anfarfteltt not, 
was Cine recht ei; Tel'dem Andetrn Hilig!’’ @ihes min 
recht ſein It Staate, und ber Widetſtand dagegen unrech 
koͤnnte mit demſelben Recht ver Möiber duf der Landſtraße fügen. 
Ich ſteße mit demſelben edit den Oolth in die Brut, mid vom 
der Landjager daher Eommt;'das Gel — Waffe Au Phi, 
den. Einlge Stimmen Sehr gut!!"Imitahe auf der Kinfen,) 

Wräfident: Ich mache Eee aufnierflänt, bat 
andere Rebner ·mit! Ruhe von vieſer "Seite aehöre worden Anb, 
ich Bitte Sie daß es · auch vor Ihre Sette (ur inten duvenrt) 
geſchehr. Ich Habernicht gehdet, daß Einir Mn unſchicucher Melle 
unterbeochen worbden ift. 

Baffermann yon’ Mäntel Su int’ Aber Een? 
der große Fehler imferer Zeit; umferer utilitelbaren Gegen: 
wert, daß man an Worte\fich Bat, ine die Dinge Acht ne, 
terfoheibetz dag man- 'ktoiflfen‘ Revolution nd Nevolulion, ” 
zwiſchen Aufregung amd Aufregung ' nie a, B 
unb miht fragt, - gegenwad wer“ ‘gegen Wh Yet 
Aufregung, woher ber Sturm; —*3 Vian. Rei! 
Frühjahr 1848 insCyfleni von 88 Ihren‘ geſtürgt weilte, „, 
deßhalb glaubt man nit; Mies’ ſrürzen Hr Yhhnen, a Ber 
flieht; weil die: Wäffengemalt over — Ausfiigt darauf nd die, 
Butt davor unrS bie Freißett gesicht Yat, jo alailht han > 
nun, : jede Anwendung ber Waffen; jede Gewaluhat fei derer = 
fertigt. Ich frage Ste, wenn wit Gewalthoͤber in Ti 
Beit, wenn er, ich wili Selin Aeinifberr' Beginmen, feine 
dem ’gefegiekt- hätte vor vit Wohnung Hnda"Mücgera, "br en 
Gefinnung ſhinn unlieb, wenn er bie Woͤhnung bedroht and, 
ee wein: dieß — geſchehen wäre ge, 

en Wänger viner"' und verfelben aim, 3, de dem. tal £ 
Yabır m alt, hs “mürben wir Amn gel ae 
wireden- Mile geffägt habin  Aber'dte Mertehihg " : —* 

Und —— feigt nicht Daffelbe, wenn auch 
Grefgeitt- Wenn aber’ die Berfon;“ die‘ "de Machr 2 
Ta ha : 


an 


Wege ſtand, ein Vertreter des Volks/wenn har 
Abgeordnete IA leintr geſedgeblnden a 


gen audgeſprochen mb Gewaltthaten Berkibt worden⸗ 


son i 


— uhr Naa scx nfeu: ier i de Aeſ 
Dean — wien 
ia: IRAOR, ⸗ iſtrafl och geklichen 
en. Ak Vperallonaaneraton, ühelhıme:.and 
Tora) so aha ben mir. eamicht; frũhea / MAlla ethan⸗ 
ann keine Freiheit beficht, „Auf Unterdxucung woaltet uud 
Anæd get. mp Daſſelbon geſchieht, wo 
‚Wie hitz pie Wahnung · since: Abg⸗ea· 
hp Fri. ma man BB zur Ger 







im. Ramon, Dt Mrelfeit. aeicheben?. ieatı Soft ‚Die.Tyrapıi..nicht 
zichR, Apcanuel fein, dveil Re von.anbaren Geite Bommu?:.jopt 
Du, Das Mrastion, fein, mas man, früher als Wahrung der 
Freiheit betrachtet, und gepriejen Bat? Meine: Herren I; - Wie 
Iaiten, ung, nidit irre machen durch des Wort Nengien, Wenn, 
Die Yetion darin beſteht, daß nımm.mig Freiheit dex Meinung 
Dur, Bewaluihaten einichüchtern und vernichten milk, wenn; Die 
Aeriön bahiu „treibt, wo man vor.eilf Jahren in, Dannaner 
unter Herrn n, Scheele war, der auch mit Minerisätgmshlen 
vegieren wollte, ober unter Herrn v. Abel, oder unter. dem alten 
najjauiichen. Megimente, das ‚durch ‚fünf Abgeordnete Steuern 
verwilligen ‚lieh, wenn.bie Action, ſaga, ich, darin heflahe,. na$ 
man zudemielben, alten Mittel, ver alten Tprannei- zuxüdgreift, 
umb ‚die, Minverheit als den Willen des Bolfes miongamist, 
Dann, meine ‚Herren, ift Die Me: Achon gegen. dieſe Aetion das 
größte Vervienft, und wenn ich in dieſem Sinne ben Raum 
Reachionär verdienen ſollte, werde ich ihn mir zur Ehre rechnen. 
Und nun, nachdem dieſe Erſcheinungen pgutiemandem gefeugnet 
werben Eönnen, ‚nachdem es jowrit gefamuen, paß Iufigheamie 
an ihre Negierungen berichten mußten... He koͤnnton dem Geiehe 
feine Igtung mehr verjchaffen, das Verbrechen ſei frei und die 

ER. han her Maſſe fo verſtanden, daß. man ihus koönne, 
| wolle, auch das. Cniſetzlichſte, wie der Morder in Wien 
suleiit auch geglaubt hat er habe ver Freiheit gedient, als ex 
#0; ——— trat mit. der blutigen Gijenfange 
wad zweimal fragte: „Habe ich nicht recht geihau?““ Meine 
Seren !, „Ich, frage, i.Das die Freiheit, jſt Das. cin Symptom 
eintd geſunden Zuſtandes, daß unter den jungen Leuten fein 
Einziger «8 wagte, mit Entrüftung „, Nein" zu ſagen? Meine 
Herren I, Wenn wir die Freiheit fo meinen, daß das Verbrechen 








feel ei, dann freilic,.gehen, wie Here Vagt ſagt, die Wehen . 


hoch, bann Freilich iſt es Zeit, die Segel einzuziehen, dann allers 
vings ‚bleibe wichtd mehr. übrig, als die Flinten zu laden und 
bie Schwerter. zu. jhärfen, yım nie Freiheit zu ſchuͤgen vor dem 
Untergange in Tyrannei mit neuem Ranyın, ‚(Lebhafteh Braro 
rechte und im Centrum.). Darum habe ich cher auch neulich im. 
Stiflen dem Herrn Dogt Recht gegeben, als er von der Tribünt 
ſagt Ich ſehe hie Frelhei nicht. Jowohl, wieine verren, 
Toweit.ift 28, beinahe gekammen, naf,angn die Freiheil nicht mehr: 
au [eben vermag. Die. Bürger np eingefghüchtert, Keiner: wagt 


gegen einen, Verbrecher, Jeugniß zu geben, ya ner Zeugniß.glbt«;. 
verfällt einem gebelinen Mehmgericht, ‚an welches zu giauvan ich 
alle Urſache habe. — Die Fellung ‚dep. Freiheit ‚bleiht- biefelhar- | 


ob. fe von, Süd, ober Hort, angegrigen mind „und. Die Mänkerur 
welddn, ic, periheinigen,, bffiken Sen ob „DR: auch von dem: 
nördlichen Walle nach, den fuͤglichem higeil m , um die Mauern: 
zuw_brripeldigen, , Unb wenn der Feind anfangt in Jaiſcher 
Drug. waß ka Der. olitifchen wie in der ſoldaniſchen Krieges. 
geſlichie Häufig als Strategie geübt-worben, ‚und wenn ex fh 
et ald.sin Angehöriger ber Bejapung, fo if «3 Pflicht des 
Befehlannbexd. ber. Beung ‚. au Ichauen,. ob auch ver anrüstende 



















Faapehana te Freund: wirklich ein Freunde ſei Und wenne er ine 
decta· ea ſtecle unter dem befteumdet· n Tuch ein feindlicher SH, 
ſo wißz · er feine Waffen bkaudpehe gegei"diefert'arrietenben Tal: 
ſqhen &erund; wie wir die Waffrn gegen Diefeitgen,"ivelähe gegt 
naxen dem Namen ber freiheit Vanrliden“ gegen bie Befhing) ber 
wehren öxeibrit. Mögen fe micht · u viel wirteauenparauf, "Daß 
der Mame die Thatuheiliget gch wlederhole die alte Tytannel 
in / wieder im Anzuge / wenn auch Amer naar Nahen) und her 
be: Sreißgeit vertheidigen will ver ſtehe mie uns zuſammen ge⸗ 
gem wvieſe moderne Tyrannel Aluf das Materielle "Her Sort: 
liegenden: Sache (gehe ich nicht’ ein.) Gch glaube; eo Hr ducch⸗ 
nüht Sache der Berfammläng bie 'wründe eines Grridhtanofe 
zu prüfen, das iſt Suche ves Gerichts lei, an wir wůrden 
ein AUrtheil⸗⸗ fallen, © role dieſer Ausbruck Geben 
Vogt entſchluͤpft ift mein wir "anf viele Grunde ingingen 
Wir. haben aber kein Urthell Iufällen wit Haben n er⸗ 
klaͤren, Hier ſoll Fein Wrlolleglum gelten) Wen ein Mitglleb 
dieſes Hauſes wie ſchwweren Verbrechen begangen’ Bat, wegen 
welcher seb; jetzt angeklagt iſt fofoll es bor bemfelben Richter 
fehen und im de mſelben Maße, wie der gerinäfle feiner Derkbir: 
ger: Dieſe Gleichheit vor dem Gefege müfſen Sie felbſt wollen, 
und swahrhaftig,ı als ich Heute Morgen’ in diefen Saal trat und 
mich als Redner einſchreiben lich, habe ich geſtaunt, dah Mit: 
olteber von dieſer Seite (links) gegen ben Antrag auf Unter: 
fuchung fich einſchreiben ließen.'& he, die felbft bei der Debatte 
über. Die Gentralgewalt: ven Meichssrrivefer nicht ünverantiuorte 
lich Haben: molkten, Ste wollen jet felsft unverantiortlich 
fein? Ste wollen pen Dichter wicht Nede'flehem? Sie find bio b+ 
pe lt vtwantwortlich · denn wenn en’ gendhnliäer Dani auf 
bie Pfingfiweide tritt, unde retzt zu Werbrechen an ioie fie am 
18. Geptenber erlebt worden, ſo haben ſeine Worte vhs Ger 
wicht nicht als wenn dl Mitglied dieſes Haufe® vor dir Menge 
tritt, welche in. beit Mitgliedern dieſes Haufes Leite von polk 
tiſch Höheren Bildung erwartet. Unefo' weniger 'barf dieſes 
Haus bie Mitglieder aus ſeiner Mitte, welche Tolcher Verbrechen 
begůchtigt werden, bein Richter entziehen. gum Schluſſe noch 
ein Wort. auf bie Aeußerung des Herrn Zimmermann, auf feine 
Verwahrung, man folle die Linke nicht in Verbindung bringen 
mit dem Morde, der hier begangen worben. "Meine Herren Ich 
bin weit entfernt davon; gegen Jemanden rine Auſchuſdigung dur: 
außpuechen, das ift Suche des Gerichte aber eine Thatfacht darf 
ich aus ſprechen, und 26 tft eine Thatſache meine Herten, daß bie 
Bandan, bie hierher gezogen“ mit dern Waffen in der Hand, daß 
Die, welche einen Aufruhr erhoben, nicht gegen eine thrannt: 
ſche Gamalt, ſondern gegen die frei Gewaͤhlten des Volks, alfo 
gegen die Sonveräinetät des Volkes Felbfl, daß dieſe Banden, 
bie gegen:bic Paulskirche gezogen mit gelaverien Gewehren, bier- 
her gegogen finb, micht um’bas) Befeg zu) handhaben, ſondern 
um.ıben ſouvel änen Mille dieſer Berfanmmirlung zu beugen und 
zu vernichten, daß dieſe Banden ſage ich, wiestn gemorbet 4: . 
ben · unſere Collegen Lichmoinsfy und von Auerzwald, und Die 
Banden, . welche zw Worringen Hutrah ſchrieen dieſen März 
dernyn deß dieſe Banden Niemanden andere zur Herrſchaft Kein? 
gene woſiten/ alsinie linke Seite dieſes Hauſeg. (Bew gung auf 
ver inkben! In derſelben Voltsverſammlung, wo man ben 
Mörder, ein Hurrah wieh, rief man ein Hoch der Unken See 
vieſes Hauſes (Eine Stinime sonder Linken Mer Fat da?) 
für) Das iſt eine Thatſache, meine Herten, bieſe iſt nicht zu 
leugnen. Einks Mein! Eine Stimme Ruhe, laßt ben Neb- 
ner ſprechen) Lind nun muß ich geſtehen/ dah, wenn ich, ein 
politifcher Mann, ſtehend auf ver Stelle, wohin ich berufen bin, 
um das Baterland zu reiten aus Der Gefahr, in ber es ſchwebt, 
5* 3 
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An, taque Weg 

eznte von Anliegen, von · patı 
Anwupgs: denn ‚mat if ‚ae, Sreiheit Audtres, was wolien wir 
Anpegeh für, unher Vaterlaud erringen, als den Dufland, wo 


Sutlle Beben. Dagt muB. «B Aalbit ders Banetifiziefen tlar wer: 
den, wohin der sine Weg führt, und wahin der anderr. Jetzt 
git.ch en, zu unterſcheiden zwiſchen Recht und Unrrcht. Sept 
iſt es ‚Zeit, nicht länger gu entſchuldigen die Brutalität, wie 
dieß hier geichehen, enrichuldigen, fage ih, mit einer 
Brutalität, bie non Ohm nach Unten ſich filtrire. Wenn ver 
alte Bundestag, wenn bie alte Metternich' ſche Bolinit Brutali⸗ 
tät zu ihrem Grumpfoge gemacht, da war allerbimgs die An- 
mendung her gleichen Waſſe, da war eine gewiffe Brutalität, 
aber ans heipenmürbige, keine mienchelmdrberifche, gerechtfertigt 
war. das lie Syflem,. win ad zu flürgenz aber gegenwärtig 
wendet fh ie neue Brutalität gegen Diele Verſaumlung, gegen 
ihre Beikdüfle, yad- darum ‚hat eine ſolche Brutalität feine 
Rehtfritigung Mit Seuchelei ſchreibt freilich dieſe Partei auf 
ihre Fahne: ‚„Brilig if: daß Gigentfum.‘ Wir laſen es bier 
an den Kaufläden mit Kreide gefchrieben von dem. Verblendeten 
des 18. September. Wedenken fie deun nicht, Daß das Leben 
auch ein Kigenthum, bedenken fie nicht, daß bie Ueberzeugung, 
die Frtiheit am Uehenzeugung das hoͤchfte Eigenthum iſt ? Und 
dieſes hoͤchte Cigenthum woliten · fie uns vanben ; fie wollten die 
freie ‚bein Verfammlung beugen unter bie Gewalt, 
am fomit war ihnen des Heiligſte nicht Heilig. Und fo ſchließe 
ich denn damit, daß ich füge: Die Freiheit vertheidigi jet Dev: 
jenige, welcher die Geſetze ſtärkt, damit die Beſinnung zurück⸗ 
Echte bei der verführten Maſſe, welche nicht unterſcheiden kann 
zwiſchen Aufregung und Aufregung, welche, weil eine Revo⸗ 
Ingion. ·othwardig und gerechtfertigt war, nun bie zweite und 
eing inmer fortwährense Revolution für. berechtigt hält. Go 
wäre denn nach biefer Theorie nichts begreiflicher, ais daß, wenn 
die Grmdſaͤtze dieſer Herzen au. nad Muber kämen, ſofort jede 
Rwoelutlon gegen vie neue Herrſchaft wieder ihre Berechtigung 
hätte. ¶ Tin⸗ ine auf der Linken: Ja freilich!) Glaubten 
wir nicht eine Ravalntien zu machen, um dem Vaterlande eine 
feße, ſichere, Raueınne.Weftelt zu gehen, glaubten wir aicht.die 
Dewegung Ienupen zu ſollen, sm eimen: dauerhaften, ſtolzen una 
Bay aufzuführen, unter welchem wir Ale ſicher und fried⸗ 
ich wohnen, alla nie ſchoͤnen Srãfte des Vaterlandes Ach ntfalten 
Usntena adex glaubten wir eine Nevolution zu machen, nur. um 
iöp avleben eine neue. folgen zu laffend Soll auf Erſchautterung 
Ippyer wisker Gricgüsterung exfalgen? Willen Gie, wer ſich dar⸗ 
ũbat daun am meiſten freut? Darüber freuen fich am 
Diejenigen, welche da.vorausfchen, wie Maſſe bes Volkes werde 
dieſer einigen Revolution überbrüffig werden, man werbe am Ende 
dan früheren Zuftaun vergleichen mit dem jegigen und ſich fragen : 
haben wir denn unser dem alten Regiment fürchten müflen, daß 
man und in ven Hänfern aufſuche; Haben wir fürchten müſſen, 





Das micht zu furchten, weſſen m. ich · jedt 
ig warne Sie, daß mau ſolche Vergleichungen mn 
ml. Als ich am 18. Orptembe: Im Mimtheher war ande 
leider hier nicht anwrſenb fein Tonne, "un weine Cotlehen ya 
uniterfügen, da wur: auch in Manuhtim ce Moles vorſa crrtau 
da (if. mem auch ‚wort die Zinke: hoch baben, unniertiänte une" 
‚Diejenigen, nie für: ben Malmder ——*XX Inte 
ten; ven voch jAbR «Gert Wogt für gang paffabel Hitls, wre wär 
at Preußen ihm abgeſchloffen Hätte. . „1 ’(Bagt vom Sbege 
aus: Nein!) Das haben Gie -auf-ber ausi yrfagt. (Bogtt 
„Bielleicht“ Habe ich geſagt; titiren Wie'weiht !) Alſo much 
netwegen vielleicht — Da, auf jener Botlo reoſammluug⸗ te 
Härte man auch anf dem Markte ums Alle fürn Volkaverrirher; 
und in einer der Gruppen fagte man: fig: „as brauches win 
nach Frankfurt zu ziehen: Einen von biefer Majoritat Gublk 
wir ja unter und.’’ — Geo war id) gewarmts allein ich toumie 
wicht glauben, daß ber politifähe -Banatitume ir Deutigiund; 
daß bie Emefittlichung in meiner Baserftavt. formeit gebriffen kOnute. 
Naͤcht lichtrweile aber ſchlugen die Aorderhande / an metue Thawi 
Bielleicht waren diefe Männer ſonſt ehrliche Beute; aber. es rn 
der Wind, ver fie treibt; es find Die Wogen, die fie ragen, un 

die jegt von Herrn Vogt gelobt and geprieſen werben :ahs ſolche; 
bie aur noch weiter führen müffen und tmmer bite. Ich warme 
Sie, und ich meine, es follten die Eyinpathien, die Gir-Auı nk 
ſen Schichten des Verbrechens finden, von felbfi'genugiam nude 
ren. iR Brit zur Umkehr, es if hohr Brit. Mer Südens 
ſchlimmer, als jegt die Gerichte verpkdhtigen, weil’ fie seiblich demn 
Geirge wieder zum Schutze der Freiheit iühre Grwalt leihen. (86 
iR jegt hohe Zeit, zurüchzukehren und Ste verwirtten Begriffe in 
den Maſſen von Dem, was Freiheit, was Tyrammci, wieber du 
heilſame Stelle zu fegen. Möchten wir Ale nazu beitvagent 
Wenn wir aber nicht Alle dazu beitragen, werw fout- — 
neue Erſchũtterungen auf Erſchuͤtterungen, neue 

auf Revolutionen folgen follen, dann beriaungen Skbenicht, * 
die Centralgewalt Deutfchlands ſtark fer und ihren ſchupenden 
Arm auefirecke, ſelbſt, wie Sie wollen, bid an bie Mitten uub 
Wallachei. Erwarten Sie vielmehr, daß vie auslämwiichen Feieche 
Deutſchlands ſich heimlich die Sende reiben ans: frohloden uͤbrt 
Ihre Bemühungen, weil fie im Votaus ſehen, was fe manchrt 
trübe Blick auch unter und erblickt, aus dieſer Mevolktien; ie 
fo glorreich begonnen und zu dem Tihönften Biele ſchon berechtige 
wat, werde am Gube nichts hervorgehen, abs ein: geetekunnere 
teb, armıd Vaterland. ( Raufchender, arheinver Beifall or 
Der Rechten und dem-Genttum.): 

Schaffrath aus: Sachſen: ‚Meine gerrenı Kh 
ich habe, wenn auch vieleicht mit tveniger Talent und iıfelg, 
als der Sprecher vor mir, doch mit gleicher, mern wicht weit 
größerer Geſaht in Fritifchen "Zeiten. auf der eunerbäßne 
geſtanden und für: mein liches Vaterland un» für bie Favi⸗ 
Yet, dis ih meine, gekämpft: Auch ich Habe nice eca⸗ jch⸗ 
vie Babe Der Freiheit aufgepflangt, tie‘ wiekkeäht: Minis uber: 
ber Andere, werm auch wicht in dieſer Berfammılungs : alleiw 
ich halte mich deßhalb nicht, wieder Rmer'wer min, fir 
berychtigt, zu fügen, daß iche allein: Dieeinzige und wahre 
Freihrit vertheidigt habe; ſondern ich kann nur ſagen, daß 
ich die Freiheit, die ich meine, und bie ich fär bie wahre 
halte, vertheinigte, wie ich fie jegt no ch und ſtets vertheb 
dige. Ich werfe mich nicht zum politifchen Papft auf, — um 
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Taube Da Alleinweiſe. Da tag alfd auch nicht wie der Vor⸗ 
tteen fagen: und, ſchildern, womit man Andere viel 
Adjtigker, Man gehe ſecht über das Biel hinaus! Min, Kb 
tralıcı chen - wie: wahre and -chrliähe Ueberzeugung zu, daß für 
fein eritahen Breibit vn Jeder unter mıd,; und daß Keiner wiſ⸗ 
Siskidh war ichilich fũr die falfche Treiheit ſtrelirt; aber “mi 
AMrunigſten acete ip. wich für bertchtigi halten, hier eine Art 
Gahuziäetrevegu heittw, weiche, an Auffinbtfäge gerichtet, an 
parts Slide. feie wnde, ebir gewiß Hicht hier, wo 68 weder Auf · 
MAndache gibt, noch Solche, die den Aufftand wolten oder in 
Gaby r htn⸗ Ich konnte · die ganze’ Rede des Redners vor mir 
whole, zur mit ganz wrnigen Abanderungen, und fie ſpricht 
gegen Män;: auch th foͤnate jagen: „Es ift hohr Zeit, meine 
Serra :fgur: Rechten gewendet), daß wir endlich den wahren 
Ws Voltes Rechnung tiägen, es iſt "hohe Zeit, um⸗ 

xche huch ·a. fi tik, ich konnte, wie gefagt, die ganze Rede drö 
Röseri vor mit gegen ihn und gegen Sie (zur Rechten gewen: 
Dry Irhäen ,; mit demfelben Grade von Wahrheit. (Beifall von 
ver Piilen:) Ge iſt nicht wahr, vaß, wenn diefe Grrren bier (zur 
Anikrat gewendet) an das Ruder Finn, fever Aufſtand oder jede 
Rebdkıtion -gerrchtfertigt wäre; es ift nicht wahr, mas nach der 
det des Borrrdners eintreten würde, wenn die Grumpfäge bie: 
fee BSerreue(auf der Linken) zur Geltung Timm, es iſt Virtes 
er was er varaus folgert. Auch ich gehoͤre, meine 
Gerne), Hunb ich bekenne 18 offen, zu ben Mebnern, über deren 
Onfäreitung gegen den Ausſchuß⸗Antrag der Vorredner er: 
ſteunt::iſt; mit ganz vemfelben Rechte fage ich ohne Verkächti: 
eig une mit Achtung für jeve Meinung: „Ich Sin erflaunt, 
vaſ ich rinen Hemer für die ſen, für einen ſolchen Aus: 
Muß Nuwag · gefunden habe.“ Ich bin jo gut im Stande, wie 
der Redner ‚vor mir, meine Ueberzeugnng aut tem Berichte zu 
Wlrfei; und — das fage ich vffen — ich habe ihm nicht bei⸗ 
immens lönen , trogdem daß ich, wie der Mebner vor mit, 
u mehr ehre, als die Unabhängigkeit und Gelbftftänbigkeit 
wa: Richters, weil dieſe zu allen Zeiten, zu den Seiten der 
Total une im det Zeit der Reaction, die einzige und wahre 
Gihgeriee ‚Eröipeit if. Dit aller Achtung vor der Selbſt⸗ 
künbigkitiand Unabhängigfeit des Richters fage ich, ich halte 
Ger"ehnb Umderfuchung für vurchaus nicht gerechtfertigt, ich 
tan es nicht mach meiner beſtimmten juriſtiſchen, rich 
terfißen und pofitifchen Ueberzeugung und namentlith 
nicht · aach dem jet nur vorliegenden Material, ich bin er⸗ 
fonds ;- daß man ſtaunen kann datüber, daß Jemand gegen 
ven Ausſchußber icht ſprechen Tann! Dieß zeugt nicht von Ach⸗ 
tung yore. Ueberzeugumg, die man immer im Munde führt, 
fordern Davon, daß man ein politiſches Dogma aufſtellen 
wu, ar Oen-wielchet nicht Darauf fchmärt, verurtheilt! 
Rimand: will die drei Mitglieder dieſer DBerfommlung für 
nuver aciv ortlich erffären, wenn er gegen biefen Bericht 
ſprocht; vas fatlt am allerwenigſten dieſen Herren (ver Line 
Unyiew: Thut man dad, wenn man gegen diefen Aus— 
ſchaßbericht ſpricht, weun man fagt: „In dem Horkiegeimen 
Eile M:ehhr: Unterſuchung aus Rocht s gründen nicht gerechtfer⸗ 
FOR Fe rd andere Grühde als Rechts gruͤnde,“d. h. 
iifche; mirhin unzulaͤſſige. Will man deßhalb hie dret 
utheklogten für unverantwortlich erklaͤren, weil man jetzt 
auf ſoſche Vorlagen Hin ſeine Zuſtimmung zut gerichtlichen 
Verfolgung derſelben noch nicht geben Tann? Na dem Schluffe 
der Nationafoerfammlung werben fie ja auch ohne unfere Zus 
ſtinmung in Unterfuchung genommen | werden koͤnnen und 
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—— wenn der Mebhlet” vot mit Be 


wHauptete: vaß vil· Anprii gun helh weil fie Abgeothhehe 
fein‘, mit baype btar Srecfi befivafe werden müffen. Ein fol- 
We erxlſtirt nicht. Der Abseorriere Bafferımarn meinte 
ferner, — in welchem Fifamkerrbange, zu imeldhein Bine umb 
ung welchem Grunde, u. — daß fri Ihatfahe, da 

Die, die in Kölh ber’ Ergäphing nes Mordes von Kichnome 

Beifall ilatſchen konnten, vitſe Berren (auf Die Linke deutend) 
an vie Spide der Regierung: bringen wollten. Das {ft nicht 
wahr, fle haben nicht diefe"Herven an Die Epipe der Mepie- 
rang —5 wollen, denn zerade in Koöln wal ee wo man bie 
ganze Linke ebenſo für Verräiher ertlärte wie Sie (zur Rech⸗ 
ten), weil fie; die Linke, nicht aus eireten jet. 'Erlbit Henn r& 
aber auch wahr märe, was folgt varaus'grgen und? Ih 
glaube, die Antwort tft der Redner fhulbig geblieben, umd ich 
Überlaffe ihm, ver Ihnen übirlieh, zu Betiriheilen, ob in Der 
Rede des Abgeordneten Vogt eine Werbächtigumg jet, ſch Übers 
laſſe Ihrem Rechtsgefühle, zu Beurthellen, ob In her Mebe drd 
Abgeotineten Baflermann nit noch meit mehr Verb ädtl 
dungen gegen diefe Seite (vie Binfe) imaren. Man müfje 
prüfen, — fügte er hinzu, — oh nian auf dem teten Wege 
fei to Düffelbe rufe ih Ihmen (jr Rechten) zu, aber ohne Ihre 
Ueberzeugung als eine aufrichlige nicht fort und fort zu ehren s 
auch ich rufe Ihnen zu: „‚Prüftn Sie ,. ob Sie auf dem rechten 
Wege find.‘ Es kommt nicht darauf an, ob man hier ober da 
figt, fondern nur darauf, 'ob man Die. eigene wahre Ucberzeu— 
gung von den Berürfniffen det Wolfe Bat, "und viefer Uebenen- 
gung, ohne alle Nebenrüdkkhten, folgt. Auch wir wollen, 
daß die Beſten herrſchen,“ e8 fragt fich nur, wer bie Venen find, 
ob gerade nun Die, welche jept, bie der Abgevinhete Baſſer⸗ 
mann, auf ver fegierumgsbant fihen, eber ob nicht vielmehr An—⸗ 
dere. ... (Baffermann : Die rothe Fahne !) Sie rufen, Her Baf- 
ſermann: Die rohe Fahne! — Halten Cie dieſe Im Ernfle für 
die beſte, fo haben Eie ſich felöft veruriheilt, und haben Sie e6 
aud Jronie gefagt, fo hat es hicht mir, Bat es überhaupt nicht 
hiether gehört. Ich müßte diefe Berpädhtigumg mit aller 
Kraft meined Geiftes zurlicdweifin. Das find bie Herten, bie 
immerwãhrend gegen Berbächtigunigen profeftlren, und die, wie - 
Herr Baffermann fagt, Bewiefen Gaben, daß ſie eine ehrliche Ueber⸗ 
zeugung für die Breiheit haben; die angeblich nicht verbüdh- 
tigeh, und dennoch fort und fort nur verpäcitigen und fugar 
mir einhalten: „„die rothe Kabne.”’ Sch proteftive. bagegen, 
mein ganzes Leben proteflirt dagegen... (Ballermann! Sie 
time eben daran!) Alletbinge fage auch ih zu den Wolfe, +& 
ſolle ſich nicht an Bloße ‚‚Worte”’, ſondern an Thaten halten; 
es folle die Dinge wahrhaft unterfcheiven; es folle prüfen, ob 
alle Diejenigen, die v or ber Märpievolution bie Breihett veribei- 
vigten, In Alten dem damaligen Worte treu geblichen find, ober 
nit, und zum Theile nicht jeht andets denken oder fiimmen, ald 
wor det März! Dei Rerner ſprach endlich auch von Ahrannet 
und fagte, vaß es Tyrannei jei, wenn man Miemanden feine 
wahre Ueberzeugung laͤſſe. — Darin hat er ſehr Recht, fowie ich 
überhaupt mit den meiften feiner Grundfäge einerftanden bin, 
Mur nicht mit der Anwendung. Auch Ich proteftire gegen Diele, 
gehen Thrannel, mag fie von Oben, mag fie von Mitten Fonmen ; 
allein find wir dann nicht auch Thrannen, wenn wir genen brm 
Willen des Volkes, dad und gewählt hat, hiet bleiben, ober fiim- 
men und beſchließen. Sind wir dann nicht noch viel jchlimimere, 
weit viel zahlreichere yrannen , ala die fogenannten vier und 
dreißig, wenn unfere Wähler erklären, wir hätten ihr Vertrauen 
nicht mehr, und wenn mir doch nicht gehen, fonbern dennech bier 
bleiben? "(Beifall von ver Linken.) Das ift ebenfalls Tyrannei 


DaB, ı d yoch ziel fchlimmer, ala bie alte Tyrannei 
—c*8 wich — warnt Ib Ri Hang 


Wollt jkie" ie Ditoriffe'an die Sehe fer Majdrliät jepen, — 

"iR ern Verrhiher auı' Wolfe. Uber eng 
aufrreiiidjegieht'B FAT ontſchetwet· 9 vee 
BMA 'außertalb hei Wihlefnhe IE Kdeihele Yan nl 
‘ Dotte des tra Yaffermanin, der inehrmale, hier erklärt 
Dat) daß die Stime Or6' Volkes nicht Ih dieſem Haufe bloß ge: 
hort wherde, ſonvern baß auch auf fie außerhalb der Paulskirche 
gehbät werden müiſſe. Nun gut, bie Majorliãt Hiet iſt nicht 
Mnn die vieſbeient dicchen rigen frage ich Ste; ob 
man etwa oh 1837 Mingritkts-Wahlen hat aufrecht erhalten 
wollen: "Man hat dieß uch in ber neueften Zeit verfucht; ed If 
aber with gelungen; dehn ſoviel ich welß, nerfuchte man dieß 
in Thlengen in Baden von Selten ber Reglerung. — In Be: 
zug auf den vorliegenden Bericht ſage ich nur ganz kurz Folgen⸗ 
das: Dirfelse würde vollkommen begründet fein, der Ausſchuß 
wäre vollkommen Recht haben, wenn feine Prämiffen, fein Ober 
Tay richtig wäre. Ueber die Subfumtionen in Bezug auf die den 
drei Angefäuldigten vorgeworfenen Thatſachen, ob fie erheblich 
Find, oder Akt, darüber kann man verfchiedener Meinung fein. 
Altern die Prämiffen And, der Oberfag iſt nicht richtig. Ich 
melne damit Aller, was ber Ausfhuß am Schluffe feines Be: 


richts nach dem hiſtoriſchen Theile over Actenauszuge Seite 10 . 


über Grund, Umfang, Sinn und Zweck der Heute zu ertheilenven 
Yufimmung fagt. Der Grund und Umfang unferer Zufimmung, 
Elan am Bord des Befeped, betreffend den Schutz der Ver: 
ſamnilung gegen Unterfuhung und Verhaftung, if ein anderer, 
ein viel weiterer, als det Audſchuß aufgeftellt Hat. Ich beweiſe 
dießmit den Motiven des Ausichuffed für die Gefeggebung, von 
welchen dekanntlich jenes Gefeg herrührt. Dieie Motive haben, 
wenn auch nicht Wejegeökraft, fo doch jedenfalls die Geltung, 
über den’ wahren Sinn des Gefehes und aufzuklären, foweit er 
wit ven Worten i mt. Da erlaube ich mir denn, Ihnen 
aus Ken Motiven Folgendes zu wieberholen: ‚Der mel des 
Geſetes iſt Ver, auch 1) zu hindern, daß eine Verfolgung, wenn 
auch unter einem anderen Borwande, in Wahrheit ven Volks. 
vertreter als ſolchen, feine Wirkſamkeit und Unabhäne 
gigkeit treffe, — wie im vorliegenden Falle. — 2) Es iſt jeden⸗ 
falis die Eniſcheidung dem Jfrmeſſſen der Verſammlung an⸗ 
helmzuſtellen, weil ſchon wie blo ße, von keinem Verhaftsbefehle 
begleitete, ſtrafrechtliche Verfolgung ein Hinderniß für 
Die @irkfamfeit ves Abgeordneten werben kann. 3) Bei ver 
Ertheilung dieſer Ermaͤchtigung wird bie Verfammlung fi im 
einzelnen Falle von den Grundfägen der Würde ver Volksver⸗ 
tretung und ver Unabhängigkeit ihrer Mitglieder 
Leiten laffen; über die Befugniß, bie ihr dad Befeh ertheilt, muß 
eine ganz unbedingte fein, welcher das freie Ermeffen 
altetn die Grenze ver Anwenbung vorzuſchreiben hat.” — Sie 
ſehen alſo aus vieſen Motiven, nad} dem Sinne und Siwede jenes 
Sefeges Haben wir nicht nur, wie der Ausfchuß fagt, zu unter 
luchen, '08' das Unterfuchungsgericht feine anderen, ala rechtliche, 
wenn auch noch fo unhaltbare Gründe für bie Einleitung der Un⸗ 
terſuchung gegen Mitglieder diefer Berfammlung angeführt habe, 
ſonbern Wir vi bei ver tage, ob wir unfere Zuftimmung dazu 
erthetleu ganz im Allgemeinen die Statthaftigfeit verinter- 
ſuchcuggu etdtiern nicht nur Die volitiſche, ſondetn auch dig 
recht kiche, nach dem Sinne und Zwecke jenes Geſetzes. Wirtöns 
nen fo nicht nur, ſondern wir müſſen auch das Materielle, 
muͤſſen auch prüfen, ob auch nach den hier in Frankfurt geltenden 
pofitiv rechtlichen Grundſaͤtzen aus den actenmäßigen. Thatfachen 
die Einleitung einer Unterſuchung überhaupt ſtatthaft und hin⸗ 
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Schutz der Verſammlung gegen gerifäsfiäge 4 
im vorliegenden Kalle cine Nuterſuchung gegen iene Ahgaorb 
nad) den in Frankfurt geltenven — dark 
iſt daB auszuführen iR fo überflüfftg, bap.id..inp high. 
audführfic beweifen, Sie beleivigen ‚würpen. Gehen, a 3 
Zeugen: Außfagen an ,.bliden Sie. ayf das gonie Material; ch. 
würde Fein Richter in ganz Deutfehland eine Unterfuhung, Para . 
auf Hin decretiren koͤnnen und decretiren wollen., Ih Sage. e 
der Sinn und Zweck des Geſehzes geht wejter. Er y —X 
wir nach beſtem — ‚auch juriſtiſchem — Wiſſen und 
entſcheiden, ob die @inleitung einer Untexſuchi il at Fin 
und da fage ich — auch ich Bin Richter, und ala fol iner 
politiſchen Partei. angehörig und Feiner NRaxtelanſicht ju⸗ 
gaͤnglich, — fo gut wie der Abgeordnele Plathner? Im norkez. 
genden Falle ift gegen die drei Abgeordneten hie ——— einer, 
Unterfuhung rech tlich, pofitinrechtlic nicht Krgrändc, . 
unftatthaft. Ich ehre dabei die ‚unabhängige An eine 
Richters, deſſen Meberzeugung dahin ging, .e& müße eine Unter 
ſuchung eingeleitet werben ; ich fage aber, nach ver mein 
meiner jurififchen Anſicht, zur Zeit und auf f — Wodasr 
bin, iR fle nicht einzuleiten. (Bravo von der Linfen, Vlele 
Stimmen: Schluß!) r n EEE 

VBräfident: Der Schluß der Verhandlung wirk ger 
langt. Bon ben Herren, gegen bie ver Ausſchuß die Zufisunung 
ur Unterfudhung beantragt, hat noch Niemand gefptochen. 6 3 
bat fich übrigens auch Keiner zum Wort gemeldet, .. ... . 

Schriftführer Zn ch o von Frankfurt ; ‚Herr Shlöffel war 
bei mir, nachdem ſich bereits viele Rebner zum Wort gemeldet 
hatten, und verlangte, ich möchte auch ihn einfchreiben. Ich sing x 
von der Anſicht auß, daß es fich von felbft verſtehe, daß die dre 
‚Herren, um bie es ſich heute handelt, von felbft dad Wort haben - 
würben, wenn fie e8 verlangen, und fagte baher Herrn Schlöffel,, 
ich glaube, e8 werde nicht möthig fein, ihn einzuſchreiben. 

Präfident: Sie werben wohl damit einvezRanben 
fein, daß biefe Herren das Wort erhalten. Ich haße alja hie, 
Frage fo zu flellen, ob die Berfammlung, vorbehalt« 
lich des den Herren, die in Unterfuhnng gezogen 
werben follen, zu geſtattenden und des dem Deren. 
Berichterſtatter gebührennen Worsd audipuehen 
will, daß fein anherer Redner mehriprehenfolln, 
Diejenigen , welche das wollen , bitte ih aufzuftehen. (Die Min-. 


derzahl erhebt fi.) Ed if verworfen, — Herr Edel Kat dag 


ort. Na —— 
Edel von Würzburg:' Meine Herym! Ich habe MIA... 


Wort genommen, um bie heutige Verhandlung auf ihren eigpntz,. 


f: lichen Hauptzweck zurückzuführen, und In hiefer Richtung, wer! 


ich kurz erklären ,. daß ich mit dem Stanbpunft und Mi 


des Ausfchuß: Antrags vollfommen, einverftanben. bin ug) 
‚erlaube, die Verfammlung darauf aufmerkſam zu mache 


mir dad rechte Maß, das man von und jn hi f 
geforbert hat, bereit im Ausfchuß » Antrage zu Tlegen I eint. 
Man hat von uns verlangt, dem Richter eine carta bianca 
zur Verhaftung dreier Abgeorbneten für ben Ball zu geben, 
daß die Verhaftung durch die fpätere Unterfuchung gerechtfertigt 
werven koͤnnte. Der Ausfhuß Hat dieß abgelehnt, und mit 
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wing nicht vorgegriffen wiſſen wi. Ith 
ubfchutg⸗Antrag feine Anklage gegen Die Linke 


ker Standpuinti einer, Anklggejury und noch weniger 

A dfrtiäin Gerichtehofes zu fein. Das moralifche Ur- 
Uber fe Wlelgnigge Aberlaffen wir ver Geſchichte, das juri- 

d ih ihr, ‚ein pölitifches wäre bedeutungslos, 
TBfipheer nur ein Urtheil diefer oder jener Bartet fein; 

unfie Aufhdße biſteht nur darin, uns klar zu machen, öb ein 
Rartenalinterefie, heficht, das umd gebletet, bie van dem. Ge⸗ 
£ boPfre Einjepreitung zu berjagen, oder ob es die Würde 
igkeit der Verſammlung erfordert, daß wir ein Veto 

leiten. I kann bei der Beantwortung dieſer Brage zu 
tigen andern. Refultate fomihen, als zu dem des Ausſchuß⸗ 
andelt jich hier nicht üm ſolche Unterſuchungs⸗ 

ac, Wilsrd; Abgeordnete thatfächlich an der Ausführung ihrer 
pa Icbindert werben; es haudelt fich lediglich nur um 
fellänterfuiung, zur Seit noch nicht einmal um eine 
Ürfochüng; venn Die Erforſchungen, die bis jegt vor= 
ie in keiner Weife geeignet, bei irgend eiñem Gerichts⸗ 
bofe ver Bit die Rinfeitung der Specialunterſuchung zu recht⸗ 
2 DaE Wericht Hat nach feiner richtsrlichen, eberzeugung 
Grune gefunden, um die Generalunterſuchung in 


Hi 
Me Mine eitzzuſchlagen, und wir fünnen feinen Grund 
* 
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EAN verbeſſern zu wollen. Es iſt zwar von einer 

i Gckichte det Borwurf gemächt worden, daß feine Ent⸗ 

ft de nicht juridiſch, ſondern politiich Jeien, und 

mat Hof DApıE angeführt, daß nur mit Rüdficht auf den einge: 
ne. Fifolg mit der Unterfuchung vorgegangen worden 

wend in andern Fällen wegen Reden von gleich auf- 





das Recht und die Pflicht, wenn ein 
iger Erfolg eingetreten ift, denſelben und deſſen Ur: 
"erforfchen. In dem Erfolge liegt aber der Beweis 
3 füftigkeit für bie Vorbereitungen. Es ift twas Ande 
16, Ama ufolglofen Verſuch nicht zu unterfuchen, nicht jedes 
Beet gehrodene, erfolglofe Wort zu hoch anzufchlagen, 
und inſae Anderes ift es, eine Unterſuchung ganz zu ‚unters 
laſſen, wenn rin gefegwidriger ſchädlicher Erfolg vorliegt. IH 
glaube," daß vas Bericht ſich in feinem Mechte befindet, und 
daß der Borwurf, der. ihm gemacht wurde, nicht begründet iſt. 
Uebrigens glaube ich, daß felbſt die Beiheiligten, deren Worte 
vor dem Gerichtähofe gewogen werden follen, das bringenpfte 


|: Interafe ph 
— 

ſowie fie ffentlig 
| Le Brlfgrehung nad, Erlenninip ned Gerichts au Theil. weine; 





afühken, unb Ich freue mich, daß von Männern, “ 
N die Wahrheit glaube, init fo großer Ent 





Bar. Ju feine Unterſuchung flattgefunden habe. Pas | 





Mn» men ber richterlichen Interfudping ‚Keim 
{dem Mes fehts fie haben. dad Metz zu — 
ffeijtlich angelhuldigt And, daß auch ihnen eine öffente 


Bir dũrfen dieſe mögliche, wieje für und Ale münihendnerie 
Freiſpt echun nicht per hindern, Gin; freiiprechennes, Urtheil tms 
nen wir. yiht,gehen ,. und, eine, Srofmuib, ‚non, aunjerer, Gelte 
müflen vie Betpejligten, in Ährem eigenen Iaterafle ; 
Zu ben höcjfken Gütern. und Garanılen der hürgatlichm Bor, 
belt gehört die Unabhängigkeit und Hnaufpaitfamfeitbentechhtei 
Pflege. Raſſen Eie uns Rom Ausjcuß-Antrage beißimumen, bes. 
mit nad) ‚dem Erkenntniß drB zufändigen Berichts Mecht auch 
Recht Hleibe. Sollte die Renglutign. igren- flegreichen Apstgang., 
haben, jo würben Aekenigen is ga als Mitglicher der hoch⸗ 
verrätherifchen Majorität. dem. EN wenungizte, geroiß-Tüx- fig - 
nit? mehr in Anfprug nehmen, als Die nabhänpigteit vas: 
Urtheils des zufländigen Gerichts, fie würden. nichts mehr abe . 
lehnen‘, als ein — Untheil, mg-Antläger ‚. Rich and · 
Vellftrecker in_einer Berfon- juh finden, wo ber Pro ek. 
ſehr kurz und ſummariſch, und, non der Genehmigung zur Eiger; 
leitung einer Unterſuchung feine Rede if. Deßhalb, meine Hauer” 
ten, erfüche ich Sie, bei vi Aus ſchuß⸗ Antrag zu bleiben, Yamit - 
es zu einem richterlichen und gerechten Uxtheik, und nicht zu ei⸗ 
nem politiſchen Uriheil in dieſer Sache ‚fomme. — (Viele Geim⸗ 
men: Schluß!) 5 : EIER, RE 
Präajident: Es iſt ber Schluß. ber Berhanplung aber- - 
mals verlangt, natürlich vorbehaltlich des Wortö, welches reg An⸗ 
geſchuldigten zufteht um dem Berichter ffatter. Diejenigen, 
welche wollen, daß die Verhandlung geſchleffen— 
werde, vorbehaltlich des Worss ver Angeſchuldige 
ten und Bed Verichterftatterd, bitseichnufguflehemmr 
(Die Mehrheit erhebt fih.) Der Schluß iſt angenommene! 
Herr Schneer will die namentliche Abflimmung beantragen, :- 
- Schu ger von Bırölau: Ich brantrage namentliche Abe 
ſtimmung und behalte mir vor, bie. Frage zu bezeichnen, uf die 
ich fie demnächſt augewendet wiſſen wiil. — 
‚Big von Mainz: Meine Herren!. Ich Bitte, vor Allem. 
die Berficherung hinzunehmen, daß ich nicht. von dem Gtanpr -. 
punkte ver Beriheinigung ober Rechtfegtigung ſprecht. Ich brauche 
feine Veriheidigung und feine Rechtfertigung ,: mein ganzes uw 
ben liegt ver Beurtheilung offen vor, um fo.ift auch-Dus, deſſen 
ich angeihuldigt bin, von vielen Tauſenden von Drugen aufge : 
faßt worden; und wenn ed auch von Ginzelnen mißverſtauven 
oder verdreht worden ift, To wird es ſich auch vielfach richtiger 
Beurtheilung zu erfreuen haben. Wenn ich daher alle jene Bere + 
dãchtigungen beſondere winerlege, ſo geſchitht es nur vehhalb, -: 
um tem Etande Ehre zu machen, zu dem meine Wähler mich be-⸗ 
rufen-haben, und fo geſchieht ed wahrlich nur, um die Stellung ; 
zu rechtfertigen, die ich in. dieſer hohen Berjammlungıgleich Ihe 
nen einnehme,. Denn jever Angriff und jeve Verdächtigung ger 
gen eines ihrer Mitglieber, wenn die Angriffe und Verpächtigume 
gen nicht begründet ſind, iſt ein Angriff, eine Verdächtigung ihe -- 
zer ſelbi. Darum muß ich auf das Einzelne ver Sache eingehen, 
wenn cd vielleicht auch den Anſchein gewinnt, als ob ich ek 
diejer näheren Prüfung eine Rechtfertigung, sine Winerlegung- :. 
der gegen und außgeftreuten Bervächtigungen mehr ober weniger 
im je Hätte. Ich: wünfche nur, Sie ſelbſt im die Lage zu 


. fegen, um von vemfelben Standpunkte aus, wie wir, aus 


demſelben Geſichtspunkte, wie wir, die Wahrheit erkennen, — 
das Verfahren, das gegen und hier beantragt wird, beurtheilen 
zu können, um und Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, um 
und Schutz gegen niedrige Verdächtigungen und die ſchmäh— 


lichen Bolgen,. bie ſich daran Inipfeg,. gewähren gu. Binnen! —. 
Ich babe, die vom Aus ſchuſſe geftellten Anträge non zwei Geſichts⸗ 
punkten ang kurz zu unterſuchen. Die sehe. Frage iR, ob die 
Auſicht des. Aus chaffes richtg fein Bang, daß Gie.mus berufen. 
fein, jollen, nicht auf die erwiriene Begraͤndung ver; bennizagien. 
Unterfuhung jelbfl, einzugeben, fopgern mir zu untenſuchen, ab., 
die Richter, welche, die Unklage heabſichtigten, ‚nicht entmeder 
von gar feinen, ober, von,ganz jaljgen Motiven zur. Berhängung 
der Anklage geleitet worden jeien.. Letzteres iſt die Anficht des 
Ausichuffes. Deifen Gutachten fagt.mit dürren Worten: „Wenn 
der Richter entweder ganz unpallende, oder gar feine Motive zw. 
der beablichtigten Uuklage angeführt, mean er ſich begnügt hät ; 
te, einfach bie Genehmigung, ber Verſammlung einzufordern, 
um, pie Unterſuchung gegen eines. ihrer Mitglieder einzuleiten, . 
ſo würde ‚die Berfammlung die, Pilapt Haben, eine unhaltbaxe, : 
auf, fein, ftrafrehtliches, Prinsip gefügte Unterſuchung zurüchu⸗ 
weiſen, oder aber zu erklären :, Der Richter gibt und gar. fein 
Motiv an, wir finden und daher auch nik veranlaßt, auf rich: 
terliche Wihkür Hin, gegen sinzelng, unlerer Mitgliever eine Un⸗ 
terſuchung zu ‚genehmigen... Kann das, meine deuten, ber; 
Leziplatige Grund fein, aus welchem die Zuſtimmung ber Ver⸗ 
ſaggmlung zur Anklage gegen einzelne Mitgliever. eingeholt wer⸗ 
den. müßte? Sollte ver, Eryud ihrer vorherigen Prüfung, und. 
Genehmigung nicht tiefer liegen? Sollten Sie nicht ehenfa.bes 
zufen fein, wenn Sie eine Zuflimmung zu ertheilen angegangen . 
werden, au auf.den geringeren oder ben größesen Grad der 
Bahrjdeinlichfgit, oder ſelbſi der Begründung der beabſichtig ⸗ 
ten Anklage eigaehen und ihn unterſuchen zu Ehnnen? Man ſagt 
Ihnen: Sie könnten Feine, Richter fen, — das ifl.cichtig! aber 
Sig ſollen Beurtheiler der mit, der Bolge bedrohten Thatſache 
fein, — Gig follen ꝓruͤfen, ob dieſe Thatſache ifolict, oder im 
Zufammenhan ae mit anderen wenigſtens der gewöhnlichen. Be⸗ 
urtheilung Anheliepuntie bietet, um varauf Hin wit. Wahre. 
ſcheinlichkeit annehmen zu koͤnnen, daß vie braciictigte Unter⸗ 
ſu chung ein Reiulsat Haben koͤnne, daß, He nicht in der Luft 
ſchwebe, und nicht den Charakter einer. gehäfügen Verfolgung . 
an fh trage, Sind Sie aber, berufen, ein ſolchea Urtheil zu 
fällen, ‚fo muͤſſen Sie auch die wichtigen Folgen veffelben gewiſ⸗ 
ſenhaft bedenken; bean van Ihrem Ausſpruche hängt nicht allein... 
die immer bedeutungsyolle Frage ab, ob eines Ihrer Mitglieden 
eingg, peinlichtn Unterſuchung verfalle, ſondern an Ihre Ent⸗ 
ſcheidung tindpft ſich auch die Ueberzeugung der Mehrzahl unſe⸗ 
rer Mitbiraer, ob die, gegen ung ‚erhobene Anſchuldigung auf. 
unhaltbaren Scheingränven, beruhe, oder gewichtige Unterflü-. 
sung genug babe, um ein weiteres Vorfahren ‚zu rechtfertigen. 
Sie find, wie die Anklageiury, die Beurtheller ‚ver moxalis... 
ſchen Begründung des auf und gemälzten Verdachtes. Sie, jols.. 
fen durch Ihren Auöfpruch über.eine folche, Anklage, die gleichr . 
fam por bad Forum von ganz Deutfchland gezogen äft, In. welgger . 
man uns durch eine Reihe vereingelter Auffaſſungen -.odex ‚vers 
leumderiſcher Verorehungen Verbrechen der, niedrigſten Urt ans 
bichtet, heute ſchon uniere Ehre, in Schutz nehmen! Ob mir, 
ben Gerichte überwieien, ſpätere Freiſprechung erlangen., das 
von handelt es ſich nicht; Ihre Aufgabe iſt, daß Sie heute un⸗ 
partellich und frei von Leldenſchaft die Wahrheit ermeffen, und.. 
durch, Ihten Ausfpruch erklären ſollen, daß Die gegen uns er⸗ 
hobene Berpächtigung nach den dafür angeführten Beweiſen als 
grundlos erfannt werden müſſe, Sie ſollan ein norläufiges Ur⸗ 
theil ſprechen, ob das den Richter leitende Motiv hie unbefan-⸗ 
gene, Prüfung beſteht, oder aber nur. als das Mefultat einer 
verleumderiſchen Verdächtigung, einer Intrigue betrachtet wer- 
den muß. — Daß aber nur eine lügneriſche, intriguante Ver⸗ 








dachtigung ben Autratz / des CTricinalgerichto gegen und hervov⸗ 
gerufen has, had zu: beweiſen, iſt ben zweito Shell meiner Auf⸗ 
gabe, und es iſt nothwendig, Yu ben. ſpeeiellen Mnfpulnigung« 
momentew, meldje.gegen mich. voraugeftellt worden, übenuugeipen. 
Sie haben /die, in dem Berichte ausgezogenen Zeugenanbfagen ges 
leſen/ Sie: werden ‚Daraus: die Anficht: gemanmen. haben) daß meine 
gange Rebe auf ver Pfngfkweiks: eine vein iob jertie gewoſen iſt ⸗ 
Sie haben geleien, daß Anträge geſtellt merken find, ohne daß 
bie größere Zahl wer Auweſenden den Megenfland, :werüber fie 
einen Veſchluß faſſen follte, zw beurtheilen im Staube ſchien. 
Sie über das -Materielfe. jenes Gegenſtandes aufzulläuen,,. habe 
ich das Wort ergriffen, — ich habe gleich. in der Minkeitung 

ner Mede deren Zweck dahin erklärt, daß ich, um die Dehhrzahi 
der Anweſenden in den Stand zu fegen, ein aigenes Urtheil zu 
faͤllen, das Für und Wider ber Waffenfillfinnnäfuuge Lug ent ⸗ 
twideln wollen. Dieß that ich fo wahrheitagtiveu und unbefan⸗ 
gen, als es mir moͤglich war, und ich habe mich darauf bes 
fchränkt, in meinem Vortrage Datjenige zu berühren, was ich 
aus ben: in; der Nationalverſammlung gehaltenen Vartrügen, na⸗ 
mentlid. denen der Herren. Dahlmann um Maih niupnamen 
Habe, Aber ich habe auch die gegentheilig vongebrachten Mehude 
erdrtert, und. zwar ebenſo unbefangen und vhne mein Mesheil 
ſchaͤrfer autzuſprechen, als es van vielen Rronern in dieſes · Wer⸗ 
ſammlung felbR: geſchehen iſt. Und wenn nun am Schluſſe die⸗ 
fer obrestiven Rebe eine vereinzelte Redeforere ,„„Es-fei wit 
mehr Zeit, Adreſſen zu fhreiben, man müffe frac 

tur fprechen, oder Schreiben,’ vorgekommen iſt, wie kanu 
darin eine Aureizung zum Aufruhr und gay.zur Mißhandlung 
einyelner Mitglievex. der Nationalverfemmiung gefunden werden 
wollen? In welchem Zufammenhange ber Zeit, der That, web 

Ortes fleht dieſe Rede, fleht der incriminirte Sag wit Dem, was 
am 18. September ſich ereignet hat 7. Ja, ich frage, beſteht auch 
nur ein Zufammenhang in der Wirkung, welche jewe beste auf 
die Auweſenden. hervorgebracht haben. foll., mit jenen Haudlun⸗ 

gen, welche am Tage darauf von Männern verübt werben, von 

denen gar nicht erwieſen if, daß fle die Bolkäteriammelung 

beſucht Haben? In einer Redephraſe, welche in meines Sei⸗ 

math gäng unb gäbe iſt, amd. feine audere Vedeutung hat, 

als feine Auſicht energiſch. ausiprecgen, in einem Worte, Das 

mit keinem Antrage, mit keiner Pronscation, viel. weniger: 
mit einer beftummten Hinbeutung auf irgend. eine. Ganblung 

begleitet. geweſen iſt, over auch nur in eine Genanfenfolge 

gebracht werden Tann, will man, fei es eine abſichtliche Ans 

reizung, oder gar eine. intelentuelle.. Urheberſchaft zu Er 

eigniffen herausdeuteln, welche. erwieſenermaßen aus ‚ganz aus 

deren Beranlaffungen, durch ganz verſchiedene Verwickelungen 

eingetreten And?.. Wie kann ‚ein vernünftiger Mann einen fols 

Gen Bufammenhang herausfinden, ohne daß ex ſich dem Stande 
punkte des. Nechteß enthebt, umd fi anf. den der politifchen 

Verfolgung ſtellt? Herr Ballermann meint, weni. eiamel, 

wie e8 hier gefchehen, ein richaerliches Collegium. in ‚einer ge⸗ 

gebenen Thatfache ven Grund zu der beantragten Verfolgung ge⸗ 

funden zu haben exEläve, müſſe die Nationalverfawmlung Big Mer 

berzeugung haben, daß die. genonnene Anſicht auch Die richtige, 

und kein Grund vorhanden. fel, Mißtrauen in die Banterkeit 

und. Richtigkeit jener richterlichen Eckenntuiß zu ſeten· Diefes 

Vertrauen geht aber viel zu ‚weit, ‚Namentlich. ber Criminal⸗ 

sichten. ſfindet nur zu oft in ganz irrelevanten Anzeigen. einen 

nicht gerechtfertigten Anhaltepunkt zu ſchweren Auklagen, und 

wie es namentlich mit ber Auffaffang volitiſcher Handkungen 

oder Aeußerungen geht, davon gibt und ver Abgeordnete Herr 

Sepp. einen, höchft auffallenden Beleg. Diefer Herr Sepp 
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ber uns Aeußeruucgen⸗ in don Rund gelegt Hat, bie niemals von 
uns geſchehen find, der allein gehört haben will, was Fein anderer 
Zeuge gehört: hat, iſt · notoriſch ein ſeht frommer Mann, ver gewiß 
nidtiahfichtiil) fügt.chbet! Hört!), und Der voch offenbare un 
wahrheltstt gegem'uhd bepegirte! Wie kommt Bieß? ‚Herr Sepp ift 
eher zu der Volkor erſammlung gegangen mit dem Vorurtheile, daß 
DaB, wus von der Linken geſprochen werde, abſichtlich aufruͤhreriſch 
fe, — ſo hat Herr Grey ſeine eigene Auffaſſung verfälfeht, und fo 
bat erwohl in guten Gluuben, aber doch immer ganz falſche 
Wah rue huctnagen gegen ung zu Protocoll erklärt. (Stimmen auf 
mehrere Seiten? Hört) Hört!) Wieauffallend iſt es, daß gerade 
von DiefemMunne:Das gehört worden tft, was von feinem Uns 
deren gehdort / wutbe? Sie auffallend iſt es, daß andere Zeugen, die 
ihee MWachrnehnungen über das von und Geſprochene abgegeben, 
in unſeren @orten nicht daß Geringſte von Dem finden konnten, 
weifen uns Gen Sepp mb Andere mit ihm befchuldigen? Prüfen 
Sie doch au die Zeugenaudſagen näher! Binden Sie darin bes 
Pimmte aufeährerifige Aeußerungen, finden Sie That ſa ch en 
darin ? Dar nicht, immer nur Urtheile. Der Eine urtheilt aber 
fo, reinste anders, und es iſt Doch nicht zu rechtfertigen, durch 
Das inblvibrelle Urtheil eines vder mehrerer Menfchen über ven 
Geſammtcharalter einer ganzen Rede der heftiminten Anreizung zu 
verbrechetiſchen Oaudlungen außer allem Zufämmenhange mit 
dem Gegeuſtande der Rebe beſchuldigt zu werden! Kefen Sie 
dagegen z. B. die Ausſagen des Advocaten Müller, des Dr. 
Rringanum, namentlich au des Abgeordneten Cropp, bed Ber 
vsollnachtigten von Lippe Detmold, Petri. Alle dieſe ebenſo 
glaubwuͤrvigen Zeugen ſagen: Wir haben die Rede gehört, 
fie war Som publiciſtifchen Stanppumfte aus gehalten, wir 
haben nichts Auftegendes darin gefunden, ed hat durchaus 
keine Aufforderung zur Gewalt fattgehabt! Alfo, meine Her: 
ven, wenn auf der einen Seite Männer mit ruhigem 
und gefunbem Urtheile dem Vorgange ihre ganze Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet und bie Worte fo aufnefaßt haben, während 
Anbere wieder je von ihrem Standpunkte etwas Anderes darin 
gefunden Haben wollen, fo find das fich felbft widerſprechende 
Auffaffungen· und daraus gezogme Schlüffes «8 find eben 
Urtheife, und eben ſolche Untheile ift auch der Richter nur 
zu geneigt, ald Thatfachen Hinzuftellen, und namentlich in 
polittſchen Baterien zur Baſis einer bem pofitiven Rechte, ja 
der Wührheit geradezu Hoßnfprechenden Unterfuchung zu 
machen. Sitht der Richter, der ja ohnehin nicht aufhört, 
Menſch, und als ſolcher der Leidenſchaft zugänglich zu fein, 
auf einem veriähfevenen politiſchen Standpunkte, iſt er in 
Zelten der politiſchen Aufregung den Unfichten einer Partei 
geneigt, fo finden ofnehin ſolche Auffaffungen, Verbächtigun: 
gen und einfeitige Beurthrilungen nur zu leicht Eingang bei 
ihm, und ich darf wohl fagen, daß das Appellationsgericht zu 
Frankfurt von dieſen @infläffen nicht frei gewefen ift, als es 
eine fo ungegründete Anklage und Verhaftung gegen und zu 
beſchließen wagte. Ich will Darin feinen richterlichen Anfehen, 
teinegmweged'zu nahe treten: ed iſt aber eine afte Erfahrung, 
daß es zu pofitifchen DVerfolgungen, zu Tendenzprozeſſen nie: 
mald an Gheingründen gefehlt Hat, wenn die Partei, zu 
welcher der Verfölgte gehört, in der Minderheit war. Aber 
gerade darım find Sie, meine Herren, berufen, ſelbſtſtändig 
zu prüfen, 06 ſich nicht der die Anklage verhängenbe Richter 
auf einen falfchen Standpunkt ver Partei begeben, ob er nicht 
ohne Hinfängliche Begründung aus unfträflihen Handlungen, 
aus erlaubten Thatſachen fih. das Material zu einer Unter: 
ſuchung gebifvet, Kolgerungen daraus gezogen habe, um einen 
Haitpunkt zu einer Unterſuchung zu gewinnen, weldye bei einer 
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freien Beurthellung kein Refultat zugeben vermag. Der Rich? 
ter ſoll feine Anklage eben nicht auf Schlüffe und Zuſammenſtel⸗ 
lungen, fondern auf Thatſach en gründen, und wenn er ſich 
von dieſem Gefege entfernt, und ſich etwa anf ben Boden der 
politiſchen Bartel ſtellend, gegen fein Mitglied dieſer Verſamm⸗ 
lung eine Verfolgung einleiten will, fo ſoll Ihre ruhige unbe 
fangene Prüfung diefem Mitgliede einen für die Dauer ſeines 
Berufes wirkſamen Schuß gewähren. Gie follen in einem Ihrer " 
Mitglieder ſich ſelbſt achten, und indem Sie ifm jenen : 
Schug angedeihen laſſen, ſich ſelbſt fügen. Glauben Sie, wir 
wetten frei fein von der Berantwortlichkeit für unfere Hanblun- 
gen, wir wolften ein Brivtlegium gegen Anklage und Beftrafung 
In Anſpruch nehmen? Beine Herren !-Diefe Verſammlung wird 
nicht ewig dauern, find wir ſtrafbar, fo wird une die Hand des 
Richters auch noch fpäter erreichen. Wahrlich, wir verlangen 
feinen Borzug vor dem Seſetze, feine Begünftigung s aber fo 
lange wir unjere Wahlmänmer in der Bitwirfung bei Ihren Ars 
beiten vertreten, wollen wir frei fein auch von einer über und 
ſchwebenden Anflage- Go lange wir als Ihre Collegen an ven 
Beratungen dieier Verſammlung Theilnehmen, mufunfere Stel⸗ 
lung vor dem Befege, vor der Öffentlichen Meinung in der mo: ' 
tafifchen Beurtheilung eine gleiche fein, — ein auf uns laſten⸗ 
der Verdacht würde meiner Anſicht nach ſchon einen höchſt nach: 
theiligen Einfluß zur Folge haben, und deßhalb vertheldigen 
wir und gegen bie Genehmigung der beubfichtigten Unterfuchung. 
Möge nachher diefe Anklage Ind Leben treten, möge fie dann das 
Reſultat Haben, veffen ich gewiß bin, wir werben vollfländig ' 
gerechtfertigt darand hervorgehen. — Wie man bei Benrtheilung 
der angeblich gegen und vorliegenden Berbachtögrünbe zu Werke 
gegangen ift, bedarf wohl keiner weiteren Anseinanverfegung. 
Ste werden die Unterfuchungsacten, jedenfalls die Protocollaus⸗ 
züge gelefen haben. Sind doch eingelne Zeugen fo weit gegan⸗ 
gen, daß fie meinen Worten: es fei feine Zeit mehr zu gewöhn- 
lichen Adreſſen, man müffe jegt Fractur fprehen, nicht nur den 
Sinn einer ausvrüdlichen Provocation zu Aufruhr und Mif- 
handfungen beilegen, fondern auch noch ermähnen, ich hätte da⸗ 
bei durch eine Handbewegung von Oben nach Unten zum 
Schlagen aufgefordert. Gibt e8 wohl etwas Lächerlicheres, 
als eine foldhe Zufammenftellung, und Fann man auf fo erhärm= 
liche Urtheile ein fo ſchweres Gewicht Irgen, um bie Reinheit 
meineß Lebens umd meiner Handlungen zu verbäditigen ? 
Ja, meine Herren, wenn ich fo Großes vermöchte, wenn 
ich das ganze Volk durch Handbewegungen zu lenken ver- 
möchte, wenn ich, tie jener Nömer, die Macht beſäße, 
gleichſam Legionen aus dem Boden zu flanpfen; fo, daß 
muß ich geſtehen, würde ich vielleidgt manchmal davon 
Gebrauch machen, dann könnte ich vielleicht in dem Falle 
fein, die Hand fo Tange zu erheben, bis fle erlahmt wäre; 
aber wahrlich nicht,. um das Volk zur Mißhandlung gegen 
Ste, um #8 zum Straßenaufruhr anzutreiben. Das, meine 
Herren, liegt nicht in meinem Charakter, und es follen Die 
jenigen auftreten, welche je von mir Worte gehört Haben, 
das Volt zu Exceffen und BewalttHätigkeiten aufzurehien. Wenn 
eine Mevolution durch das Volk und aus dem Volke gemacht 
wird, werde ich vielleicht auf den Barricaden flehen, aber 
nie werde ich zum Aufruhr anreizen und mich hinterher feig 
verleugnen. Ich Habe Klar genug gefehen, daß jenes trau- 
rige Ereigniß vom 18. September, vielleicht ein abſichtlich 
herbeigeführtes, jedenfalls ein iſolirtes, die betrübendfien Fol: 
gen für diejenige Partel hervorbringen werde, zu deren Grund: 
fügen ich mich bekenne. Ich Habe gar nicht daran gedacht, an 
jener Volföverfammlung Theil zu nehmen; Ich fland vielmehr 
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im Begriff, mit zweien Collegen um 12 Uhr abzureifen, als ich 
erfuhr, e8 wären viele Hunderte meiner Landöleute hier, und erſi 
diefer Umſtand Hat mich bewogen, jle zu begleiten, um der Auf⸗ 
regung moͤglichſt zu fleuern, und, meiner Bemühung gelang es, 
Hunderte meiner Landsleute zu beruhigen. Ich weiß mich in bie 
fer Sache rein und unverdächtig, und wenn Gie die angeregten 
Verdachtsgründe näher betrachten, fo müflen Sie ſich felbft fa- 
gen, daß ed nur Bermuthungen, nur Verdaͤchtigungen find, aus 
welchen falſche Auffaffung, Bodheit oder Rüge, verbunden mit 
politifchem Haffe, ein Gewebe gefertigt haben, das zu einer in 
ſich ſelbſt zerfallenden Anklage benützt werden foll. Sie werben 
nicht leugnen können, , daß in dem einzigen Ausprude, ven man 
fo ſchwer bezüchtigt: „man müffe Fractur ſprechen,“ 
ohne die muthwilligſte Uebertreibung gewiß auch fein Schein 
einer Anreizung zum Aufruhr, zur Mißhandlung gefunden zu 
werden vermag. Wenn Sie aber das zugeftehen müffen, fo ift 
es auch Ihre Pflicht, ohne vorherige Freiſprechungsbill, — denn 
dieſe wollen wir nicht, — die Reinheit unfered Charakters, 
mit welcher allein wir ebenmäßig mit Ihnen zu wirken ver: 
mögen, anzuerkennen. Laſſen Sie jich nicht durch die Leiden⸗ 
ſchaft einer Parteiftellung gu einem raſchen Urtheile Hinreißen. 
Bedenken Sie, daß nur dürch die Oppofition in dem politi= 
ſchen Leben die Wahrheit ich Bahn zu brechen vermag. IH 
weiß fehr wohl, wie durch die Vorfälle vom 18. September 
die  politifchen Leidenſchaften erregt find, — ich weiß, 
daß: die Leivenfchaft immer ſchlecht urtheilt, daß man 
darin fehr geneigt iſt, zu verdammen, und Gcheingründe dafür 
gern aufſucht und billigt. Gerade darum aber ift die Auf⸗ 
forberung an Sie deflo dringender, einen unbefangenen Stand- 
punkt einzunehmen, in. dad Materielle der Sache ſelbſt einzu: 
gehen, und die Bumuthung zurüdzumeifen, als flände es 
Ihnen nicht zu, auch den Gehalt und dad Gewicht der von 
dem Unterfuhungsrichter Ihnen angebeuteten Verdachtsgründe 
zu prüfen. Gewiß aber liegen Feine Motive vor, aus benen 
auch nur der Verdacht ver Aufreizung zum Aufruhr dem ge: 
funden Menfchenverflande, mie. der juriftifchen Prüfung ald 
begründet erſcheinen koͤnntez — würden Sie nun dennoch die 
Anklage zulaflen, fo würde Ihre. Entfcheivung in der öffent 
lichen Beurtgeilung beinahe fämmtlihe Nachtheile eines, Ver: 
dammungsurtheiles zur Folge haben. Denn barüber dürfen 
wir und night täufgen, wenn Sie und heute der Unterfuchung 
überliefeen, werben wir vorausfihtlih noch nach Jahren nicht 
eiter fein, als heute. Sie werben ohne Prüfung und Ueber 
zeugung eine Entſcheidung geben, wodurch unfere politifche 
Ehre aufs Tiefſte gekränkt wird, Selen Sie gerecht, meine 
Herten, mögen Sie einer Partei angehören, welcher Sie wollen, 
— und ich wiederhole es, daß wir fein Privilegium der Straf: 
Lofigfeit anſprechen, daß wir. die Unterſuchung nicht zu fürchten 
haben; aber. beurtheilen Sie unbefangen den Einfluß, welchen 
Ihre Entſcheidung auf unfere Gtellung üben muß, und Cie 
merben es gewiß „gerechtfertigt finden, daß ich ſeierlichſt dagegen 
proteſtire, daß Sie die Unterfuchung gegen ung geſtatten. 
Schläffel.von Halbenvorf: Meine Herren! Erlau: 
ben Sie mir, an bie Spitze zu flellen, daß ich die in öffent- 
lichen Blättern und ſonſtigen Unterhaltungen vielfach audges 
ſprochene Anſchuldigung und Verdächtigung ber Partei, welcher 
ich anzugehören die Ehre habe, an jenem unliebſamen Tage 
und den Vorgängen, welche pa flattgehabt haben, Hiermit ab: 
lehne. Die Worte, welche ich in der Volfeyrrfammlung am 
47. September geſprochen habe, flehen in Feinerlei Zufammen- 
hang mit irgend einer vorhergegangenen Berathung, fie find 
lediglich der Ausfluß meines Selbſtwillens. Herr Vogt 





und andere ber Vorrebner haben feht geiftreidh über bie VBerhält 
niffe dieſes Haufes, und namentlich über die ſchwanfenden Ver: 
Hältniffe ver Parteien, die eben nur durch did Umffände jewellig 
ſchwankend erfcheinen, fi} vernehmen laſſen. "Sie werden mir er⸗ 
laſſen, daß ich mic) über Specialia, Tenelt fiediefed Haus angeben, 
äußere; es ift durch die Anklage unb Verdãchtigung po viel auf 
meine Perſon gelaftet worden, daß ich vollauf damit zu thun 
babe, wenn ich von mir rede vert Edel Hay yon Großmuth 
geſprochen, und hat gemeint, dahß ed den Aügeklagten nicht wohl 
anſtehen würde, wenn fie irgenbmwie auf Bri En Bauſes 
provociren ſollien. Sowelt dad mich hetriff, hat. rt Edel 
ganz aug meiner Seele geiprocdhen ; ich gehöre zu den Naturen, 
denen nichts in der Melt unerträglicher wäre, ‘ala JUre Gnade. 
(Stimmen links: Schr gut!) Meine Herrn! eir Bahetmann 
bat von einem Verbrechen des 18. September gefprochen, nun, 
Sie werden mir nicht zutrauen, daß ich Das, wag vorgefallen 
ift, nit aud) für ein Verbrechen hielte; ich Hatte es Für einen 





ftrafwürdigen Bruch mit dem Beſtehendenz ‚das Itz mir der 
eitig und uns 


beweifen, daß dem nicht alfo iſt. Daß ich Dpr.dem März als 
ein dreifach angeflrichener, quasi ald Verbrecher herfolgt wurde, 
galt damals nicht viel, ich. Habe dag mit. Vielen getheilt. Da: 
mals, meine Herren, war ed ein eBerbredhen, Tartäng. rhigoh 
zu erfcheinen, bie Dinge haben fi etwad geändert, rt Die Har⸗ 
tei, der ich auzugehbren die Ehre Habe, läßt man jegt in einer 
Barbe erfheinen, man hat und roth —— eiterkeit), 
und, meine Herreu, dieſe Farbe erſcheint je nach der Auffaſſung 
der Parteien, die von den Umſtaͤnden geleitet werden, als ein 
Verbrechen. Es iſt in dem Schreiben bed Appellationdgerihts 
davon die Rede, daß ich der Aufreizung zum Aufruhr und zur 
thätlichen Mifhandlung der Abgeorbneten aus der Mehrheit bie: 
ſes Haufes angeſchuldigt und verdächtigt worben fet. Meine 
Herten! Ich werde die Dinge objectiv behandeln, und ‚nur ab: 
weichen davon, ſoweit ich nicht anders Fann, Eine Anälyfe die: 
fer polizeilich-juriftifden Acten-Mitxtur ift theild 
von den Juriften ſchon gegeben worden, und wird wohl auf 
von den nachfolgenden Rednern weiter, auögeführt werben; ich 
Eomme fpäter auf den Inhalt derſelben zurüd, n ĩchk, weil 
ih mi vertheidigen will, nein, weil Id am 
greifen will. Bunächft die Bezeichnung: „‚Aufreizung 
zum Aufruhr’ — Man will folde in meinem Vortrage am 
17. September gefunden haben, ich Habe denſelben im drank⸗ 
furter Journale ber Deffentlichfeit übergeben, und zwar fpäter, 
als Viele ver in dem Bericht aufgeführten Zeugen vernommen 
worden find. Meine Herren! wenn ich auch vorausfegen dürfte, 
daß ih mit Ihnen Allen einverflanden fein, koͤnnte über den 
Begriff „Auffruhr,“ wenn ich das auch vorausfegen fnnte, 
fo müßte ich doch fragen: Was ift im vorlicgenden Bälle unter 
Aufruhr zu verfiehen, und gegen Wen foli i& enn angeregt 
Haben zum Aufruhr? Gegen den großen Gefomirkgaet, 
der hier von dieſer Verſammlung vertreten IA? Meine 
Herren! Wenn diefe Brage mit Ia beantwortet würve, fo 
würbe ich die zweite Stage an Sie richten müffen:"Welnt man 
den alten Staat? In diefem Falle, meine Herten, ſage ich 
Ihnen, kann ih nicht zum Aufruhr aufgeretzt haben, 
denn ich erfenne einen alten Staat nicht an. Wein 
Heiren! Ich erkenne den alten Staat nicht an, Sie Alk 
haben ihn nicht anerfannt von dem Augenblide an, mo Sie 
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bie Nevolution, welche gegen ben alten Staat gerichtet 
war, anerfanuten, und damit das Beſtehen des alten 
Staates verleugnet haben. Meine Herren! ch begreife 
unter Staat dasjenige Ganze, welches Alle, Alle mit gleis 
Ger Liebe und gleicher Gerechtigkeit umfaßt, und, 

















meine Herren, ein ſolches Ganzes war der alte Gtaat 
mit, umd ſo lange wir nicht etwas an die Stelle gefept fehen, 
welches diftm meinem Begriff vom Staatsganzen entſpricht, habe 
ich eben noch keinen Staat. (Gelächter auf ber Rechten.) 
Das i in Urtheil und ich überlaffe Ibnen das Lachen. 
Meine Birren! Pa Sie dad nun To lächerlich finden, fo laſſen 
Sie mich J nien hinzufügen, bag ih den alten Staat für ein 
— A yon Ungerechtigkeit und Unnatur haite und 
Retd gel abe, denn wie wuͤrde ſich rechtfertigen laffen, daß 
nan dal Ritentat von 1833 in Stadt fo ungeheuer aus⸗ 
gebeutet — Mãniner zü verfolgen, in ben Kerker zu werfen, 
von’behen, Bitter n diefem Hauſe lange Jahre darin geſchmach⸗ 
tet hat, „melden. geht, befähigt gefunden worden iſt, die höchſten 
Gtanzkäm ehnzu nehmen. ‘Meine Herren! Das ift in dem als 
tew Ftagte geſchehen, den ich nicht anerfenne, und worüber 
Sie hig e8 wicht thue, lachen können, Meine Herren! 
Daf ke Staat nicht ferner beftehen Eonnte, war allgemein 
anerfgi n ausgeprägt in. den vielfachen Reformverfudgen. 


nt unb 
Uber aM a eben. alle Wefprmwerfuche ven beſtehenden 
Infityti ne und Nächten gegenüber als Pfuſcherei erwiefen. 
6 war, Eine Hablealfur, eine Revolution nothwendig. Diefe hat 
num hegynnen, und beſonders die Bedrängten haben die Sonte 
in bie Hanv genommen, fie haben fie tief hineingeführt in die 
Giterheulen bei Gefellſchaft, dad allgemeine Zuden des Schmer- 
zes heſteht eben jeht noch. Weine Herren! Die Geſellſchaft hat 
fih — Sie alle‘ find gewiß fo gerecht, dich anzuerkennen — in 
zwei Theile gefpalten. Die Majorität und Minorität in biefem 
Haufe iR auch außer diefem Haufe ausgeprägt, nur in umgefehr: 
tem Berhältmifie, (Gelächter und Bravo.) Es gibt zwei Par: 
teien, und um fle zu charakteriſiren, ift nichts weiter nothwendig, 
als zu fagen: »die eine will den rükwärteſchreitenden, 
und die andere ven vorwärtsſchreitenden Fortſchritt. 
Bieneihplkes Bravo.) Verhehlen wir e8 und nicht, bie Einen 
fagen, die N ghe veht zu weit, die Tendenz und die Abſicht dieſer 
Leute werben uns gefährlich, wir wollen einlenken und wieder 
zurüdgehen in den alten guten Polizeiſtaat. Weil dem fo if, 
foll veng auch der NRevolutionsproceß, den ich unter 
allen Ym̃ 
Anficht ver Partei, der ich angehöre, fortgefegt werben. Aber, 
meine Hexren, man wird und doch nicht für Thoren haf- 
ten, ‚daß wir eine gründliche Remedur mit einer Emeute durch 
führen wollten, wie fie hier am 18. September flattfand. Die 


naelproggen hat: Aber, mein Gott, warum laffen Sie 
vie 


von 


fie;, 


a oh: Furt und ohne Rückſicht auf 
bie meiner 'erjönligtelt drohende Gefahr dafür 


zu denten, Füurſprechen, und wenn es nothwendig fein 


den für einen Heilungsproceß halte, nach der 


follte, zu Handeln. Aber, meine Herren, wenn ich auch eine 


‚Revolution herbeiführen werde, dann nehmen Sie die Verſiche⸗ 


rung bin, daß ich fle fo einrichten will, daß nicht Ste über mich 
zu Gericht figen. (Beifall auf der Linken!) Das iſt mein 
Glaubensbekenntniß, und Sie werben mir wenigftens bie Gerech⸗ 
tigfeit widerfahren laſſen, daß ich ihre Gunft nicht erfchleichen 
will. (Bravo von der Linfen.) Maren alfo nach’ ven Begriffen 
der Verehrer des alten Staates die Worte, wie Ich fie am 17. 
September auf der Pfingftmeide gefprochen und mie ich fie im 
Branffurter Journal habe abdrucken laffen, ein Verfuch zur Aufs 
regung, wenn Sie, fage ih, dieſes in ienen Worten finden, 
dann erlauben Sie mir, Ihnen zu fagen, habe ich. nichts Dagegen. 
Ich werde aber in feinem Kalle weder dumme, no lügen⸗ 
bafte, noch nichts würdige Anſchuldigungen, Ber» 
drehungen, Verleumdungen over Erfindungen zuges 
ben. IH kann dieß, alaube ich, thun, ohne den Verdacht auf 
mich zu laden, als wollte Ich Dasfentge, was Ich geſagt habe, ver⸗ 
theidigen. Wie ih den alten abſoluten Staat, nämlich 
die Rnehtungsanftalt verachte und Kaffe, habe ih früher 
ſchon gefagt, als es noch gefährlich war, ein freied Wort zu 
ſprechen, als noch nicht von Grundrechten die Rede gemefen, und 
die Grundrechte lediglich in dem Poligeiunweien ausgeprägt wa⸗ 
ten. Ginem folgen Mann werden Sie wenigftend den Vorwurf 
nicht machen, daß er furchtfam darum buhle, eine Unterfuhung 
von ihm abzuwenden, weil er möglichermeife einem Geſctzeswerk, 
das er nicht mehr anerkennt, unterliegen und von beffen Gaguns 
gen verlegt werden könne. Die Worte, die ih geſprochen 
babe, vertheidige ich nicht, ich Habe nup einige nothwendige 
Bemerkungen über bie in den Acten gegen mich gerichteten Aus: 
fügen zu machen, und deßhalb werden Sie mir wohl geftatten, 
daß ich mich zunächft an die Anſchuldigungen Halte, wie fie hier 
in dem gebrudten Berichte vorliegen. Der Advocat Binping I. 
hat außgefagt: Nachdem er ſich von vem Plage entfernt, wo 
ex die erren Behaghel,Reinganum u.f.m. gutgehdrt 
habe und zwar fo gut, daß er über Sinn und Worte ihres Vor⸗ 
irags ein Urtheil abgegeben Hat, habe er aus der Entfernung 
Schloffel's Rede nur bruchweife vernommen u. ſ. m. 
Nun fage ich aber, wenn irgend Jemand und indbefondere ein 
Juriſt ein auſchuldigendes Urtheil über cin Ganzes 
aus Bruchſtücken des Ganzen fich bildet, fo iſt dieß minde— 
ſtens bedenklich. Herr Binding hat uͤbrigens nur ein Ur⸗ 
theil ausgeſprochen. Ich ſelbſt bin nicht Juriſt, aber mei⸗ 
nem Gefühl nach will mich bedünken, als wenn Urtheile 
nicht Sache des Zeugen wären, Wenn nun aber das 
Urtdeil, und zwar aus Bruchſtücken, wie man fle aus 
großer Entfernung vernonmen hat, eine Sünde gegen 
das heilige Rechtsprincipſiſt, fo ift darin auch gevabe 
der Beweis enthälten, daß in unferer jegigen Zeit, mo fich noch 
Juriſten dazu hergeben können, in fo gefährlichen Momenten An⸗ 
dere gefähr den de Ausfagen in oben bezeichneter Manier zu ma⸗ 
chen, ſolche Juriſten im alten Staate außer Rtand umb Band ge⸗ 
Tommen find. Meine Herren! Es hat Herr Heinrich v. Ernft 
aus Pommern auch eine Depoſition gemacht. Der Herr 
v. Ernſſt aus Pommern ſagt: „daß er fo weit entfernt 
geſtanden von der Rednertribüne, und nur den Rücken ber 
Redner gefehen habe; er habe daher nur verflanden, was mit 
Tauter Stimme geſprochen worden iſtz“ dennoch - berichtet 
Zeuge: „Am meiflen aber aufregend ſprach Schlöffel, mel- 
her namentlich Außerte: ‚Die dürſten mit ihren Regierungen, 
die Krautjunker und die Vontgeoifle mit ihren Geldſäcken 
find ein Haupthindernig für das Wohl des Volkes,’ und als 
er fragend endete: „Was iſt zu thun?“ fo ſchrie das Volk: 
6* 
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„8angt fie auf!“ (Gelächter.) Melne Herren! Diefes 


Zeugniß iſt wirklich nicht lächerlich, e8 trägt einen ſehr ernften- 


Sharakter. Der Zeuge läßt dann an den Nand des Protocolles 
die Abänderung zu der Meußrtung: „So ſchrie das 
Volk!“ vormerken: „Ich börtevlefen Rufnurvon 
Einem.’ Nun bitte ih Sie, meine Herren, der Zeuge hat 
zuerſt ganz rubig dem Inquicenten in die Feder bietirt: ‚„&o 
ſchrie das Volk,’ und dann fügt er, ich weiß nicht, in 
welchem Zeitraume darnach: „Ich bitte, Das zu reetifi: 
eiren. Ih Habe diefm Ruf nur von einer Stimme 
gehört; dann fügte er: „Ich ging dabet auf und 
0565” und am Anfange berichtet Zeuge: „Er fer fo entfernt 
efanden von der Rednerbühne und Habe den Redner nur von 
Dinten geſehen,“ und dennoch fagte der mir unbekannte Zeuge: 
„ich fei ed gewefen.” Er bat mil etwas außiprechen 
laffen, was Andere, 5. B. Frelherr v. Boffe, von einem 
ſchleswig⸗ holſteiner Redner ausgeſagt hat. Herr v. Ernſt hat 
ferner geſagt: „Ich ging bei diefer Verſammlung auf und ab.’ 
Ih habe die Volfsverfammlung nicht gezählt, aber 28 If von 
vielen glaubwürdigen Leuten ausgeſprochen worden, daß «6 
praeter propter wohl 10,000 Menfchen geweſen felen, die in 
einem Knäuel um die Tribüne g-ftanden haben. Meine Herren! 
Wenn Jemand in fo großer Entfernung, daß er auferhalb dieſes 
Knauels auf: und abgehen Tann, etwas hört, und aus dem Ge: 
börten ein ſolches Referat bringt, und im Zufammenhange mit 
verſchiedenen Abänvderungen zu den Acten gibt, dann kann ich 
bie Glaubwürdigkeit feiner Ausfage uhne Commentar Ihrer 
Beurteilung überlaffen. Ich habe Ihnen aber bei dieſer Gele: 
genheit eine Depofition von einem Zeugen, Namens Bürger 
Baffe, anzuführen. Sie ift einfchlägig, weil fie die Ausfage 
des Herrn v. @rnft widerlegt, der im Auf» und Abgehen au⸗ 
Berbalb ver fehr zahlteichen Verfammlung mich gehört Haben 
will. Herr Baffe fagt: „Schlöffel ſprach fo leiſe, daß ih 
ihn von meinem Plage nicht verftehen Eonnte.”’ (Bravo 
von der Linken. Heiterfeit.) Und dann fagt ein anderer Zeuge, 
Steingaß, ein junger Mann von 21 Jahren, auf ben ich 
Tpäter zurückkommen werde: „Schlöͤffel Hat in feiner Weife 
getobt.“ Nun bitte ich Cie, meine Herren, ſtellen Sie dieſes 
Sortiment von Ausfagen zufammen und bilden Gie ſich, 
wenn Sie Fönnen, ein Urtheil. (Bon der Linken: Bravo! Sehr 
richtigu) Der Herr Finanzdirector Wilhelm Florian von 
Thielau, Bevollmächtigten bei der Gentralgemalt, hat feine 
vor der Polizei gemachte Ausſage vor dem Nichter abgeändert; 
er hat in der gerichtlichen Depoition gefagt: „Ich kann 
auch nur wiederholen, daß ich nicht mehr diejenigen Redner 
bezeichnen kann, welche die einzelnen von mir angeführten 
Aeußerungen thaten, mit Ausnahme von Zig, bei weichem id 
mich beflimmt erinnere, daß er davon fprach, man müſſe jetzt 
Bractur fihreiben, und von Simon von Trier, welcher die Ma: 
jorität der Nationalverſammlung nieverträhtig nannte.“ Er 
bat alfo in feiner Depvfition zu den gerichtlichen Acten 
von mir feinerlei Erwähnung gethan, und ich follte meinen, 
daß die Ausfagen vor dem Polizeiforum hiermit erledigt felen. 
Wenn aber Herr von Thielam gefagt bat: „Es fei ihm 
erfchienen, daß diefe Aruperung den Einn gehabt habe,’ 
fo muß ich Ihnen geftehen: ich für meinen heil vermag nicht 
auf dad Erſcheinen in einer ſolchen Angelegenheit irgend 
einen Werth zu legen. Es fönnte Jemandem einfallen, ich er: 
ſchiene ihm als ein ſchöͤnes Mädchen, und das wird bei Gott 
weder der Richter, noch die Polizei glauben. (Große Heiterkeit.) 
— Herr Auguft Lucken bacher, Minifterialferretär, hat ger 
fagt: „Hierauf trat dev Abgeordnete Schlöffel auf. Da ich an 


biefen bemerkte, daß dle Ausdrucswelfe ber Rebner je nädf lhrer 
Foige immer mehrzur Aufregung ded Volkes hinzuwirken Tchten, 
und da es mir leicht möglich fchten, daß ber fegte Biehmer ein 
augenblickliches Anruͤcken gegen Frankfurt vorbringen und ptbs 
poniren werde, ich aber mich bet einem ſolchen Fuge nicht gu 
betheiligen gedachte, fo hielt ich es für angemeſſen; mich zu inte 
fernen.“ Nun, meine Herren, vie Geſellſchaft IR nicht ſd von 
der Pfingſtweide vor die Paulskirche gerättt, wie es Ihm eb 
ſchienen war. Ich glaube, die Sache erlenigt fi dem ſelbſt. 
Har Ernſt ic, Michaelis, peifionirter preair 
fer Hauptmann, Hat nich auch in Affection gmommen, er 
fagt: „Ein Redner, Schüg mir genannt, folgte datin.' Ber 
Inhalt feiner Rede noch flärker, wie ver feines Borgängers, 
war auf offene Empörung gerichtet, und enthielt die heftigſten 
Aufforderungen zur Anwendung von Gewalt. Dieß iſt der Stan 
feiner Rede, die einzelnen Worte und Wendungen find mir nicht 
mehr erinnerlih. Der nach ihm redende Abgeordnete Gchloffel 
ſprach in gleicgem Sinne, mo möglich noch flärkers er forberte 
zur That und zum Handeln auf.“ Meine Herr! Zeuge fagt 
ſelbſt, daß ihm nicht erinnerlich fel, was mein Bor 
gänger gefagt habe, und dann fagt er: „Schldffel ſprach in 
gleihem Sinne.’ (Große Heiterkeit.) — Har v. Win zin⸗ 
gerodefagt: „Ich wohnie det Volkoverſammlung auf der Pftngſt⸗ 
weide bei, ſtand aber von der evnerbühne fo weit entfernt, und 
war durch tie dazwifchen ſtehenden Nenner gehindert, die Tri⸗ 
büne und die Redner zu fehen, daß mir Vieles von dem Ges 
fprochenen entgangen if. Schloffel ſprach ſehr a el 
jedoch kann ich nichts Specielles aus feiner Rede angeben. ⸗ 
nes Erinnerns forderte er nicht zur Gewalt auf, jedoch fprach 
er ganz entſchieden dahin, daß die Majorität ver Natlonalver⸗ 
fammlung verägtlig und unwirkſam für das Wohl br6 
Volkes ſei.“ Meine Herren! Ich glaube, dieſe Depofltion ers 
ledigt fi von felbft, denn Zeuge fagt ja, daß ihm von dem 
Geſprochenen fo viel entgangen fei, daß er nichts Spe⸗ 
rielles anzugeben wüßte. Aber varliber moͤchte ich mich doch 
mit Ihnen verfländigen. Ich glaube, die Herren aus der Mas 
jorität, die meine politifchen Gegner find, werben meinem Vers 
ſtande doch fo viel Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß tch nicht 
in einer ſolchen Öffentlichen Verfammlung Tagen were, Ste 
feien mir verächtlich; Ich denke, darüber kann ich weggehen. 
Wenn mir aber ber Herr unterlegt, ich follte gefagt haben, 
daß das Walten und Handeln diefer Majorität unwirk ſam 
fe, fo ſchlage ih ihn ja mit der. Sachlage. Würde bie 
Minorität fortwährend fo fämpfen, wie gefchieht, wenn mir 
die Handlungswiije der Majorität für unwirkfam Hielten? Eine 
unwirkſame Majorität gibt es nicht, weil fie eben Majorität 
if. Herr Körber, Zimmermeifter, fagt: Bon der fehr aufs 
regenden Rebe des Abgeordneten Schlöffel habe er fi nur 
den Ausdru gemerkt: „Der Blig einer Kanone wird Euch 
wohlthuender fein, wenn er ud wieberficcht, als wenn Ihr 
von den Kofadten and Moskowitern erſtochen werdet.” Meine 
Herren! Ich Habe das wirklich nicht gefagt, ſondern ich habe 
ein recht niedliches Vertlein geſprochen; aber mad märe 
auch dabei, wenn ich viefe ben Zeugen qualende Bemerkung 
gemacht hätte: der Tod von einer Ranonenfugel fei ange= 
nehmer, als Lanzenſtiche. (Heiterkeit in der Verſammlung.) 
Wenn man nun eine ſolche Zeugenansfage hört, die verhält 
fich ungefähr fo, wie die Antwort eines Weibes, welche aus 
der Kirche Fommt, und gefragt wird, was Hat ber Pfarrer 
gepredigt? er bat ſchoͤn gefprochen, Weiteres weiß ich nicht. 
(Gelächter) Herr Handelsmann Ihlé läßt mich fügen, im 
ähnlichen Sinne, mie Herr Simon. Zeuge iſt in einem 
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we reemid verfallen, denn. Simon hat nach mir geſpro⸗ 
hen, Aber doch fagt Berge, „in ähnlichem Sinne wie Here 
Simon habe nach ihm ein Mann geſprochen, der mir als ver 
Abgeoehtirte Schloffel brzeichnet wurde.“ Goldarbeiter Sof: 
meärnen vb wirklich ih fehr groner Angſt geweſen, und ich weiß 
nicht, Ob man:unf diefes Zeugniß einen befonderen Werth legen 
Tarit, denn er fagt: „Schlöffel ſprach, daß endlich einmal die 
Schmach der Brfchlüffe der Rechten im Parlamente ein Ende 


baten mäßte; daß nie Linke Alles thun wolle für das Volk, daß 
Sofgeh- aber nur geichehen Fünne, wenn dad Volt die Linke : 


morgen. kräftig umterftüge. Auf dieſe Rede ſchrie wieder ein Theil 


des Bolts: ‚‚Shlfe abſchneiden der Rechten,” und Elatfchte | 


Beifall.” Wenn Jemand von der Angft fo gefoltert wird, und 
immer fo an vad Gefühl des Halsabſchneidens denkt, fo fann 
man fom nicht zummihen, daß er Bernumft und Sammlung ha- 
den onnte, um etwas Geſprochenes richtig in ſich aufzuneh: 
men. (Auf der Linken Gelächter und Bravo.) Herr Schaby 
fagt: „Jene Drei, Simon, Weſendonck, Schlöffel, ſprachen in 
ühnfldger Weiſe wie Big, jedenfalls fehr aufregend. ’’ Ich laffe 
tem Zengen ‘die Aufregang,. und komme nun zur Nußjage eines 
jungen’ Mannes don 21 Jahren, Nanıend Gteingaß, von 
vom Sie ſchon gehört Haben, daß er mich bezüchtigt, ich habe 
getobt. Here Steingaß ſagt von mir: „Ich erinnere mich na⸗ 
mentlich, daß er ſagte: Schön iſt es, wenn ed aus der Kanone 
bligt und man: Richt ven Tod in einer ſchönen Stunde, beffer 
wohl, als Het entehrtem Leben von den Stichen der Liliput lange 
fam dabingemartert zu werden. Daffelbe fügte er am Schluffe 
fetner Rede noch eimmal, weil es dem Volke fo gefallen hatte, 
und ſetzte noch Hinzu: Schon feit dreißig Jahren werden wir von 
den Suchen der — zu Tode gemartert.“ Wenn dieß nicht 
Unſtirn if, fo gibt es feinen Unfinn mehr. In der gerichtlichen 
Bernehmung berichtigt Zeuge aber feine Ausfagen folgender 
maßen: „Die Stelle ver Rebe des Abgeoroneten Schlöffel, wo 
er rin Gedicht anführte, iſt fo, wie fie im gebrudten Bericht 
ſteht, umd ich Babe fie aus dem Gedächtnifſſe in dem Protocolle 
mit einigen Abänderungen "angeführt. Als ex aber die Stelle 
wiederholte, fegte er ausprüdlich Hinzu: ſchon feit 33 Jahren 
werde‘ daß. Volt von den Liliputern hingemartert, Er bezeich⸗ 
nete dabei deutlich die Zuflände und Regierungen Deutſchlands 
feit 33 Jahren.‘ 3 faſſe mich gern kurz, aber, meine Her: 
ten, das if. rein unmöglich, daß ich die Zuftände Deutſchlands 
und der Regierungen in dieſen Vers hineingenrängt haben kann. 
Beuge fagte ferner; „„Weitere wefentliche Mbänderungen des ge- 
drudten Berichts von dem Gehörten Tann ich in dem Augenblicke 
nicht beſtimmter bezeichnen; ich kann nur, nachdem fich jegt 
das Einzelne in meinem Gebächtniffe verwifcht hat, fagen, daß 
jedenfalls Die flärferen Stellen in dem gedrudten Berichte fehr 
gemildert ‚find, und bei vielen Stellen ver Sinn etwas anders 
geſtellt iR.’ Wenn Jemand als Zeuge ſelbſt das Geſtändniß 
ablegt, daß ſich Das, was er gehört, in feinem Gedächt⸗ 
niß verwiſcht habe, und dennoch behauptet, daß die be⸗ 
Iteffenven Stellen in dem gedruckten Bericht abgeändert find, fo 
wüßte ih, was hierauf zu fagen wäre, wenn bie Jugend 


des Zeugen ‚nicht Ruͤckſicht verbiente. Herr Abgeordneter Sepp 


aber hat mich am übelſten mitgenommen. Herrn Sepp hat 
es gefallen, won mir eine Behauptung zu Protocol! zu geben, 
die von den 34 Zeugen aufer ihm feiner, und von vielem 
Hunderten, welche fi zur Exculpation melden werben, auf 
Niemand gehört hat. Zeuge Sepp fagte: ‚„Schlöffel redete in 


ebenfalls aufreizender Sprache zu dem Volle, und ich erinnere - 


mich, daß er namentlich hervorhob, daß man die verrätheriiche 
Nechte im Parlamente heraustreiben fülle, und wenn es nicht 


‚anders gehe, dad Blut an den Wänden der Paulskirche verfprigen 
ſolle.“ So fügt Zeuge im Protocoll. Am Rande des Protocolls 
läßt er aber die Aeußerung dahin abändern: „Er ſagte, man 
müffe fich an die verrätherifche Nechte wenden, und noͤthigenfalls 
das Blut an den Wänden der Paulskirche verfprigen.” Um 
Schluß ver Verhandlung ändert ver Zeuge feine Ausſage noch- 
mals, invem er fagre: „Ich muß bemerken, daß der Abgeoronete 
Schlöffel feine Ausdrücke in Betreff des Verfprigend von Blur 
an der Paulskirche fo ftellte,. daß er vor. einer ‚etwaigen Belans 
gung ſicher wäre, denn nicht beſtimmt drückte er aus, daß es 
das Blur der verrätherifchen Rechten ſei, welches verfprigt wer⸗ 
den follte, oder daß es das Blut des Volkes fein ſolle.“ Meine 
Herten! Wenn ein Abgeordneter als Beuge bei, Beurtheilung ber 
mir zur Laft gelegten Aeußerung, ob biefe ſtrafwürdig und be— 
langreich genug zu einer Nechtöverfolgung jet, darin unterſchei— 
det, ob das Blutvergießen der Mechten in der Paulskirche, 
oder draußen dem. Volke grgolten Haben foll; dann weiß 
ich wirklich nichts zu fagen, als daß zwölf folder Zeugen ein 
Dugend find. In einem fpäteren Brotocolle erklärt Herr Sepp: 
„Ich habe auf die mir gewordene Erklärung, baß. bereits Deyus 
tirte vernommen worden rien, mic) bewogen gefunden, eine 
Audfage als Zeuge zu geben; aber bei näherer Ueberlegung, daß 
ed vielleicht ein Opium auf fi babe, und moͤglicherweiſe meine 
politifhe Stellung compromittiven könne, Bitte ih um Gafürung 
meines Protocolls.“ — Ganz apgejehen davon, daß ich non eis 
nem Manne fordere, er mäſſe unter allen Umſtänden vie 
Wahrheit fagen, habe ich zu bemerken, wie es in meinem Baters 
lande fieht: Wenn ein Mann fish berausnimmt, einem 
Richter die Zumuthung zu machen, ein amtlich ge 
ſchriebenes Brotocollzucaffiten, fo iſt der Mann 
dem Geſetze verfallen, und wird ſelbſt ſeines Am— 
tes verluftig. Unter ſolchen Umſtänden, meine Herren, übers 
laſſe ich Ihnen, welche Glaubwürdigkeit Sie dieſer Zeugenaud: 
fage beilegen wollen. — Meine Herren !: Ich bitte Sie, zu glau⸗ 
ben, daß ich Niemanden in diefer Berfammlung mit meinen Wors 
ten verlegen will, aber an mir ift es, trog dem daß diefer Mann 
in ber Verſammlung figt, ihın in das Geſicht zu ſchleudern, daB 
ereineUnwahrbeitgefagt, daß er mit Dem, was 
er gefagt hat, mid verleumbet hat; an mir iſt es 
allerdings, an dem rechten Orte dafür den Beweid zu 
liefern, aber ich überlaffe ſchon jegt den Herrn Sepp fei- 
nem Gewiſſen, der Scham un dem öffent— 
lien Wrtheil! (Beifall von der Linfen.) Deine Her- 
ven! Der Herr Abgeordnete Cropp, deilen Stimme doch 
jedenfalls bei Ihnen yon einigem Gewichte fein vürfte, und 
deffen Urtheilöfähigkeit ‚gewiß nicht bezweifelt wer- 
den fann, wenn mir in Ermägung ziehen, daß Gerz Cropp 
Juriſt und Obergerichts-Advocat ift, alfo bie ganze 
Beveutung, erkannt hat, welche in feinem Zeugniſſe liegen mäffe, 
dleſer ſagt: „Sehr aufregen» ſchienen mir nie Abge 
oroneten Big und Schlöffel,nicht zu ſprechen, 
vielmehr erinnereih. mid, daß in anderen Bolfs- 
verfammlungen in ganz gleicher Weife geſpro— 
Gen wurde” Go, weine Herzen, ſprach ber. Uhgeoronete 
und Obergerichts-Advocat Cropp, und flelfen. Sie dieſes Zeug⸗ 
niß neben das Zeugniß von Kern Sepp!,. Meine Herren! 
Ich will Sie durch DVorlefen der Depofisionen pen Ds Rein: 
ganum, Engelmann, Friedleben, der Herten Bevollmächtigten. 
bei der Gentralgewalt: Petri, v. Stockhaus, Earlova von Büde: 
burg nicht ermüden; esTſind dieß Drepofitionen, die und voll- 
ſtändig freifprechen, und find darum nicht aufgenommen in 
diefen Bericht, weil fie eben Feine Anſchuldigungen enthalten 
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Meine Herren! Wer bie Zeit von 1819 bis zum März 1848 
burchgelebt, und ein Herz für Recht und Wahrheit behalten hat, 
Wir fi) die Gefahr nicht verhehlen, die in den ſchmählichen Ten— 
denzprogeffen enthalten ifl, wird wiffen, daß man fich nicht ges 
ſchämt hat, und mit Spionen zu umftellen 3 es ift jegt leider wieder 
ſo; in den Arten befindet fich auch eine Andfage von einem Mans 
ne, der Ubends an Simon von Trier vorübergegangen fein will, 
und der Simon auf der Straße au zwei Anderen fagen läßt, es 
fei ſchändlich, daß wir mit 19 Stimmen durchgefallen felen 
u. ſ. we, under fagt: „Wenn ich nicht irre, war Einer von 
Denen, die da zufammen gefprochen haben, der Schlöffel.“ 
Meine Herren! Das ſchreckenhafte und perächtliche Volizelſpio⸗ 
nenjgitem thut fih vor unferen' Augen wieder auf,’ Shtone auf 
Straßen und in Localen unrlagern uns (Unruhe in der Ver: 
famnfung. Ruf: Zur Sacht !)/ wenn' Sle is nicht für zur Sa: 
he gehörig erachten, fo verweiſe ich Sie auf die Acten, 
und was in den Acten fieht, gehört nach meiner Met: 
nung zur Sache. Meine Herren! Ich verlange vor Ihnen 
nichts welter, ald dag Sie mit dem Gefühle der Gerechtigkeit, 
ald Chrenmänner, Ihre Entfhltegung über mid faffen, 
und ih bin weit Davon entfernt, Siezu bitten, 
daß Sie mid von einer Unterfuchung befreien follen; aber wie 
zu allen Zeiten es gut ift, menn man volles Kicht erhält über ven 
Status der Dinge, fo werden Sie mir vergeben, wenn ich eine 
Falles gedenfe, der nicht allein bier in die ſem Haufe, der möge 
licher Weile in ganz Europa rine leuchtende Fackel ge: 
ben Tann: e& hat. an dem Inge, wo die Anſchuldigung hier zus 
exft zur Sprache kam, dem Herrn Reihöminifter v. Schmer- 
fing gefallen, in dem Augenblide, als der Abgeordnete 
Schmidt aus Schlefien auf die Tribüne trat, feinem Nachbar zu 
fagen: „Das ift audy eine von den Canaillen, die 
wir hberausbringen müſſen.“ (Unruhe in ver Verſamm⸗ 
lung.) Meine Herren! Das ift eine Aeuferung, die ich zu Ih⸗ 
ter Kenntniß bringen muß, ich bin es mir, ich Bin es diefer 
Berfammlung, ja, ich bin es dem gefammten Reichsminiſterium 
ſchuldig, und ich Enüpfe an diefe Aeußerung, welche in der 
ganzen eiviliftrten Welt ihre Bedeutung fin- 
den wird, die Frage: Können die Männer des Reichs— 
minifteriums es no mit ihrer Würde verein 
bar Halten, mit einem Mitgliede zu fungiren, 
das ſich gegen ein Mitglied dieſes Hauſes, weldes 
die Souveränetät des deutſchen Volkes repräſentirt, eine ſolche 
Aeußerung bat zu Schulden kommen laſſen? — (Vielfacher Ruf: 
Die Beweiſe!) Den Beweis werben Sie erhalten, es werden die 
Zeugen von Denen genannt werden, die es mir mitgetheilt has 
ben, ich fordere Herrn Schmidt zur Erklärung auf. (Unruhe in 
der Verſammlung. Beifall auf der Linfen.) 

Simon von Trier: Meine Herren! Inden ich als Ans 
geflagter vor Sie trete, nehme ich nicht bloß das Recht 
ver Vertheidigung, nehme ich au dad Recht des An⸗ 
griffs in Anſpruch, ſoweit e8 zur Vertheidigung gehört. 
Seit mehr als drei Wochen bin ih in Wort und Schrift der 
Art verdächtigt und verunglimpft worden, daß es mir ſchwer 
erden wird, mein empdrted Gefühl zurüdzubalten. Ich habe 
aber in diefen Haufe noch nie den Anftand verlegt,” mir noch 
nie einen Ordnungsruf zugezogen, und es foll mir au, fo 
boffe ic, heute aelingen, dieß zu vermeiden. Einmal habe ih 
unrichtige Ihatfachen zurückzuweiſen. Ich werde mich dabei 
immer bloß des Wortes „un wahr“ bedienen, obne zu uns 
teriugen, ob die Unmahrbeit aus ber Duelle verzeihlichen 
Irrthums, ober aus dem Sumpfe boöhafter Lüge ſtamme. 
Ich) Tege mir ferner dad Recht bei, Ihnen die Mrfachen des 


Aufftandes, der uns in die Schuhe geſchoben wird, darzulegen, 
wo und wie ich jle finde. Sie fragen nach ven Gründen des 
Aufftandes? Der Aufftand if die Folge der verleugneten 
Revolution, welche fi bier in. Frankfurt mit dem ſchmerz 
zerriſſenen Antlitz der Emeute, welche ſich in, Wien mit dep ſtoi⸗ 
zen blutigen Haupte der Revolution erhoben hat, .umszu zeigen, 
daß fie noch na ſei! (Bravo auf, ben Linken.J ——— 
meint; Wir fänben jetzt in. ber Frelheit. nicht mehr dns; derſel⸗ 
ben. Meine Hexren! Wo iſt nie Freihrii? Au wie hie ⸗ 
fammentraten, da wurde lqut und feiexlich her, Grundſot der 
Volkeſouverãnetãt verlündet. Wie ift zieſex Brunhinp sur An: 


| wendung orfomnen? Bir ‚Haken det, dem: Aeihhaite, äher 
Antrag drd Herrn Maveaur anerfannt, Wieg uny De N 
ihre, conſtituirenden Verſammhaygen hahen ,, Dank; 30. Fdm din 
friede dort entſtehe, damit die Eptpide ol fi 


— Uber wie iſt vieler Brundiag in Supadiäfa 5 — 
worden ? Dit allen Mitteln ber, Verſchitbung, ind Ferzöggrung 
hielt'man da den Volksgeiſt zurũck, meul,daA npageiehrittene De: 
wußtſein dieſer Landestheile auf dem isge,.ner, cqnglitu 
Verfammlungen leicht zur Bejeitigung, der Bürfenfprangrongtät 
hätte führen innen, IR Dad piegerühnie Voalksſajchfianetat 
die fo Viele im Munde, aber Menige im, Öerzen. tungen !unf 
Das die Wahıheit, iR Das. Die Bfrlihfelt Der beuschen, 
widelung, auf gleicher Baſis hier, auf gleicher; Baflg,ep2 -— 
Bereits ift durch die Unverantwartlichkeit. unjerex Eeykralgemalt 
und deren Nichtverpflichtung zur Volkiehung —— 
die Einleitung zu einem Syſteme —— welcheq. ni in 
widelung um ihrer feldft willen gewollt hat, fonberiebloß 
infoweit es nöthig wor, um neue Herren an's Ruben zu Jein- 
gen. — Eine große Verkennung beheusfcht unfere „ganyga Ver⸗ 
handlungen! Biele glauben, wir fländen da, wo Branfreid im 
Jahr 1789 oder 1830 fland. Nein, meine Herten, her dritte 
Stand ift bei und nicht erſt auszubilden, che der vierte fammt; 
ber vierte fügt gleichberechtigt in unferer. Mitte, in Wiep un 
Berlin. Siekönnen ihn nur hinausweifen,. ah 
reagiren. Wir ſtehen nit da, mo Frankreich 1789. un 
1830 ſtand; wir flehen da, wa ed im Jahr 1793 und im Febr 
ruar 1848 fland. — Meine Herren! Wenn wir, nicht gutem 
Spielball der Regierungen werben wollten ,. fo mußten wir und 
der ungeteilten Sympathie und Kraft des Volkes yerüchem. 
Was haben wir aber gethan? Wir hatten fein Wort des Schu⸗ 
des für die verfolgten und unterbrüdten Vertine; 
wir hatten Fein Wort der Bexföhnung für die unterlege 
nen, im Kerker ſchmachtenden Opfer einer bewegten 
Zeitz und als und dadurch bie Syurpathien des Volkes mehr und 
mebr verloren gingen, da haben wir und durch Beſchränkung der 
Oeffentlichkeit förmlich von ihm abgefperrt. Kein Munde, 
meine Herten, wenn wir alfo der Politif der Regierun: 
gen mehr und mehr verfallen find. Bereits ‚nor, Mona: 
ten bat die Partei des dynaftifchen Preußenthums in. Berlin 
in Wort und Schrift ausgeſprochen, daß Jeder ein Lapbeb: 
verräther fit, der die deutſche Gentralgewalt aneteane. 
Dagegen hatten Sie kein Wort. Damald verharrten Et in 
Ohnmacht, und jegt, wo das unzufriedene, das über, unfere 
Ohnmacht verzweifelnde Volk herantritt, und Sie Vollke— 
verräther nennt, da fchreiten die Gerichte pflichtſchuldigſt 
ein. Wahrlich, eine große Heldenthat! (Bravo auf 
ber Linken.) — Wir haben in ‚dem Geſetz über bie propiforiiche 
Gentralgemalt beicloffen, daß die Gentralgemalt das deutjche 
Geſandtſchaftsweſen in die Hand nehmen ſolle, und die alten 
Gejandten der Eingelftanten figen noch auf ihren. VPlätzen, je 
es treten neue ein, während bie unftigen nor den Thüren 
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mm Anerkennung betteln. Wit haben beſchloſſen, daß das 
ſammtliche Heerwefen ver Leltung unferer Centralgewalt anheim- 
fallen ſolle, und am 6. Auguſt iſt die ſchwarz⸗ roth » golpne Co⸗ 
carye Vverltügnet gind beſchimpft worden. Dagegen wurde am 
18: Septeniher has" darber enipbrte Wolf aus ſchwarz⸗ roth⸗ 
een zuſammen geſchmettert. Das if unjere ge: 
rũhnttt Ygegen die Retierungen nirgends Kraft, überall 


Oin acht gegen Has hieruber unzufrienene Volk die höchſte Ge: 
— Ei 





e Rräffanftiehgung. Für die Regierungen 

Netmittelung imd jeglicher Ftiede, aber als einige Ver— 

mitte anen nd nm riechen daten für das niedergettetene, 
Br Were Dyhnuticht emmpörte Volk, da war keine Zeit zu Ver⸗ 
are unb Son! Farwaht, eine große Helpenthat! 
itsl waãhrend im Innern vie Frelheit Tiberall unterlag, was 
ir au he Wk — det geknechteten Volker gewor⸗ 
den k·r Ueberall iſt die Revolution zurückgeſunken; überall ſchür⸗ 
zen ſich wilder vie alten Knoten ver Gewalt, durch welche Men— 
feenund Vdlter zu garſtigem Zwitterleben zuſammengefeſſelt 
wer Rh neuer Schnitt in die Bruſt des ſeit Jahrzehnten 
genäriöftenhrergen Anler®, Ungarn, durch den Verrath 
ber ventſchen Gunarfffa den Oreuelthäten des erbitterten SIavid- 
ins Biklögegebmt und zu neuem tobeömuthigem Kampfe ges 
vrnlgt ,Eteifien wieder befleckt durch die Hand eines volfd- 
ndrditiſchen Kdirigs, das ſchöne Italien wie eine Dirne 
yrrbägegebti‘ben’Herrfäßergelüften verhaßter Gebieter, Schles⸗ 
w olſteritt wieder entgegengehend der verzehrenden Um⸗ 
guntz'ſetnes tödtlichen Frindes, überall, wo wir hinſehen, 

ole eoolution · zurũckgeſunken! — "Im Vorparlament hieß es, 
eewig⸗ Hblfiein deutſch, Polen frei! Heute Heißt es? 
chioieHolfitin die Magd des Rönigd von Dänemark, Polen 
van Meine Herren! Das ſind die Früchte unferer Re⸗ 
volätiotr in der inneren, das find fle in der äußeren Politik! — 
Haben‘ wir deßhalb 900,000 Dann gefchaffen und auf die Beine 
geſtellt, um dem äußeren Feinde zu weichen, um Berlin mit 
BrangePichen Armeebefehlen, um Wien vielleicht mit deutichen 
Reidgöfrubpen,, und 'ganz Deutſchland mit dem Belagerungszu⸗ 
futbetzır begfikten? Sind das die Gründe, die man geltend 
mithte ‚ als’ man bie Vermehrung der ſtehenden Heere dringend 
verlangte? Iſt dieſe Bermehrung eingetreten, um dad de8po⸗ 
tiſch? Außland drohen, um das artflofratifhe Eng: 
fand, den natürfichen Feind ımjerer Einheit, den Vermittler 
tiefen zu laffen? Um Frankreich zu ignoricen, um bie freie 
Sqhweiz zu beleibigen, und die Sympathien Amerika’ zu ver- 
fügen? Oh! meine Herren, wo find mir feit den glorreichen 
Tagen bes März Hingerathen? Wir könnten ein Staat fein, 
wenn wie ven richtigen Moment erfaßt, wenn wir zur Zeit uns 
fete® Zuſammentritts, als alle Pulsichläge der Einheit begeiftert 
zuflogen dfefelden warm aufgegriffen, und dadurch das Herz 
Drutfihlands in Frankfurt gebildet hätten. Jetzt find wir ald 
Staat verlorm. Wir ftp jegt höchftens eine Univerfität, wo, 
nach Herne Meinung‘, eine fehr langweilige Politik gelejen 
wie] Wie ölonomtfihe, die fociale Frage, welche die materielle 
Beibefietung ‘ver Rage des Volkes betrifft, hat uns noch gar 
nicht gekigrt: Im Gegentheil Hier rollt man zur Befchdnigung 
altes Kiftorifchen Unrechts und zur Abwenbung jedes vernünfs 
Gigen -&ngrifid In verderbliches Recht tagtäglich das Schreckbild 
der rothen Repußfif auf, aber in einer Weife, die bloß die eigene 
Haßlichkeit und nicht die wahre Geftaft der Gegner offenbart. 
Glauben Sie, meine Herim, daß unfere Gommittenten und 
gewaͤhlt haben, bloß um vie Ehre zu haben, vertreten zu fein? 
Blog um und der Chre theilhaftig zu machen, neben Abge: 
ordneten zu fihen, welche das fehlefifche Naturrecht nicht be⸗ 





greifen? Oh, meine Herren, viele Urwähler, die mich auder: 
fehen haben, die boffend auf mich ſchauten, um Erlöfung aus 
ihrer Noth zu finden, geben wenig auf die Ehre, hier vertreten 
zu fein. Ja, meine Herren, mein Republikanismus figt nicht 
bloß im Geift und Herzen, er zeicht auch in die materiellen In- 
tereſſen, bis in bie tiefften Bebürfniffe des Volkes hinab! — 
Längit hätten wir aud am dieſe Fragen herantreten und mit 
dem Näturvechte das hiſtoriſche Recht abichaffen müflen, das 
nichts taugt. Bon glledem Nichts! — Das find die Tha⸗ 
ten ber aus demokratiſchen Urmahlen hervorge⸗ 
gangenenerften deutſchen Natiomalverfammlung. 
Diejenigen, die da glaubten, daß unfer Vaterland dem Biele der 
Freiheit in ſtetem Fortſchritte, unbefleckt durch die Verbrechen des 


alten Syſtems, und darum auch ungeſtört durch blutige Acte 


verzweifelter Selbſthilfe, entgegengehen werde, ſind bitter ge⸗ 
tãuſcht worden. Wir haben die. Blüthen der Freiheit gefe— 
ben, aber ver böfe Geiſt ver alten Zeit wandelte nächtlich durch 
die Sluren, yergiftete die Blüthen, und. das getäufchte Volk ringt 
ſich die Hände blutig nad) verlorenen Früchten! (Bravo! 
Sehr gut! von ver Linfen.) Dieb fin) die wahren Gründe der 
Zuckungen im geſammien deutfchen Baterlande! — Erlauben, 
Ste mir nun auch, mir, der ich dieſe Ueberzeugungen ſchon 
lange hege, vor Ihnen auszuſprechen, wie ich mich zu dem Aufs 
ſtande vom 18. September verhalten habe. Ich bin grundfäß- 
lich fein Freund der Gewalt, jch halte, die Gewalt an und für 
ſich nicht für ſittlich, mag fie als Achendes Heer organifirt fein, 
mag fie als Revolution ungeopngt ‚auftreten. Die Gewalt bes 
kommt ihren fittlichen Werth nur durch den Inhalt Deöicnigen, 
wofür fie verwendet wird. Die bloße Verwendung für den au⸗ 
genblicklichen Rechtszuſtand Heiligt noch keineswegs deren Ans 
wendung... Für angebliches Recht wurbe gekampft in Wien, 
Berlin und Neapel, für angebfiches Recht wird heute gekämpft, 
geraubt und geplündert in Buchareſt. Die befichende Gewalt 
an ſich iſt nichts Heiliges, ſie befommt ihren fittlichen Werth erft 
durch Das, wofür fie verwendet wird. Die Revolution. ift in 
gleicher Lage; auch fie erhält ihren fittlichen Werth durch Das, 
wofür fie verwendet wird. Selbſt das umfaffende Bild einer 
Nationalverfammlung ift keineswegs ein unbebingter Schild ge⸗ 
gen jede Nevolution, beſonders wenn in diefer Verfammlung 
Männer jigen, welche ihre Stellen wie Königihümer betrachten, 
von denen man nicht eher weggeht, bis man fortgejagt wird. — 
Ich Habe bereit drei Tage vor Genehmigung des Waffenftill- 
ſtandes an die vereinigten .Bractionen der Linken das Anfuchen 
geftellt, aus der Paulskirche auszuſcheiden, fofern die Geneh— 
migung ertheilt würde; was ich mir, damals als Folge dieſes 
Schrittes gedacht habe, das mag mir vorbehalten bleiben; aber 
ſoviel Fönnen die damals Unwefenden befunden, daß ich nicht 
der Meinung geweſen bin, ein folcher auögetretener Theil der 
Verſammlung könne ſich als Repräfentant von ganz Deutfchland 
betrachten, vielmehr habe ich deutlich ausgeſprochen, daß ich in 
diefem Kalle vie Unorbnung neuer Wahlen für notbwendig halte, 
Als aber diefer Antrag am Sonntagabend gegen bloß 19 Stimmen 
verworfen worden wer, bin ich es geweſen, welcher nunmehr 
auftrat und ausſprach: „Nachdem bloß neungehn für den Aus⸗ 
tritt geflimmt haben, und eine ſolche geringe Anzahl auf die 
Sympathien des Bolkes nicht wohl rechnen kann, fo forbere ich 
nun aud) alle meine Freunde auf, in der Paulokirche zu verhar⸗ 
ren!“ — Dieß werben mir Alle, bie zugegen waren, beftätigen, 
und nicht Alle gehören zu meinen politifcden Freunden. (Viele 
Stimmen auf der Linken: Ja, das iſt wahr!) So Habe ich mid 
lediglich der Anfprache an das deutſche Volk angefhloffen, wodurch 
die Wähler aufgeforvert werben, diejenigen Abgeordneten zurüds 
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äuberufen , welche nicht mehr in ihrem Sime ſprechen und ſtim⸗ 
men. Mag Herr Vicepräfident Rieſſer Diejenigen als Verräther 
‚ am Volte bezeichnen, welche gegen die Mehrheit dieſer Berfamms 
lung einen Teil bed Volkes aufzwregen ſuchen, mag au das 
Abbernfungsredjt in Ermangelung eined betreffenden Geſetzes 
bezweifelt werben, fo betrachte ich es doch als eine &hrenpflicht 
jedes redlichen Mannes, in dem Augenblicke feine Stelle zu ver⸗ 
laſſen, in welcher er die Ueberzeugung gewonnen, daß die Mehr⸗ 
zahl feiner Wähler mit feiner Handlungsweiſe nicht mehr ein⸗ 
verflanden ift, unb ich nenne Senjenigen einen Berräther am 
Bolfe, welcher gegen beſſeres Wiſſen die Wünfege feiner Wähs 
ler Hintanfegt und vereiteln Hilft. (Beavo I) Wir find keine 600 
Könige, greifen Sie nicht nad) dem traurigen Anker einer wenen 
Kegitimität! Weichen Sie der Stimme des Bolk:s, das Sie 
geſchickt Hatz ich würde wenigſtens ein anderes Benehmen mit 
meiner Ehre nit für verträglich Halten. Wenn ſtets in dieſem 
Sinne gehandelt wird, dann wird jener Abgeorbnete vor bem 
abendlichen Klopfen an der Thüre iger, und „Herr Baffermann 
feiner Todedangft vor angeblicher Mordluſt enihoben fein! 
(Bon der Linken: Gebr gut!) — Am Sonntag Abend alfo 
habe ich die fraglichen Giflärungen gemacht, am Sonntag 
Abend, ald die Vollsverſammlung [don verlaufen war, in 
welcher ich bereitd zur Gewalt und zur Mißhandlung aufge 
fordert haben fol. Im dieſer Volksverſammlung habe ich 
mich allerdings hart über vie bisherige Wirkjamkeit der Mehr⸗ 
heit dieſer Verſammlung ausgeſprochen, und wo mir ferner 
Gelegenheit gegeben fein follte, ein Aehnliches zu thun, werde 
ich fie nicht verfäumen, ohne mich deßhalb als Urheber aller 
derjenigen Aufftände anzufehen, melde meine Grunbfäge 
vorſchnell m das Reich der Wirklichkeit gewaltfam 
zu überſetzen trachten. Ich babe aber auch gerade dad Gegen⸗ 
theil getfan von Dem, was man mir zur Laft legt; ich Habe ger 
trade darauf hingewieſen, daß Süddeutſchland und deſſen Abge⸗ 
ordnete wenig Schuld trügen; ich habe darauf hingewieſen, daß 
es die Pflicht der norddeutſchen Wähler ſei, fi über bie 
Wirkiomfeit ihrer Abgeordneten audzuſprechen. Ich werde dem 


Berichte Zeugen ftellen, — denn ich wünſche die Unterſuchung, 


— welchen ich auf dem Wege zur Pfingſtweide gefagt Habe, var 
dieſer Geſichtspunkt der bauptfäglichfte fei, mittel beffen wran 
gegenmärtig der vorhandenen Aufregung entgegenzutreten ver⸗ 
möge, und welche befunden werden, daß ich auch vornehmllch in 
diefem Sinne gefprochen habe. Meine Herren! Wie ſtellen fi 
aber die Zeugenausſagen zu den von mir aufgeflellten Behaup⸗ 
tungen? Ich muß auf viefelben eingehen, nicht etwa, weil ich 
Ihnen zumuthete, die Genehmigung zur Unterfuchung nicht zu 
eriheilen, fondern weil ich unter ſchweren Anfchulsigungen vor 
die ganze Nation gefchleppt wurde, und, bevor ich dem gehei⸗ 
men Verfahren anheimfalle, vor der ganzen Nation meine Ehre 
zu retten gedenke. — Die Beugenausfagen, größtentheils von 
Beamten herrührend, wimmeln von Wiverfprächen. Nah Herrn 
dv. Winzingerode habe ich außerordentlich aufregend, nach Herm 
dv. Ernft am wenigſten aufregend geſprochen. Herr Körber 
laͤßt Bruhn nach Schloͤffel ſprechen, und legt den bekannten 
Vers von den Liliputs bald mir, bald Herrn Schlöffel in den 
Mund. Herr Luckenbacher läßt meinen Collegen Schlöffel 
nach mir fprechen, und nun bie Reden Immer aufregende 
merden, da doch gerade das Gegenthril flattfand, ih nach 
Schloͤfſel, und nad mir Herr Hentges fprach, und gerade dieſer 
entgegengefegten Reihenfolge «8 vielleicht beizumefſen ift, daß 
nicht augenbiicfich auf der Pfingſtweide ver Entſchluß zur Ge⸗ 
walt entflanden iſt. Herr Finanzdirector v. Thielau legt mir das 
Wort niederträhtig als Prädicat für die Mehrheit der 


Verſammlung in den Mund, er-Ikät mich aben baflır auch zwe i⸗ 
mal auf der Pfingſiweide auftreten. Herr Steingeh legs mir bie 
Worte Weſendsnck's: „Dann' braucht ihr. Feine-Baruisapcu non, 
euren Leibern zw bauem,’'. der Abgeordnete Gern Senp Berrn 
Weſendouck die Worte Schloͤffels nen han: ‚Lifkms,r ferner 
meinem Collegen Schloͤffel hinneiederum: dae Wazgiereinckindern 
Rebners. vom „Blut verfprigend‘- in den: Mina —ıiher 
ſelbſt wiche fich widerſprechenden aud haben hocht unzrummlärfgen 
Ausfagen beweiſen ſogar vas en Far vi halfen ich 
augeſchuldigt werbe. Denn —* foll die albgomalnuBlusiagr 
des Serra m Winzingerade:.,„Eildeon forderten Gumalkanfı‘: 
umd die des Abgesıpneten Herrn Gopp: 1 Gimen: foidettecut. 
vie Mitglieder der Rechten audeinauderys farangeiif’ 2gegen die 
im Uebrigen wahrlich nicht giftigen Audfagen her 0 
geß uud Luckeabacher, amd welchen denn dech ſonr % 
daß ih aufgefopdert, das Ball. mägenaihtrene 
überlegt und ohne Leisung.chamde lmunai Rufe ine 
Kräfte jparen, bia.fie erfor dertawdiaced m 1-.,:Die 
zweite gegen mich erhobene. Anfchulnigung, Bali Äh u Mil haud⸗ 
iang von: Abgeordneten der Mehrheit  aufgefarnens haber...it 
entehrend, und diefe Beichulrigung: wrliasdhwit det gene 
zen Enträfßung meines fittlichen Beyuhtfeind aon mir a, Mer 
gegen die Todesſtrafe geflimmt hat ,. Bellen Beil iwmirn durch 
die Mißhandlung oder ven Ted. ainch Maunyde malen apehzr 
los her überwiegennen Mehrheit, feinen, Being mreißgsann 
ift, jederzeit verlegt werben; ich Zenpe. In. alein, SinBrhinnng 
das Reit per Bertheinigung.. Abm. meidsshnuntainm 
die Soldaten des Grafen Uurräperg ——— — Abe 
Hände gerathene Studenten jofors.aufhängee, Indihich ebene 
fo wenig zu rechtfertigen, als wenn: elülge, Müglirves ihek 
Neichdtags non dem euipörten Volle aeihntchanuhne. Salch⸗ 
Ausbrüche finden Sie.tn bewegten Beign,ühmall mar ah allen 
Geiten. Uber ic; gehe weiter un fnagg is has: Durch Map: 
Pete, ber Auıneßie zuerſt das Zeichen der ung aßs * 
Beit, wer bat durch dad Andriugen. auf Diele Trike: 
das Beifpiel ver Gewalt, wer hat durch zahleiche M9 —* 
Blum, Brentano, Ruge, mich and Mader, in walaruguin Wii 
handlung, Mord und Todtſchlag gedroht war. erh a 
des Brutalität gegeben? Angefichts ſalchen Tothachan Jailen 
ig die traurigen Borfälle, menu auch nicht Hilligemgeng py 
begreifen, ohme das Vorhergehen siner kalf berodpusten Auiforha⸗ 
rung, deren Schuld ich abarmald mit undeungondin abs 
weife. Vielmehr Habe ich ausdrücklich die Mißhandlungan, pas 
Vorabendes mißbilligt, und wenn es in ainn — 
heißt, ich hütte bloß Die vorabendliche Mißhandlumg ınimad 
gliedes der Linken ober von meiner Partch — iſt 
dieß eine Unwahrheit; denn dar Abgeorduekc, von dem ich ſprach, 
gehört weder zur Lin ken, nod zumeiner Bazteir Rihtig 
aber mag es fein, daß ich, indem ich Serrn Zell muuhate, -Tninae 
legten Abſtimmung Erwähnung that. Jede Infinuarion Degggen, 
als of ich angebeutet, daß ich e8 mohl gan eſehen Hätte wenn 
ein Mitglied von der Rechten mißhaudelt worden geinı, weiſ. ih 


als Unmahrbeit gebührend zurück. Dieje ‚Ipfiauniken Aapetdich 


in ber Ausfage des Herrn Sepp; ſelbſt bie Zukſache des, Hayı 
Ruderibacher: ift nicht gauz frei davon. Des Ders. Nnidtaghah- 


georduete Sepp hat aber überhaupt weniger schaa ahieuink — 
v 


ftellung bes Thatbeſtandes gegeben, ala vieluxche sine darch 
fönliches Talent verherrlichte Behandlung: eh Eafickl 
von der Linken.) Er fagt auch ueg mir, — 
wäre fo geweſen, daß es zweifelhaft geblieben, ab: da Bolt 
hier ober in der Heimath. den Lenten Kae 
vadın folle. Herr Luchenbacher und Ger „Giringeis wien 

“q 


En 
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Samt 
Ihnen, 


Sieſer Reener: bin. igp.gewefens und ih muß mich nur 
een en "allem, Ban auch den weitläufigen, kein 
lichſten Beflhtöpunkt aufgefaft ‚hat, 
are no nicht et. die nordbeutſchen 
Abſtimimungen zur Recheuſchaft 
— 55— 13 —— fein, dieß nachträglich 
4 m Schluſſe Die vorliegenden, ſich —* 
Alboſegen abermals überblide, und mic 

nageduiv ver wohlloblichan Oberpoſtamts a 
erisme eigen damit ein Refcript zufammenftelle, welches 









mit era uuteriörieben if, uns bie Berichtöbes 
Göcve, welche voch nach den Berficherungen ber Vorredner fo: 
vie ꝛ ‚verbleut, «que @inleitung der Unterfudiung an 


XR won ich jerner erwäge,. wie hierauf die Gerichisbehoͤrde 
in Hpie:- Genehmigung zur Unterfuung verlangt, fon 
Supipeil xſtredt · hatz dann drangt fich mic die gegrlindete Ver⸗ 
6 nicht die Böttin ver Gerechtigkeit, daß e8 
t hats Sie haben die Aeußerung des Mi 
axrling gegen, ben Abgeorbneten Schmipt aus 
: „Das iſt auch eine von ven Ganaillen, 

—*— 
daß 08 Männer gibt, welche ſich unſer gar 42 gern 
dee (Mehr Chmmmen: Baneife1) Gie fragen 
Deweifen! -An ben Liſchen ber Stenpgraphen en find biefe 
firnegrappkichen Kanzlei ſogar ein Streit 
ob = dem ſtenographiſchen Bericht gefegt wer⸗ 
von ty ——— Sie fort, Here. Mindfer! Vedienen Sie fich einer 
welcher ſich Solche befinden, die bereitö das 
1), um. pflichtgetreue Abgeorduete auszuſchließen, 
Dei Das.Holle Vertrauen ihrer Wähler‘ beigen! .Bahren 


vorſorgliche Böntlichkeit fofort auch bis auf meine 
—— 
ser a Veiſt wer politischen Reaction fei, der fih an 
072 
il ** 

en müfen.‘’ «Hieraus mögen Sie entnehmen, 

$ —— worin ich Hehe Pad mich wohl ver Wahrheit ver⸗ 
Meet 
ven foflen.“ (Has dem Centrum Hoͤrt! Hört Das iſt empd« 
& — —— Hafen (Emm im Genrum: 
— Het Minifter! Ihre ãhaten werben Ihnen nach⸗ 


- (Bortsäßrenbe Bewegung.) — IE Habe nun meine 
: 5* . Beſchlieben Sie nun bie Unterfuchung ! 
[27 ne Srüßelt, Sie fhnnen mehr, Sie können Alles 


haben, pohciiche Ghre nicht! Alles, mas ich Ihnen 

bier 6 ja 9 Opfer gegen die großen blutigen An⸗ 

anferes —Se olkes! (Stürmiſcher anhal⸗ 

ir anf ber Mulen, im linken Centrum und auf der 
Ba .) 

ungexfelbt von Wolfenbüttel: Meine Herren ! 

.pper ich Pu! auf die Sache ſelſt weiter einlaffe, muß ich 

Re: de Herrn Schloffel zurüdtommen. 

—* 2* erung von ihm fo verſtanden, als wenn 

andfagen deßhalb in unferen Bericht nicht mit 

men warden weil fie Anfcgulvigungen gegen 

wtplelten. I babe mit Seren Schloͤffel varüber 

D —— — — Ef hat mir gefagt, es wäre bie 

geweien, und er hätte unferen Bericht 

keit defſelben in Bezug auf die Ausſagen, 

angreifen wollen. .. . Unter dieſen Umflän- 

uch wicht —— fen, der hphen Berfamms 


lung diejenigen Zeugenausſagen, welche Herr Schlöffel gerade 
bezeichnet hatte, beſonders vorzuleſen, wozu ich ſonſt im Augen⸗ 
blicke bereit geweſen wäre. — Ich wende mich jetzt zu ber Ber 

antwortung der Frage, welde Herk Vogt aufgemorfen hat, ob 
es ſich um eine Generale oder Spedal-Unterfuhung handle? 
Meine Herren! Im Gelege vom 30..@eptember a. c. ift der Un: 
terſchied zwifdgen einer Specials und Genergf-Unterfuchung nicht 
gemacht, wie denn überhaupt, da hie Bee durch ganz Deutſch⸗ 
land gelten ſoll, dieſer Unlerſchied gar nicht feflgehalten werden 
konnte, indem freilich dieſer Unterſchied zwiſchen General⸗ und 
Special-Unterfuchung in der Theorie und in vielen Geſetzen wirk⸗ 
lich brſteht, dagegen aber in anderen. Ländern und Gefeggebungen 
fich nicht findets da geht das Verfahren aus der Beneral-Inquis 
tion nach und nach in, pie Special⸗ —S über. Und bis 
zu dem Urtheile wird eigentlich sine weſentliche Grenze, wo man 
ſagen koͤnnte: Jetzt füngt gerade bie ſpecielle Unterſuchung an, 
nicht bemerkbar fein. Wir Haben es alſo im Augenblicke nur 
mit der Un terſuchung zu thun · Wir geben die Genehmigung, 
die das Geſchz fordert, zur Einleitung der Unterfuhung. Diele 
Unterfuchung ift im Augenblice ohne Zweifel weiter gar nichts, 
als ‚vie General: Inquijition, Ob es zur. Special: Inquifition 
kommen wird, koͤnnen wir im Augenblid gar nicht beuriheilen 3 
auch ift dieß unfered Amtes gar nichtmehr; denn in demſelben 
Momente, wo wir fagen: wir geben die Erlaubniß zur Unter 
ſuchung, — fällt vie Bade in die Hände des Richters. Gollte 
es nachher kommen, daß bei Hänfung der Verbachtögründe eine 
Specials Inquifition einträte,. fo lebt ven Angeſchuldigten ver 
Weg der Rechtsmittel zu, durch welche fie die Special: Inquifition 
von ſich abwenden Eönnen. Meine Herren! Ih halte den Stands 
punkt fer, melden Ihr Ausſchuß eingenommen hat. Wir find 
fein Gerichtshof; wenn auch viele Juriften unter und figen, — 
es fen auch Biele unter und, die mit der Beurtheilung ber 
Rechisſachen nicht vertraut find, und doch entſcheiden follen. Ich 
fage alfo: Wir find kein Gerichtshof, wir haben kein Urtheil 
im techniſchen Sinne abzugeben, wir brauchen nicht zu unterſchei⸗ 
den, welche Art des —— gerade ſpeciell hier vorliegt, 
ob an Gochverrath die Anſchuldigung ſtreift, oder an Aufruhr, 
welcher Grad der Auſchuldigung im juriſtiſchen Sinne bier vor⸗ 
liegt? Wir Haben das Alles nicht zu unterfuchen, dieß iſt gegen⸗ 
wärtig unfere Aufgabe nicht; mir haben ferner nicht zu unter: 


ſuchen, ob etwa und wie die Verdachtsgründe dadurch ſich ger 


genfeitig verftärken, daß die Volksverſammlung wie ein Ganzes 
betrachtet, und alle die verſchiedenen Reden ineinandergerechnet 
werben müßten, auch dad geht und nicht an. Meine Herren! 
Die Hohe Verſaumlung Hat ih nur auf den Punkt zu ftellen, 
daß fie die feſte Ueberzeugung gewinnt : es handelt fi Bloß um 
die amtliche Thätigkeit des Richters. — Es find dem richter- 


Uchen Verfahren, das eingeleitet werben foll, durchaus Feine ans 


deren Bründe beizumeffen, als gerade die Gründe der gericht. 
lichen Verfolgung, und dazu hat Jeder von und zur Prüfung 
allerdings das Material, das vorgelegt iſt, fi genau anzuſehen, 
ym daraus in feinem Herzen bie Ueberzeugung zu gewinnen: 
Sa, ja, es if durchaus Fein anderer Grund vorhanden, welcher 
den Richter‘ bewegen fönnte, die Unterfuchung einzuleiten; bie 
Thatfachen find ber Urt, daß bie Unterſuchung eingeleitet werben 
muß. Das ift meiner Anficht nach der richtige Standpunft. 
Nun bat freilich, Here Bogt darauf aufmerkfam gemacht, daß aus 
dem Anfuchen, welches das Appellationsgeridht ald Criminal⸗ 
gericht der freien Stadt Frankfurt geftellt hat, eine gewifle 
Fire ſchon gegen die Angeſchuldigten hervorgehe. Indeß, man 
varf dieſer Meinung keinen Raum geben, denn es iſt höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich dieſe Anforderung aus einer unrichtigen Anſicht über 
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das Geſed, welchrs mir erft nrulich beſchlofſen baben, geflöffen. 
Meine Herren! ES iſt z. B. nach anderen Crimmnalprozeß⸗Geſe⸗ 
gen bie Verhaftung eine ganz natürliche und unausbleibliche Fol⸗ 
ge der Unterfüchung, fo daß, wenn die Unterſuchung genehmigt 
iR, die Verhaftung ſchon von felfft geſchehen kann. Man kann 
alfo gar nicht fagen, vaß jene Auffaflung und der hiernach ges 
flellte Antrag des Erimtnafgerichte von einer befonderen Schärfe 
zeuge. Es if ferner das Miniftertal:Mefeript, welches fi in ven 
Acten befindet, angeführt, und daraus ber Verdacht herzulelten 
geſucht worden, als 06 von Oben herunter auf die Unterſuchung 
gewirkt werben folle: "Das iſt keinedwegs der Fall. Wer dieſes 
Refeript unbefangen Tief‘, ' wird am Ailerwenigften eine ſolche 
Tendenz darin finden; und ich frage Sie, meine Herren, werben 
Sie e8 dem Minifterium wohl vermehrten Eönnen, wenn es Ange: 

fichts der Thaten, welche In jenen Tagen des Septembers — 
verübt wurden, zu den Gerichten fagt: Thut eure Pflicht! Weir 
ter iſt hier nicht® verlangt worden, und das zu thun, ſteht dem 
Minifterium Hinfichtlich jeder Gerichtsbehörve frei, und bamit 


iſt durchaus noch nicht gefagt, daß dem Richter etwa die @r- 


mãchtigung gegeben ober zugemuthet jet, über fene Sphäre hin- 
audzugreifen. Meine Herren! Es tft nichts verwerflicher, nichts 
ſchrecklicher, als ein Tendenzprozeß. CE if eine Entweihung 
der hoben richterlichen Würve, wenn fie zu anderen Zwecken be 
nugt werden foll. Aber vergrfien wir auch nicht, daß, je grö⸗ 
Ber das Maaf der politifchen Freiheit ift, je meiter der Raum 
für dieſelbe, deſto firenger auch die Grenzen ver Freiheit beobach⸗ 
tet und gewahrt werden müflen, und daß Nachgiebigkeit der Ue— 
berfchreitung ver Befege gegenüber eine Schwäche verräth, wel: 
che gefahrbringend ift für das allgemeine Wohl, und den Um: 
ſturz des Staates herbeiführen fann. Mögen Sie, meine 
Herren, alfo nach beſter Überzeugung, ermeflen, ob dem An- 
trage zur Verhaftung ein anderer als der geſetzliche Zweck unter- 
liege; auf ber anderen Seite Bitte ich Ste aber auch, nicht außer 
Acht zu laffen, daß eine unabhängige, freie, raſche unbehinverte 
Juſtiz die Grundbevingung des wahren Staatswohls ift, und 
daß der alte Spruch: „Justiela est regnorum fundamentum‘‘ 
auch hier jeine volle Anwenbung findet! (Unf der Rechten und 
im Gentrum Beifall.) 

Präfident: Herr Zimmermann von Stuttgart ver: 


langt namentliche Abſtimmung. (Stimmen: Daß ift ſchon von 


Schneer gefchehen!) Es liegen zwei Anträge vor, worüber ab: 
zufimmen fein önnte, nämlich außer dem des Ausſchuſſes der 
von Zimmermann. 

Zimmermann von Stuttgart (vom Plage aus): Ih 
ziehe ihn zurüd! 


Präfident: Nm fu Bliche denn der Antrag des Aus: , 


ſchuſſes allein übrig. 


Zell von Trier: Ich nehme den Jimmermann'ſchen An: ' 
trag wieder auf, weil ich die Veranlaffung dazu gab, daß er 


geſtellt wurde. 


Präſident: Den Antrag, welcher ſoeben wieder auf⸗ 


genommen worden iſt, werde ich nach dem des Ausſchuſſes zur 
Abſtimmung bringen, für letzteren iſt namentliche Abſtimmung 
verlangt. Ih frage, ob dieſes Verlangen Unter: 
ſtühung findet? (ES erhebt fich vie genügende Anzahl Mit- 
glieder.) Die Abftimmung wird in diefer Wetfe alfo flattfinden. 

Nösler von Oels: 
hier in einer eigenthümlichen Rage mit der Abflimmung. IH 
würde mit meinen Meinungögenoffen gegen ben zweiten Theil 
des Ausfhußr Antrags gar nichts haben; was aber ben erften 
betrifft, fo fage ich Ihnen offen, wir beabſichtigen für ven 
Sell'ſchen Antrag zu flimmen, venn eines Theils Tann uns 


Meine Herren! Ich befinde mich 


gar nicht einfallen wollen, die Berhaſtung kr genchinihgeit, autf 
der anderen Seite wůnſchen wir bie er zu haben, daß 
wir entweder vorbeheitlich des Zell ſchen Autrages für den erften 
Theil ſtimmen Tönen, oder, was mit nody elnfacher ſcheint, daß 
der Zei’fche Anttag zuerſt, und vann ber Aumreg ve Ausſchuf⸗ 
ſes zur Abſtimmung komme. 

Breuning von Aachen: Metine Herren! Ich habe 
ein Bedenken geltend zu machen; ich glaube nicht), daß wit fo 
über die drei Abgeordneten, von Bench eb'fich hier handelt, zu⸗ 
ſammen aburtheilen können. (Wiverſpruch:) Meine Gerrit! 
Es iſt vas meine Urbetzengung, ich muß fie?ardfyrechen; ich 
ſinde mich nicht im Stande, deri Einen nach demſelben Waaße 
zu bemeſſen, wie den Anderen, es muß Jeber nach Yen Inblvi⸗ 
Bnalttäten , wie fle vorliegen, abgenrtfefft ihirbentg N trage 
deßhulb darauf an, daß Hinfigelitk eined fon "Winjelnen: bie 
Frage beſonders geſtellt werde. 

Aeh von Darmſtadt: Meine Herren! Zedeafais bie 
Brage, ob Unterſuchung eingeleitet und ob zur Vrehaftung zuge- 
ſtimmt werden foll, geſchleden werben ;'yenn beide Fragen haben 
mit einander gar nichts gemein,’ und ih glatcbe noch außerdem, 
daß der eben geſtellte Antrag in Beziehung auf die dret Perſonen 
gleichfalls vollkommen begründet ift. In Betreff des garen 
Antrags iſt zu bemerken, daß den Augenblick nur vbn der 
Generalunterfuchung die Rede iſt, das Berfdhtehrite inent ande⸗ 
ren Stadium kann uns nichts angehen. Wenn elne Specidkunter⸗ 
fuchung eingeleitet werden ſollte, fo werben die betheiliglen Per⸗ 
fonen dann gerichtlich ihre Mechlszuffinnigkeit geltend machen 
können, die Sache ſelbſt aber wire nicht mehr am und gelangen. 

Präſident: Darüber kann vo wohl Fein Zweifel 
fein, daß, wenn ber erſte Abſatz des Ausſchuß · Antrages an⸗ 
genommen wird, ver Zell'ſche Antrag nicht mehr zur Abſtim⸗ 
mung kommen kann. 

Vo gt von Gießen: Meine Herren! iIch glabẽ, daß 
der —* Antrag zuerſt kommen muß, dann ver erſte Theil 
des Ausſchuß⸗Antrages. Was nam’ die Trennung ver Frage 
auf die drei Verfonen betrifft, ſo glaube ich, daß derſekben 
nicht ſtattgegeben werben koͤnne, und zwar aus’ dem Grunde, 
weil wir dann eo ipso die Griambniß zur — 
gegen jeden Cinzelnen dieſer Abzeordneten geben‘ würden, 
die Specialinquiſition perſdntich gegen —— — * 
richtet iſt, während mir jeht nur die Genehmigung zur Untere 
ſuchung gegen die drei in globo Anseſchuldtgten/ ale jur Sene· 
ar: gebeh wollen. ' 

Kichgefwer von Würzburg : Meine — Ku.) 
muß mid) gegen bie Trenmung'Bezfigtüh der Aburthellang Bine 
zelner unſerer Mitglieder entfäheiden. Wamn'wit are 6lüglich 
eines Jeden ausſprechen wollten, fo wlrden wir uns offenbar auf 
den Standpunktdes Hichters ſtellen. Nur Über die Geſammit ⸗ 
heit müffen wir unſer Merkel abgeben, ob bezͤglich DES Mechter- 
amtes em Verdacht vorliege, 0b Intrigen ober Tonftige Weiche 
tigungen Im Spiele feim; bas-tfe ver She, der hier 
ind Auge gefaßt werden muß. Wlreven wir fiber‘ bie Gingelnen 
aburtheilen, fo müßten wir die einzelnen Anfchuldigungspuntte 
ins Auge fafen, und wfirven uns ſomit auf ven Eupen des 
Richters ſtellen, welcher mus nicht zukommt. 

Bräfident: Bor allen Dingen were Ih bie 
zur Entfeheldung bringen, ob bie Frage auf alle Drei, 'o 
auf jeden Einzelnen zu richten it. Diejenigen, "weite 
ver Meinung find, daß die Brage Der Stellung 
vor Gericht auf die brei — Schlbof⸗ 
fel and Stmon von Trier. u gleier Zeit gerid 
tet werden wäffe, Bitte ich, aun fſuſtehen. (Die 


Re hrbeit xhebß ſH. Die Treunung findrt alfo nit 
tatt. —Jett Bitte ih Diejenigen; die der Auficht 
find... Dafieine Kheilung der Fragen im Ausihuß 
pa — müfſe, aufzuſtahen. (Das Reſul⸗ 
tat Kell, Aohlurug and · dex hierauf vergenommenen Begenprobe 
iR zweifelpaft, weßhalb zu einer Zählung. der, Stimmen gefchrit« 
tom vobgy. Nachdem dieß eihnien) Es iß wit 180 gegen 187 
Grimma die Midgtirennung außgefprachen worden. Sept 
iR noch. hie ragh — Antrag des Ausſchuſſes, ober der 
beB, en eh zur Abſtimmung Fomanen folie. &9 wird 
dießfalld zenlgmirt,. una Her Menden Kat das Wort. 
— Ion Anſicht, daß her. Aueſchuß-Antrag 
mu 1 — * * 
er Benedeny von Köln: Der ‚Ger Berichterſtatter Kat 
wma. felhß.. forben bemerkt, daß die Commiſſion aur eine allgemeine 
and nicht Specialunterfuchung wolle, (Widerſpruch.) Das hat 
ber Sep Brriöterfatter eläft geingt. (Miederholter Widerſpruch.) 
IR: ala, mich üher.Biefe Tpatlache nicht zu irren. Uebrigenẽ 
iſl je der Gerr Berichtarſtatter ſelbſt anweſend. Wenn Sie aber 
den Balhfchen, Untsag nicht zuerſi zur AbRimmung bringen, fo 
werben Biela genötbigt fein, gegen den Antrag zu flinmen , und 
Sbe werden hierdurch zu einer ſehr Heinen ober gar Feiner Majo⸗ 
uitãt. Fommen,. Große Unruhe.) 
man gesfeldt son Wolfenbüttel: Ich muß nochmals 
ülgy ; dieſe Stage, meine frühere Erlaͤuterung geben. Die Sache 
Lg det, in dem Stadium, daß von etwas Weiterem als einer 
Gmeraluntefugung gar nicht die Rebe fein kaun. Daß aber 
e Nuterſuchnug Mäter , wenn ſich noch mehr Indicien ergeben 
„ Aa bie. Spechalunterfuchung übergehen Jopn , verſteht ſich 


von yhoß. Bin haben aber dann nicht mehr daxber zu beſtim⸗ 


ſrindezn eb ſtehen dann den Angeſchuldigten die gewoͤhnlichen 
Rechtsmittel frei. (Diele Stimmen: Schluß! Schuß!) 
. Wdgp der von ‚Stuttgart: Damit kein Mißverſtändniß 
über den Anitrag des Wusichuffes obwalte, fe erkläre th, daß bie 
Auslegung , wie e ſoeben der Herr Berichterſtatter gegeben hat, 


von vxieſen Geiten; bc. nicht, richtig -aufgefaßt worhen iſt. Nach 


Der Bnficht, pede Ausſchuſſes darf das Gericht, roeun +8 in Folge 
ka ſeneralunierſuchung eine Sprcialmterfuchung für gegründet 
erachtot, Sleſe erfenuen,. ohne ‚vorher die Aationalverfammlung 
un (re Airmehnigung zurhefragen. Eben darum aber, weil dieß 
dio Anſicht ar Auoſchuſſes iſt, iſt der Zell ſche Autrag durchaus 
Kein gern ſyadern alle Diejenigen müſſen Dafür ſtimmen, 
bie auch dann, wenn eine Speciahenterfugung von dem Richter 
Die gegrünnet ‚erachtet wird, zwerfi die Gmsehmigung ber Natio- 
nal fũr · nothwendig erachten. 

Bang earfekdt von Wolfenbũttel: Diefe Unterſcheidung 
ik nach Dem Geſeh durchaus wezulälfig 5 denn das Gefeg vom 
30. Serienber ſpricht nur-von der Unterſuchung. Wenn wir 
wenn Genehrugung zu ber Unterſuchung geben, fo geben wir 
Re Genehmigung überhaupt, oder im Allgemeinen zu der Unter- 
fuhung. Fi⸗ſolche Trenmung - aber, wie fle bier beliebt 
men unflattheft. ¶ Wiederholter Ruf: Schluß! 


a 





NED Er van Stuttgart: Dad Geſetz geflattet und; bie . 


Elaubniß zur Unterſuchung -zm geben, ober gu verweigern. 
Diedent und daher nichte, die: Erlaubniß auch nr mit 
eſchränkung zu geben (Widerſpruch), und der Antrag des 

Mue ordneten Zeil geht dahia,: die Erlaubniß mit der Befchrän: 

ng zu zesheilen, daß wir und vorbehalten, uͤher die Zudaͤſſigkeit 

Ya Epecialanerſuchung, jalls · ſolche ſpaͤter erkannt werden 

wollte, tun Yorhen noch audzuſprechen. (Der Redner wird 

oh Ihe Dinerſpruch von der Mahten ainterbrochen.) 


Mögen Sie mich uͤberſchreicn Sir koͤnnen dadurch die Richtig⸗ 
keit Deſſen, was ich gelagt habe, nicht wiberlegen. . ; 
Präſident: Ich frage. nun die Verfammlung, ob 
ich den Antrag des. Uugichuffes, ober nen des Abgeordneten Zell 
zuerſt zur Abſtimmung bringen ſoll. Diejenigen, die wol: 
len, daß ich nen Antrag des Auaſchuſſes zuerft 
zur Abflimmyng.. bringe, bitte ich aufzußehen. 
(Die Abſtimmung, ſowie die ogrgenommene. Gegenprobe liefern 
fein beſtimmtes Mefultat, weßhalb zur Gtimmenzählung ge: 
fehritten wird. Nachdem hieß. gefchehen.) Mit 216 gegen 
162 Stimmen if dem Antrage des Ausſchufſes 
die Priorität gegeben worden, — Wir gehen jept zur 
Abſtimmung über. Es if. feine: Vorfrage mehr zu erlenigen. 
Der Ausſchußantrag im Zufammenhange heißt ſo: 

„Die hohe Nationalverfammlung wolle beſchließen: 
bie von ben Oberapypellationsgerichte, als Criminalges 
richt der freien Stabt Frankfurt, in dem an das Neichd- 
minifterium ber Juſtiz unter tem 4. d. Dis. gerichteten 
Schreiben beantragte Buftimmung zur Einleitung ver 
Unterfuhung gegen die Ubgeoroneten Zip, Schloͤf⸗ 
fel und Simon von Trier zu ertheilen: 

Dagegen den von dem gedachten Gerichten nur vor⸗ 
forglich geflellten Antrag: die Zuftimmung zu ber 
Verhaftung der genannten Abgeoroneten, wenn foldhe 
im Laufe der Unterfuchung nöthig werben könnte, ſchon 
jegt zu ertheilen, abzulehnen.“ i 

Diejenigen alfo, welche den Antrag des Ausſchuſſes annehmen 
wollen, erfuche ich, mit „Ja,“ und die Anperen mit ,, Nein‘ 
zu antworten. Wenn die Frage verneint wich, fo fommt ber 
Zell’ ſche Antrag gar Abſtimmung · . 


Bet vem hierauf erfolgenden Namensaunfruf 
autworteten mit Ja: 


Ambroſch aus Brealau. 
Anders aus Goldberg · 
. Anz aus Marienwerder. 

Arndt aus Bonn: 
Arneth aus Wien. _ u 
v. Bally aus Beuthen. 
Barth aus Raufbeuren. 
Baflermann aus Mannheim. 
Berker aus Gotha. 
v. Becerath aus Crefeld. 0 ou. 
Behr aud Bamberg. 
Yu Beisler aus München: 
Benedict aus Wien. 
Bernharvi aus Kaflel. 
Befeler aus Greifswalde. 
Biedermann aus Leipzig. 
‚Blömer aus Aachen. 
Bock aus Preußifch Minden, 

" Bäder aus Schwerin. 
v. Bothmer aus Garomy. 
Braun aus Bonn. 
Braun aus Göglin., 3 
v. Breuning aus Aachen. 
Briegleb aus Koburg, 
v. Bruck aus Trieſt. 
‚Burkart aus Bamberg, 
Clemens aus Bann. » A 
Enyrim aug Frankfurt am Main. 

y* 


Eornelius aus Braunsberg. 

Cucumus aus Muͤnchen. 

Czoernig aus Wien. 

Dahlmann aus Bonn. " 

Dammerd aus Rienburg. 
Deeke aus Lübeck. 

Deetz aus Wittenberg. 

Degenkolb aus eng. * 

Deiters aus Vonn. 

Detmold aus Hunnover. 

Deym, Graf, aus Prag. 

Dollinger aus Müller. - 

Dröge aus Bremen: 

Droyfen aus Riel. 

Dunder aus Galle. ' 

Ebmeiet aus Paderborn. 

Eckart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 

Edlauer aus Orap. 

Englmayr aus Enns Oberdfterreich. ) 

Esmarch aus Schleswig. 

Evertsbuſch aus Altona. 

Fallati aus Tühtngen. 

Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 

Flir aus Landek. 

v. Flottwell aus Mänfler. 

Foͤrſter aus Breslau. 

Francke, Karl, aus Renvöhurg. 

Friedrich aus Bamberg. 

Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 

Fügerl aus Kornenburg. 

Gangkofner aus Bottenftein. 

Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 

Gersdorf aus Tuetz. 

Gevekoht aus Bremen. 

Gfrörer aus Frelburg. 

Gieſebrecht aus Stettin. 

Gombart aus Münden. 

Graf aus Münden. \ 

Grävell aus Frankfurt a. d. O. 

Groß aus Leer. 

Grücl aus Burg. 

Grumbrecht aus Lüneburg. 

Grundner aus Ingolſtadt. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 

Hahn aus Guitſtatt. 

Haubenſchmied aus Paſſau. 

Haupt aus Wismar. 

Hayden aus Dorff bt Schlierbach. 

Haym aus Halle. 

Haide aus Ratibor. 

v. Hennig aus Dempowalonta. 

Hergenhahn aus Wiesbaden. 

Hoͤchsmann aus Wien. 

‚Höfken aus Hattingen. ° 

Hugo aus Göttingen. 

Jacobi aus Hersfeld. 

Jenny aus Trieft. 

Iordan aus Gollnow. 

Jordan aus Tetfchen in Böhnen. 

Junfmann aus Münfter. 


—X 


Zürgens aus Stabtoldendorſ. 


Kagerbauer aus Lig: a 
Kablett aus Leo: on 
v. Kalffiein:atts Wogae. 0: " 


v. Keller, Graf, aus EArſurt. —9 
Kirft aus Bienbanm. - he 
Kirchgeßner aus a 
Knoodt aus Bonu. ie" 
Kosmann aus Stettin. 
ah auß Närmberg: 
engel aus Wolka⸗ BE SE) 
erg aus Aubach⸗·BN > - Ti 
& —— — Ignatz, ng 
Kutzen aug Bredkät. 
Langerfeldt ae“ —R — 







Zaure cus Leipzig 


Lauſch auß Tropparn. 
Lette aus Berlin. 
Lienbacher and Golvegg. 
dv. Linde aus Mairtz. 
Löw aus Magbebtitg: - "" 
Löw aus Bofen. 0 
Lüngel aus Hilbechelm. 
v. Maltzahn dus Kiftrin: 
Maris ans Duisburg. * 
Markus aus Bartenſtein. "= 
Martens auß Danzig. 3 
Mathy ans Karlsruhe. * 
v. Mayern and ten. BR 
Melly aus Wien. ' — 
Merk aus Hambutg. Be 
Merkel aus Hannover. 

Michelfen aus Iemx. —— 
Mohl, Moritz, dus Stutigart. 





Mohl, Robert, ane Seldelbers · 


v. Muͤhlfeld aus Wien. 

Naumann aus Frankfurt d, d. Du 
Nerreter aus Frauſtadt. * 
Neumayr aus Muuchen. De 
Nizze aus Stralſund. sen 
Opermüller aus Paſſau: J 
Oertel ans Mittelwalde. Bee 
Oſtendorf aus Soft. * — 
Ottow aus Labian. — 
Pagenſtecher aus Ewerſeiv. 
Pannier aus Zerbſt. or 
Paur aus Augburgzgz. 
Pfeiffer aus Adamevorſe 

Phillips aus München. 

Pieringer and Krimöinänfer. 

v. Platen ans Neuftadt (Preuß): 
Plathner aus Halberfliint. 

Poͤtzl aus Münden. 

Pogge aus Roggow. 

Preſting aus Memd. 

dv. Pretis aus Hambarg. 

v. Quintus⸗Icilius and Being 
Nättig aus Potsdam. 

Rapp aus Win. 

Naffl aus Neuſtadtl in Böhmen. 

v. Raumer aus Dinlelsbahl. 

Reh aus Darmſtadt. 


Reichenſperger aub Bier. 

Reindl aus Orth. 

Reiſinger aus Freiflant: 

Renger aus Bimifch⸗ Kant. 

Nichter aus Dadzig. B h 
Rieffer aus Hamburg. ss 
Rðben aus Dont. 

Möder aus Reu + Geht: 

Roͤßler aus Bien: 

Rob and Hambutg. ‘ 

v. Rotenhen aus Münden 

Näber aus Olb abutg. 

Rümelin aus 

dv. Sänger aus Gre 

v. Salzwedell aus‘ 

v. Saucken⸗LZarpukfchen dR8 een f 
—— aus Matichen. “ 
Sc ion aus Klagenfurt. 
Schheller aus Fraukfurt a. d. O. 
Schepp I Wies baben. 

Schick aus Welfenfer. 
Schierenberg aus Deinwlb. 

v. Schleuſſing aus Raſttunburg. 


2." Schlothein ats Wolter 


Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aid Wiek! 

Schmidt, Jofeph, ans nf: 

Schneer aus Breslam: 

Schneider aus Mähterifels. l 
leber aus Schlefltn: 

Scholten aus Ward. 

Scholz and Hefffe. 

Schrader auo Branbenbittf: 

Schreiber aud Slelefelb. 

v. Schrenk aus Ranchen. 

Schrott aus Wien. 

Schubert, Friedrich Biffelni, ans Eonigébess. 

Schubert aus Wuͤrzburg. 

Schultze aus Poser, 

Schultze aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aut Pöhmern. 

Schweiſchke aus Halle: 

v. Selchow aus Reilkewitz. 


Sellmer mtb Lanbeberg a. d. W. 


Siehr aus Gumbinnen. 

Siemens aus Hannover. 

Simfon aus Kbntgöbrrg: ' 
Simfon aus Stargard. 

v. Soiron ins Mannheim. 
Sommarnga and: Wien. 

Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

Stenzel aus Bredlau. 

Stolle aus Holzminden. 

v. Stremayr aus Gratz. 

Stulz aus St: Flexi, ° 
Sturm aus Sorau. 

Tannen aus der Neumark. ° 
Tomaſchek ans Iglait. 

v. Tresfom aus Etochbliu. 
Ungerbühler, Otto, #4 Nohruugtn! 





Beit aud Berlin. 
Verſen aus Nieheim. 


Viebig aus Poſen. 


v. Vincke aus Hagen, 

Vogel aus Dillingen. 
Wachsmuth aus Hannover, 
Wagner aus Steyr. 

Wait aus Göttingen. 

Walter aus Reuſtadt. 
Wartendleben, Graf, aub Ewirfſen. — 
Weber aus Meran. ! 
Wedekind aus Brachdanfm. 

v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 

Weißenborn aus Eiſenach. 

Wernich aus Narienwerder. 
Wichmann aus Stendal. 

Wiebker aus Uderninde. 
Widenmann aus Düſſeldoꝛf. 
Wiethaus aud Limburg. 

Wiethaus, J., aud Gummersbach. 
Willmar aus Luxemburg . 

Winter aus Liebenburg. 

Wolf aus St. Georgen. 

Wurm aus Hamburg. 

v. Würth and Wien. 

Zacharik aus Bernburg. 

Zachariä aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 

Ziegert aus Preußiſch Muden. 
Zöllner aus Ehemnig. ' 


Mit Nein antworteten: 


Ahrens ans Salzgitter. 
v. Achelburg aus Villach. 
Backhaus aus Jena. 
Bauernfſchmid aus Win. 
Berker aus Trier. 


Beidtel aus Brimm. 


Berger aus Wien, 
Blumenftetter aus Burlapingen. 
Blumenroͤder, Guſtav, aus Kirchenlamitz. 
Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Michelſtadt. 
Chriſtmann ans Dürkheim. 
Clauſſen aus Kid. 

Cramer aus Köthen. 

Eropp aus Oldenburg. 

Damm aus Tauberbiſchofsheim. 
Dewes aus Losheim. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Dieskau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 

Dietzſch aus Saarbrüden. 
Drechsler aus Roftod. 
Eifenftu aus Chemnig. 

Engel aus Pinneberg. 

Eſterle aus Gavalefe. 
Fallmerayer aus Münden. 
Federer aus Stuttgart. 


Fehrenbach aus Sieimgen.. 
Fetzer aus Stuttgam. : 
Zörfter aus Hünfeld. . 
Freeſe aus Stargard 
Friſch aus Stuttgart. 


Gehparbt, Konad, and Barth. . - 


Geigel aus. München. 
Giskra aus Wim. 

v. Gold aus Ab labeng · 
Gravenhorſt aus Rünsbutg. 
Groß aus: Prag 

Grubert ans’ Buedlan. 
Günther aus Leingg. 
Bulven aus Zweibrücken. 
Hagen, R., aus Geibeiberg. 
Haggenmüllex aus. Kempten. 
Haßler aus Ulm. 
Hedrich aus Prag. 

Hehner aus Miesbaden. 
Heiſterbergk aus Rochlitz. 
Heldmann aus Gelters. 
Henſel I. aus Camenz. 
Heubner aus Freiberg 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hoͤnniger aus. Radolßadt. 
Hoffmann, Jul., aus Ciafeld. 


Hofmann aus Seiſhennerodorf (one). 


Hofmann aus Friedberg · 

Huber aus Linz. 

Jeitteles aus Ollmütz. 

Jordan aus Berlin. 

Joſeph aus Lindenau. 

v. Itzſtein aus Mannheim. 

Judo aus Frankfurt am Main. ' 
Koͤhler aus — 

Kolb aus Speyr 


Kotſchy aus Uhren in mahriſch⸗Schlefien. 


Kudlich aus Schloß Dirtach. 
Kuenzer aus Conftam. 
Kuhnt aus Bunzlen. 
Laſchan aus Villach, 

Leue aus Köln. \ 
Revyfohn ans Grimberg. . 
Liebelt aus Bofen. 
Liebmann aus Perleberg. . 
Bıve, Wilpelm, aus Calbe. 
Malowiezka ans Krafen. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeſt. 
Marek aus Gratz Stehermarh. — 
Marfilli aus Roveredo. 
Martiny aus Friedland. 
Mayer aus Ottobeuern. 

v. Mayfeld aus Bien. 
Meyer aus Liegnig. 

Minkus aus Marienfeld. 
Moͤlling aus Oldenburg. 
Mohr aus Oberingelheim. 
Murſchel aus. Stuttgart. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Nägele aus Murrhardt. 


Nuumerd che Derlin. mis cr 
Neumann aus Wit ":- un: 

Pattai aus Eheyesinarki.: 
Peter aus Gonflem ı u 1. 
Pindert aus Bela. ; 7; « 
Rank aus Wien... m 
v. Rappard aus. Mlauchel 
Naus aus Wolfueniy. : = 
v, Reden aus Berlins. .« :: .1..\ 
Reichard aus Speer. an.) 
Reinhard aus -Baigenbung: 1. «' 
Neinflein aus Reumbug, 1 
Neitter aus Prag. . 
Rheinwald and. Berbı. -... 
Nichl aus Bweil- u. 
Rödinger — ar 














Römer aus Stutgamiı .:... rn... 11 
Nösler aus Det. u. ı 
Roßmãaßler raus Aharand kei ‚Disthen. 
Rühl aus Hanansıı-u.. 5 


Sachs aus Mannheit.:.ı. —— 
Schaffrath aus Neuſtadt CLI aa 
Scharre aus Strehle u rat: 
Schenk aus Dillenburg ı.: 
Schilling aus Wim. ' -.., 
Schmidt; Ef Sriedrich Examgs: 
Schmidt, Adolph, and Werlin. ', ı 
Schmitt an -Anijenhlanitm. ...... - 
Schober aus Statigatt... „: nn ' 
Schreiner aus. Grah ¶ Steyermark)⸗ 
Schüler, Friedrich, aud Zweikrüden, 
Schulz, Friedrich us Meilbairge 
Schwarzenberg, Philten, — 
Spatz aus Brankiuihal. .. : 
Tafel aus Stuttgari. 

Tafel, Franz, aus Bein. 
Titus aus Bamberg. : x 

». Träger aus. Orten. — 
Tıfude aus ¶Metßen. — 
uble⸗t and Tübingen. -..: .. 
Umbfgeiven and Dahn. . 
Venedey aus Alm > 
Viſcher aus Yühlagen: . 
Vogt aus Biken. - .: 
Wefendond aus —V 2 
Wiesner aus Win. . - 

Wigard aus Dreden: - 

v. Wulffen aus Dafan. 

Zell aus Arier. — 
Zimmermann aus Stuttgact. 
Zimmermann amd Spmtan - R 














Abwefend waren: ! 
A. Risauttanıne ng 


Achleitner aus Ried. 
v. Andriau uns: Bin. — 
Arndts aus rag * 

rail aus — 
8 aus Leipzig: I 
Bocking aus Tarball, - 
Bonardy aus Greh.: as Rode * 








9 
aus Lbwenberg. 


Bonvier, Sajetum,; Aal Eichermant 
Brentano aus Badia: : - 
Bredcius aus) Bikkichmi, - 

Bredgen aus Abzweilee. 

Breufing aus Onahräd. 

Brons aus Emden.  . 

Brund ausshtheb. —. ' 

v. Bulttel aus. Ptendurg. - " 

Getto aus Ttiern:! nt Ho ı 

Chriſt ans Bruchſal. : 

Goronini slizdnterg;- Senf, us o. 

v. Dallwigrandi@iegerianf: 

Deymann aus Meppen. 

Drinkwelder aud Krems, " . 'v- 

Gert aus Brombauug. 

Zalt aus Ottolangendorf. 

Freubentgeil aa @tudeı %. 
Sröoͤbel aus Berlin.‘ 2%... 0. 

Big aus. isößanen: - . 

Gerig aus Frauenburg· 

Gerſiner aus Brag.: an 

Göbel aus Ihgerndorf..: 

Grigner aus Win. 

Wülic aus Schleswig. 

Gutherz aus Wien. 

rim nt ar Spenöro'unt Lengenfelbe. 
Heckſcher aus Hambarg. 
Helbing æus Cutmendingen. 
Henning aus Thorn. . 

Hentges aus Heifbronn.. :  - 
Glied Wim. : - n 
Iopp aus Enztröborf. 

Jundh amus aus Mosbach. 
Kaiſer, Ignatz, aus Wir. 

Kerer aud Innsbruck. 


Roc nit Beiypig. 

Koblparzer-aud Rruchund. - 

Kollaczel aus Oeſterreichiſch⸗ Satin. 

Krah and Wintershagen. 

v. Kürfinger, Barl, and Aamsweg. 

v. Laffaulr aus Münden. - 

Laudien aus Koͤnigolarg. 

Mally aus Steyermark 

Maly aus Wien. BER ı 

v. Maſſow aus Balls... 

Metzke aus Sagan, 

Mevifien aus Kola. 

Me; aus Freiburg. 

Mittermaier aus Heidelberg. 

v. Möring aus Wim. 

Müller and Wärzbiug. 

Munchen aus Luremburg. 

v. Rasse mu Holdem: * :: 

Peubaure gus Wien. 7 
Reuwall aus Brünn. s 

Nicol aus Hannenet. \. m 

Dflermüncgner: aut —*— —— 

Oſterrath aus Daugig 

Votpeſchnigg aus Gratz⸗ 

a Prato aus MRoverede ' *: 

Quante aus Uadt.— 

v.· Rabowig and. Růthen· Bee 








x 


v. Raumer md Berlin. 
Raveaur aus Köln. 

Richter aus Achetn. 

Nölle aus Schlefſier. 
v. Scherpenzeel aua Vaatlo. 
Schiedermayer · aus Voͤcklabruck. 
Schlörr aus der Oberpfalz. - ' 
Schuler aus Innsbruck. 
Schwarzenberg. Ludwig/ aue ae 
Sepp aus Mönchen. 

Simon, Mar, aus Breslau. 
Simon, Heinrich, aus Vreslau. 
Sonnenkalb aus Altenburg. 
Stedmann aus Veſſelich. 
Stieger aus Klagenfurt: 
Tappehoru aus Dlvenburg. 
Teichert aus Berlin. 

Thinnes aus CEichſtaãtt. 

dv. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Vettorazzi aus Levico. 

Vonbun aus deldkirch. ie 
Waldburg⸗ Zeil Lemudhbung, Fünf, aus Stuttgart. 
v. Watzdorf aus Leichnam. 
Weber aus Neuburg. 
Welcker aus Heidelberg. 
Wippermann: mis Kiffel.-. 

v. Wydenbrugk amd Welmar. 


+gütel aus Bahlingen. 


Zum Sande au Lingen. 


B. Ohne Entf aldigung: 


Anderſon aus Frankfurt an der Oder. 
Aulite aus Verlin. 

dv. Bardeleben aus Fiſchhauſen bei Koͤnigsberg. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 


d. Bobrien aus vleß. 


Buͤrgers aus Köln. - 

Carl aus Berlin. 

v. Doblhof aus Wien. 

Demel aus Teſchen. 

Egger aus Wien. 

Eifenmann aus Nürnberg. 
Emmerling aus Darmſtadt. 

Goͤden aus Krotobzun. : 

Goltz aus Bried. 

v. d. Bolg, Graf, ads Czarnikau. 
Gründlinger aus Wolfpaffing. 
Gſpan aus Inndbruck. 

Hartmann aus Leitzeritz. 
v. Hartmann aus Muͤnſter. 

v. Hegnenberg⸗ Dux, Graf, ans München. 
v. Hermann aus München. 
Höffbauer aus Nordhauſen. 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Hollandt aus Braunſchweig. 

Jahn aus Freiburg an der Unſttut. 
Iordan aus Marburg. 3 
Kaifer, Peter, aus Mauern. 

v. Ketteles aus Hopften. 

Kierulff aus Rofod. 


5 * 


Knarr aus Sieyermarlk. 

Kreybig aus Göring in Maͤhren. 
Kromp aus Nicolsburg . 

Lang aus Berben. 

Wihr nut keinen). 
Muͤnch aus Weplar. 

Mulley aus Weiten ſtein. 

Mylius aus Jülich. 


"Delöner aus Trebnig. 
Paur ans Neiſſe. 
Vertſutti aus Gratz · 


— au Tetiwuang. 
aus Stade. 
Reitmayr aus Regensburg. 


v. Rönne aus Berfin. 
Ruge aus Breslau. 
Schirmeiſter aus Inferburg. 
Schneider aus Wien. 
Shönmäders aus Bel. 
Schott aus Stuttgart. 
Schüler aus Jena. 

Schulz aus Darmftabt. 
Servais aus Luremburg. 
Spurzheim aus Pbbs. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein and Goͤrz. 

Stockinger aus Frankenthal. 
Tellkampf aus Breslau. 
Trampuſch aus Wien. 
Ulrich aus Bräun. 

v. Unwerth aus Glogau. 
Vogel aus Guben. 

Vogel aus Waldenburg · 
Baldınann aus Heiligenſtadt. 
dv. Wedemeyer aus Schönrabe. 
Berner aus Koblenz. 
Wernher aus Nierftein. 
Werthmüller aus Bulva. 


Der Abftimmung enthielten fi: 


Gottſchalk aus Schopfheim. 
Schlöffel aus Halbendorf. 
Simon, Ludwig, aus Trier, 
Wieft aus Tübingen. 

Zig ans Mainz. 


Präſident: Der Ausſchuß-Antrag iſt mit 
245 gegen 140 genehmigt. Damit iſt der Gegenſtand 


| Derfaflung nach den deßfallſigen A 
beginnen. (Buruf von zelen Scten; heoben den Unit 
1 noch gar nicht!) Meine Herren! Ich muß alſo um Verzeihung 






1 daß einige Angaben ber Zeugen nicht richtig 


erledigt. — Die Tagederbaumg, Die Jene accht erledigt wurde, 


| merbe ich auf die Giung,ved Züpftigen Freitage verlegen, dage⸗ 


gen für Morgen ſchlage ich ver, mit der Bereifung über die 
und Beiglüfien zu 


Witten, ich habe gegianht, Der Mesicht fei Schon in Ihren Händen; 
dann werde ich bie Tagesorpnung erfegöpien, die heute nicht er⸗ 


own. 





Benebey von Köln: IH Hatte vorigen Somnabend 
einen bringlichen Untrag vorgebracht, der in Folge vorg 


| SInterpellationen nicht vorgekommen iſt, weil man nad) vem befte- 


Inden Gefcge den Uebergang zur * beantragte; 
Beute wurbe mein Untrag auf biefelbe jeitigt, ex it aber - 
fo dringlicher Natur, als es gegenwärtig nur einen geben kann, 
er bezieht fig nämlich auf vie Serreichifhen Verwickelungen. 
Ich möchte darum bitten, meinen Antrag auf bie morgige Tages⸗ 
ordnung zu bringen. j 
Bräfident: Sie wilfen, daß bie drinzlichen Isrhge 
nie auf Die Tagesordnung gefegt werben, fonbern wenn fie als 
dringlich bezeichnet find, muß ich die Frage ver Oringlichkeit Rel- 
Ten. I werde dies morgen auch bezuglich &d Venedey'ſchen 
Antrags thun. — 
Gottſchalk aus Baden: Ich ‚Habe wi in der eben 
geſchloſſenen Sache darum der Abſtimmung Atem, weil ich 
während der Discuffion von verjchiedenen, : 
\ ten; ich wollte 
mir baher vorbehalten, mit dem Autrage von Zell zu ſtimmen. 
Nenmann von Wien: Meine, 1 Wir haben 
eine Regierung und Minifter, aber Leine Berfeſſung und keine 
Berantwortlicgkeit der Winiſter; ich beantrage naher, das Beleg 


1 über die Berantwortlichkeit ver Minifer auf ine der nächften 


Tagedoronungen zu fellen. 
Präſident: Das Geſetz über die Miniſterverant⸗ 


wortlichkeit Tann darum nit auf die Tagedordnung gefegt 
| werden, weil die verſchiedenen Merhefferungss-Mnträge, die 
geftellt worden find, an ben Ausſchuß zurüd gegangen find, ver 
JAusſchuß-Bericht nicht erflattet, and der 


atter 
Mittermaier in dieſem Augenblife abı * 
alſo auf die morgige Tagesordnung nur bie Begenfände fegen, 


‚1 die heute nicht zur Sprache gekommen find, und mache noch 

| folgende Mittheilungen: Die bereits verkündeten Sigungen bes 
voltswirthſchaftlichen Ausſchuſſes und Petitions» Ausfchuſſes 
| finden nicht ſtatt. Die. Mitglieder des Gentral - Legitimations- 


Ausfchufſes werben dagegen eingeladen, fi morgen Vormittag 
Halb 9 Uhr in ver Paulskirche zu verfammeln. Die Sigung 


iſt geſchloſſen. 
(Schluß ber Sihung Ay, Uhr.) 





Die Redactiond: Commiſſion und in bern Auftrag Abgeordneter Brofeffor Wigard. 





Drud von Orelttepf und Gürtel uud B. @. Terbaer ie Reipig, 





? — Bericht 


Berbuubimegen er — eonftitnirenden Rational: 
VBerfammiumg zu Frankfurt a. Mi. 





Re. ”. j 


_ttnodh, | den 18. October 1848, 


W. 10. 





as und Dnennsieke Sitzung in der Baulstirde. 
Dienftag, den 17. October 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 


Borfigender: 


Vicepraͤſident Simfon. 


Supait: Pr: amd Derichtigung des Protocolls. — Austrittsangeige des Abgeordneten Roß. — Schreiben des deutſcen Volloſchullehret⸗Congreſ⸗ 


‚u Brauffur an die —— ng 
bei den Keichstruppen betreffend: n; 


und Haudelegagge —E — Bericht des Central⸗ 


Anzeige eines Berichts des Geſet sggebunge-Ausfaufiee, die Abſchaffung der Förperlichen Büchs 
cge eines Berichts des Marines 
Si ee bie vorlan ucſige ——— 


usſchuſſes, eine Modiſication des Geſetzes über die deutſche 


ber nen — * 


dan betzeffend. — Anträge 55 A Sal ann Banned, — — * 
an die Rationalverfammlung in gleichem tag von Mared, die einer —— eſelll 
—XÆè der ———— —e— — Antrag von Kerſt, den Erlaß eines Preb Mae Deratun — 
vom — — Droge Namens des vollswirthſchaftlichen Ausſchuſſes erflatteten Bericht über die von den Vorfiehern der Kaufmannſchaft 
% # Gtolp x. eugrgangenen Betitionen. — ——— über den vom Abgeordueten v. Buttel Namens des Prloritato⸗ und PBetitionds 
h je6 erſtatteten Bericht über ben Antrag bes Abgeoroneten Bresgen, bie Stellung der Abgeordaeten betreffend. — Serathung über bei‘ 


ten Guſtav Fiſcher Namens des kart ufes für Gefchäftsorduung erflatteten Bericht Aber mehrere 


** 


— an 

Simfon: Die Eisung iſt eröffnet. 
as Fa rn Schriftführer, das Protocoll der vorigen 
verlefen. (Schriftführer Biedermann verlieft das 
[.) IS frage, ob Reclamation gegen das Proto⸗ 


IX von Halbendorf: Meine Herren! Ich habe 
Schluſſe meines Vortrages einer Angelegenheit Er⸗ 
sehen, welche mir für dad Haus von fo hoher Wich⸗ 
in Teint, daß ih darauf antragen muß, biefe 
hä, wie fle in ven ſtenographiſchen Berichten aufge: 
m? au) ‚verbotenus in das Protocoll aufnehmen 
Denn, meine Herten, ich babe von meinen Stand⸗ 
— qzuweiſen geſucht, daß ich den gegen mich erhobenen 
Broceh für einen Tendenz⸗ Proceß halte, und ich giaube, daß 
die Aeußerung. welche der Herr. Reichsminiſter v. Schmerling 
nach meiner Mittheilung am Schluſſe meines Vortrages gethan 
bat, im Zuſammenhang mit Dem ſteht, was ich von dem Pro⸗ 
ceſſe glaube. Und darum bitte ich Sie, wenn das Kriterium 
eine® Protocolis überhaupt die volle, lautere Wahrhaftigkeit 
fein fol, auch dieſe meine Schlußmittheilung darin aufnehmen 
in wollen. 
Schriftführer Biedermann: Meine Herien, es 
8 Sei uns bißher nicht Sitte gewelen, Momente der Discuffion 
in das Brotocoll aufzunehmen. ALS etwas Anderes aber babe 
ich ‚die Arkl des Herrn Schlöffel wicht anfehen koͤnnen. 
Etklirungen perfönlicher Art, ober Erklärungen fpeciell that- 
ſachlicher Art, die ausdrücklich als ſolche bezeichnet werben, 
tonsmen allerdings in das Protocol. Allein beiläufige Erflä- 


. 


Gingänge, 






no 


von rere Anträge auf Mbänberung 

4 * 8 Al bes Geſchaͤftsordnung, die Art der Abſtimmuug betreffend. — — über den vom Abgeordneten Adams Namens des Tron 
äte» und Vetitione-Ausfchufles erftatteten Bericht über eingefommene Adreffen, die 

* ven vom Ab ee ee Ramens des Prioritäts s und Betitione-Musfchufies erftatteten 

— Bertheilung nen angemeldeter Mitglieder in die Abtheilungen. — Ergargen 


eſchlüſſe —— betreffend. — Berathung 
Bericht wegen der Siaatsſchuld des ehe⸗ 
gerorſchlage für den Ceutral⸗ 


rungen, die zur Motivirung dienen, koͤnnen unmoͤglich als ein 
Theil des Protocolls angeſehen werden. 

Schlönffel von Halbenvorf: Ich könnte gegen die An⸗ 
fichten des Herrn Biedermann. nichts haben, wenn ich dabei 
nicht intereffixt wäre (Gelächter auf der Rechten) ; aber, meine 
Herren, ich habe ja eben deßhalb die Mittheilung dem Haufe 
gemacht, damit das Haus die volle Notiz davon nehme, reip. 
daß die Ucten davon Kenntniß erhalten. Ich muß, unbeichas 
det der Privatanficht ded Herın Biedermann, babei fichen blei- 
ben und die Bitte an bad verehrliche Haus richten, darauf zu 
erkennen, meine Schlußmittheilung in das Protocol fo auf: 
nehmen zu laſſen, mie ich fie gegeben habe. 

Baffermann von Mannheim: Ich glaube nicht, 
weine Herren, daß dieſe Neußerung in dad Protocol ‚gehört. 
Soviel ich von dem parlamentariſchen Gebrauche, Sitte und 
Anftand in allen Ländern weiß, iſt es nirgends geflattet, daß 
angeblicher Privatäußerungen eines Mitgliedes des Hauſes auf 
der Tribime Öffentlih Erwähnung geſchieht. Wohin kommen 
wir, was koͤnnten wir am Ende Alles mirtheilen, wenn wir 
ausjpiouiven ließen, was auf ber andern Geite gegen den 
Einen oder Anderen von und in der Leidenfähaft und Auf: 
regung geäußert wird. (Vielfeitiger Beifall.) Ich muß bes 
dauern, daß der Herr Präflvent die geſchehene Mitteilung einer 
angeblicgen‘ Aeufierung nicht gerügt hat, fie gehört durchaus 
nit auf die Öffentliche Tribuͤne und darum noch viel weniger 
in das Öffentliche Protocol. 

Simon von Trier: Meine Herren! Ich beſtehe nicht 
darauf, daß bie Neußerung des Herrn von Schmerling in das 

4 





Vrotoroll anfgenommen · werde, indem ich glaube, daß dieſelbe 
eher in ·das Kapitel von ber Sttaßen⸗Vegreditſamleit, als in dieſes 
Haus. gehbrten (Auf Der Rechtun: Ohl ohl Zur Ordaung 
Dagegen bitte ich in das Protocoll aufzunehmen, daß. ich, geſtuͤtt 
Auf bob: Referipb das Deren Juſtizuſruſter una ehe Aeußerung 
des Bere Minifterd von Schmerling in diefem Haufe, behauptet 
hate, daß ein Tendenz Praceß: gegen mich waddiege - , 
Bicepruͤfident Semfiorm:. Zuwörkerii möchte ich darauf 
sujnetkfeat nahen: daß wir heine Meclamatiouen,nicht mit,eins 
anber vermiſchen pürfen.. Die des ‚Henn: Simon yon Trier [heist 
mie unbedenklich; denn · eb Aſt Shatſache, daß er diefe Aeußerung 
gethan hatz: «8 wird daher die Aufnahme derſelben nicht verwei⸗ 
gert werven innen. Damitware dieſe Reclamation erledigt. Ueber 
die deB Herrm Schloffel Hat gunächk: Herr von Saucken das Wort, 

:9. Sauck en: aus: Preußen: Meine Hey! Wann 
dieſe Aeußerung in das Veotocoll Eommen follte, jo müßte 
Doc) bemerkt werden, daß jme Worte behorcht und weiter 
verklatſcht werten find. Ich weiß nun nicht, ob man mit 
dieſem Bufage die-Mufnahne noch wünſchen wird. Auf eine an⸗ 
dere Weife ifi jene Mittheilung nicht entſtanden, umd wer fo et⸗ 
was hört, ver behält es, wenn ex erlichenn ift, für ſich; mer «8 
aber weiter Elatfcht, der macht fplechten Gebrauch davon, und ich 
gaube nicht, daß wir wuͤnſchen können, daß risem ſolchen 
Mißbrauche hier das. Wort geredet werde. ¶ Beiſtinmung auf ber 
Rechter und im Centram.) 

v. Breuniug von Aachen: Meine Haren! Herr 
Schloͤffel hat es gehen, ..„Eurztwonber, «he. ex die fragliche 
Mittheilung madyte, in hohem Grade und Ihnen gewiß noch 
eriimerlichen Worten gerügt, daß ein Beuge Das, was er zu: 
fällig im Vorbeigehen auf deu Straße gehört hatte, auf Auf 
forderung des Gerichtes ‚unter einlicher Erhartung — mo er 
gendthigt war, es mitzutheilen — deponirt hat. Herr Schlöf- 
fel hat aber gleich nachher, nachdem er Jenes in den Ihnen 
bekannten Worten gerägt, etwas miagecheilt, was bier nicht 
dffentlich, fondern privatfın gefagt worden fen fol. (Schlof⸗ 
fel vom Platze aus: IR) Ich weiß das nicht, ich wiebers 
hole alfo, daß es gefagt worben fein ſoll. Und dieß theilt 
er von ber Tcihime aus als eine Thatfache mit! Ich entre 
halte mich eines Urtheils darüber, inwiefern dieß mit ber frühes 
zen Ktii ver Zeugenausſagen vertsäglich wer; jedenfalls iſt 
aber dieſe · Aeußerung nicht geeignet, in das Protocoll aufge: 
nommen zu werben, denn es brtrifft nicht eine Thatfache, die 
hier vorgefömsten more, ed iſt vielmehr ein Theil der Ausfüh- 
rung vder geſtrigen eve des Gerrn Echloffel. Da es num nicht 
— iſt, daß ſolche Theile der Aubführung und Begründung 
in das Protocoll als Theile deſſelben niedergelegt werden, fo bes 
haupte ich, daß bie Reclametton bed Herrn u unbegruͤn⸗ 
det iſt. Ooaf nad Schluß.) 

Dieepräflent Simfion: gch bene, weine Seren, ich 
darf wohl unmitelbar die Frage ah bie Berfommiung richten, 
ob. die von Serra Schloͤffel proponirte Abaͤnderung dea Proto⸗ 
co0lB genehmigt werden ſoll, oder nicht. (Abgeordneter Schtöfiel 


beſtrigt die Rednerbühne. Heftiger Auf nach Schluß). Hera || 
| Inadt und anf die naͤchſte Tage gordauug geſet made’). 
der 


Schioſt will · mar eine Erkluͤrung abgeben. ve 

Schlsffel: Meine Herrn! Da ich ſehr, daß die Ver⸗ 
fanmiwig' mit meinem Anttage ſich nicht einverkanven erkluͤren 
will, fo verzichte ich darauf. 

Vicepraͤſident Simon: Damit iſt alfo auch diefe Mir 
tlamation erledigt. Iſt ſouſt noch eine Bemerkung gegen das Pro⸗ 
tocoll zu machen? 

Sachariü von Gouingen: Meine Grrren! Es iſt 
geſtern won einem vum ” — auf eine amtliche x: 


1 ärung des 
kommen ·moͤchen. 


derſelbe erlauht ſich, vie hohe Nationalverſaralneg 


Frankfurta. M., 17. 





nech nicht getrennt fin. 





FRFIE HNO Innern. dea Auchme alrraucht 
worden, daß ſolche „Streiche/“ in Zukunft nicht wieder: wars 
2. Bar Mebner ab dir, walite ich eigentlich 
fagen, micht entbloͤdet, niefen, Ausdruck zu gebrauth enu Sch bitte, 
das in das Royctocolt anfgergommen sage, hufirbinier Mb urn 
gebraucht wurde, und daß ˖ darauf fein, Dornen erfolgt if, 
wie er rhähe: :schhehen. LK) is 2 appairzlys 
‚Biseprälinent Simson: Düle Bashellungabuin Ord⸗ 
uunoBruf hätte, erfolgen. ſollan.baleiq. an nal 
kein Gegrnſtand der Redayationır. sün ıtiuklsa us 1banye& men 
. Bogt son Gießen (nam Mayr aus): Ah bar an men 
damit einverſtanden, wenn dieſer Ausdruck ins Paoisenli Forst. 
Vicepräflemt Sim ſom: Dielerlanatiguriftsis Dhefer 
Brmerkumg oplitommen-erlenigt.. Wenn. :feinkrvelteneBacfames 
tion erfolgt, ſo iſt das Protocol ‚genehmigt. Dem Rd gu dio, 
eines ber Mitglieder für Gmyaburg hati,ber. SRotinnaltgefumas 
lung vorläufig Uuzaige non feinem Unätzitt außchesielben:ge> 
macht, indem er fi verbehält,, den, Kag. ſoinad Rukezua fpde 
ter anzugeben. . Diefe Außkrittöangeige,, mich Ders. Meidhönmuhmifter 
des Innern mitzutheilen fein, mm .eine:nane Mahl zu 


pevan · 
laſſen. — Es Hat ſich in Branffurk.am 17. Du: Kin ira 


fAullehrergougreß, gebibbet, hex, an ‚bat. Drkfiviym Folge 
dea mis richtete ehr tr garkaları 

„An das hohe Pra ſdiu ver Mationakefommäusgrh.: 6 
hat ſich Heute dahier ein Volkaſchullehrercangreß senkliph inmnd 
Narr iR 
Kenntuiß zu ſetzen, und zu ſeinen Bigumgen: orgebraſt einzula⸗ 
den, CG werben dieſe täghch Morgme 3 KO umd Nachmib 
tags von 2 — 5 Uhr im beutichen Hofe fiaufinden gund Heute, 
den 17., mit hen Berathungen über Me Neu Arundrechte 
bagiunen. Wir beharıen. wit-anägezrichuehflen Gedganhtung des 
hohen Präjigivans ergebene. Julius Kelle Praͤſidente ed deutſchen 
Volksſchullehrercongreffaa. Ignaz: Lehmann Schriftführer. 
Dit 1848 — herr Becher hat lem 
Bericht .deh Geſeßgebungs⸗Ausſchuſſes: zur Waagen 
zu bringen, ich gebe ihm dazu Das Wert, . EEE om 

Böcler von Schwerin: Die Herzen Wieaven. 
tano, Vogt und Andere haben den Antrag char ge 
koͤrperliche Züyhtiguug. bei allen henisnigen a a5 


‚ zu. ven Reichstruppen gehören, ‚Sofort nkhr nufgehaken- 
"den. Der Ausfhuß für Gefeggebung, beauftengt ; —* 
richterſtattung hieruͤber, ſchlaͤgt Spugn aiutwimig 


mig me Uregang 
zur mojivirten Tagesoronung ‚nor, Im bet re 
jenigen bentigen Truppen. welche nicht zu den +igentlidien 
truppen gehören,.und afle übrigen, Stänpe ein nicht minder 

gwünbeted ‚Reit auf pie balbigfte Yufhrbung.. Diele. naynegfit 
Gen Strafart haben; und, Lap-biefe Aufhebung ur 8.B ‚ber 
Grundrechte in ſicherer Ausſicht Beht... Ueberdieß würde neo. Br 
geil „Reilgteruppan“‘ in der Anwenbung befenpere inrig⸗ 


| Seiten hervorrufen, da bekanntlich bei hm, größeren © a 


Bundedcontingente von den übrigen Truppen in bey Mi 
== S 

- Bierepräjluent . Simfen: Diefer Berk nina 
Her-Nöhben hat Bericht ain erſtatian im ·Manen 
Ausſchuſſes. —D— 

Naben von Oernum: gür ven; Danger fu 
babe ich einen Vericht — betreffend. dans 
des Rolch binier iams ved Hanns bengch des Gefan 
— ——— 2 
9) Die Mebaclo ilrb Ve — Die: üßkigehe Haste. 
a 2 —— — äh \ —— 





2678 


— lila Kite: — Handelotogee. Der Antrag 
gelsige ν Yun * 
as ta ‚1 Dlerproßtforiie Genttalgewalt. wird ermäditigt, 
“1 wi Sen uslkation des Geſehes Üben die deutfche Krioge- 
ir ga Hamdele ſtugge in" 31: Zuli 1848 eine weilter 
ielotrö Beraeimungg wann die Beftinamungen über die Han⸗ 
delsflagge in Kraft treten falten, ſich vorzubehalten. 
Meippuſtvmn Sib nn fo ie ı DieketBevichtiuirp gedruckt und 
— ae der Plathner hat 
Dericht er ſtalen für den euteal·Eegit imativaa iusſchaß 
—— dee von Qulbirfiibt Meine Gereny 8 ift 
Mor: Eräffirung 9 Reichstags orne Com⸗ 
—— eff mit vervbtlkuſtgen Prüfung. der Le⸗ 
gnaatiinen·ibeſchiftigter· Wert non Binvetid, als bieheriger 
Borfkinn vu Gnttrai-Bepihutions Busfäjuffeh hat biefe-Horkku- 
en ſatldils atteſte· auch Feiriersaudgefbelft;:: feit dem Aus⸗ 
Tele Hs: Heren 3;' Vindenciu / aus vem Central⸗ Legitimatiens⸗ 
RER Lieſer Gegen tan im · Ausſchufſe zur Verathung ge⸗ 
a doe Mnsfeguift-ner Naficht daß er ohne Ermäche 
Yar dohen Vationalverſammlung nicht mehr: befugt Hi, 
eg Sörlänfige Legitimnalonsbeſcheinigungen auszufiellen. 
earth) va die hohe Verſammlung · beſi imut, 
in welcher Weiſe die neu eintretenden Deputitten vorlänflg-in bie 
tiorobereſcnimtuug Antebten ebr liegen gegenwärtig ſchon vier 
Folge BAE vor/ wo der Eintritt beanfiandet werben mirhte. Der 
Graphen Ausſchuß hat daher or Antrag geflellt:: 
ulm Fast Br Rarkenalserfunilutig beſchließe Der Borflend 
umbnit 948 Geatral⸗ Legittmat ivnd⸗ Ausſchufſes iſt nach · der bie 
und —— Peatis auch fernerhin ermãchtigt, den 
Hu Mens ikttenden item auf Grund der von den 
- kn zu Aberveilßenben'EBchlnntunben +ine Beſchei⸗ 
Fur nigung zum Srocle: ves vonfäsrfigen Gintriets tie bie 
Nationalberſammlang zu ertheilen.’’ 
Dem ur dioſe Weife Ste Depnitrten vorläufig in der Berfumm: 
lung flän,: fa triet dann das Verfahren ein, welches in der neuen 
Geſchaͤftsordnung beſtimmt iſt d. h. Die Sache Bommt in die 
Yruziilungen und von da am ben Central · egitimations · Aueſchuß. 
Seaubedie hohe Verſumuilung · wirv ſich Überzeugen, daß 
Bad Oringenbſte iR, einen Beſchiuß hieruber zu faffen, weil 
—— it deg Einer in vit Verſammlung eintritt, 


———— Simton: gch verſtehe · ven Anirag ves 
iPiathner vahin, vuß · ver Aueſchuß die Verſamm⸗ 
RR; vieſen Bericht ſofort zu dibeutiren. Vetlangt hier⸗ 
BE anna an Want. Es erhebt‘ ſich Niemand.) Ich ere 
fuche Diejenigen; die über ben von bem Abgeor due⸗ 
en Bin ha er Namens des Eentralskegitimatton® 
Ausſchuſſes erhobenen Antrag fofort die Discufs 
a En ffen wold en, fich zu erheben. (Die Mehrheit 
3 Oi — in zugelaffen. hen Iemand 
** "Sache Ui 

win von — Es if Ionen betaant, u ven 
injelregterimgen den Mbgeokoneten bie Wahlurkunden 
awe ien vorenthaiten werden; und- id Bitte deßhalb Matt ves 
Auevrucks: anf rund der bon denſelben vorzulegenden Wahl 

urlunden / zu ſetzen: „auf Grund des Nachweiſes ihrer Wahl.“ 
auf: Biatdner von Balberfiest: Der Ausdtuck zanfBrund 
vos WBahtetkunder iſt ganz abſichelich gewaäͤhlt worden... a n 
keliiäizige Peefon; die darüber entſcheiden ſoll, ob ein Mii⸗ 
glied zuzulaſſen iſt, oder nicht, und ich glaube nicht, daß die 


>eb.ba ne Anſicht einer. einzigen Verſon Tegen | 


wirb,7eß etwa ⸗rweitige Documente; die hier / vorgelegt wer⸗ 


von, ausreichen. Wenn Jemand eiatreten ſoll auf Brunn einer 
Erklarung, die ein einziges Mitglied abgibt, fo.ift jedenfalls ein 
Dorument vorzulegen, das die. u. dieſer einzelnen Perſon un⸗ 
zweifelhaft macht. ee 

BVueepruͤfident Simfoa:. ‚Bang Nieumb Pe das 
Wort nehmen will, fo frage ich die Verſammlung gunfl;ıch der 
Antrag desAsg co rdneten Simon. ungerſtüht wirde 
Es erhebt ſich die genügende Anzahl.).c &. iſt hinreichend un- 
terfiäg ht Ih bringo nun zuerſt den Antrag be: Unsichuffes, 
up Für den Fall, daß dieſer abtzelehnt werben folte „nen: duvch 


245: Amendement des Usgborbasiteii Simon modifitinun Autrag 


DIS Aus ſqyues zer Möftinnung: Dirjen igen, die de m An 
trag des CentraleLegitimatinns⸗—Ausſichuſfeſ, ſo 
wie er soritegt, ihre Faſtimmang geben wollen; 
biste ichtaufzuſtehen. (Dis Mehrhais trheht ſich.) ˖ Der 
Antrag iſt angewommen und vamit das Mmendementien 
ledigt. — EB biegen dreberlei bringende Antvãge · vor, die fich-auf 
die dfterteich iſche Frage beziehen und die ich der Kteihe nach‘ ner 
leſen will. Der erſte, von ——— * ungefähr 
zig andern Mitgliedern, lautet: Bu 

„Die Unterzeichneten tzagen int en, die bete 

Reichdoerſammdung möge beſchließen:. 

4) das Kteichsniiniſterium aufzufordern, bei Am gegen · 
wärtig eingetodirmn Buflänbenim Defierueich alle 
bier in Sragegeftellten deutſchen Intere® 
few in Schutz gu nehmen, una feım bt allen. air 
ten Deutſchlande zu untafilgen;. ı 

2) 'das Oteichsminiſterium aufzuſordern / Bouge: wefir Mi 
tragen, daß alle Atuppen — —— 

0 Zänderum den geſer lichen und-verantmwarts 
lichen Behörden, dem conflitutsennen Neichätage 
und den oouſitutlonellen Miniſtern zur Verfügung 


ſtehen 
8) das Riqhenintſurien aufzufordern, die Autſuhrung 
und Verwirklichung dieſer Veſchlüſſe unmittelbar ven 
Yon der Centralgewalt abgeſendeten —— zu 
übertragen.” 
Zu dieſem Untrag det Hat Sell einen. Bufag: projeetiet, der fo 


lauft: 
„Die hohe Rotionoloerfammlung- wolle den Antreg 
dees Herrn Venedey an eine Kommiffion von 15 Mit⸗ 
glievern verweiſen und derſelben aufgeben, in kürze 
fer Fri über dieſen Antrag, ſowie im Algeme inen 
Pre über die Wahrung der deutſchen Intesehirn in-Deflers 
creich Bericht zu; — ud vie: getineun Anträge 
gwftchen.“ 

Sieh din Ball endlich, daß Herr So beh zur Vegrändung- feines 
Antrags als eines dringlichen von ber. Berfantmlung nicht zur 
gelaſſen wicrde / hat Herr Nduwerch einen Antrag erhoben, ben ich 
Wood vorkändg wohl zwüdlegen Kann. Behr fpeint, daß ich hie 
Berfommiang erfragen muß, ob fe Herru Venedey dad Wort 
zur Wegründung ſeines Autrags geben will. Sollte vieß alıges 
lehmt werden . .(Wivderſpruch.) IH glaube nicht, dah hier⸗ 
gegen etwas einzuwenden iſt. Wud ber Antrag des Hertn Ben 
dey / an den Ausfchuß verwieſen, fo fl dieß ein Zethen, daß er 
nit als vringlich ‚nach den Vorfchriften ver Gefchaftsvadnung 
behandelt werden ſolle. Deßhalb werde ic) zuerf fragen müſſen, 
ob · der Antrag als dringlich Behandelt wecden fol, und‘ wenn 
vieß · abgelthni wird, den Antratg des —— Zei zur Ab⸗ 

flimmung zu bringen haben. 
“=  WBemeben von Köln: Beive aatrůge ‚Hängen. weſent⸗ 
lich zufammen, fo zwar, vaß auch üͤber die Oringlichkeit des 

1 * 


BSecl ſchen Antengd' ze aniflgeiben ifk- Es hanbelt ſſch· nicht ein: 
a um eine Verweiſung am den Husiigeß, fondern jener An⸗ 
trag ſoll als dr tmglich ait dem meinigen zugleiäh an den Aus⸗ 
ſchuß verwieſen · werden. Daß fie getrennt erfcheinent,, kann uns 
nicht hindern, und.über hie. Dringlichlelt beider Antrůge zuſam⸗ 
men zu oerflännigen-wnb ‘zu. betathen. 

Bicepraͤſſdent Gtmsf m: Daß Die beiden Anträge in Ber 
"ziehung auf die Dringfichleitäfenge: zur Sprache gebracht werden 
wen, iR gibs ‚allein «6 feagtıfidgenen, welcher zuerſt an ei 
Reihe Aonamsen ſoll. Wenn! die Berfonimlung beſchließt, über den 
Venedenſſchen Antrag ſofort in die Dißcuffion zu treten, fo wirv 
der · Zeil ſche Anteat der die Sache aAn eine Gommifilon weiſen 
will, bierbusch vorlaͤufig abgelehnt ſein: Beſtimmt alfd wie Ver⸗ 
ſanmlung, ‚dan. ich nem Hirn’ Venedey zur Begründung der 
Dringlihkeit feined.. eben verleſenen Mntrags dns Wort geben 
folle?: Diejenigen, die mich Hierzu autorifiren wol: 
Ien, bitte ich, fich zu etheben. (Da die Abſtimmung uns 
die vorgekonmene Gegenprobe Fein zuverläſſiges Nefultat liefern, 
fo wird zu einer Zählung der Stimmen gefritten. Nachbem 
dieß geſchehen:) Der Antrag, daß dem Herrn Venedey zur Bes 
‚geündung ‚feines Antrags als eines bringlichen das Wort gege: 
ben merbe, if mit 162 gegen 155 Stimmen verworfen. — 
Ich bringe alfo-den Antrag des Herrn Zelf'in demſelben Sinne 
I: Asftimmung. Ich verleſe ihu zu dieſem Zwec — er 

— imo 2 sta! 

2, Die babr-iiisieenverfärnchletüg hack den Mntrag 
vun — 6er Bakebennan. eine Sontheiffton vorn 18° Mit 
nr sehen vorwrifen ah derſelben aufgeben, in Zürgefber 
Frift iiber vehen Mneng,, ſowie tm Allgemeinen über 
die — bei bentiehtur Incker effen in Oeſterreich 

B Fa erſtatten aud geelgnote Antraͤge zu ſtellen.“ 
Ber dem: zur Begrämbung ſeines An— 
traganas Wort geben will, beliebefſich zu erheben. 
(@8: erhebt ſich die genügenne Anzahl Mitglieder.) Der As 
geordnete Beilhatdas Wort. 
»  ellton Trier: Meine Herren, patäber,, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit eine lehr dringliche iſt, kann in dieſem Hauſe fein 
Qweifel ſein. Ich · verliere dephalb darũber kein Wert. Damit ich 


ur 
—— 


Ron 


aber nicht zum zweiten Male das Wort begehren mn, will ich 


eime Bemerkung beifügen. Deine Herren, es iſt diefe Sache nicht 
nur eine ſehr driugliche, ſondern zugleich eine ſchwitrige, fo vaß 
ich glaube, daß das Haus nicht im Stande iſt, fie ſofort zu ent⸗ 
feinen: Barum habe ich’vorgefchlagen, dafür eine Commiſſion 
zu ernennen, amd babet ven Wunſch ausgeſprochen, daß dieſe 
Commiſſion in-Finzefter SGrift ihren Bericht abſtatten möge. 


Bicexrãſident S ie ſom: Meine Herten, über die Frage, . 


ob der Antrag des Abgeordneten Zell als er bringlicher bezeich⸗ 
net werden · ſoill, gebe ich das. Wort. 

Venedeny von El: 
Diefen Antrag bereits feit: Acht Magen vor un fiegem wüß- 
rend vor unſeren Augen bie Verhältniſſe in Oeſterreich immer 
weiter  fihreitän. Die ·Dringlichkeit dieſer Angefegeriheit if 
ſenderbarer 3 
nifle in Wien feit: fünf Tagen und und bie nanze- Welt be⸗ 
ſchaͤftigt Haben: Wer Bie Angelegenheit nicht “mit · anferer 
Hilfe entſchieden wird, fo mag jiegen, wer da will, wie Ent 
ſcheidung wird gegen #3 außfullen. Biegen bie Slaven, 
fe iR Oeſterteich für Deutfchland verloren, Regen: die Deutſchen 
okme'und, fo fällt Oeſterrrich in die Hände der / Bunte, 





uie biefan Gamfe Bffen feinvinch -gegimäberfieht. "Meiaer Gew » 


ten, die hoͤchſten Intereffeir fi: auf rm Spiele, tie nf. krine 
Bintte. vrrloren werden deirfi Wenn Ge ven Autrag des 


Meine Herten,n wir haben 


Beiſe nicht erkaunt worderi, während rbie Ereig 








Kern Jell annchmen wollen, ſo fügen Sie⸗hinſte, vaß imnrchats 
48 Stumben Bericht erflattet werben diuß.“ Indem ich defen Zu 
fep mache, glaube ich Ich Eine der‘ Dringtihfienzu:fpreihem. 
Meine Herren‘, die Rationdlverfäinking, Wie ſiehiet iſt, Anh 
das Befüht Haben, daß id alcht ehe Ne ia vereſrhen Angllegene 
heiten #eht, wie früher. In Rälmoe wird open westlichen 
geſchloffen, während in Wirn und Oefterreich vn⸗ une Krieg 
gefüßtt, and ſo in’ Deutfland: fesidft Dis‘ GAME ines 
Itvßen Theiles von Deutſchlanv entſchieben nike," ‚ale wir 
ler ruhig zuſehen. — Darımi cufe Rh: Toder ju inc ie 
nicht, bis Alles entſchleden if. (Bravo anf. Tee’ Bintıh nit 
dem linken Centrum.) a Sa 2 Zu Eee? 
Virepräftent Simfon: Wenn AdNindanvrnche vrrc 
det, fo Brimge ich vie Frage zur -Abfktiemaiig;sob det Meran 
Abgeordneten Zell, zu deſſen Begränbutig ihm vas Wort werke 
hen worden ift, im Gimme des G.'F2 der Saſchaftedrduung ats 
ein drimglicher behandelt und Darühir diseutitt’werven FOR.’ (UB- 
verfpruch von mehreren Selten!) Das; wus Ih Tage’, ik der Se⸗ 
ſchaͤftkordnung und zwar dem 63% vollſtimvig intfprehendir Ich 
frage: Befchließt vte Nasbenafldtrfammiung, durß 
überben eben verleſenen Antrag vesr Het rin Bulk 
wonach der Antrag des Abbgeordueteu Danrirey ah 
eine Commiffton von fünfzegn Mitgfievern wor⸗ 
wiefen und biefer anfgegedem'merstnifstli in. 
kürzeſter Friſt über diefen Mntramffiiote Ade v⸗ 
hauptüber die Wahrung beriueuefgemIntereffeh 
in Deflerreih Bericht zu Hitman er 
feine Dringlichkeit fofort vte DrbdufftenAntie 
ten foll? Viejengen Herren ,"töeldernuß‘ wolleny behheben ſich 
zu erheben. (Die Viehrheit wehrät:fieh:) Mer Aubrat IR au⸗ 
genomment "Jh gebe alfö, usw RER Ir 
Über die Materie ed Antrags ſAbſt, vas Wort:r 7: +" 
9. Binde von Hagen: Ich bin Hung ehntoesfbanben init 
Herrn Venedey darin, daß die baldige Dbfurig der Bfircitthifluen 
Angelegenheit eine dringende iſt / aber ech 'Hanet mch micht en 
überzeugen, daß ſie dringlich iſt far wie Natiewalverſatacilun 
und daß dieſe Urſache hat, ſich ſofort mit rm Segrietrenve zu 
beſchaͤftigen. — Nach der Zuge" — Tore ai auf De 
eich ner anwenben, was der Herr Hrichäminifier des: Ausbw aͤr⸗ 
tigen in Beziehung auf Ungarn tärzitih, bemerkt hat n uaftnlik 
nämlich nicht weiß, mo eigerttfich dort Die RMaierang FÜR befin⸗ 
det. Ich glaube, da jener Tag’eime totale Arubrlung nach‘ bir 
einen per andern Seite hervorbringen · kaun, bi) vlelleicht was t⸗⸗ 
fultat einto Bombarbements; "das Mefuftat‘ einer Schlacht kun: 
über entſcheidet, ich fage ich glaube niit ach ve dnöglichri für 
vie Nattonalverfamnming ; die durch Sie Ontferiinig won miele 
Meilen, durch einem Zwiſchenraum von drei bis vier Fügen vor 
Wien getrennt Ift; eine Entſcheidung darüber zu'triffen, wie die 
Berhaimiffe Orierreichs gembrt metven foltrn..: Id glanbe, 
daß bereits Alles, mas von’ Grhten des Racdeminteriin 
dichehen Tonnte, geſchehen · ifr dıfkch die Alfencang pewieriitehht- 
crommiſſãre an Ort und Stelle mit umbedingter Bolinuucht ; As 
les’ vorzufehren, was im Imterefle von Drutſchlaud nötig 
iſt. Dieſe Mußregel iſt die einzig'umsführbave, mbrieh wüßte 
nicht, wie vie Nattonalverfammtrdß im Stande ſein würke, 
der · allgemeinen unbebingten Infrircten,: die den erwähnten 
Meicäsrommiffären ertbeilt worden ff; noch · Has: Weiteres 
Binzuzufügen. Wir würben in bie Lage Commien‘; einen De 
Fluß zw foffen, der, bis er am Ort im Stile anlungte, ſich 
‚nicht mehr ausführen liche und gleichwohl den Reich öchuuchfiäe 
en Pflichten auferlegte, die fle in Widerſpruch mit Dew) and 
fie ihren Ueberzeugung auch für das Mes Heften, frtpew-Thinteng 


\ 


der ſte zwlnge, fls ſo mbel-elaitkunkich den un Inſtruetionen 
Ge wcesmmndiran;- Fe Mae daraus nbthwendiger Weife Ver⸗ 
wirx ungen entries, up e&. warde dahin führen, daß wir und 
aus wirfer, Zofußen nicht wůrden herausfinden koͤnnen. Was 
den Aniveg · btrifft; duß wert Aueſchuß nicht über einen beſtimm⸗ 
ten Antrag ‚berichten / ſendern bloß unbeſtimmte Vorſchlãge zur 
Werhrang: ver drutſchrn Intereffen findet und fe in die Berfamm. 
fung bringen ſolle, dem · muß ich mich auf das Entfühtedenfte wi⸗ 
derſehen nun zwar auf Grund des Geſetzes vom 28. Juni... OS 
un durch Slufeb Geſeh eine Centralgewalt nievergefeht und ihr die 
Bollziehungsgemalst übertragen; ſie foll'diefe Gewalt ausüben 
in allen Angelegenheiten, welche die Sicherheit: und Wohlfahrt 
Deutchlanvo hesraden. Die vorliegende Angelegenheit gehört 
daher arg zu ihren Ueteibwtionen, und ed würde rm Geſetz wir 
weriprechent; wenn die Verſammlung diefe Angelegenheit in bie 
Kann nehmen wol. Das märde das Reichẽminiſterium zum 
Vollziehmgs· Ausſchuß machen, und dagegen bat ſich die Ver— 
feunzefuig ſchon bei ver-Berafhung bed Geſetzes über die Central⸗ 
gewalt · aufs Betimmirfte erflärt. Mit anderen Worten: ver 
Aus ſchĩ würde die Mnfergeln vorſchlagen, die Berfammlung 
winde fo beſchliehen, und die Centralgewalt müßte fie vollziehen. 
Das Reken Wiverſoruch mit dem conſtitutivnellen Sim. 
Nach dieſem IR das Miniſterium berantworttich und hat im Rolls 
gericht dieſen Mrentwortlichteit ze handen. Die Berfammlung 
Tawaidad- Ainiſterium · jeden Augenblick in Anklageſtand ver- 
ſedar, » Daffelbe · mierpelliren und alle ſeine Handlungen und 
Sritke rontroliren. Das Miniſterium wird ſich im Berunfticn 
vielen Beranu drelichteit Yüten, eiwas vorzkıtehmen, was es bee 
antwernctich machen· kbnute. ' Würde die Verſamin lun g aber 
die Maßregeln M die Haͤnbe: urhmon, fd würde bie Veraniwort⸗ 
Uchent deo Niviſteriunes ſelbſt rein illuforiſch fein, es wuͤrde dad 
freilich eine Lage feim /die für daB Gleichömtnifterium fehr bequem 
wäre, und aus dieſer Erwaͤgung erklãre ich mir auch die Thatſache, 
daß des Meirtowiniſterium, wie ich hoͤre, in einer Gefellfchaft feiner 
volaufchen Arrunde ſech fuͤr die Ernennung eines Ausſchuffes er⸗ 
Yin dat. Dat begrecſe ich ſcht gut: in einem Angenblid von 
fo Eitiſcher· Medentung. De-witd: Jever, auf dein eine fo große 
Barattiworslbigteit wähet:; wie auf vem Reichominiſterium, e8 bes 
gem Atem, weun es die Derauwortlichteit auf die Schultet des 
Acvoſchuſſes Due deu Verſanmlung wuͤhzen Tann. Das if 
cine · Gänsiihe: Werlengiuug 'de8- conflituttonellen Principe. 
Wenn wir Miedfter haben, ‚dann müffen fe auch in jebem An⸗ 
awehlärt 1m. Mefühle: ihzen .Gteltung Bomben; fie ſotlen Selb 
— —— haben, und daß fie Rechenſchaft geben 


Son ihren Handlungen, mab-nicht: ver Verſammlung die | 


Betenievortiichkeit: impietinen. - Saflen Ehe uns nicht die Hand 
dapeilsihen , daß ein · Ausſchuß micherpefegt werde, der den DM 
niſters regieren hilſt, das iſt gegen dad Geſetz vom 28. Juni, 
Das iſt nicht corſtitutionell, und deßhalb erkluͤre ich mi som 
keßiuuh:gegrit ditſen Vorſchlag. 
Ineiiköminider v. Becke rath: Meine Gerren! Ih 
Um Wertrag des Gerrn v. Winde, inſoſern er bie vom 
Minifieriman. gettoffenen Mußrögelm: als der gegenwärtigen 
Rüge emtiprndgend bezeichnet, nur beitreten; ich glaube auch, 
Dah gegemmwärtig bieſe Maßregeln als durchaus ausreichend 
von. wnferm Standyuukt and betrachtet werden müffen. 
kein das Miniſterium · verdennt nicht die unermeßliche Be 
dentung-- ber. Ereigniſſe, die fich im Wien vorbereiten, für 
die Zukunft Demifchlanne, ibren CEinflaß auf das Werk, mit 
wur. 5 Dieihoge Berfamanlung in den nöchften Tagen zu 
Srihäftigen ıhaben. wie. Mon biefem Gtenspunft aus fineet 
vb ARtwifterium:t6 darchaus amgemeffen, daß wie Verſamum⸗ 


Zelt lautet 


kung gegenüber vieſen reinen aicht theiknahailos bleiben, 
ſondern ihre Thellnahnm varih irgend einen Schritt an den Tag 
legen wi. (Einige Stimmen: Brivo!) Es kann vieſe Theis 
nahme ver Verfanemlung vecht wohl beftehen mit der Verant⸗ 
wortlichteit ver voltziehenden Gewult, mit der Derautworts 
lichkeit, der dad Minifterium fich in ‚feinem Falle, und auch 
in diefem nicht, wie ſchwierig er auch ſein mag, zu entziehen bie 
fit Hat. Es If keineswegs, wie der. Vorredner es behauptet 
Hat, dein ronſtitutionellen Syſtem entgegen, daß mit irgend einer 
ſchwebenden Frage die geisggjehenve Verfauimlunug ſich infofern 
befaßt, daß fie von der Lage der Frage, von’ den verſchirdenen 
Seiten, dir fie darbletet, Kenntnis aimmt. Das if noch beines⸗ 
wegs ein Cingreifen in die vollziebende Gewalt, das if nicht To 
zu verfichen, äls ob dadurch die Verſammlung ſelbſt Die Gare 
in die Hand nehmen wolle. Das Minifterium Hat mithin genen 
die Errichtung eines Ausſchuſſes nichts zu erinnern, es fieht fich 
dann in der Lage, diejenigen Nächrichten, die ihm zugeben, 
und die Handlungsweiſe, die es in dieſen ſeht verwtefelten Ber: 
hältniffen einzufhlagen fer gut fintet, dem Ausſchuß mitzuthei⸗ 
len und alfo auf viefe Weife menigflens mittelbar die Verfamme 
fung in Kenutniß davon zu erhalten, was in der Angelegenheit 
geſchieht. Das iſt der Standpunkt, von welcher aus das Mis 
nifterium bie Errichtung eines Auefcuflee mfteht, ‘wand von 
welchem aus es ſich dafür erklären wird. 

Benedey von Edln: I komme mır hierher, um Sie 
zu bitten, über die Sache ſofort abzaſtimmen. Ich wünfche, daß 
Sie fir für dringlich erklären, und füge über vie Dringlichkeit 
nichts weiter bei. Sollte der Schiuß ter Berhandlung nicht an« 
gehommen werdin, fo behalte ich mir dat Wort dor; 

Bicepraͤſident Simfow: Bir. var: Antrag bes 
Heren Beneveh auf Schluß der Disenflion uns 
terfiügt? (Er wird unterftützt.) Ich frage mme Soll 
die Discuffion über den Antrag des Herrn Beil 
als gefhloffen angefehen merden? Diejenigen Her⸗ 


“ren, welche die Discuffion gefchloffen Haben wollen, bitte il, - 


fich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) "Der Schluß 
ift angenommen. Ich bringe alfo den Antrag bes Germ 
Zell zur Abſtimmung, indem ich vorläufig die Werte: „in 
kürzeſter Friſt ſtehen laſſe unter Borbehalt des Amendements 
ves Herrn Venedey: „binnen 48 Stunden“, welches ich nach⸗ 
her — Abfinmung bringen werde. Der Antrag des Herrn 


„Die bobe Berfammlung wolle den Antrag des 
Herrn Venedey an eine Commiſſion von 15 Mitglier 
- dern verweiſen und derſelben aufgeben, in kürzer 
- er Friſt über diefen Antrag, fowie im Allgemeinen 
über die Wahrung ber deutſchen Intereften in Oeſter⸗ 
reich Bericht zu erfiatten umd bie geeigneten Uuträge 

zu flellen.’’ 
Bielealgen. Herren, welche dem — des 
Serrn Bell ihre Suftimmung geben wollen, bitte 
ich anfzufteh en. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Antrag 
ift angenommen. Ich habe noch zu fragen, ob ſtatt der @Borte: 
‚An türzefter Grit‘ nach dem Vorſchlage des Herrn Venedey 
geſchrieben werben fell: ‚binnen 48 Gtunden”? Diejeni- 
gen Herren, welche nad. dem Antrage bes Herrn 
Benebey indem Zell fhen Antrag Ratt „in für 
gefer Sriſt⸗⸗ gefegt wiffen wollen: „binnen 48 
Staaten, erſuche ich, Fi gu erheben. (Die. Minder⸗ 
Heit erhebt fich.) Das Amendement if abgelehnt. An 
bieſen ·Ausſchuß, som dem wohl nicht: FEINEN. baf 
es ein anderer fei, als ber beſtehende für wie bifterreichiſch⸗ 


AB 


ſlaviſche Bxagt,n.a.ı.u. (Unterbrechung; Nein !: ige neuer. maß 
gewählt werben !) Es tft beſchloſſen, daß bie in Rede ſteheuden 
Anträge an einen Ausichuß geben follen, Es fragt, ich nun, an 
welchen? Der Ahtrap bejeichnet bie Gommiffion, nice weiter, als 
Durch bie Worte: „eine Commlſſſon von 15 Mitglievern.” Die 
Berfammfung muß alfo pen Beſchluß ſaſſen, melde Commiſſion 
von 15 Mitaltevern vieß fel,.ob eine nene, oder eine beſtehende. 

Ic vrrftehe e8 in dem Sinne, daß «8 elue neu zu wählende fe; 
fern dad much die Meinung der Werfammlung i o Eöunen wir 
und bie Dissufilon baräber erfparen, (Zutuf sg) Dieß vors 
außgefegt , Werbe ich vie Mbihelfüngen aufforbern,, ſich ya dem 
Schluſſe ver Sitzung in ihren gewohnlichen Local zu verfams 
nehm, um aus Ahrer Mitte je ein — für den Ausſchuß zu 
bezeichnen. Die gewägNteh Milglteher finden fi} dann im Sa⸗ 
zaflay schen »Gaufe um SnUhr zuſammen um ſich zu conftituicen. 

An dieſa Gommiften: wind: danu much eine Anzeige des Vereins 
ver Dentſchen im Oeſterreich au das‘ Bam der Berfammlung 
m ‚gehen:fein, welche lautet: ; 

„An die: Mask boerfammlung — Krankfurt a. M. Der 
Verein ‚ven. Deutſchem in Ooſtorreich brengt der hohen National⸗ 
verfammlung zu Frankturt · zur Keuntniß, duß der Banus von 
Guontiin,. Baron Jellachich/ mit feinem Her die deutſche Reichs⸗ 
gtenze liberſchritten habe uud. won feinem Lager bei Schwadorf, 
wo zen: d. DR: angelangt, in bedrohlicher Stellung gegen 
Vin voride. (Gärt, Hbebl auf der Linten. Der Beren Häft 
es für-feine Pflicht, gegen einen ſolchen Einfail Get der Rational: 
serfanmlung. und idem: Reichstag ta Wien Proteſt einzulegen, 
und zeigt zugleichan, daß er in ainer Addeſſe an das hohe Reiche⸗ 
minſterium dofftlbe aufgcforhext habe, die geeigneten Mittel 
argen eigen ſalchen Miufal- ſchleumgft in Anorduuug bringen zu 
wollen. ‚Io Namen des Vereing der: Deutfchen in Deſterreich 
ter Aueſchuß. Wien, 11. Halehet 1848. 

. N frage ich den nm Nauwerch, ob fein dringlicher 

Sein mod beſteht, oder. ob ar an den Anelchus ange wer⸗ 
Rauwer ck (opw. Buy an. Bermng an um Aus; 
fguß varwieſen waren...  - 
: ‚ Sieepeäfient Simfen: Der Anicag lautet: 
„In Exrwmãguug, daß die Erhebung der Wiener Ber 
sölferung auf.Me Vemahsung fowahl. der deutſchen 
Mationalität als der Freiheit abzweckt; 
>... das Deutſchland jede feines Stämme Nattenalität 
ur. und freiheit verbürgt hat. 
bgßder arfolgte Cinbruch einer croatiſchen Armee auf 
deuiſches Gebiet einen Kaiegefall genen Deutſchlanv 
bildet, noch gewiſſer, als das unläugſt von einer ita⸗ 
2: Ueniſchen Platte he fürch ieita Vrnibarvement Trieb; 
Yun: —⏑⏑ ⏑ ⏑ ——— ofıne Möthigung 
vom Size der conflisutinnellen Semallan antferut hat; 

das. der Kaiſer. von Deſterneich [ame der the wmiß · 

voten iraychenpen Tamarilla nicht Deftsnruich:ift, und ohne 
einen verantwortlichen Miniker Seine gefegliche. Macht 

auszuüben vermag, — beſchließt die se 
verſammlung; 

“4).der oͤſterreſchiſche Reichstag, nebſt Siderdeilebe 
hörden Wiens wird für jetzt als die wſeblcbe 
Gewalt im deutſchen Oefferreich anerkannt ;.- 

2) dad beutihe Meichöminifterium hat ‚ver. Befrhlichen 
Gewalt br& hreutl hen Deſterreichs anverzũglich gegen 
die äueren und inneren Keinde den nachprädlicgien 
Beiſtand zu, leiflen, und zu dieſem — ee 
Neichcheer aufzubigien.” 














1 Gin auderer nnnlager:Mnttag :oi Serum Motht ea: Ms- Bing, 
' ala Beilage zum Vrotoecoll wer. Ib: Sitzang arılt unhimnde 


, 42. Detober le, wird Deufelsen Türg gehen si. hnräf dieſe 
Angelegenheit. erlebigt. Se — — Als von 


Sun Mare: .. 12015 pnuplan." 
Die Ratienalperfamunsung: — —— 
and ſich ader. and Mitglievern nr Natoinkoerfuniine 
„Inag eine. Gowansiffkin; znuminennen,- benng Mufgobe vc 
- feigseine.:Boutnahrtefeamtnkt. zur Bemeigung Für wie 
2... MRltglieher berRohonnfoisfenunigug zu ersidzten Sue 
.chitruber eheſtens Bericht gniecftten mild; 9 aut 
3. fragerbie- —— — 2 fie wer 
dem Herrn Mareck für die Diriwg Du ait feines mr 
tnage&. das, Wort gebe? Diezenigen ; iwoelchendas · wollen / 
as Bi ſich zu.crheben, : (Die Minderhalt ethebt· ſich ch ẽ Ich 
Hera Mare das Wort wii le 
ein —— Antrag. des Hertn Kun vor: achal nei 
Verſolge einer —e— * den·Geſch⸗⸗ · 
Ze kunge- —— Melle ich folgenden Autrag: uctum 
— Die Rteichoverſammlung beſchließn: Der Viſe zzebnugo⸗⸗ 
Ausſchuß wird mit der Gntwecfung eimns Arche 
wWuftengt und. anfgeferbert;: enlEminunf «eins Aueh 
Geſehes noch vor Weensigemg ver zwoiten —— 
Grundrechte ver Reicgäverfammlung worgulegetslnnn 1. ° 
Ser. von Birnbaum.:. Ich ziehe meinen Nutrag kunkal; 
weil ich in Erſahrung gebrucht habe, vaß er aufi anbrveaii eg 
ie fürzeſter Friſt feine Trledigung finden witd. n um 
VBitecepraͤſident Simfon: Wir zehen⸗ uf. viel Bngebe 
oxbnung-über. . Hier ſteht vorne an der Deridgs: babe ab08r 
wirthichaftlihen Ausfgusfes Aber Dit wewrren 
Borfiehern ver Raufmannfdaft in Sterttih,; @roig 
uad Wismar eingegangenen Betitiomen Dein 
richt finzet ſich ſeit lauge in Ihren Gänden.: ;. 17. 1% ar 
(Die Redaction läßt. ven Bericht hier felgen: - = ması 
‚Meine Herren! G8. fine der —— — — — — 
die Abgeordneten Roman n und Ara h deei Petitionen agecha⸗ 
gem, welche im Weſentlichen auf denfelben Zibeck 
und eine möglichſt baldige Erledigung erfordern. 





Hir ardanfen 
Die vom Ute 


geardneten Roömann:übtveichte, som 12: Auguft: sus: Eritrin 
datirte Betition der Vorſteher der’ Kaufmannichaft daſribſe ug 
eine andere ber Kaufmannſchaft und Gewerbetceibenden in Stolp, 
vom 46. dieſes, überreicht vom Wägenrgurten FReeah verlan- 
gen: „daß zur Ermitalung dex Intereffen der Siffſehrt, 


duſtrie und des Handels der Oftfechäfen Sachverſtänd 
Frankfurt eingeladen werden, die’ din Beralhungen unp 
flonen des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes üher Dielen 
Rand, mit gleicher Stimmberechtigung Wie deſſen Bilgt 
beiwohnen ſollen,“ indem fie dieſes Verlangen vaburdg m 
ven, daß im volkdwirthſchaftlichen Ausſchuſſe Fein {a 
fländiger Vertreter der Intereffen ver Oftſecküſte Sp” Fu 
Stimme habe, daß aber die von dem Ausſchuſſe a 
kammern ıc. zur Beantwortung eingefandten Fragen, ' 
dieſe Interefien , im Geiſte des Schutzzolliyſtems ehe 
Anh find fle ver Anftcht, daß die vom volkswirthſchaftli 

ſchuſſe projectirte Berufung und wündliche Vernehuung Yon 
Sachverfländigen nur Bann fich empfehle, falls dieſen die yns 
aubgefegte Thellnahme an den Sihungen, Discuffiört und 
der Asfkimmung des Ansfchuffes Jugefanden würbe."— ‚Eins 
andere Eingabe der Borfleher der Kaufmanns s Eompägie in 
Wismar vom 44 Auguſt verlangt: nächte: San vwerechii⸗ 
wong. der Gadjeerlännigen,, fonbern.'mur. deren⸗ umausgeſe umausge ſeh te 















Wailnahn⸗e an’ den Slonvan und: Drrahungen· ves as· 


TREPPE. 2: Men unten? Dielen. Worausfeiling: will fich, wies‘ 
Teint: nie Taufmaund » Enmyagnie in. Wiemar zur Aborvnung 
eines Gadyerstünnigen mai Frankfurt verſtehen. — Dev ‚hohen 
Notionalverfauimlung mdge Fierauf cfolgende Auskunft zur Ver⸗ 
Kündigung dienen: der volkswirthſchaftliche Ausſchuß Hat. zur 
Borkeräitteng scimeß nllgemeiben.ıbensjthen Roltarifs, nach allen 
größesen Baboil «7: Handels⸗ mb’ Dafenplägen 

Banpöge MPlonten ansführliche Fragen geſandt, theils um fich 


für Den -amgebesteien::Zied:. genuue Ankunft zu derfchaffen, | 
theilo anr: ven Befragten: Gelegenheit: yu geben, ohne Nüdficht | 


auf die geſtellten Fragen Aufllaͤrnugen und’ Berichtigungen über 
derliche Sandelo⸗ und Bollserkältwiife cn Benfirfniffe Yetzufks 
gen 88 bedarf wohl kaum der Verſicherung, daß · dir In den 
Betitbemen: enihaltene Antlage?,dieſe Frugen ſelen im Geiſte 


wE. Shumeifuftundabgefsßt durchaus unbegründet if: = 


Dev: vaktnwixthiegnftlice Messfchuß‘ zählt‘ unter feinen Mitgtie⸗ 
ern ſachverſtaãndige Auhängerübeiver fi in. Dentfchland entge⸗ 
6 Zeil une Haudelt ſyftenre. Jedes Mitglied des Ge⸗ 
ſammtausſchuſſes bat das Mecht,: bellebige Bragen, ſei es im In⸗ 
efe net. Breihandelß sure der Gciuppölie, gu ſiellen. Nußer 


Tiefer ſchrifilahen Anfragen erging mod) an alle größeren Han- | 
; A mungen finden · ſich auch ſchon in mehreren Verfaffangsurkunden, 
| 3-2. in der Karheffiſchen, Bagiſchen nnd Berigi ſhen 


onen ‚bie llufforberung ‚.. Gacweeftänrbige zu bezeii 
mes, ; damis der volſawirthſchaftliche Ausfchuß: dieſe nach Frank 
furt einladen · war: mindlic: vernehmen könne, Sthon vor lãn⸗ 
eisen Zeit, machte der Ausſchußß vom. dein ihm walh h. 24 der 
Gefcha ftaorvaungzegeſtandenen· Nechte Gebrauch, indem er 
Commiſfãre fännntlicher deutſchen i 


Wengen: Bad Möihige gur Borbroetung Mefer-Angelegenheit ein⸗ 


leitekzu haben, Erde er allen Parteien Gelegenheit bot, ihret 


Örtsichen Intersffen: Seltung zu verſchaffen. Die Unzuläfjigteit 


dieſer & , lain Di Theil ne fb= N 
iefer Befndhe, fornohl:in Wetrefi der verlangten Theilnahime for | hier Aumenvung Anden. -Bisar iR eiri Örfeh, das bie Wells 
des. Auoſchuſſes, als · auch ver anf gämzlicher Berieunung der | 


genannter Sachverſtendiger an den Sitzungen und Berathungen 


Sallaug der Nationalverſarmlung beruhende Antrag: Nicht 
wüglimern der Nationalverſammlung eine Stimmbetechtigung 


ta thrau Aubſchuſſe einzuräumen, bedarf Daher er feiner wei· 
‚Begrünung. — Ber wlfswicth) 

— * BE Be aan en: ar | Wang det Antrages, int Sinne des Anteugftflers, erforderlich 
zu fein, welche zu beantragen ber Ausfchuß um fo weniger Ans 


Venufim:: 
5 Hohe Natlonalserſammlung wolle über die Geſuche 
0 der Berfiihe 
- ‚16 Wißmar zur motivirten Tagedorbnung übergehen.) 


— Bicepräfident Simfon: Redner haben ſich in biefer 1 
Sache „icht einfchreiben laſſen. Ich frage, ob Jemand jegt das | 


Wort in dieſer Angelegenheit verlangt. (Niemand melaet ich.) 


Dann darf ih. wohl den Antrag des Ausfchufles"zur Abftim- N 


mung „bringen. Diejenigen Herren, welhe nad dem 
Anträge des volfswirthfchaftlihen Ausſchuſſee 
über die Geſuche der Vorſteher der Kaufmannſchaft 
2.30 Stettin, Stolp und Wiömar zur motivirten 
Tagesordnung übergehen wollen, erſuche ich, fi 
zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Die motinizte 
Tagedordnung if angenommen — Der zweite Gegen— 
fand an der Tagesordnung iſt der Bericht des Prioritätde 
und Petitions-Ausſchuſſes über Den Antrag des 
Abgeordneten Bresgen aus Uhrmeiler. Auch. diefer 
Berg if feit mehr als Monatöfrift in Ihren Händen. . 


- + (Die Mebacheen läßt den Bericht hier folgen : 
Mon dena: genannten Abgeordurten "ift folgender Antrag 
gefiellt uarden: (Mei, 11 zum Protveoll der 17; Siymg'vom 


‚ ſewie an fache | 


Regierungen zu Befprerjungen | 
üben eſen und ähnliche Suede hierher einlud. — Ihr Aubſchuß 
glada Daher. auf rine .unya:teiifege Wetſe amd nach allen Rich⸗ 


r der Kaufmannfchaft ıe. zu Stettin, Stolp | 





FT: Juu1848): DIE veutfcher Nattongloerſaumlung möge Yes 
Köln “,—, —— * 
—9 Jeber MSgeorbnete zur beutichen Nationalperfammlung, 
welder in einem der Ginzelftaaten Deuſſchlands ein bes 
ſoldetes Gtaafsamt, "ober, wenn er Staatöheamter iit, 

ein mit hoherer Belolpung verbunbenes Staaldamt an: 
nimmt, verliert damit die igenſchaft eines Abgeordneten. 


r 2) Es findet‘ im betreffenden Wahlbezirke unverweilt eine 


neue Wahl flat. : ; 
9) Der audgeſchiebene Abgeordneſe iſt wieder wäglber. 
H Blis zum Etntritte des Key gewählten Abgeerdireten in 
pie Nationalverſammlung nimm ber, Stelivertreter ‚eh 
Augoeſchiedenen in derſelden Meer! . . u.2:.. 
. „Die Öründe, Die einen ſolchen Antrags gur Untnägung 
dienen Eönnen, beprfen feiner weiteren: Antwidetang/ fie liege - 


| uf ber Home. Rbpängipkeit: in ber Behrmbfiellung oiitge mehr 
j oder weniger auch die @efinnung in @efehr,: abhängie 


‚gu wera 
den. Bei der Werünperung der Kage inch Ahgeorbiretenyidie eine 
fo.ge Gefahr mit ſich führt, iſt vahet / un Dahrung · des voll⸗ 
Ben Vertrauens, eine Berufung an vie. Wähler and eine erneu⸗ 
erte Rundgebung ihres Willens nathwendig. Aehnltche Befkiuie 


Auch von den con ſtituir enden Venſammlungen zu Paxiß und / Wet⸗ 
lin ſind neuerlich dergleichen Vorſchriften getroffen werten. — 
Der Ausſchus gianbt demnach im Mlgimelnen vem Aubrage zu⸗ 
ſumman zu müffen, bemerkt aber im Bingelnenit :  - — 

9. Der Antrag iſt dor Schaffang ver Ceutralgewalt ge⸗ 
Pelle, alſo much ohne Näckſlche auf vie feltdein ind Seben geter⸗ 
tenen Reichs amter, zu denen Abgeordnete der Nationalver⸗ 
fammlung befördert werben änmen. Es iſt nicht zu verkennen, 
daß dieſeiben Gründe, die obrn deltend gemacht wurden, auch 


dungen für dergleichen Stellen feſtfezt, noch nicht erlaſſen, cllietn 
ein ſolches iſt voch jedenfalis zu erwarten, Rſo daß, wenn auch 
die Höhe ver Beſoldungen zwar noch unbeflimmt iſt, voch vie 
Anwartſchaft auf eine Brfelvung Abirhänpt Schon jeht als rechts⸗ 
begründet anerkannt werden muß. (88 ſcheint daher eine Erwwels 


Rent mimuit, als ſeitdem andy fernerweit zum Protocoll der 53. 
Sitzung vom 2. Auguſt von Mar Sim om und Genoſſen ver 
aachſolgrade Antrag geftellt iſt Die Hohe Rattonalverſammlung 
weſchliezt: „Deder Äbgeorduete welcher zu irgend einem Amte 
bek der proniforlichen · Centralgewalt befotdert wird, vder befdrs 
dert werben, urmf ſich einet neuen Wahl ald Abgevtdneter uns 
terwerſen·“ Zwar if dieſer letztere Anttag ben Verfafſungs⸗ 
auslchuſſe zur Wegutachtung Überwiefen , allen wegen des ſtatt ⸗ 
finbenden nahen Zaſammenhanges witd derfelbe füglich ſogleich 
bier, wemit auch dev Verfaffangsaueſchuß einverſtanden iſt, mit 
vun E levigung komnien Binnen. 

bi ‚Eine Beſtimmung, daß der Abgeordnete bereits fofore 
mit dem Eintritte obiger Vorausſetzung ſeine Eigenſchaft vers 
liere, ſpwe, dah nunmehr einftweilen beffen Stellvertreter ein« 
rũucte, Hält dagegen der Ausſchuß nicht für angemeſſen. Bet 
der großen Entfernung vieler Abgeorbneten von hrem Wohns 
age und ber muthmaßlich nur geringen Zeitdauer, die eine 
neue Wahl verurſachen Tann, bebingt nämlich, im Balle ver 
Wiedererwahlung / die Hin: und Herrelfe ſowohl für ven Ab— 
geordneten, als auch für den nur vorübergehend einrückenden 


Stelloertreter mande, auch von der Nationalverfammlung 


ec) Ki e.rhduinheriae Mrafı ded Seſetes auf Se 

reits ciugetraeu⸗ Wish vom ‚Yusfapdke nicht beantragt, 

mi * dr arte eine 

ide 4 p 

peu 2, von Mehr Wähler nicht belanut ges 
worden ii 

e ri ir felgenden Gefrpentwanf 

L) 

—— — Nationalverſamlaung, welcher 

Pi zen Seltymalle ent ein befolnetes Staats · 

amt ober ein⸗ im veutſchen Deidhe 


Umsäheföchruung 
ober iq rien üngehaen Giaate des Meiheh anuimem, 
muß ſich einer aeuen Dahl unterwerfen, und er ſcheinet 
aud, infofern ex nicht wieder gewählt wird.’ 
Cine baldige Bersifung und Beichlufnahme, worum 
auch der Unsragfieller Bresgen gebeten hat, ſcheint nach der 
Natur des Gegenftandes münfdgenswerth. 


Binoritktseragten sum Gefegentwurfe bes 
zůg lich nee Brusgen’fgen Antrags. 


4, Die n nlerzelämeten Beantragen , daß auch Diejenigen 


Naterzeichn 
Abgeordneten einer neuen Wahl ſich unterziehrn ſollen, welche 


feit ihrer Erwaͤhlung ſchon angeftellt oder befoͤrdert worden 
finn. Die erſte Hälfte des Geſehentwurfs würde ſonach lauten: 
„Jeder Abgeerdaete zur Vatieualberſammlung, welcher nach 
dem Zeitpunkte feiner Wahl ein beſoldetes Staatsamt oder eine 
Amtsbefdrverung, im deutſchen Meiche oder in sinem ringelnen 
Staate des Reiches annimmt, ober ſtitdem angenom⸗ 
men hat, muß fi einer neuen Wahl unterwerfen.““ (Kolb, 
v. me Mehr, Goltz.) 
Unteygeicäneten glauben, daß ber Austritt ber 
— Beamim wit Dem Momente der Ernennung 
(resp. ver Vublication des beabſichtigten Geſetze) zu erfol⸗ 
gen habe, Sie ſchlagen Daher folgende Faſſung bed Schluß⸗ 
Tages vor: ‚Mu ſcheidet ſonach unmittelbar nach feiner Ernens 
nuug ober Beförderung (resp. — im Falle der Annahme des 
Minoritãtserachts Nr. 1.— unmittelbar nach Erlaſſung des 


gegenwärtigen Geſetzes) aus der Nationalverſammlung aus.““ 


(Kolb, v. Trutſchler, Mohr, Suchs.) 

Vierpeäfient Bimfom: Bu dieſen Woriclägen, meine 
Herten, fine noch zwei handſchriftliche zur Auzeige zu bringen, 
ein Amenkewenk dei. Gern Rösler von Dels, von etwa 20 
Mitglirgern unterfägt, der einen Zuſatz projectiri des Inhalis: 

‚Die Stellung des Bevollmädtigten eined Einzel⸗ 
ſtaates hei der Gentralgewalt if mit der Stellung eincs 
Abgeorbaeten zum vwerfaffunggebenden deutſchen Reichs⸗ 
tag Auschaus unvereinbar.’ 

gerner ein Untıng der Herrn Breun in g und einiger anderer 
Mitglieder, welche das Befeh in folgender Baflung erlaſſen 
wiffen wellen: 

4) „Jer Abgeordnete zur Nationalverfammlung, welder 
uach dem Zeitpunkt feiner Wahl ein beſoldetes Staata⸗ 
amt ober eine Amtöhefärverung im deutſchen Reiche 
annimmt, ſcheidet unmittelbar nach feiner Ernennung 
oder Vefdrverung aus ver Reichönerfammlung aus. 

2) Ein etwa vorhandener Stellvertreter des dergeſtalt 











rer Diedermann, 
uad Gerr Bags. Der-Berihterfia 
—— sebe ce d Garn 1 
Mödlen son Dit: Im rein ——— — 
nicht nöchig, Hier dab aufachelie Buiain ui : 





— 
+ 


Behörberung in eine nen —* * 
neten nothwendig machen, und über Gmb fügen — 
ſeitig anezkaunt find, viele Morte zu verlieren. 

nöthig. Ich gehe. alſo, indem — y eh — 
Bericht des Auaſchuffet anfchließe, wur anf einen Dante AU 
der Ausſchuß nit berũhtt hat, man Der in acn 
enthalten iR, betxeifenn die Stellung der Vevoll 
proviferiichen Centralgewalt. Es ſchein aeiu:y: 
daß ein ſolcher Vevollmaͤchtigter, wenn or j 
einer Neuwahl unterwerfen müffe, ſoudern «6 fi 
in ver That die- Stellung des Bevollmachtigten 
Staateß bei der Gentralgewalt mit der Stellung We 
neten als durchaus unvereinbar zu betrachten fei, ** 
auch můſſe ausgeſprochen werden; bern ulgen @le wur ie 
Theil von a vielleicht der größte Teil —— A 
haben und wünfdgen, daß ach die Stellung dieſer B 
ten bei ver Centralgewalt zu einem Stastenheft * 
Sie die jetzige Einrichtung ſchon als den -Embrye' einch 
Staatenhaufes betrachten, ſo ſehen Gie von zei — 
daß in dieſem Falle ein ſolcher Bevollmaͤchticter — 
Mitglied des Bolköhauies fein kann, wenn er vtgi 
tenhauſes fein ſoll. Wollen Sie ihn aber sein * 
betrachlen, fo können Sie nicht verlennen, daß dleb 
fung eine durchaus unvereinbare mit den Brand 
nur deßwegen geduldet werden konnte, weil wir fe , 
thun hatten, daß wir nicht Alles auf einmal ſo id 
Eonnten. Der Abgeordnete zut —— ge 
Theil des Volkes, Srzugvelfe das ganze WB 

für die Ration und für wis einheitlichen — a 
mädgtigte des einzelnen Staates Tann in den ail 
berintereflen vertreten zu müffen, und zwar ſiud ai ⸗ W 
derinterefſen immer tadelntwerth, wad ich hiermit 
ettennen will. Es kann alſo minðglich verſelbe hiet ir Wall 
nalverſammlung die Rechte des geſammten Meile 
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bei ver Gentralgewalt Die fpeciellen echte eiatt 
tes wahrnehmen. Aus dieſem Grunde beautrage 
Zufag aufgenommen werde: „die Stellung An⸗s 
ten bei der Centtalgewalt fei mit wer Stellung einet 


ten gar deutſchen Nationalorrfammlung unntrethae.® — * 


Kolb von Speyer: Meine Herren! Die Mo 
eined Geſehes im Sinne bed vorliegenden Nird, Zi 
fgeint, von Seiner Seite ‚bezweifelt. Eo wie as 
fein, darüber auch nur ein Wort ae su srdiemg: 
——— des Auseſchuſſes, zu der ich gehöre, ſh 
nun zwei Modificationen vor in Belefung anf | 


rw 


wi er: the erfle Modifkarion Wiht dahin 
ar ar Ge Volke Auendung Per 
ii Hr wie Muttenalterfantintung irgend ein beſol⸗ 
t > Uugüihehhet wirt Befdrtert wurden, im Wider⸗ 
Re alt Ah Untvnge der Mäjorltät; welche der Anficht if, 
bil ind Gefeh nur für die Zukunft in @irfung ttete, und daß’ 
4 Wig ſtude auf alle Diejenigen, weiche feit der Si 


WERT erinai oder Defbrbett worden find. Die 
Ehe el Ver Gefegentiuur] im Banjen angeführt wer: 
beige: ebnfo für! Die von und vorheſchiagene Modifi: 

. 86° wird Hier ale Motiv für das ganze” 


ug tip „Die Grändt;, vie einem ſolchen Anträg zur’ 
Uxterffägung wienen fönnen, beblirfen feiner weiteren Entwicke⸗ 
ai: nee Ge. A 


— wenther auch vie Geflnnuhg in Befaht, 
* wel ber Merändetung der Lage eined aib ⸗ 
—— Gefahr mit fi) führt, iR daber zit” 


8 Ib ieriniueht Kundgebung ihres Willens nothiwendig.”‘ 


kn Me a zu ſein. Mine Herren, ed hanbelt fich bier 
5* an hlerwotbenen Brivatre * pa“ 
el: fo Mn 

EI Veniben he ſich, eB werde decretirt, daß zwei Stellen, 








Rubihe u oe: nach dem Princip, — die 

Eure les aufftellt, würden Gie zwar ven Grund⸗ 
ſprechen tanken, aber Cie würden ale Diefenigen, welche 
ije Iuftiz uud Momiiniftration gemeiniam in ihrer 


iepanigt Haben, im ihrer Stelle belaffen müf: 
fenit Bes ' 8* 


aber die Abſicht nicht ſeiti, und es wird 
linie in wer Welt fo gehaiten. Es könnte ſich 
[77 WA nur darum handeln, für einen’ etwa 


Üben Sildoerluſt eine Entſchävigung zu ge- 
ba wid Mh aber Hier nicht der Wall unb der hier bes 
rihue Biunheemg ſcheint mic alfo in, ich ſelbſt zu zerfallen. 

Rott Die Maforität des Ausſchuffes — als Motiv 

if:: Aaußttvenfei Hinfichtlich bereits eingetretener Faälle eine 
erichg von Seiten der Wähler nicht befannt ge⸗ 

worbil. Meine Herren, ich will nicht unterſuchen, inwiefern 
biefüg"Bnctinie, das ‚hier voraußgefegt wirb, begrünbet pber 
nicht Segrämbet iſt; ich will die Michtigkelt von beiiitimt- 
je Fr — Zeltungonachrichten ganz aus der Sache 
Pa has es iſt mir nicht um Perſonen, fondern um bie 
Side zuthun. -Alleik nach diefen Brundfägen Eönnien Ele 
tie Wahl überhaibt nicht anordnen, aud Im Kukunft 
n weirn micht zuvor die Wähler ein Mißtrauensvotum 
hi Yäklen. — Diefeß Motiv if alfo nicht Rihhaltig. 

URb Delez IR der Nachtheif yer' Mäßtrgel? Gntweber ish . 
; de wieder gewählt, 
1.20 oder die Austretenden Werben nicht wieder ges 

N hl. IM hiervurch der Veweis gegeben, daß fie unter - 


bwaltenden Verhältniſſen in die Berfammlung nicht 
meßt'gehdrins; tenn aut wer mit vollem Vertrauen 
5 f dk der Verfammlung fein, und es genügt, 
4 


ER am 


dad Vertrauen früher befeffen hat, er 
”. R 


ihrer Erneinung oder Befbrde 


un, dann fehe ich. fehnen ” 


Ihnen vorſchlãgt, fi von ſelbſt empfiehlt. Diejmrite Mio: 
biflcatfon, well wir do: —— dahin daß ver Aus⸗ 
tritt dir Grhakiften ober Beſdibernnn brnth 
i einteeten ſoll. Der Ans 


mragſteller Hark vörgefjlägen, daß die Erfafmänner eibe: 







"rufen werben follten. Dieß geht fhon barum nidht an, wveil Er- 


fagmänner in wielm Ländern hidit gewahit werben finb. Dagegen. 
ſchlaͤgt die Majorität des Aus — vor, daß der ——— 
oder Sefbrderte in der Verſammlung vor belelben fol, bis eine 
neue Wahl vollendet ſei. — Es ſcheint mir meh aber nicht 
zweckmaͤßlg, und ich glaube nicht, daß ein Toldjed Probifo- 
rium gebuldet werben Tann. Wer-br dieſer Derfammlung | 


fitzt, foll definitiv Hier fein Bauen, wenigftens joll nichts 


bavon abhängen, ob eine neue Wahl, dis jebenfalls eintreten ” 
muß, ihn hier laßt ober entfernt. "Ich empfehle Ihnen ſo— 
nach die ee j j ; we 
Beat n — — n ſich für N 
trag des Außichuffes noch ang vie Yerrn' Eifens 
mann, ei; Bette * Pa recht. Gert dtfenmann 
hat das Wort. —— 
Eifenmann von Nüraberg: Meine Herreni I 
erlaube mir, Sie nur auf einen Umflanb «a am zu 
malen, weicher mit der vorlisgeriven Yrage 7 Begiehung, 
ſteht; man a nämlich gefagt, fo anerkannt ed im conſtitu⸗ 
tionelien Xeben fei, daß jeder Mögeoränet, der in einen 
Stantsbienk tritt, ſich einer neuen Wahl unterziehe, jo wenig 
kdune ein ſolches Geſetz Hei ung jetzt Anwendung finven, , 
weil wir dadurch nur fehr ſtbrend in bie Mintfterien ein- R 
greifen würben, weil bei bem provijoriichen Zuſtande unjerer , 
Miniflerien und Miniſterialſtellen gar mancher tüchtige Mann 
fi befinnen würde, feine Stelle ald Ubgeorpneier zu wagen, . 
em dafür eine vorübergehende Stellung in einem Minifterium, 
zu gewinnen. Meine, Herun, dieſer Ginwurf if gewii ber , 
gründet, allen gerade deßwegen wünfce ich, dat das Geſetz 
angenommen werde, und zwar aus folgenden. Gründen. Seien, 
© überzeugt, daß ich nicht bie geringfte Antipatbie ober . 
Abnelgung gegen irgend einen. ver, Männer habe, welche irbt., 
im Minifterium find, allein, meine Herren, mir ſcheint bie , 
Einrichtung unferer Unt ſecretar⸗ Steffen feine zweck⸗ 
mäßige zu fein; man bat hie Unterſtaataſeeretäre aus ber 
Reihe der Verfammlung gemäplt und fie als ſolche Stellen 
betrachtet, melde dem Wechſel der, Majorität unterfiegens 
meine Herpen, "ih glaube, das iſt vom Mebel! Mir, haben; 
neulich geſehen yaß unſer ganzes Miniſterium abgetrelen iſt 
und in dem naͤmlichen Augenbücke waren win ohne alle Ber-⸗ 
waltung; das parf nicht bleiben, wenn nicht große Galamitä- 
ten in ben Geſchaͤftagango einreißen ſollen. Ich weiß nicht, 
ob Sie meine Anficht theilen, aber vielleicht ſchenlen Sie, mir, 
noch zwez Dinuten Gehtzr. Ich glaube mir, jollen, für jedes 
— einen Miniſter haben welcher ‚ie politiſche Reis 
tung ded Minifteriums, führt, bir politifche DIE anglb} 
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und die politifche Werantwertung yor. ber Repraͤſentantenlam · 
mer übernimmt; wir müffen aber, auch: Männer; in jehem Minis 
ſterium haben, welche die materiellen Geihäfte verſehen. As kann 
Jemand ein großer Staatsmann fein und viel parlameßtariſches 
Zalent bejigen, ohne das detail der Geſchäfte zu Rennen, ‚deun 
dieß fept Grfahrung und’ Geſchäftsgewandtheit norgusg ich wüm 
ſche daher, daß bei unferen Minifterien neben, hen. verantwort⸗ 
lichen Miniftern noch MinifterialsDirectoren beftchen, welche hie 
Geſchaͤftsleitung hätten, gleichviel imo ſie hergenpmmen ‚werben, 
ja ich wünfche, daß wir Die einzelnen Regierungen bitten, daß fie 
und; tüchtige Grihäftdmänner zukommen laſſen, weil ;bei. uns 
Dinge und, Perfonen neu, nd, und ich glaube, daß auf dieſe Mir 
nifterial-Direstoxen der, Werhiel der Majorität feinen Einfluß 
- hätte, ſondern daß dieſe ſtändig find, in jo lange Der verantwort⸗ 
Ihe Diinifter findet, daß fie Die nöthige Fähigkeit, guten Wil- 
len und Parteilofigfeit haben; haben wir eine folche Einrich⸗ 
tung, dann wird der Geichäftägang geregelt ſein and wenn, was 
leicht möglich wäre, über kurz oder lang wieder sin Miniſter⸗ 
wechfel einträte, Jo würben wir nicht in Die traurige Lage kom⸗ 
men, in der wir vor vier Wochen waren, daß wir fein Minifle 
rium und Feine Minifterials Beamten haben; deßwegen bin ich 
dafür, daß jeder Abgeoronete, wenn er in ein Minifterium eins 
tritt, jei ed ald Minifter, fei es als Unteritaatsfecretär oper Mir 
nifterial Director, aufs neue vor feine Wähler trete und fi 
ein friſches Mandat geben laſſe, — ed wird dieß Manchen 
abhalten, ald Unterftaatöferretär einzutreten, und bad wäre gut, 
Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Es if 

bei mehreren Belegenheiten die Sitte praktiſch geltend gemacht 
worden, über. Fragen,» ‚bei denen irgend eine perfönliche Be⸗ 
tbeifigung des Redners denkbar wäre, im Voraus zu erklären, 
daß eime ſolche nicht flaitfinde,r Ich will zum Ueberfluß bei 
dieſer Frage erflären, daß ich ganz unberheiligt bin, daß ich 
in meinem Ginzelftante weder ein Staatsamt begleite, noch um 
ein ſolches ambire, daß ich ferner um fo unbetheiligter bin, 
jelbft für den Ball einer ventbaren Anwendung bed Geſetzes 
auf mi, weil ich meinerfeirs dem Grundfag Huldige, daß, 
Tebalp meine Mäblerichaft irgendwie bie Rückuahme ihres Vers 


trauend fund gäbe, ich fofprt mein Mandat niederlegen würde. 


Dieh vorausgeichict, meine Herren, erklaͤre ich mich gegen den 
Gefegedentwurfs ich halte ihn nicht für nothwendig und in 
vieler Hinjicht nicht für zweckmäßig. Meine Herren, das Prin- 
cip, daß Übgeorpnete, dir zu Staatsämtern befördert werben 
oder in Staatsämter vorrüden, ihr Mandat zurückgeben und 
fih einer neuen Wahl unterwerfen follen, hat den Vorgang 
mehrerer, namentlich größerer conflitutionellee Staaten für fi, 
und ich glaube, es ift hauptſächlich dieſer Vorgang gewefen, der 
ben Untragfleller und ven Ausſchuß zu Anempfehlung dieſes 
Princips auch für und veranlaft hat, Indeſſen, meine Herren, 
möchte ih Sie aufmerkſam machen auf einen wichtigen Unter: 
fehieb, Der zmifchen und und den Ländern, mo dies Princip in 
praftifcher Geltung ift, obwaltet. Ich will beilaͤufig nur er- 
mwähnen, daß in England dieſes Princip nicht von jeher gel 
tend war, fondern erft da zur Geltung gelangt if, @l8 das 
Haus Hannover auf den Thron Fam und man von biefem 
auswärtigen Haufe gefährlihe Einflüſſe für das Verfaffungs: 
leben fürchtete. Ich made Sie aber. im Allgemeinen darauf 
aufmerffam, daß ſowohl in England ale in Frankreich und 
überall in den Staaten, mo dieſes Princip Hefteht, eine Res 
gierung, ein Negent vorhanden tft, ber perfönliche oder gous 
vernementale Intereffen gegenüber dem Sande vertritt und 
möglichermeife geltend machen kann. Ich frage Sie, meine 
Herren, wo find Interefien ähnlicher Art, die unfre Central 
gewalt geltend machen Tönnte, dieſe Centralgewalt, vie nichts 


@rerhtes iſt, nichts durch Ach ſelbſt Beſtehendes,ichts anf be⸗ 
fünmte Intereſſen Fundirtes, fonbern eine Bewalt,wrhviſoriſch 
von uns ſelbſt geſchaffen, ohne alle andern Mitteh, ſich zu oer⸗ 
halten, als duxch die Einſtimmung der Nationaluerfoiintung, 
und der. Nation, durchaus an keine Perſone gakunbenyn: deren 
perſoͤnliche, dynaſtiſche oder Hausinterefſen zu: Bertreten wãren. 
Ich. glaube, meine Herren, hier iſt der Fall ein ganzıaubesen, 
als in ven. Cinzelſtaaten, wo eine beſtimmae Regierung, eine 
beftimmte Perfon an der Spige der Befchäfte ſtehtd und gegen⸗ 
über tritt ver Verſammluug der Bolfönertreter..:Dazu Gontint, 
daß der Zufland unjexer Centralgewalt ein: ꝓtoriſeriſcher iſt 
und der Charakter unferer Veriammlung. bee: einen .conifiiteirens 
den, Wir fiehen allerdings auch der Kentralgewalt gegenüber, 


‚sontroliren fie, üben Einflaß.auf dieſelbe, allein unſen Haupt⸗ 


nerv iſt die. Verfaffung, und von der Berfaflung ‚find. bie: Beunies 
ten der Gentralgemalt. ausprüstlich ausgeſchloſſen. Der 

der Gentralgewalt ift sin ganz proviſoxiſcher, une wasfınuf befi- 
nitiv conflituirte Regierungen paßt, paßt:ihier weit weniger. 
Ich brauche kaum noch zu erwähnen, daß die Beamtung bei;ex 
Centralgewalt weder durch äußere Vortheile, noch durch ſonſtige 
Stellung ausgezeichnet iſt und daß ſie zu nichts Anderm: auft 
fordert, als zu patriotiſchen Opfern. Wat bie Scellimg der Ab⸗ 
geordneten zu den Regierungen des Kinzelſtauten betrifft, ſo ik 
auch diefe nicht analog mit der vorher angeführten. Unſre Wer⸗ 
fammlung fieht außerhalb jenes Kreiſes,in dem ſich die: Mer 
gierungen ihren Stänpen gegenüber hafinden. Ich ‚gebe. zu, daß 
auch mancherlei Intereffen zwiſchen unſerer Verſammlung ah 
den Ginzelregierungen obſchweben, allein, meine Herzen ,.' diefe 
Interefien find weit mehr folche Jutereſſen, welche Die. Cinzel⸗ 


ſtaaten als vie Eingelvegierumgen berühren. Es ſind: In⸗ 


terejfen des Particularismusd gegenüber den Initreffen. er. Cin⸗ 
heit. Allein ich frage Sie, meine Herren, wer iſt mehr bethei⸗ 
ligt bei Aufrechthaltung des Particulatisntus, — find & bio 
die einzelnen Regierungen, oder ift es nicht det 1 HR, eben⸗ 
fo oder beinahe noch mehr die Parteien, die StänveverJamm- 
lungen in einzelnen 2änbern dahin inefiniten, den Bartiehlaris- 
muß zu vertreten? Ja, meine Herren, ich mache Sie mif time 
ganz merkwürdige Thatfache aufmerkffam, auf die Thatſuche, 
daß neuerdings in den einzelnen Staater es gerade die Oppo⸗ 
fition iſt, daß es gerade die Leute ſind, die ſonſt der: Demos 
kratie, der Volksſouveränetät huldigen, die, ſelbſt. in Dppofition 
gegen ihre Regierungen, das particunlare Intereſſe fefihalten 
und ver Gentralgewalt gegenübertreten. Ich erianere Sie ur 
daran, daß die neueften Anoepnuagen dere Centralgewalt ‚non 
ben Regierungen willig befolgt worben And, _daß..aber, zB iin 
ver. ſachſiſchen Kammer die Oppoſition ber Regierung. beinahe 
ein Verbrechen daraus gemacht hat, daß ſie bie Auordnuugen 
der Gentralgewalt befolgte. Ich frage Sie, meine. Gere; 
hätten mir nicht eher Urſache, gegen beraxtige Einklüffe ains ga 
fhügen, als gegen vie Gtellung ver Abgeordneten. zu deu Re⸗ 
gierungen der Ginzelftgaten, zu den Regissungen, die ja übexell 
neuerdings im demokratiſchen Sinne irformirt worden Bab- 
Und dann, meine Herren, wenn wir ſolche Sinflüfe Kefürdkten 
wollten, fo würben auch diefe Beflimmungen nicht ausreichen, 
denn nicht Staatsämter find ed allein und Befdrderungen im 
Staatövienfte, wodurch man Leute an.fch Eettes: da gibt ab 
Orden, allerlei materielle Abhängigkeitöverhältniffe nam Staate, 
Hofaͤmter u. |. w., und wie wollen Sie dad Alles abſchneiden? 
IH meine überhaupt, meine Herven, wir follten von jewem 
Miftrauen, welches dieſe Beſtimmung bictirt. umb feiner Zeit 
mit Recht dictirt Kat, zurüdgehen; wir follten dem inneren 
moraliſchen Gehalte der Auserwählten des Volkes mehr 
vertrauen und erwarten, ;ob bie Wähler Mißtraum gegen 
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ihre Abgeorduneten: äußern, wenn dinfe vielleicht. im ganz geregels 
ten Gange ven Befbrverung gu einer hohern Stelle gelangt find, 
wobei. von einer. Guuſtbezeugung oder einer außerorbentlichen 
Berůckſich tigung: oft garrnicht · die NRede ein kann — mir follten 
erwarten ob: die Wähler Mißtrauen hegen, wenn der von ihnen 
Gewählte gewuͤrdigt wird, an. deu höchften. Geſchaͤften der Cen⸗ 
tralgewalg · Aheil zu nehmen. Meine Herren, man iſt von jener 
Seite des Hauſes (mach ver Linken deutend) fehr beforgt darum, 
daß Hier Abgemwowete .figen möchten, die das Bertrauen ihrer 
Wähler nicht mehr haben. Noch geſtern haben mir von einem 
Reduner den Ausſpruch gehört, daß es durchaus unvereinbar fei 
mit der i Mũrde eines Abgeordneten, fein Mandat zu behalten, 
wenn ex. nur im, Mindeften Zweifel daran hegen müffe, ob er 
dad Vertrauen feiner Wähler noch beige. Ich Habe ſchon er⸗ 
klaͤrt, weine Haren, daß ich meinestheils ganz einverflanden 
bin mit dieſem Grundſatze; er mag allerdings beftreitbar fein, 
und ex iſt in den verſchiedenen comftiiutionellen Ländern, auch 
denen Älteren Datams, befritten worden; ein Recht, ihren 
Abgeotimeten zurüdzuberufen, bat die Wählerfchafr nicht, und 
4 iR Gamiffensfache jeded einzelnen Abgeordneten, ob er dem 
Berlangen feiner Wähler nachgeben wolle, oder nicht. Ich muß 
aber doch darauf hinweiſen, daß jedenfalls Diejenigen, welche 
am meiften biefen Grundſatz geltend machen, welche fortwährend 
darũber ſchreien, daß die Majorität diefer Verſammlung das 
Vertrauen der Wähler nicht mehr Habe, welche neue Wahlen 
für die ganze Berfammlung verlangen, daß dieſe Herren zuerſt 
das Beiſpiel praftiich ſelbſt befolgen möchten... (Bravo auf 
ber Rechten; Stimmen auf der Linken: Beilpiele!) — ober 
dieſe Lehre. ES liegt thatfächlich vor, dap mehreren Abgeord⸗ 
neten gerade von dieſer Seite des Haufes von ihren Wählern 
das Mandat gekündigt worden iſt. (Stimmen auf der Linken: 
Namen!) Ich will fie nennen.... (Stimmen auf der Lin: 
ten: Doc nicht in Zwickau?) 5 
Biedermann: Doc nit! 


Vicepräfldent Simfon: Ich Bitte um Ruhe, ih 
taon den Mebner nicht hören. Fahren Sie fort, Herr Die: 
dermann. a $ 

Biedermann: Beiſpielsweiſe fallen mir drei Ab: 
geerdaete ein, von demen Öffentliche Blätter gelagt haben, daß 
iharm von Ihren Wählern das Mandat gekündigt worben ſei, 
au zwar waren bie Bekauntmachungen von der Art, daß 
man kaum din Recht hatte, daran zu zweifeln. Es find der 
Angeoronete für Strehla in Sachſen, ver Abgeoronete für 
Naumburg und ber Abgeorbnete für Bamberg. Vielleicht 
Innen Andere auch noch andere Ramen nennen. Nun, meine 
Sem, bad nur Geiläufig. Ich meine, daß Confequenz in 
Nefer Hinficht die erſte Pflicgt ift, und daß, was man von 
Yndeen foraert, man zuerft ſelbſt thun muß. Wenn nun aljo, 
wine Herren, die Noihmwenpigkeit des Geſetzes zweifelhaft if, 
namentlich auch deßwegen, weil hoffentlich ſchon ver größere 
Keil unierer Verhandlungen vorüber iſt, fo möchte ich Sie 
and och aufmerkſam machen auf einige Punkte, welche deſſen 
Zohtmäßigkeit in Zweifel fielen. Ich muß befennen, daß 
der Ausſchuß⸗Antrag mir nicht vollftändig erfcheint, und daß, 
Kenn. Das Geſez angenommen werden follte, es nur mit ben 
Moediſteationen der Minorität angenommen werten fönnte und 
neqch mit einigen andern. Erſtens glaube ich, daß ein Abgeord⸗ 
neter, der zu einer ſolchen Gtelfe gewählt wird, wenn man 
einmal das Brincip annimmt, daß der Gintritt in ein, befol- 
detes Staatdamt ein Miftrauen der Wähler nach fih ziehen, 
wenigſtens möglich machen koͤnne, daß ein ſolcher nicht mehr in 
ker Berfatmmlung bleiben koͤnnte bis zum Refultate der neuen 


Dahl, fondern fofort audtreten müfles denn, wenn je ihn 


einmal Für moͤglicherweiſe des Vertrauens feiner Wähler yerlus 
flig gegangen erklaven/ ſo Ennen fle ihn nicht einen Augenblick 
mehr im Haufe laffen. Run, meistern, Haben wir dad Brins 
eip bes Stellvertroter, wenigflen$ in biefen Landern/ fir baden 
ferner die Pratis angenpmiren, daß, md die Verſammluig in 
ber Lage war, ‚den Stellvettteter einzuberufen, det Abgeorvnete 
nicht wieder eintreten fonnte. Der Abgeorvnete Könnte affo auch 
im Balle feiner Neuwahl nicht: wieder eintreten. :- Die -Praris 
dieſes Haufes würde ihm entgegenfichen. Der zweite Punkt iſt 
der wegen ber rückwirkenden Kraft. Sie werden nach allen 
Brundfägen der Geſetzgebung einem Gefeh niemals rückwirkende 
Kraft geben koͤnnen, und gleichwohl würden Ste, moraliſch ges 
nommen, die rückwirkende Kraft gar nicht auszufäließen ver⸗ 
indgen. Es würde in allen Fällen, wo biäher ein Abgeordneter 
ein Staatsamt angenommen hat, das Vrincip, daß ber Abgeordnete 
dadurch dad Vertrauen feiner Wähler verloren Habe, faciiſch 
zurůckwirken, auch wenn Sie es geſehlich nicht fo wirken laffen 
wollten. Ich frage Sie nun, meine Herren, in welcher eigen⸗ 
thũmlichen Lage werben die Perſonen, die ein Staatdamt beglei⸗ 
ten, werben Sie ſelbſt fein, wenn Sie ausſprechen, es habe das 
Geſetz Feine rüdwirfende Kraft, und doch bie Tendenz bed Bes 
ſetzes der Art ift, daß man bie rückwirkende Kraft deffelben gar 
nicht aufhalten fann. Das Geſetz würde ferner nicht in Anwen⸗ 
dung kommen fünnen ohne verſchiedene Erläuterungen und zwar 
der allerweiteften Art. Meine Herren, es ift bekannt, daß bereits 
in den Einzelſtaaten ſehr viel geftritten worben ift über den Bes 
priff eines Staatsamts. Beiſpielsweiſe nenne ich Sachſen, mo 
dieſelbe Beſtimmung beſteht; dort iſt über ben Begriff „Staats⸗ 
diener ’’ und „Staatsdienſt““ unendlich viel geſtritten worden, 
weil es Stellen gibt, die eine gewiffe Betheiligung am Staats⸗ 
organismus und eine gewiſſe Abhängigkeit von der Regierung 
mit fich führen, ohne daß man weiß, ob eine ſolche Stelle wirk⸗ 
lich ein Staatsamt ift, ober nicht. Dergleichen Ungewißheiten 
werben noch viel mehr eintreten bei den Beamtungen ber Gens 
tralgewalt. Wir haben bereitß eine Menge Reichecommiffäre, 
die dahin und dorthin gefenvet werden; wir haben Befanbts 
fchaften, die vorübergehender Natur find, die nur notifleiren 
ſollen, Geſandtſchaften, die möglicherweife bald wieder abtreten 
oder auch nicht abtreten köͤnnen. Das ſind ſolche fluctuirende 
Zuflände, daß nothwendig cine Menge hoͤchſt ſpecieller Erläu: 
terungen zum Gefeg hinzugefügt werben müſſen. Unter diefen 
Umftänden, meine Herren, ba mir die Nothwendigkelt bes Ge— 
ſetzes mehr als zweifelhaft if, und da ver einzige Zweck des Ger 
ſehes nur ber fein fann, dahin zu wirken, daß fein Abgeorpneter 
bier figt, der nicht dad volle Vertrauen jeiner Mähler hat, vier 
fer Zwe aber auf andere Weije erreicht werden kann, nämlich 
dadurch, daß die Wähler ausſprechen, fie hätten wirklich kein 
Vertrauen mehr, und «8 dann dem Gewiſſen eines Jeden Über: 
laſſen ift, zu tun, was er thum muß: — darum erkläre ich 
mich dafür, daß mir über das ganze Gefeh zur motivirten Tas 
gesordnung übergehen. 


Siemens von Hannover: Der vorige Mebner geht 
von dem Sage aus, daß er für feine Perſon austreten werde, 
wenn ihm feine Wähler das Manpat kündigten. Wenn ber 
Fall wäre, daß ſich die Wähler auf geſetzliche Weiſe 
darüber ausſprechen koͤnnten, fo wurde ich mit feinen Schluß— 
folgerungen übereinflinnmen und dad Geſetz nicht nothwendig 
halten. Aber es mind vor Allem darauf aufommen, daß mir 
uns dad Vertrauen des Volkes erhalten. Zwar bin ich micht 
der Meinung, daß wir in der Mehrzahl es verloren Daben, 
indem ich vielmehr glaube, daß alle Gerüchte darüber nur 
künſtlich gemacht find oder auf Irrthum beruhen; dennoch 
wünfche ih, daß wir unfererfeitö ſoviel als möglich zeigen, 
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daß wir und nicht vloß dwßrrlich in dem eines Vertrauens 
Halten wollen, das wir etwa twerklich nicht Hätten. Es iſt jedoch 


nethtuenbtg, vaß alle poliiſchrn Buſtande eine getbiſſe Stabilität. 


haben; deßwegen Tamm ich mich Mt dafuͤr erfären, daß man 
wie Sarb⸗ ſorun goatruge anuthuie/ cv dema 

Araft gebe. Ich glaube, daß das nicht angemeſſen und auch nicht 
nüglich.ift. 34 laun mich namentlirh wicht vaſur erkläͤren, daß 
man bie Stelle eines Bevollmachtigten einer Regierung mit ber 
einst: Mbgesthmeien als uuibtzträglich viuſtelle. Ich glaube, dab 
‚gexabe die Veriammlung es nur gern fehen kann, men Bevoll⸗ 
maͤchtigto ver Regierungen als Abgeordnete Bier figen, indem 
Daburch uni anf indirecte Deiſe zu Ganſten unferer Aufgabe 
auf die Binzelregierungen eingewirft wird, mehr ald wenn fie 
ganz außerhalb der Berfummlmg-fichen. Ich hakte +8 ale ganz 
im Intereffe der Verfommlung feld, daß dieſe Männer bier 
fiten, befonder fo lange wir kein Staatenhaus Haben. Und deß⸗ 
wegen fpreche ich für den Ausſchußautrag, erkläre mich aber 
gegen die Berbefierungsanträge. 


Boat von Gießen: Meine Herren, ich erffäre mich für. 


das Minoritätderachten und für ven MöBler’fchen Antrag. Wenn 
man gefagt hat, daß allerdings unfer Minifterium und die Gen: 
tralgewalt nicht diejenigen Faden in der Hand hätten, aus denen 
man gewohnmlich Maforitäten bilde, und daB deßhalb Mittel 
geſucht werben müßtenn, um dieſe Fäden allmälig zu fpinnen 
und dadurch eine feſte Majorität zu erhalten, daß man dieſe Fä⸗ 
ven bauptiächlich danurch bekommen Eönne, daß man ein unmit: 
telbares Reichsland bilve, in melchem dieſe Centralgewalt und 
vas Reichdminiferium die Beamten anftelle; meine Heiren, fo 
Bin ich mit dein Sage gen vollfommen einverflanden, nicht aber 
mit den Folgerungen, bie man daraus zieht. Allerdings fehlen 
dem jegigen Minifterium und der Eentralgewalt jene alten Faͤ⸗ 
den, and denen man bie Majoritäten fpinnt und gefponnen hat, 
"und an denen das conftitutionelfe Syſtem ſtets gefranft hat, aber 
1 danke dem Himmel dafür, daß dieſe Fäden frhlen, und wir 
folten, glanbe ich, Bott danken," wenn für alle Ewigkeit diefe 
Fäden zerriffen werben. (Mehrſeitiges Bravo.) Meine Herren, 
biefe Fäden, au& denen Majvritäten gefponnen werben, die: find, 
mit einem andern Worte brzeichttet: vie Corruption in allen 
Derhältniffen und durch alle möglidhen Mittel, als da find Ver: 
fegung in höhere Stellen, Begünftigung in allen Staatöverhäft: 
niffen⸗Beſchenkung mit Titeln, Würden und Orben, von denen 
man ſchon fange gefagt hat, tab, wenn man Jemandem ein 
Ordensband um den Hald geworfen Habe, fo Fönne man ihn 
füßren, Wohin man wolle, und wenn es auch über den Gänfe- 
dreck wäre; (Mehrfeitige Heiterkeit, Bervegung In den Centren: 
DH! Einige Stimmen auf der Rechten: Pfui!) Ich Bitte Sie, 
berußigen Eie fih, es ift jo. — 

Vicepraͤſident Simfon: Ih bitte um Ruhe, meine 
Herren! 

Bogt: Meine Herten, und drohen hier andere Befahren. 
Das find die Gefahren von Seiten des Particularismus nament⸗ 
lich, daß find bie Gefahren, gegen bie ſich im Anfange unferer 
Revolution der Bänfziger:Ausfhuß fo energiſch erhob, ald er 
proteſtirte gegen jenen Antrag, in Bolge deſſen ver Bevollmäch- 
tigte eines Sleinen Staates beim Bundestage zurüdgerufen 
werben mußte. Meine Herren, biejelben Gedanken , vieſelben 
Ioeen; die damals in jenem berüchtigten Lepel’fchen Bromemoria 
vorkamen, dieſelben Anfichten würden verwirklicht werden und 
find thatfächlich verwirklicht dadurch, daß der Particularismus 
feine Finger in diefe Berfanmlung hereinſtreckt, und daß Be: 
vollmächtigte bei der Gentralgewalt, welche die Intereſſen des 
Particularſtaates bei der Centralgewalt zu vertreten haben, 


Gefee rüdwlrfnde - 


daß diefe zugleich die allgemeinen Intereffen des Vatttlaudes Hier 
in dieſer Verſammlung · vertreten ſoilen. Meiñe Serren, ich wtl 
nicht ſagen, vaß dieſe Manner eutweder dem Mandale, das fie 
dort haben, oder ven Mandate, dad fle Yier haben, nothwendig 
jetzt ſchen umgetzen geweſen fein müffen,. allein Sie Mille werden 
doch anerkennen můffen, daß dieſe Männer in den Fall Fommen 
Mönnen, entweder dem einen oder dem anderen Mandate-in mehr 
ausſchließender Weiſe zu folgen, und vor ſolchem Falle maß 
man eben gewiffenkafte Männrt bewahren. Es wären ja uns 
fere Klagen über den wuchernden Barticufarismus ganz wnwahr 
und ungegränbetz «8 wäre ja ganz unwahr, was wir ſchon fe 
oft gefagt haben Über sem WBiunfland, den vdie emgelnen Pegier 
rungen unferen Beſchlüfſen entgegenftelfen, die wir doch bie 
einzige gefedgebende Mehörbe: für das Gefammtvaterland finds 
— es wären biefe Klagen, die Doch fe wohlbegründet find, 
ganz unwahr, wenn man und in biefem Falle bie Behauptung 
entgegenftellen wollte: es Anne ein Geſandter ver Centralge⸗ 
walt durch feine Inſtraction nicht in Confliet kommen mit dem 
Mandate, welches er Hier In dieſer Verfammlung zu erfüllen 
hat. Ban hat gefags: e-flünden hier nicht Regierungen und 
Stände gegenüber, wie das in anderen Gtaaten der Fall ſei, 
und mit bemfelben Athem bat man und gefagt !' die jegigen He= 
gierungen felen ſchon in demokratifchem Einne reformirt, Wenn 
vas wäre, meine Herren, dann würden allerdings bie Regier 
rungen und bie Standekammern in den einzelnen Staaten Sand 
in Sand gehen müffen und nicht fi gegenüberflehen können; 
* allein ich leugne «8 rundweg a6, daß die jegigen Regierungen _ 
in demoktatiſchem Sinne reformirt find, und ich leugne eben fo 
vollkommen ab, daß die -jegigen Ständekammern in demo— 
Tratifchem Sinne reformirt find, denn fonft fönnten wir nicht 
mehr in vielen einzelnen Staaten diefen Wuſt von erſten Kam⸗ 
mern und fonftigen Anſtalten haben, bie nım für Kaſten und 
Privilegirte geſchaffen find. Nein, meine Hetren, die Res 
formation im demokratiſchen Sinne, welche mer’ uns-auffals 
Iender Weiſe von einer gewiflen Seite ber bier immer als ſchon 
vollendet anpreift, dieſe Reformation ift noch nirgends durch⸗ 
geführt, weder in den gefeggebenven Körpern ber einzelnen 
Staaten, noch auch in den einzelnen Regierungen. Und wenn 
Sie den Beweis davon haben wollen,’ fo gehn Sie ‚dahin, 
wo die Regierungen veforutirt fen folten, 'zuin Beifpiel nach 
dem beglüdten Baden. Fragen Gie dort, meine Here, ob 
die Regierung in demokratiſchem Sinne reformirt, oder ob fie 
nur in irgend einer Beziehung ſeit den Maärztägen veformirk fet 
— man wird Ihnen im ganzen Lande zur Antwort geben: 
Nein! — Meine Herren, man hat Hier auf eine andere That⸗ 
ſache aufmerkfam gemacht, namlich darauf, daß wir auf Diefer 
Seite ded Hauſes (zur Linken deutend) dringend begehrt haben, 
daß Neumahlen zur Nationalverſammlung flattfiven mößten. 
Der Here Secretaͤr, welcher in ſeinem Staate kein Amt belleidet, 
— ih, meine Herren, beilaͤufig geſagt, befleive eins, allen ich 
glaube, das hat auf meine Gefinnung feinen Ginſtuß (Sei⸗ 
terfeit in der Verfammlung.) — der Gert Eecretär, der Ein 
Amt bekleidet und auch keins ambirt, wie er und verſichert hat, 
dieſer hat und geſagt: warum wir auf dieſer (nad ber Lin⸗ 
Een deutend) Seite des Hauſes, mo wir fo dringenb auf Neu⸗ 
wahlen antrügen, nicht zuerſt das Beifpiel gegeben und uns 
neuen Wahlen unterzogen hätten? Beine Herren, ed Hegt 
eine große Natvetät in diefer Korderung, eine Naivetät, die ich 
allerdings anerkennen muß. Wir haben Neuwahlen für vie 
ganze Berfammlung, aber nicht für eine einzelne Pattei 
derſelben verlangt. Sie koͤnnen ſicher darauf rechnen, wenn 
die ganze Verſammlung beſchließt, daß Neuwahlen ſtattſinden 
N follten, dann werben mir mit großer Freudigkeit zuftimmen und 








und in unferp MBggirken ebenfalls Neuwahlen umteriorgfen. (Zus 
ruf aus der Mitte: Austreten!) Mein! nicht austreten! das 
xmwes ganı Andere, davon iſt ‚nicht Die Mebez verwechſeln 
doch, meine herzen, wie Sie fo oft thun, politiſche Ber 
Selle: aicht. ⸗ Allein, meine Herren, daß nur die Partei, 
welche ehie Maßregel vorſchlagt, nun ‚auch dieſelbe für fi 
allein gay Ausführung bringen fodite, geht doch zu niit. Beine 
Serren, ich erblicke darin eine Aufforderung zur Selbftthat einer 
Partei, Die Ich vvn Hexen Biedermann, der immer jo jehr wilk, 
daß nur ‚die ganze Werfammlung Hanveln folle, wirklich: unbe- 
greifſich findes Meine Herren, wenn Jemand. von dieſer Seite 
nad der Linken deutend) gefagt hätte: eine ganze Partei jolle 
dieß ober zenes für ſich allein thun, fo wmürbe man bieß für eine 
Auffarderung zur Revolution, für eine Rebellion, gegen die Ma⸗ 
iexiiᷣs exklärt.haben,. wie ja Diefn Kerren (nach der Reiten deu⸗ 
ten) ſchon den. Mlumeg..auf Aubſcheidzung und. Selbſtconflitui⸗ 
ung bes, Linken · hetrachtet wiſſen wollen. ‚Und nun · komnu unſer 
Sem. Seeretar und roth uns, sine ſolche revolutionate That zu 
thun?! Mein, meine Herren, wir wirken durch dieſe Ver⸗ 
| ung.und in dieſer Verfommlung, und eine That von 
uns allein als Partei begehen wir nicht! Ich glaube, Ste Alle 
werben mir darin zuflimmen müflen. — Meine Berren, man 
bat auf- einige Miftrauensvota aufmerkſam gemacht, bie ers 
halten worben fein jolfen. Man hat gefragt, warum bie Abge: 
ordneten von dieſer Seite (mach ver Linfen deutend), die Miß⸗ 
ieruensvoten erhalten haben folfen, warum, dieſe dem Willen 
ihrer Wähler nicht gefolgt und ausgetreten fein? Der Herr 
Serretär hätte voch namhaft machen ſollen, ob dieſe Mißtrauens⸗ 
voten uch von Seiten ver Mehrheit ver Wähler ausgegan⸗ 
gen Änd, und ob blejenige Mehrheit, welche ven Abgeorpneten 
wählt bat, es auch iſt, welche ihm nachher ein Mißtrauens⸗ 
votum gegeben hat. Ob der Abgeordnete es erhielt, weil er 
Dasjenige nicht erfüllt, bat, was bie Wähler dei ver Wahl von 
ihm verlangten und er ihnen zufagte? Mißtrauensvoten dieſer 
Art, meine Herren, find nit erfolgt. Ein Mißtrauensvotum 
von einer Minderheit von ein oder zwei Dugenb Wählern, mel: 
ches dem Einen over dem Audern gegeben worden iſt, werben 
Sie nit, wird Niemand als ein Miftraurnsvotum ‚anfehen 
koͤnnen; benn bei jener Wahl ift wohl eine opponirende Hinz 
derheit vorhanden geweſen, und id} weiß wohl feine, wo Ein: 
fimmigteit unter ven Wählenden vorhanden geweſen märe. Da: 
egen ift mir ein Fall berichtet worden, wo in einem Miß- 
— Stimmeneinheliigleit vorhanden geweſen fein ſoll. 
(Zuruf: Namen!) Ich ſoll den Namen nennen? (Stimmen 
aus dem Centrum: Ja wohl!) Nun, ver Name iſt: Fuchs 
ame. Bredlau. 
Fachs von Breslau: Das iſt nicht wahr! (Vewegung 
im Sentrum.) i 
._" Biegpräftent Simfon: Ic bitte, keine Privatunter- 
haltung ! 
Bogt: Run, dann if jedenfalls, wenn es nicht wahr 
B,- daß -Stunmmeindelligfeit vorhanden geweſen ſei, von ber 
großen Majoritaͤt der Wahlmänner jenes Mißtrauensvotum ab: 
worden. - — 
u von Bretlau: Das ſieht wicht feſt 
WVitcepräſtdent Simfon: Ich bitte die Herren noch 
mold, Privatgefpräche zu unterlaffen x 
Vogt: Der Audſchuß hat es beſonders aus bem 
Grunde zurücgewiefen, daß das Geſetz auf die jegigen Beamten 
der Gentralgemwalt: Anwendung finden ſoll, weil hinfichtlich 
— Mißtrauensäußerungen von Seiten der Wähler nicht 
Aannt geworben ſelen. Das war zu ber Zeit, als der Aus⸗ 
Fuß viefen Bericht machte, allervings wahr, allein feit dieſer 


die Tribüne, wenn es nicht durchaus nothwendig iſt. 


BER HR de der ſhlerwig⸗ Bofffeinifikn- Angelegenhelt der Mes 
fEluß über — filitand erfolgt, und ſeitdem 
haben HG die Dinge — Diejenigen, welche allenfall®: 
den Schwaͤbifchen Merkur oder den Bebbachter leſen wolfer, 
konnen darin allerdinge wanche Aeußerungen .. 
gegen Beamte ber. Centzalgewalt won Seiten der Majorität 
ihrer Wähler finden... (Bon. vielen Seiten: Die-Numenr , die 
Namen!) Sie wollen die Namen 2. Ich will jie nicht nennen, 
verichonen Sie mich damit, ich kringe miäht, gern Ramen af 

i 8 Tanıı 
fl ia auch Jever benfen, wer Darunter gemeint iſt, und 


‚Überbem brauche ich- es auch Niemandem zu erfparen, wer- ſich 


dafür Intereffit, dap er den Schwäbiſchen Merkur allenfalls 
ſelbſt nachſchlagt. (Beikuamun ——— Meine 
Herren, ice erfläre mich alſo 3. as Minoritatsgutachten. 
Warum? weil wir wiſſen wollen, ob die jetzigen Beamten 
der Centralgewalt, bie in der neüeften gi fo bedeutende 
polttifche Handlungen vorgenommen und fi fo bemerklich zu 
machen gefucht haben, namentli durch Truppenferbungen 
u.f.w. nad allen Richtungen Hin, ſobald es namlich bie 
kleinen Staaten anging, Die bägegen in ven öſterrekchiſchen 
Berhältniffen irgendwie efnzufchteiten keinen Grunb finden, 
weil wir, fage ich, wiſſen wolfen, "9b ‘diefe Beamten ber Gens 
trafgewalt das Vertrauen ihrer Wähler auch wirklich noch Befigen, 
oder nit. Mehte' Herren, es iſt zwiſchen Mößtrauensudtum 
und Neumähl ein Unterfchten. Wenn time neue Wahl angeordnet 
wird, fo geht jeder Wähler dazu, aber BIS man ihm dazu 
bringt, eine Adreſſe zu unterſchreiben, da bedarf es ganz bes 
fordere Motive,‘ denn Pagegen wirft andy. das Möntent dir 


Trãgheit hauptſchlich ein. ” Auch unterfchreiben in ver jehigen 


Zeit die Leute Möreffen nicht mehr fo gern... . (SBewegung. 
Baflermann : Ja wohl!) eben befwegen, weil" fie bon gewiſ⸗ 
fen Sehten' getduſcht werden find, weil Mar ihnen z. B. ges 
fügt Bat, fie folften Adreſſen gegen bie Trennung der Kirche 
von her Schule unterfchreiben, unter vem Vorwande, bie Mes 
ligion wäre in’ Gefahr. Weil man foldhe und‘ ähnliche Fims 
triehe gemacht Hat... .. (Bewegung. Stimmen aus bem Een- 
trum: &b? Dehwegen?) Ir’ wohl! vdeßwegen. Es müffen 
alfo neue Wahlen ftattfinden. Wir müffen' wien, 06 die Be 
amten ‘ser Centralgewalt wirklich noch das Heft in den Güte 
den halten, welched ihnen die Wähler gegeben ‘Haben, dire 
ob le eben nur Beamte der Eentralgewalt' bleiben füllen, 


und als ſolche das Mißtrauen ihrer Wähler verdlenen unb 


erhalten, wenn fie auch das Vertrauen Wer Maforität bieſer 
Verſammlung beflgen. Ebenſo muß aber auch der Antrag _ 
des Herrn, Rosler angenommen werden; denn Ste koönnen — 
Niemfndem zumuthen, daß er an viel ober vier Orten zugleich 
fein und handeln ſoll. Ich erinnere Sie'nur an ein Seiſpiel 
aus ver letzten Zeit, wo ein Abgeordneter vieſes Hauſes Be: 
vollmächtigter der Erntrafgemalt in Schweben und zu 

Zeit ’Bevollmädßtigter eines Einzelſtaates bei der Gentzalges 
watt in Frankfürt, außerdem aber Abgevrdneter ; Mitalied 
eines Audſchuſſes und wer weiß was noch fein follke. Meine 
Berren! Ich Habe damals nicht begreifen koͤnnen, wie man 
einen Mann in eine ſolche Ange verfegen konnte und fept 
wieder in bie ſchiefe Stellung bringt, daß er Vevollmaͤchtigtet 
derſelben Gentralgewalt if! und von derſelben Centralgewalt 
Inſtructionen erhält, die er befölgen muß, "ei welcher er wie⸗ 
derum von einer anderen MR ng arereditirt iſt. Er Bann 
vadurch in ven Fall Fomnten, daß er auf der einem Seite ben’ 
Inſtructionen feiner Etnzelregierung zufolge ber Eentralge: 
walt entgegentreten muß, von welcher er auf der andern 
Seite wieder Inſtructionen annimmt, die er wieder erfüllen 
muß. In, es Fann in dieſer Stellung fogar der dall vom 


2. 


Kommen, daß er. ala Mitglied dieſes Haufed beiden Gewalten / 
feiner Einzelregierung zind ver Gentralgewalt,, -‚entgegentreten 
muß, indem er die allgemeinen Ipterefien Yes: Geſammivater⸗ 
landes vertritt. Meine Herren, Einrichtungen von biefer Art 
find nichts nuge, uyd muͤſſen daher abgeändert merden:! (Yeifall 
auf der Linken.) F 
Boifermaun von Mauufeig: Meine Herren! Bo 
dieſer Seit⸗ (zur Linken) ſagt man, ſtets, die Centralgewalt fei 
ohnmädtig, und num foll auf einmal dieſe fa ohnmaͤchtige 
Gentralgemalt «ine fo große Abhängigkeit bevingen! Bon Ohn⸗ 
macht ann. ich mir feine Gewalt, alfo auch keine Abhängigkeit 
denken. (Zuftimmung von der Rechten.) - Wenn wir das Geſetz 
zum Schutz der Nationalverſammlung, welche Strafen ver⸗ 
hängt, als ruͤckwirkend anwendbar hätten vorfchlagen wollen, 
wenn es ſchon auf-die Thaten des 18. September hätte ans 
gewendet werben follen, was würden Sie, namentlich von bier 
fer Seite (zur Linken) uns erwievert haben? Würben Sie 
nicht gefagt Haben: ,,@in rückwirkendes Geſetz iR eiwas Uner⸗ 
hoͤrtes und Tann in dieſem Haufe nicht angenommen werben’’? Und 
nun wollen Sie doch ſolche rückwirkende Beftimmungen treffen ? 
Ich glaube, darüber brauche ich in viefem Haufe kein Wort 
weiter zu fprechen. Somit berührt mich auch der Antrag des 
Ausſchuſſes nicht perfönlich, und daß ich ein neues Staatdamt 
annehmen werde, nachdem ich bereits eins auf dem Rüden 
Habe, pas ift auch nicht wahrfcheinlich. Ich ann demnach ganz 
unbefangen über die Sache ſprechen. Es fcheint mir, meine 
Herren, der Antrag geht davon aus, wovon fo viele Redner 
diefer Seite (zur Linken) auszugehen pflegen, daß fie nämlich 
einen Unterſchied zwifchen der alten und neuen Zeit gar nicht 
anerkennen wollen. Wie gering muß man doch, wie nieder 
die Bewegung, welche vie Mitglieder dieſes Hauſes hieher 
fandte, anfchlagen, Daß man zwifchen der alten und neuen Zeit 
gar Teinen Unterſchied will gelten laſſen. Früher mußte allers 
dings gegen jede Regierung Widerſtand erfolgen, wenn man 
im Sinne der Freiheit wirken wollte; darum meinen nun wohl 
auch die Herren, es fei ach jegt noch jeder Widerſtand eine 
Handlung der Freiheit. Früher war dad Miftrauen gegen die 
Regierungen etwas wohl Begründetrö, weil fiefich nicht auf vie Ma⸗ 
joritäten der verſchiedenen Kammern ftügten, nun aber merken vie 
Herren wohlgarnicht, daß andere Zeiten geworben find, und meis 
nen, ed müfle daſſelbe Mißtrauen gegen die neuen Regierungen 
fortbeftehen. Wir follten eher und bemühen, bie öffentliche Meinung 
aufmerkfam zu machen auf ben großen Unterfchien zwiſchen einem 
freien und einem früher nicht freien Zuſtande. Wohin kaͤmen 
3. B. die Republiten, wenn Jemand dadurch, daß er zu einem 
Amte beförbert wird, fehon für verdächtig erklärt würde? Se 
freier der Staat ift, je weniger follten die Männer ver Freis 
heit darauf hinwirken, daß Jever, ver die Öffentlichen Geſchäfte 
in bie Hände nimmt, fogleich mit Mißtrauen umgeben wird. 
Nun frage ich: woher foll dieſes Mißtrauen kommen, und nun 
gar gerabe gegen Benollmächtigte der einzelnen Staaten? Gs 
ift wahrhaftig traurig, meine Herren, wenn man gegen Männer, 
die ihr Lebenlang für bie Freiheit eingeſtanden, die im Kerker 
acht Jahre lang geſchmachtet Haben, wenn man biefen num 
nicht zutraut, ebenfo ſelbſtſtändig ihre Meinung zu bewahren, 
als die Männer von dieſer Seite. Gere Jordan von Mar: 
burg 3. B., der in einer kritiſchen Beit, wo viel Muth dazu 
. gehörte, die Breiheit vertheiigte, if für Kurheſſen Be- 
vollmãchtigter der Gentralgewalt. Glauben Sie nun, bieler 
Mann muͤſſe erft heimreifen und feine Wähler fragen, ob er 
darum, weil er das Vertrauen ber kurheſſiſchen Regierung bes 
fit, auch ihr Vertrauen noch weiter Habe? Ich frage, wohin 
kaͤmen wir damit? Laſſen Sie mich aber noch auf einen ans 
Dean Unflanp aufmerkſam wachen. Ich. habe,.. das will ich 





beiläufig bemerken, Kain Miſtcxauen ovotum erhalten/ alleln gane 
ich auch eines erhalten Hätte; e4 würde wich gar nicht, munhres, 
ich ſehe an Beiſpielen, wie Pexſonen, welche nah vor Wechen 
ber. Abgott einer Bevbllerung waretz, jet. nie Zielſcheibe des 
Haſſes find. Weil wir dach heute non Wienſprachen, so. will 
ich Sie om zwei Männer erinnern, an Schwarzer und 
Bach: wer war hoher getxagen how der Bollägunß? (Stim⸗ 
men von ber Linken⸗ OH! Qh!) Ich.weiß, daß z. B.. Bach 
gerade durch die Vollagunſt und mamentlih. peu. ſogenannten 
niederen Claſſen auf das hohe Amt, daß er bekleidete, getra⸗ 
gen. wurde, und nach dem hat man ia dieſes Tagen in ſeiuer 
Wohnung gefucht, um ihm wahrſcheinlich das gleiche Shidfals 
wie bem Kriegsminiſter, zu. berathen I, (Beoße Unzuhe in der 
Derfammlung.) . , 2. 


Vicepraͤſtdent Simfon: Ih muß zum letzten Mittel, 
zum Orbnamgörufe, ſchreiten, wenn Sie mit mein Amt fo ie 
erſchweren, daß Ste nicht einmal ver dringenden Bitte“ n 
Redner nicht zu unterbrechen ; Gehör ſchenken. Bahren Ste 
fort, Herr Baflermam. ——— “ ; 


Baffermaun: Es if eine alte Lehre, daß nichts fo 
wandelbar ift, ald Sie aura popularis (Volfögunf), und die Ge⸗ 
ſchichte zeigt, daß Diejenigen oft am werbienteflen woren, die 
fi um Die aura popalaris nicht& befümmerten. ln» denlen 
Sie Äh, ein Minifer, ver Mitglied dieſes Hauſes if, der Minis 
fer wurde, weil er Mitglied war, und feine Fühigkeit dadurch 
befannt wurde, denken Sie fi, er beichließt eine Maßregel, wis 
die am 5. September beſprochene, und if der Ueherzeugung, daß 
ein Beichluß von der Rationalverfannmlung gefaßt werden müße, 
wenn nicht große Gefahren über das Vaterland hereinbrechen 
follten, ex ift davon fo feft uͤberzeugt, daß er lieber die Eriſtenz 
als Minifter daran Enüpft,.che er in einen Beſchluß ver Majoris 
tät des Hauſes fich Anden würde, und weil er alfo ſelbſtſtäͤndig 
und überzeugungstsen if, fo verliert er feine Stelle. Run, 
meine Herren, haben wir das Beiſpiel gehabt, daß er 10 Tage 
darauf, weil Niemand fi) fand, den Beſchluß auszuführen, wies. 
der in feine Stelle berufen wurde; die große Mehrheit biefes 


Hauſes Hat ihm und feinen Collegen den Tag darauf ein drei-⸗ 


faces Bertrauendvotum gegeben, and nun follte der Mann abs 
treten, weil er wieber non dem Vertrauen dieſes Haufes bekleidet 
wurde, nun follte er ſehen, ob er in feinem Wahlbegirk, vielleicht 
zweihundert Stunden enifernt, wieber gewählt wird, nu follte 
er den Täufchungen bei Unterzeichnung von Adreffen, mwonon 
Herr Vogt ſprach, entgegenwirken und den Leuten klar machen, 
warum er fo bat handeln müſſen. So Finnte 28 dahin kommen, 
daß ein Mann, der feinem Baterlande dient, alle paar Wochen 
abtreten.und jeveömal vor feine Wähler treten müßte, ob fe ihm 
auch noch vertrauen. Das Verhaltniß zwifchen ven Wählern und 
den Bingeluen if ein gleichfam privatives und Fümmert biefe Ver⸗ 
fammlung als folche gar nichts. Haben die Wähler Vertrauen 
zu einem Minifter, obgleich er dieſes ift, fo hat Niemand bier 
darnach zu fragen. Hierzu kommt, daß ja von dem Kedner 
dor mir felbft zugegeben wurbe, das Miniſterium habe gar 
feine Fäden, um eine Mehrheit in dieſem Haufe zw fpinnen. 
Wenn ed nun aber eine ſolchen Fäden, wenn es keiner Einfluß 
auf bie Mehrheit dieſes Hauſes hat, woher ſoll deun der Miß⸗ 
brauch eines nicht exiſtirenden Einfluffes klommen? Man muß 
doch auch einigermaßen: Logik beobachten, wenn man hier mit 
folder Zuverficht ſprechen will. Fa noch mehr. Die vielfachen 
Greigniffe, die auf einander folgen, Fönnen nothwendig machen, 
daß man da und dort aus biefer Berfammlung einen Mann 
von Muth und Aufopferungsfähigfeit bittet, eine gewifle Stel- 


| 7% anzunehmen, die in.menig Wochen fchon. vielleicht vorüber 
if. . 


Glauben Sie, e8 war in.bem Augguölid, ais vie Wiener 
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Rachrichten Hierher: Tamm, ein kleiner Entſchluß Yon meinem’ 


Freund: Weldler, den Auftrag ver Reichsgewalt nach Wien an ⸗ 

n? Konnte. irgend Jemand damals vorausſehen, wel⸗ 
hei Gefuchren er ich amsfegen- werde? Wir haben Weigerungen 
vownanderen Bettön’etfahren, uber ex ſprach, und ander konnte 
eemiht foreign; je gefahrvoller die Sendung Ak, um fs me 
nttger varf ich: ſie in vleſem Augenblick ausfhlägen. (Bravo auf 
Be Nechten.)Und follte nun darum dieſer Mann, weil er 
jedt eine: vorũberqehende amtliche Gtekung für fiw Vaterland 
einnimmt) dad’ PVertrauen feiner Wähler verlieren, oder auch 
ur in dert Verdacht Tommen, er konne es verlieren? Sollte ver 
Abgeordnete Raveaur feine Stelle hier verlieren mäffen, weil 
er dem Geſandtſchaftspoſten in der Schweiz annahm? Ich halte 
alles dieß für fo ungegründet und in ber gegenwärtigen Seit, 


wo wir auf fo ſchwankendem Boden ftehen, für fo überflüffig, |i 


daß ich nicht im Entferntefen die Notwendigkeit einfehe, hier 
ng Geſetz zu fchaffen, Die Hauptaufgabe diefer Verſamm⸗ 


ng il, die Reichsverfaſſung zu machen, ‚und nach dem Ges N 
feg vom 28. Juni hat die Eentralgewalt gar nichts mit diefer | 


Hauptaufgabe der Verſammlung zu thun. Ja wäre hier eine 


mhdgige Dynaftie, Die mit der Wucht ihrer großen Gewalt auf | 
vie Berfauimlung und ihre Beamten vräden koͤnnte, wann | 
Wäntervielleihtnit Grund und Fug davon die Rede fein, daß N 


eine Abhängigkeit beſtehe. So aber, wie die Verhältniffe jegt 
fern? und wie tn Diefer Verfammlung dem Miniſterium gebets 
DR nes; Kinn Fein Reiz und Beine Lockung vorhanden fein, eine 


Stelle zu beglaiten. (Mehrere Stimmen auf der Rechten: Sehr | 
wahr y Der Verr Redner vor mir hat ſchon zweimal des Con⸗ 
venis vodhnt, und mir fehlen es wenigftens, als ob er deſ⸗ 


Felben: ate rtiwaß erwähnte, wornach wir wie nach einem Mus 


ſter iſtreben follen. Aus dem Gonvent aber wurden Commifjäre | 


an die Heerr und:an die Grenzen geichidt, ohne daß man fie 
einer Nruwahl unterwarf, 


georoneten Vozt, confegiient zu bleiben, und Rimme für bie 
Tagetotdnung. (Vielſtimmiges Bravo auf der Rechten. — 
Birke Etimmen: Schluß!) 

:Miechraͤfſldent Sim ſon: Der Schluß wird von vielen 
Ditgftebemi verlangt, und ich muß Hierüber die Berfammlung 
Befragen. "Diejenigen, die die Didcuffion über den 
Berihrded Prioritätßs und Betitiond: Kusfhufs 


fes in Beziehung auf den Bredgen’fhen Antrag |i 
gefägloffen wiffen wollen, bitte ich, fich zu ere N 


brsen. (Die Mehrheit erhebt ih.) Der Schluß der Discufr 
ſton angenommen. 
halten, über geiwiffe Punkte, vie fie genauer noch praͤcifiren wol⸗ 


Uogenden Anträgen muß ich zuerfi zur Unterflügungäfrage brin⸗ 
gen, und zwar benjenigen des Abgeorbneten Biedermann, 

ver fo Tantet : ? 
„In Erwaguag, daß die Natur der proviſoriſchen 
Gentralgewalt und die Stellung ber verfaſſunggebenden 
Neichtverſammlung zu ihr wie zu den Einzelregierungen, 
EN ein Geſetz, wie das vorgefchlagene, zur Zeit nicht als 

nothwendig erfcheinen laͤßt; 
in Erwägung, daß deſſen Ausführung mancherlei 
2: Göälerigfeiten und Conflikte mit den beflehenden Wahls 
. „gefeien und den Gefchäftsformen ver Berfammlung here 
2 beiführen wůrde; 

= ia Erwägung endlich der ſchon vorgerüdten Zeit der 


Verfammlung geht diefelbe über den Antrag des Aus 


ſchuſſes zux Tagebordnung über, 


Aus dem Gomvent nahm man die | 
Minlſter und zwar alle 4 — 6 Wochen neue, nachdem bie al N 
ten · Außllotinist waren. IM bitte auch im dieſer Ginficht den Abs || 


Einige Mitglieder haben fich vorbe⸗ 





Ift dieſer Antrag unterftägt?. (88 erheben fid viele 
Mitglieder.) Er iſt genügend unterftügt. Berner den An⸗ 
trag des Abgeordneten v. Breuning und vier anderer Mitt 
gliebe. AR 


trag zurüf I 
Vlceprãſident Simfon::Der außerdem noch vorllegende 
Antrag ver Abgeordneten Tafel, Rösler und Anderer hat 
bereits hinreichende Unterftügung gefunden. In ser Ab ſtinung 
geht natürlich ver Antrag des Abgeordneten Biedrrmann, ber 
auf Tagesordnung gerichtet iſt, voran. Der erſte Satz des An a⸗ 

ſchußaͤntrages lautet: — 
„Jeder Abgeordnete der Nationalverſammluug, weis 
cher nad) dem Zeitpunkte jener Wahl ein beſoldetes 
Staatsantt oder ejne Amtöbefdrberung.. ide deutſchen 
Reiche oder in einem einzelnen Staate des Mithes an⸗ 
nimmt, muß ſich einer neuen Wahl unteriverfen. ” 
Das erſte Minoritätserachten Tautet: . 
„Jever Abgeorbnete zur Rationalverfaunilung , wels 
Her nah dem Zeitpunkte feiner Wahl ein beſoldetes 
Staatsamt ober eine Umtsbeförberung im beutfchen 
- Reiche oder in einem einzelnen Staate des: Reiches ans 
nimmt, oder feitdem angenommen hat uf 

ſich einer neuen Wahl unterwerfen.’ 


‚Hierauf würde ich zu dem zweiten Gap des Ausſchußantrags 
wieder gewählt 


übergehen, worunter ich ven Gap verſtehe: - 
„Er ſcheidet aus, infofern er nicht 
wird.“ 
Dazu gehört dann das zweite Minoritätserachten, welches ſo 
lautet: — 


„Er ſcheidet ſonach unmittelbar nach feiner Ernen⸗ 
nung oder Befoͤrderung (resp. — im Falle der Annahme 
des Minoritätderachtend Nr. 1 — unmittelbar nach Er- 
laffung des gegenwärtigen Geſetzes) aus der National 
verſammlung aud.‘' 


| Endlich blieben dann noch der Zuſatz des Abgeordneten Rösler 


und Tafel übrig, der Ihnen ebenfalls bekannt ift. IM -gegen 
diefe Reihenfolge der Abftimmung etwas einzumenden? (Nies 
mand erhebt fich.) Ich biite num nur noch die Punkte näher zu 
bezeichnen, woruber nanentliche Abftimmung verlangt wird, 

Asb s ler von Dil: Ueber den Biedermanm'ſchen Antrag 
anf Tagesordnung wänfche ich namentliche Abftinmmung. 


Dicepräftdent Simfon:. If der Antrag auf 
namentlihe Abſtimmung unterftügf? (Es erheben 
fih viele Mitgliever.) Der Antrag ift binveihend unters 
fügt. Diejenigen, die nach dem, Bievermann'fhen Antrage 


fen, auf namentliche Mbftiemmung anzutsagn. (Geläfter zur 1 zur Tagesordnung übergehen wollen, Bitte ich, beim Aufruf 
Weiiten.y Bir wollen alfo biefes abwarten. Iwel von ben vor- | 


Ühred Namen? mit Ja, die Anneren mit Mein zu ante 
worten. — i 


Bei dem hierauf erfolgenden Nanrensaufruf 
antworteten mit Je: 


j Ambrofch aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 
Anz aus Marienwerder. 

' Arndt aus Bonn. 

Arneth aus Win. 
Aulike aus Berlin, 
v. Bally aus Beuthen. 
Barth aus Kaufbeuren. 
Baſſermann aus Mannheim. 
Bauer aus Bamberg. 
Beer aus Gotha. 


v. Beeuniug kom Blape: Ich ziehe: Hefm-Anr 


N 


D 


2, Beckerath aus Srefelb. 


Benedict aus Wien. 

Beſeler aus Sreifswalde. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blömer aus Aachen. . 
Not ans Preußtziich⸗Rinden. 
Bbeler aus Schwerin. 

Braun aus Bam. 

Braun aus Göslin. 

v. Breuning aus Aachen. 

v. Bruyk aus Arleſt. 

Barkart ans Bamberg. 
Glemend‘ aus Bonn. - — 
Cornelius aus Braunsberg. 
Cucumus ans Münden. 
Czoernig aus Wien. 

Yahlmann aus Bonn. 
Dummers aus Niendurk. 

Deeke aus Lübeck. 

Deeg aus Wittenberg. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 

Detmold aus Hannoder. 
Dillinger ans München: 

Dröge aus Bremen. 

Droyfen aus Kiel. 

Duncket aus Halle. - 
Ebmeier aus Paderborn. 

Gert aus Loht. 

Edel aus Würzburg. 

Colauer aus Grap. 

—. aus —5 — « 

yr aus Enns erreit 
—* aus Schlebwig, 
Evertobuſch aus Altona. 
Ftſcher, Guſtav / aus Jena. 

lie aus Landek. 

v. Flottwell aus Münfter. 
Forſter aus Breslau. 

Stande, Karl, aus Renbsburg. 
Triedrich aus Bawbeigu 

Fruſch aus Ried. 

Tuch aus Bredlau. 

Fügerl-aus Kameubing. 

v· Sagers aus Darmſtabt. 
Gangkofner ˖· aus Vonenſtein. 
Gebhardt, Conrad, aus Fuͤrth. 
Gebhardt, Heinrich, aus Gof. 
Geradouf aus Tuetz. 

Gevekoht aus Wromen. 

Gfrbrer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Stettin. 

Gombart aus München. 

Graf aus Muͤnchen. 

Graͤvell aus Frankfart a. d. O 
Groß aus Leer. 

Gruͤel aus Bur; 

Grundner aus — bt. 
Gyſae, Wilhelnr, aus — 
Hahn aus Guttſtatt. 
Haubenſchmied aus Poſſau. 
Haupt — Wismar. 





Sayden aus Dotff bei Gthlierbuch. 
Haym aus Halle. 
Heide aus Ratibor. 
Heiſter. 
v. Hennig aus Denwpewalonka. 
Obthamann aud Wien. 
Hugo aus Göttingen. \ 
Jacobi aus Heröfeld. 
Jahn aus Freiburg an ver Unſtrut. 
Jenny aus Trieſt. 
Jordau aus Sollnow. 
Jordan aus Narburg · 
Innkmann aus Muͤnſtet. 
Juͤrgras aus Stadtoldendorf. 
Kagerbauer auß Linz. 
an aus Keobfäjüg. 
Kaifer, Ignatz, ans Wien. 
v. Kalkſtein aus Wotau⸗ 
v. Killer, Graf, ans Erfurt. 
Ketft aus Birnbaum. 
Kosmann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 
Kunsherg aus Ansbach. 
Kuengel aus Wolka. 
v. Kürfinger, Ignatz, aus Salzburg. * x 
Kutzen aus Bredlau. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
Laube aus Leiyzig. 
Lauſch aus Troppau. 
Lette aus Berlin. 
Leverkus. 
Lienbacher aus Goldegg. 


v. Linde aus Mainz. 


Löw aus Pofen. 
v. Maltzahn aus Küfkrin. 
Marcus aus Bartehflein. 
Wartens aus Danjig. 
Mathy aus Karlsruhe. 
Dierk aus Hamburg. 
Mirkel aus Hanndver. 
Mehzke aus Sagan. 
Miqhelſen aus Iena. 
Mohl, Morig, aus Gtuttgart. 
v. Mühlfeld aus Wien. 
Naumarıt aud Frankfurt a. d. O. 
Neumayr aus München. 
Nizge aus Stralfund. 
Opetmütler aus Paffau. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Ottow aus Labian. 
Pagenftecher aus Elberfeld. 
— — aus München. 
Pleringer aus Kremömünflet. - 5 
v. Plate aus Neufladt (Preußen). 
Plathner aus  Halberftait, 
Böhl aus Münden. 
Pogge aus Roggow. 
Prefling aus Memel. 
v. Pretis aus Hamburg. 
v. Quintus⸗Jeilius aus hellagboſtel. 
Nättig aus Potsdam. N R 
Raſſl aus Nantadll in Vohnicn. 
Relndl aus Och HE 
Reifinger aus — 2 on 





Renger - — 
Roben aus Doraum. 

Bayer aus Reufkitig, 

Römer aus Stutigart. 

Roͤßler aus Wim. 

». Rotenhan aus Muͤnchen. 

Räder aus Oldenhbulg · 

NRümeltn aus Nürtingen. 

». Gänger aus Grobow· e 
v. Salzwedell ud Gumhlunen. 
v. Saußen-Tarpuifchen aus Angeräburg. 
Schaus aus Münden. 
Scheließnigg ans Klagenfurt. 
Scheller aus Fraukturt on ber Oder. 
Schepp aus Wieabaden. 

Shid aus Wehreee 

v. Schleufiing aus Maſtenburg. 

v. im and Vollßein 
Schlüter aus Paderborn. 

v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Iofrph, aus Ling. 
Schneider aus Lichkeniels. 
Schnieber aus Klin. 

Scholten aus Mark. 

Scholz ans Neifie. 

Schrader aus Brandenburg. 
Schreiber aus Biclefeld. 

Schreiner aus Gratz (Mäsyermark.) 


v. Schrenk aus Müpsgen. 


Schrott aus Wien. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Konigebers · 
Schultze aus Potsdam. 

Schulge aus Liebau. 

Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Graf, aus Pommern. 
Schntſchke and 

v. Selchow = Retitenig. 

Siehr aus Gumhblunen. 

Simſon aus Stargard. * 
v. Soiron aus Mannheim. 
Sommaruga aus Wian. 

Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 

Gtavenhagen aus Berlin. 

Stein aus Goͤrz. 

Stenzel aus Breblan. 

Stolle aus Holzminden. 

Sturm aus Sorau. 

Stülz aus St. Florian. 

Tannen aus der Neumaak. 
Tellkampf aus Breslau. 

v. Treskow aus Grocholin. 
Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen. 
Viebig aus Poſen. 

v..Binde ans Hagen. 

Vogel aus Dillingen. 

Wachsmuth aus Hannover. 

Waitz aus Göttingen. 

Walter aus Neuſtadt. 
Bartenslehen, Graf, and Gwirſſen. 
Weber aus Meran, 

Wedekind aus VPruchhauſen. 

v. Wegnern aus Lyk. 


Weiß aus Salzburg. 
Wernher aus Nierſtein. 
Wernich aus Maxienwerder. 
Wichmann aus Stiadal. 
Wichker aus Udermanda. 
Widenmann aus Düfelagrf. 
Wiethaus aus Limhurg. 
Willmar aus Luxcmmhurg 
Wolf aus St. Georges. 

v. Würth aus Wi. 
Zachariã aus Wernpurg. 
Zachariaͤ aus Pöttiugen, 

v. Zenetti aus Sannegub . 
v. Zerzog aus Regensaͤburg · 


Mit Wein antworieten: 


Ahrens von Sagitter. 

v. Aichelburg aus Villach. 

Backhhaus aus Jena. 

Bauernſchmid aus Wien. 

Becker aus Trier. 

Beidtel aus Brünn. 

Berger aus Wien. 

Berabarbi aus Kaſſel. 

Blumenftetter aus Burlabingen. " 
Blumrdder, Guſiav, aus Rirdeplamig. 
Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Michelſtadt. 

Clauſſen aus Kkel. 

Enyrim aus Braukfart am Main. - 
Cramer aus Köthen. 

Gropp aus Ofpmbyrg.. 


“Damm aus Tauberhifchafäpeim. 


Demel aus Teſchen. 

Dham ans Schmalenberg. 
v. Dieskau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Dietzſch aus Saarbruͤcken. 
Drechsler aus Roſtock. 
Eckert aus Bromberg . 
Eiſenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus Chemnig. 
Engel aus Pinneberg. 
Eſterle aus Sat 
Eederer aus Stut 

dehrenbach aus — 
Fetzer aus Stuttgart. 
Forſter aus Hänfelo, 

Freeſe aus Stargard. 
Friſch aus Stuttgart. 
Geigel aus Muͤnchen. 
Giskra aus Wien. 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Groß aus Prag. 

Grubert aus Breslau. 
Grumbrecht zus Lüneburg. 
Bründlinger aus Woltpafjing. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zmweihrüden. 
Hagen, K., aus Heivelherg. 
Haggenmüller aus Kempten. 


Haßler aus Ulm.’ : a ren, 
Hedrich aus Bag "  - 
Sebeert aus mol > 
erbergt aus mt 
Heldmann! aus "Schenk, ' 
Henſel I. aut Gumenk: : 
Heubner aus Brokilan. 
Hildebrand aus Narbirg. 
Hofken aus hattigen - ' 
Hoenninger aus Ruvolſtadt. 
Hoffmann, Jul, dub: Sun. 
Hofmann ans. Rtiedberg. 
Hofmann aus —*̃.x Gachſen). 
‚Huber aus Lingb:- 
Schiele aus Dlmäg. 
Jordan and Keen In Bhhegen. 
Joſeph aus Lindenau. 
v. Idſtein aus. Numuhrim. 
Jucho aus Frankfurt um Wein: 
Kerulff aus Noflock. 
Kirchgeßner ons Wurzburg. 
Kdhier aus: Seehanfen 
Kolb aus Speyer. 
Kudlich aus Ship Dieral.. 
Kuenzer aus Gonftanz. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Laſchan aus MBlllari. : 
Reue aus Köln. 
Liebmann aus Wirleberg. 
- Le, Wilheln, — 
Lüngel as Bilsehein; 
Levyſohn aus ——— 
Wakowiczka aus Krakau. 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeſt. 
Warcks aus Duisburg. 
Mare aus Cup ( 
Marfilli aus Rover. : 
Mayer aus Dttobehem. .: 
v. Mayfeldt aus Wick. 
Minkus aus Marienfeld. 
Mölling aus Oliendng: 
Mohr aus Oberingelhäm.. 
Murfchel aus Stuttgart: 
Nagele aus Murrhardi. 
Nauwerd aus Beriie. 
Rerreter aus Frauſtavt. 
Neugebauer aus Rıfeig. , 
‚Rilimean aud Ben. . - . 
Oſtendorf us Soeſt. 
Vattai aus Steyerniark. 
Pfeiffer aus Adamtdorf. : 
Vinckert aus Big. ' 
Plaß aus Ente. > 
Rank aus Bm © 
v. Rappard aus PR 
Raus aus Wolframig 
= aus Da: t. * 
uhare aus Soytenburg · 
Reieftein hub Naumburg. 
Reitter aus Prag. Er 
Rheinwald aus Bern, ! * 
Rich! aus Zwettl. = 
Röodinger aus Stuttgart. 





D 


Rooler ans Oels. 

Rofmäpler ans Aharand si. Duden. 
Sachs aus Mannheim: 

Schaffrath aus · Neuſtadt ar Sir. 
Scharre aus Strehla. 


. Schenk aus Dillenbung.4 


Schierenberg aus Detaslin.. 1. - 
Schilling aus Wien. men 
Schmidt, Adolph, aud Berlin. - 1. 
Schmitt aus Kelſercautern. 
Schover aus Stutigart. ; .. 
Schulz, Friedrich, aus Wellbungi: - 
Schwarzenberg, Philipp, and — 
Siemens aus Hanuober. 
Simon, Ludwig, AMaria 
Spatz aus Frankenchal.. 
v. Stremayr aus Graz 

Tafel aus Stuttgart. 

Zafel, Frauz, ans —Rꝛ 
Titus aus Bamberg. 
Tomaſchek aus Iglanı — 
v. —— —— wo 
Azſchucke aus Mißben. 
Uhland aus Tübiigen. 
Umbſchelden aut Dahn. 
Veit aus Berlin. 
Venedey aus Köln. 
Viſcher aus Tübingen, -- 
Vogel aus Guben. — 
Vogt aus Bleßen. — 
Wagner aus Steyr 
Weipenkem aus amt.» “ 
Berner aus Mobletz. " 
BWerthmäller aut Sulva. 
Wiesner au Bm 

Wieſt aus 

Wiethaus, J., aus —R 
Wigard aus Dresden. 
Winter ans Liebenburg. 

Zell aus Trier. 

Biegerk aus Petußiſch⸗ Madea 

Zimmermann aus —— 
Zimmermann aus Spandau. 
Zöller aus Chemnigs -: 


Abweienh werem 
A. Mit Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ren, 

v. Andrian and Wien. 
Arndts aus Münden, : ' - 
Blum aus Leipzig. 3 
Böding aus Trarbach. 
Bonardy aus Grein » 
Bouvier, Gajetan, aus Sat. 
Brentano aus Beushfals .. 
Brescius aus Iullcham- 
Bresgen aus Ahrwellet. 7 
Breuſing aus Dtuatubı  .. 
Brons aus Eben: a Eee 
Bruns ana Zürfele, ‚123 
v · Buttel ————— Rz 
Getto ans Arien. Yan 





Chriſt aus Bruchfali 4 1 

Greniniikconberg, Graf, au 

v. Dallwitz aus Siegerodorf. 

Deyınafın aus Awpen. 

Drinkwelder aus Krems. . 

Falk aus —*c 
Ballati aus Tuͤbingen .. 

Freudentheil aus Eine. en ad 
Frdbel uns Beclin. BEL 

dv. Gagern am: —&äS ae: 

Gerig aus Srauoabung. SLOT 
Gerſtner md Pre. 
[ORTS Jãgerndorf : 

Grigner aus Win: 

Gülich aus — 

Gutherz aus * 

v. Hagenow 5* ngmfelee. - 
Heckſcher aus ae 

Helbing: NEN. 

Henning aus Them. - : 

Hentges aus Hellteonn... 

Herzig us Wien. 

Jopp aus Enzersdorf . , 3» 
Junghanns aus Mosbach. 
Kaifer, Peter, ans. Mauern, 
Kerer aus Innsbrud. 
Knoodt aus Bonn. 

Koch aus Leipziger - - — 
Kohlparzer aus Neubaus, —— 
Kollaczek aus Oeſterrr⸗Schleſfien. 
Kratz aus Wintershagen. 

v. Kürfinger, Rail, aus Aameweg· = 
v. Laſſaulx aus Muͤnchen. 

Laudien aus Köonigeberg. de 
Mally aus Steyerunitk. ER 
v. Maſſow aus Karleberg. er 
Min aus bin. ee 
Mey aus Brlbung ®» 
Mittermaier a6 Beibelberg. 

v. Moͤring aus Bin +» 2 
Mohl, Robert, aus Heidelborg. 
Müller aus: Würzburg. i 
Munchen and Suremburg. 8 
Mulley aus Weicenftein. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 

v. Neergaard aus ‚Holftein. 
Neubauer me War. : u 

d. Neuwall aus Brünn. b 
Nicol als Sannover. > 
Dftermündpner ans Omen. 

Paur aus Neiffe. 

Beter ans Conſtang. 
Potpefänigg aus Erag.' 

a Prato aus Noveredo. — 
Quante aus Ullſtadt. 
vr Sadrwitz aus Ruhen > 
v · Raumer aus Berin. 
Raveaux aub Kaiaa. 
Richter aus Achern. ee 
Rolle aus Eqhleſiea. 4 
v. Scherpenzeel aus — — 

Voͤcklabruck. 

















Shubert. aus —— — 





Schüler aus Jena. mi, nn. 
Schuler aus Fansite \ 
Schwarzenberg; Eatwig⸗ au Sofia 
Sepp aus Muͤnchen e..: Yırı «ir + 
Simon, Dar, aus Breklauın win 
Simon, Heinrich and Breslau. - : 
Stedmann aus Behr ın n- 
GStieger aus Rlugehntt, 2. : - 
Tappehorn aus Mlarnbarg. 
Teichert aus Beulims =. 12: nn u 
Thinnes and. Bihkäntı- - 
v. 
Bettorq;gi and Bebieni ©: nun 
Vonbun aus Felvkirde: u 
Walbburg ⸗ Zeil⸗Trauchburg es * Stuttgart. 
v. Bagaorf.and —— u 
Weber aus Neulang :ıı " 
Welcker aus Heibekberg. — 
Wefenbend aus Duͤffeldorf. ’ 
BWippermann aus Kafkl.. 3 
v. Wulffen aus Rafſau. 
v. Wydenbrugk aus Wemar. 
Zittel aus Bahlingen. a 
Zum Sonre aus Lingen. . ' 
» Eid Pre | 
run inet. 
B. Ohne — —— 
and 
Anderſon aus Arartuaii —X 
v. Bardeleban Ak Fiſchhauſen bei Koͤnigsberg. 
Bergmäller — —— 
v. Boddien aus Pleiß. 
dv. Bothmer aud Goran. 
Briegleb aus Kobutz. 
Bürgers aus Koin. 
Carl aus Berlinu⸗ · 
Chriftiaaun aus · Drfheim. 
Dewes aus Losheim ' * 
Deym, Graf/aus Arag. 
v. Doblhof aus Mien. ee, 
Egger aus Blur! 3 «©. a 3 
Saltmerayn an Mhfun: 
Böden anbringen .. 2% 
Goltz * we s DET: 
v. d. Goltz, — 
Gſpan aus Inusbrutl. 
Hartmann aus Brian 








* 














Heubner aus‘ —*2 


Hoffbauer ans Nowhauſen.“ 
Hoffmann aus Ludwigelnrz. 
Gollandt aus‘ —“ 1 
Zoran ana Balin.. © 
». Ketteler auanbephan: en 
Knarr aus Stegen: . -. 
Kotſchy aus · Uren In abuic/qhleſien. 
Kreybig aus Gabding — 
Kromp aus Nicolaburg. 
Rang aus Berden. 
Löw aus — 
Liebelt aus Moſen. ind 
3* 


anal in. . — 
Darkiny aud.Behblunk. 
v. Mayern aus Wieen. 
in 
Beyer aus Liegnit · 
Wil tt Darm (ii Afhafentue) 


Berifatti end Br Se 
Vfahier aus Tetneung · 
Rayp aud: Wien. 

v. Raumer uud Bintassühl, 
v. Meven aus Berlins; - 
Reichard aus Epeyer. 

MNerichenſperger aud Arien. 
Neitmayr aus Megenöburg. 
Rirffer aus Hamburg. 

v · Ronne ans Berlin. 

Roß aus Hamburg. 

NRuge aus Breslau. - 

Rühl aus Hanau. 

Säirmeifter aus Inſterburg · 
Scqhboffel aus albeudorf. 
Schmidt, Eruſt Friedrich Franz, aus edwenberg. 
Schneider aus Wen. 
Schbnmuckers aus Ved. 
Sqch oit aus Stotigati. 

Schuler, Friedrich, aus Gweibrücken. 
Schulz; aus Darmſtadt. 

Sewais aus Luremdurg. 

- Spurgheim aus Ybbo. 
Stockiuger aus Frankenthal. 
Trampuſch aus Wien. 
Ulrich aus Brünn. 

v. Unwerth aus Blogau. 
Verſen aus Rieheim. 
Bogel aus Waldenburg... 
Waldmann aus Seiligenfindt.. 
v. Weremeyer aus Schoͤnrade. 
Wurm aus Hamburg. 

Big nat Rain). 3 


Der Abflimmung enthielten fi: 


Scqhneer aus Dretlan. 
Sellmer am: — a. > m 


J — 


Vieepruͤſtdent Simfon: Dur Matrag des Abs 
geordneten Biedermann, über ben varliegenden 
Antrag bed Prioritätd : Ausfihuffes zur Tageds 
ordnang überzugehen, if mit 357 gegen 156 
Stimmen angenommen, und damit iſt dieſe Materie 
erledigt. — IB bite, meine Gerren, nach ber Tagesord⸗ 
nung zur Berathung über den vom Abgeordneten Adams er- 
ſtatteten Bericht über eingelommme Aoreflen, Beſchlüfſe der 
Reichtverſammlung betreffend, uͤberzugehen; es ift mir aber 
mittlerweile der Antrag ſchriftlich überreigt worben, daß — 
da es wünſchenswerth fet, daß ſobald als mög: 


lich an die Stelle des Iählens-pur bie Secre⸗ 
täre eine swedwäßigete Einrichtung gefegtwerbe, 
— der unter Rr. 8. in der Zagedorbmung betkerkte Gegeuſtand 
dm Nr. 3 und 4 in ber BVernthung möge Ich 
glaube bie Nationalv darůbet zu müſſen. 
Diejenigen Herren, die min vem eben — 


| mir ſchriftlich übergebenen Antvugsimserfienden 


find, bitte ih, ſich zu ea chen, Me chhebe ſich vie 
Mehrheit der Mitgliever.) Der Antrag if ungeremmen 
Der Bericht des Ausſchufſes Mar Belhäftsord: 
nung. befindet fi gebruct in Ihren Hänben: ' 

(Die Redaction läßt denſelben Bier Folge: 

„In der Sitzung vom 12. Srilemr ir, d» J. wurden, fol- 
gende Anträge dem Ausfchuffe für die — 52* zur Be⸗ 
gutachtung übermwiefen : Rs 


1) Ein Antrag es —R db⸗riacs um 52 
Genoſſen. Derfelde lautet: 
», Die Abſtimmung Amer In weviga vurch Auffte: 

ben und Sigenbleiben flatt. ft das Ergebniß nah Ber 
Anficht des Geſammitrvrſtanbes zweiſeltzaft, fu wird die 
Gegenprobe gemacht. If auch bie Auſicht ded Geſammt⸗ 
vorſtandes über daß —— der Gegenprobe getheift, 
fo wird durch Kägeln abgeſtimmt. Irdes Mitglied er: 
bäft eine ſchwatze hnd eine weiße Kugelz bie weiße be 
zeichnet immer Ja, die ſchwarze Neinz die Stimmkugeln 
toerben in Urnen eingefammelt, vie äußerlich als Urnen 
für die Abſtimmung bezeichnet ſind.⸗ 


Zu dieſem Antrage ſind folgende Berhefferuügdanttäge ge: 
ſtellt worben : 

a) ein Verbefferungsanirag bed Abgeordneten Adams, 
der dahin geht: 

„Statt ber Kugeln werben Stimmpeish von verſchie⸗ 
dener Farbe angewendet, yon denen ‚der sine mit „Ja,“ 
der andere mit ‚Nein‘ hegeichnet if. Vor der Abgabe 
bat der Stimmende ven Zettel mit fainer Nautendunters 

ſchrift zu verfehen. Ohne dieſ⸗ Bl iſt derſelbe 
ungiltig.“ 

b) @in ee for Nenluen « iſen⸗ 
mann. Derſelbe lautet 

„Die Berfi land u in Gen waiſprechenden Bi 
Ten der Art ab, vaß ziwei Urtien aufheſteiit werben, von 
welchen die eine bie Anfirift „,Ia,”’ bie ambere bie 
Auffchrift „Nein erhaͤlt. Jebet Abgeorhfiete erhält nur 
eine Kugel und wirft fle nach Exnieffen in bie eine oder 
andere Urne.‘ 


2) Ein Antrag des Abgeordneten Mühlfeld un Ge 
noffen.“ Derfelbe lautet: 

Die Natlonalverfammfung beſchließt, daß die Gtim- 
menzählung, fo oft zwanzig Mitglieder, und zwar vor 
ober währen ber Abfimmung bux Auffichen ober 
Sigenbleiben, es verlangen, durch Kugelung zu ger 
ſchehen Habe.’ 

Die vorfiehenden Anträge gehen inszefammt don ber 
Anfiht aus, daß die Art ver Abfftimmung, wie jie ber 8. 41 
ver Geſchaͤftsordnung vorſchreibt, mangelhaft fei, aber fie 
ſuchen biefen Mängeln auf verſchicdene Weiſe abzuhelfen. 
Der Antrag des Abgeordneten Ofterrath umb bie Verbeſſe— 
tungsanträge der Abgeorbnetn Arams und Bifenmann 
befchränten fi darauf, mur fin ven Full, daß bie Abſilm⸗ 
mung durch Auffichen und Eigmblfisen drin Sicheres Ergeb: 
niß lieſert, Ratt des bisher Ubbichen Böhlers- vie Abſtiimung 


“ führern nicht in demfelben Moment aufgenommen. 


burch Rudel vder Gömmizitiel vorgeſchlagen. Dagegen geht 
ver Antrag des Abge ocd en Mählfeln rien —— 
Schritt. weiter, iadem uch demſeiben Die Kugeluug am bie 
Stelle der Albiunaung derch Aufſtehen und Sihenbleiben ire 
ten FOR, ſo vft 20 Mittzlieder «6 vetlaugen. — Was zuvörderſt 
ben Antrag. ves Abgevrdneten Mahlfel d betrifft, fo haft 
Ihr Ausſchuß die Ginführeng einer geheimen Abfkmmunges 
weiſe aicht für auettuehßig. Die allgenieinen Gruͤnde, welche 
gegen geheime Abftimmung ferechen, Hier gu wicverholen, 
ſcheint aͤberſiaſſig. Ir Radſchaß befchrantr ſich darauf, fol: 
gende Punkte Gi Geben. In der Nativnalverſammlung 
wurde bisher nur Bffentlich abgeftimmit, wenngleich in vers 
ſchiedener Weife. 88 möchte feinen guten Eindruck auf das 
deutſche Volk machen, wenn man auch nur theilweiſe die ger 
heime Abſtinmung einführen und «8 in das Belieben von nur 
20 Mitglievern fielen wollte, dieſelbe zu verlangen. Ueberdieß 
würde :diefss Berlangen nicht felter SO andere Witgliever be⸗ 
flimmen, bloß um die geheime Abſtimnung zu verhindern, ben 
namentlichen Aufruf zu beantragen, wad nur einen unnügen 
Beitwerbuß zur Folge Hätte. Auch iſt nicht einzufehen, wie 
dem Antrag gemäß 20 Mitglieder während der Abftimmung 
durch Unfiichen: una Gitenbleiben ihr Verlangen nach Kuge⸗ 
Inag Eunpgeben ſollen. Aus dieſen Grimven beantragt Ihr 
Ausfhuß: — 

„uͤber den Anttag ves Abgeordneten Mühlfel d zur Tas 

gebordnung Üiberzugehen.’’ 


Was die Anträge der Abgeordneten Oſterrath, Adams 
und Eifenmann betrifft, fo mußte fih Ihe Ausichuß zus 
noͤchſt die Frage vorlegen, ob das Bäßlen durch wie Schrift⸗ 
führer ein zweckmäßiges Mittel fet, um bie Zweifel über dad 
Ergebniß der Abſtimmung durch Aufftehen und Sigenbleiben 


x iu beſeltigen. Und er vermochte dieſe Frage nicht zu bejahen. 


Die Zahl der Stehenden und Sihenden wird von ben Gchrifte 
Da währ 
rend des Zahlens wanche Mitgliebder, wenn auch har im ber 
Meluung; das Geſchaͤft fei beerndigt, ihre Stellung veräns 
dern, ſo i nicht immer ein ganz ficheres Reſultat zu ers 
warten. Die Erfahrung ber letzten Beit hat gelehrt, daß in 
vielen Bahn : keine Überwiegene Mehrheit vorhanden war, 
und deßhalb fehr oft zum Zählen geſchriten werben mußte, 
Dazu kommt, daß in einem großen Theile der Verſammlung 
Niftranen gegen das durch Zählen ermittelte Reſultat ver 
Abſtimmung herrſcht. Es feheint daher wünfchenswertb, ein 
paſſendes Mittel zu finden, welches an die Stelle des Zaͤhlens 
tritt. — Die von dem Abgeordneten Ofterrath vorgeſchla⸗ 
gene Kugelung bat Hauptfächlich gegen fi, daß fie ihrem 
Weſen nad) eine geheime Abftimmung iſt. Ueberdieß wärbe 
dad Austheilen und Einſanimeln der Stimmkugeln theils 
mit einem nicht unbedeutenden Zeitverluſte, theils mit Schwie⸗ 
tiglelten berbanden fein, die ſich aus der Beſchaffenheit wer 
Eigreifien ergeben, da Diejenigen, welche jene Gefchäfte zu 
beforgen Hätten, nur mit Mühe zu den Plägen ber einzelnen 
Migkteder· gelangen Lönnten. Die von dem Abgeorbneten 
Liſenmann vorgefchlagene Kugelung macht es zwar bem 
Tbeile der Berfammlung, welcher ven Stimmurnen zunäͤchſt 
fgt, möglich, zu erkennen, wie jever Einzelne flinmtz allein 
Be würde mit einem fo bedeutenden Zeitverlufte und mit einer 
fo. großen Unbequemlichkeit für die einzelnen Mitglieder vers 
bunden fein, daß es beſſer wäre, flatt derſelben bie wanıents 
liche Asſtieamung eintreten zu Inffen, weil biefe Die volle 
Defeuttichkeit im ſich fehließt, zuverlaͤfſig nicht mehr Beit 
Teer men weit bequemer iſt. — Aus biefen Gruͤnden Banw 
Ihr Autſhuß Feine der vorzziſchlagenen Arten ver Augelung 


enipfehlen s vielniche erklärte ex ſich Für die Kehkimmung durch 
Stimmzettel von verſchiedener Farbe. Diefe Urt ver Abſtim⸗ 
mung bat folgende Vorzüge: 1) Die Stimmzettel brauchen nicht 
vor jeder Abfkimmung ven einzenen Mitgiiitere eingehänpigt 
zu werben, wenn bad Büreau eine grwiffe Kistaitität beiahens 
der und verueimender Stinmzettel von Deit zu Zeit jedem Mit- 
gliede zuftellen läßt. Sollten mimdge Witglieder vergeflen, ihre 
Stimnyettel in die Sitzung mitzubringen, fe törinen die Diener 
folche bereit halten. BVielleicht ließe ſich auch in jeder Sitzreihe 
ein Behaͤltniß anbringen, in welchem ſtets Sciuumzettel zu fins 
den wären. 2) Das ECinſammeln dev Stimmgetiel kann in weit 
kürzerer Zeit geſchehen, als das bisher-Abliche Bählen, zumal 
wenn, wie neuerdings beichloffen wurde, die Zahl der Fe 
fenden conftatirt werden muß, bevor zur Zählung der Stehen: 
den und Sitzenden gefchrliten wird, 3) Die Stimmzettel von 
verfchiedener Farbe laſſen ſich raſch durchzaͤhlen. A) Diele Art 
der Abflimmung liefert ein unzweifelhaftes Ergebniß. 5) Sie 
ſchließt die Orffentichkeit nicht auds dran es Tann nachträglich 
eine Stimmliſte gefertigt und ven ſtenographiſchen Berichten bei⸗ 
gelegt werden. — Der Abgevrdnete Oſt errath beſchraͤnkt fi 
nicht darauf, bie Rugelung ftatt des Zaͤhlens vorzufchlagen, 
fondern er brantragt zugleich, daß Aber vie Nothwendigkeit ver 
Gegenprobe nicht, wie bisher, die Anſicht des Borfigenven, 
fondern die Mehrheit des Gefammtoorftannes, und über das 
Ergebniß der Gegenprobe nicht wie Mehrheit des Geſammtvor⸗ 
ſtandes entſcheide, ſondern ſchon dann zur Kugelung oder nach 
dem vorliegenden Antrage des Ausſchuſſes zur Abſtimmung 
durch Stimmzettel ttm werden müffe, weim der Geſammt⸗ 
vorſtand Über das Ergebniß der Gegenyrobe nicht einſtimmig 
iſt. Dieſem Antrag auf Abanvernug ver Geſchauͤftsotdnung ver⸗ 
mag Ihr Ausſchuß nicht beizuſtimmen. Den Vorſihenden bie 
Eulſcheidung über vie · Nothwendigkeit der Gegenprobe zu ent⸗ 
ziehen, ſcheint um fo weniger gerechtſertigt, da der Abggeorduete 
Dfterrath felbft in den feinem Autrage Seigeflinten Motiven 
ansprüdlich anerkennt,‘ daß ber Borfigende biöher wie Vor⸗ 
nahme der Gegenprobe von ber Anficht des Gefammivorkans 
des abhängig gemacht habe. Was aber bie Cntſcheidung über 
das Grgebniß der Gegenprobe betrifft, fo kann fie ber Mehr: 
heit des Gefammtvurftande® Überlaflen bleiben. Da bei alten 
Mitgliedern deſſelben ein gleicher Grad von Gewiſſenhaftigkeit 
voraußgefegt werden muß, fo ift Fein Grund vorhanden, ber 
Minverheit in dieſem Faile rin geöferes Gewicht beizulegen, als 
der Mehrheit. h 


Bon diefen Anſichten geleitet, beantragt Ihr Aue ſchuß fol: 
gende Faſſung des $. 41 der Geſchäftdordnung: 


„Die Abſtimmung findet in der Segel durch Aufſte⸗ 
hen oder Sihenbleiben ſtatt. Iſt das Ergebniß nach der 
Anſicht des Vorſitzenden zweifelhaft, fo wird die Ge⸗ 
genprobe gemacht. Gibt auth vieſe nach der Anficht der 
Mehrheit des Geſammtvorſtandes fein ficheres Ergeb⸗ 
niß, fo wird durch weiße und blaue Gtimmgettel abge: 
flimmt. Die weißen Bettel bejahen, bie blauen vernei⸗ 
men. Jeder Stimmzettel muß, wenn er.giftig fin fell, 
mit der eigenhänbigen Namensunterſchrift bes: Stim⸗ 
menden und der Angabe feines Wohnortes verfchen fein: 
Zur Thellnahme an der Abfimmung Wi perſoͤnliche Au⸗ 
wefenheit erforderlich. Die Stimmzettel werden in Ur⸗ 
nen geſammelt und von ben Schriftführern grzaͤhlt · 
Sogleich nach Beendigung diefis Geſchaͤfte verfünbet 
ver Borfigenbe das Ergebniß ver Abſtimmung · Rache 
träglih wird von den Erhriftführem eine Sttinms 
Lifte gefertigt und diefelbe ‚einem ber naͤchſten ſten ogra⸗ 

phiſchen Berichte beigelegt.“) 


VBierpraͤſivent Btmf am nölenufint / vier Werbeffrrungt⸗ 


Sorich gemacht; ein· Antrutg des Gem Abteordueien 


Dfterra ti von. vmna⸗ fünfig Mitglirdern unlerſtüht. Derſelbe 
ift in wem Bericht bereits nthalten. ⸗ ‚Kin weitrrer Auntrag it | 
N bie ibſtimmung mittelfb der Stimmmenkigi verfongen: Ih bin 


—— eng 


: Dice: Abſtimmung und Sttempetiel farm auch N 
tt namen tlicher Abſtimmung beantragt und von ber 


Mahorttaͤt beſchloſſen werdew.“ 


ei Weiterer Auntrag ifl ver deo Seren Svel und Anderer, 
J dann ſoll es nichts SR HR: "bleiben ht 


ber ate Bufay Antrag erſcheint 0° 


ee 6 9 





DL"); | 7 Bu oe) 
Cndlich rin werbiſſerungavorſchlag ded Herrn M. Mohl, 


Katt der Worte :r„Feder Simmjettel muß, wenn er giftig fein | 


fol, mit der eihenhaͤubigen Ramensunterfchrift des Stiinmenden, 
— Angabe: feines Wohnortes, verfehen ſein,“ zu ſehen: 


„Rom Slimmgetlel iſt mit der eigenhändigen Ras | fliehen. 
mm tunterfheft de Stimmenven und der Angabe ſei⸗ 


mes Wohnprted zu verſehen. Seine Giltigfeit hängt 
von ider?eigenhaͤndigen Namensunterſchrift umd, wenn 
miehrrre Abzeotdaete gleichen Namense ber National⸗ 

verſammlung angehören; Davon ab, daß die Perſon 


er 


oder Wohnortes hinreichenn bezeichnet iR. ⸗ 
oherrt Edelhat· een 


hdelo von Warzburg: Ich Halte: dm Antrag des aus· | 


ſchuffes für Gefchäftsorpnung,- „in zweifelhaften Faͤllen durch 
Stinmzzettal don zwei verſchiedenen Farben, bie mit der Nas 
mensunterſchrift und‘ mit ver Angabe der Wohnorts des Abs 
Fimmenven verfehrn fein undifen:;, zu fllmmen,“ für durchaus 
zweckmaͤßig. - Diefe Stimmgeitel Tann. jeder Mbgeorbnete in 
erſorderlicher Auzahl in der Tafche mit fig tragen. Bei einer 


Aofkimmump. ſtud die Stimmzettel ſchnell gefemmelt, fortirt | 


und 'bgeguhlt, imd wenn hinterher noch die Namen durch die 
Renogen! 
= bffeutlich en Aofiinmnng durch Namendaufruf ver That 


nach erfuͤllt, und idee Watheiligte kann das Shyſtem des ein⸗ 


zelnen Abgeordneten in wichtigen Faͤllen kennen lernen; darum. | 
glaube ih auch, daß eine Erweiterung dieſer Beſtimmung an⸗ 
gemeſſen -fet,; nr’ ich Habe darum zu dem Ausfchuße Antrag | 
Er Tautet folgender⸗ 


einen weiteren Zuſah vorgeſchlagen. 
maßen: 
„Außerdem findet die Abſtimmung durch Stimm⸗ 


zettel nut dann ſtatt, wenn fie ſtatt namentlicher 
— aß 8. 42 der Gefchaͤſtsordnung ver: | 


vie — Möfkmanung bet in der Hauptfache ben | 


seit. ie Sicherheit: des Ergelniffes zu gewaͤhren, und nicht 
alloin den Mitgliedern pre Kammer das politiſche Syſtem der 
Smmeenbden: zu offrabaren, ſondern auch. ven Wählern der 
Abgeordneten cine Gewähr zu leiften, daß viefe in ihrem 
Sinne’ ſtimmen. Allein vie namentliche Abſtimmung hat die 
Anbequendiichlät; daß: Fe: und viele Zeit raubt, Inden wir in 
ver Sigel unter Brrlviertelflunnen nicht varüber wegkommen. 


Nun Man aber. der Amel volllommen ermicht werden, wenn 
Rott veriüen darch Stintuizettel abgefihmut wird. Ich habe | 
deßhalb den Auteag gefklit, cdah unter gleichen Vorausfetzun⸗ 


gen ui. im deuſelben Formen, wit nad $. 42 der Geſchaͤfts⸗ 


orbandag;, namentliche Abſtimmung verlangt werben darf, auch 


bir Mimmung vurch Stimmzenel geſtattet fein foll. Dirk 
tamı geſchehen an Schluß ber Debatte durch Erklärung von 
wer Tribüne aus ohne Motirirung, und wenn der Antrag bie 


Axußorvem finder Abſtimmung varch Stimmzettel || 
Ser bannfatt; Aeun ſie flott Fe Abſtim⸗ 
Bot: ‚mund, gmäß-$.- 42 der. Gefqh tsordaung, verlangt 
Abftimmung ſelbſt oder die Mehrheit hervorzubringen. ( Sinr 
| Stimme: Laut!) Es thut mir leid, wenn a nicht laut gr: 


des Abſiamecavendurch Augabe ihres Vornamens 
1 viel Zeit erſpart; 
theilungen bankweiſe Kugeln -auögeben, ums Die Urnen wereit 


n Derichte verdffentlicht werden, fo iſt der Zweck 





Unterſtütung von · wenigſtens fänkig :Wtiglicern? ſabee BG 
erllaͤre ausdruͤcklich, Daß ich dabeinmichs farnnalle FollerSle ea ⸗ 
mentliche · Abſtimmung ausſchließen: witl, ſondern rs ſollun "Wie 
iigileder bie Wati Gaben)! vie namemliche Abſtiunuug: robert 


aber überzeugt, daß wirnin dan mreiften Fullen dans urlt verin ſtie⸗ 
mung mitelſt der Stimmzettel wetzacgtu werben ¶ Evllte aber sin 
beſonders wichtigen Füllen tms. ober: Bas Mein vrines even vimn 
zeinen Abgeordueten "aus ſeinem Mamas. geitie.: gehbit wevnden, 
namentliche 


Abſtimmung zu verlangen. Gh ad winner 
ı Gräveltaus Preußen: Der goea be⸗ Avkeunung iR 
nach meiner Meinung en beppelter : naͤnlich Gewiß heit üben pie 


nug geſprochen habe. ae se a 
Vicepraͤſident Simfow: 35 Site die: —— Ei 
Plãtze einzunehmen, fonſt kann — Be nicht iwer⸗ 


nn 
Gräpelt: Dee Zweck 9 ir. a Weiſe ver Be 
ſtimmung kann nur em doppelter fein, nanllich wos Ntrfltnt 


heranszubringen, wofür ſich die Verſammlung vntſcheiret und 
J dann ben Mißbrauch, der ſtattſinden koͤnnte, abzuſchneiden. 
J In belder Hinficht halte ich ven: Eiſtamann ſchen Wotſſchlag 


für den zweclmäßigſten; er hat noch nebenbei ven Nutzen, Baß er 
denn wenn bin Schriftfuͤhrer in vier As 


fiehen, können ſchon, waͤhrend der Austheilunig, Die age 
wieder abgegeben werben, während: bie vwergeiihligems 

ſtimmung durch Zettel vem Mißbrauch Thür un Thor her 
netz denn es Tann Jemand A oder 6 Batiel von feinen vo⸗ 
litiſchen Freunden unterzeichnet mitbringen "und iin bie Ice 
thun; das ift dann ein Mißbrauch, dem Riemand vorbeugen fann, 


| wenn fo abgeflimmt wird. Ich mache baramf aucfmeckſudi, baf 


Jenes viel zweckmaͤßiger und einfacher Ik: — Was nen neck die 
Liſten anbelangt, fo fehe ich pawon dar lanen mereniäkhtm Nuten, 
im Gegentheil nach meiner Ucbergeugung Spaten: - Wir wiffen 
Alle, daß der Aufruf zur namentlichen Abftimmung welſach ſcho⸗ 
mißbraucht worden iſt, um Partelzwecke durchzuſetzen · ud Bro 
legenheiten zu bereiten. IH branuche nicht ſperielien Falle auge 
führen, fie find Ihnen Allen 'befannt, Um auswänts Baniße 
beit zu geben, was an uns ift, und welche Geſtamung 
Dazu bebarf es dieſes Mittels nicht. Meine Wähler umiruk 
Bühler von Ihnen Allen Haben uns Teine FZaſtruttiouen -göben 
kbnnen und dürfen, fie haben dad Vertranen gehabt, duß wir 
Leute find, welche ihrer Wahl entfprechen werden / und dieſes 
Vertrauen haben ſie und gegeben in der Borandfegumg, daß wir 
Goti und unferem Gewiffen verantwortkäh' find; Des (eye ich 
voraus, daß man dieß thue, und nicht nach der Gm Derimir 
gm, die man bier das Volk nennt, geize. Wollen ir: Dub 
nit, fo müffen wir auch nicht die MERK. nazıw: beflenew. 
88 ſoll nicht ausgefchlofien werden, fondern ta! vier Gihfeht 
dabel Bleiben, daß auf -forciellen Autrag Liftenı gefertigt 
werben, aber daß es zur Regel gemacht werke, varin: feier ich 
nur Rachtheil und feinen Bortheil. (Reken: "han: 
Schluß) 
Wigard non Dresden: Dre Berfälag, wire von 
Ausſchuß gemacht wurde, ſcheint mir zweibeniig, en ich 
flimme demſelben bei, um fo mehr, als die Dekor, ‘suche 
gegen die Kugelung von ihm hervorgehoben werben, AUG. 
anderweitig als richtig herausgeſtellt haben. Wasnaer Tue 
Redner in Bezug auf die Mißbränche geüußert Pat rt welch 
bei den Zetteln ftattfinden könnten, fo fowakt es darnuf her⸗ 
aus, als wenn er hätte bezeichnen wolien ‚ua Ueacſchic 


. 


von Seiten der Witglieter ſtatiſinden koͤnne, und gegen eitenfols 
chen · Bersät:glaube ich die. Verſammlung und jedes einzelne 
Mitgla⸗ verwahren zu můſſen. Aber ich hatte namentlich :nas 
Bert. mis:nefhald erbeten, um mich gegen rin welteres Amende ⸗ 
ment u erllaͤren/ welches von ken. Heuten. Siemens und Goel 
vertreun wirb. Schn glaube/ dieſes betrifft einen Gegenſtand, 
welcher gat ncht / in biefem Gutachten enthalten iſt, denn es ers 
Tut Eh uf 5. Die Berinuumlung: wird ſich erinnern, daß 
bereit frũher ein Antrag darůber eingebracht war, man fohte die 
namenkliche Abſtimuung abaͤndern, oder ganz aufheben. Es if 
darüber ein Ausichußgutachten verlangt worden, und das hat 
ſich am ſeht gewichtigen Gründen Dagegen erklärt, Wenn nun 
gegenwůrtig ben Außfchuß,. über diefen Gegenſtand fich zu äußern, 
Teine: Gelegenheit Hatte, weil alle Anträge ſich nur auf $. 41 er⸗ 
ſtrechen, fo ginube ich auch nicht, Daß mir ohne Weiteres, ohne 
noch einmal ven Ausſchuß zu hören, fofort auf dieſe Weiſe in⸗ 

urtct wie-namensliche Abfkinmung beſaitigen Können. Ich würde 
glauben, daß, wenn anan dieſes Amendement zulafien will, mit 
Beziehung Darauf der Ausichuß für Gefchäftsorpnung nochmals 
Bemufingt werden müßte, die Gründe auseinanzer zu feken, 
wege neuerdings. für die Abſchaffung der namentlichen Abſtim⸗ 
mung‘ ERROR fein — (Mehrere Stimmen: Schluß!) 


AB Birspräßbent Sim on: „Kerr Wichmann verzichtet auf 
Bas Merk. Herr Morig Mehl Hat das Wort. (Mobl befleigt 
Die Tribũne munter forwährendem Rufen von Seiten ber Vers 
tamdlung:s Schlußl Schluß!) Ich denke, Sie laſſen mich zur 
rk zum Wort lommen. Der Schluß iſt beantragt, Ich muß 
ihu yon Übfitmmung Bringen. Diejenigen, welche wol⸗ 
hen,daſß bie Disceuffion geſchloſſen werde, bitte 
Wi zu erheben. ( Es erhebt fh die Mehrzahl.) Der 

“an if angenommen. 


02 er von Ima: Meine Hercm! Es find im Ganzen 

Be hell and unerhebliche Cinwendungen gegen den Vor: 
ſchlag des Auoſchuſſes gemacht worben. Herr Graͤvell hat fich 
— entſchledenften dagegen erklärt und Ihnen den Gifenmann’: 
Antrag empfohlen. Ich muß aber geehen, daß ich, fo: 

wet WS. Herrn Graͤvell nerflanden habe, nicht mit ihm überein: 
Mama dann, namentlich nicht in ſofern, ais Herr Graͤvell bes 
Yaupiet ; daß bei Annahme des Gifenmann’fchen Untrages wer 
fentlich. Zeit erſpart würde. Ich glaube, ich muß Ihnen den 
Cienmmann’{chen Antrag ind Gedãchtniß zurüdrufen. Gr lautet: 
„Die Merſammlung flimmt in den eutſprechenden Fällen ber 
At al, daß zwei Urnen aufgeflellt werden, von welchen bie 
wine Di Auffchuift „, 3a,’ Die andere die Aufichrift ‚, Nein’ 
schäht. Jeder Abgeordnete erhält nur eine Kugel und wirft 
Se nach Grmeflen in die eine oder andere Urne.““ Das könnte 
wu auf Die Weiſe geichrhen 
t wuͤrden und bie Mitglieder der Reihe nach aufmar⸗ 
ſqin⸗n um ihw Kugeln in pie Urnen zu legen. Es ſoll dar 
Mb ervicht werben, daß wenigſtens vie Zunãchſtfihenden ex» 
Auen, wie Jeder ſtinunt, indem fie ſehen, ob er feine Kugel 
in die ·eine ader andere Urne wirft, und man im fofern erfährt, 
aber ſeiner frühesen Aoftiermung Durch AUnffichen und Sipene 
bleiben getven geblichen ifl. Das mwürbe aber mit einem fehr 
bedenenben Zeitverluf verbunden fein, Ich muß mich. aber 
Degen ven Eiſenmannſchen Autrag erklären, melden Herr Graͤ⸗ 
wo vertheitigt hat. — Was das Amendement des Herın Moritz 
Mahl betriffe fo muß ich zunächit bemerken, warum ber. Aus⸗ 
ſchaß aicht nar vie Mamenömmierfchrift, . ſandern auch bie Ans 
gabe des Bohneris zur Giltigkeit jedes Stimmgtettels für cm 
lich yilt: theils weil es mehrere Mitglieder veffelden Nas 
eißt, tcheils weil fehr Viele aus ihrer Namene unterſchrift 


„ daß hier an der Trihiine Urnen 


eine Bleroslorb⸗ machen, die, von den Waehnort: hinzugefügt iſt, 
leichter eutziffert werben, kann. Was Herr Moritßz Mahl gegen 
die Beifügung, des Wahnertes ingewenden hat, fchelmt mir nicht 
trheblich. Wenr her Herr Praͤſident, ſobald diefe neue Art 
der Abſtimmung in Anwendung fomps, nur anfaugd-eim. past 
Mal in Erinnerung bringt, daß Jadar wicht bleß feinen Namen, 
fondern auch feinen Wehnert ‚brifügen. falle, ſo wird dadurch 
bald eine Gewöhnung einsreten. Ich: kann mich alſo mit dem 
Amendemant des Herrn Maritz Mohl nicht einverſianden er⸗ 
klaͤren. — Was den Zuſatz⸗Antragmdas Heren Gpel betrifft, ſo 
Halte ich denſelben für zweaͤmoͤßige Der Musfchuß konnte eine 
folge Boſtimmung mit. varidlagen,: Weil mach ber Ges 
ſchaͤftsorduuus fh Ang an, Das zu halten hat, ‚mas ihm zur 
Begutachtung Überwiefen wird. Da fi nun die fammtlichen 
Anträge auf Aenderung be 6. 41, nicht aber des $..4® bezo⸗ 
gen, fo Eonnte ber Ausſchuß nur eine audere Baflımg des h. aAn 
in Vorſchlag bringen. Gegen die. Zweclaratigkeln ned Eoel ſchen 
Vorſchlags habe ich, wie geſagt, nichts einzuwenden, .: Dir une 
mentliche Abſtimmung wird durch denſelben nicht ausgeſchloſſen. 
Er ſoll nur ein Mittel bieten, Die eingelnen Stimmen zu er⸗ 
fahren ohne einen fo. großen Zeitaufwand, wie die namentliche 
Abſtimmung erfordert. Die Ingtere mich denn aur in beſon⸗ 
ders wichtigen Fällen verlangt, erben, nicht aber ‚wie wir es 
erlebt haben, über die Dringlishleisäfrage, Aus dieſen Grün⸗ 
ven kann dch Ihnen nur — dem, Antrag des Ausſchuſſes 
zur Annahme empfehlen. - 

Vicepraſident Simfo n: Kıbu. Serum! Ich babe nur 
einen Werkeflesungs« Antrag, den des dern Akecig Min Fi, zur 
Unterfügung zu bringens er lautet: - 

Ich trage datauf an, flait:. ueher Etimmpetiel 
muß, wenu. er giftig fein foll, mit der eigenhändigen 
Namensunterfehrift des Stimmendes und ber Angabe 
feines Wohnories verfehen ſein,“ zu fagen: 
„Jeder Stimmzettel iſt mit der eigenhäudigen Na⸗ 

menaunterſchrift des Stimmenden und der Angabe ſeines 
Wohnortes zu verſehen. Seine Giltigkeit hängt von der 
eigenhändigen Ramrndunterfchrift wen, - wenn anshrere 
Abseordnet⸗ Ded gleichen Namens der Nationelverfanms 
lung angehören, davon ab, daß die Perfon drs Abfkiam 
menden durch Angabe ſeines Vornamens oder — 
ortes hinreichend bezeichnet iſt.“ 
Diejenigen Herren, welche den Berbefferung® 
Antrag des Heren M. Mohl unserkügen wollen, 
erſuche ich, ſich zu erheben. (Nur Wenige erheben fi.) 
Er iſt nicht hin re ichen d unterſtützt. — I bemerke, von 
ben in dem Berichte des Ansfchuffeserwähnten drei Verbeſſeruugs⸗ 
Anträgen der Deren Adams, Bifenmann usa Mühlfeld 
und Genofien habe ich geglaubt, daß Die Autragſteller fie ſelbſt 
nicht mehr aufrecht erhalten. Gere Bifenmann, Mühle 
feld und Genoffen haben mich in Kınutmib gefet, daß dieſe 
Unnahme zutreffe. Gere Adams iſt nicht mehr .umer ums. 
34 glaube, die Auffsflusg: iß richäig, were ich, habe zur Ab⸗ 
Pimmung zu bringen dem Autrag des Ausichuffed, den Antrag 
des Herrn Oſterrath, der.50 Unterſchrifien bat, und ben 
Bufage Antrag des Herr Edel. (Stimmen: Der: kbaun vicht 
zur Abſtimmung gebracht iverden!) Dex iſt erhoben, und Tau 
wur durch die Abgimmung erledigi werten. — Ich glaube, wir 
müßlen nun zuerſt üben deu Ausſchuß- Antreg alfkimmen bis 
zum Worte „„vergeinenz’' wird das abgelckes, fo kommt das 
Amendement des Herrs Ofterrath Bs zum. Worte: ‚Asia‘ 
Rona ber Yusiguß: Antrag bia zum Wirte „erfornlig‘, 
und endlich der Ausſchuß Antrag. dis zu Ende; swentneik Dee 
Schluß des Oſterrath'ſchen Amenzements und emblich der Zus 
ſatz des Gern Cdel. Wenn Dagegen Ten Widerſprvch erho⸗ 


‚ben wird, fo — er folgenden Say des Ausfhuß- 
Antrages zur 
„Die —— findet in der Regel durch Auf⸗ 
Heben und Sitzenbleiben flat. IM das Ergebniß 
nad) der Anficht des Borigenden zweifelgaft, fo 
wird die Begenprobe gemacht. Gibt auch diefe nach 
Der Anſicht der Mehrheit des Befammivorflandes 
kein ſicheres Ergebniß, fo wird durch weiße und 
blaue Stimmzettel abgeftimmt. Die er Zettel 
bejahen, die blauen verneinen.“ 
Diejenigen Herren, welche dieſem Theil dee An⸗ 
trages des Geſchäftsoördnungs⸗Ausſchuſſes ihre 
Zuſtimmung geben, bitte ih aufzuſtehen. (Die 
Mehrzahl erhebt fih.) Der Antrag iR foweit anges 
nommen, und bamit der erfie Theil des Ofterrath’ichen 
Amenvementd erledigt. — Ich bringe dann folgenden Theil 
des Antrages des Geſchaͤftsordnungs-Ausſchuſſes zur 


Abſtimmung: 

„Zeder Stimmzettel muß, wenn er giltig ſein 
fol, mit der eigenhändigen Nomensunterfihrift des 
Stimmenden und der Angabe feines Wohnorte® vers 
- fegen fein. Zur Theilnahme an ver Abſtimmung if 
perfönfice Anwefenbeit erforberlich.’” 

Diejenigen Herren, welde diefen Theil des Ans 
trages des Geſchaäftsordnungs-Ausſchuſſes an— 
nehmen wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Die Mehr⸗ 
zahl erhebt fih.) Auch dieſer Satz iſt angenommen, 
— Der Echlußſat des Ausfhuß- Antrages lautet: 

„Die Stimmzettel werben in Urnen gefammelt und 
von den Schriftführern gezählt, fogleich nach Beendi⸗ 
digung diefed Gefchäftes verkündet der Vorſitzende dad 
@rgebniß der Abſtimmung. Nachträglich wird von ben 
Schriftfũhrern eine Stimmliſte gefertigt, und dieſelbe 
einem der naͤchſten ſtenographiſchen Berichte beigelegt.’ 

Diejenigen Serren, welche dieſen Theil annechs 
men wollen, bitte ig, ſich zu erheben. (Die Mehr⸗ 
heit erhebt ſich. Eimige Stimmen: Trennen!) Die Bemerkung 
für die Trennung if zu fpät. Ich habe ven Schluß des Aus: 
ſchuß⸗Antrages zur Abſtimmung gebracht, und auch ver hat 
die Mehrheit ver Berfammlung gefunden, und das 
mit ift das Ofterrath'ſche Amendement erledigt. — Endlich 
Tommt ver Bufah des Herrn Edel, Der Antrag lautet! 

‚Außerdem findet Abſtimmung dur) Stimmzettel 
mur dann fatt, wenn fie ſtatt namentlicher Abſtimmung 
gemäß $. 42 der Geſchaͤftsordnung verlangt wird.’ 

Diejenigen Herren, welde dieſem Antrage ihre 
Sufimmung geben wollen, bitte ich aufzuſtehen. 
"(Die Mehrzahl erhebt fi.) Auch dieſer Zufag- Antrag 
iM angenommen, und damit bie ganze Angelegenheit erle⸗ 
digt. — 68 liegt mir zwar noch ein Antrag vor von Herrn 
Wich mann und Conſorten: 

„In Erwägung, daß die bisherige Geſchaͤftsord⸗ 
nung theils durch entgegenſtehende Gebraͤuche, theils 
durch abaͤudernde und ergänzende Beſtimmungen gänz- 
lich durchlbchert iſt, und nicht mehr die erforderliche 
Ueberſicht gewaͤhrt, ſtelle ich den Antrag: 

„Die Nationalverſammlung wolle den Ausſchuß 
für die Geſchuͤfſtsordnung mit ber NRedaction einer 
neuen Ausgabe derſelben beauftragen 

Diefer Antrag gehört zwar nicht Hierher, a ich glaube, er 
wird ſchwerlich auf Widerfpruch ſtoßen. (8 wird ums Wert 
gebeien.) Meine Herren! Ih kann nicht eher eine Discufflon 


darůber eintreten Iafien, al6 bis bie Berfammlung Das beſchließt. 
Der Herr Verichterftatter des Geſchaͤfts ordaungo⸗ Ausſchuſſes 
moͤchte vielleicht Auskunft über vie Lage dieſer Sache geben. 

FJiſcher von Jena: Meine Herren: &8 iR ſchon lüngk 
im Ausſchuß beſchloſſen, daß ein neuer Asbrud der Weſchafto⸗ 
ordnung, in welchen die zu verſchiedenen Zeiten beſchloſſenen 
Abãnderungen derſelben aufzunehmen wären, veraulaßt werben 
ſoll. Mir iſt dieſe Artzeit übertragen worden, und ih habe 
fie bereit! beendigt. Da jedoch mehrere Berichte, welche Ab⸗ 
Auberungen ber Geſchaͤftsordnung beantragen, bald auf Die Tas 
gesordnung fommen werden, fo iſt der Abdrud noch verſchoben 
worden, damit nicht, ſobald derſelbe beendet wäre, fogleich wies 
ber neue Abänderungen nachgetragen werden müßten. Ju weni: 
gen Tagen wird Ach sin neuer Abdruck ver Geihäfssorbuung in 
Ihren Händen befinten. 

Bicepräfldent Simfon: Damit if diefer Antrag wohl 
erlebigt, und wir gehen nun auf bie nädhfte Nummer ber Tages⸗ 
oronung über, nämlich auf ven Bericht des Abgeorbue 
ten Adams, mehrere Adrefſen betreffend. _ 


(Die Revartion laͤßt dem Bericht hier folgen :) 

Meine Herren! Namens des Priorität s und Petitions⸗ 
Ausſchuſſes Habe ich die Ehre, Ihnen Bericht zu erflatten über 
mehrere an diefe hohe Berfammlung gerichtete Eingaben. Diefels 
ben zerfallen in drei Klaſſen, naͤmlſch in ſolche, weiche 

4) über die Wirkſamkeit der Nationalverfemmiung und 
die von der Majorität gefaßten Veſchlüſſe eigen Zabel 
ausſprechen; 

2) die Ueberzeugungen, Anſichten und Wünſche ber Unier⸗ 
zeichner, bezüglich des Wirkens und BSaudelns ber 
Nationalverſammlung, nad Auen und nach Innen 
Tundgeben ; 

3) mit dem bisherigen Verhalten der Nationalverfammlung 
fh einverflanden erklären, dafür daukau map fi 
tadelnd über die Beſtrebungen ber Minorität, ſowie 
außerhalb ver Mationalverfammlung flchenser Bars 
teien Außern. 

Bur erſten Klaffe gehören: 

a) Eine von 16 Wahlmänuern aus den badiſchen Mahl: 
bezirken VBorberg und Krautheim unterzeichnete Pakitien vom 
26. Juni c. — Die Bittfteller behaupten, es habe ſich neh 
beine Beratung der Reichsverſammlung zur That erhoben, 
die Freude und Nährung ihrer Hoffnung von ben Malnufern 
zu ihnen Herübergetzagen, fondern in ber Mehrzahl der 
Männer, die gewürkigt werben, Vertreter des deutichen Bol: 
tes zu fein, gebe fi ein Geil, eine Richtung Zune, wodurch 
das Große, dad Entfcheivende, des Volkes Medht, Ehre und 
Friede nie zu Tage treten könne. Die Worgänge in Mai 
babe die Rotionalverfammlung zu gering angeſchlagen, denn 
es liege darin keine particulare Beziehung, ſondern ein Grm 
ſatz, der dem ganzen Volke gelte. Das deutſche Heerweſen 
wolle eine neue Gefialt und Bedeutung; fo lange eine Solda⸗ 
tedka, der Machtſpruch eines Feſtungsbefehlshabers ben Vür⸗ 
ger ſtumm und wehrlos machen, das Volk in Alche und 
Staub nieberfchießen könne, fo lange fei kein Heil umd Leim 
Frelheit, fondern der Abſolutismus bleibe die verſteckte Macht, 
die allem Aufichwung und Ringen vernichtend entgegeutrate. — 
Im Briedensihluß mit Dünemank wegen Echleowig⸗ Helfen 
folle die Ehre der deutſchen Nation gewahrt mean; dieß 
Tbane nicht gefeächen, wenn bie Nation in ihren Vertotern 
den Friedensvertrag nicht prüfen und genehmigen, wenn fie 
Über Die natürlichen und gefchichtliggen Grenzen des Water 
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Yahlbes nicht attſcheiden durfe. — uUeber die zur Bethätigung 
und Ausfähfeung der Beſtimmungen ter HeihBverfammlung 
erforderliche Erecutivgewalt ſolle das Bolt, daß ſouveraͤne Rechte 
dießmal ausuͤben wolle, nicht beſtimmen, die Reichsverfammlung 
folfe dieſes ihr eigenes Draan nicht frei waͤhlen duͤrfen, fondern 
diefe Nacht ſolle in vie Haͤnde Derer gelegt werden, von denen 

chlich bekannt, daß ſte den nationalen Aufſchwung nicht 
ſonvertich gut heißen. — Die Meicheverfammtung gehe im ihrer 
Majotktaͤt zu gelind und unentſchieden zu Werke, unn es fe 
au befuͤrchten, daß durch etne ſolche Berfaßrungewelie ber 
Sirom ver Mevolmim nicht eingedaͤmmt, ſondern ber Boden, 


auf Dem’ wir gethen und uns bewegen, nur noch valkanifcher 


werde. — Die Vorſtellung ſchlißt mit der Bitte: Die Reichs⸗ 
verſammlung wolle ſich ganz und völlig ver Taͤuſchung entſchba⸗ 
gen, ver Geiſt, der iu ventſchen Welke gehe und wehe, ſei durch 
Bögerung und Unentfchiedenheit zu daͤnpfen; ſte möge mehr, 


wie bisher, volkoitzuͤmlich, volkäfzeumelich, wolfsfounerän beras | 


then, walten. und ſchaffen, damit die Hoffnung bald zur Wahr- 
beit und Wirklichkeit werde: „Des Volkes Recht iſt er- 
kaͤmpft, der Friede mitalk feinem Segen errungen, 


Me Grbfe:-Deutfhlands aufgerichtet, vor ber ber 


Feind fi ſcheut.“ ; 


b) Eine von· Oscar Cieſe lha uſ en unterzeichnete, und vom 


5. Juli c. datirte Proteſtation des deutſchen Vaterlands⸗Vereins 
ia Chemmiqt gegen. die Beſchluͤſſe ner Majoritaͤt der Nationalver⸗ 
ſfammlung.· Darin wird ausjufuͤhren verſucht: Die aus ver 
Nevolution hervorgegangene, und um Geſetze zur Einigung und 
Behreiung Denaſchlanda zu dictiren, von dem beutfchen Volke 
berufene Nationalverſammlung habe bie Machtvollkommenheit 


dea Bolkes und ihre eigene an einen unverantwortlichen Reichs⸗ 


verweſer veraͤußert, und denſelben, mit gaͤnzlicher Verkennung 
iheer Macht und Würde, ver unbedingten Verpflichtung entho⸗ 
dan, ibee Beſ vluͤſſe zu vollziehen. Statt die Souveraͤnetaͤt des 


dutſchen Volkes, welche fle felbft proclamirt, zu wahren und | 
zu kräftigen, habe fie diefelbe ſchwer verlegt, indem fle nicht N 
aur die Gouveränetät des Meichöverwefers und 35 Anderer | 


neben der Souveränetät des beutfchen Volkes anerkannt, fon» 


dern ſogar geſetzlich feftgeftellt, daß die Eentralgewalt fi in | 
Beziehung auf die Vollziehungsmaßregeln, ſoweit thunfic, mit | 


den Benolligächtigten der Lanbeöregierungen ind Einvernehmen 
fogen ſolle. Es wirb ſodann feierlich gegen dieſe Beſchluͤſſe 
wroteſtirt, und zum Schluſſe ven Männern der Linken, welche 
Der Verlegung ber Souveränetät des deutſchen Volles ihre 


Stimme, entzogen, gebanft, mit der Aufforderung, auszuharren | 


dem Kampfe um vie heiligften Güter; denn ihnen, biefen 
ern ber Linken, gehöre das Vertrauen und die Kraft des 


beutfchen Volkes, und mit dieſem Schilde der Sieg und 
1 Baterlande eine Verfaffung gegeben werde, welche ald der Aus⸗ 


Deutſchlands Zukunft. 
e) Eine Proteftation von 1245 Einwohnern von Erfurt, 


vom & Juli o., gegen die Beſchluͤſſe vom 8. und 29. Junl. | 
1 füllung- dieſer ihrer Erwartung hänge es ab, ob ein großeß, 


Nachdem vie Unterzeichner erklärt haben, daß fle in einem 
umverantwortlichen Reichsverweſer nur den Embryo eines un⸗ 


— deutſchen Kaiſers mit neuem Throne und | 
i 


neuer. Civilliſte erblicken Könnten, und daß hie aller⸗ 
dings nicht in Ihrem Sinne aus indirecten Wahlen hervor⸗ 
gegangene Nationalverfammlung, da fie fih des ihr von 
der ——8 uͤbertragenen Rechtes der vollziehenden Gewalt 


v 

H 

fahren ſie fort: 

Revokntion’ ihm’ endlich wievergegebene Urrechte; Thuͤringens 
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Gewalt habe, ihnen nur als ein Beirath der künftigen | 
chſten Gewalt Deutſchlands, ſomit vein muͤßig erfcheine, | 
„Thüringens Volk verlangt feine durch Die | 


begeben, unb daher ihre Beſchluͤſſe zu vollziehen nicht mehr N 





| Volk verlangt mit allen feinen‘ Druͤvern Wnerfehnung dA 


Souveränetät veutfider Nation. Wir erkennen aber in ven 
erwaͤhnten Beſchluͤſſen eine Untergrabung der endlich errunges 
nen Freiheit und des Wohles des Vaierlandes, und koͤnnen 
daher kein Vertrauen zu ben Vertretern deutſcher Nation 
fortan Haben, welche ihr Mandat, die ihnen vom Volke über» 
teagene hoͤchſte Cigenſchaft fo gaͤnzlich mißkennen, wo nicht 
leichtſtnnig mißbrauchen. Die unterzeichneten Thuͤringer erklaͤ⸗ 
ven aber hiermit feierlichſt, daß ſie alle diejenigen in Frankfurt 
zum Parlament verfammelten Bertreter beutfcher Nation, for 


| mit alfo die gefammte Rechte, melde für bie Beſchluͤfſe 


vom 237. und 38. (28. und 29.) Juni ftimmten, von jegt ab 
nicht mehr als beichlußfähig anerkennen, vielwiehr nur Die 
Minorität der Linken als die einzigen, wahren und rechtmaͤßi⸗ 
gen Vertreter deutfcher Sache betrachten, und an biefelbe den 
Antrag geftellt haben, in unferem Ginne den Kern einer meum, 
die Volfsfouveränetät Deutfchlands anerfennenden Reichsver⸗ 
fammlung zu bilden.” Zum Schluffe wird bemerkt: Wähler 


| von Erfurt und ber Kreife Schleufingen und Ziegenrüd hätten 


ein Mißtrauensvotum an ihren Abgeordueten, Grafen Keller, 
abgeben laſſen. 

d) Mehrere Protefte aus der Provinz Schleflen, vom 10., 11., 
13. und 17. Juli o., mit 600 Unterfchriften, vom demokratiſchen 
Vereine zu Breslau an ven Abgeordneten Ruge gefandt, und 
von diefem ver Nationalverfammlung eingeseicht. Darin wird zwar 
anerkannt, daß die Nationalverfammlung durch Einfegung einer 
Eentralgewalt für Deutſchland dem einftimmigen Wunfche ver 
Nation nach deutſcher Einheit entfpreche, die Ausführung aber 
entfchieden verworfen und —— proteſtitt, daß der Reichsver⸗ 
weſer fuͤr unverantwortlich erklaͤrt, als nicht verpflichtet erachtet, 
die Beſchluͤſſe der Verſammlung zu vollziehen, und ihm aufgegeben 
worden, ſich mit den Bevollmaͤchtigten der Regierungen in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, da dieſe Beſchluͤſſe der Freiheit, der Einheit und der 
Macht des Volkes entgegenſtaͤnden, dadurch die Souveraͤnetaͤt, die 
ein heiliges, unveraͤußerliches Recht des Volkes ſei, an einen Ein⸗ 
zelnen uͤbertragen worden, dadurch endlich ausgeſprochen, daß der 
Reichsverweſer nicht mit den Vertretern des Volkes, ſondern mit 
den Dienern der Fuͤrſten im Einverſtaͤndniſſe handeln ſolle. 

Zur zweiten Klaſſe gehören: 

a) Eine Adreſſe aus dem Wahlbezirk Zittau in Sachſen 


| vom 22. Mai e. mit 45 Unterſchriften, uͤberreicht von dem 


Abgeoroneten Henfel IM. Die Unterzeichner ſprechen vie 
Erwartung aus, daß bie Nationalverfammlung, in Anerken⸗ 
nung und Vollziehung des vom VBorparlament außgefprochenen 
und von der Regierung durch Anorbnung ver Wahlen aners 
kannten Grunbfages, daß ihr einzig und allein dad Recht zus 
ſtehe, die Verfaſſung für ganz Deutfchland zu fhaffen, dem 


druck des gefammten Volksbewußtſelns und Volkswillens bes 
trachtet werben koͤnne. Don der Verwirklichung ober Nichter⸗ 


einiges, ftarkes, freies Vaterland gewonnen, oder die Hoffnung 
auf ein foldyes für immer verloren werde. Bu ihrem Abge⸗ 
georbneten , deffen bewährte patriotiſche Geflnnung ihnen bes 


| Eannt, fpreihen fie das Vertrauen aus, daß er zur Erreichung 


viefes Ziele aufs Kräftigfte mitwirken merbe. 

b) Die in einer zu Friedrichshafen am 12. Juni c. abs 
gehaltenen Volksverſammlung aus dem Wahlbezirke Tettnang⸗ 
Ravensburg » Wangen herathene und angenommene, von dem 
Abgeoroneten Pfahler überreichte Adreſſe, worin bie Unter⸗ 
zeichner von der Nationalverſammlung vor Allem verlangen: 
Feſthaltung des Grunbfages der Woltsfouneränetät mit alfen 
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Gopfrauengen, und Mahrungverielben für bie Zufunfs; 
ehe felbß nicht bes Nationalverſammlung, had Recht 
n, biefen Brunbfag in Frage zu flellenz die in Ausſicht 
ſtelle Wahl eines Direstoriums purch die Regierungen als ein 
i vieſes Grundſatzes und feiner Conſequenzen erklaͤren; 
Die Matianalverſam erſuchen, das Conflitutions⸗Werk zu 
pollenden, und nicht aubeinauder zu gehen, bis das Wark in ſei⸗ 
ner Gruudbeſtimmung in Vollzug geſetzt, und hinreichende Bas 
gamäigen geboten ſeien; keinen Echmisrigkeiten zu weichen, ba 
D08 beutiche Volk Hinter ihr ſtehe, und mächtig genug fei, alle 
Gonderintesefien zu vernichten, — endlich den Wunſch ausſpre⸗ 
Men, daß der Antrag der Ubgeorpneten Pfahlexr und Nägele 
auf Abſchließung eines Berbrüberungs-Bünbniffes mit dem frans 
söflicgen Voike beifälig aufgenommen und zum Beſchluſſe erho- 
ben, uud daß allen Deujenigen, welche in Bolge ver juͤngſten Re⸗ 
valution eines fogeuannten volitiſchen Verbrechens ſich ſchuldig 
gumacht, Amneſtie ertheilt werben moͤge. 
£) Adreſſe per Maͤnnerturagemeinde von Ravensburg vom 
Juni 1848, enthaltend bie Aufforderung an bie Nationalver- 
ſanmlung an dem Grunbfage ber Volksſouveraͤnetaͤt feſt und 
freng zu halten, mit der Zuficherung, daß alsdann ber Durch⸗ 
füprung ihrer Beſchluͤfſe das Werk des eavigen Aume ber 
Bittfteller geweiht fein folle, ſelbſt für den Fall, wenn ſelbſtſuͤch⸗ 
Age Interefien bem Willen des Volkes entgegenzuftelen, die Fuͤr⸗ 
fen vermegen genug fein jollten. 

d) Eine Upreffe aus den Wahlbezirken Zeig-Weißenfels 
mit 156 Unierſchriften, überreicht von bem Abgeordneten Pin- 
dert. Die Betenten beklagen «8, daß an verſchiedenen Punkten 
des Baterlandes Beftrebungen auftauchten, weldje die Bewohner 
zu dem Verlangen nach Republik fortreißen möchten, — fprechen 
Die Ueberzeugung aus, daß, ſowie alles Ruhmwuͤrdige, Bute 
and Große in Deutſchland nur duch die sereinigten Kräfte ber 
Zürften. und Völker vollbracht warden, aud) der Aufbau einer 
‚auf Einheit und Freiheit gegründeten gefeglichen Verfafſung für 
Deutſchland nur dusch eine: auf dem breiteften demokratiſchen 
Grundlagen errichteten Vereinbarung mit den Fuͤrſten zu Stande 
‚gebracht werben Eönne; und erfugyen demnach ihren Deputirten 
in der Nationalverfammlung, den Antrag zu ftellen, — olle re: 
publifanifche Beftrebungen, die über bie bloße mündliche und 
ſchriftliche Beſprechung das Gegenſtandes hinaudgehen, eben for 
wohi als alle reactionäre, fie mögen Namen haben, welche fie 
wollen, als Angriff auf Freiheit und Vaterland zu erklären. 

‚e) Adreſſe ver Bewohner von Alzey, Nieverwielen, Fra⸗ 
‚sueräheim, Blpmborn und Dayienheim, vom 21. Juni c. ‚mit 
zuſammen 854 Unterſchriften. — Die Untexgeichner erklären 
tie Somveränetät des Volkes als alleinige Duelle des heutigen 
Staatsxechts und die frei gewählten Nepräfentauten des Dolls 
Aals das einzig moͤgliche Organ, durch welches deſſen recht⸗ 
licher Gejommtwille erkannt und ausgeſprochen zu werden ver⸗ 
mag. Sie verdammen als ein Attentat gegsu hie Majeſtaͤt des 
Volkes: 1) Jedes Unternehmen, das dahin zielt, ‚nie Freiheit 
der Berxrathung und ber Befhlußnahme ber conſtituirenden 
Derfammlung zu —— * alſo namentlich jeden gewalt⸗ 
ſamen Angriff auf dieſe Verſammlung oder ihre einzelnen 
‚Bliever, ſowie jede Drohung ſolchen Angriffs; 2) jeden Ver⸗ 
ſuch, eine von ven Beirhlüffen ver Verſammlung abweichende 
Ordnung ber Dinge gewaltſam einzuführen, — von weldyer 
Seite folder Verſuch kommen möge; erachten vielmehr jeken 
‚wahren Patrioten für verpflichtet, zeactionären und anarchl» 
ſchen Beſtrebungen dieſer Art mit Entſchiedenheit enigegenzur 
reten, und ſeinerſeits ſich ben Beſchluͤſſen der Nationalver- 
ſommilung ſelbſt dann zu fügen, wenn fe feinen periönlichen 


E 


Anſichten und gen nicht entſprechen follten ; wollan aber has 
bei keineswegs auf dad Recht verzichten , ihre eigenen Anfüchten, 
Wünjche und Forderungen dem deutſchen Parlamente, ober ber 
künftigen, durch bafjelbe begründeten legislativen Gewalt in geeig« 
neter Weife vorzutzagen und alle gefepfichen Mittel angumenben, 
um beufelben früher oder fpäter Eingang zu verſchaffen, dadurch, 
af fie die Ueberzeugung der Majorität gewinnen. 

N Ein in einer Bollswerfemminng zu Jena am 26. Juni he⸗ 
ſchloſſener, mit 241 Unterfchriften verſehener Proteſt gegen den 
Mehrheitsantrag des Ausſchuſſes für Bildung einer proviforifchen 
Centralgewalt. Es wird darin der Brunnfag: — Rur die Volkte 
fonveränetät mit allen ihren Folgerungen entſprechender Ehre un 
Würde der deutſchen Ratiom , wie fie nur allein Deutſchland aus 
allen ven drohenden Gefahren netten könne, und ‚Die Erwartung 
— autgeſprochen, daß in Acavendung beifelben die Nationalver⸗ 
fanmlung nur einem ſolchen Antrage über pie Bildung ber Gens 
tralgemalt ihre Zuſtimmung ertheilen werde, welcher ſich allein 
auf die vollſte Vollsſeaveraͤnetaͤt flägt; daß fie nur eine ſolche 
Eentralgewalt ſchaffen werde, welche perfönlich ſelbſt ihr ver⸗ 
‚antwortlich ſei, alle ihre Beſchluͤſſe unbedingt zu vollziehen habe, 
fowie daß der Bundestag für aufgelöft erllaͤrt und Betzadyie 
werde. 

g) ine Adreffe des demofratifch » conftitutionellen Ber 
eins zu Bredlau vom 11. Juni 1848, welcher feine Zufrieden⸗ 
heit damit ausſpricht, daß Die Nattonalverfammlung durch das Ges 
feß über vie Bildung ber Centralgewalt den Bundedtag aufgeho⸗ 
Sen; ven Vorſchlag, eine vollziehende @ewalt von drei Perfonen 
zu ernennen, und die Wahl der proviforifchen Centralgewalt nicht 
den Regierungen überlaffen, nicht ihre Vorſchlaͤge abgewartet, 
nicht deren Genehmigung verlangt, ſondern ſich ſelbſt, d. h. den 
durch fie vertretenen Volke dieſe Wahl vorbehalten Habe; dagegen 
bebaure, daß andere Beichläffe nicht von demſelben Geiſte erfült 
felen, daß fie nantentlich den Reichsverweſer amverantwortlich ges 
macht und fo ohne Noth die Zahl der Herrſcher in Deutſchtand 
vermehrt, und ihre eigene Macht nicht genugfam gewahrt, indem 
fie ver Eentralgewalt bie Verpflichtung, die Veſchluͤſſe ver Natios 
nalvesfammlung zu verfündigenund zu vollziehen, nicht ausdruͤck⸗ 
lich ‚auferlegt Habe. 

y) Eine Xoreffe des aus 160 Mitglievern beſtehenden Bür- 
gerveins zu Worms vom 17. Juli c. durch Schreiben feines Schrift⸗ 
fuͤhrers, des Pfarraſſiſtenten Buche, an hen Praͤſidenten ver Ras 
Honalverfammlung überfendet. Der Verein wrüdt feine große 
Freude varüber aus, daß das Parlament feine hohe Stellung er⸗ 
faßt, fich feierlich und förmlich für das Organ ver Volkoſouveraͤ⸗ 
netät erflärt, und zum allgemeinen Jubel Deutſchlands die Frage 
über die proviforifche Gentralgewalt fo gluͤcklich geläft habe; bes 
dauert es dagegen tief, daß bie frohen Hoffnungen für die Zukunft 
durch eine Verwahrung eined preußifchen Minifters gegen gewiffe 
Eonfequenzen und durch eine finnwerwandte Erklärung des Königs 
von Sannover an die Stände ſeines Landes getrüht worden felen ; 
proteflirt gegen dieſen von ganz Deutfchlanp mit einem gleichen 
Gefühl der Entrüftung aufgenommenen Eingriff in vie Rechte 
des Parlament und vertraut, daß die Nationalverfammlung, 
fowie fle bexeits in ernfler Discufflon und energifcher Bes 
ſchlußfaſſung ihre Rechte fiher geftellt, auch ferner gegen 
jede bedrohiiche Aeußerung fi} verwahren werde, und dabei 
a die Eräftige Unterſtuͤguug ned deutſchen Volks rechnen 
duͤrfe. 

i) Eine Adreſſe von 28 Bewohnern von Celle vom M 
Juli c., überreicht vom Abgeosoneten Hreubentheil. Die 
ſelbe ſpricht die Mißbilligung der Erklärung des hannover⸗ 


ar Oe ſamuunialſteriums vomF: Sukt, vie Anvetennung par Wata 
WEB) Reichaverwdeſers uno wer Centralgewalt aus, und verbinden 
Se u Hantt. bie Orflkrung, daß Re fer: euſchtoffen 
felen, die Deikifie ver Nmtionulverfummkang: unbenhryt auzuer⸗ 
Gemmen md ihr Achtung und Bektunp zu verfchaffen. . 

&) Gine Adreſſo ves Vereins ver Ooaiſchen In Oefterveich 
vom D8. Zult e.·, erreicht von den Abgrorducten Groß, Ma⸗ 
lo wiczka und So ma rug a. Der Bereit, von ver Ueberzeu⸗ 
gung aufd Tiefſte vurtharungen, vaß nur durch Die unnniſcheaͤut⸗ 
teſte Knertennung bes ſouveraͤnen Nationalverſammlung und de® 
von Hr erwaͤhlten Reichsberwoſers die Freiheit und Einigleit dee 
gernelnſamen Vaterlandes gegruͤnvet werden koͤnno, ſpricht im Mar 
wen aller Deutſchen und Deutſchgeſinuten im Kaiſerſtaate feinen 
Unwillen barkber aus, daß zwoi der maͤchtigſten Fuͤr ſten des leicht 
der König, der zuerſt die Sache des deutſchen Volkes zu feiner ei⸗ 
genen gemacht, und derjenige, ver ſich biäber von der Theilnahme 
an allen gemeinſamen Intereſſen des Vaterlandes am beharrlich⸗ 
Pen ausgeſchloſſen, durch Clauſeln und Vorbehalt vie allgemeine 
Giltitzteit der Beſchluͤſſe ver deutſchen Nationalverſammlang und 
des umverantwortlichen Neichsverweſers anzutaſten wagen. Bes 
morkt ſorann: auch ein oͤſterreichiſches Miniſterium habe einmal 
einen ſolchen Vorbehalt verſucht. Allein daſſelbe feb nicht 
mehr, und ber Verſuch, eine Staatoſouveraͤnetuͤt aufrecht zu 
erhalten, vie mit jener des deurfchen Volks umvereinbar, fei 
an dem gefunden Sinne des äfterseliichen Volkes geſcheitert. 
Er ermartet vertrauensvol von der Nationalverfanmmlang und 
den ventſchen Manne, dem fle vechtmäßiger Weiſe die Gens 
tralgewalt übergeben, daß fie im Stante und Willens fein 
werde, vie Rechte des Volkes aufs Kraͤftigſre zu wahren; von 
den Regierung abee erwartet er, vaß fie einſicheig genug 
fein wären, ven glorreichen Bau der Einheir und Freiheit, 
den fie ſelbſt mitgrunden geholfen, nicht pusch eigenen Starrfinn 
und Umgehorfam: zu zerſtoͤren. 

1) Eine prefie ver Gemeinden Bug und Schwanheim, 
Oberſchlettenbach, Gräfenhanfen und Queichhambach, Ram 
berg, Schweighofen, Schoͤnau und Hirſchthal, mit 268 Unter⸗ 
ſchriften, überfundt durch ven Buchdrucker Kugenell von Berge 
zabern, mittelft Schreibens vom 24. Juli e., enthaltend einen 
Vroteſt gegen die Befttebungen eines Theils der Vollsver⸗ 

ereter — der Linken, — welche mit nichts weniger als vem 
Allgemeinen Volkswillen übereinflinimen, da das deutſche Bolt 
Ruhe und Ordnung im Lane, fie aber eine Megierungsform 
einführen wollten, welche Anarchie ar Buͤrgerkrig zur Bolge 
Baden müßte; und vie Erklärung des Anſchluſſes an die Bars 
tei der Mechten in ver Nationalverſammlung, welche neben 
der Freiheit, die ein intelligentes Volk beanſpruchen vuͤrfe, 
auch das Anfehen und die Majeſtaͤt ver Fuͤrſten aufrecht erhal 
ten wiſſen wolle. 

a) Eine Anſchlußerklaͤrunug von 221 Bemohneen von 
Landshut vom >. Juni c. an die Adreſſe ver Bewohner von 
öndyen vom 20, beffelben: Monats, veren im dem erflen Bew 
Haie des Ausſthaſſyrs Bereits Erwahnung gefchehen IR. 

n) Ein Schreiben von: Georg J. Bruggemann, ' Bürger 
gu Einen in Oſtfriesland, vom 9 Jult:c., womit berfelbe 
dei won ihm: verfaßte Schriften, betitelt: „kn entſchiedenes 
Wort zur gemeinfohnen Erweckung umsrhebung ” und „Frei⸗ 
Geits Mergenruih, — Ein: kluned Wanoremabild;, vie großen 
Ereigniſſo dert Jetztzeit darſtellend, nebſbi Punies unſerer Erloͤ⸗ 
fang" — uͤberfendet. 

gZuvnvritun Klaffe ent gehören: 
a). Emo. Adreſſe vun 366: Bürgern Imeelamfs von 
2; Semi o., Aberreicht von ver. Abgeornelen v. Buetel, 


Möfting, Rhver umd Tappehorn, welche ver Natunuad 
Berſamutiung it: Gefühl ver aufrichtigſten gegen 
wärmfen Sunkes dafuͤr ausbräden, daß fe fi für bie allein 
verfaffinggebenve: Verſammlung für ganz Doeutſchland erglaͤrt 
und einen Mann an ihre, fowir m ganz Deucſchlands Spit⸗ 
geſtelr, wis ihren verehrten Peäflventen Heinrich v. Bageru; 
ber vie Srhaltung dev Souveraͤnetaͤt des Volkes fuͤr den leitenden 
Gritrtufag bei feiner: Wirkfambeit erklaͤrt habe; fie ſprochen dabei 
zugleid vie Ueberzeugung aus, daß, ſowis im Großherzogthu 
Oldenburg bad Zuſammentreten der Landſtaͤnde dringend notke 
wendig gewefen, damit endlich neues Lehen in die 
und Gefepgebung fomme, und das Volk von dem Drucke ber 
Buͤrenukratie befreit werbe, die Verfafſungen der einzelnen Eines 
ten nicht nur kein Sinderniß fuͤr die erfehnte Einhelt des großen 
deutſchen Volkes bilden duͤrften; ſondern ſich im Gegentheil ven 
Wilien von ganz Deutfchland, wie er durch vie Nationakverfamms 
lung Ausdruck erhalten werde, unbedingt unterwerfen mmbteri 
b) ine von 269 Bewohnern von Alsfeld unterzeichnete 
Arreffe vom: 27. Juni o., welche bezuͤglich ver wiederholten 
des Praͤſibenten ver Nationalverſammlung, und ver biefe Fetyiere 
dadarch une durch die von ihr erlaſſenen Beſchluͤſſe die Sonver® 
netät der Ration anerkannt, ihren Bank und ihr Vertrauen in 
ihr ferneres Wirken für die Einheit gegen ale Sonderbeſtrebungen 
gegen bie Anarchie und‘ Reaction umd fuͤr bie Behauptumg ver 
Volks ſouveraͤnetaͤt ausſpreche. 
o) Eine Adreſſe des conſtitutionellen Bereins zu N 
und anderer gleichgeſtunter Cinwohner daſelbſt und umliegender 
Staͤdte und Ortſchaften vom 22. Juni 6, mit 1966 Unterfchriften, 
überreicht vom Abgrordneten Kraft. Die Unterzeichner erfli 
ren, in den Organen, welche bie deutſchen Bauen fenbeten, ſeien 
bie Will ensmeinungen und Anfichten der Medrzaht der Winter 
vepräfentiet,, und- mas Daher vie Nationalverfammlung in: ihrer 
Mehrheit befehliehe, fe ald der Gefammttofffe dest überiotegenbent 
Theiled der Nation anzuerkennen. Im dieſem Anerkenntniff⸗ 
allein ſei bie Buͤrgſchaft einer beſſern Geftaltung der Dinge zu 
finden, in vemſelben allein beruhe bie Hoffnung auf ein einiges 
Denfihlans‘, nie Goffnung, daß Handel und Gewerbe wieber 
aufblähen, daß ein Bürgerkrieg vermileden und ein Angriff freur⸗ 
der Staaten: flogrelch beffanden werde. — Den Beſchluͤffen des 
deutſchen PBarlaneıts, weil fie als ver Ausdruck des wahren 
allgemeinen Boltstelliens erſchienen, ſeien daher ſowohl das 
deutſche Bolt als die einzelnen Regierungen: Folge zu leiſten fi 
Dig. Sie proteftiven- gegen die Despotle bes: bureaukr— 
Negiments auf deu einer: und gegen‘ bie Herrſchaft vrs Tetrorie⸗ 
ms auf ber andern Selte, in letzteter Beziehung / aber befonbens 
gegen diejenigen Vereine, welche ihr Neig uͤber gam Dru 
land zu verbrelten und daſſelbe zus umgarnen ſuchen, und welche 
ihve individuellen Anſichten, imbekuͤmmoert ums vie Veſchluͤfſe 
des Parlaments, noͤthigenfalls mit Waffengewalt durchſehen m 
wollen: nicht verfehlan, und Diejenigen, welche biefe aͤußere 
Gewalt bereits zur Ausführung gebracht, als Ihre Anhaͤnget 
un Hellunde yreifen. Dr Nationalverſammlung ruferc he zar 
„Eins: hut Nord, Ihr deutſchen Männer: Sputet Cuch, die 
Zeit, fie vraͤngt gewaltig, gebet Thaten, denn vor den Thaten 
nie fly Alles beugen. Dutch Thaten nehmet Ihe ver Spore 
alles Gift. Reohmet Schleowig⸗ Bolſteins nehmer Triefte; 
nehmet Drugs; Cuqh Teäftigft am. — Beigt: Euch entſchloffen 
getzen Naßland aufzuireten, und fürdytet Frankreich eher 
als es Not, dann mäßten Deutſchiands Soͤhne feig, 
fein, wenn fle nicht Alle eines Wege gingen.“ i : 
> d): Ehe Dankabreffe von 39 Vewohnern Selsbrry® vom 
2 Jali, für die Wahl es —— „fen: Naua 
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FSreiheitac unb-Baterlanhüliche und befjen in einer: 

des Lebens gewonnene Erjahrungen-bie Hoffnung vırb 
mit’ ihm Ruhe, Ordaung unp. Vertrauen, dieſe Saͤulen eines ech⸗ 
ten. Bürger unb Bolfeihums, wieberfehren wuͤrden; mit der hin» 
zugefuͤgten Bitte — auf, dem hetretenen Wese voranzuſchreiten, 
eder unterhandelnd mit widerſpenſtigen Regierungen, noch zu⸗ 
zädweichenn vor den Drohuugen ehrgeiziger Demagogen. 

e) Ein Schreiben des Juſtiz⸗ Ammann Guſtav Raſchig 
von Siolpen an den Praͤſidenten der Nationalverſammlung, vom 
21. Juli c., womit er ein gedrucktes und bereits unter bie 
Mitgliever ver Nationalverfammlung vertheiltes Gedicht: „Zur 
suf an das deuiſche Volk,“ — überfendet und bittet, das 
Reftere als einen Ausdrunk dex allgemeinen Auerkennung, welche 
die ſegensreiche Wirkſamleit der Nationalverſammlung ſchon 
int gefunden Habe, entgegenzunehmen. 

f) Eine von dem Abgeordneten v. Reben überreichte 
Dankadreffe des Bürgervereins zu Oflerobe vom 4. Juli c., für 
die Anerkennung des Grunbfaped der DVolfsfouveränetät, bie 
Erklärung über die verbindliche Kraft der Beſchluͤſſe der Natio⸗ 
nalverſammlung und die Schaffung der Centralgewalt. Der 
Berein ſpricht die Hoffnung aus, daß mit dem Untergange des 
Bundesiages auch jenes Syſtem für immer werde vernichtet 
fein, welches Deutſchland dem Auslande gegenüber mit Recht 
ven Vorwurf der Schwäde und Machtlofigfeit zugezogen, 
welches nur dann eine wirkliche Thatkraft gezeigt, wenn «8 
darauf anfam, Rechte und Freiheiten des beutfchen Volkes zu 
ſchmaͤlern, und die Nation ſelbſt in dem Zuflande ver Unmuͤn⸗ 
digkeit zu erhalten, fowie feine volle Anerkennung ber bie 
Ginigung Deutſchlands bezweckenden Beſchluͤſſe, da die hanno⸗ 
veriſchen Minifter oͤffentlich vor den verſammelten Landſtaͤnden 
NG zu Grundſaͤtzen bekannt hätten, die einer wahren Einheit 
ſchroff entgegenfichen, die aber nicht allein in benjenigen 
Gegenden, auf welche man als auf ven Gig des künftigen 
Widerſtandes hingewieſen; fondern im ganzen Lande Mißbilli⸗ 
gung des Volkes erfahren hätten. 

g) Zwei von dem Mbgeorbneten Deiters überreichte 
Dankadrefien ver Gemeinden Scheinbah und Romershofen 
vom 3. und 5. Juli mit 207 und 217 Unterfcpriften für bie 
Wahl des Erzherzog Johann von Defterreih zum Reichsver⸗ 
weſer, eine Wahl, welche Aller Herzen mit hoher Freude und 
tiefer Begeifterung erfüllt habe, und wodurch die lebendige 
Einheit, Deutſchlands Ehre und ver kraͤftigſte Schug feiner 
wahren Interefien nad) Innen und nad) Außen verbürgt werde. 
ie ſprechen fovann aus, wie «8 fie mit dem größten Abſcheu 
und gerechter Enträftung erfüllt habe, daß eine anarchiſche Par 
tel, welde im Bunde mit dem Auslande die Waffen gegen das 
theure Vaterland ergriffen und das theuerfte Bürgerblut vergofe 
fen Habe, für die Feinde und Verräther des Vaterlandes, ehe man 
in ®efinnung und That dem Verbrechen entfagt, Anneftie ver» 
Tange, ja fogar für diejenigen Eintritt in pie Rationalverfamm- 
Kung fordere, welche ald Friedendſtoͤrer von ganz Deutſchland 
erg noch immer im Auslande amd Im Innern zu neuen 

ingriffen ſich ruͤſten, und beſchwoͤren die Rationakverfammlung, 
wuͤhleriſche Anarchie, wie verderbliche Reaction mit gleicher 
Beftigfeit fernzuhalten, dagegen deutſche Treue, wahre Freiheit 
and allfeitige Gerechtigkeit auf® Kräftiafle zu wahren. 

h) Eine Vertrauensadreſſe des aus 170 Mitgliedern bes 
ſtehenden vaterländifchen Vereins der Stadt Goslar, vom 
34. Juli o., uͤberreicht vom Abgeordneten Ahrens, welde 
die dankbare Geſtnnung des Vereins ausſpricht für das Wirken 
der Nationalverſammlung zum Wohl Deutfchlands, während 
der lehoerfloſſenen Monate, — für bie reine Auffaſſung des 


Equle 
ten; daß 


hq ſten Verlangens der dentſchen Bälle, ſich gur Einheit zus 
werhinben; — bie Weisheit, weldhe Ve geffhidhtluh Begebeme 
ein natungemäfes Mittel zur Entwidelung ter laͤuftigen Aacht 
und Wuͤrde des gemeinſarien Vaterlandes lebendig anzulnüpfen, 
— die Maͤßigung, welche ſchonendes Behandeln mit per Ver⸗ 


ſchlag der Redlichkeit, des 
deutſche Sache. Der Verein erklaͤrt, ſich dem Erzherzog⸗Reichs⸗ 
verweſer und der Nationalverſammlung in Folge des Grund» 
Tages, daß beim Volke die wahre Gouveränetät fei, unbedingt 
zu unterwerfen, und ſpricht ſchließlich vie Verſicherung aus, 
daß die Namen mancher Mitglieder unauslöiglih in ihrer 
Erinnerung flammen, vor Allem aber ver Name Bagern, 
welchen fie zu den größten Namen deutſchen Ruhmes zählen. 

i) Eine Vertrauendadreſſe von 1675 Bewohnern der Stadt 
Srankfurt und Umgegend, vom 24. Juli c., überreicht vom 
Abgeordneten Iucho. Die Unterzeichner erachten fich verpflich⸗ 
tet, in einem Augenblicke, wo von mancher Geite ber verfucht 
werde, das deutfdie Volk über fein Verhältnig zu der Reichs⸗ 
Verfammlung irre zu führen, ihre Gefinnungen offen und 
wahr auszufprechen; fie erklären für bie einzige Grundlage des 
Öffentlichen Nechte, die ver Gelbfiherrlich keit des gans 
zen veutfchen Volkes, und erkennen als ven Befammtwillen 
befielben nur Dadfenige, was die aus dem ganzen Volke her⸗ 
vorgegangene, dad ganze Volk vertretenne Reichsverſammluug 
befchließe; fie halten es für gleich verdammlich, vie Ineen mit 
Bafonnetten nieverzubalten, und fle mit Piken und Genen 
geltend zu machen. Den vom Volke beflegten Feind nenne alle 
Welt Deöpotie, aber eine dem Volke aufgezwungene Freiheit 
fel nichts Anderes, als die alte Despotie, nur in anderen Haͤn⸗ 
den. Schließlich erklären fle fi, als Zeugen ver Thätigkeit 
ber deutſchen Volksvertreter, der Gewifienhaftigkeit ihrer Bes 
rathungen, der aufrichtigen Vaterlandsliebe auf jeder Seite, der 
Reichsverſammlung doppelt verpflichtet, für ihre Unabhängigkeit 
mit Entſchiedenheit einzuftehen, und jedes Opfer zu bringen, 
um ihre große freie Wirkfamfeit dem Baterlande zu erhalten. 

k) Eine mit 282 Unterfihriften verfekene Adreſſe von Buͤr⸗ 
gern, Profefjoren, Beamten und Stubenten von Goͤttingen, ohne 
Datum, eingereicht von dem Abgeordneten Zacharid. Dieſel⸗ 
ben fprechen die Hoffnung aus, daß bie Kundgebung ihrer Bes 
finnungen und Ueberzeugungen dazu beitragen werbe, in ber 
Nationalverfammlung, den gegen ihre Befchlüffe unternommenen 
Angriffen und Umtrieben gegenüber, das Gefühl ihres innigen 
Zufammenhangs mit dem Volle zu flärfen und vie factiöfe 
Partei zu entmuthigen, welche den Samen ber Zwietracht zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Volk und der Mehrheit ver von ihm gewähls 
ten Nationalvertreter auszuſtreuen wagt. Sie verwerfen als 
frievens- und freiheitöfeinplich alle Veftrebungen zur Verdaͤchti⸗ 
gung ber von ber Mehrheit gefaßten Veſchluͤſſe, alle Verſuche, 
dagegen anzuregen, ober bie willige Befolgung jener Beſchluͤſſe zu 

hen oder zu erſchuͤttern; ertennen-in der Nationalverfamms 
Tung lediglich bie gefeglich zu bindenden Veſchluͤffen über Deutſch⸗ 
lands Geſammtverfaffung befugte Majeſtaͤt an, und erklären ſich 
entſchloſſen, ſoweit ihre Kraft in Wort und That reiche, dieſelben, 
gegen Wen auch immer, aufrecht zu halten; vertrauen bazanf, daß 
die Nationalverfammlung die für gamz Deutfchland zutraͤglichſte 
Verfaffung feftfegen werbe ; verwahren ſich aufs Cutſchiedenſte 
dagagegen, als ob fie, oder bie Mehrheit des deutſchen Boltes, 
ſolche republikaniſche Cinrichtungen, ober ſolche Republikaner an 
des Reiches Spitze ſehen wollton, wie jegt aller Orten dem Bolt 


aa 


-amgapwigion oder aufgebwingt wuͤrden; banfem für. die Shaffuug 
ner Genisalgeiohlt und hie Wahl des Beichöussmeiers, nehmen 
endlich aber.für den Cinzelſaat Hannover bie Fortdauer derje⸗ 
wigeu Staataform in Anſpruch, melde fie in ihren Grundlagen 
bejäßen, una durch Defefligung der feit dem März dieſes Jahres 
errungenen Freiheiten, ins Tintlang mit den Befchlüffen ber Ra» 
Sionalverfammlung, zu ihrer vollen Wahrheitzu entwideln hofften. 
H Ein Protefl des neuen vaterlänbifchen Vereins in Mann⸗ 

heim vom 6. Juli c., gegen ven Aufruf, den der proviſoriſche 
Genizal-Ausiuß der demokratiſchen Bereine in Frankfurt un 
term 28. Juni an dad deutſche Volk erlaffen, und worin er auf 
Grund der durch fo überwiegende Mehrheit ver freigewählten 
Bertreter des Volkes geichaffenen Ererutivgewalt und der Wahl 
bed, ald wahrhaft deutſchen Mannes fo hoch verehrten Reichs⸗ 
verweſers, Angefichts des Vaterlandes es wage, unter Entfiellung 
der zu Grunde liegenden Verhältnifie, dieſe Majorität als volls⸗ 
feindliche Macht zu bezeichnen, und bie Linke zum Ausfcheiven 
amd zus Bildung des Kerned einer neuen Nationolverfamnlung 
aufzufordern. — Der Berein fpricht feine Entrüftung und feinen 
tiefen Schmerz darüber aus, daß vergleichen geichehen koͤnne, und 
folge Aufsufe Rattfänden von Deutſchen an Deutſche, Angefichts 
der im Often drohenden 300,000 Bajonette, Angefichts ver Ber- 
widelungen im Norden und der neu ausgebrochenen, wenn auch 
einſtweilen unterdruͤckten Revolution im Weſten; in vem Diomente 
des Erwachens eines erſten Gefühle der Nationalität, in viefem 
die ganze Zukunft Deutſchlands unbedingt für Generationen 


eutſcheidenden Augenblick, wo die fo lange heiß erfehnte, durch 


Kummer und Sorge, burc die ebelften Opfer fo theuer er» 
kaͤmpfte Freiheit und Einheit des ganzen deutſchen Volkes zur 
Wahrheit geworben, und der Grunbflein gelegt fei zu feiner 
Groͤße und Macht. — Der Nationalverfammlung ruft der 
Berein za: fie möge feſt, unerjchütterlich feftfichen im Kampf 
der tobenden Elemente, fie möge fortwandeln auf dem fo 
ſchoͤn eingefchlagenen Pfade, im Geiſte des ſouveraͤnen deut⸗ 
Shen Volkes feine Errungenfchaften immer freier zu entwideln, 
und alle feine Rechte gleich treu und mannhaft zu vertheidigen 
gegen alle Renctiondgelüfte von Oben, wie gegen anarchiſche 
Beftrebungen einzelner Parteim, und verſichert feierlihft im 
Angeficht des Vaterlandes, daß er nicht allein die im Geifte 
der Majorität des deutſchen Volkes von der Nationalverfamms 
kung zu faflennen Beſchluͤſſe als einzige® Geſetz anerkennt, 
fenvern auch viefen Beſchluͤſſen mit allen ihm zu Gebote fie» 
benden Mitteln unter allen Umfländen und nad allen Geiten 
Yin Geltung zu verſchaffen fuchen werde. 

m) Eine Adreſſe des Vorſtandes und der Mitgliever des 
allgemeinen Bürgervereins zu Düffelvorf, vom 18. Juli c., 
988 unterſchriften zaͤhlend. Sie fpricht den Dank ded Vereins 
fuͤr die gefchehene Wahl eines Reichsverweſers, wodurch bie 
erſehnte Einheit des Baterlandes aus dem Reich der Gedanken 
und Worte in die Wirklichkeit übergegangen, und dafür, daß 
Hefe Wahl wit To impofanter Majorität auf einen Juͤrſten 
gefallen, deſſen edle Perſoͤnlichkeit die verſchiedenartigſten 
Wuͤnſche voreinigt und verföhnt; ſpricht bie Hoffnung aus, 
daß, fowie durch das Geſetz über bie Biloung ver Gentralger 
walt, es auch in anderen Faͤllen ver Weisheit und Maͤßigung 
bez Nationalverfammlung gelingen werbe, ihre hohe und ſchwie⸗ 
rige Aufgabe glüdlich zu loͤſen. Die Unterzeichner erklären 
mblich,, dem frevelpaften Treiben einer auf diinden Umfiurz 
wen Anarchie arbeitenden Partei entgegenzutreien, welche es 
ge wagt, auch in Duͤſſeldorf diefen Beidluß mit frechem oͤſfent⸗ 
uchem Tadel amzutaften; viefelbe Wariei, welche fruͤher, fo lange 
Fe die Mehrheit für ſich zu haben geglaubt, inumer das ſou⸗ 








Heräne Wet der Nationalverſammlung im Munde geluͤhrt, 
dent aber fich nicht ſcheue, ihr eigenes Princip verleugnenp, 
die Majorität ver Volisvertreter mit dem Vorwurf bed Volkte 
Verraths zu befchimpfen. 

a) Eine Danfabrefie von 394 Bewohnern Aumbergs vom 
9. Juli c., überreicht vom Abgeordneten Poͤtzl, für Die Wahl 
des Reichsverweſers eines Mannes, veifen wahrhaft beutfche 
Gefinnungen ſich Schon zu einer Zeit bewährt hätten, wo noch 
keine freie Regung in den deutſchen Bauen geherzfcht ;* nebſi 
ber DWerficherung, daß Gründung und Sicherung ber Freiheiten 
bed deuiſchen Volkes mit conſtitutionell⸗monarchiſcher Berfafs 
fung ferner ihre Loſung fein werde. 

0) Eine Dankadreſſe von 151 Bewohnern ver Gtabt 
Baben, überreicht vom Ahgeorbneten Mittermaier, für bie 
Gründung der Gentralgemalt und die Wahl des Reichsver⸗ 
weſers; fie druͤcken dabei ihre Freude barüber aus, daß durch 
bie Volkoherrlichkeit gegruͤndet, die deutſche Nation wieder 
erftanden fei; daß nach langer Theiluug ynd Zerfplitterung die 
Theile ſich wieder zum Ganzen unter einem Oberhaupte ver⸗ 
einigt hätten, und Deutfchland wieder dem Auslande gegenüber 
zu einer großen ftarfen Nation von. 45 Millionen geworben 
fel; anerkennen, daß jeder Deuifche ſich den Befegen der Natio⸗ 
nalverfammlung zu unterwerfen habe, und ſchließen mit ber 
Erklärung: „Der Wille der Nationalverfammlung 
if der Wille des deutſchen Volkes, und fein Wille 
geſchehe.“ 

p) Eine Dankadrefſe im naͤmlichen Sinne von 151 Bes 
wohnesn von Rheinbiſchofsheim, vom 28. Juli c., überreicht vom 
Abgeordneten Mathy; ſie Sprechen insbeſondere auch ihre 
Freude daruͤber aus, daß die Minoritaͤt ver Nationalverſamin⸗ 
lung ihre Verpflichtungen anerkenne, ſich ven Beſchluͤſſen ver 
Majoritaͤt, als der Stimme, dem Wunſche und Willen des mas 
jorennen Volkes zu fügen, und nicht trogig davonlaufe, wie dieß 
beim Vorparlamente gefchehen, und erklären ſich gegen eine Re⸗ 
publit, weil fie aus Erfahrung müßten, daß in Deutfchland 
überall der republifanifche Grund und Boden fehle, der nas 
tuͤrlich nicht in der äußern Form, ſondern einzig nur in bem 
fittlichen Gepräge und der Bildungeſtufe Derer zu fuchen ſei, 
welche die @liever einer Republik fein follten. 

q) Eine Adreſſe von 380 Bewohnern von Offenbach, vom 
Juli 0. Die Unterzeichner fprechen bie freubige Bewunderung 
darüber aus, wie aus ven erflen unſcheinbaren Anfängen eines 
einfachen Beſprechung in Heidelberg zwifchen Männern, nicht 
groß an Zahl, aber durchgluͤht für Volkowohl, das Borparlas 
ment und die Nationalverfammlung hervorgegangen; wie bie 
fo hochwichtigen Ereigniſſe, in deren Folge bie Herrſchaft ber 
Willkür untergangen, um nie wieder zu erfichen, und das Volk 
fich erhoben im Bewußtſein feiner Kraft und feines guten Rechtes 
in allen Bauen des guoßen, beutfchen Vaterlandes mit Jubel be> 
grüßt worben feien. Sie erklären die aus allgemeinen Wahlen, 
als Ausflug der Madjtvollfommenheit des geſammten deutſchen 
Volks hervorgegangene Reichsverſammlung, deren Ausfprüden 
und Beſchluͤffen ſich ohne Ausnahme Fuͤrſten wie Voͤlker, uns 
ierzuordnen haͤtten, für allein berechtigt, der Geſammtheit des 
deutſchen Volko Verfaſſung und Geſetze zu geben. Sie erklären 
ſich fuͤr die demokratiſch⸗ conſtitutionelle Monarchie, welche in 
friedlicher Vermittelung die großen Errungenſchaften der Neu⸗ 
zeit mit den edlen Ueberlieferungen der Vergangenheit zu 
vereinen ſtrebe; gegen bie Partei, welche die Republik und 
damit in jugendlichem Uebermuthe alle beſte henden Formen 
gewaltſam zerſtoͤren, Theorien ins Leben zu führen trachte, 
welche ſich wie die neuere und aͤltere Geſchichte Europa’g 


lehre, bis jegt nicht als une Bol 


heuf⸗n für Voltewohl 
eiefen hätten. Diefe ihre Grunbfäge 


Höfen Freude in den Beſchluͤſſen Aber bie Schaffung der Gens | 


tralgewalt und durch bie Wahl des provforifchen Oberhauptes 
ves neuen Beutfchlandd in der Perfom bed Erzherzogs Johann 
von Defterreich, der, obgleich Fuͤrſt, doch ein wahrer Maun 


des Volles, der Zuſtimmung 2er ungehruem Mehrheit des | 
deutſchen Bolks verfichert fein duͤrfe, verwirklicht; in dieſer ho⸗ 


hen Verſammlung ruhe ihre Hoffnung und Ausficht auf eine 
veſſere Zeit, auf Schutz nach Außen und nad Immen, auf 
Wiederherſtellung von Ruhe und Ordnung, Hebung von Ham 


del und Verkehr, Linderung der Bedraͤngniſſe ver arbeitenden | 
Maffen. Als heilig zu haltende Errungenfchaften der Reuzeit N 
erklären fle: freie Prefie, Ausuͤbung aller religidfen Eulte, | 


e Drüdfichtigung im Staate, ohne Kuͤckſicht der religid 


Glaubensbekenntniſſe, Aufhebung der privilegirten Gerichts» | 
Minde, Minpligfeit und Deffentlichteit ved Civil und Strafe | 
ahrens, verbunden mit Schwurgerichten, allgemeines Wahl- | 
wet und Volksbewaffnung, Vereins umd Verſammlungsrecht, 


Beeidigung des Militärs auf die Berfaffung, unb vertrauen, 
daß ihnen diefelben durch die hohe Verſammlung gewährt 
und erhalten werben. 


r) Eine Morefie des conflitutionellen Vereins zu Berkin, | 
vom 16. Juli, uͤberreicht vom Abgeordneten Leite, mit dem | 
Antrage, daß biefelbe gebrudt und vertheilt werden möge. | 


Diefelbe fpricht den Dank und die ungetheilte Freude über bie 
Wahl ves Erzherzogs Johann zum Reichsverweſer, die: erfte 
geshe Frucht des Zuſammenwirkens ner Rationalverfammlung, 
mit der Verficherung aus‘, daß der conflitntionelle Club jebes 


Opfer, welches diefelbe ihm zum Beſten des großen Baterlans | 


des zumuthen möchte, foniel am ihm fei, mit Freudigkeit dar⸗ 
bringen werbe: Durch biefe einmuͤthige Wahl habe vie Ratio⸗ 


aalverſammlung dem Yubelruf „ein ſtarkes einiges Deutſch⸗ 


land!“, mit dem bie Abgeordneten aus allen Gauen des ſchoͤ⸗ 
nen Vaterlandes zu dem ſchoͤnen Werk ver Zukunft gefendet 


wurden, geantwortet, nicht mit einer Verheißnug — mit dem 
Sengniß, daß Re fi treu und feft um das Banner fchaaren, | 


008 ein großes Bold fortan zu gemeinjamen. Thaten führen 
follte. Der allgemeinen Hin» umb wiederſchwankenden Bewe⸗ 
gung ſei ein fefter Mittelpunkt geſchaffen, an ven ſich die neue 


g mit Sicherheit werde anſchiteßen koͤnnen; durch biefe | 

That fei dad Land von ber ſchwerſten Sorge befreit; die dro⸗ 
hende Gefahr, daß an vieſem Punkte die heißerſehnte Wieher- N 
geburt Deutfchlanbs zu Schanden werde, Alles, was von bem | 
tiger Spaltung und feindſeliger Eifer- | 

fucht noch vorhanden, alle Gegenfäge der politifchen Ueberzeu- | 


alten Unkraut felbftii 


, vie dieſe gaͤhtende Zeit ans Licht gebracht, und welche 
— einen Frage zuſammentreffen zu wollen geſchienen, 


am ihre Loͤſung unmoͤglich zu machen, dieſe ganze Wucht von | 


Schwierigkeiten fer durch eine That gleich ſehr des Muthes 
und ber Mäßigung überwunden worden. Im dem Rathe ver 
Mimi, welche ie Zukunft geftalten: follen, hätten die Eon» 
detgelüfte der einzelnen Männer und Staaten Keine B 

gefunden; hierin, In&befonnere aber in dem Umſtande liege vie 
fgexe Gewähr des Gedeihens ves begonnenen Werkes, daß 
vieſe Entſcheivung nicht als eine Sache der Partei, ſondern 
des Vaterlanbes betrachtet, unb dem großen. und gemeinſamen 
Bele auch der Begenfa der Primipien zum Opfer gebracht 


worden fei⸗ 
e) Eine auendabrefie bev Geſellſchaft für Freiheit, 
Orbnung und , it Weilburg an ver Lahn, mes 318 N 


Unteefegeiften. — Die Unurzeichner erklären, daß fie ih 


fänden fle zu ihrer | 





einer Partei gegemäber, welche wut den mfkur der Veſtechea⸗ 
den und die Geſehloſigkelt der rohen Gewalt herbeizufaͤheen 
ſuche, gedtungen fühlten, auszuſprechen, vaß fie: als eingge 
Gruriblage: ves bifentinhen Rechts: In Deutfclene We Gelbe 
hertlichkoeit, den Dur das fittläche Gefuͤhl Hebingten Willen 
DB gefamanten veutſchen Volivs and alB eingigen Runtgeber 
weifelven die Neichsverſammlung anertmnten. Sas die Viehr⸗ 
zahl ver. Reicötagämttglieber ad) veiflicher aller 
eigenen Aeußerungen beſchließe, ſa der uͤberwlegende Bebanfe 
und Wille des ganzen einigen Deutſchlanbs, ſei Deutfchſunes 
Beleg, zu doeffen Aufrechthalung jener Theil Deutſchlaube, 
groß oder klein, mit Gut und Blut verpflichtet fei, moͤge eð 
ihm gefallen, oder. nicht. Sie behielten ſich zwar ver, na 
ihrer Cinſicht und ihrem politiſchen Standpunkte offen, aber 
geziewend Bob ober Tadel über die Befchläffe des Reichötages 
außzufpreden; allein- Die biöherige WBirkfemkeit defſelben, das 
auftichtige Sieben nach Wahrheit und Cinigung auf jener 
Seite, Habe in ihnen die Ueberzeugung begruͤnder, daß da 
Schickſal Deutfchlands in die rechten Hände gelegt fei, mb 
vertrauten flo darauf, Daß eine freie, Urdftige Gefamme» Ber⸗ 
faſſung Deutſchlands geſchaffen werde, in der ein jener The, 
ein jeder Stand des Vaterlandes fein Gluͤck und feine Befrte 
digung finden werde. 

%) Eine Adreſſe ves Buͤrgervereins von Ems vom: 6: Vet 
o. — Derfelbe ſchließt ſtch der Abrefſe ver Bürgerfchaft Ftanb 
furis an, und ſpricht die Ueberzeugung ans, es Noth thue, 
feſtzuhalten an dem eingigen hohen Gut, der Frucht der Kampfi 
und des Bedinguung des Sieges: an der geſetggebenden, binden⸗ 
von Wachtvollkommenheit der Mehrhel abefchinfe ves deutſchen 
Parlaments, und erklaͤrt ſich bereit, mit Gut und Blut diefes 
Fundament des neuen Staatsbaues zu vertheidigen 

©) Eine Dankadrefſe ver Wahlmärmer und Vewohner der 
Stadt Dinkelsbuͤhl, vom: 10. Juli c., für die Schaffung der 
Sentralgewalt und die vollothuͤmliche Wahl des Erzberzogt 
Johann zum NReichsverweſer. Die 298: Unterzeichner erklären 
die Rutionalverfommlung fär Die echte und wahre Mepräfene 
tantin des Volls und Vollowillens, Halten für Pfldn des Volls, 
dieſo ihre Repraͤfentantin zu: fruͤtzen und durch Bethaͤugung 
fanes Bertrauens zu ermuthigen, um fo mehr, als von einer 
Seite Her, die: one Vaterlandsliebe das Wort Baterland- unb 
Dteiheit mur zum Aushaͤngeſchilde benutze, um Hinter demſelben 
ber Anarchie und dem Untergange alles Beftchennen im bie 
Hand zu arbeiten, nicht umterlaffen werde, gegen fie anzufäms 
pfen, ihre Befchlüffe eimfektig zu tadeln, und durch Verbädhtie 
gungen aller Art das Vertrauen zu ihr zu erſchuͤttern. 

v) Eine Beitrittserklärung von 24 Wahlmännern des Lands 
gerichtöhesits Waſſerbroding, uͤberreicht durch den Abgeordne⸗ 
ten Sans v. Raumer vom Dinkelsbuͤhl, mittelſt Schreiben 
vom 24. Juli c. 

w) Eine Dank» und Vertranendabreffe des vaterlaͤndi⸗ 
{den Bereind in Karlsruhe vom 12. Juli c. mit 960 Unter 
friften. Der Berein begrüßt jubelnd mit ven Brüdern im 
Nord umd Saͤd die Wahl des dieichsverweſers, der mit Gottes 
Beiſtand Deutſchlands Gicherheit gegen Außen, Briede und 
Sinigkeit im Innern mit Träftiger Hand bewahren werbe. 
Der Nationalverſammlung ruft er zu: „Anerkennend und dank⸗ 
bar folgt ver Bürger Euern andlungen und Befdyküffen; 
mit Öntfchievenheit und Eike Handelt Ihr, wo Gefahr für Deutſch⸗ 


1 lands Ehre und Größe droht. Ihr berathet mit deutſcher Ruße, 


wo es gilt, die Grundrechte des Volls und die Berfaffung für 
Jahrhundertso vurch @efehe feſtzuſtellen. Eure Beſchlüſſe ſinv 
der Wile des ſouveraͤnen Volke ihnen unterwerfen fi bie 


‚ wie bie Buͤnher aller dentſchen Stämme. — Ener 

t und Eure Macht if feflgegränbet in Herz und Arm 
von 40 Millionen Deutfchen. Gchreitet unverbroffen vorwärts 
auf der betretenen Bahn, unbefümmert um bie Kleinen Feinde 
rechts und links! Das Volk ift mit Euch! Mus allen Gauen 
des deutſchen Vaterlandes ertönt ber Buruf, laut und freubig 
ſtimmen wir ein: „But und Blut für Deutſchlands Reichs⸗ 
Berfammlung.” 

x) Eine Proteſtation der Einwohner der Stadt Döbeln 
zmit Umgegend im Königreich Sachſen, gegen die Aufhebung 
Der conflitutionellsmonarchifchen Regierungsform in Deutfchland, 
vom 9. Juni, unterzeichnet von 28 Vorſtehern und Beauftrag- 
ten. — Die Unterzeichner fogen: Den Mitglievern der Natios 
nalverfammlung fei durch ihre Wahl als Vertreter der deut 


fen Gefammtnation bie erhabene und ſchwierige Aufgabe ger 1 


worben, mit deu einzelnen Staaten und deren Regierungen eine 
Berfaffung gu berathen, und zu ermitteln, welche dem gemein“ 
ſchaftlichen deutſchen Vaterlande hoͤchſt mögliche Einheit und 
Kraft verleihe. Umſomehr muͤſſe es daher den wahren Vater⸗ 


Iandöfreund empoͤren, durch eine im ihrer wahren Zahl nut | 
ſchwache, durd Energie und dem beutfchen Boden frempe Mit | 


tel, ſtarke Partei, welcher bad gefammte Deutſchland, Lands 
mann, Bürger, Gewerbtreibende, Reich und Arm, im innigften 
Einklange entgegenſtehe, vie Höhe dieſer Schwierigkeit gefleis 
gert, und die Erfüllung des erhabenen Berufes ver National 
serfammlung gefährbet zu fehen, indem jene Partei vie Leg 
tere aus ihrer rechtlichen, daher allein flttlichen Stellung und 
ſelbſt bis zur Proclamirung ver Republik zu prängen, mit aller 
Kraft anflrebe und in ver Wahl ver Mittel dazu wenig verle 
gen exſcheine. Sie beklagen ed, daß infonverheit ſaͤchſiſche Des 
putirte und unter ihnen felbft ber in Döbeln durch die Stimme 
außtwärtiger demofratifcher Vereine gewählte, ihren durch ben 
Wahlzweck beſtimmten Auftrag uͤberfchreitend, diefe Richtung 
verfolgten, und daß dieſe geringe Partei fich ſogar erdreiſte, die 
ungleich große Mehrheit der Nationalverfammlung mit dem alls 
mächtigen Willen von 40 Millionen Menſchen zu drängen, ins 
dem man bie feither leider immer allein thätig gemefenen Stims 
men der radicalen Vereine für die Stimmen ber ganzen beut« 
fen Stämme ausgegeben habe. — Um viefe dem Baterlande 
fo gefährliche Taͤuſchung endlich mit zerflören zu helfen, prote⸗ 
firen die Unterzeichner feierlichft dagegen, und infonverheit ges 
gen Aufhebung der confitutionellsmonardhifchen Verfafſung in 
Form und Wefen mittelft einer republikaniſchen Reichsverfaſ⸗ 
fung in Deutſchland, indem fie die fittlichen Bande des Vers 
trauens , der Dankbarkeit und Pflichttreue nicht zerichneiven, 
Zeinen Bürgerkrieg, und, infoweit dieß mit Deutſchlands Ehre 
und Wohl verträglich iſt, auch keinen Fremdenkrieg wollen. 
xa) Gin Schreiben eined gewiflen Theodor Starke non Dred« 
ben, vom 28. Mai d., ähnlichen, jedoch allgemeineren Inhalts. 
y) Adreſſe der Stadt Leipzig und vieler Staͤdte und 
Drtfchaften des Königreichd Sachfen mit 20054 Unterfchriften 
und dem Motto: „Keine Republik.“ ES Heißt darin 
anter Anderem: „Die zwei Stihworte, bie jegt von Munde 
zu Munde gehen, find: conjlitutionelle Monardie 
und Republik. Auf der einen Seite fleht das gefammte 
Deutſchland, Bauer, Bürger, Gewerbtreibende und Gelehrte, 
Rei und Arm, im innigfien Einklang, — auf ber ande» 
ven. eine geringe Unzahl entfchievener, und gewiß meift 
micht unintelligenter Männer und Jünglinge, die in ver Wahl 
Der Mittel nicht verlegen, ed freilih bie und da verftans 
den Haben, manchen unbeichäftigten Arbeiter für ihre An⸗ 
fihten zu entflammen.” Die Unterzeichneten erklären ſich 
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ſodann befkimmt gegen die Ein her republikaniſchen Staatb⸗ 
form und fügen dann bei, daß fie dieß nicht thäten, weil fle eiwa 
nicht überzeugt waͤren, die Mitglieder ver Nationalverfammlung 
hätten die Grüne gegen biefe Staatöform eher ala fie im Geifte 
erwogen und in ihrer tiefen Bebeutung erfannt, fondern um 
zu ſtaͤrken zum Ausharzen bei ihrer edlen, wahrhaft volksfreuud⸗ 
chen Thätigkeit, um ihnen zu zeigen, daß das Volk mit ihnen 
kaͤmpft, und um ber Beinen Anzahl Andersdenkenden die Augen 
zu Öffnen über die Stimmung bed deutſchen Volke, in welchem 
kein Boden für ihre Unfihten vorhanden ſei, bamit fle Anfehen 
und Würde der Majoritaͤt einer deutſchen Nationelverfammlung 
achten and ihre Kräfte ner deutſchen Sache fort und fort wibmen, 
im Einklange mit ihren beutfchen Brübern; fie thäten es ferner, 
weil fie den Frieden wünfchten, ver Gedanke an Republik aber dad 
Vaterland zerfleiſchen und in zwei feindliche Heerlager zum Hohn⸗ 
gelächter raubgieriger Fremden fpalten würde. Diefe Abreffe ward 
in 309 Exemplaren mit Schreiben yom 27. Juni und 12. Juli 
durch Advocat Klein, Dr. jur. Friderici jun., Advocat 
Mobert Serkel, Wilhelm Apel, Dr. Zepme, Earl Liebner, 
Karl Heine. Role, E. M. Origmann, 8. D. Weigel und 
Dr. Hochmuth, dem Praͤſidenten ner Nationalverfammlung übers 
ſandt. In dem erften dieſer Begleisfchreiben wird die Verfiherung 
auögefprochen, daß menigftens im Königreich Sachen der bei 
Weisem größte Theil des Volkes der conftitutionellen Monarchie 
zugethan fei. — Als Grund dafür, daß die Adreſſen virert an ven 
Praͤſidenten überfenvet worden, wird angeführt, daß gerade ver 
Abgeordnete Leipzigs fich offen, wenn auch der Anficht der Mehr⸗ 
zahl der Bewohner ver Stadt entgegen, für bie Republik in der 
Nationalverfammlung ausgeſprochen habe; dagegen die von dem 
bei allen Parteien Deutfdylands in jo hoher Achtung ſtehenden 
Praͤſidenten, bei verfchiedenen Gelegenheiten und in der neueflen 
Zeit ausgefprochenen Befinnungen und politifchen Anfichten, auch 
die der Meberreicher feien. 

2) Dagegen haben 941 Bewohner von Dreöben eine vom 
19. Juli c. datirte Adreſſe überfandt, worin fie fagen, eine 
große Anzahl ſaͤchſtſcher Mitbürger Hätten fich verleiten laſſen, 
eine Aorefie an die Nationalperfammlung zu unterzeichnen, 
welche fih gegen bie republifanifhe Staatsform ausſpricht; 
fo wie fte ihre ſaͤchſiſchen Mitbiirger kennten, glaubten fie bie 
Ueberzeugung ausſprechen zu duͤrfen, daß die meiften Unter— 
zeichner ſich nur gegen die Einführung ver republifanifchen 
Staatsform im ſaͤchſiſchen Staat fi Hätten ausſprechen wollen, 
keineswegs aber gegen die Einführung verjelben für Deutiche 
land als Gefammiftant. In Srankfurt Habe man aber biefer 
Adreſſe eine andere Deutung gegeben unb biefelbe gebraucht, 
um das Wirken verjenigen ſaͤchſiſchen Abgeordneten, bie der 


linfen Seite angehören, zu verbächjtigen und daraus zu folgern, 


daß diefelden nicht im Sinne des ſaͤchſiſchen Volkes handelten. 
Dem fei jedoch nicht fo; die genannten Abgeordneten hätten 
vielmehr ihrem ausprüdlich ausgeſprochenen politiichen Glaus 
benabelenntniß gemäß, auf defien Grund fie gewählt worben, 
geſprochen und gehandelt; deßhalb ſeien fie mit veren Wirken 
vollſtaͤndig einverflanden, wenn fie auch zu ihrem Bebauern 
mit ihrer Meinung in ver Dinorität geblieben feien, Schlleß— 
lich fprechen fie Die Hoffnung aus, daß fih bie übrigen jüdh« 
fiſchen Wahlbezirke in gleicher Weite erklären wuͤrden, umb 
wuͤnſchen, daß ihre Erklärung in Öffentlicher Sihung votat- 
leſen wuͤrde. 

aa) Eine Adreſſe des deutſchen Vereins zu Leipzig vom 
8. Juli ©, unterzeichnet von dem Vorſttzenden und Schrift 
führer; veranlaft durch ven Aufruf von Ronge, Mettet- 
nid und Baprhoffer, als proviforifher Vorſtand ber 
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vemokratiſchen Vereine, an das deutſche Volk, vom 38. Juni o. 
Derſelbe erklärt diefen Aufruf in Wiverfprud mit ven in 
feinem Wahlmanifeftle ausgefprochenen Grundſatze: „Die con⸗ 
ftituirende Berfammlung, aus Allen hervorgehend, fei die allein 
entſcheidende Behörde für die neue beutfche Neichöverfaffung. 
Was die conflituirende Verſammlung befchließe, fole in Allem 
und Jedem Staatsgrundgefeg fein und werde von Allen bereit: 
willig, ja hingebend anerkannt, es möge dem Ginzelnen gefal- 
Ien oder nicht,” — ſpricht feine Entrüflung über denfelben 
aus, und zwar fowohl über die Form ter Unterzeichnung, 
welche darauf berechnet zu fein ſcheine, im beutfchen Volke 
die Taͤuſchung hervorzurufen, als fei verfelbe von den 92 Mit- 
gliedern der Nationalverfammlung ausgegangen, deren Namen 
darauf verzeichnet find, als über den Inhalt, welcher die Em⸗ 
pfindung tiefen Schmerzes erzeugt habe, über den Zuſtand ves 
Baterlandes, welcher e& möglich mache, daß einige aller politi⸗ 
ſchen Tugend baare Söhne deſſelben öffentlich und ungeſcheut 
zum Verbrechen des Volföverrath6 aufrufen könnten. — Der: 
felbe fagt fodann: „Deutſchland Hat feine Beffeln gefprengt, um 
frei zu fein und frei zu bleiben, nicht aber um ſich Enechten zu laſſen 
von einer Fleinen Partei, die, wenn fe zur Herrſchaft fäme, ärgere 
Tyrannen liefern wuͤrde, ald Deutfchland fie je gefehen. Solches 
Unglüd abzuwenden, gebe e8 nur ein Mittel, dad beutfche Bolt 
werbe es mehr und mehr erkennen und ergreifen. Es heiße: feftes 
Halten an ver aus des Volkes freier Wahl Hervorgegangenen Nas 
tionalverfammfung. Sie fei ver Träger feines Willens, ver fich 
verfünde durch ihre Maforität. Hart möchten die Gegenfäge fich 
berühren im parlamentarifhen Kampfe; Achtung gebühre jeder 
Meinung; ſobald die Wahrheit geſprochen, müffe ihr Wort das 
Geſetz fein, dem Jeder zu gehorchen Habe, und wer fich deſſen 
weigere und zur Auflehnung rufe, erkläre ſich für des Vaterlands 
Feind.” Diefer Erflärung find beigetreten: Der politifche Verein 
und der conftitutionelle Stantöbürgerverein zu Weimar. Der con= 
ſtitutionelle Elub zu Naumburg. Der conflitutionelle Verein zu 
Hopfgarten. Der Verein im Amte Ruͤdſtaͤdt. Die conflitutionelle 
Vuͤrgerſchaft in Eronftadt. Der conflitutionelle Verein zu Hoch⸗ 
lädt. Der deutſche conftitutionelle Verein zu Jena. Der Verein 
zu Großmuͤlſen. Die confitutionell Gefinnten zu Vieſelbach. 
Der conftitutionelle Verein zu Udeſtaͤdt. Der conftitutionelle Elub 
zu Halle. Der conftitutionelle Verein zu Naumburg. Der con- 
ftitutionelle Club zu Merfeburg. Der conftitutionele Verein zu 
Weißenfels. Die anmwefenden conftitutionellsgefinnten Studenten 
zu Iena. Der conflitutionelle Verein zu Kerpöleben. 

bb u. cc) Zwei Beitrittderflärungen der deutſchen Vereine 
"zu Rotha und Königftein, vom 21. Juli e., zu ber vorftehenden 
Adreſſe des deutfchen Vereins zu Leipzig. 

dd) Eine Adreſſe ähnlichen Inhalts des Vaterlandsvereins 
‚zu Taucha bei Leipzig, vom 24. Juli c. 

ee) Moreffe des Ausfchuffes des aus 400 Mitglievern 
beſtehenden deuiſchen Vereins zu Meißen, vom 12. Juli c. 
Diefelbe Tpricht die Freude des Vereins aus über die Wahl 
des Meichöverwefers und über die Begeifterung, welche bie 
rüchaltlofe Anerkennung der neuen Gewalt durch den König 
von Sachſen bei feinem Bolfe, und insbefondere bei Denen 
erregt habe, die Augenzeuge ber rührenden Hingebung geweſen, 
mit den er den gewählten Reichsverweſer empfing und auf 
feinem Wege geleitete, und beflagt es, daß ſich in die geweckte 
frohe Hoffnung, die allgemeine Freude hoͤhnend, grelle Mike 
töne miſchten auß Cabinetten, die von Natur der beutfchen 
Sache fremd und ohne Sympathie für die Hohe Idee eines 
‚geoßen Gefammtvaterlandes nur bie eigenen beſchraͤnkten Inter« 
effen mit undeutfcher Starrheit im Auge Hätten; daß nament« 


Itch vie Negierung von Hannover die Anerkennung ber Gens 
tralgewalt in einer Weiſe ausgeſprochen und an Bebingungen ge» 
Inüpft Habe, bie ein Aufgehen in das allgemeine Vaterland un⸗ 
möglich Hoffen ließen, und die Macht des Reichsverweſers durch 
Vorbehalte aller Art im Voraus zu ſchwaͤchen drohten. Der Ver⸗ 
ein fpricht fodann feine Befärchtuug aus, daß durch fremde Di⸗ 
plomatie der für ein deutſches Land geführte Krieg mit einem 
unrühmlichen, der deutſchen Sache zur Schmach gereichenven Frie⸗ 
den beenbigt werben möge, und daß die Ausficht auf eine wahre 
deurfche Einheit geträbt werde durch die Vernachlaͤfſtagung, die 
unfere deutfchen Brüder in Böhmen und Bofen einestheils einer 
zweibeutigen Politik, anderntheils einem falfchen Kosmopolitis- 
mus opfere, und fließt mit der Bitte, — die Nationalverfamme 
lung wolle mit aller Kraft und Entfchlevenheit dem Egoismus, 
ber für die Einheit des Vaterlandes ein Opfer zu bringen fih nicht 
entſchließen kann, entgegentreten, einen ®rieben verhäten, ber 
Deutfchland befchimpfen wuͤrde, und ven beutfchen Brübern, bie 
in feinvlicher Umgebung mit banger Sorge ver Zukunft entgegen» 
fehen, fräftigen Schug gewähren. 

ff) Eine Adreſſe der vaterlänvifchen Vereine zu Kandern, 
Riedlingen, Liel, Feuerbach, Weil, Tannenkirch, Sitzenkirchen, 
Winzen, Sulzburg und Umgegend, vom 16. Juli c., welche 
ihre Entröftung über das zu ihrer Kunde gelangte erbaͤrm⸗ 
liche Benehmen einiger fogenannten demofratifchen Vereine, 
gegenäber den neueften für die Begründung der Ginigkeit, 
Macht und Freiheit Deutfchlands fo fegensreichen Beſchluͤſſe 
der Nationalverfammlung, und ihre Ueberzeugung außfpredyen, 
daß diefelben Hervorgegangen feien, entweder aus unbegreifs 
licher Verblendung, ober nur auß der Abficht, durch fortwaͤh⸗ 
rende Wühlereien eine vollſtaͤndige Aufloͤſung aller geſellſchaft⸗ 
lichen Verhältniffe hervorzubringen, und dann in der allgemei« 
nen Verwirrung die Verwirklichung unftnniger Theorien, und 
die Herrſchaft einzelner Barteiführer zu hegrünven. Sie Bitten, 
durch kraͤftige Mittel dem Unmefen zu feuern, welches die in 
den angrenzenden Schmweizerfantonen fih aufhaltenden Theil 
nehmer an dem Yanbeöverrätherifchen Aufftand fi Haben zu 
Schulden kommen Iaffen, und dahin zu wirken, daß ben Irre 
geleiteten Verzeihung zu Theil were, die Verführer und An⸗ 
ftifter aber von der Strenge des Geſetzes netroffen werben. — 
Die vorermähnten, aus ben verfchiedenften Theilen des Mater 
landes eingelaufenen Adreſſen geben ein Bild ver verſchiedenarti⸗ 
gen darin herrſchenden politifchen Richtungen und Gefinnungen. 
— Ihr Ausſchuß beehrt fi, ohne auf eine nähere Beurtheilung 
des Inhalts einzugehen , Ihnen biefelben auszugsweiſe mitzuthei⸗ 
Ien, und weil ſte feine beflimmten, ſich zu einer Beſchlußſaffung 
eianenden Anträge, fonbern nur großentheils allgemein gehaltene 
Wünfche enthalten und Lob oder Tadel über die hohe Verſamm⸗ 
Tung, fo wie über einzelne Theile und Mitglieder verfelben 
auöfprechen, fo trägt er darauf an: Die Nationalverfamm- 
lung wolle viefelben ohne anverweite Beſchlußnahme zu ven 


Acten nehmen.) 

Vicepräfivent Stmfon: Meoner Haben ſich Bisher 
noch nicht gemeldet. Ih frage, ob fh jetzt Jemand zum 
Worte meldet? (Es meldet fi) Niemand.) Dann bringe ih 
den Antraz des Ausfchufles zur Abftimmung Diejenigen 
Herren, welche die näher bezeichneten Adreffen 
ohne andermweitige Beſchlußnahme zu den Acten 
der Nationalverfammlung genommen wiffen 
wollen, erſuche ich, fich zu erheben. (Die Mehrzahl 
erhebt fih.) Der Antrag iſt angenommen — & 
bleibt nun noch übrig der Bericht des Abgeordneten Röpins 
ver, Namens des Petitions- und Prioritätd- 
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sſchuiſes wegen ber weſtphaäliſchen Staats- 
Tläubiger. : £ ; j 

(Die Revaction laͤßt den Bericht hier folgeh:‘ 
x Dem Priorität: und Petitions⸗Ausſchuffe ift ein an ben 
Bundestag gerichtete Geſuch des Commiſſtons-Agenten Böhm 
zu Berlin in Betreff ver Weſtphaͤliſchen Staatsſchuld⸗Angelegen⸗ 
heit zugewiefen worben, mit welchem. die Bitte an die National 
verfammlung verbunden ift: „Dieſes Gefuch bei dem Bundes⸗ 
tage, der in einer Reihe von mehr als vreißig Jahren in der 
beregten weſtphaͤliſchen Staatsfchuld: Angelegenheit nichts gethan 
Habe, zu befürworten, ober auß eigener Machtvollkommenheit 
felbſi zu entſcheiden.“ Im dem Geſuche an den ‚Bundestag 
führt der Bittfleller aus, daß die bei der Landesſchuld des vor⸗ 
maligen Koͤnigreichs Weftphalen bethelligten Regierungen durch 
eine Convention vom 29. Juli 1842 den Gläubigen den Rechts⸗ 
weg verfagt und damit Ihre Forderungen vernichtet Haben. Er 
führt ferner aus, daß er, als Inhaber folder Obligationen 
fich um Hilfe an den Bundestag gewendet, verfelbe aber, unter 
Hintanfegung der Art. XXIX und XXX der Schlußacte, mit‘ 
telſt Beſchluſſes vom 13. Jult 1844 und 6. und 13. Februar 
1845 fl} in ber Sache für incompetent erflärt Habe. — Auf 
diefe Thatſachen gründet nun der Bittfleler dad Gefuh an ven 
Bundestag: „Ichleunigft zu veranlaffen, daß die befagte Con⸗ 
vention aufgehoben und den Gläubigen ber weſtphaͤliſchen 
Staatsfchulden der Weg Rechtens gegen den betreffenden Fiseus 
geftattet werde,” und hofft um fo mehr, daß jetzt feiner Bitte 
werde entſprochen werben, als der Bundestag ſelbſt in feiner 
Proclamation vom 1. März d. 3. unter der Verficherung, von 
feinem Standpunkt aus Alles aufzubieten, um gleich eifrig fir 
bie Sicherheit Deutſchlands nady Außen, fowie für bie Hör 
derung der nationalen Interefien unb des nationalen Lebens im 
Innern zu forgen, alle Deutfchen dringend aufforbert, in ihren 
Kreifen nach Kräften dahin zu wirken, baß die geſetzliche Orb» 
mung nirgends verlegt werde. — Hlernach ift an die Nationals 
verfammlung bie alternating Bitte gerichtet, daB erwähnte Ges 
uch des Gommifftonsagenten Böhme bei dem Bunbeßtage zu 
efuͤrworten, oder die Sache aus eigener Machtvollkommenheit 
u entſcheiden. — Wäre der Bundestag noch in Wirkfamteit, jo 
Date Ihr Ausſchuß wohl nichts Anderes zu thun, als Hier ven 
Antrag zu fellen, bie Nationalverfammlung möchte das Geſuch 
dem Bundeötage zur fchleunigen und gerechten Erledigung drin» 
gend empfehlen, und fid für ven Fall einer wieberholten Bes 
{werde meitere Entſchließung vorzubehalten. Nachdem nun 
aber an die Stelle des Bundestages durch das Geſetz vom 28. 
Juni eine proviforifche Eentralgewalt für Deutfchland eingefegt 
und von berfelben ein Reichsjuſtizminiſter ernannt ift, kann bie 
an die Nationalverfammlung gerichtete Bitte Eeinen anderen 
Siun Haben, als den, e8 möchte die Nationalverfammlung bei 
der proviforifchen Gentralgewalt befürworten, dahin zu wirken, 
daß die in Frage ſtehende Konvention aufgehoben und den Glaͤu⸗ 
bigern der weſtphaͤliſchen Staatäfchulven der Weg Rechten gegen 
den betreffenden Fiscus geſtattet werde. — Daß die Rationals 
verfammlung dad Recht und die Pflicht Hat, fi der Bitten und 
Beſchwerden einzelner Staatsbuͤrger In ven geeigneten Faͤllen ans 
ehmen, Tann nach ihrer ganzen Stellung nicht dem mindeſten 
— untetliegen, und es fragt ſich daher nur noch, ob die 
natürlichen Vorausſetzungen und Vedingungen einer ſolchen Ins 
tervention gerade auch im vorliegenden Fall vorhanden ſeien. — 
Zwar iſt die Eingabe des Bitiſtellers nicht, wie es ſonſt zu 
legt, mit ben erforneslichen Belegen verſehen; allein 

* 


ber allgemeigen Bezeichnung: „Veſchwerden ver weſtphaͤliſchen 
Domänenkiufer” verhandelt werben, haben eine fo traurige 
MNotorietät erlangt, daß es kaum nöthig wird, hier naͤher auf ven 
vorliegenden Fall und auf den geſchichtlichen Zufammenhang ber 
ganzen Angelegenheit einzugehen. — Es genügt wohl vollftändig, 
einfad daran zu erinnern, daß nad) ver im Jahre 1813 erfolgten 
Aufldjung des ehemaligen Koͤnigreichs Weftphalen, zwifchen ven» 
jenigen Bunvesftaaten oder Bunvesfürften, welche fi in dad Ge» 
biet des aufgelöften Koͤnigreichs theilten auf ver einen, und den⸗ 
jenigen Privaten, weldye während ver Herrſchaft Napoleons und 
ver Dauer des Königreich Weſtphalen mit Napoleon und der 
weftphälifchen Regierung in ein Nechtöverhältniß getreten waren, 
Streit über die Giltigkeit und Rechtsverbindlichkeit ber daraus ges 
gen die einzelnen Staaten over Fuͤrſten abgeleiteten Anſpruͤche 
entflanben it. — Der Streit, obgleich aus einer und berfelben 
Duelle entfprungen, geht Hinfichtlich des Objects in dreifacher 
Richtung audeinander, je nachdem es fich dabei von erfauften Dos 
mänen, von den in ber Eigenjchaft eines Staatd = oder Cabinets⸗ 
Kaſſenſchuldners an die Zwifchentegierung geleifteten Zahlungen, 
ober von ben Forderungen der Gläubiger des Koͤnigreichs Weſt⸗ 
phalen Handelt. — Die Rech tsfrage war allerdings nach jener 
der drei angegebenen Richtungen im höchften Grabe ſchwierig, ins 
dem dabei wöllerrehtliche, ſtaatsrechtliche und privatrechtliche Vers 
hältnifje, indbeiondere aber dad Recht ver Kriegseroberung und 
feiner Grenze zur Erörterung famen, und diefe Schwierigkeit mag 
zum Theil vie beflagenswerthe Richtung erklären, welche diefe Ans 
gelegenheit genommen hat. — Indeſſen war ſchon im Art. 41 der 
Wiener Congreßacte vom 9, Jult 1815 auf die Reclamationen der 
Domänentäufer des Fuͤrſtenthums Fulda und ver Grafſchaft 
Hanau Nüdficht genommen und beflimmt worden, baß bie betref⸗ 
fenden Bunbeöfürften zur gleichmäßigen Regelung biefer Angeles 
genheit eine Commiſſion zu beftellen hätten, wobei ausdruͤcklich 
auf den Brankfurter Vertrag vom 2. December 1813 und auf das 
demſelben zu Grunde gelegte Billige Princip hingewieſen wurbe, 
daß, wenn der Vertrag Über bie erfauften Domänen nicht gehals 
ten würbe, den Käufern wenigftend ber Bezahlte Preis zuruͤcker⸗ 
ſtattet werben muͤſſe, indem fle nicht früher aus dem Beflge ver⸗ 
drängt werben koͤnnten, als bis ihnen die bezahlten Summen volls 
fländig erfegt fein. — Damit war freilich die Rechtsglltigkeit der 
Berträge noch keineswegs anerkannt, ſondern die Möglichkeit der 
Aufloͤſung oder Nichtanerfennung berjelben ausdruͤcklich voraus⸗ 
geſetzt, Indem gerade für dieſen Fall die Zurüderftattung des bes 
aahlten Kaufpreifed als Princip feftgeftellt wurde. So ungeredit - 
und verlegenn aber biefe Beflimmung in ihren Wirkungen auch 
fein Eonnte, namentlid) wenn ver Begenftand im Laufe der 
Zeit over durch Verbefferung im Werthe bebeutend gefliegen war, 
fo ift doch ſeibſt dieſe ſchon in ver Wiener Eongreßacte vor⸗ 
geichrichene Behandlung nicht überall befolgt, ſondern es if 
da und dort der Gegenſtand des Vertrags eingezogen und bie 
Zuräderfiattung des bezahlten Kaufpreifes verweigert worden. 
— Neben viejer Beſchwerde binſichtlich der Domänenkäufer 
gebt eine andere her, die fehr nahe damit einverflanven if, naͤm⸗ 
li die der Staats» oder Gabinetökaffen- Schuldner ber zum, 
Königreich Weſtphalen vereinigt geweſenen Landestheile, deren 
Zahlungen an Napoleon oder an die Zwiſchenregierung von 


| Weftphalen nach hergeſtelltem Frieden von ven Betreffenben 


Bundeöfürften ober Bunbesregierungen nicht als giltig geſchehen 
anerkannt wurden. — Eine dritte Gattung begreift daB Ver⸗ 
haͤltniß des ehemaligen Königreichs Weſtphalen zu den Staatte 
Glaͤubigern in fi, möge die Schuld tur; Uebernahme 


en, oder verch 


geſchehen wit chen 
enge u A ent wenn die Beſchwerden |], von den zur Gonftitulrung bes Koͤnigreichs zuſammengelegten 
wi et neh ais drelßig Jahren nor ganz Dhrtfehland untet An :felbfiftänndges: 
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Ähentegierung entftanben fein. In dieſem Kalte grundetl fich die 


Beflöwerbe auf die verivelgerte Anerkennung der Giltlgreit und 


Rettöverbinvlichfeit der in den Händen her Gläubiger befindlichen 


Staatsfchuld-Urkunden, ünb auf bie — ber 
gefünbigten Gayitalien. Bu Dlefer Iegteren Klaſſe gehört der Ve⸗ 
fchmerbefüßrer, welcher bie ‚Hilfe dieſer hohen Verſammlung in 
Anforuch nimmt. — Man follte glauben, daß bie ſchon in der 


Franffurter Convention vom Jahre 1813 befchloffene Eommiffion N 


die, wenn auch ſchwierige umd verwidelte Angelegenheit in diefer 
Langen Zwiſchenzelt hätte erlebigen tönnen, da es ihr an einem 
Sporn zur Ihärtigkeit, fofeen man bie —— — Beſchwerden 
der Bethelligten und vie Kundgebungen ber fentlihen Meinung 
einer Beachtung werth bielt, zu keiner Zeit gefehlt Hat. Allein was 
nicht da und dort durch bie Bilfigfeit eitizelner Bundesfuͤr ſten ober 


no ver Emſcheidung, denn erft im Jahre 1842 wurden die 
Eentral-Ungelegenbeiten des vormaligen Königs von Weftphar 
Ten definitis zu reguliren gefucht. 
Frage von ber Staatoſchuld nicht erlebigt, 
Seite geſchoben ; benn in dem unterm 29. Juli 1842 ziolfihen 
den Megierungen von Preußen, Hannover, Kurheſſen und 
Braunfbweig abgeihlofenen Staatsvertrage *) helft ‚ed im 
Art. 1 Pit. a: „Bei ſolchen Anſpruͤchen, welche dritie Perfonen 


gegen das ehemalige Königreich Weſtphalen zu haben behaupten, | 
handelt es ſich lediglich um bie Frage, welchem bet betheiligten 
zur Regukirung nach den | 


Staaten ein jever dieſer Anſpruͤche 
von ihm bereits aufgeftellten oder noch aufzuftelenden Grund⸗ 
fügen zu überweifen jei;’ und glei darauf Im Art. 2 ift 
betimmt: „Die in ben betreffenden Staaten beſtehenden Vor⸗ 
föriften, wodurch in Abſicht ber Megulitung ber in Art. 1 Lit.a 


fonbern bleiben nach wie vor im Kraft.” — Nun wurden abet 
nicht nur die Quoten der Betheiligung ber einzelnen Staaten 
bei ber in Frage ftehenden Staatsſchuld nach Unleitung des 
angezogenen Art. 1 nicht beflimmt, fonbern e8 Hatten auch bie 
einzelnen Staaten den Rechtsweg für ſolche Forberungen ver- 
ſchſoſſen, die auf einem ſtaatsrechtlichen Fundamente beruhen, 


fo bah bie Betreffenden Ctaatögläublger nah Art. 2 jened } 


Staatövertrags, in Wirflichfeit auch des legten Troftes, naͤmlich 
ber Hoffnung, auf dem Wege des Rechts zu ihrer Befrledigung 
zu gelangen, beraubt, waren. — Zwar hatte die Bundesgeſetz⸗ 
gebung für ſoiche File aucdruͤcklich Hilfe zugefagt, denn es 


beftimmt bekanntlich der Urt. 29 ver Wiener Schlußacte vom | 


15. Dali 1820: „Wenn in einem Buntesftaate ver Ball einer 
Jufligverweigerung eintritt und auf gefegliäjen Wegen audrei⸗ 
dende Hilfe nicht erlangt werben Tann, fo liegt der Bundes: 


DVerfammlung ob, erwiefene, nach ter Verfallung und den | 


beftehenben Gefrgen ſenes Laudes zu beurtheilende Beſchwerden 
über verweigerte oder gehemmte Rechtsrflege anzunehmen, und 
harauf bie gerichtliche Hilfe bei ber Bundesregierung, die zu der 
Beſchwerde Anlaß gegeben hat, zu bewirfen ;” und der Art. 30: 
"Menn Korberungen von Privatperfonen deßwegen nicht befrie⸗ 


tigt werben Fönnen, teil bie Verpflichtung, denfelben Genüge | 


zu leiſten, zwiſchen mehreren Bundesgliedern zweifelhaft oder 
beftritten ift, jo bat bie Bundesverſammlung, auf Anrufen ver 
Betbeiliaten, zuvörberft eine Audgleichung auf guͤtlichem Weg 
zu verfuchen, im Fall aber, daß dieſer Kart ohne Erfolg 


bliebe, und bie im Anſpruch genommehen Zundesglieder ſich 
*) Gefepe Sammnlang. fr die · kduigl.n | ; 
Sabre N Pr en für die · König. n pnenſuſchen Steales mom. 


Allein au jetzt wurde die 
ſondern nur zur | 





nicht in ner zu beſtimmenden Friſt über einen Compromig 
vereinigten, die reihtliche Entſcheidung ver flreitigen Borfrage 
durch eine AusträgalsInftanz zu veranlaffen,” und die Bethei⸗ 
Tigten haben fi deßwegen zulegt auch noch an ven Bundestag 
gewendet; namentlich Hat dieß der Beichwerbeführer gethan, 
welcher bei der weſtphaͤliſchen Anleihe („von 20, 10 und 5 
Millionen‘) und bei den Obligationen Lit. C, wodurch eine ehe⸗ 
malige Braunſchweig'ſche Landesſchuld vom Koͤnigreiche Weſt⸗ 
phalen uͤbernommen war, betheiligt iſt. — Allein der Bundestag 
erklaͤrte ſich mittelft der Beſchluͤſſe vom 7. Juni 1844, 15. Ges 
bruar und 29. Mai 1844 in dieſer Sache für incompetent, *) 
und der Befchwerbeführer nimmt daher jegt, nachdem durch 


N ven Zufammentritt biefer hohen Verfammluug und durdy bie 
| Einfegung einer proviſoriſchen Centralgewalt eine Aera de 

Surd; bie von früherer Zeit iberfommene alte Chrenhaftigkeit ’ 5 : f — es 
Heutfcher Civifrechte geſchehen ift, harrt bis auf biefe Stunte || 


Rechts in Deutfchland angebrochen iſt, die Intervention verfels 
ben in Auſpruch. — Für den Zweck des Befchwerbeführers und 
für die nächfte Aufgabe diefer hohen Berfammlung bebarf es 
weder einer tieferen Erörterung der eigentlichen Mechtöfrage, 
für welche in ver Literatur und in ben ergangenen einzelnen 
richterlichen Entſcheidungen ein ſehr werthvolles Material vorliegt, 
noch iſt e8 an der Zeit, mit Ihnen auf die Kritik des in diefer 
Sache eingehaltenen Berfahrens einzugehen. Es genügt vollſtaͤn⸗ 
Dig, gu wiffen, daß ver Beſchwerdefuͤhrer einen civilzedptlichen 
Anſpruch auf Staatdobligationen des ehemaligen Koͤnigreichs 
Weſiphalen zu haben behauptet, daß die einzelnen Bundesre⸗ 
gicrungen, an Wwelche das Gebiet des Koͤnigreichs Weſtphalen 
gefallen iſt, wie auch ſonſt aus oͤffentlichen Acten bekannt iſt, 
dem Reclamanten ven Rechtsweg verſchloſſen haben, und daß 
ſich der Bundestag, auf erhobene Beſchwerde, in dieſer Sache 
für incompetent erflärt hat, um ben Antrag zu begründen, bie 


| Nationalverfammlung möge befähließen : 
erwähnten Anfprüce ver Nechtöweg ausgeſchlofſen iſt, follen | erſ ur 
durch gegenwärtigeö Uebereinfommen nicht aufgehoben werten, f 


„Es fet die Eentralgewalt zu erſuchen, dem Reichs» 
Juftizminifter aufzugeben, ver Beſchwerde auf ben 
Grund zu fehen, und nachdruͤcklich dafür zu jorgen, 
daß ein Maßſtab der Betheiligung ber einzelnen 
Staaten an der weſtphaͤliſchen Staatsſchuld feſtge⸗ 
ſtellt, und dem Beſchwerdefuͤhrer, zum Behuf der Gel⸗ 
tendmachung feines Anſpruchs, der Rechtsweg eroͤff⸗ 

net werde.“ 
Damit waͤre dem naͤchſten Zwecke, die Beſchwerde bei dem 
Bundestag, an deſſen Stelle jegt die Centralgewalt getreten ift, 


| zu befürworten, Genüge gethan; denn das eventuelle Geſuch, 


den Begenftand aus eigener Machtvollkommenheit zu entſchei⸗ 
den, könnte formell nur ald am bie Bundeögewalt geridhtet ans 
gefehen werben, und in Folge veflen Hätte die Gentralgemalt 
erft dann, wenn es ihr nicht gelingen follte, dem Beſchwerde⸗ 
führer nen Rechtsweg bei den einzelnen Gtaaten zu eröffnen, 
die Grörterung und Beſchlußnahme darüber eintreten. zu laſſen, 
ob etwa auf den Grund der biöherigen Bundesgeſetzgebung bie 
rechtliche Entfcheidung durch eine Austrägal-Inftanz zu veran⸗ 
Iaffen, oder der Befdiwerbeführer an das Bis dahin ohne Zwei⸗ 
fel organifirte Reichögericht zu verweifen fel.) 
Bicepräfident Stmfon: Dazu Fiegen vier Amendements 
vor: Zuerſt dad Amendement bed Gern Grävell: 
z „Die hohe Verſammlung wolle beſchließen, vie 
an fle eingebrachten Anträge an daB Reichsjuſtiz⸗ 
Minifterium, als vie verfafjungsmäßige Behörde, 





E Y.6 bie- Probstöffe der a Iinten Omnbesiogsißigung vom 
7. Zunl. 1844; 4,116; ber festen. Dunbestage-Bigung vom . & 
brag.1846, 4.785, der achtgehnten Bundestags: Eikung vom 29. f 


äberweifen, um — wittelung 
Standes der A afuͤr gebührenve — 
gen, daß auch in dieſer Angelegenheit Niemanpem HM 


Hecht verfchränft, oder vorenthalten werbe.” 
Dann der Antrag des Herin v. Rotenhan: 
„Hie Nationalverſammlung wolle auf das Geſuch veb 
Commiſſlonsagenten Böhm zu Berlin in Betreff per 
weſtphaͤliſchen Staatöfchuldgngelegenheit befcliehen: 
Es set dieſes Befuh an dad Neichöminiflerium 
Wer Juſtiz mit ver Empfehlung zu verweilen, daffelbe 
zu prüfen, und darauf nach Maßgabe der Art. XXIX 
und XXX der Wiener Schlußacte vom 15, Mai 1820 
fachgemäß zu verfügen.” 
Berner ein Untrag pon Herm Biegert und 8 anderen 


Mitgliesern: - 

2 „Die Notionalverfammlung beſchließt: Die Een» 
tralgewalt wird erfucht, den Beſchwerden ber weſt⸗ 
phaͤliſchen Stantögläubiger auf den Grund zu fehen, 
und nachdruͤcklichſt dafür zu forgen, daß ein Mafftop 
der Betheiligung ber einzelnen Staaten an ber weſt⸗ 
phälifchen Staatsfchuld feftgeftellt, und daß, ſoweit eine 
fofortige Anerkennung dieſer Schulo im Verwaltungs» 
wege nicht zu erwirfen, ben weftphällfchen Staats» 
gläubigern zum Behuf ver Geltendmachung ihrer An« 
fprüdge ver Rechtsweg eröffnet werbe.” 

CEndlich ein Antrag des Gern Leue: 

„Die Angelegenheit zuean Anerkennung der Staats⸗ 
Schulden des ehemaligen Koͤnigreichs Werphalen, und 
Befriedigung ver Gläubiger, ebenfo der Anſpruͤche ver 
Domänenkäufer an das Meityeminifterium mit dem 
Aufteage zu verweifen, die preußifhe, hannoͤver'ſche, 

kurheſſiſche und braunſchweigiſche Megierung zu dieſer 

Anerkennung und Feſtſtellung des Bethelligungsver» 
haͤltniſſes aufzuforbern, und binnen vier Wochen Ans 
zeige non dem Mefultate zu machen, damit bie Reichs⸗ 
Berfommlung alsdann noͤthigenfalls über die Aner⸗ 
$ennung dieſer Schuld und Bernilligung bed Rechts⸗ 
wegs entfcheing.” 

Zum Wort hahen ſich gemeldet, für den Antrag des 
Jusſchuſſes: Die Herzen Biegert und Zachariaͤ von Göttingen. 
Vegen; -Die Herren Wichmann, Graͤvell und v. Rotenhan. 
Bam per Herr Berichterflaiter des Ausſchuſſes das Wort nicht 
Werft verlangt, fo gebe ish es dem Gerem Siegert. 

Leme (vom Plage ans): IH Habe das Wort, ich 
war am vorigen Freitag ſchon notirt. 

Bicepraͤͤdent Simfon: Ich habe die Lifte fo vor⸗ 

on, wie fie mir vom Gecretariat vorgelegt wurbe; 
bier {ft aber der Name des Heren Leue außgeflrihen. Doch 
ich erfaßte vurch das Buͤreau, daß am letzten Freitag Herr 
Leue die zweite Stelle in der Reihe ber Redner hatte; bie 
= ihin heute erhalten werden. Jetzt Hat Herr Ziegert das 


3 rt von Minden: Meine gerren! Ich unter» 
füge den Antrag des Ausſchuſſes in dieſer Sache. Diefe hohe 
Verſarmlung hat nor einigen Tagen den Beſchluß gefaßt: „Die 
Berwaltungsrechtöpflege Hört auf; über alle Mecptöverlegungen 
entfcheiven bie Gerichte." Ich erfuche Sie, bei ver Beſchluß⸗ 
nahme über die Anſpruͤche der weſtphaͤliſchen Staatögläubiger 
dieſes Grundſatzes, der unter die. Grundrechte des deutſchen 
VBolks ‚aufgenommen iſt, eingeben? zu fein. Auf das bekannte 
Sach⸗ ‚und verwickelte Rechtsverhaͤltniß will ich nicht näher eins 
when. if Ihnen befannt, wie ‚eine Menge von Perfonen 


220, 


hen, Chil8 aub SpfheFCÄGreÜSyngEn, tits aus ie 
ferungep, —* en u sen re — 
enfionpper iſſen Anſpruͤche gegen den us des e⸗ 

n —3 — Weftphafen erheben, > die Anfprüche Jar 
be betheifigten Menierungen, Preußen, Sannover, Braun» 
chweig und Kurheilen ſchon feit beinahe dreißig Jahren verfols 
en Sie wiſſen auch, meine Herren, wie biefe Negierungen 
ie Forderungen nur theilweije, nur fategorieenmeife anerkannt, 
In Bezug auf die nicht anerkannten Forderungen aber theil& ge= 
fegliy, theild yertragsmäßig den Rechtäweg ausgefälofen Haben, 
und wie ber Yunbedtag trog der Beſtimmungen ber Urt. 29 und 
30 ver Wiener Schlufacte die Rechtshilfe wegen angebliche In— 
competenz verſagt. Ebenſo ift Ihnen aud) bekannt, wie fehr 
namhafte Rehgelihrte, von denen ich nur Mütter, Zacharik 
and Pfeiffer nenne, die Anfprüche ver weitphäfifchen Staats Jaͤu⸗ 
Hger in ihrem Fundamente ald begründet anerkannt, und wie fle 
die Verſchließung des Rechtoweges als eine Ungerechtigkeit bezelch- 
yet haben. Endlich, weine Herren, wiſſen Sie ays ben Vorla— 
gen, — denn +8 find noch ſpaͤtere Anträge eingefommen, — wie 
die weſtphaͤliſchen Staatögläubiger jet ihre Augen und ihre Hoffe 
gungen auf biefe conſtituirende Narionalverfanmlung gerichtet 
haben, und wenigftens die Eroͤffnung des Nechtöweges erwar— 
ten. Ihre Entſcheldung in biefer Angelegenheit, ſollſe ich 
meinen, kann nisht zweifelhaft fein. Es ift ein alter tiefer 
Schaden zu Heilen; c3 iſt altes Unrecht wieder gut zu 
machen; de werben gewiß nach dem Grundſatze, der vor einis 
gen Tagen angenommen worden, daß in Bezug auf alle Rechts— 
Rerlegungen ver Rechtsweg flatthabe, ſich auch in dieſer 
*83 für die Eröffnung des Rechtsweges entſcheiden. Ich 
wiirde Ihnen daher empfehlen, den Auzjhußs Antrag, wie 
er vorliegt, anzunehmen, wenn ich nicht glaubte, daß er in 
ein paar Punkten vielleicht einer Verbeſſerung beduͤrfte. Nach 
Mg Antrage des Ausihuffes wird viefe Angelegenheit ganz 
mit Recht pertrauendvoll in die Hand ver Gentralgewalt ge— 
legt. Gie fol vermöge einer Aominiftrativ - Mafregel den 
SIäukigern ihrem Rechte verhelfen, ober benfelben ben 
—— — Die Maßregeln find nicht näher bezeichnet, 
ſondern muͤſſen dem Minijterium uͤberlaſſen bleiben. Es wird 
— wahrſcheinlich um die Conſtituirung eines gemeinſchaftlichen 
Forums, oder um vie Frage, ob das kuͤnftige Reichsgericht 
die Sache in die Hand zu nehmen habe, handeln. Ich meine 
aber, daß in Bezug auf den Umfang des Antrags ein Meiner 
ufag zweckmaͤßig it, wonit auch ber Kerr Berichterflatter 
ch einverſtanden erklaͤrt hat. Es find namlich, außer Herrn 
Boͤhm, der mit dieſer weſtphaͤliſchen Angelegenheit ſich fehr 
befaßt Hat, und als Central-Agent der weſtphaͤliſchen Staa!d« 
Gläubiger aufgetreten ift, noch andere Bittfteller eingefommen, 
Es könnte der Antrag des Ausſchuſſes alſo dahin generafifirt 
werben, daß in Bezug auf alle Forderungen Beſchluß 
gefaßt würde. Dann aber ſcheint et zweckmaͤßig, daß bie 
Gentralgewalt erſucht werde, vor der Fröffnung des Rechts— 
weges auf eine aufergerichtliche Anerkennung der Forderungen 
bei den Einzelregierungen hinzuwirken. Denn mande Borberiits 
gen find ganz fiqyid, und ed ift nicht zu erwarten, daß Seitens 
der Einzelftgaten Einwendungen dagegen erfolgen. Im gegens 
theiligen alle wir auch hier der MRechtsweg zu eröffnen fein. 


Deßhalb Habe ih mit mehreren Freunden den mit dem Aus- 


ſchuß⸗Antrage faſt ganz uͤbereinſtimmenden Antrag geftellt: 
„Die Eontralgewalt wird erfucht, den Beſchwerden 
der weſtphaͤliſchen Stantögläubiger auf den Grund 
i ‚iu fehen, und nachdruͤcklichſt dafuͤr zu forgen, daß 
“ein Mafitab ver Betheiligung der einzelnen Staaten 
— —— 


ME 


on ‘ber weilpbäfifgen Staattſchuld fefipeftefit,- um 


® daß, foweit eine fofortige Anerkennung | 


diefer Schuld im Verwaltungswege nit 
zu erwirken, den weſtphaͤliſchen Gtaatögläubigern 
zum Behuf ber Geltendmachung ihrer Anfprädje ber 
: Nechteweg eroͤffnet werbe,” 
und empfehle Ihnen die Annahme deſſelben. Die Anträge, 
welche weiter geben, wie namentlid) der von Leue, ſcheinen mir 
nicht annehmbar zu fein. 
Neichojuſtizminiſter N. Mohl: Meine Herrn! Wollen 
&ie mir einen Augenblick Gehör ſchenken; ich gehöre aud) zu Des 
nen, bie lebhaft wunſchen, daß diefe Sache, in der ich ſelbſt vor 
treißig Jahren gearbeitet habe, endlich einmal im Sinne ver Ge⸗ 
rechtigkeit und der Ehre Deutſchlands zur Suͤhne komme. Ich 


wünfche daher, daß die Bitten, die an Sie gelommen find , dem | 


Reihöminifterium zugewiefen werden, ba «8 ſchon andere Bitten 
der Art in Arbeit bat. In welder Weiſe die Sache zu einem 
gebeihlichen Ziele zu führen iſt, das, meine Herren, erlauben Gie 


mir nicht weiter auselnanderzufeßen; es iſt eine ſeht weitläufige N 


* und blos die Kategorien aufzufuͤhren, wuͤrde laͤngere Zeit 
n 


Weſtphalen, ſondern auch gar manche andere Dinge dabei. Gie 


dürfen überzeugt fein, daß, wenn Sie die Sache an das Miniſte⸗ 
zium ber Juftiz verweifen, biefes, wenigſtens fo Tange ich demſel⸗ 


ben ——— die Ehre Haben ſollte, Alles daranſetzen werde, 
ben Gl 


bie dis jegt dem Nechtöwege entgegenfteben; allein ic} follte glaus 


Ben, daß bei der jetigen Zeit und bei dem jegigen Geiſte, ver | 


auch durch die Regierungen geht, dieß moͤglich fei. 


Vicepraͤſident Cimfon: (Bielfaher Auf nach Schluß.) | 
Der Schluß ift vielfach verlangt, meine Herzen, ich bringe ihn | 
daher zur Abflimmung. Diejenigen Herren, welde | 
vie Discuffion über ben Bericht des Brioritäts- | 
und Petitions-Ausfhuffes wegen ver Staats⸗ 
ſchuld des ehemaligen Königreihs Wephalen | 


fa: geſchloſſen erflärt wiffen wollen, erfude 
&, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt fh.) Der 
Schluß if angenommen. — Ss hat Herr Röbinger das 
Wort verlangt. 

Nödinger von Stuttgart: Meine Herren! Ich will 


ſehr kurz fein, da bie Zeit ſchon weit vorgerüdt und Ihre | 


Ungebuld groß ifl. Jch erfläre mid mit den Mobificationen 
bes Antrags bes Hermm Siegert einverflanden, indem er bei 
Tügt, es folle ber Antrag des Ausſchuſſes nur inſoweit zum 
Vollzug kommen, als nicht vorher fon die Bezahlung auf 
guͤtlichem Wege bewirkt ſel; auch hat er den Antrag infomeit 


ergänzt, als inzwiſchen mehrere Reclamationen eingelaufen | 


find. Ich hatte mir vorgenommen, wenn Ich zum Wort ges 
kommen, den Antrag des Auoſchuſſes hiernach felbft zu ergäns 
zen; denn es verfteht ſich von felbft, daß, wenn mehrere Re⸗ 


Aamationen nad;tommen, diefelben auf biefelbe Weife behans | 


belt werden, wie bie erſte Reclamation des Gommifflonss 
Agenten Böhm. Gegen die bloße Berweifung an dad Reichs⸗ 
Sufizminiflerium möchte ich mic aber doch erflären; fo viel 
ich auch Vertrauen in bie Perfon bed gegenwärtigen Reichs⸗ 
Juftizminifters hate, fo wiſſen wir body nicht, wie ſich die 
Sache nachher geft.Itet, und melchen Nachfolger er etwa ers 
Halten wird; deßhalb glaube id}, muͤſſen Eie die Sache in bie 
Hand nehmen und durch Ihren Ausſpruch dieſelbe reguliren. 


fpruch nehmen, als Sie verwenden möchten. Ueberdieß 
glaube ich nicht, daß dieß Gegenſtaͤnde einer mündlichen Auseins | 
anderfegung find. &8 fin nicht bloß Schulden des Königreichs | 


ubigern zu ihrem Rechte zu verhelfen. Es muͤſſen aller» | 
Dinge Verträge aufgehoben und Gefege zuruͤckgenommen werben, N 





Bprechen Ste auß, es ſei Die Eröffnung des Kechtsweges zu for» 
bern, fo kommt die Sache In einen geregelten Bang, und ber Iu⸗ 
Rigminifter hat es nicht in feiner Hand, von Ihrem Willen abzu⸗ 
weichen. In dieſem Sinne Halte ih ven Antrag des Ausſchuſſes 


feſt. 

Vicepraͤſident Sim ſon: Ich bringe zuvoͤrderſt die An» 
traͤge, fo weit ſie deſſen beduͤrfen, zur Unterflügung; zuerſt den 
Antrag von Lerrn Biegert: 

E „Die Berfammlung befchließt: 

„Die Gentralgewalt wirb erfucht, den Beſchwerden 
ver weſtphaͤliſchen Staatögläubiger auf ven Grund zu 
fehen, und nachdruͤclichſt dafuͤr zu forgen, daß ein Maß⸗ 
ſtab der Betheiligung der einzelnen Staaten an der 
weftphälifchen Staatsfchuld feſtgeſtellt, und daß, ſoweit 
eine ſofortige Anerkennung diefer Schuld im Verwal⸗ 
tung&wege nicht zu erwirfen, den weftphälifchen Staates 
gläubigern zum Behuf der Geltendmachung ihrer Ans 
fprüche ver Rechtoweg eröffnet werde.“ 

Diejenigen Herren, weldhe dieſen Antrag unter 
fügen wollen, bitte ih, fi zu erheben. (Die 
—— Anzahl erhebt fih.) Er iſt Hinreihend unters 

ügt. — Der im Laufe der Discuffton von Herm Zach ariaͤ 
mir übergebene Antrag lautet: 

„Ich beantrage, an die Stelle bed am Schluß des Be» 
richts befindlichen Antrags Folgendes zu ſeten: 

Das Geſuch des Beſchwerdefuͤhrers Böhm wirb ber 
Gentralgewalt mit dem Erſuchen äberwiefen, vie 
Eentralgewalt wolle dafür Gorge tragen, daß über» 
haupt die Hinderniſſe, welche der Eröffnung und 
Verfolgung des Recjtöweges hinſichtlich der wefiphält» 
ſchen Staatsſchulden in den betreffenden Staaten ents 
gegengeftanden Haben, befeitigt, und daß erforberlis 
hen Balls das vurch die Wiener Schlußacte Art. 30 
vorgeſchriebene Verfahren eingeleitet werde.“ 

Ich erſuche die Herren, die diefen Antrag unters 
ftügen wollen, fi zuerheben. (Die genügende Anzahl 
erhebt fi.) Er ift hin re ichend unterfiügt. — Nun kommt 
der Antrag ded Herrn Graͤvell. Er fheint mir mit dem 
Antrage des Herrn Meichäminifterd zufammenzufallen. Gie 
nehmen. ihn wohl zuräd, Herr Brävellt (Brävell vom 
Plage: Ich nehme ihn zuräd.) — Der Antrag des Herrn 
Rotenhan fheint mir mit dem Antrage des Herrn Zacharia 
zuſammenzufallen; er iſt auch zurüdgenommen? ( Er wirh 
zurücdgenommen.) Ex iſt zurücgenommen. — Endlich der Antrag 
bed Herrn Leue. (Reue vom Plage: Ich will mid) verefnis 
gem...) Er iſt auch zurüdgenommen. — Die Abſtim⸗ 
mung muß ich wohl mit dem Vorſchlage bes Herrn Keichs⸗ 
juſtizminifiers beginnen, welcher die einfache Verwelfung an 
das Meichöminifterium will zu gefchäftsmäßiger Erlebigung. 
(Schober wit ſprechen.) Sprehen Sie, Herr Schoder! 

Schoder von Stuttgart: Ich wollte blos bemerken, 
daß, wie ich die Worte des Reichsjuſtizminiſters aufgefaßt 
Habe, er keinen förmlichen Antrag ftellen wollte, fondern bloß 
ausfprach, was er von ber Sache halte. Wenn biefe Anſicht 
richtig ift, fo glaube ich, muß, da der Ausſchuß ſich mit dem 
Ziegert’fhen Untrage vereinigt hat, biefer Antrag zur Abe 
flimmung fommen. ; 

Vicepräftvent Stmfon: Die Bemerkung, daß der Aus⸗ 
ſchuß fi mit dem Biegerr’fchen Antrage vereiniat habe, habe 
ich nicht gehört; es war nur die Anficht des Berichterftattere. 

Reigeminifter A. Mohl: Ich Hate allerbings 
die Anſicht gehabt, daß wie Sache pure an dad Minifterium 
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zu verweiſen fei, und vie Verſicherung gegeben, daß es hort 
mit Gifer beforgt werben werde. Erlauben Sie mir, mur noch 
zu bemerken, daß, wenn bie Berwaltungebehdtbe nicht durch⸗ 
zubringen im Stande tft, es immer noch Zeit fein wird, vor 
Sie herzutreten, und Sie werben dann ben nöthigen Ruͤckhalt 
nicht verfagen. 

Srävelt von Frankfurt a. d. O.: Meine Herrn! Ich 
habe meinen Antrag zuruͤckgenommen, weil von dem Praͤſidium 
bemerkt wurbe, daß er mit dem des Juftizminifters zuſammen⸗ 
falle; jedenfalls wird darüber abgeſtimmt werben muͤſſen. 

Rösler von Oels: Ih muß mid gegen die Auss 
Iegung ver Geſchaͤftsordnung von Seiten ded Kern Bicepräs 
ſtdenten, fo fehr ich fonft die Leitung der Geſchaͤfte von feiner 
Hand anerkenne, erflären. (Viele Stimmen: Gerade aus!) 
Wenn ver Herr Minifter einen Antrag ftellen wollte, jo mußte 
er ihn fchriftlich einbringen, wie jedes andere Mitglied der Ver⸗ 
fammlung. Da er dieß nicht gethan hat, fo kann der Antrag 
nicht zur Abſtimmung fommen. 

Bicepräfivent Sim ſon: Aber, dieß voransgefeht, muß 
ich auf den Antrag des Herrn Graͤvell zurüdgehen. 

Reichsminiſter N. Mohl: lege keinen Werth auf 
meinen Antrag. Beſchließen Sie, was Sie wollen. 

Vicepraͤſident Simſon: Ich muß dann wohl, meine 

Herren, mit dem Grävell’fchen Antrage, ver an bie Stelle des 
Antragd des Juſtizminiſters getreten iſt, beginnen. (Viele 
Stimmen: Nicht unterflügt!) Ich muß die Unterftügungsfrage 
nachholen. If der Antrag des Herrn Grävell, ver 
ſo lautet: „Die Hohe Berfammlung wolle befdlie- 
Ben: die an fie eingebrahten Anträge an das 
Reihsjuflizminiftertum, als die verfaffungsmäßige 
Behörde zu überweifen, um nad vorheriger Er- 
mittelung des wahren Standes der Sache dafür 
gebuͤhrende Sorge zu tragen, daß aud in dieſer 
Angelegenheit Niemandem fein Recht verfhräntt 
oder vorenthalter werde,” unterſtuͤtzt? Diejenigen 
‚Herzen, welche dieß wollen, find gebeten, ſich zu erheben. (Es 
erhebt fi die Hinreichenve Anzahl.) Der Antrag ift Hin» 
teihend unterſtuͤßt. — Diejenigen Herren, welde 
den eben verlefenen Antrag des Herrn Grävell 
zam Beſchluß ver VBerfammlung erheben wollen, 
erſuche ich, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt ſich.) 
Der Antrag ift angenommen. Damit find die übrigen 
vorliegenden Anträge erledigt. (Umruhe.) — Meine Herren! 
Die Tagesorbnung iſt erfchdpft. Bevor ich aber vie Sigung 
ſchließe, muß ich zuerſt Herrn Scharre das Wort eribeilen 
zu einer Beſchwerde über den Vorſitzenden. 

Scharre von Strehla: Meine Herren! Als ver Abs 
geordnete (Viele Stimmen: Namen!) — Scharre von Strehla; 

der Name ift eben laut genug genannt worden — für Zwickau 
mir heute die Ehre erwieß, mich von biefer Truͤbuͤne aus unter 
Denen aufzuführen, die ein Miftrauensvotum von ihren Wähs 
Iern erhalten Hätten, bat ich bei dem Präfivium um bie Er- 
Yaubniß, diefe Unwahrheit berichtigen zu dürfen. Der Herr 
Praͤſident verweigerte mir , trogdem, daß ich ihm anzeigte, daß 
ich das Wort zur Berichtigung in einer perfönlichen Anges 
Iegenheit haben wolle, dad Wort, und bezog ſich dabei auf die 
Geſchaͤftsordnung, mit dem Zufage, daß, wenn er präftire, 
er das Wort zu berartigen Angelegenheiten nicht ertheilen 
werde. Meine Herren! Ich will nicht mit Ihnen darüber 
sechten, ob der Herr Vicepraͤſident die Gefchäftsorpnung rich⸗ 
tiger auffaßt, als der Herr Präflvent v. Gagern; aber daß vie 
Braris dieſes Hauſes bisher bie geweſen iſt, daß für perſon⸗ 


Nche Verichtigungen vas Wort geſtetten warve, werben Sie nichts 
in Abrebe ſtellen koͤmnen. Der Heer Präffvent v. Gagern bat 
noch vor drei Tagen dem Abgeordneten Verrn Schloͤffel in einer 
gleigen Angelegenheit das Wort gegeben, und es ihm blos ans 
dem Grunde entzogen, weil, wie er jagte, bie Provinz Schleſien 
nit der Abgeorpnete Sqhloͤffel ſei. Daß alfo das Wort: zu 
perfönlichen Berichtigungen gegeben worden ift, fehen Gie, unb 
Gie werben mir nit einfireiten, daß bas nicht wahr fei; ich 
beſchwere mich daher über den Vorfigenpen und verlange von 
ber Gerechtigkeit des Hauſes, daß ich dag Wort bekomme zur 
eg ber unwahren Beſchuldigung des Abgeordneten für 
widau. 

Bicepräflvent Sim ſon: Die Thatſache, die Herr Scharr⸗ 
anführt, daß ih ihm das von mir geforberte Wort zu einer, 
wie er fagte, factifchen — was gewiß heißen fol: perfönlidhen — 
Berichtigung verweigert Habe, ift vollfommen richtig. Ich Bilde 
mir ein, daß mir bie Geſchaͤftdordnung zu Ertheilung des Worte 
fuͤr factiſche ober perſoͤnliche Berichtigungen das Recht nicht gibt; 
th bin weit entfernt davon, daß ich mir zutrauen ſollte, wie 
Geſchaͤftsordnung beffer zu handhaben, als Herr v. Gagern. 
Herr v. Gagern ift ein Mann, vefien Meinungen und Anſichten 
ich tief zu verehren habe, unb auch ba tief verehre, wo ich ihnen 
nicht beipflihten Tann. Es handelt fich aber bier. nicht um bie: 
Anftchten irgend eines Mannes; nicht darum, daß Herr Praͤſte 
dent v. Gagern ein» ober zweimal in ver von dem Befdimerbes 
führer bemerkten Weiſe das Wort gegeben bat; die Geſchaͤfts⸗ 
ordnung ift allein maßgebend für die Leitung ber @efchäfte dieſes 
Hauſes, und dieſe Befchäftsorbnung enthaͤlt nicht, wie die Ges 
ſchaͤftdordnungen mancher andern Berfammlungen, vie - Bench» 
migung für ven Borfigenben, von ber eingeſchtiebenen Reihenfolge 
ber Redner auf Grund perfoͤnlichet Berichtigung abzuweichen. 
Die Geſchaͤftsordnung ſagt $ 86: „Die Nedner ſprechen nach ber 
Reihenfolge ver Anmeldung.” x. Hiernach Halte ih es für 
mein Recht und für meine Pflicht, in allen Fällen, wo bei Bere 
hinderung des Herrn v. Bagern ich zur formellen Leitung ber 
Geſchaͤfte berufen werde, dad Wort zu perſoͤnlichen Verichtigun⸗ 
gen aufer der Reihenfolge ver Renner nicht zu ertheilen. 

Scharre von Strehla: Meine Herrn! Die Braxis if 
ber Art gewefen, daß in derartigen Faͤllen das Wort geftattet 
worven iſt. (Unruhe.) Ich werbe aus den flenograpfifchen Be 
richien noch viele Bälle nad;weifen. Wenn ein Präfldent von bet 
biöherigen Praxis abweicht, fo iſt e8 nicht mehr als billig, daß 
eine ſolche Abweichung von ber hisherigen Praxis der Berfamms 
lung vorher angezeigt werde; benn ich weiß nicht, ob Sie fo 
feine Nafen haben, um das riechen zu können. Wenn vergleichen 
Berichtigungen nicht geftattet fein foßlen, fo muß ich bitten, daß 
man aud) nicht geflatte, daß Mitglieder mit unwahren Beſchuldi⸗ 
gungen namentlich uͤberhaͤuft werden, ohne daß ver Herr Bräfibent 
zur Orbnung ruft! Sie werden dem Befchuldigten das Recht zuges 
Reben, ſich zu vertheidigen, ſonſt mäflen Sie kein Rechtsgefuͤhl 
haben! : 
Bicepräfivent Sim ſon: Ich habe nur auf den Vorwurf zu 
antworten, daß ich bei perfönlicher Beihulbigung eines Mitglienet 
nicht zur Ordnung gerufen hätte; auch dabei glaube ich mich im 
NRechte zu befinden. Wenn ein Mitglied Thatſachen, wie die, daß 
Mitglieder von ihren Commitienten over einem Theil verfelben ein 
Niftrauendvorum empfangen, Thatfaden, die ſchon von beiden 
Seiten des Haufes 1 ieverholt zur Anfübrung gekommen find, 
Sprade bringt, fo kann ich darin nicht weniger als eine perfüns 
liche Beſchuldigung erkennen. — Auch muß ich darauf aufmerle , 
ſam madıen, daß im vorhegenden Falle auf Benennung der Na⸗ 
men auddruͤclich auf die fer Seite des Hauſes (auf vie Linke 
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zetgend) Sohhanben worden ik. Ic She inkefien ſchuldis wenn 
zwifchen mir un» einem. Mitglieve des Hauſes eine Meinunge« 
osofthienengeit herricht, die verſammlung zu fragen, und ich 
fünge naher — nicht ob ich Hexen Scharre jept noch das Wort 
zu einer ſ. g. verſoͤnlichen Bemerkung zu ertbeilan hate, ſon⸗ 
dem ab ich in meinem Recht geweſen Pin, wenn ich, wie ges 
ſchehen, wicht durch bloße Pröcädents mich für befugt gehalten 
babe, von ber Geſchaͤftaorduung abzumeichen? 

v. Vince von Hagen: Ich bin infofera mit Herrn 
Scharre einverſtanden, ald allerdings keine coufequente Praris ber 
Heht. Ich glaube, Daß ich gerabe vorzugsweiſe mid in der Lage bes 
finde, Aufihluß in dieſer Beziehung geben zu können. In der er⸗ 

Woche unſeres Zuſammenſeins habe ich gegen eine perfönliche 
Bemerkung gerade des geehrten Mitglieds von Zwidgu mir das 
Wort erbeten. Damals if mir von Herrn v. Gagern das Wort 
vertveigert worben. Uber Herrn Schoper wurde #8 vor Kurzem 
noch ertheilt, um eine perjönliche Bemerkung gegen mich zu ma⸗ 
hen. Alſo mern Jemand durch dieſe Widerſpruͤche verlegt iſt, fo 
Hin ic} es gerade am Meiſten. Ich Habe aber geglaubt, daß ſolche 
Faͤlle mohl vorkonmen koͤnnen, ohne Daß gerade immer ein GOrund 
zur Veſchwerde daraus gezogen werben muß. Da übrigens die 
Gefhäftsorhnung disponirt, daß dad Wort nur in der Reihenfolge 
ver Anmelnung gegeben wird, — zur Zeit, als ber erſte ber von 
mir angeführten Säle vorkam, galt noch bie proviforifche Ger 
ſchaͤftrordnung, — fo hat Heer Simfon unzweifelhaft Recht, und 
es iſt nur zu wuͤnſchen, daß Die Geſchaͤftsordnung immer und in 
allen Fällen conſequent angewandt wird, 

Vicepraͤſident Si ſon: Iſt di e Verſammlung mit 
dem Borfigenben darin einverſtanden, daß er dem 
Heren Scharte das wegen einer faetiſchen Berichti⸗ 
gung verlangte Wort ber Beigäftsorbnunggemäß 
zu ertheilen, batverweigernmüffen? Digienigen, bie 
Damit einverfianben find, erfuche ich, ſich zu ‚erheben. (Die 
Mehrheit erhebt ſich) Die Berfammlung iR bamit 
einvenftanden! — Ich habe anzuzelgen: „Seit dem 9. 
2. M. find neu eingeiweten und in bie Abtheilungen verlooſt 
worden: in bie vierte Herr Demel von Teſchen; im Die britie 
Here Wernich von hing; in die fünfte Herr Usher von 
Rein; 


Herr Schlatter von Piris; im Die zweite Gerr Leverlus von 


Oldenburg. — Die Zahl der Mitglieder in den fünfzehn ein- | 
zelnen Whtbeilungen beträgt ‚gegenwärtig: 88 Mitglieder in 
der erſten und britten Abtheilung; 87 Mitglieder in der vier 

ten, fechdten, fiebentem, achten, zehnten, elften, zwölften und | 
Derzeäuten Abtheilung; 86 Mitglieber in ber zweiten, fünfe | 


tem, weanten und fünfgehmten Abtheilung; 35 Mitgliener in 


der dreize hnten 


folgende 
Rang, Baubenfchanied, Dammers, v. Binde, Pägl, v. Rappard, 


Zell, Vogt. Die Wahl aus dieſen Vorſchlaͤgen wird in der naͤch⸗ 1 
Strtzung vorzunehmen fein. — Der voltewirthſchaftliche Aus ' 
ja 


uß verſammelt ſich heute um 5 Uhr; der Berfeflungd- Yusfchuß 


um 146 uhr; der Warine⸗Ausſchuß morgen Nachmittag um ' 
nhrt; der Aueſchuß für Geſchaͤſtsorbdnung morgen Vormittag 
31 Uhr; der Finanz⸗Ausſchuß morgen Nachmittag um 6 Uhr; 
der Mußfihuß für Boltöfhulmefen (im Werdeſchen Haufe im er '| ſchuß 
Pen Eioch Heute Abend um 6 Uhr; ber Ausfchuß zur Entmerfung | 


eines Diösiplinargefeged heute Nachmittag um 4%, Uhr; ‚vie 
. Seren ‚vom Büreau morgen Mittag un 12 Uhr. — Daß 
die Abtheilungen ich gleich nach ber Sitzung verfammeln 


for, iſt bereits angezeigt. Ich rerfuche die and Der Wahl. 


in bie ſechſte Here Frings von Neuß; in die erſte 


Asthelung.” — Der ðentrallegitimations⸗ 
Hat Für bie drei in ihm eimgetsetenen Vacauzen 
Mitgliever als Candidaten vorgeſchlagen· @hmeier, ' 





Emancipation der Juden. 


egangenen lieber Heute mittag ym & 
—— a. zu — Wag ne 
agesorduung anlangt, jo ſgeht dieſe nach dem Beſchluß der 


"Verjammlung vom vergangenen m fe. Iu Erwägung, 


daß ver Yusihuß-Bericht über pas Reich und bie Reid 
Gewalt fi bereits in Ihren Käufern befindet... (Mehrere Stim⸗ 
men: Nein!) Es it mir eben angezeigt, daß ber Ausſchuß⸗ 
Bericht im Kaufe der Sigung in den Häufern vertheilt wor⸗ 
ven iſt. Ich fege alſo mit Zuverficht voraus, daß ver Bericht 
im Laufe des Tages Ihnen zukommt, und ftelle auf die Tages⸗ 
Ordnuug ver naͤchſten Sigung den erfien Abſchnitt bed Ders 
fafungs-Entwurfö; ferner die Wahl der Mitglieder des Gentrals 
Ausſchuſſes. — Herr Grävell hat miz noch eine Interpelfation 
übergeben. (Unruhe.) Sie enthält ven Untrag, daß der laͤugſt 
erfkattete Bericht in Betreff der Anklage des Herrn Peter ohne 
weiteren Verzug auf pie Tagedorbnung gefegt merke. Gierauf 
habe ich zu bemerken, daß, nachdem dieſer Bericht vertheilt 
worden iſt, eine große Anzahl der badiſchen Abgeordneten das 
Haus, anderwaͤrtiger Geſchaͤfte (in Karlsruhe) wegen, in Ur: 
Taub verlafien haben. Dieß veranlaßte dad Praͤſtdium, den in 
Rede ſtehenden Bericht zurüdzulegen, damit nicht in Abweſen⸗ 
heit der Landsleute des Angeklagten daruͤber Beſchluß ‚gefaft 
werbe. Diefer Bericht wird alfo auf die naͤchſte Woche auf 
gelegt werden muͤſſen. — Donnerſtag um 9 Uhr hie nähe 
Sigung. Tagedorbnung: DBerathung bed vorgelegten Ent 
wurfes des Derfaffungs:Ausfchuftes; Wahl der Mitgliere 
des Central · Ausſchuſſes. — Die heutige Sigung if geichloffen 
(Schluß der Sigung %3 Uhr) - 





WYerseihniß der weiteren ingängr 
vom 10. bis 12. Dctober. 


L Untpäge 
1.:(4835) Antrag des Abgeordneten Eifenmaun jr 
Beruͤckſtchtigung bei der zweiten Bernthüng ber Gruncreqhte 
in Wetreff des Verhaͤltniſſes der Volksſchulen und ber Lechret 
verſelben zum Staate. (An den Verfafſunge⸗Ausſchuß.) 


OD. Petitionen. 

1. (4316) Proteſtation von ber evangeliſchen Baxfuͤjer⸗ 
Gemeinde zu Erfurt, gegen Treunung ber Schule non ber 
Kirche. (Un den Berfaffungd-Ausihuß.) 

2. (4317) Eine gleiche Proteftation von dar evangeliſchen 
er zu Erfurt. (Un den Berfafungs Nuhr 
up. 

3. (4318) Petition ver ſaͤmmtlichen Lehrer bes Aut 
Ufngen (Maſſau) d. d Hundſtadt dem 6. October 1848, hir 
Aufhebung des Beichluffes in Bezug auf die Wahl ver Lehrer 
durch bie Gemeinden betreffend, (An den Werfaffungsrduß 


.) 

4. (4319) Petition der Stadtgemeinde Wallduͤn gegen 
: (An den Verfaffungs-Wuöl 

5. (4320) Eingabe der Bewohner der Kreile Obor 

Chodzieſen und Czarnikau, in Betreff des Schugzellsähfemd 

(An den volöwirthicgaftlihen Ausfhuf.) - ' 


aril 


6. (4821) Petition ‚des‘ Bolävereind In Fallersleben, 
Aufhebung ver Zollſchranken betreffend, uͤbergeben durch den 
Abgeorbneten Winter. (Andenvollöwirtäfaftlihen Ausſchuß.) 

7. (4322) Betition der Handwerksmeiſter der Stabt Belle 
gegen Gewerbefreiheit. (Anden volkswirthſchaftlichen Ausſchuß.) 

8. (4323) Petition von dem Handwerkervereine der Pros 
vinz Sachſen, als: Wittenberg, Wernigerode und Umgegend, 
Ifenburg, Hafferode, Wulferfiedt, Eilenſtedt, Dfcheräleben, 
Serbſtedt, Wettin, Barby, Arendſee, Staßfurt, Atzendorf, 
Borne, Foͤrderſtedt, Genthin, Sandau, Debisfelde, Mlölehen, 
Beſedau, Strenz, Nauendorf und Belleben, Magbeburg und 
Oſterburg, um Annahme des von dem Handwerker-Congreſſe 
gu Sronffurt a. M. aufgeſtellten Entwurfs zu einer Hand» 
werters und Gewerbe⸗Ordnung als Geſetz. (An den volkewirth · 
ſchafttichen Aueſchuß.) 

9. (4324) Petition der Wahlmaͤnner und Urwaͤhler des 
Sabelſch werdter Kreiſes in Eileflen, die Aufhebung ber Bew 
dallafen betreffend, übergeben vom Abgeordneten Oertel. 
(An den volköwirtbfchaftlihen Ausſchuß.) 

10. (4325) Petition des Central⸗Comites der Handwer⸗ 
Ger Bereine Medlenburgs, d. d. Guͤſtrow den 23. October 1848, 
für den Entwurf der von bem Handwerker⸗Congreß zu Frank⸗ 
furt a. M. ausgearbeiteten Gewerbeordnung und gegen Ge 
werbefrelheit, übergeben vom Abgeoroneten SprengeY. (Un 
dien volföwirthichaftlichen Ausſchuß.) 

11. (4326) Petition des allgemeinen Landwehrvereins zu 
Brefau, vas echt ver Urwaͤhler zur Zurüdnahme des den 
erwäßlten Abgeordneten verlichenen Mandats betreffend, ber 
geben von dem Abgeorbneten Schmidt aus Loͤwenberg. (An 
den Prioritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

12. (4327) Petition deſſelben Vereins, Proteft gegen bie 
Zufammenziehfung ver Reichstruppen in Frankfurt, übergeben 
son dem Abgeorbneten Schloͤffel. (An ven Prioritätd- und 
Betitions-Ausfchuß.) 

18. (4328) Petition veffelben Vereins, gegen die Beſchraͤn⸗ 
tung ber Preffe, des freien Vereinigungsrechts, und gegen ben 
Belagerungdzuftand von Frankfurt, übergeben von dem Abge⸗ 
ordneten Schlöffel. (An ven Prioritäts- und Petitions⸗ 
Ausſchuß.) 

14. (4329) Petition vieler Bürger und Einwohner von 
Meferig, Mißbilligung der Vorfälle vom 18. September, ‚und 
Bitte um Ergreifung von Maßregeln gegen anarchiſche Beitres 
bungen, übergeben von bem Abgeordneten Kerft. (An den Prios 
ritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 

15. (4330) Petition des Bürgervereind zu Veckerhagen, 
Anordnung neuer Wahlen zur Nationalverfammlung betreffend. 
(An den Prioritäts- und Vetttions⸗Ausſchuß.) 

16. (4331) Petition des Dr. und Lehrerd Arendt zu Dies 
lingen, womit verfelbe eine von ihm verfaßte Schrift, „bas 
amtliche Berhältniß zwiſchen Prediger und Schullehrern“ betrefr 
fend, übergibt. (An den Priorität ur d Petitions⸗Ausſchuß.) 


17. (4332) Eingabe des Ubgeorbneten Schwetſchke, wos 
mit berfelbe mehrere Verlags» Kataloge der Buchhandlung 
Schweiſchke und Sohn in Halle unter Bezug auf ein von ber 
Rationalverfammlung angenommened Anerbieten vorlegt. (Un 
ben Prioritaͤts⸗ und Petitiond-Ausfchuß.) 

18. (4383) Abreffe ver Wähler und Wahlmänner zu Ras 
tibor "in Schleſten, die Etmordung ihres Depnticten, des Fuͤr⸗ 
ſten v. Lichnowsty, betreffend. (An den Prioritätss und Peti⸗ 
tond-Ausfhuß.) 


19. (4384) Abreſſe der Urwaͤhler des Muriemwerber or 
ſenberger Wahlbezirke A. d. Marienwerber, den Xob Ipreß 
Abgeordneten, bes Generals v. Auerswald, betreffend, uͤberge⸗ 
den vom Abgeordneten Hennig. (Mn dem Priorilats⸗ mb 
Petitious⸗Aubfchnß.) 

20. (ad36) Petition des deutſchen Vaterlands⸗ Vereins zu 


Bautzen, ven Beſchluß Aber den Waffenſtillſtand mit Diinemark 
vom 16. Septbr. betteffend. (Un den Prioritaͤts⸗ und Werl 
tions⸗Auoſchuß.) 


21. (3336) Petition der Stabtbehoͤrden zu Balberſtadt, die 
Staatöfchuld des ehemaligen Koͤnigreichs Weſwphalen betreffend, 
Wergeben von dem Abgeordneten Plathner. (Mn ben 
Prioritätes umd Petitiond⸗Anoſchuß.) - B 

22. (4337) Betifton vieler Bürger und Einwohner z 
Magdeburg, Mißbilligung der Vorfaͤlle vom 18. Sepibr. Hate. 
(An ven Brioritäts- ad Petitions ⸗ Ausſchuß.) * 

3. Ka) Petition vieler Buͤrger und Einwohner 
Amoneburg, Anordnung neuer Wahlen zur Nationalverſamm⸗ 
lung betreffend. (Un ben Privrttäte: und Petitions⸗Ausſchuß!) 

24. (4339) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Kirchbeim (Kurheffen), in gleichem Betreff. (An ben Priock⸗ 
tats⸗ und Petttiond:Ansfchub.) 

25. (4340) Adreffe der Wahlmaͤnner und vieler Bewoh⸗ 
ner Muͤnſters, Mißbilligung der Vorfälle vom 18. Sept, und 
Bitte um Beſtrafung ver intellectucklen Urheber, nebſt Beieritts⸗ 
erllaͤrun lteichet Eingeſeffenen der Aemter St. Maurig, 
Sagte, Mettingen und der Stadt Ahlen (Megterumgöbegtrt Vun⸗ 
fer). {Yn ven Ptloritats⸗ und Perttiond-Ansfihuß.) 

26. (4341) Eingabe des Vereins gegen Brunniweintrichen 
u Hamburg, Abſtellung des Branntweingenuſſes betreffend, 

ergeben von dem Abgeordneten, Vicepraͤſtdenten Rieffer. 
(An den Vrioritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 

27. (4342) Petition des allgemeinen Landwehrvereins für- 
Bredlau und Schleften, Mibbiligung des Befchluffes vom 16. 
Sepibr. in Betreff des Waffenftiliftanded mit Dänemark. (An 
den Prioritäts- und Petitions⸗Audſchuß.) 

38. (4343) Petition des Butterhänblers und Bürgers Garl 
Nitfche zu Mittelwalde in Schlefien, die Rüderflattung des 
feiner Tochter am 4. Geptbr. d. 3. vom kaiſerlich oͤſterreichi⸗ 
fen Grenzbeamten angeblich zu Unrecht in Beſchlag genoms 
menen Silbergelbes betr., uͤbergeben vbm Abgeorbneten Ders 
tel. (An ven Prioritätds und Petitions⸗Ausſchuß.) 

29. (4344) Adreſſe der Majorität des Anhalt: Bernburgis 
ſchen Landtags, energifche Nievervrüdung der anarchiſchen Bes 
firebungen, Einftelung des reactionären anticonftitutionellen 
Treibend der Beamten, und um Schuß vor jever Mafiregel, 
woburd die gefeplihe Entwicklung der Freiheit in dem Laͤnd⸗ 
chen Altenburg irgendwie gefährbet ober bedroht werden koͤnnte. 
(An den Prioritätes und Petitions⸗Ausſchuß.) 

30. (4345) Petition der Gemeinde Breitenfeld (Baben), 
für Anerkennung und Gewaͤhrleiſtung ber Jugendbildung auf 
Gtaatstoften und in Staatsanftalten, als eines Grunprechtes 
des deutſchen Volkes, vorgelegt von dem Abgeorbneten Kuens 
zer. (An ven Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

31. (4346) Petition des katholiſchen Ortövereind zu Haus 
fen (Fuͤrſtenthum Gigmaringen), vie Erläuterung des $ 14 
des Artikels III der Grundrechte betr. (An ven Verfaſſungs⸗ 
Ausfcyuß.) 

82. (4347) Proteft des Vaterlandsvereins zu Potſchappel 
(Königreich; Sachſen), gegen erbliches Kaiſerthum und Unver⸗ 
antwortlichkeit. (An ben Verfaſſungs ⸗Ausſchuß.) 


air 


„33. (4348): Greiben des Sreigeren v. Cloſen, Einiglich 
baheriſchen Bevollmächtigten bei ber Gentralgemalt, womit 
perfelbe 33 Gremplare einer von dem Föniglih baheriſchen 
Minifterratge Weber bearbeiteten Privatſchriſt · „Betrachtungen 
über bie neue — Deutſchlands,“ uͤberſendet. (An den 
o⸗Ausſchuß. 

2 on) Petition von Einwohnern zu Großwechſungen 
(Breifes Nordhauſen), gegen Trennung ber Schule von der 
Kirche. (Un den Berfaffungs-Ausfhuß.) 

35. (4350) ine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Püglingen. (An ben Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

36. (4351) Eine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Schiedungen. (Un den Verfoffungs-Ausiguß.) 

37. (4863) Cine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Eyelsrode. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

38. (4363) Cine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Soferungen. (An ben Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

39. (4354) Cine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Maderode. (An den BerfafjungsAusihuß) 

40. (4355) Eine gleiche Petition von Cinwohnern zu 
Limlingerode. (Un den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

41. (4356) Eine gleiche Petition. von Cinwohnern zu 
verreden. (An den Verfaſſunge⸗Ausſchuß.) 

43. (4357) Gine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Salze. (Mn den Berfaffungs-Ausihuß.) 

43. (4368) Eingabe ver Pfarrgemeinde St. Niclas in 
Holbenrain (Gerzogtfum Gteyermark), die Sicherſtellung ber 
Erhlihen Freiheit und des Unterrichts beiseffend. (An ben 
Verfaflunge-Ausfeguß.) 


44. (4359) Eine gleiche. Eingabe von dem Chorherrnſtift 
Vorau in Gtepermart. (Un ven Berfaffungs-Ausihuß.) ... 

45. (4360) Eine gleiche Eingabe des Decanats Auſſer in 
Steyermark. (An den Berfafjungs-Ausfhuß:)  - 

46. (4361) Broſchuͤre: „Die ſchiffbare Donau von 
Ulm bis an das fhwarze Meer,” von Ludwig Frei⸗ 
herrn v. Forgatſch. (An den Ausſchuß für die Volkswirth⸗ 


aft.) 
47. (4362) Cingabe von Hanbiwerkern zu Neuflabt, vie 
Berufung eined ſocialen Vorparlamentd betreffend. (An ven 
Ausfguß für die Volkswirthſchaft.) — 


48. (4363) Zuſtimmungs⸗Adreſſe zu den Verhaudlungen 
des Handwerker » Gongrefied zu Brankfurt am Wain, von Geis 
ten der HanbwerkssMeifter zu Neuſtadt. (An ven Ausſchuß 
für die Volkswirthſchaft.) 


49. (4364) Eine gleiche Zuftimmungs+Abreffe von ben 
Handwerko⸗ Meiſtern zu Preetz. (An den Ausfhuß für die 
Volkswirthſchaft.) 

50. (4365) Eingabe des Bierbrauers Friedrich Diel zu 
Heilbronn, verſchiedene politiſche Wuͤnſche sc. enthaltend. (An 
den Prioritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 


51. (4366) Petition der Charlotte Andler zu Stutt⸗ 
gart, um Rechteſchuß. (An den Prioritäts- und Petitiond⸗ 
Ausbſchuß.) 

52. (4367) Eingabe des Friedrich Heinzmann zu GHorms 
berg, den Gig ber Rationalverfammlung sc. betreffend. (Un 
ven Priorität» und Petitions» Ausfhuß.) j : 





Die. Revactiond Gommifflon und im beren Auftrag Abgeorbneter Profeſſor Wigar d. 


;Dend von Mueltenf mp Gäcel and ©. ©, Aeubaet iu Beil. .,, 
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Stenographiſcher Pericht 
Abe 
Verhandlungen der deutſchen eonftituirenden Rational 
Berfammlung zu Frankfurt a, M. 


Rro. 100. 





Freitag den 20. October 1848. 


I. 11. 





Reun und neunzigite Sitzung in der Paulskirche. 


Donnerftag, ven 19. October. (Bormittagd 9 Uhr.) 


Praͤſident: Heinrich vo Gagerm. 
Zaͤh alt: Deelefung und Genehmigung des Protokolle. — Wustritisanzeige des Abgeordneten Drinkwelder. — Bertgeilung neneingetretener 


jeorbneter in die Abtgeilungen. — 


irgebniß der Wahl für deu Ausſchuß für bie oͤſterreichiſche Angelegenheit, und Anzeige bes Berichts 


es Ausſchaſſes duch den Abgeordneten Schubert von Königsberg. — Interpellation des Abgeorbneten Francke au das Reicheminiftertum des 
— * das feindliche Verfahren Dänemarks gegen ſchleswig'ſche Schiffe betreffend. — Interpellation des Abgeordneten v. Reben au 
baſſelbe iſterim das feindliche Berfahren Daͤnemarks gegen deutfche Schiffe betreffend. — Juterpellation des Abgeordueten Mölling au den 
er des Junern, eine von dieſem unterm 7. Septeniber d. I. abgegebene Erklärung betreffend. — Autrag des Abgeordneten Jahn, 


eifende Mafregelu zum Schuge Maͤh 


rens betreffend. — Antrag bes Abgeordneten Liebelt, die nochmalige Berathung der Pofener Frage 


end. — Interpellation des Abgeordneten Damm an den Präfveuten der Rationalverfammlung, bie Wah Er Zulaffung des Advocaten 


Werner von Oberkirch betreffend. — Snterpellation des Mbgeorbneten Wichmann am dem internationalen Ausich 
der Offeeprovingen. — Beratung über bie Reicheverfaffung ($ 1), wie über den Ansfchußs Bericht hber dieſelbe und Mbkimmung. 


Praäſident: Die Sigung iſt eröffnet. Sch erfuche 
pen Herrn Schriftführer, das Protokoll der legten Gigung 
zu verlefen. (Säriftführer Jucho verlieft daſſelbe.) Ich frage, 
06 Reclamation gegen dad Protokoll iſt? (Niemand erhebt 
ſich.) Es iſt feine Reclamation, und ic erkläre hiermit das 
Protokoll für genehmigt. — Id habe der Nationalverſammlung 
anzuzeigen, daß Dr. Franz Drinfwelder von Krems in Nieder⸗ 
Öfterreich feinen Austritt aus ver Verfammlung angezeigt 
hat. Dem Reicgöminifterium wird hiervon Nachricht zu geben 
fein, um die Einberufung ded Erſatzmannes zu veranlaflen. — 
Geftern und in den legten Tagen find folgende ſechs Mit⸗ 
glieder neweingetreten, und in folgender Weiſe von mir 
in die Abtheilungen eingetheilt worden. Herr Heiſter 
von Siegburg, Stellvertreter für Compes, in bie zweite Abs 
theilung; Herr Polatzek von Weißkirchen in die fünfte Abtei» 
lung; Herr Petzer von Brunel, Stellvertreter für Gaſſer, in 
die ſechöte Abtheilung; Kerr Helbmann von Selters in die 
Hebente Abtheilung; Herr Graf v. Reichenbach von Danepko, 
Stellvertreter für Diepenbrod, in die achte Abtheilung; Herr 
Käfferlein von Baireuth, Stellvertreter für Keim, in bie zwölfte 
Abtheilung. — Der am Schluß der letzten Sigung gewählte 
Ausſchuß für die oͤſterreichiſchen Angelegenheiten 
beſteht auß folgenden Mitglievern: Aus ver erſten Abtheilung 
Battai von Gray; aus der zweiten v. Schrenk von Minden; 
amd der veitten Ignaz Kaifer von Wien; aus der vierten Ar» 
neth von Wien; aas ber fünften v. Somaruga von Wien; 
aus der fechöten Schubert von Königöberg; aus der flebenten 
Beh von Salzburg; aus der achten Beitter von Prag; aus 
der neunten Brande von Schleswig; aus der zehnten Neumeyer 
von Münden; and der eilften Kirchgeßner von Würzburg; 
aus ver zwölften Loͤw von Pofen; aus ber dreizehnten v. Ze⸗ 
netti von Landöhut; aus der vierzehnten Venedeh von Köln; 


I. 


der Entfchädigung 
— Gingänge. 


ans der fuͤnfzehnten v. Beitler von München. — Namens dies 
ſes Ausfchufles hat der Abgeorbuete Schubert einen Bericht 


erſtatten. 

Schubert von Königsberg: Meine Herren! Dex von 
Ihnen vorgeftern eingefegte Ausfhuß für vie oͤſterreichiſchen 
Angelegenheiten hat fogleich an dem Tage feiner Einfegung eine 
Gigung gehalten, in welcher er den Venedey ſchen Antrag und 
den über viefelbe Angelegenheit geftellten Antrag des Germ 
Nauwerck zur Beratfung genommen Hat. 3 war gleichzeitig 
Ihnen der Antrag von einigen Herren Abgeorbneten gemacht 
worden, eine Zeitfeift für bie Berichterftattung von vier und 
zwanzig, nochmals von acht und vierzig Stunden zu ftellen, 
Es Hat der hohen Nationalverfammlung zwar nicht gefallen, 
viefen Antrag zum Beſchluß zu erheben; deſſenungeachtet hat 
ſich der Ausſchuß für berufen gehalten, in moͤglichſt kurzet 
Zeit vie Sache zu erledigen, inſoweit als biejelbe nach dem 
Venedeyſchen Antrag und nadı dem Antrag bed Herrn Nau— 
wert ihm vorlag. Der Ausſchuß bat in ſechs und zwanzig 
Stunden drei Gigungen gehalten, und ift geftern noch zum 
Schlußergebniß gelangt, welches in zwei Eradhten, in einem 
Erachien der Majorität von zehn Mitgliedern, und in einem 


Minoritaͤts⸗ Erachten von fünf Mitgliedern beſteht, welche ich 


ver hohen Nationalverfammlung jegt vorzulegen bie Ehre. das 
ben werde. — Das Majoritätös@rachten heißt: 
„Die Nationalverſammlung wolle befchließen: 

1) Die von dem Neichöminifterium verfügte Aborbnung vom 
Gommiffarien nach ®ien, in welder die Rational 
Berfammlung neben dem Mittel zur Abwehr des 
Bürgerkriegs und zur Wieberherftellung ber geſet⸗ 
lichen Ordnung gleichzeitig eine Gewähr ver Sich⸗⸗ 
zung der Intereflen Deutſchlands wahrnimmt, gutzu⸗ 
beißen; R 
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3) das Reigäminikerium aufgufotbern , nach "Maßgabe der 
von den Gommiffarien eintreffenden Berichte ſoglejch 
die weiter erforderlichen Schritte zu thun, insbeſon⸗ 

5 dere aber mit aller Entſchiedenheit jede zum Schutze 
eva in Frage geſteller Jatereſſen Deatſchtlands 
nothwendige Maßregel zu ergreifen, und uͤber dieſelbe 
der Nationalverſammlung Witiheihmg zu wmadıen. 
v. Beisler. Schubert von Königäberg. Löw von Pos 

u, Tem v. Somaruga. Sätent von Mänkgen. Brand 

:... ben Schleswig. Weiß von Salzburg. Armtth won 

Win. v. Zeuetti. von München.” 

Das Nnoriehit-ürapten beißt: 
„Die Nationalverſammlung möge beſchlleßen: 

1) Das Reipeminifterium age bei den gegenwärtig 
eingetretenen Zuſtaͤnden Ale hier in 
Frage geftellten en Deutihlandd in Schutz 
zu nehmen, und fie mit allen Kräften Deutſchlands 
u unterſtuͤtzen; 

ER: Retdpeminftertm aufguforbern, Sorge bar zu 
tragen, daß alle in deutfch⸗dſterreichiſchen Landen bes 
findlidden Truppen uns ben verfafjungsmäßigen und 
era verantwortlichen Organen zur Verfügung 


2) das ——— aufzwfordern, die Auefuͤhrung und 
Berwirtlichung dieſer Beichläffe unmittelbar ben won 
ver Centtalgewalt abgeſandten Gomtniffaren zu: uͤber⸗ 
tragen.” 
Unterzeidnet ift dieſes Minoritäts-@rachten von Herrn Ve⸗ 
nedep bon ſtoͤln; Ignatz Raifer von Wien; Krchgeßner vom 
Wirgburg; Meitter von rag und Pattai von Gray. — Aller⸗ 
dinge bim ich, da mir erſt geftern Abend um 7 Uhr fertig ges 
werden find, noch nicht im Stande getwefen, ven Vericht druck⸗ 
ferlin gi machen, er wire jedoch Heute noch der Druckerei 
dberliefert, ımo Ihnen morgen früh zuaetbeilt werden, um 
daruͤber in einer bemmächit anzuſe tzenden Tagesorbnung in: Mes 
rathung zu treten. (Einige Stimmen: Bravo!) 
Präfident; Der Bericht wird gedruckt, mb auf 
ne der naͤchſten Tageäörimangen kommen. — Ich Yabe vor 
geffen, vorhin anzeigen, daß fir den Ausſchuß für die öfter 
seihhifche Frage Herr v. Beidlker als erfter, Herr Schubert als 
gieiter Vorfigender, ımd Gere Benevey ale Schriftfährer ges 
wählt worden ift. — &8 find mir eimige Snterpellntiönen 
übergeben worben, welche nath berh Reglement für Juterpel⸗ 
tionen heute A, am zeige kommen mäffen; die erfte ift von 
Serrn Stand 
Gen, von Rendsburg: Die Interpellation lautet: 
„Ich erſuche das Meichöminifterium des Aeußern um 
* Uung:; welche Maßregeln von Seiten der Centralgewalt 
ſind, um dem feindlichen, mit dem Waffenftilfftand 
en amd vom 26. Auguft und dem — der National⸗ 
Verſammlung vom,16. Septpaiber d. in Widerſpruch fies 
henden Verfahren ‚gegen ſchleswig' ige, | Site fräftigft zu be⸗ 
gegnen, und bie fofortige Wiederaufhebung des In ber Anlage 
enthaltewen. Circulaͤrs des daͤniſchen Generalzollkamnier⸗und 
CommexzCollegii vom 4. d. Mts. zu bewirken.“ 
Die Anlago, auf bieric ‚Bezug genommen "Habe, ift dem 
Weihöminifteriuns gefleen «übergeben wogden; und id) bitte um 
“ Griembaiß,, zwei Wone Aber den su Hinzufügen zu 
duͤrfen. 
Präſident: E39 wird nicht in x Ordnung fein, 
Sie haben nur den Antrag zu flellen; das Reichsminiſterium 


ae... — 


—— *. * — el 

fennt = Inhalt. — Herr v. Reden hat in Sa 
eine Interpellation. ee 
v⸗ MHeden von Berlin: Die Interpellation ift folgende: 
„In Erwägung, daß eine unter dem 4. Drtober vom 
dauiſchen General » Zellfammer- umd Gommerj » Collegiam in 
Kopenhagen erlafiene Verfügung die im Herzogtum Schles 
wig zu Bauje gehörigen fe, an weldien auf Befeh 
der proviforifhen Megierung ber Herzogthlimer bie 
Dansk FKiewdem Yat werden mAfs 


Brgete man: 
kftn, and melde, gleichfalls nach Vorſchrift bet provi⸗ 


ſo riſchen Regierung, unter deutſcher Flagge fahren 
muͤſfen, nicht nur in die Klaſſe der ——— Fahr⸗ 
zeuge zuruͤckgeſetzt, ſondern auch für den Ball, daß fie eine 
deutſche Flagge führen, vie gemaltfane Wegnahme ver 


Schiffe vorfegreibt; 


in Erwägung, daß jene Verfügung die fernere Bes 
ſtinimung enthält: daß zwar bis auf Weiteres bie bänie 
ſchen Nationalzeihen bei den holſtein' ſchen Schiffen nicht 

gefordert, dieſe Jeboch, falls fie dieſelben wicht führen, alz uns 
privilegirt behandelt werben follen; 

in Erwaͤgung der weiteren Beflimmung, daß von 
Schiffern aus Schleswig ber Beweis nachgelafien ift, dab von 
ungefeglichen Behörden Gewalt gegen fie angemerbet ſei; 

in Erwägung endlich, daß die Durchfuͤhrung dieſer 
Vorſchriften nicht nur die größten Nachtheile für die —** 
ligten Rheder und Befrachter hat, ſondern auch dieſelben der 
deutſchen Sache gaͤnzlich entfremden muß; — ſtellen Unter⸗ 
zeichnete an dad Reicheminiſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten die Fragen: 

1) Hat ver Geſaudte Deutſchlands in Kopenhagen über 
obige Verfügung von 4, d. M. Anzeige gemacht? 

3) Iſt ver Inbait derſelben wit ben Bedingungen bed 
Waffenſtillſtandes vran Malmd vereinbar ? 

3) Falls dieſe Frage verneint wuͤrde, — bat das Mies 
niſterium ‚bie Abſicht, die Aufhebung jener Verfügung ſofort 
wm bewirken? 

4) Salls die zweite Frage bejaht wuͤrde. — welche 
Schritte bes Schadloshaltung der den Befehlen der deutſchen 
Regierung gehorſam geweſenen Schleßwig « Holfleiner wird, das 
Neicheminiſterium thun?“ 

Sie iſt miunterzeichnet von: H. R. Clauſſen. Schul;z 
von Weilburg. Vogel von Guben. Schoder. Gravenhorſt. 
Dr. Huber. Gehner. Dr. Riehl. Geigel. Haggenmüller. 
Ph. Schwarzenberg. Mayer. A. Blumroͤder. Engel. 

Reiheminiper v. Schmerling: Die beiden Inter⸗ 
pellationen, die, mie das hohe Haus zu wuͤrdigen wiſſen wird 
in dem innigſten Zuſammenhange ſtehen, find mir geſtern it 
Abends ft misgergeilt worden. Wenn ich daher eine umfap 
ſende Veantwortung dieſer Interyellation bis auf den Fünfte 
gen Montag mir vorbehalte, fo kann ich doch heute ſchon im 
Nomen des Minifteriumd die Berächerung geben, dag anger 
ſaͤumt am den Reichsabgeſandten in Kopenhagen ber Auftrag 
esgeben wird, und zwar Jeute noch, Alles gu hun, was jap 
deutſchen Interefie wegen der gefaͤhrdetan Schifffahrt für wie 
Sepleßiwiger erfosverlich fein duͤrfte. 

: ——— Herr Moͤlling hat noch «ine — 


J 
. Mölling von. Dfvmmburg: Gie lautet: . 
030 Bepehung auf. bie von dem Harsn eiche miniſter neh 
Juneen am 7. September d. I. vor der hohen Reichsvarſamme 
lung abgegebene Erklärung, welche nad) dem flenogsapbgichen 
Berichte folgendergeftalt lautet: 


j Kir 
Weite auffaftt, mie::ch. den Beftimmungen des Ger 
B. Juni 1848 entſprechen wärbe, und wie es zur 
Serſtellung ver Einheit Deutſchlands unablaͤffig iſt. Die pro⸗ 
viſortche Contralgewalt ſieht in der Sicheruug ihrer Stellung 
gegen die Einzelſtaaten eine Lehenäfrage, amd fie findet fi da⸗ 
ber aufgefordert 


gleichzeitig auch von allen Megierungen des deutſchen Bundes⸗ 
flaates die beflimmte und ausdruͤckliche Anerlenuuug bed Ges 
fege® som 28. Juni 1848 nach feinem ganzen Umfange auszu⸗ 
ſprechen, mb fie wird das zur Autfuͤhnuug dieſes Beichlufies 
Geeignete ſofort verfügen; — 
finde ich mich veranlaft, nachſtehende Fragen an ven Gern 
Neicheminiſter bed Innern zu vichten: ; 
1) „IM das Geeignete des obigen Erklärung zufolge ver⸗ 
fügt, und in weichet Brite? . . er, 
3) Hat die Berfügung eventuell einen Erfolg gehabt und 
welchen ? 
Praäſident:e Es iſt mir noch nicht bekanut, wann 
darauf geantwortet werben wird. — Es finb mir einige bringe 
liche Anträge übergeben worden. Ciner von Herrn Yan. 


(Heiterkeit und Gelächter.) Ich muß um Rube bitten. Der Aw | 


trag lautet: R 
„Der hohe Reihätag wolle beſchließen 

Da dad Reicholand Mähren in Gefahr ift, und 
feine Stände — laut Brunner Beitung — über ben 


Schut wider ven Einfall ber Ungarn bereits beras | 


then; fo wird bie Reichögewalt veranlapt, die Re⸗ 
gierungen von Preußen und Sachſen ſchleunig zum 
Beiflany von Mähren aufzufordern, ud bie Trup⸗ 


pen von Anhalt und den thuͤring'fchen Staaten das | 


zu aufzubieten.” 


Ib frage die Rationalverfammlung, ob fie bem | 


Herrn Jahn zur Begründung der Dringlichkeit 


diefes Antrages das Wort verleihen will? (Stim⸗ 
wen auf der Linken: Jawohl!) Diejenigen, welche Dad wol- || 
len, bitte ich aufzuſtehen. (Die Minverheit erhebt fih.) Ich | 
Tann Herrn Jahn das Wort nit verleihen. Ich | 


werde biefen Antrag an den neuen Ausſchuß für die oͤſterrei⸗ 


chiſche Angelegenheit verweifen. — @in weiterer, vringlicher | 


Antrag if gefleft von Herrn Liehelt unb mehreren An« 
en: ; 
„In Erwägung, daß die hohe Nattonaloerfamm- 


Yung, die Wichtigkeit des Gegenſtandes anerkennend, 


die Grundrechte ſowohl, als auch die Verfaffung 
einer zweimaligen Berathung unterworfen hat; 
in Erwaͤgung, daß die Entſcheivung Aber das 


Schickſal einer Bevölkerung eines ganzen Ranbeöthells | 
eine nicht minbere Beveutung hat, flelle ich ven Antrag: | 
Eine hohe Nationalverfammlung wolle befchließen, 


daß die Bofener Frage einer nochmaligen Berathung 
unterworfen werbe, und in einer der naͤchſten Si⸗ 


gungen zur Verhandlung komme.“ (Uuf dee Reche | 
ten Heiterkeit und Gelächter; Stimmen von ber | 


Linken: Was ift da zu Lachen?!) 
Wie Herren diefer Seite machen nur Gebraud von der Metis 
proeität. Ich wuͤnſchte, e8 wuͤrde auf feiner Seite gelacht bei 


geftellten Anträgen. Der Antrag ift folgender: „Daß bie. } 


von ber preußiſchen Stegierung ſowohl, als | 





odraaligen Boathung wnierprfen were 
und In;einen ver. noͤhten Eigungen zur Berhandkung komme. 
Dar Autrag if audeeftägt von Depex yon Ritgnig, Gimon so 
Asier und Andenn. IK frage die Mationgiverfamms 
ang, ob fie dem Sonum Lirbels zur Bagruͤndung 
dor Dringlichkeit feines Antrages das Marti nem 
Leihen will? - Dieenigen, melde Das wolle, bitta ich 
aufzußchem. . (Die Minderheit hebt fi) Das Wort if 
Gesen Riebelt sit verlichen. Es wird alfo diefen 
Aatrag an dan imernstiguelen Aubſchuß verwieſen werden 
Biehelt (vom Plage aus): Ich bitie um das Wort; 


Präſident: Sie Haben das Wort, aber bios über 
die Brage der Verweiſung an einen Ausſchuß. — 
Liebelt von Pofen: Meine Herren! Invem Ste vi 
Dringlichkeit meines Antrages nit anerkannt haben, fo vers 
f&äwinbet ver Werth deſſelben volltommen, ſobald Sie zu ver 
Berathung über die Berfaffung kommen, wo bereitß bei ben 
erften Paragraphen über die Grenzbeſtimmung des deutſchen 
Reiches verhanbekt werben fol, und morfiber jener frühere 
Beſchluß in der Bofener Frage praͤjudizirt. Ich ziehe daher 
dieſen Antrag zuräd. Indem ich aber zugleich im Namen 
| derjenigen Mehrheit der Bevoͤlkerung bes Großherzogtgumg 
Pofen, welche die Einverleibung in Veutſchland nicht will... 
Praſtdent: Herr Liebelt! IH Tann das Wort zu 
einer Proteftation over irgenb etwas ber Art nicht verleihen. 
Id, Habe Ihnen nur das Wort gegeben, um über die Verweis 
fung an den Ausihus fi auszuſprechen, nachdem hie Dringe 
lichkeit Ihres Antrages ad if. : 
Liebeit: Dann bitte id, meinen Proteſt zu Prototol 
geben zu duͤrfen. . 


Präfident: Das können Sie thun, una ih werke 
ihn dann nach der Geſchaͤfts⸗Ordnung behandeln. — Gert 
Damm hat das Wort verlangt zu einer Anfrage an mid. 

Damm von Tauberbifhofsheim: Die Anfrage if} dies 

„Unterm 23. September wurde Advocat Werner aus 
Obberkirch für, den Wahlbezirk Difenburg, Oberkirch und Be 
genbah wit 119 Stimmen gegen 13, aljo mit eminenter 
Stimmenmehrheit ald Abgeordneter zur verfaffunggelienden 
deutſchen Reichsverſammlung gemählt. Ueber vie Richtigkeit 
dieſer Thatſache Eaun kein Zweifel obwalten. Der Reichömi 
niſter des Innern antwortete auf hie Interpellgtign des Abgas 
ordneten Iunghannd in der 89. Sitzung, daß nach eines Zur 
ſchrift des vadiſchen Minifteriums bed Junern Werner gewählt 
ſei. Diefelbe Antwort erhielt: ver Abgeordnete Vreutano, bes 
| in der badiſchen Kammer wegen ver Dffenburger Wahl inter 
peliste. Auf die Nachricht feines Wohl begab ſich Werner 
fogleich Hierher, wie dem Präfipenten ver, hohen Verfammlung 
bekannt iſt, nimmt aber biß heute an den Verhandlungen Eeir 
| en Antheil. Ich frage Daher den Praͤſtdenten der Reichsver⸗ 

ſammlung: i 

1) aus welcher Urſache dam Abgeordneten Werner Die 
vorläufige Zulaffung zu den Sigungen dieſes Gaufes nad 
nicht geflattet, und 

2) ob die Wahlacten von Geiten des badiſchen Miniſte⸗ 
riums des Innern behufs der Prüfung zur definitiven Zulafe 
fung ſchon einverlangt wurden ?“ 

Präſident: Ich werde der Nationalverfammlung bie 
Mtenfidte, die daruͤber erwachſen find, vorleſen. Sar Wer⸗ 
ner bat au mid; ein Schreiben erlafien folgenden Inhalts: 

„Herr. Präfldent! — Am 23flen v. M. wurbe ich von 


| Ua 
dem: badiſchen Wahlbezirke Offenburg, Oberlirch und Gengen⸗ 
1 


FI 


wich als WE "Wer conſtienuirenden Nakenalverfameiung 
gewählt.  &8 wurde Die bereits am 2ten d. M. in ber 89; 
Sitzung ver Katlonalverſammlung vurch das Roichminiſterium 
augezeigt. Ich habe mich hierauf bei Cw. Wohlgeboren, bei 
ver Legitimatibnt-Eömmiffton, und enblic bei‘ werd 
betreffenden Uusfchuf gemeldet, ohne bis jept auch nur die 
vorläufige Zulaffung zur Berfammlung zu -erlangen. Ich vers 
weife nunmeht wiederholt zum Beweife ver Wahl auf die of⸗ 
ftielfe Anzeige des Reichsminiſteriums, eventuell auf die bei 
demfelben vorliegende Mitteilung der badiſchen Regierung umb 
die Wahlaeten felber, und erwarte auf den Grund die fofortige, 
mindeſtens vorläufige Sulaflung zur Nationalverſammlung und 
Einiweiſung in die beireffenbe Abtheilung. Ich bitte dringend 
um bald gefällige Erledigung. — Erauffurt a. M., den 13. 
Dstober 1848. — Hochachtungsvoll gez. Werner von Oberkirch, 
Advocat.“ 

. Darauf habe ich an demſelben Tage an tas Reichsmini⸗ 
ſterium gefchrieben: 

„Anter abfchriftliher Mittheilung eines von Dr. Werner 
an ben Unterzeichneten gerichteten Schreibens, die in Offenburg 
Rattgefundene Erfagmahl betreffend, bitte ich dad Meihd-Mi« 
aifterium des Innern um gefälige Nachricht darüber, welde 
Bewandtniß e8 mit dieſer Wahl habe.” 

"Darauf antwortete ver Reichsminiſter des Innern unterm 14.: 

‚nDer unterzeichnete Reichsminiſter des Innern beehrt 
fh, auf Ihr fehr geichägtes Schreiben von geflein zu erwies 
dern, daß ihm in Bezug auf die Wahlangelegenheit des Ad⸗ 
vocaten Werner nichtd vorliegt, ald eine Mittheilung ver 
großherzoglich badiſchen Regierung vom 80. Geptember, beſa⸗ 
gend, daß in Offenburg der politifhe Fluͤchtling, Advocat 
Werner, gewählt worden, dem fie aber, weil er ſteckbrieflich 
verfolgt, die Wahl zu eröffnen außer Stand fei. — Branfs 
furt a. M., den 14. October 1848. — gez. Schmeling.“ 

Auf dieſes Schreiben habe ich unter dem Heutigen er⸗ 

wieert: — 
— „Dr. Berner, angeblich in Offenburg im Großherzog⸗ 
thum Baben zur Nationalverfammlung gewählt, ift hier an« 
weſend, und fordert feine Zulaſſung auf den Grund ver No— 
twindr ſeiner Wahl, die von dem Meichäminifterium als eine 
Thatſache angezeigt mworben fel. Die Nationalverfammlung 
Hat aber geſtern auf den Bericht des Gentral» Legitimations- 
Ausſchufſes beſchloffen, daß der Vorſtand des Central Legitie 
mations⸗Ausſchuſſes nach der bisherigen Praris auch ferner⸗ 
hin ermaͤchtigt ſei, den neu eintretenden Abgeordneten auf 
Grund ver von denſelben zu uͤberreichenden Wahl« 
Urkunden eine Beſcheinigung zum Zwecke des vorläufigen 
Gintritts in die Nationalverſammlung zu ertheilen. Nach 
dieſem Beſchluſſe kann die verlangte proviforifche Zulaſſung 
nicht erfolgen; es wird aber nothwendig, die Wahlacten von 
ver badiſchen Regierung einzufordern, zugleich die badiſche 
Regierung zur näheren Begründung zu veranlaſſen, weiche 
Sinderniffe ver Zulaflung bed Dr. Werner etwa im Wege fichen 
Könnten.” : 

Auf diefe Zufchrift kann natürlich feine Antwort erfolgt 
fein, venn fie iſt heute Morgen erft abgegangen. Auf Grund 
Diefer Actenſtuͤde ftellt nun Herr Damm folgenden bringlichen 
Antrag: 

„Im Erwägung: 

3) Daß die Wahl des Advocaten Werner von Oberkirch 

- als Abgeordneter zur deutſchen Meichöverfammlung 
eine unbezweifelte Thatſache iſt; 2) daß es dem 
Minifterium einer Einzelregierung nicht zuſteht, durch 


Wormihalteng ver Segitimätien einm Abgewenneten 
. von ben Berhandlungen auszufgliefen; 3) daß Ser⸗ 
ne nicht als. Abgeorheter ber badiſchen Regierung, 
fondern als Voliabgeordueter bes Gintzitt. in Me 
hohe Reichinerfannaiung 


das: Recht Hat, zu verlangen, daß der Mann feines 
- Wertenuend unverzuͤglich an den Verhandlungen ber 
Nationalverſammlung Antheil nehme; — fiele ich 
den bringlichen Antrag: 
- Die hohe Nationalverfammlung wolle befchließen: 
@) Daß der Abgeoronete Werner fofort den vorläufigen 
Eintritt erhalte, und 
b) daß der Präfinent der hohen Nationalverfammlung bes 
auftragt werde, Die unverzügliche Einfendung ver Wahl- 
Arten von Seiten der babifchen Regierung zu ver 
mitteln.” ; 
Das Letztere ift gefchehen. Ich frage die Nationalver- 
fammlung, ob fie dem Herrn Damm zur Begrüns 
dung dieſes Antrages, ald eines dringlichen, das 
Bort verleihen will? Diejenigen, welche ihm das Wort 
geben wollen, bitte ich, fich zu erheben. (Die Minderzahl er 
bebt fih.) Es ift das Wort nicht verliehen, unb es 
wird daher dieſer Antrag an die Central» Legitimationd- 
Gommiffion verwiefen. — Hear Widmann hat das Wort 
verlangt, um eine Interpellation an den internationalen Aus- 
ſchuß zu richten. 

Wichmann von Stendal: Meine Herrn! In der 
Sigung vom 7. September wurbe ein bringlicher Antrag des Ab 
georbneten v. Heben, betreffend bie Entſchaͤdigung für die im ſchles⸗ 
wig-Holftein’fchen Kriege entflanpenen Kriegsſchaͤden, an ven in 
ternationalen Ausſchuß zur Berichterftattung verwiefen. Da mım 
bereits 6 Wochen feit dieſer Zeit verfloffen find, fo richte ich an den 
Ausſchuß die Frage, ob der Bericht bald zu erwarten ſteht, und 
ich glaube mit dieſer Frage dem Intereffe auch derjenigen Herren 
zu entfprechen, welche einen ähnlichen Antrag früher von ber 
Hand gewieſen, fpäter aber denſelben Begenfland als einen bringe 
lichen wieder aufgenommen haben. 

Bräfident: If Jemand von Seiten des internationa⸗ 
len Ausſchuſſes, der darauf antworten kann? 

Zachariä von Öttingen: Meine Herren! Diefer Ans 
trag, oder vielmehr dieſe Anträge, denn ed find mehrere, melde 
die Entſchaͤdigung der Küftenbemohner des noͤrdlichen Deutfche 
Ianb8 betreffen, find damals allerdings in Berathung genommen 
worden, und es iſt auch ein Bericht darüber auszuarbeiten anges 
fangen worden, und zwar von mir felbft; allein vie fpäteren Vers 
hältniffe ſchienen die Sache nicht mehr als fo dringlich darzuſtellen 
und aus diefem Grunde ift die Sache dann zurüdgelegt worben. 
Weiter kann ich nichts darüber fagen. 

Wichmann von Stental: Meine Herren! Mit biefer 
Erflärung Tann ich mid) nicht zufrieden geben, ſondern ich muß 
barauf beftehen, daß, nachdem dem internationalen Audſchuß 
diefe Aufgabe einmal geworben ift, er biefelbe auch loͤſe, damit 
es nicht, wie ed damals der Ball war, ven Anfchein gewinne, 
als habe man viefe Frage nur aus dem Grunde wieber aufge 
nommen, um auf die Abſtimmung ber fchlegwigeholfteinifden 
Angelegenheiten irgendwie einzumizfen. 

Bräfident: Meine Herren! Wir gehen zur Tages⸗ 
orbnung über. Die Tagedorbnung if die Berathung über 
po eawererfaſſans und des Ausſchußberichts über 

elbe. 


(Die Debdoeriion laͤßt ven Vericht hier folgen: 
Ausfuß-Berict 
Die deutfche Neichsverfaſſung. 


Abſchnitt L vom dem Keiche, — Abſchnitt UI. von der Reichsgewalt, 


Serichterſtatter: Abgeordneter Mittermaier und Bropfen. *) 


Entwurf. 
Abſchnitt J. 


Das Reid. 


Artikel. ! 
61. Das deutſche Mei befteht aus dem Gebiete des 
bisherigen veutfchen Bundes. j 
Die Berhältniffe des Herzogthums Schleswig und die 
Grenzbeftimmung im Großherzogthum Pofen Bleiben ber defi⸗ 
nitiven Anorbnung vorbehalten. i 


Artikel IL 


6 2. Kein Theil des deutſchen Meiches darf mit nichts 
deutſchen Ländern zu einem Staate vereinigt fein. 


Bu $ 2.) Minoritaͤts⸗Er ach ten. Zufag. „Infofern die 
eigenthuͤmlichen Verhältniffe Oeſterreichs die Ausfüh- 
rung dieſes $ 3 und der daraus abgeleiteten Paragra⸗ 
phen hinfichtlich deſſelben nicht zulaffen, fol die anges 
ſtrebte Einheit und Macht Deuiſchlauds im größtmög- 
lichen Maaße durch den innigften Anſchluß Oeſterreichs 
an Deutſchland im Wege des voͤlkerrechtlichen Vuͤnd⸗ 
niſſes zwiſchen ver Reichsgewalt und der oͤſterreichiſchen 
Regierung erzielt werden.“ (v. Muͤhlfeldt. Detmold. 
NRotenhan. Laſſaulx.) 

$ 3. Hat ein deutſches Land mit einem nichtdeutſchen Lande 
daſſelbe Staatsoberhaupt, fo ift das Verhaͤltniß zwifchen beis 
den Ländern nach ven Grundſaͤtzen ber reinen Perſonal⸗Union 
zu orbnen. 

54 Das Staatsoberhaupt eines beutfchen Landes, wel⸗ 
ches mit einem nichtveutfchen Lande in dem Verhaͤltniß ver 
Berfonal-Union ſteht, muß entweder in feinem beutfchen Lande 
reſidiren, ober in demſelben eine Regenſchaft niederſetzen, zu 
welcher nur Deutfche berufen werben duͤrfen. 


(Bu $ 4.) Minoritaͤts⸗Votum. Bufah. „Das Gtaatd- 
oberhaupt eines deutſchen Landes, welches mit einem 
nichtdeutſchen Lande durch Perſonal⸗Union verbunden 
if, darf nichtdeutſche Truppen in feine Länder nicht 
verlegen, außer in Beranlaflung von Reichskriegen auf 
— der Reichsgewalt.“ (Schüler. Blum. Wir 
gard. ö 


*) Einleitung und 5 1—%0 von Mittermaier, $ 2151 von 
Droyfen 


6:5. Ubgefehen vom den Bereits befichenkien Verbindungen 
veutſchet und nichtdeutſcher Länder fell Fein Staatsoberhaupt 
eines nichtveutſchen Bandes zugleich zur Regierung eines deuiſchen 
Laudes gelangen, noch darf ein in Seuiſchland regierender Fuͤrſt, 
* ſeine deutſche Regierung abzutreten, eine fremde Krone an⸗ 
nehmen. 

(Bu $5.) Minoritats⸗Erachten. Zufaz. „Kleincte 
deuiſche Staaten koͤnnen fi zu einem größeren deutſchen 
Gtaate vereinigen, oder einem bereits beſtehenden groͤßeren 
deutſchen Staate einverleiben. * 

„Doch darf mit feinem deutſchea Lande, welches bereits 
über 5 Millionen Einwohner bat, ein anders deutſches 
Land verbunden werben. 

„Eine Ausnahme von letzterer Beſtimmung machen nur 
ſolche Kleine Staaten, deren Gebiet innerhalb des groͤßeren 
über 5 Millionen Einwohner zählenden deutſchen Gtanigs 
liegen.” (Schüler. Wigard. Blum.) ee 


Artikel il 


$ 6. Die einzelnen beutfchen Staaten behalten ihre Selſn⸗ 
Ränbigkeit, foweit biefelbe nicht Dusch die Meidyäverfaffung be⸗ 
fpränkt iſt; fie haben alle ftaatlichen Hoheiten und Merhte, fps 
weit biefe nicht ber Reichögeivalt ausbräctiich übertragen find. 


Abſchnitt I. 
Die Meichagewalt. 


Artikel. 

67. Die Reichögewalt übt nem Audlande gegenüber bie 
völterrechtliche Vertretung Deutſchlands um. ber einzelnen heute 
ſchen Staaten ausſchließlich aus. 

Die Reichsgewalt ſtellt Geſandte und Gonfuln an. Eis 
führt den diplomatiſchen Verkehr, ſchließt die Bünbniffe und 
Verträge mit dem Auslande, namentlich auch die Hanbeld» und 
Schifffahrtsvertraͤge, fowie Dis Audlieferungsverträge ab. Gie 
ordnet alle voͤllerrechtlichen Maßregeln an. 

68. Die einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht das 
echt, ſtaͤndige Geſandte zu empfangen, ober ſolche zu Halten, mit 


‚Ausnahme ihrer Bevollmächtigten beim Neicy6- Oberhaupt. 


(3u $8.) Minoritaͤto⸗Trachten. „Die einzelnen deut⸗ 
{hen Regierungen haben nicht das diecht, Geſandte zu 
empfangen, ober ſolche zu halten.“ (Ahrens. Blum. 
Schüler. Wigard.) 

69. Die einzelnen beutfchen Regierungen find befugt, Ber 
träge mit anderen beutfchen Regierungen abzufchließen. 

Ihre Befugniß zu Verträgen mit nidytbeutfchen Regierun 
gen beichränft ſich auf Gegenſtaͤnde des Privatrechtes, des nach⸗ 
barlichen Verkehrs und der Polizei. 

(3u $9.) Minoritäts-Erahten. Bor dem Worte „Bos 
lizei im zweiten Gage ift das Wort „niederen” einzu 
falten. (Wigard. Blum. Schüler.) 

$ 10. Ale nicht rein privatrechtlichen Verträge, welche eine 
deutſche Negierung mit einer anderen beutfchen ober nichtdeutſchen 
abſchließt, ſind der Meichögewalt zur Kenntnifnahme und, ins 
fofern das Meichäinterefje dabei betheiligt if, zur Befdtigung 
vorzulegen. 

(Hinter 510.) Minoritaͤts⸗Er achten. Statt der 55 9 
und 10 heiße es: „Die einzelnen deutſchen Regierungen 
fund befugt, bezüglic der fie betreffenden territorialen 
und landesherrlichen Angelegenheiten, Verträge mit ame 
deren beutfchen ober auswaͤrtigen Regierungen abzu⸗ 


HMliehen, Eolqe Vertruͤge finb ſodoch der Meicjäger 
‚walt zur Keantnißnehme und, infofern Das Reicht⸗ 
intexeffe dabri betheiligt if, zur Beflätigeng vorzule⸗ 
gen.” (Scheller. —— v. Muͤhlfeidt. v. Rotenhau.) 
rtitel DO. ? 
6 11. Der Reichsgewalt fteht ausſchließlich das Recht des 
erieges und Friedens zu. 
Qrtilel UL 
512. Der Meichögewalt ſteht die gejemmte bewaffnete 
Macht Deutfchlands zur Verfügung. 
(Bu 512.) Minoritato⸗Erachten. 
’ ewalt über bie geſammte bewaffnete Macht 


„Den Umfang ber 


ae beftimmt ber Abſchnitt von ber Reiches 


h Schuͤler. Blum.) 

$ 18. Das Reichsheer befteht aus der geſammten zum 
Dwecke des Krieges beflimunten Landmacht ber einzelnen beuts 
ſchen Staaten. 

Diejenigen Staaten, deren Eontingent weniger als eine 
Brigade (Diviflon) von 6000 Mann beträgt, werden zu gemein- 
ſchaftlichen Ausbiloungsserhänden vereint, welche unmittelbar 
unter ber oberen Reitung ber Meichägewalt ficken. 

(Sinter 5 18.) Minoritäts-Erahten. An bie Stelle ver 
65 12 und 13 mögen folgende Vorfchriften treten: 
$. „Der Reichögewalt fteht e8 zu, bie Größe und 
Befchaffenheis. der zum Dienfte des Reiches verpflich⸗ 
teten bewaffneten Landmacht im Ganzen und nad) 
ihren won ben einzelnen Staaten zu fellenden Theilen 
(Eontingenten) zu beflimmen. 


$. „Die Heete und Heeresabtheilungen der größer 


m vdenſchen Gtanten bilden felsfftändige Theile. 


$. „Diejenigen kleineren Staaten, welche als Com 


tingent weniger als 5000 Mann ftellen, geben in Ber 
zug auf Das Heerweſen ihre Se N 
werben in biefer Beziehung ewtwwever in ſich in groͤ⸗ 


Bere Gange verſchmolzen, welche dann umter ber uns N 


mittelbaren Leitung der Reichsgewalt ftehen, oder ei⸗ 
nem angremzenben größeren Staate angejchlofien. In 


beiden Faͤllen haben bie Ranbesregierungen dieſer klei⸗ 
weren Staaten eine weitere Einwirkung auf bes | 


Heerweſen, als ihnen von ver Reichsgewalt, oder dem 
größeren Staate ausdruͤcklich übertragen wirb. 


$. „Die ſelbſtſtaͤndigen Heere und Heeresabtheilun⸗ 
gen ſtehen in der Regel unter den Befehlen ihrer | 
Regierungen, welche, ſoͤweit jene nicht für den Dienft | 
des Reiches in Auſpruch genommen werben, bie Vers | 


fügung daruͤber haben. 


$. „Die Reichsgewalt Hat im Kriege ven ummit» | 


telbaren Befehl über die zum Keichsdienſte boſtimm⸗ 
ten Truppen. 


„Sie iM berechtigt, auch im Frieben diefe Truppen | 
ganz oder theilmeife unter ihren ımmittelbaren Bes | 


fehl zu nehmen, wenn fle 08 zur inneren Gicherheit 


und Ruhe für erforbeelich erachtet(Schellet. Dets | 


mold. v. Wuͤhlfeldt.) 
14. Die Reichsgewalt hat in Betreff des Heerweſens bie 


Seſetgebung und die Drganiſation; fie überwacht deren Durch⸗ 


führung in den einzelnen Staaten durch fortbauernde Controle. 


Den einzelnen: Staaten fteht die Ausbildung ihres Kriegt- | 
weſens anf Grund der Geſetze und Anordnungen bes Meides | 
zu. Sie haben die Verfügung über Iäre bewaffnete Macht, for | 


weit biefelbe nicht fr den Dienft nes Meidhes in Anſpruch ges 
women wird. 


tt auf, und | 





(Zu $ 14.) Winoritätär@ranten Statt dicſes Maragra⸗ 
phen möge folgende Beſtimmung aufgenommen werben: 
„ @ppmcit ficht Sie Onfehgebung in Bezug 
auf dla Far werte ver Orgamkfation des Heeres 
zu. Sie überwacht daren Durchführung in ben eine 
gelnen Staaten durch fortdauarnde Gontgole. _- 
‚Den emeinm Staaten ſtehe die Aubbiidumg Ihres 
Kriegsweſens auf Grund der Geſetze und Anordnun⸗ 
gen ber Reichogewalt zu.“ (Scheller. Detmold. 
v. Muͤhlfeldt. v. Rotenhan.) 
$ 15. In den Fahneneid iſt die Verpflichtung zur Treue 
gegen das Meichboberhaupt und die Reichbverfafſung an erfter 
Stelle aufzunehmen. 
$ 16. Die Koften des Reichsdienſtes werben vom Heiche 


getragen. 

$ 17. Das Meichöhresusfen foll in Beziehung auf Feld⸗ 
zeichen, Fahneneid, Commando, Militärgefepgebung und Ges 
richtsbarkeit, Dienſtzeit, Dienfs una Erercierreglement gleich⸗ 
mäßigen Bejtimmungen unterworfen fein. 

Gleihmäßigen Beſtunmumgen unterliegt ferner vie Bes 
förderung, Penflonirung und Entlaffung von Militärperfonen. 

Befoldung und Verpf find fo zu normiren, daß 
fle unter Berüdfihtigung der Landesverhaͤltniſſe für dns ganze 


| Reicjöheer ald gleich zu betrachten find. 


$ 18. Die Ernennung ver Generale geſchieht auf Vor⸗ 


ſchlag der Eingeltegierungen durch die Reichẽgewalt. ‚ 


(Zu $ 18.) Minoritaͤts-Erachten. An dis Stelle dieſes 
Paragraphen wird "folgende Veſtimmung in Antrag 
gebracht: 

nDie Befegung ber Befehlshaberſtellen una die Er» 
nennung ber Officiere jeven Grades ift wen betreffen⸗ 
den Landeöregierungen überlaflen; nur wo die Con⸗ 
tingente zweier ober mehrerer Staaten zu größeren 
Ganzen combinirt find, ernermt bie Meihögewalt un⸗ 

mittelbar vie Befehlshaber viefer größeren Körper. 
„Fuͤr den Krieg ernennt die Heichögetalt die com» 
mandirenden ®enerafe der auf ven verfchievenen Kriegds 
Theatern operirenven felbftfländigen Corps, fowie das 
Perſonal der Haupiquartiere diefer Armeen und Corps.“ 
(Scheller. Detmold. v. Muͤhlfeldt. v. Laffaulr. v. Ro« 

tenhan.) 

$. 19. Der Reichsgewalt ſteht die Befugniß zu, Reichs⸗Feſtun⸗ 
gen anzulegen, und, inſoweit die Sicherhelt des Reiches es erfor⸗ 
dert, vorhandene Feſtungen gegen billige Ausgleichung, nament⸗ 
lich das uͤberlieferte Kriegsmaterial, zu Reichs⸗Feſtungen zu 


en. 
Die KReichsfeſtungen werden anf Reichskoſten unterhalten. 
$. 9. Die Seemacht ift ausſchließlich Sache des Meichen. 
Der Reichsgewalt Itegt die Sorge für die Ausräflung, 
Ausbildung und Unterhaltung der Kriegsflotte, ver Kriege 
Häfen und Seearſenale ob. . 
Die Crnennung der Flottenofflciere geht allein vom Reich an. 
(Bu 5%.) Minoritäts-Eradten I. Gtatt bed erſten 
Abſatzes dieſes Paragraphen werde gefagt: „Die 
Kriegs· Flotte iſt ausſchließlich Sache des Reiches.“ 
(Scheller. Detmold. v. Muͤhlßeldt.) 
Minoritats⸗Erachten I. Statt her 66 13 
bis 20 ſchlaͤgt eine Minoritaͤt die in Anlage A beis 
gefügten vier Artikel vor. 
Artikel IV. 
HM. Die Schifffahrtsanftalen am Meere un, in den 
Mändungen ber beutfchen Fluͤſſe (Häfen, Sertonnen;: Leucht⸗ 


IE 


Gepifte, dad Lootſenweſen das Fahrwaſer n. 


dieſelben aus eigenen Ri 

4, Die kommt: hat bie Oberaufficht iter dieje 
Aufitlten uns Tinrichtungen. 

Es ſteht ihr zu, die betreffenden Staaten zu 


Mitteln des Reiches zu vermehren und zu erweitern. 
6 23. Die Abgaben, welche durch die Geeufesftanten von 


von ihre GSchifffahridanſtalten benutenden Schiffen aud veren | 
erhoben werben, duͤrfen die zur Unterhaltung bieler 


Lahungen 
run nöthigen Rage "nit — Sie unterliegen 

der Geneherigumg ver Reichegew 

62% In Betr dieſer er find ale deutſche säre | 
und deren Ladungen gleich zu fielen. 

Cine höhere Belegung freuner Sqifffahrt kann nur von 
ver Nebchtgewalt aubgehen. 

Die Mehrabgabe von fremder Schifffahrt eßt in die 
Neichskaſſe. 

Artikel V. 


$ m. Die Reichtgewalt hat das Macht ver PRPEER 
über Die für Schiffe oder Floͤße ſahrbaren 
Pre umd bie Muͤndungen ber in »iefelben fallenden Neben⸗ 
Flaͤſſe, ber vie dem allgemeinen Verkehr dienenden Kanäle und 
Seen, fowie Äber den Schifffahrtsbetrieb auf dirſen Wafferftraßen. 
Gu $ 25.) Minoritäts-Erahten. Statt dieſes Varagra⸗ 
phen möge folgende Veſtimmumng aufgenommen werben: 
„Die Reichögewalt hat das Recht des Gefetzgebung 
und Oberauffiht über ven Schifffahrtsbetrieb auf 
ben für Schiffe ober Floͤße fahrbaren Fluͤſſen und 
auf ven Mündungen der in vieſelben fallenden Ne 
benfluͤfſe, fowie auf ven zum allgeınenen Verkehr 
viruenden Kanälen und Seen. 
‚te und mit welchen Mitten für die Erhaltung 
und Verbeſſerung der Schifffahrt der ſchiffbaren Ges 


waͤſſer geformt werben fol, beſtimmt ein eichögefeh. N 


(Scheller. Detmold. v. Muͤhlfeldt. v. Rotenhan.) 

636. Ale dentihen Fluͤſſe find für deutſche Schifffahrt 
und Sloͤßerei frei won Flußzöflen. 

Bel den mihrere Staaten durchſtroͤmenden ober begren⸗ 
genden Fluͤſſen tvitt für Wie Aufhebung dieſer Flußzoͤlle eine 
Mlige Ausgleichung ei. 

Wie und mit welchen Mitteln für die Erhaltung und 
Berbefferung der Schiffbarkeit viefer Mäffe geforgt werben 
FOR, befkiannt ein Reichsgeſetz · 

(626) Minoritätör @ragten 1. Diefer Paragraph 

möge folgenbermaßen lauter 

„Alle deutſchen Fluͤſſe find „fr deutſche Sqiſffahrt 
und Floͤßerel frei von Flußzoͤll 

„DE Aaſtebung der — — dinßzolle ge⸗ 
Bann. v.Michtfeldt. v. Rokenhan.) 
gweiten Says wird beantragt von Blum, Squͤler, 
Wigard. J 

6 27. Die Hafens, Krahn⸗, Waage, Rage, Schleußen⸗ 
und verglelchen Bedhhren in ven an dieſeli Bfäffen uned ven 
Riesimgen der Rebenflüffe gelegenen Orten unterliegen er 
Gefeägebung und Oberaufficht des Reichs. 


varf in Vetreff dieſer Gebuͤhren eine Beguͤnſugung 
der Angehoͤrigen eines deutfſchen Staates vbr denen anderer 
Jwarcber erlafſenen Geſetze. c * 


deutſchen Staaten nicht ſtattfinden. 


fe w.) ins ve g 
Fürforge der — en überlaffen; fie untergalm‘ 


5 20. Hinfgllkeund Saufffabematgaben vizfet auf g 


duͤrfen embe 
. Affe und deren Ladung nur durch der teichegewalt gelegt werden· 


Artikel VI. 
629. Die Reichsgewalt' Hat über das gefammte deutſche 
ſenbahnweſen das Hecht ver Geſetzgebung und Oberaufſicht, 


h Ei 
; fowelt der Schug bed Reiches oder dad vs 
Umteshaltung berfelben anpufalten, auch biefelben —A— A eidjeS ober das Inteneffe des allgemeinen 


deuſchen Verkehrs es erheiſchen. 


Gu6 hans Der legte Gay möge 


fo gelegt werden: „Soweit de es zum Schute de⸗ 
Reiches und im Intereſſe des allgemeinen deuſchen 
Verkehrs für aothwendig aber pweckwaͤßig erachtet.” 

(Zell. Wigard. Mieſſer. ) 

630. Unter denfrlben Vorausſetzungen bat hie Reichsge⸗ 
walt das Recht, Eifenbahnen anzulegen, nn Deren Anlage zu 
bewilligen, ſowie vorhanbene Ciſenbahnen auf Dam Wege ber 
ee zu erwerben. 

Die Benutzung ber Ciſenbahnen flieht ner Reichsgewalt 
jederzeit gegen Entiehäbigung frei. 

531. Bei der Unlage oder Bewilligung von Eiſenbahnen 
durch die einzelnen Staaten ift die Reichtgewalt befugt, den 
Schuß des Reichs und dad Jutereſſe des allgemeinen deutſchen 
Verkehrs wahrzunehmen. 

$ 32. Der Reichsgewalt fieht das edit zu, zum Schut 
des Reichs, oder im Intereſſe des allgemeinen veutichen Bez 
kehrs, Landſtraßen zu bauen, Kandle anzulegen, Fluͤſſe ſqunbat 
zu machen, ober deren Schiffbarkeit zu erweitern. 

Sie hat für die Unterhaltung ver fo gewonnenen Ver⸗ 
kehrswege zu ſorgen. 

Die bei derartigen Fluß⸗ und Kanalbauten gewonnenen 
Vorlandungen gehoͤren dem Reich. 

Artikel VI. 
638. Das deutſche Reich fol Ein Zoll⸗ und Hanbeld« 
Gebiet bilden mit Wegfall aller Binnengeenzzölle. 

Der Reichsgewalt bleibt es vorbehalten, auch außerdoutſche 
Länder und Landedtheile mittelft beſonderer Berträge dem beuts 
ſchen Bollgebiet auzufchließen. 

$ 34. Die Reichögewalt hat bie Geſetgebung über das 
gefammte Zollweſen. 

635. Die Zoleinkänfte werden nad Anoronung der 
Reichsgewalt erhoben, und aus denſelben ein beftimmter Theil 
nach Maßgabe des jährlich feftzuftellennen Budgets für bie 
Ausgaben des Reichs vorweg genommen. Das Uebrige wird 
an bie einzelnen Staaten vertheitt. 

— beſonderes Reichegeſetz wird hieruͤber das Nähere 
en. 

636. Die einzelnen ventfihen Staaten find nicht befugt, 
anf Guͤter, welche über die Reiqhogrenze ein⸗ oder ausgehen, 
Ze zu legen. 

6 37. Der Mekhögetwalt fteht es zu, bie Productions⸗ 


1 und Berbrauchäfteuern feftzufegen und zu überwachen, inſoweit 
ſchieht gegen eine billige Ansgleigung.” (Scheller. | 
1 dig zeikt. 
MinoritätsrEruchten U. Der Gegfall des | 


es ſich durch vie Aufhebumg der Bimmengrenzzolle wothwen⸗ 


Gu $ 37.) Winoritätd-@rahten J. Die Steeidrung 
gie Baragrapben beantragen Särkk, mama, 
Miffeln, v. Rotenhan. 
Minoriiato VFrachten I. Der Wo ve 
Worte: „infoweit es ſich durch die Auge 
Binnengrenzzölle nothwendig zeigt,” wirb — 
von Wigard, Blum, Schüler. 
84. Die Reichſgewalt bat die Sefeassung über den 
Handel und die Schifffshrt, und uͤberwacht bie Mus ne 


2720 


+: #8. die ſich auf das ganze Weich 
erſtrecken, — seele auf Grundlage Auet Ri — 
geieges ertheilt. 
Artikel VII. 


6 40. Die Meipögewalt hat bie Dbersuffigt über das 
Voſtweſen im deutſchen Reich. 

Ihr ſteht die Geſetzgebung über bie Drganifation des 
Boſwefens, über die Tarife, die Vortotheilung uns die Ver⸗ 
haͤltnifſe zreifchen den einzelnen Poflverwaltungen zu. 

(Zu 5 20.) Minoritäts-Eradten. Gtatt diefed Para 

grapben möge folgende Beftimmung aufgenommen werben: 

„Der Reichögewalt ſteht die Befugniß zu, für das 

ganze Mei) Gleichheit der Organifation des Poſtweſens 

- mb ber Poſttarife einzuführen, und vie Portotheilung 

v unter den Einzelnſtaaten zu orbnen.” (Scheller. Det 
mold. v. Muͤhlfeldt. v. Rotenhan.) 

$ 41. Poflverträge mit auslaͤndiſchen Poflverwaltungen 
dürfen nur Geitend ver Reichsgewalt gefchlofen werben. 

Wo Heicjspoftverträge gefchloffen werben, erlöfchen bie 
Berträge mit einzelnen deutſchen Poflverwaltungen. 

Bu 5 41.) Minoritätss@radten. Die Streichung dieſes 
Paragraphen beantragen Scheller, Detmold, v. Muͤhlfeldt. 

5 42. Die Reichsgewalt hat die Vefugniß, foreit es ihr 

ſcheint, das deutſche Poftweien für Rechnung des Reiches 

Gemaͤßheit eines zu erlaſſenden Reichsgeſetzes zu uͤberneh⸗ 
* vorbehaltlich billiger Entſchaͤdigung wohlerworbener Pri⸗ 
Yatrechte. 


(Bu 542.) Minoritäts-Eradten. Die Gtreihung ber 
Worte: „wohlerworbene Privatrechte,“ beantragen Schels 
Ier, Detmold, v. Muͤhlfeldt, Laſſaulx, v. Motenhan. 

643. Die Reichögewalt ift befugt, Telegraphenlinien anzu: 
Tegen und bie vorhandenen zu benugen. Weitere Beftimmungen 
find einem Keichsgeſetz vorbehalten. 

(Zu $ 83.) Minoritäts-Eraten. Der zweite Sag wird 
dahin zu verändern beantragt: „Weitere Beftimmungen 
hierüber, fowte über Benugung von Telegraphen für 
den Privatverkchr, find einem Neichögefek vorbehalten.” 
(Wigard. Blum Schüler. Ahrens.) 

Artikel IX. 

5 44.. Die Reichsgewalt hat die Gefehgebung und Ober 
Auffiht über das Münzweien. Es liegt ihr ob, für ganz 
Deutfchlend daſſelbe Münzfpftem einzuführen. 

Sie Hat das Recht, Reichsmuͤnzen zu prägen. 

(Zu $ 4.) Minoritätd-Erahten. An die Stelle dieſes 

-  Baragraphen möge folgende Beſtimmung treten: „Der 
-- Meichögewalt Tiegt e8 ob, für ganz Deutſchland hafjelbe 
Münzipftem einzuführen. — Sie hat das Recht, Reiches 
Münzen zu prägen.” (Scheller. Detmold. v. Muͤhl⸗ 
feldt. v. Notenhan.) 

645. Der Reichsgewalt liegt es ob, in ganz Deutſchland 
daſſelbe Syſtem fuͤr Maaß und Gewicht, ee für den Fein⸗ 

gehalt der Gold» und Silberwaaren zu begründen. 

5%. Die Reichegewalt hat das Recht der Geſetzgebung 

und Oberaufficht über das Zettelbank⸗Weſen in Deutichland. 

Sie iſt befugt, Zettelbanken anzulegen und ihre Anlage 

” Bewilligen. 

Artikel X. 


54T. Die Ausgaben für alle Maßregeln und Einridhs 
tungen, welche von Reichtwegen außaeführt werben, find von 
ver Reichögewalt unmittelbar zu beftreiten. 

54. Zur Beftreitung ine Ausgaben ift dns Weich 


‚zumÄdhit auf: feinen Autheil an ven Selleinithnften angeuler- 
649. Die Reichsgewalt hat das Medht, Infonsekt die ſon ⸗ 


= Ginkünfte nicht ausreichen, Weichöftetern auszufcheeiben 
articulav⸗Deiu 


und zu sn oder erheben zu laſſen, fowie WM: 
teäge aufzunehmen. 2 
(31 $ @.) Rinsritäte-@ragten. Gtatt dieſes Para⸗ 
graphen Heiße es 

„Die Reichkgewalt hat das echt, infowelt die ſonſti⸗ 
gen Cinkänfte nicht ausreichen, Marticularbeiträge vom 
den Eingelnftaaten zu erheben.” ( Scheller. Detmold. 

v. Muͤhtfeldt. Laſſaulx. v. Rotenhau.) 
650. Die geichsgewalt iſt befugt, in amperorbentiiden 
Fallen Anleihen zu madyen, ober fonflige Schulden zu — 


hiren. 

Artikel XL 

651. Den Umfang ber Gerichtsbarkeit des Reiche be⸗ 
ſtiumt der Abſchnitt vom Reichsgericht. 

Artikel XI. 

6 52. Der Meichögewalt liegt es ob, bie kraft der Reiche⸗ 
Verfaffung allen Deutfchen verbürgten Rechte oberauffehend zu 
wahren, ſowie die gefehlichen Normen für ben Erwerb und Bene 
Luft des Neichs⸗ und Staatsbuͤrgerrechte feſtzuſtellen. 

(Bu 5 52) Minoritaͤts⸗Erachten. In dieſem Paragra⸗ 
phen mögen die Worte: „und Staats“ (Bürgerfchaft) 
mweggelafien werben. (Scheller. Detmold. v. Muͤhl⸗ 
felot. Laſſaulx und v. Rotenhan.) 

6 58. Der Meidjägewalt Liegt die Wahrung des Reidhe- 
friedens ob. 

Sie bat die für die Auftochterhaltang ber inneren Sicher⸗ 
beit und Ordnung erforderlichen Maßregeln zu treffen: 

1) wenn ein veutfcher Gtaat von einem anbern deutſchen 
Gtaat in feinem Frieden geftärt oder gefährbet wird; 

3) wenn in einem deutſchen Staate die Sicherheit und Orb⸗ 
nung durd; Einheimiſche ober Fremde geflört ober ges 
faͤhrdet wird. Doch ſoll im dieſem Falle von der Reihe» 
gewalt nur dann eingefehritten werben, menn bie betref⸗ 
fende Regierung fie ſelbſt dazu auffordert, es ſei denn, 
daß dieſelbe dazu notoriſch außer Stande iſt, oder der 
geweine Meichäfrieben bedroht erſcheint; 

3) wenn die Regierung eines deutſchen Staates Die Verfaſſung 
deſſelben eigenmaͤchtig aufhebt oder veraͤndert, und dutch 
daß Anrufen ves Meichögerichtes umverzäglide Hilfe 
nicht gu erwirken if. 

654. Die Mafregeln, welche von ver Reichtgewalt zur 
Wahrung des Reihöfrienend ergriffen werden koͤnnen, find 1) Cr⸗ 
u 2) Abſendung von Gommifjarien, 3) Abfendung bewaffne⸗ 
ter Macht. 

(Zu 554.) Minoritäts-Eradien. Zuſatz. „Ein Meide- 
Befeg beſtimmt vie näheren Normen für die Wahrung 
des Reichsfriedens.“ (Gchüler, Wigard. Blum.) 

655. Der Reichegewalt ſteht «8. zu, allgemeine Gejege 
über das Aſſociationdweſen⸗zu erlaſſen. 

(Bu 555.) Minoritaͤts⸗Erachten. Der Wegfall vieſes 
zen. wird beantragt von Wigard, Blum, 


es j 
556. Die Reigsegewalt ift befugt, im Intexefie des Ger 
— allgemeine Maßregeln für bie Geſundheitspfloge ge 


— Minoritaͤts⸗Erach den. Zufag. „Ein Reicht» 


4 beſtimmt Den Umfang dieſor Befagniß.” rg 
* Blum. Schuͤler.) 
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! Artikel XML. 

65T. Die Meicjögefehgebung Hat für die Aufnahme oͤf⸗ 
fentlicher Urkunden biejenigen Erforderniſſe feftzuftellen, melde 
ihre Siltigkeit in ganz Deutichland fichern. 

658. Der Reichögewalt fleht das Recht ver Geſetzgebung 
za, foweit es zur Ausführung der ihr verfaflungsmäßig über 
tragenen Befugniffe und zum Schutz der ihr uͤberwieſenen 
Anftalten erforberlich iſt, ſowie In Willen, wo das Geſammt⸗ 
Intereffe Deutfchlands die Begründung gemeinfamer Einrich- 
tungen und Maßregeln erheifcht. 

(Bu 5 58.) Minoritäts-Eracten. Der Iepte Gag if 
dahin zu Ändern: „ſowie in allen Faͤllen, mo fie für 
das Gefammtinterefje Deutſchlands die Begründung ger 
meinfamer Einrichtungen und Mafregeln notwendig fin⸗ 

det.“ (Schüler. Blum. Wigard. Ahrens.) 

6.59. Die Reichsgewalt wird Gorge tragen, daß durch 
die Erlaffung allgemeiner Gefegbächer über buͤrgerliches Recht, 
Handels⸗ und Wechſelrecht, Strafrecht und gerichtliches Ver⸗ 
fahren die Rechtseinheit im deutſchen Wolke gefeftigt werde. 

6 60. Alle Geſetze und Verordnungen der Reichsgewalt 
erhalten durch ihre Verkündigung von Reichöwegen verbindliche 
Kraft. = 


Artikel XIV. 
$ 61. Die Anflelung ver Reichöbeamten geht vom Reich 


Die Dienftpragmatift des Reichs wird ein Meichögefeh 
feſtſtellen. 
(Bu 5 61.) Minoritaͤtse⸗Erachten. Zuſatz. „Reichsbe⸗ 

amte duͤrfen nicht im Dienſte eines Einzelſtaates ſtehen.“ 

(Säle. Blum. Wigarb) 


, - Aulage A. 
Als beſonderer Abſchnitt mit der Ueberfchrift ‚nie Reichs⸗ 
ehe" werben flatt ber $6 13 bis 20 bed Entwunfs bean- 


tragt: 
. i Artikel J. 
61. Die deutſche Volkswehr umfaßt alle waflenfähige 
Deutfäge. 
Sie werden nad Altereklaſſen in vier Heerbanner eln⸗ 
ft. i 
u befonderen Corps, als Bürgergarbe, Buͤrgerwehr, 
Natlonalgarde, Communalgarde, Schuͤtzencorps, academiſche 
Region u. ſ. mw. find aufgehoben. 
5% Rue gänzliche Untauglichkeit Hefreit von der Wehr 


Die langere Dienfizeit in der Reiterei, Artillerie und ven 
GSenletruppen wird nad gefeglichen Beflimmungen hierüber 
mi Geld entfchänigt. 

$ 3. Die deutſche Volkewehr bildet fo viele Reichsheere, 
als Reichskreiſe fuͤr militäriiche Zwecke beftchen. 

Bel der Bildung dieſer Reichskrelſe iſt der geographiſche 
Hufammenhang der zu einem Weichökreife zu vereinigenden 
Lander feſtzuhalten. 

-&4 Die Reichegeſehgebung erlaͤßt die näheren Beſtim⸗ 
mmgen über die Wehrpflicht, ſowie über die Bildung der 
dteichskreiſe. 

"85. Die Reichsgeſedgebung erlaͤßt gleichmaͤßige Beſtim⸗ 
Mugen fir bie gefammte veutſche Volkswehr in Bezug auf 
Feldzelchen, Commando, Dienfts und Erercler « Reglements, 
Dienſtzeit, Disciplinar⸗ und Strafvorfchriften, ingleichen hin⸗ 
Ba des MWiegemrateriale der Vewaffnung und des Ku 


100. 


Die Bekleidung der zu Einem Beidjäheere vereinigten 
Wehrmannſchaft muß fr die einzelnen Waffengattungen ganz 
gleichförmig fein. 

Ein Unterjhleb der Bekleidung und Ausruͤſtung unter 
I vier Heerbannern eined jeden Reichsheeres fol nicht flatts 

Inden. : ‚ 

$ 6. Befolbung und Verpflegung find unter Veruͤckſich⸗ 
tigung ber Zanbeöverhältniffe und der Verſchiedenheit in den 
m ber Heerbanner filr das ganze Reichsheer gleiche 
zu ſtellen. 

7. Die Ernennung und Befoͤrderung bis zum Oberſt 
einschließlich, erfolgt durch Wahl ver Wehrmannſchaft aus ver 
Zahl Derjenigen, welche durch abgelegte Prüfung ihre Befaͤ— 
higung dargethan haben. 

Die Ernennung und Beförderung vom General aufwärts 
und dieſen eingeſchloſſen, ferner die Ernennung ber Generals 
Artillerie » Direction , des Generalquartiermeifterftabes und ber 
mit ihm verbundenen höheren Aojutantur, fowie der Mitglies 
ber des Geniecorps und der Central⸗Plankammer geht von ver 
Reichsgewalt aus. 

$ 8. GBleihmäßigen Beſtimmungen durch ein Reichsgeſetz 
unterliegt die Penflonirung ver DOfficiere des erflen Heerban⸗ 
ners, die Entlaffung, Belohnung und Auszeichnung ver Wehr 
männer aller Heerbanner. 

$ 9. Ein Reihögefeg normirt bie Verſorgung ber im 
Baffendienfte erwerböunfähig gewordenen Wehrmänner und 
bie Unterftügung ihrer Familien. 

$ 10. Beſondere militärifche &rziehungsanftalten,, fowie 
mE für Bildung von Militärärzten fol es nicht 
eben. 


Unterrichts anſtalten mit Ruͤckſicht auf das Veduͤrfniß ber 
verſchiedenen Waffengattungen ſind fuͤr diejenigen Wehrmaͤn⸗ 
ner, welche ſich zu Officieren ausbilden wollen, durch ein 
KReichsgeſetz zu begründen. 

Die Aerzte für das Heer werden auf ven gewöhnlichen 
Mevicinalanftalten gebildet. 

$ 11. Die Gerichtsbarken der Reichswehr beſchraͤnkt fich 
im Frieden auf Dienfivergehen und Dienſtverbrechen; im Kriege 
erſtreckt fi die volle Strafgewalt berfelben, bezuͤglich der im 
Waffendienft flehenden Wehrmannfchaft, auf alle Fälle. 

Ein Reichsgeſetz beftimmt das Verfahren der Reichswehr⸗ 
Gerichte nad; den Grundſaͤtzen ver Muͤndlichkeit und Deffent⸗ 
Tichkeit mit Geſchwornen. 

Artikel 

$ 12. Die Reichsgewalt Hat vie Geſetzgebung, Leitung . 
und Oberaufficht über die gefammte bewaffnete Macht Deutſch- 
landb. 

13. Die Reichsheere ſchwoͤren Treue der Verfafſung 
des Weichen, 

$ 14. Die Reichögemwalt beftimmt vie jedesmalige Größe 
der im Dienft zu haltenden Wehrmannſchaft des erflen und 
bez iehentlich des zweiten Heerbannes. 

Sie iſt berechtigt, im Falle des Krieges zunaͤchſt den 
erſten Heerbann und bei dringender Gefahr des Vaterlandes 
die geſammten Heerbanner zum Waffendienſt zu ziehen. 

$ 15. Der Reichsgewalt ſteht das Recht ver Vertheilung 
ver bewaffneten Macht zu, foweit dieß der Reichsſchutz und 
die innere Orbnung und Sicherheit fordert. 

Eine Verlegung des Reichsheeres eines Meichöfreifes In 
einen andern fol in Friedenszeiten nicht ſtattfinden. i 
516. Der Reichsgewalt ſteht die gefammte bewaffnete 
Zand macht unmittelbar zur Verfügung. 

2 


die Auftechthaltung er inneen Ortuung unb Sicher⸗ 
ie er jedoch zumaͤchſt die zuſtaͤndigen Tivilbehoͤrden 

her die Anwendung ber bewaffneten Macht. 
Es liegt vorerſt dem Heerbaune des betreffenden 


zweiten 
Berirtes oner Meidhöfreifes ob, Me gehörte Drbnung und 


Sicherheit herzuftellen. Der erfle Heerbann fhreitet nur ein, 
wean die Mirkfokeit des zweiten Heerbannes unzureichend 


oder erfolglos if. 


Ein dieichogeſetz normirt die Säle, Borm und Art ver 
Anwendung ver bewaffneten Macht zur Herſtellung der Innern 
OHrdnung und Gicerheit. 

617. Die Unterhaltung ver Relchsheere iſt Sache ver 
Reichsgewalt. 

Artikel III. 

§ 18, Das deutſche Feſtungsweſen iR Reichsangelegenheit. 

Alle deuiſche Feftungen find Reichsfeſtungen und werben 
son Weichöwegen und auf Meichökoflen angelegt und unter 


In Briedensgeiten beſteht ihre Beſatzung in ver Regel aus 
heilen des Reichdheeres desjenigen Reichskreiſes, in welchem 
die Feſtungen liegen. 

Artikel IV. 

F§ 19, Der Reichsgewalt liegt bie Sorge für die Aus⸗ 
raſtung und Unterhaltung der Kriegoſlotto, her Kriegehaͤfen 
und der Seearſenale unmittelbar ob. 

Die Ernennung und Befoͤrderung ter Flottenofficiere em 
folgt bis zum Squffecapitaͤn durch Wahl der Mannſchaft. 

Die Höhern Grabe werden durch Ernennung her Reiche⸗ 
Gewalt beiegt. 

Gin Reichögefog ordnet alle Verhaͤltniſſe ver Seemacht, ind» 
beſondere auch die Benflonkrung, Entlaffung, Belohnung und 
Autzz eichnung der Seemannſchaft, ſowie die Verforgung ber im 
Geedienfte erwerböunfähig gewordenen Seewehrmaͤnner und ie 
Unterfägung ihrer Bamilien. (Wigard. Schuͤler. Blum.) 


Motive. 


Ihr Ausſchuß, dem die Ehre geworden iſt, den Entwurf 
einer Verfaffung für Deutſchland vorzulegen, und ver Ihnen 
zunaͤchſt die Abſchnitte, welche das Reich und die Meidhäge- 
alt hetreffen, vorlegt, fühlte In vollem Maaße die Schwies 
rigkeiten feiner Aufgabe. Der Ausfhuß erkennt die Pflicht, 
auf einer Geite ſich ebenfo vor einer gefährlichen Gleichgiltig⸗ 
teit gegen bie beſtehenden Berhältnifie und vor übereilten 
Verfuchen zu huͤten, nur ein vorſchwebendes Ideal verwirk⸗ 
lichen zu wollen, das nur in das Lehen geführt werben könnte, 
wenn auf völlig neue Grundlagen vie Verfaffung gebaut wer⸗ 
Ben diirfte, auf der andern Geite aber ein aͤngfiliches Feſt⸗ 
halten an ven beſtehenden Einrichtungen und eine Halbheit 
u vermeiden, deren Srüchte von Niemanden mit Vertrauen 
"begrüßt werben würden. Neue Berfaffungen haben die Bürg- 
Schaft ihres Beſtehens nur, wenn fie aus ben innerſten Ver 

Iniffen des Volkes, dem fie beftimmt find, hervorgegangen, 
in ven nationalen Anſichten und Bevuͤrfniſſen ihre Wurzel 
en, und das Mögliche und Erreichbare unter gegebenen 
erhältniffen zu verwirklichen ſuchen. — Es kann nicht dar⸗ 
auf ankommen, das alte Gebäude neu zu übertündyen, ober 
einen neuen Balken einzufhieben; es bebarf einer Umgeſtal⸗ 


"tung unferer biöherigen BVerfaffung mit neuen (Elementen, : 


neuen Grunpformen, berechnet auf ven erhabenen Bwed, 
Deutſchlands Größe und Macht dauernd zu begründen — 


Wenn wir auch nicht verkeunen, daß, wie jede menfchliche Ein“ 
richtung, fo auch eine neue Verfaffung nur allmaͤhlig ſich 
ven wird, daß umrichtige Auffaffungen und mande über 
Opfer Einzelner hervorgebrachte Verſtimmungen im Laufe bes 
Beit verſchwinden und ein organifches Bufammenmwachien ber 
Verhältniffe nur das Werk ver Zeit fein kanı, fo durfte uns 
hieß nicht dazu bringen, zuviel der künftigen Eintwidelung zu äber- 
laffen. Wir mußten die Mahnung ber Zeit, die Stimme des ev⸗ 
machten Volksgeiſtes, Die orberungen des Volles vollſtaͤndig ber 
achten, und ſchon jegt alle jene Grundzüge des künftigen verfafe 
fungsmäßigen Leben Deutſchlands durchführen, ohne welche 
jeder fpäteren Ausbilbung die Grundbedingung ihrer Wirkſam⸗ 
keit fehlen würde. — Deutſchland bietet das Verhaͤltniß einer 
Neige von einander unab$ängiger, durch mancherlei Stammes⸗ 
intereſſen und Verſchiedenheit der Bemohnheiten getrennten Staa» 
ten, durch politifche Verhältniffe und Vorurteile früher entfrems 
deter Bölferfchaften dar; während ein großeß geiſtiges, is ber 
Grundabflauumung murzelnbes, auf Gemeinfinn von Sitten, Au⸗ 
fihten, Beduͤrfniſſen und Gleichfoͤrmigkeit vieler Beshältniffe bes 
ruhendes Band jene Staaten dauernd umfchlang. — Bis zum 
Jahr 1806 war wenigſtens durch hie freilich ſchon feit dem weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden und durch die Uebermacht einzelner Sören 
erſchuͤtierte Reichsverfaſſung die Idee einer Cinheit des Keichs 
in dem Volksbewußtſein. Nach den Befreiungskriegen labte dieſe 
Idee wieder mit neuer Staͤrke auf; man hoffte in neuer, den In⸗ 
tereſſen des Volks entſprechender Form ein einig verbunbenes 
NReich erſtehen zu ſehen; aber an dem Souveraͤnetaͤtsſchwindel ein⸗ 
zelner Fuͤrſten bie nichts opfern wollten, an bes Ciferſucht ver 
zwei Großmaͤchte, au der Uebereilung, mit welcher die Bundes⸗ 
acte bearbeitet wurde, ſcheiterte das ganze West. — Fuͤr die deut⸗ 
ſchen Staaten, ſelbſt wieder als große, mittlere und kleine auf⸗ 
tresend, beſtand ſeit 1815 ein volkerrechtlicher Verein, ein Staa⸗ 
tenbund, der ſich als Zweck nur bie ECrhaliung der aͤußeren und 
Inneren Sicherheit Deutſchlands und der Unabhängigkeit und Un⸗ 
verlegbarkeit der einzelnen Staaten fegte. In dieſem Gtanten- 
Bunde machte ſich in jedem Augenblid die Beforgniß jedes Staa⸗ 
tes geltend, zu viel Mechte dem Bunbe zu opfern; bie wiekfeitige 
Eiferſucht, das Mißverhältniß einiger großen Siaaten gu hen 
Leinen, erzeugte Reibungen ober Gleichgiltigkeit und hinderte ein 
zafches, Eräitiged Einfchreiten in Faͤllen, in welchen es nathwen⸗ 
dig geweſen wäre. Jeder Staat hatte aber nur fo viele Wlichten 
deus Bunde gegenuber zu erfüllen, als er durch den Bundeiper 
trag übernommen hatte. Die vollämäßige Gntwidelung fehlte 
ebenfo, als es an einer Macht mangelte, ber ſich die eingelnen 
Staaten unterwerfen mußten. Das Beduͤrfniß der Umgeftaltung 
einer dorm, die dem Feinde Spott, dem Freunde Gchuerz be 
zeitete, wurbe Lange gefühlt. Die würbigen Anträge einzelnes 
Baterlandöfreunde auf Verbeflerung wurden nicht gehört, wa 
felbft oft ala verbrecheriſch betrachtet; bis endlich die große 
Bewegung im März d. I. der Volkafimme Kraft und Nach⸗ 
krud gab. ine neue Bunbesform, die zwiſchen ber Eins 
heitöregierung und ber bisherigen Form des Gtaatenbunbes 
in der Mitte ftebt, die Form des Bundesſtaatt kann nach bes 
allgemeinen Anſicht allein ben Forderungen genügen, wur fie 
ann zunaͤchſt ven befichenden Verhaͤltniſſen und Interefen 
Deutſchlands entſprechen. Nach dieſer Borm erfcheinen die 
Einzelſtaaten als Individuen, die zu einem maͤchtigen Staate 
ſich verbanden, fo daß jeder einer gemeinſchaftlichen Staats- 
* bie auf ber Bundesverfaffung beruht, ſich unterwirft. 
e Bundeqgewalt Teitet zu Cinem Ziele, fe fügt gegm 
Aufn, fir verwirllicht jene Anſtalten im Sagen, bie hard 
gemeinſchaftliche Interefien in dad Leben gerufene Bebingunt 
ER | 
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gen ber Cucheit Deniſchlando find. Die Geſete jmer Bumbedger 
t erſt für den Bürger jedes eingelnen Staats vers 


' 
jedes Einzelſtaates, forwie er ein Reichsbuͤrgerrecht mit 
Vorteilen neben feinem Staatsbuͤrgerrecht gewinnt, iſt 
auch als Bürger des großen Baterlandes den Geſehen des Reichs 
von dem Augenblick an unterworfen, als das Geſetz von ber Reichd⸗ 
gewalt verfündet if. — Diefer Bundedſtaat beruht auf einer herr⸗ 
Then Bereinigung von zwei Elementen, dem nationalen Elemente 
ver Gemeinſumkeit, und dem Clemente particularer Eigenthüm- 
Lchteit. In weifer Vertheilung erhält jedes Element Das, mas 
nothwendig zugehöret. Der Einzelſtaat iſt frei und ungehin» 
dert in feiner Entwidelung, ſoweit nicht die Geſammiheit Opfer 
werlangt; aber er iſt ald Glied dem Ganzen unterworfen. Die 
Bundesgewalt verwirklicht den Rattonafwillen,, aber fie if ber 
ſchrankt durch orgamifche Geſetze, welche nach dem Zwecke der Bun⸗ 
dedverfaffing bie Grenzen der Macht beftimmen; fir forbert Ges 
horſam von jevem Einzelſtaate, ſoweit bie nothwendig zur Er⸗ 
reichung des Bundeszwecks iſt. — Wurzelnd im Geſammtwillen, 
wer durch die vollſte Vertretung des Voikes in einem Parlamente 
ſtch ausſpricht, aber durch ein zweckmaͤßiges Ineinandergreifen der 
verſchledenen Organe vor ver Gefahr der augenblicklich einwirken⸗ 
ven Einfläffe geſtchert Hk, gehörig controfirt duch die Wache 
famtkeit diefer Immer thaͤtigen Organe für die Aeußerungen ver 
Bolksintereſſen und die Bewahrung der Forderungen der Ein 
zeiftanten als Individuen, übt die Reichsgewalt eine Macht aus, 
De welſe begrenzt if, um nicht das Element ver particularen 
ung zu lähmen ober zu vernichten, zugleich aber uns 
beſchraͤnkt da iſt, wo fie von ber ihr übertragenen Befugniß 
Gebrauch macht und bie Befammtinterefien verwirklicht. — 
Bei Ausrüftung des Reichs mit der nothwendigen Gewalt, um 
feinen Anordnungen Kraft und Nachdruck zu geben, und mit 
den nötigen Mitteln, die eine lebendige wirffame Verwaltungs⸗ 
tzaͤtigkeit bebingen, muß zugleid bie Geſammtbevoͤlkerung 
Deutſchlands durch die den Miniſtern obliegende Berantworts 
lichteit geſichert und. das Eiement particularer Emtwidelung vor 
Mebergriffen der Reichsgewalt durch das Beſtehen des Weiche“ 
gerichtes bewahrt fein, welches uͤber die Grenzen der Befugs 
wäffe der Reichsgewalt und des Rechhte der Einzelflaaten zu ent» 
ſcheiden und da, wo bie erfle verfafjangemwibrig ihre Madıt aus⸗ 
dehnt, die Uebermacht zurüdzumelien hat. Jene Borm des 
Sundesſtaats, die wir erfirchen, fichert als reiche Entſchaͤvigung 
fr eingelne Opfer, bie an ben bioherigen Medhten dad particus 
lare Element bringen muß, jedem Einzelſtaate eine Macht, 
welche vurch die Innere Verbindung von Kräften waͤchſt, die 
fonft nur vereinzelt und daher ſchwaͤcher wirkten. Sie ſichert 
unferem an Elementen des Gluͤcks reich geſegneten Deutſchland 
Die Entfaltung dieſer Elemente, und die Verwirklichung von 
Gefammtinterefien, welche ohne Bereinigung nicht ebenfo gut 
wirkſam werben koͤnnen; fle gibt das Gefühl ver Begeifterung, 
einem mächtigen, von dem Auslande geachteten und gefuͤrchte⸗ 
ten Vaterlande anzugehoͤren, und weckt jene Vaterlandsliebe, 
wie wohl verträglich mit ver Liebe zur engeren Seimath, dem 
Beben, an welchen fi unfere Geinnerungen und bie Entfaltung 
unferer Kräfte Enüpft, bereit iſt, überall Opfer zu bringen, 
wo daS Intereffe des gemeinfamen Vaterlandes fte erheiſcht. 
Mur jene Form loͤſt die große Aufgabe, bie Einheit mit der 
Blelſeinigkeit und der Gliederung ohne Nachtheil für die erſte 
zu verbinden. — Iene Form des Bundesſtaats wird am mei⸗ 
Wen ven eigenthuͤmlichen Berhältniffen Deuiſchlands entfpres 
Gen, und uns die Vortheile einer einheitlichen Regierung 
fichern, ohne ihre Nachtheile herbeizuführen. — In unferem 
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wenn bie Kegierung dieſes Staats fie verkuͤndigt; jeder 


aus fo verſchiedenen Staaten beſtehenben Deutſchland wird Ag 
unter der Form bed Bundesſtaates der burch Erfahtung von Mord« 
Amerika nachgewieſene Vortheil bewähren, daß während bei ged⸗ 
Seren Staaten der Sitz ber Regierung glelfam die Hauptfache 
it, und bie entfernteren Provinzen verlaffen find, während der 
Geiſt der Eentralifation bie ungesftörbar wirkenden localen 
Elemente zu vernichten droht, und daher wie in Frankreich beſtaͤn⸗ 
diges Ankämpfen gegen ben übermächtigen Mittelpunkt erzeugt; 
in einem Bunde verſchiedener Staaten dagegen jeber Einzelftuat 
ein Fleiner Bittelpunft der Cultur, der Wiſſenfchaft und Kun 
ift; und waͤhrend ben Tocalen Beduͤrfniffen Rechnung getragen 
werben kann, gebt zugleich bie Verbeſſerung an die Heinften @in« 
zelheiten, bei bem Bürger waͤchſt die Luft, Opfer für vie nächfle 
Heimath zu bringen, und entfaltet fich bei rafıher Bewegung mehhr 
Lebensfaͤhigkeit in allen Eleinen Kreifen, mehr Genuß ver Freiheit 
und Teichterer Widerſtand; und fo macht fich ein Wettlampf der 
Einzelftaaten geltend in Verbefferung, Bildung, Sorge für Lorals 
intereffen Innerhalb weiſer, durch bie Macht der Bundesgewalt und 
Verwirklichung der Gefammtintereffen gegogener Schranken. — 
Treu unferer Aufgabe, in ver Durchführung ber Form des Bundes⸗ 
ſtaates für die kuͤnftige Geſtaltung Deutſchiands die Bortheile ver 
Macht, bie der Bund begründet, mit den Vorteilen zu vrteinte 
gen, welche die individnelle Entwickelung der Einzelftanten gewaͤh⸗ 
ren mußten, werden wir bei unferen Vorfchlägen Mar den Zweit 
des künftigen Bunbeöftants auffaffen, und in Bezug auf bie Ditttel 
ber Durchfuͤhrung die Stimme ver Erfahrung tm zweifacher Be⸗ 
ziehung Hören, theils infofern bie Mängel der bißherigen Zuſtuͤnde 
nad) unferer Bundeseinrichtung und die Urſachen derſelben ges 
prüft werben mußten, theils infofeen die zwei Bundesformen, 
in denen der Bundesſtaat durchgefuͤhrt If, Amerika und bie 
Schwelz, zugleih mit den Erfahrungen jener Ränder zum 
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit zu machen waren. In ber, 
erſten Beziehung gab der deutſche Bund ein unerfreulicheß 
Bilb. Da er ald Mitgliever Staaten zählte, welche nicht mit 
allen ihren Provinzen zu Deutſchland gehörten, fo Tag in ver 
Stellung dieſer Staaten etwas Zmitterartigeß, das ſelbſt Teicht 
Deutſchland zu Berwidelungen mit fremden Mächten führen 
Tonnte; da aber auch fremde Kerrfcher wegen einzelner Lanbes⸗ 
theile, z. B. Holland wegen Luxemburg und Limburg, Dänes 
mark wegen Holftein und Lauenburg, zu dem Bande gehörten, 
fo war in jevem Augenblicke die Beforgnig nahe, daß jene 
Staaten bei ihren Abſtimmungen ihte den Deutfchen miber- 
ſtreitenden Intereſſen geltend machten. Die zwei Hauptmaͤchte 
des Bundes, Deflerreih und Preußen, etſchlenen im einer 
zweifachen Stellung, fie waren Bundesglieder, und zugleich 
eutopäifäje Großmaͤchte, — worauf ſelbſt die Wiener Schluß« 
Arte Art. 46 deutet, — die im dem hohen Mathe ver Fuͤrſten 
Europa's Schickſale und damit auch Deutſchlands Stellung 
lenkten. Bon allen Seiten war Gefahr für Deutſchlande Ins 
tegrität; es beſtand feine Sicherung gegen Abtretung eines 
Gebletes nach dem Überall no vorhandenen patrimonialen 
Geſichtspunkie — der Art. 6 der Wiener Schlußarte war tn» 
genuͤgend, — und Teldjt konnte es kommen, daß durch Bere 
erbungen ein fremder uͤbermaͤchtiger Herrſcher, an welchen 
durch Erbfolge ein deutſches Bundesgeblet fiel, ſelbſt Bnnbes⸗ 
glled wurde, und das Schwerdt in die Wagſchaale legte. Die 
Sinſeitigkeit des Zweckes des Bundes, „Äußere und innere 
Sicherheit,“ hinderte die nothwendige Entwickelung; an beit 
Schutz nationaler Wohlfahrt war nicht gedacht; während ver 
Ausorud: „Innere Sicherheit zur Unterbrädung der Volko⸗ 
Freiheit mißbrancht wurde, mangelte es an einem Schage ber 
Landedorrfaffungen, unb gleichgůtig ließ ber Bund ben Um⸗ 
2* 
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fang ver haunhveriſchen Berfaffiung geſchehen. Da aber bie bei⸗ 
den Hauptftanten keine conftitutionelle Verfaſſung ‚To we 
zen bie übrigen Staaten, die einer ſolchen Verfaſſung ſich erfreu⸗ 
ten, ewigen Anfeindungen auögefegt, und jene Ausnahmd « Ge- 
fege unfeligen Andenken untergruben immer mehr das Wefen ver 
eonflitutionellen Monarchie; es fehlte an einer Eräftigen Gentral« 
regierung, die da ihre Macht bewähren Tonnte, wo es auf dad 
Handeln ankam; die Geſetzgebung war gelaͤhmt durch bie Vielheit 
ver Fälle, im denen nady der Bunbedarte Gtimmeneinhelligkeit 
gefordert war. ine wiltürliche Auslegung ber Bunbeöverfamm- 
Kung konnte, wie im Großherzogthum Baben durch Burüdnahme 
ves Preßgefetzes, vie beſte Geſetzgebung eined Landes vernichten ; 
der Geichäftsgang war ſchleppend, und führte zu feinem Bieke, 
weil die Gefandten nur nad) Inſtructionen handelten. Nach 
Außen Hin war Deutfchland durch feine Befandten vertreten. Wo 
die Bundesacte Verſprechungen wegen Gewährung gewiſſer Rechte 
gemacht hatte, war es ein hohles Wort, well man entweder, 
wie z. B. bei Artikel 16 und 18 d. die Verſprechungen nicht er⸗ 
fühte, oder ihnen, 3. B. bei Artikel 18 c. eine willkuͤrliche Deu⸗ 
tung gab. Das Petitionsrecht des deutſchen Volks an die Bun⸗ 
beöyerfammlung war feit 1831 abgefchnitten, bie Verhandlungen 
ver Bundesbehoͤrde waren in ein Dunkel gehüllt,, die Kriegsver⸗ 
faffung ungenügend, fo daß nad) Artikel 13 ein Oberbefehlshaber 
erft ernannt wurde, wenn die Aufftellung eines Kriegs⸗ Heeres 
beſchloſſen war. Kein Nationalgericht fiherte dem Staatsbuͤr⸗ 
ger die Moͤglichkeit, Schug zu finden. Die eingeführte Aus⸗ 
teägalinflanz war ungenügend. — Wenn auf biefe Art die Ach⸗ 
tung des Volles vor den Grundeinrichtungen Deutſchlands ges 
ſchwaͤcht, das Vertrauen zu Denjenigen, welche vie Volköinte- 
roſſen fhügen follten, untergraben, durch das Heer ber Aus⸗ 
nahmögefege die Gewißheit Immer mehr begründet war, daß 
der Bund nur zum Schutze dynaſtiſcher Intereffen vorhanden 
fei, — wenn unter ſolchen Umflänben die Liebe zum Vater: 
iande vernichtet wurde, To Konnte bieß einen unbefangenen 
Veobachter befremden. Welche Behler zunaͤchſt zu vermeiden, 
lehrt die bisherige Schule der Erfahrung. — Gern weilt das 
gegen ber Blick Desjenigen, dem die Form eined wahren Bun- 
beöflantes am Herzen liegt, bei ver Verfaflung ber norbameris 
kaniſchen Staaten. In jenem Lande ift die Aufgabe gelöft, die 
Macht einer Eentralvegierung — dem Zwecke der amerifanifchen 
Verfaſſung treu: einen vollkommenen Verein zu bilden, Gerech⸗ 
tigkeit zu begränden, innere Ruhe zu fihern, für gemeinfame 
Vertheidigung zu forgen, und den Segen ber Freiheit zu bewah⸗ 
zen, — mit ber vollften Möglichkeit einer wohlthätigen Entwi⸗ 
delung der Einzelftanten in Sarmonie zu bringen. Eine lange 
Reihe von Jahren bat dem ehrwuͤrdigen Gebäude Feſtigkeit gege⸗ 
ben, und gezeigt, daß die dort gewählte Form, wie Mohl in feis 
nem Werke über Amerika mit Recht jagt, als ein Wunder unfe- 
zer Zeit, vor Allem des Nachdenkens bed Staatsmannes wuͤrdig 
iſt. Kein Land kann ſich rühmen, daß feine theoretifch wie prak⸗ 
tifch gleich großen Staatsmaͤnner in ihren Werken das Weſen der 
Bundesverfafſung in ihren Einzelheiten fo herrlich erörtert haben, 
+ al8 dieß von Männern wie Hamilton, SIefferfon, Story, Kent, 
Nawle, Serjeant geſchehen if. Eine Fülle von Erfahrungen 
Über vie Lüden, welche vie Bundesverfaſſung veranlaft, über 
Gefahren ver unbeſtimmten Faſſung eines Artikels, über die Klip⸗ 
pen, an welchen die Ausführung feheitert, Liegt vor und, und 
wirkt belehrend und warnend für Seven, ber mit ver Durchs 
führung der Idee eines Bundesſtaates ſich beihäftigt. Amerika 
zeigt und das Bild eines Landes, in welchem verfchienene 
Staaten wettelfern mit einanver in Gefeggebung und Verwal 
tung, verſchiedenartige Interefien — in einem State vorzugs⸗ 


weife die des Handels, ins andern Die der Induſtrie, im hritien bie 
der umfaflennfen Bildung — verwirklichen, ein gemeinfanes 
Ziel verfolgen. — Der forgfältige Staatomann aber huͤtet ſich 
vor dem blinden Bewundern des Fremden, deſſen Nachahmung 
unter verſchiedenen Verhaͤltnifſen leicht Gefahr bringt. Er weiß, 
daß die Lage Amerika's, welche es vor dem Kriege mit fremden 
Siaaten ſchuͤtzt, ebenfo wie der Umſtand, daß hier ein Bund von 
Freiſtaaten vorliegt, Eigenthuͤmlichkelten Kerbeiführt, die zur vor⸗ 
fihtigen Prüfung bei Nachahmung amerikaniſcher Einrichtungen 
in Deutſchland, unter Berhältnifien eined Bundes von Monars 
chieen, auffordern. — Belehrend wirft endlich noch das Studium 
der Bundedverfafſung der Schweiz, jenes Landes, das, Die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Bundesformen vurchführend, die Nachtheile ver 
Gentralifation in ihrer helvetiſchen Republik, dad Ungenuͤgende 
feiner Mediationsacte und die Lüdenhaftigkeit feiner Bundesver⸗ 
faffung von 1815 kennen Iernte, und durch die neue Bundeöverfaß 
fung von 1848 endlich den Bundeöftaat zu verwirklichen ſtrebt. 
— Indem wir ver hohen Verfammlung bie Vorſchlaͤge ver kuͤnf⸗ 
tigen Bundeöverfaflung Deuiſchlands vorlegen, und zunächft bie 
Abfchnitte über das Reich und die Reichsgewalt zur Vorlage 
bringen, fprechen wir die Hoffnung aus, daß unter dem Schutze 
der durch die Macht der Zeit herbeigeführten Verhaͤltniſſe die 
Form eines Bundesſtaats eine Grundlage erhalten werde, bie bie 
Lebensfähigkeit ver neuen Geſtaltung und ihre Dauer verbuͤrgt. 
Wir bauen auf die Ueberzeugung, daß mannigfaltige Verſtim⸗ 
mungen, welche einft bie verfchienenen Bolld-Stämme Deutſch⸗ 
Iands entfremdeten, almählig um fo mehr verſchwinden, je mehr 
die Idee eines deutſchen Reichsbuͤrgerrechts ſich verwirklicht, fe 
mehr bie Volksſtaͤmme durch die Befchleunigung ver Verkehrmit⸗ 
tel ſich kennen lernen, gemeinſam wirken, und Borurtheile ber 
Vorzeit abftreifen. Wir überlaffen uns ver Hoffnung, daß durch 
vie Einführung einer vie Freiheit des Volkes ſichernden Berfafs 
fung ver conflitutionellen Monarchie in allen Staaten bie Grund» 
bebingung einer gleichen Entfaltung dem deutfchen Volke gegeben 
if, und daß durch die in den Grundrechten ausgeſprochenen Ein 
sichtungen, welche vie ehemaligen Hinderniſſe der Gleichheit vor 
dem Bejeg entfernen, und durch die Bewährleiftung aller Aeuße⸗ 
zungen der Freiheit ven höheren Aufſchwung und lebendige Thell⸗ 
nahme des Volks an den Öffentlichen Ungelegenheiten verbärgen, 
die gefellfchaftlichen Grundlagen der Entwidelung Deutfchlauds 
geſichert jind. — Die deutſchen Volksſtaͤmme, die eine bütere 
Säule ver Erfahrungen durchwanderten, mißtrauiſch gegen 
Verſprechungen, vie, ſobald der Augenblick der Noth vorüber 
ift, fchnell vergefien werben, werben erſt unter dem Schuge 
einer auf wahre Einheit gebauten Berfafjung zu einem deutſchen 
Volke fih verbinden, bei welchem auch ver Meft Eleinlicer 
Eiferfüchteleien und Mipftimmungen verfhmwinden wird, Erf 
dann wird der deutſche Bundesſtaat eine mächtige Grundlage 
in einem einigen Volle haben, das durch Liebe zu einem groͤ⸗ 
ßeren Vaterlande verbrübert if, auf welches jeder Deuiſche 
fol; und für deſſen Wohlfahrt ex gern Opfer zu bringen 6er 
veit if. Wir bauen aber auch auf die Einfiht der Fuͤrſten 
ver Einzelſtaaten, daß fle, eingedenk der Berfprechungen in 
dem Befreiungdfriege, in ber Ueberzeugung, daß der erwachte 
Volksgeiſt nicht mehr durch Halbheiten ſich beruhigen Yafen 
wird, bie Borberungen ber Voͤlker, welche bringend Einheit 
verlangen, fühlen werden, daß ihr eigenes Intereſſe innig wit 
dem Erſtehen eines Eräftigen Deutſchlands zufammenhängt, und 
ohne Opfer die Einheit, ohne weldye Deutſchland verloren if, 
nicht gewonnen werben Tann; wir rechnen barauf, daß bie 
deutſchen Herrſcher bei vorurtheilsfreier Erwägung ber Vor⸗ 
ſchlaͤge des Ausſchuſſes und nicht eines bedenllichen Generali⸗ 
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Äizens und eines Gtechens beſchuldigen, vie wohlbegruͤndeten In⸗ 
texefien der Einzelſtaaten, die Moͤglichkeit einer ihren Berhältniffen 
entſprechenden ſelbſtſtaͤndigen Entfaltung gefährpet zu haben. Nur 
da Die Ginheit Deutſchlands ohne Sonder⸗Intereſſen, ohne Unter, 
werfung unter eine Meichögewalt, nicht realifirt werben Tann, 
muͤfſen die Einzelftaaten ihre Gelbfiftändigkeit befchränfen, und bie 
Ausübung gewiffer Rechte der Reichögewalt übertragen, um da⸗ 
für anderen reichen Gewinn zu erhalten, die Würde und Macht 
Deutſchlands ald Eines großen, herrlich aufblühennen Staates 
gefichert zu ſehen, und bie Fruͤchte zu erndten, bie nur durch eine 
Bereinigung von Kräften und durch gemeinfame Verfländigung 
gewonnen werben önnen. Naturgemäß werben vie großen Staa» 
ten, als die maͤchtigſten Bundeögenofien, ihren Einfluß und ihre 
Wirkſamkeit zum Heile des Vaterlandes in größerem Maaße gel⸗ 
tend zu machen Gelegenheit Haben, aber auch wegen der Ausdeh⸗ 
nung ihrer Lande die Vorthelle der Gemeinſamkeit ven Bewohnern 
derfelben verfchaffen. — Wir verfennen babei nicht bie Hin⸗ 
derniſſe, welche der Durchführung ver Cinheit durch das Be⸗ 
ſtehen verhaͤltnißmaͤßig Feiner Staaten in Deutfchland mit ven 
Nachtheilen im Wege flehen, daß in folden Staaten es an 
den Mitteln und dem nöthigen Umfange zwedtmäßiger Cinrich⸗ 
tungen fehlt, daß in vem befchränkten Geſichtskreiſe ver Ges 
meinfinn und eine wahre Nationalität fi nicht entfalten koͤn⸗ 
nen, der linternehmungägeift feine Nahrung findet, und bie 
Elemente eines kraͤftigen Aufſchwungs und großartiger Ber: 
beſſerungen mangeln. Durchdrungen von biefer Weberzeugung 
werben wir, fomeit die beſtehenden Verhaͤltniſſe nicht unübers 
Reigliche Schranken entgegenfegen, geeignete Vorſchlaͤge machen, 
um wenigfend jene Nachtheile zu befeitigen, bie ben weſent⸗ 
lichſten Gefammtinterefien Deutſchlands Eintrag thun würben. 
— Deutſchlands kuͤnftige Verfaſſung ſoll ben edelſten Wetteifer 
der Einzeiſtaaten begünfligen, ſie ſoll jeder Einzelregierung moͤg⸗ 
lich machen, die größte Fuͤlle von Vortheilen ihren Bürgern, 
die reichſten Segnungen der Verbeſſerungen innerer DBerwals 
tung zu gewähren; aber fie fol darauf berechnet fein, bie 
Eingelvegierungen zu gemeinfamen Ginzichtungen, zu gleidj 
heitlicher Entfernung von Hinderniſſen des Geſammiwohls zu 
verpflichten; fie foll eim großes Baterland und damit eine 
Gefammtgewalt ſchaffen, in welcher die Volksintereſſen auf 
das Vollftaͤndigſte verwirklicht und eine Einheit begründet wirb, 
unter deren Schuß allein die Sicherheit und Würde Deutfch- 
Iands erblühen Tann. — Unabweislich mahnt vie Zeit mit 
ihren frampfhaften Bewegungen, in benen bie Verſuchung aus 
einem Erampfhaften, ungenügenden Zuſtande um jeden Preis her- 
auszukommen, fo leicht auch zu Fühnen Entſchluͤſſen, die bes 
ſtehenden Formen umzugeftalten, und in einer vorgefpiegelt 
wohlfeileren Form dad Geil zu fuchen, führt, Deutſchlands 
Sürften, ihre eigenen Interefien innig an das Intereſſe ihrer 
Völker zu knuͤpfen, und nur dadurch ihre Throne zu befeftigen, 
daß die Zürften, taub gegen ale Einflüflerungen einer das 
Volk und die Freiheitsbeſtrebungen verbächtigenden Partei, in 
ihren Staaten wahr unb ganz bie conflitutionelle Monarchie 
in einer Weife durchführen, wie ſie in Belgim Ruhe, Fort⸗ 
ſchritt und Macht fihert, und ruͤckhaltslos der beutfchen Sache 
Fi Hingeben. In freiwilligen Verenigungen zu gemeinfamen 
Anoronungen, in Aufopferung mancher echte, die in ihrer 
Duräführung in Heinen Staaten nur unerträglihe Koften bem 
Lande verurfachen, und dennoch kleinliche Einrichtungen ger 
währen, in Anorbuungen, bie auf bie moͤglichſte Erſparung 
Berechnet find, werden bie Eleinen Fürften das beſte Mittel 
finden, vie täglich mwmachfenne Abneigung gegen die Kleinſtaa⸗ 
terei zu vermeiden. 
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Whiheilungl . 
Das Neid. 
} — Artikel J. 

1. Es mußte an der Spige der Veria begeichnet 
werben, welches @ebiet ver neue ein —— Reich 
umfaßt, auf ähnliche Weiſe wie auch die neue ſchweizeriſche Bun⸗ 
desacte bie fouveränen Cantous aufführt, welche in ihrer Bes 
ſammtheit die Cidgenoſſenſchaft bilden. Um bieß zu bewirken, 
hätten wir entweder bie einzelnen Staaten nach ihrer Geſammtbe⸗ 
bezeichnung (4. B. Breußen, Oeſterreich) aufzählen müffen, ober 
jeven einzelnen Zandeötheil, mit welchem ;. B. Oeſterreich als 
Großmacht zum deutſchen Bunde gehört. Das Erite war nich 
ausfüßrbar, da zu dem beutfchen Meiche große Staaten gehören; 
melde einzelne Provinzen in fich vereinigen, die nicht Theile des 
deutſchen Bundes find, 5.8. Italien, Galizien, ald Theile von 
Deſterreich. Der Verſuch, den zweiten Weg einzuſchlagen, wuͤrde 
zu einer weitläufigen nuhioſen Aufzaͤhlung ver einzelnen Landes⸗ 
theile, mit denen Oeſterreich zum Bunde gehörte, geführt haben. 
Es ſchien daher zwedmäßiger, das Gebiet des Biöherigen deutſchen 
Bundes als dasjenige zu bezeichnen, welches das deutſche Reich 
bildet, da gewiß bie Äbficht obwaltet, daß diejenigen Theile, welche 
biöher zu dem Bunde gehörten, auch ferner vem deuifchen Reiche 
einverleibt werben follten, und auf diefe Art Teicht möglich if, and 
ben Acten des deutſchen Bundes genau die Landedtheile audgus 
mitteln. Uebrigens ſchwebte Feine Abſicht vor, durch unfere Be⸗ 
weichnung das deutſche Reich nur ald Zortfegung des deuiſchen 
Bundes erklaͤren zu wollen. Ein Vorbehalt wurde noͤthig in Ber 
ziehung auf Schleswig und auf das Großherzogthum Pofen, da 
exfi durch weitere Befhlüffe, die mit völferrechtlichen Unterhanbs 
Br zuſammenhaͤngen, bie genauen Grenzen feflgefiellt werben 


$$ 2. 3. Die Erfahrungen während des Beftehens des deut⸗ 
ſchen Bundes und die Ermägung des Zwecks eines Bunbesftants 
laſſen keinen Zweifel, daß jede Theilnahme eines Staates, der zw 
leid, Bundesſtaat iſt und zugleich nichtveutfche Länder beherrfcht, 
mannigfaltige Störungen herbeiführen, und hindernd ver Errei⸗ 
ung der Bundeszwecke entgegentreten Tann. Unvermeidlich kann 
ein folder Staat wegen feiner außerbeutfchen Beſthungen in Kriege 
verwickelt werben, welche, wenn fle auch zunächkt den Bund nicht 
berühren, dennoch auf ihn wirken, ihn in Feind ſchaften mit andes 
sen Staaten bringen, den Staat zu außerorbentlichen Opfern nd» 
thigen können, welche vie Mittel zur Erfüllung feiner Bundes⸗ 
pflichten beſchraͤnken. Selbft in materieller Beziehung koͤnnen bie 
Interefien des Staats wegen feiner außerbeutfchen Lande mit 
den Bunbesintereflen in folchen Winerftreit kommen, daß der⸗ 
felbe entweber in feiner a als Bundesſtaat Alles am 
wenden wird, um gewiſſe Beichlüffe zu Kindern, ober wegen 
feines Verhaͤltniſſes zu den nichtveutfchen Provinzen Die Durch⸗ 
führung von Bunvesanordnungen zu vereiteln, z. B. in Ber 
ziehung auf Sollangelegenheiten. Diefe Erwägungen führen 
zu ber Aufitellung des Grundſatzes: Kein Theil des deutſchen 
Reichs darf, mit nichtveutfchen zu einem Staate vereinigt fein, 
Die Zeit it gelommen, in welder Diejenigen, melde an ber 
Einftigen Verfaſſung Deutſchlands zu bauen berufen ſind, ſich 
ar machen muͤſſen, daß Deutſchlands Einheit nur durchge⸗ 
führt werben Tann, wenn diejenigen Staaten, welche als Güe⸗ 
der dad Mei Bilden, ganz und mit ungeiheiltem Intereſſe 
Bundeögliever werben. Indem wir den obigen Sag aufflellen, 
erkennen wir wohl feine Bedeutung in Beziehung namentlich 
auf jenen Staat, den wir und von Deutichland nicht getreunt 
denken mögen, jene Monardie, deren Gejchichte mit ber des 
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Geſammtvaterlandes immer. in ber innigflen Verbindung fand, 
deren Größe und Macht neben ber bed preußifcden Staates ges 
wichtig in die Waagſchaale faͤllt, deren deutſche Voͤlkerſchaften 
von jeher mit ihren Bruͤdern durch gleiche Abſtammung, Gitten 
und Schickſale innig zufammenhingen. Wenn bie Oründung von 
Deutſchlands Einheit nicht ſelbſt den Keim ihrer Bernichtung in 
ſich tragen foll, ſo miß das Verhältniß Deutfchlands zu Oeſterreich 
ohne Halbheit klar fo feſtgeſtellt werden, daß dieſer Staat mit ſei⸗ 
wen deuiſchen Landeatheilen vollſtaͤndig und ausſchließlich Deutſch⸗ 
land angehörte. Die Macht ver Verhaͤitniſſe draͤngt, — Oeſterreich 
wird die Wichtigkeit feiner Stellung in dem Reiche erkennen, und 
mit feſtem Willen die Mittel und Wege finden, um bie Pflichten zu 
erfüllen, welche vie Neugeſtaltung des Bundes ihm auferlegt. Es 
war daher auch allgemein ver Grundſatz auszufprechen, daß va, 
wo ein beutfched Land mit einem nidytveutfchen Lande daſſelbe 
Staatsoberhaupt hat, dieß Verhaͤltniß zwifchen beiden Ländern 
nach den Grunpfägen ver reinen Berfonal-Union zu orbnen ifl. 
ALS Wirkungen diefes Verhaͤltniſſes erſcheinen aladann, daß der 
mit dem deutſchen Staate verbundene außerdeutſche Landedtheil 
für Deutſchland rechtlich als nicht mit Deutſchland verbun⸗ 
den gilt, daß die Bevölkerung jener Landedtheile nicht bei dem 
Bunde vertreten wird, daß Geſetze, Anoronungen und Cinrich⸗ 
tungen des Bundes fi nicht auf jene Länder erſtrecken, daß 
ein Krieg, welcher im Intereſſe folcher Länder geführt werd, 
Kein Bundeskrieg if, und in Beziehung darauf der Staat 
dig iſt; Wirkungen, welche auch umgekehrt für jene 
Laͤnder Deutfchland gegenüber ihre Geltung haben. Eine Theil⸗ 
nahme folder Landestheile an Vortheilen des deutſchen Reichs 
kann nur in Gemaͤßheit beſonderer Vertraͤge eintreten. Dex 
Natur der reinen Perſonalunion gemaͤß muß die Verfaſſung 
ans Berwaltung jener außerdentſchen Länder ſchatf von ber 
Verfaffung ver Monardjie gefchieden fein, melde einen Theil 
des deutſchen Reichs bilbet, und im Widerſpruche mit ber blos 
fen Perſonalunion ftände es, wenn jene außerdeutſchen Länder 
an der verfaffungemäßigen Vertretung ded vemtfchen Staates 
heil nehmen wuͤrden. 

64. Zuͤr die Faͤlle, in welchen eine ſolche Perſonalunion 
Nattfindet, z. B. zwiſchen Luxemburg und dem Königreich der 
Misverlande, Holſtein und Dänemark, wuͤrde für das ventfche 
Intereffe ſehr ungenügend geſorgt fein, wenn nicht eine Ein⸗ 
richtung getroffen wuͤrde, welche wie Gefahren befeitigte, die 
leicht als Folge der ſtaitſindenden, wenn auch nur zufälligen 
Verbindung des deutſchen Staats mit dem fremden Lande, 
Oeui ſchlands Intereffen bedrohen koͤnnte; theils durch den 
aboermoͤchtigen Einfluß der fremden Megierung, — wenn z. B. 
erſt von der niederlaͤndiſchen Regierung es abhaͤngen ſollte, ob 
wad wie ein von der deutſchen Reichsgewalt gefaßter Beſchluß 
ie Surembarg zur Ausführung kommen follte; — theils infos 
fern vie fremde Regierung im erſten Augenblid unbemerkt die 
Intereſſen ihres Hauptſtaats durch feinen Einfluß als Mit⸗ 
glich des bemtfchen Reichs durchfetzen, und diez Intereſſen des 
deutſchen Landestheils beeinträchtigen koͤnnte, — z. B. in Be⸗ 
ZAehung auf Handel; — theils inſofern durch die Anſtellung von 
Beamten, bie wur im Intereſſe des fremden Staats hans 
deln, im dem deutſchen Landestheil die deutſche Nationalität 
hbeicht Beeinträchtigt werben Könnte. Als ver fiberfle Ausweg, 
der gerechterweiſe auch als Bedingung ver Zuläffigkeit ver 
Berfonslunion gefordert werben kann, erſcheint ver, vaß dus 
Staalsoberhaupt des deutfchen Landes, das mit einem nicht» 
deuiſchen im Verhältnig der Perfonalunion ficht, entweber 
Innerhalb ber deutſchen Lande refibiren, ober in benfelben 
ine Regentſchaft nieverfegen muß, zu welcher nur Deutfche 


berufen werben duͤrfen. Nur auf dieſe Art erfolgt die Veremigung 
ber Intereflen des Staatsoberhaupt mit den Intereffen des Deuts 
ſchen Landedtheils, veflen Einwohner ſchwer beeinträchtigt fein 
würden, wenn fle immer erft an bie entfernte fremde Regierung 
ſich werben, und dort von nichtbeutfchen Beamten Aber ihre For⸗ 
derungen entſcheiden laffen müßten. 

65. IR nun fär die ſchon beſtehenden Verbindungen deut⸗ 
fer und nichtdeutſcher Lande die fortvauernde Geltung gewährt, 
und nur durch Die durchgreifende Anwendung bed Brincips der 
Berfonalunion die Wirkung jenes Berhältnifies befchräntt worben, 
ſo ſtellt fich die Sache dagegen anders, wenn e8 fi) um bie Frage 
handelt, ob foldye Verbindungen von Neuem follm begrünvet 
werden können. Die Möglichkeit eines ſolchen Falls ließe ſich auf 
verfchlenene Weiſe finden; e8 wird aber gewoͤhnlich die Folge fruͤ⸗ 
her ſchon durch Abſtammung oder Vertrag begruͤndeter Sueceſ⸗ 
fonsverhältniffe fein, daß bet dem Ausſterben eines fremden Fuͤr⸗ 
fienhaufes ein deutſches zur Nachfolge berufen wird. — Weber 
dieſe Verhaͤltniffe enthält nun 55 eine allgemeine Vorſchrift, 
welche vie Begründung neuer Berbindungen deutſcher und nicht⸗ 
deutſcher Länder felbft nach dem Princip der reinen Perſpnal⸗ 
Unton nicht geflattet. Abgeſehen nämlich von dem Fall, daß 
die bereits verbundenen Länder eine Erweiterung erfahren, 
wovon bier nicht gehandelt iſt, gilt nad) 55 ber allgemeine 
Grundfatz, daß weder das Staatsoberhaupt eines nichtdeutſchen 
Landes zugleich Regent eines deuiſchen Landes werben Bann, 
noch ein deutſcher regierender Fuͤrſt eine fremde Krone ans 
nehmen darf. Wenn die Aufftellung dieſes Grundſazes im 
Intereſſe der Selbſtſtuͤndigkeit und Integrität des deutſchen 
MReichse unerlaͤßlich war, fo Hat er aber doch nicht Aber die 
Grenzen des durchaus Nothwendigen hinaus geführt werden 
ſollen. Es iſt naͤmlich allein darauf ein Gewicht gelegt, 
daß dieſelbe Verfon nicht gleichzeitig Regent in ven verfchies 
denen Staaten werben fol. Dagegen iſt es dem fremden 
Fürften, dem ein deutſches Land anfällt, unvertuehrt, die Mes 
gierung in dem nichtdeutſchen Gtaate nieverzulegen, ans fie 
in Deutſchland anzutreten, und ebenfo flieht es dem beutfchen 
Fuͤrſten fret, feine Regierung am den Naͤchſtbetechtigten zu 
übertragen, um die fremde Herrſchaft übernehmen zu kö.nen. 
Auf Guccefflonafälte bezogen ſtellt ſich die Vorſchrift im 56 
fo herans, daß, menn der zur Nachfolge Berufene nicht die 
ihm auferlegte Bebingmg erfüllen will, eine Aenderung in ver 
Succeſſtondordnung eintritt, und fein Recht auf den Raͤchſtbe⸗ 
rechtigten übergeht. Das Succeffionsrecht wird davurch an und 
fir fich nicht verändert. 

Artikel IM. 

66. Fuͤr die Feſtſtellung bes Verhältniffes der Einzel⸗ 
Staaten zur Reichsgewalt kann nur der auch in Norbamerife 
anerfannte (Kennt, Commentar I. p. 166. Rawle, a view of 
the constitution of the united elates p. 77. Story, Commeatar 
IH. p. 109. Tocgaeville, la democratie dans les &iats-umis 
p- 166), in der Schweizerbundesacte, Art. 3., audgefprochene 
Grunbjag aufgeftelt werben, baß die Regel die Unabhängigkeit 
und Selbſtſtaͤndigkeit ver Einzeflaaten, ihre Rechte, bie ur 
feränglichen, die der Reichsgewalt dagegen die übertragenen 
find. — Die Ginzelftanten behalten darnach ihre Selbſtſtaͤndig ⸗ 
Feit, ſoweit fie nicht durch die Reichsverfaſſung beſchraͤnkt ift; 
es ſtehen ihnen daher alle Goheitörechte, bie auß dem Wefen 
der Staatsgewalt fließen, — flantliche Goheiten — und alle bis⸗ 
herigen Rechte zu, infofern biefe nicht der Reichsgewalt and 
druͤdlich Übertragen find. Es folgt Daraus, daß 

1) da, wo eine gewiſſe Befugniß der Reichsgewalt aus 
ſchließlich übertragen if, fe nicht mehr von ben Eingelflnaten 
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gehät werben Tann, z. B. wegen voͤllerrechilicher Beriretung, 


2) die Neichögewalt das Recht der Geſetzgebung und 
Berwaltungs-Anorbnungen und überhaupt alle Befugnifle hat, 
melde nothwendig find, um den der Reichsgewalt überwiefe 
nen Wirkungskreis volftändig auszufüllen ; 

3) daß had Befehgebungd » und Merwaltungdrecht be& 
GEinzelftantes da ausgeſchloſſen if, wo mit dem ber Reichsgewalt 
übertragenen echte die gleiche Befugniß des Einzelftaates in 
Widerfireit fein, oder die Anordnung des Einzelftaates ven 
Zwe der auf hie Reichsgewalt übertragenen Befugniß ver 
eiteln würde. 

4) Daffelbe wird da gelten, mo ein ſolches ausſchließliches 
Necht der Reichögewalt nur facultativ gegeben iſt, und fle von 
dieſer Befugniß Gebrauch macht, indem fie z. B. bad ganze 
Boftweien an ſich zieht. ©. 5 42. 

5) Ueberall, wo nad den Grundrechten dem beutfchen 
Volke ein Recht In einem gewiflen Umfange gewährleiftet iſt, 
kann die Einzelgefeggebung Feine Beſchraͤnkung dieſes Rechts 

ten. 


6) So oft vie Reichsgewalt in einem Zweige, in welchem 
ihr entweber kraft befonderer Beflimmung ober allgemeiner 
Ermaͤchtigung ($58, 59) das Gefeggebungdrecht zuftcht, ein Ge 
feß erlaffen Hat, ift kein Geſetz eines Cinzelſtaates zulaͤſſig, 
welches im Widerſpruche mit dieſem Geſetze Heben wuͤrde. 

7) Jede zus Börderung des gemeinfanen Wohle in vem 
nad; der Berfaffung der Reichsgewalt übertragenen Wirkungs⸗ 
kreiſe beichloffene Maßregel muß unbedingt von jedem Einzels 
faate befoigt werden, jede ihr widerſtreitende Anordnung iſt nichtig. 

Gin weites, herrliches Feld für bie geſetzgeberiſche und 
verwal tende Thaͤtigkeit bleibt auch nach dieſen Kuͤckſichten noch 
in Zukunft jedem deutſchen Einzelſtaate eröffnet. Wie in 
RNordamerika neben der wohlthaͤtigſten Gemeinſamkeit gewiſſe 
Einrichtungen und Auordnungen in jedem Staate eine ben 
elften Wetteifer der Staaten entfaltenbe, auf die individuelle 

e eined Staats, auf feine befonberen Interefien und felbft 
Eigenthuͤmlichkeiten der Natur berechnete Partieulargefeggebung 
ſich ausprägt, kann dieß auch in ven deutfchen Staaten zum Heile 
ihrer Bewohner innerhalb der verfaflungsmäßigen Schranken 
Rattfinden. 

Abtheilung IL 
Die Neichsgewalt. 


Ein weſentliches Merkmal des Bundesflantes iſt eine 
KReichs gewalt, welche neben der Entiwidelung der Einzelftaaten 
bie Sefammtintereffen verwirklicht, und dazu mit der nöthigen 
Macht ausgeräftet iſt. Sie erfcheint nur wirkfam, wo ber 
Bunvedftaat als ein Ganzes auftritt, fei es nun, daß fe im 
Inneren, oder dem Auslande gegenüber ihre Thätigkeit äußert. 
— Die Bertheilung dieſer Reichsgewalt auf verſchiedene Or⸗ 
gene und vie Ausſtattung derſelben mit ben beſonderen Vefug⸗ 
niſſen, ſowie ihr Ineinanbergreifen und wechſelſeitiges Begrenzen 
wird erfi in einem fpäteren Abſchnitte feflgeftellt werden Tönnen. 
— Gier find nur die Attribute der Reichsgewalt und ihr Ber 
haltniß zu den Einzelftaaten näher dargelegt worven. In letz⸗ 
terer Beiehung ging der Ausſchuß von der Grundruͤckſicht auß, 
daß Die Eingelftaaten, deren Selbſtſtaͤndigkeit als fortdauernd 
anerkannt wird, in ihren Rechten nur ſoweit durch die Reichs⸗ 
gewalt beſchraͤnkt werden ſollen, als dieß zur Begruͤndung der 
Einheit Deutſchlants und zur Verwirklichung ver Geſammt⸗ 
Intereffon Deuiſchlando nothwendig if. — Der Umfang,ber 
BSefagniffe ver Reichogewalt iſt verfchiebden 


J. infofsen einige Neqhte ausſchließlich ihr zuſtohen, jo daß 
davon bie Eingelftaaten in Zukunft ausgefchloffen ind, und zwar: 
A. wo die Vertretung Deutfchlande dem Auslande gezen⸗ 

über notbwenbig wird ($ 7—10); 

B. wo 208 Gefammtinterefie Deutſchlaubs in feiner Gtellung 
zu den anderen Nationen mit Gefährbung feiner Unab⸗ 
bängigkeit in Frage flieht, naher in Anſehung bes Rechte 
Krieg und Frieden zu erfläzen (6 11); 

©. in Beziehung auf vie Mittel, pie Würde und Unabhän 
gigkeit des Vaterlandes anderen Rationen gegenkber gel⸗ 
tend zu machen (6 12—2%0); 

D. in Beziehung auf die Gefehgebung und Oberaufficht Aber 
allgemeine Verkehrswege, über Belebung des Verkehrs une 
Entfernung der Hinderniffe vefielben ($ A—A, 46); 

E. in Unfehung ver Befugniffe zu Maßregeln zur Aufrecht⸗ 
haltung bed Reichsfriedens ($ 53). 

I. In anderen Faͤllen Reben ver Reichsgewalt nur Befugr 
niffe zu, welche neben ven zunaͤchſt den Einzelſtaaten gebuͤhren⸗ 
den Befugniffen zur Geltung kommen, infofern die Reichöges 
malt im Interefie des Reiches für angemefien findet, von ben 
Befugnifſen Gebrauch zu machen, fo daß, fo lange dieß nicht 
geſchieht, die Gewalt des Cinzelſtaats nach Der vollen bisheri⸗ 
gen Selbfftänig"eit begroͤndel if. — Dieß IR wieber fo ge⸗ 
ordnet, daß 

A. entweder bie Reichsgewalt bie Befugniß unbedingt aud⸗ 
üben kann, ſobald fie nach ben Beſchluͤſſen der Organe, 
ie darüber zu entſcheiden berechtigt find, es für paſſend 
findet, Davon Gebrauch zu machen, z. B. das echt, das 
deutſche Poſtweſen zur KReichsſache zu machen (6 49), 
Reichsmuͤnzen zu prägen (6 44), ober : 

B. infofern vie Ausäbumg der Beſugniß an vie Bedingung ger 
bunden if, daß der Schutz des Reiches ones das Jutereſſe 
des allgemeinen Verkehrs dieß fordert, z. B. in Beziehung 
auf das Ciſenbahnweſen ($ 29, 30), und auf das Recht, 
andere Verkehrswege anzulegen ($ 32). In Bällen diefer 
und ähnlicher Art wird der äbermäßigen Ausdehnung wer 
NReichsgewalt dadurch vorgebeugt werben können, daß im 
Falle des Etreitd mit den Einzelſtaaten bad Reichsgericht 
entſcheidet, ob in dem einzelnen Ball die Borausfegung 
der Wirkſamkeit ver Reichsgewalt vorhanden war. 

IT. Der Reichsgewalt ſtehen Befugnifie zu, vie, in einem 
gewiffen Zweige übrigens vollftänbig thätige, Gefehgebung der 
Ginzelftaaten zum Beren ver ® i der Intereſſen 
des Reichs zu beſchraͤnken, und Beitimmunren feflzuflellen, 
welche von der Gefeggebung ver Ginzelftnuten nicht verlegt 
werben duͤrfen, z. B. in Beziehung auf die Aufhebung aller 
Slußzölle ($ 36), Befeitigung der Binnengrenzzölle ($ 37). 

IV. Der Reichögewalt IR das Recht ertheilt, zur Beftreis 
tung ber Ausgaben für die vom Meiche getroffenen Maßre⸗ 
geln und Einrichtungen die nöthigen Mittel fich zu verfhaffen 

54750). 

‘ V. Der gefeggehenden Gewalt des Reichs ſind aewiſſe 
Richtungen bezeichnet, inſofern fie entweder ſogleich für bes 
flimmte gemeinfame Angelegenheiten durch Reichsgeſetze zu 
forgen ($ 17, 36, 38, 40, 56, 57), ober afmählig eine gemein 
ſame Gefeggebung zu erfireben hat ($ 58, 59). 

66 7, 8. Der bier ausgeſprochene Grunbfag, daß die 
Heihögewalt dem Auslande gegenüber bie voͤlkerrechtliche Ver⸗ 
tretung Deutſchlands und ver einzelnen Staaten ausuͤbe, iſt eins 
folgerichtige Wirkung des Vundesſtaates, ver an bie Gtelle des 
Gtaatenbunbes treten fol. Wenn Deutſchland als Großmacht 
den dre europaiſchen Mächten gegenüber feine ihm gebuͤhrende 
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Stellung einnehmen foll, fo muß: es als ein Staat auftreten, in 
Bertragsverhäktniffe mit anderen Staaten treten und Deutſchlands 
Interefien wahren. Nur dadurch kann Deutſchland Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit und die Achtung der uͤbrigen Staaten gewinnen. — Jedes Inte⸗ 
reſſe eines einzelnen Staates geht in dem Geſammtintereſſe Deutſch⸗ 
Iands auf, jede Grenzſtreitigkeit eines einzelnen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates mit einem außerbeutfchen Nachbarſtaate ift zugleich ein ganz 
Deutfchland betreffender Streit, der daher nur bie Vertretung 
Durch die Reichsgewalt fordert. Da nach ver künftigen Verfaffung 
gewiſſe Anftalten und Einridytungen, welche am meiſten einen 
Staat mit dem Auslande in Verkehr und in Streitigkeiten bringen, 
3 2. Zoll⸗ und Schifffahrts⸗Verhaͤltniſſe, nur Gegenftänbe ger 
weinfamer Anordnungen find und ber Meichägewalt angehören, 
fo wuͤrde jede einfeitige Unterhanblung eines Bundesſtaates mit 
dem Auslande leicht die Verwirklichung des Gefammtinterefjed 
Deutfchlands gefährden; es kann daher die Dertretung Deutſch⸗ 
lands nur Sache ver Reichsgewalt fein. Im diefem Sinne 
hangt e8 nicht mehr von einem Einzelſtaat ab, ob er einen 
auslaͤndiſchen Staat, der ſich neu conflituirt Hat, anerkennen, 
oder im Verkehr mit ihm treten will; Alles, was auf ven 
diplomatiſchen Verkehr eines Einzelſtaates mit dem Auslande 
ſich bezieht, Tann nur durch die Meichögewalt beforgt werben. 
Es kann einem Einzelſtaat nicht geflattet fein, ein Buͤndniß 
mit dem Auslande zu ſchließen, weil dadurch Teicht Verpflich⸗ 
tungen eingegangen werben koͤnnten, welde dem Verhältnifie 
zu. Deutjchland Eintrag thun; es find alle Werträge eines 
deutſchen Staates, — infofern fle nicht unter den Geſichtspunkt 
ber 65 9 und 10 fallen, — mit einem nichtdentſchen Staate 
unzuläffig; Handels⸗ und Schifffahrtöverträge wurden nur 
genannt, weil bei ihnen vorzugoweiſe ein gemeinfamer, ganz 
Drutſchland betreffender Gegenſtand in Frage flieht, und Aus- 
lieferungsvertraͤge, weil dieſe von politifher Bebeutung find, und 
nicht 6108 in daß Gebiet ver Polizei gehören. Nach ver Verfuͤ⸗ 
gung, daß die Reichsgewalt alle voͤlkerrechtlichen Maßregeln ord⸗ 
net, find alle militärifgen, ober ſonſtige feindſelige Demonftra- 
tionen, alle Repreffalien, alle Retorſlonsmaßregeln eines Cinzel⸗ 
ſtaates gegen das Ausland umfomehr ausgeſchloſſen, ald eben 
darch foldye Verfügungen leicht ſchwere Verwickelungen mit dem 
Auslande herbeigeführt werben fönnen, die mehr over minder 
auf ganz Deutſchland nachtheilig wirken. Gine Folge des oben 
aufgeftellten Grundſatzes ift, daß die Reichsgewalt Geſandte und 
Sonfuln anflelt und empfängt, indem dieſe PBerfonen es find, 
welche im viplomatifcgen Berkehr unterhandeln, und die Intexefr 
fen des Staates, welcher fie ſendet, vertreten. Es mußte darnach 
uch 6 8 außgefprochen werben, daß bie einzelnen beutfchen Regie⸗ 
zungen ftaͤndige Geſandte nicht empfangen und halten koͤnnen; 
dieß bezieht ſich ebenfo auf Geſandte, die ein deutſcher ‚Hof an ei⸗ 
nem auderen beutfchen Hofe Halten wollte, — was umfomehr 
wegfallen fol, je mehr die dringend gebotene Verminderung ber 
Ausgaben dieß fordert, und Verhandlungen einzelner beutfcher 
Staaten unter fich leicht durch Briefiwechfel, oder durch den bei 
dem Reichs · Oberhaupt accrebitirten Gefandten des Staats flatt« 
finden kann, — als auf Geſandte bei anderen außerdeutſchen Re⸗ 
wierangen. Man vermied es dagegen im 68 auch, das KRecht, 
Confuln zu halten, auszufihliegen, weil in dem Uebergangävers 
haͤltniſſe die Beziehungen großer Handelsſtaͤdte mit entfernten 
Gegenden des Nuslandes, mit denen zur Zeit die Reichsgewalt 
keinen viplomatifchen Verkehr eröffnen wirb, die Haltung vor 
Conſuln zue Wahrung von. Handelöinterefien nothwendig mar. 
Gen koͤnnen. Die Regierungen ſolcher nichtdeuiſcher Bänder; 
welche mit" beutfchen Laͤndern vereinigt finb, kanren freilich 
nicht gehindert fein, in Auſehung dieſer Laͤnder, bis Deutſch⸗ 


land nicht beruͤhren, Gefandte In Auslande zu haben. In Jaͤlen 
biefer Art find aber Die Befanbten nicht die Gefandten bed deutſchen 
Einzelſtaaies, ſondern fle erfcheinen rechtlich nur als Geſandte 
des außerdeutſchen Landes, das fle vertreten. Im Allgemeinen 
aber wurbe von der Mehrheit des Ausſchuſſes $ 8 ver Zuſatz: 
ee Geſandte beliebt, weil ſie die deutſchen Staaten nicht 

indern wollen, in befonderen Fällen und namentlich zur Ver⸗ 
handlung von einzelnen Verträgen ($ 10) außerorbentlidhe, 
vorübergehend thätige Bevollmächtigte zu ſenden und zu empfan= 
gen. — Auch mußte bemerkt werben, daß bie veutfchen Staaten 
fändige Vevollmächtigte an den Sig des Reichsoberhauptes fenden 
innen, um mit biefem die unmittelbar fortvauernde Verbindung 
and überhaupt die Erlebigung der Gefchäfte zu erleichtern. 

65 9 und 10. Nach vem Grundfage, daß die Einzelftaaten 
nur foviel an ihren biöherigen Hoheitsrechten und Befugniffen 
aufgeben follen, als dieß Opfer durch die nothwendigerweiſe zu 
erreichende Einheit Deutſchlands gefordert wird, brauchte auch das 
bisherige Recht der Staaten, Verträge mit anderen Staaten zu 
fließen, nicht ganz aufgehoben zu werben, fondern war nur 
einer, freilich fehr eingrelfenden Beichränkung zu unterwerfen, 
fo daß ed nur für die mehr untergeorpneten Fälle in Wirkfamfeit 
blieb. Es kam hier darauf an, ben Grundſatz des Bundes⸗ 
ſtaates und bie durch die Reichsgewalt zu beforgenbe voͤlkerrecht⸗ 
liche Vertretung Deutfchlands bei dem Auslande mit der Grund⸗ 
ruͤckſicht zu vereinigen, möglichft die Beduͤrfniſſe und Intereffen 
ver Einzelftaaten nicht zu flören und ihrer Selbſtſtaͤndigkeit kei⸗ 
nen Eintrag zu thuu. Die Erfahrungen von Nord» Amerifa, 
two das Verhaͤltniß auf eine hoͤchſt befriedigende Welfe durch bie 
Verfaffungsurkunde, durch die Fortbildung der Rechtſprechung 
und die Wiſſenſchaft georbnet if, find hier belehrend. Waͤh⸗ 
rend nach der Verfaffungsurkunde Artikel I. Sect. X. 61 fein 
Staat fih in ein Buͤndniß, Tractat oder Confoͤderation ein» 
laſſen ſoll (treaty alliance confederation), gibt $ 2 dem Staate 
die Befugniß, mit den fremden Staaten Hebereinkunft oder Vers 
trag (agreement or compact) mit Zuftimmung des Congreſſes 
zu fließen. Es ift vabel anerfannt (Story Comentar II, 
2 218 und p. 272 The federalist Nr. 44), daß der Einzelftaat 

efugt iſt, Verträge mit anderen Staaten zu fliegen, inſofern 
nicht ihr Gegenſtand auf politiſche Verhältniffe fich bezieht „ober 
jene Anftalten betrifft, welche nur der Zuſtaͤndigkeit ver es⸗ 
gewalt gehören, ober, wo die Abſchließung des Vertrags einen 
Einzelftaat Verpflichtungen ausfegen Eönnte, bie mit den Ges 
fammtintereffen oder den verfaffungsmäßig uͤbernommenen Pflich⸗ 
ten des Staats in Widerſtreit fommen wuͤrde. Auch die neuefte 
Schweizer Bundeöverfaffung erkannte nach $ 7, daß die Can⸗ 
tone zwar kein Mecht, Bündniffe und Verträge politifgen Inhalte 
untereinander abzufcließen haben, jedoch Werabrebungen 
über Gegenflände ver Gefeggebung, des Gerichteweſens und ber 
Verwaltung zu ſchließen, mit der Pflicht, die Verträge zur Eins 
ſicht Der Bunbeöregierung vorzulegen. Nach $ 9 find die Gans 
tone ſelbſt berechtigt, Vertraͤge über Gegenſtaͤnde ber Staats 
wisthfchaft, des nachbarlichen Verkehrs und der Polizei mit dem 
Auslande zu ſchließen, fo lange nur nicht dem. Bunde ober ben 
Rechten anderer Cantone Zuwiderlaufendes in dieſen Vertraͤgen 
vorkonunt. — In aͤhnlicher Weiſe find die 69 und 10 auf⸗ 
geftellten Worſchriften gefaßt: \ 
1) Eine Einzelregierung kann in der Rogel mit nichtdeut⸗ 
3 ſchen Regierungen für ſich keine Verträge ſchließen, 
fonhern bedarf hierzu der Vermittlung der Reichs⸗ 


gewalt; 2 — 
3) fe IR dagegen unbeſchraͤnkt in Abſchließung nem Ber 
trägen rein vrivaicachillchen Inhalik,inunh zwar geho⸗ 
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ren dahin nur diejenigen, bei welchen pie Regierung, | 
ſes für Wehrverfaffung benugen zu können. — Die Mehrheit Ih⸗ 
res Ausſchuſſes theifte auch mit dem für Wehrverfaffung bie Neber⸗ 


ähnlich wie ein Privatmanı, mit anderen Staaten 
einen Bertrag fchließt, 3. B. über die Lieferung von 
Salz, von Getreide, über Beflellung von Dienſtbar⸗ 
keiten in Beziehung auf Domanialgrundſtuͤcke; 

3) ebenfo frei ift ihre Befugniß bei Abſchließung von Ver⸗ 


trägen über Gegenſtaͤnde des nachbarlichen Verkehr, || 


3 B. über gemeinfchaftliche E&xbauung von Straßen, 


oder der Polizei (3. B. über vie Markiverhältniffe, | 
N | au ſichern, und die nothwendigen zwei Vorzuͤge ver fchneliften Vers 


über Maßregeln zur befferen Beaufſichtigung); 
4) De Abſchließung von Berträgen mit anderen deutſchen 
Regierungen iſt im Allgemeinen unbefchräntt, weil 


mannigfaltige Beziehungen das Beduͤrfniß der Verab- | 
u | sug auf ihre Heere muß ihre Grenzen haben. Die oben begeichnes 


redung von Nachbarftaaten zu gemeinfchaftlichen An⸗ 


ordnungen, 3. B. im Wache ver Befeggebung oder | 


Berwaltung erzeugen Tönnen, z. B. bei Verabredung 
zur Erlaſſung des nämlichen Gefeges über Viehmaͤn⸗ 
gel, bei Anlegung gemeinfchaftlicher Gefängnifie; 

5) va jedoch In folhen Verträgen eines Staat? mit einem 


andern, auch wenn Feine verfafjungswinrigen Veftre | 
bungen barin fi geltend machen, doch mehr ober |) 
minder Gefemmtintereffen des Reichs verlegt werben | 


koͤnnten, fo iſt die Borfehrift nothwendig, daß alle 
Berträge — mit Ausnahme ver oben bezeichneten 
privatrechtliden — der Neichögewalt zur Kenntniß⸗ 


nahme vorzulegen find. Findet diefe darin Beziehuns |) 


Hungen, in denen das Reichsintereſſe betheiligt iſt, 
kann die Reichsgewalt den Vertrag nach geeigneter 
Pruͤfung beftätigen oder verwerfen. 


Artikel IL 


$ 11. Schon die Bundesacte Artikel 11 und die Wiener | 


Schlußacte Artikel 48 verpflichten die Bundesregierungen, nicht 
einfeitig Unterhanhfungen mit dem Beinde einzugehen, noch 
Waffenſtillſtand oder Frieden zu ſchließen. — Wenn dieß ber 
reits bei dem Staatenhbunde ald Verpflichtung für alle Bun⸗ 
desglieder galt, jo muß in dem Bundesſtaate noch mehr ver 
Grundſatz gelten (f. auch nordamerik. Verf. I. 10. Schwel- 


undesacte Art. 8), daß der Reichsgewalt ausfchließlich das || 


echt .ded Kriegs und Frievend zufleht. Kür die in der nord⸗ 


amerifanifchen DVerfafjung, I, 10 vorbergefehenen Ausnahms- | 
faͤlle, daß ein Bundesſtaat plöglih von einem ausländifchen | 
angefallen wird, over fo in drohende Gefahr geräth, daß Auf- | 
ſchub nicht möglich iſt, wird auch bei und die in Amerika | 


entſcheidende Rüdficht (Story, Comm. IN. p. 273) gelten, daß 


der bedrohte Staat zwar die dringend nothwendigen Anftalten | 


zur Abwehr der Gefahr treffen, aber Alles vermeiden muß, was 


die Kriegögefahr für das Reich vermehren könnte, vielmehr nur | 


den Anorbnungen der Reichsgewalt zu geborgen hat. 
Artikel IE - 
5 12-20. Indem wir an den zur Köfung ber großen 
Aufgabe, Deutſchlands Einheit zu gründen, weſentlichen Haupt: 


Gogenfland, die deutſche Wehrverfailung gelangen, fühlen wir | 


freilich den Widerſtreit ver Bemühungen, Das, was als Ziel 
nothwendig vorſchweben muß, zu erreichen, mit ven beſtehenden 


Berhäktniffen, deren Bewältigung nicht in unferer Macht ficht. | 


Der Aueſchuß Hat nie Pflicht gefuͤhlt, bei einem Gegen 
Kane, ver fo wielfisch mit kechniſchen Verhaltniſſen und will» 
hrifchen Erfahrungen zufammenhängt, vet Rathes Sachver⸗ 
kaͤudiger Sich zu bebimen, und ruͤhmt daukbar bie gefhklige 

fahrun zoteichtr 


Milituͤrytrfonen; Die an ben | 


Wrekiweticigteh. cr 
———— — — 5 Art auch 





in der Lage zu fein, die Ergeßniffe der Berathungen des Ausſchuſ⸗ 


zeugung, daß es nicht nothwendig fei, der Reichögewalt eine eben» 
fo abfolnte und unbebingte Machtoollfommenheit über bie deutſche 
Wehrkraft im Frieden einzuräumen, wie fie ihr Im Kriege zuftehen 
muß; allein fle durfte nicht verkennen, daß die zu Angftliche Bes 
ſchraͤnkung der Reichsgewalt auf die Verfügung über das Heer 
im Kriege nicht geeignet fein würde, die Intereffen Deutſchlands 


wendbarkeit und fiherften einheitlichen Wirkungsfähigkeit zu ges 
währen, ohne welche nie daß deutſche Heerweſen die nöthige Macht 
erhalten wird. Die Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen Staaten in Bes 


ten Eigenfchaften eine8 Heeres laffen fich nicht im Kriege erreichen, 
wenn nicht fchon im Frleden die Vorbereitungen getroffen und 
Einrichtungen gemacht werben, welche ver Meichögewalt die Si⸗ 
cherheit geben, daß im Ball des Bedarfs ein ſchnell verwendbares, 
innerlich verbundenes, gleichheitlich wirkendes Heer zur Verfügung 
ſteht. Die Betrachtung des politifchen Organismus Deutſchlandẽ 
und der Theile veffelben lehrt bald, daß mit Contingenten fo 
Meiner Staaten, 3. B. von 5546 Seelen, nichts bewirkt werben 
kaun, und an Gpielereien und Liebhabereien einzelner Kleiner 
Fuͤrſten, an einer Muflerkarte aller Truppengattungen und an 
dem Eigenfinn und der Erperimentirſucht einzelner Kriegsmi⸗ 
nifter, wie an der Schwäche der Belnmittel einzelner Staaten 
die Auffiellung eined innerlich zufammengewachfenen Heeres 
ſcheitern würde. — Auf diefe Art mußte 

1) der Grundfag in $ 12 aufgeftellt werben, daß ver 
Reichsgewalt die gejammte bewaffnete Macht Deutfchlands zur 
Verfügung ſteht, und 513 das Reichsheer aus der gefammten 
zum Zweck des Krieges beftimmten Landmacht ver einzelnen 


| beutfchen Staaten befleht. Wie diefe Verfügungsgemalt, bie 


über der anerkannten Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen deuiſchen 
Heeres abtheilungen befteht, ausgeuͤbt werden Tann, wird durch 
die näheren Vorſchriften dieſes Abſchnitts beftimmt. 

3) Die Grundbedingung einer befferen Geſtaltung ber 
Heerverfafſung war bie Neuordnung der Heerverhältniffe ber 
kleineren Staaten. Es mußte einleuchten, daß ein unter ber 
feloftfländigen Anordnung ver Einzelregierung ſtehendes Trup⸗ 
pencorps von einigen 100 Mann keine Bürgfchaft gewähren 
wird, daß es als Gontingent bei der Vereinigung mit andern 
Xruppenkörpern, die wieder andere Ausbildung erhielten, bie 
nöthige Wirkungsfähigkeit beſitze. Eine tächtige Ausbildung 
ift nur möglich, wenn früh die Boräbung eingeleitet if, in 
großen Maffen zu wirken und ausgedehnte militärifche Opera⸗ 
tionen zu machen. Ohnehin if e8 bekannt, vaß nur bei einem 
Xruppenkörper, welcher aus verichienenen Waffengattungen 
gemifcht iſt, eine umfafjende militärifche Ausbildung möglich 
wird, biefe Mifchung aber durch eine Zahl von wenigſtens 
6000 Mann bebingt if. — Der $ 13 fpricht daher aus, daß 
diejenigen Staaten, deren Contingente weniger ald eine Bri⸗ 
gade — Diviflon — von 6000 Mann, — der Ausfchußfür Wehr⸗ 
verfaffung nimmt $2, 5000 Mann an, — zu gemeinfchaftlichen 
Ausbildungsverbänden vereinigt werben, melde unmittelbar 
unter der Oberleitung der Reichsgewalt ſtehen. — Der Aus⸗ 
Pond für-Wehrverfaflung fehlägt vor, daß folde Truppen 
eorps unter der unmittelbaren Leitung her Centralgewalt fliehen, 
ober einem angrenzenden größeren Staate angefchloffen werben. 
Eine Mmerität des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes Hat diefen Vor; 
fölägen beigeftimmt, wärend bie Mehrheit e8 für angemefr 
fener smnchtete, daß ſich dieſe kleineren un zur Ausbile 
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gar Herſtellung des im Innern einigen umb nach Außen Träftigen 
Deutſchlando nothwendig ifl, daß aber neben ben bisher bezeichne⸗ 
ten Einridgtungen ver Begründung ver Einheit im Geerwefen, bie 


dungsverbaͤnden vereinigten, deren miltiärifhe OOberleitung 
dem Reiche unmittelbar zu uͤberweiſen fei. 





3) Die fortvauernde Selbſtſtaͤndigkeit der größeren Staa⸗ 
ten, deren Truppen Heeresabtheilungen der gefammten beuts 
ſchen Volkswehr bilden, Täßt ver Art, wie jeder Staat für 
die Ausbildung feiner Truppen forgen, wie er Aber ihre Dis⸗ 
Tocatlon und Verwendung verfügen will, einen ausgedehnten 
Raum; allein die Einzelſtaaten müffen auch hier zur Errei⸗ 
chung des Gefammtmwerfö von ihrer Selbſtftaͤndigkeit Einzefnes 
opfern, und zwat a) infofern die gemeinfchaftlicye Gefeggebung 


bes Reichs über Organiſation und Ausbildung des Kriegswe⸗ 


ſens jede @inzelregierung verpflichtet, und vaher die Geſetzge⸗ 
bung det letzteren durch die allgemeine Geſetzgebung Kefchräntt 
it, als b) das Heerweſen jedes Staats unter der Controle 
des Reiches fleht, und c) die Verfügungsgewalt der Eimelre- 
glerung da aufhört, wo das Meich die Verfügung ſelbſt uͤber⸗ 


nimmt, und entweder in Bezug auf bie nothwendige militäe | 


riſche Ausbildung und Uebung, ober zur Müftung füs den 
Krieg, oder Im Kriege, — Geſetzentwurf über Wehrverfaffung 
$ 6, — oder zur Erhaltung des Meichkfrievend ($ 54) Trup⸗ 
penmaͤrſche für nothwendig halt, und Befehle ertheilt. 

4) Die Reichsgewalt muß wit dem vollſtaͤndigſten, alle 
Einzelreglerungen verbindenben Gejeggebungsrecdhte über Orga⸗ 
nifation des Heeres verjehen fein; man hielt es für nothwen⸗ 


dig, auch die Richtungen zu bezeichnen ($ 17), in weichen eine | 
| falld dem Gleiche bir legte und entfcheinenbe Leitung, pie Erthei⸗ 


Gleichfoͤrmigkeit ver Gefeggebung eriorberlih iſt. Man mußte 
es nach der Erfahrung für einen großen Uebelſtand halten, 
wenn bie verſchiedenen Truppen in Beziehung auf Loͤhnung, 
Beförderung, Dienft- und Erercier- Reglement, Penſtonirung 
und Entlaffung nicht gleichförmig behandelt werden, Giferſucht 
unter ven Truppen, bie gemeinfchaftli hei militaͤriſchen Ope⸗ 
zationen zuſammenwirken follen, Unzuftiedenheit mit ihrer Lage 
ar die notwendigen Folgen ber Ungleichheit. Auch die Mi 
tärgefeßgebung,, die Gerichtöbarfeit muß gleihförmigen Ber 
fägungen unterliegen, was doppelt nothwendig wird, wenn bie 
verſchledenen Truppen vereinigt werben. 
6) Es würde eine große Luͤcke entflehen, wenn nicht dafür 
geforgt waͤre, daß die affgemeinen Geſetze in allen Staaten auch 


in gleichem Beift angewendet und vurchgeführt werben; es be⸗ 
s pie Reichsgewalt angeordneten Gontrofe, | 
und zwar fol durch den Ausbruck: fortbauernd ($ 14) ger | 


darf daher einer bur 


forgt werben, daß bie Gontrofe nicht bfo8 durch geitweife ab⸗ 
gefendete Perfonen, fondern durch regelmäßig einzufendende Be⸗ 
tichte, ober ſtaͤndig abgeordnete Reich8-Commiffäre geuͤbt werde. 


6) Fuͤr die Einhaltung ver Idee ber Einheit des deut⸗ 
ſchen Heeres dienen weſentlich aͤußere Zeichen, die lebendig m | 


dem Soldaten dad Bewußtſein wach halten, daß er dem vente | 
J zu dringen. — Die Mehrheit des Ausſchuſſes glaubte, das öffent» 


m ‚Heer angehörte, daher ein veutfches Feldzeichen pafſſend 
(5 17), fomte auch im dem Soldaten vas Gefühl belebt 
werben muß, daß, während er mit Liebe feiner engern Hei⸗ 
math angehört und Treue feinem Fuͤrſten und ber Verfaffung 
fs Helmathlandes gelobt, zugleich durch den Bognenelb, 
n deſſen Formel in erfler Stelle die Treue gegen vas Reichs⸗ 
Hberhaupt und die Reichsverfaſſung vorfommt, die eiblich ges 
Tobte Pflicht übernimmt, als deutſcher Soldat die Würde und 
Gelbfitändigfeit des großen Baterlandes zu vertheidigen. 

7) Ein wichtiger Punkt iſt der der Ernennung der Off, 
dere. Wenn auf einer Gelte vie Einheitdidee au forbeen 
ſchien, daß alle, wenigſtens alle Oberofficlere von der Heiche- 


alt ernannt wuͤrden, fo mußte die Mehrheit des Ausſchuſ⸗ 


ſes dem von ihr angenommenen Grunbfage treu Bleiben, vaß 
die Centraliſation des Heerweſens nicht weiter gehen fol, als 


Grunvfaen der Enteignung des Cigenthams der 
| das Cigenthum, auf deſſen Boden die Feſtung angelegt 


Gelbſtſtandigkeit der Oeerverfaffung der einzelnen großen Gtanten 


geſichert werden fol. Dich ſchien dadurch erreicht zu werben, daß 


dzwar vie Ernennung der Offieiere jener einzelnen Regierung über» 
laffen wire, jedoch bie hoͤchſten Grar- vom KReiche, im Einvernch» 
j men mit ven Ginzelregierungen, befteilt werden. — Dan erfannte 


die Nothwendigkeit, baf von dem Benerale gefordert werden koͤnne, 
daß feine ganze Thaͤtigkeit mehr auf das ganze Meidäheer gerich⸗ 
tet fei, daß exin bie Lage komme, nicht blos Truppen eines befkimmtes 
Staated fenbern auch vereinigte Truppen verfägiedemer Staaten zu 
befeßligen, daß er endlich in feiner Stollung venzäglich daruͤber 
zu wachen babe, daß vie im Befamemtintereffe gegebenen Reichs⸗ 
gefege über Oeerweſen nicht nach Gonberintsreifen eines einzelnen 


| Staats, fonvern tm Geiſte ver auf Gleichäänmägfeit gerichteten 


Befeggebung uͤberall angewendet wuͤrde. Auf der anderen Geite 
konnte nicht verkannt werben, daß eb namentlich für bie größeren 


deutſchen Staaten wänfcgenswerth fei, daß auch vie hoͤheren Grade 


in ihren SeereBabtheilungen folchen Männern übertnagen werben, 


] welche venfelben amgehörig ſiud, daß am beſten durch die Einzel» 


tegierungen Diejenigen gefunden und begeichnet werden koͤnnen, 
twelche aus den nieneren Graden in die höheren einruͤcken follen. 
Man glaubte, daß eben ein Zufammenmwirken beider GSewalten am 
beſten die verſchiedenen Jutereffen vorſoͤhnen werde, daß aber jeden⸗ 


lung des Patents, vorbehalten bleiben mͤſſe. Zugleich ſchien es 
nicht zweifelhaft, daß, wenn vie Eontingente mehrerer kleineren 
Staaten zu einem Audbildungs⸗ und Befoͤrderungbverbande ver» 
einigt feien, die Ernennung ver höheren Officiere, namentlich ber 
Generale, unmittelbar und allein durch die Meichögewalt erfolgen 
muͤſſe. — Mehrere Stimmen forberten auch, daß das offenbar nach 
einem großen Plane und im Reichsintereſſe wirkende Genie, Pio⸗ 


| nier= und Pontoniercorps, ſowie der General-Quartlermeifter- 


ſtab von dem Meiche ernannt werde ; allein die Mehrheit lehnte 
bieß ab, weil fie dieß ala in die Einzelheiten zu weit eingehend 
betrachtete. 


8) In Beziehung auf Feſtungen wurden in dem Auge 
ſchuſſe verfihiebene Anfichten geltend gemacht. Es entſtand bie 
Brage: obman denvon mehreren Mitglieern vertheidigten Gkund⸗ 
fag aufftellen folle, daß ale deutſchen Seftungen Reichsfeſtungen 


| find, und von Reichswegen unterhalten werben; dagegen erhob 


ſich der Einwand, daß in großen Staaten ſich Feſtungen befaͤnden, 
bie nicht gegen dad Ausland angelegtwären, daß e8 eine zu ſchwere 
Zumuthung für diefe großen Staaten fein würde, die mit unge 
heueren Koften Beftungen anlegten, jegt fie dem Reiche zum Opfer 


liche Intereffe Deutſchlands zu wahren, wenn man ven Sap aufs 
ſtellte, daß der Reichsgewalt bie Vefugniß zuftehe, vorhandene Ber 
ſtungen, inſoweit dieß die Sicherheit des Reichs erfordere, zu 
Reichöfeflungen zu erkiaͤren. — Eine fernere Frage war bie, ob bie 
Reichögewalt auch überall neue Jeſtungen anlegen würfe, was 
Befaht werben maßte, da Beflungen zu den wichtigſten Ver⸗ 


theidigungsmitteln gehören und es ber Reichsgewall zuſtehen 


muß, Das zu thun, was fie zu. Erreichung dieſes Hweckes fr 
notwendig erkennt. Daß in biefem Balle bad Bei nad) ben 


wich, 

vollſtäͤadig entfehänigen mauͤſſe, verftcht ſich ebenſo von feläf, 

als die Pflicht nes Reichs die Reichafettungen auf Meichölckten 

Fu unterhalten. Gehe beſtritten wurde die Gange, ab da, ui 
5 





rat 


dae Belt eine vorhensene Befbung er 

fe den Staat, welchem fie gehört, entichäbigen 
ehr heit vereinigte ſich dahin, daß gegen billige Ausgleir 
Yung, — welder Ausdruck gewählt warde, um angudeuten, 
daß nicht eine volle Eutſchaͤdigug, fondern nur eine mäßige, 
zur Ausgleihung dienende Sunume entrichtet werden müßte, — 
bie Erwerbung der Feſtungen durch das Reich geſchehen ſollte. 
Beigeifügt wurde, um bie Hauptrichtung anzugeben, wofür bie 
Außgleihung geſchehen follte, namentlich für das über» 
lieferte Kriegsmaterial. 

9) Im Anfehung der Seemacht mußte in dem $ 20 der 
Srundjag ausgeſprochen werden, daß fie ausſchließlich Sache 
des Reichs ſei; da bie Kriegäflotie nur auf Koſten des Reichs 
angeſchafft wird, da ſie ihrer Beſtimmung und Bedeutung nach 
zur ins Geſaumiintereſſe wirkt, fo rechtfertigt ſich der Grund⸗ 


fag leicht, ebenſo aber auch der Gap, daß die Ernennung der 


Blottenofficiere allein vom Weiche ausgeht, — weil eine Flotie 
nichts Particularrechtliches hat, — und daß alle mit ber Flotte 
zuſammeuhaͤngenden Anftalten 2c., Kriegshaͤfen und Soearfenale, 
ber Gorge der Reichägewalt angehören. 


Artikel IV. 


$ 21—24. Hat der Ausſchuß in den bisher erläuterten Av 
tißeln diejenigen Beflimmungen vorgefchlagen, welche Deutſchlaud 
hinfort als Geſammtmacht an den ihm gebührennen Platz unser 
den Mächten Europa’s flellen, und dem Reiche die Organe darbie⸗ 
ten werben, biefe Stellung in wirbiger Weiſe geltend gu machen, 
fo wenbet fic die Berichterflattung nun dazu, eine Reihe von Arti⸗ 
keln zu motiviren, welche daſſelbe Brincip ver Einheit auf die Ver⸗ 
$ältniffe innerer Wohlfahrt, die nur gu lauge durch bie Zer⸗ 
riſſenheit des Baterlandes gefrankt haben, anzuwenden beflimmt 
find. Es Iogen für biefe Artikel bie Beiläfe und Motive des 
vollawirthſchaftlichen Ausſchuſſes vor; dieſe und den Beirath eines 
im vorzuͤglichen Maafe ſachkundigen Mannes benugend, bat der 
Verfaffungs· Ausſchuß ſich in den Beflimmungen verelat, weiche bie 
folgenden Geiten zu erläutern verfuchen werben. Der Ausſchuß 
war ſich wohl bewußt, daß er hier, wie überall, imeber vor großen 
und tiefeingreifenden Forderungen zuruͤckſchrecken, noch durch ein 
nur zu bequemes Eentraliſiren und Schematiſtren ſegensreiche Thaͤ⸗ 
tigfeiien, deren Kraft mit es Freihen wächR, in ber fle ſich beioes 
gen, in ihrer Wurzel angreifen vürfe. Auch Hier galt es, bie große 
Idee mes Bunbeöflantes zu ihrem Recht zu bringen, jeme Idee, Die 
dem vorhandenen Buten nur bie Sicherung und Gchöhung, welche 
die Gemeinſamkeit des ganzen Baterlandes wie eine große Ge 
ſamaub uͤrgſchaft gewährt, Hinzufügen will, und wo fle Opfer im 
Einzelnen forbert, mit deſto umfaſſenderen Gegnungen zu lohnen 
gewiß if. — In dieſem Ginne behandelt ver Axt. IV die Ser» 


serfehröverhältniffe Deutſchiands. Wenn das Vaterland i 


mit gerechtem Gtolge auf feine Rhederei fehen darf, — denn un⸗ 
ter den Handelsmarinen Europa’ nimmt die deutſche bereits bie 
weite Stelle ein, — fo dankt fle diefe Bläthe, vie fle ohne allen 
Linflligen Schutz, wie ihn anderen Nationen ihre Schifffahris⸗ 
geſete geben, und ſelbſt trotz aller durch die Politik des kluͤge⸗ 
zo Auslandes ihr bereiteten Hemmungen gewonnen hat, in 
erſter Linie der ſeemaͤnniſchen Tuͤchtigkeit unferer Kuͤftenſtaͤmme, 
ſodann aber auch ber begreiflichen Sorgfalt, welche die einzel⸗ 
nen Seeuferſtaaten faſt ohne Ausnahme den zur Schifffahrt 
aöthigen Beranflaltungen und Einrichtungen zugewendet haben. 
Es würde nichts weniger als heilſam fein, dieſe hinfort ber 
bundigen Gorgfalt ver zunaͤchſt Betheiligten zu entziehen, um 
Re einer entfernten Centralbehoͤrde zu überweiſen ($ 21). Aber 
ausleich if nicht in Abrede zu flellen, daß Die Uferfinaten, 


län, 
müfle. Die 


indem ſie in mannigfacher Beziehung gegen einander concurririen 
wicht immer von Dem, was ſie für die röverhältwigfe 
einrichteten und anoroneten, die Ginfeitigkeit des eigenflen In⸗ 
texefied fern gehalten haben. Gier if e8 nöthig, der Reichs⸗ 
gewalt ein Recht ver Oberaufficht zuzuweiſen, Eraft deſſen viefelbe 
die Befugniß erhält, Conflicte ober Rivalitäten zu beſeitigen, 
und die einzelnen Staaten zu Dem anguhalten, was fle im all⸗ 
gemeinen Intereffe nicht unterlaffen duͤrfen. Und wenn im In⸗ 
tereſſe des deutſchen Seeverkehrs Unlagen zu machen find, melde 
die Mittel des betreffenden Uferſtaates überfleigen oder — wie 
etwa die an der Marſchkuͤſte Shleswigs noihwendigen euer — 
wicht zu deſſen unmittelbarem Vortheil gereichen, fo fleht es 
ber Reichögewalt zu, aus den Mitteln des Reiches das Nöthige 
zu verauſtalten ($ 22). — In Betreff der Schiffahrtsabgaben 
bat es der Ausſchuß nicht angemeſſen finden Können, eine 
gleihförmige Normirung ober gar eine ge Aufhebung zu 
empfehlen. Der zum Theil ſehr bedeutende Koſtenaufwanb, 
den die Schifffahrtsanſtalten fordern, wird am Natuͤrlichſten 
und Leichteften von der Schifffahrt felbſt getragen, gu deren 
Sicherung und Erleichterung fe gemacht find, und es wird 
son allen handeltreibenden Nationen als ein hoͤchſt billiger 
Grundfag ansrkaunt werden, daß hinfort die Erhebungen in 
deuiſchen Häfen die zur Unterhaltung jener Auſtalten nöıhigen 
Koften nicht überfleigen dürfen ($ 23), ein Maximum, Hinter 
dem ſchon jegt mehr ald ein deutſcher Hafen, um beu Verkehr 
zu ‚erleichtern, zurüdbleibt. Daß in Betreff dieſer Abgaben 
fortan die Schiffe alker deutſchen Staaten einander gleichge⸗ 
Relt feien, vereht ſich ven feluft, denn fie fahren mater Beute 
her Blagge. Der Reichsgewalt bleibt die Befugniß zu einer 
höheren Belegung fremder Schifffahrt vorbehalten. Nicht als 
follte die naͤchſte Folge einer. veutfchen Verfaſſung eine Nas 
vigationdacte fein; unſere Kauffahrtei bedarf nicht jener 
Lünftlichen Hilfen, mit denen die Englands, den Holländern 
‚gegenüber, die Anfänge ihrer Größe bezeichnet hat. Aber es 
galt, umferer Reichsgewalt die Möglichkeit gu ſichern, dem Aut⸗ 
ande, wenn es nöthig exfcheint, mit Retorſionsmaßregeln ent⸗ 
gegenzutreten, welche aun einmal den Brincipien ber 
tigkeit und Gegenſeitigkeit beſſer als vie beften Debuctionen 
und Humanitätölehren den Weg zu bahnen pflegen. Deun 
was fig die beutfchen Gingeltaaten bisher haben gefallen laf- 
fen, daß, während ihre Häfen den Schiffen aller Nationen ganz 
oder faſt ganz unter denfelben Bedingungen wie den beutfchen 
offen fanden, die beutfchen Schiffe faft in allen europäifchen 
Laͤndern und ben Colonieen Benachtheiligungen und Belaſtun⸗ 
gen aller Art unterworfen waren, — dieß Mißverhältnig zu 
enven, mie es gugleih die Ehre und das Interefie. Deutſch⸗ 
lands forbert, wird der Reichsgewalt durch die ihr verfaſſungb⸗ 
maͤßig gebotenen Mittel unſchwer gelingen. 
Artikel V. 

§ 260 — 28. Vielleicht in keinem Verhaͤltniß der oͤffent⸗ 
lichen Wohlfahrt haben ſich die Folgen der inneren Zerriſſen⸗ 
heit Deutſchlands trauriger und hartnädiger gezeigt, als in 
dem Fluß verkehr. Die ſchoͤnen Ströme des Baterlandes, 
deren die meiſten durch mehrerer Herren Laͤnder floſſen, wur⸗ 
den theils in ihrer Fahrbarkeit vernachlaͤſſitgt, oder in dem 
einen Gebiet zum Rachtheil deb anderen bald verbaut, bald 
regulirt, theils wurden ſie mit Böen mamigfaltigſter Art 
belaſtet, die nicht blos durch ihren hohen Betrag ven Verkehr 
benmten und für manche Gegenſtaͤnde faſt unmöglich machten, 


fondern auch und zum Theil mehr noch durch Zeitverluſt bei 


den immer neuen Zollſtaͤtten, der Wind und Wetter verſaͤumen 
ließ und in tagelangem Stillliegen die Behrungen unnüg ver⸗ 
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ebperte,, vurch Die bei ven Zollreviſtonen unnermeiblidien Be» 
abigungen, die 3. B. bei böhmischen Blaswaaren fich Höher als 
Die Hohen Elbzoͤlle ſelbſt belaufen, durch wie für die Zollauslagen 
nöthigen Gapitalien, deren Zinfen bie Fracht vertheuern und wel+ 
Ge den ärmeren Schiffer von ver Concurrenz ausſchlleßen, zugleich 
von kaufmaͤnniſchen Verkehr auf ven Fläffen und das Schifferge⸗ 
werbe fort und fort nieverbrüden. Wenn irgendwo, fo thut hier 
gruͤndliche und umfaſſende Abhilfe noth. Allerdings ift felt der 
Gründung des deuiſchen Bundes die Aufmerkfamfeit ver Staats. 
behoͤrden auf biefe Berhältniffe gerichtet geweſen; aber während 
Ströme, die nur innerhalb Eine veutfchen Staatögeblets ſchiffbar 
And, durch die Vorſorge des einzelnen Staats und im wohlver⸗ 
Randenen eigenen Intereffe gepflegt und von allen Beldftigungen 
befreit werben Eonnten, traten bei ben mehrere beutfche Staaten 
durchſtroͤmenden Fluͤſſen fo verfciebenartige Intereſſen, Anſpruͤ⸗ 
che und Anſichten der Uferſtaaten hervor, daß es trotz aller Con⸗ 
ferenzen der Flußſchifffahriscommiſſionen auch nicht bei einem der 
eonventionellen Stroͤme dahin gefommen ift, Dad, was der Hans 
del und die Schifffahrt auf den Fluͤſſen zu fordern berechtigt ift, zu 
vereinbaren. Hier gibt es nur eine Hilfe, und eben dieſe iſt es, 
die das Princip des Bundesſtaates auf die einfachfte und ange⸗ 
meſſenſte Welfe an vie Hand gibt. Denn war es der unuͤberwind⸗ 
liche Uebelſtand bei dem bisherigen Verfahren, daß bie betheiligten 
Staaten auf dem ſchwerfaͤlligen und noch nie zum Ziele führenden 
Wege ber Vereinbarungen über bie gemeinfchaftlichen Ströme ent ⸗ 
ſchieden, und dann von Zeit zu Zeit durch Ihre Flußreviſionecom⸗ 
miſſionen nachfragen ließen, in mie weit den Dereinbarungen 
nachgekommen, fo tritt fortan die Meichögewalt ein, um auf 
dem Wege der Geſetzgebung diefe Verhaͤltniſſe zu zegeln und 
durch ihre Oberaufficht darüber zu wachen, daß geichehe, was 
fie verordnet. Der Ausfhuß hat es für angemeffen. erachtet, 


diefe Befugniß der Meichögewalt über alle für Schiffe und 


Floͤße fahrbaren Fluͤſſe in der Art auszubehnen, daß ihr das 
Recht ver Geſetzgebung und Oberaufficht zuftehe; wenn fon 
fie fi dieſe Befugniß zunächft und infonberheit nur da, wo 
es gilt, die Intereffen mehrerer ‚einzelnen Staaten durch ihre 
hoͤhere Autorität zu dem nemeinfamen Ziele ver Befammt- 
‚wohlfahrt zu vereinen, in Anwendung zu bringen verpflichtet 
und veranlaßt fehen wird. — Es würde nahe gelegen haben 
vorzuſchlagen, — und ber volkswirthſchaftliche Ausſchuß hat in 
‚feiner Majorität diefen Vorſchlag gemacht, — daß die Reichs⸗ 
gewalt mit jener Befugniß der Geſetzgebung und Oberaufficht 
zugleich die Erhaltung und BVerbefferung ver Strombetten zu 
beforgen übernehme. Der Verfajjungs»Ausfhuß hat in Er- 
‚wägung aller Berhältniffe dieſe Anficht ablehnen zu müffen 
geglaubt. Wiverftreitet e8 überall dem Weſen des Bundes⸗ 
ſtaates, ſich in bie ſelbſtſtaͤndige Thätigkeit der einzelnen Staa⸗ 
ten tiefer einzumifchen, ald das Gefammtintereffe dringend for 
dert, und ift es vielmehr fein beſonderer Vorzug dem ceniras 
‚Ufttten Staate gegenüber, einer freien und eigenen Bewegung 
‚überall da, wo es heilfam ift, Raum zu geben, — fo ſchien 
dieß bei Alternativen, wie die in Rede ſtehende, doppelt noth⸗ 
wendig, da bie Schiffbarkeit der Fluͤſſe mit unzähligen anderen 
Berhältniffen Örtlichfter Art in engfler Verbindung ſteht. Nur 
Die forgfame Localadmin’ftration wird im Stande fein, die 
Rüdficht auf die Wiefenbewäflerung, auch den Sielbau, auch 
das Deichwefen u. f. w. ins Auge zu faflen, und alle bie 
mannigfachen Verhältniffe mit zu berüdfichtigen, durch welde 
Das, was im einzelnen Falle zu veranflalten ift, auf die zugleich 
angemefienfte und billigſte Weiſe bewerkjtelligt werben fann. 
Die weitere Ausführung dieſer Beftimmungen iR einem beſon⸗ 
deren KReichogeſetz vorbehalten worden. — Handelt es fih 


allerdings in wiefein Abſchnute ves Werfaffungewerks nur darum, 
die Befugniſſe ver Reichsgewalt feſtzuſteilen, fo ſchien es bem 
Ausſchufſe doch nothwendig, ſchon hier und mit dem ganzen Bow 
zuge, den eine in bie Berfaflungsurfunde aufgenommene Beftim- 
mung vor reichögefeglichen Beitimmungen voraus Yat, vie Auf» 
hebung ver Flußzoͤlle für deutſche Schifffahrt ansjufpredyen. 
Die Motive dazu find bereits oben angedeutet. Es konnte keines⸗ 
wegs genügend erjcheinen, ben Betrag biefer Zölle nach dem 
Maaße der zum Unterhalte ver Slüffe nöthigen Koſten zu aor⸗ 
miren, da auf vielen und wichtigen Waſſerſtrecken, z. B. auf ber 
preußifchen und fächflfhen Elbe, dem preußifchen Rhein, dem 
bayerifchen Main, dem würtembergifchen Nedar, bie betreffenden 
Uferfinaten theild von dem Schifffahrtönerfehr ifrer Flußhaͤfen, 
theild von dem Schifffahrtsverkehr überhaupt Teine Fluß,olle 
erheben, auf dieſen Strecken alfo viel weniger erhoben wir», als 
die Unterhaltung der betreffenden Waſſerſtraßen koſtet; es wuͤrde 
mit jener Normirung ber Flußverkehr zum Theil in eine uͤblere 
Lage fommen, als er jegt iſt. Vorausfichtlich wird durch eine 
völlige Aufhebung ver Blußzölle ver Flußverkehr In dem Maafe 
lebendiger und ergiebiger werben, daß, was an Beiſteuer zur Un» 
terhaltung der Schiffbarfeit ver Blüffe fo unmittelbar verloren 
geht, mittelbar auf das Reichlichſte erfegt wird. Aus melden 
Mitteln künftig diefe Unterhaltung beflritten werden fell, wird 
daB ſchon erwähnte Neichögefeg zu beflimmen haben. — Da 
aber die biöherigen Flußzoͤlle keineswegs nur: die Beflimmung 
hatten, ven Aufwand für das Fahrwaffer zu beſtreiten, fondern 
zum Theil recht eigentlich fiöcalifcher Natur waren und entweder 
einzelnen Uferftaaten eine müßelofe Einnahme boten ober als 
Hypothek für gewiſſe voͤlkerrechtlich feſtgeſtellte Entfchäbigungen 
dienten, fo draͤngte ſich Die Frage auf, ob und in welcher Weiſe 
für ſolche, durch das Gemeinwohl geforderte Tilgung bisheriger 
Einnahmen ein Erſatz einzutreten habe. Wie im volkswirlh⸗ 
ſchaftlichen, fo im Verfaſſungs⸗Ausſchuß find die Anfichten 
über vie Frage getheilt geweien. Und allerdings ſtand bem In⸗ 
tereſſe der Biscalität das natürliche Recht und bie vollkswirth⸗ 
ſchaftliche Einficht, ver voͤlkerrechtlichen Begründung und anderen 
Rechtstiteln nie Rüdficht entgegen, daß Staaten, die zu Gunſten 
des Verkehrs ſchon auf ihre Flußzoͤlle verzichtet haben, nicht zu 
gemuthet werben koͤnne, auch noch zu deren Entſchaͤdigung mits 
zuzahlen, die bisher den Verkehr mit übermäßigen Belaftungen 
auögebeutet haben. Doch entſchied ſich vie Majorität dafür, eine 
billige Ausgleihung anzuempfehlen. Denn wenn 5. B. Hanne» 
ver ducch Die Aufhebung des Brunshäufer- und anderer GElbzoͤlle, 
— denn ausbrüdlich Hat der Ausſchur den Brunshäufer ZoU als 
einen Flußzoll mitbegreifen wollen, — eine halbe Million Thaler, 
wenn Lauenburg 60,000, wenn Mecklenbura 300,000 einbüßt, 
fo müßten viefe Ausfälle augenblicklich durch eine um fo groͤ⸗ 
Bere Steuerbelaftung der betreffenden Bevoͤllerungen gebedt 
werben, ohne daß der Gewinn des erleichterten Blußverfehre 
ihnen im gleichen Maaße zufallen würde. Es ſchien dort ein 
almähliges Hinüberführen empfehlenswert. Es durften biefe 
Anorbnungen, fo wie die Frage uͤber die Entſchaͤdigung fir 
bie auf die Rheinzollgefaͤlle hypothecirten Menten, der weiteren 
Reichögefeggebung überwiefen werden. — Damit: fi nicht die 
dur 5 26 aufgehobenen Mipflände unter anderen Namen 
wieder einfchleichen koͤnnten, fehlen es nothwendia, alle bie 
nigen Abgaben, denen fonft noch bie Flußſchifffahrt unterliegt 
— Abgaben, welche fih auf die verſchiedenen Anflalten und 
Einrichtungen beziehen, deren die Flußſchifffahrt bedarf, — 
unter die Geſetzgebung und Oberaufficht des Reiches zu ſtellen 
($ 27). Es war die Meinung, daß auch diefe Abgaben aͤhn⸗ 
lich ven in. $ 23 erwähnten die zur Unterhaltung folcher Ans 
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Ralten nötfigentoften nicht Aberfleigen duͤrſten. &6 war Nieman⸗ 
ben zweißiibaft, daß die Bevorzugung, die bisher eingelne deutſche 
Gtanten ven ihnen angehörigen Schiffen gewährt Haben, aufhören 
whlfe ; und fie kann ed ohne deren Benachthelligung in dem Maafe, 
ale die volle Gegenfeitigkelt ver Erleichterung Allen zu Gute kom⸗ 
men wird. Fuͤr fremde Flußſchifffahrt mußten ver. Neichegewalt 
natuͤrlich dieſelben Befugniffe vorbehalten werden, wie in Betreff 
der. fremden Seeſchifffahrt, um fo mehr, da eind ber wichtigften 
Hantbelöpolitifcyen Verhältniffe Deutfchlands von der richtigen Bes 
nutzung dieſer Befugniß feine Loͤſung mit erwarten darf. 


Artikel.VI. 


639 — 32. Wäre Deutſchland noch in den allererſten Ans 
füngen des @ifenbahnmwefens, fo würde es vielleicht empfeh⸗ 
ienöwerth gewefen fein, viefe fo tief in bie mammigfaltigfien Ber 
Hiltniffe eingreifenben Anſtalten an bie centrale Leitung des Rei⸗ 
&e8 zu knuͤpfen, um von ven höchften Auffaflungen ber nationalen 
Bohifahrt aus Unternehmungen zu Ieiten, Die nur durch den großs 
artigken Aufıvand nationaler Mittel zu verwirklichen find. Aber 
De Reiihöerfafjung findet ein Bereits fehr ausgebildetes Neg von 
Eifenbaßnen in vollem Betriebe, findet die Vervollſtaͤndigung defr 
felsen in maßgebender Weife vorgefchritten; mögen vie Anlagen 
mehr Oder weniger zweckmaͤßig fein, fie find nun einmal di. Uns 
WeterfeitS bebarf e8 feiner weiteren Machweiſung, in wie hohem 
Maaße und unteavie mannigfacdhen Titeln gerade bei dem Ciſen⸗ 
bahnweſen das Intereffe des gefammten Vaterlandes betheiligt ifl; 
felbſt das ver Vertheidigungsfaͤhigkelt deffelben tritt immer ent» 
fnledener hervor. Je natürlicher ed ift, daß durch die Eifenbahnen 
ver große Verkehr des Binnenlanbes gewifjermagen monopoliftrt 
wird, defto nothwendiger iſt e8, ven möglichen Mißgraͤuchen, Ber- 
nachläffigungen und Eigennuͤtzigkeiten entgegenzutretenund vie ſtoͤ⸗ 
senden Verſchiedenartigkeiten auszugleichen, welche bei ver Enifie- 
hungsart der vorhandenen Bahnen fh einfinden mußten, und auf 
dem Wege nachtraͤglicher Vereinbarung zwiſchen ben verſchie⸗ 
denen Berwaltungen oft gar nicht mehr zu überwinden find. 
Der im vorigen Jahre gehaltene Eiſenbahncongreß hat nament⸗ 
Hd den Nugen gehabt, daß man ſich darüber verſtaͤndigte, 
wie dringend nothwendig eine innere Uebereinſtimmung in ber 
Sefepgebung, in der Peitung und Ordnung des beutfchen 
Eifendahnweſens ſei. Es ift uͤberfluͤſſig, dieß durch einzelne 
Beifpiele zu erläutern. Der Ausſchnß Hat, an diefen Puntkt 
anknuͤpfend, ver Meichögemalt die Befugniß ber Gefeggebung 

und Oberauffiht über das geſammte deutſche Eiſenbahnweſen 
uͤberwieſen. Aber er hat es fuͤr angemeſſen gehalten, eine 
Beſchraͤnkung hinzuzufuͤgen, welche, indem ſie vie Befugniffe 
der Reichsgewalt an beſtimmte Normen knuͤpfte, zu gleicher 
Zeit ein Uebergreifen in Krelfe, die fie nicht ſoll beeinträde 
tigen wollen, unmöglich macht. Nur „ſoweit der Schutz det 
VFeiches und daB Intereffe des allgemeinen deutſchen Verkehrs 
es erheiſcht,“ ſoll die Meichögewalt jene Befugnifle üben; 
Ausoräde, die, fo weitſchichtig fie auch immerhin erfcheinen 
mögen, doch der Innern Oekonomie ber einzelnen Bahnen, 
dem Betriebe derſelben, dem Intereſſe der Geſellſchaften alle 
Freiheit geſtattet, deren fie beduͤrfen. Der Ausfhuß in ſeiner 
Mojorität hat in dieſer Beſchraͤnkung jo weit gehen zu muͤſſen 
geglaubt, daß er ſtatt bes von einer Minorisät beibehaltenen 
Ausdrucks „für norhmwendig ober zweckmaͤßig eradtet” das 
bindendere Wort „erhelfchen” gewählt hat, in ver Meinung, 
vaß die Ktelchsgewalt im Zweifelsfalle ausdruͤcklich nachzu⸗ 
weiſen haben werde, daß Das, was fie geſetgebend oder ober⸗ 


auffehend fordert, ber Schutz des Meiches oder daß Intereſſe 


des allgemeinen Verkehrs erheiſche (6. 29). — Rur unter venfels 
ben Beſchraͤnkungen ſchien es raͤrhlich der Reichsgewalt die Be⸗ 
fugniffe beizulegen, welche $ 30 aufzaͤhlt. Denn allerdings konnte 
fich der Ausfchuß nicht mit einer Winvrität des voikowir hſchaft 
lichen Ausſchuſſes darin vereinigen, daß hinfort dem Meiche aus 
fchließlich die Anlage der Bewilligung von Etſenbahnen zuſte⸗ 

möfje; es fchien vollkommen ausreichend, demſelben bei ders 
artigen Anlagen oder Bewilligungen durch die Einzelſtaaten die 
Befugniß zu geben, das Imtereſſe des allgemeinen Verkehrs und 
ven Schuß des Reiches wahrzunehmen ($ 31). Im Allgemeinen 
konnte es weber wahricheinlich noch wuͤnſchenswerth erfcheinen, 
daß die Reichsgewalt ſelbſt als Ciſenbahnunternehmerin erſcheine; 
nicht wuͤnſchenswerth, da es am Wenigſten im Intereſſe einer bun⸗ 
desſtaatlichen Berfafjung fein kann, Inſtitute zu beguͤnſtigen, welche 
eine weitlaͤuſige Einzelnverwaltung nothwendig und ein großes 
Beamtenperſonal in den Einzelſtaaten unmittelbar von ber deichs⸗ 
gewalt abhängig machen. Jene Befchraͤnkung mußte aber um:fo 
nothwendiger erſcheinen, wenn andererfeit der Reichsgewalt zung 
Zweck der Erwerbung ſchon vorhandener Eifenbahnen, falls vet 
Schutz des Reiches und dad Imtereffe des allgemeinen Verkehrs 
diefelbe einmal nothwendig macht, auch das Mecht ber Erpro- 
priation zugeflanden werden mußte, ein Recht, das, ohne jene 
Beſchraͤnkung gelaffen, unter gewiſſen Conjuncturen Teicht zu 
Mißbrauch, oder doch zur Gefaͤhrdung rechtsgiltig beſtehender Be⸗ 
willigungen führen zu koͤnnen ſchien. — Gegen die unter denſelben 
Beſchraͤnkungen dem Reich zugeſtandene Befugniß, bie Vewilli⸗ 
gung zur Anlage von Eifenbahnen zu ertheilen iſt freilich gelten» 
gemacht worden, daß man damit möglicher Weife unangenchine 
Eonflicte zwifchen den Einzelftnaten und dem Reich herbeiführen 
koͤnne, indem es nicht zu vermeiden fein werbe, daß, wenn das 
Reich feine Beiſtimmung verfagt, Seitens der. Einzelftaaten eine 
ſolche noch gewährt werden koͤnnte, und umgelehrt. Der Ausfchuß 
Tonnte ſich von der Wichtigkeit dieſes Bedenkens nicht überzeugen. 
Wenn der Herzog von Holflein die Anlage einer Hamburg⸗ 
kuͤbecker Bahn zu bewilfigen geweigert hat, fo wird es dop⸗ 
pelt heilfam fein, daß die Reichsgewalt im Intereffe des Ver» 
kehrs eine ſolche nachmals bewilligen Tann, und das Mei 
wird an feiner Autorität nichts einbäßen, wenn etwa eine 
directe Bahn von Uelzen auf Braunfchweig, die weder zum 
Schutz des Reiches, noch im Intereſſe des deutſchen Verkehrs 
nothwendig ſchlen, den in Hannover und Braunſchweig darum 
Machſuchenden bewilligt wuͤrde. — Es wird keiner weitern 
Rechtfertigung beduͤrfen, daß unter denſelben Geſichtspunkten 
in 6-32 der Reichsgewalt die Befugniß beigelegt iſt, neue 
Land⸗ und Wafferftraßen anzulegen. Zu Unternehmungen, wie 
etwa: jene großartigen Ganalbauten, mit denen Napoleon ven 
Rhein und die Trave zu verbinden gedachte, zu außerordent⸗ 
lichen Unlagen, wie fle vieleicht für die Emsmuͤndung wuͤn⸗ 
fhenswerth erfcheinen koͤnnten, wird man gut thun, ber 
Reichögewalt die ausdruͤckliche Befugniß mit dem Recht ber 
Enteignung, das fle in ſich fchließt, zu geben. — Denn, fo 
vuͤrfen wir hoffen, durch die große Vereinigung aller Kräfte 
und Intereffen wird Deutſchland zugleich in den Stand gefegt 
und veranlaßt fein, in ganz anderer Weile als in dem bia⸗ 
berigen Zuftande innerer. Zeriallenheit und Ciferfüchtelei ſich 
der doͤrderung des Verkehrs und der Verkehrömittel zuzumens 
den; und indem es die Segnungen der endlich gegrünbeten 
Einheit erhoͤht und verbreitet, in ihnen wieder die Mittel ſin⸗ 
den, die Einheit felbft immer mehr zu Bräfıigen, und bie als 
ein ideales But erſtrebte durch ihre realen Wirkungen, durch 
ihre praktifche Unentbeyrlichkeit zu rechtfertigen. 
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Art. VIL 

53 — 39. Den Mittelpunkt diefer großen Reformen 
bilden wie Beftimmungen, welche in dieſem flebenten Artikel 
Zufamımengefaßt find, in wenigen Zügen Wanbelungen ver aller» 
wnfaftenafien Urt, Wandelungen, wie fie nur durch bie Eins 
beit Deutſchlande durch die Deichsgewalt erreichbar, aber eben 
fo ſehr für diefelbe eine Bedingung ihrer Wirkſamkeit And. — 
Denn unter ven vielen Vorwuͤrfen, welche die Zeiten des deut⸗ 
ſchen Bunded treffen, iſt wahrlich nicht ber legte der, daß eben 
dieſe Verkältnifle „AeB Handels uud Verkehrs zwiſchen den vers 
ſch ledenen Baudesfiaaten“, flatt gleich „Bei ver erſten Zufam« 
ft Der Bundesverfammlung‘ geotonet zu werden (B. U. 

19), fort und fort verfchoben und „zus ferneren Bearbei⸗ 

tung vorbehalten“ blieben. (Sch. A. Art.65.) Das dringende 
Beviefnig und gluͤckliche ſtaatomaͤnniſche Einficht führte zur Gruͤn⸗ 
vung des ollvereind, der, nicht auf Grund der Bunbeöverfai 
ſung entftehend, eine exfle große Mahnung an ihre Unfähigkeit zu or⸗ 
Zaniſcher Weiterbildung war. Wie vielem und gerechtem Tadel auch 
die Leitung des Zollvereins ausgeſetzt ſein mag, bie Gerechtigkeit 
ſordert =, auszuſprechen, daß Preußen ihn mit bedeutenden ſinan⸗ 
Hellen Verluſten gründete, daß es in demſelben mit feineneigenen 
Gebieten eine Verbindung binnenlaͤndiſcher und maritimer Intes 
reſſen wenigſtens verſuchte, deren Unausführbareit von den übrie 
gen deutſchen Küftenfboaten behauptet und zum Theil förmlich or⸗ 
ganifirt wurbe. Schon biefer Beganfag — und bie im Bollverein 
ãberwiegende fiäcalifche Tendenz fleigerte ihn — führte bereits 
ins Anfang der vierziger Jahre zu einem Stillſtand in der Ausbrei⸗ 
tung des Zellvereimb, zu einer Stagnation feiner Eutwidelung, an 
der es erſichtlich wurde, daß auch auf Diefem Wege nicht jene or⸗ 
gauiſche Weiterbildung des materiellen Wohls Deutſchlands zu 
erseichen ſei, die doch in demſelben Maaße nothwendiger wurde, 
als fie amerreichbarer zu werden ſchien. — Gilt es endlich einen 
neuen und ven allein zum erwuͤuſchten Biele fuͤhrenden Weg zu 
finden, fo iR berfelbe in eben dieſer Umgeflaltung Deutfchlanbs 
aus einem Staatenbunde zu einem Bundesſtaate, welche unſer Bes 
faſfanzewerk zur Aufgabe hat, dargeboten. Mur wenn das deutſche 
Neich fortan Ein Boll- umd Haadelögebiet bildet, mit 
Wegfall aller Binnengermggölle, wenn +8, umter ber einigen Zoll» 
sefrugebung ner Reichögewalt fichend, dem Aublande mit einer 
einigen nasionalen.Dandelöpolitif gagenübertrist, wenn die Reichde 
gewalt, die, ſich über wie ſiscaliſchen Imtevefien der einzelnen Ae- 
gierungen, über die loealen der einzelnen Staaten erhebend, nur 
308 Wohl ver Befammtheit und das wahrhaft nationale Interefie 
18 Auge faffen kann, das deutſche Zolfyftem nach ven Forderun⸗ 
gem einer großartigen und freifinnigen Haudelevolitik zegelt, nur 


fein 
U fein, alle Kräfte des inneren Berkehrs, allen Gegen her 
Ürbeit, aim Wetteifer dı8 Bleiped gu emtinideln umb bie Dauels 


sehchene Haben, als das dentſche Vaterland. — 
Gefichatpunkte, voa denen aus ber ſiebente Artikel entworfen 
Ar Werweiſt der Meihöyewait alle Befngeiife, bie fie in 
Staud fegen, die großen und :fegendesichen Umgeflaltungen 
gu. führen, auf weirhe es bier ankommt. Ar behau⸗ 
Beh dad Zol- und Handelswefen zugleich, um gu begeichnen, 
daß fortan die Bölle uͤberwiegend uur dazu bienen ſolen, ae 
wereantilen Verhaͤltniſſe zu regeln und im nationalen Intexefle 


zu loiten. — Yaoen [ich wer Vericht zu den 


i erwaͤhnen 
des Berfaflungsausicufies erſt nach imi aunichfachen 
feine Exledigung fand. Der Worſchlag war dahin gerichtet, ber 
Reichögewalt die „Befugwiß ver beſondern Berädichtigung der 
finanziellen und Verkehrsverhaͤltaiſſe einzelner Gtaaten ‘' Beige» 
legen; und ein Minberheisberachten forberte: „per Reichögeiege 
gebung zu überlaffen, aus eben jenen Ruͤckſchten für einzeine 
Staaten oder Landestheile von den allgemeinen Borfgeiften ab⸗ 
weichende Beftimmungen zu treffen.” Der Verfaſſungsausſchuß 
war darüber einig, daß an ein plöglices Ueberfpringen aus ven 
bisherigen in völlig neue Geſtaltangen am aliermenigfiem im die⸗ 
fen Berhältniffen gedacht werben Eönne, daß «8 viekmehe in wer 
Natur der Cache und in der der Reichsgewalt beigelogten Vefug⸗ 
niß Liege, durch ein zweckmaͤßiges Abmwideln ver bisherigen unb 
Sinäberführen zu der neuen Orbnung der Dinge diejenige Scho⸗ 
mung, die irgend möglich fei, zu gemäßren. Man war ferne 
darüber einig, daß in den Befugnilen, welche der Reichögewalt 
in biefem Artikel überwwiefen werben, feinaftvegs Die Möglichkeit 
gewiſſer Modificationen ausgeichlefien ſei; ja ſelbſt Die im hrm 
Minoritätönoefehlage des volkswirihſchaſtlichen Ausſchuſſes eu 
kambare Eventmalität, daß gewiſſe Häfen als Freibaͤfen erhalten 
aber days gemacht wuͤrden, wollte man nicht geranegu prjudieirt 
haben, obſchon man, una namentlich im Inteugfle der Betreffen⸗ 
den Hanbelspläge ſelbſt, das Syſtem der Entrepots für ungleich 
empichlemtweriber erachiete, ein Syſtem, Das, wie bie Olfen 
Englands geigen, dem großen Kandel gewährte, was er bebarf, 
ohne ven kleinen Verlehr und ven geiverblichen Vetriob in ver 
Nachbarſchaft abzutoͤdten over auf das demoraliſtrende Echuug 
geln anzumeifen. — Bildet einmal das gefammie Roich Ein Bel 
gebiet und ik damit die Gefeggehumg über das gefammte Zollweſen 
nothwenbig bee Meichögervalt zu uͤberweiſen ($ 34), To iſt die 
naͤchſtwichtigſte Frage, wie es mit dem weitläufigen Verwaltungs 
betrieb des Zollweſens una mit den Ertraͤgniſſen deſſelben gehal⸗ 
tem werben ſolle. Alles erwogen, kann es doch nicht wuͤnſchend⸗ 
werth erſcheinen, hier eine Centraliſation, eine ausſchließliche 
VNeichſs adminiſtration eintreten zu laſſen, welche weder wit dem 
Charakter eines Bunpesftanted, noch mit dem Intereſſe deſſelben 
in Einklang fein wuͤrde; allein ſchon bie Ernennuuvg des großen 
Bollperſonals mürbe den Einzelfinaten ein erwuͤnſchtes Medt 
entziehen, um es ber Reichsgewalt ald Luft aufzubuͤrden, bie nie 
ein Intereffe haben bürfe, den Kreis der von ihr ummitielbar ab 
Hängigen Individuen anſchwellen zu fehen. Die Zo lleinkuͤnfte 
anlangenb, if es die Meinung bed volkawirthſchaftlichen Aub⸗ 
ſchuſſes, daß viefelben in die Reichscaſſe liefen müßten. Der Ber 
faſſungs⸗ Ausſchuß Eonnte nicht Der Meinung fein, daß das Reid, 
wahren Die Unterhaltung des Heerweſens ber Bauptſache nah 
ben Cingelſtaaten überwiefen worden, noch befugt erachtet werben 
bürfe, die Bolkeinkünfte für ich allein in Anfpruch zu nehmen. 
Es ſchien in beiden Beziehungen die Einrichtung in dem biäherigen 
Zoliverein nachahmungswürbig. Es wir Die Adminiſtration des 
Bollweiens auf Grund der Anorpuungen ver Reichögemeit von 
den betreffenden einzelnen Staaten und durch bie von ihnen 
anzuftellennen Beamten geführt, durch Reichecontrolbeamten be 
aufſichtigt werben. Da es nothwendig iſt, dem Reiche eine fehle 
Einnahme gu befimmen, fo ericheint 48 am angemeilenfen, 
Diefe zunächkk in einen beftimmten Antheil an den Zolleinkinfe 
ten befichen gu laſſen, deren übriger Belauf an vie einzelnen 
Staaten verteilt werde. Hiernach alfo wuͤrde ih die Befug⸗ 
niß der Reichagewalt in Betreff ver Zolladminiſtration Darauf 
| beichränfen, daß von ihr aus die nöthigen Verordnungen er⸗ 
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Iaffen werben, von ihr and und durch ihre unmittelbaren Beamten 
wie Gontrole geäbt wird, und daß ihr Miniflerimm die Gentralbe- 
Börde für vie Jolleinfünfte und deren Verrechnung, gleichſam das 
General-Rrinungs-Buremı iſt. Wenn am Schluß de& $ 35 die 
mähere Darlogung dieſer Beſtimmungen auf ein Reichtgefetz ver⸗ 
wiefen ift, fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß im viefem Beleg auch 
Die Beſtimmungen uͤber dad Entrepotwefen, über: sie gleichfalls 
derch Die Localb eamten zu erhebenden Mehrabgaben von der frem⸗ 
vom See⸗ und Flußſchifffahrt ihre Stelle finden werden. — Es 
tormte bie Ab ſicht des Ausfſchuſſes nicht fein, in dem Abſchnitt, 
der die Befugniffe der Reichsgewalt zu normiren hat, materiefle 
Beftimmungen über das Steuerweſen Deutſchlande audzufähren. 
Aber indem es nothwendig erfchien, ven Orundfag des Aufhörens 
«Ber Biunengrenzzöße, die feiner fidealiſchen Natur nach ver Zoll« 
wewein nicht ganz hat melden Mönnen, audzuſprechen, war es 
unmöglid,, bie Produstiond- und Berbrauhbfleuern 
ganz aus dem Auge zu laſſen, in denen zwiſchen ven einzel 
zen deutichen Staaten eine ſo mannichfache Verſchiedenheit ob⸗ 
woaltet. Hier muͤſſen nothwendigerweiſe Vermittelungen und 
Ausgloichungen eintreten, und eben dieſe koͤnnen nur durch bie 
Deich ogewalt auf zweckmaͤßige Weiſe erzielt werden, um fo 
weht, ba ohne ſolche Befugniß der Meichögewalt ſich leicht ein 
gegenfeltige® Uebervortheilen und Rivaliſtren benachbarter 
Ginaten. und Productionen einſtellen könnte, welches zw den 
amfeipficäflen Mbrungen des Binnenverkehrs Fähren müßte. 
Dugleich ſchien ſich anf diefem Wege die Frage über die Bir 
wenzmonopole auf daB angemeffenfle zu erledigen, eine 
Drage, Die namentlich in Betreff des Salzes eine Erlebigung, 
wie ſchwierig fie auch fein mag, auf das bringenbfle fordert. 
Eine Minoritaͤt des Ausfchuffes hielt es nicht amgemeffen, 
jene Befugniß, als zu den inneren Angelegenheiten ber ein⸗ 
winen Staaten gehörig, dem eich zu uͤberweifen; eine am- 
dere Minorität fand Die Befchräntung ver Befugniß der Reichs⸗ 
gewalt auf diejenigen Anordnungen, bie durch bie Aufhebung 
Wer Binnengrengölle nothwendig erfcheinen, ungehörig; bie 
Mehrheit glaubt in der Bitte biefer Seiten Anfichten das 
Dichtige, namentli auch darum gefunden zu haben, weil ber 
bezeichnete Weg ver ficherfle zu fein fehlen, um ohne ploͤtliche 
‚Serrättung tiefoerzweigter Berhälmniffe aus dem bermaligen 
BZuſtande Deutfchlenns zu einem in ſich uͤbereinſtimmenden und 
artigen hinüber zu Teiten. — Der dieſem Aruitel ſchließ⸗ 
U -beigefügte Paragraph (39) uͤber Erfinpungäpatente wird 
Beier weiteren Erläuterung bevärfen. 
Art. VL 
5 20—43. AS eine ber beſonders ſchwierigen Fragen 
vurfte dem Ausſchuß bie Aber die Befugniſſe ver Reichsgewalt 
in Betreff des Poftwefens erfheinen. Während som ber 
einen Seite fih gerade bier eine völige Gentralifation zu 
empfefften fehlen als vie einzige Möglichkeit, das deutſche Boft« 
wefen anf ven Punkt ver Volſkommenheit zu bringen, ber 
geforbert werben darf, erſchienen andererſeits die Schwierige 
Yelten, welche bie Eimichtungen ansfchließlicher Reichspoſten 
wit ſich führen müßten, fo groß und am Ende der Vortheil 
einer ſolchen Umwandlung, namentlich auch für bie untergeord⸗ 
neten Gommuntcationen, fo zweifelhaft, daß ſich ſchließlich Die 
. Majorität des Audſchuffes zu den Beſtimmungen vereinigte, 
elge num vorliegen. Much hier ſchien 9 wohlgethan, fi 
an dad e und an die fhon eingeleiteten Verſuche bet 
Weiterbiloung anzufäließen, Die Berftändigungen, bie auf 
dem Drettner Poſtcongreß von 1847 flattgefanben, bieten 
einen Antnüpfangspunft dar, von dem aus leicht und flder 
weiter zu föhreiten fen wird, wenn ber deeichegewalt Me Bes 


fugniß eingeräumt wirb, durch ihre Gefehgebung das Voftweſen 
zu normicen, durch ihre Oberaufficht: über die Ausführung ihrer 
Anorbnungen zu wachen. Namenilich ſchien es von Wichtigkeit, 
der MeichBgefepgebung neben ver Feſtſtellung der Tarife die Bes 
ftimmung über vie Portotheilung zu uͤberweiſen, bie, fo dringen⸗ 
des Bebürfniß es tft, fie zu vereinfachen, doch nur durch die Inte 
ſcheidungen der Heichbautorität erreichbar zu fein ſcheint. — 
Der Ausſchuß konnte ſich indeß nicht verhehlen, daß e8 unter 
gewiſſen Borausfegungen raͤthlich, ja notwendig erſcheinen 
koͤnnte, das deutfche Poſtweſen theilwelſe ober ganz an das 
Mei zu nehmen. Es ſchien deßhalb angemeſſen, dieſe Möge 
lichkeit ausdruͤcklich offen zu halten ($ 42). Es draͤngte 
hierbei ſofort die Frage auf, ob und inwieweit in ſolchem Falle 
Entſchaͤdigungen zu zahlen ſelen, Entſchaͤdigungen nicht für das 
Material des Pofibetriebes, bie ſich von ſelbſt verſtehen, fondern 
für den Reinertrag, den die betreffenden Poſtverwaltungen abo 
werfen. Eine ſolche wurde allerdings von einer Minorität für 
nothwenbig erachtet. Die Majorität dagegen mar ber Mel 
nung, baf das Zurädnehmen bed Poſtregales an das Meich, 
den einzelnen Staaten gegenüber, welche vaffelbe Hätten, doch 
nur ald eine Mobalität in der Beſteuerung erfcheinen Tonne, 
Indem fortan vie Benöferung ber einzelnen Gtaaten um fo 
viel weniger, als bie Pofk eintrage, an dad Rei ımd um fo 
viel mehr an ihren Staat zu entrichten Haben würben, — wo⸗ 
dei natuͤrlich die Vorausfegung bebinnend mar, daß die Poften 
aller einzelnen Gtaaten zu gleicher Zeit an dad Mei) uͤber⸗ 
wieſen, ober denen, die fle abgeben müßten, auf anderem Wege 
die entfpreihende Erleichterung gegeben werben müßte. — Bäls 
Tig anders verhält es ſich mit der Thurn⸗ und Tarisfchen Poſt; 


"ihre Erträgniffe find eine Beſteuerung zu Gunften einer Prb 


vatperfon, die berfelben allerdings vertragsmaͤßig zugeflhert if. 
In den Setreffenden Berathungen des Ausſchuffes wurde bie 
Anſicht laut, daß das Poſweſen überhaupt ſehr ſchaͤdlicher 
Weiſe als Finanzquelle benupt werde, daß es ein Hauptge⸗ 
ſtchtspunkt für die fernere Reichsgeſetzgebung fein werde, bie 
Tarife bis zu dem Punkte herabzuſezen, wo bie Einnahmen 
nur die Koſten decken, daß alſo über kurz oder lang dem Fuͤr⸗ 
fien von Thurn und Taxis feine Poſt nicht mehr zu dem bie 
nen werde, wozu fle ihm übergeben ſei. Zu einer andern An» 
ficht führte die Rüdficht auf die einmal gegebenen Berhälte 
niffe; es fehlen gerecht, eine Billige Entſchaͤdigung wohlerwor⸗ 
bener Privatrechte, wie fie ber Sachlage zur Zeit der Ablds 
fang entfprechend fein wird, vorzubehalten ; ein Ausdruck, mit 
dem der Ausſchuß gemeint wer, auch andere, namentlich in 
Defterreich beftehenbe beſondere Berhältniffe zu Areffen. — Was 
endlich die Voflverträge anlangt, fo fehlen es in Ruͤchſicht auf 
$ 10 notwendig, ausdruͤcklich zu erwähnen, daß, wo beren 
abzufchließen feien, dieß nur durch die Reichsgewalt gefchehen 
koͤnne. — Auf einfache Weite ſchloß ſich an das Poſtweſen der Pa» 
ragragh Über die Telegraphen. Die in demfelben bezeichneten 
Befugniffe ver Reichogewalt —— ſich aus der Natur der Sacht. 
rt. 


§ 446. Daß Münz, Maaß und Gewicht in Deutſch⸗ 
land einheitlich zu ordnen und demgemaͤß an die Obhut der 
Kelchogewalt zu verweiſen feien, daruͤber war man im Abe 
fchuß ohne Weiteres einig. Allerdingẽ würde ber leichteſte 
Berg, Ein Muͤnzweſen für das ganze Mei zu fihaffen, 
der fein, werm man ver Meichägewalt ausſchlleßlich das Recht 
gegeben Hätte, „Gelb zu fälagen und deſſen fo wie frember 
Münzen Werth zu beſtimmen.“ Der Audfchuß an dem all 
gemeinen Grunbjap feſthaltend, daß bie Einzelſtaaten nur das 
unzweifelhaft Unerläßficge aufzugeben Haben, konnte ſich nicht 
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‚überzeugen, daß nur auf jenem lege zu dem gewuͤnſchten Ziele 
zu gelangen fei; er entſchied fich einſtimmig gegen venfelben. ‘Uber 
eben fo wenig war er in feiner Mehrheit der Meinung, daß es 
"genüge, wenn nad) dem Erachten einer Minorität der Reichsge⸗ 
malt nur die Sorge für die Einführung deſſelben Münzipftems 
für ganz Deutfchland übertragen werde. Die Erfahrung hat es 
gezeigt, wie großen Nachiheilen ver Öffentliche Verkehr audgefegt 
iſt durch die Werthverſchiedenheit des nominell gleichwerthigen 


Bepräged. Dazu die Bernugung ber Geldſtuͤcke; indem das Geld 


zu gleicher Zeit Waare ift, wird das beſſere Bepräge immer wies 
ber dem Verkehr entrifien, und der reale Werth des umlaufenden 
Geldes finkt tief und tiefer. Berner dev Mißbrauch, ber mit 
der Scheidemünge fo Leicht getrieben wird und fo oft getrieben 
iſt. Dieſe umd ähnliche Mißſtaͤnde, fo meinte ver Ausſchuß, 
fein nur dadurch zu meiden, daß die Reichsgewalt, außer der 
Einführung eines einheitlichen Muͤnzſyſtems, zugleich die weitere 
Geſetzgebung übernehme, um diefelbe Einheitlihkeit in den Bes 
flimmungen über Schrot und Kom, über Schlagſchatz, über 
die in Scheidemuͤnze zu repraͤſentirenden Summen u. |. w., 
durchzuführen, zugleich aber auch die Oberaufſicht über dad ges 
fammte deuiſche Münzwefen übe, die ſich allervings in dem 
Maaße erleichtern würde, als ſich die ſchwierige Induſtrie des 
genauen Praͤgens auf wenigere Muͤnzſtaͤtten zuruͤckziehen moͤchte. 
Daß dem Reiche ſelbſt es zuſtehe, Muͤnze zu praͤgen, ſchien aus⸗ 
druͤcklich erwaͤhnt werden zu duͤrfen. — Die Einfuͤhrung eines 
gleichen Syſtems für Maaß und Gewicht, die $ 45 ber 
Neichögewalt zu bewerkſtelligen zuweifet, kann, wie fi von 
ſelbſt verfteht, nicht anders als allmählig —* werden; eine 
ploͤhliche Umwandlung wuͤrde nur bie groͤßten Verwirrungen 
zur Folge haben. Es ſchien dem Ausſchufſe angemeſſen, in den 
Motiven feine Anſicht ausdruͤcklich dahin auszuſprechen, daß ein 
neues und einiges Syſtem fuͤr Maaß und Gewicht zunaͤchſt in 
ben Großhandel einzuführen und dann es ver Zeil zu über 
laſſen ſei, es allmöhlig auch in ven Kleinen Verkehr und in bie 
Bewohnheit des täglichen Lebens zu verbreiten. — Auf Veran 
lofung des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes ift die Beſtim⸗ 
mung über den Feingehalt der Bold» und Silberwaaren aufs 
genommen, eine Beflimmung, deren Ungemefjenheit feiner weis 
teren Befürwortung bevarf. — Der $ 46 führte ven Ausſchuß 
zu einer ver ſchwierigſten Discuffionen: es galt Fragen, welde 
biöher weder Seitens der Wiffenfchaft, noch Seitens ver Er⸗ 
fahrung übereinftimmend beantwortet worden find. Daß das 
Bantwefen, indem e3 den öffentlichen Credit beherrſcht, 
xecht eigentlich in bie Gompetenz her Meichögewalt gehöre, 
konmte nicht zweifelhaft ericheimen. Uber eben fo nahe Liegenh 
war es, die verleglihe Natur des Credits und ben ‚gerechten 
Anſpruch der Einzelftaaten auf ihre finanzielle Selbſtſtaͤndigkeit, 
die Bebingung ihres Credits, geltend zu machen. Wenn auf 
der einen Seite hervorgehoben wurde, Daß ber zum Theil 
weit getriebene Mißbrauch einzelner Staaten eine firenge 
Ueberwachung der Bettelemiffion durchaus nothwendig mache, 
fo wurde dagegen geltend gemacht, daß es boppelt gefährlich 
ſei, der Reichsgewalt durch ein Oberauffichterecht gleichſam 
eine Mitgarantie aufzubuͤrden, und daß mit demſelben zugleich 
eine Befugniß eingeraͤumt ſei, welche unertraͤglicher werden 
koͤnne, als der alle Polizeiftaat jemals geweſen. Dann wie 
ver wurde geltend gemacht, daß das ganze Bank» und Hypo⸗ 

mawefen einer tiefen Umgeſtaltung entgegengehe, daß man 
die ungeheuren Mactmittel, bie in da — ber 
Hppoibeken zu großartigen Mrevitverbänben liegen, der Reeicha⸗ 
gewalt zu ſichern fuchen maͤſſez; aber dem -gegenüher wurben 
Dig. Erfahrungen Norpamerila's hervorgehoben, ‚wa ſich gezeigt 


Habe, wie heilloſe Gefahton für Bunbeäflaatlihe Vorhaͤltuige in 
dem Conceniriren ber Treditanſtalten liege. Der Ausiguß er⸗ 
kannte wohl, daß er vor einer Frage ſtehe, deren Entfcheiduug, 
wie ſie auch falle, voͤllig unüberfehbare Wirkungen üben werde, au 
einer Brage, beren Entſcheidung nur um fo ſchwieriger erſcheine, 
als die deutſchen Creditverhaͤltniſſe theils auf bie eigenthuͤnlichſte 
Weife complichrt, theild minder weit entwidelt und nur au fo 
leichter zu mißleiten feien. Unter diefen Umſtaͤnden ſchien es am 
raͤthlichſten, der Reichögewalt in Betreff des Bankwefens das 
Naͤchſtnoͤthige zu überweifen, um ſo mehr, da eine fpätere Beim 
mung ($ 58) ihr die Möglichkeit offen hält, umfafiendere Gompes 
tenzen, wenn fie nothwendig werben follten, in Auſpruch zu neh⸗ 
men. Wan vereinigte ſich dahin, der Reichsgewalt nicht aub⸗ 
druͤcklich die Geſetzgebung und Oberaufflht, ſondern das Mecht 
dazu, und zwar nicht über alles Bankwefen, ſondern nur über 
vie Zettelbanken zu uͤberweiſen, ſowie derſelben die Vefugniß 
zu deren Anlage oder Bewilligung zu geben. 


Art. X. 


$ 47—50. Nach ven Erfahrungen, die Deutſchland in peu 
Beiten ver ehemaligen Meichöverfaflung gemacht hat, muß es als 
eine ber wichtigſten Aufgaben ver neuen Reicyöverfaffung erfcheis 
nen, in Beziehung auf bie Finanzen die Reichögewalt unabe 
haͤngig zu flellen und ſicher zu gründen. Sie nur auf Matricular⸗ 
umlagen ftellen wollen, würbe fle der Gelbfiftägbigkeit berauben, 
deren fle um fo mehr bedarf, je höhere Befuguiffe dem Reich übers 
tragen find, würbe fle, wenn nicht der nachtraͤglichen Bewilligung, 
fo doc, wie die Zeiten bed Buudes gezeigt Haben, ver unwilligen 
Kritit Seitens der Territorialftände ausfegen. Sie nur muf ein 
Spftem directer Befleuerung gründen wollen, würde entweber ein 
Heer ‚von Meichöfteuerbeamten nothwendig machen, ober bie 
Reichkaſſe von dem Eifer und guten Willen der Eingelregierungen 
abhängig machen und fie bald an wachſenden Ruͤckſtaͤnden krau⸗ 
Een Lafien. Der Ausſchuß glaubt in den Berimmungen, die 
ex vorfchlägt, das ſicherſte Mittel, die Reichoſinanzen in geſun⸗ 
bem ange zu halten, empfehlen zu koͤnnen. — 
gründet $ 47 eine felbfiftändige Reihsfinany Verwaltung; pr 
indem das Reich feine Ausgaben unmittelbar befreitet, if e& 
vor der Üläglichen Dependenz ficher, in welcher ehevem die 
Reichsgewalt dahinſiechte. Die Mittel für feine Ausgaben 
bietet dem Reich ($ 48) zunaͤchſt fein Antheil an den Boll 
einfünften, wie in ben Erläuterungen zu $ 38 ausgeführt if. 
Es wird dieſer Antheil in vem jaͤhrlichen Meichäbunget zu bes 
ſtimmen fein, damit nad Maßgabe dieſes Boranfdlages vie 
einzelnen Staaten ven auf fle fallenden Antheil gleichfalls im 
Voraus in Rechnung nehmen können. Gobann fließen in bie 
Reichskaſſe die Mehrabgaben ver fremden Fluß⸗ uns Gen 
ſchifffahrt ($ 28. 24), die etwaigen Exträgniffe der von Reidte 
wegen gemachten und unterhaltenen Anflalten und. Einrichtuns 
gen (Poften, Telegraphen, Candle u. f. w.), ferner Taxen, 
5 B. für Erfindungspatente u. ſ. w. Juſoweit vie Zollein⸗ 
nahmen und dieſe „fonfligen Einkünfte” nicht ausreichen, er⸗ 
mächtig 5 44 die Meichägewalt, entiweber Matricularbeiträge 
von den Einzelfinaten aufzunehmen, ober Reichsſteuern aubn⸗ 
reiben; allesbings Formen, deren Bedeulliches ſoeben auge⸗ 
deutet worden, bie jedoch hier, mo fie nach ven ſonſtigen Ein 
fünften eintreten, ungleich minder bedenklich erfcheinen muͤſſen 
Eine Minsyität des Ausſchuſſes if der Anſicht geweſen, dab 
das Ausfcreiben unmittelbarer Reichsſteuern nicht zu em⸗ 
»ichlen ſei; wenn das Meich ein Mehr von Cinnahmen brauche, 
fo fei der Weg ber Masricularumlage; per augemeffenfle, in 
deyn „eb jadem einzelnen Stgate felak am been, überipiler 
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werben tönne, wie er feinen Antheil aufbringen wolle; hie 
Berhaͤltniffe der verfihledenen Staaten feien fo mannigfacher 
Art und von vielen Localbeſonderheiten bebingt, Daß eine un⸗ 
mittelbare Befteuerung durch dad Reich gewiß nie fo zweck⸗ 
mäßig vorgenommen werden Kann, als durch Regierung und 
Stände des Cinzelſtaates, denen die Localverhaͤltniſſe bekannt 
fein. Die Mejorität konnte fich mit dieſer Anſicht nicht ver» 
einigen. Bär außerordentliche Faͤlle enblih ($ 50) iſt ver 
Reichögewalt die Beſugniß, Schulden zu contrahiven, zuge 
fanden worden. 
Art. XI. 

$ 51. Es if in der Einleitung dieſes Berichtes über bie 
Spitematif des vorliegenden Entwurfes gefprochen und auch 
angebeutet worden, welche Bebeutung in berfelben bie Juris⸗ 
vietionsbefugniß der Meichögewalt habe: Ein fpäterer 
Abſchnitt des Derfafjungsentwurfd wird deren Umfang bes 
zeichnen. Hier bereitd mag es geftattet fein, baran zu erins 
nern, daß namentlich an der Frage über die Gründung eines 
hoͤchften Greichtöhofs im Jahre 1815 bie feſtere Geftaltung 
des Bundes ſcheiterte, welche Seitens der preußifchen Staates 
männer jener großen Zeit angefitebt wurde. Indem die neue 
Meichöverfafung die Idee einer Neichögerichtöbarkeit erneut, 
und ſich anſchickt, dieſelbe ald einen mwefentlichen Theil in dem 
Organismus der Relchsgewalt darzuſtellen, darf man fi des 
großen DBorzuges bewußt fein, den die bundesſtaatliche Ver⸗ 
faſſung und nur fie im einer ſolchen Gründung zu gewähren 
vermag. Denn nicht darin ift die Vollkommenheit eines ent⸗ 
wickelten Verfafſungslebens zu fuchen, daß ale Meibungen, 
alle Differenzen gemieben werden, — fie find, mo Leben ift, 
unvermeidlich, — fondern darin, daß den Streit werer Ges 
walt noch Willkuͤr noch Sonverintereffe entfcheive, ſondern dad 
Reit; und Necht zu fprechen, wenn Stände und Megierung, 
wenn Staat und Staat fireiten, ja gegen die Reichsgewalt 
ſelbſt, wenn fie ihre Befugniffe Äberichreitend über das Recht 
Wie Intereffen und über die Verfaffung die Allgewalt parlamen« 
tarifcher Majoritäten ſollte ſtellen wollen, ein Hort des Rechts 
und ver Verfaffung zu fein, das iſt der Beruf dieſes Tribunals, 
eines Staatsgerichtshofs im höchften Sinn des Wortes. 

Art. XII 


6 52—56. Wenn die Reichöverfaffung, welt entfernt 
davon eine willkuͤrliche Staatskuͤnſtelei zu fein, ihre Kraft und 
Bahrheit eben darin findet, daß fle den in dem Leben ber 
deutſchen Nation entwicelten Kräften, Anfprüden und Hoffe 
nungen Form und in der Form erſt ihr Recht und vie Bus 
verſicht des Mechtes giebt, fo hat fie, gleichfam ber Inbegriff 
des neuen Lebens in der Nation, vor Allem die unantaftbare 
Geltung biefer neuen Formen zu vertreten, mögen fle durch 
Mißgunſt und Widerſtreben vefien, was bisher geherrfcht, ges 
faͤhrdet, oder durch Ueberflärzung und factidfe Neuerungsfucht 
bebroht werden. Die Reichsgewalt, die der Wille der Nation 
Traft der Reichsverfaſſung gründet, wird dieſe in gleichem 
Maße zu firmen haben gegen Reaction und gegen Anarchie. 
Denn die Summe dieſer Reichöverfaffung it ed, Daß 
wem deutſchen Bolfe der Tangentbehrte Segen ver Freiheit 
und Einhelt gegründet und für immer geftdhert werde, 
Der Freiheit und Einheit; denn das deutſche Volk, Das, 
fo lange beide als fich ausſchließende Gegenfäge gegolten, 
je für die Hefte der einen bie Mefte ber anbern Hat bins 
geben müffen, {fl zu ver Erkenntniß gekommen, daß Beide 
aur mit einander und durch einanver möglich find; vie 
Reichöverfaffung garantirt ihm je die eine durch Die andere. — 
In der Einleitungsformel für die „Grundrechte des beutfchen 
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Volts“ if gejagt: „fe follen ven Verfaffungen ver deutſchen 
Einzelftanten zur Norm dienen, keine Verfaflung oder Befchges 
bung eine® deutſchen Einzelſtaates fol viefelben je aufheben 
ober befchränfen duͤrfen.“ Es iſt eine der größten Befugniffe 
der Reichsgewalt, in dieſem Sinne Obhut zu Halten über vie 
Verfaffung und Gefeggebung der Staaten; durch fie wirb die 
dem deutſchen Mann verbürgte Breiheit, werben „bie Mechte 
der Deutfchheit”, von denen ſchon 1814 aber vergebens gefpro« 
hen worben, eine Wahrheit werben und bleiben. Von nun 
an wird es auch politifch feinen Werth Haben, ein Deutfcher 
zu fein. Das veutfche Reichsbuͤrgerrecht, den Inbegriff fo ho⸗ 
ber Befugniſſe und Sicherungen, gefeglich zu beflimmen, feſtzu⸗ 
ftellen wie e8 ermorben, wie es verloren wird, zugleich über den 
Erwerb und Berluft des eng damit zufammenhängenven Staats⸗ 
buͤrgerrechts gejegliche Normen aufzuftellen, liegt der Reichs⸗ 
gewalt ob. ($ 52.) — Schon die Bundesactk bezeichnete bie 
Verbindung, welche fe gründete, als namentlid auch bazu bes 
fimmt, die innere Ruhe und Sicherheit Deutfchlands und vie 
Unantaftbarkeit der einzelnen deutfchen Gtaaten aufrecht zu er⸗ 
halten. Aber man weiß, wie diefe Ruhe und Sicherheit vers 
fanden, diefe Unantaftbarkeit geveutet wurbe. In einem ande⸗ 
ten und Höheren Sinn ift der Reichöfriede gemeint, beffen 
Wahrung $ 53 der Meichögewalt überweifet.. Und zwar ſchrei⸗ 
tet fie nicht bloß ein, wenn ein Staat den andern in feinem 
Frieden flört oder gefährdet, fondern auch wenn ſich eine Re⸗ 
gierung an der DVerfaffung Ihres Landes vergreift, oder Auf⸗ 
ruhr und Gewalt die Schranken bricht, kraft deren Ordnung 
und Sicherheit befteht. Im beiden Faͤllen aber ift ver Reichs⸗ 
gemalt eine weile Beſchraͤnkung auferlegt; gegen bie Regierung, 
die die Verfaſſung gefährbet, iſt zuerſt das Meichögericht ans 
zurufen, und nur wenn auf Diefem Wege fofort Hälfe zu er 
langen unmoͤglich, eilt die Neichögewalt zum Schutz des Lan⸗ 
bed und feiner Verfaffung herbei. Und gegen Empoͤrer foll 
fie nur einfchreiten, wenn die Landesregierung, nicht mehr im 
Stande, Ihrer Herr zu werben, darum nachſucht. Zwei Faͤlle 
aber nimmt die Verfaffung von diefer letzten Beflimmung aus, 
den, wo der gemeine Meichöfrieve bebroht fheint, und ben, 
wo bie Megierung eines Landes notorifh außer Stand if, 
die Hilfe der Neichögewalt anzurufen. Man bat wohl ger 
ſagt, daß ein gegluͤckter Aufruhr gerechtfertigt ſei; der Un⸗ 
fegen unferer bisherigen Zuſtaͤnde war, daß fle ſelbſt unter 
den Scheinformen des Gonftitutionalismus nur durch Zwang 
und Trug aufrecht zu erhalten waren; es gab gegen fie keine 
andere Hülfe, als die der Gewalt. Seht find fie gebrochen; 
in neuen Derfaffungen auferbaut ſich das deutſche Volk wie 
in feiner Gejammtheit, fo in jedem Einzelftaat eine neue 
Iebensoollere Ordnung der Dinge. Der Borzug jeder Ver⸗ 
faffung mißt ſich nach ihrer Faͤhigkeit, auf Iegalem Wege fih 
felber zu berichtigen unb meiter zu bilden; denn es ift ihr 
Zmwel, der Entwidlung des politifchen Lebens die Formen zu 
geben, in denen es fich felber regeln kann. Diele Bormen 
nicht achten, fie zerbrechen und an ihre Stelle vie wilde Haft 
des Eigenwillens und ber Gewalt fegen wollen, iſt Frevel. 
Selbſt der geglüdte Aufruhr, das ift die Meinung in jenem 
Paragraphen der Verfaflung, wenn er aud bie Regierung 
eines veutfchen Landes gebrochen, ſich an Ihre Stelle gefept 
bat, Darf nicht für gerechtfertigt gelten. Die Reichögewalt 
fhreitet gegen ihn ein, wirft ihn nieber, erzwingt bie Ruͤckkehr 
zu der Verfaſſung, die felöft in fi die Organe ihrer Ente 
wicklung und Berichtigung enthält. — Zwei weitere, biefem 
Ürtitel beigefügte Paragraphen enthalten die Befugmiß ver 
Reichögewalt'in Betreff des Aiforiationswefend und ver 
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Geſundheit spolizei. Nur: der erſte forderl eine meitere 
Bemerkung, wenn auch das Bedenken leicht zu Befeitigen ift, 
welches ſich ſchon im Ausfchuß gegen viefe Beſtimmung erhos 
ben, daß fle das in den Grundrechten gewährleifiete Vereine⸗ 
recht illuſoriſch zu machen drohe. Denn fo mie in ben 
Grundrechten die Preßfreiheit garantirt if, ohne daß damit ein 
Preßgefeg entbehrt werben kann, ebenſo fordert das polmiſche 
Merht, Vereine zu bilden, eine beſtimmtere juriſtiſche Durchar⸗ 
heitung. Aber indem der Begriff ver Aſſociation die ganze 
Stufeniefge von Bildungen von den unbedeutendſten Vereini« 
gungen bis zu ben umfaſſendſten Gorporationen umfaßt, {fl 
bier gine eingehente Legielation um fo nothwendiger, als ber 
eigenthlimlipe und Acht germanifche Drang in derartiger Ent 
widelung, bie einft in Deutſhland fo Großes gefhaffen und 
endlich, nach den zweihunpertjäßrigen Drud eines unfeligen 
Regierungsmechanismus, fi auf das Lebenvigfte wieder nnd 
bei Weitem nicht blos in pofitifher Beziehung thätig zeigt, 
nie vorhandenen Legisfationen Überall f&on weit überholt hat, 
fo daß deren Veſtimmungen nirgend mehr ausreichen. Gerate 
auf dieſenn Gebiete, fo wurde von Kunpigen bewerkt, frteint 
ch für die mationgfe Entwickelung Deutichlants nah allen 
Richtungen Hin die größte Bufunft vorzubereiten; und es IR 
der Beruf der Reichsgewalt, von ihrem hohen Standpunkte 
08 und mit weitſchauendem Berftänpniß des nationalen Le⸗ 
bens biefem Auge a plerg beriſch zu ſolgen. 
rt. u 


66760. Ueberhaupt aber, — und dieß iſt ver Ins 
halt des XI. Artikels — wird vor Allem im Gebiete der 
Rechtabildung mit der Gründung einer einheitlichen poli⸗ 
tiſchen Entwidelung Deutfchlants eine völlig neue und ums 
faffende Thätigkeit beginnen, deren Leitung weht eigentlich 
der Reichagewalt zuzugehören Hat. „Die Rechtaeinheit im 
deutſchen Molke zu feſtigen,“ wie 559 fagt, iſt es ihrer Sorge 
überwiefen, über buͤrgerliches und peinliches Recht, über 
Handeld« und Wechſelrecht, uͤber gerichtliches Verfahren eine 
Qlfgemeine Gefepgebung zu ſchaffen. Vieles tft in dieſen Ge⸗ 
bieten vorbereitet; was die deutſche Wiſſenſchaft fo lange er 
firebt und gefordert hat, wird enbli ins Leben treten, was 
fie in der Stille gepflegt, ſich in großen Verwirklichungen be« 
währen können. Dabei if uns aber die günftige Lage bereis 
et, daß wir bie großen und geiviffenhaften Arbeiten, welche 
Die Geſetzgebungen der einzelnen deutſchen Gtaaten bereits 
geliefert haben, frei und ſeibſtſtaͤndig zum einheitlichen Bort« 
bau verwenden und zugleich die Warnung uns zu Nutze mas 
Gen können, welche Wiſſenſchaft, und Erfahrung gleichmäßig 
auſſprechen: wur in dem geeigneten Zeitpunkt und mit maß⸗ 
voller Beachtung mohlbegründeter Eigenthoͤmlichkeiten dag 

Fe Wert allgemeiner Geſetzbuͤcher zu unternehmen. — 

jeber die Verkündigung der Gelege und Verordnungen ($ 60) 
hat bereits die Einleitung das Nötbige bemerkt. — Im 
Betreff des 5 58 feheint es nothwendig, eine Erläuterung 
Binzuzufügen, um fo mehr, da auf Veranlaſſung dieſes Para⸗ 
graphen In vom Ausſchuß ein principieller Gegenſatz von der 
größten Bereutfamfeit zur Sprache Tam; es handelte fi 
noch einmal um eine der großen Grundfragen jeder bundes⸗ 
flaatlichen Verfeffung, um den Eompetenzbereich ber Reichsge⸗ 
ſetsebung. Ginerfeitö iſt e8 nach ven früher erörterten Grund⸗ 
Füßen confequent, daß dad Reich, indem es die Selbſiſtaͤndig⸗ 
Jet der Sıaaten gleichſam in ſich ſchließt, Feine Vefugnifle, 
Me ihm nicht ausdruͤcllich Übertragen find (6 0), in Anſpruch 


. nehmen darf. Andererſeits Liegt in der Macht einer jo ob 


enthämligm Neugründung, ia der Unaufhaltiemäeit ihre 


Entmidelungen und in ben noch voͤlllg unberechenbaren Wir⸗ 
fungen und Nothmenbigkeiten, welde fie zur Folge haben wer⸗ 


‘ven, die unabweisliche Forderung, der Meichögewalt gleichfam 


charte blanche für unvorbergefehene Verhaͤltniffe zu geben; man 
wuͤrde fie in dem Augenblick, wo ſte geboren wird, zu töhten ſchei⸗ 
nen, wenn man ihr die Möglichkeit neuer Beihätigungen verfagen 
mollte, die fofort, wenn fie zu arbeiten hegiant, ſich unvermeidlich 
zeigen werden. Konnte eönichtzweifelhaft fein, daß das eich feine 
Geſetzgebung fo weit geltend zu machen habe, als es die ihr über» 
tragenen Befugniffe und die ihrer Obhut zuſtehenden Anflalten er⸗ 
forderlich madyen , fo empfand man zugleich die Nothwendigkeit, 
ein Mehr hinzuzufügen, das in dem Maaße, als es, dem Zwecke 
entfprechend, auögiebiger und dehnſamer zu fein fchien, die Bedin⸗ 
gungen der wefentlicy doch bunbesftaatlichen Einheit zu gefaͤhrden 
drohte. Es konnte vorgefchlagen werben: „daß das Reich in als 
len Faͤllen, wo e& für die Durdyführung von Reichszwecken erfor⸗ 
derlich fei, dad Recht der Befeggebung haben folle.” So unzwei⸗ 
felhaft mit dieſem Ausedruck eine Machtbefugniß geneben wäre, 
welche ver Entwickelung deo Reichs und ver Reichseinheit im voll. 
ſten Maße Raum gewährte, jo bedenklich mußte ed erfcheinen, ber 
Reichsgewalt eine gefepgeberlfche Omnipotenz zugufchreiben , hie 
den genannten Reichszwecken, d. h. Interefien und Nüglichkeiten, 
wie fie etwa die Majorität in ven Iegislativen Körpern forbern 
würde, jede andere Ruͤckſicht, jedes verfaflungdmäßige Mecht, ſelbſt 
die Exiftenz der Staaten aufzuopfern , befugt wäre. Muß und 
Kann eine bundeöftaatlihe Verfaffung , wenn irgend eine andere, 
die Idee des Rechtsſtaates verwirklichen, fo darf am wenigſten in 

ihr eine Bfimmung gerechtfertigt erfcheinen, welche in ihrer Con⸗ 

fequenz nichts anderes iR, ald die Befugniß zur Aufhebung der 

DVerfaflung ſelbſt. Mag es andern Völkern ald das Wefen ver des 

mokratiſchen Freiheit gelten, daß Jeder an der Omnipotenz, an ver 

Willkuͤrgewalt, die der Staat üben zu duͤrfen meint, Theil hat, 

— dad wahre Weſen der Freiheit forvert, daß es Rechte gibt, 

über die felbft der Etaat Feine Macht Hat, und der Vorzug 

der bundeöftaatlichen Verfaſſung iſt, daß in ihr dieſe Energie 

ber Freiheit durch die Bielgeftaltigfeit der flaatlichen Gliede⸗ 

zung um fo geficherter wirkt. Solche Betrachtungen veran⸗ 

laßten ven Ausſchuß, in der vorliegenden Alternative die bes 

hutfamfte Vermittelung zu fuchen. Er befchränfte vie fo übers 

greifende Legislation des Meich& auf Einrichtungen und Mafs 

teneln, nie dad „Geſammtintereſſe Deutſchlands erheifche; er 

wählte den Ausorud: „gemeinfamer Einrichtungen und Maß—⸗ 

regeln“, um eine foldhe Richtung ver Meichägefepgehung aus⸗ 

zuſchließen, welche fi nicht in gleicher Weife auf alle veuts 

fhen Staaten erſtrecken würde ; er vorbehielt fich, bei Belegen 

beit der Abſchnitte Aber die legislativen Körper Beſtimmungen 

vorzufchkagen, welche für derartige Bornahmen noch weitere 

Garantien bieten werben, 


Art. XIV. 


$ 61. Nachdem der ganze Umfang ber ber Hei 

zußehenven Befugniffe dargelegt worden, blieb noch die Iepte Er⸗ 
wäßnung, daß ſie Die Organe, durch welche fle jene ausübt, ſelbſt 
zu beftellen Habe. Eine Minorität fand es angemeflen, zu erwaͤh⸗ 
nen, daß die Reichsbeamten nicht im Dienft eine Einzelſtaats ſte⸗ 
ben duͤrfen. Der Majorität ſchien dieſe, wie alle andern nähern 
Beflimmungen über das Reichsbeamtenweſen, der Dienfiprage 
matik überlafen werben zus bürfen. 
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Motive 
zu den Minoritätserachten Aber ven vom Berfafjungsaußfchufle 
vorgelegten Entwurf: „vie Reichsgewalt“, foweit biefe Erach⸗ 
ten von den Mitzlievern des Ausſchuſſes: Scheller, Det 
mold, Muͤhlfeld, und beziehungsweife v. Laffaulr und 
v. Rotenhan, unterzeichnet worden find. 


Wenn ganz Deutichland, und damit auch die einzelnen 
deutſchen Staaten, nach Innen und Außen Eräftig fein, politis 
ſche Bereutung und Würde Haben fol, fo wird eine Einheit 
Deutſchlands zu fchaffen fein. Das felbfiftändige, eigen 
thuͤmliche Leben ver einzelnen deutfchen Staaten geftattet aber 
nicht, diefe Einheit dadurch hervorzubringen, daß mit Nicht 
achtung der theuerſten Gefühle und der hiſtoriſchen Crin⸗ 
nerungen ber einzelnen deutſchen Volksſtaͤmme die einzelnen 
Staaten zu einem einzigen großen Reiche — zu einem Cen⸗ 
tralftaat — zufammengefehmolzen und dadurch die Einzelſtaa⸗ 
ten zu bloßen Provinzen des großen Reichs umgeſchaffen wer⸗ 
den. Es ift vielmehr jene Einheit in der Weife in’s Leben 
zu rufen, daß die Einzelftaaten nur fo viel von ihrer Selbſt⸗ 
Ränbigfeit als Opfer auf den Altar des Gefammtvaterlandes 
legen, als zur Einheit und Kraft viefe® unumgänglich erfor⸗ 
derlich if. — Bon dieſem Geſichtspunkte ift auch die Major 
zität des Verfaffungsausfchufies bei ihrem Entwurfe ausge 
gangen; die oben erwähnte Minorität weicht daher nur in fo 
weit von jener ab, als fie der Anficht if, daß die Majorität 
in einzelnen Punkten von den Ginzelſtaaten größere Opfer 
verlangt, ald zus Einheit und Kraft Deutſchlands erforderlich 
if. Die Minorität Halt dieß Verlangen für um fo bevenfli» 
her, als durch ein ſolches Beſtreben leicht die Erreichumg ber 


nothwendigen Einheit vereitelt werden könnte, und als die Eis ' 


genthämlidjkeiten der Einzeiſtaaten, ſowie der Geiſt des in 
ihnen herrſchenden Patriotismus, nicht ganz verwiſcht und um 
terdruͤckt werden dürfen, wenn nicht das ganze Deutichland da 
durch an Kraft und Gebeihen verlieren fol. — Dieß voraus 
geſchickt, bleibt zw den einzelnen Minoritätderadhten nur noch 
Bolgendes zu erwähnen: 

Zum $ 9 und 10 des Entwurfs. 

Ein Staat macht fi im Frieden dem Auslande gegen 
Aber als folder Hauptjächlih nur dadurch bemerklih und 
kuͤndigt fi dem Auslande als folder dadurch an, daß er in 
das Ausland Befandte abfchiet und von dem Auslande Ger 
fandte empfängt. Wenn daher den einzelnen beutfchen Staaten, 
namentlich ven größeren unter ihnen, welche biöher Groß⸗ 
maͤchne waren, duch den 6 8 bed Entwurfs angefonnen wird, 
keine fländige Gefandte mehr zu empfangen over ſolche zu 
Halten, fo if dieß fchon ein bedeutendes Opfer, welches dieſe 
Einzelftanten dem Geſammwaterlande bringen. Dieſes Opfer 
erſcheint aber zur Ginheit und Kraft Deutſchlands als durch⸗ 
aus ch. — Dagegen wird die Kraft und Ginheit 
Deutſchlams nicht dadurch bedingt, daß die Ginzelftaaten in 
Deinem all einen Bertrag mit dem Auslande in territorialen 
za landedherrlichen Angelegenheiten fchließen, wenn fie nur 
einen ſolchen Bertrag zur Kenntniß und, infofern das Reiche 
Antexeffe vabei betbeiligt iſt, zur Genehmigung ver Reichsgewalt 
Bringen. Geſchieht dieß, fo iſt das Interefie des Reichs ges 
wahrt; mehr aber laͤßt ſich zur Einheit und Kraft Deutſch⸗ 
Kanbs nicht verlangen, wenn men nidt bie Aufhebung der 
Einzeiftaaten will. — Bon viefem Geſichtspunkte iſt die Mic 
noritaͤt des Ausſchuſſes ausgegangen, als fle an Stelle der 
65 9 und 10 des Entwurfs bie darunter abgebruckte Beſtim⸗ 
mung in Antrag brachte. 


Bam 6 12 umd 18. ; 

Wenn durch den $ 11 des Entwurfs des Verfaffungs Tree 
ſchuſſes ver Meichögemwalt ausſchließlich das Mecht bed Krieges 
und Friedens in Bezug auf ganz Deutfchland beigelegt worden 
ift, fo iſt damit für Deutſchlands Einheit und Kraft eine! Gewalt 
geſchaffen, wie fle in Deutichland eigentlich nie, wenigſtens doch 
nicht in den Iegten Jahrhunderten, beftand. Es iſt damit aber 
aud) zugleich ven einzelnen beutfihen Staaten, namentlich ven 
größeren unter ihnen, eine @ewalt entzogen, durch welche fle eis 
gentlih als Großmädhte beftanden. Gehen fle diefe Gewalt auf, 
fo iſt dadurch für Deutſchlands Einheit und Kraft das Mögliche 
erreicht. — Ueber dieß Mögliche aber geht es hinaus, wenn bie 
deutſchen Großmaͤchte nicht blos im Kriege, fondern auch im 
Frieden die Verfügungen über ihre bewaffnete Macht aufgeben, 
wenn fie in Bezug auf daß Heerweſen nur Verwalter und Diener 
ver Neichögemwalt fein follen. Das Heerweſen in dieſen Staa⸗ 
ten ift zu ſeht mit Dem ganzen Geifte des Volkes in ſolchen 
Staaten verſchmolzen und mit demfelben gewiffermaßen iden⸗ 
tificirt, als daß ohne Uufhebung der Nationalltät biefer 
Volkoſtaͤnme es fih in den vom Entwurf beabfihtigten - 
Sinne umgeflalten Tiefe. Ja, wenn dieß auch ermöglicht 
werben Eönnte, fo wuͤrde bo davor gewarnt werden müffen, 
weil es den kriegeriſchen Geifk, der jene Vollkeſtaͤmme befeelt, 
wenn auch nicht gerade tönten, dennoch bebeutendb laͤhmen 
würde. — Es iſt aber auch zur Einheit und Kraft Deutſch⸗ 
lands nicht erforderlich, daß den Einzeiftaaten im Frieden bie 
Verfügung über ihre bewaffnete Macht entzogen werde. Denn 
bat die Reigögewalt ausfhließlih das Hecht des Krieges 
und Friedens, bat fie im Kriege den unmittelbaren Befehl 
über die zum Reichavienſt befkimmten Krieger, ift fe berei 
tigt, auch im Frieden dieſe Krieger ganz oder theilmeife unter 
ihren unmittelbaren Befehl zu nehmen, mem fie es zur in⸗ 
neren Sicherheit und Muhe für erforderlich erachtet, fieht es 
ihr zu, die Größe und Beſchaffenheit ver zum Dienfte des 
Reichs verpflidteten bewaffneten Macht Im Ganzen und nady 
ihren von ven einzelnen Staaten zu ſtellenden Gontingenten 
zu beftimmen, fo hat wie Meichögeralt eine Macht, mit wel⸗ 
er fie die Einheit und Kraft Deutfchlands vollkommen wahr 
ven und fördern kann. — Bon biefer Anficht if auch ver 
Wehrausfhuß ausgegangen, indem er in Bezug auf dab Heer⸗ 
weſen in feinem Entwurfe zu einem Gefege über die dentfche 
Wehrverfaffung Beſtimmungen einſtimmig in Antrag gebracht 
hat, welche faft wörtlich mit den von ber Minorität des 
Verfaffungs « Ausſchufſes vorgeſchlagenen übereinftimmen. — 
Die Selbſtſtaͤnvigkeit, die ganze Eigmthämlichkelt der einzelnen 
größeren deutſchen Staaten läßt es nicht zu, daß man ſich 
von einem Weitergehen Erfolg verfpredyen Tönnte; die Mi⸗ 
noritaͤt des Verfaffungs⸗Ausſchuſſes hat Daher Bedenken ges 
tragen, etwas zu verlangen, was theoretiſch und in Abſtracto 
genommen, vielleicht wuͤnſchenswerih fein koͤnnte, aber unter 
den einmal beftchensen Verhalmiffen praktiſch nicht erreichbar 
erſcheint. — Wenn bei dem eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen 
Deutſchlands und der einzelnen veutfchen Staaten eine Ver⸗ 
gleichung mit auewaͤrtigen Staaten überhaupt zulaͤſſig wäre, 
wenn Verfaſſungen auswärtige Staaten, welche unter gang 
anderen Berfältniffen entſtanden find und beſtehen, ohne 
Weiteres auch fuͤr Deutſchland und fuͤr die in dieſem beſtehen⸗ 
den Verhaͤltaiſſe ald amwendbar erachtet werden koͤnnten, ſo 
wuͤrde doch auch ein Blick auf die nordamerikaniſche und auf 
vie neueſte ſchweizer Verfaſſung zeigen, daß mar ſelbſt in jene 
festen Staaten e8 nicht für zuläfiig erfannt hat, in Bezug 
auf das Heerweſen wie Einzelftsaten fo zu annuliven, wie es 

4 


aD 


vn dem Entwurfe des Berfuffungeliusiguffes vorgefhlagen 


Die norbamerikanifche Verfaſſung vom 17. September 1787 
beftimmt Gert. 8: 

„Der Congreß kann über bie Einrichtung (governe- 
ment and regulation) einer Land» und Seemacht Ber 
fege vorſchreiben, die Miliz verfammeln, die Gefege 
der Union in Ausübung bringen, Aufftände unters 
druͤcken und Angriffe zurädichlagen. Gr forgt für bie 
Drganifation, Bewaffnung und Disciplin der Miliz und 
für die verwaltende Leitung eines ſolchen Theils der⸗ 
felben, welcher im Dienfte der Vereinigten Staaten ges 
braucht wird; doch überläßt er den Staaten die re⸗ 
fpective Ernennung ihrer Officiere und das Recht, die 
Miliz nady der vom Gongreffe vorgefchriebenen Dis⸗ 
eiplin zu bilden.‘ 

Die neuefte fchweizer Verfaſſung vom 15. Mai bie 27. Juli 
1848 beftimmt: 
- Art. 13. „Der Bund ift berechtigt, ſtehende Truppen zu halten.’ 

„Ohne Bewilligung ver Bunbeöbehörde darf fein 
Ganton oder in getheiften Gantonen fein Landestheil 
mehr ald 300 Mann ftehenve Truppen halten, die Lands 
jaͤgercorps nicht inbegriffen.” 

Art. 19. „Das Bundesheer, welches aus ven Contigenten 
der Cantone gebilvet wird, befieht: 


a) aus dem Bundesaudzug, wozu jever Kanton auf Hundert 


Seelen Bevölkerung drei Mann zu flellen 
b) aus der Meferve, deren Beftand die Hälfte des "Bunbet- 
außzugß beträgt.‘ 
In Zeiten der Gefahr kann der Bund auch uͤber 
bie übrigen Streitkraͤfte (die Landwehr) eines jeden 
Gantons verfügen.” 
„Die Manfchaftöfenla, welche nach dem bezeichneten 
Maßſtabe dad Eontigent für jeden Banton feftfegt, ift 
alfe zwanzig Jahre einer Reviflon zu unterwerfen.” 
Sole Betrachtungen haben die oben erwähnte Minorität 
des Berfafjungs-Ausfchufles bewogen, an die Stelle ver 65 12 
und 13 des Entwurfs des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes die unter dem 
$ 13 abgedruckten Beſtimmungen in Antrag zu bringen, bes 
— u em im Einzelnen fie dem mündlichen Vortrage 
vorbe 


Zum $ 1%. 


Wenn die Neichögewalt die Gleichmaͤßigkeit der Organi⸗ 
fation des Heeres geſehlich regeln kann, fo hat fie bie erfor 
werliche Gewalt, dad Heer fo einzurichten, wie es bie Einheit 
und Kraft Deutfchlandd nur immer erfordern mag. Darüber 
hinaus aber geht es, wenn ber $ 14 des Entwurfs des Ber 
faſſungs⸗Ausſchuſſes der Reichsgewalt die Gefepgebung ganz 
allgemein in Betreff des Heerwefens beilegen will; denn in 
dieſer Allgemeinheit ginge das Mecht zur Gefepgebung auf 
Alles, was nur irgend mit dem Heerweſen in Beziehung, fei 

es in naher ober entfernter, ſteht. Es wuͤrde die Reichsge⸗ 
Sale dadurch z. B. die Befugniß erhalten, zu beflimmen, ob 
und wie in ven einzelnen Staaten bie audgebienten Krieger 
im Staatöbienfte angeflellt werben follen, ob ver einzige 
Sohn einer Witwe zum Kriegsvienft heranzuziehen u. ſ. w., 
Beflimmungen, deren Zeflfegung man einerfeit8 den einzelnen 
Staaten nicht entziehen Tann, ohne in ihre innere Organi⸗ 
fation und Verwaltung tief einzugreifen, und welche doch ans 
bererfeits zur Einheit und Kraft Deutichlande nichts beitra⸗ 
gen oder derfelben Abbruch thun. — Daher hat vie Minori⸗ 


tät des Audſchuſſes an die GMlfr des 5 14 bie darunter ab» 
gedruckte Beſtimmung in Sr gebracht. 
m $ 18. 

Die Majorität des Ausigufiee will alle Generale der bes 
waffneten Macht ver Ginzelftaaten durch bie Reichsgewalt er⸗ 
nannt wiſſen. Damit geht fie felbft weiter, wie die norbameris 
kaniſche und fehweizer Verfaſſung. Was aber felbft in jenen 
Staaten, in denen Feine ſolche Nationalitäten, Feine ſolche Dy⸗ 
naftien, keine ſolche durch alten Krieggruhm bekannten und mit 
der Befchichte ihres Landes verwachſenen Heere, wie in Deutſch⸗ 
land, beſtehen, nicht als rathſam und praktiſch außführbar er⸗ 
achtet worden iſt, das wird man in Deutſchland einzufuͤhren 
Bedenken tragen muͤſſen, um fo mehr, als auch ver Wehraus⸗ 
ſchuß in ſeinem Enttourfe fe dagegen erfärt, Sachkenner alfo 
den Vorſchlag des DBerfaffungsausfchuffes widerrathen. — Wird 
ven Einzelftaaten die Ernennung der Offiziere, fo weit fie 
nicht nach der einzuführennen Wehrverfaflung der Wahl ver 
Krieger feloft überlaffen ift, belaffen, ernennt vie Reichegewalt 
aber die commandirenden Benerale des Meichäheeres und veren 
Stab, fo ift damit der Reichsgewalt pas Mittel gegeben, bie 
Kraft Deutſchlands In vollem Umfange zu wahren. Mehr 
bedarf «8 nicht; was darüber hinausgeht, vernichtet unnoͤthiger⸗ 
weiſe bie Selbftflänpigkeit der Einzelſtaaten, macht bie einzels 
nen Volksſtaͤmme gegen eine Einheit Deutfchlands abgeneigt 
und beeinträdtigt die gute Stimmung der Krieger ver Einzels 
ſtaaten, ſchwaͤcht aljo den guten Geiſt des Meichäheeres ſelbſt. — 
Dieß hat die Minorität bewogen, ſtatt des $ 18 bie barunter 
abgedruckte Beſtimmung in Antrag zu bringen. 


Zum $ 20. a 

Der erſte Abſatz des $ 29 des Entwurfes des Ders - 
fafungsausfchuffes erflärt „die Seemacht“ ausfchlieflich für 
Sache des Reihe. Zur Einheit und Kraft Deuiſchlands kann 
aber mur erforberlih fein, daß die Reichsgewalt ausſchließlich 
über die Kriegsflotte gebiete, wie dieß auch in ben folgenden 
Abfägen des 5 20 anerfannt wird, in weldhen nur von ber 
Kriegsflotte die Rede if. Wenn vie Kriegsflotte ausfchlieplich 
zur Verfuͤguug der Reichsgewalt fleht, fo Tann ven Einzel⸗ 
ih ohne Beeinträchtigung der Einheit und Stärke Deutſch⸗ 
lands wohl fuͤglich überlaffen werben, eingelne Geefchiffe und 
Seeboͤte zur Gicherung ihrer Küften und ihres Kuͤſtenverkehts 
zu halten. Diefe Befugniß wird man ihnen eben fo wenig 
entziehen dürfen, wie man ihnen bad Recht beftreiten Zann; 
polizeiliche SicherheitSanftalten im Innern zu errichten. — Diele 
Betrachtung hat die Minorität veranlaßt, bie unter dem $ 20 
zuerſt abgebrudte Aenderung des erſten Abſatzes bed 
graphen in Antrag zu En 

Bum $ 3. 

Der Zweck des 5 25 kann nur fein, den Schiffiahrtöner 
kehr auf den ſchiffbaren Gewaͤſſern von ven Beſchraͤnkungen 
und Hemmniſſen zu befreien, welchen ex Bisher unterlag, da⸗ 
durch den allgemeinen Handel zu beleben und Wohlſtand über 
ganz Deutſchland zu verbreiten. Diefer Zweck wird volllommen 
erreicht, wenn der Meichögewalt bie Geſetzgebung und Ober» 
auffiht über den Schifffahrisbetrieb beigelegt wird. — Ueber 
diefen Zweck weit hinaus geht es, wenn ver 6 25 ber Reichs⸗ 
gewalt bie @efeggebung und Oberaufficht ganz allgemein über 
die ſchiffbaren Gewäfler beigelegt willen will; denn vermöge 
dieſes ganz allgemeinen Gefeggebungs » un Dbrraufflcttr 
Rechts Hätte die Reichsgewalt auch Befugniß, über die di⸗ 
ſcherei, über Alluvlonen u. ſ. w. in ven ſchiffbaren Genie 
fern Beſtimmungen zw treffen. Solche Beſtimmungen mie 
in bie Geſetzgebung und die innere Verwaltung ber Eingehr 


ſtaaten tief eingreifen. Da nun ein ſolcher Eingeiff zur Erte- 
ung des Zweckes nicht erforverlih iR und ohne Noth die 
Rechte der Einzelſtaaten ſchmaͤlert, fo hat ſich die Minorität 
Dagegen erflärt und in dem unter dem $ 25 abgebrudten Er⸗ 
achten eine andere Befimmung in Antrag gebracht. - Der zweite 
Abfag der in Antrag gebrachten anderweiten Beſtimmung if 
des Zufammenhanges wegen ‚aud dem $ 26 bed Entwurfes hier 
her gezogen. 


Zum $ 26. 

Es vürfte fein zureichender Grund dafür vorhanden fein, 
eine billige Ausgleichung für vie Aufhebung ver Flußzoͤlle, wie 
ber zweite Abfag des $ 26 des Entwurfes vorfchlägt, nur dann 
eintzeten zu laſſen, wenn bie Zlüffe, auf denen ver Zoll aufs 
gehoben wird, mehrere Staaten durchſtroͤmen ober begrenzen. 
Die Slußzoͤlle ſollen zum allgemeinen Beften aufgehoben wer- 
den, es fol aber für dieſe Aufhebung, wodurch einzelne Staa⸗ 
ten eine ſehr beveutende Einnahme verlieren, eine billige Ent» 
ſchaͤdigung gegeben werben, — das find die Anfichten und Grund» 
füge des Entwurfes felbit; es iſt nun Fein zureichender Grund 
abzufehen, warum diefe Grundfaͤtze nur bei denjenigen Blüffen 
in Anwendung gebracht werden follen, welche mehrere Gtaaten 
durchſtroͤmen ober begrenzen. Sind jene Grunbfäge richtig, ges 
seht und billig, — mofür fie die Minorität allerdings erach⸗ 
tet, — fo muß diefe Gerechtigkeit und Billigkeit auch bei allen 
Tlußzoll⸗Aufhebungen in Anwendung kommen, mag ber Fluß 
mehrere Staaten durchſtroͤmen und begrenzen ober nicht. — 
Dieß Hat die eben gedachte Winorität veranlaßt, in dem unter 
dem 6 26 abgebrudtten erften Erachten eine Aenderung bed zweis 
tem Abſatzes des 526 in Untrag zu bringen. 

Zum $ 37. 

Nur wenn ganz Deutſchland ein einziges Zolls und Hans 
belßgebiet bilbet, Tann ber Handel Deutſchlands gedeihen. Das 
bedarf feiner weitläufigen Ausführung, da der biöherige Zoll- 
serein ven beſten Beweis dafür liefert. Zum Blühen des veuts 
ſchen Handels iſt aber nicht erforverlih, daß die Reichsgewalt 
auch die Befugniffe Habe, die Productions» und Verdrauchs⸗ 
ſtenern feftzufegen und zu überwachen; dieſe Feſtſehung und 
Ueberwachung ift vielmehr lediglich eine innere Angelegenheit 
der Ginzelftanten. Ohne daß e8 die Einheit und Kraft Deutſch⸗ 
lands erfordert, greift daher ber Entwurf in bie echte ber 
Einzelſtaaten ein; deßhalb beantragt vie Minorität in dem uns 
tee dem 637 abgebrudten erſten Trachten die gaͤnzliche Weg 
laffung dieſes Baragraphen. 

Sum $ 40. 

Um die Einheit und Gtärfe Deutſchlands zu fördern, Tann 
nur wänjchenswerth fein, daß die Organifation des Poftme’ens 
und das Porto durch ganz Deutfchland ganz gleich fei und der 
Gireit über vie Portotheilung unter den einzelnen Staaten 
auf ganz einfache Weife geſchlichtet werde. — Daher wird denn 
auch der Reichsgewalt die Befugniß beizulegen fein, für das 
ganze Reich eine Gleichheit ber Organifation des Voſtweſens 
und ber Poſttarife einzuführen und die Portotheilung unter 
ven Einzelſtaaten zu ordnen. — Damit ift für bie Einheit 
DSeutſchlande in Hinficht des Poflweſens volllommen geforgt. 
Wenn nım der Entwurf des Verfaſſungsausſchuſſes ver Reichs⸗ 
gxwalt no die Oberaufficht über das Poſtweſen und die Ges 
fengebung über vie Verhältnifie zwiſchen ben einzelnen Poſt⸗ 
verwaltungen beilegen will, fo geht er bamit weiter, als es 
zur Einheit Deutſchlands erforderlich if, und greift dadurch 
unnstäigerweife in die Rechte ver Einzelftanten ein. Dieß hat 
den Antrag ver Minosisät veranlaßt,. welcher ſich unter dem 
50 mb Entwarfed abgesenkt findet. 


Baum 41. i 

Der erſte Abſatz des 5 41 des Entwurfes des Verfaf⸗ 
ſungsausſchuſſes ift offenbar aus der Anficht des Iegteren her⸗ 
vorgegangen, welche er in dem 59 nievergelegt hat, daß naͤm⸗ 
lich die deutſchen Regierungen mit auswärtigen Staaten Teine 
Verträge ſchließen ſollen. Was fi dagegen einwenden laͤßt, 
bat die Minorität bereits in den Motiven zum $ 9 entwidelt. — 
Der zweite Abſatz des $ 41 verflößt gegen bie Megeln bes 
Rechte. Vertraͤge find Heilig zu halten; fein Theil kann ohne 
Buftimmung des andern davon abgehen; ein Vertrag, ven 
einer ver Pacitcenten mit einem Dritten ſchließt, kann diefen 
Paciscenten nicht ermaͤchtigen, den mit feinem Mitpaciscenten 
gefhloffenen Vertrag als aufgehoben zu betrachten; ein Dritter, 
der einen Vertrag mit einem Paciscenten ſchließt, welcher über 
den nämlicgen Begenftand ſchon mit einem Andern gültig cons 
trabirt Hat, kann aus dieſem Vertrage gegen biefen Andern 
kein Recht erwerben. — Diefe Betrachtungen haben die Mi⸗ 
norität bewogen, in dem unter $41 abgedrudten Erachten auf 
Streichung des Paragraphen anzutragen. 

um $ 42 


$ 42. 

Wenn es die Einheit und Kraft Deutfchlands erforbert, 
daß die Reichsgewalt das deutſche Poſtweſen ausſchließlich in 
die Sand nehme, fo werben die @inzelfiaaten dieß Opfer ver 
allgemeinen Wohlfahrt zu bringen Haben. Leidet aber ver ein« 
zelne Staat im DVerhältniß zu einem andern einzelnen Staate 
darunter, fo wird ihm zur Ausgleichung eine billige Entfchäs 
digung ohne Ungerechtigkeit nicht verweigert werben Können, 
was auch der Entwurf ſelbſt fchon im $ 19, bei den Kejluns 
gen, welche zu Meichöfeftungen erklärt werben, anerkannt hat: 
Daher iſt denn die Pflicht der Entſchaͤdigung nicht blos auf 
wohlerworbene Brivatrechte, wie der 5 42 vorfchlägt, zu 
befchränten. — Es wird deßhalb von der Minorität die Wege 
laſſung dieſer Worte in dem unter $ 42 abgedruckten Erachten 
beantragt. 

Zum 5 4. 

Die Einheit Deutfchlands verlangt in Hinficht auf das 
Muͤnzweſen nur, daß durch ganz Deutfchland einerlei Hüng 
Syſtem gelte. Das Recht zur Geſetzgebung, fo weit dieſe auf 
Einführung und Handhabung einerlei Muͤnzſhſtem hinarbeitet, 
muß der Meichögewalt daher beigelegt werben. Ein weiter 
gehendes Geſetzgebungs⸗ und Oberauffichtsrecht über das Müny 
weſen greift unnoͤthigerweiſe in die Rechte der Einzelſtaaten 
ein, Tann alſo nicht gebilligt werben. — Dieſe Grundſauͤtze 
find auch von dem Entwurfe bei den Maaßen und Gewichten 
in $ 45 ſelbſt anerkannt. — Daher Hat das unter dem $ 44 
abgebructe Minoritaͤtserachten eine Veraͤnderung des 5 44 in 
Antrag gebracht. — Wenn am Ende diefer Veränderung vor⸗ 
geſchlagen wird, der Reichsgewalt dad Recht, Reichsmuͤnzen 
zu prägen, beizulegen, fo if dieſer Vorſchlag dadurch entſtanden, 
daß ein früherer Entwurf des Verfaffungs⸗Ausſchuſſes dies 
ſes Recht mit aufgenommen hatte, daß es bei Abgabe bes 
Minoritäts- Erachtens überfehen worben ift, daß ber Berfafs 
fungs ⸗Ausſchuß felbſt ſich für Weglaffung dieſes Rechts ſchließ⸗ 
lich ausgeſprochen hatte. Die Minoritaͤt legt auf dieſes, ver 
Neichs gewalt beizulegende Recht des Muͤnzpraͤgens durchaus 
kein Gewicht und hat gegen die Weglafjung deſſelben aus dem 
Geſetze durchaus nichts zu erinnern, fo wenig, wie fle gegen 
Aufnahme deſſelben erhebliche Einwendungen vorzubringen 
vermag. = 5 


: Bum $ 49. - 
Bezieht die Reichsgewalt nach Vorſchrift des $ 35 -De& 
Entwurfo fo viel aus den ZSolleinkuͤnften, als. fie nach dem 
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jaͤhrlich feftzuftellenden Budget zu ihren Ausgaben bebarf, fo iſt 
and für ihre Ausgaben ins vollen Maaße geforgt, wad auch ber 
5 48 des Entwurfs anerkennt. — &8 kann alſo nur davon bie 
Rede fein, wie tn außerorventlichen, feltenen daͤllen ver Reichs⸗ 
gewalt vie nothwendigen Ausgabsmittel verſchafft werben follen. 
— Der Entwurf des Verfafſungs⸗Ausſchuſſes gibt Dazu zwei 
Mittel, nämlich erflich Ausfchreibung von Reichsſteuern, und 
zweitens Matricularbeiträge. — Es ift aber bedenklich der Reichb⸗ 
gewalt die Befugniß zur Ausfchreibung von Reichsſteuern beizu- 
legen. Ganz abgefehen davon, daß eine foldye Erhebung von 
Reichsſteuern ein Heer von Neichäfteuerbeamten erzeugen ober 
eine doppelte und verwirrende Erhebungsweiſe bei den vorhan⸗ 
denen Sieuerbeamten erforderlich machen würde, und ganz ab» 
weichen davon, daß «8 bei Den Staatsangehörigen eben Feine Ans 
bänglichkeit an die Meichögewalt erzeugen möchte, wenn fie nes 
ben den Lanvesfteuern andy noch Meichöfleuern zu zahlen ger 
zwungen werben, fo if doch ſehr in Erwägung zw stehen, daß 
mit einem ſolchen Ausſchreiben von Meicyäfteuern fehr ſchneidend 
in vie Finanz Verwaltung ver Einzelftanten und in die Rechte 
der Volksvertreter derfelben eingegriffen werben würde. — Der 
Haushaltungsetat der Einzelflaaten wird unter Zuflimmung ver 
Boflövertreter verfelben feftgeſtellt; dieſe kennen die Verhaͤliniffe 
des Einzelſtaates am beſten, wiſſen deßhalb auch am richtigften 
gu beurtheilen, in welcher Weiſe am wenigſten druͤckend für bie 
Gefammthelt die Steuern aufgebraht werden Finnen. Nach 
iefen Verhältniffen fegen fle mit nur wie Höhe, fondern au 
die Exrhebungsart der aufzubringenden Steuern fefl. — Greift 
um bie Reichsgewalt mit einer directen Ausſchreibung und Er⸗ 
Hebung von Reichsſteuern dazwiſchen, fo zerfiört fe die reiflich 
erwogene und mit Beruͤckſichtigung aller Verhaͤltniſſe des Eins 
zelſtaates feftgeftellte Gteuererhebung diefes Einzelſtaates und 
Lähmt damit nicht nur die Yinanz-Oprrationen vefielben, ſondern 
fügt ihn auch oft gar nicht zu berechnenden Schaden zu. Ja 
es laͤßt fi fogar denken, daß die Reichsgewalt bei einer Befugr 
niß zur Ausfchreibung von Reichsſtruern in einem Einzelſtaate 
eine Steuer erhoͤbe oder eine Steuererhebungsart in Anwendung 
Weite, welche dieſer Einzelftast und feine Vertreter als für 
dieſen Staat nach feinen beſtehenden Verhaͤltniſſen als ganz 
unanwenbbar oder als verbesblich erkannt und deßhalb bei ſich 
gänzlich verworfen hätte. — Alle dieſe Nachtheile, welche dem 
Sinzelftaaten und deren Üingehörkgen aus einer dirocten Meichs⸗ 
ſteuer⸗Ausſchreibung und Erhebung drohen, werben vermieden 
den Benfrfniffen ver Meichögewalt aber wird vollfommen ge 
nögt, wenn diefe ermächtigt wird, im Fall die ordentlichen 
Cinkünfte nicht ausreichen, Beiträge von ven Einzelſtaaten 
nad; Maßgabe der Matrikel einzuziehen. Dann wird das mus 
teitelmäßige Quantam im den Einzelſtaaten fo erhoben, wie es 
nach den Verhaͤltniſſen dieſes Einzelſtaates am geeignetiten 
und am menigften druͤckend iſt, und wie es zu ber ganzen 
Übrigen Verwaltung dieſes Staates paßt. — Es iſt zwar ge 
gen eine ſolche Beſchraͤnkung ver Reichsgewalt auf Einziehung 
von Matrieularbeiträgen eingewandt werben, bie KReichtgewalt 
wuͤrde dadurch zu ſehr von dem guten Willen der Einzel» 
ſtaaten abhängig gemacht; indeß ein folder Cinwand möchte, 
KG als ungegruͤndet ergeben, wenn eeisogen wird, daß ein 
ſolches Mißtrauen in ven gutm Willen ber Einzelſtaaten 
durch direete Meichöfleuer » Erhebung nit vermindert werben 
ann, meil, wenn man einmal von ven Einzelſtaaten Schwie⸗ 
rigkeiten bei Erhebung von Reichsbeduͤrfniſſen beforgt, fie auch 
den directen Reichtſteuer⸗Ausſchreibungen und Erhebungen die 
größten Hinderniffe in den Weg zu legen im Stame ſtad. — 
Der gute Wille der Einzelſtaaten wird auch ber eihägewait 


ſicher nicht fehlen, wen biefe mur fo angesrmet wird, wie es 
bie Einheit und Kraft Deutfdlande nothwendig erfordert, und 
wenn nur über biefe Nothwendigkeit hinaus nicht in die Hechte 
ber GEingelftaaten eingegrifien wird. — Diefe Betrachtungen 
haben die Minorität des Verfafſungsdausſchuſſes bewogen, an 
vie Stelle des 5 49 die darunter abgebrudte Vorſchrift in Ans 
trag zu bringen. A 
Zum $ 52. 

Der Reichsgewalt Tann vermöge ihres Begriffes und 
Zweds nur zuftehen, für den Erwerb und Verluſt des Reichs⸗ 
buͤrgerrechts gefegliche Normen feſtzuſtellen. Das Staatsbuͤr⸗ 
gerrecht der einzelnen Gtaaten Liegt außerhalb der Sphäre ber 
dteichogewalt. Wollte man ihr auch Darüber das Recht ver 
Geſetzgebung einräumen, fo griffe man vamit in die Sonve⸗ 
ränetätöredjte der Einzelſtaaten ein. Dieß if zur Einheit und 
Kraft Deutfchlands nicht erforderlich; daher befchraͤnkt das un⸗ 
ter dem $ 52 des Entwurfs des Verfaffungsausſchuſſes abge⸗ 
brudte Minoritätserachten die Befugniß der Reichtgewalt zur 
Feſtſtellang von Normen für den Erwerb und Verluſt des 
Bürgerrechtö auf das Meich Shürgerrecht. 


Begründung 
ber Minderheito⸗Gutachten tzu dem Ubfchnitt des Verfaſſungs⸗ 
entwurfa vom Reich und ber Reichsgewalt. 


Der Abſchnitt des Entwurfs einer Verfaffung für Deutfch“ 
land, welchen der Verfaffungsausfchuß gegenwärtig der hoben 
Natiowalderfammlung vorlegt, enthält einen ver wichtigſten 
Theile des Verfaſſungswerles, — das Verhaͤltniß der einzel⸗ 
nen beutfchen Staaten zu dem Grfemmtflante, wie Grenzen der 
Unterorbnung der erfteren, den Umfang der Befugnifle des letz⸗ 
teren. — Der Ausfguß ift dabei von der Anficht autgegangen, 
daß die Form des Bundesſtaates anſtatt des feitherigen 
Staatenbundes vie ven gegenwärtigen Berhältniffen uns 
ber Lage Deutſchlands angemeflenfte ſei — Die unterzeichnete 
Minderheit des Ausicuffes theikt im Adgemeinen dieſe Ins 
ficht ver Mehrheit, allein demungeachtet weicht fie in ber 
Durchfuͤhrung des Grundſatzes des Bundesſtaates nicht umwer 
ſentlich von der Mehrheit ab. — Es it nämlich ver Begriff 
ded Bundeaſtaates ein nit ganz feſt beftimmtes und begrenz⸗ 
ter, er bewogt ſich vielmehr in einem Mehr oder Minder zwi⸗ 
ſchen zwei äußerten Grenzen, dem Staatenbunde auf bes 
einen, dem einheitlichen, centralifirten Meiche auf ver anbern 
Seite, fo daß ſich der Bundesſtaat bald dem einen, bald beus 
andern mehr nähern Tann, je nachdem das ihn umſchlingende 
Band ein mehr ober minder lockeres, vie Centralgew eine 
ſawaͤchere over eine ſtaͤrkere iſt. — Der unterzeichneten Min⸗ 
derheit des Audſchuſſes ſchien es nun nach der jetzlgen Lage 
Deutſchlands durchans nothwendig, bezuͤglich eimiger ber wich⸗ 
tigſten Hoheitsrechte eine größere Einheit herzuſtellen ums ben 
ſtaatlichen Schwerpunkt mehr in vie Gentsalgewalt zu Iegen, 
als die Mehrheit des Ausſchuffes es beickoflen bat. — Wir, 
bie Minderheit, wollen keineswegs eine ſolche Ceutraliſtrung 
welche das ſelbſtſtaͤndige Leben der einzelnen Theile Deutſchlands 
unterbrüdt, die Ausbilvung ver Eigentkiimlidkeit der eingebr 
nen beutfhen Volktſtaͤmme hindert, welche Ales von obenher 
regiert und den einzelnen Theilen, Individuen, Gemeinden 
und Einzelſtaaten die Selsſtbeſtimmung in ihren immeren, 
eigenen Angelegenheiten raubt. Dagegen Halten wir im bew 
aͤußeren Berhältniffen Deutſchlands und in ben eigentlichen 
Machtverhaͤltniſſen eine ſtarke, fehle, uzerreißbare Eunheit 
durchaus fuͤr nothwendig. — Den Grund vieſer Roi 


igen 
| finden wir nicht nur In dem Umfanse, pop Deutfählenb mit 
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m aͤchtigen, einheitlich conflituirten Nachbarſtaaten umgeben if, 
mit tenen es in kefländiger enger Berührung fleht und mit denen 
es jeden Augenblid in die größen Gonflicte kommen Tann, mithin 
ebenfalls einer Vereinigung feiner Kräfte in Eine Hand bebarf, 
— ein Umſtand, der beiden Vereinigten Staaten von Nordamerita 
wegen ber mebr ifolirten age dieſes Bundesſtaats bei weitem nicht 
To ſchwer in's Gewicht faͤllt, — fondern ganz hauptſaͤchlich noch 
in folgenden zwei Punkten, welche die Zage Dentſchlands zu einer 
ganz eigenthümlichen und namentlich von der Lage Nordamerika's 
wefentlich abweichenden machen: der eine Punkt ift ver, daß 
Deutfchland vorwiegend (bid auf wenige Hier nicht in Betracht 
kommende Ausnahmen) aus monarchiſchen Staaten, nicht wie 
Nordamerika aus Mepublifen, beſteht, der zweite Punkt ift 
die hoͤchſt ungleiche Größe und die hoͤchſt ungleidien Machtver⸗ 
haͤltniſſe der einzelnen deutſchen Staaten. — Was den erften 
Bunft betrifft, fo fcheint es faft in ver Natur der Sache zu 
liegen, daß der Verbindung mehrerer Monardien nur die Form 
des Staatenbundes oder eine ihr fehr nahe kommende Form 
entiprechend fei, wogegen bie Form des Bundesſtaates fich mehr 
für verbundene Republifen eignet. — Es liegt in dem Wefen ver 
Erbmonardie, daß der Monarch und mithin die Gtaatöregies 
zung, fomeit fle von ibm abhängig ift, ein doppeltes, dauerndes 
Intereſſe hat, das Intereffe für das Wohl des Staates, und das 
Interefle für dad Wohl und die Macht der herrſchenden Familie. 
In manden Punkten fallen dieſe Interefien zwar zufammen 
und das Wohl des Volkes begründet zugleich das Wohl des 
Monarchen; in andern Punkten, befonderd bezüglich der yolis 
tiften Macht, ſteht Häufig das Wohl der Megentenfamilie dem 
Mohle oder den Wünfchen des Volkes entgegen. In einer Res 
publif kann e8 zwar auch eben fo leicht fommen, daß der zeit⸗ 
weilige Inhaber der vollziehenden Gewalt eigenfüchtige Zwecke 
verfolgt, aber hier führt es wenigſtens nicht zu einer diauern⸗ 
den Samilienpolitit, fondern es ift etwas voruͤbergehendes, bald 
zu entfernendes. Ganz anderd bei einer trabitionellen Kami- 
ñenpolitik einer Erbmonarchie. — In einem felbfiftänbig und 
mehr vereinzelt flehenden monarchiſchen Staute wird nun bei 
freier DVerfaffung und einem politiid) gebilveten äffentlichen 
Volksgeiſte ad dem Staatswohl etma entgegen ſtehende In⸗ 
tereffe der Regentenfamilie dem Staate nicht ſehr gefährlich 
werden Finnen; die Deffentlichfeit und ver Freiheitsſinn des 
Voſkes wird gegen das dpnaftifche Intereffe Teicht ein fo großes 
Gegengewicht in bie Wagfchale Iegen, daß lehteres ſich nicht 
überwiegend geltend machen Kann. Schon die Ruͤckſicht auf vie 
Selbfterkaltung wird in einem jolchen Staate den Monarchen 
von ſelbſt abhalten, ſich dauernd mit dem Volkswohl und dem 
Volkewillen in Widerfpruch zu fegen. Ganz anders und ber 
Volkefreiheit viel nachtheiliger geſtaltet es ſich aber bei enge 
verbundenen monarchiſchen Staaten, bei einem Monarchien⸗ 
Buͤndniß. Hier iſt weſentlich das Intereſſe der Dynaſtien 
vereinigt, denn in ihren Haͤnden und in den Händen der von 
ifnen mehr oder weniger abhängigen, von ihnen ausgefuchten 
Beamten ift vie Unterhaltung der Bereinigung, die Leitung 
der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten; nur das Staatsobers 
haupt, nicht das Volt, hat einen dir ecten Einfluß auf die 
Bundesbefchläffe, wenn auch nur durch die Wahl ver Bevolls 
maͤchtigten. So ift dann bie Macht der Fuͤrſten vereinigt, 
fle werben fich leicht verftändigen über alle Maßregeln, durch 
welche die fürftlihe Macht und die fürftlichen Interefien ges 
fördert werden, fle werben ſich bereitwillig einander helfen und 
unterfligen, wenn e8 gilt, Breiheitöbeftrehungen in dem Bolfe 
des einen ober bed anderen ber verbuͤndeten Gtaaten zu unters 
brüden; jeder ber verbändeten Fuͤrſten Hat an dem andern 


einen Ruͤckhalt feinem Volke gegenüber; dieſer Bereinigung ber 
Macht der Fuͤrſten gegenüber aber find die einzelnen Völker go⸗ 
trennt, fie find nicht organifch zu einem Ganzen verbunden, das 
Wohl und Wehe des einen wird noch nicht von dem andern als 
fein eigenes Wohl und Wehe unmittelbar empfunden, ber Geiſi 
der Einheit und Zufammengehörigkeit weht nicht durch die 
getrennten Volksſtaͤmme, es wird ſich der eine Leicht zum Schergen 
des andern mißbrauchen laſſen, daB Bewußtſein der durch Einheit 
begruͤndeten Staͤrke und Macht geht ihnen ab; ſo iſt es der verei⸗ 
nigten Macht ter Fuͤrſten leicht, den getrennten Voͤlkern ihre Frei⸗ 
heit zu verfümmern oder ganz zu entziehen. Der Bund erfcheint 
als eine gegenfeitige Verfiherung der fürftlichen Machtvollfome 
menheit gegenüber der Volksfreiheit. — Während aber in dieſem 
Punkte die verbuͤndeten Monarchen leicht einig fein werben, find fle 
defto ungefügiger und fpröver, wenn e6 darauf anfommt, dem Gans 

en Opfer zu bringen und ihre eigene Macht ver Macht und dem 

infehen des Ganzen unterzuorbnen, und namentlich in den aus» 
wärtigen Angelegenheiten. Gier wird es nur zu leicht gefchehen, 
daß jede Dynaſtie mehr dahin firebt, ihre eigene Macht auf Koften 
des Ganzen oder doch mit Vernachlaͤfſigung der Intereffen des 
Ganzen zu vermehren; jede Dynaftie wird eiferfüchtig fein, daß fle 
nig;t mehr Opfer bringe als eine andere, daß eine andere auß ber 
Verbindung nicht größere Vortheile erlangt, nicht in der Verbin⸗ 
dung und durch diefelbe mehr Macht nd Anſehen befommt. Mos 
narchien find daher zu einem Bunbeöftaat zu ſtoͤrrig und zu fpröbe, 
fte find ihrer Natur nad) zu felbftfüchtig, zu eiferfüchtig Dazu, auch 
zu ſehr in ſich, namentlich in ihrer Spige, abgefchlofien , fle koͤn⸗ 
nen nie zu einer recht innigen organifchen Verbindung mit einans 
der komben, das Vorherrſchende ihrer. Verbindung wird immer 
bie im gegenfeltigen Intereife ber Dpnaftien liegende polizeiliche 
Unterftügung gegen die Freiheitobeſtrebungen ihrer „Unterthanen” 
fein. Ganz anders ift es bei einem Republiken-Buͤndniß, bei wel⸗ 
chem tie Voͤlker unmittelbar, nicht nur durch die Fuͤrſten verbuns 
den find; bie Völker finden ihre Macht und ihr Wohl nur in ver 
innigften Gemeinfchaft. Man fage dagegen nicht, die Fuͤrſten tes 
gierten ja nicht unmittelbar, fondern durch ihre verantwortlichen 
Minifter, diefe feien ſchon durch ihre Verantwortlichkeit genoͤthigt, 
das Interefie d:8 Volkes zu wahren, fie könnten ſich ja fünftig, 
wo dad conflitutionelle Syſtem eine Wahrheit werde, nur auf 
die Mehrheit ver Volköfammer flügen, und feien daher von 
diefer eben fo jehr abhängig ald von dem Fuͤrſten. — Das Alles 
mag in einer freien und vereinzelt fiehenden Monardjie ganz 
gut fein, es iſt aber unzureichend bei der Macht vereinigter 
Fürften gegen getrennte Völker, Nicht nur bildet ſich in einer 
Monarchie, beſonders wenn der Fuͤrſt noch weiteren Ruͤckhalt 
bat, Teicht eine Megierung neben den officiellen Miniftern, 
hauptſaͤchlich in ven äußeren und Bundesangelegenheiten, wo fie 
am fiherften und zugleid am ververblid.en wirft, fondern bie 
Minifterverantwortlichteit Außert auch ihre Wirkungen gewoͤhn⸗ 
lich zu fpät, wenn der Schaden bereit gefcheben ift, und es 
ift dem Regenten, wenn er ſelbſt an feinen Bunbeögenofien 
einen ſtarken Nüdhalt Hat, häufig gar zu leicht, die Folgen ber 
Minifterverantwortlichkeit zu vereiteln, fei es durch Ehicanirung 
edes Rechtewegs oder rein thatfächlih. — Zu diefen Bedenklich⸗ 
feiten eines Monarchienbuͤndniſſes an jih fommt für Deutſch⸗ 
land noch der oben erwähnte zweite Punkt, die hoͤchſt uns 
gleichen Machtverhaͤltniſſe der einzelnen veutfchen Staaten. Es 
hängt diefer Punkt mit dem vorigen eng zufammen, und es iſt 
biefe Ungleichheit namentlich bei einer Gonföberation von Mo» 
narchien wegen ber größeren Agefchloffenheit verfelben und 
bei Lockerheit des fie umſchlingenden Geſammiverbandes gefaͤhr⸗ 
lich. Nicht nur werden die groͤßeren und maͤchtigeren der ver⸗ 
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bundenen Staaten allzuleicht verſucht fein; ihren eigmen Weg und 
ihr eignes Intereſſe, vielleicht auch nur das Intereſſe ver Dynaſftie 
zu verfolgen, ihre eigene Macht zu erhoͤhen, geſchehe es auch auf 
Koſten des Ganzen, ſondern die kleineren wuͤrden nach ber Natur 
der Sache in Abhängigkeit von ber größeren gerathen, ſie muͤſſen 
der Politik ver größeren folgen, wenn auch biefe Bolitit ihnen 
ſelbſt nachtheilig ift ; uber dad Geſchick ver Heineren Gtanten wird 
in ven größeren indirect mit befchloffen und entfchieren, ohne daß 
die Staatsangehoͤrigen der kleineren Staaten und beren Interefie 
in ven Stantögemalten ver größeren rechtlich mit vertreten wären. 
Es laſtet auf ihnen das Gefühl der Unfreiheit, der Abhängigkeit 
von einem Gtaate, dem fie doch nicht felbft angehören, ein Gefühl, 
welches fle nie dazu Fommen laͤßt, frei aufathmen zu Können. 
Oieſer auf den kleineren Ländern Iaftende Drud iſt um fo uner⸗ 
träglicher, je weniger er auf rechtlicher Ordnung, je mehr er blos 
auf factifher Cinwirkung der Machtverhältnifie beruht, je mehr 
den fleinen Staaten der Name und ber trügerifche Schein ber Sou⸗ 
veränetät und der Freiheit gelafien ift. Sie haben mit den größer 
zen Staaten gleiche Bundes- Pfichten, können aber von ben 
Rechten nicht gleichen Gebrauch machen. Eine ſolche Verbin 
dung beruht notwendig auf Suprematie ber größeren Länder, 
auf Unfreiheit ver Heineren, bie einen herifchen, die anderen bies 
nen, wenn aud) nicht rechtlich, doch thatfächlih. Daher Unmuth 
der Eleineren verbuͤndeten Staaten gegen die größeren, mitunter 
auch wohl eine gewiſſe Geneigtheit, ſich ihrem Einfluß dadurch zu 
entziehen, ba man fidh bei einer fremben Macht nach einem Rüd- 
halt umfah. — In ven beiden erwähnten Punkten waren haupt« 
faͤchlich die Uebel zu fuchen, welche felther fo druͤckend auf Deutſch⸗ 
Ian hafteten; biefe Hebel Haben bie Märzrevolution hervorgerur 
fen, und es ift die Aufgabe der Nationalverfanmlung, dieſe Uebel 
moͤglichſt zu befeitigen. Das Vertrauen auf den guten Willen ver 
Fuͤrſten allein kann hier nicht genügen, denn bie Berfonen ber 
Fuͤrſten wechfeln, und die Mebel find zu tief in der Natur ber 
Sache ſelbſt begründet, es Tiegt zu fehr in ver Natur der Macht, 
daß fie ihren Inhaber reizt, feine Macht noch mehr zu vergroͤßern. 
— Die Befeitigung diefer Uebel kann aber, da die deutſchen 
Einzelſtaaten nun einmal Monarchien find und nad) dem Willen 
ihrer Bevölkerung bleiben follen, nur dadurch geſchehen, daß 
bie einzelnen deuiſchen Staaten fowohl dem Audlande ald den 
übrigen deutſchen Staaten und der Gefammiheit gegenüber 
nicht mehr als Mächte erfcheinen, daß jede verjelben diejeni⸗ 
gen Attribute, die ihm ven Charakter ver Macht aufbrüden, 
auf die Gefammtheit, auf die Gentralgewalt überträgt. — 
Diefe Aıtribute find hauptſaͤchlich der voͤlkerrechtliche, 
diplomatiſche Verkehr, wohin auch das Recht politifcher 
Verträge und dad Recht des Kriegs und Friedens gehören, und 
die Militärgemalt. Diefe Rechte mifjen ganz und unge 
teilt von den Einzelſtaaten abgegeben und ver Gentralgemalt 
übertragen werben, wenn bie Aufgabe der neuen einheitlichen 
. Verfafjung nur einigermaßen gelöft werben foll. — Bezuͤglich des 
diplomatifchen Verkehrs würben Verhandlungen der Central⸗ 
gewalt dadurch. nur erſchwert, vereitelt ober durchkreuzt werden 
Tönnen, wenn neben ven Gefandtfchaften der Gentralgewalt auch 
noch Gefandtfchaften, wenn auch nur außerordentlige 
Geſandtſchaften der Einzelflaaten zuläffig fein follten, denn auch 
außerordentliche Gefandtfchaften, wenn fle überhaupt politifchen 
oder viplomatijchen Charakter haben, wuͤrden dem Begriffe ver 
Einheit entgegenftehen, den abſendenden Staat ald Macht cha» 
rakteriſtren, und ihm Gelegenheit zu verderblichen politifcyen 
Separatverträgen geben, wie ja Friedendabſchluͤſſe gewoͤhnlich 
durch außerordentliche Geſandtſchaften abgefchloffen zu werden 
pflegen. — Hinſichtlich ber Militaͤrverhaͤltnifſe darf es nur 


Eine Obergewalt eben, an wolche PER: und Treue bes Solda⸗ 
ten gebunden find, nicht ziwei, vielleicht einander widerſtrebende. 
Es darf nicht dem guten Willen ber Megierung des mädtigern 
Eingelfiantes auheim geftellt fein, ob er feinen Golvaten im ein⸗ 
zelnen Falle befehlen will, der Contralgewalt zu gehorchen, ober‘ 
vielleicht amd), ihr nicht zu gehorchan; bie Officiere durfen nicht 
ihro Beförberung, ige Wohl uns Ihr ehe von den Fuͤrſten der 
Ginzelfiaaten zu erwarten. Haben und dadurch an-biefe gebunden 
fein, fonbern nux von der Centralgewalt, fonk ifl'der Keim ber 
Aufidfung und der Berseifung des Reichs in bie-Berfaffung ger 
legt. Während wir aber für durchaus nothwendig Kalten, ven 
Linzelregierungen bie Einwirkung auf ˖· das Militar gu entziehen 
faun eö nicht unfere Afict fein, das Mifitär ald- toilenlofeß 
Werkzeug ber Willkür der Eentralgewalt ; fenbern es 
muß, wenn das Militaͤr erft volkstüßenlich untgeflaltet ift, den eine 
jenen Reichskreiſen, von welden ein Mißbrauch nicht zu fuͤrchten 
iR, eine groͤßere Seloſtſtaͤud igleit einger aumt werben, und namente 
lid) darf daß erſte Aufgebot nur auf Aufforderung der Civiibe⸗ 
hoͤrden, und nu: dann, wenn ber zweite Heerbann unzureichend 
war, zur Unter druͤckung innerer Unordnungen verwendet werden. 
— Nur durqh eine auf dieſe Weiſe den Cinxiregierungen gegendber 
ſtark und kraͤftig gemachte Centralgewalt, bes welcher alle brusfchen 
Votsſtaͤmme nach Maßgabe ihrer Bevölkerung in gleichem Verhaͤlt⸗ 
niſſe verireten find, kann eine auf der Freiheit und auf gleicher Be⸗ 
techtigung Aller beruhende Eineit Deutſchlands Hergeftellt werben; 
bleiben aber bie deutſchen Einzelftaaten Maͤchte, fo iſt nur eine auf 
Suprematie, auf vie Herrſchaft ver Einen und die Dienſtbarkeit ver 
Anderen gegründete Einheit denkbar. — Die Eentralvollziefungs= 
gewalt wird jedoch, beiläufig bemerkt, zugleich eine auf bemokrati⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen beruhende fein muͤſſen. fo lange die deutſchen 
Einzelſtaaien Monarchien And; denn eine in die dynaſtiſchen Ins 
tereſſen verflochtene Erbmonarchie an ber Spige des Gefammt⸗ 
ſtaates wuͤrde zu ſehr verſucht fein, mit den Donaſtieen der Ein« 
zelſtaaten gegen die Freiheit des Volkes zu conſpiriren gegen ihre 
vereinigte » TH gegenſeitig unterſtuͤtzende Macht würben feine 
eonflitutionellen Formen irgend fehügen Eönnen. Es waͤre ver 
alte Bunbeötag mit einem Oberpolizeimeifter an der Spike. 
Dad wird nur von den Staatdmännern verfannt werden kon⸗ 
nen, welche der naiven Meinung find,. mit einem thegretifchen 
Beweife ver Vortrefflichkeit der conftitutionelen Monardie an 
fich Hätten fie das Eigenthuͤmliche unjerer Verhältgiffe getroffen 
und bad Problem gelöft. — Dieß im Allgemeinen. unfgge Anficht 
über die politifche Einigung Deutfehlands, wie fie. ohne zu große 
Umwälzung und Verwirrung au verurfachen, untez ‚den jegigen 
Umjtänden möglich ift. Es wird zwar aud) gegen "unjere Ans 
träge vorgebracht werden, fle feien nicht durch zufuͤhren und bie 
größeren deutſchen Mäte würden fo wichtige Rechte nicht abs 
treten wollen; wir inbefien find ber Meinung, daß, wenn die 
Nationalverfammlung das, was fie für nothwendig hält, Eat 
und eniſchieden ausſpricht, ſie daſſelbe mit Unterſtuͤzung der 
oͤffentlichen Meinung weit ſicherer erhaͤlt, als durch Halbheiten 
und Vermittelungoverſuche, durch weiche fe ſich die Öffentliche 
Meinung entfremdet und diplomatiſchen Künflen nur Gelegens 
delt gibt, ihr vollends Affe aus deu Händen zu winden. Die 
feitherige Geſchichte ver Nationalverfammlung möchte nicht arm 
an Belegen hierfür fein. — Außer ven im Obigen ermähnten 
Rechten bezüglich des voͤlkerrechtlichen Verkehrs und ver Mille 
tärgemalt bejtimmt der vorliegende Entwurf auch noch die 
Eompetenz ver Neichögewalt Hinfichtfich der großen nationalen 
Verkehrsverhaͤltniſſe — Handels» und Zoll· Einheit, Lands und 
Baffer-Straßen, Einheit in Münze, Map, Gewfht u. tgl, 
Die in diefer Beziehung der Reichsgewalt eingerduinten "Rechte 


gebleen nicht, wie bie Rechts bezůglich ded valkerrechtlichen Ver⸗ 
kehrs und ber Militaͤrgewalt, zu den nothwendigen Vedingungen 
und Voraudſehungen der politiſchen Einheit, ſondern fie find 
vielmehr Fruͤchte der politiſchen Cinheit, Früchte, nach denen 
Da deuntſche Volk laͤngſt ſehnlichſt verlangt hat. — Der Ent⸗ 
teneef hat dieſe Werkchrönerhälmiffe regelmäßig nicht unmittelbar 
der eigenen Verwaltung der Gentralgewalt untergeben,, fondern 
es hat dieſer nur das Mecht ver Geſehgebung und Oberaufficht 
zuerkannt Hiermit Änd wir Im Allgemeinen einverſtanden, und 
wir haben in dieſer Veziehung nur wenige Abänperungen beans 
tragen zu müflen geglaubt. — Was namentlich bie Handels: 
und Gewerbeverhãliniſſe, das Steuer⸗ und Zollweſen, Veſeiti⸗ 
gung beſtehender Hemmniſſe und Vegrüuduug neuer Frelheiten 
betrifft, fo befriedigen und hier die Feſtſtellungen des Entwurfes 
wicht ganz; da jedoch dieſe Gegenſtaͤnde von dem Ausſchuſſe für 
volkswirthſchaftliche Angelegenheiten mit eben fo viel Sachfennts 
wiß als Sorgfalt behandelt find und wahrſcheinlich auch in allen 
Nichtungen werben vertreten werben, fo haben mir bier weniger 
Saichge geftelt und erwarten, daß unfere Gefinnungsgenoffen 
im gedachten Ausſchuffe Die Vertretung unferer Anfichten übers 
nehmen werben. — Nach vieler Darkegung unferer Auffaflung 
des Gegenflandes verdehen fich unfere Minderheitsesachten fa 
von ſelbſt und wir werben wenig zu ihrer Begründung zu fagen 


$. 4. Die Hier vorgefchlagene Beflimmung findet ihre beſte 
Begründung in dem augenblidlichen Zuſtande Oeſterreichs: daß 
verblendete und ieregeleitete Groaten gerufen werden Bönnen, um 
einer veträtherifägen Camarilla die Waffen zur Unterdrädung 
der Freiheit zu leihen — das wollen wir für alle Zukunft ver 

" hüten, wenn — wie wir hoffen — Oeflerreich bei Deutſchland 
bleibt. 

8.5. Ein Blick in irgend eine Statiſtik unferes Vaterlans 
des zeigt, daß wir nicht weniger ald 20 Staaten und Stäätchen 
Haben, Die dazu geſchaffen ſcheinen, das Staatsweſen lächerlich 
zu machen, wo die Probe gemacht zu fein fegeint, wie wenig 
‚‚Untertbanen‘’ einen überflüffigen Hof mit einer noch überflüf: 
ſigeren Duodezcamarila und einer Nußfchalenbüreaufratie erhal⸗ 
ten; biefem Unfug wird, fo hoffen wir, auf dem Wege f.ieblicher 
Umgeftaftung ein Ende gemacht werben, und dev erſte Abſatz 
bietet dazu den Raum. — Damit aber durch diefe Umgeflaltung 
das Viehel nicht vermehrt werte, an welchem Deutſchland kraͤn⸗ 
kelt, die Staaten nämlich, welche neben ihrer Stellung im Bun⸗ 
desſtaate auch den Traum einer europäifchen Großmacht fort⸗ 
träumen möchten, beſtimmt der Abſatz 2, daß ein Staat, welcher 
Über 5 Mil. Einwohner bat, fi nicht vergrößern darf. Für 
einige ber Meinen Staaten muß allerdings auch die im Abſatz 3 
aufgeflellte Ausnahme gemacht werden, denn der Staat Lichtenflein 
3 3. müßte auswandern, wenn ernicht bei Oeſterreich bleiben follte. 

6. 8. Hier Haben wir den Wegfall des Wortes ‚, fändig‘’ 
Beantragt, weil wir Feinde jeber Halbhelt find und die Vertre⸗ 
tung nad) Außen bader ganz in ver Hand ber Gentralgewalt 
fehen wollen. Wenn ven einzelnen Staaten geftattet iſt, nicht: 
Ränkige, d. h. auferorbentliche Geſandte zu ſenden ober zw 
eapfangen, fo koͤnnte vieß leicht nur in ſolchen Fällen geſchehen, 
wo mean eben Umtriebe machen und gegen das Reich intriguiren 
wilt. — Benollnächtigte beim Reichsoberhaupt find, ſobald bie 
Bertretung ber @inzelftanten verfaffungsmäßig georonet ift, etwas 
Ueberflüffiges; fle koͤnnten nur eine neue Art Bundestag bieten, 

8. 9. Die Einſchaltung des Wortes ‚‚niehen’‘ rechtfertigt 
ſich Hier von ſelbſt, indem fonft alles nur Denkbare in das Ge⸗ 
Biet der „„Hähem’ Molizei hineingezogen werben koͤnnte. 

5.12. Daß die „Keichewehr“ einen fo wichtigen Abfchnitt 
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dieſer Abcheilung der Werfaſſung bildet, daß fe hbefonders behan · 
delt zu werden verdient, ſchien uns Ya Tage zu liegen, und 
haben wir deßhalb am Schluffe des Ganzen einen Abſchnitt dar⸗ 
über Hinzugefügt, welcher Die SS. 13 —20 erſehen fol. 

§. 26. Die Ausbeutung des Handels und ker Schifffahrt 
au Gunſten der Staatskaſſe ift eine der tieffien Schatteufeiten 
deutſcher Berfplitterung und Vielſtaaterei. Welche vergilblen 
Urkunden ſich für die Crhebung dieſer Unzahl von Böhlen und 
Abgaben vorfinden, mag umentſchieden bleiben; daß fie ein mo⸗ 
raliſches Unrecht ſind und nicht ar der Nation Millionen abges 
nommen haben, fonbern ihr noch mu weit mehr Millionen Scha⸗ 
den zufügten, dad if entſchieden. Das Aufhören dieſes laugge⸗ 
übten Unrechts jegt auch noch bezahlen zu ſollen, if eine Zus 
muthung, welche wir bem beutichen Wolke nicht zu machen wa⸗ 
gen; um fo weniger, wenn vorausſichtlich an- der Ermittelyug 
der ‚„billigen Ausgleichung‘‘ bie ganze Freiheit der Schifffaprt 
ſcheitern duͤrfte. Der Elbzoll hat, fo viel wir niflen, Gannover 
bis jegt jährlich über 500,000 Rihlr., Medienhurg 300,000, 
Dänemark über 80,000 Rihlr. eingetragen , mit ben Rheinzöllen 
iR es noch ſchlimmer — wo foll das Reich die Summen zur 
billigen Ausglekgung” hernehmen? um fo mehr, als die Fluͤß⸗ 
und Uferbauten trog der Blünderung des Verkehrs theilweiſe fo 
vernachläffigt find, daß Millionen erfordert werden, um die Waſ⸗ 
ſerſtraßen in brauchbaren Stand zu fegen! Das Recht zur 
Flußfreibeuterei, welche bis jept von ben Regierungen getrieben 
wutbe, iſt wahrlich nicht beffer, als das Recht zw einer Unzahl 
anderer Laſten, die ohne Entſchaͤdigung gefallen find, und wenn 
derſelben nicht mit ‚‚kühnem Griffe‘ ein Ende gemacht wird, fo 
ſchreitet die Verddung der Flüſſe und die Maffenverarmung ber 
Uferbewohner in nothwendiger Gteigerung fort: Gehen doch 
jegt neben ber ſchoͤnſten Waſſerſtraße Deutſchlands, dem Rheine, 
eine Million Zentner Warren alljährlich nach und aus her 
Schweiz! Sie fuchen weite Umwege und die muͤhſame und koſt⸗ 
fpielige Landfracht, um der Freideuterei der Regierungen auf 
dem ‚freien deutſchen“ Rheine zu entgehen I 

9.29. Enthält eine Revactiondänverung, die darauf brs 


‚rechnet if, einen Streit zwifchen der Reichsgewalt und den Ein: 


zelſtaaten über die Frage zu befeitigen, ob wirklich der Schutz des 
Reiches oder das Intereffe des allgemeinen deutſchen Verkehrs 
ein von dev Reichögewalt erlaffenes Geſetz oder die Oberaufiicht 
erheifcht, indem bie endliche Entſcheidung Darüber der Reichsge⸗ 
walt ſelbſt anheim gefteltt iſt. 

6. 37. Die Feſtſetzung etwaiger Verbrauchs» und Erzeu⸗ 
gungsſteuern muß nad) unfefer Unficht vem Reiche un bedingt 
zuſtehen, nicht bloß ‚„infoweit ac,.’’, weil fonft die Uebervorthei⸗ 
Tung des einen Staates durch den andern niemals endet. 

$. 43. Die Benugung der Telegraphen zum Privatver: 
kehre Scheint uns eine unerläßliche Beſtimmung ver Verfaflung. 

8: 54. Die hier aufgeflellten Befugniffe der Reichsgewalt 
erſcheinen und fo unkefiimmmg und fchranfenlos, daß die Verweis 
fung auf ein begrenzendes Neichögeleg unerläßlich fein dürfte, 
wenn nicht Die „Wahrung bes Meichöftievend‘’ zu einer uner⸗ 
träglichen Militärdietatur In den Händen fchlechter Bandhaber 
der Reichtgewalt ausarten foll, 

$. 55. So weit die Reichsgewalt, natürlich die gefegger 
Sende und auaführende vereint gedacht, überhaupt bie Vefug⸗ 
niß der allgemeinen Befeggebung bat, hat fie diefelbe auch 
für das Aſſociationsweſen, und if daher diefe Beſtimmung 
überfläfig. 

5. 56. Aus bier iſt Die Hinweiſung auf ein Reichsgeſet 
um fo nöthiger, als diefe Befimmung noch allgemeiner gefaßt 
iR, ale riein 54. 
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6. 58. Enthält das Minderheitserndgten: ebenfalls eine Res 
dactions inderung, die auf demſelben Grund beruht, der bei 6.29 
angegeben worden iſt. 

8. 61. Der Hier vorgeſchlagene Zuſatz, einerſeits zur Ver⸗ 
meidung der Cumulirung von Aemtern, andrerfeitö zur Befeitis 
gung von Unzuträglichkeiten, die fih aus der Bereinigung eines 
Reichsamtes mit dem Amte in einem Einzelſtaate nur zu leicht 
ergeben können und müffen, bedarf keiner beſondern Rechtferti—⸗ 
gung. — Unfere Umarbeitungen der Beftimmungen über bie 
Reichs weher berubt auf der Annahme, daß das jetzige Heerwe⸗ 
fen in eine Volkowehr im vollſten Sinne des Wortes umgeftal: 
tet werden foll; daß das nicht plögkich, nicht mit einem Schlage 
geichehen kann, iſt Klar, und gegen allenfallfige äußere Gefahren, 
die unferm Vaterlande drohen, bedürfen mir des ſtehenden Hee⸗ 
red. Allein unſer Entwurf zur Wehrserfaflung beſeitigt dieſelbe 
nicht, iſt auch nicht für die Zuftände des Augenblids, fondern 
für die der Zukunft, und deßhalb muß die Berfaffung die Grund⸗ 
zůge der künftigen Geergeflaltung enthalten. Es gereicht uns da⸗ 
bei zur Genugthuung, daß ‘wir im Entwurf des Wehrausichufs 
fes zum Theil denſelben Grundfägen begegnen, und fanden auch 
darin eine Veranlaffung mehr zu der Unterbreitung der betreffen= 
den Beſtimmungen. — Reben der Umbildung des Heeres in eine 
allgemeine Volksbewaffnung erfchten ung die Demokratiſivung 
deffelben von Höchfter Wichtigkeit, umd biefe erblicten wir insbes 
fondere in ver freien Wahl ver Oberen gefdrbert. Die Neuzeit 
iſt an dem Heere bis jegt ſpurlos worübergegangen, man hat ihn 
die faatsbürgerlichen Rechte zwar hin und wieder thatfächlich 
gewährt, hat fie ihm aber auch wieder entzogen, und es vom po⸗ 
litiſchen Leben fern gehalten. Dazu find die ihm in einer beftimm: 
ten Richtung und Auswahl aufgebrungenen Obern ganz geeig⸗ 
net, das Heer zu einem willenlofen Werkzeuge der Reaction zu 
machen, wenn biefe von den Bürften gefucht werben follte. — 
Endlich erſchien und die Loslbſung des Heered von dem Beſtande 
der Ginzelftaaten und ihre Umbildung nothwendig, menn eine 
wahrhafte Reihömwehr entfliehen und nicht jede ſtaatliche Um⸗ 
seftaltung ven ſtoͤrendſten Einfluß auf diefelbe äußern fol. — Aus 

„biefen Gründen gingen unfere Borfchäge hervor, Die und geeigs 
net ſchienen, den unfeligen Unterſchied zwiſchen dem bewaffneten 
und dem unbemwaffneten Bürger aufzuheben und alle Conflicte, 
die aus diefer Unterſcheidung hervorgingen, für immer zu ent 
fernen. Eine Begründung und Rechtfertigung der einzelnen Be⸗ 
flimmungen diefes Abſchnittes erſchlen uns überflüffig, da diefels 
ben im innern Bufammenbange ſtehen. Wo es anging, Haben 
wir uns an bie Beflimmungen des Entwurfs des Wehrausfchuffes 
oder des Verfaffungsd-Yusfchuffes eng und wörtlich angefchloflen. 

Robert Blum Franz Wigard Schülerraus Iena, 

Doch erklärt deu Abgeordnete Schülen, daß er feine Unter: 
ſchrift unter das den Wegfall des $. 53 betreffende Minderheit: 
gutachten nur aus Mißverſtaͤndniß gefegt hat, und fie hiermit 
zurädnimmt. Dagegen ſchließt er fi dem Minderheltegutachten 
zu 6.29 an. Schüler.““) 

Präſident: Ih habe in Bezug auf die Berathung 
der Nationalverfammlung Kenntnif zu geben, daß nach einer 
MittHeilung des Vorfigenden des Verfaffumgs » Ausichuffes zur 
Berathung der beiden - Kapitel ,,‚Reich"’ und „Reichsgewalt/ 
die Herren Mittermaier, Waitz und Rieſſer zu Berichterflattern 
and alfo, wie ich vorausfege, zu Vertheidigern ver Ausſchuß⸗ 
Anträge erwählt worden find. Die beiden Abfchnitte, welche 
vorliegen, handeln von dem Reiche und der Reichsgewalt. Es 
hat aber Herr Schreiner einen präjndiciellen Antrag geftellt, 
die Berathung des zweiten Abſchnitts der des erſten Abs 
ſchnitts vorausgehen zu laſſen. Ich werde Herrn Schreiner, 


| Tautet in ber Baffang nes 


wenn kein Widerſpruch: dagegen roll; a. ee, feines 
Antrags dad Wert gem. 
Shrelust von Bra: ne ren! —8 
den ich ſtelle, kantet alſo: 
„In CErwaͤgung, vaß Be Einigung. er —& 

SeRaltung Deuiſchlanvxs im Munſche and Willen nicht 

bloß yes hohen verfaffnggehenver veutfchen Weichötas 

ges, fordern: des Arfammacebermtfchen Woldes liege, 

und daß Deutichland von demfelben vardgam& und im⸗ 

ner ald ein Vundesſtaat bezeichnetsund amdyade fols 

her behanbelt worden ſei, welche Anficht auckeen von 
der Reichsgewalt haudolnden züchten Abſchuitie deut ⸗ 
lich zu Srunde lietzt in weiterer Cerhaugyrdaß 

‚ver oben erwchnte Abfehmitt für ſich allein vrltlommmven 

richtig werftimden-ann ſomit· huch: fuw ſich altetw Scham: 

delt und angenommen werden linny: ': au EIN 

in Berüdfichtigung des Umſtaudes baß-bar 6. 1 vet 
erften vom Meiche handelnden Abfſchauutes: in tetnen 
zweiten Abſatze Länder berührt, deren Verhaltaiffe 
oder Grenzbeffimmungen In ber nächflen Bukunft ſchon 
definitiv werden geregelt werven amd je aach vem Ant 
gange ber darüber noch! obſchwebenden Imenhanbluns 
gen oder amminifvativen Gxmöstelungen verſchiedent ⸗ 
lich ia der Verfaffungsurkunde des deutſchen Reichs 
aufzuführen ſein: werden 

in Betracht ferner: der Beforgeif, ah: bei Belegen« 
beit der Berathung dieſes Paragraphen abermals Erdrs 
terungen ſich ergeben önnen, Die ſowohl auf die Sriebene: 
unterhandlungen mit Dänemark ſtorend, als auch auf 
das Großherzogthum Pofen aufregend einwirken ; 

dann im Hinbfide auf die höchſt verwickelte bſter⸗ 
reichiſche Frage, die ohnehin in ben nächiten Tagen 
von ihren nen eingefegten Ausfchufle für fich wird zur 
Sprache kommen, bei 66. 2, 8 und 4 aber jeden⸗ 
auch in die Berathung Hindngegogen werben 

. müßtes 

endlich in Werdstiichtigung der Thoiſache / daß auch 
der Verfaſfunga⸗Ausſchuß ven von ber: Reichögewalt 
handelnden Wöfchnitt wor. vem erſten: — dem Reiche 
gewidmeten Aöfchnitte- -— in Berathungugezegen und 
die nun vorliegenden Befiimmungen’augenumnmen hat: 

befchließt die verfaffanggebenbe —— 
ſammlung? 

„daß der zwell Abſchniti des heule zur· 
handlung le Entwurfes [opt ur 
vor dem erſten Abſchautte von ihr in Angrif 
gmommen werben fülle.dı 3273. 

Bräafident: Ih muß wohl ——— ob der 
Anteag Unterſtätzung finder? (So erhebt ſich die hinrei⸗ 
chende Zahl.) Der Antrag if unterfägt. ns MIT Die 
Nationelverfamndung, vapich;über vinfen Maitrag 
des Herrn Schreiner, als sinen präfupts iefleauhte 
Berhandlung erdffne?. Diejenigen welche viefes wollen, 
bitte ich aufzuſtehen. (Die Minderzahl erhebt ich.) Derlntrag 
iſt abgebehnt, und es bleibt bei ber Tage&ordnung. 

Schreiner: Ih glaube, daß... va mein - Antrag 
ein formeller iR, derfelbe jedenfalls in: Berachung gezogen 
werden ſollte. mtr 

Yräfident: Wir gehen alfo gun 5 1 über. Derfelbe 
vi. zn. Te 

„Das deutſche bdeich Seht: a m Beh bes 
-- Hläherigen; deutſchen Bunte: 71° 


= 


«nie Berhültniffe.peb Herzogthums Schleawig und bie 
Grenzbeſtimmung im Großherzogthum Pofen Kleiben der 
nic deſtnitiven Anorduuug vorbebalken.t“,- . . 
Hierzu liegen mehrere Amendements vor, Arklich: von Herrn 
Lichwann, Maifeld »Badhausu. Me: 
BR ce Meich beſteht aus dem Gebiet des bis⸗ 
Be aeutſchen Mundes (vorbehaltlich der befinitiven 
MWrenzregtlung de meethume Schleawig und im Groß⸗ 
u heczeuthum Polen) - . 
adrernenſvon Heran I arabiı. Beer Aatrag aber nicht 
suierküpt un klerab der vorige zwar untenflügt war, aber nicht 
von 20: Mitglievem, 8: ieh auf die Berathung der Ber: 
hilungemnfunde nen Antrag / des Seren Schneer, mie-Ihnen 
erianerbich, vaußgebehnt,, und. her deßfallſige Beichluß von 
11. Sevebt. bautet auf einen. Antrag von Herrn Plathner und 
Genoſſen: „bei der Verhandlung uͤber ven bis jegt vorgelegten 
:heil der Varſfaſſung und auf den Auttag des Abgeordneten 
Schnaer geſaßten Weſchlaß vorn 41. Sepibr. d. J. in Anwendung 
zu brisgenOer Matrag des Herrn Jacobi lautet: 
ru Dabrbehtiche Reich. umfaßt das ganze Gebiet des 
v unbenstfchen Bundrö in dem Hınfaug, ben dieſer anı 28. Juni 
am. 2 doch · bleibt die Greuzbeſtimmung im Groß: 
oAdergogthum Woen einer. befinitioen Anordnung vorbe: 
at "Badten. 
Das Verhalmiß nes Gergogtfums Schleswig zum 
‚chemtflgen Reiche witd durch Vertäug mit Dänemark feſt⸗ 
, „geftellt werden. Die Zahl der deutſchen Einzelftaaten foll 
xurch Mediatiſirung in einer den Forderungen der Zeit 
entſprechenden Weiſe verringert werden.“ 
Sodann iſt non den Herren Würth und Jennhy und vielen 
Andern folgender Antrag geſtellt worben: 

‚Mit Beziehung auf ben von ber brutfchen conflitui= 
tenden Nationalverfammlung über den Antrag des Ab: 
georaneten Dr. Unterrichter am 412. Auguft I. 3. gefaß⸗ 
ten Beſchluß, die Bereinigung des ervenetianifchen 


Iſtrien, ver Quarneriſchen Injeln und des Bezirks. 


.Monfalcone mit dem beutfehen Reiche betreffend, bran- 
tagen bie Unterzeichneten folgenden Zuſatz zum $. 1 des 
21% Berfaflungsentwurfs nach den Worten: „die Grenzbe⸗ 
u fing: im Großherzogthum Poſen““: — „und im 
u modſterecich iſch· illhriſchen · Kaſten laude· / bleiben ber defini⸗ 
itiven Uarordnung vorbefiikten.‘ 
Berner iſt ein Verbeſſerungsantrag übergeben, von den Herren 
Ghuugfe m: ‚Räsler. von Dela und vielen Andern unter⸗ 
—— — 
under „Bad: eutflperfteih ht u Gebiete des bis⸗ 
herigen deutſchen Bundes und dem Harzogthum Schleswig. 
= 2. Die. Grenzbeſtinmmuugen in Gerzo gahum Schleswig 
ja urn Großhetzogthaum Poſen bleiben der befinktiven 
Anordnung vorbrhaiten. 
1 Enblich iſt folgender ſehr uoefahelicher antrog von vielen 
Unterſchriften bedeckt, übergeben worden: 
—V — Bam Abfehnitt d: „das Reich“ At I . fühlagen wir 
u2:,3 ſtatt ves F. 1 folgende Paragtaphen vos: — 
shi Da deutſche Reith: befieht aus folgenden, unter dier 
61.05 fer · Werfafſung vereinigten Stan: : ı1-tı.n 
nn 54) Bartapen,'d. h. Oſt⸗ nu Aehprrofens £ 
2) Bommern; 
3),.Medienbarg, d. h. den Seinen Grohherzogthü⸗ 
- mern gleichen Nameng, nebſt verfreien Stadt Luͤbeck; 
AMApS ch les waͤg⸗ Holſteinz 
5) Nieder⸗Sachſen, gebilder aus Hannover, 


Braunſchweig, Oldenburg mit. Ausnahme des 
Fürſten hums Eutin und Birkenfelo, und Ham⸗ 
burg und Bremen; 
6) Brandenburg (zu welchen auch ver deutſche 
Theil von Pofen, falls dieſer noch definitiv zu 
* Deutfchland ‚gezogen würde, zu ſchlagen iſt;) 
7) Schlefien (Preußiſch); 
8) Böhmen; 
9) Dber:Sarhfen, gebildes aus: dem Königreiche 
Sachſen and. fünmtlichen kleineren Sächfifchen 
Staaten. mit Ausschluß des Weimarifchen Für⸗ 
ſtenthums Eiſenach, des „Coburg » Gothaiſchen 
Herzogthums Coburg, der Schwarzburgiſchen 
Unterherrſchaften und des Meiningiſchen ehemali⸗ 
gen Herzogthums Hildburghauſen, des Unterlandes 
mit Römhild und Themer und des Oberlandes; 
Wittel⸗Sachſen, d.h. ver preußiſchen Pros 
vinz Sachen und den Schwarzburgifcgen Untere 
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fi 3 
11) Heffen und Mittel: Rheinland, gebilvet 
aus: Kurhefien mit Ausflug ver Herrſchaft 
Schaumburg und der Herrſchaft Schmalfalven, aus 
Heſſen⸗ Darmfladt, der freien Stadt Frankfurt, 
dem Amte Homburg, der Landgrafſchaft Heſſen, 
dem Preußiſchen Kreiſe Wetzlar und Naſſau; 

12) Franken, gebildet aus dem Bayriſchen Ober⸗, 
Mittel⸗ und Unterfranken, dem Weimariſchen 
Fürſtenthume Eiſenach, dem Coburg⸗Gothaiſchen 
Herzogthume Coburg und dem Meining'ſchen 
ehemaligen Herzogthume Hildburghaufen, dem 
Unterlande mit Römhild und Themer und dem 
Oberlande, der Kurhefitfchen Herrſchaft Schmal⸗ 
kalden; 

13) Weſtphalen, d. h. das bisherige mit Lippe, 
der Kurheſſiſchen Herrſchaft Schaumburg und 
Waldeck; 

14) Nieder-Rheinland, gebildet aus der Preu⸗ 
Biichen Rheinprovinz mit Ausſchluß des Kreiſes 
Wetzlar, dem Oldenburgiſchen Fürſtenthume 
Birkenfeld und dem landgraͤflich Heſſiſchen Amte 
Meiſenheim; 

15) Luxemburg und Limburg; * 
16) Oeſterreich, gebildet ans dem Erzherzogthume 
ODeeeſterreich mit Ausſchluß des Salzach⸗Kreiſes, 

+ Mähren und Oeſterrelchiſch⸗ Schleſien; 

17) Steyermark, Iflnrien, d.h. das bisherige 

mit Kühn, Krain und Küftenland, nebſt dem 
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Sulzach⸗Kreiſe; 
18) Tyrol. (mit Vorarlberg und Lichtenſtein); 
19) Bayern, d. h. Ober⸗, Nieder-Bayern und 
Ober⸗Pfalz; 
20) Schwaben, gebildet aus Würtemberg, Gohen⸗ 
zollern und der bayrifchen Provinz Schwaben 
‚und Neuburg ; 


ar Dser-Rheinland, d. h. Vaden und Rhein: 


% ı a Kein jeder dieſer ein und zwanzig deutſchen 


» Staaten hat ſich ſelbſt zu conſtitniren und daher nach ver 


Seftiegung feiner Regierungdform und Verfafſung, 
weiche mit: viefer Berfaffung des deutſchen Reichs nicht 
ar Wiverſpruch ſtehen darf, durch feine conſtituirende 
Verſammlung auch fein Oberhaupt zu waͤhlen. 

5* 
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8. 1 b. in anderer Staat oder Landestheil, als vie 
vorgenannten ein und zwanzig beutfchen Staaten, kann 
nur mit Zuftimmung feiner auß direeten Urwahlen, ohne 
Cenſus, Standes- und dieligionsunterſchied hervorge⸗ 
gangenen Volfövertretung und der Reichsgewalt in das 
deutfche Reich aufgenonmen werben. 

6. 1 c. Keiner der Staaten, aus welchen das deutſche 

Reich beſteht, Fann ohne Zuftimmung ber Reichegewalt 
und feiner verfaffungsinäßigen Volksvertretung aus 
dem deutſchen Weiche ausſcheiden. — Schaffrath. 
Schlöffel. Damm. Schlutter. Berger. Reinftein. Min: 
tus. Köhler. Titus. Mare. Simon von Trier. Wies⸗ 
ner. Hedrich. Pattay. Grubert. Meyer aus Liegnig. 
Herm. Joſeph. v. Trügfchler. Fehrenbach. Joſeph Rank. 
Demel. Mohr. Schmitt aus Kaiſerelautern. Hagen. 
Schmidt aus Schleſien.“ 
Das find die Verbeflerungdanträge, Die zu dem Artikel J. 6.1 
beigegeben worden find; — doch fo eben wird mir noch folgen⸗ 
der übergeben, von Morig Mohl, Ziegert und vielen An: 
dern unterfchrieben. 

Secretär Jucho: Der Antrag von Mol und Ge: 

noſſen lautet: Ä 

.1) Der Reichögewalt fteht jeberzeit das Recht zu, deutfche 
Staaten durch ein Reichögefep aus Gründen des Öffent: 
lichen Wohles oder wegen Nichterfüllung reichägefeglicher 
Pflichten für reichsunmittelbar zu erklären. Mit ver 
Verkuͤndigung eines ſolchen Geſehes geht die Regierung 
des betreffenden Staates bleibend auf das Reich über. 

2) Jeder deutſche Staat, deffen aus Volkswahl hervorge: 
gangene Vertreter, fei ed in einer verfaffunggebenven 
Berfammlung, fei e8 in einer Kammer der Abgeordneten 
oder anderen gefeßgebenven Verſammlungen bed Landes, 
fi mit abfoluter Stimmenmehrheit für die Reichsun⸗ 
mittelbarfeit des legteren erklären, wirb mit dieſer Er⸗ 
klaͤrung auch ohne beſonderes Reichögefeh reichsunmittel⸗ 
bar. DieRelcgägewalt iſt befugt, die Einberufung folder 
Verſammlung zur Entfcheivung Über diefe Frage zu ver⸗ 
anlaffen oder felbft zu veranftalten. Uebrigens fteht ven 
Volkövertretern auf jedem Landtage dad Recht der Ini⸗ 
tiative für eine ſolche Entfcheivung zu. Die Stimmen 
anderer als vom Volke gewählter Stänbemitglieber 
Tommen bierbei nicht in Betracht. @iner. Zuflimmung 
der Landedregierung bebarf es nicht. 

3) Die Regierung eines jeden deutſchen Staates kann bei 
den Volksvertretern des eigenen Landes darauf antra= 
gen, daß lehteres für reichöunmittelber erklärt werde. 
Einer Einwilligung Derjenigen, welche zur Thronfolge 
berechtigt wären, bebürfen die deuiſchen Negenten hier: 
für nit. 

4) Jedes deutfche Land, deſſen gegenwärtige Regentenfas 
milie in ihrem Manneöftamme ausſtirbt, wird reichsun⸗ 
mittelbar. 

5) Alle deutſchen Länder von weniger als 500,000 Ein⸗ 
wohnern werden mit der Verfündigung der gegenwärti: 
gen Reichöverfaffung reichsunmittelbar. 

Doc können Eleine Länder diefer Art, welche von 
größeren Staaten umgeben find, einem der legteren buch 
ein mit einer Stimmenmehrheit vom wenigſtens zwei 
Drittheilen der anweſenden Mitglieder der Reichsver⸗ 
fammlung befchloffenes Reichögefeg zugetheift werben. 

6) Kür vie feitherigen Regentenfamilien reichsunmittelbar 
gewordener Länder foll, ſoweit erforderlich, von Reichs⸗ 


foegen durch angemefiene Ootationen geforgt werben, 
ver Fall einer Widerſehzlichkeit gegen die Cinzlehung des 
Landes, fowie ver Ball ausgenommen, daß lezteres we⸗ 
gen Nichterfüllung veichägeiegkicher Plicht · n eingezogen 
worben wäre. — Macowiczka. Groß. Bil. Dr. 
Levyſohn. Gottfchalk. I Börfter. .Obfien. Lieb⸗ 
mann. Blamenfetter. Rapp. Giäfee. Gemeider von 
x Wien. Dr. Atcher aus Grag. Nägebe. Ph, Schwarzen⸗ 
berg. Vogt. Friſch. Jordau.“ : : s 

PBreäfident: Es iſt mir ſedann noch folgembes Amen⸗ 
demeni übergeben worden zum zweiten Gage de 6.1: - 

„Die näheren Beftimmungen’ über: wie Berhkltuiffe 
des Berzogfhums Schletwig und die Greuzbetimmung 
im Großherzogiham Pofen bleiben vefinitiuer Anordnang 
vorbehalten.‘ . 

Daffelbe ift unterſchrieben von Sergenhahn, Fraucke, Bürgers. 
Die Lifte der Redner iR folgende, für: Reitter. Rerreter. 
Francke. Meichenfperger. Iorban von Berlin. Bacharis von 
Göttingen. Wichelien. Schubert von Königäberg. WDigard. 
Gegen: Glauften. Jacobi. v.Baliy. Kagen. Cemarch. Graͤvell. 
Schaffrath. Dham. Lirbelt. — Nach gefaßtem Veſchluß muß 
ich zuerſt fragen, ob die Berfammlng auf die Distuſſion des 
Artikel I. 5. 1. verzichten will. Diejenigen, welche nicht 
verzichten wollen, bitte ich aufzuftehen. (Die Mehr- 
zahl erhebt fi.) Die Discuffion wirb Katthaben. 
Herr Reitter! (Reitter verzichtet auf das Wort.) Herr Elauffen ! 
Meine Herren, ih bitte um Ruhe! 

Elauffen von Kiel: Meine Herren, in Verbindung 
mit mehreren politifgen Freunden (viele Stimmen: Laut!) bes 
antrage ih, daß der $. 1. alfo lauten möge: 

„Das deutſche Meich befteht aus dem Gebiete des bis⸗ 
berigen deutſchen Bundes und dem Herzogthum Schles⸗ 
wig. Die Grenzbeſtimmungen im Herzogthum Schleswig 
und im Großherzogthum Pofen bleiben der deſinitiven 
Anordnung vorbehalten.“ 

Ich Hin der Anſicht, daß die Frage über Schleswig zur Entſchel⸗ 
dung fommen muß, und daß die umbeſtimmte ſchwanbende Safe 
fung, die der Ausfhuß Ihnen vorfchlägt, nicht zu adoptiren iſt. 
Sie haben, meine Herren, die Grundrechte bereit einmal bera= 
then und befchloffen, eine ſchleunige Mevaction und nochmalige 
Leſung berfelben vorzunehmen. Es wirk hoffentlich keine lange 
Beit vergehen, und die Grundrechte werden, das zweite Mal bes 
rathen, zur Publication gelangen. Sie mäffen aber nothwendig, 
wenn Sie Geſetze geben, auch die Sphäre beſtimmen ihrer Gil⸗ 
tigkeit. Sollen die Grundrechte für das Herzogthum Schleswig 
Giltigkeit Haben oder nicht? das darf nicht unbeſtimmt und un= 
entfchieven gelaffen werben. Sie haben bereits ein Gefeh gege⸗ 
ben zur Sicherung und zum Schuhe der Nattonakverfammlung. 
Giſt vaffelbe auch für Schleswig? Das muß entſchirden wer⸗ 
ben, die Gerichte müffen wiffen, wie ſie daran find, und wenn 
etwa im Serzogthum Schleswig gegen dieſes Geſetz gefehlt würde, 
fo müßten fie doch wiffen, ob eine Handlung unter dieſes Geſetz 
fällt, oder nicht. Eine Entſcheidung muß hier gefällt werben, 
fie kann nicht länger hinſtehen. Es tft bereits ein Zollproviſo⸗ 
rium beantragt worden, dahin, daß zum 9. Januar fünftigen 
Jahres Deutfchland eine Zolleinheit Hilde. Dieb Bollgefeg, 
mag ed nun am 1. Januar 1849 ober etwas jpäter einge: 
führt werden, wird es für Schleswig » Koffein Giltigkeit 
haben, over nit? In welche Verwickelung würden wir ge⸗ 
vathen, meine ‚Herren, wenn Sie über diefe Frage nicht ent 
fhieden! Ih frage Sie, wollen Sie Holftein in ven Zoll- 
verein ziehen, oder nicht? Unftreitig werden Sie Holſtein zu 
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Diefer Belflinie gegen wollen. Wie wollen Sie es machen? 
Wollen Ste eine Zolllinie ziehen zwifchen Schleswig und Hols 
Fein mitten vurch? - @6 wurve von Deuifchland ein Krieg bes 
fch loffen gegen den König von Dänemark, weil er das HBerzog⸗ 
th um Ss leswig trennte von Holſtrin, weil er die unzertrenn⸗ 
Eiche Berbtadung aufgehoben; dagegen hat fi das ſchleswigſche 
Bolt erhoben und Deutſchlanb hat ihm beigeftanden. Nun aber 
frage ich Sie, meine Herren, was iſt e8 Anderes, wenn Sie eine 
Bolllinie mitten durch Schleswig und Golſtein ziehen? Iſt das 
nicht eine Trennung? Und eine ſchiefere Trennung, als bie der 
König von Dänemark vorgenommen bat? weßwegen Deutſch⸗ 
land einen Krieg gegen ihn unternommen hat! Eine Trennung, 
tiefer einfgnelden in alle Lebensverhaͤltniſſe der Herzogthümer, 
weit verlehender als jenes Patent, Das nur auf dem Papier ges 
ftanden, und mofür Deutfchland ſich erhobm. Cine Entfchei- 
dung If nölhig, und fie iR bereits vom Ihnen gefällt. Ste ha⸗ 
ben ja bie fchleöwigichen Abgeordneten in Ihre Berfammlung 
aufgenommen, und bamit bad Herzogthum Schleswig in ven 
deutſchen Staatöuerband. In welcher "Qualität fonft find bie 
Serren Hier? wenn nicht ald Vertreter des Herzogthums Schles⸗ 
wig! In biefem Ginne Haben es die Dänen auch ſelbſt aufges 
faßt. Als ver erfte preußiſche Waffenſtillſtand geſchloffen mar, 
der nicht zur Vollziehung gelangte, jubelten die Dänen-über die⸗ 
fen Waffenflilftand, dad Meiſterftück ihrer Diplomatie. Sie 
fagten, Deutſchland Hätte fo feierlich das Herzogthum Schles⸗ 
wig in dem deutſchen Staatenbund aufgenommen, und nun gebe 
es wieder das Herzogthum auf. So haben felbft unfere Feinde 
diefe Handlung interpretirt, und, meine ‚Herren, fo kann fie nur 
interpretirt werden, und ich meine, biefe Auslegung bürfen wie 
nicht wieder zweifelhaft machen, indem wir jet Alles in Das Un⸗ 
beſtimmte ſtellen. Es iſt hier wiederholt der Fall vorgekommen, 
genlich noch wurde die Aufhebung der Bannrechte mit einer Dia: 
jorität von einer Gtimme entſchieden, und wenn ich nicht irre, 
waren alle ſchleswigſchen Deputirten in der Majorität, Hätten 
fie gefehlt, fo wäre die Frage entgegengefegt entſchieden worben, 
und wenn die fehleswigfhen Deputizten nicht Vertreter von 
Schleswig wären, wenn Schleswig nicht zu Deutichland ges 
hörte, fo müffen Sie zugeben, daß vier Privatperfonen einem 
Bolle von 45 Millionen ein Geſetz vorgeſchrieben hätten, 
welches die Majoritkt ver Vertreter Deutſchlands nicht ges 
wollt Hättes‘ dad if die Gonfequenz, wenn Gie Schleswig 
als bereits zu Deutichland gehbrend, als in Deutfchlan auf: 
genommen nicht anerkennen, wenn Sie die Aufnahme ber 
ſchleswigſchen Deputirten nicht ebenfo audlegen, wie unfere 
Feinve es gethan haben. Ich meinerfeits erachte auch bie 
Bedenklichkeiten, foweit fie mir befannt geworben ſind, nicht 
von großer Erheblichkeit. Es find theils juriſtiſche, theils 
politifche Bedenklichkeiten fowohl von diefer Tribime Hier bei 
früheren Verhandlungen, als auch privatim geäußert worden. 
Ich erachte aber- die beiderſeits geäußerten Bevenklichkeiten nicht 
für erheblich. In furififcher Beziehung hat man wohl behaups 
tet, daß das Herzogthum Schleswig nicht anderd, als mit Bus 
fimmung des Herzogs von Schleswig zu Deutfchland gehören 
könne; ich meinerfeit3 glaube aber, meine Herren, indem ich 
mich auf den Standpunkt diefer (nach der Rechten veutend) Seite 
flelle, daß dennoch diefe Argumentation eine unrichtige iſt. IH 
meine, die Lage des Herzogthums Schleswig ift in der That 
Teine andere, als es die von Texas war, welches fih mit 
Nordamerika verband. Durch freien, übereinflimmennen Willen 
der Vollerſchaften geſchah diefe Verbindung. Diefe Verbin 
dung und dieſer ũbereinſtimmende Wille Deutſchlands und 
der Berzogthũmer Schleswig⸗ Holſtein iſt auch hler vorhanden, 


und das genuͤgt nach meiner Ueberzeugung. In volkerrechtlicher 
und in flaatsrechtlicer Beziehung, meine ich, gilt der Satz uns 
beftritten: daß ein Vertrag, wenn er auf der einen Seite nicht 
gehalten wird, auch auf ber anderen Seite nicht mehr giltig if. 
Meine Herren, in Verhälmifien, die feinen weltlichen Richter 
mehr Haben mit einer Erecutivgewalt, muß dieſer Sag gelten, 
fonft gibt es fein Recht, Fein erzwingbares Recht, welches fi 
geltend machen kann. In viefem Sinne hat auch der veutiche 
Bund entſchieden, zur Zeit, als die gefammte Staatsgewalt con⸗ 
centrirt in der Perfon der Negenten gedacht wurde s fie hat ber 
Eanntli den Herzog von Braunſchweig feiner Regierung ent 
fegt. Die Anwendung dieſes Grunvfages auf den vorliegenden 
Ball ergibt fih von feldft. Denn, meine Herren, haben Sie einen 
gerechten oder ungerechten Krieg gegen Dänemark geführt? Hat 
der König von Dänemark Recht, fo ift unfer Krieg ein ungerech⸗ 
ter; iſt unier Krieg aber ein gerechter, — und davon find wir 


- Alle überzeugt, — jo hat der König von Dänemark ven Vertrag ges 


brochen, fo hat er das Band gelöf. Er hat es gelöft und das 
durch iſt es gelöft, die Herzogthümer Schleswig und Holftein 
alfo frei, fie Lönnen fich zu Deutfchland wenden. Sie haben 
dieß gethan und das ift giltig, die Zuftimmung des Regenten 
iſt in dieſer Beziehung nicht nötbig. Das Herzogihum Schles⸗ 
wig hat ſich über dieſe Frage dreimal entfchienen, Die alten 
Stände haben ſchon vor zwei Jahren an den Herzog von Schles⸗ 
wig ben Antrag geflellt, daß Schleöwig in den veutfchen Bund 
aufgenommen werde, und gleich nad) ver Erhebung vom 24. 
März Hat die proviforifche Regierung von Schleswig: Holftein 
bei dem veutfchen Bunde den Antrag auf Einverleibung Schleds 
wigs in den beutfchen Bund gemacht; die gleich darauf verfams 
melten Stände Schleswig-Holfleins, die alten Stände haben ihre 
Zuſtimmung zu diefem Antrage gegeben, und endlich haben vor 
einigen Wochen die Wahlen. zu einer conflituirennen DBerfamms 
lung in der freieſten Weife flattgefunden, indem nämlich jeder 
21 jahrige Schleawig-Holfleiner Wähler und wählbar war. Es 
find mittelft directer Wahl die Volksvertreter zufammengetreten, 
und fle haben ein Staatsgrundgefeg befchloffen, welches die pro⸗ 
viſoriſche Regierung anerkannt und am 15. September, alfo 
einen Tag vor dem Abichluß des Waffenſtillſtandes, Hier publis 
eirt hat. Darin heißt es: ; 
„Die Herzogthümer Schleswig« Holftein find ein 
einiger, untheilbarer Staat. — Die Herzogthümer 
Schleswig: Holkein find ein Beftanbtheil des veutfchen 
Staatsverbandes. Die Verfaffung Deutfchlanns, wie “ 
fie jegt iſt oder künftig fein wird, findet auf die Her⸗ 
zogthümer ihre volle und unbefchränkte Anwendung. 
Die für ganz Deutſchland oder die Gerzogthümer ins⸗ 
befondere von den gegenwärtigen ober zufünftigen ver⸗ 
faffungsmäßigen Gewalten Deutſchlands erlaflenen 
oder zu erlaffenden Geſetze und Anoronungen find für 
die ſchleswig⸗- holſteiniſchen Staatögewaltn und 
Staatbürger verbindlich.“ 

Da ift fo Mar und entfchieven von dem ſchleswig- hol- 
fleinifchen Volke es auegeſprochen, daß es ein Theil von 
Deufchland bereits fei, und zwar mit Zuflimmung ber provi⸗ 
forifegen Regierung, welche in mehreren Punkten dieſes Grund» 
geſetz, welches auf Vertrag beruht, abgeändert hat und mit 
Zuftimmung ber conflituirenden Verſammlung darauf publicirt 
bat. Es iſt alfo auch die Einwilligung der Erecutiv : Gewalt 
hier vorhanden; und dadurch find jedenfalls die Bedenklich⸗ 
feiten in rechtlicher Beziehung auch bei Denjenigen befeitigt, 
welche meine frühere Ausführung nicht billigen möchten. Denn, 
meine Herren, daß eine Zwiſchengewalt, welche die Herrſchaft, 
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die factifche Gewalt in den Hoͤnden hat, auch mit rechtlicher Mir⸗ 
tung handelt, das ift eig Sag des Staatsrechts, der meines 
Wiſſens unbefttitten iſt. Sie jelber haben noch vor wenigen Tas 
gen in Bezug auf die weſtphäliſchen Stantägläubiger bieien Satz 
anerfannt. Das Leben eined Staated, wie der Pulaſchlag das 
menschlichen Herzens, fann einen Augenblick Rille. Reben, weine 
Herren, und vergebend märe es, #8 hindern zu wollen, es entſtuͤnde 
ſonſt fehredliche Verwirrung. Tauſende Bersiäge hat die provi⸗ 
forifche Regierung geichloifen, Diele können nicht ungiltig, nich, 
zig fein; ud find, jie giltig,. hat die proviſoriſche Megierung, 
mit rechtlichen Beſtand Namens drö.Herzogs überhaupt handeln 
Lnnen, fo hat fie auch eine Einverleibung Schleswigs mit 
Deutichland mit Recht hewilligen können, und bad ift geichehen. 
Bann Sie das nicht flatwiren, . meine. Herren, ſo kommen Sie 
aud in Bezug auf Holſtein zu ven allerihlimmflen Gon’equens 
zen. Sie wiffen, wir haben und.nicht auf den Boden bed Ber 


traged geflellt; ein Antrag von jener (nach der Rechten deutend) 


Seite, der auf dad Geſetz über die proviforifche Centralgewalt 
in diefer Beziehung geftellt wurde, dag nämlich nur mit Zus 
flimmung der Regenten das Beleg Giltigfeit haben follte, ward 
mit großer Mehrheit verworfen. Wenn man nun dieß juriflifch 
vom Standpunkte des conſtitutionellen Principes juſtificiren 
will, fo kann man bieß nur fo, indem man fagt: Judem die Res 
genten in die Wahl zur Nationalverfammlung einwilligten, ha⸗ 
ben fie zum Voraus zu allen Belegen und Beſchraͤnkung ihrer 
Gewalt, fomeit fie zur Ginheit Deutſchlands erforderlich it, 
ihre Einwilligung gegeben. Bon dieſem Standpunkte aus, Der 
von der rechten Seite dieſes Haufes verfochten wird, würde noch 
für Holftein für alle Gefege die Zuſtimmung des Herzogs von 
Holftein nothwendig fein, wenn nicht die Handlungen der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung der Herzog von Holſtein vollſtäudig vertre⸗ 
ten hätte, indem er zu diefen die Wahlen angeoronet hat. Wal: 
Ien Sie diefen Grundſatz nicht anerkennen, jo kommen Ste jelbft 
für Holſtein in die hevenflichften, gefährlichften Berwidelungen. 
Hieraus erhellt, daß in rechtlicher Beziehung die bereitd geiches 
bene Ginverleibung Schleswigs in Deutſchland nicht beſtritten 
werben kann, und darum, weil Schleswig ſchon ein Theil von 
Deutichland ift, wenn auch nicht des deutſchen Bundes, denn 
diefer hat es nie aufgenommen; ich meine, meil Schleöwig be: 
reits ein Theil des Bundesſtaates ift, fo müflen Sie dieß auch 
auöfprehen, damit es klar wird, ob Ihr Wille, ob nad Geſetz, 
das Sie machen, ob Ihre Anordnungen auch für Schleswig Gil: 
tigfeit Haben follen, oder nicht. Ich meinerfeitö habe auch Fein ge» 
nuͤgendes politifches Bedenken darüber. Denn, meine Herren, 
wenn auch Manches den Verhandlungen überlaffen werden muß, 
fo wird man doch in diefem Haufe für dieſe Vergleiche eine ge: 
wifle Bald ale conditio sine qua non hinſtellen wollen, minde⸗ 
fien® diejenige Baſis, welche immer von diefem Haufe, welche vou 
dem Präflvium der vormafigen Bunbeöverfammlung, wie ferner 


von Preußen und von Balmerfton felbft ausgeſprochen worden 


if, daß Schleswig, daß der Preis des Kampfes nicht völlig auf 
gegeben werben ſoll. Sie haben aber num hier einen Entwurf, 
wonach alle diejenigen Länder, welche nicht zu Deutſchland ger 
hören, nur noch durch Perfonalunion mit demfelben verbunden 
werben koͤnnen; wenn Sie alfo denſelben annehmen, was ih 
boffe und nicht bezweifle, fo if Schleswig von Holflein.getrennt, 
fo iſt Das, wogegen Sie den Kampf geführt, das Unrecht, 
was Sie dem König von Dänemark Schuld gaben, von Ihnen 
ſelbſt ausgeführt. Es muß aber das als condilio sine qua 
non," von welcher nicht abgewichen werben darf, bei Ihnen 
feftftehen,, daß Schleswig, vorbehaltlich der Begrenzuug im 


Notden, zu Deutfchland gehöre, Thun Sie das nicht, fo ges - 





ken Sie den Imst ves Any nölkig anf, Sie wisrrafen Das, 
was Sie am 9. Iuni felsft beſchloſſen hahen, nämlich, daß Sie 
das Recht der Gmpogshlüner aufrocht echalten uns die · Thrs 
Deutſchlande wahren wollen. And an vieſe Berenzung due’ 
Norden anlangt, ſo iſt jie jederfalls möthig, wen mag über-birfe 
Frage Anchten hegen, welche man ipiliy denm ed ſind sort mehrere 
dãniſche Enclaven, welche jedenſails abgetrennt werden auhfles 
und wofür Entſchaͤdigeng aa der noͤrdlichaen Dpenzt Schleewigẽ 
zu. leiſten ſein wird. "Die unbrdgte Nothwendigbeit vieſer· Maß⸗ 
tegel werden auch Diejenigen anerkannen / welche· das ganze Her⸗ 
zogthum auigenommen wiſſen wollen. Was bie Umfrage im 
Schleswig aniangt, fo hat ·dieſe, wie ich aicht verlenne:,“guofe 
Schwierigkeiten, indem es dort eise ſehr vermiſchte Beyolterung 
aibt, wie Feineswegs ſo zu ſcheiden iſt, daß ſich bie Winoritht der 
Majorität fügen müßte, da die Vevölberung nicht. an einem ſol⸗ 
chen Berbanve zu einander ſteht, daß eine Majerität.über. eine 
Mimorisät giltige Beichkirffe faſſen künme. Doch, meine Herren, 
ich will Aber diefe Frage hiawrggehen. So viel fteht feſt, Schles⸗ 
wig muß zu Deutſchland gehören, und es gibt. meiner Ueberzeu⸗ 
gung nach fein politiſches Bedenken, Das ieht wieder auczuſvre⸗ 
den, was unter allen Umfänden jedrufalls gewahrt unwnöthie 
genfalld erfämpft merken müßte. Gegen bie Beflimmungen des 
Waffenſtillſtaudes verſtoͤßt mein Autrag keineſswetgza, dem daß 
Deusfchland durch denſelben in feiner Befehgebumg beſchraͤnkt 
worken wäre, fieht nicht darin. Iſt a noch oßmehin ſchon frag⸗ 
li, was von dem Waffenſtillſtande ausführbar.ift, was wicht, 
denn der von Ihnen gefaßte Veſchluß iſt in biefen Veziehung uns 
beſtimuu und von Ihnen bie gewuͤnſchte Interpretation noch nicht 
gegeben. Uber, meine Herren, wenn:die Dünen jo wenig bedenk⸗ 
lich And, daß fe, wie wir erſt dieſen Morgen gehört haben, ſchles⸗ 
wig’fche Schiffe weguehmen und ihnen das Dandke⸗Cigendoom 
einbrennen, fo werden auch Sie. im dieſer Beziehung keine Bes 
denllichkeiten haben, für Deutſchland Das zu thun, was auf kei⸗ 
nen Fall mit dem Waffenkililande in Widerſpruch Recht. IH 
glaube nun, meine Herren, nachgewieſen zu haben, daß gegen 
die Faſſung meines Antraats weder im politifcher , noch in rechts 
licher Beziehung Bedenklichkeiten vorliegen, und baß eine bes 
flimmtere Erklärung , damit, die Ungewißheiten im Norden nicht 
mehr Rattfinden, Ichlechterbings unerläßlich ef. Ich glaube da⸗ 
ber Ihnen meinen Antrag empfehlen zu dürfen. . — 
Fraucke aus Schlawig: Meine Herren! is 
ſich heute, in dieſem Augenbliche das ungewohnte Schanfpiel 
bar, daß ein Schleämwiger ‚einen Holfleiner bekämpftz; indeß 
bitte ich Sie ‚angelegentlich, es möge Sie das nicht eben bes 
unruhigen, dena die Verſchiedenheit unſerer Wrimungen ifk 
nicht ſehr groß. Ich will, wie immer, fo: auch heute wur zwei 
Gxundfögen hier huldigen, nämlich. dem Grundfahe der Wahr⸗ 
heit und dem der guten Treue in der Mutlegung von Bes 
ſchlüſſen dieſer hohen Verfammlung , und ich- Hin: buncherungen: 
davon, daß mein Landsmann, ber eben: biefe Inibline verlaſ⸗ 
fen hat, im Weſentlichen immer dieſelben Mnfichten zu. ver⸗ 
breiten ſich Gemähen wird. Ich will, aber bie Wrinlefo wicht 
im Juni, ‚fondern im October halten, ich will nicht die. Vers 
hãliniſſe, welche eben enfi organiish. füch heranbilden, mit einem 
Kaiſerſchnitt zerfchneiden. Wenn ic, ſage, daß ich. ver Wahre 
heit huldige, fo. bin ich von der Beiſtimmung biefer hohen 
Verſammlung vollkommen überzeugt, es ift aber: feine Wahr⸗ 
heit, wenn mas fagt, bad die Ginorrlaibung Schledwigd in 


‚Deutichlann ſchon gefhehen fei, Wahrkeis ift ed vielmehr, 


wenn man ſpricht: fie wird geſchehen, und zwar 
ohnfehlbar! Und dieſe Wahrkeit findet ihren fehlen Boden 
in diefem Hauſe, ‚in den Beſchlüſſen deſſelben, in dem Vor⸗ 
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Yarktmenie ; in dem Juͤufziger ⸗ Antfchuff , in dem Vundedtage 
und fs dert Sanbesverfammlung "für die beiven Herzogthümer 
Wiel. Ich habe ſchon fraher bie ‚Ehre gehabt, hier ausge 
ſwrechen, daß ich we Berhkiffe der Kieler Landeovet ſammlung 
wolllomairn ‚silliges aber, meine Hetren, die Nationalverſamm⸗ 
Unsgı Sat win sulnfafiendered Biel und. wird wicht Alles fofert 
wachzuahmen haben, was anderewo Billigenswerthes geſchieht. 
Die grkcher Aufgabe: aller wolitiſchen Wersgelt und ich glaube 
and die · den Minifierii der Zukmuft, welches wir auf der linken 
Gebe dieſes Waufes gu begrüßen die Chre haben, iſt Die, weder 
zu Mh. noch⸗ zu ſyat, ſoudern immer zur vechten Zelt Ber 

je zu. ſaſſen. Eo iR nun aber gegenwaͤrtig, wenn mar ben 
Gerunitfag:non Augen · hat/ weicher die Veſchluͤſſe tn guter Treue 
ausgeführt: ſehen will, nicht ver richtige Zeitpundt, um in zwei 
oder brei ‚Stunden Eroberungen vom Laͤndern zu machen, die 
affenbar mit vom Beſchluß vom 16. September, der in einer 
gewiffen Richtung ven Waffen ſtillſtandsvertrag von Malmoe bes 
Rktigs Hat; im offenbaren Wiverſpruch ſtanden. Der Abſchluß 
som :16. September bat, um ber. trüben Ereigniffe nicht weiter 
zu gedenken; eine Fehr verſchiedene Auslegung gefunden; das 
Taır cch wit voller Wahrheit fagen ,. daß in Schleswig ⸗ Golftein 
nem Zehuthetle der Benälterung mit großer Genugthuung und 
Befrievigung ven Befchluß entgegengenommen haben... (mebs 
rere Stimm: Hbrt! hoͤrt!) ... und ich greife nicht fehl, wenn 
ich: aus zunerlüflger Quelle binzufäge, daß das eine Zehntel, 
va& dem Beſchluß feinen Beifall verſagen zu müffen glaubte, 
eben im: ven demokratiſchen Dereinen ver beinen Herzogthümer 
ſich Äindet; wie ſeit 4a—5 Wochen dort ihre Wohnung aufgeichlas 
new Haben und fidy alferdings mit vieler Bemähung und mit gro⸗ 
ßem Gifer beſtreben, ihre Anſichten im Lande zu verbreiten. Wenn 
nun neun Behmtheile mit klarſtem Vewußtſein ver Lage der Dinge 
dem Beichluß der Rationalverfammlung mit vollem ‚Herzen hul⸗ 
digen, jo'glaube ich dena Doch, daß man dieſen neun Zehntheilen 
Teinen Dienft’erzgeigen würde, wenn ein bentiger Beſchluß, ber 
mit dem Walmder Vertrag nach meiner Auffaffung nicht vereinbar 
iR, die Ruhe, die Ordnung und den Erieben wieder verjagen 
voürbe, ven bie Mehrheit erfehnt und ſich zu erhalten münfcht. 
Es iR männlich ein Eingriff in den genehmigten Thell des Mals 
mber Vertrags, wenn vie Hohe Verſammlung heute fihon beichieht, 
Daß Schleswig zum deutſchen Neiche: gehöre. Jever von Ihnen 
keunt jenen Vertrag, und ich brauche die Binzelfeiten veſſelben 
nicht näher audtinander zu ſetzen; das natürliche Gefühl wird 
Ihuen ſagen, daß eine iſolche Eroberung auf ſtaatsrechtlichem 
GBebiche währenn des Waffenſtiliſtandes unſtatihaft und dem Frie⸗ 
ven im hächfira Grade hinderlich fein würde. Es muß bei diefer 
Gelegenbetb. verſichert werben). daß ver Friede allem Anfchein nach 
in gereihlichee Weiſe· ſich aubahnt, und es Mt im Intereffe 
Doeuiſchlauds wis Schhleswigs entſchleden dagegen zu warnen, 
jene · Anbahnung in ihren erſten Beginnen wieder zu ſibren. Es 
iſt micht bloß mir, ſondern auch mehreren Anderen bekannt, daß 
das daniſchs Gabiuet · von dem ſich auf Schleswig beziehenden Ein⸗ 
verleibungo·Oerſuch abzuſtehen bereit ift. Das Patent vom 24. 
Marz wird alſo bei den Friedensverhandlungen nicht wieder zum 
Vorfchein kommen. Das vänifihe Gabinet ſcheint allmälig zur 
Bernuift und. Veſounenheit av gefangen und eine Einverleibung 
Gdpbeiiwigd an Dänemark nicht mehr zu beabfichtigen. (Hört! 
hbrtuiy As ſcheint vielmehr die-Hinnelgung' vorhunden, jedenfalls 
einen⸗ großen Theil won Echleswig dem deutſchen Reihe einzu⸗ 
verleiben Tiehrigene weiben Sie mir Recht geben, wenn Ih 
fage,ı daß An: dieſesThema Heute weiter einzugehen eine Berfegung 
der Disrostion wäre. Ich ſpreche deßhalb nur noch die Hoffnung 
ana, daß wir in weininifcgen Matlon; deren Vertreter ſich 





in wertigen Tagen in Kopenhagen verfatimeln werden, in richtl⸗ 
ger: Wutdigungder Intereſſen Danem arks einen Bundesge⸗ 
noffen:Deutfehlanyd finden; ich ergreife mit Breuben dieſe Geie⸗ 
genhelk, mm zu etklaͤren, daß bie däniſche Nation nur zu 
ſchatgen uod zu ehren tft wegen ihres regen und frifchen Natios 
nalfinnes; man ifl dort auf bem Wege, zur Befonnenheit zurück 
zukehren. Nicht durch die Nation, fondern durch ein vers 
biendete® ambitißfes Miniſterium iſt das Recht verlegt und bie 
Unbill hervorgerufen worden.‘ I Bebe volltommen zu, daß wir 
uns jetzt in einem ſchwebenden ober ſchwankenden Zuflande bes 
finden. Eben dieſer Zuſtand dee Schwebe fit die nothwendige 
dolge einer Vermittlung und MAnbahnug des Friedens, deſſen 
erſte Vafis der gegenwaͤrtig vorliegende MBaffenftilfftandsvertrag 
ift. Indem ich auf einige Aeußerungen des Vorredners zurüdzus 
kommen mir erlauben muß, bemerke ich, daß der Zuſtand keines— 
wegs fo ſchwebend und ſchwankend ſich verhäft, wie er hier ger 
ſchildert worden iſt. Es iſt eine-Thatfache, die ich, wenn Gie 
daran zweifeln wollten, verbürgen kann, daß alle Befchlüffe die: 
fer Hohen Berfammfung, die im Born von Reichegeſetzen ins 
Leben treten, auch im ganzen Herzogthum Schleswig landesüb⸗ 
lich publichrt werben, und zwar in zwei Sprachen, für die banls 
ſche Bevölkerung in dänifcher und für die deutſche in deutfcher 
Sprache. Es iſt ferner durch die Beantwortung meiner und einer 
andern Interpelatton von Geiten des Keichsminiſteriums 
des Aeußern Heute bereits kundgegeben worden, daß auch die 
Verhäftnife des Herzogthums Schleswig gegenwärtig fehon der 
Färforge und Umficht des Reichsminiſteriums fich erfreuen. Es 
iſt fomit ein nachtheiftger Zuftand durchaus nicht vorhanden, 
fondern vielmehr ein Zuftand, der jenen Tag der Catwicklung im 
deutſchen Sinne mehr entgegen fehreltet und fi uns nähert. 
Werven wir num durch eine Amputation diefen Zuſtand noch 
beſſer machen? Rein, wir würden ihn unverbefferlich machen 
und den Beftrebungen der Gensralgewalt, den Frieden auf eine 
Weife zu erreichen, die mit dem früheren Beſchluß der Berfamms 
lung übereinftimmt, hinderlich fein, indem wir eine neue Zünd⸗ 
fackel Hineinwerfen. Es iſt ferner als ein höchft bedrohliches Ge⸗ 
ſpenſt dargeſtellt worden, daß am 1. Januar 49 eine Zollbars 
tiere die beiden Herzogthuͤmer nothwendig trennen müffe. Meine 
‚Herren, ich habe das Vergnügen gehabt, zwoͤlf Jahre lang im 
Boflwefen und zwar in der legislativen Sphäre zu arbeiten, und 
kann Ihnen ohne Unbeſcheidenhelt die Verficherung geben, daß 
wir am 1. Januar 1849 noch feine einheitliche Zollverfaſſung 
Deutſchlands haben werden. Dazu iſt die Sache denn Doch zu 
ſchwierig; ich fage dieß, um zugleich beftätigend beizufügen, daß 
es nur wenige Mitglieder in diefer Verſammlung geben Fann, vie 
fo ſeht wie ich eine einheitliche commercielle zollamtliche Ver⸗ 
faſſung Deutſchlands wünfchen. So leicht kommt man aber 
über den Berg nicht weg, der zu überwinden fein wird, und 

es mag fomit die Biſorgniß ſchwinden, daß die Heiden Her⸗ 

zogthämer durch Zollbarrieren getrennt werden mödhten. Hierzu 
kommt dann ohnehin noch, dag mit dem neuen Zollgefeße es 
fih in Schleswig verhaften könnte, wie mit den Meichäge 
fegen überhaupt, daß fie nämlich dort publlcirt werden, und 
hierdurch muß jene Beforgniß vollends" ganz ſchwinden. Ber 

dauert Babe ich, daß eine Discufilon über Schleswig-⸗Holſtein 

heute ftattfinder, und beklagt, daß Amendementd gemacht wor⸗ 
den find zum 6. 1 des Entwurfs, bie eben fo nachtheilig 

wirfen, ob fie die Majorität erhalten, oder in der Minorität 

bleiben. (Mehrere Stimmen: Sehr wahr!) Da fie aber einmal 

gemacht find, fo muß ich jenem Bedauern noch eine aus aufridhe 

tigem Herzen kommende Klage beifügen, diejenige nämlich, 

daß der Vorteoner, ein Holfteiner, ſich mit fo großer Befliffenheit 


die Mühe gibt, die Schlebwiger ank vielem Haufe zu entfernen. 
Dieine Serien, daB {ft eine Seltenheit In ver holfkeintidgen Ber 
ſchichte, eine Merkwůrdigkeit, die ohne Zweifel aufbewahrt werben 
wird; fo handelt bet und zu Hauſe / nicht ver Kolfieiner gegen ben 
Schleswiger! Wir unterwerfen uns wie immer ber Majorität, fo 
ſchmerʒlich auch ein ſolcher Beſchluß nicht nur perfönlich, ſondern 
im Intereffe Schleswigs und Deutfchlauds und berühren müßte, 
DVorläufig wolien wir denn erwarten, ob ein ſolcher Beſchluß der 
Mehrheit erfolgen werke. Es iſt hier bemerkt worden, man fehe 
keine Schwierigkeit in ver Annahme des Amendemmtö! Nun, 
meine Herren, daB Tirgt eben in ber großen und glülichen Ber- 
ſchiedenheit ver Sehkraͤfte jedes Einzeinn. Das iſt die politiſch⸗ 
Ueberzeugung / welche man ausſpricht, amd die ſich dem Auge kund⸗ 
gibt. Es gibt wnnderbare Vidonen in dieſer Beziehung, welche var⸗ 
kommen! Bon meinem Landéemanue; ver vor mir geſprochen bat, 
iſt Hier auf diefem- Blate einmal bemerkt worden, Schleöwig- 


Golſtein ſei eine Republik? Das iftnun eine folge Lifien ! Wenn | 


ich Ihnen bemerfe, daß neun Zehntrl ver ganzen Bevdlkerung dem 
Beichluffe vom 16. September mit. aller Aufrichtigkeit baldigen, 
To ſcheint die Republik in Schlebwig⸗Holſtein doch ein fehr ger 
ringes Terrain zu haben. Alſo Die Sehlräfte find verſchieden, 
und meine Schkraft hat allerdings Schwirrigkriien · gefamchen. Ich 
habe die Heberzeugung; daß ich für ven 6 1 des Entwurſes fm 
anen muß, dm Schluffe der Diseuſſionewerde ich mit zwei Worten 
eine Grflärung zu Protocol geben, worin ich außfpreche, daß 
ber Friede zu dem Refultate führen maß, weiches die Katlonab⸗ 
verfammlung in mehreren Beichlüffen anerfannt hat. Ich finde 
au das Amendement, zu welchem Ich mich heute habe bewegen 
lafien, nicht ganz zutreffend, obwohl es in dem Ausfchußs Bericht 
eine Stütze findet. Es Heißt dort: 
„Die näheren Befimmungen tiber die Berbältniffe 
des Herzogthums Schledimig, und die Grenzbeſtimmung 
im Großherzogthum ofen bleiben befinitiver Anord⸗ 
nung vorbehalten.’ 
Eo Handelt ih Heute noch nicht um die Grenzbeſtimmung Schles⸗ 
wigs, fondern um das ganze Schleewig, ed handelt fi darum, 
im wahren Intereffe— der Antrag iſt nicht im Intereffe Schles⸗ 
wigs geftellt worden — die Sache ſchwebẽn zu Faffen, und, wenn es 
erforderlich Mt, feiner Zeit Die Centralgewalt aufzufordern, bei den 
Friedendunterhandlungen alle Anſprüche Schleswigs und Deutſch⸗ 
lande zur Geltung zu bringen. Die Sache hat feine fo große Gile⸗ 
ich bin uͤberzeugt, daß · eine große Mehrheit von Schleswig, Könnte 
fie Heute hier zugegen ſein, aubrufen wuͤrde: Herz, Herr; ſchuͤge mich 
vor meinen Freunden, gegen meine Feinde will ich mich jelbft fehen 
wehren! Ich Umme für ven-& 1 des Entwurfs. (Braun.)ı ı. . 
Bräfident: Es iſt mix ſo ben ein Antrag des Kervn 
Oham übergeben worden, id Zuſatz zu 4 1. Br laudet:· 
„Das veatfche Reich bildet /onen / einzigen unthebl⸗ 
Haren Geſammiſtaat.Die einzelnen deut ſchen Gtanten 
verhalten ſich zu dem Geſaemutftaate nur als Theile 
zum Ganzen, wolche eine Selbſiſtaͤnbigkeit nur in bein 
Maße für ſich In Anſpruch nehmen koͤnnen, als die 
Somrranetät des Gefammiſtaates dadaxch ge: 
- führer wirde · 
Der Vſgeordneie Farabt Hat Dad Wort. a 
; Jaeobi son-Geröfeid:: Meine gern! 36, habe zu 
$1 ein Amendement geſtellt, das ich mit wenigen orten gu 
begründen mir erlaube. - Diefes Amendement fiimmt bis auf 
einen Punkt in /ſeinem Inhalte groͤßtentheils mit wem Antoage 
des Verfaffungẽ⸗Audſchuſſes überein, umd bezweckt daher groͤß⸗ 
tentheils nur eine befiimmmtere und genauere Faſſung des erfien 
Paragraphen. Die Faſſung des Ansichuß- Antrages ſcheint mir 





möcht befkiurnıs aud amd: yame —— 
begung faͤhig zu ſeta. Schon ver Uuhbaudia zimm: 

ſche Bu,’ übnute leicht fo verfanden merdan, als tenap wach 
der Anſicht des Verfaſfungs⸗Auaſchachet ver: dariſche · Bug „im 
dieſem Augenblide noch eriflien, md zwar nadk fe. Inge möfiite, 
Dis die Berfaffung vollendet ſei. Dad ware aberrdurchaus Itkig, 
Henn der beutfche Bund; in bene offieleläen Eintudieſea Meries 
Tanır nicht Anderes bedeuten.⸗al⸗ den ven beein ⏑ ÂVUI[[à bir 

im Jahr 1816 gegrünket winken iſt, Deffen Miruuduring ki Anee ' 
ſche Bundesacte und deſſen Orgen wer. Mandestog · wen 11 Dieher 
Bund iſt mit dem erſten entſcheidenden Echriite, zur Aegrcang 
eines Bundeoſtaates, alſo mit der Caafrtzung — ———— — — 
nämlich am 28. Iumi dieſes Jahres, zu Meabe gaitagen unten. 
Ban kann alfo nicht mehr von dem bithtrigen bensflhen Bunte, 
ſondern hoͤchfiend nur von tinem chrmeligen kasiichen Maube 
fprechen. Sodann, meine Herren, verwifieschin sem Maragrarhen 
eine genaue beſtimmte Bezeichnung. Bebikimfangeh Dei teukhen 
Reiches." Die Worte ‚Das deutſche Weich beichuuindchenditiier 
biet des Söherigen beutfährn Bundes ſcheinen sun Sicht.geung 
Beftinmt zu fein, da das Gebiet dieſes denſchen Bunden zw ver⸗ 
ſchtedenen Zeiten auch einen verſchiedenen Umfang hirtse ; tue vie 
Geſchichte von Luxenchurg, ———— — 
rer Theile von Oſt⸗ und Weſpreußen henraiſen Mudlich mßen 
in nem erſten Paragraphen die deutſchen ·Cinze aatenkalune gu⸗ 
ſammen den Bundesſtaat des garzen Reides. iiber amentiich 
aufgeführt werden. Ich ſehe aber· ein, daß dieß: nicht sndgkich-äft, 
weil die deutjchen Cinzelſtaaten in ihrer jngigee:@efnktung und 
Baht ferner nicht mehr: beftchen koͤnnen / und eind igräße Birbiakt- 
rung flattfinden muß. Ueber die Nothweundigkeit tiefer Menia- 
tifirung Brauche ich kein Wort zu verlieren, Giriß aligenmin 
anerkannt und fle wird von ber Bevölkerung der kleineren dent⸗ 
ſchen Staaten felbR gefühlt. Die Erfahrung zeigt diefrd umwis 
derleglich, daß bie Eleineren deutſchen Staaten durch ihre eigene 
Kraft nit mehr fortbeſtehen Tonnen, und daß an der Nothwen⸗ 
digkelt einer ſolchen Mevlatifirung Niemand mehr zweifelt. Ich 
will in dieſer rn nur auf den Bunkt hinweiſen, daß bie 
Heineren Staaten, fo Lange fie. felhffiänbig.bleikesc, der Heerd 
ewiger Unruhr und Unordnung fein werden; daß r6 im Inereife 
ver Affentichen Nuke una Ordnimg nosktumedig.ißk, Ylmııie 


Selbfiſtaͤndigkeit zu nehmen. Uehrigenqmill ich keinen ;hefimmns 


tr Untsag Bellen. Ich giaube / bafı +8 gepügk,: ogen:kmıliaie: 
graphen nur auegeſprochen wird, daß sine Meriatifisung neu wärhft 
Ratıfinden fol. Ich erlaube mie das Awendemem zu 5;hkonirlehn 
Das Beute Deich munfaßk:hadi ganze: dee 
— —** Vundet in dam: Alnlange, rem — 
28. Junl 1648 Weite, ‚neh. bleibt —— — 
mung im Graßhergegthum Boten einer Kefkuitibandliu 
orbnung vorhalten. Das Verhaͤlinißdes (erzichunge 
Schleswig zum deutfchen Beide wird kurıh.iiiiinng 
it Dänemark feſtgeſerlit werden. Die ahl/eraan · 
ſchen Einzelſtaaten ſoil durch Meniotifmung der 
neren Staaten In einer ben Furveruugen hir Delnan ⸗ 
ſprechenden Weife verringert oetbeip ft‘ 2-3 = mir diese 
Ich empfehle Ihnen has. Amendement zurlnnahres 42 ‚iiber 
Bahbariä von Göttingen: Beim: Barren tr Nichen- 1 
Verhatniſſe des Herzogthums. Ecchleinvig fat Der 
Amendements zum Vorſchlag des Werfaftingä,n Wien 
eingebracht morden: Ich erkläre. Im Beat „Hof prfinien 


Vorſchlag des Berfaffungd-Ausichufn: fp Bere re 
ich dieſen als der factlichen und rechtli— it 
Dinge am entſprechendſten betrachte. Ich habi Benalig üch 


verſchiedenen Gelegenheiten meine Synwalhien · Hari Eihlehe 
“ei 


ty ertriruu gegeben uni: ich th etracter ecᷣſgewiß: ua 

— I —2 J 

daß Schleowig In den deutſchen Bund ober in hvas Deutfche 
eteerblndem·jun aitßrvecv Dar cæ des 
uitiffungtenmerfenjruen, ontiächaffe, in deti Wehe, wie et 
rannte vNeai des: Muh area ori; 
angruieieihi win; in rg hnitig ;mef: Schle gwige Golſtia nude 
En’ Suofipenng wehrte Tommitmtbmin,. Ya ja autßerdem Schleo⸗ 
wg Golkem, zu Arad Staat verbanven, aicht zuſummen u 
OSeui lai mrde gehbren tönen: Alten die: Frage iſ 
FU: br ie az um veutſchen ⸗Reich gehs⸗ 
Gera: = FyaRbumen wir dutch unſerw Befchluß mitt 
ah sitigen Vffecte di⸗e Dersieken? Veide Fragen muß ich ver⸗ 
wen: Wiviigrbuniwlerbinge-veefchienene Thatſachen welche 
ya ii Baciicht Trier. "Wir haben zumächitven Seſchluß dis 
Bonpuiemunee.: Allein wenn ich auch von Beſchlüfſen des Vor⸗ 
prtlanruts ac hehe Brstirtung ano große morulifche und po⸗ 
Halfte eichngeeit Selkige, Po tamın Ih: doch vurchans nicht der 
Dartuuhpfeim, vußınie Anfnatyam von Schieswig in das deutſche 
RA d ucqh jenen Betr RB Vorvarlauuents wirtſich vechtlich 
ehfitranfei,: Arion jchon ſetner Faſſangnach dieſer Beſchluß 
deeia dorxciamlnus nie: Aufſahme von: Schleſwig in die Zur 
And Pet venn er iauiꝛt⸗ Schlxewig; ſtaatlith und natlonal 
wis een fenun ven deiecſchen Band aufzunet⸗ 
nn Bine nur ven · Cutivuv Ken 17 · Verrt auenb· 
ne nn naar, daß Schleswig zu Deuiiih: 
Biknrigugbon dallein ich tann -Narkter dit Beugniß Heben; daß 
an RE RN auf vic· dumalige Latzeo der ' Dinge uno weit! 
won invSottezium der 17 Vie Meinung: Hape; daß die Verhäft: 
RE: Biol Wii zur" Berathung dieſes Entwurfes die 
am Dan: Aiumenstag ! Ruttfirwen wird) geregelt ſein wuůͤrve, 
EURER duß manꝰ jchen: Ausſpruch· Fon unbedenklich in ven! 
Tarwurydaufnehmen Arkrike.: Wien frage ich: Haut eiwa det 
le Ta das veulfcht MAG ausn 

PTR iſt aligemntin it, daß ein ſolchet Ails fptuch 
vrrcho dcht ecfolgt iſt, il ie wit auch dit ſthkeswig⸗ hol· 
AR Bepunitiengetiiim vieſer Berfähfitung" begtühl Hit 

Den aud Wale vie UM ftigen · anſe hec/ fo iſt dich doch’ zuntkiäft 
aD EEMERBEOCHOMNEER, ein ſuttiſcher Jufttinv, der feine Michel" 
frerigau vavarcoerhalt / vaß man Hort ver · Anficht ausging, wir 
Schlror iger/ welche wit? Btader betri chteſ und 

— or Boffnung, en en 
recheich·ganzu⸗ und gehbreu möchten; an deni wichtigen 'Ber« 
Fallen einer tue: Wbourch Hätte bie Ahfnapitk 
VREBLEIT in Din deutſchen Bune oder In das deuiſche Relch 
ni? 1) Volterrechtuc durch Ebebering und resp. 

Tata) amd‘ 2) Durch ftens ftligeit Beltritt von Seiten! 
Denreruigo und zwar · en Folge einer zweiſeitigen Etklätung / 
Gaten des veuiſcher Bundes, heils von Seiten detje⸗ 

ori) were Woftihe zu vertreten berkchtigt 
wii rung yah Siuetfchlauv vielleicherein Eröbtringöfritg In’ 
RAS geführt toordin, FR der Ktieg begonnen’ wor⸗ 
A st &igtehräfg ya erobetn9 TA minß bieh Särcfauß in Abteve 
Wh .? SRG hube zu weieeni Bedäntern haufig aus deutſchem Munve 
inr Aengemeng grijbrr/ver Kebeg / den wir gegen Dhnchark führs‘ 
TR RER uagerechner.· Ich vehaupte, dad iſt ein Ohr unge: 
wer hier Derttſchiauͤv gemacht worden · iſt abet 

IRRE ENDE eo ein ungerechter Kelch "fein, "weit er direct 


rang lrewig gerichuet gabeſcn waͤrn ¶ Vrßhaſb 
Were ir vegonnen; et ME vielnichr begbnlien in’ 


DRANG Hind ftanieee m 


2* vn —S—— 
ÜBEL RER fickt, error)" ſpracht 
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\ De ur! ha rdieſem ce ee Vin 
meh geh wurven, zurucezuwſen. MET vie! Geann 
ver Krieg begonnen/ aus "feferh” gerethtes Bruwor ik Cahfest 
von deatſchew Veupyen befehht worben utchte aber Mil! ein 
Aänſeicthch Etdberihigkact: jr vollziehen.eEonirte' ABER auch 
vonvfolß ertick Erbibrung WierRebe feine, "fo" örveal fie doch 
| ae sur en erſt ch inn Andſicht Mehehben Friedenisſchkuch 
iheo vachriige Santrivn erlangen. Zweliens BALK die Aufcia hutte 
Sqhlerwigs in dad ·deutſche ri erfolgen Pönfeh durch UHR 
trag, durch · zweiſelttge Erkiavantz teils von · Seiten ni Rute 
eitäten in · Schlezwig und andererſtirs nor Betr deutſchen Velchb 
Nun iſt allerdings der Wunfch ver Kufnahnie aucgeſprochenn 
von⸗Sriten Schleorige und) wir ASARTIR Yapdt deneigt, biefem 
Worrfehe zu entfpreden; aläh'-wträffen mudjynpebeit, daß 
wie die Buftärde flb‘; durch vie prodſoriſche Repkerung Hi! 
nit vollem rechtlichen @ffse die Erticrung abgegehen werven 
konnte, daß Schleswig in / den · deutſchen Bund aufſanehnien feh! 
Dean die proviſotiſche Reglerung hat ſelbſü erflärt, daß Me 
mar im Namen: bes: Berzogs ihre Functivnen ausüben und 
Diele konnten vaher · miht jo weit gehn, ven Verzog ſeibft 
feiner echte: füͤr verlüftig zu erklaͤren. Es würde dadeerch ein 
Necht angegriffen werben fein, welches erft! in Folgeeiner 
wirklichen Entſehung des Herſogs als vernichtet betruchtet wer⸗ 
den könnte, Meine Meinung iſt, daß mir in’ keiner Welſe be— 
rechtigt And, einen Ausſpruch zu thun, woburch in Die zu⸗ 
kanftigen Friedengverhandlungen eingegriffen oder biefen auf 
| eine MWeife vorgegeiffen wurde, wie ſich durchaus nicht recht⸗ 
1 fertigen Tepe." Wenn wir hier bie Mehnunig geltend machen woll⸗ 
ten, baß"teir durch unfere einfeitige Erklͤrung Diet Verhalte 
‚ih ſchon jeht beflnitis tegelm könnten, fo würde man ſagen 
, önnen, af mit demſelben Rechte der König von Däneiark 
ſchon durch feineh offenen Brief die Sache regulirt habs. E⸗ 
würde dieß immer nur eine einfeltige Erklärung von unſerer 
Seite ſein und eine ſolche einſeltige Erklärung kann vurchaug Fri‘ 
Mecht geben. Ueber bie dothwendigkeit der Auftiahine von Säfkd! 
ı 191g, uüber die politifche Mothwendigkeſt habe Ih mich Tchen vorhlu 
ausgefprochen und will nur noch in Betreff der Autertdementd; 
bie Hier zum $. Veingebracht worden ſind, beierfen, daß ich mid, 
| grgen bad Amenbeinent des Herrn Glallffen eben um deffen Willen 
eifläreh muß, teil, wenn wir nur voll finer Örenzeegufltung 
teen wollen, wir inbitect ausſprechen, daß rechtlich die Sache 
als entjehieven zu befragten, daß rrchtlich Schleswig bereits als 
ein’ Thetl de# deutſchen Bundes ober des deutſchen Reiches an- 
zuſehen jet. Wollte man aber nach einem andern Amenbement, 
wenn ich es richtig gehört Babe, bloß von einem Mılt Dänemark 
abzufihliehentden Vertrage fprehen, fo würde das ber Sadı 
‚ eine zu enge Baffıng geben, und ich kann mic; daher für biefes 
Aniendement nicht erflären. Um meiften köhtrte ich, mich em 
Anmendement anſchllehen, welches don Herrn Hergenhahn und, 
Francke eingehracht wurde, indem nämlich hier bloß vie näheren. 
Beſtimmungen Über ‚die Verhaältniſſe Schleswigs in Ausſicht ges 
left werden... Es liegt darin allerdings etwad mehr, ald in dem 
‚ Vorfihlage des Verſafſungs-Ausſchuſſes, indeſſen zu, dieſem 
Mehr würde ich mich allerdings eventuell verſtehen Fönnen. 
v. Bally von Beutben: Ich beabfihtige, gegen bie 
Baſſung des $. 1x Abſchn. I. zu ſprechen, welcher fl an bie 
beflandenen deitfchen, Bunvedtags = Verhältniſſe anreiht, ohne 
‚ einet frühen beffern Jeit Deutfchlandg zu gedenken. Ich babe 
ı beihalb anführen zu müſſen geglaubt, daß, wenn wir bier, und 
in Betreff Schledwigs beengen, worüher ‚meine, VBorreduer 
‚ vollitinbige ördtterungen, gepflogen haben, und auch noch von 
Pofen reden, und die pofenfche Bendfferung in das Verfaſ⸗ 
6 





Verühren ; twährend ich alaubr, daß wir provlſoriſche Bergälig 
niſſe nicht bereiwigen 'bürfen und nod; weniger) in irgendeiner 
Beziehung geihane Befchlüffe verlegen und Fünftige‘ Beſchlüffe 
Air emge Grengen nönfen blirfen. "Ich bin daher ber Anficht, daß 
wir die, Beziehungen zur Schledicig md Beim gaiig Meglaffen 
a dem &: 1, da ieh dleberren, welche nach mir ſprechen 
wollen, nicht aufhalten will, pie Faffung meines Antrags geben. 
Ich glaube, dadurch umgeht man vie fchlesmig’iche wie Die po⸗ 
fen’fche Brüge, und ed tölrb dadurch ung möglich werben, für den 
Frieden mit Dänemärf unelngefchränft jene Maßnahmen , zu 
treffen, welche wir geeignet halten. h — 
Heihenfperger von Coln: Da bie Herren Francke 
und Zachartä iin Weientlichen alled Das gefagt haben, was in 
Bezug auf bie fehleätwigebofftelmiiche Frage hier zur Begründung 
des Antrags des Verfaffungs:Husfehuffes von Bedeutung erfcheint, 
ſo erlaube 1 wir nur einige nachträgliche Bemerkungen dem 
von ihnen bereitg Geſagten beizufügen. Herr Glauffen Yat unter 
Anderm bei Begründung feines abweichenden Amendements auf 
viejentgen Maßregeln Bingeiviefert, welche vie väntjche Megierung 
gegen ſchleewig ſches Eigenthum in Iegter Zeit vorgenommen hat, 
3% glaube, daß viele Hinmrifung ſich vlelmehr gegen fein Amen» 
dement ammenben laßt, ald daß ſie daſſelbe unteıflügt. Wenn 
wie ‚wie Heute beantragt wurde, und wie es gewiß die Anficht 
der ‚hohen Verfainmlung ift, wenn wir gegen dieſen Met der 
vaniſchen Megierung reclamiren, ſo ſcheint es mir durchaus 
unangemeſſen, zuglelch Repreſſallen auszuführen. Wir recla⸗ 
ankren ja eben auf Grund det Waffenfilifanves, um deßwillen, 
weil in Feiner Weiſe in den proviſoriſchen Zuſtand eingegriffen 
werben fol, Soll nun diefed won der einen Geite nicht geduidet 
weiber, fo darf es doch wahrlich auch nicht yon ber, andern Geite 
gefegehen: , Der Charakter des Wroviforiumd muß von unferer 
Seite firenge aufrecht erhalten werben, menn mir dieſes auch 
von ber andern verlangen. Ueberhaupt ſcheint es mir unange⸗ 
meſſen, daß, mwährenn ver Geſandie der Centralgewalt den Frie⸗ 
ben anbahnt, während rr bamit beſchaäͤftigt fit, den definitiven 
guſtand auf dem Wege ber Unterhbandlung berbrizufähren, 
von biefer Derfanmlang aus über venfelben Gegenftand becregs 
tix werben fol. Ich glaube, daß bich einander gerade zuwider⸗ 
Taufende Maßtegeln wären, von welchen die eine der andern 
no hwendig ſchaben müßte. Wir müffen bie Stimmung auf Sei⸗ 
ten "Dänemarks, welche nach den Berichten Sachkundiger fich 
immer mehr Beffert, Mich miner mehr dem deutſchen Intereife 
zuwendet wahrlich nicht reizen. Es vürde aber eine Aufreizung 
fein, welch⸗e man zewiß gegen das deutſche Intereſſe auszubeuten 
wiſſen würde, wenn wir jetzt mitten im dieſen Verhandlungen 
ũher bie Verfaſſung alſo an einer Stelle, vo eigentlich bie 
ſchleswige holfte iniſche Frage nur ganz betläuftg hervortritt, und 
die wahrlich nicht der Sih der Materie At, mit einem Beſchluffe 
konmmen tollten, welcher feiner tnnerflen Matt nach dem befinie 
tie abzuſchlie henden Frieden worbehälten bleiben muß. Alles 
trägt in Schleweg den Charakter de3 Proviforiumg. "Die dor⸗ 
tige oberfle Stantsbrhdte nennt fich felbft eine proviſoriſche 
Sollen wit min biefem Provtfortum gegenüber durch efnen &lle 
gemeinen Sag ein Definltivum aufftellen? Ich dächte, "gerade in 
dieſer Frage bätten wit Erfahrungen genug darüber gemacht 
wohin «3 führt, wenn man voretfig ohne eine völlfonimen durch: 
greifende Erwã gung des Sarhverhälnuffes Befehlüffe fügt.” Wir 
würden 'zwelfeldoßne dieſe Erfahrung gegenwärtig aberniald 
machen, wollten wir einen Beſchluß faſſen, der elnestHeitg‘ al 
einen befinttiven Charakter an ſich tragenn ſich zu erfennen gißt, 
und anderntheile Doch jehte eigentliche Begrenzung ara 
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Aungsivert /Hinehnbrlngen- Kb Kanik’ Tick "offene Wunden Hart | 


| Sei wie nach einem unfhägbaten @ute, das aher pege 


| tieferen Trieben biefer Ration, tgelche Immerfi 
ſchichte vorhanden geweſen und qur in dir fe 
| ger wie je um Surds 


. werden Fönnen, ‚sine Harutonie, die mi 


) die eigentbünficge Mihtüng, welche de im 


Reich und von ver Meilhögewalt behandeln, iff'% 
tigfte und zugleich bie ſchwierigſte gon der ganjen‘ 
deren Loͤſung wir hierher gerufen finp.. Denn eg Hg 
darum, die @inheit zu ſchaffen für ein Volk, HA we 
Element der individuellen Selöftflänvigkeit, ‚u 
fhhrfer ausgeprägt iſt, wie bei irgend fine, ang 
unb e8 wäre eine offenbare Verkennung bey, Natur ‚ünfe 
kes, ve Gelſtes unferer Nation, wenn wir Diefge * nit be 
individuellen Selbſtſtaͤndigkeit nicht berückſichtige u mollten ‚del 
unſerer Verfaſſung. Sicherlich, meine. Herten, ſtud wir. den 
dem Schickſal nicht dazu berufen, e inen Staat zu vildek nei 
dem Princip der Centraliſation, und nur Der Lnnie y {el ee 
id ‚se 








danken faffen,, der die Natur unſeres Molfes; der’ 
ſchichte nicht kennt. Aber anf der andern Gelte, ‚meine‘ He 
ift auch nicht zu leugnen, daß durch unfere ganze Geſchi 
wie ein rother Faden bie Idee der politiſchen Einfett Fin 
zieht, ein veutlicher Beweis, vaf dag individuelle Ge 
das einzige ifl, welches und charakteriſitt, ſonvern baß 
in richtigem Inftinct der Gefahr sineB gtomififchen ! Hi 
derfallend ein Gegengewicht zu halten für nothwend 

Meine Herten, ‚Sie wiſſen; fa früheren Zeiten ‚Haben IIfR Kar 
vejt8 eine politifche GinBrit gehaßt. ‚Sräre, nein. Ba 
verloren haben, hat das Volk von Zeit zu Bett?! fie che er 
Mm Anſtrengungen gemacht, um fig twieber'an eroheen nah 
ſelbſt außer ven Zeiten einer ‚folchen nationalen ; 
zitterte durch unfere Nation die Sehnſucht nach p 














ortrefflichkeli nicht erreicht werben konne, zu verghe hen jena 
wehmäthigen Klage des Elfen in ‚her altdeuiſchen Mythologie, 
ber ded neuen Evangeliums nicht, theilhaftig werden kan. Mehne 
Herren, wenn wir daher jet pie politifche Linhett fAaffen tale 
len, fo haben wir dadurch keineswegs etwas unſeren (SR 
Wiverfpreggendes Übernommen, ſondern mix folgen au y 


di 
bruch gekommen And. Allein, Melia 
ed fragt ſich, wie die Ivee der politiſchen @idtrelt Ra 
werden Tann, ohne daß man zugleich'nem indlvlhůche 
Gewalt anthut. Es fragt ih, wie.pas elneitfrhe 
das individuelle in eine Kane Auen al 
m fönnen, — 526 
fläche liegt, ſondern Ihre Würzeln in vie Tieftkteh 
Berren, das {fl die Baupffrage, und wenn wir fie 









öife, hie pi 
Schengen nun As. Me Gen 
Element g 















genthünmfiche Richtung angenom: and bfefe eigen» 
F & Man heiße —* nn u uf yins 
f —— 


pech nheit nicht haben 
h 30 — beſteht diefeg, Inbivinyelle 


Ai emußtfein der Freiheit. Diefed Bewußiffin num, 





ie, 
er Berfon fi Kuhn +, Bel und aber, meine 
Gitansg 








iedene Staaten sriflien uny dennoch eine polf 
eih, Hgitfinpet. Dad Brunbübel bei ung in Deutſche 
ft un eineni Worte darin, daß dieſe Staaten feine nar 





vaankömus, fondern daß fie, unnasürfiche, will: 
anten find. Meine Berren, hie Natur folgt Immer bes 

ed Harmonie, die Ordnung iſt ſhre Regel, 
9 atur in ginem Wolke beſfimmte Abftufungen, . ber 
— bes Gharafterd ‚erzeugt hat, da hat fie 
mmer zugleich angedrutet, daß eine Trennung ſtatt⸗ 


’en saufle innerhalh eines ſalchen Volkes, fie an keineswegs 
BORuTA angebeutet, daß dieſe verſchiebenen AÄbſtufungen des Na; 
lousl haraklers ſich nicht verbinden Könnten zu einer höbern Ein: 
Heit, fondern im Begentheil, wir finden ba, wo die Natur ſich 
Bat tein entwickeln koͤnnen, in der Durchbildung mannigfacher 
Giüpihölungen des Nationalcharakters bei aller Verſchiedenheit 
dennioch zugleich das Bewußtſein, einem größeren Ganzen anzur 
gehören, um fo, meine, Herren, iſt «8 auch bei uns in Deutſch⸗ 
Iapb geweien. Tcogvem daß ‚bad deutiche, Bolt von, Anbeginn 
in die Menge —— Stämme zerfallen ift, iſt ed die 
fe bad möglich „geworben, zu. einer politifchen Einheit 
ipfgret Kaiſer ea reger meine Herren, 
liehrrüng. dei, deutichen Volles in natürliche Stämme, fo 
1% An Rede der Fall geweſen, iſt almälig verſchwunden, 

. ON ‚pie73®. es ; 
Bd ugenblige am, 'als Nas beutfehe Bürftentpum aufge: 

99— 








daß deutigge.Fürftenshum. — If ‚meins bie Terrijo⸗ 
elnedig; 99 auf, einem natürlichen Boben ekwachlen, 
‚Renthum [4 Deutisgland nur darauf bedacht, die dye 
‚antereffen zu wahren, ſtrebte vorzugsweiſe darnach, 
ebiet.zu vergrößern, phne jedoch Rüdficht zu.nehmen 
rlichen Örunblagen, auf die Stämme; die Gtämme 
land, And, vieſmehr nach und. nach, wenn auch nicht 
munhen, ‚doch untergegangen als politifche Koͤrper⸗ 
and ſig Jaben einer andere ‚Eintheilung Plag mar 
urn welche nicht auf H x Natur, auf lebenvigen Örund> 
In 5 Das auf Willkr und. Zufall. Meine Herren, 
; —— Mannigfaftigleit und 
peit ip, Deutichland , nit unter Fine. organiſche 
bracht, werben Tonnte,. temp alle Diele. Stagten, vie 


aepidet haben, alle Diet Bi Iemipüiiner, Tigb,. nicht ‚natur: 
—— 
na an — on 













uheit, ben Benyiß bayan bahn in fhella.in I, (e.und, 
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d, daß ſie nichi entſprungen find. aus einem Leben-. 


telle dexſelben j un Eintheilung. getreten - 
ei 


m „pur Kauf, Erbſchaft, Heirath,, Tauſch u 
An, ir gr Gharakter, ber Wk, Unnatur . 
X eiß,. ber, dem peulfchen Sürfentbum, gleich. kei jeiz 
{ igiiend, ‚arößtentheils aufgrprägt war, ‚hat 
beibehalten und An allen Ragen geäukert,, , Darum, 
von jeher hie, Ypypjition gegen, bir Kinbeit „darum bie Infiige 
ſamkeit unter einen, [ebendigen Örganiemys,,, denn das deuiſche 


j Fr iſt ver, elgentliche Diepräientant der Willkür, ja,ber 
Anar 


ie, ‚infofern ‚ald ‚ed, dem Oejehe ‚ner Natur, zumiver iſt 


ri von ber, Linken.) ,, Meine, Herren, Diefe Verhältnifie 
aben beyeitö ßatigefunden zu einer Zeit, ald das deuſche Reich 
noch eriflirte, das wohl eine ſchelubare Einheit, aber, feinedmegd - 
eine wirkliche darſtellte aber zu, dein höciten Bunkte wurde biefe 
Vodenloſigkeit dea Füirflenibumd,, hiefe Willkür in ber Gintheie 
hing unlexe® Volkgs gebraght Durch die Nanoleomiiche Herrihaft 
und durch den darauf gefolgten Wiener. Congreß „ver bie Gina 
richtungen der Napoleonſchen ‚Derzichaft ‚im. Allgemeinen. nur 
ubıke hat. Dieine Herren, wir haben, jept. noch, bie Re— 
altaie jener CTinrichtungen, Die. ein fremder Eroberer in, Deutſch⸗ 
land getroffen bat. Wenden Sie ‚nur einen Bid auf die, Einz 
theilung Deutſchlande mie fie jeht mech Hattfinvet,: fo müffen 
Sie zugefteheg, es iſt durchaug fein Princip, der Natürlichkeit 
feßgehalten, Sondern überall, mit Ausnahme nur, ſehr wenis 
er... herrſcht das Rrinciy. der Willkür, Denn erſtens fiuo bie 
tämme,. die in Deutſchland exifiiren und .trop alleg politiſchen 
Eintheilingen, nit haben and dem Volke ‚Außgemerzt, werben 
koͤnnen, zum großen Theil zerfpfittert, und jerriſſen in nexfchler 
bene Fleinere und größere Staaten; und zweitens, mehrere Staar “ 
ten find zufammengermürfelt aus vexrſchiebenen Stämmen ober 
aus ben Bruchtheilgn verſchiedener Stämme, So iſt der ſachſiſche 
Sfamu getrennt , getrennt der fränkifche und ber thüringifche, 
der ſchwaͤbiſche. iederum beftehen Staaten, wie z. B. Preus 
ben, Deflerreih‘,. Bayern und felbft Heinexe, wie Gaunover, 
Würlemberg, Baden und Heffen, aus mehreren von einander 
verſchiedenen Stämmen und Voͤlkerſchaften. Meine Berren, dieß 
ift alfo die eine von den Urfachen, welche verhindert haben, daß 
wir zu einer wahren natürlichen politiſchen Einheit ‚gelangten. 
3 ‚gibt aber noch, rine andere Urſache, und das ift die Art und 
Meife, wie das einheitliche Princip in Deutſchland hat durchge⸗ 
führt werben follen, und bier wurden berbaltnigmäßig, ebenjo 
viele Fehler gemacht, ‚wie, bei dem individuellen Elemente. Es 
war durchaus nothwendig, wenn ‚ed, zur. Kinheit Deutſchlanda 
kommen follte, daß man das inbivinuelle Printip, das einual 
in. unjerer Nation liegt, keineswegs unterbrücte, ſondern fürs 
derte, aber nicht in der Weiſe des Fürſtenthums, wie ich es dar⸗ 
getban, ſondern in der Weiſe, wie es in Englanv und, Umerifa 
durchgebildet worden iſt. Man mufte das Bewußtjein in per 
fönlicher, Freiheit heben und dieſe auf, alle Weiſe unterflügen, 
Uber die Gewalten, welche an der Spitze Deutſchlands in früs 
herer, wie ſpaͤterer Zelt geſtanden find, haben das nicht vers 
flanden, bag, Vrincip der Freiheit zu gleicher Zeit mit dem Prin⸗ 
cipe, ber, Einheit binauszumerfen in bie Nation, und dadurch 
ſich einen. feſten und ſichern Boden zu verſchaffen. Wenn wir 
nun fragen mad, ‚ven Reſultaten ver Betrachtungen, bie 
ich angeftellt- habe, jo glaube, ich, ‚kommen. dieſe auf zwei 
binaug:, erftend,, ed If durchaus nothwendig, daß, wenn bie 
Ginbeit in Deutfchland geſchaffen werben. folk, ıfle smun in 
Verbindung mit ber . Freiheit, geichaffen werben fann und 
darfz. zweitens, es iſt nothwendig, daß jenes individuelle Ele⸗ 
ment, wie es in Deutſchland ſich geſtaltet bat... d. h. in der 
Art und, Weile, des „bisherigen Fürftenthums, unterdrückt 
werde und rinem andern. Platz mache, „Meine Herren, wenn 
6 * 
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ch vnde vieſed weachtuntg ji’ denk von Dem’ Werfuffkrigs- Are} 
Tas · vorxi⸗gten route sehe, - Fo muß Rh — 
kann Bentfeßberttteine" Zuft iminung ft verſagen, wenn 1 

Ak) ia⸗tin zelnen · Vunkten nicht· Anverftanden bin / denn im Ail⸗ 
geimeimin hat’der Wreftguß"dae Sauptprinelp, welches bier ins 
Aupe'gefaßt werden muß, richtig erfaßt und dargeſtellt. Nur 
Emes, meine Serren/ bitte ich zu bedenken, und ich komme hier⸗ 
Bet auf Bas zuiäl, dad Horhin in Vezug anf die Citriheir 
King der Staaten‘ erwähnt Habe: Glauben Sie denn, ‘meine 
Hirten , Dh die Theorien und! Grundſätze, welche in dem @nts 
wurf ved Betfaffungs⸗Ausſchufſes! Aber die Centralgewalt nie⸗ 
vergelegt worden find, iwirklich ind Leben eintreten Tönnen , 'fo 
lange unſere biäherige Staatencintheilung beſteht? Ich alaube, 
die Maforität dieſes Haufes bat jetzt ſchon die Anſicht gefaßt, 
vaß diefes nicht ver Fall if; Sie haben neulich erſt bet einer 
Gelegenheit gezeigt, daß Sie ſich ſcheuen, An von Ihnen ſelbſt 
ausgefprohenes Grfek durchzuführen, — e8 iſt bei der dänt: 
schen Waffenſtillftant frage gewefen. — Und warum haben Sie 
das gerhan? Weil Sie ſich ſcheuten, in "Conflict zu treten grrade 


mit einem jener Fürſtenthümer, weil Cie fich fihenten, das Prin⸗ | 


ep der Einheit in Conflict zu bringen mit dem Princip des 
fürfttigen Partieularismus. Meine Herren, ähnliche Verhält⸗ 


niffe, wie bel der Waffenſtillſtandofrage, werben immer mwiebers | 
kehren, immer wird bie Furcht fich geltend machen vor dem Par⸗ 
Heulariöntus, fo Tange, bis Sie vie ganze bisherige Eintheilung # 
N dere Aufgabe für uns, als die; die Einheit Zur grudin, Mein 


Orutſchlande "befettigt haben; denn was das Kürftenthum frü— 
her harafterifite, daB wohnt ihm auch jegt noch Inne. Und 
Bader mathe ich Ihnen’ den Borfchlag, nehmen Sie das Amende: 
ment an’, Bas Schaffrath und Benoffen eingereicht haben, jenes 
Amendement, welches‘ Deutfchland in new Kreiſe eintheilt, 21 

" angefähr an der Zahl. Was die verfchiedenen Kreife anbetrifft, 
ſv din ich tm Einzelnen nicht ganz einverftanden, Hier handelt es 
fich aber nur von vem Principe. Meine Herren, ih glaube nicht, 
daß Sie dieß nicht thum Pönnen. Glauben Gie, dafı die Revo⸗ 
lution von 48 nicht ebenſo ſtark, oder nicht flärfer iſt, als jene 
Umwandlungen, welche ein fremder Eroberer im Anfange bes 
Jahrhunderts vorgenommen bat, daß eine Zeit, wie die jetzige, 
welche auf dem Principe der Brefbett, auf dem Brincipe der Na= 
tonalttät, auf dem Principe der Natur ſteht, es nicht vermöge, 
bie Zuftände einer willfütlichen Zeit zu vernichten? Nein, meine 
Herren es it Ihte Aufgabe gerade, jene unnatütlichen Zuftände 
er Napolconiſchen ‘Zeit, Fie Yo viel Unheil über uns gebracht 
at, wieder aufzuheben. Es ift Ihre Aufgabe, endlich das Meſſer 

an die Wurzel zulegen. Wie gefagt, Sie können nun und nim⸗ 
merniehr zu einer’ wahren Einheit‘ gelangen, Sie können num 
und nimmermebr die Idee, die ſelbſt der Verfaſſungs-Ausſchuß 
WMyuen vorgezelchnet hat, in ber Wirklichkeit vurchfühten, mein 
nicht eine vollkommene Veränderung‘ in den ganzen Zufänden 
der Staaten von Deuffchland vorhergeht. Meine Heiren, noch⸗ 
mals ſchlage ich Ihnen vor, das Amendement anzunchmen, das 
Schaffrath geſtet hat. Ih glaube Äbrigens, daß im Mugen 
blicke nicht darauf eingegangen wirb; ich hoffe jedoch, es wird 
fpäter noch einmal ſich Gelegenheit finden, dieſe Verhäftniffe 
tolederbolt zu befprecdhen; jedenfall& aber wäre'rs von der größs 


gebt, mit ver größten Freude entgegennehmen wird. 
don ber Linken.) 
v. Bederatb von Erefeld; Meine Herren! Son 


bie große Mannigfaltigkeit der Amendements, die Ihnen vors | 
J nach unſern Anſpruͤchen zu erreichen‘ 
Ihnen zeigen, mie mißlich r& iſt, wenn wir ung von der ver fi 


gelegt worben find, und bie Tragweite ihres Inhalts ma, 
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| 
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Rage bei Dinge‘ entfbredgenden’einfärhen daffang ves WA) wie Me 
ber Aueſchuh proporirt Hat, mitfehnn.” Es’ vorgeſchichen 
wotden, in dent ·erſten Baragrapfen uhsyufptenhen :*hie € 

Tetsung sp vie Meniatifleing aller Otwaten, 
bie nilcht eine gewiſſe Benßfkirungägupl brfigens "fa; ein Verðef⸗ 
ferungsoorfchlag geht auf eine durchaus neue Drgankfdtion' ats 
Eintheilung Deutſchlands und auf den Unſturz der beſtlheuben 
Berfaffungen hinaus, indem in den mem zu bildenden Kreifen Die 
Wahh des Oberhauptes ner Bevblkerung voilkommien freigk zeben fehe 
ſoll. MeineHerren‘, 'ich bin weit entfernt, zu detlennen, vaß 
im Bewußtſein ımfrer Natlon auch in Deziehuig auf din Ger 
ſtaltung ihrer terrſtorlalen Verhältiiffe Wäanſche ſchlum geern, 
Die niehe oder weniger gerechtfertigt find. Aber wenn aAke Nas 
tion Großes vohführen, wenn fie Aus dinem inivbiffommmenen 
Buftande‘ zu einer höheren Stufe hinankdigem, und dieſer hohen 
Stufe gemäß Ihre Verhätnfffe in jeder Berirhang ausbliven will, 
fo muß fie eine einbeitfiche feins fie mußenen Mitteipuntt: haben, 
in heim ſie alle Ihre Anteltectuellen and materiekten Krafte guſtum⸗ 
menfafſen, und von dem aus fie mit Sewlßheit des Erfolgs wire 
ten Kann. In einem ſolchen Zuftande befinven wir une no 
nicht, wir find eben erft dardufhinaus, thn zu ſchaffen, hd rum 
frage ich die Hohe Berfammlung: fft ed politifch wehfe zientt · es 
den befotinenen Deutfchen, daß fle im Augenbitcke, wo Re ſich 
erſt tamit‘befchäftigen, dad Mittel heranzudilden, ſchon vordifig 
nach dem Zwecke greifen? Meine: Herren, v6 gibt keine dringen 


beit kann nur durch das Berfafſungswert gegründet werven 
Ziehen wir alſo nicht in diefes Wert Alles hinein, wus erſt auf 


| Grund deffelben in der Folge erreicht werden kann.’ Mir ſollen 


anfere Zuftähde entwirten, wir würseh fie aber nur erft noch vichr 
vetwirren, wenn wir im erften Varagraphen vie Eatwickclung 
vielleicht eines’ Fahrhunderts anticipiien wollten. Was um die 
Einverleibung Schlekwigs betrifft, fo if von früheren Reonern 
anerkannt morben, daß die Nation fie theils aus Mi B 
theils auß pofitifcher Rothwendipfeit in Anſpruch nehmen wird. 
Es ſcheint mir, daß diefer polniſchen Nothwendigkrit durch vie 
Nationalverfammlung fich feinestwegs zu entziehen gemeint Hs 
ja, factiſch beſteht ſchon ein folder" Zaſammenhang zwiſchen 
Schleswig und Deutſchland. Die — "were in 
Schleswig vollzogen, ein’ beutfcher Reichecommiſſar ſteht ter 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Negierung zur'Geite, “ote Th; brawig’fchen 
Deputirtenfigen in unferer Mitte, und ich kann daſir, vaß 
der gegenwärtige Zuffand nad Rage der Dinge etn befriehis 
gender fei, bie Aeußerung des erfien Redners "bentwik “Heute 
vernommen haben, bed Herrn Elaitffen , “anflihren, der ſich da⸗ 
bin ausfprah, daß die Handlungen einer Mat, die tm’ far 
tiſchen Beige if, auch niemals ohne rechtliche Werkung fein 
Fönnen. Der factifche Zuſtund alfo, ‚ver gegenwärtig beſteht, 
das Provfforium, in dem fi Schleswig Befindet, If ö 

ohne rechtliche Wirkung. Wir Fönnen es aber unm dglich Surch 
einen einfeitigen Ausſpruch in ein Deſtnitivnm verwandeln. 
Man kann einen factifhen Zuftand, wie fehr er auch auf ber 
politiſchen Nothwendigkeit und auf dem Rechte Serufen mg, 


| niemals durch einen einfeitigen Ausſpruch zur Kaattrechmehen 
ten Wichtigkeit, und jevenfalle kann ich Ihnen" verfichern‘, daß N 
die deutfche Natiom eine felche Veränderung, die von Grund and | 

(Bravo fi he ar 
; | zu erzwingen? Warum haben wir den Waffen 


Beltung bringen.‘ Barum haben wir darauf Herfichret,’ "tie n · 
erkennung, bie von ber-anbern Seite nothig iR, inn ehtren veſtulti⸗ 
ven, fantöredtlich begründeten Zuftand Herbeiguffihttn, fchonfegt 

—— — 
fig er auch ih mancher Beziehnntz war, gemehhtgtt: Beik wir 
noch hit in der Faſſung waren, Das zu errelhen; "Tone wir 
Gem Heabfeigen, "Mit ieh 
jeht auf ent Wege, und im Baflıing zu Teens ich Sntehechele, 


BT: 


RN Bing der Winhelt Ego Fre eh I; OREREETARIRKEITEE, of Tate ORTE LA Moaangz 

At daß wir auch eiſt daburch dem Ausiande gehete" | mtr. vezweileles, das Rilke Cabinet Heye 
üßer in die Stellulig komnixn können, 't der 'äe und‘ vielſther! uſei, nauf Hallige Hg gr ars Frtinen Tirggren: Brnke‘ 
rt! Yarır )jtiaßrfandere DE Incorporu⸗ 


ale gegnwaͤrtig möglih wird, auuf undlyäigen Wegr unfre‘ men auf’der Linben: 
pi " ton Echleblvigs aufjugeßen. So lange ih Kopenhagen’ dus fe 
OR 


REGIE uund Inttreflen zu vettreten. —— Be Indine 
Ketten, wenn wir alt erſten Gab unfter'Berfafjing den 8.1 fü’ 
en, wie es von dieſer Seite (zut Linken gemändt) vorge: 
lägen wird, alſo ven xrften Met mifres Verfaffüngswetkes mit 
ehe ſtaatsrechtlichen Gewulithat · beg! unen, wird dad Lin "Mittel 
ſan, ans dem Audlande gegenüßer ‘in’ vie achtunggeblitende 
Siellung zw verſetzen, hie wir anfprechen müſſen, wenn wir das 
Wohl unfren Nation: auf lange geht hinans'fe begründen mölz' 
Im? Bein: Gerten ich glaube, va Ste durih Bertvetfüng beb 
Anienberrentö'Teine Schwuche zeigen, vielmeht ven Muth beväh- 
van werben, ber und. nilhk fehlen darf, wenn iwit zum Biele kom⸗ 
men'töbien, ich füge; daß Sie ven Mith bewühren werden, der 
füitt ped ·raſchen, dyrelligen @ingrrifens in die Züftänve viel⸗ 
niehr die Bahn der Ausdaner und Finer allnialigen Geranbil⸗ 
ding neiur, beſſerer· Berhäliuiffe einſchldgt. Es gibt freilich 
eine’ Partel in unſerem Vaterlande, die glaubt, die Nachthelle 
eined · Serſaummiſſes non Jahtzehnten, ja von Jahrhunderten 
mit einem Echlage, ja durch die Kraft eines moraliſchen Ber 
ſchtuſſes beſeltigen zu kͤnnen. Sie tuft: „Stellt Polen wieder 
hei 225 vfle verlaugt, daß Schleswig ohne Weiteres einverleibt 
werde; fle’glandt, auf dem ſocialen Gebiete ſelſes genug, wenn 
fie den ngebilveten Volksmaſſen fagt, daß ſte khre Rechte gel- 
tenb machen föllen , wenn fle vieſelben darauf hinwriſt, "in wel⸗ 
Gen Nachthetlen fie ſich beſinden ‘gegenüber den günſtiger Geſtell⸗ 
ten, ven Vefttzenven. Das, meine Herren, iſt keine Belehrung, 
dad iſt Weine Veitung, — das iſt Bethörung des Bölkes. (Einige 
Stfinnten aaf der Rechten: Bravo I) Ich glaube, daß ber wahre 
Etnatkiiamn, wie libenbig auch in feiner Bruſt die Flamme der 
Bigeifkirumg für dag Wohl des Volkeß lodern mag, ftetß’in ru⸗ 
hiher Eirokgung die Mike! bedenken wird, "Dirt bie der Zweck 
irre, daß et niemals fich wich verleiten läſſen, da, wo 
it tine · Hilfe nicht ofett gewähren, wo ex fle nur allmälig ans 
bahnen kann, das ALebenbige Gefühl des noch / unvollkommenen 
med nur noch mehr zu ſteigern. Schlagen wir niemals 
dieſe Bin ein, jeigen'wir, daß wir das wahre Wohl Deutſch⸗ 
lands und ’or6 deutſchen Volks wollen, und greifen wir zu ben 
Hütten, vie, wenn fie auch weniger glängen, wenn fle auch we⸗ 
uiger getiguet find, Wopularität und den Namen eines Volks: 
manms zi vetſchaffen, doch auf die Dauer Haß Geil det Vater⸗ 
landes bei tůnden Ich bitte Sie, nehmen Sle den erſten Pata⸗ 
gaphen, wie ihn der Ausſchuß vorſchlägt, an. (Bravo auf der 


Rräten.). . : i , 

Ez t a rch au Schleäigig; Meine Herren! Es war micht: 
wehrte — — hier aͤlb Schleswiger vor Sie zu treten, ſondern 
mn bi Sache aus dem allgemkinen deutſchen Gefihtöpunkte zu 
betrahen. “ Ich bedauere daher fehr, bafı bie Meve, welche Sie 
von Bere Stanteaehört haben, mich nöthigt, ld Sählestwiget 

rie zu fprechen. Sch will mit Herrn’ Francke uͤber feine 
Anfichten nicht in ine Polemik eingehen, KH mißgdnne ihm nicht 
———— für die Dänen Hier ausgefprochen hat; aber 
Verl“ Jaciſchoc Arfügtungen, die er vorgebracht hat, muß ich 
ferenäfgieven: widerfpreigen. Daß 9A, ver Bevölkerung 
Beth Golfktind den Waffertiliflind hiit Breuden begrüßt, 
DaB dr deſſelben denſelben gemiißtlligt, ſteht mit den Nach: 
bg. die ich habe, vofffommen im Wiverſpruch. Ich berufe 








anf. die Verhandlungen der Landesverſammnlung 
w vie Acußeruihen in ben Öffentlichen Blattern. Sch muß ei 
fetunk eutſchichin In Abirde fehlen, daß ſich eine demokraliſche 


zlicht laiſten wird. Ich verlciffe biefe Rede, welche 


gruwaͤrtige Rmiſtrtium am ver Spthe ſicht, iſt nich 
-Ausſicht dazu vorhanden, daB Dänemark auf He an Gig: 


gentachten Forderungen, fo ungerecht fe auch fein‘ mögen; je Bet⸗ 
} nt h 
nſcht leüügnen kann, mit'@ntrüfung- erfüllt hat, welche wehl in 


Kopenhagen Anklang finden mug (Bräbo huf der Linten), aber 
Depp 


gewiß in gunz Schleswig vesavoutrt werden wird. 
Vräptdon t: Ich glaube nicht, daß Sie vos Mechtchai 


ben, Serr Eemarch, dem VtrrniFraucke vorzuwerfen, vaß er die 
ftagliche Aeirßerung mit Rückſicht Auf in Kopenhagen zu gewinn⸗ 


nenden BAfall'gethan Habe ; Sie werden anerkennen muͤfſta, vaj 
er, wie Sie, auf dem putriotiſchen Standpunkte Acht. (Wiver⸗ 
ſpruch auf der Einken.) Sie haben nicht zu protefliren, wenn ich 
meine Meinung hier ausfpreche. (Unvube auf der Linken, ‚Eine 
Stämme auf ver Linken: Aber Gerechtigkeit verfen wir verlangen !) 


@smarch: Ich glaube, daß die Mißbilligung, hie. ich 
ſoeben von dem Herrn Praͤſfidenten erfahren, auf einem Mißver⸗ 
fſtandniſſe herußt. Ich Habe wicht gefagt, daß · Herr Francke feine, 
Nede, um damit in Kopenhagen Beifall zu gewinnen, gehalen 
base, ſondern nur, vaß feine Rede In Kopenhagen Anklaug fe 
den moͤge. ——— na 

‚Bräfident: Din nehme Reine Veinertung ji 
rück ich habe aber nicht anders verſtehen innen. . . 


Es wi a rch: Was vie Sache ſelbfte betkifft, fo’Banbeltug: 
fich nicht darum, ob vos We Schl⸗owin Theil DER Härte 
Henn Reichs ſein ſolle, das ift meiner Meinung mach vuingzWetfel. 
Kaft; ſondetn ilediglich darum, ob Ber Werfaffungserkdtrf bie 
Beſtimmung enthalten foll, vaß Schleowig lutegrirenver THE 
des NReichsgebieted fei, ober ob bie Fafſung angenomnten were 
ſoll, die ber Aubſchuß vorgeſchlagen Hat, wonach Has Berhatniß 
Sälestoig's dei" veſiniliven Anorbnumg vorbehalten bleſbi. ' IE: 
babe ſchon vother mir gubemerker eriaubt, vaß 'th Vice 'gtage 
nicht ald Schleswiger, ſpudern aus bem allgemeinen "Sehtfchett 
Gefichtspunkte zu betrachten gedenke, mit NRückflcht vurbrtif, Waß 
der Ehre Deutf hlandd and der Würde vieſer Verſamuilumg ers 
ſprich Die Sache Schiewig's halte ich nicht für geſthrbet, 
ben ich hege das Juverfichtliche Vertrauen, daß Deutſchland iite 


Schleswig von ih froßen wird z venn Deutſchlaud hat vab Vtbchi, 


&chlebtvig In’ id; aufzunehmen) und eB’Hät much bie Pflicht, ot 
Hiefem Meite Gebrauth zu machen.” Golf beffntrt iA} Teit 
Jabrhunderten in einer zrundgeſehlich er Verbinbung mit Schles. 
wig; vurch bleſe Berbindung iſt Schleswig del SE NEE. 
fung und beutfäßer Beitbaltuhg‘ver Shat'nadg ein deutfttjeHRÄhN 
geworden; Deutſchland hat die Verpflichtung übernontmen imo 
anerkannt, Höfen in ſelner Verbindung mit Schlestwig zu ſchũ⸗ 
gen. Die Verlegung dieſer Berbintung von Seiten Dimemarfs iſt 
die Utfache des Krikäed geworden. Dias Attentat, welches yon Sets 
ten’ Danemarks varalif gerichtet war, Schleewig von Höffteln fir 
trennen, hat und klar gejelät, daß Deutſchland der Verbindung Hol- 
fleins: nit Schleswig nur dann einen werffamen Schutz gewähren 
ann," wißht Schleswig · auch ifttegeirenber Theil Deutichlanids tft. 


Dazu kommt, Haß die Fortdauer ber Bethindung mit Holfieln forfan 
unmdglich ſeinn wůrde wenn nicht Schlegwig ebenjahsTheilhed Reis 
des wärbr.: In Gefecht ſichen die augwaͤrtigen Werhäftniffe, die 





FR: 


N: und Sanbelöverbäftnäffe und nie, Eirhrgerfaffing unter d 
rohr 9 märe ale Mersinbare 


zwlfrhen belven Sänpeen beflchin Könnte, wenn über re | 


Frlepen, in Holfleln yon ‚be ‚ Reidjsoberhanpt'," ta‘ ‚Saledivig 
von, der Dänlichen Megieriung entfälenen werden nrüßte, „wenn 
bie Boffleinifigen Truppen yulı Meichphrere, die fhlehgig’fen 

x dan ſchen Mimee 90 wenn matt bie Zollgrenzen belder 
ıter op einannet Kennen müßte.‘ Die Vereinigung Schles⸗ 
wig’s mit Deutſchiand, ift daher mit abfoluter Nothwendigkeit 
gehoten, und Deutſchland Hat pas Reit, Dasfenige zu vollzies 
ben, was dieſe Nothwendigkeit erheiſcht, Es Pat Seutſchland 
aber auch bie Pflicht, diefe Bereinbarung zu bewerfftelligen, denn 
nur fo wird eß die Ihm obliegenbe und don ihm übernommene 
Verbindlichkeit, die Berbindudg Holfeins mit Schleswig auf 
recht zu erhalten, Idien Fünnen. Dleß erfordert aber auch die 
Ehre Deutfelanne. Denn alle Eorporationen, welche fett dem 
März Deutihland vertraten, das Borparlament, der Bünfzigers 
Ausſchuß und der Bundestag haben bie Yufnahme Schleswigs in 
Deutfchland entweder entfchleben ausgeſprochen oder noch in Aus⸗ 
ficht geftelft,, und ſelbſt viefe hohe Verſammlung bat die Aufs 
nahme Echleswigs thatfachlich anerkannt, indem fle ung, die Des 
putirten Schleswigs, in ihren Schooß aufnahm. Im Verttauen 
derauf, daß diefe Zufagen verwirklicht werben, haben die Herzog⸗ 
thfimer Sen Kampf mit Dänemark begonnen; die Chre Deutſch⸗ 
lands erfordert, daß jene Aufagen Wahrhelt werben, und ich bin 
volltonmen Überjeugt, daß Deuffgland nie den Vorwurf auf ſich 
laden wird, gegebene Zuſagen unerfüllt zu laffen. Freilich hat man, 
ſeitdem der Krieg mit Dänemark weniger populäx geworben; 

ancherlei Gründe angeführt, welche. au) auf die Aufnahme 
Glesmige ein andere$ Licht werfen. Aber alle diefe Gründe find 
nur Scheingrände. So hat man gefagt, es bebürfe, damit Schled: 
wig ein Theil des deutſchen Reiches werde, des Conſenſes des Lan⸗ 
desherrn. Ich geſtehe, daß ich den Conſens bes Landesherrn zu 
einer, Mafregel, welche wie dieſe Durch die Nothwendigkeit geboten 
wird, nicht für erforderlich Halte; wirklich ift aber der Conſens 
der Landesregierung vorhanden, denn nachdem es dem Könige 
vpn Dänemark nicht mehr möglich war, in Schleswig zu regies 
ren, Hat bie an feine Stelle eingetretene Regentſchaft wieberholt 
um die Aufnahme in den deutichen Reichsverband nachgeſucht. 
Map Hat ferner angeführt, e8 würde dadurch der status ‚quo von 
1815, verändert, die durch die Aufnahme Schleswigs bewirkte 
Gehietavermehrung ſei für Deutfchland eine Eroberung. Eine Er⸗ 
obgrung iſi dieß aber ebenſowenig, wie die Aufnahme des König: 
reichs Preußen in den veutfchen Bund als eine Eroberung ange: 
ſehen I, wo denn auch, fo viel ich weiß, dagegen von Feiner. 
Großmacht eine Cinwendung erhoben worben if. Auch würde ja, 
fo. lange die Berfonalynion. fortvauert, der Staatencomplex des 
Königs von Dänemark durch die Aufnahme Schleswigs in den 
deutſchen Bund durchaus nicht alterivt werben. Endlich hat 
man behauptet, daß die Befinnung in Schleswig zum Theil un: 
deutſch ſei. Es ift dieß ein Gegenſtand, meine Herren, über den 
fon fehr viel gefprocgen worden iſt; ich will mich daher nur 
auf die Bemerkung beſchränken, daß, im fünlichen und weft: 
lichen Theile Schleswigs, welche %4 des Landes einnehmen, Die 
Gefinnung fo deutſch ift, wie fle nur mitten im Kerzen Deutſch- 
lands fein kann; daß aber, wenn Im norbäftlichen DrittHeife des 
Landes eine undeutſche Stimmung herrſcht, dieß eine unnatür⸗ 
‚gemachte Stimmung iſt, hervorgerufen durch daniſchen 
Einfluß, genährt durch die Art und Weiſe, wie der Krieg in dies 
fon Sommer geführt worben il. Ich will ferner bemerken, daß vie 
Bertreter des Landes fi eutfchtenen für die Aufnahme ausgefpras 
Sen Gaben, haß:dag fcpleöwig-Koffeinifehe Gtantägrundgeiep hip 








ut dat, AA Borüher offen ahthfpeen 
Botwiun "dor. 


thun wollte, Ich 
der 


Gandlung zurücknehmen zu Bun bieß darf bie Berfamittung . 
inſicht und Ueberzeugung über ben 
Umfang des Reichsgebieteg auszujptechen. Ich glaube auch, daß 
es ſchon politiſch richtig in ‚wenn dieß ſchon jegt geſchleht. Ich 
bin nämlich abweichend non Herrn Francke der Anficht, daß 
Dänemark nie in Schleswigs Abtretugg, — wie es dort genannt 
wird, — nie in Aufgebung feiner Anſprüche willigen werde, 
wenn es nicht muß. Rur wenn wir Dänentart vollkommen "emte 
ſchieden und auf eine Weiſe entgegentreten, welche bir Hoffnung, 
daß die dãniſchen Anfprüche jemald tealifirt werben Können, vöL 
abfeglägt, nur dadurch wird der Abſchluß bed Friedens gefdrbert, 
aber gewiß nicht gehindert werden. Ich glaube andy, daft ver 
Verfaffungs-Ausfhuß im Grunde feine, andere Abſtcht gehabt 
Babe, als den Sag aufzufprechen, daß Schleswig wirklich ein 
integrirender Theil ded Reichegebieies ſei. Aus dem Entwurfe 
geht daß freilich nicht ſicher hervor, man erficht mir aus den 
Motiven dazu, daß dieß allerbinge feine Meinung war; denn e® 
beißt dort: „Ein Vorbehalt wurde nöthig in Beziehung auf 
Schledwig und auf das Großterioofbum Poſen, da erft durch 
wen Aue die mit voͤlkerrechtlichen Unterhandlungen 
zuſammenhaͤngen, die genauen an. feſtgeſtellt werden ſoll⸗ 
ten.“ Die beſtimmten Grenzen wollen ja auch, wir noch ber 
ferneren Unterhanplung vorbehalten, und wenn der Verfaffungss 
Ausſchuß durch die Art und Weiſe, wie er Säletwig Im erfen 
Varagraphen ermähnt, weiter nichts, als dieſen Borbehalt außs 
geſprochen haben will, fo finb wir vollkommen mit ifm ehnver⸗ 
fanden. Ich, glaube aber, daß bie Faſſung des Clauſſen ſe i 
Amenhementd — iſt, weil. fie entfe —— —— 





"Beteler von Örelfmafne: Ich fiehe nicht mehr ir 
— uäitleler um Orden. 30 nina 
ahen ‚Besiehungen zu meiner Belmatp, . Bi u 


in 


— EXXXC Wit, 
ine nur das kann 95 
worden ſind, die mit 
— das Polk gegen den Both 
Belliehung aufpuflscheln „(Stimmen auf ber 
I-böxt}).. ob in ‚Bieler, — alanbe..ich, 
Üitibrilangen. des Gerto Fraucke mehr Butrauen aber 







mit „geflanden, hat. (Gimp von. rer Linken: or! ſo!) 
—— — fühle mich nicht gefränkt und ent 
‚mir. ‚hier. Worte Außern hoͤren, Worte. der Hoff⸗ 
*8 die Dänen eine freuvdlichere Geſinnung gegen Deutſch⸗ 
(ano sup upniere Brüber in wen Hergogihlmern. zu Gegen begin- 
no, . She den Kampf. zwiſchen ben Dänen und ben Herzog 
ni en namentlich bebauert, weil ih doch 
cuign eine Ver. in Feindſchaft ſah, die einen gemein: 
en. Begurr Haben,» gegen ven fie gemeinſchaftlich zuſam ⸗ 
alten ſollien, und ich würbe mich freuen, wenn diefer trau⸗ 
a Bader, Ler zwiſchen Dänemark ‚und Deutſchland geworfen 
—— — daß. eine ehrliche. Freundſchaft zwiſchen 
"Stämmen - Äh Herßelkte, : und - mir und diejenige 
Mast. ver. bie und fo Ijmerzlidhe Wunden gelhlagen 
8 für gemaii aftliche. Zwecke verbinden Könnten. (Gtimman 
® de Bas — eg 

= Brona! eine Horren! der Kaupifrage, ‚um 

5 bankeli „in ich gang entfäjleben ver. Unfhs, Daß 
ed $.. 1. welche des Verfafſungsſentwurf vorſchlagt, 
alles Das zu wahren, was non unferes Seite 
— weh Herzogthume Schleemig gewahrt 
Bir Haben forgfältig. lm, Verfeffuvngh- Ausichufle 
, BAG wir .kine Worie wählten, die Irgendwie, sine 
* lands wa. des Ger,oglhuͤner entgegentteten. konn · 
keine, Morie, die Uebeagriffe in noch nicht voli⸗ 
te Zußbade enshiektens, ung ich glaube, daß es 
wöihuffe gelungen iß, bier das Richtige gu 
„6 find. hier Aufchten Dagegen geäußert wor⸗ 
—— — narauf-anägehen ,. zu bewelſen, daß / da 
Aadchuß nicht Allec gehörig gewahrt — la 
ge nieht, genug gewonnen. bas., Den, 
e8,.doda.zujeht hinaua, aß. durch 
jen nicht KAloh Sicherung gearben, 







er. lauern. has au03 auschnaubengeicht- we Sehr ſchwia⸗ 
Gpfepn. Rab — ſel welches im Gerzagthum 
befüche, wenn wir nicht vollſändig die Cinverleibung 
z en. Meine, Herren, nad „meiner. Ueberzeugung 
abet Rronlfosium auch Dank. durhan nicht Rudern, 
ga wir, ep iagten: „‚Ghleöwig if ein Theil des deutſchen 
be. vd einfeitig, gegebene. Erfli ändern Keine 
ex ab. Allerdings — Br 
— * nicht weiter gekommen ſind in der ſchleswig⸗ 
dab Gihletivig oder wenigfteng ber deutſche 
beige, noch nicht mit allem Rechte Deutichlagp ein, 
De en EURER 
t eine ven, 
fe, — Abkommen aetroffen Haben über bie Zuſtaͤnde, 
De wir. fo. nafere. Gegrner anders geordnet wůnſchen, Deren fefle, 
————— 
raviſo g uni e e ondexr# 5 
s a ak Bl verkennen wir doch auch nicht, daß das 
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Brapiſozbim In, Birken 18 fü, igut vhel “is 
für — An m —— lee 





Beflge, wan.vieier. Beh, vi ga0.nirk durch af 


fenföliftana aeihügs, und namrmilid and) tnfoferg, | 
weribe. Mitglieper aus am ig A Mike 
tagen, Die khunen wi Bl höre ich fagen, upd vr aufn 


hoͤrten wir ſagen: Denn nicht ai erhal ſoglelch erflärt fe 
daß die Winv:ufeibung —S — bereits geſchehen, dann ‚bürften 
fe.nicht mehr, hier ihren Sig gehmen. Aber I erffäre vageamn, 
Daß dieß mit zum statpg quo gehört und wir verpflichtet find, 
denfelben aufrecht zu erbalten, Mehrfeitige Zuftimmung,) dar 
ner wurde gelagt: Ja, wenn fle nicht In vie Perhandlungen ges 
bören,.. dann find alle Beſchlüſſe ungiftig, an welchen, fie = 
genommen; dann. find, befomber# Solche Pest, die Ye 
geringe Mehrpeit, die vielleicht, durch die Mitgfieder aus S 
wigaßolfein gewonnen worden, ungiltig.. Mine ‚Herren, darauf 
Bann ic} eine grünbfiche und, wie ich glaube, befriedigende Ant⸗ 
wort geben. Nach der Geſchaäftsordnung nimmt jedes Mitalien, 
welchea vorläufig zugelaſſen if, an, allen Werhandlungen, und 6: 
ſtimmungen Theil. Wenn diefe nun ugchher ausſcheiden, ſo muß 
ich bemerken ,- daß die Beihlüfe dennoch immer zu Recht beflän- 
big find. Selbſt für den Bafl,.daf die Sulaffung her ſhlebwig'⸗ 
fen Mitglighet im definitiven Abkommen ſich nicht rechtfertigen 
‚bege,.wad ih aber durchaus aicht zugebe, felhft in bielem.Bgfle 
wäre jede Teilnahme nerfelbeg an den Verhandlungen nad) Ana- 
Ipgie des Befchäftsorvnung volffgmmen gezechtfertigt. Ich über 
gehe die. meiteren Gründe, welche Herr Tlauſſen ‚angeführt hat, 
um die Schwierigkeis des Moviſoriums zu bemeilen, beſonders 
Die Ungäglichkeit ver Durchführung ver Meichögeiehe, bie, ich 
aber. doch bereiten muß — einer Zolfgrbugung ‚namentlich, bie 
wir jubeffen, noch nicht. hahen u. doi. m. Ich gebe hierbel auf 
ſeine publiciſtiſche Deduction, üͤber, wodurch. er age . 
wollte, daß wirklich Schleswig ſchon ——*— 
Herr omarch jagte, einverleibt werden müfle, was ale Ion 





andere Art der Auffaſſung ift. Was nun die publichftifgge Debuctipn, 
die Herr Claufſen und vorgelegt hat, anlangt, fo geſtehe ich, daß 
mit dieſelbe nicht ganz zugänglich geweſen iſt. Ich Habe ihr nicht 
in Iren Concluſtonen folgen können. Gr hat nur her Lehre des 
Bertragd. und, veffen Bruch deducirt, dah, wenn auf Prr-einen 
Seite sin Vruch vorliege, auch der andere Xhell nicht , —8 
ſei, den Vertrag zu halten; non daniſcher Seite, Ist r- *8 
brochen, und Barum auch Schleswig⸗Holſtein und, ni 
zur, Einhaltung des Vertrags. nicht verpflichtet. - 
Anstionen, anf folche Weiſe gegenüber. von ha * 
pofitiven Rechts geführt, And ſteig gefährlich, denn derlei natugs 
rechtliche Entwickelungen fegen einen beſtimmten Standpunkt 
Yarans, ‚den man nyr zu leugnen braucht, um big ganze Des 
huction ſchwankend zu maden. Wenn man aber. audi, z 
ben wollte, es liege einfach das Verhaͤltniß des arg 
bruchs vor, und ferner zugeben wollte, daß, wpna.ber eine 
Theil. ihn gebrochen, ver andere Theil nicht mehr daran gehel⸗ 
tag. fei,. ſo iſt damit noch ‚nicht die Schlußfolge gerechtfertigt, 
die daraug gezogen worden iſt; denn was heißt es, ber an⸗ 
dere Theil ſei nicht daran gebunden? Nichts dere, ‚ala 3 
Bong nun auch von feiner Seite dagegen ‚handeln, a. 
ex fann Krieg führen. Wir haben dieß dethan. as iñ 
aber das Cure deſſelben? Man muß fid., vertragen, denn 
einen ewigen Krieg kann man nicht führen, wie man einem 
ewigen Frieden ‚hat begründen wol, Man. fließt ; * 
Boffenfilifend ober einen Frieden, . und wenn man bi 
than hat, fo Hört auch ver Krie, a auf, dag legte Mittel fen. 
In dem vorliegenden Hall ift ver Vertragebruch wieder durch einen 


N 


“ 


Bertraggloeicn and Vra Beeren, ben Wie 
"sei Ice Mjekurtnen gearimugt Hat. Dich IRB Bet- 
hattun woran wir unsre Halten Hakan: Beiden von die ⸗ 
TEL Über die! % hunzung des Waffenftilitacts den⸗ 
ken wat Sie wollel — Fund bei Goet, ich habe nicht ven Stun 
"auf O Imigen gewvrfen/ vie dieſen Waffen ſtillſtand nicht auer · 
Lennen wollten, obgleich ich anderer Meinung war — aber noch 
"Ainmalı; Sie mögen dapon denken, was Sie tollen, gegenwärtig 
iR Treue und Giaubr Deutſchtands dem Übrigen Europa gegen: 
Aber vetpfluvet, und unſere vdikervechtliche Chte ſteht darauf, 
daß wir icht an · einem Tag einen Verkrag genehmigen undiem 
andern wiedek aufheben. Thne Auſhebung aber ware es, mem 
wir jeht ausfpraͤchen: leswig bildet: einen Ahr des vent⸗ 
ſchen Krise. Mit Gottes Hilfe werden wir dieß erreichen, ir 
werden es yücchfüheen und durch geſchickte Berhanbkum; —— er⸗ 
Sangen; oder im ſchlimmfien Fall durch Die Sewalt · der 
Wenn wir aber jet in ber Meichäverfaffung ausſprechen voll: 
"te; Schlrswig fet dem deutſchen dteiche einverleibt, ſo ⸗hieße vieß 
vie ſchonſtr Frucht — bie wir von. einem deſintiven Frie⸗ 
"gen vrwarten vrfen. Ss ſcheint vor Wem len 
‚men, baß man bie Sage der‘ Sande, ſo mie fie ſich jedt varſtellt, 
‚OR: auffaßt, und nicht durch Neigung, Vorliebe, ober vie 
Söfftingem, bie man hett, Ah hinteißen faffe, etwas auszufpre⸗ 
4 ‚wohn wir in dieſen Augenblick nidht in unfenin Rechie ſind. 
She — Ausfchuß hat in jeder > er geſteilt, vaß 
ER und kein Veit ·aufgegeben werden liniſſe Schlet⸗ 
wigo TAtb-Horßeßtften, "d.h. Surit' andern n Boten, varnuf fügen 
wit untere andy ev ifnmoch nichle Definitives darüber geblo 
eb] aber Deritfchlätun ſpricht Ans es behalte fich Schleowige 


Berälthife to‘ &6 hat ca ver Brefoffenges Mustgußgentehtt, 


"And wenn u den Motiven: tin niäßtgung-genaw-geiväßitt Web: 
nvruck dine Andere Deutuntz mit flh’Srhtgeh Könnte, fomienerhele 
"6 normale, bet: Vetfafernge-Musfehuß- Hat +8; Irohglich förges 
mint wie die Worie einfach es beſugen. Dir Tatwurf entſchei⸗ 
ER; nd nicht — Sabe, die in ben Moliven · ſithen. GEH 
en Fe dlefe Sacht gebade heute ſo vielfach / und idjmeiny auch 
rith ligen · Gtandpante aß ,. erdrteet worden; vaße 1h 
sang wellet baraief' einzugehen: braiidie, der -eingeinen Binde, 
"Moon der ent engeifptett Seite geltend geihadyt- worbei find, 
naher qu erwahlrac und fe von meinem · Siandpunkle ans einer 
“Ritt ji unitermetfeh.'" Ich wiederhole bloß, daß, waswir in 
S iehan auf Stthldir ih Wanſthen Fönmen; Ber Ausfguß in ſel- 
nr ehain auch wirtlſch ausheſprochen Hat, und wieht haben 
u nicht zu thun. Meine Herten, als wir vor vie: Wechen 
RE die Saſſenftiliſtandefragr zur · Abfllmnung ſchritten, das · 
—3 in meinem Ihnen‘ uͤder vie rt, wie ith ad) zuſtimmen haͤbe, 
hen — gehabt. Gente-Haber ich keinen ſoſchen -Kainpf 
bie SiHengäint mir klar. (Dravb auf der Steihteh, 
—— et“ Andere Stimmen? Reden?) 
ss en tbens: Bere Gravelt Hat vas Wort. e 
Eltinmrn 50 Von Schluß kami darum "Kicker: vie Nebe 
fehlt, weil heht enigen Rebner kommen, die fich in BSe— 
iR ie Ka bik Voſener „Bräge haben einfchreisen: laſſn. "ur 


Sn "Sräven von’ en a. v. O.: Es iſt rin — 
Wer Sag, duß zu Unmdgitchetiten es keine Berpfliästung: site, 
nd wo reihe il, "kann auch? kein Recht erifiiken. 

dulte eB’ abet für end — * glaube meine Oerren 
Vollegen davon · übbrzeugen zu / tdanen, dab Deſterreich dir Mer“ 

desſtac unß ala" — — THE von · Dtutſchlaad Tel. "(lies 
vaße- ta bi Werk ling.) I / werve ghaich Yaralıf. Tohnkicht. 
Die ee rege >= behwillen Nucht zut Sprache Ye 


um —* 


Wenn, wat !Tinrtn wc —* 


An nachher aue din felgenon Baragtanken ——— 
die Rebe ſein, ob: eh. uch wis ſolches betrachtrt werden ngeceem 
Stuptprineipien des Buntesflanis uterwechen fen Pollle. 1Bn= 
tm maß zuerſt Die Frage aufgeworfen weites : An uuubrfell 
Deſtereich zn dem: beutſchen Vainbetſtaat wehrßren 8. Auwriſt der 
In Oefterreich vie pragmatiſche Sanctionj das Gtonsögruergefeg 
fin feine oigene Syiſtetz, und biefein zufolge: find: —— 
Weile dasid ſervrichiſchon Staate, mer Unter 

und in gewiffer: Brpiehung-vun- Stalten,ıcir Gaueedn, en 


alſv auch Deſterreich⸗ gern den ati: Adler 
feines. Gevbiet⸗ zu nem vendfchen gehoten/⸗foudera sah 
entweden heine 


Eampt, abar nicht über vie Fratze/ ob Daftercrich ein Ganzes ſein 
oder bleiben: folle, denn dae wolien vort alle Birteben, ſondvn 
nurdarͤber firsiten Pe: ſich wer am NRude⸗ ‚feller Diss 
ſonderung ber. deutſchen Bänden nün: Dan! heilen un 
hterreichi ſchon Von archi⸗ wegtwinger ‚zu olteng. Bärke gern mag 
"yon. mitten Seite Oeſterreich dest Keirgicflhren, Indupı nah Üe: 
— Ber Be De. — Der Dageſich bite 
‚germelße- einen- m Schritt zu thun,. mäind 

Ein Wort. Wir haben geſchen ——— ln 
le allen Zeiten; wo wir Aafiauen · am baffabr 

nut im Stawen geweſeniſt / die ſen Anſtanen era eg 
U gewiß uiche böfer Wiule, ich Hin übegengt; as wie Ach eine 
Freude varaut· mache a/ wenn 24 unſeren An ferbougngen biste fil- 
ven Pühnen, Abet dleſe · Abervinſtimmaae Zatuckhaſtun O⸗ 
weis in ver heſte Veweis y vaß · er info Verhaltaig n aiegt 

b tann nicht e ſen, Was — —⏑—⏑‘ * —— 
Militenen: Cinwohet, woran? ——2 — Kann af 
dri echten 0904 7 Mulionen )tkaffecio· Sle du Atillioncn 
Deutſche ehr, fo Sleillen immer nocht 25:ilicneh Auslänne, 
233.Rillimien Einwohner, die ndeen Ratimaliiäns ugehlicen. 
Es iſt alſo De Aftarteichiſche ——— en 
sol wur · ſchalxig iſtz ſondben ·fich defFen gar wicht Asschtanitene, 
im Sbane und Seifi· Ihrer Matienalitke wir Megterung guuführen, 
‚we Nothwendigielt niche dem / deutſ chon Elemente mas atebes⸗ 
gewich / zu geben, fondetne inem · fteimben Du döchh iaeur mei fee 
den Eletaent von frrucder Manu, uno win ehr Cha atidon 
fotcho Dtbe eiaen Teil von Deutſchiand aue mache fo Knut 
gat nicht: fehlen, edi mirhß In Meurſchiaavicben nahe Tann auf 
te icb rrwiegende MA. an ſtaiet "uf Meut ſchaene As aich 
ir Orutſchlande vahlun Logrihent; mode Anis Ak ekann Era 
Tem wird Au Gallier werden.) dus dem Nötintescie Dinlierienuunh 
aus bit Deutſchen eln Slave. KHeitirlekt:): Fa; Mein Genen, 
lachen Sir Aber Oeutſchlaln oder Aber Fraukreich?. Oeitricckh 
wurbdt MH ſelbſt gerflchfchen, wenn es darauf aingehen nei, u 
gu thellen undmit einem / Thelle feiner Staaten; ſich elek an 
dern Staate zu unterwetfen / (ne Heine kamcin 
ein em Staate wohl Kann biflehen;: wenn⸗ Ur —— 
ſchaht wird ( Larm und Uncabr)y fobals Sit,’ ans Herv, un 
ruhig Find, "bin ich nſtill und: wwetde/ wisi Gie ſo gti ewwe ſen 
fin, ‚ven Mund zus hafterl; Darin: den meltigra aviedet One, 
@etterteit.). Ich wiebethol⸗/einte Eine Viublteruug Araiiia 
einen Sihae “ beſikhen, weni ti Wake 
Wrfihägt wird / aben wo dad ile beehew icht bie Daktenikäität um 










A Feuer 


halle, t Fi 
— er ung, wähun) «6 u 


t, penn Defterreich mit. 










—* 
—5 — Pen Yayußiisip, daß bie, Gigenthünlichkeft 

5 elnzuuerleiben, uns hahin 
era ang |e 8 verftaͤndigen. "88 iß nicht 


{rn arglß. wollten wir Osfterreich night zu⸗ 
Arsuilernen, ober, es mürfe und fremd hlei⸗ 
ich glaube, daß 008 Verhältnig bed Gtags 


haben ‚megbeu muß und daß wir alle Aufmerfe 


‚Audgres, ihm zu fagen:. du mußt 


»iele. Gare norbripgt, „Ich kann. ihm daB 


asia). Denn woß er zuch bu 
pen, Bericht ‚geiagt, Werben. daB ..o 
——— ——ãA wg etwa glauht, wir hätten 


57 Si er nicht entſchitden iR,.ch Oeller⸗ 
KH non O⸗uſchland als Vundes ſlaat ausmachen 
AR eb.ummbglich, daß wir und felbft feit emtlchei⸗ 
x. die Binsichtung, apelche der Bunbeäfaat Haben 
—7* Bealehungen und Berpältniffen mir daranf 
wen, za Ach. das Ganze zu geſtalten habe. . If 
Rab Nerhältulß-snn Oeſterxelch befimmt und ensfehien 
; Fr teden Fuß faflen, flatt daß wir jept. auf 






= * ee 1 ſchon aß Bundeaſtaat auzuſehen, if 
—— eit vorauiszuſe ten, „Fans nicht mehr in 

file ihhenäfghiehen, aber wicht in Rem Sing,.ven 
ti :bondern ih glaube, fie iſt entſchieden in 
—— ſagen müffep :.wir glauben nicht, daß 
re u. lannſi, was von einem Bunbeafgat gefordert wird; 
‚bei.aher, daß du leiſten kanuſt, was wir van Bir fordern, 
au. umd herzlich willfonunen fee. Gag’. aber ‚offen und 


Be N ” wi daß du es nicht Fannıfl, fa verbleibe in 
er ed. früher wor, und das wir friedlich 
vollen... ige I . die oͤſtecreichiſche Regierumg fek 


— Do lchen Beſchluß singehen zu koͤnnen, 
.fel in ingım, Zu uſtande 
— — Her Brindh ich muß ‚Sl untenberiche 


mo j m. e 
* De * ei: 36 uß, den Ginwand wideilegen, ber 


Ben 47 oͤſterreichiſche R po ** 
* ob ara * a 

ar hr 

400. 






IK gb lan. Tl Are 


# Buͤnbeoͤſiaat if. Das folle h 
ee willen nicht ind Werk rufen, 


„.baflelbe wider feiney Willen | 


An —R vorzuſhlagen ober zuzureden, daß 


duiſchen Bunbesfigaten, nnd, Öferzeichifchen i 


Qnbriu, erweitert. und bejcfligt M 


— — daß dieſes Verhãltniß in feingg H 
ad Aypesıa eh 28, mit Oeſterreich in Diem | 


Kit 
Ss a Bundesſtaat fein. Diefes Kptere tönnen | 
ten, wenn Oeſterreich ſich ‚nicht, jelhR, ente | 
‚gu bielen, und. hiefea Unstkieten wollen H 
ng (Mehrere Eriemen; Daß gehhzt wär ; 


B — — Hex Riehael kat ven Geilhihnyaht ir | 


ben. Nebnen || 


unb,pieleliht cin Kartenhaus bauen.“ 





* Alten⸗ 


nee 
Er ‚n (&rg ee — 
rn DA nur entralgemaft da an — * 


Im, ha I m Bar int Rad ehe J 8 
Dem, lie Alles weh von HM { vet 
zarten rxoß ſei, ale fi einigen F gblättern — 
wird. Ih u nicht ein An her Geihichte In Wien, wie fie vor⸗ 
gefallen ift,,. (Unterbrechung durch Unruhe.) 
W, ae (von. Plage): Wenn der Redner fo fort⸗ 


faͤhrt, fo ‚de: nichts übrig, ald in Maſſe ven Saal zu verlaffen, - 


Präfident; Uber, Herr Grävell, kommen Sie doch 
ur. Sue (Ruf, ne Schluß. Kar) Ich bitte um Ruhe! 

Gränell: 36 ‚möchte — ich Habe vjele Reden 

gehört, „Big, ich gewün Hätte, ni Year Dir ven. Ich, hitte Sie, 
hören Sie die meing ‚uch, (Usruhe.) 
H Präfident:. Ich erfuche pie Herten, "auf, ihre Pläge 
zu geben, font iſt die Ruhe nicht zu erhalten. , ... 
Bio ff el (vom Bet: Ich Bitte nu, daß der Red⸗ 
ner jih Äyenge an die Sache Hält. 

‚PBrafid ent; Ih Habe noch ſehr wenig bad Bart ber 
fräntt, Hert Shtöf.t , und Ihnen nie, und doch haben auch 
Sie dfter abgeſchweift. Usbrigepg wünfde ih und lann es nur 
audſprehen⸗ daß ver Redner hei der Sache bleibt. 

räpell: Ich bemerle nur, daß ich am deffentwillen 

* — ge ne habe. (Unrube.) 
ie Bent; Ich diat um, Rue, if, tann pie Aulos 

big 
Er —— habe bloß barurn had Wett, genommen, 
Pr ‚bag ‚olk richt einfeitig als ein. Sefeg feRftellen 
fol cherreich mühe einen Thell des deuuſchen Staatögebie« 
tes —— fpnbern daß wir. dieſes bis dahin in auspenso 
Inffen,, Si wir üng darüber mit Deſterreich verſtändigt Haken, 
daß piefe Verfländigung durch die Tentralgewalt möglich bald 
angefnüpft und feflgefegt werbe, una daß die Beichlupfaflung 
über, $. 4 noch Feine befinitive fein kann, Bid dad Unenbement 
3,5. 2 diecutirt iſt. 

. . Bräfident: Here Grävell, Sie Haben angetragen, 
daß. über 5. 1 nicht eher abgeflimmit werbe, bis über $. 2 abge⸗ 


I, fliuunt wird, 


. , Biepig yon 3 Bofen: Meine Hagen! Ich ergreife das 


Wort, um mich, gegen den Vorbehalt auszufpredgen, welcher im 


den 5. 4 Aufgenommen worden, wegen der Qumzbeikimmung im 


Graherzeothum Mofen. Sch Halte dicſes Varbehalt an ſich für 
F ügrflüfig,. aber auch für bedenklich, weil ex leicht zu Vißver⸗ 


Hänpnifien führen koͤnute, die vay ben Öngnera der deutſchen 


| Sache zu -unferm Nachteile aufgegriffen wernen möchten. Ich 
I holte ihm für überflüſſig, weil. durch den exſten Paſſug des 


F§. 1 ſchon beſtimmt iſt, —9 das deutſche Reich beſtehen ſoll 
aus dem Gebiete des ehemaligen deutſchen Bundes. Dazu 
gehört. der, deutſche Theil Pofens ebenfalls. Die Gebiets⸗ 


ctheile „..noglche won, Poſen in den deutſchen Bund aufger 


nommen „ponxdey ſiud, Reben vollfonymen fefl durch vie Ber 


ſchlüſſe nom 22, Upril und 2. Mai; dieſe Veſchlüſſe find durch 
die Nationalverfanunlung am 27. Juli ausbrüdlich beſtätigt 
' morben. 
‚vorläufige Demazcationzlinie befixitie feßgeellt ‚werben ſoll. 


- &a, beficht Fein weiterer Worbehalt, als Daß die” 


&. handelt jich ſomit nur noch um eine Iocale Grauzberichti · 
gung, und dieſes kann sid Gegenfland der Derfaflungd- 
urtunde feig., Wenn win ber. Borbehalt im $. 1 des Varfaſ⸗ 
fungsemtwurfs an und fr ſich überflüffig if, fo muß er um 


h fo..ghr ‚leicht zu Mißverſtändniſſen fühen, wenn Voſen mit 


Säletwig zuſammengeſtellt wird in- eigen Weiſe, als ob bie 
7 


zer 


Verhältntffe ganz gleich waren, was doch vurchaut alcht ver 
Fall iſt. IH maß mich vaher ganz beſtimmt verwahrn ger 
gen jede Auffaffung, vie vleſem Worbehalte gegeben werden 
tönnte, als wenn er ein anderer waͤre, als ver I Beſchluß 
vom 27. Iult enthaftehe. Wäre diefer Beicätuß vom 27. Iuld 
hier allegirt worden, fo wuͤrde ich bie Baffung firhen Taffen. 
Ich enthafte mich gegenwartig der Einbringung eined befonk 
deren Amendemento und vem Grunde, weil ich ganz beſtimmt 
glaube, daß es dem Reichsminiſterinuſ möglich fein wird, vor 
der zweiten Lefung ber Berfaffun gen Bofen’iche Frage zu 
erledigen. In vieſer befttminten artung, wrkcher ich mich 
um fo mehr hingebe, als bie traurige Lage Polens eine ſchleu⸗ 
nige 2öfung erheifiht, vernichle ich auf ein beſouderes Amen» 
dement, bringe es abet ein bei der zweiten Lefang, wenn wider 

Verhoffen diefe Sache bis dahin nicht definitiv erlebigt fein 
follte. Für jegt verwahre ich mich nur anf das Beftimm⸗ 
teſte gegen eine etwaige irrige Auslegung. Der Vorbehalt/ 
wie er in den 5: 1 dee Verfoffwngsentiuufs aufgenommen iſt, 
kann nur den Sinn haben, daß er gleichbeveutend iſt mit dem 
Vorbehalte in dem Beſchluffe der Nationaloerſammlang vom 
27. Juli v. 9. 

Michelfen von Schleswig: Meine Herren! Ich Yin 
hierher getreten, "um mit ganz: wenigen Morten mich 'gegen bad 
Amendement der Herren Elanffen’ und Genoffen auszu⸗ 
ſprechen. Ich ziehe nicht. ha Nindeſten In Zweifel, daß viefes 

- Amenderhent in wohlgemeinter Abſicht geſtellt worven iſt, glaube 
aber, daß es ſeinen Zweck ganz verfehlen wutve. Ich halte ont 
Amendement in feinem erſten Sage, wo es ſich aueſpricht über 
die geſchehene Aufnahme Schleswigs In das deutſche KReich, 
für eine provocirende Aeußerung, fowie dle Sachen jettlier 
gen. Eine ſolche Provocation wuͤrde vielleicht die Frieden 
verhandlungen fehr erfchweren. Mir Fönnen aber nm bie 
Friedendverhandiungen erleilhtern wollen, um bad Ziel zu er⸗ 
zeichen, einen ehrenvolten und günſtigen Frieden. Ich fagr, 
eine prodochrende nnd bie Friebensverhandfangen erſchwerende 
Grelärung würde es fein, und ich halte dieſen Zuſatz deßhakb 
für gefäßelich. Noch gefährlicher aber finde KH den Zufag zu 
dem zweitin Sag, wortn ınan fügt, die Grenzbeftimmunng in 
dem Herzogthum Scqhleowig folk vorbeßalten werden. Das 
Tann fo gedeutet und Auögedeutet werden, daß es anf eine Zer⸗ 
reißang und Zerflüdelung bezogen werben Tann. Dagegen 
muß ih mich aber ganz entſchleden erkläre: 6 würde vann 
namentlich gedentet werden in Bezug auf Nordſchleewig · Bein 
Wahlbezitk HM "ein Theil Sinfchleswiys,; aber zugleich Im 
Norden des Landes. IH fahe aber nochmals als Bokdwer: 
treter aus Nordſchledwig, was ich ſchon fräher in Bezug auf 
Schleswig hier geſagt habe, daß Kein einziges Dorf In Noris 
ſchleewig in Danemark evrporirt werden will. Ich babe fehe 
wohl vernommen, was hier dagegen geſagt worden, aber von 
Landesunkandigen. IM behaupte, es hat Dev nördlichſte Bis 
ſtriet don Schleswig nicht die mindeſte Reigung, zu den viet 
Kreiſen von Bütland ald fünfter Hinzugefügt gl: werben, with 
ich kann mich daher vucchamd nicht für eime bass 
fprecden, vie fo gebrntet und ausgebeutet werven Thin, Wie jene 
vorgefchlagene. Basfind kutz vie Grüne, waram ich für’ bie 
Baffang des Verfaffungd - Husithäffes Rinmen werde; voder moch 
lieber für va8 Amendemunt bed Herin Sergenhahn, weif ed ſuch 
noch vorfiägtiger außbrädt: " Zulrich etkiare ic, daß ich chit 
mehreren befreundeten Weieutanetm' Schleowitz · Golficns eine 
Erklärung zu Vrotvcoll gehen werde, ledlgkich zu vem Brbeill 
um allen eßverſtãndniſſen und rungen: vorjubeugens 
Rehrrre Stimmen: Schlaf Su es 


— ———— ‚Bolero Neo ſener 
t Hahn? (Ciaige Stimmen: ¶ wie Aber 


ige nicht 
| bie. @ichoig fi) ‚Eben Geox Engel des @actwäht 


nt, fo hat Ger Liebelt dag Wort. 

Biebett von Poſen: Meine: PRREN Em * bdeis 
Wort in dieſer ho hwichtigen Angelegenheit ts et: fich un die 
Berfaffung bes deutſchen einheillicgen.. Yansiit, 
ergreife, fo gefchleht eB: warn: behfuß,: weil ich· vrn — 
ausgehe, vaß die Breihelt eines Woltes vie Des. andere bedingt, 
und id} Ten Self: für mein pohnifcheß Vite riaub, doer ich ans 
gt Ni ſebald * * — anb zerſtüdeltu bens 
fait ein ſchwecheo ; gerfänteltet: Deutichkind: zus: hist Art: 
Bas ven 6. 1 ſekbſt a, ſo wWervde ich ee Hmm, 
unb yroar auf dene Grunde, weil ich varin oine Gefegbefkins . 
mung erhlide, welche · der Beoltsfonverkartät: Eintrag zw them 
fgeint. „Ich werde mich näher" erklävm: Meine Hetren! I 
erkenne nar ein doppeltes einiges Deniichlane un, und zwar 
ein foßches, wit Frankreich mb Ghglnb if, wo-ale Sonber 
Raten aufgegangen ſind, alſo ein Dewtichland‘, tnrldhes nuc 
eine voltöthänlice Negireung und: Berfaflung' hat; ober ein 
Vderativ⸗ Deutfehland‘, wo wie einzelnen Gtaaten in Then 
Soheitotechten ur alfo auch In der Boiteſouveranetli aufrecht 
erhalten: werben. Dad erſte Deutſchland hat allerbtugt nut eine 
Bolls ſouveraͤnrtãt, und bie Verfuffung / die te Autdraikeiſt, 
it aus vieſem Grunde ebenfalis fonderan. ¶ Das zwrite Deraſc · 
* and das wolben Sie repekfentiren,' ldet wmichls Miabrrec, 

als bloß im einer. allgemeinen deutſchen Natidnalorrſannlung 
Den Ausſchuß der einzelnen Bolbsfounerktietäiten. We vepräs 
fentiren nur die allgemeinen Intereffen Deutſchlanse, und eben 
deßhalb, weil fie nur vie allgemeinen Intereffen Deutſchlands 
vertreten, und micht feine Gefammtintereffen, ' tft die Bolfe= 
fonverhnetät nach biefer Beſtimmung hin eine beichränkte, fle 
muß durch vit einzelnen Woltsfonveränetäten, fo zu fügen, er⸗ 
gänzt werben. Daher bin ich der Meinwng; daß rine Conſti- 
tutrung des dentſchen Reichs vurch bie deuiſche Meihenerfumms 
lung von vem freiwilligen Willen ber einzelnen füberirten Stna⸗ 
ten abhängig gemacht werben muß: Rum: tft altkerdengso das Bee 
fügt für die Einheit‘ Deetfählanns tn allen: deutſcheu Belißs 
ſtammen fo mãchtig und fo Sebenbig, daß Sir derauf verivauen 
konnen, daß fle ſich zu einem einhritlichen deutſchen Reich vons 
ſtituiren werben. Allem wenn dieß Gel iur deuiſchen Völbern 
verandgfeßen Hit, fo würfte dieſe Borausiegung angefochten 
werben von ben Stämmen; welche bem frühreen veutiih > 
angehört Haben, und vom ven die fpäter In den 
ebenfall® aufgenommen worven find, wo aber bie — 
keine deutſche ff. Daher waͤre ich der Meinung, Waß Sie bei 
ber Beſtimmung des 8. 1 eine ſolche geſetzliche Beilinmmg tref⸗ 


-fen, welche diefen nichtdeutſchen Gtänmen die Rrichsd 


and die Tonftituirung eines deutſchen Reichs nidyt:oetroich; ſon⸗ 
dern von ihrem Volkowillen, der ſtch durch eine Raulonabver⸗ 
ſammlung, bie war Urwahlen zufammergerufum rohr, erſt 
deſtuitiv daruͤber erkllren muß. Bedenken Cie, daß viejentgen 
ulchtdentſchen Landestheile, wriche zum veutſchen Buiide gehbren 
hier, inſowelt fle von flaviſchen Voͤllern dewohnt werden, micht 
vertreten Anbı Mebenten Ele, bal'ber Sram, pe re 
vertreten finb, eigentlich in ber allgemeinen BölterBenstgung Tirgt- 
Auch diefe'Ritonaklthten werden von · dem Brikgeift‘ 

und in die allgemeine Bewegung ber nuen Benattnstg 
Hhreingetwotfen,- Das Alte. ud: morſche Berüfke" Ver 
Gtantenbilung FERt- — und et fuchen ſich aue thera 
inunnetn natterwachttgeunde nutteeäftige : ———— 
emporaaibelten. Ih bike zwar Überzehät, daß der Sichgeltenv⸗ 


8R 
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wullekherDiaisonalätiin nik ünsıkörffte Biel net Michihisft 
beßseiafk diel mehr duzchoine allgemeine lWölkernexbrünmung nahine 
Füßen auſ ref tipe oilgezneine Nucenverbindung · und Nacenver · 
ejn aung Bettände, auf Vernunftgeinde baſirt. Allein wenn Dich 
auch das Arte Gieiider Mdlder äßt, ſo iſt doch die Idee ſogenannter 
BeruunſMaaten wc eind ſeht ſerne, ab ver lichergang, der Weg 
dahin ghdurq̃ nie Ratiogelfinaien. Die Goundpafen ven Ge · 
ſchicht Ab eigentlich ale, daj Ach zunaͤchſt das Indipidnnm / dann 
di⸗a evili·papudie Gemeinde am envlich die Matzoualitũt hal 
fi machen ar ollen. Mlianſo wenn · die Wolferindividuen ſich eonfti ⸗ 
twich, manad Ai alle dae xigonthinnlachen dbigenſchaften / die auf 
ibter Veilouahitða hervon üchen im Sehal meh facialen Lehen 
entmicelt haben werden / Daum werden fie ebanfalls zur m 
und: kamminzbef die ſich ſelbſt. wie Dax. chugeime Menich ala 
duidaumanicht gebügen , und daß fle-rbanfo, wie bie —— 
adividuen / di⸗ Wethmmung haben, in Familien, Gemeinden up 
Batiomalfinosen augehea, auch vie Bolkerindividuen, bie Mus 
— die hoͤhere Weiſung erhalten haben, in Möller 
ſamilien uub Voilergetinden,, und im letzten Mtatdum im all⸗ 
aemeinen Menſchragechlocht⸗ aufzagehen. ¶ Unruhe in ver Ver⸗ 
ſarunluug· ) Doraus, mache ich noch ken Schluß⸗ daß, wenn Dich 
Den Fortihᷣritt den / Gofſchichte ſain folk, daß ſich Fodevativſaaten 
* — Fdderaiteſtas ten bilden follen, daß Sie bei 
Saũndung axuiſcher Cinheit nicht von. der Idee der fecheren 
——— ———— ſon dern ſich auf das Princip der Ma⸗ 
—— — haben, min Harten, bei der Einxerleihung 
inelaenHiſtricte und. einzelner Rantestbeile: tat dan beutichen 
Zune welche in den · lehzen Briten erfalgt if, nicht Immereinfefbes 
Puacin befolgt, Min haben ſich fügar.den Auſchein gegeben, — 
won. u8 Haben · dleſes Ihnen wicht aur-bie frangbflfihen, ſondern 
ach die agliſchen Blätter vorgeworfen, — daß Sie überall, we 
eß auewglich war, einzelne Gebietstheile in das peutſche Neich 
aufzunehmen getrachtet haben, und daß, wo ſich Deutfche einge⸗ 
Boveht haben, Sie ſogleich das Recht auf das. Land und defſfen 
Stammbewohner zu beanſprachen ſuchten; Ste werben dieſes 
odiesun, — wie weit es begründes-tft, darauf will ich nicht ein⸗ 
arbeit, — now fich werfen. wenn Sie dem Principe der Rationalität 
boleigen/ deun dieſes Princip iſt mit dem Princip der Molksſouve⸗ 
net idenliſch, und ich trage darauf an, daß Sie, meine Berren, 
wenn: Win eia deauſchas Mei: gründen: wollen, zunãchſt die Cin⸗ 
beiider dextſchen Stämme beunfpruchen., was aber diernicht⸗ 
deutſchen. Btämmy: anhelaugt, daß darüber der Volkawille durch 
dieuete Aluwablen ſich zunãchſt kaadgeben fell, uud die Yufgahme 
in as. dutſche ‚eich von. dem Biefultete folder — 
alklawaig · gemacht wůrde , 
reed. Merlin: Meine. Seren! Bann . Fe 
vie Berhanblung kei ſieigender Ungeduld aus nach wie mik 
tag htägrlfiälsge-fonthewegt, fa ift- Dis jebeäingl ein 
ficgeres-Zeiher, daß Die beiden enigegengefegten Pole her 
ine Beyfammlung Herifchenden Meinang ner wenig: aus⸗ 
ee ‚a - 9 iſt es in. ber. That auch Hier der 


Berfoffungefuage : 
famt: aufgeheftet bleiben zu wollen —*& ansferer par 
Anmentarifäm itfiensteit: bis · an· das Enda derfelfen: Die 
mangze; font uud and, boreita, gem britten Male voor... Ih 
mißh:mich.;yaher:amf einer weitlänfige ‚Nräsinonberiegung, nicht 
infaflen; fonbem qur⸗ anf ‚die: gegen; den Par⸗ om In der 
— ‚non MSerbeffexungevor ſchlagen erhzelenen Tinwendungen 

Chainn „teen. Ich Kälte genänihk, — ” 


ee 


Seren blauen, vie Aufnahrie Schleswigo in das Reichsgebiet 
ſchon hier in der Verfaſſung auezuſprechen / wäre nicht eingebracht 
wog den. Ich bin zwar: nicht weiter im Zweifel darüber, daß 
dieſet Antrag verworxfen werben wind, aber ebenſowenig zweifel⸗ 
haft bin ich daruͤber, daß, wenn. os geſchicht, dieß von verſchle⸗ 
deuen Seiten gegen dieſe Verſammlmng wird ausgebeutet werben, 
Man wird wieder Jagen, wir hätlen dadurch Schleswig übers 
haupt. aufgegabes.: Ich ergraife deßhalb hiefe Gelegenheit, von 
pernherein gegen «ine ſolche Auslegung zu proteſtixen. (Beifall.) 
Es fallt ums nicht ein, dadurch, daß wir bi hen Verfaſſungs 


"paragraphen eigen Sah vricht aufnehmen wollen, der vorerſt in 


einen Internationalen Vertrege oder Friedensſchluß feine Stelle 
Faden muß, Echleswig vos uns ſtoßen zu wollen. Herr Clauſ⸗ 
ſen hat md geſagt, die Winverleibung Schleswigs in den Bund 
ei rechtlich nicht mehr ga beſtreiten. Ich will e8 weiter nicht 
anterfachen, in zmie weit⸗ eine folche rechtliche Beſtreitung noch 
woͤglich oder unmöglich id. Ich möchte aber darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß hieran. zunächkt nicht die Rebe ſein kann. Die 
Bugehärigfeit Schlesipigs zu Deutfchland iſt nicht beſtritten 
worden anf rechtlichem Wege, ſonderxn. auf bem Wege ver Ge⸗ 
walt. Die Dünen haben gegen dieſes Recht das Recht ver Ka= 
nonen in Anwendung gebracht, und had Mecht ber Kanonen ift 
leider, wie bie Melt ſieht, noch immer mödhtiger, als alle Para⸗ 
guaphen ned Bölkergrgts.. Nachdem aber bie Kanonen mitgere⸗ 
det, kann nicht Me Verfefjung, ſondern nur ber in. Berhanblung 
bogriffene Friede Cadentſcheidung gebbern.  Derx Clauffen hat 
ferner gefagt, «8. habe keint politiſche Gefahr, wenn wir Die Ein⸗ 
verleibnag Echleswiga ala cine condilio ‚sine qua non in bie 
Werfaflung aufnahmen. Ih maß das aufs Entſchiedenſte bes 
ſtreiten. Ea würde mit einem folchen Verfahren eine zwiefache 
Gefahr verbunden. fein, . Bunächk eine Gefahr für den gutem ' 
Ruf dieſer Verſammlung und für die gute Meinung, bie man 
von ihr hegt. Ih will Hier nicht zurüdkommen auf das 
Wenige, was in ber ſchleswig⸗ Holfteinifchen Sache hier bereits 
Deraztiged geſchehen ift, daß es meiner Meinung nach die gute 
Meinung von und beträchtlich gefährben mußte. Aber die 
Urtheile über und würden gewiß ganz eigenthümlich ausfallen, 
wenn wir vurch die Aufnahme eines ſolchen die äußere Politik 
betreſfenden Ausſprucht in einen Berfaffungs - Baragraphen be 
tiefen, dag „wis nicht einmal den Say des Voöͤlkerrechts 
lennen, baß eine Internationale Frage, über welche die diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen noch in. der Schwebe ſind, nicht 
lurzweg dadurch zur Grledigung gebracht werden kann, daß 
man ihre Beantwortung. in ein organties, Geſetz aufnimmt. 
Zmeiten fehe ich in. der Aufnahme · dieſes ¶ Amen dements alfe 
Nie Gefahren, melche/die Majorität dieſes Karſes ſchon eins 
mal vewogen, hat, den Waffenſtillſtand micht zus verwerfen, 
und, maine Berren, noch einige Gefahren mehr, da die Welt 
Sich. ſeitden bedeutend verãudert hat/ and bie Mreigniffe im 
Ofen. zie Stellung — noch viel prechrer machen, 
als, fie. vor vier Wochen .geweien if. . Meine Herten! Nur 
Diejenigen haben hie —— ſich ſelbſt für hie Zukunft 
durch Gelãũbde. oder fchriftliche Vorſaͤhe zu binden, welche in 
Bub: ſelbſt midht ‚nie. Kraft fühlen, auch ‚ohne ein ſolches Ge⸗ 
Lübke. fonbheftuund, ihrem Kaffe getzen zu Algiben, und 
Die Könergie, Die man auf das ter ſchreibt, um ſich dadurch 
einen. di wugeihun., if ee nichts, ala eine geheime, 
„ -. floh verſteceude Schwäche: So ‚würden wir 
Seflaͤnduiß unſerewnEchwoͤche ablegen, un anſere 
— —— anaſprechen, wenn wir den Vorſatz, Schles⸗ 
wig iun Wehen zu gewinnen, in einen Vexfeſſungs- Artikel 
aufnehmen wollten. Mir werben Schleöwig behalten, wir 
7* 


arar 


werben, deß bin AR ag den alsden jo abfliihen,’ pa 
Schleswig bei und-b 


badurch, daß er an ver Zukunft verzweifelt, ums; meine Serren, 
wir Haben wahrhaftig Feine Urfache, an unferen Bußanft zu: ver» 


zweifeln. (Beifall) Die patstorifegen. Bänfhe,- meine Seren, |} 
1 den Befchtaffen, die mir in Sezatz Kap Voſm gefaßt haben, auf 
folchen Fragen nicht um Das, was · die Vaterlanddliebe wünfcht 
ſondern um Das, was der Staatsmann, — und-Stantämänner, N 
denke ich, wollen und follen wir hier doch wohl Alle fein, — als N 
zur Beit moͤglich erfennt. Die graße Pflicht des ˖ Staatsmanns |; 
iſt e8, die Grenzen der Möglichkeit zu gehen, und darnach die 


gehen-vow Natar immer ind Unbegrenzte, aber es handelt ſich im 


That zu beftimmen. Man tft heute noch einmal, nachdem wir 


vor vier Wochen dieß Wort fo Überaft gehört haben, zuritge N 
Tommen auf die Ehre und Die Ehrenpftigt Deutſchlands. Herr | 


Eomarch Hat nochmals behauptet, die Ehre Deutſchlauds ges 


biete, die Claufſen'ſche Beftimmung in ven Paragraphen aufzu⸗ 


nehmen. Ich glaube, #8 follte Überhaupt vermieden werben, in 


Sachen, über die eine zwiefache entgegengefehte Meinung: in ber N 


Berfammlung herrſcht, für feine Meinung die Ehre ausſchließ⸗ 
lich in Anſpruch zu nehmen, weil hierin eine indirecte Beleidk 


gung der anderen Geite Liegt, als ob dieſe kein Gefühl für Ehre | 
habe. Es ſollte, denke ich, umſomehr vermieden werden, nach⸗ 


dem durch das ewige Trumpfen auf bie Ehre eine Aufregung im 


. Volke entftanden iſt, welche blutige Opfer gefoftet Hat. (Beifeit.) F 
Der Hauptzwed meine «Herren, ver mich auf die Tribüne geführt Mi 


hat, war jedoch eigentlich nicht die Widerlegung diefer Aeuße 


zungen Über die fchfeswig: holftein'ſche Suche. Ich habe, um es 


offen zu geftehen, von vornherein vermuthet, daß diefe Gelegen⸗ 
ur in der Berfaffungsberatdung benutzt werben würbe, um in 
der Pofen’fchen Angelegenheit nachtraͤglich durch das Kenfter 
wieber hereinzubringen, was wir durch bie weitgeöffneten Thü- 
ren hinausgewieſen haben. Ich. habe, nachdem der bringliche 
- Antrag von heute Morgen burchgefallen war, geahnt, baß man 
auf anberem Wege dnffelbe Ziel verfuchen wärbe zu erreichen. 
Ich muß nun freilich geftehen, ich fehe mich em wenig ent 
täufcht, denn Das, was ich widerlegen wollte, feheint mie in 
der vorgebrachten Geftalt kaum einer Wirerlegumg zu bedür⸗ 
fen. (Heiterkeit.) Herr Liebelt, der vor mir gefprochen, hat 


weiter nicht eingehen Tann. Ebenfomenig mag ich mich be— 


faflen mit feiner Hiftorifchen Entwickelung ber großen Phafm H 


der Gefchichte, welche mir weit eher in ein Aubitorium von 
Studenten zu gehören ſcheint, als Hierher in Die Nationalver⸗ 


Freiheit eines Volkes ſei Durch die des andern bedingt. 
möchte ich gegen die etwas verwegene Art und Weiſe pror 
teſtiren, auf welche dieſer Say von Vielon ſelntr polniſchen 
Landoleute ausgrlegt wird. Die Freiheit, die fie ald ft uns 


wird; und wehche die Polen uns mit Gewalt auſdrangen 
möchten. Wir danken fuͤr vieſe Art von Berihett.‘- (Bravo!) 
‚PBräfident: IC fege voraus, daß ‚Ste 'Rehten- th 
der Berfommnlung und feine Perſon de vieſer Beutrkinh 
gemeint haben; fi fonft müßte ich Sie zur Ordnung Kaufen: 
Jordan: Die Vordusfeguhg, die der Herr Vraͤſibent 
ausgefprochen hat, iſt he richtig und vetſtand ſich 


t, inſoweit es dieß ſelbſt willz m Die N 
Verfaſfung aber gehört die Darlegung dieſer Abficht nicht N 
hinein. Wer die Zukunft jmit Gewolt binnen will, der beweit 


J Bolen beſchimpft m‘ beleidigt ¶ werben 
| geſchchen fobald · Sie· den Bl 

| die "Yorke Ropubilt 
| wahr HE/ vaßritgeichr anf den Barbicaden, 
H der tothen Rpußiit Bertähfet wurden/ es Bir 2.7 og gegrben 





wohl von ſelbſn Iqh btzo · mich aatürkerh ie nie tee 
Berfon, fondern lediglichh auf dee Ahutfacht,Diei ghura Allen 
belahne geworden · ſein wir; vaß Wir rothe Nepublik urrter ihren 
eifrigſten · Beforderern viele Poben: gezaͤhit ˖ hat. C(Ebre / SAmme 
auf: dee Linken: Auch Juden!) Schr mozlich⸗wacine Orden; 
ich bin’ mit bieſer Auteichenheit nicht · ſo Bar: vrretuutv ei» 
terkeit.) Meine Seren! WernHerr Eirbelt glaubt / vuß in 


irgend eine Weiſe, er möge es anfangen, wie et will, Radch t⸗ 
was zu Andern fet, ſo irrt er ſich ganz dedenteerdR Bir Eutſche 
fine nicht mehr die alten losmopolitiſchen get, 
die für Alles in Begeiſterung unsbrachen,; was Uberhaupt eine 
Dppefltion gegen bus Beſtehende ven,‘ gieichviel rher Ne Bm, 
und aus welchen Motiven fie hervorgingz Bormis Heften wie 
freilich ein Recht vazu; denn 76 zab eine Zeie wo mandkn re 
Tat: Jedem zujauchzen mußte, ohne zu ⸗ſechen, weht erdetgent⸗ 
lich wollte, der ſich auflehne gegen: dao Beſtehende,welleal⸗ 
les Beſtehende aus erdeückender Bäninif und Nober beſtanb. 
Dieſe Zeit iſt aber vorüber: Jene Begeſſtecung, Herr Liebelt, 
auf die Ste noch zu baten ſchitanen, iſt verraucht; vblligz ver⸗ 
raucht. Es gab eine Zeit, mo die dentfchen Freihekiäinärker 
in gutem Glauben, obgleich· ed Hnen nicht ·einſiecl/ ſich⸗ Ju be⸗ 
geiſtern Für die verrriebenen Swaris, oderflir das Aunvebſliach⸗ 
tige Haus Bourbon, ober gar für das buch eine Nevolutivn 
der Verachtung äeflürpte: Hard Orkan , — 
tem für vad vertriebene hunderttotz fige Königthum Poleus, was 
der Gelft der Geſchichte 5— aus ſeinem · Aande/ WR 
ed das Evangellam der neuen Venſchenrechte harkucktz ver⸗ 
leugnet hatte. Aber viefe Zeit if vorüber, für immer voräber z 
und hoffen Sie nicht, Herr kiebelt, nins anf'trgeitb'rine Wekfe 
die deutſchen Theile Pofens jemals wieder zu ennwinden· Wie 
ſind deutſch: und werben u bleiben für- —— — 
ges Bravo, Ruf nach St 5 
Präfident: — — verlangt von ae pm Wort 
zu einer Bemerkung fn einer perfönlichen Angelegenheit. Radg 
dem Vorgenge, ber flattgefunden hat, mi ich die National⸗ 
verfammlung darüber fragen, weil es außer ter Tagebordauug 
iſt. — WIE die Rationalverſammlinig vem Serrn Lirbelt dan 
Wort zu einer perſonlichen Bemerkung verlechen⸗ "DA chemis 


A gen, welche das thun wollen, She, zu 
ſich ja nur in kosmopolitiſchen Theorien ergangen, anf die ih N 


erheben. {Die Mehrzahl erhedt ſtch 5 Ssewrnsett dat 
das Wort zu einer perfönlichen Bentrkingün. \ 
Liebelt-von Poſen: Heine Hertni Es hat ver Rede 


H mer, ber vor mir geſprochen, die Aeußerung fallen — 
die Polen überall die rothe Republik rrpräſentirtetn: Me 
fammlung. ( Oho! nuf der Linken.) Vollkommen einverftan- | 
den mit Herrn Liebelt bin ich aber, wenn vr geſagt hat, vie Mi 
Ne fi 


are 
Stimmen: Das ift keine perſonliche Bemerfund.y - Sm ;- meine 
Berren, es {ft eine perſditliche Bemerkung, meil”ih: ini zu 
im Nation der Volen bllenne indem ch fett ih Bor Hinz 
Unruße.) 


ar ident: Meine Herren! Ei yebn —* 


J das Wori hen SIE müſſen jet horen,“ wader fagt. ' 
wuͤnſchenswerth zu erachten ſchetnen, iſt eine Höchft eigeitähfim: U W 
liche/ die wir durchaus nicht mögen, die rothe'greiheit 
(Oho! auf der Linken), die in allen Städten, vo Ihr Kir M 
tiges Banmr aufgutauichen verfucht,' von ven’ Polen’ unterftäigt | 


2tebelt: Ih muß im Namen meiner Vanvoleutt — 
in meinem elgenen Namen protefticen. (Unepe.) 

- Bräftdent: Herr Liebelt, ich muß Sie’ Sitten; auf 
dem deutſchen Standpunkt fliehen zıt bleiben. EGtavo 
Stimme: Es find hier keine Polen!) 

Lieberit: Aber «if Hier auch nicht der Ort, wo die 
Me und‘ dad 
em’ often," a ſte Aberail 
vertteten. —Miine —2— Wenn es 
bie tm Namen 


\ 


66 


hat,wad ich nicht wei)" UA Wort mich Dehtfifkigeroefen, und | 


die Eativn · iſt· dafͤr nicht verantwortlich zu wachen/ dahet weiſe 


wer Polaiſchen Nation weg. "Ste trachter nach nichts Weiterem, 
als iher Bnebhänhiäkeit zu behanptes / Weiß’ ſie num von der Hoff 


nung beſeelt iſt, daß ebenſo, wie Sle zur Freihelt gelangen N 


wollen, «von allen freiem Wötkerh den Volen zugeſtanden wer⸗ 


den wid, vaß fie auch chre Freiheit za ·behaupten fuchen. Giele 


Stmmat&hluhty" - . 


Mräſu dewt: Es iſt vlelfüch der Schluß der Berrhanbe | 


lung verkingt: worden, ich bringe ſhnealſo zur Abſtimmung. 
Diejenigen; Na — der Verhandlung 
woßten, Berteich, Fich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
fich.) · Der Schluß ift angenommen. Es iſt auch die nas 
mentfiche Abſſimmung über einige Punkte verlangt niorden. ' 
"Eteuffen von Kiel! Ich' krage an auf namentliche 


Abſtiarmung über 6. 1 und’dle dazu geffellten Amendementd, N 


jedoch Mitt dem Vorbehalt, wenn verhmächf'nie Frage geftellt 
wird übe welche Bunfte'eg'fein werde. (Mehrere Stimmen: 
fein felfen. i 
Meäftbent: Ich Habe bekannt zu machen, daß Kerr 
Moriy Mob fein Amendement zu F. 1, welches ich gleich am 
Anfartg'werlefen "Habe, für jetzt zitruͤckgezogen und fich vorbe⸗ 
Halt) VE. 5 vorzubtingen. Da der Schluß der Verhand⸗ 
lunig atgerommen worden Aft; ſo Hat einer ‘der Herren Berichte 
erſtatter Berg Wort: - Beh Re ee 

-- Rteffer von Hamburg: Meine Herren! Es find an 
eine dang'allgrmeind, ganz Eußerliche Bezeichnung ded Reichsge⸗ 
biete, weilche ver Verfaſſungs⸗Ausſchuß an vie Spige diefes 
Abfchnittes ſtellen zu müfen geglaubt Hat, Fragen ber elngrei⸗ 
fendften Art, ragen, welche bie fünftige Geſtaltung Deutfchlands 
betreffen, ich möthte fagen, nur fo im Voruͤbergehen angefnüpft, 
und in Amendements, die vorgefefen worden find, bie aber In 
der Debatte keine weitere Grdrterung gefunden haben, behandelt 
worden. Es liegen Anträge vor, welche eine Umgeſtaltung der 


trerktottalch‘ Abthellung Deutſchlande durch biefen Baragiaphen j 
ansgeſprochen, gefeglich feſtgeſteilt Haben wollen. Erlauben Sie f 
ber wenige Worte. Der Verfäſſiungs-Ausſchuß hat es N 


mie hitä { 
vermleden, dieſein erften Baragraphen eine Aufzähfung der ein⸗ 
zelnen· Beſtan vthrile Dewtichlands einzuverleiben; et hat es 
vermleden, theils aus einzelnen Gründen untergeoördneter Art, 
pie ſich auf ringelne Theile beziehen; er hat es aber auch darum 
vermleden, weil er eben die einzelnen Theilt Deutſchlands nach 


felner· egenwãrtigen territorialen Geſtaltung nicht In der Faſt 
elner Poſitiven, bleibenden, weſentlichen, gleichſam unab⸗ 


ande lichen Vorſchrift ver Verfafſſung an die Spige derſelben 


bat flellen wollen. Der Verfaſſungs-Audſchuß Hat frei N 


einetfeif8 geglaubt, daß ein Dictiven von Meviafifitungen von 


Oben yerab, daß ein Vorfchreiben mefentlicher Umgeftaltungen | 
— J hat. Er hat geglaubt, daß ein ſolchet Ausſpruch bei der augen⸗ 


in det terkitorialen Verfaffung Deutſchlands nicht geelgnet fel, 
er Hat’ geglaubt, daß in dieſem Augenblicke nicht ermefſen wer: 
den koͤnne, wie weit der Wille der einzelnen Bevdlkerungen in 
dieſer Hinſicht gehe, daß nicht zu ermittelt fer, bis zu welchem 
Bitte dad deuiſche Volt mit und und unferen Vorſchriften 
geben werde, auf melden ed fi Ihnen vielleicht widerſetzen 
Tonne. Es iſt der Autſchuß darum nicht der Meinung ges 
weſen, daß eine weſentliche Umgeſtaltung ber territorialen Vers 
haitniſſe Deutſchlands, wie diefelbe in einzelnen Amendemente 
beautraze wörsen if, art bie Spitze un ſertr Werfaſſting zu ſtellen 
fets Er Aut aber ebenfö wenig, der Zukunft vorhreifen "er hat 
ba wii” eine: Bormek cin hie "Berfaffung hineinfchrelben 


Stameigetirl?) Dagegen Halbe ich nichts, wenn es Stimmzettel | 





wollen, welcht den senenidhchigen' territorlalen Zuſtand Deuiſchi 


landse in irgend einer Art, wie c# die alte Bundesverfaffimmg ge⸗ 
ich vieſe Arußerung, dir der Nedner vor nit gemacht hat, von | 


than Hat‘, verbuͤrtze. Er' hat ver freien Eittwidelung ‚' die tn 
richtlicher und ftiedlicher Form zut Etſcheinung Fommen möhe, 
nicht hemmend enthegentreten, er hat den vringenderl Wunſchen 
einzelner Bevbtkerungen kein Hinderniß der Erfüllung in ben 
Weg legen, er hat ver Zukunft nicht vorgreifen wollen: -@ Hat 
aber auch nicht in poſitiver“ Weiſe zu ſolchen Veraͤnderungen pro⸗ 
voclren wollen; er hielt! es in dieſtin Augenblicke, wo die Central⸗ 
gewalt noch nicht zn bem Grade ver Feſtigkelt und zu dem Ein⸗ 
fluffe gelangt iſt, die ihr nitr eine definitive Vetfaffung verleihen 
kann, nicht für Heilfaun, wetin dieſes Moment Ih überwiegenber 
Weiſe In die augenblicktiche Bewehung geworfen würde. Er hat 
darum bei dieſen Vnragraphen virſe Frage nicht anregen wollen, 
er behält fie fuͤr die Zukunft vor, am liebſten für die Zeit, wo 
die Centralgewalt hinlãnglich befeſtigt ſein wird, um ben Be: 
wegungen, welche mit der Umgeftaltung der'tertitorialen Ber: 
Hältatfie Deutfchlands unvermeidlich verfnäpft fein werben, durch 
ihren Einfluß Maͤßigung und Haltulig geßteten zu Föhnen. Wenn 
er die Bezeichnunge, das Reichsgebiet? an das Gebiet des bis⸗ 


1 herigen deitfchen Bundes anknüpft, fo Hat er damit, wie vie 


Motive fagen, in Feiner Wilfe einen’flaatöröfhtlichen Grundſatz, 


N eine Beziehung des gegenwärtigen Sffehtfichtn Rechts Deutſch⸗ 


lands zu ben Bundedtechte nusbrüden, fondern ex Hat nur eine 
rein Außerliche Thatfache in allgemein verſtändlicher Weiſe bes 
zeichnen wollm. in anderer Redner Hat ſchon bei 6.1 le 
Brage der Beziehungen Deutſchlands zu Defterreich zur Sprache 
gebracht. Die nächften Paragraphen werben zu melterer Erde: _ 
terung über’ diefe Frage von umermeßlicher Wichtigkeit Gelegen⸗ 
heit geben. Hier nur foviel, daß der DVerfaffungd: Ausfhuß 
nicht von dem Gedanken ausging, daß irgend ein Land, das zu 
Deutſchland gehört, von deinfelben getrennt werde, daß er das 
„Soweit die deutſche Zunge klingt“ in’ unfangreichfter Weife 
zur Geltung gebracht zu fehen hofft. Allein der Ausſchuß Hat 
gegfüubt, unabhängig von jeder Ruͤckſicht auf einzelne Theile des 
deutſchen Oebletes die Bedingungen unerfhlitterlich feftlellen zu 
mögen, ohne melde eine Einheit Deutichlanns ihn undenkbar 
fcheint. Er Bat weniger gefragt, ob dieſe Bedingungen werden 
erfüllt werden, als er die Grundſätze ausgeſprochen hat, deren 
Anwendung die Einheit erfordert. Weber das wahrhaft Noth— 
wendige glaubt er in dieſer Hinficht miht binausgegangen zu 
fein. Er glaubt’aber nicht, daß bie Frage, imierbeit einzelne 
Theile Deutfchlands ſich diefen Bedingungen fügen, ober ob bie 
ſelben Mopifleattorien für fi in Anfpruch nehmen werben, bier 
und überhaupt in der Verfaffungäftage einer beſonderen Erbr— 
terung zu'unterztögen fel, Weber die ſchlewigſche Srage Ift von 
fräheren Rebnern bereits daß Nöfhige gefagt. Der Verfaflungs- 
Ausſchuß Hat das Bewußtſein, daß er, indem er fih beſchieden 
Hot, die Einverlelbung Schledwigs nicht auszuſprechen, feinem 
Rechte Deutſchlands, keinem Rechte Schleswigs etwas vergeben 


vblicklichen Sachlage In die Verfaſſung nicht gehoͤre. Sollte Da 
nemark nicht, wie ich gern’ es mit Herrn Francke der Ginficht der 
Vertretet des daniſchen Volks zutraue, — follte "Dünemark 
nicht die gleiche Zurüdhaltung beobathten, ſolite Dänemark «8 
wagen, dieſelbe Frage in feindlichem Sinne in feiner Verfaſ⸗ 
fung entfcgelven ju wollen: nun, fo glanbe ich, daß eine folche 
Vermeffenheit unferer Mäßigung, daß ein folcher’ Bruch ver 
Berträge !ürnferer Treue gegenuber! im Angeficht Europas 
der daniſchen Sache nur 'fihaben, der deutſchen Sache nur 
nügen werte. — In Beziehung auf die Greuzbeſtimmung in 


“Hoi GSroßherzogthum Bofen hat ter Berfaffungs = Ausfhuß 


oms 


ſich lebiglich Dein von dieſer Verſamunkung über vle Voſenſche Frage 

gefaßten Beſchluffe angeſchloffen. WE ſſt darin eine deſinitlve Meges 

lung bet Grenze vorbehalten, und ed iſt dem Ausſchuß wohl Fein 

Vorwurf zu machen, wenn et auf dieſen Vorbehalt hinweiſt. Eos iſt 

auch; wenn ich recht verſtanven babe, von Herrn Viebig ein Gegen: 

antrag geftellt worden. Er Viebig fegt voraus, daß bei der zwei⸗ 
ten Leſung bie definitive Grenzbeſtimmung vorhanden fein: werde. 

Dadurch würde ſich die’ Fafſung allerdings ändern z für jetzt kann 

nicht wohl eine andere beſchloſfen werben. 

Wräfident: IG Habe vor allen Dingen bie Berbeffe- 
rungs-Anträge zur Umterflügung zu bringen, inſoweit fie ih⸗ 
ver noch bedürfen. — Ber Antrag des Herrn Jacobi lautet: 

2 „Das deutfche Reich umfaßt das ganze Gebiet des 
deutſchen Bundes in’ dem Umfange, den dieſes am 
28. Juni 1848 hatte; doch bleibt die Grenzbeſtim⸗ 

"mung im Großherzogthum Bofen einer befinitiven An⸗ 
ordnung vorbehalten. - 
. Das Verhaltniß des Herzogihums Schleewig zum 
deutſchen Reiche wird durch Vertrag mit Daͤnemark 
ſeſtgeſtellt werben. Die Zahl der beutfchen Einzelſtaa⸗ 
ten ſoll durch Mebiatifirung der Heineren Staaten in 
einer den Borberungen der Zeit entſprechenden Weiſe 
verringert werben. ’’ 

IR viefer — unterft uͤtzt? (Es erheben’fidh nur we⸗ 

nige Mitglieder.) Er iſt nicht unterſtüht. — Der re 

Seren v. Bally lautet: 

„DSad wiederhergeſtellte Reich deuiſcher Nation um⸗ 

faßt das ganze Gebiet des biöherigen deutſchen Bun⸗ 
bed zuſammt den Landedtheilen, wrichẽ ſchon jetzt dem 
deutfchen Bundesgebiet einverleibt find, oder drmnächſt 
noch einverleibt werden.“ 

Iſt dieſer Antrag unterſtützt? (Nur wenige Mitglieder 

erheben fi.) Er iſt ebenfalls nicht unterſtutzt. — Herr 

Dham Hat den Zuſatzantrag zu $. 1 zurückgenommen, und er⸗ 

Uärt, ihn bei $. 6 wieder einbringen zu wollen. — Der Clauſ⸗ 

ſen'ſche An iſt an fih unterftägt. — Der von Hergenhahn, 

Brande und Buͤrgers lautet: ... 

Sergenbabm von Wiesbaden: Da ich aus der Ver⸗ 
theidigung des Verfofungs -Ausfcäuffes erſehen Habe, daß ders 
felde im Weſentlichen Daſſelbe bezweckt, was ich beabjlchtigt Habe 
mit meinem Amendement, fo nehme ich es zurück, Bebalte mir 
aber vor, «3 Bei der zweiten Pefung Im Verfeſſungs⸗Auoſchuß 
in Vorſchlag zu bringen. 
Präſident: Herr Liebelt ſchlägt Folgendes vor: 

1) ,, Dad deutſche Meich iſt cha Foͤderatioſtaat aufider Baſis 
der Vollsſouveranetãt, die Gebiete der einzelnen deut 
ſchen — —— bilden bat Gebiet des deut· 

ſchen Reiche, 

2) Die Aufnahme nichtdeutſcher Gebietstheile in das 
beutjche Neich erfolgt auf Zuftimmung eines aus bie 
testen, Urwahlen zu dleſem Zwecke zuſammenberufenen 
Landtages ber betreffenden Provinz und auf Vermit⸗ 
telung dev betreffenden Regierung.“ 

Iſt diefer Antrag unterftügt? (Viele Mitglieder erhe 

ben fi.) ” ift unterſtützt. — Der von Herrn Jenny 

geht dahin 

„Mit Beziehung quf ben ‚von der deutſchen 
conſtituirenden Nationalverfommlung über ben nr 
trag des Abgeotdneten Dr. Unterrichtex am 12. Aus 
guſt T. I. gefaßten Beſchluß, bie Vereinigung dep 
exbenetianifchen. Iſtrien, der QDuarnerifggen. Inſeln 
und des Bezirkes Monfaleone mit dem deutſchen 


Neiche beirefenn , Beantragen: die fol⸗ 
genden Zuſah zum 5. 1 De& Werfaf iw vnfe · nach 
den Worten: ,die Brenzkeiannung. ia · Groſzher· 


- zogihum Polen’ — ‚und-im Merreichiſchen Küſten⸗ 
lande bleiben der ——— Aa ordavei 
vorbehalten.““ ——— 

Er iſt durch ſich ſelbſt unterfipt: - — 8 ir je Pe weh cia 
ein Antrag vorhanden, ber der Berren Gchoffraig und Genoflen. 
Soll ich ihn nochmals verlefen? (Stimmer: Rem) Er if 
unterflägt. — Es iſt noch der Antrag von deu Brühl ge: 
ſtellt, der mir aber * ſchriftlich bergeben werben iR. Ich 
habe mir denſelben aber notirt/ namlich: „über $. 2 zuerſt ab: 


zuſtimmen, und bie Abſtimmung über 6: 4 fo lauge auezuſegen.“ 
itglicha 


IR dieſer Antrag unterkägt? (Mur wenige 
erheben fig.) Er iſt nicht unterkügt. — Es llegd och 
ein Antrag des Herrn 66fken vor, ver bie jagt EEE 
unterfihrieben it. Er lautet bakin: - - 
„Das deutſche Rei beſteht and hm — des 

bisherigen dentſchen Bunbrd.— vorbehaltlich der · de⸗ 

finitiven Grenzregelung des 1003 770.77 

und im Großherzogthum Bofen«’ - 
IR. diofer Antrag unterflügt? : (E& erhebm:- "ap vice 
Mitglieder.) Er ift unterftügt. —- 3 werde wohl 4. 1, 
tie ihn der Verfaffungs» Ausfchuß beantragt, in feinen zwei 
Abtheilungen gejondert, zur AÄbflimmung Yeingen müflen — 
Ich ſchlage Ihnen folgende Abſtimmung vor: Ich würde zuerſt 
den erſten Abfag des Verfafſungs⸗Audſchuſſes vortragen. Der 
Antrag des Herrn Clauſſen enthält mer rinen Oefſatz zu vieſer 
Faſſung, und dieſen Zufatz fönnten wir vorbehalten. Wean 
der Ausſchuß⸗Antrag abgewiefen würde, fo- würde ich zur 
zweiten Abftimmung den Schaffrath’fchen Untrag, un) tamm 
dieſer verworfen wird, ven Liebelt'ſchen vornehmen. Bir 
aber der erſte Abſaz des Ausſchuſſes angenommen, fo 
wäre fowohl der Schaffrath'ſche, als Liebelt'ſche abgeworfen, 
and es blicke dann nur noch der Zufag des Herru Glaufen 
als befonvere Faſſung übrig. Diefen ich daun zur Ab⸗ 
ſtimmung bringen, und wenn er abgeworfen wärke, fo würde 
ich den zweiten Abfap des Ausichuffes nehmen. Dieſer wuͤrde 
im dalle ſeiner Verwerfung den Hoͤflen ſchen Antrag —* 
und alsdann noch den Zufag, auch wenn er wicht berworfen 
würde, des Herrn Jenny, den ich vorbehalten mr Eug wem 
Zuſtimmung.) 

Biedermann von Leipzig: Ih. PER we daß 
wir anders verfahren müffen. Der Aubfchuß⸗ Anten in 
feinen ſämmtlichen Theilen ſtellt den poftliven status mio 
des Territorialbeftandes bar, ven wir, wie er iſt, di 
bes beutfchen Reiches aufnehmen moßen. Bu diefen a 
que gehört nothwendig auch Schleäwig und Won." BE 
Blaube, daß zuerſt über den Ansfchuß: Antrag im Baum ab: 
geſtimmt werde; das wird das Richtigfte fein. Meng Tiefer 
verworfen wird, dann kommen wir dahin, daß wir Tagen: 
Wir wollen nicht dem status quo annehmen, fouberg die‘ oder 
hie Modificationen. 

Gräfident: If dieſer Antrn ups Geren 
Bienermann unterftügt? (Dieerforderlk e Anzahl aten 
N.) Er iſt unterſtützt. 

Mösler von Oels: Meine Herren Wen wish 
verfahren, fo werden in Zukunft alle — um 
Bu ufäge ahgefchnitten, und bie — Bar rag, yont: 

8 fein, ſowie Dr BVerbeffe er — 
acht werben, Die fpgiij rs bie, d 113 
hr anfängt umb a Pa ger. ur Mbfkin ie 


{ ser 


So KFAuonie der Elauffen ſche Antrag zu und. dann ber des 
Verfagfrogt /Aueſchffa zu Abſtinmung konunen; ober, wie 
ber Herr Vroͤſident gang gichtig vargeſchlagen hat, Dad, wor⸗ 
üben Die Miſten einig find: zuerſt hingeſtellt und dann die Zu⸗ 
ſatb antraͤge zum Abſtimmung agbracht uaden.; Sollen aber durch 
die Anträge des Verfaffungd » Auofchuffe⸗ alle übrigen ausge⸗ 
— * ſo femme ich und meine Freunde in bie uns 
gegen Das ſtimmen zu müflen, ‚was wir 
ia 2: nun — eineus Zuſatze; haben wollen. 
räſi d ant·: Neber den Antrag des Herrn Vlebermann 
ich «bfimmmen. laſſen, de ru fo viefach- unterſtuͤtzt worden 
og Lie Rationatverfammlung, daß ich über 
ven. 1 ohne Trennung, nämlich wie ihn der Aus: 
Iaahes — bat, abflimmen laffe? Diejenigen, 
Neß wo bitte ich aufzuſtehen. - (Die Mehrheit erhebt 
RB): if: a vie Abflimmung ohne Trennung 
gewehmigt. — Wenn alfo nun ver 6.1, wie ihn der Ausſchuß 
vorſchlãgt, verworfen würde, fo würbe dann ganz dieſelbe Folge 
Rattfnben, toi. Id--cd. aefagt. Ich Braudie-hazu weiter nichts 
n Wisb-ex-abes, angenommen, jo würde Dennoch der 
Ienny’fche Zufag noch zulaͤſſig fein und damit ſich vereinbaren, 
Haben Gleich verdanten, ‚meine Herren? (Allfeitig: Jad Ich 
wche-alfe nun ven $. 1 zur Abſtimmung bringen: 
nian 3, DaR danthche Reich beficht aus dem Gebiete des 
sra.rnklöhesigen deutſchen Mundes. — Die Berhältnifie des 
2. Gegogthums Schleöwig und vie Grenzbeftimmung im 
1. Mreßhungogtieema Bofen bleiben der definisiuen Anord⸗ 


8 ALLER 





— 


Mung Re 

Dirkenigen, die Diele, Baffung. auschmen wollen, 
Kite ich aufzuſt ehen. (Die Mehrzahl erhebt. fig.) Diefe 
Sesfung if asgenommen, wieder Ausichuß ben$. 1 var 
geſchla zun ak: — Ah. habe jagt nur noch den Antıng ded Harn 

ala, sus Abſtimmung zu bringen, welcher. dahin geht: . 
2... Dam zweiien Ubfape.zu.fagen: „Die Brangbeflin: 
„mungen im Sroßherzogshume wvoſen ‚und im oͤſterrzi⸗ 
chiſchen Küſtenlande bleiben der deſinitiven Anordnung 

varbeholtau.⸗ 
I erſuche Die, Hearen, welch⸗ vemſelben bei⸗ 
treten wollen, fi zu erheben. (Die Minderzahl 
— Dex Untsag ih abgelehnt — Cs bleibt alſo 
orſchlage des Ausſchuſſes. — Che wir zur Feß⸗ 
rg ber Tage ordnung für morgen sen — 
Beh vyczutcogen. (Stimmen: Die. Wohl!) allen 
Di hu eine Wahl zur Ergänzung ded Gentrallegitimationd: 
⁊ yarzunchmen, ebenfo. iſt ap ber Stelle des auß dem 
g.für die Gefchäftägruuung ausſcheidenden Kern Dahl ⸗ 
3 nenn da andexes Mitglien zu. wählen; vorgeſchlagen find ald 
— die Herren Paur ung Friſch; die Settel werde ih 
austheilen laſſen. — Ferner habe ich bekannt zu machen, daß in 
Pong Ausſchuſſe Herr Fiſcher yon Jena zum Vorſitzenden, 
— vum Stellvertreter und Herr Kirchgeßner zum 
Lt find, — Der. Yusfhuß- für Volkewirth⸗ 
ſchaft ver! ef fi heute um 5; der für Petitionen, 52/4 Uhrz 
die eilfte Abtheilung gleich nach der Sitzung hier an dee Ari» 
büne- — 68 find in Bezug auf die heutige Beraihung zwei Ex» 
— zu —— re worden. bie. eine. non hen 
rdneten Eftexle wat, die audere vpn benyberren 
a, Bi En ichelſen, den. Inhalt werbe ich. fofort 
laſſen. 

ic Biedermann: Die erſte arklaͤrung der 


—— rochneten Efterle und Marſilll lautet: 


1:2, Die Uniersiöhnrten fühlen Ri Ihren Mählern gegenüber 


—— zu erklaͤren, veß, va fie inlcht thre Iufinienung 
geben köunen zu einer: Beflimmumg,; welche den bereiis ber 

Bohn Patlonalbrefummuniang Punbgegebenen und anf vas agtlo⸗ 
nale Recht begrünbeten EBüufeen der groß en ha bee 
Bewohner des Bandes, welches fie hierher ſandie durch⸗ 
aus nicht entfpricht, fie Achc vaher ver Merlomung über 
5,126 Berfaffungs-Uusfchuffes enthalten,“ F 

Die zweite Erklärung, die der Herren Dahlmann, 
Mihelfen, Brande m Droyfen enthaͤlt Folgendes: 

Die unterzelchneten Abgeordneten zug dentſchin Vanonal⸗ 
vorfommlung aus GSchleswig⸗ Golftein geben hiermit zu dem 
5.1 des Entwurfs der Verfafſung, Abſchũu I: da: Dei," 
folgende Erklärung zu Protocol :;- 

Indem dieſelben, nach deu Grtlärungen, ve Vorparlas 
ments und: des Künfziger -Ausfchuffes, nach dem Beſchluſſe 
des Bundestages vom 12. April und namentlich nach ver Aufs 
nahme der ſchleswig' ſchen Abgeordneten in die eonflitutrende 
Nationalverſammlung, die dauerude Vereinigung Schleswigs 
mit dem übrigen Deutſchland als völlig unzweifelhaft betrach⸗ 
ten; indem biefelben den Art III per am 15. September publis 
sirten ſchleswig⸗ holfteinfchen Lanbesverfafjung: ‚Die Herzog: 
thũmer Schleawig⸗ Holſtein find ein Beſtandtheil des deutſchen 
Staatöverbandes,’’ als In jeder Beziehung maßgebend und ent⸗ 
ſcheidend erachten ; fo haben ſie den Grund zu ver Faffung dieſes 
Paragraphen, „daß die Verhältniffe des Gergogthums Schletwig 
oder deſtnitiven Anordnung vorbehalten bleiben,’ ’ mus dar in Runen 
konnan, daß zwiſchen ver Ceutralgewalt und dem Könige von 
Danemark Un: 
Wege des Friedensſchluſſes die Anerkennung für Schleowig's 
Verbindung mit Deutſchland zu erlangen. — Iadem ſie daher 
zu biefem Gage ihre Zuſtimmung geben, fo, verwahren fie ſich 
gleichwahl, um jeder Mifpeutung vorzubengen,--auf ad Een⸗ 
fhtenenfte dagegen, daß hierdurch irgend eiwas iu dem Mechte 


Deut. Hlande und Schleswig « Holfleins inobeſondere vergebm. 


oder gemindert fein fönne.’’ 

Preäſident: @s if ſodann noch von Ser Ptabelt 
in Bezug auf den von ihm zuruͤckgenommenen Antrag folgenze 
Grklärung zu Protocol gegeben worven:. - 

‚Da vie hohe Nationalverſammlang bie Dringlichkeit ns 
Antrages: „die Bofener Frage noch einer abermaligen Bera⸗ 
thung zu unterwerfen, ’’. verworfen hat, wodurch der Veſchluß 
der. hohen Rationaforrfammlung Sei den Berathungen fiber die 
Gebietögrenzen des deutſchen Reicht maßgebend geworden iftz da 
ferner die große Mehrheit der Bevoͤllerung des Großherzogthums 
Pofen gegen jenen. jegt präjublciell gewordenen Beſchluß in ber 
Pofener Frage am 27. Juli ald gegen einen ſolchen proteftirt 
has, welcher die ſtaats⸗ und voͤlk errechtlichen Rechte des Gros 
herzogthums Pofen umgeftoßen bat und feine politiſchen und 
materiellen Intereſſen gefäßebet; — verivahre ich mich Im Nas 
men ber großen Mehrheit: dev Einwohner bed Großherzogthuns 
Bofen, welche die Einverleibung in Deutſchland nicht wollen, 
gegen alle Conſoquenzen, Die aus dem Befchluffe ber hoben Na- 
tionalverfammfung, den fle ip der Poſener Frage bereitd gefaht 
"Bat, bei der Gebiets⸗ und Grenzbeſtimmung des deutjchen Reiche 
gezogen und gefaßt werden fönnten, — und gebe dieſe meine 
Erklaͤrung mit dem Anteage ab, viefelbe in bie Verhandlungs⸗ 


eye von. Meferig: Da derr riebelten nur einen Wahl⸗ 


kreis vepräfentirt, wir übrigen Poſener aber ebenſogut für bie 


Deutſchen Erklärungen abgehen können, fo behalte ich mix eine 
Gegenerklärung vor. 
Bräfident: Es finy Heute m den 59. 2 und 3 fehr 


handlungen ſchwebend find, um auch auf vem 


Linfämeibungen vorgennummen worden. Als demit 
men wurde, war noch kein dienſtihuender Secretuͤr zu⸗ 
— — es hatte deſſhalb einer: der anweſenden Herren deſſen 
Funetien übernommen. Es find nun. gegen bie auf dieſe 
Weiſe erfolgten Einſchrelbungen Proteſte eingelegt worden; 
ich wũrde daher vorfihlagen, um alle Gtreitigkeiten zu ver⸗ 
meiden, morgen für beide Paragraphen, da fie in Inniger 
Berbinbung ſichen, neue Einfchreibungen vornehmen zu laſ⸗ 
fen; der Secretkr wird morgen ſchon zu rechter Zeit daſein. 


(Beiktmmeung.) — Eo find noch von bemokratifchen Kreis 


vereinen aus Schleſien duch Herrn Schlöffel zwei Schrif⸗ 
ten übergeben worden, welche Mißtrauensvota gegen die Na- 
ttonalverfammlung enthalten. Herr Schlöffel hat verlangt, 
fie ſelbſt vorlefen zu dürfen; da dieß aber gegen den Gebrauch 
des Hanfes iR, fo Eonnte das Präfivium die Erlaubniß Hierzu 
nicht ertheilen, wenn fle nicht von ber ganzen Verfanmlung 
gegeben wird. Ich frage alfo die Berfammfung, ob fie 
Herrn Schlöffel geftatten will, die von ihm 
übergebene Petition vorzulefen? (ES erhebt fich die 
Minverbeit. — Schlöffel vom Plage aus: Ih bitte ums 
Wort zur Berichtigung einer Thatſache!) Es ift aljo das 
Wort nicht verliehen. (Von der Linken eine Stimme: 68 
ifi ja noch gar nicht abgeftimmt, Schlöffel hat ja unterbrochen!) 
Ich Habe ja gefragt. — Wie ich eben vernehme, will Her 
Schhloͤffel nur bemerken, daß “in den Schriften die Forderung 
eines neuen Wahlgeſetzes, damit die Rationalverfammlung fi 
erneuern konne, enthalten iſt. IH muß alſo die Herr 
ren, welche BSerrn Schlöffel das Wort geben 


wollen, nochmals bitten aufzuſtehen. (Die 
, Minverheit erhebt fih,) Es wird dem Berlangen 
Leine Folge gegeben, und ich werbe Wie betxref⸗ 


fenden Gingaden dem Petitions - Ausfchuffe überweisen. — 
IS Habe vorhin gefagt, daß Ih Ihnen vorſchlage, auf bie 
morgige Tagehorduung die 65. 2 und 3 der Verfaſſung zu 
fegen. Nun ift aber verlangt worden, daß zwei Gegenflände 
voraugehen, Hamlih der Vericht des Auaſchuſſes über die 
Öfberreichifchen Ungelegenheiten, ver jedoch noch nicht gedruckt 
iſt. (Schubert von Königäberg: Heute Abend Tommt der 
Berit in den Drud.) Berner wird von dem Marine: Aus: 
ſchuß und Namens deſſelben von Herrn Jordan verlangt, daß 
der Bericht des Warine» Ausfchuffes über die Bildung einer 
Gentralbehörne für wie Marine auf die Tagesordnung gefegt 
werben fall. Soll dieß geſchehen? (Viele Stimmen: Nein!) 
Es iſt allerbings beichloffen, daß wir fo fehnell wie möglich 
mit der Berathung der Verfaſſung vorgeben; allein ich frage 
die Berfammlung, ob die beiden von mir genannten 
Berichte als erſte Gegenſtaände auf die morgige 
Tagebordnung gefegt werden follen? Diejenigen, 
die bieß wollen, bitte ich aufzuftchen. (Die Minderheit er⸗ 
hebt fi.) Dieß iſt nicht genehmigt, und es bleibt alfo bei 
ber angezeigten Tagesordnung. Die Sizung ift gefchloffen. 
(Schluß dre Sigung nad 2% Uhr.) 





Verzeichnifs der weiteren Binging 
vom 12. October. 


Betitinuem 


1. (4368) Eingabe des Gommiffionsagenten ähm zw 
Berlin, die wefiphaͤliſche Staatsſchuldenangelegenheit hetrefisud. 
(An den Priorität» und Petitions⸗Ausſchuß .) 

2. (4369) Profeffer Joſeph Brühauf zu Frankfurt e. M. 
bietet feine Dienfte als Ueberfeger italienischer Saricuũd⸗ an. 
(An den Priorität: und Betitions-Uusfhuß.) 

3. (4370) Petition des Vereins der Deutichen in Defer- 
reich, d. d. Wien, den 2. October 1848, die Befißellung der. 
Berfaffung, refpective vorherige Aufhebung des Belagerungt⸗ 
zuſtandes — — (An ven Prioriläts⸗ und Petitiomsr 
Ausſchuß.) 

4. (4371) Petition des Bürgersereind. zu Sinn, De 
Verhandlungen der Nationalverfammiung betreffend, ( 
Prioritätd- und Petitions Ausſchuß.) 

5. (4372) Gingabe des Bürgavereins zu Hofgeiemar, 
Beichleunigung nes Verfaſſungewerkes und wir Ausichreiung 
einer Marinefleuer betreffend, eingereicht vom Abgeordneten 
Wippermann. (An den Drioritätse und Wertiond- Kuss 


uß.) N 
6. (4373) Gingabe son. Einwohnern. zu Enemlosen , vie 
Anberaumung neuer Wahlen zur — betref⸗ 
fend. (An den Priorktätss und Petition Ansfigug.) - 
7. (4374) Eingabe in-gleigens Betreff von dem Bolle⸗ 
vereine zu Loͤwenberg (Schlehen), eingereicht durch deu Abge⸗ 
ordneten Schmibt von öwenbeug. (An ben — u. 
Vetitions⸗Aueſchuß. ) . 
8. (4375) Eingabe ter Bürger von obanbtrtht, n demſel⸗ 


ben Betreff. (Mn den Prioritaͤte⸗ und Petitiont⸗Ausſchuß.) 


9. (4376) Eingabe des vaterfänbtfchen Vereins zu Hel- 
denbergen, Mißbilligung des Beichluffes vom 16. September in 
Betreff des Waffenſtillſtandes von Maknor euthaltend· (An ven 
Prioritats⸗ und Petition Musfchup.) 

10, (4877) Gingabe in gleichem Betreff von Eintvohnern 
wu Treuen, eingereicht vom Abgeordneten Robert Blum. Am 
den Prioritäte« und Petitiond⸗ Ausfchuß.) 

11. (4378) Eine gleiche Eingabe des Vaierlanderetrins 
zu Lobenſtein. (An ven Vrioritätte und Petitions⸗Ausſchuß) 

12. (4379) Eingabe des politiſchen Vereins zu Salber⸗ 
ſtadt, die Beſchluͤſſe der Nationalverſammlung und das Vethal⸗ 
ten ver Minorität derfelben betreffend, eingereicht durch den Abge⸗ 
ordneten Wartiny. (An den Prioritätt + und Vetittond = 
Ausigus.) 

48. (4380) Eingabe des vaterlaͤndiſchen conſtitutloneti⸗ 
demokrattſchen Vereins zu Gießen, Mißbillignig des‘ Veſchluſſes 
vom 16. September und mehrere andere · politifche Sinche Inte 
Hakan. (An den Priortitt - und Petitione+Muhfäruf.) 


Die Redactiond:-Gommiffion ımd in veren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard; 
— — — —— u 


Brud won Vreitlopf aud vartal me B. —R ia Sgpojia. 


——— BEN — 


. Stenograpbifcer Bericht. 
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- Berbandkungen ber deutschen eonftitnirenden Rational 
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Ausſchufſed Aber die erfolgte wi 


— eich and bie deichegewait⸗ (Mit, 1..2—4.— 


Weäftibent: Die — AR eroffnetz ver Herr 
er wird erſucht, das Protocol der geftiigen Sitzung 
— (Echriftfuͤhrer Plachner verlieſt daſſelbe.) Ich frage, 
"db Meekamision gegen das Protocoll iR? (Niemand reclamirt.) 
Eo iſt eine Reclamation, das Protocoll iſt genehmigt: — Ich 
* Wr Nationalverſammlung anzugeigen, daß in Folge ber 
ſtattgehabren Wahl der Central⸗Legitimations⸗— 
Aus ſchuß dur folgende Mitgliever werftärkt werben ift: 
Bögl, ählt mit 227 Stimmen; Ebmeier mit 210 
Stimmen; Lang mit 210 Stimmen. Diefe drei Herren wers 
bir alſo [1 Zukunft Mitglieder des Legitimattond-Musichufies 
fein: Am näcften ſteht Herr Bogt mit 1315. Herr Belt mit 
198: Herr Rappard mit 115. Stimmen. — Gere Mölling 
hat gellern eine Interpallation verleſen wegen Anerkennung des 
Gefüge vom 28; Jani 4848, Der Here Reichsminiſter des 
Imetn ſeht mich davon in Kenntniß, daß er darauf am Mon⸗ 
tag, sr 23. October, antworten werde. Ebenio hat Herr 
Man fev -gefern seine Önteopelkation übergeben; Sie if bereits 
3 (Zuruf: Nein!) Daun kann dieß jept geſchehen. 
aifeld von Wien: Die Znterpellation lautet: 
„Nachdem den Abgeorbneten zur -oonflituirenden 
Nationalverſammlung die Portofreiheit für ihre Corre⸗ 
* fpondeng in ganz Deutſchland zugeſichert iſt, ſo erlaube 
ich mir, das Miniſterium zu ftagen: 
wad vie grohheczogche badiſ che Otegierung berech⸗ 
‘I tige, gang alicin uutez allen dentſchen Regierungin 
hiervon eine Ausnahme eintreten zu Iuffen — und sb 
pe nicht geſonuen ei⸗ wer großherzoglich 


— 


a se 


BEE : Babifähen'Meäleran ‚zu bebeusten, daß bhr übel an⸗ 
mais be, vleich Soralın Unbeinke wiurch Sondermaß⸗ 
tu —* wein ah Fcheiabau grinoſuslam Dingen 


2 3019 De fadnige üiriheh Abren zu Whilen.  - 7 
Inn WÜRRTEd Et: Der Gert: ich danuiſter der Finan⸗ 
zen bat mich in Rektnip- geſetzt, vaß I! auf % "fe Inters 
—S amiworden weile, IH Habe 
ae Fur Mrlegäftotte gi. verkünden: 
GE RR ge er von Korrn Joh. ı 
401, 


Verſammlung zu Braukfuet a. M. 


Sonnabend, den 2. 


Einbunderife Siguug in der Paulskirche. 
Breitag,' den 20, October 1848. (Vormittags 9 uhr.) 


des Protocolls. — Ergaͤnzungewahlen in ben Central itimations· Ausſchuß · Naewellallen N 
ld, die erto elheit der Abgeorbneten der Nationalverfammlung in — 

von —— an —— Auẽſchuſſe. —, Bortfegung der Berathung über den 
Cingaͤnge · 











Oc 7 1848. 








gern, theild Vicepraͤfident info ww... 


* Ki 


Gumat: 


— Marinebeiträge. — ge 


Keim. Brig in 2ahr veran ſtelleten ———— 148 ra 
Ines einer in Rothenburg ah ver Tauber in Bayrrn! unb 

veſſen naͤchſter Umgebung weranfofteten Sammlung, Überfißlct 
"yon dem Herrn Movosaten Keye daſelbſtz 80 fl., ionatk, 
MWelträge einer Anzahl Mitglieder ver Nationalverſammlung; 
32 fl. 33 kr., Grtrag einer von ber Liebertafel gu Dberabng 
in Oberöftewweich veranſtalte ten Abtadanterhäktungs 736 fl., 
beſtehend In 112-fl. 9 Er., Beitrüg der Stadt Forchtheim, und 
in 623 fl. 53 kr. Beitrag der Stadt Baurberg imb Umgegend, 
übergeben vom Mogeorbneten Burkart; 16 Ihr. 16 Sgr., 
Beiſteuer der Schüler dei Eymnafiums in'Salgwebel, übers 
geben vom- Mbgeoräniten Leuez 267 Ahle. 5 Egr. ,. Ergebniß 
— gubgeren Theils aus einem: zu Detmold weranftaltiten Con⸗ 
‚tere von Dilettanten und Dilettantinnen, unter Mitwirkung 
der füͤeſtlichen Capelle; incluf. 30 Thlr. von einer unter Freun⸗ 
den gehaltenen Sammlung herrührenb. Diele Beiträge werben 
zu verdanken und der Reichskaſſe zu überweiſen ſein. — Es 
iſt mir vom Präſidium des Pribritäts⸗ und Petitions— 
ausſchuſſes ein Verzeichntß über verſchledene Petitionen 
übergeben worden, die an beſtehende Ausſchufſe vermieten oder 
gleich exlaigt. wurden. Ich werve Dieies Verzeichniß als Beis 
Tage dent heutigen Brorscoll beideuden lafſen. 

(Die Redaotion The duſſelb⸗ bier folgen . >: 
Br dven Derfalfungs: Unsfchuf wurden verwieſen: 
1) die Petition des Grafen v. Mervelot u. Re, — 2275. 
ben u 0 Makosrnucl «0 2447. 
8) * Sveihotru v. Preuſche e. 
mn Derichtaratho Nlier ‚1 2808, 
da nie. Ausschuß. für Brefoggebungen si. © 
Die Petition des demotretiſchen Wrvelno WW L 2.01 2177 
32802..--: “4 — 5 — 
An den Ausfeguß: für: Weidäftsosbaung: ö 
Die Eingab⸗ w deuntſchen er u Schlüchtern, 
Rn; 2980. SR 
Mm den Ausigup far Centenigewalt: 
6* Anttag von GSchodet, 47, Stzuug, Nr. 233.) 
Bion Eingnhto doo Mutona loeclus Aniih. Nr. 3127, 
1 


u 
— 





2770 


An den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß: 
1) die Petition ver Mitglieder des Handelsſtandes zu Leipzig. 


Nr. 2280, 
275 — mehrerer Bürger u Mainz. „. 3137. 
3) vw rn .. „3136. 
4) Se Eingabe br 8. " Remptner pi Bredlau "mn 2148. 


Indem der Ausſchuß um Zuſtellung ‚ver obigen Bingaben 
an bie hetzeffenden Ausſchüfſe bittet, fo "überreicht er zugleich 
zweit Eingaben; a). dea Apothekers Debes zu Landau, Nr. 585, 
und ‚b) des Profefford Heinrich, Nr. 1255, mit der Anheim⸗ 
gabe: dieſe Petitionen gleichzeitig mit dem für nicht bringlich 
ertannten Antrage des Ubgeoroneten Pagenflecher auf vie Taged- 
orbnung fegen zu wollen, nicht minder eine Eingabe des Domä⸗ 
nenraths Vogt, Nr. 2392, welche nach dem Beichluffe pes Priori⸗ 
tät8» und Petitionsausfchuffes dem Abgeoraneten ea iu 
übermitteln ift.) 

Bräfident: Der Abgesrdnete Mülker aus Damm bei 
Aſchaffenburg iſt mit Urlaub abweſend und ich muß dieſen Um⸗ 
ſtand erwähnen, denn er xeclamirt in einem Schreiben an mich, 
daß er bei einer der legten namentlichen Abftimmungen ald uns 
entſchuldigt abweiend im Protocol aufgeführt wurde, während 
er doch mit Urlaub abwefend war. Es genügt, dieß im Protocol 
zu bemerken. — Der Reichsminiſter für Handel war bereit, auf , 
eine Interpellation des Heren von Neben heute zu antworten. 
Herr von Reben bat mir aber gefchriehen, daß er unwohl fei, es 
wird daher zweitmäßig fein, hie Begntwortung zu verſchieben. — 
Es liegt fonft kein außerorbentlicher Gegenſtand vor, wir gehen 
daher felbft zur Tagesorbnung: über, zur Fortſetzung der 
Berathung über ven Entwurf der Berfaffung, das 
Reich und die Reichsgewalt betreffend, und zwar 
zu 6.2 und 3. Der zweite Paxagraph lautet, wie folgt: . 

„Kein Theil des deutſchen Reiches darf 
mitnichtdeutfhen Ländern zu einem Staate 
PR vereinigt fein.’ r 

‚Dazu. ift ein Minoritätögutachten geftellt, ein Bufag: 

, Onſofern Die, eigentbämlichen Verhaltniſſe Orfter- 
1 reiche Ausführung dieſes $: 2 und der daraus abge⸗ 
elteten Paragraphen hinſichtlich deſſelben nicht zulaſſen, 
«fol die angeſtrebte Einheit und Macht Deutſchlands im 
groͤßtmhalichen Mafe durch den Innigften Auſchluß 

n Oꝛſierreichs an Deutſchland im Wege des voͤlkerrecht⸗ 

lichen Bunduiſſes zwiſchen ver Reichsgewalt und ber 
2* dfſterreichiſchen Regierung erzielt werden.“ Unterzeichnet 
von Mühlfeldt, Detmold, Rotenhan und Lafjaulr. . 
Der $..3 lautet: = 
n Bat via deuiſcher and mit einem nicht⸗ 
deutſchen danne daſſelbe Staatsoberhaupt, 
fo iſt das Verhältniß zwiſchen beiden Län— 
1. bemm.nad den Grundſaͤtzen ber xeinen Per: 
..foraluninnzu.oohnen.‘ e % 

6 glaube, eA wird zweckmaͤßig fein, diefe beiden Mat agra⸗ 
— gemeinſchaftlich zur Verhandlung auszuſetzen. Es And ! 
waya: eine Anzahl MWerbeilerungdauträge geflellt, von „Deren 
Schreiner. Veda Weber, v. — und vielen 
Anbdean vncerz BET HER 

„Es wolle die hohe Rasionalerfemmfung ir Gele⸗ 
genheit ab 5. & erliären,. wie v 
u Bet. Der. dach ————— — — — Aberaus 

ſchwierigen Lage Oefierreichs im Augenklicke her 
lu Begenmazt wich die gängliche Duchfuͤhrung 
: fen her fohgenben. Paragraphen ‚nem Zeitz | 
puabt bes a nilenguhexgefickiien, dnung 
i 





im Infetn ber Sferreidlfähen Monarchie vorher 
en.! ‘ bs 


x Sodann iſt mir folgender Zufagantrag von fehr Dielen, 
zuerſt von Kaiſer, unterzeichnet, übergeben worden: 

„Die Berhäftnifie Oeſterreichs bleiben der, Wnftpllicen 
Anoronung vorbehalten.’ 

Herr Arneth und Würth beantragen: 

„Die durch die eigenthümlichen Verhäftniffe Deſter⸗ 
reichs geforderten Modificatlonen dieſer Beftiyumungen 
bleiben einer ſpäteren Beſchlußnahme von Seiten der 
Nationalverſammlung vorbehalten.“ 

Abgeordneter Aich elburg ſchlägt vor: 

„Zu Art. U, $.2,3, 4 und 5 des vom Verfaſſunge⸗ 
ausſchuß vorgelegten Entwurfs der Beftimmungen über 
das Reich: 

Mit Weglaſſung des von dem Verfaffungsaus: 
ſchuß beantragten Inhalts ver 56.2, 3, 4 und 5 
nur folgende Beſtimmung aufzunehmen: 
Art. I. $2. 
Die Vereinigung eined beutfchen Landes mit einen 
nichtpeutfchen Sande unter einer gemeinſchaftlichen 
Regierung kann den Rechten und Verpflichtungen 
dieſes deutſchen Landes al ſolchen feinerlei. Ab: 
bruch thun.“ 
Herr Fahn beantragt: 
‚vie Berathung über $.2 auszuſetzen, ihn dem Ausſchuß 
über bie öfterreichifchen Verhältniſſe zur nochmaligen 
Prüfung und Begutachtung zu überweilen,, um eine dem 
beutfchen Bemeinwohl angemefjene Saffung zu gewinnen.“ 
Berner eventuell zu $. 2: 

Bufag hinter „fein: ’ unbeſchadet der ewigen Cini⸗ 
gung zu Schutz und Trutz mit BER: Landen 
und Reichen.’ : 

Herr Laſchan fhlägt wo: 

„Kür ven Fall, ba wiber meinen Wunſch der h. 3 des 
Entwurfs der Majorität, das Reich betreffend, angenom: 
men wird, flelle ich ven Antrag, dig hahe Nationalver⸗ 
ſammlung wolle zu $, 3, folgenven Zuſahz befchließen: 

‚Den auferbeutfhen Länderm der zu Deutfchland 

: gehörigen Staaten (zunaͤchſt Oeßgerreich) iſt auf 

ihr Verlangen den) reintritt SR. den deutſchen 
Bund unbenommen 
Herr von Trützſchler, Behrenseh, Anke! . 
beantragen: 
— 66. 3 und 4 zu ſtreichen und an, übe Etelle u 
; een : 
ir Das Staatsoberhaupt eines viuuſchen Lanbes darf 
nicht zugleich Staatsoberhaupt eineß. außerdeut 
ſchen Landes ſein.“ — 
Es würde ſich nun, fragen, ob wir logieich vn 
noch mit in die Srrtandlan Ve & 
“tet namlich, wie folgt: 
— Daß, Ginatsokerhaupk, Art bshliden 
Loudeh, mweldhes..mik.einem alhth Futien 
Rande in dem Ber haltniß der. Kesianalanl 
hebt, muß. smtwehen. In Se „deut 
‚Bande. teftdigen ‚oder. Im dm leiden ‚dürfe 
er gen nefaft wienerfehen, aD, WERARR, ar 
entſcherberufea werke —— 
Dazu iſt das Migpritätäeotung a] & 
PR Staatsoherhaupt el 5*8* ? 
chts mit einem nichtdentſcher „Bande, Ay 








tee. 
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union verbunden tft, darf nichtdeutſche Truppen in feine 
Länder nicht verlegen, außer, in Beranlaffung von Reichs⸗ 
kriegen auf Anoronung der Reichsgewalt.“⸗ Schüler. 
Blum. Wigard. 

Ich Habe nun die Nationalverfammlung zunächſt zu fras 
gen: Will fie, vorbehaltlich, daß überhaupt eine 
Discuffion flattfindet, was wohlnicht zu bezwei⸗ 
feln if, die Verhandlung zugleich über $. 2, 3 und 
4 ausgedehnt wiffen? Diejenigen, welche dieſes wollen, 
bitte ich aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt fig.) Der Ans 
trag if angenommen, und e8 find dieſe 3 Para— 
graphen gleichzeitig zur Verhandlung zu ziehen. 
IH Habe noch folgende Anträge zu verkünden: Einen Antrag 
von Herm Mayfelv: x 

Statt der 66. 2 und 3 des Gefepentwurfes über 
„das Reich und bie Reichägewalt’‘ vürfte ver folgende 
Paragraph angenommen werben: - 

„Deutſche Zander dürfen mit nicht deutſchen Län⸗ 

dern nur in der Art zu Einem Staate verbunden ſein, 
daß die für ganz Deutſchland geltenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen in ſolchen deutſchen Ländern durch ihren 

Verband mit nichtveutichen Ländern burchaus Feine 

Modification erleiden hürfen.‘’ 

Sodann wird mir forben noch ein Beiſatz zu $. 4 überge: 
ben von Herrn Kolb, unterflügt von Herrn Roßmäßler, 
Mdlling und Eifenftud: 

Nah den Worten: „„nur Deutfche berufen werben 
dürfen’’ beantrage ich, beizufegen : 

‚wie überhaupt nur Deutfche ald Beamte ange 

ſtellt werben können, mit bloßer Ausnahme ber rein 
techniſchen Fächer.’ 

Soeben ift von den Herzen Elauffen und Rosler von 
Dels folgender Antrag zu $. 4 übergeben worden: 

Das Minverheitögutachten möge fo lauten: 
„Dad Staatsoberhaupt eines deutfchen Landes, wel⸗ 
ches mit einem nichtdeutfchen Lande durch Perſonal⸗ 
union verbunden ift, darf 
‚weder nichtbeutſche Truppen in feine 
deutſchen Länder noch deutſche Truppen 
in ſeine nichtdeutſchen Länder 
verlegen, außer auf Veranlaſſung von Reichskriegen 
mit Genehmigung.der Reichsgewalt.“ 

Oleſes ſind die ſammtlichen Amendements, die mir bis jetzt 
übergeben worden find. Ich habe zunächſt vie Frage zu ſtellen, 
ob elme Verhandlung über dieſe Paragraphen flattfinden fol. 
Ich glaube zwar, ich Könnte mir dieſe Frage erfparen. (Alfeitige 
Zuſtimmung.) Da dirk fo if, fo Habe ih zu bemerken, daß 
heute abermals eine Controverſe über die @infchreibung der Red⸗ 

r Entſcheidung vorliegt. Es find viele Mitglieder einge 
troffen, und von Heren Biedermann, der zwär nicht der Schrift 
führer im Dienfte if, wurde auf Verlangen diefer Anweſenden 
eine Lifte begonnen, als es %, auf 9 Uhr war. Alsdann kam 
Here Fetzer, per den Dienft hat, und er behauptet, zur rechten 
Zelt gefonnten zu feln, was von Hertn Biedernmmn In Zweifel 
geheilt wird. AXuth von Herrn Feher wurde num ein Verzeichniß 
aufgeRelt und Begonnen, ohne Rüdjicht auf das Biermann’ che, 
und ex behauptet, daß es allein zu gelten Habe und daß has Der: 
zeichniß von Herrn Biedermann ntht gelten dürfe, weil er den 
Dienſt Habe und zu rechter Zeit da geweſen ſei. Mir find die 
Hände gebunden- und ich muß nun kie Rationglverfammlung 
darüber entfcheoen laffen, ob bie zuerft aufgeflefite Lifte gelten 
fol, oder 6 man wir erfauben will, beide Liften zu combiniven. 





Giskra von Maͤhriſch-Trübau: Ich Habe zunaͤchſt 
kein unmittelbares Intereſſe daran, welche Liſte die gültige iR, 
va ich auf beiden ziemlich frühe eingeſchrieben bin, aber zur 
Berichtigung der Auffaffung der ganzen Sache muß ich die 
Thatſache anführen, daß Herr Biedermann auf der linken Geite 
gefefien und um %, auf 9 die Auffchreibung begonnen bat, und 
daß ungefähr 20 Perſonen aufgefhrieben waren; als Herr 
Fetzer feine Aufichreisung begann, und daß von dieſen mehrere, 
die bier in der Lifte des Herrn Beyer nicht aufgefchrieben ſtud, 
fortgegangen waren. Erinnern Sie fi, meine Herren, daß von 
der Nationalverſammlung beſchloſſen wurde, daß Hier auf ver 
linken Geite aufgefehrieben werde. (Heiterkeit.) 

Jucho von Frankfurt: Meine Herren, unſer früherer 
Beſchluß lautet, ſoviel ich mich erinnere, nur dahin, daß einer 
der Secretaͤre die Aufſchreibung der Redner vorzunehmen habe; 
daß es aber ein beſtimmter Secretaͤr fein müſſe, iſt nicht vorge⸗ 
ſchriebenz es iſt ferner beſchtoſſen, daß auf der linken Seite hier 
aufgeſchrieben werden fol, und es ſcheint mix daher leinem 
Zweifel zu unterliegen, daß diejenigen Auffchteibungen, welche 
‚Herr Biedermann vorgenommen hat, die gültigen find. 

Schriftführer Yeger: Meine Herren, ich kann Sie vers 
fihern, daß ich präcis 8%, Uhr gegenwärtig war, aber meinen 
Plag, den ich als dienſtthuender Secretär einzunehmen hatte, 
durch Herrn Biedermann befegt fand, und wegen des Zubranged 
der Redner nicht hinfommen konnte; ich nahm deßwegen dane⸗ 
ben Play, nachdem ich Herrn Biedermann zugerufen hatte, ich 
als dienſtihuender Secretär glaube die Ginfchreibungen vorneh⸗ 
men zu müffen. Das habe ich zu bemerken. : 

Schriftführer Biedermann: (Ruf nah Schlaf.) 
Meine Herren, es handelt fi hier nicht um Die Sache, fon» 
dern um meine perfönliche Rechtfertigung, und bier Habe ich 
wohl das Recht, zu ſprechen. Ich war vielleicht eine Minute 
vor 8%, Uhr Hier und fand den ganzen Plag befegt von Her⸗ 
ven, welche bereits eine Rednerfifte entworfen hatten; al® es 
8%, Uhr ſchlug, erklärte ich, obgleich ich nicht dienſtthuender 
Seeretär ſei, im Abweſenheit deffelben die Auffchreifung vor⸗ 
nehmen zu wollen. Ich caffirte Die vorliegende Life, Begatın 
die Anfigreibung und hatte ungefähr. 2@ Berfänen-eingefchries- 
ben, ale Herr eher auf dieſer Seite (nach 'wechis zeigend) 
feine Einſchrelbung begann, ohne aß er' auf eine für mid 
und bie mich umſtehenven Herren verſtaͤndliche Weife mich aufs 
gefordert Hatte, den Plag zu räumen, und ohne aß wir von 
feiner Auffchreibung mußten. Auf dieſe Weiſe iſt der Irrthum 
entſtanden. 

Präſident: Meine Herren, ich ſchlage Ihnen vor, 
daß die Biedermann'ſche Lifle aufrecht erhalten, und, wein 
dieſe erſchoͤpft iſt, mit ber zweiten kiſte begannen werde; id 
glaube, vaß bie Billigkeit veriangt, daß diejenigen; die zuerſt 
hie her gekommen find und ihre Zeit geopfert haben, um ſich 
einfchreiben zu laſſen, auch zuerfi zum Worte kommen. (Muf 
nach Schluß.) IH frage die Nationalverſammlung, 
06 fie mit mir einverſtanden tft, daß ich bie Mies 
dermann’fche Lifte aufrecht zu erhalten habe; bit» 
jenigen, ‚die vas wollen, "bitte ich aufzuſtehen. 
(Die Mehrzahl erhebt ih.) Mein Vorſchlag ih geneh- 
migt. Ich werde bie erfte Lifte, und wenn biefe erſchoͤpft if, 


‚die zweite Lifte zu Grunde legen und beide vorle fen · Menm fh 


jegt noch Jemand zu 5. 4 will einſcheriben laſſen,ſo Tann es 
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felinr, es tbanien aber hierbei Dleimigen, die aicht Binbächtig- | 


tem, über vie 8$. 2 und 3 ſich auszuſprechen, fonbern erft bei 
8 4 ſich einzeichnen wallten, nicht zum Worte Eommen ; ich muß 
daher für Die Rerner zu 6. 4 in Anſpruch nehmm, daß ihnen 
eine beſtimmte Lifte gewidmet und eingehalten werde, menn die 
88. 2 ab 3 durchgelprodgen find. & 
Präfident: Ich glaube, daß bei dieſer wichtigen Frage 
die Nationalverfammlung gewiß die Abficht hat, die Discufflon fi 
erfchöpfen zu laſſen und viele Redner zu hören. Ich habe die Liften 
vorzuleſen, wie fie mir vorliegen. Die Biedermann'ſche Lifte tft 
folgende, für: Eifenmann, Reitter, Waitz, Giötra, Wagner, 
Mühlfeld, Biedermann, Schneider, Stremayr, Wurm, Wichmann, 
Vogt, Groß von Brag, Höffen. Gegen: Fritſch, Arneih, Wied: 
ner, Wirth, Beittel, Maifeld, Mayern, Clemens, Reichenſper⸗ 
ger, Webervon Meran, Graf Deym. Dieß iR die erſte Lifte. Die 
zweite ift folgende, für: Wedekind, Riehl, Kudlich, Levyfohn, 
Jordan von Berlin, Makowiczka, Rößler von Wien, Loͤwe von 
Calbe, Uhland, Rapp , Rand, Demel, Battat, Melly, Fallati, 
Schreiner, Schilling, Zacharik, Befeler. Gegen: Berger, Mas 
ve, Laſchan, Kalfer, Sommaruga, Renger, Jahn, Grävell, 
v. Binde, Baffermann, v. Beckerath, Naumann, Ahrens. Es hat 
zuerſt das Wort gegen den Ausſchußantrag Herr Fritſch. 
Fritſch von Ried: Der Ausfchuß für Verfaffung ſtellt 
beinahe an die Spipe feines Berichts, gleich im zweiten Gage 
die Berficherung, ſich vor Befeltigung oder Außerachtlaffung 
befiehender Verhaͤltniſſe und vor übereilten Werfuchen zu hü⸗ 
ten, nur ein vorſchwebendes Ideal ind Leben zu rufen, deſ⸗ 
fen Berwirflihung nur dann möglich märe, wenn man auf 
gang neue Grundlagen bauen wollte; dennoch — «8 überrafcht 
— finden wir im zweiten und britten Paragraphen des Ent 
warfd gleich Anordnungen, Beftimmungen, welche, wie mir 
ſchetnt, mit ver Jufiherung in offenbarem Wiverfpruche ſtehen. 
(Bele: Stimmen: Laut!) Diefe Beſtimmungen greifen in 
Die Berhäktaiffe, namentlich Oeſterreichs, fo tief ein, fle ſchnei⸗ 
den fo hart Hinein, daß es mir beinahe unbegreiflich ift, wie 
man mit jener Zuſicherung biefe Beſtimmung vereinigen Fänne. 
Ich ſehe überhaupt nicht ein, wie e8 wit der unbeningten Aus⸗ 
führung dieſer Beflimmung noch möglich fein follte, daß Oeſter⸗ 
reich einen Beflandtheil von Deutſchland bilde. Man glaubt 
freilich damit eine Aushälfe geboten zu haben, daß man jagt: 
wenn ein deuiſches Band mit einem nichtbeutfchen Bande ein 
gemeinſchaftliches Oberhaupt befltt, ſo foll dad Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen belden nach ben Grundfägen der reinen Prrfonalunion ge: 
regelt werben. Ich vermag nicht zu erkennen, wie für bie dfler- 
rrichiſchen Verhaͤltniſſe die reine Verfonalunion Gemüge leiſten 
ſoll, um Die Schwierigkeiten zu befeitigen, die hier in viefem 
Staate der unberingten Ausführung des Paragraphen entgegen 
Rehen.:: Ih kann mix überhaupt die Wirkſamkeit einer reinen 
Berfonalunion zwiſchen zwei verfchienenen Staaten nur dann dens 
In, wenn die Staaten abfolut regiert werden. Finden: fich in 
den verſchiedenen Staaten conftitutionelle Kormen, wodurch bie 
Mad und Wirkfamkeit des Oberhauptes beſchränkt iſt, fo ift es 
unmðglich, daß beide auf diefelbe Art wie früher Sand in Hand 
gehen, ohne daß ihr Interefie wechſelsweiſe verlegt werde. Ich 
finde es fogar gefuͤhrlicher, derlei Staaten durch eine Perſonal ⸗ 
union vereinigt zu halten, als jle rein zu trennen. Sie find ges 
trennt, fo werben bie wechſelſeitigen DVerhältnifie ſich durch 
Bertraͤte Geltung verfchaffen. Stehen fle Unter einem ge⸗ 
miſchten Oberhaupt, fo kommt biefer in bie unangenehme 
Sage, nicht za wien, nach welder Eeite Hin fr feinen Aus: 
ſpruch fällen ſoil. &9 hat die nothwendige Folge, daß Mike 
traue, Etferſucht in dieſen beiden verſchiedenen Staaten ent⸗ 





ſtehe, daß jeder Veſchluß, den ber Monatch faßt Siferſucht 
und Ned in bern andern hervotbringt, und daß beſſen noth⸗ 
wendige Unbefangenheit ganz wegfüllt. Man darf mich nit 
hinweiſen auf Schweden und Norwegen, wo ähnliche Verhält⸗ 
niffe beſtehen. Fur's erſte find dieß Staaten von getingerem 
Belange, namentlich Norwegen‘, zweitens ſehen Sie, daß in 
bet Verfaſſung Rorwegens Vorkehrungen getroffen find, welche 
ven König von Schweben nicht hindern, in den wichtigſten 
Ungefegenhelten dennoch nach feinem beſten Ernefſen und nach 
feiner Anficht zu Handeln. Die norwegifche Verfaffung laßt 
dem Könige freic® Recht, Frieven md Vetträge zu ſchließen. 
Sie bindet ihn für den Fall eines anzufangenden Rritgeß nut 
darati, daß vorher der Staalsrath Norwetens und Schwedens 
über die Verhältniffe diefer Staaten, jeder einzelne “fir ſtch, 
Bericht und Gutachten abzugeben Habe, und nad weiterer 
Berathung mit beiden Tann der König nach eigenem Er⸗ 
meffen frei entfheiden, ob et ten Krieg anfangen wolle ober 
nicht. Alſo im einem ber wichtigſten Berhältniffe if der König 
beinahe unbefgränft und Hat nur Rüdficht zu nehmen auf das 
Gutachten des Staatsrathé, iſt aber durch daſſelbe nicht ges 
bunden. Dieſe Paragraphen ſchließen nach meinen Ermeſſen 
eine abſolute Trennung der öſterreichtſchen deutſchen von ben 
dſterreichiſchen nicätveutichen Ländern in fi}, wenn ohne dieſe 
bie deutfchen dſterreichiſchen Länder im Bunde mit den Übrigen 
deutfchen fein und mit benfelben einen Buüdesflaat bilden ſollen. 
Diele Trennung hat offenbar die größten Nachihelle für beide 
Veſtandihelle und verlegt beide auf Aeußerfie. Wollen wir, 
daß die deutfch + dſterreichiſchen Provinzen auf dieſe Weife von 
Deutfchlann fi ſondern, fo verlegen wir dadurch die heiligſten 
Imtereffen derſelben. Sie Haben ein jahrtauſendlanges Recht, 
mit Deutfchland eng verbunden Sand In Hand zu gehen. Sie 
Haben dies Recht erworben durch Urſprung, Abflammung, 
Sitte, Gewohnheit, gemeinſame Schickſäle, viele, ja unzählige 
Kriege, die fie in Gemeinſchaft geführt, und durch unzählige 
Intereſſen, vie fle mit einander vertheidigt haben, Sie haben 
dies Recht erworben durch uralte Verträge, fie Bäflkeit' dies Recht 
auch noch in Folge des Bundedvertragẽ von 1818, ver durch die 
Neugeſtaltung Deutſchlands; HE wie dier gründen, keineswegs 
rein vernichtet IM. Wir beſihen endlich Died Recht auch durch 
den gemeinſchaftlichen Volkewillen, ſowohl ver Willen ber 
Üdtigen Deutfchen, daß bir Bflerreiähtfch-deutfchen Prvvinzen auch 
ferner einen Beſtandtheil Deutfchlandd bilden Fllen’;' als durch 
den Willen ver öfterreichifchspeutfchen Lander. Ohne ein großes 
Unrecht nach beiden Seiten’ bin koͤnnen wir nicht verlangen, daß 
die Öflerreidhifch: Beutfchen Provinzen von Deutfchland ſich lod⸗ 
trennen. Noch größer aber würde dad Unrecht fein, wenn wir 
darauf beſtehen wollten, daß bie deutſch-dſterreichiſchen Provinzen 
auf ſolche Weiſe von den nichtveutfähen getrennt würden. Beide 
find durch ihre Geſchichte, durch die Schickſale, die jie mit einan⸗ 
ver erlebt, Durch zahlreiche Kriege, die fie mit einander gefüßrt, 
bur Handel, Inbuftrie, durch gemeinſchaftliche Negierimg, 
welche alle Intereffen, Blicke, Faden in dad Cenitum der Mo- 
narchie leltet und von dieſem aus twieber In die Provinzen führt, 
auf das Innigſte verbunsen. Ihr Zuſammenleben ift ein organi⸗ 
ſches. Tauſend Wert greifen von eine Provinz in die aitbere, 
von einem Staat in den andern. Wir würden durch einen ſolchen 
gewaltſamen Riß ganz Oeſterreich Hinten machen auß tanfenb 
Wunven, wir wfirden es nBdthigen, ſtch ſelbſt zu zertrümmern, 


fich ſelb ſt zu zerreißen z wir münden ber SRetreichtfähen Monarchle 


zut Aufgabe machen,’ fih felbft zu ‘vernichten. Die Frage IE 
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and?’ konnen - wir es wollen?” Glauben Ele, meine Herren, 


775 


daß od dußzeidhe, daß wir «8 wollen, daß es Aemüge, einen Aus⸗ 
ſpruch hieruͤber zu chun, und daß sin folder Ausfpruiß auch 
wirklich zur Ausführung gebrarht werben fünne? Es gibt Ver 
Hältnigfe hi ven Gtoaten, welche mächtiger find, als bie Ber 
ſchlaffe dieſer Berfammlung. Wenn ich auch der Souvrräuetät 
dieſer Hohen Berfanmmlung nicht widerfpreche, fo muß ich Ihnen 
doch Bewertlich machen, daß Ihre Befchlüffe nur. dann Kraft ha: 
den, wenn: fie im Willen des Volkes begruͤndet, vem Willen bed 
Bolkes gemäß find; ſonſt werden wir Schlöffer-in die Luft bauen, 
die keinen Gtund haben. Die zweite Frage ift: Haben wir ein 
Recht vazu? Diefed Recht muß ſich zeigen in zweierlei Richtun⸗ 
gen. Einmal In der Richtung gegen die deutſch: oͤſterreichiſchen 
Provinzen; und zwar gegen Deutichland und bie andern Pro: 
singen, un bann in ber Richtung gegen bie nichtpeutfcen öfters 
reichiſcheen Vrovinzen, und zweitens ih ber Richtung gegen @us 
ropas übrige Staaten. Im der erften Richtuug, nämlich in Be- 
yiehung auf die deutſch⸗ öfterreichifchen Provinzen, habe ich ſchon 
angebewtrt, daß biefe ein Recht haben, innig und feft im Bunde 
mit Deutſchland zu bleiben unzertsennbar mie bisher. Die Bes 
ſchichte weiſt darauf hin, Berträge fichern ihnen das Recht, und 
ed Tann ohne große Verlegung nicht entzogen werben. Eben dieſe 
Brovinzen haben ein Recht, mit ven. nichtbeutichen Provinzen 
im Vetbande zu bleiben, mie biöher. Eben das gemeinſchaft⸗ 
Ihe Zufammenichen, diefer Organismus, die Verträge, na: 
mentlich die pragmatifche Sanction ſichern Jenen dad Recht, fos 
wie endlich der Wille des Volkes. Weder die deutſch-oſterrei⸗ 
chiſchen noch die nichtdeutſchen Provinzen wollen von einander 
getrennt werben. Die zweite Rüdjicht ift, daß die nichtveutfchen 
Provinzen in ihrem Mecht verlegt werben, weil ſie ſich auf bies 
ſelben Grundlagen lügen, wie die beutfch = öfterreichiichen Pros 
dinzen Ihnen gegenüber. Eudlich Haben wir in biefer Beziehung 
gegenüber den übrigen raropäifchen Staaten ebenfalls Verpfliche 
tungen. "@uropa hat burch zahlreiche Verträge die Erifteng der 
gefammten Monarchie verbürgt umd ficher geſtellt. Es kann 
nicht zugeben, daß diefe Monarchie audeinandergerifien und aufs 
erlö werde. Es hat die pragmafifche Sanction auch in ven 
Verirägen von 1815 außgtforodgen: wir wuͤrden alſo aud in 
dieſer Beziehung ein großes Unrecht begehen. Ich komme mm 
zum pohtifchen Standpunkte. (Mehrere Stimmen: Schluß!) 
Bräfident: Ich bitte um Ruhe. — } 
Fritſch: Ich Habe noch gar nicht lange geſprochen; ich 
werde jchließen, wenn ich zu Ende bin. — Was würde die erfte 
Folge hiervon fein, bei dem entfchiebenen Willen. der deutſch⸗ 
oͤſterreichifchen und der nichtveutfchen Provinzen, vereinigt zu 
fein? 'Wärve diefer Beſchluß, wenn wir ihn durchfegen wollten, 
nicht aufentfchiedenften Widerſpruch floßen? Wir würden in bie 
traurige Nothwendigkeit Fommen, unfere Beſchlüſſe mit Gewalt 
durchzufehen, das beißt, wir würden im bie traurige Nothwen⸗ 
digfeit Fommien, einen Bürgerkrieg, einen Krieg der Deutſchen 
gegen Deutſche anzufangen. Und das werden Sie, meine Herren, 
die Ste die Einheit, Macht und Stärke Deutſchlands gründen 
wollen, gewiß nicht wollen. Die zweite Ruͤckſicht ift: daB, wenn 
Drfterreich ausſcheidet, Deutfchland auf das Empfindlichſte in 
feiner Kraft verlegt wird. Bünfzgehn Miltionen Defterreicher ges 
hören zum beutichen Gebiete, und dieſe bewohnen ein Gebiet von 
- 3560-Ouabratmeilen. Die moraliſche Kraft von 15 Millionen 
geht Ihnen verloren; Die Heeresmcht, welche Ihnen viefe 15 
Millionen bringen koͤnnen, geht Ihnen verloren; das Handels⸗ 
gebiet von 3560 Quadratmeilen geht Ihnen verloren, wenn 
dieſe Aubſcheidung flattfindet, Ja noch mehr, es geht Ihnen 
ber Vortheil verloren, den Deutſchland aus der mittelharen 
Verbindung mit den’ nichtdeutſchen Provinzen Oeſterreichs, ber 
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zieht. - Sie verlieren vadurch eins der Debrutenbfen Hondelage⸗ 
biete; Sie verliegen die Producte dieſer Länderg Sie verzichten 
auf das probuctenteihe Ungarn und Oglizlen; bie deutſche Ins 
buftrie: verliert den Verkehr. in diefen Ländern; Sie verlieren 
den deutfchen Hafen Trieft und den großen Ausgangspunkt der 
deutfchen Producte und Babricate gegen Süvden. — Gin wei⸗ 
teren Verluſt ift der, daß der unmittelbare Einfluß Deutſch⸗ 
lands auf Italien verloren geht, auf die Itallenifchen Länder, 
bie Lombardei,- Venedig und.nod einige andere Theile, bie 
zum Öfterreichiichen Staate gehören. Die Einwirkung des 
Öfterreichifchen Staates auf diefe Länder iſt eing ganz andere, 
als es ohne Defterreich die Deutſchlands fein würde, wenn fie 
bloß vom Nachbar zum Nachbar ginge. Der Einfluß, der da⸗ 
durch verloren würde, Täme unferen Gegnern zu. flattenz bee 
gierig würde er von Brankreih und England aufgegriffen wer⸗ 
den, und Deutſchland würde nach diefer Seite hin auf das 
Aeußerſte verlieren, auf dad Aeußerſte gefchwächt werden. Wir 
wollen und erfireben die Verbindungen mit der Moldau und 
Wallachei und den unteren Donauländern. Wie aber innen fie 
Hergeftellt und erhalten werben, wenn bie Öfterreichifche Mons 
ardie von Deutfchland getrennt iſt, oder auch nur, wenn bie 
nichtdeutfchen Ränder Oeſterreichs von und geſchieden find? Die 
unmittelbare Berührung geht verloren, der unmittelbare Einfluß 
fällt weg, der Weg ift verfehlofien, zu den Donaumündungen 
zu kommen, wohin doch unfer Streben gerichtet [pin muß und 
wohin bie Öffentliche Stimme bei jeder Gelegenheit weifl. Tritt 
bie Auflöfung ein, fo geht auch Galizien verloren. Galizien if 
durch Ungarn von den übrigen Provinzen ber Öfterreichiichen 
Monarchie faft ganz gefehieden, und alfo auch von Deutfchland. 
Man glaube nicht, daß Galizien der Kernpunkt eined zu grün» 
enden Polenreiches fein werde, daß die übrigen Polem fich 
darum fehaaren werden, Täufchen Sie ſich nit! täuſchen Sie 
ſich nicht, meine. Herren! Die polnifche Bevölkerung, der Haupt 
beſtand, wollte ich fagen, ift wicht polnifch gefinnt, fie iſt oͤſter⸗ 
reichiſch. Der Landmann wie her Bürger ſind fo geſinnt, Beide 
perhanken ber. öflerreichlfchen Regierung Bortheile, welche ibnen 
Boalen früher nicht gewährt hat, und auch fünftig nicht zu ‚bieten 
permöchte. Galizien würds ofienbar ein Britanptheil Rußlandé 
erben, und jener Gegner, ben wir jo ſehr fürchten, dadurch 
sin außerordentliches Uebergemicht gewinnen und und noch mehr 
auf den Leib rüden. Auch bürfen wir nicht vergeſſen, daß, wenn 
auf diefe Weile Ungarn von ver Öflerreichiichen Monarchie 
getrennt wird, bie größte Gefahr für unſere deutſchen Brüder 
entſteht; Sie wiffen, wie viele Deutſche in Ungarn wohnen, 
wie große Beſtandtheile Deutfcher in Siebenbürgen fich befins 
ten und nach der innigfien Vereinigung mit Deutfchland fire 
ben; Sie kennen vie Zahl der Deutichen, die innerhalb der 
Militärgrenze wohnen. Diefe alle wuͤrven ganz und gar für 
und verloren und bem magyariichen Elemente unterworfen wer⸗ 
ven. Wohin diefes, Areht, zeigt die Geſchichte der legten 


18 Jahre. Wenn Sie wiffen, daß «8 dahin licht, alle Eprach⸗ 


elemente in ſich aufgufaugen, alle Verwaltung, alle. Gerichte 
barkeit, alle öffentlichen Bücher und Urfunden nur in magyari⸗ 
ſcher Sprache führen zu laſſen, fogar die Kirchenbücher, fo iſt 
das ein klarer Fingerzeig, was dieſe Nation will, und mad das 
Wenn vieß foweit geht, daß man nach dem Naturalifa: 
tiondgefepe die in Ungarn lebenden Deutſchen ald Beñtzer nicht 
will gelten laſſen, wenn fie nicht bie magyariſche Sprache fen 
nen oder diefelbe nicht in gewiſſer Zeit erlernen, fo iſt «8 
ar, was die Deutfchen in Ungarn zu erwarten haben. Es 
bat freilich Ungarn auch in der letzten Bit, in den letzten 
Monaten Befchlüffe gefaßt, welche dem eben Erwähnten ents 


\ 


IM. 3 


gegentreten und ben übrigen Nationen Gleichberechtigung ver: 
ſprechen; allein das find Befchlüffe , die in der Noth gefaßt wor« 
den find, denen der Geift dev Mogyaren entgegenfteht, auf deren 
Ausführung aber ich wenig und um fo weniger baue, als dafs 
felbe Volk den Wienern und den Oeſterreichern in den Märztagen 
golvene Berge verſprochen hat, die ich noch überall vergebens 
gefucht Habe, und die wahrfcheinlich in. den Steppen und Blächen 
Ungarns eingefunfen find. Sie haben neuerliche Verſprechen 
gemacht, und wenn fie erfüllt würden, fo wäre damit Alles 
gewährt: Brüderlichkeit, Freundſchaft, innigſter Bund. — 
Es find dieß aber Verſprechen, nur im hoͤchſten Enthuflasmus 
gegeben, und ich fürchte, daß, wenn bie Gefahr vorüber ift, 
dann auch der Enthuflesmus verraußt, und die Verſprechen 
wieber dahin finfen, wohin die im März gegebenen gefunfen 
find; und daß die alten. Gelüfte wieder auftauchen werben. Wird 
Defterreich auf biefe Welfe von Deutſchland getrennt, — und 
ich muß, wie ih ſchon vorher bemerkt habe, eine Perfonal: 
union für nichts Anderes halten, als eine Trennung, — fo 
fegen Sie fi) ver Gefahr aus, daß der Schwerpunkt Deflers 
reichs in Dem deutfchen Elemente für immer verloren und auf 
das flavifche Element übergeht. Sie wiſſen, wie mächtig und 
zahlreich das ſlaviſche Element in Defterreich ift, es if dem 
beutfchen bei Weitem überlegen, beinahe doppelt fo zahlreich, 
als das deutſche. Hat legteres auch größere Gultur und Dil: 
bung für ſich, fo wird e8 am Ende doch durch die rohe Gewalt 
überwunden werben und unterliegen müffen. Wohin es dann 
Eommen wird, das haben die Vorfälle in Böhmen feit dem 
Monat März erwiefens die Juni-Ereigniffe in Prag und noch 
jegt die Wahlen, welche in Prag zum Gemeinderath und zu 
Officieren der Nationalgarde ftattgefunden haben, zeigen, daß 
überall Czechen und Feine Deutfchen, oder Deutſche in der Mins 
derzahl, Die kaum zw rechnen ift, gewählt worben find. Die 
Abgeorbneten aus dem czechifchen Theile Böhmens zum Reichs: 
tage find mit Ausnahme Borrofch’8 lauter Czechen, oder ſolche 
Deutſche, die nur im czechiſchen Sinne geſtimmt haben, Alfo 
von biefer Seite iſt ebenfalls große Gefahr. — Endlich, meine 
Serien, ſehen wir dahin, wohin die Aufgabe Deutſchlands 
feit Jahrhunderten gerichtet if, was feine Weltftellung ift! 
Deutſchlands Aufgabe if, der Träger und Vermittler ver Cul⸗ 
tur, der Wiſſenſchaft und der Freihelt nach dem Oriente zu 
fein, nämlich nach jenen Ländern Europas, die nad jenen 
Donauſtrichen hin liegen, daß Licht der Freiheit und bie 
Fadel ver Bildung zu bringen, Deren fie noch entbehren. Zur 
Ausführung dieſer Hohen Aufgabe hat Pie Vorfehung einen 
Staat gefchaffen, der der Träger, der Vermittler, das Organ 
dieſer Bildung fein ſoll; dieſer Staat iſt Oeſterreich, und zu 


tiefem Zwede wurben an venfelben allmälig Länder magya- 


riſcher, ſlaviſcher und wallachiſcher Zunge angeichloffen. Es 
iſt etwas ganz Anderes, ob dieſer Uebergang der Bildung 
durch bloße Nachbarſchaft oder durch Verträge zu Stande ge— 
bracht, oder durch unmittelbaren Einfluß bewirkt werben foll. 
Die Öflerreichiiche Regierung befigt dazu die Mittel, eben 
weil dieſe Sprachftänme BVeftandtheile ihres Landes find. fie 
vermag es, diefen Kindern Bildung und Freiheit einzuimpfen, 
und bie Grfahrung beweiſt die Wirkſamkeit ihrer Veflrebun: 
gen darin. Gehen wir auf das Volk der ruffiich > polniichen 
Länder im Vergleiche zu dem Poſens und Galiziens! Wel- 
her bimmelweite Unterſchied in der Cultur des einen und 
ded andern! Es wird Niemand widerſprechen, daß in Pofen 
und Galizien die Bildung weiter vorgefchritten tft, als in 
Nuffiich « Polen und ben eigentlichen Königreiche. Daffelbe 
gilt von dem Ginfluffe Deutichlands auf Italien. Der Gin: 








1 fluß, welchen ein Staat auf feine r ihm geh drenden Veſand⸗ 


theile üben Tann, iſt größer als der, welchen Nachbarſchaft und 
Verträge äußern, Das iſt alſo Oeſterreichs große Aufgabe, das 
ſeine —E und nicht mit Unrecht hat ein Etaatslehrer 
gefagt, daß, wenn Defterreich nicht ſchon beſtünde, man es ſchaf⸗ 
fen wüßte, damit.e& der Bermittlee der. Bildung und Gultur nad 
Dften fei und das Gleichgewicht Curopas in dieſem Punkte Euros 
pas aufrecht erhalte. Enblich wolle man. no Wins nicht außer 
Acht laſſen, nämlich die Frage, was aus Ungarn werden würde, 
wenn Oeſterreich mit Deutfchlaud zwar innig vereint wäre, dieſes 
aber mit Ungarn nur in Verſonalunion flänne.. : Glauben ir, 
daß ſich Ungarn als Reich in ber gegenwärtigen Ausdehnung er⸗ 
halten würde? Wenn Cie bie Verhältniffe wäher betrachten, fo 
müffen Sie mit Nein antworten... Die Zahl rer Magyaren, 
welche das herrſchende Volk in Unggen waren,. if.die geringere, 
numeriſch überwiegend .find zufammen, die Elayen,. die Deuts 
fen, die Wallachen. . Ueber diefe ihre Herrſchafl aufrecht zu ers 
‚halten, wird den Mogyaren nicht gelingen, Es iſt Ihnen deren 
gegenfeltige Abneigung befannt, Eie wiflen, daß ſie ſich bis zum 
Buͤrgerkriege entflammte, Sie wiſſen, daß Siebenbürgen mit 
Ungarn nicht vereinigt fein will; es iſt Ihnen Bekannt, wie viele 
Slaven im noͤrdlichen und nordweſtlichen Ungarn leben; Sie 
tönnen.alfo daraus ableiten, daß Ungarn zulegt zu einem win⸗ 
zigen magyarifchen Reiche zuſammenſchmelzen würde, in ber 
Mitte des eigentlichen Koͤnigreichs, und daß dieß aljo auch dem 
vẽutſchen @lemente nur wenig Früchte, meiſt aber Nachtheile 
bringen mürbe. Ungarn würbe dann in anderer Richtung eine 
Verbindung fuchen, und da bei ſolcher Auflöfung Defterreihe 
ein ſüdſlaviſches Reich zu erwarten, ift, dem fi wahrſcheinlich 
Groatien, Bosnien, Dalmatien, Sexbien, Bulgarien, Slavonien 
und bie wendiſchen Beſtandtheile Oeſterreichs auſchließen bürf: 
ten, ihm anheimfallen. Es würde ſich alſo ein Staat bilden, 
der und wenig nützen Eönnte, der und vielmehr allen Verkehr 
und Handel nach jener Richtung abfchneiden möchte. Frage ih 
mid nun nach ben Gründen, aus welchen das Verhälmiß 
zwiſchen Deflerreih und Deutfchland nicht anders geordnet 
fein foll, ala durch Perfonalunion . . + .. (Unterbrechung . 
Unruhe.) H 

Präfibent: Ih bitte um mehr Ruhe, man fann 
fonft den Redner nicht verſtehen. ? 

SFrätſch: Man antwortet dann: Es muß einmal klar 
werden zwiſchen Defterreich und Deutfchland. Ich ſehe aber nicht 
ein, wie dieſe Klarheit aus dem Beſchluſſe über Diele Paragraphen 
hervorgehen fol. Es folgt ja, wenn fie angenommen werben, 
noch keineswegs varand, daß Defterreich fich ſchon jegt dahin em 
klären müffe, ob cd mit Deutfchland noch ferner in der biöheri: 
gen Bereinigung bleiben wolle, oder nicht. Es hat ja eben ber 
Gegenſtand, den wir berathen, das Reich und die Reichsgewalt 
mit ihren Einrichtungen, fo yiele Beſtimmungen, mit denen fi 
Oeſterreich recht gut vereinigen Tann, ohne feine Selbffländigkeit 
im Mindeften verlegt zu fühlen oder einen nachtheiligen Ginfluß 
zu fürchten. . (Stimmen; Schluß!) Gr wire folgen. (Heiter: 
keit.) -Außerbem if es ja aber guch für. Oeſterreich in feinen 
dermaligen Verhältniffen gar nicht an der Zeit, einen Ausſpruch 
zu thun, es lönnte dieß jet gar nicht. Es Hat ja auch gar 
feine Elare Anſchauung von Dem, mas fpäter fein wird, da ed 
jegt in der größten Bährung begriffen ik, Warten- wir aljo 
biefen Uebergang ab. Ich bin überzeugt,_c8 wird dann dieſen 
Ausiprud in einem Sinne thun, der für Deutfchland ange: 
meſſen und willfemmen fein wird. , Beyer muß ich fragen: ift 
gar Feine Ausſicht vorhanden zu einem Mitselverhältniffe zwi: 
ſchen abfoluter Real» und Perfonalunion? Ich kanu mir aller: 
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Bing zwifchen den niätientigen ‚und deutſchen Broninzen einen 
Drganismus denken, ‚In Bolge deſſen fie Hand in Hand gehen 
und bie Öfergeichlfch: deutſchen Provinzen mit Deutſchland dens 
noch aufs Innigſte vereinigt fein laſſen. Nehmen wir den Fall, 
daß Oefterreich ald Mitglied de gefammten Deutſchlands auch 
feine übrigen Provinzen dem Bollverbande anſchließe. Es ent: 
feht dadurch ein, allmäliges Zuſammenwachſen zwiſchen beiden 
Theilen und daß befte Mittel, welches den nichideutſchen Pros 
vinzen die ficherfte Bürgfchaft gibt, wenn dann ber Kalfer von 
Defterreich ald Regent der nichtveutfchen Beſtandiheile ſich vers 
pflicgtet, Keinen Krieg nach irgend einer Richtung hin zu fühs 
zen, ohne im vollfommenften Einverfländniffe mit Deutfchland, 
feinen Vertrag, der nicht bloß locale Intereffen betrifft, abzus 
ſchließen, ohne fih mit der deutfchen Reichsgewalt verfländigt 
zu haben, daß dieſe Verpflichtung immer erfüllt werde. Dieß ift 
die ſicherſte Buͤrgſchaft, daß ein folder Vertrag für immer ge: 
halten wird. Ich bitte Ste daher, denjenigen Unträgen, welche 
einen folden Ausweg eröffnen, Ihre Zuſtimmung zu geben; ich 
bitte Sie, zu erwägen, daß Sie es mit einem ver Beftanbtheife 
Deutſchlands zu thun haben, ber zu ben beutfcheften. gehoͤrt, 
die wir beſitzen, der dieſe deutſche Geſinnung ſelbſt zu einer 
Beit gewahrt hat, wo Deutſchland gewiſſermaßen aufgehört hat: 
te, deutſch zu fein, der fein Blut noch hingetragen hat zur 
Befreiung Deutſchlands vom franzöftfchen Joch, als das übrige 
Deutfchland vor Napoleons Uebermacht geiviffermaßen im 
Staube gelegen iſt, der feloft zu ben Zeiten noch den letzten 
Mann geboten, als Drutfchland frinerfeits von jenem Oeſterreich 
abtrünnig wurde. Diefe Gefinnung hat Deflerreih in ben 
35 Jahren bewahrt, die auf jene großen Kämpfe gefolgt find. 
Was au dazwifchen trat, was auch die Regierung geſün⸗ 
diget hat, das Voll ift deutſch geblieben und will deutſch bleiben. 
Im Interefje Deutichlande und Oeſterreichs zugleich beſchwöre 
ich Sie daher, einen ver Zufäe, entweder ben des Abgeordne⸗ 
ten Kaifer oder des Abgeordneten Arneth , anzunehmen. 


Präfident: Ich habe folgende Verbeſſerungsanträge 
zu verlefen, erſtens ‚von dem Abgeoroneten Schuler aus, 


Innsbruck: Pur 
„Die hohe Natlonafverfammlung wolle in Ermä- 
a der beſtehenden Verhältniffe den d6. 2 und 3 Art. 
I. des Verfaffungsentwurfs folgende Kaffuirg geben: 
$. 2. Kein Theil des beutfchen Reichsẽ darf künf- 
tig mit nichtdeutſchen Ländern zu einem Staate ver: 
einigt werden. Wo eine ſolche Vereinigung gegenwär⸗ 
tig vechtlich ſchon beſteht, if das daraus hervorge⸗ 
hende Berhältniß der mit nichtdeutſchen Staatögebie: 
ten verbundenen Theile des deutſchen Reich mit Rüd: 
Richt auf die obwaltenden Umflände, ſowie auf vie In: 
tegrität und Macht Deutſchlands durch befondere 
Staatöverträge feftzuftellen. — 

. 3. Erhaͤlt nach dem Zeitpunkte ver Annahme 
diefer Verfaffung ein deutſches Land mit einem nicht⸗ 
deutſchen Lande daſſelbe Staatsoberhaupt, ſo iſt das 
Verhãltniß zwiſchen beiden Ländern nach den Grund: 
fägen der reinen Perſonalunion zu ordnen. Schuler, 
Gfpan, Scheließnigg, B. Weber, Flir, Petzer, Lien- 
bader, Pirringer, I. Kürfinger, Gangfofner, Rets 

(2) — 


Zweitens ein Verbeſſerungsantrag bed Abgeordneten Somm a- 

ruga und Anderer; 

„Die Hohe Nationalverſammlung wolle zu ben 66. 2 
und 3 des Reichögrundgefeges nachfolgenden Zuſatz 
a en Zen 


Se —— ber. in den g65. 2 und 8 beyzeich⸗ 
neten Grumbfäge bleibt, was De a 'anlangt, fol 
chen völteriechtlichen Vereinbarungen ——— der 
nicht zu Deuiſchland gehörigen dſterreichiſchen Linder 

„vorbehalten, wie fle die Imtegrität und der Beſtand der 
dſterreichiſchen Monarchie bedingen. Scheliefnigg, 
Gſpan, Herzig, Neumann, Fügerl, Tomaſchek, v. 
Pretis Fritſch Heyden, Lienbacher, B. Weber, Die: 

ringer, I. Kürfinger, Beger, Deym, Arneth.“ 
Diefer Antrag wird unterflügt von mehr ald 20 Mitglledern. 
Sodann habe th mir vorhin ein Verfehen zu Schulden kommen 
laffen, das ich jept gut machen will. Herr Jahn hat nämlich 
einen dringlichen Antrag geftellt, der praͤjudicleller Natur tft. Ich 
habt ihn bereits verlefen, und muß ihn nun zur Unterflügung 
bringen. Derſelbe lautet: en { 4 

„Die Beratfung über $. 2 auszufehen, mn ‚dem 
Ausſchuß über die oͤſterreichiſchen Derhäftniffe zur 
nochmaligen Prüfung und Begutachtung zu überweifen, 
um eine dem beutfchen Gemeinwohl angemefiene Faf⸗ 
fung zu gewinnen. ’’ R i 

Ih frage, ob biefer Antrag unterftägt ifl? (Es er⸗ 
heben ſich nur ſeht wenige Mitglieder.) Er iſt nicht gehörig 
unterflügt, und nun hat Herr Eiſenmann das Wort. 
Eifeumann von Wuͤrzburg: Meine Herren! Als im 
vorigen Frühjahr die erſten Defterreicher ums mit ihrem Hand⸗ 
ſchlag begrüßten , als jie erklärten: „Was mir faum je mit feu: 
tigen Herzen ahnen fonnten , bringen wir euch, mir bringen euch 
die Defterreicher ald einen Theil von Deutfchländ‘', und ald ein 
allgemeiner Jubel, wie er vielleicht in Deutjchland noch nicht ges 
hört wurde, diefe Brüder empfing, glaubten wir wahrlich nicht, 
daß es in der Paulskirche je in Brage kommen könne, 06 Oeflers 
reich deutſch fein ſolle. (Bravo von ber Linken und im ven Een: 
teen.) Meine Herren, als der alte Gebirgsfchlig, der mit dem 
Schimmer und der Würde einer hohen Geburt ein edles deutſches 
Herz vereint, mit der Kraft feined Willens die Neolichkeit feines 
Charakters, als er zu und trat und fagte: „Da habt ihr mic, 
Ich bin euer!” — wer hätte damals geglaubt, daß die Frage 
entftehen koͤnne, ob die Orfterreicher wirklich unfer feim? Es hat 
fich feit jener Zeit Vieles geändert. Ms man in Deflerieich einen 
Reichstag zufammienrief, wo nicht bloß Deutjche, fonbern Man— 
ner von den verichiebenflen Nationalitäten tagen follten, va wurbe 
mir das Herz ſchwer, ich bangte fire die deutiche Sache. Ich ftand 
den Verhandlungen des Öfterveichtichen Neichötages nicht fo nahe, 
um mir gleich ein Urtheil über venfelben anmapen zu koͤnnen. 
Ich fragte deßhalb Männer, von denen ich glauben Fonnte, daß 
fie wiffen mußten, was recht ei, und den Willen haben, Solches 
zu förbern. Man hat mich damals getröftet, und gefagt: Habt 
Gebuld, veutfche Brüver, die Sache wird ſchon geben, man 
wird fich verftändigen, der Meichstag ift ja Dazu berufen, die 
Auseinanderfegung der verſchiedenen Nationalitäten zu bewir⸗ 
im. Ich habe lange gewartet, endlich aber geſehen, wohin 
die Sache’ führt und führen muf. Das beutfche Element 
war auf dem Neichätag bereit® durch die ſſaviſche Majorität 
unterjocht, da trat ich auf dieſe Tribüne und babe darauf 
aufmerkſam gemacht, was man in Oeſterreich eigentlich will, 
alferbing nicht mad das Wolf, fondern was elne treulofe 
Camarilla will, vie ich ald eine Aeactiondpartei angeklagt 
babe. Man Hat mich damals nicht gehört, ja, mar Kat über 
meine Warnung gelacht, ja, es gibt, wie ich fehe, heute noch 
Männer in diefer Derfammlung , welche darüber lachen, und 
es thut mic das ſehr leid, Hätte man bamald meine Mebe 
angehört, Hätte man fich vergegenwärtigt, daß Ich Immer einer 
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Ar würinſten Vertheidiger der Ordnung war, Hätte man fidh er- 
innert, vaß id}. ves conſtitutionellen Principe willen alle Ver⸗ 
Folgungm ann Schmuͤhungen ruhig hinnahm, fo Hätte man fich 
wielleicht Überzeugt, daß ich triftige Gründe für meine Behaups 
tung haben müffe, und daß ich ſolche Fragen nicht leichtfinnig 
und ohne ihre Folgen alljeitig überlegt zu haben, in biefe Ver⸗ 
ſammlung ‚werfe. Hätte man mio, fage Ich, damals einige Aufs 
metkfamfelt gewiamet, und gethan, was man konnte, und wozu 
die Pflicht nach unferm Mandat uns rief, fo wäre in Wien kein 
Blut gefoffen. Wir hatten es in ver Macht,‘ die Verhäftntfie in 
Defterreich zu ordnen; aber wir haben unfere Pflicht nicht erfüllt, 
wir haben gar nichts gethan. Ich will aber die Vergangenheit 
ruhen ‚Jaffen, amd mit unferem Uhland fagend: „Ich. will nicht 
Hagen, wicht verdammen, untröftlich iſt's noch allerwärtd“, wol: 
Ien wir nachholen was nachzuholen iſt. Gehen wir daher in ung, 
und thun wir jet, was unfere Pflicht fordert, vielleicht können 
wir noch jetzt Echlimmen vorbeugen. Ich fage: vielleicht. 
Täuschen Sie fig nicht Über die Lage in Oefereeich. Es ſtehen 
ſich dort zwei Partelen einander gegenüber, die beide uns nicht 


Freund jind, und es mag fliegen, welche da will, für uns und die 


Sache ber Freiheit und der Orbnung iſt es Rein Glück. Ich will 
der Demokratie nicht zu nahe treten, die fich mit redlichem Wil⸗ 
Ien, mit treuer Vaterlandsliebe und achtungswerthen Muth den 
Bajonetten und Kartaͤtſchen entgegen ſtellten; aber auch ver befte 
Meufch kann ji irren. Ich fage, wenn das demokratiſche Vrin⸗ 
eip flegt, fo tut es mir leid; wenn aber die Camarilla fiegt, fo 
ſchãme ich mich, je Hier in der Paulskirche gefefien zu haben, 
weil es an und war, einen ſolchen Sieg zu verhindern. (Viel⸗ 
ſtimmiges Bravo.) Entichuldigen Ste, wenn ih Sie mit einer 
Einleuimg behelligt Habe, die vielleicht von Manchem als nicht 
zur Sache gehdrig betrachtet wird. Was ich aber auch ſprechr, 
werde ich ſprechen nicht bloß im Sinne der Breiheit, fondern au 
der Ordnung; denn ich kenne für Deutichfand keine Breiheit 
ohne. Ordnung. Aber die Ginheit ift unfer Höchftes Princip. 
Deutfche Einheit über Alles! iſt der Wahlſpruch, für ven ich 
kampfe, und mein Standpunkt ift fohin nur ein beutfcher, 
und ich hoffe, daß fein Redner diefe Tribüne betreten - wird, 
der einen anderen Standpunkt vertheidigt, als den der deutſchen 
Einhelt. Nur wer vom deutfchen Standpunkt auögeht, ſoll 
diefe Tribüne betreten. Wer im, flamifchen Interefie ſprechen 
will, der gehe nach Prag, nach Galizien, zu den Eroaten! 
(Bravo) Weine Herren, ich will zur Sache übergehen und 
mi an das Thatfüchliche halten. Ich will jede Leidenſchaft 
in mir unterdrüden. Ich bin kein Diplomat; ich habe 
keine Anlage dazu, aber ich will mich beſtreben, wo mög: 
lich mit diplomatifcher Kälte und Ruhe zu ſprechen. Meine 
Herren, es find zwei Chancen und geboten. Die eine iſt ber 
innige Anfchfuß der oͤſterreichiſchen Provinzen an Deutichland, 
die andere iſt die Bildung eines Wörerativflantet in Oeſter⸗ 
"reich, ber ſich nicht innig an Deutfchland anfchliegen koͤnnte, 
-fondern welcher ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Deutſch⸗ 
’Tamd zu bilden hätte. Wir wollen beive Chancen, mit bem, 
wad darum, drin und daran hängt, kurz prüfen. Gegen ven 
innigen. Anſchluß Oeſterreichs wirft man und en, eine Tren⸗ 
ung. der: verfchledenen Nationalitäten in Orflerreidh ſei nicht 
"möglich; und bringt dafür «Gründe vor, die von mehr ober 
:ahkharrem Belange Arrd. Einet der Hauptgründe, die dorgebracht 
worven, {ft die pragmatlfche Saänction, die erſt vor vier Wos 
"hen entdeckt worden if. (Im Eentrum: Oh, oh!) Meine 
“Herren, dad Datum diefer, Sanction Fenne ih fo gut, wie 
"Se, "über ich weiß, baß nicht bloß Staub, fondern auch etwas 
GSchutinihdm Feten Bearz auf derſelben gelegen if, fo daß 








a eine eigene Armee, pur hehäft: fle dem 
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ein Meuſch au diefelbe dachte; BIS’ man bie Serhaltutſſe von 
Ungaru fig fand; da hat man die pragmaliſthe Sanction wies 
ver aufgefünden. Dieſe pragmatiſche Sanition Fonmt mir vor, 
wie der Hit des Taſchenſpielers, ver fi in zwanzigfache For⸗ 
men ſtellen laͤßt; fo geht es mit dieſer pragmatifägen Santtion 
in der man alles findet, was mm will. Ich will Ihnen fagen, 
meine Herren, was die pragmatiſche Sanction if: fie if en 
Inſtrument ober bie Urkunde eines Familien⸗Fideicommiſſes bes 
Saufes Sabsburg⸗ Lothringen. Vom Bölkerreht iſt darin feine 
Rebe; verm im Jahre 1733 hat man vom Rechte der Völker 
noch nichts gewußt: Der Kalfer von Defterreiih bat daß Recht 
ber Erbfolge in dieſen Ländern, die ſohin durch Berfonnfunion 
verbunden find. (Widerfpru im Centrum.) Meine Herrn, 
ich laſſe mi gerne belehren, wenn Gie mir nachweiſen koͤnnen, 
daß es eine Realanion geweſen iſt. Ich beſtreite das Recht ves 
Kaiſers von Oeſterreich auf Perſonalunion durchaus nicht, im 
Gegentheil, ich wuͤnſche fogar; daß dieſe Perſonalunlon aufrecht 
erhalten werde; aber zugegeben, daß wirklich die vragmanifche 
Sanctlon etwas Anderes fagte, zugegeben, daß bie Voͤlker einge: 
ſtimmt Hätten, daß felbft Ungarn ſich dazu bekannt hätte, eine Bros 
vinz von Oeſterreich fein zu wollen, was uber nicht der Fall iſt 
venn fie haben feit Jahten geimpft gegen den Mißbrauch, dem 
man von der pragmatifhen Sanction gemacht hat; zugegeben, es 
wäre die pragmatifche Sanction das, wofür man fle ausgibt, 
fo bin ich nicht der Erſte, der auf biefer Tribüne von vergifbten 
BPergamenten fpricht. Sie Haben ſchon manches Pergament un: 
ter ben Tiſch geworfen, warum wollen Sie dem dfterreichifchen 
nicht das gleiche Schidfal widerfahren laſſen? Fa gerade bie 
‚Öfterreichifähe Regierung hat viele Papiere annullixt und ven 
Inhabern verfelben ſchweren Schaden zugefügt, auch wir mol: 
Ien einmal eines von Ihren Papieren annuiliren, und zudem, 
meine Herren, wer bat bie pragmatiſche Sanction zuerſt ver⸗ 
legt? Gerade die Öfterreichifche Camarilla! Diefe will von der 
pragmatifähen Sanction nichts mehr wiffen, fie will eine Ein⸗ 
richtung nach ihrem Geſchmack. Meine Herren, erinnen Sie 
fi, was Im Mär; vor ſich gegangen iſt: als der Ruf der Frel⸗ 
beit durch ganz Deutichland drang, konnte man wohl erwarten, 
daß biefer Ruf auch das ritterliche Volk der Ungarn beg:ifterte? 
Die Ungarn haben die Wiederherſtellung ihrer Verfafſung ges 
fordert, fle legten die Verfaſſungsurkunde, wie fie biefelbe 
wünfchten, dem Kaiſer vor und der Kaiſer Hat fie fanctionirt 
und unterzeichnet, und es haben ſich fogar vie Agnaten unter: 
zeichnet, und damit war Alles in Ordnung. "Die Ungarn har 
ben mur einen Fehler gemacht, der darin beſteht, daß fle ihre 
Berfaffung nicht bei und verbreitet haben. Es gibt Viele unter 
und, welche diefe Berfaffung gar nicht kennen, weil fie biefelbe 
nicht zu Geſicht bekommen, und e8 gibt andererſeits folche, die 
fie nicht kennen wollen. Ih, meine Herren, ich habe fie ge 
fehen, gelefen und flubitt. Die Verfaffung iſt deutlich und 
Mar. Sie mird von der Öfterreichifchen Regierung auch gar nicht 
in Abrebe geftefitz folfte dieß vom diefer Tribüne aus geſchehen, 
nun, meine Herren, wir find daran gewöhnt, zuweilen Unbe 
greifliches zu Hören. Die bſterreichifche Regierung fagt blof: 
Ber Kaiſer hat eine Berfaſſung genehmigt, welche zu genchui: 
gen er nicht — hatte. Das iſt etwas, was ſich wohl 
fagen: läßt, aber «8 Al eine andere Ftage, ob bie Richtig⸗ 
keit dieſex Behauptung. von Jemanden anerfannt wird. Did 
Vetfaffung ſtatuitt eine eigfne Verwaltung, ein a — 
fer, a 
ig dom Ungarn, geivffe Redfte vBr, In wyelche hier einer 
sehen, uͤnis zu weit fuhren e Berfkfiung wollte 
man umſtürzen; natürlich I denn einem: freier Uhrgarn gegen⸗ 
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über Tas din freien Deſterreich leicht beſtehen, und wenn man 
die Freiheit Deſterreicht nernichten will, fo muß man mit Ungarn 
anfangen. Darum wurde Jellachich aufgeboten, um bie Ungarn 
zu belämpfen. Allein man hatte damals noch fe viel Schen vor 
der öIffentlichen Weinung, daß man ed nicht wagte, mit ber 
Wahrheit Herauszugehm. Man verheimlichte, man leugnete, 
daß men mit Jellachich in Berührung ſtehe; ja, in jener Zeit, 
wo man uoch nicht mußte, wie Frankfurt ſich benehmen würde 
man wie die Merhäftniffe in Italien fich geftalten würden, wo 
man die Internention Frankreichs fuͤrchtete, in jener Zeit ging 
man fo weit, daß man den Kalfer 21 Handbillets an Jellachich 
ſchreiben ließ, in welchen ex aufgefordert wird, ben ungariſchen 
Geſetzen und dem ungarischen Minifkerium Folge zu Leiften, waͤh⸗ 
rend zu gleicher Zeit die Camarilla ven Jellachich inſtruirte, er 
brauche ſich durchaus nicht um diefe Handbillets zu kümmern, 
das fel Alles nur pro forma. Jellachich hat erflärt: „Der 
Kaifer Hat mir 21 Billets geſchickt, und wenn er mix noch 50 
ſchicken wird, werde ich fie nicht befolgen, fo lange fie meinen 
Abſichten winerfprechen.”’ Als aber Oeſterreich einen ruhmvol⸗ 
len Sieg in Italien errungen hatte, und als man ſich überzeugte, 
daß man von Frankfurt Feine energifche Einfprache zu fuͤrchten 
habe, ba warf man die Maske ab und erklärte ohne Scheu, daß 
Oeſterreich wicht Luft habe, bie übernommene Verpflichtung zu 
erfüllen, da gefland man unverholen: ‚ja, wir unterflügen 
Zellachich! Meine Herren, da8 leugne, wer ann ; aber eine Me« 
gierumg, bie treuloß gegen ein Nachbarvolk handelt, ift auch 
tzenloß gegen und: Wahrheit muß gegen Freund und Feind gels 
ten. Dieſes glaubte ich Ihnen, meine Herren, vortragen zu müf- 
fen, weil ich befürchte, daß gar viele Herren mit den ungarifchen 
Verhältuiffen nicht befaunt find (Heiterkeit und Widerſpruch), 
und weil Be Vielen nicht bekannt fein Können, und ih will 
Ihnen fagen, warum: es beftehen in Defterzeich und In Ungarn 
eigene Purears, welche für alle Zeitungen von Breslau bis 
Fraukfurt die Artikel im Beifle der Meaction liefern. (Hört, 
hört!) Sie find oft aus einer und berfelben Feder und die ganze 
Jouralifit — reſp. die bezeichneten Correſpondenten — iſt in 
dieſer Beziehung nerkauft. (Hört!) Cie arbeitet im Ginne ber 
Camarilla. Wenn Sie die Wahrheit meiner Angabe prüfen 
wollen, fo nehmen Sie ein Blatt, welches Sie wollen, zw 
Hand 5 vergleichen Sie z. B. bir Ober-Bofamis- Zeitung (Beifall⸗ 
Elatfchen auf der Linken), die fehr gut unterzichtet fein muß, denn 
fie hat offleielle Berichte aus Ungarn, welche die Sachen beſſer 
und auderö mußten, ald die mir non Mitgliebern des ungarifchen 
Reichstags zugefommenen Nachrichten. Nun vergleichen Sie 
die Artikel, die feit Juni in biefer Beitung erfchtenen find, und 
überzeugen Sie fi von her renctionären Haltung verfelben, yon 
ihren Webertreibungen und zahllofen Widerfprüchen, abgeſehen 
von ben mit unterlaufenden Mibermheiten, wie z. B. die Angabe, 
Daß die gegen die Ungarn Fämpfenden Rothmäutel auf 1200 
Schritt ihren Mann nicht fehlen. Bon folgen Eorrefponventen 
‚esfahren Sie Feine Wahrheit über Ungarn. Die ‚Ober: Poft 
amts-Zeitung‘’ if aber noch eine der reblichen Zeitungen, denn 
fie hat andy zegnerlſche Artikel aufgenommen, wie z. B. die Rach⸗ 
richten des MA-Correſpondenten; andere Zeitungen find nicht fo 
redlich, fie bringen nur Artikel für Jellachich und pie Öfterreichis 
fe Camarilla. Meine Herren, «8 find mir Einwendungen ge 
macht worden in Bezug auf ven Inhalt der pragmatifcden Sanc- 
tion, and ich muß Sie vertroͤſten, daß Ste heute noch Rebner 
hören werden, welche fie und wen Inhalt derſelben bekannt machen 
werden. Ich habe einige Herren vor der Sigung eihgeladen, Ihnen 
dieſe yragmatifche Sanetion vorzuleſen, indem Jeder, Der fich auf 
«ine — beruft, verpflichtet iſt, fie vorzulegen, fet es in 
404, - 
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einem beglaubigten Document ober in einem diplomatiſchen Werke. 
Man Hat aber gemeint, dieſes wäre von meiner Seite eine un⸗ 
billige Forberung, und hat vielleicht gar geglambt, daß ich ben Bes 
weis zu führen hätte. Sch aber muß darauf beſtehen, daß man 
den Inhalt diefer Sanction genauer angebe, ehe man fich auf Dies 
ſelbe berufen darf. Ein. verehrlicher Redner vor mir hatauch einen 
fehr wichtigen @rund vorgebracht under lautet: Die dflerreichifche 
Geſammtmonarchie ſei durch die Borfehung gefchaffen worden. 
Aber, meine Herren, was würben Sie ſagen, wenn bie dſterrei⸗ 
chiſche Monarchie durch die Vorſehung wieder geſtürzt wird. (Bels 
fall.) Solches kann aber leicht geſchehen, und ich fürchte es, 
wenn das Syſtem ver Camarilla durchgeführt werden fol. — 
Berner ſpricht man von ganz außerordentlichen Verhäftniffen in 
Deflevreich, welche ven Auſchluß feiner deutſchen Provinzen an das 
Neich unmöglich machen follen. Worin aber diefe außergewoͤhn⸗ 
lichen Berhältniffe beſiehen follen, das fagt man uns nit. Das 
erinnert mich an die Antrittorede eines proteitantifchen Pfarrers, 
die ich auf ber Veſte Würzburg hörte; ber Herr Pfarrer fagte: 
„Ich bin der Verwalter ver Geheimniſſe Jeſu, und habe bie Gr 
heimniffe Jeſu zu verwalten, aber was Die Geheimniſſe Jeſu find, 
das wird meine Gemeinde furilich nicht begreifen.’ Wir wolten 
aber noch dieſe außerordentlichen Berhältnifie beleuchten. Man hat 
gefagt, wenn die deutſchen Provinzen ſich an das deutſche Reich 
anſchließen, fo gehe umfer Einfluß auf Italien verloren. Meine 
Herren, wenn der Einfluß, wie er bioher geübt wurde, verloren 
geht, dann werben wir nur Ehre und Voriheil vabet Haben. 
(Beifall. Mehrere Stimmen: Sehr richtig!) Aber wenn der Ein» 
fluß geübt wird, wie ihn das Necht und Die Gumanität forbern, 
dann wird er ficherer bleiben, als wenn er durch Bajonnette ges 
gründet ifl. Meine Herren, ich will nicht Italien von Oeſterreich 
getrennt haben, ich will eine freie, volksthümliche Verfaffung, 
eine eigne Verwaltung Italiens; ich will, daß Itallen einen 
Theil der Öflerreichifchen Staatsſchuld übernehme, ich will 
eine Berfonatunion Staltens mit Oeſterreich, und, meine Her⸗ 
von, wenn biefer Bertrag durchgeht, fo Hat Beine fremde Ras 
tion das Recht, Einfprache Dagegen zu erheben, und wir fin- 
nen unferer Ghre gemäß einen ſolchen Einfluß Oeſterreichs 
auf Italien fiern und vertheibigen, denn wir vertheibigen 
das Recht, und wir werben gewiß mit dem Recht auch den 
Sieg auf unſerer Seite Haben. Wenn man ums aber, wie 
es geſchehen ift, im einem officiellen Blatte zumuthet, vaß wir 
vorläufig Defterreich den Beflg Italiens unbebingt garantirm, 
und zur Un g diefer Garantie eine Armee an die 
Grenze Tyrols ſchicken follen, um den Kronten Rabepfy nach 
Bien zu fiden, um bort bie deutſche Freiheit zu unterpräden, 
weine Herren, dann weiß ich nicht, was wir fagen follen, 
wenn eine foldge Unverſchaͤmtheit uns zugenmuthet wird. ( Leb⸗ 
hafter Beifall.) Der veutiche Einfluß in Italien ſoll beſtehen, 
aber nicht auf Koften umferes Blutes und Bermbgens. Ban 
bat gefagt: Galizien geht verloren. Da begreife ich meinen 
geehrten Vorredner nit. Et fagte, in Galizien ſei Alles 
fo gut bſterreichtſch, daß nichts zu wünfdgen bleibe, und doch 
fügt er, es ginge verloren. Wie kann das möglih fein, 
wenn die Leute fo gut dflerreichiſch find, daß fle doch davon 
laufen? Ich verfiche das nicht, meine Herren. Bolt 
wirb dagegen fein, wenn men ihm ſagt, vu follft Bei deinem 
alten engelemmten Kalferkaufe bleiben, aber überdieß das 
Recht einer freien vollothümlichen Berfaffung und Verwal⸗ 
tung haben. Sch Habe ſchon erwähnt, baf in Ungarn ein 
Es if dort nicht bie Mebe gewefen, 
von Oeſterreich ſich loetzutrennen; das Wort ‚‚Repubiit‘' if 
in Ungam noch gar nicht gehört wotden. Die proviſorifche Res 
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gierung verfieht alle Geſchaͤfte im Namen des abweienden Kö⸗ 
nigs, und die Ungarn, die ich theils unmittelbar, theils durch 
Correſpondenz zu kennen die Ehre habe, find Alle einig, daß fie 
die Freiheit und die Orbnung auf loyalem Boden haben wollen, 
fie wollen eine Berfonalunion mit Oeſterreich, und find ſelbſt 
bereit, einen Theil ver bſterxeichiſchen Staatsſchuld zu überneh- 
men. Meine Herren, man hat die Ungarn angellagt, daß fie 
undankbar diefes ablehnen. Meine Herren, wenn von Undank 
die Nee’ fein Tann, ‚dann wäre der Undank auf Seite Oeſter⸗ 
reichs, denn Ungarn hat Deflexreich wichtige Dienflegeleiftet, auf 
allen feinen Schlachtfelvern geblutet, und es iſt Allen unvergeß⸗ 
li) ons ‚‚Moriamur pro rege nostra Maria Theresia.‘‘ Aber 
geſtehen wir es, auch Ungarn ift Oeſterreich zu Dank verpflichtet, 
denn ohne Oeſterreichs Unterflügung hätte es die Kämpfe gegen 
die Türken nicht beftehen können. Beide Bölfer find ſich gegen- 
feitig verpflichtet, beine follen mit einander leben, und id bin 
überzeugt, die Ungarn werden nicht ben erflen Schritt zum 
Bruce thun. Wenn man aber fagt, die Ungarn haben bie Ue⸗ 
bernahme der Staatsſchuld verweigert, fo fage ih: Hat man 
denn einen Antrag gemacht? Wenn man ein Hanbbillet und in 
die Paulsfirche werfen würde und uns fagte: „Ihr Herren in 
der Paulskirche folt nach unferm Dafürhalten fo viel hundert 
Millionen übernehmen’‘, ich glaube, Keiner von und würbe es 
annehmen; und fo ging es auch im Ungarn. Man hat ein Hand⸗ 
bilfet in den Reichstag geſchickt und denfelben aufgeforbert, fo 
viel Hundert Millionen Staatsſchulden zu übernehmen. Aber ich 
Tann Sie verfihern, die Ungarn werben einen entſprechenden 
Theil ver Schuld übernehmen, und ich glaube, daß, wenn 
Deutſchland die Bermittelung übernimmt, Solches um fo leichter 
erreicht werben wird. Ich füge, die Ungarn find bereit, unfern 
Reichstag anzuerkennen, als einen vermittelnden. Sie haben ed 
erkannt dadurch, daß fie Geſandte an und ſchickten, und fie wer- 
den noch mehr ihun. Ich wüßte nicht, was wir gegen bie Frei⸗ 
heit der Ungarn hätten. Man fagt und zivar von einer Geite: 
Ungarn gebt und nichts ana. auf der andern Seite kommen aber 
diefe Herren und ſagen: die Ungarn haben fürchterlich gegen 
die Croaten gewirthſchaftet. Was haben fie denn gethan? Wuͤr⸗ 
den wir in unferer Reichsverſammlung zugeben, daß der Eine 
polniſch, ver Andere italienifch fpricht? Run, das wollen bie 
Ungarn auch nicht leiden. Ich geftche zu, die Magyaren ſind in 
ihrem Sprachenzwang etwas zu weit gegangen, aber welches 
Bolt, welhe Verſammlung bat noch Feine Fehler gemacht? 
Meine. Herren, berüdfichtigen Sie, was man von Ungarn for: 
dert. Würden Sie nicht lachen, wenn man fagte: wir verlaugen 
von Frankreich, daß es das deutſche Element im Elſaß und Loth: 
ringen ſchütze? aber in Ungarn follen wir ea thun. Was. liegt 
hier für ein Unterſchied vor? Doch nur der, daß die Franzoſen 
35 Millionen, die Ungarn nur 6 Millionen zählen. Liegt das 
Recht in den Zahlen? das wäre eine neue Rechtsidee! Ueberdieß 
find die Ungam zur Befonnenheit gekommen, fe haben auf dem 
legten Reichstag alle Zugeſtändniſſe gemacht; ferner hat ver ge- 
bildete Theil ner Eroaten in einem Mamifeft Sant erklärt, daß bie 
gerechten Klagen der Croaten und Illyrier nicht gegen bie Un⸗ 
darn, ſondern theilß gegen die Croaten ſelbſt, theils gegen Wien 
gerichtet ſeien. Ich habe vom dieſem Manifehe circa 40 Kram- 
plare vertheilt und Sie werben aus demſelben das Nähere er- 
fehen. Daß aber. bei ven. Gronten ſelbſt eine Oppofition gegen 
Jellachich und feine Zwangsherrſchaft beſteht, das Kat die Be: 
ſchichte ver letzten Tage ‚gezeigt und die kommenden Creigniſſe 
werben ed noch in klareres Licht flellen. Ich fehe nicht ein, was 
und Deutſche veranlaffen Tann, bie Freiheit Der Ungarn zu be⸗ 
ſchraͤnken und zu gefährden. . Berüsffichtigen Sie, daß hie Uns 


garn nichts ſehnlicher wuͤnſchen, als] den innigen Anſchluß an 
Deutſchland. Wenn man und ſagt, unſere Sympathien ziehen 
uns zu dieſem Volk, fo gebe ich nicht viel darauf. Die Sympa⸗ 
thien gelten wenig zwiſchen den Völkern, fie werden durch Das Ins 
tereffe geleitet, und die Wenigen, welche durch das Gefühl zu an- 
dern Volkern gezogen werben, werden nicht gehört. Aber ich frage 
Sie: wohin ziehen bie Interefien ver Ungarn? Sie ziehen fie 
ewig nur zu Deutfhland, und wenn man zweifeln wollte, fo leſe 
man nur die Geſchichte, und viefe wird zeigen, daß bie Ungarn 
nur für Deutſchland Sympathien gehabt haben. Das ik Das, 
mad man gegen ven Anſchluß an Deutſchland vorbringt. Run, 
meine ‚Herren, will ich auch einige Gründe vorbringen, welche 
gegen bie Bildung einer Öfterreichtfchen Confoͤderativ⸗Monarchie 
gerichtet find. Es verfteht fich von ſelbſt, daß, wenn ein öfters 
reichiſcher Eonföberativftaat gebilvet wird, ein inniger Aufchlug 
an Deutſchland nicht möglich iſt, fondern nur ein Schuß >, Trutz⸗ 
und Handelsbũndniß zu Stande fommen koͤnnte. Nun, meine 
Herren, glauben Sie, daß wir einen einzigen Paragraphen uns 
ferer Berfaflung votiren könnten, che das Berhältniß mit Oeſter⸗ 
reich geordnet iR? Ich glaube nicht. Ich will auf Folgendes 
aufmerkſam machen: wir find fo ziemlich darüber einig, daß ein 
gemeinfchaftliches Mauthfyftem ganz Deutſchland umfaffen muß, 
‚wir find darüber einig, daß die Reichskaſſe aus den Mauthges 
fällen botixt werben muß. Dieß_ift ſchon ber erfle Prügel, der 
und im Wege liegt, und über den Sie ſtraucheln müffen. Ihre 
Reichskaſſe gleicht einen Terminirfade, jo lange Sie fie nicht do: 
tirt haben. Aber gerade die Mauth ift es, welche es für Oeſter⸗ 
reich ſchwierig macht, fi an Deutfchland anzufchliegen. Laſſen 
Sie fi nicht täufchen, meine Herren, es ftellen Einige, welde 
einen Foͤderativſtaat in Defterreich wollen, eine gemeinſchaftliche 
Mauth mit und fo leicht Hinz glauben Gie «8 nicht. Rechnen 
Sie nur die Tabakregie, welche 18,000,000 einträgt. ( Einige 
Stimmen: Nein, 16 Millionen!) Alfo 16,000,000; vie ift 
fon ein Hemmniß, welches Defterreich Anſchluß an Die dentſche 
Mauth erſchwert, und Sie dürfen nicht baran denken, eine ge- 
meinfame Mauth zu erzielen, wenn nicht ber Auſchluß an Deutſqh⸗ 
land erreicht wird. Dann fommen wir an eine gemeinfame Ars 
mer. Was man unter einer gemeinfamen Armee verficht, habe 
ich Ihnen am 22. Auguft auf diefer Tribüne erflärt, und ein 
leider durch Meuchelmord umgekommener Miniſter Hat gefagt, 
was ine gemeinfame deutſche Armee in Oeſterreich iſt: „Es 
bürfen nit einmal deutſche Farben getragen werden, weil man 
vie Slaven dadurch boſe machen Eönnte./ Num kommen wir 
an einen andern wichtigen Moment. Wenn Doſterreich eine 
felöftftändige Monarchie bildet, fo wirb es allerdings gerne mit 
uns ein Schug- und Trugbünbniß eingehenzs, aber: konnen wir 
«8 eingehen? Stein! ich fee bei jedem auf gerechter Bald 
abgeſchloſſenen Vertrag voraus, daß die Rechte: und Pilichten, 
Leiſtungen ‚und Bortheile fi. ausgleichen. Meine Herren, 
ih hoffe, daß die Berfaffung Deutfchlanns fo ausfallen werte, 
daß fie keivem Nachbarſtaat gerechte Veranlaffung geben werde, 
und zu beftiegen. Ich Hoffe, wir werben mit Curopa in 
Srieden leben. Glauben Sie, daß es Oeſterreich auch Kann? 
Nimmermehr. Es wird dieſe verwickelten⸗ Verhaltniſſe in 
Italien behalten, die ewig ein Zankapfel zwiſchen Deſterreich, 
Frankreich and Italien bleiben werden; es wird die Vers 
wicelung in Often mit Rußland behalien, and wir duͤrften 
immer nur für Oeſterreich die Waffen tragen, ohne ein 
Aequivalent bafür anfprechen zu bürfen. Es wird .vielelät 


nur noch fo lange dauern, bis die Verfafjung und vie Pri⸗ 


fioentenwahl in Frankreich befinitiv geworben iſt, um Das 
bewahrheiten, was ich gefagt habe. Es Zommt noch 
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anderer Umſtand in Betracht, und, meine Herren, ich Bitte Sie, 
feine Beſprechung nicht als eine Feindſeligkeit gegen einen Vol⸗ 
Terflamm ober gegen eine Perſon aufzunehmen: dieſer Umfland 
iſt das Staaten - Gleichgewicht in Deutſchland. Glauben Sie, 
daß es in Deutſchland gut fein ivfirde, wenn wir anf ber einen 
Seite ein maͤchtiges Preußen haben, und auf der andern Seite 
ein mächtiges Deflerreich aufgeben und inzwifchen Tauter Heine 
Staaten haben? I glaube nicht, daß Einer, ver ein aufrichtiger 
Freund des beutfchen Vaterlandes iſt, eine folche societas leo- 
nina berbeimünfchen wird. Ich verwahre mich aber nochmals, 
als wäre ein feindlicher Gedanke gegen eine Perfon oder gegen 
ein Bolt dtefer Anficht zu Grunde gelegt, es iſt nur eine objecs 
tive Auffoffung der Dinge. Nun kommen wir auf einen ber 
fegwerfien Punkte. Glauben Sie denn, daß irgend Einer von 
Ihnen durch fein Mandat auch das Recht befommen hat, 7 bis 
8 Millionen Deutfche aufzugeben und aus dem beutfchen Reiche 
zu entlaffen? (Bravo von mehreren Selten.) Ein ſolches 
Recht Habe ich nicht, und ein folches Votum wage ich nicht 
vor meinen Wählern zu verantworten. Sch erlaube mir, Sie 
an bie große Aufregung zu erinnern, welche der daͤniſche 
Waffenſtillſtand hervorgebracht hat. Meine Herren, ich habe 
gegen den daͤniſchen Waffenſtillſtand geflimmt, aber ich habe 
in dem von mir rebigirten beutfchen Volksblatt wiederholt 
geſagt, es Liegen ebenſoviel Gründe für die Genehmigung 
deſſelben, als gegen biefelbe vor. Ich Habe gefagt: Es kann 
Einer ein warmer Patriot fein und doch für die Genehmi⸗ 
gung des Waffenſtillſtandes geftimmt Haben; aber für die 
Ausfcheivung der Deutfchen in Defterreih aus Deutſchland, 
Tenne ich feine Gründe, und mit biefer Ausſcheidung märe 
nit nur eine furchtbare Aufregung gegeben, fonvern auch 
ber Bürgerkrieg deeretirt. (Bravo von mehreren Stimmen.) 
Meine Herren, an dieſer Ausſcheidung hängt mehr, als Sie 
vielleicht ahnen: Wollen Sie ver vothen Republik, die Sie 
Alte ſcheuen und vielleicht theilweiſe auch verachten, in bie 
Hände arbeiten, dann geben Sie Deflerreih los. Wollen 
Sie. die demokratiſche Verſammlung in Berlin zu Ehren 
bringen und ihr einem fehlen Boden geben, dann flimmen 
Sie für die Ausſtoßung der Orfterreicher ans Deutſchland. Sie 
werben Tauſende finden, welche no mit Enthuflasmus 
an ver Paulokirche hängen, vie aber nach einem folchen 
Botum und das Vertrauen’ auffümden. Es fehlt nur noch, 
daß ein Ramn, der in Süpdveutſchland Feine Sympathien 
Hat, zum Oberhaupt von Deutfchland gewählt wird, 
dann haben Sie alle Schrecken des blutigſten Bürgerktieges. 
Meine Herrn, man ſagt, es ſet hier auf der Tribüne gut 
ſprechen: So nud fo fol es feinz aher man fragt und: Was 
tönnen wir thun, um den Anſchluß Oeſterreichs an Deutfch⸗ 
land zu erreichen? — aber, meine Herten, wenn wir nicht 
für die Einheit Deutſchlands ſotgen knnen, dann Haben wir 
ger nichts hier zu thun, dann gehen wir fort! (bheiterkett.) 
Do ich frage Ste: Iſt es denn fo ſchwer, diefen Anſchlaß 
zu erzielen? Hätten die Seren noch vor wenigen Worhen vie 
Sade in die Sand genommen, ich verfidere Sie Hoch und 
theuer, wenn Sie auch anf Verſicherungen nicht viel Halten, es 
wãre zu feinem Flintenſchuß gelommen. Es glibt in Oeſterreich 
auch geſcheidte Leute. (Sroße Heiterkeit.) Es gibt in Oeſter⸗ 
reich auch gefcheinte Leute. (Wiederholie Heiterkeit.) Meine 
Herim, wenn: Ihnen diefe Worte gefalten, fo "will ich fie 
noch einmal wiederholen: Es gibt im Oeſtetreich auch ges 
ſcheidie Leute — im ven obern Rezionen, welche recht gut 
wiffen, wieweit man gehen darf uk wieweit man nicht gehen 
darf, ver Für Metternich — war wie mein Minn — (Sei⸗ 


terfeit) ; aber die Meinung habe ich von ihm, daß, wenn er noch 
das Ruder in Händen hätte, Manches nicht gefchehen wäre, was 
in neuefler Zeit geſchehen tft. (Große Heiterkeit.) Zum Schluffe 
muß ich nur noch die Frage beantworten, welche ein Vorredner 
aufgeworfen Kat, indem er fragte: Ia, folen wir denn zur Ge: 
walt greifen? Sollen wir einen Bürgerkrieg zwifchen einen Bür⸗ 
gerfrieg, zwifchen Deutfchen und Deutfihen entzünden? Nein, 
nimmermehr! Dazu wird es auch nicht kommen. Wenn es je 
zum Kriege kommen follte, dann käme es zu einem Kriege zwi⸗ 
ſchen Deutſchen und Slaven, und wenn ein ſolcher Krieg doch 
einmal kommen foll, fo komme er lieber früher, als fpäterz er 
tomme lieber jetzt, imo die panfinviftifchen Ideen ihre reelle Aub⸗ 
bildung noch nicht erreicht haben. Endlich laſſen Ste ſich nicht 
irre machen durch Vorfpiegelungen von kleinlichen Vortheilen bet 
biefer oder jener Chance. Unſer großer Lehrer hat gefagt: 
„Suchet zuerft das Himmelreich, alled Andere wirb Euch beigeges 
ben werden.” — Ich aber fage: „Erringen Sie zuerft das 
einige deutſche Reich; das Andere will Alles folgen! (Viel⸗ 
feitige6 Bravo.) s 


Arneth von Wien: Meine Herren! Ich halte es um 
fo mehr für meine Pflicht, im der vorliegenden wichtigen Frage, 
in der Frage, von deren Entſcheidung meiner innigften Weberzeus 
gung nach dad Wohl und Weh meines fpeciellen Vaterlandes, 
das Wohlund Web Defterreiche abhängt, hier das Wort zu ergrei⸗ 
fen, als ich, erft feit wenigen Wochen zum Mitglled diefer Natio⸗ 
nalverfammlung gewählt, in dieſer Sache der Anſicht meiner 
Eommittenten volltommen gewiß bin und mich berechtigt fühle, 
Sie zu bitten, meine Worte nicht bloß als den Ausdruck meiner 
perfönlichen Meinung, fondern auch ald den ber Anſicht Iener, 
welche ich Hier vertrete, Hinzunehmen. Diefes voraudgefeht, er⸗ 
Häre ich offen, daß ich den in $. Zund 3 enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen nur dann beizutreten im Stande bin, wenn Sie in einem ans 
zufügenden Zufae in der Anwendung berfelben auf Oeſterreich 
jene Modificationen in Ausficht fielen, welche durch die unab⸗ 
weis liche Nothwendigkeit geforbert werben und durch fpätere Bes 
ſchlüſſe ver Nationalverfammlung ufegen fein werben. Ich 
will mir erlauben, Etniges zur Begrändung-diefer Anſicht anzu⸗ 
führen. Der Defterreicher, meine Herren, ift deutſch, er will es 
bleiben ; er iſt dieſe feine deutſche Befinnäng vielkeicht ſchon mehr, 
als mancher andere "dentfhe Volksſtanim zn zeigen im Stande 
gewefen; er will abet auch Oeſterreich nicht zerriffen, er will 
Deſterreich nicht verwichtet fehens er will das Fortbeſtehen 
Deſterreichs in und mit Deutſchland. Dkeſes, meine «Herren, 
iſt nicht Partienlarlämus,” wie man etwa von dem Parti⸗ 
cularismus irgend eines andern deuntſchen Landes zu ſprechen 
fich manchmul für berechtigt hielt. Nein, meine Skerren, wenn 
ed fi darum handeln wird, ganz Oeſterreich fammt feinen 
nichtdeutfchen Provinzen Deuſſchianv formkich zu incorporiren, 
dann wurde es, ich glaube feſt, nur weirige Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher geben, welche einem ſolchen Aufgehen ihres Bater⸗ 
kanbes in Deutfchland Siderfpruch entgegenſetzen würden, Wir 


glauben aber; daß mit einer Zerreißung Defterreichs Deutſch⸗ 


Tand nur ein ſchlechter Dienft geſchühe; wir glauben, daß es 
Im Deutſchlands hohem Intereffe liege, bie auf einer Losrei⸗ 
Fung der nichtdeutſchen Provinzen in Oeſterteich unzroeifefhaft 
hervorgehende Entſtehung neuer ſelbſtſtaͤndiger, fel es Slaven⸗, 
fel es Magyaren- Reiche un der Oftgreñze Deutſchlands zu 
Himdetns "daß aber die ginzliche Trennung ber Verwaltung der 
vrutſchen von der Verwaltung. ber nichtdeutfchen "Provinzen 
Deſterreichs, daß bie Einſtihrung einer teinen. Verſonalunion 
die Entfiehung diefer neuen ſelbſtſtändigen drerche zur Folge 
2* 


Haben würde, dafür, meine Herren, duͤrfien die jüngfien Vor⸗ 
gänge in Ungarn ben voliftänsigflen Beweis geliefert, davon dürfe 
ten fie auch den Kurzſichtigſten überzeugt haben, — Ich habe 
Ihnen gefagt, meine Herren, daß die große Majorität des deutſch⸗ 
Öflerreichifchen Volles feine Buftimmung zur Berreißung OQeſter⸗ 
reiche wicht geben will, Blauben Sie Ienen nicht, welche Ihnen 
vorfpiegela, jenes Grumbgefeg Oeſterreichs, welches feine Uns 
teenubarleit ausfpricht,, jet nichts als ein vergilbtes Pergament; 
— pie in ber pragmatifchen Sanction feſtgeſetzte Untrennbarkeit 
dieſer Provinzen iſt durch ein Jahrhunderte langes Zufammenleben 
übergegangen in das Mark der Oeſterreicher; Sie wuͤrden bieje 


Tresnung gar nicht vornehmen koͤnnen, ohne bie Bewohner jener | 
Länder in ihren wichtigſten Intereſſen auf das Haͤrteſte zu vers N 


legen. Die Erhaltung Oeſterreichs ift Teinedwegs, wie man font, 
vorzaggweife durch dinaſtiſche Intereſſen, nein, fie tft durch jene 
Politik geboten, melde die Macht und Größe Deutſchlands, 
welche das Wohl des Volbes als ven Endpunkt ihrer Beſtrebun⸗ 
gen anerkennt. (Biele Stimmen: Sehr gut!) Von ven durch 


Herrn Eifenmann hier vorgebrachten Einwürfen erlauben Sie mir | 


nur den zu widerlegen, der mich, ich geſtehe es, am tiefften ver⸗ 


letzt bat. Es if jener VBorwurf, wodurch er fogt, das veutiche | 


Oeſterreich habe ſich einst Undanks Ungarn gegenüber ſchuldig 


gemadt. (Mehrere Stimmen: Sehr gut!) Ich will Hier nicht | 


entfeheiken, ob Ungarn, ob Deflerseich dem andern Lande zu 
Rettung aus den Händen ber Türken geringer anzufchlagen fei, 


reich geleiftet hat; ich will Hiex nur nebenbei bemerken, daß wir 
denſelben Dank, ven ich zugebe, ebenſowohl auch ven Gronten 
ſchuldig wären; ich will nur bemerken, daß in dem jüngfivergan« 
genen Kriege Defterreichd gegen Sardinien 12,000 Ungarn, daß 
aber 36,000 Croaten und Grenzer in dem oͤſterreichiſchen Heer⸗ 
lager ſtehen una daß dieſes Verhaͤltniß — ich berufe mich auf 
Alle, welche die Befchichte Oeſterreichs kennen — in unſeren 
Kriegen von jeher daſſelbe oder ein ähnliches geweſen if. (Einige 
Stimmen : Gehe gut! Bewegung.) 


Bräfident: Ich muß bitten, bie Unterbreifungen zu | 


| Kräften feht, um deuticer S d Hestfihen Handel 
Arnetb: Weine Herren! Ich habe gefagt, daß ich den |i Aalen aa * 


unterlaffen ! ; 


Denk anerkenne, den wir den Ungarn ſchulden; ich will Sie 
fingen: Wiſſen Sie auch, bei welcher Gelrgenheit ſich die edeln 


Magyaren den Anſpruch auf unſern Dank erworben Haken? || 


Wiſſen Sie, daß es ehen jene pragmatifche Gancikon war, 
für die ſie Die Schwerter gezogen und die Streitroſſe gezaumt 
haben, für die fie in ven Rampf- gegangen finds daß eben jene 
edlen Magyaren, welche Damals das "weltberühmte Moriamur 


pro rogo mostwe auegerufen, für nichts Anderes ala für vie N 


Aufvechthaltung der pragmatiſchen Sanetion, für das Der 
bleiben Ungarns bei Defierreich geſtritien haben! Wie glau ⸗ 
ben Sie, daß jene Magharen auf ihre Söhne und Knkel 
herabbllcen, die in directen Widerſpruch gegen fie Kämpfe 
ihrer Vaͤter durch ihre neueſten Veſtrebungen ſich geſtellt ha⸗ 
ben? Nein, meine Herren, glauben Sie, waͤren die jetzigen 


Ungarn in bie Fußtapfen ihrer Vater getreten, wit Difier⸗ 


reicher würben wicht gelaſſen Haben pon der alten Liebe, "san 
der alten Bewunderung, die wir für fie gehegt. Denn wir 
Deutſche and wir Österreicher, Die wir fo gut deutſch find, 
wie der Veſte aus Ihnen, haben und nie des Undanks ſchul⸗ 


Dig gemacht, Undank if vie Untugend nicht, hie man umb I 


Deusigen vorzuwerfen im Siaude iſt Gelfall.) — Cie mägen 
Über hiſtoriſches Recht die Fine oder bie andere Auficht haben, 





meine Herrn, jedenfalls wären Sie etwas inconſequent, wenn 
Sie in der einen Frage, wie z. B. in der fhleswig: holſteini⸗ 
ſchen, mit dem Gifer eines Geſchichtoforſchers die hiſtoriſchen 
Rechte citiren und andererfeits daB hiſtoriſche Recht da, we Sie 
ſich dadurch beinträchtigt glauben, fehonungslos üher Bora 
werfen wollen; glauben Sie wirklich, daß, wenn Sie 

die Zerreißung Heſterreicht einerfeits allem hiſtoriſchen Rechte 
Hohn ſprechen, andererſeits das Yiftorifche Recht Deutſchlande 
auf bie nordſlaviſchen und auf die ſüdſlaviſchen Ränder, bie 


| noch zum deuiſchen Bunde gehören umd, id) hoffe, immer ge⸗ 


hören werben, auch werben zur Geltung bringen fönnen? Glau⸗ 
beu Sie denn, Daß dann, wenn es Ihnen and gelingen fellte, 
durch jene Bajonnette, vor denen fo viele aus Ihnen einen fo 
großen Abſchen haben, die deutſche Gerrfegaft in ven qechiſchen 
Diſtricten aufrecht zu erhalten, daß es Ihnen auch gelingen 
werde, die geſegnete Südſteyerwark, die ſlaviſchen Kheile vom 
Karnthen, ganz Krain und das Sand bis hinunter an bie adria⸗ 
tiſche Küfte fehzubalten? Glauben Sie, daß Sie dieſe Länder ver⸗ 
hindern Tönnten, fich dem Dort unfehlbar entfiehenden ſudſlavi⸗ 
ſchen Reiche zugumenden? Geben Gie nicht ein, weine Herren, 
wie ber ECinfluß Oeſterreichs auf die nichtoeutfegen Provinzen uns 
wurgänglich nothwendig if, um bie edelle Aufgabe ver Deutfchen 
zu esfüllen, jene Aufgabe, die beutfche Befittung, die deutſche 


1 Breiheit nach dem barbariſchen Oſten zu tragen? daß wur durch 
größerem Danke verpflichtet ſei, ich will micht entfcheiben, ob die 


Ungarn der Weg nach ven Donaulänbern gebt und Deutſchland 


| fon darum viefen Weg behaupten muß, um ben bortigen les 
als vie Hilfe, welche uns Ungarn in den bſterreichiſchen Succeſ⸗ 
flondkriegen, welche uns Ungarn in den Kämpfen gegen Frauk- 


bergriffen Rußlands mit Der Entſchiedenheit, die Sie alle fors 
dern, entgegen treten zu können? Vedenken Sie, daß mar durch 
Ungarn die Verbindung mit mehr als einer halben Million Deuts 
ſcher hergehalten werden kann, welche einen der gefegneiften Land⸗ 
ſtriche Stebenbürgens bewohnen und ſehnſuchts um erwar⸗ 
tungovolle Blicke nach Frankfurt fenden? Sie reden davon, mei⸗ 
ne Herren, daß die deutſche Schifffahrt und der deatſche Hans 
del erhalten und in Flor gebracht werben müflen, Ber von 
Ihnen fühlt nicht den Unmuch in feiner Bruſt, wenn er einen 
Blick auf die Karte wirft und fieht, wie die Münbung des größs 
ten der deutſchen Ströme, die Münpungen ber Domen, in ber 
Hann jenes Reiches find, welches Alles thut, was in feinen 


entgegenzutreten und beffen Aufblühen im Keim zu erfilden? Wer 
unter Ihnen machte nicht bie Vernachluͤffigung ver Sulinas 
Mündung zu einem der Härteften Vorwürfe gegen das frühere 
Öfterveichifche Megierungtfgften? Und Gie, meine Herren, Gie 


J wollen noch zurüdbleiben Hinter jenen Syſtem, Ge wollen 


die Suling » Mundung um mehrere Hundert Meilen amfwärts, 
an die ungariſche Grenze bei Preßburg verkegen? Ia, meine 
Gerren, das wärden Ste than, denn einer freunbliäheren Bes 
handlung, als an den ruffifihen Forts, dürfte ſtch vie veutſche 
Schifffahrt nach den bereits ind Leben gerufenen Dafwegeln 


H an der ungariſchen Grenze nicht zu erfreuen haben. ( Zufinn⸗ 


mung.) Ich will Sie nicht länger mit ber Dackgung ber 
Gruͤnde in Anfpruch wehmen, melde meiner Meinung nach 
son bem deutſchen Geſichtspunkte aus einer Zerreißung Oeſter⸗ 
raichs entgegentreten, Die wom deutſchen Geſichtspunkte aus 
tan Her ausgeſprochenen Gruudfaͤtzen in heer vollen Anwen⸗ 


vung auf Oeflerreich entgegenfiehen; ich will nicht vatauf aufe 
merkſam machen, daß es Oeſterreich ohne ſeine nichtventſchen 


Prosinzn nicht nur ſchwer fallen, ſondern unmöglich fein 
dürfte, bie Hälfte Der von dirſer Tribline fo oft beſprochenen und 
verfprasgenen 500,000 ‚Krieger: für die deutſche Sache in ven 
Kampf zu führen; ich will Ihnen nur noch bemerien, daß, 


. mann bie vortteheaden Warodraphen Hrſtareich ‚Gefekets 
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kraft erhalten und nicht ein leeres Wort blelben ſollen, der vor⸗ 
tige Keichttag aneinander gehen muß, jener Reichdtag, welcher 
unmittelbar, nachdem die daſelbſt befinbliche deutſche Minorktät 


zur Najoritat geworben iſt, es dennoch in einer Proclamation 


ausgeſprochen hat, daß er ſeinen Beruf darin erkenne, die ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten zu feinem Bruderſtaate zu vereinigen, 
daß jener Meichätag auseinander gehen muß, der vor wenigen 
Augen erſt ſich ſelbſt als ein untheilbares Ganzes erklärt hat. 
Daß derſelbe au feinen Befchluffe feſthalten muß, daß er, wenn 
er auch wollte, einer Aufforderung, feine nichtweuifchen Mitglies 
der ausſcheiden gu laſſen, vorerft gar nicht Folge geben kann, — 
daran tft wohl kein Zweifel, — was damn gefchehen fol, mag 
Jeber ſelbſt denken. Sch, meine Herren, till nicht den Prophes 
ten ſpieltn. Ich will nicht vie Kämpfe und Erfihätterungen 
ſchildern, welchen Sie durch einen foldjen Beſchluß Oeſterreich 
neuerdingẽ yreiögeben und welche nach meiner innigften Ueber⸗ 

auch auf Deutichlaud eine Beflagenswerthe Rückwirkung 
zu änfern nicht verfehlen wärbden. — Daß der deutſchen Eins 
beit, daß ver deutſchen Freiheit dabei am ärgfien mitgefpielt 
werben wärbe, iR meine tiefſte, innigſte Ueberzeugung. — So 
dringend ich Sie Bitten muß, durch einen Zuſat zu den vorlie⸗ 
genden Paragraphen jene Mobificationen derſelben in Ausficht 
zu flelfen, weiche unabweislich nothwendig find, fo dringend ich 
Se Sitten muß, durch eine folche Couceſſion dad Fortbeſtehen 
Deſterreichs in una mit Deutfählenv möglich zu machen, eben fo 
fehr fühle ich mich verpflichtet, mich gegen das dem 6. 2 anges 
fügte Mimorttätö-Erachten zu erklaͤren. Ich, ver ich hierher ges 
ſendet worden bin, um an vem Baue ber beutichen Berfaffung 
mitzuwirken, ih, der ish hierher gefenvet worben bin, um beten 
Ausdehnung über die deutſch⸗ Öfterreichtfchen Provinzeh zu erzie⸗ 
Ten, ich follte hier für einen Say flimnten, der dadurch, daß ex 
von einem voͤlkerrechtlichen Bunde Oeſterreichs mit Deutfchland 
ſpricht, unfer gemeinfames Vaterland in zwei Theile ſchneidet, 
für einen Sag, der, wenn er angenommen würbe, das unver 
weilte Auoſcheiden ber dſterreichiſchen Deputirten aus ver Pauls⸗ 
Kirche zur Folge haben mäßte! Denn wie fönnten wir Deflers 
reicher noch länger in vieſem Barlamente figen, in dem Parlas 
mente eine Voites, das mit Deflerreich weiter nichts zu thun 
Hat, abs Staatönerträge abzufchließen ! Mein, wir gehören ebenſo 
zu den Deutſchen, wie Sie! Deſterreich war immer beutfch 
un wirv, wenn Sie ihm wie Möglichkeit dazu Bieten, die Ste 
in Ihren Hmden Haben, «8 immer bleiben. Sie Haben gar nicht 
Das Met, wmrb in dieſer Behauptung ſchließe ich mich Gerrn 
Eiſenmann vollänbig an, Ste haben gar nicht das Recht, 
vurch Annahme ed Minoritäts: Erachtens ımS Deſterreicher aus 
ver Baulskiodhe, Sie haben nicht das Retht, durch deſſen Ans 
nahm Orferveich ans Deutſchland auszuftoßen. Zum Schluſſe 
erlaube ich mir noch einmal bie Ueberzeugung auszufprechen, 
daß vie Erhaltung Oeſterreichs für Deuiſchiand um den Preis 
einiger Nuͤckücht auf Die eigenihümlichen Verhäftniffe dieſes Sans 
deB nicht zu theuer erfanft werde, daß, wenn Sie es nicht bloß 
mit einem einjelnen Staate, wenn Gie «8 mit ganz Oeutſchland 
wohl meinen, Sie Alles than möffen, was in Ihren Kräften 
ſteht, u ihm dus ſchönſte, das herrlichſte feiner Länder, um 
ihm zu erhalten. (Bravo auf der Rechten und Im 
Gentram.) ' 

Mettter von Prag: Meine Herren, ich muß vor 
Altem erklaren / vaß ich nicht mie deuſelben Worten beginnen 
Tann, wit welchen ber Vorredaer feinen Vortrag hier eröffnet 
Bat, denn ich erkläre, daß ich nicht mit Liebe für ein ſpecielles 
Baterluns auftrete. Ich habe nur ein Vaterland, und freut 
mi, aur sin’ einziges zu haben. Ich muß Ferner erklaͤrm, 


} . 


daß es mich vor ver Märzrevolution fehr gefäämergt Het, wenn 
ich in Fraukreich hörte, ed wären wohl mehrere Länder in Mit- 
teleuropa da, aber ein Deutſchland gebe es nicht; man wies 
mich auf die Worte Marſchall Davouf’8 hin: „Es giebt ein 
Preußen, Bayern, Würtemberg, aber fein Deutſch⸗ 
land.“ Meine Herren, ich glaube, daß wir nach der Maͤrzre⸗ 
volution endlich ein Deutfchland Haben, daß weder von Preußen, 
noch Bayern die Rebe ſein kann, wenn es ſich darum handelt, 
beffen Einheit und Freiheit zu begründen (Bravo von ver Linken). 
Uebrigens wundere ich mich ſehr, daß alle Herren, bie gerade 
eine fo große kiebe für ihr ſogenanntes ſpecielles Vaterlaud im 
Herzen tragen, fo ſchlecht untrrrichtet find in Bezug auf die eigents- 
lichen Zuftänve veffelben, daß fie beſonders hierin — ih aup 
fagen — unwiffend finds denn geftern ift eine Brofchüre aubge⸗ 
theilt worben, die ganz falfche Ziffern enthält, und ver erfie Red⸗ 
ner, der gegen ben Ausſchußantrag ſprach, bat ebenfalls falſche 
Ziffern angegeben, und fpricht z. B. von 15 Millionen Drut- 
fen in Oeſterreich. Ich glaube, es weiß jeder Schulfnabe, anf 
es bloß 7—8 Millionen find, und fo find die Daten alle falſch 
von Y—8, und ich fehe mich daher veranfaßt zu einigen Noti⸗ 
zen, welche der ferneren Diseufflon eine fefte Baſis zu geben vers 
mögen. Ich fage zuerſt, daß nicht, wie in ber bemerkten Bro⸗ 
ſchure gefagt wurde, es 20 Millionen Slaven in Oeſterreich gibt, 
fondern daß ed nur 16—17 Millionen find, eine Zahl, die auf 
der Angabe des beiten Panſlaviſten, des gelehrten Schaffurik, 
berubt. Auf viefe Ziffer hin wurde jene Politik in Oerrreich 
beobachtet feit der Märzrevolution, bie wir Alle nicht allein 
in Oeſterreich, ſondern auch in Deutfchland fehr zu beklagen 
haben. Man hielt fih bloß an diefe Biffer, man fagte: Das 
iR ja Die Hälfte der Einwohner ver Öfterreichifehen Monarchie, 
das ift ja ein Element, welches eine Bas geben kann zu einem 
unabhängig daſtehenden Oeſterreich. Ich fage, daß dieß eine 
ganz falfche Berechnung iſt; die Slaven find nicht allein zer⸗ 
tiffen im geogtaphifcher Beziehung, ſondern auch in nationaler. 
Ich muß Sie darauf aufmerkſam machen, meine Herzen, daß 
die Sud⸗Slaven von ben Nord⸗Slaven durchaus gettennt find. 
Betrachten Sie, meine Herren, die gute ethnographiſche Karte 
Schaffarils, fo werden fie Feine Beruhrungspunkte gwiſchen 
ihnen finden; und ich glaube, es iſt dieß ein ſeht bedautender 
Umfand. — Berner muß-ich Ihnen fagen, daß die Slaven, 
die ſich in Defterreieh befinden, verſchledenartig in Ihrer Natios 
nalität find, und werm tie die eigentlichen Ziffern durchgehen 
hinfichtlich der verſchiebenen Nationalitäten, ſo finden mie nicht 
eine einzige Ziffer, die der Zahl ver deutſchen Bewohner in 
Defterreish gleich kͤne. Wir fehen A Millionen Böhmen und 
Maͤhren, 2 Millionen Slowatn, 2 Millionen Boten, 2 Mil 
Honen Ruthenen, 1 Million Wenden nad 800,000 Eroatın. 
Will man damit fagn, Ye Slaven ſeien berechtigt, wie Heres 
ſchaft in Oeſterreich zu ergreifen oder Deutſchlaud Geſche zu 
Dietiren? Ich fehe «8 ger nicht win; fie And, wie ich dur 
Ziffern und die Unſchauung einer ethnographiſchen Karte be⸗ 
wieſen, nicht berufen, ein fogenanntes flavifches Defterreich zu 
Hilden, weiches die jetzige Oynaſtie gern Haben mochte, die ſich 
aber ba ſeht verrechnet. — Meine Herten, Diejenigen, bie bie 
Anſicht des Ausſchuffes angreifen, beginnen meift ihre Rede 
damit, daß »ieß tief in die Intereſſen Oeſterveiche eingreifen 
werde, oder einfeneiden werde, wie man zu fagen beliebte. 
Dat, meine Hetven, veranlaßt * — * auf * 
Urſprung dev Bewegung, die u einer “fo ‚bedeutende 
Giöge angewachſon if, daß fe hier ums eine Schwiertzleit für 
die Einheit Deutſchlands werden foll. Zuerſt waren es die 
Wagharen, wilde in nationalen Beziehung nech einer Art 
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Gelbſtſtaͤndigkeit trachteten, indem fle Oppofltion machten gegen 
die dynaſtiſche Politik des fonft fo lobenswerthen Kaiſers Jo⸗ 
ſeph. Sie fahen, es war um ihre Nationalität gefchehen,, wenn 
fie in die Politik des Regenten eingingen. Sie zählten vie Ein- 
wohner ihres Landes und bemerften, daß fie nicht gerade in 
der Minderheit waren, wie ein Redner gefagt batz daß aber 
bie Zahl fremder Nationalitäten der ihrigen gleich kam. Die 
Bolge war, daß, da vie Magyaren ala ein Inſelvolk in Europa 
von außen feine Einwanderungen veranflalien Eonnten, fle durch 
den Trieb der Selbſterhaltung gezwungen wurden, ihr Land 
fo viel ald möglich zu magyarlſtren, und daraus hat man, wie 
Eifenmann rihtig bemerkt bat, in Wien ihnen ein Verbrechen 
gemacht, daß fie ihre Nationalität zu erhalten firebten, um 
nicht durch Deutſche und Slaven untervrüdt zu werden, wäh⸗ 
rend man es natürlich findet, wenn Frankreich ven Elſaß fo 
viel,ald möglich franzöſtſch zu machen trachtet. Daffelbe Recht, 
welches die Franzoſen in Anſpruch nehmen, um ihre Natios 
malität zu verbreiten, daſſelbe Recht muß man, bei gebieteris 
ſcheren Umftänden, auch den Magyaren zugeflehen. Die Herren 
von ber Hofpartei, melde es fo grauſam fanden, daß bie flas 
vifche Nationalität in der Bezichung unterdrüdt werden fol, 
bie haben fie, germanifiren wollen, Woher der Unterfchieb in 
‚ bem Brineipe der Humanität? Während man es für fich ſelbſt 
in Unfprud nimmt, nimmt man c8 den Ungarn übel, daß fle 
auf ihre Weife vie flavifchen Nationalitäten magyarifiren wol 
fen. Die zweite nationale Bewegung in Defterreih war die 
panflavifche, Sie wurde veranlaht durch die Träume und Chi: 
mären einiger Brofefforen und Gelehrten In Prag. Ste fahen 
auf die ethnographiſche Karte und fahen, daß ihre Nation ein 
weit vorgefchobener flavifcher Poften in Deutfchland war. Gie 
fagten: Wir müffen durch den deutſchen Einfluß unfere Ratio: 
nalttät verlieren, wenn wir nicht trachten, einen innigen Bund 
unter ben Weftflaven zu bewirken. Gie erfanden das Wort 
Banflavismus. Ich Habe Hinter die Coufiffen dieſer Leute ges 
fehen. Ich will Sie aber nicht hier mit den Mitteln aufhalten, 
vom brnen bie Panflaven Gebrauch machen; ich, will nur Hin 
weiſen auf ihr Ziel. Sie jagen: Wir müffen das preußifche 
Schlefien, Pofen bis Königdberg, und Alles, was zum dfllichen 
Preußen gebört, dad müffen wir zurüdbaben. (Hört! Hört!) 
Und ich glaube, daß nichts klarer fprechen kann, als die Aus: 
fage eines ber fanatifchften Vanſlaven, den es gibt, und ber 
bei dem Öfterreichifchen Hof fehr beliebt iſt. Wilfen Gie, wie 
biejer Mann in einer Zeitung In Prag ſich audgerrüdt hat, als 
man von den Beichlüffen ſprach, die hier gefaßt wurben, daß 
bie verſchledenen Nationalitäten in Deutfchland geichont werben 
sollen? Er fagt: Wir wollen lieber vie ruſſiſche Knute, als die 
deutſche Frelheit. Das iſt gebruslt, und biefer Mann befindet 
fih in der unmittelbaren Umgebung bed Kaifers, (Hört! 
Hört!) Der Dann nennt ſich Harolitichef, Enblich komme ich 


gu ber neueften Bewegung; ſie ift ſehr jung, aber Eräftigz fie 


batirt erfl vom Monat März. Aber in wenig Tagen bat bie 
deutſche Nation größere Fortfchritte gemacht, als irgend eine 
anbere in Defterreich. Sie ſehen, daß der Conflict ver verſchie⸗ 
denen nationalen Tenbenzen Das iſt, was die Öflerreichifchen Uns 
gelegenbeiten fo {ehr verwirrt, daß felbit wer mit ben auslänbiz 
ſchen Angelegenheiten vertraute Staatsmann fagen muß: Wir 
jehen nicht mehr. Klar im den,öflerreichifchen Angelegenheiten, vie 
Sache if fo verwineh, daß mir den Ausweg nicht mehr finden 
tönen. Meine Gerren, ih werde mich bemühen, Ihren zu zeigen, 
welchen Weg Deutfchlanbeingufchfagen hat- Cheich darauf eingebe, 
muß Ich Sle aber auf. den befannten Kunfland aufmerkſam machen, 
daß die Gofpartel ſich für die ſlaviſche Narlonafität entſchied und 


z. B. wegen der Zahl von 17 — 18 Millionen Slaven in Deſter⸗ 

reihe Ich Habe ſchon geſagt, daß dieß ein Kechnungsfehler 
war. Was war nun der erſte Schritt ber Dynaſtie, um Das 
vurchzuſetzen, was ſie ſich als Biel vorgeſteckt hatte? Nach 
der Marzrevolution war der deutſchen Nationalität eine con⸗ 
ſtituirende Verſammlung verſprochen. Man ſagte ihnen: „Ihr 
ſollt einen Reichstag haben, ihr ſollt euch ſelbſt die Geſetze 
geben.““ Um aber ven deutſchen Einfluß unwirkſam zu machen, 
wurde Galizien auf willkürliche Weiſe hinzugezogen, ohne 
die geringſte Veranlaffung, und obwohl die Galtzier ſelbſt da⸗ 
gegen proteſtirten. Man ging noch weiter, man ließ die Wahl 
durch Stadion fo leiten, daß von aufgeklärten Leuten Niemand, 
fondern nur Bauern gewählt wurden, welche bloß den Zweck 
hatten, alle Feudallaſten von ſich zu mälzen, ohne fi) um bie 
weiteren politifchen Angelegenheiten zız kümmern. ie wurben 
von Stadion in ber Gigung wie ein Bataillon commanbirt, 
und er war ed, ber das Lofungswort bei ber. Abſtimmung 
ihnen angab. Nun komme ich endlich auf Dadfenige, was ich 
die deutfche Politik im Oſten nenne; die deutſche Politik, bie 
und endlich die Sicherheit geben Toll, daß Deutſchland nicht 
mehr bloß ein Conglomerat verfchiedener Länder, fondern eine 
große Natiom ift, die als Großmacht in Europa bafteht. Ich 
glaube, e8 war Herr Arneth, der es gefagt bat, natürlich bloß 
auf behauptende und nicht beweiſende Urt: daß bie Donaus 
mönbungen für Deutfchland verloren gingen, wenn Sie in 
Defterreich eine Perſonalunion einführen würden. Da muß 
ich nun wieder die ethnographiſche Karte zur Hand nehmen, 
die uns durch ihren Anbli Hei Weitem mehr belehrt, als baͤnde⸗ 
reiche Werke. Wir frhen da die magyarifche Nation in une 
mittelbarer Berührung mit der wallachiichen, ber deutſchen und 
wallachiſchen Nation. Die roumainifche Natton in ven Laͤn⸗ 
dern Siebenbürgen, Moldau und Wallachei bildet eine com⸗ 
pacte Maffe, und nur im weſtlichen Theile biefer Landſtrecken 
befinden ſich deutfche und magyarifche Elemente. Wenn man 
dieſes Land betrachtet, fo jieht man, daß es beflimmt iſt, die 
Schweiz des Ofen zu werben, namentlich ein fogenannte neu⸗ 
traled Land, welches der ruſſiſchen Macht fagt: „bis hierher 
und nicht weiter,’ und der fehmachen tärkifchen Politik auch 
einen Fingerzeig gibt, die Müntungen der Donau und die 
Schifffahrt auf ihr frei zu geben. — Ich gehe nun auf die Sache 
ſelbſt ein, und ſpreche von der Berfonalunion, vie von einer ges 
wiffen Seite her fo fehr perhorrescitt wird. Es find umter an» 


dern Amendements geftellt worden, worin man fagt, bie Punkte 


2 und 3 mögen angenommen, aber Hinzugefeßt werden, daß das 
Berhältnig Deutſchlands zu Defterreih fpäterer Beſchlußnahme 
vorbehalten Bleiben folle. Ich Halte dieß für einen fo offenbaren 
Wiverfpruch, daß ich Feine Erwieberung darauf zu geben habe; 
denn wenn man bie 66. 2 und 3 annimmt, fo iſt das eine Ent- 
ſcheidung ohne Appellation an die Zufimft: Diejenigen aber, 
welche diefe Baragraphen ganz wegwuͤnſchen, die ba fagen, daß 
wir es beim Proviforiun laſſen follen, vergeffen, daß wir Alle 
das Proviforium herzlich fatt haben. Wollen wir doch Alle end⸗ 
lich zum Definitivum gelangen. Ja, felbft die äußerfe Rechte in 
dieſem Haufe dringt darauf. Können wir aber em Deſinitivum 
baben, wenn unfer Verhältni zu Oeſterreich nicht auf beſtimmte 
Weife feſtgeſtellt iſt? Können wir überhaupt noch Gefege beras 
then, fehftellen und publiciren, bie mit Hilfe dſterreichiſcher Des 
putirten hier abgefaßt wurden, wenn wir nicht wiffen, ob denn 
Defterreich wirklich "zu Deutfchland gehören wird? : Ich fage 
darum, daß Gefahr auf Berjug iſt, und daß, wenn es möglich 
iſt, man Heute noch entfcheiven follte, 06 Defterreich deutſch ifk, 
ober nicht. Mebrigens, meine. Herten, kann man uns hier in 


Frankfurt a. M. keinen Vorwurf machen, daß wir bie Sache über: 


fürzen ; ich glaube, wir haben eine lange Geduld gehabt ‚!iwir” 


haben ſechs Monate gewartet, wir haben und Alle gefagt, daß zus 
vor im der Öfterreichifchen Monarchie die Angelegenheiten geordnet 
werden müßten. Was ift aber aus der Verwirrung im März ges 
worben? Sie nahm zu, flatt ab und endet in viefem Augenblid mit 
einem Bürgerfriege. (Bewegung.) Ich glaube, daß man es klar 
einfehen kann, daß mit dem Zumarten weder und noch Oeſterreich 
gedient werben Tann. (Vielſeitig: Sehr wahr!) Ich muß mich 
auch aus vem Grunde für die Perfonalunton ausfprechen, weil fonft 
die Anfprüche Rußlands auf Holftein und vielleicht noch andere 
Länder, wie dieß durch Erbſchaft gefchehen kann, in der Art er: 
hoben werben konnten, daß es Deutichland angreifen würde, um 
Etwas zu erlangen, was wir Defterreich gewähren, Darum müffen 
wir Bier ein Brincip aufftellen, wir müffen im Voraus fagen, daß 
nichts Anderes zu erwarten fei, als höchftens eine Perfonalunion. 
Ich Hoffe aber, daß bis dahin ſich die Zeiten fo geänvert haben 
werden, daß wir derlei Anſpruche ganz kurz zurückweiſen koͤnnen. 
Ueberhaupt ift es nöthig, daß envlich das Ausland erfahre, mas 
denn eigentlich Deutſchland ift, daß es wiſſe, ob es noch ein ofila- 
nifches Nebenland, oder eine compacte Maffe ift, die andern impos 
niren kann. Lefen wir doch noch immer in den franzöflichen und 
englifchen Journalen: „‚L’Autriehe‘‘ und daneben: „„L’Alle- 
magne“ ; man macht alfo noch einen Unterfchien, ver aufhören 
muß. Das muß aufhören! Wenn in Italien oder irgendwo 
Deutfchland für Oeſterreich einftehen foll, fo müflen wir ges 
wiß fein, daß Deſterreich ein deütſches Land iſt. Und ich 
glaube, die Zuflände in Frankreich und Defterreich find jegt 
der Art, daß, wie ich ſchon bemerkte, Gefahr auf Verzug ift 
und jede Stunde koſtbar wird. Unſer Beſchluß wird auf die 
itaftenifche Frage einen fehr großen Einfluß ausüben. — Was 
die Provinz Böhmen betrifft, aus welcher ich hierher gekommen 
bin, fo muß ich geradezu und offen geftehen, daß, wenn auch in 
Böhmen nicht ein einziger Deutfcher Tebte, auch wenn Böhmen 
nie zu Deutſchland gehört hätte, wir doch Böhmen haben müß— 
ten. Denn fprechen Sie mit erfahrenen Militärs, fo wird 
man Ihnen fagen, daß ſich Deutfchland in einem Kriege mit 
Rußland, der vermuthlich fpät oder früh ausbrechen wird, 
nicht behaupten Tann, wenn es nicht diefe feſte Stellung im 
Dften inne hat. — Böhmen müffen wir haben! Wir brauchen 
aber. dabei gar nicht gewaltthätig zu handeln. Nah an zwei 
Millionen Deutfche bewohnen Böhmen, deren Sympathien wir 
Haben. Vom flavifchen Volke haben wir keinen Widerftand 
zw erwarten. Der szechifcge Bauer kümmert ſich nicht um bie 
polittfcgen Tendenzen der Beleprien in Prag. Im Juni-Aufs 
ftande kam tro allen Aufforderungen fein einziger Mann von 
dem flachen Lande nach Prag. Sie ſehen darin den Beweis, 
daß keineswegs die ſlaviſche Bewegung in Böhmen fo bebeus 
tend war, als die Herren in Wien ven andern Leuten es 
glauben machen wollten. Auch in Bezug auf bie oͤſterreichi⸗ 
fee Geſammtmonarchie if eine Perſonalunion wuͤnſchens⸗ 
wert, denn fie muß aus dem proviforifchen Zuſtande herauss 
kommen, und der Reichötag in Wien fühlt jegt mehr als 
je die Nothwenbigkeit, vie Entſcheidungsſtunde zu beſchleunigen. 
Man fagt unter Anderm, daß das deutſche Element keines⸗ 
wegs in Deſterreich gefährbet iſt, auch wenn Oeſterreich nicht 
zu Deutſchland gehören ſollte. Dem muß ich aber aus eiges 
ner Erfahrung auf bad Feierlichſte widerſprechen und ver Vers 
fammlung anzeigen, daß durch die Slaven das beutfche les 
ment in Defterreich ernſtlich gefährbet il. Sie dringen dar⸗ 
auf, mit vem Tommenden Schuljahre im Frühjahr in Prag 
von drei deutſchen Gymnaflen zwei Gymnafien in cjechiſche 
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umzuwandeln.” (Beivegung. Stimmen im’ Centrum ımb auf ber 
Linken: Hört, Hört!) Das Minifterium Bach bat nicht dagegen 
proteflirt ! und welches Bymnaflum wollte man einräumen? 
Ein ſolches, welches fehr entfernt liegt, von welchem bie beutfche 
Jugend weit entfernt wohnt. Alſo mit Gewalt will man vie 
Deutſchen zu Slaven machen. Und welde Hilfe Haben‘ wir 
Prager in Wien gefunden? Wir fanden nur taube Ohren. Fol⸗ 
gendes ift ebenfalls eine vieljagende Thatjache: Als die Deuts 
fen, gedrückt durch die Gewaltthaͤtigkeit ber Cjechen in Prag, 
nad) Wien eine Deputation ſandten, die einen Tag früher eins 
traf, als die czechiſche Deputation, fo erhielt doch bie letztere 
früßer eine Audienz, nämlich gleich drei Stunden nach ihrer 
Ankunft, und wir Deutfihen mußten 1°, Tag warten, bie 
wir Audienz erhielten. (Stimmen ver ntrüftung auf der Linken 
und im Centrum: Hört! Hört!) Das fin bie Garantien, bie 
man und Deutfhböhmen anbietet. Noch eine Thatſache, meine 
Herren: Windifchgräg, deſſen politiicher Freund ich nicht bin, 
deſſen Privatcharakter ih ehre und an deſſen Wahrhaftigkeit ſch 
glaube, erklärte Öffentlich, daß den Prager Juri Ereigniffen 
eine tiefverzweigte Verſchwoͤrung zu Grunde liege. Nach lange 
wieriger Unterfuchung ward plötzlich der Proech unterdrückt, 
weil man fand, daß die Verſe rung eine ſlaviſche und nur 
nebenbei demofratifche war. Die hierbei am bedeutendſten Comes 
promittirten, wo befinden fie ſich? Sie befinben ih im Hofe 
lager. (Hört! Hört!) Die Leiter diefer Bewegung nahmen 
ihren Sig im Wiener Reichötag ein, und endlich Haben wir ſo⸗ 
gar von Herrn Schilling gehört, daß ein Trojan ſich unmittels 
bar in ber Nähe des Kaiſers befindet, um die Wiener Angeles 
genheiten zu befprechen, auch wohl zu reguliren. Was ver 
Panflavismus bedeutet, fagt uns fein Princip: „Lieber vie 
ruffiſche Knute, als die deutſche Freiheit.’ Laſſen wir ung dem⸗ 
nach nicht von ver geheuchelten Demokratie des Panflavismus 
taufchen. (Zur Linken gewendet.) Wir haben von der flavlſchen 
Demokratie für uns nichts zu erwarten, und wenn der Banflas 
vismus demokratiſche Tendenzen vorjchlebt, fo beweift das nur, 
wie fehr er unfer Mißtrauen verdient. Kein beſſeres Mittel gibt 
es, ihn einzufchränfen, ihm zu lähmen, als wenn wir die Mas 
gyaren und die wallachifche Nation vereinigen und in vie ſüdliche 
Macht Rußlands einen ganz Fräftigen Keil hineintreiben. (Bravo 
auf der Linken.) Nun befpreche ich Dasjenige, mas ich in Bezug 
auf die oͤſterreichiſche Geſammtmonarchie zu fagen habe. Ich Habe 
es feiner Zeit bei ver Beſprechung ber Italienijchen Frage bewle⸗ 
fen, daß ich Oeſterreich nicht Teichtjtunig zerſtückeln will, Ich habe 
damals gefagt: daß vie Franzoſen nicht das Hecht Haben, mit hilf— 
teicher Hand dort einzutreten. Wenn eine Nation frei fein, fich 
national conflituiren will, fo bad fie auch vie Kraft, dieß durch⸗ 
äujegen, — iſt fie zu ſchwach dazu, fo ft fie auch noch nicht reif 
dazu. Und wir ſahen bald ein, daß die hilfreichen Branzofen kel⸗ 
neswegs fo uninterefiirt dabel fein bürften, als man 8 und frü« 
ber glauben machen wollte, (Hört! hört!) Aber wenn ich für 
die vorläufige Erhaltung ber italienifchen Provinz ſprach, jo habe 
ich damit nicht ein gemwaltfames Zuſammenhalten Oeſterreichs 
als Princip auftellen wollen. Bon öfterreichiichen Dymaftifern 
wurde mir in Bezug auf die in Ausficht geftellte Emancipatton 
der flavifcgen Völker Folgenves entgegengehalten: Sind wir 
nicht, fagten mir dieſe Dynuftifer, Herren der Slaven geworden, 
und follen wir muthwillig dieſe Wölfer wieder frei geben? Sol— 
Ien wir nicht handeln wie jene Römer, welche dadurch groß 
wurden, daß fie trachteten, ver ganzen Welt das Geſetz zu 
dietiren? Das ift nun eine flarfe Uebertreibung, wenn man ſich 
jegt in Wien mit den Nömern vergleicht, wenn man fagt, bie 
Deutfchen Hätten ſich der Slaven bemeiftert. Ich werde dabel 
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unwillkuͤrlich an jene Anecdote erinnert, wo ein engliſcher Offi⸗ 
cier in Judien ausruft: Ich habe drei Maratten gefangen! — 
Nun, ſo bringe ſie doch! — Ja, ſie laſſen mich nicht los! (Ge⸗ 
laͤchter.) Ich finde umgekehrt, daß die Slaven ſich ver Deutſchen 
bemeiſtert haben. Was nun die ſogenannte Vorſehung betrifft, 
Durch welche Oeſterreich entſtanden if, fo finde ich feine Entſte⸗ 
Hung nicht in der Borfehung, als vielmehr in Heirathen. (Gets 
texfelt.) Do ich fage ſelbſt, daß Oeſterreich in ver Befchichte 
der Voller den Beruf hatte, die Gultur und Aufklärung des Wes 
ſtens nach dem Often gu bringen, und biefen Zweck Hat es erfüllt, 
denn wir fehen in Ungarn und den andern Ländern im Often eine 
Träftige Bolföliteratur vor und, welche früher nicht da war und 
dieſe Gerechtigkeit muͤſſen wir und Deutſchen wiberfahren laſſen, 
daß wir es find, bie fie hervorgerufen haben, und infoferm find 
und die Nationen im Oſten Dank ſchuldig. Nun find aber vie 
Nationen im Often aufgeflärt, die Cultur Hat ſich Bahn gebros 
chen; Damit dürfte auch ver Einfluß, welcher bis jegt von Orflers 
zeich geäußert wurde, feinen Zwed erreicht haben. Wenn man 
aber Heſterreich in feiner früheren Befchaffenheit fortbeftchen laſ⸗ 
fen wollte, fo würde man es zwingen, ſich ſelbſt zu überleben. 
Nachdem vie Völker ſich felbft aufgeklärt haben, brauchen fie uns 
ſere Hilfe nicht mehr. Man wirft und vor, daß wir hier Oeſter⸗ 
reich gerreißen wollten. Run, meine Herren, ich finde das ſehr 
naiv in einem Augenblide, wo Alles in Oefterreich ſelbſt daran 
arbektet, es zu zerreißen. Was thun denn die Ungarn, bie Ita⸗ 
liener? Arbeiten dieſe für die Erhaltung der Monarchie? Man 
fagt ferner, es werde ein Bürgerkrieg entftchen, wenn Gie die beis 
den Paragraphen annehmen. Der Bürgerkrieg if ſchon ohne 
unfer Zuthun ausgebrochen. Iſt er etwa vefihalb entflanden, 
weil man bas deutſche Glement fehügen wollte? nein, weil ed uns 
terdrückt wurde. (Bravo.) Man betrachte doch die geographifche 

Geftaltung Oeſterreichs, feine Abdachungen nach Süden, Norden 
umd Weſten, aljo in brei verſchiedenen Richtungen ; diefe verſchie⸗ 
denen Richtungen beweiſen, daß keine Cinheit ver Interefien da 
iR. Jeder Staatödconom weiß, baß die Gebiete der Flüſſe und 
Ströme maßgebend find für die materiellen Intereffen ver Län⸗ 
der. Aber jelbfk ver Mailänder wuͤrde den Verluſt, welchen er in 
feinen Seidenhandel erlitte, gern tragen, wenn er bamit von 
Deſterreich loakaäme. Ich fehe Feine Verlegung ber Interefien. 
Man fprigt endlich auch vom ber Staatsſchuld Oaſterreichs, 
man fagt, wenn die einzelnen Provinzen nur durch eine Perſo⸗ 
nalunion zuſammenhingen, fo würde der Banquerott ausbre⸗ 
chen. Ich moͤchte aber entgegnen, daß er ſchon zum Theil da iſt. 
Glauben Sie etwa, daß, wenn Deſterreich mit Deutſchland nicht 
verbunden wird, die Magyaren und pie Italiener die Staats⸗ 
ſchulden übernehmen würden? Keineswegs. Ich glaube vielmehr, 
wenn bie oͤſterreichiſchen Provinzen ganz und gar zu Deutfchland 
oehöxen, fo wird man bie übrigen um fo leichter zwingen können, 
ven auf fe fallenden Theil der Schulden auf ſich zu nehmen. 
Ohne vie Kedlichkeit der Abficht verdachtigen zu wollen, glaube 
ich in den Amendements Rüdfichten für vie oͤſterreichiſche Dynas 
fie zu erbliden. Wir wollen nun fehen, welche Bervienfte ſich 
dieſelbe um und erworben hat. Etwa dadurch, daß fie ven Reichs: 
tag im Wien nicht ganz zu einem vemtfch = öfterreichiichen machte, 
ſondern noch galiziſche Deputirte hineinzogs oder daß fle ſich 
durch bie Hände eines Latour Mittel erlaubte, vie in jeder Mes 
ziehung undeutſch und unchrenhaft find; ober daß fie deutſch⸗ 
Mierzeithäfches Gelb dazu anwendete, um ven Krieg gegen die Ma- 
gyaten durchzuſegen? (Hört! Hört! auf ver Linken.) Etwa 
durch fein conſtitutionelles Verfahren? — Herr Schilling erfuhr 
Bolgenves bei feiner Anwefenheit in Stein: As Hornboſtl den 
Katfer weiber begleiten wollte, um bie miniſteriellen Gontras 


flansturen zu vollzichen, fagte man ihm, ex folle eine Svarler · 
fahrt auf der Donau machen, die ſehr maleriich fei, aber einet 
verantwnrtlichen Minigers bebürfe man nicht. (Cinzelne Stim⸗ 
men auf bem rechten Centrum: Das iſt nicht wahr! Er iſt ges 
rufen worden!) Als Herr Schilling ſich angeiragen Hatte, 
dem Reichsverweſet Depeſchen zu überbringen, damit durch bie 
Berwittelung der Centralgewalt die dortigen Differenzen ausge⸗ 
glichen würden, was gab man ihm zur Antwort? — Man 
glaubte, daß der Kaijer ſchwerlich in dieſer Angelegenheit ih an 
ben Reichsverweſer wenden werde, und bergleichen mehr. Sie 
ſehen, daß Die Nachfolger Metternichs feine Tendenzen haben, 
aber fchwerlich fein Talent, denn binnen Kurzem haben fe ih 
an den Nand des Unterganges gebracht, Liebrigens glaube ich, 
daß gerade die Berfonalunion das Einzige ik, mad die Öfteridi- 
chiſche Dynaflie reiten kann. Denn wenn man gewaltthätig mit 
Hilfe eines Winpifhgräg und Jellachich die Völker 
wird zufammenhalten wollen, fo wird dieß mit einer Newolution 
enden, in welcher die Dynaftie ihren Sturz finden muß. Die 
Perfonalunion wird wicht Auflöfung ver Monarchie zur Folge 
haben. Was hält Norwegen und Schweden zuſammen als chen 
diefe Perfonalunion, und ift es dadurch fchwächer geworben? 
Nein, kräftiger. Hat fih Diele Kraft Schwedens nicht im ber 
ſchleowig'ſchen Angelegenheit gezeigt? Sind gerade Diejenigen, 
welche jegt fo fehr gegen die Perfonalunion ankämpfen, dieſel⸗ 
ben, weiche in Wien in den Apriltagen behauptet haben, Deutſch⸗ 
land dürfe Fein Bundesſtaat, fondern müfle ein Staatenbund 
werben? Gie können daraus entnehmen, meine. Herzen, melde 
Liebe diefe Herren zu Deutſchland hegen, wie biefe Herren für 
Deutſchland beforgt find, indem fie damald mit Nachbrud die 
Behauptung verfochten habın, Deutichland müſſe ein Staa⸗ 
tenbund werben. Was haben wir daher von den patrioti⸗ 
ſchen Gefinnungen dieſer Männer zu halten? Ich muß mit den 
wenigen Worten ſchließen, daß ich alle anweienden Herren er⸗ 
ſuche, dieſe Suche nicht als eine Parteiſache zu behandeln. &8 iR 
eine ganz und gar deutſche Sache, und wenn bie legten Greigniffe 
in Wien, in Beziehung auf den Befchluß, Der von einer eigenen 
Commiſſion gefaßt wurde, bier werben zur Sprache kommen, ſo 
wird es mir auch gelingen, Ihnen zu beweifen, daß die letzte Bes 
wegung In Wien vorzugsweiſe eine natiomale umd nicht eine 
bemokratifche war. Ich will dieſe Greigniffe Hier nicht berühren 
und Hoffe, daß alle mwine Nachfolger auf dieſer Gtelle es auch 
nicht thun werden, weil eine eigene Debatte hierfür beſtimmt if. 
Ich bitte Gie (zur Rechten gewendet), nicht, weil gerade eine be: 
deutende Zahl von Uhgeorduesen auf ber Linken diefe Perfonal- 
union wunſcht, ſich zu dem Glauben verleiten zu laſſen, birfem. 
Wunſche Oppoſition machen zu müffen. Verkennen Sie die 
deutſche Sache in Oeſterreich nicht, und behandeln Sie fie als eine 
nationale. Wir haben Deutfchland ſchon oft ein Beiſpiel von 
unſerer inneren Zerriſſenbeit gegeben. Jetzt haben wir die Ge 
legenheit, und brüderlich die Hand reichen zu koͤnnen. Laſſen wir 
dieſe Gelegenheit nicht ungenugt vorübergehen. Cine zweite ähn- 
liche wird ſchwerlich wiederlehren. Ich muß deßhalb auch alle 
die Herren, die aus Defterreich hier find, bitten, wo moͤglich 
ſaͤmmtliche Amendements, die fie ſtellten, zurückzunezmen und 
für die Paragraphen des Entwurfs ſelbſt zu ſtimmen. Dieſelben 
werden allerdings jedenfalla angenemmen werben; allein es If 
zu wünfchen, daß die Stimmenzahl fo groß als möglich ſei, da⸗ 
mit diejer Beſchluß fo wirkjam und kraͤftig in Oeſſerreich fein 
koͤnne, als es zu wünfden ift. (Vielſtimmiges Bravo auf ver 
Rinten una dem linken Centrum.) 

Wieöner von Win: Weine Gerrm! In dem Auges 
blick, wo vor den Mauern Wiens die Oeſterreicher nicht bloß 


IS 


Deutichen Stammes, ‚nein, wo Oeſterreicher derfchisbener Stämme 
zufammenfträmen,' um mit dem Schwerdt in ber Hand gegen 
Die Hpder der Reaction anzukaͤmpfen/ um Deſterreichs, Deutſch⸗ 
Tands und Ungarns Freihelt nor dem Verfall zu wetten; in 
vom Augenblide, wo: biefe herrliche, .geoßartige Bereinigung 
Derſchiederier Staͤmme vor ben Mauern Wiens flattfinnet, find 
wir hier verſammelt, un ein Band zu zerreißen, das Jahrhun⸗ 
derte binbusch deutſche Stämme verfaüpft hat! In dem Aw 
genblide, meine Herren, wo Sie ſelbſt bekermen, daß Ste -über 
die iffe nicht genuͤgend aufgeklärt fin, 
wollen Sie dit oͤſterreichiſchen Stäneme, die fo Lange an Deutfchs 
Land gehalten haben, In pie Rage fegen, ihre Bertreter aus biefer 
Berfemlung zuruͤckzuziehen Weine Herren! Ich habe mich 
gegen ven $ 3-umb gegen das Minoritite⸗Erachten eingefchrichen. 
Ach hatte meinen sollen Beiinde hier. — Ben wem dalirt ſich 
Denn ver Plan, die Öperreichlichen Mbgeorbmeten, bie hierher 
— am · mit Ihnen bie deuiſche Saar 5 er dem 

rfamente raſch himwegjifchaffen? Dieſer Wlan natirt ſich von 
Den Tagen, wo in Wien noch ein reactionäres, hochverroaͤtheri⸗ 
ſches Minifertum in voller Bluͤthe waltete und ſchalirie. (Vravo 
auf der Linken.) Dieſes Minifterium, weiches ein ſchwar⸗gelbe⸗ 
Deſterreich gründen wollte, bat ſich bexeiwillig finden laſſen, 


Beusichlannd Feftzeftellen. 

men anf ber Linken: Schr gut!) Wenn Ofir uns 

Preußen, wenn Theile Rofens noch nicht in den deuiſchen Bund 
aufgenemmen wären, dann würben win beu 5 3 nicht zur Bon 
Inge erhalten haben. — ‚Kein Defterreih, kein Preußen, fo 
ſchallie der Spruch durch alle Baum Deutſchlanda. Jegt, 
meine Herren, ſcheint man dieſen Spruch umſtempeln zu wollen 
in ben Spruch: kein Deſterreich und Ein Vreußen! (Brava 
auf der Linken und dem Linken Geutrum.) Schon biefes Grund 
wird Ihnen Aufſchluß ertheilen, wie ic, .obgleich auf jener Geite 
des Haufeß figend, mich gegen $ 3 einfchzeiben konnte. — Meins 
Serren!. Diejenigen, bie uns oͤſterreichiſche Abgeoronde bier 
ale unwilllommene Gaͤſte betrachten, fagen, Defterseich beſind⸗ 
fh im Zuſtande völliger Auflöfung, Deſterreich ſei der Seers 
der Anarhie, der Schauplag ewiger Renolutionen; man könne 
mit biefem Oeſterreich und feinen verwickelten ſtaatlichen Verhälte 
aiflen, mit feiner Mufterfarte verichiebener Nationalitäten nichts 
anfangen. Alſo Defterreih, meine Herren (gegen vie Rechte), 
iſt im Zuſtande ver vollen Auflöfung. Ich gebe Ihnen had ger 
wiffermagen zu. Das alte Deflerreih, wo der Grundfag 
galt: divide efimpera, wo die Nationalitäten grollend einander 
gegenuͤberſtanden, wo man keine biplomatifche Schwarzkunſt untere 
Tieß, um ihren Groll zu naͤhren, viefes Deflerreih, fage ic, 
iſt der Auflöfung nahe. Aber aus der Aſche vieſes Oeflerreichs, 
das, wie ich Hoffe, bald in Trümmern liegen wird, erhebt ſich, 
wie ein Phoͤnir des Völker» und Stantslebens, ein neues, freieh 
und herrliches Oeſterreich. (Bon vielen Stimmen: Bravo!) 
Diefed neue Oeſterreich nun wird Mittel genug finden, um bie 
verfälevenen DBölterfhaften, bie biß jegt in Breunbfchaft mit 
ehnamber gelebt haben, pie alle Schickſale der Monarchie getheilt, 
wurd) Gewährung nationaler Freiheit, durch ein freies rebliches 
Bub an fich zu fetten, ober fonft wie zu befriedigen. 
Bir waren in Defterreich ſchon oft in einer ſchlimmeren Lage, 
als gegenwaͤrtig, und dennoch hat man ſelbſt da in Deutiäland 
wie, Biide hoffend auf Defiecveich geheftet.. Beizaditen Eie bie 
= nr wer veutichen Kaiſer aus dem HDauſe Gaböburg. 


Gehen Sie vormaͤrts von ber Reformation an, und betrachten 
Sie, wie die oͤſterreichiſchen Fuͤrſten mit aller Kraft ded frau 
ſchen Inqutfitionsunwefens ben neuen Glauben, das neue Licht 
das Luther und feine Nachfolger angezündet hatten, zu untere 
deruͤchen firebten. Gehen wir zurüd auf jene denkwuͤrdige Zeit 
der Jahre 1618, 19 und 20, wo alle Voͤlkerſchaften in Oefierreich 
fich gegen Ferdinand IL erhoben, um das Joch der Thrannel zu 
brechen; fehen wir, wie der Bürft, auß feiner Burg vertrieben, 
fich nach Frankfurt begab, wo die deutſchen Kurfürften ihm bie 
Kaiferfrone auf das Haupt fepten. Warum unternahmen es 
bie Kurfuͤrſten und das beutfche Volk damals, viefenigen Fürften, 
bie ihren Glauben befämpften, welche ben Proteftanten fo feind⸗ 
Eich gegenüber fanden, auf.den Thron Deutfihlands zu erhchen ẽ 
Darum, weil dad deutſche Volk, weil bie Kurfürften von eineg 
gefunden Politik geleitet waren, weil ſie einſahen, daß Deutfchn 
land ohne Defterreich kraftlos ſei. — Unter Maria Therefia 
war Oeſterreich abermals an einem Abgrund, Mon allen Geis 
ten ſtuͤrmten die Beinde heran, man brach in ganz Deuiſchlans 
über Deſterreich den Stab. Leſen Sie, meine Herren, die Mafle, 
ber Flugſchriften, vie damals erſchienen, die im flebenjaͤhrigen 
Ariege verbreitet wurden. Leſen Sie, wie man in Deutfchlann 
Triumphlieder anſtimmte, daß Oeſterreich nun in Trümmer 
erben muͤſſe, und ſehen Sie, mit welcher Kraft und Macht ch 
ſich wieder erhob. Auf die Freiheitskriege, wie Deſterreich nicht 
blos für ſich, die Oeſterreich für ganz Deutſchland ausgefochten 
hat, brauche ich, meine Herren, Ihre Blicke nicht zu Ienken; 
Nur muß ich Eines bewerklich machen, daß nämlich in jenen 
Treiheitstriegen nicht blos deutſche Krieger, fonbern Magharen,; 
Slaven und von anderen Nationalitäten in großer Zahl ihr 
Blut verſpritzen, daß alſo ſelbſt das Buͤndniß Defkerreich ben: 
unfreien Staaten Deutſchlands kelnen Schaden zugefügt hat. 
Gegenwaͤrtig iſt es auders; der Geiſt ver Freiheit beſeelt mit 
gewaltigem Fluͤgelſchlag ganz Oeſterreich. Die Voͤlker fuͤhlen 
ed, daß fie nicht um jeden Preis aneinander gekettet fein wollen. 
Blicken Sie auf ben Reichöteg in Wien, dort ſind bie polnifchen: 
Abgeorpmeten zusüdgeblichen. Sie fchenkien ven Fuͤhrern ber 
Czechen, welche fie zum Austritt draͤugen wollten, fein Gehör, 
He ſchaarten ſich zu ben Repraͤſeutanten ver Deutſchen. Yet, 
wo Jellachich mit feinen Horben heranzieht, kaͤmpfen die Polen. 
gleichfalls mit den Deutſchen; jngt erhebt ſich ihre Geffnung, 
daß Oeſterreich — das man ber Muflöfung nahe glaubt — au 
Polen Dasjenige thun werde, was Deutſchland an ihm nicht: 
geihan hat, Ermeſſen Sie hiernach vie Hoffnungen, zu welchen 
das neue freiheitsbegeiſterte Oeſterreich auch Deutſchland berech⸗ 
tigt; ermeſſen Sie, ob das neue, zu Deuiſchland gehörende 
Defterreich es verſchuldete, daß man ſolchen Midnen gegen das) 
felbe, gegen gang Deutſchland bier Raum gehen darf. — Mir 
Gaben in Deutfchland ſchon große Laͤnderverluſte chmerzt. 
Wir. denken manchmal mit Wehmuth, obwohl ohne Ero ges 


gedanken, an Eljaß, Lothringen, Burgund, an bie Schweiz, m . 


Holland und Belgien, vie einft zum deutſchen Meiche gehörten, 
und nach jo großen Verluſten, nachdem fo viele edle Glieder 
vom Leibe der Germania weggefchnitten worken, hat man doch 
noch den Muth, die oͤſterreichiſchen Lande in eine Pofion zu 
bringen, wo fie, wie man hofft, aus ber Mitte ver deutſchen 
Bundeäftaaten ausfcheiven müpen! Meine Herren! (zur Rechten) 
was Sie wollen, es if eine Unmoͤglichkeit! Kein Defterenich, 
kein Preußen! Der Spruch if den Deutſchen, einige ſpeciſiſch⸗ 
Preußen ausgenommen, tief ind Gerz geſchricben. Verſuchen 
Sie es, Oeſterrelch Toßzureißen von Demifihland, Sie werden 
fehen, anf welche gemaltige Sinderniſſe Sie treffen. Die: 
Herren, welche ſpeciſiſch ſein wollen, lei luſchen Ist. 


2756 


Hoffmungen. Sle werben fehen, daß 5 ®. ganz Suͤd⸗ 
utſchland bie Partei der Deſterrvicher ergreifen wird, daß ganz 
Eüpneutfhland ihrt Sache zu ber feinigen macht. Ih muß mich. 
wahrhaft wundern, daß man einen ſolchen Paragraphen in ven 
Entwurf der Berfaffung aufnehmen konnte. Den Berfaflern des 
Minoritäis » Gutachtens mögen Jene ihren Dank abftatten, bie 
ſonſt diefe zwei Bellen des 5% nicht mit Mißtrauen betrachtet haͤt⸗ 
den. Das Minorität®-Butasgten wirft fuͤrwahr ein flarked Schylage 
licht auf ven 62, Man hat ven Paragraphen hingeftellt, well man 
08 nicht für moͤglich Yielt, ihn in Defterreich vurchzuſetzen, weil, 
wie es heißt, die eigenihämlichen Verhältniffe Defterseichs Die 
Yusfährung nicht zulaffen, man es wenigſtens für ſchwierig hielt. 
— Das fteht hier klar und deutlich. Die Herren, welche bad 
Minoritaͤis⸗Gutachten verfaßt haben, vnerbienien keinen Dank dar 
für, daß fle uns fhr unfere Rechte, mit Deutſchland zu fiehen und 
zu fallen, daß fle und für unfere Ausſcheidung aus den beutfchen 
Bnuvesflaaten ein Surrogat bieten wollen. — Ja, meine en 
Wiefos voͤlkerrechtliche Baͤndniß, daß fle und bieten, if nichts, ale 
ein Surrogat! — Meine Herren! Wenn es in Doutflann je 
dahin kommen Mnnte, daß man und amöftiehe ans der Soͤllerfa⸗ 
milie der Deutfchen, wer man und aus dem politifchen Verbande 
des gemelnfamen Vaterlandes verbannte, — glauben Sie, daß wir 
in Seſterreich nicht Siolz und Ehrgefähl genug hätten, dieſes 
Surrogat zuruͤdzuweiſen ? Wenn es aber dennoch unter und 
Leute gäbe, welche dieſem voͤlkerrechtlichen Buͤnvniſſe mit Erfolg 
das Wort reben wuͤrden, dann, meine Herten, wuͤrden wir ed 
theuer verlaufen. Jene, welche ven $ 3 ober gat das Minoritaͤts⸗ 
Ontachten vertheibigen, Buben fi einen Anſpruch auf die 
Dankbarkeit ver Slaven in Deferreih erworben, und er wird 
ihnen in hohem Maaße zu Theil werden. Die Slaven wer⸗ 
den triumphiren, wenn diefer Paragraph durchgeht. Sie were 
ven dem Deutſchen in Oeſterreich fagen: „Gaben wie nicht 
propfezeit, was gelommen ift, haben wir euch nicht tauſend⸗ 
mal gejagt: Ihr Habt von Frankfurt nichto zu erwarten!?“ 
(Einige Stimmen: Hört!) „Aber,“ werben fe fortfahren, 
„es iſt noch ſchlimmer gelommen, als wir ‚prophezeiten, denn 
man Bat euch in Frankfurt mit Schmach und BHohn zutuͤck⸗ 
n.“ — Was die pragmatifde Sanction und andere ver⸗ 
gllbte Pergamente betrifft, fo muß ich anfrid;tig geſtehen, daß 
ich nicht das minvefte Gewicht darauf lege. Meine Herten! 
Die: alten Pergamente gelten wicht in der Reuzeit: im der 
Neupeit, vie ein Voͤlkermorgen if, da fchreibt man bie Mechte 
des Volkes anf undere Vergamente, und dieſe Pergamente 
wird man Yalten, diefe wirb man an das Herz drüden, wird 
man bewahren als vie foRbasen reiheltärehhte ver Wölter. — 
&s Handelt ich jetzt noch am einige Provinzen, die man hier 
im Auge-zu Haben ſcheint. Was vie Ungarn betrifft, fo ſchließt 
Ungarn vben vor den Mauern Wins mit ben Oeſterreichern 
der fogenannten Erbländer ein neuts Buͤndniß auf ganz neuen 
Grundlagen, und dieſes Vuͤndniß wird ſeſt unerſchuͤtter⸗ 
lich beſtehen, und Deutfchland auch zu Gute Tommen. Was 
die Lombardei derrifft, ſo wuͤnſchen alle für die Frelheit ſchla⸗ 
gende Herzen im Deſterreich nicht ſeit heute, ſondern ſeit den 
Tegen Metternig’3, daß ber Diuck, der dort bie Freihelt ber 
Rattonatitit zu vernichten vroht, daß Der Militächerrfchaft; 
die wicht einmal geſtatten will, daß man mit mehr als einer 
ode laule, vie ſich fürchtet, daß man Jänger als sine Wiertels 
ſtande Hute, — daß dieſer Militaͤrherrſchaft, fage ich, endlich ein» 
mal ein Ende gemarht werde. iv wollen bie Freihelt in 
Deſterreich, und: gönnen fie auch unferen Vruͤdern in ber 
Lohbarbei md in . Gravo auf der Linken) Zum 
Güyluffo, weine ‚Herten, will ich Sie darauf aufmeriſaca manchen, 


wie oft Sie jener Geite des Hauſes (nach ver Linken beuteno) 
ganz ohne Grund einen Borwurf gemacht haben. Sie haben 
ſehr oft gerufen, daß dort Republlkaner figen. Meine Herren! 
Es figen wort Republlkaner, wu ic, bin auch einer. Eben ve 
halb will ich nicht Für eine Perfonalunton Rimmen und kaͤmpfen, 
waͤhrend vieleicht heute, ober in ber naͤchſten Beit Deutfchlend 
fich eine Verfaffuag gißt, in ver vie Perſonal ⸗ Union Aberfläffig 
ik. (Bravo auf der Linken.) 

Wat von Göttingen: Meine Gerzen! Es iſt wahrlich 
kein Zufall, daß wir beim Beginn unſerer inhaltſchweren Beras 
tungen über Dentſchlands Berfaflung, daß wir, fage ih, gloich 
beim Beginne verfelden an Paragraphen herantreten von fo une 
—— Wichtigkeit, wie bie ſind, welche und heute beſchaͤf⸗ 

tigen. Meine Herren! Es if kein Zufall; denn wir haben hier 
das Bundament fr unferen Bau zu legen, wir haben bie Ck⸗ 
* zu ſtellen, auf die ſich alles —* lügen ſoll, und ohne 

bie, nach meiner Ueberzeugung, unſer zanzes Bauwerk ſchwach 
und haltungteloe fein wuͤrde. ‚ meine Herten, bat 
bas wunderbare und traurige Schickſal grhabt N * es —— al⸗ 
len Seiten Hin zingeherum an feinen Grenzen in 
gwelfelgaften, vollkommen ee Se eng 
iſt. Die Gründe, weiche bazu geführt, find freilich nicht Die 
ſchlechteſten Seiten feiner Geſchichte. ES WR nicht Deutſchlands 
G@wäce, welche dieß Herbeigeführt, ed iſt zum Theil die Macht 
ſeiner Herrſcher, welche fremor Kronen erworben, es iſt das 
Berufenwerden derſelben zu fremder Herrſchaft, was und nah 
allen Seiten hin mit und anhaͤngenben und nicht feſt verbunde» 
nen Laͤndern in Berbindung gebracht hat. Aber eben dadurch iſt 
vas deutfche Gtantögebäube mehr noch, ald ch fräher war, ein 
Monſtrum gewörben, wo ſich nirgende fcharfe Grenzen ziehen 
ließen, una wo Reiner fagen Tonnte: Hier iſt Deutſchland, und 
da hört 08 auf es zu fein. Meine Herren! Wir mäflen aus 
Wefem Buſtande heraus, wir müflen wiflen, was zu uns ge= 
hört, was mit uns geht, wean wir den Bau der beutfchen Ver⸗ 
faffung neu beginnen. Wir muͤſſen fcharfe Grenzen zichen, wir 
müffen einſchneiden, einſchneiden in bie alten beftehenden Ver⸗ 
hältniffe, wm zeine Grundlagen zu gewinnen. Erlauben Sie 
mie, daß ich mich bei der ganzen Betrachtung allein und aus⸗ 
ſchließlich auf ven deutſchen Standpunkt Relle. Andere vertre⸗ 
ten andere Intereſſen, fie mäflen, Re können es; ich darf da⸗ 
gegen nur von dem Gtanbpunkte Deutfeglands, des gegenwaͤr⸗ 
igen, ich glaube es fügen zu dürfen, auch des Tänftigem 
Deutfchlands ſprechen. Und dvann erinnere ich Sie zunächft, 
was faft vergefien fcheint, daß dieſer Baragraphı doch nit blos 
und ausihließlih Anwendung auf Oeſterreich findet; daß wir 
an dem Baragraphen nichts aͤndern, feine ſcharfen Worte nicht 
mildern duͤrfen, wenn wir nicht rings im Wehen, Norven und 
Oſten die alten traurigen Zuſtaͤnde verewigen wollen. Meine 
Herren! Es handelt fih auch von Limburg, Luremburg, 
Schleswig⸗ Holflein und Pofen, es handelt fi) hiervon ebenſo⸗ 
gut, wie von Deſterreich. Ich gehe auf die einzelnen Bragen, 
welche fi hier darbieten, nicht ein; benn fe find der Gegen« 
fand wiederholter Erörterung geweſen. Wir haben ung geftere 
erſt Elar gemacht, daß das Verhaͤltniß von Schleäwig - Holſtein 
nicht vaffelbe bleiben kann, wie früher, daß Feine Real- Union 
möglich ift, wenn nicht Schleowig » Holftein dem deutſchen Reich 
einserleibt wird. Wir Haben und aufs Reue erinnert, daß bie 
Scheide⸗Linie in Poſen eine wirkliche Scheide werben muß; daß 
bie Reorganiſatien des polniſchen Theiles ein Teerer Name ſein 
darf, daß Wie ı pofen’ichen ..Deputizten von dem pteußiſchen 
Landtag wegunkffen, wenn er als eis deutſcher erſchenen ſoll. 
Meine Herrn! Das ſind alles Conſequenzen des uw — 
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laute, &i hie Nothwendigleit derſelben zugeben. Unp 
a möflen eh fagen: So wollen wir er bel Deherreig, 
6 Freili fo unendlich größere und fchwierigere Verhältuifie 
unß entgegentreten. Wir wollen es nicht blos aus theoretiſchem 
Behagen, und wahrhaftig viel weniger noch aus folgen Grün. 
ven, wie flever legte Mebner auf die Tribüne getragen hat, Gruͤnde, 
denen zu antworten, ich unter meiner Wirbe achte. (Einige Stim⸗ 
zgen: Oh!) — Meine Herren! Defterreich ift eine der merkwuͤr⸗ 
bigften Staatenverbinbungen, welche die Gefchichte jemals aufge 
wieſen Hat, eine Bereinigung von Völkern, Nationalitäten, Spras 

jen und deren Verhäftniffen, wie ſich kaum sine ähnliche, wenig⸗ 

nö in ber neuen Befihichte zeigt. Ein philofophifcher Redner, mit 
dem ich freilich wenig übereinftimme, hat einmal auf dieſer Tri⸗ 
buͤne gerade darin einen abfonverlichen Vorzug esfannt; erglaußt 
hier gewiffermaßen eine Anbahnung jenes humaniſtiſchen Staa» 
tenprincipe8 zu finden, von dem er un einigemal hier unterhalten 
Hat. Er ift Fer dann freilich untreu geworben, als es ſich um Itas 
len und Galizien Hanbelte. Allein, verzeihen Sie, meine Herren, 
ich finde, daß andere Redner nicht fo gang fern hierwon geblieben 
find, wenn fie eine beſondere Providenz barin finden, daß Oeſter⸗ 
zeich al6 ein ſolches Gonglomerat von Nationalitäten im Suͤd⸗ 
often Europa's und beziehungsweiſe Deutfchlands, zu Stande ge- 
kommen if. Meine Herren! Ich glaube allerdings, daß ein Land, 
wie Defterreich, Bier eine große Miſſton zu erfüllen gehabt Hat; 
aber Ich zweifle, ob es diefe Miſſton auch in Zukunft in biefer 
Weife erfüllen ann. Es iſt die Zeit Herangefommen, wo bie 
Nationalitäten ſich feſter und inniger an einander fließen, 
wo fle fich ſtaatlich zu concentrizen ſuchen. Es iſt dieß bie 
Aufgabe zunaͤchſt fuͤr unſer deutſches Vaterland, und wenn 
wir früher vorgeſchobene Poſten an allen Euven und Kuͤſten 

itten, und mit ihnen Propaganda machten für beutiches 

efen und deutſche Bildung, fo erfcheinen jeht biefe Vor⸗ 
poſten bebrängt und verloren; und ich meine, es kann nicht, 
wie früher, unfere Aufgabe fein, welthiftorifch. unfere Bruͤder 
überall Hin zu entſenden, um bahelm getrennter, ſchwaͤcher, 
Hinfälliger zu werben, Die Deutſchen au ber Oftfee, fie wer- 
den nicht mehr flaatlich zu und kommen; und ich zmeifle fehr, 
ob die Deutichen in Siebenbürgen, bie dorthin deutſches Mes 
fen getragen Haben, für Deutſchland wieder zu gewinuen find. 
—— meine Hexren, iſt darauf gegruͤndet, dad deutſche 
Weſen im Suͤdoſten zu verbreiten; aber was iſt geſchehen? 
Ehen dieſes Oefierreich iſt nun nicht bloß von einer Seite, 
ſondern von vielen Stimmen als ſlaviſch, als überwiegend 
ſlaviſch in Anſpruch genommen, und bie Geſammtwmonarchie 
ie in nguefter Zeit wiederholt als eine ſlaviſche praͤdielxt wor⸗ 
Ren. — Meine Herren! Es greift hier die Frage unmittelbar 
in bie großen Bewegungen der Gegenwart ein. Keiner kann 
ihre Bebeutung mehr fühlen, als ich, Keiner kaun mehr über 
zeugt fein, als ih, daß es nicht möglich iſt, Hier mit Des 
arten und Beſchluͤſſen, und wenn as auch Verfaſſungsbeſchluͤfſſe 
lab, dieſe gewaltige Frage zu entſcheiden. Aber ver Meinung 
bin ich bad, daß, unfsre Bertige nicht ganz wirkungslos 
für jene Eniſcheidung find; daß es jedenfalls darauf anfommt, 
und klar zu machen, wie mach dieſen Bewegungen das Vers 
haltniß Oeſterreichs zu uns fein fol. Und va iſt mir nicht 
ef von geitern die Meberzeugung gefommen, daß jene oͤſter⸗ 
seihlige Monarchie nicht mehr, für die Länge wenlgſtens, 
nit mehr Beſtand haben wird. — Meine Herten! Die Nas 
tlonalitäten Haben AG erhoben, in Stalien, in Ungarn; es 
haben ſich erhoben die Slaven und zulegt bie Deutfchen, wie 
ein Mebuer dieſes vorher AUT Sat; fie Haben ſich ers 
hoben je für ihr Recht, für ihrr Solbſt am 
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Ende alle doch im Hiublue anf Akne eigene ſtaatliche Moſt 
glaube nicht, Daß £8 gelingen wird, fen wieder — 
le unter einem anderen Geſetz, unter dem Geſetze ver Freihel zu 
vereinen, wie fie bis dahin unter dem Geſetze der Herrſchaft, unter 
der Einheit des Regenien auch ſtaatlich vereinigt geweſen find, 
Gerade weil ich —* Ueberzeugung bin, fo ſtelle ich dem entgegen 
eue Fordexung, bie unter allen Forderungen am Weiteſten gebt: 
ich will, daß Das, was deutſch ift und deutſch war felt Jahrhun⸗ 
derten von Deflerzeich, daß Das ganz deutſch bleibe, daß es gang 
und voͤllig bem Geſammtbau mit angehöre, den wir nicht für einen 
Tell Deutfchlonbs, fondern für and Ganze zu gründen unternom⸗ 
men haben, Meine Herren! Sie fagen, Oeſterreichs Bölfer wollen 
Das nicht, koͤnnen Das nicht. Daß die Slaven es nicht wollen, be⸗ 
greife ih. Es wundert mich nicht, daß bie Kroaten dort in ber 
ungarifchen Mongrehie für eine Anfnäpfung au ven übrigen Körper 
ber Monarchie eingenommen find, daß fig Diefe ayfredht zu erhal⸗ 
ten, fefter zu machen fireben. Es wundert mich nicht, denn ich 
glaube, uf ihnen von ben Ungarn Unverht gefchehen iſt, und en 
fie mit 808 die Eingriffe in ihre netionalen Verhältniffe zuruͤ 

weifen. Es wundert mich nicht, daß bie Czechen und Suͤdſla 

vie einheitliche Monarchie fefthalten wollen; penn fie wiſſen, je 
fie, mit den andern Slaven verbunden, bie große Maforität im 
Deſterreich bilden. Es iſt Ieicht begreiflich, daß fie jene Reich 
weſeutlich als ein Slavenreich fortdauexn zu ſehen wünfcen. Aber 
die Ungarn, bie Italiener wollen es nicht, und ich zweifle, oh eb 
die gallziſchen Polen mollen; ich zweifle auch, ob «8 die Deutſchen 
wirklich wollen, ob fie es wenigſtens wollen duͤrfen. Sie wollen 
es vielleicht in hem Gedauken, in der Hoffnung, daß +8 ihnen 
gelingen koͤnne, der Monarchie auch für die Zufunft jenen 
vorwiegenden deutſchen Charakter zu fihern, den ſie Bid bar 
Hin gehabt hat. Es ſind aber, meine Herxen, die anderen 
Stämme zu einem ſelbſtſtaͤndigen Leben erwacht; fie ſtehen 
nicht mehr auf jener Stufe ber Unterordnung, auf ber fie 
55 früher Befunden. Sie werben nicht zugeben, daß bie 
beusiche Minorität pen Charakter ver Monarchie für ale Zus 
Eunft beftimme; fie werben nicht dulden, daß vie Befammte 
Herrſchaft eine beutfche ſei. Sie fordern yon allen Seiten 
Gleichberechtigung; es fordern die Slaven ben Vorraug, weil 
le der Zahl nad) die Erften find. Ich glaube allerdingẽe, daß 
es ſchwer wird für bis oͤſterreichiſchen Deutſchen, die alten 
hiſtoriſchen Erinnerungen aufzugeben, fi zu trennen von der 
Idee, zu herrſchen über Millionen Anderer, die ihnen nicht 
unmittelbar ongehören. Uber, meine Herren, waͤre es nicht 
wenigftens ebenfo ſchwer, bie Idee aufzugeben, dam deutſchen Bes 
fommtförper anzugehönen, Deutſchlandẽ Geſchicke zu theilen und 
mit zu beflimmen? Und id, meine Herren, kann wicht glaur 
ben, daß Oeſterreichs Deuiſche die Aufgabe, daß fe wenige 
ſtens die Kraft befäßen, um gleichzeitig nach beiden Seiten 
bin, nach Deutfchland und aus Deutſchland hinaus zu wir⸗ 
fen. Meine Herren! Mir fleht die Alternative allein ſo; 
Die deutſchen Oefterxeicher ganz mit und bei Deutſchland, 
oder bie peuhgen Oeſterreicher ganz mit und in ber is 
chiſchen Monarchie. Fuͤr beide Seiten find Shmpathieeu,. 
Werden die Oefterreicher ſich von dem Körper Deutichlandg 
trennen, um die Geſammtmonarchie aufrecht zu erhalten? 3 
wuͤrde bie Antwort grwarten. — Meine Herren! Auf bein 
Seiten find Rechte. Ich fage, es find Rechte; denn wir 
Deutſche haben ein Mecht, feſtzuhaltan an Dem, was deuiſch 
iR von Oeſtereich; wir Hakan ein Recht, feſtzuhalten an dam 
Laͤndergebiet, das nicht blos zum deutſchen Bunde, das von 
jeher ‚zum deu⸗ Neichekoͤrper gehörte. Auch Boͤhmen und 
Maͤhren ſtud deutſch geweſen, als oſterrocid· fie Ih 
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nicht Durch Defterteich an Deutſchland; ſteſind durch ya 
kanb an Seſterreich gelömmen, und wir haben fle von dieſem 
irädzufordern. Der deutſche Bumb iſt nur die Gontinuität 
Feichs, und Keinem hät es freigeſtanden, ob er beitreten 
wollte, ober nicht; und wir wieder find die Continuitaͤt Deſſen, 
was war, und Keinem ſteht es frei, ob er zu und gehören will, 
ber nicht. Es fleht ihm fo wenig frei, daß ih meine, daß 
Alle verbunden find umb bleiben mäflen, ſich Dem zu unterwer⸗ 
fen, was wir hier im Hinblick auf die Beduͤrfniſſe aller Theile, 
aller Stämme zu bauen im Begriffe ſtehen. — Und wenn man 
and das Mecht pragmatifcher Ganctionen entgegenwirft, meine 
Serren, daB beutfche Reich if ein älteres, heiligeres Band, 
Älter als das, welches jene Ganction begründet hat, ein Haus⸗ 
vertrag, der nur tiber Erbfolge und Erbverhäftntffe entfteiden 
follte, und nicht die Gefchlete ver Voͤlker zu beflimmen berufen 
war. (Hört! Hört!) — Meine Herren! Id habe gejagt, ih 
kenne nur eine Alternative: Die deutſchen Ränder Der 
ſterreichs ganz bei Deutfhland — oder ganz in ber 
Sefammtmonardie. Es find andere Vorſqchlaͤge gemacht. 
8 iſt in mehreren Anträgen verfucht, ein Mittleres zu ſinden. 
Sch ſpreche nicht von voͤlkerrechtlichen oder Ähnlichen Verbindun⸗ 
fen; denn die find auch nach meiner Anficht bei der einen 
ternative möglich; ich fpreche vielmehr von ven Anträgen, 
welche‘ ein Weitere, eine wirkliche Verbindung Deſterreichs mit 
Beutfchland wollen, aber eine erceptionelle Stellung für daffelbe 
in Anspruch nehmen, Ausnahmöbeftimmungen mannigfadher Art 
für vie oͤſterreichiſchen Länder, für die oͤſterreichiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe beanſpruchen. Diefe Alternative, meine Herren, fage ich, 
HM nicht vorhanden, denn Deutfchland muß wiſſen, was e8 will, 
wohin e8 will, und es muß gleichartige Berhäliniffe in allen 
feinen heilen begründen. Fuͤr Defterreih mag eine ſolche 
Wendung vortheilbaft fein; für Dentfchland ift fie es nimmer- 
mehr. Es wäre dieß ein Zuſtand, Ahnlih dem, ben wir in den 
legten breißig Jahren gehabt Haben, wo Defterreih Einfluß auf 
Deutſchland übte, aber Deutfchland niemals Einflug auf De 
E (Hört! Hört!) Es wäre ein Zuftanb, wo Deutſchlands 
eſchicke nicht einen Gravitationspunkt hätten, ſondern einen 
imerhalb ‘feiner ſelbſt und einen außerhalb, wo es In ber 
Bchwebe waͤre zwiſchen einer elgenen und einer oͤſterreichiſchen 
Volitik, wo Deutſchland, — verzeihen Sie mir den Ausdruck, 
wo Deutſchland am Ende nur ein Appenbir wäre der oͤſterrei⸗ 
ifchen Monarchie. (Hört!) Meine Herren! Das koͤnnen, dad 
offen wir nicht gründen; wir Alle wollen ein feſtes, einiges 
Deutſchland haben, zufammen mit allen unfern deutſchen Bruͤ⸗ 
bern. Darum, meine Herren, fage ich: Es iſt nur die Alternas 
tive: Die beutfchen oͤſterreichiſchen Länder, fle bleiben bei uns, — 
dber fle bleiben bei ven erblich verbundenen ungariſch⸗ſlaviſch⸗ 
ftalienifchen Ländern. Ich denke, meine Gerren, fie bleiben bei 
ums; ich denfe wenigftens, wir ftellen hier feine undere Moͤg⸗ 
Uchkeit auf, als daß fie bei und bleiben muͤſſen. Ich wieder⸗ 
hole, meine Herren, nicht das Wort unferes Verfaſſungsurkunde 
entſcheidet es; der Gang ver Geſchichte wird Hinzutreten muͤſ⸗ 
Ir um Das zur Ausführung zu — was wir hier 
eſtimmen. Wir Haben aber nur bie Vrundſätze zu nor⸗ 
riffe, die fcharfen Saͤtze hinzu⸗ 
ftellen, die wir nMferbingd als eine Borberung ben Brädern 
Im gefammten Baterlande entgegentragen.. Wir haben Heute 
WÜBt den Vollzug zu heforgen, wir jchreiben heute das Bes 
fg. Aber, meine Herren, mit rund werden Sie mir wohl 
entgegenhalten: Wir duͤrfen ein Gefeg erlaffen, deſſen Vollzug 
fe weifethaft, To'gefährtidh in. — Meihe Serien! 19 maß 
wir alcht Ki, Rantemännifg Alled zu beſtinimen und zwnots 
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muß, wen eben biefe Paragraphen zur Vermirflihung kommen 
ſollen; allein ich entziehe mich doch nicht, einige Gedanken hinzu» 
werfen, wle eben vie Ausführung mir wenigſtens möglich erſcheint. 
Dabei freilich ſchwebt e8 wir wieder vor dem Sinn, daß bereinft, 
über kurz over lang, Galizien und Italien ihre beſonderen Wege 
gehen, daß dann ſich gegenüberftehen: ein wefenilich deutſches, von 
jeher wenigſtens Deutſchlaud angehoͤriges, und jegt Oeuiſchland 
eng verbundenes, und ein zweites ungariſch⸗ſſaviſches Reich, ein 
großes Donau⸗KReich, welches nach meiner innigſten Ueberzeugung 
dem Herrſcherhauſe Oeſterreichs verbleiben wird. Es wird in 
dem Verhaͤltniß der Perſonalunion zu dieſem ſtehen! e8 wird 
dadurch zunaͤchſt nur den Herrſcher gemein Haben, den Hetrſcher 
aber, ver feit Jahrhunderten biefen — angeſtammt iſt, deſ⸗ 
fen Einfluß fein blos nomineller und leerer fein wird. Es wird 
dieſes Land ſich unmittelbar anfchnen an den großen und flarfen 
Körper des deutſchen Reiche, und ich glaube nicht, daß es fi 
dem Einfluß entziehen werbe, ven dieſes nothiwendig auf den 
Meineren, auf ben in Cultur und Entwidelung immer zuruͤck⸗ 
ſtehenden Nachbar ausüben muß, Ich meine aber auch, daß eine 
weitere Bereinigung möglich if, taß ein Anſchluß in Handels⸗ 
und Sollverhälmifien gar nicht aufer dem Bereich des Denk 
baren liegt. I glaube, daß Verträge gar Vieles von Dein 
begruͤnden fönnen, was bid dahin auß ber Einheit der Herr⸗ 
fchaft abgeleitet wurbe, was nun aber durch freie Einigung er⸗ 
firebt, und nad) meiner Ueberzeugung auch erreicht werten ann. 
Ich glaube, daß dieſes ſich auch bis auf militärifche und der⸗ 
artige Verhältniffe ausdehnen könne, daß dieß unter gewlſſen 
Eventualitäten fogar der Fall fein muͤſſe. Ich zweifle nicht, 
daß daſſelbe moͤglich, ja nothwendig if, fo lange italieniſche 
Länder und Galizien bei Oeſterrelch bleiben; ‚aber dieſe Ver⸗ 
träge werben dann die oͤſterreichiſchen Nebenlande nicht bloß 
an das beutfche Deſterreich, fie werben fie an das deutſche 
Reich ſelbſt knuͤpfen; und dieſelben werben dann eben 
von ihm aus, meine ich, einen flärkeren Impuls des deut» 
fen Einfluffes und der deutſchen Kraft empfangen, als wenn 
fle. 6108 im Bufammenhange mit tem deutſchen Deſterreich 
blieben. Meine Herren! Die deutſche Herrſchaft kann und 
wird nicht geliebt fein in ben außerbrutichen Ländern; aber 
die deutſche Bildung und die deutſche Cultur iſt auch von 
den ſlaviſchen Voͤlkern des Oſtens niemals zuruͤckgeſloßen 
worden. Und nun, meine Herren, iſt nicht die Zeit, wo wir 
herrſchen, wo wir erobern wollen auf einem anderen Wege, 
als auf dem der Biſdung und Sittigung. Darum ſage ich, 
die Ausführung ber Beftimmmmgen iſt nicht unmoͤglich, fle 
iſt nicht von vornherein wenigſtens zu verwerfen. Es kann 
uns durchaus nicht die Lage der Dinge zwingen, jedt Dase 
jenige aufzugeben, was wir als nothwendig erfannt Haben 
für Deutſchlands Einheit, Kraft und Wuͤrde; fie kann uns 
niemal8 nötigen, ein unklares Mifchverhältnig beſtehen zu 
laſſen, bei welchem Ein veutfches Her und Eine deutſche 
Politik nicht möglich, nit ausführbar fin. Auch kann 
nichts und nöthigen, im biefem Augenblick einen ſolchen Aus⸗ 
ſpruch zuruͤckzuhalten. Gerade weil in dieſem Augenblicke 
fih Oefierreichs Schickſale verworren haben, getade Teil vas 
Alte nicht beſteht, ſondern aus den Kaͤmpfen der Gegenwart 
Neues hervorgehen muß, gerade deßhalb, meine Herren, 
muͤffen wir und -Ear werden, wad wir mölfen; wir muͤſſen 
ben Defterreicheen ſagen: ſo und nur fo koͤnnt Ihr zu Deutſch⸗ 
land treten. Bann, meihe Herren, glaube ich, werden sh i 
ven —ãä die zutreffen find, hierauf wenigſtend Ye? 
gleiche tieähen "ioie auf die Ihtereffen’ der Geſammt⸗ 
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Monntihle: "Heine Gerreil Eit indie ir Mgenbuae⸗ 
wir muͤſſen, ſage ˖ich, von hlet aus din Deutſchen vort unfere 
Theilnahme zuwenden, und muͤſſen Ihnen fagen und zeigen, daß 
Dentfchlands: Intereſſe nicht blos und nicht hauptſaͤchlich auf den 
Wiener Barritaden ift, daß nicht blos der Radicallamas deutſch 
gefinnt, ſondern daß eine feſtere und boſſere Stuͤte für He deutſche 
——— Deſterreichs zu ſinden iſt, als in don krampfhaften 
Bewegungen, von denen bie ſtolze Hauptſtadt des großen: Landes 
ergriffen il, Wir haben dafür zu ſorgen, daß nicht bie deutſch⸗ 
fterreichifchen Theile, Tyrol, Gtepermark und Oeflerreich felbf 
Bewegungen ſich in die Arme ſtuͤrzen, vie ihnen fremb-fins, und 
die fe am Ende auch von und entfremben. — Meine Serien! 
Deutſchlands Bau würde Teichter fein o hu e Oeſterreich; aber Ih 
glaube, ed ift Niemand, Niemand fage ich, in der Berfammlung, 
der nicht ven fchwierigften und muͤhſehligſten Bau lieber will, 
als den leichteren o hne Deflerreich. (Bravo!) Aber einen einl⸗ 
gen un feſtgeſchloſſenen Bau wollen wir und muͤſſen wir wollen. 
Und auch Deſterreich muß ihn mit uns wollen; denn auch 
Defterreich iſt Deutſchland und fol Deutſchlands Intereffen thei⸗ 
In. Darum, meine Herren, keine Alternative. Nur das eine 
Wort, nur die eine Borausfegung: Das deutſche Defterreich 
Bleibt bei und! Mögen wir bie andere Ulternative tief im Her⸗ 
zen tragen, mögen wir fie als sine traurige Ausſicht ſtill er⸗ 
koägen mn bevenken, aber mögen wir fie nicht in unfers Ver⸗ 
faflungsurfunde niederfchreiben! Sollte le eintreten, — wie 
geſagt, ich wage ed nicht zu Denken — follte fie einttyten, dann 
wirden wir freilid trauernde Millionen deutſcher Brüder von 
uns fcheiden fehen; wir würben ihnen aber auch dann noch 
freundlich die Hand reihen. Wir würden unferen Bau weiter 
führen, wir würben ihn vollenden. Um, meine Herren, wir 
würden dabei innerlich flyer fein, daß eine Belt fomme, wo 
fie wiederkehrten, wo file mit und wohnten in dem fertigen 
Bau. Denn, meine Herren, Deutſchland will fid; einigen, muß 
ſich einigen, wird fidy einigen! (Lebhafter Beifall auf ver Lin 
im und im Gentrum.) ' 
v. Würth von Win: Meine Herren! Mit wahrem 
Schmerz befteige ich bie Rebnerbuͤhne, denn ich fehe etwas aus⸗ 
geſprochen, wovon id; In dieſen Raͤumen niemals gedacht hätte, 
vaß es außgefprodjen werben koͤnne, — ich fehe ausgeſprochen 
in dem Minoritätös@rachten des Verfſaffungs⸗NAusſchufſes auch 
mut die Möglichkeit, daß bie: Öfberreichifch«beutichen Länder 
dem übrigen Deutſchiand emifrember, von ihm auegeſchieden, 
weggefloßen werden follen. Diefer Gebanfe, meine Herren, 
iſt mir unfaßbar, und ich glaube, er ift uns Oeſterreichern 
Fammulich unfapbar. Diejenigen’ Länder, meine Herren, welche 
immer Kernlande von Deutfhland waten, diejenigen Länder, 
deren Fuͤrſten durch drei Jahrhunderte vie deutſche Kaiſer⸗ 
krone getragen haben; diejenigen, deren Vdlker bluteten, wo 
veutſches Blut nur zu vergießen war in allen Schlachten, bie 
foßten jegt hinweggeftoßen, bie ſollten autgeſchieden werben! 
Ama, ich mag ed wicht denken. Meine Herren! Ich Bin 

t, wenn dieſes Wort “von Hier ober von Wien aus⸗ 
beſprochen würde, durch ganz Dentichlend würde en Schrei 
ded Entſetzens erſchallen. Deutſchland iſt zerriſſen, Deutſch⸗ 
Ian iſt rſplittert,“ wuͤrde es heißen, und ich glaube auch, 
moine Herren, es wuͤrde bie fuͤrchterlichſien Folgen haben für 
Banz Deutſchiand. ch für meinen Theil ſtehe nicht an, hier 
meine fefle Ueberzergung auszifprecher, :paß,. wenn das Un⸗ 
gluck geſchaͤhe; daß die dentſchen vander Deſterreichs hin⸗ 
u werden erg — kn 
Brusichkanvs: eins Unmöglichkeit‘ iſt· 1 ‚ meine 
—— * 2whl n einige Vorte Hinzufügen zu'bürfen, um 


viefen · Gedanken zu erlkutera . Wenn wit uni uns vlicken "ih" 
Deutſchland fü ſehen wir has gufze große Vaterland im "Wefehte 
lichen in drei Hauptmaffen getheilt, vie ungefähr in ziemlich glei⸗ 
cher Sroͤße und Macht einander gegenkberftehen. Ich behaupte, es 
exiſtire in Deuiſchland nit ein Dualismus, wie er von mancher 
Ste behauptet wurbe, vielmeht Haf son jeher In Deutſchland eine 
Dreiheit beftanben;, aber gerade darin, daß fle beflanden hat, er⸗ 
bfide ich ven Grund, daß ein’ Gleichgewicht in Veutſchland noch 
beſtehen konnte. — Nehmen Sie aus dieſer Dreihelt ein Gließ 
heraus, ind ich glaube, bie zwei andern Glieder werben einander 
in die Haare gerathen und Deuffchland wird gewaltige Erſchuͤtte⸗ 
tungen.srleiden. Ich kann alfo nach dem, was ich hier gefagt habe, 
dem Rinoritätö-@rächten durchaus nicht beiflimmen, ich kann bem 
Gedanken nicht Raum geben, daß zwiſchen ven deuiſchen Ländern 
Defterrelchs und dem Abrigen Deutfeland nur ein volkerrechtliches 
Buͤndniß ftettfinden fol. Was wird aber flatt deſſen von Seiten 
bed Berfaffungs ⸗Ausſchuſſes Hier vorgefhlagen? Können wir 
vieß annehmen? Wenn ich bie zwei — die von der 
Perſonalunion, die feſtgeſtellt werben ſoll zwiſchen dem deutſchen 
unb nichtdeutſchen Oefterreich, ins Auge faſſe, fo muß ich wohl 
bei genauer Erwägung offen dieß für ein ganz unhaltbares Ver⸗ 
Yalmif ertlären. Eine reine Perfonalunion befteht iediglich darin, 
daß zwei Staaten nichts miteinander gemein haben, al das Ober» 
Haupt, die Perfon des Landesherrn. Ein ſolches Verhaͤltniß iſt das 
legte, geringfie, ſchwaͤchſte, was nur bleiben kann, von ber Ver⸗ 
bindung zwiſchen zwei Staaten, gleichfam fihon ein FJeugniß, daß 
zwei Staaten miteinander nicht gemein haben wollen in der Sache 
felbſt. Daher fehen Sie auch eigentlich bisher in ganz Europa kein 
ſolches Verhälmiß in feiner vollen Einheit durchgeführt, ferbm 
in Schweden und Norwegen iſt es nicht eine ganz reine Ver⸗ 
fonalunion, ſelbſt dort find Verträge vorhanden, vurch welche 
beide Staaten zu gegenfeitiger Hilfe verpflichtet find: = Er 
folches Verhaͤliniß, meine Herren, ſeibſt vorausgeſetzt, daß dort 
eine reine Perſonalunion durchgefuüͤhrt wäre, Tann jedenfalls 
nur beſtehen in eiment- Lande, das, wie Schweden, fern ſteht 
von den eutopaͤtſchen Verhaͤltniſſen, ganz hinautgeruͤckt aus 
jenen Verwidelungen, die Schwierigkeiten herbeiführen koͤnnen. 
So kommt Schweden und Norwegen beinahe nie in ven Ball, 
im größere Gonflicte bineingegogen zu werben. Eine ganz ari 
bere Sache iſt e8 mit Laͤndern Wwie Defterreih, wo es ſich nicht 
um kleine Gebiete, um unbedeutende kleine Bevoͤlkerungen, 
ſondern wo es fi um große, ſchwerwiegende, und eben durch 
ihre Wucht nach der einen ober andetn Seite hin bedeutende 
Voͤlkermaſſen handelt. Bei einer ſolchen Macht, die bisher 
in allen europaͤiſchen Fragen mit,uſprechen hatte, einer Macht, 
bie gerade To liegt, daß fie eine Vorhut bildet, wo es ir 
die Interefien ' der Civiliſation zu vertheibigen gegen alle 4 
griffe des “Nordens, Halte ich eine reine Berfondlunion für 
ganz unausfährbar. IH will hier, meine Herren, durchaus 
wicht auf den rein rechtlichen Standpunkt eingehen, wiewohl 
ich in dieſer Beziehung ebenfalls, wie fehon von einem Vor⸗ 
redner fehr ausführlich amseinandergefegt worden if, Dem, 
was von Seren Dr. Elſenmann angeführt wurde, entgegnen 


niuß, vaß es vollfommen Anrichtig if, Menn er in der prage 


matiſhen Saactlon ‚einen bloßen Bausvertrag zum Schute 
vhnaſtiſcher Intereſſen ſteht. Die pragmatiſche Sauctlon iſt 
ein Vertrag/welcher abgeſchloſſen wurde, nicht blos vurqh 
Familienglieber, nicht blos zwiſchen regierenden Haͤuſern, ſon⸗ 
dern oſte Rein Vertrag, "welcher beſtaͤtigt wurde von den 
vamaligen ſtaͤndiſchen Vertretungen aller einzelnen Länder; 
Wohle das dſterreichiſche Kaiſerrhum gegenwärtig: Kim: @8 
Mein Bactumazi welches Ach nicht wider ſprechen laͤßt, daßrxs 
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re ee Dig von allem 
Vertretungen. Die Buflimmung 


ilchen bieru 
Zee. Ban ui pie ale Werizäge, ——— Diet ib 
herer Zeit von den ſtaͤndiſchen Vertretungen abgeſchloſſen und ger 
nehmigt wurden, gar nicht gelten ie wollen, werben wir in 
ae übelften Gonfequegen gerathen, umb e8 wird mit den Auſpruͤ⸗ 
«en, die wir auf manche Gebieißtheile erheben, die gerade won 
uns hier in ver Baulsficche vertreten werben, fehr übel ausſehen, 
denn auch dort ee HH unfer Anſpruch nur auf ſolche alte 
Berträge. Ich glaube aun, meine Herren, daß «8 durchaus 
nicht angeht, die Beſtimmungen ber 55 23 u. 3 fo ganz ohne Weis 
teres, unbedingt und ohne Beifag hinzuftellen, indern fie, wie ich 
äberzeugt bin, bei einer unbesingten Durchführung nothwendig 
den Zerfall ver oͤſterreichiſchen Monarchie mit fih bringen muͤß⸗ 
ten. 38 kann nicht glauben, daß Deutfchland ein Intereſſe Daran 
hat, wie oͤſterreichiſche Monarchie zu zerftören. Ich kanu nit glau⸗ 
—* daß dieſe Monarchie weldye nicht das Werk des Augenblicks 
— —— das Werk vieler Jahrhunderte, ohne Zweck und ohne 
vor handen ſei in ber Sefqheht⸗. Wir haben wohl zu be⸗ 
—— daß e8 nicht blos ein Intereſſe der Dynaſtie fein kann, 
dieſe Länder zufammenzuhalten, 8 muß das Intereſſe ber Voͤlker 
felbſt geweſen fein, wenn es moͤglich war, viele Jahrhunderte hin, 
durch dieſe Bälter fo tanig verbunden zu halten, ungeaihtet aller 
Verſuche die auch ſchon in den früheren Jahrhunderten gemacht 
worden ud, dieſe Monarchie zu zerſtoͤren. Nicht umfonft hat ſich 
in fruͤhrren Jahrhunderten ver Feind von Deutſchland, Zraul⸗ 
weich, gevabe an dieſelben Magharen gewendet, um fir gei en dr 
gun aufzuregen. Die Kämpfe, die mit ben Zt, Be 
Boay's ’8 ausgefochien warden, wurden gelaͤmpft 
im —— wit Frankreich, und franzoͤſiſches — hat die 
dawaligen Aufflaͤnbiſchen beſoldet, twie- bieß auch jet vielleicht 
wog der Ball if. en 
Vieewäldent Bimfom: Meise Seren! Die unterbre⸗ 
— re doch zu einem Refultate 
Keth: Des ii bie Aufgabe Oxßerreiihe im der Welt 
— Das iſt die Brage, bie wir un8 fiellen muͤſſen, und ih 
behaupte, ed iſt im Inserefle der gefammten Civiliſation Curo⸗ 
pas geweſen, daß ein ſolches Kalſerthum beſtand. Die Aufgabe 
Deſterroiche var, Propaganda für den deutſchen, für den germes 
* Geiſt nach Dſtes Pin zu machen, und vleſe Aufgabe hat 
— in den vorigen Jahräunnerten bis auf Diemeweßle Zeit, 
wo allernings eine große Crſchlaffung eingetruien If, eine Er⸗ 
ſchlaffung aber, meine Herren, deren Schuld nicht an Oeſterreich 
— wie glei In ganz Deutfglanı wor, Barum, 
meine Seren, hat in Dei ch ſeit vierzig Jahren das deutſche Ele 
ment ewas abgenommen an Kraft? War dieß blos eine dolge 
Deſſen, was in Defervei; geſchah ? Das Fee ich in Abrede: 
war auch eine Bolge Dofen, was in Deutſchland geſchah; 
man Sat and) von Deutfchland aus nicht fo kraͤftig auf Oeſter⸗ 
deich uub die oͤſtlichen Laͤnder eingewirkt, wie man es in den 
fraͤheren Dahrhunderten gethan. Die Weltfiellung Has. ber 
GSache eine audere Richtung gegehen. Die Auswanderung, 
zum Velfpiel, Hat man organifist na Weften, umb die Line 
der unberuͤckſichtigt gelaſſen, »ie ne 7» Millionen von Aue 
wanderern Play hätten, welche gerade busıh :Deßerreich jegk 
— ae muͤſſen in das deutſche Satereile. 
glaube, meine Herren, wem wir fo bie Frage ins Aug⸗ 
faffen, fo werben wir auch von dem deutſchen Geſichtopuulte 
nicht anſte — daß 8 für Deutſchlaud 
—— — air Def Erden 
von dieſer 
wurbe, daß, oem Defterreich in Troͤumar faͤlt, 8 unver⸗ 


meialich if, daß Hann Dia Waffen, bis un Meferrei wegae⸗ 
* —* fich zu anderen —E eutweber ſlavi⸗ 

aber maghariſchen Neichen wieder conſolidiren, und daß 
vielleicht, und ich möchte ſagen, wahrſcheinlich In vieler 
— ve gegen Deutfehland auftreten würben. Cine 
ſolche Eventualitaͤt herbeizufuͤhren, dazu Eunte ih nimmermehr 
meine Stimme leihen. Ic glaube aber auch, meine Herren daß 
der Verfaſſungs⸗Ausſchuß im JIrrthume befangen if, wenn er 
die Alternative fo hinſtellt: Entweder wie deutſchen Laͤnder non 
Deſterroich gehen ganz mit Deutſchland, oder ſie muͤſſen aus⸗ 
ſchelden aus Deutſchland, fie muͤſſen gehen ohne Deutſchland, 
Ich, meine Herren, halte dieß fuͤr einen Gedanken der Verzweif⸗ 
lung au ber Ausfuͤhr barkeit von Modificatlonen, welche eb möge 
lich machen, eine Einwirkung zugleich auf den Oſten zu geſtat⸗ 
ten. I glaube aber, daß es durchaus nicht fo unausführber 
iſt, und halte es für umfere heilige Pflicht, ſolange wir dieſe 

Unausführharkeit nicht vollfommen einfehen, dieſelbe nicht auge 
— und Das nicht zu ſagen, was in JFolge Deſſen eben 
gelagt werden muͤßte, daß 48 woͤglich ſei, Deutſch⸗Deſterreich 
von Deutſchland auszuſcheiden. Ich glaube, meine Herren, 
daß die deutſch⸗oͤſterroichtſchen Laͤnder unbeichabet deu Fortbe⸗ 
ſtehen der dſtarreichiſchen Monarchie allerbings eintreten koͤnnen 
in ben Bundesſtaat, wenn nur einige Modificationen bes allge⸗ 
weinen Verfaffungegrundſaͤtze für Diefe deuiſchen Laͤnder im Ins 
teraſſe von Deutſchland ſelbſt gemacht werben, Modificationen, 
Die ſich nur bezichen koͤnnen auf die Vertretung vach Außen, 
wa auf md Heerweſen, wie es ſogar Herr Waig ſchon auges 
deubet ran als durch beſondere Verträge zu erreichen, Diefe 

sis Bunflen her Öfterreigiichen deutſchen Laͤnder 
An — beſprochen and feſtgeſtellt werden. Dazu gibt es 
welcher auch jegt in ber xroviſoriſchen Verfaſſung 
* eingeſchlagen werden kann; nach meiner Meinung den 
einzigen Weg, der zu Ziele fuͤhren Zaun; nämlich, daß von 
Seiten der Nationalverfommlung die proviſoriſche Gentralge 
walt beauftragt werde, ſich mit ber oͤſterreichiſchen Regierung 
iaa men zu fegen, ihre diejenigen Veſtimmungen, die 
in ben Berfeilungsenkeurf aufgenommen worben, vorzulegen, 
und ihr zu fagen: Welche Modiſteationen haͤltſt du für noth⸗ 
werdig, damit du in den Bundesſtaal eintreten Eaunfl? (Uns 
ruhe; un) auf der. Linken.) 

Vicaprauͤſtdent Bimfon: Sch bitte um Ruhe, ih tann 
deu Meiner nick vernehmen, und Sie machen auch den anderen 
Germen die tiefere Auffaſſung bed Redners gang unmöglich. 

v. MWarth: Ginen anderen Weg gibt es nicht; wenn 
überhaupt noch ‚ein Ausweg getcoffen werben kann, io 2; 
Diefex. en daß es ohne Vergleich leichter iR, ein 
einfaches Gehäube aufzuführen, als ein. complicirites. 46 
Tammt abes darauf an, was bie Berhältniffe von Curopa for 
pen. IH glaube, daß wir ums * fo ſchnell gum Aeußer⸗ 
ſten — uud daß wir jenen oͤſterreichiſch⸗ deutſchen 
Liudern nicht die Audſcht verſchlleſen ſollten, einzutreten is 
den er us Ich glaube dieß forkeru zu anuͤſ⸗ 
fon im Jutereſſe biefer Länder, ſowie ins Imereſſe von ganz 
Deutfgland. Ich Halte mid aber für veruflichtet, —— 
nochmals auszuſprechen, was. bier ſchan gejagt 
naͤmlich die bei Weiten uͤberw 
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ei 
weil darin das Band erkeunt, es ben Keberg 
RE jaifärn hen butfämn auh hun Äefrrmakaee 





faͤhrlicher Weife emticheiben koͤnnen. Ganpeln wir wie Staaie⸗ 
maͤnner, laſſen wir Bein Mittel unverſucht, und laſſen wis ver 
Allem das Wort. nit zu Schanden merken: „Tab ganze 
Oeutſchland fol es fein.” (Bravo auf ber Rechten.) 

GSis kra von Mätrifch - Irüben: Wie ſich der Gem 
auf das Werk feiner Erloͤſung vierzig Tage vorbereitete und es 
dann raſch in wenigen Tagen beenbet bat, jo haben wir und durch 
faft Hundert Sitzungen vorbereitet, um endlich das große Werk 
Träftig in die Hand zu nehmen, um befienwillen und Deutſchlands 
Staͤmme hierher gefandt. Endlich iſt der entſcheldende und vom 
Bolte lang erfehme Moment gelommen, und ſogleich am Anfange 
des großen Werks tritt uns ein ſcharfet Eck in den Weg, 8 tritt 
uns bie Frage von Deſterreich entgegen. Jedt gilt es nicht mehr 
wie einſt, die Augen zuzubriden, um an der Ede vorbeizufchlei⸗ 
hen, wie unfer Dahlmann irgendwo geſagt; jet heißt «8, gerade 
wie Ede in das Auge gu faffen und biefelbe, wenn fie gm Wege 
ſteht, abzubrechen. Und das Hat unfer Ausſchuß gethan; er Kat 
Die Ede Har ertaunt und Tl daran gegangen, mie es Roth thut; 
ich muß «6 ihm vanten. (Beifaf.)— Die Beflinmungen ber 66 2 
and 3 fprechen einfach und befltinmt aus, was für Deſterreich und 
das andere Deutſchland nothiwenbig, was Hätte lange ſchon befte 
ben follen, und leider nicht beſtanden hat, die Perſonalunlon deut⸗ 
fcher Provinzen mit nigtbeutichen in Defterreich. Der Ausſchuß 
Hat es mit Hlarem flantsındunifchem Blide erkannt und rechtem 
Wort erfaßt, was gefche hen muß: und geſchehen wird in Dentfihe 
Iand und Defterreih. Man fagt vieffältig, biefe Perfonalunton 
fei wegen Defterreich nicht ausfährber, ich höre die verſchiedenſten 
Brände, ih hörte fle ſhon in Defterreich, ich Höre ſie wieber 
theils in Sffemtlichen Blättern, theils in ber. Paulslirche, ich finde 
He in Wert und Schrift von Oeſterreichern verkuͤndet. Pruͤfen wir 
etwas näher dieſe Gruͤnde, und ich glaube, meine. irren, Sie wer 
den finden, daß He alleſammt bei ruhiger umfichtiger Erwägung 
nicht ſtichhaltig, ober wenigfiens nicht entfpeidend find. — Wir 
Hören in erfler Linie die treue Ankaͤnglichkeit an unſere Raifer- 
dypwaftie, wir hören die Stimme tiefliegenber hiſtoriſcher Erin» 
nerungen an das gewaltige Oeſterreich, früh eingewöhnt und 
weiter gepflegt im treuen Gemuͤthe durch dis Leiden des 
Ganzen in den legten Gtärmen ver Beit, und dieſe verbieten, 
das Band des Gefammtſtaates zu lockern und zu ändern. Ya, 
meine Herren, wir haben eine Dynaſtie, mit der bie Staͤmme 
in Deflerreich viele Jahrhunderte zufammengegangen, zuſammen 
Leid und Freud' getragen, für die das Gefühl tief im Herzen 
des Volkes Wurzel geichlagen amd auch lebendig geblichen. 
Wie Iange fe aber lebensfriſch und nachhaltig Bleibt, iſt sine 
andere Frage, und Keinem entgeht es, daß dieſe Sympathiern 
und @efähle für die Dynaflisen vieleicht nicht tief und Kart 
genug find, um bei ſolchen fortgefegten Angriffen auf vie Ins 
tereffen und Freiheiten des Volles, wie fie in Wahrheit und 
Schein feit einem halben Jahre geſehen oder gefürchtet. mum 
den, nicht geſchwaͤcht, und zulegt verwiſcht zu merken. Unb 
em :Ratfer bleibt die Krone, Niemand nimmt auch nur einen 
Stein heraus. Ja, meine Herren, wir haben eine Befchichte 
won mehreren Fahrhunderden hinter und, reich am Siegen und 
an Ehren, reicher an Leid, als an der Freude verliebt, wie 
Yaben unter Habeburgs Vannern in hunderten von Schlachten 

zebluiet und gefiogt. Ja, ons Ift wahr, umb es gruͤndet tief 
wirtande Whänplichkeit. an Haus und Land und Belt. Aber 
HR Ane ſolch hiſtoiſche Erinnerung art genug ‚” auch san 
uch jenem Banner zu folgen, wenn jened Banner nicht mehr 
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den trfaunten Intereffen der Voͤller vorgetragen wird/ komm jeber 
eimelne Stamm ſich feiner eigenen Inlereſſen bewußt wird und 
ſich kraͤftig fühle, diefelben fir ſich ſelbſtſtaͤndig zu vertreten und 
burchzufuͤhren ? Die Völker erwachen auch in Deſterreich, und pie 
Bölter haben ſchon zum Theil und werden noch ihr eigenes Baus 
ner aufpflanzen, und wellen und werben aur dienen fuͤr ihr eige⸗ 
ned Wohl, für ihre.eigene Freiheit und Größe, und dann erihlafe 
fen bie Fittige des Alle befchattenden Aare, und daun ermatten 
die Pranken des rothen Löwen im goldenen Felde. Taͤuſchen wir 
amd nicht, meine Herren, Uber die Erſcheinungen biefer tief wur⸗ 
zelnden Thatſache. Sie liegt ſchon zum Theile vor, und wird ſich 
in wunderbar raſcher Folge voltaͤndig entwickeln. Den Anfang 
machten bie fruͤheren italieniſchen Verſchwoͤrungen, fe waren wie 
Vorboten weiteren Draͤngens nach nationaler Gelbfigefialtung 
und Freiheit, und iſt doch der jetzige italieniſche Aufftand wieder 
nichts Anderes, als ein folder Beweis vom Ringen nach na⸗ 
tionaler Freiheit im Vorgefuͤhl ber eigenen Kraft, im Bewußt⸗ 
fein des Rechtes auf Unabhaͤngigkeit von Andern. Und voch 
waren Mantua und Mailand Jahrhunderte lang bei Oeſterreich 
und gepflegt und verwaltet wie das Herzendkind einer Mutter. 
Rie war Oberitalien gefegneter umb beffer regiert als ſeit 1816, 
und doch ſtand es auf und erflärte, nicht Iänger unter Dem 
Öfterreichifcgen Scepter beſtehen zu wollen. Und if ber Kampf 
der Ungarn, trog des dreihundertjaͤhe igen Zufammenfschens mit 
den 'andern Provinzen, nicht ein Vewels dafür, daß es ſich 
träftig genug weiß, für ſich und durch fh zu beftchen? Meise 
Herren! Vor dem zerſehenden Berftande wiegen Sympathieen 
für Vergangenes fo wenig gegen das Beduͤrfniß der Zukunft, 
wie ein abgelekter Greiß gegen bad Drängen des Jinglings. 
And dad mAffen Jene in Erwägung nehmen, und eben diefes 
verflänbige Erwägen muß Jene beherrſchen, die Da berufen ſind, 
ein Haus zu bauen für elle Zukunft, für alle neuen Genera⸗ 
tionen und ihre bas werben fol eine Burg der Zu⸗ 
kunft ımb nicht ein Schaulafien der Vergangenheit! Sympa⸗ 
thieen für Herrſcherhaͤuſer und Erinnerungen können, werben 
umd dürfen Teine Stenten bauen uub seinen. Das werben 
Hinfort nur die Jutereſſen una Veduͤrfniſſe des Volkes (Beifal). 
— Mit Eifer ruft man gegen ven Gedanken einer Perſonalunion 
bie ſtarke Hilfe ver materiellen Interefien herbei, und erklaͤrt 
eine Berfonalunion für gefährlich und verderblich hen Gewerben 
und dem Handel des deuiſchen Defterreihd, auch ber nichtdeut⸗ 
ſchen Provinzen. Man eitirt mit tiefem Ernſte die Hundes 
jährige Gaudeld⸗ und Gewerbebeziehung, bie fo tiefe 

in dem volkewirthſchaftlichen Haushalte aller Theile geſchlagen, 
Daß viefelben bei einer Perſonalunion nicht aur bebroht, fon⸗ 
bern vernichtet werben. Man fürchtet Zolilinien, man fuͤrchtet 
das Fallen von Sollſchranken, man fürchtet, im Kauf und 
Berkauf audeinander geriffen zum werben. Um biefen Punkt 
im rechten Lichte zu fehen, will ich dieſe Beziehungen der beute 
ſchen Provinzen nach ben nichtdeutſchen Provinzen Deſterreichs 
im Ofen, und nad) dem übrigen Deutfchland im Weflen geſondert 
betrachten. — Im Oſten der deutſchen Provinzen, in Galizien 
und Ungarn, find alle natuͤrlichen Bedingungen zum Betriebe 
der Urproduction gegeben, während ver Wehen nebft dieſem 
Zweige auch einen hoben Grab techniſcher Entwickelung erreicht ' 
bat. In ver Wuͤrdigung dieſes Verhaͤltniſſes hat auch das biaher 
gegen bie üngarifchen Lander beſtandene Zollſyſtem ſich lediglich 
auf dem ſinanziellen Standpunkte gehalten, und ver Ausfuhr 
von NRohproducten und Schlachtvieh nach Weſtoͤſterreich eben⸗ 
ſowonig Hinderniſſe im den Weg gelegt, - Ah vie Einfuhr won 
teäpnifchen Erzeugniſſen nach Ungarn Int. ‚Diefer, 
den watuͤrlichen Berhälinifien augemeſſene ¶ Verkehrguſtaud 


icon ·weil er ein nathrlicher -—- ein dauerndet um auf · lauge 
Hinans ;:felbt wenn die im Gefolge der Berfonalunion eintretende 
Krennung ber nationalsdtonomifchen und finanziellen Adminiſtra⸗ 
*%on vorkommt; ein unverämberlicher. Iebe Vemuͤhung, gegen» 
wärtig ſchon In Ungarn eine heimiſche techniſche Production zu 
gruͤnden, ſcheiterte und mußte ſcheitern am abfoluten Mangel aller 
‚Bevingungen einer gewöhnlichen Entwickelung ber techniſchen In 
duſtrie, und aller Opfer des Gchußvereind‘, det Fabrilvereind, 
welche dieſe Tendenzen verfolgten; ungeachtet, blieb un bleibt 
lange das Vorhaben unmöglich, im oͤſtlichen Oeſterreich eine tech⸗ 
niſche Probuction in größeren Maßſtab zu gruͤnden. Anderntheils 
hat ber Himmel feinen Gegen über vie Ebenen des öftlichen Deſter⸗ 
reichs fo reich gegofien, daß noch anf lange hinaus bie Bodencultur 
ie einzig nügliche und wirthfchaftlich richtige Productionsartt bil⸗ 
‚ven wird. Ebenfo lange werben baher vie oͤſtlichen Länder nach ven 
Propucten ber weftlichen Länder fragen und mit Rohproducten ein 
tauſchen und bezahlen, wie fie es bißher gethan, es mögen biefe 
Eaͤnder in einer Berfonal«, ober Realunion neben einander beſtehen. 
Man unterließ nicht, — ben biöherigen Zuftand des Verkehrs mit 
‚Ungarn und das Zollſyſtem nicht kennend — fogar bie Beſorg⸗ 
niß geltend zu machen, daß ohne Realunion beforgt werben 
müßte, bie @efeggebung im weftlichen Theile Könnte ſich veranlaßt 
finden, wegen des Interefleß der Hinterfafen bie zollfreie Einfuhr 
ungarifcher Rohproducte nach Deutfchöfterreich zu geſtatten, zur 
Beläftigung und Vernichtung ver dießſeitigen Urproburenten ; ohne 
‚wie ſchuͤdende Hand ver Öfterreiihifchen Centralleitung drohe ven 
aͤſterreichifchen Urproducenten bie nicht auszuhaltende Concurrenz 
‚mit Ungarn in Getreide, Weinen sc. — Solche Verkehrtheiten vers 
‚dienten gar feine Wiverlegung, wenn fie nicht ernfl vorgebracht 
wuͤrden, und zeigen die abfolute Unkenntuiß aller volkewirthſchaft⸗ 
lichen Grunbjäge. Wem fällt es noch heut zu Tage ein, Schutz⸗ 
zoͤlle auf die Rohproduction zu begehten, ald eigennügigen Paͤch⸗ 


ern, Gutsherren und trägen, concurrenzfcheuen Bauern. Auch 


iſt ed nicht wahr, daß diefer Beflchtspunkt die Bwifchenzollgefegr 
webung leitete, und es wäre nichts mehr zu wuͤnſchen, als daß 
recht viel Rohproducte ‚von Oſten her zollfrei' hereinkaͤmen, 


denn ebenfo viele techniſche Producte merden dahin, und zwar 


mit höherem volföwirthfchaftlihen Gewinne abgeſetzt. Jede 
Geſetzgebung, ſelbſt von einander freuen Staaten, koͤnnte 
feine anderen Grundſaͤtze befolgen, wenn fie nicht ihre eigenen 
Imterefien zerftören wollte. Deutſch ⸗ Oeſterreich wird daher nach 
wie vor einer Perſonalunion mit Galizien und Ungarn bem 
alten Verkehr dahin haben, wohin. er jeit Iahrzehnten gegatır 
gen tft, und hat von dorther fa wenig zu fürchten, wie früher, 
Söchftens noch wohlfeilered Getzelde, Mehl und Schlachtvieh, 
wenn dieſes zu fürchten if: — Andere guͤckſichten hegt mau 
wegen des Weftend ver deutſch⸗ oͤſterreichiſchen Provinzen, und 
vielfach flüchtet fich der materielle Egoismus in biefer Hin⸗ 
ſicht unter die Dede des Patriotismus für Großoͤſterreich, und 
will weber Perſonalunion in Defterreih, noch irgend einen 
‚bundedftaatfigen Zufammenhang mit dem andern Deutſchland. 
Wenn auch diefer Gefichtäpunft nicht direkt in meine Veweis⸗ 
führung einfhlägt, fo dürfte ich voch Ihre Buſtimmung zu 
dieſer Digreffion Haben. (Stimmen: Ja! Ja!) Aber auch 
Hinter diefem Patriotiemus ſteckt nur Kurjfichtigfeit ober Habs 
fucht. Kaum dürfte Jemand in den ragen Über den An 
ſchluß der deutſchen Provinzen an das andere Deutfchlans 
sompetenter fein, als die in unmittelbarer Verbindung mit 
Deutichland bisher geweienen Bewohner der Grenzbezitte von 
Böhmen. Ind gerade biefe vernelnen nicht den Anſchluß, fie 
erllaͤren, dio Concurrenz mit dem andern Deutſchland .erteugen 
zu koͤnnen, wenn nur ga; Deutſchlacd nach Außen geſchätt 


wird. Und in gleicher Weſſe fprechen ſich viele Sach verſt ͤabige ir 
Mähren aus, wenn auch wicht verkannt werben tm, daß in der 
SefammisZoligefepgebung manche Aenverungen im Sinne eincs 
nationalen Gchugfgfems erfordert werben. Aber in bem Waaße, 
als die Entfernung von ber Grenze zutimmt, nimmt bie Befergniß 
des Bugrundgehens in denſelben stifeln zu, zum Veweiſe, daß nur 
Mangel an Einſicht obwaltet. Aber auch philiſterhafte Gelsfiges 
mögfamfeit verengt Dielen ven Blick, und Traͤgheit, ſich in ver 
Bropuction vurch Vervollkommnung ober Erfparungen’unzuflrens 
gen, vorwärts zu bringen, beherrfht Manchen und treibt ihn zm 
Jammer, Klagen und Befkrchtungen, die ohne Grund find, aber 
immer @roß-Defterreich als Heilmittel und Generalarznei auffüßs 
sen. Siernach mag manches Argument ber ſchwarygeiben Oeſter⸗ 
reicher In der deutſch⸗oͤſterreichiſchen Frage beurteilt werten. —— 
Der fraglichen Perſonal⸗ Union fegt man tweiter entgegen, dadurch 
werde der politifche Cinfluß Oefterreichs Aufgehoben, uns ine 
ſchmerzlich müffe 98 nicht einem Defterreicher fein, vielleicht nicht 
mehr jener Großmacht anzugehören, bie doch anerkanntermaßen ein 
entfcheidendes Wort in alle Fragen Europa’s mitgeſprochen; wie 
ſchmerzlich müßte es fein, nicht mehr jene ungeheuren Heere ind 
Feld flellen zu Eönnen, Die den Ramen Oeſterreichs groß und bedeu⸗ 
tungsvoll gemacht. — Meine Herren! Jenen Befählen mag viel⸗ 
leicht Durch Die Perſonal⸗ Union Gewalt angethan werben; allein 
gefährlich iſt biefe Gefuͤhlsdruͤckung nicht, da nach der Sage der 
Dinge ein Offenſivkrieg nicht gu erwarten, un in einem Defenfos 
kriege der Öfliche Theil des heutigen Deſterreichs fo unver⸗ 
meidlih der Bundesgenoſſe Deutichlands gegen Rußland 
wäre, als beine ein gleiches Biel der Gelöfterhaltung gegen 
bie Moslowiten in Bewegung fegt. Wie erfreulich ift es 
vielmehr, muß man Ienen zurufen, daß eben das auch 
Deutſchland gravitirende Intereſſe die Beruhigung gewaͤhrt, 
mit um ſo größerem @ewichte auftreten zu koͤnnen, als 36 
Millionen Deutfige im Hindergrunde flehen, und buch ihre 
gemeirfame Kraft und Anſtrengung noch glaͤnzendere Siege 
erfechten, noch höhere Bortheile erzwingen koͤmen, als es biße 
her bie vereinten oͤſterreichifchen Truppen im Solde bed beuts 
fen Deſterreiche gethan Haben. Und nicht Gefühle dürfen 
in ſo wichtigen Dingen entſcheiden, fenbern nur Intereſſen 
ber Voͤlter. Und den fagt «8 wahrlich mehr zu, nicht mit 
deutſchen Truppen aufftaͤndifche Provinzen niederwerfen zu 
muͤſſen, die nach ihrer Freiheit ringen, al@ deutſche Soldaten 
gegen Jtalien, gegen bie Magvaren geführt zu wifſen. Das 
einige Deutfchlann wiegt im Mathe der Bölker mehr, als ine 
gend eine Macht, und wer an folchen VBorſtellungen Behagen 
Äindet, dem muß Die vollſtaͤndige Durchführung der deutſchen 
Großmacht wichtiger fein, als irgend, eine andere. Sie wirv 
auch mehr wiegen, als jede andere, ba fie auf dem. Molke 
hervorgeht und von ihm getragen wird, und nicht blos auf 
übangöwmäßigen Militairgehorſam geftägt if. (Vielſeitiges 
Bravo.) — Weitere Bebenten gegen die Perſonal⸗ Unten 
machen die geoßen Schulben von Deflerreich, ww namentlich 
find: es die Bapierbefiger, bie fich mit aller Bähigkeit am den 
alten Zuſtand Halten möchten, ba ſie fürchten, eine- Aeuderung 
in ſtaatsrechtlicher Hinſicht koͤnnte ifre Papiere vepreziren. 
(Heiterkeit in ven Centren umd der Linken.) Dieſe ſind, mebi 
Beamten uns Militaͤr, die tmärmflen :Bitristen fuͤr Graß⸗ 
Deſterteich ‚im: Sinne der alten Realr Union; fie fragen? mat 
wird at. den: Papieren werben? Ja, die Papiere, das finR 
und waren freilich : mißfige Dinge in Staats, fü: lange fe 
auf der Welt ind. Das fühlen mic Ale; und namentlich fühlt 4 
in anderer Hinficht der e Gtemerhalge, dam 52 Mike 
lipuen betragen He: jährkidgen Zatrreſſen der Etaataſchulb⸗n 
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Aber gerabe dieſer Umftand ſpricht mehr ald ltgend einet für die 
Berſonal⸗ Union. Denn nach den gegenwärtigen Verhältiiffen 
telgt die ganze Zinſenlaſt und die Tilgung, mit Ausnahme der 
Awa 10 Bittionen Gulden betragenden Zufläflt aus Ungarn, nur 
Stalien und bie bentfchen Provinzen, da die Milttärgrenze und 
Satmatien jährliche Ausfälle haben. Wird nuh vie Berfonals 
Union durqhgefuͤhrt, fo muß das Schuld» Berhältniß geregelt wer⸗ 
det, ih dem bie Provinzen Theil zu nehmen haben, um dann 
tiegt der Vortheli für die Deutfchen auf offener Hand. Aber auch 
vie Bapterbefiger werden dann in eine beftre Lage gebradit, als 
duich die Gchniden ⸗ Repartition die weniger Ins Mitleld gezogenen 
Provinzen zu ebenmäßlgen Lelftungen vetpalten werben. Dagts 
Ae kann mar wohl öfter hören, Ungarn übernehme nithts? 
Bern ed Ungarn thäte, wäre es in vollem Rechte, ba zur Con⸗ 
ttahirung nie vie Zuflimmung des ungariſchen Randtaged Are 
Bolt wurde, was verfafſungsmaͤßig nöthig war. Wenn es Uns 
gart fo thäte, fo aͤnderie dieß die Lage nicht, da ja Ungarn jetzt 
aͤuch nichis dazu bezahlt. Aber Ungaen hat bereitö bie Bereit» 
willigkeit gezeigt und wird eötfun, wenn bie Verhältniffe aus⸗ 
getragen werben und bie nationale Selbffſtaͤndigkelt deſſelben vers 
Börgt wird, und muß es thun, wenn die Centtalgewalt dleſe 
Sache in die. Hand nimmt, und zur Abwehr von Ueberbürbung 
Ser peutfchen Provirzen einfchreitet. (Zuflimmung.) — Endlich 
meine Herren, noch einen Local⸗Einwand laſſen Ste mic hiet 
erwähnen und beleuchten. Hunderte Wiener fagen, bei einer 
Berfonal-Uniön werde Wien aufhören, die Metropole zu fein, 
und das Brad werde in Wien auf den Strafen wachſen, und mit 
Bien verarmt bie Umgebung, verkuͤmmeri eine ganze Provinz, 
und Alles, was nnmittelbar und mittelbar mit Wien zufammen« 
haͤngt. Soll Gras dort wachfen, fo wird e8 geichehen; auch in 
den Straßen Roms ift Grad gewachfen, und Nom war größer 
und mächtiger, als Wien! Keine Ervenmacht hielt e8 zuruͤck weil 
der Bang der Geſchichte eim anderer geworben, und bieje ſich 
durch die Träftigften Protefle einzelner Staͤdte nicht Ändert. 
Aber es wird kein Gras bort wachfen, es wird nicht veroͤden, 
es wirb groß und volkreich Bleiben, und nod zunehmen an 
KNeichthum und Bevoͤlkerung. Seine eigenthimliche Lage at 
der Grenze des weftlihen und äftlichen Europa, des noͤrdlichen 
und füplichen Verkehrs macht ed zunt Stayelplage des oͤſtlichen 
Handels, fein Strafen» und Eiſenbahnſyſtem, feine Lage an 
er Donan machen es zur Metropole des deutſchen Lands 
Handels, und ed hereitet fi; mit dem Wachſen von Deutſch⸗ 
lands Groͤße und Macht in inbuftrielfer und commercieller 
iehumg eine glänzendere Zukunft für Wien vor, als es fie 
"bloße Reſtdenz je gehabt hätte. (Vielſeitige Zuſtimmung: 
Sehr gut!) — Endlich Hört man mit Hohem enfte gegeit 
die Perfonalunion fagen, Oeſterreich Bilde das von der Vor⸗ 
ſehung auserkorene Werkzeug, Bildung und Sitte nach dem 
Oſten zu tragen. Das koͤnne nur durch ein ungetrenntes, 
ungeſchwaͤchtes großes Central = Defterreich gefchehen. Der 
eislfifizte Weſten beduͤrfe gegen bie oͤſtliche Barbarei ein Voll- 
wert, eine Schugiwehr gegen den drohenden Panflavismus, und 
mein Borrebner prunkt mit ver Erfüllung dieſer welthiſtori⸗ 
ſchen Sendung Deſterreichs, aber ohne einen Beweis zu geben. 
Ich um vielmehr meinem Vorredner auf dieſer Tribüne bier 
anf vas Beſtimmteſte widerſprechen, daß Oeſterreichs Gewicht 
mach Oſten ſich geltend gemacht, und ein großes geweſen ſei. In 
der Zeit, wo Oeſterreich am Maͤchtigſten daſtand, ſehen Sie, 
sole Aufland ſich die Herrſchaft in ven Donaufuͤrſtenthuͤmern bes 
zeitete; in Stambul ift der oͤſterreichiſche Internuntius machte 
und beveutung6lo8 geworben, und Oeſterreichs Einfluß Ir ia 
Hherabgeſunken. Deſterreich trägt dort den Schlepp des Mantels 
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der rufflichen Diplomatie. (Stuͤrmiſcher Beifall.) Und ieh ge 
ſchah, und wurde fo zu einer Zeit, wo die öfllichen Voͤlker nt 
iehendig gemefen fin, wo fle ihre Intereffen felöftftändig wahrzu⸗ 
nehmen nicht Im Stande wwaren, ober nicht verteidigen wollten. 
Der Redner vor mir erflärt dieß daraus, daß die veutfche Kraft 
überhaupt gebrochen gewefen. Das Ieugne ich, meine Herren, 
daß bie beutfche Kraft gebrochen. er ermannte ſich nebft den 
Magyaren zum Kampfe für die Freiheit? Wo ift die wirk mffe 
beutfche Revolution ausgebrochen? In der deutſchen Stadt Wien. 
Wer it ihr Träger bis zur Stunde? Die veutfchgefinnten Wie⸗ 
ner. Wen dankt bie beutfche Freiheit mehr, als der deutſchen 
Legion in Wien ? Wer kämpft jegt den neuen Kampf det Revo⸗ 
Iution mit ven Schaaren einer freiheitsmoͤrderiſchen Camarilla? 
Das deutfche Wien! (Stürmifches Bravo von ber Kinfen.) Wie 
ein Riefe, ver nur geichlafen, erwachte Wien, und bethätigt die 
deutſche Kraft und ven deutfchen Sinn für Freiheit. (Stürmifcheß 
Bravo.) Wer brachte und hierher, und machte 34 Fürften zit» 
ten? Die deutſche Kraft! Die deutſche Kraft ift nicht gebro⸗ 
hen worden, das iſt eine falfche Behauptung meines Vorrednerb. 
gibt aber außer dieſen Präceventien nad der Natur der Sache 
noqh andere Höchft wichtige Bedenken, die in Erfüllung gehen 
würden, wenn es dahin kommen follte, daß bie völlige Ber» 
einigung der deutfchen Provinzen Oeſterreichs mit dem anderen 
Deutfchland nicht zu Stande Time. Es darf dieß vos: nicht 
erfolgen; aber ih präfumire es, um meinen Sag vollſtaͤndig 
durchzufuͤhren. Unbezweifelt Tiegt vor, daß ſaͤmmtliche Deuiſche 
in el gegenüber ven fämmtlichen Slaven in ganz Oeſter⸗ 
reich, bei det Zufammenmirfung in einem Staate ſich in der 
entfchievenen Minderheit befinden, und daß dann Defterreih 
trog aller Schug= und Trutzbuͤndniſſe mit dem andern Deutſch⸗ 
Iand zu einem Slavenreiche werden muͤſſe. Was wird aber 
dann der Schwerpunft dieſes Slavenreiches fein? Wird e& 
fih an das freie Deutfchland lehnen, oder wird es fi in 
feinem Deutfhenhaffe mehr nach Oſten an das ihm flammvers 
wandte Rußland halten, um dann im Vereine mit biefem 
ein neued Staatenſyſtem flavifcher Grundlage im europaͤiſchen 
Staateneomplere zu bilden? Wenn in der Zukunft die oͤſterreichiſch⸗ 
deutſchen Provinzen von Deutſchland weggenommen werden ſoll⸗ 
ten, oder duch nur in inniger Realverbindung mit den ſlaviſchen 
blieben; dann werben wir wohl fehen, ob Deutfchland auch noch 
ferner nach Often Bropaganda macht, ober nicht vielmehr ber 
Dften gegen Deutfchland! (Miele Stimmen: Sehr gut!) Täus 
fhen wir uns nicht, meine ‚Herren, wir haben wohl 144 Millios 
nen Deutfche in Ungarn, wir haben etwa 6—7 Millionen Deutſche 
in Böhmen, Mähren, Oeſterreich, Steyermarf, Kärnthen, Krain 
und Tyrol, wir haben bei drei Viertel Millionen Deutfche in Sie⸗ 
benbürgen, aber ale zufammen befinden fich immer noch in ver 
entjchiebenften Minderzahl gegen bie nahe 20 Millionen Slaven im 
Staatencomplere von ganz Defterreich; und in berfelben Minder⸗ 
zahl bleiben die Vertreter beutfcher Intereflen gegen vie Slaven 
auf einem gemeinfamen Reichstage von Oeſterreich. Enblich Halte 
ich es aber wahrhaftig nicht für die Aufgabe einer wahren Politik 
in bem Augenblide, wo auf unferer Bauftele noch Alles wuͤſte 
burcheinander Liegt, und die innere Ausführung des Baues noch 
lange alle Kräfte beanspruchen wird, ohne Noth nad) rechts und 
links zu fehen, und kosmopolitiſche und Humaniftifche Propaganda 
zu machen, was man den Deutichen in echt philofophifcher Träus 
merei zur Aufgabe ſtellt. Machen wir erft uns flarf und 
Eräftig, frei und groß, und Iaffen wir und Alles fern fein, was 
und nicht bedroht, und nicht berührt. Geifall.) Ic fege 
aber ven Ball, es wäre fo, Deutfchland Hätte in naͤchſter Zus 
kunft den Beruf, nad DOften Propaganda zu machen, wer 
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Ennte es mehr, die 6 Millionen in ben: öfterreichifch deutſchen 
"Provinzen Hollrt und eingeengt von anderen Stämmen, ober 
die 45 Millionen Deutfche im ganzen großen einigen Deutſch⸗ 
Land? Welche Macht wirkt flärker, die einer großen, geſchlofſe⸗ 
nen, Iebensträftig organifirten Volkmaſſe, oder bie einer Kleinen, 
von einer großen Maffe anderer Stämme eingeengten und umflu⸗ 
theten Benölferung? Das deutfche Element in Oeſterreich würde 
abgetrennt vom anderen Deutſchland, eingezwängt und erbrüdt 
werben durch bie geiflige Propaganda der Slaven. — Endlich 
muß ich noch eines rundes bier kurz geventen, nämlich eines 
Gevantens, der wie ein böfes Irrlicht aus dem flinfenden Sumpfe 
der fpecifiichen Intereſſen eines Sondesſtaates herausgeflackert 
haben fol. Man wollte zwifchen ven Zeilen in öffentlichen 
Blättern geleſen haben, man hörte zifcheln, es wäre vie Perſonal⸗ 
union in Oeſterreich geradezu nicht möglich, e8 müjle daher De 
flerreich aus dem deutſchen Verbande ausfcheiden, und ein an 
derer großer Staat würbe dad „Aufgehen in Deutfchland” in 
einer befriebigenden Weife zu Idfen wiffen. Ich nenne das ein 
Irrlicht aus flinfendem Sumpfe, und meine im Ernfte, Hier in 
der Paulskirche fei Niemand, der dieſen Gedanken hegt und pflegt; 
ich müßte den Träger eines ſolchen Gedankens, der berufen ift, 
Die deutſche Einheit in ganz Deutfchland mitbegründen zu helfen, 
für einen Schurken halten, der die Keiligften Sachen feinem 
Egoismus unterorbnete, Der es wagte, an ber Einheit und Größe 
des Geſammtvaterlandes im Interefle einer Krone zu maͤkeln und 
zu pfufchen. Das wäre mehr als eine gemeine Politik, das wäre 
Berrath und Nieverträchtigkeit am ganzen deutſchen Volke. (Leb- 
haftes Bravo von der Linken.) Meine Herren! Wer frech eingrei⸗ 
fen will in das Rab ver Zeit, fagte ich jüngft, der zieht feine Hand 
mur blutig zurüd, ohne e8 zu hemmen, und — follte e8 wahr 
fein, — daß ſolche Schurfenftreiche gevadyt und begangen werben 
Bnnten, fo möchten Iene wohl erwägen, ob fle ſich nicht verrechnet 
haben, und dad Volk ein anderes Facit macht? (Bravo von ber 
Linken.) — Nehmen wir nun an, bie deutfchäfterreichifchen Pros 
vinzen ſchieden wirklich von Deutfchland aus, und bildeten mit ven 
Übrigen nichtbeutfchen ein real vereinigtes Deflerreich, da zum 
anderen Deutfchland in dem blos voͤlkerrechtlichen Verhältniß eines 
GStaatenbundes, anftatt eines Bundesſtaates flände, und vergleichen 
wir damit auch nur bie biöherigen Verhältniffe zwifchen Oeſterreich 
und Deutſchland, und der Ruͤckſchritt Tiegt klar vor. Es beruhen 
vie voͤlkerrechtlichen Verhältniffe nur allein auf den einzelnen Ver⸗ 
trägen eines Staates mit dem anderen, ohne dem inneren Bande 
ſtaatsrechtlicher Einigung. Ich will nun bie verbindliche Kraft 
der Verträge nicht in Abrede flellen, aber die Gefchichte lehrt nur 
zu fehr, daß die fefte Zuverficht auf den Beſtand von Verträgen 
leichtglaͤubige und forglofe Staaten in üble Lagen gebracht hat. 
Wie Teicht geſchieht e8, daß beim redlichſten Willen ver Erfüllung 
ſolche nur Außerliche Verhältniffe durch die Colliſton von Intereffen 
gelodert und gelöft werden, wenn fle audy noch fo feflbegründet 
und georonet fheinen? War nun auch das alte ſtaatenbuͤndiſche 
Verhaͤltniß in Deutjchland Fein organifches, Fein inniged, fo war 
es doch ein Zufammenwirken zu gleichen Zwecken, unter einer ges 
meinſchaftlichen Leitungsbehoͤrde, mit Beftimmungen für gemein» 
ſchaftliche Intereffen ver Einzelftaaten und Fürften, es mar doch 
ein innigered, dem Volksverbande angemefieneres, als ein blos 
durch Vertrag zu Schug und Trug loſe zufammengehaltenes 
Verhaͤltniß. Das wäre Ridjchritt, nicht Fortſchritt in der Ord⸗ 
nung ber deutfchen Intereffen. Und find wir auch nur beifen ficher 
bei einer offenbar flavifchen Mehrheit in einem oͤſterreichiſchen 
Reichstage? — Und wie ftellt ſich ein ſolches Verhältniß in 
feinen Folgen in Deutſchland und Defterreih? Die Idee ber 
Einheit Deutſchlands war es, welche uns hier in ver Pauls 


kirche zufammenführte, jene Idee, vie mit Wonneentzüden des 
beutfchen Mannes Bruft erfüllte, als er der Verwirklichung ent⸗ 
gegenfeben fonnte, jene Ivee, die er als Kind in Mährchen vom 
großen Kaiferzeiche zuerft hörte, die er als Knabe in den Sagen 
und Thaten der Kaifergefhichte nährte, bie ihm als Jugendideal 
die Bruft durchgluͤhte, bie er ald Mann nicht mehr als Traum⸗ 
bild vor fi fah! Was wird aber aus biefer Idee der Einheit 
und Größe des Einen Vaterlandes, wenn Sie die Öfterreichifcgen 
Vrovinzen nicht dabei hätten, wenn Sie diefe einem Sclavenreiche 
verfallen ließen? (Bravo!) Wie vertrüge fi auch das mit Dem, 
was fchon bisher gefhehent Wir Abgeorpnete auß Defterreich 
figen Hier feit Monden und tagen mit Ihnen, mit Ihnen Haben 
wir für ganz Deutfchland giltige Befchlüffe gefaßt, die alle, nad 
meiner Rechtsanficht, unverbindlich und unwirffam wären, wenn 
Defterreich8 deuiſche Provinzen fortan nicht zum beutfchen Neid 
gehören follten. (Bon einigen Seiten Beiftimmung.) Ich alaube 
nicht, daß Sie Daß verantworten koͤnnten, rechtfertigen koͤnnten 
vor Deutfchland, dem Volke, das feine Einigung begehrt für alle 
Stämme Deutſchlands. Deutfche Intervention rettete Trieſt vor 
ver fardinifchen Beſchießung; sfterreichifch » deutſche Truppen 
fanden vor den Mauern der Paulskirche auf Befehl der deutſchen 
Gentrals Gewalt, um uns zu firmen vor dem frevelhaften Ber 
ginnen, welches bie Vertreter der beutfchen Nation auseinander 
jagen follte; koͤnnten Sie einen Augenbli nur zweifeln an dem 
Beſtande der deutſch-oͤſterreichiſchen Lande in Deutfchland, fü 
tämen Sie in offenbaren Wiverfpruch mit Dem, was bißher ges 
fchehen iſt. Nein, meine Herren, einen ſolchen Todesſtoß geben 
Sie dem eigenen Werke, eine folhe Wunde fchlagen Sie dem 
deutſchen Volke nicht. Faſſen Sie nur aud) einige der näher 
Hegenven Folgen ſolchen Gedankens ins Auge, um ihn auch in 
feiner Gefäprlickeit und Schaͤdlichkeit für Deutfclands Inte 
refien zu erkennen. Jemand fagte, durch die Perfonalunion 
werbe es gefchehen, daß die Verſandung ver Sulina- Mündung 
bis nad) Preßburg Herauf rücden werde. Meine Herren! Gie 
rüdt ohne die Perfonalunion noch weiter; fie rüdt nad Paſ⸗ 
fau herauf, an Oeſterreichs Grenze, fobald Sie die deutſchen 
Provinzen preiögeben. Dort werben Sie eine Zollgrenze finden 
inmitten deutſchen Landes, nicht im deutichen, im flaviichen Ins 
tereſſe. Und nur dann koͤnnten Sie mir darin falfche Folge⸗ 
zungen unterftellen, wenn Sie das offenbare numerifche Ueber» 
gewicht der Slaven in Abrede ftellen könnten, oder die Ueber 
zeugung fichern könnten, daß bie flavifche Majorität, felbftvers 
geſſen ihrer innerften Leivenfchaftlichfeit gegen Allee, was von 
Deutſchland kommt, ſich ploͤtzlich Intereffe für Deutſchland felbk 
verſchaffen koͤnnte. Ob ich darin irre, davon moͤgen Ihnen die 
Abgeordneten aus Boͤhmen Zeugniß geben. (Viele Stimmen: 
Ganz wahr!) Und, meine Herren, ſcheiden Sie die deutſchen 
Provinzen Oeſterreichs vom Mutterlande aus, fo unterbinden 
Sie mehr als eine Lebendader, mehr als einen Lebensnerv, 
Sie zerflören einen weſentlichen Theil des ganzen materiellen 
Lebens Deutſchlands dadurch, daß Sie die Adria von ſich ents 
fernen, und hiermit die ganze Zukunft vernichten, die ſich deut⸗ 
Them Einfluffe, deutſcher Schifffahrt und deutſchem Handel nach 
dem Oriente aufzuthun begonnen. Glauben Sie doch nicht, 
meine Herren, Behauptungen, wie jene, daß in der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Realunion durch die deutſche Dynaſtie, durch die deutſche 
Reichstagsſprache in oͤſterreichiſchen Laͤndern dem deutſchen Ele⸗ 
mente der maßgebende Einfluß geſichert ſei, mit welchen Behaup⸗ 
tungen der gerechten Beſorgniß der Slaviſirung in der äußern Po⸗ 
Litif, in der Verwaltung u. f. w. begegnet werben foll. Dynaftifche 
Intereffen find Heutzutage nur Feſſein von Glas, die zerſprin⸗ 
gen, wenn das Blut in den Voͤlkern auch nur wärmer wird, 
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vielmehr wenn es flevend Heiß wird und wallt im Furpor felbft- 
Rändigen Nationalgefüßles, wie es eben auch in Deflerreidh er» 
wacht und ſich geltend macht. — Und aud) für Dxfterreidh iſt tie 
Abweifung ver Berfonalunion ein Hebel. Kein groͤßerer Staat 
lebt in ver Geſchichte, in dem nicht eine Polarität von Principien 
Verwirrung urd Greuel gebracht hätte. Hier her Haß des Kai» 
ſers und des Papftes in Al»Italien, dort die Freiheit mit ber 
Knechtſchaſt in Frankreichs Vendee- Kriegen, dort ber Kampf der 
Hoͤuſer um die Herrſchſchaft u. ſ. w., und ein ſolches Princip ift 
in Oeſterreich daß der Iebendig gewordenen Nationalitäten, die fich 
feindlich gegeneinander erheben, e& ift das Princip des innern Zwi⸗ 
fie, Dad Princip der Eiferfucht, dad zum Haß, zur Gewalt, zum 
Buͤrgerkriege führt. Nicht lange ift es, fo wollten die Polen ven 
gemeinfamen Reid:stag nicht beſchicken, die Italiener haben es 
nicht gethan, die Böhmen wollten die Beſchickung durch Provin⸗ 
jen-Landtage bintertreiben, und ſchon fehen wir Eroaten und 
Serben und Romanen mit den Manparen Fämpfen, ſchon fehen 
wir Slaven mit deuifchen Truppen kaͤmpfen, ſchon wieder fehen 
wir den Nutionalitätenhaß in dem unverantwortlicdden Benehmen 
der boͤhmiſchen Abgeordneten beim Meid;ötage in dem gegen⸗ 
wöärtigm Momente des Gefahr. Und allem Dem iſt vorge 
beugt durch die entichievene Trennung der feindlichen Theile 
von einander, blos vereint unter ber Krone des Monardyen. 
Ohne dem entgeht Defterreich nicht den ſchrecklichen Zuckungen 
in feinem Inneren, den größten Stuͤrmen im Geſammiſtaate. 
Taͤuſchen wir und nicht durch momentane Erſcheinungen; «8 
ift ein wahres Befeg der Geſchichte, daß Staaten, die auf 
andere Bruntlagen ald ter poltifhen over ethnographiſchen 
Nationalitst gebaut find, ſich nicht erhalten können, eb iſt ein 
matred Geſetz im geiftigen Leben, daß ſich Gleiches fintet, und 
fo wird ſich Unaleichartiges fcheiden, und Gleiched zujammen- 
finden auch in Deflerreih. Aber auf welchem Wege? mit 
welchen Zudungen? Die deutſchen Provinzen einmal außer 
dem DBerbande mit dem anderen Deutſchland, haben feinen 
anderen Weg gegen die flavifche Mekrbeit ald den ver Revo⸗ 
Iution, um ſich zum anteren Deutichland dann zu fehaaren. 
Noͤrhigen Sie ihnen ſolch einen nidt unndthig auf, der Bür- 
gerfrieg ift fletd vom Uebel! — Man flellte auch die Unaus- 
führbarfeit ver Berfonalunion vom Standpunkte ded Rechtes 
und bed Beflanbed der Dinge auf, und id) muß auch auf diefe 
Stuͤtze eingeten. Vorerſt fpridyt man durch die praamatiiche 
Sanction den deutfchen Provinzen dad Recht ab, eine Perfonals 
anion für ſich zu begehren; man ftellt fle ebenfo ven Ungarn ent» 
gegen, um den Bruch eines gegebenen Kaiſerwortes zu befſchoͤnigen. 
Meine Herren! Alles Pergament, ed man fo alt, wie die Menſch⸗ 
heit fein, ift mir Haderwerk, wenn e8 die Intereffen der Völker vers 
a ‚es ift mir e'n Fetzwerk, wenn man damit Dynaſtenrechte gegen 
Voͤlkerrechte ſchirmen will. Aber das ift nur meine fubjective An» 
ſchauung, die hei Vielen von Ibnen nicht ausreicht, aber Alle wer⸗ 
den mir zugefleben, daß gerade dieſes Pergament ein mehr ale 
durchloͤcherter Rechtsboden, daß er ein zerrifiener if. Die Unans 
taflbarfeit deſſelben hat die Geſchichte vielfach witerlegt. Wo iſt 
die untrennbare Nieterlonde? wo ift die Vorlante und das 
Breiögau ? wo die 16 ſchleſiſchen Kürflenthümer, für die alle vie 
pragmatiſche Sanction gegolten; kamen nicht erft fpäter Polen, 
die Bukowina, Venedig und Dalmotien zu Oeſterreich, und 
wieder Veftgaligien und ein Theil Illhriens weg, und wieder 
zum Theil zuruͤck? Die Unantaſibarkeit dieſer Urkunde iſt 
längft verſchwunden, ſie iſt ein Schild voll Löcher, die Hieb 
und Etoß Demjen gen verſtatten, der nach dem Geſchuͤtzten 
Eu will. Sie ift überhaupt auch nicht auf die Ewigfeit 
erechnet. Wenn fie auch über die Erbfolge im Haufe Habsburg⸗ 


Lothringen Beftimmungen enthielt, fo beſtehen noch beſondere Lan⸗ 
beögefege über Succeffiondrechte. Die alle zufammen bewirken, ba 
Oeſterreich nur fo Lange befleht, als ver herrſchende Stamm no 
Bweige hat; flirkt er ab, fo iſt es mit ber Exiſtenz des Staates auß. 
Denn, ſowie ber gegentoärtige Herricherflamm ausſtirbt, kann der 
legte oͤſterreichiſche Herrfcher über Defterreich mit ven Hauslaͤndern 
Steyermark, Kärntben, Krain ıc. ganz beliebig disponiren, gleiche 
wie man über ein Batrimonium verfügen Fann; aber Böhmen darf 
fid) einen eigenen König wählen, und Ungarn in gleicher Weife. 
Wahrlich iſt Angeflchts folder Beflimmungen das ganze Arten« 
fü ein Familienflüd, womit man Hausrechte orbnet, aber 
nit neuen Voͤlkergeſtaltungen in ten Weg treten Eann. 
Und um ihrer willen verdienen am wenigften die Ungarn fehr 
den Tadel. Ja, fle Haben, wie einer meiner Vorredner ges 
fagt, die Roſſe gezaͤumt und vie Saͤbel geſchwungen, als es 
darum galt, in Folge der pragmatiſchen Sanction ihre Koͤni⸗ 
gin zu ſchuͤtzen, und jetzt zaͤumen ſie wieder die dioſſe und 
ſchwingen wieder die Saͤbel, nicht um die Aufhebung derſel⸗ 
ben zu ertrogen, da fie unter Defterreich® Herrſcher bleiten, 
aber um ihre nationale Selbfiftänvigkeit dabei zu bewahren, bie 
ihnen nie die pragmatifche Sanction bebrokt ober genommen, 
vielmehr hunbertfältige Geſetze und hunbertjährige Uebung bes 
wegrt halten. Und die Kriege der Ragoch, Teley, Bathorh hier 
anzuführen, wie dem Herrn Unterftantöfecretär beigekommen, iſt 
ein grober Anachronismus, der einem Schuljungen verzeihlich 
wäre, da fhon im Beginne des adtzehnten Jahrhunderts alle 
ungarifch-fiebenbürgifchen Wirren georbnet waren, und bie prags 
matifche Sanction erft ein Decennium nach dem Utrechter Fries 
den zu Stande kam. — Auch der gegenwärtige ſtaatsrechtliche 
und abminijtrative Behand im Kaiferftante ift Fein mefentliches 
Hinderniß der Durdführung der Perfonalunion. Was zuerſt 
die flaatdrechtliche Stellung ver einzelnen Theile betrifft, fo ift 
es eine befannte Sache, daß bie deutfch » flavifchen Provinzen, 
dann die ungarifchen, ferner die italienifchen Provinzen und 
endlich die Militärgrenze eine verſchiedene Verfafjung haben, 
daß iIndbefondere Ungarn eine eigene feubalsarifloftatifche Ders 
foffung hatte, und hiervon wieder die fiebenbuͤrgiſche getrennt 
geweſen, jo daß der König von Ungarn erfl, ih glaube 
feit 1799, zugleich Großfürft von Siebenbürgen if, baf Italien 
jeit 1815 feine berathenden, theils gewählten, iheild ernannten 
GCongregationen hatte, daß tie andern deutſchen Provinzen bie 
alten berathenden Staͤnde auf arlſtokratiſch feudaler Grundlage 
katten, und endlid; bie Militärgrenge ein durchgaͤngig ausge— 
fuͤhrtes Lehensinflitut des Kalſers mit militärifcher Verwaltung 
repräfentirte. Und fo wenig dieſe einzelnen Theile im Principe 
und in dem Ineinandergreifen der Verfaſſung zufammengehörten, 
ebenfowenta Tonnte hieraud ein ernite® Hinderniß ber Ausfühe 
rung ber Perfonalunion für die Zukunft hergeleitet werben, ba 
die Rändergruppen mit gleichartiger Grundlage ohnehin zufams» 
menfallen. Aber auch in ker früheren Verwaltung beſtanden 
in Oeſterreich bis auf Iofeph IL. Verbäliniffe, beſonders bezuͤg⸗ 
lich Ungarns, die durd;aus feinen innigen Zufammenhang einer 
Realunlon darbleten. Schon die politiige Verwaltung bet 
einzelnen Previnzen jelbft im deutſchen Länder : Eomplere hatte 
lange Zeit verfchiebene Centralpunkte; namentlich) aber waren 
«8 Ungarn, und mit geringer Einfchränfung Siebenbürgen, die 
— außer ben biplematichen Amisführungen und ber Kriegsr 
Verwaltung — burdaus abgeſonderte Apminiftration hatten. 
Die töniglike Etatibaltrrei und Septemiraltafel find bis zur 
Stunde auch factifh unabhängig, und die ungariſche Hoffamner 
war es grundgeſetzilch flei®, wenn auch bi8 zum Diärz d. J. 
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es den Willtuͤracten des Königs gelungen war, fie ber öfter 
reichiſchen Finanzbehoͤrde unterzuorbnen. Gbenfo war und iſt 
es mit dem fiebenbärgifhen Guberntum, als fiebenbärgifcher 
Eenträlfanpeöbehörbe, dein, wie in Ungarn, ver König durch 
ein Cabinet — die Hoflanzleien in Wien — feine Weifungen in 
bung der Reſervatrechie zugehen ließ. Zwar verfuͤgte im 
Großen ver Hofkriegerath in .n über die Dislocation der 
Truppen auch in Ungarn, aber die Aufbringung, Erhaltung und 
Verpflegung ver Truppen aus Ungarn war fletö Landesſache dar 
ſelbſt, und zur Beit, als das welthiftorifche Moriamur pro rege 
nostro gefprochen wurde, kam die Raiferin nicht anorbnend, fon» 
dern bittend wie abelige Infurrection, für fle zu Feld zu ziehen, 
und fie oronete fih unter eigenen Bührern nad) Ianvesüblicher 
Sitte und Meife. — Erft Kaifer Joſeph U., und vorzüglich Kais 
fer Franz mußten in ver Gentraliftrung immer weiter zu geben, 
und brachten es endlich dahin, daß die ganze Adminiſtration von 
Ungarn in eine factifche Unterordnung unter die der Deutfchen 
gefommen ; wie er nicht minder bie confitutionellen Formen wer 
nig achtend, willkürlich Herrfchte, bis gegen das Ende feiner Re⸗ 
gung dad Nationalitätögefühl erwachte, und in flärmifchen 
Ampfen bie volle Durchbüdung des conflitutionellen Principe 
gegenüber ver Krone erſtrebte. Und Das if der Gefichtöpuntt, 
aus dem die ungarifhen Wirren zu faffen und zu beurtheilen find. 
Die ſtaatsrechtliche Stellung des Königreiches zum Geſammiſtaate 
auf der alten territorialen Grundlage durchgreifend zu ordnen, 
in der Fortbildung des conſtitutionellen Princips eine ihren Laud⸗ 
tagen verantwortliche Regierungsgewalt im Lande zu haben, kurz 
ihr altes ſtaatsrechtliches Verhältniß in moderner conftitutionels 
ler Durchführung wiederherftellen, Das wollten fie, und Das 
erhielten fie durch ein Wort des Könige. Der König gab fein 
Wort für das Recht feines Volkes, und der König nahm es 
wieder zurüd auf den Wunfch feiner Gamarilla, auf den Rath 
ber deutfchen Minifter. Nicht er ift Schuld am Treubrud, er 
fuͤhlt wahr und warın für fein Volk und alle Gute; aber bie 
fluchwuͤrdige Peſt feiner Schrangen, die ihn berebet, daß die 
anderen Völker dadurch Teiven, die brachte e8 zuwege, daß des 
Kaifers Wort gebrochen ward mit der eitlen Entſchuldigung, es 
fei in ver Noth gegeben worben und nicht bindend. Das, meine 
Herren, mögen Iene bevenken, die die ungariſche Frage beur⸗ 
thellen; Das Iene vor Augen haben, die Kofjuth und feine pos 
litiſchen Freunde verdammen wollen; dem, nad den Wortey 
unferer Schwarzgelben in Ungarn, von vier Fünftheilen Gehaß⸗ 
ten und in der Wirflicgkeit von allen Magyaren abgoͤttiſch ver» 
de und von Hunderttauſenden geleitet, wenn er zum Kampfe 
r des Volkes Mecht und Freiheit ruft! (Brayo auf der Lin⸗ 
ten.) So, meine Herren, fleht die Sache in Ungarn, und der 
Steg wird ihr Recht begleiten! — Es iſt wahr, ſie haben ſich 
hernommen gegenüber anderen Nationalitäten, und ich will e8 
nicht entfhuldigen, aber erwähnen muß ich es Hier, daß nicht 
Tyhrannei und Unterbrüdungsfuckt, ſondern eblere Motive zu 
Grunde gelegen. Einen durch gleiche Sprache und Sitten feſten 
Körper gegen dad drohende Rußland zu bilden, daß leitete das 
al die Bährer der nationalen Bewegung, die ruſſiſche Sym⸗ 
pathie der ſlaviſchen Bewohner Ungarns ſich durch Magyaflrung 
ungefägrlih zu machen, dad dachten und wollten die Führer 
ber Bewegung, Lind viefed erwaͤgend, wird Mancher den geho- 
denen Stein fanfter ſchleudern, und bie Hand finfen laflen 
vor dem Wurfe, noch mehr, wenn er erwägt, daß es einem Volke 
gilt, daß für feine hoͤchfien Büter, feine nationale Ehre, Größe 
und Selbſtftaͤndigkeit in den Kampf geht. Gtünden jegt jene 
alten Magvaren auf, die Arneth als zürmende Schatten gegen 
die Enkel heraufbeſchwor, fie wären den Enkeln zujubeln, 


fle wuͤrden mit erhöhter Kraft ihre Gäbel ſchwingen uud mik 
erhöhten Muthe ihre Roffe tummeln; denn es gilt jegs nicht 
König, es gilt das Volk und feine Güter! (Bielfältiges ar 
— Meine Herren! Ih muß ihre Aufmerkfamkeit beanſpruchen 
für den weiteren Theil meiner Beweisführung bafür, daß bie 
Berfonalunion ausführbar fei, hergenommen aus dem Detail der 
Vermwaltungszweige. Die Eivilgefeggebung ift mit geringen Abe 
weihungen in ven Procedurvorſchriften in den beutjchen Proviu⸗ 
en glei}, und von der ungarifchen ganz verfchieven, und wenn 
ke auch gleich in Galizien und Dalmatien und Italien mit der 
ber deutfchen Provinzen übereinflimme, fo hindert dieß nicht bie 
Durchführung, da diefer Punft nur abgefonderte Gerichtshoͤfe 
in Iegter Inſtanz verlangt, wie es für Italien ofnehin immer bes 
flanden Hat. — In ber Frage der Finanzverwaltung ift 
nur dad Hinderniß der Schulven, und rädfichtlih deſſen beziehe 
ich mich auf das früher Bemerkte, und ließe ſich kein billiges Ab» 
kommen finden, dann träte freilid) das alte: Casus nocet domino 
in Wirkſamkeit. — Scheinbar das größte Hinderniß böte bie 
Vertretung nah Außen, jedoch mit nichten. Defterreich 
möge neben dem Befanbten ver Gentralgewalt feine ungariſchen, 
oder galizifchen, oder dalmatiniſchen haben, id; glaube, es kann 
Einer für Ale fein, in Colliſionsfaͤlle können fie nicht fommen, 
da, wie früher bemerkt wurde, vie Politik Deutſchlands mit der 
bed öftlichen Oeſterrelchs Hand in Hand geht, und eine andere, 
als eine Politik ver Völferinterefien darf es künftig nicht mehr 
jeben. Und käme es vor, daß der König von Ungarn eine andere 
Bott hätte, als der deutſche Fuͤrſt von Oeſterreich, wie jegt der 
König von Ungarn gegenüber dem Könige von Groatien, dann 
verfluche ich die Möglichkeit einer ſolchen Politik, wie fie ſelbſt, 
und wuͤnſche keine Perſonal⸗ und Feine Realunion, ſondern bie 
volle Zerreifung der Bande. — Am meiften Gewicht legt man 
auf das Kriegsweſen in Beftreitung ver Ausführung einer 
‚Berfonalunion, und doch ift ed nicht erheblich. Bis zur Stunde 
find die Werbbezirke ver Regimenter mit ver politifchen Landes⸗ 
eintheilung zufammenfallend, und befannt ift die Unterfcheidung 
in deutſche, polniſche, ungartfche Truppen u. f. f., und wenn au 
die Gavallerieregimenter und Genietruppen aus allen Werbbezir« 
Een bisher zugleich rekrutirt werden, fo ift e8 doch betannt, daß 
fie fi immerfort in großen nationalen Gruppen beifammen Hals 
ten. Aber nicht mehr beliebig disponibel find le dann, wie biß« 
ber, unter Einer Hand, die fle verwenden Tann in allen Ba 
des Kaiſerſtaates, und fie verwendet hat, bald zur Cinſchuͤchte⸗ 
zung, balb zur wirklichen Bewältigung Öffentlicher Unorbnuns« 
gen. Diefe Verfügung findet freilich ein weſentliches Hinverniß, 
aber dieſes Hinderniß begrüße ich, wenn ich denke, daß bie 
deutſche Stadt Win umlagert if von Croaten und Slovenen, 
von Liffanern und Gererzanen, von Mafluren, Poladen und 
Stalienern, um fie zu züchtigen für ihre Freiheitsbeſtrebun⸗ 
gen, für ihre Sympathieen für ein edles Nachbarvolk, um fir 
wieder zu werfen in den Staub vor die Stufen eines allge⸗ 
waltigen Thrones! Das will id, daß es nicht wieber geſchehe, 
daß man fremde Truppen herbeizieht, um bie beutfche Frei⸗ 
Heit auf beutfchem Boden zu bedrohen und zu vernichten. 
(Stürmifches Bravo.) — Endlich, meine Herren, muß id) fra» 
gen, ift wohl ein anderes Band möglich, um bie verfchievenen 
Stuͤcke Defterreihe — open fo ſonderbar, daß 
man Wunder glauben koͤnnte, — der Einen Krone 
etrſchenden Haufes zu erhalten? Nur zwei Wege gibt es 
berhaupt, ‚vie * abfolute Herrſchaft Reel’. oder eine 
burchgängig nationale Abfonderung von einander und eigene 
GeRaltung im Innern mit einer Foͤderixung unter einander. 
Die Wiederkehr des abfoluten Gpflems iR weder möglid, 
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noch felbft von den ſch elbſten Deflerreicheen — außer vielen 
Beamten, Militärs und Ariftofraten, und der Camarilla des Kair 
ſers — gewuͤnſcht. Und gelänge es dieſen, ihre Wuͤnſche zu errei⸗ 
hen, fo wäre es doch nur auf kurze Zeit, Oeſterreich Eönnte par 
durch nicht zufammenhalten, wenn auch Alles zufammentartäfgt 
und zufammengefchoffen wuͤrde. Es bleibt alfo nur ein Foͤnerativ⸗ 
Toßem übrig, aber nicht in dem Sinn, wie die nordsamerifanifchen 
Staaten gentraliter im Congreß vereint find, ſondern jo, af jeder 
Notionalitäte-Compfer abgefondert einen Körper bildet, ver fich 
ſelbſtſtaͤndig abminiftrirt; ip ein ſolches Verbälmig paßt auch hie 
Perfonal-Union. — Endlich, meine Herren, muß ih noch des Um⸗ 
ſtandes gedenken, daß von allen Geiten gerufen wird, bie Voͤlker 
Deſterreichs hangen an der Gefammt-Ptonarkie, im Sinne der 
Realunion. Die Ungarn verlangen fie nun aber nicht in dieſem Sinne, 
die Italiener verlangen fte in gar einem Sinn, bie @layen ver- 
Tangen fie und Iebhaft in ihrem wohlverſtqndenen Intereſſe eines 
flavifchen Kaiferreiches aus Alt-Defterreih. Denn wenn wir eine 
Sprachenkarte des oͤſterreichiſchen Kaiſerihums ind Auge faflen, ſo 
ſehen wir, daß die noͤrdlichen Slaren allein für ich nicht im Stande 
find, auf Dauer einen Stagt zu gründen. Sie ziehen fidy noͤrdlich 
an den Karpathen durch Mähren nad Böhmen Hin, wie 
eine Pandzunge, und entbehren. einer geeigneten territorialen 
Unterlage für einen Staat. GEpmpafter wohnen mohl die 
Süpflaven aneinanyer; allein dieſe verlangen nur theilweife 
Alt⸗Oeſterreich, fo lange feine Ausſicht vorhanden, ein ſuͤdſlavi⸗ 
ſches Weich zu bilden; ift diefed vorhanden, dann ift auch die 
Anhaͤnglichkeit an die alte Verbindung dem neyen Intereffe ge= 
wichen. Die Bührer beider fchmeicheln ſich aber ihres Zu- 
fammenmwirfens zu dem gemeinſchaftlichen Ziele auf Grund⸗ 
lage des oͤſterreichiſchen Staates ſich bie Hände zu reichen, 
und ſo nach und nach die ganz eingekeilten Clemente der 
Deutſchen und Ungarn zu uͤberwaͤltigen, und dann das Ganze 
Rußland entgegenzufuͤhren! (Stuͤrmiſches Bravo.) Es i 
wahr, es ſpricht ſich auch in den Manifeſten des Neichötages 
der entſchiedene Wille für eine Geſammt⸗Monaxchie auf; 
allein würdigen Gie doch, meine Herren, die Kara 
im Bufammenhange, und fihliegen Sie mindeſtens hier⸗ 
aus nicht — wie ich ſchon oft gehört — auf ben Uhr 
jang der deutſchen Triebkraft in dieſer neuen Bewegung. 
en Aufſtand machte ja nicht der Neichötag, fonbern die her 
mokratiſche Partei, — mas nit vie Anhänger der zothen Mes 
publik bebeutet, muß ich zur Beruhigung jener anführen, vie 
überall ſelbſt im Traume vor ver rochen Republik zittern, — 
und dieſe iſt die veutfche, vie qntiflavifche Partei, was Ihnen 
am Deuilichſten die Flucht von 28 ſlaviſchen Deputirten vom 
Reichstag beweifl. Der Neichätag mußte ſich der Bergung 
bemeiftern, und da konnte doch berfelbe nach feiner Zufam⸗ 
menfeung nicht anders eaklaͤren, als ex gethan; Natioyalla 
täten famen nit in Fraga, Collifipnen traten nicht herxvor, 
daher vie kluge Vermeidung alle Deflen, was bie Verwir⸗ 
zung . hätte fleigern Können von Geiten jeder Partei. Taͤu⸗ 
fegen wir und auch hieruͤber nicht, meine Herren, daß ſelbſt 
bei den Slaven das Verlangen nach der alten Mongrchie erſt 
dann, auftrat, als die Gehen Ausficht bekamen, mehr zu er⸗ 
reichen, als fe je gehofft, und daß die Zärtlichkeit mit bez 
ODynaſtie nur eine Prahlerei if. Man deyke nur an dig 
Borgänge mit dem Nationaleomits in Böhmen und den boͤh⸗ 
mischen Landtag, man erinnere fi nur am die ſchon lange 
unter ſich audgeſprochenen Gebanken, daß ter Schwerpun 
für fle nicht mehr an her Donau, ſondern an ber Moldau und 
noch weiter gegen Oſten über Galizien hinaus. iſt. (Hört!) 
Auch muß ich Dabei ber ohen angehentsten Weigerung ber 


Balen, ben Reichotag zu beſchicen erwähnen, die erh wich, ale 
ſlavlſche Umtriebe In Ausficht Relten, daß fie als Slaven ein gio⸗ 
fies Reich gründen Ünnten, und His ompererfeitß der Krelahaure 
mann ben Bauern befohlen hatte, zu wählen. Auch darf nisht 
überfehen werben bei der Würdigung dieſes Factums, daß Me 
Gleichberechtigung der Natipnalitäten bereit feierlich anerkangt, 
und hiermit in natürlicher Conſequenz bie anminifrative vollſtaͤn⸗ 
dige Trennung ber Theile ausgeſprochen, die Perfonglumion in 
den Hauptpunkten angebapnt ift. Könnte es geſchehen, daß nicht 
blos die deutſchen Länder Onfterreichs, ſondern auch die andern zu 
Deutſchland kommen, dann freilich koͤnnte man ſich ver Raalunion 
gern zuwenden, das erſcheint aber gegenüber Galizien und Ungarn 
gleich unausfuͤhrbar, als eine anminifzatine Verbindung Ungarns 
mit Defterreih. Nicht minder erwünfcht wäre ed, wenn bie Ver⸗ 
bältnifle zu den nichtdeutſchen Provinzen früher oder gleichzeilig 
geregelt wuͤrden, und in jenem voͤlkerrechtlichen Wege der Trage 
tate, der eine bauernbe Uebereinftimmung in vie Wirkſamkeit nad 
Außen, eine wechfelfeitige Berftänpigung über Haudelsintereffe 
u. |. f. in Ausficht flellt. Aber aufhalten fönuen ung dieſe Wings 
ſche nicht in unferem Werk, in unſerem Verfaſſungsbaue des ei⸗ 
gentlichen Deutfchlande. — Nur noch wenige Worte, meine Her⸗ 
ven, in Anfehung anderes Anträge zur ſchwebenden Frage. Meh⸗ 
rere derſelben druͤcken ohne Präcifirung ihren Wunſch nach einege 
Mittelding zwiſchen Perfonelz und Realuniqu aus. Ich weiß kein 
drittes ywifchen Perſonal⸗ und Nealunien, fie ſchließen ſich aus; 
und nur zwei Realunionen, eine oͤſterreichiſche und eine beutfche, 
würden für die deutſchen Provinzen ein Mittelping bifden, aber 
nebft unzähligen Hemmungen und Störungen auch dazu führen, 
baß bie deutſchen Provinzen daun mit zwei Schultern trogen muͤß⸗ 
ten, während Be fonft mit einen getragen hätten. Verichiebungee 
endlich in ſolchen wichtigen ragen, meine Hexen, laſſen fig nicht 
rechtfertigen. Was können Thatfachen, Die ing Augenblif in uns 
ſerer Heimath vorgehen, beſtimmend fein in den Grundſaͤtzen 
deſſen, was für Deutſchlands Zukunft als recht exfannt mird? 
Auch find dieſe Anträge großentheils eigentlich Auafluͤchte ber 
Beforguiß, nicht nach allen Seiten hin recht zu thun, und 08 
zeigt Ach In den Antraͤgen, daß die Antragſteller wohl heute 
fches Gefühl genug haben, um bie Perſonalunion als nöthig 
und nüglich zu erkennen, web bafür zu ſtimmen; aber fle 
möchten aud vor möglichey temporären DVerlegenheiten fer 
fein. (Helterfeit.) Enblig, meine Gesten, weiſe ii zu Gchluffe 
mit Eutſchledenheit auf der Trihuͤne die Zumuthung bad Gera 
Unterftantöferretird Würth zuruͤck, wir ſollten dia oͤſterreichiſche 
Regierung fragen, welche Abaͤnderungen die oͤſterreichiſche RNegie⸗ 
zung in der Verfaſſung Deutſchlands für angemeſſen erach⸗ 
te. — Ich Hätte nicht geglaubt, daß ein hoͤher geſtellter 
Beamter des deutſchen Gemizalgewalt hier fo ſprechen, unh es 
nor feiger Berufätreue werantworten koͤnne. (Lebhafter Beifall 
won der Linken) Wir ſind allein couſtituirand, und Keine 
Mat der Welt bat Hier darein zu reden, weder Kaifer na 
König, weder Regierung noch Provinziallandtag. ( Stuͤrmiſcher 
Veifall in der Verſammlung und auf den Galericen.) Nichts 
darf und daher aufhalten, entfchieven zu xeben und zu 

und Das, mad die Klugheit und das Intereſſe Veutſchlands 
begehrt, durchzufuͤhren. Wenn auch in den verſchiedenen Yhelles 
Deuiſchlands die Ausführung umferes Werkes auf manche 
Schwierigkeiten ſtoßen wird, fo barf und das nicht hemmen 
und beirren. Golten bie Schwierigkeiten unuͤberwindlich ſchei⸗ 
man, fo wollen wir doch früher die letzte Sehne apgeſpaunt 
die Iggte Kraft verwendet haben, che wir gaſtauen, daß das 
Dopsihe Volk zerſchnitten und zerriſſen wich, num und nimmer 
aber in folgen Källın, mie Herr Waig gemeint, nur tief 
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trauernd Magen. (Seifall.) Haben Sie nicht Träftig geſprochen 
Golland gegenüber? Haben Sie nicht Fräftig geſprochen bei Schled- 
wigd Sracen, wo ein Krieg vor ber Thuͤre fland? Gie ſprachen 
kraͤftig, als es ſich um die Demarkation in Poſen in deutſchem 
Sinne handelte. Laſſen Sie das reinſte deutſche Intereſſe Hier 
weiler walten, und ſprechen Sie entſchieden aus: was zu Deutſch⸗ 
land gehoͤrt, fol und muß bei Deutſchland bleiben in der Form 
und Gliederung, ohne die fein Ganzes Träftig gebeihen Tamm. 
(Beifal.) Die Einigung ganz Deutſchlands ift ed ja, was und 
-befebt, und kein Oeſterreich, Fein Preußen, fonbern ein einiges 
Deutſchland fol es fein und muß es fein und werben, unb wenn 
auch darum alle Kronen ihren Glanz verlören und alle Throne 
ſtuͤrzen ſollten. (Raufchenver anhaltenber Beifall in der Bere 
fammlung und auf den Galerien. Ruf nad) Vertagung.) 


Präſident: Wir wollen die Berhanplung auf bie | 


naͤchſte Sigung vertagen. — Herr Rieffer wird Ihnen einen 
Bericht über die Urlaubsgefudje vortragen. 

Vicepräfivent AMieffer: Ih Habe im Namen des Bir 
reau's Ihnen zwölf Urlaubsgeſuche vorzutragen. Es bitten 
nämlich um Urlaub: Wachsmuth auf drei Wochen; v. Vothmer 
auf vierzehn Tage; Bergmülfer auf vier Wochen; Perifutti auf 
vier Wochen; Reitmeyr auf zwei bis drei Wochen; Getto um 
Verlängerung des Urlaubs auf vierzehn Tage; Martiny auf 
drei Wochen; Stedmann auf vier Wochen; Weber von Neus 
burg bis zu Ende bed Monat; Schievermeper um BVerlänges 
rung feine8 Urlaubs bis zu Ende des Monats; Cemarch auf 
vierzehn Tage, und Eromp auf vier Wochen. — Das Buͤreau 
Hat nicht gegen die Genehmigung einzuwenden. 

Präſident: Wenn die Nationalverfammlung gegen 
die Bewilligung der Urlaubögefuche nichts einwendet, fo erſchei⸗ 
nen fie als genehmiat. 

Bicepräfldent Mieffer: Ih habe noch zwei Bemerkun⸗ 
gen zu machen, vie eine ven Urlaub des Herrn Koch von Leip⸗ 
sig betreffend. Es ift an benfelben geichrieben worden, und er 
"wurbe aufgefordert zu erftkeinen, widrigenfalls fein Stellver⸗ 
treter einberufen würde. Er hat verſprochen ven 23. d. Mis. 
einzutreffen, “alfo in ein paar Tagen. Dann bitte ich biejeni» 
gen Herren, welche feit vierzehn Tagen von tem Urlaub zu⸗ 
ruͤckgekehrt find, gefälligft dem Buͤreau davon Anzeige zu mas 
Gen, damit feine Irrungen eintreten. 

Bräfident: Herr Kerft hatte fich geftern eine Erklaͤ⸗ 
zung zu Protokoll vorbehalten in Bezug auf die Poſen'ſche 
Frage. Ich Bitte, fle zu verlefen. 

Schriftführer Biedermann: Sie lautet: 

„Herr Liebelt, von dem buk⸗ſamter'ſchen Wahlbezirke an die 
Stelle des audgerretenen Abgeorbneten der verfaſſunggebenden 
beutſchen Neid sverſammlung gewählt, hat in ver Gigung vom 
19, d. M. einen Proteft negen bie Abſtimmung über H1 des 
erſten Abſchnittes des Berfaflungsentwurfes, überfchrieken: „Das 
Weich,” übergeben, welchen derſelbe haupiſaͤchlich auf das Vor⸗ 
handenſein einer uͤberwiegend polniſchen, und nach feiner Bes 
Bauptung zum größeren Theile ver Incorporation abgeneigten 
Bevölkerung im Großherzogthum Pofen zu Rügen gefucht hat. — 
Dhne das Ueberwiegen ber polniichen Bevoͤllerung in der gan» 
gen Provinz Poſen in Abrede zu flellen, und ohne bie Behaup⸗ 
dung einer übernieger den Abneigung berfelben gegen bie Incor⸗ 
poration naͤher zu unterfuchen, erklären bie Unterzeichneten jenem 
Vroteſt negenüber, daß von einer Incorporation der ganzen 
Brovinz Pofen nie und nirgends die Rede geweſen ift, und daß 
demnach das Berölkerungs: Verbältniß in dieſer ganzen Provinz 
auch nicht einmal einen fcbeinbaren Grund zu einem folchen Pro» 
tefle abgeben dat f; ber hoben Meihöverfammlung und bem gan» 


| zen beitfchen Volke gegenüber aber wieverholen fle bie feierliche 














Crflärung, daß die uͤberwiegende Mehrzahl des Deutfchland ein» 
verleibten Theiles ver Provinz Pofen nad Abſtammung und 
Sprache deutſch ift, die Einverleibung in das Gebiet des deutſchen 
Reiches mit einer Beftimmiheit geforbert hat, von weldher der 
Ausfall der Wahlen für vie verfaffunggebende deutſche Reichs⸗ 
verfammlung das vollgiltinfte und unmwiberleglichfte Zeugniß gibt, 


| und daß fie für alle Zeiten an Deutfchland unwandelbar fefts 


halten wird. Frankfurt am Main, ven 19. October 1848. Die 
At geordneten: Loͤw für Obornik-Wongrowitz. Viebig für 
Stadt und Kreis Poſen. Kerſt fürBirnbaum-Meferig. v. Schlot⸗ 
heim für Meferig-Bomft. Nerreter für Frauſtadt. v. d. Golg 
für Czarnikow⸗Chodzieſen. v. Treskow für Schubin. Eckeri 
von Bromberg. v. Sänger für Wirſitz⸗Chodzieſen.“ 
Präſident: Der vierte Unter» Ausfchuß des volks⸗ 


wirthſchaftlichen Ausſchuſſes verfommelt fi morgen um 12 Uhr; 


Gigung des Central» Legitimationd» Ausichuffes morgen Nach- 
mittag 4 Uhr; der Verfaflungs-Ausihuß verfammelt ſich 
heute Abend 6 Uhr, um 5 Uhr Gigung des Ausſchuſſes für 
BWehrangelegenheiten; der Ausſchuß für den Entwurf eines 


| Diteiplinargefeges verfammelt fich heute Nachmittag um 5 Uhr 


im Sarafin’ihen Haufe; der Marine⸗Ausſchuß hat heute Nach 
mittag 5 Uhr die Gigung, und die achte Abtheilung wird er⸗ 
fucht, nach der Gigung in der Nähe ver Tribüne. fih zu vers 
fammeln. — Ich habe jet noch Folgendes vorzutragen. Kerr 
Zell, Giskra und Andere übergaben mir glei beim Beginn 
der Sigung den Wunſch, daß heute der Bericht des neuges 
wählten Öfterreichifchen Ausſchuſſes vor der Tagesordnung zur 
Discuffion kommen möge; dieſem Wunſche konnte ich nicht 
entfprechen, weil der Bericht noch gar nicht audgetheilt war, 
er ift aber heute im Laufe der Sigung vertheilt worden, und 


\ e8 Tiegt mir nunmehr ber von fehr vielem Mitgliedern unter- 
zeichnete Antrag vor, wonach dieſer Bericht auf die Tagesord⸗ 
! nung einer ausnahmsweiſe auf morgen anzuberaumenben Sitzung 
geſeht werben möge. — Es hat Herr Meitter den Wunfch 
' geäußert, darüber ein paar Worte zu fagen. 


Heitter von Prag: Meine Herren! Ich will Ihnen 
biefen Antrag and Herz legen, indem eine Nachricht fich hier 
verbreitet hat, daß in Wien bereits ein entfcheiventer Schlag 
geſchehen ift; die Sache drängt, und wir find vor ganz Deutfch« 
Iand verpflichtet, vie Sache morgen zu beendigen. 

Vogt von Biegen: Meine Herren! Ich bin dafür, daß 


' wir morgen Sigung balten, aber in der Berathung über bie 


66 2 und 3, die wir Heute begonnen haben, fortfahren. Dieß 
muß unfere morgige Berathung fein, nicht der Ausfchuß: Bericht. 
v. Soi ron von Mannheim: Meine Herren! Ich muß 


Sie im Namen des Verfafſungs-Ausſchuſſes bitten, morgen 


Teine Eigung zu halten; wenn wir bie freien Tage verlieren, 
fo find wir nicht im Stande, zu gleicher Zeit dad Verfaſſungs⸗ 
werk zu fördern und bie zweite Leſung der Grundrechte, die 
fo fehr gewuͤnſcht wirb, vorzubereiten. 

Bräfident: Ih frage die Nationalverfamms- 
Tung, ob fie morgen ausnahmsmeife Sigung hal» 
ten will? Die Dad wollen, bitte ih, aufzuftehen. (Eine 
Anzahl Mitglieder erhebt fi.) Ich werde bie Begenprobe 
machen. Diejenigen, die nicht wollen, daß morgen Gigung 
gehalten werbe, bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrheit erhebt 
ſich.) Es ift affo Montag Sigung, und id; werde zu- 
erſt den genannten Bericht und dann vie 66 2 und 3 der Ver⸗ 
fafſung zur Berathung auf die Tagesordnung fegen. — Die 
Gigung ift geichloffen. 

(Echluß der Sitzung 3 Uhr.) 
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Verzeichniß der weiteren Eingänge 
tom 12. bi 8 19. October. i 
a®Betitionen. 

1. (4381) Eingabe des conſtitutionellen Vollsvereins zu 
Bamberg, Mißbilligung des Aufruhrs am 18. September ent- 
haltend, überreicht vom Abgeorbneten Burkart. (An ven 
Priorität » und Petitions⸗Auoſchuß.) 

2. (4383) Geſuch des Iohann Hartig, Lehrer im Rede⸗ 
vortrag und Vorficher des Redevereins zu Frankfurt am Main, 
am Anfteßung als Borlefer bei ver Neichöverfammlung. (An ben 
Priorität, und Petitions⸗Ausſchuß.) 

8. (3383) Zuflimmungd » Noreffe von dem conftitutionellen 
Berein zu Minden zu der Adreſſe der verbündeten Krieger 


vereine der Provinz Sachen aus den Jahren 1813 bis 1815, | 
worin proteſtirt wird gegen die Preußen zugefügten Beletvigungen, | 


eingereicht vom Abgeordneten Bod. (An den Priorität6- und 
Pelitions⸗Ausſchuß.) 


4. (4384) Adreſſe von 1878 Bürgern zu Barmen, ben | 
Ausdruck der Zuſtimmung und des Vertrauens zu der Majo⸗ 


rität vom 16. September, den Abſcheu gegen die Schanbthaten 
vom 18ten, und bie Uufforberung, den Urhebern derſelben 


träftigft entgegenzutreten, enthaltend, äbergeben von bem Ab- | 


georbneten Pa genſtecher. (An ben Prioritätss und Peti⸗ 
tiond-Ausichuß.) 

6. (4385) Worefie der Vaterlandsvereine zu Ruppers⸗ 
dorf, Luͤckenmuͤhle und Umgegend, ven Waffenſtillſtand mit 
Dänemark betreffend. 
internationale &ragen.) 

6. (4386) Adreſſe in gleichem Betreff von dem Bürger 
Bereine zu Weilmuͤnſter. (An den Ausfchuß für politiiche 
und internationale Fragen.) 


ſchen Vaterlandsvereine im zehnten fächfiihen Wahlbezirke, 
d. d. Grimmitfhau, am 17. September 1848, pie Eünftige Ges 
Raltung Deutſchlands betreffend, übergeben vom Abgeordneten 
BünthHer von Leipzig. (Un ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

8. (4388) Petition des Handwerkervereins zu Neumieb, 
um Gicherung der Intereffen des deutſchen Handwerkerſtandes, 
übergeben vom Abgeordneten Knoodt. (An ven Ausſchuß 
für die Voltswirtbfchaft.) 


9. (4389) Petition von mehreren Drudern und Borm- N 


ſtechern, d.d. Chemnig, den 3. Oftober 1848, ihre gewerblichen 
Intereflen betreffend, übergeben vom Abgeordneten Ph. Schwars 
jenberg. (Un den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

10. (4390) Beitrittserklaͤrung des Vaterlanvöverein zu 
Stolpen zu der unterm 10. Auguſt 1848 vom Vaterlandsverein 
zu Burgſtaͤdt eingereichten Petition, die Reform des Innungs⸗ 


weiens, Wegfall der Feudallaſten und Aufhebung des Adels x. | 
E — — 1 bolftein’fchen Lehrerverſammlungen zu Kiel zu der Petition 


| des Gymnaſtalvereins in Leipzig, betreffend einen allgemels 
| nen beutfchen Schultag. (Un ven Ausichuß „für Volksſchul⸗ 


betreffend, übergeben vom Abgeordneten Schaffrath. (An 
ven Ausihuß für die Volkswirihſchaft.) 

11. (4391) ingabe des Bürgervereind zu Kaffel, in Bes 
treff des Gewerbes, Handels» und Zollweſens. (Un ven Aude 
ſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

12. (4392) Bevingte Beitrittserflärung zu dem von dem 
Handwerkere und Gewerbe-Eongreß zu Frankfurt am Main 
auögearbeiteten Entwurf einer allgemeinen Gewerbeordnung, 
son Seiten einer Hanpwerköverfammlung in Weſterſtede (im 
Großherzogthum Dfvenburg), 
Ruͤder. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

13. (4393) Petition von Ginwohnern zu Herborn, die 
Anordnung neuer Wahlen zur Reichöverfammlung betreffend. 
(An ven Prioritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 


| betreffend. 


eingereicht vom, Abgeorbneten | 





"14. (4894) Petition einer Wirgerverfammlung zu Kirch⸗ 
heimbolanyen (In der Pfalz), die Anordnung neuer Wahlen zur 
Reichsverſammlung, beziehungsweife ſchleunlge Berathung der 
Grundrechte und Verfaſſung betreffend, uͤberreicht vom Abgeord⸗ 
neten Reich ard. (An den Prioritaͤts⸗ und VPetitions Aus» 

u 


ß.) 

15. (4395) Erklaͤrung einer in Halle abgehaltenen Volks⸗ 
Berfammlung, bezüglich ver Aeußerung des Abgeorbneten Bren« 
tano in der Gigung vom 10. Auquft d. J. übergeben vom Ab⸗ 
georbneten Löme von Galbe. (Mn ven Prioritätd- und Peti⸗ 


N tiond-Ausichuß.) 


16. (4396) Petition ver zur Vereinbarung einer Verfafe 
fung für Anhalı-Deffau und Anhalt⸗Koͤthen zufammengetretenen 
Volksvertreter zu Deſſau, die Herflelung ver Einheit Deutfch- 
lands und bie Gewährleiftung der Freiheiten und Rechte ber 
Einzelftanten betreffend. ‚(An ven Priorität - und Petitions⸗ 


Ausſchuß.) 


17, (4397) Eingabe des politiſchen Vereins zu Tirſchen⸗ 
reuth, die Einberufung der beurlaubten Mitgliever ver Natios 
nalverfammlung betreffend. (An den Priorität6» und Betis 
tions⸗Ausſchuß.) 

18, (4398) Petition des Demokraten⸗Vereins zu Sagan, bie 
Anoronung neuer Wahlen zur Reichsverſammlung betreffend. (An 
den Prioritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

19. (4399) Wetition in gleichem Betreff von dem politiſchen 
Vereine zu Rheine. (Un den Prioritäts- und Petitions⸗Aus⸗ 


(An ven Ausfchuß für politifhe und || Ihuß.) 


20. (4400) Proteft einer Volksverſammlung bei Liegnig, 
gegen Befchränkung der Breßfreiheit und des Berfammlungsrechts, 
— überreicht vom Abgeorbneten Meyer von Liegnig. (An den 


| Prioritätss und Petitions⸗Ausſchuß.) 
7. (4387) Petition des Bezirkövereind her achtzehn deut» | 


31. (4401) Petition aud Jever (Großherzogthum Olden⸗ 
burg) um Pörberung ber Krieggmarines Angelegenheit, — 
eingereicht vom Abgeordneten Rüper (An den Marines 


| Mustäus.) 


22. (4402) Petition des E. Habermann zu Schlüchtern, 
eine bei dem Fuͤnfziger⸗Ausſchuß eingereichte Eingabe in Wehr 
angelegenheiten betreffend. (An ven Ausihuß für Wehranges 
legenheiten.) 

23. (4403) Eingabe des waldeckiſchen Advocaten⸗Vereins 
zu Corbach, den Erlaß eines allgemeinen deutſchen Geſetzbuches 
(An den Ausſchuß für Geſetzgebung.) 

24. (4404) Petition der Handelskammer zu Breslau, um 
Gmanation einer allgemeinen veutfchen Wechſelordnung, einges 
zeicht vom Abgeordneten Fuchs von Breslau. (Un ven Außs 
ſchuß für Geſetgebung.) 

35. (4405) Beitrittserklaͤrung der allgemeinen ſchleswig⸗ 


weien.) 
26. (4406) Lehrer Kaifer von Nordhauſen übergibt ver⸗ 


1 fchievene von ihm verfaßte Vorfchläge zur Reform: der Jugend⸗ 


Silbung. (An ven Ausſchuß für Volloſchulwefen.) 
37. (4407) Petition der Gemeinde Voͤhrenbach (auf dem 


1 babifchen Schwarzwalde), gegen verlangte fogenannte Unters 


richtsfreiheit umd für Anerkennung und Gewährleiftung der 
Jugendbildung auf Staatskoſten und in Staatsanftalten, als 
eine Grundrechtes des beutfchen Volkes, übergeben durch ven 
Abgeordneten Roͤsl er von Dels. (An den Verfaſſungs⸗Aus⸗ 


ſchuß.) 


3. (4408) Bine gleiche Petition ver Gemeinde Nenzingen 
—5 übergeben durch Denſelben. (An ven Verfaffungs⸗ 


39. (409) Cine gleiche Petition aus Haufen a. d. Ach (Ba 
vn) — wurd Dnfelbet. (An den Berfaffungd- Aus» 
ſchuß. 


3. (4410) ine gleiche Petition ans Aigelbingen (Ba- | 
(An ven Berfaffungd, 


ven), übergeben vurch Denfelben. 
Ausichuß.) 


31. (4411) Eine gleiche Petition aus Schluchſen (Bar | 
(An dan Berfaffunge- | 


den), — durch Denſelben. 


32. “ (4412) Eine gleiche Petition and Querbach (Bar 
ven), übergeben durch Denfelben. (Un ven Berfaffungd 
Ausicuß.) 

33. (4413) ine gleiche Petition aus Niefern (Baden), 
übergeben durch Denfelben. 

34. (4414) Eine gleiche Petition aus Kiefelbronn (Ba⸗ 


den), übergeben durch Denfelben. 


uf. 
35. (4415) Eine gleiche Petition aus Schönbrum (Ba | 


(An den Verfaſſungs⸗ 


36. (4416) Eine gleiche Petition aus Gemmingen (Ba« 
ben), übergeben durch Denfelben. (An ven Verfafſangs⸗ 
Auoſchuß.) 

37. (4417) Eine gleiche Petition aus Kirchardt (Bar 
den), übergeben durch Denfelben. (An ven Berfaffungs- 
Au eſchuß) 


* uͤbergeben durch Denſelben. 
chuß 


38. (4418) Eine gleiche Petition aus Obertsroth (Bas | 


den), übergeben durch Denfelben. (An den Berfaffungs- 
Ausfe 


übergeben durch Denfelben. (An ven Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 


40. (4420) Eine gleiche Petition aus Oberweiler, Ba= | 
denweiler und Schweighof (Basen), übergeben durch Denfel- | 


ben. (Un ven Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 

41. (4421) Cine gleiche Petition aus Nieverweiler (Ba- 
den), übergeben durch Denfelben. 
Ausihuf.) 


42. (4422) Eine gleiche Petition aus Langenfleindad | 


(Baden), übergeben durch Denfelden. (An ven Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß.) 

43. (4493) Eine gleiche Petition des Lehrers Peter in 
Soͤlven bei Freiburg (Baden), übergeben durch Denſelben. 
(An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 


4. (4424) Eine gleiche Alien des Lehrers Klingler in | 


Wittnat bei Freiburg (Baben), übergeben durch Denfelben. 
(An den Vetfafſungs⸗Ausſchuß.) 

45. (5425) Eine gleiche Petition bes Lehters rar 
Seterle zu Horben Bei Breiburg (Baden), übergeben vurch 
Denſelben. (Un Berfaffungs-Ausfhug.) 


(An den Berfaffungd-Ausfuß.) | 
1 übergeben buch Denfelben. (An den Verfaſſungs⸗ Ausſchuß.) 
(An den Berfaffunge* | Forchheim (Baben), 


39. (4219) ine gleiche Petition aus Zienken (Baven), | 


(An den Berfaffungd- | 





46. (2436) Eine gleiche Brtition von Eiawohnern aus 
Kaͤferthal (Baden), übergeben durch Deuſelben. (An ven Ber 


faſſungs⸗Ausſchuß.) 


47. (4437) Cine gleiche Petition von Feudenheim (Bas 
den), übergeben durch Denſelben. (Un den Berfaffunge 


48. (4428) Eine gleiche Petition aus Wersbach (Baben), 
übergeben durch Denfelben. (An ven Berfoffungs-Ausfchuß.) 
9, (439) Gine gleiche Petition aus Lirdach (Baden), 
übergeben durch Denfelben (An ben Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 
50. (4430) Eine gleiche Petition aus Suͤgelheim (Bas 
den), übergeben durch Denſelben. (An ven Berfafung®Ausfchuß.) 
51. (M31) Cine gleiche Petition aus (Baden), 
übergeben durch Denfelben. (An ven een, 
52. (4492) Eine gleiche Petition aus Kiel (Baben), übers 
geben durch Denfelben. (An ben Verfaffungs- Ausſchuß.) 
53. (4433) Eine gleiche Petition aus Gulzburg (Baben), 


ir ) 


64. (4434) Eine gleiche Petition ans Fı 
—— duch Denſelben. (An ven Serfaffungd-Ausihuß) 
65. (486) ine gleiche Petition aus Gtrümfelbrum 
a) übergeben durch Deufelben. (Un ben Berfaffunge 


56. Yane) Eine gleihe Petition aus Thiergarten (Be 
zn — durch Denſelben. (An ven Verfaffungs 
57. (437) ine glelche Petition aus Kingelbach (Be 
Audi übergeben durch Denfelben. (An den Berfoffunge 


58. " (438) Eine gleiche Petition aus Wald - Angelloch 
—— übergeben durch Denſelben. (An ven Verfafſumge⸗ 
u 
— (4439) Eine gleiche Petition aus Zwingenberg (Bas 
—DS vurch Denſelben. (An ven Verfaſſungs⸗ 





Berichtigungen. 





Bei der Abflimmung über die Frage Nr. 87. ©. 2307. Sp. I, 3.7 
v. 0. ſtimmte Deymann von | gReppen mit Ja. 
Bei der —— Aber die Frage Nr. dö. ©. 3568. ©. 1. 3.3 
. Aimmte Somaruga von Bin mit Ja, Meyfeld 
u Wien mit Nein, —— von Kaufbenren mit Nein. 
Bei den Afinmangen Dr, '9. ©. 313, Ey. 1.8. 21 v. o., m 
©. 252. Sp. 1. 3.19 d. 0. waren Kir ee von 
She und bBellannt von Braunſchweig; 2 ben Abſtin⸗ 
gen Mr 06 — Sp. II. 3.32 
— 8. 38 v. o. .. von Braun ⸗ 
Rn Kerr —c abweſend. 
2 v. u. L ——— ——— 
herren fi ——— 
Nr. 986. E. 3571. Sp. . 8. v. m Tireften sen 





Die Mebactiond« Gonmnifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 
———— 


Drud von Breitkopf und Haͤrtel und B. G. Teubner in Leipzig. 


ü Da ae 


graphiſcher Bericht 


Aber bie 


Verhandlungen: der deutſchen conflituirenden National 
- Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Rro. 102. 


Dienftag ven 24. October 1848. 


IV. 13, 


Hundert und erſte Sitzung in der Paulskirche. 


Montag, den 23. October. 


(Vormittags 9 Uhr.) 


Vorfigender: Theilweiſe Geinih yon Gagern; theilweiſe Vicepruͤſtdent Simfon. 





Foͤrſter von Breslau, 2. Schwarzenberg. 

— er Kap: Echafftath und Gone, bet 
Beten der Berufung des ehemaligen polniſchen Generals 
Iationen der Abgg. Brande und v. Meben, in 
—— der — des Gefeßes vom B. Juni 184835 


nfakbfung, diplomat 
führende Blagge betzeff: 


per Beziegungen mit Raßlaud von Seiten bey Gentealgeieit, — Mntmert dat Reihemtsikere 
bg. v. Reden, in Beireif ber Zvllverhäliniſſe Dentiälands. — Unter 

au fü end. — Auntwort des Meiheminifters von Bederath auf vie Interpe g 
freigeit für die Abgeordneten der Nationalverfammlung im Broßherzogtfum Baden. — Vorlage des Reicheminifers von Bederath Aber das 
Uusgabebudget au die Zeit vom 1. Geptember bis 31. December d. 3. — Schreiden dee u. 


Iubalt: Brotofollverlefung. — Anzeige des Todes des Mögeorbneten Bruni. — Anstritisanzeige der Abgeordneten Neergaatd, Slamen ſteiter, 

4 — Beltraͤge für die deutſche Floite. — Anzeige es ——8 ———— für Gefepgebung, über 

reffend Anflageerhebung. gegen bie Reickaminifter v. Schmerling und Mod. 

reffend die Anfnäpfung diplomatiſcher Beziehungen mit Rußland Geitens der Gentralgewalt. — Interpellation des Abg. K 

em nad Wien. — Antwort des Reichsminiſters v. Schmerlin, 

etreff der Ktenmig hen pa von Seiten Dinemarfs widerfahrenen Bel: 
e e 


— Suterpellation 
auf die Iuterpels 
wegen Berufung des General Bem nad Wien 
g des ug Braude, die von dem ſchleew lan ea 

ation bes Abg. v.Mayfelo wegen * Potto⸗ 


Hei Simon, feinen Beitelit Mitglied 


bes Berfaflunge-Ausfhufies zu ben zu dem @uhtuurf über das Rei und die Neichögeialt gefellten Minberheits-Erachten beireifend.. — Beras 


Hung über den. Bericht des Ausſchuſſes für dis dſterreichifchen Angelegenheiten 


Aber die Anträge ber Abgg. Benedey und Nau werck auf Wahrung 


der Interefjen Deutfhlands in den gegenwärtigen Zußänden Deflerreiche. — Eingänge, 





Kräfident: Die Sigung if eräffnet. Ich erſuche 
den Herrn Schriftführer, dad Protofol ver Ieten Sitzung zu 
verlefen. (Serretär v. Maltzahn vertieft vaffelbe.) Ich frage, 
ob Reclamation gegen das Protokoll zu erheben ift? (Es 
meldet Niemand.) Es findet Feine ſiatt; das Protokoll iſt 
genehmigt. — Ich habe die Nationalverſammlung davon In 
Kenntnif zu fegen, daß in ver Nacht vom Freitag auf Samſtag 
eines ua verehrten Mitglieder, Herr Brund von Bär- 
feld im Großherzogthum Heffen, nad kurzem Krankenlager 
geflorben ifl. Das Begraͤbniß deſſelben wird Heute Nachmittag 
4 Uhr fattfinden; dad Gterbehaus iſt das Goetherfche auf 
dem großen Hirſchgraben. Ich fege voraus, daß bie Mitglie⸗ 
ber ber Nationalverfammlung fi dort verfammeln werben, um 
dem Begräbniffe heisumohnen. — Werner habe id; den Aus 
tritt folgender Mitzliever anzuzeigen ; bed Herrn v. Neergaard 
aus Holſtein; Blumenfetter, Abgeorbneten für das Fuͤrſten⸗ 
thum HohenzollernsHechingen; Börfter von Breslau, Abgeord⸗ 
neten für Weſtphalen; und Lubwig Schwarzenberg, Abgeorbs 
neten aus Kurhefſen. Bon biefen Austritisanzelgen iſt dem 
Reihöminiflerium des Innern Nachricht zu geben, um neue 
Wahlen, vefp. vie Einberufung ber Gtelvertreter. zu veran⸗ 
Jaſſen. — Der Ubgeoronete Münch von Weplar reclamirt 
dagegen, daß er im Protokoll in ver Sigung vom 13. dieſes 
Monats bei ver Abſtimmung als unentfchuldigt aufgeführt ſei. 
Es war aber derſelbe mit Urlaub abweſend, aljo entſchul⸗ 
kigt, und dieß wird nachtraͤglich noch zu bemerken fein. — 
Ih Hate ver Nationalverfanmlung folgende Beiträge zur 
—— Al anzuzeigen: fl. 66. 42% kr., Ertrag eines 


von der Rievertafel zu Arolſen unter Mitwirkung des bortigen 
Geſangverelnes und ber Marburger Liedertafel ausgeführten 
Concerts, übergeben vom Abgeorbneten Backhans; 42 Tha⸗ 
Ier, Sammlung unter ben Deutſchen zu Crajowa in ber 
Walachei, eingefenvet von dem beutfch » evangelifchen Prediger 
Kroztowski in Erafowa durch Bermittelung des Heren Candi⸗ 
daten bed Predigtamtes Heinrich Berner In Berlin ; 18Thlr. 
1 Sgr. nachträglich von Herrn Barnhagen dortfeldft; fl. 195. 
22 Er, Ertrag einer tm Eplingen veranftafteten Sammlung, 
beſtehend in: 1) fl. 77. 31 kr., Gammlang in Eflingen; 
3) fl. 12. 39 kr, deßgleichen in Aalen durch Helfer Bauer; 
3) fl. 34. 48 Er., deßgleichen in Heilbrom durch Fabrikant 
Brudmann; 4) fl. 62. 24 kr. deßgleichen In Stuttgart durch 
die Mevaction des Beobachter; 5) fl. 8, deßgleichen in Stutt⸗ 
gart durch Affeffor Deflerlein und Pr. Salpfen; und an ſon⸗ 
fligen Gegenfländen: a) Bon Marle v. Brunow in Eplingen 
eine goldene Broche; d) von Aalen: ein Xöffel, eim Pfeil, 
ein Mebaillon von Silber, eingeſchickt von Herrn Fabrikanten 
€. Mayer von Eflingen: fl. 17. 9 kr., beſtehend in Beiträgen: 
1) Bon Frau Wittib Roth in Frankfurt a. M. fl. 2. 30 kr.; 

weiter Ertrag der Sechfer-Sammlung einer Donnerftagds 
— in Frankfurt a. M. fl. 10.; 8) von den Knaben 
der 1. Klaffe der Dreikoͤnigoſchule in Sachſendauſen fl. 4. 89 Erı; 
fe 1. 1% kr., Beiträge, beſtehend in 30 Tr. nachtraͤglichemn 
Beitrag einet Schuhmaders » Wittwe in Aubolftant und in 
3% tr. durch Herrn Paſtor Camarius in Gt. Renata in 
Nudolſtadt, übergeben vom Abgeordneten Kerſt; fl. 26. 36’tr. 
Entzug Ar Gemuebunng: in. der Beiip Brommannfden Grfel> 

1 





ae ver 


— — 
ſchaft in Koburg, übergeben vom Abgeotdneten Sriegieb. — 
Es iſt im Namen des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes von Herrn 
Lene ein Bericht anzuzeigen. 

Keue von Galwedell: Die Herren Schaffrath und fünfs 
zehn Benofien haben den Antrag geßelt, gegen vie Minifter 
Ham v. Schmerling und Herrn 8. 
lagerungẽ zuſtandes bie Anklage zu erheben. Diefer Antrag 
wurde dem Geſetzgebungs⸗Ausſchuß uͤberwieſen, deſſen eins 
Bimmiges Gutachten dahin geht, zur Tagesordnung überzuger 
hen. (Heiterkeit auf der Mechten.) Der Bericht if heute 
übergeben, und wirb gebrudt werben. 

PB räfident: Der Bericht wird gedruckt, und auf bie 
naͤchſte Tagesordnung gefegt. *) — Es find Heute mehrere 
Interpellationen anzuzeigen, ſowie von ven Herren Reichsmi⸗ 


niftern bie Beantwortung mehrerer Interpellationen angefünbigt |) 


iſt. Herr Iucho! | 

Jucho von Frankfurt a M.: In der Sigung ber 
Reihöverfammlung vom 21. Auguft d. I. zeigte der damalige 
Minifter des Auswärtigen, Ubgeorbneter Hediher, der Ver⸗ 
fammlung an, daß die deutfchen Gefanpifchaften an bie vers 


ſchiedenen Staaten Europa’s zur Notification bed Megierungds | 


Antritts ves Reichsverweſers großentheils ernannt fein, und 
machte zugleich verſchiedene bereits ernannte Geſandte namhaft. 
Hinſichilich Rußlands bemerkte er damals: „Es find auch In 
Beziehung auf die Sendung nach Petersburg bie gehörigen 
Einleitungen getroffen.” Gpäter wurde zwar nicht office, 
aber wohi in öffentlichen Blättern, und fonft unwiderſprochen 
ber Abgeoronete General v. Auerswald als ver nach Peters⸗ 
burg beflimmte veutfche Geſandte genannt, und zugleich von 
Schwierigkeiten gefprochen, die fich feiner Abreife entgegenftels 
Ien ſollten. Geitvem ift über den deutſchen Geſandtſchafts⸗ 


Boften in Peteröburg nichts mehr verlautet, und ich ftelle das || 


her an dad Minifterium des Ausmärtigen die Anfragen: 
1) „If dad Minifterium mit Rußland in diplomatiſchen 
Verkehr getreten, und bat es indbefonbere eine Ger 


ſandtſchaft zur Notiflcation des Megierungsantrittö | 
| proviforifche Regierung aus bekannten Gründen, nämlich wegen 


des Reichsverweſers nach Pelersburg geſchickt?“ 
Und für den Verneinungsfall: 
2) „Welche Hinderniffe ſtehen der Anfnäpfung des diploma⸗ 


einer Geſandtſchaft nach Peteröburg entgegen?” 
Bräfident: Herr Kerſt! 
Kerxft von Birnbaum: IK frage den Herrn Reichs⸗ 
Minifter des Innern: 

2) „Sf dem Reichminifterium bekannt, daß ber polnifche 
Exgeneral Bem zur BVertheibigung von Wien beru- 
fen, und auch bort bereitö eingetroffen feit 

3) Iſt dem Reichöminifterium bekannt, ob diefe Berufung 
von dem Wiener Neichötage, ober von welcher ger 
ſetzlichen Gewalt fonft veranlaßt worden fei? 

3) Findet das Reichsminiſterium diefe Berufung im Ein» 
lang mit der von verfchlevenen Seiten gemachten 
Behauptung: die Bewegung in Wien fei eine deutſche? 

Präſident: Es if von dem Neichöminifterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten die Beantwortung einiger Inter 
pellationen angefünbigt worden, beſonders jener bed Abgeordneten 

" SrandeüberpieBehandlungfhleswig’fher&ciffe, 
‚jener des Abgeoroneten v. Reden In ähnlicher Angelegenheit, 
‚und jener des Ubgeorbneten Mölling in Beziehung auf die 
Ausführung des Geſetzes vom 38. Juni. Der Kerr 
Reichsminiſter des Auswärtigen hat das Wort. 


H Dieſer Bericht wird bei ber Beraikung barkher nachfolgen. 


* 


v. Mohl wegen des Bes | 





| 
| 


| f&leäwig-holftein’fähen proviforifchen Regierung ſelbſt anerkanm 


| das ſchleswig'ſche Zeichen einzubrennen ſei, 





— x “ 


a ... 
.  Petcöiginiger v. Schwerling: Zwei Interpellationen 
von Seiten ver Herren Abgeorbneten Stande und v. Reben nebft 


1 @enofien, betreffend bie gegenwärtigen Verhaͤltniſſe in Beziehung 
| auf bie Schifffahrt in Schieswig und Holſtein. Es iſt naͤmlich 


bei dem Reichäminifterlum bie Interpellation dahin gerichtet wor⸗ 
ven, daß ein Erlaß der daͤniſchen Generalzolfankmer und bes 
Gommerz » Eoffegiums vom 4. October verfünbigt worben fei, 
wornady die ſchleswig⸗ holſtein ſchen Schiffe verſchiedenen Placke⸗ 
reien und Behelligungen ausgeſett fein ſollen. Leber dieſen Ge⸗ 
genſtand iſt ſchon von Seiten der proviſoriſchen Regierung in 
Schleswig⸗ Holſtein unter dem 14. October eine Anzeige und Bes 
ſchwerde an das Reichsminiſterium gelangt. Aus diefer Hat fi 
ergeben, daß ſchleswig'ſche Schiffe, hie nach dem Eintritt des Waf⸗ 
fenftilfftandes wieder ihre Schifffahrt nach pänifchen Häfen begon⸗ 
nen haben, von dänifchen Kriegäfchiffen angehalten und in bänifche 
Häfen gebracht worden feien, weil fle mit dem Wort Dans Bien- 


| dom, das bekanntlich auf allen daͤniſchen und früher ſchleswig'ſchen 


Schiffen eingebrannt werben mußte, nicht verfehen waren, und 


| dagegen das fchleswig’fche Wappen trugen, das nach einer Anord⸗ 


nung ber proviſoriſchen Regierung vom 14. Juli d. I. auf alle 
holſtein' ſche und fchleswig’fche Schiffe einzubrennen war. Dieſe 
Anzeige über Behelligungen, die aus dem angeführten Grunde 


ſchleswig'ſche und holftein’iche Schiffe erlitten, hat das Reichsmi⸗ 


nifterium veranfaßt, fogleich, wie diefe Beſchwerde an baffelbe 
gefommen war, eine Mittheilung an ven Reichsgeſandten in 
Kopenhagen, Herrn Banks, zu erlaffen, worin fi das Reiche: 
minifterium dahin ausfprady, daß in dieſem Vorgang ber daͤni⸗ 
ſchen Regierung, nach feinem Ermefien, ein offenbarer Bruch 
des Waffenftilftanbes, und eben darum ein rechtswidriges Bere 
fahren erkannt werde. Es ifk nämlich unter den Beſtimmungen 
des Waffenſtillſtandes namentlich auch dieſe enthalten, daß alle 
von ber proviſoriſchen Negierung eingeführten Gefege und Ver⸗ 
orbnungen mit jenem Tage außer Wirkſamkeit treten müßten, 
wo bie proviforifche Regierung ihre Bunction endet, und bie 
neue Negierung ind Xeben tritt, bie nach den Beftimmungen 
bed Waffenſtillſtandes gebildet werben folle. Da num aber bie 


Schwierigkeiten, die der Bildung der neuen Regierung entge⸗ 


| genflanden, zur Stunde noch nicht abgetreten ift, fo iſt allers 
tifchen Verkehrs mit Rußland und der Abfenbung |) 


dings die daͤniſche Regierung nicht berechtigt, ein Aufhören ver 
von der proviforifchen Regierung erlaffenen Anordnungen vorauß 
zuſetzen, und ba ferner, wie ih die Ehre Hatte, zu bemerken, die 
proviforifche Regierung in einer ausbrädlichen Verordnung vom 
14. Juli d. J. verfügt hat, daß das auf ben daͤniſchen und ſchles⸗ 
wig⸗ holſtein'ſchen Schiffen ſeit dem Jahre 1803 nad) einem vdaͤni⸗ 
chen Gefege angebrachte Brandzeichen auszubauen, und Dagegen 

egen biefe ausdruͤd⸗ 
Tiche Beftimmung von Seiten ber dänifchen Regierung aber Ber 
fügungen getroffen und Mafregeln ausgeführt worden find, fo hat 
dad Reich6minifterium darin einen offenbaren Bruch des Waffen» 
ſtillſtandes und Überhaupt einen gefegtwinrigen Vorgang erfannt, 
und, auf dieſe Anficht geftügt, an ven Reichsgeſandten in Kopens 
bagen die Weifung erlaflen, ungefäumt gegen biefen Vorgang zu 
proteftiren und ver bänifchen Regierung von einer Fortſetzung 
deſſelben abzureden. Bei diefer Belegenheit ift nun aber au 
von Seiten ver proviforifchen Regierung das Flaggenverhaͤltniß 
zur Sprache gefommen. Bis jegt haben nämlich die ſchles⸗ 
wig'ſchen und holſtein'ſchen Schiffe, fofern fle überhaupt wegen 
bed geführten Krieges in der Tage waren, Schifffahrt zu treis 
ben, ft der deutſchen Flagge Bebient. Nun ift aber von ber 


a 
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worden, und es kann, wenn es auch an und für ſich immer eine 
ſchmerzliche Empfindung fein mag, bei einer genanen Pruͤfung der 
Verhaͤltniſſe nicht verfannt werben, daß bei dem proniforifchen 
Zuſtande, worin ſich das Herzogthum Schleswig während ber 
Dauer des Waffenftiffftandes Kefindet, nicht angeſprochen werben, 
daß die ſchleswig'ſchen Schiffe fi der deutſchen Flagge bevienen, 
fo lange die Frage, ob Schleswig dem deutſchen Bundesſtaate ein» 
verleibt werden folle, oder nicht, eine noch unentſchiedene ift. Deß⸗ 
halb Hat das Reihöminifterium und Die proviſoriſche Regierung 
für Schleswig-Holftein es allerdings als richtig erfannt, daß dar⸗ 
auf nicht beftanden werben Tonne, dieſen Schiffen ven ferneren 
Gebrauch ver beutichen Flagge zuzugeflehen, und in biefer Mich: 
tung Begehren an die daͤniſche Regierung zu ftellen. Weil es aber 
andererſeits aus ebenſo begreiflichen Gründen durchaus nicht zus 
IAffig und wuͤnſchenswerth erfchien, daß die ſchleswig'ſchen Schiffe 
ferner der daͤnifchen Flagge fich bedienen, wie dieß vor dem Aus⸗ 
bruche des Krieges der Fall war, fo hat das Reichsminiſterium 
den Mittelweg ergriffen, ber ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung zu 
empfehlen, daß ihre Schiffe ſich einer neutralen Flagge bedienen 
moͤgen, und gleichzeitig auch an den Reichägefanbten in London den 
Auftrag erlaffen, bei ber dortigen Regierung dahin zu wirken, daß 
von Geiten Englands, als der erfien und bedeutendſten maritimen 
Großmacht ver Gebrauch der neutralen Flaggen für die ſchleswig'⸗ 
ſchen Schiffe als entfprechend erfannt werde, und wir duͤrfen Hoffen, 
baß dieſes unverfaͤngliche und keiner Ehre zu nahe itetende 
Mittel von den Schleswigern ſelbſt werde ergriffen werben, 
um während der Dauer des Waffenftillftandes die Schifffahrt 
ungehindert fortfegen zu können. Uebrigens Haben wir, nach⸗ 
Dem uns erſt durch bie Interpellation ver Herren Francke 
und v. Meben vie Verfügung des Zollamtes vom 4. De⸗ 
tober bekannt wurbe, auch daraus Anlaf genommen, den Aufs 
trag an Herrn Banks zu erlafien, in dem ſchon früher ans 
gedeuteten Sinne Eräftigft auf bie Zuruͤcknahme jener Mafregel 
hinzuwirken, und ich glaube, annehmen zu bürfen, daß, bes 
fonders weil England in viefer Angelegenheit und unterſtuͤtzend 
zur Geite ſteht, diefelbe in kuͤrzeſter Zeit georbnet fein werde. 
— Ich ſchreite nun zu ber Beantwortung ber Interpellation 
des Abgeorbneten Mölling. Sie iſt dahin gerichtet, ob, feit 
ber Minifterialerflärung vom 5. September, bie Anerkennung 
des Geſetzes vom 28. Juni von allen beutichen Regierungen 
erwirkt wurde, und ob dieſe Verfügung einen Erfolg gehabt 
babe, und welden.. Es möge mir erlaubt fein, bei ber 
Wichtigkeit des Gegenſtandes dieſe Interpellation etwas um⸗ 
ſtaͤndlicher zu beantworten, weil das Reichsminiſterium erfreut 
iſt, dieſe Gelegenheit benutzen zu koͤnnen, um dem hohen 
Hauſe uͤberhaupt uͤber die getroffenen Maßregeln in der ange⸗ 
deuteten Richtung einen umſtaͤndlichen Bericht zu geben. Wie 
bekannt, begründet das Gejeg vom 28. Juni 1848 ven Um⸗ 
fang der Wirkfamfeit und die Rechte der proviforifchen Gens 
tealgewalt. Die Rechte, die nad dem Gefeg vom 38. Juni 
dieſes Jahres ber proviforifchen Gentralgewalt eingeräumt wor⸗ 
den, find in drei Punkten enthalten. Sie betreffen die aus⸗ 
übende Gewalt in allen Angelegenheiten der Wohlfahrt und 
Sicherheit des deutſchen Bundesſtaates. Sie bedingen die obere 
Zeitung der gefammten beweglichen Macht Deutſchlands. Gie 
beftimmen endlich, daß von Seiten der proviforifhen Gentrals 
Gewalt ver voͤlkerrechtliche Verkehr dem Uudlande gegenüber 
ausgehbt werde, daß fle dad Recht hat, Frieden zu fließen, 
Krieg zu erklären, und Derträge abzufchließen. Die Aner⸗ 
Tennung dieſes Geſetzes von Seiten der einzelnen Staaten 
Tonate nad dem Grmeflen des Minifteriums in doppelter Weife 
geſchehen, entweder formell, ober dadurch, daß die Medhte 


von Gelte der Centralzewalt ausgeübt, und ven Geite ver van⸗ 
ſchen Staaten diefen Kechten gemäß vie Verpflichtungen geleiſtet 
wurben. Was vie formelle Anerkennung des Beiches vom 28. 
Juni d. 3. von Seite einzelner deutſchen Staaten betrifft, fo if 
viefen hohen Berfammlung befannt, daß kurze Zeit, nachdem dies 
ſes Geſetz ins Leben trat, beinahe in allen Staaten, wo gerabe 
damals die Stände verfammelt waren, dieſes Beleg ven Ständen 
von den Regierungen vorgelegt, und durch Zuftimmung von Sei⸗ 
ten der Stände anerkannt worden if. Es war biefes, wenn ich 
mid) genau entfinne, namentlich der Fall im Königreich Suchfen, 
in Kurheſſen und in Heflen- Darmſtadt. Es ift ſodann eine 
förmliche Anerkennung dieſes Geſetzes insbeſondere erfolgt, wie 
Ihnen befannt it, von Seite Hannovers, wie ich Ihnen vor mehr 
teren Wochen mitgeteilt habe. Ebenſo aud von Seite Bayern, 
wie ich Ihnen vor acht Tagen mitzuiheilen die Ehre hatte. Das 
find die förmlichen Anerkennungen, weldye dad Geſetz vom 28. 
Juni von Seiten einzelner deutſchen Regierungen erfahren hat. 
Das Minifterium Hat ſich veranlaßt gefühlt, zu erwägen, ob es 
überhaupt an Dem fei, eine foldye formelle, ich möchte fagen, 
urkundliche Erflärung von Geiten der einzelnen Staaten welter 
zu fordern, und es hat gefunden, daß damit in der That nichts 
Wefentliches gewonnen fein dürfte, und daß ver zweite Weg, 
nämlich ver praftifche, den Vorzug verviene. Erlauben Sie mir, 
meine Herren, in Kürze zu entwideln, im welcher Weiſe diefe 
praltiſche Anerkennung des Befeges vom 28. Juni von allen 
deutſchen Regierungen erfolgt ſei. Daß Anftaltn, welche pie 
Sicherheit und die Wohlfahrt Deutſchlands betreffen, von Seite 
ber Gentralgewalt getroffen worden find, if Ihnen bekannt, 
und Sie haben in feiner Weiſe irgend einen entfernten Wis 
derſpruch von den einzelnen deutſchen Regierungen erfahren. 
Ich gehe auf bie anderen Rechte über, die nach dem Geſetze 
vom 3. Juni der Gentralgewalt zugewieſen find, weldje zus 
naͤchſt Bezug auf die obere Leitung des Heeres haben. Als 
wegen ber Nichtratifieation der Beflimmungen des Waffenſtill⸗ 
flandes in Betreff Schleswig durch den General Wrangel dem 
Minifterium die Fortſetzung des Krieges eine Nothwendigkeit ers 
ſchien, hat das Minifterium für nöthig erkannt, jene Gtreitkräfte 
zur Berfügung zu flellen, die nach feiner Erklärung zur Beendi⸗ 
gung bed Krieges erforberlich fein möchten. Die hohe Verſamm⸗ 
Tung weiß, mit welch unerhörter Schnelligkeit die damals mobil 
gemachten Truppen, welche die Gentral- Gewalt in allen deut⸗ 
feyen Staaten aufbot, ſich in Bewegung ſetzten, und an der 
Grenze aufgeflellt waren. Damit möchte der Ausſpruch praltiſch 
bethätigt fein, daß bie Anerkennung ber Gentralgewalt, bie 
DOberleitung des Heeres zu führen, keinem Zweifel unterliege. 
Als, aus Anlaf der am 17. September bier und alsbald auch 
in verfchiedenen Staaten entſtandenen Unruhen, die Aufftelung 
verſchiedener Corps an 5 Punkten nothwendig erfihien, ift mit 
gleicher Anerkennung ven von Frankfurt aus von dem dteichsmi⸗ 
niftertum ergangenen Verfügungen an bie einzelnen Regierungen 
Folge geleiftet worden, und wir haben erlebt, daß von allen 
Staaten Truppen bei dieſen mobilen Torps fih befinden, bie uns 
ter bie Gentralgewalt geflellt find. Verhaͤltniſſe, welche bei einem 
der deutichen Großſtaaten eingetreten find, nämlich Preußen, has 
ben einige Bedenken ver Bereitwilligkeit diefer Megierung, den 
Anorbnungen ber Gentralgewalt zu entfprechen, erregt. Ich bin 
in der Lage, Ihnen mittgeilen zu Können, daß biefe Beventen, 
fofern fie vie obere Leitung des Heeres betreffen, vollſtaͤndig bes 
feitigt find. Ich habe Ihnen mitzutheilen eine, Namens ver 
preußiſchen Regierung abgegebene Erklärung, welche wörtlich das 
bin Lauter: „Die Negierung des Könige von Preußen be⸗ 
trachtet wie geſammte preußiiche deldmact mit: 336,600 Mann 
1 


wo Oiubkjähoer me Inzeichnet ſa als Table.” (Bchhafiee Bravo 5 
Im Gentrum und auf der Reiten.) Ed iſt alſo damit, mehr | 


Daß gefansmte preufifge est alß Meihäheer beieidmet, 


Seven, 
Als ſolches betrachtet, und dadurch zur Berfügung der Gentrals | 


wewalt geſtellt. Wenn von Geite bed anderen deutſchen Groß⸗ 


‚nd Deſterrelch, ei Teiln 
Raates, nämlich von Deſterrelch, eine umfaffende Theilnahme Bee a es 
Theilnahme, denn es iſt Ihnen bekannt, daß ſowohl bier in || 
J scher Kammern, daß es won einzelnen deutſchen Staͤndevtrſamm⸗ 


Seitens feines Heeres nicht geſchehen if, ich ſage eine umfaſſende 


Srankfurt als im Seekreis oͤſterreichiſche Reichſtruppen find, 
fo liegt es in den eigenthuͤmlichen ums bebausınöwerthen Er⸗ 
eigniflen Oeflerreichs ſelbſt, welches, in zwei Theilen in Krieg 
verwidelt, durch den Art der Selbſthilſe genoͤthigt if, feine 
Truppen zur eigenen Bertheibigumg zur Dispofkiion zu Halten. 
Wir wiffen übrigens, daß Defterreich jein Kontingent für Schles⸗ 
tig bereit geftellt Hatte, und daß Damals, wo es möglich war, 
He Bereitwiltigkeit Defterreiche, den Anordnungen der Central⸗ 
gewalt zu genügen, dieſe bethätigt worben iſt. — Ich erlaube 
Wir, auf einen anderen Gegenſtand uͤberzugehen. 8 ift Ihnen 
vielleicht bekannt, meine Herren, daß ein ſtaͤndiger Geſandter 
von Selten der Keichsgewalt bereits in Bruͤſſel ſich befindet, 


ebenſo in der Schweiz, daß fländige Reichtgeſandte ernannt find | 
aach Amerika, und daß fie naͤchttens ernannt werben nach dem | 
HSaag; an ale Drte nämlich, wo von Geite ber betreffenden | 


audlaͤndiſchen Regierungen ſelbſt ſtaͤndige Geſandte bei der Neicye 


gewalt beglaubigt worden ſind. Ebenfo befinden ſich außerordent⸗ 


Ice Mifftonen in Paris, London und an den italieniſchen Hoͤ⸗ 
fen. Es ift bereits eine Anordnung in Betreff eined außerorbents 
Eigen Sefandten nach Gonflantinopel, um ven wichtigen Verkehr 
wit dem Orient anzubahnen, getroffen. Gleichzeitig mit dem 
Schritte, wer da gefchehen wird, um ben biplomatifchen Berkehr 
ir dem Driente anzubahnen, tft die Meichsgewalt entfd;loifen, 
„an ven. beveutenpften Punkten des Orientt Reichsconſuln zu bes 


ſtellen. Die Wahl iſt bereits getroffen, und wir bürfen hoffem, I 


vaß De Gewaͤhlten bald abgehen Namentli die Donaufürften 
chuͤmer find ein Punkt, wohn ein mit den Berhfltnifien volls 
Tonımen vestrauter Dann als Neichsconſul abgehen fol. Auch 


‚gegenüber dem andern europaͤiſchen Mächten find wir eifrig bes | 


muͤht, den diplomatiſchen Verkohr auzubahnen, und werm dieſes 
DRS jetzt noch nicht geſchehen iſt, fo können wir mit der Offenheit, 
die wir in allen Mitteilungen haben, nicht verbehlen, daß bie 
Schwierigkeit dagegen in den proniforifchen Zuſtaͤnden unfıred 
Baterlandes Itegt, und daß Hei allem Entgegenkommen von Geite 


der ehnen ober der andern europaͤlſchen Großmacht, ver formeile 


diplomatiſche Verkehr, und die Ernennung ſtaͤndiger Geſandten 
mr darin ein Hinderniß findet, daß eine befinitive Geſtaltung 


Deutſchlands zur Stunde noch nicht eingetreten if. Dabei | 
muͤſſen wir noch die Bemerkung machen, daß, fo fee wir ed | 


als nöthig erkennen, daß künftig von allen eingelnen Gtaaten 


Deutſchlands das Geſandtſchaftarecht durchaus nicht mehr auß- | 


‚geübt werde, und fo fehr wir wiſſen, daß es keinem Zweifel 
unterliegen Tann, daß dieſes Geſandtſchaftsrecht ganz aufhöre, 


fo muß doch Im Intereffe deutfcher Bürger felbft dieſes Geſandt⸗ 


ſchaftorecht einige Zeit noch ausgeuͤbt werben, folange nämlich 
ſtaͤndige Reichsgeſaudtſchaften noch nicht acerebitiet find, ſolange 


fie nicht fo organifirt find, daß ſie nicht nur die politiſchen, ſon⸗ 


dern auch die materiellen Intereſſen der deutſchen Bürger im Aue⸗ 
lande vertreten koͤnnen; ſolange dieſes nicht der Ball ift, iſt es 


unmoͤglich, alle Geſandten ver einzelnen Staaten zuruͤckuziehen. 
‘Darin allein liegt der Grund, daß noch von Geite einzelner deut⸗ 


ſcher Regiorungen im Auslande diplomatiſche Perſonen gehalten 
werben. Indem ich mir, meine Herren, erlaubt habe, Ihnen hier⸗ 
wit bie Berhältwiffe, Die die Gentenigewalt angebahnt Kat, 





auteimanber zu fegen, glaube ich auch, daß die Yutnrpelatten, 
imiefern bad Sefetz vom 26. Juni bereits bei nen deutſchen Re⸗ 
gierungen Anerkennung gefunden bat, beantwortet fei. Wir koͤn⸗ 
nen mit Berußkgung auöfpreiien, daß nach biefen Grläwterungen 
vieſes Gefeg Hei allen dentſchen Regierungen anerkannt iſt, und 
wenn gegen dieſes Geſetz hir und da noch eine Art von Auflehnung 


Seite deutſcher Regierungen, fonbern Haß es von Fractionen deut⸗ 


dungen, wie dieſes 3. B. in Altenburg ver Ball war, in neueſter 
Zeit geſchehen iſt. (Auf der Rechten mb im Emtrum: Sehr 
gut! Brass!) — Ich erlaube mir, fogleich auch eine erfl heute 
mir bekannt geworbene Interpelatton des Herrn Abgeordneten 
Kerft gu beantworten, fie betrifft nämlich die Anſtellung des 
polniſchen Ex⸗Venerals Bem zur Vertheivigung von Bien. Dar⸗ 
auf habe ich zu erwiedern, daß dem Meichöminiflerium eine amt⸗ 
liche Bekanntmachung dieſer Anſtellung nicht geworben ift, baß 
es biefelbe aber kaum bezweifeln kann, weil in einem durch oͤf⸗ 
fentliche Blätter Eund gemachten Tagesbefehl ves Obercemmane 
danten der Nationalgarde biefe Ernennung dem Publikum von 
Bien kund gemacht worben if, und Daher dieſes als ein officielles 
Attenſtuͤct bezeichnet werben kann. Eine weitere Erwiederung bie 
fer Interpellation glaubt dad Miniſterium kaum abgehen zu koͤm⸗ 
nen. IA muß es der Wuͤrvigung der hoben Verſammlung über- 
laſſen, ob in ber That durch die Berufung des polntfchen Generals 
zur Berthelvigung Wiens der Charakter der dort angeblich flatte 
gehabten deutſchen Bewegung eine Höhere Meinung gewonnen hit. 

Präſident: Der Herr Reichominiſter des Handels wird 
eine Interpellation des ‚Herrn v. Reden und Genoſſen beantworten. 

Reigzsminifter Ducdwig: Deine hochgeehrten Herren! 


| @ine Interpellation der Herren v. Reden und mehrerer ans 


deren Herren lautet wie folgt: 
„In Erwägung, daß mit dem BI. December biefes 
Jahros die Tarifpertode des deutſchen Sollvereine ab⸗ 
laͤuft, within die Staaten dieſes Bereins in ver Lage 
find, neue Vereinbarungen darüber treffen zu müflen; 
in Erwägung der großen Nuchtheile, weiche es für 
vie formell no im Keime befindliche Einheit Deutſch⸗ 
lande haben wuͤrde, wenn ein Theil unferes Vater⸗ 
landes durch Verzoͤgerung ter deutſchen Zolleinigung 
gezwungen wuͤrde, einen Sondervertrag zu verlaͤr gern; 
in Erwägung ver Vorbereitungen, welche in meh⸗ 
even andern deutſchen Staaten zur Umgifaltung des 
Sollweſens getroffen werden.” 
Darauf bemste ich, daß eine folte Vorbereitung zur Umges 
ftaltung des Zollwefens in feinem Staat getroffen wird, es fo 
denn, daß man damit die Bera-hung derjenigen Umgeftaltung 
meinen will, welche von hier aus, fo Gott will, bald beſchloſ⸗ 
fon werben wird: 
„In Erwägung, dag laut Verordnung ver preußle 
fhen Regierung vom 5. September biefes Jahres im 
deutſchen Zollverein ein fehr bedeutender Zufchlag von 
Eingangsabgaben für wichtige Handeltartikel erfolgt 
ift, welcher fpäter — nach Öffentlichen Angaben — 
hinſichtlich weniger an Berbeutfchen Staaten Abaͤn⸗ 
derungen erfahren hat.“ 
Daranf bemerke ich, daß eine ſolche Abänderung nicht einge» 
treten iſt, daß aber Anfpräche darauf von verfchiebenen aus⸗ 
wärtigen Staaten gemacht worden find, benen aber dermalen 
noch Feine Folge und Belflimmung zu Theil geworben ifl. 
„Im Grwägung, daß die bezeichnete Bolerhähung 
mehrere beutfchen Staaten trifft, den brufchen 


a | bangen alſo rbenſo wenix rer 
fen duͤrfte, als bie von ver Wi 
reits verurtheilte Maßregel Deſterreichs, vie Ausfuhr 
des Geldes zu verbleten; — ſtellen Unterzeichnete 

GE an ven Reichsminiſter des Handels die Bragen: - 

1) IR dem Meichsminifter bekannt, welche Abſichten die 
Staaten des beutfchen Zollvereins in Beziehung auf 

. bie neue Tarifperiode haben?” r k i 
Darauf habe ich die Ehre zu bemerken, daß die Zollvereind- 
fiaaten ſich vereinigt haben, ven Zollrerein fortbeflehen zu laſ⸗ 
fen, bis eine neue Ordnung der Dinge, bie hier befchlofien wer⸗ 
den wird, eintritt. Er . 

2) „Hat das Reiheminifterium die Abftcht, ven Nachtheilen 

“7 vorzubeugen, welche durch eine jetzt zu bewerkſtelli⸗ 
gende ganze ober theilweife Umgeftaltung ter Zolls 
verfaffung einzelner veutfchen Staaten für tie bals 
dige Zolleinigung Deutſchlands erwachfen wuͤrden? 
Da eine ſolche Umgeſtaltung nicht beabfichtigt wird, ſo iſt na⸗ 
tuͤrlich auch dagegen nichts zu machen. 

3) „IR dem Reichsminiſterium bekannt, daß die Sollzu⸗ 
ſchlaͤge des deutſchen Zollvereins das uͤbrige Deutſch⸗ 
land treffen, während einzelne nicht deutſche Staaten 

* davon ausgenommen find?’ 
Ich Habe bereits die Ehre gehabt, zu erwähnen, daß die nicht» 
deutſchen Staaten nicht davon ausgenommen find, es werben aber 
alle.vontichen Staaten, welche nicht zum Bollutrein gehören , das 
von getroffen, fle werden aker ſchwach getroffen, weil alle Stans 
ten im Norden von Deutfchlatid, Ser Steuerverein in Mecklen⸗ 
burg und Schleswig. Holftein und die Handelsſtaͤdte von denjeni⸗ 
gen Artikeln, die getroffen werben, nichts produciren, fo daß fle 
milde getroffen werben. Der einzige beutfche Staat, ber benach⸗ 
theiligt wird, ift Oeſterreich in Beziehung auf einige wollene Ts 
Ger. Die ganze Verfügung wid am Ende des Jahres ohnehin 

aufhören. h . h 

4) „Hält das Reichsminiſterium ein ſolches Mißverhaͤltniß 

> fie hinteichend wichtig, um feindfeitd Schritte zu 

derfſen Beſeitigung zu-thun ? 
Da dad ganze Mißverhaͤltniß ſich nur auf einige wenige Ars 
tifel, die in Deflerreich predurirt werden, beſchraͤnkt, jo haͤlt 
das: Rrichkminiſterium nicht fir angemeſſen, in: ausfährliche 
und zeitreubende Verhandlungen mit dem Zollverein einzugehen. 
Es ift der Berfammlung bekannt, daß dem Meichsminifterium 
Aue Menge widtigerer und umfaffenderer Segenſtaͤnve gur 
Verhandlung vorliegen, und daß, wenn baffelbe feine Zeit dar⸗ 
auf verwenden follte, geringfügige Uebelſtaͤnde zu befeitigen, 
e8 nur auf Koflen ver größeren gefcheben könne, deren Ders 
aperung zu großem Nachtheil für unfer Vaterland gereichen 
würbe. 

Bräfident: Herr Srande will einen Antrag in Be⸗ 
zug ouf feine Interpellation flellen. 

Fraucke von Schleswig: Im Allgemeinen bin ich mit 
der Beantwortung, welche ter Herr Reichsminiſter auf meine 
Interpelation gegeben Hat, vollkommen zufrieben geftellt. Ich 
habe nur noch ruͤckſichtlich der Flagge folgenden Antrag zu 
flellen, dee auch im Sinne der Centralgewalt liegen muß: 

„Daß mit Müdficht auf die anerkannte ſtaatsrecht⸗ 
liche Verbindung der beiden Herzogthuͤnmer Gchleäwig 
und Holſtein die Flagge für Schleswig feine andere 
fein duͤrfe, als für Holftein, welches Ietere die uͤber⸗ 
all noch nicht zur Vollziehung gebrachte deutſche 


ammlang bes‘ 


"ah ERS flugge zur Seit ebenfalne Me en 
wa konnen. 

Präfident: Sie erklüren dieſen Antrag abi! für 
dringlich, Sie wollen ihn an den Aueſchich vertiefen haben? 
- Frame (vom Plage-aus): Ja — 

Präfident: Er gebt an, ven Marine⸗Ausſchaß.! — 
Der Kerr Reicheminifter der Finanzen wird die Interpellation 
von Herrn v. Mayfeld beantworten. 

MNeeichsminiſter b. Becke rath: Der Herr Abgeorbnete 
v. Mayfeld hat an das Reichsminiſterium nachfolgende Inter⸗ 
pellation geftelft: 

„Nachdem ven, Abgeordneten zur conſtitulrenden 
Nationalverſammlung die Portofreiheit für ihre Cor⸗ 
reſpondenz in ganz Deutſchland zugeſichert iſt, fo 
erlaube ich nie, bat Reichöminifterkum zu fragen: 

Was bie großherzoglich babiſche Regierung beteig- 
tige, gang allein unter allen deutſchen Megierungen 
hiervon eine Auhnahme eimtreten zu laſſen — und 
ob das Meicheminifteriun nicht gefonnen fe, ver 
roßherzaglich badiſchen Regierung zu bebenten, BAR 
es ihr übel anſtehe, gleich von Anbeginn durch Son» 
dermaßregeln in, wenn auch ſcheinbar geringfuͤgigen, 
Dingen die deutſche Einheit flören zu wollen,” 

Meine Herren! Die badiſche Regierung Gefinbet Ra Hin» 
fichtlich der Bewilligung von Portofreiheit nicht auf gleicher 
Zinie mit den andern deutfehen Regierungen. Während näms 
lich diefe folge Erempkionen‘ gany einfah auf dem Verwal⸗ 
tungsweg bewilligen koͤnnen, Tann bie badiſche Regierung dies 
fen Weg nicht betreten, ſondern WE: fleht ihr mir ber legisla⸗ 
tive offen. Es if unter dem 28. December 1831 in Bapm 
auf verfaffungsmäßigem Weg ein Gefeg erlaſſen worden, wel 
ches alle und jede Portofreiheit aufgeht, fo daß ſctöft die 
Eorrefponvenz des Regenten dem Porto unterworfen If. Wenn 
nun unter biefen Umfländen die babifche Regierung, nachdem 
ein deßfallſiges Verlangen von der Nationalverfammlung nie- 
mals geftellt worden ift, fid nicht bewogen gefehm hat, d 
Tegiölativen Weg zu betreten, und den ftänbijdfin Ram 
ein Ausnahmegefeg vorzulegen: fo erbikkt das Reichöntintfte- 
rum darin nit vine fo groͤbliche Verlegung ver beutfchen 
Einheit, wie der Herr Intetpellant, ımb es iſt nicht gefonnen, 
„ber großgerzoglich badifchen Megierung zu bebeuten, daß es 
ihr übel anftehe, gleich vom Anfang an die deutſche Einheit 
durch Sonvernnßregeln flözen zu wollen.” (Heitetkeit. 
Meine Herren! Ih Habe dieſe Tribüne noch zu einem andern 
Brosdle ‘Betreten. Der Reichsverweſer hat dad Binanzminiftes 
rium beauftragt, der hohen Berfammlung die Voranſchaͤge 
des Aufwantes für die Mationalverſammlang, für wie Centrals 
Gewalt, und für ven Zweck dves deutſchen Bundesſtaates waͤh⸗ 
rend der Periode vom 1. September bis 31. December dieſes 
Jahres vorzulegen. Sie werden nicht wollen, daß ich Ihnen 
dieſe ſehr umfangreiche Vorlage in allen ihren Details mit 
theile, daher bitte ich Sie, mir zu erlauben, Ihnen die Baupt⸗ 
refultate, und namentlich die —— — der Ausgaben 
und Einnahmen vorzutragen. Der Geſammtbetrag des Aufs 
wandes für die Nationalverfammlung, die proviſoriſche Cen⸗ 
tralgewalt, und die Zwecke des deutſchen Bunbeöftaates ſtellt 
fh für Die gedachte Periode vom 1. September bis zum 31. 
December auf 10,468,766 fl. 59 kr., und zwar vertheilt ſich 
dieſer Bebarf, wie folgt: 
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ae Bang — —— e wa Dez yeolieciiien Contzalanalt in den 


naten Septomber, October, November und December 1 
L Fuͤr den Beianemeten 
Gabinet . . . . . . — + ff 2313. 0 kr. 
Wohnung . . . . . . . . ou 6866. 40 „ fl. 860. — fr. 
- IM Fuͤr bie Kutlsnaiberienieng 
Gehalt des Praͤſidenten \ x n 5 a 8000. — ,, 
Paulokirche, Aufſicht und Blmung . . . t — 8658. — „ 
Stenographifches Buͤreau i . R . “ on 191. —,„ 
Secretariat und Ganzlei fe nn 1616. — „ 
Miethzinfe und Einriftungn : R ; . P on 16 — 2, 
Materieller Bürenuaufwand . . —— ..3, 108. — 
Verſchiedene allgemeine Ausgaben . . a z —— 3400. — „ „100,000. — 
Außerordentliche Ausgabe für den anfhier Anoſchuß u; „ 18,000. — 
ID. Praͤſivbium und Geſammtminiſterium 
Minifterium R ö — RE, 3900. — „ 
Dom Bundestag übernommene Beam . : . ; en @0. 10, 
Allgemeine Ausgaben . . 0m 6165. 40, „11119. 50, 
W. —— —— der eutmärtigen Angelsgenfeiten. 

. “ . ” 17,60. — „ 

Gefanbtfäaften R R eier. R s F “100,000. — „ „ 1171,68. — „ 


V. Keigsminiflerium des Innern. 
Sinifterlum 0 ee alt an na. 5,808, 
Verwaltung . . . 2 E “ Br . . n  16,00, — „ 21,293. 0 „ 


VL —— IN der Juſtiz. 
iniſterium 


6 
lang und Bertwaltung em MO. — m nm 3,206. 40 „ 


VI Reigeminifterium des Handels. 
Mini 


VL Reigsminifterium des Kriege, 
Mintftertum . . . . x . N “mn. 27,06. 40, 
Reichöfeftungen - . x . . . . h . „ 3041,003. 49 „ 
Eupen en m OO — 4818,00. 20 „ 


. „21,606. u 21,606. 40 „ 


I. Marinedepartement . . v 5 5 Re ® S s 2 0 5,523,000. — „ 
X Reihöminifterium der Finanzen. } 
Minifterium —— re: . ff. 3960. — Er. 
Reicpötafiennerwaltung ; s ; # . . Fer 2350. — „ er 6210. — „ 


Gefammtfumme 5 B e 5 fl. 10,468,766. 59 Er. 
Vorauſchlag ver Einnahmen des Meihöminifteriums der Sinanzen für die Monate Geptember, October, November und 
December 1848. 


Tit. U. Reigpskaffen- Verwaltung. 
6 1 Fuͤr die Nationalverfammlung und die Laufenden Ausgaben ber 
proviſoriſchen Gentralgewalt: 

a) Baarflände am 31. Auguft: 
1. De Matrieulastafie 5 . . a R .. fl 48,732. 34 kr. 
2. Der Kanzleitaffe . r A P N . n. 14508. 6, 

b) Ausſtaͤnde früherer Umlagen: 
1. Der Umlage von fl. 60,000 vom 1. Mai A n fl. 805. 50 fr. 
2. Der Umlage von fl. 60,000 vom 5. Juli ” 3115. 41 „ „ 321. 31 „ 


0) Umlage vom 30. September Pe 3 —00 — 
fl. 187,162. 11 fi. 


fl. 63,240. 40 fr. 


Nach dem Ausgabebuͤdget beläuft ſich dad Beduͤrfniß mit — 
der Summen fuͤr die Reichefeſtungen, die re er die Marine 
auf fl. 354,768. 10 kr. 

Hiervon 7 vie vorhandenen” 5 . 4 n 187, 162. 1, 


Bleiben durch Umlage zu deden . y £ fl. 167,600. 59 fr. 
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® 
5:23. Bir die Weichsfonungen: 
a) Baarftände auf den 31. Auguſt: 
In der Matricularkaffe für die — von Fa) 
und Luxemburg 
b) ann — Umlagen: 
1. Der auf den 23. April d. I. fälligen Umlage von 
fl. 1,812,318, 28 kr. für ven Ulm⸗Maſtadter 
Baufond fl. 698,880. 11 ir. 
2. Der Umlage von einer Million” für den nim⸗Na⸗ 
ie Geſchluß vom 
2. März d. I. Prot. ©. 195 und 1a) nm 11,9%. 86 „ 
0) Konns ‚N Karen am 31. Auguſt: —— — * 


fl. 11,590. 2%, 


710,764, 47 „ 


Ulm · Raſtadter Baufond — fl. 902,746. — fr. 

1 Ulm · Raſtadter Approniflonirungsfond : e n 80,716, 4 „ 

3. Mainzer Approvifionirungsfond . . . n„ 16,454, 13 „ 

- 4. Ruremburger — — n 164,180, 238 „ 
6. Mainzer Refervefond & 5 F A „ 129,284. 27 „ 

24 Ruremburger Refervefond k . n i n 9,107. 2 „ 
Binfenfond . „ 331,226. 36 „ 


d) Die zweite ln der für bie Unterhaltung tm geichofeſtungen n 3359,77, 0 „ 


Mainz und Luremburg jährlih aufzubringenden Summe 


von fl. 117,888, 39 fr. (Beſchluß vom 19. Auguf.) * 5 4 — m 58,9. 19, 
Sum . . Da: fl. 3,021,003. 49 fr. 


Diefe Summe, als zur Verwendung für vie Feſtungen beſtimmt, iſt 
in ven Voranſchlag des Kriegdminifteriums Tit. II. aufgenommen. 

68. Reichötruppen. Hierfür find fl. 1,750,000 (1 Million Thlr.) 
angefprochen, welche nicht eine Vermehrung, fondern eine Aus⸗ 
gleichung der Koſten, die von ben Einzelfinaten aufgewendet 
werben, bezweden, und theils durch Aufſtellung und Verpfles 
gung von Truppen, die zur Erhaltung der Sicherheit und eines 
gefeglichen Zuſtandes zuſammengezogen werben, theils in Geld 
zu leiſten find. 

Das Sinanzminifterium wird daher zu ermächtigen fein, den 
ganzen Betrag von fl. 1,750,000 nach ber Matritel umzulegen, 
davon aber nur foviel wirklich einzuforbern, als für Borfchüffe 
in dringenden Faͤllen, und für Ausgleichung ver Leiftumgen 


noͤthig if. 
54 Fuͤr vie Marine durch Umlage vom 10. October : fl. 6,250,000. — tr. 
An freiwilligen Beiträgen P R 5 R 7 „ 78,000, — „ "fl. 5,5233,000. — Er. 











vierzush . 2.020. „ 119 1 „ 

| re Pi R n  3,041,008. 49 „ 

e Summe fl. 8,551,166. — kr. 

Der Voranſchlag der Ausgaben beträgt 2 a 5 x 5 5 n ; 3 fl. 10,468,766. 59 Er. 

es R „ Ginnahmen beträgt . — — „S8561,166. —, 

Es find daher durch Umlagen beizubringen ei ; s . N fl. 1,917,600. 69 „ 
und zwar 1) für die Beduͤrfniſſe ber Rationalverfammlung — —— ⸗ 

und der Centralgewalt fl. 167,600. 69 kr., 


welche ſich um den Betrag der von der Rational, 

verfammlung zu beflimmenven Gehalte ver 

Miniſter und Ünterfnatsfeeretäre erhöhen; 
3) für Reichstruppen 

welche nach Mafigabe des Sedarfe fuͤr die 

Ausgleichung und etwaigen Vorſchuͤſſe einzu⸗ 


fl. 1,750,000. — fr. 


ziehen find. 

Meine Herren! Die Schwierigkeiten, welche mit dem Wirken 
Der Gentralgewalt dadurch verbunden find, daß fle eine völlig 
neue Bahn betritt, daß ihre Thaͤtigkeit nicht wie biejenige 
anderer lange beſtehender Regierungen vorzugsweiſe eine ver» 
waltende, fonvern vor Allem eine organifirende, eine ſchaffende 
iR, diefe Schwierigkeilen haben fh auch bei der Auffellang 
des Budget geltend gemacht. Wo feine Erfahrungen aus ber 


Vergangenheit vorliegen, wo die Verhaͤltniſſe, für welche ber 
Gelvaufwand erfordert wird, meiftens noch in ber Geftaltung 
Begriffen find, da iſt es nicht möglich, die Voranſchlaͤge mit 
“ en mit der Genauigkeit Hinzuftellen, wie eine 
—8X8 — — es erheiſcht. Sie werden 
unſerer Vorſchlaͤge nicht verkennen, daß wir 
* —E der —E —8 zu naͤhern geſucht ha⸗ 


ben; Sie werden aber auch, meine ‚Herren, uns in einem an⸗ 


tungen, mittelft deren die Gentralgewalt nad) Innen und nad 
Außen wirkt, diefe Einrichtungen doch der Wiürbe der Matian: 


entfprechen, und die Erreichung des Bwedes fichern waffen. | 
Wir Haben ferner annehmen zu muͤſſen gegfembt, daß ber. Grund⸗ 


fag fleenger Sparſamkeit nicht diejenigen Anordnungen aub⸗ 
fliegen dürfe, durch welche allein den großen Gefahren ver 
Gegenwart begegnet werben Tann. 
Die Tentnaigewalt mit umfaffenpen 


Spige eines großen Volks berufen; dichag Walk will, nachdem 
es fi) von der Hemmung des Abfohutkkmum freigemacht, feine 
Freiheit nicht in der Anarchie untergehen, eB will fie durch geord⸗ 
nete verfafjungdmäßige Zuflände, wor Allem aber durch eine 


ſtarke Einheit nach Innen und na Außen, feſt begründet ſe⸗ 


ben. In viefem Streben blict das Volk wertrauenavoll auf 
die Gontralgewalt; non ihr erwartet es Schuß; es ertuandet, daß 
die Gentralgewalt die großen Pflichten erfülle, vie dieſe hohe 


Verfunmlang ihr durch has Gefetz vom 28, Juni.auferlegt Hat. | 
Ste wergen hoher, meine Herten, uns nit die Duelle | 
üerfchliegen, aus het wir allein unfere Kraft nehmen Fönnen; | 


üerjiließen, 

Sie werden und Ihre Unterftägung nicht verfagen, und bie 
Nation wird willig die Opfer tragen, die Sie ihr für, bie 
Wahrung ihrer höchften Interefien auferlegen. 


nanzminifteriums. Solange unfere Geſammtverfaſſung nicht 
feftfteht, find uns manche Wege ver leichteren und jehleuniges 
zen Beichaffung von Gelomitteln verſchloſſen. Wir haben ins 
deß bei @elegenheit einer von dem Finanzminiſterium eingelei⸗ 
teten Berhandlung, welche bezweckte, einen Theil der Einzels 
flaaten in ver fofortigen Beichaffung ver Marine - Gelver zu 
erleichtern, die Regierung eines ber größten deutſchen Staaten 
fo willfaͤhrig und uneigennügig gefunden, daß wir dieſes Zei⸗ 
hen aufrichtiger Mitwirkung für bie große veutfche Sache nur 
freudig begrüßen koͤnnen; fig werben von Tag zu Tag 
mehren, dieſe Zeichen, has iſt mein Vertrauen, und an bem 
gefuiven Sinne ver Deutichen, an ihrem Verlangen nad Ei⸗ 
nigung werben die Hoffnungen Derer zu Schanven werben, 
bie noch immer Zwietracht zu hen, bad Anfehen des Matio« 


nalverfammlung und, der, Gentralgewalt herabzumürbigen, und | 
iheo-werbucchenifchen Siwede durch Berführung bes Volkes zu 


erreichert füchen. (Beifall) 

Bräftdent; Meine Herren! 
en, dag bie Vorlage des Meichefinangminifteriums durch ven 

vu zur allgemeinen Kenntniß kommt; die Vorlage felbft ift 

natürlich an den Ausfhuß für bie Finanzen eifen. 
Here Jucho will noch einen Antrag flellen in Bezug auf die 
von ihm übergebene Interpellation. 

Jucho von Frankfurt a. M.: Ich muß den Serra Minis 
fler des Auswärtgen Bitten, falls er durch feine vorhin gegebene 


Erklärung meine Interpellation nicht beantwortet haben wollte, | 
— ich nehme an, er hat fie nicht beantwortet, denn er hat fie | 


yißt. gengnut, — nach dem @efege über. bie, Iutexpellationen 
ang. zu. beflimmeu, an welchem er fle beantworten will. 

— er. fe. aber für beacichertet Halten, fo. behalte ich mir 

vie Stellung, eined, Antrages vor. j 

„, Reicheminiſter m Schmerbimng: Ich glaube al 

Yingb, ef: durch die Erklärung, bie ich üben die auawaͤr⸗ 


Rain, als eg ER en, 


Sie Haben, meine Herren, I 
Befugniffen audgerüftet, | 
Sie haben fie in einem verhaͤngnißvollen Augerblicke an nie | 


Ihr diefe Opfer | 
möglichft zu erleichtern, iſt insbeſondere die Aufgabe bed Wie | 


Ich werde dafür ſor⸗ 


zu derwerten. — N og muß bie Nationalverfammlung fragen, ob fie Herrn Eck 





h tige Politik gegeben Soße, und uͤben ie: Mi nn, weltn 
deren noch wichtigeren Punkte Gerechtigkeit wiberfahren laſſen. 
Das Minifterium ift in allen feinen Anfägen davon aydgegenn . 
gm, woß Mad der möglichften Vereinfachung derjenigen Einrich⸗ 


das Minifterium. getroffen hat, uw den 2 ‘mit allen 
auawoͤrtigen Großmaͤchten zu eröffnen, bie Interpellation bes 
Berrn Jucho foweit beautwortet if, ſoweit als fle nach Lage 
der Dinge beantmortet werten konnie. 

Präſident: Ic Habe vor Dem Uebergange zur Tas 
gesonbuung ber: Nationalverſammlung noch Folgendes mitzus 
thellen: Herr Heinrich Simon, Mitglie des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchufſes, war bei ven letzten Verathungen wegen Krank⸗ 
He nicht anweſend, und hat mir folgendes Schreiben zugehen 
laſſen: 


„Here Praͤſident! Zu dem Seitens bed Werfahſungs⸗ 
Ausſchuſſes juͤngſt vorgelegten und gegenwuͤrtig von der Hohen 
Verſammlung bevathenen Entwirfe Aber das Meich und bie 
Reichsgewalt find hie Minoritaͤts⸗ Crachten während einer 


1 Fürzich fliatigehabten Abweſenheit formalirt worden. Ich 


habe im Laufe der beirefienken Berathungen des Berfaflungss 
Ausſchuſſes die Anſichten getheilt, auf denen mehrere biefer 
Minoritätd- Erachten beruhen, und erfläve demgemäß hier 
nt zum Zwecke der Mittheilung an die hohe Verſaum⸗ 
ung: 

daß ich den von ben Ahgeorhneten. Hemn Schuͤler, Bi 
gard, Blum und beziehungsmweife Ahrens geftellten Minoritäts 
rachten zu dem $6 4, 5, 8, 26, 43, 54, 61 des gehadten 
Entwurf beigetreten bin. — Branffurt a. M., den 19. Ortos 
ber 1848. Heinrich Simon.” ' 

Sodann Hat Herr Engel aus Schleswig reclamirt ge 
gen die Stellung feines Namens unter das in Bezug auf die 


66 2 und 3 a Ignatz Kaifer’jhe Amendement. Her 


Engel, wollen Sie das ſelbſt erklären, ober genügt dieß? 

Engel von Pinneberg: Es genügt! 

Kaifer vom Wien: Meine Herren! 3 ift ein Drud 
fehler; es follte flatt „Engel” „Demel“ heißen. 

Präſident: Deine Herren! Wir fländen am Be 
in des Tagebordnung; es ift mir jedoch in Bezug auf die 
elbe von dem Abgeordneten Sellmer folgender bringlide 
Antrag übergeben morben: 

nDie hohe Nationalverfammlung wolle beſchlie⸗ 


en: 
Daß die heutige Tagedorbnung 

1) mit der Bortfegung ver Berathung Über Artikel IL 
66 2 und 3 des Verfafjungs- Entwurfs beginne, und 
hierauf 

2) die Berathung Über den Namens des Ausfchufes für 
vie Öfterreichifchen Angelegenheiten über vie mträge 
der Abgeordneten Benebey und Naumwerd auf Wah⸗ 
zung ber Intereſſen Deutfchlanvs ia dan gegenwaͤr⸗ 
tigen Zußaͤnden Oeſterreiche erflatteten Bericht bed 
Abgesrbneten Schubert von Koͤnigsberg folge.” 


wer zus Begrändung der Dringlichkeit feines Antrags das 
Wort. verfeihen will? Diejenigen, bie Das wollen, 
bitte ih, aufzuftehen. (Die Minverzahl erhebt fih.) 
Es wird alfo bei ver Tagesorbnung bleiben, mie 
fe. feftgefogt if. (Der Praͤſident tritt den Worfip am den 
erſten Vicepraͤſidenten Simfon ab.) 

Bicepraͤſident Simfon: Deine Herren! Muf der 
Tagesordnung ſteht alfo zunaͤchſt der Bericht des Unis 
ſchuſſes üben die Antnäge der Abgeord neten Ber 
nebey und Nauwerd, die Wahrung der Interne 
fen Deutſchlands in den gegenwärtigen Zufıkar 
dem. Mefterneichd betreffend. et, 


— 


„ (Ge Mepaction Idßt den Bericht hier folgen: e 
"Dem am 17. Detober meugebilveten Ausfchufle für bie 
AMerreichiſchen Angelegenheiten find die beiden nachſtehenden 
Anträge zur Begutachtung uͤberwieſen worben: 

1. Ein Antrag des Abgeordneten Venedey und 23 Ges 
woßßen, weicher folgenvergeftalt lautet: 

„Die Unterzeichneten tragen darauf an, die hohe 
BReiheserfammlung möge beſchließen: 1) Das Reichs⸗ 
miniſterium aufjuforbern, bei den gegenwärtig einges 
tretenen Zuftänden in Deflerreih alle hier in 
Frage geftellten deutſchen Intereffen in 
Schutz zu nehmen, und fle mit allen Kräften 
Deutfhlands zu unterflügen; 2) das Meichämi« 
niſterium aufzufordern, Sorge bafür zu tragen, daß 
alle Truppen veutfchröfterreichiicger Länder 
nur den gefegliden und verantwortliden 
Behörden, dem conſtituirenden Meidhätage und ben 
eonftitutionelen Miniſtern zur Verfuͤ zung ſtehen; 
3) das Reichsminiſterium aufzufordern, die Ausfuͤh⸗ 
rung und Verwirklichung dieſer Beſchluͤſſe unmittel⸗ 
bar den von ber Centralgewalt abgeſandien Commiſ⸗ 
farien zu übertragen.) 

z. IL BDeinglidyer Antrag des Abgeorbneten Nauwerd, 
welcher zur Begründung um das Wort bittet. Derſelbe lautet: 
„In Erwägung: 

„DaB vie Wiener Bevölkerung auf die Bewahrung 
ſowohl ber deutſchen Nationalität, als ver Breiheit 
abzweckt; 

„daß Deutſchland jedem feiner Stämme Nationa⸗ 
litaͤt und Freiheit verbuͤrgt hat; daß der erfolgte 
Enbruch einer croatiſchen Armee auf deutſches Ge⸗ 
biet einen Kriegsfall gegen Deutſchland bildet, noch 
gewiſſer, als das unlaͤngſt von einer italieniſchen 
Flotte befürchtete e Bombardement Trieſts; 

„daß der Kaiſer von Oeſterreich ohne Noͤthigung fi 
vom Gige der conſtitutionellen Gewalten entfernt hat; 

„daß der Kalfer von Deſterreich fammt der ihn 
mißbrauchenden Camarilla nicht Defterreih ift und 

“ohne einen verantwortlichen Miniſter keine gefegliche 
Macht auszuüben vermag; 

„beſchließt die deutſche Nationalverfammlung : 1) 
der oͤſterreichiſche Reichsſtag nebſt den Sicherheitsbehoͤr⸗ 
den Wiens wird für jezt als die einzige geſetzliche Ges 
malt im deutfchen Defterreich anerkannt ; 2) das deutſche 
Neichöminifterium Hat der gefeglichen Gewalt des deut⸗ 
chen Deſterreichs unverzüglich gegen bie äußeren und 
inneren Feinde den nachdruͤcklichſten Beiſtand zu lei⸗ 
ſten, und zu dieſem Behufe ſofort ein Reichäheer aufs 

ubieten!!“ 

Beide Antraͤge ſind durch den am 6. October d. J. zu 
Bin ausgebrochenen Aufftand hervorgerufen, ber in wenigen 
runden ſich über die gefammte Bevölkerung der Hauptſtadt 
ausbreitete, und in ben barauf folgenden Tagen auch bie nahe 

Umgebungen umfaßte. Der Abgang des Kaifers von 

erreich nach Mähren, die Aufldfung des oͤſterreichiſchen 
Miniſteriums nach der Ermorbung des Kriegsminifters, indem 
nur der Sinanzminifter in Wien allein in Function blieb, die 
Gntfernung eines großen Theil der Abgeorbnein — naments 
BG der böhmischen — von dem conflituirenden Reichstage in 
Bin, envli die Aufftellung eines Taiferlichen Heeres in ber 
unmitielbarſten Nähe der Hauptſtadt, das Herbeiziehen ber 
Heeresmaſſen bed Banus von Groatien einerfeits, ſowie andes 


esfelts das Aprüden magparifcher Hlfe für bie in Wien fe 
augenblicklich herrſchende Partei geben zu der traurigen Befuͤrch⸗ 
tung eines blutigen Bürgerfriegeö gerechten Anlaß. Ebenfowenig” 
Darf man ſich verhehlen, daß gerade unter den obwaltenben Um⸗ 
ſtaͤnden die Intereffen des gemeinfamen deutſchen Vaterlandes um 
ſo ſchwerer gefaͤhrdet werden koͤnnen, als auf beiden Seiten neben 
den feindlich gegenuͤberſtehenden deutſchen Parteien nicht minder 
national⸗feindliche Bundesgenoſſen in ven Slaven und Magharen 
zum Kampfe auf dem deutſchen Boden herbeigezogen werden duͤrf⸗ 
ten. Über der mögliche Umfang des Kampfſchauplatzes und ver. 
Streitkräfte, die mangelhaften Nachrichten Über den gegenwärtigen 
Stand ber dortigen Ereigniffe, die große Entfernung Wiens von 
Sranffurt, welche nur in acht Tagen eine gegenfeitige Gommunis 
cation yerftattet, erhöhen außerordentlich die Schwierigkeit einer 
techizeitigen und angemefjenen Einwirkung von unferer Selte. — 
Es verbient daher unfere volle Anerkennung, daß die proviſoriſche 
Gentralgewalt bereit8 am 12. October, alfo bereits zwei Tage nach 
dem Eingange ver er ſten Nachrichten über den Wiener Aufftand, 
den Entichluß gefaßt hat, zwei Neichscommiffäre nach Wien und 
an daß Faiferliche Hoflager abzufenden, um auf möglichft friedliche 
Weife die entgegenftehenben Intereffen zur Ausgleihung zu brin⸗ 
gen. Sie follen fi an Ort und Stelle von der Lage der Angeles 
genheiten durch eigene Anſchauung und Prüfung vollſtaͤndig un⸗ 
terrichten, um dann mit Sicherheit die geeigneten Maßregeln ans 
augeben, welche zus rafchen Beendigung bed Bürgerkrieges führen 
koͤnnen. Aus der den beiden Reihscommiffarien Welder und 
Mosle unter dem 12. October ertheilten Vollmacht geht hervor, 
„daß fie als Reichscommiſſaͤre für alle oͤſterreichiſchen Be= 
bietstheile des deutfchen Bundesſtaates bevollmäd- 
tigt und befugt find, ale zur Beendigung des Bürgerkriegs, zur 
Herſtellung des Anſehens ver Geſetze und des Öffentlichen Friedens 
erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, zu dem Ende mit den ver⸗ 
antwortlichen Raͤthen der Krone und nah Lage ver Verhaͤltniſſe 
mit dem conftituirenden Neichötage in Verhandlung zu treten, 
entfprechenden Falles die zur Durchführung des vorgezeigten 
Zweckes erforberlihden Anordnungen zu erlaffen, weß halb auch 
alle Eivilsund Militärbehdrpen hiermit angemwiefen wer⸗ 
den, ven Verfügungen ver Reihöcommiffäre unweigerlich Folge 
zu ieiſten.“ Beide Reichscommiſſaͤre werden auch noch insbe⸗ 
fondere ermächtigt, „Specialcommiffäre fir einzelne Faͤlle oder 
beftimmte Bundeögebiete zu beitellen und mit erforberlichen 
Vollmachten des Meiches zu verfehen.” — Es ift demnach uns 
zweifelhaft, wie aud) ber Reichsminiſter der inneren und aus⸗ 
wärtigen Ungelegenheiten in der Sigung am 16. October biefe 
Vollmacht bereits erläutert hat, daß in berfelben den Goms 
miffären das Mittel gewährt ift, ſobald fie fih an Ort und 
Stelle von der Nothwendigkeit der Herbeirufung ver Reicht⸗ 
teuppen überzeugen follten, biejelden aus den benachbarten 
Reihsländern in Anfpruch zu nehmen. Es leuchtet ebenfo 
Mar ein, daß bie Herbeirufung ver Reichstruppen durch biefe 
Commiffaͤre auf dem Kampfihauplage weit ſchneller und 
zweckmaͤßiger die angenblickliche Hilfe darbieten Tann, als wenn 
erft unmittelbar von Frankfurt aus durch die proviſoriſche 
Gentralgewalt eine ſolche Anorbnung getroffen werben ſoſlie. 
— Wenn nun durch diefe Abfendung ber beiden Reichscoͤm⸗ 
mifjäre mit fo umfaffender Vollmacht der Hohen Nationalvers 
fammlung die Ausfiht eröffnet ift, von Bankiurt aus auf die 
bald mögliche Beendigung des Buͤrgerkrieges in Deflerreich in 
geeigneter Weife eingewirkt zu Haben, fo vermiffen wir doch 
in der Beauftragung ver Gommifläre eine nachdruͤckliche Ans 
empfehlung, die Interefien Deutfhlands in ihrem 
vollen Umfange auf ihrer Miſſton nachdruͤcklichſt zu wahren, 
R 23 
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Dir fAhten uns um fo flärker verpflfchtet, unfere Anträge haranf' 
Kinizereichten, al& gerade jegt unter den ſchwierigen Berhälmiffen 
ver beurfßi-Öfterreichtfchen Larven den SIatereffen Deuffihlends: 
ſowodhl unter den flavifchen als magyarifhen Eimflüffen, 
Anpfinsliche und forthauernne Nachtheile zugefügt werben könnten. 
— $n diefer Anſicht ſteht ſich der Ausſchuß vnrch wie umfuffen» 
wen Debatten über bie vorfiegenven Fragen anf das Unzweibeu⸗ 
tafte beftärkt, da bei der erffebenartigten Auffaffung des Cha⸗ 
ratters der gegenwärtigen Bewegung im Bien vie Betheiligung 
und Einwirkung eines flaviſchen oder magdariſchen Einflufies auf 
Die gegenfettigen Confkicte nicht in Abrede geſtelit werben fönnem 
Es fand vemnach in vem Aueſchuffe für der erfien Gap des 
Wernedey’ihen Untragd eine allgemeine Billigung flatt, wies 
wohl in Bezug auf die daruͤber zu ſtellenven Erachten eine we⸗ 
ſentliche Meinungeverſchiedenheit ſich bildete. Was den zwei 
ten und dritten Sag bed genannten Antrags anbereifft, fo 
hlelt vie Muforität bes Aueſchuffes nicht fie angemeffen, näher 
auf das Derail der Anordnungen einzugehen, vielmehr diefelben 
dem Neihsminifterium und den yon vemfelben abgefannten Com⸗ 
miſſaren zu Überlaffen. Sie wurde zu viefer Ueberzeugung 
auch noch beſonders durch bie eigenthämftgen Schweerigkeiten 
geleitet, welche in der gegenwaͤrtigen Formirung bes oͤſterteicht⸗ 
ſchen Hreres aus den verſchiedenen Beftandtheilen des oͤſterrricha⸗ 
ſchen Staates für vie Erfüllung fenes Theiles des Antrags ſtch 
eltenp machen dürften. — Aus vieſen Grünven legt her 
uoſchuß, da eine Majorität vum zehn Mitgliedern mit einer 
Minorität vom fünf Mitglievern über die Faffung eines gemein» 
ſchafillchen Erachtens ſich nicht einigen Eonnte, Aber den Antrag 
des Abgeordneten Bene bey nachſtehende Vorſchlaͤge zur Bes 


Phlugnahıme vor: 
5 Majoritäts-@radten: 
„Die Rattonalverfamnlung möge beſchließen: 

1) Die von der provlſoriſchen Gentralgewalt für Deutfälund 
verfügte Aborbmung von Commifſaren nach Wien, — 
in welcher vie Rationalverſammlung ſowohl ein Mit⸗ 
tel —* Abwehr des Bilr ge ımd zur Wiederher⸗ 
ſtelkung ver gefeglichen Ordnung, als auch gleichzeitig 
eine Gewähr der Sicherung der Imtereffen Deutſch⸗ 

; lands wahrnimmt, — gutzuheißen; 
‚D Dus Reldeminifterium aufzufordern, nach Maßgabe der 
x von den Eommiffären eingehenden Berichte, fogleich 
die weiter erforderlichen Schritte zum thun, kasbeſondere 
aber mit aller Entfchienenheit jede zum Gute etwa 
in Srage geftellter Interefien Deutfchlands nothwen⸗ 
dige Maßregel zu ergreifen, und Aber biefelhen ber 
Nationdlverfummlung Mitteilung zu machen. 
Unterzeichnet von v. Betöker. Schubert von Koͤnkgs⸗ 
berg. Loͤw von Poſen. Gommrage von Wien. 
v. Schrent von Münden. Francke von Schkebwig . 
Weiß von Salzburg. Arneth von Wien. v. Zenetu. 
Neumayr von Münden, 
Minorttaͤrs⸗Erachten: 
„Die Reichsverſammlung möge beſchließen: 

2) das Reichtminiſteriam aufzufordern, dei den gegenwaͤrtig 
eingetretenen Zuftänden in Oefterreich alle hier m 
Brage geflellten Intereſſen Veutfhlanvs im Schutz zu 
nehmen, und fle mit allen Kräften Deutſchlands zu 


unterſtuͤtzen; 

2) das Reichsminiſterlum aufzufordern, Sorge dafuͤr zu tra⸗ 
gen, daB alle in beutfihsäfterreichifhen Landen Befind» 
lichen Truppen nur ben verfaffungsmäßigen und ges 
ſetzlich verantwortlichen Organen zur Verfuͤgung fichen ; 


3) das Weichömindfterum aufgaforbern, Me Ausfäfrung 
und Voerwtollichung deeſer Beiglüffe ummittelßar ven 
son ver Genisalgewals abgeſandten Kommirhtven: zur 
übertragen’ 

Unterzeichnet von Benebey. Ianaz Kalſer von Wien. 
Kirchgeßner von Würzburg. eitter von Prag. Ne⸗ 
tat von Gratz. 

In Bezug auf den Antrag ned Abgeordueten Nauwerck, ſo⸗ 
weit derfelbe nicht durch die vorflethenden Crachten erbedigt ifl, er⸗ 
achtet der Aubſchuß ver Nationalverſammlung vorzuſchlagen, zur 
Tagesordnung überzugehen.) 

Vicepraͤſident Simſon: Da dieiem Beriäte, meine 
Herren, find vier Verbeiferungd » Anträge eingegangen, die ich 
Ihnen der Reihe nad) vorkefen werde; zuerſt ein Verbeſſerungs⸗ 
Antrag des Herrn Berger: 

„Die Rationaloerſammlung befchließt: 

1) Ihre Mißbilltgung auszudruͤcken, daß die Gentralgewalt 
Am Intereſſe der deutſchen Sache und zur raſchen Been⸗ 
vigung des in Deſterreich ausgebrechemen Bürgerkriegs 
Keime energiſchen Mittel ergriffen hat; 

2) vor Gentralgewalt aufzutragen ſie habe ven Kaiſer von 
Defterreich aufzufocvern, daß er fl ungefäumt nach 
Wien an den Ort der conſtitutioneilen Gewalien zu 
begeben habe; 

3) ver Gentralgewalt aufzugeben, daß flefoßort die Aufhe⸗ 
bung ver militaͤriſchen Cernirung Wiens und den Ab⸗ 
marſch deu ſaͤumtlichen mm Win zufummengezogenen 
Truppenmaſſen zu verfügen habe; 

4) ver Centralgewalt aufzu zeben, fe Habe bie zur eventuel= 
len Beendigung des Bärgerkrieges erforverlichen Reichs⸗ 
truppen umter bie Befehle ded Wiener Meichötages zu 


ſtellen; 

5) zu ertlaͤren, daß alle von dem Kaiſer von Oeſterreich ohne 
conſtiturivnelle Contraſigairung erlaffenen Befehle und 
Verfügungen ungiltig und als nicht erlafien anzufchen 
find. Berger. Vogt. Kadlich. Wießner. Schilling.“ 

Berner vn Antrag des Herm Leue: 

„Die Nationalverfammlung wolle Befeließen: 

Die Nutionatverfammlung erfiärt Namens des deut⸗ 
ſchen Volkes für ihr Recht und ihre Pflicht, das natio⸗ 
nale Inteveffe und wie freiheitliche Entidickelung in den 
deuiſch⸗ dſterreichtſchen Landen zu ferkgen. 

Sie fordert demgemaͤß dad Meieminifterium auf, 
dutch die abgeſandten Reichscommi ffaͤre vie zu dieſem 
Schude geeigneten Maßregeln zu ergreifen, und ſoiche 
mit alles Kraft auszuführen. Lene. Hoͤſten. Stre⸗ 
mayr. Lichmann. Arcyer. Oflenvorf. v. Mapfeld. 
Srumbrecht. Makowiczka. Bachhaus. Werner. 
Neugebauer. Groß. Moͤller von Reichenberg. Zeil 
Mutermaler.“ 

Verter ein Antrag des Herrn Foͤr ſter von Hünfeb: . 

„Die Nationalverſaumlung, indem fe ihr D⸗ 
dauern daruͤber ausdtuͤckt, daß Ereignifſe, wie fe im 
Ungarn und den 6. Ottober in Wien vorgekonmän, 
und in ihren Bolgen in um um Wien ftehen, nicht 
vorgebrugt worven ift, wie doch Teiche Hätte geſchaher 
koͤnnen, befchließt: : 

2) Das Heidsminifterium ift aufgefurbert, bei den gegn⸗ 
waͤrtig eingetretenen Zuſtaͤnden in Oeſterreich vie bier 
in Frage geſtellten Juttreſſen Deutihlande in Scheh 
zu nehmen, und fie mit allen Kräften Deutſchlauä 
zu unterfhägen; i 
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demgemuß ſoſert ein impofeutek Veichchou zum 

Bu Vesthelvigung jener Interefſen gegen äußere unb 
u Annere Feinde marſch⸗ und Ichlagientig auffallen ; 

9) der Öflerweichifche Reichstag nebſt hen Sicherheisbehoͤrden 

Mind wire fuͤr jeht als Die einzige geichlicge Gewalt 

im deutſchen Oeſterreich anerkaunt, und es hat das 

Ri Nelchaminifleriuun dahin Sorge zu tragen, Daß alle 

in doutſch · ſterreichtſchen Banden hefinnlihen Truppen 

für die Dauer ber Abweſenheit des Kaiſers von Wien 

nur water den Vefehlen ver anerkannten Gewalt, nur 


ihr zum Verfuͤgung Rechen; 
¶Boncheh ſcher Antrag Rr. 8) das Racöminiperiun iſt auf⸗ 
gefordert, die Auefuͤhrung dieſer Beſchluͤſſe unmittel⸗ 
dar den won der Centralgewalt abgeſandten Commiſ⸗ 
farien zu übertragen; 
dieſe Sommifferim find gu beauftragen, mit aller Kraft 
die Ensfernumg ber wenctionaͤren Camarilla aus ver 
Umgebung des Kalſers zu fordern, und auf eine Mafie 
segel zu bringen, die der Kaifer Frauz in Beziehung 
auf vie Regierung nach feinem Tode beabfiätigte, bie 
aber Metternich gegen ven Familienrath hintertrieb; 
5) den Commiſſarien ift weiter ver befondere Auftsag zu 
ercheilen, ſich hinfichtlich der Angelegenheiten Itas 
lieus, Ungarns und der ehemals polnischen Provin» | 
zen mit den in Wien und Pefth befinvlichen verfaſ⸗ 
fungomaͤßigen und verantwortlichen Organen ind Cin⸗ 
vernehmen zu fegen, und kräftig dahin zu wirken, 
Daß ben Forberungen ber Zeit, des Rechtes und ber . 
Cheoe im wahren Imtereffe Oeſterreichs und Deutſch⸗ 
lands Gochnung zu tragen, auch eine unummundene 
Erblaͤrung wegen unbedingter Unterordnung ber zum | 
deutſchen Bunde gehörenden oͤſterreichiſchen Staaten 
unser vie Centralgewalt des deiuſchen Reichs und mes | 
gen Aufhebung ber Nealunion dieſer Staaten mit 
andern durth bie Berfon des Kaiſers nereinigten Staa» 
ten.gegeben werde. 

Cudlich ein Antrag der Abgeordneten Mared und Pattai: 
— „Die conſtituirende Verſammlung beſchließt: 
Die Gentvalgewelt aufzuferdern, bei ven gegenwaͤr⸗ 

- tig in Oeſterreich eingetretenen Umflaͤnden alle hier in 
\ Srage gefbeliten Intereffen Deutfchlauds in Schutz zu 
nehmen, und fo mit allen Kräften Deutſchlauds zu 
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An&befonbevre aber die. fafontige Wntfernung ber won | 
gellachich befehligten :croasifhen Armee aus dem 
Meicyögebiete, und die Ginftellung aller Teindſelig⸗ 
Peiten von Geite der.übrigen Truppen gegen die Stadt | 
Bien zu veranlaſſen; J 

für von Fall, datßz vieſe Maßregeln zum Herſtellung 
ves Friedens und zur Sicherung der deuiſchan Intereſſen 
amgureid end waͤren, ober der Dutführung deffelban 
irgend welche Hindernifſe in den Wez gelegt werben 
follten, beſchließtidie Nationalverfammlung ferner: | 

‚Die Centralgewalt aufzufordern, ungefiumt ben 
Dberbefehl der im den wenifchröfterseichlichen Man: ; 
"vinzen befindlichen Truppen gu ieruehmen, und bie 
Abnuniſtration der Mroninzen von Seiten bet. Mei- 
2 hob eingudiekten.” j 
"5.908 Meiner, meine Herren, haben ſich fuͤr — fol ver⸗ 
awithlich heißen, fuͤr Den Antrag der Majsrisät — einſechreiben 

%.Mapfeld, v. Somaruga, Vaſſermann, Tiſenmann, Roß, 

Ruben, v. Bincke, Telllampf, Guchs; gegen: Meister, Mergers, 












Sqhmidt won merken, Venede, Eanlling, Biel, Mistner, 
Makowirga, Mauwerck Marek, Roß von Prag, Kudlich, Foͤr⸗ 
ſter und Hoffmann. Ich gehe zuerfi das Wort Herrn Meltter. 
Darf ich die Hernen wohl bäten, aud.pen Gängen fid zu ent» 
fernen, und ihre Pläge einzunehmen. Ich richte Diefe Bitte ap 
Die Herren auf allen Seiten das Hauſes. ; 
Aeittee von Prag: Meine Herren! Als die Mitglieder 
des Ausfchußles für. die Öfterreichifchen Angelegenheiten zur Des 
rathung über die Antraͤge der Abgeorhueten Venedey und Nau— 
wer auf Wahrung ver Intereſſen Heutſchlands in ven gegenwaͤr⸗ 
tigen Bufländen Oeſterreichs zuſammentraten, und bie bortigen 
Zuſtaͤnde beſprachen, fo kamen fle natuͤrlich bald einſtimmig da⸗ 
bin, daß man zuerſt ſich ven Hauptumſtand klar machen muͤſſe, 
ob bie jegige Bewagung in Wien eine vorwiegend radicale, ober 
vorwiegend uationale iſt. Ala man biefen Gegenſtand beſprach, 
traten natuͤrlich ſehr verſchiedenartige ja ſogar einander ent⸗ 
gegengeſetzte Meinungen hervor. Ich ſehe mich deßwegen veran⸗ 
left, Dad hier zu wiederholen, was ich in dieſer Beziehung bes 
reits im erwähnten Ausſchuſſe geſagt habe. Ich jehe mich zu 
biefem Gingange umfomehr veraulaßt, ald heute eine Interpellas 
tion von dem Abgeordneten für ben Kreis Birnbaum- Dieferig 
vorgekommen if, die bie nationale Richtung ber Bewegung in 
Wien in Zweifel zieht, und eine Aniwort des Reichsminiſte— 
riums hierauf erfolgtift, die mit ver Meinung des Abgeordneten 
für Birnbaum- Mejerig uͤbereinzuſtimmen ſcheint. Wir mollen 
demnach fehen, was in ver jetzigen Bewegung Wiens jo ſehr Des 
wokratiſches diegt, und wollen zuerſt den Eharakter einer demo⸗ 
äratifchen Bewegung überhaupt ins Auge fafen, und da, glaube 
ich, kann Niemand leugnen, daß bei dem Beginn einer demokra⸗ 
tifchen Bewegung immer ein Kampf zwiſchen Truppen und Boft 
ſtattſindet, und nad Trachten des Volks dahin geht, die Truppen 
auß der Gtabt zu eniferuen. Iſt dieß aber in Wien gefchehen? 
Kein! Warum enifpann fig nun ein Kampf zwifden einem 
Thelle ner bewaffneten Macht und dem Volle? Ganz des Gegen» 
Aheils wegen; nämlich, um die Truppen in der Stat feftzuhalten. 
Ich glaube, daß, menn bie Demokraten die ganze Sadye geleitet 
Hätten, wie man es glauben maden will, jo wuͤrden ſie gewiß 
Darüber fuohlodt haben, wenn die Truppen aus ber Gtabt ſich 
entfernt shästen, um fich deſto Leirhter der Stadt und der Unger 
Iegen&eiten derſelben zu bemächtigen. Aber ganz das Begentheil 
gefchah, und ich fahe in dem Benehmen ned Volkes, das bie 
Truppen mon ihrem Ausmarſche hindern wollte, gar nichts Des 
mokrauſches. — Berner ſieht man bei allen pemofratifcken Revo⸗ 
lutionen, daß dad beſtchende Miniſterium geſtuͤrzt mirb, und ‚bie 
Mitglieder deſſelben fluͤchten muͤfſen. Das haben wie aber In 
Wien nicht geſehen, ſondern das Volt hat ausdruͤcklich verlangt, 
daß drei Miniker, bie im früheren Miniſterium waren, am Nuber 
blbeiben, vie Angelegenheiten des Reichs jortführen und im 
Saͤnden behalten follten. Ich jehe alſo in biefem Anfinnen bed 
Volkes wievenm gar nichtd Demofratijches. Werner muß ich 
leider einen Gegenflaud ebanfalld berühren, obwohl Ich lieber 
keine Erwähnung htervon hun möchte, weil ‚er dad menſchliche 
Gefuͤhl beruͤhrt; ich meine vie ſcheußliche Unthat, die mit biefer 
Vervegung vörgelommen iſt. Es ift ein jehr befannied Mandver, 
und a hait dieß nicht allein in Deutjchland, fondern aud) in Frank⸗ 
relch und Cugiand ſtatigefunden, daß, wenn eine Unthat bei einer 
Betvegung vorgelouumen man dieſe Bewegung dafuͤr verantwort · 
lach machte. Ich glaube, daß wenn man ſagt, daß Jemand ermorbet 
worden iſt, man bie Demokraten für dieſen Mord verantworilich 
macht. Weine Herzen! Es ift Das eine ſo unſinnige Behauptung, 
als wennınan behaupien wollte, daß ber Moͤrder Heinziche IV. auch 
ein. Bemolcat geivefen fi. Es iſt mandjer Fuͤrſt rmorbet worden, 
2 


und die Geſchichte Hat bewieſen, daß bie Mörber von Bürften und 
andern hochgeftellten Verſonen keinesfalld Demokraten waren. 
Bas von Seiten jened Mannes gefd;chen, ver jerenfalld nicht al» 
Yein ein Berbrechen begangen hat in menfchlicher Beziehung, ſon⸗ 
dern auch an der guten Sache, Indem er biefelbe compromittirte, 
fo muß id} doch erklären, daß keineswegs, wie ausgemacht ers 
Teint, er ein Demokrat war. Man muß bebenfen, daß Latour 
fi feit vom 6. Auguſt als ein ganz und eut ſch er Mann benom- 
men bat, und unbeliebt war. Diefe Unbeliebtheit wuchs fort bis 
zur Entdeckung jener Briefe, die bewiefen haben, daß er die Hond 
geboten hat zu jener Unternehmung, die gegen die deuiſche Nation 
gerichtet war. — Berner wird ebenfalls das Benehmen des Weide» 
tages getabelt, und daſſelbe als hoͤchſt demokratiſch dargeſtellt. 
Ich ſehe das Gegentheil. — In feiren Adreſſen und Publicationen 
ſinde ich nichto Demokratiſches; ich finde in allen dieſen Documen⸗ 
tm ein Bemühen, um jeden Preis die conſtitutionelle Monarchie | 
zu flägen; obrohl ver Reichstag immer gebeten wird, eine andere, 
eine energifd;ere Sprache zu führen. Daß der Reichsſtag die Exe | 


cutivgewalt in bie Hand genomnıen bat, war bie nothnenbige | 
Bolge der Lage ter Dinge in Wien. — Wenn der Regent flieht, | 


und das Land und die Stadt ohne Regierung läßt, fo iſt ber 


Reid;ötag mehr als je verpflichtet, Die Executivgewalt in vie Band |} 


zu nehmen, und ich glaube, wir find ihm dafuͤr verpflichtet, und 
find ihm dafür Dank ſchuldig; denn fonft wäre in Wien bie 
Anarchie aufgebrochen, die zu befürdhten war, die aber nicht ein» 
getreten if. — Ich febe nichts Demokratifches in der jüngften 
Wahl des erflen Vicepräfldenten. Welcher Mann wurde ges 


wählt? Ein Mann ver Außerfien Linken, ober ber Linken | 
überhaupt? Nein. Es wurte Pillerötorff gewählt, ein red: | 
Tier Charakter, der aber keineswegs für die neuen Ipeen | 


enthufiaſtiſch ſchwaͤrmt, vielmehr ein Dann des alten Regimes 
Wenn nun eine Partei da märe, die Alles tprannifirt ; 


dann wäre, glaube ih, die Wahl Pillersdorff's zum erfien | 


Vicepräfidenten unmöglich geweſen. Was befenters Ein'ge 
gegen bie Bewegung aufgebracht hat, iſt der Umſtand, bafı | 


man etwa angegriffen, was von ber Majorität des Reichs- 


tages bis zur Stunde des Ausbruches gebilligt wurde. Ich 
wuͤrde derſelben Meinung ſein, wenn die Zuſammenſetzung des 
NReichstages dieſelbe wäre, wie bie anderer gefeßnebender Koͤr⸗ 
per. Bekannilich hat man auf willfürlibe Welle das flas 

viſche Element hineingezogen, das nicht hinein gehörte, und es | 
Haben ſich die meiflen der flavifhen Abgeordneten auf die 
zechte Eeite des Haufe gefeht, nicht etwa, weil fie dem con» 
fervativen Prineiv huldigen, denn fie haben in ihrem Wirfen 
in den Provinzen immer daß Gegentheil bewieſen, fonbern || 
weil fle dem beutichen Elemente opponiren, und eine Partei 
bilden wollten, die alles zu unterbrüden firebte, was vom | 
deutſchen Stante berfommt. Daß die deutſche Bartei im Reichs⸗ 
“tage fi offen und unummunden für dad demokratiſche Princip | 
ertlärt hat, dad wird Niemand übel nehmen, glaube ich, | 
‚denn nachdem fie von der Dynaſtie verlafien worben war, | 
Hatte fie feine andere Hilfe ald die ver Demokratie. Wenn 
man daher gegen die Befchlüffe der Majorität, gegen Das, | 
was von Latour audging, anfämpfte, fo war Das nicht eine | 
Auftehnung gegen das repräfentarive Syſtem, fondern gegen bir || 
Unterbrüdung , welche von der antinationalen Partei ausge 
gangen mar. Man fpricht aber auch von Anardyie, und unter⸗ 
ftuͤht diefe-Behauptung mit folgenden Gründen. Man fregt: | 
"Wer iſt denn eigentlich der Megent in Wien ? Iſt es etwa der ein 8: | 
‚tag? Nein, denn er muß die executive Gewalt theilen mıt dem | 
Minifterlum, mit vem Gemeinde⸗Ausſchuß, ver Aula und ben, 
‚bemefratifeen Gentraloegeinen. Dab ıf Hoc; wahre Anascyie? ' 





Meine Herren! Wenn eine Stadt fo behebt A; wie Wien in 
dieſem Ancenblide, wo es gilt, alle Kräfte in Bewagtung zu ſetzen, 
um bie Stadt gu verikeibigen, fo würbe bie Kraft bed Reichstages 
nicht hingereicht haben, um alle dieſe Arbeiten allein auf feinen 
Sqhuliern zu tranen. Wenn tm Berichte die Anfiht dahin audges 
ſprochen wird, daß in Wien pie Ordnung wieberhrrgeftellt werben 
muͤſſe, fo leugne ich, daß dort überhaupt früher Ordnung herrſchte; 
es berichte dort früher ebenfo bie Anarchie, al jegt, wenn fie 
überhaupt wirfli da ft. Denn das Benehmen des Minifterit ges 
gen Jellachich ift doch, gelinde gefagt, auch eine Anarchie, wie hätte 
es ſonſt ein und zwanzig Hanbbillete ſchreiben laſſen, und auf der 
anderen Seite fagen können, man brauche ſich nicht darnach zu 
richien? Wenn man dem einen Winifter Befehle erıheilte, wovon 
bie anderen, bie doch ebenfo verantwortlich waren, nichts wußten, 


1 ift Das, gelinde gefagt, nicht ebenfalls Anarchie? (Beiftimmung 


auf ver Lu fen.) Ich glaube daher, wenn wir — ironiſch auöger 
drüdt — bie Orbnung wieberherfiellen wollen, welche vorher da 
war, fo wuͤrden wir unß ſehr zu beklagen haben; wir Deutfhen in 
Defterreic, nenigfiend bebanken und für eine ſolche Orbnung. 
(Lebhafter Beifall auf der Linken.) Wenn aber, was ich leugne, 
eine Anarchie wirklich da ift, fo koͤnnte man fie ebenfalld in der 
Hofpariei finden, und mehr als einen Beweis dafür beibringen. 
Wie konnte z. ®., als das Hoflager umgeben von Truppen in 
Etein eintraf, Lobkowitz, welder nicht einmal vom Regenten 
factiſch zum Diinifter ermannt worden war, den dortigen Kreide 
bauptmann auffordern, an das Volk eine Broclamarion ergeben zu 
laſſen, die von feinem Minifter contrafignirt wart Der Kreide 
hauptmann antwortete, daß er als untergeordneter Beamter ben 
Regierungen in den Provinzen feinen Befehl ertheilen könne. Und 
waß ıhat dann Lohfowig? Er nahm die Abſchriften biefer Proclas 
mation, unterfchrieb fl, und fagte, man möge ſich weitere Ab⸗ 
ſchriften Davon machen laſſen, bie er inde ſſen in bianco unterfchriebe. 
Iſt das Orbnung, oder Anarchie? Wer hat Lobkowitz, der nicht 
einmal factifeb, noch viel weniger aber eonflinutioneler Minifter 
war, ermädtiat, folhe Proclamationen binauszufgiden? Die 
bitterfien Vorn uͤrfe treffen au die Aula in Wien, denn fie 
flellt man ganz beſonders ald ben Heerd ber demoktatiſchen 
Umtriebe var. Ich glaube, meine Herren, wenn Eie alles Daß, 


| was in den Zeitungen barüber erſchienen iſt — denn officielle 


Mitiheilungen fehlen uns ebeniofehr, ald dem Reichsminiſterium 
— nadılefen und aufrichtig prüfen, fo werben Sie geſtehen müffen, 
Daß die Aula fich keineswegs fo ultrademokratiſch benommen 
bat. Ih muß Sie da auf folgenden Umſtand aufmerkſam 
machen: als ber Gentralverein den Demokraten der Aula Bor 
frläge machte, welde von derfelten zu aboptiren waren, bat 
die Aula fle zurüdgemiefen, eben weil fie etwas ſtark demo⸗ 
kratiſch waren, und ich fehe darin ein ſehr taftwolle® Beneh⸗ 


| men tiefer jungen Diänner, welche ich allen Parteien in und 


außerhalb Wien wuͤnſchen möchte. (Auf ver Linken Beiſtim⸗ 
mung.) Endlich fagt man, der klarſte Beweis von dem Vor⸗ 
handenfein der Anarchie fei der, daß Alles, was Hab und But 
beige, ſich aus Wien flüchte. Ich fage dagegen, daß bie Flucht 
wohl eine Thatſache iſt, die Gruͤnde derfelben aber ganz wo 
anders liegen. Man hat ſich nicht fowohl vor tem bewaffneten 
Volke gefürchtet, fondern vor ben säuberifden. Horden des 
Jellachich, deren Ueberfall zu fürchten war (Widerſpruch auf 
det Reiten, Bewegung), und dieß beflätigen Briefe aus Wien 
ſelbſt. Ich glaube, daß dieſe Furcht kemedwegs fo unbegrännet 
iſt, denn wir haben ſchon fruͤber geſehen, wie ſich dieſe ſoge⸗ 
nannte Armee des Jellacich benommen hat, und ich bin aber 
zeugt, Veh fe es auch jeht, wenn fie in Wien eingedrungen 
‚Wären, aibyt anders gemacht haben würben. Wergegenmärtige 


‚A mis mun alfe dieſe Gruͤnde, fo finde ich, daß die jetide Pens. 


gung in Wien keineswegs eine rein demokratiſche, ſondern eine vor⸗ 
wiegend nationale ifl. Daß dabei demokratiſches Elemem im Spiele 


iR, wird wohl Niemand leugnen; man wird es vielmehr natuͤrlich fin- 
den, denn wenn man gegen eine Camarilla Oppoſition macht, fo 


kann man ſich unmöglidy gegen bie von ihr drohenden Gefahren 
mit confervativen Principien rüften; man muß, um der Gefahr vie 
Epige zu bieten, eben etwas Demokrat werben, dieß wirb mohl Je⸗ 
ber in der Berfammlung zugeben. Daf übrigens das nationale 
Element im Gpiele ift, beweifen ſchon Nachrichten, die vor Aus⸗ 
bruch der Bewegung und zulamen. Unter Anderen las man in ber 
gut unterrichteten veutfchen Zeitung, daß gegen bie czechiſchen Depu⸗ 
tirten in Wien ein großer Unwille vorberrfche, weil fie gegen das 
deutſche Intereſſe Oppofition bildeten. Wir fehen ferner, daß ver 
Praͤfident Strohbach ſich weigerte, obwohl Gefahr vorhanden war, 


den Reichstag — Sitzung zu halten, wie es dech ſeine 


Pflicht geweſen wäre. Er hielt aber keine, weil er einſah, daß bie 
Bewegung eine beutfche war. Betrachten wir weiter dad Beneb⸗ 
men der entflobenen Deputirten in Prag. Wir fehen hier, daß fie 
ſich an jene Männer wandten, weld'e ſich früher gegen bie geſetz⸗ 
Tide Gewalt im Juni auflehnten. Wenn fie fid) vor einer des 
mokratiſchen Bewegung zurüdzegen, fo durften fie fi} gewiß 
nicht an die Männer der Emornhorft, fie mußten ſich vielmehr 
an Diejenigen wenden, welche zur Aufrechthaltung ver Orbnung 
da waren. Wie fam ed, daß jene Ewornherfimänner, früher 
die erbittertfien Gegner des Windiſchgraͤtz, jetzt mit bemfelben 
der Art fompathifirten, daß fie erflärten, zu feiner Diepoſttion 
ſich flellen zu wollen? Diefe Thatſache kann nid;t geleugnet 
werben, fie ift erwiefen. (Bewegung.) Ebenfo haben wir durch 
verbuͤrgte Mittheilungen erfahren, daß die Kanonen, welche 
son Prag nad Wien gefandt wurden, von ben czechifchen 
Etubenten mit Blumen befränzt wurden. Es find diefe dies 
felben, tie im Monat Juni fo jehr gegen die executive Gewalt 
angefämpft Hatten, welche jegt die Kanonen befränzen, mit 
denen man in Wien die deutſchen Kämpfer für Sreiheit nieder 
ſchießen wird! (Hört! Hört! auf der Kinfen.) Wie kommt 
es, daß eine Spaltung feibft in der Armee flatıfinden konnte, 
in der Öfterreichifchen Armee, welche von jeher in allen Kries 
gen fo fehr visciplinirt erfchienen ift, Daß man in der com⸗ 
parten Maffe, welche fle bilvete, einen Unterfchleb der Natio⸗ 
nalitäten kaum bemerkte? Wie kommt es, daß diefe Epaltung 
nicht etwa bei einzelnen Bataillonen Wiend in Bolge von 
Geildbeſtechungen — wie dieß der Herr Unterflantöfecretär 
v. Würth angab — fondern auch in Ungarn, in Böhmen fatt- 
findet? " Denn Privatnachrichten zufolge weigerte ſich auch das 
in Pilfen garnifonirende Regiment Kevenhüller nach Wien zu 
marfchiren, weil ed nicht gegen feine eigene Landoleute kaͤmpfen 
. wollte. Endlich ift noch der vielfagende Umſtand da, naͤmlich 
der: als die Nachrichten von der Bewegung in Wien nad 
Krakau gelangten und man anfänglich diefe für eine rein bes 
mofratifche hielt, bereitete man ſich gleich zu einer Erhebung 
vor, welche auch bald darauf audgebroden wäre, wenn nicht 
ſchnell flavifhe Sendlinge gefommen wären und ihnen gefagt 
hätten: „Bür jegt müßt Ihr inne halten, denn die Bewegung 


iſt nicht für, fondern gegen und,” — und die po'nifde Bewe⸗ 


gung unterklieb. Ei.dlih, wenn die Bewegung in Wien eine 
zein demofratifche if, fo frage ih, — wie ich fdon in der 
lezten Eigung zu bemerken Gelegenheit hatte: — Wie ifl 
es moͤglich, daß diejenigen Deputirten, die in den Prager 
Suni-@reigniflen am Meiſten compromittirt waren, jegt uns 


mittelbar in ber Nähe des Kalferd ſich befinnen?t Das jcheint | 


ur Teine geeignete Maßregel gegen bie demofsatifche Bewe⸗ 


legal ſei, 


gung in Wien zu fein, wenn war ſolche Leute zu Mathe zicht. 
Nachdem ich nun getrachtet Habe, meine Meinung zu begrünben, 
daß bie Bewegung eine vorwiegend nationale und nicht eine vor⸗ 
wiegend bemofratifche ift,, fo gehe ich auf ten Bericht über, und 
muß vor Allem etwas rügen, was ich in tiefem Berid;te al8 fac⸗ 
tiſch unrichtig erklären muß. Es wird unter Anderm gefagt: 
„Indem nur ber Binanzminifter allein in Wien in Function blieb.” 
Man wollte dadurch, daß nur ein Minifter blich, anzeigen, daß 
die Bewegung eine demofratifche fei. Wie ich aber fon früher 
bemerkt habe, verlangte das Volk aufprüdlih, daß drei Minte 
fer, diejenigen nämlid, von denen man wußte, daß fie ihre Nas 
men nicht mit ganz gemeinen Intriguen befleckt haben, am Ruder 
bleiben ſollten. Der Minifter Hornboftl hat nid;t etwa deßwegen 
abgebankt, weil die Bewegung zu demokratiſch war, fondern weil 
er durch Das, was er am Koflager gefehen, fo erſchreckt war, daß 
er erllaͤrte, ex könne nid;t mehr an ber Megierung tbeilnehe 
men, er koͤnne es nicht mehr mit feinem Gewiſſen vereintaren, 
Man mil ifn auf den Epielberg fegen. 
Heiterkeit im Centrum und auf der Richten.) Berner heißt es im 
Bericht, ed feien eigentlich vier Parteien da, zwei beutfche, bie ſich 
dort feinblich gegenüberftänten, und tie magparifche und tie fla« 
viſche. Dieß iſt dech factiich unrichtig. Wo ift in und um Wien 
eine Partei, die ſich gegen die Bewegung in Wien erhoben Hätte? 
Ich fehe fie nirgends, man wird doch die fogenannte Armee Jella⸗ 
chich's nid;t als eine deutfche Partei erflären wollen?! Ferner 
fagt man im Berichte, der dad Majoritäts-Butachten motiviren 
fol, daß man in ber Inflruction für die Reichscommiſſion eine 
Anempfchlung vermift, die Interefien Deutſchlands ſoviel als 
möglich zu wahren. Ich glaube, taf der Herr Berichterfiatter da 
die Wahrheit fagt, aber im Minoritäts-Antrage felbft wird doch 
die Beförderung der teutfchen Interefien felbft bezweifelt, ins 
dem man fich des Woͤrtchens „etwa” bedient. Ih muß 
dieß für einen cffenbaren Widerſpruch erflären. Unter Ans 
derem wird im Berichte noch gefagt, daß fämmtliche Mitglig 
der des Audfchufied mit dem erfien Punkte des urfprünglichen 
Venedey'ſchen Antrages einverflanden waren. Wenn fle nun 
damit einverftanten waren, fo frage ich biefe Herren, warum 
fie den $ 1 nicht angenommen, ſondern zuruͤckgewieſen haben? 
Und gewiß gerade auf diefen erfien Paragraphen muß ber 
Nachdruck gelegt werden, denn er anerkennt bie Erhekung in 
Wien ald eine nationale. Auch mißbilige id) die Worte: 
‚Zur Wiederherſtellung ver gefeglichen Dibnung.” Schon 
fruͤher habe ich gefagt, daß man die Ordnung berftellen 
müffe, aber nicht, wie fle früher vorherrſchend war, ſondern 
wie fle überhaupt fein fol, denn die frühere Orbnung war 
eine fehr zu beflagende. Ich Könnte wohl noch einige Details 
in Bezug auf bie Anarchie im Hoflager angeben, aber ich 
enthalte mid) deſſen, weil id) fie entweber für zu fehr aufres 
gend, in biefer Verſammlung Kalte, und weil ih mir einen 
Orbnungsruf um feinen Preis zuziehen wid. (Stimmen vom 
Centrum wie auf der Linken: Nur zu!) — Ich betrachte dad 
Majoritaͤts⸗Erachten für nichts, als eine verbüllte Tagekordnung. 
Ich glaube, dad Das, was in Venedeh's Antrag gejagt wurbe, 
binreibe, um die Maßregeln zu billigen, die von dem Meiche= 
Minifterium bie jegt getroffen wurden. Nidtänefloweniger 
verfagte man aber, dieſen fehr fanit abgefaßten Antrag zu 
abepıiren, und beliebt, ein ganz nichte ſagendes Erachten hin⸗ 
zuſtellen. Man hat unter Anderem die Truppen nicht unter 
das Commando des Meichktages flellen mollen, indem man 
fagt, daß der Reichstag nicht mehr dazu geeignet, micht mehr 
denn er fei durch den Ausiritt von einer gewiflen 
Anzahl von Deputizten verflümmelt, wie bie Oberpoflamtds 


Aptung fag. I Ya ber pug Asımten, vaß Sic nähe 
US eine Schale Verlenurpung ifl. Die Anzahl bes dteichstages fit 
Yinlängli, um ale Erklärun en, um alle Veſchluͤſſe, vie von ir 
ausgehen, für Yegal erklären zu koͤnnen, und ver befte Beweis dafuͤr 
Niegi darin, daß der Kalfer ſelbſt die Bejästüffe des Meichötages 
: 08 gültig anerfannt hat. Man hat aber nichteveſtoweniger darauf 
eine neue Theorie gebaut und — daß, indem eine Zahl von 
Abgeordneten ſich entfernt hat, ver Netchötag feine Legalitaͤt ver⸗ 
Yoren habe. Meine Herren! Wenn Sie dieſes Princip aufftellen 
wollen, fo feien Ste verfiyert: Es werben auf diefer (links deu- 
tend) Seite ſich gleich fehr viele Herren bereit finden, und alfobalb 
ausireten. (Stimmen auf der Iinfen Seite: Sehr wohl!) Id; muß 
aber auf Das zurüdkommen, wad überall, in ben Journalen umd 
in ven Gonverfationen, in Bezug auf die Wiener Ereigniffe aus⸗ 
geſprochen wurde. Ich muß ed ſehr beklagen, Daß gerade für die 
czechiſchen Deputitten man das Wort ergreift, die fi doch bes 
Tanntli in ihren Beſchluͤſſen des flavifchen Congreſſes fo offen 
als unfere Feinde hingeftellt haben; ich muß «8 offen beklagen, 
daß man es für verbrecherifch findet, wenn man Deutfcher if, 
da man fogar dad Wort ultradeutfch gebraucht, ein Wort, pas 
uns fonft nur von der panflavifchen Partei entzegengeworfen 
wurde; ih muß es ferner fehr beklagen, wenn man deßhalb 
fogar den Sieg der Slaven über die Wiener ald einen Sieg 
der Ordnung über die Republik und Anarchie erklärt; es ift 
fehr traurig, daß man foweit geht, die Elaven in Defterreith 
als die fchulmeifterligen Herren für und Deutfche in Deſter⸗ 
reich Hinzuftellen, und und kurz und bündig fagt: „Wem ihr 
‚nicht tanzt nach unferer Pfeife, fo werben wir endlich ſoweit 
Tommen, daß wir die Hilfe Rußlands in Anſpruch nehmen 
werben.” Nie haͤtte ich genacht, dergleichen in Deutfchland hören 
zu müflen, und ich finde in unferer ®egenwart das Gegentheil 
von Demjerigen, was in Frankreich nad der erften Revolution 
eſchah; da ſchritten die Branzofen von Stufe zu Stufe ver 
& und dem Nuhme ihred Vaterlandes näher ; wir aber mas 
Gen eine ganz entgegengefegte Bewegung, in Bolge unferer Re⸗ 


volution Tommen wir der Schmach und der Schanpe immer . 


näher, wenn wir... (Lärmen und Ruf im rechten Gentrum 


und auf ver Rechten: Zur Orbnungd l 
Vicepraͤſtdent Sim ſon: Herr Reitter! Sie haben ſelbſt 
erſt ausge prochen, Sie mödten um feinen Preis Beranlaffung | 


‘zu einem Orbnungdrufe geben. Ich wuͤnſchte, Sie hielten am 
diefem Vorhaben feſt, und fegten mich nidjt im bie traurige 
Nothiwenbigkeit, den Ordnungsruf auszufprechen. (Bortwährende 
Aufregung.) 
Meitter: Ih muß erklären, daß ich keinedfalls irgend 
emanden in der Berfammlung elnen Vorwurf madyen wollte; 
über ich muß es doch für eine Schmach erklären, wenn man 
ſoweit gebt, daß man Rußlands Hilfe anſprechen wil. (Auf 
der Linken: Hört! Hört! — Forlwaͤhrende Unruhe) Es ft 
vieß in der als miniſterielles Drgan bekannten Oberpoſtamts⸗ 
Beitung zu leſen. (Bortwährende Unruhe. Im Centrum und 
“auf der Resten: Oh! Ob!) , 
BVicepräftdent Simfon: Sie haben nicht ven geringften 
— * gefuͤhrt, daß im Schooße der Verſammlung Je⸗ 
mand ſei... 
Neitter: I ſpreche nicht vom Miniſterlum, ſondern 
von der Zeitung deſſelben. (Gelaͤchter im Centrum. Stimmen 
MI: Ber gibt wad auf Beitungegefgmäg) 
icepraͤſdent Simfon: Sie Haben nicht im Ge 
Yingften einen Beweis dafür vorgebracht, daß Hier in der Ber: 
Tammlung Jemand fidy befinde, ver ſith tn irgend weldyem Kalle 
entbloͤden möchte; vie Hilfe Rußlands für Dentfäjfann Her 





Whgurugen. 'Gäben Bir keine ner 
ee ee — 
MHetttee: Ich habe früher ſchon Iffentlich geſagt, daß h 
de Wewerungen, die man in det Oberpoftanis· Zeitung ieſo, bem 
Miniſterinm micht Ampurtive; ich habe felbſt oͤfenlich erklärt, be 
ich aber bedaure, daß dieſes Journal nicht beffer uͤberwacht werte. 
Greniſches Bravo nund Gekaͤchter auf ver Rechten und im Gen» 
trum ;, Stluumen daſelbſt: Dad iſt ja Gerfur?) Mm ſagt, ich vers 
lange die Cenfur, das finde ip aber nicht, venn wenn irgend Ies 
mand ein Blatt zu feinem Organ macht, fo muß er doch Safıkr 
forgen, daß nicht Ideen darin auszeſprochen werben, die niche bie 
ſeinltzen ſind, von den Leſern aber dafuͤr gehalten werden. (Stars 
ter uf nach Schluß im Gentrum and anf der Reiten.) 
Vicepraͤſddent Stmfon: Ic bitte um Ruhe, meine Setzen! 
Meitter: Meine Herren! Wenn Gie nit ein energi⸗ 
ſches Wort für Die Deutſchen in Oeſterreich aubſprechen wol: 
Ion, wenn Sie bieß Element nicht ftägen molken, fo werben 
wir befwegen nicht aufhören, Dentfche zu Fein. Wenn uns 
auch Hilfe nicht von Bier aus wird, fo werben wir an be 
Se ſelbſt verſchaffen, and wir werben Deutſche bleiben mit 
Sim — {Bravo auf ber Linken.) 
ap feld von Win: Der oͤſterreichiſche Deinifer 
Doblhoff Hat in dem Wiener NReichſstag ein wahres Wort 
geſprochen als er fügte, wie Volitik wird heutzntage wicht auf 
der Minifierbunt gemacht, fonbern der Weltgeift macht bie 
Polltit. '&8 Hat zwar Beute gegeben, bie daruͤber gefpörtelt 
haben, allen es find dieß jene bepmuernäwerthen groborgani- 
firten Menſchen, Die Mc für michts in der Welt zu begeiſtern 
im Stanbe find, die für jebe große Idee hoͤchſtend ein Acid» 
widen ober ein vornehmes Lächeln Haben. Ich habe dieſe 
Leute bedauernswerth genannt, und fie find eB auch wirklich 
denn fie konnen eigemlid nichts dafuͤr, daß fle bie Natur ſo 
Riefmätterlich behandelt hat. Dieſe von dem Weltaeiſt gemachte 
Politit if es die man zu der einigen machen muß, wenn 
man nicht unſtaatemaͤnnifch Handeln, wenn man nicht ummög 
Uch geworbene Syſteme verfolgen wil. Diefe Pokitik if 8, 
die den aufgekläxten Deflerreicher feinen DHL nach dem uͤbri⸗ 
gen Deutfcyland zichten, amd von dem innigſt moͤglichen Un 
!Hluß an dafſelbe fein Heil erwarten Iäft. Diefes iſt bad 
Alpha und Omega anferer Revolution, und wer dem Strome 
dieſer Revolution entgegenſchwimmen twill, ben verſchlingt er, 
er mag ein auch moch fo geuͤbter Schwinuner fein. Die we 
ſten @reigniffe in Wien find ein Beleg dafür, und ich glaube 
kein ſchle Brophet zu fein, wenn ich fage, der Strom ver 
Revolation wird dort nom Manchen verfäfingen, ver bort noth 
mit den empoͤrten Wellen kaͤmpft, und anf feine ©: i 
pochend, wuͤhnt, er werde bad Ufer errekhen. Die Nneveſe 
Bewegung in en oe eine entfhieden deutſche, eine 
entfcieben anuiſlaviſche. Jellachtch Hätte feine, den Veutſchen 
feindfelige Seſinnung nicht auf fo eciatanie Weiſe an ben Tag 
‚zu legen gebrautht, mie er es gethan, als er hie dentſche 
"Sahne von dem kaiferlichen Luſtfchloß in Schoͤnbrunn herai⸗ 
nehmen ließ. Niemand hat ſich ohnehin eine Yuflon varäher 
gemaqht. Allerdings iſt es tief zu beklagen, vaß bei einer 
Erhebung yu Gunfien der deutſchen Sache Grauelihaten var 
Aumeh, wie De Grmordung des Kriegbnitniſters Laterr, ud 
gewiß Hat Niemand davon gelefen oßne zu ſchaudern mınb We 
Xbäter biefeß Verbrechend zu verwuͤnſchen; aber Doppelt wer 
wuͤnſchen muß man bie moralifgen Urheber folder 
Gräml, und das iſt jene Partei in Hefterreich bie a Bin 
Pern schleicht, Die durch Känfe und "Inteiguen gegen die Tin 
Burn die Synmwathleen, vie fe durch nicht zu leugnenbe ichen 
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geũffe manchenleh Art verlonen. hat, denſelben nauerlich wieder zn⸗ 
wendete; — denn mon ſympathifirt immer mit dem Opfer gegen⸗ 
äber dem Bögen, dem ed geſchlachtet werden ſoll, — das iR jene 
Bartei, die vurch ihre perfiden Manoͤvers die Uagam, und endlich 
andy vie für Recht und Freiheit gluͤhenden Wiener. auf das Aeu⸗ 
herſte bringen mußte. Schenben Sie dem Märchen keinen Glau⸗ 
ben, das Ihnen vom einer gewiſſen Seite vorgejmgen wird, daß 
ungariſches Bel vieſe Bewegung veranlaßt habe. Bälle viefer Ant 
mögen vongelommen jein, allein corrumpirt man denn eine ganze 
große Stant,mie Wien? um ſteht nicht die gange Stans, 
Reichötag und Gemeinderath an ver Spige kampfgeruͤſtet, ausge ⸗ 
aommen jene Handvoll Czechen, die, Pflicht una Ehre vergefiend, 
ihren Sig im Parlamente verließen, um in ihrer Heimath unter 
ver Maöfe ver Lopalicät für ihre Zwecke zu eonipisiren ? @4 if 
vas tiefe Gefühl ver ſtitlichen Gutrüflung gegen jene Partei, van 
wer ich fpvoche, gegen jens Partei, die dem Könige von Croatien 
gern den Rath gäbe, etwa in Verbindung mit dem Könige was 
Bohnen ven conftitutiowellen Kaifer von Defterseich ia Wien zu 
bekigern, die gang Wien zu bem letzten mifcheidenden Widerſtande 
aufft acheite. Dabes Fluch jenen inconflitutionellen Rathgebern up 
ſeres Raifers, die unſer ſchoͤnes Oeſterreich in Bürgerkrieg und 
Berberden ſtuͤrzen! Ich wollte, meine Worte wären Blige, u; ſte 
zo zerſchmettern. — Es fehlt nicht an Soichen, die da mathen, wan 
{ode warten, weldye Wendung die Dinge in Oeſterreich nahman 
werden. Ich weiß nicht, was man eigentlich abwarten will. Will 
man abwarten, ob die beutfche Gache in Oeſterreich undaulioge, und 
danm fagen, Oeſterreich iſt jlaviic geworden umb gehört nicht 
weh zu Deutſchland? Ih kann mir nicht Helen, aber in 
weisen Augen machen fi Diejenigen, vie da warten mollen, 
ob wish gefchehen wirb, ſehr verbächtig zu wünichen, daß es 
geſchehe. (Biele Stimmen: Sehr gut!) Dieß ift meine fuhr 
jestive Anſicht. Ich ſelbſt wuͤnſche ſehnlich, daß ich mich irre. 
Aber wenn man die ſreudeſtrahlenden, triumphirenden Phyſio⸗ 
gaomieen gewiſſer Leute beobachtete, womit ſte bie Nachricht 
derbreiteten: Jellachich ift vor Wien angekommen, er bat fi 
mit Hueröperg vereinigt und cernixt die Stabi; Windiſchgraͤtz 
geht mit fo amd foviel Truppen nah Wien, um die Wiener 
w Paaren zu treiben, und wenn man dann wieder bie Ver 
Wngerung derſelben Phyſtognomieen betrachtete, ald es hieß, 
dat Landvolk kommt den Wienern zu Hilfe, aus den Provin⸗ 
ven ſtroͤmen Nationalgarden zu Hunderten herbei, in Wien 
jelbſt Find 80,000 Männer kampfgeruͤſtet, die den Augenblick 
nicht erwarten Tonnen, wo ſie Jellachich und Comp. zeigen koͤn⸗ 
nen, was ein fuͤr bie Freiheit kaͤmpfendes Volk zu thun ver⸗ 
mag; wenn man, ſage ich, den Wechſel hellſten Lichtes und 
tiefften Schattens auf jenen Phyfognomisen bei ven verſchie⸗ 
denen Nachrichten beobachtete, jo iſt es fehr varzeihlich und 
begreiflich, zu ber vorhin ausgeſprochenen Idee gekommen zu 
fein. Oder ift denn Iemans, — um mid) eined ſehr zarten 
Ausdrucks zu bedienen, — fo naiv, der Proclamation eines Ich 
lachich zu glauben, wenn es fagt, er komme, um bie Sreiheit zu 
Sefeßtrmen, nicht fle zu beeinträchtigen? Darf denn heutzutage 
der despotiſchſte aller Depoten den Muth haben, offen feine freis 
helts feindlichen Abſichten einzugeftchen ? Tritt der despotiſche Wolf 
nicht immer im liberaben Schafpelze auf? Die Zeiten find 
vorüber, wo ein politifcher Wegelagerer irgend einer Gattung 
dem Voltke frech zurufen vurfte: la liberts ou la vie! Das 
In hoͤchſtens noch in Neapel geſchehen, aber Bott fei Dank 
nicht mehr in Deutfchlann! Indeſſen kommt vielleicht Jellachich 
wirklich, um bie Breiheit zu ſchirmen. Es fragt ich nur, mas 
ein Banus von Croatien unter Breiheit verſteht. Wahrfihein- 
Uch vie Freiheit emiges hochgeſtellten Perſdnen, zu tun, was 


iguen beliebt, wahrſcheinlich die Freiheit, mit des National⸗ 
Interoffen her Provinzen Mettemnih’ihe Taſchenſpielexkuͤnſte u 
treiben, 3. B. die Kunf: Jellachich fagt: Ich nehme hie unggs 
riſche Freiheit und die Waffen ver Wienen National= Garde und 
akavemiſchen Legion, und flelle fl unser dieſan meinen kroatiſchen 
Hut, und zun merken Sie auf, nun brenne ich 6000 ſcharf ges 
ladene Kanonen uud Bomben ab. Und wenn ih ben. Hut wies 
der weguehme, fo.glauben Gie, hie ungarifche Froiheit und pie 
Waffen der Nationalgarde feien nach de? Gott bewahre, fie 
fin» verſch wunden. (Vielſtimmiges Bravo.) Ic: zweifle 
indeß ſehr, daß ein ſolcher Tafchenipieler in den Wienern ein 
dankbares Volk findet. Im Gegentheil glaube ih, daß Die Wie⸗ 
ner einem. ſolchen Tafchenfpieler gegenüber ihre Saͤnde zu etwas 
Anderem, als zum Anplaubiren gebrauchen würben. — &8 if 
wur eine einzige Alternative vorhanden. Enxweder flegt die 
dentſche Sache, oder fe kommt in Gefahr, auf eine. Zeitlang 
zw unterliegen. Ich fage: eine Zeitlang; denn hie deutſche 
Sache, oder die Freiheit, was gleichbedeutend iſt (Bravo), anf 
bie Dauer in Deferreich zu unterdruͤcken, das finh ſechs Du⸗ 
gend Jellachich's und Winbifggräg’s wit einer halben Million 
Jellachich'ſchen und croatiſchen Soͤldlingen nicht im Gtanbe. 
Wenn mın die Wiener flegen, fo iſt bie Sache einfah. Da 
nun aber auch ver andere traurige Fall des augenblidlichen 
Unterliegens nicht aber dem Bereich⸗ ber Unmöglhteit Tiegt, 
fo wäre es, glaube ich, den Ehre Deutſchlands und der Würbe 
biefer Berfammlung angemeffen, entſchieden aufgutreten und zu 
fagen: Das ift deutſcher Boden, ber durch den Fußtritt freie 
heitamoͤrderiſcher Armeen wicht Länger beſudelt werben darf. IH 
hoffe, daß die Mehrheit der Verſammlung, und zwar eine ſo 
grobe Mojorität, daß hie Minorität in Nichts verſchwindet, 
ui wir einig iſt. Dießmal wünfde ip, daß ich mid nit 
ixre! — Die Armee unter Jellachich ik eine freiheitsmoͤrderiſche. 
Sis if eine freiheitsmoͤrderiſche unter einem Kührer, welder 
ſelbſt beiennt, er fei Niemanven, als feinem Gewiflen verant⸗ 
wortlich. Ich glaube, das oͤſterreichiſche Volk wird ſich für dieſe 
neue Ust politifcher DVerantwortlichkeit bedauken. Taͤuſcht SH 
wohl Jemand darüber, daß Jellachich nur darum in Wien nicht 
angegiffen hat, weil ex ſich zu ſchwach dazu fühlte, und bafuͤrch⸗ 
tete, aufgerieben zu werben? In dem Uugenblide, wo bie ex⸗ 
warteten Truppen zu ihm gefloßen fein merken, wird fein Ges 
wiſſen ihm erlauben, anzugreifen, unb wenn zehn Begenbefehle 
des Kaiſers an ihn gelangen; Sie wifien ja, wie er fle reſpectirt. 
Sie kennen ja die famofe Geſchichte von den 21 Ganhhilletd. Ein 
Verbot, Wien anzugreifen wıb zu desarmiren, wird er in berfels 
ben Weiſe unbeachtet in die Taſche ſtecken, wie die Handbillets. 
Ich frage, was will denn Jellachich vor Wien? Iſt denn die 
Bevoͤlkerung von Wien aufgeflanben gegen dad monaıchiiche Prin⸗ 
dp? Nein! Go wenig der Reichotag auch mur einen Augen⸗ 
blick den conflitutionellen Boden verlaflen hat, ehenfomenig ift 
son irgen» Jemand in Wien in dieſen Tagen des Entſetzens und 
bew Entruͤſtung, nachdem durch wie abermalige unverantwortliche 
Gnsfernung des Hofes bie Verwirrung auf das Hoͤchſte geiteigert 
wurde, dad Wort Republik ausgeſprochen. Es iſt dieſes bie 
Solge ver Anhaͤnglichkeit an das monarchiſche Princip. Ih 
fürdte, daß es micht Anhaͤnglichkeit iſt an vie oͤfterrelchiſche 
Dynaſtie, die ihre Pflichten nicht zu keunen ſcheint. Ich 
frage, if Wien aufgeflanben gegen die geieglichen Behörben ? 
Mi wihten! Die Nationalgarve, die akademiſche Legion und 
ſelbſt das bewaffnete Vroleiariat leiſtet unbedingten Gehorſam 
den geſetzlichen Behoͤrden. Was will venn Jellachich vor 
Bien? WIN er vielleicht die Stadt für ven Mord Latours 
vÄhtigen? Ich frage, wer verdient mehr gezuͤchtigt zu wer⸗ 
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ven, eine Stabt, in welcher ein fanatiſcher Pobelhaufen kn Mir 
mente der hoͤchſten Wurh und Aufregung einen Mintfter, ven er 
für volksfeindlich Hält, ermordet, ober eine Armee, bie unſchul⸗ 
digen, politifch ganz gleichgiltigen Perfonen, Nationalgarden und 
Studenten, bie ihr in die Hände fallen, die Augen außfticht, Oh⸗ 
ren und Finger und Nafe abſchneidet? Wer verdient mehr ger 
züctigt zu werben? Iſt die Ermordung Latour's nicht ſchon 
zehnfach gefühnt durch dieſe unſchuldigen Opfer?! Was will 
Jellachich in Wien? Offenbar nichts Anderes, als die Wie 
ner dafür züchtigen, daß fle fo frei waren, frei zu fein! Meine 
Herren! Das Tann nicht gevulvet werden. Die Urmee muß 
aus den Händen Jellachich's genommen, Jellachich muß 
wenigſtens gezwungen werben, fi den gefegmäßigen Orga⸗ 
nen zu fügen. Ich bin zwar dafür, das Maforitäts-Erachten 
anzunehmen, aber noch einen dritten Punkt, nämlich ven zweiten 
Punkt des Minoritaͤts⸗Erachtens beizufügen: „Das Reichemini⸗ 
flerium aufzuforbern, Sorge dafür zu tragen, baß alle in deutſch⸗ 
Öfterreichifchen Landen befindlichen Truppen nur ben verfaffungs» 
mäßigen und geſetzlich verantwortlichen Organen zur Berfügung 
ſtehen.“ Nur möchte ich noch einen Verbeſſerungs⸗Antrag, ber 
eine entfchiedenere Fafſung bezweckt. Es foll noch gefagt werden: 
„Das Reihsminiſterium aufzufordern, ſogleich 
die Verfuͤgung zu treffen, daß alle in deutſch⸗oͤſter⸗ 
reichiſchen Landen befindlichen Truppen nur den com 
ſtitutionellen und gefeglich verantwortlichen Organen 

zur Verfügung geftellt werben.” 

Ich möchte um feinen Preis, daß das „Sorgetragen” und 
das „Abwarten auf Eins hinauskaͤme. Nur daburdy ift es 
möglih, dem hartbeprängten Wien und dem oͤfſterreichiſchen 
Staate die Ruhe und den Frieden wieder zu geben. Meine 
Herren! Beſchließen Sie, was ich beantrage, und zeigen Sie, 
daß es Ihnen Ernft iſt, das deutſche Intereffe in den oͤſterreichi⸗ 
fchen Provinzen zu wahren. Ich, bei Bott! ich möchte nicht die 
Schmach auf mich laden, da die deutfche Sache in Wien unterläge, 
während wir in Frankfurt die Mittel in den Haͤnden haben, fte zu 
retten. (Lebhaftes Bravo auf der Linken und dem Centrum.) 

Berger von Wien: Meine Herrn! Ich Habe vor 
ungefähr vier Wochen In der Vorausſicht der. Ereigniffe, die 
in Oeſterreich ſich entwickeln dürften, dad Minifterium Inter 


pellirt, welche Stellung e3 den reactionären und particularte 


ſtiſchen Beſtrebungen, die fi in Defterreih kundgeben, einzu 
nehmen gedenfe? Darauf wurde mir mit dem gewohnten Mir 
nifterlaltone geantwortet: Das Miniſterium werde mit glet« 
Ger Energie ebenfo, wie bie anarchiſchen, auch die reactiond- 
zen Beftrebungen bekämpfen. Un dieſer Antwort ift mir nichts 
aufgefallen, als vie fehr markirte Antitheſis, man werde 
den Aufſtand von Oben, ebenfo wie ven Aufſtand von 
Unten befämpfen. Die Creigniffe haben ums jedoch belehrt, 
Daß es mit diefer Prophezeiung des Mintfteriums nicht fo 
ganz flreng zu nehmen fei. Die Aufregung von Unten wird 
‚bekämpft mit Kartätfchen. Zur Untervrüdung ber Bewegung 
von Oben wendet man Feine Kartätichen, fondern man fenvet 
Beichscommiffäre ab. Ich finde übrigens dieſe Politik des 
Minifteriums nicht unbegreiflih. Ich finde fehr begreiflich, 
daß man mit den Rebellen von Oben glimpflicher verfährt, als 
mit denen von Unten. Allein, daß der Ausfhuß nichts 
Beſſeres zu thun weiß, als die minifterielle Politik ver Cen⸗ 
tralgewalt zu rechtfertigen, kann ich nicht begreifen. Iſt denn 
in der Borlage des Uuefchuffes, welche er der Verfammlung 
gibt, von einer Audeinanberfegung der Sachlage die Mebe, 
von einer Gruppirung der Parteien u. f. m.? Bon dem Ms 
Ien finden Gie kein Wort. Der Hauptinhalt dieſes hoͤchſt 





wicfiigen Berichtes iR bie Anerlennung ber miniferiellen Bes 
kit, und der Ausſchuß flellt fogar ven erſten Antrag dahin: 
Die Notionalverfammlung fol dem Minifkerium ein Anerken⸗ 
nungevotum ausſprechen. Wahrbaftig, meine Herren, wenn bad 
Miniftertum noch jemals eine Anerkennung verbient hat, fo hat 
es fie in dieſem Augenblick wahrlich nicht verbient! Das Ein⸗ 
geben im den Bericht des Ausfchufies wire bie Kritik jener 
Mittel bieten, welche die Gentralgewalt bisher ergriffen hat. 
Der Bericht des Ausfchuffes floppelt die einzelnen Facta, vis 
Flucht des Kalfers, die Ermordung Latour’s, dad Heranrädken 
des Banus u. |. w. zufammen, und wirft fle bunt durcheinan⸗ 
ver; ex gibt feine Bunkte, Keine leitenden Bebanken an über via 
Stellung ver Parteien, welche ver Berfammlung einen Leitſtern 
bieten wärben Es wirb in bem Bericht geiprochen von bem 
Anruͤcken der Magyazen zur Hilfe der augenblidlih in Wien 
herrſchenden Partei. Meine Herren! Schon in biefen wenigen 
Worten find zwei Unrichtigkeiten, erſtens daß augenblidlic, 
und ich will ven Augenblid nehmen, wo ber Ausſchuß feinen 
glänzenden Bericht zu Stande brachte, in Wien eine Partei 
herrſchte. Selbſt Der, welcher die Oberpoftamtö-Zeitung Tief, 
weiß, daß der Meichötag, der Permanenz» Ausihuß in Wien 
herrſcht, Daß der Gemeinderat mit voller Umficht waltet, und 
daß das National⸗Garde Obercommando, eine durchaus conflis 
tutionelle Vehoͤrde, die Oberleitung der Vertheidigung der Stadt 
bat. Das find die Elemente, weiche in Wien herrſchen. Von 
einer herrſchenden vemofratifchen» ober Mevolutionspartei Taun 
gar nicht die Rebe fein. Co herrſcht aber übrigens auch Ruhe 
und Ordnung in Wien, und ber Meichstag hat ven Ban 
Jellachich datuͤber wohl aufgeklärt. Es herrſcht Ruhe und 
Ordnung nach der Flucht des Kaiferd in Wien, ganz wie nah 
der erften Flucht des Kaiſers. Damald wurde durch den Sicher⸗ 
heits⸗ Ausſchuß Ruhe und Orbnung in Wien hergeftellt; fie 
berrfchte drei Monate lang. Kaum aber war der Kaiſer und 
der Hof zurüd, fo fuchte die Gamarilla die Herrſchaft ver 
Anarchie hervorgurufen, um barauf ihre eigene Herrſchaft zu 
gründen. (Buruf: Gut!) Berner iſt es die zweite Unwahrheit, 
wenn vom Anrüden ber magparifchen Hilfe geſprochen wird, 
Die Magyaren verftehen die Unverletzlichkeit des deutſchen Tem 
ritoriums recht gut, und ich wünfchte, daß fle der Territorial⸗ 
politte nicht gar fo ſehr hulbigten, daß fie gethan hätten, wis 
der Ban Jellachich, wer ſich ploͤtzlich als öfterreidyifcher General 
ausgab, als er die Grenze uͤberſchritten hatte. Die Maayaren 
haben aber bie Reitha nicht uͤberſchritten, ſte haben dem Wiener 
Reichstage durch Pultzky die Erklärung abgeben laſſen, daß ſie 
die oͤſterreichiſche Grenze nicht uͤberſchreiten wuͤrden, denn der 
ruſſiſche Geſandte, Graf Medem, hat dem ungariſchen Miniſte⸗ 
rium eine Note zukommen laſſen, daß ein ruſſiſches Armee⸗ 
corpe durch Galizien nach Ungarn einbrechen werde, wenn bir 
Ungarn vie deutſche Grenze uͤberſchreiten würden. (Zuruf von 
der Linken: Hört! Hoͤrt!), und nun glauben Sie nicht an 
eine ruffifche Allianz? Ihr Ausfhuß verliert ſich weiter 
auf Grundlage der zufammengeftoppelten Facta, veren Kritik 
gegeben zu haben ich glaube, in die volle Anerkennung ber von 
ber Gentralgewalt bereit ins Leben gerufenen Mittel, Diefe 
beftehen darin, daß, wie es hier ſehr encomiaſtiſch Heißt: 
„Bereit8 am 12. October die proviforifche Eentralgewalt den 
Eutſchluß gefaßt habe, zwei Meichscommiffarien nach Wien 
zu ſenden.“ Es bat und neulich ein hochgeftellter Beamter ver 
Eentralgewalt mitgeiheilt, wie enthuſiaſtiſch der Abgeordnete 
Welder erklärt habe, ſich mitten in vie Gefahren flürzen zu 
mollen. Indeß find die Reichscommiſſaͤre nah Münden ges 
reiſt, um dort Studien über die Wiener Verhältuiffe zu 
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wethen, unb am 19. Detober heben fie ein Mawifeik in Paffau er⸗ 
laſſen, werin fle ver Stadt Wien verfprechen, ihr ihre fruͤhere 
Beit er keit wieder herzuftellen. (Auf der dinten Seite Heiter⸗ 
keit.) Ueberhaupt in drei Abfägen beſchaͤſtigt ſich der Ausſchuß-⸗ 
bericht mit der amfländlicyen Anerlennung der Reich deonmmiſſaͤre, 
und wenn. man dieſe Abfäge zuſammennimmt, fo iſ das Ganze 
ein Syſtem organifizter Langeweile Wem Babius 
Cunetator im Ausichuffe geſeſſen wäre, hätte er Eolmen- beffexen 
Bericht machen Sinnen. Dean erſtens bat bie Reichtgewalt den 
Eutfchlaß gefaßt, Commiſſire abzufenden; dann heißt es: 
man babe ihnen eine Bollmacht gegeben, und dann werben fie 
won Münden aus, wo fie ihre Studien gemacht haben, wie tzef⸗ 
fenden Anorbnungen machen, und dann wird Der Netionalver⸗ 
fammlung von Frankfurt bie Aus ſicht gegeben, auf Veilegung 
Der Sache hinwirken zu können. Sie werben beflätigt finden, 
daß dieſes ein Syſtem organifirter Langeweile jel. (Im Centrum 
Wiverfprud). Auf ver Linken: Allerdings!) IH bitte, mich 
nicht zu unterbrechen, ich werke ſprechen, was ich will, salvo 
bed Dranungsrufee. Ich fage, dad if ein Syßem organifixter 
Zangeweile und ein Zögerungkfpften. Man legt einen Rachdruck 
auf bie papierne Vollmacht, Me den Meihöcommiflären 
mitgegeben worben ift. Meine Herrn! Sie haben bisher jo 
wenig für Defterreich gethan, daß ich zweifle, ob man in Wien viel 
Gericht auf bie Srankjurter Vollmachten Iegen wird. Ich gehe 
weiter bazauf über, welches die eigentlichen Rreitenben SBarteien, 
bie in Gonflicte And, ſeien, weil ich behaupte, daß nur auf biefe 
Weiſe die Mittel gefunden werben können, ben Streit zu verhin⸗ 
dern, ober, wenn er bereits begonnen hat, fich principiell zu er⸗ 
Hären, auf welche Seite man fich begibt. Die Sache iſt einfach 
wie: auf der einen Geite ſteht ber reactionaͤre Hof geſtuͤht auf bie 
Slava, umd feine materielle Macht if die Armee unter Windiſch⸗ 
graͤt und Ban Jellachich. Auf der ankern Seite ſteht die Sache 
der Deutſchen in Oeſterreich, welche allerdings demokrat iſch if; 
ich nehme keinen Anſtand, ſie als ſolche zu erklaͤren (auf ber Lin⸗ 
ken: Bravo!), und ich wuͤrde es beklagen, wenn die deutſchen 
Deſterreicher keine Demokraten wären; ich ſehe feine Schande dar⸗ 
ia , und wenn ich Die Gewißheit Hätte, daß bie Slava mir als In⸗ 
Halt die Demokratie bietet, fo würde ich mich für den ſlaviſchen 
Gefammtftaat erflären, wenn Deutſchland mir einen demokra⸗ 
tischen Inhalt gibt. (Muf der Linken: Hört! Beifall.) Meine 
Herten! Die Sache aber iſt ganz einfach die, wie ich fie eben 
vargeſtellt habe. Es iſt aber Keinem, ber jemals zwifchen 
Berfonen getreten if, bie entweber bereit waren, einander in 
die Haare zu fallen, ober in eine ſolche Situation fchon ges 
zathen waren, fremd, daß man vor Allem die Streitenben 
auseinander bringen muͤſſe. Run, worin beſtehen hier bie 
Streitenden? Das Eine find bie materiellen Streitkräfte vor 
Wien, es if die Armee, welche Wien cernirt; ber andere 
Theil iſt die Stadt Wien und ihre beiwafinete Bevdlterung. 
Da decretiren Sie alſo, daß die Truppen fi von Wien zu 
entfernen haben, und ber materielle Streit hat ein Ende. Das 
{R nicht blos meine Anſicht, fondern die Anficht ved Reichs⸗ 
tages in Wien, und ic; nehme an, daß bart geſcheidtere Leute 
fügen, als ich, und ich ſchließe mich alfo dem an. Aber Hin» 
ter den Streitenden lauert die geiftige Potenz ber Streiten» 
wen, dieſes iſt auf einer Geite die Reaction, bie in Olmuͤt 
fit, umd auf der andern Seite die Freiheit, welche in Wien 
Hmpft. Es wurde ſchon auf diefey Tribüne beruͤhrt, daß das 


Arihsminifterium in dem Erlaſſe an das bayerifche Miniſte⸗ | 
rium ſich verpflichtet Hat, den Einzelftanten ven, Gonftitu- 


tionalismus zu liefern. Ich. weiß nit, ob das Minis 
Psium visfen: Lieferungevertrag der Weltgeihichte gegenuͤber 
102. 


einpalten kann, aber da biefs& noch gegenwärtig ber all ſein 
mag, fo haͤue das Miniſterium Defterrei wie Bayern gegens 
über bie Pflicht, den Deflerreihern ven Gonflitutionalismus zu 
liefern, das heißt, ven inconſtitutionellen Kaiſer aufzuforbern, 
er möge ſich ſofort nach Wien begeben und ſich conftitutionell 
benehmen, bad if, glaube ich, bie Beilegung des Gtreites, und 
basamı habe ip die Anträge geſtellt, welche am Eingange ber 
Sitzung verlefen wurden. (Auf der Linfen Beifall.) 
Somaruga von Wien: Meine Herren! Ich werbe 
verſuchen, den Gegenſtand, ber heute die Tagesordnung bildet, 
mit jener Würde zu behandeln, melde fein Hohes Gewicht 
erheiſcht. Ich werbe nicht verfuchen, bie Verfammlung durch 
ſpoͤttiſche Lucubrationen, bie einen gewiflen Kigel auf manche 
Buhörer ausüben, zu gewinnen. (Eine Gtimme: Laut!) 6o 
laut ich kann; ebenfowenig durch große Phrafen meinen Hel⸗ 
denmuth und meine Begeifterung für bie deutſche Sache zu 
bethätigen ; ich werbe verfuhen, meine Anſicht in ver Welfe 
auszubrüden, wie es mein Pflichtgefühl und die Ueberzeugung 
ber wahren Interefien Deutſchlands mir zur Pflicht machen. 
(Unruhe in ver Berfammlung.) Meine Herren! Wir find in 
der Lage, aus Anlaß des von Venedeh und Gonforten geftells 
ten Antrages die Schritte, welche das Reihöminifterium in ver 
Angelegenheit Oeſterreichs getan, einer Kritik zu unterwerfen. 
Es Handelt ſich darum, ob wir die Schritte, welche daſſelbe 
ergriffen Hat, gutheißen, dem ganzen Umfange nad) gutheißen, 
oder ob wir es theilweife einer Ergänzung beduͤrftig betrachten, 
oder ob wir enblich die Schritte deſſelben mit Entfchievenheit 
zu mißbilligen Anlaß Haben. Viele von Ihnen, denen ich Kenntniß 
ber Kriegsgeſchichte zutrauen Tann, wiſſen, daß alles das Unheil, 
das die oͤſterreichiſchen Waffen in früherer Zeit betraf, mit allem 
Grunde jenem Syſieme zugefchrieben wurde, vermöge deſſen ein 
Hofkriegsrath, oft Hundert Meilen vom Kriegsſchauplatz entfernt, 
für noͤthig erachtete, jede Truppenbewegung feiner Reviflon zu uns 
terwerfen, auf welchem Wege er leicht dahin kommen konnte, bie 
Franzoſen für verloren zu erachten in dem Augenblide, wo ver 
Corſikaner bei Rivoli und Arcole eine Schlacht Tieferte, und 
auf der anderen Seite den Befehl zu ſchicken, daß bie Trup⸗ 
pen bei Ceuta keinen Angriff wagen follten, welches aber ber 
Beloherr im anderen Sinne verfland, und dadurch, daß er ben 
Befehl in die Taſche fledte, den glorreichften Sieg erfocht. 
Ich meinte, wir follten dieſe Erfahrungen etwas benugen, ober 
wenigftens beherzigen. Das Reichöminifterium hat fi verau⸗ 
laßt gefunden, Meichöcommiffäre nah Wien abzuordnen; die 
Vollmacht, welche fie erhalten, ift Innen, meine Herren, Allen 
befannt; ſie Tautet allgemein, und enthält nicht die mindeſte 
Beſchraͤnkung. Sie ift dahin gerichtet, die Meichöcommiffäre 
zu ermädjtigen, alle Schritte zu thun, welche fle bei genauer 
Prüfung der Sachlage und ber Verhältniffe für dringlich 
erachten, um fowohl den anarchiſchen, als auch den reactio⸗ 
nären Beſtrebungen entgegenzuarbeiten. Wir haben zwar von 
einer Seite gehört, es gebe Feine anarchiſchen Beflrebungen in 
Defterreich und befonders in Wien. Meine Herren! Wollen 
Sie mir erlauben, daß ich Ihnen meinen geringen Zweifel 
entgegenfege. Ich kenne ebenfowenig, wie Herr Meitter, aus 
unmittelbarer Anfchauung die jehigen Zuftände Wiens, denn 
doch muß ich dabei, wenn ich die Thatfachen, wie fle mir 
ganz brglaubigt vorliegen, in Erwägung ziehe, den Zuſtand 
nicht fo ganz als geſetzlich betrachten, fogar einige Zweifel 
mir erlauben, ob es überhaupt eine Iegale Gewalt gebe, welche 


‚volle Macht befigt, um dem Gefege Anſehen zu verſchaffen 


wenn in einem. Augenblide, wo wirklich ver Neichötag ſelbſt 
die hoͤchſte Inſtanz im ganzen Reiche if, bei dem ſchauder⸗ 
oe Su) . R 
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haften Morde, der auf offener Straße veruͤblb wutxr, kein kin, 
detes Mittel kennt, als durch ein Placat zu veroͤffentlichen, das 
fh ein Met der Selbfthilfe, wodurch erftärt if, daß er nicht im 
Gtande fel, daB Volk von einer folchen Selbfthikfe zurüdzihat- 
ten. Wenn in einem foldien Augenblicke nidyt von Anarchle ges 
ebet werben kann, fo weiß ich bei Bott nicht, was ich vom 
Kreistag venken fol. (Untuße in ver Berfammlung.) Ich Aber» 
gebe bie weiteren Daten, welche uns die Zeitungsblaͤtter in den 
Iepten Tagen noch brachten, und aus weichen ver Zuſtand Wiens 
tin etwas anderes Anſehn hach meiner Anſicht gewinnt, als und 
Herr Meitter dargeftellt hat. Soviel wir wiſſen, kiegen fi zwel 
Bis drei Gewalten fortwährend in den Kamen, ober wenigſtens 
greift eine in dad Gebiet ber anderen. Wir Fefen in ven Zei 
Zungen, daß in dem Augenblicke, wo ber Keichstag befchließt, 
neue Truppenzuzüge und Zuzuͤge von Arbeitern fein nicht er⸗ 
vuͤnſcht, daß gleidyzeitig ber demokratiſche Verein einen Lıtrfos 
furm organifirt, Ob ſich dieß, meine Herren, mit dem lega⸗ 
Ten, geregelten Zuſtande verträgt, erlaube ih mir, ein wenig 
in Zweifel zu ziehen. Wenn ich fomtt anf der einen Seite die 
Anarchie immerhin als eriftent betrachte, und in dieſer Bezie⸗ 
hung vereinigen fi Wiener Blätter, welche vurchaus keiner con⸗ 
fervativen Anſicht huldigen, mit meiner Anſicht, fo Habe ich anderer⸗ 
jeits auch ber Reaction erwaͤhnt, gegen weiche die Reicheeom⸗ 
miſſaͤre mit Energle auftreten ſollen. Ich leugtie es durchaus nitht, 
daß in Deflerreich eine Partei fich befindet, welche reactiunäre 
Abſlchten begt; aber dieſe Partei zu treffen, iſt nicht fo leicht. 
Es gefchicht mur allıu häufig, daß, Indem man bie eine Partei 
ju treffen meint, man die eritgegengefegte trifft. Sowie die Oter 
hetion, indem fie alle ihre Segel fpannte, um damit in die hohe 
See zu ſchiffen, wo fle gewohnt war, frei zu herrſchen, ver 
Demokratie zum Siege verhalf, In Ahnlityer Weiſe verhilft das 
Streben ber rabicalspemofratifägen Partei, Indem es Leine Gren⸗ 
zen anerkennt und dag iin Bau begriffene Gebaͤude wieder ſtuͤrzt, 
der Reaction am Nächten und Beflen zum möglidyen Siege. 
(Cinige Stimmen: Schr wahr!) Man hat und pwar von einer 
Seite geleugnet, daß uͤberhaupt eine demokratiſthe Bewegung 
in Wien eriflire, Ich muf Im diefer Beziehung ver Offenheit 
bes Mitglieved, das vor mir ſprach, meinen innigſten Dant jobs 
Ten, daß daſſelbe #8 unter feiner Wuͤrde fand, die wahre Beben» 
tung der Bewegung, bie ihm nach feiner Verbindung befannt 
fein Tann, bier in De zu laffen. In gang aͤhnlicher 
Weife, wie biefe politifchen Parteiungen, Haben auch die matios 
nalen Partelungen Ihre Richtung und ihr Ziel gefunben, ſte 
Haben beinahe durdipängig das Ontgegerigefegte von "Dem ers 
reicht, was fle anflreben. Wir Affe wiffen zu genau, mit wel⸗ 
ber allgemeinen Begeffterung die deutſche Idee ergr ffen wurde 
in ben Diärze und DMaitagen. Damals gab es feinen Einzigen, 
welcher andere, als mit ber vollfommenften Ueberzeugung ver 
beutfchen Barbe gefolgt wäre. Seit dieſer Zeit hat ſtch aller 
bingd im großen Ganzen in Wien eine andere Stimmung eins 
geitellt. 


ſchen Intereffen auf eine hoͤchſt traurige Welfe in Orfterreich Vo⸗ 
den verloren und abgenomnen. 


Deutfchlands, von Ienen, welche die Nationalverfammlang anf 
"das BDereitwilligfte unterftügen; Sie fehen die deutſchen Far⸗ 
ben gemißbraucht von jener Partei, welche den Umſturz will, 
fowohl ben pofitifchen, als ven nationalen. Sie WBimen 


Seitdem jene demokratiſche Partei, deren Streben Kerr | 
Berger kürzlich anerfannt hat, fl der Xeitung der Dinge bes | 
mächtigte, und auf bie Gonfolidlrung der oͤſterreichiſchen Zuſtaͤwe 
einen nad) meiner innigen Ueberzeugung verhängnißvollen Eins 
Auf nohm, feit jenem Zeitpunkt, fage ich Ihnen, Haben die veut⸗ 


Die deutſchen Barden, meine 
Herren, feben Sie nicht allein getragen von wahren Freunden 





"nalen Sprache, Bitten-und Gewohnheiten 


in viefem Sinne unter dem Banker ber dentſchen Karten chtufe 
gut Polen, Magyaven, wenn Cie wollen, vielleicht ſelbſt under 
eittem gewiffen Deckmantel Czechen fehen, bie ſich derſeiben be⸗ 
dienen, um ihre Zwede zu erreichen. Nicht in letier Linie fo 
gen hier die Magharen, unb nachtem biefe ungerifehe Frage ims 
innigſten Natus mit ver grohen oͤſterreichtſchen fieht, wollen Ge 
mir verſtiiteu, and) win wenig Streiflicht auf jene ungarifche 
Brage zu werfen. — Meine Herren! Wir find gewohnt, felt 
langer Seit die Ungarn als die Vercheidiger der Freiheit arzu⸗ 
erkerinen, und He Haben auch wirklich in fruͤherer Zeit Diefen 
Namien voll ſtaͤndig gerechtfertigt. Unter ber: Herrſchaft des fru⸗ 
heten Syſtrens, wo Oeſterreich unter dem Druck einer unerboͤr⸗ 
ten Xyramaei ſeufzte, da waren Die, welche jenſelts der Eeitha 
Hagen, aufgefordert, tiefe Oremziinie fo ſcharf als möglich zu 
stehn, und Alles aufzubieten gegen eine Einigung zwifchen 
dem Lande bieffelt and jenſeit der ungariſchen Brarten. Dort 


war noch ein Ueberveſt geblieben, allerdings einer fogenamnten 


Fretheit, deren vollen Gehalt ich nicht ohne Weiteres annehmen 
will; aber es waren boch noch Spuren geblichen einer Freiheit, 
an die ſich neue Hoffnungen anknuͤpfen Tichen, wegegen in Dem 
Übrigen Theibe Aules glerchſam verloren ſchien. Seltdem aber 
dns Syſtem m Oeſterreich und in Wien geſtuͤrzt warde, feht 
dieſe Frage in einem ganz anderen Stadium. Begenwärtig 
!önnen fich Me Ungern mit Beriehumg auf ihre Breipeitsseftee 
bungen nicht mehr einer Verbindung mit jemem Laude winere 
Tegen, aus welchem bie Morgenſonne ver Freiheit für fle ſelbſt 
aufgehen kann. Bergeffen Sie, meine Herren, nicht den Ehe 
rafter der ungarlfchen Serigeitsbeftrebungen. In vem imgarifcgen 
VNelchotag Ayen ungeachtet alle [hönen Thaden und Mhrufen, 
die wir alle Tage von Honer Seite her vernehmen, nichts Ans 
deres als Deputirte ves Comltat⸗Adels; was find tie einzigen 
politiſch Berechtigten. Daß bie misera plebs comtribaeus au 
das diecht Haben toͤnne, mit tn ben pokithichen Verband und in 
vie politiſche Berechtigung hineingezogen zu werben, davon woll⸗ 
ten bis jet Die Herun des ungariſchen Reichſtags, davon will 
Vie maqhariſche Partei, die Partei Kofuty6 abſolut niches wi 
fen. I muß mich daher etwas wundern, wenn mitunter bie 
imgarlfche'Brage, das ganze Beftreben der ungariſchen Partei — 
oder ich ſage lieber der maghariſchen Bastei, der Partei Koſſuth 
— von einer Seite her mit Eyınpathieen begleitet werden, bei 
‚welcher ich eine andere Huffaffung des heutigen politiſchen Drau» 
'ge8 der Natenen voronufegen koͤnnte, wo ich nicht glauben 
koͤnnte, daß man ein Streben beguͤnſtigen werde und eine Kafle, 
welche nicht einmal vie Capacitaͤten nad Imtelligenz, geſchweige 
denn die große Mafje des Voltes in ſich fließt, fondern melde 
allein fich berechtigt glaubt, ſich mit gewiſſen politiſchen Done 
polen außgeftattet betrachten zu dürfen. (Hört! Hört!) Lens 
die Revensarten, meine Herren, die Sache ganz abmachten, dann 
märe die Sache der Ungarn gewiß die beſte. Mir Haben Freund⸗ 
ſchafteverſicherungen in Menge empfangen, auf dem Papier und 
in Iournalen, mit dieſen jedoch, meine Hersen, Tann na 
meiner Anſicht die Eache keineswegs abgethan hein. Wenn bie 
ungariſchen Deputisten, welche gegenwärtig Frankfurt wieder 
verlafſen haben, ſowohl in der Vollmacht, vie fie mitbradhten, 
‘als in weiteren Aeuß en ihre unbebingte Sempauhle für 
Deuiſchland und fir ein mit dieſem einzugehendes inniges 
Buͤndniß ausgeſprochen, fo Tann ich dabei doch nicht ganz wer 
geſſen ’die Behandlung, welche bis in die neueſte Zeit die 
Deutſchen in "Ungarn ſelbſt, dieſe verrufenen „Schwaben,“ 
zu erleiden Ketten (Mört!), wie ſie bei jeder Gelegenheit von 
der Ausäbung politiiger-Mechte, von der Pflege ihrer natio⸗ 
autgefchloſſen waren, 


ze man ihn zumusügte, Gelege Seiner Sprache zu rmpfan- 
gen, vie fie nidt verſtaaden, wie wen Dem welche, beutiche 
Prediger nur beutice Lehrer wuͤnſchtan, durchaus magpariidge 


Prediger und manparifche Lehrer auiprang, (Ginige Slimmen 


auf dız Linken: Zur Same!) Ich bin bei der Sache 


Biapräftent Gtmfon: Bakıın Gig art, Sie find Kp 


Der Sad. - 
Somaruge: Ih Eann ferner nich vengeſſen, wie bie 


Legten Handlungen des Kojjut’ichen Miniferiumd gegen Defter- | 


zeig — und ic) erlaube mir mod, Deflerreich als Deutſchland 


gleichzeitig zu betrachten — eine nichta weniger als freundſchaft⸗ 


ĩiche Tendenz Hatten, daß fs ihre erfie Thaͤugleit darein fegten, 


Propibitio;öle gegen oſterreichiſche Kuhrikate amizulegen, Gelbe | 


fendungen, die nach Deikerzeih gingen, abzuſangen und bajür 


‚Banknoten auszugeben, bei weldjen man ungefaͤhr eig Dritiheil | 
| ‚auigegeben, und wie bie neueften Nachrichten verjichern, iſt in ben 


des Werthe verlor; daß fle Truppen, welche gegen ben gemein» 
ſchafilichen Feind flanden, zurüdtiefen, daß fie jede Uebernahme 
eines Antheils an der Staaisſchuld ablehnten. Meine Herren! 
8 gibt Viele, welche glaubten, das fei einzig und allein ein 
feinpfeliger Schritt gegen vie oͤſſerreichiſche Regierung, und fe 


beträfe vie oͤſterreichiſche Nation, das Volt durchaus nicht; | 
| ‚neorklicgen Munifter Weſſenberg rontrajlgnirt; Jellachich ſelbſt ift 
geſtehen, J.untexgeocdnet den Befehlen dieſes auf conftitutionellem Wege ers 
feinplige Schritte fee, und daß ich, indem dieſe Mapregeln Des | 

J. in yam Momente auch noch mehr verlangen will; mau hat in 
| Iegtenes Zeit Die Außexachtlafſung einer conjlitutionellen Form In 
wis die Ausoräde ver Sympothie, bie auf dem ungariſchen 


wenn ich abes nach dem Effecte urtheilen danf, fo muß ich 
daß ich in dieſen Maßregeln ebenfalls dem Bolke 


ſterreich anſcheinend allein betzafen, ebenſogut Deusfchland 
auch dadurch getroffen glaube, Gbeufo, meine Herzen, 


Meichbtage für das um feine Unabhängigkeit kaͤmpfende Voll Itas 


Lens Laut wurden, mit einer gewiſſen Auerkennung hinnehuen ' 
wäilen, konnten wir fie auch gleichwohl vielleicht nit in iprem | 


ganzen Umfange theilen; allerdings mußte e8 aber beftemdend er⸗ 


feinen, dort Sympathieen für eine Nation zu vernehmen, bie | 


‚mußerhalb bed Landes Ing, and gleichzeitig gegen alle übrigen 


Rationalitäten, weldye das Königreich Mugen bewohnen, eine ' 
Politik fesnerhin im @ange zu fehen, welche das Befühl wahrhaft ' 
seeekist. Ja in biefer Unterdruͤckung, in ber. [pRematifchen Une :| 
terdruͤckung aller anpegen Rntionaluäten, ſowohl Der peutiden, | 
wis Der flavifchen, Ing ber boͤſe Same außgeiseut, der gegenwaͤr⸗ 
tig feine blutigen Fruͤchte trägt. Indem Jellachich her viel Ver⸗ 
Sufene and wiel Angefeindete vie Sache der Güpflanen pertrat | 
‚und ſich an deren Spige Rellie, hat or fuͤrwahr nichts Andered,ges | 


aban, als ein Interefje vertreten, melches namentlich die Verthei⸗ 


diger der Gumanität durchaus auch gu Bunbeagenofien haben 


uf, nad e8 nimmt mich wahrhaftig Wunder, wenn gerane von 
einer Geite her, wo das Intereffe ver Humanität jo veiche Pflege 


Kudet, und wo dieſes Princip gewiſſermaßen ven Musgang bildet |j 
‚für bie politiſche Auffaſſung überhaupt, vie Anſpruͤche Jellachicys 
diner gar fo ſcharfen Kritif und argen Berbäghtigung unserwarfen | 
werben. — Dan fagt und glaubt auch, Jellachich jei Wenkzeug der | 
. Meine Herten! Ich fiche II 
außer allem Verkehr, und bin Daher nicht in ver Lage, auß factie || 
ſcher Erlenniniß zu ſprechen; ich habe nie dat Blüdgehabt, und || 


Wiener Camarilla, ver Hofpartei. 


ie angeſtrebt, das Hoflager zu beſuchen, und zwiſchen den Cou⸗ 


Affen zu lauſchen, und weil ich das nicht that, kann ich Ihnen auch 
nicht aus dem unmittelbaren Anblicke wie Sache erlaͤutern (vie | 


Cmmen: Gebr gut), umd unterwerfe mid) in dieſer Bezlehuog 
‚jeder beſſeren Belehrung ; ich muß gedoch geftehen, ich fuͤrchie die 
sesctionänen Beſtrebungen ber Hofpartai, ver Camatilla vor her 
Hand garnicht, vha⸗ daf ich das Wort ves Weltgeifdes fo Inpen 


Mund nehmen wif, ‚wie unfer fehher ahgetretones Miniferium || 
bet Jnueren; in Defeezeidh, ‚glaube ih, if Die Gare fe, Daß.de || 
der Werſoch in Disfenn Augsublide, mo maß gunge Walkman Gans | 


n Oſtens vieleicht, fo 


Exropa hg Vet re barbariſ⸗ 
nis iſt in dam Bewußtfein nach Anerkennung feiner freien Seib 


hefimmung, Ich ſage, daß jeder Verſuch, gegen dieſes Stechen 
anzukimpfen, eine wahre Thorheit waͤre, und nur den Untergang 
herbeiführen könnte, und daß Niemand, ſtecke er auch noch fa tief 
in der. Onfpartei, fo verhlendet fein koͤgnte, um bie Wahrheit jenes 


| Gonet ie au bezweifeln. Bor der Hand Habe ih auch in Jella⸗ 


chich's Begehmen wenigſtens nichtö gefunden, was mir Anlaß 
ist, dem Berichte, daß ex ein Werkzeug ber Hofpartei fel, unbes 
bingten Blauben au ſchenken (Gelächter auf der Linken); Jella⸗ 
cich, maine Herzen, afd er nach Oeſterreich Fam, ja fogar noch 
fruͤher, alg er gegen Peſth marſchirte, hat unbedingt erklitt, er 
halte fi für einen oͤſterreichiſchen General, er unterjtche em 
oͤſterreichiſchen, alfo verantwortlichen Krieggminifterium; er hat 
piefe Stellung audy nach in dieſein Augenblicke durchaus nicht 


legten Tagen das Commando der um Wien flationirten Truppen 
in pie Hände des Fuͤrſien Windiſchgraͤtz gelegt worden, und ber 
Erlaß, welcher den Fuͤrſten Winviihgräg zum commandirenben 
Gepergl eragnnte, wie wir ihn in dem Sranffurter Journal Iefen 
konnien, iſt in vollkommen conftitutioneller Weife von dem verant⸗ 


nannten pommandisenpen Generald, und ich weiß nicht, ob man 


Heſterreich mit Grund beklagen Eönnen, und id) bin nicht der 
Regie, meine Herren, welchex Das tief beklagt, und die Schuln 
davon ging ung. allein, ober wenlaſtens größtenihell® dem 
jest abgetretenen oſterreichiſchen Miniſterium zuſchiebt, welches 
allerdinas Aush eine Halbheit ſeiner Maßregeln und durch 
Unklarheit den Hof ſehr häufig ben boͤſen Eingebungen ſeiner 
naͤchſten ng überließ, und zu Schritten verleltete, 
melde Linpeil über dag Laub, ich möchte fagen, über hie 
Dynaftie heraufbeſchworen; — unterbeß, meine Herten, vers 
geilen Gie auch nicht, in welcher Zeit bie letzten Unfsrmlichkeis 
ten. und conſtitationswidrigen Vorgänge, bie allerdings mehr 
formeller gls materiellex Art find, zu Stande Famen. Im 
einem Ungenblide, wo man „einen Diinifter einem qualvollen 
Tode hingibt, Die. übrigen Miniſter am Leben bebroht, und 
jeper . Eigene nur durch ſchleunige Blut unter aben« 
seuerligen Almfländen fein Heil ſuchen muß, ba, meine 
herzen, iſt 04 zunaͤchſt eine begreilliche Sache, daß hie con—⸗ 
ſtitutionellen Formen hier und da etmad leiden; Bei einem 
Miniſtarium gilt nicht der Grundſatz bed franzöflichen Staatd- 
aechts uud des Gtaatörechtd ig Allgemeinen: „le roi est mort, 
vive le roj!“ und baß in dem Augenblicke, wo man einen 
Minifer töpft, ein auberer bereitä wleder bafleht, ſondern e# 
muß ein Zwiſchenxaum daſein, innerhalb beifen neue Minis 
Rerion geſchaffen werden, und wenn bie Miniſter gendıhigt 
iud, nach allen Richtungen Hin zu fliehen, um nicht dem Lynch- 
aelege gu verfallen, fo if nicht zu wundern, wenn eine ſolche 
Sörmlicpkeit, vie olerdings nothwendig wäre, in dem Augen⸗ 
blicke, wenn dennoch eine Proclamation, oder ein Manifeft 
für nothwendig arqchtet wird, unterbleibt, Die neueften Pro« 
clamationen des Kaiſers, die von Olmuͤtz aus batirt jinb, ſind 
ale in ner beften Form contraflgnirt, und in biejen Proclg« 
mationen ſpricht der Kaifer ed deutlich aus, daß er die Er— 
awagenfrnften des März und Mai jeinen Völkern vorzuenthale 
halten ‚oder. zu befchränfen, ‚nicht die mindeſte Abſicht hege, 
xꝝaß ex inAhefonbere hem Lanbvolfe, auf melde? wohl nicht 
werdg dabal ankommt, ſeine Freiheiten unpetfinmert erhalten 
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werde. Wenn toir daher richtig bie letzten Thatſachen beurthei⸗ 


Ien wollen, fo haben wir feinen Grund, und Veſorgniffen hinzu⸗ 
geben, auch wiffen wir, daß ja das Miniſterium in Deſterreich 
gegenwärtig tm Bilden begriffen ift, und daß diejenigen Berfonen, 


welche zur Bildung befielben auserſehen waren, ſich an dem Hof- |) 


Tager befinden, und daß mir in wenigen Tagen ein vollſtaͤndiges 
Miniftertum haben werden. In dieſen Punkten, meine Herrn, 


fehe ich durchaus Keinen Anlaß, der und zur Pflicht machte J ſo⸗ 


gleich auszuſprechen, wir over dad Minifterium Hätten ven Reichs⸗ 


auf eine Sequeftration ver Regierung, wie ſolche mindeſtens 

m se Tegten AmenbementE ziemlic, deutlich In Ausficht geſtellt 
iſt; ich glaube, bie Reihscommiffäre werben auch In ben Grenzen 
der ihnen ertheilten Vollmacht Anhaltspunkte genug finden, um 
den möglichen Beftrebungen ber einen ober der anderen Partei in 
Defterreich entgegen zu treten. Es ift bad erſte Mal, meine 
Herten, daß Reichscommiffäre Defterreihd Boden betreten, 
fle wollen ihn betreten, wie fle in ihrem Erlaſſe von Baflau 
aus fagen, als Boten bes Friedens und ber Verſoͤhnung. Ih 
wänfche ihnen wirklich zur arſtrebung dieſes Zieles alles Geil, 
und bin auf das Innigfte überzeugt, daß in biefem Augen 
Hl ein Einfehreiten, durch welches man gewiffermaßen vie 
eine ober vie andere Partei provocint, und in&befonsere bie 
nationalen Tendenzen in Defterreih verlegt, das Werk des 
Friedens und der Ginigung eher fören, als kräftigen wuͤrde; 
E Haben ven naͤchſten Auftrag, und dieß wird auch in dem 
Intrage ber Maoforität des Ausſchuſſes wiederholt, dem 
Bürgerkrieg ein Ende zu machen, und dadurch zu gleicher 
Zeit bie Intereffen Deutfhlands zu wahren, und wenn fie 
im Stande find, meine Herren, überhaupt dem Bürgerfriege 
Einhalt zu ihun, oder wenigſtens dazu beizutragen, dann has 
ben fle wirklich das Intereffe Deutſchlands mächtig geförbert, denn 
"wenn Das gefchehen ift, wird man nicht In ganz Oeſterrelch vie Be⸗ 
frebungen der Partei, welche geradezu mit bem Gtreben nach 
dem Umſturze fi verbindet, allein ald deutſchgeſinnte auerlen⸗ 
‘nen, und in dieſer fol fich eben der Deutfchgefinnte, wie man fi 
‚vor biefen UltrasDeutfchen fürchtet, zeigen, dann wird man 
Bertrauen gewinnen, dann wird man auf jede Weiſe ſelbſt 
mit Opfern ber dbeutfchen Sache zugethan fein und bei ihr 


ausharren. — Das Minoritäts:Erachten unfered Ansfcuffes, | 


meine Herren, das ich nun zunächft beſprechen wi, enthält 

folgende drei Punkte: ven erflen, infofern er die Auf⸗ 
forderung enthält, „bei den gegenwärtig eingetretenen Zuſtaͤnden 
in Defterreich alle hier in Frage geſtellten Intereflen Deutſchlands 

in Schuß zu nehmen, und le mit allen Kräften Deutſchlands zu 
unterfiuͤhen.“ Ich glaube, dieſem erſten Punkt muͤſſen wir Alle 
unbebingt unfere Zuftimmung ertheilen. Es ift durch die Abſen⸗ 

"dung der Reichöcommiflarien alfo das hoͤchſte Ziel des Schutes 
ber deutſchen Intereffen im Auge behalten worben, und biejes 

Hat auch die Majorität ganz offen erklärt, und in biefem Sinne 

MR auch der Antrag der Majoritaͤt ganz wohl zu rechtfertigen. 

Der zweite Punkt ſcheint ſeit Erſtattung des Audfſchuß · Berichts 

allerdings nicht mehr von großem Belang, wie er es im erſten 

Augenblide erſcheinen mochte. Gegenwaͤrtig iſt gar fein Truppen⸗ 

koͤrper mehr in und um Wien, der nicht unter den Befehlen eines 

auf conftitutionelem Wege ernannten öfterreichifchen Generals 

ſteht. Man konnte früher zweifelhaft fein über Jellachich gegen 

"wärtig durch ſeine Unterordnung unter Windifchgräg iſt dieſer Zwoi⸗ 
fel gaͤnzlich gehoben. Man koͤnnte nun wohl ver Berädflätigung 
werih Halten, daß alle in oͤſterreichiſchen Ländern beſindlichen Trup⸗ 
pen einer ber gefeglichen Gewalten untergeordnet fein muͤſſen. PK 
em Boris if bie fogenannte permanente Reichttagk ⸗Goen⸗ 


| gerechtfertigt: anfehen 





mifflon geradezu von dem Oberbefehl und dem Einfluß auf bie 
Truppen ausgeſchloffen; denn diefe permanente Commiſſion iſt 
Niemandem verantworilich, He hat nur bie Beſchluͤſſe des Reichs⸗ 
1098 zu vollziehen. Endlich Der dritte Punkt, wornach daB eiche⸗ 
minifterium aufzuforbern wäre, „bie Ausführung und Verwirk⸗ 
chung biefer Befchläfle unmittelbar den von der Gentralgewalt 
abgefenveten Gommiffären zu übertragen.” Diefer Punkt hat bei 
den Berhättuiffen Oeſterreicht eine eigenthuͤmliche Schwierigkeit. 
Bir duͤrfen uns nicht verhehlen, daß fi in dieſem Augenblide in 


commifjären Aufträge zu ertheilen, die gewiflermaßen Hinauslau- | und um Wien nicht blos deutfche Angelegenheiten, fonbern die 


Angelegenheiten der ganzen Monarchie entſcheiden, daß Wien 
nicht bloß die Hauptſtadt ift von Oeſterreich, fondern ber gangen 
Monarchie. Wenn man das Commando der bort concentrirten 
Truppen, vie Verwaltung in Wien in Reichshand nehmen wollte: 
fo wuͤrde man nicht allein die Angelegenheiten Deutſchlands, ſon⸗ 
dern bie der ganzen Monarchie fequefiriren, und woher wir bie 
Berechtigung dazu hernehmen und unferen Commiſſaͤren über« 
tragen fönnen, das vermag ich nicht abzufehen. Ich fehe naher 
durch Abfendung ver Reichkcommiffarien die hoͤchſten Intereffen 
Deutfchlands in Oeſterreich fo viel gewahrt, als vie augen» 
blicklichen Berhältniffe es geflatten. Es if zwar ein prekaͤres 
Mittel, es iſt nur eine Diplomaten⸗Kur und nichts weiter, bie 
aber die Heilung bringen kann Durch eine zweckmaͤßige Einwirkung 
in ven Organismus Hefterreichs. Dazu iſt es nötbig, daß man 
die Stellung Oeſterreichs zu Deutſchland in das Klare ſtelle, und, 
meine Gerren, dieſes Eingreifen in die Berhälmiffe Deutfchlants, 
dad ift ver Gegenſtand unferer Beratfung in biefem Augenblide, 
das hängt ab von dem Beſchluſſe, welchen Sie zu den 65 3 und 3 
des Entwurfs über das Meich faſſen werben. Bet biefen Paras 
graphen werden Gie die durch das wahre Wohl und di wahre 
Einheit geforderten Veſchluͤſſe faffen, und Sie werben ben Zet⸗ 
zättungen Oeſterreichs für die Zukunft auf nachhaltige Weiſe bes 
gegnen; im dem gegenwärtigen Augenblide fönnen wir vergleichen 


Schritte nicht antieipisen. Wenn man dem Miniferium in biefer 


Beziehung Laͤffigkeit vorgeworfen Hat, wenn man es mit Fabius 
Cunetator verglichen hat, fo mag e8 biefen Vorwurf hinnehmen, 
dabei aber nicht vergefien: Fabius Gunctator Hat Mom gerettet! 


| (Bravo auf der Rochten und dem rechten Centrum. uf nach 


Schluß. Andere: Reden!) 
Schmidt von Loͤwenberg: Meine Herren! Nachdem 
ber Abgeordnete Berger den vorgelegten Bericht hinlanglich 


| gemärbigt hat, will ich mich damit begnägen, Ihnen 


kurz zu 
fagen, warum ich mich ebenfo wenig erfläten Tann für den 
Antrag der Minorität, wie⸗ für ven der Majorität db Aus⸗ 
ſchuſſes; ja, auch dem Verger'ſchen Antrag vermag ich nicht 
beizuſtehen: nicht, weil ich mehr verlange, als Berger beats 


| tragt hat, fordern, weil ich viel weniger begehre. Ich mag 
1 mich nicht dazu hergeben, meine Herren, hier eine Medhifertio 


gung ber Preifeltöbewegungen des oͤſterreichiſchen umb unge 


| sifhen Woltes, meinem Vorredner gegemiber, zu verfaden; 


denn Diejenigen, welche dieſe Volkserhebungen noch nicht als 
werben fie Immer von einem anderen 
Gefkcjtspuntt aus anfehen, als ver iſt, im dem fle mir erſchei⸗ 
nem. Je beimunberungöwärb’ger dieſe Kämpfe find, umb je 
lebhafter ich wuͤnſche, daß es den Wölfen gelingen möge, 


| daß fe den vollflänbigften Sieg äber jene verrätherifüge Go 


marilla davontragen, um fo weniger möchte ich dazu beitra⸗ 


| gen, daß das Mintfterkum ver Centralgewalt ſich hineimmiſche 


Zwar Haben die Ausſchuß⸗ Anträge. auf die Wahrung ber 
deutſchen Intoreffen hingemicſen, und das finb bie Ye 
treffen der Freiheit. Allein, meine Herten, wam Gie Du 
un tms zum Veſchluß erheben, fo finne ich doch keine 


aaa x 


Garımtie für eine’ ontfprechenbe Durchpährung dieſet Veſchluhes. 
86 gab eine Zeit, da rebete man ununterbroihen von ber Chre 
Oeuijchlands, die gewahrt werben muͤſſe, und dennoch hat und all 
vieſes Gerede nicht bewahrt vor dem Waffenftillſtaud von Malmd. 
ieder ſpricht man uns von ber Wahrung beifcher Intesefien, 
aber wað Sie auch Befchließen, es wird in den. Hänzen des Mi⸗ 
niſteriums zum Verderben der Völker ausfallen. Zur Kiechtferti⸗ 
guug viefer Befürchtung weiſe ich auf alles Das Hin, was das 
Minifterium geihan hat, und beſonders auf bie eine Ahatfadhe, 
Daß, waͤhrend wir in dieſem Saale die ungariſche Deputation mit 
Kautem Applaus empfangen haben, das Miniflesium ruhig zuge 
fehen hat, mie eine deuiſche Camarilla einen Verrath geſponnen 
gegen jene Nation, fo völfermörberifh und freigeitßfeindlich, wie 
Die Befihichte kein zweites Beifpiel aufzutveifen hat. Im Hinblid 
auf viefe Thatſache beantrage ich, daß Dad Reichaminiſterium/ 
wie es ſeither geihan, auch fernerhin ruhig zuſehe, wie bie 
Ver haͤltniſſe dort ſich eniwideln, und daß es feine Commiſſaͤre 
qurüdberufe; ich beantrage dieß, weil id mich nimmer ben 
Iuuftonen Hingeben wid, daß man, — um mich bibliſch aud- 
zubrüden, — daß man Teufel austseiben koͤnne bush hen 
Dberften ver Teufel. (Bravo auf der Linken.) 
». Binde son Hagen: Ich Habe bei einer fruͤheren 
. Gelegenkeit, als zuerſt ber Antrag gefellt wurde, einen beſon⸗ 
deren Auoſchuß für die oͤſterreichiſchen Angelegenheiten niebsr- 
zufegen, mich dagegen erflärt, um bem Miniflerium nicht ur⸗ 
genbivie Gchinierigfelten in ben Weg zu legen, und weil ich es 
nicht als die Aufgabe ver Verſammlung betrachten klann, nad) 
Weiſe des Convents, ber uns freilich von dieſer Seite (gar 
Linken gewendet) oft als Mufter hiugeſtellt wird, — im bie 
Ererutivmaßregeln einzugreifen. Die hohe Verſammlung bat 
indeß die Nieverfegung bes Ausſchuſſes beſchloſſen, und wie 
mir ſcheint, wurde bie Mehrheit dabel von dem DBefischen ge» 
Teitet, die vielen unrelfen und dringenden Anträge, womit wir 
in Beziehung auf die Öerreichifchen Angelegenheiten uͤberſchuͤuet 
wurden, einem gewiffen 2äuterungsfener zu umterwerfen, unb 
Wiefer Aufgabe Hat ber. Ausfhuß durch dad Majoritaͤtsorachten 
gebührend entſprochen. Ich wirzde mich daher einfach Darauf bes 
föränten Ponnen, für das Maforitkterachten mein Botum ab» 
zugeben, wenn nicht heute wieder bie ganze oͤſterreichiſche Brage 
yon den vesicjiebenften politifchen Richtungen aus in ‚bie Der 
batte gezogen worden wäre. Ich glaube zwar wicht, ba, mad 
von meiner Seite geäußert wird, eine fo bedeutende Wirkung ha⸗ 
ben kann, wie Die Worte bed verehrten Mitglienes für Würzburg, 
der un8 fagte: wenn man feine Rebe aufmerkjam angehört hätte, 
fo wuͤrden bie Iepten Bewegungen in Wien nicht eingetreten fein; 
ich Halte es aber noch immer für zweclmaͤßig, daß Behauptungen, 
= * fie Heute gehört 5 — — —— ._ 
unaͤchſt Hat man ſcharfſtnnige ngen ange| r 
0b vie Wiener Bewegung eine demolrauſche oder nationale ſei. 
Ich weiß nicht, ob der Redner, der ſich gesane mit biefer Unter 
ſuchung beſchaͤftigte, im Intereſſe biefer Seite (zur Linken gewen⸗ 
bet) gehandeit hat, wenn er namentlich für bie nichtdemokratifche 
Xendenz biefee Bewegung hervorhob, daß man ſich nach einem 
redlichen Manne, nach Pillersdorff, umgefehen habe. W⸗ 
"beiten halte ich es auch von meinem Standpunkte and für gauz 
"eistäjgältig, ob die Bewegung demotratiſch ober nichtdemokratiſch 
MR. Es kommt mur darauf an, ob fie auf gefehliche Art zu 
Stande kam ober nicht. Möchte es fich exeignen, daß in Deutſch⸗ 
land auf gefeglichem Wege pie alleraͤußerſte Demokratie ind Le⸗ 
ben treten follte, fo wuͤrde ich mich. in nem Kalle offen dafuͤr 
erklaͤren und fie untesflägen, fobaln bie rechtliche Criftenz einer 
ſolchen 


ttfche, fonkeen auf nie goſetliche Natur dor Bewegung Tommi 
es daher allein an. ( Unlerbrechung von ber Linfen.) 

Bicepräfdent Stimfon: Meine Gerren, unterbrechen 
Sie den Rebner nicht, Ihre Redner koͤnnen ihn widerlegen, 

v. Binde: Wenn man dafür, daß der Charakter der 
Bewegung in Wien ein vurchaus Iopaler geweſen fei, anführt, _ 
daß man die Truppen ja nicht habe entfernen, fonbern viel 
weht zuruͤckbehalten wollen, fo iſt mix dieſes Argument ganz 
befonders geiſtreich norgefommen. Ich will Leine Unterfuchung 
darüber anftellen, was in dieſer Bezlehung die letzten Befchlüffe 
ded Meichötagd geweſen find, durch welche man ausbrüdlich als 
einen Theil des Friedensinſtrumentes die Truppen um einen 
heil vermindern, alfo doch entfernen wollte. So viel ſteht 
aber feft, man mag fie nun haben zuruͤckhalten ober entfer- 
nen wollen, daß dieß doch immer von einer Macht auöging, 
die ein Recht Hatte, weder Truppen zuruͤckzuhalten noch zu 
entfernen. Berner iſt man dazu gefommen, zu jagen, man 
koͤnne doch wohl nicht annehmen, daß ver Zuſtand in Wim 
ein anarchiſcher fei; e8 ſeien zwar viele Leute geflüchtet, aber 
nit vor den heldenmuͤthigen Wienern, fondern vor Jellachichs 
Croaten. Es iſt doch curios, Daß, wenn man Jemandem ent 
fliehen will, man ihnen dann in die Arme eilt. Die Ermor⸗ 
bung des Generals Latour, ſagt man, ſei allerdings bellagens⸗ 
werth, indeſſen fei Doch nicht ber Reichätag bafür verantwort⸗ 
lich zu machen. Aber es if ſchon von einem Mebner gefagt 
worben, daß es jedenfalls ber Gipfel ver Anarchie til, eine 
ſolche Unthat nicht einmal zu verurtheilen, und ich frage Sie, 
wie man vor ber heldenmuͤthigen Aula, bie uns heute wieber⸗ 
Holt gepriefen und als ein Mufler für ganz Curopa aufgeſtellt 
worden if, fonberliche Achtung haben Tann, wenn, wie uns 
vor einigen Tagen das verehrliche Mitglieb aus Mannheim 
berichtete, der Mörder mit der blutigen Gtange hineineilt und 
fragt: „Habe ich nicht Recht geihan?” und Niemand den Muth 
hat, daB einfache veutiche Wort „nein auszuſprechen? (Große 
Unruhe.) Berner ift gefagt worden, es wäre zwar richtig, daß 
man in Wien gar nicht wiffe, wo die Regierung fei; allen 
Daraus folge noch nicht, daß dort Anarchie herrſche, in fo ſchwie⸗ 
tigen Zeitumſtaͤnden muͤſſe man bie Regierungtgeichäite t h ei⸗ 
len. Ich Habe von einer Theilung der Arbeit in national ⸗ dko⸗ 
nomiſcher Hinficht gehoͤrt, wo ſie gewiß ein anerkennenbwerihes 
after iſtz daß aber bie Theilung der Regierungsge⸗ 
fchafte in ſchwierigen Seitumftänsen muflsrhaft fei, habe ich 
noch nie gehhrt. Wenn man Hört und lieſt, daß an einem 
Tage dab Commando der Rationalgarve ſich in vier Haͤn⸗ 
Den befunden, und daß ver vierte Commandant Meflenhaufer, 
ber jegt an ber Spitze flieht, feine Proclamation damit anfan⸗ 
gen mußte, «8 wäre nicht genug, daß man fich bewaffne, es 
wäre „ daß man in militärifchen Dingen auch 
etwas gehorchen lerne, fo muß ich befennen, wenn das feine 
Anarihie it, fo Hat die Sprache ihre Farbe gewechſelt. Wie 
man ſich unter dieſen Umflänben wundern Tann, baf ber Kal 
fer in diefe Iopale Stadt night gusüdtehrt, begreife ih ebenfe 
wenig! ch glaube zwar nicht, daß die Worte des Redners aus 
Bien, ver für die Bewegung fo werm plaidirt hat, die Wird 
famfeit haben werben, bie ex ifnen wünfchte, daß fie als Blige 
das vernichten; ich meine aber, daß der veramis 


- Minifterium 
wortiiche Mintfter, weicher im Goflager des Kaiſers ſich befln 


bet und deſſen Erlaſſe eontrafignirt, ſchon lange vor jener Ber 
wegung im Minifterium, und daß er bereitd ein conſtitutio⸗ 
neller Mann war, als ber verehrte Redner ſich noch in ng 
Windeln befand. (Bon der Linken ironiſches Bravo. 


Geppfang medügeioinfen- waͤre. Richt: af bie hemadtar I eh. ifinse, mich ſohr, vaß die Seren (zur Linken gewenden) 


zul auch fat vin Eonfiniiondkihinns Eirnpaibien Haben. RK 
glaube aber; dutch Ihr Bravo werden Sie den Rahm ned Mini 
Weffenbeug: micht ſchuaͤlern (Unruhe) und gewiß noch viel 


** ergögen. (Untuhe.) — Unter ſolchen Umftaͤuden ſcheiat 


ww wit aufeloremiii gleichgäftig, ob bad Wort Republit 
An Wien nnöndforonhen worden IR, ever nicht; ich glaube abet, 
We nordiamerikaniſchen Freiſtaaten und bie Schweiz würben euch 


Xen, woßte man folde Buftänbe mit dem ehrenhaften Namen : 


Aepubiit bezeichnen. — Dafür, daß eine ſolche Bewegung natios 
al fei, hat man andy : vie geiftreichften Graͤnde vorgebracht 
Deßheri weil bie Elan jet mit wem Furſten Windiſchgraͤtz 
Npmpashifiren, weil er im Beflge der gefeplihen Macht über nad 
Rörveichifche Heer ſich Befindet, fol Alles, was antirwienerifch 
, Mawif ſein; eben jo gui Dinnte man deduciren, daß die 
Herren ſich für bie Slaven intereffiren, welche früher fulmis 
mande Untehge gegen ben Fuͤrſten Winniichgräg einbrachten, als 
er bie Vewegung in Prag unterdruͤckte. Der zweite Redner vor 
mir hat vie mughariſche Bewezung richtig charakteriſtrt. Ich ber 

ife nicht, daß man von einer Seue des Hauſes (nach ber Linken 
Zewindet), wo man ſich immer vorzugsweiſe einer deutſchen Ge⸗ 
Firmung tuhmt, Zutereſſe für Die Magharen zeigen Bann, und Da 
Sei vergißt, daß 300,000 Deutjdge vom einem ber Alteflen und edel⸗ 
Ken Staͤmme in ‚Siebeitbürgen wohnen, und gesabe von und bie 


Rettung rer Rationnlkikt vor den Magyaren erwarten. ( Hoͤrth) 


MR Tirldyt uns Hierihmmer von Nationalttät. Es iR aber doch 
wunderbar, Haß man immer nur die fremde Nationalität in 
Schut nimmt. Frucher ſchwaͤrmte man für wie polnifce Na⸗ 
Avn, Jeht für die magharkſche. Ich bedaure (zur Linken ge⸗ 
Wendet) daß der Lehrer bes Humanitaͤsprincipẽ nicht mehr In 
Vhrer Mitte weilt, ba feine Schuͤlet ihm jetzt völlig entwachſen 
tzu Tote: ſcheinen. (Unruhe.) — Welcher Ratur dieſe Bewe⸗ 
ung'tfb, ob eine deniſche und bohale eder nicht, glaube ich, 
Moon durch dieſe wenigen Bemerkungen. binkänglic dar⸗ 
tethan fein. : Sch beſchraͤnte mich dabauf, zu ertlaͤren daß Ih 
8 für Unreit Yalto, in dem Rugenblicie, imo ed. ji au Me 
Sahrung vor wichtihſten Intereffen hanvelt, dem Minifteriem 


Roc neue Hindernifſt in don Weg zu legen, einem Miniferium, | 
vas die eihjige vermänftige Maßregel ergriffen hat, wie moͤglich 
wir iffatien amdgefanbt wnb mit:bee @älle.. ber | 


Wiidgersak . ansgeräftet Kat, Ich Rinme SePhalb. für has 
Mahorũ ats zutachten des Ausſchuſſes 


Yen Miniſterium ein Bertrauenövotum gegeben werde, und in 


dieſem Strme flinme ich für neh Antrag ber Majorität des 
Auafchuffeo. (Rebtafter Beifall auf ver Medyten und bem rechten 


Mt. u Viele Stimmen: Schluß! Anderet Reden) 


Bicepraͤſtvent Simfon: Ich habe Herrn Vogt dab Wert | 
gegeben; Sie werden ihn abſo wohl much hören; wachher werke | 


% fofort die Frage Aber ven Schluß der Debatte ſtellen. 
Bogt von Girfen: Meine Herren! Der Redner 
wer mic Bat den 


Tung den Minifterium zu geben 'im 
ich danke mit vem Redner vor mir vo 


Yin, ſo iſt vas wahrlich auch der winzige Punkt. unſeres Gie- | 


weifändwiffes: ( Veiterkeit auf michrenen Seiten), allein ‚ah 
werde. ınld) auf eine EBiderdogung deffen, workn ip. ihm undcht 


Weiftiutitte, acht rinlaffen. In 'einem wenfien Mugembäide, | - 
Wir der jgige, wi m —— Gchiaſas 


einbs: herciaen Nattfegen Meltofannnt) Hanke, Bin. 
MAI: MAL An Der zu aumhen.: (Bit 


.: Ich wuͤrbe auf Tagebond- | 
Any angetragen Buben, uber ich ınähfche, daß im wiefer Sache 


Antrag, welchen die Majoritaͤt bed Aue⸗ 
ferfie geſtelit Hat, ſehr richtig als win foͤrmlithes Vertrau⸗ 

vorum bezetchnet, welches die Mehrheit dieſer Verfamm⸗ 
Begriffe ſteht. Wem 
tommen 


„En auf Vet aivken: Sche guki Gravo h, und. ehenfeurnig füle 


ich mich faͤhig, bie eines Andern zu widerlegen. (Lchhafteb Brswo 
won ver Sinten.) Weine Deren! es iſt mahr, man verlangt wen 
Bertrgamd 


und ein Vertrauentvotum, mus zwar ein foͤrmliches 
votum für dabjenige, was in bee. Wieenen Frage von dem Reiche⸗ 
min ſterlum aus geſchehen iſt, ſowie fuͤr dad, was vom ihm noch 


gefchehen ſoll. Bevor. man aber einem ſolchen -Derlangen 
Bolge geben kana ana will, wird es wohl nötig fein, gu unten» 
fuchen, ob das Minikeriun diefes Vertrauen wirklich verbiunt, 
und ob es auch nad; feinen. bisberigen Handlungen. kibhig fein 
kann, fernerhin noch in dieſer Beit:oa6 Ruder des Staates in ben 
Saͤnden zu haltın. Wenn man aber vie Thaͤtigkeit des Minifles 
sumd, wio fle-biößer ſich gegeigt hat, untetſuchen will, fo muß 
man ſich freilich nicht auf ven Stanbpuntt flellen, den Gert Dafı 
ſermann vor einigen Tagen eingenommen bat, indem es im Gin, 
Hange mit dem, was neulich much in ganz aͤhulicher Weiſe umb 
wit faR gleichen orten Im Berlin geaußert wurde, fügte, eh fei 
munmebr die Beit, wo man nicht mehr Widerſtand leiften, nicht 
mehr Oppofktion machen duͤrfe, weil jept bie wahre Freihe it 


wahlen in Hannover angeurbupt habe, ba fei eb. freilid) ein 


Berdienſt geweſen, dem heurſchenden Syſteme ber Serrm 


Sthoele, Abel u. ſ. w. Mderſtand entgegengufchen, wenn nicht 
ger Revolutien zegen dieß Eyfem zu madyen. Des fügte was 
Here: Bafjermemn, der doch recht ‚gut willen muß, daß gerade 
ſeine ſpechelle Ranbesregierung, die Regierumg vom Baben, 
dee Antvag bier bei uns eingebracht hat, eine Minoritaͤtawahi 
nr beißen I anſer Buflanb ein anderer gewor⸗ 


Baffermann: Des iſt nicht wahr! 
+ Korg: Wie? das ſei nicht wahr? 
gellimasan: Rein ! 
ogte Allerdingt, es iſt doch wahr! Ich besufe 
wuf die Discuffion, welche Hier in ber Pauldkirche Pe 
Wahl ven Geder in Thiengen fiattgefunden hat, wobel und die 
badiſche Regierung alberdings: vorfelug, Die Stimmzettel fuͤr He⸗ 
Ger zu annulliren and bie von der Minoritaͤt der Wahlmaͤmnner 
getr offene Wahl zu genehmigen? —— Man hat uns nichts dee 
nn met — Bel der Uintenfuchung 
jer Frage mäfjen wir zwei v ene Richtungen der Thaͤtig⸗ 

Wit: Minifteriums — 


ba zn -ungere Buſtaͤude w befforn und anders ‚gu ımeden. 


Deanuivortung der vvſten· Gange Habe Ag Aut. Rchpäge- 


Wblait nubjefäiiegen unt: sie Gefege Insi gefunken: : Guben 
Yab Gofep.über bie Einfepung ber preuiforfchen Geutzalgavalt, 
Heebienb has Geieh Aber bie gerichtliche Berfolgung ber Uhgenshr 


Umlag: 
biefer Weiſe afo, meins Herzen, fin bie gefeglichen Zuſtaͤnde 
Demt{cdlannd vurch das Minifterium veraͤndert worden! (Heitor⸗ 
keit) Sie ſehen, das Alte iſt immer noch da, denn vbas, was dunch 
Hefe von dem Miniſterium veroͤffentlichten Geſetze geaͤndert wurde, 
iſt voch wahrlich nicht viel. Sie werden mir aber vlelleicht einwer⸗ 
fon, es ſei wenigſtens im ben einzelnen Staaten zur Herſtellung 
eines auderen gefetzlichen Zuſtandes Vieles geleiſtet worden. Nein, 
meine ‚Herren, in den einzelnen Staaten hatte man Vertrauen auf 
die Paulskirche, uud namentlich dort, wo Die Bewegung am leb⸗ 
bafteften ausbrach, wo man das confitutionelle Syfiem ſchon 
laͤngſt beſaß, da glaubte man, burch die aus. der Paulökinche Here 
vorgehenden Geſetze würben neue Zuſtaͤnde herbeigefuͤhrt werden; 
deßhalb verlangte man auch Feine conſtituirenden Besfanumlangen 
in biefen Staaten, deß halb vertagte man dort meiftens die Staͤn⸗ 
detammern, deßhalb gab man dort nur wenige neue Belege und 
erwartete mit Bertrauen die Orfeggebung ber Paulsfirde. So 
iſt alfo in den einzelnen Staaten wenig geſchehen, um die geſetz⸗ 
lichen Zuflände zu ändern, und von und aus find kaum einige 
mene Geſetze gegeben worden, welche Feine weſentliche Aenderung 
Braten ; bad Alte blich, und bie alten Geſetze über Hochverrath, 
Mopeftätöbeleidigung und der ganze gefegliche Quark aus voriger 
Beit ſind bis zu uns herübergefchleift werben und beſtehen noch in 
Rrafı; nad) ihnen wird noch heute geurtheilt und gerichtet. M 
der gefepliche Zuſtand anders geworben? Meine Herren, man 


zuft und ſtets von Neuem gu: kehrt um zur Geſchzlichleit! 


Herr .BYaffermann fagt und, es muͤſſe ſich ein Jever dieſe Um⸗ 


kehr zur Richtſchnur machen. Meine Herren! Was und Herr 


Baſſermann und feine Meinungogenoſſen anempfehlen, das it 
die Umkehr zu jenen alten Geſehen, welche das deutſche Wolf 
m März zerbrochen zu haben glaubte, welche aber, wie eß 
Fegt mit Schmerz und Wiverwillen empfinden maß, noch im- 
wer auf feinem Naden liegen. (Bebhafted Bravo auf ber 
Linken.) Diefe fo ſehr empfohlene‘ Umkehr if die Ruͤcktehr 
zum alten Polizeiftante, und biefen Polizeiftaat hat das Reichs⸗ 
minifterimm in allen feinen Maßregeln durchgehends gehegt und 
»erflegt. Meine Herren, ich ſpreche es unumwunden aus: 
93. Miniflerium Hat geglaubt, zu regieren, und es hat bis 
bt im Gegenigeil nur polizeit! (Bravo auf der Linfen 
and dem linken Centrum; Gtimmen: Gebr wahr!) Est 
ihm vortrefflicy gelungen, meine Herren, dem Minlſterium, 
das Ddium ber Polizei von ben Einzelſtaaten ab und auf 
FG zu laden, wie es im jenem nicht officiellen Briefe auf ſich 


Anden zu wollen erflärte. (Stimmen auf ver Linken: Sehr | 


gut!) WBergleihen wir einmal diefe fogenamnten Regierungs- 
maßregeln des Miniſteriums im ver letzten Zeit gerade mit 
ven Foriſchritten der Tageögefchichte, mit den Greigniffen, 
weiche ſich in Oeſterreich zummgen. Meine Herren, am 
98, September fragte die Gentralgewalt die Regierungen von 
Preußen und Wörtemberg , wa fie denn gerhan hätten, um 
‚Sie in Heilbronn, Coblenz und Götn flattgehabten Unruhen 
und Etörungen ber Öffentlichen Ordnung zu verhindern, umb 
welche Maßregeln dieſe Regierungen getroffen ‚hätten, um bie 
nebertretung ber Belege zu beſtrafen. Zwei Tage fpäter, am 
'90. September, meine Serren, wurde die Schlacht bei Ve⸗ 
lencze geflagen, und fie wurde geſchlagen von ben Ungarn 
gegen theilmelfe dentfche Truppen, bie dem hochverraͤtheriſcheü 
VHDanus von Groatien zugefallem warn! — Die Centval⸗ 


urglenung fracte nicht mas Öferseichkiige Minifkerium, 1298-08 age 
hau habe, um das Meberlaufen feiner Truppen zu ven eroatifcheg 
Gorben gu verhindern ; — zu einer ſolchen Brage fand es Eeinag 
Anlaß; aber +8 fragte an, was man gethan zu Heilhronn, Cl 
und Goblenz. Meine Herzen, am 2, October murbe und erflärg, 
66 fei in Thüringen ein Truppencorps aufgeſtellt, weil dieß an$ 
Rrategifhen. Gründen für nothwendig eranptet worben feL 
(Seiterfeit.) Meine Herren, die Lehrbücher der gefeglichen 
Mordkunft find niemald meine Lichlings-Lertüte gewefen —, 
aber fo viel weiß ich doch, daß in dem Momente, wo bie croati⸗ 
ſchen Horden ſich ber deutſchen Grenze näßerten, — und fe flany 
pen bei Raab und Brust an ber Leitha, — daß damals ein firate 
giſcher Bunkt in Thuoͤringen fehr übel gewäglt war, um bie 
Intereſſen Deutichlands in Defterreich zu wahren. (Heiterfeif. 
Stimmen auf ber Linken: fehr gut!) Wahrlich, meine Herten, jo 
viel verſtehe ich noch von der Strategie. An demfelben 2. Octo 
gab uns der Minifter Schwerling die Erklaͤrung: das Neichäm 
flerium werbe oben fo Träftig und ensfchigven der Reaction und dem 
Geparatismus entgegen wirken, wie.ed ber Anarchie entgegenges 
treten fei. Das wurde und am 2. October erklärt. Was war die 
Antwort auf biefe Erklärung? Am 3. October kam die Nach⸗ 
sicht Hierher, daß man die Coxreſpondenz Jellachich's aufgefangen 
babe; wir erhielten unb Iafen mit Entrüftung die Dorumente 
über bie Umtsiebe ver faiſerlichen Camarilla. Was that das 
Reichsminiſterium, um dieſen Umtrieben gegenüberzutreten.? 
um diefe fehmähliche Reaction eben fo Träftig zu em 
wie die Anarchie? — Man ließ ver freien Schweiz eine Note 
zulonmen. .(Biele Stimmen auf der Linken: ſehr gut! "el 
terfeit.) Dad war die Mafregel, meine Herren, die man von 
dem Miniflerium aus nahm, um ben Umtrieben von oben ‚her, ' 
um ber Nenction entgegenzutzeten! Meine Herren, am 6. und 
2. Detober fand bie denlmuͤrdige Erhebung Wiens flatt. Man 
Hat gefagt, es fei ein anarchiſcher Zuſtand gewefen. Ia, meine 
Herren, er mar as einige Tage lang, und wir Eönnen dem 
‚Simmel danken, daß wie Anarchie eintrat, um die wahre 
Herrſchaft des Geſehhes zu retien. Meine Herren, als das 
Bolt in Wien ſah, daß der Verrath an allen Thoren lauerte, 
als es ſich amgeben fühlte san ben Neben jener giftigen Spip⸗ 
nen, die uͤberall ihre Faͤden qusgeworfen hatten; .ald es ſah, 
saß, mar dentſches Blut opfern wolle, um Ungarn als Beute 
sen Grenten hinzuwerfen ; als es den teuflifchen Plan eniberkte, 
daß mar dad waghariſche Meich vernichten und ben Keil herausſchla⸗ 
gen wollte, welchex in Den Panflaviämnd trennend Sininge 
trieben ift: wie, meine Herren, als die Deutfchen Wind in ſol⸗ 
‚ber Medraͤngniß pergebens den Blick nad allen gejehlichen 
Gewalten hingewendet hatten und als Feine Huͤlſe ſich bat: da 
wollen Sie wie Anardhie verdammen pafür, da ſie eintrat, ‚mit 
ſtarker Hand biefed Gewebe zerriß und zu Boden ſchlug? 
Eebhafier Beifall auf der Linken und dem linken Centrum.) 
Melches andere Mittel konnte wan ‚ergreifen, um entgegenzu⸗ 
‚teten, wo der Minifter ſelbſt offenkundig dieſe Umtriebe ugs 
kerfikgt und den Verrath beguͤnſtigt hat? An welche Gewalt 
Eonnte man ſich zur Abhälfe wenden? Was konnte man an⸗ 
werd thun, als daß ‚man enblih in ver hoͤchſten Gefahr an 
jenes -Necht appellirte, an jenes ewige Recht, welches man ſich 
von ven Sternen holt, wenn es auf Erven nicht zu finden 
iR? (Bravo auf ber Linken and dem linken Centrum) Meine 
Seren, in biefem Augenhlide war die Anarchie bie Metterin 
in ver Neth. Aber als ihr Biel erreicht war, da ift wirklich 
in ben geſetz⸗ 


Dir Rip Rroelution ;_ ſeien Sie somfemumt und verbummen 
Sie alle anargifwen Beftrebungen, die geſchehen find, und ver⸗ 
Feugnen Sie die Revolution, in Bolge beten Sie hier figen 
und beraten. (Fine Stimme von ver Linken nach der Rechten 
Hin: Sie thun 8!) Sie find in gefeglicher Weiſe Hier verfams 
melt; allein, wer hat dad herbeigeführt? Die Anarchie bat 
dieß gethan. (Rebhafter Beifall auf ver Rinten; heftiges Ziſchen 
anf der Rechten.) Wahrlich, meine Herren, wenn dieſe anate 
Hilden Beſtrebungen nicht eingetreten wären, fo wärm Sie nicht 
Bier verfammelt, Sie hätten petitioniren koͤnnen in alle Ewigfeit ; 
Sie Hätten in Ihren Kammern Anıräge ſtellen können auf ein 
Parlament und dadurch in ungefährlicher Weife Ihre Courage be« 
weifen können, ſoviel Sie gewollt hätten, Sie hätten es wahrhafe 
tig nie dazu gebracht! (Bravo von ber Linken, Ziſchen von ber 
Rechten.) Nun, meine Herren, in dieſem Momente der nothe 
wenigen Anarchie ift in Wien eine einzige @räuelthat vorges 
fallen — das ift wahr und ſie ift zu beklagen ; — allein ih wun⸗ 
dere mich, daß, wenn man Worte findet, um über dieſe Gräuel- 
that zu interpellicen, daß man nicht auch zu gleicher Zeit Worte 
findet, um vie Mache veB Gefeges herauf zu beſchwoͤren über bie» 
jenigen, welche jene vier unglüdlichen Stubenten im Schloffe des 
Belvedere morbeten und verſtuͤmmelten, — id) wundere mid, 
Daß der Arm des Geſetes nur nach ver einen Geite hin ſchlagen 
die andere aber verfegonen foll! Meine Herren, bie eine That iſt 
in dem Augenblid ver Anarchie begangen worden, wo die 
Leidenſchaften tobten, und das Andere ift einige Tage ſpaͤter 
begangen worken von ver regulären Armee, bie unter dem 
Befehl von Aueroperg, ihrem gefeglichen Befehlshaber, ſtand. 
Aber dafuͤr, fo ſcheint ed, hat man feine Interpellation, für 
diefe Unthat Hat man keine Worte ver Mißbilligung, und doch 
find dieſe jungen Leute fo entſetzlich verſtuͤmmelt morden, daß 
ein Abgeordneter des Reichstags bei ihrem Anblick wahnſinnig 
wurde... (Vielfache Unterbrechung.) 

han nen Simfon: Ih bitte um Ruhe. 

Vogt: Meine Herren, die Bewohner von Wien haben 
ein großartiges Beifpiel gegeben, indem fle fo fhnell wieber in bie 
Schranten ver Geſehlichkeit zurückfehrten nad} einer ſolchen allges 
meinen Erhebung, die wahrlich gerechtfertigt war durch bie Tha⸗ 
ten ver Gamarilfa. Dabei flimme ich auch mit einem meiner 
Vorredner überein, daß man viefe nicht fo leicht packen kann, bes 
ſonders wenn man fie nicht packen will. Hören Sie diejenigen, bie 
jegt aus Wien ſchreiben, und bie dieſe Stabt von fräher her ge» 
kannt haben. Diefe fehen dort dad bewaffnete Bolt in der herr⸗ 
lichſten Orbnung, bewundernswerth in feiner Mäßigung, ohne 
daß nur der geringfte Scandal ober irgend etwas biefer Art flatt- 
findet. Es herrſcht mit eimem Worte die größte Ordnung in 
Bien nad dieſen Berichten. (Heiterkeit) Nur Biejenigen, bie 
geflohen find und von außen her die Bewegung in Wien an» 
fchwaͤrzen und angelben möchten, (viele Stimmen: ſehr 
gut!) dieſe find e8, melde die Wiener Bewegung verleumben und 
fagen, es herrſche jegt Anarchie in Wien. Run frage ip aber, 
meine Herren: wenn dieß wahr ift, mas hat nad Mintfertum 
gegen dieſe anarchifchen Zuſtaͤnde gethan, die meiner Beyanps 
tung nad) nur zwei Tage, ihnen zu Folge aber noch andauern? 
Die anarchiſchen Zuftände wurben in dem KHoflager fortgefegt. 
Der Kaifer erließ nicht eontraftgnirte Proclamationen, in denn 
er die Provinzen gegen Wien aufzumiegeln fuchte. Die Cama⸗ 
rilla Hat das conflitutionele Princip, für dad Gie, meine 
Herren, fo fehr ſchwaͤrmen, mit Fuͤßen getreten. Das ift eine 
Thatſache. Der Fuͤrſt Lobkowitz hat Proclamationen erlaflen 
und zwar nicht blos an dem erften Tage, fondern auch noch 
dann, als die Minifler auf dem Wege nach dem kaiſerlichen 


Soflager waten. Der laiſerliche Büinifter, der hinkamn, Has. ae 
von dem Hoflager weg und aus der bewaffneten Begleitung beB 
Kaiſers flüchten muͤſſen; er if} vielleicht jegt auf den Spielberg 
gebracht worben, wie man fagt. Gegen alle bisfe fine 
det das Miniſterium keinen Anlaß, einzufchreiten. Es bat 
zwar, wie nus Herr v. Schmerling fagte, in hohem Grade 
die Wichtigkeit erkannt, nicht allein einem mit uns fo nahe ver⸗ 
bundenen Volke, fondern auch einem Volke, das nad felnem 
Gebiete dem deutſchen Bunbesflante angehört, jene Ruͤckſicht au⸗ 
geveihen zu laflen, die nie Wichtigkeit jener Exreignifie im Hohen 
Grade in Anfpru nimmt. Uber ich frage Sie: was war 
dieſe Rüdficht, die man Hat angebeihen laſſen ? Man hat kein 
Wort der Mipbilligung, kein Wort in ber’ Inſtruction gefun⸗ 
den, welches die Meichäcommifjäre anwies, kraͤftig und energifch 
den Umtrieben der Camarilla, den inconflitutionellen Tendenzen, 
die vorgefommen find und die do wahrlich den Meichögefegen 
widerſprechen, in irgend einer Weife entgegenzutreten. Man bat, 
ih wieberhole es, Fein einziged Wort hiefür in jener Inftruckon 
gefunden, fondern man Hat ven Commiſſaͤren nur eine allgemeine 
Inftruction ertheilt, und mit derſelben verfehen reiften ſie nach 
ihrem Biele, mit folder Schnelligkeit, daß es Einem faſt vor⸗ 
kommt, fie Hätten jene Wette angeftellt, die die Kabel von ver 
Schnede und ich weiß nicht von welchem anderen Thier erzählt. — 
Gehen wir aber noch weiter. Wir haben bis jetzt has unter 
ſucht, was in dem Koflager und in Wien felbft gefchehen iſt. 
Wir konmen aber in dem Berlaufe biefer Geſchichte auf einen 
Punkt, wo ber thatfächliche Angriff auf das beutfche Bebiet 
flatt Hat. Der Banus Jellachich überfchreitet am 9. October 
die oͤſterreichiſche Grenze mit feinen Horben, mit jenen Rothe 
mänteln, welche für Herrn Somaruga die Apoftel ber Huma⸗ 
nität zu fein fheinen. (Bravo auf ber Linken und dem lin⸗ 
Een Centrum.) Was thut das Reichöminifterium in dem Au⸗ 
genblid, wo ber Angriff erfolgt, wo dieſe räuberifchen Maſſen 
ſich in das deutſche Bunveögebiet wälgen, wo fle ſich einlagern 
bet deutſchen Bürgern, fie berauben und ausplündern? Was 
thut das Minifterium? — Es ernennt einen Reichecommiffär 
für bie fächfifchen Herzogthuͤmer und Reuß⸗Schleiz⸗Greitz⸗ Loben⸗ 
ftein. (Heiterkeit) Ja! meine Herren, an vemfelben Tage, 
es ift dieß ein merkwuͤrdiges Zuſammentreffen; — aber freilich, 
die ſtrategiſchen Brände muftenin Thüringen gewahrt 
werben, während man in Oeſterr eich einbradj; und um einer 
Armee, bie den deutſchen Boden feindlich betritt, entgegen zu tres 
ten, dazu hatte man Feine firategifhen Gruͤnde. Am 11. 
October flelen zwei neue Thatſachen vor, die das gange conſti⸗ 
tutionele Syſtem durchloͤcherten. Einedtheils erlaͤßt Windiſch⸗ 
graͤtz, ehe feine Ernennung bekannt gemacht iſt, eine Procla⸗ 
matton in Prag, wornach er auf eigene Jauſt hin gegen Wim 
marſchirt, freilich als kaiferlich Öfterreichifcher General, und an⸗ 
dererſelts rebelltven 36 czechiſche Deputirte gegen ben Reichstag, 
ver vollgählig vorhanden it, treten auß, erklären die Beſchluͤffe 
des Metchötags für nicht bindend, und zufen bie Äbrigen ſla⸗ 
viſchen Abgeordneten in Bränn zufammen zur offenen Rebellion 
gegen den gefetlich conftitmirten Reichetag. Das Minifterium 
aber findet darin Eeinen Anlaß, irgend etwas zu thun. Ih 
frage, was gefchehen wuͤrde, wenn etwa bei einem anderen 
Reichötage etwas Mehnliches vorginge? Bas würde gefchehen, 
menn z.B. eine Fraction ber Linken von hier weg, wir wollen 
fagen, nad) Berlin ginge, mit anderen Abgeordneten zufam⸗ 
meniraͤte und von bort aud und erklaͤrte: „Eure Befcgläffe in 
der Paulskirche gelten nichts, denn wir find die wahren Ver» 
treter?" Was wuͤrden Sie in einem folgen Sal thun, und 
was wuͤrde das Miniſterlum aladann thun ?. Ee wauͤrde fchreien 
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der Merrauh, Aber Aupbrung und alles Mögliche, Uber Revo⸗ 
lutlon und. Geſetzesbruch! Aber, meine Herren, wenn die czechi⸗ 
ſchen Ubgeotoneten nach Prag gehen, und von dort aus erklaͤren, 
vor Wiser Reichötag habe nichts zu beſchließen, dann findet das 
Miniſtenium keinen Anlaß, etwas zu thun. (Bravo auf ver 
Linken.) Doch, ich irre mich, es findet allerbings Anlaß, etwas 
zu thun. @8 erläßt an vemfelben Tage ein Circular an alle 
Gingelregierungen und forbert ſie auf, einen Eingriff in das 
freie Bersingwechtgu thun, die Beſchlüſſe der pofitifchen Vereine, 
die Baht. neu Thrifnehmer an politiſchen Vereinen und fogar bis 
deren Charakter Ihm amtlich mitzutheilen. Ich glaubte anfangs, 
ala ich vieß zum aflen Male Ins, das Minifterium fei plöglich 
uſtrada aluatifch geworben, und wolle feine Verbündeten im 
ganjen Oude fennen lernen. . (Geiterleit.) Wenn man aber die⸗ 
fen Erlaß mit den andern Thatſachen zufanımenhält, fo zeigt 
mich wahrlich eben jewer raurige Geiſt, den ich von Anfang an 
Inpidgueie, ‚cd zeigt ſich, vaß das Diimifkerlum nicht regtert, 
ſdem mur Polizei fpiekt,. vaß es gegen Die Kleinen im 
‚Ueheranich ſeines Vollgefühls dufgetreten: iR, ta aber, we -bie 
Muaft Ach zeigte ‚oder die. Umtriebe von Oben kamen, in feiner 
Schwñche zufammenfant.. (Mehrere Stimmen auf der Linken: 
‚Boten I: Sehr gut!) Wahrlich, wenn fo vas Minifterium das 
Besfprechen hält, wie e8 hier feierlich gegeben wurde, Die Reae⸗ 
am. a betampfen, wen das Miniftertum fovsfährt, fo zu han⸗ 
deln daum: ul Sir ihm Ihr Bertranensvotum geben, ich 
laun e wahrlich nicht? Meine cherren, Ich ſehe aber in dieſen 
Maßregela noch ‚mehr, als bloß die Sucht und die Angewoͤh⸗ 
nnug,⸗ Volizei/ zu ſpielen. Als Triebfeder erkenne ich in allen 
deſen  Waßregeln : jene laͤppiſche Furcht vor einer geheimen 
MWehmenund won ver ‚bewaffneten Meuchlerhand, die man jedes⸗ 
mal;: wenn an bie Thaͤre gellopft wirs, im Geiſt zu erbliden 
wäßnt. Heiterkeit auf der Linken.) Im Nefer Furcht vor einem 
geheimen Vehmgericht ſehe ich vie geheime Triebfeder von fo 
Vielem, was von“ Selten des Minifteriams geſchah, ber ich 
proteftice gegen eine ſolche Verleumdung des deutſchen Volks. 
Wir haben Vehnigerichte gekannt in ven finſtern Zeiten des 
Mittelaliers : fie. hatten ihren Sig auf ber rothen Groe: (eine 
Stimme: Jet unter der rothen Fahne 1) . und man hat und neu⸗ 
lich gefagt :und ſagt Ihnen fo eben, jetzt exiſtiren die Vehmge⸗ 
richte unter ber rothen Fahne. Meine: Herren! Ich will auf 
folge Albernbeiten nicht naͤher eingehen; — ich habe niemals 
an Ammummũhrchen geglaubt. ⸗Betrachten Sie nur Das, was 
Sie hier in dem Ausſchußbericht vor ſich liegen Haben. OB Herr 
von Somingaruge auf vie Weife, wie er geſprochen hat, die ihm 
To theueren deutſchen Jutereſſen an bee unteren Donau, in Uns 
garn un. noch. wehter hinab: zu fordern gedenkt, das muß ich 
ihm wahrlich Äberlaffen. Gr: Hat ſich varüber gewundert, daß 
wir fuͤr Ungarn Partel in Mefem Augenblick ergriffen Hätten, ich 
ſage in die ſom Augenblick, und Daß wir zu der Silfe, die 
Yon Ungarn nicht verſagt wird, in der Hoffnung aufblickten, fie 
werde und ſolle Wien von ven Horden des Fellachich befteien. 
Herr von Sommaruga mag /fich nicht wundern: wenn nut allein 
der Grund vorläge, daß er gegen Ungarn if, fo würde darin 
eins volllvmmen gerügemde-Nidtfertigumg für und Hegen, für 
Ungsen; mb daburch fürmie drutſche · Sache in —— fein. 
(Bravo: auf. ver Binten / und dem linken · Ceutrum.) Man hat 
geſagt, es ſei die Wiener Bewegung eine demokratiſche, und 
man hat ih. Wors dazu benutzt, Ste gegen dieſelbe einzu: 
nehm. Ich weiß dieß nicht, — abe Ich glauble, daß das 
Girlugſte, wozu man in unferer Zeit Tommen wolle, bie de⸗ 
m abrktifchsconftitutionelle 'Monaeiiie Tei;: die" conflitutio« 
nelle Monarchie auf breiteſter dbemuftattfcher Balls. 
408, 





Abei nun, meine Herren, fcheint man ſogar vleſe vemokratlſche 
Baſis zu verleugnen und nut bie conſtitutionelle Monarchie gu 
wollen, um bann vielleicht zu der reinen Monarchle zu kommen. 
Benn die Wiener Bervegung wirklich eine‘ demokratiſche At, 
Meine Serren, fo freuen Sie ſich daruͤber, daß Ihnen endlich 
durch dieſe demofratifche Bewegung bie Bald für Ihre ronſtitu⸗ 
tionelle Monarchie gegeben wird. Allein es gibt gewiſſe Leute, 
welche mit der Demokratie ganz andere Ideen verbinden and in 
ihrer Anſchauung gleichfichen jenem Gouverneur von Mähren, 
Laſzansly, der die geſetzlich conſtitutionelle Gewalt in Wirn, 
nämlich den Reichstag und die übrigen Autbiltäten eine Pöhrl- 
herrſchaft nannte, und zwar in einen amtlichen Erlaß, Schla⸗ 
gen Sie ſich meinetwegen zu dieſer Seite; ich will Sie nicht 
daran hindern. Aber nenn das gefchieht, wenn Sie die Hand 
micht Bieten viefer Bewegung, und wenn Sie daB heldenmüthige 
Bolt, welches aufgefunden iſt gegen 'bie finflere Sewalt ber 


Camarilla⸗ nicht unterſtützen, wenn Sie es verſchmachten laſſen, 


ohne ihm vie erwartete Hilfe zu leiſten, dann, meine VHerren, 
wundern Sie fich dann auch nicht, wenn die Bewegung noch 
demokratiſcher wird, wenn fie fiber die conflitutionefle umb geſetz⸗ 
liche Gewalt, die jet noch regiert, hinnusgeht, wenn, fage ich, 
von diefen Gewalten bie Bewegung’ zurücktehrt zu dem Urquell, 
and welchem alle gefepliche Gewalt hervorgangen iſt und ber: 
vorgehen witd, nämitch zum Volk. (Bravo quf der Linken und 


«dem linken Centrum.) Wundern Ste ſich nicht, ‘wenn Sie dieſe 


Beregung flehen laſſen und ihr den Rüden kehren, wundern 
Ste- fh nicht, wenn in der Verzweiſtung noch Andetes ge: 
ſchieht, worüber Ste trauern müßten, und wundern Gie fich 


nicht, wenn diefelbe Bewegung, die jeht noch die ronſtitatihnelle 


Gewalt anerkennt und ſich Ihr unterwerfen will, dam! dieſe 
cenflitutionelen Dämme burchhricht und für Immer vernichtet. 
Meine Herren, der Ruf, der jetzt erſchallt in diefeim Augenblicke, 
iſt vieffeicht ver letzte, den Wien an Sie richtet. Ich Habe dafür 
einen -Beweis in der Haud. Wenn ich nicht fürdjtete, Sie gu 
ermüten, fo würbe ich Sie bitten, mir gu erlauben, Ihnen vie 
tvenigen Zeilen vorlefen zu dürfen. (Viele Stimmen von meh⸗ 
reren Seiten: Leſen! Selen!) ° = & A 
Vicepraͤſident Simfon: 
ſcheint die Verleſung zu genehmigen. 
Bogt: Die Adreſſe lautet: 
„An die hohe deutſche Nationafverfammlung zu Frankfurt 
a. M., eventuell an die hohe deutſche Centralgewalt. Das Vater⸗ 
land iſt in Gefahr; fremde Kriegerſchaaren haben unſern deut— 
ſchen Boden betreten, haben ſich vor den Mauern einer deutſchen 
Stadt gelagert, und bedrohen dieſelbe durch offene Angriffez fie 
haben dohne allen Rechtegrund deutſche Volkswehr entwaffnet; 
fie Haben das deutſche Banner von ber Katſerburg geriffen und 
mit Füßen getreten. Alles Dieſes Ift eine offene, empörende Vet - 
ledung der @hre Drutichlannd, es iſt ein entſchiedener Ans 
griff des Gefammtvaterlandes, und wir richten daher in diefem 
furchtbaren Augenblicke bie dringende Unforberung an bie hobe 
veutfche: Gentralgemalt: Sie wolle offen und entfchieden dieſe 
Angriffe als eine thatſachlſche Kriegserklärung gegen Deutſchland 
anerkennen, und kie deutſche Bundesmacht aufbleten, um bis 


Die Nationalverſammlung 


fſelben zu Belämpfen. — Wien, am 18. October 1848, — Bohn 


Ausſchuffe der-Stwventen in Wien: C. Hoffer, Vorſthender Carl 
Schulhof, Schriftführer.“ (Grlächter anf ber Rechten und in 
Centrum.) Meine Herren, ich glaube, es ift nicht zu lachen über 
ein Korps, das fich ſo herrlich gezeigt hat, wie dasjenige ber Hufa ; 
es iſt nicht zu lachen über eine Gorpotation von jungen Männren, 
welche trotz aller Gluth, mit welcher fie für die Sache des Ba: 
tetlandes ſtreiten, auch im Stande geweſen find, bie männliche 
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Befonnenheit nicht einen Augenblick wanken zulafen. Es iſt aicht 
zu lachen über diefe jungen Männer, welche Achen für Oeutſchland 
‚und für bie deutſche Sache in. Wien, und ihr Blut zu weuiprigen 
bereit ſind, ‚weiche ihre -Entichlüffe ausführen mit bet. Befonnen« 
heit, die felbft Stantämänner ziert, Meine Herren, bedenken Sie 
wohl, die Aula in Wien konnte dan Strom, weicher dort rauſcht, 
anders lenlen, ſie konnte ‚ein andereIBannsr aufpflanzen, ald das 
ſchwarz⸗roth ⸗ goldeie und es haͤtte fir Miemand daran gehinderl. 
Was fie daran gehindert hat, mar einzig ihre gluͤhende Vater⸗ 
landoliebe umd das Bewußtſein, für. eine große deutſche Sache ein⸗ 
zuſtehen. Darüber, meine Herren, glaube ich, ſollie nur eine 
Stimme fein ineiner de ut ſcha n Nationalverſammlung . (Bravo 
auf der Linken). — Meine Herren, verlennen Sie die Gefahr nicht, 
welche in dem jezlgen Augenhlicke droht. Der Kaiſer iſt entflohen 
mit feiner Edeorte, Wohin wendet er ſich? Nach Ollmütz! Uno 
die Ruffen concentriren ſich bei Krakau, und der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte läßt feine Noten fliegen. nad), Umgasn 5 er draht mit dem 
Ginmaric in Galiglen und. Ungarn, wenn die Ungarn fd) nicht 
vom beutichen Boden zurüdziehen. Meine Herren, diefe Zäri⸗ 
lichkeit Rußlande für den deutſchen Boden, der Umflend, daß 
Rupland Deutichland gu beigügen fucht z. während unfere Cams 
tralgewalt· den deutſchen Boden den Crosten preisgibt (große 
Unruße auf der Rechten imd im rechten Ceutrum), meine Henren, 
dieſes deutet auf etwas Anderes hin, das deuset darauf hin, daß 

muan von Geiten dieſar Camarilla vie Vereiabarung mit der ruſſiſchen 
/Knute beabſichtigt. Wahrlich, meine Herren, In dieſem Augen⸗ 
blick iſt Gefahr für Das. deutſche Clement vorhanden. Sie haben 
ſich theilweiſe in den letzten Tagen dafür ausgaſprochen, Sie 
wollten: varum ‚Deflerreich eine beſondnne Stellung anweiſen, 
weil Sie die deutſchen Intereſſen bis an Die Sulinamüubung 
beſchüten wollten, und währenn Sie fo ſprachen, wollten Sie 
zugeben, daß der Banflavismus Ungarn überwältigt, und daß 
die Donau von Prefburg an unter. dem Czaar von Rufland 
ſtehe? Das, meine Herren, wird die Folge fein vom Zögern und 
die weitere Folge, daß Zuftände eintreten,.die ich gerne mit einem 
Schleier bedecken möchte, Die Bewegung in Orfterreich für die 
Freiheit wird dann von Neuem wnterbsüdk und zwar mit, ber 
Gewalt ver Waffen. Meine Herren, machen Sie nicht, daß 
auch für Oeſterreich der traurige Spruch wahr merde, der 
in Deutfdyland -längft ‚wahr geweſen iſt, den en des 


Bent: 5 R 
„Es in in, Deuifägland feine Sta. 
- Rein Dirkein, reffen flille Huth. 
- Nicht einen alten Kichhof hat, . . - 
. Darin ein Breiheitsmärt'ven zubt let. . 
Machen Sie; nicht, ‚naß dieß auch in Oeßerroich Geltung. bes 
komme! (Lebhafter — auf der Se und auf dem linken 
Sentrum.) .. 
Bicepräfipent Simf. on: — veſſrwenn dat. —2 
Wort wegm.einer Daduungöfrage, — 
Baſſermanu von: Mannheimn. Meine. Seen! 


Nach. der: Gefchäftöoronung ſollen wie, Nebngr ‚für unde gegen 


abwechſeln. Wir haben. aber ‚heute geſehen, bafi.brei-Rebner 
gegen in..eines und derſelben Richtung hintcxciuander guſpro⸗ 
hen haben; das kommt. daher, daß fich dieſe Herren anf, die 
Seite einfähzeiben laſſen, von. welcher fie ‚glauben, daß ſie ſie 
zunähft ans Wort bringt; dasß iſt aber aucht der Ginn- ver 
Gefchäftsoronung.. Nach der Reihe der Redner Fäne jetzt Gene 
Gifenmann. Wir. wiſſen aber ſeit Friteg, daß er in demſelben 
Sinne ſprechen wird, wie der Redner, ‚ner. eben abgegangen. 
Sch glaube alſo, es liegt Im Sinne, der. Geſchaͤſtdaranuug 
worauf man ſich namentlich Immer von dieſer Geite (nach dec 


Linken. deutenv) beruft, daß nun ein Rebner: für bie Meforkilt 

grhoͤrt werde, ana td’ erbite von ver Vorſammtnuig Stimmen 
auf der Linken: Zur Sache Auf. wer’ Hechten.: "Das: gehber ja 
zur Sache!) dag eiem Mitgliede des Mimnſteriume Gehör hage- 
ben werde. Ich ſtelle daher den Anttag, vaß nauulehr Hin 
NRedaer für dem Autrag ver Majorktät gehört ns Ki 
weiß, bin ich der nächſte. © on en: Set 

- Eifenmann von DWurzburg: Bu — aurn emeſen 
Entvedungen in unſerer Verſemmlung gebt und die, vaß Die 
Miniſterieilen ſogar wiſſen, wat ein Rebner-fagen werde: (Sel- 
terkeit.) Herr Baffermann weth, was ich ſprechen: doerbe. 1m. - 

Batfermann (om Plahe and) Bam Flaitag Gert 

Eifenmaun: Un» varanf'crlambt: ce) ſich den Wör« 
flag, mir. das Wort zu — = Iabe ee 
fügen, wenn es dio Verfantinfung will. 

Bieprälomt Simfan: —8 ed PERSONEN 
kommt, fo würde ich Haren Eizeumann keviglich zu frauen Haben, 
ob er für oder gegen das Majmiirrugten zu ſprechen brad⸗ 
ſichtigt, und fohald er ſich als Reue Hürden Wäjoritkttantrig 
bezeichnet, ſo huͤtie ic) ihm und Riociandem anbers dad Wort Yu 
geben. - Ich glaube, ich muß aber nach meinem MI je vor 
der Rede bed Herrn Vogt ara Schluß zur Frage briugeu Bien 
der Autrag auf Schluß nicht wiederholt, ſo müßterich von Hal 
GEiſenmann fragen . . . (WirleBtimmern: Schluß! — chch⸗ 
antrag iR wie derholi / ich muß ihn zur Abſtimen uiugvringea Sieſe⸗ 
nige Herren, die die Mitcuſſion ‚über; den Vericht vo Musidrue® 
über die diſterreichiſche Angelegenheit, der ſteht ſich vorbeiäiegtch des 
Worted des Verichterſtatters für die Majorisät, Gerea:&chubert, 
und des BVerichterſtatters ber Mimwsrltät, als welchhen fich mir 
Host Venedey bezeichnet hat... : Diderſpruch.) Das iſt meines 
Wiffens immer gefchehen; wann weiteret Widerſpruch iſt, fo 
müßte id) bie Berfammlung darüber vonfuktiten, — Alfo Dies 
jenigen Herren, bie die Diöcuffion über den Bes 
richt des Ausſchuſfes für Öferreihtfche Angeles 
genheiten, -vorbegaltlih des Wortes für. pen 
oder die Berichterſtatter, beſchloſſen wifſen 
wollen, erfuche ich, fichizu erheben. (Die Maderhett 
erhebt fi.) Der Shin tft adgelehna. Hear Ciſenmann 
bat ſich · zunãchſt nrüber außgeipnechen, ob er — or gegen 
den Antrag der Majoritãt ſpricht. 

Eifenmann von, Winpbueg: . Da. ver tu abge⸗ 
lehnt iR, ſo bin ich. nicht verpflichtet, Antwott zu gebem. Ich 
will Ihnen aber doch ſagen, wie wie Sache ſteht, urn habe nicht 
Urſache, hinter dem Berge gu halten. Ichihabe mich heute früh 
einſchreiben laſſen, um über den Ansichup Antrag gu fprechen. 
Man hat mir aber geſagt: Dad gehe nicht, ich müffe bufär.uder 
dagegen fprechen. Es blieb mir nichts übeig, als mich das 
für. einfchreiben ‚zu: Iaffen, da ich den Nubfegerg-Mntvag im 
Weſen anerkenne und unr:.einen-Bufag zu machen babe: DaB 
iſt Die Lage der Dinge. Hera Baſſermann bat eine conſidentielle 


Aeußerung gehöst, mar. fh veranlaft.grfühlt, davoniauf der 


—— zw. De. ı$Birke- Stimmen von der Lie 
ı hl) a: on I Bar 

BVtcepraͤſident Cimien: Meine ‚Keırent dene sn 

Eiſenmann deriglich. rälseaı Busfag ıparı deen Bag 

—— und ich glaubeſtq iſa ben, iden ichrinnBätnbendpabe:\ 

Re ‚Die Gensralgenaks: aufjuforbeen; ned Wöthige vei 

x vier. äftssreichifchen: Regierung zuiwesanläfieny: um im 

. ürzeſter Fe daa Ausſcheiden der Abgrordnoeten für 

uurn deuiſchaa Vundesgebiete nifht,: gehötige · Duder 

aut · dex dna Viſ chen Behchövenfaminlung. in 

Wien zu kewisfent« [AI TER u Ren 
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wre Are an ckeinerlei¶ Mider ſprvch Akt, 


cudlich ab Machbrum herr’ mbar: eſchuͤſis oranung nichs 


angenmamer: iſt aſe Aann ich Meran Bſenmann nicht wider⸗ 
furhe surwnarı Di Ts Da Ruhm. 3, fur schngefiheichen 
bat Dh gebe qhan a. cn: en 
Nieren -Mürgener Meine. Herern !: Eremre 
ten Sie von mie feine lange Cinleitung und Mussirtembeufegung 
verdickahr. Ach fühle wich nasiberpflichtet ımzit waugen Wor⸗ 
tg een or Yan Venus ga antgegenqu Ineten, der heute sche vielo 
Anklagmıgegen Die Ungarn vergebuacht.  Ichigehe auf wiefe: Mn: 
klagen gar icht at. ſonderm vichte an dier hohe Berfammlung vie 
Trage Aſt reravahr.q daß · iai Uugarn ninen Marfaſſuug zu Recht 
befand : Ak: ed wahr, dafı Dis-Öfkerweichifchenlimmmnrilln dieſe zu 
Racht beſte ande Vorfaſfung. naht Hilfe der Ereaten vernichtin 
mil? Das iſt die Frage,die Metdale gehͤten nicht-Hirchen mn 
Mas bin ge der Dinge: an Wien: jelhfhcheteifft, ſo / hat man über 
bie utäͤnde. und herxdit Vargaͤnge, welche vieſe Duſtãnde her· 
beigefichre bahen. ſorwiel⸗ gthagt, kaß jedts weitere Wort übeer 
Büllemäres. Wer; ‚meine Sewen, wir üſſen uas am ben Keru 
der Hacke halten nd ans agen: um ward dicht qſich das Ganze? 
Das Gange, bleibt aina aatiemal dauiſche Frage, ante. wenn: RG 
andere Vlenamie⸗ hintingemiſcht habra; ſo geht und das jeht 
uuchtd an. Dle·Fuage iſtn ſallen; die deuſchen Provinzen ie Oe⸗ 
ſtewrich dacſch ſarue qollen Actions Deutſchland anſchließen, 
oden aicha?. Das-ifk er Mn der Aachen Meine Herren, erlauben 
Sn Aitahnzaui auftuttct ſaa zu cache n/ daß ſchon nor bengeror Zrit 
von unpefähn 24 Ahgeoronczen cin Autrag geſtellt worden iſt: 
a een aufufordern, vos: Nolhige bei ver 
Aſtexrxcichaſchen Megieriing zu veranlaffen, um in kuͤrze⸗ 
ſter Friſt das Ausſcheiden der Abgeordneten für zum 
deutſchen Bundesgebiete nicht gehörige Länder aus der 
deutſch ðſterreichiſchen Reichsverſammlung zu bewirben. 
‚Meine Herren, das if das einzige Mittel, wodurch Sie ben 
Frieden: in Deflermich . hei en konnen Sie haben Com: 
miffäre nach Wien gefchtät, (6 find Ehrenmhnner, bie uelu 
Verteaum haben,.ich glaube nicht, daß einer von’ ihren fühlg:ift, 
bie beubfche: Sache ya mewunibeu. Mon mehhen Geiſte diefe Müns. 


ner. außgshen, habam He in ihrer Proclamarion ausgeſprochen⸗ 
Man mag in der Proclamatlon einen oderiden arbem Bag tac 


deln, man mag über tab ‚, Wie”’ fo: bu fu :urtheiln, aber 
die. Reichbeouuniſſan haben domilich außgeipradkem, yibe hisıpeln 
im InteneffieDeakfchlants, im. Sinne: vis Michluffed her benir 
ſchen Meneimgen un -Peutiihäann. Das. habennfe esklärh mit. vars: 
an: mũſſen: wir undhalten. Allein, meine Gerwen, die Aufgabe, 
die decberten haben, i ſo wichtig, veß eb ſich · wohl ver Mühe 
lohnt, ihnen in tiefen Veziehumg eine gename Juſtructivn und 
Vollmocht zu geben, wicht hip, vamit fle wiſſen, mas ſle zur 
thun haken, ſoadern daß auch Audere wiſſen, daß fie. mit Billi⸗ 
gung der Kentralgewalt und: ea deutfchen: Reichttago handeln. 
Wir mäfen ‚ ihnen eine Zaſtruetivn: geben, «bie. die Bafls ihrer 
Unterhandlung bilvei ,.: dene wenn veutſche Reichſscommiſſarien 
hingehen und wem nun fagken: Betas: fein und gebt Ruh, 
und zu der audern Bertei auch ebenfo fprächen, fo würdeiman fe 
von. beiden: Seiten  andhechuit. Go ware nzwar⸗ für amd Deutiche 
Nuhr Mena vuir: fr chen ‚aftı undgelunchkimerben, aber dat 
folk micht mit zuufenin Buftinmung gefchehen zu deßhalb brauchen 
unſere Neichacommiſſare ‚cine. Vaſtsauf⸗· der fa unterhandeln 
und wermittela Fine, um daB; dannnur · der: deutſche Stand⸗ 
punkt: fein; He můſſen veretitielu In. Inteteffeies. Anfchluffes 
der oiterveichiſchen iNtov lazen an: Oentſchlandz a4 non dem 
Augenblicka au) wus unfent: Meichenomuiffäre Mefeß:ausfpreihen, 
don dem Augenblicke an gebieten fie-mmubebingt aͤber vie Wie⸗ 








nur roöflerung, une UHR. An ven miınlichen Mugenblide vie 
NRuhe von Soiten ber Booklterung hevgoſtellbz -Diefer Ruhe aber 
auf Seiten der Camarillarherzuftellen, IR Sacht ver NReichhscom⸗ 
miffuͤte/ und ich glaube, Ar werden net eiarr ſolchen Vollmacht 
ihren : Vwecierrrichen. Wenn ſir abero eineitfolche Inſtruction und 
Vollmacht wicht haben, fo worben fie Ideen Zorrrk nicht errrichen; 
ich ſtelle daher kutz den Antrat bag man · niche abtwakte; was 
die Meichs conmiſſaͤre borichtan⸗wie die Sache Neht; / damitegeht 
die Heit⸗ verlorea; Fonds ich · beantrage vnur nr 0.9. 
,Dir hohe Centralgewalt wolle bierbtiven nuch Wien 
igefendeten Reicharommiſſate inſtiairra und bevoltwäcdhs 
‚tigen, daß fe. ihrer Vermittelung mit aller Energie im 
Sinmme dad: Anſchluſſes: ver“ veutſchen Vrovinzen an 
DODeutfchland gelten" zw muchen, umdefohlm: dahin zu 
"wirken, daß vie Abgeordaeten nus nichtveutſchen Lau⸗ 
bdecrn aus dran dſtordelchiſchent Rebchttagraudſchriden.“ 
Bicepraͤfldent Simon: Mes Hirven;, mein Bor 
flag geht datzin, vaß Ste dem Hbrtu Bafferutune: Was ort 
geben, ver für den Ausſchuß fpratni und giethzeitig das Wini⸗ 
Rertuns versreben woill, welchev An hen Geſehe won. 28. Yank 
Art: Hanssrädiich as Rahr'hat; vow' dern Nationafverfamms 
lung. gehört zu werden, (Mehrere Stimmen: Ja, die Winter!) 
Br ib dein Miniſtet/ das iſt ganz richeig; abei er will für das 
Mimiſterlum ſprechen. ( Mehrere Sthamien: Mein!) Ichnehme 
an, die Verſammlung würde es in der Onnung fichen, daß 
ich vem Deren Wenedey "für vie Minoriiät und dem Vericht⸗ 
erſtutter für die Majoricht dis Wort gebe. Mir ſcheint, es 
wie vas eine Wahtnehmuug der fänmtlichen: Intereſſen, 
welche vb Haus in dieſer Gache zu befolgen hat. (Widerſpruch 
von mehreren Mitgliedern.) Iſt dagegen Widerſpruch, fo kann 
ich aus meiner Machtvollkvmmenheit dem Herrn Baſſermaun 
außer der Reihe das Wort nicht geben, und ich kann nur die 
Nationalverfammlung: fragen, ob fle von der dteihenfelge abs" 


"geben will. Ich wiederhole, meines Erachtend wäre es im 


Ordaung, wenn Sie vieſen billigen Vorſchlag anmähnen. ¶ Wi⸗ 
derſpruch von. mehrer enSeiten.) Es IN: Wherſpruch dagegen; 


ich gebe: Herva Veaeden dao Wort, vet jetzt ais Hedner zunuͤch 


ringezebch net iſt, daun Bone Herr Baſſermann. u 
Beomne dieh von Cütar Meine‘ Herren, ih bedauere 
von Am⸗⸗vece dieſt ſchwiertge Faige, in Des Hd ndb,i@er. 
ſchick Oemichlands entſcheivet bier, auf Ber :Trihimereimmal . 
zue..minifimiellen: Frage‘ had Farin: zuv: Sartrifrage gemadht 
worsen. ifty4 fie dorf. für. ans Mike naichts Anderes fein, als 
eine Rationalfrage. 1:80’ Hase dirſen Gang ver Verhandlung 
in ser Gommifhon vorhergofchen, uab habe: bedauert, daß bie 
Majoritüt ver &emmiffion Ahr dieſe Wichtung : gegeben hat. 
Sie hat Ihren Bericht volktonmmen- zu Aindn: Vertrauenbveium 
für dad Miniſterium gemacht. Ich glambe nicht, daß es der 
Augeublick⸗ war, das zu thun,‘ ich Flaube, daß es ſich vor 
Allem darum handelt, zu ſehen, was in den bſterreichifchen 
Angelogenheiten geſchehen mußte. Man hat die Frage zu 
einar Streitfrage · zwijchen / Warielen gemacht; die Einen ſagen: 
fieiſ ungatiſchz die Unterm: fe tft demokratiſche fürund darf 
fie nlchts als beutſch fein, ntag nun in Wiem:bad:venofratifhe . 
Gltment "za vieb dder zu wenig hineingemiſcht ei. Die 
ganze Suchhe iſt deutſch, wire ſehen dort einen Stamm Deutſch⸗ 
laube auffiehen Frfene Interefien, für die Jutereſſen Deutſch⸗ 
lanbs. Dieganze öfterteichtiche Bernrgung - hat dieſen has 
ratter, mdgen Sie beimiſchen, was Sie wollen, ven Charakler 
der bentfihen Bewegang hat ſie vothertſchend. Man hat ins⸗ 
beſondere in dieſe Frage die ungarifche Frage hineingetragen, 
fie hangt damit zufommmen, aber wahrlich, die Met und Weiſe, 
An 


ine: hier anf Mefen Ariblme die Untarn augeſchuldigt wotden 
find, font mir fo unbegreiflich, ſo aller Stactaklugheit entheh⸗ 
rend, daß wohl baum ein ahnliches unkluges Beuchmen je in 
einer Staaiefammer vorgriommen fein wird. Sie werben ich 
entfinnen, nie hier auf der Tribune ein Oeſterreicher, ver ba 
volfommene Verdraum ned WMinifieriumd beſitzt, der in dieſen 
Augenbelick im. Hamburg iſt, um dort die erſten Anfänge ber 
Kriegeflotte für mes Reich zu Übernehmen, Sie werden ſich ent⸗ 
finnen, daß dieſer Abgeordnete eines Tages auf bie Tribüne 
getreten ift, um» hier, ein flaatökluges Benehmen meines Freun⸗ 
des. Raveaux nachahmend, und aufgeforvert hat, und zu erhe⸗ 
ben, um unfere Sympathien für die Ungarn audzufprechen. 
Sie haben jih Alle erhoben und haben Net daran gethan. 
( Mehrere Srimuen auf der Rechten: Nein!) ‚Meine Herren, 
wir fuchen Bünpniffe und wir brauchen ſolche, wir werden fie 
finden‘, wenn wir und an die Völker wenden, nie aber, wenn 
wir und an hie Regierungen richten. Der preufifche Parti⸗ 
cularismus hat meines Crachtens und ſchon einmal ein Volk 
ensfrentdet, bad für uns eingeſtanden wäre gegen Rußland 
ine. Fall der Noth; in dieſem Augenblicke find Sie auf vem 
Punkte, in ganz. ähnlicher Weiſe im Intereſſe des öͤſterrei⸗ 
chaſchen Varticularismus die Ungarn, die ebeunfalls für und 
gegen Rußland flehen mürden, gu entfremden, wie Damals 
die Polen. Ich weiß, daß Wander bezüglich ver Polen ans. 
derer Anichk iſt, al ih, aber ich begreife nicht, wie Sie 
es In Beziehung auf die Ungarn fein können. Diefe fine 
Hierher gekommen ünd haben: fi am uns gewendet. ‚(Eine 
Stimme :ı,, Parts! ‘’) Ihr erſter Schritt war, daß ſie ſich an 
und xichteten, ſie haben uns ein Bündniß angetragen. Sch 
danke, das hätte und. oeranlaffen follen, zuzuſehen, ob wie das 
Bünbeiß annehmen wollen, ob wir as brauchen koͤnnen, und: 
wirhaben nichts gethan· Und jegt, wo der Kampf ausgebrochen. 
iſt und die Ungatrn gegm die Camarilla und die Fremden, vie 
ſich in die Deutfche Sache einmifchen, auftreten wollen, da kommt 
man auf die Trihime una wirft den Ungaen Gott weiß nat 
Alles vor, fe feien Ariſtolraten, Tyrannen 20. Selm fie, was 
flo wollen, in dieſem Augeublick find fie die Vundeigenvſſen 
Deutſchlands und werden «3 in Zukunft ſein, weil fie es ſein 
müſſen⸗ den ihre Feinde find unfere Feinde, wenn und Auo es 
zum Schlagerfammt. ( Lebhaftet Zwiſchenruf von. mehreren Stim⸗ 
mintm Gentrams) 346 ditie, ruhig gu ſein; ich felbſt unterbreche 
Niemand und ih will auch nicht unterbrochen fein, und mis auf: 
viefe Weiſe. (Eine Stinmne auf der Linken: Es warcHeur v. iSchmer⸗ 
Ing; Ge iſt ein Irthum, es war wicht Herr v. Schmerling. — 
Es iſt nicht meine Abficht, dieſe Frage, wie ich ſchon am An fauge 
geſagt habt, zu einem Bertrauend: oder Mißtrauensvotum für das 
Miniftertum zu machen ; ich möchte jie zu einem Vertrauens 
votum für dieſes Haus im Weifte der deutſchen Nation 
machen, und deßwegen, meine Herren, wünſchte ich, daß etwas 
mehr voh dem Parlamente geſchaͤhe, ald von dem Minifterkum 
geſchehen Fit. Der Auftrag, den das Mintfterium ben beiden 
Eommiflären gegeben bat, geht einfach dahin, „alle zur Veendi⸗ 
gung de& Bürgerkriegs, zur Herſtellung des Auſehens der. Gefetze 
und des öffentlichen: · Friedens erforderlichen Vorkehrungen zır 
treffen.‘ Ich flimme in vieler Beziehung vollkommen bem Mini⸗ 
ſterium bei. Das muß gefchehen und fell geichehen, amd dem 
kann, denke ich, auch der größte Theil dieſer Seite (nach ver Binfen 
deutend) Beiftimmen. Ich glaube aber nicht, daß es genug. if: 
Ruhe nad Ordunung wellen auch wir; aber wir wollen dieſe 
Rulhe vnd Ordnung begpirndet imn der Freiheit uad 
Einheit Demtſch lan da haben. Rahe und Ordnung waren.:die 
Worte, mibbenenman Ben ein Jahrhundert gelurchtet hat; 


ſes, an die 





verdiälen wir; daß es Wie Worte werbeir, mit denen man uns bie 
richte ven Nevolutlon entrriße. Wir wollen es nun amd Allıs- 
mermichr wenige fen, warf wir Gene aichbloo Ruhe und Deraumz 
ſonbern auch die Freiheit md ircheit Deutſchtauve · za 


haben. Das Miniſterium hat dieſes vergeffehin —— * 


ich moͤchte ihm Darũbet arinende gan kein Vovvurff nen, 
aber ich rathe Ihnen, ich varhe vieſee⸗ Hauſe)! hoben Sie nãch⸗ 
was bat Miniſterium vergeffen / hat/ und sagen MM: , wüi wwoi⸗ 
len wicht nur Ruhe und Ordnung)n wir weiten wch bie Greiheit 
und Einheit Deutſchlands im. Orſterveich / ſichern wir / wollen die 
deutſche Sache vor Allem.“ . Dad iſt dereinzigzo Stund; meine 
Herren, warum ich den erſten Abſchaitt meinte Antrags hinge 
ſtellt habe, worin ich rinfach nichts thue, als — auf⸗ 
ſtellen, daß die Intereſſen MOeutſchlando m Oeſterveich In diſen 
Augenblicke, wo ſie und gefaͤhrvet ſcheinen koͤnnen, jn we ſie ge 
faͤhrdet ſtud, mit aller Kraft gefhäyt werden.Dac ſteht rn 
in ven Auftrag, und das winfdge ich daß. ch tiefes runs Ki 
fege, und, meine Herren, felen Sie überzeugt,‘ Deutfchland wir 
Ionen dafür Dank wiffen. Diefes Haus ifn melurs Srachtent 
— und: ih habe vieſes ſchvn einigemal gefegt -- Ste: biezige 
währe Grundbage in Deutſchland, uws'aur veſswegen, weil wir 
bier im der Paulslirche nicht auf dem alien BVoden ſtehen, fon 
dern auf dem neuen Boden’ ver Revolution, wenw Ele fo-fagn 
wollen, und ich fage, auf dem neuen Bien der Medhir Oentſch⸗ 
lands und rines jeden deutſchen Mannes auf. bie Breißrit: und 
Einheit Deutſchlando gegenktier."jeem: Feinb . ber Alpigegn 
Deutſchland auflehnt. Diefe- echte, meinsGerten, fehetwmen:uns 
geführdet in Defterreich,, und ich muß bedauern, Wem ih nicht 
das unbebingte Bertranen auf das Mintſtrrͤum fogen-Sann, daß 
es viefe Rechte ganz und gar’ in unfesin Sinne fehägen werte. 
Ih kann dieß aber nicht: vollkommen, wer: ich in der lehten 
Sitzuug hier auf der Tribüne von einem Miiglicke des Minife: 
rinms habe fagen hören müflen; daß wir bie deutſche Coilge in 
Defterreich an die Zuſtiamung des diſterreichtſchen RNegornenhau⸗ 
Bufimmung einer Canaria anhängen folben fie In 
vielem Augenbkicke ven Kampf gegen Deutſchkaud tr Oufterteich 
felbftitüget. (Hört! auf der Liutene) Iahumap unteeftetten; Sof 
diefe Anſicht, Die hier ein re 
die Auſicht des Miniſtrriumo ifb. Kuren 
Mobrrt u: Mahl: "Shot. obor ee EU 
Benedey: Ich: ferwe wid weche fehaı): aß warnen 
Miniſter Robert v. Moht het fagey ich Bichtaril vulktenmrn 
einverſtunden, und hoffe, daß das im Miiſterium gar Syrach 
kommen werde, wenn ein Miniſtet oiffaitlich wenn nik: bei⸗ 
ſtimmt, was fein Unterſerretker yefegtiihats ‘a "Möchte Geis 
ven, ich bin um fo mehr Richt gang bernhitt Aber 
das Benehmen dieſes Haufes gegenüber Defedreih, als“ sin 
anderer Bann, ver großen Einfing im dieſem Gadfeiätt, 
hierher getreten IR und gefagt Bat: ,, Wenn Deſterreich aus 
fiele aus Deutſchland, ich ‚würde es bedauem und beklagen!“ 
Meine Herrin, ſtrafen -Sie diefe Worte Lügenz fugew. Sie 
nicht, Sie würden es bedauern; ſagen Ste: Es fell. wi 
fein, es kann mit fein, es wird wicht ſein, fer fange Ohne 
von uns noch aufredht ſteht. — Meine Hetren, went tdi glaube, 
daß außer hen Worten Ruhe une Droanng nom unſenw Srite 
noch eins Anderes in diefen Kampf in Defterveih hineingenor· 
fen werde, fo iſt es vorzüglich die Art um :sife, wie vort 
die nichtdeuiſche Partei, tie Camarilta, umumn‘ Ste has, wie 
Sie wollen, auftritt, :If es nicht wie alte Politik, die vort 


im Spiele ifhR Bet aan ınläht reinen Aheii der Nacien gegen 


den erben? Sucht man. fach nicht Elawen und Croaten ab; 
um fie nady Deutſchlaud zw fehlten: DR welehe, ale ob 
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Metternich noch wo meine? Indixeat würden Sie dem in gewiſſer 
Begiehung wefllmumen,. wenn Ele bie Sache als rein minißteriche 
behendaln uud fagens Weil, das Miniſterium geſagt hat, es 


wade micus weier ·hon / elle nr ihm deßwegen ein Vert 


txauaavsum auf den Mibfenkistelle ‚hinlegen, Sagen Sie; 
Wir, wellen, das 000 bauliche, Intersife ebmnſo. geficher t und ver⸗ 
treten ſejn ſolle, Roch einmal⸗ meine Herren dieſes. Gaus. in 


die eimier Gitüge der Ruhe und · Drauung in Deuuſchlandz Sie: 
Dünfen · ſich Daräksen.nächs Hawichen,. daß ſobald Wien nicht, dieſe 
Siũh⸗e 2er Miihe. und Dianung bildan würde, dieſes Schwerge⸗ 


wicht der Unbeweglichkeit, meh eine Nothwandigleit iſt zu je⸗ 
ber ſoa ömtänwiichen- Handlung, die wir gegenwärtig in-unjeimı 
Hauſen hienhaben; — ich ſoge es mit einigem Möiderfireben — 
auch / in Brulin wird dieſe Nube * — nicht in 
, Sinuefür Deutſchland fein, wir fie fein muß und. fein fol. 
36 —— miele gegenüber Verhältaiffen, die in gewiſſen 
Begie hunagen moch glühend Heiß ſind; aber wenn. Sie im jewe Ve⸗ 
wegangen ker Iefpten Tage hinsingehen, ſo wsrnen Sig zugeſteheu 
müßten, daß men in Berlin srop alle Day, wad man auch fayt, 
mil dar Emeute capieulizt Hat, uud wo man vicjed noch gezwuu⸗ 
gen⸗iſt, -zwithan, weeine Berren, da jſt feine ſichere Baña ver. 
Dernung Dem Anfeng an aber haben wir hier zu Fraukfurt 
die. Eme u de befisge und zwar in Gimme er „Abev.olu- 
tim: ad noch Anmal, meine Dean, beſtegen Sie auch 
Heute im. Defkerrebi im Sinne der dienolutionz erllaäͤrm Sie, 
daß wir neh riwas Anverch wollen, als einfache Ruhe und 
Drsnungi alinen Cie, daß wir auch das Gejep, Die Rechte, 
die Freiheiten und Ginheid Deut chlands wollen· — Es eni- 
ſcheidet ſich in dieſem Augenblich, ab Oaſerreich deutſch wird, 
oden ob es her. Auarchie andeimfäht; denn entſcheidet ſich dort 
der btyonnene · Kaumf/ vhne · daß wir die Hand im Spiele haben, 
— Wenn auch nur moratiſch vorerſt — fo mag dort obſiegen, 
wer vo will man fegkigegem umd; ſieges die Slawen, jo wird 
O eſternich Alawifch, une wir wüflen e& wieder srobern, koſte es, 
10099" 08 wolle; fegt dort wie — — haben * —— 
dern Ranıpf zu kahcpfen/ ich will nicht jagen, wirt, wir werben 
zu — — un ibn, im Inte reſſe 
DO Gachee dir Ferchrie und der Cinhriu Deutichlannd.. Doeßnwe⸗ 
gm, meine Herren, Minuren Sie für das Mimqz isãhogutachten as iſt 
nichts weniger ale in dedes ich bin ſeithſt von einigen, weniger, 
berente vca MArmjdehen in mirineı erfor. Auirase zuruͤcgaure⸗ 
ten, weilichaven nennen Grund ſahnretten wi 3. Jun Daitien 
Hufay habe frioſte ſogar vine Mrt Bertsgumd-Bngehänuiß 
für deoe Veinifterium Gnringelrge: I greiſs dafſelbe nicht gur 
aber Hi bit ed zwingen den Weg zu gehen den dieſes Haus 
gehen muß. Ich habe vamit nicht vie entferuiefte Abſicht gehabt, 
egendwie af. dem -Miwifterhum zu rütteln. — es fol, bei der 
erfel Selegenheit / wo 28 etrons gegen den meuen geiehlichen. 
Boben, :d. B. gegen den Boven.ver Buaifelt und Orpnung 
ibut,: fämere Rechenſchaft geben, allein ı fo lange 18 nichi8 
Pofilides dagegen geihan Hat, finde ich nicht für klug, in 
eite ſolche Brage, die eine töine Ratiomaliunge iſt, - gine mis 
mifterieffe: „querele d’allemund“ pineimzuivegfem Deßwegen 
Habe ich den guſad geht, daß , was wie hits beſchließen, 
in: Vie Sand ver Neiljsconmnifäne geingt werden jalle;. es iſt 
Dieß- Mit ein Mtßtranen, aber es ift auch. nicht dab Ver⸗ 
tratien, weiches Sie vem Miniſtertaiu geben, wenn Sie dieſen 
Autrug · einfach annchtien. Ih ſage no einmal: . ent⸗ 
fcheider fich die Fratge Oeſterreichs, die Frage, ob Oeßerxeich⸗ 
deutſch fein will oder naicht, in dieſem Augenbliche in Wim, 
ud chenſo auch die Ftatze, ob Deutſchland deutſch ſein wird 
denn Wahring, Wen «&ie nicht Im Stande swäreın. Defiertreich 
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bei Deutſchland zu behaften, fo wärden Sie nie und nimmer ins. 
Stande fern, Orutſchland zu ſchuͤtzen gegen Feinde, bie von allem: 
Sehien aufflchen werben, ſobald «8 fräftig, mächtig wad gewaltig 
ſich in der That zu erheben verſuchen wie, (Behfatl von der’ 
Linken.) J ne 
. Baffermann vor Maunheim: Peine Herreu! Ehe 
ich auf vie Sache ſelbſt eingehe, lafſen Sie mic ein panz Begens: 
ſtaͤnde abmachen, bie hier, auch wilht zur Cache gehörig, vorge⸗ 
bracht wurten. Ein für allemal ertläre ich, daf das Minkkteriin: 
mit dee OberpoftemtösBeitung. nır dad gemein hat, daß es dieie® 
Blatt, weiß «8 doch irgend eines Haben muß, benagt, im feine 
amtlichen Befannrnrnckungen in das Publikum zu bringen, und 
zeitnwife zu Berichtigungen von Thatfachen und dergleichen, aber‘ 
was den übrigen Inhalt betrifft, fo ſteht darunter ein verantwott⸗ 
licher Revacteur, und Ste, meine Horren, laſſen uns ja au 
in Wahrheit gar nicht ie Zeit, eine Zeitung zu ſchreiben; das 
für Halten Sie ſich alſo an den Namen, der darunter faeht. — 
Mean Herr Vogt ed wicht angemefien fans, eine große Sache mit 
Witzen zu behandeln, fo werde ich dieſem Worte fulgen, ich 
lann es aber nur, werm ich feiner & Ga t nicht folge, venn-wahrs' 
lich wenn er fagt, er glaube nicht au ein ſtilles Vehmgericht, 
und er ꝓphandaſire ch nicht ſoglelch DAB Aergſte vor, wenn irgend 
Jemand an der Ahure klopft, fo Hat er wohl nicht geleſen in einem 
Lotalblatte, welches Die Tagedoronumg eines politifchen. Vereines 
bezeichaet, Die fo ſautet: „Aufzeichnung dar Volles 
feinde’’z er würde ven Wit bei Seite laſſen, wenn dem bloßen 
Klopfen noch mehr erfolgte, wenn ihm und feiner Bantilie vie 
Mörder ind Angeſicht vifen, welchen Vorſatz ſie Haben, wenn er 
die Büchhe zur Hand wehmen müßte, um in nächtlicher Stande 
in einem Abgelegen Haufe fich zu vertheivigen, ich glaube; van 
meine Herten, würbe det Ernft zurüdkehren, ver manchmal ihn 
auf dieſer Stelle verläßt. (Stimmen auf der Mechten: ‚Sehr gut !y: 
— Er hat eines Erlaſſes des Minifieriums Erwähnung gethan, 


welcher die einzelnen Regirrungen auffordert, der Centralregie⸗ 








rung Rotizen zu liefern Aber die beſtehenden ꝓolitiſchen Verrine; 
er hat freilich geſagt, wir hätten die einzelnen Regierungen auf⸗ 
gefordert, Cingriffe zu thun in das Bexeindrecht, allein, meine 


Zerren, das iſt wierer eine.von. den gewoͤhnlichen Verwechſelun⸗ 
gen. Halten bean die Hetren von dieſer Seite die demokratiſchen 
Vewegungen oder Das, mad mit dm „demokratiſchen Bereinon’ 


bezeichnet wird, für eiwas fo Unbedeutendes, daß die Regierung 


gar nicht Keuntniß davon nehmen ſoll? Wenn bie Regierung 


nicht einmal Kenutniß erhalten fol von Dem, was in. dem Lande 
vurgeht, daun, meine Herten, haben Sie Kecht, wenn Sie der Mer 
gierung Vorwürfe machen. Welche Mafregeln man, wenn das‘ 
Material einmal vorliegt, auf. dieſes Material bauen wird, kann 
die Regierung fekbft noch nicht wiffen, allein vie Regierung wie 
Sie willen, ſieht und fällt ja mit der Mehrheit des Hauſes, und 
fie wird deßhalb Beine Maßregel ergreifen, von der fe nicht glau⸗ 
ben kann, daß fie mit der Mehrheit des Hauſes in Uebereinſtim⸗ 
mung ſteht. (Unruhe auf der Linken) Sie werben doch 
wahrhaftig wicht. verlangen, daß ſie Maßregeln ergreift, vie 
bloß Der Minvrität nes Haufes aefallen? Daß das Vereins⸗ 
recht, meine Herren, ein Recht ift, weiches namentlich, im freien 
Zeiten von ver größeln Beveutung, dad haben wir an einem freren 
Staat, an ver Miepublit Frankreich gefehen, demn ſelbſt die re⸗ 
pudlitaniſche Regierung Frankreichs fand für wothwendig, die 
Freihelien ver Vereine zu regeln, und es wirb ſich fragen, ob 
für den Behand Deutſchlauds wicht nöthig iſt, auch für unfere 
Lampe‘ eine Ähnliche Maßregel zu ergreifen, (Stimmen auf ber 
Linkens Hört! hoͤrt) eine aͤhnliche Maßregel zu engorifen, wie 
eine Republik Fe ergriffen hat. + Meine Herren, ich will num 
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zur Sache ſelbſt gehen. Es liegt und vor ber Streit ber Croaten 
‚und der Magyaren, es liegt und vor die Gtreitfrage, ob bie 
Bewegung in Oeſterreich eine deutſche oder eine ſlawiſche fei? 
Diefe Brage müffen wir und Har machen, und da genügen nicht 
bloß Worte, da iſt e8 mit den Warten: „ſchwarzgelb, Cama⸗ 
rilla, Groaten und Hochverräther“ nicht geihan, man muß auf 
die Dinge fehen. Ih geſtehe, als am Freitag ein. Rebner.von 
diefer Seite (zur Linken) auf diefer Tribüne fagte, vie Zahlen 
Hätten mit ver Politik nichts. gemein, ba verſtand ich manches 
deffen, was von diefer Seite oft hier behauptet.wmurdez; — ja, 
wohl denkt man fo in Ariftofratieen, und auch der Kaifer von 
Rußland wird Häufig fagen: was geht mich der mathematifche 
Beweis an, daß Millionen Unterthanen am Ende mehr zu fagen 
haben follen, ald ein Einziger; alleinin Demofratieen haben chen 
die Zahlen etwas geniein mit ver Politik, und wran-fih in dem 
ungarifchen Neiche nicht leugnen läßt, daß dic Magyaren in ber 
Minderzahl find, vie Deutichen, die Groaten und anbere Völker 
aber in der großen Mehrheit, nämlich 75 gegen 4., fo, meine, 
Herren, glaube ich faft, wir Fönnen nicht von bomeherein ‚bie 
Croaten verbammen und als Freibeitömörber bier brandmarken 
wollen, wir, die wir ald ächte Demofraten verlangen, Daß nicht 
die Minderheit, ſondern daß bie Mehrheit herriche, und daß bis⸗ 
her... (Unruhe und Unterbrechung auf ber Linfen.). de 
Bicepräfldent Simfon: Meine Herren! Ber ſolchen 
Unterbrecjungen iſt jede Discuſſion unmöglich und es bleibt mir 
am Ende doch nichts übrig, als zu dem Orbnungsrufe zu grei⸗ 
fen, was ich auf dad allerſchmerzlichſte bedauern würde. 
Baffermann: Mit den Unterbrechungen . innen 
Sie mi nicht widerlegen, daß die Craaten Recht haben, wenn 


fie fich die Herrfchaft der Minderheit nicht länger gefallen laſſen 


wollen. (Unruhe) — Es märe aber doch anfländig, wenn Sie 
mich nicht unterbraͤchen. (Unruhe.) — Meine Herren, wie groß 
diefe Herrſchſucht war, das iſt von diefer Tribüne ſchon geſchil⸗ 


dert worden. Es iſt befannt, daß in Kirchen, Schulen, überall, - 


wo Deutſche wohnen, nur magyarifch gelehrt und gepredigt 
wird, was ſich doch ſelbſt der ruſſiſche Herrſcher nicht in den 
Oſtſeeprovinzen erlaubt, wo in Dorpat noch deutſch gelehrt wer: 
den darf. Daß die Croaten fo Unrecht nicht habenz mag ein 
Jeder felbft lefen, wenn er fich die Mühe gibt, die Reichsdtags⸗ 
berichte von Wien durchzufehen, z. B. vie. Verhandlung nom 
19. September darüber, ob man bie Deputalion der. Ungarn 


vorlaſſen ſolle oder nicht. Bei diefer Gelegenheit hat man wiele- 
bittere Anklagen gegen die Magyaren auf dem Reichktage zu Wien. 
erhoben, die nicht miberlegt worden find. (Brofe Unruhe auf. 


der Linken.) ... 

Viceprãſident Stmfon: Ih rufe die Herren zur Ord⸗ 
nung, bie trog meines dringenden und wieberhelten Erfuchens 
den Rebner doch wieder unterbrochen haben. : 

Baffermanm: Sic werben fagen: dad find flawifche 
Stimmen; allein, meine Herren, von Löhner werden Sie nicht 
behaupten wollen, daß er ein ſlawiſch gefinnter Oeſterreicher, 
ein Schwarzgelber, eine Camarillencreatur fei. Diefeg Löhner 
bat, wie die Verhandlungen nachweiſen, gelagt: „Was bie 
Eroaten wollen, weiß ich, und gebe ihnen Recht,‘ . Das, fine 
feine eigenen Worte. (Hört! hört! auf ver Rechten.) Und auch 
von Schuſelka, meine Herren, werden Sie nicht behaupten, daß 
er ein Schwarzgelber over Slawe..fei; er war es, ber. fagte: 
„Die Inhumanttät der Ungarn rief den Bürgerkrieg hervor, 
und bedrohte die wahre bemokratifche Freiheit.‘ Meine 
Herren, daB find doch Stimmen auf dem Meichötage zu Wien, 
audgegangen von Männern, die Sie vorzugsweiſe deutſch nens 
nen! Und wenn man bier in Frankfurt eine ähnliche Anficht 


von den Dingen. begt, ſo wich aan-ponbiefet. Grite-Aun Linten 
gewendet) ſchwerlich beſchuldigt werden Lünnen Baf men an⸗ 
beutfch geſinnt ſei. Nun, was hat aber die dſterwichiſche Re⸗ 
gierung, gegenüber dieſem Bruberfriege:in-Ungaum, gethanu? Ste 
bat, wie Sie wiſſen, ihre-Bermittlung angeboten, Sie hat, 
wie Sie in denſelben Verhandluugen vom 10. September leſen 


koͤnnen, eine Staatsſchrift an das ungarifche Miniſterlum erlaſ⸗ 


fen, worin fie vie Gleichberechtigumg der werichierum Nationa⸗ 


‚ litäten im ungariichen Reiche als Veaſie des Drirvene anfſßellt, 


und, meine Herten, dieſe billigfir-und-gercchiehle allen Forderun⸗ 
gen, bie namentlich von-diefer Seite (zur Binfen: grieendet), To 
oft dieſer Gegenſtand zur Sprache kam, geltenn gemacht: weirbe, 
ward von den Ungarnverwarfen. -Mın, wennaes: ein 
Recht ver Revolution, cin Recht des Aufruhns gegen! widerna⸗ 
tũrliche Zuſtãnde gibt, ein Recht, was vanıbiefes Sekte ¶zur Biss 


. ten gewendet) fo häufig proclamirt wird, ſo meine ich Tamm man 


einer Mehrheit von zwei Dritteln nicht ‚gerabegıt ;omd Hecht be 


. fprechen, fi gegen die widernatürlich herrſchende Minderheit 


von einem Drittel zu erhehm. Melchen Ghguekirshut akfo-nums 
der Kampf in Ungarn? Dr Kampf if, glembe-ich,. ‚du Kempf 


der Freiheit gegen die Herrſchſucht, untanaun. ic an ven Ras : 


men Groaten:einen Makel heiten. wollen. und mena!&ie glauben 
wollten, er vürfe deßhalb nicht nach derſelben Breieitaftreben, 
die wir für jedes Voll und fän und jelbft in Mnfpruch nehmen; 
weil ex Groat ift, fe erinnert mich das am diejenigen Liberalen, 
mit denen ich vor längerer Zeit, ja noch in den leßten Aahren 
zu kaͤmpfen hatte, bie Immer das Wort Freiheit im: Munse:führ- 
ten, denen aber, fo oft man von der: Gmamckpatisiter-Iudrn. 
fprach, dev Name Jude genug war, zum. dewſelben mild Recht 
abzufprechen. So serfichen wir sie Fraihca widht.; Unde num, 
meine Herren, Tomme ich darauf, daß man man. den Beftrehuns 
gen ber Ungarn ſagt, fie ſelen zugleich eine Bewegung zu Gur⸗ 
ſten Deutſchlands. Meine Hetren, wenn ich won Sympashten ver 
Ungarn zu und Deutſchen hoͤre, fo.fallen mir die Stympathleen: der 
Polen zu den Deutfchen-ein, und ba, glaube: ich, has es Nine Roth, 
daß ich diefe erft charakterifire. DasHans ift darüber weit äh im 
Klaren. ‚Wenn vie Magyaren durch ihren großenürbaer Kofſuth 
auf dem ungarifchen Reichstage allerdinge einmnl haben erflären 
laſſen, ſie wollten den Deutſchen zu Hülfe eilen, wenn ˖ dieſe einen 
Krieg führten gegen Oeſterreich; meinasberem, ıfo ſehe ich da⸗ 
rin feine beſonders bruderliche Sumpatbien. Men .mill man 
unterfligen,, der fin eigenen Lande Verderkricg ſuühren möchte | 
Ja, meine Herren, ed: gibt ſehr warn. Symmaibien , -ia; meine 
Herren, es gibt ſebr Birke, Die und ben Aruderkrieg wuͤnſch⸗ 
ten, aber folge Sympqlthim lafſen Sic fesn non und halten. 
Und nun foll Die Bewegung: .in Wien. narzbgkich eine deutſche 
fein? Meine Herren, auf bie Fahne kammt nichta gu. Wenn 
ich aber Iefen muß im ver Wiener Vreſſe, vie, wie man fagt, 
nicht fehr frei iR, wenn ich deſſenungrachtet lefen muß, daß 
der Gommandant der Nationalgarden ſich zu einem Erlaß ges 
nöthigt fieht gegen ‚die. Sitte’ des Kindringens in die Woh⸗ 
nungen um Geld zu ervrefſed, (Uarvhe) oder were Akte wol⸗ 
In, das Geld hoͤflich ge: fordern was. den Waffen is ben Haud 
(Heiterkeit anf der: Linken). -— daR Mmaderxids Petitious⸗ 
regt — wenn man leſen muß, daß ſelhſt. Die Munftimfkitute 
nicht mehr ſicher ind in Wien, . :aa dee. Warſtend, ver. orien⸗ 
taliſchen Abademie ‚eine Bitte: an: ten, Meichätag Mellie,. ihn 
vor dem wiederholten Einwingen Vewafneter zu. fchügen;. 
wenn ber Präfldens der freigemaͤblten Vertreter. eflerreiche, 
dein man alie. doch gewiß. glauben :muß., mit 85 Seiner 
Collegen vor der oͤffentlichen Welt awllärt,. waßı-bie- Stim⸗ 
me im Reichetage vicht mehr fee iſt, daß vie: Gallerien 
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befegt waren mit Vewaffneten, und daß dieſe ihre Waffen rich⸗ 
teten auf die Abgeoraneten ... . (Unruhe auf ver Linken.) Meine 
Hetren, das iſt Öffentlich zu lefen (fortbauernde Unruhe auf 
der Linken), das iſt ein Aetenſtück; und wenn die Mörder, bie fo 
ſehr felbft von den. Wiener Demofraten verabſcheuten Mörder, 
noch immer frei einhergehen; ivenn man weiß, daß am erſten 
Tage der glorreichen Erhebung ſchon vie Weinkeller erbrochen 
wurden, und wein man das zuſammenhält und fieht, wie die 
‚Hälfte der Bevolkerung flieht in die Arme ver barbariſchen Erun- 
ten: — kann bekommt man einiges Bedenken, von hier aus gu 

arm: wiefeBewegung fei wine deutſche; dann fragt es ſich, 
ob Deutſchland ein Iutereffe hat gegenüber all den Provinzen 
Oeſtirreichs, welche nicht auf das Lebendigſte die Anarchie wün- 
ſchen, welcher Heute Here Vogt wieder eine Lobrede gehalten: 
dann fragt es ih, ob Deutichland ein Intereffe hat, dieſe Beive: 
gumg für ſich zu vindiciren, dann fragt es ſich, ob nicht die Er⸗ 
hebung ein unndthiges verbrecheriſches Unternehmen iſt. (Auf der 
Linken 051) Ich werde verſuchen, dich zu beweiſen. Wovon 
nahm die Bewegang ihren Anlaß? Sie nahm ihn aus der Wis 
verfetlichteit eines Vaiaillons. — Ich frage nun, meine Herren, 
wenu in dem freleſten Staate det Welt, in Nordamerika, wenn 
Ft im Frankrrich An Bataillon, dad zu ſeiner Fahne comman⸗ 
dirt wird; berathet und erklärt — auch wenn ich vorläufig nicht 
annehlne, ba Gelb geflsffen und Weiber und Wen gewirkt hat⸗ 
tem (Unrühe auf ver Linfen) — ich kann meine Augen Dem nicht 
verſchließen. war in alten Zeitungen fleht. — Was würbe der 
alte Mafhinhzton gefkgt Haben, went eins feiner Bataillone fi 
geweigert Hätte, zu marſchrren ? .. . 

Vo g t (vom Blage) : Wafhington war auch fein Latour. 

BVierpräfivent Sim ſom: Herr Vogt, Ich rufe Sie we 
gen der Unterbrechung des Redners zur Ordnung. 

Boat: Ich reilamire nicht dagegen, Herr Praͤſident. 

8 afte zutanın: Was würde aus der Mepublit Frank⸗ 
eich werben, wenn die Bataillone berathen wollten, ob fie der 
oberften Behörbe gehorchen wollten? (Unruhe auf der Linken, 
Ruf nach Ruhe auf der Rechten. 

Meepräfitent Simsfoin: Ich Habe die Ruhe aufrecht zu 
erhalten, und ich muß dringend um das Unterlaffen ver Untere 
brechung bitten. 2 

Baffermwanı: Ich frage: nid würde in dem freieften 
Staate gefchehen, wenn die Batajllone fir wiprriegten, den Ans 
ordnungen dev Staatögewalt zu gehorchen? Ich brauche Ihnen 
die.Antwort nicht zu geben; man würve es nicht billigen, es ift 
ein Verbrechen, an dem ver freiefte Staat zu Grunde gehen 
Tönnte. Nun aber ſoll das eine glorreiche Bewegung fein, wenn 
ein Theil der Bevbllerung darin ein lobenswerthed Benehmen 
findet? Wenn das in einem Staate gefehehen wäre, wo eine 
Vorſtellung, eine Klage nicht laut merken kann, mo keine geſetz⸗ 
lichen Vertreter vorhanden find, welche eine Anklage hören fün- 
nen! In Wien da ift die Proffe wahrhaftig frei genug, und ver 
Reichsiag war ja verſammelt, und ich fage: wo freie Preſſe if 
und gefetzliche Bertreter, va iſt jede Gewaltthat ein Verbrechen. 
Aber freilich dem Reichſtage wollte man nicht trauen, weil 
er in jener Gigung. am 19. September die ungarifhe Des 
putattön. wicht vorgelaſſen; es iſt alfo dieſe Bewegumg eine 
Auflehnung gegen ven Reichetag. Run, meine Herren, auch 
dann finde ich nicht, daß dieſe Bewegung eine deutſche, eine 
glorreiche fe. Dann brauche ich nur zu erinhern an die 
ahnliche Bewegung vom 18. Geptember, und ich weiß, die 
Verfammlung Rimmt mit mir Äberein, daB jede Gewaltthat 
gegen :die Majorität ein Verbrechen if. Was Bleibt nun 
aber an der glorreichen Bewegung Freies und Deutſches 











übrig? Wer freut fi am Meiſten über dieſe glorreiche Erhe⸗ 
bung? Wir Haben es gelefen, daß man gleich nach Empfang ver 
Nachrichten vor Wien in Turin neue Hoffnung fchdpfte und froh 
lockte, und vaß man berelter ift, als je, aufs Neue gegen vie 
deutfchen Waffen zu ziehen. Sie haben e8 gelefen, daß der Eins 
druck diefer glorreichen Erhebung in Paris ben europätfchen 
Frieden feifch erfhütterte. , Und bat man Ihnen nicht fo eben 
mitgetheilt, daß der nordiſche Koloß bereit fel, die glorreiche Ber 
wegung zu benugen und in Deutichland zu interveniren? was 
natürlich nimmermehr unfere Billigung finden könnte. Nun, 
meine Herren, wenn die Ungarn, die Biemontefen, die Franzoſen 
und die Ruffen ſich freuen Über diefe.glopreiche Erhebung, dann 
Bebenfen Sie ſich, ob auch wir Deutfche und darüber freuen Eün= 
nen; dann Haben wir zu trauern darüber, daß diefe. Erhebung 
flattfand. Meine Herren! Wenn Deutſchland wigder die Ach 
tung erlangen ſoll, wie Sie verlangen, dann dürfen ſolche Er⸗ 
bebumgen nicht wirder vorfommen, dann mußim Lande Ruhe und 
Friede bereichen, und wenn Herr Vogt dieß brjeichnet mit dem 
Auddruck ‚„„Polizeien’’, nun dann glaube ich, pie Polizei, welche 
int Innern den Bruderfricg und Die Anarchie verhindert, die ums 
von ber innen Schwäche heilt, um nach Außen endlich ſtärker 
zu treiben, biefe Polizel macht ſich um das Vaterland verdient. 
(Beifall auf der Rechten und ven vehten-Gentrum. Ruf nach 
Su) ehe — 
Viceprãſident Simſon: Diejenigen Herren, 
welche die Discufflon über den vorliegenden Be 
richt des Audfchuffes, vorbeh Selig, des Worts 
für ven Bexichterſtatter, gel@läffen wiffen wol⸗ 
len, erfuche ich, fi zu erheben, (Die Mehrheit ere 
hebt fig.) Der Schluß iſt angenommen. Es if mir 
ſchon vorher von Herrn Pattai wegen der, namentlichen Ab⸗ 
flimmung .... k 

"Wattat von Gratz: Ich beantrage vie namentliche Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag des Ausſchuſſes. 

Vicepraͤſtdent Simfon: If diefer Antrag des 
Herrn Pattat unterflügt? (Die hinrelchende Anzahl er⸗ 
hebt ih.) @rift hinreichend unterftügt. Meine Herren, 
bie Herten Schilling und Maifeld haben im Kaufe der Discuffion 
das Wort zu perfönfichen Bemerkungen verlangt. Nach dem neus 
lichen Befchfufle ver Verſammlung fleht Die Verleihung tem Präs 
fidenten nicht zu, ſondern ber Verfammlung. Ich muß Sie das 
ber confultiren. Beſchließt die Verfammlung, mid) zu autori⸗ 
firen, daß ich dem Hetrn Schilling das Wort zu einer perjönlis 
chen Bemerkung gebe? Die Herren, die das wollen, er- 
ſuche ich, fih zu erheben. (Ein Theil ver Verfammlung 
erhebt ſtch.) Wir müflen die Gegenprobe madhen, ich bitte, fich 
ntederzulaffen. Diejenigen Herren, die dem Herrn Schilling nicht 
das Wort eriheilen wollen, Blite ich, fich zu erheben. (Ein ans 
derer Theil der Verfammlung erhebt fi.) Da das Büreau zwei⸗ 
felhaft iſt, fo Bitte ich um die Erlaubniß, Herrn Schilling dad 
Wort neben zu dürfen. (Viele Stimmen: Ja wohl!) 

Sbilliug von Wien: Meine Herren! In ber 
Reihenfolge der Redner näre ich jept daran gewefen, um 
Ihnen mehrered Thatfächlihe mitzuthellen. (Unruhe. Stim⸗ 
men: Zur Sache!) Ich thue das nicht, fondern Habe bloß über 
eine Aeußerung des Herrn Baron v. Sommaruga eine perſoͤn⸗ 
liche Bemerkung zu machen. Derfelbe hat nämlich gejagt, es fet 
ihm nicht vergoͤnnt gewefen, mie Andere das Hoflager zu bes 
fuchen und hinter den Eouliffen zu lauſchen; das hat offens 
bar auf mich gedeutet. Iſt das aber der Ball gemefen, hat 
jene Aeußerung auf mich ‚gezielt, fo weife ich ſie mit Verach⸗ 
tung zurüd (Bravo auf der Linken) und fage, daß ih im 
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Dienſte Deutfchlaubs, der beutjchen Ehre In das Goflager ges 
.gangen bin, aufgefordert von dem conſtitutionellen Minifer 
Sornboßel, daß ich alfo nicht lauſchen, ſondern daß ich zur Ehre 

Deutſchlands, für frine Wacht handeln und wirken wollte nach 
meinen beften Kräften... (Lebhaftes Bravo auf der Linken.) 

; 2 Sommaruga von Win: Meine Herren! Ueber 
jene perfdnliche. Bemerkung ..... (Große Unruhe. Stimmen 
auf ver Linken: ‚Sie haben dad Wort nit! Es muß erſt abs 
selimmt werben, ob Sie dad Wort haben foflen! Bortwähs 
‚sender Tumult.) Bu j 

Bheprifoent Stmfon: Meine Hetren! Ich bitte, mich 
auf einen Angenblick zu Worte kommen zu faffen. Ich nahm 
m, daß, da Herr Schilling feine diesfaltfige Behauptung hypo⸗ 
thetiſch ausgefprochen dat, — er hat einen Ausſpruch des Herrin 
v. Sommaruga auf fich Bezogen, von dem ich nidht weiß, welcher 
Tyeil ver Verſammlung ihn fo verſtanden hat, ich wenigſtens 
Babe ihn nicht ſo vetſtanden, — daß, füge ich, Herr v. Somma⸗ 
ruga die Abſicht Hätte, fſich darüber, mas er gemeint habe, zu 
erllaͤten, und in diefem Falle werden Sie ihm das Wort doch 
nicht abſchnekden wollen? (Zirruf? Es muß darüber abgeſtimmt 
werden) Die Berren haben Recht; ich frage alfo erſt die Ber- 
ſammlung: ob fte Herenv. Sommarupa zudem anges 
gebenen Zweckedas Wortverfethen will? (Die Mehr« 
heit erhebt fih.) Herr v. Sommaruga hat das Wort. 

v. Sommaruga von Wien: ‚Meine Herren! Auf 
Anlaß der Worte des Herin Schilling, welcher glaubte, daß i 
ihn perföntich angreifen wollte, finde ich mich veranlaßt, hierm 
die Öffentliche Erklärung abzugeben, daß es mir nicht in den 
Sinti Fommen konnte, irgend eine Berfon bezeichnen zu mollen, 
daß ich alfo mit jener dffentlichen Aeußerung alfo auch nicht 
feine Berfon gemeint Habe. Er 
WVicepraͤſldent Simfon: Ich bitte nunmehr dies 
jenigen, welde in gleihem Betrsff Herrn Maifelp 
das Wort ertgeilen wollen, fi zu erheben. (Die 
Minderheit erhebt fih.) Ich kann alſo dad Wort nicht vere 
leihen. (Zuruf: Die Gegenprobe!) Das Vüreau war vollfom: 
men zweifellos. Es bleibt nun übrig, daß wir den Herrn Bes 
richterftatter Hören; ich mürbe jedoch anrathen, dieß auf die 
morgende Sigung zu nerfchieben, da von dem noch dieſen Rad: 

. mittag ſtatifindenden Begräbniffe unfere Zeit in Anſpruch genom⸗ 
men wird. (Mehrere Stimmen: Nein! Abſtimmen!) Ich werde 
meinen Vorſchlag der Vertagung, wenn er Unterſtützung findet, 
(«8 erheben fish mehrere Mitgljeder) zur Abſtimmung bringen, 
Diejenigen $ erren, welde wüufhen daß dem Herrn 
Berichteiſſtatter das Schlußwort für die morgende 
Sitzung vorbehalten bleibe, bitte ich, ſich zu erben 
ben. (Die Minderheit erhebt Hd.) Herr Schubert Hat. dad 
Wort. (Büruf von der Linken: Kurz! fu!) . 

„ Schubert. von Koͤnigoberg: Meine Herren! Ob ih 
lang ober kurz ſprechen werde, müflen Sie mir nicht vorſchrei⸗ 
ben wollen, — Wenn Kerr Venedey biefe Angelegenheit eine 
nationale genannt. hat, To ſtimme ich wit ihm vollkommen 
überein, und glaube auch, daß fümmtliche Mitgliever des von 
Ihnen gewählten Ausſchuſſes dieſe Sache als eine nationale 
betvachtet haben. Dream aur ein Blick auf den Nusiguß: Br> 
richt wird Ihnen gerade .viefen Beweis in die ‚Hände liefern, 
weil vornehmlich darin die Hervorhebung ber allgemeinen In» 
terefjen Deutſchlands geſardert wird, und in berfefben auch die 
der conſtitutlonellen Freiheit, wie fle in Deutſchland vorherrſcht 
und immer mehr aufgebaut und entwidelt wird, mitbegriffen 
iſt. Wenn aber Here Venedey das Mejorithtögutagiten für 





weiter nichts anficht, als ein Vertrauensvotum für das gegene 
wärtige Reicheminiſterium, fo kaun ich ihm darin nicht beiſtim⸗ 
men. Allerdings war der Ausſchuß zu ber Ueberzeugung gelangt, 
daß die Maßregeln des Minifteriums, wie fie unter drin 12, Die 
tober dieſes Jahres In diefer Angelegenheit getroffen wurbens 
durchaus angemefien und vollflänvig für die Lage der Sache er⸗ 
wünſchte waren. Allerdings mußte der Ausſchuß in feiner Majo, 
rität den Umfang der Vollmacht als folder für ausreichenn ans, 
erkennen, fo daß er fich für berechtigt biekt, dieſelbe gutzuheißen: 
aber gerade das ſprach der Ausſchuß, und zwar ſowohl die Mie 
norität als die Majorität, auf's Entſchiedenſte aus, daß Fhendurch 
das Reihöminifterium die Commiffarien noch beſonders aufges 
fordert werben müßten, überall und mit aller Entſchie⸗ 
denheit und Kraft bie Intereffen Deutfhlands, 
weil auf diefe in der Vollmacht nit unmittelbar hingewleſen 
war, zu wahren umd wo immer nöthig, zu ſchüten. @ war ulfo 
durch den Zufag des zweiten Punktes vollſtändig hajgriviefen, 
daß die Majorität dieß in der Vollmacht auögefprochen wuͤnſche, 
daß man ſich ferner vorbehalte, je nachdem von den Commiffären 
Berichte eingingen oder neue Maßregeln im Interefle Deutſch⸗ 
lands angeordnet würden, biefelben in diefer Berfammluitg näher 
zu prüfen. — Aber, meine Herren, Sie wollen jegt auf der 
Grundlage dieſes Berichtes über Die Ihnen vorgelegten Anträge 
entſcheiden. Um aber zu einer folchen Kntſcheidung zu gefängen, 
müflen Sie auch nothwendigerweiſe die Heberzeugung gewonnen 
haben, ob Ihnen eben diefe Grundlage als eine ſichere — was 
gerabe von einigen Herren, die in biefer Angelegenheit auf dieſer 
Tribüne geftanden, bezweifelt worden iſt — zu Ihrer Veſchluß⸗ 
nahme bargeboten werben Fann. Herr Berger hat behaiptet, es 
wäre diefer Ausfchußbericht das Därftigfte, mas ihm felt langer 
Zeit vorgefommen wäre, zugleich fei er fo organiſirt, daß man 
Langeweile dabei empfänbe, over vielmehr, er ſei va’ Bert ber 
organiftrten Langeweile. Zwar kann ich nicht begreifen, witz ein 
fo Burger und dürftiger Bericht auch zugleich durch das Lefen 
Langeweile verurfachen kann. Ich gebe dieß zur Bepriheilung den 
geehiten Herren anheim. Was aber den Sashgehalt des Ausicjuß« 
Berichtes anbetrifft, fo Hat er doch nicht dir Aufgabe, etwa alles 
Das zuſammenzuſtellen, wie die Herren (nad der Linken b.utinb) 
heute fo oft von diefer Tribüne herab davon Gebrauch, z macht 
haben/ — nämlich ſaͤmmtliche Zeitungsberichte ohne Hrüfung, 
welcher Farbe fie angehören, zufammen zu lefen, jede erbjäitete 
oder übertriebene Nachricht zu miederholen?! Meine Herren, wäre 
das die Aufgabe des Ausſchuſſes geweſen, bei der Orunplage 
des Berichts jede Zeitungsnachricht zuſammenzuſtellen, um 
daraus, mie Herr Berger verlangt, einen, Leitſtern erſcheinen 
zu laffen, der Sie durch das dunkle Bewirre der fo ganz und 
gar ſich widerfprechenden Nachrichten und Gerüchte Sicher, füp: 
ren follte? — Der Ausſchuß Hat eine andere Aufgaße;, für 
feine Beweisführung follen ihm nur officielle Arch Ude vor⸗ 
gelegt werden. Es waren zuvoͤrderſt die Anträge der Heyren 
Venedey und Rauwerck nad) allen Selten zu prüfeng #8 may 
fodann In Folge diefer beiden Mnträge die Hi & vorhan⸗ 
denen Actenſtũcke zu unterſuchen. Aber wie viele Bemahrte cs 
tenftüdte famen, dafür in Anfern Beg? — ein 3 ges) 

Kae 


namlich bie Vollmacht vom 12. October. üs ve 
; 0 Teinyng 
TrioR, yeu 


wendig, daß Ihr Ausſchuß vor allen Dingen bi 

Schooße befindlichen ſechs Zeugen aus den Farbe Trl6R, Yes 
nehme, nämlich die Mitgliever, bie dem Öfterreichilgen Wiagte 
angehdren. Und welches Refultat ergab fi, varaya} zben 
baffelbe, wad man aus den Zeitungen erfähren, Bonyfg, Me 
Mb Nachrichten, die ‚die Herren ;zum, großen — us y 
verſchledenartigſten Zettungen, zum Thell aus Prioktbriefen 


D 
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aber Weib ia ganz Kefkimmier Marteianſicht erhalten hat⸗ 
vn. Uad mes Sieb für ein Schlußreſultai? Bier Stimmen 
Bandm gegen zwei gegenüber, und alfo keineswegs konnte 
weber der Ausſchuß, noch der Berichterflatter Daraus — wie 
VER ſchatbar auch an fi die Mittheilungen diefer ‚Herren 


waren — eine offlsielle Grundlage für den vorliegenden Bericht | 


wergeßalt gewinnen, daß man mit ficherem Vertrauen den richtigen 
Bufauemenpang ver Ihatfachen oder eine Schilderung der Bars 
seien, wie bei Der Bewegung einander gegenüberſtehen, oder auch 
nur die wirkliche Beranlaffung zu den vorliegenden Ereigniſſen zus 
verlaͤſſig entnehmen könnte. Dieß zu leiten, war bei dem Man⸗ 


gel an Material Ihr Ausfguß außer Stande. Ihr Ausfhuß N 


sing fobann weiter, und er hielt ſich nicht bloß für befugt, 


fondean and für verpflichtet, das Miniſterium um Auskunft | 
über dieſe Angelegenheit anzuſuchen. Der Herr Minifter | 


des Auswärtigen erſchien in unferer Mitte, aber au von 
ihm war nichts Anderes zu vernehmen, als daß er andere 
amtlige Bittheilungen, als diejenigen, welche die Vollmacht 
und einige offickelie Bekanntmachungen in ven Zeitungen 
gewährten, uns mitzuteilen außer Stande ſei. 


Über Herr Berger fagte vorher von dieſer Tribüne: bie 
Wiener Erhebung wäre getabelt, und zwar mehrfach getabelt 
worden, indem man einen demofratifhen Charakter diefer Bes 


wegung zu Grunde ‚gelegt hätte, er dagegen lobe bie demo⸗ 
krauiſche Bewegung, ja, ex ging fo weit, daß, was ich an |j 


und für ſich gerade in dieſer conftituirenden Verſammlung 


des deutſchhen Volkes nicht erwartet haben würke, er geradezu | 
als ein Deutſcher, 


fagt: ex wolle lieber ein Glave fein, 
mern er die Ueberzeuguug erlangen follte, daß bei den Gla- 


pen Die Demokratie beſſer als bei den Deutichen durchgeführt fi 


werben bunte, , (Muf der Reiten: Hört! Hört]) Meine 
Herren, +8 wurde ferner von biefem Redner behauptet, daß 
gerade diejenigen Ihatjachen, welche von bem Augſchußbe⸗ 


zichterßatter angeführt worben, nicht einmal factifh wahr 1 
uruf: Gergde us!) Und das hat auch derjenige | 


wäre. . 
Ran behauptet, der heute zuerſt gegen ven Bericht das 
Wert nahm. Er ſagte, es wäre das Anrüden der magyaris 
ſchen Hilfe, bereits hier in diefem Berichte angeführt, nach 
den legten Nachrichten aber wäre dieſes Anrüden gar 
nicht alq heſftaͤtigt auzunehmen. Derſelbe Gere Rebner aber 


verlaugte, dab der Bericht mindeſtens ſoweit die Thatfachen | 


werfolgen follie, als fie an dem Tage, wo ber Bericht abge: 
faßt wurbe, hätten befannt fein föunen. Uber gerade an 
dleſem Tage. las man in den Berhaublungen ver Wiener 
NReichav⸗erſammlung und las anan in den Öffentlichen Bekannt⸗ 


me hungen das Oberſten Meflenhaufer, daß bie Ungarn be | 
Dieß mußte alfo, | 


Da es durch die fcheinbar ofüciellen Bekanntmachungen in N 


reits pie Gpenge überfhritten Hätten. 


den vorlag, von dem Ausſchuſſe als eine wahre 
Thatſache angenommen werden, daß die magyariſche Hilfe 
wirklich anche. Wenn ferner gefagt wurde, daß man In 
Bin von einex auganblicklich herrſchenden Partei durchaus 
nicht ſprechen koͤnne, in, Wien herrſche nur der Reichstag.... 
¶uruf von der. Linken: Schluß ) & 

.  Wisepräfleent Bimfem: Ich bitte fortzufahren. 
6chubert: In Wien herrſche nur eime beutfche 
Mertel, und es gebe überhaupt ia Defterreich nur eine beutfche 
Darteln nun, meine Herren, da weiß ich eben nicht, wie ſchon 
allein in dem Schooße unferes Ausſchuſſes die einander gegen⸗ 
Ab⸗rſtehanden Meinungen fih ald zwei verſchiedene Parteien 
ansiprehen Eonnten. ‚Sind. ferner denn bie Tyroler gar 
nicht mehr im deutſchen Deßerreich? Gibt es nicht in. Böhmen 
re Gibt es nt in Mähren und in allen deutſch⸗ oſter⸗ 


Soviel I 
in Bezug auf die Grundlage Ihres Ausſchußberichtes. 





| reichiſchen Ländern Deutſche, Die mit ber. in Wien jet am 

Ruder fiehenden Partei im Widerſpruch ftehen? und find nicht 
bier zwei einander gegenüber ſtehende Parteien? Doch, meine 
Herren, es ift heute gerade bei diefer Gelegenheit, eben wegen 
bdes Mangels an biftorifchen Documenten für die Berichterflats 
tung, in den Debatten für und gegen dad Majoritätds und 
Minoritätss Grahten und für die BVerbefferungsanträge, bie 
noch vorgelegt worben iind, das Thatſächliche fo vielfach erdr⸗ 
1 tert worden, daß ich glaube, nachdem ih kurz die Art und 


Weiſe der Verichterflattung gerechtfertigt habe, jetzt nur noch 


mit wenigen Worten auf die Gutachten und Amendes 
ment eingehen zu müflen. Meine Herren, das Majoritätds 
erachten ging von dem Grundſatz aus, daß Feine genaue aus 
thentifge Kenntniß von der gegenwärtigen Lage der Dinge 
uns vorliegt, alfo zuerſt eine folche detaillirte Nachricht er: 
wartet werden müfle, in welchem Verhäliniß die Parteien 
nicht allein in Wien, fondern in fämmtlichen Provinzen des 
dſterreichiſchen Staats fichen, die zu dem beutfchen Bundes: 
flaate gehören und fich gegenwärtig in Bewegung finden. Gin 
folder Bericht kann mit Zuverläffigkeit nur durch die Reiche: 
commifläre an Ort und Stelle erflattet werden, und wir 
konuten fomit nur von dem Gefldhtöpunft ausgehen, daß, 
da ven Reichscomiſſären vie umfaſſendſte Vollmacht ge 


J geben wurbe, nicht bloß innerhalb , ſondern auch außer 


—* des oͤſterreichiſchen Staats, nämlih in den benach⸗ 
arten Ländern des deutichen Bundesſtaats jede ihnen ange 
meſſen ſcheinende Hilfe nachzufuchen, vemgemäß die von der 
proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland verfügte Abord⸗ 
nung ber Gomifläre gut zu heißen fei. Jedoch ftellten wir 
den Zufag hinzu, daß wir den Meichscommiffarien nicht allein 
— wie man und vorgeworfen hat in Bezug auf ein unbeding⸗ 
tes DBertiauendvotum für dad Minifterium — hinſichtlich der 
Wiederherſtellung der Orbnung „der meinetwegen ber polizeis 


J lichen Orpnung und der Innern Sicherheit die Miſſion übers 


wiefen ſehen wollten, fondeen in ihnen zugleih auch 
eine Gewähr der Sicherung der Interefien Deutichlands er: 
bliden mußten. Wir kamen ferner in bem zweiten Sage dazu, 
das Reichsminiſterium aufzufordern, nad) Maßgabe der von 
den Gommiffären eingehenden Berichte die erforderlichen wei⸗ 
teren Schritte zu thun und mit aller Entſchiedenheit jede zum 
Schutz der Interefien Deutfchlands nothwendige Maßregel zu 
ergreifen. Wir erkennen mithin, da im Minoritätderachten faſt 
ganz und gar ber urſprüngliche Antrag des Herrn Venedey 
enthalten if, was den erfien Punkt betrifft, eine ziemlich an: 
nähernde Uebereinſtimmung "mit dem erſten Sab bed Majorl- 
taͤtserachtens, wiewohl ich mich für die einfache Annahme des 
letzteren ausſchließlich entſcheide und dieſelbe der hoben Natios 
nalverfammlung empfehle. Der zweite Sag des Minoritäts- 
Erachtens konnte aber von uns deßhalb nicht empfohlen werden, 
weil wir e8 eben nicht für geeignet erachten, der hohen Nas 
tionalverfammlung anzurarhen, vie im allgemeinen Umfang 
gegebene Vollmacht der Reihscommiffäre mit neuen befondern 
Aebingungen zu umgrenzen und vielleicht dadurch einzuengen, 
nämlich alle in ven veutidh-dfterreichiichen Landen befinplichen 
Truppen nur ben verfaffungsmäßigen Organen zur Verfügung 
zu flellen. Nach der Vollmacht liegt dieß ſchon in der Bes 
fugniß der Reichscommiffäre ſelbſt. Wenn nun diefer zweite 
Gag wegfaͤllt, fo fällt der dritte im Minoritätserachten mit 
dem zweiten unſeres Gutachtens wieder zufammen. Berner habe 
ih noch das Amendement der Abgeordneten Berger, Vogt, 
Kudlich u. f. w. zu beſprechen. Daffelbe verlangt von Ihnen, 
daß Sie Ihre Mißbilligung über die von der Gentralgewalt 
bis jet angeoroneten Mafregeln ausſprechen follen. Ich kann 
1 gehen ſo wenig zu biefem erflen Satze des genannten Antrags 
5 
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anrathen, als überhaupt dazu, daß man unmittelbar von umfrer 
Verſammlung aus in diefe Angelegenheit eingreife, und fo 
nad) dem zweiten Sage dieſes Antrages den Kaiſer auffordern 
ſolle, fi nach Wien zu begeben. (Mehrere Stimmen : Schluß!) 
Daſſelbe gilt für Bunft 3, 4 und 5, mb ith glaube, daß 
diejenigen Herren, die auf’ dieſer Seite den Schluß fordern, 
von jenen Sägen des eben von diefer Sekte geftellten Antrags 
gleichfalls gehörige Kenntniß werden Heriominen haben und die 
Sache auf diefelbe Weife beurtheilen werden. (Wirderholter Ruf 
nach Schluß.) Daffelbe gilt ferner tm Beziehung anf das Amen: 
dement des Herrn Leue und Gerioffen, welches vetkangt, die 
Neigöcommiflfäre aufzufordern, das Rekcheheer marſch- und 
ſchlagfertig zu halten, vie Netäjöverfammtung für die einzige 
.gefegmäßige Gewalt zu erffären, den dritten Sag ded Antrags 
ded Kern Venedey anzımehmen und ben Meldierommiffären 
den Auftrag zu geben, die Camarilla von Wien oder wo fie 
ſich fonft in Defterreich beſtnden mag, zu vertreißen. Auch 
dieſes find fo detaillirte Anordnungen, imd fie Tönen von 
hier aus in dieſem Augenblit fo wenig zuk Ausführung ges 
bracht ober richtig beurtheift werben, vaß ich die Annahme 
auch dieſes Amendements nicht anrathen kann. Der Antrag 
des Abgeordneten Cifenmann ſcheint mir datgegen ein ſelbſt⸗ 
fländiger und heute fo wenig brſprochen zu ſein, daß vor ber 
Abſtimmung Über die 65. 2, 3 um 4 dbres Verfaffungkent⸗ 
wurfs von dem Reiche und der Reichsgewalt wohl dadon nicht 
fügfich die Nebe fein follte. 4 — 
Viceprafident Gtmfon: Ih werde die Dischffien 
über dieſen Gegenſtand für nefchloffen eruchten duͤrfen. (Meh⸗ 
rere Stimmen: Vertagung!) If der Antrag auf Vers 
tagung uhterfiägt? (88 erheben ſich mar: ſehr wenige 
Mitglieor.) Er ife nicht gehörig unterfiägt, mb ı 
bringe nun zunäcft die Anträge zur Unterlügung. Außer 
den beiden Anträgen der Minorität und Majorität des Ans: 
ſchuſſes liegt zuerſt ver Verbeſſerungs: Antrag des Herrn Mai⸗ 
feld vor, wornach zu dem Majoritätderachten als dritter Punkt 
der zweite Sag des Minoritätserachtens, jedoch im folgender Faf⸗ 
füng aufzunehmen wäre: ; . 
„Das Reijeminifterium aufzufordern, ſo gleich bie 
Verfügung zu treffen, daß alle in deutſch⸗dſterreichiſchen 
Landen befindlichen Truppen’ hur ven conſtitutionelien 
und geſetzlich verantwortlichen Organen zur Verfügung 
gefteflt werten.’ ; ' 
If diefer Antrag unterftügt? (WE erhebt ſich bie gen 
nügende Zahl.) Er ift achörin unterftüßt. Der Anz 
trag ves Abgeordneten Cifenmann geht haßin: 

„Die Hohe Gentralgewalt wolle die beiden nach Wien 
gefendeten Reijecommiffäre Inflruiren und bevollmüch⸗ 
ttigen, daß fie ihre Wermlttlung mit aller Energie tm 
Sinne des Anfchluffes der beutfchen, Provinzen an 
Deutfchlend geltend machen, und fohin dahin 
wirken, daß pie Abgrorbneten aus nichtdeutſchen Yäns 
dern aus dem dfterieichifchen Neichätag aubſcheiden.““ 

If dieſer Antrag ienterftügt? (Es erhebt fich die hin⸗ 
reichende Anzahl.) Er bat genügenpe Unterfiägung 


gefunden, Der Antrag br& Kern Bene If durch ünter⸗ 
ſchriften unterſtützt. Der Antrag ber Herren Mare uhb 
Battat: 


„Die conftitutrenbe Nationalverſammlung beſchließt: 
die Eentralgemalt aufzufordern, bei den gegenwärtig 
in Defterreich eingetretenen Umſtänden alle Hier in 
Frage geftellten Intereffen Deutſchlands in Schug zu 
nehmen, und fle mit allen Kräften Deutſchlands zu 
anterflähen 3 
h II die fofortige Entfernung ver von 
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vellochich befehligten eroattſchen Meikfte wird hen deichd · 
gebiete und bie Einſtellung aller 'Wehtoffigketten vun 
* Seiten ver übrigen Truppen gegen ‘re ni TE * 
vtranlaſſen; DaB LEE ER DE& 55 FT U Eee 
file den Fall, daß Hiefe Maßregeln zut·Gerftetknu 
des Friedens und zuͤr Gichkrung Der" deutſchen Ies 
tereffen : amzureichend roären-'oßte Dr Durchfährung 
verfelben irgend" welche Dindernifſe in! ben Meg ges 
legt werden feltte, "Befiptiept wie /gtäkfonkiiökrfatmmlung 
— ” ne sun an 
"Un de Genträlgewaft "nufuforbern >ungkfktnt den 
Dberbefehl der in’ den fe Snrericifäien Previn · 
zen befindlichen Truppen zu’ Vblrnetzauen and Die Adi 
iſtration dieſer Provinzen von Siten dee Reiche eins 
zuleiten.e TE 
HM der Antragunteriägtt (Die hitreichade Amzahl er⸗ 
hebt ſich) Er if unterfiälgt. Der Mhträg veb dern Fdr⸗ 
ſt er von Himfeld.: NETTER 


" 


,, Die Nationalverſfammlung,  inbeik fie ige Bedanern 
darüber ausorüdt, daß Ereignffer, wie fle in Ungara 
und am 6.’ October in Wien vorgekommen und m 

‚ Ihren Bolgen in und um Wien Reben, micht vorgeßengt 
‚worden It, wie doch leſcht Hätte geſchehen ‚be 
filter ed p 

9) Das Neichemtnifterium It anfgefornent‘, "WR Hei den ges 

genwärtig eingetretenen Zuftänden in Detektei bier in 

Frage geftellten Intereffen’ Deutſchlanve in Schuhe Iu 

"nehmen md fe niit allen räften Miet ! 

unterftügen; un vAhnd 
benmgemaß Fofort ein impoſantet NARIGE ar Bir⸗ 
theldigüng fener Intereſſen gegen At here Din are 

Felde marſch⸗ und ſchlagferlig aufgureHehyt" 71er 1 

2) Der öſterweichifche Reichätag nebfl der Shhrräritäie 
Hörben Wiens wird ffir jedt als Die einzige geſegliche 
Gewalt im deutſchen Deſterreich anerkannt, und \e3 
bat das Reicheminiſterium dahin Sorge zu tragen, 
daß alle in deuiſch⸗dſterreichiſchen Lanben befindlichen 
Trirppen für die Dauer der Abweſenheit bed Kaſers 
von Wien nur unter ben Befehlen der anetkannten 
Gewalt, wir ihr zur Verfügung ſtehen; 

) (Beneber’fcher Antrag Ar, 3.) Das Reichbminiſterium iſt 
aufgefordert, die Nupführnng dieſer Beſchlüfſe Arte 
mittelbar ben von ber Centralgewalt "abgefanken 
Gommilffarten zu uͤberfragen 

4) Dieſe Commiſſatlen find zu beauftragen Fmite aller 

Kraft die Entfernung ber teachonären Camaritla mie 
der Umgebung des Raifers'zu fordern, und anf ine 
Mafregel zu dringen, bie der Kaiſer Frang in Be⸗ 
ziehumg auf die Regierung nad ſeinem Konten 
ee vie aber Metternich: gegen ine achten mie 
‚hin — NE RER 

- 8) Den Commiſſarien öft weiter der befondere Ackkg 
9 erteilen, ſich hinſichtlich ber Angelegenthelten Hay 

Ungarnd- und - der ehemals polniſchen Propiaſten Anke 
ven in Wien und · Peſih ‚befindlichen verfaffungewihßte 

- ab- verantwortlichen Organen ins Einverweßiuen. zu 

fügen, und kraftigſt Dahle zu wirken, vaß cn diprdes 

“tungen der Zeit, des Kechts und ber Ehte im mahraik 

Intereffe Deſterreichs und Deusfchlanne Reihung je 

trag, : - u — 

auch eine unumwundene Erklarung wegen unbedingt 
ter a der zum beutfchen — gehbrenvea 
dfſterreichtſchen Staaten umter bie Centralgewalt Yes 
veutſchen "Deich, Hi? whiucv RÄT Din: Genbe 


u 


ut 


geſchlagenen Zuſatzes. 


—D 33 biefee ‚Sinaken mit. andern us die Perſon 
— * ‚gerelafgfen, Staatep gegeben werde.“ 

w ih Anty; AT 8 erhebt ſich nicht 

bie hinreichende Anal) 6 ——— — 

Swonas Bone BITLZE — Joh 3 

mern Die Ratſouglvsrſammalur se ießt: 

iᷣ ihre Misslljgung, nn * ‚Pie Centralge⸗ 
walt —— Re then 1, und zur raſchen 

ee auögebjocheuen Buͤr⸗ 

gertrieg⸗ — Enke — erocifin habe; 


“oh era —A —9 habe den Kaiſer 





u Ph Neſterxei⸗ Ya & ungefäumt 
uni} Yan, Re * —— — * Gewalten 
——— 


9 der aut bahn aufgugeben, daß de. ſpfort bie Auf⸗ 
— nper militãriſchen Cerahrung Wiens und den 


hmnarſch Her färımtlichen; um Wien juſammengezo⸗ 


nen —— zu verfügen habe. 
4) der, Gentratgewalz aufrageben, ſie ha 6. bie zur even⸗ 
tuellen Beendigung :bed Bürgerkrieg. erforderlichen 
: . m Relhötruppen unter bie Befehle pes Wiener Reiche: 
= tag. zu ſtellen; 
Re m, erklaͤren, alle, van dem Kaiffr von Oeſterrelch 
ohne eonftitutionelle Contrafignicung. ‚stlaffenen Bes 
2.2: fehle und Verfügungen ungiltig, und ald nicht erlafien 
— anzufehen find.’ 
Bird ber Antrag unterflübtt (Die, erforberliche Anzahl 
erhebt, ch.) Er iſ hinreichen unterftlügt. Herr Naus 
werd nimmt auf feinen Antrag Bezug, über melden ver Außs 
ſchuß. Bericht erſtatiet hat. Ich glaube, nach ber biährrigen 
Praxis Lamen die Anträge, vie zum Gegenſtand eines Aus: 
fußberichteö gemacht worden ſind, nicht, zur beſonderen Abs 
- flimmung. (Eine Stimme auf ber Linken; Cr iſt nicht zurüde 
"gezogen!) Das thut nichts, nach der biäherigen Uebung war es 
nicht der Ball, Ich will fragen, ob ich darüber abftimmen 
laſſen fol. (Viele Stimmen; Nein, nein!) ‚Der Ausſchuß 
saläet vor, über.den Nauwerchſchen Antrag zur Tagesorpnung 
gehen. Ich, kann annehuen, daß davon abgeflanden wird, 
rs le den, Antrag, mit der Abſtimmung fo zu procebiten, 
dag wir mit bem Antrag, der Majorität des Ausſchuſſes begin⸗ 
nen jeboch ‚vorbehaltlich des von Heren Maifeld vorgefchlage: 
men, und zweitens vorbehaltlich bes von Herrn Eiſenmann vor 
Darguf käme daun dad Minoritäte:, 
erachten des Ausichuffes; daun ver Antrag ber Herren Leue, 
Goͤften und Gonforten; viertend ber Antcag, der Herren Ma: 
red und PBattai; fünften der Antıag des Herrn Vogt und 
Anderer. Das ſcheint mir, bie geeignete Oxdnung zu fein für 
die Abftimmung., „Herr. Eiſenmann bat das Wort über die 
Srageſtellung . +. a. om: 


Elfenmuwn var Wi: - me Berren, ich 
glaube, es muß ber Antrag der Majoritat mie meinem Zuſatz 
us Abſtimmung kommen, Denn mikt dein Haſeh werde ich und 
— — Antrag ſtemmen, kſt rader der Zuſatz nicht 
dabel, vann kann ich und mancher Anderemicht dafür ſtimmen. 
Sollie dieſer Zuſatz den Herren che zufahen und wollen Sie 
den Ahtrag mit" einem Zuſad vertderſen, dann wird dem 
nichts entgegenſtehen/ den Aatrag aochmals ohne meinen Zuſatz 
zur Abftinimung zu bringen. Dadurch geben Sie Jedem Ger 
iegenhelt, nach ſeiner Ueberzengentz zun ſimaren. Thun Sie 
das nicht, fo zwingen Sie mich, gegen den Antrag zu ſtimmen. 
Es Handelt ſich nicht allein um meine Dentgtrkt, fondern um 
manche Andere auch. 


“ Birpräfbeng;- -Gimfen: 





Ich bringe den Antrag | 


dev Mehrheit des Ausfhuffes zur Abſtimmung und zwar 
zur namentlihen Abſtimmung. Der Antiag Iautet: 
„Die Nationalverfagutlung möge befchließen: 

1) die von der proviforischen Centyalgewalt für Deutfchland 
verfügte Aborbnung ‚non Commiſſären nah Wien, — 
in welcher die Nationalverſammlung ſowohl ein Mittel 
zur Abwehr des Bürgerkrieges und zur Wieder herſtel⸗ 
fung ver geſetzlichen Ordnung, als auch gleichzeitig eine 
Gewähr der, Sicherung, dev; Intereflen Deutichlands 
wahrnimmt, —-autzubeißen. ; 

2) das Neihäuinifterium.aufzuforbern, nach Maßgabe ber 
von den Gommiffären eingehenden Berichte fogleich die 
weiter erforderlichen Schritte zu thun, insbeſondere abet 
mit aller Entſchiedenheit jene zum Schuge etwa in Frage 
geftellter. Intereſſen Oeutſchlands nothwendige Mafregel 
zu ergreifen, und, über dieſelben der Nationalverfanms 
lung, Mittheilung zu machen.“ 

Diejenigen Hexren, welche dem Antrag des Ausſchuſ— 
ſes beipflichten wollen, belieben bei Nennung ihres 
Namens mit Ja zu antworten, und biejenigen, welche 
dagegen fiimimen, mit Nein! Ich erſuche pen Schriftführer, 
mit der Verlefung zu beginnen. Meine Herren, «8 wird mir ber 
Vorſchlag gemacht, die Abſtimmung durch Stimmzettel vorzu— 
nehmen. Das kann nur. geſchehen, wenn es der Antragſteller 
annimmt. (Unruhe.) 

Pattai von Brag: Meine — Ich halte den Ge⸗ 
genſtand für zu wichtig, und heharse bei dem Antrage auf Ab⸗ 
Rimmung mit N Aber unter, ber Bedingung mill 
th meinen Antrag auf namensliche Abſtimmung modificiren, 
imenn die Namen der Stimmenden in Gtunmliften eingetragen, 
and dieſe Sttmmliften als Theil des Protocolis morgen früh 
vorgelefen werden. (Unzuhe.)- 

Bicepräfident Stmfon: Der Antrag aufnamentliche Ab⸗ 
flimmung {ft nicht zuritälgenommen, die Zurücknahme tft bloß be⸗ 
dingt. Ich erfuche ben Herrn Seiftfährrn, die Namen zu verlefen. 


Bei dem hierauf erfolgenden Ramensaufruf 
antworteten’mit Ba: 


v. Aichelburg aus Villach. 

Ambroſch aus Breslau. 

Anz aus Marienwerder. 

Arndt aus, Bonn, 

Arneih aus Wien, 

Aufite aus Berlin. 

v. Bally aus Beutben. 

Barth aus Kaufbetiern. 

Ballermann aus Mannheim.‘ 

Bauer aus Bamberg. 

Becker aud Gotha. 

v. Beckerath aus Crefeld. 

Behr aus Bamberg. 

v. Beidler aus München. 

Benediet aus Wien. 

Beſeler aus; Greifswald. 

Biedermann aud Leipzig. 

Bock aus Preußiſch-Minden. 

Braun aus Bonn. 

Braun aus Cöslin. . 

Bresciud aus Züllicau. 

Briegleb aus Coburg. 

Bürgers aus Köln. 

Burkart aus Bamberg. 

v. Buttel aus Bldenbnrg. 
5 * 


Glemens aus Bonn. 
Eornelius aus Braundberg 
Eucumus aus München. 
Czoernig aus Wien. 
Dahlmann aus Bonn. _ 
Dammerd aus Nienburg. 
Deeke aus Lübel. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiterd aus Bonn. 
Detmold aus Hannover 
Deym, Graf, aus Prag. 
Dröge aus Bremen. 
Droyien aus Kiel, 
Dunder aus Halle. 
Ebmeier aus Paberborn, 
Edart aus Lohr, 

Edel aus Wirzburg- 
Edlauer aus Graf. 

Eger aus Wien, 
Enmerling ans Darmitabt. 


Englmayr aus Enns (Oberöfterreich). 


Esmard) aus Schleswig. 
Gvertöbujch aus Altona, 
Falk aus Otiolangendorf. 
Fallati aus Tübingen. 
Fiſcher, Guſtav, auß Jena. 
v. Flottwell aus Münfter. 
Stande, Karl, aus Reudaburg. 
Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 

Fritſch aus Ried. 

Buchs aus Breslau. 

Fügerl aus Korneuburg. . 
Gangfofner aus Pottenftein. 
Gebhardt, Heinrich, aus KHof. 
Gersporf aus Tuetz. 


Gevekoht aus Bremen. 2 F 


Gfrdrer aus Freiburg _ 
Gieſebrecht au Stettin. 

Göbel aus Jägernborf. 
Gombart aus Münden. 

Graf aus Münden. 

Graͤvell aus Frankfurt a. d. O. 
Groß aus Leer, 

Grumbrecht aus Rüneburg. 
Grundner aus Ingolfiadt, 
Gſpan aus Innöbrud, 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hahn aus Outtflatt. 

v. Hartmann aus Münfler. 
Haubenſchmied aus Paffaı. 


Hayden aus Dorff bei Schlierbadh. 


Haym aus Halle, 

Heifter aus Siegburg. . 

v. Hennig aus Dempowalonfa. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Herzig aus Wien. { 
Hoͤchsmann aus Wien. 
Hoffmann aus Ludwigsburg, 
Hollandt aus Braunſchweig. 
Hugo aus Gottingen. 
Jacobi aus Hersfeld. 
Jenny aus Trieft. 

Jordan aus Berlin, 


Jordan aus Gollnow. 
Junkmann aus Muͤnſter. 
Jürgens aus Stadtoldenderf. 
Kagerbauer aus Linz. 

Kahlert aus Leobſchuͤt. 

v. Kalkſtein aus Wogen · . 
v. Keller, Graf, aus Erfurt, 
Kerſt ans Birnbaum. 

v. Ketteler ans Hopſten. 
Knarr aus Steyermark. 
Kosmann aus Stettin. 
Kraft aus Nürnberg. 


Kratz aus Winteröhegen. 
"Kündberg aus Ansbach. 
9. Kürfinger, Ignatz, aus Sahemg. 


Kupen aus Breslau. 
Kuengel aus Wolla.: 

Laug aus Verben. 
Langerfeldt aus Wolfen. 
Laſchan aus Villach, 

v. Laſſaulx aus München. 
Laube aus Leipzig. 


— Lauſch aus Troppau. 


Lette aus Berlin. 
Lienbacher aus Goldegg. 
v. Linde aus Mainz. 

Loew aus Magdeburg. 

Löw aus Pofen, . 
Lüntzel aus Hilveöheinn 
v. Maltzahn ans Küftcht. - 
Mars aus Dutöhintg.. - 
Marcus aus Bartenſtein. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Earlöberg. 
Mathy aus Carloruhe. 

v. Mayern aus Wien. 


Merck aus Samburg. 


Merkel aus Hannover. 
Michelin aus Jena. 


Mohl, Robert, aus beldalberge — 


v. Muͤhlfeld aus Wien. 
Miller aus Wuͤrzburg. 
dv. Nagel aus Oberviechtach. 


Naumann aus Frankfurt a. d. D 


Nerreter aus Frauſtadt. 
Neumann aud Wien. 
Neumayı aus Münden. 
Mizze aus Stralfund. - 
Obermuͤller aus Paſſau. 


Ottow aus lien. .. 


Pagenſtecher aus Elöwfelt, are, * 


Pannier aus Zerbſt. Den 


Petzer aus Brund. 4. 0 « 


Pieringer aus Kremömünfler. .. 
v. Platen aus Neufladt (Mreuß.)... 


Platäner aus Halberflad, - 
Poͤtzb aus Dünen, . — 


Vogge aus Noggam. - 
Polatzek aus Brünn,.. 
Vrefling aus Memel _ 
dv. Bretid aus Hambıng. 
Quante aus Ullftadt. 


ODertel aus Mittelwalder 1. 00. 


9 Quintus⸗Icilius aus Ealingboftel, 


Raffl and Neuſtadtl in Bohaien. 
v · Raumer aus-Binkelshäht.: 
Neichenfperger- aus- Trier. "+ 
Reindl aus Orth. u "=! 
Relfinger aus Brötftabt.“ ? ı 
Nenger aus Kann 
Richter aus Danzikt 
Rieſſer aus Hambärg. 
Roͤben aus Doenum. 
Röder aus Neu Skettin 
Roßler aus Wien, en 
Rob aus Hambır, —5 — — 
v. —— aud gen u 
Nüber aus Ofohkbitrg. u "5" 
Ruͤmelin aus Nürtingen. ER 
dv. Sänger-aus Grabow⸗ “N. '- 

dv. Salzwedell aus Sumbinnen. 

v. Saucken⸗Tarpuifchen aus — 
Schauß aus Münden. ⸗ nt 
Schelleßnigg aus Klagenfurt. 

Scheller aus Piinkfutt alud. — 

Schepp aus Wiesbaden·2 
SEE aus Weißenſee. a 
re aus nen RE 
v. Schleuffing aus‘ aftenbiirg: ei: 
Schlorr aus der Oberpfalgin "= 
v. Schlothem anb-Wolkfleln?' 
Sähläter aus Paderborn: 
v. Schmerling aus · Wien. 
ESchmibt, 3 ; aus Bing. 
Schneer ans Geetlaki. Bi 
Schneider aus zilhtenfelß. & 
Scholten aus Ward. 7 9 
Scholz; aus Reife: : “ a 
Schrader aus Brandenburg.‘  . © 
Schreiber aus Bielefeld. 
Schreiner and Grat —2 
v. Schrenk aus Müunchen. nu ji 
Schrott aus Wien. 






























Schubert, enge, a aus tnigöng 


Schubert aus Würzburg! 
Schultze aus Potsdam.. 
Eqhulde ans dichan. 
Schwarz aus Halle. 9 "=" - 
Schwerin, Graf, ats Bomunerh. 5 
Schwetfchte aus Sale BR 

d. Selchow aus Meittenig. 
Siehr Aus Gumbinnen. ! % 
Siemens aus Hannover. i 
Simſon aus Statgard: ° " 

v. Soiron aus Mannheim. 
Sommaruga aus Wien. 

Sprengel aus Waren. — 
Siahl aus Erlangen." 
Stavenhagen aus Derfin: 
Stein aus Görz. 

Stengel aus Bredlan. ' ' " j 
Stolle aus Holzminden." m e 
Stülz aus St. Jlotlan. EG —— 











zn St aus Cotn 


Tannen aus ber Neuktart!' 

Thinnes aus Eichflätt. . 
Tomaſchek aus Iglau. © 

v. Tregkow aus Grorolih:” * 





Ungerbühle, Ötto, aus Mohrungen. 

Veit aus Berlin. 

Berfen aus Nieheim.” 

Biebig aus Poſen. — 

v. Vincle aus Hagen. 

Vogel aus Dillingen, 

Waitz aus Göttingen. 

Walter aus Neuftabt, 

Wartendleben, Graf, aus Swirffen. 

Weber aus Meran, 

Wedekind aus Bruchhauſen. 

dv. Wedemeyer dus Schönrade. 

v. Wegnern aus Sof, 

Welß aus Salzburg, 

Wernher aus. Nierfleit. 

Wernich aus Markenwerber. 

Wichmann aus Stendal. 

MWiebfer aus Udermünde, 

MWidenmann aus Düffelvorf. 

MWieft aus Tübinger. 

Miethans aus Limburg. 

Willmar aus Luremburg. 

Winter aus Liebenburg. 

Wippermann aus Kaffel. 

Wolf aus St. Grorgen. 

Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 

Zachariä aus Göttingen. 

v. Zenetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Negendburg. 
Mit Nein antworteten: 

Ahrend aus Salzgliter. 

Anders aus Goloberg. 

Archer aus Nein. 

Badhaud aus Jena. 

Bauernſchuld aus Wien, 

Beder aus Trier. 

Beldtel aus Brünn. 

Berger aus Wien. 

Blumenftetter aus Burlabingen. 

Blumröder, Guflav, aus Kirchenlamig, 

Bbeler aus Schwerin, 

Borzef aus Mähren. 

Bogen aus Michrlftabt. 

Ceſpers aus — 

Chriſtmann aus Dürkheim. 

Elauffen aus Kiel, 

Enyrim aus Branffurt am Main. 

Gramer aus Göthen. 

Gropp, aus Oldenburg . 

Damm aus Tauberbijhofshelun. 

Demel aus Teſchen. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Dieskau aus Plauen. 

Eckert aus Bromberg. 

Gifenmann aus Nürnberg. 

Eifenfud aus Cheinnig, 

Engel aus Pinneberg. 

Efterle aus Gavalefe. 

Ballmerayer aus Munchen 

Gederer ang Stuttgart. 


Fehrenkach aus Sadiqea . 
Feher aus Stutigart. d.. . . 
Förfter aus Hinfelb c. 
Freefe aus Stargard. 

Friſch aus Stuttgark, 

Gebhardt, Conrad, as Fürth. 
Geigel aus Muͤnchen. 
Giskra aus Wien, 

v. Gold aus Adelaberg. 
Gravenhorſt aut) Lüneburgs 
Groß aus Prags 

Grubert aud Bredlau. 

Grücl aus Burg. 

Günther aus Leippigs 

Gulden aus Bipäbtüden, 
Hagen, R., aus. Heidelberg 
Haggenmüllen. aus Kempten, 
Haßler aus Alam 

Haupt aus Wiemart 

Hedrich aus Prag⸗ 

Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſterbergk and) NRochlitz. 
Heldmann aus Selter 

Henſel J. aus Cameng. 

v. Hermann aug Muͤnchen. 
Heubner audı Foriberg: 

Heubner aus Zwicau. 
Hildebrand aus Marburg, 
Höffen aud Hattingen. 
Hönniger aus Rubdolſtadt. 
Hofbauer: aud Nordhauſen. 
Hoffmann, Jul. ans Eisſeld. 
Hoffmann aus Schhtennertaeri E qhſen. 
Hofmann ans Stierarg. 
Huber aus Lin. 

Seitteles aus Ollmüg. 

Jordan aus Tetfchen in Böhmen, 
Joſeph aud Lindenau. 

Jucho aus Frankfurt am Main" ? 
Käfferlein. 

Kaifer, Ignag; aus Wim, 
Kierulff aus Roftock. 
Kirchgeßner aug Wurzburg · 
Köhler aus Sechauſen. 

Kolb aus Spryer. 

Kuplich aus Schloß: Dietach. 
Leue aus Köln, 

Levyſohn aus. Grünberg, 
Liebmann aus Perleberg⸗ 

Löwe, Wilhelm, aus Galbe: 
Makowiczla ans Kralau 
Mammen aus Plauen. 
Mandrella aus Ujeſt 

Mareck aug Gray (Steyermarf), 
Marſilli aus Roverebo 

Mayer aus Ouobeuern. 

v. Maifeld aus: Wiehl. 

Melly aus Wien. 

Meyer aus Lirgnige 4 

Minfus aus Marlenfelb.: ' 

“ Mittermaler aus Geldelderg. 
Mölle. 

Mölling aus Dlenbung. 

Mohl, Morik, aus Stuttgart; 





Nigel uhr "nu: 
Rauwerd aus Wels vu 301 v 
Neugebauer aus Buhlganı su. une. 
Nicol sub: Baumann. "iu ini) 

Dftenborfimb Mops nunamnid 
Battat aus Engel ?u.- milden 
Beter aus Gonflang. A * 
Pfeiffer aus Adamahoif. 


Binder aus Bell... mon ansısas 


Rättig aus Poterem. i 
Rank aus Wien, :i. tun 1srmihz 
Rap aus en: . u © main!” 
v. Rappard ans Elamehehu: ni 
Raus aus Wolfsamigu: 3: a:anık 
NReichard aut en Homann! 
Reichenbach aus Dienghansnunn 
Reinhard aus — atal⸗l 
Neitter aus Raps... Sue di 
Rheinwald aus Bam. nn rasta 
Rebk: aus Zuasitl.; u na 
Rödinger aut, Kg —W 
Rösler aus Qels Mn umanibe 
Ropmäßler aus Khazaain: ieh Muetden. 
Sachs aus Maunkeiin ;. aiurıBt 
Schaffrath aus Ruder. var ’ 
Scharre aus Euler: kur 
Schilling aus. Win... . gun. 
Schloͤffel aus. Gaibunkerf.i.:: 
Schlutter aus Baellr.i. mul - 
Schmidt, Exuft Friedrich Brenz at Löwenberg. 
Schmidt, Avolph,ırnma Beyfies; rk 
Schneider qus Maine 1 2 7 
Schnieber aus Schlekem u... alu 
Schoder aus Stuttgart⸗ 
Schott aut Qeuſigarie ir. and 
Ehüler, Faire. mut, Bueibmidet- 
Schailz, Feievrich ab il) chiienge 
Schulz aus. Dermfabi;.ı. nusdivc. 
Schwarzenberg, Phillppy sub Beihel 
Seilinze ausndeuike Xα 
25 — — uuuh 

mon, Geisirich, ai: rohen... 
zen ee ip, 

pay aus e bar 009, 
Stodinger aus Tornlinshal..uuR. R 
v. Stremayr et Mirage zu; 
Tafel aus Etutigart ..- mu. 
Tafel, Franz, meh-Anehkeiciep.n?, 
Arkktihanfi ae Breklanın,.., II 
tus aus Bambesgu Sr: „uisut 
v. Trügfchler nd Deelteng ....c 
Tfeude aus Meißen. kaum 
Uhland aus Kühingamt.ı. auhiui 
Umbſcheiden aus Dakar kuu pRR 
Venebey aus MÄR uuu prall ‚u 

Wie Tübingen. Ins sniche 

Vogel aus Gubewunii- s.. nie 
ze aus. — Yan en. 

agner aus he .isinit u 
Babturg-Zeil-Ivdicfung, Ehtant Eiutigert 
Weißenborn ol: aka: —XR 
Berner aus Goßlen.is: sıcı: 
Werthmůller aus —28 wu nen. 
Wiedner aus Wien Aucummind 















Abweſend waren: A. vet Vatbſchuldigung: 


En 


mh A are — 


Munchen aus Rustnbal is ı7. 


er dun DENE 


' 


v. Dallwig aus Sohercvotf. 


BSotiſcha 
Viral : 
en 
E — 
* ng au menbengen. 


Im 


Sichaa, —⏑⏑ ————— 
Eigurd Iν. nee 
Zell aub lee aut 


Sur — de 
Ziegen aus Prenfifdju Wine. Au 
Bimmeriann alt Spanvan⸗ 11913 
EEE Styennigii Sun buttmip 
shared Ans udE 

IEeNBEE Bur yme fe 








use OR par. 
Achleimer aus Riedar © A: 
Anderfon aus Frankfurlla. vr 
v. Anbrian a Bin 2...u". .n 
Arndts aus Miachen. ©". 













Bergmäller aus Mauerkitchen. 
Bernhaitt:das: end —8 
Blum aus Veinzig· 

Bing and Varbacht· 


Bonardy aus Brell, " - " 
Bouvier, Tajetan⸗ aub- Siche mam 
v. Bothmer med: Eaton 


Meentano aus Bruifäh da 
ehe rue 1. 


Brrafing ans Oouubeet 
Weeto aud Muhr. = 97 ie 
{ot cr Vor WE Be 


Deymann mb Mepnen: - 
Obilinger aus Mauchen. 














VAmn 





gms Wheen 
wagen 


Iopp aus: Enferänorf. 7 b 
2». pen aus Richhlfeih — w 
11.0 12777 1 












Kerer aus Inntruch. di ; 

Knbebt An: 8: r B 
‚Rehlparger aus Mechaut: r· i · 

Kromp aus Nicolaburgz Nun - 

hy WETTE Su Per 

v. Kürfingery Raul) ———— 
Laudien aus Kouigebergz · > 








al ⏑ ⏑ ——— 
Murtiny aus Geitvlänt:s 

Brei aus Köln... —— 
SA aut ee νν ν 


aherke? 
DIRECT 


driag aus Biieh, Sn Finn“ 
Manch aus Welanichr 1. 7; 





v. Neergaard aus Halfltin. : 






w. Neuwall cas Buhan.n Ar 
a aus Daiyie. ' ‘ 
Baur‘ ut. es 


Br aa Kine 





—R en 





" ara Dayım: ng 
Se 


——— x 





Dtechalr v aut DÜR 


: Koch aus Belppigg -." 


Plaß aus Stade. — 
v. Radowitz —eã— — - — 
v. Raumer aus Berſim. 
Raveaur aus Rälnınn nen 
Reitmayr ad Kegentbutg 2 
Nichte aud Wegen.” = 
Römer aus Stutigfartuitt Su. : 
v. Roͤnne aus Berlins" zer 
Schenk aus Diähbatg.?- i 
Schiedermgyen ui Biete. m 
Schmitt aus Katferekmutitre:r =... 
Schüler aus Imwiı! Hr ı ah Bd 
Schuler aus Innbbunddi Sir Yo 
Sepp aus Münden“ hi tie: 
Stedmann uud Wdcffelich. dun 7 . 
Teichert aus Derica. uc RN mir 
dv. Unterrichter Aus Alatzonfutee 
Wachsmuth aus Haunvver 7 
v· Watzdotf aus Behhriämarı 1: - 
Weber aus Neuburg "ir der } 
Welcker aus Seelberge Yur 0.2 



















Weſendonck wid Büffefootf,r «ti. 
dv. Wulffen ails Baar:  .. 7 
Zacharia aus Beraburg. 


Zittel aus Bahltagen .· 
Bum Sande aus Lmgen. = 


B. obne Entſchuldigung: 


v. Bardeleben qus Fiſchhauſen bel Kinigäberg. 


Blömer aus Auchen. 

ve Boddien aus Pleß. 
v. Breuning aus Aachten 
Brons aus Emden, 

v. Bruck aus Triefl. 


"9° Garbatıd! Berlin, 


Eoronini-Eronberg, Graf, ‚aus Gorz. 
Deep aid Wittenberg. 


* Demes aus Posheim. 


Dietſch aus Annaberg, 
v. Doblhof aus Wien. 


Slir aus Lanbekı: 1-0 Sn “m -- 
v. Gagern aus Daemfladt,ns..... 
Berig aud Frauenburg. 


. Gerſtner aus Prag. 


Büren aud Krotoe zun. 
Gritzner aus Wien 01 


Gruͤublinger and Wolſpaſſtug. 


Guͤlich aus Schleowig. 
Sutherz ans Wien. 
v. Hagmdn auf Rarngenfelbe, 


v. Granknberg Dur, Graf, ad München, 
- Gelbe aus Natibor. 


Jahn aus Freiburg an der Unſtrut 
Jordan aus Marburg: 
Raifer, Peter, aus Mauern. 


„ah 


Kollaczel —— — — 


Kotfch⸗ us Hirn in BÄREN. 


MKochbig and Göring ih Mähren. 
Kuhnt aus Bunzlau. 





AlchAt ar Noſta⸗ —7 


—D 


Maly aus Wien, j 
Metzke aus Sagan. ji 
Mohr aus Oberingelheim. 
Mulley aus Weltenftein, 
Murfchel aus Stuttgart. 
Mylius aus Jülich. 
Dflermünchner ‚aus, Griesbach. 
Baur aus Neijle. 

Pfahler aus Tettnang: 
Phillips aus Münden. 
VPotpeſchnigg aus, Örag. 

a Prato aus Noverebo, 

v. Neben aus Berlin, — 
Reh aus Darmſtadt. 
Reinſtein aus Naumburg. 
Nölle aus Schleſien. 

Rühl aus Hanau, 

Ruge aus Breslau, 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schirmeiſter aus Infterburg, 
Schönmäckers aus Beck. 
Servais aus Luxemburg · 
Spurzheim aus Yhbo. 
Stieger aus Klagenfurt. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Trampuſch aus Wien. Wan? 
Ulrich aus Brünn, 

v. Unwerth aus Glogau. 
Vettorazzi aus Levico, 4 
Vonbun aus Feldkirch. 

Waldmann aus Heiligenſtght. 
v. Wydenbrugk aud Weimar... 
Zimmermann aus Etuttgart. 

Sitz aus Mainz. — 


Vicepraͤſident Simfon: 


menangenommen, 
Maifeld und‘ Elſenmann zur Nbflimmung. 


den Zufag zu machen: 


„Das Reichsminiſterium aufzufordern, ſogleich bie | 


Verfügung zu treffen, vaß alls in. beutfchsdfterreichifchen 
„Rändern befindlichen Truppen: nutıden tonftitutionellen 


und gefeglich verautwortlichen Krgemen. ut Verfügung 1 


geflellt werden.’ — 


Diejenigen Herren, welche den’ Zufſah des Herem | 
bitreich aufzuſtehen. J 
(Es erheht ſich die Minderheit) Der Mittag iſt abge 


Maifeld annehmen wollen, 


lehnt. Der Zufagantrag des Herten Eifenmann lautet: 


„Die hohe Gentralgewalt wolle die briven nach Wien 
geſandten Reichscommiſſare Infiruiren und, bevollmächtts 
aen, daß fie ihre Bermitilung mit aller Energie im Sinne 
des Anjchluffes der beutjchen Provinzen an Deutfchland 
geltend machen, und fohin bahin wirken, daß bie Abs 


geordneten aus nichtdeutſchen Ländern aus dem öfter: # 


reichiſchen Reichstage ausſcheiden.“ 


Der Antrag iſt parworßen. Damit iſt die Abſtimmung er⸗ 


ledigt. Herr Giskra hat noch eine Crklärung zu Protocol fi 


abzugeben. 
Gis kra (vom Plage aus): IE m davon ad. 


| den), übergeben durch ‚demislbens 


Ich bringe alio die Iufüge des Herrn J ſe 
ser Maifelv } 
Thlägt vor, zu dem angenommenen Mingrltätderachten ſolgen⸗ 





cepraͤſident Bimfoe.. ——— N Bi Mi, 
habe ri noch eine Ausihukigung anzufünkigen. De 

ſchuß für Volkswirthſchaft verfammelt deute rad * 
6 Uhr. (Eine Stimme: enommen |)... te Einladung 
des volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes if. zurücdgenommm. — 
Tagedorbnung auf morgen wird fein: Furtſeung der Beraihung 
über Axt. IL. 8. 2, 3 und 4 des Verfafjungdentwurfs, und Gr 
gänzungswahl für den Ausſchuß für Gefchäftsorhnung. — Jr 
heutige, Sitzung iſt geſchloffen. er. Hast war. 


Schluß der Sigung um 4 Uhr.) 
Se el den 
ICE + AN, 





Derzeichnif der weiteren Eingänge - 
vom 14. 61819. ODctoßen, 
Petitipuem. 
* — — —— 
1. (4440) Petition der Gemeinde Neckaxgerach (Vaden), 
gegen verlangte fogenannte Unterrichtäftgihest zund Für Aner⸗ 
£ennung und Gewährleiftung ber Jugendbilbung auf Staatsko⸗ 


ſten und in Gtaatöanftalien, als eines Grundrechtes des deutſchen 
Volkes, übergeben durch den ——— en. von Dels. 


An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 


2. (4441) Eine gleiche, Beikiion, ah Srihricheich 


| (Baden), übergeben durch denſelben. (Od nen Berfaflungss 


Ausfhup.) 
3. (4442) Eine gleiche. Petitjon aus Miederbach Ba⸗ 


(An En Berfaffungt: 
Ausſchuß.) 





4. (4443) Gne gleiche Petition aus —E GBaden), 


J übergeben durch denſelhen. (N 
BE KE der Majo⸗ übergeben durch denſelhen. "den Derfafimnaheueiäuf.) 


rität des Ausfchujfes if mit 250 argen 166 Stime 


5. (4444) Eine gleiche Petition, aus, ppelheim (Ba 
ei übergeben durch denſeiben. (An dan: Be ſoſſunge 


ß.) 
6. (4445) Eine gleiche Retition aub RR und Urfen 
— übergeben durch/ denfelben Ans DVerfaffungds 
usſchuß 
7. (A446) Gine glaicha Petitign and Wilhelmefeld (Bu 
den), übergeben durch denſelb / n. (An Te ep 


4 ſchuß.) 


8. (4447) Eine gleiche Peiktign, Th Alben (Ba: 
Fi warn durch denſelhen · n· pn Vafaſſunge Anl 
u 
9. (4448) Eine gleiche Retitign, aus. Grenibof (Ba: 
Pen? en durch denſelben. (An den Wesfaflungt Hub 


10. (4449) Cine gleigge Petition ..nud Oberdielbach und 
Unterdielbach (Baden), uͤbergeben. ad. — (An den 
Berfaffungs-Ausfhuß.) ß 

11. (4450) Eine gleiche Petition. ang — (Bas 
nn durch denſelben. (An arm gt 
uß. 


12. (4451) Eine gleiche Petition aus Rfeinweile (Ba 


J den), übergeben durch deuſelben. (Un, den: Berfaffungs « Aut: 
Diejenigen, welche dieſen Zufab.annahmen wol« 1 
Ien, bitteich aufaußehen. (Es erhebt ſich nie Minverheit.) | 


uß. N 
e e (4452) ine gleiche Petition amd. Lipburg und 
Schringen (Baden), übergeben vurd, — An dem Ver⸗ 
feftunge Ausſchuß.) 

4. (4453) Cine gleiche Breition u ‚Merzell (Waren), 
übergehen durch denfelben, (Yu den Berkafiunge- Ausiäu.) 


a 


. 138. 14454) ine gleiche Dertitön AnsBulnherg (Baden), 
überpeben ——— be © at) 
, -16. (4455) Gine gleiche Petition ans Buggingen, (Ba- - 
ra übergeben durch denſelden. (An ven Berfefunge-} 6: 
Auf 8 Kalle he 
. Mr (4456) Eine gleiche Betition qus Vogisheim (Baden), 
übergeben durch benfelßen.. (An ben Berfaffunge-Ansfhuß.) . 
18, '(4457) Cine gleiche "Petition aus Auggen (Bar. 
den), übergeben darch benfelben. (An ven Drrfajfungs: Aus- 


19. (4458) Gine gleiche Petition aus Walterdingen (Bo, 
rar übergeben durch denfelben. (An den Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuß · — 
20. (4459) Eine gleiche Petition aus Schwetzingen (Ba⸗ 
den), uͤbergeben durch venfelben. (An. ven —— — 
Th — 


* 
21. (4460) Eine gleiche Petition aus Gundelfingen (Ba⸗ 
den), Übergehen durch denfeiben. (Un den Berfafjungs-Aus: 


Fuß.) — 
22. (4461) Eine gleiche Petition aus Allmendshofen 
(Baben), überreicht durch denfelben. (Un den Berfaflungs- 


8.) s 
23. (4462) Eine gleiche Petition aus Eyferhofen (Ba: 
den), Überreigt durch denſelben. (An den Verfaffungs-Uue« 

MuB.) - : 

"24. (4463): Cine gleiche Petition aus Belfingen (Baben), ı 
übergeben durch denfelben. (An ven Berfaffungs-Ausjguf.) 
A (4466) Sinne: gleiche Petition aus Donausfchingen 
(Baum), übengeben durch benfelben. (An ven Derfaffungs: 
Ausfhuf.) 

26. (4465). Cine gleiche Betitton 'aus.-Hondingen (Ba- 
den), übergehen durch denſelben. (An den Berfaflungse Aus: 


.) 
27. (4466) Bine gleiche Petition ‘aus Pfahren (Baden), 
übmgeben durch vanfelben, (An den Verfaſſungs · Ausſchuß.) 
28. 14467) ine gleiche Betition aus Fürſtenberg (Ba: 
Den)salkengeben durch denſelben/( Au den Berfaflungd-Auss 
5 


» +29 (4468) Bine: gleiche Petition aus Allmandiweyer 
(Babın)) : übergeben durch denſelben. (Mn deu DVerfafjungd: 
Ausſchuß.) 
0O⸗.A Aο Cine gleiche · Petition aus Merdingen (Ba⸗ 
Fr — durch· denſeiben.r ¶ An Den Berfaffungd:Auß- 

uf. 
„34 (4470).@ine glerherWetition aus Altenheim (Ba- 
den) Kıbergeben durch denſelben. ¶ An den Verfaffungs- Aus: 
ſchu 


6.) 

2:32. 44471). Eine gleiche Reticion/ aus Unterharmersbach 
(Baden), übergeben durch vemfelben. ‚(Un ven Verfafſungs⸗ 
-Ausiehuß.) 

.. 1834°.(4472): ine gleiche Petition ·aus Frieſenheim (Ba⸗ 
den); uͤbergeben durch denſelben. (An Den: Berfaffungd «Und: 
ſchuß. 
RR Wine gleiche Petition mus Burgheim (Baden), 

„übergeben: vurch dnfelben.. (Un den Berfaflungs - Auss 
: % les „Eine gleiche Petition aus Sunthaufeh (Ba- 
Aen), übergehensdurih denſelben. (Mes. ben. Berfaffungs = Ans⸗ 

A. (AATE) Cine eleighe Metisiom ars Goiberg (Bar 
Fe a Dach agefelbenu ıyAls den Werfaffungo⸗Aus⸗ 
ſchuß· fe : 

4102. ; ; en : 


— an Be | IE Be} 


oaldwimmersbach 
benfetöhn. An den —— 


37. (4476) Eine gleiche Petitign aus 
(Baben), übergeben vurd 
u 


38. (4477) Cine gleltfe  YeiittiBh aus Moosbrunn (Ba 
den), übergeben durch verefelben, "Art den Derfffangs- Aut 


taub.) . 
39. (4478) Wine dieihhe Werlilon aus Herthen (Baben), 
übergeben durch benfelben. (An den Verfaflungs: Ausfhuß.) 
40. (4479) Cine gleiche Petition aus NRollingen (Baden), 
‚übergeben durch denfelben, (Ar ven Vetfaſſangs-Ausſchuß.) 
41. (4480) Eine gleiche Merition aus Ottenau (Baden), 
übergeben durch venfelben. (An ven Verfaſſungs-Ausſchuß.) 


Ah 42. (4481)' Eine gleiche Peritfön aus Sulzbach (Baden), 


übergeben durch venfelben. (An ver Verfaffungs-Ausihuß.) 

43. (4482) ine gleiche Petition aus Scheuern (Baden), 
übergeben durch denfelben. (An den Verfafflings-Ausihuß.) 

44. (4483) Eine gleiche Petition Aus Langenbrand (Bas 
” ee durch benjelben. (An den Verfaſſungs-Aus— 

ji uß · F Pk 5 

45. (4484) @ine allge Vetition dus Gdhgenau (Baben), 
übergeben durch denfelben. "Un ven Berfaffungs:Ausfchuf.) 

46. (4485) Cine gleiche Petitton aus Avelshofen (Bas 
ee) ee durch denfelben. (An den Berfaflüngs: Aus: 

uß. BE TRL i 

AT. (4486) Eine gleiche Petitton aus Ober⸗Eſchbach 
(Baben), übergeben durch denfelben.” (An ven Berfaffungs» 
Ausſchuß .) BASEL: 

48. (4487) Cine gleiche Petition "aus Burgberg « Erd⸗ 
mannsweiler (Baven), übergeben durch denſelben. (Ann den Vers 
faffungs-Ausihuß.) ' rare 

49. (4488) Cine gleiche Pitltion "and Neuhaufen (Bar 
den), übergeben durch benfelben. Mn’ den Verfaffungs: Aus- 
ſchuß.) NN 

50. (4489) ine gleiche Petliton aus "Wittnau (Bas 
— denſelben. (An den Verfaſſungs⸗Aus⸗ 

— we. 
51. (4490) Petition von zehn Lehrern des Anıtöbezirks 
Villingen (Baden), die Abänderung des Art IV. $. 17 — 19 
"des Entwurfs der Grundrechte des beutfchen Volks betreffend, 
uͤbergeben durch denielben. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

52. (4491) Eine gleiche Petition des Volksfhüllehrers 
. Ruboßgh Huber zu Bierderbach (Baben), übergeben durch denfel- 
ben. (An den Berfafjungs-Ausfhuh.) ° - 

53% .(4492) Petition des Volkeſchullehrers Conrad Hirt‘ 
zu Elzach (Barden), die Abänderung der Eäge 2 und 3 des Ent- 
wuris der Örundrechte des deutfchen Volkes betreffend, übergeben 
Durch denielben. (Un den Verfaffungs-Ausfchuß.) 

‚A (4493) Eine gleiche Betition von 16 Lehrern ans - 
dem. Bezirk ‚Stühlingen. (Baden), übergeben durch, denſelben. 
(An den Werfafunge Avstäuß) — 

55. (4494) Eine Petition von 31 Volksſchullehrern des 
Amts Neuſtadt (Baben),: um Abänderung der 66. 18 und 19 
bes Artikeld IV. des Entwurfs der Grundrechte des deutſchen 
Volkes , übergeben durch venfelben. (An den Berfaffungs Aus- 
ſchuß) re 
i PM (4495) Eine gleiche Pelition von 28 Lehrern des Bes 
zirksvereino Eberbach (Baden), übergeben durch venfelben. (Un 
den Berfaffungs:Audfähuß.) - IN; 
'v + 57.,(4496) Petition bes Hauptlehrers Weckeſſer zu Kirch: 
ardt (Maden), und von 28 Lehrerit in Baden das Verhaͤltniß 
ber. Schule zirt Kirche und zum State ic. bekreffenv, übergeben 
durch denſelben. (Ari ven Verfaffungs-Ausfäuf.) 

6 
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58. (4497) Adreſſe de Handwerlervereins zu Weißen⸗ 
Rein (Würtemberg), die Beſchraͤnkung ber Gewerbefreihelt Be: 
treffend. (An den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft. 

59. (4498) Proteſtation von 10,000 Gewerbmieiſtern des 
Kreiſes Schwaben und Neuburg in Bayern, gegen Einführung 
von Gewerbefreihelt. (Un den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

60. (4499) Betition einiger Bürgerzu Großbockenheim, um 
Anordnung neuer Wahlen zur Reichsverſammlung, übergeben vom 
Abgeoroneten Spap. (Un den Prioritäts u. Pelilions-Ausſchuß.) 

61. (4500) Gedrucktes Project eines Canals zum Trans 
port für Kriegsſchiffe aus der Norofee in vie Oftiee, übergeben durch 
den Abgeorpneten Michelfen. (An ven Marine-Ausſchuß.) 

62. (4501) Petition der Lehrer des Amtes Königftein 
( Naſſau), gegen das Recht ber Gemeinden zur Wahl ihrer ehe 
rer. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

63. (4502) Oberpfarrer Ebuard Mende in Seidenberg 
überjenpet eine Brofshüre über die Gmancipation der Schule von 
der Kirche. (An den Verfafſungs-Ausſchuß.) 

64. (4503) Petition von Ginwohnern zu Elxleben, ges 
gen Trennung ver Schule von ver Kirche. (Un den Verfafungss 
Ausihuf.) 

65. (4504) Eine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Walfchleben. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

66, (4505) Eine gleiche Petition von der Thomasge⸗ 
meinde zu Erfurt. (Un den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

67. (4506) ine gleiche Petition der Gemeinde Alach. 
(Un den Berfaffungs-Ausihuß.) 

68. (4507) Eine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Nottleben. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

69. (4508) Eine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Schallenburg. (An den Berfaffungs-Ausfhuß.) 

70. (4509) @ine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Tiefthal bei Erfurt. (An den Verfafſungs-Ausſchuß.) 

71. (4510) Eine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Kühnhauſen bei Erfurt. (Un den Verfafſungs-Ausſchuß.) 

72. (4511) Eine gleiche Petition von Einwohnern zu Eg⸗ 
ſtedt. (An den Verfafſungs-Ausſchuß.) 

73. (4512) Eine gleiche Betition von Einwohnen zu 
Bechſtedtwagdt. (Un den Berfaffungs-Ausfchuß.) 

74. (4513) Eine gleihe Petition von Einwohnern 'zu 
Trienftebt. (An den Berfafjungs-Ausfhuß.) 

75. (4514) Gine gleiche Petition von Einwohnern zu 
Ringleben. (Un den Berfaffungd-Ausfhuß.) 

76. (4515) Petition des demokratiſchen Vereins und einer 
Volksverſammlung zu Cölleda, der demokratiſchen Vereine zu 
Großbrembach, Großmonra und Vogelöberg, der Thüringfchen 
Gemeinden zu Altenbeichlingen, Bachra, Badleben, Battgin- 
dorf, Berlftädt, Büchel, Burgmwenden, Dermsdorf, Donndorf, 
Garnbach, Harras, Hauterode, Hemleben, Kleinbrembach, 
Klein-Neuhaufen, Krauthain, Leubingen, Loſſa, Neumark, 
Oberheldrungen, Oldisleben, Oſtramondra, Raſtenberg, Rett⸗ 
genſtaädt, Roldisleben, Schillingſtedt, Schloßvippach, Sprötau, 
Stödten und Wenigenfdmmern, um ſchleunige Feſtſtellung 
der Grundrechte des Volkes, bezüglich der Aufhebung ver Jagd- 
und aller übrigen Feudalrechte, eingereicht vom Abgeordneten 

Reinſtein. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

77. (4516) Petition det Gemeinde: und Kirchenverwal⸗ 
tung zu Stallvorf bei Röttingen,, Breiheit ver Religion und Er⸗ 
ziehung betreffend. (An den Verfaffungd-Ausfhuß.) 

78. (4517) Cine gleiche Petition von dem Piusvereine 
der Stadtgemeinde und Kirchenverwaltung zu Aub. (An den 
Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 








79. (4518) Petition bed Lehrervereins im Bezirk Spei⸗ 
Singen, vie 66. 18 und 19 der Grundrechte betreffend, üͤberge⸗ 
den durch den Abgeordneten Rheinwald uns Würtemberg. 


(An den Verfaffunge⸗Aubſchuß.) 


80. (4519) Petition der Eculgemeind, Sandforth, Res 
gierungsbezirld Minden, gegen Trennung der SEqule von der 
— den Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 

(4520) Eine gleicht Petition = Eqhutgemende 
atrherf. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

82. (4521) Eine gleiche Betition der Beminne —— 
gen. den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

3. (4522) Eine gleiche Vetition der —* Venort. 
(An — Verfaſſungs-⸗Ausſchuß.) 

84. (4523) Petitton der evangeliſchen Geineinden der 
Ephorie Kirchheilingen, Regierungsbegirts Erfurt, namlich: Wiens 
kenburg, Bruchftebt, Breienbefingen, Hausſoͤmmern, Iſſerdhellin⸗ 
gen, Kirchheilingen, Kleinwelslach nd Mittelſbuumern ißl r Ver⸗ 
bindung der Schule mit der Kirche. (An ben Verfafſunge⸗Au⸗ſchecß.) 

85. (4524) Petition der Gewerbetreibenden zu. Gage ( Dſt⸗ 
frie8land), den von dem Gongreß der Gandwerker und Gewerbes 
treibenden vorgelegten Entwurf einer allgemeinen Handwerker⸗ 
und Gewerbeordnung als Geſetz zu beflätigen, übergeben von dem 
Abgeoroneten Nöben. (An ben Ausdſchuß für bie Boltss 
wirthſchaft.) 

86. (4525) Petition. ver ſaͤmmtlichen —— and 
Gewerbetreibenden zu Dresben, in gleichem Betreff. (An den 
ir. für die Volkswirthſchaft.) 

87. (4526) Petition in demſelben Betreff von vom Hands 
werks⸗ und Gewerbeftande zu Camenz, überreiht vom Abgeord⸗ 
neten Henfel. (An ven Ausſchuß für die Volkewirthſchaft.) 

88. (4527) Petition in demſelben eff non Vürgern 
zu Biebrih. (Un den Ausſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

89. (4528) Eingabe des Kaufmanns Stobbe zu Ebtzen, 
bie AbHülfe der Noth der Proletarier im Kreife Lögen betreffend, 
übergeben vom Abgeorpneten Salzwedell. (An den Ansichug 
für die Volkswirthſchaft.) : 

90. (4529) Petition des Schneidergewerts zu Liegnitz, die 
gewerblichen Intereſſen der Schneiderzunft betteffend, übergeben 
durch den Abgeordneten Meyer von Lirgnig. (An den Ausſchuß 
für u ——— ) 

(4530) Petition ber Eingefeffenen der Gerrſchaft 
PER in Weftphalen, die Aufhebung ver Reallaſten betreffend, 
uͤberreicht durch den Abgeordneten Dham. (An ven Ausſchuß 
für die Volkswirthſchaft. 

92. (4531) Fortſetzung von Unterſchriſten zu der Petition 
der oberſchleſtſchen Arbeiter, um- Schut der vaterlandiſchen Indu⸗ 
ſtrie, gegenüber der fremdlaͤndiſchen, übergeben durch den Abte⸗ 
orbneten Huch 3 von Breslau. (An ben Ausſchuß für. die Volks⸗ 
wirthſchaft.) 

93. (4532) Eingabe der Handwerker zu Schleusig, in 
Betreff der deutſchen Gewerbeordnung, übergeben vom Abgeorbs 
neten Jahn. (An ven Ausichuß für die Bolkswirthſchaft.) 

94. (4533) Petition von ven Bewohnern bes Wahlbezirks 
VBoͤcklabruck in Oberbſterreich, gegen Gewerhfreiheit und Kreis 
zügigfeit, überreicht von dem Abgeordneten Säledermayer. 
(An den Ausoſchuß für die Volkswirthſchaft.) 

95. (4534) Adreſſe der Handwerker des Mansfelder Gebiets⸗ 


kreiſes und aus verfchiebenen. anderen Orten, mit circa 2100 


Unterfehriften, den Entwurf, des beutfchen Handwerker: und 
G©ewerbecongreffed zu einer Gewerbes ze. Ordnung zum Gefeg 
erheben zu mwollm, el (An. den Ausſchuß für die 
Volkswirthſchaft.) 


2 


86. 14595) ‚Eingabe: in bemfelben Vetreff von wen Ge⸗ 


werbögensffenfihafteh der chemais fachiſchen Etäbte, d. d. @i-, 


lenburg, den 4. Detöben: 1848, Überseicht durch den Abgeorbpe- 
ten Degentolb. (An den Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

97. (4536) Eingabe in vemfelben Betreff von den Com⸗ 
mittirten der Gewerbtreibenden der Stadt Schleswig. (Un den 
Ausſchuß für Volkswirihfeiars.) 5 

98. (4537) Eine Auzahl von Exemplaren: ‚‚Bemerkun: 
gen zu dem preußifchen Ewtwwurfe des Jagd: Gefeges‘‘ von wem 
Steiferen von Sthürp zu Baldamien bei Werden an ber Ruhr, 


übergeben von dem Abgeordneten Bette. (An ven Ausſchuß für. 


Boftswteihfehaft:) 

99. (4538) Gingabe der ſämmtlichen gewerbizeibenben 
Bürger ver Stadi Cronach, in Betreff der gewerblichen. Verhält: 
niffe, Übergeben vom Abgeorbnetn Behr. (An ven Ausſchuß 
Fir Bolfswinhfäaft) . j 

300. (4539) Eingabe des Central Comito's der Schnei⸗ 
vderinnungen von ganz Dentſchland, d. d. Frankfurt, im @ep- 
tember 1848, die gewerblichen Intereſſen der Schneinerzunft bes 
treffend. (An den Ausfchuß für Volkswirthſchaft.) 


:401. (4540) Eingabe der fämmtlichen Gewerbe zu Berlin, 


die Gewerbeordnung für Deutſchland betreffend. (An den Aus- 
ſchaß für Boltswirthiäiaft.) 

102. (4541) Petition von Bürgern zu Berlin, um Ab⸗ 
ſchaffang der Spielbanken. (An den Priorität: und Petitions⸗ 
Ausſchuß. 

103. (4542) Petition mehrerer Bewohner des Fürſten⸗ 
thums Lippe⸗Oetmold, indbefondere des Vollovereins der Stadt 

"Horn, um Fräftigen Schutz gegen das in Baden und Würtem⸗ 
berg fchwer verlegte Recht ver freien Bereinigung. (An ven Pri⸗ 
oritätd- und Betitiond-Ausfchuß.) x 

104. (4543) Petition des Bürgervereins zu Oldesloe, 
Mißbilligung der Frankfurter Vorfälle vom 18. Eeptember und 
Bitte um Befchleunigung des Verfafſſungowerkes. (An den Pri⸗ 
oritäts: und Petitions⸗Ausſchuß.) h 

105. (4544) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Dülmen, Vertrauendadrefle und Mißbilligung der Vorfälle vom 
18. Geptembet betreffend. (An den Prioritätd: und Petitions⸗ 
Ausſchuß.) 

106. (4545) Petition des Schuhmachers Ludwig Albrecht 
von Stopler und des Bernhard von Stopler zu Gandersheim, 
um Befteltung eines unpartetifchen Gerichts zur Aburtheilung 
einer Erbſchaftsangelegenheit. (An ven Prioritätss und Petitiond⸗ 
Ausſchuß.) 

107. (4546) Adreſſe der Bewohner Schleswig-Holſteins, 
die Bedingungen der Vollziehung des Waffenſtillſtands von 
Malmoe betreffenn, übergeben vom Abgeordneten Elauffen. 
(An ven Ausſchuß für politiſche und internationale Fragen.) 

108. (4547) Petition des Pfarrers Friedrich Wilhelm 
Schellenberg zu Eleeberg, Amts Ufingen im Gerzogthum Naſ⸗ 
fau, Seelmveräuferei ind Ausland betreffend. (An den Aus⸗ 
ſchuß für politifche und internationale Fragen.) 

. 109. (4548), Petition des Bürgervereind zu Bernſtadt in 
Schleſien, um ſchleunige Ausführung des Beichluffes vom 14. 
Juni, betreffend die Bewilligung von 6 Millionen Ihaler für 
die veutiche Flotte, Übergeben durch den Abgeordneten Rösler 
von Dels. (An den Marine⸗Ausſchuß.) g 

110. (4549) Eingabe gleichen Inhalts von dem conſtitu⸗ 
tionellen Vereine zu Nürnberg. (An ven Marine: Ausfhuß.) 

111. (4850) Eingabe des Chr. Schmidt zu New: Mork, 
ven Bau ver Kriegsodampfboote betreffend. (Mn den Marines 


Ausſchuß .) 


‚412. (4881) Vetition des Vereins der Oeutſchen im 


Oeſterreich, d. d. Win, bie Veberfchreitung ver beutichere 


Reichsgrenze durch ben Danus von Groatien, Baron Sellachich, 
betreffend. (An den Aueſchuß für die Öflerreichtfche Angelegenheit.) 
113. (4552) Brofchüre über Fortbilpung und Kortbile 
bungsanftalten, ein Beitrag zur Neorganijation des deutſchen 
Volksſchulweſens von 5. MW, Ernft Mende, Oberpfarrer zur 
Seivenberg. (An den Ausſchuß für Volksſchulweſen) 

‚114. (4553) Petition des Kirchen und Gemeindevor= 
ſtandes zu Berk, Kreifes Schleiden, gegen Trennung ber 
Schule von ber ‚Kirche, übergeben durch den Mögeorbneten 
Bloͤmer. (An ven Verfafjungs » Ausichuf.) 

115. (4554) Betitlon des Volksſchullehrer⸗ Vereins ber 
würtembergifchen Diöcefe Heivenheiin, gegen das Recht ber 
Semeinden zur Wahl ihrer Lehrer und für umbedingte Er=,, 
Hebung per Voltsihule zur Etaatsanflalt. (Un ven Verfaf— 
fungs = Ausſchuß.) q 

116. (4555) Eingabe des paͤdagoglſchen Vereins zu Dress 
ben, in Betreff der Stellung der Schule zur Kirche und, zum 
Staate. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

117. (4556) Eingabe des veutfchen Vaterlands : Vereins 
zu Löbau, enthaltend die Bitte: von der monardhifchen Staats⸗ 
form bei Feftſtellung der definitiven deutſchen Gentralgewalt 
abzuftehen. (An den Berfaffungs-Ausichuß.) 

118. (4557). Petition des Volksfchullehrer « Vereins ber 
Didcefe Neuenftedt in Würtemberg, um Abänverung bes $. 18 
und 19 bei der zweiten Berathung der Grundrechte, eingereicht 
durch den Abgeoroneten Bifcher von Tübingen. (Un ven Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

119. (4558) Petition der Schullehrer der Bezirke Hai— 
gerlo und Horb, in demfelben Betreff, überreicht durch den— 
felben. (An ven Verfaffungs - Ausfchuß.) y 

120, (4559) PeitrittSerflärung des Gewerbevereins zu 
Göttingen zu dem von dem deutſchen Handwerkercongreß über= 
gebenen Entwurf zu einer deutſchen Gewerbeordnung. (Un den 
Ausſchuß für Volkswirthfchaft.) 

121. (4560) Petition von den Bürgermeiftern ber 19 Ge— 
meinden des babifchen Amtsbezirks Wertheim, um Erleichte⸗ 
rung von alten drückenden Abgaben, überreicht vom Abgeord⸗ 
neten Damm von Tauberbiſchofsheim. (An den Ausſchuß für 
Volkswirthſchaft.) 

122. (4561) Eingabe des Kaufmanneſtandes zu Bremer⸗ 
vörbe, die Zollfrage betreffend. (An den Ausſchuß für Volks⸗ 
wirthfchaft.) 

123. (4562) Petition von dem Bärberamte zu Verben, 
(Hannover), um Abſtellung der Färber auf dem Rande und derem 
Gewerbsbetrieb durch Umherzieher, übergeben durch ven Abge⸗ 
orbneten Lang. (An den Ausſchuß für Volkswixthfchaft.) 

124. (4563) Petition der Bildevorflände und Handwerks⸗ 
meifter der Stabt Verden, die Neichögefeggebung über das 
deutſche Gewerbeweſen betreffend, übergeben durch denſelben. 
(An ven Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

125. (4564) Petition aus Danzig, Stargard, Neubran⸗ 
denburg, Roftod, Hamburg, Königsberg, Tiegenhoff, Breslau, 
Berlin, Stolp, Memel, Colberg, Stettin, Cranz, Infterburg, 
Rucgenwelda, Pillau, Bifchofswerda, Pofen, Genthin, Calau, 
Johannisburg, Baldenburg, Kübel, Anclam, Lauenburg, Bac⸗— 
toro, Fiſchhauſen, Wartenburg, Elbing, Raftenburg, Inowras 
clam aus dem Pofener und Schrovaer Kreife, Niefenburg und 
Grawesmülden, um Schug gegen. Vefchränkung des Verkehrs, 
übergeben durch den Abgeoroneten Martens. (Un ben Aus⸗ 
ſchuß für Voltwirtäfegaft.) ‘ 


DB 


126. (aso) Mit e des Vrreind für —— 


Rdnigthum zu Tilfit, Verabſcheuung ver Vorfälle vom 18. 
"September und Beſtrafung der Theilnehmer betreffend. (Mt den 


grioritaͤts⸗ und Pentivnd⸗Aubſchuß.) 


136. (48575) Veri au⸗endadreſſe an die Natlonaloerſamm⸗ 
Bang von vielen Bürgern und Cinwohnern zu Friedland im 
Großherzvgthum Meckienburg⸗ Strelitz. Mißbilligung der Vor⸗ 
fälle vom 18. Septenber eithalteud. (Der ben Prioritaͤts⸗ und 


127. (4566) Petition vieler Bürger zu Leipzig um 2b: || Weiitiong-Ausfgup.) . ö - 


‚Li ig der. Epielbanfen." (An ven Priorträtd » und Petielono⸗ 
ua hi ; 


1 8. (4567) flärung ans ven Wahlbezirke Solingen” 


0 chain Unterfihriften, d. d. Mettwann, ven 1. Octo⸗ 
ber 1848, gegen ben Aufruf der vereinigten Linken 


"an vasbeutfhe Volk vom 22. September and dem 


Bollandiſchen Hofe, Übergeben vom Abgeordneten Arndt 
von Bonn. (An ven Prioritätd: und Petitiond-Ausſchuß.) 
129. — des Joh. Friedrich Heinzmann in 
„Hornberg, vetſchiedene Bemerkungen bezüglich gefaßter Veſchlüſſe 
enthaltend. (An den Priorität: und Petitiond-Ausfchuß.) 
130. (4569) Petition von Bürgern zu’ Osnabrück, um 
Anordnung neuer‘ bitecter Wahlen zur Meichöverfammlung. 
(An den Prioritäts- und Petitiond:Ausfchuß.) 
131. (4570) Betition von Kuckuck, hannöver'ſchem Eapi- 
Hin a, D. zu Göttingen, gegen Aufhebung des Jagdrechts 
ohne Entfgädigung. (An den Priorität: und Petitions-Aus⸗ 
ſchuß.) 
132. (4571) Mreſſe des patriotiſchen Vereins zu Meppen, 


Verabſcheuung der Vorfälle des 18. Geptemberd und Beftras- 


vfns bet intelfectuellen Urheber betreffend, übergeben durch den 
‚ Abgeoroneten Tannen. (An ven Prioritäts- und Petitiond- 
Ausfguf.) 
133., (4572) Petition einer Bürgerverfammlung zu Calbe 
„an der Saale," Mißbilligung der Frankfurter Borfälle vom 18. 
September betreffend, übergeben vom Abgeordneten Lbwe. (Mn 
ben Priorität: und Petitions⸗Ausſchuß.) 

„134. (4573) Petition des Ferdinand Schrelder zu Werdau 
— NRanien' des deinofratifä : republlkaniſchen Clubs daſelbſt, 
pie militãriſche Befegung bes Herzogthums Altenburg betreffend. 

An ven Prioritäts: und Petitions⸗Auoſchuß.) 

„135. (4574) Petition des deutſchen Vereins zu Münfter, 
den Waffenftiliftang mit Dimemarf und verſchiedene andere poli= 
AUſche Wünfche betreffend, übergeben von dem Abgeordneten 
Daͤhlmann. (An'den Prioritats- und Petitiond-Ausfeäuß.) 


— 


137. (4576): Retition, pp8 Comito a der bei dem weſtphaͤli⸗ 
ſchen Staatsanleihen intereſſirten laͤubiger, d. d. Berlin, das 
weſtphãliſche Zwangsanlehen vom Aehr 1808, 1810 um 1812 
betreffend. (An den Prioritãis⸗ wer Petitions⸗Ausſchuß.) 

138. (4577) Bitte der Mitglieder des Volksvereins zu 
Mittelwalve um Befchleunigung Ach Verfaflungpmerks, und meh⸗ 
rere andere Wünfche enthaltend. (An ven Wriozität$ - und Pe- 
titions · Ausſchuß.) 

. 139. .(4578) Vetition vieler Bürger und Einwohner ‚zu 
Gantfauien , :Benzingen,' Mullisgen, Mblid, Cigmaringendorf, 
Bilfingen ıc., ſaͤmmtlich in Sigmaringen, Proteftation gegen. die 
Anſchuldigung/ alo fei. bei hneu ber RKechtozuſtand durch frevel⸗ 
hafte Hand geſtoͤrt worden, und gegen Verlegung der Reiches 
truppen in das Sigmaring'ſche Sand. (Un den Prigritäts⸗ und 
Betitions-Ausfchuf.) j 3 

140. (4579) Adreſſe des deutſchen Bolfövereind zu Bres⸗ 
Inu, die Befchlüffe der Nationalverſammlung betreffend. (Un den 
Priorität « und Petitiond-Ausihuß.) , . 

141. (4580) Betition. des Wolktvereins zu Bitterfelo, 
Mißbilligung der Borfälle em:18.. September enthaltend, (An 
ben Prioritäts » und Petitions⸗Ausſchuß.) A 

: 442. (4581) Betition der Philipponen zu Rifolaihorft, die 
von ihnen an vie enangelifche Kirche zu Alt⸗ Ukta zu leitenden Abs 


gaben betreffend. (Un den Prioritätd« und Petitiond:Ausjhuß.) 


143. (4582) Betition des Johaun Forſt er von Bobe⸗ 
rach, Erinnerung einer Beſchwerde. (An. ven Prioritats⸗ und 
Vertlions · Aubſchuß.) — 

144. (4583) Vetition des Vollsvereins für die ohere 
Wetterau, d. d. Hungen, Mißbilligung der Vorfälle vom 
18. ne enthaltend. (An den PBrioritätd« und Petitions: 


6.) 

145. (4584) Petition vieler Bürger und. Einwohner. zu 
Bevergern , im Kreiſe Tecklenburg, in gleichem Betreff, und 
Bitte um Beftrafung der intellectuellen Ucheber. (An den Priori⸗ 
tãts⸗ nnd Petitious⸗Auoſchuß.) 


* Die Redactions-Commiſſion und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 





Drud von Breitkopf und Hartel und B. G. Teubner In Leipzig. - 
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Berbaudlungen Der deutfchen en Rational 
 Bertauminng in Brantfuxt a. IR. u er 





Mittwoch, den 25.  Detober 1848. 
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\ i Suudert uud zweite Sigung in der Paalskirche. 
ur Dienben, den 24. Oetober 1848. (ormittags 9 Uhr) j 





Vorſitzender: 


Vicepraͤſtdent Simſon. 


Bapatt: Berlefung und Genehmigung des Protocolis. — Austrittsanzeige des Abgeordneten Spi 
Namens des Ausfchufles für Befeggebung, über den Antrag des Abgeordneten Weſendonck, 


jeim. — Berich tganzeige des Abgeordnelen Blömer 
die Verwelſung der Unlerſuchung und Aburtheilung 


der Borfälle vom 16., 17. und 18. September vor ben Appeflationd s Gerichtshof zu Köln, tefp. ben Mffilenhof zu Koblenz betreffend. — Ans 


is da weitern Abſchnitteo dev Verfaffung, 
E jend. — Interp Se des Abgeorbneten p. Sänger 


ofen betreffend. — 
Be betreffend. — Antwort des Reichsmi 


FR — * —S — Eingänge. 


Beftimmungen über das Reichsgericht betreffe 
fungs-Ausihufies. — Autrag das Abgeordreten 
au das Reichsminiiterium des Innern, die befin 
terpellation des Abgeoroneten Jahn an das Reipsminikerium des Junern, die Reife mehrerer Abgeoroneten nad 
eminifiers v . Schmerling auf die —— des Abgeordneten v. Sänger, — doriſetzung se — 

—— *5 ven Gitwurfn Das dleich und "die NRelchsgewalt (Art. IT. 58. 
an.biefen Augfchuß verwieſenen Anträge PH ver Schw 






nd, durch dien Abgeordueten v. Soi⸗ 
matiſchen Verkehrs mit Rußland bes 
Feſtſtellung ber Demarcationslinie 


0, bie Anfnüpfung des di 


—4). — Interpeflation des Abgeord neten Veneden am den Inters 
eigerverhaͤltniſſe VErgauxmgewahi in ben 


— 





Ich 


rotocoll der vorigen 


Vicepräfttent Simfon: Die Sipung iſt erdffnet. 
erſuche den Herrn Schriftführer, das 5 
Sitzung vorzuleſen. (Seeretär v. Maltzahn verlieft das Pro: 
toroll). frage ob Reclamation gegen das Protocol iſt? 
(Remand reclamith) Es iſt feine Reclamatlon, das Protocoll 
iſt genehmigt. — Ich habe der Verfammlung den Austritt 
ihtes —E — „Abgeordneten für ven Wahlbezirk 
RUE in Meder: Ocfterreich, anzuzeigen. Die betreffende An: 
ige geht an das Reicheminifterium des Innern zu, weiterer 
4 mgelge. — Gert Blömer Hat das Wort verlangt, um einen 
Bericht des Ausfchnfjes für Srfeggebung anzuzei⸗ 
gen: ih gebe ihm das Wort dazu. 

Blömer von Aachen: Meine Herren: Der Ausſchuß 
für Geſetzgebung Hat’ Ihnen einen Bericht anzukündigen über 
den Antiag des Herrn Abgeordneten Weſendonck, wonach die 
Anklage gegen die Befehufbigten am 16, 17. und 18. Sep: 
tember vor dem Anklageſenat des rheiniſchen Appellationsge⸗ 
richts hofes Köln erhoben, und bie Verhandlung und Ab⸗ 
urtheilung in diefer Sache dem bet dem Landgerichte zu Ko: 
blenz zufammentretenden Aſſiſenhofe zugewieſen merben foll. 
Aus Bründen, die Ihnen durch den gedruckten Bericht werben 
näer befannt gemacht werben, trägt ber Ausſchuß für Geſetz⸗ 
gebung bei dem Hohen Haufe darauf an, Über ven Antrag des 


Derrn Wefenbond zur Tagesordnung Überzugeben. > 


Dcepräfldent Stmfon: Der Bertht wird gebrudt, 
und auf eine Mänftige Tagedorbnung gefegt werden. — Herr 
v. Soiron hat einen Bericht des Berfaffungs: Aus 
Thuffes anzufändigen. 

v. Sofron von Mannheim: Meine Herren! Ich Habe 
Kamehd de Verfaſſungs · Ausfchufſes Ihnen anzuzeigen, daß 
405, 


der Entwurf eines weiteren Abſchnittes der Berfaffung in den 
Drud gegeben worden iſt. Es find dieß bie Beſtimmungen über 
das Neichögericht, nebft Bericht und Minoritätd-Erachten. 

Dicepräftdent Simfon: Herr Jucho Hat, wia 
ſich die Herren erinnern werden, in ver geſtrigen Gigung in 
Verfolg der abgegekenen Beantwortung feiner Interpellation 
duch das Reichsminiſterium fi die Gtekung vinsd Antrago 
vorbehalten. Der Antrag, ‚den er mir heute einreicht, lautet 
dahin: 

„Die hohe Weicheberfamnmlung wolle das Meicheminiſterlum 
auffordern, mit Rußland fofort in dwlomctiſchen Verlehr zu 
treten, in aͤhnlicher Weiſe, wie mit Cugland und Fraukreich, 
wohin außerordentliche Gefandte des Centralgewalt gefihide 
worben find.” \ 

Nach dem Antrage des Herrn Antragſtellers geht dieſer 
fein Antrag ar den Auoſchuß für internationale Berhältniffe. — 
‚Herr v. Sänger hat geftern eine Interpellation an daß Reichs⸗ 
Miniftertum übergeben, betreffend vie befimttive Feſtftell 
Demarecationslinie der Provinz Polen. Ich erfuche 
dv. Sänger, dieſe Interpellation von der Tribuͤne zu verlefen. 

v. Sänger von Grabow: Die Interpellatton iſt fol⸗ 
gende: > 

„Der von ver Nationalverſammlung am 27. Juli d. J. gefaßte 
Beſchiuß, betreffend vie Aufnahme gewiſſer Theile der preußie 
ſchen Provinz Pofen in das Gebiet des deutfchen Bundesflaates, 
und bie deſinitive Feſtſtellung der dortigen Reichsgrenze iſt bis 
jetzt, nachdem faſt drei Monate verfloſſen, noch nicht zur Aus⸗ 
führung gekommen. — Der Unterzeichnete fragt deßhalb beim 
Herrn Reicheminiſter des Innern an: 

1 


BE 


Welche Schritte hat bas Relchsminiſteriume gethan riabre 
gedenkt es zu A um Die ſchleunlge Ausführung: jJents Bo 
ſchlufſes der Nattonalverfanmlang vom 27. Zuli zu bewitkene⸗ 

Vietprſident Sit font Herr Io ſephehal eine Inter; 
pelfatiön an was Relchsminiſter lum ner Juftiz vor zuleſen, blemi 
geftern Aberrelcht worden iſt Ich Tegerfte zurück, bis Herr Jöfepı 
in der Slhung ſich einfludet iger FJahn Hat eine Interpella⸗ 
tlon an den Reigemtnifterdes Innern geſtern übergeben. cd 

Ja hen von Frelburg an der Unftrut: Meine Interpella⸗ 
ton an das Reichomlniſterium lautet alfo' — 

Olaubhaften geltungonachrichten zufolge find einige, aus 
der Pauldkirche verſchwundene Mitglieder nach Wien gereiſt, und 
auch dort bereits angefommen. Da tin, mach verbürgten Nas 
richten/ die Landſchaften Defterreihs nicht die Meinung der jegt 
in Wien herrſchenden Partei theilen, ſondern inm Gegentheil 
einige and Wien gekommene freiwilllge Redner feſtgenommen ünd 
den Truppen überliefert Haben ; fo hat man alle Urſache, um te 
nach Wien gereiften Abgrordneten beſorgt zu ſein. — Ich 'fräge 
alfe, was für Sicherheitsmaßrtegeln das Reſchsminiſterium Alt 
die dorthin geteiften Meichötagsabgeorbneten zw treffen gedenkt ? 
Ich frage’ ferner, ob jene Abgeorbneten mit giftigen Aufträgen 
nach Wien gereift find? Ob fie nach erlangtem Urlaub mit' einem 
Neichapaffe verfehen find, um dem Verdacht bon Wreifchäitlerh 
und Diplomaten ohne Ertellenz zu entgehen?” — 

Vittpräſident Simtfon: Ih habe Feine Anzeige, 
wann das Neichsminifterlum auf biefe Interpellationen antwor: 
ten wird. } 

' Reicgöminifler v. Schwerling: Ich habe vie Ehre, 
auf die Interpellation des Gerrn Abgeordneten Sänger brgüg« 
lich Poſens und der dort zu treffenden Demarcalionslinie dem 
Hohen Hauſe bekannt zu geben, daß als Reichscommiſſaͤr für 
dieſe Angelegenheit, nämlich zur Entwickelung der zukünftigen 
veutfchen Grenze im Großherzogthum Polen, der heſſiſche Ge⸗ 
neral' Schäfer bereits beſtellt ift, und daß dieſer fich auch bereit 
erklaͤrt hat, das Amt zu übernehmen. Es hängt nun att Dem, 
daß wit von Berlin bie Mittheilung erhaltet, daß ſammiliche 
Barauf Hezäglitie Materialien georbnrt' find; aisdann wird 
der Herd Reichscommiffaͤr nach; Wofen gehen und bie Arbeit 
Beginnen. De BR: FERE 

Vieepraͤſtdent Stmfon! Meine Herrn! Here v. May: 
feld Hat, Thon im Laufe der geſtrigen Sigung bin Wunſch 
gegen mich ausgeſprochen, diejenige Erklärung, gu beren 
Abgebung von ber Tribũne ihn vie Verſammlung nicht ermädhe 
tigen' wollte, nachttäglich fchriftlich vem Protocoll der vori⸗ 
gen Sitzung inſerirt zw ſehen. Ich' habe erwiedern zu müf⸗ 
fen geglaänbt, duß nach der Geſchüiftdorvnung zwar wohl bie 
Abgabe von "Erklärungen, wodurch Mitglieder ihre Abftim⸗ 
mang motlofien, Heflattef'tit; daß aber vieſelbe von dergleichen 
ſchriftlichen Erklärungen in ben Falle, wenn“ vie Verfammlung 
bereits das Wort deßhalb verweigert hat; nichts weiß. Dir 
nun Here HH Mayfeld demungeachtet varauf “beſteht Haß feihe 
rkfürung dem Protocoll ſchriftlich -Inferktt' werde," fo finge 
ih die Verſammlung, ob ich in ver im Rede ſtehenden Ent- 
ſcheldung ven Sinn dieſes Haufes geltoffeh haäbe dver nicht? 
(Stimmen: Lefen!) Ich darf die‘ Erkkärung nicht eher vorleſen 

- Iaffen, als tzis die Verſanimlimg darüber entichteden hat. Ich 
Kitte'nunttiehr"Diefenigen, bie mich Dazt auto: 
vififen tollen, die bon’ Herin v: Mabfelb be- 
züßlich einer Wenherung des Berin’ dv. Binde 
dem Prafiptum überreichte Thrifttige Erklärung 
voR' der Tribüne aus berfifen und bann dem 
Ptototvlle Inferiten Zu Tareen, Ti zu erheben.‘ 


ON re ER ee es 
BEE ee TERETTER chye vrroea R — 
den nium mitte sperken; fur MÜHE 86 BR WÄR 
aniter’ Mei acgefchre· vie Ber ee Te ũbet wir 
1:2, Bund 4 des a8 eaſaſſan⸗ Guwonrfoſ b 3 
Berg ra in ven a are rer 
Ihret Geuehmizuntg Kirde UNTMRER MIR [ERNE ArIEBiee Dahl 
jager Afanrehn Llffeny ir a er 
Yung dad Ergebniß derſelben feſtfeihai kaaem ongaigku he. 
3 und 4 Rus" fat vergangenem Birctag Wr 
ſchiage Anpeganygen; die ich zunãchſtiverleſen Want Dee 
vor Abtzeorvneten U BFAN; umn KA nein? ar 
nr, DR Nationalorrfammkakg TE 
8 Sue Tip nach ee 
vr piefehben, unbeſchabtt Bl magareom eb heiter 
9 ferngs ſogleich uin deſinteiven Wefihlaß‘ergenine”k: michi 
177 Der zwelte Vorfchlag iſ Aunderzeittgnit oATyanı 
Rapyark'mmd'ehid 20° Müderen, undzeht vahinae 0na 
N ie ver ABdeter:‘,, ober Wnſelden EHEN 
+ fohufe aieverzu ſeden, aucste Werteia Mget „ 
witß in vemfelben auf werkaifimhemäpigemn Wegein nnd 
et Megenisfägeft uledertzeſe hi er eT 7393 
= Bänkft hat Her oneißogii 10. sumuT cbE - 
ı Werdtel vun Bränn: Meint Herten Bag Re 
vorerſt din Btoge dus -eigtficgen Geſtchto —— — 
ob diefe Nationnlverfammluhg FAR: FE HT RPTE In vetes om 
zu entfheiden, ob die bſterreichtſch⸗ deutſchen Prontrtjen’ Mher 
Berbindung mit den nicht Bfteteeichlfthenentfcheit geicht werdta 
konnen. 'Hierdet kann ich nicht unchtr; auf BR Here 
Sanctlon zuruckzukommen, welche mit — 
Vertretung ver Öfterteihtfihen Botler zu Stande Pant: "DE prutg⸗ 
mattſche Sanctiön beſtimmt im Wefentlichenvah Orfterkeich 
als ein untrennbares Qunze- In der Fumtlie Gabeburg⸗ 
Lothringen fortzuerben Habt. Die: pragmartiſche Satvetrom diſt 
ein Öfterreihtfihes Grundgeſetz, und- MS jegt noch nähtigits 
genommen worden. Man Hat nam zwar Aber 'Mefeide Reſagt⸗ 
daß ſle ein altes Pergament fel, "anf welches bie —— 
Beinen. Bedacht zu nehmen brauche; dagegen aber Maunett 
ganz einfach, daß die Baſts beinahe aller uͤnferetn amd au 
alten Pergamenten beruft. Der Berk beruht geußentbeite auf 
Pergamenten, vie Ueber und Unkerbronung unſerer Erfahtutt 
gen, die Autorität, beruhen auf aften Urkunden. V Sie 
dieſe unter den Tiſch, und Freihelt und Geſeh, und Oben uadn⸗ 
ten werben ſich in bimter Anorbnung? vur chetruen. ST Gere 
Giskra hat gefagt, eß könne die pragmatifche GSantrlon FE 
Provinzen, für welche fle erlaſſen wurbe, keine ſeknere ee 
haben, weil feither bie Niederlande und: eitihe ſchleſifche Bitte 
von der Monarchie abgettennt murben, weñ übefbeh auch neud 
Länder zu Oeflerreidh: gefontmeit felen. ® Mn; Kaleine Gerteit; 
ich glaube, die ſtaailtchen Berhältnife gehen die Staaten mb! 
Stämme ald ſolche an, nnd‘ ebenſo ale) Gründgeſetze.u u So 
Tange ber Staat da iR, ſo fange beftchen’ auch - jet" Wer: 
gefege. Stellen wir Das in Abreve Yos wkledeln Mit plane: 
Kriege, in welchen wir gerathen‘/ ——— eg 
die Negierung vbäre In Frage defteHk, Towirtglteh] wis Auf: 
die Serfäfund Bejug Hütte." Mit kam viewotathheſahera "rs: 
merbang Überhaupt wor," old wenn Shmd!fadik:: Ver· aber" 
biefer Menfch Hat’ ſein Auge, ſeine Harlrı Yunkk Fine 
verloren, er hat alfö ——— Er we 





er erwarb ſie, ald er noch Beide Miden,' — TE 


Fähe Hatte. ' Das dametige Deflerveich watig Sir vaunpefrcſe 


88 Stamin das Oeſterreich bon heute had / wich Wirb yon Rie⸗ 
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* fe * era Tan ents 
I, N eine exe Proyiazvon Meflexreich weg⸗ 
apmen· Nn· abs; Fee wehba nicht ganz 
Drferreich Teprhientiehn Sarg ags: nlmmenmehssmlfcheiden. 
— 34 komme auf bie Helge, welche Ber onm uß be⸗ 
——“ Br Hruct cich haben chann · \WledGsisen mir 
abuchmnd· Die .Aftagreich iſch· damſchen Mrovingen fine 208 

ae, ; meiden Deſtrereich Jufaamenhoͤltvec KRitt, 
WAuhrta ni lanmHidhen. Vroplegen · bid her· anainandan · gebunden 

Peg —* in hexfchi⸗ean oatig m ſicheile Dellexraſcha ſe 
—— —— allan werden, weil Aa banın chreä Ach, vereinn 


— an Are an ehe Mittelpunktaß Mibehren wiss 
Mar. Piehnehnen wein. einmal, Die geutſchenn Prouinzen ab/ wo [ch 
Vyreinigut nntenedeg nicht -dautſchen Kaflerveicha 


Pre En Diefes. Jettene aber Afh: wader. in Galizien, 
ach i ·ſalten. boliaht, ob.bei der Mehtzahl · der Baw ohner Die⸗ 
Yahsäng ende: arte könne micht yrientiheiden, wen vie Mehr 
Sicb abũrgen aus Walachen befinpt, welche bighen Leine 
FB und Basen alt: zw.aehpsihen hatten Daß 
Mama ſiiſchan Bezirke ban-Ungarn- nicht geneigt 
—X wijr Pr "pie iſoliaten nichtdentſchen / Provinzen 
aweſter im Signde feinp die winenfigeheuben Richlun- 
ee hg nee äflerrsihifche Monarchie 
u nphehmanberfallan;::Oefierruish geht mit der Abtrennung 
ſeiner nntfchen Mrovizen natazı aber wicht auf in Deuiſch⸗ 
Wie pon nus au, ſein ſa ſaegt #3 Dh, ob wir gegründete 
hab⸗n Sinen Veſchiuß, wie ihn der Ausſchuß im $. 2 
gh duxchzufihren. Das hängt,nun bei einem Staate von 
ezreichs, bei einen Staate mit: 39 Mill. 
— * Staqte, der ſo viele Kriege gegen die 
„ewrapäifihen Machte purchamacht bat, bmvon ab, was 
—— sts qn / der mr Uufcguffs.hegntragten neuen Ver⸗ 
Bor tms@llufgehem. ob. Untergahen, daniıber wpollen wir 
te denken: Rt komme da nacheinander .auf pie, 
55 des Raifsrtkumb.- Boreeft Galizien. Im, 
Sohn AB SG Har-diefe Broning binlänglich- bewieſen, wie ſeht ſig 
RD ıhöngen d. hu wie Sehr ihre großen Klaffen- und- 
—— Abs; Mouexaftanb am Orflerreih hängen , mie ſehr 
zumal ala yier Hünftbehle.iheer Benöllgrung am Deferseiih Hängen. 
m —— hat ſich noͤmlich iſchieden gegen alle 
ungen erllzct, Die. gegen Oeßterreich feindſelig waren. — 
Saar Hatte,1846 weaig Mipktän in Galiglen, bazu wat 
— nicht im aim fün die Regierung günftigen Lage Diez. 


Kagfrt: 199,1 Bahßana wurde, beinahe wur dunch die Bauers 





bekämpft, und Galiien beinahe audſchließlich durch dien Hilfe 
per; dem, Kalſerthum geneigten unteren‘ Rlajfen, wieder gewonuen, 
Dieſelben Bauern haben, ald nach den März: Erciguiſſen Balir 
zien neuerlich anfing , amruhig zu werden, in bie Staͤdte gu den 
Adwminiſtrativ · Behörven ſich begeben, und dieſen ihrt Hilfe auge⸗ 
boten, ung Galizien für Deſterreſch zu erhalten. Als die Wahlen 
nach Wien vor ſich gingen haben die galiziſchen Bauren „, wie 
ich Died ganz natürlich finden Khres.O heichenn Bausınges 
wählt, benn wer lennt bie Intereſſen der Bauern beſſerer beſ⸗ 

fer, was ihnen noth thnt, als wieder bie) Bauern Arkind: vleſe im 
Feudal ⸗Nexus befaugenen Bauern; ‚bie ine Repräfentantenbaufe 
doch natürliche Linke ſind/ haben in dem Ungenblide,'yals.iie fax 
ben, daß diröfterreichifche Linke nicht ‚pie lauteſten dterreichiſchen 
Sefinuungen hegeſich mit Verleugnung ihrer Iutereffen,„. anf 
die rechte Seite der Verſammlung geſetzt, und haben tm, Allem 
und Jedem mit der rechten Seite geſtimmt um nach ihrer Mais 
nung ‚bie Monarchie, den Kaiſer gufrecht zu crhalten. Jh 
Tommeranf Ungarn; Mu, meine Herren, Ungatn hatrunter 
Dacia Thrrefla ſehr viel füt Oeſterreich gethan, mehr gethan, 
als irgend ein anderes, Laud für Oefferreich gethan hat. Ach 
ſage, nme hr it Rückſicht darauf, daß Ungarn nicht unum⸗ 
ſchräukt war, wie Die, üͤhrſgemLaͤnder, welche das nerlaugte Mir 
litar ſtellen, und die ausgeſchrie benen Steuern, ‚entrichten mußten. 
Ungarn konnte leiſten md verſagen und bier ungariſche Riſur⸗ 
rection / welche Oeſtrrrelch damals gerettet bat, waren ungariſche 
Freiwillige, die auch zu Hauſe bleiben, kannten. ZIu den frauzo⸗ 
ſtſchen Kriegen, wo Oerſterrelch bei Marıngo, Ulin und Auſterlitz 
ſehr nahe an den Rand ned Untergagges kam, wo Napoleon nach 
Wlen kam, wo Ungarn von dem Kailer ber Frauzgoſen aufge for⸗ 
dert wurde, ſich ſelbſtſtändig zu conſſttuiren, da hat Ungarn dies 
einmũthig von fichugensielen „ und, hat ‚bei, Oefferreich durch pie 
ganzen verhängnißvollen Beiträunesandgebalten.ı die Oeſterreich 
damals durchmachte, Die Ungarn haben durch die Kriege nicht 
weniger gelitten, als die anderen Provinzen des Kalferthunnd ; 
fie haben den Zwangscours ded, Öfterreichifch: kaiſerlichen Papiers 
geldes mitempfunden, ſie haben; ‚alle Zerrũttungen per Inneren 
Berwaltung: mitempfunden, die dieſe Kriege für die deutſchen 
Provinzen, wie für, Stalien und Galizien ‚mit: ſich ‚führten, — 


. Das Königreih Ungarn hat auch allen Grund, mit ber,gröhten 


Anſtrengung ſich an Deflerreich „au halten, denmrbie Ungarn 
tönnen es ſich nicht wohl leugnen, daß ber größte Theil der 
Bevölkerung ihres Bandes und, jeiner Uanere dem Magnaren+ 
thum feindlich iſt, daß dev größte, Theil Der ‚ungarischen, Be⸗ 
völkerung aus, Slaven beſteht. Und bir Slayenbezicke Ungatus 
find, militäcifeh, der ſtaͤrkſte Theil Ungerns,; indem. bie Slaven 
beinahe ‚die ganze Militärgrenge inne ‚haben, ‚indem Iedermann, 


‚ bert Soldat ift, indem in, Expatien vieleicht die beſten Sol⸗ 


taten jind, ‚die bie uugariſchen Provinzen aufzubieten ‚haben. 


’ Ungarn, weiß auch um bie Uebermenge feiner ‚Sfaven ‚, und 


weiß, daß, unter feinen ſüdlichen Slaven wieber Slayen woh— 
nen, daß über und neben ibm Slayen, Türken und Serbier 
haufen „. daß die ungariſchen Provinzen bis an bie, Gvenzew 
von; Dalmatien von ruſſiſchem Einfluß umgeben find;; daß 
alfo- Ungarn, wenn ed nicht bie volle Unterfiägung HOeſter- 
reich s Hat, ‚von feinen Slaven überwältigt. werben müfle. — 

Ich gehe, auf Jialien über. Deine Herren! Wenn de Bewe⸗ 
gung in Italien wirklich fo groß, ſo ——S— war, fo 
wundert mich doch ſehr, daß Italien, — obgleich von der 
tapferen piemonteffcen Armee unterflägt, — mit ben 
80,000 Mann Oeſterreichern nicht fen werben konnte, bie 
anfangs nachtheilig dislocirt, die durchgängig ſchlecht verpflegt 
mu ‚die, eine geraume Zeit an Allen und Jedem im Sande 

4* 


Yanaclı ſuten. Mech wlehen She Teilen Drake: 
traten ‚Ährig.. . Diefe worden bei Meitem aicht ſo Ichr 
en in Deutſchland mit: Verleugnung ber —2 
Monqrchie fein, als mau pielleicht ‚fie dazu geneigt glauben 
LWnnie. Mas Tyrol geihan hat, um au Oeßterreich zurüczulom⸗ 
men, wiſſen wir Alle⸗/ Ee weiche den Tyrolern dofür ſchlecht ge⸗ 
vankt; als Andrea Hofer auf Mantua's Walle erſchoſſen wurde⸗ 
aren bie Verhältniſſe zwiſchen Oeſterreich und Frankreich der 
t, daß eq dem dſterxeichiſchen Kaifer-ein Wort gekoſtet hatte, 
R. wäre, Unpreap Hofer gerettet worden. (Stimmen auf der Lin⸗ 
23a wohl 1) Die Tyegler, als fie nach geendigtem Kriege 
Yemen, um ihre alte freie Verfaſſung wieder zu Haben, exhiekten 
fe folge wit ;. und al6 fie auf ihre Verdienſte um * 
aufmerffam machten, fagu Kalfer Iran U.: ,Schweigen w) 
davon, Ihr waret am Ende doch weiter aichts, als Rebellen. — 
Und trotzdem, meins Herren, hat Tyrol bei Oeſterreich treu ande 
gehalten, und ‚Hält, ferner treu aus. Sie hahen vorlangſt ccf 
dem Wiener Reichstage, der ihnen nicht gut öſterxelchiſch ſcheint, 
geſagt, daß fie von Ihm Feine Commiffaͤre annehmen erden, 
daß fie. kaine Decrete ‚annehmen merven, bie nicht vom Kaiſer 
gefertigt find; Kaifer und Oeſterreich iſt Dem Tyroler ein und 
vaffelbe- — Mas bie Böhmen, pie Mährer, die Ilyrier von 
einem Aufgehen in Deutſchland denken, darüber, meine Herren, 
werben nicht viele Worte zu verlieren fein, ‚Sie merden das am 
beſten aus hen Zeitungen wiflen. Die Böhmen, welche die Ka— 
neuen befränzien, , die gegen had deutſche Wien zogen, werben 
ſichexlich nichn die Reute fein, nie öflerreichifche Monarchie fallen 
zu laſſen, ſie werden nicht aufchen, ich gegen ganz Drutküland, 
wenn es ihr. gutes Recht gelten ſollte, zu. erheben — Das 
veutſche Oeſterreich ‚hat zum ‚größeren Theile Slaven, es hat in 
ver That mehr als 6 Millionen Slaven, dieſe find chem bie 
Schwarzgelben, von denen fo Häufig Erwähnung gefchieht, die 
Deſterreicher par excolle, das finb hie Slaven. — Mun, weine 
Herren, bei ven fo allgemeinen Widerſtreben der Monarchie 
gegen eine, beabfichtigte Auflöfung derſelben ſollte mau bo 
nicht ohne. nie ollerwihtighen Gründe, ohne durchaus dazu 
sungen zu fein, baxauf beflchen, die Serrrilige deulſchen 
— pon ben übrigen Provinzen der Monarchie loszutren ⸗ 
nen. Man ſollte es nicht darauf ankommen laſſen, mit einer 
Monarchie, wie Oeſterxeich iſt, einer Monarchie mit 39 Millio⸗ 
nen Ginwohnern, die alle zufammen für die Monarchie ſtehen 
und fallen werden, zu brechen. Was würke aus eiusm ſolchen 
Brude Hlomman? Miss Anderes, ald daß der Einfluß 
Mußlands daß wir · gegen Fraukreich wehrloſer würden, 
als je, daß Italien ſich neuerlich erheben mürke, daß au 
Ende Galizien nicht im Stande wäre, ſich gegen ben ruſſi⸗ 
ſchen Einfluß aufrecht zu erhalten, denn Galigzien, abgleich 
eine volniſche Provinz, bat in der That ſehr wenig Volen. 
3 Millionen Ruthenen (Rethruſſen), 2 Millionen Moldauer 
und ber übrige Theil Polen. Siche da nie Benälferung Gali⸗ 
ziens! Daß Dem fo iſt, da bitte ich, die Zeitungen nachzuleſen 
vom Jahre 1846 und 1848 und hie ſtatiſtiſchen Arbeiten über 
Galizien,. Nun die galiziſchen Bauern fagten im Jahre 1846: 
SFluch ven Polen, amfene Bäter lebten in Eintracht mit den 
Bätern der Volen, jet. aber müffen wir fie, oder fie mäfjen 
und vernichten. —. Wenn Dem fo iſt, fo frage ich, iſt es raͤth⸗ 
lich, iſt es fe bringen» nothweundig, bie äflesreichifihe Monar⸗ 


chie zu —— und da. meine ich, es ſei das en 


nethwendig. — Deferreich wich Teinen-Anfiann nehmen, allen 

{een Babinbliggkeiten gegen Deutijlans mit: feinen denthchen 
Brosinzen aufs Bünfifihhe u nachzukommen z Krferreih iſt ſei⸗ 
nen. Verbindlichleiten gegen Oeuiſchland biaher beſfer — 


Uaamanııt » Alb wich audeve ecuiſche / Mtnnden! ¶ areno Aa 
Mb3)s.ole Iaben Trinea Gaund auguckfchn,: Bub v auch fehier: 
feinen Verbiodlichlelten snchiommen: werde: Körlierweidgticiuie 


namentlich, vema::veweichen Oellvevein Töktusten).: Ted uihräunen 


In. nen semenbsfleißigen: Bifbeieien ia Böhner uub ıiühheteipeh 
hen barahız Ceoferengen gehalten, une berr:gräfne: Ateil dr 
Stimmendon hat ch für ven Yiafdhiuh anı den daetächem nl 
perein entſchieden · Rum alfe, uni tagern —— — 
falls nem, Sollverein Augegebent werben; mbrrbnd Tara, weil 

die Zroifgmmgolllinien gwlſchen Ungarn und Motircrich ſchon 
längere Zahre ein Steffi zur Zwietracht gwiſchtn Oeterwich un 
Ungarn waren. Es kam daßhalb zus untgariſchen Schechoerrin 
bei aufm Wrändang die Ungarn ſagen: War united vie 
bar in amfere heluuſchen Regen kleiden, als das Seer dx. bter⸗ 
reichiſchen Fabrikanten wit anſerm Geld fetter mÄflee, Undara 
alſo würde dem Zollverein mahrſcheinlich * Aujktris, Gali⸗ 
Yen würde vielleicht chen, für ihn gewonnen: werbea. Mm 
frage id, IR 08 das Intereſſe Denticlaund; nah zwtſchen 
Deuiſchland, Malitien und Ungarn Belllänien aufgerichtet wur. 
den? IR es das Aitareſſe Deusfchlenne,. daß, — —— 
und Ungarn — gerade die Läater,.zuckhe an Fabrikaten Mau⸗ 

gel leigen, an Producken dagegen Urberfluß haben, Brake 
land entfremdet werden? Wo folldeue ben Vontheil: der Dentſch⸗ 
Böhmen, deutſch zu fein, herkommen? Sie gerade ſaccd die ger. 
werbfleißigen Böhmen; wenn Galizien und Ungera ihren Bar 
brikaten verſchloſſen wird, müſſen ſie veratmen.. Mis, meine 
Herren, die deutſchen Gefege, die Frankfurter: Deſehe: im Dem 
deutſchen Oeſterreich einzuführen, ‚wirh.-Teinen.: Amfande untes⸗ 
liegen; wir ſind bis iegk nom deuiſchen Miwrichtungen davch⸗ 
drungen geweſen, Oeſterreich war, ıman fun ſagen, Turduaub 
durch eine deutſche Monarchie, vielleicht mit Ruͤcſcht auf ſaine 
großen nichtdeutſchen Provinzen ner. ga deuiſch,nalſo meine 
Herren, bie Deutſch⸗Oeſterreicher wesen. fich mit. Dostichlann 
befreunpen und gleichen Schritt halten,. werden Dantfähe ‚fche, 
fo lauge Sie ihnen wicht zumuthen werden, leine Deerneh 
her weiter zu fein, Der Slave, ber ig tiefem Augenbliche 
ben Deutichen fo ſehr abgeneigt ift (Unrahen, kam Kaiſer Zeheph 
war er nicht abgeneigt, und Manch hat Memand: vᷣcu in 
chiſchen Slopen mehr germaniärt, als gerade Kaiſer Jeſeph, fer 
wohl als er Mitregent, als von da au⸗ ela er Regen nur AG 
frage alſo, meine ‚Herzen, iſt es durchaus: nethmenkigs: Oeſtor⸗ 
reich zu ſpalten? Ich meine, es iſt nicht — 
daß wir die Monarchie ſpalten, Damm. wir ewich⸗mnhier einen 
Bundesſtaat, alſo einen Staat, ber aus laur Unterflaaten, dar 
ſtehtz; unfeze Geſctze ſollen die Verſeſſung Dei bereinäpten ara⸗ 
te8 zum Gegenſtand haben, follen in doe Imre aux eingreifen, 
wo es gerabe vurchaus neathieembig IR, um bie deutſche lülabeit 
aufrecht zu erhalten. Die dentſchen Giant merken nad wie 
vor ihre inneren Angelegenheisen felbäfänhignerknen Föpnens 
wenn alle deutſchen ‚Stanten bad Iänmen werden, fo muͤſſen Sie 
das Bleiche.auch für Oeſterraich · gelien laffen. And wat arigi 
es Ihnen am Ende ein, wan hie. nicderutichen Nrouiizes 
Oeſterreichs bei Oeſtareeich „bleiben? Ik: esr füta Dentſchluud 
nicht vielmehr von aͤußerien Wichtigkeit, einn einagen, ſtackes 
Deſterreich neben ſich zu. haben? IE das fuͤr Dautſclanun rucht 
ungleich vortheilhafter, eis für Rich allein rg — 
widrigen Ginflüffen von Seiten ack Glehen,:: Madfen;. Srangafen 
und Italiener? Meine Gamen! Ms 4 immer riunfAtcbe Mtamdr 
punft, mean wan sach Rochts unn Linfa,nch; Qben mund Nu⸗ 
tm auczuſchlagen bat, das iſtuchen. die:: Kraft. Sranbreichs bie 
Kraft Rußlande, daß Fe einan gedecttes Müden Ialken. 
Rußland det noch vie übe 300,000 ann --üben feine 


— vorbei) bebeutet das unge heüre Deutfch· ft Her Beweit. Weribtete Zungen als die meitig Haben’ nie 


Auhagen, tn era mehr zu jenem, in 
wAchem te ber eine eößere Wapbenmacht und, Wedehtenvere ans 
derweltigo Bitſemitiel werfen ak. Warum bebrutet Deuifch · 
Lnd wiche wat · e⸗ in gieichet Lage mit Nußland oder Frankeeich 
bedeutenit dute d· Wetſ es:in Noihfall Kberalt'Hht'amszufälagen 
Het / weil Ftaatreich und Nußland unſet altes deuiſches Syruchwort 
gt Keen , 098 Sprochwort:· Mit dem Nachbar ſuche gut zu 
ftehen/ beſſer Aber mit des Machbart Nachbar. — Suchen She 
alſo mit Moſtervcichmn frenndlichen Vezlehungen zu bleiben/ ſuchen 
ie Ooſterneich als Großmatht aufrecht zu erhaiten, fuchen Sie 
es zu erachten zen: Ruhme Deuitfchlands unb Oeſterreichs und 
zur Berußigung der Slavru in Oeucſchland, Die es ſich nimmer⸗ 
une gefallen Neßen/ von Oeſterreich getrenat, Deutſchland an⸗ 
Eehbrig zu in: Mean Sie ven Ionen vom Ausſchuſſe vorge ⸗ 
ſchlageusn Bei lad fafſtu / fo wuͤnſche ich, daß er Deutſchland 
gute Brüchteeenge, aber zu hoffen wage ich es nicht. Zch 
glaube; Deſterreich wire aufflehen wie ein Mann, wenn e8 
gelten wire, ſeins Cuiſtenz, feine Einhelt und Freiheit zu bes 
wehren. Oefterreich, das Sahrhunderte lang gedauert, wird nim⸗ 
wermehr dalyerr, daß ed mitten km Frieden zerriffen werde und 
untergehe, u untergehe noch dazu durch Freunbe, durch Brüber, 
untergehen vurch die jenige Verſammlung, zu welcher es ſelbſt Ver⸗ 
trater· gecchickt hat. — Meine Herren! Ich bitte Sie, Alles wohl 
zu überlegen, um Oeſterreich aufrecht zu erhalten. Ich Bitte Sie, 
waf die Slaven Rüdficht zu nehmen, bie dach mehr als 6 Millio⸗ 
wen veutſche Einwohner find. (Lachen.) Ic babe Ausbrüde ver 
Abneigung ‚gegen die Sladen unzählige Male von diefer Tri⸗ 
Ulue: geht, allein man Kat babei' vergefien, daß dieſe 
laden Dewtfihe: find, daß man biefe Glaven Haben 
wii, und daß fie umzgekehrt von Deuiſchland nichts verlan⸗ 
gen.Ich bitte Si⸗ alſo nochmals, Ihren Beichluß nicht übereilt 
zu ſaſſeunr, ſondern Die ganze Foige zu erwägen, und namente 
lich andy zu bedenkin, daß Sie, fowie Sie Oeſterreich zerreißen 
wollen ; mit · Oefterreich brechen, daß Sie das ganze deutſche 
Oygſterroichh, daß Sie das übrige nichtveutſche Defierreich in 
folgen Falle gegen ſich Haben, daß Sie die Slaven unter⸗ 
halb Defberreiche und die Slaven oberhalb Oeſterreichs gegen 
ſich Haben, daß vaun Franbreich und Stalin freies Spiel haben, 
ans virlleicht Oeutſchlaud dann nit das einige Deutſchland 
wird, welches zu geünben: wir hierher gekommen find. (Bravo 
auf der Mechtem.) " RE ER ; 

- Bbagutee. von Step: Die Gegner, die wir bis jetzt 
segen don Majovitätsantrag, -unb zwar ſaͤmmtlich fpeciell 
mit Beriefumg auf Oeflerreich, gehört, haben vorzüglich die 
potitiſchen Gefahren herauttzehoben, Die aus ber bioßen Pers 
fonafunten ver deutſch⸗ amd nichtveutſch⸗ bſterreichiſchen Rüns 
ven herdorgehen waren. Sie haben ferner auf bie Wirren 
ver. Beit us daruf hiagewieſen, daß es jetzt nicht angemeſ⸗ 
fen fe, mit cien Deſinitivura im diefer Veziehung vorzus 
gehen, ſondern daß men einſtweilen mır proviſoriſch etwas 
beſtien und uinen Worbehalt laſſen müfſe. Ste haben end⸗ 
lich Davanf hingedeutet, daß fe wohl vafuͤr wären, wenn die 
ganze Divwirdjie. in das dentſche Reich eingezogen würde; 
Ueimeswegd:: tbauten ſie aber. für eine Abtrennung ‚und eine 
cheilwriſo Einziehung feiinmen: -Enblich wurde audh- und ber 
ſondets Don’ dem vorhergehenden Mebner: herausgehoben, daß 
eine folche· Abtennungiianf Ile allgenieint Antipathie in ben 
dfterveichiſchen Aubern open: wuͤrde, wobet namenllich einis 
ar Sanded· vorzugeweife erwahnt wurde. Was nun die poli⸗ 
Afchen Sefahren betrifft, fo wurden allerdings viele Behaup⸗ 
mugen wit ſchbinen Werten anfgeflellt, do vermißte ich hiet⸗ 


ſes Ihnen genügend beſprochen. Man Rellte einerfeilß'Sie großer 
Gefahr Heraus, vaß das nichtdeutſche Oeſterreich von bem deut⸗ 
ſchen Deſterreich fich ganz abtrennte, andererfeits ver deutſche 
@influß in dem nichtveutſchen Oeſterreich; gauz alufthdren oder 
gelaͤhmt werben wärbe. Was bie Gefahr der Trennung betrifft/ 
fo glaube ig, daß, wenn je bie Trennung eintritt, fie jetzt bins 
treten wird. Nicht erfl die Perſonalunion wird viefe Trennung 
bewirken, ſondern jegt iſt ber Zeitpunft, wo fie vlelleicht eintritt. 
Das Schlimmſte alſo, was in dieſer Hinſſcht geſchehen kann, iſt 
Ne Abtrennung des nichtdeutſchen Defterreich von dem deutſchen 
Deſterreich, ſei es num, dafı das nichldeutſche Oeſterrelch ſich als 
Bundesftaat, oder als eine compacte Maſſe, ala ein einiger um: 
getheilter Staat conftituire. Ich geftehe aufrichtig / nicht ven 
paniſchen Schrecken zu theilen, den Wiele gegen eine ſolche- Mb: 
trennung Tundgegeben haben, namentlich; wenn ich anbeverjeitd 
die Sefahren Beabflhtige, bie aus einem elnigen ungetheilten 
Deſlerreich für das Deutſchthum entipringen, für das wir hier 
tn der Paulskirche ſtehen. Deutſche Bildung in Oeſterreich 
mußte wie ein Schiff die anderen Länder ins Schlepptau nehmen, 
Daß haben wir oft um lange gefühlt. Ich habe in dieſer Hin⸗ 
ficht lange vor der Revolution von Patrioten, von Männern mit 
Namen und Klang, die auf beiden Geiten dieſes Gauſes gewiß 
Achtung finden würden und auch verdienen, ich Habe mit einem 
Wort von ehrenhaften Männern gehört, Daß fle eine ſolche Ab⸗ 
trennung ber deutfchen und nichtdeutſch⸗ Öfterreichifchen Lande durch⸗ 
aus für fein Unglück, fondern für ein Glück betrachten würden. 
Nicht Abfolutismus war ed, Der manchen Fortſchritt in Oeſter⸗ 
reich Hemmer Von diefer Seite muͤßte ich ihn ſogar in Schug 
nehmen. 8 war das Gonglomerat, es war jene unnatünliche 
Verbindung von Ländern, Die in ihrem Vildungsgang und din 
ihren Berhältniffen fo verſchieden waren, und die nur der Kitt 
des Despotismns fo lange zufammenhalten konnte. Die Geg⸗ 
ner Sprachen auch von deutſchem Einfluß und davon, daß biefer 
deutſche Einfluß in den nichtbeutfchen Ländern bei einer folgen 
Adtrennung ober, fagen wir, bei der bloßen Verſonalunion ans 
tergehen wärde. Man wies in dieſer Hinficht beſondert auf die 
Donanländer und darauf bin, wie ſehr es zu wuͤnſchen wäre, 
daß dev deutſche · Cinfluß dort verniehrt werde. Dieſen Wunſch 
thelle Ach gewiß won ganzem Herzen; aber mar denn jett ber 
deutſche Einfluß. ſo maͤchtig und ſo groß, und iR nicht vielmehr 
zu fürchten, daß in einem ungetheilten conſtitutionellen 
Deſterreich und unter Vermistelung ſeines Meichstagte, worin die 
ſlaviſche Mehrheit überwiegt, der deutſche Einfluß noch Heiner 
fein werde, als jetzt, wo eine deutſche Dynaſtie mit abfoluter 
Herrſchaft vielmehr deutſchen Ginfluß üben Ehnnse. Bedenken 
Sie dieß recht wohl. Die deutſche Oynaßie konnte bis jept 
umbeſchrankt veutſchen Einfluß geltend machen, und voch ñ 
es nicht geſchehen. Ich wiederhole es, der deutſche Cirfluß 
wärbe in: einer conſtitutionellen Monarchie, wo ſo viele flas 
viſche Clemente auf tem Reichbtage überwiegen, noch kleiner 
werden, mit andern Worten, ver [lavifche Einfluß wire ich 
algvanın mehren, nicht aber ber deut ſche. Das Wort „nas 
särlicher Berbande wurde ſehr oft wiederholt anf dieſer Bühne 
für viele Laͤnder. Was die Donaulãuder und Ungarn betrifft, 
fo iR es Hier am feinem Play, aber wenn Deutfchlane groß und 
ſtark M, haben wir nicht den Einfluß einen Verbindimg zu 
fachen, ſondern man wird uns ſuchen. 8 :if kein Zweifel, 
daß, wenn fh das nichtdeutſche Oeſterreich als eigener Gtaat 
conſtituirt, es fein hochſtes Intereſſe haben muß, mit Dentſch⸗ 
land: innig verbunden zu fein. Das wollen wir auch. Dan ſpricht 
fo viel von Banflaniemus ; ich glaube aber, der Baufkaoisums 
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if nur dann aeſdhelſch, wo, bad lavifde ement 
ik [CB I: Tomate ‚Dann imirb, ji, b Tot — 
nad, Rußland ivenben, Wir habın Das 7 al: Die 
Haben gefeben, vap felön in Wolen ih HH in ge ge Zeit füs 
—J. viele Thellnahme zeigte, aber, biefe ‚Spnpathien find 
nut momentan, auf eim wıomenianes Zief gerichtet. ‚LBeun 
BDeutikhland einen meilen Cinflup, ausübte, auf. dag Tlanifche, 
Nuafachlfche und ungarifrhe Meich,, werin Örfterreidh, welges fi 
bilden wird, mit weifer Volltik nicht eins Nationalität allein 
begtinftigt, jondern ben Staatsyerbanh beninfligt, van I vom 
Yanfladidmud wichtg ‚au fürchten... In bleisk Begehung muß ich 
Kar, jo, Ihr ih ein Kreund Ungarns bin, und Se febr ih 
wünfde, va man mit Ungarn sine Verbindung anknüpfe, daß 
ih dech nit, ein Magyarpmang, bin ,, ‚ber ‚bie Verhindung mis 
ben Ungarn, auf, Koflem, einer anderen Aue wünſcht. 
Ich ‚münihte eine, Verbindung Deutjchlau Pe nicht⸗ 
beukichen Oeflerteih, mag, Dirjed, ‚alt Ban, Maht.üch:com 
. Mlutren,, ober mag +8 in Aufunft als inderftaat Peftehen 
Das ungarihe, Tanifebe, und twallachliche Blement müßen, aher 
mit weifer Voliiif nie Dereingsli -unierflüpk merken. —, ‚Ran 
bat endlich der pragmatiichen-Saniiion mehrere Male 
von biefer Tribüne aus erwähnt, „Das Thema iB oft befproden 
morven, Man ſproch von vergilbien Dosumenten. Ich muß 
fagen, 18} yermerfe nicht „unbehingt bje vergllhten Documente, 
Die magna charta unb ‚andere yergilbte Urkunden, find +8, 
welche den, Wölfen bie Ereideit gebrocht haben. her, ih 
uhferfcheibe zwiſchen yergildten. Documenten und felchen, 
welche die Hand der, Zeit, die Hand der. Rrvolytion Jerriſſen 
Kat. Wahren Sie den beutjgen Einfluß auf eine andere Weiſe, 
vurch Begünfigung . der Auswanderung, durch Unbahnung 
diplomatiſcher Berhältniffe, durch ‚Erhaltu der Sympathien, 
die ganz "befonberd in den Dongulänbern 8* Deutſchland vor⸗ 
berrfchend find. Es iR befannt, daß permalsu ein, wallachifcher 
Gefandter in Frankfurt ſich befindet, ber den Schug Deutſchlands 
nachſucht. Benuten Sie ſchon die Galegenheit, denlen Sie 
früßgeltig an die Anbahnung biefer Verbindung, Der Herr 
Reichewiniſter hat geſtern angedeutet, daß biplomatiiche an 
Häftniffe eingeleitet werden folfen, daß man einen Reichdconiul 
dorthin beſtimmen werde. Ih kann zur wünſchen, daß hie 
Sache mit allem Ernf und mit alles Wahrheit ergriffen 
und verfolgt werde, _ (Bafſtrmann vom Plohe: Es ge’hieht!) 
Der Redner vor wir und Andere ſprachen von den Antipaihien, 
welche eine Trennung des beutfchen vom nicgtoeutichen Oeſter⸗ 
reich in ſo vielen Ländern finden werbez ich möchte in Beziehung 
auf ein Zand dieß beſonders wiederholen. &8 ift Tyrol. Ich 
glaube, vaß diefe Antipalhie und begiehungswelfe Sympathie 
njöt dem gonglomgrixten Deflerreih,, Tondern ber Dynaftie 
Oeſterreichs gilt, und wenn ‚von dem Neich vie. Rede if, bie 
Sympathien namentlich dem deutſchen Orfterreidh gelten, aber 
nicht anf Baltzien und Ungarn, und auf das Beilammenbleiben 
djefer Länder ausgedehnt und ausgelegt werben fünnen. Man 
ſpricht von der Anfanvölofigkiit, wenn die ganze Monarchie 
in das deutfche Neich eingezogen werde; ed müſſe daher bie 
Sachte aufgefchoben. werden, bis die Verbältniffe. in Deferreich, 
georbnet And. Gegen, die Theilung aber ſprochen fh biefe 
Redner beffimmt aus. Meine Herren!. Vom deuiſchen Stand⸗ 
punkt aus, umd das iſt mein Slandpunkt, Könnte ich Dieß nicht 
wůnſchen. Ich verlange für Oeftetreich, als großrd Ganzes, 
Beinen überwiegenden Einfluß in Deutſchiand. Ich würde an» 
dererſeits fuͤrchten, wenn fo viele fremde, ſich widerſtre— 
bende Clemente eingezogen werden, die — wis man weiß — 
nach allen Richtungen hin audeinanderſtreben. Deu Sie an 
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—— gem \ 
— welche, ii her! —8 Staaten un 
den; aber fie, Haben Kine Beſchicht⸗ Eh ! 
Ferifeitebifbung ,. Tie haben einen eigenen Mi 
ebenen &ir, — en, die an 
en nach Amerilg, Taken, gewiffermohen auf, 
Hiebenen Erinnerungen zurick. Sic frefen nicht 
ale, Kugläntyr., als Frquzolen in dag nıue Rand A -{q 
als Amerikaner. Dann IR das amerikaniſche Glen ni b 
vprherrſchend, und and if nicht aller Tage aba, 
diefe Merfchlebenfeik, der, Sprachen und Stänuug 1 m 
manche Verlegenheit herciten wirbd, ‚nad willen wir Mt. a - 
ten wie denn wicht. auch in einem Punkte Umerika. bpsamf ſein 
innen, müfleg wir deun ‚Immer Alleg anderen Lanka ads 
afmen?. Es if nicht .zu Jeugnen, Rab das Meiionalgefüpl sin 
mächtiger Hebel für den Kertichritt. fein, May ira non Vor⸗ 
behalten, Proviforieg, von Verſchiebung einer. Pefinitiyrn. Ben 
Hinmung in. ber Unfhlußfrage s * ei ——— 

je Zeit war, mit Beſtimmtheit augzufi weh, Frag 
Seuttäfans gehöre, fo iſt jagt .die. Zeit dazu. 8 A 
nen Ssiten Zuflimmung,) Nach Kurzer Zeit Tünnie es u ipab 
fein, ſprechen Sie «8 beflimmt aus, ‚mg. zögern 
Deutfch : Defterreich gehört zu Deutſchland, eb will an 
land gehören, es gehört habe mit allen Mopienfen, 
Brziehungen, und zit Alleim, maß vie Bolitit, ja.bie, 
lichſte hausgebackene Klugheit, mihchie ich Ja ai — 
Alles, was nur in die Wagfchale, kominen 
daß Deutſch « Oeſterreich PR Deutihland‘ iv — Ku 
zwar unbedingt, wie jeder andere Veflandtheil des beut 
des. Dafür ſprechen die ſtaatsrechtlichen Perhäffnifie, .€ 
Abſtammung, Geſchichte, die geifligen und en 
fen, der Boltöcharakter, und insbeſondere auch ver 
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aralter bet 
meueften Bewegungen. Niergan wird Jeuguen, — 


Weiſe, wie andere Länder, auch ZQeutſch- Meſterreich bes 
Wiener Ucte dem beutfchen. Bunde einverleibt war. . „Aber die 
Rechte Deutſchlands gehen weiter zurxück, noch viel wilg peüd, 
als die pragmatiſche Ganction, Sie gehen zurädt, aufıden Aug 
fang der beuffchen Geſchichte. Die ——— Oeſterxei % ur 
Deutfchlands ging immer zufommen, unp ſelbſt wo Mefkis 
mit anderen beutichen Ländern, im Kriege war, iſt dieſer aber 
ein gemeinſchaftliches Kennzeichen. denn. dieſer Samilteußak 
Hat ſich feiber oft bei den deutſchen Gtämmen wiebrrhak. .: 
mit Sprache und Bildung gehoͤrt Deut - Oxflerreih Ya 
land an. Wer Oeſtexreich kennt, muß ag. es iſt veyi 
Land. Gehen Eie in feine Gebirge, ſteigen Eie in feine $ 
herunter, betrachten Sie dad Phyſiſche des Volke, 1 
Sie feine Gebräuche, feine. Sitten, Alles iſt Deus 
tommt wicht in Betracht, daß von 12 Millionen mehr add rin. 
Drittel... . (Stimmen: Zwei Drittef!). auf die ſlaviſche Ve⸗ 
pölferung Tommt. Wo if diefe ſlaviſche Bevölkerung, fe iſt 
auf einzelnen Kernpunften in Mähren und Böhm, unb 
Binab gegen bie adriatiſche Küfte, fonft if fe Ro Tune 
Säumen, Grenzftrichen, zerfirenten Runkten. Im Allgemeinen 
iſt Deutſch⸗Oefierreich durch und durch deutſches se das 
wit ſeinem Bürgerfäume, mit ‚feines Biltung und, allen Byne“ 







R 


gagghen Beutſchlanh anhehrtte Milhe Gertent”tunfereBeie i 
We erden ee (Sen — — 
een, gti der’ Stantenblloknääptogeß ein rela 
anſcher, lan füdte zu Man tIR ab, tan vergrößerte ſich 
Bud Mapregafipd, Was Licht eg Weifteh Teuchtete auch Hiet, 
h8 derfreien Wiſſenſchaft ding die Erkenntniß ves Organis⸗ 
Fer Votter, ad Selöfbenußtfein des eigenen organiſchen 
Ken ,, das Verftändniß ber eigenen Eigenthuͤmlichtelten Herz 
wor: Der große Sewiafthaber Napoleon brachte. das erſt In det 
Sie ES Vrineiy iwieber zur Gellung ; aber es war 

a8 legte 


as lehi⸗ Auffladern, “ber Orhanisınus der Wölker machte fi 
dent per — Atend. "IH leugne nicht bie Gefchlchte, nicht 
Die Tharfahen ‚nilht gegebene Verhltiniffe,, noch meniger, daß 


lege, {ehe {& ein, vap man fle Gefeftigen Fönne. Aber 
idfürficien Beodrfiiffe und Anforderungen ver Thatſachen 
fen Tb ineinander, daß man nit nel, mo das Eine auf: 
et Anterẽ beginnt, das gebe ich zu. "Wie die errati» 
höhe kn vet Bed —— machen den — die vorge⸗ 
One 5) üb Bötferpoften feßr vie zu ſchaffen. 
: 3 rapt’ fie) leugnen‘, ke ein oräanifher Bildungsgang in 
ß Allee getokimen jet,‘ und" hap "inan MWölkerverhindungen 
He mehr mit Kanonen dietiren Kinn; ſonvern daß bie Völker 
auiij ich ſfelbſt in Toren Eigenthümlichkeiten fich entwickeln. Ob 
Hhkigens' Ntationhlität, ob Volkswilie, ob Verträge, ob abge⸗ 
Fünbete Tertitorien, ' 98 die Intereffen vorwiegend zu entfcheiden 
Haben , das lußt ſich nicht [dfen, wie ein Schulerempel, und trog 
aller Logik, und mit dem beflen Willen winden. wir uns ur 
Widerfprüce nicht hinaus, das fehe ich wohl ein; aber allen 
vieſen Momenten muß Rechnung getragen werben, und alle fin 
den ihre Gtenze zulegt an der Rothwendigkeit. Die Noth: 
torndigfeft tft die ultimo ratio nicht bloß regum, fondern auch 
populdrum utid mundi. Die Nothwendigkeit kann naher im ein: 
zelnen Falle gebieten, daß wir eine Grenzfeſtung beibehalten, an: 
& fie einer alchtdeutſchen feindlichen Nachbarfchaft auszulie- 
3 Die Nothwendigkelt Tann fordern, daß wir ein Rand, welches 
eine naturllche Gebirgsfeſtung bifvet, nicht mitten von einander 
nelden; hie Nothwendigkeit Hilft Überhaupt über viele Fragen 
inweg, "wi bie Nationalität und der Bolkswille nicht mehr 
außhelfen. Daß ver Volkswille in Dentfch = Defterreich durch 
Und durch deutſch iſt, kann ih Sie verfichern. Das beutfche 
NRaättonglgefühl tft uͤberall erft von kurzem Datum. Wenn daher 
hier und da noch fehr dunkle Begriffe Herrfchen, fo fann man 
Dagegeh nichta einwenden. Demungeachtet fage ih, das deutſche 
Naätignalgefüpt in Deutfd:Orfterreich iſt mächtig erwacht, und 
lãßt Ach nicht mehr imterbrliden. Man kann wohl von Aus: 
nahmen ſprechen, dieſe Ausnahmen find vielleicht die Umgebung 
des Hofed, die Ariſtokratie, das Beamtenthum und das Militär, 
lee und da auch Manche, pie aus Angft fin Creditverhältnifſe 
tſch; Deſterreich nicht von dem übrigen Defterreich abgetrennt 

ion wollen. Meine Herren! Das Gefehlte diefer Anſicht wurde 
eitd von einen Redner in der vorigen Woche beleuchtet und 
Bersiefen. Wotl haben ganz natürlich viele Zeitungen in Oeſter⸗ 
reich diefen materiellen Punkt immer und ewig hingeſtellt, und 
vas jd Häufg die ganze ſogenannte Sympathie für ein ganze®, 
ungelheiftes Oeſterreich. eine Herren! Für den Anſchluß 
Deuiſch· Oeſterreich's an, Deutſchland fpricht auch die neueſte Be⸗ 
wegung · ‚Sie mögert dieſe nehmen, und mit Augen anfehen, wie 
Siemollen. Ich würde auch wůnſchen, daß die Stubentenherrfchaft‘ 
einer andern Heurfchaft, einer welfen,. freien, georneten‘Herrfchaft 
weiche; aber, meine Herren, die ehrliche, die aufrichtige, warme 
und glühende Begeiſierung biefet Jugend iſt nicht zu verken⸗ 
nen, Te IR’ anzuerkennen (Beifall auf der Linken), fie Hat mein 
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etz vft gehoben, und bet Grund vleſer Betvegukik Welche ler 
tente Sud var fein mıbgen, If &in betticher, Als eine deutfche 
Bewegſing wird ſie auch vorzüglich Mn det Mrobinien aufgefüht, 
KR. } Vak Ole von“inem ande fprethen, auß dein ich jefbft, bim, 
von Dberäfteeretih, Il Oberöfteureich Ind fehr wenig tantz 
tale Momente; u Boch hat fh fap Alles mit wenig Ausnah⸗ 
men für die neutfte Benieyiihg Segelftert, well hran den, Kern der 
Bewegung, und Won dem Kern hanveft e8 fi, erkehmt. (Bei- 
fall.) Man wird mit auf Das, nad id bon Volkswillen fprach, 
mit Böhmen unv Mähren kntgegehkommien. Meine Herren! 
Was vie gar fo große Ahtipathie bes ſlabiſchen Volkes felbft gr- 
je den Anflug an Deitihland betrifft, — tch-fpreche, nicht 

on dem Aufgeregten Maſſen, \ondern von beit wahren Kerme 
des Volkes, — fo glaube ich nicht daran, Miele wiffen gar 
nicht, was fle wollen, imo über hiefe Antipathien flrden, weiß 
man, fl? flecken in ber Tlastfchen Mriftokratie, in dem Hauiihen 
Gelehtten hum, welges,fih in einen großen flayifchen Meiche 
leichtet aͤubzuzeichnen glaubt, ala in einem vereinzelten flaniichen 
Dehjete des großen Deutjäjlannd. Kann ſich aber Böhmen Jeicht 
lostrennen if es möglich? We if faft ganz von Deufſchen um: 
Kam bie fiht Die deutſche Sache glüben;, Sie werden es In den 

eftungen gefefen haben Mürbe e® aber möglich fein, dah eim 
ſchmaler Keil, ein flautfcher, dirch und durch ezechifcher Keil wirt: 
lich fo Seharrlich In feiner Untipathie gegen Deutfchlann wäre, 
und daß er lieber mit ven Slavonletn hält, ſich lieber an eine 
ungewiſſe Zufunft Gallziens anſchlleßt, und man fragte mich, 
ohne Auforferung ver deutſchen Iutereffen, alfo für einen ganz 
flaviſchen Reit, wenn biefer behartlich feinen Verband mit 
Deutſchland will, was meine Anfiiht wäre, ob man mit het 
Schärfe des Schwertes fie zwingen müßte. Meine Herren !. 
Diefe Frage will ich nicht beantmorten, und verweife auf die 
Nothmendigkeit. Dort, mo die Notwendigkeit gebietet, aber 
auch num dost, und inwieweit die eigene @riftenz in Frage ges 
ſtellt iſt, iſt es erlaubt, fremde Nationalitäten zu zwingen. Ans 
ders geftaltet fich das Verhaͤltniß im Süden; dort iſt die eiferne 
Nothwendigkeit va, dieſer muß für Deutfchland erhalten werben, 
dort kommen wir aber auch nicht in Verlegenbeit, die Untivas 
thien für Deutfäland find geringer, die Miſchung {ft viel bun⸗ 
ter, und die dortigen Sutereffen find zu ſehr an die beutfchen 
Intereffen geknuͤpft. Meine Herren! Wenn ich den Minoritäte- 
Antrag durchgehe, fo muß ich aufrichtig ausfpreihen, dah er nur 
nur in dyriaftifchen Interefien fel; wie wenig aber die Partei der 
fogenannten Schwarzgelben in Orfterreid einer allgemeinen 
Sympathle, einer Liebe im Volke ſich ji erfreuen bat, bad wiſ⸗ 
fen Sie ſelbſt aus den Zeitungen. Die Völker ließen ſich viel 
gefallen, es müſſen fi auch die Dynaftien etwäs gefallm laſ⸗ 
fen. Meine Herren! Ich Bin nicht ohne Pietät, doch möchte ich 
in diefer Beziehung mir zwei Worten einer Anekdote erwähnen, 
(Unruhe.) "Der felige Kaifer Franz hatte eine ſolche Afnei- 
gung vor dem Worte „ Conſtltution,“ van fein Leibarzt ſelbſt 
in Beziehung auf ‚feine Leibesbeſchaffenheit (Unruhe) biejes 
Wort nicht gebrauchen durfte. Sept Kälte er fich auch baran 
gewöhnen. müffen. (Heiterkelt.) Meine Herren! Ich verfenne 
nicht, daß Oeſterreich noch eine große Aukunft haben fann. 
Defterreich iſt aber geſchieden in zwei Theile, in Deutſch— 
Oeſterrzich und Nichtdeutſch-Oeſterreich. Die Zu— 
kunft von’ Deutſch-Oeſterreich iſt in Deutſchland, die Zukunft 
von Nichtdeutſch-Deſterreich iſt im Oſten und gegen den 
O ſten, mag ſich nun Oefterreich als Bundeeſtaat, mag fi 
daſſelbe als eine compacte Maſſe, als rinen ungeiheilten fla— 
viſch⸗magyatiſch-romaniſchen Staat geſtalten, dieſe Miſſton 
kann es auch auf dieſe Weiſe erfüllen. Laſſen Sie ung daher 


MB dank nichtdeutſchen Deſterreich Hand ik Sanb gehen, lafſen 
Sie und innigft damit verbinden, laſſen Ste und Schutz⸗ und 
Krupbänbniffe Malie; abed Deusfäg + Defterreich felöft forbern 
win füt uns ein unteennbareß Glied, welches zum Körpet 
gehört. (Auf wehteren Seiten: Bravol) Ich fehlike, nur 
eine kurze Bemerkung noch. Ich bin kein blinder Verrhrer von 


Mevolutionen, ſchon nach meinem Naturell nicht, aber ich er⸗ 


denne die Revolution ad ein nothwendiges Nebel an, 
welches datin, im dieſer Nochwendigkeit, feine Rechtfertigung, 
feinen Rechtetitel. findet. Die letzte Revofution in Deutfälan® 


und Oeſterveich war aber nothwendig, der Bildungsgang, vie, 


Wusbiloung der Wiſſenſchaft, das Selbſtbewußtſein des Volkes, 
das Erwachen in jeder Beziehung hat fe verlangt, hervorge⸗ 
rufen. Benuhen Sie jetzt dieſe Revolution, um kelne zweite 
hervorzutufen· Meine Gerren! Ich will Bier Leiten Schrede 
ſchuß machen, es ik nicht meine Arts aber glauben Sie, daß, 
wenn bief Revolution nicht gang außgrbeutet wirb, wenn Gie 
ODeutſch⸗ Oeſterreich falten -Inffen, wenn Sie hier nicht als Das! 
handeln, cils was Sie handeln inüffen, nämlich als die Ver⸗ 
treter ver Deutfchen, die für ihr heiliges Recht fich annehmen 
möüffen, fe werben Sie ſchlimme, fehr ſchlimme Ereigniffe her: 
vorrufen. Thum: Sie nichts. Halb, wir brauchen fie, fie und. 
Stinnnen: Sehr wahr!) Entſchließen Sie fi daher, und 


ſprechen Ste aus: inter keiner Bedingung werben wir Deutſch⸗ 


Deſterreich fallen laſſen. Deutſch-Oeſterreich gehört zu uns, 
wie jeder andere Theil. Rechnen Sie darauf, daß die Herzen 
Ihnen entgegenfciingen, und, — ich will ben Fall nicht herbei⸗ 
aim — aber erforderfigen Falles rechnen Sie auch auf unfere 
: (Bravo auf ber Linken.) 
® ee Simfon: Im Laufe der Hentigen Dis: 
euffion. hat Herr Bldmer, mit ungefähr 20 Unterfchrifter 
unterflögt, einen. Derbefferungs » Vorſchlag eingebradit: 
„Die Beflimmungen der deutſchen Reichsverfafſung 
und ber zu erlaffenden deutſchen Reichögefege gelten 
such für diejenigen Theile des deutſchen Reichsge⸗ 
biets, die zur Zeit noch mit anderen’Landen, aufer- 
halb des Meichögebietö, zu einem befonderen Stadtds 
Ganzen vereinigt find. Ber Einführung und Ar: 
Wendung ber Reicheverfaſſung und der Reichögefege 
- werben die deutſchen Meichötage jedoch alle Modi: 
fitcationen eintreten laſſen, die die eigenthünkichen 
Verhältniſſe dieſer Reichstheile int Anfpruch nehmen, 
und die zu gewaͤhren das Reichsintereſſe nicht ver⸗ 
bietet.“ 

Dar Antrag iſt unterſtuͤzt von Scholten; v. Ketteler; 
v. Hartmann; Dr. v. Linde; Hermann Müller; Sqhnter 
Kutzen; Kahlert; Aulike; v. Bally; Simfſon II.z I. Kürfinger; 
Gangkofner; Lienbacher; Veda Weber; Gfrobrer; Clemens; 
Stülpz v. Nagel. 

ZJauatg Kaiſer von Wim: Meine" Herren! Der 
Abgeordnete Waik hat in verfloffener Worhe von biefer Tri⸗ 
büne aus die Frage geftelt: Werden die Deſterreicher ſich 
von dem dentſchen Staatskörper lostrennen, um die Öflers 
reichtſche Geſammtwonarchie aufrecht zu erhalten? Meine 
Herren! Ih glaube, dieſe Frage, auf deren Beantwortung 
der Abgeordnete zu warten ausgeſprochen Hat, dieſe 

Frage iſt befonberd an Diejenigen‘ gerichtet, 
$. 2 und 8 einen Zufag- Antrag geftelft haßen. 
en! - 
Körper Ach nicht lostrennen, und in meinem ımd im Namen 
aller Derer, welche meinen Zufag- Antrag unterſchrieben ha⸗ 


Meine Her: 


ben, und ich glaube ver Zuſtimmung verfetben ſicher zu fein, ' 


"Hätten, hinnehmen, wir wuͤrden abet die 





weldge zu 


Die Oefterreicher werben von bem beutfchen Staats⸗ 





ve ich gehen hehe Aufifihg) ca ee 
terſtellt, ale Hätten wir vamit —XR eine —— 
—* von Deutſchland. Meine Herren = Kelnem von 
it diefer Gedanke in den Sinn gefommen, ei Seder von ind J 
nur von dieſem Gefichtspunkt auögegangen, vaß es unſere P 
unfere heiligſte Pflicht iſt, recht zu thun nach allen Seiten 
amd auf daß Verhaltniß ver deutſchen Provinzen Deſterreichs zu 
den nichtdeutſchen Müdficht zu nehmen. Wir find von dem ei 
fechtöpunkte ausgegangen, daß, nachden wir vie 68. 2 und 3 für 
nicht oder Mir ſchwer anwendbar Halten; "ir find, von dem GE 
ſchtapuntte ausgegangen, daß wir ehrt Altes verfuchen mäffen, 
bevor wir bie großen Galamitäten’ und die großen Kataſtrophen 
Aber mmfer fpecieltes Vaterland und Aber ganz Deutſchland hrrä, 
aufbeſchwoͤren. Meine Herren! Wenn wir den Öfterveiigii 
Ländercontpler' für zerriſſen halten mwärben, wenn wir ig 


Melnung hingaͤben, vaß er der gegenwättigen Kriſis, die’ ed j 


beftehen Hat, etliegen werde, "kann; meine Hetren, wutven Et 
dieſe Thatſachen, welche wir nicht gemacht und nicht ————— 
fleöte Potitif Derix' 
betlagen, die diefe Thatſachen herbeigeführt Hätten. Meine Her⸗ 
ven! Wit gehen von dem Geflätöpunfte and non dem Stand 
punkite aus / vaß es ein Recht ver Deutfähen In Defterreich If,' 
ein Recht auf ben: Sfterrelhiithen Terrftotialgefammtftaat und 
daß dieſes Recht der Deutſchen In Oeſterreich auf den bſterreicht? 
fen Geſammtverband auch ein veutfes Recht, ein Recht, 
Deutſchlands ſelbſt iſt. — Wenn nun der $. 2 auf Deſterrelch 
angewendet wird, fo ibſt er einen Staatsverdand auf, deffea Wir 
wohner nicht bloß durch hiſtortfche Erinnerungen, nicht PIoh 
durch materielle Intereffen verbunden find, er loͤſt einen Staats⸗ 
verbaud anf, veſſen Bewohner vurch alle jene Bande miteinaͤnder. 
verknüpft find, welche uͤberhaupt eine’ mehrjährige vbauernve 
Staatenyerbinvung zu nüpfen tm Stande if. Der g. 3 ve 
Berfaffungs: — —— zwar die Perfomalunion zu, allein, 
meine Herren, ich frage Sie: Halten Ste wohl die Perſonal⸗ 
union für ein dauerhaftes und fefte& Band, ineb ejonvere in dieſen 
Zeiten? Da müͤſſen Sie mir wohl zugeben, vaß jene Lanver, 
welche jetzt in einem Staͤate verbunden find, bie jeht zu einem 
Stante gehören, nun zu einander fremden Ländern gemacht wer⸗ 
den mũffen. Mat hat zwat geſagt, vtefer —— werde nee" . 
ein zweifache Oeſterreich Hilden; ehr beufiied mb tin’ nichts" 
beutfche® ; ich glaube aber, meine Herren, vieſer Paragraph hf 


; N bloß ein zweifaches Defterreich, ein  deutfehes im» ef nicht⸗ 


ſches bilden, Sie werden ein veuntſches Oefterreich vilden, 
aber dabei ein feloßftändiges Noroitälten, ein fefbfiftändige® Bar 
Tigien,, ein felöRfändige® Ungarn ‚- en Felöfflänniges- fieRavtı' 
ſches Rei, Dalmatiens und Iſtriens nicht zu gedenkena; ‚biefe 
einzelnen Staaten, welche ba entſtehen werven, werden cben⸗ 
ſowenig unter — verbunden ſein, als Überhaupt irgend eines 
derſelben mit dem beutfchen Oeſtetreich, alfo mit Deätfäflend 
ſelbſt, — jedes diefer Länder wird eine felßfiffändige Vonitik 
haben nach feinen“ Neigungen, fetnen Gympathiew, : inen 
Intereſſen, ferner ra den Ereignifſen und auch nach Sem’ 
Zußeren und ausröärtigen Oinfläffen. Mer vieſe enzefnene 
Länder aus dem gemeinfamen’Mittelpuirikte herausgeräfen Ki“ 
dann werben fie nach den verſchtedrnartigſten Richtungen “gen 
gratitiren, und Sie werben im Süden ein YRhflantfches eich 
entfichen fehen, welches von Agram bis Abrin 'ınib "bie: 
Drau und nördlich bis in’ pad Gerz Deuſchlanbe ſich 
hinein erſtrecken wird. — Sie werden; ' mehte Herten, 
bier ein ſüdliches Reich griinden, rim felbRkindiges Br“ 
ſchaffen, ımd von Deutſchland' Tostrennen , ein Neth, le 
unfere @htsf ut bei @dhwerke wirer reßen len, Venn 


2 
i 
Mi 
1; 


eichatage in Mailend, Lemberg, Krakau, Duda⸗Peſth und 
aielleicht auch in Agrem grunden Sie werden auf biefe Deiſe 
sine ebenfo verſchiebenartige Volitik, und ebenſo verſchiebene tes 
glerungen mit ſeliiſtſtndigen Greven bilden. Meine Gerren! 
Bean Gie mix diefes zugeben mäflen, ann frage ich Sie, ſoll 
nt veruſche » fell Dentichland, um ſficher zu fichen 
gegen jene Nuder, deren Bewohner bis jet deutſches Recht auf 
allen Gchlodhtfeihern verfoditen Haben... gegen jene Bänder buch 
Seſtungen ſich fügen? Uber, mine Herren, es gibt nicht bloß 
has feinvlicge Batitit durch wie Waffen, ed gibt auf eine feine 
Ucht Handelepolitik, und id frage die Abgeordacten aus den 
deutſch · bhmiſchen Bezirken, ob fle ihren Committenten einen 
Dienſt erweifen, wenn Sie bewirken, daß ein felbftänbiges Ita⸗ 
Men unter franzoſiſchem Protectorat eine Zollgrenze gegen ihre 


immung 
der veuiflgen Volkes, und ich moͤchte Herrn Giskra fragen, ‘ob 
we es für ein dynaffiſches Intereſſe der frauzoͤſtſchen Republlt 
Alt, wenn bie franzäfftie Republif das beutfche Eljaf und oth⸗ 
eiagen, Kuıfita und Algier milht freigiet? — Gollen wir, meine 
Herren, die Wir ein Recht aus der pragmatifchen Sanetion ha⸗ 


aufgeben? Und wenn berfelbe Abteordnen aus ber pragmati⸗ 
Fchen Ganıtion Heraus dieſes Recht hinwagleugnen will, fo 
hie. ich Fragen, ob, wenn bie Elſaͤſſer oder Lothringer bie 
uraciate alß vergillats Pergament zeureiien möchten, welches fie 
Frankreich einverleibt, ob bie Demokraten in Paris ebenfalls 
wiefe Tractate als vergilbtes Pergament anſehen würden. Wenn 
ferner die Behauptung aufgeflellt wird, die Perſonalunion fei 
wicht fo fäwierig, weil ja BIS jegt die einzelnen Prosinzen ihre 
- felöfännigen Wioningial-Banbtage, und im geiviffer Bayiehung 
une vesfihiebene Prooimgials Verfaffung gehabt Hatten, ba 
mochte ih denſelben Abgeochmeten, bes dieſen Grund anger 
Führt Hat, fragen, ob er wohl glaubt, daß bis zum März 
bieſe Prowingial Laudiage auch aur ben 
auf die 
gelung 


tn jeher Beglehung, auch eine varſchiedene Sandeleverfaffung har - 
, welche ven beutfchen Provinzen und Deutſchland nachthei-· 
. Wer dieſes bezweifeln möchte, meine. Herren, 
ich auf Die Geſchichte Ungarns in ver Begentwart, — 
ich will varauf nicht weiter eingehen, «8 iſt ſchon angeführt wor⸗ 
ven. Was wird eine fernere Bolge fein? Ungarn wird ſeinen 
ſelbſtſtaͤndigen Geſandten ſchicken, und in Buba<BerRh empfan⸗ 
gen wollen; daſſelbe wird Galizien, daſſelbe die Sombardei bean⸗ 
fpruchen, und wenn wie bie pragmatiſche Sanction hinwegleng ⸗ 
nen, fo werben daſſelbe auch Croatien und bie fürflanifchen 
oſterreichiſchen Länder beanfpruchen. Meine Herten! Wenn wir 
aus ver pragmatiſchen Sanction dieſes Recht hinwegleugnen, 
dann frage ich Sie, ob Sie nicht mit demſelben Recht aus Sie⸗ 
benbũrgen, Grontien und Slavonien ein ſelbſtſtaͤndiges Könige 
reich machen Laffen Bnnen, ob nicht diefe Bewohner ebenfalls _ 
ſagen werben, es feien vergilbte Pergamente, welche uns zu ums 
gariſchen Nebenlänbern machen. (Stimmen auf der Linken: Ja 


freilich !) Wenn Gie dieſem Grundſatze huldigen, wenn Sie eb 


jedem Volke freiſtellen wollen, ſich borthin zu wenden, wohin es 
ihnen belicht (Stimmen auf der Linken: Ia freilih 1), Dann 
wüfjen Ste es comfequent nicht nur jedem Lande, nicht nur jeder 
Provinz, dann mäflen Sie es jedem Kreis, jeder Stadt zugeſte⸗ 
ben. (Auf der Linken: Oho!) Mau hat ferner auch noch bes 
hauptet, neben bem Interefie der Dynaſtie und der Papierbeſitzer 
ſei es vorzüglich das Intereſſe der Bewohner Wiens, welches ges 
gen die Berfonalunion ſpreche. Meine Herren! Das kant wohl 
keinem Zweifel unterliegen, daß von ten aus nun und nimmers 
mehr die übzigen felbftflänvigen Bänder beherrſcht werben Eönnen, 
daß die felbfändigen Staaten dieſes nicht dulden würden. I 
will es in biefer Beziehung, was die Bewohner dieſer Stadt bes 
teifft, als etwas ganz Gleichgiltiges anfehen; ich will es umſo⸗ 
vielmehr als erwas @ielhailtigeß anfehen, weil ich bie Uneigen⸗ 
nügigfeit biefer Bewohner in der Gegenwart bewundern muß, 
welche vie Bolitit eines Mannes umterflügen, der felbft vor kurzer 
Beit noch gelagt Hat: Nicht von Wien aus, fondern von Budas 
VPeſth aus muß ver Kalfer fein Reich regieren. Ich will alſo 
nicht im dem Iutereffe dieſer Bewohner ſprechen; ich will nur | 
fagen, ob Sie es für einen Bortheil für Oeutſchland Halten, wenn 
Sie die nichtdeutſchen Provinzen Oeſterreichs fo von Deutſch⸗ 
laud losloſen, daß eine Regierung von einem deutſchen Lande 
aus über viefe Lander nimmermehr möglich iſt. Meine Herren! 


‚Wir fheint ed eine ſchlechte Bolitif zu fein, wenn wir hier Grund» 


füge aufſtellen, die in vorkommenden Fällen von und nicht an« 
gewendet werben könnten. Ich frage Sie, mit welchem Recht, 
wenn Sie dad Recht der pragmatifgen Sanction, wenn Gie 
überhaupt. das Recht der deutſchen Browinzen auf den dſterreichi⸗ 
ſchen Zerrisorialbeftand Hinwegräumen, wenn Gie überhaupt je⸗ 
dem Volke, jeher Nationalität es frei laſſen, fl dorthin zu wen⸗ 
den, wo es ihren Neigungen zufagt, mit welchen Rechte Sie dann 
zuletzt bie Slaven und Gehen auf dem deutſchen Territorum bei 
ſich Schalten wollen, und dahin, meine Herren, iſt es ſchon gekom⸗ 
wen, mit. biefen demokratiſchen Princip, daß id in der geſtrigen 
Her angekommenen Öflerreichiichen Zeitung, welche insbeſondere 
das beutiche Intereffe verteitt, und als ein demokratiſches Blatt 
von Allen, die vie Berhältniffe dort kennen, anerkannt werben 
wird, zu meiner größten Betruͤbniß leſen mußte: „Was immer 
Die Gjechen uns zu Leide gethan, wir koͤunen nicht leugnen, daß 
fe ein Recht haben, Böhmen, foweit e3 czechiſch iſt, nicht zu 
Deutſchland zu zählen.” Meine Herren! Bedenken Cie, daß 
man benfelben Grunudſatz, aus dem wir Rechte ableiten, den⸗ 
felben Grundſatz, den Sie hier werwerfen, Ihnen dereinſt in 
die Grinnerung bringen koͤunte, und daß Sie auf dieſe Weiſe 
* 2 


ger bihigh velkasını reden Midergeredht heist meilhen, al ih un. 
Maucht DeuiſI oud nuf and Wrnnfinnlichfe zu nerhugen. ¶ Meine 
Herrn! Dr Raser wor min hat gehagt, daß wir iercheſon dere 
ein einiges/ ungetheiltes Kidfienweidirinn Auge / haben. Mad das 
gegen, meine Herren 5 puetefline:che Ad peattfbinn dagagen vu 
um Namen:alla Zener, aue meinen Aeurcg mutenfchtikben Habe. 
Wir walten durch:· aſeren Autveg wicht, daſ Wictnie 66. 2 und 
3: wicht archmen; „ehe: goßer heil von feine Felbhk fü 
wiefe beiten Baragnınhen, atad scheibe, Keiderifkiunntgegen 
birhe beiten Paragraphaa ;ı aber: zete: wollsnman beubfichkigen wit 

wien Zufoentnigen mus hat line, maß Ehe und 
Zeit. ofiar laſſen fFoſcha Modifiationen hies in diſte Oue vn 
Ranfe ber Bit eingahrigenuelche denſterritorialboſtand Oeſter⸗ 
weicha ne wiudis ma q¶ folche Modiſiectionen, tueldie Die Gi 
heit, de Macht and Die Graß⸗ Deuiſchlaras aicht verlhhen, Fam 
bern walche die Moht una Din Gircheit une Grbſße Oeuch⸗ 
lands vermehren· werdan, und in Adefen Vezieherug erlaube ich 
mir, Dem Wnting, den ich aehzlit:hake, dahin zu muhificten; daß 
VBeſiuraugen ıc. wer 


WVexhãaltuhſſe dieſes Anbei zugeſtanden menden Sohlen; bleiben 
ſpateren Wefchlüffen, vorbehaltan. Meine Gerram! Ich frage⸗Dis 
ob Sie, wenn Seie einen Bufapamtseg.nupahmen ;:haı kigend wir 
Recht ſich ‚vergeben, oh Sie Ach dae Macht nergrhen, wenn Ihm 
Auonahuun unı Wonifitatiementweldge non: net emgehracht rer· 
am mehren, nach Ayen Anficht ven fühnheit nun Macke Oeutfch· 
lands auqht enlinzedhen · mcden⸗ ſoiche Uanträgegn verwecfeue del 
fragea Sie rumn, male Garten; wadharen Aheten. vieſes Mecht / varde⸗ 
Halten aſt, warum Sie ums dieſes Mocht wegnehmen, warum le: 
uns die Moglich keit verſperren wollen, wait ſolches Buſaautraen 
nor Ihaen ga atſcheinen? Gas mgich, nun gelingen 
wird Mohi deatloum ;in dichemn Genf meh 
Iwitnsialbefionn Coſerveichẽ gawanti 
wear wit dieß —— — ——* riche gen 
if, hama, mchue Serren — —— are 
Stausathrner ſich eiuglieden, aberach glaube ich habr meine Micht 
gechan, Das vcrſuchazu hahen· was — —— a 
2.Möbifeie —— Minden Befergniß riner 
undentſchen · Geünnung grplaßen: gu merden mw: ich ı gefaßt; 
dieſe Trikne zu hetreten daß win aber ner baſtimurte Bars 


nicht · vorauaſehen, mail ich nich allein den Quſatz gr deno hu 2 
nun 3 gefteilt habe, ſondern at and Asei: ahlirre Miigeneke 
ae eh Dendſchlood A milk · ſuchen, aber au c̃ / beu 
Vorwurf der undenſchen A raruige vor mir tınd. ben Abrigen 
Anaagſtella · bei ar. Minoritäter Gachten · zu bebeitigen. · 
Ohne wmein⸗ Merſon vorandrangenzu maliea Mante ich voch 
zur Beſeitigung Airiek Vorxdurfs wid). darauf, bornſen, . sin 
sun Zeuger Nofſen meinemn — Ch ikking Haıcbickem Wien . 
Tammungsorke anführen, Dak: er, Make undnich die 
Erſten in Oaferrei waren; : Die, 6: das Vorpanlacat gun 
ſammentrat, die Idee bei der Wiener ——E——— 
brachten, Daß man Mägemmpmeie dahin ſeude daßnerſt Lieſeni 
Beiſpiele in Wien Dar. Baͤrger Nae ſchuc un vie Grande Nie der⸗ 
DOeſierreichs folgien. I bin jcwoch ach aus Bubaiern in 
Stande, Sam ae. daß · das Minoritito⸗ Crachten 
durchaus zit Ruͤdſicht auf: DNeuſchland und: feine-üntersfien, 
ober ‚menigfien® wit gheicher Rüdlicht:uuf biefn, Asia aaf;.wie, 
Deßerreichẽ — iſt· Mor Alien ie ich⸗ dafur: 
den Atrigen Seren. Autraaſta Alacn. das Minorivus⸗ — 
zu den 65. 2 um 3. Bi für eine fo wndfenenääge Gig 


nie — ** 


ein: folgen Behimmung,wisifintterih: 2 uns Bitheieen ziel 
Dezlehung wef Oeſtereeich nicht· moͤtztith Aue, wenn vorm! Bi 
—», yyoeo— —o5eeee—— e — 
—RX ee: fuchen, Indie np iug ck 

anfang bangen Kar: netten, ::daffj- — 2 


verlangen banm, coagı eine Abneoichung von wen ee 
— „Inıtfeksienb : gurtentqo url; der hr Lei. 


— —— * gene 


Manches jerüdtzäbemch 
haken. m Bi ıgabe: engeren ns, u 
‘ner 59. 3: aanıS wit dr Averinn zeforderuu 


Kb regient! 
Werandpeitiichkeit,midgt mbghich — —— —R 
Felsen. yatı —eS — 


—E 2 
Seifen en ein igusibiiztenisen einigen Togecihikk yeftıgt 
——— OR Miganık able :inlisere politiſche Ya 


an Palalin Krsirinehs weinen rn ehren msn: 

geſtellr wordou/ ſeloſt Aid auf die Drag anti uno 
Birke nden VE vetin lehrer Differ, ef: 
ver Muchaltutffer Orunſchlaudaga⸗Deſterveich Yale wbich Anker 
wn Ungam im Sine vis proxmailſchrr Santtian vageverhints 
wit Die pragmatiſchx Sun⸗now iſt · alſo inichd erſb vovlvler 
Wochen enteo, Di AugatnſLanren⸗ ſic MN berlrfen ſich 
deia i fchou am Dieb ie Rh Tee Nanſagne aha iii 
GSueniter enthalte wi ie Wekfedaktmiend;- und ul! wende at 
Zuger, "etıd AitennpBie verfelbeſe herbetjub ringenl Dos kon⸗ 
neh wiernum freilach nicht, bern asrin anf vec hitgeu 
Eœndiblidihet in Pamau Norpa⸗ dpiqus dlaſelbe lefen 


ſonaluue nichh:suchtnaläiefennname wilt a Ad. unse ,t DUB wertet Werften darin: 

ltr re a eu nicht vie Materie, Penpanni von riner banner Amber aur der 
innen n@un caiuimed kt ||| here re Innere) var attigeheienn Wohl⸗ 

—AX —— — Goxfchet berechin Bar finber variei dahiblocckeccer ee un‘ 


inbgefververth zu finentienn · iuchrait · einander vetziert wab vetwaulter 
— unbefchavet wie in Niadarn ums fehnenReharläne 
und gumochſti von dirken Fer nr 
—* ‚yagefentines eigen Srſein Antimmeten Angelegenhekt . 
Die pwagmaliſche Sanctivn wurden ankenokffen‘;-meil fin’ m’ je 
Alntiermo nicht ucht · gelte; dil micht dnchr ge Mefieschich' gehören, 
oder weil ſto zurieinue Beit gegeben error, wo en⸗ @änder noch 
nichts bet Doſterveich rt, there dadel find." Atieim vie all⸗ 
gereiaen Orunegdfetz engiltenatlerdinge auch i: Were: nuucquttir⸗ 
teten; with ohne ra duf ·diet beteffari: V⸗thetgreifan go· 
Baeriie ererınien , : elite cbheuitten/ dafs Darzeikige, wer 
des euguerlwolit⸗rin fühtiehee Aafgade Hakan meÄune,“rocan 





— (tea Me fraude: ver · Drei" 


After hen Mtanteh eeeranbenerfokrtaun, e a Gfolgevha ves Amihk- auf GRltziid,maie Venidig Tr 
erde Rs a ower auaſ cicglichvan wxiſen felkte;: Daiäte peagınmlkier@iantion veh hals aber, · well 
Vie Dani on liefern gutrĩeaat all Mryuletscibeh&tenten |E Vinber · v ou Ooſterreich daggetvcanea in vencverbllebenen vicht 


iben⸗ mft nueterae ndgen AD 
7670709 ——— — cicht bas 
en ne Sind gagrũndetalu ſu Yen Binz. u: 

iq hal aufn, daſenat Vuiaeip welches vvn —— fſindhmw ſerkeinr / Miltigketr · ehr haben. ET gene bie prag ⸗ 
Teer: matiſche · hmachden Teraev:atgchauwibxtisunen:;: wir ſtet in Bezug 
auf Nugarie wi: BERND rag: sehe id a Beyungötortid 
Giltigkeit Gabeztinben Mtcch wenr Anoſtorben bed acſes Habs⸗ 
bucg⸗·vthbingen diafs Wäner:! 


veich mudhe, : 
———— —— Deimeip ib, Beranf ed 
ee ee Roi 


* —— uf: ra en 
af ha mahrhin... here Prhadipa.nak Pieces ande —2 
qulicen Isar: Main ai: Den alketem, gönnen: | 
ſyre reihen His Darin. zei) h vov denctſta⸗ 
Adqli fung Meigenkgra nun dem: Gianbe,. die er) 
tue ee Richter recent | 


‚Stapte podltiſchia 
Bantıil; —X— meine vüatren „Bei Ahrar Bau⸗ dos 
erde SBnpretieuieh Nicht ten geklicken , ‚ara Sie / wollen 
dawn · audero Maatenalichara leſen ala isdn. 


——ã—ä —— Bern Dune 
dam 5 nſen wizeenj: |: 


ee u; —* —— ——— wind 
. veskunlstten nSBenfeheheriit ver: Zukunft aach einer andern he 
tung: vertigt worvenowitv, als bisher/ ab darum · auch keinr 
———— ga verwerfen, Ban 

— wirve ie Intrveſſeruer Baer Deſterrelcho 
||, und: after Pas we Sekt fie nicht gecheikt zu han 
den le tan. Digtefnghn, verfiärfeh Die Shen 
— wnde Brei" ——— vaß 
De engen 


—**8* Ares — 
— —— Aue Bollliaie Rotifinorh — dann 
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für Orfernidg ine mil el ——— — 


rine nahe wiitten hie vavch Deſtertroch ginge· © 


Werben, daß gwiſchen Ungarn vie: Bulliiiie-baftchey allein 
YA, fin nen ein —— * 
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a Brövingen ent ** 

Ken: haben tt: Zahrhandirten den Fe "din | 
Vferteichtſchen 12127 und Am artffirt -feti dem Jachne 

46184 in biefer bſterreichtſchen Meine befinden ſich -. : 


dem Führe 1688 wngartfche diogimentot welch · Thelle dar 
ia Grfanmieiatunen toten unh·blleſen. ‚Daß nero AU 
tert des fee gewirkt 
Auf gleiche Wafe-tn der Golge-wistas wird tier mer and 
Bolt; kann Towetig: ale Das-; daß bei folder Merk 
ver Pollik / daraus fuͤt Oeſterteich fo gut wie für Oendſchton 
nur gänfttge Folgen hervorgehen kUunen, mit Wrunus 
werden. Es iR ſerner die Staatsfchuls ald wine verlegen 
Momente angeführt: worden, welches in Vezitg auf die Iheitintg 
der Monarchie Schwierigkeiten nach ſich zoͤge. 2 halte auch 
Dafür, saß fir mh Gäpvierägleitenbrenten wolrde, fon: | 
dern daß fie rin folchet Gegenftand fel, welchet ver Theilung 
der Monarchte ohne die groͤßten NMachtheile fer Die veutſch⸗ 
Dfſterveichiſchen NMrovinzen Vig unmöglich macht. Ich erlaube 
Arie viehſtals gir Verichtigung / der Theaiſuche : melde —A 
un ft worden iſt, aus nern offlotellen —— Tafeln 
nifttatit‘ » Vürraus des Biterreldhifäien Staates vom 
—5 — 18424 anzuführen, daß Dalmatien Beinen: Ausfall at, . 
ſonbern, winvehl mtr wenig, aber boch 1865855-@ulden in 
bie Gentralfaffe ats Mestosinmahne abfährte, bad bie Dilkät- 
"grenze Telnen Uusfell Hat) fesserh 2,158,277:Bulden um Et⸗ 
trage abwarf. I erlaube inte wolter ungsfühern, daß Salizlen, 
Yon dem Herr Sidkea letzchin keine Erwähnung gemacht Hat, 
-8,749,319 Guldin: ttage und went Wefonberem zum Allgemei⸗ 
sten aufheigehb;; erlaube ich aute weiner 8 daß —— 
1844 von Wr’ Difanunieins ahniet welche 106/206/ 601 Gulvin 
— en 


Et 


An 


Reine erten Wenndie Perſonalunien —— sei, ſo 
"IR allerdingb fihen von eiteeıh frũhtreen · Rebner bemerkt wonea, 
daß der übrtze Vdell wer: dſterreich iſchen Vouucrchie, walther möge: 
zu Deitflawe geüßrig fein wird, und)‘ nicht einen Stuatet dryer 
-bilben wird/ mb Ih Ihnan (fm vdieſer Beziehung nuw vaſ⸗ 
ſelbe Bild aufrollen, welches, wie ich glaube, auch vom Ihnen 
wa richtig anerkannt warden mind. Vena eorſt doch · daran 
nicht zu denken, daß Benedig. nie Brrinaumtavi, Samnatin 
mit Galizien - verbunden: bleiben wied, wenn Mien nicht 
‚mehr bir Centtalpunkt allen: ðſterveichifchen Zimmer iſt. Wenn 
Vie deutſchen Prosingen herausgeaaben ſind, jo werden auch 
Die ͤbrigen nicht mehr im Wirhaltulſſe eines Staates guein⸗ 
ander ſehen. Daß die Lomdardei ſich losreiden, vaß Venevig 
fich alb Republik iklheen / oder ein Vergroßeruugsbeſtandtheũ 
ves —5 — "Heidjes werben, : dab Galizien fh abrelhen 
UP! Ungarı ohne ober niit Groatten cha abgeſonbertes Weich 
ale wird, Das find Bye eines Vild⸗o, 
2 





tſeh⸗ ſterocchuchen — — 





Wäthert, | 
wicht Beeitten merbens Tann. "08 abe tale | 
Serhaltuif⸗nfan hi: Dadewefen Deraſtande angkarffen: Teien, 1 


— yoateieiı, sine 
Teetkefkiesuhnng au, 


neh 


beſtah 

Deuiſchland bringes warde, wein die Magyarın ——*— 
m anwenden wärden, Tas man Ihmen:dn Ms 
Hadgei angerathen hat. -—- Dia: Yat-geiagt) tie 

je Oeſterrelch tu Bepichang auf ven Ofen. 


: r wien 
aber De Sreihelt wird was. fteie Ocſterreich vorthin ' Arkugeit, 
und um fo leichten und Adgeren, nenn a6: old Saderativſtaat anit 
Gleichb ver verſchterenen Mattonalliäien mfcht 
(Beavol), wenn es den Wölterfehaften Serifeit oßte 
Herrſchaſt bringe (Braun !), und wenu «8 uifgt-frembe Matten 
Uitßeen unterwitft/ fo, wie es am: Ende im Sinns ud Ouece 


Deutſch⸗Boͤhmen, woher wir 
und namentlich aus einer der am. eh deutſchen Staͤdte er, 
Adreſſen Tefen, DIE es ausſprechen, daß eine Trennung von Vih⸗ 
‚men nicht im Sinne der Einwohner fel, daß, fage ih, das 
czechiſche Böhmen bei Deutſchland bliebe. Glauben Sie —D8 
nicht von Mähren, von dem ſüblichen Theile Steyermarke, von 
einem großen Spell. Kärnihend, von Krain, Iftrien, wo gleiche 


Nationalltãten find, glauben fie es wicht von Ehoiysol! Und 


weun man ſich auch derauf Beruft,,  bertfäten in —* 


"Pirt und us Sem jepigen: Bumbr enklaffe.feim nit 
def Dr in gleicher Bephang. sun —— ke 


4 
„Weiden Phrankugeen: Afpalien ‚ein Man wirb man vachl ! 
fagen, Oeruſch laud Fat min Macht uf. ine: Braningen, ab as 1 
(ai deſſibe mil den: Bewalt: der Mailen yarfolgen, Das iſt ein .H 
‚Mari, puteldßenn dl whht Formen nächte ,. chl A, a 
: gehahen datono: hafıatıce Bärgeränlig wäre, ‚binfichtlidg oeffen | 
sh mich niet, ieicein anderer Aogeorprieter, Maitısräflen Chautt, aueieich dauit den 
av⸗ ar geſabrt wücte, die ſen/ hl; der 
Edte neh: ſrcien Quitſchlands ‚nicht vereinbar halien lonaic. 
‚Mach. geſtern znmube au dieſer Soelle deutſch mu: ſrei: für sleih: . ‚Tann mebl auch, nie badritten werben. Man lann nicht zwel · Her⸗ 
| ‚sen: dienen, man Ian wicht. mit dam einen Fuße innewhald und 


nicht ie Breihels, Konzern. die Ecarſchaft venfalger wirbe «Zr 4 mit dem anderen außerhaib de& Bunteöfinates flehen s man kann 
— —— Ich hielte einen ſolchen Krieg ſwucht ain des einem. — „nah, zugleich „ein Theil 
: feuer für uutbeanifih, weil ich als den hächken Merzug dar. Deui⸗ ‚1 Dad ombonen Bandedftaates ſain G4 ſagt gich Bien nuri, maß 
Shen: die Guchanisät auerfenne „.. Deler Krieg. 5* * unser: "| wuͤrde bei Xawenmung bieles: Grundſades aus Qeſtexreſch mans 
sinbar. wäree Ich wire alfa und: einer Vedingung für,.einin dj] ven? Wan hat uns zwar geſagt, ine vexſchiedennen Staͤmme 
Selen rieg Ainmen.: Wenn es aber. nicht moglich IH, dab | Meflerreuhe pirden ſchan mit. ben. Hlafien, Verfanafunign be 
:Dißeeigpenld Buabroſteat zu Deutfchlann. halla Kann mabge Deuſchland Hieiken. ; (58 hat mas. perehrta Mitglied für Mah- 
Ne Barsa deR: Gigatenbunbet gerührt werben, mtb mphrli, m- || ShhRuihen apı Mergangesm Hreiigge-selngt, fon Kei.br jehle 
wenn „Dit Worſteldng . rineh: beujichen. Bundesſtaates auf ven I| gen-Lage, in welcher Defberzeich Ach bafindet, würden bie verſchie— 
Rirümmann ‚ber: Öfterteichlchen Monarchie Sie bugrifern ‚Inu, || Inu. Neskonen ı Howeriaiche nur duch Werfenalunion wien 
warum fall:Glechaitin nicht bie.guoßartige Idee zw begeiſtern ver⸗ J mangehalten. 
mbgen, zu ſchaffen den deutſchen Buvdebſtaal und neben ihnm Biskra (vom Big): 20 ste iqh vicht gſagt 
Ken, ößeeeihifchen. Foderativſtaat, welche, beide natinal ver⸗ : . ©. Winde: Das yexehrte Mitghen, welches. a ſo⸗ 
bannen durch das deutſche Clement, weichen jegt in Oeſterreich J eben unterbrochen, hat ſich „allervings dahin geaͤußert: ſchon 
„noch. ohlkuma- ud fernerbin bet-zmecbmäfiger Berfaffung. Gel: || Aush: die Anwendumg des Grundſabes her Sleichberechtigung der 
(sung haben wire, und grunegeſehlich durch einen engen Giantens 1] Mationefifäken fet:in dieſem Mugenblide die Merfenahmian. bes 
verdand dereint, sine noch nicht bageruejene welthiſtoriſche Macht || zeit angehagnt. . (Wieperholte Unterkrechung,) 3 bite, mih 
bilden. gebicaaud weithin in Mitteleuropa, now ber Nord⸗ und || nicht,wieber zu unterxbreches; leſen Sie hie ſtenographiſchen Mer 
ODſtſte /bin zum adriatiſchen Meise, üher den Rhein und über wie | richte, do werden Gie die Stelle finden, Ich: beftreite, daß 
el. Ich mähnte eben des adriatiſchen Meeres, und Sie || His Gleuchberechtigung zen Ratlonalitäten, ſchon ist anerkannt 
‚anlaubtm min sunhl.eine Vewerkung mahzuhrlen, ‚Die ich frͤher | IB» , Denn marum ua wofhe würbe zmifchem wm Ungarn une 
-nehgeffen«: :Cohaln nie Ifbrrreichtiche Meuscchie.geikeiliäft, fas | den Gronsen.gsfehten, trnm wicht bakı Begentcht ‚Rattfänte ? 
boid: Inrien wirkt mis den heutichen rovinzen verbunden iſt, J Worum brauchten venn bie Gachfen in Giebinbüsgen. an. gr 
van Gaben. Sie (zur Biufen gewandt). Trieſt una mit ihm Ihr | Melone zu ſchicken and Dagegen. zu veclamiren? Freilich, 
has lich Men werlonen (Miverfpeuch.auf ber. Linken), ſ Zap, mie henfen,. daß man auch bier nur Unger: in An 
- Bann: Jake Eiie e6 neslosen,. und darum, mag Ungern.für .|| nehmen und und fagen. iind... auch. die Iaiferligen. Breißrisfe 
Ach allein kafbehien, ‚uber: Ach ueit Croatien ‚nerbinden, ‚haxgm ı|| für. Sachfen Soruhen ja ur · auf, vergilbten Dargamentep, weise, 
hadın &ir 28 Aerkoren, „weil ‚fh Tric hem.ungarlichen Seeds ı|| Tele Bangechnie: Merten a6. telermark wacht fogte durch bie 
‚hefeu Fine ,.: forele. dem italioniichen Breihafen, Beuaig suen- | Mevolulon auetetilat find. — : Usb. wen denn auch and der 
‚über ıwlitıg halten verag/ :fünderm entwmcher Ungarn ober | Dieicciereh — ——— hie Verſonalunion herver⸗ 
Dalien üch inıkia Arme waren Ga ar Beifall ef: * | ginge, mar würde: bie Perfonalenion. und helfen für Denticlann? 
. ER: ten Gruiren); . | nn dem Freie! re en — una: 
* ⸗e ſet gmng, wenn d n Länder, z. B. Malizien, nur 
Pe —2 vr er ‚Biyern gut vu ———— mu ae km 
I Wlayern Koi’ Platey: 3h abe das Wort an, Br ger ganree verbleigen. eh pr 
— ne ee — auf ber Linken. Stim⸗ ch. bessipubage bei hen, Befkeehungeruner Bälfen um. welter wichla 
zmen Yale euch) andelie- als dia freie Ber! ja. machte vieſer S 
ee ae I SE FEN 
„Selb; hatte fh. für. einfehreisen, Inffens jept fann nur Einer 


ſein; ‚aber-jebale Cie ei Natlon — N en 
t , v 

gegen ſprechen unb va Herr % Mayern dem Herrn v. Binde ‚Be-tamit olkin fh nit Keadgen,. de Pa 

m Yon abartng, fo muß 16.88 mebl Hrfem geben. 


ab Dont :urahionp wohn wieh — 
‚ante. ob a8 Hein und: ———— Wie, zum Hohn und; 
der Bogen wart: und der Torampenben Jahrhunderte, vder mt am 








Bertufl. der Yunsichen. Macht fi fies zu han 
en Kalle —- „Der Brunbfag,, den ber Muhfchuß in ben 66,2 
uud 2 aufgeht Hat, MB: von Niemannem.beftitten worden, unb 


ein Achangfel mem. Drterueib „ jenbern. al ein. felbfitändiger 
BSa at naßehen „ihre Mationalität geltend machen wellen, und - 
darum iſt jenen. Deuapiny. aicht..außseichenn,. nicht richtig. — 
‚Der gerhrie Ahgeombmeie aus. Gotlingen hat gefagt, die ma⸗ 
seriellen Intareſſen wörken. genügend Ten. nich. materiehle 
Bank, was jept. heftche, wurde. auch: Fünftig beftehen... van 
- Ye Mälter. mürhen .heitte, jan wie andy ver geehrte Mfgeprds 
nete — Maͤhzriſch ⸗· Trũbau une geſagt hat, mus durch die 
matxriellen Inieneffen geleitet, MER daher. 58 
am die Inigfte, Veabindung : zu, erhalten Ich ‚glaube, - be 
‚|| Dir. menefle Reſchichte von lingarn dafüc den. Gegenbeweiß Kies 
H ‚meitb qellefers. hot. ‚MEAt bus Ziemnunge-eiiehungen. Yingans 


v. Wit che nm Gegen: Werm ich jemals mit der Des 

dieſe Pitelln heit, ob auch Das, was ich zu ſagen 
wernag,. ‚wicht. meit.:zerüdibleibk:. Hinter. ‚ven: Größe, der Auf⸗ 

BR —————— fo. iR es heute · ber. ed iſt auf 
- Ber uanbasgn: Secite sung daxbalch mer. erhebend ag Sedar, 


———,,y555 Einmmabdierfucht- gu. Bellen. Habs nein! * 
— — Yiarmetiimole Mucht, aum:bie Gräfe: 
Drkihlanih Büchern 16 Se, pen igab.In iz 


Le 


ka rc er Denise 
v — net —5* in innigem nd 
— Se er Tr alfo nicht Klo die mates 
er ee ehtfägefben ,; fordern vor Allem dad 
he Natkönalifft, Das jegt Bei allen, Wölfen fich 
—— And eu fragt ſich Hut, auf welche Weiſe eb hiet 


Anerkennung kommen foll. Daß die Prrfonafunton Bein ges 
nügenbes Dijttel iſt, durch welches verfihiebene Lauder In Kanige 
Verbindung zu bringen find, bas hat der Mebner vor mir und 
vele Andere habe 8 ausgeführt, Ich till ig dieſer Beztefung 
ur nochmals erwähnen, daß, wenn auch der Abſolutikmud 
umb die Uugen Staatemduner, die ftets an der Spide Bon Defer: 
teich geftanken Haben, mit ihrem eifernen Willen bie Lande zus 
ſammenzuhalten vermochte, bei dem conſtitutionellen Syſtem⸗ 
dleß von bloßer Perſonalunlon doch hie zu erwarten eh. — 
Bil aufrichtiger und einfacher Anwendung jenes Syfiemes IR 
dieß wohl nicht mo glich 18 müßten denn bie verſchiedenften 
Staatomänner überall wie mach einem wunderbar otganiſchen 
Uhrwerke ſteig üͤbereinſtimmend wirken; die Miniſter yon. fünf 
ober fechd Staaten müßten ftets gleichzeitig interpellict und in 
Anklageſtand verſetzt werben; fie müßten denn ſtets von eines 
gan; wunderbaren Uebereinftimmung ber Stimmungen der eins 
nen Volker geleitet werden, namentlich in‘ ber quöwärtigen 
, dei welcher voch wohl zunächk die ‚mintfterielle Ver⸗ 
n Auaen Vlat greifen wird. haben zwar von dem 
x cititten Mitgligde gehört, dat mürbe Ad tünftig eigentlich 
n "madgen; Ben die austwärtige Politik werde jg dann 
süt auch Ye Interdffeti.ver verſchiedenen Völker ſich arflalten. 
— "pur frage ich voch End denn Wie Jniereſſen der herfchien 
Vdlker Immer —5 — nd wenn fie eo dicht find, wo 
nn am die @inigfelt herkommen? — bezweifle daher daß 
—— jrend eine engexe ‚Verbiadung zwiſchen ven 
— gen Boltern zur Folge haben wird, Wir 






Bd Ar it Folge ker Petfondkunlon Drftersei in 
fm? 5 t, wie Mon ‚mehrfach bemerki wurde, den 
——— "tat Often ‚verlieren, die ‚großen und wichtigen 
duttreſſen, Deutfchland in den Donaulãudern alle zu vers 


‚tilten dat, wulrven 'Preißgegebey fer, unſere commerciellen Ders 
Nifokngen’ würden‘ wir pahinſchwinden fehen und mit ihnen bie 
große Zukunft, die unferer Flotte im witiellandiſchen Meere bes 
vorſteht. Daſſelbe fo oft genannte Mitglied hat uns zwar geſagt. 
wer Einſtch Deſtetreichz auf den Often ſei ja gar nicht bedeutenb 
geweſen, Defterreich hätte gar keinen Cinfluf geübt. Bin anderes 


Meitgfien: Kat fteilich im Wiiderſpruch bazu gelagt, der Chuflußz 


Deſterteichs —* ein u 


ößet geweſen es fei naun- aber auch 
a — 


upt zu erreiche 


— —e ——— hist näer dus 


rein ſchmeiziches Gefühl Hat’es in mir erregt, und 
* — insg iſchen Berichte auf bie Nachwelt. kommen 


WAS wien ie Nachkommen jagen, ‚wenn fie darin 

Bin, * eine Berfammlung ‚hier zuflnimen. war, weldje ke 
uheit u 

vaß ein Mkitgften darm die” Aeußſerung gemacht. Defence — 
eotveitfäher Staat — Habe in Stambni die Schlappe des 
Mantels der ruſſiſchen Dipfoniatig geizagen? — und anit Saau⸗ 
nom würden dann die Nachkommen Iefen, daß dieſe Aruferung 
von einem Theile dei Faufes wit Beifall aufgenommen werben. 


= verehrte Redner hat ung freilich * Troftmittel meh den 
Kraft des Bolten, 
— erg 


Tinfxf „auf.ten,Dften Ad Sal, ee 


Affen‘ gleich mitgebradht, ex. —— 
wen er vgr ber bierunbigrigtg Bhtken 


if, fo kbnuten wir und di 
pe Year ver | 


' Gen köanen, während fie in 


tn diefer Beziehung erinnere ich 


geivefen waͤre. Id. 


«ten und eigentlich über Die Sache ‚gan nicht ben & 
De Macht Deuiichlanbs zu — hatte, zah. 


wachen wirb, mem er, * 
angedeutel habe, beſtehen Li mus —— 
trbſtet, es würbe mit den; — fe zar nicht fi si 
Ti fein, Ungarn und die Wallachtl ären Ach ver , 
eiüe neue Schwetz bilden, und biefs würde danu Im. Stande fe je 
in den —— zu Thun," wad Deferreich. nid jı 

eine &chwelz fehlt bewm dach mod Mens 
een 


heßeltt iſt, dab. merken Sle am beſten im. ſethiſchen Lager bei 
Et. Thomgs, in den nördlüßen Tomitaten, ta. 6 73 Ing 
Blavonien erfahren. koͤnnen. Ob ein ir ab, in 
Stande if, eine einträchtige. Schweiz v Um. das will ich 
Ihrem eigenen Urtheile anheim Rellen.. ; hat. und ” 
tsöftet, Ungarn wuͤrde äh vernünftig * Inter: = 


kennen; Ungara und Die Wallochei würden wien 


beögenoffen gegen Rußland frin, fs wären ſich wie ein. Pt in 


: Rußland Hinein{iehen, unb damit {ri bie Enke sannndgewarhki 


Ich denke, wenn dieſer Keil für Ruhland Eräitig geuug 
fo wird doch noch ein-beutfiher Hammer payy, *85 
ſonſt würde der Keil nicht weit hinein dringen. 

ben auch die Anfichten und. Intereffen im Unggru ſehroh 
felt, und wir Tonnen Perioden, In melden bie: gang 
den Türken fompathifist haben. — Dann Hat 
namentlich hat das Mitglien aud ern Benin 
gentlich gat nicht in u Juterefſe, O 

‚Interefix ver 5* de Au 
legten mit Recht großzee Gewicht darouf, —e— 
ir: U, 

in der Minotitkt fein wärden. Diefe — ab 
sollenys. fehr. wenig zu bebeuten, 


halten, bad liege ja nur 
veish zu bilden, nur dann würden. fissißrae Cluflu 
Wiverftand der Glavmm gegen en Sfer = 


. gen würde, wenn fle bei. Deutſch-QOefterreich ‚noch 


wird hann ein fortwäßrender, Ssreit in Blake. Radfinven, 
nur bapaıı, vaß von .Den 
Saputirien nur 116, grinählt worden lub und 74 Berlckk, 
gewählt haben. Das I = Einfluß der familien. 

{) ‚Bra 


f ir die peutfi ich 
ea ton Bra Seat ei je bs Tat Em 


Sie betrashten, Pie Glaven merön;bang ehım auf ba, Ze: 
Seftreben „, auszufcheiden au [ty ag Ruplann. a ee: 
wahrend fie, wenn fie bel — bleiben vni 2 
Hei des großen oͤſterreichiſchen ates bilden, nicht Mernt 
daran denfen ibnnen. — Han hat uns ferner gafagt, wir brands 






fi 
tn, Defterreich wäre ſchon jertränunerts, — * Kin 
tingen hat und gelegt, ‚Yie-verfchlebenen a: R 
«6.vom felbſt auseinander, e& wäre: ge X 
das alle dieſe Nationalitäten. d machen nö, * 
wie ein Anderer · es nanıney. der Weltheiſt ah Moon Halle 
unſern Beſchlüfſen dagegen anfizehten wire AR GER 
geblich. Ich. venke „ awenuinie Mationnltiine: ſich geleun ungeug; 
fo iſt. das freilich in ber Mesur „Begränbeiy.tuirt unflen. ya 
er age und nicht — ankanſen, 206 

ithten Ihr Kecht minerfahrn.e: pr 
iſt gg für ihriſcho Jh angbaneh 


(fon nit, Dtm iin —— 


Elli 








8 noch — eges bedarf, vaß gerädeẽ 
De mu Opener einzuſchlagen gebenkt, 
den auf, ven ntteg es Abgeordnee 

einf tip ie‘ gegen Deutſchlaud 
Aid gicht Do ee kann, au) Berufung eines 
* wilhen Antiag ber " Ralfet Kürchß ad: 

a ind ferher geſagt, Deſterreich würde ſich 

pr: (ehe; werdh €B allein Nände, und zwar befs 
' *— —— in —5 Aßeribiegenb 
ee ar twieberhoft parauf beziehen, daß 

ri d ',. fo lange fie einem großen Staate 
Lt; Ä ran) Haben, ihr Beil außerhalb 
5 * hei Joenu Sie fleutber hlnausſtoßen als ein- 

n je; o'toerhen fie Fein anderes Hell fehen können, alg 

fa in DIE Arme don Rußlatis zu Werfen, um dadurch fi 
Part SR elite erächtigen Staate zufammenzufchlicgen. Een 
a 7* Btrwfegenden | Cinfluß Rublande im Intereſſe der 

ß 5 Verhindern wollen, fo müffen wir Im In⸗ 
fa — onalitaten ſte in einem großen) Reiche 
1.0 7577 efterreich nicht losreißen, ung Oeſter⸗ 


8 den" engfiy "Bufainpiedfang mit vencſchiann 


* — ——— 
—* Kar "ir ten eg Beni —— 


En — * a einmal zuwän« 


eigeniich vblkerrechtliche, —— Rantörechilicge Eini⸗ 
ee dar Zufgabe zu frin, vie die Hohe Verſammlung 
Fe auf. Aisxe bly vdlretrechtlht Berbinbung würde auch 








Nele 5 ich möchte fle ehem darum keine voͤlketrechtliche 
f, ut fe Tan tafofern Thon als eine ſtaatorechtliche bei 
erden, als ſir eben einen integrirenven Theil unſerer 

—— ug, wie der Verfaffang des — E Bandes⸗ 

i würhe. Eh würde ich Dei auch nicht bloß um ein 
ſoeren wm: ride ee ee tn commer⸗ 

—— Bezt hmig eln. Nan hat dagegen er⸗ 
TOT en 1712007 03 ar anf bie aupers, 
Miſtaudtheiſe Rrfterueiche, und ſchon deßhalb fei 16 
ee Berkirtunung' vlelmehr af den — 
—— — Dir Serbiudung mi Dh un’ 


+ a Hi n, "The Desk te ab 
Be 


— — 19-tami ee 
—— —*8 auf andrrent 


Ute er ea vazu kenn Ich weiße Ferner auf 

was ad ann oidt Mngiafk the, Fapren ef | we 

ae : abſbiut ||. 
Anwendung 


ara rapide mu Dtrehakt 
TE ie Mauche ai f 2 
eher Keiner hae ſich venſtlich 


—— —— — pre 


— Me en 
—— ern" —— min Hagel j: d 


ET ii hr, Bin I ty. be, Hi, AO 
mi Be MA für chre Inneren legen⸗ da ae Te \ * 
iin a hp horäßer wieder einen Teunaſ⸗ BR 1 j 

{ itände,, wie wir 608 ja im beut> * wall, { 

—2 gebenfen. Sie werden danu Fa gm IR 5 
vn Fer — atzugehdren, wãhrend WE 
efiräffend tt inereh Kreiſe Rechn op 


per Brbrterumg an · vieſet fies 






de —— „a! on 
Ne en ik ES ; 
wein auch ug) einen’ nz 


Beben ein ipniget kr 
archie will, A betannt. u bat aber darauf en a, 
mahht, es ef vie Hof, f vorübergehende Molitif bes Meines 
tage, geweſen, und, wman nichis Anderes gewollt, als. bie 
Bervegung dal —X — ben 1. Wenn aber wirklich eine ſolche 
Pewegung einmotſ —R d wird dann doch noch wen 
chwierige⸗ fein, Bei, ng im Öflerreichiichen Sinne Hert 
zu werden, al Kr $:, 48, ber nur mit Rüdſicht auf rieje 
Bewegung fehdeit, KH ph. ‚Wir würden, auch, „wenn, wir 
ben Beſchluͤg eraklic,, Ten, welter nichts erxeichen, old 


den Slaben “in” Ye . u ha ‚pen ‚Ei en. im, 

Böhmen tar, bet 4 Bed } 
er Sferreicht * 
Be — * — tal 
mi. in * Hk 









umfere Flauten wie alle. ‚aih nes 
det und beiten muß, i —— Eu ,. 


1. bilerreichjiehen. | 
dantg zu machen Fre a8 es zur inmer kn unlerer Mana, 
ficht. — Das verehrte Mitglied auß Gättingen hat gefagk wir, 
wollen feige exceptionelle Stelfung für Ocheizei., Bi 38 
allerdingh eine ſolche Stefjung | 13 keinen — Pin —5 — 
für fein Gonderintereffe ji, Deulſch and. _ 
Rage Orketreichs fo.ift, daß es Bi B, Kr au 
land zu verbinden, ohne die deutſchen Inirigffen, in 
fügen Beflanbtheilen Oeſterreichs auf DaB für: 










—59— in Deſterreich zu nee 
wuͤrde ich zwar Fine —— 
— em, welde 











Ma 
t we 
jan men m 

Se Ba 





a "7 10) W703 


vieſer Goentuaiität würden wir ſelbſt prajudiciren, wenn wir im 
vieſen Augenblicke ſchon wit apodiktiſcher Beſtimmtheit fagen 
wollten: wir wollen nur eine flaatenbundliche, keine bundes⸗ 
taatliche Bereinigung. So wäre vieß endlich um fo gefäheli- 
Mer, als wir hierdurch einen weiteren Zanfapfel in die Wirren 
Oeflerreichs hineinwerfen, und dieſer Grundſatz eimer bloß vdl- 
wLerrechtlichen Verbiudung gewifle Parteien beleldigen wuͤrde. 
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ent, welchet ven Namen Kaiſer au ber 
zwar In feiner urfpränglichen Saffung, wos 
&egulirung ver Verhaltniſſe Oeferreichs eimer befinitis 
Anorduung vorbehalten, ver Frage alfo in Beinerlei Weiſe 
fein fol. — 34 erlaube mir nun noch Einiges von 

maß gesabe gegen dieſe Wendung ber Gadhe ange 
wurbe, zu widerlegen. Ea wurde gefagt, das Warten 
den jepigen Bufland nur noch verichlimmern. Gimas 
Gigliurtmereh aber, ald ber jegige Zuflawo in Oeſterreich, laßt 
gar nicht denen, etwas Schlimmeres, fage Ih, 
die Auferfie Anarchie. ( Diderſpruch und Unruhe in ber Bere 
fewmlung.) Riemand won Ihnen (zur Linken gewendet) wirb fo 
Vrophetengabe haben, um voraudfagen zu konnen, wie ſich 
Dinge hort entwideln. Deßhalb follten wir werigfiens fo 
warten, is wir anf fehle Grundlagen und fügen können, 
jegt Vefchließen, wo ter ganze Zuflend dort noch in 
Gitrung if. Man hat ferner geſagt, eben weil Orfterreich uns 
ar fet, fo müßten wir Bar fein und Oeſterreich fagen, was wir 
wollen. Wenn Durch einen Ausfprudh dieſer Berfammlung vie 
Marheit dort befbrdert werben könnte, fo wäre ich Damit ganz 
eimerſtanden fein. Aber durch jeven Ausſpruch diefer Verſamm ⸗ 
lung wird die Unklarheit dort nach meiner Me nur 
noch weit größer werden. Man bat ferner geſagt, wir follten 
wafere Brüder wicht welthiſtoriſch eutſenden, mm zu Saus ſchwach 
zu werden. Bir wollen fie wicht entfenden, ſondern ſtark blei⸗ 
ben und werden es darch fie und durch eine enge Bereinigung 
mis ihnen, die die Orundlage einer einigen Verbindung in ſich 
trägt. Ge wurde ferner gefagt, wir follten doch nicht Propagauda 
Bau fmtig ſei. Mir wollen aber Oeſterreich 
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N Seichätag ſchon jegt erklart hat, ex wolke eine enge 


hoben 
dafüͤr Haben, daß die Grunnfäge, de jegt dort 
geltend 
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fa ten wir überhaupt nicht mit Satſchledenheit berachen, 
wir Yinnten, hieß es, wie Verfaffung nitpt bevutben, fo laug⸗ 
wir wicht einmal wäßten, weile Gemubiheile künftig dee 
dentſche Reich bilden wärben. Derden wir aber wohl Mägm 
fein daburch Haß wir beereticen: bie 66. 2 und 3 fallen biefen 
ober jenen Inhalt Haben, wenn fpäter Die Greignifle eben fidh 
fo geſtalten, gar nichte wit und zu them haben 
wi? Gind wir etwa daburch weiter gefommen, beß' 
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von ganz Deſterreich, womit eine bloße Verfonnianion 


nachdem fo viel flaviſche Elemente aubgehäfieven find, 
einer Stadt, Die, wie man und fagte, für 
Sat, frage ih, ob wir nicht wenigſtent eine 
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ten, wenn wir unter Borausfegungen an bad 
wären und daran gebaut hätten, die nicht beftanben. - 
wir überhaupt nicht miffen, wie Die Erriguiffe ſich 
den, koͤnnen wir denſelben weit unferen Beſchlüſfen doch 
vorgreiſen. — Man hat gefagt, es mäßten bie oſterreich 
Abgeordueten ausfcheiden aus der Verſammlung 
dieß auf das Junigſte beklagen; ich glaube aber, fle 
keinen Grund dazu. Ich glaube, die Herren werden ein 
beRinimtes Mandat nicht mit in die —— 
haben, wie fie bie deutſche Berfaffung im 
gu Wege beingen wollen. Y vente, fie 
das Kind zur Belt konmt, amp dann mod; fo lange blelben, 
gar ſehen, ob es auch laufen Ta ; fie werben und ad Wert vol 
wingen Helfen, um jo mehr, als wir no niit beurtheilen 
Unten, ob nicht die fchlimmfte Evemmalitkt eintritt, au bin 
Öfterveichifchen Sande fi trennen. — Es if gefagt werben, mem 
müßle das Proviſorium beendigen, daS deutſche Welt warte ſehn⸗ 
ſortgefchritien 


in 
iHHn 


lich darauf, daß mit dem Verf werveg 
nauentlich die Rechte wünfche die Beend des Preuiisciuint, 
— 34 wünfde wahrlich ſehr, Daß das arte erbiihe 


aufhören Tönnte, ich mbdhte, daß es lieber Geuie nis morgen 
fein Cude erreidhte, aber ich wiinfde ro dech niäht auf jede 
Weiſe, ohne alle Rüdkigt auf das Mile der Wernbigung. EB 
erinwert mid das fa an Jemanden, ber eine ſchevierige Rech⸗ 
nung ebqusitce Hat und bamit wicht Buffer fertig gu werke 
weiß, wis daß er die Neiknungsbäcer ind Feuer wirkt. — So 
iR hier namenilich wiederholt auf Vren \ 
Ich bekleide keine officielle Gtelkung und were fie wahrſchein⸗ 
lich wie einnehmen. 346 ſpreche blots von meinen 

aus, als Privatmanu. I kaun aber Infoweit verſichern, DB . 
Breußen nie eine exteptionelle Stelle in Deuifchland in Uns 
ſpruch genommen Hat und auch nicht in Auſpruch ncharen wir. 
Aber die Hoffnung habe ich, daß man in Preußen und ix 
Deutfqh iam wenigfiens darüber einig fein wird, 

feine Zuſtucht dazu nimmt, worauf der Gtacköfeirelär 
nern hingedeutet dat, nkmlih zu dem Wünniem 
wonach man vie confütntionelle Nenarchate 





L arm aug zeteg. any, die Shan 
cn ——6 3 rende 
—— aetalien. „3:4 Habe aber Hier nicht nur bie Interels 


abend zu werszeien, ſondern ich fpredhe allein im Juterejfe 


fgbanya,... Dephalb.ftimme Ih dagegen, "Meeußen hat fein 
55 neliend zu oͤngchen; Ich wiederholẽ, was ich ſchon 
über geiz 


, Wreußen würde nie Unitand,negmen, Deſter⸗ 








tſamfett desJuͤnhlings, der feinen Jugendtraum 
tote et Deutfchen jtemt. mit dem beſonnenen Ernſt 
Fxvhaſter eifall auf ver Rechten und in ben 
111117 Wis 5 2 
2 —— ten: Selbſt auf bie Sefahr Hin, 
heine" Yerven: FAR einen unfebachtfamen jugendlichen Träumer zu 
tet" tote vir Hert 6. Vincke von gewiffen Mebnern geſagt hat, 
Aoteng und gegen das Minoritätßeraditen des Hertn 
ſptechen? Man hat hier von diefer Teibuͤne and auf 
ERS Id naurſiche Recht hingewieſen, um gegen eine 
6 a cher veutſchen Provinzen Defterreiche "ift 
chwiulfchan ze ſpre hen. "Much fh, meine Herren, nehme 
drochetoriſche AB sächefiche Necht fuͤt mich in Anſpruch, um 
vie erſonakanon ver ᷣſterreichtfchen Vrovlngen mit ver micht⸗ 
Rei Mtechen.: Ich komine vorerſt auf die pragmatifche 
Euneiton Wert Vefvytel Bat aMagt, Tninerfelben- fei ce Real⸗ 
Vesbindungebre ee Krovinzen mit- Orutſchland ausge⸗ 
Mro en woaeich allerdings gehe Enn aber der naͤmueche 
Stetten Bohmprt,‘ dieſy vragnatiſche Sanclion konne nur wufige 
deren · durch · Juſtirumung ver Vertreter / aller Bände und 
fer Voͤſker Oeſterreih ſo muß ich dem wiverſprechen. Die 
iſche Sunctlon iſt naͤmlich nicht von Linem vereinigten 
tade Deſterrrichs angenominein wotden, wurde vlelmehrt nur 
Yin Brooikjialburtstagen ·vorgelegt und von diefen genehmigt. 
kn mamn in Oeſtorreich ale praghnarſche Eauttion annahm, fo 
KR ma ane ſie ebene aufgehoboniduvch · vie Veſchickang ber Reichd⸗ 
vas Intereſſe vrd · Volkes Höher achtend, ald dad · eb⸗ 
Ger: Dynuftie: Aber ein · anderes hiforifches Recht kann · ih gu 
Uwhaemnnicht unteriaſſen. Vewrits im den fogenannten Bee 
Gefiätriegtn Färften Deutichlands pohtifche Unabben 
Ofen “untiened. · Btsrlambes. freie einheitliche Vertretung · nach 
Aksıam, :ukernuch PRetäwetuung: van" Mation veim Bunde verheißen. 
tiefem liſt ·ach Meſterreich · balaotreten, das Aprfprechen wurde 
Qa niaerfuᷣſlt doch i daa Mechi undgehliebew; jo hat der Bund, 
Joo·eis Anbedifj · von Geſandien / daut ſchat · Juͤrſten war, den Bas 
LiıMBN: :0: — 
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und allein wie Verfaſſung Deutfhlagpd. zu geben berufen . 
ſollte. Sie fehen alia, meine Herren, dab das hiſtoriſhe Re 
eben fo gut für uns fpricht, als dad'natürlie. Dan Kat 
die Hinverniffe hingewieſen, die her Vereinigung der beutfe‘ 
Provinzen mit Deutfchland enfgegenfichen , bie durch den Aus⸗ 
ſpruch der Perfonalunion derſelben mit’ven nichtbeutichen Landen 
Deſterreichs entwachfen. Meine Herren, das leugne ih gun 
keinesweges, die Hinderniffe find beveitend, und id) geſtehe ed, 
daß, wenn bie politiſche Klugheit micht weiter gehen folfte, afd 
die Möglichkeit, ich gegen dieln Bırajrıpben ſprechen würde, 
fofern ich die Ausfuͤbrung deſſelben für mmudglut bielte, aber 
dem iſt nicht fo. Man Hat von den Eehen geſprochen, vom 
Banflavismus In Oeſterreich, man Hat darauf Binyeiniejen, gang 
De wuͤrde ſtch wie eln Dan erheben, um gegen 'einen- 
olchen Beſchluf ver Nattänafverfantmfurg einem energifchen Bros 
teft einzulegen, Meine Herren, dag die Ezechen kin Intereffe Bas 
ben, gegeit eine Meehfmnuf ft Dentfpland zu arbeiten, Liegt 
in thrent vermeintlichen Intetäfe aber’ Nenchmigen Sie ven Mi⸗ 
nõoritaͤtantrag, fo wird edit der ſtaaulkchen und voͤlkerrechtii⸗ 
hen Verbindumz Sefterreichs mit Deutftihfanb nit weit kom⸗ 
men; benn die Maforität des Wiener Meichötage® iſt eine fine 
vifche imb die Regierting folgt der Politik ver Majoritaͤt; alſo 
nothwendig eimek-flavifchen. Diefe ſlaviſche· Vartei aber: mar 
und wird immer entichleven gegen einen Unfehtih Defterrekbs-an : 
Deutſchland fein. Meine Gerren, ML noch eine anrere Parikl 
in · Oeſterrekch; weldye gegen ber Anſchluß an Dentſchland ano 
kaͤmpft, es iſt nid Ariſtokratie Oeſterreiche Wier ha qefehen 
wie eie ðſterrekch ſche Ariſtokratid mnit: Valen zm wrge ihted Narwe 
nalirtſprunges ſi An dis Bene der Tzechon Feworſen, thnen die 
Berrſchaft ihrer Nativnalitaͤt ver ſprochendrum bonevinſeiden du 
Stcherung ihrei Privilegien zu erwirken. Dieſe Vartei agitiri 
ncht weniger gegen Frankfurt, und noch nie · hat nan die Anges 
hoͤrlgen dieſte Vartel mit Liche son Deutſchtaab ſprechen hoͤren; 
met mader ie den Gerwerde fin De⸗e reiche ver mit Beforge 
niß nach Frankfart viſtkt, waͤhnend, von Deutſchland, von Frame 
furt aus werde das vermeiniliche Ideal der unbeſchvaͤnkien Ge⸗ 
werbefſoethett verwrrllicht werden/ wodurch ber nochwendige ui 
ver@erdeste herbeigefaͤhrt werden auſſe. Die ſe Partet zu texas 
higen; duͤrſen wir nur die Otundrechte · balduchalichſt Himausfchle 
en; und wizswerbenfo + bin dd uͤberguat, rdiejenigon; welche 
noch it Hueiſol und Meiorgnig erfuͤllt nach Srankiurtsie 
den ‚. als unſere Treunde begruͤßen · Soͤrnen Emelidh iſks der 
Stotk⸗Deſterreicher, amd ke. bedier mich AdajcsYlurhnuudes, weil 
man zu · gerne won · Styck⸗ Proußen ſpricht; auch der Stade 
Deſterreicher, ſaga ich, ex. „weils ı mie Debe:: beim- Gedanken 
einst Große Oeſterroichs. -Winw:tmufendikhnige Geſchichte haben 
DefberteichE Voͤlber gemacht, in Imavert und bısıvert- Schlachten 
ſtegreich ‚gefämpft,. mabe - als: ein Mal ‚Europa vor liches» 
fbesgungen‘ aflatlicher Barbaren Aavahttz und dieſes Deine 
reich ſoll aufgegeben werben? 1.,3c) .afbte dieſe Wartet meine 
Ranböleute, wuh woiß-die:@efühle zu würkigen, durch bie ihr 
Urtheil beim, wird; aber; fragen muß id, was. ‚haben 
Deſterreichs Wölfer von wiegen Schladiten, von, bieien ‚Siegen 
für Vortheile ıgezogen? War · denn wirklich vie Polltik der 
Benierung zu. @unften. des großen Menge. des Öjlerreichiichen 
Volta Bis in die neueſte Zeit druͤdten Feudalkaften, jeder 
Art auf dem. Mauer, bis auf bie neueſte Zeit war bie Ders 
theilung.. ver Gtaarälaften, im, „Höchfken. Grade ungleich, ‚ben 
Baur ‚und Bürgerfland autichleven, treffend „ während bad 
große Capital ſich der Beſteuerung. ſo viel ald entzog. ‚Bis 
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Erhebung in den Maͤrztagen mar dus freie Wort verpönt, 
= die: fee Breffe gefnechtet, war dad Verſammlungo⸗ und 
Vereinignugs⸗Necht — von einer Nationalverteetung nicht zu 
ſprechen — in Defierreih ein. Werer Traum. Meine Herren! 
Wenn ich in ven Blätteen der Weltgeſchichte von: erfämpften 
Siegen Iefe, wenn ich wirklich Momente wahrnehme, vie ſelbſt 
etn ad Erhebendes für dus Gemuͤth Haben; jo muß.ich body ges 
ſtehen, kann eine Gefchichte mich nicht Blenden, die von einem 
unfreien, wenn fonft auch herrlichen Volke gemacht wurde, und 
unfrei war ber Defterreiger bis auf umfere Tage. So fehe ih 
zwar große, doch nicht unuberfleigliche Hinderniffe. Doch nicht 
blos ein Recht Haben: wir, die Anerkermung eines berartigen 
Beigluffes Seiteno Oeſterreichs zu Begehren, — uns im Weis 
gerungsfalle beanſpruche ich das Recht der Minoritaͤt, ihre Sache 
zur Geltung zu bringen in entfchievener Oppoſition gegen die 
Ükegierung, — wir haben auch eine Pflicht, dieſen Paragraphen 

genehmigen. Betrachten wir bie Lage Deutſchlande, wenn 
—R nie in dem Bundedſtaat eintritt. Gier: find zwei 
Alle denkbar: entweder gaͤnzlicher Ausſchluß Oeſterreichs, oder 
fogemannter inniger Anſchluß Oeflerrrichs in Form eines Staa⸗ 
tenbundes. Don einem gaͤnzlichen Ausſchluſſe Oeſterreichs will 
ich abſehen; denn ich glaube nicht, daß irgend Jemand In ber 
Nationalverfammlung fit, der nur im Entfernten den Gedan⸗ 
ken Haben Konnte, Oeſterreich von Dentſchland auszuſchließen, 
und ich muß im Namen meiner Landéleute gegen die Vermu⸗ 
thung eines Mitgliedes proteflivem, als hätten bie: fonenannten 
Gidck⸗Vreußen den Blan, uns Oeſterreicher von der Nationals 
verfammlung zum Austritt zu vermögen. Wenn aber Deutfch- 
land in einen Stantendund mit Oeſterreich tritt, glauben Sie 
wohl, meine Herten, daß eine deutſche Politie im eigentlichen 
Sinne des Wortes: möglich iſt? wird nicht vielmehr Demtich- 
land zwei Schwerpunkle haben, wie vet Abgeorbnete von Goͤt⸗ 
tingen richtig bemetkt, einen in Frankfurt und einen in Wien? 
Bon einer. beutfchnationalen, großartigen. Politik Tann nach 
meinen innigſten Ueberzeugung dann Beine Rede mehr fein. 
Wenn aber. dad Interefſe Deutſchlande einen ſolchen engen An» 
ſchluß Oeſterreichd verlangt, fo begehrt Solches dadjenige ber 
dentſchen Lande Defterreicye im erhöhten Maaße, und in dieſem 
alle bin ic dem Herrn Abgeordneten v. Muͤhlfel d meinen 
herzlichſten Dauk ſchuldig, dem er Hat bie: ſtatiſtiſchen Daten, 
die ich Ihnen vorfuͤhren will, nicht mar im Boraus gut gehei⸗ 
Een, fondern wo möglich noch guͤnſtigere mitgethelltt Ich beziehe 
Solches auf von Handel und die Induſtole der veutſchem Länder 

Doeſterreichs nice minder auf ihre Bethelligung anıben allges 
meinen Staatolaſten des Geſammtoͤſterreiche Dis Induſttie, den 
Gandel anlangend, meine Herren, ſo werde ich num einige Bes 
merkungen machen. Die Ausfuthe und vie Einfuhr der öftrrreis‘ 
chiſch⸗deutſchen Lande nach: ums von Deutſchland iſt noch einmal 
ſo groß, als fle ed nach und von Ungarn: if; trotz der monopoli⸗ 
ftifchen Stellung unſtrer Induſttie zu dieſem Lande. Werm mir 
bedenken, daß Oeſterreich, wie der Abgeordnete von Maͤhriſch⸗ 
Wͤbau dieſes Alles bereit: richtig ausgefuͤhrt hat, von zwei Zoll⸗ 
Ilen noch zur Zeit umgeben iſt, eine gegen nicht ⸗oͤſterveichiſche 
Staaten, die zweite gegen Ungarn; wenn wir erwägen, daß vie Ge⸗ 
wimungskoſten nicht weniger a8 37: Proxent der Zolleinnahmen 
betragen, waͤhtend ſis im Zollvereine nur 10%, Proc. erfordern; 
wenn wie ferner erwägen, daß auf‘ einen Kopf in Oeſterreich von 
den Zolleinnahmen Truur 9 Gifberarofggen fallen, während ine 
Zollverein 29 Silbergroſchen auf ven Mamı kommen: bame 
tonnen wir, meine Herten, Ninew: Wugmbikk. baram zweifeln; 
DE: der Induftrie, dent: Handel: Deflerreihs ein neuer Aufs 
ſchwung bevorſitht, wa In nicht nur vas Gebiet ne) deu⸗ 





ſchen Zollvereins geoͤffnet wird, ſondern er auch mit dieſem in. 
jenen Landen Deutſchlands concurrirt, deren Markt biäher größten« 
theils von Fraukreich und England verfehen wurde, ich meine 
Mecklenburg, Schleswig⸗Holſtein, die Hanfeflaaten, kurz in einem: 
Gebiet von 1400 Duadratmeilen mit mehr als 4, Millionen: 
Menfchen. If aber der Induſtrie, dem Kandel durch Die gaͤnzliche 
Vereinigung der deutichen Lande mit Deusfchland eine fchöne Auds- 
ficht geöffnet, fo find bie Ecleichterungen nicht Kleiner, die den Bes 
wohnern biefer Lande werden durch Verringerung ber Laften, und, 
das kann und wird für meine deutſch⸗oͤſterreichiſchen Sandöleute 
nicht von untergeorbneter Wichtigkeit fein. Im Jahre 1837 war 
die Sefammteinnahme des oͤſterreichiſchen Stautshaushaltd 135. 
Millionen, dazu haben die deutſchen Provinzen 6414 Millionen. 
beigetragen (Stimmen: Hört!), während alle nichtveutfchen Pros. 
vinzen: Ungarn, Italien und Galizien nicht mehr alo70 Millionen, 
alfo ein Mehr von ungefähr nur 5 Millionen. beigrfteuert haben... 
Nach den flatififchen Notizen des Herrn von Muͤhlfeld wuͤrde 
das Verhältnig noch mehr zu Ungunſten des beutfehen Laͤnder 
Oſterreichs fein. Lauffen Sie mich einige Betrachtungen machen. 
— Benn Defterreich fig nun von Deutſchland trennt, fer gendgt, 
eine Armee von 260,000 oder 260,000 Mann nicht mehr, 
dann muͤſſen wir eine größere haben, benn wir Eönnen auf. 
die Hülfe von Deutfchland nicht mehr rechnen. Eine Armee 
von 300 000 Mann koſtet, nach dem Maßſtab der preußi⸗ 
Then Armee, ungefaͤhr 34 Willionen Reichsthaler. Hält 
DOeſterreich eine folge Arme, jo miüflen bie 
Provinzen, welde bie Hälfte des Geſammteiukommens bei⸗ 
tragen, die Koflen für eine Heeresabtheilung von 150,000. 
Mann tragen, die fi auf 37 Miliomen Reichathaler belau⸗ 
fon. Wenn Hingegen die deutſchen Provingen im Bundes⸗ 
flaate mit Deutichland ftehen, und viefed die gleiche. Armen 
von 300,000 Mann in Brievenszeit halten müßte, dann 
wuͤrden die Öfterreichififjebeutfchen Lande, melde. 26 Procent 
der Geſammibevoͤlkerung Deutſchlands beherbergen, demge⸗ 
maͤß auch nur ein Armeccorps von 74,000. Mann zum 
deutſchen Contingent zu ſtellen Haben. Es wuͤrde meh 
dadurch allein ſchen ein Erſparniß von mehr als 13. Willionen 
Reichshaler erzielt werden. — Ebenfo iſt es mit. ven Schul⸗ 
den. Die Ausgabe im Jahr 1837 für die Zinſen der 
' Staatöfulden war ungefähe: 45 Mellionen Gulden. Dao 
von enıfalen auf die deutſchen Provinzen ungefähr 2m 
Millionen Gulden. Wenn. nun eine Trennung. ber öflere 
reichiſch⸗ deutſchen Provinzen von ben übrigen ver Art ein⸗ 
tritt, daß die reine Perfonalunion. durchgefuͤhrt wird, 
dann. muß- audy, eine gerechte Austragung der Staatsſchulden 
eintreten, und. wenn ih annehme, baf die veutichen Provinzen. 
welche mehr als ein Biertel ver. gefammten Monarchie ae 
mathen, weit olnem Drittel der Schuvenlaft bedacht werben,.fd 
daͤrfen fie anflatt 22 Millionen nur 16 Millionen zahlen, 
db. ſter haben ein jaͤhrliches Erſparniß von ungefähr 7 Milk 
Gulden. Durth eine Vereinigung. der veutichen Lande mit 
Deutſchland zu einem Bundröftsat würden mithin. die Erſpar⸗ 
niſſe in dieſen beiden: and einzigen Rubriken ſich belaufen auf 
‚ Jährliche 26 Millionen, (Stimmen: Hört!) — Laffen.Sie mid. 
nun einige Schläffe ziehen. In Defterreih beſteht. bie, 
druͤckende Berzehrungäfteuer, das Tabakamonopol, gegen das 
ich per ſoͤalich zwar nicht bin, das Salzmonopol, fo. auch 
das ſittenverderbende Lotto noch bis heute, ungeachtet gegen 
Lehteres bereiuns bie Stando Oeſterreichs Proteſt em 
hoben haben. Die Verzehrungsſteuer, das Tabafömonapeß 
i im wen nichtungariſchen Landen: traaen je 20 Milionen und 
" 10: Millionen Gulden eis, Nehme: ich mm: auf die deutſchen 
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Broeinzen Deſterreichs Kuͤrkſicht jo find fe folgendetmaßen bo⸗ 
theiligt: Die Wergehrungsfleuer trägt ein 18 Bifltonen, das Tabats⸗ 
monopol 5,800,000 und das Salzmonopol 10%: Millionen. Wenn 
4a diefe Zahlen abdire, ſo bekomme Ich eine Gumme:won 27 Mils 
onen, alſo eine Summe, die die deuiſchen Provinzen dadurch er⸗ 
en Können, daß fie ſich ſuͤr ein großes, einlges fiarkes Deutſch⸗ 

ind erkkaͤren. In dem Augenblicke, wo mir bie vetſchiedenen 


Verhaͤltniffe Oeſterreichs ausgeglichen und geregelt haben, in dom | 
Augenblide wird es und auch möglich, die Verzehrungsfteuer, das | 


Tabak» und Salzmonopol und-anth daß fittenverberbende Lotto 
aufzuheben. Wer mir alfo -fagt, bie Intereſſen der deutſchen 
Provinzen ziehen nicht vorwiegend na Deutſchland, ſondern 
nach ven nichtdentfchen Landen Oefterreichs, ver muß nicht nur 
dirſe khar daliegenden ſtatiſtiſchen Notizen, er muß auch alke 
doigerungen aus denfelben-Ieugnen. Ich will nicht auf die ein- 
zelnen Einwände, die von verfchiedenen Geiten gegen -elnen ſol⸗ 
en Anſchluß geltend gemacht wurden, eingehen, vonn fie ſind 


vereits zu verſchiedenen Malen widerlegt worden; aber gegen | 


einzelne Behauptumgen kann ich doch eine Segenbemorkung nicht 


minder des Volkes, bie von diefer Tribüne auf eine Weife an⸗ 
gern wurden, die mich felbft verlegt hat. Bwar bin ich 

Steund ver oͤſterreichiſchen Regierung, fie verfolgt eine Po⸗ 
Altik, die und Deutfchen nitht frommen kann; wenn aber Herr 
Sifenmarm jagt, es Tonne nur für Deutſchland Ehre und Bose 
theil erwachſen, wenn der Einfluß Deutſchlands, wie er durch 
Deſterreich in Jtalien gebt wird, vernichtet wird, fo muß ich 
eine ſolche Beſchuldigung mit Entfchienenheit zuräcweifen. Wer, 
meine Herren, Hat Italiens Handel und Induſtrie belebt, wer 
Cultur und Geflttung verbreitet? Ich fage, bie deutſche Des 
gierung Oeſterrelchs, und wenn Sie, meine Herren, einen Blick 
auf Europa werfen, fo darf ich wohl fragen, ob Sie ein Land 
finden, in welchem die Berhältniffe mehr georpnet waren, als 
“in Stalin, — foldje ungerechte Beſchuldigungen gegen eine 
veutſche Meglerung Seitens eines dentſchen Abgeordneten muß 
ich meinestheils mit Entfchievenheit abweifen. 

Eiſenmannu (vom Plage): Sie Haben mich nicht 
verſtanden! Leſen Sie die flenographifchen Berichte. 

"Vicepräfivent Sim ſon: Herr Ciſenmann, ich Sitte, nicht 
zu unterbrechen. 

Schneider: Eben fo ungerecht iſt es, wenn Herr 
Eiſenmann einen Schutz der Deutſchen in Ungarn nicht zu⸗ 
laͤſſig Hält, 
kein Unterſchied und doch made man Letzterm eine ſolche Zu⸗ 
muthung nicht. 
von Würzburg nur erwiedern, daß zwiſchen Drankreich und 


"Ungarn allerdings ein Unterſchted und zwar ein gemaltiger | 
indem ber Üegent von Ungern auf || 
er der tr utfihen Provinzen iſt, er aber die In⸗ 


“Auterfeleb teftcht, 


tereſſen von deutſchen Unterthanen “in Ungarn um fo 
mehr zu vertreten berufen tft, 
vriefte Rechte gewahrt werden; — wo es ſich aber um bie 
"Wahrımg-von natärlithen Rethten Handelt, dort, meine Herren, 
muß ich geftehen, werde ich meine Regierung immer freubig 
vbegruͤßen, wenn fle e8 thnt. 
Keinen Untetſchied zwiſchen Ungarn und Frankteich findet, 
moͤche td n 
Geſammtvaterlandes ift, eine Regierung, bie font viel 
verſchuldet Hat, mit elmer Heftigkeit anzugreifen, vie nad 
meiner innigften Ueberzeugung nicht gerignet iſt, tm bei ums 
An gutes Blut zu mayen. Herr Tiſenmann fagt ferner, auf 
Wim hinſchauend: „Eh wände mich keineswegt feruen, wenn 


behaup! end zwiſchen Ungarn und Frankreich fei | 


Hierauf Tann ich dem Herrn Abgeordneten 
| duch ein voͤlkerrechtliches Werhaͤliniß mit ihm ‚verbunden wife 


als ſelbe durch alte ver⸗ 
| warum ich mit denjenigen Mebnemm, welche, wie die Herrn 


Herrn @ifenmann :aber, ver | 


doch erinnern, daß ed keineswegs im Intereſſe nes | 
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Die: Demobuatieifiogte‘‘, ich antwotte demſelben/ bafı:ich mich aber 
jeden Sleg der Demokratle freue, er mag in Wim ii in irgend 
einem Winkel der Erde erfochten werden, ich möchte ihn erinnern/ 
daß die Demokratie allein es war, welche ven @intritt Oeſterrelchs 
in Deuiſchland möglich gemacht; denn als am 16. Mai die Wienes 
ſich erhoben gegen eine Conſtitution, bie durch eine eigenthuͤmlich⸗ 
Bufammenfegung ber erſten Kammer die zweite zur Nullikie ver⸗ 
urthellte, da war der Steg der Demokratie in Oeñerreich nicht nur 
ein Sieg ver Freiheit, fondern auch der veutfchen Einheit, ung 
richtig rief mir an jenem Tage ein geachteter Staatsmann Deflens 
reichs zu: Was haben fie erreicht ? gewiß Fein großes einiges Oefter« 
reich! Wohl haite er Recht; aber ich freute mich des Sleges, dene 
ich wollte und will ein großes, einiges, durch bie Freiheit feines 
Voͤlter maͤchtiges Deutſchland. (Beifall auf der Linken.) 
Glemeus von Bonn: Meine Herrn! Nachdem ſchou 
15 Redner gefprochen haben, koͤnnen Gie von ven Rachfoigern 
billiger Weife nur verlangen, daß fie bie Sache nur noch von 
einer neuen Seite beleuchten, keineöwegs aber, daß fie etwas 


| Neueß vorbringen. Ich werde das zu thun verfucdhen. &8s 
unterbrüdden, im Interefe der ‚öfterreichifgen Meglerung, nicht fi —— 


hier zum oͤfteren wiederholt worden und auch in den Motiven 
des Verfafſungs⸗Ausſchuſſes ausgeſprochen, daß es uns bei 
ber Beſchlußnahme über die 65 2 und 3 vornehmlich varauf 
ankomme, vie Vorhaͤltniſſe Deſterreichs zu Deutſchiand in 
Klare zu bringen, zu einer Gewißheit daruͤber zu gelangen, 
ob und in wie weit Deſterreich zu Deutſchland gehöre ober 
nicht. Ich verfenne Teinedwegs die Wichtigkeit diefer Aufgabe 
und ich wuͤrde ebenfalls vie Sache lediglich von diefem Ge 
ſtchtspunkte aus betrachten, wenn mix nicht ein anberes Me⸗ 
ment von weit größerer prakäijer" Bedeutung vorerſt erwogen 


1 und erlebigt werben zu muͤſſen ſchiene, wenn ich nicht glaubte, 


daß wir und vor Allem baräber verſtaͤndigen muͤſſen, ob wir 


entſchloſſen ſind, das beutfche Oeſterreich um jeven Preis bei 


Deuiſchland zu erhalten und zu dieſem Zwecke Gut und Blui, 


| ia ſogar vielleicht einen oder den andern Paragraphen des Bew 
1 feffungs-Entwurfes aufzuopfern, ober ob wir hiezu nicht ent⸗ 


Tgloflen find. Es freut mich, daß bie meiften meiner Vorreb⸗ 


| ner, ſowohl diejenigen, welche für die fofortige unbedingte An⸗ 


nahme der 56 2 und 3, als Diejenigen, welche bagegen geſpro⸗ 


| xhen und Mobifientionen beantragt haben, von der Änſicht aub⸗ 
| gegangen find, daß Oeſterreich bei Deutſchland verbleiben muͤſſe 
| wm daß kein Opfer geſcheut werben duͤrfe, um Oefierreich bei 


Deutſchland zu erhaiten. — Ich ſtelle mich auf venſelben 
Standpunkt, der mad) ‚meiner Meinung der einzige wahrhaft 
deutſche iſt, und indem ich die Anſicht derjenigen, welche non 
vorne herein Oeſterreich von Demſchland getrennt und ag 


fen wollen, ſowie die Anſicht vever, welche der vorgeſchlagenen 
Vetfafſang zu Liobe geneigt fein moͤchten, Deflerreich einſtwel⸗ 
Ion von Deutſchland fi wennon zu laſſen, in der Hoffnung, 
daß diefe Trennung nur eine vorübergehende fein wird, ſogleich 
nähe ptuͤfen werde, will ich zunaͤchſt die Gruͤnde barlegem, 


Cifenmann, Reitter, Giekra, Wagner und Andere, jenen Bon 
am boeſten durch die Unnahme ver $6 2 und 3 erreigen zu 
koͤnnen glauben, nit Übereinfiimme. Zwar haben bie Gersen 
Giskra amd Wagner eine Eventualität hervorgehoben, die mith 
unter der Beraußfegung , daß Fle eintreten Eönnte, nugenblids 
Uch beflimmen wuͤrde, mit ihnen far die Annahme der vor⸗ 
geſchlagenen Paragraphen zu fimmen, allein ich fürdkte, daß 
le : dabei / die Rechnung ohne ven Wirth gemacht Haben. Die 
Herren haben nämlich die Zuverſtcht ausgeſprochen, Daß Deutſch⸗ 
land,,falls die Durchſührung der 56 2: md 3: in Deſtewveich 
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auf Quoberniffe Rofen ſollie, feine Rechte und Anſpraͤche, wie 
andernärts, mit dem Edwerte in der Hand zu behaupten 
wiffen werte. Ich mmif gehen, daß ich wiefen Vorſchlag für 
den einzig confequenten und unfer würbigen halte, wenn wir 
nnabaͤnderlich bei den 66 2 und 3 beharren wollen, — ich muß 
geſtehen, rap mir ein Krieg um Deflerreich, um bad unbezwei⸗ 
felt deuiſche, herrliche und große Deflerreich für gerechtfertigter 
und ehrenvoller erſcheint, ais ter mit fo viel patriotifcher Ve⸗ 
geiſterung begonnene und unter fo beftigem Widerſpruch bes 
endigte Krieg um Schleswig. Ich muß geſtehen, daß es mir 
bie Unverleglid,feit des in dem $ 1 feftgefiellten Gebiets des 
Deutfchen Reichs, wozu Defterreich unflreitig gehört, nethwen⸗ 
Dig zu forbern ſcheint, daß mir Teinen Theil dieſes Gebietes 
unter irgenb einem Titel fi von Deutſchland trennen laſſen. 
Allein der Verfafſſungkausſchuß ſcheint diefe Eventwalität weder 


berechnet, nech viel weniger bezweckt zu haben, da er in fel I 


nen Motiven derfelben gar nicht gebenkt, und da eines feiner 
Mitgliever, Herr Waig, zwar mit Bedauern von ver Möglich, 
keit einer Ausſcheidung Oeſterreichs aus Deutſchland, aber mit 


nichten ven einem Kriege geſprochen hat, ver dieſe Aueſcheidung 
Berner kezmeifle ich das Eintreten jener | 
Eoentualität, weil ib glaube, daß Manche einen Krieg gegen | 


verhindern fol. 
Lie nichtdeuiſchen Länter Defterreihd — zu dem Behufe, um 


einen in Branffurt gefaßten Beſchluß durchzufuͤhren, der diefe | 


nichtdeutſchen Länder ebenſo ſehr intereffizt, als die deutſchen, 


und bei tem fie am Ende mit Recht ein Wert mitfprechen, va | 


ja ihre Berfoflung dadurch ebenfo gut geaͤndert wird, al8 vie 


unfrige — nicht für burdhauß gerecht erachten werben; daß wies | 


ber Anvere, die Folgen eins ſolchen Kriegs in Erwägung zie⸗ 
hend, ben unvermeiblichen Kampf der Nationalitäten, das Ein- 
ſchreiten fremder Mächte, vielleid;t gar einen Bürgerkrieg, ebenfalls 
gegen ben Vorſchlag flimmen werben. Ic kann daher nur 
voraußfegen, daß die Durdführung der vorgefchlagenen Para⸗ 


graphen in DOrfterreich auf frietlichem Wege verfucht, wenn dieſes 


nicht gelingt, aufgegeben und damit Deſterreich von dem beutfchen 
Bunveöftaat auegeſchloſſen werden fol. Hättenmid nun mehr 


rere meiner Herren Vorrebner ebenfo fehr, wie von der Moͤglich⸗ 


Zeit, daß die nid tbeurfchen Länder Oeſterreichs mit den deutſchen 
durch eine bloße Berfonalunion zu verbinden feien, und von ber 


Wahrſcheinlichkeit, daß früher oder fpäter ſich in Defterreich ein | 


ſolches Verhaͤltniß herausbilden werbe, auch von der Möglichkeit 
und Wahrfcheinlichkeit überzeugt, daß eine ſolche Umgeflaltung ver 
oͤſterreichiſchen Monarchie fd;on jegt, unter den vorhandenen Um⸗ 


fländen und Bedingungen, deren Verlauf und endlichen Audgang | 


ja Niemand vorheriehen Tann, herzuftellen fel, fo würde ich eben« 


falls wieder mit ihnen für die vorgeſchlagenen Paragraphen ftims | 


men; aber bier trennen ſich unfere Anfichten, und ich muß mir er» 


Tauben, obwohl ich Fein Defterreicher bin, meine Gegengruͤnde vor⸗ 


guttagen. Ich kann mich jedoch hierin um fo kürzer fafien, als Ste 
aus den Reden faſt ſaͤmmtlicher Abgeorbneten aus Defterreich, 


die gegen die Paragraphen geſprochen und Mobificationen bes | 
| Bedingung den Elaven abhold find, Haben mir geflern von 


antragt haben, und deren aufrichtigen deutſchen Patriotiemus 
ich doch nicht in 8weifel ziehen Tann, fo mie aus ber Rede 
des Harn v. Mühlfeld, der für die Parag aphen gefprochen, 
aber von vornherein eine Trennung Defterreich® von Deutſch⸗ 


Iand, wenlaſtens von dem deutfchen Bundesſtaat beabfichtigt, hin⸗ 
zeid;end entnommen haben werden, auf was für Sa:wierigfeiten, | 


4a Unmdglichkeiten bie Durchführung dieſer Paragraphen in Defters 


Teich ſtoßen därfıe, wie unwahrfcheinlic; eine Annahme, wie wahr⸗ 


ſcheinlich eine Verwerfung derfelben fei. Ich frage daher nur: 
IR es denkbar, daß in einem Augenblick, wo ein verfaflung- 
gebender Meichätag für die ganze oͤſterreiq iſche Monarchie ver 





ſammelt if, deſſen deutſche Musljeder ſelbſt nicht einmal zu 
abmen jteinen, was hier in Frankfurt über bie Echiefule Defier⸗ 
reichs beſq loſſen merken fol, mo ein Voͤllercongreß in Ausficht 
geſtellt if, auf welchem bie verſch iedenen Nationalitäten inmitten 
ber ſchwierigſlen Lage ſich über ihre gemeinfamen Interefien bera⸗ 
then und verfländigen follen, daß, fage Ich, in einem fold;en Augen⸗ 
blid ein von Brankfurt_auß ergangenes Auflöfungsberret dieſes 
einzigen gefegmäßigen Organs des öflareihifden Volkes Gehoͤr 
und Gehorfam finten werde ? Iſt es benkbar, daß bei den gewalti⸗ 
gen Erfd;ätterungen, bei der furchtbaren Krifis, womit daß öfter» 
reichiſche Staaisleben ringt, beider gänzlid;en Verwirrung aller 
Verhältniffe irgend eine Gewaltthat in Deflerreich mit gutem Ber 
wiſſen ven Muh haben koͤnne, die von uns an Defſerreich geflelle 
ten Fragen zu bejahen ober zu verneinen, die Baragrophen anzu⸗ 
nehmen oder abzulehnen? Und gefegt, bie beutichen Diitglieder 
des Wiener Reichötages, deſſen alleinige Eompetenz ja nicht bloß 
von czeitifhen Deputirten, fondern aud) von ben Tprolern und 
Oberoͤſterreichern beſtritten wird, willigten ein, ber Kaiſer 
aber, die Minifter und ihre Anhänger närem nicht damit eins 
verflanden, würde und dann genug geſchehen? Iſt es aber 
denkbar, daß der Kaifer von Oeſterreich gerabe in feiner gegens 
wärtigen Lage Ja fagen und vieleicht fo viele feiner nichts 
beuifgen Länder aufs Epiel fegen werde? Und geſetzt, ber 
Kaiſer fagte Ia; würde dann nicht mit den Elunen, beren 
Vorthell es erheiſcht, mit einem großen Ganzen vireinigt zu 
fein, das fle nur in Deſterreich finden Können, wenn fie ſich 
nit Ungarn unterwerfen oder Rußland außliefern wollen, ein 
furdtbarer Krieg, der bald ein nationaler würbe und vielleicht 
ein europäifger, außbrehen?t Die Hand aufs Herz, meine 
Herren, Keiner von Ihnen Tann zieeifeln, daß, wenn wir jet. 
eine Entſcheidung herbeiführen wollen, wir nur eine Brand» 
fackel mehr in das unglüdlid;e Defterreich ſchleudern, wir die Ver⸗ 
wirrung nur vermehren, und, meiner Anficht nah, eine Grau⸗ 
famfeit begehen wuͤrden, die ſich nicht einmal für einen Feind, ger 
ſchweige für einen Freund geziemt. Und fagen Sie nicht, meine 
Herren, wie Herr Waig: „Wir haben ja heute nur das Geſetz, 
nicht die Ausführung, zwifchen unferer heuiigen Beſchlußnabme 
und der zweiten entſcheidenden, zwifchen biefer und der Ausfuͤh⸗ 
rung liegt Beit genug für alle möglichen Unterhanblungen unb 
Ereigniffe in der Mitte.” Nein, der Beſchluß, ben wir faflen, wird 
in Wien gleich auf der Stelle wirken; Deflerzeich hat jeht zu bie» 
fer Ueberlegung feine Mufe; der Beſchluß wird fo wirken, wie 
wir ihn faflen, und ich fürchte, nad) allem Vorangegangenen, 
nicht fo, wie wir «8 wuͤnſchen; ich fuͤrchte, daß bie heterogenen 
Elemente des Wiener Reid;ötageö und in ben veutfchen und nicht⸗ 
deutſchen Ländern fi nicht trennen, fondern inniger verſchmel⸗ 
zen werben, und dieſes Tönnte um fo Ieid;ter gefchehen, als bie 
deutſch⸗demokratiſche Partei vielleicht hoffen würde, im Verein 
mit den Slaven eine breitere demokratiſche Grundlage für ihre 
eonftitutionele Monarchie zu gewinnen, ais im Verein mit Frank⸗ 
furt. Daß nämlich die deutſchen Demokraten nicht unter jeder 


Seren Berger vernommen. Ich muß daher gegen bie 65 2 und 3 
fimmen, weil ich Oeſterreich um keinen Preis von Deutſchland 
getrennt wiſſen will, und weil ich bie Ueberzeugung hege, daß 
bei Annahme dieſer Paragraphen, falls wir nicht den Krieg 
vorziehen, vie Trennung erfolgen werbe. — Ich komme nun 
zur Prüfung der Unficten derer, welche von vorneherein Deſter⸗ 
eich von Deutfhland tremnen wollen, oter welche eine einfle 
weilige Trennung Deſterreichs von Deutſchland ber leichteren 


| und befieren Verfoffung des Iegteren zu Liebe, und in ber 


Hoffnung, daß die Trennung Feine bleibende fein werbe, zuzu⸗ 


geben geneigt find. Lieber die erſteren will ich nicht viele Worte 
verlieren. Daß Defterreich, wenn es von Deutſchland getrennt 
iſt, mit Naturnothwendigkeit wegen ber verſchiedenartigen Mi⸗ 
ſchung feiner Bevoͤlterung allmaͤhlig ein ſſaviſcher Siaat werden 
muͤſſe, in welchem die deutſchen Intereſſen nach Maßgabe des 
herrſchenden Elements gewahrt oder vernachlaͤjfigt wuͤrden; daß 


ODeflerreich, möge es auch durch noch fo enge voͤlkerrechtliche 
Bande mit Deutſchland verknuͤpſt fein, in ein eben fo enges, | 
aber ich fürchte fehr, daß es nicht die Einheit, Die Ordnung, die 


vielleicht noch engered Buͤndniß mit andern Ländern treten koͤnne, 


zum großen Nadıtheile von Deutfchland; daß Deſlerreich feine | 
deutfchen Bewohner nach und nach in eine Stellung bringen | 


taun, die zu einer forıbauernden Revolution aufſordert: das 
find lauter Dinge, die die Verfechter dieſer Anſicht ſich hätten 
ſelbſt fagen koͤnnen und fagen follen, vieleicht auch gefagt ha⸗ 


ben, fo daß ich glaube, ihr Antrag ift von der Verzweiflung | 
eingegeben, in irgend einer Weiſe Deflerreich bei Deutia,land zu | 


erhalten. Bon einer viel tieferen und weiter greifenden Bedeu⸗ 
tung iſt die zulegt von mir angeführte Anfidyt, von weldyer bie 
Majoritaͤt des Berfaflungd-Audfchufles geleitet worden zu fein 
ſcheint, und die auf diefer Tribüne ihren Bertreter namentlich in 
Herin Waig gefunden hat. Nach der Anflcht diefer Herzen wäre 
es gar wohl möglich, daß Defterreich auf die $6 2 umb 8 nicht 


einginge, und in dolge Davon von Deutfd;land getrennt winbe. | 
Das bedauern fie zwar von ganzem Herzen, und weil fle den Vers | 
luſt einfehen, ven dad Vaterland dadurch erleiden wuͤrte, fo hof | 
fen fle auch, daß das nie gefchehen werde. Aber im Nothfalle trös | 
| Provinzen ver größeren Staaten herabfinfen werden? Wir 


fen fie ſich damit, daß der Verluft für das übrige Deutschland zu 
einem Gewinne ſich wenden werbe, daß das übrige Deutſchland, 
wenn es ſich ven 66 2 und 3 gemäß conſtituirt, ein fo inniges, 
freied und maͤchtiges Ganze bilden, einen folgen Ideal⸗Staat 


darftellen werde, daß Defterreich ſich nicht genug werbe beeilen | 


tönnen, um wieder von den nichtvensfd;en Ländern ſich zu trennen 


und mit Deutja land zu vereinigen. Laſſen Sie fi durch folde | 
WBerfpiegelungen 1.icht irre führen, meine Herren. Täufchen Sie | 


fid) nicht: Ein einigeß, freied und maͤchniges Deurfchland ohne 
Oefſterreich iſt eine Chimaͤre. 
Driitels ſeines Bodens und feiner Bevdlterung beraubt iſt, und 
zwar besjenigen Theils, deſſen @efchichte mit der Geſchichte Deutſch⸗ 
lauds auf das Iunigfte verwebt if, an deſſen Namen und Herrſcher⸗ 


familie feit Jahrhunderten fi bie Erinnerungen tes veutfchen || 


Voltes Inüpıen, deſſen Bewohner bis in die neuefte Zeit hinab 


ſich um die Einheit und Freiheit Deutſchlands fo werbient gemacht | 
1 ich fürchte, daß dad deutſche Wolf in allen Kleinen Staaten bie 


Haben, mit einem Worte, ein Deutfchland ohne Defterreich ift ein 
Deutiland, was von keinem Deutfchen, ja felbft von feinem 
Auständer a's ein wahres und wirkliches Ganze gebacht wer» 
den kann. 


Iand vereinigen werbe ; das wird nie. geſchehen, und bie Gründe 
Jiegen nahe genug. Denken Sie ſich vie Folgen, die daraus 
für tie Geſtaltung und Verfaflung des übrigen Deutfchlands 


entfpringen, fo werben Sie einfehen, daß das gerade Gegen⸗ 


theil von dem eintreffen vuͤrfte, was man ſich mit fo großer 


Buverficht veripriht. Ich rede hier ohne Vorliebe oder Ab- | 
neigung für irgend einen deutſchen Staat, und ich würbe bier | 
felbe Eprache führen, wenn es fi darum hanvelte, Preußen f 


von Deuiſchland zu trennen, denn für mich find Preußen und 
‚Deflerteih glei unumgaͤnglich nöthig zur Conſtuuirung 
Deutſchlands. Aber, meine Herren, was wird erfolgen, wenn 
Defſterreich von Deutfchland getrennt würde? Kerr von Binde 
dat gefagt: „bie Chancen, daß Preußen vie Hurrichaft über 
Deufchlaup erhalten wärbe, waͤren größer, wenn bie Para⸗ 


Jgraphen ohne Zuſat ahgmommen wuͤrden.“ Ich aber 


Ein Deutfchland, welches eines | 


Auch daruͤber taͤuſchen Sie fi nit, taß Defer- | 
zei, einmal von Deutſchland getrennt, wenn biefes legtere | 
Fi ohne Deſterreich confituirt, fi jemals wieder mit Deuiſch⸗ 





meine 
— 

Gerren, daß, wenn Deflerreid) von Deutſchland Pa wird, 
ohne Ueberpriff, ohne Uſurpation, vermoͤge eines inneren Natur⸗ 
geſetzes bie Herrſchaft über Deutſchland an Preußen fällt, Deſter⸗ 
reich von Deuiſchland trennen, und bie Herrſchaft über Deutf$ 
land Preußen zufprechen, iſt ein und daſſelbe. Da würden wir 
allerdingo eine Einheit gewinnen, wir mürben die Orbnung her⸗ 
ftellen, und ein in feiner Art mächtiges, einiges Land erhalten; 


Macht fein würde, die das deutſche Wolf will. Was verlangt das 
deutſche Bolt von uns in Bezug auf die Verfaffung, bie wir Hier 
berathen? Es verlangt einen Bunveöftant mit möglichfler Selbſt⸗ 


| ſtaͤndigkeit der einzelnen Glieder. Es verlangt ein Oberhaupt dies 


ſes Bundedftantes, dad auß feiner freien Wahl hervorgeht. Glau⸗ 
ben Sie aber, meine Herren, daß dad Alles dann noch zu errei⸗ 
den fein werde? Meiner Anficht nach gehört zu dem Beſtand 
eined Bunbeöftanted vor Allem dieſes, daß die einzelnen Glieder 
befielben entweder dem Umfange und ver Macht nach einander 


ij ziemlich glei, ober daß die Unabhäng'gkeit und Cigenthuͤm⸗ 
lichkeit der Einzelſtaaten anderweitig hinreichend gewährleiftet 


iſt. Dieß iſt in Deutſchland der Ball, fo lange vie beinen 
Großſtaaten befichen, denn fie gewährleiften bie Exiſtenz ber 
andern beutfyen Staaten ; aber glauben Sie, daß, wenn Einer 
ber Beiden wegfaͤllt, die Eleineren Gtanten im Stande fein 
werben, ber Attrartionäraft des größeren zu wiberfichen? 
Glauben Sie nicht vielmehr, daß biefelben. allmählig zu. bloßen 


tönnıen dann getroft bie Verfaſſung, bie uns vorliegt, bei 
Seite legen, und den Entwurf ter Vertrauensmänner. hervor 
sieben, ober noch einen andern, ver eine noch größere Centra⸗ 
liſation verſpricht. Ebenſo, meine Herren, wird ed in dieſem 
Falle unmöglich, daß das Oberhaupt frei gewählt werde, denn das 
ſcheint mir unzweifelhaft, daß ver Staat, der die Hälfte ver Be⸗ 
voͤlkerung von bem noch übrigen Deutſchland beflgt, nothwendiger⸗ 
weife an die Epige fommen muß. Er koͤmmt hierzu nicht bloß 
durch feine Außese Macht, ſondern ſchon dadurch, daß bie gefegli« 
Gen Bertreter in dieſer Verſammlung beinahe über vie Hälfte 
ter Stimmen verfügen. Es mag nun fein, meine Herren,. daß 
Mancher unter und eine ſolche Einheit will, weiler eben eins gtb- - 
Bere Ceniraliſation Deutſchlands verlangt. Es mag fein, daß er 
auch eine ſolche Wendung der Dinge will, meiler dadurch bie 
Ordnung feſtgeſtellt ficht. Aber, ich muß gefichen, meine Herren, 


Bade anders auffaflen wird, ich fürdhte, daß es varüber in Ent⸗ 
rüflung geratbe, daß die Anarchie wiederum zu toben anfange, und 
eine Einheit entſtuͤnde, wodurch pie Einigfeit, eine Orbnung, mo⸗ 
durch die Selbfifläubigkeit verloren ginge, und eine ſcheinbare 
Madt, die und um die wirkliche Macht brächte. Meine Her⸗ 
zen, ich glaube nicht, daß fi unter ſolchen Vorausjegungen 
irgend Jemand im Genfte einbilden kann, Oeſterreich, wenn es 


| einmal erſt von Deutſchland getrennt ift, wenn Deutſchland 


ohne Defterreich ſelbſiſtaͤndig ſich conflituirt hat, wuͤrde hernach 
großes Verlangen verfpüren, mit Deutſchland wieder vereinigt 
zu werden; — es find zu viele Gründe vorhanden, um «8 
davon abzuhalten; — ich fehe dafür nur bie eine Goentuali» 
tät, Daß es nämlich durch Noih und Elend gezwungen. wuͤrde, 
fih an Deutſchland zu wenden; dieſe Eventualitaͤt aber wollen 
wir nicht wuͤnſchen. Ih frage nun, ob bie erſte beutiche 
Nationalverfammlung es vor der Welt und der Geſchichte ver⸗ 
antworten koͤnnte, wenn durch eine ihrer Beſchlußnahmen Deftete 
reich für Deutſchland verloren geben. foliet Hanbrlt ed. Rh 
Hier um eine dem ganzen Reichetoͤrper von einem Gliede dep⸗ 


Sande Gefahr, die nur dutch Auputation ibefeliigt werden Bunte; | 
hanvelte es ſich um bie Mettung lebenebesingender materieller omse '| 
gelfliger Intereſſen für das übrige Deuffihlann; handelte 8 fi 
darum, daß von Gelten Deſterreicht venctiondse oder anardhifche | 
Beftrehungen zu befuͤrchten waͤren, deren ſich das übrige Deutich- | 
Sand nur durch Ausſthe wung zu erwehren vermoͤchte: ſo ließe füch | 
ein ſolches Opfer, wenn auch nicht rechtfertigen, doch begreifen. 
Aber um was handelt es fi wer der Hand? Lediglich um Den 
WBegeiff des Buadesſtaates, (viele Gtinmmen: Schluß!) wie er | 
ars von bem Verfaflungsausichuß vorgelegt worden ift; um eine | 
MGeorie, die ich eben als Thecrie vortrefflich finde, aber von ber | 
ich Jagen muß, daß ſie mir won ber praktiſchen Politik ganz 
Abzuſehen (Ant; denn indem fie eine bloße Berfomalunion zwi⸗ 
‘fen deutſchen und nichtdeutſchen Sindern zulaſſen will, unters 
ſcheidet fie nicht einmal zwiſchen folgen Verbindungen ventfcher N 
awd nichtdeutſcher Länder, wodurch vie deuffchen Staaten in sein 
Mbhängigfeitsverhäktniß von ben fremden kommen web ihre 
gftichten gegen den Bundesſtaat nicht mehr ierfuͤllen Tönnen, und 
griſchen ſolchen, worurch die deutſchen Länder herrſchen Aber bie 
naqhtorutfchen, mb durch bie lehieren in wer Erfüllung ihrer 
Banbespflichten nicht nur nicht behindert, fonbern befoͤrdert wer⸗ 
en, wie wir tie ſchon von Deſterreich erlebt Haben, das mw 
en in feinen nichtdeutfchen Ländern fo mande Ref 
foureen ‚gefunden at. Es ſcheint mir nun, daß wir um einer 
»felcyen Theorie willen ein fo guoße® Opfer nicht "bringen bärfen. 
Man würde, glaube ih, wenn wir x8 bruͤchten, im Auslande 
aber unſere Schuͤlerweisheit uns unfern Idealismus herfallen 
und ſuch luſtig machen; man wärbe über unfere Politik ſpotten; 
:pean anderwaͤrte, wenn man eine Berfaflumng fchafft, fieht man 
uf nad Praktiiche und die Ausführbarkeit verfelben, und wenn 
ſtch der Theorie unuͤberwindliche, ober doch nur mit großen Nach⸗ 
theilen umd großem Verluſte uͤberwindliche Hinderniſſe in den 
Weg flellen, fo ſteht man nicht davon ab, ſondern man richtet 
daB men zu Schaffende darnach ein, man giebt ver Praxis zu | 
Wiebe etwas von der Vollkommenheit der Theorie auf. — &s | 
find Ihnen nun mehrere Mobificationen zu 6 2 und 8 vorge 
»fihlagen worken, und ich würde für die eine ober andere ſtim⸗ 
muen, werm ich mich dazu entſchließen Könnte, an ein allgemeines |) 
Berfaffungsgefeg fogleich eine Exception zu reihen. Exceptionen 
"werben aber durch alle Verbefierungsanträge fiatuirt. Ich weiß 
Daher nur ein einziges Mittel, um ben Zweit, Defterreich bei | 
Deutſchland zu erhalten, zu erreldyen, wenn wir und nicht zum 
Rriege entfchließen wollen: und viefes beſteht darin, daß Sie 
beſchließen, bie Abfinnmung über die betreffenden Paragraphen 
saudzufepen und ſich die befmitive Faffung berfelben vorzubehal⸗ 
ten. Gie gewinnen dadurch zweierlei, einmal Beit, während 
melder, nach der gegenwärtigen. Sachlage der Dinge in Oeſter⸗ 
rolch zu ſchließen, eine Eutſcheidung eingetreten fein wird, wonach 
Wie beurthelien koͤnnen, ob Orfierreich auf vie Paragraphen 
"eingehen Tann over nicht; und ſodann wiederum Seit, um, wenn | 
ges ſich zeigt, daß die oͤſterreichiſche Geſammtmonarchie noch 
mehr Kraft und Beſtand hat, als wir annehmen, bie Paras | 
graphen nach Maßgabe der Umſtaͤnde abzuaͤndern. Sevenfalls 
Haben Sie nur die Wahl zwiſchen Beibehalten ver Paragra⸗ 
phen und dem damit verbundenen Cntſchluß, mit Gewalt der 
Waffen ſie omihzufähren, ober Aber, wenn Sie das Letztere 
micht wollen, — und ich glaube, die Verſammlung wird nbcht 
varauf eingehen — :zwifchen einem Befchluffe, wer die Ent⸗ 
ſcheidung verzögert. Was Cie aber auch wählm, Iaflen Ste 
KH bei der Wahl von dem Gedanken Heiten: fein Deuntſchland 
‘Ohne Deſterreich, eine Verfaſſung, wodarch Dem Weiche diefe 
Wplinge Perle werlorn ginge; Leine Winheit anf ofen ber 





Girigtelt, Time Dedauag auf oſten ver wahren Wreiheit, tab 
meine fheknbare Nacht, wodurch wir die wwiefliche Macht ein« 


1 bäßen. (Bon allen Geiten Stimmen: Schluß! Wertagung!) 


Birepräfinent Sim ſon: Meine Herren, ich kann den 
Ruf nach Schluß nicht für Ernft Halten. Ich will nicht bemerken, 


| daß noch einige vierzig Redner eingeſchrieben fin, fonbern daß wir 


auch Die Poſen'ſche Sache für fo wichtig gehalten, daß wir ihr drei 
‚Gigungen gewiomet haben. Wenn man ſich Daran erinnert, dann 
‚wird Niemand auf ven Gedanken kommen, wine Frage von wer 
Tiefe und Wichtigkeit, wie bie vorliegenve, in zwei Sitzungen zu 
erledigen. Sch gebe zunächft Herrn Biedermann das Wort, 
Biedermann von Leipzig: Beine Herren, zwei Fra⸗ 
gen fcheinen mir bei dem vorliegenden Gegenflande fcharf gu 
feinen, die in ber bisherigen Desatte nicht immer ſcharf ges 
ſchieden worden find. Die erſte Brage ift die: foll eine Ders 
faffungsbeflimmung, die wir für nothwendig erkennen nad wer 
Natur des Bunbekftanked, auf alle Theile des Bunbesftantes an⸗ 
gewandt werben? Dieſe Frage muß fo ohne allen Zweifel bejaht 
werden, baß ich jedes Amendement, weiche im diefer Richtung 
eine Aenberung der Beftimmungen ber 65 2 und 3 herbeiführen 
will, für unmöglid) ‚Halte. Die zweite Brage iſt bie: ſollen ale 
bie Theile, von denen wir allerdings woramsfegen und wünfchen 
und fordern koͤnnen, daß ſie zum Bundesſtaate gehören, ſollen 
alle dieſe Theile au) gezwungen fein, unter jeder Bedingung 
dazu zu gehoͤren, oder wollen wir es einzelnen Thellen freiftel» 


| len, ſich von dem Bundegſtaate Todzufagen, wenn fle bie Bebin⸗ 
| gungen nicht annehmen koͤnnen, die wir für alle Theile des Bun⸗ 
1 veoſtaates ſtellen muͤſſen? Diefe Ameise Frage iſt erſt Heute won 
| einigen Rednern ſchaͤrfer hervorgehoben worden, und ich glanbe, 


gerade auf dieſer Seite ver Sache beruht der Ungelpunkt der 
ganzen Frage, die wieleicht einzige: Moͤglichteit, ſie zu loͤſen. Es 
iſt in der Debatte des erſten Tages von einigen Rednern, na⸗ 
mentlich von dem Mitgliede aus Goͤtringen, gen iſſermaßen als 
unvatriotiſch bezeichnet worden, wenn man nur daran benfe, 
Deſterreich koͤnne auf dieſe Bebingungen nicht eingehen und 
werde ſtch dann von und tvennen. Meine Herren, wenn patries 


| tifche Wünfche im Stande waͤren, Die Macht der Thatſachen gu 


beherrſchen, fo wuͤrde ich es allerdings für amparziornfd) "halten, 
jene Eventualität auch nur ind Auge gu faſſen. Allein wenn 
wir, gegenüber all den Momenten, melde von den Rednern, 
die für bie Ummöglichkeit einer Treimung bes oͤſterreichiſchen 
Geſammiſtaates ſprachen, angeführt worden find; gegenüber ven 
Bemeifen, wie ſchwierig, ja wie keinahe unmöglich es für die 
deutſchen Provinzen fen werde, ſich und auf biefe Bedingungen 
anzuſchließen; grgemäber nicht allein jener Bevölkerung, die 
als nichtdeutſche matuͤrlich einer ſolchen Bedingung widerſtrebt, 
ſondern auch dem Widerſtande ſeibſt der deuſchen Bevolkerung, 
zwar nicht gegen ven Anſchluß an Deutſchland ſalbſt, wohl 
aber gegen einen Anſchluß unter folhen Bedingungen, vermöge 
welcher Oeſterreich in ſich zerriſſen würde; gegenuͤber endlich 
dem welthtoriſchen Intereſſe, welches Deutſchland daran Kat, 
daß gerade jener Siaat ſortbeſtehe mb die Bruͤcke bilde zu 
en Ländern, wehin ver deutſche Einfluß dringen ug: — wenn 
allen dieſen Momenten gegenüber wir wenigſtens die Moͤglich⸗ 
keit ind Auge faffen, daß Oeſterreich dennoch nicht auf bie 
Beringungen eingehen tönnte und ſich einen anbenn: Weg er⸗ 
nen mußte, um mit Deutfchland in Verbindung zu Bleiben, 
einen: andern, als den des Bundebſtaates: daun, meine Herrn, 
Tann men fehr beutfh- und vunchaus patriotifch:gefinnt fein, 
amd dennoch, zwar nicht den Wunfch hegen, daß vieß geſchehe, 
aber doch wie ·Moͤg fich denken und / darnach ſich einrich⸗ 
ven. Iq glaube, meine Borven, es Hi: Sache des Staatoman⸗ 
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med, — und es iſt uns ſchon oft gefagt werben, daß wir alb 
Staatsmaͤnner hanveln ſollten, — es iſt, ſage ich, Sache des 
Sta ats mannes, jede Frage nach allen Selten Hin zu erwaͤgen, 
alle Möglichkeiten ins Auge: zu faſſen und für diefs verſchiedenen 
Möglichfeiten fi verſchiedene Wege anzubahnen. Werm ich das 
ber mit den Rebnern übereinftimme, Yie es nicht für eine Un⸗ 
moͤglichkeit Halten, daß Oeſterreich ſich dieſen Bedingungen nicht 
anſchlie ße; die ferner nicht ver Meinung find, daß man Deſter⸗ 
reich mit Gewalt zwingen muͤſſe — was wir aferbings dem 
formellen Rechte nad, Könnten. — werm ich alfo auch dem Mi⸗ 
noritaͤttantrage des Herne. von Muͤhlſeld infofern- beiftimme, fo 
weiche: ich doch in einer Beziehung von ihm ab, in ber Bezle⸗ 
Hang: nämlich, daß ich nicht wünfdge, daß wir felbft die Inittas 
tive ergriffen, um Oeſterreich auf die Moͤgllchkeit eines Austritts 
hinzuweiſen, daß wire ihm fagten: „Kunnfl du auf dieſe Btbin- 
gungen nicht eingehen, fo teitt zuruͤck und wir wollen abwar⸗ 
ten, weldye völferrectlichen Beziehungen ſich ins Fünftige zwi⸗ 
ſchen und knuͤpfen laſſen werben.” Sehr Halte das fie ſehr be⸗ 
denklich, einmal, weil ich: nicht wuͤnſche; daß wir die Enentunfis 
tat des Audtritis geradezu voranſtellen moͤchten, ſodamm weil 
wenn Defterreich" einmal von und lodgegeben iſt, es dann dem⸗ 
Zufalle anheimgeflellt bleibt, ob und unter welchen Bedingun⸗ 
gen eb ſich ſpater wieder uns annaͤhern will. Ich glaube, die 
Sache fieht fo: Wir haben das volle Recht darauf, duß Oeſter⸗ 
rrich unter jeder Bedingung fi: uns anſchließe: Wir haben die⸗ 
ſes Recht ausgefprochen im 5 1, wo wir die oͤſterreichiſchen 
Amber mit zus Deuiſchland ziehen; wir haben viefes: Recht Bew 
gruͤndet durch dem alten Bunbeoverteng, durch welchen jedes 
Mitglied mit dem Ganzen: una ufidstich: verfnäpft war, durch 
einen VBundesdertrag, ber zwar untergegangen iſt in ber neuen 
Berfaflung, aber nicht fo, daß er dadurch in feinen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Nachwirkungen vernichtet wäre, fondern fo, daß diefe auf 
die neuen Berfaffunge:Zuftände übergegangen find. Wir koͤnn⸗ 
tem daher mit vollem Rechte von Oefierreich verlangen, es mäfle 
ſich auf dieſe Bedingungen hin / un® anfhlieen, und wenn wir 
dieß nicht um jeben: Preis verlangen, fo müflen wir doch we⸗ 
nigſtens das fefhalten, daß es nur unter gewiffen Bedingungen 
aus dem Bundesſtaat audtreten vuͤrfe. Ich glaube auch mit 
den Nedaern, welche ſich weitläufig über dieſen Punlt verbrei⸗ 
tet haben/ daß eo noch ein engeres Band gibt zwiſchen und und 
Oeſterreich; als das Bloß voͤlkerrechtliche, ein Band, welches bei⸗ 
nahe: denſelben Zoe der Annaͤherung erreicht, auch ohne eine 
foͤrmliche bundedſtaatliche Verbindung herbelzufuͤhren. Es gibt 
voertragẽmaͤßige Verbindungen, die fo eng find, bie ſich über 
alle weientlichen Beziehungen des Staats⸗ und Verkehrslebens 
ſo verbreiten, daß wir dabei wenig vermiiffen werden von bem, 
was wir durch den völligen Anſchluß Defterreihe an ber 
Bundesſtaat erreichen wollen. 
thum nseined Vorredners aufmerkſam zu machen. Er ſagte: 
es ſei unmoͤglich Oefterrelch Toßzugeben, ein deutſcher Bun⸗ 
deoſtaat ohne Oeflerreich ſei nicht denkbar, weil Defterreich 
Dur: Geſchichte, Bildung, Verkehrdintereſſen und viele andere 
Borgange aufs Engfte' mit uns verbunden ſei. Meine: Gers 
ren, daB ifb mir: im gewiſſer Ginſtcht neu: Ich meine, daß 
Oefteweich, was den Virkehr und die geifligen Wechſel⸗ 
Bezithungen betrifft, bieher in einer Verbindung zu uns fland, 
dis weit Taxen war, als diejenige fein wird, in welche wir 
am dinch eine blos vertragsmäfige Vereinigung mit ihm 
trenru⸗ koͤnnen. 


Soſſchrantenund vurch ebenſo ſtrenge Schranken wurde der 
geiſtie⸗ Vorkihr gehemunt; bieher ſtanden wir unſern oͤſter⸗ 


relchiſchen Bruͤdern nicht viel naͤher, als irgend einem Audlaͤn⸗ 
der; wir wuͤrden nur neue Vortheile aufgeben, die wit durch den 
Bundesſtaat zu erreichen hofften, die wir aber leider eben auf die⸗ 
ſem Wege, ver eigenthümlichen Lage Oeſterreichs wegen, nicht er⸗ 
langen koͤnnen; wir werben wett mehr, ald wir bisher an Oeſter⸗ 
reich und Oeſterreich an uns befaß, Durch eine enge vertragsmaͤßige 
Verbindung beider Landesgebiete erhalten, weit mehr, als durch 
das biäherige Verhaͤltniß, welches zwar ein Staatenbund hieß, 


i welches aber ein durchaus Tofes und lockeres war. Ich bin da« 
' Her nicht der Anſicht, daß zu den 652 und 3 irgend welches Amen» 
dement geftellt werde: Wir fpredyen aus, was wir auöfprechen 


müffen, wir fprechen und‘ ganz beftimmt und für alle Theile 
gleigmäßig aus, ohne ſpeeielle Hinweiſung auf Oeſterreich. 
Deſterreichs Sache wird es fein, bie Initiative zu ergreifen, ump, 
wenn es bie geſtellten Bedingungen nicht annehmen Tann, zu 
fommen und zu ſagen: „wir bieten Euch andere Bedingungen, 
entlaßt uns aus dem Verbande des Bunbesflaates, wir wollen 
einen andern Verband mit End fihließen”, und dann werben 








Sierbei habe ich auf einen Irr»- 


Wie gebe alſo nicht etwas auf, maß’ wir 
Kiste befohn, venn blsoher beſtanden zwiſchen · uns fihnrfe- 





wir in der Lage und in dem Vortheile ſein, neue Bedinguugen 
‚zu ſtellen und bie Formen zu bezelchnen, die wir im beiderfeitigen 
Znirreſſe für noͤthig Halten. Kerner muß ich mich gegen Die 
jenigen: erklären, die eine Verſchiebung der ganzen Zrage wol⸗ 
Ien, weil fie glaufen, daß ber — Augenblick nicht 
ber rechte ſei, um im bie: ohnehin fo verwirrten Verhaͤltniffe 
Oeſterreichs gleichſam noch einen neuen Keil hineinzutreiben. 
Ich bin nicht der Anſicht des Heren v. Binde, daß dadurch 
die Verwirrung größer und die Verhaͤltniſſe unklarer gemacht 
wuͤrden. Es iſt in Oeſterreich eine Bewegung entſtanden, von 
ber man ums fagte, ſie ſei eine deutſche. Wohlan, meine, 
Herten, wir wollen die Probe machen. Wir Haben noch 
wenige entfihlevene Beweiſe davon gefehen, wir haben nicht. 
bemerkt, daß das beutfche Element des Reichstages die Gele⸗ 
genheit benutzt hätte, um bie beutfchen Interefien ſcharf here 
vortreten zu laſſen. Wir wollen fehen, werm wir ihnen dies 
fen Anlaß geben, ob fle es ausſprechen werben: unfere.veutfchen 
Rande follen zu Deutfchland gehören, ob auch Oeſterreich zer⸗ 
falle, wir wollen Teinen Gefammtreihötan, Fein Gefammts 
‚ Sfterreich mehr, wir gehören um jeden Preis zu Deutſchland. 
Wenn die deutſchen Defterreicher dieſen Ausfpruch thun und 
ihn durchzuſetzen vermögen, dann follen fit uns herzlich will 
tommen fein, dann wollen wir bie Arme melt aufmachen 
und fie mit verboppelter Innigkeit am und fehließen, denn 
dann ift nichts Fremdes mehr zwiſchen uns und ihnen. Mber, 
meine Herren, wenn fie das nit Aonnen, wenn die Idee des 
Bufammendleibens fo übermädtig if, daß ſelbſt die beſten, 
die patriotifchften Deutfchen in Oeſterreich ihr nicht wider⸗ 
fteeben koͤnnen, dann, meine Herren, werben wir auch wiſſen, 
moran wir find, und und nad anderen Wegen umfehen. Es 
iſt in Oeſterreich jest von einem allgemeinen Voͤlker⸗Conareß 
die Rede. Es iſt ein deutſcher Abgeordneter, der dieſe Ipee- 
angeregt hat, — fie iſt von dem Reichstage adoptirt, von. 
dem Kaifer nicht zuruͤckzewieſen worden. Nun, wenn biefew 
Eongreß zufammenteitt, wenn die Jtallener, die Magharen, 
die Gallizier, die Deutfchen ſich über die Stellung. verftän« 
digen, die fle fünftig zu einander nehmen wollen, dann wirb 
es fih auch fragen: wie ſtehen alle dieſe Voͤlkerſchaften ober 
ein Theil von ihnen zu Deutfchlann? Dann werben bie 
Deutfchen in Oefierreich die Stellung zu bezeichnen und zu 
"vertreten haben, die fe, Deutichland gegenüber, im ihrem, 
' Intereife, im Intereffe Oeſterreichs und Deutſchlands einneh⸗ 
"men zu müffen glauben. Wollten wir aber abwarten, meine. 
‚Herten, dann wuͤrden noch Iange die Verhältniffe zu Defterreich 
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fo wie bis jegt ſich in Unklarheit und Ungewißheit bewegen; 
dann wuͤßten wir auch ünftig nicht, wie Deiterreich mit und, 
und wir mit Defterreich daran find. Ich gebe meinem Vorredner 
ganz Recht, daß wir feinen fihern Schritt im Verfaffungswert 
‚ vorwärts thun können, ohne zu wiffen, wie wir mit Deſterrei h 
ſtehen. Der Vorredner hat auf eine Eventualität aufmerkſam 


gemacht, welche dann eintreten wuͤrde, wenn Deſterreich ganz | 


von Deutſchland ausſchiede. Ich will weber fagen, daß id 


diefe Eventualität wünfchte, noch daß ich fie fürdte; darüber | 


Tann man fehr verfchieden denken, aber, meine Herren, unzweis 
felgaft iſt, daß wir an diefe Eventualität denken müflen. Wir 
müffen uns dann entfheiden: mollen wir einen Bundes ſtaat 
mit Foͤderativ⸗ Einrichtungen, ober einen einheitlichen Staat? 
wollen wir den erfteren mit einem freiaewählten Oberhaupte, 
oder wollen wir die ſaͤmmtlichen Theile Deutfhlandd dem 


Staate zufallen laffen, den feine Macht aldvann ald den alleis | 


nigen Großſtaat an die Spige der Verhältniffe treibt? Darüber, 
meine Herren, muͤſſen wir und Far werden; wir fönnen und 
für das Eine oder dad Andere entfcheiden, aber fharf muß 
die Frage bingeftellt fein, und dad kann ſie erft dann, wenn 
wir wiffen: ob mit, ob ohne Defterreih? Darum, meine Here 
zen, fprechen wir e8 ſogleich aus! warten wir nidıt ab! zaus 
bern wir nicht! bringen wir Oeſterreich raſch zur Entſcheidung 
— falle fle aus mie fle molle ! 
allen Seiten: Vertagen! Meben!) 
Vicepräfldent Stmfon: Ich werbe die Vertagung 
zur Abſtimmung bringen; ich erfuche Sie, Ihre Pläge ein» 


zunehmen, damit ich abflimmen laſſen kann. Ich frage vie | 


Verfammlung, ob fie die Discuffion vertagen will. Dies 
jenigen Herren, melde die Discuffion über die 
vorliegenden Paragraphen vertagt wiſſen wol» 
Ien bis auf die naͤchſte Sigung, erfudbe ich, ſich zu 
erheben. (Ein Theil der Verfammlung erhebt ih.) Ih muß 
die Gegenprobe mahen: Diejenigen, welde die Discuſ⸗ 
fton über die vorliegenden Baragraphen nod in 
diefer Sigung fortgefegt wiſſen wollen, bitte id, 
Ti zu erheben. (Der andere Theil erhebt fi.) Meine 
Herren, ich glaube, wir follten die Zeit nit mit dem Zählen 
zubringen, denn dad Buͤreau iſt Über das Ergebniß zweifelh ft. 
Da aber ein großer Theil der Verfammlung für die Vertas 


gung fi kundgibt, fo könnten wir darauf eingehen. (Stimme: | 


Nein! noch zwei Redner Hören!) Meine Herren, es wird ber 
Vorſchlag gemacht, noch zwei Redner zu hören. (Allſeitige Bus 
filmmung.) Herr Beichenfperger hat das Wort! 


Neichenfperger von Coͤln; Es ift fchon bemerkt | 


worden, daß Feiner ver bisherigen Redner die Tendenz, ben 
Grundgedanken des Verfaffungsausihuffes angefochten hat. 
Bir Ale wollen ein einheitliches Deutfchland, welches oraa» 


niſch fein Leben in fich ſelbſt trägt — und nicht, wie ein Aa | 


geegat, nur aͤußerlichen Befland hat. Der Knoten in ber 


Sale, ver bevenklichfte vieleicht im ganzen Berfaffungswerke | 
wie dieß am ficherften berzuftellen fel. | 


Hegt eben darin, 
Wir wollen ihn Ale im Sinne des Verfaſſungsausſchuſſes 
Ifen; allein ich denke, er muß eben gelöft und nicht mit 
einem Gtreiche durchhauen werden, — das aber thut ber 
Verfaſſungsausſchuß. Es treten in biefer Debatte, wie fait 
in jever andern, zwei gegenfägliche Beſtrebungen hervor, von 


welchen die eine mit der ganzen Schärfe des Principe nad | 
einem fertigen Spfleme die Dinge grftalten will, überhaupt | 
nad den Forberungen einer akftracten Logik zu Werke gett, | 


während der Andere den Thatfachen, den Umfländen, den Er⸗ 
eigniſſen, der Wahrſcheinlichkeit, ja ſogar den Vorurteilen 


(Bewegung; Stimmen von | 





Rechnung teagen zu muͤſſen glaubt. Der Eine bricht fofort, was 
ſich nicht gleich biegen laͤßt, der Andere ſucht zu vermitteln und 
die entgegenftebenden Interefien mit einander auszugleichen. Ich 
nehme keinen Anftand, mich für diefe erhaltende Politik im hoͤhern 
evleren Sinne des Worts zu erklären, für jene Politik, welche 
das Eigenthuͤmliche und Befondere mit den allgemeinen Anfors 
derungen ver Breiheit, welche die Vergangenheit mit der Gegen⸗ 
wart und der Zukunft zu verfühnen trachtet. Ich trage für 
mein Theil Scheu vor jedem Aeußerſten, in ber Ueberzeugung, 
daß dad Aeußerſte ſtets zu feinem Begenfage umzufchlagen bes 
reit iſt, und id} trage am meiften Scheu vor dieſem Aeußerſten, 
wenn es auf einer richtigen Grundlage fi aufbauet, wie fols 
ches hier der Ball iſt. Ebenſo wie die Freiheit zum Aeußerſten 
getrieben in Anarchie und Despotismud umfchlägt, wird auch 
bie Einheit, wenn man fle vorzeitig ind ©rtrem führt, Teicht in 
Verwirrung und Zerriſſenheit umſchlagen. Wie aefagt, ich freue 
mid, wenn das Schlechte und Falſche feinem Gipfelpunkte zueilt, 
aber es bangt mich, wenn das Rechte und Wahre dad Maß⸗ 
halten vergißt und feine Conſequenzen auf die Spitze treibt. 
Bon diefem allgemeinen Gefichtspunkt aus, meine Herren, ers 
Taube ich mir kurz die Anſicht zu begründen, daß ver $ 3 bed- 
Entwurfs zu freihen, der $ 2 aber jedenfalls durch eine Ver⸗ 
mittlung im Beziehung auf Oeſterreich feiner durch reifenden 
Schärfe zu berauben ift. Ich fechte den $ 3 an, weil er mit 
feiner fchroffen Pofltion eine Demarcationdlinte zieht, die jeder 
Unterhandlung und jeder Vermittlung den Weg abſchneidet. 
Der Berfaffungs » Ausfchuß hat im 5 3 gefagt, daß dad Bers 
haͤltniß zwiſchen den beiden Ländern, wovon ber Vorderſatz 
ſpricht, nach dem Grundfage ver reinen Perfonalunion zu 
ordnen fe. Mir fcheint, daß von einem Ordnen da nit 
mehr die Rebe fein Eönne, wo e3 fi unter ven zur Zeit obs 
waltenden Unftänden blos von einer Berfonalunton handelt. Ein 
Drbnen Eann da nimmermehr Play greifen: dieſer Vorſchlag bes 
zweckt nicht die Auflöjung, fondern das Zerreigen aller Beyiehuns 
gen und Verbältniffe. Sowie jegt nach der neueften Beftaltung 
der Verhaͤſtniſſe die Fuͤrſten flehen, ift es fo zu fagen politifch et⸗ 
was ganz Greichguͤltiges, ob ein Fuͤrſt ein oder mehrere Länder 
beherriait. Es int dieß ſchon der Art ausgeführt worden, daß Ich 
darauf nicht weiter eingehen zu dürfen glaube. Diefer 53 wirb 
und aber nicht blos Defterreich, fondern auch vorausichtlich Daͤ⸗ 
nemark und Holland gegenüber in Gonflicte bringen. Auch ſcheint 
es mir, daß man, wie anderwaͤrts ſchon hervorgehoben worden 
iſt, weßhalb ich es denn auch nur im Borbeigeben erwähnen will, 
zu wenig in Betracht gezogen hat, daß es ſich Hier nicht um etwas 
handelt, was fo ohne weiteres von bier auß einfeitig aufge» 
hoben und regulirt werben kann, fondern daß hier auch echte 
Dritter over doch ein jedenfalls nicht gänzlich außer Acht zu 
laſſender alter Befigftand in Frage ftehen. Wir mäflen alfo, 
wie mir fcheint, den 53 flreichen, um dem 6 2 feinen giftte 
gen Stachel zu benebmen, und um ben Anforderungen ber 
Gerechtigkeit, der Billigkeit und ver Klugheit bei Ausführung 
des 52 die nothwendige Ruͤchicht zu ſchenken. Meine Herren, 
die Folgen der Annahme des 52 find verſchieden aufgefaßt wore 
ven. Sevenfalld — und darin flimmen wohl Alle überein — 
ftelt diefer Paragraph die Möglichkeit in Aushcht, daß die 
Öfterreichifch · deutichen Provinzen, ja daß ganz Defterreich fi 
von Deutichland trennen werden. Diefe Möglichke:t fcheint vie 
Minorität, welche das dem Artikel beigefügte Butachten gege⸗ 
ben hat, für eine Wahrfcheinlichfeit genommen zu haben. 
Nach den Ereigniffen aber, die fich in Iegter Zeit begaben, 
ift diefe Wahrfcheinlichkeit um nichts geringer geworben, ſon⸗ 
bern vielmehr um. ein beyeutendes gewachſen. Wir muͤſſen 
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fo um fo vorſichtiger und umfichtiger die Folgen erwägen, und 
ihren Nachtheilen vorzubeugen fuchen. Wenn der 5 2, ftatt mit 


den Worten: „vereinigt fein‘, mit den Worten: „vereinigt wer» | 
den” ſchloͤſſe, dann wäre freilich nicht dagegen einzuwenden; 
dann wuͤrde die Nationalverfammlung durchaus angemeflen und 


in ihrem vollen unbeftreitbaren Recht handeln, wenn fle den Vor⸗ 
ſchlag des Ausfchuffes annähme. Ich würde dem aus voller Seele 
meine Buftimmung geben. Etwas gang andereß aber tft e8, bie 
Beningungen bed Gintritts, etwas Anderes, die Bedingungen 
des Verblei bens in dem Verbande, der einmal exiſtirt, zu fir 


seen. Dadurch, daß Sie den $ 1 angenommen haben, iſt Oeſter⸗ 


reich förmlich dem neu zu gründenven Bunbeöflaat einverleibt. 
Diefen Beſchluß fegen Ste aber durch ben $ 2 wieber durchaus in 
Frage. Gie begründen durch die Annahme dieſes Paragraphen 
hierüber nicht blos einen erheblichen Zweifel, ſondern fogar die 
Wahrſcheinlichkeit ift dafür, daß Das, mas Sie dort befchloffen 
haben, hier wieder aufgehoben fei. Denn ob Sie dieſe Aufhebung 


zit directen Worten gegenüber von Defterreich ausſprechen, ober | 


ob Gi den Einicitt Heſterreichs in den deutſchen Berband an eine 
ihm unmoͤgliche Beningung Impfen, if natürlich durchaus 
einerlei. Gegenüber von folchen Ausfichten nım und einer fols 
chen Wahrſcheinlichkeit, müßten wir, daͤchte ich, doch wenigitend 
dafür ſtimmen, Deflerreih den Weg zu bahnen, um eine 
vor der Hand vieleicht ummögliche Bebingung allmaͤhlig moͤg⸗ 


Ud zu machen, und zu Erreichung dieſes Zweckes ſcheint mir 
fein. Ober wäre viels | 


kaum irgend ein Opfer zu bedeutend zu 
leicht Oeſterrelch eines ſolchen Opfers nicht würbig, Deſter⸗ 


reich, das fo oft feinen Wohlſtand und fein Blut an die deut⸗ 


ſche Sache geſeht Hat, Oeſterreich, um: deſſen Namen fi fo 
zu fagen vie deutſche Geſchichte gruppirt, dad mit der Wucht 
dieſer Geſchichte, ver Wucht feiner unerfhöpflichen Raturkraft, 


feiner Hälfsmittel aller Art bis jegt auf unferer Geite ficht! | 
&s kaun allerdings nicht geleugnet werben, ımd man bat dieß 


mehrfach hervorgehoben, daß die Bolitit des oͤſterreichiſchen 
Kaiferhaufss ſowohl den Geiſt von Aktveutichland, als ben 


Gelft der Neuzeit, ſtatt denfelßen in feinen Kreis zu bannen, 


zu D 
an fi Hat voräbergehen laffen, daß die oͤſterreichiſche Polttit 


ihren Schwerpuntt in ihren Nebenlänbern fachte, daß es un⸗ 
verantwortlicherweiſe ſelbſt diejenigen Laͤnder hat fahren Iafien, | 
in welchen vie Wiege des ventfchen Reiches geſtanden, daß es 

hauptſaͤchlich fein Augenmerk darauf richtete, eine große Haus 1 


macht zu begründen. Diefe Politik hat es allerdings ſogar bis 
auf den Heutigen Tag noch verfolgt. 
welcher veutfche Staat hat wohl ein Recht 


fer Selte Hin gefündigt, nur hatten fle die Mittel nit, um 
ſo im Großen zu fündigen, wie Oeſterreich. Much Preußen, 
als es auf fein Gchwert geftügt fih vom Reichsverbande los⸗ 


fagte, hat eben dieſe Politik verfolgt, und auch nad 1816, | 


Kaflen Sie e8 uns nicht verhehlen, hat Preußen keineswegs 


De Idee eines einigen, großen, kraͤftigen Deutſchthums ver⸗ 
folgt, auch Preußen Hat vielmehr, wie faſt alle Cabinette, die | 
Raffen Sie | 
aber jest, mo die Gabinetspolitit ein Ende genommen bat | 


Bolitit einer felbftjüchtigen Berechnung verfolgt. 


oder doch nehmen fol und muß, laſſen Sie ver Vollapolitik 
vie Wege offen, laſſen Sie dieſe Politik der Völker wenig⸗ 
ſtens ſich beſinnen, geftatten Sie ihr Zeit, um die Materia- 
Ten, mit denen fle handeln und die Zukunft geflalten foll, zu 


erkennen und zuzurichten; klemmen Sie nicht Oeſterreich, in 


dem die alte Ordnung untergegangen und bie neue noch nicht 

geſchaffen iſt, zwiſchen ein verhängnißvolles Ja ober Nein. 

Defierreich muß allerdings feine amphibifche Natur aufgeben, 
103. 


Aber, meine Herten, | 
deßhalb einen | 
Stein gegen Defkerreich aufzuheben? Sie haben alle nach dies | 





das unklare Miſchverhaͤltniß, von welchem der Abgeordnete aus 
Goͤttingen geſprochen Hat, muß allerdings gelaͤutert werden; aber, 
meine Herren, laͤßt ſich eine ſolche Umgeſtaltung in Einer Nachi 
durchfuͤhren, iſt das politiſch ausführbar oder auch nur gedenkhar? 
Man hat und gefagt, daß gerade jegt ver rechte Moment gekom⸗ 
men fei, dieſe Frage zu ftellen, indem jegt im Herzen von Deftere 
reich eine fo energlfch deutſche Bewegung herrfche, Indem die rit⸗ 
terlichen Magyaren herzukommen, um fle zu verfechten. Meine 
Herren! Ich bin mit den Inneren Berhältniffen Defterreichs nicht 
fehr vertraut, aber ich Habe die legten Ereigniffe dafelbſt vielleicht 
ebenfo genau, wie ein Anderer verfolgt, und ich glaube, darauf 
geftägt, auch mir ein Urtheil erlauben zu bürfen. Die Andern, 
deren Anfiht ich bekaͤmpfe, haben ebenfowenig Brief und Siegel 
für ihre Behauptungen beigebracht. Und fo muß ich denn zu 
meinem Leidweſen gefteben, daß es mir ſcheint, als ob bie 

hebung in Wien mehr eine radical⸗demokratiſch⸗oͤſterreichiſche, 
als eine patriotiſch⸗ deutſche ſei. Man Hat zwar hier Gewicht 
darauf gelegt, daß das Wort „Republik“ noch nicht ausgeſpro⸗ 
hen worden fei, ich fürchte aber, es lauert im Hintergrund. 


| Auch in Frankreich hat vor dem 24. Februar Riemand von 


Republik gefprochen, hat aber damals auch Niemand daran 
gedacht? Iſt nicht am 27. Februar bie Republik fertig ges 
weien, und fleht fle nicht vor und ba, freilich fo, daß fle weder 
leben noch fterben Tann? Was aber gar Ungarn betrifft, das 
Land, wo die Bezeichnung „Deutfcher noch immer als ein 
Schimpfwort gilt, fo Habe ich bie fefle Ueberzeugung, daß 
Koſſuth und feine Partei ſich kaum eines Laͤchelns werben er⸗ 
wehren koͤnnen, wenn fle vernehmen, daß wir fie bier auf ein» 
mal zu fo leidenſchaftlichen Teutomanen ſtempeln wollen. Ran 
erlaube mir, die ‚Sache anders zu deuten. Die Ungarn ober 
vielmehr die ungarifche Ariftokratie, die plöglich auf dieſer lin⸗ 
fen Seite fo unerwartete Sympathien gefunden hat,’ bedient 
fi des deutſchen Aufſchwunges nur ald Werkzeug, um ihre 
Imwerte zu verfolgen, um wo moͤglich ein großes Magharenreich 
auf den Truͤmmern von Oeſterreich zu gründen, nicht aber, um 
dadurch das deutſche Intereife zu fördern. Würde es anderen 
Falles wohl möglich fein, daß ein Jellachich quer durch Ungarn - 
sieht bis vor die Mauern Wiens? Wenn wirfli das unga⸗ 
riſche Bolt für die deutſche Sache flreiten, ja, wenn auch nur 
bie ungariſche Ariftofratie flatt für ihr Gonberintereffe, für pie 
deutfche Sache kämpfen wollte, fo würbe ein folder Feldzug 
fürwahr Ind Gebiet der Mährchen gehören. Sprengen wir 
den Ring, welcher vie äfterreihifche Geſammtmonarchie noch 
zufammenhält, fo werben vie auseinander fallenden Beſtand⸗ 
tHeile theil® um ihre Erifteng, thelld um vie Suprematie rin⸗ 
gen; die Rüdwirkung dieſes Kampfes auf Deutfchland aber 
würbe umberechenbar fein. Deutfchland laͤuft dabei Gefahr, 
feine Bormauer nach Oſten Hin zu verlieren. Dem militaͤriſch 
eoneentrirten Rußland gegenüber aber kann ein zerriffenes 
Deſterreich, und ohne daſſelbe auch wohl Deutfchland, fo Tange 
es wenigſtens felbft einen Schwerpunkt noch nicht gefunden 
bat, unmoͤglich Stand halten. Ich fürchte, meine Herren, Sie 
treiben rufftfhe Politik, indem Sie in Oeſterreich des Chaos 
durch eine, voreilige unüberlegte Politik hervorrufen. Meine 
Herren! &8 wird der Tag kommen, und er iſt meiner Ueber⸗ 
zeugung nach nidyt mehr fehr ferne, wo das alte mosfomitifche 
Seläfte zur That wird, wo die bisheran gleichſam im Froſte 
gebundenen Maffen fi nad; dem Hellefponte hinwaͤlzen, um 
das griechiſche Kreuz auf bie Spige ber Sophienkirche an die 
Stelle des Halbmondes aufzupflanzgen; und was werden Sie 


ihm entgegenfegen Können, wenn nicht das lateiniſche 


Kreuz? Wer aber wird dieß Kreuz vortragen, wenn Deſter⸗ 
4 
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c zerſchmeuert am Boden liegt?! — Herr Waitz hat und froi- 
—E Die welthiſtoriſche Propaganda dei Seite zu laſ⸗ 


en, sb auf unſer eigench Gaudwefenung.zw befäränfen. ‚Meine | 
abe ich habe meinerſeits bie ließergemgung, und ich glaube, fie | 


dur) die Geſchichte begründen. zu kbumen daß ein Wolf, das sich 


eine. wehtgefchichtlige Miſſton nicht mehr- zutzaut, wenu. nicht dem 
jaͤhen Berberben,. doch dem allmaͤhligen Verfalle Hingegeben ift, | 


unb daß ein ſolches Volt · auch im. Innen fich nicht fphftig und 


frei enwickeln Iron. Die Tichrer der flavifchen Race, wie an ihe | 
sem Schilde den Banjlaviämus. führen, begreiſen dieß viel beſſen, 
als wir es hier leider gi; begreifen ſcheinen Ban hat ferner ven 


dieſer Tribuͤne ‚herab, das deutſche Staatbgebaͤude ein Wonfirum 

enannt, und ein auderer Reimer hat geſagt, Daß eben dart im 

Men eine ſcharfe Ede hervorſyninge, bis unverzuͤglich Herunier 
geriſſen werden muͤfſe. Ja, meine Herren, unfer deutſcher. Bau 
muß nach einem neugn großen anchlieltauiſchea Blane-aufgeniprt 
werden, aber darunn muͤſſen wir Doch gewitz vicht gleich alles dad 
Brauchhart mit dem: Unbrquchbaren zu. Voden warfen. Mi.ch Wen 
nigſtena nicht, ver Muͤht warth. zu gröfen, was nad des· Erhal⸗ 
dena werth waͤre, und vh eh ſich vicht verlalmen Lama, dafuͤrn au 
ſoxgen daß has Ahantratande bean doch kunſtgerecht, abattnagan 


merde?. gem Sie Yan pie Berherung meine Herren, bafıdene, | 


faufe Ede nicht ein @cgfeiler i,-mil welggemnieheict dad ganze. 
Ofen des Baues ſtrzi? Wenigftene, daͤchte jch, forderte es hie 
ſtgatsmaͤnniſche Klugheit, nach, alen ſhchtunger zu ſatſchen wo 
bes Schwerpunlt.lNiegi, mean.ngs Gehänze erhalten, der Minflurz 
verhuͤtet iparben: fall. Ic) ‚gehn 


Güte, Hallen. Sie mark nicht.ne& Ig,aben Mein zur Brants 
wartung, aufı Wyeilich empfichlt. ſich ber. Antrag. dos Denjafı 


beflzeitbar,,- daß, ‚wenn Sie eingm ber Warmistelgben Anträge 
annehmen, visle aunese Daragraphon erheblich derangin wer⸗ 
den, daß Sie baun im Entrfe mannichfacht Merändezungen 


anbringen, hier ehmaR. beifigen,. bar cas maguehmys müfen, | 
I: glaube aber, Doch, eh iſt beſſer, win derangisen hie Parar | 
graphen, ala die Voͤller umd. ihre heiligſten Iuderefien. Im, | 


algn; polisiigen. Fragen ſcheint, mix überhaupt Cinfachheit 


eine. {ehr bedenkliche igenfhaft gegamäges son cpmplicizten | 
Berhältnifien zu fein, Die Einfachheit führt in Dingen. des in Brage N 
flebenben Art. jelten, zut gluͤclichſten Lifung, Der työpatifgifte | 


Staat bekanntlich Hat, die einfachfle, Borm, welche überhaupt 
weſentlich der, Baxbarei angehört, während. das, meltbeherze. 


ſcheuda freie, England. ſich biz jetzt in den complicizteflen Kor | 


men bewegt hat, ohne ſich dabei irgend unbequem zu fühl. 
Greifen wir nicht In fo zarte, Verhältniffe, ein, hevon wir und, 
Alles Bar. gemacht haben, was bis heran noch ſchlechthin uns 
möglich gerosfen, if, Und endlich bebenfen wir noch Eines. 
Durch das Lostrennen Oeſterreichs von Deutſchland koͤnnte moͤg⸗ 
licherweiſe auch noch ein Riß durch das Herz unſeres Vuter⸗ 
landes entſtehen, welcher ſchwerer auszugleichen wäre, als vie 
Wiffe,, Die, nothwendigerweiſe in Oeſterreich fi zeigen werben. 
Will man, einmal viefe gefahrvoſle Operation an dem deut⸗ 
ſchen Staatakoͤrper vornehmen, fo verfäume man wenigftens 
nicht, biefelbe in Euuftgerechter und moͤglichſt ſchmerzloſet Weiſe 
vorzunehmen. Bedenken Sie, daß ſich an einem unvorfichtigen 
Schnitte wmöglicherweife beide Theile verbluten! — Das 


Amenbement, dad ich fo eben übergeben habe, ſchlaͤgt Ihnen, 1: 


aua den angeführten Gründen, vie Gtreichung des $ 3 vor. 
Bioopräfitent Simfon : 


ein. Antrag von 20 Mitglisbern vor, der auf ben Schluß ber 


zum Schluß. nun Bitte. nadıe. | 
mal ,. hellen Sie. die Tlteguatine nicht anf .bia ‚kereklirsfe | 


Discuffon 5 will ihn beingen. Die 
5* ‚ei * ven En Is da mir erlaubt habe, 
feinen keinen Anklang gefunden zu haben. Diejenigen 
Herren daher, welde die Discuffion über den 524 
und 3 bed Berfaffungsentwurfs gefihloifen wife 
fen wollen, beliaben ſich gu erheben. (Die Minden 
zahl erhebt fi) - Des Antrag if abgelehnt. Ich habe 
nun, ba Herr Uhland das Haus bereits verlaffen hat, Die Ver⸗ 
tagung vorzufchbagen. — Serr Wenedeh has das Worb gur Inter» 
pellation an. einm Ausicuß-erlsugt. -34 gebe-igin das Wort, 
Vunedey non Göln: MeineKerient Mor einigen Tage 
it eine Imterpllation am das Miniſterium in Begichung auf vio 
Scpmeiger- Angelsgenteiten-Imaniwortet erben. 4A finw in bios 
fer. Beziehung: zwei Antraga goſtelit, dio an. ben Imtesuationalen 
Ausihuß verwiaſen warden Sch: machte den Worſtand des ine 
ternationalen ſrogen; ob. A in dieſet Begchaug 
ſchon ermad gethan hab⸗e, amd ihn bitten, und ot bald Mer 
richt au ſtattaeain. ee 
.Badariä won. Goͤtliggan: Meinnonım!, Die Autaig⸗ 
ſind erſt heute Morgen dem Augſchufſa ühengeben wornan. GB 


erſ heuin an rem Yusfeynh;.;ha faeint nie Cchafd am koam Mn 
— (Wins Glinune von Büren: Das Abkuenm: ift nicht 
h LEE ER Bern HER RO B I N 
Bickproͤſident Sim fon; Dach; Ins hentign Wahl: fan: 
Cgfngung hei Ausfegufieh. hir" Big aranung Gere Bewer: 
von Bamberg mis 220 Stimmm- gewählt mosben. Nach ihm Hakı 
bie naͤchſten unb zimaz 1P8 Stimmun erhalten Here. Briich von: 


| Stuttgart. — Ih muß, nun wegen der naͤchſten Gigung mide 
fung Aueſchuffta duxch feine Cinfachheit; freilich iR es un⸗ 


mit ber Berfauunlung, bemabınen. Ginige Stimmen ſins laui 
geworden dafuͤr,, daß morgen Sitzung fein.fall; ‚andere zuien, 
Neina. Ic glaube, dag dad —— wire 
und ſchwerlich bez Schhaftigleit ‚dar, Dikcufiam in, dex wichtigen 
Brage zu Gute Tomsgs, wuͤrhe, die una hans vier Tage: hinten. 
eingnbee befhäftgen imhrbe. „Ich. glaube, ia Iutereffe ber 
Grůndlichteit ber Herat und.im, Intereſſe der Aufmerkſam⸗ 
keit wird es ſein, wenn ich mir etlaube, die Sigung auf Don⸗ 
nexſtag auzubssanmen. Eg ſcheint Fein, Wiverſpruch zu fein. 
Die Tageſordnung für Donnexſtag. if. Fortſetung ber Bera⸗ 
thung, üher den Artikel 11,52, 3 und 4 des Verfatſungsent⸗ 
wurfs. — Der. Maxine⸗ Aus ſchuß verfonmelt fi morgen Bade 
mittag 5 Ußr;. der Ausſchuß fuͤr Befehgehuug mürgen Rage 
mittag 4 Uhr; der Verfaſſungs⸗Augſchuß morgen Vormittag: 
9 Uhr; der Ausſchuß für Geſchaͤftsordnung morgen Vormitt 

11 Uhr, der volkswirtkfchaftfihe Ausſchuß. heute Halb 6 Uhr; 
ber internationale Ausfhuh morgen, um 11 Uhr; bie Herren 
vom Buͤteau morgen um 11 Uhr. — Dann habe id) noch eine 
Cinggbe von dem Vorfitzenden des Central⸗Ausſchuſſes —5 


theilen, die ich vorleſen werde: „Mehrere Sitzungen des 


tral⸗Ausſchuſſes find vereitelt worden, weil nicht die gehörige 
Anzahl Mitgliever erihienen . . „ . (Stimmen von allen Geis 
ten: Hört, hört!) Es werben deßhaih bie Mitglieder dringen 
erſucht, in der naͤchſten Sigung, Mittwoch 814 Uhr, zu. erfcheis 
nen.” — Dann, meins Herren, find von ihren Vorflaͤnden 
aufgefordert, ſich zu verfammeln: die Ste und Bte Abtheilung 
am Schluß der Sitzung an der Tribiine und die Mitglieder der 
6ten Abtheilung zur Prüfung zweier Vollmachten im gewoͤhn⸗ 


| Tiegen Locale. — Die Sihung if geſchloſſen. 
Kerr Uhland Hätte das |: 
Wort, er hat aber bereith das Haus verinfien. Es liegt mir I: 


(Schluß der Eigung 3 Uhr.) 





nie Ber weiteren su 
vom 19. und 20. Oeto ber. 
perittfonen. — 


(4588) warnon be9 ehemaligen Ems — 
Sing, zu —E im reife wi * Unt und. en 
ae und Behind Aufn 


3. (486) Sqreien in — 
Reuß. uͤngere Lini ud d, ann — 
ii —* 


8. een Betitton Han: — gehaltenen welkeyer; 
ori ‚dd. 


u. A 


flaithů 
en 8la belrelend. (Au an 


% as) Verirauens⸗ — an die Rationalverfamms 
lung von Seiten des deutſchen Vereins, zu Meißen. den 
Prioritätgs und Petitiond-Ausfhuf,) 


5: (4589) Befikkon des Martin‘ Srffer aue Eulendach, ver 


je in Rendort, verfühsbens yallifde Bänfe mutfalen. 
oneAufchuß.) 


an -ben-Kriotitätb and- Petkti 


"" 6. (4890) Petition aus Schleswig⸗Holftein, d. d. Bram. 
lebt, ben 9. October 1848, die Verhältniffe in Schleswig⸗ 


‚Holfteln betreffend, Äbergeben vom Abgeproneien Oahlmann. 


(An a Ausfhuß für bie politiſchen und Internationalen 
Srag 


- Tur(4698) Eine. geike Beiitian: son: ve er 
geeerscin , übergeben durch Denfelben.. —— für 
Sie politifchen unb internatienalen Dream. 


8. (4592) Petition aus dem Bezirke a '% 
(Sannover), um ſchleunige — der deutſchen Kriegs⸗ 


flötte. Nr den Marines Ausfchu 


.. 9.(4593) Petition des Woltavereinm zu Rotenburg (Hans 
wow), die Integricät bes Reich, ia apeeio bie: Abſendung 5 
nes Reichscommifjärs mit der noͤthigen -Xruy t nach 


eich betreffend. an den Aueſchiß din. a ferreiaiſchen 


Deſterr 
Angelegenheiten.) 
10 (4894) Cingabe ber — — Lehrer⸗ 


ne) 

— Eingabe nit 956 Unterſchriften —A 
Lehrer, Wuͤnſche und Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung des Volkes 
ſchulweſens enthaltend, übergeben durch den Abgeordneten 
Roßmaͤßler. (An ben Aueſchuß für das Volksſchul⸗ 
weſen. 


12. (4606) Petition der Lehrer des naſſauiſchen Amtes 
Soflein,; gegen: dad Recht der Gemeinden zur Wahl ihrer Leh⸗ 
zer, übergeben durch ben Abgeordneten Sehnen (An ben 
Anðſchuß für das Bolföfchulmefen.) 

13. (4597) Betition ‘der Lehrer zu Schwenningen (Wär 


temberg), um Mobiflcation des Mrtitel IV der Grundrechte, 
| Soheit den Erzherzog⸗ Reichsverweſer von Seiten ber 


überxeloht duvch dem. Abgeordneten Rheinwald. = den 
a * Ausfguf.) 


’ 


betreibenden der” — Gruͤnberg. 
Volewirihſchafi) 


üſch hamburger Manrſactariſten 


vom Mögeorbneten Jahn. 
tlons. Aueſchuß.) 


Verſammlung zu Ciſenach, dir Entwerfung einer allgemeinen (Au den Priorit 


den Vorb Seifen. (An den das | 
then Squlordnung betreffend. (An ben Ausſchuß für | nes Geßges, nie m 


1 noltsthümlichee Abgeordneten zurüuͤckzuziehen 





1% (498) Petikion des Bediiäronfulmtte Bi 
—— bei Srallehelm die —— — 
— betreffend. ‚an den Berfafunge Ausngus) 
46. (asap).. „ref Ie:000, 1763, Geperbimihenheh 
Be En TER 
ergeben hu en eordneten Baubenſchmied. 
ao Busch ar Voltsmirihſchuft) 


16: (4600) gꝛetition "ned — * Aſt 

mein vebevo Amaͤcheiglen zu 5 Ins u reg Si 
machung und Getöerbe "te „ An‘ dm Audſchuß 
Vortercq⸗n) * 


ar. Woty — der a — vetſchlebent 
gewerbliche Intereffen seinen. in. ven Nusfhuß für Bolt 
wirthſchaft./ 


18. —8* Mira dm Gewriktsitenten der 


| Siane were ren won hemQandoert 
Let em Han —e—— 


den Mash 


” 19. (4603) Eine‘ glelche vehit getuinn der Gewer⸗ 
(An. den Ausfcuß für 


uemikeriing: (Hi 


| fie Beltewicihfänf,). * 


20. (os) ee Voltoder ſarcrin ER 

fen, im Anigreich Henzover, gegen bie — enge 

a Sammlung von Unter⸗ 

ſchriften bei vom de ‚Berti: „gegen ben 

Shut der Judu feste,” übergeben won. — 
so nam. Taken eng 


4606) .- Adeoſſe Des Dingeveicn zu —E 


heim Me. inlallectueilan Unheber des iss ber 
Abgeneineien Bichuams 


kp und. Auerawald, und Buftimmung 


| 9 Dem Beshalin.. Dee Biken innen: Reigberzfammmlung, * 


reicht vom.· Abgeordneten. FORMEN ae kn Deioctbite und 
Petitions⸗Ausſchuß. j. 

22. (4606) Ein GR» von nt. Müller jun. 
Warmbtun, der Rationälverfammfuing gewidmet, — 
(An ben Prioritätee und Petis 


23. (4607) Eingabe des vemotratiſchen Kreis⸗Vereins zu 
Striegau, die bisherige Wirkſamkeit der Nationalverſammlung 
betreffend, übergeben durch ben Abgeordneten Schloͤffel. 

ha und Pelitlans· Ausſchuß.) 
ſelben Vereins, um Erlaffung 
ler berechtigt, dad Mandat uns 
überreicht von 
Demfelten. (An ven Beloritätdr und Petitions⸗Ausſchuß.) 

3. (4609) Adreſſe von Bürgern zu Zittau, verſchiedene 
politifche Wünfche enthaltend. (Un ven Priorität und Pes 
titions⸗Ausſchuß.) 

26. (4610) Eingabe des Obergerichtsanwalte Gre in⸗ 
eiſen zu Caſſel, die Herſtellung eines Bundesgerichts sem 


2. (4608) Petition 


fuͤrſtliche Gerhverckiher nad Ähnliche Verbrecher betreffend. ( 
| ben Priorität. und Petitiond- Wusfchup.) 


37. (4611) Abſchrift einer Adreſſe an Se. — 
olks⸗ 
vertreter von Anhalt » Bernburg, die Competenz des Landtags 


—— 


RG, 
ae Gingabe des — —— zu Fa 
8 and betseffend., n den 
A r i i 


29. (4613) Petition 28 Chtiſtoc Rtuner zu Schuriede⸗ 
n „an Betreff eined gegen ar wegen Meineids ergangenen 
(Ur den Prioritaͤts⸗ und. Petitionde 


urihruo 
Aufn 


= 


meinen re ee öl zu 


und — a ee 
Sp —— 
— We ——S— 


in Anhalt · Veraburg betreffend. ” ln dert — ind je — 


Soden. Air 


und internationalen Fragen.) 
“31, (4615) Eingabe des Central -Vorſtandes des 


—— rag die —— ent⸗ 
we 
— IN, 


Bennier. 


(AR RG ie ie yet 
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Sundert und dritte — in der © Baulstirhe. 


Bonnerflag, dm 26. October 1848. 
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Beige: Tells Heinrich von Gagern, cheile Virepräfttent Staufen. 


— Miüttheilungen des Bräffbiums in Betreff dee 


durch den nordameriianiſchen 25 Bräbe ‚für vie Hinterbliebenen der in den Rörzlämfen zu Wien und Berlin gegen die arbiträte Gewalt 
Gefafkenen der Nationalverfammlung # jenen Sunme, — Screibm bes —— * Einleitun unlerſuchuug 
die Kedacienrr der,Flugblaͤtter, B Sürgens.und Löw betreffend. — ee 


un neu eingetretener 


bie —E Art. H. 55. 2—4.). — Eingänge. 


Vicepr aftdent Gimefom: Meine Herren! Die Sihung 
tiſt eröffnet. Ich erſuche ven Getrn Schriftführer, das Proto⸗ 
esoll der vorigen Sitzung zu verlefen. ( Schriftfuͤhrer Riehl ver⸗ 
leſt Das Prototoll.) Ich —* ob Reclamation gegen das Bros 
totoll iR? 

"Groß von Leer: Ich vermiſſe, jo weit ich das Brotos 
evll Habe hören konnen, ven Autrag, den Gert Kerſt geflellt hat. 

Schriftführer Wiehl: Der Antrag ſteht im Bro: 
tocoll. 


Bräſibent: & iſt leine Neclamation gegen das 
Prototoll, daB Protscoll iſt genehmigt. — Ich habe ver Rus 
tonakoerfanmnbeng den Austritt des Abgeordneten Roͤlle 
anzuzeigen. Es wird davon dem ——— — des Junern 
Anzeige zu machen fein, um eine anderweitige Wahl; Sen 
tive die Eimberufung des Erfagmannes zu veranlaffen. 
Meine Herren! @rlauben Sie mir, vaß ich Ihnen eisen 
Gegenſtand zur Entfcheidung vorteage, der im Buͤrau vorbe⸗ 
veitet worden iſt. Durch ein Schreiben vom Bai d. 3. bat 
der amerifaniiche Conſul, Kerr Gräße, der Nationalverſamm⸗ 
lung eine Wöteffe det Deutſchen in Nav Dort zugleich wit 
einen fehr bedeutenden Gelebeittag von zufammen 9310 fl. 
4 kr. überfendet. Diefer Gelbbeitrag war beſtlumt für bie 
Verwundeten und Vinterbliebenen, für die Wittwen and 
Waiſen ver Opfer bei denn bie Breiheit begtündenden Kämpfen 
des Volkes gegen Die arditräre Gewalt im deutſchen Vater: 
Iande, namgntli in Wien und Berlin, Es wurde bei der 
iebergabe die Anſicht ausgeſprochen, daß, da für vie Ber 
wendung zu dem angegeßenen Zwecke Teine Veranlaffung mehr 
beſtehe, inbent ſowohl in Wien als in Berlin für vie dort 
Für die Freiheit im Kampfe Gefallenen hinreichend geforgt fei, 
wenn mak dieſe Umflände in Men: Mork gekannt hätte, die 
Verwendung biefer Gelver für die Marine, die ein. fehr all⸗ 
genieines Intereffe in Nordamerika angeregt hat, „Teinem An- 
Rad unterliegen würde, Mit diefer Hindentung wurde he: 
mals das Geld an ven Marine-Ausſchuß verwiefen, damit 

4104. 





an a neue ER für den Oleg KR 


orbuung als 
Bitztleveri in bie a eilungen. — Portfegung der yallme über * te Sa u 
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er fi darüber Äußere. Der Marine⸗Ausſchuß bat aber mit 
Recht fig nicht für berechtigt gehalten, das Geld als für 
die Kriegdmarine befttums zu erachten, und es wurde ber 
Gonful, Here Grabe, veranlaft, bei dem Gomits in Rewe 
Dork anzufragen, ob dieſes Comité im Namen der Man—⸗ 
danten genehmige, daß das Geld für bie Marine verwendet 
werde? Was anf biefe Zufchrift pas Gemits anmwortet, erlaube 
ich mir, Ihnen zu verlfm: - 
Rene Dort, 27. Juni 4848. Ihr werther Brief vom 
18. Dat erheifcht unfere warme Anerkennung des Eifers, womit 
Sie fach des Ihnen von und anvertrauten Auftvags in Betreff 
der Adreſſe am dad deutſche Wolf war der damit verbundenen 
Baarſendung angenommen haben. Wir bedauern jedoch, Ihren 
fo mohlgemeinten ‚Rathe Hinfichtlich einer andern Beflimmung 
viefed Geldes, als ver urſprünglichen, Teint Folge geben zu 
tönnen. Die Sammlung wurde gemacht fär Die Verwun—⸗ 


deten und die Binterlaffenen Wittwen und Waiſen 


der Opfer bei den die Freiheit begründenden Kämpfen 
ves Volkes gegen die arbiträre Gewalt im deutſchen Vaterlande, na⸗ 


mentlich in Wien und Berlin, und dieſe Sammlung beſtand aus 


Beiträgen Vieler, die ihre Baben licher diefem Zwecke widmen, 
als den Matbichlägen der ultrarevolutionaͤren Partei folgen 
wohlter, welche das Gel zur Hörberung ihrer Pläne in ihre 
Häwe zu bebomeren ſuchten. Wäre damals von einer deut⸗ 
ſchen Fiotte Rede geweien, fo würde man mit Enthulnsmns 
Die Gelegenheit exgriffen Jaben, darauf die Sympathie ver biefigen 
Deutfchen zu leuken, — 
liegenden Heichen von Rationaleinheit bei Jedem Anklang - ges 
funden hätte, Die Unterzeichnsten waren nur beauftragt, Die 
BVeichtäfe der Verſammlung hiefiger Deutichen in Bezug auf 
vie Adreſſe und Gelbbeiträge in Ausführung zu bringen, und 
fühlen ſich nicht befugt, davon abzuweichen, ſondern "halten 
es für ihre Pflicht, dafür zu forgm, daß das Geld zu dem 
angegebenen Zweck verwendet werde. Diefer Zweck wich er⸗ 
veiht fein, wenn aud wur ivenige Waifen der Opfer jener 

Bu | * 


indem Solches als eines der am nachſten 


” 


Au) vadirch vic vntzel guwen ju Eher .uſtan digen waiſor 

BE" Geber tooRFentTid oa" HEHHLI Befbht Then. "EB 

Mn wis —* geudthiht Siewertheſter Her Coitful ga 

bitten, dieſe unabähberliche —— der Hoher en 
Neichaserfammläng mitzetheilen, und dieſelbe um Die Gewogen⸗ 
Helt'zu erfusen, das zu ihrer Berflgung 'geflelfte-@elb auf die 
geelgnetſte Weife für ven angegebenen Zweck zu verwenden. — 
Schließlich erfauben wir ind noch, Ihnen aͤnzugeigen, daß mit 
dem Dampijciffe Y, ‚Hermann‘ noch 322 preußiſche Thaler,an 
Hrn EM. einen und Comp. zu Ihrer Verfügetig abgingen, 
welchen Betrag Sie als Saldo der geſammelten Gaben den 
früper Übernachten 3800 Thalern gütigft beifügen wollen. Wir 
wiederholen unfegen Dank für Ihre Bemühungen und die Ders 
ſicherung nferer aufrichtigen Achtung! > Er W. haber/ Gnſtav 
Heſſenberg, Hermann €. Ludwig.“ — 

Meine Herren! Nach dieſem Schreiben trage! Ich kmi 
verſtündniß mir dem Bürcatı darauf an baß die fragllche Gelde 
fümme von 9310 fl. 4 kr., un rer gu gleichen Hälften 
Berlin und Wien beſtlinmt werde und vaß entweber Yne'Befofl« 
dere Commiffton ‚Der wenn Sie dem Bütrau diis Vertrauen 
ſchenken wollen, a8 Büreau beauftragt werbe, mie — 
pebehörben in biefen beiden Hauptfiädtennin Vardinving 
treten, und ihnen das Seld für ven bezeichneten Zweck zit 
Portion zu felten. "IH mug die Berſammlung —— 
vb fie fogie ich auf vie Bidenſſton Aber vieſen Ge: 
genſtanvetageten wultz Die Mehrzahl erhebt fich.) Die 
nn Brhaͤndkung ter Sayrift genehmigt, ° 

age von Gleßen Meine Herren! I verfiche - ben 

ein $ Ver Abreffe nichts weiß Wh, was verſtanden fen 
ſpll untet den Kampfern, gegen vie arbiträre Bewalt.’ Sind 
imtet den Kümpfetn gegen die’ erbiträre Gewalt Diejenigen 
verſtanden, bie im Maͤrz geg en das Volk ſtanden im Berlin 
und Wien, ober find darunter Die verſtanden, wekche für das 
Volkin Berlin und Mien impftiht’&8 At vieß vurchaus nicht 
ausgebrüdt,"Irtd ed kame dog dadurch was Geib an zweiga 
verſchirdent Pole zit llegen, und würde an ſtdelvrrſchiedene 


Barteten vertheilt, wachdem bie Sacht fo ober ſo chufgefaßt wird. 


Ich beantrage, in Newe York ‚den , wem bie Hereen d 
Geld zuflichen laffen wollen ven · Behbrden, welche ba 
gegen das Volk kampfen Tiefen; odet bein Bolt, welches gegen 
fie kaͤmpfte. 


Prüäfident: Es if wohl Fein, Zweifel datüber vor⸗ 


handen, vaß das Gelb für Die, melde anf Setten ed Volkes 
gekumpft haben, beſtimmt if; ich glaube au), daß eine tweitere 
Anfrage Fein anderes Reſultat haben würde, al" nd, mas 
bereits mach dem verlefenen Briefe vorlirgt; dem Sie * 
nicht verkannt haben, daß man’ danachu gewuͤnſcht htte, eine 
andere Antwort geben zu Fönnen. Ich glaube daß man nichts 
Anderes thun, ald mit ben Behörden wird eonimunttiren kbun⸗ 
nen, ald daß man biefelben in beiden Hawptfläyten vermlaßt, 
feiner Beſtimmung gemäß das Geld zu vetwenden (Stimmen: 
Di Semeindebehörben 9, den Semeindebehäteen, das Wi meine 
Anficht. (Einige Stimmen: Schtaßr)! Wenn Niemand vas 
Wort verlangt, ſo will ich die Pa fo ſtellen: Gedehmipt 
bie Berfammlung, daß die fragliche Summe von B340 fl. 4 fr. 
zu gleichen Kälften ven — en zu Wien und Berlin 
zur Dispoſttivn geſtekllt werbe, wm viefelbe im Stune des 
‚Schreibens, wovon ich eine Abſchrift werde beilegen Taffen, zu 
verwenden? Iſt gegen die Frageflellung Cinwand? (Es erhebt 
fich Fein‘ Einwand.) Diejenigen, vie dieſe Frage 
bejahen wollen, hitte ich aufzufleben. (Die Mehr: 
"zahl erhebt fih.) IH Hatte alſs in Diefem Sinne 
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ſo ſtellen: 


Das Bürdag Fürtekwitrbugt: + Ich habe der: Wirſemn⸗ 
lang mithuchelen ¶ duß mich · der Gere Meichärtiniftee ne Inn 
Dosen. im Keuntniß gefetzt Hat, daß er / anf die verſchiedenen, im 
Laufe der Woche göfttliten Interpellationen am. nuͤchſten Däsntag 
den 30. Ottober antworten werde. — dh Habe ferner der Wer⸗ 
fammilung Folgende Mittheilung —* ——— 
vinms vorzulegen: og 

Dab i Atelchominiſterium der Juſtz att ken Serra 
denten ber’ Reihöverfanmlung.. Daß! Böltieigeritht.:ez freica 
Stadt Frautfurt hat unter dem Ya. an Bas Eier 
niſterium der Jutiz das anlietzende Schrribeũ gericheet, MmmuB 
chem daſſelbe unter Unfügung der Ileichffalls beillegenden Acten 
das Seſuchen fiells, es möchte das NReiche moueſteraum · der Suftig 
bet hoöher NReichbverſamulimg + ινα 
‚bie Zuſtienmung gie Einleitung. eines raferigtäichen Um 


?uerfuchung Fegen vie: Herren / Mbgedronetens: Gr’ Vrrahnvij 
ES 2 12 


Fr Ldw vermitteln / gegen welche, als⸗ Nevac 
teure der Flugblatter,“ wegen der in der Beilage zum 4. Di AR 
enchaltenen Schwähwag unb Merleumdung von Seiten deßiiett 

Miinfag eine Anklage chöben wurben:fekuer: 19% 

er ete-bechrt: ſich, dieſes Verlangen bed Ges 

richto zur Kenntniß des Herrn Boäfigenten mit. dem Anſuchen zu 
bringen, vie geelgneten Beſchlaſſe ver Reichsverſaiumlaung vrrank 
laffen zu wollen. — Frankfart m M., d. 14. Octb. 1848. Da 
Rechsmihikerkinn der Su. Dt. Mo hl. Dr. Metteminy.t 
Das Schreiben der Volizei enthält die Requifitlon ni dies 
ſem Sinne, und ich brauche «8 wohl nicht erft qu-verlaien. 3 
trage’ varauf an⸗ aß das Schreiben an dieſelbe Tomriſſtoecver⸗ 
wieſen werde, welche bereits über. ähnliche Nequifieionm ut Bi 


lttzei⸗ over des CtiminalgerichtsVericht erſtattet hat. Kerr chůc⸗ 
gene verlangt das Wort. Yıh frage bie Berfummiung 


05 Sie dem Herrn Sürgens das Wort ver ſtaſten 
will? Diejenigen, vie: Das wollen, erfuche: ih: amfarkchen: 
te Mehrheit ebeen ſich.) ar Heer Jürgens Has daa 
ort. b Ku LE Pe Su 
grsene von —* Meine berten ¶ u 
geht mi die Herren Loͤw und Bern 
ion der | Fin blättre unlangſt zurũchgetreien 
db. Ich erllare, daß ich auf ein Privilegium in der Sache tb 
nen Anſpruch mache, und bitte Sie, es Sie die —— > 
nehmigung ertheilen. 
Bräfident: Meine: Herren! .ü ſcheint —— 2 
fi mehr um ein Privilegium derationalerrſamuluug handeit, 
als um ein Mecht des Einzelnen, auf ein folches Motsilegkum: zus 
verzichten, und daß wir in diefem Sinne nad are 
Die Sache an den Ausſchuß zw vertveifen haben. MBerlangt Yes 
mand das Wort? (Niemand meldet fich.) Schwere. bie Trage 
Beſchlioßt die Nationalverfummiung, 
daß die Requiſttion bes Bolizeigerihts ber freie 
Stadt Frankfurt dem bereits gewählten Ausſchuß, 
welcher über ähnliche Requifttionen berichten hat, 
zum Gutachten überwieſen werde? Diejenigen, die Das 
wollen, bitte ich aufzuflchen. - (Die Mehrheit erhebt ſich) Mer 
Antrag ift genehmigt. — Ich habe ver Nationalverſamm⸗ 
lung folgende Beiträge zus Flotte mitzutheilen: 360. Thlo., 
Ertrag einer von dem Buchhandler Ktetſchmann vevanftalteken 
Eilbergrofchen- Sammlung in Magdeburg, im zwei Wechſeln ͤber⸗ 
geben vom Abgeordneten Lbw von Magbeburg; 1328 fL..34 fe, 
Ertrag einer von dem Gomits in Gelle und mehreren mit. ihm dee 
Verbindung getretenen Nebenvereinen veranſtalteten Sammlung, 
and zwar: mit 287 Thlr. 12 gGr. 8 Pf. aus der Stadt Gele 
umd deren Vorſtaͤdten; mit 10 Thlr. aus der. Dorfichaft Weſtzellt; 


wird Er. qus der Darfſ chuft Rachte hauſen; wild Ahle 
wer wer Danokie Wunſtvrfeu mit · 56. Thir. 8:9 Cr. amd: dex Siadi 
Soltani⸗mita: hlv. 20. gOr. aus · der Dorfihaft und dem Klo⸗ 
fter⸗ AAunhauſu; mit Thlx. ans · dex Datfſchaft Opnerahauſen⸗ 
wi, ih ab gur. aus der Norjſchaft Aliavzeulamnit Ahlr. 


2 gEr. un; Oarſſchaft Altendagenzımdt Ahla.a 9 gOnr.aue 


der Dorfſchaft Rhode; mit 6 Thlr. 7 gGr. aus der Darfichaft 
Satdonfist mit 2: Tpf13:9@. ArBfrn and: der Morfichaft 
Aiein⸗Sur inette mit is· Ahar. Igom. aus dex Dorſſchaft Ange; 
wir HARTE gor. wu der Dorfſchaft Ochſendoriʒ with 
L0:gBr. nudiden Dorffchaften Ehze, Ohoff und Fickeurode mit 
AAN: SigGp. and. kir. Dortichait. Mallhoven; mit / 4: Ahlr. 


Aiglerı aua uberiAoxfichaft Gohne alt 4 Thlx· I3rg@r. aus 


ven Dorfſchaften Spechts horn und Faicktnhoff, it 3Ahlr. 6 g04. 
ar dem oa 
—äX— 


fiadt⸗Muoß-· wu Ele in⸗iedern Mehre · und Veerßen; mit A Ahlx. 


MGU. ausınen Diorfichaften. Biosterf. uud Annan, mit. 16 Thlr. 
KAT." 3.Bi-Suus den Daaflihaften Mimerfienn Dindhe 


16 gor. Baus: er Darflchaft· Mllerfe⸗ alt24 Thlr Aryl 
48 Mf. aus · ver 


6 Pt. aus der Wogtei Konalt, mit 9 Ahlx. 4 gie. ud: her Wog⸗ 
teieEpichal mit: 10 Ihr. aus Der Dowffcheft varsdan Kloſter 
Eſedorſ und der Umgepend; mit 49 Ahlt. 17 0v. aus det Vog⸗ 
deiSunenbumgg' wit 28 Shle.. 8 .g@r...an6 Ber Manoch ie Anoh- 


Sqhnulper, wit Thir 7. ge, 6 Mk aug den Dorficieiten - 


Buuthlingen une Golieabeibelzuferaer il Ku riseg eine von 


der Bitdentafel in / Nie heim im »Berein mit. Hm. Drikerger Liedex⸗ 


Brũveru veranſtalteten Geſaugfeſtes und Wolle, übergeben vori 
Abgeũroneten Verſta4 Thir., Beitrag yon Harun Dr. Abel aus 
Mortembetg; übergehen nom Abgeordneten Schrader, IA-fl. 


23 kr., beſtehend in 88 fl. 17 kr. Sammlung in Geluhauſen, 


a 6: rn Vãchterebach, übergeben vom Varrn · Mgeord⸗ 
netell Yörfter won Günfeloz 255 fl. 8 Bu, Ætrag einer von dan 
mtenkännifjchen Bezlrkoverein zu. Ellwangen daſelbſt: neranfalteten 
Bamialängy 30 R., Weitrag bed Herm A. v. Stedingk In Nea⸗ 
oh, Aberreicht von. Geran Vernus Duſay in Sramfinut; 2100, 
Anweifung — gezeichnet; Emma Mayer, geb. Bafiavani, Men: 
a Waflavant,ıgeb. en de Moufville, geh. Roh⸗ 
Ras za) Fraufurs a. M. Ertrag · eines won Franfurter Frauen 
erg die 0 ‚Biotie —— Da. 
Cr 0. RE 

idur den letzen Beitrag iſt Pr perſbuluch Aaveiſung von 
Ser unierzoichneten Damen gegeben waxden. Wir werden für dieſe 
gu vanken und fie dem NReichmiaiſterlum zu uͤberweiſen 

Haben. -— I habe: eine Reclamation bed Berrn · Hoffmann von 
Audthigeburg. zu ‚erlendgen ‚; welcher mit- Urlaub abweſend war, 
anbi als nichtentſchuldigt bei mehreren nauumtlichen Abſtimmun⸗ 
ei im Protocoll aufgenommen if: Jam Berechtigung biefer Re⸗ 
Tlam ation wird dieſe Anzeigs wohl genügen, Ganz in gleicher 
WMeife ‚verhält.e0 ſich mit! der Reclamation:ven «Herten Nhillirps 
wor Winden nid: Schott von Stattgart Ich glaube, daß ed ge⸗ 
ukgin: wich, wenn. in Peotoeoll Erwähnung geſch ieht, paß- Diefe 
gutzen.mit Urlaub abweſend waren — ‚Bnı: 2m. Ausſchub fir 
Btrfeggehung fine gmeb!@rfogmänner-zu: wählen für die aus⸗ 
geineienen Witgliener Reim und. Tompes. Der Ausſchuß fchlägt 
yon, die: Herven Langerfeldt,. Geombaut, Schaott, Kiarulff, wiss: 
uud, Bürgens. Aus dieſen fee waͤren alſo zwei Mitgliener 
AU: idblen.m. Ich. werde. die Wah⸗ zettel darnach einvich ien / laſ⸗ 


Hua Hatten; mit. 4 Thlr. Aalen aus der Dorf⸗ 


Bu | 
Serftenbüktelg, mitı20 The, 14 pOr. aus pımMirchipdel Mile; | 
wi * hle 12 gOr. aus der Dortſichaft· Milton; mit: 5 Ihlr. 


Sandathergen; mit KO Ahlrx. Role \ 
Pf. ausı der. Dorffchaft Monentehäy:uft 22 Ahle, 20-9. | 








fen. m) E08 if mir hier ein Antrag von Gerru Federer, 
Two, Simon und pielen- Anneren übergeben worden, ber 
eigentlich, nur als ‚eine Interpellatign am. den Briegebungs- 
Ausſchuß erſcheint. Ih, werde ihn vorleſen⸗ 
Die Unterzeichneten beantragen, daß die in elp⸗ 
‚ad von einer, gemiſchten Commiſſlon von Richto gelehr⸗ 
ten, und Kaufle ten ſchon vor langerer Zeit entwor⸗ 
fent Wech ſelox diu ug in möglicfler Beitkürge, als 
deutſches Meihögei,ch verkündet werde, daß 
‚aber in jedem Fall der Geſeg gehungo Autzſchuß feinen 
Vericht-mögfichft bald exflaſſen möge.‘ 
Ich weiß nicht, ob Namens des Geſezaehungs Aueihuftes bar- 
über eine Erklärung abzngebemüft. 
Mittermadier, von Heidelberg; Meine herren! .Gs 
würde wohl ver Bericht mis dem Autrage ‚auf Einführung ber 


' Mech felovnnung vorgelegtsfein,, wenn auicht vie, Berathung ſich in 


bie, Länge geyogen a amd ‚ein Mitglieb, ‚dev Upterepnmillton für 
die ſe Betathung -nudgetreten wäre. Wir haben geflern wieder 
darũber berahen, und ich, kaun anzeigen „daß, in; ber, nächjien 
Seit, und zwar, dieß «buchftäblich „genommen, ‚unler Vorſchlag 
dieſenn Antrage gemäß eingehracht werxden wirh. 

PBrasident:. Eds finnfünfnene Mitglieber inbie 
Verſammlung eingetreten, deren Namen ich gleich, mit den Ab⸗ 
theilungen , denen ſie zugetheilt ſind, hiermit vorleje. Hexr Stir- 
ber von Bautzen Stellvertreter für Htrinann yon Weldlitz, wird 
verwieſen in. bie bierte-Abtheifung; Gerr Langbein von Burgen, 
Stelkvertxeter ‚für Schmidt von Wurzen, in, die neunte Abthei⸗ 
dungs Gerz, Caspers vou Roblenzg / Steliwentreier für, Adams von 
Koblenz, in die zehnte Abrhreiluug ; herr Möller von Reichenberg⸗ 
Stellver tretex «für, Winimarter,,, in die dreizehnte Abtheilung; 
„Her Rothe von Berlin, Stellvertreter, für. Auergwald, in die 
fünfgehnte ‚Abtheilungs (Dex ‚Präfidentstritt ben Vorſitz bem 
Micepräfiventen Simſon ab.) 

Dierpräfident Simson; Wir gehen zur Taaröorb- 
‚nung über, Zuben 662,8. 1mb% bes Ver faſſungs⸗Entwurfes, 
deren Beratbung aufberfelben. ſteht, if; ein neues Amendement 
von den Herren Mösler bon Deld und mehreren Andern einge: 
‚gangen, welche, folgenden Zuſatz beantragem: 

„Bier überhaupt feine, Ausländer als Beaute 
angeflelltuwerben Lönnen außer mit Zuſtimmung ber 
Nolfövertretung des betreffenden Staateo.“ 

m der Discuſſion ſelbſt hat dere Uhland das Wort. 

Uh lan d von Tübingen ; Meine Herren! Bir find bier- 

er gefanpt, bie deutſche Einheit zu gründen; apir ſind nicht geſandt, 
um große @ebtete undzablzeiche Bevölferungen von Deutſchland ab⸗ 
‚anlöfen,. Gebiete, welche ‚durch Jahrhunderte, deutſches Reichslaud 
waren, welche auch iu ben trüben Kagen des neutichen Bunded deut⸗ 
ſches Bundesland waren. Mur, die Örempherrihaft, nur bie Zeit 
der tiefiten Schmach bat Deutjchland zerriffen, jetzt aber ſoll ber 
Tag der Freiheit, der Tag, ven Ehre,aufgeben,, und, jept ſteht es 
und nicht an,-mit-eigenen Handen dag Vaterland zu verflümmeln. 
Als den Beſchluͤſſen deg Vorparlaments gemäß. und, in Folge ber 
entſprechenden Ausſchreiben der öſterxreichtſchen Regierung das 
deutſche Volk, in Oeſterreich feine Abgeordneten nad. Frankfurt 
wählte, hat es dieſe nicht gewählt, umdurch fie. lediglich ein völ: 
kerrechtlich · Bundniß abichliehen zu laflen. Dazu ſchickt man 
nicht anderhalbhundert Abge ordnete, man ſchickte einen diploma⸗ 
uſchen Unterhändler · Defesreiih hat ſeine Vertreter gewählt 


„gun Werle der Kinigung, ‚amd ‚in dieſem Geiſte haben auch 


‚bie „Öfterreichifchen Abgeordneten feit fünf. Monaten, mit uns 

getagt umd beſchloſſen iu, Sinne ‚des; neuen, beutjchen, Bunbete 

Raats aber) nicht »bloß in dieſun Sinn und Geiſte, nein, ſie 
1* 


haben / auch mit amd vas Mint geſetzgebend ausgeſprechen · Das 
Gele vom 28... Sami über Einfuhrungz einer xroxiſoriſchen Cau⸗ 
tralgewalt fir Deutichland Tagt im zweiten Artikel wörtlich und 
auddruͤcklich, die nrue Gentralbrhoͤrde habe Die Vollziehnuge⸗ 


geoedt ‚in allet Zingelegenheiten, weldhe die algemeine 


Cigerheit und Wohlfahrt wre deutſchen Bunpesflantes he⸗ 
treffen.“⸗ — * fagt der 18. Artikel: ‚Mit oem 
Girtzitte der Wirkfaurkeit vet. prodiſoriſchen Centralgewalt hört 
das Veſtehen des Bundestages auf.“Der Staatenkund iſt alſo 
hiuabgeſunken mit feinem reine ; 
Bundeoſtaat it heraufgeſtie gen. Dieſes See iſt von allen deut⸗ 
ſchen Segierungen anerlaunt und verlänbet, und in Folge beffen 
{R ein Mitglied des öfterreichtichen Reiferhaufes zum Reicjöner- 
weſer gewaͤhit worben, ein Misgkichviefeß Regemenhauſes, wal⸗ 
ches aben in Oeſterreich ſelbſt ſich in · eiĩnet hochſt wichtigen Stel⸗ 
‚Bing befand, dieſe aber nit Zuſtimmung des Reichsoberhauptes 
aufgab und in die Stelle des Reichtverweſers, au die Spitze des 
dentſchen Bundesſtaates, /eintrat. Siernach beſtehht der Bundes⸗ 
ſtaat anerlanut und geſetlich. Ber Verfaflungemswurf iſt bes 
+ Kama, dieſen politiſchen Gtundſatz des Bundesſtaates ind Lehen 
nn ihn burhzufüßren in der Gliederung und Ordnung 
am Staatct. Mag die vurch vad Geſetz vom 28. Juni 
geſchuffene Gentralgewalt auch nutt eine proviſoriſche fein, ber 
"Grunbfag, anf welchem fie beruht, tft ein definitiver, er iſt eben⸗ 
fo. mögiiiig,. al da⸗ eſtiumung jenes Geſetzes, daß ber Bun⸗ 
vestag amfgehoben:fel, venn dieſer ift-befinktiv, nicht proviſoriſch 
aufgehoben. Zur. Durchführung dieſes Grundſatzes num find bie 
beiden 56. 2 uns 3 beſtimmt, in deren Verathung wis jet 
es ſtad, 
xutelt. 


Fri 2 3* —— 


VRuͤnui eine see 

Nuf ver Liuken: Gahr.inahri: Sehr gut!) :@8 iſt mir aus den 
Vorträgen ver Redner, weldge: gegen: ben ukmurf geſprochm 
> Haben, nicht gung lat gtmoisen, daß das kiäherige Verhältiiß 
des dſtevreichiſch en Regentenhauſes zu den einzelmen Heiden and 
Provinzen mit dem vom Merfafſuugs⸗ntmurfe · angeno mmenen 
Syſteme der Perſonalunion in ſo tiefen und unyerſöhnlicham 
Gegenſatz ſiehe. Aber. das iſn mir klat gaworben, daß die poli⸗ 
tiſche Staatenbildeug der pragmatiſchen Senction eine ganz 
andere war, als Diejenige; -welche-jegt tr Deſterreich beabfichtigi 
wird. Dos volitiſche Syſten der. pragmatiſchen Sanction iſt 
206 dynaſftifch⸗ monarchiſcht. Un der Spige dieſes Syſtems 
ftaud eine neue deutſche Tynaie, die maͤchtigſte deutſche By: 
waſtie, diejenige, weiche sie deniſche Reichskrone trug. In der 
Hand diefes deutſchen Haufe war allerdiugs nad Seeyter ain 
maͤchtiges, hier mar bie augeſtainmte Art des Kaiſertammes eine 
einfinßreiche auf alle umtenrigur vereinigte Lande. Aber jetzt iſt 
dieſes vynaſtiſche Syſten zur Reige — die großen Hebel 
er jepigen europaiſchen ersegung: aber, Der politiſche ma her 


nationale, ſie würden wach. 'bamn aisen Alan in die Hand eines | 
aich deutſchen Stammes ‚gelsgtsmerban; +Sihon die Zufammmı- 
fegung ver conflitxirendan Besfenmlung rin Wien ‚gibt dieß zu 
wlennen.; dieſe heinen Hebel. wilsben-in. wie Gknba. den jlanifchen 
ech — werben, volitiſch · Nurch Die parlamartaciſche 
Decheheit, und sunckmunl eg ee 







maffe cine Beittmaßr,. 


Weisncsn. yan 238 wit Rcht, er, £ j 
ae Und med. folk.num bie Stellung der. dem⸗ 
then Minvergahl ſein in dieſe Manfbaate, der von der Art und 


eiſe der yonguatiichen Sanetion: gar nicht⸗ an ſich hat? Das 


nem , Dundestag, und der 


BR 17 an 
ll man - 


Kalſerhaus, die Dynafie als deuhe, ma wa, 2 
fen, und was kann ihnen bei.loddere. p 

fea, ven man zu * — Sa ey: 

Mon hat wohl geſagt: Decfernsich hat en 

len Beruf, nach dem Often hin mä— —— 5* 
Aufklärung und Gefittung zu tragen. wie kann hal, beus« 
füge Oeſterreich Macht Üben, wenn «8 felbft übermälfigs IR? 
Wie kann ad leuchten und aufffären, ‚neun es zugehgift und ver⸗ 
vunlelt iſt? (Auf der Linken: Bravo!) Mag ne 
eich den Beruf haben, eine Laterne für = 3 zu ſein, 
hat einen näheren, Höheren Beruf: eine Yuldader zu fein. = 
Herzen Deutſchlands. (Eebhafter Beifall auf allen Seiten.) 
Defterreich it nit und gewelen im’ deutſchen Bunde z 


& 


ml? 


ben Stoaten der BrudIpeäßerzcibiliien 
(ouretif et; mir hätten dennoch Deſterreich an 
gelatlen, xerdandien aber 
Deſterr eich von uns loogerlſſen werden? eht, wo es eben I 
wie ein Woler, mit den frilchen Wunden der März: und. Mai 
kampfe zu un herangetreten iſt, um den neuen. Bund der Frei⸗ 
heit zu fehliegen?!. (Bravo auf der Linken.) Man fapt, wie abs 
ten Mauerwerke feien darum fo ungerflörbar, * ber ‚Kalt at 
Blur geldft ſei. — ——— tin 
ben Mörtel zum Neubay Ygr Y { 
der Linten und Im’L BR 
and Meiken in der —5 m 
Bravo!) Meine — Sie Kan au erft ein 3, um 
Schude der perfdnlichen Freiheit der Abgeorhnesen gemacht wol⸗ 
len Sie zufimmen, daß anderthalbhumdert deutſch · dflerreichiſche 
Volksvertreter vor ihten Augen binweggeführt werben in bie 
Verbannung? (Brayo auf der Linken; Stimmen daſelbſt: Und 
auf den Spielberg !) — Soviel von ten Aaträgen, melche Beit 
des Bundeaſtaates uns ein vdlkerrechtliches Bünhnig mit 
reich vorſchlagen. Nun einige Worte noch über diejenigen Vor⸗ 
ſchlaͤge, welche auf die Verſchiebung ger Ih habe einen 
entgegengefegten Antrag, einen Antrag auf Veſchleunigung über- 
geben, welcher fo lautet: 

B „Die Rationalverfammlung möge die 69. 2 und 8 bed 
Gutwurfs von ver zeiten Berathung autnehmen usb 
dieſelden, unbefchabet der Aufnahme in die Reichsyer⸗ 
faftung, ſogleich zum definitiven Beſchluß erheben.“ 

Deine Seren! &8 Haben alle diejenigen Revner, welche über⸗ 
haupt für vie Beflimmungen bes Entwurfes fich erklärt. haben, 
auch die Wichtigkeit eines gleichbaldigen Beſchluſſes anerkaunt, 
* wirklich if die Lage dringlich. Mitten in ber. Zerrüttung 
in ber ſich jept Oeſterteich befinnet,. find doch Hof und Reichẽ⸗ 
tag noch einverſtanden, ed Hat fi zwiſchen ihnen keinerlei 
Miglklaug in Beziehung auf Dasjenige gezeigt, wa für Dentie 
laud gefährlich iR in Beziehung auf bie Gründung ind 
neuen Reiches, in welchem die deutſche Bevälfexung eine König 
matengeschnete wäre. ‚Die Reichägewalt Bat Gommifläze vach 
Drferseich geſchickt, am die dortigen Räupfe zu men, 
um die deutſchen Intereſſen zu wahren, aber sum. die 
fhen Jutereſſen gewahrt ſein ſollen, — üſſen dig *— 
ſare ned Reiches wiſſtn, welches if} bi 9 ,. welcht die 
geſetzgebende Gewalt Deutjchlanbs Pr scheu : ml zu..den 
deutjch « bſterreichiſchen Staaten. Diplsmati Derdanklunger 






zu einer mechmaligen Lefung - 
dem bisherigen Verlaufe nah erſt ie einigen Monaten Batie 
faden, und fo bliebe eine Frage son. ber, eohöten Mehiakek 


SE 


ehe ſhrdebenbe / duruur hube heiten diatvag geſtellt; er HF Leis 
glich ehr eventueller; erſi wenn. — ‚vet. belben Va⸗ 
werben, wuͤrde er dm Die Ownung 


Ararden zum deflng erhöhen ! 
Soyıiıen, und’ oh ich gleich große Wiqhtigkeit datauf 5 = 


gkrich heſchloſſen werde, behakte ich mir bennoch vor, nach 


Den den Antrag zurũckzuziehen, wenn ich Wefürdhten müßte, vaß || 


eine Rebenabftimmung ber Dauptabſtimunmg Nachtheil zufügen 
Wnnke, jurüdzuglegen in der Hoffnung, daß die Rationalunfamme 
Tang mitt großer Mehrheit nie @nträge des Verfaffungs · Ausſchuſſro 
gu ihrem Veſchluß erheben werbe, und im Dertranen, vaß fo 
wichtige Veſchluͤſſe, auch wenn eine zweite Leſung flattfindes, dens 
noch unwidertufliche find. Man kann für hie Verſchtebung an⸗ 
führen, vaß gegenwärtig in Oeßerreich, und von da aus im uͤbri⸗ 
gen Deutfchland große Gaͤhrung herrſchezich glaube nicht, daß 
Viefer Grund ſich auig ift, vielenigen Veſchiaffe Hier: Inner. le 

rakifhsn vie an bei hranuruben Eadjlage 


L) ilſame GSaͤhrung, die —* unfer langwie⸗ 
erfafſſungswerk zur Klärımg brächte! sh gährt, 
müffen_wir_d halten „An die has, ſtedende Metaft 


— Kama 
sw inten uny in — ge — 


nhaltendes Bravo auf 

Weber von Meran: Beine Herren! Der berühmte 
Dichter, welcher ſoeben dieſe Tribuns verlaſſen hat, ber mit 
feinen veutſchen Liedern meine Jugend erheitert Hat, iſt ganz 
auf meiner Seite, ungeachtet ich nicht für den Ausſchuß ſprechen 
Tann, er wünſcht, daß Deflerreich zu Deutfchland gehöre, und 
bei Deutichland bleibe; ich wünfche es mit ihm, und mit ber 
ganzen Kraft meiner Seeie, nur in den Mitteln, dieſe Einl⸗ 
gung zu bewertftelligen , Tann eine Verſchiedenheit in unferer 
Denkweiſe flattſinden, und eben deß wegen erlauben Sie mir, 
frei und ungezungen zu ſagen ‚was 5 üder dieſe öfterreigifchen 
Angelegenheiten denke. Wir Haben, während unferer Debatie 
über diefe Biterreidhifche AngelegrnSeit, Dinge erlebt,’ die ich 


wehrlich nicht erwartet hätte, und in dieſer Beziehung ik mir . 


beſonders die Stellung de8 Herrn v. Winde und fein Vortrag 
lehrreich geweſen. (Mehrere Stimmen: Hört! Hört!) Herr 
v. Binde hat noch vor einiger Beit ein drohendes Wort gegen bie 
Sonder ftellung Oeſterreichs ausgeſprochen, und ich war daher auf 


Teine geiſtreiche Rede vor einigen Tagen nicht ganz arfaßt. Wenn 


nun ein fo confequmter und charaktervoller Geiſt über einen 
ſcheinbaren Widerſpruch leicht hinausgleiten wi, fo muß er für 
feine Anficht eine ſehr gründliche und tiefe Grundlage haben. 
Man kann von ganzem Kerzen wünſchen, daß Oefterreich fich Ber 
ſtimmt und Har für Deutſchland entſcheide, man kann abir eben 
fo'feht von ganzem Herztu wünſchen, baß die Zerretßung Defter- 
reichẽ erfpart werde, weil eine jolche Zerreißung die Einheit 
Seutſchlande gefährdet; denn iſt Oeſterreich einmal zerbroͤcelt, 
wie es zerbrödfelt werden muß, wenn wic'bie ſtarren Paragraphen 


annehmen, fo ſteht allerbingd Preußen noch da, ich glaube aber, | 
wir werden auch mit Preußen fertig werden, und dann Haben | 


wir allerdings tabula rasa, aber auf viefer wird fich entweber 
die Republik anfleveln, welche die Majorität diefes Hauſes nicht 
will, vder ein Militärbictator, ben wir Alle verabſcheuen. 


Herr Waig von Göttingen: und Herr Giakra won Mahriſch- 


Kräbau, fonft fo ungleiche Zwillinge, Haben fi doch zu meiner 
großen Berwunderung bei dieſer Angelegenheit ganz in brüder⸗ 


zicher Innigkeit auf die naͤmliche Linie geſt. Ut; Beide Haben | 


daB anatomifche Meſſer in der Band, um ben angeblichen 


Leichram der dſterreichifchen Monarchte zu viertheilen, ober | 


ger zu fünfthellen, ber Wine. mit der Kuhe eines gründlichen 
e. Brofeffors, der Andere mit jugendlichem Ungeſtuͤme, 





wis ein· Aſpirant auf ein Miniſterlum der Zukunft, (Diele Stim⸗ 
1 m Buhl Beifall auf der werfen Seite.) Meine: Hetren l. Es 
hanudelt ſich Hier nicht um Moefie,, wir machen im der Baulsfirche 
Belt, und - ich mache fie nach Ihrem Borgangıund mit aller 
. Beuechigung. Beide Herzen haben fich in Diejen Haufe gegen 
die Provldenz der Thalſachen in Otfterreich verwahrt, und haben 
gleichwohl ein. Stückchen Probidenz ohne Thatſachen geſpielt, es 


iſt ein einſeiiges Auffaſſen der dſterreichiſchen Volfszuftände, 


und nicht eine gerechte Würdigung der Kraft umb Entwickelungs⸗ 
fähigkeit, wie noch in wen Defterreichern ſchlummert, und nur 
ven Zauberſtab eines doffsthünilichen Min iſteriums erwartet, um 

in jeſter Stmigfüit ind Leben zu freien, unt gewifjen Männern zus 

zurufen: „Rech ift Oeſterreich nicht —2 * (Brano im Gens 
ram.) Ger Giskra hat uns gefagt, in Italien, oder vielmehr 
in der Rombarbei, ſind alle Iralierter aufgeſtanben, wie ein Mann. 
Meine Herren! Ih bin ald aufmerkſamer Grenzbeobachter im 
NRäden diefer Bewegung geſtanden, aber bavon, daß alle Bauern 
wid Paͤchter Ah erhoben hätten ‚babe ich michtä'geiehen. Meine 
Herren! Diefe Baucm haben vie Erben der Disconti’d ‚und 
Sforzaꝰs, Mole Abkönnmlinge ver Wapitanis des Dittelalterd, 
figen laffen gegen Napehky ; weil er der Nepräfentant einer. Deuts 
ſchen Mächte war, Yon: ver wie Baur kache;gus wiſſen, daß 
Drfterrekih: bereiten "HR, im Btnfienn ein! freied auernchum zur 
grũnden und ‚omzuflhrke, als vs Inie nationalen Staklener je 
thun werben; bat: kaun⸗ Deder :antı hein Munde eier ſelbſt 
Hören; es If: eine Eeſahrung, von- wer. man ule. eh. ſcheini, 
bier od. aichts weiß / ale: furn die Meuntheilting. max Sach⸗ 
Tage iſt es wichtig, dirſe Gtimmung der Bauen in: Nalien 
zu kennen. ¶Cd/⸗ aſt heſoadecs sack dieſer eite ves Gauſes (auf 
die Einte zeigend, ‚eine de lekhaſte Ermupathie fün auſarr 
Snigkert, vaß mem. vie. Mutzlauder rangoſen in wer 
ſchl⸗e owig⸗ holſtein ſchen Sache als Todfeinder henſelhemn begtichnet 
hat, daß man uns mi.einen Ar emmuge vgegteindae Daͤnen aufge⸗ 
fordert hat. — Bas nun,im Morberi: kürspantiche Auuereſſen nedht 
iſt/ das uiſt im Mäden: Fün-Beatichlane Aillig, andaes iſt in ber 
Ordnung, daß mar bier in der Paulskirche erfilänt, mir wolles 
uns · den AB und wu. Moll von Mendig nicht: aus her Sand 
innen offen. bean fie gabbren· zur deucichen Ginheit, Kraft und 
Größe, (Vogt: Gs gehbet ja micht el). ME herrſcht. über 
das Etgenthum in Drutfäpfaun. eine. wunderliche Syrachverwir⸗ 
zung. Das Gigenthum if unverletzlich, hieß es hier. (Pogt: 
Dawohl, und mit Recht!) Bei dieſem Ausſpruch iſt ein Theil 
der linken Seite dieſes Bauſes ſihen geblicben, dad al Antwort 
dem Abgeordneten Vogt. Deutfchland befigt Oeſterreich durch 
die Vermittelung der dfierreichiſchen Monarchie jo umwiderſprech⸗ 
U, wie nur irgend eine Nation ivgenp ein Land befigen fan, 
und dieſes barf man richt fo: leichten’ Kaufs hingeben. Das 
man, was Herr Eiſanmann in Weziehung auf Ungarn geingt has, 
iſt eine rührende und romantiſche Liebe. (Gelaͤchter.) Gie ik 
mir HER ehrwurdig, denn wir‘ jene ımeigennügige Liebe, ſo 
iſt anch dieſe nut mm ſo inniger mad Beffer;; je weniger Urfachen 
Hierzu vorhanden And: (Bievderholtes Gelächter.) Wie aber 
vieſe Liebe anf ner Ainken Sehe dieſes Hauſes fo lauien Beir 
falt finven Fonnte, dos habe ich micht begriffen; Dann gan 
Ad bei meiner wankdhtigen -Bubleung ber Reben seit fünf 
Monaten in diefem Hauſe recht verfiand, fo herrſcht ‚gerole 
auf dieſer Seite dee 59 der entſchiedenſte Haß: 
Abel und: Privilegien, die 


den heutigen Kag noch nicht — — Hat,.. zen *. er 
auf das Papier bunte, frht grehen heile nur auf dem Bo 


ji. — EB Rue! TORE Dicſ Yan 
* nich Kom. was Kere Bahia’ am beftin⸗gu: fagen uwriß 
Metne Brei‘! ' OLE BRATEN Reglevucznfſi ſchon ſelt: vet 
— INK allg damit Leſriß frigu th Yung 
eh BERATEN dr Golts et error, ad 

auch dee ber neue ſten ¶Setn wurbe vor Weiten: wer Muglrrang auf 
Xvem· Sanbtag auf dad · Doluz en vſte · geeifät” Ms dbe Einamcpur 
Horn der Baufıt), fü die Wahlfnthen ver gobßtreutheud bene 
ſthen @thäte, ni eingerüsteigendfahungung Metmg ber 
Kettonitkät.. Ds har Hiesdftwrelcliähe Refisrung -guebah; 
wend es RR vaß ehr uraıin: Diefen Maricht auß vie Sou 
vee — ren: Eben Barum Laun ich bet 
ar nicht ĩ wie ara Rp Alhgewı gerade Das Kom 
ET EOTNEUE Sn en man: geradezu bie Mastor 


mat anferabee — ftetjdet don dicer Miitſiae aus Horn 


Kennt REDE" ER ehe; wiederhoble ach 
ine Dhten ttfigen ea denamaf: 
Stiſn men ron :. kr)? gch org deten vach drichr, bene: tu 
SFralien TOR at ——— wie we Erryfänder un 
Franzoſen / welche Iratien veſfet· zin Schlägen · wiffew/ ale ur 
Deutfche. - Ich meine, ‚ads cinige Lichto fumgen dere Mattoncz 
The derꝰ Eroaien Dollachen ums . Deutſchen· ia · ungara else 
in der Ordnung ſein; und: toi warven auns abs Wolitiket weit 
Ehre machen‘, wen wird in Ungürn Daek thun, was win in 
Olalien en Ehitge ·Tonfeauenneiffen wir Dach: Angeſichee 
Ser Wick: in ·Bieſen / Ouliſe bouhten. rl ren Bte: mir nut 
woch· einide Worte yenv:. ich: verſpreche Ahnen, daun wirber 
le 
ich Baßımich die eifenfreſſtriſchen Aarpwungeit gegen die Bfls 
Nihen Nattdnen · An der tbefflan: Berker verledien deun folche 
wehrlofe Eiſenfreſſerel gegen vieſelbene; Aeuſerungen, die ine: 
ver von Warve Hoch Keraft zeugen; lerne wicht! hrleen Riften 
ar Deutſchla gtaͤß machm ndern fie koͤnnen hoch ſtoas sh 
— —— vert Giena hat zb olefen Znetk gefagt 

hdone Fhllen -Mirher;. am die veatſche Suche lt herzu geuen. 
——, imnto Das: hur: erd geſagt / aav · Hin rauf 
WERIFARETHCR das ebd feiner Reber begnabiätr: Mllerbiine bannen 
Wrone fallen, kin ich Pürihte, Me aAhtlagen dan Betr umd 
ven · Breufd! der zuwi" Serikätigeen: Yuragripken. . Die. Mrbnen, 
Fe nach Giskra Parken, tch von. Neimddpensant ben Kronju · 
welen die Schlacht · geden Veutſche⸗ Ardih eit· begahlen, dend antun 
ſplchen graͤßktchen Ten’ gegen Natlonen · anzuſtkamen; bie‘ met 
einer Milivn Rrteger anworten konmen, ott vieſer führt venzwetk. 
wienlichen Brhandlung ver Ce in dr Paulskirche verlede mim 
At dert Ftteden um jene ·Kchaung, Die man gegen andere Naue 
ten haden PIE: vamit Man ctch micht Fetaur ſchaffe; amd Silo 
Yes du it; ws man ib au wenkgfen wur wen Gala Haken 
Uorlt, Axie denafelben Veriamtha ercliv⸗ Äü Yorker: wein · Eriau vruß 
meinet Funde auf det Gegenſate, vaß ichemicht inr die ; merk 
w fo Yagen'varf ;'-Jumge Milchhoffnung einfimmen tan, Teoe 

ft man Daftercrich hurzweg aber biatfin jeryehfkücen,:6: h. Die 
veutſchen Theile — and. m din wabſchen Alu 
Anzüfigen gemeint “hatt "- Meine: Garsen! "Defkerikih: will 
veatfch Werben‘, "mb ich flche ; Ak Wo, uf are 
WR, mini, a: ver Baſis vet Bei Oh kane vn 
ſtchmal⸗en Serreifen nicht, werauf Bern Gidetae fehl, wenn er 
VNRKt hat, der Sympathien für Dynaſticit um bie geſlirtuete 
Monatchteſei wenig zu traum: Rhſiehe, wie ich wiederhol⸗ 
auf der breitch Bafis des Volte, und won bier aus kaun ich 
wach · ſagen/ Alles, was veurſch fortät, muB War Wiener 
Auen ib cwle ferr, — weni fo; wie · ich ſage. (lmterbze 
Wan): Ka Dauerreſchas rn fine nach · Wien gezogen [one 


azuſotn. Mit groͤßtenn ArAamaih ı Bekomme 


vet en vuhlg du ——— Abel 


teyinnart Enten, zu⸗ federn. DL 
un AR aufgeb oten worden;· aber vier Weni iſt· e 
Hpteaenr;, „and; la: der erfährt vrdeerſtiven 


Din Mwosingen) gbgen- Will Dermuigung: an0ı Vafcuhes abe Mien. sis 
proi⸗ſieũ oil, Siiyeiniank, nid RocinubiDefen Iiie 
zacht Bloß vie mine· Selis · da Beltlung i ſondern auch ode omebend, 
daun / werden Si ſich Hin wichtiges Urthall Aber Meflerrrich bih 
denzbdernt Wrhenigent: Archolien Biel Yonugieb inıntgdkiiruucien BER 

Bags audgugen / ſinv abche Yelsz: richtig · Beraten Weit, vae 
man ſoturzweg aus Oofſtertoich⸗ heruuſchaeiden anillyn ihre, onl⸗ 
ſchleden prurofiet' gogen nen erſüuch⸗ die Meguluekih in Wien gen 
vrrewigen·Ande wiis Mr / Synpucht fi Die DOynaſtie· bottifft, ie 
geſteho ich ufrichtig / nah Ich von dieſen Sabrina herr vi Unken 


„Erite) fahr abe. Ric ar ac ee ie 


auf Ian Slauvp unki zu Beben, Dubes devRautetiech⸗· bitch 
die Rcaicficht ſchulvig vi: A Sie arnſilich wcnen wi „»diote 
Sympathien für ban' Kuiſer amd. uam Aınhupräfchtiiicehie 
ſamuamonarchie wicht fo: berſtaquuth — kur; cdeuw tele 
ſolcheoberflaͤchliche — ohne · ben! Wirth Eannit theuer 
begahlt werben mürfen 1: Die: @yhycihlen. für: ir Oyuaſti 
web: bie Oefumnnchionwtihke: find vurch vvew — 
wachſen/and Yevev. künftige Aufruhv niet tonsfelßich: met 

Nahrung geben. :: Dirfer- — ech & wachſen⸗derech 
theiherife Wertelnahme ie Paulabirchoi ſuͤtch udn beiten 
Ehre: Anftanv, daskaun —— Sus wentſche Bolt 
Deſterveicht wire ame für den Kaiſir Wertes: nehmen ab 
wie wenigen fumgm Beate; We ein Berwenirscuie Mianc 
Staventen geuannt hut, die. aber Polen. And Däunwienbinns 
deren Ländern zußanmengefgmmene®.: junges Sam Saltes / Volcz 
wie Von Augenzengen efichert arirs dieſe WMtubenten, foge 
46, werden keinen Aucaſchlag geben) wonn ak dem Iuge; iu ie 
Berrtfung Oeſterreichs daewtirtiwirv gung Difierzehe ackſuht 
Sie werben. entweder aueſcheideu, oder nicht zu urackſen tumdeik 
(Gelächter) - Dim hat ſralich ſehr soft: Ki und itisbeſon den 
wich in dlefer Distuffion geesast- von: der· CGamavilla re. Wien. 


I muß africhnig weichen; ſch kann dieſen Be weiſae⸗ la: wn 
eigentlich darch dad 


das Dort Camatilla bloß anne, · nicht mein⸗ 

alle Sufktmarung geben. Bas Wert Gatkarilic Hat: für a 
Wuntfihe Boll Oeſterreichs dne ansere Behrutung, als’ files 
hier worgelegt wird· ¶ Ich habe von deutſchen · Butrw in Deſteo 
reich gehott, lieber ar Camatilla, als: den ewigen Aufruhn 
ver allen Werbehr, allem: Crivit urn alten: Frieben Köck. Ich 
war mit biefer-Arrflcht wicht zutie en dente ich gienbe in ein⸗⸗ 
evnſtitaionollen Kalſerthhum wu: Niemand 'renieren,; alẽver 
Reichstag mit feinen gefeglichen Dies And Umterabtheilungen 
abrr Das dfbareichifihe Bolt, Tas. Sir ale ei} 
wen, weint, die Camartild in Oxftaiveich ſei das 
Ei wer Baba. Sobald r& zerplagt, Ipringen junge Vurſche hataus 
wit vothen Mügen, um die lüftigen Ueberzragunggen Zinveter um 
Rateruöupfahl zu veguliren. Eine folchs Camar illa  finbet Teime 
Vetzeihung unter dem bfterreichtſchen Volle. Wenn vice Mi 
een in der Pauiekieche auf: nie -Reichtigkeisireihmem; hdmi 
Deſterorich zerthett wecden Tom, ſo —* ich⸗ auſvichtig geſtchen, 
He werden ſich in ihrer Heffnang fuhr bettügen· . She: werben 
m — anfangmı, dad. — gefahtlich iſt, als (606 Lottofpi 

Kerr Wagen Do roten willex(Goͤrt! Görth) 
= skin Tolchen. — wo das oñierreichtiche Volk zu bere⸗ 
fen hat, dab der Ausſpruch des Herrn Weir Oeſterreich uf 
wathbren, weil es nicht mehr befichen lann, in einem ie 
Kumpfe wird das difterreichifche Beil, die ganzeilangrchie.meit 
re Eeaft auffiehen und ſich dagegen vırtanhıren.: 58 weiab Tnixfefen 


xAdarið leſo nalen Anmuthuua⸗ GP AR: alfa Min Bueris 
Fehschap Wolr. indes Mehapahıng, den Aeririlpiichen Lunge dt 
u Vog icht zur Werie gaben müllrn, wenn wir mie, dan ih 
ahe athur mau area rn wiorman zu. Sagen pflogt / 
DS Kirdsmit Dem Dabesenäichiitten wollen... Ih. bin uͤberzeuat 
05 eꝛttſchland Oefterreicht wehr heranf..ale Oelienreich Dautiche 
Jandta. und Ines in:bieier Depichung gefagi Woraen:ifk iſt nicht 
Beeigart, »Ertsvnau füften, , Defimreiih at Wektekgeung, sur. 
Tür efarn MWege fih zur Einheit u gefolten, mie nathwendig 
iſt a en gangen Raiferfinat · zu venkkmäen,: belonders duy 
Froigelungldea prauingiallen lemeuta, nd, um ſo mãchtige 
weerbettialie ſſironiv zas ühereinftimmen in ihm allgemeinen: Yin 
wlegimbeiteni, So Hofſe ih, wenn Sie nicht mit ven ſtarren Ihe 
zit Deperrrich aufgehen .. wicb.24 mägli. werden durch ein 
voccoi hũtalichea MWiaaſtrriumm, daſ wir. mit den Geſanuntmacha 


De ſiemeichs/ tem. Reiche Dewticher. Mation britraten Fünnen, Ich 


habe. nicht Meint, die hier geußert worden. iM vou der Veber⸗ 


nicht neh: ſlauiſche Elemeuta. · elhſt ala. das deutſche Clement ia | 


Oefiexnich noch gekaachtet wat, hat dieles Clem eut gleichwohlidie 
werfchiehemu Netianalitäten Daftepneichß —— — 
sie Brunvbeingung in Orflergich fein, mm Alles wird ſich einle⸗ 
ben in dad. beutiche, und das oſterreichiſch⸗ deutſche Element wird für 
. Bestichlannifechien,, für bie, heutiche: Binheib and, (fie zur · Linken 
Joredenb),.beilänfiggeiagk, auch für die deutſche Freiheit. (Bruns 


Beahrent. gegen in Wart, das Harr Reitter von Brag fallen lich 
af den / beruͤhmteſtes Ginviiten, des dſtetxcich iſchen Staais. Cr 
hea Ihn uuverhelen. der Varteinahme gagen: deutſche Geſinnungen 
Begüdgtigts: Ich kenne dieſen Mann perfaͤnlich und maß ſagen, 
Bas dicken Sturift ia allcx Annigkejt hängt an der Nati⸗ua⸗ 


Kt undi Sprache ſeines Volles, aber ‚auch an Qeuaſchlaud. B- 


Muxuhe ist her; Verſavunluug.) Er iſt der warme Freuad 
nu Berchrer. mas Zacab Grimm, und verbauft feine uninerſelle 


Bilzung ‚veutfchen Studien, ‚Umter. dieſen Umfänden werke ih 
für alleı Unträge ſtiaimen, welche hie Einverleibung Der Biere | 


zeichtfchen Monarchie auf gleichmaͤßiger Bails, mie das übrige 
Bentichlame, moglich machen. Dept iſt es aber nicht möglich, wer 
gen der. gegenwärtig: eigenthümlichen Verkältniffe Oeſterreicht. 


Keine Macht treunen, kann. Ich meian, graue Theorie haken mis 
genug grhabt. In der Bolitil.muß man nur anſtreben, med 
gli ik. Mit diehen Paragraphen bampft una unbewußt für 


ind Syſtent Rußland. Man will sinen Slavenſtaat exhalten, 
welcher ſich mu · Rußlaud vereinigt, Due viele. Paragraphen ; 


auiginer fanttionirt. (Dres!) . 

. v. &tremayz yon inebeg: Robye Herien! Wenn 
ach nach einem cbenſo⸗ gründlichen/ als witzigen Redner jeht 
auch. dad ‚Wort engreife,. ſo darfte es als Unbeſcheidenhein, 
æielleicht als Anmaßung rricgemen;, allein ich Halte es für 
meine Pflicht, meine tieffte, innigſte · Uebtrzeugung anszufpre 
Mei, und nche haflzs ;chen- dieſalbe Erlaubriß in. Anſpruch, 
weiche mein Borschust in Aufpruch gasommen hat, mb viefes 
‚umfsruchz, ad ed: fi um cine Sache handelt, melche, wie 
45 leiden: vergeblich Hoffte,. in dieſer Verſammlung 
Bertbeirigung‘ bebärfte. Dam ich halte’ es nicht für möglich, 
vaß Gie,: die Gründer der deutſchen Einheit, Darüber besatken, 
06: Deutſchland zerrtfſen werke. Ich Halte ed nicht für-möglich, 
Dep Sie, bie Brümaer ver deutſchen Binheit, beſchließen wolk 
th, daß Deutfchlann, welches nie ohne Defterseich - mächtig 
war, daß Oeſterreich, welches ne ohne Deutſchland vormaͤris 


ſchriti, won jedt au getreunt und nereingelt ihre Wege gehen : 


aibfolutiamus ſorbeſtchen Känne. 
Teine | 





foten. (Fückfall. ER DR SPIERIERNN Be | 
Die mit,pentiegentrünhlicitsts rich auch. zarı unbeutichen Klone 
punli· aus. dia Nathwanaigkelt haben Einkrinchen laſſen malen. in 
denen man el Dunchſichraug denen Pointipiena vch Qehjet⸗ 
gegmnährn.behanten, I ec Frhr 
wur Grnduntgz tesnbesichen Hundeaſnajen überhaupt füg 
Hosbmenis Aebelten ehem ah mil ang uk Ars Voden 
des hiſtoxiſchen. Recht a hegeben, und nicht iiwie, neae Vowxch 
ner, in den Acten had Spiegelbildca ox Anſchauzuig ee: 
ich im Innern tenge. Ich lonaie mich fanft much auf jene. 
macht ver maghariſcher Abgeſandten an Be Nosianniorujgnumg 
lung ‚berufen, andıundhasiienn maß daa xreichlſche 
bie Hassitche Arcanung Alngarıs man Heſtereich art ı Ryx, Dans 
tantifhensSaustion wrreinkav: gehalten haks Ad Könnte nand she 
Buftimmuuqẽ⸗ Nrtunded den, einzelnen: Uferrrichighen, Sinn 


nachweiſen, anf es Ad bein agagmasiii am eine 
flaeaxcchilichen· Vertrago haudelte· in / weichem . Ba abex Dur 
Styl abnes Sahrhunderia nicht; srrkenumnilößt, indem sin, König 


fig mit: feinen Staaia ĩdautigeinn· Togate, Ich Ehnmte Ihnen 
Die: Grünvengänckwgber ven, Öiersichkigen Malierilastes. vor⸗ 
halten, dab. Patant neb: Raijtes: Bram amd . ꝓuguſt. 1804, 
in welchem · antdrũcklich · gun. deu: Unabhängigkeit und Selbſt⸗ 
Akasigit dar zur Aſe rycichiſchen Monarchie. vexeinten Sta ar 


| den die Mede ift Suuf: Abt!) Dar ich will es wicht thun, 
‚nf ner Rechten ur in Centrum.) Ich muß mich inſbeſondere ver⸗ 


denn ich meiß, as beyarf bie, nicht der Anuocatenr Dialeküik, 
mit weſcher mest eingine Urlunden, hetaufsexiſſen ana ihrem 
geſchichtlichen Werbande/ deateln zu mollen, ſcheint, un 
beatiſen mad man⸗ben will; Sie exlauben mir Dagegen, den 
Bud auf · die Bagenwerkzu.lmln, Man ſagt, Bien handle 
#8 fi nicht um⸗varzilbie Veczamente, mad auch ich bin Digg 
Anſicht; man ing: ‚Die: kn -A8, D44-Maxt und 
Rechen dea Bolfe&,cingensungen, :' ‚nieht AR’&woraufman Nür- 


eigniife dieſes Jahres! Als ac Fruhliugshauch ver Freiheit ige 
Maͤrg dieſes Jahred wie durch Deutſchlands, fo auch durch 


1 Seflermidhe Baur zog. mad. mar die Folge und das Ergebniß 
| Anben?. Dieishheröreipeit, 
| Beriswenteh nufnflsugte, hifelüe Brekheit zeigte, daß Oeſterreich⸗ 
Sind. mehrere Wochen verlaufen, dann Edanen wir Aufklärug 
wehalten, uny mit Deutihlenn und fo feh vereinigen, vaß uns | 


welche in Deutichleud Has Banner des 


Pillen nach veufdgirueuen Geisen- außrinander, fisehten.... Meine 
Herren! Ich will den :öflereeigifchen Staatenverbaud nicht zer⸗ 


riſſen ſches, aber dieſe Crichatnamg sum die darut folgende Lebre 


Mmerden Sie miche in Abr⸗e fellen Fünnen, Wenn ich ‚im ber 
dfterreichiſchen Bewegung. diaſes Jahres einen Ecchritt  meiter 
sche, ſo ſehe Kb, währe Parlanent und Bunaediiaat bad Par - 
nier Der Freiheit manen, üch im idnßerseich «ine Partei bilden, 
welche dom der allgemein Meinnngu ich bin überzeugt, mit Un⸗ 
recht als Tenstionär bexicht wurhe, iane Bartei, melde vach 
den Farben des alten Caiſerftaated benanut wurbe, Allein glau⸗ 
ben Sie nicht, meine. Herw Map in der Tiefe der Moll 


| anfiht ein Tunka won —— ſchlumamert? Gewiß, daß 
J Volk war 08 ſich micht bewunßt, und nicht klar 
N made, allein 4ſyaach dadurch aus, daß ein einheitlicher 


lonate es ſich nicht 


bfterreichiſcher Beſararitſtaat · nut durch die ſaſſelndan Baude des 

Ebenſeo aber iſt es —* 
men, deß mıan viejenige Partei, melde ven imigen Anſchluß 
an Deutſchlaud verwirklicht willen wolkte, gld ulteasenofra« 


iſch Inzsichuetes- Ga IR eines der vielen Berhängniffe, weiche 


Die veniſche Soche im biefer Zeit: getroffen. Has, daß - «6 zum 
Seile je. ſchian· Allein erlauben Sie mir, -nadhpueifen, DAB 
#6 fo kommen mußte. Als die große Mafle Irg mit den ger 
gebenen Zuftänsen Halb ever — — die große = 
se Gomferuntiven ſich -in dem Befige des "Grrangenfhaftes dos 


Märzeb ſah, war fie damit befriedigt. Die deutſche NParket bir 
igegen, weiche in ber bſterreichiſchen Regierung nicht die offene 
Unterägung fand; weiche fie wünfchte, ſtrebte wetter und wurde 
von einem großen Theileder Gonferbativen ald eine ultra-demolra: 
tiſche bezeichnet, Sie erlauben mir zu fagen, verſchrieen; doch bas 
Akt &tE enme hmen, ob Deitfegtpuin und iltra · Demokratie eine 
fet; fo will ich Sle erinnern an die Aeußerung eines Abgeoroneten 
von biefer Seite (auf die Linke deutenb), weicher die deutſche Ga⸗ 
che der Deinokratie zum Opfer bringen will. Ich dagegen fage, 
Wenn Slavien mit die Freiheit bietet und Germania mich in die 
Arten brachte ſo würbe ich Deutfchland folgen, denn id) bin 
Wbetzeugt, daß einige Deutfchland wird mich zur&reigeit führen: 
Seifall. Bine Stimme links: Iſt Geſchmackſſache!) Man ſagt 
weiter, die letzte Wiener Bewegung habe keinen deutſchen Cha⸗ 
rakter ari ſich. Ich weiß, daß es nicht ander Zeit ift, Ihnen hier 
nochmals eine Beurtheilung der Wiener Bewegung vorzufähren, 
fein auf Eined erlauben Sie mir, daß ich Sie aufmerkſam ma⸗ 
Ge, daß der Führer der czechiſchen Partei, Rieger, in det Glos 
wandta Lipa zu Brag vie Wiener Bewegung als eine frankfurtifch⸗ 
magyarifche erklärte, Meine Herren! Man fagt, der Wienet 
Reichstag Hätte in ſeiner Macht gehabt, ſich offen für Deutichland 
zu erflären, und bringt damit in Zujammenhang, daß er ba; 
gegen feine Untheifharkeit erklärt. Ich bitte, die Verhältniffe 
aufgnfaffen, fo wie fie find, und Sie werden fehen, daß es fi 


um eine ſolche Erklärung handelte, weil ſechs und dreißig” 


Slaven von dem Reichstage geflohen waren, während felbft bie 
Kechte in Wien ihre Plähe nicht verlied. Und ich frage Sie, 
Hätten die Abgeordneten des Neichötaged biefe Verwirrung, bie 
man beinahe nit mit Unrecht Anarchie nannte, obgleich fie 
nicht Anarchie ift, zum Gulminationspunft fleigern follen, wenn 
fie beſchlofſen Hätten, der Reichötag müfle jetzt auseinander 
sehen? Wenn fich aber dort eine Stimme erhob, ‚welche die Ein- 
berufüng von Abgeorbneten aus den nicht vertretenen Landen 
Deſterreichs beantragte, fo gefchah es nur in ber Abficht, um 
den Wiener Meichötag vollends In einen Volker⸗Congreß umzu⸗ 
geſtalten. Doch man beruft ſich Hier ferner auf die Meinung ver 
Committenten. Ein Mitglied. aus Oeſterreich, noch nicht lange 


in unferer Mitte, fagte, er bringe ven frifchen Eindruck Deſſen 


mit fi, was er in Defterreich erfahren habe. Ja, meine Herren, 
wenn Sie dem Deutſch⸗Oefterreicher fagen, Deflerreich wird zere 
riffen, mit Deutfchland wiffen wir nicht, wie es fleht, dann wird 
ex fagen: Ich Tann das ſichere Gut der Vergangenheit nicht für 
die ungewiſſe Hoffnung der Zukunft opfern. Aber woher kommt 
es, daß man fort und fort auch in Defterreich von innigem An⸗ 
ſchluß an Deutfchland geſprochen, und wollen Gie, daß den auf 
ber tiefften Stufe politifcher Entwidelung ftehenyen, ungebilveten 
Bewohnern des Bandes das Verhältniß klar fei, welches ven auf: 
geklaͤrteſten Männern dieſer Verfammlung noch nicht klar gewor⸗ 
den iſt? Von innigem a fprechen fie fort und fort, und 
wenn fie einen VorbeBalt wänichen, fo if es bie zu erhaltende 
Selöftftändigkeit ihres Veherrſchers, die Garantie ihrer provinzial 
ſelbſtſtaͤndigen Entwicklung. Bliden Sie ſelbſt hin auf das 
Land, veflen Bertreter eben auf viefer Tribüne fland, blicken 
Ste auf Tyrol, welches mit veligtöfer Vegeifterung an feinem 
Fürften und der Dynaftie hängt, auf Tyrol, welches in chriſt⸗ 
licher Demuth vor der Fülle der Freiheit, welche ihm geboten 
wird, zurüdbebt, weil es deren Mißbrauch befürchtet, aüch 
vieſes verſteht den innigen Anſchluß Oeſterreichs an Deutſch⸗ 
land in dem Sinne, in dem ich ihn auffaffe. Erlauben „Ste, 
daß ich zwei Zeilen aus der Urkunde vorlefe, welche in dieſem 
Monate bei Anlaß der Nachrichten aus Wien im fländifchen 
Ausſchuſſe zu Innsbruck beſchloſſen wurde; Die Vertreter Tyrol's 


durch Die geheiligte Berfon des Ronarchen.“ Ja, hört! Dei 
iR der Slim, im weichem auch Tyrol den Raiferfiuet auffaßt; 
und wenn Sie darin nicht wirklich ven klaren Ausvruck der Pers 
ſonalunion erklären, fo weiß ich nicht, wie es anders zu ver⸗ 


-Reßen if. (Unruße.) Grlauben Ge, da id wioerheie 


„Die Verbindung feiner Völker durch bie geheiligte Berion nes 
Monardien. Wir weiten als beutide Provinz enge Beriukpfung 
mit Deutfchland und feiner Centraigewalt.“ (Seifall.) Meike 
Herren! Die Berhäfniffe in Defterreich find in fürchterlicher 
Berwireung. Ich aber fage Ihnen, Sie werben diefe Zuſtͤnde 
nicht früßer zur Orbwung gebracht fehen, bis nicht auch DaB 
Verhãältniß zwiſchen Defterreich und Deutichland Tlar und bes 
Bimmt entſchieden und georbnet iſt. Die Ruhe wird nicht ehrt 
bergeftellt ſein, bis nicht vie Verbindung von Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich mit Deutfchland auf der Grundlage des Vundesſtaatts Gens 
geſtellt iſt. Alles, wenn nicht ſelbſt den Landesverrath, wisft 


man Denen vor, die aus Oeſterreich es wagen, die 66. 2 une 8 


geradezu anzunehmen. Meine Herren! Ih fehe ein, es if 
ſchwer und Hart, herabzuſteigen von der Wünfche Gipfel, mb. 
bes Lebens hohem Ziele zu entfagen, aber es wire dem hohen 
Bieke Oeſterreichs nicht entfagt, es tft nicht nothwendig, daß 
Deſterreich zertrümmert werde, daß Oeſterreichs Theile aubein⸗ 
ander fliegen. Nein, glauben Sie denn wirklich, daß, wie Der 
Abgeordnete von Hagen erwähnt hat, die Männer des Ber 
faflungs = Ausfehufies nur den Traum eined unbefonnenen 
Fünglings geträumt haben, vaß fle, Staaten zertrümmernd, eine 
greifen in georbriete Berhältniffe der Gegenwart. Ich Hank 
ihn nur begreifen, wenn er auf der Außerften Seite dieſes Banes 
gemacht worden wäre; aber das if bei den Männern bed 
Berfaffungs = Ausfcjuffes nicht der Kal, Meine Herren! Auch 
diefe werden mit Hecht gedacht Haben, daß Oefterreich zu einca 
Staatenbund vereint werben koͤnne, daß biefer Stastenbund 
durch die Berfon des Kaiſers und durch Verträge zwiſchen den 


‚ einzefnen öflerreichiſchen Staaten innig verfnäpft wird, daß 


dann, wie früher der deutſche Staatenbund im Intereſſe der 
Fürften nah Frankfurt, dieſer oͤſterreichiſche im Imtereffe wer 
Bolker nach Wien, Abgeordnete feiner einzelnen \ 

ſende, und daß fle vereint die entſprechende Theilnahme an der 
Geſammtregierung von Nichtveutich « Defterreich ansüben. IK 
fehe nicht ein, warum dann nicht ferner ein Uniondverhältrig 
zwiſchen den nichtdeuſch-öſterreichiſchen Staaten und 

land, welches mit Deutſch-Oeſterreich im Bundesſtaate innig 
verbunden if, durchgeführt werden koͤnne; ich fehe nicht ein, 
mie auf diefe Weife der Politik Oeſterreichs und Deutfchlanns 
nad Often hin vorgegriffen, oder hemmend in den Weg getreten 
wird? Ich Kann auch nicht begreifen, daß Oeſterreich auf dieſe 
Weife zerfalle, ich jehe nur ein, daß die Bande, melde Oeſrer⸗ 
reich vereint, feiner geſchichtlichen Eitwicifung gemäß ee 
faftet werden müſſen. Wenn abet wirklich ein inniges Breütfe 
niß die Öfterreichifchen Lande zufammentreibt, und wenn We 
Bertiige der einzelnen Öfterreichifchen Staaten it Deutſchland, 
wenn dad Unionsverhältni mit dem dentſchen Reich nicht ges 
nügt, Kann dann eine innigere Verbindung zwifchen den eine 


‚zelnen öfterreichifcjen Staaten nicht nod in der Folge flaits 


haben? If nicht aus dem beutfchen Staatenbund auch ein 
Bundesflaat geworden? Meine Herren! Man fagt, der bei 
ſche Einfluß fet in Oeſterreichs Politik nöthig, auf daß nicht 


‘auf ber Sophia Stambuls flatt des Halbmonds dad griecht⸗ 


ſche Kreuz glänge. Aber eben damit der bentfche Einfluß 


Oeſterreichs nach Often Hin erhalten und gefräftigt werde, 
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fand flattfinde, und dieſe ift nur dadurch gewährleiſtet, 
Dach Oeutſch⸗Oeſterreich ein Theil des deutſchen Bundes ſtaates 
Vlelbe und die nichtdeutſchen Laͤnder in ein Umiond» Berhälmiß 
‚mit Deutfchland treten. Mein Vorredner theikt die Furcht vor 
den Slaven nicht, und ich glaube es, weil in feiner ganzen Pros 
‚sing nicht ein einziger‘ Slave hauft. Aber ih glaube, daß er vor 
vom wäljchen Theile durch eine Interpellatton Das verrathen 
Bat, was man Furcht heißt. (Einige Stimmen: Sehr gut!) 
Mein Vorgänger fagt, Confequenz fei nothwendig, als er aber 
auf das Verhaͤltniß zwiſchen Defterreich und Deutſchland kommt, 
nennt er die Gonjequenz eine Untugend der Ruflen. Was er 
alſo eigentlich in Beziehung auf dieſes Verhältnis will, ift 
er wahrſcheinlich ebenfowenig als mir klar geworben. 
Diefes bringt mich auf bie Charaktetiſtrung ver Anträge, welche 
von ihm insgefammt umterflügt werden wollen. Wenn wir diefe 
Anträge, welche ſich auf das Verhältniß zwifſchen Defterreich 
‚und Veutſchland beziehen, näher ins Auge faflen, jo laffen fie 
fich in drei Gruppen fondern. Es gibt eine Klafje von Anträs 
‘gen, welche daB Verhaltniß Oeſterreichs in der Schwebe er- 
Halten wollen. Meine Herren! Wenn wir dieſes Verhältniß 
. Jeht in Schwebe erhalten wollen, fo Heißt das bie deutjche Sache 
in Orfterreich aufgeben, denn bier haben Sie die zu gründende 
Sinbeit, Dort die von Tag zu Tag fleigende Verwirrung; hier 
Hhacben Ste eine gute Grunvlage, dort gehen die Berhältntfe 
wirt durcheinander. Entſcheiden Sie ſich, der Zeitpunkt ift ge: 
Tommen, und fürwahr, es iſt beffer, wenn wir die Creigniſſe 
keiten, als wenn wir uns von ihnen beherrſchen laffen. Man 
Yat gefagt,, der gefegfiche Weg muͤſſe immer eingefchlagen wer- 
Yen. Meine Herren Erbffnen Sie uns Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich ven gefeplichen Weg; denn auch Ste werden es bezweifeln, 
Sch vie Meinung des Volks wirklich zur Geltung kommen 
fbime, wenn die dort in Ausficht ſtehende Militärbictatur 
Varıhgeführt wird. Meine Herren! Cine zweite Gruppe ber 
Anträge fpricht die Verhaltniſſe zwifchen Oeſterreich und 
Oeutſchland klar aus, fie fagen, nur ein völkerrechtliches Ver⸗ 
Hat folle ſtattfinden, fie wollen eine Union zwiſchen dem 
Öfterreichtfchen Gefammt⸗ ober Foͤderativſtaat und Deutjchland. 
SG habe diefe Unträge ſchon mit Dem gewürbigt, was ich frü- 
der — und ich glaube nicht, daß ich gegen dieſelben 


8 at, Nah die fnnigfte Verbindung zwiſchen Deſterreich und 
Seat 


oc piibaß anzufähren brauche. Endlich eine britte Gruppe von 
Sn gen fiheint mir wirklich aus einer innigen Freundſchaft 
entſprungen zu fein. Es find bie Anträge, welche jagen: aber 
es iR nicht möglich, vaß Oeſterreich auf diefelbe Weiſe behane 
Yelt werde wie Schleeowig und Pofen, es geht nicht anz es muß 
in diefer Beziehung Defterreich gegenüber eine Ausnahme ges 
macht werben. Allein erlauben Sie, daß ich dieſe Anträge näher 
-And Auge faſſe. Sprechen fle aus, was man will? Weiß einer 
Der Antragfteller ein Mittel, wie dieſe exceptionelle Stellung 
Defterreich8 nicht in einem voͤlkerrechtlichen Bündniß, fondern 
dur deutſchen Bundesſtaate durchgeführt werben ſoll? — Ih 
er nieht, denn würden fie es wiflen, fo hätten fie es ausge⸗ 
- Torogen, und das haben fie in der That nicht; alſo wad wollen 

He Anderes, als für die erfle Gruppe ber Anträge ſprechen, 
welche fügen: Schieben Sie die Sache hinaus, überlaſſen Sie 
diefefbe den, @reigniffen! Meine Herren! Daß Heißt bie ſlavi⸗ 
ſche Sache, nicht die deutſche unterflügen; denn wie iſt es moͤg⸗ 
Rich, daß jett die deutſche Sache in Oeſterreich zum Siege ge: 

ihgen. könnte, wo, wie ſchon bemerkt, Zwangeverhältuifle und 
Nligende Betioterung der Buflände In Defterreich eintreten werben, 
wo bie dſtertlichiſche Öegierung ‚fi nothgedrungen glaubt, bie 

104. ‘ 





efterreich, aus einer tiefen Beſorgniß für die beutfche Sache | 


flaviſche Bewegung zu unterftägen, und umgelehrt bie flaviſche 
Partei fich hinter ven dſterreichiſchen Kaiferihron en 
um von biefer Seite her Das durchzuführen, was fle.norhat, 
und was fie auf dem flavifchen Vorparlament in Prag dirch 
den Mund jenes czechifchen Abgeordneten, am dem mein Vor⸗ 
redner fo unendlich großen Öfterreichiichen Patriotismus rühmt, 
ausſprach, nämlich ein flavifches Defterreih. Bedenken Sie be⸗ 
fonders, daß, wenn die Slaven Oeſterreichs wirklich einig in 
threr Abficht find, wenn fte wiflen, was fie wollen, unter folchen 
Umftänden die deutſche Bewegung in Oefterreich unterbrüdtiver- 
den muß. Deshalb bitte und beſchwoͤre ih Sie: Sprechen Sie 
das Verhältniß klar und beftimmt aus. Wenn es nicht in Deſter⸗ 
reich hucchführbar wäre, wenn es nothwendig iſt, daß Mobifl- 


eationen eintreten, fo laffen Sie Defterreich die Initiative ergrei⸗ 


fenz Oeſterreich in Beziehung auf feine nichtveutfchen Staaten 
wirb dann bie Vertehge anbahnen und abjchliefen, welche noth⸗ 
wendig find, um das Berhälmiß des Öfterreichifchen Staatenbun- 
des mit dem deutſchen Bunveöftaate zu regeln und zu vrdnen. — 
Meine Herren! Nur noch eine Bemerkung. Man bar gefagt: 
Die Nachwelt wird fich wundern, daß die öſterreichiſche Politik 
im Oſten von dieſer Tribüne getadelt worden it. — Meine Her: 
ten! Ich bebaure, daß Oeſterreich meift von feinen Söhnen fo 
hart angegriffen worben if, als es hier wirklich geſchah; allein 
die Nachwelt wird ſtaunen, wenn fie hören follte, daß Sie, bie 
berufen find, die deutſche Einheit zu gründen, mit der erſten 


Theilung Deutfhlands begonnen haben. (Bravo 


auf der Linken und dem linken Eentrum.) 

Bicepräfldent Stmfon: Herr Schreiner von Gag, 
von dem Ste ein gedrucktes Amenbement in Händen haben, Bät 
namentlich zur Berbeflerung eines ſehr ſchweren, darin eingebtuns 
genen Drudfehlers, und auch zur Erweiterung feines Amenbe 
ments heute folgenden Antrag übergeben: " 2 

‚, Die näheren Beflimmungen über das Verhältniß 
der deutſchen zu den nichtveutichen Ländern Oefler- 
reichs bilden den Gegenfland einer befonderen Aubdein⸗ 
anderfegung mit ben verfaffungsmäßigen Gewalten 


= jenes Staates. Jedenfalls aber wird bei ber hödft 


eigenthümlichen und, überaus verwickelten Lage Oeſter⸗ 
reichs im Augenblicke der Gegenwart bie gänzlidie 
Durchführung diefes und der folgenden Paragrabhen 
dem Zeitpunfte ver wieberhergeftellten öffentlichen Ord 
nung im Innern der oͤſterreichiſchen Monarchie’ vor⸗ 
; behalten.’ ı — 

‚Herr Graf Deym hat das Wort. x 
Graf Deym von Hohenelbe: Mein Standpunkt iſt Fein 
Öfterreichticher, mein Standpunkt iſt ein beutfcher, ein echtdeut⸗ 
ſcher, ein alleindeutſcher. Alle Barteien hier in dem Haufe haben 
ihre Meinung ausgeſprochen, jeve Meinung ift zu ehren und hat 


ihre Gründe für ſich, aber faſt überall hat man das Recht, die _ 


Berechtigung der Revolution nicht genug hervorgehoben; es gibt 
ein Staatsrecht, ein Naturrecht und auch ein Revolutionsrecht. 
Diefes Revolutionsrecht hat uns hierher gebracht; im Namen bie: 
ſes Revolutionsrechtes gründen wir. ein neues Deutichland, ein 
fefteres Deutfchland, ein beſſeres Deutſchland. Diefes Deutſchland 
und die Mifflon diefes Deutfchlands iſt aber ein mitteleuropälz 
ſcher Riefenflaat, und diefe Riffion Haben unfere Altvordern ſchon 
im Jahte 984 erkannt, als jie dad Ofllann zum Markgrafen 
thum erhoben und aus dem Tonagau den erſten Babenberger hin⸗ 
fandten, damit er die deutfche Miffton nach Often vollführe; er 
wat Miffionär der deutſchen Bildung und Gefittung nach Often 
bin, das Bollwerk gegen das Barbarentdum, welches von Often 
bereinprängte. In eben diefem Sinne, dieſer felben Politik, 
2 Dialti 


ho 


felgene, warde im Jehe 1158 das Markgrafenihum zum Her⸗ 
zesihum gemacht amd mit Privilegien außgeftattet, die es ſtark 
genag machten, nicht nur für ſich allein ben Often zu bekämpfen 
und zu ciellifren, ſondern zugleich ſelbſt größer zu werden und 
dadurch ſt aͤr ker, um. feine Aufgabe zu erfüllen. Die Grund: 
age tiefes Prinilegiums war bie Untheilbarkeit Oeſter⸗ 
reſchs und allen jener Rgnbeätheile, welche ſich an dad Herzogs 
thum anſchloſſen, die Gremption von Reichsabgaben, und die 
Seuwtion vom Reichsgericht. In eben biefer Politit wurde 
wel Sahr⸗ fphter Bühnen für. Deutſchland gewonnen. Die 
oßaptige Politik unferer Altvordern wollte nicht Eleinlich marks 
dan. Rechte, um Waben; fie verlangte, gar nicht von Böh⸗ 
men, ſondern gab Ihm noch obendrein Das Recht der Kurwürbe 
und das Erzihenfenamt,. obne eine andere Gegenleiſtung anzus 
ſprechen, als das der Kreunbichaft und ber Befolqung einer 
deutſchen Pelitiku, So, haben unſere dentjchen Altvordern ihre 
Aufgabe. gegen Ofen auſgefaßt und mir, ‚ihre Enkel, follten fie 
anders auffaſſen, in eine ‚engere Grenze das deutſche Reich ein- 
jchliegen wolleng wir follten: die durch ein Sabrtaufend und era 
worbenen Landesſtrecken, wir ſollten mit deutſcher Gultur durch⸗ 
drungene Lande aufgeben ? Denn vergeſſen Sie nicht, bis an die 
änferfte Grenze der Budowina, bis. mac Dalmatiens Küfte 
binab ſpricht jeder Gebilpete Deutfchz ed iſt nur allein 
das veutfche Element, welches vie Bildung ‚bineinträgt überall in 
bie flavifchen und magyarijchen Lander auch Koſſuth bat, durch 
deutſche Bildung feine ungarifchen Reden ſprechen gelernt und 
Niemand; fein. Gelehrter, fein Künſtler, oder. fonft Jemand bilz 
det ſich Jim diefen Ländern. anders aus, als mit beutjchen Hilfs» 
mitteln, Das deutſche Werk eines Jahrtauſend wollen Sie 
opfern, wollen Ste hingeben, um, ein Suflem auszuführen, bloß 
am. bie Bacabe Ihres: Gebäudes ganz regelrecht zu wachen, wer— 
fen Sie einem der edalſten Theile deutſcher Errungenſchaften 
gleichgiltig bin, alg wären faſt 3Q Willionen und eng verbundes 
ner Menichen fürDeutichlann ohne Werth. Ich Kann mir un: 
woͤglich Das, was Fleiſch und Blut geworben if, was innig 
zufammengemachfen if, durch ein Decret als getrennt vorſtellen, 
Decrete trmmen ‚nicht von AP Millionen 12 oder .7 Millionen, 
ohne von, Mill, das Ginveränbnig Dewer ‚zu. haben, bie fih 
abtwenuen follen, ‚ohne ihr außgefprochenes Berürfniß einer fol- 
chen Treuuung; — wo.aber finden Sie niefed Bedürfniß, wo 
ſoll in / Deſterreich ein Madjrfniß wach werben, fi von Dem zw 
ſcheiden, mad fü Inge innig verbunden war? Bloß um einer 
Wee willen, um. ſagen zu koͤnnen, ich gehöre bem Bundesſtaate 
an;. Folk Deſterveich weniger. innig verbunden fein, al& es als 
Stausenbund. mit Dentfchland zufammenhängt, ‚und zwar 
mit feinem ganzen großen Gebiet? Unſere Politik kann doch 
hier koine andere ſein, indem wir hier an dem Verfaſſungswerke 
arbeiten, als Das, was ſchon ber Bericht des Berfaflungd-Aus- 
ſchuſſes pur Bag legt. nämlich die Gyoße und Macht 
Dentfchlangs zu fordern. Die Berfaffungen ſind nur Klei⸗ 
ver, der Körper if ‚ie Integrität and bie Macht des Ger 
bieteß; Merfaſſungen kommen uud geben, fie ſtehen iu zweiter 
Binie,sin esfer Linie, ſieht die Integrität des Gebietes, hie 
Macht und Vrdße Meutſchlands, und. bie Mat und Mröße 
Dentfglanus:geht- wir Über das vorgeffhlagene ‚Figften, mir 


ÄR- fer Geifigen ma. wichtiger, alq. dieſe heben Porsgrapken . 


und wenn? gar kbeina Verfafiung..gu -Stande käme, ub wir 
wieber non tern. anfangen müßdem, -ja wärs es mir licher, 
als ein ‚Berseißien und Berflünfeln Deuiſchlanda, ald das Auf⸗ 
gehen der deniſchen Politik, die feit einem Jahrtauſend wgr« 
olgt worden iſt. Sehen wir nicht in ben dern ber 

qauit, nie fi ut: alle Tage darbieten, ſehen wir ba nicht, 





dag hie uerfählehenautigfen. langewenpet. norban: 
um ven Zweck zu erreichen? in job ‚unfere.gy ph 
niften nur von einem Gufteme ausgegangen, haben he fh hom 
ber Symmetrie ober einer Schönpeitginee leiten laſſen? Neind 
Sie nahmen die Sachen, wie fie find, fie wollten. nen Zwech 
und die Mittel dazu mußten fi nach dem Zwecke bequemenz 
unfer, Zmesf aber iſt, ein Riefenreih von 70, unb wo wöglih 
don 80 oder 100 Millionen zu gründeg ,..und ‚bie · Standqute 
Hermanns in dieſem Reihe aufzupffanzen, und dozußehen ‚ges 
ruͤſtet gegen Oſten und Welten, ‚gegen vie flayiſchen yab lalei⸗ 
niſch n Voͤller, die Secherrſchaft den Engloͤndern abzuxingen, 
das größte, mächtigſte Volk auf dieſem Erdenrunde zu 

— das iſt Deutſchlands Zukunft! Da pexrſchwinden, die Heine 
lichen Debatten über den Verfaſſungezuſchnitt, va tritt bie- eins 
liche Debatte in den Hintergrund zurück, — ‚aueh, Ren, Ziel 
und Hierzu bie Mittel, das iſt Aufgabe, vieſea Hauſeß. dr 
können unmöglich ed wuͤnſchen, und «3 if nicht. ayafüngber, 
daß alle dieſe 70 Millionen Ahgenronete ‚hierher ſchicken; wir 
befämen eine Berfammlung von mehr als 1000 








find zwei Parlanıpnte erforderlich und in 
beide zu verbinden: ſo fehe. ih unfere.. 


ber in Oeſterreich darin ſich ausgeſprochen findet, vaß her Reiche: 
tag hort —— anerfanut wird. ER konnen dieſen R 
tag von hier nicht wegdecretiren, zind mir dp ht nfej 
Glemente aus demſelben ausſchelpen ei [1 
quem find. Auf diefer Bafis des Wirklichen, mirht, der Cops 
juneturen, nicht des Zerfallens ober einer neuen Ünign, wie w 
fie und gerade denfen, konnen wir die, Verfaſſung hauen; ri 
Thatſache, daß in Wien ein Reichstag tagt von gemifghten Air; 
forest —2 


vinzen, bie.nicht alle zu Deutſchland gehören, 
bemüßigt und, unferem Werke jewen Zuſchnut iu gehen, 
ſich viefen Thatſachen anpaft ;.menigflend ift der keper 34 
tas gewiß ebenfo berechtigt, als ber Frankfurter, einer 

dem andern gegenüber; fo wenig Sie eine Bummihung vau..hopzk 
annehmen würden, jo wenig, kann ex, ige. Bu 0900 
bier annehmen, denn, vergeffen Gig nicht... ver ! 
fein rein deuiſchet, ex hat alſo bie Merefhtigung, 
gegenüberzufiellen. &iu Haupteinmand a he R , 

p an ‚zu. einem. 

Abſchluß kommen will, —— auch ee * 
als irgend Jemand. in:diejen Räumen aber Se iſt auf ein 
definitives Wort, ein definistuer Weihluf,,. weng, wi 
fen, daß Deferreich nicht ale Punbeöfngt,. Jonkeı 
Stastenbund im BVerhältniffe.gu uns, 7 
gentheil, dadurch iſt bie Cole he : al Aal 


iment wird daher genommen, ‚daß 


ges 


wiirde tage" aber nicht,. baduttch iſt bie Frage veſinltis mit einem 
Male entſcheben/ ‘tiihgekeikt abrr nicht. Wie wollen Se dm 
Amwort son Deſterreich erzwingei?ẽ Wie wollen Sie viefe 
uewort fd prhcld,’ Fo heſtellt erzwingen, wie wir ſie hrauchen, 
um ee el vollenden zu Bönnen? Andere 
Fugen wir "Prägen ji bkoß durch dieſe briven Paragraphen; ” 
uchme tik fie an,’ utld Sefterreich wird thun, mas ihm ger 
falit. RE" jegP'toußte ich woch nicht, daß man fragt, bene 
man eitehs-uls"Hefimitis "fertig hinſtellt, daß man fragt,‘ wenn 
He Beige nirzenve ausgedrũct und nicht einmal auf offlcielle 
de gekommen iſt, den man fragen will. 
Endlich, meitie Herren, nehmen Sie viefes Ptineip ver Frage 
Dec ar, fo werfen Sie damit ven Veſchluß über den Havemur’- 
fer’ Akttrug um, und fagen, wir machen Bloß einen Entwurf, 
md alle Batagrapfen find vann ftagend. Auch ſcheint es mir 
weber der Würde des Parlaments, noch der Würde Deutfchlands 
angenteffeit, - wenn man verſtectt fragt, wenn man ſich nicht ge⸗ 
tet, offen zu an Finden wir es durchaus nothwendig, 
Dentfehland zu verkleinern umb aus einem geſunden Riefentötyer 
enmiKrüppel zu machen, fo’ frage man nicht Defterreich: 
Bft Br zur Verftümmtang beiner ſelbſt und ganz Deutföhland 
die Sand bieten? Ich kann nıteh daher durchaus nur inſofern 
Der heſtellten Amendentents anſchließen, als fie dieſe hochwichtigr 
Sage wenitſtenð noch offen laſſen, und der Möglichkeit, daß hie 
NE Shrhöringt, "Kate Yäflen; daß Hari weder Drutfchland,, 
HOF Defterteich veeftinnmele. Wenn aber ein Amenbenient gez 
PUR wird/ Melde gleich vieſe Frage vefinitto-töft, gleich von 
vbenderein ſüt Defktereith folk und darf, ſelbſt wenn es wollie, 
RE in den eagern Bund dufgenommen ‘werben, weil es ſelbſt 
Er Deutfchland gefahrlich iſt, — dann, glauben Sie mir ſicher, 
int Vifterreich in den engern Bund aufgenommen worden, ſo 
witd +8 Ichorchen, ſo Fange ‘es will, alfd wir wollen nicht in 
einen engen Sund tretin, wir mollen Bloß einen Staatenbund 
art‘ y welcher für Oeutſchland das Beſte iſt, Das, 
was Wis allein condeniren Tann. — Eventuell ſchließe ich mich 
Dr Kalfer ſchen Auende ment, naͤmlich dem erfleren, an, welt 
& die Beftimmung binfſichtlech Deſterreichs vorbehalten Jüßt. 
Sbille aber irgend ein Amendement vorkommen, welches die Frage 
tip entſcheidet und Defterrei ans dem engeren Staaten: 
Bünde außföätteht, To wurde ich mich vem urnbedingt anfchließen. 
Wichm aun von Gtenal: Meine Herrn! Die 
Debgtte Hat’ eine BWerrvung genommen; daß vie Frage, vb 
die Angelegenheit; die und nun ſchon vier Tage Hejchäftigt, 
Befinftiv entſchieven "werben ‘fol, nothwendig der vorängehen 
muß, wite Re entfchteven werben Toll. Man hat Ihnen Ver⸗ 
ntiitelungevotſchlaͤge gemacht, welche" die definitive Entſcheidung 
oſchieben. So berebte Worte, viefe uber auch gefunden 
Haden, und fo Fehr ich ˖ die Autorität Deren anerkenne, welche 
ochen, fo kann tch mich doch nicht für ihre nicht 
ren!’ Schon die Stellung, weldye vie oſterreichiſchen De: 
putirten Ar! dieſen Hauſe einnehmen, fordert eine definitive 
Eatſchewang. Defterretih hat 146 Depntirte Hierher gefandt,; 
amnp:fle ſthen größtenteils auf einer Seite des Gaufes, welche 
fig ruhe, daß ihr vie Zukanft gehöre. (Heiterkelt.) Sie 
bauen frit Bonderr Thon mitund am Tempel ber deutſchen 
Einhtit, und noch wiſſen wir nicht, um‘ bei dem belichten 
Steignitfe ſtehen zit bleiben, ob fie denſelben mit me be⸗ 
w vb Me ihn verthtkdigen,“db fie ihm ihre Opfer‘ der⸗ 
varbringen werden. Es iſt Peine Frage, baß, nachvem 
Fette Drpittirie ausſcheiden oder mit uns ausharten, daß 
Gebãauve, welches wir errichten, ein ganz anderes ſein wuͤrde. 
Ei großem Zwweifrl unterworfen, ob vas Wobkude, welches 





wir bauten In Gemeinſchaft mit jenen Siigliedern des Hanſe⸗s 
für Die noch bewohnbar bleiben würde, welche, wenn Sehe ass 
ſcheiden, zurückbleiben. Der zweite Grundb, warum Be "Eintr 
ſcheidimg unauffchiebbar if, liegt darin, daß Deſterreich dev 
einzige Staat iſt, welcher dem deutſchen Cinhejtowerkewirklicht 
Schwierigkeiten in den’ Weg legen Tann, ut auch ſchon gelegd 
bat. Ale anderen deutſchen Staaten müſſen in Deutſchland dufs 
gehen ‚; ober fie werden darin untergehen Inder Gerhichte; 
Deſterreich befitzt aber ſehr viele amtiventfie Elemente, vurch 
deren Entgegenſtellung und Erweckung es! die deutſche Stro 
mang, die ſich vorbereitet Hat, erheblich’ aufhalten Könnte. Ich 
ſpreche hler von der Politik ſeines Cabinektes, von dir Belt 
feiner Dynaſtie.*“ Schon die miniſterielle Erklaͤtung, welche am 
19. April, noch ehe die Wahlen zum Vorpurlament erfolgten, 
erfihten, ließ feinen Zweifel duräßer, mit welchen Auge 

Dynaftie das große Werk, welches der Einigung Deutfchlands 
galt, anfah. Erlauben Ste mir, &8 find ur weirige Worte, 
— Ihnen viefe @rklärung nochmals In die Srinnerung zuruͤckzu⸗ 
rüfen :- „‚@8 bunte,‘ $b -Tagte das "Bflerreihliche Minifteriut, 
„in gänzfiches Aufgeden der Sonderinterefſen feiner verſchieve⸗ 


| nen, zum deurſchen Bünde — Gebietatheile eine wer 


vingte Unterorvnung unter die Bundesverſammlung, “ein Ber 
zichten auf die Seföftflänpigfeit ver inneren Beratung mit ſei⸗ 
ner befonderen Stelläng'nicht vereinbar finvrn / uUnd miſe ſich 
die beſondere Zuſtimmung zu jeden von der Vundes verſammlung 
aefüßten Beſchluß unbrökngt vorbehalten. Inſofern Lrpteres mit 
der’ Weſenheit rined Bundesſtaakes nit vereinbar, wäre 
Oeſterreich nicht in der Lage, einen ſolchen bei 1." Reine 
Herren! Das Öferreichifche Mniſterium hat ſeik Blefens Zeit 
punkt immer tonſrquent tar 'Welfle dieſer Erllkrung gehandelt. 
Ich Frage Str, wad tft denn die Berweigerung bee Aufſteckung 
ber deutſchen Farbe beim Seere; was iſt die Verweigerung ver 
Hulbigung Anderes, was iſt es Anderes bie hartnuckige Verweis 
gerung ber Aufhebung des Geloaußfuhrberbots, als eine Folge 
jener Erklaͤrung? In welch anderem Sinne läßt es ſich erklaͤren, 
daß die öfterreihifche Regierung fo lange gefäumt Hat, einen Ge⸗ 
ſfandten bei ver Centralgewalt zu beftellen ; in welch anderer Wriſe 
Faß fich die Dlißyunfk erklären, mit der uhfere Wermittzheng‘ im 
italieniſchen Kriege aufgenommen wurde, als im Gimme. jenes 
Minifteriaferlafjes?: Solkte Jemanden noch ein Zwoifet uͤber viefe 
Bofttit überfoinmen, fo werd er ſeht biindig Aeibfb durch eine 
fernere Erklaͤrung, welche der vdflerteichifche Verkcauen omunt / 
Herr v. Sommaruga, lange bevot wir Hier zuſaumentruten, zur 
Zeit des Vorparlantents dahin abgabbr ‚‚Daß'ver bſterreichiſche 
Geſammiſtaat in Erhaltung feiner andergrenzen an Deuſchland 
nicht nur’ einen treuen Bundesgenoſſen, ſondern auch einen 
mächtigen, zur Vertheidigung verfelßen kampfbe reit en Gas 
ranten finden werde.“ -Alfo, meine Herren, Deſterreich der 
SZwoeck, und Deutſchland das Mittel! Meine Herren! Der Siun 
dleſer Erklärung HR Fehr Hat, fle if vie eines Vertrauensman⸗ 
ned ;’fle iſt· als der Spirktus familiaris der. habsbargiſchen Woli⸗ 
tik zu bekrachten. (Große Heiterfeit' und Belfall auf vir Biken 
und dem Gentrunt.) Es iſt dieß diefelbe Politik, meine Herren, 
womit die öfferreichtfähe Sausmacht ſich ſtets auf Kofler ves 
derntſchen Neiches vergrößerte, dieſelbe Pollaik, welche die Ries 
derlande my Burgund, delche Etfat uns Lochtingen ven Fein⸗ 
den preisgab. Es iſt dieſelbe Poliuk, melde die Schweiz auf 
ewige Zelten -doh' Deutfchlaite- trenntes Mehrore "Stimmen: 
Sehr wahr!) SH erforbert es / daß wir, ihr nigegentreiend, 
jehi deſtainv entfägefven. "an hat ihnen mehrere Wege von 
geſchlagen!“ Der Verfaffungs⸗ Ausjchng die Perſonalunion, 
Andere einen Vbderativftaat; an eine wirkliche Realumnioc, 
2 


glaube Ich, Hat wohl im Grufle Niemand gebacht.- Ic} entſcheide 
für, eine Perfonalunion, aber nicht aus dem egoiftifchen 


Grunde, den man namentlich und Preußen untergeſtellt hat. 


Das verehrte Mitglied aus Würzburg hat die Befürchtung aus⸗ 
geſprochen, daß, wenn bie Frage im Sinne des Ausfchuffes ent 
ſchieden würde / dieſes bie Suprematie eines Monarchen zur Folge 


haben Könnte, vor dem er eine ſolche Scheu zu Haben ſcheint, daß 


ich Bedenken trage, ihn zu nennen. (Heiterkeit) Herr Wiesner, 
weniger zartfühlend von Natur (wiederholte Heiterkeit), ſagt, es 

würde hernach nicht mehr helßen: Kein Oeſterreich, kein VPreu⸗ 
Ben, ſondern: Kein Oeſterreich, ein Preußen, and ex verwirft auf 
Grund veffen die Idee der Perfonalunion. Ih, meinengereen, 
vertverfe nicht fo. unbedingt alle und jede Berfonalunion, aber 


ich verwahre mich und meine Landsleute gegen ven Vorwurf, daß 


wir auf foldy egoiſtiſche Weife das nationale Intereffe in daß Dy- 
naſtiſche verkehren koͤnnten. Die materiellen Gründe, weßhalb 
ich aber für eine Perſonalunion bin, beftehen darin, daß ich eine 
FJdderativunion erſtens für nicht von Beftand, zweitens, daß ich 
fie nicht für müglich, ja für gefährlich Halte... Wir treten focben 
aus dem Staatenbunbe heraus, wenigſtens gehe unfer Streben 
dahin, und da muthet man und ſchon wieder zu, in einen neuen 
Hineinzutreten. Und in was für einen? Im einen folgen, der 
aus. wenigftend zwanzig verſchiedenen Rationalitäten befteht, in 
einen Staat, ber an die Idee der Univerfalmsnardie erinnert, 
worüber bie Geſchichi. den Stab längft gebrochen bat. Es wür- 
den fo fehr viele verſchiedene Nationalitäten’ in dem Gefammtftaat 
vereinigt werhen, wie fie die Gefchichte noch nimmer zufangmens 
geichen. Wie können Ste glauben, daß Sie ihre Befriedigung 
darin finden werben? Steis wirb ber Galizier feinen Schwer⸗ 
punkt in Polen ſuchen, ſtets der Italiener nach Vereinigung mit 
Italien ſtreben, und dieſe Stroͤmung wird ſich nun und nimmer 
aufhalten laſſen. Die politiſchen Buͤndniffe, die unaufldsberen 
Schutz⸗ und Trutzbündniffe, Zoll⸗ und Handelsbündniſſe find 
überhaupt in der jetzigen Zeit weniger möglich und dauerhaft, 
als früher, weil die Politik eines Volkes nit mehr von dem 
unabönderlichen Gedanken eines. Regenten oder- Miniftertums ges 
tragen wird, ſondern von ben ſtets wechſelnden Majoritäten der 
Volkovertreter. (Mehrere Stimmen : Sehr wahr!) Man hat auf 
das Beifptel von Nord = Amerifa hingewieſen, und man bat ges 
- glaubt, daß, mas dort möglich, auch bei uns möglich fei. 
Dieß Beifpiel dürfte aber fo paflenn nicht fein. Dean in 
Nord Amerika findet ſich nicht eine ſolche Verfchievenheit ver 
Abſtammung der Sprache und ber Sitte, wie in dem pro⸗ 
jectirten Staateubunde. Die unirten Staaten von Amerika 
baben dieſelben Intereffen, dieſelben hiſtoriſchen Erinnerungen, 
und die in feinem Vereine befinvlichen Völker fichen, und 
das iſt die Hauptſache, auf gleicher Bildungsſtufe. Das ift 
aber bei und nicht der Fall. Ich muß endlich darauf hin⸗ 
deuten, daß eine andere als bie Perfonalunion ein Präjubiz 
enthaͤli für Dänemark, Holland und Preußen. Sie erfſchwe⸗ 
zen ſich den Frieden mit Dänemark in Betreff Schleswigs; 
denn wenn Sie noch ein Iareres Band als bie Perfonalmion 
für zuläfftg Halten, dann Tinnen Ste nicht Verlangen, daß 
Dänemark jene Provinz in engere Verbindung mit Deutfchs 
land ſetzt; dann Fa Sie nicht verlangen, daß man bie 
Einverleibung Pofens durchfegtz — bent mas man einem 
Theile in Betreff deutfcher Bunbeöländer nachgibt, Das kann 
‘man nachher von einem andern nicht verlangen in Bezug auf 
Länder, . die, wie Poſen, nit zum Bunde gehbren. Ich 
wire eine folge Politik nicht für gerecht Halten, au nit 
für conſequent. Mas dem Ginen recht iſt, ſagte ein voriger 
Redner dad iM dem Anden us 6 würde nur mit 


dem Mechte veb Stärkeren fein, wenn Sie anders handris woll⸗ 
ten, und das iſt doch fürwahr ein unedles Motiv. Ich halte aber 
eine folche Unten für nicht nützlich, weil ſich große politiſche ſo⸗ 


wohl, wie handelspolitijche Waßregeln nicht vurchführen laſſen, 


weil ſich überhaupt eine beſtimmte Politik wmicht durchſuͤhren 
läßt ohne die Verlehung der Intereſſen des einen ober anderen 
Theiles, welche dann: das Beſtreben hervorruft, ſich von der 
Verbindund loszureißen. Gefaͤhrlich aber iſt jene Uaivn, weil 
fie eine Schwächung des deutſchen Elementes zeit Ach: Führt. 
Daß Uebergewicht dieſes, welches fich im Kampfe und in ber 
Bermifhung mit fremden Nattonalitäten Hisher eis ſtegrrich 
bis zur neueren Zeit behanptet hat, es wits ſich aothwendig Ders 
lieren, wenn es durch tauſend Rückſichten auf frimbe Stämme 
gefunden ift. ‚Bünbnife finh fobann Immer gefühelih-für Gm, 
der ſtark genug if, für ſich allein befbchen zu koͤnnen. „MDer 
Starke,’ jagt Schiller, „iſt am flärkften, wenn allein.” RE 
tere Stimmen: Sehr.gut!) Beventen Sie ferner, welche Gefahr 
in einer ſolchen Allianz Legt, vie und für immer binden Toll. 
Sparen wie fie auf ven Rothfall auf. Es kbuuen Verhaͤltniſſe 
eintxeten, daß «8 nothwendiger ift, ſie mit andeum Staaten ein» 
zugeben, und dann koͤnnen wir frei daruber verfügen, Dann 
kbnnen wir fie geben, wem wir mollen. (Von mehreren. Sei⸗ 
tm: Sehr wahr!) Meine Herren! Wir fönnen die welthiftori⸗ 
ſche Miffion, zu, der wir berufen erfcheinen, nicht aubers er⸗ 
füllen, als wenn wir unfere Nationalität unb das Gefühl: der- 
ſelben in jenem Einzelnen möglichft kräftigen und rein erhalten. 
Bedenken Sie, daß wir zwei große Nationalitäten zu Nach baru 
haban, die eine in republikaniſcher Form im Weſten, . pie anden 
in deöpotifcher Form im Ofen. Bir Eiamar in die Dage Toms 
men, biefen fräftig entgegentseten zu müflen, und dirß werben 
wir nur mit Erfolg koͤnnen, wenn wir unſere Natbenalitkt nlg- 
lichſt rein erhalten, wenn wir aus der großen Kryſtalliſatien ver 
Bölker, die ſich in Europa vorbereitet, als ein klaret Kryſtall 
hervorgehen, nit Ausfeheivung fo vieler frember Beſtaudtheile, 
ale nur immer moͤglich. Wir werben nur unter dieſer Vedin⸗ 
gung ebenbürtig in die Schranken treten konnen mit allen Vol⸗ 
tern ber Erbe. Gin fernerer Hauptgrund für meine Meinung 
liegt darin, daß eine großartige Nationalpolitif nicht: andern 
für uns beftchen Tann, ald wenn die ganze Ration daſſelbe Be⸗ 
wußtfein durchlebt. Sowie Frankreich feit Heinrich IV. feine 
Nationalpolitik verftund 3 ſowie fle Griglanb feit Cromme zur 
See befolgt; ſowie Rußland 'feit Betr dem Großer feinen 
unabänderlichen Gedanken hat, und demzufolge. die Darda⸗ 
nellen und ven Sund als die Gchlüffel. feines Gaufes in 
feiner Taſche zu Haben trachtet, fo müffen auch wir eine Nu 
ttonalpolitit gründen, wenn wir mit Chren beſtehen wollen 
im Kathe ver Völker. (Biele Stimmen: Sehr gut!) Weide 
andere &tellung man auch immer Defterreich,. geben uiäge, 

als die der Perſonalunion, fie wird immer eine: zwitserhafte 
fein. Ich fege ven Fall, ‚wir preciumiren gas coisftitutiowelle 
Kaiſerthum. Sollen vie Öfterreichkich-beutfchen Provinzen dann 
zu zwei Kaiſerthũmern ‚gehören? Wen nun Oeſterreich Sen 
Krieg erklaͤrt einer Macht, mit der Deutſchlaud ins Bunde 
flieht, wie follte e8 dann mis feinen beutfchen Rruppen gehen 
tem werden? Oder, ich ſetze ven Fall, wir 

um auch ven Herren anf dieſer Seite (auf die Linke bentenb) 
eine Goncefflon zu machen,‘ — die Republik. Sollen die 
oͤſterreichiſchen Staaten nach der einen Seite conflitwtienell- 
monarchiſch, nach der anderen republikaniſch fein Ich fehe 
nicht ein, wie dad zu vereinigen iR. Laſſen Sie a 
Schluß Ihnen in das Bakdmis jene Worte 

welche ein Staatsmann, auf deſſen Namen . ver Fluch * 





B 


Jabrhunderis ruht, über Iialien geſagt Hat. „Ein Italien,““ 
ſagte Fürſt Metternich noch wenige Tage vor feinem Sturze, 
gibt es nur ia der Geographie und in ber Literatur; in der 
Volitik Tenne ich keines.“ Hüten Sie ſich, daß es ſich nit der: 
einſt anwenden laſſe auf Deutſchland, daß man ein Deutfchland 
nicht bloß. finde.auf der Landkarte, in Gefängen und in Gedich⸗ 
ten, ſondern daß man es finde in ber Wirklichkeit, und ruhmge⸗ 
txönt in ber Geſchichte. (Großer Beifall von allen Griten.) - 
Berger von Wim: Meise Herren! Ich habe mich 
gegen die 65. 2 und 8 des Entwurfe® eintragen lafen, und bin 
daher ſchuldig, Ihnen vor allem Anderen ven Standpunkt darzu⸗ 
legen, anf meiden ich mich befinde. Ich ſtehe durchaus nicht 
auf. dem Standpunkte ber ſchwarzgelben Polithk, ich befinde mich 
durchaus anf deutſchem Gtonbpamnfte, und dennoch fpreche ich 
gegen Die.66, 2 umd 8 lediglich aus dem Grunde, weil, wenn 
208 Prineip. ven. Bunbesſtaates geſetzt if, ich jene Para⸗ 
arapben lediglich als deſſen Conſequenzen betradkte, weil id der 
Meinung bin, es handle ſich nicht ſowohl darum, uns Dewtich- 
Defierzeläger in biefen Bunbesflaat aufganehmen, fordern bar- 
um, und and bemfelben binausjujagen. (Mißbilligung von ein⸗ 
delnen Stimmen.) In -viefem Sinne alſo fpreche ich gegen diefe 
Varagraphen, und Gie fehen. aus dieſer Gröfärung, daß ſich 
mein Stamdpunkt für durch dieſe Vorerffärung in ein gegen 
umgewandelt hat. Ich werde mun weder auf die brrite Grunde 
Inge des Herrn Beba Weber geraten, noch in den grobförnigen 
Styl diefed Redners verfallen, welcher der Begeiflerung eines 
Lanbömannse von mir miniſterielle Aſpiranzen unterfchoß; ich 
daa für vBltg unwürdig. Ich werde auch nicht, wie Herr 
Deum es im Eingange feiner. Rede that, fagen, ich ſei 
Deutlich, gez deutſch, durch und durch beutfch, Damit am Ende 
der Slave deſto heſſer darchgucken könne. (Auf ver Linken leb⸗ 
haftes Bravo.) IH halte die Verſammlung und den Stoff, der 
hier verhandelt wird, für ziemlich erfehäpft, und werde daher 
meine Mede fo kurz als möglich faſſen, ich werde Ihnen nicht ein 
Magout bereiten wach der befannten oratorijchen Kochkünſtelei, 
vermöge welcher man aus ven Vorträgen ver Borreoner ohne 
Berückſichtigung des ganzen Zufammenhanges ihrer Rede belie- 
Big Stellen zupft, fie mit der noͤthigen Salonmalice und ſchlech⸗ 
ten Wien übergießt, und fchließlich eine ftaatämännifche Rede 
Daraus macht. (Auf der Linden Iehhafter Beifall.) Es iſt zu bes 
dauern, daß, indem diefe Frage hier theoretiſch behandelt wird, 
und auch idy ſehe ihre Behandlung hier nur fire eine ſolche an, 
Fe in demſelben Augenblicke unter den Mauern Wiens ihrer 
praliifhen GEntfceivung entgegengehtz es iſt wirklich zu bes 
Nauen, daß, während wir unfere ſchwachen Stimmen in die 
Wagſchaale legen, man dort vielleicht bereitd mit Kanonen abge⸗ 
ſtimmt Hat. Indeß glaube ich, daß Sie Ihre Entfcheivung nit 
durch den Hinblick auf die dortigen Berhältnifie leiten laſſen, daß 
Ste nicht jene Schen , welche Here Graf Deym vor der Idee 
Hatte, theilen, ſondern daß Sie den Brincipien und nicht 
Sen Umfiänden folgen. (Hört!) Man hält dad Princip für 
npraktiſch, Seiten GCie.eB aber auf dem richtigen Wege in das 
Bewußtſein der Nation, nicht auf. dem ber Verrüdung oder 
Der Werrucltheit, und es wird gewiß praktiſch fein, umd wenn 
Sie dann wollen, daß Deſterreich deutſch werde, fo wird es 
deutſch werben, wenn auch ein Windiſch-Graͤtz uns ſlaviſch 
tanoniſiren wollte. Ich erwähnte eben den Namen Windiſch⸗ 
Gray und bemerke dabei, daß man eben heute das Gerücht 
serbreitet hat, es fei der Anführer der flavifchen Soldaten 
Bereits in Pie Mauern Wiens eingerückt. Mir ſcheint, als ob 
men ſchon feit einigen Tagen ſolche und ähnliche Gerüchte 
weshgehtet Habe, um dadurch unfere Abſtimmung zu altericn. 


Es gibt zaghafte Seelen unter meinen Lainhöfeutn, welche ei, 


der Militärherrfchaft in Wien nicht Kraft haben fönnten, ihre 
Meinung, fo wie fie wollten, audzufprechen. (Bon verſchiedenen 
Seiten heftige Einfprache dagegen. Ruf: Zur Ordnung! Das 
iſt Schmähung!) i 

Bicepräfldent Simfon: Herr Berger! Ich darf unten 
feinen Umſtänden dulden, daß Sie Mitglieber dieſes Hauſes, 
obenein Ihre Landsleute — wenn ich recht verſtanden habe — 
auf ſolche Weiſe verdächtigen; Sie dürfen eine ſolche Verdaͤchti⸗ 
gung nicht einmal andeuten, widrigenfallo ich Sie deßhalb alles 
Ernſtes zur Ordnung rufen müßte. 

Berger: Ich füge mich dem Ordnungsrufe, und nehme 
alfo jene Aeußerung zurüd. Ich glaube, wenn jene Militächerts 
ſchaft begründet werben follte, fo dürfte es ſehr ſchwer ſein, den 
Thron auf den Spigen der Bajonneite zu balanciren. Im Eins 
gange meines Rede berührte ich bereits, daß es ſich nicht darum 
handle, und in den Bundesſtaat aufzunehmen, fondern und aus 
demfelben auszuſchließen. Es ift ein Unglüd, daß biefe Frage 
bis jegt ig wurde, fle war principiell die erfle, die von 
Anfang an feinem Zweifel unterlag. Als mein Freund Wiesner 
als erfler Vertreter Oeſterreichs im Borparlamente das Wort 
ergriff, da gab es einen nicht enden wollenden Enthuſtasmus. 
Wenn man aber die jegige Stimmung für Deferreich mit dem 
rechten, Lichte beleuchten wolkte, fo müßte man mit bem Dichter 
ausrufen: ‚Zum Zeufel ift der Spiritus, das Phlegma ift ger 
blieben!’ (Uuf der Linken lebhaftes Bravo.) Meine Herren! 
Ich fagte, die Vorausfegung, unter welcher wir hier figen und. 
tagen, ift der fertige Bundesſtaat, dieſer ift dad Princip, nach. 
welchem Sie Ihren Blag mit und hier haben. (Auf der Line " 
ten: Sehr gut!) Sie können uns nicht hinausweiſen, denn es 
wären dann alle Ihre Befchlüffe ungiltig. Nach ver Mathema- 
tik lafſen fich ungleichartige Größen nicht zu einer Summe oder 
einem Producte combiniren, und wenn alfo bie Cinen im Sinne 
bes Bundesſtaates, die Andern in dem bed Staatenbundes hier 
faßen, wie fönnen Sie fi dann auf die Majorität verlaffen, zu 
welcher die Deflerreicher mitgeſtimmt haben? IH glaube, Sie 
können doch ihrer ganzen parlamentarifchen Vergangenheit ein 
ſolches Dementi nicht geben und etwa fagen wollen, Defterreich 
gehöre nicht zum veutichen Bunvesftante? Meine Herren! Als 
es ſich um bie Blofate von Trieft handelte, da ſprachen Sie, 
Trier iſt deutſch; als das mälfche Südtyrol, vor welchem ver 
Abgeoronete Beda Weber jo große Furcht zeigte, fh von Deutſch⸗ 
land trennen wollte, da war großer Enthuflasmus, da rief man 
mit dem Dichter, der hier ſitzt: „Das ganze Deutfchland muß 
es fein,’ wiemohl Sübtyrol gar nicht deutſch if. Und, meine 
Herren, Sie wollten Trieft nicht hergeben, ebenfo Südtyrol 
nicht, Sie haben mil geometrifcher Genauigkeit Poſen dur eine 
Demarcationdlinie getheilt, die Begeifterung für Schleewig⸗ 
Holftein war eine allgemeine, und nun, wo 7 Millionen Deutiche 
zur Thür hinausgeworfen werben follen, da haben Sie gar Feine 
Begeiferung? (Lebhaftes Bravo auf der Linken.) Meine 
Herren! Der erfle Paragraph fpriht Alles aus, er fagt, 
was einmal zum beutfchen Bunde gehört hat, das wird jetzt 
auch zum, neuen deutſchen Bundesſtaate gehören, und mit dies 
fem Paragraphen halte ich die Sache für erledigt, und die $$. 2 
und 3 überflüffig, weil ich und nicht den Vorwurf machen laffen 
möchte, als ob wir ald Brofefforen in unferen Lehrbüchern der 
beutichen Berfaffung die Gonjequenzen und Corollarien hinein 
fegten, bie ſich von ſelbſt verfiehen. Wenn ich neulich in der 
Öfterreihifchen Stage gegen unfer Minifterium ſprach, fo 
muß ich ihm dagegen heute vollfommene Anerkennung ange— 
delhen lafiens ed tk uns mit einem herrlichen Beifpiele vorange» 


gangen, und Sie werben nicht hinter ihm jurlcihleiben wöllen. 
Der Herr Minifter des Innern Hat die Öfterreichtfchen Truppen als 
Reichstruppen bezeichnet und verwendet; ber Herr Finanzminiſter 
Hat in zwei Umfagen durch dad Gefeßblatt, in bem vollen Bewußt⸗ 
fein, daß Oeſterreich zum deutſchen Bunde gehöre, die Beiträge für 
die Gentralgewalt und für die Marine auch für Oeſterreich nad 
dem Marticularbetrage vertheilt, und ich zolle ihm dafür meine 
volle Anerkennung. Meine Herren! Herr v. Binde, — und ich 
muß um Verzeihung bitten, daB ih ihn beim Namen nenne; 
denn ich weiß nicht, welcher Ort das Glück feiner Vertretung ger 
nießt, — bat aus Gründen der europäiſchen Volitik und der der 
öfterreichifchen Gefammtmonarchie und aud den Gründen ber Un⸗ 
ausführbarfeit der conflitutionellen Berfonalunton, Herr v. Binde 
Hat Ihnen gezeigt, daß Oeſterreich nicht. in, fondern neben 
Deutſchland hergehen müfle. Ich bemerke ſchon Hier nur vorläufig, 
daß gerade in diefer Weife, wie die Frage behandelt wird, es ſich 
Zundgebe, tie fehr man die ganze Frage verruͤckte; man hat fle 
aus einer’ vollöthümlichen zu einer dynaſtiſchen, aus einer natlo⸗ 
nalen zu einer internationalen gemacht, man hat fi) vom Stand- 
punkte des Bundesrechtes auf ven völferrechtlichen Standpunkt ge: 
flellt. Meine Herren! Schaffen Sie erſt Ordnung im eigenen 
Haufe, und wenn Sie dann damit fertig find, dann fehen See, wie 
es bei ven Nachbarn ausfleht ;— wenn wir Oeſterreicher in das Haus 
mit hineingehören, dann nehmen Sie und erft auf, und dann fehen 
Sie erft nach einer großen europãiſchen Politik ſich um, zuerft 
aber treiben Sie deutfche Politik, und dann erfteuropälfihe. Dar: 
um aber müffen Sie zuerfl das deutſche Oeſterreich in den deutſchen 
Bund einfügen, und wenn Sie Das gethan haben, dann werben 
ſich die Wege zeigen, wie Das, was die Öflerreichtfche Gefammt- 
monarchie leiſten fol, durch einen großen mitteleuropätfchen 
Staatenbund geleiftet werben Tann, einen Staatenbund, ber nach 
Oſten und nach Weften Hin alle Interefjen befriedigen wird, die 
Sie eben durch Auflöfung der Öfterreichifchen Geſammtmonarchie 
gefährdet glauben. Und wahrhaftig, Sie können es nicht leugnen, 
daß das deutſche Oeſterreich ein Theil des veutfchen Bundes ift, es 
if ein Particularſtaat Deutf lands; daraus folgt die Nothiwen- 
digkeit, daß die übrigen Lande Oeſterreichs nur in dem Verhält⸗ 
niffe der Berfonalunton beſtehen fünnen. Rümmern Sie ſich 
aber nicht mil Herrn v. Vinde darum, wie dieſe Perfonale 
Union zu realifiren fei, und wahrlich, ich möchte nicht mit 
dem Conſtitutionalismus fo fehr coquettiren, daß ich ihm das 
Volk öpfern würde. Vet mir ift darüber Fein Zweifel, und wenn 
das Volk fehen wird, daß die Perfonalunion nicht durchführbar 
fel, und, meine Herren, wenn die Öflerreichtfche Dynaftie fehen 
wirb, daß die Perfonalunion wirklich nicht zu realifiren if, dann 
wird ſie auf ein Ausfunftmittel denfen, fie wird an einen Plan 
denken, von welchem fchon neulich fo Manches verlautet hat, und 
wovon auch fehon die Zeitungen gefprochen haben, nämlich ein 
föderative® Verhäftnig berzuftellen, bei welchem bie einzelnen 
Staaten an die einzelnen Glieder des Kaiſerhauſes zu verthet- 
fen wären, und biefen Plan hatte man auch ſchon damals, als 
die Lage der Dinge für Italien noch günftiger war, ald man 
auf liberalerem Wege, ald gegenwärtig, mit Italien den Fries 
den abſchließen wollte, damals, ald man für die Perfonalunion 
mit Italien und mit Ungarn war. Und wieviel bliebe denn 
da von der oͤſterreichiſchen Monarchie noch übrig, mad ſich der 
Perfonalunton nicht fügen Fünnte? Ich fage, daß dadurch, 
durch eine folche vdlkerrechtliche Auseinanderfegung, durch eine 
demofratifchföderative Herausbildung am beften jenes Prin⸗ 
eip der Gleichberechtigung der verfchiedenen Nationen ver 
wirflicht würde, auf welches Princip Here v. Mühlfeld feine 
Theorie ver Öfterteichtfchen Geſammtmonarchie gebaut Hat, und 
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wirkluchen werde, wenn eben bie Dynäftie nicht allen Ittereifen 
vor den Kopf ſchlagt. — Man hat ſich fo fehr'tmd, fd Helfältig 
auf die biftorifheNothivendigtett Oefterreichs Yerufen. 
Es ift dieſe hiſtortfche Novthwendigteit zum ® bi a herſthwarz⸗ 
gelben Volitik geworben, und auch Hier bon dieſer Fribinre auns 
hat man viefes Dohma geprebigt. Man hat von ,‚Orgakitfiring, 7’ 
von ‚‚vielfältigen Beiehungen, ”’ von ,, en Erlebräffeh, 
von ‚‚gemeinfchaftlidh vergoffenem Blutr“geſprochen, unb noch 
mehr vergleichen myſtiſche Phrafen der fi Bontit 
hier aufgetifät, um zu‘ zeigen; daß bie Bftereidifihe Bes 
fammtmonaichie eine wirkliche Nothwendigkeit ſet.“ (Sravs unb 
Heiterteit auf der Linken.) Es Hat fogar ein Abgeordneter tbfe 
Voltalte von Gott, fo von dieſer Monarchte angeführt bene 
fle nicht wäre, fo müßte man fie erfinden! Meine Herten! Wer 
die Gefchichte von Oefterreich Tennt, det wird fie wahrha 
nicht für fo göttltch finden, um zu neuen Erfintungsgebcht 
brgeiftert zu werben. (Heiterkeit auf der Linken.) Doch ed! iſt 
nöthig, auf dieſe Idee näher einzugeben, nothwendig iſt es, auf 
die Frage als eine hiſtorifche einzugehrn. Es If nicht zu leug⸗ 
nen, daß auf dem Territorium, welches jeht die dfierreichiſche 
Geſammtmonarchie heißt,‘ die vier Hauptracen ber europaiſchen 
Völkerfamilie in einander greifen. Das Dogma ver’ Hifkorifähen 
Nothwendigkeit Oeſterreichs präcifirt fich alfo dahin, ed Tet wötgs 
wendig, die dort von ihren Hauptflämmen losgertffen?n Raktonies 
litaͤts⸗ Fragmente und die dort bloßgeſtellten einzelnen nettondfkir 
Elemente, die feinen Mittelpunkt Hätten und nichts meht vol 
ihren Hauptmaſſen wüßten, von denen‘ ſte Ioßgetrehkf‘ Beh, 
mit einander zu verbinden. — Diele Dogma kommt ir gerade 
ſo vor, wle die Schwierigkeit ver Aſtronoͤnien mit dert in pen bg 
Jahren entdeckten zahlreichen Afteroiden, die weiter Et nb, 
als die Fragmente eines zertrümmerten Weltförpers ; “und Wie 
Aftronomen werden durch alle Beobachtungen nicht Gr Rorh⸗ 
wendigfeit bemeifen, daß diefe Aſteroiden in ver Urplaneten zu⸗ 
rüdfehren. (Heiterkeit auf der Linfen.) Ich nehme Pr 
nicht in fo ſchlechtem Sinne, t nehme fle in einem ganz auberen 
Sinne, als daß man glauben Pönnte, die Idee könne ing Fe ge⸗ 
meiner und nieberträchtiger Mittel bevienen, nur ihre Ertftenz zu 
erhalten; und wenn Sie damit die Geſchichte Oefterrelue ver⸗ 
gleichen, fo finden Sie doch wahrlich, daß man fich zut Herrot⸗ 
bringung diefer Monarchie folcher Mittel bedient Hat, vie HRS 
den Zeiten herbatiren, wo man Über Renſchen und Amtek ‚wie 
Über Dinge verfügte; man hat fi Menſchen und Aller alts 
Acceffortum angeheirathet und vererbt; man hat Volen ge: 
teilt und ſo iſt Oeſterreich entſtanden. IH erimmere um 
jenes Diflihon: „Bella gerant alii, tu fdlix Austria mabe:* 
Ich frage Sie, if das die Idee der Hiftortfchen Rothwen⸗ 
digfeit, kann auf dieſe Welfe ein Staat gebildet werben ? "Gehen 
wir auf die Märztage zurück. Als das Parlament noch micht 
beftand, als man bie Bflerreichifchen Vorpalamenteverhandlungen 
noch verbotener Welfe bei Hoffmann unb Campe in Sams 
burg drucken lieh, als die Völker Oefterteichs noch‘ wmter 
dem Abſolutismus geknechtet waren, da zroeifelfe Rieritund, 
und ſelbſt die gelbſten Vertheidiger der’ dſterreichiſchen Wo⸗ 
narchie zweifelten nicht, daß Oeſterreich bei dem erſten Frei⸗ 
heitshauche auselinanderftäuben werbe, umd kaum war ber 
15. März vorüber, da kamen Depntionen ans allen Sivvin⸗ 
zen, czechiſche, galiziſche, croatiſche, ungariſche — wiefe ſedten 
es durch, — Deputationen petitionirten um ihre Gelbftflän- 
digkeit, und Staften brach in offenen Aufſtaund für vieſelbe 
aus. Meine Herren! Iſt das ber Drang jener loßgerfffenen 
Voͤlker, fh in die Einheit zu fügen? ' If etwa das 


Bojouneit uni nen end , das dieſem Augen⸗ 
SIE Ye WÄRE Kflemiät ———— 
ein Symptom der. Volitif ned Weltgeiſtes!? — Doch Sie fehen, 
imit der, idealen Conception der Öfterzeichifchen Geſchichte werben 
Ste nicht audkommen, und man hat fh daher auf die recht 
Hifiprifche Balls geflellt. Ich folge und komme quf den rechts⸗ 
Hiftorifegen Boden. Ich will, —*88 alle zfferreichiſchen Dar 
piete fo ſehr im Werthe gefunfen find , auch eines hervorziehen, 
jenes vergilbte Pergament der pragmatiſchen Sanction, und e8 
n nen. beachten und fehen, ob wir.ben, Öflerreichiichen Ge: 
wmlſtaat daraue 
Sache, ſtaatsrechtliche Fragen auf hen privatrechtlichen Lei⸗ 
Ben zu fpaunen;. ich will nicht, wie Andere es thaten, die prag⸗ 
weiße Sanctlon für ein bloßes Teſtament halten , welches et 
Wole Äflerreichtfäge Dynaſtie für ſich gemacht Kat, umd ich wil 
Toms ‚nicht für ein Fjdeicommiß-Inſtrument erklären ;,Tondern 
SU, wie Hert v. Würth hier es dargeftellt Hat, bie pragma- 
tülche Eanetion alt einen Vertrag, ber mit den Ständen verein 
dort warden fel, betrachten. Und weil wir Hier quf dem Gebiete 
ded Vertrages und Kefindeg, fo will ich als firenger Jurift mich 
auch ſtreug an.den alten romiſchen Rechtsſatz halten: „Pacta 
dan} legem contrahentibus,‘ zu welchem die Doctrin bie Erlãu⸗ 
tepung macht, daß, wenn es fih nicht bloß um perſoͤnliche Lei: 
fangen haubelt, ver Vertrag auch für die Erben bindend iſt. Wir 
wollen dieſe Süße der. Vertragslehre auf die pragmatiiche Sanc⸗ 
don anwenden. Wo find vie hiſtoriſchen Stände, die damals con⸗ 
jan haben? Bat fe die Revolution nicht vernichtet? und wenn 
fie nicht vernichtet hat, To mögen.bie, hiftorifchen Stände mit 
der Dynaftie, ven Geſanimiſtaot Oeſterreich aufrecht erhalten. Ver⸗ 
gell wir aher nit, baß ein Dritter dazu kam, daß der Vertrag 
aburch eine ganz andere Geſtaltung erhielt, daß das Volk Hin- 
ER „da&, den Vertrag nicht geihlofien hat, Freilich werben 
& Y 1, . die, Stände vertreten bad Volk. Da habe ich aber 
einen hohen Bewährsmann für Dasjenige, mad Stände und mas 
Hißorifche Stände ‚vertreten, Als der König von Preußen 1846 
deu, berathenden Landtag in Berlin im weißen Saale eröffnete, 
welcher Laudtag ein flänbilcher war, fagte er zu der Verfamm- 
bung ;. „Weine Herren ! Die Stände vertreten ſich ſelbſt,“ und 
das iſt. der Begriff der Stände. Ein Stand vertritt immer nur 
is dem Volke, nicht das Volk. Das if, die Kritik der ſtän⸗ 
diſchen Vexfafſung . Darum bin ich auch nicht für den tiers 
tat, wie ich denn 6, t für feinen Etat bin, und wenn 
Sie mis fünfzehn Etats machen wollen. Ich bin für das ganze 
Volk. Gehen wir auf das Vertragsband zurüd, fo ſteht die 
Geſchichte fo, daß die Stände ſich zu etwas verpflichtet haben, 
wwaß ſie nachgerade nicht mehr erfüllen Eönnen, und da fleht ein 
onpexer. Rechtaſatz: Ad impossibile non datur obligatio. Weil 
ich aher auf dem, vehtöhiftorifchen Boden ſtehe, fo will ih 
fh, darauf bleiben, und nun frage ich alle Redner, die für 

dhe pragmatiſche Sanction auftraten, warum fie denn hei 
dielex pragmatiſchen Sanıtion fiehen bleiben? Iſt denn bie 
eidichte durch die pragmatiſche Sandion mit Brettern ver: 
fülogen?. Gibt es nichtö vor ihr? Gab es nit eine Schlacht 
am ‚weißen Berge, welche die böhmijche Freibeit vernichtete? 
Gap ed nicht eine Summe von felbfiftändigen fänbifchen Bro: 
pinzial: Verfaffungen in ganz Deferseih, die auf fehr frei⸗ 
heitliche Grundlagen gebaut waren? Und nun fomme ich auf 
Die Geſchichte des Haufes Habsburg. Diefe Geſchichte iſt nichts 
Anders, „.ald die Vernichtung ver Provinzial» Berfaffungen 
jener. Länder, bie Oeſtexreich conflituirten mit ihrer relativen 
Yängigkeit. Es gelang ihm dieß mit Ausnahme von 
Ungarn überall. Man hat erft in der ‚neueren Beit die 
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daraus berausfäuben. Es iſt überhaupt eine mißli⸗ 


letzten Riſſe der frelen Verfa ‚In Oeſterreich zertrümmert, 
und nad dem furzen arm — en iniſchen Pr⸗ 
riode mußte ber große Depot Franz I., „der Gütige,“ bie ganze 
Politik Oeſterreichs in die geheime Haus⸗, Hof- und Staatsfange 
let des Fuͤrſten Metternich hineinzuleiten, in jenes Organ ver Po- 
lütik, wo Haus, und Hof der einzige Zweck waren, wofür die 


St aats kräfte ſich zu verbluten hatten. Das war dad Symbo— 


liſche der Bezeichnung Gaus-, Hof» und Staatsfanzlei. Giel⸗ 
ſtimmiges Bravo auf der Linke .) Sie fehen alfo, meine ‚Herten, 
daß, Sie mögen die Hifforijche Nothivendigkeit von welcher 
Seite au betrachten, fle immer ein Dogma bleibt, bad feinen 
vernünftigen und objectiven Grund hat. — Man hat aber auch 
eine andere Geite der hiſtoriſchen Nolhwendigkeit heraudgekehrt, 
und fie wurde und in dieſen Tagen des Breileren auseinanderge⸗ 
ſetzt. An die hiſtoriſche Nothwendigkeit appelliren bie verleh— 
ten Intereſſen. — Ja, meine Herren, ‚die kleinen Intereſſen 
find ver Kagenjanmer nach Em da großer Nevolutionen, . 
und diefer Katzenjammer wurde Ihnen in der Broſchüre eines 
oſterreichiſchen Abgeordneten Fürzlich auch gedruckt vorgelegt, Es 
iſt, ich wiederhole es, dieſe Schrift ein gedruckter Kahenjammer 
ber verlegten kleinen Intereſſen. (Unxuhe in der Berfanmlung,) 
Ich will auf die einzelnen Uebelfeiten djeſes Ragenjammers etmaß 
näher eingehen. (Mehrere Stimmen: Oh nicht! . 
‚ BVicepräfident Simfon: Ich glaube nicht, daß die Yuss 
malung biefed Bildes der Sache fürberlich ift, A 
— "Berger: IH werde bie Sache ausmalm, nicht das 
Bild. Diefe Heinen Intereffen find zunächft die der Dynaſtie, 
und, was ih von ‚biefer halte, habe ich ſchon früher geſagt. 
Ich will mi Hier, Angeßchts der ‚Ereigniffe und ber. hinge: 
ſchleuderten Manifefte von Ollmütz, nicht in nähere Ausein- 
anderfegungen einlaſſen, denn ich Könnte bittere Worte, und 
dem Herrn Beda Weber eine Definition der Camarilla geben, 
die ‚er freilich noch nicht hatte. Aber das Eleine Intereffe ift 
ferner die übermüthige Ariftofratie, die jich durch die Re⸗ 
volution zu Boden gefchmettert ſah, es iſt das Beamtenheer, 
das es in Oeſterreich ſo bequem hatte, es if die Armee, die 
das Parlament der Despotie war; das iſt ver Clerus, dem 
ſehr behäbig In Oeſterreich gebettet war; für dieſe Intereffen 
würde es freilich weit bequemer fein, in den alten Abſolutismus 
urüdzufehren. (Bravo!) Es gab fehr weile Männer, welche 
Non das Brad in den Straßen von Wien wachſen hörten, 
weil fie eine höhere Anſchauung der mitteleuropäiſchen Politik 
nicht begreifen; es gab Leute, vie noch neuerlich für die Staats⸗ 
{dulden Oeſterreichs ſchwärmten; es wären. ihnen gewiß un= 
angenehm, wenn ihre Coupons, wenn fie fällig find, nicht 
gleich bezahlt würden. Aber der Abgeordnete Giskra hat aus: 
einandergefegt, daß die Zerfplitterung der Monarchie in ven 
einzelnen Staaten die Staatsſchuld auf eine Bafis flellte, wo: 
dur allen Staatögläubigern ihre yolle Befrirdigung gewährt 
wird. Leider hat man.vielleicht diefen Zeitpunkt Teichtjinniger- 
weije verftreichen laſſen. Dadurch verjchwindet auch meine 
Furcht vor dem Schickſal der Nätionalbanf,. die auch nichts 
Anderes ift, ald ein theilmeifer Ausdruck ver Öflerreichiichen 
Staatsſchuld. Und damit fomme ih auf den conftructiven Theil 
meiner Darftellung, nämlich jenen Theil, worin ich Ihnen nur 
in den allgemeinflen Umriſſen andeuten will, daß, wenn auch 
das deutfche Oefterreih in den Bundesſtaat Deutſchlands aufs 
gebt, „Hierdurch die mitfeleuropäifcgen Intereffen, und alle jene 
Intereffen, die Oeſterreich zu vertreten hätte, nicht im Mindeften 
gefährdet ſein würden. Ich habe ſchon im April dieſes Jahres, 
als es ſich um die Parlamentswahlen nach Frankfurt handelte, 
die Frage über ben Bundesſtaat und Staatenbund In Deſter⸗ 
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relch In zahlreichen Auflägen verhandelt. Damals war mir be- 
reits klar, daß das bſterrechiſche Deutfchland in den deutſchen Bun⸗ 
desſtaat eingefügt werben und nebenbei der Staatenbund in 
Oefterreich beſtehen kͤnne. Uber Das wurde mir niemals Klar, 
wie man von innigem Anſchluß an Deutſch- Oeſterreich 


ſprechen, nnd dabei zugleich eine Realunion in Oeſterreich vers 


folgen kann. Der innige Anſchluß if eine leere Phraſe. Exdrs 
tern Sie feinen Inhalt, fo beſteht er darin, daß das veutfche 
Deſterreich gewiffe Inftitutionen mit dem übrigen Deutſchland 
gemeinſchaftlich haben müßte, In dem Staatenbunde müſſen ges 
rade jene Inſtitutionen gemeinſchaftlich fein, die auch in ber 
öflerreichifchen Realunion gemeinſchaftlich fein müßten, und man 
hat ſchon früher geſagt, dieß hieße auf zwei Achfeln tragen. Ents 
weder — Oper. Entweder gehören wir in den deutſchen Buns 
desſtaat, oder wir gehören nicht einmal in ben deutſchen Stans 
tenbunb, wenn bie Realunion ver oſterrechiſchen Monarchie 
fortbeftehen fol. (Mehrere Stimmen: Sehr richtig!) Ger 
"9. Binde hat und zwar fehr freunnfchaftlich eingelaben, daß, 
wenn Sie Ihr Urtheil über die hochwichtige Frage werden 
gefällt haben, wir Deflerreicher no Hier Bleiben konnen, 
"bi8 Gie das deutfche Staatskindlein in ver Paulskirche werben 
zu Tage gebracht haben. Meine Herren! Ich glaube, daß 
dieſer freundſchaftliche Vathendienſt für und nur entwürbigend 
märe. (Stimmen: Gewiß!) Ic glaube an ein großes, mittel: 
euxopäijched Staatenſyſtem, wenn ich auch nicht für die SRliche 
Schweizerfamilie ſchwaͤrme; ich glaube, daß ſich aus dem zer⸗ 
"trümmerten Polen, daß aus Ungarn, daß aus den fänflavi- 
ſchen dteichen, wohin fi allerdings die Politik unferer Cen⸗ 
tralgewalt energifch erſtrecken follte, daß daraus ſelbſt ein 
mitteleuropätfches Fbderativſyſtem geſchaffen werben müfles die 
Dynaſtie, wenn fie es nit verträglich hält, über dad weutfche 
Defterreih zu hertſchen, fie Hätte dort eine große Miſſion für 
ihre monarchiſche Bethaͤtigung. Diefe fünflanifhen und roma⸗ 
niſchen Reiche müffen in einen großen Staatenbund vereinigt 
werden, und der Knoten dieſes Gtaatenbundes wäre Wien. 
Und wenn Sie diefen Staatenbund erbaut Haben werben, dann 
vürfen Sie fih nicht mehr darum kümmern, daß wir bie 
deutfche Gultur nur in ver vürftigen Weiſe nad) Oſten vers 
pflanzen follten, wie es und der Metternich > Gehlnigfy’fche 
*. Culturftaat geflattete. Meine Herren! Dann werben Sie die 
Propaganda der Revolution, ich ſpreche dieſes Wort aus, es ift 
Das ſchoͤnſte, Das es gibt (Belkhter), die Propaganda der Frei⸗ 
heit und ver Humanität nach dem Often tragen, dann wird bie 
deutſche Donan nicht verfanden, und in Wien wird das Gras 
nicht wachfen, wenn e8 die Hauptſtadt des großen mitteleuro⸗ 
päifhen Staatenſyſtemes ift. (Xebhaftes Bravo auf der Linken 
und bem linken Gentrum. Vielfacher Ruf nah Schluß.) 
Bogt von Gießen: Meine Herren! Es wundert mich, 
daß die 66. 2 und 3, mit denen wir und eben beſchäftigen, 
von allen Rednern vorher faft einzig und allein als Paragras 
phen behandelt worden find, die nur die Öfterreichifche Frage 
beträfen, ganz als ob nicht auch noch andere Staaten dabei 
in fpecielle Berückſichtigung fimen. Meine Herren! Man hat 
ganz vorgeffen, darauf aufmerffam zu machen, daß durch dieſe 
Paragraphen auch Preußen betroffen wird, hinſichtlich nicht 
nur beöjenigen THeild von Pofen, den Sie durch Ihre De: 
marcationslinie abgeſchieden haben, fondern hinſichtlich des 
ganzen Poſen, welches die preußiſche Nationalvertretung nad 
ihrem neueften Beſchluß nicht als Theil von Deutſchland ans 
erkennen will, während Sie es als folgen anerkennen. Meine 
Herren! Es wundert mil), daß von viefen Beziehungen noch 
nicht Die Rede geweſen iſt, und daß man noch nicht aufmerk: 


ſam darauf gemacht Kat, daß auch Pofen, —* hab ganze 
Bofen nad dieſem Befchluffe der Berliner Nationafverfamms 
fammlung — «8 fel denn, Sie zwängen Preußen mit Gewalt 
zur Anerkennung Ihres Beſchluſſes, den Theil von Pofen aufzu⸗ 
nehmen — betroffen wir, Meine Herren! 88 wunpert mich, 
daß nicht davon hie Rede geweſen if, daß Limburg bis jegt als 
eine Provinz von Holland gegolten hat, daß Sie durch den 8. 2 
Limburg eine ganz veränderte Gteflung anweiſen und fomit in 
einen Gonflict mit einer auswärtigen Macht fommen, nämlich 
mit Holland. Es wundert mich ebenſo, daß Sie nicht daran ges 
dacht haben, daß durch diefe Paragraphen auch Dänemark hin⸗ 
ſichtlich Holfteins betroffen wird. Man hat uns fo oft darauf 
aufmerkſam gemacht, wir nrüften als Staatömänner hans 
deln, und gerade Die, welche vor mir geſprochen, haben fo viel 
und fo gem auf biefen fogenannten Ranteniäunijchen Geſichta⸗ 
punkt aufmerkjam gemacht ; ich glaube, ein Staatsmann, der den 
beſtehenden Berhältnifien Rechnung tragen wollte, Hätte auch auf 
alle Berhältniffe aufmerkſam machen follen. Ih Gabe «8 hier 
gethan, ohne auf die Qualification eines’ Staatomannes Ans 
fpruch machen zu wollen, ich wollte nur ben zukünftigen Staates 
maͤmern, bie nad) mir reben wollen, dieſes ia Gedaͤchtniß zus 
fen, damit fie unfern ftaatsmännifgen Ruf reiten mörhten, — 
worauf ‚ih wenigßens gar nicht begierig bin. Meine Herten ! 
Wenn wir die Anfichten, welche über Die dterreichlſche Frage aufs 
getaucht find, einigermaßen auseinander trennen, jo konnen wir 
zwei verfchiedene Geſichtspunkte auffleflen. Die eine Partei ſpricht 
und flimmt aus rein dynaſtiſchem Intereffe, fie will die foges 
‚nannte dflerreigifche Geſammtmonarchie. Aber unter viefer ©. 
fammtmonardjie iſi nichts Anderes verſtanden, als bie Ynker- 
druckung der einzelnen Nationalitäten des dfterreichiſchen Staa⸗ 
tes mit Gewalt, als die Zuſammenkettung der a Ratiös 
nalttäten in einen dfterreihifchen Geſammtſtaat, ver eine Ge⸗ 
fammtvertretung ohne Berüdfichtigung der einzelnen Rattonalie 
täten haben fol, und ver niemals anders zufammengehalten 
werben Tann, als eben durch die Gewalt der Bafonnette und 
durch das ganze Syſtem, welches freilich vurch vie Perſonalunion 
aufgehoben wird. Dieß Syſtem beſteht darin, daß man eince 
Rationalität Durch Die andere unterdruckt, daß man vie Ita⸗ 
liener buch Ungarn nieverhält, während man die Deutfihen 
durch Italiener bezwingt. Meine Herren! Diefe gegenfetfig 
waltfame Unterbrüdung war das einzige Band, welches fatti 
die Geſammtmonarchie bisher zufammengehalten hat. Die ⸗ 
ſtiſche Anficht, welche vie Foriſezung dieſes Syſtemes will, tft 
vor und bier am fhärfflen und reinfien vertreten worden dur 
ben Unterflantöfecretär Herrn v. Würth und durch Herrn Bed 
Weber. Was ben Erfieren Betrifft, meine ‚Herren, fo muß ich ge⸗ 
ſtehen, daß mir bis jegt die Stellung unſeres Mintfertums zu 
den größeren politifchen ragen, die und ſchon vorgelegen haben, 
durchaus noch nicht Mar geworden iſt. In anderen Verfamm⸗ 
lungen gibt das Minifteriunr eine Meinung ab über große polls 
tiſche ragen, und zeigt dadurch, daß es aͤuch wuͤrdig ift, bieſe 
politiſchen Fragen zu behandeln und zu vertreten; — bei uns 
find ſolche politiſche Fragen nur noch durch die Unterſtaatsſecre⸗ 
täre behandelt worden. Freilich Haben wir neulich — währen 
man und fagte, daß bie fo ganz mit dem Minifteriuin überein— 
ſtimmende, politifche Anſichten prebigende Oberpoflamtszeitung . 
in kaner weiteren Beziehung zu dem Minifterkum fände — 
von demfelben Munde pas Verlangen gehört, einem Unterflantge 
ſectetaͤr al Redner für das Minifterium dag Wort zu 
geben. Die Verfammlung hat nun zwar nicht —1 daß 

| ein Unterſtaatsſecretär in dieſer Beziehung die ' et » 

| Minifters Hätte, und id muß dieß ebenfalls Hefreiten! Affe 
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If, und ob das Minifteriuun birfe Politik, pie 
‚iger Gern v. Waͤrch gepredigt worden if, auch wirflich 
Darang, daß ein Unterfaatöierretär ald Meoner für 
Det Minifkeriem gehdut fern wollte, kannte man eine ſolche Mei⸗ 
ableiten; +8 ſcheint mir abes doch nicht Wer Fall. zu 
» * Mine Mohl dagegen ſchon neulich in einer * 
rupuan durich ein: Oho! zu meinem großen Vergnuͤgen prote⸗ 
Kin 68 zeigt dieſes wenigftend, daß das Miniderium ia 
pa liai ſche n Bragen nicht fo einig iſt. als ed in polizeilie 
enge fein ſcheint. (Geiaͤchtet.) Meine Herren, Diefe dyna⸗ 
Auſicht, van ber ich eben rede, moͤchte die Geſammimonar⸗ 
‚nad enger zuſammenhalten, ald es biso jetzt ner Tall geweſen 
- Bin möchte Diejenigen Provinzen, die ſich ſchon Ioßgerifien 
habes, wieder yıfammmafitien mit ehernen Banden ber Gewalt, 
wa fie geht im ihren Träumen, thsilweife wenigſtens, fo weit, 
daß fe-vom einem europaiſchen Mittelreich träumt, in weldkem 
Die Heterogenften ‚Elemente in einen großen Bundedſtaat, In einen 
beutichen Bunsefikänt nereinigt werben follen, zu welchem gebd« 
van ſollen nicht nux der jetzige deutſche Bund, nicht nur bie ger 
genmärtige.öfterweichifge Monarchie mit Oberitalien und der⸗ 
gleichen mehr, jendern auch die Donaufuͤrſtenthuͤmer, und ich 
weiß nicht, was fuͤr Laͤnder noch am ſchwarzen Meer und an 
Resta und Offer. Meine Herren, das ifk der Traum, welchen 
wia.ppnafifche Auſicht in ihnem weiteren Bortfpinnen träumt, 
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Wen aber bie, ap 
einjelnen Staaten, Maen 18% — 
vie VPerſonalunion, verbunden wardenn aud ni x 
abfolute Herrſchaft des Monarchen. freilich yerßdrt; der 
Einfluß des Monarchen wird ip. den eingflnen a gebrochen 
durch die geſetzgebenden, aus dem Volke heworgehenden Grpal⸗ 
ten; welche den einzelnen Münbeln dee durch die Vetſonglumion 
verbundenen Staaten vornefegt find. Dipjenigen alfo,- weiche fas 
gen, durch Die Paragraphen werde her aͤnetreichiſche Geſanmt⸗ 
ſtaat vernichtet, dieſe gehen davon aus, daß der. Monarch nicht 
ner, wie in ber conſtinutionellen Monarchie, bie Idee ber Gre⸗ 
entivgewält repraͤſentirt, ſondern daß ex auch bie Befehgebung, 
wenbgftend theilmeife, in ſich vereinigt. In dieſem -abfoluten 
Sinne, welcher aus der Zeit vor. den Märgtagen ſich herſchreibt, 
wird allewwing® bie Monarchie durch die Verſonalunion vernich⸗ 
tet. Ich brauche nicht nochmal auf bie Widerlegung deſſen ein⸗ 
zugehen, was man uns gelagt hat: daß daß Jutereſſe der Bölter 
diefe einzelnen Binbel per öflerreihifcen Gelanuntimonardjie zu» 
fammengehalten habe. Sie ind von anderen Mebnern ſchon dar⸗ 
auf aufmerkfam gemacht worden, daß, wenn dieß wahr wäre, 
wir nicht Beugen folder Bewegungen geweſen wären, wie fie 
ın unferer Zeit in Defkerreich vorgefommen, Hätte das Inter⸗ 
eſſe ber Völker die Vereinigung veilange, fie waͤrden wahrlich 
nicht gegen biejelbe aufgeftannen fein. Was trieb Denn Ungarn, 
Groatien, Italien, Böhmen zum Aufftande, als dad Verlangen 
nad) Trennung? Aber freilich wendet biefe vynaſuſche Meinung 
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woran ſu aber wor.ber Haud noch nicht penfen Kann, weil die J und gegen dieſe Thatſachen den Vorwurf ein, es ſeien dieſe Vea 


Oonaufuͤr ſtenthuͤmer In ganz eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen ſtehen 
ud Rußland feine Gand varuder auegeſiteckt hat. äs Eumke 
da leicht ein Confliet, eine Reibung zwiſchen den abſolut dyuaſti⸗ 
fen; Sntereffen. Rırplaude und ben conftitutionellsppnaftifchen In 
teyeijen Oefterxeicha entſtehen, wen men ich mir nun vergegene 
waͤrtige, walche Vertheidiger dieſe conflitutionellswpnaftifche. Aa⸗ 
ſtcht Hier gefunden hai, fo woͤchte ich mit Zuverficht glauben. das 
Die abfolmtehpuaftifche in dieſer Reibung die Oberhand behalten 
waͤrde. Meine Herzen, es geht biefe bunafifche Anficht, bis 
leiner 636 jegt bis. europaͤuſche Geſchichit beherrſchi hat, aus der 
inperen, Bielen freilich ſeibſt micht ganz Mar -geworkenen Ueber⸗ 
zengung hexvor, daß nur. bie robe Gewalt bereichen könne Ca 
vᷣeſ⸗ npnagifche Anſicht nichte Andereh, als der verkörperte 
diaſex mneren Ueberzeugung von der Herrſchaft her 

schen und brutalen Gewalt, melde ſich hier nur auf einem 
beftimmien Fail cancentrirt, und der die naihwendige Laͤutan 
rang durch ah Princip der Humanität durchaus abgeht, 
Diefe Berufung auf bie Gewalt wird: noch beſtaͤrkt durch da 
ſtarve deſthalten an dem Beſtehenden. Als ob wir nicht Dar 
——— waͤren, das Beſtehende gu vernichten! Wens wig 
und eroig an bem Beflehenben feſthalten wollen, wars 

um; fügen wir denn hier Doc micht etwa, um das Giegel 
af dab. Befichende zu druͤken! Dazu, denke id, wären wir 
im —  Diefe vynaſt ſche Anficht geht fo weit, daß man 
mE fogar fagt, auch die. Slaven fein Deutiche, und Bali 
man in ihrem Namen ſprechen Tonnte von Glaven unter 
Derreidh, alfo von. folmen, welche unterdrüdı werben, und 
won Slaven über Deſterreich, alfo von folgen, welche 
Dexafätan» und Oeſterreich unterdruͤcken. Was das Repters 
betrifft, fo fheint DaB wahilich jegs der Fall zu fein. Dien 
felbe, nicht im niſteriella, aber untarſtaate ſecretaͤriiche Meinung 
dat · unt gefragt, welches Intereſſe wir dazın haben könnten, 
dorch Annahme der 652 und 3 die Öflerre.hiihe Monar⸗ 
ie zu zerBören. Meine Herten, mas begreift man denn 
— Doch wohl Die Serrſchaft eines Eimgelnen. 


megungen flet3 nur hurch Geld, durch frembes Geld gemacht 
worden; man wagt es zu ſagen, durch frangörlfches Geld fei die 
ungariſche Bewegung, bie Wiener Bhwegung. durch ungerifche® 
Geld, und die italienifche durch engliſches Beld gemacht worden. 
Meine Herren. Hab wir denn wirklich fowelt gekommen, daß wir 
glauben, es koͤnne ein ganzes Volk aufgeſtachelt werben durch ſo 
niedrige Txiehfenern, als durch Geld und niederen Erwerb? Sind 
mir ſoweit ‚gefommen, daß wir jedes großartige Gefuͤhl, jedes 
Sehnen nach Freiheit aus ber Bruß herauszurcißen uns bemuͤ⸗ 
ben, und daß wir wollen glauben machen, nur Geld und wieder 
Geld gehoͤre dazu, um ſolche Bewegungen zu veranlaflen? Mein 
Herten! Ich muß gegen einen ſolchen Stanppunft in ver Ver 
urtheilung unferer Beitpefirebungen protefliren und zwar auf dad 
Beierlichfte. Ich erfemne etwas Hoͤberes in hey, Bruſt jedes 
Menſchen an, ugs Hoͤhtres und Meinered, als dieſe niebrige 
und fehiumfliche Triebſeder des Geldes, welche man den Rogun⸗ 
gen der Völker hier unterſchieben wollte, —. Reine Gerten, 
disfelbe perfönliche, nicht minifteriefle, aber sunterftaathfecvetäzg 
lie Meinung. bat und zugemuthet, wir- follten durch unſers 
Gentralgewalt die Öfterreihifche Regierung fragen laſſen, waß 
denn ihre Meinung über unfer DVerfaffungswert fe und was 
wir etwa für Mopificationen anbringen könnten, bamit wie 
der oͤſterreichiſchen Regierung und gefällig zu erzeigen im 
Stande wären, Ih muß mit.Heren n. Binde fragen, mo 
denn die Öfterreihifche Regierung ſei, und ob wir bie Beant⸗ 
wortung dieſer Frage ber. Camarilla überlafien follen, dem 
Fuͤrſten Loblomig oder Minvifchiräg oder wen fon? Es 
wundert wich aber, wahrlich, daß ein Beamter ver Central⸗ 
Gewalt nit einmal das Geſetz keant, durch welches er ſelbſt 
als Beamter ins Leben gerufen worden iſt, daß ex nicht ein⸗ 
mal weiß. daß die Gentralgewals von allem Einfluß auf das 
Verfaſſunaswerk auögeichloffen , fein fol. Ich wundere mich, 
daß ein Beamter der Centralgewalt verlangen fonnte, wir 
folten ver Gentralgewalt ven Auftrag geben, über unfer 
Berfaffungsiwerf, , von welchem bie Geutralgewalt ausbrüdtich 
) 
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wmtgekäplafken iſt, dk zur öfaraiikigen Megirsung zu ‚unbe 
Varel Meine Hemm;, eine ſolche Unkenntinißz des erſten 
Grundgeſered haͤtte ich von einam Bramten der Centralgewalt 
nicht eywantet. Meine Herzen! Die Anſicht, welche ic cben 
„serlegte, iſt die Schattirung ber dynaßiſchen Anfidt, welche, vom 
ppeeifiſch⸗ dſterreichiſchen Geſichtepimlt ausgehend, ven Fortbeſtand 
der: Gefommtmonardgie- ab her bisherigen Bunbröverhältnifie 
wuͤnſcht und bei Beibehaltung dieſer Beziehungen quiehen will, 
wie ſich die Verhaͤttniffe entwickn, ob wis fpäter in ein en 
geres over. wicht engereß Berbältnig zu Defterreich eintreten koͤn⸗ 
nen, je nachdei feine und Deutfchlandg Veduͤrfniſſe es verlan- 
gen. ine andere, gleichfalls non der bpnaflichen Grundidee 
ausgehende Unftchs Hat ſich der eben entwickelton ſchroff entgogen⸗ 
geſtelli; dieſe will.nie beiden Varagraphen mit allen ihren Con⸗ 
fequengen feßhalten und durchfuͤhren, vielleicht weil Re tief im 
Segen bie-Unficht bingt, vaß in Bolge verſelben Oeſterreich, 
Die beutfihen Provinzen Oeſterreichs, aus dem beutichen Bundes⸗ 
ſtaate werben ausſcheiden müflen. Der Eine ber Vertreter biefer 
Anfcht, Herr Wichmann, Hat und freilich fo eben gefagt, fo 
etwas llege fern von feinen Abſichten. Der andere Vertreter 
dieſer Schattisung des dynaſtiſchen Anſicht aber, Serr Waip, 
bat gefagt, man koͤnne vie Ueberzeugung von dem Ausfhluß 
ves deutfchen Deſterreichs tief im Hergen: tragen, man duͤrfe es 
nur noch nicht laut fogen und Inne hoͤchſtens im Stilfen dar⸗ 
Aber trausın. Ich glaube, daß gerade die Annahme deu beiden 
Paragraphen Dad Begentheil von dem bevingens wird, was dieſe 
Serren im Herzen tragen moͤgen, uud ben Erfolg haben wird, 
zen ich und meine Fseunbe wollen, nämlich den vollftändigen 
Beitriit der deutſchen Provinzen Oeſterreichs zu deu deutſchen 
Bundeöftante und den Ausſchluß jener Hegemonie, bie man von 
gewiſſer Geite her anftzebt. Mus »iefem Grunde werben wir 
dafür flimmen. Wis laſſen und in biefem Falle nicht durch 
leere Geſpenſterfurcht taͤuſchen; wir find überzeugt, daß dad deut⸗ 
Defterveich ſich bei weitem nicht fo fehr zu den Blauen and 
arn hingegogen fühlt, als zu ums, und daß darum ein ſchar⸗ 
fer Ausfprud dieſe Annäherung an und sure befördern Tann. 
Freilich, meine Herren, gehoͤrt eine gewiſſe Uufopferung bazu, 
um in ber. jehdigen Zeit ſich zu uns hingezogen zu fühlen und 
den Anſchluß an Deutfchland mit ganzer Seele zu wollen: Ich 
ge, es gehört: eine- große Aufopferung dazu, von einer: heimi⸗ 
en, noch exiſtirenden Großmacht ſich abzutrennen und den 
Anflug an Deutſchland zu wünfden, von dem man noch nicht 
weiß, was aus ihm werben fol. Sie koͤnnen dafuͤr ein Beiſpiel 
ſinden in dem Verhalten eines anderen deutſchen Stammes, auf 
welches Sie ſchon andere Redner aufmerkſam gemacht haben, frei⸗ 
lich in einem anderen Sinne. Man hat Ihnen ſchon Manches vom 
Elſaß geſprochen und von deſſen Stellung. Ic) kenne das Elſaß 
genauer, als Mancher von Ihnen, ich habe dort viele werthe 
and liebe Freunde, mit welchen ich ſchon oft uͤber ihre Stel⸗ 
lang geſprochen und bin und bes deliberivt habe. Das Elſaß 
iſt deutſch im Sitten und Gebraͤuchen, deutſch in Sprache und 
Gewohnheit, in Allem, mad dem Bürger als folchem angehört; — 
allein bieten Gie dem Elfäfler an, er folle politifch zu Deuiſch⸗ 
Iand gehören, er wisd dieſen Anſchluß ‚zurüdweifen! 
meine Herren? Weil: ihm · Deutfchland bis jegt das nicht gebo⸗ 
ten bat, was ein anderes Rand bot, weil er die politiſche Frei⸗ 
heit bei einer fremden Rationalität findet, die er bei dev eigenen 
wuͤrde entbehren müffen! Dad iſt der tiefere Grund dieſer Ber» 
haltniſſe. (Heiterkeit in ver Verfammlung.) : Bieten Sie, was 
man verlangt, und man wird fich gu Ihnen hingezogen fühlen. 
In venfelben Berhältniffen Tiegt auch der Grund, daß bie Ande 
wanderiuugen ſtch nad Weſten gelenkt Haben und nicht nach 
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Meine Herren! Der Scrom der Auswanderung ‚geht night. nur 
dem materiellen / Inbeneſſe, dem täglichen, Nuode Aach, er geht 
vor allen Dingen wer Freiheit nach! Deßhalb geht ex nach Weſten. 
Deffnen Sie die Thore, geben Sie Freiheit im Oſten, fo wird vie 
Auswanderung aab Colonifirung bosthin.gehen, und bes Stron 
wird dem Laufe ber Donau: folgen und an ‚ihrer Mündung. jein 
Biel finden, wie en jegt an bes Muͤndung des Miſfiſſippi fein 
Biel findet. Meine Herren! ich mu meine fremde, wir werben 
fire die ſ9 2 und 8 ſtimmen und zwar deßwegen, weil wir im 
dieſen Paragraphen das Princip der nationalen Befreiung ver⸗ 
wirklicht ſehen, weil wir darin eine Anbahnung der Gliederung 
Deſterreichs nach freien Nationalitaͤten erblicken. Wir ſtimmen 
rein aus dem Princip heraus und aus ‚Eeineski: Nehenan ſicht, 
bie vielleicht hie und da einzelne Stimmen. von auderen Seiten 
bewogen haben könnten. Meine Herren! Man bat und vorger 
worfen, wir feien bier gegen bie Groaten und. bie Horden Ich 
lachich's aufgetreten. Wir finv-jegt in der That ihre Gegner. 
Wir erkennen die Berechtigung einer jeden Nationalität. an, fh 
zu befreien; wir erkennen bie Berechtigung einer jeden Öfterzeiche 
ſchen Nationalitaͤt an, ſich zu befreien. von vom Vande ver Gier 
ſammtmonarchie. Wir Haben aus dieſem Grunde auch vie Bo 
rechtigung ber erontifchen Bewegung anerkannt, fo lange bisfe 
Bewegung dahin ging, die ‚erontifige Nation frei zu. machen von 
isgend einem Bude, komme er von wem er wolle. In Mes 
mente abez, wo dieſe Beivezung weiten ging, und Jellachich, ſtatt 
Befreier der Croaten zu feln, dad Werkzeug in ben Haͤnden der 
Camarilla wurde, um eine andere Natlonalitkt, nämlich bie 
deutſche, zu unterdruͤcken, in dieſem Mugenblide find wir Feinde 
der eroatiſchen Bewegung geworden. (Bravo von bee Linken.) 
Meine Herren, wir find bier uns felbft und unfern Grundſaͤren 
eonfequent geblieben. Daß. wir diejenigen, welche zuerft ben 
Schafpelz umgenommen, und nachher erſt hie wahre Natur ger 
zeigt haben, daß wir biefe verlaſſen haben in hem Mlamente, wo 
fe ven huͤllenden Pelz abgeworfen, daruͤber werden Sie ſich wicht 
wandern. Es fommt mir genau fo vor. Wenn man und dar 
Her vorwirft, Daß wir jeht: mit dev. croatiſchen Bewegung nicht 
mehr einverſtanden feiem fo kommt mir dieß genau fo wor, alt 
mern man und einen Vorwurf daraus macht, daß wir mit den 
fogenannten Helden wer Opyofition nicht mehr denſelben Weg 
sehen; wenn man daraus den Vorwurf ableitet, wir feien und 
dadurch insonfequent geworben. (Einige Gtanmen: „Sehr bran!“) 
So lange unter dem alten Syſtem unſere 8 zuſam · 
men gingen, waren wir einig; alt aber. das Ziel eroricht war, 
welches: die Einen ſich gefleeft Hatten, merdibee- win aber Ginaub 
gingen, da trennten wir m8, confequent- unſerm Principe nach 
(Mehrese Stimmen: „Sehr gut!“ ) Wir jauchzen jeder Na⸗ 
ttonalität zu, wie fi ‚befreien will‘, Eroaten, Ungarn, Slaven 
und Italienern. Allein, ſobald diefe Natipnalitaͤten im Ueber⸗ 
muthe Der · Befreiung weiter gehen umb. andere Woͤlker untech 
jochen wollen, dann treten wir ihnen entgegen. in Genkpkelt 
unferes Principes. Meine Herren, in bisjen- Bershung muß 
ich befonsers auf die. eve des Haren Veda Weber eingehen 
die Sie fo eben hier gehört haben. Gr hat foeili das Ben 
ſptechen gegeben, ſobald nieht wieder aufzutroten, ung in vieſer 
Beziehung koͤnnto ich mi enthalten, ihn zu wiberfegem 
Ich muß aber doch aufmerkfam machen, daß aus dem beutfchen 
Wrol, welches fi durch Heren Veda Weber als Berireie 
des ſaͤmmtlichen deutſchen © e Orſterreichs hinſtellt, wohl 
send es doch nur eine ſehr iſolirte provincielle Anſicht hat 
daß mr demſelben deutſchen Tyrol: dieſelben Aeden, — fi⸗ 
—B 
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dieſelben Ga 
—5 Kaifer. (Meavo!) Mine herren, als die Revoin⸗ 
tion in Dien gemacht wurdo und bie Canſtitutivn gegeb 


ten fü dlefehe Coriunen, die ſie 10 Inge oder brei Wochen 
vorher verdannut hatten; und wenn bie neue Bewegung noch groͤ⸗ 


#ere Freiheiten In gewiffer Beylehung bringen wird, fo werben fie | 


die neue Bei ebenfo fhwdenmm, wie fie fle jo eben noch 
—5 Ar r verhaͤlt ſich hier mit den Tprolern wie mit 
wer honnetten Republikanern in Fraukreich, die Mepublifaner 
wurben, weil und nach de m vie Republik da war, bie aber Mor 
naschiften waren, fo Tange die Monarchie befand. Ganz fo find 
die Wroler Confiitutionelle geworben, als ihnen Die andern Pros 
vingen vie Conſtitution erobert hatten. Meine Serien, ich muß 
darauf aufmerkfäm machen, daß daſſelbe Tyrol, welches jegt jo 
fehe für die Gefammtmonardgie ſchwaͤrmt und zugleich für ben 
Anſchleiß · an Deutſchland, ich fage, daß baflelbe Throl nicht jo 
ſehr für den Anfchluß an Demtfhland ſchwaͤrnt, wenn man ihm 
Diejenigen Paragraphen entgegenhält, die wir über die Kirche unb 


‚ven Statt 6 ben, (Beifall anf ver Linien) und vaß | 
dieſelben, —— — Gewalt predigen und bie bier fa» | 


gen, es müßten mit Gewali die einzelnen Nationalitäten von und 
weterprädt und niedergehalten werben, daß dieſelben zebelliren 
gegen unfere Befchläfle, infefern fis Die Religionsfreiheit betrof⸗ 
fen. ( Duruf? Sehr gut!) Beine Heswen; id) glaube, Daß bie Ans 


bt, die mie verizehen vurch vie 56 2 und 3, auth noch auß bem | 
Gewäbe die richtige M, weil fie Den zukünftigen Stand ber | 


Dinge regelt und ihm eine fefte Grundlage anweiſt. Schwei⸗ 
Gen Sie Ungehoͤriges zufemmen, druͤcken Sie verſchiedene Na» 
sienalitäten unter ein und daſſelbe Joch, meine Herren, wohin 
warde fi in ſolchem Bulle bie Breigeitäbefirebung einer jeden 
dieſer Nationalitäten richten? Buerft nach der Trennung, Cine 


Jede Beſtrebung wire dam aufgenommen, fei fe, melde fie | 


wolle, to , aus welchem Grunde fie wolle, wenn fie nur 
— —* und anf Loͤſung der ungehoͤrigen Zuſam⸗ 


monbinbung. Mas haben Ele geiehem an Sqhiebwig- voiſtem. 


Wie Erhebung wort iſt, wie ich Ihmen früher ſchon bemerkte, 
unglrichen pe en fe geht nicht blos 


aud Hbtonien Triebfenem hervor, wie wis biefes täglich und | 


wohr un m e Grfohrung in ver Paubslische 

ud n a ea Ba Tendenzen En re 
d fammen, weil fie einen gemeinſamen 

ie Bandes, bad fie wit Dänemark 


Feed zufammen, halten Sie wit Gewalt bie einzelnen 
Retiönalitkten bei einander; eine hehe Befltebung wird dahin 
sehen, dieſos Band zu Idfen, den Knoten zu zerhauen, und, 
wenn eb noͤthig iſt, foger mit dem Schwerte; wie Gebundenen 
ſ⸗en ſich zuerſt von dar Beffel frei zu machen. Run, mein 
Gerren⸗ idjen Sie fehbf Die Bando, geben Sie Freiheit dieſen 
Aſammezelarndenen Rettonslitiim und daun werden dieſe 
Vautionalitten in ihren Taeiheit eiaſchen, mas ihnen frommt. 
SEie werden damn ſehen, wie in Inwiger Auſchluß an Seutſch⸗ 
In. aus eigenem Antriebe durch vodllewrechtliche · und Handelo⸗ 
Kamille zu: Staade koͤnut, und Sie werden aus freiam Men 








m war, | 
mn die &yeoler mit beiden Händen: die-Srüchte ber Con⸗ 
— 5 ſich, fo weit ihnen dieſelben bohagten; und fie ſchwaͤrm⸗ 


Gäweißen Sie alfo die geſammte oͤſterreichiſche 





waßtſo aus Veherzeugeng ſeiche Öhmbnäffe (it ſchlleßen Sehen, 
gegen welche die Völker murren und fi auflehnen, wenn mas. 
fie ihnen aufdringt. Meine Herren, diefes hanptfächli, bie Ber 
folgung viefes Principeß Hat die Schweiz fo gut geftellt, daß ma 
fe ſogar lobte von eimer Seite, von welcher id) dieſes Lob nicht 
erwartet hätte. Im Borbeigehen gejagt, ich glaube, daß bie 
Schweiz für diejenige Freiheit, Die derr v. Binde ihr bringen 
wollte, große Bedenken haben wuͤrde, denn Gert v. Binde liebt 
bie Fuͤrſten fehr, und bie Schweiz liebt die Fuͤrſten ganz und-gar 
nicht; — das iſt ein Fleiner Unterſchied. (Heiterkeit) Meine 
Seren, in der Schweiz ftehen bie einzelnen Nattomalitäten zu» 
fanımen, ober gehen außeinander naqh em politifchen Inteveffe, 
aber niemals nach dem nationalen. Meine Gerren, das He 
berale Teſſin und das liberale Genf Hat ſich mit bein liberalen, 
Bern verbunden, trogbem, daß es drei verfälenene Nattonalis. 
täten find. Barum? Weil jede Nationafitkt gleiche‘ Berechti⸗ 
gung hat. Machen Sie ed auch fo bei Ihrem Stantenbunbe.. 
Man hat auf Böhmen aufınerffam gemacht und auf bie eigen 
thuͤmliche Stellung dieſes Landes. Ich fehe nit ein, warum 
nicht Böhmen ebenfo ein nur durch Berfonalunion mit dem aͤbri⸗ 


| gen deutfchen Deſterreich verbunbenes Land fein Könnte, meldet: 
| In umferen deutſchen Vundesſtaat gehört, aber bie auminiftrati« 


ven Einrichtungen abgefondert von Oeſterreich hat; ja welches 
eine legislative Gewalt befäße, aus Ezechen und Veutſchen zu⸗ 
faımmengejegt, und in welchem es ginge, wie im großen Rathe zu 
Bern, wo Franzoſen und Deutiche zufammenfigen, wie bort 
Czechen und Deutſche zufammenfigen würden. In Bern, wenn 
eine Rede franzöflfer gehalten murbe, wird fie den Deutjchen 
überfegt, und umgefchtt. Da nehen die Leute vollfommen zus, 


| fammen, Jever ſtimmt nach feiner Leberzeugung und ver Gefammt⸗ 


erfolg iR erfreulich. Meine Herren, man hat Sie aufmerkfam. 
gemacht, baß das deutſche Intereffe nur bewahrt werben koͤnnte 
an ber Donau dadurch, daß man dieſe Länder zufammenhalte. Ice 
habe jelbft Hier über ven Panflavismus und beffen drohende 
dortſchritte geſprochen. Noch ifi es Zeit, meine Herren, ben Bes 
ſtrebungen des Panflavisuud eine Grenze zu fegen, dadurch, daß 
man die sinzelnen flaviſchen Stämme in ihrer Bliederung aner⸗ 
kennt und durch dieſe Anerkennung ihrer Berechtigung feinen. 
Sortſchritten eine Grenze jet. Allein ſchmieden Ste dieſe flanis 
ſchen Stämme zufammen in Ihre Geſammtmonarchie, gewöhnen 
Sie fe daran, zufammen zu gehen und zuſammen zu halten, fo 
werben Sie, wenn fle eine Zeit zuſammengeſchweißt waren, fie 
vereint als Ganzes dem Panflavismus zur Beute liefern, waͤh⸗ 
vend jegt nur einzelne Stämme fi dem Panflaviemus in 
die Arme geworfen Haben. Sie werben alfo bie beutfchen Ins. 
teteffen dadurch am beſten wahren, daß Sie vie deutſchen Pros 
vinzen abſchneiden von den übrigen ſlaviſchen Provinzen, und 
daß Sie durch voͤlkerrechtliche Buͤndnifſe, weiche von Deutfchland 


| als Gefammtheit und als Bundesſtaat geichloflen werben, Ihre 


Beziehungen zu diefen Nationen und Stämmen regeln. Dadurch, 
daß Sie die Golonifationen begänftigen unter dieſe ſlaviſchen 
Stämme, dadurch werden Sie die Slaven befier zu ſich heran⸗ 
ziehen, ald wenn Sie eine unterworfene Nationalität zwingen; 
gegen das deutiche Intereſſe fih zu erheben und, indem fie 


das Jod; abzuwerfen trachten, and) zugleich gegen das deutſche 


Intereſſe zu revolutioniren. (Lebhafter Beifall in der Ver⸗ 
femmlung unb auf der Gallerie. Ruf nady Schluß. Andere 
Stimmen: Heben! 

-  Bieeppäfivent Stmfon: Ich bitte um Muhe Die 
Herren Meviſſen aus Grünberg, Haßler und Andere, zufams. 
men zwanzig, haben einen ſchriftlichen Antrag eingereicht auf 


Schluß der Debatte über 66 2 und 3, IH * dieſen An⸗ 


208 ; 


deay nad" ber Gefgkberinung zur Wifimmung Irinpin. Bar 
frage Die Mationalverfammlung, ab wie Debatte 
über 65 2 und 3 jedt gefhloffen werben folle Die 
jenigen Herren, welche den Schluß der Debatte uͤber 66 2 mb 
& wollen; erſuche ich, Ach zu erheben. Die Minderheit erhebt 
#8.) Der Schluß iR abgelehnt. 

- Mare aus Gratz: Meine Herren! Ih habe mich ger 
gen einſchreiben laſſen obſchon ich Fin bei Artikel 3 Hin und da⸗ 
für fimmen werde; allein da id fuͤr das Mineritaͤteerachten von 
Trim ſchler's ſpreche und ſtimme, fo wird es keinen Anſtand ans 
terllegen, daß ich tn dieſer Beziehung für ven Artikel 2 auftrete. 
— Beine Herten! Bor Allen muß ich mir einige Bemerkunzen 
elanben; wir Abgeordnete aus Defterteih haben micht gany gut 
und ſchoͤn gehandelt, daß wir nicht von Anfang an gegen eine ge 
wire Brotefistion des oͤſterreichtſchen Minifteriums aufgetreten 
find, worte ed unter Anverm heißt: „Das Öfterreichiiche Miniftes 
rium muß fh die Zuftimmung zu den von der Vundesverſamm⸗ 
ung gefaßten Veſchluͤffen unbeingt vorbehalten.” Hätten wir 
das gleid anfangs gethan, fo wären die Debatten und die Wir⸗ 
ren in Deflerreich fett ganz überfläffig geworven. !Beiter kann 
ich nicht begreifen, wie diejenigen meiner Landelente, melde 
voch für die Errichtung ver Eentralgemalt und alfo für einn 
Dund esſtaat geſtimmt und gefprochen haben, jet auf einmal 
gegen den Bumbesflant auftreten. Berner, meine Herren, finb 
hier ſowohl von dieſer ald von jener Geite fo viele Angriffe 
gegen die Glaven in ihren verfchienenen Staͤmmen, ven Eyes 
Gen, CEroaten u. f. w., fowie gegen bie Magyaren vorgekom⸗ 
men. Ich finbe ſolche perfönliche Angriffe und Beleidigun⸗ 
gen viefer Volkoaſtaͤmme durchaus unwuͤrdig (Bravo) nnd 
weile fe zuruͤk. Die Czechen, die Croaten und die Magha⸗ 
sen haben feine Mbneigung gegen die Deutfihen; gehen Sie 
in das naͤchſtbeſte boͤhmiſche Dorf und fragen te, ob man bie 
Deutſchen dort haft? nein; gehen Sie nad) Eroatien und Ungarn 
und fragen Sie port nach, fo werden Sie baffelbe erfahren. Der 


Eroate fagt freilich : Du biſt ein verfluchter Swab! — aber damit 


iſt keine Abneigung und Fein Haß gegen die Deutfchen ausgefpros 
en. Wir werden bie Slaven, die Groaten und die Mapparen 
recht gut brauchen koͤnnen, wenn e8 gilt, gegen ben gemeinſamen 
Seind im Oſten zu ziehen, vann werben Sie fehen, daß bie 
Slaven, die Groaten und die Magharen Hand in Hand mit uns 
gehen und unfer deutſches Gebäude fcyägen werben. — Es ift hier 
fo vielfach geſprochen worden von Panflavismus. IH bin ange 
Belt in ver Wiege des Banflaviemns, in Agram geflanven, ich 
fab ihn groß werben, aber ich verfichere Ihnen, es iſt jetzt 
nur ein Gefpenft und verbleicht bereits. Es find vier Haupt⸗ 
flämme von. Slaven in Oeſterreich: die Czechen, die Polen, bie 
Glowenen und die Wenden. Diefe find fo von einander ges 
ſhieden und flehen in vemſelben Verhältnig, wie die Romanen 
gu ben Gpantern und Italienern, ober wie bie Dentfchen zu 
den Schweden ober Rormegern, oder wie bie Meagyaren zu den 
Binnen. Die Sprache iſt das ſtaͤrkſte Bindungomittel, welches 
De Nationen zu kraͤftigen Staaten vereinigen Tann, und da den 
Slaven dieſes Bindungsmittel feh, fo haben wir in biefer 
Beziehung von dem Panflaviemus durchaus nichts zu beſor⸗ 
gen, um fo weniger, als bie Träger des Panſlavismus, Gay 
und Brieglevich bereitß gefktrzt find. Es iſt and fo viel ges 
fprochen worden von Particularismus, imd wie man auf diefes 
Gapitel gekommen ift, iſt man auf vie preuftfchen Abgeorbneten, 
möchte ich fagen, losgefahren. Ich glaube aber, in Deſterreich tritt 
der Barticularisntus hervor, naͤmlich im rein dynaſtiſchen Ins 
tereſſe; I denke mir, daß viele meiner Randölente fuͤr ven in⸗ 
nigen Anſchluß Oeſterreichs an Deutfchland ſtimmen wirben, wenn 


We wäßten, def) der Auifer- von Orfiereiiirun bie Gpini end 
wuͤrde. — ir und die meiner Qam irute theilen dieſe 
Anjiqht cht; und nilt es gay gleich, ob der König wow Preußen 
ober ber Kaiſer von Oeſterreich, oder ein anderer Fuͤrſt an bie Gpige 
von Dentj 1 land gefegt wirb; uns fins die Fuͤrſten vichts anbere®, 
als Mittel zum Zweck; wir Heben fie nur infofern, als fie ur Er⸗ 
reichung des Oweckes, den wir und gefegt Haben, vor Beförderung 
der materiellen Wohlfahrt unferer Mibhrger dienen. Die Frage 
über 6 3 und 3 läßt ſtch nur eigentlich von das Gtanbpuntien aus 
aufnehmen; bie erfle Hauptfrage if, wie fie Herr Wait aufgrfaßt 
hat: Kann Deſterreich ein Gefammtſtaat bleiben? Die zweite and 
dritte Frage find, wie ſie Herr v. Vincke aufgefaßt hat: Gollem 
wir die Initiatloe ergreifen gegen Oefterreich, daß es ſich Oeutfch ⸗ 
land einverleibe und wie werben wir dieſen Beſchlaß exequi⸗ 
ven? Die Frage ob Defterreich ein Gefammtfinat bleiben 
Tann, verneine ich. Wuͤrde fe aber bejaht werben, meine „Gere 
ren, kann Oeſterreich mächtig und einig bleiben, dann machen 
Sie ſich keine AMuſion von einem Staatenkunde oder einem 
Schutz⸗ und Truybuͤndniß mit Oeſterreich. Wenn dir oͤſter⸗ 
reichiſche Adler kraͤftig genug iſt, zu fliegen, fo werden Sie es 
nicht dahin bringen, ihm eine Schnur an Die Fuͤße zu binden, 
um ihn zw richten und zu leuken, wohin Sie wolle; das 
wäre gegen unfer Intereſſe, ich wurde dem nun uab winımers 
mehr meine Zuflimmung geben; im viefer Bezichung Bin ich 
durch und durch ſchwarzgeib. Können wir ein einiges Oeſter⸗ 
reich erhalten, dann fei von einem Anſchlaß an Deutichlann 
num und nimmermehr die Rede (Gelächter auf Der Rechten); 
ia, ich fann nichts anderes fagen, weil ich vie innigſte Urber⸗ 
zeugung habe, daß ein ſolches Buͤndniß gegen umfere materiellen 
Interefien fein würde, ald wenn mir mit Rußland oder mis 
ver Wallachei in ein fefle® Buͤndniß treten wuͤrden. Meint 
Anficht iſt Die, daß Deſterreich nicht mehr ein Geſamumtſtaai 
bleiben kann. Deſterreich if, mie Metternich gamy richtig gefagt, 
ein auß verſchiedenen Theilen zufammengefügted, zufammengeleime 
te8 Ganze, und er hat ebenfo richtig gefagt: Wenn bie Wem ver 
Gonftitution Aber Defterreich hereinbrechen werben, fo gehi Alles 
aus vem Selm. Das ifk bie richtigſte Begeichnung ver oſterveichi⸗ 
ſchen Zuftände; denn ale im Maͤrz die Freiheit yeoclamirt wurde, 
wurden am 14. März bie weißen Farben als Zeichen ver Einheit 
überall aufgeſteckt, und man fafelte aͤberall von einem flarkın 
einigen Deſterreich, und wie auf diefem ſtarken Baume ber Brei» 
Seit der oͤſterreichiſche Adler fein Neſt haben folle; aber es ging 
und wie mit dem babhlonifchen Thurme: die Gottheit mar ame - 
yört uͤber unfer thoͤrichtes Beginnen, und hat die Sprachenverwir⸗ 
rang unter und bineingeworfen, fo baf wir unfer Wert nicht 
mehr vollfuͤhren Können. Die Frage, warum Oeſterreich kein Ge⸗ 
ſammtſtaat bleiben Tann, iſt leicht zu beantworten, wenn wir vbo⸗ 
ruͤckſichtigen, welche verſchiedene Hauptſtaͤmme Oekterreich 

nen und was ſelbe wollen. Wollen wir hinausgehen und anfan⸗ 
gen bei ben Polen, fo finden wir dort fuͤnf Parteien: bie Lige 
Polska; die, welde mit Rußland liebaͤugelt, einen Berzog 
9: Leuchtenberg an die Spitze Polens und biefed in-ans Verthaͤlt⸗ 
niß eines Staatenbundes zu Rußfamd ſetzen will; eine deitta Dautek 
bort iſt die republikaniſche unter Mieroslamsfp; eine vierte die 
abſolute unter Eyartoryslg, und die fünfte Die bemelratifche unter 
Dftremsty. Ale Parteien find aber beein einig, daß Baligien 
in einigen Jahren von Oeſterreich gefondert werden muß; num 
jeht wollen fie ruhen, um Si die Kraͤſte zu verſchaffen, dieſes 
ins Werk zu fegen, und bewegen ſtimmen fie dafür, daß Bas 
ten noch für einige Zeit bei Oeſtorreich verbleiben fol, Wem 
bier vie Sprache war, daß Die Bauern, fo wie fle es im Jahr 
1846 gethan Haben, auch fernorhin chun, d. h., auch fermechlen 


für wen oͤſterreichtſ chen Kaiſer anftreten wirven, mtine Herren: 
Dim gebe Ich’ Ahnen gar Antwort: Warum ſucht venn Die bſter⸗ 
relchiſche Megtereny jetzt ben wiefpalt zwifchen den Qurhenen 
und ben Polen hervor! Warum mumierſtuͤgt ſte ihn mit allen 
Mitten? Weil ſte ſteht, vaß ver polniſche Bauer, ſeitdemn er 
Menſch geworden iſt, auch fühlt, daß er Vole iſt: — Weite 
Seren, wat die Magyaren ſeit vem Mär; gewollt "haben, das 
leegt · kiar vor ums: Welfeleny, Déat, Eotvde und Koffuth, dieſe 
beruͤhmten Staatemaͤmner Ungarns, waren einig, daß Ungarn 
faumnt feinen Nebenlaͤndern, mit denen es fett ſieben Jahrhun⸗ 
Werten: verbundben iR, einen felbfiflännigen Staut bilden ſolle, 
md vaß es zu Deſterreich vorläufig nur in das Berbältniß eines 
Bundesſtadtes, over, was Ahnen noch Lieber geweſen wäre, eines 
Gtaaten bunbes treten folle. Gegen dieſen Verſuch ver Magya⸗ 
zen, einen ſelbſtſtaͤndigen Staat zu bilden, find die Croaten aufs 
geſtanden. Zuerſt hat man bad Mittel der Sprache hervorge⸗ 
fucht, und alle illyriſchen Fuͤhrer, von Slavonien, der Mtlitäre 
enge, Tuͤrkifch⸗Vosnien und Serbien zu vermögen füh beſtrebt, 
daß fle Hand in Hand mit den Croaten zu biefem Zwecke gehen 
folten. Eroatien hat 5i8 zum 38. Januar des Jahres 1844 feine 
Deyatirten nach Ungarn gefdyidt, die ich dort der lateiniſchen 
Sprache bebienen, melde fowohl in Ungarn, als auch feit dem 
Sabre 805 tm Croatlen und Slavonien die Geſchaͤftsſprache war. 
Dort Hat man tm Jahre 1944 den croatifchen Deputirten geſtat⸗ 
tet, daß 'fle noch fechs Jahre der Iateinifchen Sprache ſich bedie⸗ 
nen, von diefee Beit an müßten fie ſich der magyarifchen 
Gprache bevimen un es ſolle die magharifche Sprache als 
Die Diätalfvrache in Grontien eingeführt werben, nicht aber, 
wie von einigen Rednern gefagt wurde, daß die Magharen 
verfucht Hätten, bie magyırifche Sprache in Groatien zur 
Staͤatsſprache za machen; in ben flavifchen und veutfchen Ber 
zirken Ungarns follte bie magyarifche Sprache eingeführt werben, 
dber nicht In denen von Groatien. Im März, ald bie Revolution 
in Wion ausbrach, kamen ungefähr 300 iligrifche Fuͤhrer nach 
Wien wid verlangten von dem Kaiſer, daß alle Länder, welche 
einſtmals zur eroatifhen Krone gehört Haben, auch jet wieder 
mit Grontien vereinigt werben ſollen, alfo nicht blos Tuͤrkiſch⸗ 
Sosnien/ Gerbten und Dalmatien, ſondern auch Krain, das ſuͤd⸗ 
Uche Gteyermart und Iſtrien, welche jeht zum Sundesgeblete ges 
Hören; vann ein eigenes unabhängiges Miniſterium, wie Ungarn, 
md Jellachich als Banus, vie letziere Forderung wurbe bewilligt, 
die andern nicht; am 19. Juni, nachdem bie Croaten geſehen 
hatten, daß ſte mit ihren Forderungen nicht durchdringen, ver⸗ 
Vangte dellachich eine verantwortliche KRegierung für Croatien, 
Slavonien unter den Vanus, dam vie Einverlelbung der Milt⸗ 

ge und Dalmatien zu Civil⸗Croatien, dann ein Minifterium 
anðſqließlich des Finanz · und Kriegbminiſteriums; er umierhan⸗ 
velte mit Eechasp, welcher als Bevollmaͤchtigter bes ungariſchen 
Ninifſteriums blos die Einverlelbung von Slavonien mit Crva⸗ 
Her bewiligte, ſowle ein eigenes VPortefenille für bie croatiſchen 
Augelegenhetten in Buda⸗Veſth; allein damit waren bie CTroa⸗ 
tem nit einverſtanden, und nachdem fle gefehen, daß fle mit 
teen Jorverungen nichts darkfegen, dann tauchte bie Yeer 
won einem einigen Deſterreich auf und fie wollten damit bie 
Seutſchen fangen, bamit fie zu ihren Zwecken bienten, benm 
Yamit,-meine Herren, duͤrfen wir uns nicht täufchen, daß bie 
Groaten ein einiges Deſterreich wollen, — gehen Ste in alle 
Sengregarionen von Grontien, Slavonien und bis an bie 
Grenze Deſterreichs, von was anderem wird Immer geſyro⸗ 
@en, als von einem fübflanifchen Reich! Die ſchwaͤchtte Bars 
W, d. h.'die am wenigften weit geht, fagt: wir wollm für 
einige Zeit bei Defterreich blelben, damit wir die Dingymen 


miſtrorocten / innen Ati: auf ben Wrnlage ver Wüngyarensı 
Eurchtſchaft uns eaporſchwingen Binnen. Wer jemals in Geoas 
dien: geweſen iR; und die Stimmung ber Fuͤhrer krunt, wird being 
wit wiberſprechen Ekorinen; ich kenne die Stimmung ber Fuͤhrer 
felt ſieben Zahren, ich verkehre perſoͤnlich mit ihnen noch jett 
ich .... (Gelächter auf ber Rechten), dad Weltere gehoͤrt nice 
hierher, ich wollte Yemen nur vie Stimmung der Goaten dar⸗ 
legen, wie fe ſich im Privatleben hinlaͤnglich kundgibt, und ick 
frage Ste, wenn Sie daruͤber lachen, weßtwegen demn die croa⸗ 
tiſchen, magharifchen und polniſchen duͤhrer am 2. Sepiember 
in Bien zuſammtngekommen find ? Bas wollien ſied Es gehoͤre 
nicht hieher und ich brauche mich hier deßhulb nicht zu expectos 
riren; wuͤnſcht Jemand Auffchluͤſſe daruͤber, fo Bin ich mit’ Bere 
grügen bereit, fe zu geben. Meine Herten, noch ein anderen 
Beſtandtheil Eommt bier in Betracht, mimlch wer Subbanat 
und bie Mlfttärgrenge, wo die Setben ungefähr daſſelbe wollen, 
wie bie Groaten nämlich Trennung von Oeſterreich und Bere 
einigung mit Tuͤrktſch⸗Serbien; was Iene wollen? Wenn Ehe 
das wiffen wollen, fo hören Ste auf die ung vom 
27. Juni dieſes Jahres, wo der Erzbiſchof Rajacich gefagt hat: 
won muͤſſen wir ben ſchwaͤbtſchen Kaiſer fortiagen und bie 
Deutfchen and dem Banate; wo Nugent fagtb: wir muͤſſen ihre 
Grůnde den Serben neben und ein unabhängige® ſerbiſches Reich 
gruͤnden, wie Leopold I: in ber fogenannten pragmattfchen ſer⸗ 
bifchen Sanction im Jahre 1690 es verfprochen haben fol. Meins 
Herren, es iſt aud oft dad Verhaͤltniß von Siebenbuͤrgen beräßrt 
worben. Siebenbürgen beſteht aus drei Nationen, ven Wallachen 
zum größten Teile, ben Szecklern, einem Stamme der Maqgharen, 
mad ungefäßr 850,600 Deutſchen; dieſe haben in einem Vertrag⸗ 
im Jahre 1778 beſchloſſen, daß ſie ferner vereint bleiben ſol⸗ 
len als einander coordinirte und doch getrennte‘ Nationen; 
Die Deutſchen in Siebenbuͤrgen, als im Wat viefe® Jahres vie 
Anton Siebenbuͤrgens aufgelöft and Siebenbärgen mit Ungarn 
einverleißt wurbe, flimmten dagegen, die Wallachen und Gachfen 
aber befürchteten, daß es ihnen gehen wuͤrde, wie den Deutfchen 
in dem Banat und den Balladen in Ungarn, deßwegen haben 
Die ftebenbürgifchen Wallachen eine Verbindung gefucht mit ven 
Ballachen in ver Moldau, vie Wallachen in Giebenbärgen aber 
wolften nicht unter Öfterreichifchem Scepter bleiben, fonbern fig 
wit ihren Bruͤdern ſelbſtſtaͤndig vereinen. Fragen Gie Diefe Lexte, 
fo erklaͤren fie es Ihnen offen. Ich brauche Sie, meine Herren, 
nur aufmerffam zu machen, was Golesco in ber Buchareſter 
Berfammlung vom 23. Juni gefagt bat, und worüber bie Wal⸗ 
lachen dort übereingefommen find. Beine Herren, ob Stallen 
umb bie Lombarbet and Venedig bei Deflerreih verbleiben wird, 
iſt eine Frage, vie ich einem Jeden zu beurtheilen überlaffe; 
kann es auch bleiben, fo wird e8 nur gefchehen beiläufig unter 
den Beringungen, wie Graf Mazuchiellt in dem Iehten Erlaſſe 
fle Heftimmte: Italien fo in dem Berhältnifie eines Bundesſtaa⸗ 
108 zu Defterreich flohen, einer von ven Soͤhnen des Expherfogs 
Nainer Oberhanvt an bie Stelle des Koͤnigs ernannt wer 


Be nicht fagen, weil es die Deutſchen felbft nicht wien; bie 
von einem einigen Deflerreich, cumulirt mit eiment eini⸗ 
gen umb großen Deutſchland, koͤnnen meine Landsleuto nicht 
übereinanbertringen, fo wenig wie wir ein einiged. Oeſterrvich 
und ein einiges Deutfchlanb, daB geht über ihre Begriffe: Die 
Gtiurme. der qgechifchen Süßter muß von ber bes cychiſchen 
Volkes unterfchieden werben, Die bed czechiſchen Volles were 
Inngt nun web nimmermehr von Bautfchlanb getrennt. zu 


werben; ver gefms Sinn' iſt⸗ bet den Sgechen zu Aral; als na 
Bo dar Aueunung vrerlantzen wuͤrden, denn chre materichin In⸗ 
weten ſind am die auſrigen gebunden, and fle wuͤrden durch 
wine Deennung blos verlieren. Dann muß noch eine andere 
Zunge, meine Herren; hier beruͤhet werben: wie ſollie in dem Jau, 
wenn wirklich betſaumren bleiben ſoll, Dieß-auichehent 
Eollen unter ein em Neichatag, wie Dat vorige Minifterium «6 
aßgefaßt hat, alle Natisrun vertroden werden, fol alle fiarf 
Jahre eine audere Sprache auf dem Richstuge fein, ober wollen 
wie Provinzici⸗Landtage voder WrowingabMeidäätaget Daß bus 
Yetgtere aunͤglich tft und gegen das -conflitmtigneile Prinetiy ver⸗ 
ht, hat ‚Hewr von Winde hinlaͤnglich bewdeſen, — oder wollen 
wir eiie-Goorbination Der vosgeirlichien Nationen wie in: Sie 
benbuͤrgen, fo kommen wit wieder auf: Die Scheideng mike 
teiſt det Sprache, es bleibt uns alſo nichts uͤbrig, als rin Thefl 
gebt in Deutfch lanv wuf, und die anderen confolidiren fich unab⸗ 
dangis — da) weine Seren, ob fo oder je beſchloſſen wird, 
st fh leider ſo geftalten, wie ich 06 Mage. Gere Berger 
hat ſchon früßer erwähnt, daß ver einiger Seib-M einer Zeitimg 
ein Wlan ver Byaafe ſtand, nach welchen Inmer⸗Oeſterreich 
wem Erzherzog Johann, und Böhmen dem Erzherzeg Soſerh 
zofollen fol n.f. m.; — meine Herren, daB iſt nicht ein Plau 
der Dynaſtie, femdern der Plan ver polnifchen, nagparifchen, 
deutſchen und fuͤdflaviſchen Fuͤhrer, wilde am 2. Sevtenber in 
Witt zufınnumngitemmen And unð uͤber die Axt und Weiſe, wie 
fr die Berhältwie Orfterreims cenfolibiren fell, berathen 
haben. Wenn She heute Über Artuikel 2 und 3 und ſonachh bes 
Pannen, daß Oefterreich zu Deutfiglan gehören ſoll, ſo merken 
Gie die KFolgen davon: ſogleich verſpuͤren. Badkn Gi au das 
Handels: und Crediiwefen; warme iſt unfer Credit fo niederge⸗ 
druͤcht worden? blos darum, weil man in Oefterreich und Deutſch⸗ 
land nieht weiß, wie ſich Die Sache geſtalten werde, ob man noch 
Zahre lang Krieg fuͤhren werde oder nicht. Wenn Sie uns zwin⸗ 
gen, meine Serren, aus der ſchwarz⸗ rothgoldeuen Fahne das Roch 
beraußzufihneiben, wir werden es niche Wegtverfen, und es mwirb 
dann Teinen Kampf zwifchen Schwaryroth⸗ gold und Schwarz ⸗gelb, 
ſondern zwiſchen Schwarz · gelb und Roth geben. Betrachten Ste 
Griechenland. WBarım war es zu Grunde gegangen, obfchon die 
Griechen eine Sprache ſprachen? Weil fie politiſch getrenmt 
wurden. So wird ed auch und gehen. Mir haben eine Sprache, 
eine Bildung, die gleiche Rellgion der Eintracht und des Friedens, 
ud wenn wir jet, mach fo viel blutigen Erfahrimgen, nicht 
fäßten, daß wir innig vereint fein müffen, dann, meine Kerren; 
verdient ber bentfähe Michel auch miches mehr, als vie Muihe 
bed Despotismus. Gebirge und Shkfie ſind ſchwacht Grenz⸗ 
wödker, © und Trupbintmiffe und derlei Verträge danern 


kaum fa Iarige, als deren DBerfafler. Nur bie Sprache allein |. 


iR das ſtaͤrkfte Band der Nationen; ganz Deutſchland mug in 
einst Eräftigen Gonftitirtion vereinigt fein, Tein Theil darf fohlen, 
wenn nicht wieder dad alte end hereinbrechen, wenn nicht vie: 
phyfiſche Subſtanz des Volkes gefaͤhrdet, wem vie Nationaluu 
vom Provinzialgeiſte nicht unterdruͤckt uud Deutfchland nicht dab 
Heetlager frember Truppen werden ſoll. Bibi res ei non se re- 
Ins subjicere: daS ift das richtige Lofumgewort der jehigem 
Belitit. Greifen wir eim in Sie Raͤder des ſchnell dahia volken 
ben Schickſalswagene, kuͤhn um muthig, und welche fich fuͤrch⸗ 
tem, dabei die Hand ſich zu verletzen, die fordere ich auf, ihre 
Baudeie zurädzulegen und Männern Play zu machen. (Miele 
Giimmen: Schluß! Undere: Meben!) 

GroR% von Prag: Meine Herren, ih Tamm mit dem 
Üebner, der eben die Tribuͤne veslaffen bet, mich in feines 
Hauptgeumpfage nicht einverſtanden erklaͤren. Ms äußerte ſich 


PB 


nämlich hai: wann cz. wählt, has Körfhemyiee in- feineuüien 
Tamemibefanbe; aa halten werden en 


wiflen wil im Sutasefle Draufälanbe ,..im Intesefie Drfrrroich® 


Die deutſche duvqhgofuͤ 
(Stimmen: Lau!) Ich ſage, ih ſtimme deßhaib für Annahnee 
eich erhalte will ien 


Clem⸗nte Oeſterreichs geipannt hai mb den das Jahr 
3848 gewaltfem ſprengte, in ber neueſten Zeit wiederum ſtraffer 
angezogen werbe. Meine Herren, weun man ben Blid aufwie 
eingelnen Theile der Öfterreichiichen Monarchie richtet, ſo witd es 
wehl klar, daß nicht Gewalt die Veſtandtheile derſeiben zuſammen⸗ 
halten Tann. Gie alle kennen 208 in arueſter Beit 
vom Kaiſer von Oeſterreich an die Lombarden ‚rlafem Manie 
feft, worin er ihnen nationale Reorganiſation, abgeſonderte Ber 
tzetung umb bie Berbindung mit Oeſterreich unter einem Bicer 
tönig zuſagt. Daß Galigien eins nationale Reorganiſation und 
eine abgejonverte Berwalsung. von Oeſterreich bekommen werde 
bazüber haben auch in Defterreich Staaclnaͤnner, dis: das all⸗ 
gemeine Berirauen genießen, ſich ausgeſprochen, web gewiß wird 
Manchem aus Ihnen Galizien al dad Sand ericheisen, was 
dereinſt ald ber Kern eine neuen Staateb ein freies regenerittes 
Polenreich anbahnen fol, bad befreundet mit Deutſchland, ver⸗ 
buͤndet oder — mit Oeſterreich iſt. Ungarn, meine Her⸗ 
ren, werben Sie gewiß nicht in ein Abhängigkeitöneskältnig zw 
Deferseich bringen wollen; bie Croaten und Glasenier werden 
nie in dem Verhaͤltniß gehalien werben koͤnnen, in bem fie biße 
her zu Ungszn geflanden; srog alles hiſtoriſchen Vertraͤge, trag 


‚Dem, daß man Croatien uns Slavonien als Kronlanbe von Us 
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ung ausſprach 
vie Pietaͤt und Anhaͤnglichkeit des äfkerreichifcgen 
das te Herrſcherhaus zu glauben 
Die Perſonalunion nicht fie ein ſo loſes Band, 
ge! weites erklaͤrte, daa Band ber Berfonale: 
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Ser aus · fa vielen Watnven hhutet, Yorker daß er ſich uns 
An hu —— — Se ink gar Dakar fehle Bunkt 
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— 
Iyasm vis Amwort welahe Valach atfolgen / Reß Jenev Mnlef 
IR tr hiſtoriſceo Atle ia· gewann im ter Meſchichte Voͤhnrens 
und Doſtarveichs.l Ea. d auf · daeſer Fürähfiere: iach⸗e noch deine 
Sruͤghe · yaltipb gemacht · worden · gegtudie · Acorporirung · et 
ee ee Oemſchlind die vicht ſchou in 
dewens Brief entbaltenschtsinngsbeniet ine: Valackh · ſprich in 
genen Drief ‚keit Mor dan den Cyechen oder Slaven, —— 
‚ Be-wmilhı Min: das große Deſterreicht ethalten; · abet 
gwiſches den Beilmdaen gen. Die $Boliäh ner Slaven Iefn: Pam 
hat in neuen · Zeit in Oeflerreich Das, Brindipr:per-Bleicgberecge 
ntigunq beider Natioualitaͤten · aufgeſtellt, imd/ meine Gemini 
llaun Sie merſichera, Niemanden doird es srnfler zun bie Auftrecht · 
haltung dieſes Prineipes zu iu fein, alt · den Orntſchen in 
mar Aberaich muß ˖ Sie darauf aufinerkſam machen, daß 
Slaven diofes Polntiv anbend denen, als win. +8 verflchen umb 
im Mdor Suradrechte, wie durch ben; Befchluß yom-30: Mit 
ausgeſorochen Haben; fle-fagen: „in Defterueih haben die Slaven 
Die Majoritaͤt, os iſt nie Gloichſtellung ver Nationalitäten garan⸗ 
dis; Da aus die: Slaven der Kopſzahl nach ber — pe 
fun; ſo gehdet Ipmen auch ber größere Theil: au biefen Gleiches 
rechtigung⸗· Das Scheint mir num ein Auefluß der: ſlwiſchea 
Baliit zu ſein. So lange ſich die Sleich berechtiguug ber Slavcn 
varin gelten® macht, daß fle bie Muiyensung Ser Bolleſorach⸗· m 
Tirche and Schule im — kurz in Bepehung auf 
innere Inftitutienen beanſpruchen, fo kange werde ich iefes Vrin⸗ 
zip vertheidigen⸗ wenn: man aber dioſem · Prinein eine weile 
Aus dehnung gibt in · eiarem⸗ deuiſchen Staate, fo muß ich mich /da⸗ 
gegen erklaͤren. ODieß aAf namentlich in — E anf Böhmen 
der · Fall. - Kür die · Deutſchen im Böhmen nehae ich / dab echt in 
Auſpruch, daß ſie zum großen deutſchen Vatorlande gehören. "Ih 
fehe davon ab, : daß Handel, Gewerbe, Bildung in Böhmen vein⸗ 
deniſch ſine daß ver benutielte Mürgesftand ein deniſcher in 
aber ich bdann nicht zugeben, daß man Die Deutſchen ſowohl 
in · moines ſpeclollen Seimath, als auch in dem uͤbrigen Pros 
vinzen · von Meutſchlanb nee —— abjehliepen: weit, woul 


land fener: me im —** bee Sreiheitz; ich will nice, 
daß mar ‚fin umfese Zeimath: hie Kevolutlon Tpunlos voruͤberi 
gegamgen fel, und ·ich einube, vis Foihelt des Jahres TORS 
wird und ficheren garantitt im Wereine wit 32 Millionen freien 
Oeutſchen / als min 37 Miltonen Glaben: Mag Here-ien 
Weber auch: übel netymen, daß man bie Croalen hier‘ auf 
fen -Lribäne Borden genannt bat; ich muß: drernoch * 
tumstehaupien, daß Re die Frolheit nicht fo verſtehen; wis 


wir: Deutſche ſte · venflaunem veiffen: wollen, Im. Interoffb Dee 
Vrelheit will u, Daß: Die oͤſterreichtſche ung. eine: veutfeche 
were; denn bieher hai mir bie Mt, mar in gewiſſen 


hoͤhern Kreiſen Deſterreichs un) eltern ber verfteht 
und Wer Art · der vaterlichen Proclamattonen, die — gm 
an bie alte· Oberd haft erinnern nieht Snoiejen; vo 
unfese Freihe fo:-Fichen®- gwantiot. fel unter bem' Ges 
Defberseihs wenn bie Wegterumg. auch dem Nanun eimm 
eouftitutioneden fuͤhrn Auch im Üntersffe den Himanitaͤr wi 
He ben Aufchlup voutſch· Defteere icho Ee ifcdieh: vVring 
Hier ſchon geltend: gemacht: worben und: zwar im entgegenge⸗ 
fegten Sinne. Wan jagte, Oeſterreich folle den Uebergaug 
beutfcher Cultur und Geflttung für den Orient vermitteln. Ich 


erkenne diefen Beruf volhänvig an und auch aus biefem Orunde 
ehe ich den Wunfc), ab Deferteich erhalten werbe; aber ſoll beun 
das das Mittel dazu fein, ver deutjchen Bildimg den Weg nach dem 
Drient zu dffnen, wenn Sie bie deuiſch⸗oͤſterreichiſchen Provinzen 
yon Deufchland abiperren, wenn Sie, um ben Strom dorthin zu 
leiten, bie Duelle verftopfen wollen, auß ber jener ommt? 6 
wurbe hierbei unſeres ſpeciellen Vaterlandes gedacht, ich füge nur 
hinzu: laſſen Sie den Strom erft durch die Länder gehen, dann 
wird er ſicher ſich verbreiten, aber gewiß nicht dann, wenn Gie bie 
Schranken wieder aufbauen, vie Im Jahre 1848 gluͤcklicherweiſe 
niebergeftürgt wurben. Die Slaven malen „unter andern auch 
geltend, Deſerreich müffe erhalten werden, um gegen ben Often 
als Vormauer für Deutfchland zu dienen. Meine Herren! Ich 
Sann biefer Bormauer-Politit nicht huldigen. Es ifl dad ein al» 
ter Plan der Glaven, Hinter dem etwas anderes zu fuchen fein 
vuͤrfte, als bloßer Schutz für Deutſchland, denn und Deutjche in 
Defterreih wollen fie wahrſcheinlich aus Wohlthärigkeitsfien 
als Material für die Bormauer verwenden, Ich bin ber 
Ankh, ein freies, kraͤſtiges Bott iſt ſich ſelbſt die beſte 
Mauer gegen ven Feind, der von Außen droht. Wenn id 
nun fagte, daß id tm Intereffe ver Humantıät fo ſtimme, 
fo kann ich mich doch mit einem Wehner aus ber Rheinpro⸗ 
vinz, weicher dieſes Borbringen ver deutſchen Cultur ſoweit 
außgevehnt jehen wollte, daß das Iateinifde Merz auf der 
Sophienmoſchee in Gtambul flatt des griech — 

ordrin⸗ 
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allerbitige volfommen mit ihm eimwerkandm. Meine Herten! 

Haben Sie ven Muth, 53 uud 3 obme — 
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ebfunmen leffın. Ich bitte Sie Ihre Viaͤte einzunch⸗ 
Diejenigen Herren, welde die Discnifion 
über Die 55 2 unnB Des Berfeffungsontwurft ger 

f@loffen wıfien wollen, erfube id, fd zu 

(8 erheben SG wenige Witgleber.).: Der Schluß if 


Seiurich v. Gagera von: Darf: Aut -eutfihe 
Volk war in Ernieprigung:gefunfen, und wir: fchen nad) den Mit⸗ 
teln, es wieder zu erheben. Um es vor abermaligem Fall zu gern, 
wollen wir biefe Mittel zu Grundſaͤtzen ver künftigen Berfaifung 
formuliren. Es war lich, daß man zuseft ſich fragte: weiches 
waren bean in ben biäherigen Zuftänven Haupıfächlich die Grube 
jener Erniedrigung? welches waren bie Hinberniffe, Die es verſchal⸗ 
beten, Daß unfer Bolt nicht zu der Macht auffeigen Tonute, die ihen 
gebührt? Unter diefen Gründen obenan fland das Verhaͤltniß ber 
gemifchten Staaten, jenes Verbältnig, wonach unter einem Ober» 
haupte deutſche und nicht deutſche Staaten unter einer Negierung 
zu einer Staats⸗Einheit vereinigt waren. Die Loͤſung biefes 
Berhältniffes iſt die erfle große Schwierigkeit, weiche bei Ber 
rathung der Berfaffung, auf welche das Bolt barıt, uns 
entgegentritt. Bei den gemifchten Staaten, wie fie die Bus 
desacie gefhaffen bat, beſteht ein weſentlicher Linteridpieh 
darin, 05 das bentfche Land das Nebenland iſt, welches weit 
einem wicht beutfchen Hauptlande verbunden; ober ob was 
deutfche Land das Hauptland iſt, zu dem nicht beutiche Laͤn⸗ 
verfiriche als Nebenlänver gehören. Das erflere Verhaͤltaiß 
{ft das, weldjeß bie traurigften Folgen herbeigeführt hat, und 
wobei eine metionale Politik nicht beſtehen, vielmeniger ein- 
traͤchtig dafuͤr gewirkt werden konnie. Diefes Verhaͤltuiß 
war es, wodurch wir uns dem ausgefetzt ſahen, ſelbſt wen 
mindermaͤchtigen Nationen mißachtet und in unſeren Inter⸗ 
eſſen gefränft zu werden. Das war das VWerhaͤltniß vom 
Luremburg md Limburg zu Holland, das war das Verhaͤlt⸗ 
wis von KHolflein zu Dänemark. Diefe Zuſtaͤnde muͤſſen ge 
TÜR werden. Bit Tolchen Miſchverhaͤltniſſen Tann fein na» 
tionales Leben Befichen. Ob die Paragraphen 2 und 3 un⸗ 
mittelbar biefe Zuftaͤnde Idfen werben, das bezweifle ich, 
denn ed beſtehen, wie heute auf biefer Tribuͤne richtig. bemerkt 
worben ift, internationale Mechtöverhältniffe, denen Rechnung 
zu tragen, Me vorerſt georunet werben müflen. Aber es bes 
Hanven und befichen mit Deutſchland auch andere Mifchverhoaͤlt⸗ 


ver Nonarchie, die nadh der Bundrsaete nicht zum ventſchen Bande 
gehörten, dieſem geeinigt, dadurqh eines biefer Miſchverhaͤltnifſe ber 
feitigt. Wenn auch für Preußen bezuͤglich ver vormald wicht zum 
Deutichen Bunde gehörigen Provinzen eine Separat⸗Voliikk nicht 
beſtand, Diefe Provinzen fo deutſch waren, wie irgend eine, fo wurde 
doch Durch ihrre formelle Bereinigung bad nationale Verhaͤltniß ums 
gemein vereinfacht, web mean fann fagen : wir finb ine nander aufs 
gegangen! (Huf ver Rechten und in ben Centren lebhaftes @rano.) 


ung des 
complewed ber nationale Hauptbeſtandtheil fel; das aber 
Element der Zahl 


Geſanmut⸗Monaschie wuͤrde es ſich haudein bei ber Merwirb⸗ 
Udung der 5 2 und 3, pas if fein Bweiſel, wie man and 
von  verfchiedemen Geiten unb von verſwiedenen Grfkchuäpunften 
ans vdieſe Frage bemänteln mag (Mrvrgung.) Denn eine 


Wetnlnikitegich en Ryunnctenand kn ep: won | ir METER: 
u ac raten Hartz, AEDerneke ahnt 0 Amis! 
wolrweilug an ——— —— er wolleni es aber 
vermitseiik ven ‚die Berfonahanieie gemigt für :dm 
Bufsummenhulten‘ Ach haͤur · dieſe Bragerfüt'erlerigt ge⸗ 
ꝓva manialerdie in: fe: entfchiedener Weiße --beveitd: entwi⸗ 
Arqumonter ſo wenig beachtet Bat, da ſelbſt MRaͤnner: fein 
politiſen Oinqen · fo erfahren ſind und ſich darin. — gewiegt ha ⸗ 
ben, behauverien die Berfonatunion :bönne einen fortdauernden 
Dufſamanenhamg / ſithern ums — ftagten, warum man denn: das 
Tin einen Auftoang ſtaben wolle:nſo muß ich axtworten, daß fie 
wiesmwerhfelfeltige Beziehung ben -6$ 2 une; wie ſie der Berfafn 
TumgSentnurf vorgelegt Bat, sricht beruͤckſichigt zu haben ſcheiuen.. 
Deut Fin anbietet naͤuclich ein gemeinſchaftliched Staat öiehen, 
en gehieist, Daß, was biaher zu einem Staate vereim war — 
Yonthihe undnichtdeutfch — für trenne, das Michtveutfche-fch felbſt 
ülneieijen werde, einme felbfflänbigen. Staate⸗ wwer feibk Völker» 
Uibem Beh fo ſelbſtſtandigem Staateleben aber'ift eB einleuchtend 
daßo vie fordauernde MBerbindung zu eines uͤbereinſtimmenden 
pabluiſchen Midstung des einen conflitwtiönellien Staates mit ei⸗ 
via anderen mittelſt · der Perſonalunion nur zuflllig ifty Daß, 
jo ach ven moͤglicherweiſe verſchiedenen politiſchen Richtungen 
det Maforttaͤten in den vurch bloße Berfonatunion verbinsbeten 
Giaaten, nie Turcutivgewalt ımbglicherweiße nu verſchledenen 
—— amd ſelbfi m frindlicher Stetkung gendthtgt werben 
Ibams. Vettachten wit die Refultate, wie für Deſterreich eintre⸗ 
—**— 8 wenn die F5 2 und 3 dort Geltung fuͤnden; denn 
iche muſ ſogleich anf die Alternative aufmerkſam machen. Es 
iſt ja · aricht genug, zu fagen: wir wollen bie 65 2 und 3 als 
Gefeg: hier aufſtetlen und mım abwarten und hun ed ven Ey: 
eigmifien. uͤberlaſſen⸗ ob ſte eine‘ Ausfuͤhrung finden? Ich glaube, 
wenn wir ausſprechen, daß Etns-fpin ober nicht fein foll; 
—* wis’ eb/ den Intexeffen des: Vaterlaudes für eutſprechend 
erachten, datß es for umndmiche anders fei, dann muͤſſen wir auch 
Vor: Boyautäßber die Mittel mit und eimig fein, dieſem Muse 
fornder-Gektung' zw verfchäffen, — den Beſchluß nicht in der 
Lafer hängen: zu laffen. Wir Hafen zwar den Beruf, ver Nation 
fg: zu. neben, dem gefammten deutſchen Bolt; aber 
wir haben auch die Verpflichtung mit biefem. Berufe uͤbernom⸗ 
mem;{ben Bechäktnifien:; den Thatfachen diejenige Meinung zu 
tragen .: ie geäragen werben muß, wenn wir bie Verfaſſung 
Ichenöfkhig fchaffen wollen· Lad alſd wuͤrde hie Folge beu 
Berwirtitchung der 95:2 um A-far Deſterveich fein? — Wir 
ehen· a die deutfeh⸗ öfterreiähtfchen :Mrowingen in: den * 
Bunkißftxatz wir wennen fe von den nichtdeutſchen Shaker 
und. Mrovinzen Defbrresichd: Diefe übrigen Theile Oeſterreichs 
bleiben :aber aun nicht rein aereiner / Staat, ſondern fie werden 
ung der Natur der Dinge audeinaners fallen, ſowie ihnen der 
grulikmfauen :Gchnenpmnlt ,: ber - tin Den "peutilgen Eroͤhandern 
Megtys einogen wird: : Das vift von “anberen: — 
pe ich kann Besser ‚binaußgeben, - - 
wÄrse cafe eine: felbfifiänbige ¶ Organiſation · ſtatifden po 
Galizien; men: —— wie vet —— — [0773 
Sunvesı chin ıfhmetmanebuftit:n6ßb;" wirikeidt auch vos den 
Rıbtnäieistsuchtligotunsz son: Stalin yo Sch frage nun, meine 
Seren iudeurwir Baragraphe vothren/ pie zu ſolchen · Meine 
Unten Fahnen, hr bar: dan zu⸗ beuuckfi chtigenden Wer hier 
nichte vtwa wien heute: gefogeinworven if, wer. Birkhaßerelsan 
wenwößehkihennen., fordern: uſtrnv aatirlichen Vesbindlichteiten 
%:1:Die Verbindlichleit aber, die Virhaben, ſcheien 
min wie zu: felgen Im sam Augenblicke, wei ed: im einem 
re hzum Baͤrgerleiege gekommen iſt ‚wo hab -Benre 
© 
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einwrrfürh zu den ſchon Iebeiuben: ee 
tem). (ns bunbeögenoffänfthaftfidieen: GSeiſta werben —— — 
wenn wir dazu beitrugen/ daß Fener zu fchen, weun wir nicht: 
Davon autgehen/ als ſei der Veſtand der Sefummtnoninechle im 
Frage geellt, fordern wenn wir · die Ueberzeugung — 
daß“ bie oͤſterreichiſche Gefammimonarchie, veren Fortbrfians 
ſtaatlicher Einheit ebenſo fehr im Onterefe’bes: geſamuiten — 
landes liegt, fortseſtehen ‚werde; durch die Freiheit gekraͤftigt/ 
ein mnöchtiges Beich, eng Herbeniben mit Dentfäplanb zu bir gebe‘ 
fen nutiomalen Aufgabe. "In dieſem Eure müffen wir Sanbefn;r 
ober wir thun nicht vie Pflicht eines guten Nachbato; viel weai⸗ 
ger die eines voltochuͤmlich · Verbündeten: ¶ Mehmen wir aber der 
$6 und 8 one Vorbehalt fo am,’ mie fie geboten find, mi⸗ 
kounten wir Defterreidy hineinzwingen ;- fe wuͤrden wir ein große® 
Reich. zerräßen, feine nichtdeutſchen KTheile ohne Verbi 
binftefles, ungerofß, was daraus werre, ungewiß / welchr 
diefr —e in dem Sufommmenkiing: "ver emoyälfigen Bär 
terfamikte finden ,i wehtjte Einfläffe fi): Übrer bemaͤchtigen wor⸗ 
den. Andere Natisnen wuͤrden fuͤr chrenerſte Pflicht: halten⸗ 
durch · das Verfaffungs⸗ Wert ven Beſttz nicht eines Dorfes tm 
Frage zu ven: und wir föllten feibtfinnig eine genze Saat der 
Autunft,. cine reiche Menvartichuft Häuftiger nitionmlee Entwic⸗ 
lung bem bisherigen Zerfammeuhang enıfremben, dem Zufalt preid⸗ 
gaben:wollen#' Das, meine Seren, giaube ich wirv michtiumd 
ſere Abſicht und Aufgabe fein koͤnnen.·Das aber waͤre vie Folge, 
wenn mir die 66. I und 4 auf⸗Orſterrrich anwenven, und bie Dyk 
maflie- zurden eitzeinen hellen id-bns Beehkitni- der bloße 
Parfenalunion »-Bineinzwängen "wollten: Mur eine dynaftifche 
Berbinbung wuͤrde baB''nody- fein, Bus was man ber progmna⸗ 
täfchen:: Sanctien, "bie voch ttwabıiang anderee iſt; itrig am 
Vorwurf hat’ machen wollen. Weun Staaten · nichts Andeves 
gemein haben kannen als wie Verfonalunion,“ dann haben fie 
Eer i⸗a mwehr genein, unb! Jeber · geht feinen eigenen Meg 
: Gebr richtig h), und Dad haben: audy diejenigen ges 
fuͤhlt, Die-biefer Perſonalanion ba Wert veden ums Dis eigent⸗ 
Lich num Dis eiuglitge Trensung benbfihtigen. Man fpracdh von 


wort befchkftigt, etwas zu ſchaffen, tun&. Bat beide Nationen 
— Bar ale machen fo, hhmlih: ber yragmaa 
tiſchen Sanetion fürs Deſterreich· ¶ Entweder das Eohrmt‘ me 


Gtanbe, oder dereinſtige · Zrenmumg "wird wahrſcheinlicher z· fe 
wie jetzt wird ed wicht vwleiben.nn. Des Verhaͤltniß der Merſonal⸗ 
niden angewendet auf Oeſterreich, wuͤrden wir ta Auskunft vien 
ofterrrichifche Geſaudte, vier oͤſterreichtſche Meere,‘ Med jeht 
Gemeiname vierfach ſehen, and ſoicht chaotifche Zuftände ſo· 
tem. min in das vhnehin fchon ſo vieifach unterwühlte: Guropa 
hineinſcleudern, und gegen. die Verpflichtung ſuͤndigen wol⸗ 
Im, welche einer großen Nation ber erroraͤtfchen Voͤllerfa⸗ 
wilie gehenaber vbliegt wenn ſie nach einer in ihren Eine 
tungen mmnbereihenbavem mmdigung in ſo weſentlichen Be⸗ 
ziehnngen aen gefaltet ihmn Banyr- — Diefe erſa 
Berpflichtung iſt, maß: wir die Hoffnung und Vevechtigung 
wer Balken. uf Frieven bei goßcherter —5 — nit —* 
wurd. eine: Aaafaai neuer Mevolutionen, wie ‚fie im: ſotchen hao 


——— — — ⏑——⏑1—— "nicht geweiht haben y...felbRRändigk 

Gtantn zu werden, wic von Dalmatien und — 

Amlaır) von Gröntien, und in ſelbſt ri gilt. 

bat zwar behauptet, alle dieſe Prosingen w er 

die Bajonsette bei Ooſtertkeich sgehakten,, sabes wem Beweis it 
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Munde, es · Wei 
den miſe feine 


man bis Jeſrfcuſdig ectichen. "Die 
nicht anders moͤglich, jedes Weit and 


Für feinen Feins ersähten, ſets den Arieb gur Revoken | 
then ungut Serfeigeng in ſich tragen, das iſt doch nur bie uͤbe⸗ 
triebene Meinung Weniger. Marche jener mit ihrer Lage zufr oe | 
onen Provinzen haben ne g r nicht wen Brdanken einer Raate 1 
lichen · eder gar nanionaleın GetbfRänrigkeit gefaßt. Weit ſolchen 
1 im Genuß feiner verfefiungömsäßigen Gelb ſinandigleit von Deine 


unrermeidiichen Wirkungen bed Art. 2 und 8, wenn’fie in den 
Äfrsreipiihen Gtaaten geltend zwärben, verleden wie alfe im 
BerhuArniß zu Garapa die erſte Wervflichtung, wir bieten deine 


Garantie fhs das Beſtehen frieblicher Verhaͤltniſſe, wir heben 


vlelwehr Die Hoffnung vavauf auf, und wuͤrden dadunch gegen⸗ 
waͤrtig eine · dad Möhlerrettwenigfiens nicht ſchouende Vaudlung, 
einen das: internat onade Verhaͤlmiß verlegenden Acı vornehmen. 
Yu frage ferner, tbanenıwir im nationalen Iuterefje fo 
handeln: · die außerbemfchen Brovinien Deſterreichs 
Sanftfieh felbſt und dem Zufall Kberlaffent 
ref · bed Deutichen · Voilks als einen großen, wueltgeb.tienden aufge⸗ 


Man ua daruͤber ſpoͤtteln aut Chnismus wegweriend | 
een foldyesi Voͤlkerberuf Iäugnen. Ich glaubedaranu und wuͤrde 


den Stolz verlieren, meinen Voile anzugehoͤren, wenn ich den 


Glauben anrſolche höhere Beflimmung aufgeben müßte. Das I 


oenthaͤlt niet deu Umfang unierer Aufgabe, daß wir eine Warfafs 
ſong haffey, die nur anf die eugen Schranken unſerer jetzigen 
Gtamstoerhäliniffe berechnet iſt; ein Cinheits· Princip in die Ber⸗ 
ſaſſung annehmen, :vad und von demjenigen, was bie einheitliche 


Macht bedingt, losſcheidet; ons, während. andere Nationen an | 
Macht und Einfluß ſich ausschnen, und verurtheilt, fo lange unfene | 


Meqhbars und dazu Nuhe und Freiheit laſſen, in ſuller Zuruͤck⸗ 
gezegenheit und am Qien gu waͤrmen. ( Bravo.) Welche Einheit 


daben wa zu erſtreben? Daß wir der Veſtimmung nachleben 


Bonn, die umd nach dem Orient zu gefiedt:ift; daß wir dieje⸗ 
mögen Voͤlker, Die loͤngt ver Donau zur Selbſiftaͤndigkeit weder 


‚ ber:Rombartei ſcheidet. Die geſicherte Werbindung mit dem 
abriat fihen Meere und. zu erhalım, iſt d.e Aufqabe, Die dort 
unferer .uationa.en Enmwickelung . gätedt iſt. Die Dazu erjor⸗ 
meriche Graͤnze uns zu b Singen, das maijfen wir wit Der 
gemzen Kraft nuferer maılonalen Einbeu arſtreben, und indem 
Weir dieß hun, uns darauf beſchraͤnken, Areten wir ‘ber: Ber 
seihtigung Huf Nut amaltıät wicht entgegen. Dee Jialiener 
moͤgen 'bann ihre Angelegenheiten ordnen, ſich wie mir ver⸗ 
binden, uub wir wollen und vann mit einanderwerbunden, zu⸗ 
jauchzen, wenn tieier iralieniſche Bund geſchloſſen fein, und 
mit der Wurantie der Wehbfbhinbigbeit die Garantie ftuͤufriger 
friedlichen Be;iehunnen bieten wird. Gin ESchleier iſt gewor⸗ 
fer rüber Ele polnijchen Werhltniffe, darauf, was aus @utizien 
wenden sböttne. Wir werden den Auſpruch nicht arheben, 
Galtzien in unſere nationale Entitidelung hineinziehen a 
wollen. Rber jeit iſt der Angenblack nicht gekummen, es ſich 
fehb ges uͤberlaſſenz jetzt muͤfſen wir 48 bei Deflerteich sun 
in Verbindung mit Deſterreich !erhalten wuͤnſchen. Darch 
feine ſelbnſtaͤndige Organifation, "wäre fe auch umylich ıbei 
beR. feindlichen Stellung, wie ver Bauernſtand dem Adel ges 
gen ber seingempiurmen hat, wuͤrde ein Heerd der Rewolnion 
br ‚Bodigien gefiuajfen imerden, der zu einem Krieg ade Muß⸗ 
and :Betantejfung geben weine. Cinm Krieg, werner als 


für Die Bur | 
IH habe ven De fi 





dmerzielitifihe Noihwendiqloit ericheiat, weile wir fühnet ml 
ber gungen Ewergie:unferer tuistergehoriun Boiäifraft. Aber Uni 
wollen if vnicht muthwillig Hevanfbrfdimären. „Dieb würbe al 
gefchehen wenn eine: felbfifuknbige Or zamıfation am 
Galizien frattfänte, Es würden bemn aͤhnlime Beaisdlufiffe, mug 
mit ‚gefleigertem Anlaß eintreten, als diejenigen waren, welche big 
Vernichtung des Freiftaats Krakau zur Foige hatte. Ungammii 


reich, und was da durch bie legten irren von ber einen und det 
andern Seite in Frage geflelit wurde, vad wird fich im alten Geiſe 
der Werbriberung wieder orbnen, wenn vie Magyaren nicht ſelbſt 
der Verechtigung der Rationalisäten zu nahe treien. In ben au⸗ 


| been auferbeutichen Provinzen DeflerreihB beficht weder Verech⸗ 
N tigung, nod; Bedingung, noch Anfpruch auf felbflännige, aatios 


male Entwicklung. :;MBeidem Losreißen, mamentlid der fuͤdlichen 
Provinzen, würde währfcheinlich nur frembem =influf, fremden 
Macht in die Hände gearbeitet, gu unſerem eigenen, unermoß⸗ 
lichen Rechıpeil. Es find zwei Fraktionen, welche beine, obgleich 
aus werſchiedenen Druͤden auf bie Annahme der hH. 2. und 8. 
beingen. Die eine Fraktion will Die Auflöfung ber; Deſterreicht⸗ 
ſchen Monarchie in ihre Theile. Ich habe die Sruͤnde entwickelt, 
warum ich dieſe Aufloͤſung nicht will, und warum ich glaube, 
daß wir fie im deutſchen Intereſſe nicht wollen duͤrfen. "Die 
andern ſagen: wir glauben nicht an biefe Auſtoͤfung, fie wird 
wicht -Rattfinden, die Berfonal-Unionıgenügt fur Bas Zufammseme 
halien. Auch varaufiift geantwortet. Die Aufldfung der Staau⸗- 
einheit iſt noch mehl Aufldfung an ſich. Aber Oeſterreich nanf 
auch die Staatseinheit zwifchen feinen beutfihen amb nichbsbemte 
Üben Provinzen nicht aufheben; — wir duͤrfen ihm wicht: bie 
Zumuihung machen, ein Verbrechen an feiner Provinzen zu 
begehen, „die verfaſſungsmaͤßig berechtigt Mind, ‘bie ihnen durch 


| diefe Staats⸗Cinheit gebotenen Voribeile ſich erhalten zu few 
| ben. Jeder verfaflungsmäßige Staat dat die Pflicht ber 
Beruf, noch Anſpruch haben, wie. Trabanten in unfer Blanetene | 
foftem einfeſſen. Man ſpricht non ver Berechtigung ver Rati⸗⸗ 
nalitäten. Diefe-Beredhtigung raͤume ich in ihrem ‚vollen Maaße 
ein, wo ſie beftaht; z. B. in Italien. : Darum werben nach meiner | 
Ucherzeugung im BefammtsInteneffe der Nation vie Wirsen in | 
Dialien nur die Loͤfung finden Büren, daß Deſterreich au® | 


Seisfierhaltung. Durch eine Löfung er ⸗Staato⸗ Einheit, 
gegenüber von Provinzen, Die noch gar nicht baräber zur Gen 
tenntniß :gefommen find, welche Bukunft ſich für ſie in Golge 
der Loßtrennung von dem: Geſammt ⸗Beſtand der Monarhir 
geftalten koͤnnte, wuͤrde bie oͤſterreichiſche Regierung (ich gegen 
ihre erſten Berpflichtungen verfrhten. ‘3 glaube mifo, ‚eins 
Herien, daß wir ein Verhäktniß ſuchen maÄffen, wobei Deſter⸗ 
reich nicht genöthigt wird, Heine vemfchen won feinen nicht⸗ 
beutfchen Prooinzen abzuloͤſen, denneth aber im innigfen 
Berband mit :Deutfchlanb serhälten wird. Die Srage ick 
alfo fo: IM es mehr im Intereſſe Deutſchlande, daß das ger 
fammte Deutſchland ſich wur fo geflakte, ine ifo laxe Sinhett 
dugehe, daß Oeſterreich, ohne zur Kurnemig ver GStaata⸗ 
Endeit feiner bemfchen mit hen nichbdeutichen Provinzen· go⸗ 
noͤthigt gu merken, "unter gleichen Werhaͤlmiſſfen wie -tisie 
ich igen 'pentfahen Staaten dem :Meicd mmgehören Tone. OMOber 
MR es nicht im Geſammt ⸗ Atereſſe der Nation, ſowohl · Deſter⸗ 
reichs als dee uͤbrigen Oeutſchlants, waß wenigſtias dub alien 
Dentſchlund ſich Fehler san einander anſchließe; auch nein 
Diferreich wegen feiner außerdeuſchen Mrorinzen unten gie 
en Beainyungen tn vbiefen engſten Bund nit eintreton 

dabei aber nidptäbefloweniger rin engel: MBiinbebeihii 
zwiſchen :Defleıneich und „teren Abrigen Deueſchiand aufrecht 
erhalten weedet Die Mugröffe von: Vundeon aat für mal 
eine,» Otuntenbune fr id: andere, ſiad unbeſtimmte; nd 
Tönen auch Bunbiesvergältuäfie gedacht tens 
ben, die zwifhen beiben in :ber Mitte biegen 
und bie Mehberpänge. bilden. Wad ‚mar lläher 


der Wruib, warum in mer⸗ Benbihbung, weies ieKiusis 
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bez surenhlichen Maae wrbE Aminen menchust.ciehn Weſſen. 
Dautpephend wird dann ‚nicht. Härfer fein, koan-sB Nie 
dautſchen Mopuingen Deßemrichb: fig .uwar ‚näher verhuͤnbet, von 
ben nichtdeuiſchen aber, und von deren yiekfaryen Beuchungen zu 
den Suͤd⸗ Donaulaͤndern getrent haben wird, Eigit aber und 
er Fra wir bei ter Xhjung biefer Frage aufieten Können, 
wenn Oeſterreich, yon Jialien Ioßgeldjet, nur mehr eine Politik 
mit Deutſchland hat, die, poliiifchen Iniereſſen geeinigt find. Man 
hat aeihat, und zwar von biefer (der rechten) Seite, Deutfchland 
muͤſſe eine Nationalpoliijk befolgen, darum ſich von der Öflerreichie 
ſchen, von DOeſterreich -felbft looſagen, wenn dieſes mit ſeinen 
deutſchen Provinzen ſich nicht von den nichteensfchen trennen wolle 
Ich frage dagegen: welche Nationalpolitif kann Deusichland Buben, 
wenn es nicht in die Dıiflun Oeſterreichs eintrits, Sauce 
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deroflen ‚außeinanber hipkt-nd-hewr Rantleularisus zum Uepäere 


ſe a rinen gepßen Theil Deutfchlanns vereinigten, die. Möglichkeit 
ner ſaparaten PoLtit unter dieſen näher verbundenen Gtanten 
audſchloſſen, von Dem Beginn und ber Entwickelung bed Bollver⸗ 
sind. an. Faffen wir die materiellen Intereften ins Auge, bie 
Möglicfeit ahrer Berfänmelzung zwiſchen dem übrigen Deuſh⸗ 
laud und Deſterreich. Auf dieſem Wege merden wir Oefierreich 
uns verbinden koͤnnen, ohne..8 noͤthigen zu muͤſſen, (wenn wir 
es toͤnnten,) feine deutfchen Provimen von den michtdeutſchen 
au trennen... Auf dieſem Wege find Verbindungen moͤglich, 
Pie zwiſchen dem Staatenbund und den eoſtaaten in der 
Mitte liegen. Aber noch einmal, ſind wir denn im Stande, die 
Arennung Oeſterreicht, nämlich feiner deuiſchen Provinzen non 
den nichtbeutfchen zu.ergwingen? Und ‚wenn wir daß nicht koͤn ⸗ 
an, dürfen wir ‚und Heſterreich non dem übrigen Deutſchland 
ganz -auögefchigben, getrennt nur denken? Mir können und wol⸗ 
ken Jenes nicht, und duͤrfen dieſes nicht. Was auch. yon aus 
derer Geite über die Gefinnung ber Deſterreicher bezuͤglich dies 
fer Frage gefagt werden mag, ich. glaube, die Mehrheit ver 
Deſtetreicher will bie Fortdauer des faatlihen Zufamnienhangs 
ihres Reichs, wie die Tproler in Ihrer Proclamation noch eben 
gefagt Haben. .Daräber kann man verſchiedener Dieinung fein, 
Auf veriigiedenen Standpunkten flehend. Jeder wird feine Anſicht 
darüber aus den Erfahrungen und den Mitteln ber Erfenntniß 
Tchäpfen, vie ihm zu Gebot fliehen. Die Defterreicher wollen 
mit Deutſchland fein, aber auch Mefterreich erhalten willen, 
biefe beiden Verbindungen moͤglich machen. Wir aber dürfen 
kabel für das übrige Deutſchlaud die fo gebotene, fo unerläßr 
liche Aufgabe nicht Hintanfegen, ‘die Binheit zu begründen im 
Bundesſtaat, während Deflerreih mit und neben und feine 
Weltftellung erhalten wird. ‘Man fagt zwar, wenn dad bet 
She DOrßerreih mit Deutſchland zum Bundesftaat vereinigt, das 
niptveurfcge Defterreich einem zweifelhaften Schickſal überlaffen 
ein werde, dann wiirde das vereinigte deutſche Volk mit um 
fo „größerem Nachbrud eine Beflinynung Im Often erfüllen 
en. "Diefe Confequenz hat mir nicht einleuchten wollen. 
Indem wir bie ſtaatliche Verbindung löfen, die zwiſchen dem 
deutſchen und dem nichtdeutſchen befieht werben neue Bande 
— Deutſqhland ſobald nicht geſchloffen Telt. 
fe hinigen Beziehungen, die ſeit Jahrhunderten zwifheh den 
dfterreic ſchen Brooihzen und zitifgen der Dpnaftie und den 
rbeebetigen Yrosingen beftchen, werben, einmal —53— ſo⸗ 
bald durdh neue nicht erfeg. Einer Geſammtreglet ung Deutſch⸗ 
Ianb8, "ber entfernteren Keichsgewalt, wuͤrden die Mittel nicht 
zu Gebote ſtehen, in gleich toßlthäriger Weiſe zu wirken, Eins 
Auf zu üfen, wie vieß vie Öfterreichiiche Regierung durch den 
wahren Zufammenhang und die Gewohnheit geſichert if. 
Jahrzehnte würden vergehen," bis bie Meichögemalt diefe Erb⸗ 
haft unter fo veränderten Verhaͤltniffen fh aneignen tönnte; 
und fo Iange Beit werben wir ven jegt durch Defe 
Weltſtellung vermittelten Einfluß im Ofien nicht miflen koͤn⸗ 
nen. Die orientalische Frage, auf deren Loͤſung jene Welt 
flellung Deſterreichs und mittelt Deſterreichs Deutſchlands 
von fo großem Einfluß fein Tann und fein muß, ſteht nun 
augenblidiiky im Hintergrund. Gie wird alsbald nieder in 
den Vordergrund ‚treten, wie die Innern Staaidverhaͤltniſſe 


deuiſcher Eultus, Sprache und Sitten laͤngs ber onap bis 
dad ſchwarze Meer.in die durch jo verſchiedene Voͤlkerſchaſten 
dünn bemohnten und tod fo hoffnungdreichen Länder hinein, beren 
eg ſich an „die deutſche anzuiehnen ſchon gewohns 
die ſich nach deutſchoͤſterreichiſchem Schutz und vermehrten 
Einfuf fehnen und deuiſcher Betriebſamkeit einen reichen Markt 
Öffnen würden? Und melde Ausſicht bietet ſich dazu nicht, da; 
wenn "Hinter der diterreichiſchen Geſainmimacht. welche — 
berufen it, den mächtigen Impuls zugeben, daB uͤbrige geeinigte 
Deuiſchland ſteht und wie ein Keil prängt mit feinen Intereffen, 
wie mut jeiner Kraft! Die Auswanderer, die jegt nach Wefte 
gehen, le werben borthin fh wenden. Auch port wird Frege 
fein und. ift fhon. Warum follte nicht der Ausiwanderungee " 
Iuftige lieber, als In dem fernen Amerika, an ben Geſtaden ber 
nahen Donau feine Wohnung aufſchlagen, Urbeit und Gapital 


deutfcher Sitte und Eprache vertrauten Volfaflämmen, fo wie 
bie Wege angebahnt, ver Erwerb freien Eigenthumd erleichtert 
und deutſcher Schug, Sorifgrit und Ginfluß gefldert iſt. — 
Wie viel raſcher wird dann deuſſche Bejittung ſich verbreiten 
und bazu beitragen, daß wir denjenigen Rang einnehmen und 
behaupten können, der uns in der Geſellſchaft der europaͤiſchen 
Nationen gebührt! Treten wir vor der Mifffon zutuͤck, deutfche 
Befttung laͤngs der Donau zu tragen, — und das hun wir, 
wein wir die ſtaatlichen Beſiehungen des deutſchen Deſtreichs 
zu den oͤſtlichen Donau⸗Laͤndern untergraben, oder gar bie Furcht 
hegen, in Deſterreich könne bei dem Fortbeſtand der Einheit 
der Monarchie das ſlaviſche Element über das deulſche bie 
Dberhand gewinnen, — nehmen ir diefe Miſſton nicht im 
Bund. mit Deſterreich für Deuiſchland an, fo nehmen fie An— 
dere an; wenn wir nit unfern Einfluß ‚längs der Donau ver» 
ftärfen, der ver Ruſſen iſt befannitlidy grganjfirt; und fe 
werden und den Ring abgelaufen. Haken, biz wir zur Des 
finnung gekommen find, ob wir Oxfterreich Die Freiheit laſſen 
wollen, feine biölerigen ſtaatlichen ‚und nachbarlichen Ber 
alehungen zu ben DonaiLindern fich zu erhalten und gi 
Eifitoiten. — Bon ſolchen Anſichten ausgehend, bin ich nicht 
ein Hinausſchieben der Beillumung res Veihaͤltniſſes zwifchen 
Defterrei und dem übrigen Deutſchland. Ich glaube, daß 
wr dis Frage fofort zur Entſcheidung bringen und anerfennen 
millen, va Dellerrei in den engeren Bundesſtaat, den daß 
ge Deuiſchland will, vorerſt nicht eintreten könne, eines⸗ 
theils, weil die Mehrheit der Defterreiher die Bedingung 
dieſes Cintritts in den engeren Bundesſtaat, die flaatlihe 
Trennung der veutfchen Provinzen yon ren nichtdeuiſchen nicht 
will; anderntbeild, weil dieſe Trennung und bie Auflöfung 
der Deſterreichiſchen Monarchie uno dad Aufgeben ihres welts 
geſchichtlichen, nun im engiien Bunde mit Deufdland zu 


nugbar machen unter befreundeten, feit Jahrhunderten mit 


erfluͤllenden cbenſowenig im deutſchen National⸗ 
‘Intereffe Tiegt. Ich Habe daher einen, dieſer Anficht ent» 
ſprechenden Antrag formulirt, den ich wer hohen Berfammlung 
mitzuteilen mich beehre. 

„Deſterreich bleibt in Beruͤckſichtigung feiner flaatd 
rechtlichen Verbindung mit nidiveutfchen Ländern und 
Provinzen mit dem übrigen Deutſchlande in dem bes 
ſtaͤndigen und unaufldsligen Bunde.“ 

„Die organifchen Beftimmungen für dieſes Bundes» 
Verhaͤitniß, weiche die veränderten Umflände nöthig 
machen, werben Inhalt einer befonderen Bunde Xcte.” 

Ich werde wenig Worte zur Rechtfertigung biefed Antrags mir 
erlauben. Wie biefer Antrag formulirt if, würde er feinen 
Plag nach $1 finden, alfo eingefhoben werden muͤſſen zwiichen 
$ 1 und 2. Ich bin nämlich der Meinung, daß die nachfol⸗ 
genden Befllmmungen von $ 2 an auf Defterreich theilweiſe 
nicht anwendbar find, waͤhrend ich nichts deſtoweniger dieſe Bes 
flimmungen für den für das übrige Deutfchland einzugehenben 
Bundesftaat aufrecht erhalten zu ſehen wuͤnſche. Man hat 
gefagt, es fei gegen unfer Mandat, ein doppeltes Bunded- 
Verhältniß zu begründen ober zuzulaſſen. Wir find berufen, 
die Einheit zu ſchaffen, fo weit fie unter den gegebenen Vers 
Hältniffen nüglig if}; weiter kann unfer Beruf nicht gehen. 
Wenn wir aber Paragraphen annehmen, von denen wir vor 
ausfehen, daß fle Defterreich nicht befriedigen, daß Defterreih 
dadurch gezwungen würde, von Deutfchland fih zu trennen, 
gar nicht mehr zum deutſchen Reiche zu gehören (Einige Stimmen: 
„Dh“!) dann, — meine Herren, haben wir nicht die Einheit 
geſchaffen, ſondern die Einheit zerrifien, und biefem Berreißen 
der Einheit trete ih entgegen. Man hat die Frage von ber 
kuͤnftigen Stellung Deflerreihd in und zu Deutfchland in 
Verbindung gefegt mit derjenigen von dem zufünftigen Ober 
haupt, von dem Inhaber ver künftigen Reichsgewalt. Wie 
ich über dieſe Frage denke, das Habe ich äffentlih vor Mo⸗ 
naten ausgeſprochen, ich wuͤrde es aber für vorgreifend und 
nicht paſſend Halten, wenn ich vorlefen wollte, was ih im 
Beginn unferer Revolution daruͤber geäußert habe. Ich habe 
der Entſcheidung diefer Frage durch mein Amendement keines⸗ 
weges präjubiciren wollen. Ich bin allerufngd der Meinung, 
daß an die Gpige des Bundesſtaats ein einheitliches Ober⸗ 
Haupt gehört, was ſchon den Begriff einer Hegemonie Preußens 
ausſchließt. Kür bie Gefammtleitung Deutſchlands aber, Defter- 
reich einbegriffen, wirb eine weitere Einrichtung getroffen werben 
möüflen, und es würbe dieß allerdings eine fehr wichtige und ſchwie⸗ 
zige Frage fein, die ihre Löfung von der Zukunft erwartet. Wir 
würden einen Organismus fchaffen mäflen, wonach eine centrale 
Zeitung der gemeinfamen Intereffen des ganzen Deutſchlands 
unter Mitwirkung feiner vereinigten Vertreter flatt Hätte. — 
Ich habe mich in meinem Antrag auch nicht darüber aus⸗ 
geſprochen, ob die organifchen Beſtimmungen für das weitere 





Die Medactions · Commiſſion und in den Auftrag Ageorbneter Profeffor Bigart. 


Dunbesoerhaͤltuiß, weiche neu zu treffen ſein werben, in vun 
Verfaffung aufzunehmen fein. Ich wuͤnſche, daß fie Beſtaud⸗ 
theile der Verfaſſung wuͤrden. Da aber ein ſolches Verhaͤltvkß 
bieher außer dem Geſichtotreiſe ves Ausſchuffes iag, fo wollte 
ich durch meinen Antrag für den Ball auch, vaß er Anklang 
fände, der Anſicht des Ausſchuſſes in biefer Hinfigt wicht vor⸗ 
greifen. Je enger Deflerreich mit dem übrigen Deutſchland 
verbunden werben fann, ohne daß die ſtaatliche Einheit ſeinet 
Provinzen dadurch aufgehoben, vielmehr Raum gekaffen wird ba⸗ 
für, daß auch vie nichtbeutfchen Provinzen Oeſterreichs zu Deutſch⸗ 
land in ein nähereß Bundesverhaͤltniß treten Tönnen, um fe 
vollkommener wird unfere Aufgabe geföfet fein. Der Vundes-⸗ 
ſtaat bleibt unfer Ziel; vafür find Uebergaͤnge nöthig. Bir 
önnen fie nicht umgehen, ohne zu zerteißen, ohne bad Gegen» 
theil von dem zu thuu, was wir follen: bie @inheit der In⸗ 
terefien zu ſchaffen, für welche pie Einheitö-Kormel in der-Bers 
faflung nur der entjprechenne Ausdruck fein darf, das Mittel 
zum Zwei, nicht Selbſtzweck. Da wir ſolche Einhett zu ſchaffen 
berufen find, hüten wir und, daß wir zu enge Formeln waͤh⸗ 
Ien, die nationalen Intereffen in eine Zwangsjade draͤngen ge» 
gen ihre Ratur; thun wir vielmehr dad Thor weit auf, daß 
der Eintritt nicht erſchwert fei in die deutfche Kamille und im 
ihr großeß gaftliche® Haus. (Anhaltender Beifall. Ruf nach 
Schluß und Bertagung.)' 

Vicepraͤſident Sim ſon: Ih Bitte um Mube; ich will 
abftimmen laſſen. Es ift Vertagung der Discuffion beantragt. 
(Buruf: Schluß!) Cs If die Vertagung einerfeltS beantragt 
und der Schluß der Discufflon andererfeits. Ich glaube, ber 
Antrag, über den wir zuerft abflimmen müflen, iſt ber auf 
Schluß der Discufflon, denn er fchließt die Vertagung von 
feldft aus. — Diejenigen Herren, welche ven Schluß 
der Discuffion über die 652 und 3 des Berfaf- 
fungsentwurfes wollen, erfuche ich, ſich zu erhe⸗ 
ben. (Wenige Abgeorbnete erheben fi.) Der Schluß ift 
abgelehnt. Diejenigen Herren, welche die Verta— 
gung der Discuffion auf vie nädhfte Sizung wol⸗ 
Ien, bitte ih, ſich zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt 
fh.) Die Vertagung ift angenommen. — Ih habe 
jest nur nod einige Verfündigungen gu machen. Der volks⸗ 
wirthſchaftliche Ausſchuß verfammelt ſich Heute Abends Halb 6 
Uhr, ver Verfaffungsausfhuß ebenfald heute um 6 Uhr. Die 
übliche Donnerftagsfigung des Prioritätsausfchuffes ft auf dem 
Wunſch einer beträdtlihen Anzahl von Mitgliedern für heute 
ausgeſetzt. Der Ausfhuß für Bildung der Eentralgewalt 
verfammelt fh Heute Abend um 5 Uhr. Die Herren des 
Bureau werben erſucht, einen Augenblick nah her Sitzung 
beiſammen zu bleiben. Die Tagesordnung ber nächften Sihung 
iſt: Fortſetzung der Discufflon Über die 66 2, 3 und 4 ves Bere 
faflungsentwurfe. — Die Heutige Sigung ift gefchloffen. 

& (Schluß um 3 Uhr.) 5 





'Drud von Breitfopf und Härte um B. @. Teubner in Sipjig 
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Sonnabend ven 28. October 1848. 


IV. 16. 





Suudert und vierte Sizuug in der Paulskirche. 
Freitag, den 27. Detober. (Bormittagd 9 Uhr.) 


In halt: Protokollverleſu 
gegen die Abgeordneten Blum und 


nther, als Herausgeber ber Meichstagszeitung, eimzuleitenden Unt 


Borfigender: Vicepraͤſtdent Gimfon, 


. — Austrittönngeige bes Abgeordneten lie. — Bortfeßung der Berathung über ben Entivurf: Das Reich nd viestei 
gewalt (det, 1.92, 3umb 2). — Anzeige Dee Dericte ded Musfnffes über Die Requif her a ge 


fon bes Appellationsgerichts zu Fraukfurt, nie Geſtattung ber 
jerfuchung beireffend. — Juitervellation 


des Abgeordneten Schaffrath an das Bäreau, den Urlaub der Abgeordneien Koch und v. Waddorf betreffend. — Eingänge. 





j Vicepräfßdent Simfon: Die Sigung iſt eröffnet. 
Ich fordere den Herrn Schriftführer auf, das Protokoll ver 
vorigen Gigung zu verlefen. (Schriftführer Beyer verlieft das 
Proiotkoll.) Ich frage, ob Reclamation gegen das Protokoll 
iſt 1 ( Es reclamirt Niemand.) Da keine Rerlamation gegen 
vdas Protokoll iſt, fo erkläre ich es für genehmigt. — Ich 
bitte die ‚Herren, fhre Pfäge einzunehmen. "Herr Alerander 
Slir, Abgeorbneter des erften Ober-Innthaler Wahlbezirks in 
Tyrol, zeigt der Berfammlung feinen Austritt an, mit ver 
"Bemerkung, er habe fi mit feinem Erſatzmanne rechtzeitig 
verflänbigt; gleichwohl muß dieſe Eingabe den geſchaͤftsmaͤßigen 
‚Gang an dad Reicheminiſterium des Inmeren gehen. — Herr 
v. Nagel beſchwert ſich in einer Eingabe an das Praͤſidium 
darüber, daß er in der Gigung vom 16. Detober unter ben 
Abſtimmenden aufgeführt worden, während er an jenem Tage 
noch in Urlaub abwefend geweſen fel. Der dießfaͤllige Irrthum 
"muß aljo durch das gegenwärtige Protokoll berichtigt werben. 
— Der Abgeordnete, Graf v. d. Golg, beſchwert fi in einer 
“ Eingabe an dad Praͤſtdium daruͤber, daß er bei ber am Lten 
des Monats ftattgehabten namentlichen Abftimmung unter Des 
nen im ftenographifchen Bericht genannt ift, bie als unent⸗ 
ſchuldigt abweſend bezeichnet morven, ba er doch bereitz am. 
- Hten dem Praͤſtdium bie Anzeige von ber Krankheit gemacht, 
"in die er verfallen. Diefe Bemerkung iſt richtig, und auch bie 
" pießfallfige Angabe im ſtenographiſchen Berichte wird hierdurch 
“ zectifleirt. — Eine gleiche Reclamation, in berfelben Weiſe be 
” gründet, Hat au Here Quante. — Wir gehen zur Ta- 
gesordnung über, das heißt, zur Bortfegung ber Be⸗ 
tathung über bie 65 3, 3 und 4 Das Wort hat zus 
naͤchſt Herr Wurm... Herr Wurm iſt nicht anweſend? So 
- muß ich von derſelben Seite, nämlich „für,“ einen anbeien 
’ Neoner aufrufen; ber naͤchſte iſt Herr Wedekind. Auch er ift 
nicht anweſend? Der britte Redner auf berfelben Seite iſt 
Herr Richl! 
> Cifenmann (vom Plage): Herr Maveaur will 
"freien! we 
108. 


Miehl von Zwettl: Meine Herren! Nachdem Cie ſchon 
viele Redner gehört haben, will ich Sie nicht damit Keldftigen, 
weit auszuführen, was für Grimbe mich bei der Abſtimmung 
leiten. Ich beſchraͤnke mich nur darauf, die wichtigſten Geſichts⸗ 


"punkte noch einmal zu berühren, auf welche in früheren, und 


tndbefonbere in den Reben ver geftrigen Sitzung wiederholt 
Hingebeutet worben iſt. Man fagte, wir würben einen Feuer⸗ 
brand nach Deſterreich ſchleudern, wenn wir vie 662 und 3 
annehmen, wenn wir die Berfonalunion für Defterreich decre⸗ 
tiren wollten. Meine Herren! Ich fürchte nicht, daß wir da⸗ 
durch einen Beuerbrand nach Defterreich werfen, der die Flamm⸗ 
wieber anfacht; ich fuͤrchte vielmehr, der Feuerbrand, wenn er 
verglommen ift, wirb neu angefacht werben, wenn wir, wach 
Haufe zuruͤckkehrend, den Deutjch » Deflerreichern fagen muͤſſen: 
wir find ausgeſchloſſen aus ver Gemeinſchaft der Glaͤubigen, 
die den Dom der beutfchen Einheit zu Branffurt gegründet, 
um fürverhin darin beifammen zu wohnen; ihr feld eurem 


Schickſale überlaffen. Die Frage wird fih Jeder vorlegen: 


Was ift unfer Schickſal, nachdem wir ausgeichloffen find von 
ben übrigen veutfchen Brüdern? Darüber kann Fein Zweifel 
fein. Ich will nicht zuruͤckgehen auf die Creigniffe des März, 
nicht wieder Ihnen vorführen, wie mit det erwachten Freiheit 
auch das Bewußtfein her Nationalität erwacht iR. Wie bie 
eroatifche Nation, wie die Czechen Teputationen an ven Kalſer 
fandten um ſelbſtſtaͤndige Minifterin, wie die Ungarn ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit am 18. März vurch das Bugeflänunig des 
Raifers beflegelt erhielten; wie vie Italiener zum Schwerdte 
griffen, um ißre nationale Unabhängigkeit, und bie Fretheit 
ihrer Enwickelung mit den italienifchen Bruͤbern durchzufuͤhren. 
Man ſage, was man will, das find Thatſachen, die ſich nicht 
wegleugnen Yaffen, und ich will nicht unterſuchen, wie weit ‘fie 
führen. Es if auffallend, daß von dem Sondergeluͤſte ber 
Czechen jetzt nichts mehr im Deſterreich zu fehen if. Wer 
gerade der Umfland muß uns um fo aufmerffamer darauf 


machen, daß bie Gefahr für Deutfch -Defterreich näher gerhdt 
iſt, weil bie Slaven nachlaffen, unb e8jegt gerade bie Sladen 
nn — 


ee a ee 


2902 


find, welche am Meiſten fr bie M Koh 
Ich frage, was iſt der Grund, w ie Sondetheluͤfie, 
die Slaven ſeit lange hegten jetzt ploͤtllich zuruͤckgetreten find? 
Der Puanſlavismus iſt nicht eine Profeſſor ; bie Spuren 
laßgen fi His:weit vor 1848 verfolgen. Die Richtung, die Ten⸗ 
Do dis Panſtavismus in Oeſterreich iR jcht offeiinr- Dicke: 
Es wäre ein muͤhſeliges Unternehmen, ein panflaviftifches Reid 
zu gruͤnden, und man fand #8 Leichter, Oeſterreich, ein-fahen feR- 
Higes Reich, zu einem flostfchen umzugefalten, und das with feine 
Mat zu — ſein, * ra — A 
nie di ehe Verbindeng mit Deu erwahrt., 
Pi Be: daß die Slaven, welche — de Maj 
ftta ſtnd, einen ͤbrrwiegenden Einfluß auf alle uͤbrigen Boͤller · 
ſchaften, welche bie oſteereichtſche Moanarchie Bilden, auduͤben muͤf⸗ 
fen. Es wird dieß eine noth wendige Folge, vorzuͤglich der. Skoich- 
berechtigung ver Nationalitäten fein, auf. welchen Grundfat bo 
die Öfterreichifche Monarkhie aufgebaut werbeh fol. Heriſcht die⸗ 
ſes Brineip, fo muß der deutſche Einfluß aufhoͤren. Man taͤuſche 
fi nicht damit, daß man glaube, der Einfink-bıe beutfchen 
R werde amer uͤbenniegen. Sch glaube has nicht, und 


"oe Haben ©8 ‚gefehen, baf gepahe.ble Ohänuer, wehde am.Krfs 
on geſchoͤpft haben aus bem:MBorne bemifcher. Siſſenſchaft, es 


waren, welche die‘ Ihee ded Panflaviemus am Meiſten gehegt 

Haben, welche, a8 e8 galt, das Frankfurter Vorparlament zu bes 
aafchicken, am Heftigſten ſich dagegen erhoben. Ich frage, ‚werben 
die Slaven aufhören Slaven zu fein, ſlaviſch zu benten zb ſlaviſch 

3» fühlen, weil fle ihre Bildung von Deutſchland erhielten ?..Gie 
werden ſich durch bad nunzeriſche Ueborgewicht nothwendig gel⸗ 

tend machen und das centrale Element ver Monarchie fein. Na⸗ 
doörlich muß Die Dynaftie dahin gelangen und es iſt begreiflich, 
deß fie fh auf die Seite der Slaven ſtollt, denn Jebermann 
Int wen Trieb, ſich zu erhalten. Sie findet aber ihren ſtaͤrkſten 
‚Walt, Indem fle Rh am- die Mehrzahl anfchmmisgt, dad And aber 
nicht die Deutſchen in Deferreih, das find vie Glaven. Man 
ſast, «8 fol. eime Merlegung des Voͤlkerrechts wenn mir bie 
. Werechtigung der Nichideutſchen in Oeßerreich ftösen, in Frieden 
naech wie ont mit; den Deutſchen gemeinſchaftlich die Freiheit zu 
genießen. Man: nennt ps eine Verlegung des Volkerrechts, wenn 
.nteie. die Perfonalunion deeretiren, um im den deutſchen Bund 
‚rireten zu koͤnnen, ba auf Fortbeſtand ber Monarchie in ber alten 
Weife dieſe Völker ein Recht haben, Ich glaube, daß, nachdem 
nich nachgewieſen Habe, und es iſt dieß ſchon durch gemichtigere 
1 Stinunen geſchehen, ais die meine, daß bie oͤſterreichiſche Monar⸗ 
Gie flanifch werben. muß, daß für uns Deutſche in Oeſterreich 
das Voͤlkexrecht zunaͤchft unp am Dringenbften. verlangt, daß 
mir uns ſelbſt erhalten, Diefeg Voͤlkerrecht verlangt, daß Sie 
mit uns unſere Natignalität:aufreiht erhalten, ba Sie nicht 
a zu großer Empfinhſamkeit für das Mecht ber-übrigen Na- 
‚rhjonen in Defterreich die Mechte ver heutfchen Nation aus ven 
3: Augen: verlieren. Fuͤr un ift die natuͤrlichſte Brage: Was: ift 
; Hr uns in den gegebenen: Verbältniffen das Bortheilhaftefte? 
Zunqchſt find e3 die materiellen Intereſſen, melde bei deim groͤß⸗ 
ten Thrile der Bepälferung zumeift entjcheiden. Die Frage, was 
uaſt das Vortheilhaftefte, vie haben unſere deutſchen Deſter- 
aireicher ſchon damit beantwortet, daß fie deutſch bleiben woll⸗ 
den. KHoaͤtten ſie nicht gewuͤnſcht, daß wir Deutſche und im 
engen Bund mit, beim übrigen Deutfchland bleiben, fa hätten 
iu ſie nicht in den Tagen, wo es Schon hervorgetreten war, daß bie 
Slgven kuͤnftig ae, centrale Element der Monardjie find, 
Eee an Gaanfinet geſchickt. Wis hätten mir Deutfche zu 

erwarten, wenn Defterreich dem flavifchen Eindruck preiögegeben 

wird? Werden die Sympathieen der Mehrheit nicht ab von 


‚tönnen, wie I 


3 T Noe In giehen?.: Nach Noeben, wohin bi 
ek & sun 


ringen wird. Wir wollen Onfterreich nicht zerreißen; wir wols 
Ien fein Unrecht. tun; wir wollen Oeſtexreich sine Neugeftalsung 
geben, wie fie bebingt iſt durch ven Geiſt hir Neuzeit. Die Nas 
onen ‚werben ſich übt nehr hemun Aufids auf ee Marge, 
ven fie nehmen zur hoͤchſten Stufe ver Entwidtelung,- weldje-be= 

gt. iſt durch ihre m v. Indaviduelltaͤt. Niemand wider⸗ 

ebt. ungeſtraft dieſem Xriebe; wir können Hier für Die Ge⸗ 
fammtmonarchie nichts Beſſeres thum, als_.wenn ‚wix.:biegen 


Triebe fo weiten Spielraum geben, als möglich, pays dieſe 
J mideluttg (nei: ver Grenzen, bie der Fre re 


ihren natuͤrlechen Gang gehe, und- eine ſolche Orgamifetion iſt 
noch meiner Anflcht bie a Ic frage meine Herzen: 
Wie foR duch vie Remlihien fı Senn. — die eife 
i Akon der hie in ber alten Weiſe zugegeben 
bie Berechtigung der Ungarn, felbfifländig fortzubeftchen.. Kat 
man doch gefagt, daß eine Löfung der Wirren in Stalin nur 
zu erwarten iſt, wenn Defterreidh aus ber Lonibardei ausſcheidet! 
Hat man bo geſagt, ba mir Deutſche nicht beauſpruchen ln⸗ 
nen, daß Galizien in ben Kreis unſerer mgtionglen GatiwirkeJung 
Hinsingezogen werte, daß Galizien ſich ſeibſt äberlafien merken 
muͤfſſe; nur jegt fel Das nicht möglich, weil Vannsch- im Innern 
des Weiches ſeibſt Verwirrungen hervor gebracht mischen. Wenn 
sun ‚aber dieß bes einzig noͤglliche Meg EB, auf dem nach dieſer 
Anficht dieſe Verhaͤltnifſe in Defterreih u Loͤſung gel 

e wuͤrde han die Reulumon foribeßrhen? J 
ſte nicht ſchon für die naͤchſte Zukungft in Frag⸗ geſtellt, wein 
‚man auch jet dabei halten koͤnnte, uund, ſie mit Gewalt aufrecht 
erhalten wollte? Wuͤrden mwig Deutſche in Oeſterreich nicht, pen 
Zufall überlafien bleiben®, Sollten, während ale Völker zur Ent 
wietelung ihrer Mationglität tzeiben, wir Oeſterreichiſch · Deutſche 
allein nicht berechtigt fein, in ben, dautſchen Bund einzutreten, 
wohin und bie nationalen Sympaihieen, unfer Weſen und ums 
ſere Exiftenz old Deutſche führen? Pan kann und nicht zumu⸗ 
tben, daß wir am Ufer warten, bis bie Wogt: heraufchwillt, Die 
und uͤherſtuͤrzt. Verhehlen wir ung nicht, daß wie in dieler 
Gefahr dann find, bie 7 ober 8 Millionen Deutſche, wohnen 
nicht zufammen; ber allein compacte Theil der deuiſe ende 
Terung, welche beiſammen wohnen, umfaßt eig 5, Wililonen. 
Die leicht wird eq fein, ung, wenn wir vpon Deutichland ge⸗ 
trennt vereinzelt haehen, an jeder Beziehung dem nichtdexiſchen 
Clemente unterzuarpuen, Darnm glauhe i,.müffen ipir. 

in Deßterreich darauf Äeflehen, daß bie SS 2 unb .B, joie. | 
hier find, angenommen werben. „ Es, muß ogt Bepkting ja 
pem wir zu Deutſchland in Sukunft fleßgn ‚joflen, Elar, ware 
9; geſchieht Dad nicht, fo.wärbe pie Entiikelung Deus 
haubs und ehenip bie Deſterxeichs gehemmt „ wenn, hieß 
latztere dazu berufen fein ſoll, ein flgvifces Reich „grins 
den. Es muß das Verhaͤltniß Her —5— in Pa 
Elar auseinander gejeht werben. und emtichieven fein, Y 
mit wir bort..unfers Stellung einnehmen Können... —2 
hen Einflaß berührt, welcher Oeſtexreich auf ben Kften e 
beſchieden fei, daß es porthin Cultur und Qefittung zu pri 


gen habe, IC aker frage par aflems Anbern, haben wir" nicht 
die, näherliegenbe Miſſion, und Deutſche felöft zu bewabren; 
ſollen wir um n 


h entfernteren, fremder Voͤller willen unigre 
eigene Entwidelung und Freiheit gefährben Ifien? 8 ı 

hier, die umnbweigbare Nothwendigkeit rip, ‚Bigie Mephältulffe 
anders, im Sinne ber 66 2 und 3 neu zu — ten; ſic Nogh· 
wendigkeit bei Staatsoperationen iſt, wie ein — Poli⸗ 
tiler ſagte, ein ſichererer Leiter, als das blos für nuͤhlich Crach⸗ 


Kate. Mid ntcht Deutſchland, zuran Dpflareid; zu ibn gehört, 
dem Oſten näher geruckt, uno im Verrien mit HDeſterreich ſtaͤrker 
and welt cher verwoͤgend fein, auch Oſten hie zu wirken, als wenn 
man Oeſtercxich neteinzet hinſtollen, ihm wiſe Mifſton allein 
oͤberlaſſen wolle? "RUF. nicht alfin.-menm dieſor Einfluß geltend 
gema i · wer dan · ſoll, Oeſtoreich gefeiert wyrve und: ſinder Ach 
wicht gen das Fartbeſlehen ded alte cerhaͤltaifſfed Der Beiveis 
Agrin, daß fruͤter Aufiekbe:auch befkanden hat. ohne vaß Mefter- 
xeich maͤchtigen Einfluß nach Oſten hin uͤbte? Die in ben Do⸗ 
maulaͤndern lob⸗euden · Sebnyme weriim - wicht zu einem avi⸗ 
Oeſtouvich hingeigen. ER iſt dieß durch Abgeordutionder 
onaufuͤrſtenthaͤmer kelannt; ‚Ihre Eynwathieen gelten: MDeutſch⸗ 
Jan» und nuv infofein Oyfierwelih, als dieſes deutſch iu. Uebri⸗ 
gent befuͤechta ih nicht; daß gerabe die erſonalsuion hie Pronie 
den, ſoweit auch ihre Synwathiers feuf-aubeinunnengehen mögen, 
auseinaubewirelbt;ienm.ich bt vach andere · Wande, Die fo zu 
ſammenhaltew · Mas hab in vier Beziehung hernnegshoben, 
wie ſchwer ete jſt· fuͤr Die Borohner, wenn jene Werhäliniffe, die 
fe — urriſſen werdeaz man hau hereers⸗· hoben, 
nr wichtig für ——— Prinzen ‚vie Rohpro- 
Rute Galtziend, Ungarus u. |. w. feld. Ich will ned nicht weis 

ber: außeinaubirfepen, aber nur bawerken daß wiefe Schaͤngigkeit 
no geevi⸗ id⸗ ih. un daß „forfeßpncit.ner Mokpendurte Gait 
Bene und ee jene Veorinzen in Dies 
fer Begugung auf und efinbiy--derm. vond wien fie, 
weun fie nicht den Mackt in Oe 
— weranichen feonen nad durch dom Hod ve⸗ 
ioffungb-iängweurisigeföstent: ‚Ds —A ſoll Gin 
GBoll⸗· und Hand elageblet Silden mit Wetziall aller Biunen⸗ Greny 
Ne: Der Reichge alt bleila es vorkehelten, auch außerdrutſche 
Kane und Sanbotiheike wicceln Werträge ‚nemerbeutr. 
fhen Boßfgebiet anzuiägliegen.” Domit wink für bieräfterteiihee. 
fihen-Lanıe jene Beftineung erreicht, welche ſich mit äröffnung 
ner Handelaſtraße/ die ſchon un-breigehnten Jahrhunderte füns 
waͤrts zog, verbinder; damit wird der Einfluß Deutſchlends vecht 
eisentlig himuntergidroͤckt bis an bie Pforten des eiſernen Tho⸗ 
108, anb damit wird uch ber ducſchen Bultur ber Einfluß auf 
yar-Dfien ‚gefichert blriben. Ich-fehe hier. ein Bild Defien, uns 
varkommen wird, gerade ſo, wie es im deauſchen Zollberein kam. 
res wiggt-amd) dis Bolisiniguug: ber beutiuhen Blnder: geweiem, 
walche in Ihren bie Eahrke wre Einheit angebafnıtı hat Mie dort 
wird dieß uch in dan · drutſchen uih ahdplutfihen Mroninzen 
ſfterrichs goſchehen wen dieß ut Derſchland eine folche Gis 
nijgung elngaht/ welche vor · allen anderen · den deutſchen Sinfluß 
ſchert. — Dis Borftellung, de Ye Srennung ber Wonarchie he 
anfliätigt, oder doch mindeſtent hexheigefüßet werde, wenn bie Per⸗ 
fanalunion deſloſſen veitb , ie «8, weine Herren oa zurtächft 
in Deſterroich, die a die Vorhaͤltuiſſe nich Elar ane⸗ 
Goeraderſaten kornen, ſchwankend macht; wenn man ihnen: bie 
wage / ſo wrlsgt; ob Deſtarreich anfhären ſolle MWenn man 
ĩ⸗ .aken fingen mise: walk Un, haß- Ihr: aufhört, Deunche 
we fein? ‚jo würgen fe nicht sum ben Preis, bafr die Gefantieb 
Monanchie im der altem Weiſe aufrecht erhalten werde; aufs 
Wären: wollen, Deutfche zu fein, wein es auch wahr wäre, va 
eine. Trennung der Monaucie neathwendigl dadurch herbeige⸗ 
fhrit mird · Ai liegt hei Weantwäntung: aieſer Faagt oft noch 

im" .aunerer Serkbum zu Grunhe: dh hen: 

n war · mauchiähes-eine' gewiſſe uurematie ms: beut- 
Alementd: gewohnt, nit Dioneflie war dpe’-bewtiche,- bis: 
bung. wer Desitich-m: ch w. Man igibtifich wirkeidhe: 


eilig jagen wuͤrdenaucht rderhin· ſo blei⸗· 


me, ednruͤrde nd dentſche Klemens. ſich amd: fuͤrder⸗ 


‚often hätten? Dire ma⸗ 





tir·dieſer Supremaike.erieeum: koͤnnen, und: hält vielleicht deh⸗ 
Hab. bien umd:ıba ein: Fazench MBerhältniß zu; Bentic;lamp- mihht 
fuͤr ſo großet Ungluͤck. Ich habe aber früher ſcheu darg 
Daß binfe Auproriatie micht: ſo fortdauerni Inn und mirv 
matht man er darauf aufmerkſann; ſoawerden audnjeng Gehann 
tanven feßler entſchieren anbı awerzeugt fein, daß · aack die · 
Berbianunp mit, Deuifchiand ed N, maß fhs und in 
Gil bchigt. — Ucbrigeas muß ich ed: leugnen, ıbaß ⸗iue Hihntele 
gung bei einem Theile der Wavoͤlkerung "gegen: ben: innigteo Wine 
fguß an Deutfchlane vorhanden waͤre. Mar eh voch im Du sad 
Wen Tagen, als bie Seriheis gu und nach Deſterneich Fam, Buß 
Überall nie Eymtiathit fün Seutſchlawvd sin nllen rereichiſchen 
Landen erinachker: alle Eaute molen Meutfche fohe,sme dit ur 
ber Sinn, der in ber neueſten Bewegnvgin Wien liegt; me 
—— ‚äber.bieiad Moͤgl ichmachen ſih / bio Melsungen 
dethelt. ¶ Wie die Bereinigung gu Mikänhe zu bringen ab gu bb 
gehnden:iß, vas iR unjers Sorge, beb: if; Cage: har. Wentkuiit 
aut Deflureidelille, waſche gegenr aie Aufnahme in sen Bun 
fprachen, haben anercanni, daß eine imuige Beveinigung nur⸗ moͤ⸗ 
U if,. inber man dio sine —— Blirherungiin Dielen Ban 
tnößnat:einkeitk; ſierchaben gejagt, wegen umſarer ·eigenthaͤmlichen 
Pereira Anuten wit im: cicien ſolchen Wenn nicht eintreten, 
wie mie. einem. anberen ubllertedktlichen end fepliehen. Jii 
diefea anerband —— ab Sivretem in den Bunveaſtaat als 
vrgewiſches· Gib die einzig moͤcliche · mis ter Toch⸗it Doutſch⸗ 
Ir Senke ar Sn bla iſt 9— en. wis nur 
Dafür allein Flinte: ( Umahe) 
Bicepräfieent: Biel un Meine Gum. Er Sie 
um Nuhe bitten. Ho ne er ee 
Htehbr Ben nem nichtig: —e duͤrfen — 
abweichen, und ich glaube micht; Daß wir berechtigt ſind, sch. 
Stelle des · umigen Bundes; der an iie Stelle ves jruͤhrt em treto 
MU, gerade viefen früheren Staatenbamd für ung Deßerreiiged 
wüieber herzuſtellen; bief würde gefcheben, wenn wir einen wo 
ben Anträgen annähinen, welche wollen, daß wir zu Deuiſch larc⸗ 
in’ einen blos voͤlkerrechtlichen Berband treten. Wis Dei 
kaͤmen dadurch in ſolches Verhaͤltniß zu: Deutfchland, menu 
uns damit davon viel weiter entfernte, als mir ed früher waren! 
Indem fich vie übrigen deutſchen Staaten: um fo +öges miteinans 
der zu einem Banzn, zur Binheit verbinhen, werden wir beuts 
figen Deflesreicher um fo weittt entferut, da wirsein beſonderes 
Bolt, ein Zweites, eine beſondere Nation Alb, wenn wir nur 
ein v llerrechtliches Buͤndauß eingehen. : Mine Solche Berbihbung 
iſt agb dadurch bedingt, daß Deuiſche in Oeſterreich ſind, denn 
eine dor — — vokervechilicher Grundbege kaun mit 
anderen · fremben- Natlon .obenfogut eingegangen: werden. 
* bin alſo entſchieden gegen alle Antraͤge, welche einen ſoge⸗ 
nannten inmigen Anſchluß an Deuuſchlaud im Mege des vdlker⸗ 
wollen; unbiehenjo entſchieden bin ih ges 
gen jede — ——— ‚ber Cutſcheidung· Ith / brauche nicht 
weiter daruͤber eine zu geben, wie nothwen⸗ 
a Wetiiheinung iA, se beziche mich nur auf 
Des, was ſchan gefters daruͤber gefagt worden if. Wenn man 
vom Giegepunkte Deutishlands:aud glaukt, bad +8 für Deutfch- 
Iaun vorifjeilfiiter feh,. u Defterreichet auözwichlläfen, und 
blog ain vollerdechtliches Baud / abrig zu lafſen, ſo Habe ich 
das in Bezug: auf den Cinfluß nad dem Dften ſchon beants 
wortet. Wur aber ber ben Minflug und über bad Streben 
nach den ſuͤdlichen Laͤndern und nach dem adriatiſchen Meere 
noch Ciniges ge bemerken. Spider Einfluß der 
“ gibt 16 uͤberhaupt einen 
ſoichen/ wenn Oeſterreich, dem bie- Ufer des — Mee⸗ 


208 angeboͤren, aus Deutfchland hevambtritt? Ich glaube, 
Dentipland kommt bamit entidiehen in eimen Wiverſpruch mit 
Dem, was bie beutfche Ration verlangt, wit bem maritimen 
Aufſchwung, für ben das Ginreihen von Deutſchland zum 
Mittelms a en Ag edge 
einigung Deſterreichs mit Deutſchland dem Wege des 
wölkerrechtlichen Bundes für möglich halten, wenn Sie +6 blos 
auf dieſem Wege wollen (Bewegung; Unruhe), fo mögen Sie 
«8. fogleih und beſtimmt audſprechen, — fagen dann Sie Lies 
ber gleich, daß Deutſchland aufgehe in. Breußen, das ſcheint 
wir dann der wahre Ginn des neuen Bandes ohne Oeſterreich 
wa fein; ohne Deſterreich kein einiges ‚ar — 
ein einiges Preußen. (Beifall auf der Linken; Auf nach Schluß; 
andere Stimmen: Reden!) 
Biicepraͤſtdent Stufen: NH bitte um Ruße, meine 
Gesten, ich werde bie Über ben Schluß befragen. 
Borher Habe ich Ihnen aber noch einen Zufag Antrag zu 53 
des Derfaffungs» Ausſchuſſes anguzeigen, welcher von Seren 
M. Mohl übergeben ift, und hahin. lautet: 
Uedrigens foll wegen ber eigenthuͤmlichen Ver⸗ 
haͤliniſſe Deſterveiche ein engeser Verband feiner 
nicht zum Deutichen Bunbeflaate n mit ſei⸗ 
nen dazu gehörigen. Laͤndern inſoweit mit Buſtim⸗ 
mung ber Reichsgewalt vereinbart werben können, 
als dadurch den echten una Pflichten ver deutſch⸗ 
oͤſerreichiſchen Länder im deutſchen Bambesflaate und 
der Anwendung ber beusfehen Reichönerfaflung und 
Geſetze auf Ictese kein Abbruch geſchieht.“ 
Da von mehr ald zwanzig Herzen ber Schluß verlangt if, fo 
ringe ich die Srage zur Abflimmung. Diejenigen Herren, 
nie die Discuffion über vie 66 2 u.3 des Verfaf- 
ſungs⸗Entwurfes gefchloffen wiffen wollen, er» 
ſuche ich, fich zu erheben. (Die Minperheit erhebt fich.) 
Der Schluß iſt abgelehnt. — Eben wird mir noch ein Ans 
trag übergeben, den ich mit verlefen will. Er iſt von den Her⸗ 
ren Schrader unb mehreren Unberen unterzeichnet, ber eigentliche 
Antzagfteller ift aber Gert Graf Keller. Der Antrag lautet: 
' „Bär ben Fall, daß das v. Bagern’fche Amendement 
zu 65 2 und 3 des Berfafjungd-Entwurfs nicht zur 
Abftimmung Tommt, ober, bei berielßen nicht bie 
Stimmenmehrheit enhält, flelle ich folgenden Antrag: 


In Betracht 

1) daß Deflerteich in feiner Verbindung mit mehreren nichts 
deutſchen Rändern eben im Begriff fieht, die Verhaͤit⸗ 
niffe zu benfelben. neu zu geflalten — 

3) daß dieſe nichtdeutſchen Laͤnder an den deniſchen Bun⸗ 
desſtaat moͤglichſt eng anzuſchließen, in des lehteren 
Wuͤnſchen liegen muß — 

3) vaß das Verfaſſungswerk des deutſchen Vundesſtaates 
nicht laͤnger aufgehalten werden darf, und 

H daß tranſitoriſche Beſtimmungen nicht geeignet find, in 
ein Hauptgrundgefeg aufgenommen zu werben — 

ertlärt die Nationalverfammlung vor 
Beſchlußnahme über die 55 2 und 3 des Verfaffungs⸗ 
Entwurfs in Betreff Deflerreichd vorzubes 
eh Daß es innerhalb einer noch feſtzuſtellen⸗ 
den — 


entweder in den deutſchen Bundesftant. 
nad Maßgabe der zu beſchließenden Ver⸗ 
faſſung eintreten, — . 

oder in dem ſtaatenbundlichen Berhält 
niß zu dom übrigen. im Bunbedflante vere 


einigten Deutfhland bleiben künne, tn 
weldem legteren Balle die organiſchen 
Befimmungen, melde bie veränderten 
umftlände nöthig maden, durch eine he 
fondere Bundesaete zu begränden wären.“ 
Jetzt erfuche ih Hrn. v. Mayfeld, das Wort zu nehmen, im Uebri⸗ 
gen aber bitte ich um Ruhe, und um das Leerlaffen der Gänge! 
v. Mayfeld von Wien: Meine Herren! Nachdem die 
Sache fon von fo vielen Seiten beleuchtet und von mehreren 
der Herren Rebner vor mir auch gruͤndlich erörtert worben if, 
fo.befinde ich mich in ver für Sie und mich angenehmen Rage, 
mich ganz kurz faſſen zu koͤnnen. Ich werde daher jene flatbe 
fifchen Daten, welche id, wenn ih am Anfange ber Debatte 
zum Worte gelommen märe, beruͤhrt hätte, ganz weglaſſen, 
und mid nur darauf beichränten, mit einigen orten bie 
Gründe auseinander zu fegen, die mich bewogen Haben, meis 
nen Antrag zu ſtellen. Ich Habe ven Antrag geſtelt, daß ſtatt 
der 66 2 und 3 ded Geſetzesentwurfs über das Reich und die 
KReichsgewalt der. folgende Varagraph angenommen werde: 
„Deutſche Länder duͤrfen mit nichtdeutſchen Laͤn⸗ 
dern nur in ber Art zu einem Staate verbunden 
fein, daß die für ganz Deutfgland geltenden gefche 
lichen Beſtimmungen in ſolchen deutſchen Laͤndern 
durch ihren Verband mit nichtdeutſchen Ländern 
durchaus keine Modtficationen erleiden durfen. 
Ich Habe abſichtlich vermieben, mich vorher bei den Ritglie⸗ 
bern irgend einer Fractlon dieſes Haufes um die Unterſtuͤeng 
meines Antrages zu bemuͤhen, ich wollte dieſe Frage um kei⸗ 
nen Preis zur Parteifrage machen, es geſchieht leider nur zu 
haͤufig, daß gegen einen Antrag von Einer Seite Oppoſition 
gemacht wird, nicht deßwegen, weil er als ſchlecht erkannt 
wird, fonbern weil er von einer anderen Seite des Haufes 
eingebracht wird. Ih glaube, daß vie Herren, vie biefen 
Grundfag haben, in ben veutfchen Annalen cher als alles 
Andere, nur nicht als Patrioten glänzen bikfen. .. . . 
Bicepräfldent Sim ſon: Herr v. Mayfeld! Es geht nicht 
an, daß Sie ſich in dieſer Weife Aber Mitglieder ober Parteien 
ber Rationalverfanmlung äußern; Halten Sie fi am die Sache! 
v. Maypfeld: Es if tarauf hingewleſen worben, 
daß es in Deuiſchland eine Partei gebe, Die amh hier Ihre 
Vorkaͤmpfer hat, die Darauf auögehe, uns Deſterreicher aus 
der Paulskirche Hinauszubrängen (Stimmen: Rein! Reint), 
daß dieſe Partei es mit Vergnügen fähe, wenn Oeſterreich 
ſich zu einem flaviſchen Reiche geftaltete. Die Loͤſung mans 
her wichtigen Frage wäre freilich eine viel einfachere und 
leichtere, wenn bieß geſchehen witrbe; allein ich glaube, Denen, 
die Das wuͤnſchen und hoffen, pülfte dieſe Hoffnung denn 
doch zu Waſſer werben, obwohl unter uns O 
felbſt leider Einige And, die auf dem beſten Wege And, ihnen 
blind ind Netz zu rennen, nämlich Jene, vie blos eine vdl⸗ 
kerrechtliche Verbindung zwiſchen Defterreich und Deutfchland 
wollen. Ich geſtehe, dab ih mich Taum in meinem Wahl⸗ 
Bezirke wieder fehen laſſen mödjte, wenn ich ſolche, ich fan 
nit anders fagen, als antideutfähe Geflnnungen zu 
Markte braͤchte. Was vollends Wien betrifft, ſo wuͤrde wenn 
Hier ein Beihluß gefaßt wilrde, der Deutfähland Deflerreich 
gegenäber gewiſſermaßen wieder nur ald Ausland: Ynfellte, 
dort wahrſcheinlich ein neuer Aufſtand ausbrechen. Ic glaube 
die Wiener Zuſtaͤnde genau zu Innen, und ich giaube, daß 
mir Ale. darin Recht geben werben, die dieſeiben frei von 
Vorurtheil und wicht vurch bie Tchwarzgelb ungelanfenen Bril⸗ 
Im der Roattion beobachtet haben. F meine Herren, ma 


will zwiſchen Defterreich und Deutſchland nur ein uölferrechtliches, 
vivlomatiſches Buͤndniß ſchließen ? Sind wir denn eine zweite ver 
mehrte, aber nicht verbefferte Auflage des felgen Bundestages? 
Sind wir Diplomaten, ober find wir Vertrauendmänner des Vol⸗ 
kes, dazu berufen, das Reich neu und lebenskraͤftig zu geftalten? 
Ich glaube, wir würben das Vertrauen des Volkes fchlecht recht⸗ 
fertigen, wenn wir die Swillingefchtweftern Auftria und Germania, 
die jeht ſehnfuͤchtig die Arme gegen einander ausbreiten, um fi 
nach langer Trennung and Gerz zu finfen, auseinander halten, 
und fagen: Ihr Schweſtern duͤrft nicht miteinander leben, dürft 
nicht beiſammen wohnen, ihr duͤrft mun wieder wie ehemals von 
Bett zu Belt miteinander correſpondtren! — Ih muß daher 
entfchleven proteſtiren gegen alle Anträge, vie blos ein voͤl⸗ 
Terrechtliches Buͤndniß zwifchen Deſterreich und Deutſchland 
wollen, und proteſtire deßhalb gegen den und geſtern mitgetheil⸗ 
ten Antrag des Serrn v. Gagern, welcher noch weitergeht, 
als das Minoritaͤts⸗Erachten; denn das iſt ein eventueller 
Antrag, waͤhrend Herr v. Gagern bie Trennumg Oeſterreichs 
als eine unausbleibliche Nothwendigkeit annimmt, denn etwas 
Anderes als eine Trennung, kann ich in der von Herrn 
v. Bayern Berbindumg nicht ſehen. Es wird 
vielleicht Herrn v. Vincke wieder anmaßend erſcheinen, daß 


ein Mitglied dieſes Hauſes, welches vos 31 Jahren noch in 


den Windeln gelegen if, ſich aumaßt, ein ſolches Urtheil zu 
fällen, aber ich Ioge auf die Meinung bes Herrn v. Winde, 
deffen Force in mibig fein ſollenden perfönkichen Anſpie⸗ 
lungen zu beſtehen ſcheint, aufrichtig gefagt, kein foldes 

‚um mich vadurch irre machen zu Iafien. (Bravo 
auf ver Linfen.) Ich möchte gern den Standpunkt praͤci⸗ 
Hrn, auf dem wir ſtehen. Ss Handelt ih nicht darum, 
ob die deutſch⸗ oͤſterreichtfchen Provinzen zu Deutſchland ges 
hoͤren, oder nicht, und man muß es dem Verfaffungs » Ausfchuffe, 
welchem man hinſichtlich Schleswig, Holfteins gewiß nicht Man⸗ 
gel an Behntfamkeit zur Laft legen Tann, dankend anerkennen, 
daß er fi hinfichtlich Oeſterreichs durchaus von feinem Zwei⸗ 
fel beirren ließ. Uebrigens haben wir ſchon den erſten Para- 
graphen angenommen, mo es heißt: „Das deutſche Meich ber 
fteht aus nem Gebiete des bisherigen beutfchen Bumbes. Ich 
glaube alfo, vie veutich » Öfterreichifchen Provinzen gehören fo gut 
zu Deutſchland, -ald Bayern, ober irgend ein anderes deutſches 
Land. Die Srage iſt bie, wie follen bie veutfchräfterreichtichen 
Provinzen kuͤnftig mit ven n ich tdeutſchen oͤſterreichiſchen Provins 
zen verbunden fein? Ich gehe über jene Anträge, bie von einem 
Bufehen und Abwarten fprechen, ganz hinaus. Ich habe 
Iegthin ſchon gefagt, was ich von dem Zuſehen und Abwarten 
Halte. Wenn wir blos zufehen, fo find wir Feine confti»- 
tnirende, ſondern eine zuſeh en de Berfammlung, eine Ver⸗ 
ſammlung, die zuſieht, wie conſtituirt wird vom Zufall ober 
ſchlimmeren Bewahtn. (Bravo!) Die 66 3 und 3 einerfelts, 
und jene Anträge, welche blos ein voͤlkerrechtliches Vuͤndniß wol 
Ien, anbererfeitö, find die Scylla und Charybdis, zwiſchen wel 
chen ich mit meinem Antrage unverfehrt durchſchiffen möchte. Im 
5 3 Heifit es: „Hat ein veutfches Land mit einem nichtdeutſchen 
Lande haffelbe Gtantsoberhaupt, fo iſt das Verhältniß zwifchen 
beiden Laͤndern nach den Grundſaͤtzen ber reinen Petſonal⸗ 
Union zu orimen.” Warm nun biefe reine Verfonalumion von 
vom Hflerseichifähen conſtituirenden Neichstage nicht beliebt 
wärbe, fo wäre nach dem $2, wo es heißt: Kein Theil bes 

Meiches varf mit nichideutſchen Laͤudern zu einem 
Siaute wereinigt fein”! — ODoſterreich für Deutſchland ver⸗ 
loren. IH glaube nun, mit meinem Antenge einen Mittel⸗ 
wog gefunden zu haben, worurch wie vollkommene Harmouit 


wiſchen oͤſterreichiſch⸗ deutſchen und den uͤbrigen Provinzen ber 
—— —— Monarchie hergeſtellt iſt, ohne die National⸗ 
gefuͤhle jener nichtdeutſchen Oeſterreicher zu verlegen, welche das 


‚gegen ſich wehren zu muͤſſen glaubten, von Frankfurt and Bes 


fchluſſe anzunehmen. Durch meinen Antrag ſind die deutſchen 
Provinzen Oeſterreichs wit dem übrigen Deutſchland auf gang 
gleiche Stufe geſtellt, waͤhrend ber oͤſterreichiſche conſtituirende 
Reichstag, welcher hinſichtlich der deutſch⸗oſterreichifchen 
Provinzen uns ſubordinirt iſt, hinſichtlich der nicht deutſchen 
Baosinzen aber bloß coordinirt, dh ſage, daß dem oͤſterreichiſchen 
WMeichstag freiere Hand bleibt hinfichtlich ver Feſtſtellung 
des Verhaͤltniſſes zwiſchen ven veutfcheöftereeichifejen und nicht⸗ 
deutſch⸗oͤſterreichiſchen Laͤndern. Der oͤſterreichiſche Beichktag 
wird, wenn er findet, daß die Perfonalumion die einzig mögliche, 
ber neuen Ordnung der Dinge entipredjenne Art der Berbindung 
zwifcgen ben oͤſterreichiſchen Provinzen ift, ſelbſt die Berfonale 
union »eereiiren, ımb dann im den nichtdeutſch⸗oͤſterreichiſchen 
Brobingen gewiß auf keinen Widerſpruch fioßen, weiches dagegen 
nicht unmöglich if, wenn bie Berfonalunlon von hier auß 
deetetirt wird. Findet aber ver Öfterzeichkiche Meichötag, daß doch 
eine innigere Urt ber Verbindung zwiſchen ven nichtdeutſch⸗ 
Öfterreichhichen und beusfihröfterteichifcyen Provinzen möglich iſt, 
als die veine Berfonalunion, fo kann er dieſe Verbindung fefls 
ſtellen, und bes übrige deutſche Bunpesftaat Hätte, wie es ſcheint, 
keine Cinwendung dagegen zur machen, weil pie Norm, wonach vie 
geſetzlichen BeRimmemgen, bie für gang Deutfchland gelten, 
in den beutfchöfterreichifchen Ländern darch ihre Verbindung 
mit nichtdeutſchen Ländern keine Modification erleiven bürfen, 
sevenfalls für den oͤſterreichiſchen Reichstag maßgebend ifl. 
Wenn er alfo diefe Rorm befolgt, fo find die deutſchen Ins 
terefien in ben beutfcheöfterreichifchen Ländern genügend ges 
wahrt. Ich glaube bamit angebeutet zu haben, was mich bes 
wogen bat, dieſen Antrag zu fielen. Die Discuſſion ſelbſt 
will ich durch weitere Auseinanderſetzung nicht Länger aufs 
halten, und glaube mich auch nicht darüber hier außfprechen zur 
follen, ob ich meine, daß ber Öfterreichifche Heichstag bie Perſo⸗ 
nalunion al& bie zweckmaͤßigſte erkennen wird, ober nicht. 
Bicepräftdent Sim ſon: Auf ver heutigen Redner⸗ 
liſte fland oben an Here Wurm, ferner Herr Webelind und 
erſt als Dritter der Abgeordnete Riehl, ben Ste bereits ver⸗ 
nommen haben. Die beiden Erſteren waren bei Eröffnung 
der Gigung und beim Aufruf ihres Namens nicht gegenwärs 
tig. Kerr Wurm hat bagegen nicht weiter reclamirt, daß er 
nad) der Uebung diefed Hauſes das Wort nicht erhielt, weil 
Herr Kudlich, ver zunächfi an ver Reihe war, ihm das Wort 
abgetreten bat. Herr Werelinb aber Hat biergegen reclamirt. 
Ich bin jedoch außer Stande, ihm, nachdem er im Augenblick 
des Namenaufrufs abwefend war, das Wort zu geben, ſondern 
muß vie Verfammlung befragen, ob fie dieß thun will, mit 
der Bemerkung übrigens, daß dann, wie fi von felbft ver» 
ſteht, Herr Wurm zuerſt das Wort haben müßte, denn bie 
Frage koͤnnte nur bie fein, ob vie Herren Wurm und Wede⸗ 
find, ob fle gleich bei dem Aufruf ihres Namens nicht gegen» 
wärtig waren, democh jegt zum Wort kommen follen. So— 
eben madıt mir Herr Giskra bie richtige Bemerkung, daß bie 
Mebung dieſes Haufes, die ich als ſolche bezeichnete, ſtets bes 
Rond. Wenn nun aber unter den Mitglledern ſelbſt eine 
Diffesenz hierüber ſtattfindet, fo bleibt nichts übrig, als bie 
Berfanrmlung entſcheiden zu laſſen, und ich frage deßhalb, ob 
ih dem Herrn Wurm und dann dem Herrn Wede⸗ 
Lind, welche Beide bei dem Aufruf ihres Namens 
im Haufe nicht gegenwärtig waren, deſſenunge⸗ 


achtet jetzt in der Reihenfolge dir Medher das 


Wort.geben Tolle? Diejenigen, die dieß wollen, bitte ich erveichiſcen Wionasikie, 
| die zu Deutſchland gehörten, end in dieſemn Augenblic Mile 


aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt fi.) Herr Wurm Hat 
var Wort. 5 ; . 
.: Wurm von Hamburg: Meine Herren! Angefichts der 
Folgen. eines ſolchen Beichlufles, ich fage Angeſtchta aller deut, 
baren Folgen eines ſolchen Beſchluffes rathe ich Ihnen und for 
dere Sie auf, für die 55 2 und 3 zu flimmen, ſowie fie vorliegen, 


alfo gegen alle Zufäge und gegen alle Aenderungen derſelden. || fein 
Kar. niefer Anficht hat mich auch der Eindruck einer ver maͤch⸗ 


tigften.®even, die bon biefer Stelle vernommen worben, nicht inte 
gemacht. Sie haben geflern nicht gewollt, daß unter dem Ein⸗ 
weu jener Mebe weiter debattirt, und noch weniger, daß fofort 
abgeſtimmt werde. Wir haben alfo Mufe gehabt, in ver Zwi⸗ 
ſchenzeit bie Sache weiter durchzudenken und durthzuſprechen. 
Wich hat Nachdenken und Berathung mit polltiſchen Freunden 
mus in der Ueberzeugung beſtaͤrkt, biz ich Heute zu begründen 
babe. Was bie Gefehidener oͤſterreichiſchen Wonarchie fein wei" 


Den, ich weiß ed nicht. Ich traue mir die ſichere Kennmiß ver 1 


Einzelheiten, ich traue mir den Stherblick nicht zu, ber in die Zus 


Sumft trägt. Aber von zwei Dingen: eins: Entweber. bie öfters | 


reichiſche Befammts Monarchie faͤllt auseinander, ober fie iR le⸗ 
benokraͤftig und lebensfaͤhig. Unter der einen und andern Vorauns⸗ 


ſerung frage ich mich, was ſollen wie thun mit ben 96 2 und“3R | 


Unter ver einen und anbern Vorausſetzung habe ich mic ges 
ſagt, das Beite if, dafür zu flimmen, ſowie fle finh, dat Helft 
gegen alle Zufäge und Abänverungen, und zwar aus folgenden 
Gründen. Zuerfifege ih voraus, vie oͤſterreichiſche Monarchie 
fällt auseinander, da habe Ich denn vor allen Dingen den Vor⸗ 
wurf abzuwehren, als ob wir. eö wären, bie mit unferm Beſchluß 
die oͤſterreichiſche Monarchie zertruͤmmern koͤnnten, ober als ob 
wir ea waͤren, die einen Feuerbrand hineinſchleuderten in das 
vielleicht ſchon brenuende Gebäude. Wenn man und wirklich 
Deiien auflagen wollte, daß dieſe Paragraphen, falls fe won 
umd angenommen werben, die oͤſterreichiſche Monarchie zertruͤm⸗ 
men fönnten — id weiß nicht, ob ich einer ſolchen Anſchul⸗ 
digung wicht entgegenhalten wuͤrde, was, Niebuhr Denjenigen 
Hieht, bie driedrich den Großen angeklagt. haber, daß 
wies fei, her die. Deusfche Reichsverfaffung zertrümmert habe. 
nd babe noch nie ge) 
jenigen, ver die Reiche begräßt, nachſagte, er fei ed, ber don 
Mann eiſchlagen habe” 
tegenwimelche Varagraphen die oͤſterreichiſche Monarchie aubeinan ⸗ 
ber. reißen, ſo tik fie ſchon zertiſſen unb geborſten, fo ift: fie 
anhältber und unrettbar verloren. Seten wir nun voraus, 
duß es / im Geſchick fo beſtimmt fe. Wadtann? Dann aller 


din⸗s iſt ein. ſtarkes Bollwerk dahin, und unwiederbringlich da⸗ 
bin, ein ſtarkes Bollwetk, bad Jahrhunderte aufgerichtet Haben, | 


erh gegen ‚bie Türken und dann gegen bie Gufſen. Wir fen 


wen die Sendung des großen Öfterreichifchen Gefammsftantes, | 


wa wifler, weßhalb die Kiülferfrone auf den Häuptern der 
hababuvgiſchen· Dinaftie fich feſtgeſetzt Hatte, und als mit 
dem Frieden von KutfchufsKaimarbfche die Gefahr won den 
Zıten voräber war, begann die Gefahr von den -Auffen, 
son beiden das größere Uebel: und Oeſterreich war bis 


zu / dem Iegten:Sahrzehend auf ſeinem Poſten zu ſtaden. Wire | 
gierung altin; ch beverfie iner Merhaniung zwaſhen riefen Bee 
| fmenelurng anv dem · fteeveichifthen ? Meichttag ‚har 
fhhr,,. ie: alsdann ntfteht; her um fo. größer if. nie i ur wi nn 


jemals Oeſterreich auf diefem Poſten ‚nicht mehr. finken, 
P leugne ich “in ber That! nicht die Wefhhr, die große Ge 


Nothwenbigfeit, meine Seren, aß ein ſtarkes ımı 
Anigeb Meutfchland daſtehe, ume Die Gefahrr abzuwehren, die 
bie ‚Öimveichifche Grfammtmonarchte nicht mehr. abrwunden 


7 


“ ſagt Niebuhr, „daß man Dems | 
Wenn vie $$ 2 und 3, ober wenn | 


1 


Vnnte, ein Karkes einiges Seutfth Iamd geßaͤrtte noch mn ger 
einigt durch die Millionen in ner: oͤſt 


mögen ſagen, was Gie wollen, noch zu Deufchtach gehhrrn. 
Bern Sie wirklich aus ſtarke une Anige-Mentfihlann:fer hin⸗ 
ſtellen, dann wird Deutſchland den Nuffen vie Stixur zu Die 
ten, und ber übrigen Benölketung dos johigen oͤſtevrei 


: 


Beſammtſtaats einen flarken Anhakepuntt zu bieten im Staude 


1. Ich komme nun zu der ziwätten Büreukfögng, derjenigen 
nämlich, die oͤſterrelchiſche Monarchis jet noch Lebenäfääig, Dub 
Sahrzeug fei noch feefihig, das Prachtſchiff Aufteia ſei ſoehahig 
auch jet ne, ſeitdem · Dor nicht mehr au Sieuer wacht DE 
ſouſt in vom Congreß der Fuͤrſten für ſie gehanbelt ‚fie fir ger 
bad. Die: Öferreichifche Von aochte ſoll aiſo forrbe dehen Was 
dans? Wie, weine Herren, daun foiten wir vie Initinties cn 
ifen, nie Imitinsien der Tmenaung bes druthchen Sänber der 
erreichljchen Monarchie ? I Lu fear. es‘ 
nennen; und ich neee fie eine Initiative bes: Kran 
fe von umb ausgeht: Bis jetht haken -fte' Schickſol⸗ 
falfung mit und getheilt, fie follen fie- Bhnftig:eidgt: 
und- theilen, ſoudern eine beſoudere Verſaffung · haben, unb 
Äperatinband wit uns verbunden fein. -Bapı Heffe,- 
haben dabei uicht: au Das- füheratine Band net: eufiem 
driedens und zu «erinnern, eine Cuinnerung von. ühkie: 
deutung · Dor eeſte Prrageaph' wisb-anfgehoßen, wenn Sie 
derartigen zweiten. ⸗inſchioben. Das Gebiet des Neiche 
nicht mehr daſſelbe des Gaherigen deuuſchen Mocet 
Ser! Iſt es nicht ohne Veiſpiet in der Geſchichie 
großes Volk ſo wel Land md sine-fo große Bonich vung 
opfert und darauß verzichtet ame Schrerdtfiveich ds 
den, eine ſolche Bevoͤlkerrmg, won eb: snlafın 
nicht denifch fein weile, ven der wir gorude mugekehrt 
daß fie zum großen Thell deutſch ſein vll und dencich 
wird. Gravo auf der Linben.) Meine Herren DM nicht 
Beifpiel, zu praͤſamiren, daß ein Volt ſolche Diyper aus 
Stuͤden zu brivgen bereit fei? Daraͤber, was tn hiefem -Me; 
hung wrifumiet wir, fragen Cie die Mußer. 
Lefen Sie in don neuoſten Debatten des wweußliden Banı 
nach, was ver Minifier Eiehmmann in Begug auf urſere · Ve⸗ 
ſchluͤſſe vorausfegt. Er erwariet als watleikh, daß Wir-nur 
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für Orfierzeidp Ratıisen?" Mtnuiren tuie-einfWLchebsfün Deere 
reich safe floht 0 dam, — um mus das Cine zu mean; — 
mit ae —* —— eg eng halte, 
um. unferen- uͤſen Solge zu geben? Ip: degegen 
— ——— 
ſamentſtacte, von einer ſlaviſchen Mehrheit‘ das Daͤndniß ze er⸗ 


fofein and ihen die Sfice des demchen Glsurente@snuchig 
Taffen? Mit wemn Haben Ge zwi? - Richk-unit Sowie 


wahl; ob iſt nicht uͤblich in Mallerrecht, af gufekheiennerfBene 
ſarunlamgen · weil” eiianberwerhatieln.- Doch if eh: nicht ohns 
Oie Union Nocwegens und Schwedenn ward zwifchern 
ven nodvegiſchen Sterthiug und dem ſchwedaſchen · Meichiog 


wereiabart, und vie Sie Vertoeter zweier farm 
Wär ward mi rduvch die · Regierug -puldichst. Iqh ſage, Sie 
Lan IRB / dexiſtho Eloment auf, wonn Sie ſeine Pfiege dem Ges 

feweitlanı nund es mir durch eine beſondera Vundes⸗ 
"ante ſhuͤden· Sie geben «8 dor flabiſchen We haheit ves daeichetags 
"Bin. Die Arfahrung fat uns gezeigt, mas in Vegiehuag auf des 


Wervauofuhrverbot, in Beziehung auf die boͤhiſthen Wahlen vine 


Gas lelften koͤnnen, die einen feld Nohrhe 


Edorauf denn Ahlt man, wenn mean dem Soſa 
fin wi, mn eine ſolche Imittatien felber zu ergreifen? 
mano vielleicht anf die Sympathiem der Magharen ? Ich 
wadtie nor deſen Dechnen und Ban auf die Synpathäcen, am 
Au aieiſten auf die Sympathieen der Ma⸗ 
Witten, mis are. auf · einige Augenblicke den Aeußerungon dea be⸗ 
rahmton Nerners ver un, des.Hesen Kofffnth, zu folgen. 
Dorſelbe fagte in feiner Bee vom 8. Augufl: „Wenn bie-öftegs 
weichifihe Odnaſtie ſich gegen: bie unaufhoͤrlichen -Mathingtiomen 
Der Reaetion eine Zukunft ſichern will, ß muß Oaſterreich in 
dech 


LE 

‚nung? Hoͤrm Sie weiter: „Der Neichskriegsminiſter Peucker Hat 
Bein Wiener Provinzialmtnifterium-befohlen, am /6. Mus 
guft die ᷣſterreichiſchen Farben in ber Armee abzulegen, und vafuͤr 
Die deuiſchen anfzufleden. Damit Hör Deſterrach auf, sin ſou⸗ 
veroaͤner Staat :ya fein, Tann an Ungam keine Rechte mehr au⸗ 
vrechen. Sollt⸗ Dodo ben Auftehen Oeſterreichs In Doutſch⸗ 
‚land entgegentreten, fo wuͤtde ‚Die oͤfferreichiſche Oynaftie and Dem 
"Reihe der europaiſchen Oynaſtieen verſchwinden, und #3 erübrigt 
"dem Kalfer und König nichts Andetes, als wit der ungariſchen 
"Wetion ven Grurtd ur zukünftigen Geifteng ver Dynaflie In-Uns 
‚sken zu legen.“ „Ungarn,“ fagte Herr Roffuth ſchon am 30. Full, 
„Ungarn ſei von allen Provinzen die groͤßte, die ungasijche Krone 

habe Rechttanfruͤche an Gauizien und Delmatim; mit Croa⸗ 
en wuͤrbe man fh vertragen. Se. Majeſtaͤt wuͤrve dann über 
Ye Nonarchieen herrſchen, in der einen ungarifchen ige Ofen, 
vollkomen ſouveraͤn, in ber anderen zu Wien, von Branffurt 
 bblngig.” Wenn derſelbe: Koſſuth ſobann erfhkst, „nie öflee- 
vehlgifähe Monarchie im Ball ſie gegen die Ginheit Deutfdh- 

lande einen Wrieg führen wollte, Hätte auf Ungarns «Hilfe nie 

ale zu Hören,” fe kann man fih deer Das Motig-biefer 

ü on Abhaͤſion nicht ˖taͤuſchen: Buda⸗Meſch wuͤrde ja, 

in Dotge des ‚Mufgehend Octerreichs In Deutfchland, ber. ei» 

geutliche Schwerpunkt, das Centrum des Staateneninpleves. 
Rum, meine Herren, wetben Sie mir verſtatten, Ihnen ins Se⸗ 
DRK zu ·rufen Dep und in wachein Sinn ein Deuiſcher 
"ae vieken Jahten Bafielbe ausſprach, ein Demtfeger in- beim 
Kugenblicke, -wo -Deuifihlann von Deſterreich fich abgewendet 
nhatie7 Es war Friedrich Gent, welcher wenige Tage nath 
ber Auftoͤfung ved veutſchen Reicho am 4. Auguſt 1806 an 
pe Henne Mer ſchrieb „Er, Gong, fei jet beſwafnge mit 
ehem Plane gar Stiftung einer neuen oͤfterreichiſchen Mon⸗ 
archle. Wien mäfle au 


uf — ne neue Conſiitutlon faͤr dieß Land; wit; 
fingen /Voͤthuten 


"ober wiever ccobern, Ronſt Hat Hefer Sikat Beh Waſſer⸗ 
Woninunication; ee in eben Bl. 







ntflaat fo wie , 





gewren.: Sch nah Gle | 


Mrengen darch Natur mb. rinige Kunſt fo zu befeſtigen, sr 
Teufel wu feine Regionen nicht Bene asp — 
uth aiu deutſchem Bintde uup im Jahre 1806 Hier 
„MBenm bieß befolgt tirh,“" (dfet @eng fort, "uni heb 
entfpuhiht dea maghariſchen · Sympathieen, „wann -biefee ‚befekgt 
wird, follen Preußen and Deutfſchland zeitig genug Gel vieſer neuen 
Aonarchie um Hilfe flehen.“ Mas war die Anſthit eines 
Seutſchen im Dieufte des Kaiſers von Oeſterrelch, al Dawififictn 
‚Ad von Oeſterreich abgewendet Hatte. inter ſolchen Vorari⸗ 
Fegungen, ‚netne Heron, kommt man auf ſolche Cniwaefe. BG 
zahle anf Seine Spmpalhieen für Deutſchlan unter den Bbiten 
ber öfterreichifchen Gefammimnnarihie, ich zihle nur auf Interefs 
fen, und auf dieſe werbe ich auchher zu reden Tonnen. Meine gets 
sen! Unſere Sendung iſt, das veutſche Element in Deſterveich gu 
“Rärken, fhatt 08 zu ſchwaͤchen, ſtatt es ben flavtſchen ober waghari⸗ 
fen Sympathieen Hinzugeben. Wenn wir aber de oͤſterveichtſchn 
Deyutirten auß unſerer Mitte-entfernen, was dann, was follen'fie 
ga Bauſe fagen? ..Baß ſie bei der zweiten Leſang, wein wir wen 
Feaglidgen Auntrag annehmen, die Paulskirche raͤurien muͤffen. Dis 
IR gewiß, duß fie nicht mit uns, und fuͤr mus, etne Werfa 
machen koͤnnen, die Oefterreich nicht binden fol,: daß iſt aubge⸗ 
mat. Man kann es umgehen, man kann davon ſchweigen, aber 
man hebt bie ſittliche, politiſche Nothwendigkeit / nicht auf. (Meh⸗ 
rere Stimmen: Sehr richtigh) Nun, meine Herten, denken wir 
und das Schlimniſte, denken wir:uns, nicht zwar durch unſere des 
ſluffe, aber darch Creignifſe und Cutſchleßungen des Rierrei⸗ 
chiſchen Geſammt · Staates Fomme es vahin, daß bie oſterreichifchen 
Bruͤver aus unſerer Mitte ſcheiden muͤßten. Wk: wuͤrde es ein · ſo 
ſchwerer Aag fein, als irgend Einem hier, aber Dad weiß ih, 
‚wenn fie und verlaſſen, ſie würden wieberkommen. Wenn Bed 
der son einander gehen, fo ſprechen fie: Auf WiederſchenEe 
arhfien wiederlonmen, mein’ ich; wir Tdnnten et @iner ohne 
‚bew Andern anf die Dauer nicht aushalten. Gel ich fügen, 
meine. Herren, was unter vielem Erhebenden und Ermuchs⸗ 
genen, neben vielem Entmuthigenden, was mir vas Erhe⸗ 
bendſte war? Es iſt bad Erſcheinen, vie Stimmung der oͤſter⸗ 
deichiſchen · Abgeordyeten in unferer Mitte. (Bravo!) Oeſter⸗ 
reich bis jegt-eime Welt für Ah, Oeſterreich, ein Bu für 
und: Andere mit fieben Siegen, Defterreich ift für amd auf⸗ 
geſchloſſen, wir Anden vort benfelben Pulsfchlag ber bare 
Deſterreich Ib mit einem Dale eingetreten vurch feine 
ordneten in ben Myeid ber dentſchen Bosen, und derndeutfche 
derzſchlag AR zugleich ein oͤſterreichtſcher, dee dflerrehliiche 
gugleih «in veutfcher. Ich glaube, meine Herren, sunbrchts 
Hharre dabei, Re wuͤrben wiederkommen unter ber:Borausfegung, 
daß wir fie nicht Loskaffen:wollen, aber nur under 
dieſer Voraubſetzung. Nur wenn wir eine ſtarke Sinheit or⸗ 
ganifiren, und wenn van unſerer Seite "ner autgeſprochene 
Wille Ani, ſie ſollen und werben zu uns gehoͤren, werden 
fe wiedertonnaen. Eollir es ſich fo geflalten, boß · ie 18 
verlaffen.mäflen, nun dann mag von dort, von J 
das wennende Wort ausgehen, aber nicht von und. (Von 
'uiehreren.: Seiten: Bravo!) Maͤre bie Nothwendigleit vor⸗ 
handen, Niemand. : Könnte: ſte tiefer beklagen, ‚ale ich; 
fügt. aber iſt⸗ wenigſtens die Methmmmbigkeit nicht an ums, 
furchware Zuillative zu ergreifen. Wir, ſo mich an 


als wenn 


"uns if, '@ir Ünnen Deuspflann . mifht thekiem:ivallen, 


traͤte aber die Nothwondigkeit ein —.mın fo wuͤrde Oeſterrcich 
die Unurhandlung zu eroͤffnen haben; ‚bie Unterhandlung wuͤrbe 
zu Dem fuͤhren, maß: nicht ausbleiben Künute zur enges 
zomn@lltenz : Die waͤrden wir serhälten, nenn ſie ride 
begtaͤndet auf gegenfoitige Intersfienzr.ferwärke Tammen, :ba& 
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hat keine Not. Warum jegt aufgeben, mad wir haban, um von 
Anuderen nur Das fordern, was wir auf jeven Hall erhalten, auch 
ohne dafür ein fo ſchweres Opfer zu bringen? Meine Herren! Der 
Magyar, auf deſſen Sympathie id nicht zähle, haßt Rußland 
recht gränplich, er weiß, daß er verloren wäre, wenn nicht feine 
Bolitit an das veutfche Reich ſich anlehnte. Und jene Günflanen. 
— Meine Herzen ! Ih will nicht fragen, was von Oeſterreichs Bes 
ſammimonarchie uͤbrig bliebe, wenn ſich Italien, und in nicht fers 
mer Zukunft, wenn das größte Unrecht ber Geſchichte gefühnt fein 
wird, wicht durch leere Worte, nein, durch Thaten (anhaltendes 
Bravo von ber Linken), wenn auch Galizien ſich abgeldft hat, 
— aber was die Suͤdfiaven betrifft, fo hab’ ich meine Ketzerei für 
mich; ich muß es befennen, ich halte vie Bewegung nicht für eine 
zuflifche, He ſieht mir nicht fo aus. Jellachich ſcheint ſich mir fehr 
zu bemühen für ven Geſammtſtaat, ich glaube nicht, daß er das 
Weſchaͤft des Kaiſers von Rußland thut, wenn er dafür eine Lanze 
Bricht. Ich glaube, daß man in Rußland nicht jehr zufrieden if, 
wenn Das, was fräher eine fefte Mililaͤr⸗Grenze war, von Ba- 
jonnetten umflertt, wenn es ind Treiben lommt; wenn von Suͤ⸗ 
wen ber ein Häuflen nach dem anderen nad) Oeſterreich heruͤber⸗ 
zieht und ſich einem ſlaviſchen Feldzeichen anſchließt. Ich glaube, 
man macht nicht das Geſcaͤft des Panflavismus, wenn man ſich 
ſo gebahrt, wie Jellachich thut, man denke uͤbrigens von ihm was 
man will. Und fo mögen wir auch dort nicht ruſſiſche Sympa⸗ 
chieen, ſondern vielmehr Intereſſen, die ſich an Deutſchland lehnen, 
woraußfegen. Noch einmal, meine Herren, ſollen wir bie Initia⸗ 
tive zur Trennung ergreifen? Mic; gemahnt es jener Thellung 
‚ber Monardyie Karl's des Großen, mid) gemahnt es jenes uns 
gluͤckſeligen Vertrages von Verdun, deſſen taufenbjährige Wie 
derkehr Miele gefeiert haben, ohne zu bebenfen, was er beveutet. 
Dadurch, daß man meinte, ed follen die einzelnen Theile geſondert 
-gwar, aber durch ein Foͤderativband umſchlungen werben, dadurch 
iſt Karl's des Großen Monarchie zerbrochen. Dan hatte geglaubt, 
das deuiſche Elenient ftärken zu Tönnen, und dad romaniſche Ele 
ment bat vorgewaltet. Abgefallen für Deutſchland, getrennt find 
-für immer die Gebiete, Denen die Staatsweisheit eine ewige 
Allianz zugedacht hatte, und es ift für unfere Kailer Italien 
ein Irrlicht geblieben, von dem man ſich dachte, daß es in 
einer Beziehung zu uns ſtehen muͤſſe, weil es einſt zu Karl's 
des Großen Weich gehörte, unerachtet man barauf verzichten 
‚mußte, es einzuverleiben. — Ich komme auf Das, was der 
Iette Reber des geftrigen Tages mit ſchoͤnen und ſtaatsmaͤu⸗ 
niſchen Worten gefchildert Hat, auf bie große Miflion Deutſch⸗ 
lands durch Defterreich nad dem Oſten bin. Gewiß, meine 
Herren, biefe Miffton muß erfüllt werben, fle ift groß, iſt 
ſchwer, um fo ſchwerer, weil Oeſterreich feit einem Jahrzehnt, 
a will es genauer praͤciſtren, felt dem Jahre 1836 vollſtaͤndig 
‚aufgehört hat, feiner Miffion zu genügen. Dort iſt ver Grund erſt 
wieder zu gewinnen, ben man an Rußland hingegeben hat. 
Rehmen Sie jene Berträge, auf welche Defterreich eingegangen 
M, jenen unglüdlichen Donau » Bertrag vom 235. Juli 1840. 
Die Donau if dadurch ein Strom geworben, ber ganz von 
Außland dependirt. Es heißt da im zweiten Artikel: „Bur 
freien Fahrt in ben ſchiffbaren Donaumündungen find berech⸗ 
‚tigt die oͤſterreichiſchen Kauffahrer, und bie jeder anderen 


Ration, welche das echt hat, das ſchwarze Meer zu befahren, 


and. welche im Frieden mit Rußland flieht.“ Alſo 
ſelbſt die Flagge der Türkei, wenn fie mit Oeſterreich im Frie⸗ 
den wäre, nicht aber mit Rußland, wäre ausgeſchloſſen. — 
Dann der Dardanellen⸗Vertrag von 1841, welcher das ſchwarze 


Mer zu einem ruſſiſchen Binnenfee flempelt, von. welchem 
während in 


alle anderen Kriegäflaggen ausgeſchloſſen find , 


Eevaftopol die vmiflfiäe Rriegäflatte ſich Iefinhet. Was die Donau 


noch ferner anbelangt, von der Sulinamuͤndung will ich nicht ſpre⸗ 
chen, aber was iſt Denn geworben aus dem Kanal von Czernawoda 
vach Kuſtendſchi? Nichts iſt gefhehen; ber ruſſtſche Cinflaß 
iR überall; er muß erſt wieder vefeitigi werben. Meine Herren! 
Es iſt die Miſſion Deutſchlands, mittel Oeſterreichs, fi vort 
wieder in ven Beſitz zu ſeten, und den Einfluß zu üben, welcher 
deuiſche Geſittung, deutfche Art und deutſche Macht weiten tragen 
kann. Aber, meine ‚Herren, wer ven Zwei will, muß auch ie 
Mittel wollen. Machen Gie Deutfhland art, umb +8 wisd feine 
Miſſion erfüllen. Wie folen aber, wie wuͤrden wir auf ven Oſten, 
quf bie herrliche Levante, wirken koͤnnen, wenn wir nicht bie Macht 
haben, Das zu aſſimiliren, was und gehört hat, und noch gehört? 
Beifall.) Vielmehr, meine Gesten, Deutſchland und Die deutſch⸗ 
ſterreichiſchen Lande mit Deutfchland in einer Berfaffung ge⸗ 
ſchlungen, das iſt ein Staatökörper, der ein Gegengewicht behautp⸗ 
ten, unb eine Anziehungskraft üben wird. In einem Staͤck 
envli bin ih vollftändig einig mit dem letzten Redner des 
geſtrigen Tages. Gie follen nicht zögern, hat er Ihnen zug⸗⸗ 
zufen, die Band and Werk zu legen, Sie follen bie auffchiehens 
ben Anträge zurüdwelfen. Darin würbe ich ein großes Berberben 
erkennen, wenn wir jegt nicht ven Muth hätten, zu entſcheiden. 
In welchem Sinne zu entſcheiden if, darüber erinnere ih mit 
Vergnügen an die Heußerungen deſſelben Redners in der Darm⸗ 
ſtaͤdter Kammer am 24. März d. J.: „Oeſterreich“, hat er da⸗ 
mals gefagt, „Oeſterreich if im Begriff, ſich erſt in fi neu zu 
geſtalten, das wechſelſeitige Berhälmiß der verſchiedenen in ihm 
vereinigten Nationalitaͤten zu einander zu beſtimmen. Die Frage, 
ob und welche Gemeinſchaft unter uns beſtehen wird, iſt noch 
nicht gelöfl. Wir aber koͤnnen bis dahin nicht die Hände in 
ben Schooß Iegen. Wir muͤſſen voranſchreiten zur Gonftituizung 
Deutſchlands, Oeſterreich uͤberlaſſend, kuͤnftig jeine Rolle darin 
ſelbſt zu finden.” Ich hoffe, meine Herren, e8 wird dabei blei⸗ 
ben, daß es Oeſterreich überlaffen ift, feine Role zu fianen, daß 
wir nicht davon ausgehen, Defterreich eine Rolle anzuweiſen, 
die eigentlich Feine Role ift, daß wir alfo Oeſterreich nicht von 
der kuͤnftigen Verfaſſung Deutſchlands ausſchließen, es nicht 
auf ein anderes Verhaͤltniß, nicht im Voraus auf eine „beſon⸗ 
dere Bundesacte verweiſen. (Beifall.) Endlich, meine Herren, 
bei Ihrer Entſcheidung mag Ihnen der Gedanke vorſchweben 
an das deutſche Element, den deutſchen Geiſt in Oeſterreich. 
Ich nenne es ein Zeichen guter Vorbedeutung, daß die Jugend 
überall fi für Deutichland erklärt Hat, denn ner Jugend 
gehört die Zukunft. Vertrauen Sie dem Geifte der deut⸗ 
füen Jugend in Oeſterreich. Ich weiß, daß bie Morgenröthe, 
bie Dort aufgefliegen war, getrübt und gebunfelt worden if; 
ih weiß, daß nicht immer ein fletigeß, reines und Elares Licht 
dort gelewchtet hat... Aber ver deuiſche Geiſt ift da, ex iſt dort 
und er if hier unter ımferen Öfterreichifäjen Brüpern. Wir 
haben auch an biefer Grätte und erft an dem Funkenſpruͤhen 
biefeß Geifies erfreut, des Geiſtes der deutſchen Jugend, welche 
dem Kaiſer vie deutſche Fahne in vie Hand gegeben, und zum 
Fuͤrſten Metternidy geſprochen hat: „Fort mußt du, beine Uhr 
iR abgelaufen. (Stuͤrmiſcher Beifall von ver Linken uub dem 
Centrum. Ruf nah Schluß.) - 

Vicepraͤſident Simfem: Meine Herrn! Der 
Schluß wird mwieberholt und dringend verlangt; ich bringe ihn 
abermals zur Abftimmung. (Stimmen von der Rechten: Pas 
sität!) Was die eben geforberte Pasität betsifft, fo.muß ich 
bemerken, daß ſie gemahst ift: ein Redner gegen bat anges 
fangen, ein Redner für Hat gefchlofien. Diejenigen 
Herten, welde aun die Discuffion über bie 
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2— Sonllen, er ſuche ich, ſich zu erhaben. (Die 
el 


Wie heuten- Agnatz Kaifer. und Andere haben morläufig einen | 


Antrag. auf mamenilie ee engepigt. * 


ße Ausſchluß aller 
Bf 


Hche Alkiisenung über zueine heiken ö 


fſummung. aber alle Punkte, und behalte mir vor, die Punkte 
‚ach ber Frageſtellung unh den Untsrfägungsftage näher gu 


0 MBlspräßbent Siem fone Meine Seesen! Ich flelle Ihr 
-wer:ankeim, daß wir jet ben Verich über die 65.2 


‚sun:ö haren, dann Ihrem Beichluffe gemäß wie Discuffkon | 


älter 6-4: eröffnen, und zu Ende führen, dann ven Herrn Be⸗ 
richterſtatter abermals hören, und endlich abflinmen. Ich will 

noch bemerten: ich ‚hielt anfangs dafür, bie Abſtimmung wuͤrde 
ſchwierig genug fein, um es zu empfehlen, daß ich Ihnen ein | 
»gebrudttes Project der Abſtimmung vorlege. Nach abermaliger | 
MDurch ſicht der Antraͤge halte. ich dieß aber für uͤberfluͤſſig. IE 

glaube, die Sache iſt viel einfacher, als Pe auf den erſten 
‚Blit ausſteht, and ich werde daher am Schluffe der Discufe | 


fon Ihnen meine näheren Vorſchlaͤge wegen ner Abflimmung 
i zweier Staaten fein kann, fo auch kein größerer Landestheil zwei 
Staaten zugleich angehoͤren koͤnne. Ich habe zur Vertheidigung 
‚meine Aufgabe erachtete, dieſe gewaltige zukunftſchwere Debatte gu | 
„einem inneren Abſehluſſe zu bringen, ober auch nur den Gebanken⸗ 
reichthum derſelben in einen Rahmene zufammen zu faſſen, fa würde | 
Sich fühlen, daß eine folche Aufgabe gewiß meine Kräfte, vieleicht N 
auch Ihre Geduld überfleigen wuͤrde. Ich werde mich mithin N 
sbaraufäsichuinten, den Standpunkt, welchen ber Berfaffungs-Auß- || gen bat, hat man weit mehr ihre praktifche Nothwendigkett, 
Anträge zw ven verſchiebenen Berbefferungs-Un- N 
en, im Allgemeinen anzudeuten, und für dieſe Ders | 


Mieffervon Hamburg: Meine Herren! Wenn ich es ais 


fſchuß und ſeine 


atraͤgen einnehm 
wWeſſerungs Anträge eine Claſſiſtrirung, ein Fachwerk, wenn ich ed 
fa außbrüsden darf zu finden. Der Stanbpunft des Verfaſſuuge⸗ 

eb, fein Grundgedauke, mar einzig und allein der, was nie 
Macht und die. Einheit des Bundesſtaates, ben wir gründen wolle, 
arfordern 


werde, — dieſer Gedanke allen hattihn in feinen Ver⸗ 
geleitet, hatıfeine Beſchluͤſſe dittirt.· Man hat es in 
bet Ausſchuffe zum Vorwurfe gemacht, daß er ſich 
Adurch einen, wie man gefagt; einſeitigen Gedanken, daß er Rd || 


haidlungen 
sber: Debatte 


s2unch eine Theorie habe leiten laſſen, und darüber die gegebenen 
— außer Augen geluſſen habe; aber ich frage Ste, meine 
„herren, 

mweit mehr Ichrt, was wir zu vermeiben, als was wir nachzu⸗ 
samen haben, worin anders follte da wie Kichtſchnur unſerer 


Handlungaweiſe geſuchi merken, als in eiuem Gshanfen, als in ei» | 
| allgemeinen Vorbehalt auöfpredgen. Ith frage zunaͤchſt nach ver 


saer Theorie, ich ſcheue auch viefen Ausdruck nicht. In einer Zeit, 
“380 die Dinge warten, wo nicht mehr deru⸗rſchaͤtterliche Geund ge⸗ 


gebener Verhaͤltniſſe eine fefte Stuͤte fuͤr unfere Stollangen hietät, | 
uda, meine Herren, mag. ber Gedanke wohl mehr, als zu anderen 


Beiten, zu Chren kommen, da man man es dem politiſchen Steuer⸗ 
o mann nicht verargen/ winn erkaͤnpfend mit ben ſich thuͤrmenden 


hezahl erhibt iu). O eri ch luß iſt angenommen. ⸗9 


7 ] Reben if 
nah. Maifer son Wien: I beantrage bie nament- || 

Bufäge.. ii jet ſollten wir der alten Zerriffenheit, hie wir beklagt 
Bengerivon Win: Ich beantrage bia namentliche Ab⸗ 





einem Kalle , wo die Erfahrung vom Sahrhunderten uns .| 


t unferes großen 
Dichters, die Ratar, fo auch Die Geſchichte mit dem Genius im 
einigen Bunde ſteht, und daß wie eine hält, was der andere ver⸗ 
ſpricht. Und jetzt, da und die Verwirklichung jenes großen Ge⸗ 
Kantens tnintt, — jet follten wir: bei bemz.caften Söhritte in das 

ihn verkuͤmmern und verfräppeln laſſen, jetzt follten wir 

fabR die alte Zweidennigkat in unferen Aneipruch aufnehmen, 
aber, 

durch unfere eigene Beſtinmung ben Zugang wieber 5 
wollen? Und in ver That, meine Kerzen, wenn wir auf That 
ſachen allein unſer Urtheil / unſere Entſchluͤſſe bauen woliten, fo 
haben fid) bie Thatfachen in biefer Debatte in fo vielfach verfähles 
denem Lichte dargeftellt, fo haben wir uns fo innig überzeugen 
möüffen, wie gerade die Auffaffung ver Thatfacken ſo leicht bie 
Barbe der Geſinnung Deffen, der fie wiebergibt, annkitmt, daß 
Der, welcher in dieſer Debatte ohne beſtimmten leitenden Gedan⸗ 
ten aus ben Tyhatſachen allein, wie fie dargeſtellt wuͤrden, fein 
Urteil bilden ſollte, wahrlich ſchwer zu einem Ziele kaͤme und 
am Ende in einer mitgebrachten tiefen Ueberzeugung, in einem 
Buge feines Gefägles, in feinem tiefften Bewußtfein bie Shfung 
wird finden müfjen, wenn er überhaupt eine Löfung finden wii. 
Der nähere einfache Gedanke, weldyer ven 56 3 und 3 des En⸗ 
wariß zu runde gelegen hat, iſt der, daß, ſowie nach gefunden 
Begriffen bed Gtantärcchted nicht einmal ein. Einzelner "Bürger 


zer Nichtigkeit dieſes Sedankens nichts hinzuzufegen, denn er ER 
in der Debatte nicht beſtritien worben, man hat die Gonfe 
feiner Anwendung angefochten, aber feine innere Wahrheit, feine 
ung, bat man nicht in Abrede geftellt. Und wenn man 
Mobäfieationen, die dieſem Gedanken zuwiderlaufen, vorgeſchla⸗ 


als ihre praltiſche Moͤg lich keit zu bewelfen ſich Muͤhe gegeben. 
Hat man nun aber dieſem Gedanken, deſſen allzu theoretiſchen 
Charakter man angefochten hat, etwas Praktiſches, hat mm 
ihm ein Syſtem, deſſen Durchführbarkeit uns vor Die Augen 
träte, entgegengeftellt? Durchans nicht: Die fraglichen Amenvr⸗ 
ments beſchraͤnken fich darauf, ganz allgemeine Mobificationenıie 
Ausficht zu flellen, fie begmügen fich damit, eben Alle s ungewiß 
zu lafien, und nichts zu entſcheiden; fie flellen nicht dem Ab⸗ 
Rrasten etwas Concretes gegenüber, nein, meine Herren, fie flellen 
aux ber confequeuten Theorie und Abſtrattion eine andere Theo⸗ 
rie und Abfraction der Inconfequenz entgegen. Ich Tann mich 
nicht Äberzeugen, daß dieß Verfahren ein wahrhaft prafttfches 
fet, und daß durch eine ſolche vermeintliche Praxis eine Theorie, 
been Richtigkeit man nicht in Abrede ſtellt; wit Erfolg bekaͤmpfi 
imerben wird. — Ich komme auf eine andere Meihe von. Amende⸗ 
mentd, bie, ohne eine Modification in Ausficht zu: flellen, einen 


Bedeutung eines folhen Vorbehalt 1&0N er lediglich auf eine 
weitere Erwägung: hindeuten, nun; fü haben wir ja’eine zweite 
Berathung ꝛc. beſchloſſen, und ich meine nicht, daß Sie davon 
für dieſe fo folgemreichen und wichtigen Punkte eine Ausnahme 
machen werten. Wir. werben alfo :die Fragen jedenfalls noch» 


‚MBogen ber Bewegung, wie der Schifferranfi hohen: Meer nach :||. mals erinägen, :ohrie daß dazu ein Vorbehalt nöthig wäre. 


Tide ewigen Stecnen, fi: nach deen hohen Brbanten ver Macht, ' 
«het Einheit und ber Groͤße wes Baterlanbesıblidt. Die Ein⸗ 


heit Deniſchlands iſt dern Gedauke ‚unferbö:Rebend, . berifun- || 


— Imend ogeweſen, ir haben: feine:@leumge | 





Oder denken: Sie ſich reinen folgen Vorbehalt als in unfere 


Hänftige,volßenbete, in ſich abgeſchloſſene Verfaſſung aufgenoms 
ana? — Das tft. umeidglide, Mir koͤnuen wicht eine Ver⸗ 
Feng Iabı Raben: tueten lafſen; dwir Zinmen: ſte nicherals zur 

i 2 


Syelmt mis fein Grund dayu eh — Ich 
eine andrre Art von Amenventents von denen ich allen ws, 
FEN winn auch der Autſchaß ſie nicht anmehmen Tue , woch 
einem Grundgedanken geriſſermaßen nahe Tommsen: &8 i vi 
fe8 das Amendement bed Gerem v. Mapfele, Sb drrſelbe Sämen 
vorher entwirkelt Hat, und weichen ſo bautete „Deufihe saͤnber 
dürfen mitt n icht deutſchen Andern nur in ber Art zu@hrem 
:tdate verbunden fein, daß wie ‚für ganz Seutſchland gellercden 
sefthligen Beftinuntingen in vun beutfihen Rändern darch th⸗ 
‚bin Verband mit —— Vanbern durchaud keine Modiſen⸗ 
‚sion erleiden vuͤrfen; foreie das Amxndement des Gorvntcabge⸗ 
‚oehmehen v. Aucherburg welches lautet: „Wie enge ms 
vdentſchen Landes mit einem wii eande unter eiurt ge⸗ 
weinſchaftlichen g fm den Rechten und 
Neſes deuiſchen Landes uiß ſoichen keinerlei Abbruch Am.“ = 
Dieſe Amenbements welchen in dent Zweile, ben wie ver Augen 
Heben, nicht von ber Erundlage der Buftenuriugen des Auoſchuſ⸗ 
fes ab. te ſtellen kelne Mobificatidnen in Aueſtht; fir wollen, 
je alle Beſtiinmungen des Verfafſunzewertes zu * Fargo 
‚Digen. Derchfährung gelangen. === Dieine herren 
Aubſchuß ich Hirte übergeugen Lbanm, daß eig pr => e 
Birfonelähiun eine foldre bedingte Gchung dor Befllmmumngen 
unferer Verfaffung {it ben nett nichtderifchen Bändern verbunde⸗ 
‚mem Staaten moͤglich waͤre, jo wuͤrde er ſich vieſen Amenvemenis 
anſchließen. Es fehlt nichts als ner Veweis vieſer Möglichkeit. 
Menn Sie überzeugt Wären, meine Herten, daß ver Berfaffungs- 
lustig Unrecht gehabt Bat, als bie einzige Lfung ver Frage 
amn poſitiver Weiſe die Porfonalımion audzuſprochenz wenn Sie 


wirklich glaubten, duß eine andere Form moͤglich wäre, duß Nr: 


Andſchuß mit Anrecht jede Wichl anogeſ offen and die berheilig⸗ 
ten Ränder auf ein fo ruges Terrain gedrüngt hat; dann koͤmuun 
«Ge fuͤt dicfe Amendements ſtimmen, ohne vem Grumbgebanten, 
der din Ausſchuß geleitet‘ Hat, eiwas zu vergeben. Über ver 
Ansfchuß Hat jene Anficht nicht gehabt, und die Debatte hat 
site Meines Eachtens nicht "begeimbet. Wir gliubn - 
mem es darauf nfommen wird, as "Märkfel, welches auch 

in dieſen Amenbementd liegt, raeije zu döfen, d. h. we. 


KFormen einer engen Berbinbeiug. der benkfdh » bſirereichifchen 
— 


Eander mit Deutſchlaud zu ſinven, meh zu ntchts 


Anſtqht fein, meine Herten, 





midgt vaſtan;· tom er ſte gleich va Me: mit ſiner 


fexungen 
— — cher, —9 De woche erwaͤhnten, as⸗ 


och um gefaßt Hat, fo werden Sie doch ir ‚finden, * 
feine Augen nicht von der Diklichdeit / von der contrtuen Zus 
dan, pie feinen Voſchtaſen bereit weich, Agerenbet Yat, Oer 
einzige Oirbwer ves WerfuffungbAutfihuffes, ver aw dicher Bes 
Satte THAT aonommen het, Serr Minig . 
Auch Kerr. v. Diplo!) Ben Gwen», 
nicht im Betracht, va er zur Minoritkt gehörte. — 
Anzige Mitgliev ver ARMjoritkt. des Kusbfäuffts, weites: an bie 
fer Debatte Thril gemuınmen Get, Gere Wadh, iſtiben dla 
vo — und zwar vben wntgehriigeiegien — Geiten: wit großes, 
u uch varß wohl hezufuͤgen ——- wit ungeriuchter Ms 
tetkeit angegriffen worben: Bis Einen haben in vorgeworſen, 
vaß vr ie Befhanuhg des Auoſchuſſer Oeſtervrich 
fuͤr wudfuͤhebar Halte, daß re ide Ueberzeugung uesgefrengen 
habe, Defterroich werte und Gimme datauf eingehen: Die Tine 
deren haben 08 ihnr: dagezen zum · Vorwurſe ——— %* 
wach die Miglichteit von Bere eigen Hate, Oeſterveich Tinine 
vielleicht · Simendungen machen. Bm, meint Serien, ich ghuille, 
vaß, wenn in irgene binen Bälle, fo in dirſemn binfe ratgegeuh⸗ 
fehten Vorwärfe einander anfheben, und fomohl ven eu 
Saitz als ven Bembyunlt sechtferägen, welchau 


hl; 


eine andere Loͤfang der cher 
* ver ie, re de ee 
nd ihrr Mögliche m dem patristifchen Gkawbpunike, neai⸗ 
—* wir fle, ſowie 60 geſchehen, auf vieſer Tibane haben 
eechtſorcigen horen, nicht abzuſprechen gefommen Hin, — indie 
Smart iſt in dom Vrrfaffumgd⸗Auoſchuſſe aicht ur Soeoache 
gekommm; verſeibe iſt von ber Möglichkeit, ia, —— 

der Gewißhoit der Ausführung, vor Allem 
v. Meab bfel d womlate an): —EE— 
Kioffer:: Mfo We Mehrhen deB- Berinfkenyieine 
ſchuffes (mehrere Stianmen: Oer Veefaffungẽ⸗Audſchuß ) Arror 
Allem von dan innigen Wunſche ihrer Ausführung auch dr 


wel 
ver Ausfuͤhrung behauptet haben, fo werben ‚Cie wohl wicht· ver 
daß ver Patriouccaus tu vieſerac halle 
die Augen (ließen muͤfſe gegen entgegeugefogie iſcarunges, nnd 
"Ste werden #8 ben Mugliedern ded Autſchafſes, voriche eiu Defche 
dieſer Art zu ſehru zlunbten; — une cine Anbeves. keine Eee 


‚Webangen wird, als zur Formulirung des Audſchuffes, I Nabe, hat Memand darin geſehen, — yon, 

gar Perſonalunidn mit den al — Randım. * daß fie den Blick darauf gerichtet Haben. Es hat former geſtoen 
— Wr Ausſchuß Deutſchlanv ge w fahr ge GereBreger die Maragraphen vamım bekämpft, weitijie übechtlife 
dehrelanger "Experimente awöfegen, wicht Yinem :Buflanbe, Rs fen, weil in dem * 6 vdes Beiibeaftuuies 
IM jebem einzelnen ‚Punkte "pie — in Pe tie netfineweige Gonfequenz biefer- Beftimmungen fehon.. TAge. 


wveſtellt, “aber wuf eine fpitere Zeit verfhohte werern Eberle, | 
sub no nach Yaitgeh, — Verſuchen a ie — 
Frbarfleit wind Licht treten wuͤrrr. Barum kaun Ihr Me 

qhitß · auch ii uienvemenss- finten Tokıs gectifigen Borund- 





‚ialfwat zieb Din Säoßen Beanve A, Hat Ddns fo ** 
‚gerajung, vaß man ihn —— al Wine 


HR 


wi 


Ceriſoquen jen nach nlägn Saiten Hi ohne akfüre Beſti 

zufielien. Den Ansichuß glaubte, und idpiglambe.eh avch, 
Dittimmung über Die Berfonakuuion als. einzig mögliche ‚sr 

wer Berbiutung zwiſchen deutſchen und nichtveutſchen Staaten-fe 

ehsıyreifenber Art if, daß fie ausgeſprochen merken mchßte. Auffal⸗ 

lend iſt es aber, daß derſelbe Meduer, ber Die: Pauagraphen alts 

—— belaͤmvft 483 An dem Ausfpsuche dieſer nothwom⸗ 

verborgene Abſicht eutdeclen wlil, Oeſtev⸗ 

ER befeiigen. eh bein Vorwuͤrfe weiß da nicht mitelu⸗ 


ander in Einflang zu beingen. Sind dieſo Säge jo nothwenn!ge 


Volgen ·des Geunbfuges; daß ſte ſelbſt gegolten Hätten, wenn fie 
wicht auege ſoro chen waͤren, fo begreift ich nicht, daß man in ihrem 
Ausſpruche eine ſolche befammene Ab ſicht finden San. Biegen die 
Säge in dem Gruudgedanken ſelbft, fo wuͤrde jener gehaͤfſege Bon 
Wurf dem Gedanken gu machen fein, und nicht Denon die feine 
nothweubige Solgerumg ußiprachen. Das iſt Acles, was ich ge⸗ 
. Ülrrafgeuben Vorwurf von Seiten des Ausſchuſſes 

innen 


uͤbrr die Bingo klworhörung ber in Rede ſtohenden Boſtimmun ⸗ 


wen. As taun diemaub mohe, als ich, meine Herven, von der en⸗· 


ſcheidonden Macht ner Ausſproͤche dieſer Verſammlung · uͤber bie 
Werfafheng Deutſchlauds darchdrungen fein, es Sam Niemand 
— abe eh, dee quve rich tuche Gefinung fogalten, daß den vom 

udſqufſe mergefchlagenen Beragraphen auch in Bug auf ae 
*— Lande die. Musfüheung in keiner Hinſicht fehlen 
werde; dennoch moͤchte 
——*—— die Mes 


eu und giolfchen einen Macht, vie 


wer HB auf die@ewalt und die Nebermacht, nie darf niemals zuruͤck⸗ 
weichen, Ste muß ihren ehernen, zormalmenden Schritt fori⸗ 
über die Fluren des Soiec 


mt dan knecheiſcen Glauben an ihre Gewalt wäre biefe 
Mad gebrochen fein. Das ift die Eigenſchaft ver Mat des 
Dewyotisums. Anders, meine Herren, iſt es mit der Macht, 


die auf der Freiheit und dem Volkswillen beruht; dieſe Macht, 
dehaupte ich, kann auch einen Schritt zuruͤck thun, wenn es 


ige als eine innere, durch bie Gerechtigkeit gebotene Mothwen⸗ 


wigteit ſich barfieiit, ohne ihre Macht, ohne Ihren Einfluß gu | 


sorbleren. : Sch Hoffe, dieſe Rochwendigkeit wird nicht einteeten ; 
ich hoffe, wir werben ımkt Deſterreich 
—* Ip ſMPreche es aber offen and: wenn uuſere Vorausſchun⸗ 


gen HG als irrig erweiſon ſollien, iuenn die Millionen m... ' 


—— auf deren Zuſtimmung wir unfer Weel griimden 
wollen, uns wirklich entgegen Hiekten, es fei nicht möglich, Me 


Üasnten nicht eingehen auf anfere "Ünprimungen, glei wie 
wie Meſterrelcher in ver Berfammlung — aber ohne mich zu | 


erzeugen das gefagt haben; ‚wenn 6 ih deigte, daß a6 

ge Bi, das wir für Doutfchland erfreben, in Defterreid, 

«kein nicht blos den Slaven ein Aergerniß, ſondern auch ven 

Sostſchen eine Thorheit ſel, — wenn dieſor Fall einiräte, wie 
ih auicht glaube, daß er eintreten witd: dann, 


bebeur·· | 
Satan 'guie mit Ehen inuchgeben, ‚Bieten zind- now Aus⸗ 


Weade von Millionen Vruͤdern fügen: und koͤnaten die Knuͤ⸗ 


ngieimb anderen Vandes eintraͤchtig mit Ihnen erfischen. | 


Saduvqh wird unſere Macht wicht geringer er werdon ben wei 
Paint VDreiheit und Grvejkigleit :8 iR, mb weile 
wohlalb. ihve haracuer :eicht velonrfpridt, von / Desk Bolte· 


way. Ich eꝛtlaube mir aber noch einiger Betrachtungen | 


ich, daß wenn von der acht biefer Ver⸗ 
iſt, von der Wirkſamkeit und dem Ginfluffe | 
rer Beichläffe, man ſorgfaͤltig unterfcheide zwifchen einer Macht, | 
Be auf die Freihelt und die @erechiigkeit, auf Erkenntniß des Volt | 
auf ie Gewalt und die 
Inebermacht gegruͤndet iſt. Diefe leyte Axt ver Gewalt, die gegruͤn- 


28 und dee Möhtpreinhelt, | 
Dasf, ‚von einem blinden Verhaͤngniß getrieben, feinen | 
Grit raͤdwants chun; venn mit dem Schretkon Ihres Macht, | 


amfern Weg bis zum Ziele | 





willen’ ind Belehrung anzunehmen und thin nachtugeben. (Mr 
Aber die Sache hat noch eine andere Geite. Auch Diejen 
unter uns, bie ber-Windht biefen Berfammlung das weitefe Bil 
Reiten, bie bie: Möglichkeit eines Mücichrittß nicht zugeben, wer» 
den vden Anterfchied zwiſchen ber Mantsreihtlicken und völkes 
rechtlichen Geite der Hier im Betracht kommenden Frage d 
zugeben muͤffen. Die ſtaatbrechtliche Seite If} bie, daß — 
Vebingungen des deutfchen Bundesftaates, die Bebingun⸗ 
Eintritis in den Bunbesfktmt feſtſtellen; darin find 
mächtig, darin Tann unfern-Entfchläffen, abgefegen von dem ss 
gegen uns chenden Boikewiilen, Keiner in ven Wei 
Aber wir koͤnnen ens nidht verhehlen; daß in biefel 
—ãæe gegenuͤber ben Staaten, mit denen, nach der bis⸗ 
herigen — Weiſe, einzelne Bundeslander verbunden 
waren, daß gegenuͤber Daͤnemark, Holland und dem nichtdeutſchen 
Deſterreich eine vdlkerrech tliche Frage vorliegt, in Bezie⸗ 
Yang auf welche ein Krieg, abgefehen von der innern mate⸗ 
riellen Berechtigung, in formelle 
licher Krieg fein 


wire. Nun, meiiie Herzen, wo ein voͤlkerrechtlicher 


4 mögEich iſt, ba kann und darf auch die Möglichkeit enge 


licher "Unterkanplungen: wicht: ausgeſchloſſen ‚fein, und wir wer⸗ 
den ‚gut thun, und vieſe Möglichkeit tlar zu vergegenwaͤrti⸗ 
gm. — Ich komme nun auf ben Bi ‚den man und 
gemacht Hat; daß wir durch bie deſinitive Entfegeibung dieſer 
Frage auf eine vielleicht verderbliche Weiſe in das Geil 
Deſierreichs eingriffen; der ſchwerſte Vorwurf, der und gemadt 
werden Tonnte, und ben-zu befeltigen ung am Herzen li 
muß. 35 be aber, vaß de Wurm in biefer Hin is 
{don dad Noͤthige geſagt Hat: Wir find es nicht, die biefe 
Frage erfanben haben, um fie zur 2uft an Oeſterreich zu ſtellen; 
vie Geſchichte hat diefe Frage geftellt, und unſere Paragraphen 
find nur ver Aubdruck der inneren Nothwen hei, Aber welche 
fich Oeſterreich wird außfprechen muͤſſen. hp dann ſtelle ich 


folgende Alternative: Iſt das rein deutſche Element in Deſter⸗ 


rei fo ſchwach, wie uns bie Deſterreicher, die gegen bie Par 
ragtaphen ſprachen, ed vorgeführt haben, nun, warum fol benn 
eine fo große Gefahr barin liegen, viefeß deutſche Element zu 
wechen ? If es aber andererſes To ſtark, daß große Gefahren 
von ihm zu befuͤrchten find, fo glaube ich, ift es auch flärk ge 
en um und auf baffeibe zu fügen, um mit feiner Hilfe 
gen Eingang gu verſchaffen. EB ſcheint make, de 
Die, welche das deutſche Element als ein jo (has ſchüder 
mb dennoch bie ‚Gefahren, die unfere Baragrapfen für Deftode 
zeich Hevabbefhtoßren Könnten, jo hoch angeſchlagen Haben, mit 
ich ſeibſt In Widerfpruch And. Auf vielenigen Eventuafitäten 
aber, die im: ſchlimmften Kalle, — denn 19 foldhen betrachtet 


J tn ver-Berfaftunge-Nusihuß, — audhelfenb eintreten Ernten, 


zurädzutommen, glaube id}, wirb md unter allen Umfänben 
vorbehalten bleiben, und ich kann mich in feiner Weiſe davon 
überzeugen, daß es jegt am ber Zeit fet, das Ebenmaß unferer 
Berfaffang durch bie Antieipation folder Eventwalitäten zu fe 
ven. — X habe ſchon vorher auf den Antrag Ubland's, bie 
Paragraphen von der zweiten Berathung auszunehmen, binges 
denten. Ich kann mich im Namen des Berfafjungd-Ausfchunes 
mit allen Argumenten, bie vie tiefe Ueberzeugung dieſes eblen 
Manmes fie bie Beſtimmungen ver Paragraphen hat, völlig eins 
vetſtanden erflären, Ich glaube aber dennoch daß dieſe Ab⸗ 
weichung von der Form unſerer Berathung gerade fuͤr dieſen 
Zall etwas Verlehendes fiir Oeſterreich haben wuͤrde. Ich 
— il) gefreut, aug bem Munde bed verehrten Redners 

aicht eroͤffnen zu hören, daß er min Amenbement 

3” 


AL 


armen werke, Wenn wir bie NMechtsgleichtzeit auch in 
Beziehung auf wie beutjch »Öfterzeichifchen Laͤnder herſtellen wol⸗ 
jen, nun fo laſſen Sie und audy in Beziehung auf die Form ber 
Berathung Feine Rechtsungleichheit beſchließen, und laſſen Sie 
und nicht durch die Abweichung von der angenommenen Form 
wen Schein annehmen, ald wollten wir Defterreich in irgend einer 


Weife drängen, und ihm bie Cutſcheidung in übsreilter Weife | 


ebnöthigen. Im Zufammenhange damit muß ich von dem Stand» 
punkt des Ausſchuſſes auch. der Anficht wiberfprechen, daß wir 
nicht weiter berathen Könnten, ehe wir in Beziehung auf vie face 
tifche Seite der Frage, in Beziehung auf Oeſterreich vollfommen 
im Refnen find. Das würde richtig fein von dem Standpunkte 
Derjenigen, die Modificationen verheißen, die nicht aus ver 
Nothwendigkeit bed Gedanfens heraudarbeiten, fondern die bald 
xechis, bald Links fehen wollen, ob das Eine Hier, das Undere 
dort genehm fein möge. . &o Hingegen wir aber ven Bundes⸗ 
float conftruiren wollen, in der zuverfichtlichen Hoffnung, daß die 
patriotifche Kraft des deutſchen Volkes die Schwierigkeiten eb⸗ 
nen werke, bie ſich Hier oder dort entgegenſtemmen fönnen, fo 


ſtoͤrt und jene Ruͤckſicht nicht in unferen Berathungen, und 


wir koͤnnen dieſelben ungehindert fortfegen. — Id fomme mın 
auf ven Borfchlag des Heren v. Gagern, der im eigenen 
Intereſſe Deuiſchlands eine Ausnahmöftellung für Oeſterreich 
son uns ſelbſt auegeſprochen wiſſen will. Wenngleich dies 
fer Vorſchlag in den Beraihungen des Auöfchufles Feine 
Stelle gefunden hat, fo kann ich doch jagen, daß vie ihm zu 
Grunde liegende Ueberzeugung von dem Ausfhuß in- keiner 
Weife getheilt worden iſt. Das Weſentliche des Vorſchlags 
ſelbſt iſt von Anderen erörtert worden, und ich erlaube mir 
nur wenige Worte von einem mehr aͤußerlichen Geſichtspunlte 
aus, welchen auch Herr Wurm ſchon berührt hat. Ich 
meine, wenn man felbft jenen Gedanken eines minder engen 
Bundes mit Ogfterreih, welcher dem Antrage zu Grunde 
liegt, für das echte hielte, wenn man glaubte, dag in ihm 


die kuͤnftige Löfung ber Brage, Die und befchäftigt, enthalten. 


fel: ſo müßte man dennoch einräumen, daß es nicht 
unſere Sache fein Tann, die Ausfchliefung Oeſterreichs von 
dem deutſchen Staatenbunde audzufpzechen. Ich möchte zuerft 
doch fragen, ob ſich denn etwa für diefe Auffafjung eine ſicht⸗ 
are Mehrheit des, deutſchen Oeſterreichs ausgeſprochen hat. 
Wenn ich die Anfpräche derjenigen oͤſterreichiſchen Abgeord⸗ 
neten, die auf ein entſcheidendes Reſultat, auf die Annahme der 
Varagraphen, nicht eingehen wollen, genauer erwaͤge, fo ſcheint 
#8 mix, daß fle die Richtigkeit und Nothwendigkeit der geſtellten 
Alternative uͤberhaupt nicht anerkennen. Auf die Frage, ob 
das deutſche Oeſterreich ſich dem deutſchen Bundesſtaate einver⸗ 
leihen, oder ein Theil des ganzen Oeſterreichs bleiben wolle, 
‚würde uns, wie ich vermuthe, bie Mehrheit ber deutſchen 
Defterreicher zunaͤchſft antworten, daß fle Beides zugleich woll- 
ten, und auf Keines von Beinen verzichteten. Sie ſcheinen zu 


‚glauben, fie könnten zugleich ganz deutſch und ganz oͤſterreichiſch 


fein. Mindeſtens ift dieſe Stimmung eine fehr verbreitete... Ich 
glaube daher, daß, wenn wir unſererſeits zu ber Alternative 
jenes Antrags greifen, wir noch weit mehr Unzufriedenheit in 
Deſterreich erzeugen werben, ald wenn wir ben entgegengeſetzten 


Grundſatz außfprechen. Mir fcheint bie Lage ver Sache in allen ' 


‚Bällen zu erforbern, daß die Initiative zu einem ſolchen Bor 
ſchlag von Defterreich ausache. Jene großartige Anſchauung gibt 
‚dem deutfchen Elemente Oeſterreichs die Miſſion, bie Gitte und 
Bildung Deutfchlands nad dem: fernen Oſten hin zu tragen 


und mächtig zu vertseten, Wir, muͤſſen aber zu dieſem Ende 
doch die Unberzeugung haben, , daß das veutfche, Clement 





Oeſerreichs Diele Araßt ſich zutraue, daß es ˖ dieſe daruccuach 
Miſſten uͤbernehmen wolle, und daß es vollende in feiner 
groͤheren Entfremdung von Deutſchland den audeuntſchen Ele⸗ 
menten des eiqenen Landes nicht zu erliegen 
ein theures Bamklienglieb entſendet werben fol, um 
Hohen Gebanken in ferne, wuͤſte Weltgegenden zu. tragen, ſo 
werden wir doch vorher abwarten, ob jenes Familienglied 


Xaft des ſchweren Verufes zu tragen. Mir werden ihm aber 
jene- Miffton nicht auflegen, ehe es nicht im ſich ſelbſt Den 
innesen ‚Beruf dazu erkannt bat. Und welches wuͤrden bie 
Folgen eines ſolchen Beſchluſſes fein, wenn Defterreich noch 
beutfiher wäre, ald bei dem Vorkälag vorausgefegt wich ? Im 
entgegengefepten Ball Haben mir wenigſtens den 
Anſchluß gewollt. Und wäre es möglich, daß Oeſterreich 
nicht darauf eingehe, dann iſt ver Weg ter Berflänbigung 
offen. Haben mir aber die Trennung ausgeſprochen, wab 
findet fie keinen Anklang bei ver Mehrheit, fo fcheint mir bie 
Lage der Dinge gefährlisher zu fen. Sreilich Haben Manche 
gemeint, es Tönnten auch die Paragraphen des Verfaſſungs⸗ 
Aueſchuſſes einen üßeln Cindruck in Oefterreich machen, fir 
Könnten „eine Vorſtinunung Hervoreufen, die der ſlaviſchen Seche 


lid) gefch 
Phantaſie in dunkler Nacht die dargereichte Gand des 
mit der aufgehobenen Fauſt des Feindes verwechſele; daß 
in dem hellen Lichte dieſer Debatte, wo alle noch ſo verſchi 
artigen Meinungen ſich in der Liebe zu den oͤſterreich 
bern begegnet fiab, wo wir Alle ven einen Best 
Batten, ein moͤglichſt inniges Bruderbaud mit Oeſterreich zu 
sen, wo nur über Die Mittel, keineswegs aber. über das 
abweichende Ueberzeugung herrſchte, daß ein von bem 
Tageslichte dieſer Debatte beleuchtete Beſchluß in O 
Verſtimmung hervorrufen könne, das vermag ih 
zuftellen. (Bravo!) Wie die Sache ſich wende, fo 
jchluß immer eine friedliche, Tiebevolle Verfländigung i 
zen, und ſelbſt dann, wenn er zunaͤchſt. — was ich durchaus ni 
einraͤune, — auf einer factiſch irrthuͤmlichen Voraubſetzung ber 
ruhte. Es iſt daß freilich eine eigenthuͤmliche Schwierigkei unſerer 
Lage bei dieſer und mancher andern wichtigen Frage, bie in une 
ferer Mitte zu verhandeln iſt, daß eben ber alleinige. Boden bed 
politiſchen Handelns in unferem Lager, daß bie politiſche Stim⸗ 
mung ber Voͤlker keineswegs immer eine fo ſicher und Har er⸗ 
lennbare iſt, ums mit voller Gewißteit auf fie. Die erforberlichen 
Maßregeln bauen zu können. — DaB if bie traurige Folge ber 
Dumpfbeit unfereö früheren politifchen Lebens, der politifdien 
Zerriſſenheit, an der wir ‚gelitten haben, daß unfere Orgame, 
möchte ich ſagen, nicht ſcharf hoͤrend und fein fühlene arg 
find, um in jenem Augenblide die wahre Stimmung der Bölter, 
für welche wir umfer ‚Werk aufzurichten haben, mit Sicherheli 
au erkennen, Als Hilfömittel gegen dieſen unleugbaren Uebelſtand 
tönt und weht als irgend einer politifchen Berfaumlung bei 
wichtigen ragen bie Debatte, der Austauſch unferer Ideen Neth, 
‚und e8 follte die Praxis jenes Staatsmannes, ber ba bekannte: 
‚daß die Debatte freilich oft feine. Meinung, niemals aber fein 
Votum geändert habe, in Feiner. Verſammlung weniger Anwen⸗ 
dung finden, als in der unfrigen. (Gtimmen: Schr wahr!) Wir 
bringen aus hen verſchiedenen Gegenden bed Vaterlandes fehe 
verſchiedenartige Unfchauungen mit, und wir follten in dem 
Iebenbigen Audtaufche. vieler Anſchaunngen, in dem gewaltis 
een Gtrame ver Debatte ſorgfaͤliig lauſchen auf das. Rauſchen 
der Vollaſtimmungen, welche hoͤrbar hindurchtönen; ich. hakte 


— 


® 





Das fir. einen wichtigen Theil. unferen Gehen Auſſcabe. Dar 
um fein wir auch duldſam gegeneinanner bei diefem Mel⸗ 
nungseustaufche, und vergeffen wir nicht, daß Die Verſchieden⸗ 
heiten der Anficht, mögen fie auch noch fo weit auseinander 
sehen, meiſtentheils mehr auf jener Verſchiedenheit Der wit⸗ 
gebrachten Anfchauungen, ald auf ber der Abſicht und bes 
Zieles beruhen. (Gtinmen: Sehr gut!) „Darum ſeien wir 
auch dulsfam gegen Die, deren Anftchten hier und da ſchwan⸗ 
Een, weil fie eben aufrichtig ‚nach voller Wahrheit ringen. 
Der an ven Felſen des Zweifels gefeflelte- Prometheus, mit 
dem einſt ein Redner unſere Berfammlung verglich, hat, uns 
gleich feinem Urbilde, die Flamme ber: politiſchen Wahrheit 
dem Himmel ‚noch nicht enilehni. Wenn. wir den heiligen 
Funken dieſer Wahrheit dem tiefflen Bewußtſein des beutfchen 
Volks werden entlockt, wenn wir ihn zur hellen Flamme wer⸗ 
den entzuͤndet haben, welche meit hinleuchtel über Dentichlands 
Bukunft und über die Siegesbahn, welche wir mit ihm zu 
durchwaundeln haben, dann wirb ber Bweifel geloͤſt, der Pro- 
metheus entfeffelt, und Deutfehland ſtark, mächtig und einig 
fein! Wie Sie nun aber die Brage loͤſen mögen, bie und be⸗ 
ſchaͤftigt hat, meine Herzen, bes Eiuen bin ich gewiß: daß 
Sie viefelbe im Beifte der innigſten Bruderliebe zu unſeren 
eichiſchen Bruͤdern Iäfen, und daß, wenn uns Schwie⸗ 
in. der Ausführung begegnen ſollien, wir dieſelben mit 
jenen Brübern in gemeinfamer Kraft und gemsinfamer Bruder⸗ 
Hehe zu Iöfen beſtrebt fein werben. ( Rauſcheuder anhaltender 
Beifall auf ver Linken und im Gentrum.) 

Vicepraͤdent Simfon: Haben Sie, meine Herren, 
nun im Sinne, zur Discuffion bes $ 4 überzugehen? 

Nööler von.Deld: Meine Gesten! Ib glaube mich 
wit der Mehrzahl ver Mitgliever dieſer Verſammlung im 
Einverſtaͤndniſſe zu befinden, wenn ich beantrage, bie Die 
euffion über 5 4 bis nad) ber Abftimmung über bie dieſem 
vorhergehenden beiden Paragraphen zu verſchieben. Es iſt 
zwar fruͤher anders daruͤber beſchloſſen worden, doch glaube 
ich, koͤnnie man in einer fo formellen Frage von jenem Bes 
ſchluffe wohl wieder abgehen. ( Widerſpruch.) Meine Herren! 
Bei der Abſtimmung über bie 96 2 und 3 wird fo Wichtiges 
entſchieden, daß wir Alle uns in ber ernfleflen Spannung 
daruͤber befinden. Bei biefer Spannung nun noch auf 
eiwad Neues einzugehen, ſcheint mis nicht zweckmaͤßig 
(Beifall)  - : 

Vicepraͤfſident Sim ſon: Wird diefer Antrag 
unterfägt? (Die hinreichende Anzahl erhebt fi.) Ber 
ſchließt die Berfanmlung, unter Abänderung ihres 
früher . gefaßten Beſchluſſes, vor Erörterung 
des 54 zur Abflimmung über die 652 und 3 uͤber⸗ 
zugehen? Diejenigen Herren, weldje dieß wollen, Bitte ich, 

zu erheben. (Die Mehrzahl erhebt fh.) Das if die 
Maforität des Hauſes. (Diele Stimmen: Bravo!) IK 
bitte Gie jet, - meine Vorſchlaͤge über die Art der Abſtim⸗ 
mung ‚anzubösen, mit welcher ich in folgender Weiſe vorzu⸗ 
gehen beabſichtige. Mir ſcheint, daß ich vos Allem ben An⸗ 
trag des Herrn Clemens zur Abflimmung bringen muß. (Bus 
zuft Die Unterſtuͤrungsfrage!) Die Unterſtuͤtzungofrage iſt nas 
täglich vorbehalten. 


Glemens von Bann: Ich nehme meinen Antrag zu⸗ 

ruͤck und ſchließe mich dem bed Herrn Kalfer an. 
Wicepraͤſident Simfon: Diefer Antrag ift alſo er⸗ 
ledigt. — Domnächft kaͤme nam ber Antrag des Herrn v. Ga⸗ 
win, welcher ein Inſerendum zwiſchen ven 5623 und 3 
Bagmertt. Wirhe: biefer bie Diehrheit ber: Gtimgen mit ar- 


Selten, fo Bine der Antrag des Grafen Keller uud Geneffen, 
der nur für biefen Fall gefellt ift. (Widerſpruch.) Ich bitte, 
laſſen Sie mid meinen Plan erfi ganz eniwideln; dann Tönen 
Sie ſich daruͤber ausſprechen. — Dann würde ich zu 52 mit 
dem dazu geflellten Minoritäts- Crachten und fonfligen Antraͤ⸗ 
gen, und auf dieſelbe Weife hernach zum 5 3 übergehen. Bars 
den ‚die. Anträge des Audfchuffes verworfen, fo kaͤmen Die vier 
Syſtem⸗ an bie Relhe, wie fe einzeln die beiden Paragraphen 
zu erſetzen gefucht haben, und endlich würbe das Amendenent 
bes Herrn v. Trüpfchler folgen, welches ich Seinem anderen 
unterzuorduen weiß. — Nun bitte ich Die Serren, ihre Ein⸗ 
wendungen gegen meine Vorfchläge zu eröffnen. E 

Berger von Wien: Diejenigen Anträge, welche dahin 
zielen, die befinitive Entſcheidung hinauszuſchieben, finy praͤju⸗ 
bigrlih, und müflen zuerſt zur Abſtimmung Tommen. Den 
Antrag: des Herrn v. Gagern dagegen halte ich nicht für praͤ⸗ 
judiziell. Ich fehe folglich die Gtufenfolge ver Antraͤge in 
dieſer Welfe an: Die Borausfegung, von welcher wir ade 
sehen, iſt der Bundesſtaat, unter dem Material ber Anisäge 
muß alfo eine foldje Scala beobachtet werben, daß wir, vom 
Bımbesftnate ausgehend, allmählig zu jenen Anträgen, forte 
gehen, welche ein Immer lockeres Gefüge zwifchen Oeſterreich und 
Deutſchland ausdruͤcken, und da finde ih, daß der Antrag bes 
Herrn v. Gagern beinahe bis zum völerzechtlichen Gefüge ver⸗ 
ſchwindet, daher nach $ 2 und 3 geftellt werden muß. Der Au⸗ 
irag des Herrn v. Trügfchler dagegen muß beiden vorangehen, 
weil ex viel ſtrenger iſt, indem ex das Zerſchneiden ver Rerſonal⸗ 
union will. 

v. Vincke von Hagen: Ich bin in ber erſten Anficht mit 
dem verehrten Redner, welcher fo eben geſprochen Hat, einver⸗ 
ftanden, aber keineswegs in feinen Eoncluflonen. Ic glaube, 
raß vote nach der Regel, die wir immer befolgt haben, bie am 
weiteſten gehenden Anträge zuerft nehmen müfßen, das find alfo 
diejenigen, welche fich Hier am welteſten von der Regel des Bun⸗ 
veäflantes entfernen, nicht aber umgelchrt, wie der Redner meint. 
Daher darf nicht erft pie Regel und dann die Ausnahme folgen, 
ſondern umgelehrt. Wir Haben ferner immer die Regel befolgt, 
daß die verſchiedenen Anträge an Die Spitze geftellt werben umb 
zuerſt zur Abflimmung kommen. Diefe Megel hat ver Herr Pros 
ſident auch auf den Antrag des Herrn Clemens angewendet. Es 
liegen aber außerdem noch verfchievene Anträge vor, welche bie 
Frage über Oeſterreich vertagt wiffen wollen, mögen fie nun als 
Bufäge ober unter anderer Form geftellt worden fein. Der am 
weiteſten gehende iſt ner deB Herrn Kaifer: Nr. 2 des erſten Vers 
xichniſſes. Es iſt diefer Antrag allerdings als ein Zuſatz⸗ Antrag 
4u.5 2 bezeichnet worden. Es koͤnnte mithin die Anficht aufkom⸗ 
men, nach vorheriger Abſtimmung über $ 2 muͤſſe dieſer Zuſat⸗ 
Antrag zur Abſtimmung gebracht werben. Es wuͤrde dieß aber 
der logiſchen Jolge und der Regel, die wir bisher befolgt haben, 
zuwiderlaufen. (Wiverfprud auf ber Linken) Man muß dar⸗ 
über zunächf Im Klaren fein, welche Anträge Suspenſiv ⸗Bebin⸗ 
gungen enthalten, und da muß man doch zuvor wifien, ob ein Ans 
trag, der Suspenfiv- Bedingungen hinzufägt, auch burchgeht. Erſt 
wenn dieß der Kal if, kann man dann auch über die $$ 2 und 8 
des Berfaffungsr@ntwurfes abftimmen. Man muß fi alfo dar⸗ 
über Klarheit verſchaffen, ob dieſe Suspenſiv⸗Bedingungen anges 
nommen werben. Sind biefe Bedingungen abgeworfen, dann weiß 
Jeder, woran er ift. Ich kann aber „B. unmöglich für den nackten 
Ausfguß-Antrag flimmen, da ich dieſe Frage nur bedingt bes 
jahen will und ich nicht weiß, 06 die Bedingung daun nachher ans 
gemonmmen wird. Ic würbe, wenn pie Frage founberingt vorge⸗ 
legt wäre, obgleich ich im VPrincipe ganz mit dem Ausſchuß⸗Au⸗ 


aa: 


übereinfimmee, doch mit Mücke a die beſonderen Ber 
nlſſe Oeſterveiche Fir den Kalferſchen Autrag ſtiamen, und 
MR ht blod eine Anſicht, ſondern auch die wieler mei 
poliuiſchen Freande. Weiner Unit nach muß alſo zuerſt 
trag des Herrn Kaiſer zur Abſtimmung komm, banı 


158ix 


Fa 
i; 
dee 


e kommen, * aͤhnliches Prineip aufſtellt, und dar⸗ 
ter Autrag des Serrn Seirich von Gagern. Dieſer 
je natürlich nicht mehr in bie Kategorie ber verfihter 
Senden Antraͤge, fonbern er ſtellt ein beftimmiss Wrin- 
weites won bem des: Andfpefirs am wel⸗ 
emtfvem if: Wem biefer Mnteag giekäfalls die Mehr⸗ 


88 


wuͤrden bie Antraͤge des Ausſchuſſes zur Abſtimmung Comunem 
u —— weiteren — Sch beantrage, vaß 
Fragenordung Teflge we. — 

—— a: Meine Seren, wenn 8 im 
Migemeinen nach nf Siäherigen Berfafnen zweifelhaft fein 
ante, 6 die Bufke zu ae De en 
Wöftimmung gu kommen haben, fo Tann dieß im- 2 en 
alle deßwegen nicht zweifefhaft ſein, weil, wenn das Gegen» 
theil — die 662 und 3 mit Berbehalt eine® Zuſahes 

gebracht werden mähten ; ein folder Borbe- 
Yalt aber bar audgefchloſſen iſt, weil- für wie 66 2 und 3 
me Zufagantrag bie namentliche Abſtienmung veelangt iſt. 

Wigard von Drekven: Ich begreife die logiſche Schluß · 
qvlgerung nicht, We Herr v. Vincke entwickelt hat. (Gtimmen 

dm Eentrum: fe wat ſehr deullich!) IH bin gerade ganz der 
an Anſicht. Der $ 2 snihhlk einen allgemeinen, 
Haren Sag, welcher am weiteſten geht, indem er fi auf 

über vie Berhäliniffe im —— aud⸗ 
— Gr iſt der am weiteſten gehende Antrag, und nuch 
— bisherigen Abſtimmungbeweife muß tiefer Peneſ⸗ Uns 

g zuerſt zur Abſtimmung kommen. Es iſt um fo weniger 
ber —* der v. Gagernfche Antrag yuerfb wor diefem An« 
drage bos Liudſchuffes zur Wöfkimmung Bommen "töme, als 
Ser v. Gagern’jche Antrag nur ein beftmnurieh Berhäftntf, vdat 
Vethaltniß zu Deſterreich im Auge Hat, wahhrend der 5 8 bus 
Werbäktui im Algemehren ınsfaßt, und gu beruͤckſichtigen iR, 
Ben —— En daB Berhaͤltniß zu ODeſterreich, ſondern 

we andere, B. zu Shnburg und anderen Slmpern, gleich⸗ 
FE ins Auge zu Falten fm. Es iſt —“ v. 
Sagernſche Antrag nichts anderes, als eine Ausnuhme von 
Ser Regel, welche allgemein fuͤr unſere deutſchen Suftnbe 

t werden fl. Und mir ſtheint mil, dcch wer dos 


rachten unterkäriehe 

haben — un Ailftig gefüßlt, vaf:nHE allen nie Fogiiike 

Felge fei, indem fie ausdruͤcklich vas Minoritäts@ueiiten als 

* un Er $ 2 gestit haben. Ich beantrage alſo, daß 

es Aneofchufſes, als derjenige, weicher am wel⸗ 

un ge om geſteut MR, ver doederung der Logit 

olge zuerſt zur nee Tomme. {Butimmung im Sn 
rum send auf der Binten.) 

SBlathuer von Hafberftaht : gwaqhſ und vor au⸗ 

Far Im "ver Uhlandeſthe Autrag par Abſiamung gebracht 


mern. DR Ute Kite) ; 

a en 
n ‚oder eh 

der noch ‚einer: zweiten · Lefung Pe De — 


AMogefeitige Zuſtim nnn 
abr von Dels: Pe Vheam · ſche en fr auße 
druͤclich von dem Antragſteller als ein eventueller ertlaͤrt wor⸗ 
ven. Wos den Autrag des Germ von Mine ; daß ver 
Kaiſer ſche Autoag · zuerſt und dann ber Ametb'fdhe ale 
zweiter zur Abſtimmung kommen ſpll, fofrage bh bin: wie 
1“ der Befchluß ausnehmen wire, wenn es beißt: „bie durch 
eigenthänkiäien Berhaͤltaiffe Defterreige geforderten Bor 
nen, diefer Beftimmnngen bleiben einer Tätern 
— 5* gi eng von * en Reationaiverfemmkung vorbehal⸗ 
aber noch gar Leine Beſtimmun fen haben? 
en ng) et 
an) von Tübingen: Ich’ziehe meinen Unten, 
damit Alles rm as . g Aber die Barıy 


—— tet 


tunen Du zn hat uns immer nar ais einen 
Siaaten angefehen. ir ae — wir ein 
Bundedſtaai ind. reihe eg 
WVece vroaͤſtven iwfon: — e zur 
Meftsmung beingen. (Unruhe.) 5* Se mir aber vorher 
noch ein Wort zu meiner Medrifettigung; term dieß je eine Brage, 
ke je mitreden darf. —— daß; Iberm manual) dem Bors 


herauetzu 
en. (Allgemeine Zuſtiim⸗ 
mung.) Mir ſcheint, daß jedes Mitguͤed bad Hat, 
buch eine ſolche Bezeichnung zu Sclimmen,; wo um» an wel⸗ 
Ger Stelle er feinen Antrag zur gebracht Habe 
Win. (Befmmung) Indem aufuietkſam ge 
umit Gabe, erklaͤre ich * daß kch ·weder der Anſi cht 
“en —— eitreten Hann, “od ventjenigen, was 
er anderen e wegen des v. GSagernfchen An 
er — U, denn Kerr von — verlangt side 


Waffein. '98 Hate alfo_ überal Antrapfbeifte 
ST Er: n — ei 
ich glaube, im biefer Weiſe duͤrften ſelbſt 

ſeElege ich hrek wieberho⸗ 


Bufiammeig.) Will dae Berfahrlunig pie Discafr 
ftonäber die Setfenfolge PER gEPWBo fen erirhd 

’ Bet ee) Die Dincufiten 
Bher nie Geerfenforge iſt geſchtoffen. Ich 
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ne ee "So bi. ber von dem 
Borfigeriven "sorgefihlagemen :Meitenfuige der Abſtiamung fein 
Dewenden —— Ift Diderſpruch gegen vieſe Frageſtellung ? 
(Aria!) Nun frage ich alfo: Eoll⸗es dei der von dem Vorſi⸗ 
genden —— NReihenfolge der Abſtimmumng fein Bewenden 
haben? Dielen en, vie das wollen, erfuche 9 fig 
gu erheben. E Mehrzahl ethebt —8 Das Büreau 
en Messias handen SHorcan für die Mehrheit 
Gaufts. 1 Ba merke min die Varerſtuͤzungsfrage in 
24 anf bie: gran Brtkefirnmngdanträge Relln: Ans 
trag des Abgeordeaten Ian: :" 
Bufag zu 6 2, hinter „etw: „unðv ſthadet ber 
ewigen Einigung zu Schut und Arutz mit‘ ngewandien 
Lanron und ‚Reichen. 
Biejenigen Gersen, die dieſen Antrag unterägen 
wollen, bitte th, ſich gu erheben: K@brergeht ſich micht 
u — Anzahl.) Er iſt nicht unterſttzt. Zags 
IR cn Antrug von den Herren Noiche ab porger it Se⸗ 
woffen gefislit ; von dem ich aber bevorwotten uf, vah iich 
ihn — keinen Antrag halte; er taniet nuͤuclich for 
Die Umterzeichnenun beantragen die Streichung 
des PX 
irre vr aber —— fo mie ich Ara umterdehung 
Geringe, ich will aiſo fragen: Binder dor Antrag des 
Serra —— Auterkäfung Eur weorige 


Mitgliere artuien Eu sp allge unternuht. Enten 
be Algroreneien M. ep, ms68: 
U 
uiffe —5* engerer Pre feiner wit: 


Yeutihen VBanboeſtaate gehoͤrigen 

Hoͤrigen Landetn inforweit mit Bufltumung ber Weihe 
gewalt vereinbart worden Binnen, «I daburch Den 

Ce Rechten und Pflichten Ser bentfgchftereeiuhtfuhen Rinder 

im deutfchen Bundes ſaade und ber Auwendaug Dre 
dentſchen tens nd Geſete auf Taptere Dein 
Abbruch 

Wisjentgen mer, EIT —— ER 


23: Beelangen-ber-weinteitt in hen benifähen Barbeds 
HM 


ſtaut mb 
IH erfude birjenigen Gerwen, die wiefen Autrug 
menterftägen wolten, firh zu vorhaben. Es weht ſich 
ticht vie genligenbe , Er hat nicht wie 
yon zwanzig en: — Antrag bes Abgevvoneden 
ren Bufıg m 


„Di 5— le Serien Verhaltniffe Deine 
Monikuntlonen 'niejeru Bekannkingen 


won lite der 
- Rakenakerfanenkung rshehahten.” 

Diejenigen Herren, wie diefen Girag mtertis 

m wellm, erfuhr ik, ſich gu erkeb m. Wio chin⸗ 

We Anl ærhobt ſi en —— iſt en 

MAutvag wes Abe evroneten Kaußer: 0 

AMtchnahmen von ae 


verfaffang, ſofern fe Oeſterreich wegen der eigen» 
thuͤmiichen Verhaleam. biefe® Landes zugeſtanden wer⸗ 
ven ſolien, bleiben fpäteren Befchräffen vorbehalten.“ 
J. Ratfer von Bin: Ich siehe dieſen gwelten Ans 


trag zuruͤck. 
Bicepraſtdent Simſon: De Zug # alfo zurhigde 
ver 65 U unb 3: “ 


nommen. n ves Wbgevebheten ® 
„Die Beſtimmungen der deutſchen Reilgenerfaffung uch 
Yer 'ga erlaſſenden drudſchen Reichsgefetze gelten auch 
fire diejenigen Thelle des dentſchen — — — die 
zur Zeit noch mit andern Lanven, außerhalb des Reiches 
geßtetß, 'zu einem Befottbern Otantögangen vereinigt find. 
Bei Einfuhrung und Anwendung ber Meichöverfaflung 
"ud Reichtgefehe werden wie deutſchen Krichdtage je⸗ 
doch alle Modiflartionen eintreten laſſen, bie die eigens 
thaͤmlichen Verhattniffe viefer Reichecheile in Anfpru 
nehmen, und die zu gewaͤhren "daß Reith » Inte 
nicht verbietri.“ 
Dirjehigen Herren,’ bie dieſen Antrag untere 
fügen wotlen, Bitte: tch, fi zu erheben. (Die ges 
nögende Anzahl erhebt fi.) Er if von abs zum 
Migliebern — Antrag des Abg. Aich elb ur g: 
„it Seglaffung des vom Berfuffungsausfchuiffe 
Heuntrugten Inhattee der 65.3, 3, 4 und 6 wire fob 
gende Beſnnmung ee 
„Die Bereinigung‘ eines beutfchen Landes mit die 
nem nicht wentfchen Lande unter vier gemein⸗ 
ſchafttichen Regierung Tann Sen Mechten und Ver⸗ 
—— dieſes dentfihen Landes als — 
eria Abbruch Ham.” 


— Serren, bie dieſen Antrag unten 

fügen wollen, Bitte tg, anfzuftehen. (Die erfot⸗ 

derliche Anzafl ergeht ww) Es find mehr als wanzit 

er — 7 Abgeorwneten Mapfelr: a 

tt der 69 2 und B des Gafeden warfed ee 

on ug die Neichogewelt duͤrfie der folgende 
Daragraph angenommon werden; 

Deutſche Kinoer vuͤrfen mit‘ might dortſwen Be 
dem nar in der Art zu Einem Staate verbunden 
fein, daß vie für Pen, — ‚geltenden ges 
feblichen Weftinmmungen im Fakcheri dentſchen el 
bern durch ihren Serband mit nicht deutfchen © 

2 (porn durchaus kam on etleiden varfen.“ 
Pepe vie dieſen Antrag unterſtuͤtzen 
weilen, Bitte, * zu heben. (Nur wenige Mid 
— fi.) 6 Me net Mitgtieder Antrag 

wo Abgordneten Schaler, ven 56 2 amd 8 Meere Befund 


wen: 
ET. Ban Del os wanſthen Meitges derf Nnſchg mitt 
micht · deucſchen LDndern za rittern Staute vereiniget werde 
> Bm. Er eine Welche Berrhägung —— 


lich Aion beſteht " das — ** chervorgehende Bere 
wer teen! jetee verbuns 
er 


* obwaltenden le ſowie auf ste’ Intortelt 
und Mad — m beſondere Steaatover⸗ 


nn Ze 
mit einen 
* ee eutfe Em en 
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.. zwifihen. beiden Laͤndern nach Iden Brunbfägen der | 


.. ‚Perfonalanion zu ordneu.“ 
Diejenigen AÜbgeorbneten; die, diefen Antrag des 
Abgeordneten Schuler unterftägen wollen, erfude 
ich, fi zu erheben. 
Der Antrag if hinrejchend unterft (Mehrere 
Stimmen: Die Unterflügungsfrage über den —* bes Berrn 
von Gagern iſt noch nicht gefiel!) ‚Der Anisag des Herrn 
v. Bagern lautet: 
„Defterreih bleibt, in Beruͤckſichtigung ſeiner ſtaats⸗ 
rechtlichen Verbindung mit nicht⸗veutfchen Laͤndern 
und Provinzen, mit dem uͤbrigen Deutſchlande in 
dem beſtaͤndigen und unaufloͤslichen Bunde. 
x Die organiſchen Beftimmungen für dieſes Bundes 
Lr verhältniß, welche, die veränderten Umftände nöthig 

machen, werben Inhalt einer befonderen Bundesaete.“ 
Diejenigen Serien, bie diefen Antrag bed Herrn 
9. Öngern unterfiügen wollen, bitte ich, ſich zu er⸗ 


heben. (Biele Mitglieder erheben fi.) Der Antrag ift ge⸗ 


nügend unterflügt, alle übrigen Anträge find durch Untere 
ſchriften hinlaͤngllch unterftägt. Wegen der namentlichen Abſtim⸗ 
mung will ich die Reihenfolge der geſtellten Anträge blos mit ben 
Namender einzelnen Antragfteller noch einmal bezeichnen. 1) Anm 
dement des Herrn v. Gagern. 2) Amendement ded Seren Grafen 
9. Keller, und Anderer. 3) Erſtes Amendement des Abgaordneten 
Kaiſer. 4) Eventueller Zufagantrag des Abgeordneton Schreiner, der 
gulegt unter Sie verteilt murbe; ‚ich weiß nicht, ob Daneben der erſte 
Antrag fiehen Bleibt? (Eine Stimme: Nein!) 6) Amendemmmi 
des Mbgeoroneten Arneth. 6) Amendement des Abgeordneten 
Somaruga. 7) Amendement des Abgeordneten Bloͤmer. 8) 
Amendement bed Abgeordneten Wicyelburg. 9) Amendemeni 
des Abgeordneten Schuler. 10) Amendement bes Abgeordne⸗ 
ten v. Truͤtzſſchler. Rum bitte ich, zu praͤciſtren, woruͤber na» 
zientliche Abſtimmung verlangt wird. 

erger von Wien: Mit Richt auf dieſe geizoffeng 
en beharre ich auf der namentlichen Abſtimmimg über 

Punkte. (Mehrere Stimmen: O warum nicht gar!) 

. Vicepräfldent Simfon: Iſt der —3 des Ab⸗ 
geordneten Berger unterſtuͤgt, wornach namentliche 
Abſtimmung über alle Punkte vorgenommen werben ſoll? (Es 
erhebt ſich die hinreichende Zahl von Mitglievern.) Der Ans 

ag iſt genügend unterftügt und wir beginnen nunmehr mit 
der namentlihen Abſtimmung, und zwar zuvoͤrderſt über den 
Ben bes Abgeorbneten Heinrich; v. Gagern. 
Selurich v. Gagernut Ih weiß, daß mein Antrag 
nie Mehrheit des Haufes nicht erhalten wird. Die Loͤſung ver 
age, wie id} fie von ber Zukunft erwarte, habe ich nach mei⸗ 
* Ueberzeugung darſtellen zu mäffen geslaubt.. Bis zur zwei⸗ 
ten Abſtimmung über die Berfalung wird die Nationalverſamm⸗ 
u Gelegenheit haben, auß ven Ereigniffen und ven ewtwistel« 
ten. Anfichten, ein Reſaltat zu ziehen. Die Beit. biefer Berfamms 
will ich mit einer namentligen Abſticnaung über meinen 
Antrag. nicht verſchwenden laſſen und ziehe ihn deßhalb bis 
zur zweiten Abftimmung zurüd. (Vielſtimmiges Yrang.) 

Somarnga von Bien: Ich ſchließe mich den Worten 
des Herrn Präfiventen-an, und bs weinen Antrag unter dem 
leihen Vorbehalt zurüd, 

Vieepraͤſident Simf on: » Wir gehen num zu dem 
Kellrihen Antrag über, deum die Vorauffegung, umter wel⸗ 
Sr ah Antrag erhoben worren⸗ iR pingelseien: & lautet 


RR, por· Befdgkufnakuns über. m 65:3 und a. des Ver⸗ 


(Die hinreichende An Yen erhebt ſich.) 


* gebe ver zu Boälifrten„Afung. ats 


ae en Rnstonbulihen —* pe sn 
rübrigen Im Bu 


Keller von — Ich —* Anwag auf nament⸗ 


liche Abſtiamung · 

Vieepraͤſtdent — ——— ‚Kesten, die 
dem eben  werlefenen Amendement bes Abgeorbnes 
ten Grafen Keller ihre Bufimmung geben —— 
bitte ich, ſich zu erheben. (Nur 
ben ſich.) Des Antrag. iſt abgelehnt, und ich — 
ben 5.2 des Entwurfs des Verfafſungẽ⸗Aueſchuffes zur Abſtic⸗ 
mung; derſelbe lautet: - ; 

„Kein Theil des deutſchen Meiches warf mit nichts 
deutſchen Ländern zu einem Staate wereinigt fein.” 
Bei dieſer „Gelegenheit. muß id) uͤbrigens haranf- aufmeriiem 
machen, daßrnach der angenommenen Reihenfolge ver, Abſin⸗ 
mung alle Zuſaͤtze, bie: ga disfem Paragraphen. yuoiiizt. finb, 
durch die Ammhure veſſelben nicht. zußgeiähloffen. werben, for» 
dern vie Aoftimnmmg daruͤber vorbehalten if. . (Wiperfweudg., 
Das iſt der Siam, in welchem Die Abſtimmamng · profectirt und 
angenommen. worben :B. Davüher kaun Lein; Zweifel fein, 
und wir gehen zur namendlichen Abſtimmung über den Paras 
graphen über. Gosben wirb übrigens. bemerkt, cd fei über 
den Paragraphen pure mit Ausfchluß der. Sufäge die naments 
liche Abſtimmung verlangt. Das tt abe meins Erachtens 
augenſcheinlich unzulaͤſſig, denn wenn dieſer Antrag follte ers 
hohen werben kbonnen fo haͤtte — verſteht ſich vor dem 
Schluſſe der Discuſſion — Jemand ven Antrag ficllen muͤſſen, 
ng Bu zu dem 62 auszufchließen,. und-biefer: Anirag iſt 
iewand ‚erhoben worden, fo daß. alfo jet die namen 
lie ne über eimaß beantragt wirb, was von Teinem 
Mitglied der Berfammlung vor dem Schluß der Discuſſton 
in at gelracht war. 

Wich in au n von Stendal: Es ft allerbings früher vor⸗ 
geſchlogen tworben. Ich habe ven Antrag geftellt zur namentlis 
hen Abflimmung über hie $5 2 und 3 ber Anträge bes Verfaſ⸗ 
fungs» Auafchufles ohne ale Zuſaͤhe. Meine Abſicht ging alſo 
dahin, alle Zufäge zu dDen 65 2 und 3 auszufchließen. Die Frage 
muß demnach fo geflellt fein: follen die übrigen Paragraphen des 
Verfaflungs » Ausfchuffes ohne alle Zuſoͤtze angenummen werben, 
oder nicht? (Bufimmung von mehreren. Seiten.) 

Birepräfldent Simfon: Daß Kar Wigmann Diefen 
Antrag aufi namenillche Abflimmung eg at, iſt mir 
nicht entgangen. Es if aber ebenfo gewiß, d ber Antrag, 
über ben er die namentliche Ab ſumunung ferdert, yon Nieman⸗ 
dem feſtellt iſt. 

Phillips von. Münden: 3 erlaube mir, dem 
Harn Maͤſtdenten zu. widerſprechen. Der Antrag iſt erhoben 
worden dadurch, daß der Ausfchug ihn veſtellt hat. Darum 
iſt er pure. zur Abftimmung zu bringen. 

v. Binde von. Hagen: IM: bin: wollibnbig mit dem 
Teen: debnet sinvexftanben,. acn fe inche; ral urch·die cic 
flimmung mit Vorbchalt der Bufäge.:Bieke: captisiet -wesiem 
woͤrdan awwell faı Bann! wenn fie: fuͤr dae Bufäge find — 
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nicht witzen, oh. fie für ober gegen dan Aunsfihenantrag filmen 
ſollen, tn der Ungewißheit, ob fpäter die Zufäge durchgehen. 


Daß der Antrag, den der Herr Wichmann geftellt Hat, aller⸗ 


dings zuläfiig if, das gebt daraus hervor, weil ſchon der Aus⸗ 
ſchuß denſelben Antrag geftelit hatte, nämlich die Annahme des 
Baragraphen, wie er daſteht, ohne alle Zufüge. 
Befeler von Greifswald: Es fcheint für Diejenigen, 
welche die Zujäge mit dem Nusichußantrag verbunden mwün: 
fen, etwas compficirt, ich glaube, daß dadurch die richtige 
Stimmung ter Verfammlung nicht bervortritt. Es werben 
Dane veranlaßt werben, gegen ven Ausſchußantrag zu ſtim⸗ 


men, die bei anderer Stellung. der Frage anders flimmen Hi 


innen. Noch mehr, ich glaube, daß dadurch, daß wir bie 


Frageſtellung des Herrn Präfiventen angenommen haben, | 
wir verpflichtet find, auch auf biefen Theil derfelben einzus |} 


gehen. 
gleichfalls der Anſicht des Herrn v. Binde und Wichmann 


anföhlieen. ‚Wer die 56.2 und 3 ohne Zufäge nicht will, | 
wird bei ber erſten Abftimmung Nein fagen müflen. Wird | 


aber mit Vorbehalt der Zufäge abgeflimmt, fo merben wir, 
die wir den Werth hauptſächlich auf die Zufäge legen, in 
anferer Abftimmung beichränft, indem wir ven Paragraphen nur 
annehmen können, wenn aud bie Zufäge ober vielmehr die 
Borausfegungen zur Annahme kommen. 


v. Soiron von Mannheim: Meine, Herren! Als 


Har Wichmann feinen Antrag flellte, war die Discufflon ges 


ſchloſſen und er Hatte nur noch das Necht, namentliche Abo || 


fimmung zu verlangen. Mit der Urt ver Abſtimmung noch 
einen Antrag in der Hauptſache über die Abflimmung felbft 
einzubringen, halte. ih nicht für zuläſſig. Es durfte nicht 
noch nachträglich, wo es ſich nur darum handelte, über welche 
Säge namentlihe Abſtimmung eintreten foll, der Antrag ge: 
ſtellt werden, jegt den Ausſchußantrag mit Verwerfung aller 
Zufüge. zur Abſtimmung zu bringen, ‚während «8 ſich von 
ſelbſt verficht, daß die Zufäge kommen, wenn über den 
Baragraphen ſelbſt abgeſtimmt ift. s 
irchgeſener von Würzburg: Die Abflimmung 
Über einen Zufag feht die Annahme des Hauptſates voraus, 
das iſt der Artikel IT und II des BVerfafjungs - Enimurfs. 
Sind dieſe Artikel angenommen, dann können bie Zuſatzar⸗ 
ntel zur Abflimmung kommen. Das ifk die Neihenfolge der 
Abſtimmung, außerdem würden wir eine Umklarheit in bie 
Adftimmung dringen. (Ungeſtümer Ruf nach Schluß.) 
Vicepräfident Simfon: Alſo, meine Herren, ba 
Streit darüber entftanden if, fo müſſen wir darüber abftim- 
men. Beſchließt die NRationalverfammlung, daß 
der 5.2 und Zerft in der Art zur Abflimmung zu 
"Bringen feien, daß die Frage fo gefellt würde: 
Soll vers. 2, dann $. 3 der Anträge des Verfaſ⸗ 
ſungs-Ausſchuſſes ohne jene fernere Zufäge am 
genommen werden? Diejenigen Herten, welche dieſe Frage 
bejahen wollen, belieben, fich zu erheben. (Ein Theil der Ver⸗ 
fammlung erhebt ji.) Das Reſultat if zweifelhaft. Ih 
will nunmehr die Frage fo flellen: Beſchließt vie National 
verfammlung nad) dem Antrag des Ausihuffes, ben $. 2, wie 
er da ſteht, und daß Durch diefe Abflimmung fein ferne: 
rer Zufag präjudicirt, und dieſe nicht ausgeſchloſſen fein 
ollen. g 
f Schaffrath aus Sachſen: Es kann keine neue 
Frage formulirt werben, ſondern es hat einfach die Begen- 
probe einzutreten. Ich proteflire gegen jede neue Frageformu⸗ 


lirung. 
Vicepraͤſibent Simfon: 
408. 


Ich werde ink vurch ben 





4 Stenographen "bie Faſſung der felgenden Frageſtellung nieder⸗ 


ſchreiben laſſen. (Nach einer Pauſe.) Ich verleſe nun nochmals 
die Frageſtellung: Beſchließt die Nationalverſammlung, daß die 


J 66. 2 und 3 erſt in ver Art zur Abſtimmung zu bringen ſeien, 


daß die Trage fo geftellt werde: Soll ver $. 2, dann der h. 3 
ver Anträge des Verfaffungs-Ausfchuffes ohne jede fernere Zufäge 


"angenommen werden? Diejenigen Herren, welche dieſe Frage 


verneinen wollen, belieben, ſich jegt zu erheben. (Die Abftims 
mung ift wieber zweifelhaft.) Meine Herren, wir müffen zählen. 
(Große Unruhe.) Nach der ſtenographiſchen Niederſchrift habe 
ih gefagt: Beichließt die Nationalverfammlung, den $. 2 und 
3 zuerſt in der Art zur Abftimmung zu bringen, daß Die Frage 
fo. geftellt werden foll: Sol der $. 2, und vann ver $. 3 der 
Anträge des Verfaſſungs-Ausſchuſſes ohne jeden ferneren Zuſatz 
angenomnien werden? Diejenigen Herren, welche wollen, daß 


| ih fo abfli I U, daß ich die Frage dahin zu fell 
- Graf Schwerim aus Pommern: Ich muß mid | reelle gie ale 


hätte: Befchließt die Nationalverfammlung, daß über $. 2 und 
3 des Verfaffungsausfchußentmurfes ohne allen und jeden Zufag 
abgeftimmt werde? bitte ich, fich zu erheben. — Das war bie 
erſte Abflimmung. Diejenigen, welche bei dieſer Gegenprobe 
aufftehen wollten, muß ich erfuchen, jet flehen zu bleiben. 
(Unruhe und Zuruf: „Blaue Zettel!“) Deine Herren! Ich 
kann es einfacher und deutlicher fagen. Diejenigen Herren - . - 
(Unterbrechung durch Unruhe.) Ich meine, meine Herren, id) 


‚Könnte einfacher fo fragen und es kommt nicht barauf an, 


die alte Frage zu: wiederholen. Diejenigen Herren, die die 
Annahme ber $$. 2 und 3 fo verfichen, daß durch eine ſolche 
Annahme jeder fernere Zufag zu dieſen Paragraphen aus: 
geſchloſſen wird .... (Unterbrefung durch Unruhe.) IH 
werde bie Frage wieberholen und erwarten, daß Sie die Cinwen⸗ 
dungen auf ber Tribüne machen. Ich kann alfo fo fragen: Dies 
jenigen Herren, welche die Abftimmung über $. 2 und bann über 
$. 3 der Anträge des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes in der Art geordnet 
wiſſen wollen, daß fle annehmen, vie Annahme diefer Paragta⸗ 
phen fehliehe die fpätere Annahme eines jeden Zufages auß, bie, 
würde ich fragen, erſuche ich, ſich zu erheben. (Widerſpruch.) 
Dann können wir vielleicht von den weißen und blauen Betteln 
Umgang nehmen. 


Neitter von Prag: Ich glaube, meine Herren, wir 
können und alle Verwickelungen ver Frageſtellung erfparen, 
wenn wir einfach fagen: Diejenigen, welche für den Vor: 
behalt find, geben weiße Zettel mit Ja, und die gegen ven 
Vorbehalt find, blaue Zettel mit Nein. (Zuruf: Umgekehrt! . 
Unruhe in der Berfammlung.) . 


v. Binde von Hagen: Meine Herrin! Meiner Anfiht 
nach iſt ver Beichluß der Verfammlung neulich dahin gegangen, 
daß, nachdem Probe und Gegenprobe, wie e8 heute ſtattfand, 
fein ficheres Refultat gegeben haben , fofort durch Zettel, nidyt 
aber, wie Herr BVräfldent in Ausficht geftelt Hat, wieder durch 
Aufftchen und Sigenbleiben abgeſtimmt werde. Die Frage muß 
ferner fo geflellt werben, wie fie vorhin geflellt worden iſt; es 
iſt ja nur eine Kortfegung der Abflimmung. Sie muß genau fo 
lauten, wie vorhin, und dann bedeuten bie weißen Zettel Ia, 
bie blauen Nein. 

Viceprãſtdent Simfom: IH fine, Herr v. Binde 
bat ganz Recht. Ich ftelle alfo die Frage noch einmal und 
fordere Diejenigen , welche fie bejahen wollen, auf, weiße, und 
die, welche fie verneinen, blaue Zettel abzugeben. Wir müffen- 
aber einen Augenblid warten, bis die Stimmzettel kommen. 
(Nach einer Baufe.) Ich bin im der fehr unangenehmen Lage, 
Ihnen anzeigen zu müflen, daß feine Stimmzettel da find. 
Die Folgen, die daraus in Nüdficht der Beaufſichtigung des 
Ganzleiperfonaled entſtehen, gehören nicht vor vie Verſamm⸗ 
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fung, fondern vor das Büreau. Im Augenbfide find wir 
ober nicht im Stande, mit [Betieln abzuftimmen. (Unruhe. 
Verſchiedene Rufe durch einander: Zählen! — Namentlich abs 
fimmen!) Meine Herren! Ih glaube, die Verſammlung 
ſollte nicht darunter leiden dürfen, daß ich eine ungefchidte 
Brageftellung gemacht habe, Ich meine, Sie follten mir er⸗ 
lauben, eine verbefferte Srageftellung zu verſuchen; dad wäre 
einfach. Ich will zuerft Die erhobenen Bebenfen wieberhofen. 
Ein Theil diefer Verſammlung verſteht die Annahme der 86. 2 
und 3 des Verfaflungsentwurfes dahin, daß durch diefe Ans 
nahme die Annahme jenes ferneren Zuſatzes zu biefen Para 
graphen ausgeichloffen würde. Win anverer Theil dieier Bers 
fammlung wird, che dieſer Jetzt mod unter uns ſchwebende 
Streit entftand, geglaubt haben, für die Paragraphen und 
"dann doch auch für einen oner den andern unter den Zufägen 
flimmen zu können, Das ift eine Thatfache, und num tft der 
Vorſchlag gemacht morben, ob es dem Borfigenden zuſtehen 
folle, dte Frage fo zu ftellen, daß über bie Annahme oder 
Nichtannahme der Paragraphen doppelt abgeflimmt werden 
müffe; einmal mit Ausſchließung aller ferneren Zufäse, und 
dann, wenn diefed verworfen würbe, mit Vorbehalt der 
ferneren Zuſaͤtze. Darüber, glaube ih, find wir rinverflanden. 
(Zuruf: Ia wohl!) Nun denke ich, meine Herren, jollte ich 
die Frage fo ſtellen: Soll der Vorſitzende die 69. 2 und 8 
in einer doppelten Weiſe zur Abjtimmung bringen? @rfiens 
fo, daß durch bie Annahme ver Baragraphen allen ferneren 
Zufägen zu denfelben im Voraus präjupicirt würde? umd 
demnaͤchſt fo, wenn dieſes verworfen werben füllte, daß von 
Neuem über die Paragraphen abgeſtimmt würde, mit Vors 
behalt ber ferner dazu angunebmenden ober abzulehnenden 
Zufüge? IH ſchlage vor, die Frageſtellung in dieſer Weiſe 
vornehmen zu pürfen. 

Sf Schwerin aus Pomnern: Ih glaube nicht, 


"daß und das zum Ziele führt, ich glaube, mir müffen zumächft 


einfach über die Paragraphen abſtimmen, und zwar unter ber 
Borausfegung, daß es bei ben Paragraphen fein Bewenden 
Habe; follten fie fo nicht arigenemmen‘ werden, fo mird ed nicht 
helfen, zu fragen: follen fie mit irgend einem Vorbehalt an— 
genommen werben? wenn wir biefe Zufäße nicht Eennen, ſon— 
dern dann wird gefragt werben, müffen: follen die beftimme 
zu bezeichnenden DVorausfegungen — denn es find Vorauss 
fegungen angenommen worden, indem mit diefen Voräusfeguns 
gen die $$. 2 und 3, und zwar wicht im Allgemeinen, ſon— 
dern jedes einzelne Amendement mit dem Paragraphen im Zus 
fammenhang zur Abjtimmung gebracht werben. 
v. Vincke: Ih glaube, baf jedenfalls, nachdem vor— 
Hin eine weitläufige Discuſſton über die Fragſtellung ſtattge— 
funden Hat, dieſe nicht erneuert werben darf dadurch, daß das 
Prãafſidium eine andert Frageſtellung proponirt, als vorhin 
proponirt worden iſt; mir mögen abſtimmen, wie wir wollen, 
durch Aufftehen und Sigenbleiben, oder durch Stimmzettel, jo 
muß es Bei ter in dem ſtenographiſchen Bericht niedergeſchrie— 
benen Frage verbleiben, denn andernfalls kaͤmen wir in eine 
unauflösliche Eonfufion. . ö n 
KRirhgeßner son Würzburg: Was die Brageftel- 
lung Betrifft, fo liegt dieſelbe rein in dem Befchluffe der Ver⸗ 
fammlung, und wenn bie Verfammlung einmal Beſchluß ge: 
faßt Hat, fo Hat derſelbe in’ fo Lange Giltigkeit, als er nicht 
von berfelben abgeändert, wird; eine ſolche Abänberung aber 
liegt pflichtmäßig vor, Toent die Verfammfung erkennt, daß 
ein Irrihum über die Auffaffung der Frage flttgefunden habe; 
es dürfte daher vorbrtfamft die Frage zu flellen fein, ob ber 
Gegenktand noch einmal zur Abſtimmung zu bringen feiz beſchließt 
dieß die Verſammlung, ſo kann daruͤber kein Zweifel fein. 


‚mung.) 


EL 
Was die Frageſtellung ſelbſt anbelangt, ‚fa. glanbe ich inhäfle 
zu Dem, was ich vorhin zu erwähnen bie Ehre Hatte, daß es 
fih lediglich Darum handelt: das Präſidium flellt die Frage, 
ob für den Fall, wenn die $$. 2 und. 3. augmommen find, 
auch nachher noch Über die Annahme der Zufäge abgeflimmt 
werben fol. Das iſt die ganze Frage. (Vielſeitige Zuſtim⸗ 


Vicepräfident Sim ſon: Sch: werde Re Frage formu⸗ 
liren, wie Herr Kirchgeßner beantragt hat, und: proponire Ihnen 
daher folgende Frageſtellung: Sol für den Ball, daß die $$. 2 
und 3 des Entwurfs des Verfaſſungs⸗Ausſchufſes von der Vers 
ſammlung angenommen würden, durch dirfe Inpahıne zugleich 
beſchloſſen fein, daß alle zu Diefen Paragraphen gefteliten Zuſatz⸗ 
und Berbefferungs » Anträge als abgelehni zu ‚betrachten find? 
Es iſt die alte Frage, nur etwaß klarer. F 

Kirchgeßner: Beine Herren! Erlauben Sie mir 
noch eine Bemerkung; ich glaube, es dürfte die Frage, welche 
von dem Präfidium negativ gefaßt ift, poſitjv gefaßt werben, 
nämlich dahin: Soll für den Fall, daß die 66.2 vnd 3 der An⸗ 
träge des Berfaffungs: Ausichuffes angenommen werden, auch 
über die beantragten Zufäge abgeflimmt werden? 
WBricepruͤſident Simfon: Es mird die Frage fo lauten: 
Soll für den Fall, daß die 56. 2 und 3 der. Anträge des Ders 
faſſungs⸗Ausſchuſſes von der Verſammlung angenommen würz 
den, auch noch über bie zu dieſen Paragraphen -geftellten Zuſatz⸗ 
und Berbefierungs - Anträge abgeftmmt-werben? Ich bringe bie 
Frage zur Abſtimmung  . . + (m. : Binde betritt die Redner⸗ 
Bühne; von allen Seiten flarker anhaltender Ruf aach Schluß.) 
Meine Herren! Ich habe Herrn. v. Binde das Wort gegeben 
und werbe glei, nachdem er geſprochen hat, die Frage flellen. 
(Eine Stimme: Die Frage war ſchon geſtelit i Vermehrter Ruf 
nah Schluß.) j 

v. Binde: Ich will nicht gegen ben Willen der Vers 
fammlung ſprechen. 

Bieepräfident Simfon: Ich frage, meine Herren: 
Soll vie Discufftion über die Fragefiellung als 
geſchloſſen angefehen werden? Diejenigen, die biefe 
Discuffton gefchloffen wiffen wollen, erſuche ich, fich zu erheben. 
(Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Schluß iſt angenom« 
men. Ich bringe num die Frage, fo mie fie Bere Kirchgeßner 
zufegt formulirt Hat, zur Abſtimmung? Soll für ven Fall, 


daß die 6.2 und 3 nes Entwurfs des Berfaffungs- 


Ausſchuſſes von der Verfammlung angenommen 
werden, auch noch über die zu dieſen Paragraphen 
geſtellten Zuſäze und Verbeſſerungsanträge abs 
geſtimmt werden? Diejenigen Herren, die das wollen, er⸗ 
ſuche ich, fich zu erheben. (Die Mehrzahl erhabt ſich.) Das 
iſt angenommen. — Meine Herren,. ic bringe jegt den 
$. 2 dr8 Antrags ves Verfaſſungs-Ausſchuffes zur Abſtimmung. 
Der Paragraph lautet: , * 
„Kein Theil des deuiſchen Reichs darf mit nicht⸗ 
deutſchen Ländern zu einem Staate vereinigt ſein.“ 
Diejenigen Herren, die den Satz in der eben vers 
lefenen Art zum Beſchluß der Verfammlung er« 
heben wollen, werben bei Aufrufung ihred Nas 
mend mit Ja, bie andern mit Nein. antworten. 


Bei dem hierauf erfolgenden Ramensaufruf 
antworteten mit Ja: . . 


Ahrens aus Salzgitter. ;.- 
Ambroſch aud Breslau. 
Anders aus Goldberg. u, 

Anz aus Marienwerder. 


Arndt aus Bonn. Hr 
.ↄArndts aus Munchen. 
N Arneth aus Wien. — 
Archer aus Rein. 
an aus ans Jena. 
Barth aus Kaufbeuern. 
Bauer aus Bamberg. hr 
" Bauernfegmib aus Wien. 


Forſter aus Hünfelo, 

Frardte, Karl, aud Nenböburg. 
Freeſe aus Siargard, 

Friebrich aus, Banıberg. 
Frings aus Neuß. 

Friſch aus Stuttgart, 

Fuchs aus Brealan. 

d. Gagern aus Wiesbaden. 








Batler aus Tier. ' — Gebhardt, Heinrich, aus Hof, 
— Bu , Gebhardt, Contad, aus Fürth, 
re" — aus’ Crefelb. Beigel aus München, 
nn Beherhiis Bauberg. 4 Geveloht aus Bremen, 
iz) Ben 117:7,.27.17 2 Wien. Glefebrecht aus Stettin, 





lo aus Greifswald. Gisfra aus Wien. 


Diedermaun uns Leipzig. ' Graf aus München. 
h Zlumtdden Guſtav, aus — Gravenhorſt aus Lüneburg 
. 5Bockaus Pteußiſch⸗ Minden. Groß aus Beer, 
de -Bbefen: us Schwein. - Groß aus Pray, 
h —2— aus Mãhren. Brüel aus Burg. 
Bogen ans Richelſtadt. R Grunbrecht aus Lüneburg 





+ Braun aus Cdslin. 
. vd. Breuning aus Aachen. 
22 Breufing aus Osnabrack. 
i Btiegleb aus Koburg. 
—— aus Köln. : ‘ 
2 ¶ Barknt aus Bamberg. 
ni v. Buttel aus Oldenburg. 
Cabpers aus Koblenz. 
Clauſſen aus Kiel. i 
Cnyrim aus Sranffurt am Main. 
"Cornelius aus Braunsberg. 
Gramer aus Köthen. 
Gropp aus Oldenburg. 
Cucumus aus München, 
Dahlmann aus Bonn. ; 
» Damnı aus Tauberbiſchofsheim. " 


Grundner aus Ingolftabt, 
Gülih aus Shleawig. 
Günther aiıy Keipzig. 
Gulden aus Zipeibrüden. 
Shfar, hi, aus Strehlow. 
Sagen, K., aus Geibelberg. „ 
Haggenmülfer aus Kempten. , 
Hahn aus Guktflatt. ' 
Haßler aus Un. 
Saubenfhinieb aus Paffaır, 
Haupt aus Wismar. 
Haym aus Halle, 
Hedrich aus Prag. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heiſter aus Siegburg. 
Heiſterbergk aus, Rochlitz. 


u 


— 


— 


Dammers aus Nienburg. 
Deeke aus Lübeck. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bon, 
Detmmel aus Teſchen. 
— aus Schmalenberg. 
v. Dieskau aus Plauen. 
"Dies aus Annaber; 
Drechsler aus Rofod. 


' Didge aud Bremen. 


Droyfen aus Kiel. 


" Dunder aus Halle. 


Eckerkaus en 

Cckart aus Lohr. 

Edel aus Wuͤrzburg. 
Edlauer aus rap. 

Eiſenmann aus Nurnberg. 


Giſenſtuck aus Ehemnig. 


„ Engel aus Birmederg. 
Eſterle aus Eavalefe. ' 


Gmmerling aus Datuiſtadt. 


Falk aus Ottolangendorf. 
Fallati aus Tübingen. 


Fallmeraher aus Münden. , 


Federer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Säeingen. 
Beger aus Stuttgart. 


Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 





Heldmann aus Selters. 

v. Hennig aus Denpowalonfa, 
Henfel 1. .auß Gamenz« 
Hergenhahn gus Wicsbapen. 
v. Hermann aus Münden.“ .. 
‚Heubner aus Freiberg. — 
Heuhner aug Zwwickan⸗ 


‚Sildehrand aus Marburg. un, 


‚Höffen and Hatlingen. , ;n, 
Hoenniger aus Kupelilabt., ! 
Soffbauet aus Norohaufen- 

Hofmann, Jul, ans Giefelo, 


Hofmann aus Eeifheungrebert (Sadien). 


Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus vraun ſchweig. 
Huber ana Linz, f 
Hugo aus Göttingen, 
Facobi au Heräfelo. 


Jahn aus Freiburg an ber Unftruf. 


‚Jeittefes aus Dlmüg., 

.„ Jordan aus Berlin, 
“ Iorkan aus Bollnow, 

“ Jokban als Marburg, - 
"Sordan aus Teilen in Böhnen. 
Sof aus Kinvenan, 

"Jucho, aus Frankfurt am Main, 
urgens aus Staptolbenhorf, 


“  Kafferlein aus Bayreuth. 


3* 


v. Kalkſtein aus Wogau. 
Kaiſer, Ignatz, aus Wien. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerſt aus Birnbaum. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. 

Köhler aus Seehaufen. 

Kolb aus Speyer. 

Kosmann ans Stettin. 
Kotſchy ans Ufron in Mährifch- ‚est 
Kraft aus Nürnberg. 

Kratz aus Winterähagen. 
Kupdlich aus Schloß Dietach. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Künsberg aus Ansbach. 
Kuengel aus Wolka. 
Langbein aus Wurzen. 

Rang aus Verben. : 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel, 
v. Laffaulr aus München. 
Laube aus Leipzig. 

Laufch aus Troppau. 

Kette aus Berlin. 

Leue aus Köln. 

Leverkus aus Oldenburg. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann aus Perleberg. 
Löw aus Magveburg. 

Edw aus Polen. : 
Löwe, Wilhelm, aus Ealbe, 
Makowiczka aus Krafau. 
Mally aus Steyermarf. 

v. Maltzahn aus Küfktin. 
Mammen aus Plauen. 
Manvrella aus Wieft. 
Marks aus Duisburg. 
Markus aus Bartenftein. 
Mare aus Grat (Steyermark). 
Marfilli aus Novereoo, 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Karläberg. 
Mathy aus Karlörube. 
Mayer aus Ottobeueru. 

v. Maifelo aus Wien, 
Melly aus Wien, 

Merkel aus Hannover. 
Meyer aus ek 
Michelſen aus Jena. 

Minkus aus Marienfeld. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
‚Mölling aus Oldenburg. 
Mohl, Moritz, aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heibelberg. 
Mohr aus Oberingelbeim. 
Möller aus Neichenberg. 

v. Mühlfeld aus Wien. 

v. Nagel aus Oberviechtach. 
Nägele aus Murrhardt. 
Naumwerd aus Berlin. 
Nerreter aus Frauflant. 
Neugebauer aus Ludig, 
Neumayı aus München. 


Scharre aus Streßla, 


Ricol aus Hammober. Garne 
Nie md. Straliund. — 
Ofiendorf aus Soeſt. 7 


Mſtermũncharr aus Srietbach. 


Ottow aus Lablan. 
Pagenſtecher aus Elberfeld. 
Bannier aus Berbft, N; 
Pattai aus Steyexmark. * 
Peter aus Eonfanz. 

Pindert aus Zeig. 

v. Platen aus Neuftadt Greuß. 
Plathner aus Halberſtadt. 

Poͤtzl aus München. 

Vrefting aus Memel. 

Quante aus Ullſtadt. 


wws 


un 


9». Quintus⸗Icilius aus Balinghafß, 


Nättig aus Potsdam. 


. Rank aus Wien. 


Rapp aus Wien. 

v. Raumer aus Dinkelsbühl, 

Raus aus Wolframig. 

v. Reden aus Berlin, R 
Reh aus Darmfladt. IR = 
Reichenbach aus Dometzlo. 
Reichenſperger aus Trier. 

Reinhard aus Boytzenburg. 
Reinftein aus Naumburg. 

Reitter aus Prag. : 
Nenger aus BöhmifhsRaunig . ® We 
Nheinwald aus Bern. nn 
Nichter aus Danzig. - — 
Riehl aus Zwettl. 
Rieſſer aus Hamburg. 

Nöben aus Domum, . 

Röder aus Neuftettin. 

Rodinger aus Stuttgart. 

Rösler aus Dels. 

Roͤßler aus Wien. 

Roßmãßler aus Tharand bei Dreoden. 
Rothe aus Berlin. 

Rüder aus Oldenburg. 

Rümelin aus Nürtingen. 


Sachs aus Mannheim, 


v. Sänger aus Grabow, — 

v. Salzwedell aus Gumbinnen. 

v. Saucken⸗Tarputſchen auß Angeraburs 
Schaffrath aus Neuſtadt. 





Schauß aus Münden. —— 
Scheller aus Fraͤnkfurt a. d. 2. ri 
Schepp aus Wiesbaden. % 
Schierenberg aus Detmold. 7 
Schilling aus Wien. . — 
v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 
Schick aus Weißenſee. 
Schloͤrr aud der Oberpfalz. 

Schmidt, Adolph, aus Berlin. 
Schneer aus Breslau. 

Schneider aus Lichtenfels. 

Schnieber dus Schleſien. 

Schoder aus Stuttgart. 

Scholz aus Neiſſe. 

Schott aus Stuttgart. — 


Schrader aus Braudtaburz. 


Schreiber aus Bielefelb. 

Schreiner aus Gratz Steyermart). 

v. Schrenk aus München. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, aus aznigeberg. 
Schubert aus Wuͤrzburg. 
Schüler aus Jena. 

Schüler, Friedrich, aus Bwelbrůcken. 
Schultze aus Liebau. 

Schul; aus Darmſtadt. 

Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schwarz aus Halle. 
Schwarzenberg, Philipp, aus — 
Schwetſchke aus Halle. 
Seilmer aus Landberg a. d. W. 
Siehr aud Gumbinnen. 

Elemens aus Hannover. 

Simon, Max, aus Bredlau. 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
v. Soiron aus Mannheim. 
Sommaruga aus Wien. 

Epap aus Frankenthal. 
Sprengel aus Waren. 

Stahl aus Erlangen. 
. Stavenhagen aus Berlin. 
Gtenzel aus Breslau, 

Stieber aus Bupiffin. 

Stodinger aus Frankenthal. 
Stolle aus Holzminden, 

v. Stremayr aus Gray. 

Sturm aus Sorau. 

Tafel aus Stuttgart. 

Tafel, Franz, aus Zweibruͤcken. 
Tellkampf aus Breslau. 

Thinnes aus Eichflätt. 

Titus aus Bamberg. 

Tomaſchek aus Iglau. 

Taſchucke aus Meißen. 

Uhland aus Tübingen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Ungerbühler, Otto, aus Mohrungen, 
Veit aus Berlin. 

Venedey aus Köln. 

Verſen aus Nieheim. 

Viebig aus Poſen. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Buben. 

Bogel aus Dillingen. 

Bogt aus Bichen.' 

Bagner aus Steyr. 

Waitz aus Böttingen. 


BalvburgZeil:Trauiburg, Fuͤrſt, aus Pe I 


Walter aus Neuftadt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Neuburg. 
Wernich aus Elbing. 
Wedekind aus Bruch hauſen. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Berner aus Koblenz. 
Werner aus Oberkirch. 
Wernher aus Nierſtein. 
Werthmůüller aud Fulda. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebker aus Udermünbe, - 
Widenmann ats Düfleloorf. 





Wiek aus Tübingen. 

Wiethaus, J. aus Gummersbach. 
Wigard ans Dredven. 

Winter aus Liebenburg. 

v. Wulffen aus Paſſau. 

Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wien. 

v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Zachariaͤ aus Bernburg. 

Zachariã aus Göttingen. 


‚ gell aus Trier. 


v. Zenetti aus Landshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Biegert aus Preußiſch-Minden. 
Zimmermann aus Spandau. 
Zoͤllner aus Chemnitz. 


Mit Kein antiworteten: 


v. Aichelburg aus Villach. 
Aulike aus Berlin. 
v. Bally aus Beuthen. 


Bafſermann aus Mannheim, 


Beidtel aus Bıünn. 

v. Beisler aus Münden. 
Benedict aus, Wien. 

Blomer aus Aachen. 

Braun aus Bonn. 

Bresciug aus Züllichau. , 
Groernig aus Wien. 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 
Gager aus Wien. 

Englmayr aus Ens (Dberöfterreih), 
v. Blottwell aus Münfter. 
Fritſch aus Ried. _ 

Fügerl aus Korneuburg. 

v. Bagern aus Darmftadt. 
Gangkofner aus Portenflein. 
Gersdorf aus Tuetz. 
Gfrorer aus Freiburg. 
Goͤbel aus Jägerndorf. 

v. Solo ans Adelsberg. 
Gombart aud Münden. 
Brävell aus Frankfurt a. 6. O. 
Gſpan aus Innsb ud. 

v. Hartmann aus Münfter. 
Hayden aus Dorff bei Schlierbach. 
Herzig aus Wien. 
Höchömann aus Wien, 
Hoffmann aus Ludwigsburg. 
Jenny aus Triefl. 
Junkmann and Münfter. 
Karerbauer aus Linz. 
Kahlert aus Leobihüg. 

v. Keiteler aus Hopften. 

v. Kuͤrſinger, Ignatz, aus Salburg. 
Kutzen aus Breslau. 

Laſchan aus Villach. 
Lienbacher aus Goldegg. 

v. Linde aus Mainz. 

v. Mayern aus Wien. 

Merk aus Hamburg. 

Mühler aus Würzburg. 


Myllus aus Julich. 
Can Kautnann aid Srankſurt ·a. ww —— 
ra. Meine ulßien. ; 

KIT — "Oberer, aus Paffan. 
1 5. Derlel aus Wiktehnafber 7° ra 

ti & anı ‚ Qerentt aus Duiin · ER 

Ns Veher aus Biel.‘ EEE 5 


Geritz aus Bra 

EI 38 PN u 
—— „te Golb, Sr, en, 
—— Gottſchall ans Si u 
Gritzner aus — Var Frese 


Gründlinger aus Volwaſſmg — 














Hartmann ans Eiltmeriz. 
. = Phillips· aut —* Be Hecſcher aus ee — 
.Bieriuger aus Aumemünfe: BR2 ı Helbing aus Emmendingen, ' —— 
⁊ 0 : Bofapet dus Brkem, — ER: ‚Henning aus Ihorn. . 24 
J : Raffl aus Neuftabil in Birwen. — Ventges aus Heilbronn. en 

en Rh aus Orth, ' ET Jopp aus Enzersdorf. 
Im rer N v. Ioftein aus Be 
oß aus Hamburg. — — VZunghanns aus Mo — 
REEL. Kaifer, Peter, aus Mauscn. 


— 


Scheließnigg aus Klagenfurt, 
r:@thlütet ans Pateebum.i -' - 


sm ta iu, Joſeph, aus Fe 












Kromp aus Nicolsburg. 


3 
Kerer aus Innsbruck. u ; } 
Kuenzer aus Conſtanz. 2 





Scholten aus Bard. : — v. Kuͤrſinger, Katl, aus Km. . 
"rn F Laudien aus Koͤnigeberg. 
— —— SR : z aus — 
Br Saw D Bene. eviſſen aus Köln. — 
v. Seilchow aus- Artftehelf. - E ER Me aus Freiburg. = — 
SEtmſdu aue Statguürrc. v · Möring aus Wien. 
ne — var — — au aus Dasım (bel ana) 
. Bio! De Mi 8 Weplar. 
:: Xankeh a6 ber Reumarf, 7. "1 Bulle aus — 
v Binde aus Sagen. HR: Munden aus Luremburt · 
Weber aus Meran. Neubauer aus Wien. 
v. Webemeger aus Schourinre. d. Neuwall aus Brünn. 
w. nme ans Mt, ® i Baur aus Augsburg. ; ex 
DEE 6 aus Salzburg. - Perifutti aus Gap. i 5 
ee Bolf aus Si. rm, = Pfeiffer aus Avamtvorf " Rd 
ee ee a 
DERYG — na Abwafiend Mae. . Potpefgnigg aus —* — 





A. Mit Entſchuldigung:“ 


a Prais aus Roveredb. 
v. Rabowig aus Räldn. 
v. Raumer and Berlin. * 


tur dachteitur aus Oied. EN Raveaur aus Kö. 
AnderferL aus grankfurt 6.10: Reitmayr aus Regensburg. # ; 
v. Andrian aus Wien. — v. Rönne aus Berlin. I 
Bergmüller aus Memerltrihen. Schent aus Diitenlütg, " ' ° 
Vernhardi aus Kaffel. " - v. Scherpenzeel ans Vaarls. 
Blum aus Leipzig. = % Schiedermayer aus Ser. — 
Böding aus Traralg, = " \ Schirmeiſter aus Inlerburg. °F 


v. Bobdien and Pleß. -* 
Bonardy aus Greiz. 
v. Bothmer and Cardio. ” 


Bouvier, Gajetan, aus er. 






v. Schmerling aus Win. "7 
Schmitt aus Ralffrlaunm. "7 
Schuler aus Inöntul. ' 
Sepp aus Münden. 





* — 
— —— 


Brentano aus Bruchſal. Stedmann aus Beſſelich. 

Breögen aus Ahrweilee.. Stieger aus Klagenfurt, RE 
Brons aus Emben. RO Zappehorn aus — 

v · Bruck aus Trieſt. "' Teichert aus Berlin. a © 

Carl aus Berlirk Aa: — Ulrich aus Brämn.‘ — 

Cetto aus Trier. Re n v. Unterrichter uns Kg ⸗ 

a ea — 

— onbun it - 
v. Dallwig aus Giegerdvorfi ' se Wachsmuth aus Hannover. Bi 
en —— 5 
— a v· orf au — 

Döllinger aud Münden. ' Balder aus Seibölberg, 5 

Comarch aus Schletwig. Weſendonck aus Büffe nf, 

Sreubentheil aus Stade. Pa: Bittel aus Baflingen. ' 

Eröbel and Berlin. — Zum Sande aus Lingen. 7, 





B. Opne &hifäutntguf: 
v · Wurdeleden aus Alle, bei ei Singing 
Goronini:Gronkerg Graf, Bi 
Dewes auß Losheim. ne, 
v. Doblhaf aus Wien. 
Ebmeier aus Maderborn. 
SFlir aus Landeltl. 
Gerſtner aus Prag. 
Goltz aus Brieg. 
Grubert aus Breslau. 
Gutherz aus Wien. 
v. Hagenow aus Langenfelbe. 
v. Hegnenberge Dur; Graf, and — 
Heide aus Ratibor. 
Koch aus Leipzig. hg 
Kohlparzer aus Neuhaus. 2 
? Kollaczet aus Deficxreichi ſch⸗Schleſtlen. 
Krteybig au Goͤding in en 
Xiebelt aus Pofn, 
ee aus Wien: — 
ehke aus Sagan. : 
Murſchel aus Stuttgart. 
Paur aus Neiffe,- 
. Miehler an Tettnang. 
Pogge aus Roggow. — 
v. Rappard aus Glambek. 
Reichard aus Speher. 
Richter aus x 
Römer aus Stutigeet. . 
Rühl aus Hanau. 
Ruge aus Breslau. 
Servais aus Luxemburg 
Schloͤffel aus — 
Schlutter aus Potis. 
Schmidt, Ernſt Friedrich Ban, — 
Schneider aus Wien. 
Schänmäders aus Beck. — 
Simon, Ludwig, aus Trier. 


— 


Sonnenkalb aus Altenburg · 
Trampuſch aus Wi, : - , 
v. Treöfom aus Grocholin. - - 
v. Trügfchler aus Dresyen, . - 

v. Ummerip aus Sag. - 
Bieöner ns Wien. on 
Wiethaus ans Umbmg- - + 
Bippermens aud Kol. . 3 


Bimmermann aus "Einttgart. . — 
Bit aus a — 


Sr Afimmung anihielun fi: 


Clemens aus Bonn. —— 
Evertsbuſch aus —— 
Rüngel uud Hildes heim. 
v. Pretis aus Gamkurg« 
v. Schlotheim aus Belkin. 
Willmar aus kwenten · ar 


DVicepräfident Simfon: "ger Aukrag des Verfaſ⸗ 


fungs⸗Ausſchuſſes ($. 2) iR mit 340, gegen 76 
Stimmen angenommen. — Es werben‘ * zwei Er⸗ 





—————— 


klaͤrungen über die Abſtimmung überreicht, die ich herleſen muß. 
Die erſte von Herrn v. Sopmriuga minkah, | 
“and Anbern unterzeichnet 


J deßwegen... 





gnaß Kaiſer 


Si — 


„Die Unterzeichneten ve Kr * 5,8 und 8... 
(Stimmen : Ueber $. 3 if noch nit abgefnm!) IH muß 


« (Eine Stimme: Bch,bitte;. bie ‚Grklärung vor⸗ 
läufig nur auf $. 2 zu beziehen!) Gir.lauiet denmach fo: 
„Die Unterzeichneten erklären »für -bie:56..2 und 3 des 


Abſchnittes des Berfafjungsentwurfg;; Das Meich —“ in 
| der Vorausſetzung geſtimmt zu haben, vaß auch ein Bus 


fa dazu werbe angenommes ˖ werden, welcher die eigenthüms 


J lichen —E Oeſterreichs und -Die daraud ach ihrem Das 
| fürhalten hervorgehaude Mnzuläffigkeit ber Ausführung befagter 


Paragraphen in Unfehung deſſelben herüͤckfichtigh — v. Mühle 
feld. Raifer. Renger. Tomaſchek. ER Würth. 
Ehlauer. v. Sommaruga.. 

Die andere ift non..bn' — Knecht x Relchen⸗ 
ſperger: 

„Die unterzelchneien allãren in ber umerellung mit 
Ia geſtimmt zu haben, daß ber Raifer’fche Zufahantrag bie 


| Majorität des Hauſes erhalten werde.” 


Meine Serien! Ich gehe num anf das Minpritätserachten, 
welches als Zufag zu h. 2 formulist if. über. Daſſelbe lautet: 
Inſo fern die eigen hümlichen Berhältwiffe Oefterreichs 
bie Ausführung, dieſes Ss und der daraus abgeleiteten 
Paragraphen hinſichtlich deſſelben nicht zulaſſen, ſoll die‘ 
angeſtrebte Einheit und Macht Deutſchlando im größt⸗ 
möglichen Maße durch den innigſten Anſchluß Defter- 
reichs an Deutſchland im Wege des polkerrechilichen 
Buͤndniſſes zwiſchen der, Reichsgewalt und ber öfter 
reichiſchen Regierung erzieltuwerben. v. Mühlfeld. 
Detmold. Rotenhan. Laſſaulx.“ 
Au darauf bat ſich der Antrag auf mamentliche Abftimmung 
beugen. (Stimmen: Auf allel)ı Wir werden alſo über dad’. 
Minorilätäerachten namentlich ablimmens Die Herren, bie 
das eben verlefene Minoritätserachten ald Zufak 
zu 9. Zannehmen wollen, erſuche ich, bei dem Aufs 
rufe ihres Namens mit Ya, die anvern, mit Nein 


zu antworten. 


Bei dem hierauf erfolgennen Demaasaniıel 
antwerteten mit Ja: 


Aulife aus Berlin. 

v. Bally aus Beuthen. 
Goernig aus Wien, 
Detmold aus Hannover. 
Deym, Graf, aus Prag. 

r v. Flottwell aus Münftern, 
Fügerl aus Korneuburg, 
Geröporf aus) Tuch. 

v. Gold aus Adelaberg. 
Gombart aus München, 
Höchsmann ans Wien. 

Jenny aus Triefl. 

Kablert aus Leobſchũtz 

v, Laffaulr aus München. 

Merd aus Hamburg. 

dv. Müplfelo aus. Wien. 

Müller aus, Würzburg. 
Naumann aus Frauffurt u d. OD, 
Bolagef aus Brünn, 

Raffl aus Neuftadtl in Böhmen, 
Rof aus Hamburg. 

v. Rotenhan aus Münden. 

dv. Schlotheim aus Mohfteln, 
Schlüter aus Paderborn. 


Schrott aus Wien. 


Schubert, Frievrich Wilhelm, aus Kobnigsberg. 


Schultze aus Potsdam. ' 
Schwerin, Graf, aus Pommern. 
v. Selhom aus Rettkewig. 
Stmfon aus Stargard. 
Stavenhagen aus Berlin. 

Stein aus Goͤrz. 

Stülz aus St. Florian. 

Tannen aus der Neumark. 

v. Treskow aus Grocholin. 

v. Vinde aus Hagen. R 
v. Wevemeyer aus Schönrabe, 
v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 


Mit Mein antworteten: 


Ahrens aus Salzgitter. 

v. Aichelburg aus Villach. 
Ambrofch aus Breslau. 
Anders aus Goldberg. 
Anz aus Marirnwerber, 
Arndt aus Bonn. 

Arndts aus München. 
Arneth aus Wien. 

Archer aus Rein. 
Bachaus aus Jena. | 
Barth aus Kaufbeuern. 
Bauer au8 Bamberg. 
Bauernihmiv aus Wien. 
Beder aus Gotha. { 
Beder aus Trier. 

v. Beckerath aus Crefeld. 
Behr aus Bamberq. 

v. Beisler aua München. 
Benedict aus Wien. 
Berger aus Wien. 

Beſeler aus Greifswald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Blomer aus Aachen. 
Blumröder, Guftav, aus Kicchenlamig. 
Bol aus Preufifch: Minden. 
Boͤeler aus Schwerin. 

Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Michelftadt. 

Braun aud Bonn. 

Braun ans Eöslin. 

Brescius aus Zuͤllichau. 

v. Breuning aus Aachen. 
Breufing aus Osnabrück. 
Briegleb aus Coburg. 

Bürgers aus Köln. 

Burkart aus Bamberg. 

v. Buttel aus Oldenburg. 
Caspers aus Eoblenz. 

Glauffen aus Kiel. 

Clemens aus Bonn. 

Gnyrim aus Frankfurt am Main. 
Cornelius aus Braundberg. 
Gramer aus Cöthen. 

Eucumus aus München. 
Dahlmann aus Bonn, 


Graf aus Münden. 


Damm aus Tauberbiſchoftheim. 
Dammers aus Nienburg. 
Deeke aus Lühel. 

Degenkolb aus Eilenburg. 

Demel aus Teſchen. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Dieskau aus Plauen, 

Dietſch aus Annaberg. n 
Drechslet aus Roſtock. 

Droͤge aus Bremen. 

Droyſen aus Kiel. 

Duncker aus Halle. 

Ecart aus Lohr. 

Eckert aus Bromberg. 

Edel aus Würzburg. 

Golauer aus Grap. 

Eiſenmann aus Nürnberg. 
Eiſenſtuck aus Ehemnip. 
Emmerling aus Darmfladt. 

Engel aus Vinneberg. 

Englmayr aus Enns (Oberdſterreich). 
Gfterle aus Cavaleſe. 

Falk aus Otiolangenborf. 

Ballati aus Tübingrn. 
Ballmerayer aus Münden, 
Beverer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen. 

Setzer aus Stuttgart. h 
Fiſcher, Guſtav aus Jena. 


Foͤrſter aus Hünfeld. 


Francke, Karl, aus Rendsburg. 
Freeſe aus Stargare. 

Friedrich aus Bamberg. 
Frings aus Neuß. 

Friſch aus Stutigart. 

Fritſch aus Ried. 

Fuchs aus Bredlau. 

v. Gagern aus Darmſtadt. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gangkofner aus Pottenſtein. 
Oebhardt, Conrad, aus Fürth. 
Gebhard, Heinrich, aus Hof. 
Geigel aus München. 
Gevekoht aus Bremen. 

Gfrörer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Stettin. 
Giskra aus Wien. 

Göbel aus Jägerndorf. 


Gravenhorft aus Lüneburg. 
Groß aus Leer. 

Groß aus Prag. 

Grücl aus Burg. 

Grumbrecht aus Lũneburg. 
Grundner aus Ingolſtadt. 
Gſpan aus Innsbruck. 

Sülih aus Schleswig, 
Sünther aus Leipzig. 

Gulden aus Zweibrüden. h 
Gyſae, Wilyelm, aus Strehlow. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Saggenmüller aus Kempten, 
Hahn aus Guttflatt. DS 
v. Hartmann aus Muͤnſter. 
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Here as Rodiig. E 
Helvmann aus Grhes,. 
v. Sennig aus Deumpowalonka. 
Henſeb· J. aus Camenz. - 
Hergenhahn ans Wesbaden. 

9. Hermann aus Münden. 


Hilvebrand aus: Marburg. 
Hüften aus Hattingen. 
Sönniger aub Nuvolfueri. 
Hofbauer aus Notvhauſen. 
Soffmann, JZul., aus Cisſeld. 
Hoffmann aus Lubwigebutg. 


Hofmann aus —— GSach ſen). 


Hofmann uud. St 
Hollandt aus. —e 


Jordan aus Berlin. 

een au Solluow. 

Iordan aus Marburg. '- 

Iorvan aus Jetſchen in wor. 

Jofeph aus Linbenum,: 

Judo aus Frankfurt wer win. 
aus :Mäntker. i 








Safan aus Bird,” 
Laube aus Heipzig: 

Laufch aus Troppau. 
Lette aus Berlin. 

Zeue aus Köln, 

Leverkus aus Dlvenburg. 
Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmamı aus Perleberg. 
Lienbacher aus Goldegg. 
v. Linde aus Mainz. 
Loew aus Magdeburg. 
Löw aus Pojen, 

Löwe, Wildelm, aus Calbe. 
Lüngel aus Hilvesheim. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mally aus Steyermark. 
v.· Maltzahn aus Küftein, 
Mammen aus Plauen. 
Manprella aus Ujeft. 
Marks aud Duisburg. 
Marcus aus Bartenfleit. 
Marek aus Grag (Steyermart), 
Mearfilli aus Noveredo, 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Garlöberg. 


Mathy aus Barlärıike. 


Mayer aus Ditobenern, 
v. Mayen aus Wien. 
v. Maifeld aus Wim. 
Melly aus Wim, 
Merkel aus Hannover. 
Meyer aus Liegnitz. 


Michelſen aus Jena. 


Minkus aus Marienfeld. 
Mittermater aus Heidelberg. 
Möller aus Reichenderg. 
Mölling aud Oldenburg. 
Mohl, Moriz, aus Stuttgart. 


Mohl, Robert, aus Heidelberg. 


Mohr aus Oberingelheim, 
v. Nagel aus Obervlechtach. 
Nigele aus Murrharht. 
Nauwerck aus Berlin: 
Nerreter aus Frauftadt. 
Neugebauer aus Luditz 
Reumann aus Wien. 
Reumayr aus München. 
Nicol and Kannover. 
Nizze aus Stralſund. 
Obermüller aus Baffan. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Oſtendorf aus Soeſt. 


Oſtermünchner ans Daiekbach. 


Oſterrath aus Danzig. 
Ottow aus Labian. 
Pannier aus Zerbſt. 
Battai aus Steyermark. 
Peter aus Conflanz. 
Peper aus Brunel, * 


Vvhinips and Manchen. 


VPieringer and menu. 

Pindert ans Beig. 

v. Blaten ans Neuſtadt wrenh. 

Plathnen ans Salberſtatftt. 
4 


Big! aus 18 Minden, a 
v · Zretis aus Hamburg. 


Quante aus Ullſtadt. Schulz aus Darmßadt. 1.-. E 


v. Quintus⸗Icilius aus hzalingboßel. Schwarz aus Halle, 

Nättig aus Potsdam. Schwarzenberg, Bhilipp,.nne. Safe 
Rank aus Wien. Schwetſchke aus Halle, — 
Rapp aus Wien. Sellmer aus Lanböbrng a. . =. 

v. Raumer aus Dinkelsbuhl. Gicht aus Gunbinnen.— 
Raus aus Wolframig. Siemens aus Gaunmo@n.. ... .. ı 7 


Ravenur aus Köln. 

dv. Reben aus Berlin. 

Meh aus Darinitadt. 
Neihenfperger aus Trier. 

Meindl aus Orth. 

Neichenbach, Graf, aus Domeplo. 


Simon, Max, aus Brehla . 
Simon, Heinrich, aus Breslau. 
v · Soiron aus Mannheim. 
Sommaruga aus Wien. 

Spatz aus Frankenthal. 
Sprengel aus Waren. 





Reinhard aug Boitzenburg. Stahl aus Erlangen⸗ —— 
Reinftein aus Naumburg. Stengel aus Breslau. ne A 
Reifinger aus Freiſtadt. Stieber aus Budiſfin. An BO 
Neitter aus Prag, Stodinger aus Srankenthal.., .. «- 
Renger aus Bshmiig- Ramnig. Stolle aus Holjminden. — 
Rheinwald aus Bern, v. Stremayr aus Gvap un dr 
Nichter aus Danzig. Sturm aus Sorau. —— 


Niehl aus Zwettl. 
Nieffer aus Gamburg. 
Nöben aus Dornum. 
an ans Neu · Stettin. 
Ödinger aus Stuttgart. 
Rösfer aus Dels. 
. Röfler aus Wien. . 
Roßmaͤßler aus Tharand bei Dredden. 


Tafel aus Stuttgart, PORN 9 
Tafel, Franz, aus Biveibrüden,, - 
Tellkampf aus Breslau., — — 
Thinnes aus Eichftãtt. —— 
Tomaſchek aus Iglau. — 
AIſchucke aus Meißen. 
Uhland aus Tübingen, 
Umbſcheiden aus Dahn. Dr 





Rüber aus Oldenburg. Uugerbühles, Dtto,. Ban — 
Ruͤmelin aus Nürtingen, Veit aus Berlin. - . — 
Sachs aus Mannheim. Venedey aus Köln. B — 
d. Sänger aus Örabow. Verfen-aus Nieheim. 

v. Salzwedell aus Gumbinnen, Viebig aus Roſen. * 
v. Saucken⸗Tarputſchen aus Angeröburg. Viſcher aus Tuͤbingen. 

Schaffrath aus Neuſtadt. Vogel aus Buben, 

Scharre aus Strehla. Vogel aus Dillingen, : 

Schauf aus Münden. Bogt aus Gießen. « . 
Sceließnigg aus Klagenfurt. Wagner aus Sogn. m. 

Scheller aus Frankfurt a, d. O. Waig aus Goͤtti 





Scheyp aus Wiesbaden. 
Schick aus Weißenfee. 
Schierenberg aus) Detmold. 
Schilling aus Wien, 


Waldburg⸗ Zeil⸗ — æ*: Für, * — 
Walter aus Meuſtadt. 

Wariensleben,, Graf, aus —— 

Weber aus Merana 


En 
v,.Schleuffing aus. Raftenburg, Wedekind aus Bruchhaufen. n 
Schlbrr aus der, Oberpfalz. Weißenhorn aus Eiſenach. ur 
Schmidt, Adolph, aus Berlin. Werner aus Goblenz, * 


Schmidt, Joſeph, aus Linz. Werner aus Oberlirch. 


Schneer aus Breslau. Wernher aus Nierfleins, % 
Schneider aus Lichtenſels. Wernich aus Maxienwerder. 4. 
Schneider aus Wien, Werthmüller aus Fulda. 29 
Schnieber aus Schleflen. Widmann aus Gtenbal. —* 
Schoder aus Stuttgatt. Wie bker aus Uclermuͤnde. Aut. 
Scholten aus Warp. E Wipenmann aus, Duͤſſeldorf. 
Scholz aus Neiffe. Wiedner aus Wien, f ap. 


Schott aud Stuttgart. 

Schrader aus Brandenburg. 

Schreiber aus Dielejelo. 

Schreiner aus 5 (Steyermark). : 
v. Schrenf,aus Münden. , 


Wieſt aus Tübingen 
Wiethaus aus Limburg, 
Wiethaus, 3., aus — 
Wigard aus S e ” 
Willmar aus ang. Kr 
., Schubert aus Würzburg. Winter aus Liebenburg 

Schüler aus Iena, v. Wulffen aus Ballanın 
Schüler, Brleprich, aus Swelbrůden · Wurm aus Hamburg nn, 


722 





33: 


2 


"9 Darth aus Wen. LEE H ER N 


v. Wyehenbrugk aus Weimar. 
Zachariã aus Bernburg. 


N pe, aus Shttingen. . 


EICTE TONER 

». Zenetti aus Landehut. 

v. ———— Wehe 
Ziegert aus Preuß. YRknden. 
Bimmermann aus inban. 


Sollner aus Chenmitd. 





Abweſen —— 
A. mit Entſthuldigung: 


Achleitner aus Ried. 


Anderfon aus Frankfurt a. d. O. 
v. Andrian aus Wien: 
Baſſermann ud "Mannheim. 
Bergmüller ad Manerfirchen. 
Bernhardi aus Kaſſel. 

Blum aus Leipzig- 


‚ Yöding aus Trarbach 


v. Boppien aus Pleh. 

Bonardy aus re. 

Bouvier, Gajetan, au Stehermant. 
v. Bothmer aus Carow. 

Brentano aus Bruchfal. 


Bresgen aus Ahrweiler. 


Brons aud Emden: 

v. Bruck ad Trieft. 

Carl aus Berlin. 

Cetto aus Trier. 

Chriſt aus Bruchſaſlili. 
Chriſtmann ans Dũrkheim. 
v. Dallwig aus Eiegeredorf. — 
Deep aus Wittenberg. "'°'' 
Deymannı and Meppen. — 
Obllinger aus Münden.” Y 
Esmarch aus Schleswig· 
Freudentheil aus Star: RE, 
Irbbel aus Berlin: eo rmti © Zu 
Böden aus Krotodggn. 


v. d. Go, Graf, aus‘ Fiernitas. 


Gottſchalk aus Shopfhehr. 
Gritzner aus Wim. * 
Gründlinger it’ @ehtyaffing. | 

Hartmann aus Leitmeri. 

Hedicher aus Gembin: 
Selbing aus Eitiendinget: 
Henning ans ee OR 
Hentges aus 


Junghanns — Ver 
Kaifer, Beter, aus: Mau 

Kerer and Innsbruc 
Kromp aus Micolöbrirg: EINE IE 
Kuenzer ans Config. ' 9 
v. Kuͤrſinger, Karl, au® Trmötoeg. " 
Laubien aus Röhtgeherg. "" , 
Martiny aus Frlebland. 
Meviſſen aus Köln. 
a Den. PR Te en 









v. Möring aus Wien; : 
Müller aus Damm (Bei —— 
Münd aus Wetzlär. 

Munchen aus Luxemburg.” 
Mulley aus Weitenftein. , 
Neubauer aus Wien. ' 

dv. Neuwall aus Brünn. ° 
Baur aus Augsburg. 

Perifuttt aus Grad. | 
Pfeiffer aus Adamsborf. 

Pla aus Stade, i 
Potyefchnigg aus Grüß, 

a Prato aus Roveredo. 

v. Radowitz aus Rüthen. 

v. Raumer aus Berl. 
Reitmayr aus Regenbburg· 

v. Rönne aus Berlin. 

Schenk aus Dillenburg. 

vd. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer and Bodlabruck. 
Schirmeifter aus Inſterburg · 
dv. Schmerling aus Wien, J 
Schmitt aus Kaiſerslautern. 
Schuler aus Innebruck. 

Sepp aus Mimdjen. 
Stedmann aus Beffelich. 
Stieger aus Klagenfurt: 
Zappeborn aus Oldenburg: 
Teichert aus Berlin: 

Ulrich aus Bi: 

v. Unterrichter mug Klagenfurt, 
Vettorazzi aus enteo. 

Vonbun aus Beloficch. 
Wachemuth aus Hannover. 
Waldmann and Heilligenſtadt. 
v. Wapvorf aus Leichnam. 
Melder aus Heidelberg; 
Weſendonck aus Düffeldorf. 
Zittel aus Bahlingen. 


Zum Sande aus Lingen. 


B. ohne Enifäuldiging:, 


v. Bardeleben aus Fiſchhauſen bei Königäherg. 


Beibtel aus Brünn. 
Eoronini!Gtonberg, "Graf, aus Gorz. 
Gropp aus Oldenburg. 

Deiters aus Bonn. 

Dewes aus Looheim 

v. Doblhof aus Wien. 

Ebmeier aus’ Paberborn. 


"Egger aus Bien. 


Evertsbuſch aus Altona: 

Gerig aus Frauenburg . 

Gerfiner aus Prag: 

Goltz aus Brieg. 

Gräpell and Frankfurt a. d. O. 

Grubert aus Breblau. 

Gutherz aus Wien. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 

Hayden aus Dorff bei Schllerbach 

v. Hegnenberg⸗ Dur, Graf, ans Münden, 
Heide aus Ratibor, 
Jacobl aus Hersſeld. 


4* 
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Koch aus Reisen. : Br # men wollen, werben mislge;: WEBER ER 
Kohlparzer and Neuhank. . antworten. 

Kollarzel aus Defterz.:Gehlefien. 

Liebelt aus Bofey, Bei der hierauf — naar Ab ſt im⸗ 


Maly aus Wien. 
Metzke aus Sagan. 
Murſchel aus Stutigest . 
Mylius aus Juͤlich. 
Pagenfecher aus lberſeld. 
Baur aus Reife. B 
Pfahler aus Tettnang. 
Pogqe aus Roggow. 
Vreſting aus Menel. 
v. Rapparb aus Glanıbef, 
Neicharb aud Speyer« 
Richter aus Achern. 
Nömer aus Gtutigart. 
Noıbe aus Berlin, 
Rühl aus Hanau. - 
Ruge aus Breslau. 
Schlöffel aus, Halhendorf. 
Schlutter aus Boris. 
Schmidt, Gruft Friedrich Franz, aus Löwenberg. 
Schönmäders aud Bed. 

3 Servaid aus Luremburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier. 
Sonnenkalb aus Altenburg. 
Titus aus Bamberg. 
Trampufch aus Wien, 

v. Srügfchler aus Dresben. 
v · Unwerth aus Glogau. 
Weber aus Neuburg, 
Wippermann aus Kaſſel. 
Wolf aus St, Georgen. 
Bimmermann aus Stwitgart. 
Big aus Mainz. 


Viceprãftdent Simfon: Das Minoritätderade 
ten der Herren Müblfelb,, Detmoln, ‚Rotenban, 
Zaffaulx zu 8.2 des Eutwurfes. bed Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes ift mit 375 gegen 38 Stimmen abs 
gelehnt. (Mehrfeitiges Bravo.) — Meine Herren! Wir gehen 
nun zum nädften Amendement, und, zwar bem bed Herrn 
Ignaz Kaiſer Über. 

n — son Wien: Meine Herren! Der Br 
parniß wegen nehme im meinen trag Hiermit 

und bitte Diejenigen Herren, wel een 1% felden ges 
ſtimmt Haben wuͤrden, dieſe Unterſtützung trage des 
Kaiſer zuzuwenden. 

Bicepräjivent Eimfon: Wir gehen alſo zur Abs 
ſtimmung über ven Kaiſer ſchen Antvag über; ‚ich erſuche aber 
zuvor die Herren, ihre Plätze nicht, nur einzunehmen, ſon⸗ 
dern auch beizubehalten „denn, Sie, werben, ſo eben erſehen 


- haben, welder Aufbalt und dadurch verurſacht worden if, - 


daß mehr als fünfzig Mitgliever erft nahträglich abgeftimmt 
haben. Da auch über dieſen Antrag, die ‚mamentliche Abs 
ſtimmung beantragt if, ſo müſſen wir dieſe vornehmen, 
(Stimmen yon mehreren Selten: DL Burüdachmen !) Ueber 
die Zurücknahme kann Niemand digponiren, als ber Antrags 
fleller. Herr Raijer hat beantragt, dem 6» 2 binzuzus 


fügen: BRERTEEEIE 
nDie Verhäftniffe Oefterreicha . Heiden ber definiti⸗ 


ven Anorbnung vorbeh 


Diejenigen Herren, han Anizage beiſt im⸗ | 


* Fügerl aus Korneuburg 


mung antworteten mid Der: 
v. Aichelburg aus Billa. . 
Arnbts aus Wine... - 
Arnetb aus Wim. - - 
Aulike aus Berlin, er 
v. Bally aus Benihen. 2 
v. Beiöler aus Münden ...- 
Benebict aus Wien. 
Bloͤmer aus Aachen. — 
Braun aus Bonn: — 
Clemens aus Bonn . er 
Gzoernig aus Wim.. - J 
Detmold aus Hannouer. — 
Deym, Graf aus Bung- ale 
Edart ans Lope.. ME 
Edlauer aus Grap. 
Egger aus Wien. 
Guglmayı aus Cang — 
Evertsabuſch aus Altona. 

v. Flottwell us Mänfen- .. 

Bee aus. Rich. 


Sangkofner aus Watienfleig..... 
Gersbdorf ans Tuetz. * 

Gieſebrecht aus Stettin » 
Göbel aus Jaͤgerndoxf. 
v. Gold aus Adelöberg; . 
Gombart aus 








Graf aus Münden. -- 1: „auer 


Graͤvell aus Fraukfurt. a. dr Hannt 
—— — rer 

ahn au ttſtatt. vor 6* 
v. Hartmann aug Münſe, © 
Sayen ans Doxiy bei Mhlkertachn 
Haym aus Sale - . man 
Gerig 
Höhemann aus Wimı..n » .- ‚ur 

wowigahurg. - © 













Kahlert aus bene 
Kaiſer, Ignatz, aus Dim. 

v. Ketteler u Rırz — 
Knarr aus © 9: Draht 
Knoodt aus Bony + - . n-- en 
v · Kücfinger, Fans uk Bahn 
* “in 1ut 
Laſchan auß Villach. 
Lienbacher aus Ohren: ET E Tube ae 


v. Linde aus Maing. as; 
Mally aus Stegermarl, 
Med aus Hamburg; .. 

». Müplfeld quo Mllens,. - 
Müller aus Barren - 
Mylius aus Jülich, . 
v. Ragel aus Oberviechtach 








Raushetah“debsfhedliun a. BB." 


Neumayr aus Münden, 5 
Dbermäller aus Baffan. z 
Oſterrath aus" Danjig. ' 

Petzer aus Brunel." 
Phillips aus Münden. 
Bieringer auß Kremönniufter. 
Volatzek aus Braun. 

v. Pretis aus Hamburg. 
—* aus Neuſtadtl in kabtmnen, 
v. Raumer aus Dinkelobuhl. 
Reichenfperger ans Trier. 
Reindl aus Orth. 

Reiſinger aus Freiſtude. 
Renger aus Bohmiſch⸗ Reit. 
MRoß aus Hamburg. 
v. Rotenhan aus München. 
Scheließnigg and Klagenfurt. 
v. Schlotheim aus Bollfteim 
Schlüter aus Paderborn. 
Schmidt, Joſeph, aus Ling. 
Scholten aus Ward: 
Schrader aus Brawbinblirg. 
v. Schrenk aus Rünkien. 
Schrott aus Sien. 
Schultze aus Potsdam. " 
Schwerin, Eraf; und Preußen. 
Schwetſchke aus Halte. 2 
v. Selchow aus Rettlewitz. 
Simſon aus Stargard. 
Sommaruga aus Bien. 
Stein au Gig. 
Stülz aus St. Flörieh. 
Tannen an$ ber KLeumark. 
Thinnes aus Sichſtaei. 
Tomaſchek aus Iglau. 
v. Treskow aus Grocholin. 
v · Binde aus Hagen. 
Weber aus Meran. 
v. Wedemeyer auß Eqönrade. 
v. Wegnern aus Lyk. 
Weiß aus Salzburrg. 
v. Wulffen aus — 
v. Würth ans Wien. 


Mit Nein angworteten: x 


*2 3 


6 aus Sal; 
eg 


Anders aus Goldberg. 
ee. j 
Archer aus Rein. °* 
Arndt aus Bonn. 
Badhaus aus Ina. 
Barth aus Kaufbeuetn. 
Baſſermann aus Muntifete. 
Bauer aus Bamberg. ' 
Bauernſchmid ans Wien. 
Becker aus Gotha. 

Becker aus Arber. 

v. Bederath aud Erefctd. 


Behr aus Bamberg. 

Berger aus Wien, 

Befeler aus Oreiföwald, 
Biebermann aus Leibzig, 
Blumrbder, Guftav, aus Klrchenlamitz. 
Bod aus Preußifg-Plinden. 
Boͤcler aus Schwerin. 

Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Michelſtadt. 

Braun aus Ehelin. 

Brekciuß aus Züllihau. 

dv. Breuning aus Machen, 
Breuſing auf Osnabrüd. 
Briegleb aus Coburg. 

Bürgers aus Coln. 

Burkart aus Bamberg. 

v · Buttel aus Oldenburg. 
Casper aus Coblenz. 

Glauffen aus Kiel, 

Engrim aus Frankfurt am Main. 
Cornelius aus Braunsbetg. 
Cramer ang Göthen. 

Cucumus aus München. 
Dahlmann aus Baur, 

Damm aus Tauberbtfchofehetm. 
Dammerd aud Nienburg. 
Deeke aus Lübed. 
Degenkolb aus Eilenburg. 
Deiters aus Bonn. ' 

Demel aus Teſchen. 

Dewes aus Lushein. 

Dham aus Schmalenberg. 

v. Dieskau and Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drecholer aus Roſtock. 

Drdge aus Bremen. 


. Drogfen aus Riel. 


Dunder aus Halle. 

Edert aus Bromberg. 

Edel aus Würzburg. 

Eiſenmann aus Nürnberg. 

Eifenftue aus Chemnif. 
Emmerling aus Darmftatt. 

Eſterle aus Cavaleſe. 

Falk aus Ottolangendorf. 32” 
Fallati aus Tübingen, \ 
Fallmerayer aus München. 


* Federer aus Stuttgart. 


Fehrenbach aus Saͤckingen. 
Feher aus Stuttgart. 

Fifcher, Guſtav, aus Jena. 
Förfter and Hünfeld. 

Srande, Karl, ‚aus Rendoburg. 


Freeſe aut Stargard. 
riebrich 


aus Vamberg. 
Frings aus Neuß. 
Stich aus Stuttgart. 
Fuchs aus Breslau. 
v. Gagern aus Darmſtadt. 
v. Gagern aus Wirsbaden. 
Gebhardt, Conrad, aus Fürth. 
Gebhardt, Heinrich, aus’ Hof. 
Geigel ans Münden. 
Gevekoht and Bremen, 


Gfrbrer md Freibutz. 
Giskra aus Wir. 

Groß aus Leer. - x 
Groß aus Prag. 

Grüel aus Burg. 

Grumbrecht aus‘ Lüneburg. 
Grundner aus Ingelfadt. 
Guͤlich aus Schleswig. 
Günther aus Leipzig. 

Gulden aus Zwethrüden, 
Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 
Hagen, K., aus Geibelberg. 
‚Saggenmüller. aus Kempten. 
Haßler aus Ulm. 
Haubenſchmied aus Paffau. 
Haupt aus Wismar. 

Hedrich aus Prag. 

Hehner aud Wiesbaden. 
Heiſter aus Siegburg. 
Heiſterbergk aus Rochlitz. 
Heldmann aus Selterb. 

v. Hennig aus Dempmwaleste. 
Henſel I. aus Camenz · 


Gergenhahn aus Wieebaden. 


v. Hermann ans Münden. 
Heubner aus Freiberg. 

- Heubner aus Zwidan. 
Hildebrand aus- Marburg. - 
Höffen aus Hattingen. 
Hönninger aus Rudolſtadt. v 
Hofbauer aus Nordhauſen. 
Hoffmann, Iul., aus Ciefeld. 


Hofmann aus Gelfennersoorf — 


Hofmann aus Friebberg. 

Hollandt aus Brauuſchweig. 

Jacobi aus Herofeld. 

Jahn aus Freiburg m af. - 
Jeitteles aus Ofttüg. - 

Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Golinow. 

Jordan aus Marburg. 

Jordan aus Tetfägen- in Böhmen. 
Joſeph aus Kindenau. 

Jucho aus Frankfurt a. M. 

Jürgens aus Stadroldendorf. 
Kãfferlein aus Bayreuth. - 
v. Kalkſtein aus Wogau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 

Kerſt aus Birnbaum. 

Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzbusg. 
‚ Köhler aus Seehaufen. 

Kolb aus Speyer. * 
Kosmann aus Stettin. 

Kotſchy aus Uftron in Rights stehn. 
Kraft aus Nürnberg. 

Kratz aus Winterähagn. - 
Kudlich aus Schloß Dietach. 
Kuentzel aus Wolke, BE 
Kuhnt aus Bunzlau. 

Künsberg aus Anobach. 

Lang aus Verben, 

Langbein aus Wurzen. — 
Langerfeldt aus Wolfenbicttal. 











Lauſch aus Troppmats °". 
Lette aus Berlin. “ ° 
Reue aus Coln. 

Leverkus aus Dfveittürg., 
Leoyfohn auß Sihnderg.“ 
Liebmann aus Perlrberg .·. 

Loew aus Magdeburg. Be 
Lin and Roſen. — 





Edwe, Wilhelm, aus Calbe. 


Makowiczka aus Krakau. 
v. Maltzaͤhn aus Kuſtrin. — 
Mammen aus Rauen. — 
Mandrella aus Ujeſt. — 
Marcks aus Duisburg. — 
Marcus aus Bartenſtein. 
Mare aut rap (Steyermark). 
Marfilli aus Moverevo. F 
Martens aus Danzig. 
v. Maſſow aus Tarlsberg. * 
Mathy aus Carldrahe. 
"Mayer aus Ohobruernn. 


v. Mayen aus Bien. 

v. Maifeln aus Bien. 
Mey aus Wien. 
Merkel wud Hannover. : 
Meyer aus Liegnth. E es 
Midgelfen aus Jena. —* 
Minkus aus Marienfeld? —— 
Mittermaier —— — 
Möller aus Reichenberg . 


-Mölling aus Ofetetreg. 


Mohl, Mortg, aus Stuttgart.‘ 
Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Mohr aus Oberingefgeine: * . 
Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. ° 
Neugebauer aus Luditʒ. 
Nicol aus Hannvver. 

Rtzze aus Stralfunt: - ‘ 
Dertel aus Mittelwalde. ——— 
Oſtendorf aus Sul.  — 1°" 
Oſtermuͤnchner aus Cäetiad.- ö 
Dttom aus Labian. 
Pannier aus Zerbſt. 

Pattat aus Steyermark. 

Peter aus Conflung. $ 
Pindert aus Zap: — 


Plathner aus a — 


Nättig aus Potsbam. 
Rank aus Wim. . 
Rapp aus Wien. 

Raus aus Wolframitz. 
Raveaur aus Ehln. SR 
v. Reven aus Berlin. "9... % 
Reh aus Damklt:  * 
Reichenbach aus Domegte: 
Reinhard aus Boytenburg. 
Reinftein aus. Rankbarg, 












Reiter ns LIE Wo Ze ver) 2) Tafel, Franz, 

Rheinwale and. be Tellkampf aus 

Richter. aus —— Titus aus Bamberg. 

Riehl aus * Tzſchucke aus Meißen. 

Rieſſer aus Hamburg. uUhland aus Tuͤbingen. 

Roben aus Doraum.: . Umbſcheiden aus Dahn. 

Nöder aus Neufettin. . . Venedey aus EHn; 

Rddinger aus Stutigart, . Verfen aus Nieheim. 

Adler and Del. . u ., 5 * Viebig aus Polen, 

Roͤßler aus Wien. Viſcher aus Tübingen. 

ge harand bei Dretden. Vogel aus ·Guben. 

Rothe aus Berlin. Vogel aus Dillingen. 
Küver aus Dfbenburg. Vogt aus Gießen. 

Rümelin aus Nürtingen. Wagner aus Steyr. 

Sachs aus Mannheim. Waig aus Gottiugen. 

v. Sänger aus Grabow. Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Fuͤrſt, aus Stuttgatt. 
v. Salzwedell aus Bumbinum.  - Walter aus Reuftadt. 

v. Saufen: Tarnutſchen aus —RX Wartensleben, Graf, aus Swirffen. 
Schaffrath aus Bar B Weber aus Neuburg, 

Scharre aus Strehla. Wedekind heuſen. 
Schauß aus Muͤnchen. Weißenborn aus Eich. 
Scheller aus Frankfurt a. d. Ps Berner aus Koblenz. 

Schepp aus Wiesbaden. ” Berner aus Oberkirch. 

Shid aus Welfenkee. . . Bernher ans NRierflein. 
Schierenberg aus Detmold. .. Wernich aus Marienwerber. 
Schilling aus Wien.. Werthmüller aus Fulda. 

» er Wichmann aus Stendal. - 
Schwint, Molph, aus Berlin, Wichker aus Heßermünte: "' 
Schneer aus Bres Widenmann aus Duͤſſelvorf. 
Schneider aus Richtenfels. Wiedner aus Wim. 

Schneider aus Wien. - Wiethaus and Limburg. 
Schnieber aus, Schlehen.. 2 Wiethaus, Ir: aus Ganmersbaß. 
Schoder aus Stuftgert, — Wigand aus Dresden. 

Scholz aus Reife... . Willmar aus Larembittg. 

Schott aus Stuttgart. . ı Winter aus Liebenburg. 
Schreiber aus Vielefeld. Wolf aus St. Georgen. 
Schreiner aus Orag.(Gteyermarf). Wu aus Hamburg⸗ 

Schubert, Friedrich Wilhelm, ans Königäberg. v. Wydenbrugk aus Weimar. 
Shubert ans Wünurg. - Zachariã aus Bernburg 

Sqhuͤler aus Jena... Zachariã aus Goͤttingen. 
Schüler, Frlebrich, ans Bedtuhden . Bell aus Im, 
Schultze aus Liebau. v. Zen⸗ni aus Laubſhut. 
Schulz, Friedrich ang. Balscig.. Ziegert aus Preuß: Minden. 
Schul; aus Damafapt. . Bimmermann aus Spandau, 

er a en Zöllner ans Chemuig. 7 

; warzenberg, aus Kaſſel. . nt 

Sellmer aus. Landsberg 6. 2. W. ln a 
Sicht aus. Bumbinum. . - mit Cuͤtſchu digung: 


Siemens aus Hantaner... Achleitner aus Ried. 


Anderfon aus Frankfurt a. d. O. 


Simon, Heinrich, aus. Bredlau. v. Andrian ans Wien; 

v. Soiron aus Mannheim. Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Spag aus. Frankenthal. Bernhardi aus Kaffel. 
Sprengel — er Blum aus Leipzig. 

Slahl aus Erlangen. . Bous aus Trarbach. 
Stavenhagm aus Berlin, v. Boddien and Pleß. 

Saenzel aus Breslau. Bonardy aus Greiz. 

Stieber qus Bupiſſimn. Bouvier, Cajetan, aus Stra. 
Stieger aus Klagenfurs, - v · Bothmer aud Carow. 
Stockinger aus Brentano aus Bruchſal. 
Stolle aus Holzminden. . Breögen aus Ahrweiler, 

v. Stremayr aus Bag. ı Brons aus Emden, 

Eins. aus Sara. a -.- v · Bruck aus — 


"Rafıl ans Guiiggel. 1 --.v 





2 aud Werlin. 


Catto aus Klar, . PIRTIERN rue Y PO 20 Ba 
Chriſt aus Dry) a nn FE 
Epriftmann auß Dürkheim. , : =. 
». Dallwitz aus Siegaaperf,, . 

Deeg aus Wittenberg... «, 3 4 
Deymann aus Meppen. ee 
Döllinger aus München, R — 
Esmarch aus Schkeöwig. 
Breubentbeil aus Stabe. 
Eröbel aus Berlin, 
Gerig aus Frauenburg. 
Goͤden aus Hrotodgun. 
von der Goltz, Öraf, and Gzarnü 
Gottſchalk aus Schepibeim. —— 
Gritzner aus Wien. — 
Gründlinger aus Belipaffinge R 
"Hartmann ang Lellmeriß. 

Heckſcher aus Hamburg. 

v. Hegnenberg-Dur, Graf, and Bingen. 
Helbing aus Emmendingen. 
Henning aus Thorn, 
Hentges aus Heilbronn. 
Jopp aus Eizersbprf, 

v, Ipflein aus Mannheim. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kaifer, Beier, aus Mauern. 
Kerer aus Inundbruf, 
Kromp aus Nicolaburg. 
Kuenzer aus Eonflanz. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamswag. 
Laudien aus Königäberg. - 
Martiny aus Frlevland, 

Meviffen aus Göln. 





De aus Freiburg. 
Pe Sn (Bel Alpen 

aus n 
Münch aus Wetzlar. BON: pinsun) 


Munden aus Suremburg. 2. 7 
Mulkey nn 
Neubauer aus Wien. .. 
¶ Neuwall aus Brünn... .., 
Baur aus Augsburg. IE 
Veriſutti aus. Orap. — 
Pfeiffer aus Adamsdorf. — 
Plaß aus Stade. ES, 
Potpeſchnigg aud Gratz. 
a Prato aus Roveredo. — 
v. Radowitz aus Ruͤthen. eg 
v. Raumer aus Berlin. 








Reltmayr aus Regensburg. — en 
v. Ronne aus Berlin. SR 
Schenk aus Dillenburg, RR 
v. Scherpenzeel aus Baarlo. ,,....,. 
Schiedermaher aus Vödlabrug,, Be 


Schirmeiſter aus, Infterhurg, s 

v. Schmerling aus Wien, 2 — = 
Schmitt aus Kaiferslautern. 
Schuler aus Iundbrud, 
Sepp aud München, 
Stedmann aud Bejjelich, 
Rappehorn aus Oldenburg. 
Teichert aus Berlin. 
Ulrich aus Brünn. 


v ·˖ uitenichir aus Klegenfurl. 
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5 Beate suäcieiulieie) und. takdiıı 1 n.i't: 

in .. v. MBohämuih ausm Bad Fin de 
sc rır Maleaaun aus Geile un ,. 
.ır 01:2 8 Meopasef ana Lilian, min ram mir :ın 
wur. ner er .an ur nnnı 
vente Deinmad ans. Büfeloeueinumn: me iu» 
— r Bislang, ang. Bahlmgen. u Y 2 ko ıwmln. et 
„ Zum Sande aut Bingen, . ® 


2. ohne Tnıfgulbigung:: se 


ER ‚m Basbeleben aut Bighanfera Mbnizäierg. 
Beldtel aus Brünn... . u. Hınlani® 





Cor onini⸗· Crouberg, Graf, ad . 
Cropp aus Oldenbucg. tun 
de Doblhof aus Wien. vi mu de. 
" Ebmeier. aus —— 
Cugel. aus Rinucherg. 

Serſtner aus Bang, 

Goltz aus Brieg. — — —— 









Grapenhorſt aus Nanug.. 
Grubert aus Bersleu, „ : u... f adaa: 
Gutherz and Wien. von). 
v · Hagenow aus Langen feldo ven 
Heide aus Natiber. bir, 
Koch abi ai — 
— — te 177 ’ 
* Re hun Ten 
— — rg era ti Butt name 
Riebelt aus Bohn: ::: Win. winnrint: 93 
+ Züngel aus He. a. 
Maly aus Wien. 3 iu san 
Metzie von Saga +: =. year num 
Murſchel aus Ginsktguih, Pe ET) Prey 
Nerreter aus. Eranfabt.,ı 1 ne Sur rn Bu 
— Neumaun aus Me. BET TEL 
FE —— — daia nitu 3.7 
Baur uk Meiſſe. -: m Ammemeı ndad nn 
+ Mahler. ans a1 æ r 
: 2. Platen · uk Nrefbairt Besßenieunc an mm 
Pages ans aus Rogge: rt gentnehal 15 Irtin 


tn Da Rap au -Ahemabel ı..: vi mmucann io 


Relchard aus Speyer. \ Adubisg 
* Richler and ms ini 
5 Römeg auu 





un Bina rm 
KRüuhl aus Kanu, vorsie yrstmmsZ ind 
N a UMITRERE RE) a EYE Baar 
— Belhernbil — nnd 
et Shane Kae SEE SEE? Su ET 


nn Gäwibt, Men rieheid: Bean mt — z 
 , Shöumädat.us. Bed. 1 midaıdu Inst 
2 Mervals aus Luemburghe msi 910 Mu: lm 
_ Zubwig, ans Trier. miyummbn prwmart 
Von — a ib sd ch 
— — —— 
Une er, au. Mohria gau t 
Unwerth u A — —* 
Seit aud Berlin. -. 1: !amı ben Krkayt! 
Vettorazzi and Lunice. ne FH Ar ıup 
Wieſt aus Tübingen. ish: Sn: har 
" Wippermann aus Raflheiy A ten 
Bimwermang, P Beet aan. | 
— — aus er Ins, Ban 


bon 





 Bierpeäbent Sunisn an tun, ver Bu 
Tag Antrag des Herrn Kanakı je zu 6.8: 
Die Berhältniffe Deannniht:hlaihen der defi⸗ 


Baur ab J — 
—— * 


x Weder aus Gotha. 


. nitiven Anorbuung nanbedsiientu.h mit 318 Becker aus Ic : 
gegen Stimmen abgasoims sm Mir kommm v. Beckerath aus Grefee. - 
alfo zu dem eventuellen Aufay a Unizagımek Abgeoraneten Behr ans Bamberg‘: · " 
—* zu 6. 2 deß arſten Abſaaities; ver Antrag Berger aud Wien. 


Beſeler aus Greifswalde. 
— aus Leipzig. 
Blumrbder, Guſtav, ans Siegerin. 
Bod aus Preußiſch⸗ Minden.” ı 
Boͤcler aus Schwerin. 3 
Boczek ans Mähren. i 
Begen aus Michelitedt. 
Braun aus Gdöhien.. 
Breg cind. aus Fähligan... 
v. Breuning aus Machen. 
Braufing aus Ocuabruck. 
Briegieb aus Coburg. 
Bürgers aus Kin.’ :. 
Burkart aus Bamberg. x 

= 9. Buttel aus Oldenburg. 
Caspers aus Goblen. 
Clauſſen aus Kiel. , . v' 
Gnyrim aus Trankſurt um Wain. 
Cornelius aus ge \ 
Gramer and Göthen. 


Far] Ei TEL ur & 

Die näheren Befiaanugen Über bad Verhaltniß 

der rind zu den nichtentſchen Rlndern Oeſter⸗ 

zeigä bilden den Magwhand ‚cum belonderen Aus 

einanberfegung zit heu:uerfaffungsmäftigen Gewalten 

‚Ines Staaues, Alena, aber — bei der hoͤchſt 

eigenthümlichen una Abepand verwickelten Lage Oeſter⸗ 

reichs im Augenblide der Geenwart, Die gänzliche 

Duräführung Dieb mh Ren Kalgmamn. Paragraphen 

dem Zeitpunkta Ya wiedenheagrſellten Öffentlichen 

Ordnung im Inperg. her. Memchälten Monarchie 

vorbehalten. '' 

Meine Seren! Auch über dialen Bunt ihn ne Sie wiffen, 

— Abſtiamung — (Viele Mimmen: Zus 
chen ! 
Kid ven — 3% — Antrag 
EL BEHTE 

Blcepräfldent S imfen: Ä "en keine hat feinen An⸗ 

trag zurüdgezogen, und ich laſſo au. en Antrag des Herrn 

Schreiner nach feinem even aalien · Werlougen an den Verfaſ⸗ 








ſungsa⸗Ausſchuß gehew. Ich Tanz alleılans auf den 6.3 ve I. Cucumus aus Winden 
BVerfaffungs-Ausfhuffes; tupfelganlamie: j Dahlmann aus Bent. 
‚Sat ein beutfdieß Bamprınalk eluzus: nichtveutfchen Damm aus Tauberbiſchoſaheimn. 
Lande daſſelbe Staatagaberhaupt⸗ fe: IR das Verhaͤlt⸗ Dammers an Mienbuug. 
niß zwiſchen beiven Lünen wach ne der Deete aus Züled,.. . 
zeinen Perfo Degenkolb aus Gileubutg. 
Auch hierüber iſt namentliche Deiters aus Boun. 
Berger von Win; Meine ag bin ber Demel aus Taſchen. 
zeit, Die mündliche nammerliche. Aofksuumg ‚inte. Zufimmung Oham aud Schuntenberg. i 
der hohen * ‚in eine ſcqh⸗iſchche ige verwandeln v. Dietkau aus MRauen. 
im der Art, daß Sie Ihre Sken⸗wia Se und Nein nach Diet aus Aunaberge 5 
Diefer Anorbnung anf. ben Detishmnbanhen, .uwiurtaß dad Res Dröge aut Green, 
ſultat dieſer Abfimmung in mw Pemcgunuficen Berichten F ee. . 
aufgenommen werde, wie — Gdart aus Lohr. 5 
welicht. Edert aus Beamburg. " 
Bicepräfldent Simfem- "Br —* alſo nun⸗ rel aus Würzburg . 
mehr durch Stimmzettel ah. + AA aAoegegen Widerſpruch? Gifenmann aus Nuͤtnberg. 
(Diele Stimmen: Nein!) Peg #reren, die | * Eiſenſtuck aus Cpemnig, 
den 5.3 des Berfafiungg-Mush@uffes,iwie ih ihn. Emmerling aus to 
eben verlefen habe, nnchmn walken, werben Engel aus Binnebeug. - 
“ einen mit ihrer Namentunterfhrdft, und zwar Eſterle aus Gavaleſe. nr 
Deutlihen Namensnntartriie; wariehenen weis Falt aus Ottolangenbenf- 
Gen Seetel, wie Aunszn Dagsgan einen blauen dallati md 
Zettel abgeben. Die Dienak waren biardiettel einſam⸗ —— 
mein und bie Herren Schruſtſchreu dab. — ver Ab⸗ Federer aus Gunitgart. . 
RKimmung ausmitteln. et Fehrenbach aus: —*2 
Beyer uns Sneigart PR | 
Nad der Zäpfund der Stfianrfette ins Das 
©: arten el fi Bike, Got, au. vr 
Abend amb Golggiiie - u in: Vrande, Rogk, dub Reubäburg 
u aus Breplanır — Vreeſe aus Stargard. ©“: 
Andere ans Golikengunin »ı : 2 a —— ang 
— — aus Neuß. 
— aus Kein. Be ing Brit aus Stutigkrt. : 
Ara ont Benyenın #7 5 se i 1 U aus Avealau 
Ballast. uud men ; v. Bagern aus Wiesbaden. 
‚Beck ee un, 


R Gebhardt, Caurad/ as Kris. 
108. ' \ ' 5 5 


Gebhardt, Din 70 £ 7 3777963 
Geigel aus Märkten: "ua arm 
Gevekoht aus Yan. As 9 
Gieſebrecht au Stk er® .c 
Giskra aus Wien. in tu rd 
Graf aus Mündaumı3 un nz 
Gravengot iekinegu: "1 12? 
Groß aus Leeru Jar un rei? 
Groß aus Prags’sfib 2 Bun mnmas 
Grüůel aus Burg. nern > wi di. 15 
Grumbrecht and Rünebirgu. > 3 .; 
Grundner aus mguliht Aun \nı „ii 
Guͤlich aus Shleewigur ‚nz: Kraut 
Guͤntherulaile Spzig;ı 3 iii. 1 öl 
Gulden aus Zweibrälfen.r. .ı. «cam ’f 
Gyſae, Wilhelm ‚ad Gtwhkore 
Hagen, K., aus Berdbirgein ı 1° 
Haggenmüller owenfeimtes. 1 "° 
Hahn aus Guttſtatinm⸗u ver, 1.0 
Haßler aus Ulm tur hs m 2 ont 
Haubenſchmied aus Balkan “1. 1.0) 
Haupt aus Wismar,‘ > Aı u monı it 
Haym aus Hallesm, iind: Bam ao. 
ee 913. 1.10.17 5: >07. ORgmrg Wr D LiTR2G 
Hehner aus Wiestiewit An mit 
Selflerruub Shgbng 1 anzu) 
Heiſterbergk ar Nochtih. ETUIERRT 3 
Heldmann aus Gelters. min Hilf 
v. Hennig aus Deuipuialontas: 1’! 
HenfeLl. aus Genug. 1, dnmed® 

" Hergenhahn aus Wirdbanenn m ? 
v. Hermann and Weiden iin ı I: 
Heubner aus Grad; Hın Tuunuiß 
Heubner aus Zilumbsl Yun mid 
Hildebrand aut Mikbierg. uanımar® 
‚Höffen aus Hattiugen Fu Bunand: 
Hdnuinher us Rubolftant. au: Nir..t 
Hofbauer aus Noerhauſinvin aunıı I 

e Hoffmann, July musu@ißfelosen: IF 


‚Ruh un ER er 
. Rugdl 7 5 34 due rail „u ” 
* xuhnt aus Bimganafinse do dup deßc 
0 Ründberg ls wachatge budnubnde ; 
» Rang aus Budagdın'! —XXXV 
-Rangbein austengngait Sun msfiumaite 
v. —* aus geh nit 
Laube aus Leippigi " bun nsmmin: 
Lette aus Berlin, ;i;12 E dun mickilt 
Reue aus Coin. unnt Bun Idasit 
Revertus aus Obeichutgt bua nm. 
Sevyſohn aus Srimvberge dun nooð 
Liebmann aus Verlebeig! dun nauht 
Bor aus Ma s Bun mipnidäslt 
Lbw aus Bofen. -dır& aun laut 
Batowirgka aus Kriffii: Dun 1lwärt 
VRR vus fe, man dL 
35 — aus Mawen.E Bun sdiott. ' 
andrella au Rica aslaomist 
Marcko ans Sa ME dur Bchn® 
es nn ae om we 
areckaus ed 
DR) 111970 7.9 ae a MT 
Martens aus! nun Atnıfh 
v. Maſſow aus CHTEBErg. 3 nhb® 
Mathy aus Carol Far tum; 
Dnyer ans Ontveekeni!; Sun un? 
v. Malld aus wind isäl Am uch 
Mey aus Mani: T Bun andnmnı 
‘ Merkel aus Hanndvei an panitıh® 
Degen audskikgige dr mulb& ' 
Minknd io RR Feine 
Mittermatet ansuptuefgehgn ni 
Möller aus gerri gd Hannchẽ 
Mölling aus Ofbarkutg;;e munnharn  2 
Mehl, Mortal he u 
WMohl, MH 
* Mohr aus Oberingejenif, zu oh® . 
Mylius one Salicheniun tm nachs 


Hofmann aus ‚Belfgenmetsburf ESachſen.) D v. Ragel ausi Oberviethi ch TS 
Hofmann aus Fritoblrqc asıılırt Nigch aus Narr, en wÄnbe. . 
Hollandt aus Brumfchectigout url Nabel iaue Beim Su unıhS 


Hugo aus @ättikgims Ip! sans - 
Jacobi aus Hertfelbir⸗4 Due dnmaı: # 
Jeitteles aus Dikgelgir Bu. zeischit 
Jordan aus Goltnow. „152 kırn IE 
Jordan aus Marbarge? far mund + 
Jordan aus Aetſchen in Böhmen + 
Joſeph aus Himkkaunıt aun ns 
Jucho aus Fumkſnt am Dee swnut. 
Jürgens aus Gtopteinadonf: act 
Käfferlein aus Bayreuth. < - 

v. Kalfftein aus Wogau. . 

v. Keller, Graf, aut rei nis Te mitt 
Kerft aus Birnbaum. 

Kierulff aus Roßell. sun nrusehublik .v 
Kirchgeßner aus Bininllgsnn ounılE 
Knarr aus Steyermandsät Ban dvsnıl 
Köhler aus Schauen nun tr. 
Kolb aus Speyan ind! Kun Wohl ır 
Kosmann aus Stetlla An nn tscinde 
Kotſchy aus Uſtromia Acchriſch⸗ Ahlefien. 
Kraft aus Nümbergert Sn mann 
Kratz aus Wintrhagesit nun mırul® 


A ee ee moude 
Neugebauer aus tigt: Bun Ineuch® 
Micol aus Hannoversint Bau rlüchi 

CE Re ala, le: 
Dertel aus Mittelwalve Bun said: . 
Oſtendor aud veſt. Miugonuſ ducdꝰ 

. Dftermändmer auen ricebahe nud 
Ottow and Labian.l oq auo: ccuhodo 
Bandit ws ZN ins orh 
BPattat aus Stemhcehun Yhrıab3 -. 
Peter as Bonnie Buch. 

Pindert aus Zeig tinutd Sun 1948 
v. Plate aus Menfiape: Prada HD) 
Ada ee PS 
Votzl aut Mike Arnd Mad 
Vreſting aus Mawehsn sun neımi® 
— auocul ſv Bırı or 17 
v. Quintus: Ice ato⸗u 
Rank aus Wien, 111, une 
Raus aus Wolframiyist:d hun Idnvd 
Rapp aus Winz-t? dnu mapodmnnı 
v. Raumer aus DERERREE N la 





Haven. Bin A 
». Rem aus B le mar, 
. Reh aus Daumfankı. must An 19, 
Reichenbach anf, Aagbehlar m nar.nr, 
VRelnhard aus Boygenkung nun or.? 
Reinfein aus aymipngur mann 
Reitter aus ALL ITTrEE LLIEITR BE) 
Rheinwald aub Berge. Sn rn 2 
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Wierpräfent Simfen:: Da ya Su — 
: füngs-Ausfhuffes IN wit:316 gegen M Glimmen. 
(Rebhafter Beifall in der „Uerfami sine) 


bie Antraͤge der Hrwreg. Blämen-, — ——— — mr, ‚ereniet 
find, und vaffelde wird auch ie Beziebuug auf ben — 

"bed Heren 9. Trügfehler gelten - Das -Räullat, der 
Abſtimmung if jomit Merten ahufnie” der 
65. 2 und 3 ned BerfalfungsMlanfpnntne, (Rlbhaftes 


Bravo in der Berfammiuug uni ) Wahreun 

dieſer Abſtimmung ſind · mie Tin Gr Kür asryagdtomnien; 

, die erſte lautet ll sender nn. 
a αν 


„Im Grwägung, ‚baf tmech. —— 3 
des Art. U bed Entwurf - her Reken fürhung" wur. -Dihten:: 
reich der gemeinfane. Stastkvethandezwiſchen Bet veuſſchen 
una nichtdeutſchen bſtor reichaſchen⸗ Vrovingentnaufgehoden 
würde; — de fernerer Gmuhguegu def. mag: Mukdat ver 
deutſchen Wähler zur —— ———— antrat, 
"in, Frankfurt ſich micht bis gur. Aufdfung:: aenBtvehäkiont det: 
"öfterreichifcgen Laube erfiredty::imier neh sgenedgl und Dem 
Wahlgefege, als aus: Me. —— gaaciaſenui Be: 
ſchidung des wiener Reichaecra es in 
"Erwägung, daß aine.;hefen 6: Änveme nl. Iirasagn 
"Staatägrundgefeged nicht einfeitig, ‚Amahene; nah. narlän: 
figer, durch die geieglichen Dpggne au —— Einwillis 
“gung der zum Öfierreichifchen, ne en ‚nicht: 
„beutfchen Provinzen: vargenhumen Ipfren’ | 
„Einwilligung jeboch derzeit nicht 'votllegt · he 
—— fi für, serpfitchtet erachtet, ar $ 2 
Art. IE des Reicheverfaffungsentugcht Ai ihre I zu 
verſagen, und bieß in gegenwärtiger Urtunde alt yem ‚Bels 
"fügen zu erklären, daß Ile hierdurch. bie Rechie ber Öereeis" 
chiſchen Völker ‚gewahrt wiſſen teoliten. ul Golb ans 
Avelöberg. Wichelburg, At goo wur eer · des Böiblbägfete - Wil: 
lach in Kämthen. Dr.- Soenp Meet, neter des 
'Bahbegirte Eyitul in-Rürätken.: ‚Dh: Angie ae 
ordneter des Wahlbezirks nn" Bike Hi ren. 
:@ipan aus Immöhrud,: Ungenrametes für betr sol gi’ 
berg in Tyrol. J. Gtüfz, -Nbgeoräneter big sehe 
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Dle zweite Gellärung Hate Fofiementuftt 
i „Der Anke ee: ſühlt fi gebunden, — artik 
rung m dad e · Stfüngdprotocolf niederzulegen: Ge hat 
zu den 65. 2 und 3 des Verfaſſungsentwurfes über dad, Reich 
ſewohl gegam den Majoritätd:, ala auch gegen den Minori: 
Hide Antrag —- abgeſehen von überwiegenden politifchen Motiz 
on — aus den zwei Nechtsgrlinden geflimmt, weil einerfeits 
bier keine Vertreter ver nichtdeutſchen Länder Drfterteichs‘ mit 
gm, wit deren Buftimmung allein der Staatsverband ber gr= 
en —— fi Lande im Einne ded Majoritätd Antras 
chen fönnte, und weil anbererieits: mein, Man- 
Mi gr * —ã— bei ver Neugeſtaltung deßs ganzem, 
Sail ande a, und fohin bad Recht ausichlieht, ins Sinne 
34 na. niraged aus den deuijch-öfterreichiichein Landen 
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Raoich zu Risamıen: Hab gArungen gefühlt haben, weil itmen darch 
hie som ber Derfamwlung belishte Nrkäre Abſtiganuug Die Ges 
legenheit genommen werben if, vorher Aber Die Binfchräntun: 
om Äh cewbßouaienig: können, : unter molchen fia fit ieue bein 
ven Varagraphen geſtimmt haben würden. Sranffunt an Main, 
den 27. October AEhB:.; Braf Orhiwerig, u. Rare. m; Sel⸗ 
mm. v. Degnetn. Betöler, Giuige-ans Rotnem v. Dede⸗ 
wegen: Manbatt⸗ m Ballzz In; Linde. Memmamı. Tannen. 
Detineltn.. Ge: Magern. Gravell. Schlater. — Aulite. 
Bari. Aahlen. Gyamuig:: Dekkel. Germamn.: Mäker » Bitte 
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7ienu ntenehitneten erkſiren, vaß fe share‘ gegen bie 
* ——8 — *55 —— über das Di und dk, 
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üntedſuchung den Bericht dieſes Mciaränuffee: 
' Appellationsgericht der freien Stavt Feankfurt’ nachgeſuchte 
Genehmigung zur Unerfuchum 'gehedtwie‘Wbheorbneten Rob. 
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glieber der Nationalverſammluug beaniragten Ara, 
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Blum und I. ©. Guͤngber ld Peraneggper der Reichetags⸗ 
zeitung wegen Beeren a anzetgen.! ‚De Annag des Aus⸗ 
ſhuffeb geht vahin: Te 


„Sl hohe MET wolle —— 
daß Re zu der Bond Apellartönsgeriäht der freiem Stadt 
Frankfurt wider Die Abgeordneten Roͤb. Blum und 
3. 6. Günther, als Mebacteure Der deutſchen Reiche: 
tagßjeftung , wegen ber in den Nummern 104 und 106 
iefer Zeltung enthalteneh Beleidigungen verfügten 
ſtrafrechtlichen Unterfucharg und bezlehungswelſe zur 
Fortfegung diefer Unterfuchung durch Die comprtente 
Behoͤrte ihre Zuftimmung erihrife.'’ 
Der Bericht wird gedruckt und veriheilt werben. — Ehe id) Die 
Einberufung der Ausihüffe anzeige, bemerfe id, daß die nächfte 
Sihung auf nähflen Wontag, anguberaumen fein wird. Die 
Tagesordnung ift Bortiegung ver Deraihung über den Entwurf 
der Berfaffung. Außerdem Ergänzungswahl in den Ansichuß 
für Geſehgebuug. Die Wabhl,eitel werden in der nächſten 
Sigung vertheilt werden, fie find bereit gedruckt, — Herr 
Schaffrath hat nad Wort zu einer Juterpellatidn an ben 
Geſammtvorfiand verlangt, in Betreff, des fortwährenven Aus— 
‚see der Abueorhneten Koch und v..Wagdorf und des 
iöher unterbliebenen Eintriits ber Stellvertreter, 

Bicepraͤſident Mieffer: „Wegen. des Kern Wahdorf 
werde ich am Monigg eine Frklärung. gehen Mas dagegen das 
Auotreten des verrn Koch beicifit,., fo warde derſelbe aufgefors 
vers, qurüdzufchren, Sam! das er geiähriehen.. ex wexde bis 
om 2öften bier fein. Das habe id.Ihnen sreiie —*8* 
Nun iſt aber ſolgendes arziliches Zeugniß ee: ; 

„Der Unterzichweie heſchemigt hiormit/ dañ der San 
Birgermeißer Dit och allhien wor cirea acht Tagen Yon wan⸗ 
derndem Rheumatismas, der ihn ſchon wiederholt baid auf Die 
Stube verwies, bald an's Bert ſeſgelte, «befaftemaunzbe..: Unter 
dem Gehi auch der ruiflihen · Mampfbader hefferte ſich Der Bin 
Hand von Tag a Tage; doch ‚Hat. die Kraulhoit ſeit getern 
ohne ertennbare Urſache wirber; eine bodroblichere Eesllung 
eingenommen, ſo daß das Hüten der Vettet ꝛvem Patien: 
heunie driagender als je zur Pflicht demacht uwde and fowoh 
dem Wunſch des Aranfen, margen zuweilen, 5 
entfchieden widerſproches werden muß / als auch Sie Braga, bis 
zu welcher Zeit die Geneſung zur Austähruug der Abpeta 
vorgeſchritten fein wird, für zen Uupmblid anbenuppriet blei⸗ 
ben muß. Reipzig, den — RAN Dr. er Heinrie 
Chrenders · 

» Vkeprhfivent Simfon: Fofgrite Sorten wer 
den · „einberufen: Morgen neun Uhr der Berfiffungd«Mnsichung 
heute Abend 2/26 Uhr Gkprirg ves Aubihufien wigin ber bean⸗ 
tragten Zuftimmung zur Unterfuchting gegen mehrere Mitglieder 
wre Meilgsuerfammbengg van Nuchmitrng® 6 Uhr Därines 
Audſchuß; Hate 6‘ * De fiebente Unterabtheifung Des Doll“ 
weth chafelichen Ausicpeiiee: Die eutige Schung⸗ ir ge 
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he 415 Petition don 70 Einwohnern zu Krumberme: 
Fu rg fuͤr eine, fogenanhte tepublifaniiche Spipe 
Deut hlande, übergeben, von Abgeorbneten Schaffrath. (An 
dem, ‚Berlaffunge- Ausihuß,) 

+..2:.(4618) Petitionen ber Volkoſchullehret Srorg Gläf- 
fing, zu Wöldingen, Adam Müller ind Iohann Anton Klein 
zu Schweigern und Bhilipp Kırfh zu Epplingen, Auts Bor: 
berg ‚in, Baden, Abänderung „nes Artikels IV in ben Ent 
wurf her Grundrechle bed beutichen Volkes betreffend, eins 
gerelgt, vom Abgeorbiieten Damm. (Un den Derfafungss 
Ausichuß.) 

"3, (4619) Pelllton ber Gapftulare des kathollſchen Des 
canals Neumarkt in der Oberpfalz und vieler Bürger der Ge— 
meinnen Polling/ "Möftbatier, Oberbuchfeld,Unterbuchfeld, 
Däning, Sitginbofen, Lautenbach und Yarernfelo, m be: 
friebigenbe" Erläuterung des 5. 10 Artikel II ver Grundrechte, 
Abergeben don beim’ Abgeordneten BriEdehg: ‚an, hm in: 
faffun en Ausſchuß.) 

Be Jade) Be DelttdartYbei? Sthulbehbede zu; Degenſeld, die 
181unV 19 ver Grundrechte dee deutſchen Boltes Yetreffend, 
iu eencbow vba? Mheochnelin want ker ar ‚ai 

ven Derfaffungs-Ausfäyuß;y.." *.- " ; 

rd RN) Wrath des Bhrsoneina var bw Mürger 
zu Barikhiir bi Aachen (über 500 Bnwrkiiinnäkr)): gegen 
die grundrechtlichen Befchlüffe $. 14 (Unterwerfung vr Kirche 
ustes die Biastägefege) 2:6: RB, A 6, Enthebuagꝰ⸗ des Unter⸗ 
wvichaaneſenbvin ‚mens Mean füchkigemg.: Der. Meiftichkeity- td: 
$. 24 (Verbannung der Iefuiten, Liguorianer and. Rebemo⸗ 
) aberwicht au Dei Sarmann MR l exx Abgeordne⸗ 
tem tür Cach ar Autaſchotd, instead doarſt· me 
faſſungs⸗Ausſchuß.) An“ 

6,,(4622) Adreſſe ‚einen Boltäuerfammlung: : zu Veiwer: 
ftebt (Bannover); gegen die Umtriebe der Engleich Hambsre. 
ger Manufastnriften bei dem Landvolle fin eine Petition. 
den Schutz der deutihen Inpuflrier’' Ya den Aus: 
ſchuß für Bolfswirtbichaft.) 

7. (4623) Betition: vom ‚20: Bürgern m. Rugiömake 
(Sachſen), sen.enGewerbefreibeit „. eingereicht : vom: Abge⸗ 
— Schaffrathe (An den Ausſchuß für- centre 
—* 

8. (4624) Vetition ber, Handwerker und.: Gemeabeirde 
benben der Stadt Emden (in Oftfriedland), den von dem 
Eongref, > ber, Handwerker no Gemwerbetreibennen, zu Frank⸗ 
furt vorgelegten, Entwurf einer allgemeinen — 
als Gejeg baldmöglichſt zu beſtätigen, übergeben durch en Ußr 
gear en⸗en hr —* Den aAwan⸗ für. ‚Welfäpictge 

— mir ** voran, gun a? 9 Ha 

9. (4623) ne Slrice Petition von ven Seuinalesme 
—— * —— Äbengeben 

h (An „Qusheß: fürn N 
ſchaft.) vu 

db ACFE Bine ngleiie Retitiom.ne Gerawerter und 
Seonbeisibenen, ber Stadt Aurich ‚(Offeietlamd) , ‚übexges 

ben durch denfelben. (An dm lan für Vollswirth⸗ 
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"7. (4633) Petition (le), at Ir 2 
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[\ a 
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wirthſchaft·. 


—— —— ct, 
Kerls-Brünberg in. Schlefign Steuarn⸗ m etref: 
fa, übeguben dar, emfelen. Kan is —2 
Boltewirthſchaft.) — ALTE 


19. (4835) Petition. = 3 
Krais Grünberg in · Schleſtey Feudalladen mn beral 
treffendz. überreicht von „bemalhen. 5* 
Boltswirgfgeft). 7 4-.-. 

20. (4636) Eingabe —* Dell 
Stadi · Bremen; Wehingehmian bie bohn Da 
lung wolle bei ˖ Negulicung - mau: Gewerheper 
Dovhandenfein und das · Intereſſe des * 
zigen, übergeben Such deu Abstordnen Pre? 4 
den Ausschuß für Dofkswickkfikeft.) -- -.. pr sr ’ 

A. (4637) —— ee a 
dermeiſter ‚zu.. Breakiurt, am. Ber... Bdero 
Beitritt zu Ren an. ‚Dep, Y 
, Entwurfe sine —— — Ze ER 
Angrorkweten : Hauke AU Wet: Auäsih BT ER 
Be) ui £ gu &rsnro Ye 
4 322, (4638) .Mpıgehe bet „Gans ey Bir 
E Din) Earfen, -Arpıhönrhätn Er h A 
! dem. Abgeoroneten Lüme- vaw: ber ‚( 
Volkewirihſchaft. lang *3 
23. (4639) Petition von inmohnggn Behr 
ſes von Dehpereith, gegen unbeſchraukte Sunecbeirg —2 
reitht vom Abgeordneten Btenhaner.. (An —— 
ln 5 Br ee BER 
24. (4640): Beiliop ine ſavantlichen San und 
in dem Fürſtenthume Kan — un 
zung "der von Gewerbeyngteſie ¶ ru Pay 
N ne! Cr ver — —2 
wirt 

3. (4691) Pelltion ven Selneis Weihe 

Bildung elnes ſocialen Borpanfamenig, Abeʒteicht Dom —* 
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ENT.) Ha * 
27 AL "seifetße —ã— wer 


Feen essen: er dur 
Karen para ebenen ne rk 
2” FM: SEE coat tocn ee 
zu 1 verſchiedene polluiſche Eñnſche erith after ber 
wicht oe rn Abgeordueten Banade dou· An nen Vrioritaͤto⸗ 
Bude te 
Bud DEU REDE Wentiaw dns Arfınpreind im urtwangen "um 
— det geämwärtigen Natlonalverſammkung mad neue 
—— ãberreicht durch den, Itarendneten 
rer (Am den Prloritäis- wuh-Petitlons-Husfchuß.) - 
sin ——* Petition. des Landwehr⸗Vereins zu Stitegau, 
um Ausfchreibung neuer, dirreter ahlen zur Mat naluere 


cgehen dutch denſelben. (Mn ven Briog täts⸗ 
ST Berk) ‘ es a 


Be 31. — € de’ Vurget-Vereins zu Cilensung, 
mehrere A Wünfche enthaltend Übetreitht durch den Ab⸗ 
gan x KO „an ben 2 Brioriäts:" und Belitions- 
; "Yhakg) Eitabeꝰeitler Hein äh — 
— uthaftenh Yin WeriauensWoum für vie Musri⸗ 
tät des TB. September," übergeben: bon bem M6geöttneteh 
Si @in er. (Mo ben Prioritãis⸗ und Petitiond⸗Ansſchuß.) 
WW As I Avyteſſe von: 2000 Mimählern "und Wahl: 
— ES re ” Raätkbot? in Schliſſen, Die’ Etnordunß 
= Fäcften' von Mi —— am 18." SGeptember 1648 Bez 
en: ‚(An den Prioritäts- um» eg )mair 


(4650Y'"' — weh RWmtulivnelken · Vereiks zu 
Er A an re? "De ordneten Licniowety und 
Aerhisatb Mid Ne Broclarmitksrt beei eremi einte "ver 


ee] — das * Bolt betrefenv⸗ Kein ter 

Pliornam ar Adel ee.) 

TE aan Bätton” Der rrit Audſchuffes: der Demo⸗ 
kralen det Provinz Sachſen zu Galle neueSzahlen zum Pate 
lameni betreffend übergeben vom Abgeorbneten Löwe von 
Caibe. (Mn ven Pridttfäts: tb’ Petitions· Ausſchuß.) 

36. (4652) Petition igletchen. Inh alis · von einer zu 
Colleda —S— —— , Übergebehk durch den⸗ 
ſien den Brioritäte- nd Befihons een) 
2774683) Werten Fon Wütgetk zu Metiber,. den ·Se⸗ 
Fe Fa det —— 











Setiiffenn, Asttictüft vvnt Abgeötimeten Gelnrich Stm 0. Ci 
den Bee lau) ra .): 
738: — ae Ds hai Vereins der Beutfeien 
augen Wietberi,"Chatant, iltoruf; Mohem 
bs orfy' vie Veiwenvung ver Reichetrupyrn 
zu Abwen innerer —— betreffend. a ben Priorität 
39. ——— eh PORN Wa hancuner · der⸗ 


[10% —— — An Weſphalen, Verabſcheuung 
des Attentats am 18. September | und bie Bitte um Beſtrafung 


vers ungebe entha imav eo m Beiortlätt: und Petitione: 
— (46 one glei Cingibe von Bürgern zu Arte 
berg. {Mr den ãis⸗ und Petitivno⸗ Auofchich 

41. 1 Petition aus Stargard in Pommern? ‚bet 
DORF definttiden Sri 6 nee Danemark die Aufhebung des 
& [8 ie: x SAME als SBebingumg fi ſeu.“ 


— Roma; Teen: Bir Pi —ã für 
DOÄTERR mie Yintwa vers en Harz 





tik, - Im, php, fi Karen) b_ internat ende 
i — „37 unan'ı 30 4lın alarm 

"4, a ® ia = Pen) u im um 
ſchkeunige Hernchi ER eit Silke Motte, Abergeben 
vom Abgeordneten kin wa · m(In pet Peqriye Rubſchuß.) 

4. (4660) Schreiben des Meichsninifters bes Innern, 
mwontit berielbe Die Erklärung ded Abgeorbneten, Pofkbalters 
Sabcker zu, Langenfeld, über die, Annahme der auf ihn geſalle⸗ 
nen Wahl mitiheilt. (Un den Pegirimationg-Yusichuß. ) 

‚45. (A661), \Broteik der in romanımarf. (Schlefinl) 
j abgehaftenen Bolfkyafammlunggegen Vermehrung, der, ſtehenden 

eere, „überreicht vom Abgeoroneten Sclöffel. An den "Yu 
ſchuß für pie Mehr-Angelegenbriten.) 

-46. (4662) Mdreife deg Bürgerpereins der Städt Bröne 
berg, die Herbeifübrung der etuheitlichen Verfaſſung Deutich: 
lands, Teined Zollweſend 1c. betreffend‘, ühergebeh vom Ab aeord⸗ 
neten Etert aus Bromberg. (An den Verfaſſungs- Aubſchuß.) 

.n AT. (4663) Petition des Schullehrer E. Hecht zu Bopp⸗ 
ſtädten (Fürftenthum Birkenfelo), im Ginverftännnife und Auf: 
feage yieler Gollegen, Mbänverung, der Beſchluſſe bezüglich, der . 
Wahl und Beioldung der Lehrer von Seiten der, Örmtinpe uud 
Erhebung ver Schule zur Staatsanflalt BERN — den Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß.) — 

48. (4664). Peutipn video Boftefhukihen Mieten, 
d. di Elömangen ben’ $B: Detober 1EAB; bin Mphndersing den 
Artikels IV, $. 20 amd 40’ ver Eruudrech rer 
nn (An ven Berfaffungs-Ausfeong.) «7 

49. 74668) Pettiton in: 91 Bet OR Br AAhrers 
Brrehe des" S müniſeiete in Sahwabath.· HA St Hin Bebfaffithgas 
Auͤeſchuß) ———— 

30. Aotc Veitlon in gleichem Betreff von den Volts⸗ 
ſchullehrern im Herzoglich Naſſaulſchen Amte ehe: (An ven 
Berfaflungs-Musjchuß.) 

51, (4667) Betition im gleichem Betreff bon ben Lehrern 
des Regierungsbezirka Heppenheim (Großhetzogthum Hefe.) 
(An den Verfafjungs:Ausfchuß.) 

R 32. (A668) Petition bes Bürger Nerema zu Mainz, ben 

. Artikel II 6. 6 des Gefehenitiwurfs über dad Meich und bie 
KReichsgewalt betreffend. (An den Verfaſſunge: Ausſchußfe) 

ı ""33.(4669) Pelitlon bed katholiſch en Ortäverins in Sta: 

delhofen, vie Erläuterung des 8. 14 bed Artikels der Grand: 
rechte betreffend. (Anden Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

= 54. (4670) Petition ber Gemelnde OberPriegek, Kreis 

O0; für Anerkentting und Gtmäßrleiftiing ber Aılymobtfkung 
auf Staatätoften und in Staatdanftalten als eines Grundrechtes 
ne" deuſchen Volkes, übergeben durch den Abgrordneten MB ler 

, ats Oels. (Un den Verfaſſungs Ausſchuße) 

235. (4671) Eine gleiche Belttton der Gemeinbe Leuchten, 
Kt Oele Ubergeben durch denſelben. Pe der Berfaſſungẽe⸗ 
.Ausſchuß.) 

566 er Eine he Pelilion der Geinr inde EEE“ 
dorf, Kreiß,DelB, übergeben‘ dur denſelten. An den Berfaffuhgß‘ 

Aus! .T 


eher mt 


8. "(AETE ERR gie hi ——e— Kt acu 
betzz/ Kkeid Delse ünhegebendurdh’beirflgen. An WAR Vetutz 
ſungs⸗ Ausſchuß. a 
58. (4 Eine’ gleiche Bltitlen’ der Geueinve Vamat⸗ 


ſchene und Wirken," Kreid Dre, „Mergeßtn durch behfelßen.“ 
(An den Berfoffungs in 

59. (4675) Eine gleiche Petition der Gemeinde Matti‘ 
Kreis #bergeben, varch denfeiden ‚am den Biſefinae⸗ 


DT 
ee (4676): @me: gie waition ver —* Le 


Wr ms: Metition ner Gemeinden Kö: 
re Fun Dat, Burg va Vin 


ML rn —R den * 


68. or). Cie aleiche Getition ver Gemeinde Bühları 


Rah. ‚übergehen durch denſelben. (Un ben Verfaffungẽ · 


— (4680) Bin —* Petition ver Gemelade Volniſch⸗ 
Suqguih/ übergeben duch deſelb⸗n · (An nen Verſaſſuat⸗ · 


6) - 
65. (4693) Mine .olcike Wetitign Dry Gemeiuhe Riva: 
Briegen, Kreis Dels, übergehen durch venfelben. (An den Aus⸗ 
ſchuß für Vollawirtbſchaft. 

66. (4682) —** der Lehrer der aſſauiſchen aaa 
—— und Dieß, a va, Recht der Gewaeinden bei 
ar. freien Wahl ii —* Lehrer, ein; reicht vom area he ehe 
wer, (An,pen, Berfaftungs-Aus u)... 

87, (4683) Wepition bp .anılekhen, Beicaff von hen Lehr 
rern der Nemser Dillenburg and Herborn ( nung. 1. 
von demſ⸗elben· (An den Berfaffunge-Anihuf.) j 

1 Br ED) Petiulen vielar Bürger und IBinmehner zu 
sınben Nefhebung wor Gpislkantın, indbeſendere Die —XRX 
Algen Berhältuifie Homburgs betreifend. (An den Ausſchuß für 
ee ur 

9. (4685) Vetition der Gemeinden des Ynishe irka 
Sen, nämlic) Friedrichevorf, Kirvorf, Ober⸗Stedten, Seal⸗ 
berg, Küppern, Dillingen, io gleichem Betreff. (Un von Berfafr 
fupg8:Aueihuß.) 


70. (4686) Betition des —5 Friedrich Wil, 


Ber ewte „Minige Der — ur. Hebung des zebruͤckten Mit⸗ 
5 — —* fe bei seen, "An den Aubſchuß für 
ewlrthſchaft. 
1. (4687) Petition ver Bürgerfchaft zu Gamburg, on 
amge-goffetmäßigung für — Buster‘ bitreſſend. ( 
Ausrgilg für Vofkersirtäfcaft.) 


— (4688) Engabe der Dirstign E17} lapdwirtbſchaft: 
14 —— für pat Fürftenthum Züngburg, d. 4. 
ober, 1848. daß. zu Arlaſſende Kollgeſetz betreffend.” 


Uelzen, 17. 
(Ya. Busiauh fir Toltswithigaß,), 


rer ‚78. (4490) .Betition de& canftitusionsllen ” Hau⸗ 
‚Megirungohsjist. Münden, sine allgemeine Orbnnng.für die. 


Supwerhe vun tenifeen Gewerbe beissfnd,, (Mn Im. Aua · 
Fuß für —AæE ): 
* E78 ar) Beiition dea „3. aA 2." yon Miarradt. Min 






dein: 


rithto. una Petitions ·Au⸗ſchu.) re 
78. (4694) Petition mehreger ——— —E— 
Anordaung neuer Wahlen zur ——— — '% 


von Pripritätös-umn Beil nA ) 

79. (4605) Peition ver Bürger und Ainweineriäaft 
Burgfeinfurt, Wißbilligung der Vorfälle. pas 18, en 
und um Deſtrafung ber intellectuellen Urheber Urheber. ¶ An den Priori⸗ 
Van · und Vetitione⸗Aueſchuß.) 


39, (4696) Hefe Vetitlon ver Bien, u. Ginwehaer 

gu Ibbenbüren. (An ven Peioriektär ung —— — 
81: (HOP) Petition vieler Bürger uns Ginwoherr zu 

zu, in gleichem Betreff. (An ne —* 


ſchws.) 

32. (4608) Bao er Bing un —X 
Hirſtel (im Kreiſe Tekienturg), im gleichen Betreff. (din den 
Priprishise nyb Petitions-Augfchuß.). 

83. (4690) Brtition viel Ginwokne gu Orktenp, iarem 
fetten Betreff. (Un den Brieriiätde mer Meine Mpäihuf.) 

84. (4700) Die Buchtrandlung Medi any ‚Hoffmann 
an Pforzheim ũberſendet Ihres Merlags« Rarasog. zur. Beliehlaeg 
Au⸗mahl für die zu grändemde Rrihasihlinchel- aa ben Prior 
viikte« und Petitiouo⸗ uoſchaß.) 

85. (4701) Betition ded —EX ba 
ſtadt, die Stellung der Grarralgemalt an ven Prio⸗ 
—— u. — u 
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* — eonſtitnirenden Rational. 
——— zu Traukfurt a, M. 


Diennag dm. 31. Deioher. 1848. 


—— und fünfte Stuung im ber Yaristiene. 
; = Mentag, den 30. Ortobet 1848. Bormittage 9 uhr) Re 
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IV. 1. 








— re von Gagern, theils Vicepraͤſtbent eur en 


vv [X wrong Bi 126 Abgeordneten Wiethaue 36 
ur Ada 78 Wie et bie ver des rer Stein, ’ „sig aber der Eine eg vn 
ei 7* fer — A des u te .. * —88 fe jeden rad an ea Kart: 
u je nämen! 55 —— betr: x gene been des B —— — —— — 
— * aber von Dbeslich. — aaa je des Be * —— —* 
- * 





‚über bie —— umbau, ben : 
uterpellation des nad —8 * — 5555 der ar 1) bie angehtice (immer 


Schritte der nach Wien gefandten — — —8 


— —— — des adqevcrocten N d,.die © 
a oo 5 vier won Hün| —* —e——— ———— des Auswärtigen, bie Aufſtellung einen Programms über feinen 
® aftalreis betreffend. — Interpellation ve u * eotdueten —— an bat Reieminifterium der Jufligıuub des Kriegs, Derglitung 


— — —X * in — u, — 
— erg * Michpellen 


P 5— — 
— an —— ver —— mas Ra: 
wer. und Berger, die 
vn „De⸗ —— Di Beide er) ll, ae warn — Bag, 
effend. — Bericht —* mehrere er uche. ingänge. 





[a [Be u Fa ıue Te Pc BT 
Ach erſi 
nat! — 
Acqoeleſt das Mrotoxoll.) Sch frage iſt 


dae — 

Feine: son Grey: Wenn ich richtig verflanben 
Habe, fo.Tomms. in Dean Nrotecolle vr, ald Hätte ich über mei⸗ 

zen Ratcagvdie mauuntliche :Möfismung merlangt, ‚Ding IR 

wit ver Bo, ri Sitte daher un Berichtigung die 

6. Umfänbeß, denn es tu eine Verwechſelung mit irgend 
einen. anda Miglicde vorgegangen fein, - 

Wreäfibemts De .diefs.Mrclematien begränbet If, fo 
wird wiefe® nuchtriglich "th Protscoll bemienle werden. ' IR 
weitere Ürclamation gegen das Protocoii? (GES. mmibet ſich 
Wim) Es: ij Irine weitere Noelamativn. gegen das Pros 
Mrotecoll ift genehmigt. > Ich habe.der Mational- 
verfommlnng wnupigen ven Wustritt des Herrn Abgeord⸗ 
mein Winkand. and Weſtphalenes wird dem Reichönrintftes 
riums 6 Yaueın von bicem  Autweitt Tenntuiß zu geben fein, 
um die. Dinbexufung bed Stelivertreters zu veraulafien. — 8 
ns wei. nege Mitgliener. in die Naticnalvetſammluug 
—— weiße in die von mir anzugeigenden Abtheilungen 
eingereit. werden: .. Women vom. Oberkirch, Gtelkorrtester für 
übe von: Offen, im vie 5. Medfelungs ‚Geimbeeb and 
Mihenn. für. öde son Batken,.in via B. Mtiheiiung, ur Ring 

206; Re — ec 


beta. + tGestetie 


4 der Reichdtruppen betreffend, — Sutervellation des Ab 


po Fersen am das Reich&minifterlim betteffehb. — Antwort Des Reiche: 
Sep — 22 — — —Anwort des Reichsminifters v. Schmerling auf bie Intervellafionen 

* Sün| fh Demel, Ranınerd, Rank mıd 
nie im * —E betreffend. — Antwort des Zeichsminiſtere Duckwiß auf bie Interpellation des Abgeoroneten 
ne und Zinmermann in Bolge ihrer Intervellatiouen, — Uutrag der Abgeordneten Wies- 
Wien geſaudden Neichscommiſſare betre ſend. — Wortfekung der Berathung über den Entwurf; 


Befeler, — Jatervellation des Abgeordueten Schnecer, die Errichfing eines 


Misbilligung des Verſahtens * Präflöenten 





ler · aud Maͤhriſch⸗ — in die 11. —— AL 
ferner folgende Blottenbeiträge zu verkünden: 70 Kr. 
Ertrag ‚der Verloſung vines Mochenbereind in Sollnitz, Lin⸗! 
geſchikt von Amalie Findeiſen vafelotz" 3.ſJ. Biltbag 'eisier‘ 
u. auf ver Kirchwelhe zu Neuwirthͤrdus, ihergeben' 
von Übgesshniten Ousmde, eine öligenien vee Yormaligen 
onlgteicht · Wsfishaben. hr · 200 Irch. Welirag: des Kaufr 
meana Dr. Afcher in. Berlin, CGetenkeit) -ı Ich map. Babel 
dlersings bemerken, daß viele Obligetton abgeftutiet words: 
HM mitten Vemerkung / daß mm auf bie Getechtigheit der 
Sache mo: foiglich auf: das Binuisrvsrben: dieſer Fervenung: 
rechne. Berner find eingegangen: 8 Rihlr. 8:@r..6 W., gen 
fammelt bei Erfiattung eines Berichtd an die Wahlmänner 
zu Geiligenſtadt, übergeben vom Abgeordneten Weldmann; 
9 Rihlr. 2 Gr. 6 Pf., geſammelt in einem Kreiſe veutſcher 
Männer bei Berathung ver Augelegenheit des Vaterlandes zu 
Olugelfiebt im Eichefrde, übergeben vom Abgeordueten EBelde 
mom; 181. 3.8., Ertrag einer von Damen in Homburg 
v. d. G. veranfalieten Sammlung, übergeben durch ben “. 
geordneten Banedey, ums cin golbener Bing und ein paar 
goldene Ohrringe. Geſchenk von einem beutichen Mändhen, 
übergeben vom Abgeorimeten Zucho. (Bravo) — Der Abs 
geordaete Hs Börz, Herr Stein, bat an mich folgende Eins 
gaabe vesp. De an bis Mationaluerfammiung einge 
1 


Sandt,, Ich exfuche den Hexrn Serretän Biedermann, dieſelbe zu 
verleiten, + 

Biedermanm, von Leipzig; Die Erklaͤrung lautet; ı 

Aubeſchadet weiteren, und definitiven Bejchlüflen, zu de⸗ 
nen ſich meine Mandaten durch bie unhedingte Annahme der 
5%: 2 und: 3 Urt, IL Des Berfaffungs sEmkmurfes: über Reich ung 
Neichägeivalt,, und durch die-ausnahnaloie Ablehnung aller 
dazu geftellten, einen rechtmäßigen, Anſchluß Dufterreiche san 
Deutſchland exmdglichenden Anträge veranlaßt ſinden folltern 
zeige. ich ‚hiermit an, daß ein ſtweilen und bis Die hohe Ralional⸗ 
verfammlung, entweder dor oder ‚bei, der zweiten Leſung obigen 
Poragrapben eine, ben, eigenihümlichen Berhältniften Deflerreichö- 
Rechnung tragende, Beſtimmung ‚nicht angenommen und dadurch 
das Gewicht und den Werth „ deu, Selbft,- und Nechtögefühlee 
und der fletä Iopalen, ‚bei, meiner Wahl ausdruͤcklich ausgelpros 
Genen, Geſinnung der von mir vertretenen Bepblkerung des re. 
zer Kreiſeg im Öfterreichifch + illygriſchen Küſtenlande ‚gegenüber: 
ihrem Landes fürſten und „Dem. ganzen „öfterreichiichen. Volke 
ſchulde, es mir, verbietet, mich an ber Abſtimmung über Verſfaſe 
ſungsnormen, die Die Spaltung Oeſtetreichs vorausfegen, und: 
ſo den Öflerreichifchen, Abgeoıbneten zumuthen, mature, vedhtän: 
und pflichtwidrig zu heilen Berfalle mitzuwirken, zu betbeiligens: 
Frankfurt am Dain, den 29: October 1848, - Dev Abgeordneta 
für Görz, Joh. Bapt. Stein.4 - 

Präſident: Die Erklärung bes Herrn Abgeorde 
neten Stein läßt ſich darauf zurüdführen , daß er an den Abm, 
ſtimmungen über, die Verfaſſung vorerſt feinen. Theil nehmen: 
wolle, das ſteht bei ihm z; win, werden alſo die Erklärung bloß 
- zu.ben Akten zunehmen hahen. — Endlich find: noch |mehrere- 
Berichte anzwyeigen ;, Herr Naumann für den Ausſchuß für 
Geihäftsorpnung. 


Naumsamm won Frankfurt as ds Dex Ger. Ab⸗· 


geordnete Wichmann, bat im Verein mit mehrern Andern den An⸗ 
trag geſtellt. daß zum $,,42 der, Geſchaͤftsondnung, welcher von 
der namentlichen Abſtimmung handeit, ein Zufatz gemacht werde; 
bed Anhalig Aedoch bleibt bet den iun he 82 begeichneten Ans 
trägen die namentliche Abſtimmung ausgeſchlofſfen. Ich be⸗ 
fchränfe mich darauf ‚ben, Antrag des Ausſchuſſes für die Ge⸗ 
ſchaͤſtgordnung per Verſammlung mitzutheilen, da ıder Bericht: 
gedruckt wirds Ex, Inutet { 
Den Ausihup;enpfichlt-vaer-machfebenden Zuſah 
zu 84142, der Geichäftsornmung : , 
„„Unter denſelben Bedingungen findet hei denim$.32 
Draeichnsten. Anträgen ,ı mit Ausſchluß der namentlichen 
Abltimmung, pie Abftimmung durch Stimmettel ftatt,’; 
Prafident: Der Bericht wird gedruckt und auf eine? 
ber naͤchſten Tagedorduungen geſehht werden. »— Nameno des 
Central ⸗Legitimations a Auaſchuſſes wird Herr 
Plathuer für, ven kranken Referenten Bericht erflatten. 
lathner von Halherftadt: Der Bericht-lautet: „Bes: 
richt des Gentral; Legitimgtlond = Uusjchuffes über, nie Zulaffung . 
des kur Wahlbezirk Offenburg, Oberticch ung Gentenbach als 
Abgeorbneten zur verfaflunggebenden Natiouafverfammlung des 
wählten Apyosaten Werner von Oberfivch,, Berichterſtatter Ab⸗ 
georpneter Ehmeier. — Durch, den. Austritt des Abgedrdneten Möpı 
von Offenburg it, für den 10. babifchen Wablbezixf, eine weus,. 
Wapl möthig geworden, die am 234, Septemberib.. J. worgenoneı 
men: wurde, und deren Reſultat iſt, daß non den 436 Wahlmäng , 
ner dieſes Wahldiſtrictes 133: erfchienen lan, und won: diefew, 


119, mitbin mit abjofuter Mehrheit, ven Redtsanwalt Mar Werz,,|' 


ner zum Nbgeorbneten gewählthaben., Da das Bezirfamt Dbers,. 
Eich brillberienbung der Behänbigungsfcheinehereitö bemerkt hatten, 
. oo. 1 








dem Mahlcmban · Muh Bannchiie Shrchrundg yeh AR 
aet.nicht · Habe Aehkihbigt irren Knien, rinbena härter fae 
EäßBBöü 


m d gen fihlht fab; weichde: Ber EBahsem ante 


' Behfivemenitoär: Metiomakberfandulungssactichtetin Ghrelbein] 
d. d. Frantfurt ven 13. October, ſuchte Werner feiingkiunif 
nach, wonauh ſofert etoichs min iſteUnta des Sanern um Aus- 

Eanft:erfugt wutde, weiches sichten (bewerte c. erwie⸗ 


auße. Eiparr ieh, BE A Piel ihn ih Verde 
astenrmeramlaßt uud Bie babifche tegte ruug —— Gühe 
auchaguhmden. meh der Buioflung des Dell Brad 
ehwn: de Wege fichen Ehuntens +1 @ehtends des gr t 
bapiſ chen Bevokimärhtigten ifınutmahr ar bad ieh —2* 
und Durch dieſes an die Mationalvenſammlung winter 

der von dem Unterfuchungdgevicht surgelagbtik‘ Prb Auoi⸗ 
zůge aus den Allen der gegen — 

uma ach affiisflen Dchieruugabiauted de ·Vtcuqheſle ldu ‚Tell 
nlhatlouel venſanta lutihro uftiiune zu Yiem Vocize 
bel: bareito· chat fh gegen a Anorattar Wirren waere 
nahme a ihochverratherifchenr Martens 
rigt lenlaſſenen Verhaſtsbefehls ertßeisenimndgeste: Ihe Aec⸗ 
ſchuß hat, da die Wahlactemriw formeklereezi tgeng kebne · rdone 
fa: gegewbie Miltigkeit Sen Wahl dugehenb vaß der 
Aulaffung- des Merner inforwe ilor Birzichirng miicheti Shlgingend T 
ſtehe 0b trägt, dadie Ertheilumnz Bew er gi Wrichrapd 
gung nicht zw hinten Kompesenig gehjänt, koradfimitn sn © 13 @ 
nn she Matioualverumanlvg bollerhefdrt-eine Konis 
miffton zur Berichterſittung Bern erh —— 

Regkerung geſtelltea Autag/hid Gone hu er⸗ 
haaug bei Aravcaten Wernetizu erthebben / W. sed 
Der Auaſchuß Bhke Ada Stchen fur wein ae nr 
ſofort eine Commiſſton gewählt werdera 19,1 :14fiyn spurindd‘ som 
,Bouãſ i die n t:. Meine Herten l. Decläntsag dis Ceude m. 
inntiane-⸗Auaſchuffes goht alſo woher: Bun sd ms u; 
Die habe Potichabeenfeuniuhung ill. ſoſonn ih> 
—— ——— [0 —— 

badi a egierunggafteiiten Nurdoag ‚u Vi 

1. gungen Mearhaftung rd Awocacan⸗Werueeil Aid 
i \theklen ‚verwäßlenem!' marsyärn 193 nor Ansiplisi Iıdu 
r. Bilkinie Ber ſaa uuluing Adtniiefenn BrkingniT 
fogleig-in nie Beohennlung ebinteeiit Depp 
wa iche Bla Wohlen: chltte:tkchirunfinfchen. - (Die ’ 
erhebt ſich.) Der Mnskaginsinfiiifbfn voddlalgetsnteihs 
werte tmubin: Deck anshuiug;bire augen vurmerin Bert 
langt: Immank:übee:beni Oegen ſtand Bas Both 11a unwlanınd- 
MNösler von Dels: Beine Garn: Ddariger ir 

ner ſchan hies rien: dlefs Werſatin lung hiegrla ſeu WW ynv heint 
‚ar au hillig.l daßᷣ ar axchi hf mũffedl un ruhe B 
feine Vingelege@ßeitn hier arhhnhrie micbandgngeftini Meieid 
gemmhreig.rnedi ht hiarp: ctaun⸗ dahin nicht cha en 
biefer Sache ſprohen; Iche hatte wiche· Beisz Geneıfechn Meluc 
flürsten: zuvoazulenmen : fang aridech ſogleich ged do 
I.e.eeeeeee5 — 
haben: ayu n 1 om ‚mllous mit bülal anu Kbaniauf aban 
1 Ma fe ri rn ſich cut· ve alu ıppkais 
Njudie lellan 5: neu ldesfügen Bntuages ven Ber chfurnge acc Vnea Alan 
The AR RT ET hefeh Me Be ade en: 








“fe 


Ruhanvkunn —* Bl hi RR 2 E72 
a ffes zgur⸗ ug bringen gar ed 
nerarboi gu if, «abıgeiohiefa Binede vin beſvaderer 
rg ne Sache au den⸗ —— 
wie wdn ec Det: fie ͤberhauvt Ft veid vieſca Grgenisvᷣn 
hefaßk has ——— gene 
Yntng Forte; une ven nd Soma td 
le sr rn Die» ————————— 
um > Commiffiut zum Berichterſtattuug ·icber vehunvon nad 
ur a0 prm iſcheui Olegierung geſtellten Auivag, ırblt Benehmt⸗ 
ni nhlo Aguag zn Berhaftung des Aurdcaten Werenor za ichs 
A ee ee china tn an oe mta 
mutMiekentige ns melche:nbefem Antrags britretem 
ehem birntern af Die Vochrzahleerhen 
MAP er Anvspag tagensh gt Ich werben moch vie 
Unegefellen, so die Merweiſunt Natt haben fahr ven Autſthuß, 
—————————— ——— 
war Taimiuelame berichtet hat⸗ aben: abrry:· ob vine· ehrt Son· 
de mairgeſei werden · foll·¶ Stimmen · Aa Die Conmoſion / 
Beben houichtet hat 1) "@iefe Eon‘ 
ale, — — ———————— — ⏑ Diego. 
Megen ſercad a ren Aus ſchach vetwieſen boerven 
Mk —— VDelizeiammo⸗ 
Eximinalgerichte Berichten 


— I»——— 


deep nieder 


Dann genäht werden mßta Diejewigemialfie, Binmuihlen): 
Bahnen Begehren en ini gz vo ro be ſan 


w er den Tolkjamel hen b ꝛdt er entleert 
Fig Vo ag era Mrimiin vl auilt o b ewuch tut 
Harcıkiet eigramfz uR chend Die: Mehrzahl arhrdt 


wie fände och aců hası ferner nationa- 
Imnlinafänfie Were gueufihttin 15 m. inn 

0 er tigen Mehrere le uns 

— Bentkung bahn eher bog mehrere die Aufhebung der 

politiſchen Soeibaſtevdigbeit / vrx Heinen deutſch eu tanten weywell· 

kende Anträge geſtellt wordew ſind/lſd hoͤltics · ver international⸗ 

Aut ſend fr feiner Bit, GOhnoi vonleinet Metſtionevdetiatniß 

zu geben, ha — einenirtoiefen!Elckien Ente" lic 

Biene, aingebmashtıwonben: Ift. »&it dereitö in der 

Sen ine vor Den Briten Be Wũckeburger· Btantes, 

or heat! Ehemtisiß;: ühengeben iborbike, wel es iſt 

—* Aetition ¶ Die en ſcheint/ von — ———— 
oder wenigſtens von der größeren Mehrzauhl unterzeichtiet. 

fi, papınkanıeme Folie Maftebuik = 


ı Berition solche en 
—E für einen heurdlungevet Ungerechligs ' 


—— — waere ee 
ayfı —*x Selb ſtianbigkeit beruhe aid daß durchaus 


Teigergenügenten Ordubs eſichtlich / ſelen / till zu seiner folgen“ 


Handlung der Se wait Ende din gerechais teit·be ſtiummw ronnten. 
ertönt BG ma. laut 


in Bentteiht be drucfchem Beier Suth Arge" 


traiden, ovel cha de Dmmtctihaßteng die finstliche BAHMPänZ- 


tips Bekkreen Ehnbanig vernichtenz mehren ghr huen Sure || 
8 en | 
„der 


αα 
Landen **8* Heiſengrunde ded Gerechtigke urnhen ſolly bre 
f dx hetherliehre@ßtö ib ver Gewaie, Ihrronm 
nicht Zwietracht er füen wollen, wo Ihr berufen ſeis 3a 
einigen senhlBogen zurfpenbeh She ökrtähichh un 6 Eacteltft 
nachher Pokacieneein elle ſovepontet vadurchvit Säfemittes 


teuugelion aß By Verkleiden au 










Ray: ||, und alle Eingelſtaaten Aleichmaßtg trifft, und wir hegen; zu der 


Der Gegenſtand sh nöfen dio franA uſich ||; 


nur Eleinen Volkoſtammes entgegen benſelben an einen freutden 


| Fürften, verkauft. Alle unſere Lebensderhältniſſe, unfere Er: 
‚ werböquellen, nifere ganze Gxifteng haben ſich gehildet und ent⸗ 
wickelt auf dem Grunde ver’ Franklin Selbſtffanbigkeit; dieſe 
nach mehrhundertjahrigem Beſtehen vernichtey Klee und’ da⸗ 
Leben vauben Welche Grunde die Urheber jener Muträge gehabt 
haben mögen "Noch wiſſen wir re nicht, wir haben daruber nur 
Vermuthungen. Beruhen je auf vem Wunſche einer größeren 
Kräftigung Deutfchlande? Wit permdgen ber Forterifteng Der 
kleineren Stääten feine! Schwädting bed großen Vaterlandes zu 
' erbfidenu" Wir wollen Deutſche ſeln und wir fühlen die Kraft, 
ſolches auch alg Bürger eines/Eleinen Staates nit Her) und Hand 
zu ſein⸗ ST man die Einheit Deutſchlande durch Unfer⸗ 
drückung der’ Eläneren Staaten zu förbern? "tr glauben das 
Gegentheil. Gerade den kleineren Stauten, deren ein ziget Hort 
ein ſtarkes und einiges Deuiſchland HE, wird Fein —* ji ſchwet 
fein welches dieſem hohen Zwecke wahrhaft virni — Beſotgt mar 
bie Gefaͤhrdung des tonſtitutidnell monarchiſchen Princlps in den 
Staaten gerlngeren Unfangs7 Auch dieſe Beforgnih mufſen wie 
für eitel erklaären Schon hat ſich BA und das politiſche Leben 
in erfreulicher Weiſe rutwickelt wae uns Fehlt, wiſſen wir, und 
wir werden ed erringen vafür bũrgt und imfer feſter Wille und 
Drutſchlanbs neuer Vblkerbund. Wir fehen keinen Grund, der 
die Gewaltthat rechtfertigen könnte," welcher man wir hohe 
Aationalverſammlung alifforbert toi proteſtiren daher fit der 
gangen Mache, welche unſer guſes Recht une verlelht, gegen Irbe 
Bee intraͤchtigung unſerer politiſchen Selbftſtänbigkeit/ fo weit 
ſolche nicht durch’ dem allen Deufichen helllen Zweck ver Größe, 
ber Macht uind ves Glucks des großen Valerlandes gefördert wird 


hohen Verſammlung vas unerſchütterliche Wetthhär,' fie werbe 
die Gerechtigkeit gegen Alle ale Grund des Baurs ih welchem 
wir wohnen follen, betrachten und die auf Nufhebting der Sefbft: 
ſtündigkelt der kleineren deutſchen Staaten gerichteten Anträge 
verwerfen · ⸗WBückebhurg nen 1%" Auguft 1848. 

Wie geſagt, dieſe Pelitivn if von’ einer ſehr großen An: 
zahl von Unterſchriften "begleitet, anſcheinend iſt rd Die große 
Mehrzahl der Einwohner von Schaumburg⸗Lippe. "Der inter⸗ 
nationdie Ausſchuff glauhte nun ncht daß er irgendeinen 
‚ materiellen Antrag in Bezug auf dieſe Petition’ fellen könne, 

. nür ein formeller Antrag wird var ihnt geftellt. "Da nämlich 

„purch Mittheilung dieſer Petition der Iweck der Unterzeichner 
als erreicht betrachtet werdem Raten, dem Hufe don ihrer Ges 
ſinnung · Kenntniß zu geben, ſo brantragt ber Mu, dieſe 

Petition) am’ pen teten) gr’ nehmen. (Bine Stimmen: Zur, 

‚ Angesorbnimg I Fr Tagesordnung · EB ift Fe" Mag 
weiter'ngeftellt , 8 ift‘ja” mir! die Nrgakton gewiſſet Anträge 
in wer Petition’ enthalten) "und in ſofern kann nichts Andere 
‚erfolgen, ala) daß die Verſammmlung vleſelbe zu ihren Acken 
niniine , nachdem ſie von der Velitivn Kenntnif erhalten bat. 
. (Stimmen: Anwen Verfe ungsAus ſchuft Unruhe.) 

Pria ſi de me: Peine Herren der Berichterftatter iſt 
noch an der Berichterſtattung 
Zach ar ĩ von Goitingen? Ich will alte den Anttag 
dahin Formen. daß die Petition zit den Acten genbinmen 
werde, indem durch die gegebene Kenntfiß der Hrelt der Pert⸗ 
tionäre als erreſcht zu betrachten ift. Ich habe noch über 
einen anderen Gegenſſund Bericht zu Terftatten, Auf hie In⸗ 
terpellativn vdes Abgrordnelten Zimmermann don Spandäu, 
welche "Schritte um Schutze der deutſchen Junt Gefangenen 
geſchehen Feten mb welchen Erfolg dieſe Schritte gehabt hät⸗ 

ten, hat ver Herr Relchominiſter v. Schmerling in der Sihung 
1* 


vom 2: Aelober die Erfäring en, daß auf die Anfrede | 
des Reichsgeſandien von Ranmer die fram ſtſche Regierung ſich 4 
bereit erflärt hat, ſolche gefangene Deutfche, die nicht eimes ans | 
bern Verbrechens angeklagt feiern, auf Requifttion Oeutſchlande 
den betreffenden Geſandten und Behörden zu überliefern. Das 
Reichs miniſterium/ wurde hinzugefügt von dem Herrn Reichs⸗ 
miniſfter, 
Bemuͤhungen brö Reichsgefandten an bie heusfchen Megieraugen : 
Mittbeilung zw machen, weil es, und dieß find die eigenen Worte 
bes Herrn Neichminifters: meil e8 biefen, und narelich nicht 
dom Meide üiberlaffen bleiben muß, jens: Ditſthen u veclami⸗ 
ven, bie im Falle wären, ‚von ver ftanzbliſchen Replerung.um 
Ahre Regietung übergeben zu werben. Der Abgeordnete Zimmere | 
mann Hät'fich Bei diefer Grelßzung nicht beruhiad, ſendern hier⸗ 
auf folgenden Antrag geteilt: ° ı 
— Natiomaloerfäustnling beſchliehi, da in der Er⸗ 
klarung des Reicheininiſteriums ber Grunbfag aufge⸗ 
ftelli AR, daß auch die Cinzelftaaten viplomaliſche Ver⸗ 
bindungen mitt ver Auslande Haben follen, Hiermit aber 
dem Principe ber politiſchen Einhelt Deutſchlands nach 
Außen hir getadezu widerſprochen wird, und da es gar 
"nicht darauf ankommt, ob andere Staaten, z. B. Eng- 
land, ihre Angehörigen nicht reelatnirt Haben, -Im Ges | 


gentheil 8 uns von Patereffe geweſen wäre, zu erfahren, | 


ob nicht anbere Staäten dagegen. mit vollſtaͤndigem Er⸗ 
folge ihre Angehoörigen in Schutz genommen haben; dieſe 


Erklaͤrung dem Ausfchuffe für internationale Verhält- 


niffe u übtrrörffen „um zw prüfen, ob das Verfahren 


und Die Brunbfägt des Miniflerums mit der Eutein 


Deutſchlands verträglich find. + 


Dee internationale Ausſchuß hat ſich Diefer Beifung unters | 


zogen; da er aber die Anficht gewonnen hat, vaß fi bie et⸗ 
wähnte Erklärung des Harn Reſchsminiſters v Schmerling nur 
auf die gegentwärtige Lage ver diplomatiſchen Berhältniffe Deutich« 
lands und der deucſchen Staaten bezogen haben Eönne, und daß 
Darin Feine Ableugnung ver theils durch das Geſetz :über die pro- 
vlſorlſche Centralgewalt ausgeſprochenen, theils der dutch die 
jeht zu berathende Verfaſſung feſtzuſtellenden Grundſaͤtze zu An 
den fet, fo beantragt der Ausſchuß: 
2 „Die hohe Nationalverfammluug wolle aber den An⸗ 
ttag ves Abgeordneten Zimmermaunn un: Spandau zur 
Lagebordnung übergehen.’’ 
Ich gebe dabel Noch autelm, Infofern' dee Herr Reichemini⸗ 
„Pie v. Schmerling dieſe Auffafjung des Ausſchuſſes vielleicht ber 
ffãtigen ſollie, alßdann unter der Anweudung des $. 32 der Ge⸗ 
ſchaftzorenung kurz über die Sache zu entſcheiden. 
= Meäfident: In Bezug anf bie Petition, bie aus 
Buůckeburg an bie Nationalverſammlung/wit zahlreichen Unter: 
ſchriften verfehen, gerichtet worben iſt, nämlich vis Mediatifirung 
bei kleinen Staaten nicht eintreten zu laſſen, - Bat ser Ausfchuß 
darauf angetragen ‚ vie Petition zu ben Acten zu wehmen. Ich N 
frage Vie Nationalverfammlung,-p5 Fe über dies N 
fen Gegenftand fogleih in Verhandlung -einsre 
ten will? Diejenigen‘, die das wollen, bitte ich aufzuftchen. 
"(Die Mehrheit erhebt ſich.) Diefer orig AR genehmigt. 
"Herr Wigard hat das Worin. 

Wigqrd aus Dreöden: Bir weheichnn in der Regel, 
ein Rictehrehen auf xinen Begenflanw: feinsstungs badurch, 
daß tolr fagen: „wir mehaien u. ga den Acten“, denn bieß 
verſteht· ſich vom ſelbſt. Es wurbe fich vielmehr hier darum 
hanveln, -oB wir die Zagesorvnemg wollan/vder nicht; mit 
andern Wotten, ob wir zit Zogesorimusig: übergehen wollen. 


— 





hat ſich veranlagt gefunden, tzun dieſem Crfolge der I 


DE $.:5 — ee nn 
welgeringegangen find, von atiſcung 
hamela wire, ſo boantuche Ad; daß bienerlirgennt Ciacabei äh 


Au ven Atun yenomının , auth uͤber gie mit zud 


Aages N} 
wugaug⸗n wende, fondem ns wir: — ang am 


D Nail, LATE Terra 7 575 


Tarhung nehmen, -: ı.- 
Zaſcho von Feanffart: 3% Alm it Dan ige 
überein⸗ glaus aber, daß derſelbe Binerk grreicht wird, weni 
ſchaß -ebrstenmnp velchen fir 


nalen Ausſchuß gekommen iſit. a pic mi. 
Mbrens von Soheitte: Ich erlaub ⸗ — 
Kuftlärung zu geben "Man. tannte ſich weit Nocht penemciiek, 
daß vie im Der Metition amgeregte Brage:als ‚oine-Inserripflännie 
beisachtet wärbe, -ald wenn der nou⸗ ung vir abe 
Staatenbund. wäre, der alb ein vblirvechtlichen Meist aa 
war. Indeffen iß zu erinnern, af ie Souimiljlen 
Nieberfeung ven Auftzag echallen bat, über Aunsewchtlilgeßite: 
gen zu entſcheiden. Vehrigens Hindi; er ſelbſt witnngeren 
—— zuerfl einen Auimag hinſichtlich der Mrblatifirungsfrage 
ganz aiuvrxrſtanden ·mit Dem, weiber Migard ge⸗ 
er at. er glaube, daß dieſer Gegenſtand aicägefept werten 
is m 8. 8. (Eine Blase: aut dom Sentunmn:- Pr, aeu 


er Anficht · —8** ee 
- Bahbariä vn QGrtiugen: ‚Deine Syn, hr 
nichts Befonvereß Über Dirfen Grgunfans: zu 


boegthec; ſondera 
der ganze Zweit if erfuͤllt, da —— — dieſer 
Petition ſteht. — 
Schierenherg von q ·inobe. Din Gercrwoiiar 
ein Wort noch über dieſe Gache. Es werden uvch Ahnlicha Mies 
tröge kommen und auch ich Gerde einen ſocchen nihſ mdeh 


vurch chen Brief benachrichtigi worden ‚bie, ut weha ala po⸗ooo 


Unterſchriften verſehen, zu übergebumihaben. Dh besratagt de ⸗ 
der, daß dieſe Suche an den Vearſaſtunga ⸗Aceſchuß verwieſea vm · 
be. I bogreife vurchaus nicht, wie die banftige Str torieie in ⸗ 
thellung Deutſchlands einem andeven Ausſchaiffe als au Vac⸗ 
fatſungs⸗Aueſchuß zur Begutachtung Ühergeben tmerstauthent, 
deus es iſt dieß eine Verfaſſungk⸗Angelegenhein.Vich Semasbage 
daher, daß dieſe und ähnliche awa kimftig noch eingghanise Mais 


: tionen. an ben Verfafſungs⸗Ausſchuß Aberusisfen were: mögen. 


(Stimmen auf dev Linken: Bayer: Abſtimacungt) di. 
Präſident: Es ift kein Redner weiter eingeſcheicben 


N alfo bie Berfandhung gefiälefen. : 85 kingns keiikutnäge ver: 


der Autrag des internationalen Ausfiguffee; : wie Welitiogugmiten 
Acten zu nehmen; dann der zulegt von Herrn Schleraskurg ger 


| fiellte, dieſe und ähnliche Vetitlonen ou deu Werfuringgt- Aus 


ſqhuß zu verzwekfen und endlich ber Antrag deo Grein Wigard⸗ den 
——— bei 8.5 ded Werfaffung mit in Berathungiga Aafaun, 
Ich werde zuerft ben Antrag des internationalem Aus idgaijabsknsn 
den deo Herru chlertuberg und zulcht don / des · Hotru WBigach zur Ab⸗ 
ſtimmung bringen, wenn dieß mit letzueren nbthigi ſein ſolle, eun 
einer ſchließt nen anderen aus. — ( Es erhebt ſich kein Woerſpruch.) 
Ich · ftage alſo zuerſt: Weill nie Natlon ad varſa mn bung 
nach Antrag des imtarnationaleh  Auafäuffes 
dieſe Vetition ams-Büdokaurg:zwi ben Achpn: meh: 
m na; Diejenigen, die das wollen, bule ich aniguniiehenn Du 
Minderheit erhebt. ich.) „Diefier. Artvaginel. Auoſchaſ⸗ 
fes A: abgelehnt. "dh ſtelle vie zotits Iragk. Ber 


ſchließt die Rationadserfammlang, ad ioſe Deti⸗ 
son, die Mediatiſiraug der tltſar ren iündgn 
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Beiseffenhakunfe, wäh ande, hie Amugbehr , 
em Sinus nedainlammen finnten, anhuadlans | 
FWehjUnt. ‚Diejenigen; die Daß 

mollen, dius ich a. (Die Wehubakt.enheht ih) Dia⸗ 
pe Anizagi — 5321 —SDar aiera Bericht. indie 
ternationalen uſſes für den Autteg det Gera Zimmers P 
mann. nich girl nah anf bie Hnfige Tngetorkanug seit 


—— rd Bing aut): 36 habe den Kubag gs: 
Belt. über. ia Berathung gegangen — Be 

— — — 
un Hi 
Kal a nochmals ſtellen. wo, * — 1 


omaiſche Wertreinns Deviſchlands ͤbe chaunt wesrheklich ſeien. 
Yräfidens; Di Rationsveram alung wirh fich alſo 


in woven es ſich handelt. Die sifte Anftnge oxi Inter: — — 
nn 


: yelaslan.beß Serra 


sing dahia: Ya: 
nt ehe Schritte fiat, zum. Schupe ber. hestfähen i 


— — und. weligen Oxtols haben | 
— hat dh hab, Uchsige angela ivii· 36 will quer fragen: 
Beliebt die Mationalverſammluag über dieſen Gegenſtand ſosieich 
ia Verhandinug zu treten? GBimmermaun bitiat nıe’a Bart. 4 
Miller Cie auf Adest.ucheup 


ber yermeligen Auskunft, die der Herr Minifler gab, wurden var - 
‚Fühieneme Brunafäe aufe⸗atellt, und ich hielt mich deßhalb vers . 


** —— wunder bafı ich, ‚nbgleich ic. 


* dann —* gxi driger Wehfung barüßer — 


———— har mi Malen de 
nis art more. Mn J.uni iip:ihm xx Wehimmung 


Win 
:Bab eri& um. Gditingen: Weine Herrent Ach will 
t hoffentlich weht derilichet Stiuuie nehle srliäen; 


* llgundnın. 
Bier wichigen Ginmhfäge, welche derch Die Verlaſſung —* 
füchen toll, bei ꝝige Sache ‚gar. Ich Vlate. 
x Mesfidend: huftage-nunmehe nie Kerfeuulung: 
wild fir Soglea. im. nie Varhandlung dieſos Mes 
ngenftun as: säntzutend ‚Mia Deurem, welche der Auicht 







een non Spandau: Mine — 


H Die Brege; - 


| Gmb. mögen ‚Ad erüehen. (Ga exhaht ſich ein Theil der Mh» 
J aleden) Ich bute um die Gegenprobe. Diejenigen, welche die 


fefostige Verhandlung nicht wänfchen, bitte ich, jcht ai 
Bchen LDer gräßere Theil erhebt ih.) Es mich viefer 
Getenſtaund Huf eine känftige Tagetordnung ger 
fegi werden. — &6 if eine Weihe von Intsrpellationen 
übergeben morden, uud theilmeiſe bie Beantwortung foldger auf 
| Hente zugeſagt. Bunkh hat der Here, Abgeordnete Jo ſeph 
Fr rg niedergelegt, weiße u) niche us 
ke — 
Schaffrath um. ea 30 will für Gem Jos 
ſbeph femerksien. Die erfle lautet: 
vi. vl das Reigsjukizminideringe Kenntnif davon 
.. halten, daß mehrere wiener Stubenten yan Soldaten, 
welche unter dem Befehle des Brafen Uueröperg in Wien 
Beben, außerhalb eines Kampfes erhängt-mwurden? und 
bat es ihnen in gleicher Weiſe wie bem Grafen Latour, 
zur Verweidung ber Gefahr für Deutſchland, pas Votte⸗ 
.. bewrñtſein für Recht und Unrecht zu verkehren, wenn 
2 dia Maſ und Minifter wehr, als ein Student, ein Bev⸗ 
. rãther am. Weil mehr, alb für Freiheit Kampfender 
GSympalhie fände, feing Aufmerkſamkeit zugewendet?“ 
Wie qnbere geht dabie 
er. 1° das Reihsiukipminißerium Eenntniß davon er⸗ 
baiſn daß die in Folge bed Aufftanden vom 18. Sep 
en kenber. Verhafteten auf der Haupbunde in Brankfurt - 
v2 und bei ihrer Ankunft in Mainz van Offieteren und 
Soldaben geſchlagen und mißhaudelt werden find? Bo 
jahenden Falla: IR geter Bebtene unberſechung ein 
geleitet worden?" 
. _ Bräfident: Sonn mia Gas Demel dur Inter⸗ 
pellation verleſen. 
Dem el au⸗ Oeerreich: Die Interpellation lautet 
Da ed nunmehr autbentifch vorliegt, daß Fürk Windifde 


„Bra Qu der Gpipe eines wollafeindlicgen Greaed Bien ohne Ein 


vernehmen mil dem conſlituirenden Reichstage daſelbſt in Bes 

Jogerangbzußaud erflärt und mit dem Bombardement bedroht; 

da fernes ebenſo confletirt iſt, Daß ber conſtituixende Meichätag 

in Wien die Schritte und Erffärung Vindi ſcheraan⸗ ie einem 
anilichen Placaie für ungeleglich erklärt hat. 

ufoagt der Wefertigte nad he Reicheminißerkum bes 

ey 5 ihm in Betreff dirſer Uugelrgenheit Seitens 

ver Reicheonmiſſane Bericht erſtattat, und wenn dieß 

geſchehean, bittet 05 mn Verdffentfihung dieſer Berichte. 

Im enigegengeiegien Falle fragt der Iuterpellant das 

hohe Meicheminiferigm, wes «8 num zu thun gedenke, 

nu bass conſtituirenden Reichstag in Wien bie, Kraft zu 

verſchaffen, den ſeindlichen Angriffen Windiſchgraͤtens 

‚Wake ya. het > 
Wräfidens: bnr. Ravmırd, hei ſerner eine Inter⸗ 


" yellation gehe... 


Nau warck ou Baln Ic ſielle an das Diniferigm 


Welche EP haben bie nach Oeſtexreich gefaubien 
Reirbacommiläre Welder und Mosle geihan, mm Ihrem 
Auftrage zu genügen, und weldgen Erfolg Haben dieſe 
Schritte gehabt?‘ 

Veäfihenk: Hut Shrher.nen ‚Hufen interpellist. 
. YörBer van Hünfelh: Meine Interpellatien Tautst ; 
: Der Hrn Reichämimifter v. Schmesling gab in ber Ab. 

Kituag des deutſchen Matienalpesiammlung vom 22, Juli c. 

folgende Grlhirung ah:,Dau Mirnißerium ‚iR ‚a0. at 


RR 


verbollfländigt;, die erſte Aufgabe, 
Mintfteriums wirh fein‘ ein antfaffenpe 
aug auf bie auswärtige Molitik zu beich — He 
Dffenheit, die das Minifteriun im ki 
ſchlagen wid, Deutjchland vorzulegen, en Ast 5 
war bag Neihöminifterium berbolfitänbigf., FM und 1. gu — 
Detober if dad verſprochent Progta 
theitk, | Während, bie „auswärtige ale hi 
Glarjpimet) ver Gentralgewalt, bilpet, m Sa Belt Siena 
an das Neiheminifterlum bie Anfrage: —— 
‚96 und ‚warn jenes Programm erw 
das Miniferium. nicht Ar. if, — 
über feinen ganzen Geichaftäftele,, ya Nationalverſamm⸗ 
 Timg, vorzulegen.‘ (Bravo auf der Linken)... 
Präfident: Hear Schneer! 
dal). Hert Bejeler! S 
Befeler von Greifswald: Ari. Tofgenhgtnie: 
pellafion zu ftellen; . - 


—* 


„Dur den Erlaß der Herren — des Sal “ 


und ded Kriegd som 23. d.. M. If di 
Raͤchedlenſt⸗ befindlichen, deuſchen ie 
auf eine ven Verhalipiſſen angemelfene.. 
ven,» 
ndthig zu. fein, Die. Gtantöplirger,. melde mit Gingugrtim: 
Befegt Ri, Folk ſollen auch ferner. * veryflichtet fein, a 
mäßige Naturalverpflegung voriufmeife zw leiflen, ii 


eife geordnet .wors 


bie Regierungen ber Einzelſtaaten nuu auch dafür Enge zu 


tragen, daß die Wirthe die Vergütung fo ſchnell als mög⸗e 
ich ‚erhalten, fo feblt doch die unmittelbare. Beihiffe. 


zur Tragung der Laſt, und hierauf kommt es beſonders an, 
damit auch die Dürftigeren in ven Stand gefegt werben, ben 
Truppen die ihnen gebührende Verpflegung zu leiten. « @elbft 
bie Veraͤußerung der Enipfangöbejcheinigungen (Bons) iſt doch 
‚erft nach der Leiſtung ver Naturalverpilegung+ möglich, und 


wird, wie bie Erfahrung bertitq gezeigt haben. ſoll, nur mit | 


ſchwerem Verluſte für den Inhaber bewirkt werden Kinnen. — 
Diefe Umflänve veranlaffen mid, an, die Herren Reichsminifter 
bes Innern urd des Kriegs die Frage zu flellen : ? 

„Ob es nicht möglich if, unverzüglich die Einrichtung 
zu treffen, bafı den mit Cinquactirung belegten Steatds 
bürgern für die tarifmäßige Naturalverpflegung dar. im 
Relchs dienſt befindlichen deutfchen Truppen eine ſo fo rt 
zu Teiftende ba ax e Vergütung zu Theil werde? . . 

Prüäfident: Es iſt mir fonenm noch von Harn Jo⸗ 
ſeph Rank geflern Abend eine Interpelation zug⸗eſchickt worden, 


bie erft heute morgen ag den Reichtminiſter abgegangen " | 
bezweifle aber, daß er ſie ſchon befayumen hat. 2 


Nanf von Wim:. Die Inierpellation ik folgmnse: 


„In Anbetracht, Rap von Seiten der Centraigewalt be⸗ 


reits amı 13. Ottober Reichecommigfäre ‚nach 


Oefterreich abs 
geſendet worden ſad, ohne deß Ks jegt das Reich nriniſterium 


eine entfprechenhe.. —78 Über deren Wirkem da Reiche» 
verſammlung gemacht h tie; in Anbetracht, auf ine: Zufceift 
des deutſchen Bere in Wien berens ner acht Angen an 
das Reigswinißerium a an vie Keigevsriemuinng gelangt 
if, morin „gegen das 
Jellachich mit [A iner —— auf deutſchen Bonn en 
—— und um hleunige Abhilfe durch die dentſche Coa⸗ 

tralgew 


nn a | 


nicht mitge⸗ 
re nicht dem. | 


and’ oh. | 


H Po ya eſche 1132 
(en; ‘ Iſt nice 4 


Pur in einer Beziehung, ſcheint noch a Aenderung 


die Inftrucuon 
‚daß in dieſem —a 


ungeſetzliche Cricheinen des Banus | 


gebeten wird; in Betracht, Laß bis jet nie 1 
belanut gemorben.if, ‚auf weile gefeüliche Brranlafjung hin || ° 
der Bauus Jellachich ermädtigt marken. iß, amp Mrtober j 





| * act, —— care ze 


1 Baus von Grostien auıeimen 


wiſſcre Über an Eefolg Ihren Gemheingıbäß inpt rhalen 
je ur a a Reichbminifterinar: ivane Gaktin nen Rein 





a .3E heb Barus von Grauer Begeiehändi | 


32 en mep nt inuf, be 
tzalgewajt: Beni. N en 
—E Ber — — 
bindung au ſahen,an dan Wercha alln derſelban de 


u: Pe — erg 


.; frinlicge Beife aab -muirttibahung: don Biken he 
* — * Sm Deuts. auf Da: Börde 
1“ DE EV BE ir 79 1 FE Du cd Bam} 177 0027 18104 
Heichömiiken Mi -MRob in Mitar Sum r3k, 
muß nich zuerſt in Beiekma auf die Suterpellstionhäduge? 
geblihe Mifhannlung wen-AMrfangenen Shrtr chat Befane? 


J. Einen, daß fie mir nicht : zugrlemusen. if: un; daß ichihia 

1 zum srflen Male davon Döre. Ach him: eben ıbeinedihhei,! 
ne. ||. darauf zu antworten, Zap ich vichte⸗ 
dein fle dafür nur Empfangöbefcheinigungen erhalten. . Haben ||. 


andere 
angebliche Grmorbung pt ng tee 
ſo iſt die erſten Frago die: ab Das: Nilkebseiniktsiu Meat: 
niß davon befammen hake? -Dawaufı: haba ig ruuitunin,; 
rk Auchened: 


"daß, obgleich ſchon am 23. dr ME. anf iier 
| hg Grauſamkeit Eriugaigung Aagezegen euriber! 


der oͤᷣſterreichiſchen Regierung: keine Antwart 4 
dann zweitens ‚bis- Srage- bettifft, ‚wa das Rei ämminifientün‘ 
gethan Habe jo beebre ich mid, zu winter, nfiDiieint" 
— iſt. Binmal. un dens — 
„wit raſd dahia guivoiilen· 
Da Srfeie cn Bart: 
keit und des Rechts yon keinen: Behten vbeaibaahästnwdet jel‘ 
len. Zweiteus .. der bſtervaichifchen "Bil ierung: wre: 
worden, daß, wenn Mafe Khnsfege-wabe-une ——* 
äx⏑⏑ 


tarſuchung eingeleitet. merden-fei , Fan leide 


Beſtrafung · der Thanar uaniuhi:merhin felk:ı Dums Gdichräch 
ein Rost. Wean, ich (ag mena ie air Die 
* Dydaãchuxng — Felt it Bere 


anfeim.- Mligemeinsd Sdrane.iı-. - . 13: 





ar 


ei 


tu at 
grand: Abi dan gunyenı@eichd ves Minifechung, ſe 
Kl Jg Jaum haben vage ane veſtlumute Ertihrung Abzugeben,; 
indem rich i Erw Adi was ih Progrmar gemeint fein 
toll: Dir Uebreſchrift air "eo Name ber einzefnei Diniferien 
Begekfpien, wie Suite fcheint; insbeſoudere · und gehau den @efchäftes | 
Credit, der dis vinplnen Mtnifeeiene ſich vom efeht Haben, unrb der 
"Mliytnölhere <A vunch vad Gefe vom 28. Juni 


Gefchhfeekis um 
BerßıZtnie Üyıplahebe, fe fetgefigt; vaß Yaräber Fautır ein Zwels | 


feb Alın whtfgai I tot fern'eB und gehmgen'ifl, dus Gefeg nom 
28. Juni in ganz Deutſchland zur Anwendung zu’ bringen, dark 
berahabe Di note rerliupt? Imn· vor ‘einer Woche Mitthejluug zu 
medien zucund ies hanveltfich jedt, "meine Herten, mit über das 
Doaguaniin fänflgtlich" nk möwärtigert MBolktit. 6 iſt richtig, 
meine Berımi daß if nn gleſch vote ich Yon dem 
Garn: meiches erwe ar ten bad Diintftetienn detufen wurbe, bie Zu⸗ 
i got ertheißen‘,: daß; fobalb-dd3 Mhrifleriinm vervolfflän« 
digt fein wird, ein Programm der auswärtigen Polfif vo; — 
vobdben fuel Allerotn DER: Mleckum In 

Axugenblich; als es nie Arhtany: der Seſchafle übernahm, Ar vor 


Aliem ax notes; was feinerfüniftige Rufgabe fe, was von ihm. ||. 


awerftinhen.,izuwreläjen: fein würbe ; ed mußte ſich inobeſondere 


tlar aachen, dnmmbe fern: wie Arömärtige Velitik des neugeſchaffe⸗ 


n; —— 
ei 
ſo mifen wis ns‘ in beo That ei Programm über die aus⸗ 


bit won ganz Europa ſich zu geſlalten 


wrtige Militit᷑ ſeſtſtrſten. Selther Finn Monate vergangen. — 


wir oma betrachten mußten/ iſt nun zur 


gerr orren. :Win: Guben Fi — uns am Fir 


— — ge. hallen,. Bir waren verpflichtet, vie 
Naßrrui der Bolt 


—— nen vorzutragen bie Chre gehabt. Sie Has 
ben ‚inShefoneer von mir: wie Grälärang vernommen, daß der ges 
geawãrcige prasiferifihe: Zuſtano Deurfglemes und das Wirken 


bee. prhäkfetlichen Eenktalgenul ml eigmihkukihen, nothwen⸗ 
Tampfen Babe, - | 


digen Hinderniffen in ber mutiräntigen Volitik j 
uns bafr inne Mufeste dutmärtige Wort N Träftig geſtal⸗ 


ten Yokce,' he wie: son dem droviforiſchen Zaſtande Heraus zur 
einer heiniktiven Geftaltnug äbergahme Werbent. "Indem mic mun |. 


aufeinplshsitndn mehr als dui Monaten zurüdbiden, dürfte 
es und. hen. re ulegen,“ doch geſtattet fein, in 


meine. Gerren, daũ —— eine. 
tigt hat, Die nur zu ſehr geeignet wur, den uropälfdien Frie⸗ 
ven ir Dradiich zu: fkellen. 8 war das Verhatnaß te welchen 


wn und. gu Mnemark · Tufamıben, — wit dieſer Macht ab⸗ 


haben unumwunden mir oem. 
tupr.ichie Wehingugen! vuge —— eß leb⸗ 
haft empfunden, ſo En wie I jend, Jemand in Deutfchiens, 
und wie: een 


angetragen 
damals ıbie —E 2 7 —2 der 
— — mr ke ne 
Ränbiss in Hi Ganb ya „naipmen: m smnf 


— un eg a h 
agedbretifft :; Yin! der — eines Bros | 








ms alfo mrine Getren, viejes Far war, 


ine Pe treten zu laffen, 
— Re gemäß. zu treffen toren. In wie fern und“ | 
Die gelingen Ui. Halbe-ich — vor · acht Tagen In einer umfaſ⸗ 












Re, vie ahnen | 
—— mariit Kae wen nf 
rel; Befeufiligonwe: De Gaben 


Ben. Met‘ wig Ya micht verhehlen dah ſich ih "Chtkiin 
an! Heike noch danchet gerehte Keim zur Unzufriebenpeit bes 
findet, ivenn vas Werhältnip grgenüber von, Dänemark auch noch) 


nicht vollſſaͤndig Feftgeftellt ift, To haben, Sie „gerade auß ben 


neueſten Freigniffen erfennen müffen, bap bet Buflanp baelkjt 
bet Welten befriebigen der geworden if. Es if nunmehr, rine 
voltsthũmliche Kegierung eingelegt aus Männern, die ich ber 
Kötung, und des Vertrauens des ganzen Landes zn erfreuen Das 

5 fie wurde eingefegt Namens des Neiches durch den Meidhds 
commiſſãr; wir dürfen mit Beruhigung vorausſehen, das dieſe 
voltothumliche Regierung Ih dem allergroͤßten Umfang jene Ges 
h feße'tn da@ Leben treten Laffen werde, die nach der Stipulation 


J ded Waffenſtiſlſtandes mit dem Abtreten ber drobiſoriſchen Regie⸗ 


rung ale erloſchen zu betrachten waren, uhd wir dürfen hoffen, 


: daB die: einflimmigen Berichte, daß Ruhe, Flicden und ein ge: 


wiſſes ‚Bertrapen ig Schleswig - Holftein herrſchen, durch keine 
Thatfache getrübt werden — Gleich Tebhajt, wenn auch dielleicht 
; minder: nahe, beichäftigt Deutſchland der Krieg in Italien, Wir 


; h haben Alle als bwänfiheneiverth, ja ale nothwendig erfanuf, daß die⸗ 


1 fer Krieg feinem Enve zügeführt werke. Iftoas Miniflerium auch 
nlcht in der Lage, Ihnen jept, da die Verhandlungen ſchweben, 
alle Urkunden vorzulegen, bie dlefen Gegenfland betreffen, fo mö⸗ 
‚ gen Ste wenigſtens die Zuficherung erhalten, daß vie probifuri- 
"füge Sentralgermalt ünonfgefept und chatlgſt mit der Regelung 
v diefer Angelegerihetten ſich befchäftigt und maß es hofft, auch fei: 


nerſeits kraͤftig beizutragen, daß endlich ver fo ſehr gewunſchte 


Ftieden in Italien hergeſtellt werde. (Cine Stinme: Und, bie 
Särweizt! Andere Ruhe!) Eine Meibe fehr umfaffenber Inters 
pellatlonen ind Aßer die gegennälrtigen Zuflände in Oeflerreich ges 

feßt, und von ven Abgeoronrien Demel, Nauwert und Rank 
noch eben Heute eingebracht worden. Die Habe Berfammlung 
dürfte den Inhakt verſelben ſich noch gegenwärtig Halten. Es ift 
1: eine Rihe vor Fragen/ die an das Reichsminiſterium geftellt find, 

ı und es wird von Seiten des Haufed Hielleicht die Zuflimmung er= 

. haften, wenn ich alle bie Fragen durch die Bereitg vorhandenen 
Thatſachen beantworte. Ich babe mir. erkaubt, Ihnen bie Abſen⸗ 
dung ber beiben Keichscommiſſfãre anzuzeigen, und ven Inhalt der 
; ar fr ausgeftellten Bollrachtvorzutragen. Dag Haus, Das gerade, 


1; heute vor acht Tagen aus Anlaß mehrerer dieſen Gegenſtand bes 


treffenden Anträge in eine umfajlende Behandlung eingegangen 
iR, bat endlich den Beſchluß geiaht, van vie Abſendung ver 
mmtfäre gebilligt werde und daß man veraudfege, es 





N ! werde won Seiten ver proviſoriſchen Gentralgemalt Alles gefcheben, 


um bie deutfihen Intereſſen in Oeſterreich Träftig zu wahren, Wir 


| basen denn num won Getten der abgefünbten Relchdeommiſſäre 


mehrere Depeſchen von ihrer Reife erhalten, Die letzte aus Ollmütz 
vom 24. Detober d. J. Sie theilten umd mit, daß, nachdem fie, 
fich bereits auf ihrer Keife dirrch ganz Defterreich umfaſſende Mit: 


"Ts theilungen-Kser der Juſtans der Dinge in Wien verſchafft, nach— 
| dem-zu der damalige Zeit nach ven ihren gewordenen Mitthri- 
1 Imgen bie Geentrumg Wiens tereitd ausgeführt worden, fie vor ' 


Allen gemeint Haben, nach ihrer Pflicht das Wermittelungsge: * 
ſchaͤfi auf das Kchftige betreiben zu jollen, Klar mußte ihnen 
werden, daß · dle ng nur noch an dem Orte von Erz ' 
folg feim kbnuie, wor die Gewalt ausgeübt wurde; viele Eonnten " 
fie wit Bien bewirken, ſondern bort, wo bie Maßregeln 
gegen · Wien beſchloffen wurven. Die Reichscommiſſaͤre haben 
fich, und, wie ich glaube, mit vollem Grunde nach Ollmütz 
begeben 5: am aber in diefer Angelegenheit nichts zu verfäumen, 
haben fin von Krems and eine Zuſchrift an ben Minifler . 
Krauß / au ven Praͤſtdenten deg Neichetags ugb an Windlſch⸗ 
arit der vie Aruppen vom Wien befchligt; gerichtet, worin 


fe 5 Über den Aihait heer Bifien auhfprciien une den Tein- 
genven Wunſch auspräden, Daß, die nicht Ihre Gchrlite gehen 
wären, jeded Zufammentzeffen mais den Waffen vermissen werden 
ſoll. Ian Ollmüg augelangt, haben Die Herren nicht allein bei 
dem Minifter Weffonberg, ſondern bet jenen Perſonen ver kaifer⸗ 
Ligen Familie, mit denen fie in Verkehr traten, nach Dein aus⸗ 


druͤdlichen Wortlante ihrer Zufchrift Die offenſte und freundlichſte 


Aufnahme gefunden, und ber Zweck ihrer Miffion wurde ales sin 
durchaus heilbarer er kannt. Man kat durchaus winfdenswerth 
erkannt, cine friedtiche Vermittlung zu erzielen, und haben wir 
auch über yon Erfolg ihrer Benühungen zur Stunde Beine Ait⸗ 
theilung von ihnen, je bürfte wohl durch Die ia difentlichen 
Blättern kand gewordene Thatſache, daß von Seiten des Fürſten 
Dinviichgrhg kein Angriff auf Wien geſchehen, daß er vielmehr 
nad Dllmüg berufen fel, immerhin in Ausficht ſtehen, daß ein 
Bermittelungsensrag von Wirkung fein bärfe. Erlauben Gie, 
meine Herren, uns She Darüber zu beruhigen, in wellgem Sinne 
nebſt dem Mermistelungsgeichäfte auch Die Reichecommiſſaͤre für 
Wahrung. ver Freiheit zu forgen angawiefen And, daß ich Muen 
in dieſer Richtung audzugäwete den Inhalt von mehreren an fie 
genichteten Depefchen mittheile. Sie mbgen Ihnen hefhätigen, 
daß, wenn mir auch ſehnlichſt wänfgen, daß nem anarchiſchen 
Zußande sin Ende gemacht werbe, wir doch im hohen Grabe als 
eine Heilige Pflicht anerkennen, daß wie Breiheit vabel nicht ge 
fgmälert werne. Ich habe nämlich unterm 24. October eine 
Depeiche erlaſſen, aus welcher ich mic erlaube, folgende Stelle 
zu verleſen: (Bine Stimme: Ganz!) ‘Die Mantiele des Kal⸗ 
ſers von Oeſtereich vom 26. und 19. October 1848 geben feine 
Gutiäläffe wegen Bien kund. Bir vertrauen dem Talferliähen 
Wort, das nur Die Anarchte zu beikmpfen ausfpricht. Aber nur 
leicht une unbemerkt wird oft im Giege die Greuze Aberfchritien. 
Ich darf Sie, Herren Reihöcommiffäre, daher anfmerkſam mas 
Gm, der Sicherung der geſehlichen Freiheit ſters bodacht zu fein, 
und Ihre kraͤftige Vermittelung und Ihr Cinfchreiten dann gel⸗ 
tend zu machen, wenn reactionaͤre Veſtrebuugen ſich bemerkbar 
machen ſollten. Wir ſetzen fie nicht voraus, aber wir wollen 
auch gegen fie aufmerkſam fein. Das: bſerrlchiſche Seer iſt fo 
viel angegriffen, durch den am feinen Generuͤlen verübten Mews 
Gehnase fo empoͤrt worden, daß eine Entruͤſtung verzeihlich MR. 
Aber eh whre geſaͤhrlich, wenn dieſe big zu Gemaltihätigkeiten 
fi ſteigerte, und. dadurch ver derſonlichen Freiheit irgend Ge⸗ 
fahr müde, ober wenn militärifche Führer Diefe Stimmung 
des Gene benuptn, um üdfihritte anzabahnen. ’ Die Gens 
malgewalt Hat die Pillgt, die geſehliche Freiheit zu wahren, 
jeder unerlaubten Schmaͤlerung derſtiben entgegen zu treten, fer 
wie fie fire Me Anarchie bekäampfen wird. Sie iſt überzeugt, 
daß dir Herzen Reigscommifjäre in dieſer Richtung meit Erfolg 
wirken werben.” (Braun. auf der Rechten und in vem Cen⸗ 
tr) Mus ver Deveſchhe, die ich geſtern an die Keicherom⸗ 
mißäre erlaſſen habe, erlaube ich mie nur die Stelle mitzuthe 
Im: „Bir begreifen, daß die Anarchte in Wien mit aller 
Macht bekämpft werben muß. Uber wir rechnen, daß dem Siege 
eine Maßigung folge, me die Gerren Keichtcommiſſaͤre wer⸗ 
den Gemäht fein, dahin zu · witken. Die große Mehrzahl der 
Berger Wiens —— langſt das Treiden einer Fraction, 
welche das Wohl der Sauptſtadt untergrub; dieſe große 
Mehrzahl wire ara Freuden begrüßen, was zur Gerflelkung 
dr Shoung geſchieht, wenn dabei nicht —— Beforgniffe 

We Unterdruͤckung wahrer Breihelt entſtehen.“ Sie fehen 
alfo, daß wir getreu dem Ausſpruche, ven wir gethan, wer 


Reaction ebenſo entſchteden entgegenzuarbelten, wie wer Anar⸗ 
yſtructiouen 


Ai, di vor Defkmupfen, much Im Der Rück Dee 


eine Smtrepellation deb Gertk ee we a. j 
ger 1: Da va6 Reiemimifkerium n — * 


die wirkliche Zahlung am die Qucrti⸗ 
für Die — ga au befteeiten. See Gegenftanv, 


meine Herren, liegt jeyt in Ihren Sünden. Be bekannt, Haben 
wie im dem Bargrt für vie Vevrfaiffe der fchten Mre Mohate 
diefers Yahees Bande din Bedarf für die Berpfirgung um, 

angefeift. Ier den Vromente, 


gefdumt wie wirkiihe Bahfung ver — Koften vont 
Dei pänsttferhen eingeleitet werbett. " EAHLWBERS ne A Voir 
Yrterpeliuticnen at 


pur N 
dans diefe Surüntgaftung Siitigen wirb. (Oeirefet im der Betr 
— Herr Schneer iſt eingetretrn 16 tt 
eine Interpelation anzukünvigen. 

Gchneer von Bretlau: Meine Gerrit, "tale, 
daß ich für heute auf meine Interpellation vergfößte und fie rer 
gem vortrage, ba bie gefepmäßige Zeit vorher‘ M md de aues⸗ 
ordnuung erfolgen muß. 

Vräfident: Die‘ RER Herrn Sihneer ift 
dem Reiche minifterium mitgeteilt worden, rd fh pfauße, wir 
- Ur Verpflichtung, die Zeit der Setren Minifler zu Morten. 

Der Here Miniſter iſt da, um darauf zu antworten; wir wouen 
fie auch vornehmen, 

Scipueer ven Breslau: Die vnteryclianbn laeter — 

Aus vem oberflädlich mitgetheilten Finanzetat Ehen 
darin ansgeworſenen verhaimißmaßig unbedeutenden 
für ——e— — der Miniſterien ves Innern und det’ Hahtbe 
laßt ſich auch ohne nähere Kenniniß des Finan 
ziehen, daB bei Entnwifung weffelben auf Ger 
ſtiſchen Bühreaus nicht vorgebacht fein mödhte. 

In Erwagung adrr, daß bei der Anordnung von Wepterungs: 
maßregein und Bei ver Gefehgebung die zumrfäffige Kenntniß 
der, amtfti ermittckten, ſtatiſtiſchen Verhaltniſſe er ſrandes uns 
— netfwendig iſt; 

in Erwaͤgung, daß für Vie officteffe een geſammten 
Seutſchlande von Banberwegen bieher Nichte a it; 

in Gohgung ferner; daß felbſt dort, wo Her offttlellen Sua⸗ 
tMit vieher ia einzetnen Staaten gerignete Organe beſtimmt was 
ren, dennoch mtl nach ri Srnmöflgeh verfahren 
und nit gleichformege U: gefertigt worden, daher of⸗ 
flelelle Sufemmenfteungen im Reichominfſteriuin wedt nicht ohne 
Weiteres geferttgt werden TDnnen 

in Erwägung endlich, daß ei fo wlchtkger Zwelg ver He 
gg als die Ermittelung der thatfl Berhälts 

niffe fm Reiche Mk, eines befönderen Organs richu ich 
biermit folgende Btagen em das Arthönhntferium de® In- 
nem: 


1) MM Rem Reeninfferhum beretiß ein beſondrret 
tatifniſches Gntrußäkrean vrriößtet? und iſt die Aue 
‚gabe dafllt ſchon auf den Ent un oder find 
"Borberettangen 





tb u αα np ee: 


0 Debian ‘s-- 
ı Reli 


—— "De Se — — de —8 


wi antwerton · 


—— ——— eelduWen vorgtiragene 


Ki aueh) an. erwiltern, SUR bie Min fkerien 


Znsenpsllasien seele 
208 Innerq, ner iganzen non des Ounbels · fich brreite ſen uhr 


zur. Moncqen. debhaſt mit.der · Ceticheuna eines ganz umſeſſen⸗ 
den ſtatiſtiſchen Hürgaus:fär-gamy Deutſchlaud befchafrigt haben, 
* es auch in:baus vorigen Monate geluugen iſt. wmehrere bedeu⸗ 
ae Perſdalicht iten für dieſen Zrerck zu Rerianen· welche mit 

den Vorberaitaugen / ich Seigäftigen. Die Sache Ion vor Une 
dieſes Inhpes aicht ind Echen ireten, Gen weil die Vorberritun ⸗ 
** Seit. wehamn, ud aus »efem Grunde find 


a] 
keine Mittel im, daS: Miäget aufgenommen. - Far machten 


‚ieh für. dieſen Aygenflann eine: Summe im · Budget aus⸗ 
—* — hohen. Verſammlang Runde davon zu ipil 


Bräfibent: sr Sorte: von Hünfeld wil einen 


Förker. von Sünfei: Neue oetten! Ich om mich 


nagı Herzm-Meishänkrifter auf meine Interpallatien abs 

— —— zufrleden. ftellen, und neh nic de 
einen, beignaern Matzag vorbehalten, 

ale ermann von Spandau: Die Grfläeung des 

in Batreſ ‚der. auswärtigen Politik kann ich nicht 


Wimaßerins 
für genügen» Anfehen. Ich flelle ven Antrag, daß das Miniſte⸗ 


rium feine. Grundſaͤtze fiber vie auswärtige Politik klat und deut⸗ 
lich darleges denn vabhn hängt die Achtung Deutfchlands ab.. 
Befeler von Greifewald: Ich behalte mir ser, einen 


—— an We zſtellen ai Beziefang auf vie von mir eitgezeichte 


4 idee: „har Zinmermann en feinen Anttag 
ünsien. "gar Rauwerd wird einen dringligen Antrag 
—* ſelne Interpellation ſtellen. 
anmerd: Ich erlaube mir feigenden Antrag zu 


fin: 

— In Eepagung, daß der oðſterreichiſche Keicht tag 
. der zeſchliche Verzreter des ſouveraͤnen biſterreichifchen 
Bo tin Erwagung, daß derſelbe den vom Fuͤr⸗ 

* Windiſchgraͤß gegen Wien: angeo 
nr fürimugeishlich erklärt hat; in Er⸗ 
we daß vB Dex; Ferien Deutiegen ————— 
iſt, ihre Hauptflädte durch unverantworiliche —— 
008 feines. unzeſthrt bombardicen zu laffen, be⸗ 
—X rfaumlung 


test Naionalu 
— Be Neichaminiſerium · hat fufort Die nöthigen 
> sner en: Beſahla zu aslaffen, bah ben Belagerungezu ⸗ 
flanb von —— — un» ſaãmuuliche 
nn IAvvyen au wi Nähe der Stadt entfernt 
ER "werden, ,. — 
wa DD Wieminigerim: PS aufs -Shleunigße 
—— —— wen, n mas ufozberlidien 
us den zu laſſen, damit Wien befreit, 
er "| Reichetags auf: 
ne en, zu. —— mb 
SERIE N Gueiheit wieder hargeſiellt werde. 
BR a Die Reichkcommiflär. Wald. un Motle find 
A 13 Ag —— rg zu beauf⸗ 
“. tuagen. 
Yastident.. 36 ſzoge — N nca.Vanmlung, 


“ 
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es. a — ein. daie slichen 





rbueten-Belnges- 


Er iR nichn für veinglidh erHärt, 
: Naumgerk ſich dae Bert vechsgulien über die arten: 
' Dans Jens Menge, 





Beinen the" Miferitgeii, Ace’ EB BE; He RE anf" 
außdhen. (6 chebt ſich vie Vinderhelt.) for DRS ERNE 
iſt verworfen. Er wicd alſo an ven Auefſchat Für die Offers 
reichiſchen Angelegenheiten verioiefen: — ich Rant 
will an ſeinen Antrag einen andern Antrag 
Mank von Bien: Ich glaube, ey Sie um 6: Deto⸗ 
bet in Wien war nur eine Nothwebr ber Wiener Bendlterung .. 
Braſident: Sie haben mr Ian Antrag gu Alm. 
Hank: Der Anteng lautet 
In Vetracht, daß bie Wlener — vom 6. 
ODetohrr eine Nothwehr vet frethelisliebenden ventſchen 
BSesvblleruug non Wien gegen längf begennene, die 
meine — m in re ertrich bevro⸗ 
mbe reactionãr⸗ Ubergeiffe.ge ste‘ 
Betracht, daß die heldenmüthige Wienet Bevölkeruhg 
trotz ihres Eieges mit beiffiekfufen Dimenäthigkeit für 
gefeliche Gicherheit und Srdnumg gefergt, und durch 
bie einzig geſetzmaͤßigen Behbeaden, den Kteichstaz und 
- ven: Gemeinderath, fortwährgio ‚nur verſohmende 
« Sföritte.gethars in Betracht, daß ber Wirnet Reihb- 
dag bie einzige conſtitutionell⸗gefetzliche Behhbroe in 
9 Deſterreich, das’ fängere Verweilen des Burtus Jella⸗ 
“> he umd des Juͤrſten Winnifcggrig mit’ ihten Trup⸗ 
.. penmmaffen vor Dirn als ungefeglich uhb heim ſouve⸗ 
zägen Bolfe gugesüßer: als nnvertz ͤglich erklärt bat, 
daß uber‘ tragbeat.die beihse: Heerführer ſich nicht nur 
uwcht ur ihrer bisherigen Strumg rittfeent ," ſonvern 
©. fogen bie deindfeligkeiten beteitöeräifeet," in fercher 
vo. Veife Win nad · die Umgebäng:iiBelsgeenhgeftund 
3 erllaͤrt und — * Sr, Majeſtͤt dem Kaiſer feler⸗ 
Uch gewichr leifioden · Freihriten tınb' Naftituticwen fi: 
meigahoben ertiäzeny. in Anbettecht/ dag alfo weber 
ber Meihätag und ver Gemehaberith in Wien ver‘ 
Frieden zu erreichen im Staur And, noch die zuei 
Mihsrommifiäre eine der: deutfchen Ehre; Macht une 
Wöürde entfnrechenbe Mirkfamleit entwicin / ee 
Die Nattenalemfanumlungzı · 
daß⸗ jedes Nugere Wetweilen mo benen derſat en 


vwaſſen vor Wien;; ferner jede welier⸗ 
terfelken - gegen Wien ale. Mngeiegeneit —— 

: Dewitſchlannxs gie betruchten fett; vnd vemgruckß ei 
entfprädkauht deutſche Hecres freie Ver⸗ 
fugeng · des Wiener Reichstags; aber falls dieſer wagt 
mehr · dagen follte, zur Berfägung teder anwem‘ ze 

ſetlichen Behbroe· Miens geſteſtt werde. 7 
BPräfin eut: Si frage We. —— = 
ob fierpiefen. Autrag nis briwgith ertlärts Dies 
imnigen; qe das wriita bitte ich aufzeflihen: - (Die Ms’ 


ezchheheit fe) nett Für- —*8 erkannt. 


— Her -Bimmermenn von ˖ Epastau hat einen Autrag der 


N — den Sie Be haben: 


Hionakoesfanmıkang erllart 26 für noth⸗ 
von — "rad Ind Miniſterunn eine amtliche enttide je 
Erllarung Über bie Srunsfüge fetner- ER 
Nolitik abgebe,’' 

Bin die- Aationaiverfeuniteig‘ wrefen Ani 
tsag für dainglich erfihren? "Diejeigmi ı, welche deſes 
wollen ‚bitte 49 Ote — ſich) 

8 
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 Manwerd von Berlin: Da bie. Nakonalyerfammlung 
meinen und Herrn Rank's Antrag nicht für. dyinglic erklärt hat, 
fo beantrage ih, daß der Ausſchuß, welchem dieſer Antrag zu⸗ 
geht, in der — Sitzung vorüber Bericht erſtatte. 
Präſident: Ih war ver. Anfiht, daß dieſe Inten« 
yellation und die barauf geflügten Anträge an ven Ausſchuß, 
ner neulich gewählt, wurde für die Öflerxeichtfchen Angelegenhei⸗ 
ten,. verwiefen werben. Berlaugs Herr Nauwerck nun, daß ih 
über feinen Antrag abflimmen laffe? (Stimmen: Ja!) Hear 
Neuwerk beantragt, daß der Ausſchuß bis morgen Bericht er⸗ 
ſtatte. Diejenigen, welde dem Antrag. des Herrn 
Nauwerck entfpregen und au den Ausſchuß der 
 Sfierreiifchen Angelegenheiten beauftragen wols 
len, morgen fon. Bericht zu.erflatten, bitte ich 
aufzuſtehen. (Die Minderzahl erhebt fi.) Die ſer Ans 
trag ift nicht genehmigt. Uebrigens wird der Ausſchuß 
- fo fehnell wie möglich Bericht .erflatten. (Ruf: Tagesordnung!) 

Bogt von Gießen: Berufungen auf die Geſchäftsord⸗ 
nung finden nad ber Gefcäftsorduung ſtets flatt. Der Gar 
Reichsminifter bat bier erklärt, er. marhe dinſichtlich der Juter⸗ 
pellation des Abgeordneten Jahn..vom dem Mechte, nicht zu 
antworten, Gebrauch. Sie finden aber in dem Geſetz über Inter 
pellationen wörtlich: „Es hat ber betreffende Reichäminifter in 
berfelben Sigung entweder die gewünſchte Erklärung abzugeben, 
oder ben Tag zu beflimmen, wann dieß geſchehen foll, ober bie 
Gründe anzuzeigen, waryın überhaupt eine Erklärung nicht 
abgegeben werden kann. Der Herr Reichöminifter hat das Recht 
nicht, bie Antwort auf eine Interpellation abzuweiſen, ſondern 
ex muß die Gründe angeben, warum er nicht antworten ‚will 
ober kann. Diefes ift nicht geſchehen. IH muß ferner darauf 
aufmerfjam machen, daß ſchon wicher die größte Ungleichheit: 
Rattfinbet hinſichtlich der Behandlung der dringlichen Anträge, 
welche in Folge einer Interpellation geflellt werden. Bald wird 
das Wort geflattet, um dieſe Anträge kurz gu motibiren, bald 
das Wort abgeſchnitten. Es müßte doch endlich einmal eine feſte 
Regel in Behandlung dieſer Anträge ſtattfinden. (Stimmen: 
Zur Tagedoronung !) 

Präfident: Was ven legten Vorwurf des Herrn 
Vogt betrifft, fo babe ich ihn nicht verſtanden, glaube aber 
nad) ber Geſchäftgordnung gehandelt zu haben. Uebrigens glaube 
ih, daß die Frage, ob der Herr Reichsminiſter geantwortet hat, 
nur Herrn Jahn jelbft zu einer, Remonſtration hätte Verans 
laffung ‚geben können. (Widerſpruch von der Linken. Ruf zur 
Tagesordnung von ber Rechten.) Ich gebe * Wort dem Herrn 
Demel über die Geſchäftsordnung. 

Demtel aus Oeſterreich: Ich habe — Herrn Prãſiden⸗ 
ten angezeigt, daß ich in der Frage über die Dringlichkeit des 
Joſeph Ranf'ſchen Antrages den Antrag fiellen wollte auf na« 
mentlie Abflimmung. Der Herr Präſtdent Hat mir das ver⸗ 
meigert 5, ih proteflire defmwegen bagegen, 

Prafident: Wir geben (zur, Tagesordnung über. 
(Zimmermann von Spandau bittet um's Wert und beflejgt hie 
Tribüne; fortwährenver ſtürmiſcher Nuf: Zur Tagesoriuung !) 
Ich bitte um Ruhe! 

Zimmermann von Spandau: Der Ruf nad Tages⸗ 

ordnung (viele Stimmen: Tagesordnung!) kann mir mein Recht, 
über bie, Gefchäftsorbnung zu Iprechen, nicht nehmen, benn‘ 
es iſt in der Sefchäftsorpnung begründet, Der „Herr Präjls 
dent bat ven Antrag auf namentliche Abſtimmung ohne Wei- 
teres abgefchnitten, ‚ohne ihm zuvor der Verſammlung zur Ent 
ſcheidung vorzulegen, Dieſes Berfahren iſt ordnungswidrig 
und ich trage daher darauf ‚an, daß die Verſammlung ſofort 


exclaͤre, daß der Hexr Praſident zu dieſcan Werſahren nicht befugt 
war. eh auf der Linken. Grohe Unruferiwner Myefammlanı, 
räfidens: I werde meine Gieimberanfühuen: Dad 
Verlangen nach namentlicher Abſtimmumng enıfyor kens Mehluh 
der Discufjlon flattfinden; die Discuffion über diefe Iuperpellar 
tion war aber beendigt. (Miheripruch anf dar Linken) Es war 
daher jenes Verlangen nach. unmentlicher Mkfimmung,nicht za⸗ 
laͤſſig; zuden if es auch-ger nicht · ven — *— geſtellt 
worben. (Unruhe auf: der Linken.) nau 
—Bogt: Ih ————— Wert or 
‚Wehfident: Herr Vogt, id: ‚gebe Dh as Bart 
nicht! A auf. der Rinten,. Rap: Sie-birfar geriutächt prä- 
fipiren in Ihrer eigenen Sache!) Das thue dh: nicht, Herr Ruͤhl ; 
ich handle .in meinem Amt und: tzete nicht ab nem Wräfoikur 
denn «8 ift Teine perſoͤnliche Augelegenfelk.: u. ndmrz un - 
Bo gt: Ic verlange das Wort uͤber pintäiefgäftSorkuung, 
Bräfident: Ih gebe Ihnen das Wort nicht. Ich 
babe die Gründe, marum ich dem Hexrn Demelipas Wort vers 
weigert habe, angegeben. Wer darüber einen baſondern Antrag 
ſtellen will, dem a es überlafen, — Ich merke. wun no 
einen Antrag, einen driuglich bezeichneiem, verleſen, det mit 


von den Herzen Bieöner. wad Seraen — werke iſi⸗ 
Er lautet: 


nm 

„In anbetracht, daß die: MNeichteymn tc waſiri 

haben, den Ban Jellachich aufxtfordern / ſegleich wit 

- feinen Schaaten vas wutie: Reidkgehht We 

beantragen wire . - au dcr (Be DE Be TE 

. bie Nationalverfaumlung möge: keifäfiehen #7 bie 

Reichecommiſſãre ſind zuruͤckzuberufen und band. fräfr 

tigere, die Ehre und die Jaiereſſen Oeuiſchlandabeffer 

wahreude Maͤnner zu enfegeme" : ner. Bist ı 

Will die Nationalverfommlung dieſen ‚ntsag 
si an Diejenigen, welche ade 

itte ich, zu erheben... (Die Minderzahl erhebt ſich. Ser 

Antrag iſt nit als dringlich erklärt: — ir gen 


zur Tagedorbaung über. (Unzsuße.auf wer Linden.) -: - 


Bogt (vom Plage): Die frühere Sache us ki in 
Ordnung gebracht werben ! 

Präaäſident: Dieſe Sache iR jepe- in — 
(Lärm auf der Linken.) Wer einen beſondern Antrag filn 
will, bein iſt es überlaffen, aber die Orknung-wiss gahamıhabt: 
werben, obex bie Gigung aufgehoben, Dex $.14-den. Reichtver⸗ 
aber: nach dem Antrag der Moforisät, De Derfafunge 

usjhuffes: 
3, nDas Siaaisoherhaupt ines ——E wie 
ches mit einem nichtdeutſchen Lande in dem Berhältelß - 
‚ber Berfonalunion feht, muß. enttveher is feinem Yeuıt . 
ſchen Lande reſidiren ober.in demſelban eine Rrgentihuß: 
— wu welchen nur — ‚berufen rufen werden 
bü en, ’! = af + vet 
Das Minoritätderachten hierzu lautet ur 
„Das Staotäoherhaupt eiseh veutfen PAR 
ches mit einem nichtdeutſchen Lanpe durch Rerſaualunien⸗ 
verbunden iſt, darf nichtdeutſcha Truppen in ſeine vent⸗ 
ſchen Länder nicht verlegen, außer in eranlaſſang nes 
Reichskriegen auf Anordnung der Reichagewali⸗ ; '-. 
Außerdem liegt noch eine Reihe von Verbeſſerungkantragen 
dem $..4 vor. Gin Antrag von dem Orte Maya 
mehr ald 20 Genoſſen: EEE re 
„Die Untergeigneten Keanfzagen; daß ſtatt der Worle: 
ober. in ‚bemfelben. eine Regentſchaft wederiben ale: 
— geoht werden: zarPRgE: «6 mh: dm. bemfehhen 
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rec werfeffunp ande rg» eine Sgentfägaft nieder⸗ 
2. gefelfk: werden 
PR we Alntragıuen arm Re. Burhf: AM zuruckgenom⸗ 
Rt 12 007 N) ·· Here‘ Röyster von DUB 
beaniragtt a ——— 
rw. 2: Baer Guechten ‚möge fo leu⸗ 
u⸗ Vich intene aas taatsoberdaupt eined deutſchen Lanvet/ 
2 fr boelches: imit einen nichtbeut fchen: Lande durch Verſonal⸗ 
union verbunden iſt,“ verf weder nichto eu tſche 
Truppen In ſeline veutſchen Länver, noch 
zul" dace wiſch ⸗o Truppen In: ſeinemicht deutſchen 
blieb ov verlegen, außer auf Beranlaffung von Reichs⸗ 
sau tvdgentmit: S enehmigung der Reichsgewalt.⸗ 
Andy vieſer Anttag iſt von mehr als 20 unterfähtießen. — Ein 
weiterer Verbeſſerungsaatrag von Gerrn R ster yon DB und 
wehren Kara Über'2D lautet: 

3007 5, Ich deantrage den Zufa zu $. 431,3 „nke’äberhaupt 
‚Beine Auständer als Beamte ungeflellt werben können, 
Peer Zuſtimmung der’ Volkovertretung des betref⸗ 

>. ſenden veucſchen Staates.“ 
Die Discufkor Über den F. 4 iſt bereits zugelaſſen; ich Babe da⸗ 
Hin darũber krine Abſtimmung inehr zu veranlafſen. Die Redner, 
die ſich Haben einſchreiben lafſen, find folgende: Für ben Ant 
trug ed Verfuffungs · Ausſchuffes die Herren v. Linde, Befeler, 
Alpe ano v. Buy. Dagegen: die Herren Mösler von Oels, 
Krib; Vogt, Wigach, "Mar:Simen, Nauwerck und Jordan von 
Berlin. Here Rösler von Del hat das Wort. " 

"RES ter von Oels: Meine Herten! Indem ich mich gegen 
—— ertlate, ſo geſchieht es nicht deßwegen, well ich 






PER) 


‚nt ut Dim · Amerſtanden ware, was darin gejagt iſt, wohl aber 


habe ich dagegen mich zu erklaren; daß in vemſelben bie Conſe⸗ 
ame Der vothergehenden Varagraphen nicht richtig und aus⸗ 
faͤhruich genng gejogen ſind. Sie haben in g. 2 und 3 mit fehr 
großer Maforität ſich für das Prineip der reinen Berfonalumton 
eniſchteven. Der 8. 4 enthatt' nun bie Gonfequenzen: Wir Tanz 
gen aber nicht mit Dem aus, was im $. A gelagt ift. Wohl find 
wir Alle damit einverſtanden, daß das Staatsoberhaupt eines 
beutfchen Landes entweder in feinem deutſchen Lande refidiren, ober 
mentaend eine Repehtfäjaft bafelbft nieberfegen müfe. Mehrere 
urehnet;, wenn auch entfernter ſtehenden, politifchen Freunde haben 
hler ela Auten vement geſtellt, welches den: Begriff weit ſchaͤrfer und 
für dit Sretheit dieſet LAnder zutraͤglicher ſeſtſtelit. Es haben näm⸗ 
lich vir herren Glcuffen und Rappard beantragt, daß dieſe alte 
ſchaft auf verfaffungsmäßigem Wege nievergefegt werben 
Deine Herren, Sie huben Ft 5.1 das deutſche Reich wieder 
ſtellt; Ste wollen, fo weit es mit’ven neueren Principien vertraͤg⸗ 
lich IR, zun ventſchen Reich zurückkehren; fo nehmen Sie auch 
Das Heder it Fer Behitimimhen auf, wuß in dem alten beutfchen 
Rreche mit für vie hauptſachlichſte Schugwehr ver Freiheit galt. 
Fürden fiherften Schug ber Freiheit haben es im Mittelalter im⸗ 
mer ſolche Länder gehalten, daß fle nicht regiert werden durften 
von Annerıt; als Denen, did mit Ihrer Zuftimmung vom Fürften zu 
Regenten ernannetwurben, wenn der duͤrſt nicht in ihrem Lande 
fapı "Nehmen Sie et: Beifhiel in Ungarn. Der Palatinus von 
Ungarn iſt eigentlich auch weiter nichts, als der Regent des Lans 
des in Abweſenheit des Königs, und die Ungarn haben das als 
eines ver fhönften Juwelen ihrer Verfüffung betrachtet, daß ber 
Bmatnıs von Ahnen ſelbſt mit gewaͤhlt wich, und von ihrem Ko⸗ 
nige erſt beflätigt. Im den trübſten Zeiten der ungariſchen Frel⸗ 
Het) wo- Me am meiſten angegriffen wurde, durch religidſen 
ums polwifihen. Drud, haben doch die Ungarn dieſes Kleinob 
feſtzuhalten gewicht. Verſagen Sie atene Lanvern /welche 


Sie in einer Perfonalanion mit außerbeutfchen Staaten laſſen 
mkſſen, die Schuhwehr nicht, daß hie Regentſchaft auf verfaſ⸗ 
fungsmäßigent Wege feftgefegt werben mäfle. Sorgen wir bafüır, 
daß nicht wiedet der Fall eintreten Tann, daß rin Otaf Avant 
Moltke zum Negenten eines Lanbe# ernannt werbe das Mn, we⸗ 
nigften® als einen Verraͤther betrachtet. "Das Zweite, worte ich 
bie Prineipien ber Verſonalunion nieht genügend ansgebrüdt 
finde, find bie Beſtimnniingen über, die Mint nat, bier exiſtirt 
ein Minorttäts:&rachten : s 
„Das Staatsoberhaupt eines beunſhen Landes, mel« 
ches mit einem nichtdeutſchen Lande durch Berfonafunton 
verbunden kſt, darf nichtbeutfche Truppen in feine Laͤn⸗ 
ber niit verlegen, außer in Beranlaffıng von nr 
kriegen auf Anordnung ber Reldegmmalt.” 
Aber auch dieſes Minoritaͤts⸗Erachten acht mir nicht weit genug; 
ich habe daher einen Antrag geitellt, des Inhalte: „Ein ſolches 
Staatsoberhaupt darf weder deutiche Truppen in nichtdeutſche 
Länder, noch nichtveaitfehe Truppen in feine deutſchen Länder ver: 
legen. *? Meine Herren, wit kommen bier zu einem Merhältniß, 
welches für Deutſchland zu den ſchwierlgften gehört bat und noch 
gehört; wir haben ven Schmerz ertragen müffen, zu ſehen, daß 
beutfche Truppen in Italien gegen die Freiheit Fochten, wir haben 
nicht koͤnnen ihnen die Beftegung wuͤnſchen — ich gehöre nicht zu De⸗ 
nen, welche wünſchen, vaß die deutſchen Truppen von Ausländern 
irgendwo geſchlagen wũrden — aber den Steg hat man ihnen auch 
nicht wünſchen koͤnnen, denn er ging segen bie Freiheit. Sie haben 
das Spftem bisher in Europa fo vielfältig getadelt, daß vie Kreiheit 
des einen Randes durch Truppen des andern Landes niedergehalten 
werden mußte, Ste Haben felbft in früherer Zeit oft beklagt, daß 
man bie galizifche Freiheit durch Italkener, vie ungarifche Durch 
deutſche, die italieniſche durch ungariſche Truppen nieberhielt, 
und um auf die Staaten Oeſterreichs zu kommen, es iſt Zeit, 
Beſtimmungen zu treffen, daß für die Zukunft das unmöglich wird. 
Meine Herren, ein Staat, deffen Berfaffung durch feine eigenen 
Truppen nicht aufrecht erhalten werden kann, in deſſen Verfafs 
fung muß etwas faul fein, deſſen Verfaſſung iſt gewiß nicht wert, 
fo fortzubeftehen;, fönnen Sie Oeſterreichs Verfaſſung nur mit 
Jellachichs Truppen aufrecht erhalten, ſo muß fie nicht 
wertb fein, aufrecht 'erhalten zu merden, Ich verlange, 
daß, nachvem das Princip der Perionalunion ausgeſprochen ift, 
es auch durchgeführt werde, daß demnach auf deutſchen Boden 
keine auslaͤndiſche Milttärmacht ven Fuß ſehen dürfe, als mit 
Genehmigung ver Centrafgensalt, gleihglltig, 08 das Oberhaupt 
des Landes, aus dem die Truppen kommen, zuglelch Oberhaupt 
des Landes ift, wohin die Truppen geben, — das muß aufhören, 
wie es ſich namentlich in Wien jo nefährlich für Deutjchlann 
berausgefteltt hat; es ift Feine Ehre für Deutichland, daß Iel: 
lachich und baf die Ungarn das beutfche Gebiet haben überichreiten 
Eönnen, ohne daß wir bis jetzt auch mur einen formellen Grund 
gehabt hätten, dagegen einzuſchreiten. Das Dritte endlich, was 
ich in dem Entwurfe des Merfoffungs:Ausfhufes nicht genü- 
gend gewährt finde, iſt die felbſiſtandige Verwaltung folder Lan⸗ 
der, welche ein gemeinichaftliches Stantöoberhaupt wit einem an- 
deren Staate haben; mir haben in ſolchen Ländern bie aller 
ſchwerſten Erfahrungen gemacht; in Holſtein beſteht die Mehr: 
zahl ver Poſt⸗- und Stewerbeamten aus Dänen; wir haben die 
Schmach erlebt, daß bie holſteinlſchen Truppen von vdänlſchen Of⸗ 


ficleren däniſch commandirt wurden; wir ſchen, daß In Limburg 
die deutſche Geſinnung der Limburger entfchieden niebergehalten 


wird durch Holländifhe Beamte, indem Richter und Verwal: 

tungsbeamte faft alle geborene Holländer find, die natürlich an 

der deutſchen „Befinnung ver Limburger Leine Freude haben 
2* 


Unnen. Es hat ver BediafiungsAusiäung zwar bafkz geforgt, 
daß zur Regentichaft nur Deutſche berufen werten follen, — 
wir verlangen aber mehr. Ich Habe deßhalb Ras dritte Amende⸗ 
ment geſtellt, daß kein Ausländer,ald Beamter angefellt merken 
Tonne, außer mit. Zußiumung der Wollänertsetung des betreffen⸗ 
pen deutichen Landes. Huch dieſes Ift einer von den Grundfägen, 
die ins Mittefalter in Deutſchland überall als Pelladium ker 
Freiheit fefigehalten worden find, daß man Feine. Ausländer als 
Voearite anfallen aörie... Es Easın. Icheinen,.ald ab dieſer Grunde 
fag dem der Humanität hätte weichen müflen, als ob bie Vers 
ſchmelzung der enropälfchen Völkerfamilien in einander es noths 


wendig machte, daß man nicht zu engberzig ſei und Ausländer, 


von Beamtenftellen ausigliefie ; man Fönnte wohl daran erinnert 
werben ,.vaß fehr viele Deutſche ſelbſt in amsländiichem Staates 
dienſte, im ruſſiſchen und franzönfchen Staatsdienſte flehen, und 
daß ed nicht Elug wäre, auf ſolche Weile den eigenen Zanböleuten 
die Gelegenheit zu entziehen, auch im Auslande ihr Fortfommen 
zu ſuchen; allein viefer Koamspolitismus ſcheint ſchlecht bes 
gründet , 'wenn bie eigene Freihelt Dadurch gefährhet wird. In 
Shleswig-Holftein Hat die neue holfteinifche Verfaſſung ſchon 
Dafür geforgt,, Die luxemburgiſche hat es ausprüdlich ausgeſpro⸗ 
Gens es kann aber nicht ausſchließlich den Cinzelſtaaten überlaf- 
fen werden, denn noch find die Berhältniffe von rinigen, namlich 
von Limburg und von ven öſterreichiſchen veutichen Staaten zu 
ungeorbnet, als dag wir ſchon jetzt es ihnen vollſtaͤndig überlafs 
fen koͤnnen. Wohl fcheint mir diefe Beftimmung bieher zu ger 
Hören, wo die Rebe ift von dem Berhältniß der Berfonalunion, 
von dent Verhãltniß deutſcher Länder zu einem Regenten, ber zu⸗ 
gleich Oberhaupt nichtdeutſcher Laͤnder iſt; ich habe nicht ge 
glaubt, daß dieſe Grundfäge einer beſondern Auseinanberfegung 
bedürfen; ich beichränfe mich darauf, zu entwickeln, was wir mit 
dieſen Borfchlägen gewollt Haben, und empfehle fie Ihrer Beachtung. 

». Linde von Mainz: Meine Herren, ich hatte mir 
eigentlih nur das Wort erbeten, um über die Grundſätze der 
65. 2 und 3 zu fprechen, weil da zunächft das Princip aufge: 
fett if, daß in Zukunft in der Staaten: Bereinigung Deutſch⸗ 


lands das Verhältniß der Perfonalunion , bezüglich einzelner 


Regenten des Auslandeq, eingeführt werben fol. Dex jegige 
$. A iſt eine bloße Eonfequenz von den Principien, die in den 
beiden vorigen Paragraphen angenommen find, unb gegen bie 
mich zu erflären ich leider Feine Gelegenheit hatte, weil.bei ver 
Verhandlung über jene Paragraphen durch den Schluß der Dis⸗ 
euſſion mix abermals dad Wort genommen worben ifl. Man 
kann über dieſen $. 4, fo wie über die folgenden Paragrapben 
aber unmöglih tm Zufammenhange feine Anficht entwideln, 
wenn man nicht über ven ganzen Inhalt des Artikel I. und be⸗ 
ſonders über feine Unvollſtaͤndigkeit Gelegenheit zu fprechen und 
Anträge zu ftellen hat. Es ift nämlich richtig, daß, mo man 
ein Verfaſſungswerk ausführen will, man zunächft damit, wie 
bier geſchah, anfangen mag, die Grenzen geographiſch anzuges 
ben, innerhalb welcher das Verfafjungewerk ausgeführt werden 
fol. Sobald das geichehen, ift e8 dann aber nothwenbig, an⸗ 
zugeben, auf welchen Grunvfägen vie Verfaffung felbft beruhen 
folle. Nun haben wir hier zwar eine Ueberſchrift: „das' Reich‘; 
indeſſen aus dem Begriffe und dem Worte Reich folgt in Be- 
siehung auf die eigentliche Bedeutung ver Berfaflung, die Deutſch ⸗ 
land in Zukunft Haben fol, deßwegen gar nichts, weil der Be= 
griff Reich felbft auf deutſche Verhältnifie angewandt, eine ganz 
andere Bedeutung vor dem weitphälifchen Frieden und eine ganz 
‚ andere nach demfelben Hatte, und ganz beſonders bezüglich 
des Principd, welches hier im Verfaflungsentwurfe 6. 6 aufs 
geſtellt iſt, deſſen Hiftorifche Realitaͤt oder Nichtrealität Davon 


abhängt, je nachten wie eine ab bie aubere Vebruuuug ves 
Wortes ‚Reich‘ zu Grunde gelegt wire. Dazu kommt, daß, 
nachdem bed deutſche Meich untergegongen war; Then wiser 
vuch dab Verhãltaiß des Rheinbundes eine gan aukure 


Bediafs 
. fung Dentfäßlanes gegeben war, indem bekanntlich im kem Süfprims 


bunde die einzelnen arutichen Länder Banteöhchelt. unter dem Na⸗ 
men ‚Genierönstät, is deu. Thet wahre Sanpeshchrit mu in ben 
durch den framdäfcgen Protector für ges gefunbanmn.ı Gxengen 
badten. „Much dieſes Verhaͤltaiß hhrte aufs vb ging 1814 und 
15. unter in dem deutſchen Bund, und biefer deutſche Band ent⸗ 
bielt ebenfalls wieder nicht mehr eine eigentliche deutſche Staats⸗ 
verfaftung, fonderu ex wer ein bloß völleumndiellher Berein, fo 
daß die einzelmen deutſchen Bunvesflanten. jept rine, vulifommere 
Gelöfftänbigkeis einander gegenüber bufafen. Alben and du ber 
Neuzeit Durch die Mevolution dieſes Eyſtem von 1016 gewiſſer⸗ 
maßen über ven Haufen geworfen, weuigftens vellfoumeen nanjlrıı= 
det worden ift, fo ifl deſſen ungeachtet bad eigemdlidke Kaatsrecht⸗ 
lie Barhältuig, befomners dem Auslande gegenüber, bi jeht noch 
nicht nollländigaufgehoben. Selbſt bie einzelan ahemald gum beszt= 
Shen Bunde gehörigen Staaten befichen noch bia dicken Mlngenbläck 
invellfommenesSciöfffläudigkeit neben einanner, fo daß aleriings, 
was gleichwohl heute noch auf dieſer Isihäse ieanfenbehwerkendft, 
davon geſprochen werben kaun, Daß unter. new eingelmen deutſchen 
Staaten noch internationale Berhältniffe Hatiinden. ‚Die eigeat⸗ 
liche Frage, um bie c6 ſich hier beim Aufhaut des neuen DeufaffungS< 
werte handelt, war vie, ob Deutſchland jcht. nach einen Bundes«- 
ſtaat oder Staatenbund darſtellen folle. Bekannt if «6 aber ben 
Herren , daß ſelbſt dieſe Begriffe Bunbeöftues und Staatenbund 
in ihrer Entwidelung durchaus nicht feſtſtehen, und daß wie. 
end bed beutichen Vundesſtaates das ſtaatliche Merhältuiß en- 
fowohl Bundesſtaat als Staatenbund genannt wird: Dave 
folgt aber mit Nothwendigkeit, daß, wenn wir hler aus irgend 
einer Staatsver faſffung Conſequenzen zichen wollen, tin. ganz 
genau den Begriff zu beſtimmen haben, was unter Mast, zu 
verfiehen ifl. Denn bevor biefer Begriff feſtgeſtellt Morden, Ta 
Niemand mit vollfommen Flarer Einicht und Umſicht darüber ab⸗ 
urtheilen, ob dieſes oder jeues bezüglich des Reicha in Aniuag ge» 
brachte Verhältnih paffend und ausführkar fei oder nit. Bas 
indbefondere das Verhaͤltniß der deutſchen Mitanten Setchifi, welche 
nicht bloß Beflgungen innerhalb der Gaenzen des dertſchen Neicha, 
wie $. 1 angegeben, haben, ſondern anfer dieſen noch augen des 
figurgen, fo Taun die Frage, ob hier in dar Paulttirche char Dei⸗ 
teres darüber abgeurtheilt werhen Ebune, ab das in Zukaft in 
Ginſicht auf dieſe Regenten flatthabenbe Berkälinig fe apyeirt 
werben folle, wie 5. 4 außgeiptochen worden ifk, und ihne Eutichei⸗ 
dung nur davon abhängen, ob wirklich bie Competenz der deubichen 
Nationaberfammlung fo weit reichend ſei. Die Sroge.aben, ob 
die Gompetenz fo weit reicht, fegt wieberum.verand, naf ger 
wiſſe ſtaaterechtliche, früher rechtoverbindlich entſtaudena, jetzt 


. noch in Ausübung beſtehende Verhältniſſe exft ihrem agentlichen 


Fundamente nach unterſucht werden müſſen. Ea iR inıhlefem 
Tagen bei ver Anwendung des Paragraphen haupsiächlidie: son 
ber oͤſterreichiſchen Monarchie vie. Nede geweſen, wiewohl auch 
einzelne andere Staaten, 3. B. Holland und Danemark,mehr 
oder weniger dieſelbe Frage berüßrte. : Das Wichtige fhnune 
iſt allerdings inımer vas Verhältuiß kro bſterreichuichen Mio: 
narchie, alfo des Kaiſers von Oefierreich gu. bem wen autzu · 
bauenden Reiche. Fragt man nun, ob.ahne Weiteres Becch 
einen Beſchluß von hier aus dieß DVerhälmif nerasist- erben 
tönne, fo hat man hiſtoriſch zu unterfuchen, in melde Wer⸗ 
häftniffe Defterreich bis vahin zum. Drutichen Bunde, ‚jmpttzum, 
dentichen Meiche fand, und ob vieſes Verhältuifi hn vder 


“ wonnheer: in: Augenbia⸗· noch· beachi⸗ 06 tete ‚vie Tompeien ha ⸗ 
bat, ‚ud ohne werangegangene diplomatiſche Vorhaud⸗ 


res weiter aufzuloſen. Es iſt Ihnen be⸗ 


—— — beitrat, es mit feinen übrigen 
vie.öfterreichiiche Monarchie, das ðſterreichiſche 
—— — in:einem innigen Verbande, nicht in Sem 
an Perſenalunion, fonkern in dam der Renfuwion 
07 = Daß, abs Deſterreich dem beutjchen Bunde beitzat, 


: Maßen sölternecgtlicher Bexein mar, ein :Bexein, ber 
Yen, Bed batte ; pen. eingeknen Gliedern aed Banned Sicherheit 
nach Maßen gu geben und zu verhüten, daß Die-eimelnen Glieder 
Des Gtanteb: ſich im Auuem nicht aufreiben. Aber alle dieſe 
Glieder waren son der großen bſterreichifchen Wonarchie, in-fo 
writ ſie dem Bunke: beitrat, bis zu den Lleinfien Bunbeöflnaten, 
iS zu den freien Bundesſiadaen vSaͤlkerrechtlich ſelbſtſtaͤndigz ja, 
Dicht Selbitſtaudigbeit ging ſo weit, daß ſelbſt die freie Stadt 
Syeanffur einer: aufwartigen Macht‘ ben Krieg hätte erklaären 
Ihnen, ſofern durch dieſen Krieg nicht der deniſche Band in 
annahm. [Dinwistchingen geraigen jehe wücbe. So frei war 
war. Beben, ſo frei die Beafik, auf der der deutſche Bund errichtet 
ward · Darens folgt, dab. Oeſterreich feiner Berpflichtung 
gegen ben beusichen Bund gen; und vollfommen ‚genügt, wenn 
eh. nur Für dieſe Aufere und immers Sicheruug des Bambas feine 
übemmomenenes Verpflichtungen erfüllt; daß ed im Uebrigen mit 
feiner Organiſation voggeben Bann, jo weit es will, wenn es 
etwa noch Die Fingerzeige berädiihtigt, bie. von dem Prinrip 
- eine voᷣlterrechtlich⸗n Vereins freilich nicht gefordert‘, dennoch 
- aubnahmameiis ale gruuderchtliche Bewilligungen durch den Deuts 
ſchen Bund. zugefichert waren. Rachdem num durch bie Ereigniſſe 
mob. März dieſes Jahres dieſes Syſtem in. feinem Fundamenie er⸗ 
ſchütiert worden if, eruſteht allerdings hie Frage, ob Oeſterreich 
wurch.dieſe Erſchũtierung gendthigt iſt, einem Beſchluſſe Folge zu 
geben. der hier dahin ausfällt, daß feine deutſchen Provinzen im 
Vexrhältniß zu. feiner Monarchie künftig nicht mehr als in Real⸗, 
Tonderu.bioß in Berfonalunion befchend betrachtet werben follen. 
Meiner Ucherzgeugung nach ift.eine ſolche Berpflicgtung für Oeſter⸗ 
weich nicht vorhauden, ſit würde nur dann vorhanden fein, wenn 
wirchewriſen koͤrten, daß die Folgen ver Maͤrzrevelution auch in 
DQaſcvric nd. Meſultat hebeigefuͤhet. hätten, daß die in Oefter⸗ 
weich Iefbannene Verſafſung gänzlich aufgelba worden. Ob bieh 
wen Baht, iſt eine wein thatſfachliche Frage, die aus den Reſultaten 
Der: Nevolution im Oeſterreich zu beantworten iſt, und ich glaube 
wicht, dah wir hier in der Vaulskiache in Der Ange find, biefe 
Trags ‚mit Grund beantworten zu koönnen; zumal wenn wir er⸗ 
wagen, in welchen Berhältwifien fich dee politifche Zuſtand der 
Dinge in dem Angenblid in der Öfterreihiichen Monarchie bes 
woegt. Mir finden in Oeſterreich im Augenblide einen beftigen, 
im.der Geſchichte -beitpiekloien Kampf um Aufrechterhaltuug ges 
wiffer Einrichtungen, ober veren Bertrümmesung. Diefer Kampf 
wird, wie in gemy, MOrutlchland, auch hier in der Nationalvers 
famınlung von ganz verfchiedenem Standpunkt betrachtet und ges 
wärkigt: Vwor ich mich darüber außfpreidge,. um Amvenbung 
auf $. 4. davon zu machen, fehe ich mich gendthigt, weil hier 
ſo viel xon Meastion nie Rede iſt, meine Unfichten von Reaction 
a feſtzuſellen, um daran die Bemerkungen fnüpfen zu koͤnnen, 
iwieſern ich glaube, daB das alte Suflem in Defherteich 
zertrüumert. oder wicht, zertruͤmmert iſt. Ich gehe bei dem 
e 7 nam Neactivn vom der Vorausſetzung aus, daß nach 
=. eigen publieiſtſchen Anchten eine Revolution niemals auf 


das Geſetz ſich berufen, memals in dem gefehlichen Zuſtande und 
Der. Regel ihre Verihrivigung und Rechtfertigung finden kann, 
und zwar befwegen nicht, weil ja jede Revolution, inſofern man 
Darımter einen gewaltiamen Umſchwung ber — ge⸗ 
ordneten Verhaͤlmiſſe verſteht, ſich nicht in dem geſttzlichen, für 
Berbnverungen in dem Geſetze ſelbſt vorgeſehenen Wege bewegt, 
fondern geradezu ven Zweck hat, das beſtehende Geſeg für aufges 
hoben zu erklären, alfo vie Wirkfamfelt des Gefepeß zu annulli⸗ 
ren. Geht man von dieſer Anſicht einer Revolution aus, die un⸗ 
beftritten die richtige ift, fo muß man zu dem Refultate kommen, 
daß, fo. lange eine Revolution in ihrer Entwidelung beſteht, 
Zeder, der entweder berufen iſt, den gefeglichen Zuſtand aufrecht 
‚zu erhalten, ober ber in ſich Die Ueberzeugung trägt, daß der in 
Ansübung befindliche gefeßliche Zuftand zum Wohle des Volks 
ausreicht, baß Jever, der auf Dirfem Standpunkte der Auficht 
ſteht, fo berechtigt wie verpflichtetift, die Revolution in threr Cut⸗ 
wickelung, in ihrem rajchen Gange zum Ziele zu hemmen und zu 
anterorüden. Sobald aber eine Revolution in ihrer Entwicklung 
den Gang annimmt, daß die Macht der Verhältniffe, die Gewalt 
an bie. Stelle des geſetzlichen Zuſtandes teitt, alfo der Bufand die 
Oberhand gewinnt, dert die Revolution herbeiführen wollte; fos 
bals alfo die Revolution ihren Zweck unbeftreitbar erreicht hat, 
von diefem Momente an muß man annehmen, daß die Revolution 
ven Willen des Volkes zum Geſetz gemacht und Die bisher beſtan⸗ 
bene Orbnung ber Dinge bis zu dem errumgenen Grabe Äber den 
Haufen geworfen bat. Und. nach meiner Anſtcht Tann, wenn die⸗ 
ſes Berhältnig in facto feſtſteht, wenn die Revolution bis zu 
dieſem Moment ihre Kraft erfolgreich entwideht hat, dann kann 
nach meiner Ueberzeugung Jever, der blsher die Revolution 
u hemmen fi berufen fühlte, nun nicht mehr ald Gegner 
der Refultate einer folchen Revolution auftreten; er Tann für 
die alten Berhältniffe Sympathien behalten, er Tann aber 
nicht mehr unter bem Vorgeben des Wohle des Volkes, der 
Aufrehthaltung der Orpnung und Ruhe, die Reinltate der 
Revolution angreifen; denn er würde von dieſem Augenblicke 
an, Ratt Ordnung, Gefeplichkeit und Ruhe zu vermitteln, ges 
abe das Begentheil herbeiführen. (Buruf: 6. A!) Ich komme 
anf $. 4. Meine Anfichten über den Zuſammenhang biefer 
Paragraphen find nicht vie von Dielen hier. Ich bin gewohnt, 
wenn ich Öffentlich in einer Verfammlung fpreihe, nach Gtund⸗ 
fühen zu ſprechen; auch trete. ich auf dieſer Tribfine fo felten 
auf und mußte e8 mir ſchon fo oft gefallm laſſen, daß mir 
das Wort abgefchnitten wurde, daß ich jegt wohl erwarten 
darf, Daß man meinen Bortrag im Zufammenhange hört. — 
So wie der Einzelne in einem ſolchen Momente ven Beful- 
taten einer Rerolutton ſich nicht mehr zu widerfegen Bat, fo 
iſt das auch der Fall in Bezug auf auswärtige Reglerungen. 
Auch fremde Argierungen haben fi dein inneren Einrichtun- 
gen von Nachbarſtaaten nicht zu widerſetzen. Sie haben bie 
Ordnung des inneren Haushalts den Einzelftunten zu überlaflen, 
und fie haben, wenn durch eine gemwaltjane Ummälzung die Ord⸗ 
nung in jenen verändert worten ift, von dem Augenblicke an 
die nene Ordnung dieſes Nachbarftanted anzuerfennen, mo es 
fastifch gewiß ſteht, daß die Regierung von dem Volke aners 
kannt und Eräftig genug ift, Ruhe und Gefegmäfigfrit auf 
der neuen Bafis auszuführen, und dem Nachbarfante Feine 
Gefahr zu bereiten. Inſofern ſteht alfo auch für und bas 
Reſultat feſt, daß die oͤſterreichiſche Regierung, nachdem bie 
Ereigniſſe des März einen Zuſtand herbeigeführt. haben, der 
die Orvnung auftecht zu erhalten und der Anarchie zu fleuern 
Eräftig genug iſt, unfere-Verhältmiffe anguerfennen hat, Aber 
aus diefer Anerkennung folgt nicht, daß fir ſich auch von uns 


. 





RZ 


"perhberänt Geſehe becutirenigu fen, bafı-keeimigen Whelle 
ver Monarchie, die blsher mit ver ganzen bſtertrichiſchen Monar⸗ 


chie im Realverbande, mit Deutſchland «ber nur in edlkertecht⸗ 


lichen Berbande ſtanden, daß dieſe nun mit Dewtfchland in 
Reslverband ann mit ber Öfkerreichiichen Monarchie in Berfonals 
verband geſeht werben ſollen. (Ruf: Schluß! Hur Gache!) 
Meine Herren, e8 iſt, was ich bemerke, eine Anwendung des 
F. A auf die Brincipien des 5. Dumm. : 

.  eafidest: Hear von:Linde, Seifen Sie bei Ihrer 
Rede, halten Sie.jich aber bei der, Sache ſelbſt, bei $: 4. 


v. Bände: Dh habe alfo bemerkt, da bie-Sterveligifige: 


Moemarchie und der Kaiſer von Deſterrrich nach finatiwechtlichen 
Gründen und nach den Grundfützen, die für eine Umwerfung 
durch eine · Revolution geltend gemacht worden, nicht bie Ver⸗ 
binnlichkeit hat, Ach darüber Vorſchriſten geben zw laſſen, ob der 
zum dentſchen Bunde gehörige Iheil der Monarchie in Zukunft 
in einer Merfonalunien, swer" oh er auch zugleich in einen-Reals 


unton mit Deuiſchland ſtehen foll, und daß, wenn dieſes lotztere 


Refultat berbeigeſichrt werden: fell, was ich für Deutichlanb 
nicht bloß für zweckmäßig, fondern auch für eine Nothwendigkeit 
halte, — zu dem Ende ein ganz auderer Weg, als der eines ganz 
einfachen Beichkrffed der Nationalverfemmiung eingeſchlagen wer⸗ 
den muß. Und vieſer Weg iſt der ber diplomatiſchen Verhand⸗ 
Inag, und fegt weſentlich voraus, daß man ganz genau und be 
Rissmt angebe, worin das Verhältniß, wovon der $. 4 ſpricht, 
befteht, und wie die Auwendung ber Grundſaͤhe, wovon die 


85. 2 una 3 handeln, zu vermitteln iſt. Ich frage Sie Alle, 


meine Herrn, bier in der Rationalverfammlung, eb Ste dem, 


wer Sie vollfländig und genau angeben ſollen, worin bie neue 
Gtantiverfafhng des Reichs beſtehen foll, mie dieſe Staaisver⸗ 


. faffung in ihres Entwickelung im Leben ſich ausuchmen werbe, ix 
Der Lage wären, dieß vollfommen gründlich und genau anzus 
gehen? ob die Vrincipien mit berjenigen Vollſtändigkeit ent» 
widelt worden find, welche nöthig iſt, damit man Dann auf bie 

" Zolgerungen ſchließen koͤnne? (uf ber Einken: Bur Gucder) 
Selbſt was den Ausdruck anhelangt, daß im Bulle des 5.:4 eine 
Regentſchaft im deutſchen Bändern brfkehlt werben ſoll, frage ich, 
meine Herten, was heißt das, Megentfchaft? was Hat dieſe Be— 
ſtimmung für einen materiellen Inhalt? Nach aller Geſchechte 
uad.Erfaßrung in biefer Seffung gar: keinen. Man ftellt He: 
gentfchaften an, wo’ ber Mrgent augenbliflich oder dauernd ver⸗ 
hindert ifl, ober da, wo gewiſſe Functionen von eine anderen 
Seite, durch andere Bahöıbei amsgeführt werben fellen. Der 
Begriff der Megentichaft ift ein vein abſtracter, was aber für 
Functionen, wad für Vilichten und Nedhte die Regentſchaft has 
ben foll, wos für Faͤhigbeiten, das liegt in dem Ausvrucke 
‚‚Begenifchaft‘* ganz uad gar aicht. Wenn man daher in einer 
fo wichtigen Materie ausprüden will; in welchem DVerhälinif 
eine ſo bedeutende Macht wie Defterseich künfteg zu Deutſch⸗ 
land ſtehen · fell, fo if die Berhältnig mit dem Ausdrucke ‚‚Oes 
gentſchaft/ / durchans nicht bezeichnet, fontren es ift nothwen⸗ 
Dig, daß angegeben werde, wie meit die Befugniſſe der Kegent⸗ 
ſchaft gehen, und worin fie beſtehen ſollen. Ban kann alſo 
nicht bei dem einfachen Worte ‚, Regentſchaft“ ſtehen bleiben. 
Meine Herren, es urtheilt tin Jeder nach feinen Erkeuntniſſen 
und Ginficpten, und wenn mie einzelne Herren im vie Rebe fal⸗ 
len, fo erwarte ih, daß fie ihre Kenntniß ‚und Ginficht weiter 
von diefer Tribüne emwickeln. Ich babe mich vielleicht laͤn⸗ 
gere Zeit mit flaatsmännifchen Angelegenheiten befaßt und 

eſtehe gleichwohl gerne, noch recht Vieles lernen zu fönnen, 

- und deßhalb mögen die Herren hier auf bie Tribüne gehen, 

una ihre Cinſichten, dis meiter reichen, an die ganze Vers 


fassasfung- ring” den hanehen . ader Se Teer 
einpuheten, daß, torntı Femend: mit: Grünnrk Übet ik Bra 
fand fi aufpeicht, man ihm nike auf vieſt / Seiſe nathegeu⸗ 
teste. Ich wieverhole eo, daßich ine fen Anh er 
$. 4 nicht zu fuffen wermag /‘ bevor nicht audortttlichr iav veel 
Vruudreqh ten hervorgehoben worden Hit, welcho taa dierfaſ⸗ 
fung: Deutſchlaub In--Zutımft haben full, ob · Srutſhlrub⸗rein 
Ttaatenbund over ein Wundeöflant, ob es vh Wel te 
welcher Weiſeres ein ſolches ſuin foll; ob dleſet 
Arhnlichteit Haben ſoli mit der ehemaligen weniſchan — 
verfaffung oder mit irgend einer anderen © 
daß darũber Teine Klarheit iſt⸗ weitaus ver — Pe 
bie ‚fit mehreren Tagen gefllfrt worden iſt, «8: ——n i 
der · Muffe Amenbemento hervor, weiche die Warhättiinie ind: 
dflerreichifcherr Monarchie‘ zum · deutſchen· Katſeweich Taufe 
Linken: Ah fo!) ven auf bie DE Rn nn 
bnaes -erwirden wollen: Denn ale: Amrndenents 
Bezug af Drferreich geſtellt find, enthalten —— — 
als daß Deſterreich zu Deutſchland in Zubuuft bezügkich ſeture 
ventiähen Befigungen rein in vdlkecrechitichen Bechãitutſſe Bet⸗ 
ben ſolle. Nun mache mir aber Jemand klar, Wierman 
einen Seite dem Reiche dat Berhäktrih ‘ 
zur Grundlage legen will und deſſen ungenchtet einzelae Chelle 
basen rein in voͤlkerrechtlichem Derbunde erhalten niit - 


— nach meinen: ſtaatsrechtlichen Aufichten and! 
halte ch dieß 


für durchaus undrreinbar, unertiatbur iR 
ausführbat. Bei dieſer Gebegenheit init ich nur asch went)‘ 
daß dm, wo es ſich um die Tinheit, mn die ſeattiche Cacheet 
von Landern handelt, Die theils in mondrchtſcher, Tepe: 
republidaniſcher Verfafftg: ſich befinden, vote "RER iu Veniſch⸗n 
land ver Fall-ift, Die aßfitacten Formen wer Werfiffiiiihräiek: 
weniger zum neuen ſtaatlichen Wefen beitragen erven HRS 
rade Die Orbnung ber inneren, auf Die Srundrechte yır'bar 
Derhätteiffe, und deßwegen nach mriner — — 
ſachlich die Grundrechte es ſind, durch deren ang 
ſtimmungen dee vollochũmliche Verbans der einze 
Deuſchlands herbeigefüͤhrt werden muß. Jeht will kchhiktauf 
nicht weiter eingehen, weil Ich Bei ber zweiten Lefung der Seante 
rechte darauf· zutuckzukommen hoffe. Auch růckfichtath⸗ WU E 
will ich ein befonderes Amendement deßhalb nicht ſtelſeuß⸗ Gell 
ich nichts für bedenklicher Halte, als hier ik ev Vaalsttech eBet⸗ 
befferungauträge zu ſtellen, bie tief- nk weln ku SEÄÄTUREN- 
eingreifen, weh Hier barlbee eine Berichirrftattange Meß u 
dann gar nicht, aber audi keine witklich⸗ Disenfſton Mtiſtcccec 
und voßhalb bei ver-Möfkimmung‘ ſehr lelcht Air —5 
geführt werben kann, was ven Zuſammenhang' des V 
oder gar aufhebt. Darum begnuͤge ich mich, hier vas 
angedeutet zu haben, in der Hoffrung, "La rin 
fung biefer einzelnen Baragraphen des Art. 1 RERtfigt vccuuf 
gewemmen, vie Materie ergänzt und mobifeht nie. Außen 
bem aber muß ich mir vorbehalten, bei 5. 6 noch nuhere Andea 
Be nn ‚ — * un nach reihe U 
gung den na! Mt für'unfer ganjed beitfähes Werfaffing®. 
werk in fich enthalt. (Kuf nach Schlaß.) Et 2 

Bräfident: Herr Kolb Hat das ent. mehr, 
Stimmen: IR nit da!) Herr Vogt! 

Bogt von Gießen: Meine Seren, "der ibm wor 
mir hat fr Gompetenz unferer Verfammlung, den 8. #'üufe 
zuftellen , leugnen wollen, indem et Kom einer: Oeſtaiieir· Dee 
Revolutivn ausging, die ich an fih für volffemuier 
fertigt Hafte und vollkommen anerkenne. Das FR en 5 
daß jede Nevolution fa lange anberrißtigitth, vid War geiugeis 





G. Milsin.pann, mann.fie aalungen iR, erſcheint ſte auch barech⸗ 
tigt, ed. daxin aiche ich won dem Harrn Bozrehner, ſawie nom 
a Gen Naterſts· Gecxetar Maſſermann ab 3 Inden ber Bars 
vedner dach ale: Meinung im Inneren beibehãlt, daß gar keine 
Revolution brrechtigt Ab, wahrend Gerr Vaſſermanm nur vie 
nom März: anerkennt unn ih jebe-Mewelation für barechtigt 
halte, Die gelangen iſt. Das ih ein klainer Unterſchud in zunfenen 
yolisiigen Anſichen· Mer, Gere VBorrednar bat behauptet, . bex 
Aftensakbifihe Railst Haba lich nidgtö now und vorſchreiben zudafe 
wer ein⸗Resentſchaft au ſich babe einen Inhalt, man müfſe 
‚yalp weit Die Functionen: dieſer Megentichaft reich⸗ 
det. ————— anefue Herren. daß unfere Berfaffung 
miter rachen dot, als zu beſtimman, was zum Derfaffungss 
— — ——— aehöres daß wir Keftimmen 
mlns_ weiteren Derhältnifie der ANerreiſche Kaiſer 
A yulcam Gihlguoen. Ächen fol, ob er, ſeinen Stacten 
angenüher, wur. eine Giellung haben fol, aͤhnlich derjenigen, 
melde die Römigin von. Englend, ober ob er weisigehende Bo 
fugniſſe Saba wird, ab er z. B. bedingte oder unbedingtes Beto 
haben felkı. hat: ik. Sech⸗ den einzelnen Landes⸗ Derfaffung. 
Cbenio ieh Sache der einzelnen Verfaſſung/ zu beflimmen, was 
Tür Agen alne Vetzentſchaft haben fell. Air Dürfen dem ⸗ 
ande Artit⸗l· wicht aus dem Grunde zurücdwelfen, weil 
darn sicht geſagt iſt, wie weit Dia Kompetenz der einzaſetzenden 
Regmilkait:uehmfells — fordern innerhalb der Grengen, 
dia awir in unferen — teffegen., iſt dieſes Sache der ge 
Teaarbenten Mawalten der Cinzelſaeten, und gehört nicht zu 
jan. Gamneimp : Der Herr Vorredner Hat bei Entwice⸗ 
Inne. feiner Meinungen fh hauntfädplich bazanf beruf, daß 
nk | ſeien, am: ein deutſchos Kaiferreich 
Be Harren, „nagegen nroteflize ich feierlich. 
Um eigen —E ſchagfen, ſind wir nicht hierher 
goſd.. wirx aachen eia deutſches Reich, aber nicht ein beut« 
Seh, a iſexxo⸗ich. (Bravo auf ber Linlen.) Was nan den 
Panagraphen ſelbſt betrifft, fo koͤnnte ich mich beinahe verwun⸗ 
Dass. mich hier auf dieſer Stelle zu befinden, da im neueſter Zeit, 
wis. «6 ſchaint, men ed rein in Die Willküt des Herrn Präfiden⸗ 


ill, J 
Etipnen im Gentsum: Oh Oh N Allein ba ich einmal am 


* bin, fa will ich dan Mineritätsusgum, und beſouders die⸗ 
jenigen Bufäge vercheidigen, welche Herr Mbbler von Oels und 
meh Reinumgägeunflen beausragt ‚haben. Deine Hercen, eine 
Bars nniensliche Behimmung IR Die, daß nicht ner wichtpentiche 
Trauppen ie dautſche Banker nicht varlegt werden follen , ſoudern 
deß auch im. aragebchrien Falle veutiche Arvvpen nicht im foem des 
Zann befchligt werben ‚hürien, ‚Min haben bis jept baſtaͤnbig 
Dan Meiſpiel· gehabt, daß in Staaten, melde verſchiedenen 
Nayonalitäten, angehörten, und von denemn ur ein Theil mit 
Deutſchlayd verbunden war, We Unterbrädung bes einen Na⸗ 
tiogalint gerada durch ſolche Truppen bewirkt warde, welche 
einer- andern —— mmgehörten. Derjenige, welcher in 
Obualim greift if, wird z · B. dort niemals andere Trup⸗ 
pen gugeiseffen. haben, als Ungarn, Croaten und deutſche 
Grenadiere, daſſelbe Verhaͤliniß Raben Sie au in den übri⸗ 
a Andern der dſterreichiſchen Monarchie; — denn wenn 
& die Aufftellung der Regimenter anfehen, fo: werden Gie 
finden, daß das Syſtem ber. Anfitellung derſelben nur bar 
anf hinausging, is, die verſchiedentn Staaten and verſchie⸗ 
Denn, Iruppen zu lagen, damit die Nationalität dieſer einzel 
nen Axuppen ir fie ein Binderniß abgebe, fig mit dem 
Bofle.za hefrrundim und zus demſalben Hand in Hand zu 
sin. "ang a6rann,. Niſad Syſien Hat — ee bei 








von Etanten eingemickt, weiche aichtdeuiſche Linber Guben, meu 
bat es (gar auf diejenigen ausſgedehnt, welche nur deutſche Bros 


- vingen beflgen. Als Beleg dafür könnte ich Ihnen Preußen ans 


führen, mo wan, wenn ob eine unruhige Bewegung gab, oder man 
eine ſolche vielleicht nur emwartete, pie Polen an den Rhein, und 
die Rheinlaͤnder in bie polnifchen Gegenden verlegte. (Unruhe.) 
Wir Tönen jo etwas allerdings nicht ganz verhindern, allein dar 
tönnen wir menigflens verhindern, Daß deutſche Truppen in 
freude Zander ‚gelegt werben, und nichtdeutſche in deutſche Läns 
der. Auf die Beispiele aus Ase neurſten Zeit braudgeich wohl nicht 
einzugehen. Sie haben geſehen, daß vor nicht langer Zeit holläns 
diſches Militäe im vie deutſche Provinz "Limburg einrückte, 
freilich nur unser dem beliehten Titel „zur Herſtellung der 
Ruhr uud Ordnung“, und daß dieſes Milithn für nöthig bes 
funden hat, die nationalen bewifchen Bahnen zu entfernen; 
denn. um dieß beiläufig zu bemerken, tioy des Widerfptuchs 
des hollaͤndiſchen Bevollmächtigten iſt dieſe Wegnahme doch 
geſch⸗hen. Bei Abnahme der Zuſätze zu dem in Nebe fichene 
ven Paragraphen werden Sie jene. Wißverſtaͤndnifſe entfernen; 
— eine jede Zuwiderhandlung gegen dieſe Beftimmung, je 
der Einmarſch feemper Trupven wird als: rin Kriegfall er⸗ 
kaunt werden. Sie merken dann bie Drutſchen nicht in ven 
Ball bringen, zufehen zu müſſen, daßz vie deutſchen Fahnen, 
bie doch Jedem lich und werth fein fofkten, von —— Trup⸗ 
pen eutfernt werben, bloß „um die deuhe und Ordnung ders 
zuſtellen.“ Aehnliche Derhältnffe liegen ven Fragen zu 
Grunde, die. uns jeht draäͤngen. Wir würden über die öfter 
reichtſchen Mifchbezichungen nicht fo viel berathen, Darüber 
nit fo verſchiedene Urtheile hoͤren micſſen, wenn jene 
Verhaltaifſfe ſchon früher gevrdner, dem dertſchen Bunde 
klar grweſen wären. Damm haͤtten ſich auch nirgendwo 
in Deutſchland Anhänger für Jellachich finden Eönnen, dann 
hätte men nirgesbwa Inpivinwen fehen Ebernen, welche der Sache 
des Banus von Groatien wirklich den Sieg winfhen. Denn 
wen ſchon früher ſolche Befkimmungen feftgefept worden wären, 
fo würde auch Jever unmittelbar gewußt haben, vaß, indem 
Jellachich deniſchen Boden betrat, dieß ein Kriegefall ſei, und 
daß nicht bloß aus politiſchen, ſendern auch aus rein ſtrategi⸗ 
ſchen Gründen em ſolcher Cinfall nit Waffengewalt zurückge⸗ 
wiefen werden müffe, und ſelbſt wenn ver Kaiſer hierzu feine 
Einwilligung gegeben hätte. Jetzt aber ſind wir darüher im Ins 
klaren, was zu then ſei; unfere Minifer wiſſen nicht, wad mit _ 
diefem fremden General, was mit diefen nichtosarfihen Truppen 
in dem deutſchen Lande gefchehen ſoll; fie laſſen tm eben ſchalten 
und walten. Im umgebehrten Falle beſnden wir uns in Italien: 
Uns wenn der. Herr Untreſtaate⸗·Secretaͤr Baſſermann noch hundert» 
mal das Gegentheil behaupten ſollte, wer dortige Krieg iſt doch 
nur eine rein dynaſtiſche Sache des Haufes Habsburg, aber 
nun und nimmermeht sine Deutfche Sache!“ Daß im dieier 
Sache deutſche Truppen gefochten haben amd no fechten, das iſt 
nit bloß ein Ungtück für Oeſterreich, fondeen an für ms. 
Fragen Sie fi ſelbſt, meine Herren, vote diefe Sache im Aus⸗ 
lande, wo man son unfern compflcirten Verhaͤltniffen nichts weiß, 
betrachtet wird. Man glaubt, ganz Deutſchland fumpathifire mit 
den deutfchen Truppen, welche dort fämpfen, man glaubt; das 
ganze Deutichlann ſtehe hinter dieſen Trappen, und es ſteht doch 
nur das äfterreichtiche Katierfans dahinter. Diefem unffaren 
und unheldringenden Zuſtande muß nothwendig ein Ende ger 
macht werven. Ich verlange nicht, daß Sie wie politiſchen Zus - 
fände fo weit aufreinigen, wie ich und meine Freunde gerne 
moͤchten; — das wäre zu viel von Ihnen verlangt (Heiterkeit), 
aber Ind darf ich wenigſtend von Ihnen fordern, daß Sie in - 


Yadjenige, was J einmal 
timmtheit und Conſequenz bringen, 1 a 
füge in ihren Bolgerungen durdführen. Anchft dem 


Minoritätägutachten if nur eine en =” $. 2.und 33 — 
weiter nichts. IH Habe mich gegen nar ehnſchreiben müflen.. 

weil ich das Minoritätögutuchten, und ebenfo, wie ſchon bemerkt, 
die weiteren, namentlich von Rdalez gat⸗elam Befäge vertheidi⸗ 
gen wollte. Ich muß dieß vertheihigen, weil ich micht wünſche, 
daß die pen die Werkzeuge, wideden, md pichen der Despo⸗ 
tsmus vie Völker befämpft, und hefdokierdspielaigen Nationa⸗ 
litãten unterdrückt, welche nach. gewigen ſtaat anãngiſchen Gilen, 
die man ihnen anlegt, gemeflen, fünihis Befreiung noch nicht. 
zeif find. Entſcheiden Sie fih alfe,suueitie Garn, Tür die Mino« 
ritaͤts⸗ und Zufaganträge, und flellew Mike. danurdtlar und deut» 
li Hin, was eigentlich. dantfche Heer und dentſche Truppen, und 
was nichtdeutſche Geere und nichtocatfche Axuppen fit. Damit 
werden Sie auch in bie übrigen Moahlia iſſe Matheit hriugen. 
Ich erinnere Hierbei nur daban, auf Mina wernnicht ungen Zeit- 


in der preußifchen Armee deutſches Aentingens au wichtueutidhe. || 


Bataillone, unterſcheiden wollte, daß man Bumakd;:wo es galt, 


Die auf den 6. Auguſt verlangte Kulaigung michs zu vallziehen, 
man vorgab, es ſei die Ausſcheidungtz ⸗ des beutficheaiignsingented: - 


von den nichtdentſchen — 
Armee noch nicht gehörig effeciulr. Das warent banal Pie Ws 


fichten, von ‚melden, man. neuprpingß = ich · hũe· bagrumd rare: - 


fenne. ed anit Bergnügen. au + Zutüdgefosuhun ju ſein ſcheint. 


indem man ſãmmtliche preufifges Anoppenı ats ·Veutiche der⸗ 


Gensralgewalt zur Verfügung geflektihat, Machen Sie ſolchen 
Zuſtänden ein Ende 5. fegen. Sie dadurch, daß Sie dieſe Paragra⸗ 
phen annehrien, auch feſt, daß alles Dußjenigeinens in deutſchen 
Ländern (denn das iſt die Conſecquenz von dieſen Vutagraphen) 
zu dem Militäx gehört, auch deutſches Naitit an / and nur in 
deutſchen Landern verwendet werden Krne; 8 >fels deun dm! Felle 
eines Reichöfriege. Meine. Hemtm! vadurchmwtveca ie alle 


Sondergelüfte, mit Armeen zu- frieten, tie üble abſchnei⸗ 
den, und Befiumungen getunffen: haben, nie Au dil Meſttnum⸗ 


gen der Reichägewalt und in Sfr gusjtö @eahtsgiblute vollen 
mene Klarheit uns Beflimmtheit Dringe per ne sure 
Spiron.vomn Mannheiait: eines Gerreud or Ba⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß hat in 6. 4 nur! Dadiettinefefffägen: wollen 
was nothwaundig ald Confequenz aus dem Su Blausiber seinem 
Berfonalunten, folgt,” ex hat aber · auch nur · Datjenige anfach« 
men wollen, was in bie heuticheRekhduecuffng gehdet. 
In die vemsiche Reichsverfaſſung gehhtte nun als nochwen⸗ 


dige Conſequenz, daß der Regent eines drutſchen · kaudes Astıneber 


feine Mefivong dm weutfhen Bande nehmen / voer in demſeiben 
eine Regentſchaſt mieherſetzen, und daß dleft · rux aAus Deut⸗ 
ſchen beſtehen darf. Wan Hat nun dicfen Bellingen 
verſchiedene Bufäge beigefügt, von welchen zunknchft ver von 
dem Abgeorduetan Rosler und Anderes vranttutgted nach der 
Anfht des Verfafſunga⸗Ausſchuffes wichte in vie deutſche 
Reichsverfaſſung gehört. Gs enthält dieſer — kein 
nichtdeutſcher Veamter in einem drutſchen Laude argeſtellt 
werden darf, ein Gap, der wohl nothwendig in ber Ber⸗ 
faffung eimed einzelnen Laudes vorkommen mntß; nicht aber 
in der Verfaſſung des deutſchen Neithb; es wird ie Dienfte 
pragmasit, das Gefeg des - einzeimen Bailtes fiber" nie Natura⸗ 
liſation dat Noͤthige varäben enthalten, ımd. vs iſt aller 
bings, wie gefast, hör wänfchenewertthz, daß die Verfaſ⸗ 
fung des Einzeiſtaates dafke eine: Beftimmung "enthalte 


Nicht aber gehort Diefed Detail’ In die Reichsverfafſung felbft.- 


Cbenſo verhait «6 fich mit deu melteikn- — wegen des 
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niſter die obere Leitung oder uch 
die Oberaufſicht über. die Beitzung: 
Verlegung der Truppen erhalten late ran 
waltung amaßrogeln durch cine Bfiurteungnen Berkaffangniät 
im Voraus. cnsgepengeireinsstercunt. . Kühuelhlätedeielii undicht 
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Ger: van nur wenige Worte fügen zur Be⸗ 
grämsung wo0 Wilmertiliägntachtens, da Her: Bogt allerhinge 
ſWen im dieſte Veehaug Träftig vorgenrbeitet hat; che ich jedech 
UNE rgrhriung ROHR H@retin, will ih Sie Bitten, einen Dead 
—— — — Fulda and „Das 
niqht vorlegen”, 08 wur naiıhehich Brifen: „in feine demifähen At 
Des widht eelägen”, tan, ob on Ginnkönberhaupt eins heut 
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Männern Gefeit wurde, blick vieſes Oblum doch auf ihm Hafe 
ten, weil es in der Natur ver Sache liegt, daß jede Conſoͤde⸗ 
ration ber Monarchen ber Volköfteipeit gefährlich iſt. IA dieß 
aber ſchon bei jeder engen Verbindung mehrerer Monarchen ver 
Sal, fo muß es noch weit mehr ver Ball fein, wo der Monarch 
verſchiebener Gtanten eine und biefelbe Berfon iſt. Denn Jeder 
iſt fein eigener engfler Berbändeter, und er wird immer am 
meiſten geneigt fehn, ſtch felbſt zu unterſtuͤzen. Ar wird die 
Kräfte ein es Landes dazu verwenden, um bie freiheitlichen Bes 


wenn 08 ganz aufgehoben werden konnte. Der Verfaſſungs⸗ 
anerkannt, und hat darum im 65 bean» 
ſolches Verhaͤlniß kuͤnſtighin nicht mehr gegründet 
. Miloln da, wo es nun einmal ſchon beftcht, kann 
den fehigen Umſtaͤnden nicht aufgehoben werben. Es 
nothwendig, den Oberhaupte folder durch Perfonals 
werbundener Länder die Macht zu nehmen, Mißbraͤuche 
auszuÄben, und 28 zu hindern, durch bie Kräfte des einen 
die Freiheit des anderen zu ımtı «Aus biefem 
Get das Minoritätö- Gutachten den Antrag geftelt: 
MDas Ginatbohrrhanpt eines deuiſchen Laudes, wel⸗ 
9 mit einem nicht deutſchen Lande durch Perſonal⸗ 
union verbunden iſt, darf nichtdeutſche Truppen in feine 
bewtfchen Laͤnder nicht verlegen, außer in Veranlaffung 
von Meirhöfriegen auf Anorknung der Reichſgewait.“ 
Es liegt dieß zwar eigentlich ſchon im Begriffe ber flantlichen 
Einheit Deuiſchlands und verſteht ſich vemuuch von ſelbſt; 
aber «8 if doch nicht uͤberſtuͤſſig, dieſe Conſequenz des Bes 
griffes beſtimmt auszwfprechen, weil leicht über die Grenze des 
Begriffes Steolt entſtehen idunte, und weil man do Immer 
liches das Sichere nimmt, old daß man hie Sache einer uns 
ficherer Audlegung uͤberlaͤßt. Können uichtdeutſche Truppen 
nicht in deutſche Laͤnder verlegt werden, To iſt ber Perſonal⸗ 
union das Gefaͤhrliche genommen. ES wird dann nicht mehr 
der Bell vorkommen, daß Holſtein durch vaͤniſche Truppen 
befagk wien, over daß hollaͤndiſche Truppen nach Limburg ver⸗ 
legt werden, um Ruhe ober Orduung herzuſtellen, und neben⸗ 
bei die ſchwarz · roch⸗ goldnen Fahnen abzureißen. Der toͤdt⸗ 
Sqhlag, wolcher jetzt im Sadoſten Deuiſchlands Einheit 
Vreiheit treffen Saun, vie unbellbare Wunde, welche dort 
jegt der Einheit des Vaterlandes geſchlagen wird, 
nicht möglich geweſen, wenn bis befinitive Verfafſung 
eutſchlands ſchon feikgerlauden und Die Veilimmung euthal⸗ 
, daß nichipentidge Truppen in deuiſche Länder nicht 
erden bürfen. — Bu diefem unferem Minoritätds 
it von Hertn Nösler von Del uno mehreren 
anderen Herim ein Zufag vorgeichlagen werben dahin, daß 
pas Oberhaupt ſolcher durch Perfonalunion verbundener Laͤn⸗ 
ver au deutſche Truppen in außerdeutſche Länder 


ehe wis unfer Rinoritäts - Gutachten 
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taͤca⸗ Quiachten bei ber Gompetenz der Reichtgewalt hinſtcht⸗ 
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lich des Sertiuefend. ver Sag aufgeflellt , baf die „Regierungen ! 
den. einzelnen, Stagten gay, Yeine Verfiigung 
ben jolleh, ſondern aur. einzig ‚und. ‚allein bie Reichsgewalt. 
Nach unfgrem Unigag,, ber Hoffentlich angenommen werden wird, 
würben aljp ale eg, Hagen der einzelnen Gfaaten kein Vet- 
fügungdret über. pas beuffche ‚Heer haben, ſls koͤnnten alſo 
auch, micht beutfchk —— nichtdeutſche Laͤnder ſchiclen; cs | 
ift DieB nach unjexem Untrager gar nicht. beufbar,- und ſonach 

wuͤrde Bas rag; baren deler nicht nur überfläffig, ſon⸗ 

‚de 10 





bern gr nl erberslich fein, weil. ex, jenem ſrateren 
Minsgiätögutaihten vorgreift, und weil ‚er indglisertmelfe die | 


Deukung, zuljeße,, daß ven Bürfien doch rin Derfügungsreiit | 
über die deutfcheh ‚Truppen baburh offerist werde. "Sollte je: ı 
doch wißer Wrmarten unfer "gebarhtes weiteres -Minorifätsguts 
‚achten die Zuftimmung per Verſaminlung nicht erhalten, dann 
freilich wuürde Ich. dem Zuſatzantrag des Herrn Mödler nit , 
ganzer Seele mich anſchliehen muͤffen. So gefährlich eb .if, 
daß, nichtdeutſte Truppen, ‚in deutſche Laͤnder verlegt werden, 
ebenſo gefährlich iſ es uxigelehrt, ‚wenn deutſche Truppen in 
nichtdeuiſche Laͤnder von Einzelregierungen verlegt werben koͤn⸗ 
nen. „Ed; widerſpricht ieh Thon dem’ Begriff der Gindelt | 
Deutjchlande, und müßte nothwendig Deutſchland In unzählige ' 
Berwidelungen führen. . Sehen wir z. B. auf Das, was ſich 
im Stalten: zugetragen bat. Don, Deutfiäland aus- und wit 
deuiſchen Truppen würde Italien angegriffen, und als Itallen 
einen Gegenangrif auf Trieft beabſſchtigte, ſchrieen wir Das 
dulbeten. sofo nicht, daß wuͤrden wir ald "einen Augüiff Süf 
Sentfähfänd, Ind als eine Urfache des Kriegd.belrachten. Wir 
duldeten alfo einen Angriff von Oeutſchland aus; wollten, aber | 
einen Gegenängriff auf Deutſchland nicht zulaffen. Ic glaube, 
das iſt ungerecht. Was dem Einen recht ift, iſt dem Andern 
billig. Wenn wir den Angriff zugeben, muͤſſen wir auch von 
der andern Seite aus den Gegenangriff gefallen laſſen. Um 
‚hie and ſolchen Verhäftniffen hervorgegenben Verwicelungen 
zu vermeiden, iR, eh daher notkendig, daß, "wenn überhaupt 
‚Die einzelnen Megierungen bie Verfuͤgung über das Militär Ker 
Halten, der Sag Aufgenonmen werbe, daß von Eingelitregieruns 
gen heute Truppen fuͤr fichtheutfche Iwecke nicht verwendet . 
werden bilefen. Here p. Soiron hat ginap bagegen bemerkt, 
es koͤnne der Ball einteeen, daß Deutfchland- ein Befagurige« 
recht in vichtveutſchen Jeſtungen auzuͤben Könne, Daran ziweifle 
ich nicht, und bei wilrde au. der Misler’fäe Zufag, daß 
Einzelnregierungen beutiche Truppen in nichtbeutfhen Läubern 
nicht verwenden, hürfen, nicht entgegenftehen ; benn bavon, daß 
bie-Meicdhägemalt' viefeg nicht ‚tum duͤrfe, ſagt der Antrag 
nichts, im Sntsreffe Deutiglands kaun es gefäjehen, aber. nicht 
“iin Interefje der einzelnen Dynaflieen, unb.nicht auf deren ein⸗ 
feitige. Unorbnung. Ich empfehle Ihnen deßhalb die Annahme 
des Minoritätd-Erachtens, und eventuell ben Aösler’fhen. Zur 
ſatz, damit. wir in Deutfähland -enblid;- einmal eine“ Heutfhe 
Poitut bekommen, und ‚nicht BIod eine habeburgiſche, eine 
hohenzollern ſche und eine wittelsbach ſche Politik. — (Diele 
Stimmen: Sqluß! Schluß) N 

.. Weäfident: Ih muß den Schluß. aut Abſtimmung 
bringen, obgleich ſich nad) ‚mehrere Redner Haben einſchrelben 
laſſen. Diejenigen, welche wallen,. daß die Ber 
handlung über Le 54 gejhloffen ſein ſoll, natür 
iich vorbehaltlich des Berichterftatterd, bitte ich, 
-anfzuftehen. - (@8 erhebt. ſich die Mehrpeit.) Der Schluß 
it emgenommen. Der Beriiterftatter hat das Wort, 
. 1: Mieffer don Gamburg: Meine Herzen! IA Habe 
bisher Debatte au elnige Worte Hingugufepen,IheTB aus ‚em 
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ben mehr geftättet werben koͤnnte. Der Verfafſungs-Ausſchuß 
iſt freilich niit der Meinung, welche auf hiefer' Tribtine früher 
audgefuͤhrt worden iſt, daß bie bloße Aufftellung ded Begriffs noir 
Reich oder vom Bundesſtaat allein ſchon “alle Fragen erledige, 
ſo daß gar keine weitere Conſequenz audgeſprochen zu werben 
brauche. Er Hat "geglaubt, noch hie eitie Algenieine Folgerumg 
ziehen zu miffſen, daß zwiſchen deutſchen und hichtbettfcgen Laͤu⸗ 
dern ein anderes Vethaͤltniß als die Perſondlunlon nicht ſtatt⸗ 
finden dlürfe. In dleſein Satzer glauibt er aber die Grenje Des⸗ 
jenigen gefunven zu haben, was yl Fir‘ die Verfaffinig elgmet; 
noch, weitet ins Cinzelnie gehende dolgerungen fa Re, Hi 
nicht no und nicht arigemeffen erfdjienen. Ea ich ddB auf- 
geſtellte Princip nit allein’ auf“ dad Kriegsweſen, ſondern auch 
auf die Rezierung unb Verwaltung, auf pie Sihailzen feine 
Wirkung aͤußern, und wenn man die Lonſequenzen. des Principe 
mut nach einer Seite Hin Yarlegte; ſo ronnte e3 ſheien als 
ob inati auf feine Durchfuͤhrung nach anderen Selien Hin ver⸗ 
pre." Ich erinnere Sie daran," da in Den Anträgen der inf 
burgſchen Abgeorbneten auf etwas ganz Anderes Wetth gekegt 
‘wurde, naͤmlich auf den Schug wider bie Theilirahme an Ber 
hollaͤndiſchen Staatsſchuld. "Der internationale Ausſchuß, forte 
viefe Hohe Verſammlung ſelbſt haben ſeiner Zeit viefe wichttze 
verwickelte Stage nicht entſchelden wollen, id wir Haben ni 

jegt damit nit zu Befläftigen.‘ IA führe die'Xhatfache zur 
als Beifptel an, um nadjguneifen „daß etz ni? angemeſſen 
ſein kann, nach einer'&eite Hin ins Detail zu gehen,” da mo 
gleich wichtige Conſequenzen nach einer änderen Seite Hn ge 
Jogen werben koͤnnen. „Daß ver RNegent bei wet. Nifverfekung 
einer Regentſchaft die in anerkanmer Wirkſamkeit beftehende 
Berfaffung des beiteffenden Landes vefolgen wiuf; Tverßegt fh 
nad) ver Anficht des Ausſchuſſes von ſelbſt. ES. fheint Mm 
ein Zuſatz deßhalb nicht noͤthig zu fin. . Die‘ Seh, Hin 
der‘ Anftelüng freinder Beamten 'gehökt in ein Meiifsgefkg 
über Raturalifation und’ Staͤathbuͤrgerſchaft; ich" piefe Frage 
geht zu fehr ins Detall, um fie hier Air ben beſduveren vor⸗ 
legenden Ball’ zu enticheiden. "Die Ftage des Wiltnnars zig 
im Allgemeinen in den Anträgen’ der Minorttätipep- Als 
ſchuſſes und des Her‘ Roͤsler richtig Beantitortet fehr; din- 
nod frage ich Sie, 0b bie’ neuen 'Beflafttingen, wie’ in’ Begie⸗ 
hung auf die nichideutſchen Laͤtder Oeſterreichs, auf ven na- 
tional reorganiſtrien Theil des Großhetzogthums RPofen', anj 
was Verhaͤlniß Schleswig⸗ Holſteins zu Daͤnemark, Limburze 
zu Holland, — ob vieſe neuen von hen dishetigen fo wei 
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reicht EN, 
tage Id Sie, dh f8, gewi af is inni e völfetricht- 
It 5 nid; — A tie dien br 5 1 dee ver 
in Frage Ind dh aͤge auf) iehung auf 
; ge hinausge inte. "Here. 16 —* — hat Ein 
fea t, De Umendements 1 N Pen efnd! eklig gung bed Mil 
it Genefinigung ' ber. Meichegetnäll d u. muß jedoch 
Bad ‚Aufmerffam madjen,"bak ſowohl u npritätd-Erac» 
ten als auch dag Amenbement, des Kerr SEILER die Verles 
dmg, nichtveulfcher, Truppen in’ „deut Abe, — und 
edenjd das Almendenent auch” ber unigekeßrien Ball — nicht 
blos an bie Benehuyig, — der R Ha geowall Endpfen, „ fondern 
fe auch auf den’ Kal bes" Neilhprkiegen teſchroͤnten. Es frägt 
fig. nut, ob nicht das Verhäl nüf un, fepe innigen uöffst» 
veilichen Säug- mb Aruphünpniies" möglig wäre, bei 
welchemn eine Berlegu. g, Be Truppen reif ‚bie Gendf- 
migung. der Reichögemalt, gefnühft, abet doch al außer einem 
Rreichöfriege uräffig waͤre. Aus 
dem, Ausſchuſſe nicht notgmwenbig, egt no wellet der Zukunft 
vorzugeeten, ynd, Verhältnig mehin in, * Audfuͤhrung 
ihre großen. Schwierigkeiten Be, Dur 1 um hige Detail⸗ 
befiunungen ‚noch, me in piägiweren,, . per Ausſchuß 
wuͤnſcht ißhait ‚daß, je Ar ‚Fafı 
ei a fie, "giebt, Mei pen, sc, von, vielen 
ümmen.) 
vraſibent; 62 hablevir "Wakigräiger)a Fiumlung noch 
einen Berbefferungs-Antrag tityutßeiten „Pol, an Jordan 
von Berlin.” „.(Buruf:, Die ‚ Discuflon, iſt io 
Er. if, zur zehten Zeit, "eingefoitu n, sh habe jÄn 
serlefen,. (Buruf; IE er von 20, wig Zliedern ne 
Unterfriebrn on Zpanig. hraut nicht zu, fein, weil der 
Säneer’ ſche ra auf $ Inict Aimentuug ndet, ba die 
Sicuſſion zugelaſſen it. "Der Jordan che trag Tautet: 
.Das EUER, eineg dfutſchen Landes muß 
In, demfelben reſtdiren 
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Springe jekt ben De 'pes Herrn Hößler von Deld zur 
"Ysfiialinung , „welher ftntt beB „Nirorttäts« Erachtens‘ ne 


‚ Fajlına ——— 
Ds Gtanf xANberhaupi eines” deutſchen 
vhe it’ e em nichtdentſchen Lande Au? Bir. 


fonalunlon Seröanden iſt, bar; 


weder tdeutſche Tr en, fg feine 
heit ER Linder; nog' Ele ae Fuppen 

in feine nitbeutfigen Länder _ 
"verlegen, außer, auf ae won dteichettiegen 

"mit Snepmigun der Reiche “x 
Änigen, ‚welds, diefen , ira "annehmen 
eu, werden, ib, Bettel mit ;Ia," und De, 
welche ihn nicht annehmen wollen, mit Rein“ 
“unterzeichnen. ‚Benn ‚blefer, — von? Kern mm Köster 
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auch Bahtpettel autgeipeit. * orig aa ht für 
Befeggebung. IH marke die: Zetiel 
fen. "Gere Venedey hat aber Yerdbe das Wort verlangt. 
Venedey vom Köln: ER Hip, Beaufiragt, im Ramen 
meiner @eftnmungsgenoffen z 
Hanfes ſitzen, und ri in der Art nicht fort» 
geſetzt werden kann, w 


ſchon oft hier als Muſter — on ve — be⸗J 
obachtet, daß immer von beiden Seltene a Commiſſio- 
nen gewaͤhlt wird. Die Ergaͤn Bahlen PA wie fle in 


ver letzten Zeit ſtattgefunden waren 96, 

außgefchloffen waren, unb wenn. und de eine wirkliche 

pam alten wird, fo werben“ wir gan we mehr wählen. 
wo 


mein politiſches Gewiſſca wir verbietet [5 ben Vorgeſchlage⸗ 
nen irgend Einen zu wählen.: 


Reclamation der Herren Bene" van 
tung machen. 


Präftdent: sem Misere will wen anf bie E 


Michelfen von Ihn: ——— 3 erlaube 
mir, auf die Bemerkung ver: Lerren Bencheh ko Schaffrath Ki 
darauf aufmerffam zu machen daß fhäntiewusgetrete- Wi 


nen Abgeorbneten, bi Huren Reina Gompes, 


gewählt worben iR, fo vaf alfe "nk Wartet Pitt wohl nicht N 
„wir Herren Keim D) 


verloren haben moͤchie, we ſoviel 7 


er — daß 35 Seth wir im |} 


Ausſchufſe der Meinung — uf Diss Seren, welche 
- bier vorgefcjlagen wurden, ſich qunlihgiren wurd, ihren 
Beruf und ihre perfönliche ee Das M Rei dem Bor 
ſchlag entſcheidendes Motiv getvefen, xndoich glahb, daß dieſes 
re ze zur Sprache komm kann. —B von der 
Sräfident: Ich glauke; ie Seginfand Tann 

und muß_verlafien werben; wir "Haubelwrchiee" lediglich nach 
dem vorliegenden Geſet 20 u En der 
Abſtimmung befannt machen: Under 38%: Stinemenben haben 
2324 mit Nein, und 138: mit Ia n.:@8 iſt alfo 
der Untrag bes Herrn RS Tee. P) Deis abges 
lehnt. 






Nach der Zählung des gut Hatten mit 





a gehtumt:” 
Backhaus aus Ina. ‘ “ 
Bauernſchmid aus ‚Bien. ı- 17: A * 
Berger aus Wien. * 
Blumroͤder, m, Kan —223 


—— aus un Dim. j 
Clauſſen aus Ri: x Ann 2 


ebenfall, eigfamımeln laſ⸗ 
—* wir nicht wählen 
werben, weil alle Gent un, efähr m der einen Geite des J 


t feine‘ Mahl fattfin- Ü 
den Tann. Bedenken ee Br vaß ein Volte welches wir | 


DRS wir Immer 


Schaffrath von Reufhi Aa: ww 'erfiäee, daß 
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Hollandt aus —— 


Cramer aus Mhen. 27 Ei. 10T 
Cropp aus — Ay Sbunb 
Demel aus Teſchen. ren 
Dewes aus Loäheiss, REN 
Dfam aus Echmalmkreg. —BB 
v. Dieskau auß — un 
Dietſch aus Annaberg. - 1% 
drecheler aus Möftod.. — — 
Edert aus Bromberg. ꝓr 





Freeſe aus Stargard. Ku 
—— 

el t ab, aus 
Geigel aus Minden. u 
Gidkra aud Wim. .' 
Gottfchalt am 





Sigapffehu. :: ..: 
Gravenhorft aus Linduutg. : . 11% 
Groß aus Prag. 6. niit 







Henfel 1. aus Gameng. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner auß Zwickau. 
Hilbebrand aus Marburg. 
Hoffbauer aus Nordhauſen. 
Hoffmann, Jul., aus Eitfeſd. 
ofmann aus Seifhennereto —— 
I 
Huber aus Linz. 
Jacobi aus Heoffeht. 
Jordan aus Berlin. :: .. 
Jordan aus Tetſchen in Böen. 
Jugo aus Frankfart um Mahn. 
Käfferlein aus — 
Par en ol 
aus U in MAG EUREN. 
Kudlich ui en — —R 
Kuhnt aus Bunzlaun. BE 


Levyſohn aus Grünberg. 
Liebmann ard Birtchug fd; ' 
Löwe, Wilhelm, aus Ealbe: -ı . 
Luͤntzel aus Hilbesheim. " Rus —*8* 
—— Erakau. . mad 
Rack * — * —— 
areck aus © art —W 
Fe ah > = 
Meyer aus ——— — 
v. Rayfeld aus Wien. 
Melly aus Wien. 
Meyer aus Liegnitz. 
Minkus — m 
Möller aus Reichenberg. - 
Moͤlling aus Oldenbat · 
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Sid Dt Ge — 


—5 au Sineburg. 
Grundner aus, Ingokftabl.' 

Efpan aus Iunäbrud. 

Guͤlich aus Shleewig 
Gyſae, Wilhelm, — 
Habn aus Gutiſtai 
v. Harman, and, Milmfkun 4m&s 
Baubenſchmied aug Paflamı u. 


Haupt aus Wigma. 
Hadın aus, Hallen 4 ua 
Selbe aus Ratibor. un nu ira 
Heimbrob aus Soram =, m lad 


Heifter aus Giegäburgi nn 0. 
2. Hennig aus Demmörnalonkg, )ı 
Hergenhahn aus, Wiesbaden. on; * I 
Herzig aus Wien, nt hun # 
Höffen aus Hattingemen 4 iu 
Hoffmann aus, Aupmigäbung 
Hofmann — AT 
Hugo aus Goͤtu ba —X 
Jordan aus —— ne 
Iunfmann aus Miünſtet.. 
Juͤrgens aus — Lupe 
Kagerbauer aus Lingen Su lie 
Kablert aus Leobichigest su mmı 
Kaifer, Ignatz aus Wien nme 
v. Kalkſtein aus Wogau. 
v. Keller, Graf, ‚aus. Eriul. ‚alarm 
Kerft aus Birnbayaı \. —R 
v. Ketteler aus Schfen, om braptit 
Kirchgeßner aus, Würzburg. 0 Js 
Knarr aus Stehemmark, Ips m 
Knoodt aus. Bonny au hama) 
Kosmann aus Siettine 
Kraft aus — — 
Kratz aus Winterahagen bie 
Kuͤnßberg aus Anſbahh 
Kuenzel aus Wolkasuns: Inn m‘ 
v. Rürfinger, re: 
Kugen aus Breslang;sos Spam uud 
Sarg aus Verben den, IR An id 
Langerfeldt aus Boljenbiktel, nahe) 
Laſchau aus Billad., io) Sun sat 
v. Laſſaulx aus Münden. sm) 
Raube aus Leipgigs.. an u lem 
Lette aus Berin... 
Leverkus aus — uw — 
Lienbacher aus Goldegc —XR 
v. Linde aua Mainz ni 
Löw aus Poſen. ee — 
u. Di —* ar an ’ 
v. Maltzahn and, ng? 
Mards aus. Dulsburg on! Asna⸗ 
Marcus aus Barlenſtin. 
Martens aus Danniegg 
v. Maſſow aus Katlsberg. 
Merk aus Gamburgi, Im» anaurıWl 
Meple aus Gap... r.5 ilndupım 
Micelfen aus * —R 
Mittermaier an, u 
Mohl, Da ——— 
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Obermuͤller Met nt 


ar tig 
Oſterrath au danne Ir re 
Dttow aus Labian. n 19 un 
Bannier aus Zerß...g em. mniet 
Paur aus Augs) ihn um nen 
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Rothe aus Ber ui 
v. Rotenhan ans, Münden, „mas 
Rüder aus —— die 
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Schauf ud Ban 1 * - 
—— 

chel just, 
Shen a —— 4) 
ie la 
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Siemens aus * u 
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Deym, Graf, aus Prag. 
v. Doblhoff aus Wien. 
Droyien aus Kiel, 
—5 

aus h 
Englmayr aus Guns (Dberöflesreih)- 
Tall aus Dttolangendorf. 
v. Flottwell aus Muͤnſter. 
Stande, Karl, aus Renpäburg. 
Gerfiner aus Prag. 


aus Brieg- 
— aus Bredlau. 


Gutherz aus Wir 

* aus aa bei Gchlierbach. 
aus Prag. 

» — Graf, aus Ränten. 

Hehner aus baden. 

Heiferhergt aus Roclig. 

v. Hermann aus Münden. 

Hödsmann aus Wien. ‘ 

Hoenniger ans Rubolfabt. 

Jahn aus Freiburg an ber Unſteui. 

Yeiticles aus Dlmüg- 

Jenny aus Triefl. 

Jordan aud Bolluow. 

Joſeph aus Lindenau. 

Kaiſer, Peter, aus Mauern. 

Kierulff aus Rofiod. 
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Titus aus Panıberg. 
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Weranlaffung non Reichökriegen ** 
os wi 
werben; ich 
Ninssitätss@zamten,fainyszgnben Fin, 


biefe Fragen ebenfo zit ‚Betten abge 
erfude Diejenigen, weige mit 


ihre Bettel mit Ia mit Mame Hrift, die 
nit einverftanden find, mit Nein: liefern. — 
Herr Vicepraͤſident Ricjfer wire Aber abge Mrlaubögefuche 
berichten. ö nm 
Bicepräftnent Mieffer: Meine Guuwen! Es Liegen acht 
Urlaubsgeſuche vor, wovon das Bärenmmorfäägt, ſechs zu ger 
nehmigen, zwei aber al ſochs WelaubBzefuche, deren 
Genehmigung das Buͤreau vo fine die des Abgeorbneten 
Kreybig auf drei Wochen, Schloͤffel auf vier Wochen, Weſen⸗ 
dond auf vierzehn Tagen, des Abgerroneten Goltz von Brieg 
auf vier Wochen, Maly von Wien auf vier Wochen und bed 
Abgeorbneten v. Bruck auf sinn Monat; die beiden Gefuche da⸗ 
gegen, welche das Buͤreau nicht befuͤrworten zu Können glaubt, 
ſind die des Abgeordneten v. Hagenow um Verlaͤngerung ſeines 
bereit abgelaufenen Urlaubs, weil fein Stellvertreter... ( Stim⸗ 
men: v. Hagenow iſt ausgetreten.) Des Austeitt des Herrn 
v · Hagenow beruht auf einem Mißvergaͤndniß, welches der Herr 
Praͤſident aufklären wird 
Bent: Herr v. Hagenow — ich erinnere mich 
ſeiner Eingabe genau — ſchreibt, eu habe ſeinem Stellvertreter 
gefagt, er koͤnne nicht eintreten, und denſelben erfucht, hierher zu 
lommen; fein Stellvertreter habe ſich auch hierzu bereit erklärt, 
aber von Geiten der douuigen Behoͤrden fei ihm beheutet worben, 
Daß gehe nicht. Ich muß annehmen, daß bie Hagenow'ſche Er» 
Laͤrung als Austrittö« Anzeige erſcheine; Dean er will interimi⸗ 
ſtiſch wiederkommen, pamit feine Sielle nicht leer bleibe. 
Vicepraͤſident Niaſſer: Es ift alſo der Urlaub, wie 
fich die Sache auch verhalte, nicht zu bewilligen; dann liegt noch 
wor ein Geſuch des Mbgeoxaneten Kerer, den Ihm ertheilten 
Urlaub auf drei bis vier Wochen wegen Familienangelegen⸗ 
heiten zu verlängern. : Das Büresu glaubt dieſe Verlaͤnge⸗ 
zung des Urlaubswicht zugeftehen zu Können, ſondern wird 
dem Abgeorbneten Kerer fchreiben, er möge ſich beeilen, zu⸗ 
ruͤckzukehren. Es handelt fi demnach ˖ um bie ‚Genehmigung 
von ſechs Urlaubsgeſuchen. (Gtunmen: Welche Gruͤnde has 
ben Herr Schloͤffel und Weſendonck?) Die Gründe werden 
gewöhnlich nicht angegeben; allein wenn ed verlangt wird, 
Tann es yefchehen, ich Habe fie Hier notirt, Here Schloͤffel 
mußte wegen Regulirung einer Gapitatten-Angefegenheit ſchnell 
abreifen. Herr Weſendonck wuͤnſcht Urlaub wegen dringender 
Geſchaͤfte. 
Präſident: Meine Herren! Wenn kein Wiverſpruch 
erfolgt, fo erachte ich Defe- Arlaubsgeſuche als ertheilt. (Nies 
mand melbet fi zum Wort,). Es if fein Widerſpruch, fie 
find alfo ertheilt. — Meine „Herren! Dad Rofulsat der Abſtim⸗ 
mung if folgendes: Das Mingritätäsgacteagu $ 4 Tautend: 
„Das Staatsoberhaupt eines heusfchen Landes, 
welches mit einem nichtbeutfchen Sande durch Per⸗ 
fonalunion vercunden iſt, Darf ‚nichtbeutfche Truppen 
in feine beutfchen Ränder nicht verlegen, außer in 
Veranlaffung von Reichskriegen auf Anordnung ber 
Reichögewalt,” 
iſt unter 367 Stimmen mit 187 gegen 180 abgebehnt 
worben. 


Nach der Zählung des Secretariats hatten mit 

a geſtimmt: 

Ahrens aus Salzgitter. 

Any aus Marienwerber. 

Archer aus Rein. 

Backhaus auß Jena. 

Bauer: {mid aus Wien. 

Behr aus Bamberg. 

Belotel aus Bruͤnn. 


Berger aus Witn. 
Blumroͤder, Guſtav, aus Kirchenlamig. 
Boczek aus Mäyren. 
Bonarby aus Greiz. 
Breufing aus Denabruͤck. 
2. Buttel auß Oldenburg. 
Caepers aus Koblenz. 
Chriſtmann aus Dürkgeim. 
Elauffen aus Kiel. * 
Cramer aus Koͤthen. 
Stopp aus Oldenburg. 
Demel aus Tefchen. 

Dham aus Schmalenberg. 
v. Dieskau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. 
Drechsler aus Roſtock. 
Eckert aus Bromberg. 
Ciſenmann auf Nürnberg. 
Ciſenſtuck aus Ehemnik. 
Engel aus Pinneberg. 
Eiterle aus Cavaleſe. 
Sallmerayer aus Münden. 
Sererer aus Stuitgart, 
Fehrenbach aus Sidingen. 
Beger aus Stuttgart. 
Sörfler aus Hünfelv. 
Sreefe aus Stargard. 
Sriſch aus Stuttgart. 
Fuchs aus Bredluu. 
Gebhardt, Conrad, aus Fürth. 
Geigel aus München. . 
Giskra aus Wien. 

v. Gold aus Adelsberg. 
Gottſchalk aus Schopfheim. 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
Groß aus Prag. 

Grüel aus Burg. 

Guͤlich aus Schleswig. 
Günther aus Leipzig. 


Gulden aus 8 veibrüden. 


Hagen, R., aus Heidelberg 
Saggenmüller au Kempten. 
Haßler aus Ulm. 

Hedrich aus Prag. 

Heimbrod aus Sorau. 

Heiſter aus Sie burg. 
Heldmann aus Selters. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Henſel J. aus Camenz. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hoͤfken aus Hattingen. 
Hoffbauer aus No r 
Hoffmann, Jul. sfeld. 
Hofmann aus € orf Sachſen). 
Hofmann, aus Br 

Hollandt aud Braunfchweig- 

Huber aus Linz. 

Jacobi aus Heröfelb, 

Jordan aud Berlin. 

Jordan aus Tetſchen In Böhmen. 

Jucho aus Frankfurt am Main. 
Käfferlein aus Bapreurh, 









Kirchgenner aus Wuͤrzburg. 

Pr aus Gteyermaik. 

hlet aus ———— * 

aud null) in —2—— 
Kraft aus Nunbg 
Kublich aus ea Disrak, — 
Kunih aus Bunplal, 
Lang aud Berven, , 
Keopiohn aud Örunderg, 
Liebmann auß Werleherg, 
2m aus Pofen, f 
Löwe, Wuhein us Calbt. 
Lüngel aus Hifpelbeiin., 
Makowiczka aud Krakau, „,, 
v. Maltzahn auß Küflrin, . 
Mammen aus Plauc. 
Manvreffa aug 
Markus aus —— 
Mared aus Gray (Siepermark), 
Marjilli aus Movereno. 
v. Maffow aus Karleherg. 
Mäyer alıs Öttvbeuern, 
v. Mahfeld aus Wien, „ 
Melly aus Wien, 
Meyer aus Legnig, 
Piinkud aus Marienfelb, : 
Mittermaier aus ‚Keibelberg, 
Möller aus — 
Moͤlling aus Oldenb 
Mohr aus Oberingı 6: 
Nägele aus Muttharkt,,, 
Nauwerd aus Berlin... 
Nerreier aus Frauflabt. 
Neugebauer aus Kubi. 
Nico! aus Ganuoper,. „, 
Oſtendorf aud Goeft, 
Oflermuͤnchner aus — 
Bannier aus erh 
Pattai aus Siehermart, 
Peter aus Werken 
Pindert, aus, Beit., 
Prefting aus Memel, 
Nättig aus Potapem. 
MRant aus Wien, 
Rapp aus Wien. * 
Raus aus Wolf I 
v. Meben aus a 
Reichenbach, Sr, au Domepkor 
Reinhard aus NT Urg, F 
Reinftein aus ‚Naumburg, ,; mr 
MRheinwald aud Bern, , 
Mich! aus Bipettln nie Sir 
Möben aus Dornum, h 
Pr aus — 
Ro —8— il + 
Rosmähler Hu anb ii | 
Schaffrath a hand. * 
Scharre aus Bun ar 
Schauß aus, an ir 
Sqick aud Meigenier, 
Sclerenberg Beim, N 
Schilling aus len, she 
Schmitt, Unolpb, aut, La r 
sm aus Br ne 














Gäneiver aus Wim : : - 
Scholz aus Neffe 1. 
Schott aud.Giulgar - - - 
Schubert aus Muͤrzburz. 
Schuͤler aus Jena. : , »; 
Schüler, Briebrich,, ans Aneiscieim, 
Schulz, Friedrich ans Weilpurg... 
Schulz aus Da BR. ee 
Schwarzenberg, Philipp. aus Kofie. 
Sellmer aus. Landeherg m; dr- er 
Simon, Mar, auf, Meslau. 

Simon, Heinrich, aus, Breblau, 

Spatz aus Srankenthal. zu. 1 cm ' 
Stofinger aus Franfuihah,, :. % 
Gtolle aus Holzminden. 









Uhland aus Tuͤbingen. 
Umbſcheiden a ahn. 
v. Unterrichter auq Klagufunt. 
Venedey aus Köln... r.ı%. . 
Viebig aus Poſen. Fu u 

Viſcher aua Aübingen nn 





a. 8 





Vogel aus Guben. 1° 
Vogt aus Gieß ochrue 
hi anne voͤrſt, u Gtultgart. 


Walter von N nm 

v · Watzdorf aus ee. gen 
Wedelind aus Brachhauſen. m 
Weißenborn aus ienoch. 
Werthmuͤller aus Fuſdrul1 


Widmann aus Scendal. it. 
Wiesner aus Wien. 
Wieſt aus Tuͤbingen. 


Wigard aus Dreſen. 
Winter aus Liebenbuwg. a. 
Wurm aus Hamburg... ie -: 
Zachariaͤ aus Versbuug. * 
Biegert aus —— 
Zimmermann: ud. Spedeic·· 
Ber aus Eh u. = 

ee nr Pr nr 


Kit Nein ——— 
v. Aichelbung aus. Blade. : 





Ambrofc aus Breslau.. — 
Anders aus Weloberg. vir. 
Arndt aus Bonn. ua Srullle 


Arndts aus Münden. o : ... u 
Arneth aus Wieni. *-- um. & 
Aulite aus Berlin. - zu. 2-, 
Barth aus Kaufbeuren. 1 F 2 
Baffermann ann Mania. Als: 
Becker aus Gotha. 

v. Beisler anf. Minden. .; — 
Benedict and Wien. * 
Bernhardi aus ſctaffel5 
Beſeler aus Oreifäwalb. 2 ; our, 
Biedermann aus Laigpig.. ı md“, 
Bol aus Preufifg Wie: u. 12. 
Boͤcler aus Schwerin. pri: 2? 


* 


Braun aus Bot © m 2 
Brescius aus Zuͤllichau. :-' - 
v. Breuning mipealeigen!: - Ede: 
Briegleb aub Wöhirg., a 
Brons aus Emden: 

ers aus Abln. 
Burkart ans am J— 
Dahlmann and! 
Dicke AB Lübec. ur 
Degenkolb aus Eu 
Deiters and Bann): € 
Drdge aus Bremen.‘ - : ' 
Dunder aus Halle. 
Edart ke ö 
Edel aus — 
Edlauer aus Brig. 
Eger aus Win: — 
Emmerling aus Darmſtadt. 


Englmahr aus Eis GObetoͤſterreich). 


Evertabuſch aus Alisna. 
Fiſcher, Guſtav aus .r 
v. Slottwell and 
Friedrich ans Bamberg: h 
Frings aus Neupt "1. Di 
Fuͤgerl aus Kornoaburg. u a ..F 
Gangkofner aus Rotienſteiin. 
Gebhardt, Heinrich, aud Hof. 
Gersdorf aus Tuetz 


# 


Gevekoht aus Sremten. 


Gfroͤrer aus Fretluvg. 
frag ns Su. 
Göbel aus 


Graf aus Mitihen: - ; 
Graͤvell aus Zrankfurt: a. v. O. 
Groß aus Kerr. 3° Mu 
Grumbrecht aus Bänrburg.‘!: 
Grundner aus Ingolfladtı- 
Gfpan aus Iemsbenit.. ° - :- 
Gyſae, Wilhelm, ins: ——— 
Hahn aus Guciſtate. 
v. Haremsanı alıß Döner. - 
Haubenſchmied aus Maſſuuit 
Haupt aus Wiermari 
Hayden aus Dorff bei —— 
Haym rg er PETE 
Heide aus Ratibor 
Sergenhahas aus Wisbaden. Ber 
Herzig aus Wleni ! na 
Hoffmann aus Labwigeburg. 
I. aus Göttingen. 1 n: - 
ordan aus Marcarg. 
Junkmann aus ah “ 
Jürgens aus Stadtoldendorf! 
Kagerbauer am: ein. 
Kahlert aus well. 3 
Kaiſer, Ignatz, aum@ien.: ME 
v. Ralkiein men: —— — 
9. Keller, Graf, and Etfurt. ; 





v. Ketteler aus Hoffen: . 
Knoodt aus Boni 
Kobmann aut Stettin - * 
Krap per ee ww. $ 
— aus Anobach. * 





Kuengel aus Wolke." 
d. Kürfinger, Janap, aus, Salzbutg 


Kutzen aus. Breslai, 


Sangerfelbt aut Mölfendüktel. 
Laſchan aus Vital. " 
». Raffaulr aus Mühlen, 
Kaube aus Reipzig. 
Leverlus aus Dlpenburg. 
Lienbacher aus Golbegg 

v. Linde aus Mainz. 

Mally aus Stenermark, 
Marcks aus Duisbürg. 
Martens aus Danzig. 

Merk aus Hainburg 

Megke aus Sudan. 

Micelfen aus Send, 

Mohl, Morig, aus Stubigart, 
v. Muͤhlfeld aus Wien, , 
Muͤller aus Märzburg. 

9. Nagel aus Dbewwiehtah,. 
Naumann ud Srankfurt,a, d, Di 
Neumann aus Wien. 
Meumahr aus Muchen 

Nizze aus Stralſund 
Dbermäller aus, Paſſan 
Dertel aus Mittelwalde. 
Dfterrath aus Danzig. 
Dttom aus Lablan." 
PBagenftecher ana @fberfeld, 
Paur aus Augsburg. „ 

Peger aus Brunek., 

Phillips aus Münden. 
Pirringer aus Kretuäntünfter, 
v. Platen aus Neuſtadt ÖBreuß,), 
Plathner aus Halberflädt. 
Poͤtzl aug Minden. 

Volatzek aus Brünn, 

v. Pretis aus, Hamburg 
Quante aus Ullſtaͤbl. 
Raffl aus Neuſtadtl in — 
v. Raumer aus Dinfeispüßt. 
Reinbl aus Orth. 
Reifinger aus Breiftabt.., , 
Menger aus boͤhmiſch Kimi. 
Richter aus Danzlı 

Riegler aus —— na 
Nieffer aus Hamburg. _ 
Roͤber aus Neuftetkil, , 

Notbe aus Berlin. 

v. Rotenhan die Minden, 
Rüber aus Oldenburg 
Rümelin aus Nürtingen, 

v. Sänger aus Grabom. 

dv. Saltzwedell aus Gnmbinnen, 
v Sauden-Tarputjhen aus a 
Shhefiefulgg mug 'Rlagenturt. 
Sieller aus Frahffurt a. d. D. 4 
Schepp aus Wiestaben. , 

v. Schleuffing dus Naftenburg, * 
Stlört aus der Dberpfaf;, x — 
v. Schlothein "aus Wollflein 

Schlüter aus Paderborn. 

Schmibt, Joſeph, aus Linz. 
Schneider‘ aus Lichtenfels. 


Schnieber aus Schlefitn,, * 
Scholten aus. Ward., * 
Schrader aus Brandenburg. 54 


Schreiber aus Bieleftlo, 
Schreiner aus Gray (Eiairnah).. e 
v. Schrent aus ‚Münden. 
Scroit aus Wim, 
Schubert, Friedrich Wilpelm, aus aduigebers 
Schulhe aus Potsdam. 
Schulde aus Liebau. 
Schwatz aus, Halt. 
v. Erlbom aus Metifeoig. 
Siehr aus Gumbinnen. 
Siemend aus Kannober, 
Simſon aus Königsberg, 
Simfon aus Stärgatd. 
v. Soiron aud Mannheim, * 
Somaruga aus Wien, 
Sprengel aus Maren, 
Stengel aus Bredlai. 
Stieber aus. Bupifin, 
Stuͤlz aus St. Kloriatı, 
Tannen aus Der Neumark, 53 
Thinnes aus Gift, a 
— —— — — — 
Binde aus Hagen, 
ogıl aus Dillingen, x 
Waltz aus Göttingen, » 
Waldmann aus Hrligenftabt. 
Wartenölchen, Braf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran, 
v. Wegnern aus Xhh. 
Weiß aus Sälzbürg. 
Wernhet aus Nierflein, 
Wernich aus Elbing, 
Miebter aus Udernninde, 
Wierhaus, 3, aus Gummetöbach, ’ 
Will mar aus Luxemburg. 
Wolf aus St, Georgen. ix 
9. Wulffen aus Bulfan, 
Zacharia aus Börtingen, 
dv. Senettt aus Landehaut. 
v. Zerzog aus Megenöburg. E 


AUbwefend waren: 
4 Mit Entſchuldigung: 


Achleltner aus Miev, 

Anberfon aus Franffurt an ber One, 
v. Anprien aus Wien. 

2. Beckerath aus Crefeld. 
Bergmüller aus Mauerkirchen. 
Blum aus Keipiig. 

Boͤcking aus Trarbach. 

v. Bobdodien aus Pleß. 

v. Bothmer als, Carow. 

Bouver, Gajetan, aus Stchermark 
Brentano aus Bruchfal. 

Predjen aus Abrweiler. 

v. Brud aus Trieft. 

Carl aus Berlin. 

Cetto aus Trier, 

Chriſt aus Bruchſal. 

v. Dallwitz aus Siegerbdorf. 





Derg aus Witnbng: - 
Deyınann aus Merpen. . 


- Dillinger aus Münden. - 


Esmarch aus Saeleswig. 

Ballati aus Tübingen. 

Freudentheil aus Stade. 

Bıöbel aus Berlin. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 

Geritz aus Frauenburg. 

Sören aus Krototzzyn. 

v. d. Goltz, Graf, aus Gzarsilan. 
Gritzner aus Wien. 

Gruͤndlinger aus Wolfpaffing. 

v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hartmann aus Leitmeritz 

Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen, * 
Henning aus Thorn. 
Hentges aus Heilbronn. 

Jopp aus Engerävorf. 2 
v. Igftein aus Mannheim, ) 
Junghanns aus Mosbach. 

Kerer aus Innsbruck. 

Kromp aus Nicolöburg. 

Kuenzer aus Conſtanz. 

v. Kürfinger, Karl, aus — 
Laudien aus Königeberg. E 
Martiny aus Friedland. 

Machy aus Karlörue. 

Mevifien aus Kin. 

Mez aus Kreiburg. 

v. Möring aus Bien. 

Mohl, Robert, aus Heidelberg. 
Müller aus Damm (bet Aſchaffenburg)· 
Muͤnch aus Wetzlar. 

Munchen aus Luxemburg. 


Mulley aus Weitenſtein. 


Neubauer aus Wien. 

v. Neuwall aus Bruͤnn. 
Periſutti aus Org.  ' 
Pfeiffer aus Adameͤdorf. 
Plaß aus Stade. — 
Voipeſchnigg aus Grat. ” 
a Prato aus Moverd: 
v. Radowitz aus Ruͤthen. 

v. Raumer aus Berkn. 
Raveaur aus Koͤln. 

Reitmagr aus Regemöburg. 
Richter aus Achern. 

Römer aus Stuttgatt. 

v. Roͤnne aus Berlin. 

Sachs aus Mannheim. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schiedermayer aus Vecklabruck. 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 
So loͤffel aus Halbendorf. 

v. Schmerling aus Wim. 
Schmitt aus Kalſerslautern. 
Schuler aus Innsbruck. 

Sepp aus Muͤnchen. 
Stedmann aus Veſſelich. 
Stieger aus Klanenfurt. 

X ppehorn aus Oldenburg. 
Zeichert aus Berlin. 





Ulrich aus = 
Vettorazzi aus vie. — 
Vonbun aus Feldlixch. 
Wachomuth aus Hannoven. 
Welcker aus Heidelberg. 
Weſendonck aus Duͤfſeldarf. 
Widenmann aus Däffeherf, 
v. Wuͤrth aus Wien. j 
Zittel aus Bahlingen. Fi 
Zum Sande aus fingen . . .. 








B. PY ne Entfgulnigung: j 


v. Bally aus Beuthen. 

v. Bardeleben aus difchhauſen — 
Bauer aus Bamberg. 

Becker aus Triex. 

Bloͤmer aus Aachen. 

Bogen aus Michelſtadt. 

Braun aus Cösfin. . 

Clemens aus Bonn. 

Cnyrim aus Franklurt am Wein,‘ 

Cornelius aus Braundberg. 

Coronini⸗ Gronderg,. Graf, aus Or 
Cucumus aus Münden... 

Czoernig aus Wien. : 

Damm aus Taubgrbifchöfähelm. 

Dammers aus Nienburg. 

Detmold aus Hannover. 

Dewes aud Losheim. 

Deym, Graf, aus Prag. 

v. Doblhoff aus ien. 

Drogen aus Kiel. 
Ebmeier and Paderborn. 

Falk aus Ottolangendorf. 

Francke, Karl, aus —8 

Fritſch aus Rie.. 

Gerfiner aus Drag. 

Goltz aus Brieg. 

Grubert aus Bredlan. 

Butherz aus Wien, . 

v. Hegnenberg » Dur, Graf, au6 Behnigen. 
Hehner aus Wiesbaden — 
Heiſterbergk aus —* RE 
v. Hermann aus Minden: : 
voͤchsmann aus Wien. 

voenniger aus Raboiſtadt. 
Jahn aus Frehurg an der AL 
Jeitteled aus Olmä- 

Jenny aus rief, 

Jordan aus Gollnow. \ 
Joſeph aus Lindenan. . 
Kaifer, Peter, aus Mauern. 
Krft aus Dimbanın, 

Kierulff aus Moſtoc 

Koch aus Leipzig.  - 

Koblparzer aus Neupane. 

—* — ie öfle if Sat: 
Kollaczek aus em 

—8* aus Goͤding ee 
Langbein aus Wurzen. . 
Lauſch aus Iroppan, — 
Lette aus Berlin. BEN 





Leue aus Röln,, 

Liebelt aus Mofen. _ 

Loͤw auf —— 
Malp aus —2* 
v. Mayern aus Wen 
Merkel aus Hannoner. 
Murſchel aus Siutigaxt, 
Mylius aus Jülich. 

‚Baur aus Neifſe. 

Pfahler aus. Tettnang, 

‚Boaae aus Rogaow. 

v. Quintus⸗ Jeillug ans Fallingboſtel. 

v. Rappard aus Glaubek. 
Rech aus Darmſtadt. 
Meichard aud Sperber. 
Meicheneperger aue Trier. 
Neitter aus Prag. 

Möpler aus Wien. 

Moß aus Hamburg: 

Muͤhl aus Hanan, 
Auge aus Breslau, 
Schenk aus Dillenkurg. 
Schlutter aus Poris. 
Schmidt, Ernſt Friedrich Branz, aus Löwenberg. 
Schoder aus Giuttaart. 
Schoͤnmaͤckers aus Bed. 
Scwerin, Graf, aus Pommern. 
Schweiſchke aus Halle 
Servaid aus Luxemburg. 
Simon, Ludwig, aus Trier, 
Sonnenfalb aus Altenburg. 
Stahl aus Erlangen, 
Stavenhagen and Berlin. 
Stein ans Gör,. 
Sturm aus Sorau. 
Tafel aus Stuttgart. 
Zafel, Branz, aus Ymeibrüden. 
Trampuſch aus Wien, 
dv. Treotow aus Grocholin. 
v. Truͤhſchler aus: Dresden. 
v. Unmersb Aus Glogau 
Beit aus Berlin, 
Verſen aus Nirhetm. ( 
Wagner aus Sichr. 

Weber aus Neuburg. 
v. Wedemeher ans Schänvabe, 
Werner aus Koblenz. 
Merner aus Oberkirch. 
Wicihaus aus Limburg. 
MWippernann aus Kuffel. 
dv. Wydenbrugk aus Weimar. 
Bell aus Aler 
Zimmermann aus Stuttgart. 
Bis aus Mainz, 


Breäfident: Der 54 if alfo in folgender Baffung 
nunmehr angenommen? 

„Das Staatsoberhaupt eines deutſchen 

Zandes, welches mit einem nichtdeutſchen 

Lande in dem Berbältnipi. ber Berfonals 

Union fteht, muß entweper infeinem beuts 

Then ande refidiren, ober es muß auf 
verfaffungsmähigem Wege in demſelben 


eine MRegentihaft nichergefdgt werden, 
su melcher vur Deusihe berufen werben 
duͤr ſan.“ (Diele. Sika 1 


einige. wähle Fragen zu grlehigen. ° 5 dammet: 
Abgefehen von den bereits beſtehenden Verbin⸗ 
hungen deutfcher und michrbeutfcher Laͤnder ſoll Fein 
Staatsoberhaupt, inet nichtbeutfchen Landes zugleich 
zur. Regierung eines deutſchen Landes ‘gelangen, noch 
darf rin in Deulſchland regierender Fuͤrſt, ohne feine 
veutfche Regierung abzuiteten, Fine) fremde Krone 
annehmen.‘ 
Dazu Tiegt folgendes Veinoritäts&rachten vor: 
„Kleinere deutſche Staaten koͤnnen fich zu einen 
größeren, deutſchen Staate vercinigen, oder eiriem bes 
reits, beſtehenden größeren Staate einverleiben. 
Doch darf mit keinem deutſchen Bande, welches 
bercits 8 Millionen ECinwohner hat ein *2 
deutſches Sand: verbunden werden 
Eine Ausnahme von letzterer Beſtimmang machen 
nur. ſolche kleine Staaten, deren Gebiete innerhalb 
deẽ groͤßeren uͤber 6 Millionen Jaͤhlenden deutſchen 
Staates liegen. 
Dieſes Minoritaͤtg⸗ Erachten iſt von Schuͤler / Wigard und 
Blum unterzeichnet. Da hier einige Anträge vorliegen, die zu 
gleicher Zeit 6 und 6 betreffen fol werde ich au 56. 
Art. Ill noch vexleſen. Er lautet. 
„Die elneluen veutſchen Staaten behalten ihre 
Selb igkeit, ſoweit dieſe nicht Durch dio Reichs⸗ 
Wexrfaſſung keichränkt iſt; ſie Haben’ alle ſtaatlichen 
— au Mefhte,:fomweit dieſe nicht der Reichs⸗ 
govait aysteidlich übertuugen Ana.“ 
- Dayı Tiogen fefgende Auttaͤge vor. 
ke Ylatbaer.non —— — Dir Anızag des 
ee je 
„u Erwägung; daß bie Rosgwenpigfelt der Me⸗ 
— der kleineren Staaten im deutſchen Volke 
bit wird, daß aber ja Art unb Weile 
dat —ãS — — und endklichen Eni⸗ 
ES mes * gehoͤrig —2* iſt, wie ſchon bie 
2. Meg erogenften, it dieſer Beziehung ge⸗ 
Rollen ee ‚an Beriääge bartbut, Rellen Une 
u terzeigmeie den Antrag: 

ern Me babe Nationalverſammlung wolle beſchließen, 
j daß dieſe Frage nebſt fünumtligen, dahin einſchlagen⸗ 
den. Angrägen ben overeinigten Aueſchoͤſſen fuͤr die 
Centralgewalt· und Geſchgebung gur —— 

und Verichterſtetamg vor der zwriten Berathung über 

bden verliogenden Tutwarf uͤberwiecſen werde.“ 

Ses Abgeorduelen Ziegert und Genofſen· zu $ 5 und 6: 
IR g, Daß bie bei $ 5 und G des Ver⸗ 
2. fallung uyarhs von mehreren Weiten angeregte Me⸗ 

diatiſtaungsfrage eine grünnliche Exrlenigung echeiſcht; 

- In fernerer Erwaͤgung daß dic Berfammlung über bieje 
Brage ·negen der dabei concurririnden territorialen, lbo⸗ 
—— und fhatififchen Verhaltuiſſe ohne meitere Vorbe⸗ 

gu entſcheiden other Staude if, und die Ver⸗ 
* * in dieſer Veziehung bereitö g Ans 
träge % bie Vorbereitung er $ 33 der Geſchaͤfts⸗ 


- . Ding: andy“ fl Yerkehnigeish. beſchließt die 
. Mötionelverfammlung: m 2. 
ı aß alle Akatrige:-audfi inimipemg der Einzel» 
ne 
send. zu: $ dr: bem⸗ Schu 
befonderen Erörterung und zuv — 
wiefen werben, und vis zum Tinganh —— — 
einen ung Wer Dinfe Anträge — ſtattſinde.“ 
Zus Abgeopaneien: Rösler won One: 
Ach beantrage, vaß vas AR morlzÄtrachten des 
Warva ffngs ⸗Auaſchuffes za 95 neh auen dazu ger 
ffellten Amendements — Modi u. ſ. w. — erft bei 
$ i gar Verhandlung und pmaen gebracht 
wer! Yu 
Gerkfenent: Deine Herzen! ur die Worfrage muß 
bie — jevenfall® ſtattfiuven. Da tann det Echneer’fche 
Untzag feine. Anmerkung haben. 60 haben Redner 
gemeldet, um über * Vorfeage zu ſptochen· 3 glaube, on 
Edanten Sie —** ar Ahrens 
Abreus von Seiten: Ser Berfaffungs Ausfchuß bat 
aus Anlaß des van mir und Andrrem geſteaAren Anırahs die 
Trage der Mebintifsmg. in reiftiche Ermägang gezbgen,'' ıhlb 
fich einftimmig dahin srfläet, daß alle Mnträge und Worſchlage / 
wele darauß Bezug Haben, au ceem Ausſchach Arwiefen über: 
wen follen, hat aber geglaubt; daß der Vafaffingso⸗Ausſchuß 
ſelbſt es fei, der dieſe Frage auf eine gruͤndinha und Sagem 
jene Meiſe verhandeln werde; ich bin: mit deſer Anſicht = 
@nusrhlostgen, und erklaͤre haher, *3*3 wus ur 
Habe, zurů Cnehme, und glaube, mm 
ſ 


(Bide Stimmen: Unterfinges 
Präſident: Meint Herren! Du Sn ol — 
as find noch nuhrere Rednet über. Dirt Vorfrihte aikgfineiiit: 
(Biele Grimmen: Schluß) Ih werde een Abftim⸗ 
mung bringen. Diejenigen, welche Aber vie Vorfrayt 
keine weitere Beshandkung zulaffsh-woHen, Bitte 
ich, aufguftehen (Die Wehrzag afebt:fb.) Der Spluk 
iſt außgeiproden: — 8 Legen nan aa lknhge sr. 

Der des Herru Ziegerr geht dahln: 

> ‚In Eomägung, 208 bie Sel 55 uw$ Edes Merk 
feflungs ⸗Entwurfs won mehren ehren amgeregte 
. Meriatkiitungsfzaie :eine gränulige : Erlebiguhg et» 
heiſcht; in fernerer Einkigung, wah die Berfomtiläng 
über dieje Brage: wuegen ‚tar dabrioncurrirenden ter» 


uk, formell oaetigt if, be= 
fließt die 9 = 
“ „bad alle Anträge aufı auf Miviakfrung. vr 
ſtaaten Dentihlands, ehchliogtich 6 Vii 
Erapıens zuı$.5;. dem erfolg Aura 7 
beſonderen Grörterung ms Jar Bridaranimg 
uͤberwieſen werben, und: bis yirm 
richtes eine Derhanblumg u: viefe aredge wiche 
ſtattſnde. — 
Sodann der des Herra Ahrens. (Stumm. Zurudgezo · 
gen!) Er iR alfo:gurüdgemommen. — Merr Mölling bar 
* großen Antrag gefbellt, ebenſo wie Here Mohl. Er de⸗ 
ieht fig aber nicht auf die praͤjndizielle Vorhandiaug, Tonbeuns 


nn Sache felbſt. (Unrabe:) Ich Gabe den Autrag ˖ hier 


liegen. Er lautet: 


,dedem deruſche Slaat wird me diaciſirt eſſen Fort⸗ 
beſtehen ſich mit der Einheit ober sem: Geſammtwohl 
NDeauſchlands invereinbar erweiſt· Cermuß fi unter 
— Be Baraubfegimgen t jrde Gebietsveraͤnderung 
— 5 Verniadenung, —— a“ a, 
ie lafien,” — 
. Ran. aber fammt- ber. Anttag: 
Gr ee ein ud 16 "wigtiesern: beſtehender 
"Auofehußngerähts, welcher bie drage od, und even- 
 Muell in. weichen: Harfange die votſtehende Beftim- 
- wung- sehon gegenwärtig zur Nndfähremg zu bringen 
fei, zu prüfen, und dabei bir Zweckmaͤßigkeit, Deuiſch⸗ 
dann. nad: feinen Stämmen. und Rationulitäten zu 
teilen, beziehungsweiſe zu arrondiven;‘ zugleich mit 
a :.berädfihtigen, und — Vorſthlaͤge 
ut. 3er Matimalerfammlung. vorzulegen ha 
Diejer Ünispggefft alin aufsdie Wahl eines: — 
ſe; fomie, nun der Autrag des Herrn Jirgert und Genoſſen 
angenommen wuͤrde, wuͤrde diefer Autrag Damit erledigt ſein. Ich 
weyde glfn. Men Antrag · des Seren Ziegert: zur Abſtimmung brin⸗ 
gen, und wenn dieſer verworfen wird, werde ich ben m welten Tell 
des Antrags dei. Harrxu Mölllan zur AbRiuriung bringen. Ber 
ſchließt die Nationalnerfammlung,' daß alle An 
traͤge auf Mepintifirung der Ginzeüſtaaten Deutfih» 
lan da, einſchließlich des Minoritdts-Eradtens 
zu 5 5,,dem Verfaſſungs⸗Ausſchuß zur beſonderen 
Grörtezung und zur Berichterſtattüung überwieſen 
werke, und bis: sum Eingang dieſes Berichts 
eine Berhandlung über viefe Anträge nidyt flatt- 
findet Diejmigen, welde tiefen Antrag annehmen wolleh, 
bitte ich, aufzuſtehen. (Die: Mehrheit erhebt fi.) Der An» 
tzag iR genehmigt, und die Anträge find num. an vek Ver⸗ 
faſſuugs · Ausſchuß.· verwieien. Ich verfiche Das naͤmlich fo, daß 
die Discuſſion über Die 55 5 und 6 fußpenbist fei. (Diele Stim⸗ 
men: Nein!) Dann- muß ich fragen, 06 die Nationalver- 
ſaumlung nah dem Schneer'ſchen Antrage die 
Diseuffion über ven 65, zu welgem jegt keine 
auderen Anträge verliegen, da diefe ſich alle auf 
das Minoritätö-Eradhien Beziehen, zulafſen win? 
Diejenigen, welche auf die Diccuſſton nicht verzichten wollen, 
bitte ich, aufzuſdehen. (Die-Mirverzgahl erhebt ih.) Es if 
auf Die Disenftion werzitet. Ich werte alſo ten 
s 8% — ex vorliegt, zur Abkinmmung bringen: 
——e— von ven bereitk beſtehenden Verbin⸗ 
7 Dingen deufſchar: und michtöenticher Ränder ſoll kein 
Staats oberhaupt eines nichtdeutſchen Landes zugleich 
me Mgierung eines deutſchen Landes gelangen, noch 
tharf sin in Deusfchland regierenber Fuͤrſt, ohne feine 
dentſcho Megierung abzutreten, eine "fremde Krone 
annehmen.‘ 
Diejenigen, die diefen Antrag des Ausfhuffes 
annehmen :wohlen, Bitte ich, aufzuſtohen. (Die 
Mehrheit erhebt Ag: Der Baragraph if in diefer 
Baffung :augenommen. — Meine Herrn! Es iſt mir 
hier eben ein Bufag-Unsrag zu 5 6 übergehen worden; er 
in wir übengeben worden, waͤhrend ich die Frage geftellt habe, 
und iſt deßwegen ſchon verfpätet, er iſt auch nicht von 20 
Mitgliedern unterzeichset. Eben Das güt auch von einem Ans» 
eng des Gern Leverkus. Ich werde Den 6.6 zar Berhand- 
lung audfegen, und frage, ob bie Nationakverfummilung anf 
Ne Discufion über 5 6 verzichten will. Mmenbementd baju 
Biegen wicht vor. Gert Wernher bat das Bott. . 


ran 











We ru her von Nierflän:t Ich halte dans 6 fo ins 
nig verbunden: wit dem ‚Minoräts s Eradideh und: den vielfach 
befonberen Antraͤgen, die cboẽ uͤber das Zuſammenlegen ver 
Heineren und: gubferen Staaumi in Daitiäldld Yomleyen, wer⸗ 
HeR Crachten Sie ſammt dan A⸗ttaͤgen zut neuen Bratbei⸗ 
tung: an: den — — ⏑⏑⏑⏑————— efen haben, daß 
u glaube, daß Ehe auch Diefenm Artikel vereinlgt mit jenen 
trägen ‚zuräcdtveifen. mäffedut Er Tann: unmozlich geitennt 
werden; dean der 5 6 ir. wenn ‚ihn amnehmen⸗ 
alle weiteren Antraͤge. “ 

BRieffer voh Haufbung: 38: m "pe %on Sem 
Wernher antgeonädhn Aifht wibchfperljeds" Det’5 6 enthält 
din allgemeines Princip, dad von'ver Iimfkgen’kerritorialen Ges 
Raktung' Dentfchlanns: oölfig unabhängig If. Der 6 6 enthält 
das Vrincip des Bunvebftaufds Im. Gegenfaße einerſeils des 
Staatenbundes, andererſeitz des Centralſicates indem er von 
dem Beſtehen —— ald ſelbſitans iger rechtlaher Per⸗ 
foͤnliqhkeiten außgeht" und aue dieſentgen Met? ihnen entzieht, 
die adruͤlich ber: Sefammtgesalt —*— Yorsten. Diefer 
ei ee. fi rebenfo ar auf· ie ehr, wie auf bie 

Yeinften Stanten Deutſchlanos. Diefer Par N} muß daher 
aothwendig angenommen werben; sheTwit gun Artikel von ber 
Reichsgewalt zu den einzelnen Vorſchriften über Die nähere Ge⸗ 
Haltung bed Staatenbundes übergehen: Ewas Anderes, als 
808 Angegebene, beruͤhrt er nicht; er iſt indbeſondere, 6 wies 
derhole es, von der territorialen Seſtaltung der Enzelſtaaten 
ganz umabfängig. Ich bin — entfchleben geht bie von 

er beantragte :Buirüchwelfung' dieſes Puragrapheu 
an ben Ausf@ruß, beflen Muficht id) Hiernalt auspufpeechen glan 
(Bon Aen Seiten Stimmen: Schluß! Vertagen!) 

Präfident: IH frage bie ahtonatve® 
fommlung, ob fie bie Verhandlung über biefe 
Vorfrage, ob nämlid über 96 Jegtverhannelt, 
oder berfelbe nah Antrag des Heben Bernker 
von Nierftein au an den Verfafſangs⸗Ausſchuß 
ee wernen foll, für gefälofien er» 


Lärt? Diejenigen, vie ben — der‘ nr für dieſe 
Borfrage wollen, erſuche ich, aufzuftchen. es 
hebt fi.) Die Berhanblung barüßer ng ehe 
jegt den Antrag des Gern Wernher von Nitsfkein felbft zur 


Wfinmung zu bringen. — ging dahin, ven $ 6 mit 
dem Minoruãats⸗Crachten zu 6 6 der Yapı gehörigen 
Amenbemenid. an den Defafänge Baef "Sa weiterer Bes 
richterſtattuag zürüczumeifen. Go war der Uinttagt (Stimmen 
auf ver Linken: Sal) —ãAA die Bi Mktrag des 
Heren Wernher von Rierfeim.. Unimen: Die 
Unterftügungsfrage fehlt!), Ich Bitte — hung. Ich 
frage, ob der Autrag bes Seren Wernher von 
Nieskein, ben ih eben näher entwidelt habe, 
Unterflügung finbett. (Es erhebt fi bie Aforberliche 
Anzahl.) Er iR unterſtuͤt. Ich bringe ihn alfo zur 
Abſtimmung. "Diejenigen, welche wbllen, daß nad 
Antrag des Herrn Werner von Nierfiein ber 
$6 in Verbindumg mit dem Mimörttätd:Erad- 
ten zu S5und den darauf bezügfihen Amende- 
ments am-ven Verfaſſunge-Ausſchuß "zurüdges 
wiefere werde, um ein weiteres Gutachten zu 
erfiatten, »bitte ich, aufzuſtehen. (Die Minderzahl 
erhebt fi.) Der Antrag if abgelehnt "Wir Haben 
alſo jegt über’ 6 6 u verhandeln, !(Biele Stimmen von allen 
Seiten: Vertagung! Schluß! Bortfegen!) Erlauben Sie mir, 
ich werde erſt ble Anträge vetleſen, bie ju $ 6 geſtellt wors 
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den find. Es if mir eben noch ein folder von Herrn Hagen 
zu 56 übergeben worden, welcher Tautet: 

„Die künftigen Territorial:Verhältniffe der Einzel 
flaaten werden durch ein beſonderes Meichögefeg ges 
regelt.“ 

Sodann ber Antrag des Herrn Dham als Zuſatz: 
„Das deuiſche Reich bilvet einen einzigen untheils 
baren Geſammiſtaat. Die einzelnen deutſchen Staaten 
verhalten ſich zu dem Gefammtftuate nur als Teile 
zum Ganzen, melde eine Selbſtſtaͤndigkeit nur in dem 
Maaße für ſich in Anſpruch nehmen können, als bie 
Gouveränetät des Geſammtſtaates dadurch nicht ges 
fährdet wird.” 
Ich glaube, diefer Antrag iſt ein Gegen» Antrag zu $ 6; 
wenn alfo der 6 6 angenommen wird, iſt diefer ausgeſchloſſen. 
Wie es mit dem Antrag des Herrn Hagen fteht, weiß ih 
nicht, ich weiß nicht, ob er ald Zuſatz⸗Antrag gilt; er fcheint 
mir aber auch ein Gegenfag-Antrag zu $ 6 zu fein. Er lau⸗ 
tet naͤmlich fo: 

- „Die Känftigen Territorial: Berhältniffe ver Einzel« 

flaaten werden durch ein beſonderes Reichsgeſetz geregelt.” 

Ahrens von Salzgitter: Meine Gerren! Der Antrag 
des Herrn Hagen gehört zu benen, welche auf irgend eine 
Weife Mediatiſirung bezweden; er muß alfo dem Verfaſſungs⸗ 
Ausoſchufſe übermiefen werden. 

Präſident: IR Herr Hagen damit einverflanden? 

Denn er hat ihn zu 5 6 geftellt, und bevor biefer erledigt 
wir... (Unruhe) 
j Sagen von Heldelberg: Meine Herren! Ih Habe 
unter der Borausfegung dieſes Amendement geftellt, daß ber 
Vorſchlag des Verfaffungs » Ausfchuffes auf die Staaten, wie 
He gegenwärtig erifiten, gehe. Da nun aber vorhin Ger 
Wieffer die Sache anders gedeutet hat, als ich meinte, daß 
ihn der Verfafjungs-Ausfchuß verflanden hat, fo ziehe ich mel» 
nen Antrag gurüd, (Bravo!) 

Kräfident: Ih muß Überhaupt fragen, ob die Na 
tionalverfammlung die Discuffton über $ 6 zulafien wi? Die 
Anträge, die dazu geftellt find, Habe ich verkündet. Diejenigen, 
welche auf die Discufflon nicht verzichten... . (Unruhe.) 

Nieffer von Hamburg: Ich wollte mir die Bemer⸗ 
Zung erlauben, daß doch wohl ohne Discufflon biefer Paras 
graph, der bie Grundlage unferes ganzen Baues enthält, nicht 
füglich erfebigt werben Tann. (Stimmen: Warum denn nicht? 
Wir find ja einverflanden !) 

Präſident: Herr Schneer hat das Wort zu einer 
Beſchwerde über meine Gefchäftöbehandlung. (Schneer befteigt 
Die Tribüne; flarker Ruf nah Schluß. — Heiterkeit.) 

Schueer von Bredlau: Es find mehrere Anträge 
vorgetragen worben, bie nicht von zwanzig Mitgliedern unters 
ftuͤtzt worden find. (Stimmen: Ja! Ja!) Ich glaube nicht, 
daß Dieß nach dem Beſchluſſe, ven Gie gefaßt haben, In ber 
Ordnung if. Nach diefem Beſchluſſe wird vorausgeiegt, daß 
Die Discufilon nicht ſtattfindet, wenn nicht bundert Mitgliever 
Diefelbe verlangen. Darin Tiegt alio, daß Anträge, welche bei 
dem Berfaffungewerke geftellt werden, nicht eher vorgetragen 
werden dürfen, bis die Discufflon flattfindet, wenn fle nicht 
von zwanzig Mitgliedern unterſchrieben And. (Stimmen: Rich⸗ 
tig!) I füge noch Hinzu: wenn jevesmal bei einem jeden 
Paragraphen darüber das Wort geflattet werben foll, ob bie 
Discufflon zugelaflen if, oder nicht, fo kommen wir nidyt vom 
Slecke, (Stimmen: Oh! Andere Stimmen: Ganz richtig!) 
Senn bad if die Sache, um die es ſich jet handelt, ob naͤm⸗ 


lich Diecuffion ftattfinnen fol, oder nicht. Es wird aber Ies 
der in folder Trage bei fih im Meinen fein. Wenn af 
diefe Fraze zur @rörterung fommen follte, fo wuͤrde ebenſo⸗ 
viel dafür, ald dagegen zu erinnern fein. ( Mehrſeitige 
Suftimmung,) f 

Präſident: Ih muß mich zuerſt über den Grund 
fag äußern, welchen Here Schneer aufgeftellt hat. Ich glaube, 
dag wir die Eonfequenzen der von der Verfammlung einmal 
angenommenen Grunbfäge nicht noch mehr ausdehnen, fondern 
fle striete nehmen müffen. Wenn wir einen Artikel over Baras 
graphen auf die Tagesordnung fegen, fo ift e8 meiner Anſicht 
nad) unbedingt nothwendig, daß die Verfammlung das ganze 
Material, welches für jene vorliegt, überfehe. IH muß alſo 


alle Anträge, vie bis Hierher geſtellt ſind, mit verlefen. Der 


Schneer'ſche Antrag hat nur die Confequenz, daf, wenn in 
Folge feines früheren Antrages die Discufflon von der Vers 
fammlung abgelehnt iſt, dann nur ſolche Amendements zur Abs 
fimmung kommen innen, die von mindeftens zwanzig Mits 
gliedern unterfchrieben find, die anderen aber nicht, (Schneer 
bittet nochmald ums Wort. Bon allen Seiten Ruf nah 
Schluß.) Ich werte die Brage, ob die Verſammlung In die 
Diseuffion eintreten will, nod zur Abſtimmung bringen. 

e de kind von Bruhhaufen (an der Tribüne): Der 
Paragraph flieht ja nicht auf der Tagesorbnung. 

Präfident: Soeben wird mir von Herrn Wedekind 
eingewendet, $ 6 flehe nicht auf der Tugesoronung; auf biefer 
lebt aber Bortfegung der Berathung des Berichtes des Vers 
Faffungs » Ausfcyuffes, und jever Paragraph, der in ver KRei⸗ 
benfolge iſt, ſteht alſo auch auf ter Tagrdorbnung. 

Wedekind (vom Plage): Dann bitte ih ums Wort, 
um eine Beſchwerde anzubringen, 

Beäfident: Herr Wedekind hat das Wort. (Bor 
vielen Seiten: Oh! Dh! Schluß! Allgemeine Unruhe.) 

Wedekind: Meine Herren! (Allgemeine Unruße, 
uf nad) Schluß.) Ich werde nicht cher anfangen, bis daß 
ich Ruhe Habe. (Der Pıäfldent Klingel.) Es iſt mir hier 
vielfach daB Wort verweigert worden, wnd daruͤber habe I 
mich jegt einmal ausſprechen wollen. (Allgemeine Heiterkeit.) 

Preäfident: Ich Habe Ihnen blos das Wort zu einer 
Beſchwerde gegen mich, in Bezug auf den vorliege.iden Ball 
gegeben. 

Wedekind: Ich kann mid) aber nicht anders recht⸗ 
fertigen, als dadurch, daß ih in die Sache ſelbſt eingehe. 
Die Sache ift nämlich kurz die. (Heftiger Auf nad Scluß. 
Der Praͤſident Flingelt.) Meine Herren! Der Artikel 1 ſteht 
nicht auf der Tagetorbnung. Sept iſt ed ohne Zweifel ein 
Recht ver Berfammlung, zu befchließen, daß er vorgenommen 
werde. (Unruhe) Uber Sie koͤnnen doch nicht erwarten, 
daß die Amenvements, welche zu diefem Artikel geftellt werden, 
gleih von zwanzig Mitgliedern unterftügt fein follen. Wo 
fleht denn Das? (Milgemeine Heiterkeit. Der Praͤſident 
lingelt.) Das Tann doch nicht gleihy in diefem Augenblide 
geſchehen. (Allgemeine Unruhe. Lärmender Auf nach Schluß.) 
Herr Pröfivent! ih erwarte von Ihnen Schutz gegen biefe 
Unterbrechungen. 

Präfident: Ich thue Altes, was ich Kann. (Bon 
vielen Seiten: Bravo!) Ich bitte nunmehr um Ruhe! (dort 
waͤhrende Unrube.) 

Wedekind: Wenn daB Reglement einen 
Ordnungsruf gegen die ganze VBerfammlung 
zuließe, fo wuͤrde ih darauf antragen. (Allge⸗ 
meine Geiterkeit und Beifallllaiſchen. Der Präjivent Eingelt.) 
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Alſo die Verſammlung kanun ven Art. IIE noch in Berathung 
men, fle kann dabei aber doch nid;t abfchneiden wollen, daß no 
Verbefferung6-Anräge geſteüt werben. Dieß muß geſchehen koͤn⸗ 
nen, wenn fi} auch nicht 20 Unterſchriften dazu fiuden; veim Io 
follen fie ſogleich berfommen, wenn der Artikel nicht auf ‚der Tar 
gedordnung fleht? (Zuruf: Er ſtehi ja darauf!" Leſen Sie duch} 
— Ein Abgeordneter überreicht eine Tagedosenung.. --Der Spre⸗ 
Ser, lieſt Me und jchätielt mit dem Kopfe. Gelaͤchter.) Meine 
Heiten! (Zuruf: Sie find entſchieden ım Irrthume! Erneuertes 
Gelächter. Ver Praͤfident Inyelt wiederholt.) Es find zwei 
Zettel herumgegeben; auf dieſem ta ſteht Berathung über Art.IL 
(Auf nach Schluß.) Ich hate weiter nichts zu bemerken, als daß, 
wenn die Verfanmlung auf Axt, III eingehen will, fie aud) Vers 
beſſtrungs · Anträge dazu zulafjen muß, und zwar, ohne daß biefe 
von 20 Mitgliedern unterſtuͤtzt zu ſein brauchten. (Bravo! Hans 
dellatſchen. Ruf nach Vertagung. 

Peräſident: Meine Herren! Es iſt zwar der Antrag 
auf Vertagung geſtellt worden (Widerſpruch), ich moͤchte aber 
mer die, Frage erledigt wiſſen, ob die Verſammlung auf die Dis⸗ 
cuſſion eingehen. will, oder nid;t. Was übrigens bie son Herrn 
Wedekind gegen mich und meine Geſchaͤſtsordnung erhobene Ber 
ſchwerde betuifft, fo muß ich darauf aufmerffam machen, daß auf 
ver Tagesordnung Aehr: Berarhung der $6 4 und folgende. Dam 
aus gebt von feloR hervor, daß die Discuſſton nicht in der Weiſe 
Wefgränkt fein ſollie, wie Herr Wedetind es meint. Ich 
glaube, die Berfammlang ift verpflichtet, ihre Zeit fo gut ale 
m̃oͤglich anzuwenden; wenn fie alfo nod) Zeit hat, vie Berathung 
fortzufegen, fo wird fie dieß eben thun. (Bon vielen Geiten: 
Egyr gichtig! Jawohl!) Herr Vicepraͤſiden Simfon will noch ei⸗ 
was in dieſer Augelegenheit bemerlen. N 
WVicepraͤſtdent Stmfon: Ih muß, meine Herren, zug 
Rechtfertigung des Herrn Wenekind um Erlaubniß bitten, eine Thate 
ſache mitzuthellen, vie Niemand in der Art befannt fein kann, wie 
air. Als geſtern Morgen die Tagesordnung für heute vertheilt wur⸗ 
de, uͤberraſchte mich, daß fie nicht mit der am Freitag bekannt gemach⸗ 
tenübereinflimmte. Es land aufdem mir uͤberbrachten Exemplare: 
Fortfe hung der Beratung über die66A und 4. Ich ließ natuͤrlich den 
Buchdtucker kommen, um biefen ganz augenicheinlichen Irrtum, 
wonach zweibeseitd erledigte Paragraphen von Neuem auf die Tap 
apkorpnumg geſtellt waten,zuberichtigen, und erfuhr num zu meinem 
nicht geringen Erflaunen yon ihm, daß außer dieſer falfchen 
Tagebordnung noth eine andere faliche Tagekordnung exiflice, 
Darauf orbnete ich der am Schluß ber vergangenen Sitzung 
verkuͤndeten Ordnung entiprechend an, daß nicht gefegt werben 
ſollte: Fortſetzung der Berathung über die genannten Paras 
graphen, fondern Berathung über 5 4 und folgende des Ent⸗ 
wurfs der Verfaſſung. Diefe Bezeichnung mag auch nicht 
ganz in Ordnung fein, die Worte: „amd folgende” laſſen vie 
Beratung mögliperweife in imfnitum gehen; ba .aber am 
Egluſſe der legten Sitzung keine Reclamation Dagegen erfolgte, 
fo glaubte ih, die Tagesorbnung fo drucken Iaffen zu mulflen, 
mie fie am Schluffe ver. Sitzung verfündet war. Sie werben 
fich Hieraus Die. Auffaffung des Herrn Wedekind erklären koͤne 
nen, und die Ueberzengung gewinnen, daß er ſich ohne feine 
Schuld in einem Irrihume befindet. 

Jucho von Frankfurt: Nur zwei Worte, meine Herren, 
Sie Haben beſchloſſen, daß eine Viertelſtunde vor ner Zeit, 
zu welcher die Gigung ‚beginnen fol, die Mebuer ſich ein» 
ſchreiben laſſen, und wir, bie Secretaͤre, ſollen das Ein» 
fchreiben über die Tagedordnung vornehmen. Nun wurde 
heute die Einſchreibung über fpätere Paragraphen des Mer 
faffungsentwurfs über den Abſchnitt I hinaus unter Bezug auf 
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598 „uns folgende Baragraphen" ber gedruckten Tagesordnung vers 
langt. Wir haben die Einfchreifung verweigert, und wir glaubten 
mit Recht. Aber bei einer fo wabeflimmten. Faſſung der Tages⸗ 
orbnung könnte man und formell für nicht dazu berechtigt Halten. 
Sollten wir alfo nicht genöthigt werben, auf alle folgenden Para⸗ 
graphen des vorgelegten Entwurfs Einfchreibungen anzunehmen, 
fo muß die gedruckte Tagesorbnung notwendig eine Limitation 
enthalten. (Unruhe.) Ic wollte alfo nur das Erſuchen au das 
Praͤſidlum ftellen, kuͤnftig die Tagesordnung genauer zu beftimmen. 

Präfident: Meine Herren! Ueber ten $ 6 find 
aber factijch die Cinſchrelbungen vorgenommen worken. Ich 
habe aljo die Nationalverfammlung zuerſt daruͤber zu befragen, 
ob fie ver Meinung ifl, daß ber $ 6 heute auf der 
Tagesordnung flebt, und daf darüber eine Vers 
handlung flattfinnen Tann? Diejenigen, bie ver Mei⸗ 
nung find, daß mad) den Bemerkungen, die eben vorgetragen 
worben find, über den $ 6 Verhandlung ftattfinden koͤnne, 
bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrzatl erhebt fi.) Diefe 
Anſicht iR genehmigt. Ich Habs jegt hie, Nationalvem 
fammlung zu fragen, ob fie auf die Discuffion über 


Ur; ber volläiwirthfaftliche Ausfchuß, der von ſei⸗ 
ande gebeten wird, puͤnktlich zu erfdeinen,- um 6 
Up. Die Nitgliener der fünften Abtheilimg verfammeln ſich 
nad) der Gigung vor der Trwuͤne zur der Bollmadıs 
ten, ebenfo vie neunte Abthellung. Die © des Gentrals 
Legitimationd s Ausfchuffes um 8. Uhr; der Aueſchuß für die 
Öfterzeichiiche Angelegenheit um 5. Uhr, und ber Ausſchuß 
zur Gntwerfung eines Disciplinargefege® heute Abend um 5 
Uhr im Saraſin ſchen Haufe. — Meine Herren! Es liegt 
noch ein bringlicher Antrag vor, den ich zur Verhandlung 
bringen mödte. — 
Virspräfldent SaAm ſon (übernimmt "dad Praͤſidium): 
Ich bitte bie Herren, ihre Plaͤte einzunehmen; es koͤnnte das 
Bedenken entſtehen, ob das Haus in beſchlußfaͤhiger Zahl ver⸗ 
fammelt iſt. (Die Mitglieder begeben ſich auf ihre Plaͤtze.) Im 
Raufe der Oideuſſton —* die Segenſtaͤnde der Tagesordnung 
iſt von Herrn Vogt ein dringlicher Antrag übergeben worden 
über Haudhabung der Gefchäftsorbnung, ‚ver alſo lautet: 
„De Bräfident hat dem Abgeordneten Demel das 
Wort verweigert, welches dieſer in dem Angenblide, 
als der Abgeorbnete Rank feinen Antrag verlas, von 
dem Bräfiventen verlangte, um das Verlangen auf 
namentliche Abſtimmung zw begränben — Der Praͤ⸗ 
ſident Hat nachher, als der Abgeordnete Vogt über 
dieſe Verlegung der Geſchaͤftbordaung das Wort were 
Kangte, dieſem ebenfalls has Wort wit‘ abermaliger 
Verlegung der Geichäftsorbmmg verweigert. Der 
Präfivent hat erklärt, er könne das Wert deßhalb 
nicht geben, weil ber Antrag ‚auf mamentliche Abs 
flimmung von der Tribäne aus geſchehen muͤſſe, 
und biefer vor Beendigung der Discuſſton geſtellt 
erben möfle. — Beide Gruͤnde find falſch, und 
stop ber Behauptung bed Präfiventen, daß er bie 
5 ’ 
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Wahrheit geſagt habe, unwahr, denn ber Abgeord⸗ 
nete Demel verlangte das Wort, wie angegeben, 
abs der Abgeordnete Want noch fprach, und es wurde 
Fi verweigert, ben Antrag von der Tribüne zu 
ſtellen. 

Die Unterzeidmeten beantragen eine foͤrmliche Riß⸗ 
billigung der Vandlungsweiſe des Praͤſtdenten.“ (Aeu⸗ 
gerungen der Mißbiffigung.) 

Der Antrag iſt außerbem unterzeichnet von Roßmaͤßler; 
Mohr; Pattai; Veter; Hedrich; Kudlich; Bauernſchmidt; Hag · 
genmüller; J. Rank, Boczeck; Wigard; Hagen; Roͤdinger; 

Slumroͤder; Mammen; v. Dieskau; Goffbauer; Schaffrath; 
Leopfohn aus Gruͤnberg; Heubner aus Freiberg; Tzſchucke 
aus Meißen; Reinhard. — Ich habe die Nationalverſamm⸗ 
lung zu fragen, ob ſie dem Herrn Vogt, den ich doch wohl 
als den eigentlichen Antragſteller anzuſehen habe (Bogt vom 
Blog: Ja mohl!), das Wort zur Begruͤndung feines Antrags 
geben will? Diejenigen Herren, bie dem Abgeorbneten Vogt 
zur Begründung ber Dringlichkeit feined eben verleienen An⸗ 
traged das Wort geben wollen, erſuche ih, fih zu erheben. 
Aur wenige Mitglieder erheben ih.) Der Antrag geht an 
den Ausſchaiß für Gefchäftsorbrung. Die Heutige Sigung iſt 


gefihlofien. 
(Sfuß ver Sigung 2% Ur.) 





VDerzeichnißß der weiteren Eingänge 
won 30 Bis 77. October, ; 


EUaträge 
1. (4703) Antrag des Abgeordneten Fede rer und Con⸗ 


forten, die Verkündigung der bereit® entworfenen Sechſelord⸗ 
Hung als veutfihe® Reichögefeg betreffend. CBn ben Murefchuf 


für die Geſetzgebung.) : 
D. Petitionen. jr 


1. (4703) Vetitlon des Volfebereing zu Salzgitter, Aißbil⸗ 
Tigung ber Vorfälle vom 17. und 18, September md ber Gang 
der Berhandlungen der Natlonglverſammlung betreffend. (Ur 


den Prioritätd- und Petitiono⸗Ausſchuß.) 


2. (4704) Petition einiger Eimwohner zu Meurfingen, Ber 
zufung eines forialen Vorpatlaments betreffenv. (Mn den Prior 


zitätd“ und Petitlons⸗ Ausſchuß) 


3. 4705) Eingabe ved Buͤrgervereins zu Bremen, die neues 
ften Wiener Ereigniffe betreffend. (Am ven Ausfchieh für die öfter» 


reichiſche Angelegenheit.) 


4. (4706) Eine gleiche @ingabe aus Coblenz. (An den Aus» 


ſchuß für die oſterreich iſche Angelegenheit.) 
5. (4707) 


' Art. IV der Grundrechte. 


Gingabe des Vollövereim® ber Oberherr⸗ 
ſchaft Schwarzburg-Sondershaufen zu Arnftabt, die Wahl des 


Abgeordneten resp. Stellvertreters für das Furſtenthum 
—— ——— betreffend. (Mn den Legitimatiouße 

6. (4708) Schreiben des Heichöminiftertumd des Innern, 
bie Wahl des Dr. Werner in Offenburg betreffend. (Urt ven 
Legitimations⸗Ausſchuß.) 

7. (4709) Schreiben des Dr. Würth zu Sigmaringen, 
feinen Eintritt in die Natlomalverfammlnng betreffend. (An 
ven Legitimations⸗Ausſchuß.) 

8. (4710) Petition bed Jugendbildungs⸗Vereins zu Som» 
merfchenburg (Kreis Neubalvendleben), das deutſche Vollkeſchul⸗ 
wefen betreffend, übergeben vom Abgeordneten Löwe aus Calbe. 
(An ven Ausfguß für Volkoſchulweſen.) 

9. (4711) Betition der Mennoniten⸗Gemeinden der Pros 
vinz Preußen, d.d. Heubuden bei Marienberg, am 14. Septbr. 
1848, die Befreiung der Mennoniten vom Kriegbbienfle betref⸗ 
fend, ——— vom Abgeordneten Martens. (Un ven Ber 
faffungd - Ausfuß.) 

10. (4713) Petition der gefanmten Mennoniten-@emeins 
den des Großherzogthums Baden, d. d. Rappenau d. 19. Sep⸗ 
tember 1848, die Befreiung der Mennoniten vom Kriegsdienfte 
und von ber Verpflichtung, foͤrmliche Eive ableiften zu duͤrfen, 
— — von Demſelben. (An den Berfaffungs- 

usihuß. 

11. (4713) Petition der fämmtlichen Volksfchullehrer des 
ODiſtriets Naila in Oberfranken Bayerns, die B erung 
ver Verhältniffe ver Lehrer Deutſchlands betreffend. ver 
Verfaffungs⸗Ausſchuß.) 

12. (4714) Petition der auf einet Landedſynode zu Caffel 


, verfammelt geweienen Abgeorbneten des kurheffiſchen Lehrer⸗ 


flandes in Betreff einiger Moviffentionen der Grundrechte bes 
deutſchen Volkes, übergeben durch ven Abgeordneten Kuͤhl 
von Hanau. (An den Verfafſungd⸗Ausſchuß.) 

13. (4715) Petition der Lehrer des herzoglich naffanifger 
Amtes Hennerop, um Beſchraͤnkung ves letzten Gates Im 6 18, 
(An den Berfaffmgs-Ausfguß.) 

14. (4716) Wetition in gleiden Betrefi von ven Lehrer 
bes herzoglich naſſauiſchen Amtes Naſſau. (An ven Berfafiung® 


J Ausſchuß.) 


15. (4717) Petition von Enwohnern zu Avhrbau 


Gaden), Für Anerkennung und Gewaͤhrleiſtung der Jugend⸗ 
| bifoumg auf Staatékoſten und in Staatsanſtalten, als eine 
Grundrechtes des deutſchen Bolkes, eingereicht vorm Abgeordue⸗ 


a u von Tanberbifchofs heim. (An den Berfuffungee 
u8| h 

12 (4718) Eine gkeiche WPetktion von Ginmohnerw za 
Burtwangen (Baden), Abergeben von Demfelben. (Un In 


| Berfaffunge-Ausfchuß.) 


17. (ATI9) Cine gleche Pefition von Einwohneen za 
Dfteringen, Aßergeßen von Demfelben. (An ver Berfaffungde 


| Ausfuß.) f 


18. (4720) Cine gleiche Petition von "Einwohnern zw 


Schweigern, übergeben von Demfelben. (Mn den Berfaffungte 
Aueſchuß) 
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=. Btensgraphifdher Bericht 


Berhandinugen der deutſchen — Rational 
| Berfammlung zu Frankfurt a. M. 


Rro. 107. 


Mittwoch den 1. November 1848. 


IV. 18. 





Hundert uud fechäte Sigung in der Paulskirche. 
Dienftag ven 31. Detober. (Vormittags 9 Uhr.) 


Inhalt: Berlefung und Genchmigun 


Präfident: Heinrich v o n Gagern. 
des Protokolls. — Erklaͤrung von Nauwerck uud Genoſſen in Betreff der Beſchluͤſſe der Natlonal⸗ 


xerſe wiung hluſicilich ber — — Verhaltniſſe. — Beiträge für die deutſche Flotte. — Anzeige des Berichts bes vollkowirihfchaflü⸗ 
en Auoſchuſſes Aber mehrere ingaben, die Medicinals und Apotheker-Berhältniffe betreffend. — Anzeige des Berichts des Betitions-Ausfchufies 
&ber den Jahn ſchen Antrag anf Ansichlug der fogenaunten Liuken aus der Nationalverfammlang. — Anzeige des Berichts des mit der Bude 


werfung einer Disciplinarorduung beauftragten Ausichufes. — Juterp 
jegte Decret über bie Einführung des beutichen Berfaffungswerks in Sachſen betreffend. — Juterpels 


den ſachſiſchen Ständen va 


latlon des Abgeoroneten Bievermaun, das von ber koniglich fächflichen 


Wegierung 
Iation des Abgeorbneten Höften Hinfichtlich der Limburger Berhältuife. — Antrag des Mögeorbneten Wörker von Hünfeld, die Borlage eines 


Brogramms des Reichsminiſieriums betreffend. — Foriſehung ver Berathı 


ung Aber ven Entwurf: „Das Reich und die Reihsgewalt‘ (56 — 10). 
Lingänge. e 2 





Präfident: Die Gigung iſt eröffnet. Ich erfuche den 
Kern Schriftfüßrer, das Protokoll ber geitrigen Sigung zu 
verlefen. (Schrififührer Plathner verlieft vaffelbe.) Ich frage, 
iR Reclamation gegen das Prototol? (3 erhebt id Niemand.) 
Es if feine Reclamation, das Protokoll ift genehmigt. Es ift 
mir in Berug auf das geflrige Protokoll und bie geſtrige Ver⸗ 
Handlung folgende Erflärung von Nauwerck u. A. übergeben 
worben: - 

„Bir Unterzeichneren erklären hiermit im Angeſichte der 
deutfchen Nation, daß wir und feit vierzehn Tagen vergeblich bes 
muͤht haben, die deutſche Rationalverfammlung zu energiichen 
Mafregeln zu bewegen, damit die Groaten von deutſchem Boden 
vertrieben und die Bewohner Wiens und anderer Öfterreihifchen 
Gtaͤdte und Landſchaften gegen die ungefeglichen Bewaltmaßregeln 
einer verrätherifchen Gofpartei gefchägt würnen. Wir Ichnen alle 
Mitſchuld an den Kolgen des Verhaltens ver deutſchen Nationals 
verfammlung feierlich von und ab. Nauwerck. Schneider von 
Wim. C. Vogt. Joſeph Rank. Blumröver. Haggenmuͤller. 
Schaffrath. v. Dieskau. Dr. Mohr. Scharre. Vogel aus Buben. 
Schott. Beyer. Viſcher. 3. Foͤrſter. Naͤgele. Henfel. Dr. Leoyjohn 
aus Grünberg. Groß aus Prag. Makowiczka. Eſterle. Löwe aus 
Galbe. EHriftmann. Fallmeraher. Mandrella. Otto Heubner aus 
Freiberg. Dr. Zimmermann aus Spandow. A. Rödler v. Oels. 
Jof. Demil. Hofmann aus Eisfeld. Berger: Pfahler. Rauſch. 
Kotſchy. Schüler aus Iena. Gpag. Peter aus Conſtanz. Rein 
Ben Rödinger. Meyer von Liegnig. Fr. Wizard. Dr. C. 8. 

heinwald. Fehrenbach von Sädingen. Wiesner. W. Hofbauer. 
Nicol. Pattah. Ciſenmann. Bauernſchmid aus Wien. Friſch. 
Moͤlling. A. Ruͤhl. Reichenbach. Mammen aus Blauen. Dewes. 
Tzſchucke aus Sachſen. Mayer aus Ottobeuern. Guͤnther aus 
Gachfen. Ernſt Heubner aus Zwickau. Langbein aus Wurzen. 
Minkus. Riehl. Giskra. Reitter aus Prag. 8. Vogen. Eiſenfiuck 


aus Sachſen. Plaß aus Stade. Dr. Freudenthell ans Stade. Zie⸗ 
gert aus Pr. Minden. Backhaus aus Jena. Koͤhler aus See hau⸗ 
fen.. Gravenhorſt. Freeſe. Geigel. Ph. Schwarzenberg. Hilde⸗ 
brand. Liebmann. Mayfeld aus Wien. Kaͤfferlein. Cramer. Fr. 
Schüler aus Zweibruͤcken. C. Gebhardt aus Fuͤrth. Heldmann. 
Dham. Schulz aus Weilburg. Engel. Kudlich. Hagen. F. K. 
Moßmaͤßler. Marek. Reinſtein.“ 
Es find mir ferner vor mehreren Tagen Reclamatiunen 
übergeben worden von mehreren Mitglievern, welche bei ben 
Adftimmungen ver letzten Tage als unentſchuldigt abweſend im 
ſtenographiſchen Protokolle aufgeführt worden, während fle mit 
BPräftvialurlaub abweſend waren. CEs gilt dieſes von dem 
Heren Abgeordneten Paur von Neiße, fobaun von Herrn 
Ungerbübhler, ver dahin reclamist, in dem flenographtichen 
Bericht Über bie 104. Sigung ber deutſchen conſtituirenden Mas 
tionalverfammlung vom 37. Det., Seite 2932, fei er in Betreff 
der Abſtimmung über das Kaiſer'ſche Amendement als abweiend 
ohne Entſchuldigung aufgeführt, während er anwefend geweſen 
fei und mit Nein geſtimmi babe. Cbenjo hat Herr Wie» 
denmann mir angezeigt, daß er geſtern durch Krankheit ver 
hindert war, bei der Gigung anweſend zu fein, was bezüglich 
der Abftimmung im Protokoll zu bemerken fein wird. 
Wigard von Dresven: Diefe Berichtigungen ber 
ſtenographiſchen Berichte werden kaum vermieden werben koͤn⸗ 
nen, wenn nicht in Bezug auf bie Abweſenheitsliſte, alfo In 
Bezug auf die Entjyulbigungen, eine flrengere und genauere 
Controlle von Selten des Bureau's geführt wird; denn, meine 
Herren, die Mebaction kann natürlich nit wiflen, wer beur⸗ 
laubt und wer mit Entſchuldigung abwefend iſt oder nicht. Es 
wird ſich in diejer Beziehung lediglich an bie Life gehalten, 
welche von dem Bureau geführt wird. Kommen alfo Behler 
vor, jo kann biefes der Redaction nicht zugeſchrieben werben, 
; : 4 


2976 


ſondern 08 Hegt eben die Schulo am der Liſte ſabſt. Nament 
Bay: Habe ich varauf dufmerkfam zu wurden, daß bie wit Pride 
Rblafurlaus Wöwefenden fr diefer Lifte nicht verzeichnet fine, 
und id) wuͤrde alfo Bitten, daß auch darauf Ruͤckficht von Get» 
ten des Burrau geriommen'werben möchte. Was die Abflim- 
mung ſelbſt ‘betrifft und bie dabei vorkommenden Irrungen, fo 
liegen auch biefe Nicht in der Nachſchrife der Stenographen, 
indem wir und in Bezug auf die Aufnahme der namentlichen 
Abſtimmungen ganz genau an das Verzeichniß Halten, welches 
von den Secretaͤren geführt wird. Kommen alſo dabei Ir⸗ 
zungen vor, fo liegt die Schuld nur daran, daß das Ja ober 
Nein nicht deutlich oder vernehmli genug ausgeſprochen wirb, 
was in Zukunft wohl von den Abftimmenden vermieden werben 
Bürfte. Der Nedaetian kann aber, wie gefagt, weber in ber 
einen noch in ber ambern Hinficht ein Verſehen beigemefien 
werben. 


Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt einzelne Irrthuͤmer und Uns 
zichtigkeiten in ven flenographifchen Protokollen nidyt vermieden 
werben Finnen: Was die Bemerkung des Herrn Wigard ine 
gen det Präftvialurlaubs betrifft, fo bemerfe ich, daß, wenn 
eines der Herren Mitglieder ver Nationalverſammlung Urlaub 
son mir verlangt, ich jeresmal daſſelbe erſuche, mir nie ſchrift⸗ 
Dice Anzeige davon zu übergeben, bie ich dann dem Hevrn Meferenten 
im’ Buͤreau einhaͤndige, damit die Controle der Abweſenden darnach 
efuͤhrt werde. — Ich Habe folgende Beiträge zur Flͤotte zu ver⸗ 
finpigen: 31 Rubel 75 Kopeken Silber, Beiträge einiger Deutſchen 
in St. Peteröburg, eingeſchickt durch Heinr. Kohn in Hamburg; 
86 Thlr. 1 Gr. 4 Pf., beflehend in 52 Thlr. 14. Gr. ges 
ſammelt in dem Flecken Noͤrten, und in 33 Thlr. 11 Gr. 
4 Pf., gefammelt In ven Dörfern Buͤhle, Bishauſen, Bilings- 
haufen, Subheim, Großrode und Hardenberg, fämmtlih im 
Gericht Hardenberg bei Göttingen, im Koͤnigreich Hannover, 
eingejhidt von bem Comite zur Sammlung yon $Tottenbelträ- 
gen zu Nörten; 96 Thlr., Sammlung in dem Gerichtöbezist 
Beverſtadt in Hannover, von den Kergen . Engelbrechtler und 
Genoſſen dafelbft; 89 Thlr. 2 Gar. 3 Pf, Ertrag der bei 
tem Magifvat der Start Norbhaujen eingegangenen freiwillis 
gen Beiträge; 128 Thlr., Ertrag einer Sammlung in ber 
Stabt Grelz, im reußiſchen Vogtlande, übergeben vom Abge⸗ 
orbneten Bonarty; 300. Thlr., Veitrag der in Bombay, in 
Dllindien, mohnenden Deutſchen, übergeben vom Abgeorbneten 
Mer, Das Schreiben, das dieſen Betrag an und uͤbermacht, Tautet: 
„An ben Marine Mueihup in -Franffurt am Main. 
Geehrte Mitbürger! Auch Hier wohnen einige Deutfche, Die 
dem Gange der Begebenheiten im Waterlande mit warmem 
Herzen folgen, Sie Haben nach ihren Mitteln die Summe 
bon Rup. 590 für nie deuiſche lötte beigefleuert. und über- 
fenben folde ken Marine Ausfyuß in einliegendem Wechſel 
von Beo. 600, 14 ß. Sicht auf vie Herren H. I. Merck und 
Comp. in Gamburg, mit dem Wunſche, daß fie bald dad, Gluͤck 
haben, die deuiſche Blagge im hieftgen Hafen zu erbfiden. — 
Bombah, ben 15. September 1848. Im Namen der hieſigen 
Deurfhen. Mg) Wartenbady, haniburq'ſcher Conſui.“ 
Beigeſteuert haben: Aug. Wartenbay, Kaufmann, Rup. 800. 
8. €. Brandt, Diffionde, Rup. 35. U. Grünberg, Kaufmann, 
Aup. 30. 3. Th. Zorn, Kaufurann, Mup, 80. E. Da. 
Hempel, Mufiklehrer, Mup 50. 8. Schronzhofer, Kuͤnſtler, 
Rp, 50. C. Schoͤnemann, Muflfus, Rup. %. I. W. Wag- 
ner, Aiſchler, Rup. 10, zujammen up. 520. (Bravo!) 
Wir werten dieſe Beitraͤge mit Dank annehmen und an 
die Reichokaffe zu verweiſen haben. — Es find mehrere Bes 


Weäftdent: Ich glaube, daß ſelbſt bei ber größten | 


richte zu erflatien:. Bon Gem Papenfisäger, Namens 
numalägwischideftlihen Aus ſchuſſea. 
Bagenftecher aus Eiberfelo: Meine Heeren, ich habe 
bie Ehre, Namens des vollswirthſchaftlichen Ausfchuffes, ‚ua 
insbeſondere der ſtebenten Unterabiheilung deſſelben / :Ihrten zwei 
— — En ee Angelegenheiten des Medi⸗ 
cinal⸗ wi pothelerweſens. Der pins beziehi zwellVe⸗ 
titionen, welche von aͤrztlichen Vereinen aus — Wuͤnſter 
eingelaufen ſtud. Dieſe Petitionen verlangen. für die Aergte aus 
Mecht der Freiyigigkeit, - euer gleichmaͤßigen Prüfung und bei 
daraus hervorgehenden freien Riederlaſſungsrechts um außerdem 
’ fte eine gleichmaͤßige Sharmekopoe fir das gange 
dartfe Mai. 8 ſind das hoͤcſt wichtige Gegeuſtünde / De 
aber ſchwerlich zur Bexathung in dieſer Verſammlung in einen 
umfaſſenden Maße ſich eignen. Der Ausſchuß hat deßhalb bean⸗ 


tragt: 

„daß die Hohe Verſammlung beſchließen wolle, der Er 
tralgeiwalt bie Vorbereitung und Ausarbeitung eins 
Pruͤfungsreglements für Aerzte und Mpotheler, einer 
allgemeinen beutfchen Bharmakoppe, fomie einer Devi- 
einal« und Apothelerordnung für das dentſche eig 


zu er m. in 

Der andere Bericht Hat eine noch ſpetiellere Natur; er betrifft eine 
Petition, Die von einer Verfammlung Homdopathifger. Nerzte aus 
Rheinland und Woſtvhalen eingegangen ;if.. :Diefe.Geen ser 
fangen ei gleichnaͤßige Derüiihtigung der homdovathißdor 
Aerzte im Verhaͤltniß zu ben aldopathiiden. Sie beantragen, 
daß auf allen Univerfitäten Homdopathifche Lehrſtuͤhle und Klin 
ken errichtet werben, ein gleiymäßiges Examen für Bomoe⸗ 
pathen und Aldopathen fattfinde, fo namlich, daß die Alldopa⸗ 
then ebenfalls in ner Homöopathie theoretifch und praftifch gepräft 
werben follen, daß man das Recht ver Selbftbereitung und Selb 
ausgabe ber Mebicamente für die Homdopathen zufiche, umb en» 
lich, daß die Gomdopathie in allen Mevicinalbehörhen burdy einige 
homdopathiſche Aerzte vertreten werbe, welchen bie ewwa vorfom- 
menden Vergehen der Homdopathen zur Begutadhtung zu überoeb 
fen fein. Der vollkswirthſchaftliche Ausſchuß glanbt, aud in 
biefer Beziehung die Verſammlung erſuchen zu müffen, hußfle ber 
ſchließe, diefe Angelegenheit ver Gentralgewalt dur Erwägung 
und Berädfichtigung zu empfehlen. ER 

Präſident:? Diefer Bericht mird gedruct und auf eine 
kuͤnftige Tagedordnung gefetzt werben*). €s ift ferner Beriht 
zu erſtatten von Kern Fuchs für Herrn Wuhsmurh Namens 
des Priorisätö-Ausfhuffes. 

Fuchs von Breslau: Die geehrte Verſammkung toird fih 
erinnern, daß ber Mbgeoronete aus Freiburg an bes Unſtrut vor 
einiger Beit folgenden Untrag gedellt hat: - - 

„Der hohe verfaflunggebende Reichetag beichliche, 
bie fdmmtlihen. Mitglieder der fogenmnten Linken zur 
Unterfuchung ziehen zu laſſen, fie bis zur ausgemadh« 
ten Sache aus der Berfammlung zu entfernen, und 
ihre Stellvertreter einzuberufen.” u 

Diefer Antrag ifk in der 89ſten Sihung dem Priorttätd und NReti⸗ 
titiond» Ausfhufle zur Berichterftattung uͤberwieſen werben, und 
ich habe die Ehre, Ihnen Namens des abwefenden Referenten den 
Bericht anzuzeigen. Den Ausfhuß ftellt folgenden Nnttag: 

„Die Hohe Verſammlung wolle beſchließen daß uͤbrt 
ben Antrag des Abgeorvneten Jahn, in Betracht deß 


*) Die Redaction wird dieken, ſowle die uͤbrigen heute zur Ws 
um gelommenen Berichte bei der Berathuug darkber nackolgen 
en. - H * 








fen Unſhlafſtgkeit und lnftstihaftigkeit, ſowie befien 
Uugekörigbeit wach Form und Inhalt, zur ‚motivirten 
Tageborenung übergageben feh” 

(Einige Stimmen: Brano!) 

YBräfident: Ich werde den Bericht drucken kaffer 
uns {On auf eine ber kuͤnftigen — fegen. Her 
v. Binde bat.einen Vericht zu erfatt 

v. Binde von —— Betanntiic Hat die hohe 
Berfammilung in der Gigung vom 7. d. M. dem Ausſchuſſe, 
ber bereits zur Begutachtung mehrerer in der Verſammlung 
vorgelommenm Ordnungtwidrigkeiten nievergefeht war, ben 
Auftrag ertheilt, eine Diseiplinarorbnung aus zuarbeiten und 
werzulegen. Der Ausſchuß hat diefem Auftrage entſprochen 
und mich beauftzagt, den Bericht anzuzeigen, worin eine Dia⸗ 
eiplinarordnung, aus 14 Paragraphen beſtehend, und deren 
Motive vorgeſchlagen werden. Ich habe noch beſonders den 
Auftrag erhalten, Namens des Ausſchufſes — im Betracht, 
daß in der betzten Sitzung wieder viele Ordnungẽewidrigkeiten 
vorgekommen find, — das verehrte Praͤſidium und bie hohe 
Verſammlung dringend zu bitten, den Bericht auf eine der 
naͤchſten Tagedordnungen zu ſetzen. 

Bräfident: Ich werde den Bericht drucken laſſen 
und auf eine ver kuͤnftigen Tagesorbnungen ſetzen. — Es find 
zwei Interpellationen zur Anzeige zu bringen. 

Biederm anw yon Leipzig: Saͤchſtſchen Blaͤttern zw 
folge tat die koͤntglich ſaͤchſiſche Regierung ihren Staͤnden ein 
Decret vorgeleat, worin fie den Grundſatz aufſtellt, daß das 
deutſche Verfaſſungswerk vor feiner Einführung in Sachſen ver 
Begutachtung ımd Genehmhaltung der dortigen verfaffungsmäs 
Bigen Gewalten zu unterflellen fein werde. Die zweite faͤchſt⸗ 
ſche Kammer Hat dieſem Decrete ihre Zuſtimmung gegeben. 
Shenfo if im Laufe der darüber gepflogenen Verhandlung von 
von Organen ver Regierung die Anficht geäußert worben: daß, 
falls ver Megierung gegen einen Beſchluß ver Nattonalvers 
fommlung Bedenken beigingen, fle die Ermägung der Stände 
ge Rathe ziehen werde. Da nun biefe von der faͤchſifchen Mes 
gierung amtlich geäußerten un von der Kammer genehmigten 
Anfihten mit dem Beſchluſſe der Nationalverfammlung vom 
2: Mai, Mer den Raveaux'ſchen und Weruer'ſchen Antrag, 
desgleichen mit dem Geſetze vom 23. Septbr., die Publication 
ber Reid sgeſetze betreffend, im Widerſpruche firden; da von 
wer Centraigewalt zu erwasten iſt, daß fe, mit Bezug auf 
dieſen letjtgenanuten Umfland, dagegen einzufchreiten unbedingt 
für ihre Pflicht erachten wird, in Betreff bee Aufrechthaltung 
des Beſchluſſes vom‘ 27. Mat aber, obgleich nicht direct zu 
ihrem Wefiort gehörig, dennoch ihre Mitweirtung als vollzier 
hende Bebörbe ver Nationalverfammlung tarzubietem fih aufs 
geforbert fühlen bärfte, — fo fragen die Umterzeichmeten bei 
von Reichöminifterien wen Juſtiz und des Inmern an: 

„ob vieſelben von ven erwaͤhnten Vorguͤngen Kenntniß 

genommen haben und was fie in Folge deven zur Wah⸗ 

zung der Stellung ver Nationalverſammlumg und zur 

ODurchfuͤhrung der oben citieten Bep&läffe verfelben zu 

than gefosisten ſind. Biebermann. Pannier. Laube. v.Breus 

ning. Ruͤmeling. Stahl. Barth. Rapp. Mhzl. Stenzel 

Pretis. Burkart. Ecldr. Sqhaeider ven: Lichtenfels. 
Schreiner. Rieſſer. C. &. Wurm. Raumer. Friſch.“ 

Reiche jnſtizminiſter Mob: Meine Herren! I 

Habe, ſobald ich wie Nachricht von dieſer Sitzung in den: dp 

fentlichen Blättern Ind, mich fonleih am wie ſaͤchſtſche Nogie 

ung gewandt und ein authentiſches Protoio von terfeiben 

verlangt; weil wir Doch nicht auf Beltimgänstilel Hin, wo +6 


N 


(ip unfo wicuige Dinge, 


Veuhcht urtheiien Thun. ine Ankgankı 
babe ich noch nicht exbaltan· Jch ſElas · nor. char. het 


un nn zu laſſen. Es wird dang noch — 
die ſaͤchſihe Sad zur -Amatnif zu bringen ſein 

—— — Höften —— 
Berüglich ver Timkurgifcen Ingelegenheiien augujeigen. 

Ss sten won Bvotiingen: Zu Vetreff Rinbunge grlaube 
ich wir an-bad Roichaminiſtorium folgende Unfeagern Relenr 

Erſtend. Schon var Monaten hat. die Nationalnefanume 
lung auf Antrag debvölferreigtlicen Ausfgufies amd. peu Kine 
busger Deyntirten beichloffen: 

1) daß fie die bisherige Vereinigung des zun dautſchen 
Bunde gehörigen Herzogthums Limburg mit dem Königreich 
bes Niederlande unser eines Berfaffang und Verwaltung ald 
unvereinbar mit des deutſchen Bundesverfaſſung betrachte, und 
daß es fi von felbft verſtehe, daß der Veſchluß der Nationals 
verſammlung, wonach alle Beſtimmungen einzelner deutſcher 
Verfaſſungen weile mit dem vom ihr zu gruͤndenden allge⸗ 
meinen Verfafjungsmerke nicht übereinflisumen, nur nach Maße 
gabe des Yegtern als gültig zu betrachten feien ; 

2) daß die Frage über die Verpflichtung des Herzogihums 
Limburg zur Theilnahme an der hollaͤndiſchen Staatsihuld ver 
provfforifchen Eentralgemalt zur Vermitielung und einge bie 
Rechte Lunburgs wahrenden befinitivon Regulirung, beten Ma⸗ 
— bes Nationalverſammlung vorbehalten wird, uͤberwiaſen 
werde. 

Ungeachtet nun ſpaͤter wegen mannigfacher Vorkommniſſe 
und ſelbſt Plackereien, welche Limburgs deutſchgeſinnte Bevdi⸗ 
kerung ſogar von fremden Truppen auf deutſchem Gebiete er⸗ 
fahren hat, die limburger Frage wiederholt angeregt worden, 


ungeachtet von dort ſehr dringende Bittſchriften an die Nas 


tionalverfammlung eingelaufen find, verlauiet doch noch immer 
Nichts davon, daß obige Beſchluͤſſe irgend Vallzug erhalten 
hätten, ober Maßregeln zur Wahrung des guten Rechts 
Deutſchlands und des Herzogthums ergriffen wären. Ich ew 
laube mir daher, zu fragen: 

„Walche Schritte find bisher Seitens des Reichsmini⸗ 
ſteriums geſchehen, um den genannten Beichläffen der 
en Folge zu geben?“ 

Zweitens. In Erwägung, Def. der König ber Nieder⸗ 
lande, weldges zugleich veutfcher Neichöfürft ik, zeit den nie 
derlaͤndiſchen Generalflangen ein ueueB.. bereit# proclamirtes 
Grundgefog ‚für Niederland vereinbart hat, welches gang olme 
Ruͤckſicht auf die Beichläffe der Nationalverfanmlung und: auf 
nie Rechte Deutſchlands und Limburgo, ja im.graliften Wine 
ſprach damit, Yimhurg dem wicherlänbiidhen Staate foͤrmlich 
einverleibt, indem z. B. Art. 1 des neuen ennflitutioneiten 
Gaſetzes für Niederland lautet: Oas Koͤnigreich der Nieder⸗ 
Lande beſteht in Curopa auß ben gegenwaͤrtigen Provinzen? 
NordeBrabant x. und dem Herzogſhum Limburg, vorbe 
haltlich (behondeer), der Beziehungen des Herzogthums Lim—⸗ 
burg, mit Ausſchluß der Feſtungen Maeftricht und Venlo, ‚fo 
wie ihrer Rayons, zu dem beutjchen Bunde (veutichen Ver⸗ 
band);“ indem weiter Urt. 20 des neuen nlederlaͤndiſchen Grund⸗ 
gefeged jagt: „Der König, kann Feine fremde Krone tragen, 
wit Ausnahmeber von Luremburg —', fo daß Limburg mit 
bin als rein-niederländifches Herzogthum angefehen wird ; ins 
dem enblih nah Art. 73 Limburg drei Mögeorbnete in Die 
erfte Kammer, und nad; dem vorläufigen niederlaͤndiſchen 
Wahlgejege fuͤnf Abgeorpnete in die zweite Kammer der Ger 
neralſtaaten zu fanden bat; — 

in g foraun,. daß dieſe Vefkimmungen bed nis 

1 





RE 


veranlagt fen mit’ den in etfter " 


mg bereit angenommenen Paragraphen anferd Ver⸗ 
fafftunge-Entoarfs (1, 2 und 8); 

in Erwaͤgung endlich, daß Limburgs Bewohner fi durch 
pie'neite nieberkimeitege Werfaffung im ihren Rechten und In» 
tereffen im hoa ſten Grabe bedroht ſehen und daß fle, wenn 
von deulſcher Seite nicht erxnſtlich eingeſcheftten wird, in ihren 
Shnipathieeh und in ihrem Vertrauen zu Zeutfetand wankend 
geiat werden wozn von wer entgegengeſetzten Seite kein 
EHEN) ſcheint unbernugt nelafjen zu werden, daß überhaupt 
eine fo ſchwankende Page auf alle Bunde bes Herzogthums 
Go nachtheilig einwirken muß, — 

im Erwaͤgung des Allen, erlaube ich ang eweitens die Brage: 

‚Wie das Reihäminifterium ſenen Thatſachen ges 
gemlber zu verfahren gebenfe, 0b es namentlich ger 
wit if, ver Bollziehung ber neuen nieberlänbifchen 
Berfaffung im Serzogthum Limburg mit allem Nach⸗ 
druck entgegenzutreten, und welde Maßregeln 8 
überhaupt zur Wahrung ter Mechte und Interefien 
Deutſchlands In Limburg, fo mie zur Beruhigung 
dieſes Herzogthums entweber ſchon eingeleitet bat, 
ober noch zu ergreifen beabfichtigt?“ 

Veäfident, Ich Habe biefe Interpellation dem Mi⸗ 

after für die auswärtigen Ungelegenheiten mitgetheilt. — Es 
iR mie folgender dringender Antrag des Abgeorbneten Foͤr⸗ 
fer von Huͤnfeld übergeben mworben: 

5 „Im Erwaͤgung, daß die conflitutionellen Formen 
von jerem Minikerium die Darlegung derjenigen 
Grunpfäge forbern, wonach dafjelbe regieren will; im 
weiterer Erwägung, daß das Meichäminifterium dieſe 
Pflicht erkannt, die Vorlegung eines Programms ver- 
fprochen, dieſes Verfprechen aber nicht gehalten hat; in 
ſchließlicher Erwägung, daß Das von dem Herrn Mini» 
ſter des Auswärtigen zur Entfchuldigung Vorgebrachte 
als voͤllig ungenuͤgend erfcheint, beſchließt vie Rationals 
verfammlung: das KReichsminifterium ift aufgeforbert, 
das verfprochene Programm dem Hanfe in möglichft kur⸗ 
ger Frit uorgelegen. Minkus. Sehrenbad. A. Mühl. 
Veter. Günther. Ang. Hoffmann. Mandrella. Hof 
mann aus @iöfele. Wiener. Tafel. Friſch. Feher. 
Eifenmann. Br. Wigard. Levyſohn aus Grünberg. 

. Spatz. Azſchucke. Marek. Waßzdorf.“ 

2xch — die Naiionalverſammlung, ob fie dem 
Serrn Foͤrſter von Hünfeld zur Begründung der 
Bringligkeit feines Antrags das Wort verleihen 
will? MDiefenigen, welche das wollen, bitte ich aufzufichen. 
(Die Minderheit erhebt fd.) Die Dringligkeit iſt ab» 
gelehnt. JM werde den Antrag, wenn kein Widerſpruch da⸗ 
gegen iſt, da geſtern ein ganz aͤhnlicher, fo viel ich weiß, von 
Gern Zimmermann von Spandau geftelt worden ift, an ben» 
felben Ausſchuß verweiten. — Wir fahren in der Tages ord⸗ 
nung: fort. Vie Nationalverſammlung bat befäloffen, daß 
über den Artikel IH 5 6 Diseuffion flettfinden wird. Ich habe 
folgende Anträge , die zu dieſem Paragraphen: geftellt worden 
fur, nachträglich zu verlefen. Den Antrag bes Herrn Dham 
Yabe ich zwar bereits verleſen, ich will ihn aber noch einmal vers 
Bänden, weil Herr Spatz dazu ein Unteramendement geſtellt bat: 

Befap zu 6 1: (m 6 6 verkhoben) 

Das deutſche Hei bildet einen einzigen untheilbaren 
Geſammtſtaat. Die tingelnen- veutfchen Staaten ver⸗ 
nn fi zu dem —— nur als Theile zum 

Gangen, welche eine Selbſuſtaͤndigkoit nur in dem 


Maße in Auſpruch nchinm koͤnnen, al6 bie Sonsroimebkt 
- des Geſaumniftaates dadurch nicht gefährbet wich.” 

Der Kerr Abgeordnete Spatz macıt den eneniuelien Werbeſſe⸗ 
rungsantrag zu 56: des Nierfoffungdeniuuufes, falls Das 
Oham ſche Amen dement verworfen wird: Dee zweite Satz des 
F6 moͤge als eine bloße Wiederholung des in erſten » Sate 
ausgeſprochenen Gedankens geſtrichen werben. Der Abgeorimeis 
Hagen beantragt: 

„Die fünftigen Territorialverhaͤltniffe der Einzeiftanten 

werden durch ein befonvereß Meichögefeg geregelt." 

Ich weiß nun nicht, ob dieſer Antrag denjenigen beisufägen 
fein wird, die geſtern in den Berfaflungs-Wusfeyup verwiefen 
wurden. (Beiftimmung, Buruf: Burddgenommen!...) IR 
alſo zu biefem Bmede zurädgenommen, — Der Gert Abgeor⸗⸗ 
nete Wedekinn fchläst vor, zu fegen: „Die einzeinen beute 


ſchon Gtanten...”, bier ſteht im Cutwurſe: „ii, Ger 
Wedelind will, daß biefes „If“ in „wird versanbelt 
werbe und daß flatt „flab‘ — „werden“ gefegt werke, — 


ie Herrn Elauffen, v. Neben, Freudentheil und vielen 
ern: 

„Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ibse 
Gelbfftänpigkeit, foweit dieſelbe nicht durch die Reicht 
verfaffung oder Reihögefeggebung befhräuts 
wird.” 2 

Gert Morig Mohl beantragt, den 6 6 fo zu fallen: 

„Die ſtaatlichen Hoheiten und Rechte der einzelnen 
deutfhen Staaten gehen auf vie Meichtgewalt uͤber, 
foweit die Meichäverfafiung oder die Reichageſe tzgebung 
ed beſtimmen. 

Hear Nauwerck und mehrere Andere tragen darauf an, in 
dem Zufagantrage des Herrn Dham ſtatt des Wortes „Br 
fommtflant” zu fegen „Bundes ſtaat“. — Gebamn wir 
von demfelben Herrn Naumerd und Anderen folgender Zus 
fab zu 66 vorgeflagen : 

„Die Berfaflung eine jeden deutſchen Cinzelſtaates 
wird durch eine in bemfelben zufammenzubesufende, aub 
freier Wahl aller voljährigen Staatsbuͤrger herwor⸗ 
gehende conſtitulrende Berfammlung feftgefellt.” 

Bon ven Herren Makowiczka, Ziegert, Groß am 
Brag, Liebmann, Drechsler, if dee Antrag geſtelit, des 
$ folgender Beftalt abzufaffen: 

„Die deutſchen Einzelſtaaten behalten ihre: Selbſ 
ſtaͤndigkeit, foweit biefelbe nicht durch Die Reichtver⸗ 
faffung befchränft ift; fie Haben alle flantlichen Soheiten 
und echte, ſoweit diefe nicht der Reichsgewalt mund 
MNeichögefopgebung ausdruͤcklich üͤbertragen 


Dieß find die Anträge zu 56, die bis jetzt zu meiner Kranis 
niß gekommen find. Es haben ſich folgenve Reduer einfihrels 
ben laffen, für: Makowiczta. Schierenberg. Oham. Lell- 
Yampf. Nuͤder. Schaffrath. v. Linde. Wicyelien. - Ich 
Bally. Langerfeldt. Kneodt. v. Beckerath. Gegen: M. 
Mohl. Jucho Jacoby; v. Würth. Wedekind. - Zeordau aus 
Berlin. Clauſſen. Schwarzenberg. Bed. Deste. WERE 
Herr M. Mohl bat das Wort! 

Morg Mohl von Stuttgart: Meine Sem! Sie 
Haben die große Frage, ob BE @inzelftanten in Deutſchland 
fortbefiehen- tönnen und duͤrfen, und alle Antöge, die auf 
biefe große Frage Beziehung haben, tem Berfaflung Ausſchutſ 
zum Berichte zugewioſen. Ich-merbe daher dieſe Frage bier 
mer foweit berähuen, als es unumgaͤnglich noihwendig iſt, am 
Aber die Faſſeng des 56, fo wie Pe Ihm votegt, zu 


veechen. Sqh· kann aber Die Anſicht den Gerrn Menlditerfiatterd 
vurqh aus nicht theilen, daß der 6 6, fo wie er Ihnen vorliegt, Dex 

wit präjubichre: ob im Deutichland, fei es durch Mediati⸗ 

‚ fei es durqc Reiheummistelbar-Erälärung der. Einheit zus 
aeftrebt werben duͤrfe. Denn, weine Gesten, wenn 8 im $6 
heißt· „Die ei deutſchen Staaten behalten. ihre 
Selbfiſtaͤndigkeit, fomeit dieſelbe nicht durch die Meichönen 
ſaſſung befchräntt if‘, fo ſprechen wir ja eben Damit verfaſſungs⸗ 
mäßig auß, daß biefe Sıaaten ſelbſiſtaͤndig bleiben ſollen, wir 
brechen ja eben darum verfaflungämäßig den Stab über die Mes 
Diakifizung oder Reihsunmitielben@rklärung deutſcher Länder, 
Selbſt das Amendement meines verehrten Treundes Glaufien 
ſcheint mir, fo ſehr ic) ſonſt vollklommen mit ihm uͤbereinflimmen 
wuͤrde/ doch die ſelbe Inconvenienz zu haben, da es den Eingang 
ned. Verfaffungs · Paragraphen mit der Selbſtiſtaͤndigkeit der Cin⸗ 
ꝓlſtaaten behalten haben will, und daher die Meviatifirung 
oder Reichsſunmittelbar⸗ Erklaͤrung deutſcher Staaten ausſchließen 
würde. Nun frage ich aber, meine Herren, ob Einer von Ih⸗ 
nen if, ber nicht von Der tiefen Ueberzeugung durchdrungen iſt, 
Daß Ulles, was wir hier befehließen, daß Alles, was wir 
hier ind Wert fegen koͤnnen, daß dieß Alles Nichts ift, wenn 
wir die Einheit in Deutfchland nicht erreichen. Es handelt fi 
zeineswegs von einer bloßen Veräuberung der Territorial⸗ 
Einteilung Deutſchlands; — von einer ſolchen Veraͤnderung 
ante es ſich bei ver Mebiatifirung allerdings allein handeln —; 
aber ‚bei ber Frage, die wir doch fehr reiflich zu überlegen 
haben werben: ob nicht bie Neichdunmittelbar- Erklärung deut 
fer Länder, — und id; hoffe almälig aller deutſchen Laͤn⸗ 
der —, (Bewegung auf der Rechten) ob dieſe nicht anzubahnen 
fei, bei dieſer Frage handelt es ſich nicht von Territorial-Gin» 
theilumgen, fonbern von Territorial- Vereinigung, und wenn von 
ver Territorials Bereinigung die Rede ift, fo kann von ber 
Selbſtſtaͤndigkeit der deuiſchen Staaten nicht gleichzeitig die Rebe 
fein. Wenn wir alfo dieſe Frage von der Reichsunmittelbar⸗ 
Gıflärung nicht zum voraus verneinend entfcheiden wollen, fo 
Töunen wir ben $ 6, fo wie er gefaßt iſt, unmöglich annehmen. — 
Wenn ich aber auch ganz davon abfehe und annehme, wir wür« 
den uns, was ich nicht hoffe, gegen die Möglichkeit ver Reichs⸗ 
unmittelban Erklärung deutſcher Länder, wir würden und felbft 
gegen eine Mebiatifisung vollſtaͤndig erklären, fo müßte ich 
mich doch auch in dieſem alle gegen die Gaflung bes 5 6 
ausiwechen. Meine Herren, es fel mir erlaubt, von dem Ein⸗ 
wende zu ſprechen, Den Der Entwurf des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes 
auf mich gemacht hat. Diefer Eindruck war ber, daß be 
wnßt oben imbewußt.. (Unterbrechung von der Rechten) — ich 
bin gang in der Sache, — daß der. Berfaffunge-Ausichuß bewußt 
ober unbewußt von dem Wunſche ſich Hat leiten laffen, Die gegen» 
wärtigen ſtaetsrechtlichen Verhaͤltaiſſe in Deutſchland möglichk 
beizubehalten ; ferner den Einsens, daß bewußt oder unke 
mußt der Berfafjungs-» Ausfchuß von Der Aufgabe des Bun 
desſtaates, bie er ſich geſtellt hat, doch in jeher einzelum 


Srage wieber in die Einrichtungen bed Staaten⸗Bundes mehr - 


— hineingerathen iſt. Meine Herren, dieſen Ein⸗ 
dru⸗ 


Varhaͤltniſſe und mehrere anderre Gegenſtaͤnde enthält, wo am 
‚Ende immer wieder Alles auf den Staatenbund, nicht auf 
den Dundesſtaat hinausläuft. Am allermeiften aber ift mir 


dieſer Cindruck durch den Entwurf über das Reichegericht ger - 
Meine Herren! In dem Ubfchnätte A dieſes Reiche 


worden. 
geꝛichts fall fehigefept werden, daß Stweitigkeiten gwiſchen 
der Meichtgowalt uns Ian Ainzelſtaaten uͤber 25* 


wußte man haben, wenn man ſah, mas ber Cutwurf 
über das Militär, Poſt⸗ Zollweſen, über die Gchifffahrtee | 





Haar Bepngniih, Sup tet M erben, 
lo night —* ihre. eigene Gpmpriong fall die Reiches 
gewalt zu entſcheiden haben! Wenn ihr daher irgend eine Chi⸗ 
cane eined Ginzelflantes, irgend ein Ungehorfam des Eeinften 
oder größten deutſchen Staates entgegenträte, jo müßte fe einen 
Civilproceß fuͤhren. Namentlich biefer particulariſtiſche und 
civil · proceſſualiſche Standpunlt ift es, weicher mir ven 66 fo 
bedenllich gemacht hat. Denn wenn Sie bie Motive zu biefens 
$ 6 betrachten, fo werben Sie darin finden, daß ber Verfüfe 
ſungs· Auoſchuß da, mo fein Entwurf gewiffe Zufänbigkeiten 
dem Reiche nicht ausdruͤcklich und ausſchüeßlich zuſpricht, biefe 
auch ben Einzelftanten zugeſchrieben wiſſen wi, insbeſondere 
auch in der Gejeggebung. Nun frage ich Sie, meine Herren, 
ob dieß nicht zu unzähligen Conflicten Beranfaflung geben 
würde. Die Motive jagen zwar, daß, wenn zwiſchen der Ges 
ſebgebung des Reichs umd jener der Ginzehftanten Gonflicte 
vorfämen, im Zweifelsfalle die deq Reichs immer ben Vorrang 
haben fol; dieß fleht aber nur in den Motiven; dem Ders 
fafjungd-Entwurfe felbft nad) aber wuͤrden, meiner Anſicht nad, 
aus biefen Conflicten immer Civilproceſſe entfliehen. Noch einen 
andern Gefihtäpunkt laſſen Sie mich beruͤhren. Der Herr 
Verichterflatier hat geflern gejagt, ver Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
habe üben bie Territorialeintheilung nichts beftimmen, ſondern 
dieſe ber Entwidelung ver Dinge uͤberlaſſen wollen. Davon 
finde ich aber im 6 6 gerade das Gegentheil, indem er ja mit 
duͤrren Worten ausſpricht, daß bie Selbſtüaͤndigkeit der einzel» 
nen Staaten fortbeflche, foweit fie nicht durch die Meichäverfafe 
fung beſchraͤnkt ſei. Diefe Veitach nun haben mich zu 
dem Verſchlage veranlaßt, ven 56 durch folgende Beftimmung 
zu erſetzen: 
„Die ſtaatlichen Hoheiten und Rechte ber eingelnen deut⸗ 
ſchen Staaten gehen auf bie Reichsgewalt — die 
Reichoverfafſung oder vie Meichögefehgebung es beftimmen.” 
Es würde eine Verfügung darüber aljo nicht der Verfaffung 
audſchließlich vorbehalten, fondern auch der Meichögefeggebung 
für die Zukunft eingeräumt. Dusch diefe Beſtimmung wäre 
der Foriſchritt, die allmaͤhlige Uusbilogng möglich gemacht; 
auch ſcheint mir biejelbe namentlich aus dem Grunde nothe 
wendig, weil dann in jedem einzelnen Falle, wo Zweifel 
aber Gonflicte vorfämen, vie Reicägefeggebung zu entſcheiden 
hätte. Uebrigens, meine Herren, Babe ich mit biefem Amen 
dement mein anbered, weldes bie Reichäunmitielbar- Erklärung 
betrifft und an ben Berfaffungs- Ausfguß verwieſen worden 
iR, keineswegs zurüdgenommen. 

. Präftdent: Es iR mir noch eim weiteren Vex⸗ 
befjesungdantrag des Herru Decke von Lübet übergeben wor⸗ 
ven, worin Folgendes vorgeſchlagen wird: i 

fait — die Worte: „durch ein Meichägefeg” 

zu ſetzen. i 

Makowiczka von: Krakau: Ih bin im Algo 
meinen, meine Seren, für die Annahme des 5 6 des Bess 
faflungdentwurfed. Meines Crachtens bürfte aber derſelbe 
leicht zu Mißverſtaͤndniſſen Anlaß geben, wenn bie Tertirung, 
wie fie vorliegt, gänzlich feftgehalten wuͤrde. Ih Habe daher 
mit mehreren meiner politiſchen Freunde einen Verbeſſerungt⸗ 
autrag uͤberraicht, ber im Grunde nur eina ſchaͤrfere Baffung 
aweier Punkte pezwedt. Ich fagte, daß wer 5 6 fehr ieicht 
zu Mipverftändniffen Anlaß geben könnte. Wenn man naͤm⸗ 
lich ‚ven arflen Gag Heft, weicher fagt: -„bie einzelnen deut⸗ 
ſchen Stangen behalten ihre Gelbfitänsigkeit”, fo Könnte man 
lit glanken, wir wollten dadurch hen Boribeflanb Tämmt» 
Acher 88. Deutichen Staaten garantie. Das wollen wir 


Uber micht, meine Herren, daß Humor: wirt nie Eir fm 
ie zu lebhaft, wie hauptfachtich: bie Sfiinfhratetet Orutſch ⸗ 
Hands pofififige Schwaͤche berbeisefhet Hat, wie ſehr gerade 
vabnech unſer poltitfcher Anfehen nich Müßen' gefunken iR. Eike 
wollen mb maͤffen meblatiſtren. Auch ſind dieſe DOuodez⸗Do⸗ 
narchien, ar denen Dentſchlandiſo veich iſt, vie am veutlich⸗ 
flen Phreggenven "Meherbleihfel des wem privairechtichen Ber 
Walftuateß. ‘Die Beibehalting dieſer Dusvez ⸗Monarchien ver⸗ 
trägt durchaus nicht mit der modvernen Sinatsauffoffing, 
weiche dem privatrechtlichen und feudalen Charakter des mit⸗ 
telalterlichen Stautes ſchnurſtracks gegenſberfieht. Zur Befei⸗ 
uigung dieſes beforglichen Rißverftaͤndniffes ſchlage ich nun 
foigende Trennung vor: — 

„Die deutfchen Eittzelſtuaten behalten Ihre Sclbſtflam 
digkeit, ſoweit dieſelbe nicht durch die Reicheverfaſſung 
veſchraͤnkt iſt; fle haben alle ſtaaktichen Hoheiten und 
Mechte, ſoweit dieſe nicht der Reichegewalt durch die 
Reichſsgeſergebung aukdruͤcklich aͤbertragen find.“ 

Dadurch wird es klar, daß man in dieſem Paragraphen mr 

vas Verhaͤltuiß der Einzelſtaaten zum Sundedſtaate im Bein; 

auf ben Umfang ver reg befder ausg 

Sen Haben will; es wird Mar, daß hier oͤlds der Einzelſtaat 

tar Gegenfage zur Feichsgewalt gemeint iſt, und vaß Die 

Ab ſicht ferne liegt, Hier Über bie Voridauer der bisherigen 

deutfchen Staaten einen Audſpruch zu Thun. Werner iiſt der 

Begriff Cinzelſtaat auch ein newer, der brößer In Deutſchland 

noch nicht Geltung Hatte, Indem ber deniſche Staatenbund 

kein flaatliches Ganze war, und bie verſchiedenen deutſchen 

Siaaten, jeder fir ſich allein, ein ſelbſtſtaͤndiges ſtaatliches 

Leben führten. Hiermit glaube ich dargethan zu haben, daß 

die Fafſung, die ich vorgeſchlagen Yabe, den Sinn des 6 6 

deutlicher ausbrüdt, als jene des Berfaffungs-Husfchuffes. Es 

dürfte ferner auch der zweite Gag des 6 6 Teicht mißverſtan⸗ 
den werben; ed Weißt naͤmtich daſelbſt am Schluß: „Ste 

Cole Einzelftaaten) haben alle ſtaatlichen Hoßeitin und Kechte, 

foweit diefe nicht ver Neichsgewalt ausdruͤcklich übertragen 

Yin.” Hlernach tömnte es leicht ſcheinen, daß bie Uebertra⸗ 

gung gewiſſer ſtaatlicher Hoheiten und Rechte an bie Reichs⸗ 

gewalt auch von den Einzelſtaaten ausgehen koͤnne. Das 
wollen wir aber nicht, denn wir ſtehen nit auf dem Boden 
der Vereinbarung, wir ſtehen auf dem Boden bet Bolles 
fouveränetät. (Bravo auf der Linken.) Die Nationalverſamm⸗ 
tung und nur die Nationalverfaommhung Hat die deutſche 

Berfaffung endguͤltig feftzuftellen, esß muß daher felbſt ver 

Anſchein vermieden werben, al® wolle man das Bereinbas 

rungsprineip gleidyfam durch eine Gintertihe einfchmuggeln. 

Schärfer und entſchiedener wird das MPrinelp ber völligen 

Autonomie ber Natlonalverfammlung hinſichtlich des Ver⸗ 

faſſungewerkes gewahrt, werm man am Schluſſe beifügt: „for 

weit diefe nicht der Reichsgewalt bu rd bie Mrihägefey- 
gebung aubddruͤcklich übertragen find.” Denn dadurch wirb 

Ühr, daß bie Ratlonalverfammlung, ımb Niemand Anderer ge 

wiſſe Hoheltrechte an die Reichsgewalt Abertiugen hak Ih 

empfehle Ihnen daher die Annahme dieſer Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchlaͤge. (Mehrfacher Waf nach Schtaß:) 

Elanffen aus Schleswig: Meine Herren! In Ber 
Vndung mit mehreren poliiiſchen Freunden beantrage ich fr 
ven 6 6 folgende Faffung: 

„Die einzelnen beutfchen Staaten beffulten ihre Selöfts 
ftandigkeit, ſoweit viefelhe nicht dutch die Reichsverfaffung 

Ober durch die Wenkögefchgebung beſchraͤnit wird.” 

Dar dieſe Weränverung wird Preiikh ein 


nie vufgeſucit aio ver 
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wit Hagegen ſind bon Anficht, Sc" ie Beikänsfepgnbtng. nahen 
Aarintt- fein fol; af, Daß den Cinzelſtachen stur dieteniga 
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lauds vie Begruͤndung gemeinfemer Binzictungen u Maßr⸗ 
gelm nothwendig findet‘, ae bie Daieritkt bes Werfaffumgtanb 
fchufſes will nit, daß vie Weichögeichuebuug feihft —nrüber 
ontſcheide, ob in einem concveten Fallo das Geſammtintexrſſe cin 
— erheiſche oder nicht. Es fol ale, wi⸗e and 


Hat, und der Tinwendung bagsgen: erhebt, fo. wirh 
die Reichtgewalt verpflichtet fein, den Beweis vor dem Ge 
vihte zu führen, daß Hier das Geſammintereſſe ein folche 
GSeſeh erheiſche; mm aber laͤßt ſich ein folker Beweis midk 
obferttu herſtellen wis dieß ein gerichnicher Beweis erforben. 
Ob ein fohches Jutereffe vorliege, das verviag der Staau⸗ 
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gegenwwͤrtige Urmincroecß · oſteht/ fo-Tatge wie die brkannten 
Wofege haben Aber: rniferuden VBerfuch zum wvochverrath, Aber 
Anmt ehtrnbeleidigung, fo lange win Aberhaupt ein quiſitoriſches 
Serfahren haben/ welches fo uͤble Folgen getragen hat; fo Jange 
dieſe Folgen des Paltziftents bleiben, ſo lamge iſt von Breibeit 
überhaupt und insbeſondere von Preßfreihen nad; meiner Ueber⸗ 
deugung nicht wohl die Rede. E wird alſo der Erimiealproceß 
und das Criminaltocht von Reichswegen georvnet werden ·muͤſſenz 
Sie nnen viefe Grfehgebung 38 eimzelnen-Gtaaten nicht über 
Saffen, in 8 Rummern wird ſtch ein ſoiches Maaß vom Intelligenz 
Mipt finden, nm ein gebeißliched Reſuitat zu erzielen. Ich 
tglaube vier, meine Herren, &ie müffen wieder heben auf 
den Gedanken, den auch die firbenzehn Vertrauensmaͤnner aus⸗ 
gefprochen Haben. In dem Cntwurfe ver Beriimunämänner 
E eine ſolche Beichränkung wicht, wie wir fle hier finen, dort 
M auch die Gompetenz des Heichögesichte befiimmt; allein dar 
von ſteht nichts, daß auch das Dteichtgericht ſoll entſcheiden 
Bönnen zwiſchen der Reichsgewalt und ven Einzelſtaaten. Ich 
Winde, es ſind, wenn Sie ven Sat in der Weife annehmen, 
wrie meine Freunbe uud ich ihm vorgeſchlagen, keine ethebliche 
Bewenklichkeiten dawſder. Die Seſehgebungogewalt des Reichs 
kann allerdings gemißbraucht werden, dad iſt wahr, aber iſt 
denn Garantie dagegen vorhanden, daß bie Gefedgebrm 

der einzelnen Staaten keinen Mißbrauch uͤben wir? Dage⸗ 
gen iſt gewiß keine größere Garantle, als gegen den Mißbrauch 
von Seiten des Keichs. Sie werden unſtreitig einen ſolchen 
Organiemus erfinven mb ſchaffen, daß Sicherheit gegen etwaige 
Mißbraͤuche ſtatt hat. Sie werben wahrfcheinlich ein Staa⸗ 
tenhaus und en Volkohaus, viellelht auch ein Veto, fei es 
ein abfohntes over ein Sudpenſivveto fär hie vollziehende Ges 
alt feftftellen, Sie werben eimen Organismus ſchaffen, wor 
Durch Sicherheit gegen uͤberſchwaͤngliche Gewalt der Geſetge⸗ 
bunz gegeben wird. Sie werden Deutfchkand in daffelbe Ver⸗ 
haͤltniß ſtellen, worin alfe anseren Laͤnver ſich befinden. Au 
M England und Frankreich gibt e8 Leine beſtimmte Garantie 
gegen Mifbräudye von Geite ver Geſeygebungsgewalt, als le⸗ 
viglich durch den Organismus felbft. ine andere Garantie ift 
auch gar nicht erfindbar, und wenn Sie die Geſetzgebungsgewalt 
des Reichs beſchraͤnken, ſo Haben Sie keine Sicherheit gegen den 
Mßbrauch im den einzelnen Staaten. Gahrſcheinlich werden 
alle bisherigen Mißbraͤuche in der 'Befepgebimg, die alten Ges 
fege ded Polizeiſtaates im den einzelnen Staaten noch lange 
bleiben, werm nicht dad Reich wie Sache in bie „Hände nimmt. 
Bir aber das Keich dafuͤr ſorgen kann, die Gnheit in der Bes 
fedaebung zu fchaffen, war nicht vie Meicyögefehsehung unbe 
fchraͤnkt ift, vermag ich nicht zu erfennen. G6 würde eine Gin“ 
ridtang, ähnlich der für die Entwerfung einer allgemeinen 
Sechſelordnung, flattfinden muͤſſen, indem bie Staaten Geſandie 
hinſchicken, weiche fldr über eim eich vereinbaren. In einer 
“Beit, wo noch kein Gentralorgen vorhanden war, waren biefe 
Maßregein nothwendig, tet aber werben die Verfuͤgungen bes 
Gentralorgan® in Anmerkung kommen muͤſſen, weil die alten 
Verhäkmiffe wufgehört Naben. Ir ſehe mit ein, wie bie 
rinzelnen Staaten bedenklich ſein ſollten dabet, die Opfer in 
ver Weiſe zu bringen, die nach unſerm Antrage von: ihnen 
verlangt werden. Die ſchwerſten Opfer muͤfſen fie ohnehin 
Singen in Beztehung auf · das Kriegsweſen, Zoll⸗ uns Wuͤnz⸗ 
weſen x, weiches bie Meitpbgenelt bereits füs ſtch vindient 
Yat, wind wenn bie einzelnen Staaten empfindlich vabei be · 
yügrf werben, fo wird vieß eher Im den bezeichneten Bran- 
m ver Fuall fün, als in anderen Zweigen ver Geſetzgebung. 
Wir würden and, meine Herrem in gewiſfer Weiſe einem 


Watt victwaͤs euren. Dean; ſowohl. zur. Zeit dab der ⸗ 
ſchen Reicha, als big Bunbpd:. galten wie ‚Gelege, 
dertſche Dei; ober der Qund arließ ohne Welteres, und aim 
Brosch hlerwogen muͤrde nicht moͤglich geweſen ſein. Es haben 
freilich vieifach Die Kammern per eingelsen Staaten reclamlri 
gegen dieſe ‚freiheitämörkeriichen Geſetze, allein vergebenß. Die 
Vundengejehgebung behaugiete ihre Kraft mach Ach. ſelbſt, und 
wir wollen ir dieſe Kraſt nicht nehmen, Wir wollen Geſetze 
geben, welche ohne Weitores gültig find durch bie bloße Publ 
cauon. Wir wollan dem Particulatiamus nicht gehatten, daß 
or in einzelnen Faͤllen mit ber Reichtgewalt proceffiren kann 
daruͤber, ob ein ſolches Geſetz Gültigkeit: haben bann oder nicht. 
Ich glaube, meine Herren, durch die vorgetragenen Bemerkun⸗ 
gen Ihnen das Amenbetuent, dad meine Freunde und ich 
Reiten, empfohlen zu Haben. (Vielfacher Ruf nad) Schluß.) 

Präfident: Beine Herren, die meiſten ber bid- 
herigen Redner haben Antraͤge gegen dem Anttag des Aus 
ſchuſſes vortheidigt. Ich glaube, wir find noch nicht fo welt, 
daß der Schluß genehmigt werben kann. Wenn es aber uw 
langt wird, jo will ich den Antrag quf Schluß den Verhand⸗ 
lung zur Abftimmung bringen, 

Schiereuberg von Detmold: Meine Herren, ich 
will Ihnen nur mit wenigen Worten bie unseränverte Uns 
nahme. des 5 6 empfehlen. Ich be ganz auf das Wort 
worzihtet Haben, wem nicht Herr M. Mobl die Behauptung 
aufdeſtellt hätte, daß diefer Maragraph ber Mediatiſirungéfrage 
praͤjudicire. Meine Herren, das halte ich nicht für richtig. 


Dr Sn: ; 
. ‚Die einzelnen deutſchen Stanten behalten ihre 
Selbſtſtaͤndigleit, ſoweit dieſelbe nicht durch vie 
Reichsver faſſung beichränft if, fie haben alle ſtaat⸗ 

lichen Hoheiten und Rechte, ſoweit dieſe nicht der 
Meichögewalt aubdruͤcklich übertragen find“ ; 
praͤjudicirt ber Mediatiſiruagsfrage durchaus nicht. E8 Ändert 
auch michts an der Sache, wenn Sie zu den Worten: „durch 
wie Reiche verfaſſung nicht hiuzufegen: „und Reich geſetz⸗ 
gebung”, denn Beränberungen in Bezichung auf die Selbfl» 
ſtaͤndigleit und auf die flantlichen Hoheitöredhte der Einzel- 
ſtaaten find Berfaffungsänperungen una koͤnnen nicht ohne 
Weiters durch die ©.jeggebung in jener einzelnen Reichsver⸗ 
Teumnlung. in jenem Jahr geäubert werden. Wir freilich ſind 
eine conflituisenne Verſammlung, aber benten Sie ſich 
nun ven Ball, daß wie Fünftigen Weichnerfammlungen bie 
Gelbfiftämdigkeit Preußens over Vaierns bloß durch ein Geſetz 
ohne Weitened beſchraͤnlen oder gas anfheben wollten, daß fie 
Die ſtaatlichen Koheitänechte bes großen deutſchen Staaten ber 
feitigen wollten, meine Herren, das wuͤrde nicht gehen, ſondern 
Veraͤnderungen dieſer Art muͤſſen jedenfalla in der Torm vor⸗ 
genommen werben, bie wir für Verfaſſungsaͤnderungen in der 
Verfafſung ſebbſt feſtſezen werden. Was die Mepiatiflrungdr 
Srage an ſich betrifft, fo wird nicht noͤthig fein, etwas bazüher 
zu jagen. Der Verfaffungsausſchuß hat den Auftrag erhalten, 
ans einen Bericht darüber zu erflatten, Wir werben Belegen. 
heit haben, die Frage. in allen ihren Speeialitäten zu betrach⸗ 
ten. Dann wird ſich auch ergeben, ob wahr iſ, bafıben, 
welcher vie einheilliche Monarchie fir Deuſſchland ald das 
wereinflige natuͤrliche und wuͤnſchendwerthe Ende bevjenigen Ber 
wegung betrachtet, an beren Anfang wir gegenwärtig chen, 
ob ſeilbſt er für die ſofortige Bejeltigung der. Meineren deute 
ſchen Stasten. zu. ſtimmen hat, ob bie Reduelrumg ber 38 
deutſchen Staaten auf.&.oder 8 und. einen „Schrüt,,mäber zu 
biefss. deutichen Einheit führen oder und vielceha- von ‚Dei 


I WÄR mit vehe "auf Diefe Dinge 
Iimen einfady empfehlen, dam 5 6, wie | 


und daher unerheblicye. . 
Präſident: Da der Schiuß von mehrt 
men verlangt iſt, ſo ſtelle ich die Frage: beſchließt die 
Nationalverſammlung, die Verhandlung uͤber den 
66 zu ſchiie ßen Wer vieß till, bellebe ſich zu erheben. | 
(Die Mehrheit erhebt ih.) Der Schluß ift angenoms I 
men! Der Abgeordnete Mittermeier bat Namens ded Aus | 
ſchuffes das Wort. Es find aber vorher noch 3 Anträge zu | 
verlefen. Herr ©. Reden und 20 Andere Beantwagen: ! 
\ „Bei der Abſtimmung über 5 6 des Verfaſſungsent⸗ 
wurfs ausdruͤcklich vorzubehalten, daß defien Inhalt ven | 
Beſchluͤſſen Aber den Bericht des Berfafiungs-Ausfchufs 
P ſes hinſtchtlich der Rediatiſtrungẽfrage nicht vorgreife.” | 
Die Herren Schaffrath, Wigard, Spatz, Fehrenbach, 
Raumwere, Giſenſtuck beantragen zu Art. Ill. $ 6 folgende 
swei Bufäge: : 

1) Rad den Eingangsworten: „bie einzelnen beutichen | 
Seaalen · ven Zufag: „melde als folde durch diefe | 
Berfaffung anerkannt und vereinigt find” ; 

3) nad dem Worte „behalten“ ven Zufag: „unter fich | 
ihre Gleichheit und der Reichsgewalt gegenüber,“ fo | 
daß ver Eingang des $ 6 fo lautet: „Die einzelnen | 
deutſchen Staaten, welche als ſolche durch Diefe Ver⸗ 
feflung anerkannt und vereinigt find, behalten unter | 
fh ihre Gleichheit und der Reichsgewalt gegenüber | 
ihre Selbſtſtaͤndigkeit, fo wie biefelbe nicht Durch die } 
Reichsverfaſſung befchräntt ift; fie Haben“ u. f. w. | 

Ein dritter Antrag ift von Herrn Demel zu $ 6: H 
‚Alle ventfihen Einzelſtaaten, deren Bewohnerzahl 

geringer iſt als 6 Millionen, und bie durch Bereinigung 

mit angrenzenden Staatögebieten nicht auf biefe Höhe | 


ver Bevölkerung ‚gebracht werben können, find mes | 


{ diatiſtrt.“ N 
(Heiterkeit in der Berfammlung.) Meine Herren, dieſer Antrag 


ſcheint mir nach dem geftehgen Beſchluſſe an ven Berfafiungee Aus f 
fchuß au verweiſen zu fein. Herr Mittermaier hat das Wort. N 

Mittermaier von Heidelberg: Deine Herren, ich 
Püihle die Pflicht des MWerichterftatters, nicht vornehm das Ohr | 
gu verſchließen gegen die beſſeren Gründe, wenn er von ihrem | 
Sewicht überzeugt If, ih fühle die Pflicht, das Gewicht jenes | 


Grundes zu prüfen, ich fühle meine Schuldigkeit, die Gründe, 
welche ver Verfaffungs⸗Ausſchuß fuͤr feine Faffung und feinen 
Borſchhlag hatte, Ihnen anzugeben, vie Anfichten berjenigen, 


die entgegengefegte Vorfchläge machten, zu prüfen, wenn ich || 
legen. In biefem Sinne werde | 


vavon überzeugt bin, zu wider 
46 verfahren. Es find Vorſchlaͤge gemacht worden, vie fi 
auf die Mebiatiftrung beziehen. Vorerſt, meine Herren, wiſſen 
Se, vieß iſt eine rein offene Frage. Gie Haben geflern 
beſchloſſen, daß ver Verfaſſungs⸗Ausſchuß einen Bericht zu 
erftatten Habe. Das wird er thun und gewifienhaft Ihnen vie 
Gründe für und wider vorlegen. Herr Mohll hat heute au 
dem Wort „Selbfiftänpigkeit” im 66 ſich geftoßen und glaubt, 
daß dadurch doch ſchon, werm wir abflimmen über einm Ans 


trag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, der Mebistifirungsfrage praͤ 


Aubichet ſei. Ich glaube nicht. Es ift Har, daß hier nur von ber 
Selbſtſtaͤndigkeit die Meveift, welche pie Rteichsgewalt gegenüber nen 
einzelnen Staaten behält. Wie viele Staaten fein werden und welche 






gegen die Reichsgewalt erfolgen; fie if 


1 Gewährleiftung . ber einzelnen . Berfaffungen in ver Lage, zu 
H prüfen, ob eine Ueberſchreitung ber Grenzen vorliegt, und Maps 


regeln zu beſchließen, bie im Ball des Widerſpruchs nothwendig 
werden, und Sie werden unten finden, wenn wir auf bad 
Staaten» und Volkshaus kommen, daß wir auf dieſen Bunt 
gedacht haben und daß ber Reichsgewalt vie Möglichkeit gegeben 
iR, ihre Macht zu handhaben gegen vie Abweichungen ver Einzel 
Ranten. Was ift das Herrliche des Bundesflaates, der in der Mitte 
fleht zwiſchen der einheitlichen Monarchie und zwifchen dem Stas⸗ 
tenbund? Es ift die von uns erfixchte Verbindung des Syſtemes 
der Gliederung und ber freien Entwidelung ver Eingelftaaten mit 


‚dem Grunnfage der Verbruͤderung, wobei jerer Cinzelflant 


nur fo viel opfert, als nothwendig if zur Erreichung bed großen 
Sweckes und zus Wahrung des Gejausnmtintereijes. In biefem 
Geifte iſt dieſes durchzuführen. Stoßen Sie fih nit an bem 
Worte „behalten in 5 6, deu dieſe einzelnen Gtaaten haben 











Nechte gehabt, finsteren mm einen Zeil, die Nationalverſam⸗ 
Ing fpricht wiefes an8, und fu, meine Herren, tft das Wert: 
„fie behalten“ zichtig gewahlt Wenn Ele fi an vem Worte 
„Selsfikinnigteit“ foßem, fo if das nichte auderes ab6 
eine Ueberfetzung des Works Gomseränetät, es iſt ons, was bie 
Schweizer in’ der Bundesacte von Gouveränetät ſagten. Wir 
wollten dad fremie Wert vermeiden und brauchten das Wort 
Gelsfiftänbipteit, d. h. ver Meipägernalt gegenuͤber. Es ift unnd- 
thig, daß Sie den Antrag des Gem Shaffreih und feiner 
Freunde annehmen, daß die Sinzelſtaaten die Gleichheit unter ſuch 
uns ver Meichögemalt gegenkber bie Selbſtſtaͤndigkeit haben. 
Dat werfoeht ſich es it ja nur von ber Stellung ber Beichäges 
welt Die Nede, ſoweit dieſelbe nicht durch wie Bleichöverfaflung 
beſchraͤnkt if. Bragen Sie in Amerika, ob nicht eine Gefahr 
da if, wenn der Meidyägemwalt 
Beiſe eingeräumt if, fragen Sie, ob nicht eben von den Eingels 
Maaten Amerita’s die herrlichſten Unternehmungen angeführt 
werben, ob nit ver Patriotieius, welcher in ber Liebe zur 
nähen Heimath warzelt, nie ganz zu wertilgen ift, in den 
ameritandfihen Staaten Unftalten errichtet und Opfer bringt, 
welche Sie nit erreichen, wenn Sie verlangten, daß in einer 
einigen großen Monarchie Alles geordnet, orgauifirt unb centra⸗ 
Uflet were. @8 haben ſich eingelne Redner an dem Worte 
n&bertragen“ geftoßen und haben gefagt, es habe ver Aus⸗ 
ſchaß Hier die alte Vereimbarungs«Thpeosie eingefchuuggelt. Das 
ef durchaus unfere, der Naitglieder des Aunfchuffes, Sache nicht; 
wollten wir es, jo hätten wir es offen gefagt; wir haben Feine 
Sintevehure offen gelaffen. Meine Herren, wir peotsflisen 
gegen ven Vorwurf des Einfihmuggelms. (Dravo.) Eir vachren 
bei dem Worte „übertragen” nid an'bie Brocinbarungßsheorie. 
Es iſt doch flar, daß am die neue Reichegewalt von ben ein 
geinen Staaten, die biſher allein gewiſſe Erchte befaßen, dieſe 
übertragen werben. Es iſt aber dabei nicht die Rede von Ver⸗ 
traͤgen mit eingelnen Staaten. Meine Herren, das deutſche Voll 
amd bie veutfchen Wegierungen haben diefe Nationalverſamm⸗ 
Img, vie im Namen ded beutfchen Wolke besufen if, bie 
Berfaffung zu begründen, gufammenberufen. Wir haben vas 
echt, viele Beftaktung zus beiegließen, und uͤberwmagen im Nas 
mem des veutſchen Voikes der Rıthögemalt gewiſſe Mechte, wir 
äbergeben vieſe Archte an die Neichegewalt. Ge find Borfchläge 
gemacht worden, m 6.6 zu fegen: „foweit nipt die 
Reich Sgewalt und de Reich geſersebang befhräntt 
iſt.“ Über ich bitte Ste, iſt je gehimgmet worden, daß auch 
Diefe NRNeichsverfaffung einer beftänbigen Bosthilvang untermers 
fon iſt ? Hat benm nicht gerabe ber ganze Inbegriff aller ein» 
delnen den Zell überall anzuweiſen, daß die Reichs⸗ 
geſetzggebung thaͤtig fein ſoll, um bie durch die Verfaſſung an- 
‚gebeuteten Tinrichiungen fortzubilden und gu ergkngen? Hat 
nicht Der 558 and ber 6 59 aufs Weftinsmtefle erfiärt, daß eine 
ſolche allgemeine Gejeggebung angebahnt werben fol? If es 
denn zu bezweNeln, daß wie Meithägemakt, wenn ihr nicht jept 
durch die Berfafiung, ſpaͤter durch Die Reicjögefehgeb 
übertragen if, durch diefe Befehgebung, Die ein Ausfiuß ber 
NGeichsgewalt ift, die naͤmlichen Rechte hat, als wenn fie ſchon 
durch die Reichsverfaſſung ihr jegt auddruͤcklich uͤbertragen 
waͤren? Wozu haben Sie noͤthig, was ſich von felbſt verſteht, 
zu ſagen: Reichsgewalt und eſeggebung? Zur Verfafſung 
‚wehrt auch die Geſehgebung, alſo verficht es ſich, daß auth 
‚uf nie Teigte durch 6 6 hingewieſen iſt. Herr v. Reden hat 
gefagt, 668 und 60 fichen unter ſich im Wiverſpruch und er⸗ 
wegen Bedenklichkeit. $ 68 erklärt: - 

„Der Recht das Bft der Gefcheebung 


. 


VRechie zer deichogewalt ſpricht, war eine pafienae, allgemeine 
Bejeggebung gu bewirken, ſogt: Miet wenn cin Meichäinteseffe 
da ik, ſondern gan; allein die Meidjägewalt wird Sorge tragen, 
alfo ohne daß erſt nachzumweifen iR, daß Reidäinterefien ed fon 
ders. Der 5 69 flelit ſchon vie Vermuthung des Daſeins des Ins 
ter Run, meine Serien, ich hoffe, daß halb durch Be 

kloinen Gefetg⸗⸗ 


wolt wird thaͤtig fein. Ich habe unter ſolchen Umflänben kel⸗ 
nen Grund gefunden, der mich bewegen könnte, vorzuſchlagen, 
auf einem ab:.eichenben Autrag einzugehen. Ich bin ber Ueber⸗ 
zeugung, es iſt nicht noͤthig, aus Wert „Bunbefnat” an Sie 
Spihe zu ſtellen. Sie veden fo oft von Brofefloren; wir Profefe 
foren find bald Schuld an allen Revolutionen und Elend; die ar⸗ 
men Profeſſoren arbeiten, wie man ſieht, zu doctrinaͤr. Heute 
kdmunt un der Ausſchuß und fpielt feine Pxofefloren; er vefinirt 
nicht und waͤhlt feine techmiſchen Ausdruͤde; er hat diuch einzelne 
Beftimmungen Elar, wie es Staatemaͤnnarn geyiemt, gezeigt, 
was der Bundesſtaat fein Tann; ‚nehmen Sie jept den 66 an und 
heichliegen Gie bei einzelnen Paragraphen, wenn Sie glauben, 
daß die eingeluen Ausde oᷣde oicht gut gewählt find, das Weile. 
Bräftdent: Die iR gefchloflen und wir 
schen zur Abſtimmung über. I hake ven Antrag bed Gerry 
0. Reden und 20 Auderer werlefen, ber den Vorbehalt will, 
das ver Inhalt bed 5 6 nad der vorzunehmenden Abkimanıng 
den Beſchluͤſſen über ven Bericht des Verfafiungsnusfchuffes 
hinfichtlich der Mediatiſtrunge⸗ Grage nicht vargreife. 
werbe Falfo dieſen Antrag, da er unserhügt iſt, zur Abfkite 
mung bringen. Des Untrag ned Aueſchufſes zu 56 zerfällt 
im gwei Abſaͤte, und da ber Antrag geftellt iſt, ben zweiten 
Abſat hinwegzulaſſen, fo muß ich den Antrag in zei Abſa⸗ 
wen zur Weflinanung bringen: bem erſten Abſatz: „Die einzel 
nen deutſchen Staaten behalten ihre Selbfflännigkeit, fowelt 
dieſelbe nicht durch vie Meichöusrfaffung beſchraͤnit iſt,“ "men 
wweiten Übfag: „fie haben alle ſtaatlichen Hoheiten und Rechée, 
ſoweit dieſe nicht der KDteichsgewalt ausprüdlich übertragen 
ſind.“ Es fine außer deu Antrage des Ausſchuſſes zwei vn⸗ 
träge, ber des Herrn Dham und des Herrn Morig Mod, 
welche sine verdnberte Baflung des ganzen Paragraphen 
wollen; cs laͤßt fig vom dieſen Autraͤgen nicht fügen, wes 
weiter aber enger ſei, fie beyiehen ſich auf verſchiedene Gpr 
fieme, umd- ich glaube daher, daß Dem Antrage des Auße 
fdruffe® bei ver Abflimmung ber Borzug gebührt. — Diefes 
vorausgefept, wuͤrde ich ben erſten Abſat bes in nach 
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dem no Me den’chen Vorbehalte zur Abflimmung bringen; bie | 
Amendementt Claugjen, Möfowicgta, Schaffrath jmd Wedekind 
fd nur Medartiondyerämmeringen gu ben Anträgen des Ausſchuſ⸗ 
dee, alirde ner’ erfie Abfay Des Musichuffes vrtworfen, 

wiirde ich Die Kaffıllg von Herrn Morig Mohl, und wenn bieje ! 
werworſen lcd, Die Faffng, zu welher bie Hetren Oham und 
Maiitveret id) Herkinigt Haben, zur Mbftinwmiung Bringen Wird 
tingegen ber erfte Abjap nen Musiehuffes angenontmdn, fo_ eradite 
ich) banurd) Die, Aniträge oon Morig Mohl und Dhgm-Naumwertt | 
Fin abgelehnt und yoirde zu Mbftinmung über den zweiten Ab⸗ 
fon des Auefähhfes ıoeraehen; Hrrr Syap trägt darauf an, vie⸗ 
‚fen zweihen Mffat menzullagfens blefer Antrag eniHätt‘ vlod die 
Negative den gelten Mbjag, bloße Medactinneberännerumgen | 
„aber ſind bie Hihenpements‘ son Mafotwieita, mit welthem bas 
Deetefche übereinftinimd, inte Webefihd; zultgtinärde fodann der 
Zufage Antrag ved Herrn Namweret Können, ber auch 20 Nn-! 
terfpeiften Hat. Ich werde jehl zu einzelnen Yınenbeinemtß, ba | 
Pe nicht alle ungerftäge firto, die Mılterfihtginngäftnge ſtellen. Nicht . 
hinreichend unterſtuͤht IR deY Antrag von Matomwtezta, er, 
lautet: — 


„Die dentfchen @inzelftanten Behalten ihre Selbſtſtaͤn⸗ 
bigfekt, ſoweit eſelbe nicht furch die Meichäverfaffung 
beſchraͤntt it; fie, haben alle ſtaatlichen Hoheiten und 
Rechte fomeit dieſe dicht ver Reichsgewalt dunch die 
Reichegefeggebung ausprudttidy übertragen find.“ : 

Der Deete ſche Antrag ift überelnftlunmen, hinzuzuſetzen: „dur ch 
pie Retchsgeſetzgebung.“ Ich frage, ob der A 
trag von Mafomitzfa unterkügt ift? (Die genuͤgende 
Anzahl erhebt ft.) 
Der Antrag von Schaffrath lautet: 
1) nach ven Eingangereorten : „pie einzelnen deutſchen Staa⸗ 


ten’ ben Bufag: „melde als ſolche durch dieſe Berfaffung 


anerfannt und vereinigt find“, 
2) nah dem Worte: „behalten“ den Zufag: „unter ſich 
ihre Gleichheit und ber Relchsgewalt gegemiber", 
ſo baß der Eingang des 6 fo Tantet! 

„Die einzelnen beutichen Stanten, welche als foldge 
buch dieſe Verfaſſung anerkannt und vereinigt find, bes 
halten unter fa Ihre Glelchheit und ver Relchsgewalt ges 
genüber ihre Sclhftftänkigkeit, fowelt biefelte nicht durch 
die Meichöverfaffung befntänte ift; fle haben u. ſ. w.“ 

Iſt diefer Antrag unterftügt? (Die hinreichende Anzahl 
erhebt fi.) Er it ebenfalls unter ftüßt. (Der Antrag 
des Heren Mebelind... . 

A edekind (vom Blake aue); Ich ziehe ihn, weil ich 
ihn nicht babe vrriheibigen Fönnen, zuruück 

Präfident: Der Antrag bed Hertn Mori Mohl: 

„Die, ftantficyen Hoßelten und Mechte ber einzelnen 
beutfchen Staaten gehen auf die Meichögeralt über, ſo⸗ 
weit pie Reiche verfafſung ober hie Meichegefegaebung es 
Beftimnen.” 

Sf diefer Antrag unterfiügt® (Die Unterfihgung ers 
folat.) Auch Diefer iſt unterſtuͤtgt. Der Antrag des 
Herrn Dham, welcher ſich mit der veränderten Faſſung des 
Herrn Nauwerck einverſtanden Arflürt, hat, wire” demnach fo 
laufen: 

„Das deutſche Reich bilvet einen einzigen untheilbaren 
Bundes ſtaat. Die einzelnen deutſchen Staaten verhalten 
fi zu dem Bunveöftaare ni al8 Theile gum Ganzen, 
welche eine Selbftftänpigkeit nur indem Maße für ſich in 
Anfprum nehmen konnen, als die Sonverätretät des Bun⸗ 
bedftantes dadurch nicht geführbel twirb.” 









Er if Hinreidyenb unterftügt. ı 


JR die ſer vereinte Antrag nuterägt? ve 


Hat zwanzig Unterſchriften) Der Dhamfde it Bla: 


‘aber der Naumer@fäge‘) Ya, er Mi alfo witteegägt.) Den 


Spag’fäen Antrag braͤuche ich nicht ie. g zu 
—8 da er bie Brain np — ——— ut; id’ de 
Hin geht: ee Th. AL ee 
Mer zweite Satz des 5 6 möge dfe Bir vbloſe Lite» 
verhofung des Im erſten Göye bußgefßrodjäpch @enie- 
"End geſtrichen werben.” * HE — wu UT 
Der Zufayantrog bed‘ Seren Maui er, dit it Re 
— „Die Verfaſſung eines rdebe iftantes 
wird durchẽ eine ·in demſelben juftunmeiigt it 
freiet Utwahl aller votftihtigen Staatht 
70 gehende‘ tonflithireibe Verſamml: H 
hat ebenfalls ziwangig Unberfefriften. Herr V y über 
die Brageftellung vas get, - — ins. emumiHdl 16 
WMäoritz Dh: Meine GHekten a6 
Brageftellung müffe {6 eingerichtet werben :'b \ 
für die moͤgſichſt umfapenderr htechte rd ride 
2% Ordnung nach ſtinimen Yönnen’fid bie gerikä 
auf den Baragraphen des Berfaffungd«Yus 
men, und ich 4 —— na gehen, 
und albd aum Vie Untrfge von Efauffen,,"ınb’ihleht'ber bed * 
faſſungs⸗Ausſchuſſes folgen müffeh; wert } ®: eride⸗ 
ment verworfen wäre, ſo wuͤrden ich und die, Ri, itit Fk 
men, für das Clauffen'ſchhe Amenbement nad hen," uhr 
wir Mönnen nicht, vorher dafür ſtimmen, dee iaiſere 
Stimmen verloren gehen für das Amendemen Wlckiffei? wean ia 
zuerſt zur Abſtimmuͤng kommen folfee, ° - eK sup dan 
Breuming.von Aachen: In Folge dekSpiiß 
dements Hat der Hert Praͤſivent den Vorſchlag herhaddt; "den 66 
in feinen zwei Theilen gefondert zur Ahſtiinnung; 5 
glaube; daß das nicht fo angeht. Det Ausſchu din h 6 als 
den Auddruck eines zufammenhaͤngenden, Tettte hanze 58 
faſſenden Gedankens hingeſtellt. Ich glaube daher baß er 6 6 
auch in feinem ganzen Zuſammenhamgr zunt Abſir ah 
werden muß. Wenn Herr Spat den gvelien Ga * 
chen wiſſen will, fo legt ex biefem zweiten Abfti datieber dAR 
Bedeutung bei over nicht. In ledterent Falle beſondero erſchefm 
es nicht unzuläffig, daß denfentgen, welche beiß zwelten Gay ine 
Bedeutung beilegen, durdy bed Antrag des Hrn Spat Vi Sn 
genheit benommen werde, über der‘$ 6-Är ſeinent honnen Sutil 
menhange, wie ich eben angedeutet Babe) abzu 
nem Balle aber iſt es zulaͤſſtg, daß Kap ſch 
getrennte Abſtinimung bedingt, bevor e8'feitft ein 
flügung gehabt hat, denn 6iß jegt iſt e8 noch mich va" 28 
gliedern unterftilgt. . © ° ° en eiite OB 
Präfidenst: Mir haben ſchon Bine, 
der Ausfhäffe, die im Juſammenhang geftellt maren in it fe 
zerlegt zur, Abftimmung gebracht. Ich glauhe, da W, 
Antrag des Ausſchuſſes zu nahe zu Ireten, ein ahnliches 
ten auch Beute werde einhalten’ Fönten; ich will’ aber, da 
Breuning dieſe Frage ethoben Hat, daruͤber ab —** Alten," 06 
id} den Antrag bed Ausfguffes in feirieih Zufäminbnkayth” bbet 
Ab min· 
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aber in den zwel Theifen, in bie ich ihn zerlegt habe Ei 
mung bringen fol. : °  ° 2 RE 
. Yb. @hwarzenberg von Guffel‘‘- Dir ent 
Refultat wirb ganz gleich fen „.oß wir den Antkug Web Kerr 
Präfidenten anhehngen, ober den Vorſchlan den Her the 
gemacht hat; denn wenn ber Ausſchußantrug nicht‘ —X 
den fol, ſo if es, nad .vem;. maß Ser Dipl” b 
tragen hat, ‚nothweilbig, vaß Has Epup'fche tampÄhiegt! dir 





2088 


dem Ausſchußghitag zur Abfkiinmnung tomme, vorauögefept, däß 
— —— ung finde, was wohl nicht Du Sende 
if. „EA inügen, jebenfalls bie Anträge, die der Reichsgewalt die 
weitete Belugulß. einräumen pet zur Abftimmung kommen, 
und darnach würde zuerſt der Antrag des Herrn Dham, nachher 
Der. din Berxu Der ee der Antrag des Herrn 
In, der indem er her Keighegewalt auch die Competenz zu 
fegreibt, für die Zukunft Veſchraͤnkungen der Selbſtſtaͤndigkeit der 
einzelnen Staaten eintreten zu Iaffen, weiter gi ald.ner Antrag 
des Yusfchufied, zur Abſtimmung kommen. adı dem Clauffen 
frgen Antrag würde dann über ben Antrag bed Herrn Spat und 
qulegt über, den Ausſchußantrag im Ganzen abzuftimmen fein. 
BGeäfident: Herr Schwarzenberg hat mich ebenfowenig, 
wie Herr Morig Mohl davon überzeugt, daß bie Anträge zuerft 
zur Abfimmung fommen mäffen, welche der Reichege walt den 


ang einräumen mollen. Ich glaube, man Kante mit 
ale behaypten, daß LA Anträge, die an dad 


‚anfchließen, zuerſi, und bie weitergehenden und 
a * Blair abweidnben ſpaͤter zur Abſtimmung 
do fer j 


— Son Ödttingen: Meine Herren, ich theile die U 
j on : Meine Herten, ei ns 
fügt ve⸗ En —— glaude, daß zuerft dasjenige 


bſtinmung fommı wa den Bundeöftant, ben w 
— Pr Ar Vorne, Das meine ic, iſt der 


geaeben ifl. - — 
Sr J I tig Sta hal dos Wort. 
iefe Stimmn: ‚© BL u 
tr) —S— „Herr Watt if ſchon im bie Materie 


Adent fagt,, gr koͤnne fich —— daß man nicht auch von 


etwas MWenigered annchnen. 





erteit,) Ybgr blejenigen „.torldhe,dgn Antrag detz Ausſchuſſes 
— en an a Blank. &ür fie wird 
alfo,Die Uftimmpy ut ühtalteriri werden. 
 Mräfibenf; Ad, muB, in, biefer wagt der Sache 
uictä Apderes ‚norgifäilegen,, „aß, harüber bie Nationalver- 
Temmpmg abftimmen .ay, I — ob fie die Abſtimmuͤng fo ein- 


t den größten Umfarig vindiciren, ober 
* * tten Weg —55 — der. von 
aſchl örden Ft, Dieſenigen, 





erſammlung erhebt ji.) Das es 
muͤſſen bie Örgenprobe machen. Dier 


[2] En CH Theil Bet 


t wollen, daß diejenigen Anträge voraus 

e The, der, Reichggewalt deu weiteiten, Umfang, bindts 

Kennt % a erhebeh. (Ein anderer Theil der Bep 
4, 


aualung erhebf, fh.),. WS it noch inner zweitelbaft, wi 

— aöhlen un 2 ur, Slinmettel. Da ich zus ‚ble 

Frage za Abt, 66 Piejenigen Anträge bei ber Abfkinie 
} { welche ver Reichsgewalt den 


jenigen, welche ni 


mung den Borzaug, haben jollen, wel ew 
—8 Umfang vindbiciren, ſo bitte ich bie, melde dieſe Brage 


bejahen wollen, mn Sg die Hübern, mit Hein, durch Stimm- . 
zettel zu antworten, „(Qi  Stinimgetiel mörden dur) Die Die 
ner eingefanimelt.) — Deine Herten, bis zur Eröffnung des 
Serutiniumd erlaube id mir, Folgendes bekannt zu machen: Im 
Gemaͤßheit der geftern fattgefundenen Ergänzungdwahlen für ven 
Gefeggebungd-Ansihuß find 293 Stimmzettef abgegeben 
worben und 25 Mitglieder haben ſich der Abſtimmung enthalten. 
Von diefen flud gewählt worden: Gerz Langerfeld mit 184 Stims 
men, Herr Klerulff mit 98 Stimmen. Nußerbem haben Stimmen 
erhalten; Herr Eucumus89, Kerr Gombart 23, Hert Bürgers 40, 
Herr Schrot 39 Stimmen. Es find daher Herr Langerfelo und 
Herr Kierulff gewählte Mitglieber für den Ausichuß für Ger 
fegaehung, — Meine Herren, die geitellte Srage, ob ven Ans 
teägen bei ter Abftimmung der Vorzug gebührt, welche ver 
Reichsgewalt ben welteſten Umfang vinbieiren, ift mit 200 ges 
gen 190 Stimmen bejaht worben. 
Die Zäplung der Stimmpettel durch die Schrift- 
führer ergab folgentes Refultat: Es ſtimmten 
mit Ja: 
Ahrens aus Salzgitter, v. Jichelburg aus Villach, 
‚Anders aus Goldherg, Archer aus Rein, Badhaus 
aus Iena, Barth auf. Kaufbeuren, Bauer aus Bam⸗ 
berg, Baugtnſchmid sus Wien, Beer aus Gotha, 
der aus Trier, Beidtel aus Brünn, Blumröber 
(Guſtav) aus Kirchenlamitz „Voͤcler aus Schwerin 
Bogen aͤus Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, v. Breu⸗ 
ning aus Aachen, Breuftng aus Osnabrüd, Caapers 
aus Coblenz, CEhriſtuenn aus Duͤrktzelm. Claufſen 
aus Kiel, Enhrim aus Frankfurt a. M., Tramer aus 
Göthen, Cropp aus Oldenburg, Damnı aus Tauber 
biſchofshelm, Degenkolb aus Eilenburg, Demel aus 
Zeichen, Deied aud Losheim, v, Diesfau aus Plauen, 
Dietih aus Unnaberg, Drechsſer aus Roſtock, Dröge 
aus Bremen, Edart aus Lohr, Edert aus Bromberg, 
Edel aus Würzburg, Eiſenmann aus, Nürnberg, 
Eifenjtud aus Ehemnig,, Emmerling aus Darmſtadt, 
: Engel aus Pinneberg, Englmahr aus Euns (Öbers 
. Deſierreich), Eilerle aus Cavaleſe, Falk aus Otto— 
“ Tangenborf, dallmeraher aus München, Federer aus 
"Stuttgart, Fehrenb ach aus Säekingen„Beper aus Stutt> 
gart, Foͤrſter aug Hünfeld, Freeſe ‚aus, Stargarp, 
Freudenheil aus Stade, Frings aus Reuß, Friſch aus 
Stuttgart, Friiſch aus Ried, Fuchs aus Breslau, 
Gangkofner aus Pottenſtein, Gebhardt (Conrad) aus 
duͤrth, Geigel aus Minden, v. Cold aus Mdelsberg, 
u, ‚Bottfhalf auß Schopfheim, „Bravenhorft aus Luͤne⸗ 
urn burg, Groß aus Prag, Grüslaus Burg, Grumbrecht 
aus dune hurg, Guͤlſch aus Schleämig, Günther aus Leip⸗ 
zig, Gulden aus Zmeibriisten, Hagen, K. aus Heidelberg, 
Baggenmuͤller aus Kempten, Hapler aus Ulm, Haupt 
‚aus Wismar, Heimbrod aus Sorau, Heldmann aus 
‚Selters, Henjel I, aus Camenz, v. Hermann aus Muͤn⸗ 
chen, Heubner us, Sreiberg „ Heubner, aus Zwickau, 
Heuener aus Saarlouis, Hildebrand aut Marburg, 
Hönniger aus Rudolſtadt, Hofbauer aud Norbhaufen, 
PBoffmann (Julius) aus Eisfelb, Hofmann aus Seif⸗ 
. „Kenner&bor| (Sachſen), Duber aus, Linz, Sabn aus 
Freiburg an der Unffrutt, Jordau aus Berlin, Jordan 
aus Gollnow, Sordan aus Marburg, Jordan aus 
2 Zelfchen in Böhuen, Joſeph aus, Kindenau, Judo 
Aus Frankfurt a.M., Käfferlein aus Balreuth, Kirche 
gehner and Würzburg, Knoodt aus Bonn, Köhler aus 
2* 
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Seehauſen, Koemann aus Giettin, Kotſchy aus uſtron 
in Maͤhriſch⸗Schleften, Kudlich aus Schloß Dietach, 
Kubnt aus Bunzlau, Lang aus Verden, Langbein aus 
Wurzen, Laube aus keipzig, Leite aus Berlin, Levpſohn 
aus Brünberg, Liebmann aus Perleberg, Löwe (Wil 
Helm) aus Calbe, Maly aus Wien, Mammen aus 

Plauen, Mandrella aus Ujeſt, Mareck aus Yrag (Gteper- 
mark), Marfilli aus Roveredo, Mayer aus Ottobeuern, 
v.Mayfeld ausWien, Meyer aus Liegnitz, Minkus aus 
Marienfeld, Mötler ausReichenberg, Mölling aus Ol⸗ 
denburg, a Stuttgart, Mohr aus Ober⸗ 
ingelgeim, Naͤgele aus Muͤrrhardt, Naumerd aus Berlin, 
Nerreter aus Frauſtadt, Neugebauer aus Luditz, Nicol 
aus Hannover, Obermuͤller aus Paffaıt, Oftennorf aus 
Sorft, Oſtermuͤnchner aus Griesbach, Ottow aus Labiay, 
Pagenſtecher aus Elberfeld, Pattai aus Steyermark, 
Baur aus Neiſſe, Peter aus Conſtanz, Pfahlet aus Tett⸗ 
nang, Pinckeri aus Zeig, Plaß aus Stade, Preſting aus 
Memel, v. Pretis aus Hamburg, v. Quintus⸗Icilius 
aus Falingboſtel, Rank aus Wien, Rapp aus Wien, 
Raus aus Wolramig, Reichenbach; (Graf) aus Dos 
megfo, Reinhard aus Boygenburg, Reinftein aus RNaum⸗ 
burg, Reitter aus Prag, Rheinwalv aus Bern, Richter 
aus Danzig, Riehl aus Zwettl, Möben aus Dornum, 
Roͤdinger aus Stuttgart, Rösler aus Dels, Roͤßler aus 
Wien, Roßmaͤßler aus Tharand bei Dresden, Ruͤhl aus 
Hanau, Rinelin aus Nürtingen, Schärre aus Gtrehla, 
Schepp aus Wiesbaden, Schick aus Weißenfee, Schies 
renberg aus Detmold, Schilling aus Wien, Schmidt 
(Adolph) aus Berlin, Schneer aus Breslau, Schott aus 
Stuttgart, Schubert aus Würzburg, Schüler aus Jena, 
Schul; (Friedrich) aus Weilburg, Schulz aus Darm⸗ 
ſtabt, Schwarz aus Halle, Schwarzenberg (Bhilipp) aus 
Kaſſel, Sellmer aus Landsberg a. d. W., Simon (Mar) 
aus Breslau, Spatz aus Fraufenthal, Sprengel aus 
Waren, Stockinger aus Frankenthal, v. Stremayr aus 
Gratz, Tafel (Frauz) aus Zweidruͤcken. Tappehorn aus 
Oldenburg, Titus aus Bamkerg, Tzſchucke aus Mei⸗ 
Ben, Uhland aus Tübingen, v. Unterrihter a6 Klagen» 
fart, Vifcher aus Tübingen, Vogel aus Guben, Bogel 
aus Dillingen, Vogt aus Gießen, Wagner auß Stepr, 
Waldmann aus Heiligenfladt, ». Wagbosf ans Leich⸗ 
nam, Werner. aus Oberkirch, Wernher aus Nierftein, 
Werthmuͤller aus Fulda, Wivenmann aus Duͤſſeldorf, 
Wiesner aus Wien, Wiek aus Tübingen, Wiethaus 
aug Limburg, Wigard aus Dresden, Winter aus 
Liebenburg, v. Wulffen aus Paſſau, Zachariaͤ aus 
Bernburg, Zachariaͤ aus Göttingen, Siegert aus 
Preußifh- Minden, Zimmermann aus Gpaadow. 

Mit Nein ſtimmten: 

Ambroſch aus Breslau, Anz aus Marienwerber, 
Arndt aus Bonn, Arndts aus Vlünden, Arneth aus 
Bien, v. Bally aus Beuthen, v. Beckerath aus Exefelo, 
Behr aus Bauberg, v. Beisler aus Münden, Benedict 
aus Wien, Berger aus Wien, Bernhardi aus Kaffel, 
Beſeler aus Breifswalde, Biedermann aus Leipzig, 
Bod aus Preuifc Minden, Braun aus Coͤblin, Bress 
eins aus Zuͤllichau, Briegleb auß Coburg, Brons aus 
Emden, Bürgers aus Kin, Burkart aud Bamberg, 
dv. Buttel aus Oldenburg, Clemend aus Bonn, Corne⸗ 
lius aus Braunsberg, Cucumus aus Minden, Dahl⸗ 
mann aus Bonn, Dammers aus Nienburg, Deeke aus 
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Luͤbeck, Deey aus Witienbeng, Deiters ans Ben, Det⸗ 
mold aus Hannover, Dumder aus Halle, Eplauer aus 
Gray, Egger aus Wien, Cyertsbuſch aus Altona, Fiſcher 
(GuRav) nen Jena, Friedrich aus Bamberg, v. Gagern 
aus Wiesbaden, Gebhardt (Heinrich) aus Hof, Gersdorf 
aus Tuet, Gevekoht aus Bremen, Bfrdrer aus Frei⸗ 
burg, Gieſebrecht aus Stettin, Goͤbel aus Jaͤgernd 
Gombart aus Münden, Graf aus Mäuchen, Graͤ 
aus Frankfurt a. d. O., Groß aus Leer, Grundner aus 
Ingolſtadt, Gſpan az Inndbzud, Gyſae (Wilhelm) 
aus Strehlow, Kahn aus Guttſtatt, v. Hartmann aus 
Muͤnſter, Haubenfhmieb aus Paſſau, Haym aus Halle, 
Heide aus Ratibor, Heiſter aus Siegburg, v. Hennig 
aus Dempowalonka, Hergenhahn aus Wiesbaden, Her⸗ 
ig aus Wien, Hoͤchtmann aus Wien, Hoffmann aus 
uhwigäburg, Hofmann aud Friedberg, Hugo aus Goͤt⸗ 
tiggen, Junkmaun aus Münfter, Jürgens aus Stadt⸗ 
oldendorf, Kagerbauer aus Ling, Kahlert aus Lrobſchuͤg, 
Kaiſer (Sanak) aut Wien, v. Keller (Graf) aus Er 
furt, v. Kaltftein aus Wegau, Kerſt aus Birabaum, 
v. Ketteler aus Hopften, Kierulff aus Roftod, Knart 
aus Gteyermark, Kraft aus Niraberg, Kraͤß aus Wins 
ter&hagen, Kündberg aus Ansbach, Küngel aus Wolka, 
v. Kürfinger (Ignag) aus Salzburg, Kutzen aus Bres⸗ 
Tau, Langerfeldt aus Wolfendittr, p. Laſſaulx aus 
Muͤnchen, Leverkus aus Oldenburg, Lienbacher aus 
Goldegg, v. Linde aus Mainz, Loew aus Ragdeburg, 
Loͤw aus Poſen, Lüngel aus Hildesheim, v. Maltzahn 
aus Kuͤſtrin, Marcks aus Duisburg, Marcus aus Bar⸗ 
tenſtein, Martens aus Danzig, v. Maſſow aus Carls⸗ 
berg, Mathy aus Carlsruhe, Merkel aus Hannover, 
Metfe aus Sagan, Mielien qus Jena, Mittermaier 
aus Heidelberg, v. Mählfeld aus Wien, Müller aus 
Würzburg, Mylius aus Juͤlich, v. Nagel aus Oberviech⸗ 
tach, Naumann aus Frankfurt a. d. D., Neumann aus 
Wien, Neumayr aud Münden, Nizze aus Stralfund, 
Dertel aus Mittelwalve, Ofterrath aus Danzig, Banr 
nier aus Zerbſt, Baur aus Augsburg, Peher and Brus 
ne, Phillips aus München, Pieringer aus Kremsmuͤn⸗ 
fer, v. Platen aus Neuſtadt (Preuß.), Plathner aus 
Halberſtadt, Poͤtzl aus Muͤnchen, Polagek aus Brünn, 
Quante aus Ullſiadt, Rafſl aus Neuftadtk in Böhmen, 
v. Raumer aus Dinkelsbuͤhl, Reindl aus Orth, Heifins 
ger auf Freiſtadt, Renger aus doͤhmifch Kamnihz, Rieg⸗ 
ler aus maͤhriſch Budwitz, Bieffer aus "Hamburg, 
Roͤder aus Neuftetiin, Rote aus Berlin, v. Roten⸗ 
han aus Münden, Ruͤder aus Oldenburg, v. Saͤn⸗ 
ger aus Brabow, v. Salpwedell aus" Sumbinnen, 
v. Sauden-Tarputfchen aus Augerchurg, Schaffrath 
aus Neuftadt, Schauf aus Maͤnchen, Schelichnigg 
aus Klagenfurt, Scheller aus Frankfurt a. d. D., 
v. Schleuffing aus Raftenburg, Sthloͤrr aus der Ober⸗ 
pfalz, v. Schlotheim aus Wollſtein, Schluͤter ts Pas 
derborn, Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schnitber aus 
Schleſien, Scholten aus Ward, Scholz mes’ Meifie, 
Schrader aus Brandenhurg, Schreiber aus Bielefeld, 
Schreiner aus Gratz (Stebermark), v. Schreuk aus 
Muͤnchen, Schrott ang Wien, Schubert ( Friedrich Wil⸗ 
helm) aus Königöberg, Schulge aus Pottdam, Schultze 
aus Liebau, v. Selchow yus.Retilewig, Siehr aus 
Gumbinnen, Siemens aus Haunover, Simſon aus Koͤ⸗ 
nigäberg, Simſon and Stargard, v. Soiron aus Mann 
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beten ,: Stahl aus Erlangen „ Siarentan aus Berlin, 
Sienzel aus Breslau, Stieber aus Budiſſin, Stolle 
aus Holzminden, Stil, aus St. Florian, Sturm aus 
Sorau, Tannen aus Bilengig, Tellkampf aus Breslay, 
inne ud Eichſtaͤtt Ungerbuͤhler (Dtto) aus Moͤh⸗ 


rungen, Beib aus Berlin, Berfen aus Nieheim, Viebig | 


aus Boten, v. Binde aus Hagen, Wattz aus Göttin 
© gen Walter aus Neuſtadt, Wartensleben (Graf) ans 

Swirffen, Weber aus Meran, v. Wegnern aus Lyl, 
.. Weiß · aus Salzburg, Weißerborn aus CEiſenach, Wer 


. nich aus king, Wichmann aus. Stendal, Wiebker aus | einſti 


Ackermuͤnde, Willmar aus; Luxemburg, Wolf aus St. 
Georgen; Wurm aus Hamburg, v. Benetti aus Lands 

. Int, v. Zerzog ans Megensäusg, Ooͤllner aus Chemnitz. 
Gräfident: Darnach werde ich nunmehr zuerſt über 

den Vorbehalt des Heren son Neben, dann uͤber ben Antrag 
des Gem Mori an: baun über den bes Herren Dam 
und Nauwerck und baum über den von Herren Glaufien, und 
nach üieje über den —Se— abſtimmen laſſen. Der 
Antrag des Kern von Reden kaun natuͤrlich nicht ala ein 


nur ala Gel verſtanden fei 
die Zunge: uͤher nen Mevomichen Antrag fo flellen: Beichließt 
die Verſammlung, gr: aus · Veranlaſſung ber Aöfimmung 
über Axt. DL $ 6 zu Protokoll erklaͤrt ‚maybe, bei. ber Abſtim⸗ 
mung über 5 6 des Verfafſungtentwurfs fei ausmuidlich now 
behalten, daß. deſſen Inhalt ven Beiläßen. über ven Bericht 
des Verfaſſungaausſchufſes hinſichtlich der. Mebietifieungsfrage 
nicht vorgreife? Iſt Einwand gegen die Frageſtellung? Soll ich 
Die Frage noch einmal wiederholen? (Stiyumen: Nein, nein!) 
Diejenigen, bie biefe Erklärung zu Brotofoll ges 
ben wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Die Mehrzahl er⸗ 
hebt fi.) Die Erklärung ifl von ber Majorität ab- 
egeben. Ich werde nun ben Antrag des Herrn Morig Mohl 
(em: DHam!) und dann den des Herrn Oham und dann den 
des Herrn Elauffen — fo habe ich fie verkündet, — zur Abſtim⸗ 
mung bringen. Der Antrag des Herrn Morig Moͤhl Iautet; 
Den $ 6 fo zu faflen: „Die ftantlichen Hoheiten 
und Mechte der einzelnen veutichen Staaten gehen 
auf die Reichsgewalt über, ſoweit die Reichsverfaſ⸗ 
fung ober die Meichögefehgehung es befkimman.”’ 
Diejenigen, die dieſen Antrag gunehmen wollen, 
Bitte ich, aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt fich.) 
Diefer Antrag ift abgelehnt, — De Antyag der Herren 
Dham und Nauwerck: 
Bufag zu $1 (zu 66 verſchoben). 

„Das deutsche Reich bildet einen einzigen untheilba⸗ 
sen Bundesſtaat. Die einzelnen deutſchen —— ver⸗ 
halten fi} zudem Bundesſtaate nur als Theile zum Gan⸗ 
zen, welche eine Selbſtſtaͤndigkeit nur in dem Maaße 
fuͤr ſich in Anſpruch nehmen koͤnnen, als die Souve⸗ 
raͤnetaͤt des Bundesſtaates dadurch nicht gefaͤhrdet wirb.” 

Diejenigen, die dieſen Antrag annehmen wollen, 
bitte ich, aufzuſtehen. (Die Minderheit erhebt ſich.) 
Der Antrag ifi abgelehnt. — Herr Clauſſen beantragt 
ſtatt 5 6 folgende Faffung: 

„Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ihre Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, ſoweit dieſelbe nicht durch die Reichsverfaſ⸗ 
ſung oder Reichsgeſegebung beſchraͤnkt wird.“ 

Diejenigen, bie diefen Antrag annehmen wolken, 
bitte ich, aufzuftehen. (Die Minderzahl erhebt ſich.) 
Der Antrag if abgelehnt. — Ich komme jegt zum erſten 


Abfape des Antrags des VNexfaſſung e⸗clusſchuiſea (Unruhe, 
Nein!. IH muß, da wir jetzt am dem Antrage —— 
Ausſchuſſes find, über Die ————— dazu. noch ein Wort 
ſagen. — Die Herzen Makowlczka und (gnfarten — 
vor, fett: die einzelnen deutſchen Staaten, zu jagen: „be 
deutſchen Ginzelftanten,” ſodann am Schluß ſtatt: „ſaweit biefe 
wicht auedruͤcklich der Reichsgewalt übertragen find,“ u fagen: 
„Soweit piefe nicht der ——ã durch de 
Neichägefeggebung aud druͤclich übertragen find.” 
Mit letztem Zuſatz iſt auch der bed da. Deele uͤber⸗ 


Deete (vom Plage): IH ziehe ihn pri, er iſt etwas 
anders gefaßt. 

Praäſident: Wenn wir nun ven erſten Abſatz vom 
Antrag des Berfaffungs«-Auafhuffes annehmen, ſo iſt dadurch 
ber erſte Theil vom Antrage des Herrn Malowitgzla, ſowie der 
Antrag des Herrn Schaffrath abgelehpi. Diejenigen alſo, welche 
In Antrag des Herin Schaffrath oder Makowiczka am 
wollen, bie müffen ven Antrag des Ausſchuſſez ablehneg. Ip 
werde alſo nunmehr ven erften Abſaz ver Antrags des Pers 
Pe zur Yoftimmung bringen. Er lautet: 

„Die einzelnen veutſchen Gtaaten behalten ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit — dieſelbe nicht durch die Reichs⸗ 
.,,, „Perfaffung Sefdeämfe if.“ 
Diejenigen, welde biefe Faſſung annehmen wols 
len, bitte ic, aufzuftchen. (Die Mehrheit erhebt fich.) 
Diefor Antrag ik angenommen. Dadurch iſt der Schaffe 
sath’fche Antzag abgelehnt, und ebenio ber erſte Abſatz des 
Malowiczla’fchen Antrages. — Seht kommt der ziveite Abſatz 
des Antrages des Ausichuffes. Er lautet;, 
Ge Haben’ alle ſtaatlichen Gobeiten und Rechte, 
fomeit diefe ‚nicht der Reichsgewalt ausdruͤcklich über» 


tragen 
Herr Malowiczka al. daß es Heiße: „Soweit dieſe nicht ber 
Reihägewalt durch . vie. Meichögefeggebung übertragen find.” 
Diejenigen , welche den Makowiczka'ſchen Antrag annehmen 
wollen, muͤſſen ven Antrag des Ausſchuſſes ablehnen. Ich 
werde den Anttag des Ausſchuſſes zur Abfimmung bringen. 
Disjenigen, welche den oben verleſenen zweiten 
Abſatz des F6, wie ihm ner Ausſchuß vorfchlaͤgt, 
aunehmen wollen, bitte ich, auf zuſehon. (Die Mehr» 
heit ergeht ji.) Dex Antpag iſt augenommen, und das 
mit der zweite Theil des Mafowirgfa’fchen Antrages erledigt; 
fowie ber Unszag des Herrn Spatz. — Ic. habe jegt noch den 
Zuſatz⸗Antrag des Sun Nauwerd zur Abſtimmung zu brin⸗ 
gen. Der Antrag:per Herren Raumerd.und Gmmofien lautet 
dahin, folgenden Bufag zu $& anzusehen: - 
„Die Berfaffung eined jehen brutfchen Bingei-Stanteh 
wird Busch eins in bemfelben duſammengub erufende, aus 
freier Urwahl aller volljaͤhrigen Staatsbuͤrger hervor⸗ 
ende, conſtituirende Verjammlung feſtgeſtellt.“ 
Diejenigen, welche vieſen Zuſagz aufnshmen wol⸗ 
len, bitte ich, aufzuſtohen. (Die Minderheit erhebt ſich.) 
Der Antrag sie abgelehnt... Der $-6 if alfo ganz in 
ver Faſſung, wie..ihn der Ausſchuß vorgeſchlagen bat, ange⸗ 
nommen, — Meine Herren! Wir. geben zum Abſchnitt I 
„die Riesen über. Art. 1. 9.7 lautet: 
Die Reichsgewals übt dem Auslande gegenüber 
die voͤlkerrechtliche Vertreumg Deutſchlands und Des 
einzelnen deutſchen Staaten ausſchließlich aus. 
„Die Reichsgewalt fellt Gefandie und Conſuln 
an. Sie führt den diplomasſchen Verkehr, ſchließt 
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DR Shumiffe und Verträge mit dem Auslaude, nd» 
men nich 28 die Handels· und Schifffahrtöverträge, 
ee Bee ab. Sie ordnet 
mn te vdaketrechtlichen ein an.“ 
Kr will auqch ven 6" 8- fogfeidh Derlefen, bern tote haben mieh⸗ 
ver Minensement®, Me auf beive Paragtaphen gehen. EE wird 
audy ver Autraa geſtellt, die Verhandlung tiber Beide Para⸗ 
yrapfen’ zu ver@htten. Wir’ Bi klatet: 


Me dicke vrulkſchen Begterumgen Haben nicht . 


BE das ;ffaͤndige Geſandte zu empfangen, ober 

ſolche zu Halten, mit Ausnahme ihrer Bevollmaͤch⸗ 
“or Agten beim Reichsoberhaupte.“ 
Dazu iR ein Minorktäts@ccchten gefiellt: 

„Die einzelnen deutfchen -Segietungen haben nicht 
das Oecht, Gefandte zu empfangen, ober ſolche zu 
Halten. (Mfeend, Blum, Schüler, Wigard.) 

Es finb zu dieſen Baragraphen folgende Berbefferungd- 
Borfegläge mir übergeben worden: Bon Herrn Rösler und 
mehr als 7 Aaderen: 

2) Su $ tt. i 2 
—F „Minen 2 ındge es heißen Ratt: „Die Beide 
walt ſtellt Geſandte und Gonfuln an;““ wie folgt: 
nnDie KReichsgewalt ſtellt die Gefandten und Con⸗ 
ſuin an.v E ‚ 
3) „Bu 6 8. Bufag zum Minoritaͤts⸗(beziehungeweiſe Mar 
jortiätd) Crachten: 

„Auch duͤrfen fe eine beſonderen Conſuln hal⸗ 
ten; die auswaͤrtigen Conſuln erhalten ihr Erequa- 
tur nur won der Reichsgewalt.“ 

3) „Sormeller Autrag zu: 5 8. 

} „Bei der Abftimmung möge getrennt werben: 
Alinea 1: „Die einzelnen veutfchen Regierungen ha⸗ 
ben nit das echt, ſtaͤn dig e Geſandten zu empfan- 
gen, over folche zu halten;” vorbehaltlich des Ans 
tragd der Minorität; und Alinea 2: „mit Ausnahme 
ihrer Bevollmaͤchtigten beim Reichsoberhaupt,“ vor- 
behaltlich der Abſtimmung über den Antrag fär 

; „Retchs oberhaupt KNeichs gewalt“ zu fegen.” 

<. Sodann M mir von Hen. Jordan von Gollnow und meht 
6 30 Anderen ein Verbefferungs · Antrag zu 6 6 Abergeben: 

e : Dem Schlußfatz bes 6 8 dahin Tautend: „mit 

- Ausnahme ihrer Sevollmaͤchtigten beim Reichsober⸗ 

3  hanptet" wegzulaſſen:! —— 
Andeve Nncraͤge And mir nit übergeben. Es iſt, wie gefagt, 
der Wunſch auseſprochen worben, die hh4 und 8 in ver Ber 
rathung zufammenzufaflen. :Dieß fegt aber voraus, daß bie 
Diseuffien ſtatifinde. IH muß alfo bie Frage, ob bie Die 
cufſton Rettfinden fol; vorausgehen Tafien. 

Biedermann von Leipzig: Meine Herren! Ich glaube, 

Vie Frage, ob beide Paragraphen znfammengenommen werben 

foWen; muß vorausgehen; denn darnach wird es fich beſtimmen 

iaſſen, ob mir debattiren laſſen wollen, ober nicht. Bei 637 
feht es vielleicht nicht, wohl aber bei 5 & = 

VWräfident: Der Herr Schriftfährer bemerkte mir eben, 

dah vie Redner ſich zu beiden Barasraphen Haben enfchreiben laffen. 
ESchubee ri von Koͤnigsberg Ih habe mich Einfihreiben 
laffen, um Mer bie 56 7 unb 8, wenn fie I nee 
Oideuſſton geftelt iverben, das Work gu ergreifen. Herr Sch 

führer Fetzet Hat mir erfiäet, daß ich in win Tale ſowohl 


DEREN werben 3 
"r Meine Herren! Sonach muß ich bie 
Srage ſtellen, ob die Rationalscrfannnlung auf Die Verband: 


lung über die 66 7 uw. 8 verzichten til?” Iſt Einwand dage⸗ 
‚gen? (Es erfolgt Fein Minmand.) Meine Herten! Wenn auf 
die Discufflon nicht verzichtet wird, fo findet Die Verhandlung 
gleichzeitig Über 57 u. 8 ſtatt (Beiftimmung), und wird darauf 
verzichtet, fo if auf die Verhandlung über beide Paragraphen 
ie Beſchließt vie Rationalverfommlung, auf 
die Berhanplung Über die 66 7 u.8' zu berziiten? 
Diejenigen, welche nicht verzichten wollen," erfudje ich, Tich zu 
erheben. ( Es erheben fich über 100 Mitglieder.) Die Vers 
Handlung tft zugelaffen. — Die zu 55 7 u. 8 eingefchries 
denen Redner find folgende: für: v. Linde; Michelſen; Schur 
bert von Koͤnigeberg; v. Beckerath; Scheller. Gegen: Wigarb; 
Rötler von Dels; Jordan von Gollnow; Schüler von Iena; 
Burm, — Herr Wigard Hat das Wort. 

MB igard von Dreßven: Meine Herren! Wir flehen, wie 
ich glaube, mit biefen 66 7 u. 8 und einigen fpäteren Baragras 
phen, welche das Heerweſen betreffen, an dem Wendepunkte 
unſeres Verfaſſungswerkes. Wir fiehen zumaͤchſt bier an ver 
Frage, ob Deutfchland den übrigen Nationen gegenüber zu eis 
nem ſelbſtſtaͤndigen und einheitlichen Leben gelangen fol ober 
nicht? Im dem Vitkerverkehre erfheinen die einzelnen Voͤlker 
als Ind viduen, und werben als foiche nur dann gezählt, wenn 
le in ihrem Auftreten, in ihrer Wirkſamkeit und Wechfelbe⸗ 
ziehung zu ven übrigen ein einheitliche und gemeinfames Or» 
gan ired Wilens haben. Dieſes Organ bilden In Friedenszeiten 
die Geſandten, und will daher Deutfchland als ein einziges 
Bolt eintreten in ben Kreis der DVölkerfamilien, und unter 
ihnen als Individuum Geltung Haben, fo muß feine Vertretung 
im Auslande eine ungetheilte fein. (Unruhe im Bentrum.) 

BGräfident: IH Bitte um Ruhe! 

Wigard: Dahin iſt aber unfer Streben gerichtet ; 
denn darum wollen wir, meine Herren, einen Bundesſtaai 
ſchaffen. Wir wollen mit anderen Worten einen ſolchen Staat 
gründen, welcher namentlich in Bezug auf bie auswärtigen 
Berhältniffe ſich als einen einheitlichen darſtellt, und das Wer« 
Hältniß des Staatenbundes loͤſen, das und weder nach Außen 
Kraft, noch nach Innen Wohlfahrt gebracht Hat. Die weſent⸗ 
lichſten Unterfcheidungsmerfmale zwiſchen einem Bundesſtaat 
und einem Staatenbund find aber er darin zu finden, 
daß der Bumbesftant, weil er im Voͤlkerleben nur als ein 
Staat auftritt, kein ſelbſtſtandiges Geltendmachen ver in ihm bag 
griffenen einzelnen Staaten in der auswärtigen Politik zugeftehen 
Tann, während ber Gtantenbund, welcher fon dem Wortlaute 
nach die Bielkoͤpfigkeit feiner oberſten Berivaltung enthäft, eing 
ſolche Vertretung ver einzelnen Staaten geflatten Tann, und 
biöher bei und geflattet Bat. Wir Haben einen Beweiß für 
diefe meine ht in den norbamerifanifchen Freiſtaaten 
weldje die Selbftitändigkeit der einzelnen Staaten ig verfelbem 
Weiſe anerkennen, wie wir Das zu thun beabfiätigen; ben- 
noch aber das Geſandtſchaftsweſen ausſchließlich und allein in 
vie Hände des oberſten gemeinſamen Organes aller Staaten 
gelegt Haben, und mit Recht, well gerabe hierdurch ein Volk 
feine Einheit nach Aufen beurkunde. Auch dürfte die Erdrs 
terung ber Frage, ob überhaupt Geſandtſchaften nothwendig 
feim, als eine vöHig mißige erfcheinen, va Niemand ig 
diefem Saale fein wird, ber eine gegentheilige Anſicht auße 
ſprechen wird. Wohl aber möchte die Frage fih und aufs 
drängen, ob ſtaͤn di ge Geſandiſchaften nicht entbehrlich, ab 
fle vielleicht nicht mehr fhäbfich, als nüglich feien, wenn mag 
erwägt, Wem fle ihren Urfprung verdanken, und zu when 
Zwecken fie eing wuͤrden. Doc ich will iter 
darauf ringehen, daß Wicdelieu es war, welcher Pag ben 


Anfang machte, ex, welcher. ben. Deſpotismus und . eine. unmo⸗ 
raliſche Politik in den Verkehr der europaͤiſchen Staaten ein⸗ 
führte; ich will nicht Durch unzählige Beifpiele parthun, wie bie 
feit jener Zeit entftandene Diplomatie. gar häufig feine andere 
Aufgabe Hatte, ald der gegenfeitigen Spionage, ver Ueberwachung, 
Uebervortheilung, des Haſchens nach Laͤndervergroͤßerung u. |. iw., 
wie fle die Völker als mwillenlofa Horben behandelte, und als 
Mittel zur Erreichung ihres Zweckes oft Trug und Anfliftung 
von inneren Unruhen benugte, ja jelbft Gift und Dolch nicht 
verſchmaͤhte. Sie Hat faſt ausſchließlich bisher nur den dyna⸗ 
ſtiſchen Interefien gedient, und diefe vertreten, felten ober gar 
nicht das Volk ſelbſt; im Gegentheile, gerade jene dynaſtiſchen 
Interefien dem Volke gegenüber: Ich fchweige davon, und er⸗ 
Höre mich für die Einführung ſtaͤndiger Geſandtſchaften von Sei⸗ 
ten des Reiches, denn ich Hoffe, und erwarte hei der Neugeſtal⸗ 
tung des Geſandtſchaftsweſens und feiner Uebertragung an die 
MNeichögewalt, daß die Aufgabe der Geſandten in Zukunft nicht 
mehr die fein werde, die dynaſtiſchen Intereffen gegen die Voͤl ⸗ 
fer zu vertreten; ich Hoffe und erwarte, daß das Geſandtſchafts⸗ 
weſen nicht etwa, wie biöher leider foft immer, auch ferner noch 
eine Berforgungsanftalt abeliger Sprößlinge fein werde. (Bra⸗ 
vo!) Wir wollen die Geſandtſchaften nicht ald eine Anftalt der 
Immoralität fortbeftehen Yaflen, in welcher jener Grundfag zur 
Geltung gelommen if, daß dem Menſchen bie Sprache dafür 
gegeben fei, damit er feine Gedanken verhuͤlle; wir wollen fein 
Geſandtſchaftsweſen, nur dazu beſtimmt, ven Prunk und Glanz 
eines Hofes zu erhöhen; wir wollen fein diplomatiſches Corps, 
das ungeheure Summen koſtet, und dad Mark des Volles in 
Appigen Gelagen und diplomatifchen Feten verzehrt. (Lehhaftes 
Brady.) Nein, meine Herren, wir erwarten und verlangen viel⸗ 
mehr, daß unfere Reichsgeſandiſchaften vie politifchen und com⸗ 
merciellen Interefien des Volkes ausfchließlih und allein ver- 
treten, und wir lügen uns dabei auf bie Hoffnung, daß die 
fitliche und intellectuelle Bildung unfere® Volkes nur eine 
mahrhaft weife und fittliche Gtaatöregierung möglich madhen, 
‚und diefe bei der Wahl ver Gefandten nur auf Bieberfinn, 
Rechtlichkeit und Intelligenz Rüdficht nehmen werde. Wir ver 
-Tangen, daß unfere deutfche Politik eine auf Ehrlichkeit und Of⸗ 
fenheit geftügte fein fol, daß man namentlich aber von allem 
jenem Vrunke, von allen eitlen Gtiquetten und Gegemoniellen 
und überhaupt von allem dem Unfuge abfehen werde, ver bik 
Her mit dem Geſandtſchaftsweſen getrieben worben iſt. Aber in» 
dem wir, meine Herren, biefem Paragranpen zufolge das Ges 
ſandtſchaftsweſen für die Reichsgewalt In Anſpruch nehmen, 
wie vdlkerrechtliche Vertretung allein und ausſchließlich in deren 
Hänge legen, fommt eine wichline, eine unfer gemeinſames 
deuiſches Leben berührende Frage in Erwägung, nämlich bie, 
ob es, fobald die Hier aufgeftellten Beſtimmungen in Kraft 
Areten, noch den einzelnen veutjchen Regierungen gefattet fein 
fell, Gtſandte zu empfangen und zu fenden? Ich fann nicht 
Ieugnen, daß von dem einen ober dem andern Staate, na 
wientlih Preußen und Deferreih, wenn fie das Mecht ver 
geſandtſchaftlichen Vertretung nah Außen aufgeben -follen, 
allerdings große ‚Opfer, infofern verlangt werben, als jene 
‚Staaten eben durch die Beſchickung von Befandten im Völker 
hunde eine hohe und wichtige Bedeutung biöher boſeſſen haben, 
Aber wir haben ja die ausdruͤckliche Verſicherung, daß fleiu Deutſch⸗ 
Iand aufgehen, daß fe mitundfein wellen, und gewiß, wenn fie ſich 
Aberzeugen werben und muͤſſen, daß sine Einheit nach. Außen 
ohne dieſe nochwendige Bedingung nicht. möglich ſei, fo wer 
ven fie, da auch fie die Einheit Deutſchlands noch Höher fleb 
Jen muͤſſen, als das eigene particulaͤre Insereffe, auch dieſed 


der Geſandten, 


Dipfer.sringen, auf ühr-Gpfantthlafregit.zu-demgiken. Den 
waan. sergegenmmärtige.fich biexhri bie bedentlichen ana machtheiligen 
Solgen, welche darauß entipringen koͤnnten und ‚mirben, wenn 
man der Reichtgewalt das Recht der Geſandtſchaft nicht ausfchließe 
lid) und allein einräumen wollte. Es iſt nicht ſchwer, fih viefe 
dolgen vorzuflellen, und ihre Nachtheile könnten Bund eine Biene 
von Beiipielen nachgewieſen werben, auf. bie ich jebochrnicht näher 
eingehen will, um Ihre Geduld nicht zu ermuͤden, Nur o wel 
will ich bemerken, daß, wenn man ben einzelnen Gtanten zugeſie- 
hen wollte, bei außerordentlichen Fällen und Beranlaflungen Ge⸗ 
ſandte zu ſchicken, ſie namentlich bei ſolchen Beranlafjungen davon 
Gebrauch mochen wuͤrden, wo es darauf ankaͤme, gemeinſchafilich 
zu wirken, ober ba, wo gerade bie Intereſſen ber Einzelſtaaten vage 
des Geſammiſtaates entgegenfländen. Dadurch aber wuͤrde das 
gemeinfame Wirken Deutſchlands nach Außen im hoͤchſten Grabe 
gefährbet, würde vie Kraft ver Meichögewalt gelaͤhmt und vernich⸗ 
tet. Man wende mir nicht ein, daß fle ja nicht berechtigt fein 
ſollten, Berträge mit dem Auslande abzuſchließen. Meine Har⸗ 
ten! Wie aber, wenn ver Befandte eined Einzeiſtaates deſſen In⸗ 
tereſſe mit dem Interefie bed Reichs im Wiperfireit iR, den Abe 
Schluß eine& für das Intersfle des Reichs guͤnſtigen Vertrags ver⸗ 
binbert? Und dieſe Möglichkeit ift nicht nur im Allgemeinen vor⸗ 
handen, fondern es ift ſelbſt ſehr wahrſcheinlich, daß dazu außer. 
ordentliche Befandte benugt würden. Aus Biefem Grunde nun 
hat die Minorität, deren Namen Sie bei 5 8 aufgezeichnet finben, 
«8 für bringenb nothwendig erachtet, der eichägewalt das Ges 
fanbtfchaftsrecht allein und ausſchließlich zu übertragen. Ich für 
meine Perfon wuͤrde mich auch noch dem Antrage anſchließen, daß 
vie Beſtellung der Conſuln und dad Exequatur nur Sache der 
Reichsgewalt ſei, weil hier namentlich auch die commerciellen 
Interefſen des Geſammtſtaates mit denen der einzelnen Staa⸗ 
ten in Widerſpruch gerathen koͤnnten, und dieſes Verhaͤltniß 
für das Volt von faſt noch höherer Wichtigkeit iſt, als das 
weßhalb ich auch die Genfuln in meinen uns 
ſpruͤnglichen Minoritäts-Untrag aufgenommen, und nur auf 
Beranlafjung meiner beiden Gollsgen wieder habe fallen laſ⸗ 
fen. Meine Herrn! Indem wir Ihnen biefen Antrag der 
Minorität zur Annahme dringend empfehlen, giouben wir wohl 
behaupten zu duͤrfen, daß +8 von ber Catſcheldung diaſer, ſo⸗ 
wie der noch folgenden Frage über dad Heerweſen abhingen 
wird, ob wir kuͤnftig wirklich eigen. einheitlichen deutſchen 
Bundesſtaat Haben, oh wir bie vielgerüßueie,..: yeplgeprieiene, 
vielfah und Heiß erjehnte Einheit. nux im Munde führen, 
ober wirllich grämben werben, ober ob wig in Buße 
eine® deutſchen Yundegſtaates oben wieyer nichts weiter, 
fen werden, als wa wis ſchon biöher: hatten, einem. deutſchen 
Staatenbund. Ihre Abſtinmmung über dieſe Trage aiiäeiheh 
zugleich über vie Stellung Deutſchlands im enwpaͤiſchen 
Staaienbunde, Möge Ihre Abſtimmung eine ſolche fein, daß 
Deutſchland daſtehe als ein einiges, ßarkes und mächtige 
nad) Außen, und Sarg uehmen Sie das Mingritaͤts » Uni 
adhten an. . . * FR a aeg 
v. Linde von Mainz: Meine Herren! Wenn es ſich 
Wer in der That darum handelte, _ einem Bundesſtagt ze er⸗ 
richten, mie bes Redner vor mir, und vorhin des Verichter⸗ 
Poaiter zu dem yorigen Artikel bemerkt-hat, fo prdhh ich kei⸗ 
nen Augenblick zweifelhaft fein, daß bie Beſimmang bed. 7 
amd des Grunde nothweandig mise, weil in dem Wefen uk 
in dem Vegrif eines Bunbeöflaatss mit Nothwendigkeii die 
Folge Tiegt, daß die eingeInen Gliederſtaeten daS Gefanhtfäjafte« 
recht dem Yuölgnde gegenüber. und umtereinauder habem / Ruͤſ⸗ 
fen... 3 Hatte. mir das Wort üben hiajem 


Aragraphon erbeten; 
delung; Wie ich vem borigen Paragraphen u wiruren vie Abflcht 
denagzuweifen, baf-biefe Befthitimg-be 6 7 beßhalb einee 
ausarkiälichen ſtaatogrundgefetlichen Geftfehumg bendrfe, well fie 
aus den Mrincipien/ die in dem vorigen Paragraph liegen, nicht 
Schluß ver Verathung über den 
vorigen · Paragraphen abermals das Wort emgogen, und mir fe 
Im Enmeläelung unmöglich gemacht wurde, gleichwohl non eis 
nem NRodner · vor mir, ſowie von: bem Nedner zur Vertheidiguntz 
208 Ausſchuß ⸗ Antrage die Behauptung beſſimmt ausgeſpruchen 
worden iR, daß das Verhaͤltniß, welches die Cinheit des deut⸗ 
ſchen Weis kuͤnftig vermitteln foll, daB des Bemndeeſtaates fein 
fole, 10 fehe ich mich freilich jept in bie Nothwendigkeit ver⸗ 
. fegt, in Gonfequenz des Princips eines Bunbeöftaates jet über 
den 6 7 zu argumentiren. Um mid) aber baräber klar aus⸗ 
zuſprochen, bemerke ich, daß mac meinen Begriffen Aber das 
Wefen der verſchiedenen Staatsverfaſſungen & im Weſen des 
Bundesſtaates Liegt, daß nicht Einheit, fondern Treimung ber 
Regierung, Gegenwirkung in berfelben vorausgejept wird, währ 
rend, Ya «8 fh in Betreff des Staatsverfaffungsverhaͤltniſſes 
and beifen Baues im Augenblick bezüglich des Geichs handelt, 
darüber kein Zweifel fein Tann, daß die hoͤchſte Spige Hier eine 
einheitliche Negierung barftelfen fol, wodurch nit aus⸗ 
geſchioſſen iſt, daß die einzelnen GSliederſtaaten ihre vollftändige 
GSrehfftändigkeit und_fene Unabhängigfeit behalten, die neben 
dieſer einheitlichen Spige nicht blos moͤglich, ſondern fogar 
noihwondig ik. Wir Eönnen aber auch, wenn wir von bie 
fer Standpunkte aus dad deutſche Verfaffungswerk betrachten, 
wände unſere Mufter aus der norbamerifanifchen oder 
Sqhweizer⸗ Verfafſung nehmen. Laſſen Sie uns nicht uͤber⸗ 
fegen, daß unſere CEinzelſtaaten conftitutionell » monarchiſche, 
init Ausnahme fehr weniger untermiſchter Republiten, find, 
And daß deßhalb in Webereinflimmung mit der monarchiſchen 
Berfaffungeform an? die einheitliähe Spige in gleityem Geiſte 
wird entwickelt werben muͤſſen während in Nords Amerika, ſowle 
kin ver Schweiz, die einzelnen Glieverflaaten in ber zeinften re⸗ 
publitaniſchen Verfafung gegliedert worden find, und in Ueber» 
einſtimmung mit, Dlefer Berfaffung deßhalb auch daB ganze 
Verhaltniß mehr demokratiſch entwickelt werden mußte, was denn 
auch bezüglich ver Centtalgewalt alfer jener Frelſtaaten in der 
Mirklichkeit der Fall iſt. Bzzuͤglich ner Centralgewalt einer Vers 
vindung monardiifäger Staaten wird fi daB Verhaͤltniß ganz 
anders herauöflellen muͤſſen. DA) beſchraͤnke mich aber darauf, 
Diefen Geftditspunft blos ünzudeiten, weil ich einfehe, daß, 
nüchbent pie Berathung über den vorigen Paragraphen gefähloffen 
ift, Beldiefeih Parharaphen eine Eniwickelung jener Grundſaͤtze 
acht mehr an feinem Orte wäre, Dennoch bin ich fortwaͤhrend, 
wenn jet auch auf gang ahderen Gründen, volltommen mit ber 
Daſſung der 557 und 8 elnverftanden. Diefe Gründe find nun⸗ 
meht folgende: Zur Zeit wor dem weſtphaͤliſhen Frieden, als 
wit ein veutſches Neid) Hatten, daB ausſchließlich fo organiſiet 
war, daß die Meichshoheit in den Händen eined Kaiſers und 
eigentliche Landeshohen nicht vorhanden mar, die aber die 
oberfiin Reichbeammen ausuͤbten, als fie ihnen gewiſſermaßen 
anf aus ber Quelle der Meichöhohelt Übertrageit war; in 
piefer Zeit vor dem weſtphaͤliſchen Srieven war tn Deurſch⸗ 
Yard vas Geſandtſchaftbretht ein bloder Ausfluß ber Reichs⸗ 
hohelt/ und es gab nur kaiferliche Geſunvtfchaften. Erſt nach⸗ 
vem das hier fo oft belobte Frankreich und Dentfihen fenen 
Begriuff von politiſcher Freideit tuͤhmtr, ber varin befiehe, daß 
wien die dieichse inheit zertrͤmmern, and jeder einzelne "Gthat 
dafker eine eigene volle Sandesdohtit am ſich reißen muͤſſe, 
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une nachtem wi auf dieſes Yaınaseishrigeetiiger SYeniiguht heit 
wiſtphanſehn Srkdan gebuzt: hate , wichdan lie bie? tunifdpe: 
Neichaverfaffung Im der Wichtig: geändert Mark; af nia Meishhr 
hote navy ein Schatlen von Sewalt geblleden, Tuub-ikie Lauero⸗ 
hoheit der maͤchtigeren deutſchen Neichtlande fich mötlig Makchas · 
gig vom Kalſer gehe ſuͤhnte eſt ven wiafett Miemete-sn bile 
beie ſich an in Deutfehlend ad ‚Gyftem, -baf „hin: zingelam 
größeren dewifchen Staaten 28: Griannsfheftsrnät imrtäblen, 
In Conſequenz dieſes Syſtems wurde der Rheinbind wa bes 
deniſche Bund ausgebildet, beide. -Etantäyeriefiungen - sukt „Der. 
Bolge, daß die Ginzelftunten im wellfien Umfgmge ‚disfe Regie 
antzuäben hatten, weil fie je. auch das Merht: It. Kriegk und 
Friedens, kurzum die Ausübung alles politiſchen Rechte haben, 
die als Ausflug der Landeshoheit und bezwhungäipeife der Son⸗ 
veraͤnetaͤt betrachtet worden find, Nachdem wit aber feit nem 
weſtyhaͤliſchen Frieden auch die Erfahrung gemad, Haben. dag 
gerade biefed Geſandtſchaſtarecht es war, welches ben Zeyfüchen 
Einheit und Kraft ben letzten Sof, gegeben ‚baty- faun.. man 
nicht mehr zweifelhaft fein, daß wir, nahen moiz erußhaft ein. 
einiges und kraͤſtiges Deutfchland ins ‚Leben rufen .mollen, das 
eigentliche Geſandiſchaftsrecht in bie Hände, der Heihägemält des 
gen, alfo ungefähr in der Weife bie Gadir,, ayebilben,. müflen, 
wie fie in den 66 7 und 8 entwickelt iſt. Wirdk ‚map nicht, 
die Behauptung aufgeftellt Haben, daß bad neu zu Drganlifreie 
beutfche Reich ein Bundesſtaat fei, fo, wuͤrde n den, 8,7 aus 
dem eben angegebenen Grimde allein veribeibigt haben,. weil 
eine ſolche Beſtimmung wegen der gefchichtlich' gemachten 


Erfahrung ſich als nothwendig herausgeftellt dem 
man abes nunmehr fogar bie kuͤnftige Reicheber form 
als die eines Bundedſtaates charakteriſirt, ſcheint &E, zig auf) 


nod) aus einem anberen Grunde nothiwenbig, zu Le ‚re 
fanbtfhaftöreiht der Neihögemalt vorzuSehalten. "a Ti dieſes 
ein poliufcer Grand. Man Hat nämlic in Tüngfter Belt "otete 
fach vie Behauptung aufgeftellt, und ins Ken Br 96 
fucht, daß jede europätfche Großmacht, "ja ‚jeder; Eirtzelitäe 

nicht die Befugniß habe, ſich im die inneren Arigefegtnälitier 
Naw darlaͤnder zu miſchen, wohl aber das’ Hei —— I 
inneren Angelegenheiten ſolcher Staaten zu — ——— Noch 
Bunbeöftuaten organiſtrt feien, ‘ober "im Verem —X 
bundes ſich befinden, und daß dieſes beſonbers hez gle 6 
Sthaten ver Hall ſei, weil vleſe Staaten tn Weihh —25 
garantirt ſelen. Daneben behauptet man; brfonderb 
Seiten der · Stoßmaͤchte. daß dieſe von ihnen garahtſr 

miffe eine nochwendige Bedtergung des eutopãiſchen üerret 
feten, and weil fle'oas Mexhr wie vie PPuitht halten? viefes 
gewicht ımter alien Umſtaͤnden anfret ze wrote” 
Ihnen \audy das Recht ſowle bie Pftichr yet ‘ 
Jenet Herrſchafto⸗ und Feyterungsformen: zu*' 
Deutſchland nun uld Bunbesſtaat, ' wie vorhin: 
ven, zu betrachten iſt, fo provoelren wir Aecht As 
täten einer publteiſtifchen Anficht, die keicht zu: Beriittthngek 
fuͤhren könnte. Wir bunten nicht vertitinent) pdf "bie-thtäuße 
nen Glieverſtauten gerade fo, Wie einf Am Werne, 
in eigenthuͤattiche Verbindungen "watt "rmieläststfähen > BRAUNEEE 
Ph einfiehen, und dem Reiche Verlegenheiten Wereiiwem. ::ttem 
auch “in 'biefer Beziehung degenuͤber Sem Auccande: feet 
und geſchuͤre zu fein, trete ich gleichſalls or Beſtucciung ao 
Dara graphen Bei. - Dagegen-tolrb de Ber; zRaitenutefäng, 
ver 'Gegkuflund einer welteren Cebrierung fein,- 06mm Buch 
von voͤlkerretbtlicher Bertretug ſprechen Witt, "ber Ach won 
einer nutörechilidien. "Denn wenn auch Kmgintpammen lc, 
aß das beutfiie Reich die Berfaffang einvetlinnheiienE Bar 
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Ronktergkii hungen auszudehnen habe. 
fen ug Bloß von — Beziehuns 
fo mußten Die einzelnen Gtanten auf ben 

Gevanten Lommen, über bie fantsredhtlichen Verhältniffe Bun 
ten zu verhandeln. Wenn der Mebuer vor 

Bloß hie politiſchen Rehtäverhältuifle 
vertreten werden follen, fo Tann ich 
fein, und aus dem WBenigen, was 
ich Semerfie, wird meine abweichende Anfiht genügend her⸗ 
vorgehen, Außer den politifchen und ſtaatsrechtlichen Berhält: 
gt der Verkehr der Bölter zu Möller, ver Dyna⸗ 
Pan zu Dimafien noch ſehr viele Beranlaffungen, wo ver poll⸗ 
Hfche Anſtand nit zur, fondern vielfache andere Interefien, 
Yiena Meich zugäghfk und vorerſt nicht zu wahren hat, forbern, 
daß mon ſich gegenſeitig durch Geſandtſchaften vertreten laßt. 
Inſofern viefe Vergnlaffungen nicht vermieden werden koͤnnen, 
nſolern * ich aufh die heanſtandete Beſticuuung des 6. 8 für 


nr yon Hamburg: Meine Hexren! Ich empfehle 
Amy. bas Minoritätds Eracpten zu $. 8. Ich werde 
Birfe Rmpfshlung wit wenigen Worten motivixen. Ich würbe 
vor Alm Almen,empfohlen haben, auch ber Canſuln Krwaͤh⸗ 
nung au. thun im 8. 8, wenn ich es für möthig halten konnte, 
maımem das Priuciy im Bebenten Artikel, wie mir ſcheint, voll⸗ 
Händig gewahrt worden if. Sch begreife, daß ber Berfaffungs- 
Wetiimb feine Bapenken Hatte, ohne Weiteres für bie naͤchſte 
‚Buunfk, — sm hoffentlich wird unſere befinitive Berfaffung in 
e ge. facnex Belt ins Leben treten, — ich begreife, daß er 
‚Berınkan gehabt hahen mag, den einzelnen Staaten das Recht, 
Vorſule ‚za halten, wit aiaem Mole abzuſchneiden. Allein es 
haudalt fr ae um einen teanſitoriſchen Zufland, Bor etwas 


— ————— 
—— einzelnen Stanten fortheftehen | 


hal, Gplhem der Conſu 
—— A wrde deſn ohne Beifpiel fein kei einem einheit⸗ 
gankirten 
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von einem Bunbeöftaat ober einem Reich, heſſen einzelne Elie⸗ 
ber GBefanbie bei dem Reichſoberhaupt anzebitixen Tönnen. 
IH Habe keinen Bogriff vavon, daß zwiſchen dieſen einzelnen 
Regierungen und dem ‚Oberhaupt ein voͤlkerrechtlicher 
erde engen) Ennie. Jedenfalls Laun ber Ausdruck 

eſan dae t derx geeignete fein, um ſolche Bevollmächtigte 
zu bazeichnen. Es märe wihtd Auderes damit geſagt, als: ber 
Bundestag iſt todt, es Lehe der Bunbedtag | — Sndlich empfehle 
ih Ihnen, daß Sie das Wort ſtändige vor Geſandeten 
ſtreichen; die Sache iſt ſchlium, gerade darum, weil fie fo 
harmlos ausſieht. Was werden die fremden Mächte then, 
wenn es ihnen nicht genehm iſt, daß bie veutſchen Einzel⸗ 
regierungen auf das Gefanbtichaftsrecht verzichten ſollen? Sie 
werden einen. Geſandten bei der Centralgewalt accreditiren und 
ex wird herumreiſen, wie es fonft auch dar Fall war. Es if 
vie alte unglüdlicge Gefchichte, nur unter verändertem Ramen. 
Bas dabei herauskonunt, dafür will ich zum Schluß ein Bei: 
ſpiel anführen. Gdrz, in feinen Denfwürbigkeiten, fegt aus- 
einauber, wie Zriedrich der Große ſich alle Mühe gegeben hat, 
vie ruſſiſche Negierung gu bewegen, daß fie einen fortgefegten 
diplomatiſchen Verkehr mit den deutſchen Reichsſtaͤnden beginne. 
Das iſt ihm auch, wie mir wiffen, gelungen. Die Folgen 
blieben nicht aus. Gin Gefandter, welcher nichts weniger 
als ſtändiger, in Zweibrücken accreditirter Geſandter war, Ro: 
manzoff, erſchien beim Herzog von Zweibrücken zur Zeit, als 
das Project des bayeriſchen Lündertaufches im Gange war. 
Er machte nur einen überaus kurzen Beſuch in Zweibräden. 
Gewiß kann man nicht behaupten, er fel ein fländiger Ber 
fandter geweſen; aber Jedermann weiß, was er in Zweibrücken 
zu Schaffen Hatte, und was e8 für ein Unglück iſt, wenn es frem⸗ 
pen Mäcjten gelingen kann, kleinere deutſche Staaten durch 


‚Bucht oder Hoffnung zu bewegen zu Deu, was nicht im 


Iutereffe des geſammten Deutſchlands te. Deßwegen bitte 
ig Sie, meine Herren, noch einmal, flreichen Sie das Wort 
„ſtãndige,“ ſtimmen Sie für das Minoritäts-Erachten; dann, 
und wur dann werben. Sie dieſen Paragraphen fo hinges 
fteflt Haben, wie er fich für ein einheitliches Reich, für einen 
Bundesſtaat eignet. (Bravo von vielen Stimmen.) i 
Schubert von KRönigäberg: Meine Herten! Da über 
6. 7 von den vor mir auf der Tribüne geweſenen Rednern gar 
fein Gegenſtand des Zweifeld, gar kein Gegenfland des Ans 
ſtaudes erhoben worben ift, jo nehme ich, benfelben als auch 
vollfonmen iprer Meinung entiprechend an, und gehe fofort zu 
$..8. über. Ber demſelben fpreche ich vornehmlich gegen das 
Mivoritäts- Gutachten, indem ich die Annahme des $. 8., wie 


ihn der Berfaffungs » Ausihuß in feiner Majorität Ihnen em: 


pfohlen Hat, gleichfalls empfehle, Meine Herren! Ste Haben 


| von dem erſten Redner über dieje beiden Paragraphen ein 
|| Berzbiln der Diplomatie, erapfangen, welches ich keineswegs in 


ein befjeres ammandeln will, indem ich auf die fländigen Ge⸗ 


A| fondifchaften und deren Uxfprung zurüdgehe. Ich hoffe, meine 
1] Herzen, daß das Befanbtihaftäwefen wieder ganz und gar zu 
|| dem Wege zurüstfehrt, van melchem eb ausgegangen if, und 
eh || dns lobe ich und lobe es im bochſten Maße. 


Es Tana alſo 
wohl nicht das Geſandtſchaftsweſen fein, welches feinen Urſprung 


|| ürgend sinem Zespotiſchen Miniſter verdaukt: das Geſaudt⸗ 
.ſchafteweſen iR auf dem Wege des Handels, des gemeiuſchaft⸗ 


lichen Voͤllererkehres und des gemeinſchaftlichen Vollerbedürf⸗ 
niſſes entſtanden, uud ein folches Geſandtſchaftsweſen verdanken 


| wir aicht erſt dem fiebuhmen Jahrhunderie, wir haben 08 


vollſtaͤndig organiſirt im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dert⸗, mie ed bie Geſchichte des deuiſchen Ordens, der Handels⸗ 
3 


u 


Vereine Drutfhlands, und im ſechzehnten Jahrhunderte bie 
Geſchichte der Rpubliken von Venedig und Genus ' gezeigt 
babe, . Herr Wurn hat und aber, indem er eben bie Strei- 
hung bed, Wortes, ,„.ändig‘’ anempfiehlt, indem er ferner 
bie. Weglaffung,bed Ichten, Sages des 8. 8 verlangt, Auf ein 
Gebiet Bingeführt „im weldes er mir wenigflens eine Verrechs 
felung ztotichen Bundeäfigat und Bentralteih gu machen ſcheint. 
Allerdingd, meine Hetren, glaube ih — und don biefem Gabe 
gebe ich lediglich aug — wir find berufen, einen Bundes— 

Maat zu bilden, aber feinesmegs ein Eentrafrelh, , Wir find 
im Begriffe, eimen Bundesſtaat zu bilden, bon weldjem wir ja 
heute im $, 6 beichloffen haben: „Die eimgelnen deutſchen 
Siaaten behalten ihre Selbftftännfgkeit, _fotveit diefelbe nicht 
durch die Heihöverfaifung beſchrantt iftz fie haben alle faat- 
Ticpen Hobeiten und Rechte, Toweit dieſe nicht ber Meichögewalt 
ausbrüdli übertragen find.’ Eine große Beichräntung findet 
für biefe einzelnen Staaten in. Bezug auf den bölferrechtlichen 
Verkehr ftatt, ‚ Diefe Belehränfung Haben Sie bereits im S. 7 
fefigeftellt, und ich unterfchreibe fit bollfommen, Inden ich ben 


$. 7 zur Annahme empfehle: ,,Die Neihögetvalt ſtellt Gefanbte | 


und Gonfuln an. ‚Sie führt ven biplomatiichen Verkehr, 
ſchließt die Bündniffe um Merträge mit dem Auslande.“ 
Aber Herr Wurm verlangt das Wort „‚ftändig’ zu bertilgen, 
und ih wũnſche gerabe das Gegentbell, daß das Wort ‚‚ftän- 
big’” aufrecht erhalten werde. Meine Gerren! "Menn Hr 


Wurm das. Beilpiel von Romanzoff, aus dem Jahr 1778 an= | 


führt und bon feinem Cinflug auf den vamaligen Prahgrafen 
von Zmeibrüden, den WBegründer hed jegigen Hafes Bayern, 
fpricht, nun, meine Herten, ifl das ein fländiger Gefanhter, oder, 
wie er ihn nennt, , ein herumrelſendet Gefandtet? Er war 
allerdings ein ſtändig beglaubigter Gefandter in anderen deut⸗ 
Then Reichsſtaaten, aber nicht bei dem Pfalzgrafen von Imeis 
brüden, Zu biefem kam er nur ald em Unterhändler, als ein 
auferordentlicher Commiffarius, er wird alfo nicht in den Bes 
griff der flänbigen Geſandtſchaft Hineinfallen., Meine Herven! 
Mas wollen ioir aber mit der in Brage ſtehenden Beftimmung 
feihfegen? Wir wollen im 6. 8, daß bie einzelnen beutichen 
Bunbeöftanten nicht das Nedht haben follen, ſolche Geſandte 
zu ernennen, welde unausgejegt, ‚mit fortbanernden 
Atereditlven und Aufträgen verfeben, bei eſnem anderen Staate 
beglfaubigt fine, Allerd ings, ineime Herren, bürfen wir wohl 
in den alfernächften Monaten noch nicht erwarten, 'baß! alle 
beutfehen Staaten, und al ivenigftend' die beiben Großmälßte 
fofort ihte Gefandten zutiichzuberufen Im Stande Fein Merken. 
Mir hürfen ed nicht einmal Wiinfchen; Und erlaubeh Sie, daß 
ich näher darauf eingefe, Wir diirfen 48 nicht wänfehen, denn 
in imferen inneren beutfchen Merhältniffen find wir comipetent, 
zu befehlichen, was wir wollen; in viglonalfſchen Berbältiiffen 
aber, meine Herren, Häbeh mir Mücjicht zu hehmen anf Die 
auswärtigen Stadien.  Hindr "tbnnen wir nicht ſofott eine 
Verbindung auflöfen, die Iberhaupt die polltiſche Anerkennung 
nes Staates, In Frage flellen dürfte, Bevor wicht "bir Die 
borhergegangene vollftändige Anerlennung des beutſchen "Binz 
beaflantts, nachoem umjer Verfäffungäwwerf bemmber it, vieſes 
neubegründete deutſche Reich auch die Anerkennung per übrigen 
Sthaten länge Hat, Eiſt dang wird fich nach hd nach ber 
diplomaliſche Meg, durch ſtandige Reiche geſandte angebahnt, 
einleiten und feſt begründen laſſen (Zuruf Schr wehr) 
Säliehlih, Meine Herren, will ich nur noch auf meine Früher 


ausgefprodene Benierfung urftehkommen. "I weilt, daß der 


Ausvruck ſtun dige Gefahhter aufrecht erhalten werde, 
alfe toll Ich Keinesroegd mich vagegen erheben, daß künftighin 
auch die erſte Großmacht, welche ausſchließlich veutſch und in 
dem deutſchen Vundesſtaat begriffen iſt, Das Recht nicht weiter 





anmerlka "ober Rußlanben 





en a Anh fuwizo 





als — von ſtãndigene k 
Vefändtfchaften anzufehen, mögen fle hun‘ 
miſſarien Over Befanttfägaften Hrißen; und Oje 

Gefandtſchaften müffen erhalten werbeit, Ei de 
faffungd = Entwurfes ſelbſt gefagt:" "Die Ahzlidel veriiiipel 
Regierungen ſind befugt, Werträge init anderen beiitfähen Me 
glerungen abzufgliehen‘’ u. f. w. Sle geben alfo zu, vap beit 
Pe Stantın unter einander ſchon durch gegenfeltige Befgieung 
und gegenfiitige Geſandte Über Werträge' ſich Vereinbaren Ahr 
nen. "Aber, meine Herten, wie fehr Sie auch die -eirtkefnen 
Staaten in Bezug auf bie Reichsgewalt einengen müffen:, le 
nnen ebenfowenig den Weg abichneiden, tit Kertacdhbarte 
auswärfigen Staaten ſolche Vethaͤndlungen tinzugeben. Ele 
vurfen fie nicht abichneiden, teil Diefe fh Herade auf baW ht 
tereffe und das fpeciellfte Intereſſe einer —J—— 
eines folgen Bundesſtaates ober benachbarten Landes beziehen 
töhnen,, und zwar auf ein Intereffe, welches ben übrigen Beur: 
ſchen Staaten bieweilen nur einen unndthigen Koftenasfesh 
mache würde, kon dent fie auch nicht den getifigftin Borthell 
hätten, Am "allertvenigflen burfte ein Mähibeit fiir ur 
Tentralflaat, den deutſchen Bundesftaat aus einer folgen Wk 
Handlung enteden. Denfen Sie 3.8. an finanzlelle Beate 
Hungen Mer Urt, die auf frühere Merhältniffe Hinalistäufen, 
auf früßere Verbindiſchkelten vor Abthluf des Gehträltantes, 
denken Sie an Canalverbindungen, Flußregullrungen 7 Ghanf- 
en Eiſenbahnen, an gegenjeitige Verbindungen An ber Dftfer, 
nehme an'z. B. zwifchen Offpreußen und Beim benach barten 
Aufland, denken Sie an irgend welche Bezletumgen tur Bis 
wein. Ich glaube ferner, daß hier nicht vergefjen werben Dart, 
daß iR ben ‚einzelnen deutſchen Stauten mod) Dyräftien ‚vor 
handen find, und’ eine Menge’ gegenfkirt et Sepchuig h 

Samifienverträge und andere —E ſai⸗ Wechanpianär 
sorübetgeßienber Geſandtſchaften rretftgen Thrten, Me’ br 
Gefalninitoifeh\ Heß Geſammtftaates ° nice’ wetter“ R 
Ich wiederhole affo, Ihnen jun Empfehlen bh ort ‚Atublge 
zu erhalten, woraus gur hervorgehen mwürbe, vaͤß unffßerächeine 

* 





Weſandtſchaften, vorübergehende Cokiniiffitre ünter 
viplomatiſchen Titel, z. B. Agenten, We 
Staaten, fowoͤhl —— andere It veutſcheir Bunve,“ wie 
zu den aubwaͤrtigen Gradten abgefenliet there kbnnta 


" Toinme ich ju dem Schlußſatz des 5: 8" Ware a 


Bewolimägtigten ¶ vtim Keichs ober haupt. r 


Hiife Besoltmääiligten Bektt rr 
Bereits in ihrer Wirkſamkeit. nee, Hunhehtt 9 
‚Sie kbunen hlerbingd' in der künftl 


aeſetzgebenven "Gewalt," alfo'ctiva are ntaan 
einen SHHT derjenigen Befugniffe, te gegrnwaing dut 
Vevoll — A ertragen: Affe, 
über sole iofben' una demdatch ſtend Bönfen'mtiffeh;," h 
ein Vorrath son‘ Geſchaͤftobeziehnn ——— heit, ven 
Yegenfeitigen Vtachtichten wiſchen de ‘üem A "do 
einzelten Staaten bas We # — wa 
Broollmachtigten der veutſchen Stuuten Wer: ver WAfth 
erhgften wird.· "ON Sle dieſe un im gewbhhnlichen 

teen Chararier His Seſunbte vetrachten hatt, "bot atn v 
than ei Ver" kirhefhen Stätten“ Yıtin 
fhuat, ift mit Sollkort ei BG E wirbeatich Er 
Schluß des F. V kehntktvegs ver diplomatiftte Aharatier V 


genommen’; "fhdertt Ant mehr a nk an den 
Gtaatorecht aasgerbuͤdt HM)’ bezelighek Sau Uod, 
wenn ich recht verftanven habe, was bie Herren Wigard und 


1 &urm vom Exequatur der Gonfuln gefagt Habe, allerbiugt 


a0 


Yale 


yet ii ayß 






hi je 7, und 8 gang wie fie 
gorgelsat Kat, Me Stim- 


* BJ Re on Ang hal dag Wort, 
= 169,8 will er car Haack auf 
fi Me F men, 

ine. an Ya af & 


eim a ie; 
in ‚bet, u. din Im 


a 2 fung. — bin 


se vor — Een ſtehen 

ind 1 Beziehung ‚lediglich auf Dad 

— —E hat, Ich will da⸗ 

eine weitere runs verzichten, 

a rt Unpere: ‚Sau ug!) ; 
o 


ge ‚die Yin —— Tung., 
— Kt 7u In Hließen 
[1?. Dieienig me — en, Bitte ie aufguftehen, 
a SHlußikangenommen. 

ort, SEHE Wigarh hat nanient- 


ft 


8 Mebrheik erhebt, 
aaa —5— ‚hat da 
— Uber ben. Roͤeler 


er Untrag und 
nit Ich wfüde ihn nachher aufforhern, ed 
Zi Re aus an 


“ ine vitätde 
Ba 


un, ER 


Men ar. 

r var, ab lbrig: Meine Aufgabe‘ ig 
Ko Bohrer Verfaſſungs⸗ 
— Ing, hie a: Dig er gut 
at 5 


— 5 
Kain in, I 
oo pie Ar * ‚yin .. 
Be — ins vorge lg⸗ 


Ei — — Bet ee 
Tag * nute, * ai: Nösler ven 


Samt "ap es heißen ſolle „Die Reichegtwalt ſtellt die 
Geſandten Conſuln an. Mir ſcheint, daß dieſe Redacliong⸗ 
vero ſſcrung doch keine wahre Verbeſſerung ſei, denn «8 iſt wohl 
hei Ale, Bejandten und. Eonfuln,‘/ Da aber dar 


8 ar ‚ba, bie,einzelnen Staaten feine Geſandten haben | {ot | 


% 


ien ſo in nie Sache wohl klar; aljo vie Rrichägemalt ſtelli 


@ Pa Gonjufn an. „Was, pas Ereauatur, betziffk, 
er Örgenfland, zu, 9.,57, zu gehören, wo wiß einen 
—— orichlag gemacht baben,,nab, ‚bie üffentlichen Uce 


then, ‚hie gu einem, Orte in Deutichland, als, Öffentliche geltan, 1 
überall 5 Deutihland ‚ala önentlihe,gelten,jollen, Waß 
megp 


aun.beg Antrag betrifft „, ba, in.$ 8 auch auegeſproch 
RR ol, va, Die, einzelnen Regierungen, kein Rıcht haben ol 
A 
uf, nufperkjam.. zu ſein, Daß es noch einzelne Stagten, 





8. Al mama nahm nd IRPITE IPEET PURE *— 
4 ,mdil Juonp Maiınad nd yulunmad) ne. mern 





gr eimpfangen , ober jolche zu halten, jo büte ich Sie, 





—* und Handels ftaͤbte giht, die mit ganz entfernten, “ ! 


8 23.9, Wüb-Anerifa, in Beofälinifen ũnd und Selen 
müfen, „und, bag wir nicht Hoffen Eötnen, bart To halt fhon 
beutfähe Bejanbte ober Conſuln anzuflellen. Deine Herten? Ih 
bitte Sie, Cines zu erwägen bermeiden Sie Üiberkricbente Koſten, 
denn unſer Vojk mich uinzufzleen, \Dehit, tg, außer ‚nei Koften 
für die Beamten, ber Ginzelftaaten noch für eine eMalle von NReichs⸗ 
Keamteri die Roften zahlen, folls, 8 ift biefe, Unflelliing Yon Cons 
I Ginzeltaaten nur teanjuorlih, bIE wir ir det Lage 
nd, daß deutfche Conſuln angejtellt werben können, und Des 
ziehungen zu, hm, fremden Stapken ‚bringenb nothwenbig —* 
daß Drutſchland mit ihnen, in bölfstterptliähen Beziehung 
je, Was den Ausviuk: „Händige Bejanbte”‘ und 
Vorſchiag Örtcift, das Wort ‚„‚känbig'” wegzufaffen ſo un 
u erwägen, "as tair micht,leihtfiunig in der Mehrheit dies 
fen Goirag fielen, ven Auspruf „‚fändig’’ beizubehalten; 
wir gingen dayon.aus, ed jolle ben ‚elitgelnen Siaafen von ih⸗ 
ven Rechten nicht mehr geraubt werben, als zur Erreichung des 
Befammt-Integeife nothnendig if, und, nicht8 entzogen werden, 
deffen Entziehung jie In ingeub eine Berlegendeit bringen Fönntez 
dp. bitte Sie, ‚ven näclten Baragraphen. zu Tefen, mo Sie fins 
den, daß wir den einzelnen Staaten noch dad Recht geben, Bers 
träge mit dem Ausland in.geivijfen Schranken zu ſchließen, — 
mie if es möglich, jolde Verträge zu Ichließen, wenn die Ein⸗ 
zelſtaaten night, auch vorübergehend, Grfandte ſchiden? Die pos 
— Macht, han I die, Aue, und bie hat, ber Geſandte 
Ra, wo. ex aserebitict if, upb ‚als Ränpiger Gefandter erſcheint; 
ih weiß wohl‘, daf Miihbrauch gefichen werben Fannz biefer 
Mißbrauch wird aber bald ſchwinden dadurch, daß die Kammern 
der Einzelſtaaten g ‚aa unnötbige Gelandte proteſtiren werden, 
und di E wenn.eine feinbliche Stellung einträte, bei ver Reiches 
gemalt eine fcharfe Geifiel geübt wid. Wenn Sie auch verhins 
dern mpllten,, daß vnrübergehrupe Befanbte angeftelli werben, fo 
wirh die Ginzelgegierung ſeht Teicht ihren Zweck erreichen koͤn⸗ 
nen; man ſendet Brivgtperfonen, dfe einen großen Einfluß ha⸗ 
Sm,. Anh Sie wiſſen, wenn Sie die Mempiren eines großen 
Stanted.gelelen. haben , ‚welche Rolle. Hierbei die Damen fpielen, 
dieſes werden Sie nicht —*— können, und da iſt mir doch 
noch lieber, wenn ein ſolcher Geſandle koömmt, denn eine Dame 
als Unterhänplerin ift nefährlicher,. ald der, Geſandte. Wenn 
Sie ſich gegen den Schlußſatz erflären.: „mit Ausnahme ihrer 
Bevollmaͤchtiglen beim Reihsoberhaupte,‘” jo würbe ich für, bie 
Weglaſſung, des Zuſatzes allerdings ſtimmen, „wenn ich beſorgen 
müßte, daß dieſe einzelnen Bebollmächtigten ein. Collegium 
bilpeten, „dann ‚hätten ‚wir ben alten Bundestäg, und dann 
wäre Gefahr; ed wird fich aber, wo bon, ber Meichegewalt 
und dem Reicheoherbaupt »le Rede ift, Hinreichende Gelegen⸗ 
beit, geben, „einer nachtheiligen Stellung entgegenzuwirken, 
indem Ihnen da die ganze Glievertung des Organidmus vor 
geſchlagen wird ;,.Das-fönnen Sie aber wahrhaft nicht ver- 
wehren, daß ‚bei der Gentralgemalt,. bei dem Meichdoberhaupte 
auch einzelne wichtige Geſchaͤfte vorfommen,. die nicht. in, das 
Staatenhaus geböten, daß in Prozeſſen, bie ‚vielleicht im 
Auslande; au ‚betreiben, ed, möthig machen, daB Bevollmaͤchtigte 
einer Regierung, auftrelen, und das geeignete Material den 
Miniftern , geben. Sie konnen nicht Ieugnen, daß Bälle, ber 
Art+vorfommen, Eönnen,, wo der „Einzelftaat durch Bevoll- 
maͤchtigte eine Verhandlung bei der Reichdgerwalt, beffer als 
durch langweilige Correſpondenz hetreibt. Uebertreiben Sie 
hie, Sache nicht — ‚Wenn; Sie, fo angſtlich gegen vorüber: 
gehende Geſandte und Bevollmächtigte ſind, ſo frage ich Sie, 
ob das „wirklich im ‚der, Ordnung If, daß, wenn es ſich von 
ber Hand riner Prinzeſſin von Dpfilon, handelt, bie heiratben 
st 
ati ad.rub nel a Te. 


orten — ua Mi 


folk, man den Meiljägefiuitte: aufſchen'/ Am r⸗Heitaiheser⸗ 

‚Iehge mit dem andern Staate zu vermitteln. „(Orfterlelt.) Ma⸗ 

ben Sie ven Mebergang, wie er if, mb —* vie den Para⸗ 
. grapben an! (Bravo!) ‘ un Hi 

Wigarb rin: Das: 36 Yoantznge De namentliche 
Afimmun. (Viele Stimmen: Det) . I benntrage bie nas 
mentliche Abſtimmung in Folge Er Reh tes über den 
Rötler’fihen Antrag, und denn uͤber er 
jedoch vie Abſtimmung vurch 8; 

Präſident: Ich fregr, oh der: Antrag des 
Heren Wigard auf namentliche Ab ſtinenung mits 
telſt Stimmzettel unterkügt.ift. (Mb erhen ſich mehr 
als 50 Mitgliever,) Er iſt unterfrigk. Mte find an ber 
Abſtimmung über $. 7. Zu 6.7 Begt:aureim Abaͤnderungs · 
votſchlag vor, welcher dahin, Imget: „Im Alinen 2, wo «6 
Heißt: Die Relhögewalt fleilt Geſandie und Confain an, zu ſa⸗ 
gen: Die Reichsgewalt ſtellt die Seſaurten amp. Confuln an.’ 
Ich will den Antrag das: Aueſchuſſes, wie er daſicht, zur Abftim- 
mung bringen, vorbehaltlich des Amendamenaig das wirb das 
Einfachſte fein. Ich glaube, ich kann. den ganzen: Varagraphen 
zuſammenfaffen, va kein Widerſpuuch wrhiegt. Gueni⸗ Bus 
flimmurg.) Der $. 7 lautet fo: 

Die Reichsgewalt übt: dem Ausiathe gegenüber 
die vdlkerrechtliche Wertustung: Deulſthlands und ber 
einzelnen deutſchen Staaten audſchließlich aus. 

Die Reichögewalt ſtellt Ceſcndie ad Konſuln an. 
Sie führt den dipfomesifchete Mertehr, fehlieht die 
Bündniſſe und Verträge uadt dem Aus larcde, namente 
lich and die Handels: und ESchifffahrtawetrage, ſo⸗ 
wie die Nuslieferu “ls. Kt: ordnet alle 
vdlkerrechtlichen Maßregeln am. - 

Wer viefem Antrag bed Au⸗ſchufſes vorbehalt⸗ 
lid des Amerdemente Nöster: and: Conſorten: 
In Alinea 2 zu fagen: „Die Reichgewalt ſtellt 
die Geſandten und Eonfalnan; ‘’ hedfiiumen will, 
den bitte ich aufzuftehen. (Die Mehrzahlierhebt fi.) 
Des Antrag iſt augenammni — Mamorſuche th 
Diejenigen, welche wollen, maß nad yew Antrage 
der Herren Rösler von Oels an» Gonforten im 
Alinea 2 des $. 7 gefagk werde, Habt: ıHellt Ges 
fandte und Eonfuln an, Helfı Dia @efandten und 
Confuln an, aufzufehen. (Ein Shell pr Berfammlung 
erhebt fich.) Wer Wegaprake! ‚Dirienigen, welche dieſen Ans 
trag nicht annehmen wollen, Bitte isarmußelun.ic(Die Mehr⸗ 
zahl erhebt A. eng rnhgelehun, und der 
$. 7 alfo in ver Faſſunsg das Auafnffes ange- 
nommen — Bir kommen non .$«Br kekımehhem Ich vier 
Bragen zu ftellen Habe, — Da ein beſonderer Antesg datauf ger 
fiellt if, den Schlußſah wenzulaſſen, fa wen⸗ ich den 6: 8 in 
zwei Abfägen zur Abſtimmung keingen; und zwar wen erſten Ab⸗ 
fag dahin: „Die einzelnen dentſchea Megiarungen haben nicht 
das Recht, fländige Geſaudte zu empfangen,/ ober.Folche zu hal⸗ 
ten.“ Ich werde bei dieſer Frage ven Antrag der Nimoritaͤt, das 
Wort „ſtaͤndig/hiavegzulaffan, votbehalten· Daun werde ich 
ben ziveiten ÄAbſah dae No ſchaſſes zur Abſtluuung bringen, 
der dahin lautet: „Mit Anbnahme ihrer Berpiimänhtigten beim 
Reichs oberhaupt.r Herr⸗ Jordan iſt gegen vieſen Abſah, er will 
alfo die Negation, und team habe ich ald vierte Frage den Zus 
ſatz des Herrn Rooler von Oels zur Abſtimmung⸗zu bringen, 
der ſowohl auf die Faſſimg des Ausſchuffes, alg auf dus Mino⸗ 
ritaͤts· Crachten gerichtet ifi, und ſolgendarmaßen Inptet: „Auch 
dürfen fle keine beſonderen Conſuln halten; du aarirtigen Con⸗ 
ſuln erhalten ihr Exequatur nur- — —— Iſt 
Widerſpruch dagegen? 


.n 


on, 










Wtgard vor Iribat: Dieher iah e Taiiet wen‘ 

Weg bei der WöRlınmtung gegauigen, biß:; wenn welreſten 
gehende Antrag zuerfi kam. abrıtneinuein j Scans 
tragt haben, das Wort ‚‚Räniaigr+: hlinlegguluffiil‘, ſo Kegt in 
„and veß huis glaärte ich, uf 


| 


dem natürlih te namentfäthe. neghr Bebeutung 
fein würbe, wenn Te Enten emp sie Wbfter 
tung Time. BERBERT: 
i räftdent: 34 fe air Hear Darf 
zu errelchen, bie Abſtimmung Ser · des Amonchratent dee Serru 
| Mösfer vorbehalten. I werde alfo ven Abfad · ved Aucoſchaffer 
bringen, welcher lautes tee ſotgth 
anierdigrh: haben * 
* Bun) feläßige —— wie: tipffangeie, ober 
en.” FREE ATI EEE 127} 
|Bietentsen welde hiefe Sotfung te Kusfäuf: 
ſes, vorbebaltlih der Wiamuäg über den 
I Minoritätee Antrag, Kat Bott fihabig" wegger 
hlaffen, annehmen wollten, bütterich müfzäfleden. 
dep nn erhebn fh.) - Der Antraß ih angenom: 
men. Ich werde jet Sad: Minotichts Cuechten zur Abſtin⸗ 
‚mung bringen, worüber die nanreniliche 
qGStimmzettel vorbehalten und Ws. :Mejentgen, 
welde nad dem Antrag der Miensotriso ver Aus⸗ 
Nrnuffen das Wort „„Rännig” im betgiotiten Jeile 
des 8. 8 geſtrichen haben wo Ken, me@ben ihren 
"Stimmzettel mit 3, Wehen “ni Mein bes 
" — 








"na der Zählung ve —— Kran mit 
Ja geſti m ar” x 


Ahrens aus Galzgiiter. 
Archet aus Oki.  : 
Arneth aus Wien. - - - 

Backhaus and Jena. 
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Boczek aus AMhera. wur 
Bogen aus Michelfladt. 
9. Breuning aus 
Breufing ans —*R28 
Burkart aud Bambang: - 
N Cabpert aut Aeblung. 

\ Chriſtmann aus Vürkpekn: 
Saufen aus Mic, 
Clemens aus Damm. ı..- + 
Euyıtm auf ——— ant Weir: 
: Ethen. — 
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5 Dewes and Lofeim, 2 
— Oham ans ee 
v. Obertau aus Baal: 
Dietf sub Annaberg.  : 
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Ordge aus Drew. -. 
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Wandrella aus Ujeß. — — 
More uns Gratz —— rs, 
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Ragenſtocher aus herfelesz a u 
Paual aus Biegcmark Er | 
Baur aus Kugbburger um ut. 
Baur aus Neiffe. - u. md 
Deter aus Conſtauzi:: ;-.3 di! 
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IE 
hr Rule an zum 
Mir ee mt 
Naus aus Br ge se 
2 v. Reben aupiänchn.. —J 
— a 
" ichenhach, ph, aus Qauyeple 
\ Rembazb ans Bongenburg. 
Henſel J. Hy Cauuc⸗ x : ‚Retuflein ans: oe runten 
Hergenhahn aus uni. £ Meittee aus Prag, u.a mt 
Heubner aus Freibag. BUBer Rengu aus DB na 
Heubner aus Zwiclu. En ſtheinwalb an Bm. : : du: .* 
Hilvebrand a aus Marten) ⸗· ich! ans Zwettl. -' er 


: Rövinger aus Stuben : > di AaC 





ae Fuße! ® } "RU Hunde... : lan enmiieen © 
rent 2 Gate Mu 4 J 
HBollandt aus Br. en “ 66h —5* gs —— 


HSuber aus Linz⸗ bii hi⸗uee neu 
Jeitteles aus Dig} > 1 1 7 
Jowdan and Bedliabs : -- ru .. 8 
Joſeph aus Einbemmnai: : u ı:nR 
Jucho aus Frankfort ach Wiiei :11%13 
9. Ketteler aus Pugfbin, oa ni und 


Kirchgeßner au Rouen?) 5 
Kuarı aus ©; a au, 
Kuosbdt aus Bomann: u ‚1:12, 
Raten ui Uhren. 
Pet * ir" un. ah 
aus O7 MOB 
Kuhnt and yeduy Kal Sm? 
Langbein aus te us nz .s 
Laſchan aus Din 3: 3.5 m Ina 
Lette aus Berlimuin wi —— 
—— Grün; An. >in3r : 
Lichmann and — an.. — 


"2 inne ak Beten. 2 
a ri 
Salt, ———— Er 6 u 
Schneer aus Denia, niit 18 3 23: Einf. 
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Bau aus 
ih isarzenbrag, Ban, aus Raffl. 
3 Eimer, Das; aus Vrochau. am .=is 
0 Shmon, Beinrich, aus Bann ) - 
b Spatz aus Frantenthal. un a 
ESpreugel aus Ban a Mundo 
Stahl lag: dr: ame 
Sting sub Breslan, « se: uri. 
Stodinger aus Granknthuk, :- = 





TI · aus Dels. n. t.u Die) 22, Sa 
Roͤßier us Wien nad inwitku ‚un 
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—— aus us nrs 
Uml 1 —R 
* PR hu 
Bilder aus Tüblı 11 WE ESL HEUTE} 
Vogel and nina Da nahe 
Vogt aus ( 
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Waldmann 
Wartendleben, 
v. Wapborf 
Wedekind 
Weißenbo 





a ſenach 
Pike Ber ülfeloen ea inip 


Wiener aus — bus ifni 
Wieſt aus Tübing ala! Bus WE 


Wiethaus aus & it RED; 
Wigard aus Ni An Anal 
Winter aus Lieb iD iin * 
Wurm aus Ham —X 
dv. Wydenbrugk au BIER. 7 
Zacharia aud Dei red x 
v. Zerzog aus Ar inge 
Zlegeri auß Preuhlich Minden... or 
Bimmermann aus —AX 
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—— * necnuhir 
Mit Nein Finnen“ ‚HP 


v. Aichelburg 0 —2 


Ambroſch aus, 


Anders aud —— — 


Anz aus Marenwerer. 
Arndt aus Boun. male 
Arndis aus 


Au —— sale 
Beder nr = een 
u. Beernth ud Grefele... 

v. Beisler.aus, Münden... 


Benebict aus Wiene u... 7 
Bernharbi aud Kaſſel.. mul 





Befeler aus Gr, Yas sebäl 
Bol. aus. Preußiid:] ine 
Braun aus Chslins) au Hamm Ir 
Bredcius aus a — 
Briegleb aus — a pe 
Brond us Bea De her 
Bürgers aus ‚ind dur a 
"©. Buitel ud Dlienkugr yıy umD- 
Cornelius aus 2 Ind 
iu u 
Gjoemig aus a ee 
Dahlmann aug By ET 
Dammers uk Misghtgus pa. 
Deele aus 02 dar Arnd 
Degenlolb —R 


Fritſch aus died 


Grüuel aus V——— 
Grundner and Re: 720 
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Eofauer.and ar? So Berl 
Cvertobuſch — el NIE 6275 3 
d, Flottwell qus Münfler,,. smmoler. 
Friedrich aus Bau ir oe 


rennt * 
a A = 
Buchs aus Bredlan, „m wi ausm. 
Bügerl aus Kom 
Gangfofner aus, R 
Gebhardt, Heinz Er 

Gerdvorf aus Such. — 


Grvefoht ı are 
Gleſebrecht aus, Yet Nah 
Göbel aus Iäg IE Se IE 
Gombart aus Münden une ı 
Graf aus Mü jez mem een Sn 
Grofi aus Te Ina ' 


Oyfar, Wi 


nr 
Hahn aus 
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Haupt aus Wismars a 
Sayten un Barth lern 


Haym aud Na Bu 









Helde aus DOT, „5 Hua ven 
Selmbrod aus Sp un Ispelhlp 
Heiſter aus Si fh Br 
v. Hennig aus ER in U. 
Sein aut y. RS are 
öffen, aud Bir) Vin 
Hugo aus Ödttingen „ci wu mim - 


Jacobi aus * 
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Jordan aut @ er 
Iorban aus X, A; 
Junkmann au we 
X 
Kãfferlein aus Lex — — —— 
KRagerbauer a 1 ad "Sa 
Kahlert aus us aa 
v. Kaltftein vahradd: 
v. Ke Pr u") ” 
5 VBirnbaum.. Er .. 
" Kierulif aus Mofkode tn uns an. i 
——— ih E 
a aus der 
Künsberg aus-Angbadhe nu. 400 ?. 
r ns I 
” aus Salt 
a and Beedle nun nk hm . 
a ——— ?. 
Bern cu Bibi, > . 
v. Laſſaulx aus u” 
aus ” 
1723 30 
v· Linde aus Digi: ! 


2m ans Polen. mol Ay Eriln® 
Küngel aus wa: un nic 
ish du 9— 3 


v. Maſſow auß', r 

Mathy aus Karlsruhe, 

dv. Maiſeld aus 

Melly aus 55 
Merk au Pr 

‚Merkel ui erh er 
Metzke aus A 

Michelſen aus Jena. 
















v. —— fe 
Naumann aus Frankfurt a,b BR." ar 
Nerreter aus Frauſtadt 
Reumayr aus en. 
Nizze aud Stralfund.” 
Opbermiiller ans Pa; —*æ 
Dſterach aus — an aa 
Oitow aus Rablan. Re 
Be aus —* m —* 
Birk ar —— 
v. Platen aus Neuftäbt —— 
Blathuer aus Halberftabt, '°" 
Polapef.aus Bin, = min 
Prefling aus Demi;  * 
2. Bretid ak Hamburg. * 9 ©"% > 
Quante aus Ullſtadt 
Raffl aus Neuftabtl in aim. : 
Reinpl aus Orth." r 
Richter aus Danzig.’ —* 
Regler aus vi 
Rieſſer aus Hamburg." 
Roben Ks Dotrifr 















Schniebet aus 
ScHolten aus Wars - — 
Scholz aus Neffe 3 — 
Schrader au! A 
Schreiber-aud Bielefeld, 9 - 
v. Schrent aus München‘) Ir "7 
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u td, au 
— 5 fin.” OTW E72 77 77 


Wbernich aus Gi 
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Schultze aus Pi 
Säulge aus , 
&öman u SA vun uhr 


v. Gelhom aus Wfl ge Tnaları 


(Er 9 CH 
Sieht Sin — 
Saat —5— Eue ni 
——— 4 rn Jpaiil 
v. Golton aus M p Man ia 
Stieber a dıra vnge 
v. Streniäh sin amormalndED 
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Sturm aus © Pipe 
Zanrıen ap) Aue define 
Zappehorn raimählR 
Thinned aus 


kn nal 
en mais 
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an ne kp bin dei 
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Wolf aus Be 
». Bulfen aus Kr —— 
Zachariã aus —— 


Sliner aus @) 3 Ans er 
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Earl aus ga bin 














Seancke; Rail, PS 
Sröbel aus Berlin. 

d. Gagern aus Wiedbaben, 
Gerig aud Frauenburg. 

Göben aus Krotodiyn. 

Golg aus Brirg. 

v. d. Golg, Graf, aus Czarnitau. 
Grigner aus Wien, 
Grünplinger aus Wolfpafiing. 
v. Hagenow aus Langenfelde. 
Hartmann aus Leitmerih. 
Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingm. 
Henning aus Thorn, 

Hentges aus Heilbronn. 

v. Hermann aud München. 
Jopp aus. Entzerodorf. 

v. Ihſteiln aus Mannheim, 
Junghanns aus Mosbach, 

Kolb aus Speyer. 

Kreybig aus Göping in Mähren. 
Kromb aus Nicolsburg. 
Kuenzer ans Couſtang. 

v. Kürfinger, Karl, aus Tamsweg. 
LZaudien aus Königsberg, 

Maly aud Wien, 

Martiny aus Friebland. 
Meviffen aus Köln, 

Me; aus Freiburg. 

Mohl, Robert, aus Heivelberg. 


Müller aus Damm (bei Afchaffenburg). 


Mind aus Weplar. 

Munden aus Luxemburg. 

Dulley aus MBetenfiehn: , ; 
Neubauer ans Wien, " 

v. Neuwall aus Brünn, 

Berifutti aus Org. 

Pfeiffer aus Adamevorf. 
Botpelänigg — 

a Prato aus Roveredo. 
v. Rardwitg was fen: · 
9. Raumer au& Berlin, 

Haviiht wirt Kdin. ' 

Reitmayr aus Megnsbung. ' 
Romer aue Ginitget. '- 

v. Rönne ans Verlin. . 
Sachs ut Mainihein. 
v. Scherveiizeel aut Saurls. 
Schiedermayer aus Abcciadcach 
Schirmeiſter a. — — 
Al aue Solbendo. 

v. Schmerling as Wim, ' 
Schmitt aus. Katſeretantan. 
Schuler aus Jautbruit. — 
Sepp aus Münden. — 
Stedmann and Beſſebich. 
Teichert aus Balin. : - 
Ulrich aus Brüm  -- . 
Bettorazjt aus Besico. : - we. 
Bonbun aus Felvtirch. Be 
Sachemuth ans Yamına.. 
Weller aus Sewelberg. 
Wefendond aus — 
Wippermann ans Kulfel, « : 











Bike. : ie Serum? 
Bittel aus Bapliigpni.ı ı 1+ haauꝰ DR 


i Sum Gene Autüingien +1 we 


em —— 
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Bäder aus Seen; ı 1. 8 
v. Boddien ue@@heßsr. ı unje - 
Sonardy aus Gretze + no mi 
Braun and Boni: ' ': enurdnn® 


Deym, Graf, aus Bang: mn mt 
v. Doblhoff mt Bine A mid 
Droyfen u Aid.. * 1 0 
Ebmeier aus Wenetinen; mn 


Edel aus Mlkegburg. ont 
Egger ans en. : > au. € 
Sallmerayer uibändgany: -- 
Gerfiner and Bang. arm 
Guther ud Bien... neh 
Saßler aus U. : anna 
v. GegnenbergOus, N RE RERNAEN: 
Hehner ans Wiettaden. 
Seusner. — EN — 
Sechomann uud Win. 2. und 
denny aud Leif: mu... „m die 


Raiburg. 
Raifer, Iguah, nen. —E— 
Kaifer, Veter, ann Wem. vi L yes Bu} 
Kerer aus Innsbeui : : 





Köhler aus Beoheufen. «un. 
Ro aus Leipjig iu 
— 
Koilaczet ans Ö 
Laube aus Leipyigs - : ' 
Laufhume an = u 
—— —— 
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Dertel aus Bill — — 


Veteriaue Bun... 2 35 
— —— 

». Quintus⸗ Iccias aut Gullingkefel. 
Nättig auf Bonbtum. - ae 

v. Rappard ats Glambell.. © > 

v · Raumer aus DBägtänl. 
Relchenſxecgor & Rxier. 


Mb cn Genie —8 
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Schneider aus Aitenlaats Iuı 10% 
GSechoder aus 
Schönmäderd aus Bed. 


Scqhmidt, Ernß Sriedrich funny: ups Lowenberg. 


men, 


Eudwig 
—88* aus Slapadit 
Sommaruga aus Bien. 


— 
———————— 
Stein aus Een 
Stieget aus — 
Tafel aus Gtusigactet. - - 
Tomaſchek umge v 
TIrampuſch aus Mun. 
v. Treokow aus racholin. 
v. Truͤtzſchler aus Dresden · AR 
v. Umvernuslliiogan. - : 
Venedey aus Kölup.. > - 
Waldburg · Zeil⸗ Trauchburg, Bin aus Stuttgart, ; 
Weber aus Narburgs: ! 
DuEIE 2... an Ahmed. - 
Berner aus Koklamg, R ! 
». Würth aus Wien, - \ 
Bimmermann, — Be BIER: | 
Biene Mai. :.: . | 
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Mreäfident: , Die Mimoritäts 2 Antrag zu 
6. 8, das Wort ˖ hänge” ia der zweiten Seile 
wegzulaffen, ik unter Bat: Abſtimmenden mit 197 
gegen 194 abgelehnt.. Menfation.) — Der ziveite Abfag 
des 6. 8, der num zur Abſtimmung kemmt, lautet: | 
„Mit Ausnahme ihrer Bevolimachtlgten beim | 
Keich —— 
Herr Rösler von Dels hat bau. m. Üerbefferungs » Antrag | N 
geſtellt, Ratt „beine Meichöoberhanpttzw fepen „Bel der Reichs⸗ 
gewalt.r« Meine Herren! Ich werde alſo zuerſt den Antrag | 
des Ausſchuſſes zur Abſtimmung bringen. Diejenigen, bie } 
den Antrag des Herrn Nösleyune Oels annehmen, ober aber 
den zweiten Abſatz gang vermasfenmmellen, ‚uifjen bagegen flim- 
men. Dann bringe ich Dan. Antragudes Herma Kater zur Ab: 
flinnmung, und wenn biefrenangenommen iſt, Fo ift natürlich 
der Einwand des Herrn Jordan von⸗Gollnowi gegen Abfag IL. 
erledigt. Re Teen — 


Beſeler von Sreifswalve Sollte es nicht richtiger 
ſein, daß erſt darüber uͤbgeſtintitt "würde, ob überhaupt ein 
“folder Sag voarfeht-Yolle, ober micht, unt dann, erſt über den 
NRdoler ſchen Antrag? 
Präſident: Ih Kann, bie Frage nicht ſtellen, ob 
Überhaupt ein Antrag geitellt werben folle, oder nicht; ich 
muß eine beflimmte Faſſung wählen, 
Befeler: Die Fafſung, glaube ich wäre bie, ob ein 
ſolcher Zuſatz verworfen ober gemacht werben, ſolle. 
Präſident: Ich —— — Abſtimmung 
bringen, ich kann auch nichts ——— Gin überzeugt, 
daß bie von mir sorgeizugeuplulht Din michtig ik, Ich werde 
den Antrag fo zur Abſlimmins bejagie,mierihe ver Ausichuß 
geflogen ei; MILE: fo m auf den Ans 
trag des Herrn Rdslerüber.. -: un » Ha: 
z 407, 





De Ausfäufegkini” nr 15 Sur of 
„Mit Ausnahme‘ ihere ein beim 
Neichsoberhaupt.?⸗ 1132 32:1: 

Diejenigen, die diefe Fafſfung anhrfmen wollen, 
bitte ih aufzuſtehen. (GE erhebt ſich eine Anzahl Mit 
glieder.) Gegenprobe! Diejenigen, die dieſe Faſſung nicgt ans 
nehmen wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Die Mehrzahl erhebt 
fih.) Der Antrag Lit abgelehnt. — JG bringe jegt den 
Antrag des Seren Roler von Dee zur Abftimmung. 


Rösler von Oels (vom,Blage); Ich-ziehe mein Amen⸗ 
dement zurüd; denn es war nur ein eventuelled. (Unruhe.) 

Präſident: Das —— , denn etwas 
muß doch daſtehen. nk nn m“ 

Mebrere Stimiuhu: BR Erhöhen das Roe⸗ 
lerſche Amendement auf.” — 


Präſident Berka heit liter ' 
„Mit Ausnahıne thter Wevolankäitigten bei der 
Reichs gewalt.⸗ 
Diejenigen, pie dieſen Antrag annehmen wollen, 
bitte ih aufzufiehen. "(Die Minverheit erhebt fi.) 
Der Antrag in abgelehnt. — Herr Rosler von Dels 
bat noch folgenden Zuſatz brantragt: 
„Auch dürfen fie Feine befonderen Conſuln halten, 
Die auswärtigen Gonfuln erhalten ihr Grequatur 
nur von der Relchsgewalt.“ 
Es iſt über dieſen Zufah auf Abſtimmung mit Stimmgetteln 
angetragen. Diejenigen, welche den Antrag des 
Herrn Rösler bon Oels annehmen wollen, ſchrei⸗ 
ben auf ihre Stimmzettel Ja, die Anderen Nein. 
Nach der Zählung des Seeretariatiohatten a 


Ia gehimmt:, 
Archer aus Rrin. och. 
Bachaus aus Iena. ' " — 
Bauernſchmid aus Bien, urn 
Beidtel aus Briten. ? 7 nm 
Berger au Wien. * 
Bledermann aus Leiyjig, "7 = - 
. Blumröder, Guſtav, dus Kiecheilamit. 
Boczek aus Maͤhren. n 
Bogen aus. Michelſtüdt.n 
Breuſing aus Obnabelck. 
Brons aus Emden. — wel 
— Caspers aus Kbblenz. 
Chriſtmann ans Onthein. 
Clauſſen aus Kiel. 
Cnyrim aus: acart MM 
Gramer aus Göthen. —— 
Cropp aus Oldenburg. 
Cucumus ut Mũnchen. ©" 
Demel aus Tefchen. 
Detmold aus Hannober. — 
Dewer aus Loche im. 2 
Dham aus Schmalenberg. 
v. Oieskau aus Plauen. 
Dietſch aus Annaberg. Ir 
Drdge aus Bremen,  :E- -" 
Eckert aus Bromberg. " 
Eifſenſtuck aus Chemnip Basen 
Engel ans Muneberg. " un.) 
Eſterle aus Cavaleſe. 
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Balf aus Ottolangenborf. '- 
Behrenbach aus Sädingn. 
Feper aus Stuttgart. a 
Foͤrſter aus Huͤnfeld. 
Freeſe aus Stargard, 
Friſch aus Stuttgart: 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof 
Geigel aus München, 
Gevekoht aus Bremen, 
GEfrdret aus Freiburg. 
Giefta aus Wien. 
Gottſchalk aut jr 
Grop aus Leer. . 
Grubert aus Breslau, 
Günther aus‘ 
Gullden ans —ã 
Hagen, K., aus Heibelberg. 
Haggeninuller aus Auipten. 
Haßler aus Tin, 
Hebrich aus Prag. 
Heldmann aus) Sefterd. 
. Henfel Lraus Gamez. 
Heubner aus Freiberg. 
HGeubner aus Zwichau. 
Hildebrand aus Marburg. 
Hoenniger aus Rudolſtadt. 
Hoffbauet aus Notdhauſen. 
Hoffmann, Zul, ans Eidfelo. 
Hoffmann vug Ludwigtburg. 
Hofinann ans Seifhennerodorf (Sachſen.) 
Huber aus Linz. 
Sacobi aus Gersfeld. 
Voßeph aus Lindenau. 
Jucho aus Frankfurt am Main. 
Käfferlein aus Bayrenth. 
Köhler aus Gechaufen. 
Kotſchy aus Ufteen —RE 
Kraft aus Nrnbeng. 
Kuplich aus Schlaf Dim. - " 
Langbein ads Wurgen. 
Laſchan aus Willach. 
Leue aus Noͤlg. 
Levyſohn A Grbnöeng. 
Lehuaum au 
Löwe, Fran — *5 
Makowiczka aus Kratam. ' 
Mammen aus Blauen, - '- 
Mandrilla dns’ Ujeſt. u 
Marfilli aus Roverenn.: : 1 
Mayer aus Dttobeuern: bar 
Meily aus Wien. 
Meyer aus Liegnitz. — 
Minkus aus Marienfeld. ——— 
Möller aus Reichenberg. an 
Mölling aus Oldenburg. un, 
Mohl, Morig, aus Grutigettı. * 
Mohr aus Oberlngelheim ß 
Nägele aus Murrhardt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Nicol aus Hannover. 
Rattai aus Steyermaik. 
Paur aus Neiſſe. 
Peter aus Conſtang. 
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aha Rita. 

Plaß aus Gtade. 

v. Quintus· Iatiud RB — 
Rant aus Ben. 

Rapp aus Bir. 

Raus aus Wolfrautdd. 

v. Ren aus Berlin.  '- 
Reh aus Darmfladt. 3 

. Reichard aus Speher. 
Keichenbach, Graf, nr —* 
"Reinhard aus Boienbuegh 
Reinftein aus: a = 
Reitter aus — 
Rheinwald aus 

Riehl aus Zwettl. Re 
Roͤben aus Dornum. on Mn 
Roͤdinger aus — — 
Rösler aus Oele. an 
Roßmäßler aus yhareid Pr Beten. 
Rüpl aus Hanau. * 

Rümelin · aub Nntitgch. j 








Schilling aus ten.‘ 
Schneer aus — 
Schneider aus ten. 
—* aus Ware. " 
Gthhůler aus Jena. 
Squler, Friebrich, —— 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz and Varmſtat. * 
Swwarzenberg, Phllivp —— 
Simon, Max, aus Berkfan 
Simon, Ö ‚ab Mehslin, i 
Spag aus Brankenthil. 
Stockingeraus Fraukenthal. 
Tafel, Franz, aus — 
Tellkampf ans Brei. 
Tits aus Bamberg. 
ſhude · aus Melßen. 
Uhlamd aus Tübingen. °F 
ebicheiven Aus Dad. “ "© 
Mifeher ame eigen. 
Vogel aus Saben. 
Bogtratis Bleßen. 
Woagner aus Sirht Da 
Baldmann aus aenſtat. BIER 
v. Wobborf sus Kekfnee: 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
Berner aus Oberkirch. 
Wernher aus Nierflein. 
he aus Fulda. ' 
Wiebker aus Udermünde. ' 


— 














Wivenniann ans Vuͤffelvorf. 
Wiesner aus Wien. 





1.*. a. 
Bimmermann aus Erbin. west 
a k 


‚tasc/tBr Jurh 


Wit Mein Kinmkan.n. 


0.3 Au 


Abrns an —— 
v · Aichelburg aus RER 
Ambroſch aus Bre 
Anders aus —*5 — 
Anz aue —5 
Arndt aus Bonn. 
Fa aus ink, n 

rneih· pub: 2, = a 
Aulite aus Seli.. 
v. Bally aus BR 
Barth aus Kaufb 
Bauer aus Bamhte 
Becker aus Gotha»... 2: -. - 
Becker aus Telex, — 
v. Beckerath aus Crefeld. 
Behr aus Bamberg, a 
der Weißler aus ER : 
Benevict aus Wien, 
Bernharvi aus, Kaffel- : 
Befeler aus Greifswalhr. .,,.- - 
Bed aus Preußiſch⸗ Minden, — 
Braun aus Cöoslin. BE 
Brescius aus Züllichaw. — 
v. Breuning aug Aachen. u 
Briegleb aus Koburg, 
Bürgerd aus Köln, 
Burkart aus Bamberg 
v·Muttel aus Oldenburg. 
Glenung. aus. Bonus 
Coraelius aus Braumsberg.. , - > 
Gerrnig, aus Wien. — 
Dahlmann ‚aus Bonn. a 

Dammers aus Nienburg], ;» = 
Deeke aus Luͤbed. Die 
Degenkolb aus Eilenburg. .., 
Deiters and Mas. 
Drechala am Bobad.- 
Duncker aus Hal. 
Eckart aus Loh.. 
Edel aus Wins. 




















Eolauer aus Am: * # j 


Eifenmann aus en 

Gumerling ana Dormieht, 
Englmayr auf Gun. Be 
Evertsbuſch and inne. 
Federer aus Stuttgart, 

v. Flottwell aus Münjter. 
Friedrich aus Bamberg, 

Frings aus. Neuf. 

Fritſch aus Niro. 

Buchs aus Breslau. 

Fügerl aus Korneuburg. 
Gangkofner aus Mottenftein., a 
Gebhardt, Conrad, ‚ans Fürth. 
Gersdorf aud Tue. 

Gieſebrecht aus Stettim, 

Göbel aus Fägernborf. 

v. Gold aus Abeläberg. 
Gombart aus Münden, 

Graf aus Münden. 

Grävell aus Frankfurt a. d. D. 
Groß aus Prag. 


Mathy aus Karlärube, 


Grüel aus Buras non nt 
Grumbrecht ausn Lüncburgs Mar 
Grunbner aus Sugpifahk oa i 
er aus —— 

Gülich aus, Schlegwig. JF 
Gyſae, Wilhelm, aus Suhl, ' 
Hahn aus Gutifiait. 

v. Hartmann ae) Dönfter. —* 
Gaubenſchmied ‚and — N; 
Haupt aus Wil 

Hayden aus Dorff bei, ealaas 
Haym aus Halle nm 

Seide aus Ratibor. 

Heimbrod aus Goran), 

Heiſter aus Siegburg. 

v. Hennig aus Denmowalonk, ) 
Hergenhahn aus —— 

verzig aug Wien, 

Heusner aus Saarlouis. 

Hoͤfken aus Hattingen. 

Hofmann aus Friedberg.) R 
Hollandt aus Braunfchmweigs | — 
Hugo aus Göttingen, + 
Jahn aus Freiburg an der Unſtrut. 
Jordan aud Berlin, 

Jordan aus Gollnow 

Jordan aus Tetſchen im Böhmen. 
Junkmann aus Muͤnſter. 

Jürgens aus — — 


Kagerbauer aus Li 


Kahlert aus ——— 
v. Kalkftein aus Wogau. 
v. Keller, Graf, qus Erfurt. 
Kerſt aus Birnbaum. 

v. Ketteler aus Hopſten. 
Kierulff aus Roſtock. 


ng 


Kirchgeßner aus Würzburg. 


Knarr aus Steyermart. R — 
Knoodt ‚aus Bonn. 

Kosmann aus Stettin. 

Kratz aus ——— 

Künsberg aus Ansbach⸗ 

Kuengel aus Wolka. 

v. Kürſinger danah, aus Galabung. 

Kuhnt aus) Bunzlausn), 

Kugen aus Bredlaus . 
Lang aus Verden. \ 
Langerfelot aus; olfenbüttel: 1 
dv. Laſſaulx aus Münden. ‚ar 

Laube aus Leipyig. 

Lette aus Berlin. ni 

Reverfus aus Oldenburg. 


Lienbacher aus Goldegg 


v. Linde aug Mainz. 

bw aus Magbeburg. 
Löw aus Pojen. 

Lüngel aus Hildesheim, 
Mally aus Steyermark, 
v. Maltzahn aus Küftein. ı 
Mards aus Duisburg, 
Markus aus Bartenfein. 
Martens aus Danzige 

v · Maſſow aus Karläberg: 


4* 


b. Malfe ab ahtnz ne Eu, ah nen) anne 


















Merk aus Haitbing, ©) m R Gäubert aus Wärz 
Merkel aus Hannover, 7 Schulge aus —— A 
Mepfe aus Sagan.  " Schulhe auß Mrbau: "in + 
Mitterimater aus Beibelberg. Schwarz aus Flle. — 
Müller aus WBerncurg. n v. Seldow ns drerckewih. 

Mylius aus Juͤlich j ' Gellmer ans Sihtäberg ar dr ®.: 

v. Nagel and —— 9 Giehr ans Gumbinnen . 
Naumann ud Frantfurt u.'b, ‚D. 2 Siemens aus Gannvver. = 'n- 
Nerreter aus Brauftäbt. Simfon aus Konigsberg. 
Neugebäuer and dig, t v. Solron aus —* el) 
Rrumann aus len; Sprengel aus Baren“ :  ' 
Neumayr aus München. : Stahl aus Erkduigen. + 

Nizge aus Strand. 1" : .Stenzel aus Brebfini 9 4 
Obermüller aus Paffatı. Stieber ans Buptffet. + 
Dertel aus Mitlelwalde. Stolle aus Holzminden. = » 
Oſten dorf and 'Sorft. | v. Stremayr and Gral: 
Oftermündpner aus Srletbach. Stülz aus Gt. dierinn.. 
DOfterraih aus Danzig. Sturm and Goran. a 
Ditom aus Lablan. Tannen and ber Reumarlı ° 
Bannier aus Zerbfk. Tappehorn aus · Oldenburg. 
Vaur aus Augebur Thinnes aus · Eichſttütt. — 
Veher aus Brunel, | Ungerbůͤhler, Dits aid Mopeanzen. 
Philips aus München. . v. Unterrichter us — 
Pieringer aus Kremdttünfler, Beit aus Berfin. —— 
Pindert aus Zeig.’ Berfen aus Re: RE 
v. Plathen aus Neuſtadt rue): Viebig aus Polen. : 

Plathner aus Galberftaht, de Binde auß Hagen. — 
Potzl aus Muͤnchen. Vogel aus Dilingen: - "un 10.2 
Polahek aus Brütin. j Waitz aus Göttingen . 
Prefting aus Memel. Walter aus Reuſtadt. 

dv. Pretis aud Hamburg. ' Bartensleben, Graf,’ aut En 
Duante aus Ullfladt. . ö en aus Meran. — 

Maſſl aus Neuſtadtl In Böhmen, v. Wegnern aus &yl. 

v. Raumer aid Dünfelsbünf. Weiß aus Sdlyburg: * = ma: 
Meindl aus Orih ‘ Weißenborn ans Eiſenach; * : - 
Renger ana Behr. l Wernich aus Ebbing. ' 
Richter aus Danzig * Wichmann aus Stendal,  -' 
Niegler aus M ee * Bübimig. B Wiethaus, J., a08 Guktmerttndh: 
Nieffer aus Hamburg. Willmar aus Lpembutg: 
Nöder aus Neifteltim, un Winter aus Liebenburd. : ' 

Mößler aus Wien. Wolf ans St. Bkorgeii,' '* 7 ’ 
Rothe and’ Berlin.“ 1 v. Wulffen aus Dapfani ie u. mo 
Nüber aus Oldenbing. - * v. Würth aud Whm. >. u mente 
d. Sänger aud Grabote.  ' ug Zachariaͤ ans: Vernbutg. Hin 
v. Salgmebell auf Ghmbinnen. v. Zenetti aus Bansahutı «1 > 
© Saucken Tarirehen me Me v. Zerzog aus Negeneburge u -t * 
Shauf aus Mürkhen. " 35 Zöllner aus Emmi. ©: 6. 
Schelſeßnigg aus Klagenfurt. P ———— a 
Scheller aud Frankſurt a. d. D. en u ER 
Schepp aus Wirobaden .. Abwefenb. waren 
v. Schleaffing au aftenhing, ! —— — 
Sälörr and ver Ohepfot —— 363 
v. Schlotheim us Woltflein, Acleltner aus Rh. —W 
Schlüter quo Pabkrborm. Anverfon’ ans Framkfirtsan der Ober. 
Schmidt, Wolph and Berlin. 3 v. Andrian aus Wien. 1u 
Schutbt, Iofend, aut Einf," >’ Baffermann aus Mannheim.  :' 
Schnelder aus Kiatenfels. | . Bergmüuͤller aus Zauertirchen. 3 
Schnleber nd Erhleflen, Blam ans Leipzig > 7 9° 
Scholz aus Neiffe. “ — Boͤcktng aus —* — 
Schott aus Stuttgart, BD I Bouvier, Cajeétan, ans Steyrtinark. 
Schrader aus Sn ui v. Bothmer aus Carow. «si 
Schreiber and Bfelefelde Vrentand ade Wtrihfah » div. 


9. Schrent aus eh. . ‘ ' Breögen aus Ahrtwellen (>: 3. 





Fıbbel aus Berlin. « 
9 Gagern: aus —— 
Geritz ans Frauenbutg -. 
Sdren aus —8 
Goltz er — ER 

v. d. Goltz, PR charnitan. 
Gritzner aus Wien. 
Gruͤndlinger aus. Molfpaſſing . 
v. Sagenow — J— 





Henning aus Sem, .-.. 
Hentges aus Heilbronn. -. :- ... 
v. Hermann ans Münden. : 
Jopp aus Euzerdbonf. -.. :. . 
v. Ipftein aus Mannheim. _ 
Junghanns aus Mocbach. 
Kolb aus Speyer. 

Kreybig ans Göring in Big. 
Komp amd-Nicoldbung. , 

Kuenzer aus Conſtan . > 

v. Kürfinger, Karl. aus. Tameweg · 
Laudien aus —— 

Maly aus Wien... or 
Martin; auß Frlvlanı. 
Meviffen aus Köln. 2 
Me aus Freiburg. 
Mohl, Robert, and Heidelberg. 





Müller aus Damm: (bei Acafenturg). 


Münd aus Wetzlar. iu... 
Munchen aus Luremburgnit - 
Mulley aus Weitenflein,‘.n: 
Neubauer aus Wien... .- 
v. Neuwall aus Brlan.. . “ 
Berifutti aus Gratz — 
Vfeiffer aus Adems dorf. 
Potpeſchnigg aus Graf. - - 
a Brato aus Roveredo. 

v. Radewig and Rüthen. 
v. Raumes aus Berlin. 
NRavenur aus Koͤn. 
Reitmayr aus Regensburg. 
Rdmer aus Stuttgart. .4 

9. Roͤnne aus Bexlin. 
Sachs aus Marnheim. un. 
v · Scherpenzeel · aus Baazfa.ı, 
Schirmeiſter aus Infterburgen 
Schloͤffel aus Halbendorf. 
v. Schmerling ans Wim. na 
Schmitt aus Kalferslauten. na 
Schuler aus Sandkrudn ii 9 
Sepp aus Muͤnchen. ; 











=—: 


Fiſcher, Guftav, aud Jena, 


Stedmann aus Beflelich. I, N 
Telchert aus Berlin, 

Ulrich aus Brünn, 

DVettorazzi aud Leviio, 


. Bonbun aus Feldkirch 


Wacheomuth aus Hannover, 


Welcker aus Helbelberg, 


Weſendonck aus Düffeleorf. 
Wippermann aus Kalfel. 
Zell aud Trier. 

Bittel aus Bahlingen. 
Zum Sande aud Lingen, 


B. Ohne Entjhulbigung: 


v. Barbeleben aus Fiſchhauſen bei Königäberg. 
Blömer aus Aachen. 

Böcler aus, Schwerin. 

v. Boddlen aus. Pleß. 

Bonarby aus Greiz, 

Braun aus Bonn, 
Goronini-Gronberg, Graf, aus. Goͤrz. 
Damm aus Tauberbifhofshrim. 
Deym, Graf, aus Prag- 

v. Doblhof aus. Wien, 

Droyſen aus Kiel. 

Ebmeier aus Paderborn. 

Egger aus Wien, 

Ballmerayer aus München, 


Freubentheil aus, Gtabe: 
Gerftner aus Prag. 
Gravenhorft aus Lüneburg. 
Gutherz aus Wien, 

v. Hrgmenberg-Dux, Graf, aus Münden 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heifterbergk aus, Rochlitz. 
Höchömann aus Wien« 
Seitteles aus Ollmüz. 
Jenny aus Trieft, 

Jordan aus Marburg. 
Kalfer, Ignatz, aus Wien, 
Kaifer, Peter, aus Mauern. 
Kerer aus Innsbruck. 

Koch and Leipzig. 
Kohlparzer aus Neuhaus. 
Kollaczek aus Oeſterreichiſch Schleſien. 
Lauſch aus Troppau 

Liebelt aus Poſen. 

Mareck aus, Gratz (Steyermark). 
dv. Mayern and Wien. 
Michelſen aus Jena. 

v. Möringaus Wien, 

v. Muͤhlfeld aus Wien. 
Murſchel aus Stuttgart. 
Pagenftecher aus Elberfelb. 
Mogge aus Roggow. 
Nättig aus Pordoam. 

v. Rappard aus Glambek. 
Reichen ſperger aus Trier. 
Reiſinger aus Freiſtadt. 
Richter aus Achern, 

Roß aus Hamburg“ 

v. Rotenhan aus Münden. 


Eodwenberg. 


aus Stuttgart. 


a : Antrag 
des timmen mit 
239 gegen 155 abgelehnt wordan. — Der $. 8 lautet 
alfo jegt mit der genehmigten Baffung fo: 

„Die einzelnen. deutfden Regierungen 
haben nicht das Recht, flännige Geſandte 
zu empfangen, oder ſolche zu halten.” 

(Ruf von vielen Stimmen: Bertagung! Bon anderen Stim⸗ 
men: horiſthen ) Es ſcheint die Vertaguag gewuͤnſcht zu wer⸗ 
den. (Stimmen: Nein! Andere: Ja!) Ich werde darüber 
abſtimmen laſſen. Diejenigen, meine Herren, die 
die Bortfegung der Verhandlung über die 66. 9 
und folgende beite nicht mehr wollen, bitte ih 
aufzuftehen. (Widerſpruch von ber linken Geite.) Die: 
jenigen, welche bie Fortſezung nicht wollen, folglich die Ver— 
tagung wünfchen,. bitte ich aufzufleben. «Cine geringe Anzahl 
Abgeoroneter erbebt ih.) — Wir jahren alie fort, (Un⸗ 
rube.) Ich bitte jetzt um Ruhe! Der 5. 9 lautet, wie folgt: 

‚Die einzelnen beutfchen Negierungen find befugt, 
Verträge mit anderen deutſchen Negierungen abzus 
ſchließen. 


Ihre Befugniß zu Verträgen wit nichtdeutſchen 


Regierungen befchränkt üch auf Gegenſtände des Pris 
vatrechta, des nachbarlichen Verkehrs und ver Polizei.” 
Dazu dad Minoritätserahten : 
„Vor dem Worte: „„Polizei“““ im zweiten 
Gage ift das Wort „„niederen““ ainzuſchalten.“ 
(Wigard, Blum, Schüler.) 
&8 wird gewünfcht, daß ich 5.10 mit zuſammenfaſſen folk, 


nameunillch das Minoritäftmadätin: zu 6-- Ahr. wi 
vie 68. 9 und 10 bezieht. Der 8. 10 pn 
Alle nicht sein privatrechtlatan Berkäge,. welche 
eine deutſche Regierung ıuik — denaſchen 
ober nichtdeutſchen abſchließt ſind har. Meichögewalt 
zur Kenntnißnahme vab, inform dat ——— 
dabei betheiligt if, ga —— — 
Dazu liegt folgenbes .‚Bimeritättieuuchien 
‚Statt der 55.9 une 10 heiße an. — einul⸗ 
nen deutſchen Regisuugen ſind bausn, ee der 
fie betreffenden sersiterialen un Iankehberrlichen 
gelegenheiten, Verträge mt ‚gubeun Muiichen. * 
auswärtigen Regiarungen abguſchlirin. Solcht Mer 
träge find jetoch der Reiikhgeinali as Arintailrahme 
und, infofern das Meicläntesefle: *8 er F 
im — vorzuleaen. —“ 
b. Deteahem.) tr. 


& fin uk dazu — —— —— übergeben 
worden, welche beine von den Herzen Kiſenſtvch una Rodin⸗ 
ger unterzeichnet find. Much ein Umenbeguens des Gern 
M. Mohl fehe ich eben. 8 wird .hemiragi« im 5. 9 ben 
zweiten Gag: Ihre Befugmiffs m |. we seragulafien una 
nur ben erften Gap beizubchalian. Moe: ſollen in ber 
dritten Zeile des F 10 die Worte: ee nichtpeutſchen“ 
weggelaffen werben. Anudere Amendenems Ab mit nicht 
übergeben worben. Ich Habe zuninhft die Nativnalverſammlung 
zu fragen: ob fle auf die Verhandluxg üser die $. 9 und 10 
verzichten will? 

Nösler son Os: Auf bie Discuffion des $. 9 wer⸗ 
den meine Freunde mit mir ſehr gern Kereit ſein, zu vers 
sichten, nicht aber auf bie Debatte über hen 8, 10. Wenn 
Sie alfo die Baragrapfen nicht teunen, ſo ward über beide 


biöcutirt werben mäflen. 

Wräfidemt: Ich werde über. jeyen Paragraphen 
befonders abflimmen laſſen. Diejenigen, welche auf 
die Discuffion über ven 59 wicht vergichten mol« 


len, bitte ich aufsufßchee. 


In, und bann- die Werhaublaung zufammenfaffen. 
nigen, die auf die Verhandlung Eher den $. 10 
nicht verzichten wollen, bitte ich aufzuſtehen. 
(Nur die Minderzahl ehe A.) Die Ditcuſſton if ab- 
gelehmt.- Nach dieſem Beihluffe vun wärken alle Amen 
dements, da feines mit zmamiig Unterſhniften verfehen. %, 
wegfallen. Es Liegt, er eher, noch 


fein Amenvement vorliegt, abſtimmen laſſen, ich ‚Iwsche € im wi 
Yofägen thun, wie fie formulirt Rap: 


Diejenigen, die dieſen Anirse. dea Bıifaffungs 
Ausſchufſes annehmen wollen, bitte ih aufzu⸗ 
ſtehen. (Die Defrzabl erheht fh) Dieſex Ynisag iſt ange» 
nommen. Der zweite 
„Ihre Befugniß au —* wit nichteeutſchen 
Regierungen baſchraͤnkt fi auf Geosenſtͤnde des 
en bh machharkifen — ur vr 
N) ML 


Bas Minbrectieruchten ei, vaß des Wort '‚,nicberen’’ 

vor „Wollzeitr geſeht werde. ( Eine Stimme: Das gweite Mins⸗ 
ritatderachten !) Diejenigen, welche vorbehaltlich ber Ab⸗ 
Mihneung Ader ‚das erfie ımdımmeite Minorktätäeradkten ... 


Siele Sthamen: Weber daB zweite Tank nicht mehr abge- 


uineat werden #) ' iötne Werten! Es If richtig, daß ich das 

zweite Mi tanken wicht‘ vorbehalten kann, denn 08 

—— ſchon micht Im Cintlang mit wem erſten Abſatz zu $. 9, 

Vrelis augenonnnen ifr; ich Werde alfo den zweiten Abſatz 

* A Was 'Mmrorithlderudgten® vagn zur Ab⸗ 

- (ie Stiume: Was wird mım mit dem 

: en ihren?) 365 kann es fept 
ker —* de WeRimmung vbringen. 

- Gipeltee vum Beantfent m d. O.: Es Hätte wach mei⸗ 
wer. Anftcht der $ 9 um nd gweite Mmorttätsernihten als Ge⸗ 
geteſah aufgrſteide werben ſven: wer ſich für 5. 9 audſpricht, 
Hite vas Ziele Mimsriükibernuäten verwerfen nräffen, und 
umgelößrt. Da aber jeht der erſte Sah des 5. 9 angenommen 
ti, 16 STEGE mÄBEB Abrtg, als Den zweiten Satz des 6. 9 und 

—— Mnaiikprrächten' als Gegenfad zu betrachten; wer 

MUS nife für dem gieeitin Abſat 18-4. 9 amäipeiäft, der muß 
16 umgehen werden, als waͤre er gegen das gelte Mint: 
erachten, und umgelehri. 

Präſibent: Ich werde alſo den zweiten Abſatz des 


59 zu Ufimmung bringen vorbehaltlich des Minoritäte- 


achtens zu $. 9, worüher ich beſonders abflimmen laſſen 


werde: 

Ihre Befugnif zu Berträgen mit nĩchtdeutſchen 
Regierungen beſchrankt fi auf Gegenflände des 
Privatrehtd, des nachbarlichen Verkehrs und der 

— Polizei.“ 

Diejenigen, welche dieſe Faſſung vorbehaltlich 

ur Ubfkimmung über das Mindritätserachten 
».5. 9 gunehmen wollen, bitte ih aufzufichen. 

1 Mehrzahl erhebs ah.) Der Antrag iſt angenom- 

zugn.. Damit if aug Dad Minoritätderachten zu $. 10 ur 

lehnt, und ich werde jegt über das Mingritätderachten des $. 9 

laſſen. &8 lautet: - 

Ihre Befugniß zu Verträgen mit nichtdeutſchen 
Regierungen beſchränkt ſich auf Gegenftände des Pri⸗ 
vatrechts, des nachbarlichen Verkehrs und der nieder 
zen Polizei.‘ 

Diefenigen, melde das Wort. ‚niederen‘ vor 
nBolizet‘ eingefaltet wiffen wollen, bitte ich 
aufzuftefen. (Die Minderheit erhebt fi.) Der An- 
trag if abgelehnt. Der $. 9 iR alfo angenommen, wie 
ihn der Berfaſſungs⸗Ausſchuß beantragt hat. Meine Herren ! 
Bu 5.10 iſt jet noch folgenber hinreichend uenterügter Antrag 
sergelegt,... 

Nüper von Oldenburg: Meine Herren! Ein Amen: 
vement, das nicht gehörig eingebracht ift, iſt nicht einge: 
bracht, und ein Amenvement, daB erſt eingebracht wird nach 
geſchloſſener Disenffion, iſt auch nicht eingebracht. Diefem 
alle ſteht aber ver gleich, - wenn ein Amendement eingebracht 
oder erſt gehörig eingebracht wird, nachdem auf die Diöcuffion 

b vergichtet worden. Ganz analog mit dem jetzigen Falle habe ich 
gefiern ein Amendement eingebracht. Es it vom Präflventen als 
verſpaͤtet zurkdigelegt worden. Ich habe mich dabei beſchieden, 


weil ih das Verfahren des Präfldenten für geſchaͤftsordnungs⸗ 


gemäß find. Nun kann ich aber auch nicht zugeben, daß ein 
anderes Amendement, dad nicht gefchäftSordnungsgemäß einkam, 

- nole das des Gern Rooler von Hels, a rn ze 
geloffen mer. - 


Praäͤſident: Ih muß vorüber abfinmen laffen. 
(Ben vielen Stimmen: Nein! Meint) Ich bin zwar ver Wei⸗ 
nung, daß nach ber Auslegimg des Gehneer'ſchen Antrags das 
vorliegende Amendement, werfpätet iſtz ich habe aber mehrfach 
bemerkt, daß ich nicht glaube, daß man das fo ſtreng nehmen 
und auf die Spige teriben niöffe. 

Rösler von Oele: Meine Gerren! Ich werde has 


Amendement gurüdziehen, weil ich bie Anficht des Herrn Ruͤver 


als richtig anerkenne. Es iſt aber fhr die Zukunft zwekmoͤßig, 
daß genauer angegeben wird, welche Paragraphen vorkommen, 


damit man ſich darnach richten Fann. 


Präſibent: Es iſt num über nichts abzuſtimmen, 
als über ben Antrag des Verfafjungs- Ausſchuſſes, venn ein 
Amendement liegt nicht mehr vor. Der $. 10 lauter: 

„Alle nicht rein privatrechtlichen Verträge, welche 
eine beutjche Regierung mit einer anderen beutfchen 
ober nichtdeutſchen abſchließt, find der Reichsgewalt 
zur Kenntnignabme und, inſefern das Neichsintereffe 
dabei betheiligt ift, zur Befätigung vorzulegen.” 

Diejenigen Herren, melde diefem Paragraphen 
ihre Zuftimmung geben wollen, bitte ich ſich zu 
erheben. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Drr &. 10 if 
angenommen. (Mielfacher Muf nach WVertagung.) Meine 
Herren! Ich bitte um Ruhe. — Ich habe folgende Verkündigun⸗ 
gen zu machen: Der Marine» Ausfhuß verfammelt fih morgen 
Nachmittag um 4 Uhrz der Verfaſſungs-Ausſchuß heute um 


Halb 6 Uhr; der Finanz-Ausſchuß Heute um 5 Uhr; der 


Ausſchuß für Ifterreichiiche Angelegenheiten um 5 Uhr heute; 
der internationale Aueſchuß um 41 Uhr Morgens; der Aus— 
ſchuß für Schul: und Erziehungswefen morgen Abend um 5 
Uhr im deutſchen Haus. — Meine Herren! Wir haben Don: 
nerflag Sigung, auf die Tagesorbnung fommt: Wahl des Bor: 
ſtandes, naͤmlich der Präfiventen, und nach dieſer fegen wir bie 
Berathung über 5. 11 und folgende fort. Ich werde bloß die 
Aut. H. und III. des zweiten Abſchnittes feſtſezen. Er iſß fo 
groß, daß wir wohl nicht damit fertig werden. Die Heutige 
Sidung iſt geſchloſſen. 

Schluß der Sigung um 2%, Uhr.) 





Derzeichnifi der weiteren Eingänge 
vom 24. bis 27. Octoben 


Betitionem 


1. (A721) Petition von Einwohnern zu Untereggingen, 
für Anerkennung und Gemäßrfeiflung der Jugendbildung auf 
Staatskoften und in Staatdanftalten, als eines Grundrechtes des 
beutfchen Volkes, eingereicht vom Abgeoroneten Damm von 
Tauberbifchofsheim. (An den Verfaſſungs-Ausſchuß.) 

2. (4722) Elne gleiche Petition von Einwohnern zu 
Dürr, übergeben von bemfelben. (Mn den Verfaffungs = Aus: 
ſchuß. 

3. (4723) Beitrittöerffärung zu der von dem Gandwerker⸗ 
GCongreffe zu Sranffurt entworfenen Gewerbeordnung von Geis 
ten des Local⸗Gewerbevereins der Stadt Hachenburg (Naffau). 
(An den Ausfchuß für Volkswirthſchaft.) 

4. (4724) Eine gleiche Beitritterffärung ber Handwer⸗ 
ter und Gewerbetreibenden zu Gadebuſch (Medtlenburg = Schwer 
tin), übergeben vom Abgeordneten Börler. (Un ven Aus 
für Vollowirthſchaft.) d — —* 


5. (A728) Eingabe ded Dirertorinns des Lettekler Gen- 


tral⸗ Vereins für Deuiſchland, zu Dresden, gegen Aufhebung 


wer Lotterie, (Un den Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

6. (4726) Petition von Bürgern zu Hrröfeld um fchlens 
nige Erledigung der matertelfen Angelegenheiten Deutichlands, 
übergeben vom Abgeorbneten Jacobi. (Ma ben Ausfhuß für 
Volkswirthſchaft.) EN v 5 

7. (4727) Petition viele Bürgers und Einwohner zu Bar: 
flein, Mifbilligung der Borfille vom 18. September und Bitte 
um Beitrafung ver intelleetuellen Urheber. (An den Prioritaͤte⸗ 
und Petitiond-Ausfchuß.) 5 g ; 

8..(4728) Petition des demokratiſchen Vekeins zu Neu⸗ 
markt, um Aaordaung neuer Wahlen zur Nationalverſammlung, 
übergeben von dem Abgeordneten Schmint aus Lömenbeig. 
(Anden Priorität: und Petition Ausihuf.) 

9. (4729) Gleiche Petition des demokratiſchen Kreidver⸗ 
ein® zu Steingau (Schleften), übergeben vom Abgeoroneten 
Schloͤffel. (An ven Priorität. und Petitions:Ausfhuß.) 

10. (4730) Petition des politifchen Vereins zu Aerzen 
(Hannover), die Befchlüffe ver Nationalverfammlung betreffend. 
(An den Prioritäte: und Petitions⸗Ausſchuß.) ; . 

- + 41. (4731) Petition des S. W. Grundt zu Langenbielan, 
Berbefferung der deutſchen Rechtspflege betreffend. (An den Prio⸗ 
ritaͤte⸗ und Petition Ausſchuß.) 

12. (4732) Petition des Morig Rönigen, Director des 
Gtabliffenunts Fyenoord bei Rotterdam, ald Mitbewerber zum 
Bau von Krieg®vampffchiffen für das deutſche Reich. (An pen 
Marine Ausfhuß.) 

13. (4733) Cingabe von 3. A. Meinede, Lehrer der fran⸗ 
zoͤfiſchen, italieniſchen und engliſchen Sprache zu Nürnberg, die 
vortheilhafte Tilgung der Staatöfchulden Deutſchlands betreffend. 
(An den Finanz Auoſchuß.) — 

14. (4734) Beitritts⸗Erklaͤrung vieler Lehrer der Provinz 
Sachſen, d. d. Merfeburg, den 9. September 1848, zu ber von 
dem Dr. Lipfis an die Nationalverfanmlung abgegebenen Peti⸗ 
tion, die Ginberufung einer Lehrerverfammlung betreffend. (An 
den Ausſchuß für dad Volkoſchulweſen.) 

15. (4735) Petition ver @inwohner des 18. Wahlpiftrict® 
im Königreiche Hannover, die Erledigung der Reichsverfaſſung 
betreffend. (An den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 


‘16. (#36 — ber es emeind 
— 5 —* v — in ee 
oſchuß. —— 
17. — Vetition von mehreren Schullehrern nud Bias 
wohnern zu Rottenburg, gegen das den Gemeiuden 
mende Recht der frelen Wahl ven (7 


orbneten Uh lan d. (An ven 
: 18. (4788) Betition in Yetreff von den Lehrern 
des Amtes Hadamar. (Naflaır). den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

19. (4739): @ingabe der Buchhandlung von G. F. Heyers 
Berlegzu Frauffurt · NQ. 
neueſten Verlagswerkes: „Der nordamerikaniſche Min 
Handbuch für Anflevier in ven vereinigten Gtmaten, von @. 2. 
Sleifgmann“, überreicht. (An den Ausfchuß für Bötkäwiriäfehaft:) 

. 20. (4740) Gingabe de6 ©. d. Mten zu Ofpeaburg, bie 
Df:-RorbfresBahe und ven Schirnenweg ib fe betrefs 
fend, übergeben vom Abgeoroneten v. Buttel. (An den Aus 
ſchuß für Boftswirtäfchaft.) " : 

21. (4741) Petition des Gewerbeverein zu Frankfurt au 
der Oder, die Beratungen über bie Gutachten des volkewirih⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuffes fo lange auefegen zu wollen, bis Depu⸗ 
tirte und Bevollmächtigte des Handwerkerftandes ‚gehärt worden 
find, überreiht vom Äbgeordneten Scheller. (An ven Aus: 


Hhuß für Volfswirthicaft.) 


22. (4742) Petition fehr vieler Handwekler und Gewerbe⸗ 
treibenden im Großherzogtum Sachſen⸗Weimar-⸗Eiſenach, gegen 
Einführung ver Gewerbefteiheit. (An den Ausſchuß für Bolt: 
wirthſchaft.) 

23. (4743) Petition von Cinwohnern zu Haintgen, Wol⸗ 
fenhauſen, Emmershaufen und Heinzenbergen (NAfIK), um Auf⸗ 
löfung der gegenwärtigen und Wahl eine neuen Nationalver⸗ 
fammlung. (An den Prioritäts- und Petitions⸗Ausſchuß.) 

24. (4744) Eingabe des großberzoglich heſſiſchen Geh. Me» 
glerungsraths Bed zu Darmſtadt, das Bri Ads: Bi 


„güge eines zeitgemäßen Armengeſehet für ganz euti@glapb — — 


fend. (An den Brioritätd: und Petitions⸗Ausſchuß.) - 
25. (4745) Adreſſe des patriotiſchen Bereins zu Aen⸗ 
damm, Mißbilligung des Attentats vom 18. September ik Ber 
ſtrafung der Urheber betreffend, übergeben vom Abgeorbnetm v. 
Maltzahn. (Un den Priorität: und Petitions-Ausſchuß.) 
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Schriftführer wird die Güte haben, das Protocoll der Iehten 
Sigung zu verleſen. (Schriftführer Maltzahn verlieft daſ⸗ 
felbe.) IH frage, ob Reclamation gegen das Protocoll if? 
(Niemand meldet fih.) Es iſt feine Reclamation, das Pro⸗ 
iocoll {ft genehmigt. — Ich habe der Nationalverfammlung 
den Ansicitt folgenver Hitgliever anzuzeigen: bes Herrn Ge: 
tig, Biſchof von Ermeland; des Kern Dr. Pagenſtecher, 
Abgeordneten für die Städte Elberfeld und Barmen, und des 
Herrn Henning aus Thorn; von diefen drei Austrittserklä⸗ 
zungen wirb dem Reichsminiflerium für das Innere Nachricht 
zu geben fein, um anderweitige Wahlen, reſp. die Einberufung 
von Grfagmännern zu veranlaffen. — Es iſt ber National 
verfammlung erinnerlich, daß drei Abgeordnete ans Tyrol, die 
Herren Dr. Gredler, Joſeph Eonte Feſti von Trient, 
imd Dr. Haßlwanter aus Puflerthal ausgetreten find, und 
daß das Reichömintflerium für dad Innere erſucht wurbe, die 
Ginberufung der Grfagmänner oder anderweitige Wahlen an 
die Stelle der Andgetretenen anzuorbnen. Der Reichsminifter 
des Innern hat num folgendes Schreiben an mich ergehen 
laſſen: 

m ‚Der Reichsminiſter des Innern an den Herrn Praͤſidenten 
der. Reichöverfammlung dahier. — Der kaiſerlich bſtetreichiſche 
Bevollmaͤchtigte bei der Gentralgewalt Hat dem unterzeichneten 
Meichsminiſter in Betreff der drei aus der Reichsverſammlung 
änßgetretenen Abgeordneten aus Tyrol Folgendes eröffnet: Zu⸗ 
folge einer ihm gewordenen Mittheifung des k. k. Guberniums 
in Innobruck feien die Lande Tyrol und Vorarlberg nah ur⸗ 
fprünglicer miniRerieller Anordnung im fiebenzehn Wahlbezirke 
amd zwar nach dem Maßſtabe von je 1 Vertreter auf 50,000 

208, — 


VPräſident: Die Situng if eröffnet. Der Herr 


Seelen eingetheilt worden, für welche auch die gewählten ſieben⸗ 
zehn Abgeorbneten nach Frankfurt abgingen. In der Folge habe 
das Wiener Minifterium verfügt, Haß anf Tyrol und Vorarlberg 
nah der Bundesmatrikel eigentlich nur vierzehn Abgeotdnede 
treffen, und daß daher Die Zahl ver ſiebenzehn anf vierzehn In der 
Art Herabzufegen fel, daß für drei Abgehende kein Srſahmaun 
geſchidt werde. Um feine Ungleicähelt eintreten zu laſſen, wurve 
eine neue Gintheilung der Provinz in vierzehn Wahlbezirke 
gemacht, aus welcher fi; ergab, daß die Kreife Unterinnthal, 


ebefanblung ber $$, 12—30 des Gntinrjs über Das Rei und 


Trient und Pufterthal um je einen Abgeorbneten weniger zu ” 


fchteten Haben. Daher würden die ausgetretenen Abgeorbneten, 
Dr. Gredler von Anterinnthal, Foſeph Conte Feſti von 
Trient und Dr. Haß lwanter von Vuſterthal nicht mehr erfegt 
werden. — PBranffurt am Main, den 31. October 1848. — 
Schmerling.” . 

Es iſt dieß ein beſonderes Verhaͤltniß; ba wahrſcheinlich 
die einzelnen Bezirke, vie bisher durch die Außgetretenen vertreten 


. waren, jet nicht Durch Abgeordnete, zu deren Wahl fie concurrirten, 


vertreten find, Beantrage ih, dieſes Schreiben des Herrn Reichs⸗ 


miniſters der Regitimationscommifften zuzuſchicken, damit vieſelbe 


ein Gutachten darüber erflatte. (Allfeitige Zuftimmung.) — Der 
Herr Reichsmintfter für dad Innere ſetzt mich in Keuntniß, daß 
er auf die-Interpellation wegen ver Berhältniffe im Herzogthum 
Limburg, welche don dem Herrn Abgeorpneten Höflen an ihn 
geftellt wurde, am 6. November antworten werde. — Der 
Herr Reichsminiſter der Juſtiz Hat folgende® Schreiben an 
mich erlafien: ; 

„Dos Meicäämtniftertum der Juſtiz an den Herrn Präfl- 
denten ber Reihöverfammlung. — Das Reichsminiſterlum der 
Juſtiz Hat anliegennes Schreiben des Königlich Preußtfchen Ins 

1 
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quiſitoriats zu Grünberg. (in. Echle ſten) d. d. 17, und 30. d. M. 
erhalten, in welchem dieſe Behörde unter Beifügung des gleich⸗ 
falls anliegenden Straferkenntniſſes de publicato 26. v. Mta. 
und unter dem Bemerken, daß ver Angeſchuͤldigte, Herr De. Fried⸗ 
rich Wilhelm Lepyſohn inzwiſchen als Abgeordneter in bie 
Reich sverſamnlung ‚eingetreten fei, an das Reichsminiſterium 
der Jufti; dad Erſuchen ftellt; —— 

„den Beſchluß der Reichsverſammlung darüber einzuholen, ob 
die Unterſuchung, Fortgang baben oder ſiſtirt werden ſoll.“ 
Der Unterzeichnete beehrt ſich, dieſes zut Kenntniß des Herrn 
Präfiventen, mit, dem Anſuchen zu bringen, ven Beſchluß der 
Reihäverfammlung veranlaſſen zu mollen. — Frankfurt a. M., 
den 30, Ortober 1848, Das Rrihöminifterium der Juſtiz: 
ga. R. Mohl. Gegengez.: Dr. Mettenius.’’ 

Das Schreiben der Behörbe lautet: : 

„Grünberg in Schlejien, ven 17, October 1848. In ber 
Griminalunterjuhungsfache wider, ven Buchhänpler Dr. Kriebrich 
Wilhelm Levyſohn hierſelbſt überreichen dem Reichsminiſterlo 
wir beigehend beglaubte Abjchrift des Erkenntniſſes erſter In: 
ſtanz de publicato 26. September c., da der Angeſchuldigte in« 
zwiſchen als Abgeordneter jur beutjchen Natioualverfammlung 
in Öranffurt eingetreten ift, mit dem gang ergebenflen Anheim— 
ſtellen: 

min Gemäßheit bes Reichsgeletzes vom 30. September ben 

Beſchluß ver Nationalgerfammlung barüber: ob bie Untere 

ſuchung Fortgang ‚haben oder ſiſtirt werden folle, hochge⸗ 

neigteft einholen zu wollen,” — Das Königlich Preußiſche 

Inquifitoriat. gez. Gerne. An das Reichöminifterium in 

Frankfurt a. M.’’ a x 
Die Acten liegen bei. Nach einem ähnlichen Vorgange würde 
dieſes Schreiben des Herrn Juſtizminiſters an den Ausfhuß zu 
verweifen fein, welcher über ähnliche Requifitionen Bericht zu 
erftatten, bat. (Einige Stimmen: Griminals Ausfhuß!) Da 
kein Widerſpruch erfolgt, fo werde ich das Schreiken fo behan⸗ 
dein. — 68 ſind mir von dem Herrn Abgeordneten Waldmann, 
fodann von dem Abgeordneten Naumann Reclamationen dagegen 
zugekommen, daß ihre Namen in ben Abftimmungsliften, welche 
bie ftenographifchen Vrotocolle enthalten, unrichtig eingetragen 
feien, indem ‚man jie als unentſchuldigt aufgeführt Habe, wäh: 
vend fie doch theils geſtimmt, theils durch Urlaub entſchuldigt 
abweſend geweſen ſeien. Es wird die Berichtigung dieſer Re— 
clamation dem Protocolle heizufügen ſein. — Ich habe folgende 
Flottenbeiträge zu verkünbigen : 1) 63 Thlrx.4 gOr. in 
Coupons und, Courant,. Beiträge einer Anzahl Bewohner 
Zerbſt's, eingeſchickt non Oberlehrer E. Fiedler. 2) 44 Thlr., 
Ertrag einer Verlooſung von Nadelarbeiten eines zu Treben, 
einem Dorfe im Herzogthum Sachſen-Altenburg, gegründeten 
Mäbchenvereind, eingeiendet von Sidonie Nordmann, im Namen 
des Trebner Madchenvereins. 3) 6 fl. 21 Er., Beitrag einer 
fröhlichen Herbſtgeſellichaft in Worms). 4) 1045 Thir. pr, 
CErt., freiwillige Beiträge aus Stadt und Amt Eutin, einem 
don Holſtein umſchloſſenen ‚guifernten Theilchen des Großher⸗ 
zogtbums Oldenburg mit etma 42,000 Einwohnern, über: 
ſchickt vom Obergerichtsadvocaten Völgers zu ‚Eutin., 5) 624 
fl. 48 kr., Ergebuiß einer von dem Frauenverein in Regensburg 
veranflalteten Lotterie, eingeihidt von Herrn Auerſchmidt 
und Comp. daſelbſt. Diefe Beiträge werden zu verdanken und | 
der Reichscaſſe zu überweiſen fein. — Kerr Eiſenſtuck Hat Be: 
richt zu erflatten Namens des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes. et: gr 
f Eifenftud von Chemnig: Meine Herren! Es if! 
‚Ihnen vor einigen Tagen von Seiten des vollswirthſchaftlichen 


ine Sl ba Bela An ig, greßerne 


Ausſchuffes eine Reihe von MWerbefferungsanträgen übergeben 
worden, welche derſelbe fich veranlaßt gefehen Kat, zu dem Ente 
wurfe bed Verfafſungs-Ausſchuſſes tiber die Befugniffe der Reihe: 
gewvalt der Verfammlung vorzufegen, Der Ausſchuß hat mid 
beauftragt, heute den dazu gehörigen Bericht enge Meblgen, nnd 
her die Motine unferer Anträge enthält, unb Sie zu erfuchen, 
mir ein Turzed Wort zu vergdnnen Über Die ganze Steflung bes 
volkswirthſchaftlichen Ausfhuffes in Betreff dieſet Mngelegendeit 
und feiner feitherigen Wirkſamkeit Überhaupt. Ich hoffe, Sie 
werben mir das nicht verweigern, ba mir hier zum.erften Malt 
den großen materiellen Fragen des Volkes begegnen, für welche, 


‘wie alle Seiten dieſes Haufes befennen müffen, in dieſem' Saale 


noch fo wenig Worte gefallen find, und auf, deren Köfung das 
Bolt, das und geienbet hat, mit fo ——— wartet. 
Meine Herpen! Als kurz nach ihrem, Zuſammentritze die hohr 
Verfammlung meinem Untrage Bolge gap und einey Aus: 
ſchuß niederſehzte, dem, fie hie ausſchließliche Pflege der. mate⸗ 
vielen Intereſſen des beutfchen Volkes übergab, da me 
diefer Ausſchuß — wenn er auch fich das vorher nicht felhft 
gefagt hätte — bald, durch Thatſachen Begreifen, melde um: 
fängliche, ich möchte fagen , iwelche riefenhafte Aufgabe ihm ges 
Relt war. Gegen anderthalb Taufend Petitionen jind bis diefen 
Yugenblid dem Ausſchuſſe übermiefen worden. Gin Congteß 
von Handwerkern ift hier zufammengetretm, und bat und feine 
Würfe für die ſelbſiſtändige Verwaltung der Gewerbsangele⸗ 
genheiten vorgetragen; Gongteffe bon Fabrikanten ynd Kaufleus 
ten haben ftgtigefunden, und tagen noch in unferer Nähe, m 
ihre Interefien bei und zu vertreten, bielfache Deputationen br 
deutſchen Arbeiter haben in mannichfacher Michtung uns ihre 
Wünfche gebrait ; in den nächften Tagen wird, ein Congreß von 
deutſchen Landwirthen zufammentteten, um wiederum von ihrem 
Standpunkte aus dem Ausſchuſſe Gefuche vorzulegen. Wenn wit 
ung vom Beginne an im Angeficht dieſes Wateriales jagen muß⸗ 
ten, ‚wie yielfeitig und zum größten Thelle wie Gerät vie 
Wuͤnſche, Bitten und Beſchwerden waren, welche in der ver⸗ 
ſchiedenartigſten Richtung ber Verſammlung zur Berücftägtigung 
vorgetragen und und überwiefen wurden, fo mußte ber Aus: 
ſchuß auf der anderen, Seite fehr ‚baly "zu der Uebetzeugung 
gelangen, daß nur tief eingrelfenve principielle Maßregeln 
bier Abhülfe geben Tönnen, und daß pie" Ausführbarkeit 
diefer Mafregeln einzig und allein in den Befttmmungen legt, 
weiche in die Berfaffung — in alleg ihren Thellen — aufzuneh- 
men find. Von dieſem Sefetöpuntte ausgehend, hat venn der 
Auseſchuß es ſich zur Aufgabe machen möfen,. vom Beginne’arl 
feine ganze Aufmerkſamkeit dem Entwurfe ber Wetfaffung felbſt 
zuzuwenden; ja, er hat fogar vornehmlich und’faft aus Üehe 
iich nur darin die eigentlihe wirtfame, Ldjwäg 
feiner Aufgabe, feiner ſchwierigen Aufgabe ſinden 
Demgemäß haben wir Ihnen fon bei den Brunprech * 
Reihe von Verbeſſerungsantraͤgen vorgelegt, und der Au —F 
hat die Befriedigung ‚gehabt, daß ber Keyn dieſer Anti, y 
wigtigften Beftigmungen, welche er Ihnen dabei an bie Haitk 
gab, von’ der Hohen Verfammlung bei der erſten Berathulig 
um Befchluffe erhoben wurde. Unfere Anträge, In Bezug anf 
ie $$. 27—32, Tonnten bie einzige Antwort ſein, die wir den 
Hunderten bon Petitionen zu erthellen im Stande‘ waren, 
welche in Bezug ‚auf die Beirelung des Grunß ind Yobe 
von hrüdenden Kaſtin diefer Verfammlung vorgektgt''wure! 
Unfere Anträge zu 8. 2., welche in ihrem Volfen Horfan 
zum Beſchluſſe "ber" Verfammlung geworden find,‘ Fühtftem 
allein dad Recht der Freizügigkeit, weiched — 


si 
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beit und ‚mit fo großem Hechle ecbeten Hat, feftftelfen.” Die © 
werbenerhälinjff ynp deren felbftfländige Verwaltung Tonnten 
gina nur durch die Anträge zu diefem Paragraphen ange 
ahnt werden. Dje organifchen Geſehe, welche zur Ausführung 
DE Met — bren, und mit deren Vorlage der Aus⸗— 
Enß non, Sn beauftragt worben, der Entwurf des deutſchen 
eimatheeſteezund einer allgemeinen Gewerbordnung wer: 
den in bee nhifen Seit von dem Aus ſchuſſe eingebracht werden. 
Abnlicher Weiſe fin für ben leichteren Rechtsſchutz ver ar: 
ehtenden Claſſe, wie für den Schutz bes geiftigen Eigenthums 
edle Anträge ju dem Grundrechlen von und geſtellt worden, 
welche allein die Wünfche befriedigen fönnen, bie uns vorgetra⸗ 
gen waren. Und fo haben wir benn, von gleicher Ueberzeugung 
tragen, aufh Dem, wag dervorligende Entwurf des Verfaffungd: 
Ausfufed umfaßt: ven Befugniffen ver Relchögemwalt 
in veriefben Weiſe ſchon Tängft unfere Aufmerkſamkeit zugewen⸗ 
det. In diefem Entwurfe, meine Herten, in ben — iv. 
bis mit X,, da Tiegen die gangen großen materfellen ragen, um 
welche daß eigentliche und ** Wohl und Wehe des deutſchen 
Volkes ſich bewegt; ich erwähne zuvdrderſt nur bie große Frage 
pon der Befreiung deB inneren Verkehrs, die von allen Seiten 
gefordert wird, und für welche der Ausſchuß Ihnen fdon Tängft 
ein proviforifäged Gelek In Bezug auf’ bie Befrelung der Fluffe 
von Zöllen vorgelegt hat, von bem ich perfönlich ungemein be⸗ 
lage, daß wir Bis Heute noch nicht zür Berathung biefeß wich- 
tigen Geſetzes haben gelangen Tönnen, Die übrigen großen volfd- 
wirtbſchaftlichen Angelegenheiten alle, die ZJoll⸗ und Handelsfra⸗ 
e, der Eiienbahnen = und Boftverfehr, dad Münz:, Bank: und 
Treditweſen c. find In dieſem Abfchnitte niedergelegt. Es war 
bemnad natürli}, daß wir und veranfaßt fehen mußten, Ihnen 
unfere Aufihten und Anträge darüber einzubringen, um fo mehr, 
als in Bezug Hierauf eine weientliche Verſchiedenheit der Anſich⸗ 
ten zwiſchen dem volkswirthſchaftlichen und Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſe vorliegt. Um Ihnen die Möglichkeit an die Hand zu ge> 
ben, von vornherein beurtHellen zu können, inwiefern unfer Bes 
ticht einen größeren ober Hleineren Werth für das Haus hat, und 
m Ihnen die Mühe zu erfparen, exit nach forgfältiger Brüfung 
jes ziemlich umfangreichen Vortrages fi ein —** zu bilden, 
will ich nur vie wenigen Worte Ihnen aus dem Berlchte mittheilen, 
iwelche die ganze Grundlage unferer Anſicht enthalten. (Eine 
Stimme aus dem rechten Eentrum:' Kurz!) "IA Bitte, ' meine 
Herren, rufen Sie niht: Kurz! Es Handelt ih Hier um die 
eigentlichen Volksfragen und dedwegen find wir Hier! 
Präaſident Ich Habe nicht gehört, daß „Kurz! ’" 
gerufen wurde; Sie können den ganzen Bericht verleſen, das 


verfteßt fich von ſelbſt. : 


Eifenftn €. 34 leſe Ihnen die betreffende Stelle des 


Virichtes * 

Im Weſentlichen iſt eine abweichende Auſicht der beĩden 
Ausſchüſſe über die Teilenden Grundſaͤtze vorhanden, welche 
hem In materieller Beziehung wichtigſten Theile der Verfaſ⸗ 
fs, wie er in dem Mrtikel IV. bie & einſchließlich enthalten 

zu unterlegen find, Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß in 


feiner Majorität hat die Ueherzeugung gewonnen, daß bie | 


moͤglichſte Verſchinelzung der materiellen Interefien aller ein 
zelnen Volksſtämme Deutſchlands durch Ergreifung eined ein⸗ 
Geige Syſtemes im Innern und, na Außen das frucht- 
arſte Mittel fei, um das Gebeihen der wahren, fo oft ver- 
geblich gepriefenen Einheit Deutfchlanbs zu ſichern. Diefe 
Heberzengung des Ausſchufſes ſteht im Tinklauge mit ben 
Anſichten der überwiegenden Mehrheit des Volkes, mie fie 
nicht allein allgemein befannt, fondern auch dem Ausſchuſſe 


| in zahlreichen Blitſchriftentiinde. Vollahen fo) beſonders zur 


Kunde gekommen ſinv; ſie wire über auch vornehmlich im den 
Erfahrungen aus der Vergangeliheil Unſeres Vaterlandes, welche 
gelehrt Haben," daß vie größten ſlebelſtände in der Aßſondetung 
der elnzelnen veutſchen Staaten Hiheftgeftch ber Pflege Ihrer ma- 
terielfen Intereffen Ahlen Grund fallen,’ en da,'mo 
eine — dieſer Pflege, wenigſtens theilweiſe, erreicht 
wurde, wie z 8. im veütfchen Zzollverbanve troß ber oft ganz 
mangelhaften Auffaffung oder Änwendung bis zu befolgenden 
Syftems vennoch em befferet Zuſtand als Imiecinärts geftweilig 
elntrat. — Eine’ ſolche Hellfame ; ja unertäßftche Vereini— 
gung der materiellen Intereſſen Deutſchlands iſt Aber nur dann 
in Wahrheit zu errelchen, wenn bei Verwältung derſelben bie 
Gompetenz ber Reichsgewalt genau unßſcharf von den Einwir⸗ 
kungen der Einzelftaaten’ getrennt und die ausfdfiehfiche Füh⸗ 
tung verſelben in die Hände des Reichs gelegt wird. Mögen die 
Verhältniffe des mächtiaften Bundesſtaatee ver Erde, ver ver: 
einigten Staaten von Norbamerlid, in vieler Beziehung auch 
als nicht anwendbar auf unſere deutſchen Juſtände mit Recht 
betrachtet werben: fo viel ſteht feſt, vaß der Hauptfächliche Nero 
three Macht und Größe m der Anwendung jenes Grundſatzes 
zu finden tft, nach welchem'es gelang ;' durch das Zufainmenfaf: 
fen der materiellen Angelegenheiten, fo weit fie Die Ge— 
fammtheit berühren, und’ durch die 'ungetheilte Verwal: 
tung und Leitung verſelben ‘in den Händen der Centralgewalt 
diejenige Einheit umd intenflve Kraft zu gerotnnen , welche dieſe 
große Anzahl einzelner Staaten "mit "ber’ verfäitbenartigften 
Voikeſtämmen, Klimateh und Vobenverhältntffen feit und in- 
nig bei einander Hält. Daß die moͤglichſt confequeitte Durchfuͤh⸗ 
tung dieſes Grundfages im deutſchen Bunbeöftante bei den ber 
reits vorhandenen durch Jahrzehnte in abgetrennter und zerſplit⸗ 
terter Verwaltung gepflegten Verhältnifſe ver Einzelſtaaten gro: 


. fe, zumelfen kaum überftelgliche Schmiertgfeiten five, ja, daß 


fle unmöglich wird, wenn man alles Beftehende als unverlegfich 
Betrachten und keinerlei Willfährigkelt voraudfegen will, felbft 
factiſche Vortheile, welche einzelne Staaten befitzen, dem großen 
Intereffe des Geſammtvaterlandes zu opfern,’ wird Miemand 
wegleugnen wollen ; ver volkswirihſthaftliche Aubſchuß aber 
iſt von der Anficht gekeitet worden, daß dhne eitnie Jolche Will⸗ 
fuͤhrigkeit, ohne eine gewiſſe Kühnheit ber Goncepfkonen über- 


"Haupt nun und nimnermehr‘ eitte Verfaffung int Leben treten 


wird, welche die Macht Deutſchlanvs Mm dem Unkfange herbei⸗ 
führt, die die Nation zu forbern berrchtigt iſt, und melche bie 
Buͤrgſchaften ihrer Dauer für kommende Seiten im fich trägt. 
(Eebhafted Bravo.) Ver Entwurf des Verfaffungs⸗Ausſchuffes 
geht zwar im Allgemeinen and; von der Anficht aus, baͤß es 
erforderlich fet, die Relchsgewalt mit ber nöthigen Macht aus- 
zuräften, um bie Gefatnmtinteteffen des Bunbröftants zu bes 
friedigenz er befchräntt ſich aber in Biefer Beztehung vornebin⸗ 
Tich auf'die politiſche Einheit nach Auen, und während bei 
den materiellen Gefammtinterefferi des Reichs nur in Beziehung 
auf die Oefehgebung and Oberaufficht Über allgemeine Verkehrs: 
wege und Belebung 'deb Verkehrs ber Reichsgewalt einige 
auſchließliche Befugniſſe Beigelegt worben, iſt in ben mich: 
tigften volkewitthſchaftlichen Angelegenheiten (Moft-, Münze, 
Eifenbahn⸗, Ba v 
Leitung der Elnzelſtaaten neben ber Reldjögemalt bewahrt, 
und Iegterer nur inſoweit eine Tinwirkung geftattet, als «6 
zum Schutze und Intereffe des Reichs erforberlich fet, eine 
Beflimmung, welche eine niemals endende Reihe von Con⸗ 
icien zwifchen ber Reichsgewalt und Fe Elnzelſtaaten in 
azficht ſtellt, da die Entſcheidung darüber, ob das Intereſſe 
1* 


efen, Zollverwaltung) die Befugniß ver 


des MReiches auch wirklich in. dem gugchien Safle ein UHaterotdnen 
des Einʒelſtastas erhexpere,: Rehö.muhz oder meniger feiner 
Natur. nad auf zei. :abıninifixatiumm,. vemuad; velatinem 
und unficgerm Ermeffen beruhen wird, für welches die Berufung 
anıyad, Rehlhögericht wohl eine ſormlle, aienals aber. eine 
fichere, die Wahrung allfeitiger Interchen wirklich verblurgende 
Ganantie darbirtet. Selbſt da, wo as · der Meichsgewalt zuflehen 
Toll; bie Gefetzgebung der Einzelßaaten unbtoingt zu beſchraͤn⸗ 
im und. im / Intereſſe bes Bundesſtaates feſtzuſtellen — wie bei 
deAufbebung der Fluß» nud Binnenzhlic — wäre ber Cen⸗ 
tralgemolt die erforderliche toaft. dehurch geſchwacht werdan, 
daß ihr der ungeſchmaͤlerie Zufluß · det Zolleinnahmen in a 
Neigkkaffe durch den Cutwurf des. Berfafungd-Wushäuffes wich 
gefichert waͤre und demnach keine amkeningte Gewaͤhr — 
mänbe,haf das ‚Weich. auch im Stande wäre, die im Sutereffe 
ver, Befammtheit für. die Verkebromege und andere allgemeine 
Berürfniſſe ver. Stagtsangehörigen erfarderlichen Ausgabe zu 
beſtreiten. Gs findet ſich endlich in. dem vorliegenden Ente 
wurfe des Berfafiungs: Ausſchuſſea zwar zum Theil der Wunſch 
niedergelegt, die Anbahnung Mg Besbältnifie, mie fie ver 
vallewirthſchaftliche Ausichuß fuͤr nathwendis erachtet, möglich 
zu wachen und in fpäteren Selten, vielleicht :herkeizuführeng 
es · zeigt ſich aber bei näheres Prüfung: ber fraglichen Anträge des 
Verfaffungo⸗Anaſchuſſes unzweifelhaft, vaß<hie. ſeitherigen ges 
trennien Berhältnifie; was die hier einſchlagenden Birngen betrifft, 
ebenfo gut. mehr oder weniger umnssäukert im Sinne des Sta a⸗ 


tsabund.es Ad forterhahten Lönuen,: okmemkt Ber Besfaffung 


in Widerpruch gen gergihen, während es dem vallswirthſchaftli⸗ 
chen chufſe unerlaͤßlich geſchianen hat, aie allſeitig ange- 
ſtrebte Reform in ‚ven volksmirthſchaftlichen : Ungelegenheiten 
Deutſchlands durch die Berfaffung ungefgmälert und mit 
Gewißhett ſofort herbeizuführen, demnach nen Bundede 
Rast:in:allen feinen henfequenzen pr. Wahtheit zu 
machen und ficher zu flellen. — In biefem Sinne * ver Aus⸗ 
Tau ſeine einzelnen / Autraͤge eingebrach .. - - 

DaB iſt, meine Herren, im Allgenuinen sr Geſñchts⸗ 
punkt, von dem ber Bericht anägeht.: Ea konnte nun dage⸗ 
gen. dem Ausſchuſſe — und darüber nur noch ein ganz kurzes 
Wort Id. bex: Cinwurf. gewacht werben, daß er durch feine Au⸗ 
träge, welche er jetzt axfk einhringt, Die Beſchleunigung der Bera ⸗ 
theiag, melde wir Alle ſo daingend wünſchen, hemmte. Meine 
Hervren, ich perſoͤnlich bellage das ·auſeichtig, weil ih es zugeben 
muß. — Niemand mehr als ich Faun wünſchen, daß wir 
recht ſchnell · vormaͤrts gehen, Uber der; Vormurf dieſes Ver⸗ 
zuges trifft nicht: wen / volkswirthſchaftlichen · Ausſchuß· Schon 
unterm 20. Auguſo Hub der⸗Ausſchuß · ſeine Wunſche dem 
Berfafungss Uusfänife mitgeibeilt. un .anbeimgegehen:  ,. 8 
möge derſelle wis uns arıgeimichnftlich.iie: Guwägung ziehen, 
welche unſerer Anſichten ev pielleicht wit uns theilen Eönne,’' 
Wir hab⸗n mit Gewißhein gehofft, daß / die Wuglieder des Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuſſes, wenn ſie ſich aus dem aus in allen Eingaben 
votliegenden Material von dan Zufiusten, Daten: wir groͤßtentheils 
peatiſch augehoͤren ‚näher. uͤberzzugten, wenun ſie ſehen wäre 


ben, in welcher Richtung und von⸗welchhen Motiven geleiten 


und in wie vielen Richtungen mem von Seiten aller Betheilig⸗ 
ten immer. wieder daſſelbe hei amd erbeten : win: haben, —— 
ſage ich, daß in Folge deſſen über: die: Brundfäge im Allge⸗ 
meinen, ſo wie über die Facuug indbefonbere eine Bereinigung: 
zmiſchen beiden Ausſchüſſen -gaag. gewiß flattfinpen würde. Ich 
habt: «8 Daher bitter beklagt, daß diefen: Aufforderung feine 
Volge'gegeben worben.ifl und wir dadurch in Die ung 
ute ũnſchte Mothnendiglert uerfeht muswen,- Ahnen einem nach⸗ 


cciolichen vericht — zu. if 30 3 Sikte & — 
meine Herren, dringend, prüfen Sie unfere Vorlage, fie gibt an 
die Sand, was unſerer Ueberzegung nach and weh -ıpla politi⸗ 
ſchen Standpunkte nothwendig iſt, um wirPlid zum Helle uud 
Segen Derjenigen, die und hierher geſeudet haben, Die wichtig⸗ 
fien Angelegenheiten zu ordnen. (Lebhaftes Brand auf der Zins 


‚Ten und hem linken Centrum.) Der Bericht wird Ihnen, meine 


Herren, bis zum Sonntag zulommen, da wir bie Bruderei fc 
verſprochen hat, ihm His dahin zu Fiefeen. ©, 1 
Bräfident: Der Breit iR alſo in Drude und wir 


fpäter ausgetheilt werden. — Es in mit foldender deinglicher 


g übergeben worden: 

„In Erwägung, daß bie von: Sem ‚Seren Reichsmini⸗ 
ſter Schmerling in der Sitzuug vom herfloffenen vorle⸗ 
ten Montag mitgeihellte Senkung von Meichöcammifler 
rien nach Wien nach ven geftern eingegangenen Zeitungs- 
nachrichten keinen Erfolg gehabt zu haben fcheints 

in Erwägung, daß Windiſchgrätz und Auersperg im 

. ihrer Auflehnung und Winerfeglichkeit gegen die Befehle 
des conftituirenden Reichſtags zu Wien fortfahren: . 
tn Erwägung, daß an den -Untergeiäneten eine 
Adreſſe an Die deutſche Nationalverſammlung mit 528 
Unterfchriften von, Drebden -eingefenvet marken iR, 
worin die Unterzeichner über Die geringe Theilnazme 
der beutfchen Nationelverfammlung- für dia dentſche 
Grhebung zu Wien ib eniſchiedenes BRipfalen aut: 
ſprechen; 

in Erwägung, daß durch fetneres voffseh Verhalten 
der voutſchen Nationaserfammlung in biefer Ungelegen« 
heit dad Vertrauen des deutſchen Volkes nr dieſer Ver⸗ 
ſammlung untergraben wird; 

trägt der Unterzeichnete darauf an - 

„daß zunächft fͤmmtliche Correſpondenz wilben Dem 
Reichsminiſterium und den Nrichcommiffarien Welcher 

- und Mosle dem Haufe-vergelegt werde, und Ixhält ſich 
— nach Einficht dieſer Correfpondenz feine weiteren Uns 

träge vor.“ 

Unterzeichnet von Wigard. Die derin erwähnte, [1 Sa 
Wigard abgegebene Petition liegt bei. Ich frage bie Berfamm- 
kung, ob fie zur Begrünbung dieſes Antrages und 
feiner Dringlichkeit Herrn Wigard das Wort ger 
ben will? (Die Mindereit erhebt fidh. ) Nach der übereinkins 


menden Anſicht ˖ des Buͤreau's iſt das Wort nicht verliehen. — - 


berr Nauwerck hat ums Wort gebeten, um den Ausſchuß über 
die Öfterreichliche Frage zu interpelliren. 

Naumwerd von Berlin: Meine Herren, am Montage 
wurbe der Aueſchuß für’ hie öͤſterreichiſchen Llugelegenheiten 
beauftragt, mehrere auf dieſelben bezügliche Anträge zu beguts 
achten und darüber Bericht zu erflatten: Da es nun wielleicht 

eſtattet iſt, anzunehmen, daß ber Ausſchuß dirſe Angelegen« 

kim für dringlich erkannt habe, und ba er vielleicht ange 

gen hat, den Bericht harinder auszuarbeiten, fo trage ich 

Pe a daß der - Aueſchuß hierüber oeůllign Auskunft 
n möge. . 

Schubert von Rönjgßberg: Meine Sem, in Abs 
wefenpeit des erſten Vorftandes des Ausſchuſſes werde ich. dar⸗ 
auf antworten. Der Ausſchuß hat bereits in den Tagen vor⸗ 
her die ihm vorgelegten, Anträge der Herren Nauwerd, Rank, 
Berger und Wiener zum Grgenfande feiner Berathung ge 
nommen, und hie Sache ſoweit erörtert; Daß von ihm bereits 
ein einſtimmiger Antrag gefaßt worden iſt. Zum Bericht: 
riftatter ir ‚Here Venedey gemäßlt, und Sie haben. morgen 





Des 


ober: Sen Mrd x ben Vericht dartber zu. 
chſten agen ch er zu 


Beoneden don Göln: Meine Herten, ber Bett # 
fertig, ich kann ihn Heute Abend ber Commiſflon vorlegen, und 
er Fan, wenn mit Eifer an dem Drucke gearbeitet wird, ſchon 
morgen in Ihren Händen fein. Wir find zu einem einftimmigen 


Antrage gefangt, und ich werbe Ihnen bie petisa vorlefem, (Miele 


Stimmen: Neal Andere: 3a!) 

Präfident: Entwerer wird Sericht erflattet ober 
nicht. Wollen una können Gie, Herr Venedey, ven Mericht 
Namens des Auofchuſſes wirklich erflatten, fo IR von mir fein 
Einwand. Können Sie dieß aber noch nicht, fo können auch 
die noch nucht hinreichend vorbereiteten Anträge noch nicht ver» 
lefen oder -umtgetheilt werben, Die Sache if danıt noch wicht 
teif, und Sie muͤſſen fi auf die Beantwortung dev Interpella⸗ 
tion befchränten, 

Venedetz: Meine Seren, ich habe nicht geglaubt, 
Daß Ich im Unrechie fel, wenn ich einen in einer fo dringenden 
Sache einſtimmig gefaßten Beſchluß befnunt mache; wenn aber 
Wiverſpruch dagegen flatifindet, fo kann ich nichts Dagegen 
haben, vaß die Mitthetlung erſt morgen geſchieht. Nur ſcheint 
mix die Sache fo bedeutend, daß ich es für nothwendig hielt, 
daß, wenn wir zu anem einftimmigen Beſchlufſſe gelangt An, 
die Wolt auch fe bald als möglich wiſſen dürfe, worin er befteht. 

Prraäfidenut: Die Interpeliation iſt durch Die Beant⸗ 
wortung des zweiten Praͤſidenten des Ausichuffes, ſowie durch 
die Antwort des Berichterſtatters ſoweit erledigt. 

WBigard von Dreiden: Auf Diefe Geittheiiung nehme 
ich den vorhin von mir gefbellten brimglichen Antrag zurüd, 
würde aber Beantragen, für diefen Gegenſtand auf naͤchſten 
Sonnabend eine auferorbentfige Sitzung zu Halten. ? 

Bräfident: Weine Oerren! Herr Pattai verlangt 
308 Wort, u auf bie von Herrn Maumerd geſtellte Brage zu 
antworten; es iſt vieß aber, wie ich ſchon bemerkte, jomwohl vom 
Berigterflatter, alt vom Borfieher des Ausſchuſſes bereits ge⸗ 
ſchehen. Ich muß alfo die Berfammlung fragen, ob fie Herrn 
Battai zu diefem Zwecke noch das Wort. verleihen will, und 
bitte die Herren, welde dieß gefatten wollen, 
aufzufeben. (Die Minnerheit erhebt fig.) Ich Tann dem» 
nach das: Wort nicht geben. — Es tik In Bezug anf bie Heutige 
Tagedorbnung folgenda dringliche Antrag gefiellt und übergebeh 
worden: 


„Ich deantrage, vaß bei dm raſtdenteuwahlen · 

'4) ſobais bie Stimmzettel eingeſammeli find, dieſelben nicht 
wehr verlefen, ſondern von einem Theile des Büreau 
gezkhlt werden, und 

2) daß nach erfolgter infammlung ber Zettel mit dem 

-  Gegenflanbe der weiteren Tagesordnung fofort begon⸗ 
nen, bezlehungsweiſe nach der zweiten und folgenden 
Einfaumlung der Zettel fofort fortgefahren werbe’’ 

unterfhrieben von Bindert aus Zeig. Will die Verſammlung 
zur Begründung ber Dringlichkeit diefes Antrages Herrn Pindert 
das Wort verleihen? (Zuruf: Gleich abſtimmen!) Erſt muß 
ich die Dringlichkeitöfrage flellen, und ich bitte nun bie 
Gerren, welde fie bejaben wollen, fig zu ers» 
heben. (Die Minverheit erhebt Ad.) Die Begründung iſt 
wicht geſtattet, ber Antrag geht alfo an ven Ausfchuß für Ber 
THäftsorbaumg. — Tages ordnung iſt die Bahl ber Vor⸗ 
ſittenden. Ich erſuche, Sie, die Zettel, worauf Sie Denjenigen 
bezeichnen wollen, den Sir zum erſten Vorſtand ernennen, in bie 
Urne sinzuwerfen. (Bicepräfldent Simfon übernimmt das Präs 
firlum. — Die Stimmzettel werben eingefammelt.) _ 


vom Friedberg wil wor Craffrrung der 
Bang über bie Syhaftsorvnung machen · Sie werden — uch 
uns Wort geben? ® 

Sotmanm von Friedbergt Ueber den Antrag met 
Herrn Pintlert iR, wie ich glaube, wit Recht Eine Debatte ge⸗ 
ſtattet worden. Jadeſſen wich der Zweck dieſes Autrages audi 
wohl ohne dieſe volllommen errelcht werden khunen. 6 iſt in new 
Gejchaͤfisordnumg nitgende geſagt, daß nie Wahl ver Vorfigenden 
in ber Art geſchehen ſolle, wie es ſeithet üblich geweſen. Ich 
glaube, daß bloß eine einfache Anfrage an die hohe —— 
wöthig fel, ob Te nicht zußaffen will, daß nach Auttag are 


Binpekfugnt Simfpn: Mein Hecırat —*— 
Wo ttʒetten 


Piuchert verfahren worde. Ich glaube, daß dadurch ſehr viel 2 
‚ erfpast werden fun, irerſperch von.mefreren Gelten.) - -i 


Vicepraͤſtdent Bimfon: Meine Herren, ich wire Pr. 
wehuen, daß durch von ori gefaßten Veſchluß die Gare: erle⸗ 


‚levigt ſei. (Allgemeine Zufiimmung.) Die norausgefept, werde 
ih alſo zur Verlefung der Namen ſchreiten. (Die Stiumyeiel " 


werben von dem Mivspräfleenten exbifnet and. die Mamm ver 
Gewählien von ven Schriftfuͤhrern aufgezeichnet. I Dos * 
niß Ihrer Wahl, meine Harven, iſt folgendes: BB Haben 

Mitglieder geſtimmt, von denen haben 310 ihre Stimme — 
Gern Abgeordneten Henrich von Gagern ‚gegeben: (Lebhafter 
Beifall auf der Rechter und im Centrum. Zufchen anf ver Lin⸗ 
ten.) 82 Stimmen fielen auf den Gerru Abgeordneten Heinrich 
Simon aus Breblon. (rue auf der Binken.) “7 auf. Herru 
Abgevrdneten -yow Yabtjegler. 3 auf. ern Abgeorbuzien von 
Hermann aus Münden. 1 anf Herrn Abgeorducten Beil: 1 auf 


. Hexum Abgrordneten Webeline. 1 auf Bern Mbgeoraneten: for 


vig Mohl. 9 auf Herru Abgeordeieten Rieſſer. 1 auf.om Abe⸗ 
geordneten Gimfon aus Kbnigsberg. GSiernach erkläre ich den 


‚Heer a a Fan ne als den gewuͤhl« 


ten Präfiventen der ‚Nation (Stünalfiger ankals 
Bräfident: Ban Herren! Dem wiecerbolt in mi 
geſetzten Vertrauen werde ich durch Pilichterfälleng entſptechen, 
und ich hoffe, nicht zu ermüen. Ich daufe heszlich fuͤr die Stim⸗ 
men, die Sie mir gegeben Haben. — Wir gehen nun zur. Wahl 
des erflen:Gtrllvertietens des Worfigenben höre, ¶ Wollen bie er⸗ 
ren bie @üte Haben, wie Hettel, eiazuwerfen mit vem Bamen Dede 
jenigen, dem Sle Ihre Gtigme geben wollen; beſchricben. (Die 
Stiunnzettel werden eingefummeh, "von dem Bimpräflnenten Öktefs 
fer erdffnet und von ven Schriftführern amfgegeicheet.) 
Biceyraͤſident Mieffer: Berg wa Es Haben = 
Gtimmen abgegeben 408 Davon erhieltm: 
Simſon von Königsberg 250. Heart Kirchgeßaer yon Birken 
143. Herr Bimon von Breklm Q, Rieſſer 3. Die cherren 
Jahr, von Binde und von Mabowig jeder 4 Stimme. Ich rer 


- tenber Beifall.) 


clamire Herrn Gimfon aus Rönigöberg zum erſten &ellvertees 
“ter des Vorſihenden. Erbhefter tender Veifall im Geutrum 
und auf der ten.) ° : 


Diepräfieent Stimfon: Meine Gr, das wie⸗ 
verholte und verſtaͤrkte Bemgnig Ihres Vertrauens, das * 
mir durch die eben vollendete Wahl haben geben wollen, 
pflichtet mich zum tiefſten mad chrerbletigſten Dauke. — 
werde dieſer — keinen ausführlichen Ausdruck im 
Worten verleihen. Wenn mich eine Verhinderuag des Bars 
figenven an. bie Stelle rufen follte, die wie ihn Heute zu 
er hohen Befriedigung wieder einnehmen jchen, han 
will ich mich bemühen, Ihnen durch Auſtrengung aller meine: 
Keöfte zu danken. Und mas kömnte dieſe Krafte mehr ſteigern 


Be a ie Das Auge 





Desfeiigeni) dem viefen Buhtiopkieh entgegenfommt, maß ruhiger | 


und⸗ hiller; fein ¶ lie feftse und eutfchiedener werden: das ffl ber 
Sirh,” in vem ich Sie bitte, meine Hetren, mich für den Ball 
meiner Seſcha ftsfũhrumng mit verſelben Nachficht zu tragen, wie 
biehero.u eafter Beifall aAuf. ver Rechten und im Eentrum.) 
I: Meäftbent: Wollm Sie ist vie Gute Haben,’ bie 
Zettel‘ Federn zweiten Votfſthzenden · abzugeben. (Die Wahlzettel 
Werden eirigefarittmelt, - von dem Pruſtbenten erdffiret und von den 
Schffführern Die Namen der Groühlten anfgezeichnet.) Dad 
Relultat ver: Wahl eines zweiten Stellvertreters des Vorfitzenden 
48 folgendes: Es haben Ar8 sefimmt. Dadon haben erhalten: 
Dere Meer von Hambrrig 255° Stinimen. (Bravo.) Herr 
Henri Stmon · von: Brißfali 149 Stimmen: Herr Kicchgehner 
von Bärzbingy Stimmen. Bert v. Ruvömig'4 Stimmen. 
Dir Herren Hetmiann, Biedermann und' Schüler von Iena jeder 
g-Otintme: Ih protlamire Herrn Rieffer von Hamburg zum 
genähften zweiten Gtellvertrrter des Vorſihenden. (Lebhafter 
BR) . 
Bieepruſthenk Are fer: Meine Gerren, ih danke Ihnen 
Yergitih-füt ven wiederholten Biweks Ihres in hohem Grade eh⸗ 
- vefeh Sbhlwolkens und werde Bemirht-fein, bie mir obflegens 
Her PMBIAGterR sind meinert-Beften’Rehften'zu erfüllen. 
MPräftdent? Ich habe ver Wattoralverfammlung an- 
zuzeigen, daß Herr v. Abring die Erklärung abgegeben hat, 
cht meht Schriftfũhret ſein zu wollen, wad Ihm nach der es 
Fhaſtoorvnung freiſteht; es iſt alfo vie Wahl eines neuen Schrift⸗ 
fechrers Für’ Herrn v. Moring nothwendig, umd ich werde fie auf 
vie nachſte Tagesordnung fegen. — Die Tagedordnung iſt die 
Vortſehzung ‘ber Berathung des Entwurfs für die Verfafſung: 
Keich und Reichsgewalkt; mir ſtehen Bei Artikel Il. 5. 11. 
Die Varagraph lautei - — — 
,Dir dteichtgewakt ſteht audſchließlich das Recht des 
Atitges um Frdens gute 
Herr v. Soiron hat das Wortt über vie Geſchuͤftsbehandlung. 
9, Evironm von Mannheim: Meine Herren, ich habe 
den Aufitug, Ihnen Id Namen des Verfaffungs: Ausfchuffes eine 
Eröffnung zu machen Über wie Geſchaͤftsbehandlung. Es ‘haben 
zu bem'Entwurfe des Berfafiungs= Ausfgufles zwei Ausſchüſſe 
abänbernde Anträge Übergeben,; dee volkswirthfſchaftliche Aus- 
ſchuß und —— fir die Wehronfaffung. Wir waren frü: 
her fehofi Seinen Ausfthuffen ſehr vankbar für ihre Mitteilungen 
und haben Fe, ſoweit wit es füt vie Derfaffung für zweckmaßig 
erachteten, denutt. Ste haben mm jedt Gegenanträge gegen bie 
Anficht des Verfaffungs⸗ Aueſchuſſes geftellt, und .e& wird ſich fra⸗ 
gen, ob diefe ——— hier als wahre Ausſchuͤſſe zu betrachten 
find. Die GeftYäftoronmg kennt sur ſblche Ausfchüffe, welchen 
ein beſtimmter Auftrag in⸗ wird, welche dann in Folge dieſes 
Auftrages‘ berichten und ven Entwurf vorlegen; wenn dann zu 
dieſen Briten und Entwürfen von andern Ausſchüſſen Gegen: 
ao Belanträge geſtellt werden, "fo wird man nach der Geſchaͤfts⸗ 
ordnung ‚diefe eigentlich nur als Privatarbeiten der einzelnen 
Mitglieder zu betrachten haben, da fie über den eigentlichen 
Grgenftund einen Auftrag von der Berfammlung nicht‘ erhiel- 
ten, von ber Verſammlung dazu nicht ermächtigt und ernannt 
ID: Die Folge davon wird fein, daß auch nur dem eigents 
then mit dem Gegenſtande beaufttagten Ausfihuffe dad Recht 
quftehen wird, einen Beriähterftatter aufzuftellen, welcher, 
fobald viseutirt worden iſt, das Schlußwort erhält. Es 
kann Hiergegen allerdings eingemendet werben, daß, wenn 
Segenftände von einem Ausfchuffe behandelt morben find, die 
auch in daß Bereich eines anderen Ausſchuſſes einſchlagen, ver 
andere Ausſchuß, welcher einen Auftiag nicht erhalten Hat, fich 


vetanlaßt bes Tann, die'Badhe'chenfalta’zu betathen und fefie 
Anträge an pie Verſammlung zu Rellen; allein, meine Herten, 
fitend genommen, {ft eben doch nur bet Ausſchuß als Auͤeſchuß 
zu betradjten, der mit dem beſtimmten Gegenflande beaufträgt 
war, und e8 wird ſchon Das enffcheiben, waͤtz eigentlich auf der 
Lagesotdnung ſteht, und auf’ der Tagesorduͤung ſieht nur bee 
Enwurf' und ber Bericht des Verfaſfungd-Ausſchuſſet. 
Der Verfaſſungs-Ausſchuß will deßhalb ven Antrag ſtellen, daß 
die Gegenanträge ver anderen Ausfchüffe nur als Gegenanträge 
einzelner Mitglieder zu Betrachten find, und daß nur dem Merz 
foffung® » Ausfchufie das gefgäftsorduungsmähige Recht zuftchen 
Toll, durch feinen Berichterſtatter zulezt das Wort zů nehmen. 
Berföntich möchte ich Ihnen dabei, meine ‚Herren, 'um ben. Bes 
weis zu liefern, daß «8 und nur um eine orbnungdmäßige Ver⸗ 
Yandlang zu thun if, zu Bebenfen und zu erwägen geben, ob 
man nicht davon abgehen folfte, von ven Ausfchüffen zu perlan⸗ 
gen, daß Ihre Anträge dur 20 Mitglieder unterftüßt ſein 
müſſen, was fich eben wohl von ſelbſt verſteht. Dagegen würde 
ich darauf beftehen, daß dad Mecht, einen Berichterflatter aufs 
zuftellen und durch ven Beriähterftatter zuletzt das Wort nehmen 
zu laſſen, dem Verfafſungs-Ausſchuß allein bliebe. Ich habe 
biefür auch no einen weiteren Grund: Sie haben oft bemerkt, 
meine Herrn, daß der eine Beriähterftätter eine! Ausfchuffes 
nach einer längeren Discuffton Fein befonderes Gehör gefunden 
hat; wenn Sie nun vollends zwei Berichterftatter zulaſſen, fo 
wird die Mühe der beiden Berichterftatter, die Verhandlung zu 
teaffumiren, noch erfolglofer fein, als häufig die des einen ge> 
wefen iſt. Babel würden wir auch Alle wünfchen, daß, wo Die 
Ausfchäffe Hefondere Anträge geflellt Haben, Bei der Didcufflon 
Ihnen die Rüdficht gefehenkt würde, daß Immer ein Ritslied des 
Ausfchuffes Über feine Gegenanträge geBött'wütbe. . . 

“  Bräfident: 68 tft von Heren von Sciron Ramen 
des Berfaffung3:Ausfuffes ein Antrag geſtellt; ich habe ihn, in 
folgender Fafſung aufgezeichnet: " “ h 7 

‚‚Yegenanträge anderer Ausſchuͤſſe als Anttäge eins 
zelner Mitglieder zu betrachten, und nur bem Berichts 
erflatter desjenigen Ausſchuſſes, deſſen Bericht auf ber 
Tagedorbnung fteht, hier alfo dem Verfaffungs-Augs 
ſchuſſe, dad Recht einzuräumen, zum — dad 
Wort zu begehren. “ ——— 

IH frage zunähft, ob dieſer Antrag unterſtätt 
wird? (Die Hinreichende Anzahl erhebt fid.) IH muß fer 
ner fragen, od er als dringlich behandelt werben jolls Die: 
jenigen, bie diefen Antrag al® vringlich erflären 
wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Die Mehrheit erhebt 
fig.) Er if für dringütch erkannt. Herr Morig Mol 
Yat das Wort i \ ” —— 

Moritz Mohl von Stuttgart: Meine Herren) 
Der Verfaffungd-Ausfhuß war bei den Grundrechten gegenübes 
dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuß nicht beſonders glücklich, 
— ich glaube, das iſt eine Thatſache; ich begreife recht wehl, 
daß der Verfaſſungs⸗Ausſchuß die anderen Audſchüſſe über Vord 
werfen will. Aber, meine Herren, die Sache hat eine formelle 
und eine materielle Seite. Die formelle Seite iſt die, daß ben 
anderen Ausfchüffen mehrere Hundert, und, wie heute Thon er⸗ 
Wwähnt murbe, dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe anderibalb 
tauſend Eingaben aud dem Volke zur Begutachtung zugekommen 
find, daß dieſe Ausſchüſſe alſo nicht bloß berechtigt, fondern auch 
verpflichtet waren, bie zutreffenden Unträge an bie Berfammlung 
zu ſtellen. Diefe Anträge Können in det Regel gar Feine anders 
fein, als auf Verfaffungsbeftimmungen; folglich iſi der vollwirih· 


ſchaftliche Ausſchuß, und find andere Ausfchüfie formell ibenſo 


BRIB 


Beretiat unp verpffihtet, mie ber Werfefungs:-Auefguß Berfaj- 
——— zu Beantragen. Mas ie Ra betrifft, 
meine Herren, fo wiffen Sie, daß, ver Verfgffunge-Ausfchuß, np 
nicht durchgängig, doch beinahe durchgöngig aug Rechtsgelehrten 
befßleht; diefe werden doch nicht Behaupten wollen, daß fie bad Mi⸗ 
litãrweſen beffer verftehen, als der Militär: Ausfchuß, daß ſie das 
Zollweſen, das Schifffahrtöweſen, das Poſtweſen, das Dünzwefep, 
Bankweſen u. f.iw. beffer, verſtehen, ald die, welche ihr Reben zu⸗ 
grad haben, diefe Gegenſtaͤnde zu ſtudiren (Bravo), und dieſe 

egenftäntbe praktiſch zu betreiben, Älſo, meine Herren, werden 


voch nicht die Herren Civil: oder Griminafjuriften, die in dem Bere | 


faſſungs-Ausſchuß figen,, Denjenigen das Wort abfchueiven walr 
len, die ihr Leben lang mit ſolchen Gegenfländen fi befaßt 


einer einfeltigen formellen Richtung, vielleicht in einer einjeitigen 
politiſchen Richtung, ‚ohne ‚daß. die materielle Seite aufgefaßt 


wurde. Darlider, meine rl „ſoll nun, nachdem der Gegen: | 


ſtand von ben, verfchiebenften ‚Seiten discutirt worden If, ber 
betreffende Ausſchuß nicht einmal das Vecht haben, durch ſeinen 


Berichterſtatter die Anſicht, welche die Majorität des Ausſchuſſes 


— vielleicht, wie dieſes bei und im volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuß der Fall war, nach 30 oder 40 Sitzungen, alſo nach der 


umfafſendſten Berathung — als Reſultat gewonnen hat, ver⸗ 


treten zu ſehen, wenn es ſich von ven wichtigſten Gegenſtänden, 


von dem Volkswohl handelt, von Gegenſtänden, von denen || 


Millionen von Arbeitern, Handwerkern, Landwirthen und Schifs 
fern, von denen dad Wohl und Wehe ganzer Städte und Länder 


abhängt! (Mielfeitiged Bravo auf der Linken und im Iinfen | 


Eentrum.) 


"Stavenhagen von Berlin $ Meine Herren, als bie | 
hohe Perfammlung den Ausſchuß für, Wehraugelegenheiten || 


niederſetzte, extheilte fle ihm den Auftsag zur Ausarbeitung 
eines Entwurfes für eine allgemeine veutfche Wehrverfaffung. 


Ich glaube, daß es weiter Feiner Nachweiſung bedarf, daß mir | 


unfere Aufgabe nur löfen Eonnten, wenn wir und zu gleicher 
Beit für den Umfang der Befugniffe der Reichögewalt in 


Bezug auf das Heerweſen über are Grundfäge vereinigten. | 
Es war nicht möglich, das Geſetz in feinen "Einzelheiten | 
außjzuarbeiten, ohne daß biefer Hauptartikel ebenfalls feftgefegt N 

Keineswegs ‚bin ich, aljo der. Meinung, daß ber | 
Wehrausſchuß, indem er in bem erflen Artikel feines Ent» 


wurbe. 


wurfes den Umfang der Befugniffe der Reichsgewalt Ihnen 


zur Prüfung vorgelegt Hat, feine Befugniffe überfchritten habe, | 


und daß er etwa millfürlich jegt, nach feinem Befinden, gerade 


in den Entwurf des Verfafſungs: Ausſchuſſes, Hier eine neue | 


Materte Hineiminfen. Es war Beides nicht von einander zu 
trennen in unferer ‚Aufgabe. Nun Hat..der, Ausſchuß für 
Wehrangelegenheiten ſchon vor Tängerer Zeit Ihnen feine Ars 
Seit vorgelegt. Diefe Arbeit if alfo gewiſſernaßen Eigenthum 
der Verſammlung geworben. Ih wüßte nun nicht, wie in 


dieſem Falle, da wenigſtens einige Differenzen zwifchen ben | 


Anfichten ded Verfaſſungẽ Ausſchuffes und des Wehr-Ausfchuffes 


obwalten, biefe abweichende Anſicht dez Wehr-Nusichuffes, | 


welche Ihnen eben als ſolche in dem Entwurfe felbft übers 
geben worden ift, ander geltend gemacht werden fünnte, alq 
Im Namen bes Wehr-Ausſchuſſes. Alſo es handelt ſich 
En nicht um eine Privatmeinung, um eine perſönliche Unficht, 
ndern es handelt fih um die Anſicht eings Ausſchuſſes, der 
r Bo Ach feiner Anficht durch die Aufgabe,, melde ihm 
ie bo 
tommen bereßitigt" war... glaube alfo, daß der Pehr-Augs 





erfammlung geftellt hatte, aufgefordert und volls | 


ſchuß ala folder,. Mel immen hat Dt In Viele Nog⸗le 
genheit durch fejuen Berichterhafter gehhet zu warden,und ich 
Kage heßhalb barauf,an. daß Sie dem Antage deh-Grrmn. So⸗ 
ran feine Folge gehen“ (Bravo auf var Linken und da Linken 
Centzum,) Meine Gezren, ich ‚möshte.nod) chae Metrachttung 
daran knüpfen. Was wird denn ayr dadurch, veriq um mich 
fo außzybrügen? Goͤchllens die Beit woͤhrend rualen. be. Mer 
richterſtatter am Anfangs. ya am, Ende das Mori hat . Dewit 
iſt denn doch wahrhaftig nicht ſo viel Zeiwerſplitterung verbun⸗ 
den, daß es ſich der Mühe verlohnt hätte, dieſe Frage vor, bie 
Verſammlung zu bringen. ..Ich glaube, ‚wie Hälfte dan Zeit, wie 


| iegtauf dieſe Debattensrmendet wird, märe ſchon gewaunen woran 
| für den Berichterftatter. (Bxapg auf der Linken und im Gentrum ·) 
pi en, Es kann 3. B. ein Begenftand in der Nationalverfamms N 
ung von den verfchiedenften Seiten aufgefaßt werben, vielleicht in. | 


.  Eifenftud von Chemnitz: ‚Maine Hessan Ich kanu 
i in der That meine Bermunperung wicht: verbezgen, wie. von Set: 
ten des Verfaſſungs-Augſchuſſes, von, Seiten besienigen Aus⸗ 
ſchuſſes, dem dieſe habe Berfamplung tes zwichtigſtaæ Geſchaft 
übertragen hat, jegt hier ein Antrag eingebracht werden ann 
welcher nichts anpereh, zum, Bmgde, Hak,zeala eine pedantiſche 
Forwzwiſtigkeit. Wozu ſind win denn hierd, mm. Es iſt und ie 
oft genug geſagt werben, daß wir und varzugsweiſen japan 


j mancher Seite jagt man, daß wirnuns aus ſHließ lich nur 


mit der Berfaffung zu beichäftigen haben, Wenn aun an vers 
ſchiedenen Richtungen Ausſchüffe, und unter. Anbern auch für 
vollswirthſchaftliche Angelegenheiten ver volkswirthſchafilich⸗ 
Ausſchuß, niedergefegt worden ſind, die Die eisfchlagenten An⸗ 


auswärts, mit dem Volle ſelbſt, als in ihren eigenen Individna⸗ 
litäten — denn, in dieſer Richtung hat. man fie doch gewählt — 
| vorzugsweiſe dazu geeignet find, diefe Verhältnäffe zu.nrüfen, fo 
frage ich, warum find diefe Ausſchüſſe nicht allein berecht igt, 
ſondern vielmehr auch perplichket,. vorzugäweife ihre Auf⸗ 
| merkjamfeit gerade dem Verfaſſungswerk zuzuwenden, -und wars 
| um, meine Herten, wenn dieſes der Zall tft, wollen Gie bier 
ben pebantifchen Unterſchied machen. zwiſchen der Artcund Weiſe, 
wie eine Abtheilung des Haufeß, ‚vie durch einen ſolchen Aus⸗ 
ſchuß reprãſentirt if, ihre Anträge bier zun Unterftügung und 
Geltung bringt, und zwiſchen ven Berechtigungen „Die der Vers 
fafſungs⸗Ausſchuß hat. Ich will Sie, meine Herren, nur dar⸗ 
aufaufmerkjam machen, vap Stein die ſer Beziehung auch auf einein 
der That merkwürdige Weife von dem Berfahrenabweichen würden, 
welches Sie ſchon eingeſchlagen haben, und welches ſich zweck⸗ 
mãßig gezeigt hat. Bei der Berathung ber Grundrechte hat fein 
Menſch daran gedacht, nem Referenten des volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes das Recht abzuſchneiden, nach dem Schluß ber De— 
batte gehört zu werben, und ich frage Sie, ob dieſe Schluß⸗ 
Debatte der. beiden Referenten nicht den weſentlichen Erfolg gehabt 
hat, daß gerade die Anträge deg vollswirthſchaftlichen Ausichufs 
ſes zum Beſchluß erhoben worden ſind? (Mehrere Stimmen: 
Sehr wahr!) Meine Herren, ich bitte Sie dringend, nicht auf 
ſolche Weiſe nach Außen hin ein Beiſpiel zu geben, als ob wir 
hier mit einer Axt Eiferſüchtelei darüber In Wlderſpruch mitein— 
ander gerathen koͤnnten, wer das Wort zum Schluß und wer 
das Recht haben, fol, hier feine Anfichten darzulegen vor der 
Verſammlung. Ich bitte Sie, laſſen Sie und feine Bejchrän« 
kung und Feine Abweichungen von. ven feitherigen Beſtimmungen 
eintreten, Es mürbe- das. in unfexer Mitte und. außwärts 


1 mwahıhaft die fehlechteften Folgen haben, und ich zathe Ihnen 
B daher dringend, behalten Sie das Verfahren bei, welches Sie 


feither eingefchlagen haben, und erflären Sie ih .mit üher« 
wiegender Majorität gegen. den Antrag des Herrn v. Soiron. 


B (Beifall auf des Linken und dem Centtum. Ruf. nach Schluß.) 


gelegenpeiten fpeciell bearbeiten, vie ſowohl in Verbindung ut , 


os 


Srüttibent: Dre GUN vi verlunge 
aerde ihn er Aſtiuuuug «Siefenigen, welche 
den Sch luß dieſer Bisceuffien Ser den Antrag des 
Serruv. Solron wänfigen, bittre ich, ſtich zu er he⸗ 


„VBegenantrage anderer Audfchuffe zegen die Anträge 
es Hasfihufks, deffen die Hauptmaterie betreffenver Me: 
"TUE auf der Tagetorbdnumg ſteht, als Anträge einzelner 
Mitgiever, vie von LO Riigiledern unterſchrieben ſind, zu 
bettuchten, und dad nach der Seſchafts ordnung bein Be⸗ 
richter ſtatier zuſtehenbe Schlußwort nur dem Berichterſtat⸗ 
"ter Vobjenigen Musfehuffes zu geflatten, deffen bie Daupt 
materie betteffender Berteht auf der ZageBorbnung firht. 
Darauf geht ver Antrag. Diejenigen, welche dieſen Au⸗ 
trag annehmen wollen, Bitte id aufzuſtehen. (Die 
Mirrberheit erhebt AG.) Der Antrag iR abgelegnt. (Ge 
laqter auf der Linken.) — 6. 11 iſt von mir verlefen worden. 
Defayanträge und Werbefferungsanträge find dazu nicht geftellt. 
Ich Habe alfo zu fragen, ob die Verſammlung auf die Discuf- 
fion Aber viefen Paragraphen verzichten will. Diejenigen, 
Ste darauf nicht verzichten wollen, Bitte ich aufs 
inftehen. (Mar wenige Mitgliever erheben fih.) Es ift auf 
Die Dißcuffion verzigtet. (Binige Stimmen: Bravo!) 
Ic werde den $. 11 zur Abflimmung bringen: 
„Det Relchsgewalt ſteht ausſchließlich das Recht ded 
Erieges und Friedens zu.“ 
Diejenigen, die dieſe Faſſung des F. 141 anneh⸗ 
men wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Die große Mehr⸗ 
zahl erhebt A) $. 11 iR angenommen. (Einzelne Stim⸗ 
ieh: Binftimmig!) — Meine Herren, ed iR mit noch ein dring⸗ 
licher Auttag, vom 53 Mitgliedern unterzeichnet, übergeben worden, 
der auch auf Die Geſchaͤfiabehandlung Bezug bat. Er iſt von 
Seren Eifenfind und Anderen und lautet, wie folgt: 


„In &rwägung: 

1).daß bei dem altfeitigen Wunſche der Verſammlung, dad 
Berfaffungdwert möglich bald zu vollenden, der Schluß 
ber Debatte Über die einzelnen Baragraphen oft ohne alle 
Erſchbpfung des Begenflaudes ausgeſprochen wirds 

2) vaß in Bolge deſſen namentlich die bei Beginn und im 
Raufe ver Debatte eingereigten Autraͤge oft nicht einmal 

Begründung gelangen, wodurch ihr Owed und Sinn 
äufig ganz unserlanden bleibt; 

3) daß durch ein ſolches Verfahren eine gefährlidge Ueber⸗ 
ftürzung der wichtigſten Fragen an die Stelle der frü⸗ 
Seren Berzögerung treten kann, 

beſchließt die Rationalberſammlung: 
„Vor Schlaß des Debatte über die eingelnen Paragra⸗ 
phm or Derfaffung if ſteto einem der Unterzeichnet 

. folder Anträge, welche von inkeihend zwanzig Mit⸗ 
glievern Übergeben find ,: das ort zu einer kurzen Bes 


behaudela will. Diepinigen, die dad wollen, daß dex 
Antrag ale vribnglich behaudelt werde, bitte il 
aufsnkehen. (Die VNinderzahl erhebt fi.) Die Oring⸗ 


WM. 


lichke it vieſes Antrags IR abgekehni. "IH frage num 
Herrn Ciſenſtuck, 06 er will," daß fein Antony ar den Ausfchuß 
Für die Gefchäfssorunamg vertotefen erde. © 
’ Etfeu ſtu E vom Ghenmig: Meine Herren, US wůnſche 
allerbinge, vaß der Antrag an ven Ausfihüß verwtefen werde; 
6 verfieht Ah aber won ſeldſt, vaß berfelbe, wenn nicht Tehr 
Khlenaige Beriähterfiuttang erfolgt, ganz zwecktot fein würde. Auch 
if fü Die enge fo einfadg, Dinß ich gfanbe, fr rann Tcht Tchnel 
beantwortet werden, und ich erfuche deßhalb Ken Ausſchuß drin⸗ 
gend, und bis Montag einen kurzen Bericht zu erſtatien. Da 
diefet Antrag auf bie weitere Verhandlung Einfluß haben ſoll 
(einige Stimmen: Schluß!), fo wärbe ein ſpaterer Bericht ganz 
nutzlos fein: De — 
Vräſtdent: Wir gehen nunmeht zu Art. IM Über. 
Im Bezug auf die Vehandlung des Art. III Negen aud mehrere 
Anträge vor, welche präfubizieller Natur find. Zunaͤchſt muß 
ich daranf aufmerffam machen, daß, wie der Verfammlung ber 
kannt if, der Wehr⸗Ausſchuß einen Verlcht erflattet Hat, ber den 
Entwurf einer ganzen Wehrverfaffung enthält, und Ihnen bereits 
gedruckt vorkiegt. Mehrere Paragraphen diefer Wehrverfafung 
ſchlagen in das eigentliche Verfaffungswert ein, 'unk der Aub- 


1 fuß für Wehrverfaffung Hat daher einen beſonderen Vericht ers 


Mattet, durch welchen er die betreffenden Varagraphen ſeines Gasipte 
bericht® als Gegenanträge zu den Anträgen des Berfaffungs-Huss 
Fchuſſet in Antrag bringt, um fle an die Stelle biefer Berfagunge- 
Anträge zu fegen. Außerdem if dem Entwurfe her Ver 

ein Amendement angehängt von den Herren Wigart, Säle wur 
Blum, welches auch den Entwurf einer Weprverfafjung enthält. 
Bei diefer Lage der Sache find nun folgende —E 


"worden. Bon Graf Schwerin und mehr als 20. Andera: 


‚Die Nativnalverfammlung befhlieht: . .. ... 
In Erwägung, daß bie in. ber Aylage A Agkt der 
66. 13 — 20 vorgeflagenen Paragraphen im es 
fentlichen nicht das Verhältnig der R ta 

‚ dem Heerweſen der einzelnen Staaten heiteffen, viel⸗ 
mehr Anorbnungen über die Organifation der-„fewaife 
neten Mat im Gebiete des Reichs aushalten, dehn 
nicht in die allgrmeinen Beſtinimungen der Berfaffung, 
fondern in das Wehrgefeg gehören: - .; 
— io Discuffion berfelben ‚umten hem 

orbehalt abzufehen, darauf bei Brratfung des Mehs⸗ 
weleged zuräczulonmen. Be 
Sodann von Herrn Bogt und 20 Underm: . - > 

„In Erwägung, daß die h6. 13, 14. 1 40. 27,18 

und 19 Beſtimmungen übe das heichtheer 


die Berathung über die genannten Maraginphen wit 


verbiaden, und biefe gemehnfame-Meratfung am 
ar Serathang über die Reijögereall zergunshanen. = 
atfrage mähte.netärlich erfi ansfchichen werden, 
ehe wit fortfahren in Der Berathuug der einzelnen Baragrapfen. — 
@8 iR foren von Hetra Hellannt und miche id 20° Adtern 
noch folgender Antrag aͤbergeben warden: B 
4 Au ſtatt der 66. 12 — 18 u fegn:  °" ": 
4.12. Der Deihügeweit hebt ; 


faffung, ergehen beſondere Error engen 


‚de 
beste von verſchiedener Seite gefellt worden ſind. Wir haben uns 
uͤberzeugi, daß viele einzelne Beftimmungen im Emtwurfe des 
Sehe · ubſchaſſes * offenbar nur anf bie Organiſation der 
Wehrverfüllung in Beutichlaud Aberhanpt beziehen, nidyt aber auf 
die Stellung ber einzelnen Staaten und ife Verhaͤltniß zu ver 
Reichtgewait in Bezug auf das Militärweien. Es iſt alte Sein 
Sinverniß, umfers Paragraphen zu beratken und über fie abzu⸗ 
fliamen, naͤmlich Über diejenigen, bie ſich auf das Werbältniß zer 
Teichẽegewalt beziehen, fpäter dann die Paragraphen, die im Ent 
wurfe des Geſetzes des Wehr-Ausfchuffes vorkomunen, abgeſonder⸗ 
ter Veraihung zu unterwerfen. Wir haben ferner es für paſſand 
gefunden, ri; man die Paragraphen zuſammenfaſſe, und daß im 
"Mßpemeinen bie leitenden Grundfäge vorangeflellt werben muͤßten. 
Mir [Meint es am Zweckmaͤßigſten, daß bei jenem einzelnen Bara 
bes Berfaffungs-Hußfchuffes fogleich der Dazu gehörige 

des Ausfchuffeß für die Wehrverfaflung zur Berathung 

us men komme. Wir find im Weſentlichen geſtern gam; 
‘einig geworben, und haben uns zu einigen Baffungen vereinigt, 
die, glaube u: Dem, was Alle wollen innen, vollfommen ent⸗ 
Prrihiek: — zu — lagen = vie 
t vor, ebenſowenig die entgegenſtehenden 

Au truge Dei Dehr⸗Ausſchuffes; ich 5 darauf nicht Ruͤckſicht 
Reben. Wekre’Gerzen! it deucht, es würde wefentlich bie 
Se Sehandlung eAleichtert werben, wenn Sie mir gekatteten, 
em wie Sruudzuͤge der Syſteme, unter welchen Sie wählen 


Beihrftengbunt 3 daun 
Tinheit and. Ed ſtad, tele mit ſcheint u Eyſteme, um 
46 laſſen ſth auch Ei Aurage; welcho geſedt erden Bonn und 


‚ein Uebel ſei, wenn die Officiere z 8. ihr. Wohl von ven Einzel⸗ 
Bauten erwarten muͤfſen/ welche will, Daß das gamye Heer volld⸗ 
tbuͤmlich ſei. Zwiſchen dieſen ſtaht Das Soſtom, wrlgeh Der Lich 


ESoſten 
dem Particularismus da nicht nach, mo die Machgiebigkeit vers 
derblich für die Erreichung des Zweckes des Einheit ſein wuͤrde 
Es fordert son den Regierungen nur, daß fie fo viel opfern, ale 
die Einheit erforbert. Über ein Unterſchied zwiſchen dem Wehr⸗ 
und dem Verfaſſungsa⸗Ausſchuß ift dennoch vorhanden, inſofern 
unſer Vorſchlag noch folgerichtiger und confequenter den Bruno 
fag des Einheit durchfuͤhren will; der Antrag des Mehe⸗ Aus⸗ 
ſchuſſes ſich aber dem Steheulaſſen particulärer Jutereſſen när 
hert indem er davon ausgeht, daß die Oberaufficht und Leitung 
des Heerweſens der Reichögewalt , wir dagegen dan Bruns 
far aufſtellen, daß vie gefammte ffnete Racht zur Verfuͤ 
des Reiches fiehe. Wir erkennen, daß frifch angegriffen merh 
muß, ja, heißen Sie ed: „mediatiſiren,“ das Wort laͤßt 
fi nicht entfernen. Denn es muß bei den Gtaaten, deren 
Naht zu Mein if, und mo es offenbar nur Duodezmilitaͤr⸗ 
Verfaſſungen geben wuͤrde, wo alfo her Zweck des Wehrtraft 
nicht erreicht werben Tann, wo keine Lehensfähigkeit da ifk, 
ein Opfer gebracht werben; in welchem Ginne, daruͤber has 
den wir und vereinigt, und ich werbe, wenn wie zu bes 618 
kommen, die Ehre haben, Ihnen das Ergebuiß ver 
vorzulegen. Wir fordern aber vor Allem, vaß im $ 14 auf 
gefprochen worve, daß eine gemeinfchafflide Geſetzgebang in 
fol, wo es nicht m 


Mtınarung,, un wiefen haben: vote durch 5 27 vorgaibeugen 
ft, wa6 if der Wehe; der durch 5°17 hindurchge 
Wr MIR, wand wir teänfähten, aufneh⸗ 
men Were, wie Haben 'vind möcht anfachwen komen: dat 
Kaliber”; wir haben ob alcht anfnehmen Kinsen, weil 
wie fmiten daß nicha zu vereichen si, iud rwell a8’ Tnıhls 
vn Weurfonpen wiebt, Ya man : 00 jet anf 
m. u er —— A 
vden kauen & Verfgenigeit‘: . Hüte 
De ;  winädlffen,; :wis !pung: alte: 
Gare ee Demon Arien —— vn, 


6 


ob wire 
amt gebraten tonn. K(Wiberforuch in der Berinmmlung:) 
DM RE qu Beilagen, und: 8 venſeht iſich varauf beſonderẽ 
der 5 14. Bir haben aun einen Bufay gewaͤnſcht, win marflen 
namiĩichtta auoſprechen, wie weite Nachogewnlt· in Vezug auf 
Susi Hotrweſen reiche/ vuait das Witaͤn weiß, mad gemeint iſt, 
m Yankee die Brenn per Nelchsgawalt ‚Lea: Streit ſein 
Tann une / wuͤcve Brenz mennigu.: Malt ein Bufag 
Kane ı-cin Zufab, 104 ame 'weihe Mefngaiffe ben Meidjägeimalt 
, inisbiondere: ob ihr a Befugniß zaſicht/ oben an Die 

—22 Vegieeungen ſich zu wenven/ ‚dem Truppen einzelner 
Giaaten Bbfechle gu: ertheilm: Dieß muß feſtgeſeht werden, 
u es note Ihnen eins Buffy Notgolegt werben, Die vohr, 
Sert v. Starenhagen und ich, werabrebet haben, Wir glaubten, 
es un vas Buurdnäpigfe, nach;der allgemeinen Berathrung uͤber 

ben Grundfatz, Weiden Pre Sie hulbigen wollen, zu be⸗ 
ftleßen, daß Bei dew inhelnen Paragraphen ſotgleich da die 
abweichenden Anfichten sum Anträge nes Wehr ⸗ Nusſchuſſes und 
anderer Mitzitepan- ver Verſammuung · geyruͤſt werben, und wenn 
der Berichterſtatter ven Musſchuſſes Aber Wehrvevfaffung ſich da 
nusſpricht. Das aber, weine Herren, glaubem wir, daß es han 
aber au nethwondig I, daß Sie üben die einzelnen Bass 
graphen nicht · einzeln abfimmen laſſen, ſondern daß Sie ven 
eint‘He 66 19, 38, 12, 17 zuſammennehmen, und daun erſt, 
wem Slie die Anteige- des Wie Nusihufer, bie Autraͤge · des 
Berfaſſungs · Unsfdniffee und die Lertraͤge: dor verfirnenen Dig 
in bie hie ſprechen werden, vernounden haben, daruͤber abe 

men. Iqh bellage ed, bee Haste Mißverſtaͤnvnifſe vorgelom⸗ 

nen -findy ich beklage es, ja, meine Herven, bie Profofforen ha⸗ 
ben ·ſich vicht ·eingebildet, etwas yon Militaͤrweſen zu verſtehen, 
wicht ber Hochmuch nicht- vie Pedarterie bat und ‘geleitet, ſon⸗ 
dern wie haben · ſorgfaͤltig gehandelt, wir Haben Sachverſtaͤnvige 
in unferer Milte gehabt, wir haben durch aino Maffe von Cor⸗ 
reſpondenzen aus · den ·verſchiebenen Laͤndern uns Aufklaͤrung zu 
verſchaffen gefucht, unx es wird Ihnen bad. Etgebniß der ver⸗ 
fehevenen Vorſchlaͤte vorgelegt werden. Geniſt ein Wetteifer 
Wiſchen ven votfchle denen Ausſchüſfen ich Wiebe don Metteifer; 
er, meine Serteit, der Wettelfer taugt. etwas, und der ſoll 
ch -unferer Meinuug Herckgen, por: Werteifer, dor Da--zeiat, 
wer · Kati Vaterland · attı Meiſen / Itebt, der vor Allem bereit if, 
Dpfer zu beingen, abrr auch bereit Aft ‚daß: Wehe zu thuu 
was —— Vaterlande frommt, und auf das Schnellfte 
SUB Ziel zu: erreichen. Waͤhlen Sie ya, um in dom · Wett⸗ 
effet Leffen Eie-und in: {Heu @eiftenberathen! - —— 
+ Borg tivon Geeßen: Mena gern) Scham 
Verrn Borsebifer- In vitlen WSiͤchen : nicht beipflichten, 

nt mir, dech 28 weiemtlich darauf ankomme, daß mem- = 

ganifätton des Srerweſend im ganzen ueſoc · beruͤckſtchtige 
und erkenne, wenn man ſaber bie · Anzeln en PRaragrephen des 
vorliegenden Abſcane ie eine Werhandunng · eingehen will. 
Ber Herr Vorredner hat geſegt, es muͤhten ale Militärs: vu 
ſen, was Nechtens "tft. Kun, meine Horren, gehen Sie bite 
Boragraphen durch, und’ Sie werden R& dann ſaͤgen muͤfſen, 
daß nach dieſta 'Weflinmamingen. kan Dffleter weiß, sn welher 
Geellung- re fieht:, dnbeny en fo ug mefaßt 
Wan und.-fo snaßen sale: Beplekana:igu‘ der Sept dehehenn 
Drgatfeiton. fingen „; daß edunicht wit: > Daß einen 
Gettfäden, »einen Grunrgibanten : abgeben.” ¶ Der Gi‘ Berie 
Eſtetter hat won vrei · Ehſtemen ———— nidu 
verauf eingehen vorm ieh vberrifft die Sameshis Gperiellen, 
tie MBerftage.- 1: Bas: sole boabſichtigt haben imaı base 
Wgtigen- würben, iR, — ie mesben un: andp:reiht gern van 


ORT die Hanitidiiehres anberen Stan | Keliagkt 


ehe Alntvage, ober in gand avena Fe 
daß die Nationalverfommlung in voßfkindigrn Keaknispancoude 
«auser fiche,.n.h., bu Dad, wes zu einmberigchögt, nicht getrenni 
ums dennach ber. Bericht des MWeie⸗Nusfchu ſſes nin Memeinſchaft 
mi:dieſen / Paragraphun behanbelt arde. 1. ie kbamen nicht nach 
eingelnen Schem atenr, nach troclenen Kategarzeta Dhre Beurthei⸗ 
lung ter vexfsgiehenen Aueſchu⸗ insiige ·ahgehen ·A Dos haben 
Sie sarkin anerkaunt, Cie nen. aber aucadauuicht über Die 
Matenien usihellen. Wenn Sie von den BeingijenbanGtzichee 
gewalt über das Heen reden, ſo uͤſſen Sie aüch, moſhhwendig baile 
auf sirtgehem, inwieweit bie Neichögewalt-wir. Defugnig: het, Dit⸗ 
ciere zu sesshhlen, inwieweit bie. Kirgeln « Dyganiiktien.geheisuib 
ſo weiter, und darauf koͤnnen Ger nieht wor Linfip: eingehen urem 
Sie nicht. ben Bericht des Wehr» Ausidinfied: thenfaltzaufı Die 
Aages·Oi dnung fegen und in Bismeinichnft berathen veariit avch 
das Techniſche barürfigeigt werke. . Ich bin kFein großer Mick 
bes won allgemeinen großen Dikcuſſinnen, wenn rich wich: fo aud⸗ 
hristen ſoll, allein wir wuͤnſchen auch, daß, inanmıganz allgemeine 
Biuge gehoͤrt werden, auch das Techniſche gehoͤrt werae; m Ach 
halb habe ich ven Autrag geſtellt, daß diefer ganze Arttkel cit 
dem Berichte das Wehr· Musichuffes zuſaminen berathen werde, 
und bie Discuſſion ſomohl in ben Beziehungen, wie bin teichege⸗ 
walt angehen; al& ia ven Beziehungen, bie - die inzeiftadten 
betreſfen, und fo weinur, als ganz und vollſtaͤndig Hingeftellt 
werde. Daun werden wir wiſſen, wegan wir uns zu halten has 
Benz daun wird auch dad Militaͤn wiſſen / waren eaſichtzu Halle 
kan hat. Aber nochmals: mit dieſen Baraptanhan)ı ed wwtr 
diefe beſchliegen, wie Rie guch ſein moͤgen, if. imiaisrhumkt- Fukn 
Eyftem auerkannt, fo iſt damit nichts geſchehen und keine ſeſte 
MNiche ſchnur und Leitung Fir itgend eins gagebem Hana 
 Mphfident:.. Ehe ich. dem naͤchſten Weiner das Mori 
gebe, habe ich noch einen anbesen Antvag zu: metisfennber den 
Wefentlichen mit dem ber Herren Hollande und. iermiten: Aldds 
oinzuſtiumen ſheint. Er if wog per Fuchs / ker ab 
den anderen Antrag, wie ich ſehe, it anterfehriebenb hun a Der 
une vn en a 
= Die ganze bewaffnater Rice. Meonſchlantce ner 
Eee and zu Bande: einfchliehkich. ed Foftungsmeſes 
iſt lediglich Sache des Reiie und: ver Meirkägemmik 
„0m Die näberen Beflimmungen Heibem sinnnihefähberen 
2 „HeichBreuhrgefege serBegglien’t:; ET} 27 
* — hat dirſer: Antag viel Aehnlichlru wirt gs 
Herrn Hollandi. Sodannuiſt noch zu berlickfichtigen vaß ıfllr 
von Wehr⸗Audſchuß von Herrn: ve ⸗ Stavenhagen: ber Matteag 
geflellt worden aſt, ‘iin Werhandlung! bla bie: FHrun, BB, 
1 unb 7 Juſannnzufaſſen. — » — * DL DZ 2 
Bert. dıngıek 
. Etavenbagemom Bellen: I Dezugn ufi She 
Sache, meuie Herzen, will ich nicht: weiter an lien; we 
ich mib.Dem;; mas‘ Gear Mitlermcien geſagt hat nikiinmen 
Abereinſtaei vaß der che ⸗ Nus ſchuß · und dir VBorfaſfragh· 
Ausſchutj im Weſentlichen· auf. defelteen · Stanapentkte ſtrhes 
Wem Mutermater bat allerdingsgeſagt, der: Berfaffungg site 
Winıb: Gibe dien Sachr confeamender ‚nuagefühtt, als dir Veh⸗ 
—— aus; Jeder liekt fein — * * Knie Heil» 


ei bie Byünbe,. odiche · ſich dafur npätwer-ieffen), 
web. yafr wmgefäftt ſiecm, velfummmen anmlem, urbuglaut⸗ 
2 ——* — 2——— — —— * 
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lga⸗ianq x on bie: c meveaug cv 
onen 1 rum u· cher 


mr a.yhur, Mer ſteichogewalt Ficht tie obere. Latuuge dor ge 
Krug ge die Aufficht aan Wine 
bi a 





— ——— — 
ratiich em anit Dea ein verſtanden verlluͤren, was ber: Bogiifige 
Artueg⸗ deſſen Inſfumg ·iv miicht gleich · gegewaͤttig iſt. entäklh 


A IE Te na Wein: nämlich daB 
hans georuejctnauttchlinfkiäu@ncge ver u... nad dann 
Tamnen wir uͤber mmancht Specialien hinwöggehet. : Sollte abet 


ijenigen zuruͤcttvmmen,  wöünad; die 6512,110 
34 web: aR- nn — zuſammeuigefaßt werden follen, weil 
fich die arin⸗ Lehandelten, Materien: in der That von einander 
nicht. wennon ·laſſem Es iſt z. B. im 6. M: von der Vetfuͤ⸗ 
gug die Diwwaffnete Machtiie. Bere, wur. Schluffe ıbeb 
Ehen Kommt .alfd immer won / dem Einen zum 

Andbern md man: Tann · dann nik entgegengefetzten Anſichten 
wicht lan uuhaynäris: genug: motivinen/ wenno bie Merfammlung 
She: Zufammennahme jener Paragraphen nicht geſtatter In Wen 
zug auf denn von · per / Miaoticat: zu 5 02 geſtellten Autrag · e⸗ 
laube ich mie noch die durze Bemerkung, vdaß tie: Verſanmt⸗ 
Yung anf denfellen· in ver Art, wie er hier geſtellt dd umnmoͤg⸗ 
en Dean: wen schon Her der Mbpliuit: zei * 


phen sen. Berjaffung konmen muͤrden. Asber bie Sache ſelbſt 
werdendich · weiter nichta ſagen, ſondern mir Daß vorbehalten, 
a:auf:.fle im die Bernthang eingegangen wird. hı 
an Mathe: Arlaubeni Bir mir · die Bemerkung, daß 
die Anträge der Herten. Hollindt und inkl: allerdings auf 
ZB füifentichke be Einheiringehen;. bene fin Aellen. ein: Princip 
—— wellen daffelbe in die Werfaſſung aufgeuommen haben. 
GA liegen : alſoncur coch⸗ dier zuei Antraͤge der Herren Vogt 
uud Graf vom Sawerin ver über welche wir un zu werein⸗ 
Seren habmurma: © PET a BE I BER RE TR Bee 
Wig ard von Dresden: Ich Tann * Sram... we 
hergegen: ‚Sen Pntregi ver Minosisik vorgebnucht worken ift, 
Paar chasıd nitcha -anenfennen: :.Beisachten Siern die Rarxagraphen 
—* bei. Meriaffung m Mutjehnfleß,- fo.:merben Sie 
ſtadan, ınnf in chieſelben  Mefimmsuingen aufgenemmen. fin, 
weht ſich file Drgmnifation micteehen une es ib. chem 
ix: Bey: Rufnkkeie: Paragnankenı,:cmalcke von ker: fucjorut 
— ——— — — kl und 


Minoritht: dedı Merfafungs- 
MAoſchuffedu une ‚Shersfteien alfonmit ben 
Batogvay! wish eich von 


hen rallerdings im inklange Dagegen 
20. ee gern erneuern Hiercehugefihnktee 
—— ſondrum wiri winſchan daß 
wer Nabchegrnaleh 


en. werden, d pafhhrijann eigener ger 


berät, 
age wiraqja · nr eichagericht ejnen igen 
Ab ſchniet a * ſpaͤter · noch Aue ug. Br uͤltr aud 
Sinanzwefen;u.feton, -Pompnam werden. 4 
ve Bf Schwer ku as Monmerag Baier ame Ri 
a» fcheint, ſind wir: Alle narkhen einheniunpen,: unmenigfieng 
ich thetle: daun ganz / gie Anſichtderarigen 1 Haurem / rdie and 
Seren Vogt janes Amenbannt ·viacrelcn hobes·· daſ wir aͤben 
eine fo wichtige: Materie der Merfeſſung mr wit: vollkammenta 
Nenntnis wder Badge ateihallen bieten, daß hen lieh, mad die 
Drganifation ned: Meistäheenea,betniiihn im. innigrn. Bufamamene 
hange mit⸗ ven Borkagen Krhamdeltianesaen. muß, welche dar Po 
ſuß Für Wehruerfaflung gemadit. Hat. Die Abmeldung Deu 
Anſichten ſaxint aan darin zu befkehen,. daß, wonn Sh richtig 
aufgefaßt hei, Serr Wogt das allgemeine Princip and --5 13 
vorweg is die Berfaflung aufnehmen. wi. haß ey dagtgey ad 
Uebrige / unmentlich. die naͤhrre Beflimmung, ‚wie ſich hie-MBewm 
haͤltnifſe vor Reichagewalt zu den eingelnon Magaten nach An⸗ 
nahme dieſes Vrincipa gefallen ner Vexathung her. das Wehra 
geſetzn ſelliſt übenlaffen will. . Minen Asſicht koͤnnte ich micht 
beitreten. Man muß hier unterſcheiden, wie dieß in denn Amen⸗ 
dement geſchieht, welches eirzureichen ich mix eslaubt habe. Alles 
was dis Verhältntffe. der Centralgewals zu hen. einzelnen Staaten 
in Bezug: anf das Heerweſen ‚betsifft, ‚gehört in ven allgemeinen 
Theil ver Verfaſſung, und muß 'entweber ſofort berathen, oder 
gang ausgeſetzet werben, incluſtve des Princips fuͤrrh12.Alles 
aber, was die Organiſatlon der gangen bewaffneten Macht im 
Gebiete/ des Neiches betrifft, gehoͤrt in dad Wehrgeſetz, und lene 
Beſtimmemngen oben, die vie Minoritaͤt im ver Aulage Argegeben, 
ſcheinen im Weſentlichen dahin zu gehoͤren. Deßhalb ging mein 
Antrag dahin; ‚hie Paragraphen des. Verfaſſungs · Auoſchuſſes zu 
berathen dagegen bie in der Anlage A enihaltenen. Beſtimmun⸗ 
ee als weienilich zum. Wehrgefehe achörig, der; Berathung 
Aber. naffekbe': wrzuhehalten. Jedenfalld wuͤrde ich mid) aber 
dem Antrag 98 Herrn Vogt nicht: anſchließen koͤnnen, jetzt vie 
VDerfaſſungabera hung zu unterbrechen, ‚und in bie Bexathung 
Über Dad Mehrgefieg einzwireten. (Mehrere, Stimmen; Das fell 
erſt aud Ende gehchehen!).: Dana: bitte jch um -Mntiehulbigung, 
ich bin alſa darin einverſtanden, daß wir ek 
berathuuag vorgeben, und am Gaerchielenigen · Beſtimmangen 
mit, vom ·Wehrgeſete cwernthen⸗ welchen die Dromiinion, * 
Sermeins betreffen Adnan: m 
Borilande vos Eraunthuc Meine dersen! Denn 
wir das Werfahren -einflplagen „naked Abneno ſoeben Deus 
Graf ·Echwerin ewnfohlen, hat / ſo woͤrden win in, bie Lage 
Pannen, saß: wir mancht Pankte entweder · vonvelt ¶benathen 
srüßten, oder wei. wuhrben. Jübem geinifie Grundyrin apien uns 
wonger: feſn einigem; Die manmibei: Dan Wenathung ‚her. Eingele 
@efegeı aichk ı mehr ‚gehnbert:uupehen „fhnntem. . Disienigen Bas 
Riumungen,, melde der Berfaflungd » Ausſchuß nrapenizt hat 
weichen stimelich unten (anberen ganz weſenlich / von ——— 
ab, bie innen Mivoritaͤtd Erachten ver. eurem Wlan und 
Wlganı ıauögefühet: Fab.ı,7B0h: glasıbanhenhalb, vakı min. Johese 
Emm Sender —— 
u Dec) nes ag aufſunchmes, 
ir. Syedialien vanfıbaß: a. te 
verwoifen,. Min: ſind ſogar moch:riggh: einmah rim: Stande, ı Tat 
Nafesıı Ungaablich'üben alle Gingelgeiten abzuuniheilen;..d End 
38. Mloricläge geauhh, bie: en ao — 
Hehueueen Sinaun, welche wicht 5000 


»öeerorfen | Angenb adelzen „u ihpe:.niilisdeiige: ernennen 


Ins, nun chaben · wir r aben on dmigen- le 


“al migli fin, (pen je nme folce 
ar ni ein,. 4 
—— . Gh komm nach hinge, dap deu Vegriff 


„benannt! wodgarwicht fefihcht; wenn iz alfo hier Diele 
8 P m 


ſalußnahme lamu, Dagegen bie übrigen Paragtaphen wegge⸗ 
ſerichen werben, um.nis ben Paragraphen des Wehr⸗Ausſchufſes 
am dam Onganiſationelan nad Aserweiene. berathen gu werben. 

N üder son Dlvenburg:, Meine Serren! Cinem Jeden 
won es. darma gm abe. iſt, nur mach mallfänbig erkannter 
Gase in einer fo wichtigen Ungelegenbeit, wie die Berfafjungee 
Beratung, fein Betum: alzugeben, wirb +8 gewiß sinleuchtend 
gneien fein, daß wer Antzag dei Heren Wegt viel für ſich 
hat; wis kboͤnnen erſt Bann · die allgemeinen Meiszipien: aufs 
fislien, wenn wis im Stande fh, Bad ganze Material zu 
überfshauen., Rum ahar hat. wie Sache für. mih dach arm Bas 
dentlichea, vielleicht kann Gern Vagt eine: Erläuterung ·daruͤber 
geben. Es ift nämlich Zlas,: daf,-mmm Amy S 12, ben Serr 
Best Tofort berasgen. wiſſen will, suik Ginweglaffung: zumaͤchſt 
aller wnpiqigem Erläuterungen un SRshifsatieuen, meihe wie 
ſolganden. Baxagrapfın au bie Haub geben, zum Boſchlaß 
haben zeizh.. pas dann idieſer. 5 12 wieiacg weißtsesflanden 
werben kanun, mißverfbanden beſanders von dem Particularia⸗ 
wi; und vdieſer Pertisulerituns bat: jetzt Verſtaͤrkoug 
erhaltar. son eiuer Beide, von wo man RB :nor wenigen 


Mander oun Sieatnflun dexes tehht; zunk: ich niit Sehe, 
— — 13 Mad folgenber 


als eine Waffe gegen nafere Beufaffang gebraucht werben, wenn 
nicht Vie den $ 22 erläutsenben werben. 
Garana, glaube 3, waͤre eine El u daß 
der Wnteng bei Serra Mont wicht: Tensintäkhe biehe 
faßige wegtuſtroichen, ‚und: dis Mickhlußnahme 
Über das ganze en, ſerchorn blos vie Bea⸗ 


ganze ausfuͤhrliche Wehrgeſez, — web benz bodmätäig wer⸗ 
den koͤmn te. Melnt Horr Wagt muır ben Zuſatze Paragraden des 
Dehr · Ausſchufſes/ fo waͤre ich vollfommm mit ir tinver⸗ 
ſtauden. — Uebrigens, glaube ich, waͤre es nach der ganzen 
Sachlage wohl zweclmaͤßig, daß die faͤmmtlichen auf nie Mer 
rathungtart bezuͤglichen Anträge noch einmal an ven Bearfaf- 
funge-Uusihuß zuruͤckgewieſen wͤrden — Sir ſiar zwar, wenn 
mas fie vor Augen dat, wohl zu uͤberſehen; allein, wenn fie 
Einem hier fo nach einander vorgekrfen werben, jo feet man 
nicht gleich, wie weit ber einzelne führt mb trägt; Dagegen 
wuͤrde ber Autſchuß und in einer Aurhmittageitgung einen 
Bericht vorlegen 


bommen, welcher lautet: 
„In Erwägung, daß die in ber Anlage A ſtatt Der 
66 1830 vorgeſchlagenen Barugunphen im Meſencu· 


24 had % unten dem. 
. algujehen, - Rarayf sel m 
Behrgejehrt guräczulnmaen.t -. ‘ 


MR itteematernen Genlbsrg! wein⸗ Karen! Wei⸗ 
wollen: prüfen‘, und morgen wird Bericht. erſtatiet werben. - 

. Mollaudt mon Weauufewrig: Der Autrag des Herrn 
Wäver geht, fa,mie ich ifm werflanben —— daß auch 
mein Amendement an ven Verfaſſunga⸗Ausſchuß zuruͤckver⸗ 
wirfen wespe, Ich habe zum Ueberfluß Gesin Rtuͤder gefragt. 
Er iſt damit —— daß der Gere Praͤftdent 
die Frage fo ſtelle, daß auch mein Antrag au den Verfaffungk⸗ 
Ausſchui verwirſen werde ( Viele Stimmen: Alle Amraͤge) 
— mit den uͤbriges aͤhnlichen Anträgen. 

Präſfident: Ich glaube, im Sinne ver Mehrheit gu 
Sarnen, wenn ich an den Aubſchuß zuruͤdverwetſe die Ans 
tobge ver Aursen Graf Sauerin Vogt, Fuche, Gellandt um 
Schubert. Der Icgtere lautet: 

„Um alle BVedenken zu heben, bie ver $ 12 


Art; HE hervorrafen tünmte, erlaube ich mir felgenbe 


veränderte Yaffeng bed — Baragraphen ber 
Sohen hing vorzul 
„618, Der —⸗— K PAGE in griege die ge 
ſammie —— Macht — zur u 
din o weit, ‘ 
5 pen ei und Sodhlfahrt des Keigp 
nad ihrem Ermeſſen erforbert.“ 

-Beindiy. = werde nlfo ven Au⸗ 
tag ves Herm Nuͤber zus Sit er unt er⸗ 
Aügtr (Us afehr ſich ji erforberkiche — Er iR hin⸗ 
reichend anterſtaht: Ih frage: Veſchtechte die Satiomloer⸗ 
ſammlumng, Sup alle: auf: die Eoſthaſes bohandung beB Art. LIE ber 
— hente gemarhten auffchlebenden Anträge, — over I 

tdants eigentlich das: veglaſſen, ——e— — 
—2 — Natienniverfeumkıng, alle auf die Ge⸗ 
ſchaͤſabehaudtang des Urt, IH: Seyhgligen:, heute geſtellten An- 
tige an von Berfafiungs: Husfuß zuchd za verweifen, mit dem 
Yufiunge, karüber fo ligalß.ınögiih) gu Serishenn? Bi. Eisananh 
ne dich ———— Diejenigen, welche 
»iefen Unteag anuchmen weilen, Selichen aufza⸗ 
ſtehen (Die Methr zahl erhebt fh.) Ber. Antrag if an» 
gerronzmers:r Gb: ifkmmie Hier tm: Vettehang auf Die Ins 
geßorbnung auf mongen- folgender, von hemMibgesctmeten Bis 
“ fihex und. mehr ad 20 — Aut 
übergeben worden · 
ß in nen Da, ne jacr Mugen 
u); ven ste ich urn Folgen if, keiGwei⸗ 
fel fein kaun, daß die in 506 der Buichäfsenshrumg aufge⸗ 


vertheilt werden Tan, — —— Tage 
Sebaung u ſehen⸗⸗· 
Deine Haren! 36 ah ba, a De Sam 


Yan auf :arıbere Meife: vabauıh 
Vericht morgen erſtattet witd, ‚mut Die: Weafenmelang im ae 


Mölling son Jever: 34 halte bie adfung der Stereiät 
ſchen Trage für eine fehr wichtige und eilige Sache. Sollte dieſe 
We Tagesordnung nicht erſchoͤpfen, fo erfuche ich den Herru Bor⸗ 
figenden, den von Oerrn Jordan von Berlin verfahten Bericht 
des Marine⸗Ausſchuffes mit auf die Taget Orbnung zu ſeden. 
IH brauche kaum auf vie Whtigkeit des Gegenſtanded hinzuwei⸗ 
fen, fordern nur auf das Einzige aufmerkſam zu machen, daß 
De Zeit immer unguͤnſtiger für diefen Goyenitanıb wird. Jch des 
fuche die Rationalverſammlung, meinem Antrage betzuſt immen. 

Jor dan von Berlin: Meine Herren! Der Marine⸗Aus⸗ 
ſchß hat vie angenekjne Erſahrung gemalt, da feine Anträge 
zum Ihe zur Wirttichtat zeworden find, ſchon fruͤhet, ale 
® Re Her in = Berfammfung auf pie we nelcht wor⸗ 
ben fett; das HR mit bem Bericht geichehen heshäfich ber ve⸗ 
willigken 6 Millionen, es it im Begriff zu geſchehen in Bezug 
er bie Sentralbehörbe: für die Marine; In einigen Tagen wir 
diefe eingefeht fen, und Sie wuͤrden vurch bie morgenbe Bes 
rathung nur d einwirken. 

Pra—ſſibent: Ser Gravell hat das Wort. (Viele Stim⸗ 
men: Schluß! Schluß!) 

Sraäbell von Branffurt a. d. D.: Ich habe ſchon vor 
vierzehn Tagen in Geinnerung gebracht, daß der Antrag we⸗ 
gen ber ee Unterfuchung gr gar Berdanblung tommen 
möchte. Der Gere Prhflbcht Hat 'oamulb als Entfchufeigung 
ang geben, daß ed · noch aiqt eſchehen bring. well mel > 
Oeputirte and Basen verreiſt waͤr eh, umb Barttın gebeten hät- 
ten, die Sache bio Di isrer Rdltehe aufuſchieben. - Die Mid 
kehr iſt erfolgt. (Mehrere Stimmen: Nein) be fehe ia is 
hier orten Meint) 

Mittermeier von Helbefbeige: Weins-Serem! & 
borimi in ner nhchften Woch in wir babifchen Kammer eine Ber» 
Hanklung vor, wie ſich auf dieſen Segenſtaud bezieht. Da möchte 
ich erſuchen, noch einige Tage zu warten, bis biefelbe erfolgt iR. 

—e Alſomeine ‚Herren, die Peer ſche Sach⸗ 

werbe ich —* * die —— mit Ihrer 


alſo um * v. Nebenſchen MI 
v. Neden son Berlin: Meine: SAN Seit Br 
Bogen legt Denen vin Seticht beb Bing vor, 
welcher in ¶ Gertrude MAebdtzt werden Bank‘, Uber 'afser‘, wenn 
—Ayee!e——— 


zu beirachten iſt; 
basjfs IR ruht ehe 
Sonn ab, ob Sie ihn — ——— ⏑⏑ —— 





riſt wen Hearn Bifcher 

uffes für die ——— — —— — unſch zu 
gegeben worden, den Bericht des — fir Die 
ſhaftegrdmums auf dia nädfle Tagesordnung zu fegen, ‚damit 
die : Hbänkerungen der Gefchaͤftaardurung welche boſchloffen 
werden, in. wen bevorſtehenden um Aßdrack Der Geſchaͤfts⸗ 
ordnung aufgenommen werben koͤnnen. Der Druck iſt bor⸗its 
angeorbriet,: und es iſt eine unbedeutende Sache. Alſo, dieſer 
Bericht ded Heren Fiſcher lommt auch auf bie Tagetordnung. Ich 
ſchlage dann vor, bei ber Verfaffung fortzufahren. — Serr Tiſen⸗ 
free macht mir. aber, ſoeben folgenden Einwand. In Folge des 
Berichtes, welchen der Berfajiungs-Ausihuß bie morgen erſtat⸗ 
ten wird diber die Geſchaͤftabehandlung des Art. IM, kann dauu 
die Discuſſton über dieſen Art, II) nicht vorgenommen wor⸗ 
den; dann kaun auch Art: IV. nicht vorgenommen werben, 


in. Bezug 
— iR. In diefem en müßten wir eventuell nad 
im anderon auf bie Tagatorduung fegen. — Es 
wird von Darm Kerſt gemänicht, daß ber neue Bericht des 
Marine» Ausichufles Über die Wlaggenfrage auf bie Tages⸗ 
ordnung geſetzt werde; — werde dieß than. — Maint Ser⸗ 
ze! Grlouken Sie wir, das ich noch einige wenige Gegen» 


erkennen 
bie. Ge⸗ 


(Steh ber Sihung I, Uhr.) 


Verzeichniß der weiteren Eingänge 
: vom 38 bis 31.:Qxteben: 


. eh Bnträge 

u — Verbeſſerungt⸗ Antrag Des · Adgeordneten BET, 
Hing Mu ven Untehgen der Adgeordneten IR. Modl, Ahrens 
und on, die Mebiasiirungdfeng) betreffend. I Br 


Hebung des "Fieige- Fakten 
Soſtzuttiſters. 
8. (6138) Verboeravge· 
von zu dem F 8 ves Verfaffange· Cutwurſe. (An vn Ber- 


e⸗Ausſchuß. 
ar — Bar der Abgeordueten Saul; von Wells 


BR u. Wetitiguen. — 
e Peiltiem bed — — * 


van Gruudwechte ——— v. * 
An ven Verfaſſi 


m — Ba), uͤberg —— — Kr len 
h el 5 
Derfaffungs-Auefi IDIE EEE RN rer a a \ 


0 Be (052) Blei Wetihen 'pe8 ‚Aukheikiihen: —E 
zu Kudenberg (Baben),. übergeben, vn Demidben: — ws 
yet huß. 

.... 410763). Beide Petition ve Sihlkgen Daikunins 
zu Langenorduach (Baden), uͤterge o aum · M in Ania 


> LE V 
25. (4934). Gin Baiitian. des —E ———— 


zu Sehwarzendech en), übergehen un 
Deriafiungdihufäuuß) 


6 (4165) . Geile Bothien, [ Tarhaiihen, Dobterneins 
zu Mueg (Babe), üomgehen: —* Deriſeluen. — — 
en: 


’ 

; 7. (4756) ‚Gleiche Petition” me. Tatgoßihen —E 
zu Brinhenieiles (Baden),. are vr ee 
Berfaffungs-Ausihuß.) 

 & (4757) lei. Beiitign. ae. choliſche Sritpereind 
zu Löffiugen (Baden), uͤbergeben von Denpiten Rn 
faflunge-Ausiu6.) 

"9 (4758) Steige Metition dea tatholiſchen rtöpereins 
zu Schmidhofen (Baden), uͤbergeben von Yeunfelkm. (Mn m 
Berfaffunge-Ausfchuf, ) 
-10. (4259) Gleiche Petition des Thaliſcen Oriipereins 
zu Wagemfleig (Baben), übergehen uns — (in nen dee 
—S 

11. (4260). Gleicho Petitien da Ieholichen Drherreind 
zu Zaͤhringen ( Baden), ste von Benilim. den Dep 
faffungs-Auskuuß.) - 

13, (4161) Gleiche Betition des tatholiſchen Drtßeereins 
zu Vollſchweil (Baven), übergehen som Deufelien, An bs 
Berfaflungs-Ausiguf.) 

"38, (4762) Petition beB latholiſchen Oxtörusehns Sie 
Ungen;, a 
ie Tfafkungtr Ausſchuſ. 

14. (4763) @leiche Petition des Tathol. Ortövereint De 

uͤbergeben von Demſelben. ¶ Au den Berfaffuerngd-Aupkchuß.) 


pe bi De LEN ID SALLT — Ko 
en 

den Verfaſſungs ⸗Ausſchuß. 

16. (4766) Gleiche DimiligCtlimmn a kcung ser Boffäpfichoer 
des Schulinſpectorats Uttenweilen (Würtembug) (in. ven 
Berfaffungs-Ausfhuß.) . 

17. (4766) Eingabe des Sandbaumeiftere Karl Ad“ zu 
Gelnhaufen, die Befeitigung der übermäßigen Gebietözerflältelung 
in Deutſchiand betreffend, übergeben von dem Abgeorhntten 
Werthmuͤller. Un ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

18. (4767) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 


SEtadt rünten 
Kıng sub —— dent · 


ſchen Meichanfufung⸗ beisuffene, uͤbergeben· sus Ateordercin 
Ina ik won. — 7 
Nm — Be een 


enlangie jogeacunde : Zöstersichäg und. 
7) — wüareirmdbeerg ne ug 








ses 


——— —— ra Damm. 


ben Beofuffungd- a 
21. 7* Gleiche Vennon von vielen ——— — 


women EBEN); ' Abrrecoin von · Pemſelben. 
—— ——— BEN 
22. (#771) Bieidie Petition von ie Dingen und Ein- 


Wohnen zu Buch am Men (Bam); , Uergeben von Dem elben. 
[7 


in = —— 
Fl. Gleiche Beiltion di Brmeinveangehlrigen 
ga en a übergeben von Demfelben, An den 


va 

24. (4773) Fechten vieler Brger unb Einwohner zu 
Wolfarisweier (Baden), Unterrtichtofretheit betr⸗ffend, uͤbergeben 
won Drn ſelben. (An ven Verfafſturgs · Anuſchaßz) 

35. (4774) Petition des Mainzer Rius⸗Vereino Verwah⸗ 
ung gegen vle Beſchlaͤſſe Aber vie Freiheit der Kirche und bes 
Mamtirichid, Äfwrgeben von vein Abyasrbneten v. Ketteler. 
An 8* Verfaffungs⸗Audſchuß.) 

76. (4776) Petition virler Cinitshner bed achtzehnten 
attorfrin im Röedgrei Hanmorer, Erledigting der Reichs⸗ 
Verſaſun⸗ betreffend. (An ven Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

2 Petition ved veulſchen Vaterlandevereins zu 
EL mm Mufiebang des Adels. An ven Verfafſungs⸗ 
Aut ſchuß.) 

BB. (4117) Petition mehrerer Mniholifcher Einmwolmer zu 
Ulm, ven $18 ver Grundrechie betreffend. (Mn ben Merfafs 
—*28 

2. (4778)° Mailion vieler Bürger und Einwohner zu 
icvorf Weingarten (Wittenberg), ben $ 38 ber Gennrech⸗ 
betreffend. (An den Berfaffungs-Ausfchuß, 

30. (47 Petition des Keuftänter pdbagogifdien Vereins, 
d.d. Däpdelsheim, die Befchläffe Aber den Artikel IV ver Grunde 
rechte betreffend. (Mn ber Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

31. (4780) Petition des fchlefffchen conftitutionellen Gen» 
tralvereins zu Breslau, die Einigung Deutſchlands, insbeſondere 
* Verhaͤltniffe Oeſterreichs betreffend. (Un den Verfaffungs⸗ 

fa. 

3. ) a Petition vieler wuͤrtembergiſcher Bell 

Schullehhrer aus Ravensburg and Der Umgegend, die Abänderung 
ver in ver erfien Verathung der Grundrechte fefigeflellten Beſtim⸗ 
mungen ves Artikels AV, in&befondere bie Grbebung ter Verto⸗ 
ſchule zur Gtaatsanfalt, Überneben von dem Abgeordneten Ha fe 
ler. (Anden Berfafjungs-Ausfchuß.) 

33. (4783) Biitrittserklaͤrung zu obiger Petition von Sei⸗ 
tem ver Volkeſchullehrer des Schulbezirks Mengen (Wuͤrtem⸗ 
berg). (Un ven Berfaffungs-Ausfchuß.) 

34. (4783) Petition des vaterlänbifchen Vereins zu Mün« 
Fingen (Wirtemberg), Wuͤnſche in Bezug auf bie grundrechtli⸗ 
hen Beftimmungen über bie Schule betreffend, übergeben von 
Dem Abgeordneten Hafler. (Un den Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 

35. (4784) Petition des beutichen Vaterlankänsteind fir 
Neuſtadt und Umgegend, d. d. Neuſtadt (Sachſen), um Abſchaf⸗ 

des Mocla, übergeben von dem Abgeordneten Schaffrath. 
An den Verfaſſungs · Autſchuß·) 

36. (4966) Danlabreſſe ber Gemeinde Windheim, Kreiſes 
Minden in Weſiphalen, betreffend wnentgeltlipe Aufhebung ver 
Fa auf frembem Grund und Boden, übergeben von 

— Biegert. (Un den Berfaffungs-Auskhuf,. ) 


daß es den Gingeliaaten Absilaffin wers 
Wale am Merle (ER zu 


vrduen uͤdergeben "Bond! ebene Hk: 
—— re ——— — 

98: (4187) Petition von Pe Shrgem zu Korb (Wiltiem- 
berp), die Treunuiig der Schule und wen betreffend. ‘in den 
Verfaffungs· Ausſchuhß.) 

39. (a788) Petilivn der Lehrer der Dideeſ Sm; enbung 
Suͤrtemberg), um Abanderung ver Beftinnhung des Met. ren 
übergeben Yon dem Mbgeortmeich Rümefin. Fän’en Der 
fungẽ · Ausſthuß) 

40. (4789) Petitfon vlelet Bürger ur Einwohnet zu Ele 
Wenben, bie migeftaltuhg Ber bentfäpen SähilahıgefegenBelh' bes 
weffens. (An den Verfaſſungs⸗Ausfſchuß.) — 
41. (4190) Peillion #6 Handwerkervere in zu Bemühb, Eine 
ſahrung einer allgemeihen —— untee’Zugrunblegiunig 
ver Befhlüffe des Frankfurter Gewerbecongreſſes betreffend. (2n 
ver a. für die Bollbwirthſchaft.) 


42. (4791) on einer zu Salzwebel abgehaltenen Volka⸗ 
verſammlung am ng der Freizuͤglgkelt umter gleichen Be 
dingungen in ganz land. (An ven Auofchuß für die Volle⸗ 
wirthſchaſt.) 


43. (4793) Eingabe der Directtori det anonymen Geſellſchaſt 
der vereinigten Pachtungen des Kurhauſes und ver Aineralqueilen 
zu Homburg, die Aufhebung der Spielbanken betreffend. (An ven 
Aue ſcuß für die Bollewirthſchaft.) 

4. (#706) Dantadreſſe der Gemeiare Holzhaufen bei Mine 
ven (Wefiphalen), wegen imentgeltnlicher Aufbebung der Ingdaes 
rechtigkrit, Äbergeben von — Biegere. Kö ten 
Wbiczuß für bie Vollewirihfchafr 

45. (4794) Der Abgeordnete Relfer Mbersi6t Rune bes 
Berfaſſers eine Broſchaͤre: „Mängel und Bortheile des 
einer allgemeinen Handwerker⸗ und Gewwerbeorunung für 
Iand, beleuchtet von U. Roſengarten.“ (An den Ausfchuß für vie 
Volkswirthſchaft.) 

46. (4795) Eingabe der Handelskammer der freien Stabt 
Frankfurt, womit viefelbe eine Anzahl Exemplare ver Drudichrift: 
„Betrachtungen über ven rheinischen Schifffahrts- Verkehr und das 
— Eiſenbehnnetz, mit Ruͤckſicht auf de ht, des welke⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes, die Flußzoͤlle betreffend“ uͤberreicht, 
übergeben durch ven Abgeotdneten Juch o. (ir ven Ausſchuß fuͤr 
die Volkswirthſchaft.) 

41. (4796) Petition dor oberſchleſiſchen Hütten» und Gru⸗ 
benbeßßger, um Schutz der vaterlaͤndiſchen Cifendaduſtrie gegen vie 
fremdlandiſche, uͤbexgeben von wem Abgeorbneten Huchs. (Mn 
den Ausſchuß für die Volkawirthichaft.) 

48. (4197) BeitrittösErflärung zu obiger Belition von den 
beim ſchle ſiſchen Ciſenkoͤtienbetrich ume Bergbatı beteiligten Ar⸗ 
beitern. (An den Ausſchuß für die Bolrewirwvaſt .) 

49. (4798) Betitien vielar Ginwohner zu NReubeburg, Soͤn⸗ 
ning und Garding, Vroteſt gegen allgemeine —e und 
Bitte um Cinfuͤhruug einer Ben Gewerbeorduung betref⸗ 
fend. (An den Ausſchuß für bie — enig) 

60, (4799) tngebe des ©. Liom zu Berlin, womit derſelbe 
im Namen von vielen Botterie» Einzshneen zu Beslin eine Deu» 
ſchrift, Die Staats lotierien betreffend, übergibt. (An den Ausihuß 
für bie Vollawirthſchaft) 

51. (4800) Eingabe des Vorftandes des Handwerkervereins 
für die preußische Provinz Sachfen, d.d. Magdeburg, womit ders 
felbe eine Anzahl Petitionen von vielen Gewerbtreibenden der Bro» 
vinz Sachſen und des Mrgierungsbrzirie Stettin übergibt, ſaͤmmt⸗ 
—— Gmnwent zum ——— (ie 
Tercongteß aufgefisflte erhoben werde 
den Ausichuß für bie Vollowirthſchaft.) 


88. (MOL) Betkion vieker Gewerdtreibenten zu Ref, in 

gleichem Betreff. (An ven Ausſchuß für Die —ã— 

53. (4808) Petition des Gewerbecomité's des Stralſun⸗ 

ver Negierungebezirko, d. d. Stralſund, mit 1972 Unterſchrif⸗ 

ten, in gleichem Betreff, uͤbergeben von dem Abgeordneten 
Rippe (An den Ausſchuß für Die Volkswirthſchaft.) 

54. (4808) Petition für Breiheit und Orbnung zu Schwa⸗ 
bach (Bayern), die Ruͤckkehr der aus ihrem Baterlande ver 
wieſenen proteftantifchen Zillerthaler betreffend, nebfk Veitritts⸗ 
Erklaͤrung zu viefer Petition von Seiten der patriotifchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Erlangen, des Vereins für vaterlänbifche Intexefien, 
und des politifchen Freitagskraͤnzchens daſelbſt, übergeben vom 
Fe Stahl. (An den Prioritätg- und Petition 


55. (4804) Petition des demokratiſchen Vereins zu Klo⸗ 
Werhäfeler bei Cdartoberga (Gachfen), Proteftation gegen jebe 


"> Wefgehnkung ver Preis unb Webefreibeit. : (Mn den Priorichts+ 


und Betitiond-Ausfäuf.) 


56. (4806) Petition des naſſauiſchen Oberfoͤrſters von 
Marillac zu Montabaur, ein Berfahren zur Erzeugung einer 
größeren und gefunderen Menge Rertofen betreffend. (An 
den Prioritäts und Petitions⸗Ausſchuß.) 


57, (4806) Eingabe des Vorſtandes des Magiſtrais und 
nes Gollegiums der Gemeinbebevollmächtigten der Stabt Nuͤrn⸗ 
berg, Bitte, im dalle der Verlegung des Sizes ber deutſchen 
Nationalverfammlung Nürnberg Hierfür zu mmen. (An 
den Priorität und Petitions⸗Ausſchuß.) 


Die Rebactiond »Eommifflon und in deren Auftrag Abgeordneter Profefr Wigard. 


‚ 


61. (4810) Deßgleichen von Weinerbeunn. (Un ten 
Brioritäte» und Petitlons· Autſanch.) 

02. (4811) Petition vieler Bürger und Einwohner zu 
Ansbach in aleihem Betreff, übergeben von bem Abgeorduenn 
Sehner. (An den Privritätte und Petitlons ⸗Ausſchuß.) 

68. (4812) Cingabe des koͤniglich preußiſchen Wajors 
Harder zu Demgarten, eines Kriegöhafens für nie 
deutſche Flotte betreffend. den Marine⸗Aueſchuß.) 

64. (4813) Petition der Ditectoren und Deputirten ber 
Kaufmanmd» Gompagnie zu Roſtock, ven Bau eined Kriegt⸗ 
Dampfſchiffes zur Bildung einer Dampfſchifffahrtslinie on gs 
ſtock an betreffend. (Au den Marine Husichup.) 

65. (4814) Betition vieler Bürger und Einwohner zu 
Düffelnorf, bie deutſche Wehrverfaffung betreffend. (Un den 
Aueſcuß für bie Bebe-Angelegenheiten.) 

66. (4815) Betition des politifchen Vereins zu Mafelt 
(Provinz Pommern), die Aufhebung des Sundjolles betzeffent. 
(An ven Ausſchuß für die politiſchen und internationalen 
$ra i 


en (4816) Petition ver Lehrer des Kreifes Hörter, d.d 
Brad, Schulverhaͤltniffe betreffen. (Mu ven Ausiäuß für 
Boltsfäneknefen. ) j 
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Berathung fieſes Berichte. — 





Vraſident: Die Sigung if eröffnet. Da. Sr 
Schriftfuͤhrer wird die Guͤte haben, das Protofol ver Ie * 
Sitzung vornileſen. ( Secretaͤr Biedermann verlieſt das 
totoll.) Ich frage, ob Reclamation gegen bad Protokoll nr 
ie reclamirt Niemand.) Es ift feine Reclamation; das 

otofoll iſt genehmigt. — Ich habe der Berfammlung mit- 
zutheilen den Yasırtt bes Heren Pogge aus Roggow in 
Medienburg. Wir werden von biefem Austritte dem Meile 
miniſterium für das Innere Nachricht zu geben Haben, um eine 
anperweite. Wahl ober bie Einberufung des Erſatzmanns zu 
veranlaffen. — Es find mehrere Berichte zu erflatten; zuerſt 
von Herrn Mittermaier der geflern an ben Verfaſſungs⸗ 
6. uͤberwieſene Bericht. Meine Herren, ich erfuche Sie, 
Ihre —* — 


—* —— erktung, daß an der 
g gen, ir der Be 8, 


nomm⸗an — 
De Antrag dee &äfen Schwerin und feiner drund⸗ 
gen bahin: daß die Rationalverfammlung, in Erwägung, daß 
ie in ber. Anlage A jtatt ber 66.13 biß 20 vorgefchlagenen 
ben im Wefentlichen nicht das Verhaͤltniß der Meichde 
— au ben Cinzelſtaaten betteſſen, vielmehr Unorbnungen 
tion ber bewaffneten Macht im Gebiete bes 
—E en, daher nicht in die allgemeinen Beſtimmungen 
der Verfaflung, em in bad Wehrgefeh gehören, für jegt 
von. Kt na In berfelben mit ben Vorbehalte ‚abjehe, 
Berathung bes Wehrgeſehed zuruͤckzukommen. 


IL. Der Antrag bed Abgeordneten Bogt und feiner Freunde 
{fl darauf gerichtet, daß in Erwägung, daß bie 66 13. 1A, 15. 
16..17. 18. 19 Beflimmungen über das Meichögefeg enthälten, 
deren Berathung ohne gleichzeitige Beruͤckſichtigung des Berich⸗ 
tes und ber Anträge. des Wehr⸗Ausſchufſes unthunlich erſcheint, 
die Verathung über bie genannten Paragraphen mit derjenigen 
Über die ‚Anträge des Wehr⸗Ausſchuſſes zu verbinden, und 
dieſe gemeinfame Berathung am Ende ber Berathung über 


die Reichögewalk vorzunehmen. .. 


ID. Der Antrag des Mögeorhneien Hollandt "und feiner. 
pr geht darauf, flatt ver 6 12, Big .18 ven Paragraph 

en: —* ER — 
es Der Reichagewalt ftcht vie obere Leitung ber ge= 
ſammten bewaffneten Macht, vie Auffiht und Vers 
fügung über dieſelbe zu:  Hierüber und über eine 
allgemeine für gang Deutſchland gleiche Wehr s Bers 
faffung ergehen beionbere Reichsgeſetze.“ 

IV. .Die Anträge des Ubgsordneien Wedelind und feiner 
Freunde, fomie des Abgeorbmeten Schubert, bezwecken nur eine 
andere Faffung des 5 12.. : 

Ihr Aueſchuß jhlägt Ihnen nun ver, auffeinen herſchie⸗ 
benden Antrag einzugehen, ſondern mit der Berathung ber $$ 12 
bis 20 zu.beginnen. — Und ſcheint ein Mifverftänbniß über das 
Weſen und. ben Inhalt des Entwurfs bed. Geſetzes deg Wehen 
Auiſchuſſes und des von ber Minorität in Anlage 4 vorge» 
ſchlagenen · Entwurfes obzuwalten. Vergleicht man beide Ents 
wirfe,.fo laſſen ſich alle Vorſchriften derſelben in zwei Claſ⸗ 
fen bringen; 1) im ſolche, welche das Berhältniß ber Reichs⸗ 
gewalt zu den Eingelflaaten, ‚ben, Umfang ber Befugnifie ber 
erſtern enthalten; 2) folde, weiche ſich auf bie Organifation 
bed beutfchen Heeres ober ber Voltswehr beziehen, Die erftern 
treffen volifiͤndig mit ben Vorſchlaͤgen zufammen, welche ber 

ı 


Berfaflungdausihuß in den SG 1220 gemacht hat. Die wel⸗ 
ten ‚haben mit,ber. verfaſſng michts zu thun, gehören. nicht zu ber 
gegenwärtig vorllegenden Derathung, melde bie endliche Feſtſtel- 
fung des Umfangs ber Meichögewalt Fee In Er in ie 
der Deutſche wehrpilichtig wird, wer beizeit, von ip 
35 giel Hrerbann die deurſche Vollgwehr befleht, und 
melde Prlichten, welche Dienflgeit, Jever hat, iſt für bie Verfaſſung 
gleichguͤltig und bezleht ſich eiſt auf bieOrganijation,, deren He 
elung verReichsgervalt zufteht.und: durch beionbere Geſetze erfolgt. 
eine Berfafjungsetirkunge lrgend eines Bundesſtaates (z. B. vom 
Ameſta uns dev Schweiz), enthält ſolcht einzelut Beſtimmungen, 
welche, wechſelnder Naſur find. Das Meichägejeg wird dieſe Bor 
fehriften, aniflelen „‚nub nichts bindert da der vom Merfaflunges 
Auofchuß vorgelegie Entwurf abge ſondert/ ſoweit nicht die datin 
vorkommenden; in Die Verfaſſung gehörigen. Beſtimmungen berelts 
bei ben jehigen Beratbungemfeftgelegtmorben find, ſpater berathenj 
werde. Alle-umiere 56 12—20 bezweden ‚nur bie deſtſtellung be& 
Uinfangs der Reichegewalt in-Beziehung auf pad Krermejen. Wir 
Sitten die Berfammlung, ſich zu erinnern an den bereitd angenom⸗ 
menen 6,6, In welchem hen. @ünelftanten ihre Selbftjtändigkit gar 
tantirt ft, johpeit fe nicht burdh, Reichögewalt beichränft wire, unt 
daß ihnen, ‚alle, fhantlichen, Hohelten geſichert ‚Anz, ſoweit dieſg 
nicht der NReichsgewalt ausdruͤckllch aͤbertragen ſind. Es bebarf 
babes ‚einer genauen, deftftellung, welche Befugniile ‚ner Reichs . 
gewalt. übetttagen, werben. joflen „ bamit, bie Inee, des Bumdrag 
flanted verwirtliht und bie,notbwendige, Sinheit in, Bezlehung 
aufı.bad, Heerweſen erzielt werben. kann, weil ‚nadh.$ 6, alle; Ben 
fugniffe, „welche nicht ausbeöcilidh der Relchsgewalt überiragen 
werden, in Anfehung des, Militärs den Einzelftaaten ‚verbleiben 
wuͤrden. Es mußte daher ber Verfaſſungsausſchuß ‚nicht blod 
in ‚$ 12.einen beſtimmten Grundſatz ſeſtſehen, nach, welchem ber, 
Umfang ber Rechte der. ,Reichögewalt beurtheilt werben‘ fan, 
fonbern auch bieſen „Brunbjaß, in ber Durchführung nach aller 
Hauptricbtungen, ‚ber, Befugniſſe entwickeln, um jeden Streik 
der Einzelflaaten mit ber Reichögewalf zu beſeltigen. Warnend 
find Bier die Erfahrungen Amerikas, in melden wegen einetz 
au. unbeflimnten, zu allgemeinen Faſſung ‚ned Rechts des Gone‘ 
Falle nicht felten bit Gyuvernenrs einzelner Staaten bie Stel 
mg; der, Aruppen pexmeigern und, Siveitigkeiten, vor Denn Buns 
beögerichte entftehen. (Story commentaries ll, pag, 90). Darnadf 
Können, wir auch nicht tathen, dem Antrage des Abgeordneten 
Hollandt und Andertr zuguſtimmen der ſtatt der 68 .12—1 
nur einen „allgemeinen .‚$;12, aufflellen und das Uebrige Denn 
Wehigeſche uberlamen til, 
Detailvoridiriften Aber Organlfation ber Balfdwehr, in die Ver⸗ 
fafarg ‚aber gehört die Keftjegung, ber Grunbjäge und ‚zwar in: 
eier. yoldien, Bhrehfifhrung, Kaf An, allen ‚Haupfrichtungen klar 
wird, wae den 1 wad der Relche gewalt zuſte hen 
fo, Die Meglaffikıg ber 65 1820, im ber Berfäffung wuͤrdg 
eihhe Arte Begrilaen, welche man fpeter ‚bietet beklagen wirben 
Ehenfowenig, funen wir zugeben. ‚. daß ‚bie Behaupiung, nach 
ıeldher bie 65 A310, ohne gleißgeltige Berüdfihtigung bed, 
Berichte Hed Wehrandichnfes: micht, Berathen, werbeh Aömmen; i 
ver Allgemieinreit richtig Uk; fee, ift gut infoferh wahr, als 
Entwurf bes Wihrucſchuſſes Vorſchtiſten erhält, welche a 
bie Defulgnüife ber Reics gewalt gch beglehen die übrigen: bie 
Ofganifationt bes) Qeered betreffenden Paragraphen find vs 
fähigen Berathumg ker bie Beefaflung rem, »- | Dear Herd 
J he Wehrauefauffes erbot-fld auch, Bei ben 
Beralhüng „der eingehen Batagraphen unteres, Entwned ſeine 
abtyeikhenben Artträge ji bögrlnden, forbaf die Merfantufing, 
Hinzeichettb ‚aufgeflärt, im Stanbe fein eich, ‚abzuftimmen, — 


‚sn .baß lchte gehörem- zwar bie | 





2 ba6hahterhung wick ſich damn Ib. wohen, ı- gaten 
were Wehrausſchuß aber Die. Minarisgt, varldie- air Anleg 
A. a5 Abſchnittes uͤber Reichtwehhr einſchalton avill, daß bunch uns 


>iere Baragrapfen die deſiieleng det. Uinfungehder Meinguife 
Rei wit fiuteh: 


bez Reidägewalt 5 [3 Bye 
aus ihren Entwürfen heteingehötun, ſo wird fe hei dem:ei 

genben Paragraphen des Var ſafſ uges Insrige af in 
haltung Paragnaphen Hrkken.. Binden. fie ober au 
Mitglieder ver Nationalverſammlung Jagegen, Daß wunche: sunjerıe 
Paragraphen nicht zur Berfaffung gehören, Hab. Re aͤberſlͤſſ⸗ 
Einzelheiten enthalten, ober daß fie zu ange.obexgr meit geist 


"fin, fo erben Kieder bei ber, Berathung Ines, Daraguapken bie 


geeigneten Anträge geftelt werben koͤnnen. — . Die non ben 
gebneten Bein, Schuhera a. J. sehen A beziehen 

auf die Faſſung des $AA.uyb- werden; wenn dieſex Pamagraph zur 
Beratung auögefegt wird, zur Sprache fommen und gepmift 

den. — Der Berfaffungsaugfchuß ſtellt daher den Autspg: 

. , „Die Nationalverfaommfung widge beſchließen, ſogleich 
in bie Beratfung der 65.1220 ned Berfafungdauts 
ſchuſſes einzugehen. bei der Beratung Zeh einzelnen 

.. Baragrapfen jomabE dem Berichtexaner bes Wehraus 
ſchufſes un den Mitgliehern des Varfaſſungo⸗Aus-⸗ 

ſchufſes, melde Minorisgtsanisäge-Ballte, as jeden 
andern Abgeordneten "% uͤberlafſen, zu vem er Veta⸗ 
thung unterliegenden Paragraphen hie ahweichenden Ans 
txaͤgt oder vochwendis · crachte ten BuiageBarsgranken 
vorzubeingen oder zu begruͤnden. ——— 

Praſident: Wir werben wahl moch in ber heutigen 


Sitzung auf dieſen Bericht zuruͤcklommen. — Gere Veneded 


wird Namens des für die oſterreichiſchen Angelegen« 
beiten gewählten Ausſchuſſes Bericht exftatten. £ 
Venedey von Eöln: Meine Herren: I werde den 
Bericht nur einfach vorleſen. (Stimmen: Wozu denn? mit haben 
ihn ja gebruckt; blos vie Anträge! — Andere: Borleferi) 
Präſident: Der Bericht if chen erſt autgetheilt 
worden, und ed werben ihn deßhalb noch ſehr Wenige geleiew 
haben & — vduͤrfte alſo nicht uͤherfluͤſſig ſein, wenn es vorgele⸗ 
ſen woͤrbe. 
Bene dey: Der Bericht ned Ausfchuffes für die oͤſter⸗ 
reichiſchen Angelegenheiten über die verſchledenen Unträge ver 
Berren Abgeordneten Raumerd, Rank, Wiesner uns Berger, 


in Bezug auf die gegenwärtige Lage von Wien uns Seutkäe 
Oeſterreich, lautet: 


„Die Augen von gang Curopa find ſeit mehreren Wochen 
auf Wien gerichtet, Die ganze Weit ahndet, Dirk, weiche now 


den Parteien, die ſich in umd win Wien hegenuͤber flchen, ou 
ſtegen mag; biefer Steg die un berechenbarſten Bolgen für Cu⸗ 


ropa ımb insbefondere für Deutſchland Haben kaun und zur 
8 if daher natuͤrlich, vaß auch in Orutſchland und vor Ale 


in der Pauldkirche dieſelbe Spannung in Bezug auf vie Kr⸗ 


eigniffe im und um Wien herrfcht, - und daß die Baterlaude⸗ 
Tiebe bie Mittel ſucht, um eine Tntwiaeluug ver 

Wirren herbeizufuͤhren, die den Hoffnungen auf eine, in Frei⸗ 
heit usb Sefhftftänvigleit georonete Zulunſt eines gtoßen 
maͤchtigen und einigen Deutſchlands emſpreche. — Im diefer 
Abficht liefen mehrere Zufchteften · an bie R — 

ein: Aus Rotenburg eine, die bie Ahfenving von beicht⸗ 
truppen nad) Deſtexreich beantregte; eine jiweite ans Co⸗ 
blenz, bie ing Allgemeinen bie Reichs erſcirminng aufforderte, 
Wier zu: Hölfe zu eflen; endlich eine dritte, vom Sre mer 
— ausgehend, die vie A annnlimg zar 
volſſtaͤudigen Wahrung der. beutfihen Einheit gegen bie im den 

A 











so. . 


ber meßkonaken mib-polifigen-Brebe 1 


Veichacheiben 
—EDD —— 


de, — 2*— — Der Aabfchuß akennt mit reuden den Gein " 


en, dar in dieſen Zuſchriften herrſcht, wuens ef auch nicht ginmbt, 
deß in ·venſelben / die rechten Wittel angeberstet find, "bie vorerſi 
bung kommen bnnten. — Gleichſeitig 


Rune, NRank und den beiben Abgeordneten Berger und 


Mieaner in bie Reichsverfammlung gebracht worden waren. — 


Pe Antrag des Seren Nau werck lautet: 
Sirwohgung, daß der oͤſterreichiſche Neichstag ber ge 

aablia⸗ Vertreter des ſouveraͤuen oͤſterreichiſchen Volkes iſt; 
in Erwägung, daß derſelbe den vom duͤrſten Windkfch 


erklaͤrt hat; 
in Erwaͤgung, daß es ber freien beutichen Nation unwuͤr⸗ 
Dig if, ihre Haupiftäbte durch unnerantwertliche Göflinge und 
Dfficiere ungeſtoͤrt Bombarkiren zu laſſen: 
beſchließt die deutſche Refoneerkannkei: 
1) Das Meichsminiſterius hat ſofort Die etiigen Beichle 
zu etlaffen, daß ver Belagerungszuſtaud von Wien aufs 
gehoben und ſaͤmmtliche Truppen ans der Nähe dieſer 
Stadt entfernt werben; 
2) das Neichtminiſterium hat aufb ſchleunigſte Reichsſtrup⸗ 


„pen aufzubieten und erſorderlichen Falls — a 
Anfehen ves 


laſſen, damit Wien ‚befreit, das oͤſter⸗ 
reichiſehen Reichstoges Aecht erhalten und die geſet ⸗ 
liche Ordnung und Freiheit wieder hergeſtellt werde; 
3) die Reichscommifſaͤre Welcker und Diosle ſind mit 
Ausführmg dieſer Maßregeln m beauftragen.” 
Der des Herren Rank Laute: 


„In Betracht, daß Die Wiener Bewegung vom 6. Delober 


ine Nothwehr ver freiheitälichenben deutſchen Bevölkerung von 
begonnene, die Freiheit und das Deutſch⸗ 


iR; 

in Beirat, daß die Hefdenmütfige Wiener Bevblketung, 
or ihres Sieges mit beiſpiellofer Einmüthigkekt fr nefehliche 
Wöhrcheht —5 —— geſorgt, * ** Die singe 9 " 
u. em, ben Meicjätag u en Semenrerath, ford 

wahrend mr men werfäßweriie Göritte geihan; 

in Betracht, daß der Wiener Reichätag, die einzige cons 

Pitntioneligefegliche Behoͤrde in Deftaeih, a3 längere Verwei⸗ 


Ben 198 Bars Yehasth-uid Ded Bieten Eindifingekg nit Iren | 
Kauppeninaffer Wien als ungeſetzlich und den fonverinen | 
Volke gegenoͤber alb unbertraͤglich erklärt hat, daß aber erotzdem 


die beiden Seerfuͤhrer ſich nicht nur nicht aus ihrer er ent» | 
font; ſondern Sogar die —— ‚bereits — 
ffrecher Weite Wim und bie Amtebtmg in 


Abt und nf yon Aörı Miphdt dern Kaifer —— — 


un’ Freih⸗ten · und Anftitutionen fuͤr anfgchofen ertlaren; 
ale tochter ber Beichätag und: nit: Ber 
meindenach · in Wien den Frieden gu erweilien im Stande find, 
nuh · dio zwei ReiBcominifigee ir ber inmtfühen- Che, Maau 
— pe eneſptechende Birtſanern extiickeln; 

Seth we — LER 
Bor 1 Yu Jene. Lian —— pi: ‚SolpenGerkfhheet 


gegen Wien als Ungelegenhcitug 
belrdchien fe, und dengemaͤß ein⸗ 


itig mit biefen | 
fen wurden dem Audſchuffe Drei verſchiedene Wirträge uͤber⸗ 
wieſun, die in der Sitzung vom — Oectober von den Abgeoroneten 





Heeresmacht zur Freien Berfägung des Wiener Neichs⸗ 
tages, oder, Falk Tiefer nicht mehr tagen ſollte, zur Mew⸗ 
fuͤgimg jeber aubern gefeglichen Vehoͤrde geſtelli werve. 
Endlich der der Herren Wiebner und Berger: 
„In Anbetracht, daß bie Meilicomätifäte Werfihrmt a 
ben, ven Ban Jellach ich aufzufordern, fogteih mit feinem 
Gihaaten daR deutſche Meichögebiet zu träumen, 
Benntrage > Die — — möge — 
Diefe Mei —— 
durch kraͤftigere, die je und bie Interefien Boni 
lands beſſer wahende Männer zu erfegen.” 


| Echon bie Werf@lenrnartigkeit all niefer Bufehriften usb Anträge 


befimvet, wie ſchwer es iſt, aus weiter Kerne die Greigrige in 


ei | Bien gehörig zu beurtheilen, mub vom Sranffurt aus das vechte 
ig Bien augeoroneien Belogereragtyuflenb für ungefeg= | 


Mittel gu finben, ihnen eine ben Intereſſen Deutſchlands entſpre⸗ 
chende Emwickelung zu geben. Deßwegen glaubte denn auch 
ber Aubſchuß ſich verpflichtet, bevor er ein Urteil aueſpreche 
und einen feßen Antrag ftele, ſich alle mögliche Aufklämmg 
verſchaffen zu muͤſſen, bie ihm erreichbar war. Bon feinem Mechte 
Gebrauch machen, ließ ex, nachdem er erfahren, daß cine Des 
putation des Wiener Gemelnderaths in Frankfurt anweſend, die 
Mitglieder derſelben einlaben, ſich in feine Mitte zu begeben, 
um ſich mit ihnen zu beſprechen. Ein Mitglieb ver Deputation: 
erſchien auch im Ausſchuſſe, und entwarf nach feiner fubjecte 
sen Anſchauung en dunkles Bild von den-EBimerfBufbännen. ab 
aber am meiften auffallen mußte, war, daß Die Sendung .viefer 
Deputetion ausdruͤcklich an den ErzHerzog Johann, und nicht. 


| an ben Reichsverweſer gerichtet geweien war, indem wen 


Öfterreihifche Bring, nicht aber der Vorſtaud ber 
dentfhen Gentralgewalt von dem Wiener Gemeinderath 
erſucht wurde, eine Bittfegrift an ven Kaiſer von Deſterreich 
zu anterfkägen. (Stimmen: Hört, Hört!) Schließlich darüber 
befugt, welchen Ausgang aus ver gegenwärtigen Eritifäjen Enge 
Wiens. der Gemeinderath als den woͤnſchendwertheſten erachie, 


Wien gegen Hingf 1 ging bie Anſicht des Abgeordneten dahin, daß: 1) die Errun⸗ 
thum in in Dee —— waetlonot- ſlariſche Mebergeiffe | 
1 achähert; 2) Ruhe und Ordnung Hergeftellt, und 3) nur beutfche 


genſchaften der Mevolution durch ein volkothuͤmliches Minifterium 


Truppen in Wien zugelaſſen werden nddhten. = Murfer biefen 
perſonlichen Aufffärungen hoffte ver Aubſchuß thatſaͤchliche Aufs 


gefege klaͤrungen in ben Berichten ver Meichöcommiffäre und den Ins 


firuetionen bes Meichöndnifteriums! zu finden, Er forderte’ zu 


| dem Ende das Reichsminiſterium bed Innern atıf, En die er 


baltenen Depefchen der Reichscommiſſaͤre, ſowie die an Diefels 
ben abgeſchickten Inftructionen mitzutheilen, wozu jich der Minis 
fer de8 Innern auch fofort erbötig zeigte, = Diefe Mittheilungen 
beitanben ans zwel Briefen ver Neichäconmnäffäre, der erſte von 
Ritz, d. d. 21. Oktober; und der zweite von Olmip, d. di 
24. Detober, und drei zum Theil aue zugeweiſe mitgetheilten 
Antwortſchreiben dd Minifterpräfibenten, eins vom 24. Ort, 
und ziel som 29. Oktober) — Mer erfte Eindruck, ven biefe 
Dorumente hervorrufen mußten, war ein gewifjes Erſtaumen, 
bag bie Reichs commiſſaͤre mir jo ſpaͤrliche Mittheilungen "ges 
macht, (Bewegung auf der Binkan; Stimmen: Ob! Oh 
‚Kein Wort lag wor und ber ihren langen Aufenthalt In 
Muͤnchen (Stimmen?) Hört!) und’ ebenfo ivaren fie nach dem 


1 24. Det, wieder nolffentimen verftummk, fo daß bie Neichscentrals 
1 geinalt ſeit mehreren Kagen ohne Alle Nachricht von ihnen war: 
J Der Inhalt dieſer Docimeinte aber mußte ein doppeltes Ger 
22 been Auersperg mitätgen Truppenmällen | 
: vor. ben; ferne jebe weitere Yeinfefigbit Sucfeßten I 
Deufglaas zu 
eigene weniihe: | 


fuͤhl hervorrufen Im bem erſten Briefe der Reichscommiſſare 

vom 21, Oeitober Heißt ed: Unſere Aufnahme Hier (im Linz) 

war ſehr günflig. Von Nachmittags 4 Uhr, bis zu umferer 

Ankunft un 9 Uhr, ‘hatte Die gefammie NEN 'mit 
1 


Wen: Officlurcropo uni türen Maſte und: auf dem Markiplage 
wartet, Sle empfing und im felerlicher AufſteAung mit flie⸗ 
genber deutfcher Fahne und, Im Bereine mit vem amgeben⸗ 
den Wolke, mit wieder holtem Lebehoch. Linfere wurdy 58 — 
vorausgeſchickte Broclsmatlon Hatte wen guͤnſtigſten Eine 
dr gemadt, und bie zum Theile fehr aufgeregs 
ten Gemüther beruhigt. t— GEs heißt weiter in dieſem 
Schreiben: „Erfreuliher war es uns, daß vieſelben Männer 
(Nationalgarbeoffieiere ung Mitglieder ves Gemeinderaths) uns 
verficherten, daß vie Geſtnnung in Oberoͤſter reich ſeht 
deutſch fel, und daß man von hlet aus mit en Provinzen 
Throl, Karnthen un Stegermart fuüͤn die Orhaltung 
der Vereinigung mit Deutſchland mit Erfſolg in Untere 
hanblung getreten fei." — Bei ber Abrelfe der Reichstommiſſaͤre 
zeigten vie Officiere der Natlonalgarde, der Gouverneur, vie ganze 
Nationalgarve und das zahlreich verfammelte Volk biefelbe ins 
nige Thellnahme für die Abgeſandten des Reichs. — Es find’diefe 
Aeußerungen um jo bemerkenswerther, da fle die leiter noch 
oft ausgeſprochene unb wiederholte Anſtcht, ald ob bie deutſch⸗ 
öfterreihifchen Völker nur geringe Zunelgung und Theilnahure 
für die neuen Geftaltungen in Deutſchland hegten, in erfreuli⸗ 
her Welfe winerlegen. Ste thun dem deutſchen Gefühle um fh 
wohler, als wir ſpaͤter fehen werben, daß in andern Kreifen bie 
Abgefandten der Eentralgewalt nicht auf eine aͤhnliche Stim⸗ 
mung wie in nz fließen, Diefe Stimmung ver deutſchen Be 
völferung in’Oberöfterreich, Throl, Kaͤrnthen mit Steger» 
mark aber Hätte für die Methscommiffäre ein Fingerzeig fein 
ſollen, "wohin fie vielleicht ihre Schritte zunaͤchſt zu richten ges 
habt hätten, nämlich dorthin, mo'die Vertreter diefer wohlwol⸗ 
lenden Provinzen verfammelt waren, und mit Huͤlfe ber Reichs⸗ 
eommiffäte den größten "Einfluß anf eine friedliche Loͤſimg des 
geſchuͤrzten Knoten hätten austiben können, — Die Reichscom⸗ 
miffäre aber glaubten vorerft ihre Schritte nach dem k. k. Hofe 
Tager richten zu möüffen. Ste fagen in vemfelben Briefe: „Die 
fer Seiſchiuß iel in Uebmeinftimmmung mit dem auch von ©. 
K. 9. dem Erzherzog · Reichsverweſer ſchon in Fraukfurt auge 

en Wumſche vahin aus, zuerft In das kaiſerliche 
Soflager nach Olmäg und erfi von da nah Wien 
zu teifen"! Gewegung auf ter Linken; Gtimmen: Hört! 
any Sie deuten noch einen andern Grund für biefen Um⸗ 
meg am, indem fie fagen: „Wahrſcheinlich wird bie Dermiiter 
Ymg (in Wien) viel leichter, wenn durch die Fortdauer 
der &infäliegungvon Wien die Sachen dort eine 
beſt im mte Seſtalt gewonnen haben.” — An vom 
‘felben Tage, "21. Ooeber, richten vum Die :Meid;ör 

te : ein "Schreiben an den Sinanzminiſter Baron 
Kraus, indem fie dieſem anzeigen, daß fie fih nach Ob 
mär als Vermiktler begeben, Sie ſetzen Hinzu: „te 
hoffen von Dort rocht bald als Voten des Frledens and 
deu Berfähnung nad Wien zu kommen. Unfer dringen» 
des: Erſuchen, unfere Aufforderung im Namen des 
Reichdverweſers (fo im Urtext unerſtrichen) an alle 
Parteien, Behoͤrden und Einzelne geht dahin, bis zu. uns 
ferem Erſcheinen ſedes Zufammentreffen wit 
den Waffen zu vermeiden.” (Cbenfalld im Urtext 

chen) — Es iſt gewiß nicht Abſtcht, aber ber Er⸗ 


der Depeſche ver Reichtcommiſſaͤre zeigt 


und ‚der Finanzminiſter Kraus vollkommen in bie —*X 


des deichecommiffaͤre eingegangen fd. In dieſer Made 


’ 
. 


. Wien anmefenden Minifter im Weſentlichen ver 


fchriftt et 2; Ruiktehglich emailen ws nal, 
wir * — —— — von an 


‚ver Reichönerfammlung und vom Mintfier Kraus aus: Bien er⸗ 


hielten ; ‚in nem exfteren werden wir Dringend aufgefordert, 
mögligf für Berföhnung und Bermittelung zu 
wirken; im zweiten melbet ver Mintfter Die: Bolfgiehung 
unferer Wuͤnſche in Bezug auf bie Rublication unferer Pros 
damation und eines ihm von Linz ans zugefipidten 
Nachtrags.“ — EB geht Hieraus Klar hervor, daß bie Stim⸗ 
mung bei dem Vorſthenden bed Reichetags, ſowie bei dem In 
Eentralgewali 
und ihren Commiſſaͤren ebenſo guͤnſtig erſchien, als bei der 
Bevoͤlkerung der deutſch⸗ oſterreichiſchen Provinzeun, von denen 
eben Meve war. he wir aber ſehen, welche Aufnahme ven 
ReichBcommiffären in audern Kreiſen murte, feten ung vorerſt 
noch ein paar Worte über die Antwortdepeſche des Reichsmi⸗ 
nifters des Iunern, d. d. 24. October, auf das obige Schrei⸗ 
ben ber Reihscommiffäre erlaubt. Es Hatte unterdeß die Ber 
handlung über den Antrag Herm Vrnebeh's in Bezug auf die 
oͤſterreichiſchen Wirren ftattgehabt. Die motivirte Tageborpnung, 
bie vom Ausfhuffe beantragt wurde, Hatte bie Wahrung 
ber Intereffen Deutſchlands befonders hervorgehoben, 
und es iſt gewiß anerkennenswerth, wenn der Serr Miniſter 
unmittelbar am andern Tage nach der bezogenen Verhandlung 
ſchon diefe Anſicht des Meidstages den Commiſſaͤren mittheilt, 
indem er ihnen über dieſe Berhandkung berichtet, und ſagt, 
daß die Nationalverfammlung — „pie Abſendung ver Meicdhts 
commiffäre gebilligt, umb 'nur die Ertvartemg außgebrädt habe, 
es werde für bie Wahrung veutſcher Intereffen 
dur vie Gentralgewalt geforgt werben.” Er fegt 
hinzu: „dahin find die Herren Meichecommiffäre bereits inſtruirt 
worden, und mit Beruhigung kann ich erwarten, daß fle das 
Hin wirken werben.‘ — Noch erfreulicher iſt es aber, wenn 
den Herr Minifter beſonders hervorhebt, wie „alle oͤſter re i⸗ 
ch iſchen Deputirten bei ber Debatte ihre deutſche Ge» 
finnung ausgeſprochen, wie fle fdınmilih von dem An» 
ſchluſſe an Deutſchland allein eine erfreuliche Zukunft 
erwarten.” Der Mimfter fept much hier auhbrüdlich Hinzu: 
„daß eine ſtaatliche Trennung zwiſchen Deutſchland und 
Deſterreich für beide Reiche verderbtich fein werde.“ — Wie 
geſagt, ver Ausſchuß erkennt es gern an, wenn ber Miniſter 
des Innern hier fi : ſo raſch gum Organe eines Veſchluffes 
der Nichtverſammlung macht, Gr: freut ſich ebenſo, wenn 
ber Miniſter die Bkeii Mire verweiſt: ver Sicherung 
der gefsglichen Freiheit ſtets bedvacht zu fſein;“ 
wenn ex fie auffordert, die oͤſterreichiſche Megierumg zu war⸗ 
nen, und ihr zu zeigen, „daß es gefaͤtrlich wäre, wenn bie 
Gntrüftung . im Herre fi bis zu Gewaltthaͤtigkeiten fleigerte, 
und baburd ber perfbnlichen Freiheit irgend Gefahr erwädhle,” 
— und mern er emblih wiederholt: „bie Gentralgewalt 
Hat die Pflicht, die gefehliche Freiheit zu wahren.” — Uber 
während biefe Depeſche in Frautfurt verfaßt wurbe, waren 
die Reichocommiſſaͤre dem Biele, das Fe fh geſteckt Hatten, 
näher gerüdt. Gie waren zwar nicht gleich ins Hoflager nah 
Olmuͤtz, fonden ins lager vor Wien gegangen. 
Prorlamationen des Kaifers und des Feldmarſchalls Windiſch⸗ 
graͤtz, die fie auf dem Dampffchiif erhielten, Hatten viefe Aen⸗ 
berung des Reiſcziels bes Reichscommiſſaͤre veranlaßt. Sie 
gingen alſo ins Lager nes k. k. Feldmarſchalls Windiſchgraͤt, 
und berichten in ihrem Briefe von Olmuͤh, d. d. 24. October, 


„über bie Mbficht, Die fie hierhin tsieh, und Aber ven Mimpfang, ber 


ihnen geworben. — Borerft thellen die Herren Reichecommiſſaͤrt 





er 


went wit; wie ihnen Herr’. Seſſenberg dargeflellt 
daß der Tod des Kriegkminiſterd Latour - und des Grafen von 
Samtng: „auf die!s tlamung ber gefammten ſtavi⸗ 
ſchen Bevölkerung Oeſterveichs“ EStimmen: Hört!) ei⸗ 
nen ſolchen Cindeuck gemacht, daß Boͤhmen und Galizien 
nun gänzlich von Truppen entbloͤßt werden konnten. — Wir Ja 
fen vie Wahrhbeit dieſer An ſicht dabingeſtellt fein, obſchon es wahr⸗ 
IN) wicht gerabe nothwendig, dieſe Erklärung zu ſuchen, nei bie 
amvere fo nahe Uegt, die nämlich, daß die Slanen im Ins 
tereffe des Slavi omus in: Oeſterreich bei den eingetretenen 
Barwickelangen gewiß andy ohne bie Ermorbung ver beiden Ge⸗ 
nevale fi, gerne dazu bereit zeigen mußten, eine Vewegung zu 
unterbrüden, vie ihre Uebermacht in Defterreich bebrohte — Die 
Noichs ovamiſſuͤre fahren fort; und zeigen, wie bei jetziger Lage ber 
Dinge ihnen nurinody ‚Gin #8 zu than übrig bleibe, und zwar 
wörtlich: „So ſcheint für unfere Birkfaneit nım nur no 
uͤbrig zu fein, daß wir nd bemühen, fo viel als an and liegt, 
eineraklzu blutigen Gutfheibung der Dinge in Wien 


vorzubengen.« (Stimmen: Hört!) Deni Ansihjuffe aber ſcheint 


es, als ob unter allen Verhaͤltuiffen Gefandte, die im Namen 
Deutichlanns gegenüber eier deutſchen Macht auftreten, felbft 
bei’ nen eingeiwetenen Bufkkuben eine höhere Aufgabe im Auge 
hatım mußten; als wie einige, eine al13u blutige Entſchei⸗ 
dung zu verhindern. (Stimmen: Hört! hört!) — Die Reichs⸗ 
sommifjire aber fahren fort im ihrem Berichte zu fagen: „In 
biefeme Sinne‘ — naͤmlich eine allzu bIntige Entſchei⸗ 
dung zu verhiadern — ſuchten wir in ber Nacht vom 21. auf 
ven 23; Dotober auf ven Bären Windiſchgraͤtz in deſſen Haupt⸗ 
quartier zu Lammersdorf zu wirken. Derfelte aber, welcher 
eben zum Felbmarſchall ernannt, dad Kommando der um Wien 
verſammelten Armee übernommen hatte, lehnte jede Einwirkung 
vom unſerer Seite mit einer gewiffen Schroffheit ab, 
(Stimmen: Shet}) Ja, er wollte nicht einmalunfere 
VBollmadt einfehen und bemerkte, daß eine ableh⸗ 
wende Antwort gegen vie Bermittelung des Reichs⸗ 
verweſers auch fhon von dem Eaiferliden Gar 
binette nah Srankfurt abgegangen fei, fp daß es 
und faum mägen werde, nach Olmuͤtz zu gehen.” (Stimmen: 
Hoͤrt) — Da das Reichäminifterum des Innern Ihrem Aus⸗ 
ſchuſſe feine foldye Ablehnung der Bermittelung des Reichsver⸗ 
wefers durch das kaiſerliche Gabinet vorgelegt hat, fo glaubt 
derſelbe unterſtellen zu muͤſſen, daß bier bie Angabe des Feld⸗ 
marſchalls Windiſchgraͤz auf einem Irrthum beruht. Was 
aber deſſen Benehmen zen NReichscommiffaͤren gegenüber anbe⸗ 
Tangt, fo ik Ihr Ausſchuß gegenwärtig nicht berufen, daffelbe 
zu charalteriſtren. Wohl aber hat ex nach ber Antwort-und 
Berwahrung der Neichöcommiffäre geſucht und fle nirgends ges 
funven. (Stimmen: Hört, Hört!) Ste führen die Thatſache 
einfach an, ohne fie eines Wortes zu würdigen. Ihr Ausſchuß 
Hofft, daß Die Herren Neichscommifläre nur im Drange ver Zeit 
vergefien Haben, nem Keichsminiſterium anzuzeigen, auf weiche 
Weife fle Die ihnen anvertraute Würbe, Bertreter bed deutſchen 
Neiches zu fein, (Stimmen: Hort!) dem Feldmarſchall eines 
Dentfchen Fuͤrſten auf beutichem Boden und an ber Gpite 
theilweife deutſcher Bundestruppen gepenüber gewahrt Gaben. 


(Stimmen: Hört!) — Aus dem Kriegelager gingen jet die - 


Reihscommifläre in's Hoflager nah Olmuͤtz. Sie ſchildern 
ſelbſi ihre Aufnahme beim kuiſerlichen Goflsger im Gegen- 
fage zu ber, die ihnen in dem Lager von Wien zu Theil ge 


worden mar. Sie fagen: „Hier wurde uns indeß von Geiten. 


des. Minifiere, Baron Weſſenberg, eine viel entgegenkom⸗ 
menbere Aufnahme. Im einer laͤngeren Gonfereng fegten 


wit dein Reiſter auteinardar/ wie auch unter ben gegenwaͤrugen 
Für Die · ͤerreichtſche Negierung gunfilgen Umflänten eine Uno 
nahme der Cinwirlung der deutſchen Meichägewalt in doppelter 
Begehung guͤnſtig wirken koͤnno; einmal weil bie jet wrterliegenpe 
Bartei in Bien fich vom Haıke un zer Wermiltelung ber Abe 
geordneten Deutſchlanda leichter fügen gaexbe, Dann auch weil dan 
durch die Annäherung. und aa innige Bergättnip Deflerreihö zu 
Deuttichlonb Ichermann auf3-Neue vor pie Stele iräten. „Herr 


: 9. Weſſenberg ſchien dieß keines wags von der Hanp 


au wetien, und erfannte die gute Abſicht mit Ich“ 
baftem Dante am, (Helterkeit.) Er erbot Ach, und als heute 
dem Kaiſer varzußellen. bei welcher Gelegenheit Se. Majeſtaͤt in 
Gegenwert «dev Kaiferin ebenfalld ihre anertennende und 
dantende Gefinnung ‚gegen den Meihönermwefer 
ausfpradgen, freilich nit ohne Hinzuzufegen, 
daß hoͤchſt fie felbft die Kraft gefunden hätten, 
ker Unorbnung in ihren Staaten zu feuern.” 
(Stimmen: Hoͤrt, hört!) — Wie zart hier auch die Worte ges 
waͤhlt · ſind, fo geht doch nur zu Klar aus ihnen hervor, daß 
aud in Olmuͤtz jede Vermittelung ver Relche commiſſaͤre abge⸗ 
lehnt wurde, Richt klar aber warb, wag bie Reichscommiſſaͤre 
gethan, um tiefe Ablehnung im Intereſſe der Würbe ihrer hohen 
Auftraggeber mit allem Ernſte, ver ihre Pflicht war, zuruͤckzu⸗ 
melfen. Die Antwort des Herrn Meichäminifters des Innern 
vom 39. Octeber gebt ſtillſchweigend über die Aufnahme, bie 
die Reichtcommiſſaͤre im Krieges und Hoflager gefunden haben, 
hinweg. Were Ihr Ausſchuß der Depefche des Heren Miniſters 
des Innern vam 24. feine volle Zuftimmung geben zu koͤnnen 
glaubte, fo Hofft er, daß das Minifteriun des Innern auch dieß 
Stillfchweigen, gegenüber ven fo ſprechenden Thatſachen bed Be⸗ 
richtd der Reichscommiſſaͤre, zu reditfertigen im Stande fein 
wird. — Dagegen ift e8 erfreulich, In der Antwort des Miniflers 
abermals ver fehlen Warnung zur Mäßigung im Giege 
du begegnen; und ebenfo aus einer Nachfchrift zu erfehen, daß 
das Neichöminifterium die Berlegung des Meichötnges nach 
Kremnfiee „infofern mißbilligt, als ein Ort mitten 
in einer flavifhen Bevölkerung gewählt werde”, 
und dagegen Linz als geeigneten Ort für den Sig des Reichs⸗ 
tage& und des Hofes vorſchlaͤgt. — Wir haben gejehen, wie 
die Reichdcommifjäre von Binz an- den Reichstag und an den 
Minifer Kraus ſchrieben, daß fle hofften, „recht bald als 
Boten des Friedens und der Berfögnung nad 
Bien zu kommen“. Wir Haben gefehen,- wie der Praͤſident 
bed Meichötages umd ber Miniſter diefe Hoffnung mit Freuden 
begrüßten. Jetzt aber am 24. Detober fhreiben bie Reichscom⸗ 
mifſſaͤre dem · Reichominiſter des Innern nach Frankfurt, daß fie 
die Ent ſcheldung abwarten, und nicht ablaſſen wollen, 
thren Auftrag auf eine vermittelnde Einwirkung vor oder nach 
ver Kataſtrophe zu wiederholen. Ohne eine ausdruͤckliche Eins 
willigung⸗, fahren fie fort, ‚son Seiten ver k. k. Regierung 
wird es und nicht möglich fein, in dad von Truppen dicht ein» 
geſchloſſene Wien zu gelangen, wo unfer Erfcheinen und unfere 
Wirffamkeit ohnehin bedentungslos, ja zweideutig fein wärbe, 
wenn wir nicht mit Bewilligung und felbft im Auftzage der Re⸗ 
gierung zu wirken vermoͤchten. “ (Stimmen: Hört!) — Der Mis 
niſter des Aeußern antwortet Hierauf einfach: „Es hat volftänbige 
Zuſtanmung erhalten; daß fie Wien nicht berährten.” — Daß 
find die Thatſachen, vie Ihrem Ausſchuſſe nach den theilweiſe und 
im Yasyuge -mitgetheilten Aetenſtuͤcken vorlagen. Er ſtellt bie 
oſterreichiſchon ‚Angelegenheiten zu Koch, um zu glauben, daß 
fle won irgend einer Seite der Meichänerfammlung zu einer 
Bartelfrage gemadjt werben: duͤrfen. Er glaubt auch nicht, daß 


e8 in dieſet verhängnißnoffen  Stunbe;, ‚im, ber,.dieMWirfel uͤber 
die zukünftigen Verhaͤltniſſe zwiigen Defterzeich und Oeutſchland 


vieleicht, gefallen ſind, die wedhte ı Urt waͤre wenn er. der J 


Reicsverjamnlung ‚woridlige, has. Benehmen der Reichscom⸗ 
wijlöge ſchon heute zum Gegenſtande feiner, firengern Kritif 
au maden. Et würhe, bamit die Vergangenheit, nicht Änbern 
und, bie Zukunft wicht ſichern. Lehteres aber muß dad Stre- 
ben der. Meichöyerfammlung, ſein. Und um bie zu Lönnen, 
muß ed vor Allem, Elar werben, was die deutſche  Meichövers 
fanınlyng winfdt,, daß bie Miniſter des Reichs bei den ein⸗ 
getretenen ‚Buftänben in Deſterreich ergielem ſollen. Dieß offen 
und unumwunden nod einmal auszuſprechen, und jo benz 
Schwerte, bat jept deu Knoten —— zerſchnitten hat, 
dad Wort gegrmüber gu ſtellen, dag dag Band zwiſchen 
Breubervölfern wieder Frhglinge m jol, — das war bie Ab⸗ 
ficht Ares Ausſchufſez, und aus dieſtr Abſicht ging, mit Ben 

feltigung ber vorllegenden Anträge, e i uſtimmig der folgende 
Antrag, hervor: 

us Erwägung, daß Die in Deſterreich eingetretenen Bus 
fände einer. entfeibenden Kriſts entgegengehen; — daß in 
viefer Kriſis ‚die beiligiien Rechte und Errungenſchaften ber 
veutjch-öfterreihtiben Völker in Frage kommen könnten; — 
daß ingbeſondere dad Anſehen des Centralgewalt und vie 
Iniereflen Deutſchlands . gefährbet werben. mödpten, wenn big 
Meichecommilläre, bei dieſen vermwideltem; unb erregten Bern 
haltniſſen nicht mit aller Mäpigung, aber auch zugleich mit 
aller Kraft in dem ‚vollen, Bewußtſein ihrer ‚hohen Sendung 
jedemn Eingrifft in die Rechte der deutſcheofterreichiſchen Vol-⸗ 
ker und jeber Verletzung ber weereſſen Deutſchlande entgegen⸗ 
treten; — 

In Erwaͤgung daß es nur wortheilhaft wirlan Kamm, 
wenn bei fo verwigeltan Zuſtaͤnden und in einem fo ernſten 
Augenblicke die deutſche Reicgöverfaumlung ven Beſtrebungen 
der Centralgewalt und ihrer Commifſaͤre durch ihre klar aus⸗ 
whrrogenen Auſichten einen ſeſteren Halt gibt, 

trägt ber Ausſchuß darauf an: 

„Die hoße Yeefamaılung möge das gieichöminiſte- 
rium auffordern, alle moͤgliche uns nachträgliche Sorge... 
(Laden auf der Rechten und dem nechten Gentrum.) 

Venede 53 Ih uncerdruͤche das Gefühl, das mich in 
dieſem Augenblicke beheraſcht, wo ich Wie über einen elenben 
Be lachen ſehe. Alſo 

Sn mögliche and uagorädlige Garge dafür zu 


1) ha Bir Reichacommiffare das Anſehen uad die 
Anerkennung der deutſahen Keatralgewalt 
— übexall Eräftigft zur vollen Geltung zu bringen ſich 
angelegen fein laſſen 
3) daß fie hie Snieroffen Deutfhlands in Oeſter⸗ 
veich uͤberall ‚zu fi ſuchen 
3) daß ſie ihren eh Cinfluß aufbieten, bie fernere Ent⸗ 
widelung der oͤſterreichiſchen Wirran auf feiebl ich e m 
und yablutigem Wege herbei 
4) daß Be endlich, mis Diefe —* ausfallon 
möge, die ig Den Mongien Maͤrz med Mai zugeſtau⸗ 
denan Rech te ud Freiheiten m Wenig 
deutſchen Bölker gegin alle Angst in Schutz nahe 
men.” 
Präfident: Es ik mir in PR auf dieſen Bericht 
‚ein brigglicher Antrag übergeben wordau, welchen ich glei 
nachhar verleſen, un wogan.ich dann bis Verhandlung übe 
Dan Gogenſtand knupfen warde. — Herr u Maumer het 


eiden Iucieren: 


Drericht zu — In es 
die ——— — 


einen Berigt vorzulegen, es iſt der. —*8 uͤber —— — — 


Yonorwweten Lurwig Giman von Trier, weidher vahin ging: 


Netionnkoriammlung emvſehlt — 
walt, auf his ſchlennige Beſelgung des — 
Reichskriegsminiſterium⸗ - wen. 36.- ii. 4a, wo 


res De. — wies garni und auf eine 
künftige Toagt ordnung gefegt werden. Herr Hhtken hat · Na⸗ 
mens des voͤllerrechtlichen —R— — Bericht gu er⸗ 


Sbfken von Hattingen: Nazıent des voͤllearechtlichen 
Ausichufied Habe ich die Ehre, der hohen Verſcaanlung 
Bericht zur Ungeige zu bringen ne a em 
Sulz om —* und Gonfoeten, auf-Micbarfepung einel 
beſonderen Ausſchufſes zur Beratung ber Boing. Du 
— wird gedruckt. Der Antrag lautet: 

„Dem Ante 
fü m 


‚Zeit feine Folge zu geben, es ſeirn wllimeht bie Bam 
auf ‚begigliden Anträge und fanfligen Ginginge, wie 
bisher: —n an mu vdllrci hen Thaaikreh Auaſchußſ zu 
verweiſen. 

Präfideats De Berikt wird vom und auf eine 
künftige Tagedorduung gefegt werben. — Har Zachariaͤ hat 
a des —— Ausſcha fſes einen rich 
zu eiſtatten. 

Zach ari ã van Gotumgen: Meine ‚Gesten, dem interna⸗ 
tionalen Ausſchuß iſt ein Antrag des Abgsorunsten Dr. Jucho 
und mehrexer Anderer uͤberwieſen werben, ver dahlin lautet: 
„Die hohe KOteicheverfammlung wolle das Keichemi⸗ 
aifterkum auffordern, mit Rußland ſoſort tw diplome⸗ 
—*8* Verkehr zu treten, in aͤhnlicher Wetſe, wie = 
&ngland uns Frantpei, wohin außerordentlichet Gier 
ſandie der Gentralgawalt geſchickt worden fin.“ 

Der Aueſchaß hat ſich der Praͤfung dieſes Antrage unterzogen 
uab iſt dabei kurz von felgenben Betrachtungen geleitet wor 
ben: Arſtend, man Lang und muß annehmen, ——— 
niſterium nicht ohne beakimmende Gruͤnde die 
Geſandien an et are = 


AT 


Wir können zwoisen® nicht üherfchen ine Begiehuns 

gen, in melden bie beutiche Centralgewalt zu dem ruffiches 

Gabineite ih gegenwärtigen KAugenblicke ſich befiadet, nad eb 

wuß daher drittens ald ungeeignet erjcjetme, eine ſelche Ma 

foxderung au das Beichöminifkerim ergehen zu -Keffen, um . 
mehr, als darin ein Cingriff in die der Ceutralgewalt üben 

— ‚gefumben ¶werden muß. Der Auofchuß ſr 

— unter Ueberweifn es. ‚Mätragb: DB Big 

orheeume ducho an dad mi geeigno⸗ 

ver eg zer Tagsbertmuig übergegangen 


ahnt; Wer Berickt wire goenat un.uf he 





Örfegt werden: ih find ehrere —* per⸗ 


Zagetardaung 

Iatinnen enauelaen: von Herrn ein aus Brom 

@dert mn: — 

iM: ind I Bad bie sehe Aatlonalverſaum⸗ 


Kun beſqle ſſ: 


E 


20 dio zur die — vom 22. Apri 
und. Mair. 3. erfolgte Einverkelbung beftimmter 


: Seile der peanfifchen nn en in den deutihen | 


ef Sroßherʒog | 
Gino ia am Berhälit ren {ei ven ein) dem 


Wefkgergreifungbpatent som 18. Rai 1815 geſtanven. 
aus 
daß diefer Beſchluß der Nationalverſammlung im viren 


ten Wiperfyruii; mit dem Veſchluß der hieſigen Ratio» | 
nalverkamulang som 27. Yali ſicht; in Erwägung fere | 
‚ner, daß Der Beſchluß ver hieſtgen Berfammlung die 
Fefkeldung des Seichägebieteß betrifft, alfo zu venjents | 
gen Belimmungen gehört, deren founeräne Entfcheis | 


— ſich die Nerſammlung durch ven Beſchluß vom 27. 


Mai dergeſtalt vindicitt hat, daß jede ihnen entge⸗ 
rm: Beltimmung der Verfaffung eines @inzels | 
aates al⸗ 


| übergeben worden, ich Lan bie Stunde und bie Minute nicht 


8. ungültig amgefeßen werben ſoll; 


In Betracht endlich : 


daß in Bolge ves Berliner Beihläfles im den deut⸗ 
gen Laudesiheilen ver Brovinz Roſen eine ſolche 
Aufſwgung eniſtanden iſt, bie bereits zur Bewaffnung 
geführt hat amd ohne ſchleunige Beruhigung zu ei⸗ 
nem BVuͤrgerkrieg führen muß, ſowie duß nach dem 
Geſeh vom 28. Juni das Reichsminifterium berechtigt 


um verpflichtet iſt, für bie —— aller Landes⸗ 


— teile ‘ned deutſchen Bunbesflantes 
erlaube ich wis, Dem le ve die Brage wer⸗ 


zulegen· 


ee 
er Befſchluffes 


von 36. October zu berubte |. 
ee — bie Veſorgniß zu Heben, daß ihre 


durch den Beihluß vom 27. Juli d. I. aworbenen 
‚Reäte ingenv- gefährtet werben Ehnnten?” — Yurters 
Rögt von: Falk, Vogel aus Guben, Federer, Ricot, 
Engel, Jucho, Schulz aus Weilburg, Gravenhork, 


Nicht, v. Wenden, Ph. Schwarzenberz Geßmer, Bette | 


ten, D. F. Melly, &. Wagner, 6: R. Clauffen, Maier, 
Freeſe, Gtodinger.‘- 


Saggmuäller, 
—— & find in ganz ee 


drel Smieepellstionen zur Anzeige zu bringen. 


dan von Bazlin | 


orden von Berlin: Ich ſtelle an den Nimiſter des fi ; 
; fülgenbe Fengen: J 
SB) Bette Rakayıln Sat daS Mleißkrinsn geioffen, um 


die Demäreationslinie zwiſchen den: deutſchen und pol⸗ 
miſchen · Theilen· rag in Gemäßgeit ves Neicht⸗ 


tagsbefchluffes om 3. Juli d. 3 zur ‚enegältigen | 


Ausfäßrung zw 


Fringen ? 
— — oder dorbereie um die 
Deutſchen im · voichsangehoͤrigen Ahelle Pofens, — 


vurch den —2* der preußiſchen Aa 


Yang vom 20. Diteber in: grofe Mebaung verfat D n 


daß ˖es mit den Interpellarfonen 'fich nicht anders verhält, als 
I" mit den Einfehreibimgen: zu den Biöcnffionen, deßwegen Babe 


welche Mafregein hat dad Meichöminikerium getrof⸗ | 
-fen, um en ber zu Deutfchland gehörenden |: 





Be > Ps Mio, —— burt ehe — 5 übe 


id gefaͤhr⸗ 
det ee ja Serufigen md dahln aufzullaͤren, daß 
jeder, vet fen ver dentfihen Reichöyerfamms 
lung entge e Beſchluß einer Verſammlimg 
eines Engeiſtaates als an umb für ſich null und nice 
tig angeſe en Di erfotderllchen Falles als ungeſeh⸗ 
liche Au ee gie werben wurde ? 

Dunucker von Sa fe: Ich Habe folgende Frage zu flellen: 
DR Vetracht —— der zur Vereinbarung 
ber preußlfchen —— berufenen Verfammlung 
vom 28. unb'36. DO 
In Betracht der ee hervotgerufenen Aufre⸗ 
gung der Bevoͤlkerung In Deutfch» Poſen, welche eis 
nen henien Conflict befürchten Täpt, 
ori der Unterzeidhmete bie Anfrage an dae NReich⸗ 
min 
welche Mafregeln bafjelbe ergriffen Habe, um bie 
ſchleunige Durhführumg des Befchfuffes der verfaje 
funggebeuden Relchsverfammnſung vom 27, Juli d. 3., 
die Öftfichen Orenzen des Reiches bettefſtnd, zu fihern?” * 
Weäftdent: Bel Werlefüng _biefer Interpellgtiönen 
muß ich Bemerfen, daß mir ein — Vorwurf gemacht 
wird. Diefe vier Interpellationen find mit fünmetlich geftern 


angeben: und Dina} die Prioritaͤt derſelben nicht beftimmen. 
E wird mir nun ver Vorwurf gemacht, daß ich die Kerfl’fche 
Interpellation zuletzt verleſen ließ, obglelch fie nicht zulegt. 


‚eingegeben worben fei. 


Kerft von Birnbaum: Ich glaube bemerken zu miffen, 


ich ven Gern Praͤſthenten daran erinnert. "Peine vInterpel⸗ 


lation lautet: 
„Die behufs Vereinbarung einer Verfaffung fuͤr 
Preußen in Berlin tagende Verfammlung hat in Ihrer 
Sthung vom 26. Detober d. 3. mit einer Mehrheit 
von Drei Siimmen ben Met. I der preußifchen Ver⸗ 
faffung in ee Faſſung angenummen: 

„Alte Landestheile der Monarchfe in ihrem gegen» 
wärfigen Umfange Bilden das preufifche — 
biet. Den Bewohnern des Großherzogthums Vofen 
werden die ihnen bei der Verbindung des Großher⸗ 
zogthums Poſen mit dem preußiſchen Staate ein⸗ 
geräumfen befonderen echte gewaͤhrleiſtet. Ein 
gleichzeitig mit dieſer Berfaffungẽeurkunde zu erlais 
fendes organiſchets Gefeg wird bieſe Rechte näher 
feſtſetzen.“ 

In Erwaͤgung, daß den Polar in dem Großber- 
zogthum Pofen u Feiner’ Zeit andere NRechte Seitens 
der Krone Preußen gewaͤhrleiſtet Ten, als bie durch 
den Beſchluß der deutſchen Reicheverſammlung in der 
zehnten Sigung Für alle nichtbeutſchen Volkoſtaͤmme 
auf deutſchem Bundesboden garantirten; 

in Erwaͤgung, daß die beutſchen Bewohner Deutſch⸗ 
Voſene die preupijche Landesverſammlimg für, in⸗ 

cvnmpetent halten ihnen andere Geſetze aufſudringen,“ 

als die fuͤr ganz Deutſchland und vie übrigen, Pros 
* * guͤltigen; 

“der In Rebe ſtehende rag? 


hier hy ori tes es, wie 
darch bi 1 — 2. a ACH 


vd. 3, fehgefept, ne ben Beſchluß an 
conhituirenden u vom 27. Juli v. 3. 
— worden, —— dan 

in Erinägung, daß fener u eine voll ſtͤndig · 

Nichtachtung deẽ Befthlaffes der deutſchen Reihäuerfemm- 

lung vom 37. Nai, die Gompeteng der letzteren betreffend, 

involotrt und mit dem bei der erfien Lefung mit großer 

Maforttät amgenommeiten $5 1, 2. und 3 der Hei 
verfaffung in grellein Wider ſoruche fieht,; 

in Erwägung, daß zu jenem Beſchluſſe die Abgeord⸗ 

neten aus bem polnifhen Theile Poſens wiltgewirkt 
haben, wodurch eben die Mehrheit ver Stimmen für 

x viefelber erzfeft worben iſt; 

\ in Erwägung enblich, dab jener Beſchluß nach dem, 
was die Öffensitchen Blätter und Privatbriefe einftims 
mig, berichten, die größte Aufregung Im weutfihen Po⸗ 

ſen erzeugt hat und ven Wiederauebruch des Bürger: 
krieges daſelbſt hervorzurufen geeignet iR; 

Achte ich an das Ketchsminiſterium die Fragen; 

1) Sat daſſelbe vie-ndthigen Schritte gethan, dahin 
gerlchtet, daß dem BeichInfie ver Berliner Landes⸗ 
verfammfung, ben zu Deutſchland gehörigen Theil Bor 

— fens betr., die koͤnigliche Sanction verweigert werde? 

* sd ven Keichseommiſfaͤr zur Rtegulirung ver 

— veutſchen Grenze in Voſen bereits abgefandt? 

! 3) Hat es vie Vorkehrungen getroffen, welche geeig⸗ 
! met find, den Wiederausbruch des Büryerkrieges 

: in DemtheBofen zu verhinvern ? 

Br ce6 entichloffen, bie Bewohner Dewfg-Bofens 
gegen alle Ausnahmsgeſetze, womit wie Berliner 
Landesverfamnilung fie bedroht, fowie gegen. jede 

Bexäintraͤchtigung nachdruͤclich zu ſchuͤtzen d 

Bräfident: Der Herr Keichsminiſter hat mich in 
Kenntniß geſetzt, daß er auf biefe vier Interpellationen Mon⸗ 
tag den 6. Resbr. antworten werke, — Es iſt mir folgender 
vdchſt dringlicher Autrag übergeben worden · 

ägtng, daß zur Beit bie deutſchen Inter» 

Affen, orsie Die in den Wonaten Mir; und Mai er- 
zungenen Rechte and Bolisfreißeiten in Wien und in ben 
ee — find; in er 
rer Guwägung, dafs nauentlich der Einzug nichtebeite 
fer Truppen in Wien.uns die Beasfchtigte Verlegung 
de6 Vdiemerage amd-biefer Gtabt bie.beutfche Gadhe Sin 
Oeßterroichgefaͤhrben; in endlicher Erwaͤgung, daß es 
Heilige umd dringende Mflicht der Mationalverfammlang 
A, Die peutſche Sache and bas deutſche Bet, nid biefe 
- nur bedrotht Mao; beſonders . wo’ ls zu unterliegen 
ſcheinen / aufre hi zu erhalten, zu ſchuͤben und zu wah⸗ 
vonr tragen win -basımıf anı. ... = 

den Mericht de ————— Benstep, bie deutſch⸗ 

— Intchenv, im Clone des 6 22 
der Brigitte als elnen fahr. vringenben gu 

befanseln, und Senken ne — vor ber heu⸗ 


.sigene Tag edorduumg sei 
— * ben. — garten, 
N eugebauge- web mehr ald 


ORG +1» Sue YIFE DIT Gun —— 
rſide us· BALL: kim eat wasiberfann> 
une —— — a Summe. 48 Bahn 


ST 
. 


fHäftsorbuung als bringenb erkennen yab = 
belt wiffen? enigen dad wollen —* 
ſtehen. ( Ee —5* ſich vie Weheaäht er AN bringt 
erkannt. (Mehrere Stimmen: Bravo!) Ich werde „‚einftweilen 
die Gtimmzettel für die Wahl eined Eliten tinfammeln 
laſſen. Meine Herren, ich erſuche Wie, Ihre Pläge einzuneh 
wen, Jh beginne alfo mit ber Berpanblung über den Bericht 
bes Herrn Venedey auf bie Anträge der Herren 
Rauwerck, Wiesner und Berger in Bezug auf bie 
gegenwärtige Lage von Wien und, DeutfhsDe- 
fRerreich. Es find mir bis jegt vier Anträge, zu dem Berichte 
fibergeben worden, ich werde ſie verleſen es 
SHriftfährer Inchs: Die Anträge | a 
1. Antrag des Abgeordneten Bauernſchni — 
en Reigeminifterlum Hat auft — e zu er⸗ 


1) die unumwundene Anerkennung ' ber veattalgewalt 
Seitens der Öferreichiigen Regierung Bezüglich ber 
ſaͤmmtlichen deutſch⸗dfterreichiſchen Lande, 

9) u fofortige Aufhebung des Belngetungbzuftanbes „von 

en, 

8) bie cleunigſte NRaͤumung Wiens und beffen Umge 
‚bung wicht nur von ben croatiſchen, ſondern von allen 
free, nicht zu den beutfchen Rehchelanden gehoͤrigen 


Truppen, 

4) die unverfimmerte Auftechthaltung ber —7 — Breis 
Helt und der mohlerworbenen Bolköredhte, ie im gan 
zen deutſchen Defterreih, fo au in Wim. 

Es werden zu viefem Sigerte ſtatt der beven früher 
ernannten Reichscommiſſaͤre Welcker und Mosle zwei 
andere Reichscommifſaͤre abgefenvet, und vad Relchämis 
nifterium hat noͤthigenfalls vurch Reichstrubden obige 
Veſchluͤffe unter 1 in Ausführung zu bringen.“ 

Der Antrag if außerdem unterzeichnet von: Dem⸗el, Mohr, 

Gngel, Werner aus Oberkirch? Titus, Hofbauer, Sitten, 

gChriſtmann, Mar Simon, Heinrich Eimon, oc 

burg, Friſch, Mammen aus Plauen, Geber, , Meyer 
von Legnig, Kolb, Rheimwald, Wietner,- —22 Spah, 

Boczeck, Damm, Zimmermann. aus Spareamw, Muͤhl, Bogt, 

Schüler aus Ina, Fetzer, Scharre, Nauwerch — aus 

Sachſen, Wigard, Leopfoßn, Seubner an d⸗en Laugbein, 


2. Verbeſſeru qu dem aut da au⸗ es 
> Äfterreiihtfihen. —— — HE ns Tape: 
: „Die Reihtverfarmlung- foriers ı vaßk Heicjkminife 
rium auf, ſchleunige und energiſche: Schritte zu 
1) damit das Anſehen und vie Auetennung der autfih 
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brauchen. Gew Vattal übergab mir folgende Imterpelation: 
„Der Unterzeichnsie richtet an dee Minifer des In⸗ 
nern Ne DVitte um Mittheilung, ob die Reichscommiſ⸗ 
ſarien feit dem 24. October keine neuexen Nachrichten 
u das Miniſerium geſendet Gaben?“ .. . - 
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ul auf sine amlaͤnviſchen Tribune zematht. Die Sqhall-⸗ 
wellen jenen: Morte haben 17 Fahre kun‘ durch vas franzoͤſtſche 


"Bolt ſortgeſchwungen; bis ſte eudlich zur Thor wurden. Meine | 
Herten! Wie weit die Schallwellen dieſer Verkuͤndigung zeichen 
Werben, und idann und wie vie Wlutfuct aufgehen wind, Die jetzt 


dam Vien geſoet· taieby; wage ich niche voraudjufagen;" aber aufge | 
Hm wird flo, ſund ver Schutt von Wien; fuͤrhte th" ſehr, wird 


ras Mauſelcum einer Dynaftlersderben. (Anruhe:.) Ge dem, 


wie ihm malle nrine Herren, ch IB unferer Verſammlung 
hat ſich das Bewatßtfein gerettet, zur Zeit, wie dLes nah moͤglich 
war, mit: Worten ic etwadi.Artzufichten, vas Seinige gethan "pi | 
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cymnniffaͤre mit giner gewiſſen Schroffheit betzandelt, das heißt 
auf deutſch: „er hat und beinahe zur Thuͤre hinausgeworfen. 
(Vice Stimmen. auf ber Rechten: DHL) So verſtehe ich bie Dis 


plomatenfprache, wenn ich fig im reines Oeuiſch überjehr. Bes | 


gleiten wir aber die Reichsconmiſſaͤre weiter, fo finden Wir, daß 
wan hen Vorfchfägeu der Reiheconmiffäre aa Hofiager nicht mehr 
— ſondern ie blos ‚mit hoͤflicheren Worten zuruͤckge⸗ 
w 34 weiß nicht,.ob Sie wollen, daß unferr Reiche 
eomgifläre bei der Regierung... Zu welcher fie geſandt worden, 
mal Untertgänigfei -auftzetan,, wp u im Nomen her Centnalge⸗ 
Fer bondeln fi ich weiß.nicht, ob 40 Ihr Wille iR, daß Ihre 
pigerogmigkre zit Mifadtung behandelt werben. IK wein 
oe baby von derx Geytyalgemalf eing andere Meinung gehab 
—— auf der Mexhten.) Sch laſſe mid) herichjigen. 
e herz, nachdem nes geſchehen ift, was vielleicht 
25 Br — fie ER VT9 gehalten, was aber wohl Jeder, der 
die Bergangenheit und die @egenwert ber Menſchen und Dinge 
Eenpk, vorherſe hen fonnie nachdem die Reichscommiffaͤrt welche 
mit Dep uftrage geſchickt waren, „bie Varmittler zu madıen, 
ef, eing Meile zurägfgetoiien, mworhen wie aodı. non feinen baute 
Then Apgierung bie Borbexumgen, ver Rrihögewaft abgelehnt wug- 
den, nadidem die Bınstbat,g efhehen, werlangt, man von; und, 
benfelben Reichscommiſſaͤren eine andere Are zu gehen! 
Nug, meine Herren, was glauben Sie opt 1 Diele Inſtruc⸗ 
tipn, ür einen Erfolg haben würd 7 Ich erlaube ar hnen das 
an dem Beiſplel e emeinberatß8 und des Meichhtagd.non Bien 
vor die Augen‘ zu fügren. Diefe haben auch geglaußt, es bliehe 
Tür fie nicht übrig, als zu unterhandeln. Sie haben eine Des 
putation nach der’ andern geſchickt, und Haben das Epri wrt 
Tallehrand's bewährt: Daß man in der Politik nicht ju biel 
Eifer zeigen folle. Meine Herren, ganz daffelbe Loos würben audy 
vie Reichdcommiſſaͤre mit neuen SInflruetionen haben. Ich über 
Taffe es jedem ber Herren Abgeordneten, wie er die Behandlung 
der Reihöcommiffäre für ſich aufnehmen will; wie fle aber die 
Verſammlung anfnehmen muß, darüber follte fein Zweifel fein. 
Es HM uns die größte Beleidigung angeihan, die und angethan 
welden konnte. Ob Ste demohngeachtet auf biefe Welſe fortum⸗ 
terhandeln wollen, any ich dem Beſchluß der hohen erfainm⸗ 
lung anyeim' eben. Ich werde vor ganz Deutfgland auf dad 
GEn iſchledenſte dagegen Hrofeftfeen, wild went ich auf) Yab Uns 
sit Haben’ an: ganz allein zu leben. Ich werde vor Beutfih- 
fin ai, va Tnt ebenfte pfoteftiren. — Ich ſtelle ven Ei 
e —— wolle befi ——— 
)) Die Heiden Reichdcommiſſaͤre abzuberufe 
. „DaB Benehmen: der dfſterrrichifchen Regierung gegen · 
u aber dan Meichecommiſſaͤren. als eine Auflehnung f’ 
ae „de, Eentralgemitt zu” Bogeichnru, Uhl folches ber fc 
rethiſchen Regierang zu eröffüen.:. . 
Weitz Habe „Ih Michts —ã Stuͤrmiſches Behro auf 
Ki 
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ach 1 oͤrderlich gempfen ;« nenn eine ſo wichtige‘ Beugmnandfage dem 
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ihr winſcherowerth, wenn ſich Alle vornaͤhmen, bei dieſer Be⸗ 
tathung alle Zurufe, Anrelzungen und Unlerbrechungen zu uns 
terlaffen. Es liegt ſchon Stoff zu Leidenſchaftlichkeit genug 
in ber un ſelbſt. 
+  Schueers Die vermittelnde Partei des Haufes wuͤnſcht 
nur dann an ber Regierung Theil zu nehmen, wenn es bie Ans 
herſte Nothwen digkeit erforbert. Wir find nicht blos verfaffungs 
gebend, fondern aud In ber Stellung anderer Stände, ſeitdem 
mir. bie Gentralgewalt haben. Wo biefe ter Kräftigung bedarf, 
ba ift es unfere Sache, ihr zuzuſtimmen; und wo fle Fehler begans 
gen, ihr enigegenzutreten. — Herr Eifenmann hat-gefragt : wa⸗ 
zum Wir Nichts in der Sache gethan? Ich muß antworten: well 
Briefe von hier bis Wien vier Tare zur Reiſe brauchen, und ih 
glaube, hierin Hegt eine genügende Antwort. Bei viefer Entiers 
numg laͤßt fh nicht regieren. Wir haben Reichscommiſſaͤre abges 
ſchict, die wit umfaffender Vollmacht ausgeſtatlet find. IA ihret 
Hand Tiegt es, das gu thun, wad bie Berhältniffe fordern. Ich 
@lauke‘, daß wir Deutſchland und unſerem Gewiſſen gegenüber 
gmechtfertigt daſtehen, nachdem Männer, die früher das Vers 
Aauen des Volko genofien, namentlidy Ser Welder, der fi in 
ſchwierigen Ver haͤltniſſen durchaus.· als würdig gezeigt, ſolche 
Miſſion zu uͤbernehmen, nachdem alfo dieſe Männer gefchickt und 
wit unumicränkter Voll macht verſehen worden find. Meine Her⸗ 
ren, anf bie Verhaͤltniſſe will ich nicht näher eingehen, die hier 
Beiläufig erwähnt morden find, auf ven Mord bed galliziſchen 
Apels, auf den Mord des Generals Latour. Es iſt da& nicht uns 
bedingt zur Sache gehörig und ich habe tarauf nidyt weiter Ruͤck⸗ 
ſich zu nehmen. — Der Bericht ſelbſt gibt Teiver nur fehr voruͤber⸗ 
gehend an einer Stelle eine Notiz an, von der ich gewänfitt hätte, 
daß fie mehläufiger erörtert wäre. Es heißl in dem Berichte: 
„Deßwegen glaubte denn auch ver Ausfchuß fich verpflichtet, bes 
vor er ein Urthell außfpreche und einen feſten Antrag ſtelle, ſich 
alle mögliche Aufklärung verfaffen zu müffen, die ihm erreich⸗ 
bar war. Bon feinem Rechte Gebrauch machend, Tieß er, nachdem 
er erfahren, daß eine Deputation ded Wiener Gemeinderats in 
Frankfurt anweſend, die Mitglieder verfelben einladen, ſich in 
feine Mitte gu begeben, ‚um fich 'mit ihnen zu befpreiien. Ein 
Mitglied ver Deputasion erfchien auch im Ausfchuffe, und entwarf 
nach feiner ſubjectiven Anſchauung ein dunkies Bo won bett 
Wiener Buftänden 20, x.“ Aus melden Riſſen und Linien 
vunkel gezeichneit Bericht beſtand, in leider nicht geſat, 
woͤre wuͤtzſchenswerth. geweſen, daß die Ausfügen bes 
wuͤrdigen Zeugen bekaum geworden waren/ des glaubwurdigen 
Seugen, der erſt Duwch- die. Creigntſſe im Mai an die Ba 
des Gemeinderathse geftellt a Ich hoffe, daß auch (nach 
ne Linken ‚beptenb) die ſe Seite dd Baufes keinen“ Zweifel 
ſeden wird im. die Worte eines [oThen Mae (Stimmen 
auf ver Reipten: Hört! Andere auf ber Linfn :-G ja!) Na 
vem, waß ußerlich daruͤber verlautet, wuͤnſchte der Ausich 
dieſe Worte nicht naͤher zu Brei 3% glaube, er hat 
Vnrecht gerhan ;" vielleicht aus Dictretion für deu Mann, der 
die Worte ſproen Es waͤre aber der Sache Ablich and 


Haufe vorgeisgen, hätte: Dieſes Biln’Hezeichnet Des Musfcrh 
als dunkel, ſend wach dem ,. mas. han daruͤber Hoͤtt, iſt es 
auehr ala imtel. Ich nehme Beinen. Anſtand, daa, was üb 
von vieſen, Ausſagen gehoͤrt habe, zu wiederholen. Sollte ich 
falſch untewichtot fein, fo wuͤrde wohl ein Mitglied de Aus⸗ 
ſch mich zu berichtigen Zeinen Anſtund nehnen. Nu vom; 

gehoͤrt, Has: dieſes Mitglien des Wener — 

Ang daß .B ſich wicht um ehe nationale Suche in 


Bine, das es ſich nicht darum fanbelt, Datereffen 


Hort verterten gü feßen: Tondern, daß die iuupfte Mnacipis in "Untergoiämet von: Wiefonäcke. Droß von 
Bien zur GSellumg zu Bonn ſruebt und daß ungeriftt Geb I Dham. Moͤller. Neugebauer. Möfler au 
in SR nach Wien gekouimen, um Golvamm wie Beltekuune | " Riehmann. Ziegert. Walfcid. Bonmibs. 
damit zu kaufen. — Meine Herren? Aut Hefe WeRigeipunte | Sietra. Orechtler. Bachaub.“ 
— nd wer Almen nur auf die Nacht ichten erwas Ben Ma ha s Wort. f 
geben, De ber Audſchuß Öfficteit ermittelt Hat, denn auf Be« guwe von : Meine Herren! Inden ich hier auf 
fungänachfläiten, die and be Partel-Gtenbpurttte gefächt nen | Sie Triblne Arge, le ich mir die Erinahaung 
en, fönnen umnd börfen Gie Mate geben — and jmen Vräftdenten, alt Das zu vernielben, was vie m 
wezeithneten Borlagen Heittthehlt, erſcheint —— eos dieſem Augenblide noch erhöhen themte; er Hat Serien -gefagt, 
gang anderen Lichte, and es IR ſeht fraglich ob, was gefitiehen, | daß Hinzeiddenne Leidenſchaft in ver Sache Iige, m anf 
nicht vielleicht zu viel YA, nicht, daß ⸗ ga Wenig fa. meine Yersen! wo eine tiefere Keibenfihuft In mnfereie. 
zen auf ver Einfen: Die Borkagen And... Arien ſich den, in denk Augenblide, wo vielelcht Dir 
ri fid ent: Ich Sitte, feine —RXR "be em Arößte, Die bluͤhenvſte Stadt in Truͤmmern llegt „Min gutir 
nen ja dem KRedner nachher varanf nnborten, 4 Magbeburg fol 48 nidt werden‘‘, hat eine aubett Lampte : 
© öhpmeer:" I Bakte alleriugs dafür, daß vas Pe ſtabt gerufen in dem Augenblide, wo es vielleicht ſchou = 
ſeine Schuldigkelt vollſtaͤrdig arfält He, ndem es we iR war. Wer wenn 26. yam am 
tlon in, wenn et unterlegen iſt: fo zewiß wie der Qro⸗ 


ver 
jethelit heait. Dlefe Inſtructionen entfpreigen vem, — 


ſammlung im ver Totulitat nie beelangen lann, ran 


nicht ven Worten des Mebner® zuwiver handen will, — 


fagte: Wie auf unferer Seite mſſen mehr verlangen; Senu 
Gie 8 ihNteh, Fo’ mitte er mil wanderme —— Die Mittag 


er... geht aim," die‘ Rechtromailjiee son Mrumm | 


Inflruckienen zu verſehen, Die vem Siume entſprechen, 
aut — vie ſchon aa wätgetheilten Infirartionen der 


Minlſteriume —— find. Die — dieſca —5— | 


meine Herren, wild dieſeß Auſtmen 
nehmen. Ich ea * daß es. in’ ver Zoit iR, allein ver 
Centralgrwalt die Sorge fe vir Ruhe in ich zu üben 


Taffon; td glanbe, daß Hinter ver Centralgewal 
der Rationakverfantmlüng biemat Wehen muß, um At ben ud⸗ 
thigen Nachdtuck 5 geben. Und, meine Herren, weim in dio 
ſen Haufe fo vft dat BIN vom Bauherrn oder den Sauleuten 
worden, Me den’ Bau der Werfaffung zu fithron haͤt ⸗ 

En, fo Sietben Ste ri Dieftme Mifoe und fagen Cie Pi, daß ed 


nidt barauf ankommen Tann, Vie gewigkigen und groen ae \ 
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feel, aber eß iſt wahr, der Weg von 
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retieten, Wer ich ziaube, nach viel welter iſt der Amwig..von.: 
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mas ‘ih w — tt bem Mnktage ned Iehieren gefunden werben 
fürn, ben e8 Tiegt eigentlich Patln, aber.& I 963-alfes 10 
anbeftununt gefeitt Unb.auögebtägt, —- ‚ıvie ich DIEB Icon Horbin 
ser tpabe daß I Betcomht der irantigen Ef Ben en, r 
8 — umbeffiwiitten J gemnae 
eh A Bin, — fo unbeftimmte a N —* 
———— nung.) enn es Me mit unbefliinme 

Bat hun Tiene, dan iürte ic; ben * ng x 
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—4 bil, [0 — Bin auch —— si 
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run der Ba Ich . ha hen re ten, alle —F 
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Ae t —28 wäre U elierftanben, allein ich ‚glaube, 
daß vor unlfer? Anträge befimmd formuffsen miffeg, Damit wir 
erktften, sone tale wolle, uhd ‚bite Beitimmibeil Inde 9 in 
den Baueenfiurtotfihen Anrtage. E8, {hut mir Teib, daß et 
Eines nicht enthält, wad ih gewüurgt bälle, ni rg ie ir 

fimmte Auer an die Gentvalgewalt, an, bp Meidyöfag 

Wi zu erfläcen, hab er nicht, Ye werben Mey, um 

den — in biefer Beziehung zu falgen,., der in Folder 
Fra antonamifeh tft, und alfo nit gegen feinen, ‚MRilfen vers 
je iwerben Tanıı. Im Eimigung aber, baß Diefee. Neichstag 
9 aus beuticheh Wälfern allein jufanntengejeßt if}, Die dem 
wien Bunde — will {6 biefen Autra Bau 
elent, 3 fegle. Ionen Die Anträge bon Dauernfchmibt 
ei die ein ar —* a "hie Senken Yntereten noch 
aufrecht erhalten Finnen. stats Bravo auf der Linken und 


dem unken Centrum.) 

"Heitter von Pra & Mefne Herren Da ich der Erſte 
bin, "ver ala Mäglied dez Aubſchugſes ed’ auf, ſh nehmen 
muß, Einige zu wideilegen, was ‚von Gern Schneer gejagt 
wurde, fo il ig glei darauf gingeßen. Bas die Ausfagen 
* Heputirten von Mien "betrifft, fo willig, um fle gehörig 

ee vblos auf zwei Rdeiſachen aufmerffam ma⸗ 

1) daß nicht die drei Herren), die an ben Deaberiog 
— geſani wurden, "ber Audſchuß ſich vorſtellten un 
ee machten, ſondern daß es nur Einer war, umb 2) daß 
e drel Herten In purch dad Lods zu der Deputation 
Beftiqgmt wurden, daß flo alſo nicht. aM ber Ausdruck der 
Mafgeität ded Genii außfchuffes zu betrachten nd; 3) 7 
il uäfage, bie gemächt wurde, der a veifuͤgte: ü 
te vieß bloß als meine individuelle Meinung anzufe 
ben... Has Hat“ er mehrere Malg wiederholt. Was vie bes 
häuytet? Beſtechung dus Magharen Betrifft, fo wi ich auf 
Me Wufageh DE Kirn Bohdi nohmals zurüdtommen.. Wir 
Hafen ai kelnen Gebrauch machen Wal, weil fie fh auf 
eine Tädderlihe Weile widerſprechen. & ſagt: „Vom 7. Des 
toder gb" — wohlgemerkt nicht vom € 6. — behradhte ih. die 
ER Bewegung in MWien,ald eint durch magyhariſches Gelb 
te Oitieute.” E jagt, das ſei am 6. Ociober ber Fall 
Karin und toiberlegt damit eitoaß, was mag immer behaup⸗ 
Kim. erner fagte - daß in der Bewegung Wiens nichts 
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iR bat er eräßlt, hie zurabmöppig ik. WR € ** 
verlieh , 9% er im Maggon * 
Bien Alles ‚drunter umb drüber. are. a: Biermann,‘ S 
igenthums und feiner Berfon fiber fe. „Or: Era i 
1a, ben Beiden zu bemerken, vaß Be fügen, .: Wirsfaben; 
durch, wie die Gerüchte und Berichte über. Bir. Ra 
B Nun ‚Forwe ich auf die Öflerzeihifde eure zu Era 
an hat auf der rechten Seite des Baples 238 
von den aufruͤhreriſchen Benerglen, ü ie Deka J 
frage diejenigen Herten, welche bie en Arme: — 
nen, ob biöher es norgefommen iR, daß ala * ; 
General einen offenen Brief an einen Parieicluhe fig * 
es bei Jellachich der Fall geweſen ik. Ich bitte Mer 
die Alles bezweifeln, was ihnen unangenehm iñ zugeſt⸗beje 
muͤſſen, daß dieſer Brief von dem Verfaffer nö: veßan 
wurde. — Hatje ein Öfterreiggifcher Generai einefelge Si 
geführt?! Ein Beweis, daß die oͤſterreichiſche Yen midst Al 
Be wie vor einem Jahre ik. Wir Liane. ehren 
nicht beengen laſſen ‚und es fragt ſich jeht wur... 
unferem Standpunkie aus — led 
eine Tharfache hin, die vielfagend ifl.- — 
mente, bie ſich hafſen wie Feuer und Walles. Ih Weider 
deutfchen Berein unb. die Slowanskg Jipa. Ri 
und die Kunde zugefommen, daß biefe Verrine 4& 
tionalgarde, dem Collegium ber Stabtuerorbneten: ver 
um eine gemifchte Deputation nach Olmuͤtz zu [hie =: 
protefligen gegen vie Mafregely bed —5 
Maßregeln die allgemeine ag grregt hatlen 
ſehen, daß man in Den Provinzen en mie 
gen anflcht, ald man früher glaubte. 
man fie * da — no) fehkele; - 
ganze gegenwärtige, eng in Win 
angefehen werben bürfe. Wir hrauchen 2 XC 
gane aller ſlaviſchen en Parteien zu leſen, um des 
Element in ver Wiener Bewegung zu erbdennen. F .2 
die ſlaviſchen Soumale von 2 8) am umnd An 
Armatigetae, und Sie ſich Überzeugen, we 
dei a Fe — ur ine 
en, er Fran arte ‚Betrachtung. ul Bu 
noch gebt ein Variel im wiefem Haufe — Pie ae 
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a a Bd veutſche 


t 
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* ei Ihlben.- Der a —— der ee 
vet RAS nicht zu beariträgen, 
Venſelben blos "Bas Linzufcharfen; was ſie ans den Hits 
Adren· haben. Es wird in bem Aüsfpüßberichet aus den 
Ges He eriimie, welche⸗ —— m an kein 
alu —— Bi, ald Al vlelen anvern Fnlähbt 
antnatlbnalen Anelegenheli — a dae Reich 
atirRfherfeht Die "Merlögufig ned Setdhbtagß rläch Kremfler Ih 
alßbenige, All dieſer Meitgätag Ih’ ir varch und vurch 
offen Bl Herung‘ eg rißt waͤre, und dagegen 8 “als 
elen Drt fr den Big die Reichennge und be 
.. Dainit' aber 'E metiie Poltiffdgen —— 
en td a nicht ee im id glaube «8 
yersefen, wenn bad eicsintnifteeinm gegen Die bs 
Bach etagh AherNatıpt yeoteftirt häfte, Kenn nur der 
fahrrad" Recht Hibeh, Sen’ Sitz veſſelben zu verlb 
a⸗mgaus it 8 unktug. denlenigen, vie Seht in Beſterreich 
Be Bien, "on: Meißt, Yen Meikäthg zu verfegen, ein. 
De "8 tchrB ferner im einer Depeſche gefägt, wie es ſich 
eine erfreallche Weiſe Fund gegeben Babe, dag alle After» 
retchiſchen Abgeotoneten von vurch und durch veutſcher Gefln- 
mug erfuͤltt ſelen; es vruͤckt vas gleichfam bie Meinung auf, als 
wem man dieſe Geſtnnung r bezweifelt hätte; Ich glaube, eb 
wurt dad aie ber Fall und es HR vamit wieder auch zu viel gefagt, 
wvenn gerade in den Reden und neuerdings In einer Hroclamation, 
ie von einem Theil ber Abgeorbneten in det Paulskirche in 
We Wett Dnausgenpidt wurde, wirb etwas außgeiptadien, was 
kenetwengs aid eine durch und durch deutſche Geſtnnüng ans 
men aihchte. Sch habe Se vleß hier fagen zu muͤſſen 
* veſto weniger muß ich varauf aufmerkſam Hachen daß 
an umröttee Fcium if, DAB politifche Agenten in einer 
a von‘ fo Hafer’ Wigciäfeit Hurt volle ſteben Täge das 
ne ganz ohne Rachticht laſſen, won Äigenen Eour- 
eberat · iſt Mer gat Teite "Meng le Haben nicht einmal durch Wie 
er Wofkconickunteition RNachricht von ihrer” En odpr 
von rem Darein Berk WEHEN! 


Intftfehlin zufohinten je 
vr — re jeffe 


ſchroffen Antwotten som 
ee im Lager — Haben fie" 
Fre fok na ten“ zu’ been, Tell ah 
© " gelswät hemefen waͤren, Aa} "ht den REINE in un⸗ 
hate Verbiwung' 36 Alien) Sn ed wär" jaꝰ noch ver — 
e detamwortlüche Mintſter Kauf“ ten‘, "toel 
Mis'von van Weistag, Pomder "ind von Ben "seite 
Ad ſcher anerkaunt wurde ims es wãre had vädiatut et altera 
un: archr a je in” Amwen uf: us ad au geweſen. 
abkt hen: ME unttrlaſſen. Be: di var 3 


wann Ja," muß vontonen a ‚A zu 


Faber ja epahehır, - Wap " wäßken 


ee Bird, 


Ka wenn 4 


Su 
* dieß aus Kr es A 


del der Reichtco 
— u 
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gen aa in Bill er Beziehung zu geben iſt. Schließlich wird 


dem, Nö u fen, daß er wieber nichts ald Phrafen 
— uß Aber beinetfen, daß Hier keinegwege Phrajen, 
fonbern —5 ein Printſp ausgeſprochen iſt, und dieſes Peine 
ep, daß hier ausgeſprochen wird, nuß auch Ipäter bie Bafts 
zu einer That werten, toit wolfen durch unſern Antrag ein 
väftiges Wort austreten, wird Diefed Träftige Mort nicht ges 
hört, hun wohlen, fo wollen wir auch ur Pröftigen That fchreiten, 
‚Wiesner von Wien; Meine Sexren! Zum dritten Dale 
git Jahrhundberten iM e2, daß Wien HG gewäphnet erhebt, um 
die — und Un — Deuiſchlande zu wahren mit 
feinem . erzblute. In Sechkzehnten Jahrhundert umzingelten, <e 
je Tuͤtten, um der en bet deulſchen Freiheit ein 
nde zu malgen; ‚bemalt fand Mign und jiegte (ir Deutl 
Im Keime Ka h — J RN 3 Br 
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lim Breinelt, ne abftein. a on amal8, Regte 
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in Deutfgland auf ” Yin wg gegen⸗ 
waͤrtig zu —X [en io N bet Kl ham 
Deutfchland den iapfern — ve hei — eife 
mals, als man die Sympaͤthieen' nicht —* in leeren Phrafen 
außprägte, damals firdinien deutſche Krieger nah Wieg und 
In die Donauländer, und kämpften mit ben Deflerreihern für 
die deutſche Freiheit. — aber, wo grogti A 
ben, wo eine Maffe von "andere, ſlaviſchen — 
in ihin das ganze Veutſchland ivedhen —ãA hy 
Fee Pin 1 Ma keine en, fhieen, an = 
ener; gegenwärtig [ent Dielen: f 
die nationale Exhebilhg der euer — iR in a, * 
— do id will vag je at. ab wraͤuchen fe uf 
bet Lippe ei, net hat bag ei, das yon 
den Sämarjgeltfh N Seflnnungsgenoflen. ſo geigäftig 
ee! a6ttmals Kon diefet 36 Yeis 
breitet. hat Me ‚bie Brhesun ıg in Wien ſet, 
nationdft, inan he 2 dort nicht für das bedcohtr Deaufüge 
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vinthums Hirn 36 »0r Wien, und id, Bege 
die Ho Inner nit nug meine That veritehet, 
ſondern werdet.” Werner Geift ed im dieſem 


Bere en ei en" des Üroatenhäuptlingd: „Ih, wandte 
wig zit Men ere gegen Wien, damit id den Feind 
ber ar — ——— bänbige." _ Ber: 


nee Beibe" "ie "olfem Deiele dd Darond von Ielladich 
Hü ke für, su Sliventhum eine nothwendige Bes 
ngun? gobet, Bet Yan an ‚bad große Slaventeich 
ai % * 
i 


sen‘ Trümmern des Deutſcuhum⸗ 
Ai. Ehen "Tolgyeh Beugeh gegenüber follte man 


haben, 
agiren voollten,, ihr Vapiergeld »a6 Irinen Toure in Deferseic, 
als Kbpez auswerten mäßten. Wenn nach Herin Schneer 
— Erhebung ver Wiener dur) Gold 
heworgebracht wurde, fo war wieß nad demfelben unfehlbaren 
Zeugen vielleicht auch der Ball im März, ale vie Wiener ſich er⸗ 
hoben, und die alte Zringburg Mettermich’fcher Gtaatätänfte zer⸗ 
braten ; fo wer das auch vielleicht am 15. Rai, fo war e# vid- 
leicht auch am 26. Mai der Fall!! Meine Herren! Ich weife alle 
viefe Antlogem, alle biste Berleumbangen ber heldenmuͤthigen 
Wiener mi tiefer Cutruͤſtuag von mir. (Bravo von ber Linken). 
Die Ungarn haben ben WBienern ebenſowenig Gold zur Unterftü- 
gung geboten, als Hilfetruppen, vie ſte doch jo oft verſprochen 
haben! Ger Gen ft ferner behaupte, es ſei nit mög« 
‚Hi, von bier aus nach Wim zu regieren. Es muß in ben Au: 
gen des Herrn Schneet ein Fr fein, daß die Srenzen Deutſch⸗ 
Tann, die einſt viel ausgenehnter waren, ſich im Laufe ber Zeit 
fo verengert Haben! Es iſt ein Gluͤck daß Here Schneer niit in 
VPereroburg wohnt, nicht in dem bortigen Gabinstte eine Anftel- 
lung Hat; er würde ber enifigen Kegierung fagen, ed ift we⸗ 
gen ber unsrnuhligen- Entfernung der Grenzen von Peter 
burg aus das ruſſiſche Mei, nicht zu vegieren. (Bravo von 
ver, Linken.) Gegen vie Meichseommiijäre iſt hier ſchon ſehr 
vorgebracht worben; fte haben die Würde und die Chre 
der Rariom nicht vor Augen gehabt, als fie auf die befannte 
Welſe handelten. Cie haben von Vaſſau aus den Wienern 
bie Wiederkehr Ihrer Heiterkeit verſprochen; als fle aber Wien 
in Ele verlaffen hatten, erhielten bie Bier Bomben und 
Brandrafeten als Garantie für dieſes Verſprechen! Die Weiche: 
Commiſſate haben Hd an das Hoflager begeben, und fle ga: 


Verweſer gelußerten Wunſch geſchehen. Ich Hätte gewuͤnſcht, 
daß fh die Reichscommiſſaͤre mehr an das verautwortliche 
Minikerium, als an den unverantiwortlichen beichtvn⸗ 
weſer gehalten Hätten. (Bravo von der Linken.) Die anderen 
runde, vie fie zur Bertheidigung ihrer Bkelie an Das Hof⸗ 
lager andeuten, vohrben unglaublich fieinen, wenn le nicht 
Tögen. Wahrſcheiniich fagen fie, „wird 

in — viel Ichter, wenn durch 
die Jortdaner der Einſchließung von Wien bie 
Sachen dort eine Befttmmte Geflalt gewonnen haben. Alfo 
die Herren iffäre, die abgefenbet wurben, um bie 
Binn fo —— als moͤglich zu befrelen, um Me freuden 
eroatiſchen Yorden vom beutfchen Nriäjtgebiet unverzůglich 
tmegzumerfen,, dieſe Aeichecommiſſaͤre gründen ihre Friedens⸗ 
Bolt auf die längere ee der Einſchließung 
Biens! Meine Herren! Wenn nicht die Herren Mosle 
und Welder viefeß geſchrieben hätten, ſo würbe ih fagen, in 
viefen Worten Itegt Lanbesverrath. ne timmen: Bravo!) 
Da aber dieſe Männer Bis jetzt ihr i 


ſprechen, ſo will ih ihnen bios allen Takt, alle Geſchicklich⸗ 
kent in diplomatiſchen Verhandlungen abſprechen. (Bravo!) 
Ein anderer Grund iſt ebenfalls merkwuͤrdig; er waͤre werih, 
vor Gericht gezogen zu werden, wenn er nicht Zeugniß ab⸗ 


ſches Gewiſſen nicht | 
fo beflet Haben, fo will ich dieſe Beichulbigung nicht aus ı 


| Hinvern, fuchten wir in ber Madıt den Würfe 
| anf.” — Alſo eine blutige 








das Minifterlum gerichtelen Amendementd Aber die 





vom der eren Naivurtat des Yearın Meishäesenunife 
Die Keicht commiſſaͤre fahren in ihrem Derichte fest: 
diefem Sinn, nämlich eine allzublutige Enticheinung 


mwellten fie nickt 
dern, was ſchon dadurch bewieſen wird, daß fie auf Die 
Sortdauer ver Cinſchlleßung Wind ihre Volitit grmden 
eine alzublntige eh * war ihnen bach Aa 


ihrer Prorlamation 

ruͤchte berührt, die gegen bie Abfenbung derſelben in Damit 
verbreitet waren. Die Herren Reichecommiffäve Haken eingefchen, 
mie man in Deflerreich von ber Gentralgewalt denkt; Fe haben 
felber ausgeſprochen, daf man dort großes Nißtrauen gegen bie 
Volitik der Reichägewalt hege. Was thaten fie wm, um biefem 
Mißtrauen entgegemzuireten? Um Oeſterreich um gang Dowifli- 
land den Weg zu zeigen , daß eine Reichdgewall dafel, wie Beri- 
heit Deutfihlannt zu ſchuͤen, hätten fie räftig, Hätten fie die- 
raktervoll auftreten, Hätten fe, von Bindifhgrig wmeggensiefen, 
im das Lager Jellachich und Aueröperg geben, und Beinen bisfr 
Feldherren übergehen pürfen. Ihr Auftzeten aber, meine Gesten, 
zeigt, daß jene Gerüchte, welche unfere Centralge walt Den nr 
tigen Regierungen gegenüber oh nmaͤcht ig ſchldern, 

nicht des Haltes —— — Bad die Antraͤge des ns 


ge 


betrifft, fo Kann ich nicht umhin, ver Dejorität — Die fe 
in Anırag brachte, meine Anerkennung ee Be 
jorität hat keine ſtrengeren Anträge geftellt,, weil fe leider vom 
der Gewißheit geleitet wurde, daß fe fiärtere anaige nicht nicht band 


ſeden koͤnne; aber anerfennen, als zweckmaͤßig und wuͤrdig der 
deutſchen Ration, kann ich dieſe Anträge durchaus nicht. 3 
ſchließe mich vielmehr dem Antrage bes Herrn Bauernſchi em, 
da er Alles umfaßt, was in dieſer Angelegenheit von und ac 
geſchehen Einnte. Befonders müffen wir dafuͤr forgen, daß, 
ſfich auch das Schickſal Wiens in dieſem Augenblick geptellt 
mag, auf ben Truͤmmern der jo hochherzigen Stadt bis Breihelt 
für Defterreich, die Freiheit fir ganz Deutſchland gerettet werde. 
Meine Herren! Wenn die Reaction dort fo ſiegt, Daß mem die 


HR 


‚ noch fo funge Freiheit in Wien unierbrüdt, Di wird Deutſlaub 
ben am, «8 fei bieß in Uebereinſtimmung ntit dem vom Reichsh⸗ 


in die alte Knechtſchaft zurüdfinten, fo dere —5 zu, 


die die Ar über Deutſchland Hera 
| auf der Lin! 


Nüder von Dlvenburg: Meine Herren! Ih bin nicht 
im der glüdlihen Lage, den Bericht, der und Heute erſtattet 
mworben ift, und ber mit ven Zwiſchenreden bes une 
ters faſt X Stunden binweggenommen hat, To volllcmmeme 
durchforſcht zu haben, um neben ihm das mir eiwa 
bote ſtehgide Material benugen, um vollſtaͤndig erfi 
anf bie Sache eingehen zu fönnen, in ber ig erie dat 
erbeten habe. Es if — nach Dem, wad von ven B 
nern der Begenfelte bemerkt worden ift, nicht erforderlich 
ter zu gehen, ald wit einzelnen Bemerkungen e 


T 
ie 


\ 
gr 


weg zu ſtreifen; denn mehr haben auch fie nicht getan. 
Abgeorbneter Schneer hat gegen bie Angriffe, weiche bie Weidhä« 
Conmiſſaͤre erlitten haben, fon an bie früheren Leikımgen 
des Einen verfelben erinnert. Eo freut mich, daß ih Yen 
des Zeugnig über den Unveren, Ihnen minder Bekannten 
geben kann, daß diefer Mann in "einer Beit ber wirklichen fr» 
action ein thätiger Freund der Wreiheit getvefen if; im einer 
Zeit, wo bie Leute, die ſich jegt über ihm erheben, noch wit 
in ven Reihen ver ee or 
diefen Reichscommifſaͤren aus einem Depefdhen «-Aubzuge in 


| dem Berichte ein Vorwurf gemacht worden, und der Trike 





hatleiten zu unn gemäint, .. Die Wenbung aber. auf. bie er gh 
—— — wir acht ſo prägnant, das ein ſolcher Vor⸗ 
gef ihoicuun oeacn. werden Täunte: Ich meine, es iſt Damit Das 
geſagt bern wierwcamittein wollen, muͤſſen wir auf beiden 
Seiten sine SBehhrbe Haben, mit der wir reden koͤnnen, und von 
der yeimı miſſenn, daß ſia ihren: Buficherungen. und Vertragt⸗ 
Gouesfflongns.auch Gehorſam. exwirt⸗n fann. Auf Seite ber 
Begiersingu „vie äih:gem Zeit in Olw uͤtz befand, waren fie. in 
wer Alkyl; anf: Eicte, ber Stadt Wien waren fie aber nicht in ber 
Repeincriefehrgu:themg ꝝenn ea wird Ihnen nicht entgangen kin 
daß an · Wies .ain oiches Durcheinander von Potenzen und Ge⸗ 
walten fie hefunden at, daß der Aborduung einer verfaflungd- 
maſigen Grwalt,i:chueh.. Miniſteriumb, der Centralgewalt recht 
ſqx. merten muſat/ g æutſcheiden, an welche Seite fie ſich zu 
mehbere imde gu halien hatten· Der Wiener Reichstag, dem von 
dieſa(nach der Binken bauen) Seite alle Gewalt in bie Hand 
gelega: wird gund pon dem behauptet wird, daß er alleim zu ver⸗ 
fügm:hahe, sr hat nicht zu agieren und einſeitig zu unterhan⸗ 
vehnsesächt meines. Willens quf dem Boden des Vertrages mit 
ren var: 
Gackra(vom Plage.auß): „Er iſt conflituirend !" 
Mer. ri canfliguirend, wie der Berliner. (Buruf: 
Rein, nian fol) Der Wedner, der mich unterbricht, Hat nad) mir 
das Wort, und ih vbitte, nich zu widerlegen, wenn ich zu wider» 
legen-bin. -f- Dex Abgeordnete won Würzburg, welcher aud in 
dieſer: Sache wie fan Die nationale Seite in den Vordergrund 
Reit, Hat auf vie Apbsrufung ber Reicha⸗Commiſſaͤre angetragen. 
Wire nleja. Aauuos von den fogenannten Schwarggelbm audge- 
gangın,. ſo würde, ich.ihn hegreiflich finden; denn dann wuͤrde vie 
Solge: air ſolchan Maßregel eine dem Antragſteller erwuͤnſchte 
Sein awuͤſſen :Dieje Bolge würde ohne Zweifel ſein ein Bruch 
sis Difinsih, wenigſtens mit ber oͤſterreichiſchen Megierung, 
—— — und yan ben bier vernommenen Zeugen über bie 
23 Ahereiichen Bevölkerung gefagt murbe, ohne 
Saal om 


aͤftexraiſchiſchen Pravinzen vor. 
wuͤtdo a 


Anafuͤhrung konwan floͤnne · Derſelbe Redner, der Abgeord⸗ 


mete. für. ¶Woͤrzbuzg, Hat fruͤher und auch heute angedeutet, 
Raf,. wen. —— Anträgen. Folge gegeben Hätte, mem | 
ien gelommen ift, und das auch wir | 


Unglüst, welchen über W 
tier beklagen ,- waͤge vr 


Soviel ih mich der 
vexſchieenn Antzäge Son, 


worden. : 


ten Schritt vongezrichnet, den eine Megierung. befolgen koͤnne. 
ECd Tamen mir bie Anttraͤge des - Ubgeotonelen vor, ‚mie jener 
Refemin innen Suftfpiel, wo in. eines zevolutionären Mes 
wegung :die Ampifche Perſon ſortwaͤhrend fagt; „Es muß bad) 
Maßregeln geben! — doch Mafrgeln!" Meim gr 
xen Wenn jegt misuntes 
wird dep die Gchrlise, welche bie Öfgrreichiiche Regierung ‚ger 
gen Wien, thin, „Schritte im Sinne der ſiaviſchen Partei, -im 
Singe- zer · Reachiou oe fo find doch zwei ſehr wichtige 
Gsgenzeyguifie dabei voͤllig uͤberſehen. Ich nenne. zuerſt die 
Monijuie dea Kaiſexs, die, in weicher Form fie auch andge- 
gaugan fein. mögen, - alle: darin üßereinftimmen, daß ‚nich 48 
108. 


dgt oͤſterxeichiſchen Bevölkerung. Es Liegen dar⸗ 
uͤbet abar noch bebeutendere Zeugniffe aus Tyrol un anderen } 
Ein Bruch mit Oeſterreich 
ber-den DeutfcheNationalen gewiß nicht zu ‚Hilfe fommen, | 
fonbern eine Stärkung ver Geſammtmonarchie zur Folge haben; | 
würde zur Folge haben, daß ver Beſchluß, den wir wer adıt | 
Taden gifaßt· haben unmöglich zur Ausiühruug Sommen | 
Tan, uvd wir habeu ihn dach mohl gefaßt, damit er zur I 


iner Seite exinnere, waren fle | 
feken-fo yrärifizt, daß man fagen Tonne, hier ſei ein beftimme | 


von der Vorausſetzung ausgegangen | 





als die Herſte ze. 
3 mem —— ——— = 


Ion, zu fagm war. Ih a ee ——— 
zufuͤhren, daß nur Hweck ver Mahregein Min dei: ade 
Betkaͤnwfung der Anarchie and vie ung Det 
lichen Zuflanbet. Die gewaͤhrle iſteten Suriheiten 
men, ben unser-bem Namen bet Meactien⸗ no bar Uwß unge 
Yartei ald Schrecbud aufgeſtellten Bo: ———— 
oder gar für eine der oͤſterreichiſchen ——— aber Me 
deren bie Hegomonie zu erobern, liegt außez ner. Asia: 
des Kaiſers und feiner Regierung“ uf. w. Gele 
Verſicheruugen eined conflitutionellee Miniſtars, der es nicht 
erſt von heute und geſtern iſt, der weiß, daß er für fans Hand⸗ 
Jungen dem beichlußfähigen Reihetag' ——2 ib, fühle 
ten nenn hoch wohl einiges Gewicht. den Zeitungen gegenaͤber 
haben. Ich lann invefien andy dem Zeugniß melden hier anf nie 
Tribuͤne gebracht worden ift, ein fo gerivget Gewicht nicht beil⸗⸗ 
gen, wie ed Herr. Reitter geihan hat; dann dazauß, daß der hier 
vernotamene Bitge nicht von einer Mehrheit DUB Geureinderachs 
gewaͤhlt it, — ich nehme biefe Thatſache -einfiweilen: als richtig 


‚an, — daraus wuͤrde noch nicht folgern, daß derſelbe nun nicht 


richtig ausgefagt haͤtte. Der Gemeinderath in Wien hat ihn ab⸗ 
geſendet, wie ich mit Nachdruck bemarke, an: ben Erzherzog 
Johann von Deſterreich, nicht an den Meichönsrine 
fer. Er hat ihn abgeſendet, regen if alzulegen; «6 
ann die Kraft dieſes Ieugnifes nah doß er un 
erwartet vorgefordert wurde vor w Schranken: Ihres Au⸗⸗ 
ſchuſſes, und fich bereit erklaͤrt hat, von des Sehe, fe mie. or 
fte aufgefagt, Zeugniß abzulegen. Er behaupteie-fortudg- 
send, daß er nicht im Namen des Gampinnemihs foroche, ſon⸗ 
bern near als einzelner Mann, aber ala Mann des Vertrauens 
der demofratiſchen Partei in Wien. (Lnterkuechung' su lie 
derlegung von der Linken.) Wenn Gie es befier wien, wida⸗ 
legen Sie ed. Er wurde abgefanbt, wie gejagt, alt Mann des 
Vertrauens, von ver demolratiſchen Bartei vom Mai 2:3. em, 
tie :feitbem am ber Spige ver Communalbehoͤxde⸗ den „Hanptfiabt 
oeflannen hat. — Manı har gegen ihn ausgeſetzt, daß we zur 
antgeiagt habe, mas :ihm perfönlich-vom ber Sache be⸗ 
kanns geworihen. fe. Ich glankei, an fans von leiuem 
Beugen wehr verlangen, als daß cr mubjage, wad vu: für felne 
Verſon weiß, and da er ſchwerlich hat Aberſehen Linmen, :nef 
feine. von · dem Ausſchuß protokollirte Ausſage auch weiter zur 
Verharalung kommen merbe: ia Bali ich es für ein fiarez Zeuge 
nih für die Wahrhoit feiner Anspage,: doß er vefiennngundiet upb 
Angefidhts der Gefahr, Die vieleicht iu Wien Fürthe. utfiehen 
tinnp, ein fo ——— ebgeleg het. — Meine Serum! 
Monn des oſterreichiſche Diimifierium in dem. Circulare 

der serantwertlice Winifter ierzechee hat, «nie 


| Weſſenber ge um 
Zuficherumg giht, vie ˖ ich theils woͤrtlich Pre ‚habe, ann ie 


Wartheils ansführlig-in den Situngen. vn glaub⸗ dab, 
koͤnnen mie wohl.zu dem Miniferinws: audg.. verisamm Daß, 
wenn ..ed feinen Roeck erreicht ‚hab, bie Anardaier nienaggus 
Humpfen, 8 Teinen: Mationalitätentumgf weh. Kiiggesrogen, 
fordern - auch · Den Schritt thin merke, ‚ber..yanr biefep. Geite 
des ee ee garen naͤmlich Die mie 

deutſchen Tguppen, ſoweit folge: a dem Vanus lad 


fiehen, anderweitig · zu verwenden. 


dy glauhepunins Kerze, 
298 Miniſterium des Kallers son, Den en micht ſau⸗ 
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men, fie ſchleunigſt gegen Peſth zu entjenden. — Es iſt auf bie 
Enifellungen der Preffe mehrfach hingewieſen worden, und id) 
winl nicht enticheiben, auf welcher Geite in die ſet Sache bie 
meiften Entftellungen vorgefommen find; indeffen, wenn ich im 
Allgenreinen anf tie Preſſe in der letzten Zeit ſehe, fo muß ih 
alferbing® Bifentten: ih alaube, daß die bemofratifche Preffe 
weniger gewiſſenhaft gemefen ift, als die conflitutionelle; wenn 
ich namentfid) die enitgegengefegten Anfichten der „Preſſe,“ wel» 
hen mon in Widerſpruch mit fonftigen Aeußerungen ein erheb⸗ 


Tichen Gewicht beifegt, anführen Höre, und daß viefe jo freimüthig | 


über die Stellung des Abgeorbneien von Reipzig in Wien ſich 


ausaeiprochen hat, jo folgere ich daraus weiter nichts, als daß | 


die Preffe wegen einer ſolchen Aeußerung über den Abgeordneten 
non Leipzig in Wien durchaus nichts zu fürdhten hatte, und bad 


kam vermuihlich daher, daß der Abgeordnete von Leipzig in ai N 


Wien feine Spmpathieen gefunden hat. (Heiterkeit und Bravo. 
Auf die Rede des legten Redners gehe ich überall nicht ein, nur 


das Eine möchte ich doch herausheben, baf es mir von einem | 


Deſterreichet etwas einenthümlich erſcheint, wenn er die oͤſter⸗ 
reichiſche Armee vor Wien mit den Tuͤrken vor Wien vergleicht. 

nterbregung auf der Linken. Wiener vom Plage: Die 

roaten!) IA bezweifle nicht, — bemerke ich, auf dieſe Inter» 
pellation von biefer Seite des Haufe, — daß man biefe Dex 
hauptung überall nur aufftellt, weil bie oͤſterreichiſche Armee 
nicht eime rein deutſche ift; allein veffenungeachtet begreife ich 
nicht, wie man bie Öfterreichifche Armee mit den Türken vers 
gleichen Tann; ic} glaube, daß für die Freiheit in Oeſterreich 


geforgt ift, fo Tange die Armee ihrem conftitutionellen 


Monarchen dient. (Stimmen auf der Linken: Sie gehotcht ihm 
ja nicht! Wiener vom Plage: So lange vie Armee nicht gegen 


bie Breiheit Fämpft!) Sie will nicht gehorchen? — Darüber | 
Habe ich kein Zeugniß, mir ſprechen die Thatfachen. — IS | 
glaube, daß, wenn auch von Gelten eines einzelnen Generald | 


angerechtfertigte Schriite im Drange der Verwidelungen vors 
gefommen feln mögen, und zwar Hier im Einverftänbnig mit dem 
Abgeordneten für Calbe: „Die Breiheit wird zum Siege kom⸗ 


dinfen uns nicht darüber wundern, wenn in ben Urtheilen 


große Befangerfheit zeigt; gibt fich biefe doch felbſt da fund, 
wo es ſich um die Auffaffung ganz nahe liegender Verhaͤlt⸗ 
nöffe Handelt: Haben mir doch heute von dem erflen Redner, 


der dieſe Tribuͤne betrat, von Herrn Eifenmann, vernommen, | 
wie er eine unwuͤrdige Darftellung in einer Zeitung mit dem | 


Wintfterium in Zuſammenhang brachte, während ſchon früher 


von Herrn Baflermann auf diefer Tribüne folche Erklärungen | 


gegeben wurden, daß es mir unbegreiflich vorkommt, wie 
noch Jemand eine Verbindung zwifchen dem Minifterium und 


dem nichtamilichen Theile ver Oberpoftamtözeitung vorausfegen || 
Es müßte übel ſtehen um das Minifterlum, wenn e& | 


kann. 
noͤthig Hätte, ſich gegen vie von Herten Eiſenmann gemachte 
Andeutung zu vertheivigen. Ich begnüge mi, fie mit Ente 
ſchiedenheit zurädzumelfen, und Aberlafje dieſen Verfuch vem 
Nrtheil der hohen Berfammlung. (Bravo!) Es gibt freilich 
eine Anfiht von ver Ange auferorbentlicher Verhältniffe, die 
man auch wohl mit einem anderen Auddruck als dem ber 
Befangenheit bezeichnen könnte, und bie, wir werben fie im 
Laufe der heutigen Debatte gewiß noch vernehmen, die Tage 
der Dinge in Wien in fehr günfligem Licht erblicken wird; e8 


gibt eine Anficht, die, wenn hier an ber Thuͤre dieſes Hau⸗ 





ſes eine Rotte mit ſtuͤrmender Hand und in klar vorliegender Ab⸗ 


ſicht einbringen will, darin nur einen Irrthum, eine Verweis 


felung der Thuͤre zur Galerie erfennt; es giebt eine Anſicht, die 


ven Bau von Varricaden inmitten einer frieblichen Stadt, am 


Sige der Vollövertretung, als ein Knabenfpisl betrachtet, welches 
wit leichter Mühe zu rechter Zeit hätte beſeitigt werben Eönnen 
(Stimmen auf ver Linken: Ja, ja!); es gibt eine Anfict, die, 
wenn in Öffentlicher DVolföverfammlung aufgefordert wird, bes 
Vertretern des Volks in der Heimath vor wie Gäufer und bier 
vor die Xeiber zu rüden, tarin mur eine harmlofe Erörterung, 
keineswegs aber irgend eine andere Provocation erblickt. Dieie 
Anſicht wird aud) die Dinge in Wien in einem aͤußerſt günfkigen 
Lichte betrachten, fie wird eine Notiz nehmen yon deu Plüns 
derungen und Mordtbaten, tie bort ‚vorgekommen find, — 
von ihr alfo können wir nicht eine richtige, undefangene Würdi⸗ 
gung, und am allerwenigften die Motive zum Handeln des 
Minifteriums erwarten. Herr Loͤwe von Ealbe hat, indem et 
fi daruͤber beklagt, daß wir bisher und nur in dem Gebiete ber 
Phrafen bewegt hätten, diejenige Michtung angeben wollen, in 
der man zu Thaten gelangt; — es fei mir erlaubt, beionbers 
zwei Momente hervorzuheben, vie ihm nad) ber gegenwärtigen 
Rage der Dinge vorzugsweiſe nothwendig ſchienen. Hert Löwe 
meint, es jeien die Neichscommiſſaͤre zu beauftragen, zu werlans 
gen, daß bie Befehle des Reichstags in Wien von den Executiv⸗ 
Behörden befolgt werden; Herr Loͤwe verlangt dieß im Intereſſe 
der Breiheit, und darin bin ich vollkommen mit ihm einver 
fanden, daß die Freiheit und das Intereile ver Freiheit uͤberall 
in Deutſchland und auch in Wien gewahrt werde mälfe; es 
fragt ſich aber, ob es auf dem von Herrn Löwe vorgefchlagenen 
Wege geichehen kann. Die Form der Freiheit, Die jegt in Deſter⸗ 
reich audgebilbet werben foll, ift bie conftitutionelle, daruͤber farb 
Volk und Megierung einverftanden, gegen diefe Form flreitet 
es aber durchaus, daß eine gefeggebenbe Berfammlung, wie ber 
Reichstag in Wien, zugleich vie vollziehende Gewalt fei, und 


j wenn Her Löwe alſo verlangt, daß der Reichstag in Wien, 
| die geieggebende Gewalt, zur vollziehenden gemacht werben fol, 
men;“ aber ich ſete Hinzu: „Ueser ber Niederlage der I 


Anarchie!” (Bravo auf der Rechten; Zifchen auf der Linfen.) || 
Reichsminiſter v. Beckerath: Meine Herren! Wir | 


ſo behaupte ih, daß Das nicht im Intereſſe der Freiheit ge⸗ 
ſchieht. (Diele Stimmen auf der Rechten: Sehr richtig!) Das 
Zweite, was Herr Loͤwe beantragt, iſt, dag die Reichscoumiffaͤre 


| angemiejen werden ſollen, fofort zu verlangen, daß bie nichts 
über die Verhältniffe Oeſterreichs fi Hin und wieter eine 


beutfchen Truppen von dem beutfdwöflerreichiiähen Boden ent⸗ 
fernt werben; in her Gonfegnenz dieſes Antrages würde e8 ges 
legen haben, wenn Gert Löwe verlangt haͤtle, daß auch die 
nichtdeutſchen Mitglieder des Neichetages fofort vom Reichs⸗ 
tage auögefchlofien werden ſollen (Zuftimmung. der Metpten); 
das iſt ja eben das eigenthuͤmlich Schwierige in den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſen, daß das deutſche Clement nicht rein, nicht 
allein daſteht, daß es vermoͤge einer langen hiſtoriſchen Ente 
wickelung verſchmolzen iſt mit anderen Nationalitäten, und das 
iſt ja eben die Aufgabe, mit der wir jetzt bei Bildung unſerer 
Berfaffung und beſchaͤftigen, daß wir in ein reineres Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem deutſchen Element in Deflerreich gelangen, bap wir 
es Deutihland ganz afflmiliven. Meine Herren! Dem ˖menſch⸗ 
lichen Willen ſteilt nicht nur die Natur, fondern auch Die Ge 
ſchichte Hinderniffe entgegen, die wir anerfennen muͤſſen, wenn 
wir nicht thöricht Handeln mollen; die Macht wird zum ohn⸗ 
mächtigen Iroge, ſobald ſie dieſe Hinderniffe nicht anerkennt, 
und nicht ruhig und bejonnen die Mittel und Wege in Era 
gung zieht, auf welchen fie vernunftgemäß und allmaͤhlich beflegt 


| werden Können, ſobald fle ohne Weiteres mit jugendlichen, 


ja knabenhaftem Uebermuthe vor fe Hintzitt, und fle 
ein kuͤhnes, keck ausgeſprochenes Wort ohne Weiteres zu * 


aoßl 


um meint. (Beifall auf ver Rechten.) Meine Herren! Es Hat 
mid; Mebreres, was in ven Vorträgen der früheren Redner vors 
fam, wenn fie, von warmer Begeiflerung für bie Kreiheit und 
deutfche Nationalität erfüllt, fich dem Strom ihrer Gefühle hin⸗ 

aben, erhoben; aber betrübt, verlegt hat es mich, daß über das 
Berfahren unferer Reichscommiſſaͤre, zweier ehreuwerthen Män« 
ner, von denen erſt zwei flüchtig im Drange der Umftänbe ertheilte 
Berichte vorliegen, ein jo ruͤckſichtsloſes UrtHeil gefaͤllt worden iſt. 
Meine Herren! Es ift in allen Parlamenten freier Voͤlker unere 
Hört, das über das Verfahren von Geſandten, bevor fle ihre 
Miſſton geendigt Haben, ein Urtheil auögefprochen wird (Beifall 
auf ber Nechten), umd ich möchte ſehr wünfchen, nicht nur um 
ber beiden Ehrenmänner willen, von benen dem Einen die Nation 
großen Dank ſchuldig ift, nicht ſowohl um dieſes Mannes willen, 
der noch von fpäteren Geſchlechtern ald Einer ver Vorkaͤmpfer 
für die Freiheit genannt werben wird; ich möchte wünfchen vor 
Allem im Intereſſe diefer Verfammlung, daß die nachfolgenden 
Redner nicht in gleicher Weife vorgehen, fondern daß fte fih 
beſcheiden in ihrem Urtheile, bis und dad Verfahren ver Reichs⸗ 
commiſſaͤre, deſſen Erfolg und vor allen Dingen die Schwies 
rigkeit ber Lage, in ber fie zu wirken hatten, vollftändig ber 
Eannt ifl, Meine Herren! Wenn Sie die Anträge des Auds 
fhuffes anmehmen, fo liegt darin nach meiner Meinung nichts, 
wodurch Gie die Lage der Verhaͤltniſſe noch mehr verwideln; 
ich ſehe darin nicht einen Tadel, fondern eine Berlätigung der 
Richtung, in der das Minifleriuu die Sache behanvelt bat, ih 
ehe darin den Wunfch der Verſammlung, mit dem Miniſte⸗ 
rium zufammen zu wirken in biefer Richtung, als der einzig 
möglichen, in ver ein gedelhliches, für das Vaterland min 
ſchenswerthes Ziel erreicht werden kann; wenn Sie aber wei⸗ 
ter gehen, wenn Sie fi; dem einen ober anderen ber beftinmte 
Anoronungen enthaltenden Amendements zuwenden follten, ſo 
Hlaube ich, daß dieſe Hohe Verfammlung ven Standpunkt weis 
fer Mäfigung, der zugleid von wahrer Feſtigkeit zeugt, und 
den fie biöher inne gehalten hat, in biefem Falle verlaffen 
würde. (Beifall auf der Rechten.) 

Vogt von Gießen: Meine Herren! GEs gibt eine 
Anſicht von der Staatekunſt, welche die Kanonen und Kartaͤt⸗ 
fhen für Inftrumente ver Voͤlkerbegluͤkung Hält. Es gibt eine 
Anficht von der Staatskunſt, welche in der niedrigſten Poli» 
zei den Anfer, umd in ver rohen Gewalt dad Steuer für das 
Staatsſchiff zu erbliden wähnt. Es gibt eine Anſicht, meine 
Herren, von ber Staatöfunft, die unter „Drbnung” die Anarchie 
von Oben, unter „Breiheit” die Mapregelung, und unter „Rube” 
Die Todesſtille eines Schutthaufens verfteht. (Bravo von der Lin⸗ 
ten.) Meine Herren! Ich glaube nicht, daß ber Herr Miniſter, der 
vor mir gefprochen Hat, dieſen Anſichten huldigt; feine Anftchten 
find milver, glaube ih. Allein ich muß Ihm doch fagen, daß es 
Staatsmaͤnner gibt, die ben rollenden Wagen bet Zeit nicht len⸗ 
Ten, fonbern bie an demſelben hintennach gejchleift werben. (Bravo 
auf der Linken.) Peine Herren! Wenn wir in diefer Zeit unjere 
Aufgabe, ven Staat zu lenken, erfüllen wollen, dann muß 
man auch vorne in der Breſche ftehen, man muß vorangehen, 
und nicht hintendrein hinken, mie bie Meue nach begangener 
Miſſethat. Der Reichswiniſter hat und das Verhaͤltniß aufs 
klaͤren wollen, in weldem das Minifterium zu ter Ober 
Poſtamts⸗ Zeitung fliehen foll, und ic; nehme dieſe Belehrung 
mit Dank an. Allein ih muß ihm doc fagen, daß ein 
altes Spruͤchwort heißt: „Sage mir, mit Wem du gehft, und 
ich will die fagen, wer du biſt.“ (Bravo auf der Linken; Hele 
terkeit und Bravo auf der Rechten.) Ich freue mich (zur 
Rechten gewandt) über Ihre Anerkennung, meine Herren; ich 


will aber. den Sat vollenben, und, will Ihnen ſagen, daß Derje⸗ 
nige, der jeine amtlihen Exlaffe in eine Eloafe toirft, fich nicht 
wundern darf, wenn er fie befhmugt herausziebt. (Bravo auf der 
Linken.) Meine Herten! Der Herr Diiniiter bat uns yorbin ers 
Hört, es ſel unerhort in den Annalen des Conftitutionafismus 
ud ver oͤffentlichen Berfammlungen, daß Gefaubte einer tegies 
tenben Gewalt kritiſirt wurden, bevor fle ihre Sendung audger 
richtet Hätten, Erflens weiß ch nicht, ob diejenigen Bevollmärhtige 
ten, die bingefhidt wurden, Gefanbte, ober ob fle Beamte 
der Eeutralgewalt find, und daun widerſpreche Id förmlich, daß 
man jedesmal warten jolle mit der Kritik, bis ein Beamter feine 
Miſſion vollendet babe, Dann wäre hie Kritik des Minifteriumg 
niemals am Plage; —e3 konnte regieren bis an ben jüngften Tag, 
und ipir müßten warten, bis lhm gefiele, abzutreten, ehe wir e8 
gu Fritifiren magen dürften. Nein, meine Herren, es ift an, und 
in einem Augenblicke, wo bie Zeit brängt, wo jeder Montent 
Neues gediert, zu tufen: „Halt!“ wenn „Hal!” gerufen 
werben muß, und zu zufen: „Vorwärts! wenn ber Muf 
„Vorwärts ertönen muß! Es if nicht unſere Aufgabe, zu 
warten, bie Hände in den Schooß zu legen und unthätig bet 
Entwidelung der Dinge eine Richtung geben zu Tafien, wie 
andere Gewalten fie ihr zu geben trachten, unb zwar ſolche 
Gewalten, die und feindlich entgegenftehen. Meine Herren! 
Herr Schneer hat und vorhin eine, Charakterifitung ver Para 
teien in biefen Hauſe gegeben, die mir wirklich etwas fonder- 
bar vorgefommen iſt. Herr Schneer fagte: er gehöre zu ber 
Vartel, die ugr regieren wolle, wenn bie höchfie Noib va ifl. 
It denn dieſe Höchfte Noth felt 14 Tagen nidt dageweſen? 
(Stimmen von der Rechten: Nein!) Sie iſt nicht dageweſen? 
O nein, das ift feine Noth, daß um Mien eine Armce von 
100,000 Mann gejogen wurde, und zwar nur zu dem ärmlichen 
Zwecke, um bie militaͤriſche Ehre zu wahren. Das ift keine 
Noth geweien? (Stimmen von der Rechten: Nein!) D, bewahr 
ren Sie ſich diefe Unficht, meine Herren, jagen Sie vann aber 
auch nit, daß Sie jemals ein Herz gehabt hätten für bie 
Noth dei Baterlandes. (Stuͤrmiſches Bravo.) Meine Herren! 
Dan hat und von Seite des Minifteriums aufgefordert, das 
BDenehnien der Reichscommiſſaͤre nicht, zu kritiſtren; ich werde 
mir nicptäbeflöweniger dieſe Freiheit nehmen, unb Ihnen zeigen, 
dab bie Reichscommiffäre ein Verbrechen begangen Haben au 
der Senbung, die Ihnen geworben il; daß daß Minifteriun 
feine Pflicht nicht erfülft bat, und daß Beine nicht perſtanden 
haben, was ihre Aufgabe eigentfich in dieſer eit je. Sie 
find ſchon von meinen Borrebnern darauf aufmerfjam gemacht 
worden, wie unerhört es ivar, daß Brienpmöboten ‚welche ges 
ſchlckt waren, dem Streite Einhalt zu hun, auf ihrem Wege 
fo lange zögerten, ‚bi das, Werk De3 Friedeng nicht mehr mög⸗ 
lich war. Meine Herten! Wenn bie Neichscommiffare mit 
möglichfter Beſchleungung ‚gereift wären, jo hätten fie vielleicht 
mit Fräftigem Mort ber Anwendung ber Gewali Einhalt hun 
Können ; jte hätten, ‚als bie Yimee noch nicht vollſtaͤndig zuſam⸗ 
mengejögen war, jagen Können: „Sieht die Truppen nicht Aus 
fammen! Bringt die Verzweiflung, ber, Stabi nicht, auf, Das 
Aeußerſte, ſondern vermittelt auf gütlihe Weije! Wir ſind da, 
dazu ‚vie Hand zu bieten.” Allein man zögerte und zögerie, 
aran blieb in München, und wenn und auch yon bem Treiben 
in Münden feine offirielle Notiz zukam, ſo geſchah dieß doch viel» 
Teiht auf einem Ynvege. Es heißt in einem Arlikel, den wir 
geſtern In bem Brankfurter Sournalaus Turin lafen ; Gere Heckſcher 


„babe bort erffürt: bas Bayerifche Eontingent fei, bereit, [obald Ras 


dehly Berftärkung verlange, in Thtol und Siepermark einzuniden. 
Das ſoll Herr Heckſcher in Turin erffärt haben. I dad viele 
* 
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Tot dab ·efalta der Unteeha⸗vlungen ber Raiteomariffäre in 1 dor; e® foil nicht gefnbert werdenz han will ki Sam 
Binhm? (Ctimmen: Hoͤrt ) Meine Herven! Sie Sprechen hler | wenigfiend die Anerkennung ver Wahrheit zollen. (Brent) Ya 

muß nod) eininal darauf zuruckkommen, dap has Mintftertm 
gene Phraſe in die Inſtrurtion hineinwarf — wahrſchetalich 
Jweill es dachte, es koͤnnte dieſer Seite des Häuſes vadurch ein 
Pflafter auf den Mund legen, — jene Phraſe, die Reichſscom⸗ 
miffaͤre ſollten reactionaͤren Beſtrebungen, wenn fie ſich aleufaäis 
zeigen ſollten, entgegentreten. Nun wahrlich, wenn reartionäre 
Beſtrebungen ſich nicht in dieſem Benehmen ver kaiſerlichen Ca⸗ 
marilla, nicht in dieſem Benehmen bes kaiſerlichen Sofes, aticht in 
dieſem Benehmen der kaiſerlichen Generale, wenn ſton ſich in 
allem Dieſem nicht gezeigt haben: dazın weiß IN nicht, wo das 
Minifterlum noch reattlonare Beſtrebungen führen foffte. _ 
Wahrlich, mit ſolchen Begriffen von ver Reaction Eönhte Tab 
Miniftertum umhergehen, nie Diogenes mit der Laterite,; — 
nicht allein durch ganz Europa, ſonvern auch durch ganz Rufe 
land und Aften, und e8 würde nirgends ——— 
gen ſtuden. (Bravo!) Meine Herren! Da man uns vor wenigen 
Tagen fo fehr von mintfterieller Seite her ven Muth; gelobt Hat, 
womit Herr Welder dieſe unendlich ſchwierige und gefahtvolle Mif- 
fon Äbernommen "habe, fo frage ich Sie doch: Haben die Sw 


Wort: der Mißbicigu 
miſſaͤre in ihnen Berfontdie Wuͤrde der Rationalverſammlung und 
ver von Ihr gegrienerten Contralgorvalt wir güßen "treten Tiefen, | 
und zwar weit Wen treten dießean von einmAdferlichen Bene 
wmile, der ihnen fogter er wolle Her Wolkmagt nicht: ſehen; fie 
Hätten bel ihm aichts zu thaw aud von· hret Wenmittelang wolle | 
er michte wifſeu. Meine Geruen! Wirte biefed Benehmen bil⸗ 
ligen, fo zeigen Sie vaburch, ouß Ee kein Gefuhl fuͤr die Wuͤrde 
es Berſauunlung haben. Man hat uns ferner hier ſo Fehr ges 
tt die Einheit; nn und grfagtvah gerabe die Armee gezeigt | 
Habe, daß ihr an · dore heutfgenmäingeit'ietiua® gelegen ſei. Man: I 
Hat uͤnd gefagt vieermies ſer biowingige Stahe der veutſchenn Ein- 
heit, und nun erklaͤren die Fuͤhrer jener Armee in Oeſtetreich, 
vie Herven Wiabiſchericz, Auersperg Sellachich fie Witten mit ber | 
Centralgewalt nichts zu ſchaffen und ihre Befehle nur vom Kate | 
fer zu erhalton. Eile, meine Herren, vie Sie fo ſeht für den | ven Reichscommiſſaͤre dadutch fo ungemelnen’ Muth bewieſen, 
Sonftitutionatisinus fchrrmen, Haba Cie denn: fo ganz ver» 1 daß fe zwoͤlf Tage gemaͤchllch na Ofmiig reiſten, ſteh abſpei⸗ 
geſſen; · daß denſelben Beneralen Befehle zulanun won den conftis I fen Tiefen und jet wiedet hetmkehren? Iſt das vie Art, wie 
tutlonelin Miniſtern Gernboßl-unb Arans;- welche den Ruͤckzug | mun mit Muth die Sendung des Friedens erfüllt? Meine Ger 
der Truppen werlangten? Gab Sie vergeſſen, daß dieſe Bene» | ren!’Man hätte von den Gommiffären erwarten follen, daß fr 
tale nicht gehorchten, fonbemm mklästen, fir Kitten nur dem | ben Anmahungen der Taiferlichen Generale mit Kraft entgegen 
Kaiſer zu geboren? Meine SerrenIſt vas Genftitutlonalis- | getreten wären, — man Hätte erwarten füllen, wie gefagt wurde 
muB, ober iſt 08 Mbfohrtitmußt. Ielgt: fh: Hier und in den er⸗ | neulich bei einer andern Gelegenheit, daß fie mit Ihren Leibern 
ſten ebntraſtgnirten Erlaſſen der eonftitattonsle Kalfen, der nur | Barricaden gebaut hätten zwifchen biefen "Beneralen und ver 
durch feine Minifler regiert, oder zeigt fih der abſolute Czaar, | Stadt Wien, und vaß'fle gefagt Hätten: „Balt! Wit werfen 
der feine Generale hinfchiche, um Die Haupiſtadt feines Heiches in || die Wiürbe der deutſchen Nation zwiſchen euch beide Streitenbe! 
Aſche zu Iegen? Meine Herren, find das Ihre Begriffe von Kon» | Bis die deutſche Nation, die wir vertreten, entſchieden hat; bis 
flitutionalismus? Damm möchte ich Sie bitten, dieſe Begriffe zu | dahin fei Friede zwiſchen euch.“ (Bravo!) In’ einem ſolchen 
jaͤutern durch das Gtublum ver conflitntionellen Staaten, die | Auftreten Hätte ih Nuth geſehen, aber wahrlich nicht in eiarm 
wir in Europa haben, und Sie bitten, confequent zu ſein in || Benehmen, dad mir von derſelben bleichen Furcht dictirt ſcheint 
Dem, was Sie fagen, und Ihre Reden mit Dem, was Sie ven» | welde Herr Bafjermann neufi auf biefer Trlbuͤne Bekannte: 
ten, in Ueberrinſtimmung zu bringen: Meine Herren! Ste haben | Aber, meine Herren, ich bin damit kinverſtanden, daß wit nicht 
rarzlich nodh"fo viel gehört: von pem Minifkerium, wie geüdti; | Alles anf die Meihhscommifitre, und nüht Alles auf das Mir 
es fi ſchaͤt, daß e& nom. alken--Geiten anerkannt werde; wie | nifterlum werfen duͤtfen. Ed liegt freifich tn der Gteffineg der 
die &entralgewalt. fo unbeſchraͤnkt · Aber. Deutfchland verfügen | Minifter von jeher, daß fle die Suͤndenboͤcke ſind, die Das aus⸗ 
Enns, wie ihr. alle Truppen, alle Regierungen,‘ Alles, Alles zu | zubaben Haben, was bie eoniflitutrenden und legislativen Ver⸗ 
Geboie flehe. ‚Aber als die. Commiſſaͤre des Reichs nach Olmuͤtz ſammlungen feldft verſchuldeten. Und ſo muß ich fagen, daß, 
kamen, ‚da wurden fie mit einem hoͤflichen Buͤckling von dem | wenn irgend eine blutige, eine etſchuͤtternde Entivickeiang des 
Minifter Weſſenberg und mit einer Zafel vom Kalfer abgefpeift | Wiener Dramas flattgefitiven Kat, diefe Verſammlang nicht 
(mehrere Stimmen: Sehr gut!), und das war Alles. Cie fan» | ohne Schuld daran if: (Bravo aufber Linken. Unruhe auf der 
den alle hoͤfliche Auporfomngenheit;. o ja, ‚meine Herten, Höf- | Hedhten.) Pan hat und hier auf dad Gericht der Befdichkte 
lichkeit an. alfen Ecken und: Gaben: — H keit Haben bie Here | bingetwiefen; — meine Herren, daB: Gericht per. Gefchichte 
zen zecht wohl gelernt;. — abex.jle faxben.auch Das, was mir | wird auch barfber ſprechen, daß wir waͤhrend vierzehn Tagen 
zu vernichten geglaubt haͤtten in den Maitagen, fie fanden hin⸗hartnaͤckig unfere Ofren dem Kufe verfchloffen, der unanfhoͤr⸗ 
ter der Hoͤflichkeit die Weigerung; waͤhrend Winpifchgräg doch N Ih aus Siwoſten zu uns erſchallte; daß bie — 
mit ehrlicher Offenheit garadezu „Mein“ fagte und || taub ſchien gegen Wien, waͤhrend ſte bie Drim anderer 
fo die Gommiffäre, vor die Thuͤrs fielite. "Dad ifk Der einzige 4 Gegenftände erkannte‘; welche nicht der Dieufſton werthe wa⸗ 
unterſchied zwiſchen Windiſchgraͤtg und dem: Latferlichen Hofe. H ren. Der Auf einer Stadt von 800,000 for . bie 
Und. nun wollen Ele mir. reden ven der Auerlennung ver || Veorängaiß eines "ganzen WEfkerflanmes, — BaB exit ber 
Gentralgewalt, von dee Macht unſeres Einfluffes, unſeres Wor⸗ſVerſammlung nicht dringlicht“ Dad Gerkcht der Sefthichte 
tes, und von dem Regieren des Miniſteriums — und. von || wird Mi allervings daruͤder ausſprechen, vaß wir ed haben fo 
einem Sichenthaltenwollen der Regierung; Wwell ja das Wini⸗weit kommen laſſen, und daß witr nicht unferẽe Wuͤtde und 
ſterium regiere. O, mrine Herren, ich muß wirllich bitten,/ unfere Macht, wenn wir irgend eine Macht haben, in bie 
Wagſchale legten, um dieſen Voͤlkerſtamm atzs wer Vebraͤng⸗ 


feten Sie conſequent in Dem, was. Sie ſagen. Sagen Sie 
wenigſtens: „Wir mollen nicht rigieren; unſer. Miniſteriume niß zu reißen; daß wir gezaudert und zezaubert haben in 
unſerer Zaghafiigkeit; daß wir keinen Schritt hewagt · haben 
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ſoll nicht zegieren; die Eingelfianten mögen regleren nach wie 





in unferer Ungewißheit über Das, was kommen würbe; daß wis | 


ums nicht ermannen · konnten, den Knoten, wenn wir ihn nicht 
friedlich loͤſen · konnten, mit dent Schwerdte zu zerhauen. Sa, meine 
Herren, varuber wird dad Gericht der Geſchichte allerdings ſpre⸗ 
chen, daß man eine deutſche Stadt und das deutſche Element in 
einem Boltöftamme in folcher Welfe verlafien konnte. Dieſes Ger 
richt aber, meine Herren, e8 wird fich zuerft an unſerer Verſamm⸗ 
Img geltend machen. Unfer Einfluß, unfere Würde, unfere Macht 
werden gebrochen fein in Laͤndern, wo man noch vor einigen Tagen 
mis Zuverficht die Augen nad) und wandte und von uns Hilfe 
verkangie. Meine Herren! Zahren Sie fort, in diefer Weife an 
Ihrer paplernen Berfafjung zu bauen, und Hei Ihrem Bauen 
alle Drängen ver Zeit neben und Itegen zu Iafjen; aber wundern 
Siee ſich dann nicht, wenn die Zeit an Ihnen vorübereilt und Sie 
zurhdläßt. - Wandern Ste fi nicht, wein das Volk am Enve, 
me Ihrer Thaͤtigkeit, von ver ſchleppenden Kette und der Ku⸗ 
gel, die es einem Sclaven gleich nach fich ziehen muß, ſich befreit. 
Bunveen Sie fi) aljo nicht, meine Herren, wenn Ihr Einfluß 
von Tag zu Tage mehr im Volke finft (Stimmen auf der Rech⸗ 
ten: Dh!), denn das iſt die Frucht Ihrer eigenen That; — es 
iſt / die Frucht Ihrer eigenen Zaghaftigkelt, es iſt die Frucht des 


Syſtems, welches Sie bis jetzt befolgt haben, und das die Mehr-⸗ 
heit des Hauſes noch immer hartnaͤckig feſthalten zu wollen ſcheint, 
Das iſt die Folge Ihrer Uneniſchloffenheit, vie ſich ſcheute, irgend 
in das Rad der Zeit einzugreifen, aus Furcht, daß ihr allenfalls | 


dieſes Rad Über die Füße gehen, und fle zermalmen koͤnnte. 
Meine Herren! Man ift Bier auf einige Thatfachen von hoͤchſt 


geringem "Belange im Berichte weiffäufig eingegangen, und | 
| ewiged Zaubern, durch unfere Unentſchloſſenhelt dieſen unertraͤg⸗ 


nammenglich iſt won Seiten mancher Redner das dunfle Bild her» 


vor zuheben geſucht worben, baß ein Mitglied des Wiener Gemeinbes | ) 
daß bei dem augenblicklichen Schlag, den Wien, erkisten hat, vie 


rat hes im Audſchuſſe entworfen hat. Aber, meine Herren, man 


bat Ihnen: gefagt, dieſe Herren, die Wer angekommen find, die | 
haͤtten Seinen Barteiflanbpunft, und man muͤſſe ihnen glauben, | 


weil fie Witgliever einer Behoͤrde ſeien. Kein Parteiſtandpunkt! 


Und ver Eine iſt Brior des Schotten. Klofters in Wien, und ver | 


Anvere Präfivent des Vereins zur Wahrung der Rtechte der 


Zatholifchen Kirche in Oeſterreich. (Große Heiterkeit auf ver | 


Linken.) ‚Beine Herren! Diejenigen, welche bie Verhaͤltniſſe in 


Oeſterreich etwas näher kennen, bie wiflen, was das fagen will, | 


und wiffen, was vieje Herren für. einen Parteiſtandpunkt ein« 


nehmen. (Bewegung; Bravo und Heiterkeit auf der Linken | 


unb:in ven Gentren.) Meine Herren! Diefe Herren find hier» 
ber. gekommen mit einem Aufteage, wicht am ven Reichsver⸗ 
wefer, nicht an bie Central ⸗Gewalt, fonbern an den öflerreicht- 
ſchen rzherzog Johann; — ich glaube, dad'follte Sie hinlaͤng⸗ 


lich aufklären oͤber die Parteiftellung, in welcher dieſe Herzen | 
ſtehen; dad ſollte Sie hinlaͤnglich aufklären, daß diefe Herren | 
unb-Hre Auftraggeber nicht das deutſche Intereſſe im Auge Hate | 
ten; das ſollte Ste hinlaͤnglich aufklären, daß dieſe Herren ges | 
| dann mit vereinigter Kraft gegen den Feind vorruͤcken zu 


kommen find, nicht, um ſich an bie deutſche Centralgewalt, nicht, 


um fihun die Natisnalverſammlung zu wenden, ſondern nur, | 
1 Batte, und, meine Herren, dieſe Einflcht wurde zur That, und 


N. zwei Sabre darauf wurden burch ven, Sonderbunds «Krieg die 
I Beinde nee Freiheit mit vereinigten Kräften zu Boden geſchmet⸗ 


um an:ben angeſtammten Erzherzog eine Bitte. im Bermittelung 
zu fielen. Sind vas Ihre Lrutet ¶ Bewegung auf ver diech⸗ 
en).2 Meine ‚Gersen! In Gottes Mamen. GSeavd und Heiter⸗ 
keit auf per Linken; Ziſchen auf der Rechten) 


Mräfidemt:: Ich maß bitten, bie Unterbrechungen | 
zu waterkoffen, nantentlich,aber wärhe A der Galerke bemetklich, 
daß · vieſe Unterbrechungen durchaus awictbleiben uraffen; ſie 


th. i a: : 
Wigurh vom Oresven (vom-Blage): -@6 ivar von 
Oben ger nicht, es wer von Bort:dräben-(mif die rechte Seite 
beutonv hen ET, 





. Bräfidenss. arm igeshi- Ich haberie wicht · huteeitt 
befsagtz ich babe ng Unkokerung, bon» Den MR ıpobrt 
uub- bie Gtörenden ‚uverih, genen. — Daarik ans: Auciek. 
—— ESie M kit a.“ Era IN 

ogt: Meine Seren! -Babın Sie denn auch pi 
biefe Herren hierher. kamen, und weribfädit Hätten, a 
wieder zurädgufchren, lobold Aeiheen · lüeſcheid erhalan hoile; 
daß man ihnen aber von gewiffer- Eeite er ſagie leiben Mile Die, 
meine Herren, bleiben Sle tuhig ;hiex, ver net · feine 
Inftruriionen, und der mich die Saheu Enbeiiningen! Siimmen 


| auf ber linfen Seite: Hoͤrt !.Hört!} Meine Herrens Heur Rider‘ 


hat geglaubt, daß mit den Infizyetigmen, hie:das.ARietfiesten 40 
geben Hat, und allenfalls andy mit dan. Inſtructionen weldherber 
Ausſchuß zu geben beabfchtigt, deß damit alle Intereffen Deutfche 


| Janb& und bie Sache der. Freiheit wolkfommen ‚gewahrt. fei. NY 


will Herrn Ruͤder feign.naingn Glauben mahrlich nicht nehmin 
ex mag ihn behalten, aber es wizbıun micht zumuthenwollen, vie⸗ 
fen Glauben zu teilen. ¶ Bravo guf. hex-Rinken.) Bir Haben une 
abgewöhnt, in viefen Beiten zu glauben, une ga wertrauen, 
denn wir. haber nur zu oft gejchen.umb. foßma.e&. alle ı Tage, daß 
das Mißtrauen Uberall,som- Plage iſt, cund: daß man mie. 
mals mit Demjenigen, was uns Bien aan dem Miniferhun aus ia 
ſchoͤnen Ürbendarzen, geſagt wird, ſich auch wisfiig begniegen kann. 
Wir wiſſen, daß hinter dieſen Erklaͤrungen nodh-gang andere Faͤ⸗ 
ben verborgen find, die freilich nicht von ben Gpbauen hier in 
Frankfurt a. M., ſondern angerwärts geiponuen werben. (Beinen 
gung.) ‚Uber, meine Herzen, wenn Das aud ferner noch geſchehen 
follte, und wenn wir and) durch unfere Unthaͤtigkeit, durch unſer 
lichen Zuſtand fortanuern laſſen werben; fo glaube ich doch nicht, 


Sache ver Freiheit nur irgend xuͤckgaͤngig gemacht werben, koͤnnte. 
Ich fürchte auch wicht, wie ein Mebner vor mir, daß ber Schutt⸗ 
haufen Wiens ein Maufoleum der Dymafite Habobutg werben 
koͤnne, — nein! meine Herren, id fürchte das wicht, denn ih 
babe Hoffnung! (Bravo auf der Linken.) Denen aben; biemtp« 
muthig werben möchten, den Männern, die verzagen- könnten an 
dem endlichen Siege ver Breiheit, — Denen will ich bie Grinnen 
zung an bie jüngften Vorgänge in,ger Schweiz in bat Bebdchiuiß 
zurüdsufen. Meine Herren! Ms ber Freiſchaarenzug gegen Lu— 
zern mißlang, und. vie edelſten Borfämpfer.ver Breigeit der Schweiz 
theils zu Grunde gingen, theild gefangen wurden, da bemaͤch⸗ 
tigie Äh eine allgemeine Muthlofigkeit der Gemuͤther, und 
man glaubte, daß die Sache ber Freiheit; verloxen fei; — fie 
war es auch für. einen Augenblick! Uber bald ſahen die Ber 
troffenen ein, daß ihnen etwas fehle, mämlid) thaifräftige und 
Ihlagfertige Oyganifation; ſie ſahen sin, daß. fiel zuerſt zu 
Haufe aufräumen müßten, daß ſie erſt die inneren Feinde, ber 
Freiheit in den einzelnen. Staaten niederwerfen müßten. um 


koͤnnen, der ſich in den Sonberbundd = Kantonen; eingeniftet 


tert. — Man ‚hat Ihnen heute noch einmal,pad alte Lich von 
dem Gonvente, und einige ‚anbere abgedroſchene Melodieen 
vorgefungen, hie, wahrlich am. Ende zum Yeberbruffe mieher- 


1 Holt und langweilig erben (Bravo auf der Linken); allein 


ih fann_ Sie yerfichern, daß wir nicht jo ungeftäm fein wer 


den, ſondern zu warten. wiffen; zwei Jahre und noch länger, 


wenn's nöthig iſt. Wir find verficert, daß über Diejenigen, 
welche unrechtes Blut vergojien haben, auch uͤber Diefe. das 
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Blut kommt. Vor Allem aber verfichere Ich Ihnen, daß wir fehr 
wohl kennen das Wort ded weifen Franklin, eined ver Begruͤn⸗ 
der ber nosbsamerifanifchen Breiheit, eined Mannes, ven Sie 
Alle gewiß anerkennen; ich verfichere Sie, daß wir dieſes Wort 
fehe wohl zu beherzigen wiffen, und e8 fehr tief in unſer Ger 
daͤchtniß eingefchrieben haben, jenes Wort Branflin’8, dad ba 
heißt: „ver Weg zur Breiheit geht durch Blut!" (Gtürmifches 
Bravo auf der Linken. SBifchen auf der echten.) 

GtöFra von MährifpeTrübau: „Cs IR Leidenſchaft ge» 
nug in ber Sache ,” hörten wir vor Kurzem vom Präftventen ver 
Verſanmlung. Ja, es ift viel Leienfchaft in der Sache, meine 
Herzen, ih wiederhole es, und Könnte ich doch alle bie Leidenſchaft, 
die dieſe Sache bringt, in Ihnen Allen wach und rege machen, die 
eblen und großen Leidenfchaften in dem Augenblicke, mo Deutſch⸗ 
Tonne Intereſſen in Gefahr find ; nicht die nieberen der Selbſtſucht, 
des Egoismus, denen Taufende fröhnen, fondern die großen, bie 
den Dann zieren, vie Leidenſchaft für Die Nation, fuͤr vie Freiheit, 
für die Größe und Macht des Vaterlandes! Könnte ich Sie hin⸗ 
zeigen, meine Herren, daß Sie durchgluͤht von biefen Leidenſchaf⸗ 
tem gehen an die Entfheivung der Brage, wie fe mich erfüllen, 
wie fie mich vurchftürmen! Wachrufen möchte ich in Ihnen 
Allen, meine Herren, das Gefühl für die Nationalität der 
Germanen, wachrufen bad Gefühl für ihre Freiheit, wachrufen 
die Regungen ver Menſchlichkeit, die Sympathieen für hel⸗ 
venmüthige Streiter der deutſchen Stadt, wachrufen das Selbft« 
gefühl ver Macht des Volkes, das inne wohnen fol jevem Ver⸗ 
treter des Volkes! (Großer Belfal von ber Linken und im 
Centrum.) Ich möchte lebendig rufen in Ihnen das Gefühl 
für umfere Nationalität wegen der Deutfchen in Oeſterreich, 
die der Grontenhäuptling als Feinde des flavifchen Strebens 
erklaͤrt, die man bezwingen und unterwerfen müfle, um aus 
Deſterreich ein flavifches Reich zu machen, in dem Augenblicke, 
als die Eroaten nad) Agram kommen, um über die Gründung 
des ſlaviſchen Katferſtaates zu berathen, in dem Augenblid, 
als die Slowaken in Nord » Ungarn aufgeftachelt werben zum 
Aufrufe, in dem Augenblicke, wo im Nordweſten vie Slo⸗ 
vandla Lipa, das Haupt ber Ezechenpartei, dem Banus er» 
wieverts „Ja, wir werben Dip unterflägen, Deutſch-Oeſter⸗ 
reich zu unterwerfen und zu ſlaviſtren;“ im dieſem Augen⸗ 
blicke möchte ich Sie Alle belebt fehen von thatkraͤftiger Bes 
geifterung für die Sache ber Deutichen, für die Ehre der 
Rorion! Ich möchte lebendig rufen in Ihnen das Freiheits⸗ 
gefuͤhl in einem Augenblicke, mo auf deutſchem Boden bie 
Dreißelt des Volkes nicht mehr bedtoht, ſondern ſchwer verlegt 
wir! Sle Tennen, meine Herren, bie Manifefls des Beld- 
marfhalts vor Wien, Sie Innen bie Bedingungen ber Unter» 
werfung, fo ſchwere, freiheitsgefaͤhrbende Bedingungen, daß 
ſelbſt die Slowanska Lipa Deputationen an ven Kalter ſchickte, 
us das Gefühl der Empörung daruͤber ihm auszudruͤcken; fe, 
vie des Beivegung in Wien vom Anfange her erzfelndlich 
geweien, fte proteſtirte Dagegen, weil fe auch im Gegner das 
Feliitgenigt empoͤrten, welches ſich ftärfer zeigte, als bie 
Ciferſucht der Nationalitäten. Und Wen follten fie nicht 
empören? Meine Herren! Bedenken Gie, ver Marſchall eines 
Heeres verlangt nebſt gaͤnzlicher Entwaffnung ber Stadt, alten 
und neuen Manifeflen. des Kaiſers zuwider, nebft ber Vernich⸗ 
tung der Preffe, ohne Bezeichnung des Standed und des 
NRamms Auslieferung aller Verfonen, vie er fpäter beftignmen 

? Wo Hat man Solches jemals gehört, in einem 
Zande, welches conflitutionelle Nechte verhrieft Hat, in einem 
Lande, we für jede Handl der ng verantwortliche 
Miniker dem Reichstage gegenüber einſtehen follen? Und ſchon 





wird dag Briefgeheimniß auf freche Weiſe uen indem unſere 
Briefe erbrochen hier anlangen, und fengen Sie dlerrtichiſh⸗ 
Abgeordnete von ber entgegengefetzten Siut, fie werden Torten 
dieß beſtaͤtigen. (Zuruf: Von Wien!) Bon Mien? Rein, 
Denn auch Briefe, die nach Wien gingen, kamen rbrochen da⸗ 
ſelbſt an, zum Beweiſe, daß e& vurch die Soldaten weichen. 
Schon regt Ah, nad) Nachrichten auß der Heimath, wieder 
bie Genfur im der Nähe des Kalſers; denn auf ver Birhne in 
Olmüg, dem neuen Hoflager, dürfen nach polizeilichen Berfh« 
gungen freiathmende -Stüde nicht aufgeführt werben. (ir! 
Hört!) Schon wieder ift die perſoͤnliche Freiheit Beprgpt, hen 
Männern, welche mit Freimuth für die Freiheit die Feder gefuͤhri, 
wird bei Dienftentlaffung fernere Titerarifche Thätigkelt unterfagt, 
Sournaliften fiehen in Olmuͤtz unter Oberaufficht und Befet dei 
Veftungscommanbanten; Andere, bie Eräftig und eindringlich für 
die Rechte des Volkes geftritten, werden In die Feſtungen geführt, 
wie unfere Beitungen fagen, und alles Dieß geſchieht unter zu⸗ 
fiherung ver Aufrehthaltung aller Wreipeiten des WBoRkes! 
Meine Herrm! Erinnern Gie ſich, daß ein Mann, 

Iopale Gefſinnung bekannt, deſſen Unhänglicfeit an deit’ Thron 
bemäßrt ift, und beffen Energie gering if, daß Mllersborf, 
erſchrocken über Das, was Windiſch⸗Graͤtz geforvert, vaß Pillern⸗ 
borf nach ven aus dem Hoflager Tommenden Erlaſſen erMfärt, 
Weſſenberg verdiene ein Miftrauensvotum des Reichstags, benn 
no niemals if der Kaifer fo bloßgeſtellt worden, wie 8 tur 
Weſſenberg geſchehen! (Hört! Hört!) Ich möchte — zus 
fen in Ihnen das Selbftgefühl ver deutſchen Kraft und Größe, 
das ih, — mie wir oft gehört, — fügt auf 45 Mwlonen 
Deutfche, durch Hinweiſung auf die ſchnoͤde Antwort, weile bie 


‚Reihöcommifläre vom Marſchall erhielten, fle, die im Namen 


des Reiches gekommen waren! Ich weiſe hin auf die, Art, 
mit welcher man fle am Hoflager mit Höffichkeiten des Mon⸗ 
archen, mit Buͤcklingen der Minifter, und nach eingenopumener, 
Tafel abgemiefen. Mein Gefühl empdrt ſich! (Beifall auf der 
Linken.) Ich möchte lebendig rufen in Ihnen das Menſchlichkeits⸗ 
gefühl durch Hinmwelfung auf die Straßen von Wien, wo Zun⸗ 
derte und Tauſende von Bürgern und Soldaten hingeſchlachtet 
worden find um eines Phantomes willen, um, wie gefagt winde 
vie wilitärifche Ehre zu retten, um bie Anarchie zu beheben, bie 
nicht beftanden, um, wie es wahr iſt, mit brafgnifcher Wtrenge 
an einer ganzen Stadt zu taͤchen die Unthar eines rohen Haufens. 
Es ift wahr, es bat ein Pöbelfaufen einem Miniſter gefenkt, 
und ich werde ſolche Gräuelthaten nicht vertreten; warum aber 
that er es? Weil der fanatiſirte Haufe in ver Melkung wer, 
der Minifter Habe das Volk verraten. (Bravo!) fellen 
Sie neben jene That das, was der gebilbete Geerführer ber si 
Wien gedroht und gebracht! Meine Herren! Denken Ste au 
die Säuglinge, denen man bie einzige Nahrung entzleht, denken 
Ste an die Taufende von Kindern, denen der Ernaͤhrer ges 
nommen wurde, benfen Sie, meine Herten, an ben Zuſtand 
ber ganzen Gtabt, welcher man Licht und Maffer entzog, 
welche man, wie Weſſenberg fügte, hermetiſch verſthließen 
wollte, wenn man koͤnnte, denken Sie an bie btrennenden 
Oaffen, an die rauchenden Trümmer der Habe, — und wenn 
Ste Menſchenherzen in der Bruft tragen, fo werben, ſö 

Ste Mitleid fühlen mit einer Stadt von 400,000 m, 
bie man als Feinde beſchießt und auszuhungern droßt, und bie 
feinen Weg unverfuht ließ, im Brieden fortzubeftehen. IR 
nicht vom Gemeinbetaihe jebet Verfuch gemacht worben, um 
im friedlichen Wege den Katier aufzuklären und zu tygmiögen 
zur Einſicht und Mäßigung? Hat nicht ber — cle 


iegalen Mittel erſchopft, um ben Bruch ve’ Wolfe will va 
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Krone zu vermeiben? Hat er nicht Gewalt fern zu halten ge 
fucht, und immer verſchoben, die Ungarn zu Hufe zu rufen? 
Hat er nicht, um von ven übelberathenen an ven befier zu bera⸗ 
thenden Kaifer zu appellixen, Depusationen auf Deputationen ab« 
gefanbt? Und was hat man von ber anbern Geite geihant De 
erete erlaflen vol drakoniſcher Strenge gegen eine Stadt, beren 
Treue gegen ihren Kaiſer in ber ganzen Welt zum Spruͤchwort 
geworben il! Bomben geworfen, ganze Borkäbte in Aſche ges 
Vegt, und Hunderte ber ebelften Juͤnglinge und Männer erfchlagen, 
weil fi} Die Stadt nicht Preis geben wollte ver Willkür ed Mars 
ſchalls. Ja, könnte ich alle dieſe Leidenſchaften Iebendig in Ihnen 
rufen, daß fle als ver Feuerbrand nach Defkerreich fliegen, vor dem 
man und gewarnt, und hinterher bie Thatkraft wie eine Winde⸗ 
Braut, die fie anfacht zur hellen Flamme, vie Iedt und frißt 
an Allem, was freieitöfeimulih Rh dem Volle gegenuͤberge⸗ 
ftellt, und weithin Teuchtet am Weltenhimmel, als Denkzeichen 
freiheitsbegeiſterter, thatkräftiger Deutſcher! (Bravo ven der 
Linken und dem linten Centrum.) — Leider kann ich es nid, 
meine Herren, dazu bin ih zu ſchwach, und ich muß und 
werde appelliren an Ihren Verftand, an Ihre ruhige Beionnen« 
beit. (Bewegung,) Leiver, und das werden Sie mir Alle ein- 
räumen müflen, hätte Manches anders kommen können, als es 
gefommen, wenn man frühzeitig die Sache Eräftig erfaßt hätte, 
und daß noch Manches rerhütet werben kann, was bevor 
flebt. Die Nationalverfammlung iſt nit frei von Schuld. 
Die Minifter find ed, die Reichscommiſſaͤre find es nicht. 
Bekennen wir ed offen, das Haus hat große Verantwortung 
zu tragen, denn was hat die Verfammlung gethan jeit dem 
10. October, felt dem Tage, wo mag bie erſten Nachrichten 
von der Wiener Bewegung erhielt? Hat fie nit beinahe 
alle darauf bezuͤglichen Dringlickeits-Unträge zuruͤckgewieſen, 
hat fie nicht die erfle Berathung diefer Frage beanſtandet? Id 
fage dieß nicht vom Parteiſtandpunkte aus, und meine Abſicht 
iR nicht, zu verlegen, — hat fle nicht jede Entfpeibung hingue- 
gef&oben, die den immer mächtiger werdenden Ereigniffen gegen 
über unverantwortlich iſt? Ja, meine Herren, Roma deliberante 
Saguntum periit!: Das Hat fich auch in dieſer Verfammlung 
wieder gezeigt. (Große Bewegung. Beifall auf ber Linken.) 
Was haben die Herren Reihöminifter gethan? Der Minifter des 
Innern Hat bie flereotpgpen Worte gebraucht, daß Alles geichehen 
werbe, was zur Wahrung der Ehre und Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
lands nothwendig fei; er hat Commiſſaͤre mit Vollmachten und 
Inſtrucdionen abgeſandt, die, feindlich dem Wiener Neichstage, 
ven Sieg fuͤr die Truppen gewuͤnſcht, und nur, guͤtig genug, bei⸗ 
gefuͤgt, es fol dahin gewirkt werden, daß von dem Siege kein 
Mißoͤrauch gemacht werde, daß die Gefuͤhle der Menfchlichtekt 
von dem rache duͤrſtenden Heere nicht außer Acht gelaffen werden. 
Er hat das Nichterſcheinen ven Reichstommifſſaͤre in Wien ge⸗ 
billigt! (Bewegwag.) Und nicht einmal vollſtaͤndig aufgeklärt 
über das Wirken der Centralgewalt hat das Miniſterium die Ver⸗ 
fammlung, denn nur auszugsweiſe find Die Ichten Briefe ber 
&ommifjäre mitgetfeilt. Und warum iſt das gefihehen? Ich ber 
forge nur zu fehr, daß darin noch andere Dinge ſtehen, die bie 
Rationalverfammlung nicht wien fol! Was haben num bie 
Reichscommiſſaͤre gethan, in einer Garhe gethan, two Gefahr am 
Verzuge geweſen? Es fei ferne von mir, ihnen, namentlich 
Welcker, ven ich ald alten Beriheitsfämpfer in Schrift und Wort 
ehre, — den Unberen Senne ich nicht, — zu nahe zu treten; find 
fle aber dorthin gegangen, wo ihre Unmwsfengeit am noͤthig⸗ 
ſten erſchien? Gie verfaßen wel gute Beit in Münden, une 
beriethen dort, vom Höreniagen, flott on ben Ort ber Gefahr 
zu eifen, und ſeibſt zu fehen, zu rathen, zu helfen. Sie er⸗ 


ließen ein Manifeſt von Paflau aus, werin fie Wien, neben an⸗ 
deren jegt jehr ungenießbaren Dingen, ven alten Heitern Lebend⸗ 
genuß wiederzugeben verſprachen. (Geiterkeit.) Sie ergögten 
ſich in Linz in behaglichem Beſchauen an ben deutſchen Farben 
auf den flegenben Bahnen, und hörten Muſik und bie Zurufe 
der deutſchen Bevölkerung! Was thaten fle aber für dieſe beuts 
ſche Bevölkerung? Gie umgingen das Centrum derſelben, und 
eilten an ben Ort ber Gewalt, ſtatt an den Ort ber Gefahr 
und ber Breiheit. Vielleicht darum, daß fie ver Gefahr entho⸗ 
ben werben, fh durch eigene Anſchauung ein andereß Urteil 
aufbringen zu laſſen, ald die Ausfagen- von Fluͤchtlingen ihnen 
gebilbet Hatten, ein Uxiheil der Anerkennung umb Achtung vor 
der Wiener Bevoͤlkerung und jenem Geflmpel, wie es hier ein 
Mönd; genaunt, jener Jugend, welche ſich durch Maͤßigung und 
Selbſtbeherrſung ebenſo, wie durch ihr begeiſtrrtes Streben 
für bie Einheit und Freiheit Deutichlands die Achtung nor 
ganz Europa erworben, deren aufopferndem Streben Deutſch⸗ 
lands reiheit mehr verbantt, als allen ihren Schmaͤhern, bie 
mit Recht bewundert daſteht einzig in der Geſchichte unferer 
Tage, die aber auch nur gefchmäht wird von Fanatikern ber 
Ruhe, von Mönchen, von Freimden alles Alten, von Belnjäden, 
bie kein Gefuͤhl haben, als vas fr ihren Mammon. (Bravo!) 
Statt mit dem KReichstage in Verbindung zu treten, haben bie 
Commiſſaͤre während der Belagerung von Wien mit ber Erz 
berzogin Sophie lange Eonferenzen gehabt, nicht vorzugsweife 
wit den Miniftern, ober dem Kaifer (Hört! Hoͤrt!), und das 
war ihnen, und dad ſcheint dem Fieichsminiſterium genug, 
um dahin nun zu Sehen, woher fe gekommen Idr weiß e8 
zwar nicht, ob fe fon Keimgegangen, aber Zeitungsnachrich⸗ 
ten zufolge find fie bereits auf dem Wege gurüd. — Mm, 
was hatten fie denn zu thun? Sie Hatten zum Keichstage zu 
gehen, ver das Bolf allein vextritt; fie Hatten dadurch die Sou⸗ 
veränetät des Vollos anzuerkennen, auf bie Gie, meine Herren, 
fich ſelbſt Hier berufen; fie Haben den Weichötag umgangen, fle 
haben vie Souseränstät des Volkes verlemgnet, fe haben bie 
Bürftonfowveränetät höher gehaften,, als bie ves Volles. (Biel 
feitigeb Bravo.) Dort mit dem Meichätage und für denſelben 
hatten fie einzuſezen des Keiches Abort und Kraft gegen das 
Eindringen der ervatifchen Horden, dort hatten fle Yaut einzu⸗ 
fegen des Reiches Wort und Kraft gegen die Militaͤrgewalt, 
welche ohne Noth die Mauern von Wim bedroht. Sie haben 
es nicht geihan. Sie Hatten nochmals des Reiches Proteſt ein» 
zulegen beim Hofe in Olmüg gegen unnöthige Gewalt, flatt Con⸗ 
fevenyen zu halten. Ich muthe Ihnen nicht zu, daß Sie meiner 
Anſicht Alle boitreten werden, daß bie Einheit ves Reichs höher 
flieht, als das Intereſſe aller Kronen; aber daß wie Frriheit des 
deutſchen Volkes hoͤher fihe, als das Intereſſe der Fürſten, unv 
wären «6 dieſer ſtatt 34 84,008, dad muthe ich Ihnen zu. Das 
hofft und erwartet dus deutſche Volt, das Sie bierher gefandt, 
und darnach nehmen Gie Partei in dem Eonflkte ver Krone 
mit Den Bolkövertreteen! If Ihnen die erſte mehr als nie 
anbene, dann gehoͤren Sie wicht in die Paulskicche. (Brause 
auf ber Linben; Mißbilligung auf ber Hirten.) Wie bie 
Dinge ſich geflaftet, fo iR bie Krone im Sereile mit bem 

i ‚ wm letzterer wird hintengefegt und willkaͤrlich be⸗ 
haudelt. (Unruhe auf ver Rochten; zu einem Mitglieve ber 
Kechten, das lacht:) Kaiferl. hoͤnigl. Hoftaͤche freuen ſich na⸗ 
ruͤcrlich daruͤber, aber vie haben auch mit dem Volke nichts 
gemein. (Bravo auf der Binken.) Meine Herwn! Wenn 00 
fo ſerigeht in Deunfälanb, wir «8 ben Anfchein vimmt, Bann, 
weine herzen, wird es zur Wahrheit werden, was ich füngft 
geiogt, die Kronm werben ihren GSlanz verlieren, und bie 
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Wroue werden wanlen werben. Denn wahrlich, Blutſtroͤme 
der Bürger find nicht ber Kitt, mit dem man Throne zuſammen⸗ 
leimt, Blutfiröme der Bürger nicht der Boden, aus bem Liebe 
und Auhaͤnglichteit an bie Kronen wachſen; es waͤchſt vielmehr 
aus jenem Blutöiropfen, ter im Kampfe für die Freiheit vergoſ⸗ 
fon wiss, ein neuer Kämpfer der Freiheit hervor, und mir daͤucht, 
Das Bluibad in Wien wirb eine Gaot von Drachenzähnen, wor 
aus neue Geharnifchte enifpringen, die fireiten werben gegen 
Auc, die «8 Eünftig wagen folten, ver Freiheit des deutſchen Bol 
kes entgegenzutreten. (Bravo auf ber Linfen.) — Dagegen 
hörte Ach fagen, der Reichstag in Wien fei kein conflituizenber, 
ſondern gleich dem preußiſchen ein paciscirender? Der preußifche 
Reichbtag ift ausdruͤcllich einberufen als Reichsſtag zur Vereinba⸗ 
zung der Berfaffung, er iſt nie zum conflituirenden Reichstag et» 
Eärt worben, wohl aber ber von Wien. Wenn ver Begriff 
des conſtituirenden Reichstags Äußere Unabhängigkeit nicht in fi 
ſchloͤſſe, dann finde ich fie auch nicht für und hier in Zrankfurt, 
benn auch unfere Nationalverfammlung gilt als die conflituirenve 
deutſche Verfammlung, als foldye einberufen und ſich fo erflärt; 
wir flehen nicht auf dem Boten des Vertrags mit den acht und 
breißig deutſchen Regierungen. (Widerſpruch im rechten Gen» 
tum) Sa, Sie vielleicht, meine Herren, aber Gott fei Dank, 
nicht die Mehrheit bes Hauſes, weldye den Beſchluß über den 
Ravenur’fchen Antrag gefaßt, und die Gouveränetät bed Hauſes 
esfannt und geübt hat. Und ebenfo hat fie der Wiener Reichs⸗ 
tag, und berfelbe Reichstag nun erklärt ſich gegen jede Verlegung 
aus der Hauptftabt, und darum beſteht feine Erklaͤrung zu Recht, 
wenn auch ver Kaifer ein Anderes befehlen wuͤrde. Und ein» 
verſtanden hiermit zeigen ſich auch die Provinzen. Der Landtag 
yon Mähren bittet, daß ber Neichätag in Wien verbleibe, die 
inneröfterreichifchen Provinzen wollen ein Gleiches. Vergleichen 
Sie dieſe Erklärung des Neichdtags und der veutfchgefinnten Pros 
vinzen mit ver der czechiſchen Deputirten, welche ausſchieden, die 
da ſagen, der Neihätag muß aus Wien, ſonſt ſtellen ſte ven 
Berband von Böhmen mit ben anderen Ländern in Broge, und 
daraus werden Sie erkennen, was in der Erklärung des dteichs⸗ 
tag8 liegt, er gehe nicht aus der Hauptflabt, wohin er berufen 
iſt. Und das will ich zugefegt zu ven Anträgen des Ausfchuffes, 
daß der Reichstag geſchuͤzt werde gegen willfirliche Vertagung 
und Verlegung. — Man hat ſchon wieverholt auf die Ausſagen 
der Abgeordneten des Wiener Gemeinderaths hingewieſen, um 
damit die Läffigkeit des Verfahrens zu rechtfertigen; allein, meine 
Herren, überfehen Sie nicht, daß der angeführte Zeuge einer 
KNichtung angehört, der die Volksſouveraͤnetaͤt kaum ein ſchmaler 
Streifen, der alle Revolution ein Greuel ift, wie es füngft ein 
Glaubensgenoſſe jenes Zeugen hier gefagt, ver freilich aud) ven 
Geiſt ver Freiheit aus ven Bölkern noch Lieber außtriebe, als er 
Teufel aus den Menichen austreibt (Hört!); der Abgeordnete 
eines Landes in Defterzeich, wo feine Genoſſen in einem Augens 
blicke, wo man ben Landtag der Provinz zufammenruft, bie 
Wahlen in dem Sinne zu leiten fuchen, daß das Bolt glauben 
gemacht wire, daß man durch Einführung der Preßfreiheit, der 
Nationalgarde und Gonftitution die Religion gefährdet habe; 
der einem Stande angehört, der eine halbe Provinz niederge⸗ 
druͤckt hat in das Joch des Aberglaubens und religidfen Fana⸗ 
tsmus. (Bravo!) — Man rechtfertigt fogar das Berfah- 
sen vor Wins mit der Eontrafignatur eined conflitutionellen Minis 
ſters, und meint, damit ift Allem abgeholfen! Aber, meine 
Seren, auch Kraus war conflitutioneller Niniſter, und ver war 
es in conftitutionellem Sinne, denn er fland vor ber Gewalt, 
welcher er verantwortlich ifl, vor dem Meichötage in Wien, und 
er proteſtirte mit dem Reichötage gegen die Maßnahmen des Ho⸗ 


fes. Handelte Weflenberg verantwortlich, fo gehörte ex vor 
ven Reichſtag, und hatte abzuireten, nachden ber Meichötag 
ihm dad Mißtrauensvotum zuerkannt hatte. Gr hatte weder 
wegzulaufen vor feinem Veuriheiler, noch fern zu bleiben vom 
Reichstage, und Pläne zu ſchmieden gegen ihn ımb bie Haupt⸗ 
ſtadt. Ungekruͤmmten Haares konnte er nad Wien. gehen, wie 
bie Hunderte von Deputationd « Mitglivern, aber ex that es 
nicht. Man mag dem Keichstage bie executive Bewalt abſpre⸗ 
hen, aber vie gefeggebenve hat er doch, und im dieſer Eigen 
ſchaft bleiben ihm die Minifter verantwortlich, und haben zu 
gehen, wenn ber KReichstag erflärt, fle beſaͤßen nicht mehr bas 
Vertrauen des Haufeß. So verfiche ich dad conflitutionelle We⸗ 
fen, deſſen Entwidelung in Oeſterreich vie offenften Verlegun⸗ 
gen feiner Brunbfäge rechtfertigen fol. (Brano!) Prossfisea 
Sie, meine Herren, mit dem Reichstag in Wien gegeu bie Bers 
legung des Reichstags, proteſtiren Sie mit derjelben Kraft und 
Energie, mit welcher eine andere gro fe Verſammlung Deutſchlande 
ſich ausgefprocden hat; flehen Sienicht zurüd: jener Berfammlung 
in Berlin, von ver Sie als Landes Berfammlung erilärt haben, 
daß fle nur eine der hiefigen untergeorbnete ifl. Bewähren Sie 
biefe Unterorbnung dadurch, daß Sie biefe Berfammlung übers 
bieten an Eifer für vie Souveraͤnetaͤt des Volkes, an Energie 
in der Ausführung der Mafregeln zum Schuge der Breihelt des 
Volkes. (Bravo!) Thun Gie diefed, Sie werden des Verſamm⸗ 
lung die Anerkennung von gang Deutſchland verfchaffen ; Sie 
werben fie dadurch wieder aufraffen vom Sinfen ihres Anſehens, 
und zu dem Anſehen bringen, welches ihr inne gewohnt, als fie 
zuſammengekommen, welches fie genoffen bat nicht allein in ben 
unteren Vollsklaſſen, deren man oft jo veraͤchtlich gedacht (Lärm 
auf ver Rechten und im rechten Gentrum. Mehrere Stimmen: 
Wer denn?); ich Habe Feine Perſon und feine, Partei ges 
nannt, die Öffentlichen Blätter thaten es oft (Eine Stimme auf 
der Linken: Der Unterſtaats⸗Secretaͤr Baſſermann), ſondern in 
allen Klafien, bis zu den Thronen hinauf. Meine Herren! Be 
thätigen Sie wieder die Kraft, die den deutſchen Männern inne 
wohnen fol, wenn es gilt, bie Interefien Deutfchlands und der 
Treiheit im Often zu wahren, bewähren Sie weife Mäßigung, vie 
einer meiner Vorredner angerühmt, nicht darin, daß Sie fich nicht 
Hinteißen Iaflen durch das Gefühl für bie Ehre des Volkeß, fon 
dern dahin: daß Sie fich nicht zu weit hinreißen laſſen von einem 
Gefühle der Angft, wenn des Volkes Stimme fich wieber rährig 
zeigt, vom Fanatismus ver Rufe! (Stimmen auf ver Minfen: 
Schr gut!) Thun Sie einmal etwas. Tüchtiges für die Fre 
beit in Oeſterreich, dem Sie kaum ein andere® 
gegeben, als die Entſcheidung beim BelvausfuhrsBerbote, und 
Deſterreich wird e8 dankbar anerkennen! Noch, meine Herten, 
iſt die Macht nicht gebrochen, wie mein Borrebner gefagt, no 
hoffe ich auf die Macht ver Nationalverſammlung; aber if 
fuͤrchte, die Macht wird brechen, wenn ſie fo fortfäßrt, wurd 
Hinſtechen in Energie und Thatlofigkeit, und wird den Tobe® 
ſtoß erhalten nicht durch das Bolt, fie wird ihn erhalten var 
pen Uebermuth und durch den Trop der Könige, die in ben 
Tagen bes März im Gtaube zu unferen Füßen gelegen! (Auf 
ber Linken und im linken Centrum lebhaftes Bravo. Siele 
Stimmen: Schluß! Andere: Reben!) £ 
Baffermanı von Mannheim: Ob umfer Anſchen, 
ob. das Anfehen ber Kreiheit erſtarken wuͤrde, wenn wir vie 
Nathſchlage befolgen, bie un von biefer (Tinf deutend) @eike 
extheilt werben, Das, meine Herren, bezweifle ich. Dur 
nichts iſt das Anfehen ver Freiheit mehr geſunken und ein 
Halbjahrhundert hindurch in Mißcredit gefommen, als vi 
Das, was im Namen ber Freiheit in ben 90rr Jahren geſche⸗ 
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- ben iſtz Hätte man damals einen mäßigen Bang eingehalten, 


wie ihn zu meiner Freude die Mehrheit ver Nationalverfamm: 
lung einhält, die Freiheit wäre niit bis zum Jahre 1848 
begraben geblieben, und ih glaube, Diejenigen, welche jenen 
Blutigen Weg nit abermals einfchlagen, fle allein ſorgen 
bafür, Daß die Freiheit nicht abermals Jahrzehnte darnieder⸗ 
liege. — Nichts iſt mir unbegreiflicher, als daß jegt nad 
14 Tagen, wo die Wahrheit dein doch durchgedrungen, bie 
Bewegung in Wien immer noch als eine deutſche, als eine 
freie geſchildert werden kann; vor 14 Tagen, ja, ba konnte 
ih begreifen, daß jene Herren in dem erften Beuer, welches 
der Styl der Reben und der Wiener Preſſe einjlößen Eonnte, 
in ber gefchehenen Weife von jener Erhebung ſprachen; aber 
nun, nachdem — alle Blaͤtter und durch mündliche 
Nachrichten, durch Augenzeugen die Erhebung in Ihrem wah⸗ 
ren Lichte und geſchildert wird, nun ſoll das immer noch die⸗ 
ſelbe glorreiche Erhebung fein! Abgeordnete des Gem inde⸗ 
raths, alſo wahrhaftig einer competenten Behörde, welche das 
Vertrauen ihrer Mitbürger genießt, kommen von Wien hierher 
und berichten Ihnen einmüthig, alle Drei, daß die Erhebung in 
Wien wever eine demokratiſche, noch eine nationale fei, fon- 
dern daß fie eine gemachte iſt, gemacht durch ungarifches 
Geld; fie berichten Ihnen, daß in 24 Stunden 50 Aumelduns 
gen wegen Plünderung vorkamen. Iſt das ein Zuſtand, ven 
wir ein Intereffe haben, als: einen für die deutſche Sache 
oder für die Freiheit glorreichen zu vindiciren? Herr Eiſen⸗ 
mann prophezeit Ihnen einen öſterreichiſchen Staatsbankerott. 
Sa, der wäre hereingebrochen, wenn wir dieſen Zuſtand 
von Wien beſtehen ließen; aber jetzt, nachdem bie gejeg- 
näßige Bewalt in Wien wieder eingezogen, nun, meine 
‚Herren, heben ſich die Paplere, nun haben Ste das Gegen- 
theil von einem Staatöbanferott, und je mehr die gefegliche 
Ordnung geflärkt wird in Deutfchland, je weniger wird das 
Baterland einen Staatöbankerott zu fürchten haben. Mit der 
Herftellung der Geieglihkiit retten wir den Staat nicht allein 
vor einem finanziellen, wir retten ihn auch vor einem mora⸗ 
Lifchen und politiſchen Bankerott. ch nehme es ald einen 
Beweis großer Phantaiie und gutmüthigen Glaubens, wenn 
Herr Gifenmann in Wien die Ruhe des Kirchhofes erhlidt, 
wie dieß in Warſchau im Jahr 1831 der Fall geweſen fei, 
wenn er alles Das für wahr hält, was in den Wiener oder 
Tchleffchen Zeitungen ſteht. Herr Eiſenmann bat auch heute 
wieder vom der Oberpoftamts = Zeitung gefprochen. Meine 
Herren! Es wird der Redaction zur hohen Ehre gereichen, 
daß Sie, meine Herren, fländig die Tribüne eined Parlaments 
Denugen, um ein Organ ber Preffe zu bekämpfen; dieſes Or- 
gan Tann in der Öffentlichen Meinung nur fleigen, wenn Sie 
ihm eine ſolche Bedentung beilegen. Wenn num aber doch 
Warſchau eitirt wird, To frage ih, hat im Jahr 1831 ein 
ruſſiſcher Miniſter ein Circularſchreiben erlaffen, wie Sie es 
von Weflenderg lefen? . Hat der Kaifer, von Rußland damals 
erklärt, er wolle nur die Anarchie bändigen, aber von irgend 
eines Freiheitsknechtung folle nie und nimmermehr die Rede 
fein? If überhaupt in Rußland von Freiheiten, wie fle jegt 
Deſterreich befigt, je Die Rede gemefen? Diefer ganze Vergleich 
paßt nur für Diejenigen, welche fih an Phrafen halten. 
Herr Löwe bat geipottet über den Inhalt der Infruction, daß 
fie ved Inhalts fei, die Commifläre follten über die Freiheit 
und das deutſche —— in Oefterreich wachen. Es wurde 
weiter von dieſer Tribüne aus geſagt, das ſei nur geſchehen, 
am den Angriffen von dieſer (links deutend) Seite zu begegnen. 
Meine Herren! Wenn wir in die Inſtruction nicht binein- 
geſetzt hätten, daß der Sieg nicht möge mißbraucht, daß die 
Breibeit auch nach dem Sieg möge genchtet werben, wuͤrden 
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wir dann, meine ‚Herren, son biefer Seite nicht die ſtarkſten 
Angriffe, und mit Recht erfahren haben? Jetzt aber, nachdem 
mir dieß nicht unterlaffen, foll dieſes Verfahren ein Gegen⸗ 
fland des Angriffes fein? ine folhe Logik Aößt mir den 
Wunſch ein, einmal zur Probe Deutſchland auf 8 Tage von 
jener (linken) Seite regiert zu fehen! (Bravo auf allen Sets 
ten!) Ich erinnere mich ber Discuffion, wo der Antrag ger 


ſtellt war, das Gefeg zum Schutze der Nationalverfanmlung 


ſolle auch auf die übrigen deutſchen Ränder audgenehnt wer⸗ 
den. Damald fagte man von biefer Seite: „Thut Das nicht, 
die Nationalverfammlung tönnte ſich damit blamiren, man 
würde das Gefeg in den andern Ländern nicht beachten.‘ 
Meine Herren! Damals, wo dieſer Vorſchlag unangenehm’ 
war, da glaubte man nicht an die Macht diefer Berfammlung. 
Da follte das Anfehen der Centralgewalt im Vereine mit 
dem Anſehen der Nationalverfamnlung fo gering fen, daß 
wir uns blamiren würden, und heute verlangen dieſelben 
Herren, unjere Reichscommiſſaäte follen unbedingten Gehorſam 
finden bet den Befehlshabern der öſterreichiſchen Armee; Re 
follen mit einem Worte, mit einem feurigen Blicke, mit drohen 
der Stimme Wien auf einmal in eine friedliche Stadt um- 
wandeln, unb eine ganze Armee, die erbittert iR durch die 
Ermordung ihres Generals, zu Lämmern umfhaffen! Meine 
Herren! Mögen Sie noch fo viel gegen die Reichscommiſſäre 
vorbringen, kommen biefe Männer erft zurüd, dann iſt es 
Zeit, den Abgeordneten Welder zur Rede zu flellen, dann 
werden Sie erfahren, daß er eine ſchwierigere Aufgabe hatte, 
als die iſt, auf biefe Tribüne zu treten und ganz gemäthlich 
in den Tag hinein zu raifonniren. (‚Heiterkeit in ver Verfamms 
fung.) Ich möchte wiſſen, ob alle Die, welche fo bereitwillig 
find, jenen Männern Vorwürfe zu machen, ohne daß fie, wie 
Sie ſelbſt geſtehen, Nachrichten haben über die Tätigkeit 
jener Männer, ob fie glüdlicher geweien wären, ob ber Abs 
georonete von Würzburg und der Übgeorbnete von Gießen 
dem Bürften Winviihgräg mehr imponirt hätten. (Bravo!) 
Ih bezweifle das einigermaßen. (SHeiterfeit in der Verſamm⸗ 
lung.) Meine Herren! Zür mich ift die Wiener Bewegung 
inımer noch Das, was ich ſchon vor 14 Tagen ausſprach, ale 
wir von den Ereigniffen ſprachen, und hier zum erften Male 
bei diejer Gelegenheit will ich doch dem Kern Löwe fagen, 
daß er im Irrthum if, wenn er glaubt, die Berliner Ver⸗ 
fammlung habe und den Nang abgelaufen. &6 if heute nicht 
das erſte Mal, daß wir von dieien Ereigniffen fprechen. Die 
Wiener Bewegung ift mir noch Immer Daffelbe, und wenn ih 
mir hier von dieſer Geite (zur Linken gewenvet) eine Regie⸗ 
tung dächte, und dächte mir, es lehnte ſich eine Stadt auf 
gegen ihre Beichle, ed hörte das Anſehen des Geſetzes, es 
hörte alle richterliche Thaͤtigkeit auf, es ſeten vie Gallerien 
des Reichstags beſetzt mit Bewaffneten, welche ihre Geſchoſſe 
herabrichten auf die Sitze der Verſammlung (mehrere 
Stimmen: Nicht wahr! Unruhe) nach dem Zeugniß von 
36 gewählten Volksvertretern, — wenn ich mir einen Zus 
Rand Ihrer Gauptſtadt dächte, wie ihn die Mitglieder 
des Wiener Gemeinverachs ſchildern, freilich Männer, von 
denen Kerr Vogt fragt: .,, Sind das Ihre Mänuer?’’ Nein, 
es find nicht unjere Männer, es find die gewählten Männer ber 
Männer, und gerade darum müſſen Sie ihnen glauben; ich 
fage, wenn das in dem Staate vor ſich ginge, in weldyem jene 
‚Herren das Regiment hätten, fo frage ich, ob Sie felbft es dul-⸗ 
den würden, daß ein Staat ſich Ihrer oberfien Staatsgewalt 
mit den Waffen wiverfegt? Ich glaube, Sie würben es eben 
fowenig dulden, ald der Gonvent gebulvet hat, daß ſich bie 
rebelliſche Stadt Lyon dem Befehle des Gonvents widerfehte. 
Eine republikaniſche Megierung hat Lyon auch nicht gang 
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unblutig vom Boden vertilgt, um den Behorfam zu erzwingen. | würde er im amtlichen Theil gefunden haben, daß gerabe jener 
(Stimmen auf der Rechten: Sehr gut!) Und nun, wenn Gürft | Artikel, von dem er geſprochen, amtlich besawoutet warde ders 


Bindifägräg im Namen feines Kaiferd und mit einem von 
ſeinem verantwortlichen Minifler unterzeichneten Befehle vor 
die rebelliſche Stadt Hinzteht, umd wenn er, mit der Gewalt 
des Geſetzes bekleidetn ſchonungsvoll die Stadt umzingelt, und 
fie täglich um wieder täglich zum Gehorſam auffordert, und 
wenn er die Friſt zweimal verlängert, fo frage ich Sie, wie 
er, anders ‚hätte handeln follen? Aber Herr Vogt fagt ja ſelbſt: 
Wer Blut vergießt, über den Toll Blut Eommen!’’ (Stimmen 
auf ver Rechten: Bravo!) Wie kann Iemand, der Dier alfo 
vie, Blutrache predigt, es den Neicherommiffären, dem Kaifer 
und dem Fürſten Winpiichgräg zum Vorwurf machen, daß fie 
nicht fofort alle Truppen von ber Stadt entfernen, in, welcher 
Latour ermordet worden? Das iſt wieder ein Zug der Logif, 
bie ich Shen manchmal an Kern Vogt bewundern mußte, 
(Bravo auf der Mechten.) Aber wenn vie Sadıe richt uns, 
blurig abgeht, wer trägt die Schuld? Unblutig Fönnte fie nur 
dann abgehen, wenn die Stadt fich nicht vertbeivigt Hätte. 
(Heiterkeit in der Beriammlung.) Dann wäre aber auch fein 
wahres Wort-an dem Helvenmuthe, mit Dem man proclamirt, 
bis zum. legten Blutstropfen werden wir mit euch ſtehen und 
fallen. (Brovo auf der Rechten.) Wenn man aber über die 
Greuel deg Kriegs Eagt, jo muß man zuerft über Die Greuel 
klagen, melde es nothwendig gemacht, daß rin ganzes Heer zur 
Wiederherſtellung ver gefeglichen Gewalt aufgeboten werden 
mußte. Breilich meinen wohl Manche, ift e8 fein großes Ver⸗ 
brechen, einen Minifter zu hängen. Sreilich fragt Herr Ciſen⸗ 
mann, was haben denn bie Wiener gethan? Meine Herren! 
Sie haben gethan, was ein Franzoſe oder ein Engländer ſich 
ſchaͤmen würde, zu thun. Es ift kein Sweifel, daß die Ungarn 
nit bloß die pragmatifche Sanction aufrecht erhalten wollten, 
fie wollten ſich losreißen vom Kaiferftaat (Stimmen: Beweis! 
Andere: Ruhe!), feine Truppen flellen, feinen Schuldantheil 
tragen, am Ende was blieb denn fibrig? Im diefem Beſtreben, 
meine Herten, ließen fie Geld nach Wien fließen, in dieſem 
Beftreben mußte ein Bataillon den Gehorfam weigern, und 
nun kommt die glorreiche Bewegung und unterflügt das Be- 


fireben eines Theils der Monarchie, fi vom Ganzen foszus’ 


reißen, und hier tritt man auf eine deutſche Mednerbühne und 
preift diefe glorreiche That! IH frage, was würden die Eng- 
länder thun, und vas engliſche Parlament fagen, wenn ein 
engliſcher Abgeordneter dort auf die Tribüne fleigen und den 
Schrin preifen würde, der dahin zielte, etwa Schostland oder 
Irland von Großbritannien abzutrennen? (Bravo auf der 
Reiten.) Jene freien Völker häben freilich noch etwas Beſſeres 
zur’ Hand, als VPhraſen, und wenn Sie ung von Thaten even, 
fo fage ich Ihnen, daß die Engländer in folhen Fällen dadurch, 
daß fie ihre Vhraſen unterlaſſen, vie beſte That begehen. (Hei⸗ 
terkelt und Bravo auf ver Linken.) Laſſen Sie mich, um em 
Mißverſtaͤndniß zu verhũten, ein Wort fagen auf die Bemerkung 
des Hetrn Bogt, es fel fhon in Blättern zu lefen, daß die 
Meichögewalt ein bayeriſches Heer zum Schutz Radetzky's be: 
orbert habe, Herr Hedicher habe das in Turin erffärt. Ich 
weiß nicht, woher Herr Vogt dieie Nachricht gefchdpft hat, ob 
aus ver „Clbake,“ welcher er doch jenes Wort glanbt (Heiter⸗ 
Felt); ober ob aus den Blättern, gegen welche er feinen Wahl⸗ 
ſpruch: „Mißtrauen fei jeßt an der Zeit," nicht anzuwenden 
für gut findet. Da hat er Fein Mißtrauen, wo zwanzigmal 
berichtet wird, die ungarifche Armee iſt über vie Grenze ges 
Iommen und hat die Croaten beflegt, das wird zwanzigmal 
geglaubt} "da aber, wo eine Wahrheit zu finden, da iſt Miß⸗ 
ttauen ganz am Plätz, und wenn ber Abgeordnete von Gießen 
im ver ‚‚Eloafe’’ nur ein paar Zeilen weiter gelefen Hätte, fo 


auf kommt es aber nit an: Hier iſt er anf'ver Reduerbichai 
wo man einen augenblicklichen Effect hervorbringen farm; wo 
eine Phrafe Beifall findet, und damit tft vas: Vaͤterland ges 
rettet. (Bravo auf der Rechten.) — Ich möchte noch eine 
Warnung meinen Worten beifügen. "EE’If wiever heute Glas 
venhaß auf diefer Stelle gepredigt worden. Im’ Imtereffe des 
Baterlandes bitte ich, das zu unterlaſſen. (Beifalk.y : Die 
Slaven gehören theilweiſe zu Drutſchland, wir haben thre Ra⸗ 
tionalitat garantirt, und wenn ein ſladiſchrr General wnd eine 
flavtſche Geſellſchaft erbittert ift gegen die mazyariſche Serr⸗ 
ſchaft, welche das Slaventhum tim Wiverſprüch mit unſeren 
eigenen Grundſaͤhen ımterprüdt hat, fo wollen wir und dar⸗ 
auß bie. Lehre nehmen, daß wir eine fremde Netimalität," ſo⸗ 
weit fie auf umferem Gebiete wohnt; nicht wie die Unzarn 
anfeinden, damit nicht gegen und ebenfo Mißtrauen und Jeind⸗ 
ſchaft entftehe, wie man glaubt, aus Yellayich's "Schreiben 
Feindſchaft gegen das Deutſchthum ‘entnehmen zu Ednnen. 
(Beifall.) Meine Herren! Gerade darin, daß der veutſche 
Verein zu Prag im Verein mit der dortigen ſlaviſchen Se— 
ſellſchaft einen gemeinſchaftlichen Schritt gerhan, ſollten 
Sie erfehen, daß noch eine Einigung möglich iſt, wenn 
fie nicht von dieſer Seite (nach der Linken deutend) :dms 
möglich gemacht wird, und auf dieſe Eintgung - folden wir 
lieber hinarbelten, als daß wir fort und fort die Slaven als 
Feinde des Deutſchthums angreifen. — Es freut mich, nf 
Herr Vogt den Sonderbund als Beiſpiel cititte. Meine 
Herren! Der Freiſchaarenzug gegen Luzern, er hat auf 
meine Sympathien gehabt; allein ver Sieg der guten Sache 
in der Schweiz konnte nicht ein dauernder And’ wirklide 
Sieg werden, wenn er nicht auf legalem Wege erringen 
wurde, und ih frage denfelben Herrn, wer hat ven Gonkers 
bund beftegt, hat ihn die evolution beſtegt? (Stimmen auf 
der Linken: Ia!) Es bat ihn das Aufgebot der geſetzlichen 
Behdrve in der Schweiz beflegt, ‘das Heer, weiße der 
Borort aufgeboten hat (Vogt: Aber durch die Hevolutten ! 
Stimmen auf ver Mechten: Ruhe!), und ſomit bin ich ganz 
mit ihm auf ver gleichen Geite (Stimmen auf der Lhelen: 
Geweſen!), auf der gleichen Eeite bin ich noch, Denn ih 
will no den Sieg des Geſetzes und: der geſrhliches Ges 
‚walten, und wenn das bſterreichiſche Geer eind gefegliche 
Gewalt if, fo will ih den Sieg des Öfterveichiichen Heeres, 
und verhehle es hier nicht, duß ich mie etwas Anderes ges 
wünſcht habe, als daß die gefegliche Gewalt, das Öfterreichifche 
‚Heer, die Wiener Anarchie beilege. (Bilfall rechts.) Wen Sie 
mir einmal zeigen werben, daß bie Preßfreiheit zurückgenen⸗ 
men wirb in Defterreich, oder daß ver Meichötag caffirt wurde, 
dann, meine Hirten, werde ich mid) durch das Wort‘ ea 
tion und Gamarila einigermaßen einſchuͤchtern laffen.t' Se 
lang Sie aber bloß dieſe Worte haben ohne Thnten, fo weis 
den Sie nicht verlangen fönnen, daß ich nach ven Wortes 
gebe, während Sie ſelbſt doch aur nach ‘Unten: hauveln zu 
wollen erffären. Herr Giskra macht dem Minifter Weſſen⸗ 
berg dem Vorwurf, daß er davongelaufen fei, und.fragte,; wärs 
um kam er wicht nah Wien zurüd? Gr kbante chen ſo 
gut fragen, warum hat ſich Bach nicht Hängen-Iaffen? (Gebs- 
‚terfeit.) Solche Bragen find wahrlich mehr als Hals Num 
laflen Ste uns, meine Herrn, zum Schläffe noch einen? Br- 
griff feftftellen. Es iſt Heute viel vom -cimfiituttoneer und 
alleinberechtigter Behorde die Rede geweſen. Wenn +8 Aus 
eonftitutionell ift, daß ein Fürſt ohne Contrefignatee eines 
verantwortlichen Miniſters Befehlshaber ernennt Und Ttappen 
marſchiren läßt, fo iſt es eben fo wenig conſtitutionell, daß 
Li 
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la Winter in Abweſenheit fein Firſten, und gegen beflen 


Biken die, Sanptflabt ſeines Reiches aufbietet, Befehlshaber 


ernennt, die Beuölterung bewafinet, um gegen das Heer feis 
ned Kalſers zu ſechten. (Etimmen anf ver Rechten: Sehr 
wahrt) Gin, veranfmortlichee Minifter war beim Kaiſer, und 
deßhalb konnte der. Kaiſer Befehle geben, und feine Befehle 
waren conflitutlonell. Es kann aber in einem conftitutionels 
Im Staate, wy der Begriff der Executive noch bei dem Staats⸗ 
oberhaupt iſt, nicht zwei vomfiltutionelle Gewalten geben, die 
ſich einander widerſprechen. So wie es nicht zweierlei Frei⸗ 
beit gibt, ſondern nur auf ber einen Seite die Gemaltherrs 
ſchaft, welche lich ven bloßen Nomen anmaft, und auf ber ans 
dern Seite die wuhre Freiheit unter dern Schuge ver Geſetze; 
fo gibt es auch nur eine wahre conflitutionelle Megierung, 
welche aber nicht barin beſteht, daß ein Minifter, ber abhängt 
vom der Gnade einet bewaffneten Bendlftrung, ohne feinen 
Fuͤrſten 7 unumühränft ‘regiert, während das alleinige geſeh⸗ 
liche Staatsoberhaupt, umgeben von feinen Räthen, gar nicht 
mit ihm in Verbindung flieht. So verſtehen wir die conftitutios 
nelle Freiheit nicht, und wollen fie auch nicht fo verftehen, und 
wer fie anders verſteht, der wird bie conflitutionelle Freiheit 
= — richten. (Auhaltender lebhafter Beifall. Ruf nach 


PBräfident: Da ber. Schluß von mehr als zwanzig 
Stimmen verlangt wird, fo muß.ich ihn. zur Abſtimmung brins 
gen. Diejenigen, welche die Verhandlung geichlof 
fen.wiffen walten, bittte ich aufzuftchen. (Die 
Mehrzahk erhebt Hch,) Der Schluß ift angenommen. 
(Schaffrath. vom Platz: Natürlich!) Demjenigen, welcher 
bier „natürlich“ gerufen bat, antmorte ich: „Ja mohl, na 
türlich,“ well es der Ordnung gemäß tft, daß ich über ven 
Schluß abfiimmen laſſe, wenn er von mehr alß zwanzig Mit 
gliedern verlangt wird, was in dem vorliegenden Falle ges 
ſchehen if, nachdem im Gimme der BergersNaumwerd’fchen An⸗ 


trüge ſechs, im andern Sinne nur vier Mitglieder geiprochen ! 


hatten. Wenn Ste, Herr Schaffrath, glaubten, daß ich hier 
nit ordnungsgemaͤß gehandelt Habe, fo haben Sie Unrecht 
gehabt. — Herr Vauerufſchmid wi die namentliche Abflimmung 
Meantengeni. . 

Banerufhntd von Wim: Ich Beantrage die na 
menttäche Abſflimmung fiber alle Bragen, melche heute vorge: 
kommen find, mit dein Worbehalt, bei den einzelnen Bragen 
nach Maßgabe derſelben auf die nameniliche Abſtiumung zu 
vetzichten. 

Schneſe vr von Breslau: Ih muß darauf aufmerkſam 
machen, daß die namentliche Abſtimmung nicht zur rechten 
Zeit beantragt worden iſt. (Wit erfpruch.) Ich bemerke es nur 
um 88 Princkos willen; in der Sache ſelbſt verſichere ich, 
daß ich und meine Freunde nichts dagegen einzuwenden haben; 
= will aber nur die Drbmung für vorlommende Fälle gewahrt 

en. 

. Vräfidbent: Her Schneer im Unrecht nach meiner 
Meinung , venn Herr Bauernſchmied hat ſchon früher das Wort 
verlangt, um die namentliche Abſlimmung zu beantragen. Ih 
Tonnte ihm abet nach der von ber Verſammkung mir vorge 
ſchriebenen Regel das Wort wit geben, weil ich mich an bie 
Reihe der Redner Halten mußte. Ehe ich Herrn Venedey, als 
Berichterſflatter, noch das Wort ertheile, habe ich zu bemer⸗ 
im, daß Herr Bisfra einen Zuſatz⸗ Antrag zum Antrag des 
Musfchuffet. aemacht hat. 35 weiß nicht, 06 e “ihn in feiner 
Rede geftellt Hat.’ 

Giskra (vom Plage ans): Ich habe ibn beftimmt tm 
meiner Rede ausgefprochen! 


Präſident: Der Antrag geht dahin: „Daß der 


wir auf dieſer Seite (auf der Linken) regierten, 


Reichstag gefhhgt werde in. ſeiner conſiituirenden Wirtſamkeit 
gegen jede willkuͤrliche Vertagung und Verlegung.’ Don vem 
Vorflande des Ausſchuſſes iſt mir ‚eine jactiſche Beriähtigung 
übergeben worden, die ich Hearın Beucbey Bitte, ‚ett, w. ver⸗ 
leſen. 

Vene dey von Köln: Dieſe fee Bet I 
tet, wie folgt: 

„Factiſche Berichtigung zur Rede des Pt Reitter kon 
Prag. Herr NMeitter behauptet: Bondi habe geſagt, vom 7. Octo- 
ber an habe bie Bewegung aufgebört, eine dem agogiſche pi 
fein. Das iſt unrichtigs das Wort demagogiſch wurde gar 
nicht ausgeſprochen. Bonbi hat auf die erfte an ibm gerichtete 
Frage: melden Charafter Die Bewegung, ob einen veutich = ma- 
tionafen, demofratiichen ober flavifchen? mit, folgenden 
Worten geantworiet: Die Wiener Bewegung iftnidts 
als eine durch ungariſches Gelb angezettelte 
Emeute. Auf die weitere Frage: ob ihr nicht Demofrarifche 
Elemente beigemijcht grivelen? antwortete er: Bis zum Gten 
fei die Bewegung eine theilmeife demokratiſche geweſen, welche 
von der Bürgerichaft ausgegangen, allein vom 7ten an hätten 
fih alle demokratiſchen Elemente daxon zurüdfgegogen, was 
ſchon daraus bervorgehe, daß eine Maffe von Bilrgern, mer 
nur immer die Mittel dazu gehabt, "die Stadt verlaffen hätten. 
— Beiöler, Vorſtand ded Ausſchuſſes für die Öfterreichifchen 
Angelegenheiten.“ 


Ich werde ſelbſi auf die Aruferung des Herrn Vondi zur 
rüdfomnen. — Meine Herrn! Es ift mir heute etwas wis 
verfahren, mas.mir,nicht oft widerfahren iſt, obſchon ih ſchon 
Öfter8 von verichiedenen Seiten, bald von bier, bald von dort, 
angegriffen worden bin: Bon der Minifterbanf hat man fich ein⸗ 
verftanven erflärt mit Dem, mas der Ausſchuß Ihnen durch 
meinen Mund vorfchlägt, und meine Freunde haben fi voll 
fonmen und. ununmunden dagegen ausgeſprochen. Wenn «8 
auf meine periönliche Stimmung anfäme, meing Herzen, jo wäre 
anch etwa Anderes geſchehen, als mas im Berichte hier vorge⸗ 
ſchlagen iſt. Wenn ich, wie Herr Baſſermann gejagt —— 
— ich will 
mich einmal in vieſe Unterſtellung aufnehmen, — ſo wäre in 
dieſem Augenblide von hier aus die Anklage gagen Windiſchgröt 
auf dem Wege, und unſere abgeordneten Commiſſäͤre der Ken⸗ 
tralgewalt hierher zurücberufen, (Brava!) Es kam aber im 
dem Ausſchuſſe nicht darauf an, Die Anſicht einer Martei geltend 
zu machen, fondern wir Alle, fammt und ſonders, zu welcher 
Vartei wir auch gehört haben, haben und Mühe-gegeben, einen 
Antrag zu. flspen, der am Ende die Stimmen ver Mehrzahl die⸗ 
ſes Haufes erhalten konnte, und hex / dennoch in gewiſſer Bezie⸗ 
bung Oeſterreich und Deutſchland. gegenüͤher eine feſtere Stellung 
der Centralgewalt bei den obwaltenden Zuftännen ſichere. Wir 
haben von beiden Seiten nachgegeben und find gerade auf dieſe 
Weiſe zu einem allſeitigen und einfimmigen, Beichkuffe gekom⸗ 
meh. — Ich wexde kurz fein bei der nachträglichen Begränduug 
diefes Antrages, , nur auf Cinzelnes eingehen. Ich glaube, 
daß hier auf'diefer Krifiine der Wiener Bervegung heute viel 
Unrecht gefcheben if. Man Bat fle einfach als cine bezahlte Gas 
che varflellen mollen, während ile dieſes ficher nicht war,. Meine 
Herren! Die ganze Jugend Oeſterreichs, die ganze Jugend, 
die in der Hauptſtadt Wien an der Univerfität verfammelt 
war, hat ſich für dieſe Bergung auögelprochen, und feien 
Sie überzeugt, dieſe begeifterten jungen Männer waren nicht 
zu faufen. Der Unfang diefer Bewegung, meine Herren, war 
vollfoinmen in dem Sinne, in dem mir ‚hier in ven latzten 
Tagen Beldglüfle gefaßt haben. Die Wiener wollten nicht, 
daß beutfche Truppen ſich in vie innern Angelegenheiten eines 
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Kampfes zolfehen Jellachſch und ben Ungarn miſchen follten. 
Die ift, wie nefant, vollfommmnien nit Dem im Einklange, was 
wir bier Befdhloffen haben; ven wir fagen: „Es fol In Zu⸗ 
Runft nur Aine Verfonalunlon siffhen den deutſchen und nicht: 
beutichen Theil von Oeflerreich ftatıfinden.** — Das Mitglied 
bed Mliener Semeinneräathen, das bet und gemefen, und das 
, non ums verhört worben iſt, miele Herren, hat die Wiener 
Bewegung von dem Beflchtöpunfte dargeftellt, vor bem ex fle 
fleht. So etwas tk Immer eime Parteifache, und Ste werben 
bier auf diefer Tribüne geſehen haben, vaß fie auch in vieſer 
boben Berfammlung allfeitig von den verfchtebenen Barteien 
verſchieden dargeftellt worden iſt. Er hat uns aber Eins ge: 
fagt, mas bis jept noch nicht vorgefommen tft, und was, da 
man boch einmal die Anficht dieſes Mannes bier auf der Tri⸗ 
büne en detail gebracht Dat, — was der Ausfchuß nicht für 
swerhnäßin gehalten hatte und verhäten wollte, — ich Hier 
doch anführen will. Er bat uns erffärt, er habe mit eigenen 
Augen die Cadaver der dfterreichtſchen Studenten gefehen, bie 
man Im Lager gefunden und denen das Gehirn außgefchnitten, 
das Herz und bie Eingeweive aus dem Leibe herausgerifſen 
warenz er hat fie gefehen. (Hört! auf ver Linfen.) Er 
Hat nicht davon geſprochen, — ich kann das verfichern — daß 
in vier umd zwanzig Stunden fünfzig Plänberungen vor⸗ 
gelommen ſeien; er bat gefagt, es fein Plänperungen 
vorgekommen, und hat fle dargeftellt, und fie find, mir menigs 
ſtens, nach feiner Angabe, als vereinzelte Thatfachen erfchtenen. 
Meine Herren! Herr Baſſermann hat auf diefer Tribüne den 
Fürften Windifägräg vertheidigt. Wenn der Fuͤrſt Windiſch⸗ 
gräg feiner Megierung gegenüber gehorcht, To mag er immer 
Vertheidiger genug finden ; aber, meine Herren, wenn Windiſch⸗ 
gräg unfere abgeorbneten Bevollmächtigten mit Schimpf und 
Schande behandelt, wenn er ihnen die. Ihüre weiſt, fo follte 
doch wahrlich Fein deutſcher Reichsminiſter hierher treten und 
ihn verthefdigen. (Bravo auf der Linken) Meine Herren! 
Ich bedaure Überhaupt den Ton, in welchem hier ein Minifter 
(eine Gtimme: Unterflaatöfecretär!) ſich ausgeſprochen hat. 
Ich bedaure diefen Ton und habe ihn bevauert, wenn er bier 
auf biefer Seite vorgefommen if, und fo beffage ich's, wenn 
der Herr Unterflaotsfecretär den Einen fticht, den Andern 
fchneibet, einen Dritten böhnt und einem Vierten ins Geficht 
fvelen kann, Das ift nicht der Ton, den Staatdmänner ge 
brauchen follen. Das find Reden, wie fle wahrlich das Jour- 
nal des Debats (Nnruhe) mit Recht lobt. Das Journal des 


Dehars hat die erfte Meve und die legte Rede eines Guizot ge: , 


tobt, und Tobt jetzt bie erfte bedeutende Rede unferes Minifters 
hier. 
toben mird; ich fürchte nicht, daß diefe das bürgerföntgliche 
juste milieu nadjahmende Bewegung, die hier in gewiffer Be: 
ziehung jegt eingetreten tft, dahin führen werbe, wohin bie ges 
Iobten even Herrn Guizot's und vie Julirevolution geführt 
haben. (Unruhe. Stimmen: Zur Sache!) Meine Herren, mein 
Freund Löwe Hat Hier gefagt, daß, wir in unferm Antrag 
darauf zielen, diefen Commiflarien andere Infiryetionen zu 
geben. — Wir Haben das nicht gethanz wir haben es vor⸗ 
erft vollfommen dem Minifterium überlafen, melde Gom: 
miffhre e8 wählen will, aber wir wollen, daß fle andere und 
kraͤftigere Inftructionen haben follen, und wäre es zur Sprache 
gefommen bei uns, ob diefe Inftructionen die ſen Commiſſa⸗ 
tien.gegeben werben follen, feten Ste überzeugt, die Majorität, 
ober wenigſtens fehr Diele von unferem Ausfchufle würden 
nicht dafür geflimimt haben, — Man fagt: Was konnten denn 
unfere Gommiflarien Anderes thun? — Meine Herren, fie 
Tonnten etwas Anderes thun, und fie Eonnten eine „Phraſe“ 
brauchen. Ja lachen Sie nicht über „Phraſen““, wie es bier 


Ich fürchte nicht, daß es die letzte Rede in dieſer Urt, 
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Schon vielmal geſchehen Hi. Worte werben immer zur 
That, wenn Sie Im Geiſte ver Zeit und im Herzen eines 
Erhftigen Volkes wurzeln. Wenn das Wort am rechten Orte 
ausgefbrochen wird, ift es eine That, und wenn unſere abgeord⸗ 
neten Commiffäre gegenüber von Windtfhgräg nichts gethem 
hätten, ald mit Ernſt und Würde gefagt: „Das if ein Verbre⸗ 
chen an ver Centralgewalt,“ fo wäre etwas gefägehen, e# wäre 
ein Wort geſprochen geweſen, das einem anderen Dffiptere in 
Zukunft fagen würte, was er zu thun bat. Klagen Sie vefwes 
gen unfere abgeorpneten Commiffäre nicht zu ſehr any im Bes 
fentlichen haben fie im Sinne der Maforität gehandelt, wie 66 
ruhig Bingenommen bat, daß auch Wrangel frin Amt niener« 
gelegt hat, ehe er die Gentralgewalt darum befragt battes ( Un⸗ 
ruhe in der Verſammlungz Zuruf: Zur Gare! Berichterſtat ⸗ 
ten!) Meine Herren, ich erflatte Bericht über den Geiſt, In dem 
fehr Viele von uns den Bericht aufgefaßt Haben, umd Kerichte 
über Anfichten, die bier vorgefommen find, es iſt dieß jedes⸗ 
mal... .. 2 (Unruhe in ver Verfammlung.) Selen Sie tus 
big, ich bin fehr bald fertig, Ich habe nur fehr Weniges noch 
inzuzufügen. Wenn wir unfere Commifjäre, weil fle nicht® 
getban haben, in gewiſſer Beziehung, und zwar, wer ba lefen 
ann, Elar genug tadeln, fo tft es meine Pflicht ala Berichters 
flatter, diefen Tadel zu rechtfertigen, und wenn man und bamn 
entgegenbält: „Was fonnten fie Anderes thun?“ fo ift es voch 
meine Pflicht, zu fagen: „Sie Eonnten Dieß und Jenes thun.“ 
Wir haben mehrmals Gelegenheit gehabt, und vom erften Au: 
genblicke der Revolution an Fräftig auszuſprechen, und fo oft 
das geſchehen ift, bat man nnd gehorcht; entjinnen Ste fich, 
mie der Fünfziger-Ausſchuß die preußiiche Regierung mit einem 
Worte wieder in die rechte Bahn der Revolution einlenkte, und 
dieß der erfte Schritt des Fünfziger-⸗ Ausfchuffes warz Gie ent⸗ 
finnen fi, wie man gegen HefienKaffel, wie man gegen Geder 
im Fünfziger » Ausfchuffe zu Werke gegangen it, und was «6 
genugt hat. Auch umfer Parlament Hat ein paarmal tüchtige, 
Präftige Worte geſprochen, und jedesmal Fräftigen Erfolg ge⸗ 
habts Sie wiflen, wie der flarre König dom Hannover fi ger 
beugt bat, als hier ein firenges Wort ausgeſprochen bar .... 
( Mehrfacher Ruf: Zur Sache!), ih kann mir fehr gut den⸗ 
fen, daß Dielen von Ihnen, meine. Herten, das nit gefällt, 
aber und hat auch Manches nicht gefallen ...... (‚Unter 
brechung.) 

Präfident: Ich muß bitten, die Unterbredjungen zu 
laſſen, es führt und gar nicht weiter. e 


Venedey: Meine Herren! Wir haben, wie mein 
Freund tadelnd gefagt hat, nur ein „Wort, nur eine 
„Vhraſe“ hingelegt, und bitten Gie um Anerkennung biefer 
,,BHrafe’’; denn in diefer Phraie find Die Grundfäge enthalten, 
mit denen in Zukunft Orfterreich gegenüber gehampelt werden 
follz ich fürchte, daß auch dieſe Befchlüffe vorerft mug sine 
Phrafe bleibenz allein daran mären nur wir Schuld, nicht das 
ausgeſprochene Wort, nn die Majvrität dieſes Hanies dieſer 
Vhrafe die Kraft ihres Willens hintanfegt, fo wird fie etwas 
Andered, fo wird fie That, und ich hoffe, daß fie es wärs; 
und wird fle es nicht heute oder morgen ſchon, fo wird fie es 
in der Iufunftz denn ich baue nicht bloß auf die heutige 
Majorität. Ich vertheidige die Paulskirche, weil fle ein Grund⸗ 
fag iſt, weil in ihr der Gedanke eines veutichen Rarlaments 
verwirklicht iſt, und ich vertheidige fie gegen jeden Angriff; 
aber ich thue es wahrlich nicht, weil ich glaube, daß eine 
Majorität da iſt, die eine Vertheivigung nad) allen Richtungen 
bin verdient. Uber morgen oder übermorgen, über kurh ˖ oder 
lang, wird eine andere Majorität bier figen, ımb die wird 
Deutſchland vertreten, wie Deitſchlaud vertreten ſein will; 


Wet 


5 Dice. Majepktät if od-gut, daß man Beunhfähr auafpricft, 
ja —e— — ich mich, im Grundſat auzuheuten 


was. in dem Augenbliche geſchehen konnte und geſchehen mußte. 


Oiele verſchiedenen grundſaãhlichen Anträge des Auoſchuſſes Und 
zu klar und einfach, um fie noch näber vertheidigen zu müſſen, 
Das. Unfehen. und die Anerkennung der deutſchen 
Geutralgewalt fol ie Bufunft geichügt fein, meine Herten, 
das fol und muß fie ſchon deßwegen, weil fie es ip her Ders 
eit nicht wars das deutſche Intereſſe foll in 
Deſerreich gewahrt fein, Sie werben fiherlich nichts dagegen 
haben s. Daß wir nicht mehr fagen können, es folle eine un: 
blutige Entwidelung flattfinden, hat den ganzen Ausſchuß 
geſchmerzt z denn ex hatte einftimmig biefen Beſchluß gefaßt, 
ehe eine blutige Entwickelung flattgefunden bat, und ed iſt 
vielleicht unſere Schuld, daß fie nicht unblutig flattfand; denn 
wenn wir vom Anfange an ſolche Beſchlüſſe gefaßt hätten, mie 
fie zu faſſen geweſen wären, und jegt nachträglich gefaßt wers 
ven möflen, fo würden fle in vie Wagichale des Geſchickes 
hineingefallen fein, — ben legten Befchluß empfehle ich Ihnen 
vor Allen; denn, wie oft man auch wiederholen mag: „Es ift 
feine Reaction da, wir werben tapfer fein, wenn wir Preßfrei⸗ 
heit, das Verfammlungsrecht, oder ein anderes Recht gefährdet 
ſehen,“ — in Wien werden wir nur in zu kurzer Zeit, erfahren, 
daß dieſe Rechte gefährdet finh, und wenn wir dann von unfgrer 
Seite für diefe Rechte eintreten, fo iſt das, glaube ich, ein ganz 
anderer Kitt für die Einheit Deutfchlanns , als das Blut, das 
ort geflofien if. (Bravo auf der linken Geite des Haufed und 
im Centrum.) ; R 
Präſident: Here Meitter verlangt das Wort wegen 
einer factifhen Berichtigung, die über feine Aeußerung vorges 
kommen if; ich glaube, daß dieß Herrn Reitter, als in einer 
perfönfichen Angelegenheit, nicht zu verweigern fein wird. 
Neitter von Prag: Meine Herren! Ih habe nur 
wenig zu bemerken. In diefer Beritigung bes Präflventen 
unſeres Ausſchuſſes fehe ich eigentlich gar feine Berichtigung, 
es ift höchſtens, daß ih ein anbered Wort für eine und bie: 
felbe Sache gebraucht habe, ob ich gelagt habe ultraradi⸗ 
cal oder demagogiſch; denn die Antworten bed Herrn 
aus Wien warn fehr, confus, und es war fehr ſchwer, bie 
Worte zu wieberholen, deren ex ſich bedient bat. Da der Bars 
figende des Ausfchuffes für nothwendig gefunden hat, anzu⸗ 
füßren, daß Familien aus allen Parteien fih aus Wien hinweg 
begeben 3 fo hätte er hinzuſetzen ſollen, wie das auch 
anderen ‚Herren erinnerlich iſt, daß das geſchehen iſt aus Furt 
vor Jellachich und jeiner Armee. Das ift von Wiener Depu- 
tixten gefagt worden. N 
R Shubert von Königsberg: Meine Herren! Als der 
zweite Borfigenne dieſes Ausſchuſſes muß ih die Erklärung 
abgeben, daß Das, mas Herr v. Veißler als Berichtigung bier 
mitgeiheilt hat, vollſtaͤndig nach meiner Kenntniß in Wahrheit 
begrändet ift. Außerdem, meine Herren, muß ich hinzufügen, 
daß Das, was ſoeben Herr Reitter in Bezug auf vie Aeußerun⸗ 
gen. des. Präfipenten des Wiener Ausſchuſſes mitgeiheilt Kat, 
nicht fo non Herrn Bondf angegeben ifts gr hat geradezu ges 
fagt, ‚der Kern der Wiener Demokraten wäre ber Bürgerftand, 
un von biefem Bürgerftand wären ſehr viefe Familien, jo viele 
nur über Geld verfügen fonnien, aus Wien gegangen, aus einer 
einzigen Vorſtadt mehr als 500 Kamilien. : 
zAfident: Meine Herzen! Che ich zur Abſtimmung 
ſGreite, erlaube ich mir, Ihnen eine Beſchwerde vorzutragen, bie 
Herx Gifenmann gegen ben Orbnungdruf, den ish, gegen ihn Habe 
ergehen. lafien, eingereicht hat: ; 
„Dr. difesmann legt Beſchwerde ein gegen ben ihm vom 
Präfiiium gewordenen Ordnungsruf. 


; 


. N habe gefagt: —— des — * 
bat bie an unbewaffneten Stubenten egangenen Morde miseinem 
gewiſſen Wohlgefallen erzählt; es Hat geſaͤgt: „, ,, Iwei hoffe 
nungsvolle Jungen wurden von ben braven Örengdieren wegen, 
Verführungsverfuch auf kurzem Wege gerichtet; fie waren am, 
10. October Morgens im Hofe des Schwarzenberg’fshen Gar— 
tens in einer gewiflen Höhe über dem Boben zu fehen.’’i" NE 
Habe überbieß beigefegt, daß ich nicht daran denke, ‚jeden, Mrt kei 
ber Oberpoßamtözeitung dem Reichöminifterium zur Verantwor⸗ 
tung zugufchieben. . * 
Wegen dieſer Aeußerung, die auf ſtrenger Wahrhelt bes 

ruht, hat mich ver, Herr Präſident zur Ordnung gerufen, Der 
Grund dieſes Ordnungsrufd ift mir nicht bekannt, da bie Aeuße— 
zung .weber eine Unwahrheit, noch einen ungienlichen Ausorud 
enthält. Ich muß naher an den Herrn Präſidenten das begrüns 
dete Grfuchen ftellen, dieſen Oronungsruf zurüdzunehmen,, ober 
weine Beſchwerde ver deutſchen Reichsverſammlung zur Aburthel⸗ 
fung vorzulegen. Im äuferften Falle müßte ich an das Rechts— 
gefühl des deutſchen Volt appellixen.“ (Gelächter auf ber 
Rechten; von der Linken: Nube! Ruhe!) — Meine Gerven ! 
Ich erlaube mir, mich bezüglich vieler Beſchwerde zu Adern, 
Ich muß zuerſt bemerken, daß in viefem Zulammenbange, wie 
In der Beichwerbde, Herr Gifenmann nicht geiprodhen hat. Nach— 
dem ich ihn unmittelbar auf die Neuerung jelbit: „das Organ 
des Reichſminiſteriums habe mit einem gemiffen Wohlgefallen 
die fragliche Frevelthat erzählt, zur Ordnung gerufen hatte, 
dann erft hat er jeinen Nachſatz hinzugeſetzt, daß cr dad Mi: 
nifterium nicht für jeven Artikel dieſes Journals derantwort- 
lich made; ih glaube... . 

Eifenmann: Das find meine Grundſätze! 

Präſident: Auf Ihre Grundſätze fommt 18 bier gar 
nit an, und es ift mir auch einerlei, an wen Sie appelliren 
wollen. (Ob! Oh! von ber Linken.) Ich erkläre übrigens, 
daß ich ven Ordnungsruf, wie ich Ihn auf die Aeußerung bed 
Herrn ifenmann habe ergeben laſſen, nit zurücknehme. (Bravo 
von der Rechten.) \ i 

Rösler von Oels: Ich Beantrage, wie e8 in, frühes, 
ren Fällen gehalten worden iſt, daß die Beſchwerde, zefp. ber, 
Antrag de Herrn Cifenmann, qn den Ausfhuß für die Ge⸗ 
ſchãftsordnung gehe. — —————— 
Präſident: Ich frage alſo, ‚ob dieſer Antrag unter: 
fügt wird, und ich werte ihm zur Abſtimmung bringen, 
(Stimmen von der Linken: Gar nicht nötbig! Große Unruhe,) 
Ich werde alfo ven Antrag, wenn dieß die Abſicht des Gern 
Antragſtellers ift, an ben Ausſchuß für die Geſchäſtgordnung 
verweifen. Meine Herren! Es find mehtere Anträge, von 
denen, welche ich bereit verleſen, zutückgenommen wmorben; 
dahin ‚gehdrt ver des Herrn Menger auf Tagesordnuung, und 
der des Kern Oſtendorf. Die Anträge, die vorliegen ,, find 
alio folgende IH muß mebrere davon zur Unterflügung 
bringen. Der Antrag von Detmold auf Tagedordnung ift 
unterflüßt. Der des Herrn Eiienmann bat nieht ſoviel Unter: ' 
ſchriften. Ih frage: Iſt dieſer Untran unterflüpt? 
(88 erhebt fi die genügende Anzahl Mitglieder.) Er, ift 
unterftügt. Der Bauernichmid'iche iſt ſchon binreichenn 
unterftügtz dagegen der des Herrn Makowiczka und Conſorten 
noch nicht. Ih frage daher, ob viejer Antrag unter: 
füge iſt? Es erbebt ih die genügende Anzahl.) Er ift 
unterftügt. — Was die Hauptanträge ‚betrifft, worüber der 
Bericht des Ausfchuffes vorliegt, ſo in ber von bern Mies: 
ner und Berger zurückgezogen. Es bleiben alfo noch ſtehen 
die der Herten Rank und Nlaumwerd. Ich werde nun in fol: 
genver Reihenfolge die Abſtimmung feiten. Dex Antrag auf 
Tagesordnung wird den Borrang haben, dann würde-fommen 


ei, a re ei 
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ſchmid'ſche!) Es if darüber, eine, Meinungsverfäievenheit, ob 
durch Erſtaitung eines Ausichup: Berichts der urſprüngliche 
Antrag erledigt ſei. (Unrube,) Wenn Einzelne, wie Herr Ver: 
ger und Wiesner, ihre, Anträge aurüdgezogen haben, fo bes 
ſtehen doch andere Anträge noch fort,, und erft, wenn bie Anz 
tragfteller fich bereit erklären zur Mereinigung mit dem Yus- 
Thuß-Antrage, iſt der ihrige erlebigt, 

Nauweerck von Berlin: Das vorige Mal, als die 
Öfterreichtiche Krage beratben murbe, murde mein Antrag nicht 
berüdfichtigt, weil die Commiſſion ihn ſchon erledigt nlaubte 
durch den Bericht. ‚Hewie,l-werme dich ein anderes Syſtem be: 
folgt würbe, würde ih doch meinen Antrag zurüdziehen, wie 
ich hiermit thue. — 

Präſident: Herr Rank. hat noch dieſelbe Erklärung 
abzugeben. Ne — 

Wiesner von Wien; Ich und Herr Berger haben un- 
feren Antrag zurüdgenommen, weil er in einen der Vunkte des 
Bauernſchmid'ſchen Antrags aufgenommen wurde. (Abgeordne⸗ 
ter Vogt will die Tribüne betreten.) 


Präsident: Herr Vogt! Sie find doch nicht der 


Vormund; Ich habe Herrn Nanf aufgeforbert. Kerr Rank hat. 


das Wort. (Zuruf von der Linken.) Was meinen Gie, Herr 
Schaffrath? Wenn Herr Rank dad Wort nit verlangt, fo 
werde ich es einem Anderen geben; aber. Sie haben mir Das 
nicht zu erklären. 

' Vogt von Giefen: Meine Herren! Ich hatte das 
Wort verlangt, damit envlich einmal dieſer flreitige Punkt 
erledigt wird; denn dadurch, daß Herr Nauwerck erflärt, ex 
nehme feinen Antrag zurücd, iſt die ſchwebende Brage noch 
nicht erledigt. Denn wenn der Präſident, wie neulich, einen 
Antrag in der Vorausfegung erledigt erflärt, es ſei derſelbe 
im Ausfuß = Antrag enthalten, und wenn ver Präfivent jegt 
erklärt, zwei Anträge, bie in Ausichuß= Antrag enthalten find, 
‚feten- nicht erledigt, fo it das von großem Einfluß auf die 
Geſchäftobehandlung. Es muß endlich einmal hierüber etwas 
feſtgeſetzt werden. 
mich der Herr Praäſtdent gefragt bat, ob ich der Vormund des 
Herrn Rank fei, fo habe ih darauf nur zu erwiedern, daß, dieß 
nicht der Fall und der gebrauchte Ausdruck allerdings ein un: 
ſchiklicher Ausprud tft. 

PBräfident: Meine Herrn! Was vie behauptete Un— 
ſchicklichkeit der Ausdrücke von meiner Seite Herrn Vogt gegens 
über anlangt, fo provocire ich deßfalls an das Urtheil der deutſchen 
Nation. (Stürmiſcher Beifall von der Rechten und dem Centrum.) 

Dietfch von Annaberg (vom Blage); Aber Eiſenmann 
durfte ja nicht an das Urtheil deu Nation provoriren. 

Bogt (vom Plage): Ich nehme dieſe Provocation an, 

Rank aus Orfterreih: Ich muß vorerft erflären, daß 
ich Herrn Vogt durchaus nicht als meinen Vormund erflärt 
habe. Ich brauche keinen Vormund, und babe feinen Vormund 
beftellt, auch Herr Wogt ift nicht mein Vormund. Für das 
Zweite habe ich zu erflären, daß ich dem Vauernſchmid'ſchen 
Antrage beigetreten bin, und meinen Autrag zuruͤckziehe. 

Präſident: Ich babe noch eine Bemerkung zu mas 
Gen. Es if vorhin von einem verichienenartigen Verfahren 
bezüglich ver Abftimmung über geſtellte Anträge, worüber Bes 
richt erftattet iſt, die Rede geweſen. Es bat ſich diefer Fall, 
wie mir Herr Vicepräſtdent Simſon ſagt, in einer früheren 
Sigung unter feinem Vorſitze zugetragen. Ich aber bin ver 
Meinung, daß, wenn ein Antrag geftellt if, der Antragfteller 
das Recht hat, feinen Antrag zur Abſtimmung kommen zu fehen, 


und daß ein davon abweichender Antrag des Ausfchuffes dieſes | 


Necht nicht befchränfen kann. 


Was nun aber das Weitere betrifft,‘ wo, 
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merkung des Herrn Präfienten if Alles erkevigt, ‚maß. ih 
fagen wollte, und ich Habe nur dem Ausſpruche des sen 
Vogt mich widerfepen wollen, als ob der räjlpent zwei 
analoge le verihieben behaudelt Hätte, Ar j er neu: 
lich ein anveres Verfahren in einen ale, wie der vorliegende, 
eingefählagen bat, als das jegt von dem Herrn. PrAfidenten beob⸗ 
adhtete, und die Berfammlung: wire vielleicht feiner Zeit fich 
darüber entſcheiden, welches Verfahren fie für: pie Zukunft bes 
obachtet wiffen will. ı — — 
Präſident: Wir Haben folgenda Anträge zur Ab: 
flimmung zu bringen: ben. yon Herrn Detmold und Anderen 
auf Tagedorbnung; und dann den des Hern- Bauernfchmib. 
Diefer Antrag ift wohl der am welteſten gehende und er würde 
vor dem Eifenmann'ſchen voranzugehen haben. Daran würde 
fi der Eifenmann’iche anſchlleßen. Dann. mürde der des Herrn 
Makowiczka kommen; ſodaun der Antrag des AMsſchuſſes, bei 
dem ich vorausſetze, daß bie einzelgen Punkte getrennt zur Ab⸗ 
ſtimmung kommen. Sodann kommen dis Zuſatz⸗Anträge: zwei 
von Herrn Bauernſchmid, und der des Herrn Giekra. 
Wiggard von Dresden: Der Bauexnſchmid'ſche An 
trag iſt ver weiteſte, und wird allerdings zuerſt nach der Tages⸗ 
ordnung zur Abſtimmung kommen muͤſſen; danun aber glaube 
ich, muß mein Antrag zunächk zur Abſtimmung kemmen, indem 
ex ebenfalls am weiteften geht und ſich an den Bauernſchmiv'ſchen 
unmittelbar anlehnt. R g — 
Präſident: Sie haben ihn übrigens nur als Zuſaz⸗ 
Antrag gefellt. . : ; 
Wigard (vom Plage): Allerdings, aber al Zuſat⸗ 
Antrag zum Bauernſchmid'ſchen. Be 
Präfident: Es würde alfo nur der Uipterfchieb fein, 
daß ich den Antrag des Herrn Wigard irrthümlich als Zufag 
zum Ausfhuß-Untrage betrachtet habe, mährend er als Zuſatz⸗ 
Antrag zum Bauernfchmiv’ichen Antrage bezeichnet if; er wird 
demnach in dritter Linie kommen nach dem Bauernſchmid'ſchen, 
dann der des Herrn Eifenmann, dann der Makvwizka'ſche, und 
dann der Ausſchuß⸗Antrag mit van Zufage des Herrn Giskra. 
Der Antrag auf Tagesordnung lautet, wie folgt: 
„Die Nationaleerfammlung in Erwägung: 
1) daß diejenige Frage, die vorzugsweiſe Gegenkann der An: 
träge if, welche Nieberiogung des Aubſchuſſes veran⸗ 
. Iaßten, nämli der Zunanp von. Wien, burh 
bie neueften Greigniffe-ihre Erledigung gefunven; 
2) die den fterreichijch:deutichen Völkern im Marz and Mal 
dvieſes Jahres zugeficherten Rechte und Bretheiten nach 
dem neueften Reſeript des Miniſters v. Weſſenberg 
vom 26.. October aufs Reue garantixt worden, alſo 
durchaus nicht gefährdet erſcheinen, am wenigſten in 
einer Art, daß die Nationalverſammlung daher einen 
Anlaß nehmen könnte, ſich in die xeentive und in 
bie inneren Öfterreichifchen Angelegenheiten zu miſchen, 
— daß endlich 
3) das Reichsminiſterium durch Abſendung von Reichscom⸗ 
miſſären und die denſelben ertheilte Iaflruction bie 
Intereffen Deutfhlands, falls biefe etma gefährdet 
fein fönnten, hinlänglich zu wahren wiffen wird, — 
geht über die Anträge des Ausſchuſſes zur Tageb- 
ordnung über.” i 
‚Herr Bauernſchmid Hat nah dem Vorbehalt, ben er ge 
macht hat, die Abſtimmung dur Stimmzettel verlangt. Ih 
muß zuerſt fragen:. ob diefer Ansrag Unterfiägung 
findet? (GE erhebt fih Die gehörige Anzahl.) Er if 
unterftügt, Meine Herren! Die Stinmzettel werven aus: 
"getheilt werben, Diejenigen, welche die Tagesord 
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Dietſch aus Annaberg. 
Drechöler aus Roſtock. 
Dröge aus Brenicn. 
Dunder aus Galler 
Edart aus Lohr: 

“ Gdert aus Brouberg. 
Edel aus Würzburg: 
Edlauer aus Grahz. 
Eiſenmann and Nürnberg: 
Gijenftud aus Chemnig. 
Emmerling aus Darmſtadt. 
Engel aus Pinneberg. 


Gnglmayr aus Enns (Drfterreiß). ) 


Eſterle aus Gavakfe. 
Ehrlich aus Inowraclav. 
Falt aus Ottolangendorf. 
Fallati aus Tübingen. 
- Bederer aus Stuttgart. 
Fehrenbach aus Sädingen, 
Fetzer aud Stuttgart. 
Fiſcher, Buflan; aus Jena. ! 
Forfter aus Dünefeld, 
Freeſe aus Stargard. 
Friedrich aus Bamberg. 
Brings aus Neuß. 
Friſch aus Stuttgart. 
Fritſch aus Ried. 
Fuchs aus Bredlau. 
v. Gagern aus Wiesbaden. 
Gangkofner aus Pottenſtein. 
Gebhardt, Conrad, aus Fürth. 
Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 
Geigel aus Münden. 
Gevekoht aus Bremen. 
Gittern aus Wien. 
Gravenhorſt aus Lüneburg. 
Groß aus Leer. 
Groß aus Prag · 
Gruͤel aus Burg. 
Grumbrecht aus Lüneburg. 
Grundner aus Ingolfladt. 
Guͤlich aus Schledwig. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aud Zweibrüden. 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Haggenmuͤller aud Kempten. 
Hahn aus Guttſtatt. 
». Hartmann aus Münſter. 
Haßler aus Um. 
Haubenſchmied aus Paſſau. 
Haupt aus Wismar. 
Haym aus Halle, 
Hedrich aus Prag. 
Hehner aus Wiesbaden. 
Heimbrod aus Sorau. 
Geiſter aus Giegäburg. 
Heiſterbergk aus Rochlihz. 
Heldmann aus Seltere, 
v. Bennig aus Dempomalonfa, 
Henſel I. aus Camenz. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Herzig aus Wien. . 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 


Henduer aus ET 
Hilbebrand aus Marburg. 
Hüften aus Hattingen. - 
Hoenniger aus Rubdolſtadt. 
Hofbauer aus Norvbhauſen. 
Hofmann aus Seifhenneredorf (ein). 
‚Hofmann ans Friedberg. 
Hollannt aus Vraunſchiveig. 
Huber aus Linz. 
Hugo aus Böltinge 
Jacobi aus Eh 9 

Jahn aüs Freiburg an der Unſtrut. 
Seitteled aus Ollmüg. 
Jordan aus Berlin. 
Jordan aus Gollnow. 
Jordan aus Marburg, 
Jordan aus Jetſchen in Böhmen. 
Jucho aus Frankfurt am Main. 
Sunfmann aud Münfter. 
Käfferlein aus Bayreuth. 
Kaifer, Iguatz, aus Wien. 
dv. Keller, Braf, aus Erfurt. 
v· Kalkſtein aus Wogan. 
Kerſt aus Birnbaum. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermark. 
Knoodt aus Bonn. 
Köhler aus Seehaufen. 
Kolb aus Speyer. - 
Kosmann aus Stettin. 
Kotſchy aus Uſtron in Maͤhriſch⸗ Eql· ſien. 
Kraft aus Nurnberg. 
Kratz aus Wintershagen. ” 
Kündberg aus Ansbach. . "r 
Kuentzel aus Wolka. 
v. Kuͤrſinger, Ignatz, aus Salſburg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 
Lang aus Verden. 
Langbein aus Wurzen. 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. 
Laſchan aus Villach. 
Raube aus Leipzig. 5 
Kette aus Berlin, or 
Leue aus Köln. .. 
Leverkus aus Dlvenburg. — 
Levyſohn aus Grünberg, * 
Liebmann aus Perleberg. 
Lienbacher aus Bolvegg. 
Lö aus Magdeburg. 
Ldw aus Pofen. 
Löwe, Wilgelm, aus Calbe. 
Lüngel aus Hildelsheim. 
Makowiczfa aus Krakau. ; 
Mally aus Steyermark. — 
v. Maltzahn aus Kuͤſtrin. F 
Mammen aus Plauen, F 
Mandrella aus Ujeſt. 
Mards aus Duisburg. , 
Marcus aus Bartenflein.,. N, 
Mare aus Gratz (Et ar). . 
Marfilli aus PA 
Martens aus Danzig, u 
v. Raſſon aus Karleber. 
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Mayer aus Otiohenern. 

v. Maifdr out Wim. 
Melly aus Bien, 

Merkel ans Hannover. 
eye aus Riegnip. 
Aickuo aus Marien feld. 
Mittermaier aus Heidelberg. 
Möller aus Keichenberg · 
Mölling aus Oldenburg. 
Mohl, Morig, aus Stutigart. 
Mohr aus Oberringelheim. 
Naͤtele and Murrharbt. 
Nauwerck aus Berlin. 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aus Luditz. 
Neumayr aud München. 
Nicol aus Hannover. 
Obermuller aus Paſſau. 
Dertel aus Mittelwalde. 
Oſtendorf aus Soeſt. 
O ftermůnchner aus Griesbach. 
Oſterrath aus Danzig. 
Ottow aus Labian 

Pannier aus Zerbſt. 

Pattai aus Steyermark. 
Baur aus Augsburg. 


‚Baur aus Neiſſe. 


Peter aus Conſtanz. 

Beger aus Brunel. 

Pfahler aus Tettnang. 

Bieringer aus Kremömünfter. . 
Bindert aus Beip. 

Plaß aus Stade. 

v. Blaten aus Neuſtadt (Preußen). 
Plathner aus Halberftadt. 

Votzl aus Münden. 

Preſtiug aus Memel. 

v. Vretis aus Hamburg. 

Duante aus Ullſtadt. 

v. Quintue⸗Jeiliud aus Falingboſtel. 
Mättig aus Potsdam. 

Rank aus Bien. 

Rapp aus Wien. 

v. Raumer aus Berlin. 

Raus aus Wolframig. 

v. Reden aus Berlin. 

Reh aus Darmftadt, 

Reichenbach, Graf, aus Dometzko. 
Reinhard aus Boygendburg. 
Reinftein aus Naumburg. 
Reifinger aus Freiſtadt. 

Reitter aus Prag. -, 

Renger aus Bohmiſch⸗Kamnitz. 
Rheinwald aus Bern. 

Richter au Danzig. 

Riegler aus Mäbrifch-Bupwig. 


‚ Riehl aus Zwettl. 


Rieffer aus Hamburg. 
Roͤben aus Doraum. 
Röder aus Neuflettin. 
NRödinge: aus Stuttgart. 
Rösler aus Oels. 
Röpler aus Birm 
Rothe aus Berlin.“ 
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Rofmäpler aus Tharaud bei Dretden. 
Ruͤder aus Oldenburg. ü 

Rühl aus Hanau. . 

Rümelin aus Rürtingen. 

v. Sänger aus Grabow. 

dv. Salzwedell aus Gumbinnen. 

v · Saudeh-Tarputichen aus Angereburg. 
Schaffrath aus Neuſtadt bei Stolpen. 
Scharre aus Strehla. 

Schauß aus Munchen. 

Scheller aus Frankfurt a. d. O. 

Schepp aus Wiesbaden. 

Schi aus Weißenſee. 

Schiedermayer aus Voͤtklabruck. 
Schierenberg aus Detmold, 

Schilling ans Wien. — 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 


‘v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 


Schloͤrr aud ver Oberpfalz, 
Schlutter aus Poris. 
v. Schmerling aus Wien. 
Schmidt, Adolph, aus Berlin, 
Schrildt, Joſeph, aus Linz. 
Schwitt aus Katferslautern. 
Schneer aus Breslau, 
Schneider aus Richtenfels, 
Schneider aus Wien. 
Schnieber aus Schlefien. 
Scholten aus Ward. 
Sol; aus Neife. 
Schott aus Stuttgart. 
Schreiber aus Bielefeld. £ ' 
Schreiner aus Gratz (Steyermark). 
dv. Schrenk aus Munchen. 
Schubert, Friedrich Wilhelm, aus Königsberg. 
Schubert aus Würzburg. 
Schüler aus Iena. S 
Schüler, Friedrich, aus Bweibrüden. . 
Schulge aus Liebau. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Varmſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Kaffel. 
Sellmer aus Landsberg a. d. W. 
Gicht aus Gumibinnen. 
Siemens aus Hannover. 
Simon, Mar, aus Breslau. 
Simon, Heinrich, aud Breslau. 
Simſon aus Königäkerg. 
Simſon aus Gtargard. . 
v. Soiron and Mannheim. 
Sommaruga aus Wien. 
Spatz aus Frankenthal. 
Sprengel aus Warm. \ 
Stahl aus Erlangen. 
Stenzel aud Breslau. 
Stieber aus Budiſſin. 
Stodinger aus Frankenth 
Stolle aus Holzminden, 
Etreffleur. 
dv. Stremayr aus Gratz. 
Sturm aus Goran. 
Tafel, Franz, aus Zweibrüden. 
Tappehorn aus Öldenburg. 
Tellkampf aus Breslau. 
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Winnes aus Cichflätt, 

Titus aus Bamberg. 
Tomaſchek aus Iglau. 
Tzſchucke aus Meißen. 

Ubhlandaus Tuͤbingen. 

Umb ſcheiden aus Dahn. 
w. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 

Venrdey aus Khln. 

Viebig aus Poſen. 

Bilden aus Tübingen. 

Vogel aus Gun. 

Bogel aus Dillingen. 

Bogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 

Waitz aus Göttingen. 
Waldmann aus Heiligenſtadt. 
Walter aus Nenftavt. 
Wartendleben, Graf, aus Swirſſen. 
v. Watz dorf aus Leichnam. 
Weber aus Meran, 

Webelind aus Brumhhanfen, 
Weiß aus'Safzburg. 
Weißenborn: aus Eiſenach. 
Werner aus Obrrlirch. 
Weruher aus Mierſtein. 
Werthmüller aus Fulda. 
Wichmann aus Stendal. 
Wiebler ans Udermände. ' 
Widenmann aus Duffeldorf. 
Wieöner aus Win. 

Wirt aus Tübingen. 

Wiethaus, J. ans‘ Summerbbach. 
Wigard and Dredven. 
Willwar ·aus Luxemburg. 
Winter aus / Liebenburg. 

v. Wulffen aus Baffau. 

Wurm aus Hamburg. 

v. Würıh aus Wien. 

v. Wydenbrugk ans Weimar, 
Badariä aus Bernburg, 
Barhariä aus. Ghitingen. 

v. Benerti aus Lanpshut. 

v. Zerzog aus Regensburg. 
Biegert aus Preupiich : Minden. 

- Semmewann aus Spandau. 

Böllner ans Cheini. 


Abwefend waren: 
A. Mit Entfäuldigung: 


Achleitner aus Ried. 

Anverfon aus Franffurt a. b 8. ' 
dv. Andrian aus Wiin. 
Bergmüller aus Maurtkirchen. 
Blum aus Leipzig. ES 
Being aus Trarbach 
v. Boddien aus Pleß. — 
Bouvier, Cajetan, aus: Steyetmark. 
v. Bothmer aus Carow. “ 
Brentano aus Bruchſal. 

Bresgen aus Ahrweiler. 

v. Bruck aus Trieſt. 

Carl aus Berlin. ve 


a 





. Neubauer aus Wien. 


KReitmayr aus Mrgertößuirg., 


Cetto aus Trier. _ iz 
Chriſt aus Bruchſal, * ne — 
v. Dallwitz aus Siegerbdorf. — 


Deep aus Wittenberg. 
Deymann aus Meppen. 
Dillinger aus München. 
Esmarch aut Schleewig. 
Francke, Karl, aus Renvähurg,,, 
Freudentheil aus Stade. 
Erdbel aus Berlin. 
Goͤden aus Krotodggn., 
Goltz aus Brieg. “ 
v. d. Gofg, St, ahg Bst 
Gottſchalk aus Kopfgefm Im... Bes 
Graf aus Münden. ' ae 
Grigner aus Wien. 
Grünblinger aus Wlfyafiii " 
Hartmann auf Leitmerig. Pr 
Helfer aus Hamburg, 
‚Helbing aus Emmendingen.” — 
Hentges aus Heilbronn. — 
v. Hermann aus Münden." 
— Sul, aus Eiĩsfel 
Ienny aus Trieſt. ne 
Jopp aus En; ruhen, — 
v. Itſtein and Monniheiii. * 
Junghanns aus ha” Nie 
Kerer aus Innsbruck. £ 
Kreybig ans Göring in —* Pi 
Kromp aus Nicolsburg. ER 
Kuenzer aus Gonflang. 
v. Kürfinger, Karl, aus Sa 
Laudien aus —— 
Maly aus Wien. BIER 
Martiny aus Frleblant, " — x 
Mathy aus Karlaruhe. ' \ 
Meviflen aus Köln, BEN 
= aus Freiburg.“ DER 
ring aus’ Wien. 
PH Robert, aus Heidelberij 









bist 
ee? 


— 





mare 


‚onen 








Müller aus Damm (Bel En TE 
Münch aus Wetlar. a 
Munchen aus Luremburg, — 
VDulley and Waiten ſtein. ) 


Murſchel aus Stuttgart. — 





v. Neuwall aus Beim. 
Periſutti and Bra. 
Pfeiffer aus Adamtbotf, 
Vorpeichning aus Orig. ' 
a Prato aus'Moberebo. 
v. Rappard aus Glambek. 4 
v. Raumer aus Dinkelsbi 
Raveaurx aus Köln: ' 





Römer aus Gtatigatt. - 7 ® 
v. Rönne aus Berfin. "tn, 
Sachs aus Mannheim. — 
dv. Scherpinzeel dus Vacrloͤ 
Shlöffel aus Salderbrf."" 





Shover aus Stuttgart. —— 


Schrader aus Sraudenburg RR: 
Schuler and Innseud “""" 
Stedmann aus Beffelith. — —2 





Tafel aus Stuttgart. Ki 
Teichert aus Berlin. ' 
Ulrich aus Lrürt, 
Vettorazzi aus Revico, 
Vonbun aus Feldkirch. 
Wachsmuth aus Hannover, ' 
Welcker aus Heidelberg. 
Wernich aus Marlenwerder. 
Weſendonck aus Düffeloorf. 
BWippermann aus Kaffel. 
a. aus Trier. 

mann, ron, aus Bann, 
au aud Bahlingen. , 
Zum Sande aus Lingen. l 


B. One Entihufnigung 


d. Barbeleben and Fiſchhauſen hei Königäberg, 
Blömer aus Aachen. 

Burkart aus Banberg. 
Eoronini:Cronberg, ‚Öraf, aus Gdrz. 
Dahlmann aus Bonn, 

v. Doblhof aus Wien. 

Droyfen aus Kiel, \ 
Ebmeier aus Paderhorn. 

Fallmerayer,aud München. 

Gerſtner aus Prag. 

Grävcll aus Frankfurt a. d. O. 

Grubert aud Breslau, 

Gutherz aus Wien, 

v. Hagen ow aud Yangenfelbe, 

vd. Gegnenberg⸗ Dur, Graf, aus Muͤnchen. 
Hochsmann aus Wien. 

Joſeph aus Lindengu. . 

Kaiſer, Peter, aus Mauern. 

Koch aus Keipzig. wor 
Kohlparzer aus Neubaus. . - 

Kollaczek aus Deſterreichiſch⸗ Sälefien. 
Kudlich aus Schloß Dietach, 

Lauſch aus Troppan. 

Llebelt aus Polen. 

dv. Mayen aus Wien. 

Michelſen aus Jena. 

Reichard aus Speyer. 
Reichenſperger aus Trier. 
Richter aus Achern. —— 
v. Rotenhan aus Muͤnchen. 

Ruge aus Brebslau. 
Schenk aus Dillenburg. 

Schmidt, Ernfi —* Grm aus B Rbmenberg. 
EShönmädes aus Bed, _ 

Schwetſchke aus Halle. 

Servais aud Luremburg. , 

Simon, Ludwig, aus Trie. 
Sonnenkalb aus Altenburg, , 


Stieger aus Klagenfurt. .., F 


Trampuſch aus Wien. 

». Truͤbſchler aus Dresden. 

v. Unwerih aus Glogau. 

Dalvburg · Seil Trauchburg/ Fürp, aus Stuttgart. 
Weber aus Neuburg. — 

v · Wedemeyer aus Shen a. 

Berner aus Koblemg. . 


Pe aus Smburg 
Big aus Mainz. — 


Präſident: Die Mattblete, Tagesordnung 
m mit 354 gegen 69 Stimmen verworfen. Wir ge 
ben zur Abſtimmung uͤber ven Antrag: bed. Dr Bauern: 
ſchmid über, Er lautet, wie folgt: . . 
„Das Reicheminifterium hat aufs Shleunigfe zu 
erwirken: 

1) Die unumwundene Anerkennung. ber. Gentsafgewalt Sei⸗ 
tens der oͤſterreichiſchen Regierung, bezüglich der 
ſaͤmmflichen deutſch⸗oͤſterreichiſchen Lande; 

2) die ke Aufhebung BB ———— von 


23 die — Raͤumung Wiens und deſſen Umgebung 
nicht nur von ben croatiſchen, ſondern von allen 
feemben, nicht zu den deutſchen Reichölanden gehörigen 
Truppen; 

4) die unverfümmerte Autrechthaltung der geſetzlichen Frei⸗ 
heit und ver wohlerwordenen Volksrechte, wie tur 
ganzen deutſchen Oeſterreich, fo auch in Wien. i 

Es werden zu dieſem Zwecke flatt der beiden früher 
ernannten Reigecommifläre Welder und Mosle, zwei 
andere Reihöcommiffäre abgeſendet, und das Reicho⸗ 
minifterium bat noͤthigenfalls durch Reichätruppen 
obige Beichlüffe unter 1 — 4 in Ausführung zu 
Bringen. 

Unterzeichneh vom Vane mnſchmid; Demel; Mohr; 
Engel; Werner von Oberkirchz Titus; Hoffbauer; 
v. Dieskau; Chriſtmann4 Mar Simon; Heinrich Si⸗ 
mon; Schulz von Weilburg; Friſch; Mammen von 
Plauen; Hehner; Eiſenſtuckz Meyer von Liegnitz; 
Kolb; Rheinwaldz Wiesner; Fehrenbach; Spatz; 
Boczek; Damm; Zimmermann von Spandau; Rühl; 
Vogt; Schüler non Jena; Fetzer; Scharre; Nauwerck; 
Heiſterbergk aus Sachſen; Wigard; Levyſohn; Heub⸗ 
ner von Freiberg; Langbein; Eſterle.“ 

Ueber dieſen Untrag iſt die Abſtimmung mit Namensauf⸗ 
ruf gewünſcht worden; findet der Antrag auf nament- 
Tihe Abſtimmung Unterkägung? (Die hinreichende 
Anzahl erhebt fi.) Wir merden alid zue namentlichen Abſtim⸗ 
mung ſchreiten, und ich muß einen det Herren Schriftführer 
bitten, mit der Berlefung zu beginnen. Diejettigen, wel: 
He dem Antrage des Herrn Bauernſchmid, wel⸗ 
Gen id eben verleſen Habe,’ zuſtimmen wollen, 
werden mit Ja, und bieige äblehnen, mit Wein 
fimmen. a 
Bei dem hierauf ck Nemensaufsuf ants 

worteten mit Ja: 


Archer aus Rein, 

Backhaus aus Jena. 

Baueruſchmid aus Wien. 

Berger aus Wien, 

Blumrbder, Guſtav, aus Kirchenlamitz. 

Boczek aus Mähren. 

Bogen aus Michelftabt. 

Caspers aus Koblenz. 

Chriſtmann aus Dürkheim, 

Glauffen aus. Kiel, 

Damm aus Tauberbtichofäheim, 
* Demel aus Teſchen. 
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Dewes ans. Rapkeim. 

v. Diedfau aus Plauen. 

Eckert aus Bromberg. 

Eiſenmann aus Nüruberg. — 
Eiſenſtuck aus Chemnitz. 
Engel aus Pinneberg. 

Federer aus Stuttgart. 

Fehrenbach aus Sädingen. 

Fetzer aus Stuftgart, 


- Föufter aus Hünfelo. 


z 


Freefe aus Stargard. 

Friſch aus Gtuttgart. 
Gebhardt, Conrad, aus Fuͤrlh. 
Geigel aus Münden. 
Gravenborft aus Lüneburg. 
Günther aus Leipzig. 
Gulden aus Zweibrüden, 
Hagen, K., aus Heidelberg. 
Saggenmüller aud Kempten, 
Hedrich and Prag. 

Hehner aus Micdbaben, 
Heiſterbergk aus Rochlitz. 
Heldmann aus: Seltere. 
Henſel I. aus Gamenz. 
Heubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwidau. 
Hilpebrand aus Marburg. 
Hoenniger aus Rudolſtadt. 
Hoffbauer aus Nordhauſen. 


Hofmann aus Selfhennersdorf (Sachſen). 


Käfferlein aus Bayreuth. — 
Köhler aus Seehauſen. 

Kolb aus Speyer, 

Sangbein aus Wurzen. 

Levyſohn aus Grünberg. 

Kine, Wilhelm, aus Calbe. 
Maminen aus Plauen. 

Manprella aus Ujeſt. 

Marek aus Gratz (Steyermark). 
Marfilli aus Roveredo. 

Mayer aus Ottobeuert, 

Melly aus Wien. 

Meyer aud Liegnip. 

Minfus aus Marienfeld. 

Mölling aus Olpenburg, 

Mohl, Morik, aus Stuttgart... — 
Mohr aus Oberingelheim. — 
Nägele aus Murrharbt, 

Naumerd aus Berlin. 

Nicol aus Hannover, 

Battai aus Stevermark. 

Baur aus Neiffe. 

Peter aus Eonftanz. 

Pfahler qus Tettnang. 

Plaß aus Stade. 

Rank aus Wien, h 
Raus aus Wolframig. " “ 
Reichenbach, Graf, aus Domepfo. 
An aus Boypenburg, 
NReinftein aus Naumburg. 
Rheinwald aus Bern. 

Riehl aus Zwettl. 

Nödinger aus. Stuttgart, 

Rösler aus Oels. 





" Rofmäßler aus Abus “ Saefien 


Rühl aus Hanau. 
Schaffraih aus Hanau. 

Scharre aus Strehla. 

Schlutter aus Paris, 3 

Schmitt aus Kaiſerslautern. 
Schneider aus Wienn.— 
Schott aus Stuttgart. 

Ehüler aus Iena. 

Schüler, Friedrich, aus gwelbrůden. 
Schulz, Friedrich, aus Weilburg. 
Schulz aus Daruſtadt. 
Schwarzenberg, Philipp, aus Sir: 
Simon, Mar, aus Bredlau, . . 


- Gimon, Heintih, aus Bredlau, 


Spag aus Frankenthal. 
Gtodinger aus Frankenthal. 
Tafel, Franz, aus Biweibrügen,.. 
Titus aus Bamberg. . ... 
Tzicäude aus Meißen. 
Umbſcheiden aus Dahn. 
Viſcher aus Tübingen. 

Vogel aus Buben. 

Bogt aus Gießen. 

Wagner aus Steyr. 


. v. Wagborf aus Leichnam. 


Werner aus Oberkirch. a 
Werthmüller aus Fulda. a 
Wiesner aus Wien. 

Wigard aus Dresden. 

Zimmermann aus Spandau. 


Mit Nein ſtimmten: 


Ahrens aus Salzgitter. 

v. Aichelburg aus Villach, 

Ambroſch aus Breslau. — 
Anders aus Boloberg, ; R 
Anz aus Marienwerber. i 
Arndt aus Bonn. 

Arndts aus Münden. 
Arneth aus Wien. 

Aulike aus Berlin. - . 
v. Bally aus Beuthen., 
Barth aus Kaufbeuern. 
Baffermann aus Mannfelm. 
Bauer aud Bamberg. 

Beder aus Gotha. 

Beder aus Trier, 

v. Bederath aus Crefeld. 
Behr aus Bamberg. 

Beidtel aus Brünn. 

v. Beisler aus München. 
Benedict aus Wien, 
Bernharbi aus Kafieb 
Befeler aus Greifswald. 
Biedermann aus Leipzig. 
Bol aus Preußifh: Minden. - 
Bbeler aus Schwerin. 
Bonardy aus Grriz. 

Braun aus Bonn. 

Braun aus Cöslin. 
Brescius aus Züllichau. 

v. Breuning aus Aachen. 





Breufing’ aus Obnabrck. 

Briealeb aus Koburg. 

Brons aus Emden. 
Bürgers aus Köln, 

Burkart aus Bamberg. 

d. Buttel aus Oldenburtg · 

Clemens aus Bonn. 

Enyrim aus Frankfurt am Main. 

Cornelius aus Braundberg, 

Cramer aus Köthen. 

Cropp qus Oldenburg. 

Cucumus aus Mũnchen. 

Goernig aus Wien. 

Dammers aud Nienburg. 

Deeke and Lübeck. 

Degenkolb aus Cilenburg. 

Deiters aus Bonn. 

Detmold aus Hannover. 

Deym, Graf, aus Brag. 

Dham aus Echmalenberg. 

Dieti aus Annaberg. 

Drecholer aus Roftod. 

Didge aus Bremen. 

Dunder aus Halle. 

Ecart aus Lohr. 

Edel aus Würzburg. 

Edlauer aus Brap. 

Goger aus Wien. ı 

Emmerling aus Darmſtadt. 

Englmayr aus Ennd (Oberdſterreich). 

Efterle aus Cavaleſe. 

Evertöbu & aus Altona. 

Falk aus Dttolangenworf. 

Ballati aus Tübingen, 

Fiſcher, Guſtav, aus Jena. 

Flottwell aus Münfter. 

Friedrich aus Bamberg. 

Frings aus Neuß. 

Fritich aus Ried. 

Fuchs aus Breslau. 

Fügerl aus Korneuburg. 

v. Gagern aus Wiesbaden. 

Gangkofner aus Portenfein. 

Gebhardt, Heinrich, aus Hof. 

Gersdorf aus Tuet. 

Gevekoht aus Bremen. 

Gfroͤrer aus Freiburg. 

Gieſebrecht aus Stettin. 

v. Gold aus Adelsberg. 

Gombart aus Münden. 

Graͤvell aus Frankfurt ı 2. d · O. 

Groß aus Prag. 

Groß aus Leer. 

Grüel aus Burg. 

Grumbrecht aus Lüneburg. 

Grundner aus Ingoffladt. 

Gſpan aus Innsbruck. 

Guͤlich aus Schleswig. 

Gyſae, Wilhelm, aus Strehlow. 

Hahn aus Guttſtatt. 

v. Hartmann aus Muͤnſter. 

Haßler aus Ulm. 

Haubenſchmied and Paffau. 

Haupt aus Wismar, i 


bahden aus Dorff bei Schlierbach. 
Haym aus Halle. 

Heide aus Ratibor. 

Heimbrod aus Sorau. 

Heiſter aus Siegburg. 

v. Hennig aus Dempowalonka. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Herzig aus Wien. 

Höffen aus Hattingen, 
Hoffmann aus Ludwigoburg. 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunfchmelg. 
Hugo aus Göitirgen, 

Jacobi aus Heräfeln. 

Zahn aus Freiburg an der Unftrut. 
Jeitteles aus Ollmütz. 

Jordan aus Berlin, 

Fortan aus Gollnow. 

Fortan aus Marburg. 

Jordan aus Tetſchen in Böhnten, 
Judo aus Branfiurt am Main. 
Junkmann aus Münfler, 
Jürgens aus Staptolpendorf. 
Kagerbauer aus Uns. 

Kahlert aus Leobjchlig. 

Karfer, Ignatz, aus Wien. 

v. Kalkſtein aus Wogau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 
Kerſt aus Birnbaun. 

v. Kctteler aus Hopften. 
Kierulff aus Roſtock. 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Knarr aus Steyermarf. 

Knoodt aus Bonn. 

Kosmann aus Stettin. 

Kraft aus Nürnberg. 

Kratz aus Winteröhagen. 
Kündberg aus Ansbach. 
Kuengel aus Wolfe, 3 
v. Kürfinger, Ignap, aus Salzburg. 
Kuhnt aus Bunzlau. 


Kutzen aus Breslau. 


Lang aus Verden. 
Langerfelot aus Wotienbütteh, 
Laſchan aus Villach. 

v. Laſſaulx aus Münden, 
Laube aus Leipzig. 
Lette aus Berlin. 
Leue aus Köln. 

Leverkus aus Oldenburg · 
Liebmann aus Perleberg. 
Lienbacher aus Goldegg · 

v. Linde aus Mainz. 

2m aus Magdeburg. 

Löw aus Pofen. 

Lündel aus Hildesheim. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mally aus Steyermark. 

v. Maltzahn aus Küftin. 
Mars aus Duisburg. 
Markus aus Bartenflein. 
Martens aus Danzig. 

v. Maſſow aus Katlsberg. 

v . Mayfeld aus Wien. 





Mert aus Hamburg. 

Merkel aus Hannover, " 

Mepfe aus Sagan. 

Michelſen aus Int. 
Mittermaier aus Heidelberg. Be 
Möller aus Reichenberg. san 
v. Mühlfeld aus Wim. — 
Müller aus Würzburg. 

Mylind aut Jülich. 

v. Nagel aus Obervlechtach. 
Naumann aus Frankfurt a: d. Di 
Nerreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer ans Lupig. 

Neumann aus Wir. 

Neumayr aus Märchen. — 
Obermuͤller aus Paſſau. 
Dertel aus Mittelwalde. 

Oſtendorf aus Soeſt. 
Oſtermünchner aus Griedbach. 
Oſterrath aus Danzig. 

Vannier aus Zerbſt. 

Baur aus Augsburg. 

Petzer aus Bruneck. 

Phillips aus Mũnchen. 
Vieringer aus Krembmumſter. 
Pinckert aus Hrig. ; 

Plathner aus. Halberfiebt. 

Vogl aus Münden. 

Bolagek aus Brünn. 

Prefing aus Memel. 

v. Bretis aus Hamburg. 

Quante aus. Uliftadt.‘ 

v. Duintus = Jcilins ans Bulngsofrl 
v. Radowitz aus Rüthen. 

Nättig aud Potsdam. 

Rapp aus Wien. 

Raſſl aus Neuſtartl m Böhmen, ' 
v. Raumer aus Dinkelsbühl. 
Reindl aus A 

Reifinger aus Frriſtadt. 

Renger aus Böhnrifh- Kamnig. 
Richter aus Danzig. 

Riegler aus Mahriſch⸗ Budwit. 
Rieſſer ans Hambarg. 
Roͤben aus Dornum. 

Roͤder aus Reuſtettin. 

Roͤßler aus Wien. 

Rothe aus Berlin. 

v. Rotendan aus München. 
Räder ans Oldenburg, s 
Nümelin aus Nürkingen. 

2. Sänger ans Grabow. 

©. Salzwedelt aus Gumbinnen. 
v. Saucken⸗ Tarputſchen aus Angeröburg. 
Schauß aus Münden. 
Scheließnigg and Klagenfurt. 
Scheller ans Frankſurt a. dv. O. 
Schepp aus Wiesbaden. 
Sit aus Weißenfe⸗ 

Schiedermayer aus Voclabend. 
Schierenberg aus Detmold. 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 

v · Schleuſſing and Raſtenburg. 
Scqhlorr u ver Oberpfalz. 





v. Schlotheim aus Wollfeln, 
Schluͤter aus Maderborn. 
v. Gemeling us Dim. - 
Egmitt, Molph, aus Berlin. 
Schmidt, Joſeph, ans Binz. 
Schneer aus Breslau. 
Schneider aus Lichtenfels. 


Schnieber aus Schleſten. 


Scholten aus Ward. — 
Schol;z and: Reiffe, i 


Schreiber aus Bielefelv. - 


Schreiner aut Bra (Eiyenat), 

v. Schrent aus Münden. 

Schroit aus im. 

Schubert, Friedrich Wilhelm, ant abnigberg. 
Schubert aus Würzburg. 

Schulge muß Porsram.  " 


Schulſe aus Liebau. 


Schwarz aus Halle. 

Schwerin, Braf, aus Bommern. “ 

v. Selchow aus Retifanig. we 
Eellmer aus Landsberg a. d. ®. 
Sepp aus Münden. a 
Siehr aus Gumbinnen. 


Siemens aus Haunvdver. a: 


Eimfon aus Königsberg. 
Simfon aus Stargard. 
v. Soiron aus Mannheim. 


Sommaruga aus Wien. 


Sprengel aus Waren. 
Stahl aus Erlangen. 
Stavenhagen aus Berlin. 
Stein aus Goͤrz. 5 


. Stengel aus Breslau. 


Stieber aus Budiſſin. 
Stolle aus Holzminden. 

v. Stremayr aus Graf. 
SEtüͤlz aus St. Florian. 
Sturm aus Sorau. 
Tannen von Bilenzig. 
Tappehorn aus Oldenburg. 
Thinnes aus Eichflätt. 
Tomaſchek aus Jqlau. 

v. Treskow dus Grocholin. 
Uhland aus Tuͤbingen. 
Ungerbühler, Ditte, us Mohrungen. 
Veit aus Berlin. 

Venedey aus Kö. 

Berien aus Nieheim. 
Biebig aus Pofen. 


- 9. Binde aus Hagen. 


Vogel aus Dillingen; 

Waig aus Gbttingen. 
Waldmann aus Heiligenſtavt. 
Walter ans Neuſtadt. 
Wartensleben, Graf, aus Swirſſen. 
Weber aus Meran. 

Wedelind aus Bruchhauſen. 

v · Wegnern aus Pf. 

Weiß aus Salzburg. 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Wernher aus Mierſtein. 
Wichmann aus Etendal. 
Wiebler and‘ Uckerninde. 


Wivenmann.aus Duͤfſelborff. 

Wiethaus, J., aus Gummerdbach. 

Willwar. aus Buremburgs 

Winter aus Liebenburg. 5 

Wolf aus St. Beorgen.; ı 20. 

v. Wulffen aus: Maſſau. 

Wurm aus Hamburg. 

v. Würth aus Wim. - 

dv. Wydenbrugk aus Weimar . . : 

Zachariã aus Bernburg. - 

Zachariã aus Göttingen... de: 
v. Zenetti aus Lanböhut. .... 

v. Zerzog aus Regensburg · 
Bbllner / aus Chemnitz · 


Abweſend waren! 


A Mit Entſchuldigung: 


Achleitner aus Ried. 

Anderfon aus Frantfurt an ber Ober. 

dv. Andrian aus Wien. 

Bergmüller aus Mauerklrchen. 

"Blum aus Leipzig. 

Boͤcking aus Trarbach. 

v. Boddien aus Pleß. 

Bouvier, Cajetan, aus Steyermark. 
v. Bothmer aus Carow. 

Brentano aus Brauchſal. 

Bresgen aus Ahrweiler, 

v. Brud aus Trieſt. 

Garl aus Berkar. 

Ceito auß Trier. 

Ehriſt aus Bruchſal. 

v. Dallwitz aus Siegeredorf. 

Deetz aus Wittenberg . 

Deymann aus Meppen. 

Dinger aus Münden. 

Csmarch aus Schleswig. 

Frande, Karl, aus Rendoburg . 

Freudentheil aus Stade, 

Sröbel ans Berlin. 

Goden aus Krotoszyn. 

Goltz aus Brieg. 

v. d. Goltz, Graf, ans Cierilan. 
BWotuchalt and Schopfheim. 

Graf aus München. 
Gritzner aus Wien. 
Grundlinger aus Welfpafing. 
Sartmann aus Leitmeritz · 
Heckſcher aus Hamburg. 
Helbing aus Emmendingen. 
Hentges aus Heilbronn. 
v. Hermann and Muͤnchen. 
Soffnann, Iuk:, aus Eisfeld: 
SIenny’aus Trieſt. 
Jopp aus Enzerösnef. ; 
v. Ihſtein aus Marmheim. 3 
Junghanns aus Mosbach. 
Kerer aus Innsbruck. 
Kreybig aus Gobtng in Mähren... 
Kromb and Nicslaburg. 
Kuenzer aus Gonfanz. * 
v. Kürfinges, Karl, aus — 
Raudien aus Koͤnigsberg. 


Maly aus Wien, } 

Martiny aus Friedlandẽ 

Mathy aus Karleruhe. — 
Meviſſen aus Koͤlu. 
Dez aus Freibutg. — 
v. Möring aus Wim. ' .'T.. 
Mohl, Robert, aud Seivelberg. Mi 
Müller aus Damm (bei een): 
Münd aus Wetzlar. 
Munden-aus Luxemburg. m 
Mulley aus Weitenſtein. 
Murfchel aus Stuttgart. 
Neubauer aus Wien. 

v. Neuwall aus Brünn. 
Perifutti aus Gratz. 


- Pfeiffer aus Kramsborf, h 


Votpefchnigg auß Gray. - 

a Prats aus Roveredo. R 
v. Rappard aus: Blamdek, — 
v. Raumer aus Berlin. 
Raveaux aus Köln. . " " a 
Reitmayr aus Regensburg. 

Römer aus Stuttgart. 

v. Ronne ans Berlin. : 

Sachs aus Mannheim. u. 
v. Scherpenzeel aus Baarlo. - 


Schloͤffel aus Halbenvorf, 


Schoder aus Stuttgatt. 

Schrader aus Brandenburg. 

Schuler aus. Innsbruck. 

Stevmann aus Beſſelich. 

Aafel auß Stuttgart, 

Teichert aus Berlin. 

Ulrich aus Brünn. 7 
Vettorqzzi aus Levico. 
Vonbun au Feldkirch. 

Wachs math aus Hannover. 
Welcker aus Heidelberg. 
Wernich aus Elbing. 
Weſendouck aus Düffelvorf. 

Wippermann aus Kafkl. 

Zell aus Trier. 

Zimmermann aus Stuttgart, 

Zittel aud Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. Ohne Entſchuldigung: 
9. Bardeleben aus diſchhauſen bel Königsberg. 


* Bldmer aus Aachen. 


x 


Goronini:Gronberg, Graf, aus Börz. 
Dahlmann aus Bonn. 

v. Doblhof aud Wien. 
Droyſen aus Kiel. 

Ebmeier aus Paderborn 

Fallmerayer aus Münden: 

Gerftner aud Brag. 

Giskra aus Wien; 

Göbel aus Jägerndorf. 

Grubert aus Breslau, 

Gutherz aus Wien. 

v. Hagenow aud Langenfelde. 

v. Hegneuberg⸗ Dur, Graf, aus Münden. 
Hoche mann aus Wien, 


Huber aus Alm. 

Joſeph aus Lindenau. 

Kaiſer, Veter, aus Mauern. 

Roc aus Leipzig. { 

Kohlparzer aud Neuhaus. 

Kollarze aus bfterreichiſch Schlefien. 
Kotſchy aus Ufron in Mähriih-Schleflen. 
Kuplih aus Schloß Dietadh. 
Lauſch aus Troppau. 

Liebelt aus Poſen. 

v. Mayern aus Wien. 

Nizze aus Stralfund. 

Ditom aus Labian. 

v. Blaten aus Neuſtadt (Preuß.). 
v. Reden aus Berfin. 

Reh aus Darmſtadt. 
Reichard aus Speier. 
Reichenſperger ans Trier. 
Reitter aus Prag. 

Richter aus Adern, 

Ruge aus Breblau. 

Schenk aus Dillenburg." 
Schilling aus Wien. 

Schmidt, Cruſt Friedrich Franz, aus Löwenberg. 
Schoͤnmäckers aus Bed. 

Schwetſchke aus Halle. 

Servais aus Luxemburg 

Simon, Ludwig, aus Trier. 

Stieger aus Klagenfurt. 

Tellkampf aus Breslau, 

Trampuſch aus Wien. 

v. Trügfchler aus Dresden. 

v. Unterrichter aus Klagenfurt. 

v. Unwerth aus Glogau. 
Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Fuͤrſt, aus Stuitgart. 
Weber aus Neuburg. 

v. Wedemeyer aus Schdurade. 

Werner aud Kobl⸗enz. , 

Wirk aus Tübingen, 

Siegert aus Breußifch Minden. 

ig aus Mainz. 


VS räfident: Der Anttag der Herren Bauern: 
ſchmid und Genoffen tft mit 305 gegen 108 Stimmen 
abgelehnt. — Es wird mir vom Gecretariat die Bemerkung 
gemacht, daß vorhin von Herrn v. Kalkſtein drei Zettel eingeges 
ben worden find, die ſich widerſprechen (Heiterkeit in der Ver⸗ 
ſammlung), nämli zwei mit Ia und einer mit Nein. Es 
kommt im Refultat daffelbe heraus, zwei Zettel heben ſich ein⸗ 

ander auf, ımd der dritte flimmt. Ich will daran die Warnung 
anfnüpfen, daß man mit den Stimmzetteln vorfigtig umgehe, 
denn ed könnte fonft Verdacht entfliehen. Der Zuſatz⸗ Ans 
trag des Gerrit Wigard wird jegt wegfallen und fpäter 
reproducirt werben. E 

Wigard (vom Plage aus): Als felöfftändiger Ans 
trage, j 

Präſident: Es kommt ber Antrag des Herrn Eiſen⸗ 
mann an die Reihe, welcher lautet: 

„Die Reichsverſammlung wolle beſchließen: 
i) Die beiden Reichscommiſſarien abzuberufen; 
2) Das Benehmen der öfterreichifchen Regierung gegenüber 


den Reichscommiffarim alt dine Auflchnung gegen R 


"18 Centralgewalt zu bezeichnen, web Solthen der 
bſterreichiſchen Regierung zu erdffnen.“ 

Banernufchmib van Wie: Ich bewunage bie Abſtim⸗ 
mung darch Stimmzettel. we 

Präſident: Es wird die Abſtimmung durch Stimm⸗ 
zettel verlangt. (Unruhe in ber Verfammlung. Mehrere Stim⸗ 
men: Bertagung!) Die Bertagung faffe ich nicht eintveteh, 
Die Abfimmung muß zu Ende kommen. Iſt die namente 
liche Abfimmung dur Stimmzettel über ben 
Gifenmann’fgen Antrag untenfüpt? (Es erhebt Ach 
nicht die hinreichende Anzahl) Sie tk nicht hinreichend 
unterftügt. Herr Rösler will Über die Gefäftsorunung ' 
fprechen. 3 

AR ö8ler von Del: Es iſt mir zwar im Ganzen einer 
let, ob über diefen Anivag namentlich abgeſtimmt wird, id 
muß aber darauf aufmerffan machen, daß heute von der Gitte 
eine Ausnahme gemacht wurde, nad der: früher verfahren 
wurde. Bräher hat fich die Nationaflverfammlung die naments 
liche Abſtimmung für alle Bälle vorbehalten, darauf iſt fofort 
die Unterſtũtungsfrage geftellt worden, und wurde Jedem übers 
laſſen, ob, ee He zurüdncehmen wollte, ober nichts heute wirb 
bei jeder neuen Abflimmüng von Neuem gefragt, ob fie ımters 
fügt iſt, wiewohl dieß früher ganz anders gehalten worben if. 
Ich muß bitten, daß eine feſte Negel eingehalten wird, 

Präſident: Ih weiß nicht anders, als daß bie 
Unterflügungsfrage dann Sam, wenn ich wußte, über was 
abgeftimmt wird, Die Unterſtũtzung war nicht hinreichend, ich 
lafie daher über ven Antrag des Gerrn Eifenmann einfach 
abflimmen: - 

„Die Keichtverſammlung wolle beſchließen: 

4) Die beiden Meichscommiffäre abzuberufen; 

2) Das Benehmen der Öflerrelhiichen Regierung gegenüber 
den Reichscommiffären als eine Auflehnung gegen die 
Gentralgewalt zu bezeichuen, und Solches der dſter⸗ 
reichiſchen Regierung zu eröffnen,’ 

Diejenfgen, welde dieien Antrag annehmen pol 
len, bitte ich aufzuftehen. (Die Minderheit erhebt fih.) 
Der Antrag iſt abgelehnt. — Ih AR nun zur Abflimmung 
über ven Antrag bed Herrn Matomiczka Über:, 

„Die Nationalveriammlung woile Ügfhfießen, das 
Reichöminifterium aufzuforbern, ſchleudige und ener⸗ 
giſche Schritte zu thun, damit das Anfehen und bie 
Anerkennung der deutlichen Gentralgewalt in ven 
dſterreichiſch⸗ deutſchen Ländern überall Eräftigf zur . 

‘ vollen Geltung gebracht werde, damit in den deutfch⸗ 
Üerreichifchen Ländern die gefährdeten deutſchen Inters 
eſſen und die dur Ausnabmsmaßregeln bedrohte 
Volksfreiheit unter allen Umfländen mit ſtarker Hand 
gewahrt werbe, damit ber Durch Die beabfichtige Ber: 
legung von Wien in feiner @riftenz bedrohte dflers 
teichifche Reichstag Eräftigft gefchägt werde, endlich 
daß ver Friede in Oeflerreich wieder bergeftellt werde.” 

Diejenigen, welde dieſe Frage bejahen wollen, 


“werden ihre Stimmzettel mit Ja, die Anderen 


mit Rein bezeihnen. KBuruf: Unterflügungsfrage!) Ich 
habe noch nicht gefragt. ob ver Antrag auf namentliche Abftims 
mung unterügt üft. Ich bitte Diejenigen, welche die 
manentlihe Abſtimmung durch Stimmzettel un 
terKügen wollen, aufzuftehen, (Die hinreichende Ans 
zahl erhebt fi.) Er if unterfkügt. (Die Stimmzettel 
werben eingefammelt.) Der verlejene Antrag bes Herın 
Makowiczta und Genoffen if mit 256 gegen 163 
Stimmen abgelehnt. B 


wuinchaihhetten mit 


Rus ——— abe: 


4109. 


Ahrenb aus Saljgitin.. 
Anders aus Goldberg. 
Ardher sub Reit.... 
Backhaus aus Inc. N 
Bauernſchmid aug Wien. . _- -ı 
Bed aus Trier. . ) 

Berger aus Big. 

Blumröper, Guftav, and Rirealanig. 
Boͤcler uns Schwerin --, - 

Boczek aus — — 
Bogen aus Michel 

Caspers aus h 
Chriſtmauu aus Dürkheim. 

Slauffen aus Kick. 1 u. 7 
Cnyrim aus Sranffart am En “ 
Cropp aus Oldenburg. 
Damm aus Zauserbiigofäheim. . Pe 
Demel aus Jeſchen. ne 
Deweb aus Loßheim. . :,.  - 
Dham aus Shwaluhergr - .  - 

v. Diealau aus Plaun. 
DE Unna u 
Drecholer aus — Et 
Drdge aus Bremenn. 
Gert aus —— 

Eiſenmann au Nürnberg. 

Gifenftud aus Ghempip 

Engel aus, ‚Pinneberg... 2... : 
Eſterle aus Gehen ee 
Federer aus & 

Fehrenbach auf, — 


Görfter auf, * A 
Freeſe aus Stargard... — 
re aus Neuß. 

iſch aus Stuttgart . 
Gebhardt, Ce [ Eüpth, 
Geigel aus Munchen. 
Gigskra aus Bin. Dr 
Gravenharft aus Lüneburg...  , 
Groß aus Prag. 
Grumbrecht aus ünehurg . F 
Gulich aus Schlegwig 
Bulven gus Zouibrůden. Kr 
Hagen, 8, aus Seele, 
— me Kempten. 


Haupt, iAbiat, — Re 
Hedrich aus Prag. Een Prager den 
Zehner aus Wiesbaden. +; m. 
Heiſterbergk aus Rochllh. * 
Henſel J. ee menge ER 
Heubner er Be ae 
Heubner A, öni — nel 3% 
Heusner aul “ 
Hildebrand aus {03 TER PO f 
Hoͤffen aus ME 


Fe aus No — — 


Hofmann aus Sei — ieh, 
Sollandt aus Braun) \ HOWOT MR 


u 











Huber aus Bing Re = iger 
Jeitteles aus Dlmkg.nın DL 
Jorbartıundi Gehichen in en i 
Jucho aus Btankiurt am Mahn. 
Käfferlein aus Bapeath« — 
Riff and Roſtock· 27 
Köhler aus Gechaifen.: ; 


Kolb aub en... * 


Kuhnt aus Banzkam. 

Lette aus Berlin ER 
Leue and Köln. & 
Leoyfohn aus Bränbetg. > 
Liebmann aus Perlebevg. on 
Löwe, Wilhelm, aus: Gate: * 


Motorik ta 


Mammen aus Plauen‘ ı 
Wandrella aus je. - 
Warfilli aus Rovmbid 1 ©: 
Mayer aus Ottobeuern. non 
dv. Mayfelbiang Wien; - 1 
Melly aus Wien. . non 
Meyer aus Liegnig: . 
Minkus aus Marienfelei 
"Mittermater and Heidelberg 
Möller aus Reichenberg.⸗ 


 Mölling aus. Mibenbang.. : : 


Mohl, Morigrens —— — 
Rägele aus Murchate:. ° :. 
Nauwerck aus Beulik. 
Rerreter aus Frauſtadt. 
Neugebauer aus Lunge: 
Nicol aut Rauuuuce... 
Oſtendorf aus Goch, EN 
Dftermündänee aus Erietbach. 
VPattai aus Sigmar — .: . . 
Paur aus Neiffe, ‘ 
Beter aus Gonftang.: zn 
Ki aus Tettnang. 

indert aus 
Plaß aus ee 
Nättig aus Prtspum. 
Rank aus Wien. 
Rapp aus Wien. 
Raus aus Wolframitz. 


9. Reben aus Berlin, - 


Reh aus Darmſtadt. ".: 
Reichenbach, Graf, au⸗ Denker 
Reinhard aus Bayganburg- ' 
Reinftein aus Naumburg. 
Rheinwald aM - 1. 
Riehl aus Zwettl. vr 
Nöben aud Dornum. 

Rodinger aus Gnatgett- ı 

Rösler qus Deld. .. 

Nöfler aus Wien. 

Roßmaͤßler aus Tharaud bei Deinen. 
Schaffrath aus Neußadhee. 


Schneider aus Wien. ” we 


Schnieber aus Schleſun. 


Cotta an. 
* 6 


Schubert aus Würzburg: 

Schüler aus Jena, 

Schüler, ‚Eriepr;, aus weibrüden. 
en tedrich,saud Weilburg... 

Schulz aus Darmfladt... r 

ee Bhilipp, ans Foſſel. 
Sellmer au Yanböberg a, d. M, 
Simon, Mar, ans Breölau, 

Simon, Heintid,,aud Brrälau. 
Spay aut Frankenthal, 

Sprengel aus Waren, f 
Storinger aus Branfrnibat., 

Stolle aus Hol Iminben. f 

dv. Stremayr a Gräp, rn 
Tafel, Franz, aus Bioribrüden, 
Tellfampf aud Bredlan, 

Ayihude aus Meipen, 

Ubland aus Tübingen, 

Umbſchelden aid Dahn. 

dv. Unterrichter aud. Klagenfurt, 
Veneden aud Köln, 
Bilder aus Tübingen, 
Vogel aus Buben, ı-, 
—— aus Gießen. 
Bagnet aus Steyr 

v. Wapborf aus Leichnam. 
Weißenborn aus ſenach. 
Werner aus Oberkirch. 
BWerthmüller aus Fulda, 
BWieöner aus Wien, 

zu aus Tübingen. , 

BWirthans, 3., aus Gummersbaß. 
Wigerd aus Dresden, 

v. Wydenbrugk aus, Weimar, 
Biegert aud Prruß,- „Dinden. 
Bkmmermanır and, — 
Böliner aus Chemni 


Mit Mei Aimmien: 


v. Aiche hug auf, Villach 
— 5 aus Bredlau, 
us Mariemmerber, 
gn98 Kt aus — 
Arndtö aus Münden 
Arneth aus Wien. 
Aulife aus Berlin; */, 
v. Bally aus uthen. ana 
Barth aus Raufbeuern, , a 
Baffermann aus — 
Bauer aus Bamberg. 
Beder aus Boiha, ., 
v. Beckerach ————— 
Behr aus Bamberg, „un nu. , 
Beiptel aus Brünn, + g 
d. Beisler aus Münden, 
Benediet aus Wien, 
Bernbarbi aus Kaffel. 
Beleler aus Sreifdwalb. 
Biedermann aus Leipzig, —— 
Bock aus Preuß. Minden.“ 
Braun aus Bonn. 
ge J 2 dus ine 
— ———— 


Mill, dus nonnn“ 
ar) 
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v. Bretming and Medien, nr 
_ Breufing u hart. — —— 
Briegled aus Coburges, Tara 
Brons aus Emden ; 
Bürgers aus Köfm,,, - ; 
Burkart aus Bamtırg, nf 

v. Buttel aus Dineabungm d MR * 
Cornelius aus — kun iR 
Gramer aus Eitpen..: ; Rd 






Dammers aus Rimkugk. ar an 
Deeke aus garen. 23 fun nenne 
Derg aus Wittenberge 21% Bun ini. 
Degenkolb aus, Gilmkurg.:” 7 dup gu 
Deiterd aus Bone... rau ade. 
Detmold aus Hanagmertt 5: bamu?, 
Deym, Graf. ud Mrag; .ı: i 
"@dart aus Lohr. ” 
Edel aus Wuͤrzburg. 
Edlauer aus Grat 
Egger aus MWieu 
Ehrlich aus Inowradeni m 
Emmerling auf, [EHER ZEIT 
Englmayr aus. Enns. (Mierbhemeid)s 
Evertsduſch aus Yltones 3: 2.111,% 
Salk aus Dttofangnbörh,.. burn? 
Fallati aus Tübingen, : gun arm u 
Fiſcher, Guſtav, ——e In u 












Friedrich and Bamberg. RT) 
Fritſch aus Niedun; 1: us — 
Fuchs aus Bresigu. Bun — 


dugerl aus Komanburg.... 1: 1.58 . 

v. Gagern ans Wirabamm :.... ch- ‚ke 
Gangkofner aus Dattenfein:. BERG 
a Nalaric; au .Wofe;.. d.' 
Geredorf aus Tueßpı. 7 9, %- 
Gevekoht aus, Armen.’ ı 
Gieſebrecht au Stettin 
v. Gold aus Anelkberguu.c. sı; 
Bombart aus Munchen. :.. 
Graͤvell aus Zrantfurn a. LIE » 76) 
Groß aus Leer. nid ag 14 
Grüel aus Burg. ; ul; iilf@ Aug si 
Grundner aus Fngoliartig. nu nutzte 














Gſpan aus } ——— gr heit os 


Gyſae, Bilde) a ittehion⸗ ine 
Hahn aus Pi Sr dus utamunje 
v. Hartmann aus, Minfter: ;- :urzune 
Haubenſchmied aus Paar. S; zus 1:10 
Hayden aus Dorf; Bee Ay 
Haym aus Halle,yc!« 7 Sun bin” 
Heide auß Ratibor,,;, un Br — 
Geimbrod aus Sohram,.. 2 ana art 
Heifter aus Glegburgagsg: run minseiR 
v. Hennig aus Denppmakanie- tin. 11.8 
Sergenhahn aus Wiethaden sus. 1. By G 
Hofmann aus — Sara dqine di 












Hugo aus mar. But spniniit 
Jacobi — — a 
Felde ei — ag 


Jordan en Beılin. — duu qũi 


dordan aus Sollnom, nr Bun Vauloiß . 
dordan and Marburgr u. Yun en |, 





Junkmann aub Well Erin» 
Jürgens ans eh E77 AESgeNT 
Kagerbauer aus-Bing.-: o 
Kahlert aus Leobfgäg." 
Kaifer, Ignag, aus Wen. = 1. 
v. Kalkſtein au Wogtu. 2 

v. Keller, Grifrians; Orfert, N 
Kerſt aus Rena. ? Pat 
v · Ketteler aus Hopfen.) > 
Kirchgeßner ang · Worrbukg 
Knarr aus Steyerniutke 
Knoodt aus Br. 
Kosmann aus Stettink :- 
Kraft-aus Rürnbengdr: 
Krap aus Waucced· gen⸗ 
Künsberg aus Ansbach a 
Kuentzel ud Wotait  - J:: 
». Kürfinger, uuhnus Satzburg. 
Kugen aus Breslau, I, -. N:-® 
Lang. aus Berden.-b:X"7 
Langbein aus Wurzedu:t "2: war 
Langerfeldt aus Wolfenbätteli:« : und 
Laſchan aus Bikagrun, Fuzi Aue 
v. Laffaulr np ei ii td 
Sieg nnd su = amlund 
Beyeıkus aus Dtwerblirdne biusaıa”) 
Lienbacher ud @yläegglu „+ 3: 1X 
v. Linde aus Maitgam ii. Kuno bus K 
Roew aud Maguäbärge li De 5 
Löw aus Bofen.nıdinz 3 3 u hi. 
Lüngel aus Hilveshelmg‘: it Ss de sad, 
Maly aus Steyermaekisr sus tu 


































v. Maltzahn aud. Ring ing. 


Mars aus Detshärgit "uı nimm a 
Marcus aus Dirteu ſtoin·n — Miet 
Mareck aus Gratzu ee 
Martens aus Danziger 3 var Jn 
v. Maſſow aus —— — 4. 
Merck aus Hambirg. > dr (ann F 
Merkel aus Sannaert): 3 Tan uw a 
Menke aus Gagamahnu tl % 30 u: war 
Michelſen Aus Feuauſnuo ä Sıiu wind 
v. Mübhlfeld aus Wim, 7% Bun hai ® 
Müller aus Würzburg, bius auı —R 
Mylius aus FARKJTEn dur nun 
v. Ragel aus Oberbifäugs ©" Are.) 
Raumanv re 
Neumann aus.@ienotiiun, zit ndug 
Neumayı ans Rh der nie e 
Mizze aus Stenklne, Yun Omikinn nd 
Dbermdilci nid BapfauııoC din mund 
Dertel aus Mittelmalben't. ar nn 
Dſterrath aus Danzigtodıiet dun ı0 

Dttow aus — aus dark 
Bannter aus Zerbkdruunn® Bun And 
Baur aus Nagabuchi nt dus pinnag ‚ve 
Beper aus BEHAEMdrı EN dus ndndmanc 
BHillips aus Anachaavis dus nasmiug 
Bieringer aus Krem ac ſter⸗ dur apı 
v. Blaten aus Reuſtabt —X 





Bolapet aus Brio. vn unanof 
Preſting aus Memelk'® ie Ba madıel, 


—— 1710 Alla edce- 
—5* Münden. *' HE Bun meaınd. 





9. Pretis aus Bämburg, © 
Duante-aus Ullfladt. N" 
v. Düintus-Ichtius and Kaftıiyboftel, 
v. Rabomig aus Rüthen, i 
Maſſl aus, Neuftadtl {a Böhmen," _ 
v. Milnet Aug Dinkelasnht, 
Reindl aus Orth. a 
Reifinger duß Breitadt, 7 au; 
Renger aus Böpmiih-Kamnig, 
Richter aus Dankig. ., : 
Niegler aus, Mährifh-Bubiolg, 
Nieffer aus Hamburg... —_ 
Nöder aus Neu: Steltin. 
Rothe aus Berlin, 
v. Rotenhah aus Münden, 
Nüder aus Ofenburg. — 
NRühl aus Hanau. mr 
Nümelin aus Nürtiägen. 

v. Sänger aus Örabom. 

v. Salzwedell nid @umbinnen., 
v · Saucken· Tarputſchen and Angere burs · 





Auu, allale 





m 


Schauf aus Münden. —— 
Scheliefnigg aus Klagenfurt, " 
Scheller aus Frankfurt d. DO, R 
Schepp aus Wirdbaben, . 
Schi aus wäre, “man 
Sihierenberg aid Deimolo, '' x 
Schirmeifter aus Sufterdung. "7 ' 
v. Schleuffing als Maftenpurg. 
Schlörr aut der Oberpfalz. , 1 
v. Schlotheim aus Wolfen. 
Schlumet aus Worte, EN 
Schlüter aus Paberborn,. 
dv. Schmerling auf Wien. ,, 
Schmidt, Fofeph, aus Kin). 
Schneider aus Lichtenfels, 
Scholten aus Ward. 4 
Stolz aus Neiſſe. \ 
Eähreiberrmnschätelifehe. 3 TC HM 

reiner aus Gri — 
—— — 
Schrott aus Wien. 7— 
Gehubert, Brienriä WAHRE, Tl hf haebers. 
Gäulge aus Potsba 3 Bl SEN 
Ehulge aus Liebatl? ne Bine Bisn® 
Schwarz aus Halle, — ar 
Schwerin, Graf, aus Pontmern, ” R ” 
v. Selchow aus Nelifenih. . 


Sepp aus Münden. ; en 
Siehr aus Gimbinhen, — 
Siemens aus Hannober n. he 
Simfon aus Königöberg. £ FH a 
Simſon aus Stargard. — 
v. Soiron aus Mannheim. en 
Sommaruga aus Wien, ande 4 
Stahl aus Erlangen. — 
Stavenhagen aus Berlin, — 


Stein aus Ebrz. 


pnnun Ayo aslarnAl 
ee er —X 800 wanna 
3 ENT und Bus buH! 


Streffleur. Ran a 
Sälz ans 6. Blorlan in”, e 
Sturm aus Goran. N 


. Tannen aus Site Bus ver * 


6* 


Tappehom ans Oldenburg. 
Thinnes aus Kichftätts 

Titus and Bamberg. 

v Aertow vn Grocholin. nn 
Ungerhüßler, to aus — 
Brit aus Berlini 

Verſen aus Nichelm: 

Biebtg aus Poſen. 

v. Binde aus Hagen. 

Bogel aus Dillingen: 

Waig aus. Böttingem. 
Waldmann aus Hriligen ſtadt. 
Walter aus NReuſtadt. 
Wartenoleben, Graf, aut Solcen. 
Weber aus Meran. 
Wedekind aus Vruchhauſen. 

v. Wegnern aus Lyk. 

Weiß aus Salzburg. 

Wernher aud Nierflein. 
Wichmaun aus Stendal. 

Wib inmann aug Düfſeldorf. 
Wieblker aus 

Billmar aus. Luremburg, 
BWinter,and Bichendurgs + 
Wolf aus Gt. Georgen. 

v. Wulfien aus Paſſau. 
Wurm aus Hamburg. |; 

v. Würth aus Wien. | 

Zachariã aus Bernburg. 
Zarharik aus Göttingen, . 

v. Benetti aus Landahut. 

v. Senog nn rn 


Abmciend Warey: 


A mit Enrthutdigung: 


Achleitner aus Rich, 

Anverfon aus Frankfurt an ber Ober. 
dv. Audrian aus. Wien, 

Bergmüller aus, Mauerlirchen. 


Blum aus. Leipzig. 


Böding and Trarbach. 

v . Vonpien aus Pleh, 

b. Boihmer aus Carow. 
Bouvier, Cajetan, aud — 
Brentano aus Bruchſal. 
Bredgen aus Ahrweiler. 

dv. Bruck aus Trieſt. 

Carl aus Berlin. 

Getto aus Trier. 

Chrift aus Btuchſal. 

v. Dallwig aus Siegeräborf, 
Deymann aud Meppen. 
Döllinger aud München, 
Esmarch aus Schletmig; 
Brande, Karl, aus Aenpöburg. 
Freubentheil aus Stabe, 


Fgtdbel aus Berlin. 


Gdden aus Krotohm, 


Soig aus Brieg. 
“9 d. Golg, Oraf, aus 
GWborlifcheit aus Schopfheim. 


ra Re. ns 


Wernich ans Wibing. -: 





Hartmann aus LEritinecit. 
Geige nt Bug 
Helbing aus Emunwaiugene 1 1: 
Hentges aus Gellbeonn. -: 
v. Herma ———— — 


Jenny aus Ir. > 0: 
Jopp aus. Gugeraililf; u. ° "11: 
v. —æ ————— va T 
Sunghanns aus Ta “ 
Kerer aus Inh - ; Sr ser‘ 
Kıeybig ans Gining in —— ® 
Kromp aus Meibug: : u. 2 
Kuenzer aus Condaui un: hımir 
v. Kürfinger, Rad, au Year? 
Laublen aut aus Könhgeberg. u 
Maly aus Win.  ! > oma} 
Martiny aus Friesland. un nn: 
Mathy ans Carlotuhe. Hr. 
Meviffen aud Alla; 1 a. 
Mez aus Greibung = mehr 
v. Göring ans bien. — 
Mohl, Robert, aus —— mir: 
Müller aus Ban lieh MR: 
Muͤnch aus Wegkter —* 
Munchen ans —— 
Mulley aus Weltenſteinr ꝛ 
Murſchel aus Stuttgart. 1; vl i 
Neubauer nus@dien. U :: z1R. 
dv. Neuwall aub Behand... or, 
Berifuttt ug am‘: 1 Me B5 
Bfelffer aus Adameborf. 
VPotpeſchnigg aus Grup: : 
a Prats aus Meikrehn. ı ı — 

















v. Rappard aus Elauchet. 6 


v. Raumer aut. Berlin: — 
Raveaur aus Koͤlln·· 

Reitmayr ans Rrgumtbung. u 
Mömer aus Gtuttgantı \: 
v. Rönne aus Berk. 
Sachs aus Mannkem. . =. - 
v. Göherpenze — 

Schldffel —— ı- 





un auß Gintigarti  :« Ar — 


Stedmann aus ſſckih.. n2* 
Tafel aus Stuttzect. * 
Teichert aus Beulen. . 

Ulrich aus Briem. 3 
Vettorazzi aus Berlin 1. ": 
Bonbun aus Feldlirch· 1 u. 
Wachsmuth aus Gauamersı ;: 
Welcker aus: Geivelig u. n 














Wefenvond ur ae 


Zell ana Irker.in "om ©. — 

Zimmermann · ——— ‚lt. 

Zittel ans Bahlingeem., .ı 

— —& — 
EA XM 





Sehen ads — 


beohlparzer aus 


d. Wedemtut nee 
en und Cobletʒ· · ss. 1 


ide « 


ng, —E—— 


* Batdelcbea Siheh·a ſen bei aieuen 
Blomer aus Atichen. 


Sonatdy and Steig. 


Elrmens aus· Vonn. 

—* Wronbieg, if, aus „en, 
Dahlmann aus Born. ° 

v. Dobdlhof aus Bin 


eher acs Freibuts. 
Gobel aus Ngtruborfe. 
Vrubert aus Breslau. 
VGutherz ans Mitte 
v. Bagenow au" . 
v. BGegnenbertz⸗ Dur⸗ Grdf, aus Münlgen. 
Sehmann aus Eeltets. 


ud. 
Klage aus Deſeet. 
Edlfſchy aus tee TER BER. j 
Kunlih aus Sch A Ri. 
Rn aus — 

Eiebelt ans u. 


v. Mayen aus · Wien 
Rohr aus —— — 
Pogge aus Roßzgow. 
Reichard aus Speyer. — 
Neich enſperger aud Ki, 
Meitter and Prag. v 
Richter aud Achtta. 
Ruge aus Brenn ° = 
Sort an Billing. -- ° " 
Aber, 


Trampuſch aus re 

% —— — 
% [_ ro 

Sa i 

Rt ai: Eh 

» in 


8 


Kg — 


we Day 








Bräfivent: Sie Tan ii: an ve Aumnimung 
Über den Antrag des Mudfcheffesr 

‚Die hobe Berfommmling abae da⸗ NReichominiſte⸗ 

tium ar alle æbdolicheund naqhtrgliche Sorge 


dafür zu 

i) daß vie a — — vo. Anſe hen und die Ans 
ertenuung der veutſchen Centralgewalt 
Überall kraͤftigſt zur nalen. Geltuns zu bringen fich 
arigelegen fein Taffeny. 

3) vaß fie die utereffen Deufälnne in 'Seters 
teich überail zu fügen fudens ; 

3) vaß Fe ihren volten .Eiefluß aufölchn, die fernete Ent⸗ 
wiltelung ber dſterreichiſchen Mieten auf frkevlt⸗ 
Gem uud Unvlutigem. Wega herbeizuführen; 

4) daß fe endlich, wie er Cutwidelung eu ‚ausfallen 
"möge, die in den Monaten März und Mak’zugeftan- 
venen Rechte und Freihe ia er ver dſterteichlſch⸗ 
veutſchen Volker Brom. alle Angoife in Sup 
nehmen.“ 

Darüber iſt vie namentliche As ung Do. (Allgemeine 
Unruhe in der Verfammlungs)' Der Antrag darauf ift zurüds 
genommen; +8 jind auch Keine Zettel verlangt worden? (Zus 
ruf: Nein!) Ich werde ben Antehf zur Npfimmung bringen. 
Diejenigen, welche ben ſoeben von mir verlefe: 
wen Antrag des Ausſchuſſes annehmen wollen, 
bitte id aufzufteben. (Die Mehrzahl erhebt jih,) Der 
Antrag bed Unefchuffes it angenommen. Ich babe 
jegt zuerſt diejenigen Zufag Anträge zur Abſtimmung zu brins 
welche Herr Wigard geflellt hat, zunächht z u dem Bauern⸗ 
—S Antrag, dann zu dem Ausſchuß⸗ — 
„Die Nationalverſammlung beſchließt: 

8) die Verſetzung des Fürſten Windiſchgräg in Anklage— 
ſtand, wegen rechtowidriger und ungejeglicher Aufs 
hebung der conſtitutionellen und allgemeinen Bür— 
ger» umd Menſchenrechte der Wiener Bevölkerung 
und, twegen Wiperfeglichfett gegen, die Anordnung ber 
Gentralgewalt; 

6) die gleiche Berfegung in Hnklageftand aller Derienigen, 
welche den Fürſten Windiſchgrätz zu einer ſolchen 
Maßregel autoriſirt haben.“ 

Diejenigen, bie dieſen Antrag annehmen wolles, 
bitte ich aufzuſtehen. (Die Minberjahl erhebt fi.) Der 
Antrag ifi abgelehnt. Ich habe jept noch den Autrag-des 
Hera Gisfra zur Abſtimmung zu bringen: 

7) „deß der Reſchstag gefätigt werde in feiner conftitufrehs 
‚den Wirkfamfeit gegen, jeve willtürllche Bertagung 
"und Verlegung.’’ 

Drejenigen, die biefen Antrag annehmen Wwols 
len, biste ich aufzuſtehen. (Ein Theil, wer Verſamme 
lung erhebt füh.) Gegenprobe! Diejenigen, welche 
den Antrag des Herrn Öidkra, niht annehmen 
wollen, bitte ich, aufzuſtehen. (Das Reſultat ift zwei⸗ 
felhaft. Wir werden mit Geimmzettelmasftiimmen: 
Diejenigen, die den Antrag des Herrn Wire 
annehmen wollen, werben mit Ja, die Anderen 
mit Rein antworten. (Die Einſammlung ber Bettel bes 
gene) Der Abgeorbnete, für Carlohad, Herr Reumann, bat 
mir folgende Erklärung übergeben, bie er gu Protocoll genomu⸗ 
mm wänfdt: 

„Da durch frühzeitigen Schluff der Debatte bie Entwicke⸗ 
lunug ber Gründe, warum ber Uebergang zut Tagedorbnung 
Beanträgt wurde, nicht hinrelchend geſchehen konnte, jo erklärt 
der Gefertigte für bie Tagesordkiuiig in: Gegen alle Anträge 


geflimmt zu Haben, well er die dautſcha Central, nicht für 
befugt bält, fi In inexe Mngelgtüheileit ber inzel ſtaaten. 
hier Oeſterreiche einzumifchen, gm von her Regierung einer: 
feit8 oder See VolfBvertreting, em Mel Hötage, , pnbererfeitg 
dazu aufgeförnert zu ſein.“ 

Ich mache ferner bekannt, daß dad Mefuftat ber heutigen 
Ab ſlimmung Über die Wahl eines neuen Erififührers das in, 
bafi unter 390° Sfinimen Hör Nenmayer, von München 
211 Sinn, Herr Brechtler von Roflock 157 Stimmen 
erhieity es iſt 'alfo Herr Reumadert von Münden mit 
211 Stimmen gtmählter Shriftfüßrtr, — I 
Habe dann qu'verfünbigen, daß wir dfe nähfle Sihung, alſo am 
Montag, In wer deutich-reformiltten Kirche halten werden, meil 
ir) Arbeiten für bie Beleuchtung und beizung in ber Pauls: 
firche In ber nachtten Woche anfangen, follenz; die Anord⸗ 
nimgen zur Heigung in biefer Kirche And geiroſſen. — Der 

Verfaſſungse⸗Ausſchuß verſammelt ſich morgen um 9 Uhr; der 
sölfswirtbichaftliche Aucſchuf zu Berielben Seit; der Nusichuf 
für Gerhäftsorbnung notgen um SUhr Nachmittags im Sa- 
zain’ihen Haus per Aubſchuf Tür die Wehr: Angefegenbriten 
morgen dm 12 Uhr zur Wahl bes Vorſtandes; der Ausſchuß 
wegen Unterſuchung "gegen mehrere Mitglieher ber Reichsver— 
fanmlung morgen: Mittag um 12 Uhrz das Bürtau lade ich 
ein, ſich morgem inn ANi Uhr in Sarofin'ſchen Haus zu verſam⸗ 
aim, = Auf vie Tagebordnung werde Ich nach dem grftiigen 
Beichlüffe die erflien Gegenſtände, die hrute eventuell auf der 
Tagesordnung farben, ſehen, und alt bann mit der Derathung 
ver Verfaſſung noch Maßgabe des geſtern erflatteten Mitter⸗ 
maler ſchen Be thtes fortfahren. 

v. Binde von Hagen: Ih wollte mir erlanben, ben 
Antrag des Ausſchuſſes Für die Didciplinarochnung in Erin⸗ 
nerung zu bringen und zu Bitten, daß er auf eine bee näch— 
ſten Tagedorbimungen ge'eht werde, (Mehrere Stimmen: Der 
Bericht iſt noch gar micht gevrudt?) Es iſt mir gefteen ein 
Abdruck zur Correctur vorgelegt worden, und ich habe ihn 
zur Kanzlei  zuteiietbefördert, Es iſt Alfo anzunehmen, daß 
der Bericht morgen vrrtheill werben kann. Es find in der 
heutigen Sitzung mehrere Scenen vorgefallen, welche wenigftens 
mehreren Ausfhußmitglievern ein Hinreichendes Motiv barbies 
ten, "um die Wörtelfiing "des Ausſchußberichtes auf bie 
nädhfle Aagedetönung HM beantragen , „mötauf ich hiermit ven 

ſtelle: 

— — — Meine FRE Ich will dieſen An⸗ 
ieag: zur Wftinäteng bringen, obwohl inir don dem Berichte 
des Austchuffes mod nichts bekannt "if. Die Frage wird bie 
ee “ 30, dieſen Bericht vor der Merathung dee Ver⸗ 

Metches" auf, die Zagebörbnung feen 
eos 


Dressler von RNoſtock: Ich alaube, wir härfen oe 
nicht abſtimmen Über dem Antrag des Herrn v. Binde, weil er 
noch gar nicht gedruckt iſt, und mir night wilfen Ehunen, ob ex 
morgen ober Kbermorgen fertig fein wird, 

- Befeler von Greifswald: Meine Seruenl 38. wolkte 
im Allgemeinen daran erinnern ohne Ruͤckſicht auf die jept vor 
Hegense Frage, ob wir nicht daran feſthalten wollen, . bafı brek 
Tage für die Berathung ver Berfaffung beſtimmt finde. damach 
wäre auch Das, was heute auf der Tagedortnung: flht und 
nicht mit her Berfaffungsftage zufammenhängt, auf bie Tages⸗ 


ordnung für Montag nicht zu ſehen, fonhem ſofort Mes. Mittern. 


maier ſche Bericht und dann die Berathung ber Brrfaffung. 
(Buftimmung von vielen Stimmen.) 

Bräfident: Ih Habe Das bloß barum nicht vorg⸗⸗ 
ſchlagen, weil geftern befſchloſſen worden iſt, daß = 
WegenRänte, die auf der Hentigen Ingeforbnung,, 


Verhaudlung „toner, fallen; Ach ghaebe aſeigers duch, da 

biefe Gegenfiände nicht . ‚al. Brit: hndn auegden, und 
bie Diöcufflon wabrſcheinlich —** tedr Lurg ſein wad, daß 
wir dieſe Gegeußaͤnde —— — Ees wird 
übrigens bie —— darũbez dj de Herren! 
Es waren nach dem geftrigen Befi Re DIE Ieusige Ta⸗ 
gesorbnung gelegt: bie Beratbung: des pam⸗Abgeordneten 
Siehr, Namens deb- Finanz: Ansihndieh«: egtattedn Merichte, 
baldige Verzeichnung und Mufsehme per. legöltermeig durch 
ganz Deutſchland betreffend. Ban hakıriefe Sache füd bringe 


\ li gehalten. Kerner warı auf ‚wen. peunaen Aagetordnung 


die Berathung des von dem Abgeor dueten Nekmait, Na⸗ 
mens des Ausſchuſſes für. ae. Meſchaſtſaxouwag⸗c ſtatteten 
Berichts Über den Amraa von. Michmarn, und Eenoſſen, 
ei "zufäpliche Beflimmung, Fra vw Eeſchaſtacaonung. 
Auch iſt noch, ein anderer, Vericht über-pin: Goſchüſtede dnung 
von Kern Fuchs da, und, ebemfehh. milk af: Ale Tages⸗ 
ordnung fegen werde, da: für. beiien Driuglichkeunar Um⸗ 
Rand ſpricht, daß die Gehhäftsarbsung me. gedruckt werden 
fol, und bereits gefegt if, — Erolich Banaı.auf. Ben heutigen 
Tagedorbnung sub Rr. 45 hie Merpthung bet Ya. Woeord⸗ 
neten Roͤhen, Namens bei..Marire-Uusihuffte, owatteten 
Berichtes „, das Geſetz über pie, deuſche. Kriegkrı une Gandelds 
ar — Das waren. ‚ale and — pie 
auf ber. heut! agedo — and der ung, 
eg eg 
die Nationalverfammiung,.mb.jiemill, daß die 
auf der heutigen Iagsöerpmnpg .undas. Res2, 3 
und 4 fiehenden Gegenſtänder gunähß..amf die 
Togesorhnung gefegk werden, Disinigem, weiche 
biefes wollen, bitte ich auizufichem: „(Die Mehr⸗ 
zahl erhebt Ag.) Diaſe Arai GagenBännemwerben zu: 
nähft auf die Tageäozanung:gafsäs. — Fochen wird 
mir das Refultat der Abſtimmung über. den Ausung DetßhHerrn 
Giskra, den confituizenden ᷣſteracichiichen. Mieipötag beter ffend, 
übergeben. Diefer Antpas ih mit. 288 ‚gegen 176 
Gtimmen abgelehnt waremu: iu: . 


Aa rl 


er 

Die Zählung ver Stimmssttiel-aur bie Eirifis 

füpzer. ergab. folgendes Refulsau: er —““ 
ai Ber . = 


— re 

indes aus Sohkeigr Arte gi Main; Badtaus 

aus Rua⸗ ee — enslrier, ‘ 
Beidtel aus, Brünn. Bergen aus irn , ı Winiaröber 

- (Guhav) au Kirchenlanıig, Bogyl aus Dühten; Do: 
gen and Micelabt, Gapırs and:Gchliny; Ehriſt⸗ 
mann and Dürkheim, Giauffen.uns- Rich: Cugtin aus 
Srankfuri am Dein, Cramer aus (Sichtn; Erayp aus 
Dbenburg. Domus. Sanberbifäofäpeln ;:Demel 
aus Teſchen/ Dewal,aut.Letheise, Diaz aus Behma- 
lesbeng/ vr Dießlan,and Damen ⸗ Dietfchraud Mnnas 
berg; Drechsler aus — Drbgs and · Dremen, 
Edert aus: Bimabocg⸗ linel:. meh Weürgkars ,: Miſen ⸗ 
wann aus Nürnberg, iſenſtuctè auacte it· Engel 


—ce,,, 
Eſtenla aut. Cavaleſe, Mhelich unh Anouaacliu Balls 
merauer 
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"gart, —** aus Pottenfein, Gehharht (Sonzer) 
aus Fürth, Beigel aus München, Giöfa aus Wien, 
Gravenhorſt aus Lüneburg, Groß aus Lrer, Groß and 
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jrentili), Hu⸗ 
u cbieraus Secz Geueoner aus Saatlould J 
u Du Jvrdum aut tetſchen ir Bohmen, Julhho aus 
a·c ·. neffrankfart ar Dicin/Kaͤfftelein aus Vayreuth kierulff 
ntoreine Muflocty Rbedhhehne aus Dürztutg, har aus 
en — an * rg ee () Denen 
Evrlith · us: Schloß ODietachKichnk aus Bünzlau, 
iLangbria aus — eattzn ans Villach, Leue aus 
it öl‘ Lebyſoha ans Gtunberz, kiebmann dis Verle⸗ 
erben Latte, Matowiczta aus 
> 2 Kralan; Mamntmnen ans Plauen, Mihivrelle aus’ Uieſt, 
= Nareck and Graf ne: Marſtlli aus Rove⸗ 
nn, Muyer rl Oitobluern — in 
eh ar Men, er aus Liegnig, Minkus au 
I * er Habelberg, Een a 
vr stehlen, RT aus Oldenburg, Mohl (Morig 
un a tut, Mgele aus Murrhardt, Naumerd aus 
7 23Berlin, Rerreter aus Srauftadt, Neugebauer and Lu⸗ 
z ED, Micdl aus Hannover, Oſtendorf aus Soeſt, Pat⸗ 
v5 talzand Aefteyenmart, Vaur aus Meiffe, fühle ans - 
bis Murckert and Zeth⸗ — ee — Sara 
2 18 cilius aus alingboſtel, tig aus Potsdam, 
u: Rand aus Wien, May ans Wien, Maut aud Wolf: 
on ai, v. Reben an Berlin, Mech ans Darmſtadt, 
Graf) vus Domepto, Reinhard aus Boytzen⸗ 
erg, Rufen aua Naumburg, Reifinger aus Frei⸗ 
"Rat; Reitiet aus Prag, Rheinwald aus Bern, Riehl 
aus Zwettl, Roͤben aus Dornum, Rbdinger aus Stutt⸗ 
gart, Rösler aus Oels, Roßmäßler aus Tharand bei 
Dresden, Rühl aus Hanau, Schaffrath aus Neuftadt, 
: Gchhrre aud Gnchla, Schiedermayer aus Bödlabrud, 





rn 


= : Behlätter aus. Paris , "Ehatoe (Auolphy aus Berlin, | 


Schmitt aus Kaiferslaunken) Schneer and Breslau, 
Scheider aus Wien, Schnieber aus Sqhleflen, Schott 
Ant Seutch ot⸗ Schubert · as Bünburg, Schäler aus 
Duag, ESqhüler (Ftiedr.) aus Bweibruͤcken, Schulz, 
her ont eiiburʒ Gchudʒꝭ aus Darmſtadt, Schwar⸗ 

„er zenberg (Bbiliep) aus · Kaſſel, Sellmer aus Landsberg 
ara Der, Seo (Mar) aut Wrislau,-Gimon (Hein: 
Lu: aich): aus Drenlau, Spatz ans Frankenthal, Stockinger 
d aus Franteathat Stoce uns Gelzurmden, v. Stremayr 
Aus Bea; Tuftl Neanz)· auo reibracen audpe horn 
aus et, aus Wiestan; Azſchucke aus 
Melßen. Uhland aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn, 
2,10: nterrichteraus Klagenfart, Venedeh aus Köln, Viſcher 
.. aus Tühlugen, Bagel wis Onben; Boat aus Birken, Wag⸗ 
ar an Steyr, Wevckiad aus Bruchhauſen, Werner aus 
; Betheiller anß Sche, Diamant aus Wien, 
nk Lhimgeh, Bigae- anti Drstiin,’ v. Ey: 
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ala, hung au Brad, ubroih, and Breslan, 
; nz aus 


arienwerder, Arndt aus Ppyn., Asyats and 
Münden, Arneth aus Wien, Xulife aus; Berlin, 
v. Bally aus Beuthen „Barth, aus Kaufbeuern, Bai- 
fermann aus Mannheim, Bauer aus Bamberg- Berker 
dus Gotha, von Beckerath aus Crefeld, v. Beisler ans 
Münden, Benedict aus, Wien, Bernhardi aus Caſſel, 
Beſeler aus Greiſswalde, Biedermann and Leipzig, 
Bock aus, Preußiſch Minven, Böeler aus. Schwerin, 
Braun aus Bonn, Braun, aug Chelin, Brescius aus 
Sülihau, », Dreuning, aus. Aachen, Breuſing aus 
Osnabrück, Briegleb aus Coburg, Brons aus Emden, 
Bürgerd aus Chln ‚Burkart aus Bamberg, v. Buttel 
aus Oldenburg, Clemeng aus Bonn, Cornelius aus 
Braunsberg, Cucumus aus, München Gʒoernig aus 
Wien, Pammers aus Nienburg, Deeke ‚aus Lübeck, 
Degenkolb ‚aus Gilenburg „,Deiter$ aus Bonn, Det- 
mold aus Hannover, Deym(Braf) aus: Brag, Dunder 
aus Halle, Eckart aus, Lohr, Eolauer ‚aus Gratz, 
Egger aus Wien, Gmmerling ‚aus Darmftadt, Evertoͤ— 


buſch aus Altona, Falai, aus Tübingen, Fiſcher (Bus 
ſtav) aus Jena, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus 


Ried, Fuchs ans Breslau, Fuͤgerl aus. Korneuhung, 
dv. Bagern aus, Wiesbaden, Gebhardt (Heinrich) aus 
Hof, Gersdorf aus Tuetz, Gevekoht aus, Bremen, 
Giefebreht aus Stettin, v. Gold aus Apeläberg, Gom⸗ 
bart aus München, Grävell aus Frankfurt wid. O., 
Grüel aus Burg, Grundner aus Jugolſtadt, Gſpan 
aus Jnnshruck, Gyſae (Wilhelm) ans Strehlon, Hahn 


aus Gitttſtatt, 9. Battmann ans, Münfter, Hauben⸗ 


ſchmled aus Pafaı, Haupt aus Wismar ,..Hahden aus 


Dorf bei Schlierhach, Haym aus Halle ,' Heide aus; 
Natibor, Heimbrod aus Gorau, ‚Heifter aus Steg- - 


burg,  Dergenhahn aus Wiesbaden, Hofmann aus 
Friedberg, Hollandt aus Braunſchweig, Hugo aus 
Göttingen, Jacobi aus Hersfeld, Jahn aus Freiburg 
an der Unſtrut, Jordan aus Gollnow, Jordan aus 
Marburg, Junkmann aus Münfter, Sürgens mus 


Stabtolvendorf, Kägerbauer and Ping, Kahlert ans‘. 


Leobſchütz, Kaiſer (Janatz) aus Wien, ‚m, Relter, (Gtaf) 
aus Erfurt, v. Kalkitein aus Wogau, Kerl aus Birn- 
baum, v. Retteler aus, Hopften, Knoodt ans Bont, 
Koemann aug Stettin, Kraft aus Nürnberg, Kratz aus 
Winterähagen, Kündberg aus Ansbach, Kuenhel aus 
Wolfe, v. Kütfinger (Ignah) aus Salzburg, Kuhen 
aus Bredlau, Lang aus Deren, Langerfeldt aus Wol- 
fenbüttel, von Laſſaulx aus. Münden, Laube aus 
Leipzig, Lette aus. Berlin, Leverkus aus Oldenburg, 
Lienbacher aus Goldegq, dv. Linde aus Maing, Low 
aus Magdeburg, Lim aus Poſen, Luͤndel ‚aus Hildes⸗ 
Heim, Mally auf Steyermark, v. Maltzahn aus. Küfte 
rin, Darf aus Dursburg,. Marcus aus Bartenftein, 
Maärtend aus Danzig, dv, Maſſow aus Carleberq, 
Merk aus Hamburg, Merkel aus Hannover, Metzke 


aus Sagan, Michelſen aus Jena, v. Muͤhlfeld aus + 


Win, Müller aus Würzburg, Molius aus Fülic, 
9, Nagel aus Obervichtah, Naumann aus Frankfurt 
8. D., Neumann aus Wien, „Neumayr aus Müns 
Gen, Nizze aus Stralſund, Obermüller aus, Paſſau, 
Dertel aus Mittelwalde, Dſlermünchner aus Grieds 
bach, Oſtzrrath aus Danzig, Ditom aus Labian, 
Paur aus Arngsbirg, Prger au Bruned, Phulipe 


& Rieſſer aus Hamburg, 
lei aus Wien, Rothe aus Berlin, v. Rotenhan aus. 


Bieringer aus Rremönränfler, v. Bieten and Reufabt 
(Breuß.), Vlathner aus Halbenftedt,' Potl aus Män- 
a Polatzek and Brünn, Preſting aus Memel, v. 
tetls aus Hamburg, Quante aus Anka, Rail aus 
Neuftabtl in Böhmen, von Raumer aus Dinkelsbühl, 
Reindl aus Orth, Renget aus Bdhmwiſch-Kamnitz, 
Richter aus Danzig, Riegler aus Maͤhriſch-Budwih, 
Roͤder aus Neuſtettin, Roͤß⸗ 


Münden, Rüder aus Oldehburg, Rümelin aus 
Nürtingen, v. Sänger auß Brabow, v. Salgwebell 
aus Gumbinnen, v. Saucken⸗Tarputſchen aus Angerse 
burg, Schauß aus München, Scheließnigg aus Kla⸗ 
genfurt, Scheller aus Frankfurt a. d. O,, Schepp 
aus Wietbaden, Schick aus Weißenſee Schieren⸗ 
berg aus Detmold, Sihirmeifter aus Infterburg, 
v. Schleuffing aus Naftenburg, Schlörr auß der Ober⸗ 
pfalz, v. Schlotheim aus Wollſtein, Schlüter.aus Pas 





ont Brbn, 2. Schhen. — os 
Binde Slehr aug Ahumk 

"berg, Eimſon aus. Slargard, 43 piron aus Manuel, 
Sommaruge ayd Wien, — en 
gen aut —8 — ha aut Her ; ang Bredlan, 


Riea 
eh — * — 
— ——— 
aus Dillingen, Waig aus Bätlingens — aus 
Seiligen kant Blatıpe —R 


ze Ban aus 


ö 8 Smj Weber aus Meran, v. Me; 
- Weiß —— —— — Fo las — are 


her aus, Niechrin, Migmann aus F 


Ucermuͤnde, Widenmann aus Düfel Bülger = 
Luremburg, Dinter aus Riehenburg, hu, as Gcon 


gen, v. Wulffen aus Paflau, Bum auk Ogmäurg, v. 


derborn, v. Schmerling aus Wien, Schmidt (Jofeph) Wuoͤrth aus Wien, Anh m — — 
. aus Linz, Schneider aus Lichtenfels, Echolten aus aya Regenaburg · 
Ward, Scholz aus Relſſe, Schreiber aus Bielefeld, 
Erhteiner aus Grab, (Steyermark), v. Schrenk aus Meäfident:, die. heutige, Siguug Radälclie. 
Münden, Schrott aus Wien, Schubert (Friedrich Wil⸗ 
beim) aus Königöberg, Schulge aud Potsvam, Schulte ven eine, A N 
aus Liebau, Schwarz aus Halle, Schwerin (Graf) 
— Be Te) 
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— Bericht 


Bechendimgen der — eonſtituirenden Wetten 
. — Frankfurt a M. 





Suubert * — ——— 
(Oiyungsloral: dentſchi⸗ reformiete Kirche.) 
Montag, den 6, Rovember. (Bormittogd 9 Uhr.) : 





Borfigenber: Tpeils Heinrich don Sagern; theils Vicepraͤſtdent Stufon. 





Jub alt: Berleſi 
*3. —— ee teeien Arch Se ir "die Abiheilu R a — 
end. — Ingetreiener ei — Rarin 
ieten 8 von Göttingen, die Einleitung — 


ſche Interpellation in ber fteben und meunzioßen Sum 
EA uoſchaffe. — Iuterpellatienen: 
buchen en a ——— und Simon ou Breslan, 
Keigsrommiffk: ebmaun vym 28. Oct. d. 3 
bas Yon ber Hua —* Renierung ben St 
und Autrag befielben Abgeordneten in gleichem B 
Hinfchtlidy der Limbur 
bie ——— der 
nenn Bade 
Berlät ve 


Auefgufies für Says —ãA über den Antrag des Abgeordaelen 


end. — 
etreff. — Antwort 


akt Berathung Hber den Bericht des Marine-Ausihuffes, das Sa 
des Derfa A —— —A efeneu Anträge der Ge qhaftobehaudlung dei Bergung ver 
u e 


ſſungs⸗ »Ausfgufes 2 nn den Ausſchuß 


Bräf 60* Die Sihung iſt eroͤffnet. IH erjuche 
den Ab Schriftführer, das Protokoll zu verlefen. (Schrift 
führer Richt verlieh vaſſelbe.) Ih frage, ob-Meckamation 
iſt gegen das Protokoll? (Niemand reclamirt.) Es if keine 
Netlamatlon. Das Vrotolkoll x genehmigt, — Ich Habe der 
Nationakverfi befannt zu machen, daß im volks⸗ 
wirthſchaftlichen — eine Ergaͤnzungawahl vor⸗ 

mm if. Nach dem Austritt des Herrn Matby aus die⸗ 
ſem Aueſchuſſe find naulich Herr. Müller von Damm, Serr 


Trifimann von Duͤrkhein und Gere Kublich von Dietach als 


Canbidaten für die neue Wahl mit abſoluter Majeritaͤt vor 
aeſchlagan worden. Da um baldige Anordaung dieſer Wahl 
exſucht wird, fo werde ich die dazu nöthigen Bettel — 
anfertigen laſſen, und die Wahl auf eine der naͤchſten & 
86 anberaumen. CEbenſo macht der Vorſtand das Central 
—— bekannt, daß zum Erſate der. aus damſelben 
ausgateetemen v. Lindenau und Mar v. Gagern 
folgende ſechs an vorgefchlagen werben: Arneth von 


Wim., Kraft von Nürnberg, Laube von Leipzig, Rappard 
an Preußen, Schwarz von Halle, Schober aus Bürtemaberg. 
I werde auch zu dieſer Wahl bie Zettel bid morgen anfer⸗ 


110. 


einer Unterfuchung gegen bie —— 
6 Ausfchuffes für bie Centralgewalt, betreffend ben Antrag, u wire 
er ion. 


1) des @bgeori Mehr, in Betr: 
—2— 


der ke ‚beiten Def 
—* iſters anf die Zterpellatlon des —*22 
bem vorgelegte Ye über die 
ort bes Reicheminiſters v. Schmerling auf die Inter: 
er Berhältuifie, und auf mehrere Interpellationen in Betreff her Poſener 
arinebehoͤrde betreffend. — Antrag ven Jordan, die Aufrechterhaktung des Yeichluffes über ven ——— 
mid, Simon von Breslau wu Simon von 

ber baldige Aufnahme und Verzeichnung der Be \terung u. an D 


un Beten des ——“ — —E Ei Beta des volf6mwirtbfchaftlicyen, des Geſchaͤftoordauags⸗ und des Aus⸗ 


eine Betition des Borflandes der Gentralfelle für — und Haudel 
geh Abs 


Ei Bee * 
ee. re ne * 8 ver Praͤſide 
der a preußifcher Zeappen in Rheinheflen; 2) der 

er‘ eichs 3) des Abgeordneten Fraucke, dem 


ung des deutſchen Berfafun, in Godfen 
* Abgeordueten Hoͤfken 
Brage. — Mitthellung des —2 — ne 


— 
42 der Ge⸗ 
—* etreffend. — 


in Betreff der un Dental er 

eu auf zufägliche — 

* die 3 * 6 und Bande 
gemalt. — SSR: 


tigen laſſen. — Des — Meicheminiſter v8 — dat. ſol⸗ 
gendes Schreiben au: wich erlaſſen: 

„Der Reichsminiſter des Innern an ben Herrn Praͤſtden⸗ 
ten der deutſchen art ern dahier. Das koͤniglich 
wuͤrtembergiſche Miniſterium des Innern hat anher eine an 
bie Reichsverſammlung gerichtete Petition des Vorſtandes her 
„Centralſtelle für Gewerbe und Handel” in Stuttgart eingen 
ſendet, und biefe Eingabe mit dem Anfägen befürwortet, daß 
die darin geſtellte Bitte einem allgemeinen Wunſche bed wuͤr⸗ 
tqmbergifchen „Gauteite ums enifpreihe, und daß 

rtige Beftimmung in den erſtmals berathenen Orund⸗ 
rechten ſchmerzlich vermißt werde. Der Unterzeichnete beehri 
fh, jene Potltion dem Herrn Vräfventen behuſo der Mitthei⸗ 
lung an vie Reichsverſammlung hierbei zu uͤberſenden. Fraub⸗ 
furt am Main, ven 4. Rovember 198. Gemueling.” 

Ich bitte Herrn Schriftfuͤhrer v. Kaltzahn dieſe Petition 


Ecikfäfeer v. Maltzjahu: Eis lautet: 


sor8 


den. wit 08 fe ehe: Heiftge Pflicht, im dieſein entfcheenden Mo⸗ 
menie, wo bie Grundreihte ber deutiäen NMason dauernd eſtze⸗ 
flellt werben follen, vie hohe Nakionalverſammlung dringend zu 
Bitte: In vemn: Art. VII verſelben nvch eine Befimmung aufzu⸗ 
meinen; wolche geeignet waͤre, Die große Amzahl der Arbeitenben 
im Goids Her Inpefirie'utid EB Gandels daruber zu beruhigen, 
daß Big Hiine Färberhän alcht meht zu verfümmernde mas 
terielle Errungenfchaft' geworden Tel" in "der zum großen Theile 
vurch hr Anftrengungen herbeigeführten Möttgeflaftinig des Deuts 
ſchen Vatrrlauves. —ı Während bad Volk darüber Hoch erfreut. ift, 
Spagte ſuchen fo in feinen Leiftungen, ſegt ihm fein ri 
rer es darum eitte ber erflin Anfgabeh für die Mes 
glerungen jel; belebend, befoͤrdernd und orbnend einzuwirken auf 
dieſe Leiſtungen der Einzelnen, damit ſich diefelben Ni geveihlis 
en ora aniſchen Ganzen gefkalten, auf den Hoͤhepunkt dee moͤgll⸗ 
ir Blüthe- ergeben, und- der gefammten Natim (nie Fruͤche Iras 
gen koͤnnen, in denen das freigewordene Volk die Mittel erhält, 
us’ feine Freiheiten auch wirklich genleßen, unb“ feine® Baleins 
ſich freuen zu koͤnnen. Das Berk verlangt deßhalb, daß diefe Vers 
pflichtung feiner Lenker‘ principiell aylögefprodgen und feftgeftellt 
fei für ale Zeiten und Berhältniffe, und daß da, wo bie Aufs 
hebang der veralteten Begänitiguig einzelner Bevorrechteten aus⸗ 
eſprochen ift, zuglelch auch ausgeſprochen fel, wie e8 als neues 
eg gelte, daß der Staat feinem Bürger bad naluͤrliche Feld 
feiner: Thaͤtiglelt En offen a ken: — - wie 
wnmehr bie nioserbruͤcerden Debommangen deB el lizes⸗ auer in die vierzehnte Abtheikung. — Es ſind folgende 
ſtantes erſegt werden uräffen durch jene belebenden weiſen In⸗ iträge für Die fi elfang, - Ran, folgen 


“u Jedoch, alt das ei einer in einem ArÄfe: vo Sach⸗ 
Bene a ums gäpfliigenen Verathung zu erwähnen, dab 
ſchon die Bottimmung: „Der deutſchen Ambeit with ein wire 
famer Säug gegen fremde Mitbewerbung gewäßrleifter,“ tm 
einen weiten Krelfe ‚Befrisnigeng geväfeen wire: — Göße 
Nationalverſammlung! -Die Bitte, welche wir Bier agen, 
geht roin hervor ab ya Gefühle der W e 
wohl und auß der Tehenbigfien Ueberzeuzung, daß nur auf dem 
—— me: Ylenmöhig gehobenen und grordneten 
Abbeitsthaͤtigkelt für Deutſchlaud Birke nd Orduung, Heide 
um und · u efweben Ad: Ur 
serbawenb 16 x. - Die Gontralfielle für ———— Haubil. 
De Borland, Duerregterungsrath Sautter. v. KReinhardt. 
Präfident: Es if dieſe Petition wohl an den Ver⸗ 
faffangs · Hanf, Der mit der Reviſton der Grundrechte beſchaͤf⸗ 
tigt iſt, zu verweilen. I Habe fle nur ausnahmeweiſe zur Ver⸗ 
dung bringen laſſen, weil fle der Verſammkung von einer Gtaa» 
tentegierung mitgetheilt und empfohlen’wär, welder ich biefe 
FRA — zu fein fine Es geht alfo das Schreiben 


zit Beilage an den Verfa s 
oltowirchſchaft eine Abfchrift Davon 





























zue Miet ochuben fühen: — Wenn wir deßhalb in Ginblid 
auf bie allgemeine Stimmung unferes Bandes vie Wlite vortra⸗ 
gen muͤſſen Tab in Ari. VII ver Grundrechte auch des Schutzes 
we. gebacht fei, fo Haben mir damit nicht blos das bes 
Woräntte Fold deu Beſteueruug im Auge, fonbern vielmehr ven 
Boden Für vas Miterdelln ded ganzen Staatölehene, deſſen wei⸗ 
tete Entwidelung vann allerbings künftiger nheren Beftims 
mungen vorbeh⸗ werden, fuͤr welche aber eine Grundbedin⸗ 
gung vorhanden fein muß, welche In ber dis jetzt vorliegenden 
da ber Grundrechte lt uns von vem ganzer iuduſtriel⸗ 
Ten Theile des Wolkes noch. ſchmerylich vermißt wird. — 
Inwieweik ind innwelcher Weiſe⸗ Ben: in’ ſo welten Krekfen 
Kit gewordenen Anforderungen Auf Sievertzerſtellung einer 
mtfaſfenben "Zhmptigfett Der: Berserbe, anf deſtſtellung eines 
gewetffen Bevhältirimftn zretfihin Fabrikthatigkeit md eigentli 

Zandwrrk wiſcen Ardeicgeder und "Mrbelnehmet, rolf 
Brvduelion in Handel Zolge ya neben fer, darin ſoll 
won der Göhen "Natlonalverfämimtlung vorbehal 
Ankerfadungen und Grörierangein’'Peiner Weiſe vorge, 
fin ſooiel 'aber witd man dba end anſthen müflen, daß 
Ve Bertreler und Lenker der veuiſchen NRatton das Feld ber 
nationalen Arbeit nun und kuͤnftighin als um iheerr Fuͤrſorge 
vdtgugkwerfs ungehbriges und! uimner Ihrem beſotideren Scherhe 
ſechendes yu bedtachten haben. Unſere Blite, aß dieß aner⸗ 
dannt uns aubtjefprotzen werde durch eine enefſprechende Be 
Messung in dem titel VA ver Grunvrechte; wird veßhalb nicht 
Ae wibegtühnet erfcheinem, zumal aucht an internationaler 


feanzönfige Narten- «Bchfkil® and zwur Mmees Ahnen neuen 
Berfuffung dem Bilrger den Schud in "feiner Arbeit goſichert 
ſormclixuag de" bekte 


Varagraphen In’ Fährt WEHR vokgteifeh wolle, - landen wir 


war, und den an Se. Zalferliche Hoheit ven Erzherzog 
NeichSveriwefer zur Verwendung für bie Slotte eingefchlet Hatz 


dung eine Anklage erhoben hat. Von ver‘ Wollzetgeriäht 
een diefe Mıklage abe mat wa 


—— — ilt wetde 
— As 
Tapesorbnumgeh Hefeßt werden vert Yun- 
Wer dat für ven Misfhuß‘ für die Centralgewalt Bertche zu 
erflatten. > ‘ 3 ER 4 — 7 


oa 1 — 
u Bit ht hin ad end ce 


* 


Be rn a Bar ei Dir 
nifterium erljärte, San aheigen Beis nnpdgten Dam Reicht Ri 
niſter 2 Aderliug auf ana Antarnellotlon de Ta huien Din 
alidos. Für fire, Aafıınd dieſa Snkenpellakien, wirt beantwor⸗ 
tem. zusikt ‚meh: eh alnuhe, Audı mern Dicke: Imterpellation 
dem parlament ari i 


— α Bariak ihrhr nie geile. -» 
EC 


en rg da: a Minißer 
ren 3 098 Aufn: bed Tomas einem: Inkepußstongnie Aud⸗ 
"raue RO darec qu vceican; : paß Da6 Geich über 
'. „ Interpellasiguep ν foldhe: MBeigerung 
me... ‚heÄhffertigk, mann wer. Inhalt don —A 
Gruͤnden der . Diplomatie eine ‚Untmert unägkrh 
0. Maßhte:. daß der. Miniker ‚naher durch feine hautige 
— Erklärung, . ‚Antomellationen ba dem Tone des Ab⸗ 
Bogk nicht baantwortan zu. wollen, dag 
fe über, Juternallatisnen groͤblich verlegt hat, 
felle ich ben, Anteag die Fasiomalverfammlung wolle 
tt betreffenden uß beauftragen, über die 
Aebereinſtimmung obiger Geflärung zit. dem Belek 
‚über bie Interpelationm * berichten· 
Dieier Auttog iR nad Ihrem Belglufe dem Ruiſchuſſe für die 
Serttralgewalt. übermielen.morben. „Derfelbe dat sine Prüfung 
ung Bergleihung dd Ant meh. bed „verehrten, Mitgliebed für 
Düffelvorf „mit dem Fe ‚hie Internefasiguen,. zen 
men, und u als Heli} jeher Berathung darauf an: 
Betrocht, daß weder überhaupt. eine Doms 
ee am snigiien eine groͤbliche Vealehung des 
Gehetzes uͤher. die Intexpellationen dusch das Mini⸗ 
» flerium.-nopliege, üben den Autrag des Mbgeorhnnien 
Weſendonck zur- Tagesordnung. üherzugehen.” . 
nchtihent: Der Bali. —— — auf eins 
Tagadordnungen geſetzt werben. — Ich hala few 
ner —— daß der Wehr-NAu oſch uß ven Serun v. Mar 
dowig zum Rarſthenden gewählt hat, wovon mis der Vorſtand 
des Ausſchuffed „Reuntsiß ‚gegeben. hat. — 6a find 5— 
— mis ‚übergeben worden, bie, 
Ce — kommen, inſofern fe noch nicht, bekayat, 


ohr 
. x, vo Dẽerivgelhen: Die Imer vlatian rauu 
Seit nun 14 Tagm iſt in der Proyinz Rheinhalen aig 
Sie Theil ‚due Gemeinden, Inihgionprse; bed, Manions. D bern 
Keim, mit * —— rin Covallarie 
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Hui lan — > 


bie ec an, ſich unzuläughihn Entſchaͤdle 
„In, der. abe Broving a. 


Seiten. hex.. Memahnng ighit. 
Gteugsoerweigerung,, noch — — in las 
Dronung, Bet. ‚bes Meihöminiperigm 


tem Grund En dieſun an 

Ref hei — Ken 
—— at dafſeibe —8— 

—— Rehm ES 1117273 
verlangt Babe, GSelbã wem *5 — en 
Einlegen * fo Bebeudenben nme nöthig: geweien 


Wise, ih .eB unbegsehffug: una alle Brupaiäge;ber Gerechtig⸗ 
kit uud Biligkeit sarkegend, daß in einaen Wahl bevoͤlterten 





— ee 
tist find, end wahre asp aräßrze. * ige din 
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238 Bella haha —— ——— Iragmı 
2: Bir nk weichen Bubange Nat wir wahrendum Den * 


vor — hin Een I aemen, voch a 
m —— ivln· Sabo. Eon aina b bedeatcunen 
aubiſchee Tauppen ir die Vrauinz / Ahnen 
ar au. — NMoͤhen von · Vꝛua 
un * ann takbuno 
2)- u eh —E— ai 
5 während. qudere na en, raintien · gan Inn, 
Snquegtirung erhal Hakan, 
—* —— Yun wa ih re REN 
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— Be meldung”, rstaree 
ROHR: Dar Gr Brkkalaian. Birken. Arie. 
dei air in Kenpimiß.grfehtr-MmB cr anf Mira. Butennellesiam, 
gm. Bien. d. M. ı SRERPER werder 1: Gilt: ation Daß, 
Gr en —— — — 
S£R0g. Preibi 13 N 
ee bon, Reichngianider ed HA :.T- 
Denhar Arie ar Aefunpich, 16 ihm item 
v. ru Mieten Weder. und Make Aiß kenn: über, bie 
an Wh aihrung Dad denfelboan — — archeil⸗ 
en dem, Auftanages —ſernaxweit Michi, wu, wie 
: lauten an. ; 
“m. —— Find dc — bia fe ofllelllacbii thalaag⸗s 
urn. — Beendigung des Bingertiieges im Wien. nige⸗ 
—— Aien dieſe Matheilingen . 
"a Welche Mopsegeln Hat 230- Deihiginifioniun getraffen, 
‚um ben eigtuß %5 Nutionelveriammlung vom, ' 
* a — Angslesengeiten.. ba⸗ 
J aur 
 Veälidenk: Eins —— —3* 
ſch i id., Ich muß — — daß mir u * 
| Ren ni zzuge lomme 
are von. Wien; se „ualaupe, — 
Bolge ver neweften, ſcuwenan Czeigniſſe in Wien an ben Reiche 
miniſtar deo Innern folgende S we Fichten acc 
wErftens: ‚Hat nad: Meicduiniderium,, eias 
ofshe Kunde. üben.,bie, von ‚Meise bed mine. 
Hofed in ven 'Iepten Jagen gegen hie helden 
this⸗ Menällerung, Bienf augevroneten ‚blutigen w 
. graufamen Mafregele erhalten, welche qm dru 
Banpaliamus [73 Mittekalterd erinnegu,; und 
Säpredendfrenen vom Mlftäpter ing zu Pag an 
n. "0m. üpekich,: Juan Gerhinnand: tem — 
— — m. — eig bi 
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mir unbe De :1voh Guähnkiichen A king Seiner 
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"fönitten, und die gefammten :Affentkifen Bern 
erg vn Wehengewalt on gefeht 


Biertens:- Nau dem 2 vom Dee -Mafositkt 


Der Berfammlung. am 3: November gefaßten Mes | 


ſchluͤſſe, —e— „der Haltung ver 


n Bapug auf Die Borgänge in Deſterreich burdy die 


Gewalt per neumlich bekannt gewerdenen Thatfachen 

als gänzlich uͤher Bora geworfen und als burchaus 

unzureichend botrachtet werben muͤffen; fo verlange ich 

im Angeſichto von ganz Europa, weidjes im jeßigen 

» Momente jeder Kunde über die Wiener Ereigniſſe mit 

alhemleſer Bellommenhei entgegeerharrt, die Befktanmete 

* Antwort, ob das Miniſterium geſonnen if, dieſe zau⸗ 

dernde und kraftloſe Politik gegenuber ven raud: enden 

Truͤnmiern einer der herrlichſten Metropolen de Ex 

kreiſes noch laͤnger gu verfolgen, und dadurch jene 

todesmuͤthige Heldenfiadt, Deren Vertheidiger an bie 

Be erhabenften Großthaten des Alterlhums erinnern, und 

— die Bruſt jedes deuiſchen Mannes mit Bewunderung 

erfüllen, — dem Verderben und der Willkuͤr roher 
Gewaltherrſchaft Preis zu geben?“ 

Jndem ich vorſtehende Fragen dem Herrn Miniſter des 

Innern, als thatſaͤchlichem Leiter des Cabinets, auf das Rach ⸗ 

file gu führe, wozu ih als‘ Mgeordneter von 

Bien extra muros eine doppelte Verechtlgung und Verpflich⸗ 

tung in mir trage, verlange ich zugleich, daB jebes in "After; 

reichiſchen Angelegenheiten bei dem Meichöminifterhm einlan⸗ 

sende, ober won bemfelben ausgehende Actenſtuͤck, von Jeht an 

nicht ausugsweiſe, ſondern feinen ganzen Inhalte nach unvers 

—— ble- Tafel des Hauſer ‚gelegt were: (Bravo auf ver 


Präſident: Es iſt mir ſodann unmittelbar vor der 
Siyung von Seren Simon aus Breblau und Anderen feiner 
—— eine Interpellation übergeben worden, Die im 
MWefentlichen mit ben bereitö angezeigten übereinftinmt. Kr finde 
a Anſtand dabei, wenn fle auch ſogleich verlefen.mird. 

Simon von Bredlau: Ich richte folgende Inttrpellatien 
an das Minifteriun des Iumernz 

„Unter Bezugnahme auf die Seitens der Nationaived⸗ 
— in Betreff der oͤſterreichiſchen Verhaͤltniſſe ‚am 

d. M. gefaßten Beſchluͤſſe und der. Seitens ber puroußiſchen 
——— an die Centralgewalt gerichteten Autraͤge; 
mit Hinblick feruer auf das Ungeheuere, was uͤber bie Haupte 
ſtadt Wien durch bie Zeltungen his zum 81. Detober berichton 
wird, und in, Erwaͤgung des Ausbleibens fernerer zunerläffiger- 
Nahrid in von bort, — erſuche ich das. Reicheminſterium weh 
Innern: 

1) um gefällige fofortige Mittheilung aller ihm aben 

Ae Rage. Wiens. amtlich und ind 





beſondere Soitensl 





E— — a. Mi, ven 6. Meier — .2 
unterſtuͤgzt von: vo. Reden; Geplers Shorts Tee; 
nf; Viſcher; Gehaerz; Marx Simon; Kies; Beenunhenf; 
Dora Bag von Weilburg; — a — Miet. am 
Wehfident: ——8 — ie 
worden von Herrn Fraucke aud Selig. ; 
—— aus —— * ige Bat tee 
m balvgefliige MR 


itteilsn 

9 — felbiges von Proteſt — —— — — — » 
d. d. Rupenhagen: den 28. Oetober d. Fu" gegen ‚mehs 
vere von der gemeinſamen Megiereng · Der Sereg ⸗ 
chamer Schlerig · Koffein: mittelft ver angefügten 
VDekanntnachung vom 28. Dckober’ d. I: wwicberum 
. eingeführte Anorimungen — genehmigt hat, ober. zu 

— genehmigen Beabfidktigt? — 

2) — —* tzee ergriffen De zu Deren 
ge due Vefeitigumg den a om 
"gelontınenen "bänifchen Immediat⸗ Commiſſaͤre auf 

ber: Jafel Alien?" (uf der Linden: Haͤri | 
Yräfideont: Das find bie Bnterpelatianen, ‚ste Heute 
zur Werleſung fommen. Bon —— —— in 


ben —— der Herren ‚Reel, Adert vad 
Jordan, über vie Moſener An— — 

miſter v. Mohl: Herr Birdermann ums 
Genoſſen haben fo) lation in voriger: Mode au 


rfihche 
Wegiesung ihren Staͤnden ein Decyet vorgelegt, moria fie ben 
Grundfatz aufftellt, vaß das dertſche Werfafſen gewerke wor feiner 
Einführung in Sagfen ber Vegutachtung un) Advchmheinung 


genen Verhandlung · von ben Orgauen ber Regierung Sr Sat 
uehußest worden: bafı, ſfalld der Regierung’ geyes mn 
der Dattonalverfammlung Bedenten beigingen, : 


num ı 
— amtlich und ver ken KQammer geneh⸗ 


aufgefasst Fühlen -wärkte:, fo. fragen üie- 
| bei den Reicheminiſterien ber —8* und des Inneren am: = 
Odð vieſelben von ben ermähnten Borgängen Rem 
-: Bl5 genommen: haben, una. mas fo.in delge-heuen ‚gun 





[% —— — er anterriähten, an ih dark 
‚twhpfebäereen 


ma: das Viniſievium in wer Gudhe u tham bes 


abfidtigt, Denn in ver — een ee 
wirtuch aucuchet· 


‚aiteben. :-Die Thatfache iR Tolgehe. Es 
— 3. en — erg ” 
geftdie: ‚Die Siuntöregiemeig zu. vera aß fle 
ſich —— die ei ber Ratiowalomfaminiung in Ve⸗ 
Wehung auf ned berfäffuhgäwerl wu was damit im Zuſam⸗ 
‚menbange. fiobe , vhne Weiteres für verbiadlich zu erachten.” 
Das -Niniferinun Hat damnls · eine Irfimmie Antwort verweigert, 
indem· dadurch das guofe Einigungowerk · echer gehiitbert als ges 
foͤrdert werden: konnte; 28 hat aber dabei verſprochen, im Laufe 
des· Landtage / eins · Groͤffnung · aber der Gegenſtand zu machen. 
Diefe iſt am 28. Auguſt der zweiken Kanes zugegangen. Es 
in wohl nicht nöthig; auf den ganzen Juhalt diejed weitläufigen 
NAegenſiũdea sinzugehen, ſondern ed wird genügen, zu bemerken, 
ñ &einehktzählung emihält, wie die ſachſiſche Argierung fich bei 
don neueſten Greigniffen in Veutſchland verhalten hat. Die Stelle, 
welche hier von Vebeutang ift, Tautet nun folgenvermüßen: 
#2 „Uber auch gwiſchen nen geſetzgebenden Doganen des 
Munneöftanes =. im: Begenfape gegen die Centralgewalt — 
and ver · inzelſtacien ·wird · eine Eini gun g · fuͤr bie Feſtſtellung 
der neuen Verfaſſung · Deutſchlands erfornerlicd fein, weun Ar 
anf eine Grutslöge gedaut- werben: ſoll, welche bie Vuͤrgſchuft 
der Dauer gibt. Die 5 geht vabei von der Anſicht ame, 
daß der Sa der Berfaffangs-lirkunde, una die darin feſtgeſtellten 
eo ner Stände *) fin He maßgebend find, wird jeboch Immer 
eingeben — vaß der sefehnten Beftaktung eines Bunbecfiaates 
Ovfer zu bringen find, une daß ohne drin gende Gruͤnde 
bon —ES vo Netionalverfammlung die Aneriennumg nicht 
5 werfagen, MNegierung und Staͤnde in gleicher Weife für ige 
nennen wuͤſſen. / 
. der ·Sitzung vom 19: Detever würde nun von einet 
— —— ver: Kammer Vericht erſtattet Aber dieſe Vorlage 
der Regierung/ uns —— ging · achim Die. Kama wolle 
bei den Erklaͤrungan ver koniglichen Staatoregleruug Setuh 
zung tom. - Zug Eagufe Der: — wurden Annis 
e 


® ner (Wahl) Penis 
* m 18 ch dab Draiie Akfafungee 
‚den 


5* SE: — — Baht 


ung Other 





A ee en 
. gen Deirene und Genchmigung ar en 
Vvorgtiegi len. NL 4 


Im de Bechamhlung: Hüwe Defe Anträge wllätte das Or⸗ 
ber ſaͤchfiſchen Geniärung, Stoais nawiſter· non Aber Pforbten, 
ver erfle — Merfluͤftz jet; weil vce Megierung 
ernanven Witte; 28* ing nicht für 
—— mit ben Staͤndon ·zuſcuen en die Rechte des 
— 533 zw wahren habentwerde. Der zweite Antrag 
{eh wurıeiwe jewiſtifche Corecuenz des erſtenz; ‘Die oentſcheidenden 
Worte ſind venn url folgende He er Baal ‚alt ftenograpfie 
ſqhen· Bechtte grbtausßte: 

5. Eeglerung erftäete com wann Weſtand der 
Frage auf diefe Weife: Die deutfche Berfaffung kann nicht 
anders zu Stande kommen, als wenn die Megkerungen unter 
Buftimmung dir ·einzelnen · La⸗ver die Beſchtaffe Wr Nationale 
verfamsrlung anerkennen. Aber die Diebe zum Vaterlande ges 
Sietet, ‚Hierbei einen großartigen Maßſtab anzuligen, und nicht 
eine Serathung aller einzelne Artikel vorzunchmen.“ 
Die beiden Anträge wurden in ber Abſtimmung verworfen, 
hir der Deputations · Antrag angenonimen, ber dahin ging, fich mit 
ver Erkluͤrung der Staatsregierung zu beruhigen. Die geftellten Ans 
träge wusben aiſo nicht verworſen, weil die Kammer nicht mit 
threm Sinne uͤvberrinſtimmte, ſondern well nach ben Erklärungen 
ber Staatoreglerung vie Sache von ſelbſt ſich fo verſtehe. Das ift 
vie Th atſa che in Beziehang auf pas Verfaffemgswerk. Im Laufe 
der Verhandlung wurde jeboch auch ein Antrag in- Beziehung auf 
die Reichägefege geftelt, ver folgendermaßen lautet: 

„Die Vegietung zu ermaͤchtigen, alle von ber Nas 
tienatverfannilung amd bir von lehterer  begränbeten 
Centralgewalt audgebenben Seſetze ut Anordnungen 
auf die für die hierlaͤnviſche Gefeggehung angeorbnete 
Weiſe zu publiciren.“ 

A Belehrung auf biefen Antrag erffärte dran“ das Mini⸗ 
ſterium unter Anderem: 

„Der Antrag ſei allerdings ventoram n — der Res 
gierung ihre Hufgabe zu erleichtern, unb.ıfle im. der Loͤſung der⸗ 
felgen zu unterkügen. Nur fe derſelbe — der Na⸗ 
tionalverfammlung zw beſchraͤnken. Die Anoednungen der 
Centralgewalt innerhalb der Ihr gufishennen Gompetunz felen-an 
und fuͤr⸗Ach · wiriſan. Sie Habe Feine ae: Gewalt, 
fonbrg nu, oine adasinifiratien. m Der: Abgrerduen 
— Tfdiener — glaubt, Die Regierung könne nach Belleden 


die Beſchluͤſſe der Nattonalverfgmgslung itigen/ oder ver⸗ 
werfen. So faßt die Megierung lu nirag ‚nicht auf. 
Sie wird ſich nicht für ermächtigt. halten, einen Bechiuß res 


Rationalverfammlung,- dem fie micht ſofert ‚beitreten zu ‚Kung 
glaubt, zu verwerfen und für abgethan zu halten, ſondern fie 
faßt ihre Seeuuns ſo auf: Erſcheint Ike ein Beſchluß, unbe⸗ 
venklich und. hält: fie es! fin nothwendig, denſelben im Imereſſe 
der beutfehen Gym zur. Geltung ya bringen, fo wird fie 

auf von Grund ber Emachtigung publiciren; hat jie ein Be 
wenden, ſo wire fie ben: Beſchluß den Staͤnden vorlegen, Sich: 


allein aber fin Amoͤchtigt anzufehen, einen Beſchluß ver Mas 
— as für Gachfen wirlungelogs zu machen, hat 


Se wuͤrde ſich auf dleſe 


vie Keglerung menials geglaubt. 
— will aber die Einhelt 


fegen. 


Halten, verleht” 
Kur’ mit burlofung 





— ——— % ‚Rehk- aljo fehl, daß Ye rain Mader 


zung und wenigfiend eine Kammer darin einyerſtandan find, bafı 
das bon Ihnen zu gruͤndende Berfaffungöwerk feiner Zait von dir 
Regierung den Staͤnden werbe vorgelegt werben Eg. Rehi · zwa 
tea feft, daß, wenn die ſach ſiſche Hegierung Behenfay finpet bei 
einen Reſchogeſetze ſie daſſelbe den Staͤuden vorzulegen allin 
hat, und daß ſie ſich bat ermaͤhtigen laſſen, uͤberhaupt die Reichs · 
gelege-port landebuͤblich zu verkünden Ich glaube, meine Hexreng, 
uhr erfbyerfichern zu muüfjen, daſ das Min ſterſun nicht geglaubt 
hat, ch bei viefem Zuſtande beruhigen zu können. (Beifah.) Was 
den Verfaſſungspunkt betrifft, jo ſchließ ht, ‚allerdings — 
Yon «28: Juni das; Dinifterium von. einem; Einfluß auf bie 
Hanbebringung-ber Berfaflung aus, etwas Unmittelbareß, etwas, 
wenn ich. ſo fagen darf, Amtliches in Bezlehung auf dieſe zu 
beichließeu. «Dinfichtlic,per Berfaflung hat daher das Winiſzerium 
Diefed, der Nationalverjanumlung, gaͤnzlich aubeimaufigffen.. Aber 
wird allervings. in_ber, Mitiheilung, welche an die ſachſtſcha 
Regierung zu machen, ift, nad, Minifterium. ſich erlauhen, auf 
den Wirerjpruc biefer Unfichteu, ano Vereinbarungen wit allen 
Beſchluͤſſen dieſer hohen Verſammlung, namentlich mit dem 
Beſchluß über den; Raveaur ſchen Antrag. und die Unfichten, 
nie über das. bedingte Mandat beſehen, aufmerlſam zu malen, 
und bad Dinijterium wird ber Sächilichen Reglerung. au beden⸗ 
ten. geben, wad es in bieler Bezehung auegeſprochen und ver⸗ 
einbart. hat... Was bie Publicalion der Geſetze betrjfft, fo il 
das Neiheminiferiun beauftragt; piejelben zur Bolziehung zu 
bringen, und hier hab.ed ‚unmittelbar zu. handeln; 8 wird. die 
es. auch thun. Wie ich die Ehre hatte, zu jagen, fo if feine 
Zeit gungen in ben wenigen Gtunben, ſeit Die Zutaoıt ein. 
—*2 Allein ich exlaube mis, bie 
‚na welchen dad Miniferium im 


iruunfäge, -uizutzage, 
allen $: in weldyen in einem deutſchen Staate die Bublie 
eation ber alanb findet, — aedenlt. Es 
> er 
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ws 
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Slam und —* nn u ir Kr 
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er zw: — — estip ſec ſeiner PrHcht unf6 »feließ Bett 
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Biedermann yon —XX 
glaube, wir. haben Ale mit Ela * 
‚Seren, Reichänsinifters, vernonmmen, Bed ‚und. vdie ri 
zeichner ‚meiner Interpellatign. Sup ne Bunte, Der zum 
Reſſort der Centralgewalt en vo! ige SA 
Pegiehung auf ben weit en Bunt, Die eng — 
fd mit Recht, glaube id, das Keichswmin ah 
wi. witanen mb. ups bie, ‚Rrfolgung, her —S— 


— — weil —* bemjelben *8* Gruade Tiogauie 

A fit von einer Vereinbaxung der. deutſchan Bay 

faftung — her, Vationalverſammiung · und ne 

selehaebeuden. Gewalten der Cimgelftgatan mit. Dem 

A ee —— un a0 beige 

malverfammlung auer! auyen-Örunbiakin, 

‚Nationalverfaualungs eixgid und ahbeig tie 

Verfaſſung zu —— Ba, —— * 


ſpruch ſteht. 
unterzeichnek vog; Biepermann; ‚aa : Diner 
lin; Schweider von Lichtenfels, » Pretis;r 
. Slewmesh, Schreiner; Wurm; vn. Braeaing;.. 
H Sprengel „Kuhn Schloͤrt; , Bunzel; 
Fr er — Nierfiein ; 
ahl; Bauthz v. Raumer; Schierenberg — 
Die einflägige Stelle des Defreis lautet Dirt —* 
auch zwiſchen den geſahzge benden. Organen des Buwondjtanieg 
und ber Eingelflanten wirg sine. Gieigung juͤt die Faſtgellug 
der neuen Verfoffung Deutfclandg erjosberlich fein wann.bieie 
auf eine Grundlage gebaut werben fol, melhebie-Bungichaft ber 
Dauer gibt, Die Üggierung geht babei yan ber -Nufchhmud, 
daß der GA der Verfaffungsurfunke * Fi darin fejlgeßellten 
Rechte ber —* — na vielem Paragraphen men 


Rechte der Kxo it — Zubimamug 
Stände brrängert Be —— —* —— 
jedoch immex eingedenk fein, daß der erſe hnen hrs ei 


nes kraͤftigen Bunbeöftgates O. ri 

ohne being end « Grände, a a Rage rear 
ſammlung die Anertenmuug nicht zu verfügen „Prgissung sub 
Stände ig gleicher Weife —— ihre. Unfgabe emachien ungen. . 
Meine Herren! Ich erbitte, wir augleih auf Worr, ‚u 
bie Dringlichkeit meines Anttagis imoweit zu. begplnpeng: Def 
folte auch bie hohe Berfunmlung Mebsufen, tragen, Jauch 
und unvorbereitet auf die Berathung Heute. eggngehgn rrirdmm 
falla hie Berotgung morgen. fasginne, und Re Sache wicht 
Gm einen Autſchus ae en — m Reese 


‚Bedltdent: Die Rattoı 
fte vem gern‘ ee —— 
woßte; um die Dringlichkeit vieſe AUntrafes Ju Tb 
— en weiche Ihr daW Wort zu hiefühe Soße 
leihen wollen, bitte‘ n. Di tzahkkrhebt 
Ben Herrn — mine amoht pipes nl 


Biedermang: Meine Gesaen!. Ich .Anfe muz ein 
einzige? Moment für die Dringlihfeit ber Cake anzufähren, 
— a ine ee 3 
& gie schein dm —** ein Dectet usnaelegtgs bie „zweite 


—— — Sache. ——— 
wenn bie erſte Kammer, gie kann gi ifeln 
ihre Zuſganvas en. -P i-die 
drei Öpisggehumgb-Sactaran Seidlafen ynb 
verren u —* ner Ban en Er 
alte, ndern 
Sr 





Sy 


Smänyenehiner, TE volle WERE Mühe entg ) 
er —— *— — 

Bear: * Pe 2 den, als jet. 
sy de Me TOT ARTEN hen idee , ji 


nen ae) ta 
der: — erung wenig Verlegenheit zu ber 
retten, a win —5 — Conftlet chen un der 


NE etfie Kaininer- kommk. : r 
Praſtdent: Kerr Schhaffrath hat Aber die Dringe 
Höfe dad Wort verlangt. 
Schaffrath(vom Plage aus): Nur oͤbet die Hauptſache. 
Praftoent? MM vie Nutkonalverſammlung bie 
Seinglichtelt ver Sache anerkennen und nach dem Antrage 
der Herrn Biedermann biefefbe = die morgende Tagedord» 
nung fegen? (Wiverſpruch.) Zuerfl für Beute, und wenn das 
nicht angenommen wird, file morgen. Ich werde nun zuerſt 
die Frage nad dem Antrage bed Herrn Biedermann flellen, 
06 fein Aftrag auf die Heutige Tagebordiuung gefegt werben 
PM. Goffte das verworfen werben, ob auf die morgende. 
Bo gi bon Sehen: Nach der Geſchaͤftsordnung kann ent⸗ 
weder nur bie — — anerkunnt werben, dann wirb ſofort 
berathen, ober vie Dfinglichkett wird nicht anerkannt, dann wird an 
den Ausſchuß verwiefen. Ein Antrag, die Sache auf die morgende 
Wgedotonmg zır ſehen, kami nach der Geſchaͤftsorduung nicht flatts 
ten. Es muß, wenn die Sache für dringlich erkannt wird, 
fort beruhen‘ werben, oder es wird an den Ausſchuß vers 
totefen, ein Orkttes haben wir nach ver Gefſchuiſtsordnung nicht. 
Bräftvent: Wir haben ſchon mehrmals die Dring⸗ 
keit erkannt, und der Gegenſtand tft auf die naͤchſte Taged- 
ornmg gefeht worden. Sch werde übrigens die Frage ſteuen, 
ob die Dringlichkeit etkannt wird, und dann Tann beſtimmi 
werden, ob vie Berhandlung gleich flattfinden foll. Erkennt 
die RationnIverfammiung die Dringlichkeit Die» 
fes Segenſtanveß? Diefenigen, welche ihn für vringlich 
erkennen, Mite ih, aufuftchen. (Sie Mehrzaff exheht fh.) 
Sie Dringkigteit ft anerfannt. — Will die Ras 
ttontlderfammfung fofort auf die Verhandlung 
diefes Gegenſtandes eingehen? Biefmigen, melde für 
fort auf die Vertzandlung des Gegenſtandes eingeben wollen, 
Witte ic anfguflchem; (Die Minderheit mheht fich.) Meine 
Herten!· Es ifl darauf nicht eingegangen worden: 
I werde ven Gegenſtand nuf die morgende Tagesorbmig 
fegen, da er für dringlich erkannt worken fl. 
Keichaminiſter v. Schmerliug: Die erſte Interpellas 
tion , deren Beantwortung id) mir die Ehre gegeben habt, 
fir Heute argujelgen „" WR eingebracht ' Sch vem "Abgeorneten 
Shften, und derifft die dimburger Stage. 


eſe Inter⸗ 
dellation, be th ber Begründun , Mr 
dem gerem Aa ie Bereits — 





RE a6 Ednigterthcdemnd been rigen wuwbex 
Dt vttfe Barfekung Ft ch vamedit Brake, S v 
diniſterium Pod chenſber gu perfälhfeh gdene e 


Enamentlich dewlllt IR det WB hun der neuen nietee landif 
Betfaffung im Gerzogthuin Fimburg mitt Affen Rachbenie ng 
nyutreten, mb weiche Nufftegen cd ———— 

te und Intereſſcn Deudfhlands —— zur Bent 
Maut viefeßGerzogthntts en weverefchon eingeleltet ah vrt noeh 
zu ergreifen beabfiqtigt Meine Gerren! Vie Zuttante veh Her⸗ 
—* Limburg wie fit in Kot: —— 
eſtimmangen beſtehen, voͤtften Ihnen bekannt Tem; ih erfaubk 
Ante irut in Netze datauf zurů cx ph kommen, daß e ver neuen 
Ereirung des Koͤnigreihe Belgien und Abttetung enirs Thefls von 
—— ed für nothwenwig erfann wurtve Yin eine 
drutſthes Reichsſgebiet zu furroglten, und daß dazu beſtkamt wurde 
eht Theil des Serzogthums Linbutg. In ver zwiſchen Mlkten, 
Holland‘ nd dem deutſchen Bunde, gettbffenen ktebereinkunfi 
vieſet Theil des Serzogthums Limburg Inte Aubſchkuß ver 5 
ven Befklingen Wenton md Maftricht Auddtucticht hie’ "heit 
ge — — — ee 

; Anvifche Hegierütg fei derhflichtet, Unzukdmun⸗ 
ijchteiten zu befeifigen, die efterfettß au bei’ :Merbinbung Der 
Provtirz Lintburg mit Golatd, anbererfehß' baratı®, -baf eb 
Beftanvteil bed beutfähen SBundbeß fek, norhwendige emflchen 
mußten. Ye Nattonalverſammlung Yat erkannt, vaß diefe Un⸗ 
zutömmtichketten weiemtMch varin⸗ fiegen, daß feine getrennte 
Berfäffung und Verwatteng für das —2 Smdurg be⸗ 
fein umd Limburg att Beſtanviheil bed RKonigreichd Holand 
an der hellaͤndiſchen Rationalſchuld betheiligt fei. Es Hrdb vaher 
Die Befchtaffe der Rationalverfammlung bezuglich dre Sergog⸗ 
ums Limburg dahin gegangen, daß Tür —5 ene befondete 
Berfeffung ud Berwaftung Degrünbet wirde daß daher hei ver 
Berfaflung Fir Holland Feine Beichläffe gefaßt werben bürfen, 
die gemäß dem Befchluffe ver Ratlonakverſammlung über ben 
Raveaur’fhen Antrag mit der Berfaffung In Widerfpruch ſtuͤm⸗ 
den, und es iR ausgeſprochen worden #8 feien fofort Verhand⸗ 
kungen einzuleiten in Bezug auf Die Begulirung des Limburg’ 
fen Antgeild an der hollanbiſchen Giantkfchwit. Aus biefen 
factiſchen Verhältniffen duͤrfte zweifos herhorgehen, Daß, nace 
dem baß frühere Verhaͤltniß des Gerzegthums Rimburg Yu 
Bunde im Vertragswete feflgeftelft wine, au sine Mobifie 
cation dieſes Verhaͤltaiſſes nus im Vertrogsreege geſchehen 
koͤnne, und zu biefem Ende haben wir, ſobald der diplomatifca 
Bericht mit Holland angebahnt war, wfessm Reidıögefanbten 
unter Mitiheilung bes Veſchluͤfſe ber. Rationalverfammlang ven 
Anftrag -gegeben, diefelben der hellaͤndifchen Regierung mit 
theifen, nnd Re muıfguferbern, mit und über Wiefen Ongeufanb 
in Unterhanblung zu treten. Wir haben, ungeachtet dieſer Ge⸗ 
genſtand zum ziveiten Mal angeregt wurde, won ber hollaͤnbi⸗ 
fen Regierung keine Erwiederung erbalten, wie wollen aber 
nit vermurhen, daß deßhalb von Geirm ver hollaͤndiſchen 
eglerung eine Ungefaͤlligkeit oper eine Nichtwillfahrung eine 
tele, weil wir anertennen, ba ber Gegenſiand i 


ſwierig I, 
daß die Ausſcheibung ves Iimburg’fchen Theils aus bes Inte 
gehkt ver ———— Sins mit —— —— 
iren fv wie dolianvſſche Geegierimg verbumen fel? und vaß 
Bentfiätunne‘ Hit gene ji — 

genelgt, dieſe 
gen ekuöinaftriefn gegen einen Madhak Yhrähiufäßren, 
teilt dehnt befonders wad bie —— Koi freunde 
Mlaftkfchentt Werkcht Jein tollen.’ Ankh werden Ce Hicht- ver⸗ 
dennen has burch Pier Thelinahme der europetfchen Breß 


ee ur 
pe wichelt bärfte, wenn wir Die Soche mit Sucongo eurch⸗ 
Füteren, ons im # Deukidienht gelagen fein anbdhie. 
— —— Dub 

inijberiun E07] rn Berta 

„wie er fie das „Binigeaile Den 
wo if: Ih 1 rieſes „urfes voice 
. aß, denn: ii Kergagihenn 2 
per Rieberlane anerkannt weich, 


Aedumd. anf 16 gegeaen, toeil bkrin ‚dia üöglichächt 


won Seiten her — * ven Köndgreiiä: —X 
laude auch fur das Serxe dum Bmburg eins ueue Begseugung 
ur 16: zum Rachtheil Oeutſchlauds 

werben kdunte· Haben daher Aulaß geenuen, nit nur 


een anf dieſe —** sine umßhublide. Erde» 

ben Sof in.bem Gang zu vihten, ſoudern haben 
ae Bann offenbar al&cein. interner. zu betrach⸗ 
ken iR, Ant: unmittelbar an bie re rn bed: Ozagthuws 
Bier Beiefungeneitere Muftib 


—— — um won Ele we 
wu volland bie 


wSrdneten 
* 


ten. Mühe Hari Ich · ftelle. nur Das als Thaiſacht 
nicht daßn dadurch entfernt bad Rocht des demſchen Reicha de⸗ 
ruhrt werdan ſoli, weil wir. von ·Feite des Minifteriumd ſehr 
gut wiffen, daß man aͤhnliche Woͤnſche, dio man is Wiwtyrol hat 


Jaut werden loffen, ‚wie gebuͤhrend, in bie gehdaigen. Schrauken 
Zewieſen hat Das deutſGe Hei wird: fein Bebenlen traten 


‚etın ſolthe einzelnen Wenfdhe 948 Boxtienlariömus laut werden 
ſollten/ enigegengerireten; aber Sie \noeben: ebenfo.zugeben,: daß 
bie. Holfäukifche Mg! 


ſche 
dürfte). num wonfgftent vn Berhonhlung eimat In bie Laͤrge zu 


——*—*— ineniit 
Sb beſtadet und · in welche⸗ — 


—— —— 
zubatn. Geo bherzngshuns Make 





—— — — 
— — — — 


—— die Lage zu bie: 
erium (2 ; 

miſſaͤrs die wirlliche yet * 
Es iſt hierauf eine: Erwichervg nam Dan 

dahin srfolgt, daß fie gleich ie denuteſen 

des —* Peg fa Pofew vrſolgt 

volni 

zung der Vahregel eine: eigene Conmiſfia —* 
Thaͤtigleit bio zudem. Momente unung: 





keit dem · Ausſchufft 


mung f 
wurden von dem Aus ⸗EAs. aher 
a ne bee 
nudie/ ifhin Den Arbeiten ber Gommilfion;gg Meefinreine Sinne 
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Aissgentefle 
Slimontaften Befehle 
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,daß bie 
„und es vie beſtimmieſte Abficht ber Regierung 


guͤnſtigere ‚Lage ben Dinge 
t! Ooͤrt h Dan Seiten der Reich⸗ 


der Ungam ‚sims 
Hör 


fie: eintueten werde. (. 


Serawahea 


in 


ji! 


#222 % 
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Ab, in Beinen Michferitgenn. cine Ingktere der deriheli 
ge Iafleny. alB, big nochwendig. erfgunt , um bez in 
Müien, heszfchenben, Unaschie erugegenzuireten. ( uruße und Uns 
Wrhuehungauf ber Linken.) .. 
. Meäfibenk: Ich Bitte, mine Kern, die — 
Aura yı unterlagen. 
—E M Sämerling: Ich atlenne, meine 
verran, fo gut wie ixgen! 
un Unglüd meine — betroffen bat; ich nehme für 
aid Rafleibs Geſuͤhl des innigen Mitleids in Anſpiuch, und wer 
nich, beohachtet hat, was ich in.diefen Tagen, ſeit ich die Creig⸗ 
alle des 6. Octobers esfahren, gelitten, der wird mix das Zeug⸗ 


“ih gehen, .voß ich gewiß ebenſo menſchlich fuͤhle, wie irgend Gi- 
net In.biefer Verſammlung. Darum laun ich nur nag meiner | 


anigen Ueberzeugung in hohem Grade das. Ungluͤs bedauern, 

dat aͤber Wi⸗n hereingebrochen iſt. Allein, meine Herren, wenn 
Sie den Inhalt jener Nachrichten, bie uns biäher geworden ſtud 
\yr guößtenthell nur aus Zeuungen, — würdigen, Darm, meine 
‚Herren, wird es Ihnen ‚zum Theil klar werden. daß nicht wie 


Hogmiienuen ab waren, welche Brand und Verwuͤftung über bie | 


uglüutiiche Hauptſtadt brachten, daß viele — Maßregeln von 
ben Vertheidigern außgingen... (Brara auf der Rechten.) Ih 
. ‚habe Ihnen uͤbrigens, meine Kesten, nach hinzuzufügen, daß wir 
gur Ausführung der Beihlüfs vom 3..Deiober ıbisfelben ihrem 
ganzen Inhalte vach, nehß einer Begränbung, an denſelben Tage 
‚sen Meichscommifſaxien mitgethellt haben, daß wir. mit dieſer 
Mittheilung, unter Berufung auf unſere fruͤheren Depeſchen, bie 
von, Geiten des Aueſchufſes und dieſes hohes dauſes. als entſpre⸗ 
„dena erkannt. worden find, — dieſe Vefriedigung iſt dem Reichs⸗ 
miniſterium damals durch dia große Majoriloaͤt de. Hauſes und 
om Ausſchuſſe einſtimmig geworden, — neuerdings bie ein» 
deinglichſte Ermahnung an. die Raichẽconmniſſaͤre haben ergehen 
lalſen gemäß. vielen Veſchluͤſſen vorzugehen. Mir haben um 


uͤbrigens nicht damit begnügen zu müffen. geglaubt, ſondern inte | 
beſaudere noch dem Reidhäverivefer empfehlen zu müflen geglaubt, | 


unter dieſen Umflönden einen Wann. mit erneuerter Vollmacht 
wach Wien abyufeuben, von dem wir bie Uehergeugung haben, 


naß er nach.jeiner bisherigen palmichen Laufbahn uud: =. ſei⸗ 
‚ner hüngerlichen Stellung gang geeiguet jein bürkte, in: Wien im | 


Intareſſe. der deutſchen Seche, und-tın Intereſſe der Freiheit ent⸗ 


fer Zelt nicht allein. vach Oeſterreich ‚abgehen, ſoudern, nad) 
auadauͤdlichein Beihluß.nes Minifteriums,.. jo lange host varwei⸗ 


len, biörpieie blutige · Augelagenfeit, wie wir mach immer hoffen, | 
in ber, Folge doch zu. einer, friedlichen Loͤſung galamgen wisb. | 


(Unzups auf ver Binken, Zurufs Wer?) mr (Eine weitere Inter 
pellation, welche dem, Reichsminiſterium nor ganz. kurzer Zeit orſt 


-zugefommen iR, und bie eb Daher auch, gemäß dem Geſetz über | 


Interpellationen, erſt an einem folgenbeg. Tage zu. beantworten 
‚bsse@gtigtwäre, iſt die des Abgenrhneien EG zan de. Sie betrifft bie 


‚neueften Vor faͤlle in dem GerzogihumeS hleämigurbolftein. | 
Der heben Verſaumlung ıf bekannt daß es endlich gelungen il, | 


eine gemeinjeme. Regierung in dem Herzogthume Schleäiwige 
olſtein einzufegen, und daß dieſer Regierung das Recht überlaf 


fen wurde, alle jens Geſetze nach Wahl wieder ins: Leben treten | 
zu Jaffen, die, als unter ber proniforifchen Megierumg eslaflen, | 


mit dem Eintritt. diefer Regierung van ſelbſt ihre Wirkiamkeit 
verlären. Dieſe gemeinjame Regierung hat auch won dieſem ihrem 
Mechte Gebrauch gemacht, und nach einer Verfügung vom 23. Octbr. 
"DS Die durch Dad Abtreten ber früheren Regierung factiſch erlo⸗ 
ſchenen @efege wieder eintwetenlaffen. Darauf iſt nun, wie ner Herr 


d Jemand in der Verlammlung, welch | 





Iuterueilant: Sparks. und Bmperät, „che, 


Bu. Riten 
IVoA& 
Echleſapig⸗Golfiein wieder eingeführte Anorduunsen erlaffen 
1 den, und es iſt an m die Baggageriuchtet warden, ob wir dieſen 


Re 


Peotaft zu genchwuigen, aber ab wit .ihn. zu marmerieu btabachti 
gen. amt maß wir überhauptiit Mafregein, eagreifen Imursn WE 
Veſeitiguug ber auf Neue zum kopen mediate 
eammifien auf Alſen. Zch komme gleich auf bisgueiteiisuge, in⸗ 


| tem ichbarauf.antinpute, daß und duuchaus von einer anf Reue 


zum Borfchein gefommenen Immediatcommiſſion in neuexch Zeit 
nichts betaunt worden. i. Alledı: ah ung ‚bekganfı morhen ifl, 
war.jeue Berfigung.. bie non. der Spmupiskenmmililon var mehe 
zenen Wochen ſchan exlaffen worden aupr «.unb-miu ‚halten Dailim 
haf.niefe Inmediatcommiſſton. durch bie von Sauen. Res bewukcien 
Centralgewalt gemeinſchaftlich akt des hänifchen Negierung eine 
efete gemeinfage Regierung von .ichbh ihx Tuda gefunden Haf, 
Baigiic ve ber erſten. Sragt. aber, des Praicaes nämlich, dar nom 
Geiten:bah Deutichen Reich drommigläus Miiebmaun ginn „unghrexe 
von dar gemeinfamen Megierung pub gan eingeführte JInazhanne 
gem exlafien worden if, habe ich den hoben, Derfiammlung nur: al 
betnesken,.vaßund allsrbing& dieſer Rrateſt man Seiten bad Gem 
Stedea m mitgeteilt worpen if, daß wir daruͤber gleich nach .gge 
faßten Veſchluͤſſen bie weiteren Juſtructionen an. bem Reichacopr· 
mifſaͤr erlaffen, und glejchzeitig an ainſern Geſandten Banks in 
Eovenbagan · geſande haben ; daß aber, iba,. mıie.begeniflich , der 
ganze Bogenfanz chem eiſt. mit Dex daͤniſchen Haglayung in Bere 
banblung.genommen.tenzdeu if, wir wand. nicht ir bey Mögliche 
keit befinden, — jollen nicht. viefe Verhandlungen van-vornherein 

im.allen Bnufteu vereitelt werden,  umflännkidgere Mittheilung 


1 des haben Berfamuulung zu machen; daß aber hab raebnis die⸗ 


fen Berhandlangen wagsiäuns witgetheilt erden wird, daruͤber 
erlaube air heute ſchon die MEDIA SEINEN außs 


zuſprech 
—æã t: [7 Ron air mehree vringläche Anträge 
in Bezug auf die eben erfolgte Beantwortung das Interpellatio⸗ 
nan übergeben worden; ich werde fie. gun Barlefung bangen ; ich 
gebe jevach paxher, dem ‚Herru-Miniften. Ducwig dat Wart. der 
der Verſammlung eine Mittheilang zu machen base — 
Meichaminiſſer Duch waiqg: Meiyo Gegen! Der Dir 


res hat dam Reichavenweſex in deu Ingien Tagen ine Vor⸗ 
ſchieden zu wirken, und dieſeß Reichscommiſſaͤr, der zu dem Ende | 
auch nom, umlaſſende. Inſtructionen. exrhalten wird, wird in kuͤrze⸗ 


gemacht, betreffand die Errichtung und Organiimntinn 
* Marimebehöune Der Reichſpermaſer hat üch aus der 
—— allaͤrt, und ich kin, beauftragt denchohen 
Verſanuniung davon Wittheilung um magen. Die Drganifen 
tiou ——— iſt folgenae: — une 
1 „Mine Meyineokißeitung, rorlte. einenz. tar. beflchenben 
Siniferim einfiweilen beizuorbnen fein. wirbe, heflchenn ‚as 
einigen Marineräthen, einigen Ranzlilem 1.1: #337 
‚B.ı Eine tehniihe MarinesGommiffin,s. DE 


| Beingnifie und Geſchaͤfta che itbmgdiin ften ſich⸗ wie folakı geftalten. 


Dem betreffenden verautworsiidien Miniſter und ber Marineab⸗ 
theilug wine zuſtahen: 2) Ra6 ganze Rechmumdweeſen und Die 
Bermeltung; b) Mulaufıunk Bameontsahinngune Schiffen und 
Gagenſdaͤnden, jedoch nun nach Miligung der tethniſhen Marine⸗ 
conmiſſnn. c) Gen⸗huigusog ber „bonozaze der Mitglieder der 
techalichen Gamımifflom, und Bamiliggung: son Roifehaßen und Uns 
tepfuchungstoßen, baher-Willigung-unp Ablehnung · von Anſtell un · 
gen, Miſfionen und Umerſuchungen. d) Der Miniſter wind den Mar 
rintauoſchuũ sex Mationelverſarenilaug nen-jeiner Wirſamkeit in 
Kunde erhalten, u⸗ ſich über wichtigs ð ragen mit de aſtlban berathen. 
—— — Marineeommiſſion muͤrde zuſte hencza) gutachtl. 
Aurung vᷣber alle nchrufdeeneinhlägigen Bragen; bh Antraͤge an 
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ur Marinrabtheilung zu ftdien in Bezietung auf Anſchaffung 
von · Saſaffen und Gegenftänben, ſowie auf vorzunehmende Mifs 
ſtonen un Unterfuchungen; e) Ermittelung der Perſonen aus 
ihrer Mitte, oder · fonſtiger welche za tethniſchen Unterfuchungen, 
am Befichtigumgeh und Ankuͤufen, nach gemeinſchaftlichem Veſchluffe 
mit der · Marineabtheilung gu verwenden find; d) insbeſondere 
Unterfndftung ber deutſchen Häfen zu Krlegezwecken und Anlegung 
von Arfenaͤlen, Werften u. f. w.; e) Audarbeitung eines Planes 
für vie veutfche Marine und vie fünftige-Geftaltung der Marine 
behörven. ze J 
Ich erlaube mir, vieſer Mittheilung hinzuzufuͤgen, daß ich 
beauftragt worden bin mit der Leitung der Marine⸗Abtheilung, 
und ·daß Seine koͤnigliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preu⸗ 
Ben: fin bereit erklaͤrt Bat, am bie Spitze der techniſchen Ma» 
rine⸗ Commiſſtvn zu treten. Ich empfehle wie große Sache, 
wie Ann: in dad Leben treten ſoll, der ganzen und vollen Unter» 
ftatzung der hohen Berfammlung und unferes Volke, (Bravo) 

Beifident: IA werbe viefe Mitiheilung des Reichs⸗ 

Miniferb an den Ausfchuß fir die Morine zur Begmachtung 
ütberteifen. — In Bezug auf die Beantwortung ver Interpellas 
tionen, welche ruͤckſichtlich der Zuftände in Pofen am das Reich» 
Minifterium ergangen find, hat Kerr Jordan von Berlin 
folgenden pringlicgen Antrag geftellt: . 

. „Obaleich es dutch den Beſchluß des Raveaur⸗ 
Warmerſchen Antrags bereits feſtſteht, daß bie Bes 
ſthluͤſſe einzelner Sandeöverfammlungen, nur in ſowelt 

fie mit denen der Reichsverſammlung übereinkimmen, 
Giltigkeit haben, fo findet ſich die Reichsverſammlung, 
tim Hiubtick auf mehrere Vorgänge der jüngften Bett 
termod- veranlaßt, nochmals auderädiich zu erlären: 
Daß jeder, ihren Beſchluͤffen entgegenfiehenbe Bes 
ſchlaß einer Berfanmlung eines Cinzelſtaates als an 
und für fih null und nichtig angefehen und erforder» 
lichenfalls als ungefegficye Auſlehnung energiſch zus 
ruͤclgewieſen worden wird.” 
Herr Jordan Kat das Wort nicht verlangt zur Begründung 
der Dringlichkeit; ich Habe alfo die Dringlichkeitöfrage felbft 
zw ſtelen. Id frage die Rationalverfammlung, ob 
ite diefen Antrag als dringlich erfennen will, 
und-erfuche-Diefenigen, welde das wollen, aufs 
zuſtehen. (Ein Theil ‘ver Verfaumnlung erhebt fh.) Die 
Gegenproßes Diejenigen, weldye diefen Antrag nicht als einen 
weinglichen erlernen wollen, "bitte ich, aufzuſtehen. ( Es erhebt 
ſich wiederum ein Theil dee Verſammlung.) Wir werden 
Dusch Stimmzettel zählen. Meine Herren! Dies 
jeuigen, melde die Dringlichkeit erkennen wollen, 
bitte ich, ihre Stimmzettel mit Ja, die Anderen 
mit Nein zu verfehen. £ 
Die Zählung dor Stimmyettel vurch die Schrift- 
führer ergab folgendes Mefultat: Es 
Rimmien mit Jar 


v. Aichelburg aus Villach, Ambrefch aus Bres⸗ 


lau, Anders and Golbberg, Anz aus Marienwerder, 
Arndt aus Bonn, Arneth ans Wien, Aulike aus 
Berlin, Backhaus aus Jena, Barth aus Kaufbeuren, 
Baſſermann aus: Mannheim, Bauer aus Bamberg, 
Bauer aus Hechingen, Beier aus Berka, Wecker 
aus Trier, Behr aus Bamberg, Vernhatdi aus 
Kiel, Beſeler au Greifswald, Biedermann aus 
Seipzig, Bock aus Preußiſc⸗Minden, Vonardy aus 
Greiz, Braun aus Bonn, Braun aus Coolin, Bres⸗ 
cius ans Zuͤllichau Deerogen aus Ahrweiler, v. Vreu⸗ 


ning aus Aachen, Breuſtug aut Donahracke Velegleb 


aus Koburg, Brons aus Emden, Biirgerd ans Köln, 
Burkart aus Bamberg, v. Buttel aus Olvenburg, 
Glemend aus Bonn, Kornelius auf Braunsderg, 
Cramer aus Edthen, Cropp ans Oldenburg, Eu, 

mus aus München, Dablmann aus Bonn, Damit 

aus Nienburg, Deeke aus Luͤbeck, Degenkolb aus Eis 
Ienbung, Deiters aus Bonn, Dehm, Graf, aus Prag, 
Dam aus Scymalenberg, Drecheler aus Roſtock 
Dröge aud Bremen," Dunder aus Halle, Ebhmeier auß 


Paderborn, Eckart aus Lohr, Eimmerling aus Darıns 
ſtadt, Engimahr aus Enns, (ObersDeftetzeih), Ehr⸗ 


lich aus Murzynek, Ballati aus Tübingen, Bifcher 
(Guſtav) aus Jena, Fraucke (Karl) mus Menbahurg, 
Frings aus Neuß, Fuchs aus Dredlau, Gangkofner 
ans Pottſtein, Gebhard (Heinrich) aus Hof, Gevekohl 
aus Bremen, Giskra ans Wien, Göbel aus Jaͤgern⸗ 
dorf, Groß aus Leer, Groß aus Drag, Grumbrecht 
aug Läneburg, Grundner aus Ingolſtadt, Guͤlich auf 


Schleswig, Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, v. Hart⸗ 


mann aus Muͤnſter, Haubenſchmied aus Paffau, Haym 
aus Halle, Heimbrov aus Goran, Heifter aus Sieg⸗ 
burg, v. ‘Hennig aus Dempowalonka, Hergenhahn 
aus Wiesbaden, Hofmann aus Friedberg, Hollandt 
aus Braunſchweig, Hugo aus Goͤttingen, Jacobi aus 
Hersfeld, Jordan aus Berlin, Jordan aus Gollnow, 
Jordan aus Marburg, Iunfmann aus Münfter, Juͤr⸗ 
gend aus Stadt⸗Oldendorf, Käfferlein aus Baireuth, 
Kaifer (Ignag) aus Wien, v. Keller, Graf, aus Ers 


fürt, v. Kaltftein aus Wogan, Kerſt aus Blrnbaum, 


Kierulff aus Roſtock, Kirchgeßner aus Würzburg, 
Knoodt aus Bonn, Kodmann aus Stettin, Kraft auß 
Nürnberg, Kratz aus Winteröhagen, Kuͤntzel aus 


Wolka, v. Kürfinger (Ignag) aus Salzburg, Kuhnt 


aus Bunzlau, Kugen aus Breslau, Lang aus Verben, 
Rangerfelbt aus Wplfenbüttel, Laube aus Leipzig, Kette 
aus Berlin, Leverkus aus Oldenburg, Liebmann aus 
Berleberg, div aus Magbebiirg, Loͤw aus Pofen, Ma- 


kowiczka aus Krakau, v. Maltzahn aus Küftein, Marcks 


aus Duisburg, Markus aus Bartenftein, Martens aus 
Danzig, v. Maffom aus Karlöberg, Merkel ans Han⸗ 
nover, Metzke aus Sagan, Michelfen aus Iena, Mit⸗ 
termaier aus Heidelberg, Möller aus Reichenberg, von 
Möring aus Wien, Mohl (Maris) aus Stuttgart, 


Mohl (Robert) aus Heivolberg, Münch aus Wehlar, 


Mylius aus dJuͤlich, Nerreter aus Frauſtadt, Neumann 
ans Wien, Nizze aus Stralſund, Dertel aus Mittels 
walse, Oftenborf aus Sdeſt, Oftermiinchner aus Gries⸗ 
bach, Ofterrath aus Danzig, Ottow aus Labian, Pan⸗ 
nier aus Zerbſt, Baur aus Augsburg, Pfeiffer aus 
Moamsborf, Pindert aus Zeig, v. Platen aus Neu⸗ 
ſtadt (Preuß), Plathner aus Halberſtadt, Poͤtzl aus 
München, Bolagel aus Brünn, Preſting aus Memel, 
v. Pretis aus Hamburg, Quante aus Ufftabt,; von 
Quintus⸗Jeilius aus Ballingboftel, v. Raumer aus 
Dinkelsbühl, Netfinger and Freiſtadt, Neitmayr aus 
Regensburg, Renger and boͤhmiſch Kamnitz, Richter 
aus Danzig, Rieſſer aus Hamburg, Roͤben aus Dors 
mem, Röber aus Reufteitin, Roͤßler aus Wien, Rothe 
aus Berlin, Ruͤder aus Oldenburg, Ruͤmelin auß 
Nürtingen, v. Sänger aus Grabow, v. Saltzwebell 
aus Gumbinnen, v. Sancken⸗ Zarputſchen aus Angerds 
2 


"Berlin, Schneer aus Bredlau, 


2 


& 
a. & M. Bu me Rn, Senn Bei⸗ 
fat, Stierenberg aus Detmolb, Eiftrmeifer aus 


S v. eu aus Raftenburg, Ecildrr | 
ee navi) lei auß Wollfein, 


2. Schmerling aud Wien, Shmibt (Adolph) aus 

BSchneider aus Lich⸗ 
tenfels Schnieber aus Schleſien, Scholz aus Neiſſe, 
Schreiber aus Bielef 


wart), Schubert (Friedrich Wilhelm) aus Königd- | 


berg, Schubert aus Wuͤrzburg, Schulhe aus Liebau, 
Schwarz aus Halle, Sellmer auß Landaberg a. d. 


®., Gepp aus Münden, Slehr aus Gumbinnen, | 


Siemens aus Hannover, Simfon aus Koͤnigsberg, 
Simſon and Stargarb, v. Soiron aud :..annhelm, 
Somaruga aus Wien, Sprengel aus Waren, Stahl 


aus Erlangen, Gtenzel aus Bredlau, Gtieber aus | 
Yubiffin, Gtole aus Holzminden, v. Stremayr aus | 


Gag, Sturm aus Sorau, Tappehorn aus Olden⸗ 


burg, Teichert aus Berlin, Tellkampf aus Breslau, 


Thinnes aus Cichſtaͤtt, v. Treotow aus Grocholin, Uns 
gerbuͤhler (Dito) aus Mohrungen, Veit aus Berlin, 
Viebig aus Poſen, Bogel aus Dillingen, Waig aus 


Goͤttingen, Waldmann aus Heiligenftaot, Walter aus | 


Neuftadt, Wartensicehen, Graf, aus Swirſſen, Wer 


detind aus Bruchhaufen, v. Wegnern aus Eye, Weis | 
‚ B®ern- N 


ßenborn aus Eifenach, Werner aus Koblen 


ber aus Nierftein, Wernich aus Elbing, Werthmuͤl⸗ 


ler aus Fulda, Widmann aus Stendal, Wiebter 


aus Uckermuͤnde, Wibenmann aus Düffelborf, Wiets 
Haus (J.) aus Gummersbach, Winter Aus Lieben» 
Burg, Wolf aus St. Georgen, Wurm aus Samburg, 
v. Würth aus Wien, v. Wydenbrugk aus Weimar, 
Zacharia aus Bernburg, Zachariaͤ aus Göttingen, 
dv. Ienstti aus Landshut, v. Berzog aus Regens⸗ 
burg, Soͤllner aus Ghemnig. n j 


Mit Nein ſtimmten: 


Achleitner aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, Ars 
cher aus Rein, Arndts au Münden, v. Ballh auß | 


Beuthen, Bauernſchmid aus Win, v. Bederath aus 


Clrefeid, Beidtel aus Brünn, y. Beisler aus Müns | 
‚hen, Benedit aus Wien, Berger aus Wien, Blum- | 


roͤder (Guſtav) aus Kirchenlamih, Boͤcler aus Schwe⸗ 


rin, Botzel aud Mähren, Bogen aus Michelſtadt, | 


Caspers aus Koblenz, Chriſtmann aus Duͤrkheim, 
laufen aus Biel, Enhtim aus Frankfurt am Main, 
Damın aus Zayberbifhoffsgelm, Deetz ans Witten 
berg, Demel aus Tefchen, Detmold aus Hannover, 
Oewes aus Losheim, v. Diedkau aus Plauen, Dietſch 
aus Annaberg, Eckert aus Bromberg, Edlauer aus 
Gratz, Egger aus Wien, Eiſenmann aus Nuͤrnberg, 
Eiſenſtuck aus Chemnih, Engel aus Pinneberg, 
Efterle aus Cavaleſe, Eyertsbuſch aus Altona, Fall- 


mierayer aus Muͤnchen, Federer auf Be Geh 


renbach aus Gädingen, Flottwell aus Miünfter, doͤr⸗ 


fer aus Hünfeld, Freeſe aus Gtärgard, Freudentheil 
aus Gtade, Friedrich aus Bamberg, Fritſch aus Rich, 


Fuͤgerl aus Korneuburg, v. Gagern aud Wiedbaven, | 
Gebhardt (Conrad) aus Fuͤrth, Geigel aus Münden, 


Gerodorf aus Tueg, Gfrörer aus Freiburg, Gieſe- 


brecht aus Stettin, v. Gold aus Adelsberg, Gombart \ 


IB, Schreiner and Brag (Gteprre | 


auß aus Mindin, Schaler Äh Frankfurt | 


| 
| 
| 





"Mönchen, auß Fronfpeetia. ld; , Gravene 


Eraf a 


horſt aus Luͤnebarg, Ofpan aus Imahnid, Günther 
aus Leipzig, Sulven uud Zwelbruͤcken/ Hagen (8.) 


aus Heidelberg, Kaggenmaller aud Hempten, Hahn 


aus Guttſtadt, Haßler aus en u 


"" Hrorig and Ping, Sehnet Wr en, Oene 


Ratibor, Heifterbergkans Rochlitz Henfell: zus Gameng, 


Gerzig aus Wien, Hkubaer aus Freiberg, Otubner aus 


Zwickau, Heusner aus Saarlouis, Hfdebram aus Bar» 
burg, Hochtmann aus Men, Hoͤften us Mattingen, Hoͤn⸗ 
niger aus Auvofftadt, Hoffbauer uns Norchuuſen, Hofe 
mann aus Sekfhennertvorf Senarad, Hab ans Li 

geittele® aus Oflındg, Iorben amd Teifchen in ® 

men, Jucho aus Frunkfurt at Main, Ragerbausr- aus 
Linz, Kahlert aus Leobſchütz, v. Ketider aus Hop⸗ 
fen, Knarr aus Steyermark, Kehler aus: Sechnuſen, 
Kolb aus Speyer, Kotſchy aus Uſtron tm Adeijſch⸗ 
Sohleſten, Kuͤnßberg aus Anobach, Daugbein ans 
Wurzen, Lafchan ans Viluch, Levhſohm ans Srum⸗ 
berg, Lienbachet ans Golvegg, v. Linde aus Mainz, 
Loͤwe (Wilhelm) aud Calbe, Laͤntzel aus Hilneskeim, 
Mallh aus Stehermark, Mammen aus Plauen, Mans 
drella and Ujeſt, Marhd aus Karlaruße,' aus 


Dttobeuern, v. Mahfeld aus Wien, Mey ans Wim, 


Merk ans Hamburg, Meyer aus Liegnih, Mintus muß 
Matienfeld, Möling aut Ovenbutg Bode aus Obere 
ingelbeim, v. Muͤhlfeld aus Bien, Mälter au Damm 
(bei Aſchaffenburg), Kuͤller aus Wärzbung, v. Ragel 
aus Oberviechtach, Mägefe aus Aurrhardt, Naumann 
ats Brarffurt a. dv. O., Ruumer’auk®trtı,; Reuge⸗ 
bauer aus Luditz, NRicol aus Sannober, Obermüßeramg 
Baffau, Baur aus Neiffe, Peter aus Conſtanz, Beger 
ans Bruneck, Pfahler ans Tettnang, Philips aus 
Minden, Bietinger aus Kremsmänfter, Blaf aus 
Stade, v. Radowiß aus Ruͤrhen, Mättig aus Potsdam, 
Rank aus Wien, Rapp aus Wien, Rafft aus Neuſtadti 
tn Böhmen, v. Reden ans Verlin, Reh ans Darmflabt, 
Reichendud, Graf, aus Domeyfo, Reim aus Orth, 
Reinhard aus Bopgenburg, Neinftehr aus Naumburg, 
Weitter aus Prag, Kbeinwald aus Bern, Kinglet uns 
maͤhrlſch Budwiß, Mehl aus Swettt Alktager aus 
Stuttgart, Roͤslers aus Oeld, Foßmaͤßler aus Tharutch 
bei Dredeen, v. Rotenhan dus Mönchen, Rahl ums 
Hanau, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre aus Errehla, 
Scheließnigg aus Klagenfutt, Sthiedermaher aus Voͤch⸗ 
labruck, Schilling ans Wien, Scthlutter and Borts, 
Schluͤter aus Paderborn, Schmidt (Iofep() aus Linz, 
Schmitt ‚duß Katferslautern, Schneiver aus Wien, 
Scholten aus Ward, Schott aus Gtuttgart, v. Schrenk 
aus Münden, Schrott and Bien, Schüler aus Vena, 
Geräler (Brievrih) aus Imweibräden,- Gchufge aus 
Botövam, Schulz (Friedrich) aus Weilburg, Gchälz 
aus Darmfladt, Schwarzenberg (Btlipf) aus Kaſ⸗ 
feL, Schioerin, Graf, auß-Breußen, v. Gel anb 
Retttemig, Simon (Mar) 'wus Beten, Simon 
Heinvtt;) atıd Bredfäu; Bimbn'(Lubretz)- amd Leler, 

way aus Frankenthal, " Stavenhagen us Berlin, 
Stein aus Goͤrz, Stoffnger aus Franteeehel, Seölter 
aus Sangenfeld, Streffleur aus Wien, Stuͤlz aus 


St. Sortan, Tafel (Franz) and‘ Zrwecbruͤcken, Tan⸗ 


nen aus Zilenzig, Ihus aus Bamberg, Tomaſchel 


Barmen und Obentirch. Veſendoncdt aus. Däffelborf, 


—— and Wim, Wiek aus Tübingen, Wigard 
Deosven, Billmor aus Ruzemburg, v. Bullen 


Wigmask:- Die Dringlichkeit if mit 37 gegen 208 
Gtimmen: ertannt worden; zufammen 435 Stimmen. 
iR aun die Frage, ob darůber ſogleich in Verhandlung 
eingetreten werden ſoll. 

Biegert von Dinden· Da: bie: Beincipienfrage, welche 
bear dan Aatrag ix Herrn Jordan angeregt iſt, morgen In 
Vobge'::ne&. Viedermann ſchen Antrags ebenfalla erörtert wird, 
fo trage ih darauf an, bie Werhandlung und Beſchlußnahme 
Aber den Jorkantjhen Vorfchlag bis morgen 

‚Mehfidemti: Ih war derſelben Meinung, und llaube 
daher, daß wir, um nicht uͤber die Verhaudlung deſſelben 

Ar imips anuothig Zeit zu verlieren, bie Debatte über beine 
Unttige uwegen zufammennehmen follten. Ginb Sie derfelben 
And —e—— Ja!) Wann alſo kein Widerſpruch 
orfolgt, werde ich auch dieſen Antrag auf die morgende Tages⸗ 
ardeang ſehen. — In Bezug auf die oͤſterreichtſche 
hait find folgende. dringliche Anträge geſtellt worden, wundqhn 
on: Sem Bau⸗rnſchmid: 

Die Nationalverſammlung wolle beſchließen, daß 
nded in dſterreichiſchen Angelegenheiten bei dem Reicht« 
Eee sorkiegenbe, ober von bemfelben ausge⸗ 
hende Actenſtuͤck, won jegt an, nicht auszugöwelle, 
ſondern feinem ganzen Inhalte nach unserweilt auf 

3 wie Tafel des Hauſes gelegt wird.“ 

Diejenigen, melde dieſen Antrag für dringlich 
estiären wollen, bitte ih, aufzuſtehen. (Die Min 
* echebi Ah.) Die Dringlichkeit ii 2“ erkannt, ich 
werde dahen ven Antrag an ven Ansfchuf die 558 
De verwerſen. — Der zweite Antrag 
Yerın Heinrich Simon geſtelli. Er fa, ihn — —— 

GBS. Simon von Bredlau: Der Antrag lautet: 
rn ‚Sn Erwaͤgung ned nee Des Nationalver⸗ 

— ſaumlung vom Sten d. M., nach welchem Seutens 

— ver Verſamulung das NReichtminiſterium aufgefordert 

— alle möglice und madjbrädlice Gorge dafür 


21) „00h die Bulhteomaiize das Ynfohen unb bie Auec- 
Ipnnung ber deutſchen Centralgewalt uͤberall kraͤftigft 
en vollen Geltung zu bringen ſich angelogen fein 


2) erg: bie men Deutjgtande in — übe 


zu ſchuͤren fuchen 
— —* * vom Eins: aufbieten, "Be fernere ei 
lung. ver oͤſterreichtfchen Wirren. auf friedlichem 
und ee Wege - h 
9 „En Re endlich wie dieſe —— auch autſallen 
möge, die in ben Monaten Maͤrz und ⸗Mali zuge⸗ 
fiondenenDechte ib Üissiheiten der dacrreichſa⸗ 


ich zur 


1 α α α α 


in Grivägung, daß in Bulge der März und Mas 

Revolution ber Meihätag zu Wien ” srieplige 
—— des — ——— Volkes 

Senägune, DaB gar rein den vom 

PR Büren äg gegen Wien ans 

Are kat; Belagerungszuftand r ungefeglid er⸗ 

st.batz 

‚in Erwaͤgung, daß ber duͤtſt Windifchgraͤtz es am 

ber Spitze nichtbeutſcher Truppen gewagt hat, ſich em⸗ 

poͤrend gegen bie geſe zlich e Macht des Landes, und 

mihachtend bie Autorität bex von der beutfähen Gentral« 

gewalt gejenveten Reichtconmifjäre, egen bie er ſte 

‚ Stadt Deutfchlands einen Vernicht krieg zu führen; 

„ta Erwägung, daß die Würde deutſcher Natiog 

e8 erfordert, ihre Beſchluͤſſe volfländig auszuführen, 

„bie Beidlüffe der Nationalgerfammlung vom 3. No⸗ 

vember aber gegenühes der Gewalt nur vermittelt 

ber Gewalt durchgefuͤhrt werbeti Einen, und bie in 

Gewaͤßheit jener Beihläffe nach Defterreich abzu- 

ſendenden Reichscommifſatien in den Stand geſetzt 

werben muͤſſen, ihren Befehlen die That folgen 

u laſſen: beſchließt die Natkonalberfammlung in 

erfolg Ihres Beſchluſſes vom 3. November, 
„fofort ein Neihobeer aufzufellen, und in Deſter⸗ 
reich pie Autoritaͤt der deutſchen Tentralgewalt, ſowie 
die Autorität des Reichstages zu Wien noͤthigenfalls 
durch die Gewalt ver Waffen a og “ 
„Unterzeichnet von H. Stmon, v. Neben, — 

Sqchou Geigel, Viſcher, Judo, Ererfe, Bederer, 

Bogel von Guben, Uhland, Baus von Neiffe, Echulg 

von Weilburg, Hafler, Reh, Mur Simon, Braven- 

horſt, Edert, Benebeh, Hehner, Dr. Miker, SR. 

Klauen, Silbebrand." (®ravo von der Linken. 
Meine Herzen! Wenn ich die at dieſes Anttas 
ged begründen fol . 2 
Bräfidenis "lau Ste, daß ich daruͤber erſt 
frage... WIN die Nationalverfammlyng dem Herrn Simon das 
Wort verleihen zur Begründung per Dringlichkeit dieſes Ans 
trageß? Diejenigen, die ihm zur Begtünbung ber 
Dringlichkeit des Antrages dad Wort verleihen 
wollen, bitte ich, aufzuftehen. (Ein, Theil ver Ders 
ſauunlung erhebt fi.) Begenpsobet Diejenigen, bie zur Bes 
gruͤndung dieſes Anitages nicht, das Wort verleihen wollen, 
ih, aufzuflehen. (Ein Theil der Verſammlung erhebt 

6) Ih. kann dem Herrn Heinrih Simon daß 
Bost nicht verleihen. (Gtimmen auf ter Linken: Es 
war zweifelhaft! Zählung!) . && mar zweifellos. Pe 
Stimmen auf der Linken: && mar zmeifelbaft!) Es Hat 
Riemann bei dem Buͤreau Zweifel gehabt. 

Schaffrath von Meuflht (vom Plage): Alſo die 
ſaͤchſiſche Frege mar dringlich, aber bie Öfterreichifche iſt nicht 
dringlich?! (VBewegung, Etimmen von der echten: ORuhel 
Cinige Stimmen von ber Linken: Pfutl!!) 

Prsſident? Meine Herren! Ich muß viefen Buruf, 
dieſen unfdidlichen Tadel eines Beſchluffes ver Nationalvers 
ſammlung, zurdweifen; und Denjenigen, ver das Pfui gerufen 
bot, rufe ich zur Ordnung. 

Schaffrath (vom. Plage): Ich bin es geweſen! 

mente: nt: Sie alfo u Schaffrath ——— ruſe 
Ordnungh 


> re re (von Her intenß: Ich bitte auch 
darum! (DBiele Stimmen daſelbſt: Ich nö! gey auch! Sroße 


—— Me Die raf⸗ ich Aue Orcdnuag, Die bier 


ſem Ruf gufkhitmte. 

— —— (vom Big): Bonds * ich: Pfui! 
Sem: Stimmen von ber Linken: 

Präfidients Meine Herren! Die Ratohafserfanmlung 
wich: bambber:entfhelden maſſen in ber naͤchſten Beit, wie es zu 
Kalten iſt wenn ‘der Oyanungsrnf,'das Ichte Mittel des Vor⸗ 

enven, auf dieſe Miet verhoͤhnt witd von eier ganzen Partei. 
Stimmen von’ der Rechten: Jawohl! DiedplindreWefeg !) 
9 Bike von Hagm (von! Platze): 30 bitte um das 
Wort über eine Orbnungdfrage. 

Bra fident: St v. Binde hat 08 Wott uͤber eine 
Ordnungefrage. 

vb.. Binde: Ich habe Namens des Aueſchuſſes » das 
Disciplinargeſetz ſchon zweimal ven Antrag geſtellt ... (Uns 
terbtechung durch die Tinte Selte) 

Weäfidenti Das IR Feine: :Orbnungdfrage, fondern 
Thgedorbnungdftage, die noch nicht an ver Zeit iſt. Herr 

v. Binde, ich muß Sie Kitten, davon abzufehei. 
= Binde: Ich habe das für eine Orbummgäfrage ge» 


"Br äftdeut: Hirr Simon von Breslau hat bad 
Wort. (Mehrere Stimmen: Ueber eine Ordnungsfrage?) 

Seinrich Simon von Dredlau: ˖ Micht über eine Orb» 

mmmgäöfrage, fondern darüber, Baf jegt nech abzuſtimmen ift 
über re Otinglichkelt des Antrages ſelbſt. (MWiderfpruch.) 
Beine Herren! Es iſt abgeffkmmt werben zur Zeit barüber, ob 
mie das Wort ertheilt wetden ſolle zur Begründung ber 
Oringlichkeit, nicht Saber dis Dringlichkeit der Brage ſelbſt. IH 
trage darauf af, daß daruͤber abgeftimmmt werde. (Diele Stim- 
mm von der Linken: Ramentfiche Abſtimmung!) Ich trage 
darauf am, daß durch Stimmzettel abgeſtlinmt werde. 

" MWefident: Meine Herren! Den Antrag des Herrn 
Simon von Breslau, daß über bie Dringlichkeit ſelbſt jegf abzu⸗ 
Pöngeen-fet, den halte ich Für begrimdet, (Gfitmen don der Rech⸗ 
tm: Nein!) Ih glaube aber, und Habe ſchon in einem früheren 
Falle die namentliche Abſtimmunig da, wo eine Discuſſion 
nicht vorausgegangen war, verweigert Dr namentliche Möftim« 
nung If Hier mit der Abſtimmung durch Sfiutinzettel gleiche 
bedeutend. Sollte ſich bei der Abfkimmung ein Zwelfel ergt⸗ 
ben, dann erſt fihbet die Abſtinmung durch Stimmzettel ſtatt. 

Graf Schwerin aus Preußen: Meine Herren! Ich 
will mie kein Urtheil erlauben Aber die Entſcheidung, die der 
Kerr Praͤſident ſoeben getroffen Bat; uͤber die noch in Frage 
ſtehende Abſtimmung fieht aber jedenfalls feniel feſt, daß — 
Bisher immer angenommen haben, daß, wo das Wert zur Be 
gründang'ver Dringlichkeit nicht gegeben murbe, damit auch 
die Dringlichkeit felbft abgemiefen mar. Sedenfali⸗ erlaube 
ich mir, da bereits zwei Stunden jet: Eröffnung dee Sitzung 
verfloffen find, den Antrag auf He Tages ordnung zu ſtel⸗ 
Ten, welcher in der Gefchäftsorenung begruͤmdet iſt. 

Ztegert von Preuß. Minden: Meine Oerren! Ich 
kann dem Äntrage des Grafen Schwerin anf Uebergang zur 
Tagetorvnumg nicht beitreten. @8 if, wie wir früher Fon 
'üngenommen Haben, bie Vorhandlung nicht abzubrechen, 
wenn in Bolge von Interpelationen Anteige geſtellt werden. 
Der Uebergang zur Tagesordnung iſt nur gerechtfertigt, wenn 
eine Verhandlung abgef&lofien iſt. Ich Bin ferner der Anficht, 
daß nad der früheren Praxis über die Dringlichkeit eines 


Autrays ane / nameutlichx 


in menerer Beil hat ver Zerr —— dem · einen Os 
mbern Falle eine andere Mraris vdoptirt; jebenfütls auf ich bare 
auf aufmerlſam machen, daß im wickber Fallen eine Anımentliche 
Abſtimmang ſtattgefunden bat, und daß ein Baragtiph ber Ger 
—* biefem Verfahren nicht eutgegenfteht. Endlich bin 
ig / vet Reinang, daß ber Ankrag bes Sliuon von Bres⸗ 
heublos inſefern abgelehnt iſt, als Am: die’ Begrättburig ber 
Dringlichteit nicht geſtattet worden iſt, daß uber iiber bie 
gerne ſAbſt noch eine Abſtiranririg ſtattſtaden Term. 

WMeinurich Simon vor: WBrehlan: Meine Herren? 
Wem daburd) ein Sufel-in bie Br age gebracht wurde, daß 
ich zur Zeiterſparung beantragt habe, blos durch — 
abzuftinnnen, ar antrage , hierdutch Sie namentäiche Me 
umd bemerke, daß bie namenitäihe Aufinmung in 
gleichem Gate flettgefanven hat. 

ı Wtedermatn son Leipzig? Ich Bun deren [177 
fen v. Schwerin volllommen darin beiſtimmen, daß, Ker biße 
herigen Brasis' nad), wenn einmal dit Begruͤronng der Dring- 
luchteit abgewiefen iſt, auf die Dringlichkeit felbft nicht mehr 
eingegangen werden / lann. Es wäre Auch ‘ein ganz merfudn 
digee Verfahten, da, wo man nicht eimnal die Begründung 
der Oringlichkeit zuselaffen hat, benmoch-über die Dringlichtes 
bzuftinume. Über au die eonftante Bruris ns Bares ftcht, 
wie geſugt, Dem entgegen. 

NBsler von Dels: Meine Herten! Ich muß mich _ 
ven aber vie Art und Wolfe, wie die Gefchäftdsrhnung 
Tagen umgeaͤndert wird. Wir haben früher ſchon —* 
Aber die Dringlichteit aamenilich abgeſtimmt, und heute ſchon 
gan zweiten Male hat der Herr Praͤſtdent wider ben frähren 
Sebrauch und wider die Geſchaͤftsordnung gehanbelt, car “ 
est notre bon plaisir. (Murren von der Rechten.) 

Präfidenmt: Ich Habe es nicht beſtimmt, fondern zur 
weine Meinung gebufert, ich wollte bamkt ber Entſcheidung ber 
Rosionalsenfammkung nicht worgreifen. 

Wefendond von Daffelvorf: Weine Herren! Die 
Sqchwierigleit iſt eigentlich dadurch entſtanden, daß bei ſolchen 
Anträgen, die auf Interpellationen und barauf erfolgte Ant 
worten geflellt wurben, dis Geſchaͤftsordnung verkeffen morben 
iſt. Wenn ein Autrag in Folge der Antwort auf eine Inter 
pellatien geſtellt wird, fo fol auf eine weitere Behandlung bed 
Gegenſtandes nicht eingegangen werden, wenn nicht ber Gegen- 
fand feibR fuͤr dringlich erfannt wird, und cd darf daher 
nicht vorher abgeſtimmt werden, ob zur Beäränbung‘ der 
Dringlichkeit das Wort gegeben werde, ſondern es 
muß-fofort gefragt worden, ob auf den Gegenſtand eingegangen 
werden fol. Das iſt wiederhoit nicht gefchehen. So wie 
mn aber die Sache Liegt, Tann bie Sringlichkeittftage aicht 
für erledigt betrachtet, und es darf daruͤber au namenifih 
abgeſtimmt werden. Die Sefchäftsorpnung ‘macht bier ganz 
und gar feinen Unterſchied, und eben deßwegen iſt von bem 
Abgeordneten Widmann ber Antrag geſtellt worden, daß bei 
deeſen · formellen Fratgen Feine namentliche AöRiummumg , fon 
bern die Abftimmung durch Stimmzettel erfolge. Der Bericht 
Ferhk! zwar auf der heutigen Tegesordnung, vorlaͤufig BEI es 
aber noch bei der Geſchaͤftsdordnung, welche Jedent das Kecht 
gie wenn SO Mitglieder bie namentliche Abſtimmung bran⸗ 
wagen; zu verlangen, daß auch namentlich abgeſtimmt werde, 
und wenn bee Herr Bröflvent einmal davon — iſt, 
ſo ſteht weder ihm, noch Jemand anders das Recht gu, davon 
abraw⸗ichen. «Here Simon von Bretlau hat zur Zelierſparniß 
auf Abſtimmung wurd, Stimmzettel angriragen: Das ſteht ihm 





ana: 


er. hat es aber irht muirfaramgen: made aniffen anf 
Be wentfigen Upfimmung beleben, bie ‚und Niemand gr 
gen ir ei —— payng abſchueiden Tann, - 

: z yon Roſtock: Durch. einen (ßen Ber 
— ar ern: —* worden, daß bie. Worte in $ 2, 

‚9 heißt: „bei Schluß. her ‚Meratbung,”. blos den. Beite 
Mit, bezeichnen ſollen, wann der Antrag ayf namentliche 
Yırtimpung-zu flelen, if, Dun hie Befimmung eines Beitr 
punkts gbex fann da, wo, feine Barathung ſtattgefunden hat, 
die namentliche Anfimmung,, jelbſt nicht ausgeſchloſſen fein. 
Sodenni will id, noch hinzufügen, daß ein: Beichkuß gefaßt if, 
monady die Abſtimmung duch Stimmzattel der namentlichen 
Anftimmung ganz gleichgeſtellt iſt; alſo war Harr Geinrich 
Simon .ganz. im Mechte, wenn ‚er eine Abſtimmung durch 
Grimmen! beantragte. (Viele Stimm: Schluß!) 

Schaffrath von Neuſtadt: Nur ein eingiged Wort 
den Antrag and die Meinung des ‚Grafen Schwerin, 
durch nie Frage, ob zur Begründung ber Dringlichkeit 
vas Wort „gegeben werde, guch dis Drinolichleit ſelbſt mit 
eniſchieden .jei. Das iſt nicht wahr. ‚Nach. nem Gelege über 
Interpellationen har. jene Frage gar wide geſtellt werden, 
fguberp. nur die: „Erkennt bie Nationalverfammlüng den Un» 
trag Selbſt' für dringend?“ Die yon. dem Praͤſidenten 
geſteũte Frage war eine unzulaͤſſige, within ungiltige, und 
es iſt daher jetzt die Frage, ob der Antrag ſelbſt dringlich fei, 
bie er ſte und allein zulaͤſſige. 

, -Vräfident: Ic Habe zu erwiedern, daß ohne Wider⸗ 
ſpruch die Frage ſo geſtellt worden iſt, und daß, wenn das 
Wort zur Pegruͤndung der Dringlichkeit eines Antrags ver⸗ 
langt wird, ich daruͤber abſtimmen Iaffen.muß. Ich ließ da⸗ 
ber auch, noch in der heutigen Sitzung, de ‚Herr Jordan von 
Berlin dad Wort zur Begründung ver Dringlichkeit nicht ver» 
langt Hatte, über bie Dringlichkeit ſelbſt gleich abſtimmen. Es 
iſt alſo das Eine wie das Andere zuläifig, und ich habe durch 
weine Brageftellung nicht gegen die Geſchaͤftbordnung gehan⸗ 
belt. Daß übrigen, nach meiner — — üben bie Dring⸗ 
lichkeit ſelbſt jegt noch abzuftimmen fei, habe ich erklärt; wenn 
ſich aber Widerfpruc ergibt, jo muß diefer Zweifel non ver 
Natjonalverfammlung entjchieven merken. , 

‚ai von Goͤtingen · Ich erhebe dieſen Widerſpruch. 
Jeh glaube nicht, daß eine zweimalige Abſtimmung verlangt wer⸗ 
den kann. Die Praxis ſteht in dieſem Haufe daxuͤber feſt, daß, 
wenn einem Antragſteller das Wort zur Begruͤndung ber Dring⸗ 
Yiggkeit feines Antrages verweigert wurde, dieſe Entſcheidung auch 
die Cuifcheidung über die. Dringlichkeit ſelbſt gewejen iſt. Die 
Geſchaͤftgordnung und die Praxis if nicht blos für die eine Seite 
des Haufed, fondern für Ale. Und wir haben daher allen Grund 
zu yerweigern, daß zweimal über dieſelbe Sache abgeſtimmt werke. 
(Bon vielen Seiten Auf nad Schluß.) 

Präfident: Disjenigen, welche den Schluß 
ber Verhandlungen über die Frage, die daruͤber 
entftanden, ift, daß über die Dringlich keit abge» 
fimmt merden foll, wollen, belieben ſich zu 
erheben. (Die Mehrzahl erhebt fich.) ne Schluß if 
ausgeſprochen. Ih Habe nunmehr bie Ngtionalserfanm- 
lung barüber entjcheiven zu laſſen, 9b das Veriahren gerecht · 
fertigt iſt, daß, wenn das Wort zur Begründung. der · Dring⸗ 
Uchkeit verlangt und abgelehnt worden war, dann ‚Feine woitere 
Abſtimmung über die Dringlichkeit ſelbſt flattfinde, 

Drechsler von Roſtock: Meine Herren! Die Frage 
geht über pen Gegenſtand hinaus. Es Handels fir) einſach nur 


daium, paß bei Anträgen, bie Aber Interpellationen | 











gealtt, werden ver Fraͤſtdent — if, * Gwge uͤber 
die Dringlichkeit zu ſtellen. 
Präfident: Dieſe Frage koumi auf meine *rageſi · 


Tupa bexaus. Ic Habe gefragt, ob, nachnem· das Wori guß Bes 
gruͤndung —— bed Antrags verweigert worden ifk, ich 
dennoch verpflichtet fei,.bie Frage zu flellen „ob hie Dringlichkeit 


des Antrags felbft non der Natinaloerſammlung anerkannt wer⸗ 
will? So Hape ich die Frage geſtellt und: wirberholes Ber 
hließt, die Nationalnerſammlung, daß ich nach dem Antrag des 
batordneten Simon von Breälgu ühss bie Dringlichkeit ſanca 
Antrags felbft noch abflimmen laſſen fo, nachdem hm das Wort 
wur Begrünbung. ber Dringlichkeit verweigert worden iſt? 

Bis agd von Vreoden (som Platze): Die Irages 

flellun, Lam ich nicht zulaffen. 
zäfidemt: & wird gegen bie Frageſtelling Ein⸗ 
wand erhoben. Der Abgeordnete 2 Wigard Hat das Wort. 

Wigard: Meine Haren! Ich kann dieft Srageitellung 
nicht aulaflen, nder vielmehr, ich proteflice Dagegen. Der Bräfle 
dent hat die Geſchaͤftsordnung aufrecht zu erhalten, und darin iſt 
auddruͤcklich ausgeſprochen, vaf bei Interpellationen die Kupge zu 
fielen iſt, ob die Sache für dringlich erkaunt wird. Darüber, ob- 
über dieſe Frage abseſtimmt warden ſoll, kann bie Verſammlung 
keinen Voſchluß faſſen, ſondern ſie bar ſich lediglich an nie Ge— 

chaͤftsordnung zu halten, und wenn fte von dieſem Geſetze abge⸗ 
will, fo muß fle den ordentlichen Weg einfdJagen , uyb ven 
Gegenjtant an die Geſchaͤftsordnungs; Conuniſſion bringen. 

v. Brenniug von Aachen:. Ser Wigard, iſt in die 
Sache ſelbſt eingegangen, IH glaube nit, daß eb .Ihuen 
angenehm fein würde, wenn ich dieſem Beiſpiel folgte, welches 
die Geſchaͤftsordnung verfägt, welche man doch immer wieder 
von biefer Seite anſuͤhrt. Es handelt ſich hier blos uͤber die 
Frageſtellung. Die Brogefieflung. iſt meines Erachtens richtig 
wie fe ‚ner Pröflvent bezeichnet Bat Sie geht ſpeciell auf 
den vorllegenden Fall, oh naͤmlich, nachdem; dem Antrags 
fleller das Wort zur Begruͤndung her Dringlichkeit verweigert 
worden war, über bie Dringlichkeit ſabſt, noch abzuflimmen 
wäre. Jever bat. bei ſich zu überlegen, ob er auf Grund des 
Gefeged über Interpellationen und ber Geſchaͤftsordnung in 
dem porliegenven Kal, mit Ja, .oder mit Nein. — wirk. 
(Bielfiimmiger Auf nah Schluß.) - 

Bräfident: Meine Serien! Lafſen Sie Sem Ih- 
gert noch ſprechen · 

Ziegert von Minven: & — hier das Gef efeh 
über die Interpelatiouen zur. Anwendung. Ich: glaube, daß ber 
Here Pröfltent auf den Gruub de8-$.A der,, Imterpellationg« 
Ordnung zu den, Frage, wie er ſie ſtellen will, niet berechtigt 
iſt. Es heißt Dort: „Mach abgegebene minifterieler Erklaͤrung / 
findet eine, fofortige Berathung ühes ben Gegenſtand nur dann 
ſtatt, wenn dn Antrag geſtellt wird, den die Derfammlung 
als jehr dringend anerkenat.“ Meines Erachtens ift wur bie 
Frage zu ‚fielen, ob die Nallonalverſammlung den Gegenſtand 
alß. ſehr bringenn auskennt. Durch vie Frageſtelung uud Be 
ſchlußnahme über nie Verſtattung des Wortes an Herrn 
Simon iR die Minslichkeltafrage ſelbſt nicht. selenigt. 

Mommen von Plowr: Weine ! (gım Cen⸗ 
trum ab. zur Rechten) Sie haben die Macht, die. Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung ..zu verletzen, aber Sie haben nicht das Recht dazu. 
Bravo auf. der Linken.) Warn Sie beſchließen, daB mon der 
Geſchaͤfrsorbnung abgewichen.. werde, jo müflen wir Dagegen 
protefliren. . Denn Sie gebrauchen dann nisht das Recht der 
Majorität, ſondern Sie üben bie — der Mejonität. 
Eebͤhaftes Bravo auf der Linken.) 


worden, ſo 
felbſt gu ſtellen rg erachtet haben. Es ift aber dage⸗ 


die Wuslogung der Geſchaͤftrorvnuug, nicht aber will man bie 1 
ba 


Sifenmaun von Wuͤrzburg: Daun forbere ih bie 


Gesfient I fiele alfo wiederholt die Frage, 
wie ich fie vorhin geflelit Habe. Es wird verlangt, daß durch 
Gilmmpetiel 


frage, 
@s 


Auffichen 


Beintich Simon feld noch abgefimmt werben ! 
foll, nachdem ihm dag Wort zur Begründung der 
Dringligteit verweigert worden if Diejenigen, 
vwelge .mollen, daß ich nochmals abftimmen Laffe | 


Aber bi 


‚mit „Ya“, die Anderen, mit „Rein“ zu antworten. 


Na ver Zählung durch das Secretariat flimmten ı 
j nit Je: 


—— Ich werde durch Stimmzettel abſtimmen lafſſen, 
troe eu 
follie, — über dad Hefultet der Abſtiumung durch 


wurd, Gtimmgetsel für dieſe Frage. 


über disfe Frage algeflimmt werben folle. Ich 
05 diefer Antrag Unterfiügung findet? 
ſich die Hinweigende Anzahl.) Gr if hinreichend : 
ver Meinung bin, daß es nicht geſchehen 


und Gigenbleiben Zweifel emſtanden iſt. Die Brage | 
Beſchließt die Nationalverfammlung, , 


e Srage der Dringlichkeit felbft, bitte ih, 
| 





Adleitner aus Ried, Anders aus Goldberg, Ar⸗ 
er aus Rein, Aulike aus Berlin, Badhaus aus 
Jena, Bauer aus Hechingen, Bauernſchmid aus 
Wien, Beer aus Trier, Beidtel aus Brünn, Ber» 
ger aus Wien, Blumröper (Gufav) aus Kir”en- 
Iamig, Boͤcler aus Schwerin, Boczek aus Mähren, 
Bogen aus Micgelftabt, Bonardy aus Greiz, Brebgen 
aus Ahrweiler, Breufing aus Osnabruͤck Gaspera | 
aus Koblenz, Ehrifimann aus Dürkheim, Clauſſen | 
aus Kiel, Enyrim aus Frankfurt am Main, Gras 
mer aus Coͤthen, Cropp aus Oldenburg, Damm aus 
Tauberbifchofshelm, Demel aus Teſchen, Dewes aus 
Losheim, Dham aus Schmalenderg, v. Dieskau aus 
Plauen, Dietfh aus Annaberg, Drechsler aus Roſtock, 
Eckert aus Bromberg, Ehrlich aus Murzynek, Eis 
ſenmann aus Nuͤrnberg, Elſenſtuck aus Chemnig, 
Emmerling aus Darmfiadt, Engel aus Pinneberg, 
Efterle aus Cavaleſe, Evertsbuſch aus Altona, all 
merayer aus Münden, Federer aus Stuttgart, Feh⸗ 


ı 







Phillips aus Münden, Pindert aus 


aus Hnfelo, Guck aus ; "Wretbentheil aut 
Stade, Geigel ans HR aus Laͤn⸗⸗ 
busg, Oroß aue Prag, Grmuhtrchhen ung, Gün- 


ler Roglig, 
Heldmann aus Selters, Henfel I. aud Camenz, Heni⸗ 
sed aus Heilbroun, Heubner aus Freiberg, Heubner 
aus Zwidau, Heusnet aus Gaarlouis, Hildebraud aus 
Marburg, Hdaniges aut Motolſtadt, Hofbauer aus 


Judo aus Fraulfurt aui Main; Alfferlin aus Bai- 
reuth, Kierulff and Moped, Kohler a6 Gechaufen, 
Kolb aus Speyer, Kotſchy aus Uron. in Mährifege 
Schlefien, — Wolfe, Lupus aus Bunzlau, 
Langbein aub ,Laſchau sa Millach Levyſohn 
aus Grünberg, Liebinann aus Merkbeng. Line (Wil- 
bein) aus Calbe, Lüngel aus Hildeshain, Makowiczka 
aus Krakau, v. Maltzahn aus Küfrin, Mammen aus 
Blauen, Mandrella aus Ujeß, Marßlii aus Roveredo, 
Mayer aus Oitobeuarn, v. Madrfeld aus Wien, Melld 
aus Wien, Merkel aus Hanneret, Meyer aus Liegnitz, 
Minkus aus Marienfeld, Mittermaier au Heidelberg, 
Möller aus Meichenberg, Moͤlling aus“ Oldenburg, 
Mohl (Morig) aus Gtuttgert, Mohr avs Oberrin⸗ 
gelpeim, Müller aus Danım (pet Aſchaffcaburg), Naͤ⸗ 
gele aus Murrhardt, Naumenf auf, Berlin, Neu- 
bauer aus Wien, Nisol aud Hanyoyer, MOſtermuͤnch⸗ 
ner aud Griesbach, Baus aus Neifieg Meter auß Con⸗ 
fanz, Pfapler aus Tetinang, Pfeiffer qua Aramsdorf, 
h in, Plaß aus 
Stade, Rank aus Wien, Rapy aus Wien, Raub aus 
Wolframltz, v. Reden aus Berlin, Reh aus Darmſtadt 
Reichenbach (Graf) aus Domegto, Reinhard aus Bop- 

enburg, Reinftein aus Naumburg, Meitter aus Prag; 

heinwald aus Bern, Richter aus Danzig, Riehl aut 
Zwettl, Rödinger aus Stuttgart, Rödler von Oele, 
Roßmäpler aus Tharand bei Öredben,. Mühl aus Ha⸗ 
nau, Schaffrath aus Neuſtadt, Scharre auß Strehla, 
Schiedermayer aus Vocklabruc, Schilling aus Wien, 
Schloͤrr aus der Oberpfalz, Schlutter aus Boris, Schlu⸗ 
ter aus Paderborn, Schmidt (Adolph) aus Berlin, 
Schmitt aus Kaiſerblautern, Schneider aus Lichtenfelß, 
Schneider aus Wien, Schnieber aus Schleften, Scholz 
aus Neiſſe, Schott aus Stuttgart, Schubert aus Wärz 
burg, Schüler aus Jena, Schäfer (Briebr.) aus Zwei⸗ 
brüden, Schulz (Friedr.) aus Weilburg, Schulz aus 
Darmftadt, Schwarzenberg (Philipp) dus Kaffel, Eher 
mend au Hannover, Simon (Mas) aus Breslau, Si⸗ 
mon (Heiuri) aus Breslau, Simon (Pudwig) aus 
Irier, Spat auß Frankenthal, Sprengel aus Waren, 
Stieber aus Budiffin, Stofinger aus Frankenthal, 
Stöder aus Langenfeld, Stolle aus Holzminven, 
Streffleur aus Wien, v. Stremayr aus Grah, Tafel 
(&rang) aus Zweibrüden, Titus aus Bamberg To⸗ 
maſchek aus Iglau, Tzſchucke aus Meigen, ũhland 
aus Tübingen, Umbfehelden aus Dahn, Viſcher ang 
Tübingen, Vogel aus Guben, Bogt aus Giefen, 

4 


Gleyeh Meancr sand 
ine, Weriperülle:, aus Serien, —* aus: 
Düfelaerf, Mieauer end Bien, Wiek aus Tübingen, | 


Miethauẽ (3) and Gpmmuritai, Wigenb aus Dre: 
Den, Apcgeriä uud Bernburg, Zisgert and Preußiſch⸗ 
and Gpanzen, Zöllner aus 


. Mir MR eis klamten: 


Be IP Dee Dean 7 


ullielieng uns Mille, Muıhrei) ent Breblan, 


ken 


m: ‚ans Marienwecer, Icnbt aus: Bonn, Arndis 


uni Oibnden,. Arne au Wim, o, Bally aus 


. Bnihen, Warchraus Kaufbenstn, Baflermann ans 
Mracuheim, Bauer aus Bamberg, Weiter ans Gotha, 
- De Belwet: aus Grefelb, Behr aus Bamberg, 


‘ 


2. 


v. VDeidie aus Münden, Beucdict aus Wien, Bern 
hat: amd -Kaffel, :Befeler ms Greifäwald, Bieder⸗ 


mm aus Leipzig, Bol aus Breußiſch⸗ Minden, 
Drauu aus Dom, Beau aus Cbelin, Breschus aus 
Bũllichan, wu Dremming aus Machen, Briegleb aus 
Kaburg, Bürgers aus Rdn, Burkart aus Bamberg, 
v. Buttel aus Olbeuburg, Glemend aus Bonn, —*— 
‚nellus end: Brauköberg, Cucumus aus 
Dablmann aus Bonn, Sant aus ARikaburg, 
Deele. aus äbrk, Deep aus W 

aus ilendarg Detmold · aus Hannover, Dröge aus 
an RE SE, Cbieier aus Pader born, 
Edart aus Lehe, el and Würzburg, Eolauer ans 
Gap, Englatayr ans Enns (Öberöfterreih), Falk 
aus Ditolangendorf, Feallati aus Tübingen, Fiſcher 
Guſtuv) aus Jena, v. Blotttyell aus Münfter, Francke 
(Al) aus Menpöburg, Friedrich aus Bamberg, 
Frings and Neuß, "Kritih mus Ried, Fuchs aus 
Breslau, Fügerl aus Korneuburg, v. Gagern aus 
Diedbaden, Bangkofner aus Pottenſtein, Gebhardt 
(Henri) aus Sof, Grrodorf aus Tuetz, Gevekoht 


. and Brentem, Gfrörer aus Freiburg, Gieſebrecht aus 
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Giettin, Göbel aus Jaͤgerndorf, Bombart aus Muͤn⸗ 
Hm, Gottſchalk ans Schopfheim, Graf aus Münden, 
Grävell aus Frankfurt a. d. O., Groß aus Leer, 
Srunpner aud Sngolftabt, Glan aus Innebrud, 
Gätich aus Sqhie owig Gylae (Wilhelm) aus Gtrch- 


low, Hahn aus Gmtiftatt, Hartmann aus Leitmerig,, 


Haubenſchmled aud Baffan, Haym aus Halle, v. Heg⸗ 
nenberg» Dux (Sraf) aus Münden, Heide aus Ras 
tiber, Heimbrod aus Goran, Heifter aus Siegburg, 
v. Hennig ans Dempowaloufa, Hergenhahn aus Wies⸗ 
Baden, Herzig aus Wien, HöGemann aus Wien, 
Hollandt aus Braynfchweig, Huber aus Linz, Jor⸗ 
dan aus Berlin, Jordan aus Gplinow, Jordan aus 
Marburg, Junkmann aus Münfer, Jürgens aus 
Stadtoldendorf, Kagerbauer aus Ring, Kahlert aus 
Leobſchũz, Kaiſer (Ignatz and Wien, v. Keller 
(Graf) aus Erfurt, v. Falkſiein aus Wogau, Kerſt aus 
Birnbaum, d. Keiteler aus. Hopfen, Kirchgeßner aus 
Wünburg, Knarr us Eieyermazk, Kusodt aus Bonn, 
Kobmann aus Gteftin, Kraft guß Nürnberg, Kratz 
aud Winteröhagen, Künäberg aus Ansbach, v. Kür: 
Auges (Igney) and Galburg, Augen aus Bredlau, 


enberg, Degenkolb- 
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burg, Darıus auß 8 * 


ee 
"ruße, ke 
Dilkein aus — PR Wobert) aus Sei 
Muͤller aus Würzburg, —— aus — 
aus ·Zülich, v. — aus Oberviechtach. nn 
aus Srauffunt a. 
Neumann aus m, 
müller aus RPaffau, ba 


Ei, 
un 


*8 
388 


: $.), 
Salberkadt, Dip! au Münden, Bolayet aus Brünn, 


radan aus Münden, Rüder ans 


Preſting aus Memel, v. Pretis aus Gaming, Quante 
aus Ullſtadt, v. Duinius: Jciind. aus Talingboſel, 
v. Nabewig and Berlin, Maffi:ans 55* In Bäh: 


Röfler aus Wien, Rothe aus Balin, v. Ros 
Dlveufung, Rünes 
Un aus Nürtingen, v. Gänger aus Grabow, v· Gans 
Gen-Tarputichen aus Ungeröburg, Schauß and Müns 
Gem, Scheließnigg aus Klagenfurt, Scheller aus Frauk⸗ 
fürt a. 2. O., Schepp aus Wirdharen, Schick and 


. Weifenfee, Söimenberg aus Detmslo, Ghirmeifker 


* 


richter auß Klagenfurt, 


aus Inſterburg, v. Sdleuſſtag amd Moſtenburg, 
v. Schlotheim aus Wollftein, v. Gchmerliug aus 
Wien, Schmidt en aus Yin Schneer ans 
Breslau, Scholten aus Ward, Schrelber aus Dlele⸗ 
Sqhreiner ans Gratz —— v. rent 

Münden, Schrott aus Win, Eh: qubert ( Fried⸗ 
* DWilhelm) aus Königäberg, Scute ans Mol: 


-bam, Schulte aus Liebau, ESchwarz aus Halle, 


Schwerin ( Eraf) anus Preußen, u, Selchow aus Rett ⸗ 
kewitz, Sellmer ui Lanneberg a. d. W., Sepp aus 
Münden, Siehr aus Gumbinnen, Stmfon aus Kb: 
nigeberg, Gimfon aus Staygard, v. Soiron aus 
Mannhrim, Sommaruga aud , Stahl aus Er⸗ 
Tangen, Gtapenhagen aus Berlin, Etein aus Biry 
Stengel aus Byeölan, Stülz ans Gt. Florian, Sturm 
aus Sorau, Tannen aus Bing, Tappehorn aus 
— Telchert aus Berlin, Telfkanpf aus Brr⸗ 
Tau, Thinnes aus Cichſtatt, v. Trestow aus Grocher 
Tin, Ungerbübler (Dite) aus Mohrungen, v. Untere 
Beit aus Berlin, Verſen aus 
Nickekm, Miebig aus, Bofen, v. Binde an Gagen, 
Dogel apb Dillingen, Walt aus @öttingen, Behr 
aus Mean, Werelind aus Brijchhauſen, v. Wede⸗ 
meyer aus Schönrade, v. Wegnern ans Zul, Weiß 
ab Salzburg, Weruher aus Riafein, Wernich aus 
ar aus Stendal, Wiebker aus Ucker⸗ 
nn, aus Düſſeldorf, ‚Willmes aus 
a. Aeorgeu v. Wulffen aus 
¶ v. Würth aus Wien, 
Bagariä aus Göttingen, ” Benstti ee BERN 
3 Beres gut Regenäburg, 
3 


Wräfibent: Die age) BO: ubrr ale Vringlichkeit 
des Antrages ves Kern Henivtch Simon Schul Ark, abgekimmt 
werben fol, nachdem ihm das Sort üRbitÄig der Drings 
lichteit verweigert worden iſt, Und n kr 2871gegrein 189 Stim⸗ 
men verneint worden. E —Vee——— — Es 
liegt ein weiterer dringlicher Auiih vor. Grieſ don mehreren 

"Stimmen: Tagesordugn Rp 

Graf v. Shwerim via et ine Seren! 
Iq wiederhole ganz einfach weh: http "af Tagedbronung, ber 
fh durch vie Geichäftsortinig Kelhtfäktiigt 

Hanwerd von Bretint Mein⸗ —— Es iſt ſchon 
heute uno früher oft geſugt worven vaß mirte in einer Sache 
nicht auf die Tagesorbnung - — — Es find 
noch Anträge ba, die fich auf don: 

Bräfident: Erlauben Sie inſe, daß * Antrag 

Ihnen verleſe; er Aimmt im —R8 mil‘ des Herrn 
Simon von Breslau Aberein: — 

„In Erwagung, ve⸗ xvteg 5 v eehirge Wirk⸗ 
ſamkeit von NReichsamtſſaten bleher zu einem 
gedeidelcen Erfelse setäßet —RB noch vie zu führen 
vertont; "' 

in Hinblid auf Se Brfhtuf der preußiſchen cons 
flitwirenden Berfannmlung vom 31, October, wodurch 
die Sympathien Preußens Fir das deutſche Element, 
die Wolköfreiheit und’ ven’ Reſchetag in Wien auf das 
Entſchiendenſte ausgedrückt find; 
in Erwägung, daß nach wer heutigen Mittheilung 
bed Reichsminiſterg des Aeußern das welthiſtoriſche: 
„Zu ſpät!“ noch nicht eingetreten zu ſein ſcheint: 
aus dieſen Gründen wolle die Ratibnalverſamm⸗ 
fung zur Rettung der Volkefriiheit det dentſchen Sache 
und des Reichstages in Wien den Fofortigen Abmarſch 
von KReichstruppen weranfifen, nm ver Vermittelung 
Deutfehlanne den entſprechendek Nac vruk gu geben. — 
Frankfurt am Melt, den &: Ruder 1348. — Si⸗ 
mon von Trier; Bene De A. Kuhl 
von Ganau; Berge. 1". kur: 
Zur Begründung vieſes Antrages? vitteduherr Binföh von Trier 
um das Wort. (Ruf nad Tag ung: ne Derren! Die 


Forderung auf Tagesordnung. M’gehteti, ich glaube auch, 
daß kein Brımp ba if, fiber DerCnerikfenen ig jegt noch 
zu verhandeln, da ein Fe mer pa mar. Ich 
E en dieſen dringlichen Antrag / worgen Ya" dach folgen res 
prima. er 
Sim o u von Irier:- ———— —* meinen 





Sure geftellt. a 
trag iſt ein il der Fahtzenn ung, und 
Ste kdunen mir mhten in der Berdahckuug nl Recht der 
Theilnahme nicht, entgläget- irn Sf: einem nenen Geqen⸗ 
Rande Überg-ganken: teken RER AA a A Tagesord⸗ 
nung begrändet; aber mein —* After ein meegritender Theil 
der bieherigen Verhandlung, Erd’ ARE haben⸗ vitz Recht, daß 
Die Dringlichkeit zur Aoftiehtmeng Folkd: - Eqh verzichte, auf 
die Begründung der Dringlihlrt® vhu: Wort’Htr verlangen, 
verlange aber, vaß · iber· die 

ſtimmt werde. 
Ziegert von Beth eh I 'üenn der An: 


fit des Hetrn Simon von T ich glaube, 
er hat in Bezug auf die een hung nicht 


ſtellen. IE Habe aber auft die Mndvrf Ne deren Reiches 
—2 v. ———— bg Aral weil ich 
en Eonnte. 


vurch die bisherigen —— — 
Aurag chen Sich von Breslau 


Ich nehme nun 


Ü 


die — — Ä 


Angie dieſet 
Zinfen und 


ald meinen Anktag auf, my tk Aber * 
Antraged um namentliche AbpAHMirn; > Es 
dem linken Ceutruineo Bwaebity!; © Susann und 
Blatbner vn i Reh en! (Ruf 
auf ber linken Seite des Yatps ¶ —— Ich Bitte, ih 
fange eben etſt an, der Hert Plftdene ihttt mir das Wort 
gegeben, Sle werben mE akfs das Wort laſſen müflen. — 
Ih fage alfo, wenn bie Beſtimmung der Geſchäftsordnung, 
daß nach einer Stunde bie" Digesorbvnung SBeantragt werben 
varf, Sinn und Berftand Haben‘ DR, “fo iſt es in ber Natur 


der Dinge begründet (Unruhe); Sn wWann nicht immer bes 
ſtaͤndig neue ſelbſtſtaͤndige wg las denm der Antrag bed 


t werden dürfen. Da 
ſtellen, und fünfzig: 
ich wiſſen, wie wir da 


Herrn Simon if ein ſe 

kdunten Sie 50 —2 m X 

mal abſtimmen laſſen, und da wär 

zur Aagesorbnung fommen wũrben. 
Bräfident: Ich werde nach Naßgabe des 6. 35 ber 


Geſchafttordaung Aber bie Auhesordnung abſtimmen laſſen. 


ve 


Diejenigen, welde wollen, vaß nach Maßgabe 
des 6. 35 zur Tageßorduun) en egangen wer⸗ 
den foll, bitte t& aufyuffiden. ’ (Ein Theil ver Ber: 
fammfung erhebt fi.) ’? Meöne Herren, ich Bitte’um Die. Ges 
genprobe. (Gin anderer Theil erhebt fh. Untuhe auf ver 
Lintn. Mehrere StimmenWir Miinmen nicht ab! Das if 
gegen bie — — ich das Hüter ver Ab 
flimmung auf diefem Wege nißt'ermitteln fann',” * wird durch 
Stimmzettel abgeſtimmt. Diejenigen, wei e die Ta⸗ 
gedordnung woklen, Kiminen mit In, Diejenigen, 
weldefie nigt wollen, uirt Nein. 


Nach ver Zählung durch dae Srmgeriat 
BEE au 
v. Aichelburg ud Villach. 


Nmbroſch de⸗ wit. n 





Arndts aus Rüuchen. 
Arneth aus Een, > © Ei 

Aufite aus Berlin. rtüde 

». Bally aus B ea A 

Barth auß-Ranfbrkten, v1“ Tina mind j 
Baffermann ans Hakihchm Sur ur 
Bauer and Bamberg. ehb —X 
Becker aus Gotha, .° dus dd 
v. Bederath aug Treffth. Order 
Behr aus vaiberg vud Haan 
®. Beisler aus Mättehin). "a muı® 
Beneict aus Me. D> din Bild 
Berrhorti aas Mall," 24 Head 
Befeler aus Grelämatde. "un od 
Bledermann aus Lripjig, "ud. 
Bod aus Prörktit ap nung 
Sdeler a N Ah Juund- 


. but sup 
een Aus —* fs 


werd. 
Braun ans Bslin.“®- N rn are 
Brescino ans FAdkhit, m Guönind 
v. Braning nn dua nf 
Sreufic 


u Hinmd. .d 
Brirgleb chi — — 
Brond aus Emd 







„he Sur Bird 
Birrgerd md 28 Bun zandus 
- ee anamdhäg 





TO il an "inc © 


1109 Meanh u hiltmmenn u. & 
ee 
2. aus Leu 
. Sucumup. 6 Wünen. 1.3 1.5 





- ——— Rh u © 
R * arg [ER —— 
FE Dr 9m Abe a 
De Er al6 and: Alnbungı.. 

Dekra an6 ee 1: 
Dumoin aus Gpsmeter.; - 







u — 5* — — 
—B [1137 7 Poser 

— Pe re ——— 
2: rau Wuͤrzhum 
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2 Tan Bat —*— 


us ‚Brandep Kal NR 
ra an an, ung DE RR: 


Fritſch aus Ried. 


date et 


Fügerl RIM © - :: 

v. Bagern app Mieghs na De 
Gangkofner aus. Yatiankein 

Gehharot, Beinrich, am⸗ — 





Gersdorf aus 

Gevekoht aus temen.. — 
Sfrörer aus Frei EP 
Sieh brecht aus tettin.. er 


Göbel aus Jägernparf- u : — 
Gombart aus Muͤnchenn. 
————— 

Graf aus — 

Grãvell er d· 
Gb ut A 
Grumbrecht auẽ e us ae da 
Grundner aus Ingolſtant. 
Gſpan aus rue ». 
Gallich aus Shlespigr- . 

Gyſae, Wilhelm. aus — 





—— Pr — * 
Haupt aus Wim...» 31... 7. 

Hann aus Halle. .;, DOZRYUN 

v. Hegnenbergs Dur „ ——— 
Heide aus —2 nn = 
Heimbrod aus En 1 Brian 


Heißer aus Gleabpre.... —8* 

"2. Hennig Alla, —* 
vergenbabn aus En anne 
Herzig aus Wien. — — dp Inu 


Heusner ans Soaclui em Anprütß 
Obchemain 0u6,8 Se Nvj:ube 





Sub 





Fordan ‚auf @olinepe- h, vn 

— Babe. miecnan. 
n aus dt m73 

"Fürgend aus Gtavteluenharg.;. — 

Kegerbaue; nahe Sr 

‚Rablert sand Leobichũc· . 

Be Sen: ausß — 

v . Kaltſtein aus Wogan. re Tan 

„m Bellen, ‚Braf, au Anl in. > 

‚nr 1 Rattelen: aus Hopften. vu. 








—— — — — —— a; 


Knaxx aus Siegen. art ng 
Ruck Be 2x 
Kosmann aus Stettin .. 1... st 
Kraft aus 111-3 7 7 Deren 

Rap aus: Wintrräßagen, ı- 
Kueutgel aus Wolke, . 
v. Kürfinger, Iguag, aus Sie 
"Rubnt aus, Bunzlau, 

Kugen aus Breelan. ; ; 
ang, aus Berpen, — 
Langerfeldt aus Wolfenbüttel. * 
Laube aus Leipzig⸗ 
Lette aus Berlin. —— 
Leue aus Käln, —— 
Levertus ‚aus Oldenburg · 
Lienbacher aus Goldegg. 














dv. Linde aug, Mainz. — 
Low aus VPoſen. ihn‘ 
Küngel aus Hildesheim. hir ht 
Mally aus: Eiryermarf- un 


v. Maltzahn aus Küſtrin, md trurt: 7 
Warchs and. DSB: 1° nur 
— — 

Martenß ———— sl amsid 

Bas —* 

Mathy and Carf ch nnsahsoak Tun prur 

Reg RE fi ad mund mt 3 
gr A nn nd nbsindie ;- 
emp Ren: si meulamiıd mine ” 
Michelſen aus Ing. Hal — 
v. Moͤring aus, Wien, 
v. Mühlfelo aus Wien. 
. Müller aus Würzhurg, 
Mündhraus, Wetzlat. 
—— aus, JZülich. 
Nagel aus Obervlechtach. 
dd aus ‚Frankfurt a. d. Deus on 
Neumann aus Wirt 
Nize aus Stra lſund · 
Oertel aus Mittelwalde. 
Oſtendorf aus. Soeſt. An.“ 
Dftermündhner ad Griesbach. ua ‚ndı 5 . 
Oſterrath aud Danzig. at ue 
Are aus Sollen ann? non Ira psıE 
auge Fa mmmd nnd Bor 37 
een rguh. Ramdının? 33 we gunlnein.e 
ln un Rinde, nee en: 
X Hamas. fr 

a and Weed nen: ie 
* Platen aus Braßabt ABamshan).; .. seen 
3 [ ö 




























Plathner aus a 
Bögl aus MR Wu 
Bolagek aus Brit: vor: 
Preſting aus Mm 

9. Pretis aus Bamburgi In * 
Duante and uſtadt. EAN EURE, 
». QuintußIcilins aud delinghoaa. 

v. Radowitz aus Berlin, - 





. —* aus Neuſtadil in Böhmen. 


v. Raumer amd Sinkelsbuhl. 
Reh at Darinkabl. :- 

Reindl aus Orth. SZ 
MReitmayr aus Regensburg. 

Renger aus Bohmiſch Raamis · 

Richter aus Dauzig. 

Riegler aus Mährifchs; Burke 

Rieſſer aus Hamburg.  » 

Roben aus Dornum. . 

Röpler aus Wirk. - 

Rothe aus Berlin. b 

9. Rotenhan aus Anden 

Räver aus Oldenburg. - 

Rümelin aus Märtingen, Be 

v. Gänger aus Grabow. \ 

v. Salzwedell aus Summen. 

v. Sauren: Tarputſchen · aus Angessburg. 
Schauß aus München. . 


u Schelirßnigg aus Klagenfutt. 
Scheller aus Frankfurt a. d. O. 


Schepp aus Wies baden. 


Schick aus, Weißenſee. 


Schierenberg aus Detmold. 
Schirmeiſter aus Inſterburg. 

v. Schleuſſing aus Raſtenburg. 
Schlorr aus der Oberpfal. 

dv. Schlotheim Aut Passanten er 
Schluter aus Paverbum. — 


v. Schmerling uud Wien. 
Sthmidt, Iofeph, ans a 


Schneer aus Vredtau. — 
Schnelder aus Lichtenfels 


GSchnieber u Axu. 


Scholten aus Ward 
Scholz aus Neiſſe. * 
Schreiber aid Bielefeld: 

Schreinet aus Gratz (Steyermiart). , 

9 Schrenk aus Märchen. 

Schrott aus Wien. 


Schubert, Ftiedrich Wilhelm, aus Königsberg. 


Schubert aus Würjburg. 

Schultze aus Wotsram. 

Shulgt aus Liebau a 
Schwarz aus Halle, 

Schwerin, Graf) aud Pommern. 
v Selchow aus Rettlewitz 
Sellmer aus Landsberg a. bi Wi 
Sepp aus Münden! 

Slehr aus Gumbinnen, 

Siemens aus Hannover. 
Simſon aus Konigsberg. 


Simſon aus Stargard. 


v. Soiron aus Mannheim. 
Sommaruga ud Wien. * 
Eprengel aus Waren. 





Stahl aus Crlagga. 
Stavenhagen ade Beil: 3% 
Stein und Big: : Sn 72 mein 
Stenzel aus Orrblmn :. bo nanw. 
Gtieber aus Dublin: 5 tan. + 
Stolle aus Golgmiatten, » : sn lur 
Stülz ans St Flerian. rw 
Sturm ans Gun. © 1 +hır. 
Tannen aus Hiemig. nn 95 
Teichert aus Bern. : * 3 - 
Tellkampf aus Breslam  -: : 
Thinnes aus. Engl u € 
v. Tredkow · aus Grocholin⸗ :: =: 
Ungerbühler, Otto, aus Meohrungen. 
v. Unterrichter auo Rtogenfweti: 
Veit aus Berlia. “ 
Verſen aus —X ; 
Biebig aus Poſen. ro 
v. Binde aus Hagen.: { : 
Vogel aus Guben :  '. m“ 
Baldınann aus: Heiligenfiabt. : 
Walter aus Neuſtadt. 
Wartensleben, Graf, ns Ehen, 
Weber aus Mean 0. 
Wedekind aus Bruchhauſen. 
dv. Wegnern aus By. 
Weiß aus Salzburg. + 
Weißenborn aus Eiſenach. 
Wernher aus Nierſtein. 
Wernich aus Elbing. 

Wichmann aus Stendal. 
Widenmann uud Müſſelborf/ 
Wiebker aus Udermuͤndhe. 
Wieſt aus Tübingen. 

Willmar aus Luremburg. 











Winter aus Liebenburg. 


Wolf aus Gt. Georgen. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würth ans Bim.: 
Zachariã aus Beruburg. 
Zachariã aus Gottingen. 

v. Zenetti aus Lampshnt.‘ 
v. Berzog aus degeneirg. 
Soliner aus Chennit · ER 





Mit Rein Kimniem:; 
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Achleitner aus Ri. 
Ahrens aus Satzgittet. 
Archer aus Rein. : 
Bauer aus Hechingen. * 
Bauernſchmid · and u; rn 
—— Gate, ut Anfrahni 

der, ao, aus Kind, “ 
Voczek aus Mähren, ; 
Bogen aus Michelſtadt. 
Caspers aus Coblenʒ. 
Chriſtmann aus Surihein. 
Cropp aus Oldenburg... 
Damm aus —— 
Demel aus Teſchen. „ 
Dewes aus Soſsheim. 
v · Dieskau ans MNauun · 


Dieiſch aud Annaberg. 
Orechdler ans Refeil. 
‚Eifenmann aus Nürnberg. 
Engel aut Binneherg: ' 
Eſterle aus Gavalefen © * 
Ballmerayer aus Dkünchen, 
Federer aus Seuttigart. 
Fehrenbach aus Saͤckingen. 
Frger aus Stuttgart. 
Sörfer aus Hünfetv: 


‚Breuventheil aus Stube. ‘ 


Giskrta aus Wim: 
Gravenhorft ans Limburg. 
"Wehr 
Günther ans Liygig. ' ; 
Sagen, R., aus Heibelberg. 


" Saggenmüller aus Keitpten. 


Hedvrich aus Prag. 

Hehner aus Wiesbaden. 
GBeiſterbergk aus Rochli. 
Heldmann aus Selters. 
Hoffbauer aus Nordhauſen. 

Hader aus Linz. 
Jeitteles aus —S 


Jordan ab Tetſchen in Böhmen. 


Judo ans Frankfurt ani Main, 
Kirchgeßner aus Würzburg. 
Köhler aus Sechaufen. 
"Kolb aus Speyer. 

Leoyfohn and Grünberg. 


Liebmann and’ Perfeberg. 


‚we, Wilhelm, aus‘ Calbe. 
Makowiczka aus Krakau. 
Mandrella aus Ujeſt. 

v. Mayfeld aus Wien. 

Melly aus Bien, 

Meyer aus Liegnitz. 

Minkus aus Marienfeld. 

Möller aus Reichenberg. 
Mölling aus Oldenburg. 

Mohl, Morig, aus Stutigart. ' 
Mohr aus Oberingelheim. 


Müller aus Damm aaſafenbury) · 


Nauwertk and Berlin. 
Neugebauer aus Luditz. 
Nicol aus Hannover. 
Paur aus Reife. 
Beter aus Conſtanz · 
Brahler aus Tettnang. 
Pfeiffer aus Adamsdorf. 
Pindert aus Zeig. 
Rank aus Wim. 
Raus aus Bolframig. 
Reinhard aus Voytzenburg. 
Nheinwald ans Bern, 
Miehl aus Zwetil. 
NRddinger aus Otutigert.. 
Rösler aus Del. 


Rofmäßker aubTharank bei Dredben, 


Rühl aus Hanau. 
Schaffruch aus Muſtadt. 
Scharre aus Strrehla. 
Schiedermayer ms Vocklabruck. 
Schilling aut Wien. 





Echhlutter aus Rorie. 

Schmidt, Anolpb, gut Berlin. . . 
Schneider aus Wien. 
Schüler aus Im, | 
Schulz ans Darmſtadt. 
Schwarzenberg, Philip F aus — 277 
Simon, Ludwig, aus N e 
Stodinger aus Srantentägl. — e a 
Gtöder aus Langeufeld⸗ rt 
v. Stremege aus, Orap. AR 
Tafel, Frauz, aus Bmeischden, ne 
Titus aus Bamberg. ; er 
Uhland aus Kübingen. —— 
uUmbſcheiden aus Nahn. N 
Viſcher aus Tübingen. «7. 2 
Bogel aus Dillingen, a 

Wagner aus Steyr. 

v. Watzdorf aus richnam. 

Berner aus Coblenz. 

Berner aus Oberkhrch. 

Weſendonck aus Düſſeldorft. 

Wiesner aus Wien. 

Wigard aus, Oresden. MN 

Wiethaus, J., aus Ginamersbad) 

Siegert aud Preußiſch · Minden. .. * 
Biumermann aus Spaudau. 


— 


Der Ab ſtimmung enthielten ſich: 


Beidtel aus Brünn. Vor 
Heuſel I. aus Ganenz. —— 
Hofmann aus Seifhennersdorf (Sachſen). 
Nägele aus Murthardt. 2 
Neinftein aus Naumburg. 

Schmitt aus Kaiferdlautern, 


Graf Schwerim aus Preußen: Meine Herren ! 34 
glaube, es lag ver Hall nicht vor, wo durch Stimmzettel abge 


N flimmt werben konnte, Es fol dieß nur gefchehen, wenn das 
1 Refultat zweifelhaft. Der Here Präfinent ließ aber die Segen⸗ 
:4 probe machen, wobei nur 10 bis 12 Mitglieder aufftanden. (Ums 


terbrechung auf der Linken.) Darf ich bitten, daß die Herren bie 


J Büte haben, mich ausſprechen zu laſſen. Es konnte alfo das 
;H Refultat nicht zweifelbaft fein, umd ich proteſtire daher gegen bie 


Ab ſtimmung vurch Gtinmzettel. Es wird und hierüber die Zeit 
auf das Slinmfe und ——— geraubt; wir koſten dem 
Lande fſtündlich große Summen.» - (Unterbrechung auf ber Lin⸗ 
ten. Eine Stimme: Und ınügen niet) Sehr richtig, wenn 


N mir die Zeit aufdirfe Weifeverderben: 


Bräfibent: Ich Fonnte aud der vorigen Abſtiumung 


nicht fchließen , welches die Majorität fri. Es blich vaher kein 
| anderes Mittel übrig, als durch Stimmzettel abftimmen zu laſ⸗ 
J fen, und ich mußte dabei beharren. — Die Tageſordnung 
| tft nach der vorgenommenen Zählung mit 269 ges 


nen 122 Stimmen angenommen, Die noch vorliegenden 


J Anträge werben morgen reprobucirt, Sorben wird mir folgende 


Erklärung überreicht: 
„Die Unterzeichneten erklären, daß, indem fie abgeſtimmt 


1 haben, fie Bloß der Gewalt gewichen ſind, um auch unter die⸗ 


fen Umſtänden das Mögliche zu erreichen ;_proteftiten aber tm 


| Brincip um wegen der offenbaren Verlehung der Geſchäfts⸗ 


orbnung $.'35, melde durch biefe Abſtimmung flattgefunden 
Bat, und wegen der bom Präfigium willkürlich vorgenoms 
menen Abfchneivung der Debatte Über viele Frageſtellung. 
Unterzeichnet von ; Wigard, Bauernſchmid, Hedrich, Wieöner, 





. 


Mohr, Fehrenbach, Titus, Raus, 2 N 
Sounduu Veter/ Meyher · aus — Reinhard aus Merken: 
Wert" et rfenflur," Eimen Hoch! riet, Geifterbergt, 
RABEN, 9: Deksfkı, "ErGarte, Kafet; Mägele, Wfahler, Kbhler, 
user Zhoidiu) Deiiel aud Teen, Dletſch, Heubmer 
[U 3.1310 ESEITSISEEERENE — 

ul erre Sticme un auf der Linken: Wir fies 
tem bei! : r i 

ns Dr ag den ẽ: Wir gehenzaͤtiagebordnung Uber. 
en Bimfoi: uf der Tagesotdnumg ſteht 
Bund: ve Weraihung des yon dem Abgeordneten 
She Ränens des Finanzausſchuſſes erfatte 
ten Berichtes, die baldige Berzeichnung und Auf: 
nahme der Bendlketung burd ger Dentſchland 
Brindtfend!" ET Fr E nord ° 
nWiel Reebdetlon TER hen Bericht Hier folgen: 

IHR Antrag des Abgeordneten vo n Reden und mehre: 
rer anderer? Nitgſteder "ber hohen Natlonalverſammlung (f. 
Beifa gerl zunt Protocoll ber 99. bfftitlichen Sthung vom 3. 
Oetoberi 4.95 macht auf ie Rothivendigkelt- einer bald i⸗ 
gen Vol 46 hang Deutſchland aufmerkſam. Ders 
feine er ) 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes, wonach die Anordnung periodi⸗ 
fer‘ Voſtezãhligen Ki den Be Yaffımgsentwurf aufgenommen 
werbent 'höge, und beutet darauf Bin, daß eine ſolche Vers 
feffungsbrftimmtumg nicht abgematet werben bürfe. Der Bis 
nahpAnsfchaß kann ſich mit der Anficht der Antragſteller nur 
ublfig: einverkanden erfiären. "BE Larht-t von felbft ein, daß 
eite grnale‘ Kennthiß ber YıöBlkerungöverbäftniile aller Ber 
fandehet’e ves veutſchen Bımdeeflauted aid eme wichtige Ge und⸗ 
Tage zur Anwenvung mänchet Bellimnitnden der deinnächftigen 
Reichoer ſaſſung nicht wird kutbebrt werden khanen und ſchon 
vorliegen muß; fobaks Dile gang“ oder theilweiſe ihre Feſt⸗ 
ſteunng duͤrch vie Höhe'Nötionulderfammfüung eriangt haben 
wird. Sristefonbere knipft fich ie 
Det ſerterne Aber WIR Trgumzung vis veutfchen Herres, wie übır- 
baupt :üßer" bie/ßeereßoerfaffung. umnlitelbar an die Beyblke⸗ 
ruiigẽderdaltacſe· der veutſchen Einzelſtaaten. Ebenſo iſt zur 
denuachtigen · NRegulirung ber "Zoll: und allgeineinen Finanz⸗ 
verhzitaiff des RUHE, tsbeföndere auch zur Afmeffung des 
Artbeild ·der Cinſelſtaaten ‘an ven Gelammt:Zofl: und Sieuer⸗ 
Crerãgen, nicht weniger hinſichta ver Reiche gewerb⸗Geſehgebung 
ehe yenake fiallſttiichẽ Ueberſicht der Bevbllerung nach mannig- 
fache 82 


Pate 

Grit “erlangt 'toltden Eünnem., Aber auch von feinen 
nach ſten Etanepunkte aus, nämlich — in Muͤckicht einer vers 
häfmGmäßtgeh Briheiligung aller Beſtandtheile bes’ Bumbes: 


ats Yan, Den dir; Mateltular- Umlage oder beſonvere Steuers 
im ber Reihöverwaltung 


velßung Ai veckenden Bedürfni 
muß! der-Bimanz> Aueſchuß die baidigſte Aufnahme der Ber 
volketung bach‘ gang Deutſchland ald fehr dringend bezeichnen. 
— vleher, ſowdhi zur Bertheilung aller Bundes⸗ 
bekerũge 


‘le Matricalnvfüfe, old zur Abmeſſung wer Hee⸗ 


18. Gomtingite; die Birnbeömatrifel den Maßſtab, wie fle — 
nad; ver Beodftining im Fahr 1018 Aufgeftelit — einmal im} 
Zuge 1882 nit, — 

ug‘ Der Lippoſchen Würftenthildier "neuerlich aber (unterm 


3. Mai 18463 Mur durch verhäftmigmägige Hinzunahme ber 


Bevbllerung von DM und Weſtpreußen abgeändert worden HR. 


Dieſe Wepängungen haben inbeffen die in ver ungleichen Bes 


yölfekungszumahme der einzelnen deutſchen Gfaaten Tirdenbe 
erg " jeue& urſprunglichen Mattkukmgagapei 


‚ Ahmmermann aus 


. Maflabe, welcher aus einer neueren Bendlferungsauftidh 


; bie 
Byupfeiih AS" früheren Vorſchlages des volks⸗ 


Poefüptung der Beihlüffe, 


eBangen? ein unentbehrlichrs Hilfamittel, wozu die 
ar dardg befondere Benölkerungsaufnahme mit, 


"Aindt tpefiietfer Territotial⸗Abgren⸗ 


"5 & ber Fam ig ar ad bemfelgn | 


veralteten Ma Seitens . des 
der für dle — * 


d. 3,, und ber fit den Anjfoelftgen Bebarf bet eſchotae wutdg 
2efäfuß vom 19. —— der —— — 


ir Yan gas 


zu vecken if. Es wird ſpuͤter heſonderer Smigın Pin 
fen, ob nicht menigfend hinſichis dieſer jegs, In,der Ha 


Einziehung begriffenen, beziehungsipeife noch zu rep J— 
Berarfemtitel eine maßstrhglige Antzleiung nach den timflh 


nfauet 
die daldigſte Hrrbeiflihrung einer richtigen Kahl er « 
ji von dem —— bringen noithwtndig. DIE nities, 
fin Beodlerungsaufnahmen der einzelnen deülſchen Ständen: 
geben eine ſolche Ueberficht nchps wenn fe Mind nicht ide 
benfelben Fahren und nicht nach glelchen a 4 
Crfobrungsmäßig IR aber der Jahretgſchluß und Prifang "eh. 
Winters der günfigfte Zeityugft zur Grmiitelung ver BAY; 


wonnen erden fol, vorzunehmen felq mödite. dede 


— Nah allem, Iefem, heantragt ber hans 


„Eine hobe "Wationalgeriaguniang, wölfe * 
Reichemipiflerium beaufiragen, In ber zſeiten 
ves Decembermonars v. 3. burg gang de Hfhlath 
auf zmestentfprrchende, überall gleimäßtgt Weife Eid? 
möglihft genaue Zählung und a 6" 
polferung nad) Kopizahl, Bamilien, Geſchlecht, MdB 
, fufen und Wohngrten vornehmen zu affen Kin 
° Ergebniß demnächk zu yaubifndliägen.‘?) m" 
Bicepräinent Simfong: —— Were 23 
anträge zu dieiem Antrag des Ausfbufles find nl 2" 
tommen. Zum Worte haben fih zwei Nenner gemetyil?- a 
Sallatt gegen, und Herr Biedermann für den Autrad N 
ſchuſſes. I gebe Herrn Fallati das Wort. Aug 
Hrer Biedermann bemerkt fo eben, aß er irrih : 
den Berlcht eingeiägrirben ſet. Kür ven Mustang AR,"wie A)! 
‚aus einer frühern Lifte ergibt, Yur hert p. Mech eRRr" 
geſchricben. [ J — © ; ji JE} 19 
v. Meden (vom Babe): Ich verzläte guf ig Woil:"? 
f Bicepraͤſident Simfon: Gegen den, Antta 
ſchuſſes find jegt noch eingefchrleben : die ‚Seren Batläkt, Eiche” 


Fallati von Tübingen: Wan⸗ dei: — 
ie a B 





Techniker Anſpruch machen kann. 8 a! tz ya 
bis Ende dieſes Jahres eiye allgemeine, gleichen 0 ! 
fung in gang Deutfchland veranflaltet werben ie Be t 
gegen diefen Antrag aus brei Gründen: einmal, will wi 4 h 
6i8 dahin zu Kurz If, um dig, erforderlichen Horde —J— 
einer 9* Voltsʒahlung treffen zu Können; ſovani, 

gute Er F KH 






Born 3 
ng, in rn in in ai 
nur in den Zolseriitäß ‚ne. t 
a 3 


. 


Bio" er aniſtaidtz Er "ind son’ harx Gmtralgewgk 'nf | 
‚auch. Die 


— m ondern —— are zut * 
führung du enn n Veqmten ujnd Grtheilung gleiche" 
— — — exſt en werden. Diefe 
Können ‚nit. Bis zum Degember in her Art a Delfe getrof- 
fen erben," bag min, ein ‚genaurs Refultat bekommen, kann. 
Ber Tmeite Bunte’ find die Koſten. Cine gute Volkszählung 
macht die Kufflelung von manchen Epreifagenten zur Vor— 
nahme’ hiefer —— notwendig und fle erfordert aus 
Berdem — Köften ft das Maierial, big nicht unbedeutend 
find.. "Wie befte Volko ahlung, die wir biß jetzt Haben, naͤmlich 
Ste In Belgien dom Jahte 1846, Hat für eine Bevolteruug von 
41, Millionen Einwotmer 500,000 Francß gekoſtet es würde, 
‚für 43.000,00 Einmoh.er zwiſchen 4 und $ Millionen 
ulven ausninchen. "Ich ipache un aber dieſen Koſtenanſchlag 
nicht eihmal, well bie belgiſche Volkszählung‘ auch den Acker- 
bau und pie Inpuftrie weuigftend jum heil mitbegriff, auf 
deren — Erhebung der Antrag für jept nicht gebt, und 
fobann, weil innerhalb eines großen Theilg von Deutſchland 
ſchon yorhandene Anffalten init benutzt werden Können, fo dag 
& die Kofken geriiiger flellen wirrhen. Aber‘ wenn auch die. 
Boltöz3Hlung nur etwa 500,000 Gulden Toften follte, ſo glaube ich 
vennoch, daß vieſe 500,000 Gulden im gegenwärtigen Augen: 
blicke fefjer"gefyart würden, Der britte Punkt liegt in ber 
Naiur der — Eine Volkszaͤhlung, meine, Herren, iſt 
eine Maßregel von weſentlich polizeilicher Natur, und iſt nie 
beel pein — billebt geweſen. Vorurthelle haben ſich Immer 
vagegen geregt und namentlich, iſt ein ſolches, allgemein vers 
brefteteh, dab man eine Volkszählung vornehme, um einen 
an zu gewinnen für die Erhöhung bet Steuern. Cine 
Voltszäblung erforkerk auch zu ihrer Ausführung das Ein 
öringen In die" Häufet, Yle Beläfigung einzelger Verfonen in 
beit Häfern, und and fein Öruride gerade glaube. ich, if. 
die "gegenwärtige Zeit nicht gi net, eine Volkszählung vorzu⸗ 
mehren. Es ipürde viefe er leicht zu Eouflicten mit, 
ven Behörben führen, und diefe Gonflicte würben für das er⸗ 
fjütterte Anfehen des Gefeges zu wirken nicht eben:geihict 
in. Die Aufände, wie fle jet in manchen Tpeilen Dewfd: 
Idnbs find,.. werden eg nicht möglich machen, die wünfcend- 
a — es nn — 
toße, # von Einmohngen der Volksz , sB. entziehen 
h — zledt varaus Arfultat, une, wir bie 
Vorbereitungen and; orrgn würden, die ‚fie bis zum Des 
teihbet getroffeh, werbin Tönen, wenü — Koften . , 
aufwend ollten, wir dennoch nur ein ſehr yngenaneg Re: 
Bi Si —— ale fi man aber, i he Herren, . 
den, Ai thin Van errktchen mill, naͤmilich für. das Kinang, 
mjntfterfin und nad Kriegeminiſterium eing Baſis für vers 
figpene ißtegelg ja gewinnen, Far eingm anderen 
Bee reihen, je fann ibn auf eine annäbernde Weiſe 
— ohne eine allgtmeine Borkszählung. Wolkszählungen , 
find "ja ie, en einzelnen Staatın Deutichlands meiſt in den. 
iedien Sahren gemadt worten, Man kennt and in Ganzen | 
den Maßſat nn der Bevölferung. Man fana dar, 


ber anf den Stand nom 1. Ianuar 1949 durch Berechnung 
ein eben fo genayef Neitıltat finden, als durch eine wirkliche 
Bolrtzäplymg ‚unter ben gegenwärtigen Unyflänven zu ermiftelm, 
al At märg. Mi jſt demnach dad Ergebniß dieſer Urberker, 
ging, “wir Ten beſſeres Reſultat durch eine foßbarg 
Bo aylung,, de VIberdleß noch jegt als rine Doppelt weile 
Borhifeng Rolizein jftegel erfeheinen mühte, erhalten würden, 
Aal 4 ge er einfachen Berechnung erhalten. „Aus. 


vi Hi air gegen den Antrag,, umg ich ‚ichlage,. 
Pit 


ur Tagesordnung Überzugehen, invem Ich 






- feinen nicht ausreichend zu. fein,. Jedermann, ber mit 





a Ders a a 
voraubfege , naß"nad- Rate Meichhblrenn pkier Kine. 
faff ende und auf gleiche Örundfagen gehmnte ABoltgjäftung ven 
gang Deutſchland vornehmen werde. denn ich· big ee 
von entfernt, vieſer Mafregel-abhaip zn fein. In Wegen 
ich erkenne bie Hohe Wichtigkeit einer auf rechte Wehfe,„ıfm;reße 
— But BREIT TI RORNTET IC SEI 
menfle an. id mi 
Birepräfitent Sian ſ o ne Herr Gteßlz Fat, Aie ben 
dall, daß kein Redner F den Auafhug- — kenec 
ergreifen follte, auf, das Wort hagegam , yeraichtet, A 
Vorausfetzung trifft zu. Ich gebe in uhad „rt Her 
— en ihfa).3 ne ast 
NMan mann (vom Mage): Ih. yeziätel 54 vi. 
Vicepraͤſident Stimifon: Demnach, meine Kereen,  ligs: 
gen zwei Anträge. vor: ner des Ausſchaſſes, ven ich verleſen 
babe, und, der, Antrag des Hexxn Fallati, den ich in ver Art 
glaube fafjen. zu mögen: ber den Antrag ‚wehu.Össen Reven 
und Benoffeg zur Tagesordnung. übexzugehen.“ Dex, Inpte Man: 
trag hat ohne weifel bei der Abftimpung, par dem erflen herr. 
Vorrang. IH werde ihn alfo auch zuerg ra a 
gen, wenn nicht ber Verichterflatter, im Napen, des Audichußes 
noch dad Wort erg. OO. ra en 
Siebr vom Gumbinnen: Meine Herren !; Ih, würbe: 
Ihre toßbare Bett mir nit erlauben, für. biefen ‚@egeyfand,. 
in Anfpruch zu nehmen,. wenn nicht ein Antrag geßellt wor⸗ 
den wäre, der den Ausfguß- Antrag ganz zu befeitigen begbe 
fichtigt. Ich kann, obwohl ich nicht Gelegenheit gehabt habe. 


“die AÄnficht des Finanz. Uusfchufles: über viefe Sache kennen zu 


lernen, doc} mohl annehmen , daß diejer Ausſchuß pamit nicht, 


“einberftanden ift, fonbern daf,er pie Abſicht hat, bei feinem ; 


Antrage ſtehen zu, hleiben oder Ag Höchfkens, nur ſo mabi 
citen zu daflen, daß bie Ausführung ver. Mafzegel,, „nie. er. 
vorgeſchlagen hat, etwa auf ‚einige Moden Hingusgefhnbet., 
märde. Die Gründe, melde angeführt wurden, am.bie dh 
Verſammlung zu. beſtimmen, zur Tagesordyung Ubazugehen, , 
9. 
gelegenheiten vorliegender, Art bekannt ift, mirb, allerdings en 
geben, daß die Volfszählungen  mandperlei, „Vorbereitungen 
nothwendig machen, und bei dieſer, da fie in ſo perſchledenen 
Staaten zur Ausführung gebracht werben, fol, nmirden,.dexr 
Vorbereitungen nad) mehrere nothwendig ſein. Die Beit ſſt 
ſchon vorgesüct,, und ich glaube ſelbſt, daß man. im „December 
ein Refultat von, ‚einer Bolkszäblung, nech nicht erwarten 
dürfte, dag man aber dennoch das Reihäminifterium damit zu 
beauftragen habe, daß es in mdglisbit, Kurzer Bett; eine Vollo— 
zählung zur Ausführung bringen Jafle, bemm, ‚dann, ft, wehl 
anzunehmen, daß rin Neinktat, ſchon in Januar, Ipäteftans ‚im 
a vorliegen. werde, In ıbirjer Braichung „if Die Zeit 
nicht zu furz; bis Diceuiber würde fie allerdings zu kurz fein. 
Juneffen, es rilt nicht, fo, ſeht, Infofern ; af8, ‚Die, Almlagen, 
welche vurch has ‚Reihäusinifteriium: in, Folge, ded;,neuen ‚Wtard 
doch wahrſche inlich eiſt Hater u verwirklichen ſtin würpen, 
bis dahin noch entbehrt werden fönnen, ba für die laufenden 
Berütfniffe der Rationalverfommlung; inıwen, nachſten Mong⸗ 
ten durch Umlage mach der Matriket von 4848; gelorat If. 
CE ie onen zwar bekannt, wie mangelbaft diefe Marrikel 
if; inzwiihen Gaben ſich aber, auch die Verhältniſſe in den 
rinzelnen Efaaten, ganz geändert und verfchirmen gefaltet, , In 


‚einigen war, die Zunahme dreißig bi, vierzig Procmt,, in an⸗ 


deren nur. fünfzehn Procent, ſo vaß sine große, Ungleichheit 
entfteßt,. wenn die Matrikel beibehalten wird. In dieſer ‚Ber 
— ſtlnes gerecht und vothmendig, daß wir, eine neue 
—— auch, arbeiten, wir dem ftatütifchen Büren, das 
vurch vor, veſſen Norhmwendigkeit vie habe Verſammlung aner⸗ 





Q 


terſtüten wollen, bitte ich aufzuſtehen. 


wich den Bemb und Die Ber» || mit 3a’, bie. Anderen ben blauen mit. „Mein“ 
Bärean’s. Bir | mit ihrem Ramen unterzeichnen. 


Iauyt Yet. Diefe Welltzähiung 
lagen vilden zu den Arbeiten bed Ratikifggen 
bunden vielleicht dieſe Raßregel deßhalb noch aufſchieben und 
in ſflerium würde dann das Naͤhere zu erwägen haben. Es 
num geſagt worden, die Autführung ſei zu koſtbar. Ich bes 
» weiß nicht, ob und wie in Belgien die Bollzählung 
einen fE ungemein heben Betrag gefoflet hat, als angegeben 
warden, aber in Deutſchland, wo fa überal eine Gemeinde: 
arsunng beſeht, Tann. die Yusiührung einer Volkszaͤhlung, Die 
fa aljährlich in den meiſten Staaten flattgefunven hat, uns 
wäzlich fo viel Geld koſten, und mir if aus Preußen befannt, 
Daß die Koften eimer ſolchen Volkszählung keineswegs eine ſolche 
Gohe betragen, umd in den meiften Staaten iſt es fo geordnet, 
Daß man recht gut die beſtehenden Organe wird benugen und an 
ihre Zuffruction auknüpfen Eönnen. IH kann alfo nicht zur 
ben, daß Die Volkszaͤhlung zu koſtbar ſei. Es iſt ferner ges 
worden, bie Volicablung fei nicht praktiſch. Dieſe Frage 
hat fi der Ausichuß ebenfalls vorgelegt, und es wurde Did Bes 
werkung gemacht, eb fel in einigen Theilen Deutſchlands zu uns 
zubig ,. das Volk fei noch zu fehr in Bewegung, als daß man 
aunehmen könne, es würde fidh eine genaue Volkszählung be: 
werkſtelligen laffen. Indeſſen wurbe dagegen erinmert, daß, 
wenn man dieſen Umſtand gelten Iaffen will, man überhaupt 
von Megierungsmaßtegeln Abftand nehmen muͤſſe; deun wer 
Yann vorberfehen, wann bie Bewegung zu Ende jein wird, und 
06, wenn fle zu Ende gekommen if, nicht eine neue entflände? 
Man müßte dann von allen Negirrungsmaßrrgeln abſtehen, weil 
Yier und da bie Ordnung geſtoͤrt worden. Es if ſodann geſagt 
worden, Die Maßregel fei mißliebig, man fehe nicht gerne 
die Bramten in De GHäufer dringen, um die Zählung vorzu⸗ 
mohmen. Ich Tann Darauf nur erwiedern: da müßte. man 
überhaupt bei jener Regierungbmaßregel Anſtand nehmen; es 
iſ aber gerabe die Zählung ein Mittel zur gerechten Verthei⸗ 
fung der Werürfniffe, was nöthigenfalls noch gefogt werben 
lönntr; jedenfalls bitte ich Sie, den Antrag auf Tagetordnung 
vu verwerfen. . 


’ Bapräfsint Simfon: Habe Ih den Herrn Bericht: 
eRatter richtig dahin verflanden,. daß er allenfalls die Werte: 
„in der zweiten Oblfte des Decembermonats d. J. möchte fallen 
laffes und fls vurch einen andern Ausprud, etwa: „baldımdg- 
IHR" zu erfeen bereit jet? 


Siepr (vom Blage): Ja, „baldubglichſt““. 


Viceyraebent Simfom: Ich habe zundrherft den 
Untrag auf Tagehorbrung zur Huterflihgung zu bringen. Dies 
jenigen Herten, welche den Antrag des Serrn Fal⸗ 
lati, über den Antrag des Herren v. Meden und 
Senoffen „zur Zagesorunung überzugehen“, un⸗ 
(8 er 
hebt ſich de gwügendo Anzahl.) Er iR hinreichend uns 
terhügt. Sch beinge ihn zur Abſtimmung: Diejenigen 
Herren, welche nach pam Autrag des Kerrn Fallati 
Über den Antrag nes Herrn v. Neben uhb Genofs 
fen zur Tagesordnung übergehen wollen, bitte 
Äh aufzuftchen. (8 erhebt fi ein Theil der Verſamm⸗ 


lung.) Ih muß um die Gegenproße bitten. Ich bitte, ſich 


niederzulaſſen. Diejenigen Herren, "welche dem Antrage des 
Gern Ballatt micht- beitreten wollen, erfuche ich, fich zu erhe⸗ 
Ben, (Der andere Theil erhebt fi.) Das Büreau iſt zwei: 
felgaft , wir müffen durch Stimmzettel das Refultat ermitteln. 


Beine Herren! Diejenigen unter Ihnen, welde für: 


Die von Herrn Sallati beantragte Tagesordnung 
Rimmen wollen, werden den meißen Stimmzettel 


Rah ver Shhlung ur und Gecretariat 
ſt inm ten mit Zaı 


v. Aichelburg aus Billach, Ambroſch aus Breslau, 
Arndt aus Bonn, Arndts ans Münden, Arneth aus 
Bien, v. Bally aus Beuthen, Barth aus Kaufbenern, 
Baſſermann aus Mannheim, Bauer aus 
v. Beckerath aus Crefeld, Befeler ans Greiföwalse, 
Biedermann aus Leipzig, Bol aus Preuf.- Minden, 
Beonardy aus Breiz, Braun aus Edsln, v. Beruning 
aus Aachen, Breuftug ans Osnabräd, Briegieb aus 
Coburg, Brons aus Enden, Dürgerd aus Köln, Bar⸗ 
kart aus Bamberg, Element aus Bonn, Eoruelint amt 
Braunsberg, Dahlmann aus Bonn, Dammerd aut 
Nienburg, Drele aus Lübe, Degenkolb ans Gilens 
burg, Deiter aus Bonn, Detmold aus Hannever, 
Dham aus Gchmalenberg, Chmeier aus Paderborn, 
Smmerling aus Darmſtadt, Cvertabuſch aus Altona, 
Sallati aus Tübingen, Feher aus Stuttgart, dranck 
(Karl) aus Rendsburg, Frings aus Neuß, Fuchs amd 

Breslau, v. Gagern aus Darmſtadt, Gebhardt (Genre) 
aus Fürth, Gevekoht aus Bremen, Göbel aus Jägene 

vorf, v. Gold aus Arelobetg. Gemnbart aus Muͤnchen, 

Grof aus München, Groß aus Leer, Grundner ans 

Ingolfädt, Gülich aus Schleswig, v. Harkmann and 

Münfter, Haym aus Galle, v. Gegnenberg- Dur (Graf) 

aus Münden, Heide aus Natigor, Geier aus Giege 
‚ burg, 9. Hennig aus Dempowalonka, Heubner aus 

Zwickau, Höhemann aus Wien, Hönniger aus Rudole 

ſtadt, Hugo aus Göttingen, Jahn aus Freiburg am 

der Unftrut, Jordan aus Marburg, Junkmann and 

Mimfter, Kogerbauer aus Linz, Kalfer (Iguap) am 

Bien, Kerſt aus Bimbaum, Rnarr aus Gieyermarf, 

Kosmann aus Stettin, Kraft aus Nürnberg, 

aus Winterähagen, Ründberg aus Ansbach, 

aus Wolfe, v. Kürjinger Dany) aus Gealjburg, 

Lang aus Verben, Langerfeld aus Wolfenbüttel, Laube 

aud Leipzig, Lienbacher aus Goldegg, p. Linde aus 

Mainz. Löw aus Bojen, Lüngel aus Hildeäheim, n., 

Maltzahn aus Kuͤſtrin, Mars aus Duisburg, Mars 

tend aus Danzig, Mathy aus Garlöruße, Meple aus 

Sagan, Mohl (Morig), aus Stuttgart, v. Ruhlfeln 

aus Wien, Müller aus Würzburg, Münch aus * 

far, Mylius aus Jülich, v. Nagel aus Oberviechtach, 

Nigele aus Murrhardt, Naumann aus Frauffurt 

a. d. D., Nize aus Stralfund, Obermüller aus Bafı 

Tau, Dertel aus Mittelmalde, Oftermündhner aus 

Srtedbach, Vannier aus Zerbſt, Phillips aus Münden, 

Plathner aus Halberſtadt, Pöglaus Dünen, v. Pres 

ti6 aus Hamburg, v. Quintus⸗ Jeilius aus Fafingboßel, 

v. Ravomig aus Berlin, Rafl aus Neuſtodtl in Böh⸗ 
men, v. Raumer aus Dinkelsbühl, . Reinken aut 

Naumburg, Reitmayr aus Regentburg, Nenger aus 

Böhmiih-Kamnig, AHeinwald aus Bern, Richter aua 

Dapzig, Riegler aus Mäprifg-Bubwig, Rieſſer aus 

Hamburg, Röben aus Dornum, Rdver aus Neuftettim, 

Növinger aus Stuttgart, Röfler aus Bien, Rothe 
aus Berlin, v. Rotenhan aus Münden, Rümelin aus 

Nürtingen, v. SaufensTarputichen ayd Angeröburg, 

Schauß aus Münden, Schepp ans Wiesbaden, Schie. 

venberg aus Detmold, Schillingaus Wien, Schirmeiſter 

aus Inſterburg, v. Schleuſſing ans Raſtenburg Schlbrr 
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and der Oberpfalz, v. Schlotheim aus Wollſtein, Schlü: 
tee ans Vaderborn, Schneer aus Wreblau, Schneider 
aus Lichtenfels, Schnieber ans Schlefien, Schreiner aus 
Gray (Steyermark), v. Schrenk aus Münden, Schrott 
aus Wien, Schubert (Friedrich Wilheln) aus Königs: 
Berg, Schüler (Friedr.) aus Zweibräden, Schulge aus 
Potsdam, Schwerin (Graf) aus Preußen, v. Selchow 
aus Rettkewitz, Sepp aus München, Siemens aus Hans 
nover, Simfon aus Stargard, Sprengel aus Waren, 
Gtavenhagen aus Berlin, Stein aus Goͤrz, Stengel aus 


, Breslau, Stöder aus Langenfeld, Stülz aus Gt. Flo: 


rian, Tappehorn aus Oldenburg, Teichert auß Berlin, 
Telltampf aus Breslau, Thinnes aus Eichftäte, v. Tres⸗ 
Tom aus Grocholin, Tzſchucke aus Meißen, Viebig aus 
Poſen, v. Vincke aus Hagen, Vogel aus Dillingen, 
Balter aus Neuſtadt, Weber aus Meran, Wedekind aus 
Bruchhauſen, v. Wedemeyer auß Schönrade, Weiß aus 
Salzburg, Wernher aus Nierſtein, Widenmann aus 
Daffeldorf, Wiener aus Wien, Wiethans (3.) aus 
Summerdbah, Willmar aus Luremburg, v. Wulffen 
aus Baffau, Wurm aus Samburg, v. Würth aus Wien, 
v. Benetti aus Landöhut, v. Zerzog aus Regensburg. 


Mit Rein fimmten: 


Ahrens aus Salzgitter, Archer aus Hein, Aulike aus 
Berlin, Backhaus aus Iena, Beer aus Gotha, Beer 
aus Trier, Berger aus Wien, Bernharvi aus Kaffel, 
Blumröver (Guſtav) aus Kirchenlamig, Bbeler aus 
Schwerin, Boczek aus Mähren, Bogen aus Michelftadt, 
Braun aus Bonn, Brescius aus Züllichau, Breögen aus 
Ahrweiler, Caspers aus Eoblenz, Chriſtmann aus Dürk: 
helm, Tlauſſen aus Kiel, Cuyrim aus Frankfurt a. M., 
Cramer aus Töthen, Demel aus Teſchen, Dewes aus 
Rosheim, v. Diedfau aus Blaum, Dreäler aus Ro⸗ 
Rod, Didge aus Bremen, Dunder aus Halle, Edart aus 
Rohr, Edel aus Würzburg, Eolauer aus Gratz, Gifens 
mann aus Nürnberg, Gifenfud aus Ghemnig, Engel 
aus Pinneberg, Englmayr a. Eans (Dberöfterreich), Be: 
derer aus Ctuttgart, Fischer (Guſtav) aus Jena, Flott⸗ 
weil aus Münfer, Freeſe aus Stargard, Freudentheil 
aus Stade, Friedrich aus Bamberg, Eritfch aus Ried, 
Gangkofner aus Pottenflein, Gebhardt (Heinr.) ans Hof, 
Geigel and Münden, Giefebrecht aus Stettin, Siskra 
aud Wien, Gottſchalk aus Schopfheim, Grävrll aus 
Frankfurt a. d. D., Bravenhorft aus Lünehurg, Groß 
aus Prag, Brumbzecht aus Lüneburg, Gſpan aus Inn: 
‚brud, Gyſae (Wilh.) aus Strehlow, Hagen (K.) aus 
‚Heidelberg, Haggenmäller aus Kempten, Hahn aus Gutt⸗ 
ſtatt, Haßler ausm, Gaubenſchmied aus Paffau, Haupt 
aus Wiomar, Hehner aus Wießbaden, Heimbrob aus 
Sorau, Heiſterbergk aus Rochlitz, Helamanır aus Sel- 
ters, Henſel J. aus Tamenz, Hentges aus Heilbronn, Her: 
genhahn aus Wiesbaden, Heubner aus Freiberg, Hilde⸗ 
brand aus Marburg, Hofbauer aus Nordhaufen, Hof⸗ 
mann aus Seifhennersvorf (Sachen), Hofmann aus 
Friedberg, Hollandt aus Braunfchweig, Jeitteles aus Ol⸗ 
müg, Jordan aus Gollnow, Jordan aus Tetfchen in Böh- 
men, Judo aus Frankfurt a. M., Käfferlein aus Bays 
reuth, Kahlert aud Leobſchütz, v. Keller (Graf) aus Erfurt, 
v. Kalkſtein aus Wogau, Kierulff aus Roflock, Klrchgeß ⸗ 
ner aus Würzburg, Knoodt aus Bonn, Kdhler aus 
Seehaufen, Kolb aus Speyer, Langbein aus Wurzen, 


410, ; 


« Leite aus Berlin, Leverkus aus Oldenburg, Levylohn 
aus Grünberg, Löwe (Wilhelm) aus Galbe, Matewiczde 
aus Krakau, Mally aus Steyermark, Mammen amd 
Plauen, v. Maſſow aus Garlöberg, Merk aus Samburg, 
Merkel aus Gannover, Meyer aus Liegnig, Michefen 
aus Jena, Mittermaier aus Heibeiberg, Möller aus Reb- 
chenberg, Mölling aus Oldenburg, v. Möring aus Bien, 
Mohr ans Oberingelfeim, Müller aus Damm (Se 
Aſchaffenburg), Rauwerdk aus Berlin, Ricol aus Hau⸗ 
nover, Oſterrath aus Danzig, Ottow aus Aabian, Pas 
aus Neiffe, Petzer aus Brunel, Pfeiffer aus Adamsvor, 
Pindert aus Zeig, v. Blaten aus Neuſtadt (Besuß.), 
Volatzek ans Brünn, Prefiing aus Memel, Rättig ans 
Potsdam, Rank aus Wien, Raus aus Wolfranig, g. 
Reden aus Berlin, Reh aus Darmſtadt, Reinhard ans 
Boytzenburg, Riehl aus Zwettl, Rösler aus Deit, Mes 
möpler aus Iharand bei Dresden, Rüder aus Olben⸗ 
burg, Rühl aus Hanau, v. Salzwedell aus Gunzbinmen, 
Scharre aus Strehla, Scheller aus. Franffarta. d. Om 
Schiedermayer aus Bödlabrud, Schmidt (Joſevh) aus 
Linz, Schmitt aus Kaiſerslautern, Scholten aus Ward, 
Scholz aus Neiſſe, Schott aus Stuttgart, Schreiber aus 
Bielefeld, Schubert aus Würzburg, Schüler aus Ina, 
Schultze aus Liebau, Schulz (Friedrich) ans Weilburg, 
Schulz aus Darmfladt, Schwarz aus Halle, Schweres 
es (Philipp) aus Kaffel, Sellmer aus Landäberg 6. 
d · W. Sichraus Gumbinnen, Simon (Mar) aus Brebs 
lau, Simon (Heinrich) aus Breslau, Simon (Ludwigh 
aus Trier, Sommaruga aud Wien, Spag.aus en⸗ 
thal, Stieber aus Budiſſin, Stockinget aus Fraulenthal, 
Stofle aus Holzminden, v. Stremayr aus Gratz, Tafel 
Franz) aus Zweibrücken, kihland aus Tübingen, Umgets 
bühfer (Dtto) aus Mohrungen, v. Unterrichter aus Alas 
genfurt, Belt aus Berlin, Venedey aus Köln, Wogel 
ans Guben, Bogt aus Gießen, Wagner aus Steyr, Walde 
wann aus Helligenflant, Warkendleben (Bräf) aus 
Swirſſen, v. Waddorf ans Leichnam, v. Degnera aus 
Lot, Weißenborn aus Ciſenach, Werner aus Cobl 
Wernich aus Elbing, Werthmüller aus Fulda, 
mann aus Stendal, Wigard aus Drepen, Winter aus 
Liebenburg, Zachariã aus Bernbyr, Saqh iã aus Got⸗ 
tingen, Zlegert aus Breuf.-Mianen, Mimnehman (Bros 
feffor) aus Stuttgart, Zällngr aus Shemnig. 

Viceprãſident Simfon: Meine Gem! Das Gig 

niß der Abftimmung war wem Secetariat dahie ermitiel, Daß 
für die Tagesordnung 173, und gegen dieſelbe 172.Mitgliever 
geſtimmt haben. (Heiterkeit und Ünruhe.) Ich bitte mar Abe! 
Nachdem dieß ermittelt war,, haben nach die Herren Jude, Khe 
ler, Simen von Trier und Beit gegen, die arm Schiene 
berg und Kuͤnsberg für Die Tagedorbuung gefimu, (Cice 
Stimme: Nachträgliches Stimmenbgeben iſt nicht geattet!) - 
Zabı von Freiburg a. 9. N.! Ich Habe auch noch meine 
Gtimme abzugeben, es if dieß aber von mir ſchon vorher dem 
Secretariat angezeigt worden. FE A g 
Vicepräfßdent Simfon: Herr Jahn gibt mir ne 
in dieſem Augenblide einen Stimmgettel ab, mit ven Be 
merken, daß er fich deßhalb bereits früher bei dem Greretariat 
jemelvet Habe. Mir ſcheint, es wäre gegen die nachtraͤgliche 
ingabe diefer Zettel an ſich nichts zu erinnern, ba fe ja von 


‚den Mitglledern mit ihrem Namen nnterzeichnet werken, ea 


Mißverſtaͤndniß oder Irrthum alfo unmdglich iſt. Jadch 
4 


06 


7 ach, werben wir daran recht thun, wenn wir in Zukuaft 
iſolchen Abſtiuimumgen vor ber Zählung allemal Fragen, ob 
Tämmtitliche:Bektel eingegeben ſiad, daß wir auf biefe Weiſe 
eisen Woärluftntermein für bie Abgabe der Zettel fefiflehlen. (Bus 
Mtınniung:) Dett Liegen alfa im Wangen 177 Stimmen gegen 
nd 276 für die Tagederinung vor, m. h. die Tages ord⸗ 
minp tft mit ber Majorität einer Stimme ver- 
morfen,: abi muß num. den Antrag des Ausſchufſes zur 
Abſtimmung bringen. Diefer lautet in "Fine —* 
Baffung folgenhennagen : 
tn Aine Hofe Mastonafoenfauenlung wel⸗ An Reichs⸗ 
wminiteriun beauftragen/ baldwoͤglichſt durch ganz 
we — Deutfehlent auf zweckenn ſprech ende, überall gleichmäßige 
1 "WBeife eine moͤglichſt genaue Zählung und Berzeidmung 
nn: 0 der Wendllerung noch Lopfzahl, Familien, Geſchlecht, 
Altensfdafen und Wohnorten vornehinen. zu laſſen und 
dab Brgebaiß: vennächft gu verdffentlichen.“, . 
Diejenigeh Austen, melde dieſen Antrag zum 
Mefäluffe ver Beriammlang erheben wollen, ers 
Fucha ich aufzuſtehen. (Die Mebrgahl erhebt: ſich.) Der 
Antrag -Äf angenommen, und damit dieſe Angelogenheit er⸗ 
ledigt. 4 Die zweite Gegenfand ver Tagesorbnung: if vie Be⸗ 
zathung des vom Mbgeorpneien Roumanı Namens 
bes Ausfhulfles für die Geſchäftsordnung erflat- 
teten Merihkd über ven Antrag es Abgeorpneten 
Wichmann und Genoffen auf zufäglihe Beim 
mine zw dem.$. 42 der Brfchäftsortnung 
-(Die: Reaction Tat den Bericht hier falgen 
\ „Bon ven über tie Behnmalung. deu: in: bie Retionalver: 
ſamuilung eingebrachten ſelbſtſtaͤndigen Antraͤge ſprechenden hh. 
"29.50.82 ver Geichaftaorwnunug beſtimmen: 6. 31. ‚Die 
Sauptwerhanitlung üher einen Autrag kan nicht: ner Ablauf won 
24 Stunden mach deſſen Vertheilung im Drucke in der Nattonal- 
verfantmiung Ratifinnden.’’ 5. 32. ‚Bon biefer Megel kaum 
durch Being der Berfammlung in folgenten Fällen eine 
Aubnahne autreten: a) bei Anträgen, weiche nur vie fot⸗ 
melle Geſchãftsbehandlung betreffen; b) wenn bie Berfamm: 
Innig, einen Antrag für fehr dringend, ober e) fin mit hin⸗ 
eigen: Hebentenb erffärt.”’ Mach vem Wortlante des 6. 42 der 
Geſchficoxvuung ‚if die namentliche Abſtimmung auch über 
Ye“ im $. SRı vbrgeich neten Aud ahe Höher guläffig geweſen, und 
&..hatı:bißhalb der Abge erdneie Wichmann und Gmoſſen 
folgenben: Bufag: zw. 5.42: , Jedoch bleibt bei den im $. 32 
Iezeidiinrten Autchgen vis namentli he Atimmung ausgeichlof: 
fen!‘, in Autrag gebracht: —— Dre Ausſchuß für die Geſchaͤfto⸗ 
webuung ‚fcht nicht an, Ti für die Annahme der beantragten 
möglichen ‚Befkkerutumg zu erfikren. Bei der Verathung iſt 
‚Arie Naſicht leitend geweſen: 27 daß, bi ber weſentliche Zweck 
der immer mit, Belwerluft für die Hauptnerhandlungen ver⸗ 
he Uenstichtn Mbfknmung Durch Ramendaufruf nur da: 
Hr: gerichtet: feih Fhne-, in: wiitigen Dingen die Abſtimmung 
gebet eingelnen GR itghiere unzweifelhaft feflguftellm, am das 
eu, indbeſonderte auch vie Wähler wiſſen zu 
Infen „:ı ale ‚nie eingelnen: Abgentvusten babe gejlimmt haben, 
‘der Di; ver Milonulverſammlung - fi dahin vereinigen 
werde, im Zutereſſe der Beiterfyarniß dieſs Art der Abſtim⸗ 
ng af. wirklich, wichtige Fragen beſchraͤnkt zu ſehen; 2) nf 
aus dieſem Geſichtspuncte einerſeits zwar nicht zu verkennen 
Hei, Daß die im 6. 82 der Geſchaͤftsordnung aufgeführten 
ategorirn von Beihlüffen ihrer mehr ober minder unters 
.geortmetn Bedeutung halber nur in ſehr feltenen Ausnahmes ' 
Fa eine ſolche : Wichtigkeit Haben koͤnnten, ambererfeits . 








aber anuch nit unbediugt autgufihktßen: fe; vaß auch bet Ve⸗ 
ſchlüſſen über die Qriuglichbelt sined Autragẽ, ſolbſt Abre Mn: 
träge, die mer die formelle Geſchäfttbe handluugbetruffern;, ein 
Iutereffe für ‚vie Beiheiligten vorwalten koͤnne, die Namen ver 
Ab kennen zu lernen, und. 3) af fin ſolche ·ſelten 
Bälle dur den in der 98. Sigung vom 17: Diseha'son wer 
Nationalverſammlung gefaften Veſchluß, wu air —— 
durch: Stimmzettel auch dann ſtattfinden Bönke, ben’ fie fätt 
namenslicher Abſtimmung gemäß $: 42: ven: Wefäftieddnumg 
verlangt wird, das Mittel gegebene; dari- Bruck det iffunbkidken 
Abſtimmung durch Namensaufitf ber Ahat much riue ansfıciar 
minder zeitraubende Weife zu erreichen, weil mach deur is verſel 
ben Sitzung von der. Verſammlung Angenomaienert Autvxge des 
Areſchuffes auf ben Grum der afgegeheuen Semungetieruuncden 
Schriftführer: nachteãglich eine SHumlße gefertigt arıir. biefe 
einem ber nächften ‚Retogruphifden Beriche⸗ iheigehigt meichı Der 
Ausjcuß empfehle daher nodhfehenten Dufap: — * —2 
ſchãftkordnung: 12 “ 

„rrlnter benfelben Bedingungen ——e———— — 
beze ichneten Untrhgen, mit usfchcuß ver namentlich 
Abſtimmung bie Libſtimmung uch Siummjeitel ate-'r) 

WVBicxeprãſtdent Gimfenı Zu dieſer Fragge Kar: Aerr 
Wichmann ein Amendement eingebracht, weiches folgenden Zufag 
mu dem: Ausſchußautrage wötfeilänt :-,, jeboch auch Tun, 
wenn bie gembhnlicge Aftintnung durch Llufftigen Int: Gipen- 
bleiben zweifelhaft geblichen IR. Herz Becreiße Bopkr Sefemnpiat 
fo den, daß am Sreitage von’ Sera Runivredl uhrafalis rin 
Antwag eingebracht worhen fei, ber. be: —— der 
Ranwerct wirh felhft am beſten erlihren,:u6 Meß beuriiil Mir“ 

Rauwerd. (som: Bag): dq̃ habellelnin Sam 
geſtellt. ft un be 
Vicepraͤſident Simfeon: Myser: ie Ft 
auf ben vorliegenden Berhanniungsgegeuilenir nicht — 
v. Binde von Hagen: Ich möchte: ben Autva ot Ans⸗ 
ſchuſſes noch erweitern. Es ſcheint init, Naben fi be nüge 
liche Cinrichtung des Abſtimmene durch Stinm gettel aufgefun⸗ 
ven Haben, überhaupt Fin Grund meht vorhanben;'moß; bie 
namentlidje Abſtinrmung vormehinen zu kaſſen. "De: ch dem 
Beſchluſſe der Berfammtung das-Refultat der AR ga 
Zettel vom Seeretariat fefigefteflt und den ſten ographiſ 
richten einverleibt werben ſoll, fo ſehe ich nichtein, re 
ſondere Refaltat durch bie namentliche RöRtniniärg nöd ertelcht 
werben fol; ich finde dann nur noch ben ——“ halben 
Stunde Zeit darin. Da namentlich atich 6ER 
vurch Zettel dem Volke ganz genctu bekannt —* für ue 
Frage oder wer gegen biefelbe —5 "Hi, Te bh ars 
ver Beiterfparniß wegen fehr wänjdhere tt * 
Ab ſtimmens vurch Namendaufraf ferner 
tirt würde, nnd zu dieſem gweche wolite —* 
gendes Amendement gu fielen: Baus 


" „Statt der in ber Gefchäftsorb « 
mentlihen Abſtimmung ha Me 
Stimmzettel in allen Fällen flat. 

Vicepräͤſident Simfon; Berlangt Jemapk dad Eat. 
Mampen von Plauen: &p iñ dien ein- Antres auf 

Peters —e iron 5A Milgletem var 

er; wer! an den Aug 

ls en ſchuß ———— * 
Vicepraͤũdent Sun SH mu — 

dieſe Anſicht des Seren. Manmen · —X in voihwoen * er ai 

daß ein ſolcher Antrag men’ 50 Biitglienern unterfiüge nie mn 


DR Racaaß ſia Gofähhftänehuning. vetwirhen wetve. Ich ſtell⸗ 
Be ii Winde auheim, iu dieſtr Nichtung zu berfahren; 
ich glaubeicht, den Antrag zur Ubhkumung brimgen zu koͤn⸗ 
won. ¶ Es erfolgt Keie Wiberſpruch.) LBetın nicht ver Bericht: 
east: ba6 Alafpafj. ad Daß More verlangen falle, wüche 
ich zu·Abſtimcuungt ſchreiten. '- 


om: aRdzuge hei yı einerfeitd, daß ſich bie. Ver⸗ 


fo wenig vne mohslich Deit wanbe Sch glaube, vaß, wenn Sie 


diefe Veſich apuutue alsrichaiq aneufennem, das in Demjenigen | 


zaſammentrifft, was (in: dem Thatunge des Ausſchuffes Ihnen zer 
WBiltigung vorgelegt ML Da⸗s ſo chen geſtellte Arendement, daß 


nämlich. in alben Falben Bi: nastnetliche Abſtinrmumng vermittelft | 


dee Grintiezettch eyfigt werden ſolle, kaun, glaube ich, augen⸗ 
BERG wicht mehr zur Abſtimmung gebracht werben, weil, wie 


2* ſchon um Praſtdinm bemerko doreden, das Umenvement als | 

eisen arten: eine Abcerung ber Geſchaftsorduungg bezweckender 
J Ihrer Rewe beziehen; ich kenne ihn nichtih ni on 
Il habr mich nur moch gegen den Barbeſſerungworſchlag, ven | 
aich :{6 aben pern onmcen,/ zu erklaren, der vahin geht, daß nur, | 


Anteaq au be Aſeſchuß Far wie. Geſchaftaerdung gehen muß. 


wenn warch Mufſtahen und Eitrableiben ein Mefultni nicht: gu 
exvtichen AR, auch inne Bällen:bes:6; BL Dia: Müftienmung durch 
Grimmegetteh ef ohgen (El Daraua wärbe folgen, daß auch in 
die ſen Böhlen par kauu Öffenafiche Abinmäng,; fonsern mus bie 
Abſtimmuug · durch Unffichem und Gigewbleißen, und erſt in 
Swrifelſailen durch Me Hahlung · von ‚Gtimmgettehn eintreten 
Ubume. Ich glaube aber im Mainen.nea Aubſchuffes Den Bunſch 
auöfprechen zu. mäflen, Do ver Ausſchußantrag, der barauf ge 
orũndet iſn van Guard perröfeniktchen Abfkimmmug fo wes 
nig / als möglisp Zworg -angtlegeit, ash‘ der Buflmmung der 
Rapionalveriammlung. Ach erfreuen möge. 

Vicepräflbent © mfons Meine Gerren! Ich fehe das 
Berhältuiß des von Dem Ausichuffe gefbelkten Antrages zu dem 
Widjmann’fcgen Amendement in ver Art an: das Wichmann'- 


ſche bement iſt eine. weſentliche Beſchrankung des Unteags N 
ver Bichmann ſche Matrayı aut Weiteflen geht du neh zaerſt 
| Iris Abſtimmanaz Terme kwafiı: ie Abuünderueg ver 

glaube, daß,» wenn. die Verſammlung den Antrag des Aus: | 
ſchuſſea An feiner gemerellen Koflung.annimum, ver Bufapantrag | 
neh Herrn Wihmgen verworfen iſt wand nicht einer nadpträglichen | 


des Ausichuffes, wenn es auch nur von dem Gedanken ausge⸗ 
nn ſcheint, dieſen Antrag des Auaſchuſſes zu interpretiren. 


Abſtimmung vorbehaltan ‚bleiben kann. - Ich bringe alſo ven Au⸗ 
ixag des Aubſchuffes gls ben weiteſigehenden und als Ausſchuß⸗ 
antrag zuerſt zur Abſtimmung. LER 
— ich a aum ‚son Stendal: Meine Herren! Wenn 
der Antrag. des Aueſchuſſes angenommen wird, jo If deßwegen 
noch nicht mein Amendement beſeitigt. Mein: jegiger Antrag 
beſagt weiter nichts, als was ich in meinem ursprünglichen An⸗ 
trage gewollt babe: nämlich ins Intereffe ver Zeiterfparniß wei⸗ 
ter feine Abſtimmung, auch nicht dur: Stimmgettel zuzulaſſen. 
Mur dann, wenn das Refultat der Abſtimmung durch Aufftchen 
und Sitzenbleiben ein zweifelhaftes ift, will ich vie Abſtimmung 
vurch die Stimmzettel; font aber‘ Immer durch Aufftehen und 
Sihendleiben. Alfe. wicht Aurcnement iſt wurch: die Annahme 
ves Wnbfäpwidntenges nicht erledigt, und es uruß alb der am 
meiſten Rip yon der Geſchüſtrordaung emfernende Antrag auch 
zuerſt, in Verbindung mit dem e, gar Abſtim⸗ 
— ee 


—————— Gere Widmann. geht von || 
‚em Gecrnlon rand, dah ſeta Antrag, aber denaver Ausfchuß 





fich gala⸗ the gedo ſert rt, auch aroch "toi diefer —E 
des Ausſchuſſes ſtehen bleibe In demfelben Sirinolhat bie Nas 

tionalverſammlung — genen Freitag eine Ahſaiiche Ange 
legenheit behandeit, i — bekennen gegen! vie NAufuffueh 


wie ich * 5 und mach wer ich a haliche Sargelegeic 
N beiten nmüfſen gkmebte,n 3 erbei 
RER yon Frankferte a. d. O.e Meine Gem! || —— ars 
UN Yabenıkei. Berttheilnsig:biefed: woriegeuben Antrages von | 
yet: Gehiiktyerekt | zugehen geneigt it. 
Tetnmbuiig, Des vffchtlichen MbRimmung fe wenig wie möglich | 

entgehen wges uud: aubererſeitd, daß vie BMeritfiche Abſtimmung 


Frage bringen,“ 06 die Nativnalverſauimluug aufrdie Weſchr 
kung des Ausſchaßr Antrngeäricl a Buchten Abſtimnmung / ein⸗ 
7 mennbed zuutmißawe 
‚ Judo von Branffurt a. m. 2 heprbchaif 
feiner Abſtimmung “über: ven Bintragi'bed Mögnwtbneten Wich⸗ 
man, da Das/ was er beantragt, in der That ftuͤhre von und 
befehloffen worden iſt zes braucht mur zur bleiben/ wak wir frü⸗ 


her boſchloſſen haben. "Der NMusſchußunkragiſchlagtAber eine 


Aenbermeg an ver. beſtehenden Geſchͤfts Mrvnu⸗l vorz darum 
konnen wir nur Aber von Ausſchuße Antrag: Erna; iſt er 
aber angenommen, : fo: verflcht ſuch won ſelbſt; hl ver SR 
warn’ che Antrag nicht zur Wbkimung kommen tauına : 
Biceptaͤſtdent Stimfows: Gar Silo) «Haken Ein AM 
Ste, ben Beſchluß näher zu?präciſtren, fauf’sen Sie ich u 


Aabe von Frankfurt a. Meo MDevr Beſchlicß iſt at 
worden bei der Frage über vie Bettelabkimmang. < Wir. haben 
damals ſchon beſchtoſſen/ Yafr Yann, wenn die Alfkichanıng darch 


Aufſte hen und Amen abeifelhaft vb, mt Betfäln abge H 


fimmt wird. ee 
Befeler vom Wedfänihe: Ich glaube, ei — 
deßwegen nichti richtig/ was: Gere Juch⸗ geſagtat; Weil 
erhbe vie Zentelabfkinmung au vie Stelle bei nawentüäßen Abs 
eng toeten kann. Es iſymun ver Antrag des Merra Wiche 
aan, vaß vieſe in ſogenanuten / Wagateltſachen necht ſtattſtnirn 
kaun, und’ varum muß: ex zuerſt zur Abſtinimueg Lmuren: Ich 
glaube. beßhalb, daß die — ſich · eutſcheide, 
daß der Wichmunnſchr Antrag zuerſt zur — — 
vamit man neiß, wie mun im vieſer Begichumg vmennrif, .; 
Biceprãſurut Stmafoi: Das wanje und man -&inkl, 
Diefe Frage zuerſt zut Abſtimmunge zu brimgen. dhdi) ni. 15 
Scheneer von Breotau: Ich wollte murälneweten ,.baf 


I 
ordnung ‚wie Reı.Ierr Wichman wife großte, Hin klob 
nere wanſcht dor Auoſchuß; dohhalb er jr een nach⸗ 
her der: Antrag vrs Ausſchiffrs zur Abſtimmung kotumenen er 

Berprieuin Biinfuun denn berhaußt verAnira 
ded Seren Witchmanu pei ARimmunktenmumfell,nfo u 
vieß vhne Brveifel'Vor der Nöjttanndkig über bin Auorag web Aus⸗ 
Thule geſchehen? DB: er er Mfg koenien ſollg darcher 
muß ich det ver veriieramn Maxio vie ung 
tonſultiren. Diefentgew Herten, mut ermo blem; traf 
ver Aisrag’ nes Abgeso runuiew ich vor Bien 
Anstgußinirag zwe ANbeſti m munz Eiurmbn folk, 
belieben antzufichen. (Div Mechrgahl erhebtiiklhir "dh, 
werbe alfe ven Abetr aß media Mc pr 
Sfimmrng brihgen. Ich glaubr, edigchdichbam geek: 
uraſßigſtea, wenn ti’ decaretrag /des Ma ſchuffes mi au Zuſat⸗ 
entrag des Herruo Wichmann: vrrhindec Nuhr ilcinger folgenden 
Antrag eb Herrn Wich m aum⸗ als Beck: zu ce Ad den: e 
—— — — ne 
.Muter denfelben Webingüngen ıfindes ei wen a 
32 Inpicneten Autragen — —XR 
Achen Arſtineumtg, wie Abſtiiuntung 


4* 


bwoih Gtimmgettel 
ſtatt,- jerocht auch nur Dome wocin wie. gewohnliche Mi 





— mit: Aulſtehen und Sihtzenbleiben zweifel⸗ 
Ich bringe in @rianerung : wenn biefer Antrag verworfen wird, 
dann kommt dear Antrag bed Ausſchuſſes ohne dieſen Zuſatz zur 
Abſtimmung. Diejenigen Herren, welche dem eben 
verleſenen Antrag ihre Zuſtimmung geben wollen, 
belieben, ft zw erheben. (Ein Theil ver Verſammlung 
erhebt ſich.) Gegenyrobe! Sch bitte, Ach niederzulaſſen. Diejes 
nigen ‚Herren, welche, dem eben verlefenen Antrage ihre Zuſtim⸗ 
mung nicht geben weilen, bitte ich, fich zu erheben. (Ein Theil 
ver Berfammlung erhebt ſich. Meine Gerren, das Mürcau iſt 
zweifelhaft, wir müflen zählen. Diejenigen Herren, 
welde dem verlefsnen Antrage,-dor zufammens 
gelegt ift aus dem Autrage des Ansichuffes und 
dem Antrage des Seren Widmann, ihre Zuftims 
mung geben wollen, werben erfucht, den weißen 
Bettel, die andern, den blauen mitihrer Ka 
unterſchrift zu verſehen. 


Bd der Zählung der Stimmzettel dur das 
Serczetoriasflimmten mit Ja: 


v. Aichelburg aus Villach, Ambroſch aus Breslau, 
Anders ans Goldberg, Arndts ans Mündyen, Arneth aus 
Wien, Aulite aus Berlin; v. Bally aus Beuihen, Baſſer⸗ 
mann aus Manuheim, Bauer aus Bamberg, Beder aus 
Gotha, von Bederath aus Erefeld, Bernhardi aus Caſſel, 
Befeler ans Greifswalde, Bievermann aus Leipzig, Bock 
aus Preußiſch: Minden, Braun aus Bonn, Braun aus 
Gbölin, Bresciusaus Zůllichau, Breufing aus Osnabrüd, 
Brons ans Emden, Bürgers aus Köln, Burkart aus 

* Bamberg, v. Buttelaus Oldenburg, Clemens aus Bonn, 
Cucumus aus Münden, Dahlmann aus Bonn, Dam⸗ 
merb aus Nienburg, Deele aus Lübeck, Degenkolb aus 
Eilenburg, Detmols aus Hannover, Dunder aus Halte, 

- Gdart us Rohr, Edlauer aus Gratz, Cude aus Walden⸗ 
burg, Engimayı aus Enns (Oberbhſterreich), Falk aus 
Oitolangendorf, Ballati aus Tübingen, Fiſcher (Guſtav) 

„ aus Iena, Flottwell aus Münfter, Frande (Karl) aus 
Nennsburg, Friedrich aus Bamberg, Frings aus Neuß, 
Fritſch aus Kied, Fuchs ans Bredlau, Fügerl aud Kor⸗ 
neuburg, v. Gagern aus Darmſtadt, Gangkofner aus Pot⸗ 
tenſtein, Gebhardt ( Conrad) ans Fürth, Gebhardt (Heins 
vich) aus Hof, Gertvorf aus Tuetz, Gevekoht aus Bremen, 
Gieſebrecht aus Stettin, Göbel ans Jaͤgerudorſ, Bombart 

au München, Graf aus Münden, Graͤvell aus Frankfurt 
a. d. O., Stoß aus Leer, Grundner aus Ingolftant, 
Gyſae (Wilhelm) aus Strehlow, Hahn aus Guttſtatt, 
v. Hartmann aus Müunſter, v. Hegnenberg⸗Dux (Graf) 
aus Muůnchen, Heide ans Ratibor, Heimbrod aus Sorau, 
Selker aus Siegburg, Oergenhahn aus Wiesbaben, Heus⸗ 
ner aus Saarlouis, Hugo aus Ghttingen, Jordan aus 
Marburg, Jürgens aus Stadtoldendorf, Kagerbauer aus 
" Linz, Kahlert aus Leobſchũtz, v. Keller (Graf) ans Er 
furt, v. Kalkſtein aus Wogau, Kerſt aus Biribamm, 
Knarr aus Stryermark, Knoodt ans Bonn, Kosmann 
aus Stettin, Kraft aus Nürnberg, Kratz aus Winters⸗ 
hagen, Künsberg aus Ansbach, Kuentzel aus Wolle, 
v. Kürfinger (Ignatz) aus Salzburg, Augen aus Bres⸗ 
lau, Rang aus Verden, Leite aus Berlin, Leverkus 
aus Oldenburg, Lienbacher ans Goldegg, v. Linde 
ame Mainz, Loew aus Magdeburg, Rbm aus Poſen, 


Eundel aus Hildesheim, Mally and Steyermark, Mar⸗ 


cus aus Bartenein,. Mertens aus Dauzig, v. Mafiow 
aus Garläherg. . Maihy: aus Carlaruhe, Merkel aus 
Hannover, Metzke aus Sagaaı Richelſen aus Jena, 
Mohl (Robert) aus Beidelberg/ Müller aus Würzburg 
Münch aus Wehlar, Mylius aus Jülich, v. Magel aus 
Oberviechtach, Merreser and Fraufladt .:Reumenn aus 
Wir, Nizze aus Stralſund, Dbsumäller: ans. Baflau, 
Dertel aus Mittelwalde, Dfewaih. uud Danyig, Dttem 
aus Labian, Pannier, aus Zeshä, Phillips: aus Mün⸗ 
Gen, Pieringer aus Kremsmändes, vu Platen aus Neu⸗ 
ſtadt (Breuß.), Pögl aus Müschen,, Writing aus Me⸗ 
mel, v. Pretis aus Hamburg, Quaute ui Ullſtadt, 
v. Quintus⸗Icilius aus Faliugbeel. v. Mabewig aus 
Berlin, Nättig aus Potadam, Reſſlaus Menſtadtl in. 
Böhmen, v. Raumer aus Dintslebägl,iHeinal aus Orth, 
Reifinger aus Bıeiflaat,, ‚Reit ans Regenöburg, 
Reuger aus Bohmiſch· Kanmig, R aus Dauzig, Kieg ⸗ 
ler aus Maͤhriſch⸗ Budwit, Raer ans Menſtettin, Rothe 
aus Berlin, v. Retenhen aus Müssen, Müder aus DL: 
deuburg, v. Sauden- Tarputſchen ausiingersburg, Schau 
ans Münden, Scheller ans draulkurt a. u Dis Scheyp 
aus Wiesbaden, Schick aus Weißenlee, Schirmeiller aus 
Infterburg, v. Schlruſſing aus Raftenburg,. .n. Schlot: 


- heim aus Wollfksin, Schlüter aus. Paderborn, Schmitt 


(Joſeph) aus Linz, Schaeer aus Bwslau, Scholten aus 
Word, Scholz aus Meiſſe, Schwibes mus. Bielefeld, 
Schreiner aus Gray ( Steyern act, Ghhnbert ¶ Friedrich 

Wilhelm) aus Koͤnigaberg, Echubert aus Bürzbur, 
Schultze aus Potsdam, Schulge.au& Liehan „ Schwan 
aus Halle, Schwerin (Graf). aus Mreußen, m. Selen 
aus Rettkewitz, Sellmer aus Lanuäbeugn. >. B., Sry 
aus München, Sichr aus Sumhinuen, Gimfon aus Star⸗ 
gard, v. Solten aus Mansheim, Mipsengel amd Warrk, 
Stahl aus Erlangen, Stavenhagen and: Verlin, Stengel aus 
Breblau, Stieber aus Uuniffie, Stolle aus Holzminden, 
Stälz aus St. Florian, Sturm aus Sorau, Aeichert aus 
Berlin, Telllampf aus Breslau, Thinnes aus Gichſtätt, 
v. Treskow aus Grocholin, Ungenböhler (Dito) aus Moh⸗ 
zungen, v. Unterrichter aus Rlagenfurt,Beit ad Berlin, 
Viebig aus Bofen, v. Vincke aus Hagen, Walmann aus 
Geiligenſtadt, Walser aus Neuſtadth Martealeben (Graf) 
aus Swirffen, Webrt aus Meran/Medelind aus Bruchs 
haufen, v. Wedemeyer aus Gephurabe,. ». degacın aud 
LE, Weiß aus Salzburg,/ Wernich aus / Ging, Wis 
mann auß Steavral, Widenmans'aus Düffeldert, Wiek 
aus Tübingen, Willmar aud-Luzeisberg, Winter aus 
Kirbenburg , Wolf ans Et. Goorgen, v. Wulffen aus 
Baflau, Wurm ans Hamburg, v. —528 aus Wien, 
Zachariä aus Göttingen, v. Zenetti aus Lanböhut, 


v. Zerzog aus Regensburg, Zolmer aus Chewiit · 


Mit Nein Rimmten: x 
Ahrens aus Salzgitter, Archer ans Mein, Arudt 
aus Bonn, Backhaus aus Ima,- Barth Rt Kouf- 
beuern, Bauernfchmid ans Wien, Banct aus Sechin⸗ 


gen, Berger aus Wien, Mumröder (Saſtar) Saus Kir⸗ 


St Börler aus · Gihmerin, Borget aus Mähen, 
Bogen aus Michelſtadt, Votardy aus Gurig, Dredgen 
aus Ahrweiler, Caspers aus Goblenz, Shriftmann aus 
Dürkheim, Clauffen aus Kiel, Enyrim. ausı Srankjurt 
am Main, Gramer. aus Göthen, Croppiaus Oldenburg, 
Damm aus Tauberbilchofohrin, Deiters a6 Bonn, 


Demal aue Teſchen, Dewed ans Losheim, Dham aus 


Shmalmbeg, v. Dietkau? aus Plauen, Dietſch aus 


Aunccberg, Drechsler aus Roſtock, Dröge aus Bremen, 


: Gers.aud. Bromberg, Guel aus Würzburg, Eiſenmann 
" aus Nürnberg, Eiſeuſtuck aus Chemnitz, Emmerling 
ame Dauaftadi, Engel ans Pinneberg, Eflerle aus Gas 


veleſe, Fallmerayer aus München, Federer aus Stuit⸗ 
gart, Fchrenbach aus Gädingen, Feher aus Stuttgart, 


Ereeſe aus.Stangerd, Freudentheil aus Stade, Giskra 
"aus Bien, Gottſchall aus Schopfheim, Gravenhorſt 
ant Buneburg,. Groß aus Prag, Grumbrecht aus Künes 


burg, Guͤlich aus Schlegwig, Günther aus Leipzig, 


BGultden aus Hweibrüden, Hagen (K.) aus Heidelberg, 


Hagtgeumüller aus Kempten, Haßler aus Ulm, Haus 
benſchmied aus Vaſſau, Haupt aus Wismar, Hehner 


aus Wiesbaden, Heldmann aus Sehters, v. Hennig aus 


Dempowalouka, Senſel I. aus Gamenz, Hentges aus 
Heilbrona, Heubner aus Breiberg, Heubner aus Zwidau, 
Bbchomeun aus Wim, Hbften aus Hattingen, Hönnins 
ger aus Rudolſtadt, Hofbauer aus Nordhauſen, Hof⸗ 
mann and. Seifheunersdorf ( Sachſen), Hofmann aus 


Sriedberg, Hollandt aus Braunſchweig, Jahn aus Frei» 


burg an-ver Uaſtrut, Jeitteles aus Ollmrüg, Jordan aus 
Gollnow, Zordan aus Tetſchen in Böhmen, Jucho aus 
Frankfurt am Main, Junkmann aus Münſter, Küfferlein 
aus Bayeensh, Kaiſer (Ignap) aus Wien, Kirchgehner 


‚aus Würzburg, Kbhler aus Sechaufen, Kolb aus Speyer, 


Kudlich aus Schloß Dietach, Langbein aus Wurzen, 


LSangerfelot aus Woifenbuͤttel, Levyſohn aus Grünberg, 
Sibenn and Verieberg Alive. (MWilfelm) aus Calbe, 
Macowiczka aus Krakau, v. Maltzahn aus Küſtrin, 


Dammıs aus. Plauen, Maudrella aus Ujeſt, Marcks 


aus Dusshurg, Markisli aus Movereno, Mayer aus Ot⸗ 


tobmern, v. Mayfeld aus Wien, Melly aus Wien, Meyer 
aus Üegnig, Minkus aus Martenfeld, Mitiermaier aus 
Geivelberg, Möller aus Reichenberg, Moͤlling aus Ol⸗ 
denburg, u. Möring aus Wien, Mohl.(Morig) aus 
Stuttgart, Mohraus Oberingelheim, Müller aus Damm 
(bei Afchaſſenburg), Rägele aus Murrhardt, Raumann 
aus Brankiget an der Oder, Nauwerch aus Berlin, Nicol 
aus Hanuever, Oſtendorf aus Soeſt, Baur aus Neifle, 
Beier ans Conſtenz, Pfahler aus Tettnang, Bieiffer aus 
Adamedorf/ Binstert: aus Zeig, Plathner aus Halber: 
ſtadt, Rank aus Wien, Rand aus Welframig, v. Reden 
aus Berlin, Reh aus Darmfast, Reichenbach (Graf) 


‚aus Domeyfo, Reinhard aus Boytzenburg, Reinftein 


ans Naumburg, Rheinwald aus Bern, Mich! aus 


QOweitl, Bieffer aus Hamburg, Roͤben aus Dornum, Rös 


dinger aus Gtutigart, Rösler aus Oels, Roßmäßler 
aus Tharand bei Dredven, Rühl aus Hanau, Rümelin 
aus Nürtingen, v. Salzwedel! aus Gumbinnen, Schaff- 
zath aus Marflabt, Scharre aus Strehla, Schieder⸗ 
mayer aud Möcklabruck, Schierenberg aus Detmold, 
Schiiling aus Wien, Gchlutter aus Boris, Schmidt 


(Anolyh.) aus Verlin, Schmitt aus Kaiferslautern, 


Schnieber amd Schieſien, Schott aus Stuttgart, 
v. Schtent aus München, Schüler aus Iena, Schüler 
(Briemich) aud ‚Zweibrünten, Schrig (Brievrich) aus 
Weilburg, Schulz aus Darmſtadt, Schwarzenberg 
Philipp) aus Kaſſel, Siemens aus Hannover, Gi- 


- mon (Mar): aus Breslau, Simon (Heinzih) aus 


Dretlau, Simen (Ludwig) aus Trier, Epatz aus 


Beantnihel, Gtöder aus Laugenfeld, iu. Gercihant aus 
Gratz, Tafel (Branz) aus Zweibrüden,: Azſchucke aus 
Meipen, Uhland aud Tübingen, Umbicheiven aus Baht, 
Benevey aus Chlu, Bifcher aus Tähingen, MWogel aus 
Guben, Bogel aud Diktingen, Vogt aus Gießen, ale 
ner aus Steyr, Walk aus Göttingen, v. Watzdorf aus 
Leichnam, Weißenborn aus Ciſenach, Werner alısı Eos 
blenz, Berner aus Oberkirch, Wernher aus Rierfirkn) 
Werthmüller aus Fulda, Weirndond aus Düßekearf; 
Wiesner ans. Wim, Wiethaus aus Limburg, Wigare 
aus Dresven, Baarik aus Bernburs Zimmermanu 
aus Spandau. 
Dicepräftent Simfon: Von 389 Ab aimmen den 
haben 209 den verleſenen Antrag dwgehömanen., 
180 ihn verworfen: Der Antrag if wlfor Inwer 
vorhin verlefenen Form zum Beſchlußß der-Naties 
walnerfammlung schoben. Dam tſt tiefe Augelegeuhelt 
erledigt. — I gebe nun, meine Herren, zur oritten Runner 
der Tagesordnung über: Zur — — des von dem 
Abgeordneten Röben, Namend des Marine-Aus— 
ſchuſſes, erflatteten Beriäts, vasGefeygüber bie 
deutfche Kriegs; und Hanvelöflagge betreffend. 
(Die Redaction laßt ven Bericht hier felgen: . 
„‚3u-ber Gigung-bom.29. Geptembrr 1848 in ven Seiten 
Bes Reichsminiſteriums bes Gandels folgender Iufag zu beim Ge: 
feg.vom 31. Juli 1848, Die dentſche Krteg x und Hemdelsflagge 
betreffend, beantragt: ,‚Die Beflimmung über: bie Briegöflagge 
findet bei den vorhandenen deutſchen Seriegefahrzeugen, fefort ihre 
Anwendung, dagegen. wird der 8 der Einführung der 
Gondelöflagge bei Erlaffung eines Gertzes übrr die Nationalität 
deutſcher Schiffe feſtgeſtellt. — Bevor ver Audſchaſ üͤber die: 
fen Antrag ſich gutachtlich Aufßert, glaubt ex die in ſeinen Bericht 
über die deutſche Kriegs⸗ und Handeloflagge enthaltene Bemers 
tung, daß er die Vorſchäge über die Feſtſtellung der deutſchen 
Handelöflagge nur wegen der inuigen Bezieheug beufelben zur 
Kriegäflagge in feinem Gefchäfisfreis gezogen Habe, wiederholen 
zu dürfen. Es ift ihm auch damals keineswegs eutgangen, daß 
vor der Ausführung der Die Handeleflagge betreffenden Beſtim⸗ 
mungen vieleicht noch anberweitige Maßnahmen in Aeberlegung 
zu nehmen fein würden. Wenn der Ausfſchuß ſich aber damals 
nicht für befugt enachten durfte, der ausführenden Gewalt mit 
einer Erledigung darauf bezüglicher Fragen vorzugreiſen, zumal 
fie außerhalb der Grenzen ſeines Auftrags lagen, fo if er jetzt in 
Bolge des Befchluffes der hohen Nattortalverfammiung, ven An⸗ 
trag des Meich6miniferiums des Handeld an ven Marine⸗Aus⸗ 
ſchuß zu verweißen, zur Begutachtung foldher Kragen verpflichtet. 


Beizas 


— Rach ver Auſicht des Marine Ausschufles‘ ſoll Die deutſche 


Rativnalflagge theils von der polttiſchen Ginigung der-beutfchen 
Cinzelftasten, theils vom ver Einheit der für dieſelbe⸗ beſte henden 
Schifffahrtegeſe zgebung· Kunde neben. Der Ausſchuß iſt num 
mit dem Sandelaminiſteriam völlig darin einverſtanden, daß 
dieſer legte Zwech erſt daun erreicht Ik, wenn geſetzlich feſtge⸗ 
flellt worden, warn in Schiff für ein beutiches zu balten, und 
wann über die bezuglichen Schiifäpapiere für ganz Mentichland 
gleicgmäßige :Reichögeiege in Kraft geraden „find: Dir Auds 
ſchuß Hat gern die Verſicherung entgepengenoutmen,. daß zu 
dem Ende Kereiis die erforderlichen Ginleitungen ..getroffen 
ſind. — Derſelbe Hält aber auch ven erfien Zweck einer deut⸗ 
ſchen Sandeisflagge, die politiſche Einigung. .der Cinzelſtaaten 
zw verauſchaulichen, fü einen. ſehr wichtigen. Bunächft dürfte 
in den Dentihen Küfmländern, wo das Verlangen nach der 
Einheit unſeres Vaterlaudes ebeufalis unandreißbare Wurzeln 





geſchlagen hat, das Symbol dieſer Einheit, eine gemeinſame 
Handels flagge, bald, wenn nicht ſchon jetzt, ſehr ſchmerzlich vers 
mißt werben. —353 würde „ı mein bier Schiffe der. ls 
zehftanten fernerhin noch lange nun ihre befondere Landesflagge 
führen würden, im, Auslande manches Bedenfen rege werben, ob 
Deutichland,ein Ganzes werde daß ſolche Bedenken nicht leicht 
zu Mikschtungen, ſogar zu Beleivigungen ver Flagge eines Eins 
zelftaated, führen Ebunen, dagegen gibt uniere Vergangenheit uns 
gar „feine Bürgichaft,, Dagegen läßt fich wohl ertuntseh, daß 
eine gemeinfame Flagge, deren Beleidigung eins Beleidigung der 
ganzen Nation, fein würde, den deutſchen Schiffen uͤbevalt 'guößere 
Achtung und beſſern Schut gewaͤhrleiſten würde ⸗ 
Ausſchuß nun auch. ſchon deßhalb eine baldige Einführung ber 
deutſchen Hande laflagge münjchen muß, ſo theilt er daneben Dach 
bie Anſicht des Reichsminiſteriums, daß dieſe Einführung noch 
vorerft, und, zwar fo lange auszuießen ſei, bis ſich der Erfolg ver 
zu bewirkenden Regulirung ber, Schifffahntsgefehgebung genügenb 
erkennen laht. Nur ſo wird es möglich, daß der oben eswähnte 
doppelte Zwecth einer Handels flagge auf einmal erreicht wetde. ⸗ 
Aus dleſem Orunbe, und um zugleich auch den Beftiinmungen über 
bie deutſche Kriego flagge die gefegliche Giltigkelt nicht länger vor⸗ 
zuenthalten, beantragt daher der Ausſchuß bei der hohen National⸗ 
verſammlung folgenden, den Abſichten des Meichömintflextums, 
defſen ſpaterer Erklaärung zufolge, völlig entſprechenden Veſchluß: 
>. Die ‚proviforiiche Gemtralgewalt wird ermaͤchtigt, dei 
Publication ‚des; Geſetzes über die deutſche Keiegs⸗ umb 
Sanbeldjlagge, vom 34. Juli 1848 eine weitere Werord⸗ 
nung, wann bie Beſtimmungen (über die Hanbeißflagge 
in Kraft treten. follen, ſich vorgubehalten. +) 
Dicepräfivent Simfonm: 
Herren Naumwerd und Engel; eingereicht (worben, ame 
lautet: 
e u) Das Reichäminifterium wirb, beauftragt, das Sciep vom 
® 31, Jull 1848 über vie veutiche Friegs und Haudela⸗ 
AR fange Fofort-bekanns zu machen; 
9) ber Marine» Ausihuß hat einen Befehentiunf über die 
Nationalität deuticher Schiffe jo bald als möglid 
Ai vorzulegen; 
re jüm Erlaß eines Matlonalitätsgefeges gilt einſt⸗ 
weiten jeves Handeloſchiff nit ver deutſchen Flagge für 
ande ein demſches wenn deſſen Schiffepäpiere die in einem 
nt nenn Einzelſtaate vorgeſchriebenen oder üßlichen Be 
a gi dingüungen erfüllent 4% — — 
11 Eingeſchrleben ro fe den Bericht dr Ausfchuffes die 
Gnmin Michelin, WGovekðht) Nobe hd Frantte, neigen den⸗ 
selben die Hreren Nauwetel angel. "6 iin — hat das 
iorni Viatge Siam Schluß Y EEE gibt keinen Antrag 
uf Schluße abe de Wescafhoh begoſmen at! " 
Rauwerd von Berlin: Ich wurde unter andern Um: 
— nichts gegen nen Ahftag 126: Audſchuſſer einzuwenden 
Hi Kr fürdte, daß Din Soche w deuchchen Gandels⸗ 
48.34: weit Hinauggeſchoben werde. Zch beyründ · 
— auf eine. Aeußening/welche der Neiswiniſzer 
DE vor. einiger: Zeit in der Siung num 29. Sep: 
r gemacht hat.n Unger. Untermnbaißtseht 88 ſteht nichts 
im Wege, daß jeden andere deutſche Staat , der ein dein deut- 
‚Über. Gtast.if.. ab Daffen ;Merpähnifle nicht sumbiniet find 
anyone nichtpeutfchen ‚Sitasten „ feine Flagge ſchwarz · roth⸗ 
gelb mache. Uber diefe Flagge wird immenmukıdle des ein: 
denen Eraatek. fein, fo-denge bereingebne Staat im Gerrit 
die Bere tigung 








Wenn der 


Dazır iſt ein ee 


hat. — Eine Natlenalflagge, im. Giane biefer | 
‚kopen Berfommlung, if.biefe sicht! Daumfegkbrrräer ink } 


ſter: EB muß huerſt vbir Sinatsntuhbit: tn fee Meran 
Bersnagsmärhtg in den Wölteruertege Singeik iarrfehe. 4 Dies 
fen Uber „vertingemäßig" bewtes vine Enders audſchaveiſruve 
Befiheivenheit ar; benn man ‚fanıı dies Megllche dacchiet nes 
Es konate auch auswartigen Nichte yefdkkin z ahpifie 
nit die Güte haben, : ifere Stautsrinheit nghit beine: gb 
dann. keirnen wie immer rind feine dnentrueie e ha⸗ 
Heu. Sie wiffen⸗ meine Herrin vaß diefen Ba Rice 
erkanntwerdens nicht wein iſt wi haben Tut: vor derc RZ eue 
lebt, und lelder ſogar nach Bene März: BE will mut zubi Sk 
srnähmene ‚Gierwiffen, waß-Riufhartb: zrodp wiradefbruen Balı 
verein mwtlich-anerfannt hatı Sie neiffenımd frucheer rinnen 
zung, daß unfere Genwealgeisalt un Incägwild eetkten gatıfüt 
Dänemark, Gewiß waͤbe ı# viel nutuͤrlichet we tin Oahiichkann 
fagte:. hier bin ich „and es wußte ſeht Tief ggefiuhtun eh wenn 
was käme Wirkung Hätte:  Hteewom gbachrhewy dm: viitrlißt ver 
Saudelsminiſter fich noch etwas: Anderes grbacht Matt Geb dem 
Worte „vertragem aͤhiz“ Bari autho vie audern Grube ves 
Herrn Miniſters und ves. Ansſchufſes varchanor nicht BE ſchla⸗ 
gend auerbennen. Der Herr en 
datzuchua, daß wir erſt win Nattonalgeſttz Hubencneäßten ::) 
ein ventiche® Schiff: mit dieſer breifadbigen @lange ee 
Meeren erſcheiat/ fo muß die Kune:uon: der made I] 
vorauogegangen fein. Borame ſei es, ſug ach Herr! 
auch nochwendig, wenn Schiffe: ſich äͤuf wan Mere cgegaen 
une ine. Flogge gegen, va fit enrah⸗ Pipe 1otffei walchhtlsliei⸗ 
uultekt bie Schiffe augehiem. : I: weiß dilger7ı ut giiruktate 
gend · etwas bewieſen wird gugen bie Forderuu cwaß⸗ ſchon ein 
Dit breifarbige Flagge vie: dearſche fh nen Vriciſchirav Sg 
genießſe. Die Maͤrzrrvvlutlon IR nun. [an yeriinerginnlt 
uud im Auslano hinreichend Gefucrd, da / wih hat; bag 


Deutſch land eine dreifarbige Zlagge hal) ad Brads yißbes 


viele Berfonen, welche noch gar keine Mevofuttunspefihen hab⸗a; 
aber außerhalb Deutſchlanvs iſt fe ſowelt mrertunas; uni we 
fon jet eine vreifarbige Haudeleflagtze fügcen-Iörkien. Ber 
Ausſchaß für die Dachte und der Heart. Minifen Haben: Ines 
kannt, es firhe nem nichts entgegen, viß vie Krisgonlaumd * 
in Gebrauch trete. Wenn dus iſt, wean Ye Rringafiigne 

caunt uns begriſſen wire, fotglaubeth — = 
beißfisgge Sageiffen und vorfinden werbenzfobad We pali dntfae 
tet; Der Aueſchuß ſelbſt erkläre ’is Fe: ſeht Drink vud ande 
ſchenowerth, daß fogleich vie dretfarbige Ganhb ts N ange In Bei 
ſamkeit trete. In Schar Werichtſaht er AD Aa 
wohl erwarttn, duß eine ganciaſame Flagtzen Skin 

eine Beleidigung: ver gzanzen Natlon⸗ ren 
Schiffen ũberall größere Achtung anb de⸗ 

Min wuͤrde.“ Uns vieſr Etunde habe ich rinen —— 
ben Autrag mit Herrn Engel geftellt? Es ſind Met Men verl 
Menake verfloſſen, daß Die Ausſuͤhruug dis Flaggerche ſees um 
ferer Gentonlgewalt uͤberwiefen worden iſt und och farben: we 
keine ſolche Flagge: Der Herr Miniſter ſagte Hama, Meibadge 
habe · leine Eile: Diefre Meinung bin Ih dicht,‘ tirnsek aksahe, 
‚He. deutschen: RNheder ıniv Schiffen find. wech: ta — Me 
mung.“ Ich will ur an Seren etinnera * 
merkwürdige · Verwirrung · ver Nativneliit Gert * 

I glaube, vie Sacht drängt, : Mein Ancr« gehl —2* = 
1) vas Slaggengefeg ſofort pubhittetätehnn; 2) ag Mole: Teiok 
darch unfrva Marine Ausſchaſidas ndchoveudize Natlvia iract 
grietz cbfafſen Aaſſen, Worin‘ dienallgeuteineaqcuicluſade⸗e De 
ſtimusgen vͤber vie DOeutſchheit der Gchſifſe Hair ——5 
das wirsufcht ahwarten bis der! Here ie Sehen 
mudðorf · vanbege, Snap wis: wire alſo icht un nr 





"MM 


der seinhfltriellen Nerſvrechungen wiebeniegen.; unb endllch 3) bes 
anttage ich, daß udes · Schiff eines einzelnen: beutichen Staates als 
ein deutſches anerlannt werde und als ein Schiff, welches deut⸗ 
ſchen Schatzes führe IR, auch dann, wenn es noch Feine allgemein 
deutſchen :@ithifispepitee, fontern nur Die Echiffäpapiere eines 
eingelnnrwentichen Staates bei fich führt. - \ 5 

. Milde lfm von Jena: Beine Herren! Ich Hoffe; der 
Meburc Hands wied es micht übel.uchmen, wenn ich fage, daß 
feine Auſicht, aicht auf praktiicher Auffaflung dieſer Verhaͤltniſſe bes 
ruht. (6 iſa gewiß keine praktifche Auffaffung dieſer Berhältnifie, 
wen man fiehaunteh daß fein Unterſchied zu fein brauchte zwiſchen 
der Artegb.chmmd Handeaflagge. Es ift das offenbar sin fehr großer 
Unterfähiehä bie Anerkennung und Vertretung dee Kriegöflugge iſt 
durch / fich Felkih-gefichert, währen die Anerkennumg und Vertre⸗ 
tung der Mandeloſtagge erſt bewirit werben muß. Es iſt fernen von 
dem: Reunen ver uns gefagt worden, bie Flaggenangelegenheit jet 
in Schleöyeig: Gelßein jegt.im befonberer Bermirrung. Es iR Das, 
nie ich gern glaube, eiuchefondere Berüdjichtigung für die dor⸗ 
tigen Zufärthie: von Eaiten na Meanerd. Ich erkläre aber, daß Diefe 
Dexũctũchaigung nicht erionberlich ifis die Flaggenaugelegenheit 
iſt .vort nunmehn.ald sine georduete zu betrachten. Rah allen 
Nehrigten Her — * Io en 

auigi@olftein jegt: wieber ihre alte Hanbı ge, a 

— a anerfaumt warden, beiläufig bemerkt: wie 
volle Blngge weit · den · ſchleawigfchen Edwen und bem Reſſelblatt 
vnn Holfiein /mie Bein.nen®leggenbärhern ſieht und geſehlich ahrmals 
aufgehoben wordexriſt. Die ſchleswig⸗ holſteiniſche praviforifche Re⸗ 
gerunghat darũher · elue Verordzung erlaſſen, im Cinverſtuͤnd⸗ 
aiffesanit den: dartiger Landeverſammlung, und Gnglans hat 
Diafe Zundeäfingge aurkannt. Ich hin.überzeugt, daß daher bie 


fihlewigchaißleiniiegen Cichiife suis vinfer Blagge, mie mm rin | 


maldie Dinge liegen, ebenſo weit une weiter fommen werben, 
glammit unfergrsuruen deutſchen Flagge. Bon vertzagamäßtger 
Ginfeprung rer deutſchen Nationalfiagge tft übrigens gar keine 
Re. Es hat der Here Handelöminifter im feinem Antrage, 
die Berfchiehbung, deo Zeiwunktes der Binführung der bentfchen 
Tlagge betreſfend/ zus Matwirung geäußert, es mäffe die. wirt 
lich⸗ Maltendnachung her Nationalfingge abhängig fein von 
sa vporauagehenden ‚einheitlichen neuen Geſetzgebung über 
Die. Mationelitkt und Nationaliärung der deutſchen Schiff. 
Ich will dieſe legiolatariſche Worausſehung der wirklichen Gel⸗ 
mag den deutſchen Mationalflagge nicht beſtreiten, gebe fie viel⸗ 
mehr: zu/ und füge noch eine. executive Vorausſehung weiter 


Ding, ‚ine Voraugſatzung, auf die ich ſchon bet ber erſten 


Deerachuig diefer Angelegenbeit Sie aufmeriſam zu machen 


an lavðia. Dicke: imnviittelbare praftifche Voraus ſetung ver 
Geltung doer Flagge iR. die Errichtung vor. Reichsconſula-⸗ 
ten n ohbae atran chutz die Flagge wur eine Scheinflagge ſein 


mürkeusaber. keinne Schutzlagge, welches zu. ſein fie ja voch d6e 
Beſtimmung hat., Es iſt durchaus noehwendig, wenn unfere 
lage, in freaden Häfen erſchelnt, daß ſie den dortigen Loealbe⸗ 


Härken gegenüber gehörig nestreten-jet duxch unſere Natidnalbe⸗ 


Höxke der Reichscopſulate· . Die Hamdeläflange · kamn fonk nicht 


mit. Ehren, it Anfchen und Sicheheit erſcheinen, aid die eben⸗ 


bürtige Ilogge anderer. großen Nationen. Gine Flagge tft. win 


Valladium, das heilig gehalten werden foll ua mufi; wem aber . 
nie Hefichenhen Conſulatsverholtniſſe O⸗autſchlands geuauer be 


Jaunt find, der wira ſicherlich nicht behnupten wollen, daß die 
schöxige Vortretuug · der · Flagge jedt ſchon geſichett iſt. Wir 
wuͤrden mach Aem Autrage, den Herr Mauwerckgeſtellt hat, 
wieder xun eine ſchwarzrroth⸗ gelbe, Hamburger, Bremer aber 


Kniprhaicer Slagee hobena Tab. winde aber unſere Flaghe 





sicht heben, ſondern leicht ern iedrigen konnen. DEF müfen her 
deutſchen Flagge ein hohes Anfehen geben; auf ſolche Meife 
würde fit aber herabgedrückt werben; fie würbe ganz gewig manch ⸗ 
mal ohne gehörige Vertrelung bleiben, das darf fie aber nicht, 
das Lönnte gefährlich werden. Wir dürfen, wir mollen fie nicht 
ta die age bringen, daß ſie nach Gelegenheit der Umftände Yiel- 
leicht ald eine Piratenflagge angefehen werben Ernte. Ih übe 
treibe nicht, ich wäre im Stande, Belege 'aud bet peueflen Tür 
gedgefchichte der feemännifchen Prarid und beB Seelebens der 
norddeutſchen Küften anzuführen, welche darhun/ daß es leicht 
unter Umſtũnden ſo welt kommen könnte. Seine ſolche Enge 
wollen wir aber wahrlich unfere Flagge nicht fegen. Ich be 
baupte, Erhftiges Beftehen ver Gorfulate des Nele ft noth⸗ 
wendig, um unſere Flagge in Wahrgeit mb gehörig Heltend 
zu machen. Wenn ſolche Meichaconfiläte nur erſt beſtehen, 
wird ſich das Nıltland. bald parat gewöhnen," Deukfchlann als 
tinbeitliches: Ganzes zu betruchten. "Die Kunbeläflagge muß auf 
folge Weiſe vertreten fein, font lann an von ihr den Erfolg 
nicht haben, welchen man wünſcht und wünſchen muß. Bevor 
nicht: Conſulate des Meiche eingerichtet und auf gehörigen Fuß 
geſtellt ſind, melde das Meich in ſelner Geſammihell und Tor , 
talitãt bertreten, jo lange iſt et nicht rathſamn, daß wir bie 
Hanbelöflagge in Wirkſamkeſt· ſezen; fe wärbe fonft Leicht ge⸗ 
tränkt und degradirt werden koönnen, was wir nicht wolle. 
Wens aber von dem Vorrebnier dorgefchlagen worden ift, es 
follten indef die Schiffe , welche Schiffspaptere eines einzelnen 
Staates führen, ohne Weiteres als deutſche gelten, fo fage ih: 
vos iſt für unſere Matlonalflagge zu "gefährlich, Ich will nicht, 
baß bie Knipphäuſer Schiffpaptere als Allgemeine deutſche 
gelten, das ſeht ehem unſere Flagge in Gefahr und daher ſtim⸗ 
me ich dagegen und gang ffir 'nen Antrag bed’ Matine-Aus⸗ 
ſchuſſes. (Ruf nach Schluf.) 

Vlcepraſident Simfon: Der Schiuß bird von mehr 
als zwanzig Stinimen gefordert, ich muß ihn zur Abſtimmung 
bringen, Diejenigen Herren, welche die Discufflon Über den Be: 
richt des Marines Ausſchuffes gefchluffen wiffen wollen... .. 

Beneden: Ich möchte gegen den Schluß ſprechen, denn 
es Handelt ſich darum, ob wir, unfere Flagge, wieder einziehen. 

Virepräfipent Simfon: 


: vorzulegen; Rn : — 
SEHE zum Srlas eined Nationalitätägefches gi" Ainft« 


wellen jebes- Dandeloſchiſff Mit ber’ deuiſchen 
sehn veuiſches, wenn Buffen. Schifapupiere ol 


kun: 


sib⸗ 


dveniſchen Einzelſtaate vorgeſchriebenen oder üblichen 
Beringungen erfüllen. ’’ f 


- Mir feheint son biefen drei Anträgen des Herrn Naumwerd in 
. Eoffifion mit dem Antrage des Ausſchuſſes nur Nro. 1; Nro,2 und 


3 könnten angenommen werben, wenn auch Nro. 1° verworfen 
würde. Ich werde Die Buncte trennen. Die Herren, welche 
den erſten Antrag unterflügen, bitteich, fi zu er⸗ 
heben. (Die gemügende Anzahl erhebt fih.) Er ift hinreichend 
unterſtützt. — Nun bitteih die Herren aufzuſtehen, 
die den zweiten Untrag unterügen. (Die genügenbe 
Anzahl erhebt ſich.) Auch diefer ift hinreichend unterftügt. — 
Endlich bitte ich diejenigenHerren, melde den drit: 
ten Antrag unterflügen wollen, fi zu erheben. (E86 
erhebt fich die genügenne Zahl.) Auch dieſer Antrag ift hinreichend 
anterfügt. — Ich meine, ich muß zuerft den Antrag des Aus: 
ſchuſſes zur Abſtimmung bringen; voraudgefegt, daß biefer ans 
genommen würde, halte ih Nro. 1 des Naumerd-Engel’fchen 
Antrags für erlepigt und würde dann die Nummern 2 und 3 des 
gedachten Antrags, wenn aher der Ausfhuß-Antrag verworfen 
würde, ſaͤmmtliche dret Anträge des Herrn Nauwerd einzeln zur 
Abflimmung bringen. Wenn dagegen Fein Widerſpruch ift, gehe 
ich mit der Aeftimmung vor. Ich bringe alfo den Untrag des 
Ausfchuffes zur Abftimmung : 

S „Die proviforifche Sentralgewalt wird ermächtigt, 
bei Publication des Geſetzes über die deutſche Kriegs⸗ 
und Handelsflagge vom 31. Juli 1848 eine weitere 
Verordaung, wann die Beftimmungen über die Han⸗ 
velöflagge in Kraft treten ſollen, fich vorzubehalten.’’ 

Diejenigen Herren, die dieſen Antrag annehmen 
wollen, erfuche ih aufzuftehen. (Die Mehrzahl erhebt 
fi.) Der Antrag des Ausſchuſſes iſt angenommen 
und damit ber erſte Theil des Nauwerck⸗Engel'ſchen Antrags er: 


ledigt. Ich bringe nuumehr Nr. 2 des Naumerd-Engel’fchen 


Antrags zur Abſtimmung, lautend: 
‚Der: Marine⸗Ausſchuß hat einen Geſetzentwurf 
uüber bie Nationalitãt deutſcher Schiffe fo bald als 
mðglich vorzulegen.’ . 
Diejenigen Herren, ‚vie biefen Antrag ber Her 
ren Raumward und Engel zum Beſchluſſe ver Vers 
fammlung erheben wollen, erſuche ih aufzuſtehen. 
(Gin Theil der Berfammlung erhebt ſich.) Ich werde um bie 
Gegenptobe bitten. Diejenigen Herren, die die eben verlefene 


, zweite Mummer des Antrages ber Herren Engel und Rau: 


werd nicht annehmen wollen, erfuche ich oufzuftchen. (Die 
Mehrzabl erhebt fi.) Der Antrag des Herrn Naumerd unter 
Mr. 2ik abgelehnt. Die dritte Nummer des Naumwerd’jchen 
Antragẽ lautet: u 
„Bia zum Erlaß eines Nationalitätögefehes gilt 
einftweilen jedes Handelsſchiff mit der deutſchen Flagge 
für ein deutfches, wenn deſſen Schiffspapiere die in 
einem deutſchen Eimgelftaate vorgeſchriebenen over üblie 
chen Bedingungen erfüllen. 
Diezjenigen Herren, die dieſenm Antrage der Ger—⸗ 
ren Nauwerck und Engel ihre Zuſtimmung geben 
wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Die Minderzahl er⸗ 
hebt fi.) Der Antrag iſt abgelehnt. Es iſt hiernach 
nur der Antrag des Ansfchuffes allein angenommen. Damit 
iſt auch dieſe Nummer ber Tagedorbnung erledigt. — Unter 
Nr. 4 ſteht auf der Tagedordnung — Ich trenne die Nummer, 
meine Herren —: die Berathung über den Bericht des Ah: 
geordneten Mitternaier Namens des Verfaſ— 
fungs-Ausſchuſſes über die an den Ausfhuß zur 








Brüfung gewieſenen Mitckge, Vie’Wetsäfiete 
Handlung des Entwurfs Über die Kelthüer ewalt 
betreffend. DS ler are 
"(Die Redaction Täpt den Bericht hler folgen“; 5 
„Die Nationalverfammlung hat geftern den Berfaffunge 
Ausſchuß beauftragt, mehrere hei ver Beratung des Artikel HI 
über Reicögewalt geflelite Anträge zu yräfen and‘ Werkdit dar- 
über zu erflatten. Der Ausſchuß beeilt ſich, bab rgebatffr- 
ner eüfung Ihnen vorzulegen, mit ber Bemetkung, baß an ver 
Berathung der Berichterflatter bes Behrausfchüffes Thetl genon ⸗ 
men hat. I. Der Antrag des Grafen Sch werkir und feine 
Freunde geht dahin, daß die Nattonalverfommlüng;;" ta Ent: 
gung, daß die in der Anlage A ſtatt der.$9. 18 bie 26 vorge⸗ 
fehlagenen Paragraphen im Wefentlichen nicht — eg 
der Reichögewalt zu den Einzelſtaaten betreffen, viekane Ä 


‚nungen über die Organifation ber betreffenben Mücht Fin Wehtche 


bed Reichs enthalten, daher nicht in die allgemeinen Beftiurnun⸗ 
gen der Verfaſſung, fondern in das Behrgei hör, fe Jept 
von der Discuffion derfelben mit dem Vor * te us A 
darauf” bei der Berathung des Wehrgeſetzes zurfädgnkonnmen. 
I. Der Antrag des Abgeordneten Vogt und feinke‘ de m 
darauf gerichtet, daß in Erwägung, daß die 66. 12 14, 75, 16, 
17, 18, 19 Beflimmungen über dad Reichsheer alten, derm 
Berathung ohne gleichzeitige Berückſichtigung des Berichts und 
der Anträge de3 Wehrausſchuſſes unthunlich erſchrint; Die Bern: 
thung über die genannten Paragraphen mit berjenigeht Ber vie 
Anträge des Wehrausſchuſſes zu verbinden, und biefe Berireinfaim 
Berathung am Ende der Berathung über die Reichsgewalt vrn 
zunehmen. II. Der Antrag vom Abgeordneten' Haffannt 
und feiner Freunde geht darauf, ftatt der $. 12 HE 18 voh’Pa- 


‚tagraphen zu jeßen: „‚Der Reichsgewalt ftcht ik Berk Siung 


ber gefammten bewaffneten Macht, die Aufficht und Berfigdng fer 
dieſelbe zu. Hierüber und über eine allgemeine, IM gii — 
gleiche Wehrverfaſſuug ergehen beſondere RA a WdE 
Anträge des Gern Wedekind und ſeiner Freunde, w 
Abgeoroneten Schubert bezwecken nur eine arfütre Falling der 
$. 12. — Ihr Aueſchuß ſchiãgt Ihnen nun vot, üftelım vrd- 
ſchiebenden Antrag einzugehen, fondern mit der Beti g ver 


$$. 12 bis 20 zu beginnen. — uns ſcheint ein ünduniß 
über das Weſen und den Inhalt des Gefehes des Wehrhtoſchef· 
ſes und des von der Minorität in Anlage A vorgeſchle rt: 
wurfs obzumalten. Vergleicht man beide @i ı 16 Kiffen 

in 


ſich alle Vorſchriften derfelben In zwei Klaſſen Bingen: ,) 
folge, welche das Verhältniß der Reiche gewalt d ven l⸗ 
ſtaaten, den Umfang der Befugniſſe der erſten enthalten, 2) fol: 
che, welche ſich auf bie Organifation des Yeutfdien Heetes der 
der Volkswehr beziehen. Die erften treffen völlig mit ben Vor⸗ 
ſchlägen zufammen, welche ver Verfaffungs-AaMf&uf in den 
65.12—20 gemalt hat, die zweiten haben mit der Verfaſ⸗ 
fung nicht zu thun, gehören nicht zu ber gegenwärtig vorlie 
genden Berathung, welche bie enbliche Feftflellung des Umfangs 
ber Reichsgewalt betrifft. In welchem Jahr ver Deutfche wehr⸗ 
pflichtig wird, wer befreit von der Wehrpflicht tft, aus wie viel 
Heerbannern bie’ deutſche Volkswehr beſteht und welche Pflich⸗ 
ten, welche Dienſtzeit Jever hat, if für die Verfaffung 
gleichgültig und bezicht fih auf die Organifation, deren Rege- 
Jung ver, Neihögewalt zufteht und — beſorwvele @efehe er⸗ 
folgt. Keine Verfaſſungsurkunde irgend eines Bundesſtaats 
fü. 8. von Amerika ober der Schmelz) enthält Toldje Cinzel 
eſtimmungen, welche wechſelnder Natur find. Hab Reichögefeg 
wich biefe Vorſchrifien aufflellen, und nichts hinbert, daß ber 
vom Wehrausfhuß vorgelegte Entwurf abgefonbert, ſoweit 
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niit die darin werlomgmenden, in hie Berfaffung eg Be: 
Wimumgen -hereisd: bek der. jepigen Beratbung feflgeicht And, 
fpäter berathen werde. Alle unfere $6. 42 — 20 bezmeden nur 
Die: Arſtellung ned. Umſangs ver Reichsgewalt in Meziehuug auf 
Sera. Wir bitim die Verfamsdung, Äh zu eriumern, 
daß in. dem beraitß angerommenen 6. 6 hen. Einzelſtaaten ihre 
Selbſtſtandigkeit garantirt iſt, ſoweit ſie nicht durch die Reichs⸗ 
ameltıbeichränks, wird, und daß ihnen alle ſtaatlichen Hoheiten 
geßchert find, ſoweit diefe wicht durch die Meichögemalt aus⸗ 
drüdlich übertragen find. Es bedarf daher eines genauen Feſt⸗ 
dellung⸗ welche Befugniſſe der Neichsgewalt übertragen werden 
foßen, damit die Ihee des Vundesſtaats verwirklicht und die 
weihmemige Einheit in Beziehung auf das Heerweſen erzielt 
werben kana, weil nach $. 6 alle Befugniffe, welche nicht aus⸗ 
dradlich der Reichegewalt übertragen werben, in Anfehung des 
Miliagus, den ‚Gimgelftanten verbleiben würben.. Es muß daher 
der Berfaffungs-Ausfchuß nicht bloß in $. 12 einen beſtiaunten 
Grundiatz fehisgen, nach welchem ber Umfang. der Rechte ver 
Reichsvalt beurtheilt, werden kann, fondern auch dieſen Grund: 
Tag Der Buchführung ‚nach ‚allen Hauptrichtungen ber Befug- 
sie snnnideln, mm jeden Streit der Cinzelſtaaten mit der Reichs⸗ 
gewalt zu heſeitigen. Warnend find hier die Erfahramgen Ame⸗ 
stfaß,, in welchem wegen ‚einer unbeflimmten, .zu ‚allgemeinen 
Fafſung neh Rachts des Gongrefled nicht felten. vie Gouverneurs 
ainzeines Sıaaten die Stellung der Truppen verweigern und 
Gureitigkeiten vor dem Bundesgerichte entfliehen (Story Commen- 
“area, UL. .p.:90), Dawach;lönnen wir auch nicht rathen, dem 
Anteage des Abo⸗eordueten Hollgndt und Auderer zugufimmen, 
der flatt der 65.,12:6i6 48 nur im Wllgemeinen $. 12 aufftellt 
und das. Ueprige dem Wehrgefege überlaffen will. In dieß legte 
gehdren zwar vie Oetailvorſchriften über Organiſation ber Volko- 
wehr, in die Werfaſſung aber gehoͤrt die Feſtſetzung der Grund⸗ 
ſate, und zuar in einer ſolchen Durchführung, daß in allen 
Sauptrichtungen klar wird, was den Tinzelſtaaten, was ber 
Reicht gewalt zuftchen fol. Die Weglaffung der 66. 13 bio 20 
ia ner. Berfaflung wude eine Lüde begruͤnden, welche man :fpäter 
bitter / bellagen würde. Ebenfowenig können wir ‚zugeben, daß 
we. Behauptung, nach weldher die Fh. 13 bis 19 ohne gleichzei« 
tige: Berüdfichtägung des Berichts ıde8 Wehrausjchuffes nicht be⸗ 
when werben. Eönnen, in ker Wigemeinhelt richug iſt; ſie iſt 
nur · aſofttu wahr, ald.der Cutwurf des Wehrausihuffes Bor» 
ſchriften enthält, welche auf Befugniſſe der Reichsgewalt ſich be⸗ 
Ziehenz die ührigen, die Organifation bes Heeres betreffenden 
Varagravhen find ver .jepigen. Berathumg, über die: Verfaſſung 
fremd. Der Herr Berichterflatter des Wehrausfchuffes erbot ſich 
auch, bei. ver Berathung ber ebizelnen Barograpfin :unfere® Ent: 
musfes feine ‚abweichenden Anträge zw begründen, fo daß bie 
Rerfomimlung , hinreichend aufgeklärt, im Stande fein wirh, abs 
zuſtiumen. Der Verfaſſungs⸗AÄusſchuß ſtellt naher dem Antrag: 
„Die Netionalverfammlaung möge beſchließen, ſo⸗ 
‚gleich in dje Berathung der 56. 12 bio 20 ves Der: 
faftungs Ausſchuſſes einzugehen, bei der Berathung 
jedes einzelnen Paragraphen fowohl dem Verichterſtat⸗ 
‚ter des Wehrausſchuſſes und ben Mitgliedern des 
Verfaſſungs-Ausſchuffes, welche Minoritätsanträge 
ſtellten, als jedem andern Abgesrdneten zu überlaſſen, 
zu dem ver Berathung unterliegenden Paragraphen die 
abweichenden Antraͤge oder nahwendig erachteten: Zus 
ſatzvaragrabhen vorzubaingen amd zu begründen.)“ 
Vicepräfinent Simfon: Perbefferungs: oder Zufage 
mitäge zu dem Antrage ves Ausſchuſſes ſind nicht „einge: 
konmen, ‚auch Has fich- fein Redner dageg en, wohl aber drei 
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Rebger. dafür gemelpet, vamlich bie Herren Waig, Beſeler un 
Gravell. (Ruf nah Schluß.) Ich wuß.der arſten ndfür einge⸗ 
ſchriebenen Herrn Redner das Wort ergreifen flat, da Nie 
wand Dagegen eingefchrieben: ift. 

WW aik von. Göttingen: Wenn Riemand age wuun 
ſo verzichte ich auch, dafür zu ſyrechen. 

Mitiermenier: Ich verzichte an 

Vicepräfivent Simufom: Ich habe alfo nur den —2* 
des: Ausſchuſſes zur Abſtimmung zu bringen. Er laut: 

„Die Rationalyerfammlung ‚möge beſchließen, ſo⸗ 
gleich in die Berathung wer di 12 20 ves Verfaſ⸗ 
ſungs· Ausſchuſſes einzugeben, bei der Berathung jedes 
einzelnen Paragraphen ſowehl ˖dem · Berichterſtatter des 
Wehraus ſchuſſes und ben Mitgliedern ves Verfafſungs- 
Aus ſchufſes, welche Minsritätdanträge ſtellten, als je⸗ 
dem andern Abgtordneten zu uberlaffen, zu dem ber 
Verathung unterliegenven' Baragranken Die abweichen 
den Anträge oder nothwendig erachteten Zaſatzpara⸗ 
graphen vorgubringen umd zu begrunden.“ 

Diejenigen, die ihn annehmen wollen bitteidh aufs 
suchen. (Die Mehrzahl erhebt ih.) Der Antrag iſt am 
genommen. (Viele Stimmen: Bertagen!) Mine Herren, auf 
der Tagesordnung fleht außerdem: Bortfegung.-der Berathung 
über den Abfchnitt III des Verfaffungsentwurfs nad) Maßgabe 
bed eben angenommenen Ausfhußantrages. Es ift von einigen 
Seiten auf Bertagung angetragen worden. (Unruhe) Ih muß 
duch Abflimmung darüber ind Klare kommen. Die Herren, 
welche die Berathung über Abſchnitt Hl des Ver— 
faffungsentwurfs nach Maßgabe des eben gefaßten 
Beſchluſſes auf die nachſte Sitzung vertagt wiffen 
wollen, erſuche ich ſich zuerheben. (Ein Theil ver Ver⸗ 
ſammlung erhebt ji.) Ich muß ; um die Begenprobe bitten. Dies 
jenigen Herren, welche die Berathung über Abſchnitt III des 
Berfaffungdentmurfs nach Maßgabe ves aben gefaßten Veſchluſſes 
in diefer Gigung-fortgefogt wiflen wollen, erfuche ich ſich 
zu erheben. (Die Minderzahl erhebt Ach.) Die Dertagung iſt 
angenommen. — Ich habe noch einige Verkündigungen zu 
machen: Unmittelbar vor dem Uebergang zur Tagesordnung iſt 
außer ‚deu verkefenen protocollariſchen ErMärung noch eine von 
dem Heren Schaffrath übergeben — welche folgerderma⸗ 
Ben lautet: f 
ö „Gegen vie Stellung der duch nad Gefeg: über Interpel⸗ 
lationen $. 17 ausprädiih uno gem Bar und beftimmt bereitd 
entfchtebenen Frage über Die ⸗Abſtimmung, batreffend ‚nie Dring- 
lichkeit de vom Übgeorpgeten Simon aus VBreslau nad Beant⸗ 
woriung feiner Interpellation über die dſterreichiſchen Verhaält⸗ 
niffe geſtellten Ancaps, und über die Bulälfigkeit:folcher Abſtim⸗ 
mung protefliren wir hiermit, als eine offenbare Verlegung des 
fraglichen, von ver. Nau aboerſammluag fich ſelbſt gegebenen 
Geſae⸗ 

Unterzeichnet von: Shaffrath, Bauernſchmib, Gedrich, 
Levyſohn, Mammen, Kzichude,ihenfel, Boczel, Langbein, Foͤrſter, 
Scharre, Chriſtmann, Schilting, Zimmermann ans Spandau, 
Guͤuther, Nauwerck Hagen, Tuus, Eſterle, Hoffhauer, Damm, 
Neinkkein, Peter ,. Werner aus Oberkirch, Meyer aus Liegnitz, 
Reinhard ans. Boigenburg, Dewes, Raus, Mohr, Rühl, Wied: 
ner, Berger, Fehreubach, Dietich, Kolb, Heiſterbergk. 

Domänen Bimfon: Diefe Erklärung wird zu 
Brotocoll gemommens werden. — Der Ausſchuß für die Ges 
ſch aftKortdnung fihlagt zur Gugänzung des aus feiner, 
Witte ausgetretenen · Abgeorbueten  Rubwig Schwarzenberg 
folgenbe Herren yor? Lim aus Poien, Haubenſchmid aus 
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Bafn, Beikg. au& Atatigart. Die. Wahl wird auf bie mon 
gende Tagetordnung nach Maßgabe dieſes Antrages zu jegen 
fein. — Der vollswinihichaftliche Ausſchuß verfammelt A 
heute um 6 Uhr; der dinanzausſchuß um 5 Uhr; der Aut 


ſchuß für die Geſetzgebung um 5 Uhr; der Priorität uns | 


Petitionsausſchuß um 5%, Uhr, Die nächſte Eigung wird 
morgen 9 Uhr flattfinden. Auf die Tagesordnung haben wir 
zu fegen: die Berathung über deu Antrag des Here Wieder: 
mann in Beug auf wie ſächſiſche Angelegenheit und über den 
Antrag des Herrn Joman, in der Pofener Sache; ferner’ ein 


aus Verſehen Heute von ber Tagesordnung weggebliebener Anz | 


trag des Aueſchuſſes für Geichäftsorunumg auf Abänderung 
ver $8. 24 und 32 der Geſchaͤftgordnung; bie Wahl zur Er⸗ 


gänzung des Ausſchuſſes für Geſchäfteordnung und mehrerer j 
anderer Auäfchüffes der Antrag des Herrn Simon von Trier N 


verficht fi für die margende Tageforbnung von felbft. (Eine 
Stimme: Die Disciplinarorpuung!) — Darüber iR fein Bes 
ſchluß gefaßt. — Endlich kommt noch auf bie Tagedorbnung die 
Bortfegung der Berathung über Abfchnitt III des Verfaflunggent- 


wurfes. — Nachträglich habe ich anzuzeigen, daß der Verfaffungss | 


Ausſchuß erſucht wird, ſich heute Abend um 534 Uhr zu ver⸗ 
fammeln. — Die heutige Sigung ift geichloffen. 


Gchlaß der Styung nach 2 Uhr.) 





Derzeichnif der weiteren Eingänge 
vom 31. October bis -3. Nonember. 
Petitionen. 


1. (4817) Betition von 74 Schullehrern zu Weißenburg 


am Sand ımd Umgegend, die Abänderung des $. 18 der Grund: | 


vechte des deutſchen Volkes betreffend, eingereicht vom Abgeord⸗ 
netn Gifenmann. (An ven Derfaffungs:Ausichuß.) 

2. (4818) Petition von Echullehrern zu Tuttlingen und 
Umgegend, um Abänderung des legten Satzes deö $. 18 und des 
vierten Satzes des 8. 19 der Grundrechte, eingereicht durch ben 
Abgeoroneten Aheinwald von Stutigart. 
ſungs· Ausſchuß.) 

3. (4819) Berition in gleichem Betreff von dem Schulich- 
rerverein zu Deggenvorf, überreicht von demfelben. (An den 
Verfaffungs⸗Ansſchuß.) 

4. (4820) —X in gleichem Betreff pon Schullehrern 
zu Troßingen und Umgegend, eingereicht durch denſelben. (An 
den Verfafſungs⸗Ausſchuß.) 

5. (4821) Petition ia gleichem Betreff von Schullehrern 
zu Riedlingen, Grieningen u. ſ. w. (Un den Verfaſſungs⸗ 
Ausihuß.) 

6. (4822) Proteſt der Lehrerconferenz zu Gießen gegen 
Artikel IV der Grundrechte, in specie gegen das den Gemeinden 


einzuräumende Recht ver Wahl ihrer Lehrer ıc., übergeben vom | 


Abge ordneten Bo atvon Gießen. (Anden Verfaſſungs⸗Ausſchuß.) 
7. (4823) @ingabe von Einwohnern zu Emfing, Grafen⸗ 
berg, Herlingöhart, die Kirchen und Schulfrage betreffend, 
übergeben vom Abgeorbneten Thinnes. (An den Verfafſungs⸗ 
Ausihuß.) 
8. (4824) Petition des Volksſchulle hrervereins des Bezirks 


Göppingen, die Abänderung der Beſtimmungen des Artikels IV N 


der Grundrechte betreffend. (Un den Verfaffungs:Ausfhuß.) 


(Un den Berfal- | 


| as von Gremplaren. 





© (4835) Wetition in glrichen Metrefl: vom einer zu 

Balingen natigebabten Verſammlung von 28 Lehrern. (Un ven 
Verfaffunge⸗ Autkihuf.) R 

10. (4826) Betition der Volksſchullehrer — Difritte 
Disnsfen, 1. und Il. in Niever-Bayern, betreffend bie Beſchinh· 
faſfung über die Grundrechte, Artitel IV. 6. 16. (An den Ber 
foflungs- Ausfguß.) 

11. (4827) Vetition des Vaterlande »-Wereins zu Büben, 
in Betueff ver Eefhelleng einer deutfchen —R (ir 
ven Ausihuß für Volkswirthſcheft.) 

12. (4828) Gingabe von Ludwig Greißern v. gorgaiſch 
über die Behandlung der Hauptverbindungewege Deutilunns, 
Strome, Fläſſe, Canale, Ciſenbahnen, Arge: (An ven 
Auoſchuß für Volkowirthſchaft.) 

13. (4829) Petuion vom Ghiwaßnen zu Dterihbe, 

gegen Wufgebumg ber Svielb anten (An den Auoſchuß für 
Volkawirihichaft.) 

14. (4830): Beitriuts Gutlärung ver Bürger gu Worbis 
zu dem von dem HandwerlerCengreſſe ausgearbeiteten. utwurf 
einer Gewerbeordaung· (Unten LAusſchuß — ] 

15, (4831). Petition des Webergewerkes zu. Gerbſadt im 


| Mansfelaer Geekreife, gegen unbevingte Aufhebung 26 Qumı- 


fichennels mit Hanpweriserzeugniflen,- übregehrn vom Abgeorbs 


1 nem Haym. (Au den Audſchuß für Vollewirthſchafi.) 


. 16. (4832) Betition des comditutionelen Bellsvreeius 


J ums der Gewerbetreibenden ber Saadt Mittelmalne, die Meere 
| nilation das Gewerbemrins auf Grundlage des Entwurfs dee 
! year besseffenn, übergehen vom: Ubgenrbusten 
h ertel. B 


(An nen Ausſchuß für Bolkawirthſchaft.) 

. 17. (4833) . Cine gleiche Eingabe von Hanamertern zu 
Fürth. (Un ven Ausfhuf, für. Bollawirthſchaft.) 2 
18. (4834) . Vertzauendabrrffe an bie: liafe Seite Der 
Nationaln⸗erjaumlamg, vou einer ‚zu Wurm fattgefunbenen 
Bolfsverfammlung, übengeben non. dem Abgcoranas Lange 
bein. (Au den Priesiärs> und Petitions⸗Ausſchuß.) 

19. (4835) Vertraumdapreffe au nie Nutionalorfemnmiuug 
von Seiten des neutichen Valleverrius zu Olvenburg, überrricht 
durch die Abgeordneten Rüner, Bevertus, ». Buttelum 
Tappehorn. (Un den Priorisäts « und Petitiond : Augguß.) 

20. (4836). Petition non 02 WBahlminem uns 3178 
Urmählern des 23ſten ſchleſchen Wahlbezirks ( Walbenburg)/ 
die Verhandlungen der Nationalverſammlung und Anorvncüg 


‚neuer Wahlen zu derſelben betreffend, übergeben vom Abgeorv⸗ 


neten Ros ler von Delb. (An -ben-Prioritäts: und ia 
Ausiäuf.) 

21. usa) Vetition von 78 Wahlmaͤnnern un 3316 
Urwählern des. 23ften. ſchleſtichen Wahlbezirks (Waldenburg), 
d. d. Neußendorf den 1, October 1848, den Briebentasfchiuf 
mit Dänemark, intbeiondere-Ayfhebung bes Sundzolles betrefe 
fend. (An den Prioritäts: und Betitiond + Aptichuß. ) 

22. (4838). Gingabe des Furheiflichen Regterangäbixectere 
Dr. Herquet zu Bromizell bei Fulda, Bildung dined deutſchen 
Reichsgerichts betreffend, womit derſelbe zugleich einige von 
ihm verfaßte Drudishriften einſendet. (Mn den Ausſchuß für 
die Gefeggebung.) 

23 (4839) Bemerkungen zu dem Enwurf eines Gefeges 


J über deutſche MWehrverfafjung, von einem deutſchen Officier 


(„Beilage Nr. 8 zur deutſchen Kriegszeitung““), in größerer 
j (Au ven —— ſũe Woehrange⸗ 
egenheiten. 


24. (4840) Petition EM hann⸗veruſchen Boklänreins, 


| d. d. Hanuoner 25. Denker 1848, bie — Acrvaie 





En 


—* veireſende En wven sup Für Ye Serie Ange. 

legenheit. 

— Petition des demokratifchen Veremns zu vr⸗ 
min; um Abfindung” von Rechetruppen zut Hilfe Wiens, 
aAbergeden vom ABgrörbneten EB efenbond. (An ven Ausfhuß 
für die dſterreichiſche AngelegenHett.) 

8 26. (4842) Petition einer zu Apenrade abgeßhlirnen 
Volksverſammlung, Proteſt gegent eine etwa heabfichtigte Thei⸗ 
fung" ves Gerzegehums Sechleswig ꝛc. betreffend, nebſt weikerer 
Beitritteertlärung vieler Buͤrger und Einwohner zu Tondern, 
übergeben -vom Abgeorbneten Gükich. (An tim Aueſchuß für 
poliuſche uhr internationale Ftugen) 

27. (4843) RPetition mehrerer Einwohner zu Sretenwalbe 
(Pommern), Aufhebung des Sundzolles betreffend. (An den 
Ausſchuß für yolinfefe und internatlonale Fragen 

28. (4844) Betitton des Pfarrers I. M. Nabler zu 
Wittenau, Erzielung beffrrer Volkobildung uns Erziehung den 
freflen: (A. den Aubfchuß ür’das'Wolteihulmefen.) 

29. (4845) Setition des Dr. Leonhard Tafel zu Schorn⸗ 
vorf Wurtemberg), die Volksſchule und theilweiſe Verbeffetung 


der Bottözuflänbe vhenſend . (Mn ben Auẽſchuß für baß Bolten. 


ufioefen:) 
= 90, are) Wetition- PM — der Stadt aſchaffmbutg, 
die Einfuͤhrung eines allgemeinen! detttſchen Schulgefehes bettef⸗ 
fend,' eingereicht vom Abgeordneten Eiſenmann. tm den 
Ausſchuß für das Sollaſchulwefen.) 
81. (4847)Petition der · iſraeliriſchen Religiensfehter des 
: unterfehnfifchen di egierungsbezirks in Bayern, d. d. Lemderbhauſen 


vom 20. Auguſt 1348, Verbeſſerung ihrer Stellung in poltifcher: 


und matereller Beziehung, in epecie Creirung vereinigter Ele⸗ 
mentar= und Mrligionsfhulen' betweffenb. 
Fir vas Bolseicufmefen.) ° ° 
"92. (4848) Petition württemberaifger Volkofchullehrer, 
d.>d. echderg ven 2X. October 1848, die Ahänberung der 
Beftimuningen des Artikels IV. der Grundrechte betreffen. (An 
den Berfaffuͤngo Ausſchuß.) 
3Z. (4810) Cingade des Flerften Hermann zu Wien, in 
Betreff Xxneũvang der Jasdgercchtgten. (An den Brrfaffungs- 


Ausſchuß.) 

3: RR Brot der tathouſchen Einwohner von Ld⸗ 
wenich‘, "gegen nung ber Enulgım der ie (An den 
BerfaffurgsAnskäuß.)  - - 


‘36 (4857) Petitlon von Cinwohnern zu Reyenberg, m 


Kreife @kkelenz, "für Unabhängigkeit der Kirche vom Stäafe und 


Verbundenſein der Equle init der Kirde, (An den Bertaftams- i 


Ausihuß: yo dt 


36.' (4852) Petition des ratholiſchen Vereins zu Burbach 


(Baden), um Erläuterung des $. 14 der Grundrechte ůbergeben 
vom Abgeordneten Sepp. An pen Betfaffungs-Ausfchuß.) 

37. (4853) Eine ‚gleiche Petition ves katholtſchen its⸗ 
vereias zu RPfaffenroth, übergeben von demfelben. (An ben 
Berfoffungs-Ausfhuß.) 


38; (4554) Ehie gleiche Vetition des katholiſchen Vereins 


zu Schtelberg, Tıbergeben von’ vemſelben. ein den Berfaffungs: 
Ausſchuß.) 

39. 74853 @ite gleiche Wetition des fathofifchen Vereins 
E Hoypfingen,' übertjeßeh Yon benifelben. (An ven Berfaffungs: 


Buß. 

40 — Beirritis⸗ Erfiarungen zu dem vom dem Hand: 
werker⸗ und Gewerbe⸗Gongrefſe zu Frankfurt am Main aus: 
gewrbeiteten Entwurſe einer allgemeinen deutfchen Gewerbes 
Drohung „dor“ Setien der naͤchgenannten Gtäbte- in —— 


(An ven Anejeiup- 


. 


E 3; v 
ar 


% e) . 
— 
6) 





7) 
" Annaberg ,, 

m ; Söäneitern und Schuhmachern 

’ zu Thum bei Annabag” - ,, 


= vereinigten Hhanbwerkern wel. 


tenberg 
ji vereinigten Handwerkern in 


» AH und Neugeifingen 5, ' 


387 
77 


1 


„vireinigten Handwerkern zu 
Lauenſein und Barenſtein87 
„zu Welbhelm 788 
Schneivermeiſtern zu Mügeln ,, 36 
De Handwerkern 
"71a b 
„ Serie »1anbweten 
BBBBa 17 203 
Santiberweiffern Au gwickau „ 64 
u — ee : 
"ar PIeHOBE “ 76 
„Schneidermeiſterri ms ag. 
ga e n 19 
„vereinigten Gandwerkern Fr 
Werdau 866 
„Schneidermetſtern und Geſellen 
zu Reichenbach n 54 
», Schweivermft. zu Brankenberg „, 24 
Schneidermuſtern zu Ofihag ,, 53 
,, vereinigten Meiſtern und Ge⸗ 
fellen zu Echtettuu 248 
ir Sißeeibermeiferm und Gefelen 
"zu Schneeberg ‚92 
„Schneivergeſellen in Chemnit 15 
ar Schneivermelftern und @efellen { 
zu Döbeln „, 124 
m Scneibermeiftern zu Meerana ,, 14 
,, Metern "und Befelten , zu Er 
"2 Rötigftein‘ ‚12 
„Schneidermeiſt. zu Sieemfehn 13 
"7, vereinigten: Handwerkern zu 
Weiffenberg “ ‚ 137 
„Schneidermeiſtern und ern 
zu Lößnig 56 
7, vereinigten Handwerkern w j 
Matienbrrg 93 
„„ Gönrivertnelfteen‘ ——— 
walde 15 
„, vereinigten : Handwerkern in 2 j 
Auerbach und Falkeuſtein ,, 435 
„Schneldermeiſtetn zu Liebſtadt,, 18 
j» vereinigten Handwerkern zu 3 
Sn - ",, 526 
„Schneidermeiſtern und &e 
fellen zu Crimmitſchau 48 
Eehneldermeiſtern zu Gamenz,,, 14, 
„ 'n zu Burgftäpt,, 16 
„ vereinigten Sanbiverkern. au, 
Frauenſtein 108 
1 vereinigten vandwerlern zu 
Schandau 50 
ap sieh Gefellm” i 
zu Blau „ 129 


il 5 Ban — zu Dresien air 


„u 
„ 


2108 - . 


— 35* — zu —E— uni 
und Gefellen . 


.n " 
„ 35 [ 


du Rica ; 
(An den Ausideh für · Wollowirchſchaft.) 
41. (4837) Weitere gleiche : Beinittertlärungen voR 
SBandwerkern: 
a) zu. Ansbach, ee U fenfeim, 


Feuchtwang und Heilebhreun wit 777 Unterfehrifien. 
b) zu Melſungen .„ 201 ” 
€) zu Düren bei Aachen „ 123 Pr 
d) zuüritellung und-Hmgegend „1019 . 
e) aus. dem badtichen Seekreiſe „ 2350 r 


An den. Ausfgup für Volks ) ; 

42. (4858) Eingabe des Directoriums des Lotterie⸗ 
Centralpereins für Deutſchland zu Dresden, gegen Abſchaffung 
der Lotterie. (An den Ausſchaß für Wolkswirthſchaft.) . 

43. (4859): Beitrittserflärung zu dem von Dem Handwer⸗ 
kercongreſſe zu. Frankfart am. Main außgearbeiteten Entwurfe 
einer Gewerbeorpnung von) Seiten ber vereinigten Gewerke zu 
Prenzlau. (An ven Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

44. (4860) Eine gleiche Veitrittserklaͤrung der Handwer⸗ 
ker zu Ihamsseikt, Regierungsbezirks Erfurt, übergeben durch 
Fe Abgeordneten Schid. (Ha ben Ausſchuß für Volkswirth⸗ 

aft 

(4861) Petition des Mcheiterueneind in Hannover, bie 
—— eines ſocialen Parlaments -betneffene, überreicht vom 

en. ». Reden. (Un den Autſchuß für Volkswirth⸗ 


) 

46. (4862) Petition des Vollsvrreins zu. Beberfeia, die 
Cinfüprung einsd:gleichen Mänz ⸗ Meng: und Gewichts ſy ſtems 
Setreffend, übergeben darch venſelben. (An den Ausichuß für 

Bollswirthſchaft.) 

47. (4863) Petition des Büugervereind zu Lauterbach, 
Die Regelung ver gewerblichen Verhaͤltaiſſe Deutichlands betrefs 
fend, übergeben ‘durch den Abgeorpneten Färfer. (Un ven 
Ausihuß für Volkswirthſchaft) 

48. (4864) Petition son Einwohnern zu Lipperts, Leu⸗ 
yoldgrün, Mühlvorf und Epplas, um Befreiung, bezüglich Min- 
derung fehr prittender Laſten und Abgaben, übergeben durch den 
Abgeoroneten Gebhardt von Hof. (An den Ausſchuß für 
Volkswirthſchaft.) 

49. (4865) Eingabe. von Bürgermeiler, Rath und Bürs 
verf haft zu Dämig, die Ginführung eines gemeinfchaftlichen 
deutſchen Zollſyſtems betreffend. (An den Ausſchuß für Volkes 
wiethfegeft.) 

50. (4866) Eine gleiche Eingabe von Ribnitz. (An den. 
Ausſchuß für Volkswirthſchaft.) 

51. (4867) @ine gleiche Eingabe von Rehun. (An den 
Ausſchuß für Voltswirthſchaft. 

52. (4868) Eine gleiche Cingabe von Krackow. (An den 
Aus ſchuß für Vottenichſcett ) 


:53...(4868): Eine gleiche KRingabe von Reubuinow. (Min 
den Ausihup für Volkswirthſchaft.) 

54. (4870) Eine gleiche Ringabe von Schwaau. (Un den 
Ausſchuß fũr Volkowirihſchaft.) 

55. (4871). Eine ‚gleiche Epngabe von Baage. (An. en 


Ausſchaß für Bokkewirchiaft:) 


36. (4872). Bine rise Eingabe von Rofted. An den 

uß Ar Mittswirth 

57. (4873) Adreſſe des RER zu Paderborn bezůg⸗ 
lich. det Wiener Ereigniſe, überreicht vom Ah; 

(An den Prioritãts· und Petitions⸗Ausſchuß.) 

58. (4874) Dank: und Bertrauend« Abreſſe au die Ratio 
nalverſamlung von der dee dentſchen ua 
ihnen. gleichgefianter: Bereine von Leipzig, Gera, ee 
(für alle deutſch⸗bbhmiſchen Vereine), Grinfing, Lauenſteis, Be 
sau, Falkenhain, Schkeuvig, Nöthe, Wurzel, Rüchau, Gräbern, 
Rochlitz, Dresden, Grimma, Blauen, Königfiein, Mrißen, Plohn, 
Chemnitz, Schuceberq, Eythra, Birma, Keffeladorf, Bottlemba, 
Oederan, Gieſſen, Ortrand, Döbeln, Güntheräporf, — 
Hartheim, Markranſtaͤdt und Colditz. "(An den Prioritaͤce⸗ und 
Petitions⸗Auaſchuß.) 

59. (4875) Eingabe des deutſchen Vaterlanvs · Veremns pu 
Chemnitz, Die Bitte enthaltend, die Berfaffung , nachdem Diefelbe 
entworfen und berathen, der Geſammtheit des Volkes: im Urver⸗ 
famımlangen deſſelben zur Annahme over Verwerfung vorzulegen, 
— übergeben durch den Abgeordneten Günther. (An den 
Priorität und Petitions:Musicäus.) 

60, (4876) ‚Eingabe:ons ſchleũfcheu· con Cen⸗ 
tralvereias ‚zu Breolan, worin verfelbe ſich mit dem Erlaß der 
Geſetze vom 30. Septencber und 10. October einnerſtanden er 
Hört, (An den Prioritätss und Petitiens ⸗Ausſchußs.) 

61. (4877) @ingabe ver Eingeieffeneh des Amtes Cappeln 
Varabſcheuung des Attentates vom 18. Geptenaber und nm Bes 
ftrafung der Ucheber und Theilnehmer enthaltend. (Au Deu Brio: 
vitätd- und PetitiondAusichuß.) 

62. (4878) Eine gleiche Eingabe von Llewen, Mrgierungbs 
bezirks Münſter. (An den Prierisätss and. PetitiondMutichuf.) 

63. (4870) Eine gleiche Cingabe von Racklinahauſen. 
(An * Prioritaͤte⸗ und VPetitions⸗Ausſchuß.) 

64. (4880) Eine gleiche Eingabe von Stabt = Ant 
Halten. An den Prioritätes imd Bet 

65. (4881) Eine gleiche Cingabe — An 
den Priorität und Petiliona Ausſchuß.) 

66. (4882) Petition des Heinrich Kräger aud dem Naſ⸗ 
ſauiſchen, eine ihm wegen Jagdvergehens zuerkannte Strafe des 
treffend. (Un den Prioritäts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 


Beribtigung: 


In den Sitzungen vom 5. bis 17. October war. Knarr aus Stryermart 
mit Cutſchuldigung abwefend. 








Die Nedactivno⸗Commiſſion und: inideren' Auftrag Abgeordneter Brofeffor Big arb. 


* Del von Breiflopf any Haͤrrel uht BE: Kenbrrkein Leipzig. 





fer 


Btenograpbifäer Bericht 


| Berbanbinngen der dentfehen eonftitnirenden Rational: 


‚. Berfammiung zu Frautfurt a. I. 





Mittwoch, dm 8. November 1 —— IV. 2% 











Zr: Hundert und zehnte Sitzuug 
— Sigungslosal: dentſch⸗ reformirte Kirche. Dr 
Dienftag, den 7, November. (Vormittags 9.Upr.) 
— Vorſtzender: drinrich von Gagerm. 
Iupali: Bere 106 Brotasslit. — Tinlermg — Merian ——— 
die 55 der Rational munlang ur Theilnahme an feinen Elan mn Austritis erben 
— —— * Stab gerihte u Rofenderg ı an bie 5 naatiomalverfonmahing, die —X en —— 18 gegen ben She . 
—— ¶Borlaͤmige Mittheilang des — * v. Schmerling und di ——— Belder über die —— 
— das Verſchera dev mach Defirrweich ‚a. trag des Mögeottmeien Mech uud Gruofen 
296 Raicheminifierimmn zn eloſſenden — ng son —— — und das Ver⸗ 
Tale der re Seſterreich geimoeten — — —— Antrag des U neten ‚ da6 von der Eöniglich 
£ en Migierung su‘ tänden’ vorgelegte Dettet über bie a mung des —8 Berfofungswerts ee ade betreffend. — 


— des Abgeordneten Geveloht Namens des Marine⸗Ausſchuffes ie er die Dorlage des Reiheminifterit in Betreff der Organifatien der 
— oberſen . — über den Ani des Abgeochneten Jordan won Berlin, Auft ig des Beichkuffes über den 
Raveam'igen An üher den Vericht des Uuefhefles, für die Geſchaftsordnung über Anträge auf Abändı der 


geordneten Rip mid erde betreffend die Anordnung neuer Wahlen —* sack — Sinterpellation des Abgeordneten Schneer 


ungs⸗Ausſchuß auegeſchiedeut, Mihglieger. — 





Praäfident: Die Sitzung iſt eröffnet. Ich erſuche ven 
‚Herrn Schriftſuͤhrer, das Protoroll ber geſtrigen Sigung vorzu⸗ 
leſen. (Schriftfühwr Veher verlleſt das Protocoll.) Ich frage, 
ob Reclamation gegen nad Protocoll if. 


Ztegert von VBreußiſch⸗ Minden: Ih "Habe geſtern bei 
wer Verhandlung über bie Öflerreichiiche Frage nicht nen Antrag 
des Herrn Ludwig Simon von Trier, fonbern den des Herrn 
‚Heintich Simon von Bredlau aufgenommen und zu dem meini⸗ 
gen gemacht... I bitte, Das im Protocoll zu berichtigen. 

MY reäfident: Das if ridkigy es wird alfo biefer 
Reclamation flattgegeben, und. der Name geändert werben, 
und es iſt das Protocoli, menn keine andere Reclamation 
eingebracht wird, mit Vorbehalt dieſer Veraͤnderung geneh⸗ 
migt. — Meine Herrn! Ich Habe Ihnen bekannt zu machen, 
un ein Verein: von Lauhwisigen, ein Iantmwiztlichaftlichrt Con⸗ 

chier zufaumengeterten IR} und mich durch einige feinen Mit⸗ 
— erſnchen laſſen, dio Verſammlung davon in Keuntniß 
Tu fehlen, bie Mitte .zi: Serbinben, Daß biejenigen 
Mitglieder. der Berfoumlung, welde fi. um die landwirth⸗ 
Sipufilidgen Alcveſſen »ı obrs.denen fie nahe liegen, 
dem Congreũ mit ihrem Befuche hechren möditen. Ic habe zu 
daeſem Zwecke Atırtan Iebommeny naturlich iſt Mer Raum 
befiräntt,, ich wetae Daher dem Kauzleiverſtaude. nie Karten für 

41. 


teber 1848. — 


diejcrigen · Gerren einhandigen, die geneigt fein follten, dieſer 


Berſaumlung beizuwohnen. — Ich habe der Nationalverſamm⸗ 
lang ven Austritt des Heten Gideon Bettorazzt, Abgeordne⸗ 
tm von Tyrol für de Bezirke Levico und Walzugane, 
anzuzeigen. Bon dieſent Austritte wird dem Reichäminis 
from Anzeige zu machen fein‘, um eine andere Wahl 
anzuberaumen , ir ven Gtellverteeter einzuberufen. — & 
iR mis von dem blaiglich preußifchen Stadigericht in Roſen ⸗ 
berg im MegierungsDepartement Oppeln folgendes Schreiben 
vom 30. October zugegangen: 

„Rofenbeug, Regierangd-Depariement Oppeln, ben 3.06 
Bericht des Hiefigen koͤnigl. Stabtgerichts über 
die Ginlcitung der Unterfuchung wider den Goloniften Mins 
tus ale Mitglied der verfaflunggebenden Weichsverſammlung 
zu Frankfurt ame Mein — Der fönigl, Regierung ſind vier 
Briefe ‚zugelommeen, die ıc. Minkus als Mitglied der deutſchen 
Retiomalurfamerlung von den Kreifen Greugburg unb Roſen⸗ 
berg am ven Schullehrer Freude zu Marienfelo, und bie 
Gemeinde zu Thule, zu welcher fein Wohnort Marienfelo 
achört, gerichtet, voll des wühlerlichen Inhalts: — „naf. alle 
Großen forttommen und todt geſchlagen werden müffen, — ber 
Arel ein Drest ſei, und Alle unter Die Vauk müflen,. — daß 
man ur Laͤrm manchen muͤſſe, fich nicht fürchten, vielmehr zus 
hauen ſolle, alle Inge folle Streu gerecht werben, — mas 

14 


v 


tolle Senfen machen Laffen, Hehn eu wird blelleicht ſeht schlimm, 
— man ſpreche vort mir voft'Finein geweſenen König von Preus 
fen, — af bie Gemelnden zuſammenhallten ſollen, ſich nicht 
fürdten und draufgrhen follen), dein die Thrannen, — Die 
Gutöbefiget, — miüffen untergehen, bie Tprannei aufhörenz es 
banbelt jih Hier muk um tler Hab und Ort, ſchiet man anf 
Euch, fhlent 1lebet, Unferfchrribt nichts, gebt Feinz'Daflen, kei⸗ 
nen Örunbzmd, und macht Biep durch turrenden imıdtı eife bes 
Farnt, vlop Miles Wit die Linke, und ed nup ber letzie Tropfen 
Blut geopfett werken, um Das inieder zu erlangen, wa® Die 
Torannen genontien Haben tcl’ze.? = Diele Aufwlegtlungen, 
welchen ber geiteine Diatm mebr geneigt gu folgen iſt wenn er 
au beim Blaupen Aebradht, daß ſolche nicht aus ver Auficht eines 
Privaten , fohdern von einm Behörse,’ oder dem WBefchluffe der 
Sefanntheit La enthalten nicht allein eime Beleidi⸗ 
digung gegen das Bhethaupt des Staated und ven Saat ſelbſt, 
ſondern ‘zielen mittelbär auf eine gewaltſame Ummmähung ber 
Derfaffung des Fia 
das Staatöverbrechen‘ "den Hochverrath. Von der koͤnigl. Ne⸗ 


taats hin und begründen in viefer Beziehung 


gierung zu Oppeln {ft durch den Negierungsaffeflor Stahlknecht } 


die Denunclatlon In gleichen Sinne gegen Minkus angebracht 
und deffen Beftcafüng beantragt worden, welchen Anesage wir 
und anfchließen, ind zwar umfomedr, als fich hler und in meh⸗ 
reren anderen Selten wie üblen Folgen durch tummultuarifche 
Auftritte, ganıtiähe Berfagung in der Erhtbung ver Öffentlichen 
Kalten, ber Dienftleiftuhgen der Robotpflichtigen, ver Zahlung 
bes Grund inſes, ja felbfe der’ eontractlich feſtſtehenden Pacht⸗ 
gelber, der, unbeicyränften Ausübung ber Waloſervituten fogar 
bon beiten, die folche felt vielen Fahren auf Grund ber Rebuteton 
ale nicht zufländig nicht mehr ausgeübt re. — notoriſch heraus: 
geftellt. — Wir fügen vie Briefe bed. Minkus gehorfamf 
nebft deut beigelegenen Placat: ,, ‚ver deutſche Hunger +’ Bei 
und fellen gleithinäßtg anbein, anf Grund ver Patente Aber die 
Publication des Neichsgefegeß vom 14. October 1848 die Ge 
nebmigung jur Cinleitung der Unterſuchung hochgeneigteſt zu 
befihlichen, xefp. ju erfheilen, "Königf, Stadtgericht.“ (Die 
Unterjchrift iſt unleferlich.) 

Ich habe in Bezug auf dieſe Milthelfung des Stadtgerichts, 
die ih, weil fie von efner offentlichen Behörde kommt; verlefen, 
und nicht, wie Andere Eingaben, ledigllch indie Regiſtraude Habe 
‚aufnehinen Iaffen, Wel Gertchtäpunfte bervorzuhrben. Gs: ſcheiut 
Air namlich nicht zuläffig, daß ein königl. Stadtgericht fig vi⸗ 
tert an die Nationalverfanmhing milt ſolchen Reqrifitlionen 
wende; ich verfrag, Bei dem Mängel ſelbſt eines Stegels, we 


Authentitität der Znichrift nicht zu erkeunen. Ich trage varauf 


an, daß ver Ausfhuß, ver bereits für folche Requiſttionen bes 
ſteht, auch me Mn ia wiefen Umftans das Me: 
auifttiondfcpreiben Begutachte. Wenn dagegen fein Wiverſpruch 
Afolgt, iverde Ich nie Dilttheilüng an dieſen Aus chuß verweiſen. 
Det Her Neichamintfler für das Innere hat das Wirt ver⸗ 
langt zu einer Mittheilung an die Natlenalverſammlung. 
Relsininifter u. Shmerlimgt In ver Ber 


handlung über die Wiener Angelegenheit, die’ am 3u.'Munem- ' 


ber in biefem Hatıfe ftattfand, ift nobeſondere daß Benehuien: der 
Neichdcoimiuniffäre mannigfachem Tadel’ ausgeſetze geweſen, und 
es bat non mancher Seite dieſes“ Hauſes eine Mißbllligung 
funben, dat’ von den Reichscommiſſaren ſo unterbtochen mare 
Mitthellüngen ar das Reichsminiftertum gelangt ſeien.cch 
Habe nun Dein Kaufe bie Mitteilung‘ zur machen; "daß ich 
geftern, eben am Schluſſe dieſer Sigumg ‚eine gang umfemng⸗ 
teiche Depefche durch Eftäfette ans Oltimig erhalten: habe wom 
27, Ottobrt batirt) bIE nach" einer Beigefügten Zuſchrift alter: 








Ding6 zur Bohheberung mad Froilſart muB? 0er tu 
müg aufgegeben worden ft, darch ein: Mexſcheun aben unreidgüs 
waker den damaligen Wirren, Meidoriifintugefuuheit hakkı moch⸗ 
den, erklaͤrlich IR, zuruckgeblieben tik, ind aufkmit die fe 
teren. Gftafetie zugeſendeſ nateben: Tamıde, -E lab damuch( vca 
Wälenäg aus jelof: ↄon Jemen eniſchuldigi/nbenc nik Dep ſche 
übergeben. worden iſt. Wenn nungleid ben Inhalt Dep epeſche 
laum ver Art IR, um an den VBeſchtüffen vom: Au Rorempız i⸗ 
gend eine Mopificetion zu bewirken , :$'belteıdch auch ſutn nnein 
Vflicht, dieſes Heute befannt zu geben. Igfüge bek, nfiee 
Deveiche ehe unfangrei iſt, und Dab.de:inkbehsnbere die ganze 
Gorrefpanneng 'enthält, die. non Beitnaruiileidgiiommiffäre 
mit dem Aferreigigchen Rinikerium: peiflogen:worpaik ift. Ich 
werde mir erlauben, Nieſe Oevoſche nem: Ansfigeife Fler die Wie⸗ 
ner Angelegenheiten vorgulegem, ha ich; Bein Werten Babe, daß 
der- Inhalt werfelben Mmögsichkt: befanıit wemre 5 befpalk. light, 
:weil ich glaube, aß barin «ine ıgreße Merhefrtigung:filt va. 
:Berhalten der Gommiffäne-Iiegen bürfte, und veffinsem fans 
dem Inhalte derſelben übergeingen Hürftt, nie, namaintlich Ahdem 
Gimwirten zu verbanden. ik, daß ruenerieBelängeiungen Bid 
zu Inn Angriffe: Rattgefunden Haben) und ıaffı hebi@i6fchlugine: 
Tapitulation am A Sickobrx: weſentliche Mobiientiäheu yigg 
tosten ſind, fe aß: wie aurn iunigfte zun bedaueta haben pıaaf 
dieſe Capiulation · eigenmaͤchtig gebrochen worbew iſtd ieh wůrde 
ſon ſt diefer große Weriuſt en: Menſchenleben nöchtreingetzetetnfein, 
Ich werde dahet die Ehre haben, Lieſen Doyeſcher derd Mint ſcheſe 
Asg elegenh ü 


oder beſchraͤnkteren Gebrauch davon undyen will. nrrungsodınu: 

Praäſident: Herr Belder verlangt Aue Wort. Ich 
weiß nicht, ob die Nationaͤverſammlung zupimn —„— 
von der Kegel, es ihm zu verleihen. (Miele Stimitien awohl) 
Here Welder hat das Wort, 3 

Welder von Heidelberg: "Meine Herren ] Wein Col⸗ 
lege und ich find von unferer Miſſton, nachdem mir, fie voll⸗ 
ſtaͤndig beendigt zu haben glaubten, zurückgekehrt. Wir haben, 
was unfere Schulvigfeit war, bei biejer eben To ſchwierigen, 
als wichtigen Miffion im vollen Sinne des Wortes unfere 
ganze Pflicht gethan; es iſt aber in dieſem Hauſe von eingelnen 
Mitgliedern bielfacher Tadel über unjer, Derhalten audgejore 
Gen; es hat ein Ausfchuß: Bericht viele Thntinchen „bie, hier 
wefentlich find, in einer ganz unrichtigen Art dargeflellt „ i 
bin überzeugt, ohne alle böfe Abſicht des Berichterfiukterd ; ich 
habe auch darin gelefen, dafi man bavon auögebt, bie hiplo- 
matifchen Gommifläre ſeien ber Nationaluerfammlung beramt: 
wortlih; ich meinerfeits lehne Feine Verantwortlichfeit ab, 
Ich Halte ed auch im Jutereſſe des Verhältniffed -ded großen 
Öfterreichifchen Staates zu Deutjchland fir wichtig, bafı,ich um 
das Wort bitten muß. Ich verlange e8 jeboc Hicht Für, die 
beutige Gigung, denn ich babe noch nicht einmal, Muße gehabt, 
hie ftenographifchen Berichte vachzuleſen, fondern I bitte, mir 
das Wort für eine bes näften Cigungen zu, AÄHRFAg;« 

ı Mräfident: Die Beranlaffung inzusminfüh finden, 
wenn der Mshfihufi Abet e Vorlage tes Sheichömhkifters Mer 
hg verfintien: aird. if: eine Interrelatin zu verleſen 
von Herrn Rösler won Mels./Cine Stimme vom Play : Herr 
Rösler. von. eis ißt mech nicht dal Es ·liegenem ir aufer 
ben Veinglichen Marieigem, weiche durch demn Veſchheß nan geſtern 
auf bie ſheutige: kapslockming 'gefegtuimrhen Mid ‚oigmei andere 
Unttäge vor;: die Hhinestäufig zur Eprackenkbingar&Der eine, 
"ben / ich davum vnonamdichdete ;?:vuuhh idhrcglamde ‚sur wird wach 


We Üksnng bed deren Neichoaniniſtevt fick: erlevogen, iſt ovon 


iffä 
Men Angelegenheit erfuͤlt haben, und welche Nachrichten über 
en en en — Ansbefonbere Bee ‚fie brim⸗ 
donafetfammkung dringend veranlaßt. Ich 

rehhaib den Until ne \ — 
“non 18 1779 Die Akutisnalverfannnfung wolle das Rıkkhtminifie- 
it ſunu uniacicufforvemn··iht fofort · durch ven: Reichtereumiffãr, 
52 Fri Abgrordneten Melden, oben Bitch nn Mitgfieb:nes Mi: 
wi. er in lverieinen mud auberen Vezichung / ausfüh- 
1a ꝛ uliche Mircheiluag: machenzu 0: 
Ichtglaubern· baß wtefer Antrag erledigt it. ⸗Go liegt ſodann 
Ar Autrv derrüetrek Eimon won Trier, Weſen douch RUHE von 
Hank wa Anderre wor; „u (ine Stimms von ver Linken t Jh 
che chben trag gurũck) ı.. Sie: mehenen: Ihm: zurück dann gehen 
wire iugskosonnug Abm. — Mob Heron! In Bett 
Yungımaf · arn erfien:@egenftaue ber Tagrtorsmung,, namlich bie 
Gufagwahl tchind ; Mitglicheß in den Ausſchuß Für Gefchäftsort- 
mung. Babe ich gas bemerken, vafrumcch dv @Berfahen ‘vie Bahl⸗ 
elek: Palfcy:gearander: unin bee: hlwigen Ecſatzwahlen nicht auf die 
Kngehorkuung:gefegt melnben. Ich werde nunifuͤn in währe Ta⸗ 
hbrning: nruefjeitehtonten uns die: ceforderliche Anzahl den 
Mägkicrrn deraut orzeichnen Saften, Er Haan dann alle Er⸗ 
! Yufamuain vorsehen; —-:Dex zweite Gegruſtand: der 
— on Pi Biedermann: 
die Nattanalserſammlung walfe bᷣg chließene durch 
hie Geralprmal Käniglid Kalk egterung aufzu⸗ 
bordern/ ecxet vom 28. Auguſt d. J., das deutſche 
Verfaſſungswerk betreffend, zurückzunehmen, weil die dem⸗ 
ſelben zu Grunde liegende Anſicht von einer Vereinbarung 
ver deutſchen Verfaffung zwiſchen der Natlonalverſamm ⸗ 

lung und ven geſetzgebenden Gewalten ver Cinzelſtaaten mit 
dem vom Vorparlament ausgeſprochenen und von der Na⸗ 
tionalverſammlung anerkannten Grundſatz: daß Die Na⸗ 
tionatverſatamtung einzig und allein die deutſche Verfaſ⸗ 
img zu hegrünmden Hat, im directen Widerſpruch ſteht.“ 
In Verbindung vamit ſteht der Antrag des Herrn Jordan von 
Berlin übt Poſen. Ich werde mid) auf den erſten Gegenſtand 
veſchranten, Tür welchen zahlrelche Revner angemeldet find. — 
Ich muß um Verzelhung bitten — Herr Gevekoht hat Bericht 
zu erſtaiten ft den Markne⸗Ausſchuß; ich“ werde ihın dazu das 
Wort ertheilen nach dem Schluß ver Verathung Über ben Bie⸗ 
dermärn’fihen Antrag. Zu der Antrage des Herrn Biedermann 
iſt en praͤjudizieller Verbeſſerungs⸗Antrag ver vielmehr zwei 
Verbeſerungs⸗Antraͤge geftellt worden, von Herrn Schaff⸗ 

rat h. Der erſte lautet: Fa J 

— „Praͤjudizleller Verbeſſerung⸗Antrag des Abge⸗ 
ordneten Schafftath zu dem Antrage des Abgeorvneten 
Biedermann, auf Zurücknahme des von der koniglich 
 Fütkfeitgen Megieruug niheen Stanven süßer ir Der: 
er Hu er ntionnkser|: ‚notgöbegten Decrets. 
MHe Delegung⸗vdah der in der acha und Dreifiigfßen 
—8ljung vom: 242 Bi dem Abgeordbneten · Simon 
1:itus om Feler/⸗ / in Betreff. eimeriglefih en Erllãtung des 
ade. Bee race Micciſterial· Vrhfidanten: v. Auera⸗ 
130.1 Iuzaln Sgitelite Antratz vom’ ner Meich 
nn derſaumalange wicht: fie. dringlich vklaͤrt, vielmehr 
n:ro 3: Ben. Aucſchußſ Fin: Errichtung: einer Centralgewalt 


— 
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2 hur nähheren Mrlifungs verwieſen, ‚dom dieſem auch uns 
vn. term 28, Muguft-begutachtet, dieſer Bericht aber noch 
nicht von berRattonalverfummfung berathen wotben iſt; 
in Erwägung, daß uͤber alle ‚zur Zeit vorliegenden, bie 
« Machtvolltommenheit-per Nationalverjammlung, bzwei⸗ 
felnden Erklärungen amd, Handlungen von, Winzeltzgie, 
wWngen nothwendig gleichzeluig „zu ‚beratben. un aleidhe 
maßig zu beſchliehen äftz;.in endlicher Frwagung daß bie 
oniglich ſachſiſche Regieruug ſich ‚auf eine, Beflinmling 
der fachſiſchen Verfaſſung beruft, ‚vieler, aber, und vas 
ganie beſchwerliche Decret und, bie Gommiffienäberiäte, 
Tammerverhandiungen und Beſchlüſſ, den meiften Mit- 
gliedern unbekannt, jedenfalls eine aleiche Prüfung und 
Begutachtung, durch einen Aufjchun erheilchen, befehlieht 
> VieRtutionaluerfommlung,: 

4) Den Antrag des. Abgeordneten Bitbermanm mebft allen 
Anterlagen an einen Ausſchuß zur, Begutachtung zu 
Eee 
..2) 00: den- Musihuß für. den Raveaur'ſchen Antrag; — 

t eventuell BE ö 

3) an biejen und den, Ausſchuß für, bie Gentralgewalt ; 

4) enblich auch alle ‚anderen, bie Machtvollkommenheit der 
Nationaberfommlung zur Errichtung bed Berfaffungds 
werks angveifelnden Erklärungen und Handlungen ans 
derer Gingelvrgierungen und Verfammlungen, inobeſon⸗ 
dere auch die der Öfterreichifchen durch die Minifter Pil- 
leradocf und Weilenberg zur „gleichzeitigen Begutachtung 
an denjelben Audſchuß gu verweilen,‘ 

Die andern Anträge find nicht präjupigieller Natur. Es wird ſich 
fragen, ob uͤber dieſe praͤjudiglellen YUnträge vorlänfig bie Verhand⸗ 


iung beliebt wird Ich halte dieß für zwecknähig, und fielle den 


Antrag, daß dem Abgevrdneten Echaffrath dad Wort zur Begrũn⸗ 
bung dedpräjunigiellen, Antrages verliehen. werde, Wenn fein 
Widerſpruch erfolgt, fo hat der Abgeorduete Schaffrath das Wort. 
Schaffrath von Meuftadt: Meine Herren! Auper 
den, in dem ſoeben worgelefenen Antrage enthaltenden Grün- . 
den erlaube ich mir jegt, Ihnen mit. ‚ver möglichften Kürze 
roch folgende. ‚für, denſelben vorzutragen. Sie wilfen, daß 
von mebrerem auderen Regierungen viele ältere gleiche, um 
mich. fo-auszubrüden, Mifverftändnifie, über bie, Stellung, ber 
einzelnen Regierungen, zur Nationalverjammlung, noch unfr- 
Tebigt: find, 4 B. bie ‚Erklärung der, preußiichen Megierung 
durch den Miniflerpräfipenten.von Auerzwald vom A, Jull. Es 
wird Ihnen ebenſo gut bekannt ſein, daß namentlich bie öfter 
reichiſche Regierung durch die, Miniſter Pillerddorf nub Weſ⸗ 
ſenberg nicht mur gleiche, ſoudern viel ‚fhlimmer, klingende 
Ertlãrungen über ihre Stellung ‚zu und auegedruckt hat. Nas 
mentlich hat Weſſeuberg aefagt; daß wir nur theoretiih Prin- 
tipien gu verhandeln. aber. kune prattiſchen Beſchlüſſe zu faf⸗ 
fer hätten, die ſofort „auszuführen ‚wären, In gleicher Weiſe 
bat ſich der frühere Miniſter Pillere dorf üben unſere Stellung 
geiufert, Schon aug dieſem Grunde müſſen ‚mir über, unfere 
Stellung" zu allen Regierungen ‚und; Staaten, ins, Reine 


kommen, und den Beichluß fo faſſen, daß wir, über dieſen 


Bunft« endlich einmal, vefintip, binwegtommen,. daß ‚er 
vollſtuͤndig für und .gegen- alke Regierungen gleihmäßig 
erledige iſt damit wir nicht „unmer, dieſelben Digeuſſtonen 
wiederholen muſſen. Außerdem if. noch ein beſonderer Grund 
für bie Verweifung des Antrages bed Herru Bledermann an 
einen Ausſchuß aud der eigen hümlichen Lage der ſachſiſchen 
Regierung. hergenommen. «Ich behanpfe nämlich, und werde 
eigleichn kurz mothigen, daß die ſachſiſche Frage foaiöteihts 
h 1* 


Uprtek Kipeinäger ik, ‚all jebe andere... Bei der ſachſtſchen Mer 
ung nändkich Liegt .wicht im Geringſien ein Widerwille vor, 
unten Beigläfie: nguerbeumen, noch weniger verfohgt gerade fie 
pasticnlarifbidge Acvenzen. fenbem: «8 liegt ‚hier weiter nichts 
vor, aͤls der Roille, wie deberall,,. fe--nuch und gegenüber, auf 
Dom nerfafftuugemäfigen; anf dem geheglichen, auf dem Rechts⸗ 
Beben ſtehen zu ‚bleiben. Meine. Gereen! Gie därfen nicht vers 
geſſen, daß wis im Sachſen Heine eigentlidge „ Nebalution !’ 
gehabt ihaben, Beinen gewaltfamen Umſturz, weder. en Marz, 
Melk ober Mai: Bei ums find bither — — 
faffungzepgemi Eege zu Stande : Unsere Regie⸗ 
g iſt birjenäge gewefen, und dieß muß mit auch gewiß Herr 
Bledermaun bezeugen, welche, als ſich im März eine Bewegung 
zar Cinheit Tomb gegeben hat, z uer ſt dazu bereit wow, obwohl 
nie jetzigen Miniſter erſt ein paar Tage eingetreten waven. Auch 
Serr Abgeordueter Dax von Gagern wird mir. das bezeugen, 
welcher tn einer deßfallſigen Eendung ſũddeutſcher Staaten Ores⸗ 
ven damals berührte. Damals haben ſchon unſere Miniſter 
einen Bien über die Einheit Deutſchlauds vorgelegt, ver weitert 
geht, als alle anderem, mo fie ihre vollflännigfie Bereitwilligkeit 
zu allen Opferw :unfeter Degierung für bie Einheit zu erfennen 
gaben: Gleiche Eukbäruugen umierer Regierumg, z. B. in der 
Wronrede vom 24. Mai, ferner in ber zweiten Kammer uns 
term 21. Augaſt und 19. October, gleiche Bereitiwilligkeit der 
faͤchſiſchen Moyierumg werde ich Ihnen nachweifen, wenn Sie 
meinen Unteng nicht annebmen, ſondern in das Materielle ein⸗ 
gehen· Aun iſt in unſerer fächfiichen vertragsmäßigen, bes 
fHwornen Berfaffungsurtunde cin Paragraph, wie in. keiner 
andern veutfihen. Diefer Maragraph lautet; ich ſehe, daß er unter 
ven: Vichermannſchen Antrag mitgetheilt wird: ,, Rein Met 
der Keane, kein Goheitäudht kann ohne Buflimmung bez Stände 
werhufert warten.’ An vieſen Paragraphen hält ſich nun uns 
fere Reglerung: und fagt, fie werde zwar bie nothwendige Ein⸗ 
Weit Dentfelanes anf jede Weile fürven, Allee then, mas die 
Nettoniverfommlang in Buankfurt in dieſer Michtung befählicht, 
feste fie auch von allen Regierungen diejenige geweien if, 
welche besher alle umfere Befchlüffe und ſelbſt die Anorbuungen 
we Ceutalgewalt am bereitwilligſten ausgeführt hei. Linfere 
Regkerumg fagt, ich werde Are — Opfer bringen, aber 
air ar muß ich nach der von mir beſchwornen 

treu zu beobachtenden Berfaffung, fo lange mir nicht na⸗ 
nn über viefen 9. 2. hinweggeholfen reich, die auszufüh« 
deaden Befdhkähie der Natienalverfſammlang ibmen,. den Etän« 
den, wenn auch nur pro forms, zus Beobachtung ver verfaſ⸗ 
fanyemäßigen. Form, zur Buftimmlng. mittheilen. Cie. Hat 
auch das Ceutralgewalibgeſet ben Ständen durch ein gleiches 
Detret vom 3. Jull zur verfaffungemäßigen Bukimmung vor 
gelegt, Dagegen hat fig da ma lo keine Stimme, auch nicht Die 
vos fahfifhen Abganıneten Bievermann, hören laſſen; fie 
hat and damals bereite ansochellich gefagt: In Gemäßheit 
Deb: 6: 2 der Misfoffungsurkende* Iege ich ben Gtänken Das 
Odeichsgefetz über die Errichtung der Centraigewalt zur verfafe 
fangemäfigen Zuftimmäng vor. Diele 8 F vom den 
Mtänden.auch alſogleich ‚bereitioillig, fogax Durch blofe Arela · 
mation erhellt worden, und 26 ift auch daran, wie aus vielen 
andeten, viel klarer und deutlicher ſprechenden Handlungen 
ann Thaten zu entachmen, daß es unferer Rogierung, wie une 
fern Seanden Eruſt mit wer deutſchen Cinhett, una dubei mar 
um Bochadtung der verfaffungsmäßigen Form zu thun iſt. Ge 
Yürfen daher überzeugt fein, daß won der Regierung Sachſens 
durchaus Tein materieller WBinerftartn Igenen die veudiche: Eins 
Yet vorhanden If, ſeadern einzig und allem der Wille, aubei 


' bie verfuffungstelliige Born sinzafekien: Mk: nat, 
wir allgemeine Beichläfe über unfere ausfchließtide Madkinele 
' tommenbrit faflen wolken, ber fädflichen:Stehteunigı une Geäudes 
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weriommlang über biefen Varagrarhen der Besfaffurig Himuuge 
beiten. Sie Gönnen immerhin Iwfchliefen, vas vomiühgenuiete 
Biedermann gerigte Decset fei ie buar tba ch 
noch immer der 6. 3 ber Berfaffung Reben. DU umihhte Dub 
beſchwerliche Dectet keine Meuerung, nichte Gelttänuige, fon 
dern es beißt, wie Gero Viedermann uhter: wem Alusiinge ed 
amgegeben, in demſelben une: ‚Die Regterung:gelft vaben unz Ates 
Anſicht aus, Daß der h. 2 ner: ——— 
fetgeſiellten Rechte der Gtänte für ke naipehiaurkue,; mtr 
jevoch ſelbſtda bet Immer eimgenrnt fan, - weis weit etſcha⸗ 
ten Geſtaltung eines Toäftigen Bumssftaiite Opfer ga beinges 
find, und vap, ohne dringenne Grüne au Behchläfe 
fen der Rationalverfammlung bier Buerionming 
wicht zu verſagen, Megierung un Gtkrteiin: glefihen 
Weife für ihre Aufgabe machten mäflen.“ lieh 
$. 2.der Verſaffung beveit® duvch biefs Werte. befchrhmtt 
Sie mögen, — ich wieherhofe <ö, — zehnmal :befcgkiegem: bad 
Becret ſei zurädzunehmen, fo wirs mit Annahitertrieies:- une 
Hierauf gerichteten Antrages ned: reden — 
Doch nichts geãndert, jenen 6. 2 bietet. Mi malen un 
meiner Anficht einen allgemeinen Veichluß, nieht Sieh dien 
gegen die ſach ſiſche Regierung ſaſſen, ein Reidhügefee 
moden, and namentlich ven Veſchluß pubkirizen inte 
ver Veſchlaß publicht if, fo wird ber Paragraph wen Fücklidien 
Berfaffengburkunde auf eine menigfend einigeruicchen :mepläidh 
halibare) Weiſe beragirt. Sie fehen barmb, "mil Werrem, 
nenn fie unbefangen find, deß die. Sache in Dachſen wicht fo 
leicht iR, al8 e8 feheint, und daß diefe Geadhe ssohtıeduen zrifs 
lichen Brüfnng merth iR, damit wir für Immer: über veſe Sache 
hinwegkommen, und der fächkfchen Regierunz über wisfer 6. 2 
der Verfaſſung hinweghefen, man ihr Teine anverbienen Bere 


"Iogeubeiten bereiten. Etellen Sie fich in dir Zuge, tteifächhihen 


Miniſter baten nach use Maͤrz die Brrfefung :befchiworen, 
dieſes führt auch wer Minifer der auswärtigen Mugelegen- 
Selten, von bee Pforbten, in der zweiten Rammen ale Grund 
ihres Verhaltens am 19. October ausırädlidyen. Der Mb 
niſter ſagt: „Die Regierung will wie Biuiheis fünteen; Feb och 
auf verfaffungsmäßigem Boden Achımd nu Ah 
nicht der Gefahr ausſehen, * ihr. vom den fuͤchſtiches Biken 
ben geſagt werben koͤrnte, bie Regierung habe vie Kamen - 
rene Pit, Die Verfaſſung zu halten, wertegk” Mei 

Seren! &6 ift nicht fo leicht zu fagen, die Regiernug warf 
dieſen auch beſchwoeenen Paragraphen nicht benbachten > ıwiz 
möffen die Regierung uuterflägen, über viefen Mivngrayiien auf 
Befegliche Weife hinwegzukommen. Die einfeitigr Asfheiung 
einer Berfaffung von unferer Geite, einer Berfeffang:; ie nen 
den Miniftern, ber Regierung und ben dortigen Vürgern ber 
fhwoven worden if, hat, weil fie mit dem Eide, mit dem 
Gewiffen zufammenhängt, wichtö: Leichtrö, ſondern iſt wohl eimer 
wiflichen Prüfung werth, Meine Herzen! ine Mlafhekang 
irgend einer Berfaffung, ſobald fie nicht auf verfaffmnglmäßigem 
Wege von ſich geht, if bedenklich uud euinnee nur an bes 
Babe 1837, ale der König wor: Heunoner das @runägefsg ein» 
feitig aufhob, und- dadurch / das Wein iffem frines: Maseriganen 
Wworudie, weile dieſed Giruabgefop befihmaren kuktant: : "Halten 
Sie Diefe ſachſtſche Frage, wie damals. die yarkflidge, .'chart 
Aeicun Brüfung und Gevrchtigkou worth, verweiſen Sie Die 
ſelb⸗ an einen Ausſchuß, in welchem mit⸗ Ruheiuavi- oe 
Gohhfigkeit gegen eine einzelne Regierung): wähh: deutjche 


Varfaſuugen ·in Dicken ichtung 'achrüßt werden Konen / dawit alle 
diefe Baußte gleichzeitig und gleichmäßig einer Veſchlußfaſſung 
unterwerfen. werden können, und ver beſte Weg gefunden merke; auf: 
eine möglichfl: gute und gerechte Weife dia Regierungen darin zu 
unterfkägen) daß ſte die Beefaffungsurfunden in die ſem Bimskteuns 
gegenüber gu halten nicht brauchen. Der einzige Erna, den Herz 
Dicbernune für nie Dringlichteis feinen Antrags anführte, keſtend 
Benin ::„Mlanpeje:jeneß Decnet nicht yerieei erben, tünfe nd nicht 
pa Duliumung zer. seien -Rammem kommen lafſen; allein 
lriden muß ich Ahaen ſagen, daß die ſer Grund in leinem Falle richtig 
tk Denn von, ſachlſcha Landtag wird nach einem Deercte, welches 
im har vorigen Moche au die Saanae beteits abgegeben worden iſt, 
am 0. Mevanber grächleffre werden. Ueber morgen iſt alſo die legte 
Gigung, hab Dunst: if daher wahrſcheinlich nen bex erſten Kam ⸗ 
rc. ſchon genehmigt ader verworfen ; dorüber habe ich noch feine 
Ra hricht Iu Seinem Galle trici der Viederun ſche Grunk für 
die riuglichleit di, Der, menn er weht wäre, Sie vielleicht vom 
anlaffes Tännte, ven Antrag für driuglich zu erklären, Das Ina 
ich Sle wiedech ol werfichern, vaß aund eim Derra ber Schluß bey 
Gigupg:aufuben 10. Mpusmber fehlgefegt iſt, fo daß die letzte 
Gigung- am 9. Rautinber if, Wellen Sie in jedem Balle, wir 
ich ponenhfihrı van allen Briten, einen früher von yna leider nicht 
ſo beſticnutautgrſprocheuen Grundſah ker unfere Machtvolllk em⸗ 
wacchrit frſthalten / wollen Sie eudlich Die Sache auf moͤglichſi 
wilde meh gerechte Weiſe. ins Meine bringen, fo ſage ich: Prüfen 
Sie die Sache beſonnen und ruhig, allgemein allem. Etanien 
Saemibor und nicht bloß für einen Balls ſehen Bie einen neun 
Aa ſchaß ‚Aafüiz nieder, oben verweiſen Sie Die Sache en sing 
en Ausſcheß, damit ver befke Weg gefunden, bamis wie 
leicht ‚cin. foͤrliches Deichägefeg veſchaffen un» bekannt gernndht 
werbenrberin Beſchlifſe, bie nicht: über unſere Mauern hinaus · 
sehen, nicht einmal, vublicirt find, koͤnnen nach meinen Begriffe« 
wermögen, ſo wvolutionãt ih auch hier geworden bin und alle 
Rochtöhegeiife: und -Refle meines Giaatürenhte hier bei Geits 
geworfen Gabe, wie koͤnnen einer beſchwornen und in anerkannter 
Birkforskeit beftchenden Berfaffung nicht Deragiren, Alfe: .wiz 
wollen mindefens ein -Meichsgefeg. machen, ums dazu Iabazf et 
Der MWerweilung. «Lex Aniräge an æinen Ausſchuß · (Binige 
Gimme: Bam!) 
-  BWiedermanm.von Leipzig: Meine Herren! Ich freue 
mich aufrichtig, daß Here Schaffrath mit fo großer Nüdficht 
auf die ſochſtſche Megiemung and Berfoffung. fidz ausgeippochen 
hot. Er Hat -demit nur ganz in meinm Sinn geſprochen. 
= ſehe frejlich Die Sache materiell: etwas anders an, ald er, 
ums ich glauba,· wir haben in dieſer Binficht hie Standrumkte 
gewechſelt· ‚Bat ie ſãchſiſche Verfaſſuug ann die Verbindlich⸗ 
Iekten der ſaͤchſiſchen· Regierung betrifft, fo find diete einfach 
diefe o. Dar 6. 4 deriWorfafſung feht feſt, daß kein Soheitsrecht 
ohne Cinmilliguag ser Stãnde veräußert werben dͤrfe. Andere 
Paragraphen ſprochen aud, af Geſete nicht ohne Ginwilligung 
ker. Stände gegeben werden darfen, wie dieß in allen. Ver⸗ 
ſaſſungon fo: over. ahnlich lautet. BSerr Schaffroih hehauptat: 
hiejes Verhalaiß fh Scchſer eigenthümlich, und, weih.bie 
Mrgierumg durch die Verfaffung fo gebunden. fei, fo dürfe 
man ihr nicht: entgegeneveten ‚..ıfle. Ebene. nicht, anders. Dem 
E22 Mn Dh behenpte:, Dis ſfuͤchſiſche Wegierung 
iſt nicht: allein in daieſem Fall, sonkern, alle Regiexungen, vie 
mit. Verfaſfſungen. vegieren⸗ find in / gleichem Falle. Alle Ver⸗ 
feßungen: enähalten Baxagnapheny. welche He Wetlerung in Bes 
zug auf bie wichtigfen Rechte des Wolfas, das Zunbeb; oder 
des Gehieaa au die. Bufiskmung,.ver Stande binden, uns. alle 
hiefe- Befilamungen Eisen: bir: unſere Derieffung. alterutt 


wierden· Miete: wir dieſen Grundſer ſaͤr Sech german 
i Ürgieuug 


ber-Gtände gebunden fe, wenn wir ——*t warn ſcen wie 
ſammtliche demſche Verfaſſungen über und una unſer Werfele 
ſungswerl. Es gibt auch einen yeriaffungämäfigen Erg Alm 
die Mepierungen, aus diefer Verlegeuheit brunndzukomnsch. Mia 
Die ſacha ſche Verfaffung betrifft, fo enthalt Lieſe / una icheg lauben 
2 wird bei den zeeifken deutſchen Werfaffungen: bar Belk fein: 

einen · auturhdlichen Maragraphen, meanadh: bie: Munteigeinge 
ohne :WBeiteret,, ohne Mimilligung ver Güde, uch Mukligen 
tion. Seitens Dur Negierung · volle Geſehealraft eahalten. (Aeas 
uf: Rein). In ter fachſiſchen Petfeſſung iñ ·es Tas Küewukt: 
An Preußen iſt ˖ es nicht!) Mreußen hatte früger keina Wisfein, 
fung · ¶ uruf: In Bayern if es auch nit!) Dasmlpenlegt mich 
nit. In Sachſen ih es fo. Alſo, meine Kern ‚man Die 
Bandebgefege fofaxt ahne Einwilligung ber Gtände Befepeälsait 


erhalten. Haben , fo tunte ich}, mesben body. Die Herren vom biehen 


Seite (zur Linken gewendet) aufs Mindeſte und dieſelbe Macht 
und daflelbe Recht beilegen, wie dem alten Bunbeötage. Gekbik 
pen Regierungen gegenüber können wir ‚ed volllenmen in Au, 
ſpruch nehmen, nachdem ber Bundeatag nnd. ſalbſ anerkannt, 
— ex dieſe Wexſaumlung auf. Veſchl des Borparkammit 

nunangerufen, and aachdem er feine ganze Machtoalllonmena⸗ 
* in bie Hände Dex non und. n Tariralgewal, übar« 
tragen bat. Ich glaube daher, es Base: Bde füchhiche Magier 
zung ſchon nach $. 89-der Berfgffung Dat, mad van hier aus⸗ 
geht, ala volles Eanbnögefeg publiciren. Allein, wenn num auch 
nicht fo wäre, fo gäbe ‚cd doch einen auderen Weg für Be une 
fün alle dentſchen Regierungen, um fich aus tdieſer. Berkagenbeit 
auf verfeffungkmäßigens Wege beraufgugiehen,, namlich nie ihr 
änperung ber betvafiennan Werfaffmga· Puragrapken im Berti 
barung mit ben Ständen. Auch Dazu war. bei-und dar Meg an⸗ 
gebahnt ; Die Regierung kounte eutweder die Veraänderuug des 
9.2 herbeifühnn, ſowie fie bei Gelegenheit uud. ahlacicpet 
anbere Paragraphen ver Bexfaffung im Vereine mit den Mtaͤnden 


abgeandent hat, ober fie Eonnte ſich von don Stoͤndan ae Melle 


macht geben laſſen, Alles, was von der Naticcralnerſcunlung 
beſchlofſen wird, ohne Genehmigung dan Stände anzmrkammı 
Dans hätten die Stände on hloe die Ginwiliigung für alle Sale 
gegeben. Ic gebe dam Abgeordneien für Nouftadt vollkamm⸗n 
Res, und id freue mich, daß «er e8 anerkannte, awchrich bie 
fek Aͤberzengt, daß die fähfifche Negistung volikommn in gutem 
Glauben, ohne bdie Abficht und Hintengebanken gehankeliihahe, 
Ich exkenne:in ihrem: Verfahren aur sine, gewiß wehlgemreinte, 
alldn, meiner Auficht wach in thum Richtung: urnfehlte Gewiſa 
fenbaftigteit,, eine, ich mädke jagen, num ſaͤchaſchen jwifichen 
Charakter eigeue Mebanterie, mit der fe die Sache aufgeſaßt hats 
(Einige Stimmen auf der Rechten: Bur Sache)) I um 
Das euvähnen , da Herx Schaffrath darauf Bezug. genowmen 
und gefagtı hat, vie Werhaͤltniſſe heim fo, daß wir leines Grund 
hatten, Sofort. daramf eitgugehen. Ich mürbe auf dieſes kloße 
Decret hin einen Anigag.micht geſtellt haben, Bas Hecret. liegt 
lauge vor, und.ich haba vichta hew Art gethens allein jeht, mp 
fc darum· handelt, daß die Regierung ſelbſ nondieiem Giand ⸗ 
punkte aus Verbindlichkeiten, ven Staͤnden gegenuͤber, uͤbernimwt 


‚bier fie weit ſchwexer wieder abwideln⸗ Ioͤnsia, hapbe ich, ‚um üe 


ans einer größeren Verlegenheit zu zieben, pie Sacht augeragt 


"Man fags.aber der Ubgeoranete von. Neuftadt: rag ſei es azu 


Wät;. die erſte Kammer werde bad Decret fon onen 
haben, Es ift möglich, abgleich..nie Blätten nach nichts Denon 
fügen, : Der Schluß ded Landtate iß auf hen „A: Revember 


fekadleid:s- aber: tod di Brkanat / vafırtıt ber ital sine Beolon- 
gatich quf Rage ibdor Basen erfolgt, wall man ·nicht fertig if. 
ab hama glaube ich, waß vurch mim Interhelution, Die bes 
reits or / acht Tagon geſtelit werntne:, Die Fri Odegierung und 
Ye Kummern von anſerer · Chiſprach witden Motte genommen, 
web: in Badge nicht: aoeitet tı Haben. - I glaube Daher, 
daß mein Antrag: wer delngliche mdlung der Sacht gerecht: 
Fertig Un ich ann auch nicht zugeſtehen, vah er auf gleicher 
Binie ſtehhe mild. den andern, "mit deaen tun Herr Scheffrath zu⸗ 
fammenwerſun will: ‚Din @rtkätungen ver Hetren v. Mlleröhorf 
und Meſſenberz / Und: die Eillärumg des German v. Auerewald in 
Breufen waren vamalt 'alleruingd von eben ſo 'großet Beben: 
ang, daß mon mel vewad vucuuſ· Härte ulm Foklen ; md, mas 
weine Petiom berrdſſe, ſo muß:i erllaͤren, daͤß 4 für die 
Dringlichteit· der MurrewälvYchm Sache gefiintmt Habe. Allein 
yet ſteht vie Baihe unverd;.. ber jene Erfärungen Find eine 
Menge .Minifeiine id Keiven Etaaten nweggegamgen; die 
Öferretchifdtren SBeshältwigfe Haben durch Die gange Mantsrehts 
liche Stellung Ooſterreichs zu uns ee. Wendung gertommen, 
Bei weicher etino ſolche Gettaraug zuecich ·b · ventungslos iſt, und 
Pornhen haben ere Deneecien, namentlich vas Ichte, 
ihre Steung ya: ind weht'sidgtiger erfußt, als vas fruhere. Bei 
hen: dem dponire ich dem Antrage lies Vorredneto auf Ver⸗ 
weifung ber Sacht im Anaen Ausſchuß micht, -eimmat, weil ich 
Das, was ich erreichen weilte, Aaß wo moglich vie Befehgeben, 
ten Gewalten in Sachfen [As den Schtiti zarückchun, inſoweit 
für erreicht halira Um, als wenihſtens: vie Sfimmang Dielen 
Verſamulung durch: ie Etticrung ver: Diingiih ſich aus⸗ 
defprochen Hat,‘ und Sachſen · jeht weiß / was es zu thun hat; 
mb weil ich anberetfeite wanſche; Du wir bei’ vieſer Gelegen⸗ 
heit den Ortindiaz FABft bar vollen Umfuange feſtſtellen, und 
micht bloß Für rühch einzeln’ Ball, ſondern I für allemal uns 
fere Stellung zu ven einpinen Stachen utıf eine nich mehr ans 


zugeelfentse Brtfe ſichern / daß wir jenes Einng und allein‘. 


ser jeni® ‚‚enenifige/ Gurten, welches vas Bötparlament 
aubgefstadgen: Hut, nindwebchtsn varch unſere Verhandlungen 
allerbinge wie ein roller Faven durchgeht, aber doch wie ein 
daͤnner Faden, der hler und da abzuveißen ſcheint, vurch einen 
miat Stimmencinhett ober voch "mit igroßer Najeorlidt der Ver⸗ 
ſammlung gefußt⸗u Deidkuäctefielich." In Das geſchehen, dann 
werden · wir bie einzufnen’Eonflitte nicht mehr zu befůrchten haben, 
dann HR Hi. Sache · im ſin Ü:abgemadht, "und aus dieſem 
Grunde aber auch nur — Senne, — Ach mich 
Ym Antrage: am nt zu 

"Wei fibent: Herr ——ſ—́ — — Rıf nad 
Echluß:) Meimeßrrem! Es wird der Schlaßz ver Behandlung 
über ben von: Gerta · Ehaſſeuit geſtellien praͤjuvtz tecien Antrag 


von mehr als 26: Stimen verlange; ich werde ihm Daher zur‘ 


Anfkimmung Seingen: Diejenigen, welche wollen, daß 
vie Berfandiungüser don präinptziellen Antrag 
vet Serru:Schaffrath geſchloſſen Term ſoll, bitte 
tch aufguftcehen. (Die patent Ah) De Schluß 
tk augenommen, ilh werde alſo den Auirig des Herrn 
Schaffrath zur: Abimmeng dringen, am zwar im feinen Thei⸗ 
len, ta der eler jv/n ei Ven ale Witten felöfte 
fnblgen Setrnditet, 
—— Xeon ae: 2. een: belden Bunfte 
ucannen werden! © 
Weätibent Beine Getren !- Sr: Mntrng des Herrn 
Scha frach Inuteti, — ich taffe Die Voorie⸗ wit 
Die Retionulverkanmkung Seite: 
8): Den :Antıng ded Abtrordrten MWichermanm: mebft allen 


1... anct * Wletaekgen: np arten le ſᷣ ux ee 
nn ee a ee Bulfhadups 


ee Be nd ammmailoy 
2 pa zn Bolınbpnufetndt 

2) m —** ri nee dan 
"amt 0 21.0 mbrudasıniea 9d ad en 


3) an'döfen pr wven· —** Kir ae Werra ind 
4) n. auch ·alle anveren, vie —— — 
Ndattonulderſammlumg put Werth 
werks anzweiftinden Ar A 
tanderer Ginzeleeglerragen aut Südräle 
ibel 70772 Anh nNe ver Are hen vuich 
fie Bitneederf Und Wifſeaberh, een 
t. Gataduig: ah Benfifben Auoſchuß du wertete cu s I 
: Beine Genen JO: nice Ihnen Düse NEDOFC AN A Dat ara 
im uns vierte anztt Yaflimmiehfimehiten, and ABE Nie Kläger 
om welchen Aus ſchaß der Anften ju vendeifär uretd ibid woſte 
Ausſchußz zufammenzafegen ft; : Deſonbets btinuleils daſſeag 
ich guu es werden lt Seotde Halt Atecht⸗ ausuhgsing 
Wach Er von aber: WG Abe it her Tach 
em eine Stelle ves · rt · Auftſtrung thitia; sa 
nnntich unter ven —— — ne — 


ordaung ·Aih mde Bo ſea ra An Pohl 
— — —** Men 113 5 
ver im entgegetgefthtent Bam für- Beriohifing u 
ſchuß fiman. - u 10 ZU 98. * are 
Shuffeum von —X I Hab ob here auf 


Kogepartrung Tirhenten-Uiniräy von — ruatae wu 
geelfen wol, 0461: ddr Ye var verſchievenen Barreien he 
beadfichtigten Anttäge za ven Attuge von Biebrmiinns au ds n 

VBenedey von KAn: Meine Oirten HU ahben ber 
Uentrag muß als ein Ganges vorkonnien, dartıl' es TEN In Bias 
vn das Vrincip, Daß: alle Varagraphen der GerFiibAR Toa⸗ 
Mitntiohen abpeänbert werden muͤffen/ wenn fie nicht ven Beh av 
feptüffen unſeer Berfuffung Ader⸗mimmen / in Brian VOR 
wir das Princip annehmen, verwerfen wir einen von rien ige 
ſdellten Grundfatz hot kormien uind alſb nicht tikläffeh) Abe 
Frage, melde ein · Stusorrcht unſerer: Verſamuntuing' iſk Nkniea 
Zweifel zuzulaſſen, und vas'Mbgehen in einem Theile iſt fo gut. 
ein Abgehen von dem Nareau ſchen Antrage, al ein Abgehen 
von dem Ghhyen. -- -Eo- 2 3-- 

Weäftdent: Meine verren! —* Get Venedey 
meinten Anteng gar WEHL verffanden du haben Oki Schr 
ei gern Wort Aber die Pragehkling. 1 fi 3 Sur 

ERS ER aus Pommern: Meint Wellen! 
worie war mein⸗ Dinung, "fen — ijn Bemq vwas * 
Benedey pefagt, vuhin außffeechen, daßrex TR TANTE jet 
um vie Abflimming Über ne Bendelt, ſonveru um vie 


Abſtimmung über die Borfrage, ob im —— ge noch 
etnmal geprüft werden fell. Eo HR bekannt, "a meine 
politifchen Strunde ſich um ein ganz andere! aart 
haben, als bie Herren, welche die Berw an —2 
a. ng wit wohtn an stefem Bein "et feſt⸗ 


—X 

— "Bar ——— ri: mas 

"Schwer: LErodtem em! er änticheir 
Yang Äbet «in Peindip votlitgt, Finn WERE andden Ahtkägen aus 
—2 ab Ihe ich daher darauf an, BB Vn Stage n der von 
vent Herra Wenn vorgeſchlagenen BE = alſo die 
— famaciigh an eine? Aubfchuß verwieſeh Wrrdit follen. 

Kräarivent: IE Werde Sie age *2* Be 
PR RR een, "OA gr 


\ 


Fe mg ob alfa Wrnheilngen. an.cinen- Musichuß zur 
ung zu verweifen, ebenfo alle anderen, die Macht⸗ 
‚solllommenpeit der Rationalverfamminng.:uu Cerichtung -deb 
BVerfaffungswerkes anzweifelnden Erklärungen: an Ganplungen 
anderge hg krapher ungen ua Benfammhingen ‚ı. Inöhefontere 
auch die der Öflerreichijchen durch die Miniften Millersdorf und 
—— releꝛatigan Vegutachtung am henielben Aus 
—XX— — Be Bea m müran. ich. Die mitdere Frage 
Falten u vnswallb en Anaicauh die Sache verwieſen·/ und in wels 
Her Melia der Auoſchuß cenbiniyk.mernen fall. ı 3 gegen bie 
Wmsakelung Widarſvxuch (ink Gimme; Meint) Ich frage 
me Beth nike Matienninerfammlang, den 
Yansası ran Ahgensumaisn Miepenmanumehft al- 
len Unsnslasın ar. eiren Unsinn Megutacdh 
tungau panmaklanı eib en ſoral lenan des en die: Mach t⸗ 
tn man haht her. Rasiana)vwerfemmlung zur 
ami hoᷣumc Reh Besfaliungnmerket anzmeifelm 
van uklhranganuns. banhlengen amderer, Ci 
gelzegierungen wur, Marfommkungen, -inabelons 
Bar vie ſtor reuchi he u he Möin iſter 
Billa mun Welfenhergrizen gleichzeitigen 
Branteniiung on rrenfalbun Asihuß zu v en wei⸗ 
fan? ‚ Dieionlacn,. meiche dielen Autrag annehmen: wollen, bitie 
Wan anizufahenn. (Kin heil der Verſammlung scheht Ach.) Ber 
anwehe!, Midanigen, welche ben- Antrag nicht aunabnen 
wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Das Refultat bleibt gweifelhaftde) 
Meine Hacenl Wir wällen mh Sticumtal zaͤhlen4. h habe 
wwerkunle Frageageſtelli, ob der Yupıag. angmemmen. merken 
Sale m. Dijeieuigem-alfa, -welde Den Autrag ·an⸗ 
nehmennmollen, „werde den meißen Zettel mit 
nen nicht annehmen mollen,cnen blauen 
— — rezech men. Disine Gerren!Es wird vas 
Erklarung des Henn. Schaffrath zu wiederho⸗ 

Pe —— — nicht einbegriffen ſei. Her Schaffreth 
Bunt HER, aber eb if poxt hinten nicht verſtanden morben. 


Dingshtung, ber Stimmetiel Burg-die Sch rifn 
führen, — — Reivktet: “ Rimmten 
ES mit Se: 
yıprak an — 
Aichelbur, aus Billa, Anbeof aus Bir 
usa; Anz aus Maxienwerver, + Mlanpk aus Bonn, 
rn: ai, aus Münden, Aulite aus Berlin, © 
aus Beuthen, Baum qus Gedingen, Betr. ans 
Er Motha, Peck⸗rath aus Crafald, Behr aus Bam⸗ 
‚mas ‚ berg. Peidtel aus Brüun, v. Beidler aus Münden, 
—* Venedict ans. Wien, ‚Berger aus MWien,. Bernharbi 
213 mi aus. Kaflef, --Beickr.. and Greifswald, Birdesmann 
&arıy- am&-Pehggigr. Blumidder (Buße) -ans Rirgenlamig 
Bagen and Michelſtadt, Bonardy aus Greiz, Brass 
.aus Bean, Braun aus Cdalin, Drateius cas Zül⸗ 
ichau. Bredgen aus. Ahrweiler, Büsgezs aus Köln, 
Gornelius aus ‚Braundberg.,. Gramm aus Cothen, 
Cucumus aus Münden, Dahlmann aus Boun, 
Damm aus Zauberbilefüprie n „Desk, 1a „Bübed, 
Degephalb aud Cilenburg, -Zeiigef and Bann, Dei: 
Se 946 Haunone, Deym.(Braf) and Prag, Diesiih 
— us Aunaberg, Drdge. aus Bremen, Dunde ans 
— Eckart aus Lahr, ECdel aus Würzlacg, Colquer 
wer 8 Grad, Eiſenmann : aus Nürnbera Ciſſcrus 
a ra Chewinign, v. „Bude aus Walv⸗ Wars Voerts 
rn BO Buß Mtong, Tallmerager ouh.Akienren ,: Seh 







1 re eg ee ren 


wear, Fraucke ( Kael) aus Raudchurg, Fried⸗ 
rich aa Wanberg Sringe aus Neuß; Fritſch ans Dich, 
Buch ra v. teen Wange 
1. dofnat aus Potten fiein, Beh anit ( Gonred) ausongſtrth⸗ 
Bebhardt/ (Oeiatich) us SofMeigehn a. München, 
Geradorf aus Turgy: Grvaboht aus Becmen, Girfebrerht 
aus Stettin, Goͤbel and: Jadernerf, Mombatt aus Mun⸗ 
chen Graf aus Münden, Graͤvell aue Frantturti a d. O. 
ruhen aus Vreſlau, Brennen eus Dagalftaht;: Gſpan 
aus Innsbruch Gunther, aus Peilgig: Gulden ans woei⸗ 
bien „Gyſfa⸗ ( Wilhelar) and Birahlou,: fragen Mh 
18 Kelyelkeng, Gaggenmülle avs Kempaenn Gahnsaae 
Gattſtatt, 0 Bertmaun. ak Mümfens Hauben fchenied 


1: = augen, Mania, 
202 Herih. ans Drag, Beiden aus Matiber, Seimbvob mins 


Saorau, Heifler a3 Siegbatg, Grrgesibeiien. une Mücke 


rn, baten, Genie ad Ehen Det. eu Hi 


ten. aus Hattingen: Shanigersends Ruolſtada, Heffbuher 
.- 0. Nondhauſen; Sugn aut Dittingen, Jacobi aub Berd⸗ 


— feld, Jahn aus Freilacrgzan · der Unſtrea Dordan and 


Jetſchen in. Boͤhmen, Juchs aus Sronkfunt a MR. Iuntk⸗ 
, mann aus. Münfer, Juͤttgens aus Stadtaldendorf, Ka⸗ 
gerbauer aus Binz, Kohlrrt ans Leobſchüh, v. Keller 


vn 4Braf) aueh Cafuri. 8. Ralkfiein ans! Dogan, d. Keteler 


aus Hpyfien, Kiernlffaus Roſtoch. Köhler aus Geha 
Mr Ran: ans Stettin, Kratz eus Winterhagen, 
: Rinäberg and Ansbach Krrnhel aus Molke, Qutzen uiid 
Breslau, Langbein Aus Mugen, Langerfeldt ans 


Bader: aus "Bolamg, v. dinne aus. Mainz ‚: Löwe 


(Wilgelm)-aus Galbe, Zünpel aut Hifekfeim, Bielig 


aus Seacherumtk, Nasen ˖ cus Blauen, Mandrella 

aus Wiehl, Marce aus: Oauiaburg. Martend aas Onnzig, 

9 Maſſow eus Kerlaberg, Methy aus Karlsruhe, 

Merk aus-Hamburg, Mehle aus Sagann Meyer aus 

Riegnig , Wichelſen · aus Sena, WMitlerinaies aus Heidel· 

berg, Molling aus. Obeabau/ we Möting: and: Mien; 

Mohl ¶ Morh art: Siutiemt, Mehl · Eaberth aus 

»Helvelherg,, Mohr: aus · Oberingealheimn⸗ẽ Muller ans 

g, Mylins aus Zlich, Reumanıı aus: Gran 

furt a. d. O., Rauwerck aus Berlin, Nerretek us 

BSraufiadt, Meumann ame Wien, enter audf:Müns 

u de Miga ous Firelſond Qoutelaus. Mittelwalve, 

Opeadorf aus Soeſt MNematte avs anyg/ Outew 

aus Labian, Peten aut Conſtau Paper: ud Mruneck 

‚Papier aus Zettnaug, Pfeifer: aus-Meamsbarf; Bhib 

livs ms Minden, Pinckert and: Zeit, v. Platen uns 

Nun (Bwuf.), us, us Galberftebt;; Mlayet 

aus Brügge, Meeting aut Mimel, d. MPretis ans 

Sawmburgs Quaute, au Ullßadt, wo Maboreig : aus 

Balin, : Rärtig aus. PBetäven; - My au: Bien, 

Raãſfl aus Sruhanıl in Bühnen, —E 
Reindl aus Orth, Reinhard aus Beygenburg, Reim 

Bein aus-Rameburg; Berifiager aus: Sielfaht, iR: Sad 

aus Hamburg, Nöner aus .Nemfektin -iihsler-:umd 

-DHels, Mohr aus Werlin, Mofnählen aus Tharand 

bei Dresden, Rüder aub Olenbarg, Nichl aud Hana, 

v. Sänger: and. Oskar, m Ealtzwebell aus Gum⸗ 

nllz ñ binnen, v Saucken⸗ Karpntſ chen aus Augetsbiag, 


zu 
aus Aeuſd⸗ht, Chr aus GStrehla, i 


[0 7 
Gäpelieinigg aus Klagenfurt, Scheller aus Frankfurt ! 


n.2.D., Tcheup aus Miesbaden, Schick aus Weißen: ||: 


fee, Schilling aus Wiru, Schirmeiſter aud Infters 
burg. o. Schleuſſiag and Mafkenburg, v. Schlotheim 
aus Wellen, Schlatier ans Boris, Schluͤter aus 
Vabsehoan, Schmidt (Joſeph) aus Linz, Schmitt aus 
Kalſerolautern, Schneider aus Lichtenfels, Schnieber 
aus Sqhleſten, Selten aut Ward, Schott aus Stutt⸗ 
gart, Schreiber aus Bielefeld, Schrott aus Wien, 
Ehubert (Frirrich Wilden) aus Königsberg, Schu⸗ 
. bert aus Märzbawg, Schultze ans Wotsdam, Schulge 
aus Rican, Malz aus Darmſtadt, Schwarz aus 
Halle, Schwerin (Braf) aus Preußen, v. Selchow aus 
Nettlewig, Sepp aus Münden, Giehr aus Bumbins 
nen, Siemens aus Kannover, Simon (Mar) aus 
Breslau, Simon (Ludwig) aus Trier, Simſon aus 
Konigtlorg, Simſon aus Stargard, v. Sotron aus 
Marsheim, Stauenhaten aus Berlin, Stein aus 
Gr Stieber and Bubiffin, Gtodinger aus Franken⸗ 
thal/ Gtöder aus Langeufeld, Stälz aus Gt. Florian, 
Sommer aus Bilmpig, Tappehorn aus Oldenburg; 
Teichert ans Berlin, Ihinnes aus Gihftätt, Titus 
aus Bamberg, v. Ischloiw aus Groch olin, v. Trügich: 
ler aus Deesden, Izſchuche aus Meißen, Ungerbühler 
(Die) aus Mohruugen, Weit aus Berlin, Verſen 
and Nicheim,.v. Binde aus Hagen, Vogel aus Dil: 
egen, Wasser aus Steyr, Waig aus Göttingen, 
Waldmann aus Heiligenfant, Weber aus Meran, 
2. Wedameyer and Schöurade, v. Wegnern aus Lyk, 
Weis aus Salzburg, Welder aud Heidelberg, Werner 
aus Koblenz, Werner aus Oberkirch, Weſendonck aus 
Difchnerf, Dieaner aus Wien, Wiethaus (3.) aus 
Gummerbah, Wolf aus St. Georgen, v. Wulffen 
aus Daflan, v. Würt aus Wien, Dachariä aus Goͤt⸗ 


Mit Nein flimmten: 


Achleitaar aus Ried, Ahrens aus Salzgitter, An- 
vers ons Goldberg, Archer aus Mein, Arneth aus 
Bien, Dachaus ans Ina, Barth aus Kaufbeuern, 
Bapen aus Bamberg, Wauernfchmid aus Wien, Beder 
aus Trier, Bed aus Preußtſch⸗ Minnen, Boͤcler aus 
Schwerin, Borzek aus Maͤhren, v. Breiming aus 
Aachen, Breufing aus Obnabrüd, Brond aus Emden, 
Burkart aut Bamberg, ». Buttel aud Oldenburg, 
Gaspers aus Coblenz, Chriſtmaun aus Dürkheim, 
Clauſſen aus Kiel, Clemens aus Bonn, Guyrim aus 
Brantfurt am Main, Cropp aus Oldenburg, Dam: 
mers aus Nienburg, Demel aus Teſchen, Dham aus 
Gegmalenkerg, v. Disslau and Plauen, Drechsler 
aus Roſtock, Gbpwmeier aus Panerbarn, Eckert aus 
Bromberg, Gmmerling aus Darmfladt, Engel aus 


Pinneberg, GEngimayt aus Enns (Oberöfterreih), 


Bat and Ouslangendorf, Fallati aus Tübingen, 
Vederer aus Stuttgart, Beyer aus Stuttgart, Foͤrſter 
aus Hänfeln, Frecie aus Stargard, Greudentheil aus 
Gtade, Fügerl aus Kormeuhurg, Gfrdrer aus Kreis 
burg, Giotea aus. ten, v. Glodis aus Wohlau, 
Gottſchelk aus. Gchorfheim, Eravenhorſt aus Lünes , 
burg, Groß aus Leer, Grofi aus Prag, Grumbrecht 
auskünskurg, Gulich aus Sihlesuig, Gaflenaus Yin, 


D 


Jordan aus Gollnow, j 
lein aus Beyrenth, Reiter (Ip) 
aus Bimbauım, Kicchgefuer ab. 


Pattai aus Giryarmarl, Naut aut üingsbarg, Mauzaus 
Neiffe, Pieringer aid Kremduräer, Bich amt Gene, 


vo 
gart,. Röfler aus Üben, 
Schauß aus Münden, Schicher aher aud Eid, 
Schierenberg aus Detmold, Schloͤrt aus ver Obexpfaly 
Schmdt (Adolph) aus Berlin, Schurer mb Serbien, 
Schneider md Win, Col mut 
Schüler 


aus Gratz (Steyermark), Schaler ans 


Ina, Shi 
Sriedrich) aus Zweibrüden, Schulz ¶ Fuebeich) aus 
Weilburg, Splimer aut: Lunsöhrsg a. — W., den 
einrich aus Bredlan, Som aus We, Spet 
aus Fraukenthal, "Sprengel aus v Stahl ans 
Grlangen, Stenzel aus Breklgn, Gtoli aus Hol; 
minden, Streffleur aus Wim, .d. Streumigeuns Grag, 
Sturm aus Goran, Tafel (Kram) aus Bweißzüden, 
Telllampf aus Breblau, Tomafchek and 2ian, Uhlasr 
aus Tübingen, Umbſcheiden aus Dahn/ u. Muiteride 


dal, Wichlen aus Udereünne, : Bivkgmann ans 
Duͤffeld orf, Mieſt ans Tübingen, Kigark aus Dies 
ven, Willmar aus Luremburg, rg 
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"ee Re ver Abſticicung iſt fol⸗ 
gendesr· Dar vetgntetetge Wrndlg des Keren Schaff⸗ 
rath, wirt Wortefen Habr, FR-dtt?285 gegen 
180; —— — angenommen wor- 
den. "Metite 4 hllte, lite ringanchmen. Es 
Fragt RE el Zara vie een een ent⸗ 
TR Ara Aucdfchuß der Antrag verwiefen werben 
fol. * akt Welt dm trag; ihm an den Auofchuß 
für vin vrntuell an vleſen und den Aus: 
— ech ser — ee nun 

weſther Vitztever Die r in den ſchuß für 
— gewahlt wurben, noch vorhanden finds 
denn iſt Welt lauger Zeit nicht mehr in Thaͤtig⸗ 
rett. det — NRaveaueſchen Antrag beſtand mus 
folgenven Dinerern v. Sickttath Gertäkänn, Vechſcher, 
v. Gerinmid; Kolb, Bette, Ruwul, Römer, Schuffrath, Sim: 
fon, ». — — Ed, — Sodann der 


rag miuß zu Abftimmung 
—* = Folgenden Nitgliedern 
we en Rainer," ei ln { 
6. vv V er, 
Win perkirw v —“——— — mm Ga⸗ 
gern und ve Ehndendu /dir / ausgetreten finnd undefͤr welche in 
HR a fe Bigu yie Vrfawahlen en follen. Ueber 
vie Fragt ——* IN Fin folk, bat Kerr 


Burm daB En 
ur A Part 3 ih Mn beantrage 
“ "gerten! Sie 


ſlaiche, wir würden amt * thun, wenn 
— ae belder Ausfcjüffe combinirten, benn. in 
utfen Beiden Find die betreffinden Bragen vorgefommen; das 
wuͤrbe dad Atlerefachſte Kin.” 
— er von- — Ich will zu dem Antrage des 
Abheordneten are Grunde Hinzufügen. Ich halte 
3 für dringend notbimenbig, daß für'diefe Bringende Angelegen⸗ 
Yatt ein defonderit Be IF erwühlt werb! Es gilt Hier nicht 
um Fr "Alles 58 oder Sepftellung eines folhen, 
ET 8.07 3 Tofbern eine beventangevolle Thatſache ift da, 
und vie für aM t werdea. ECe würben plfo hier zur Prü⸗ 
füng der Thatſaichtn —* Mannet gewählt werben, als folche, 
De zur Unterfuchung bed Prindps hätten gewählt werben follen. 
Meine Herren! Ich verkenne nicht die Wichtigkeit der Sache, und 
ich Bitte, Sie’ daher, geben Sie ber Berfammlung‘ Oplegenpeit, 
in Anbetradge vieſer Wicztigteht, nie Mütner in den Ausfchuß 
zu mt von vellenfie glaubt, daß fie dieſelbe mit dem ganzen 
Vewichte, das nothwendig If, beurthrilen. 
‚Stdtra von Mähıtfep: Irũbau: Meine Herten! Nach 
ver Sa A Bäucht mir’ ſollte man die ganze Frage an den 
Verfa lusſchuß verteilen, denn es handelt ſich um eine 
ig or Liner einzefiten Bırfa ei mil der Gefangmtverfaffung 
erfaffungs = Aueſchuß vor Allem 
zu —** lem.’ 


‚Graf Säwerin aus gommern: Meine Herren! 
Sn Hainptgruny, den Heer Schaffrath angeführt Hat füe ſei⸗ 
nen Antrag, war der; daß vieſe Frage fo behandelt werde, 
wir die Frage in Bejug auf Oeſterreich und Preußen, und 

4144. 


Mita, "und, das en der 





ich fihmme mit ihm wollfommen bdarin Aberele, daß alle vieſe 
Fragen gleich behandelt werden muͤſſen. Min find aber bie 
Bragen in Bezug anf Oeſterreich und Preußen an einen bereitd 
beſtehenden Ausſchuß, ich glaube an ven für Die Central⸗ 
gewalt, verwiefen worden. Aus dieſent: Grunde, glaube ich, 
wetden wie auch dieſen Autrag dem Anbfchuſſe für die Central⸗ 
gewalt überweifen: můffen/ weil alle ori Autrig⸗ gleich zu be⸗ 
Handeln ſind. 

As o ker son Dcld: Meine Geeren! 36 glaube, mir 
verfallen fr einen großen Irrthum, wenn' wir bei ſeder Frage 
einen Ausſchuß wählen. -Wir haben ſchon einmal dieſen Feh⸗ 
ler begangen, daß wir, obſchon wir kinen beſtirnmten Ausſchuß 
hatten, um verſchiedene Criminalfragen in Bezug wuf einzelne 
Mitglieder zu prüfen, iwir dennoch bei einer neuen Frage dieſer 
Art wieder einen nenen Ausſchuß ſchufen, und es kam dem ru⸗ 
higen Beobachter vor, ala vb Verſoͤnlichkeſten, die in einem ſol⸗ 
hen Ausfchuffe waren, darauf Einfluß "Bären: Wir hatten 
‚Früger eine Frage über einen ſtärmiſchen Auftritt em den Aus⸗ 
ſchuß für die Geſchaͤftsordnung verwiefen, nachher kam eine 
ganz Ahnliche Brage, und es wurve tim defonderer Ausſchuß 
niedergeſetzt. Jet Haben mir eine Bonmtffion Über ven Ras 
veaur’fchen Antrag, imd eine Aber vie Eentralgewaltsfrage. Es 
möchte dem unpartefiſchen Beobachter wieber fo ſtheinen, als ob 
ed an Perſðnlichkeiten läge, die Nanche deſtimmten, für die 
Wahl eines neuen Ausfchuſſes zu fein. 86 Mi dieß Aber nit 
nöthig. Die Majsrttät‘tt in” Seven veſer Ansſchate ſo ver⸗ 
treten, daß fie zufrleden ſtin kann. 

Prafudent: Ih muß'Sie zundhft datauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß meins Wiſſens üßer tie Aerreichtfche Er⸗ 
klaͤrung nö nichts an einen Audſchuß gewieſen iſt, daß aber 
die Auerswalðſche Erklarung durch den Audſchuß für die Cen⸗ 
tralgewalt begutachtet worden iſt. Rach Herrn Rösler Hat 
Hetr Beſeler' das Wort. (Ruf nach Schluß ) 

Berfeler von Greifswalde Ich weiſe Daß, was Herr 
Rosler geſagt hat, indem er eine Motivirung ver Abſtimmung 
gab, entfchieven zurlick. Es handelt fich Hier nicht um Majo⸗ 
ritaͤt oder Minorität im Ausfchuß, ſondern es. handelt fi 
datum, welter Ausfhuß ber richtige IR. Ich glaube, daß es 
der Verfafuhgb:Autfeguß IM; ich Raube aber, daß diefer mit 
Arbelten zu fee" überdäuff HR, und viele wichtige Frage nicht 
fo fegleunig vor bas Sata’ brhihen Fine, "wie wir Alle wün- 
ſchen; dehhalh glaube ich; daß mir ben Verfaffungs⸗Ausſchuß 
bier nicht nehmen, fonbern daß mitt, einen nenen Ausſchuß 
wählen, ber vie Sache prüft und beauftragt wir, möglicähft 
bald Bericht zu erflatten. 

Venedey“ von Ködin: Meine Herten?!‘ Wälen Sie 
einen neuen Ausſchüß, vas geht An rafcheſten. Dir den Be⸗ 
ſchlaß, den Sie ſoeben gefaßt; "Haben Ste efh8 Ahferer Grund⸗ 
rechte in die Buft geftellt, machen Sie, vaß es fobald ale mög⸗ 
lich wieder auf ferten Boden kommt. — (Ruf nach Schhluß.) 

BPräfident: Es iftnu noch ein Rener: Herr Bies 
dermann. 

Biedermann von eeipzig Meime Pe Ich nehme 
bie Motlsirung des Herrn Rösler von Oels an, aber in an⸗ 
derem Sinne,; ich meine: jeder Ausſchuß, an ven eine Sache 
verwieſen wird, ſoll fo. viel als möglich ven augenblicklichen 
Stand der, Meinungen der Verfammihtig iR ſich enthal: 
ten. Ich glaube ferner, vaß feit der Zeit, wo mir ven Ra⸗ 
veauz’fchen Untrag beriethen, der Stand der Meinungen in 
Hlefer Verſammlung Aber unfere Stellung zu den @inzelftan: 
ten fih in einer fehe eigenthümlichen Weile verändert hat 
(Hirt! Hört), und daß ed darum ſehr wünfhensmerth wäre, 

2 





deß · wit Dielen gegrnwãrtigen Stand · der Meinungen der Bars 
ſammlung in den zu beſtellenden Ausſchuß drachten. 

üfident: Meine-Hewenl (6 Änd drei Anträge 
grfekk; ‚den ve VBeren Schaffre⸗h, welcher bereits vorgeleien 
iR, zu (0) wohl ——— 
ver Gcninech'iche Anixag, ber daxauf geht, hen Ausſchuß für 
ven Nc⸗ux ſchen Mintnag mit, dem für die Centralgewalt zu 
vereinigen, verworfen werben, fo iſt dann bie Frage, ab ein 
neuer Auefſchoſ ipmählt warden: ſoU. Gele auch Biefer Ans 
trag verworfen werden, fo würde dann der Ausſchuß für hie 
Gentinlgewaht: sersgteignetße.dein., weil x :hegsii, fmigen einen 
aliichen Fall baguiachtat hat. Ich - frage: alfa; Beihlient 
die NRasbonasvsifamminng. daß na dem 
trage bed Gernn Gchaffsathı alla Anträge umb 
fonfigse Erklärungen am. hen neneinigtan Aut 
ſchuß für nen Raxeanı'ien Antrag: und ben 
Ausschuß fürı die Genssalgewals verwiefen war 
ven ſollent Dieiaigeny. welche bielen- Untrog annchmen 
wollen, :bitter-ich aufpeftshen, (Die, Minderheit erhebt Ad.) 
Der Antragiift abgelehnt .3 frage ferwer: Beſchließt 


die, Rationaluerfamminng, daß zur Begutache 


zung. ben in nem Schaffratih'ſchen Hauptautrage 
begeichnetem Unträge und fonfiges Erklaͤrung en 
ein neuer Ausſchuß: darſch die Abshailungen ge- 
wählt werden joll?: Diejepigen,„. welche dieſen Antrag 
auıchnun: wollen, bitie ich auigafichen. . (Die Mehrheit erhebt 
Rh) Dieſer Anerag iR angenommen. Die Ab⸗ 
theilungen werden ich, alip · heute nach der -Gigunn ſogleich 
verfommeln, ana jede cin Mitglled für. dieſan Auaſchuß wah⸗ 
len. Mie gewählten Mitglieder lade ich rin, Heute Nachwit⸗ 
tag um 5 Uhr Ach zu. veriammeln,. nun fish: zu conſtituiren. 
(Eine Stimme: Wo verjammelt fi vie erfte und ſiebente 
Abtheilung?) Meine Hexren! Ich glauhe, nah Die-anfe und 
fiebente Abtheilimg winner aufs dın Gallezien Vlatz nehmen 
fans: im Ich axlaube air. unmahr bien aumndeme nid, - welche 
an an Aueſchuß verwieſen werden fallen, zur Verleſung zu 
bringen· ¶ Würerſpruch in der Besfommlang;) : Meine Herzen! 
Sle ſind nicht Frhr umfangreichich· glaube doch, daß es zwec⸗ 
ßig mobre, das die Rationalyerſammluug jie keunt. 
+ Shuffle Biedermann; Gries Amendement. 
vn 1 „Die-Natianalserfangmdung. soplle beſchließen; 
rc ETW RR eingig und, allein, beusnerfafr 
zn fuuggebennen, Dentichen.: Mationalvarſamralung ‚zufteht, 
v3... Uber dla Berfaffung für Dentichlawd. zu: entfcheipen, 
folg aweiſe alſo keigem einzeluem Stgate ein Wider ſprucha · 
rt gegen ‚die aan par Ratjonslverſammlung fe ſtge⸗ 
or Aehhte Verfaſſung aingräupt .ınasben. kann, ifl. Die 
1 Einige Fach äche- Regierung dunch. die Centralgewalt 
2 vr aufzufardgrn, abe ‚Meet. vom 28, uß d. RA., bad 
deutſche Verfaſſungswerk betveffend, zurüdzunehmen,‘.,, 
- Vatageichupk vong —5 Vergenhahns Veſeler; 


— 


RR. v. Wagens -- D — x 
Seiſterz Baym; B otho; Hachariã aus 
SVditingem ——— 3 30, Gelmbranz 


Jelchtxtʒ, Martends. &. M. Arndt3 en Rans, 
Birgepd.. - anne 
. Zweites Amendament: 
ur nd Erwägung, —* war bir Bahtlutaahm · aber 
Pe bie; Verfaffung Dautſchlands einzig und ee 
h ; ber <omfitulsenden Natiqualverſammlung zußeht, in 
5 Mrwägung.aber, daß es der Wuͤrde der, Verſammlung 
1 Bike angemeflen. erfepind,, ———————— 


A 


* 


* 


Beftsehuugen in einzigen. Eleimen; Stzglen enigegen⸗ 
zutreten, a al ertragen — der 
Regierungen großer Einzelfinaten, gagegüper ein ener⸗ 
— ilßer Berfup wicht, gefaßt woran ihn. allge bapin ges 
henden Yuträge-umsraptet: -. 
möge bie Nationalverfammfung, ER dem Antrag 
Deh Abgenrongien. Biedermann 3uE, Ben Tas 
gedordnung übergehen. - . 
MWeantzagt für deu Ball, af hie: Sin Allen Angeles 
genheit geflellten präjupiziellen Anträge, Fping — 
‚gung finden.’ 
Unterzeicönet, von: Ih. ‚Dietihs: Mayer de Kieg 
nigz Wejenvond; Simpn vom ,Trierz. Dagen; Beter; 
Berner ,-&. Schlutter; Wirsuen; Hofbauer; Damm ; 


rn ‚Shafftahz; Bebrenbachs Schüler, von. Bmeibrüden ; 


iind; Düntberz; Dr Zlnmermann dom Spandau; 
Reinhard ; Reinſtein 5, 0x, Trügfchlers Bergerz U. Rühl; 


Reinhard von, Speier; Dr, Mobt., ;, nT2p 
2 Amendement: ma u m 
„Die Nationalverfammlung: um va ru 


; in Erwaͤgung, daß die Erklärungen — 
Kchſiſchen Regierung ſich auf den Aus ſpruch von Arie 


v. , vipien beſchräuten, welche, joweit ſit die Beyfaffmng 


on 


—— — 
——— 
2) ‚Die Natiomalverfammlung erklaͤrt alle die ſem Grundſatze 


Er weit fie dagegen bie, ae PL 103 7.87.19 Hei 


berühren, erſt nach Beendigung ber, Berfi p 
. Hungen. im der deuiſchen Matjpyafıy ſo⸗ 
eglwaigem Miderfnruche Beaen FÜR von Der Ar 
. tiongbverianmfung ‚‚notitteh Meirk He ae 
— gewinnen ; ed neeflaspiie Aus 
v2 Ja Gemägyug,ferurr, Haß, 44; ber Murd 
‚Tüben Natiagabgesjammd a Aa Ihm 
tiſchen Grundſaͤa, zu * = 
SEA Amt, deutſchen —ã he 
. eRÖLFeTUL, .. —— Er er ans ee 
im (ürmägung, ennlic,, bag, in ke Te vien HAN 
— alle x eines —— je Mein fen Canfian⸗ 
die Natıonplverfansunlyng.h| Beraniefung.he 
au erwägen, was ihr, Bea ann ÖerÄnlung Der wo 
Deutſchlands erheifcht: 
. geht. her Den Mutrag bed. Pigrerindenefülner 
many zur Togedsrhnung.über 4, naınars ‚bir: en 
Untexzeichnet von; ‚Sei, 1: Deimalte Di- 
Linde; Graf Schwerin; Grädent,., —2* Dierk; 
Schlüter;,v. Selhowz v. Baly;., Schrotia Kutzezg 
.  Dextel; Schultze von Potsdam; NRaumann, danñena 
. Heine; en Evertsbufch;, Dr... Phillips zn 
Treblow. —R 
Vierit⸗ Amendement: 
„Die Nationalverſammlung beichlirät ; siimirn 
9 Gine Vereinbarung, ber deuiſchen Verfaffung zwifchen ver 
‚ Nationalverfammlung, und, ven gejehgebenden Gemalten 
oder ‚ben Regierungen der Ginzelftonten ‚fteht mit dem 
vom Vorparlament außgeiprochenen und von der Natio⸗ 
nalverſammlung anerkannten Grunbjaße:,sbaß bie Nas 
tionalverjammlung einzig, und ‚allein; ‚die, deutſche Ber: - 
faſſung zu begründen, hat,“ An dixectem Widerſpruch. 


zuwiderlaufenden Beſchluffe der geieggebenden umb execu⸗ 
tiven Gewalten der, Einzelflagten für ungiltig. 


R 3) Bolge- Antrag; Die Verſammlung gebt,,in Erwägung 


"91. des chen gefaßlen Beſchluſſes, zur Tagesorpnung über." 
Unterzeichnet von: „Vogt; Pattalz benſel; Nau⸗ 


RESET ED er von RE Wigard; 
16 on Geiſterbetk; Roler von Dels; 


n g. V RE Levbyſohhn, Goffmann; Nägele; 

Br Slhuccli Idh Kaifkroͤlauttenz Bogen; Spyatz; von 

orf; Rovdinger; Aiſchuckecz Güter von Jena.“ 
ee 


5, Rue er Daß als Bertres 
terin der Souverätiiit: id veutſchen Boiks einzig 
iron 1a — ir/ vie etfe"Werfaffung zu 
u Js1raldk KLIENTEN ariganlta it 
2 De Pen wirb beauftragt, art Antiber ſaͤch⸗ 
MM 


ud — füinetfichen deutſchen Bes | 


PREL TFT) u) tom 


— ag mitzutheilen⸗· 
nun e 


von Pläuen; Möls 


wihu ed. — ——— Tufel von "Bweibeil- | 


I HD Reimbtlbs e. u . Kolb; 
ie n uniſcheiven Cifenſtuc 
Gräfident: Das fit ie EietreMenehtemet, welche 


mir zu dem Viedermann'ſchen Anttage übergeben: worden find, | 
erwãhlenden Ausfchuß zu ; 
Abrweiſenfeia⸗ wreben. OB gehe zum dritten Gegen⸗ 
ſtande ver nagcbet boch Han Herr Severoht zuvvr 
— ent ur nsfguffes, i 


und bie nun zufammen an beten 


mach einm 
Tre reihe wtin 


1 pupicunti. bu Dun awiy: 


De 12 72 2 7 I EEE ern her gefts | 


ge —— ———— 


wre Hi ſich die⸗ 
fer: Fans BEE — — — A, | 
riefen ee Ai heute zut’Sprände zu" biidgen. Der 


riin dieſte Antzekege at dem Serrn 
after in Bernd" gritreen and erelart FG mit. dem 
Wegt, etbe neſthiagen Bat) RAN ir mrg einver⸗ 


ſanven:ꝛ As chleſem WÜRDE nun, ind da? · wenn · wittlich etwas 
en wenn das Wort zur That werben‘; und wir eini⸗ 
gerkftät fett wodlfen ‚-falie noir hfich nit’ Dänemark im 
Frübhjahre Velndfeligkeiten wieder eintreten follten, aus biefem 
Srunve iſt / der Ausſchuß jenem · Vorfſchtage ganz beigetreten, und 
zieht in Folge veſſen feinen Antrag vom 28. September, als er⸗ 
ledigt, zurück. 
are: ide * ber dhereit erſtattete Bes 
richt — = worbli· iſt werde ach denſelben auf, eine 
ver aufrigen· Ta ſehen, dir fee Antrag auf 
AUebergaug yurcH andern « ahgänren. + (6 timnren: Verle⸗ 
Fond Vh Habe Sen Arttrag night vor mir; ' er brſindet ſich auch 
nichi untere"! igen Berat nhepegetifliniden 3’ th werde da⸗ 
mit He yerfähren 
die Sache kurz — fein. — Wir gehen zum dritten Gegen⸗ 
flande der Tageso: 
ordneten Jor Baht 


Er N heil 


ine weicher ülfo Tanter: 

—— — woͤlle beſchließen: 
in ed durch ver Beſchluff über ben Naveaurs 
Werner ſchen Antrag bereitd feſtſteht, daß Die Beichlüffe 









et haben , "fo finbet’fich wie Relchsverſammlung bens 


— im Hinhlick auf mehrere Vorgänge der jüngſten 


.30 Beyer, oma ehrt erfläven: 


— baß jeder ihren Beſchlüſſen entgegenſtehende Be⸗ 


ſchluß “einer Verſammluug eines Eimelſtaats als an 


ee und nichtig angeſchen, und erforder⸗ 
ñ Ken Falles als ungeſehzliche Aufſehnung energiſch ſ* 
icenhiiten er Proinz Bora der: det ·Beſchluß von 


KW. halt "yurhefgeisiefen werden wird. 


iR U Yeti" andrutete, und vann wird 
me über,’ Eu Vieg ver Ahtenh ves Abge⸗ 


ne einzelner Landesverſammlungen, mir inſoweit fie mit , 
" denen der Reicheverſammlung übereinſtimmen, Giltigs - 
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Dazu · an wr don. Senn Ve ſaawv mid · oiuder vokfank 
—* Antrag LATTTL 9 MY) 9 ETPLER FETTE Te TR 
In 1 11710770 712 FIR. — — Wogeifoneten 
no. Iomm auf den ſelben Vrinchpien varuht, wie Deu ben 
ehe Musſchuß · verwiifene Antrag ded Abgedi dae⸗ 
ten Biedermann; wollo wie Matlvnaborrſamimlang vie⸗ 
n. fen Anttag an wen eben boichtuſſen iin] us 
mefenza. - Ära msn ml. nen 
ueber; Mie Ber woinatage⸗ Hat ualichſt —— 
Bote hen nnt sn a Mauser at 
NE Bw ern Tarbet Weine Kahn ig fein, un are: 
ſelben Unträg zu Pelkar). dh Sie farben! vernommdn Habett ob⸗ 
gleich ich nichs vavon mußte, dapı me loch: bom einer andorn 
Seite gefelie worden follte:! : By glaube, Dan, fa ſehr verſchieden 
vlefe beiben Gegenſtaͤnde don le um / ſo ſahri verſchienen Die 
Sache auf beiden Punkten liczt, fle doch Am Brincip zufammens 
treffen. Sie haben ſchon bei der Motistrung der Anſtcht, welchem 
Aueſchuſſe ver Viedermunn'ſche Antrag zuganseilar: ſel, verſchie 
dene Urthelle, Ste Haben: von HervniBirvermann ſelbſt gehört, 
daß er ſagte, unſere Verhaltniſſe zu den Cinzelſtaaten ſelen ſeit 
dem Mai weſentlich anders geworden y uad «8. feh wohl nützlich, 
die Stellung der Gentkalgewalt' und ver Nationalverſammlung 
gu den einzelnen Staaten nochmals genau ins Muge-z& fahſen. 
Wir finden vielleicht, dah An unſeter Steilung Ian. verändert 
werden muß, daß wirl uns: micht ganz klar hingeſtellt Haben, um 
at Irrungen Zu vermeinm. Orßhalb wird ee am beſten ſein, 
wenn wir Die Frugen; did vprincholell gufanrniingehöven / auch zu: 
famimen abmachen and Yardin "Beanltage ich / vaß idiefe Doſen⸗ 








Autwvag / zut Begutachtung beruciefen werde werte nich dann 
er "pe befänberen Dethanvuny ut Meratfung Kommen 
Bräfident: Gert Zoran! [0 
W. Jordam' von Berlin! Meine-Herran! Sie haben 
meinen Anttag 'geflern als ganz dringlich erkannt, ich beftche 
daher darauf, daß viefer geftrige Beſchluß aufrecht erhalten und 
mein Antrag zur Perhundlung gebracht werbe. Er iſt fo dring- 
licher Natur, wie wohl felten einer hier eingebracht: wurde. Wol- 
len Sie eine ganze Previnz zu Grunde gehen Iaffen, während ver 
Ausſchuß Men die ſeArtelqen heeeiſeinctakbunghait Unruhe), 
fo vertedtfeit Sie Ihten gefrtigen Boſchluß.(Nuf nach Schluß.) 
re Äftderft: Herr Weſenbdonchtu (Rufi nach Schluß.) 
Zch werbe uber! dim Schlech Abſtimmen? laſſer Dͤejenigen, 
welche WIE Ver Yandlung übetpen'boßijuntztelken 
Antrag: veatnere We ange lotfeh wiffen 
wollen; 'erfugetihr ſuch Funcr vhe den. Die Mehrzahl er: 
hebi ſich.) Ber Shlaß iiſua wnhied orfinken. Ich werve nun ben 
Unirag ves Heten Bee Fer Met‘ bringen; 
zuvor wände. Aboch der v. Binde hard Srageiellung zu 
ſprechen. νν IE TUR EDER tee 
v. Binecke von Gugen; 3 hfante, Dagısel — Frage 
flelfng, jevenfälls dicie Trennung eintreken / mirß. Der Antrag des 
"Seren Fotvanẽ hetrifft ausdruitllch das allgemeine Princip, 
und infofern / BAR’ Ich mit den Werren huf viefet (men) Seite 
aAnverſtande, daß er · an bin Ausſchuß zu vetweifen ſei. @e 
iſt aber in dem Antrage des Herrn Jordan mitt deinem Worte 
von Voſen die Rede; ich. Halte es aber für vbllig zuläfiig, 
vahßß Worte visraͤtiti werben kann, ohne dew allgemein gehal:, 
tehen Anttag des Herrn Iotdan dieſer Dibruſſiori zu Grunde 
zu · Wegen: "Mehiet: Meikting - Haß: muß nach dein Wefendond’- 
AMirtvage nad die Ftaegeſtellt mern : 66 die Ange: 


2* 


ſche Angelegerfhett demſelben Ansſchuffe, wio dev Biedermann' ſche 


orfkesir cutirt roerben ſollen⸗aub. Dafal Rast had allge N 


meine Brincip immer vorbehalten ‚bleiben. 


Beätlident: Meine Herren! Ich kann an dieſem Ans | unihbem mehren Rennes gifpeähen 
h — Die Boten Beshältuiife. ficken ifo alimıbinge kur der 
Rein! Rein) Aljo muß ich über Die — eh abfimmen N 


trag des Harra Weſannoncknichts trammen: (Maherse Stimmen: 


Ian: 


Weienzend von Düfielorf: Da uni Kia ' 

nete für Hagen fcheint es einzufchen, daß mit dichem Mutrage N 
gerade fo verfahren erden muß (Stisamen won ber Rechten: | 
Das gehört nicht zur Brageftellung!), — inwohl gehört «& | 
Biedermunma’ ſchan Uintungı Buieh = \ 


dam — wie mil dem 
derſelbe eins beſandera Dirage wegen det © 


Bell wife... Dieß iſt umnläfig. Wis Tünnen zwar mit —* 
Geren Abgeordneten von Berlin barübee nicht vechten, warum er | 


nicht einen fpeciellen Uninag geßolit hat; er hat cher wicht ſpe⸗ 
ciell auf die Pravinz Woſen ſeinen Autrag gaſtellt, — warum? 
weiß ich nicht, — ſondern einen ganz unbeftimmten, 


meine Princip in Frage ſtellt. Darüber ſteht aher nichst auf der 

Tngebendnung, und mit der Verhandlung über, die Praning Po⸗ 

fen Haben wir pichts zu thun, denn auf dieſer ſteht nichto ala 

das Princiy. (Winetſprach von der Rechten.) Ich bitte mir 

(um Praſidium gewenhet) den Antrag Med Herrn Ioadan auf, 

um das zu beweiſen. Der Anteag.ves Berrn Jordan lautet: 

; „Die Nettensinerfammiung wolle beichlichen : 

Öbglich es wurd den. Veäſchluß über ven Ras 


veaux⸗ Werner’ichen Artrag bercus feffiaht,. daß bie N 
Beſchluͤſſe ‚einzelne: Landesverſammluugen, wur infos N 


weit “fie wit denen der Reichtherſammlung übereins 
Rimmen, Giltigkeit haben, ſo finnet ſich Die Seichs⸗ 
verſammlung dannvoch im Ginhlid auf mehrere Vor⸗ 
gange der juͤngſten Zeit veranlaßt, sohmalt audnnkds 
lich zu erkfären : 


"Doh..jeer hen Meiihlifien enigegenfrheane Der | 
fHluß einer Berfamuufung eines Eingeifinated- al an une | 


fuͤr ſich null und wichtig angeſehen, und erforderlichen 
« Balles: al ungelegliche Auflehnung messifh vwrüdger 
wiefen werben wird.“ 
Alfa Herr Jordan verlangt in feinem Autrag Feine Usftimmung 
über vie Bofen’fchen Werhälinife, ſondern er verlangt nur eine 
theovetifche Grklärng, und aus Disfem Grunte kann eine: befons 
bere Verhandlung über vie Verhältviſſe des Geeſcherwgahums 
Poſen gay nicht ſtaatſiaden. ¶ Miderſuauch auf De Das 
wäre Die Fragt, und das gehört zun:Bengen (UBieperkelter 
ſpruch.) Vegreifen Ehe das nit? — ch in aben: ſehr Trage 
begreifen, denn wenn gajagt-marben-ifh. Dafıühebie-Hofenlfchen 
Angelgenheiien eine heſondere Urhankiung Haktfinden john und 


ich, dann, um dieß zu widerlegen, auf den Aurag des Herrn Jam. 
dan felbſt zuridgegangen Sin, zum Aanand musinen NAeweis zu lie⸗ 


fern, daß es fi heute.gar nicht. von. der Poſen' ſchen Angelegan⸗ 
heit.Banbelt, ſo barifft · das hie Sragrflellung.- Und ich -Dehaupte, 
daß es nicht zalaͤſtig iſt, auf aie Meadenifche Angelegenheit cine her 
ſondere ·Frase zu ſtellen, es iſt diaſelbe aur dachin zu ſtellen, ob 
über dab: in dem Jordan jchen Antraga in Brage:gefeilie allge⸗ 
meine Princip Genie Verathung ſiattfinden. folk, oder · ob es · n 
ea Ausſchuß zu hexweiſen feld (Araber) And · wens Ihr Ver⸗ 
ſtand Sie dazu zwingt, den Jordan'ſchen Äutrag an einen Aus⸗ 
ſchuß zu vermeiſen, fo kann keine a sie a 
geflattet werben, (Ruf nach Schlag.) - 
PBräfidbent: Meise Gewew 24 Bike: on Rubel 


Graf Schwerin aus Ponmenno Auf: der Tageterv⸗ 


nung ſteht: 3) „Perathung ichen den Antrag des Abgaerdnetar 


allgemeinen, | 
wofür wir einen Ausiuh ernaunt haben, indem er has 'wliges | 





Jerdaus doa Undie,. die V aſen Men inch ichknhf fe betref⸗ 
ge auf der Linken: du) Me muß u. 
e Gerren 


Tagebordeamg. Nun eher lem Ref an Antrage 
von Herin Jordan van ver Poſen ſchen Trage widgt Sin Moe if, 
fondern nur das allgemeine Princib ber Gomwenimeiät der Na⸗ 
tienklsefmm[ung:bimgefbeiit ii. Mücebingd- Wiraber Die Vers 
anlaffung dieſes Amrages vie Erkikrungs dichven vem Herrn 
Miniſter über die Bofen’iche Frage gegeben worden aAtz es kann 
alfa nung faglich die Trage fe gift, ik wiß michi Eindng 
we fo geßelkt · werden: ab: mie age üb daa aligenheine Prins 


Jordan un "Ban: Beine Genen! Bickenigen, bie 
haran zweifeln, Def nechw Antrag nch auf Die: Pofen’fügen Berhälts 
niſſe beziehe, erinmere ich rinfach auf die st um Mdehie der Eins 
Iringung eb Untunged, Mein Untuag iſt nicht Tchhftfiknnig eia ⸗ 
gebracht worden, ſondarn als Selge einex Dateupellation, melde 
feechell die Berhkktuiffe des Geaicherzogchums Bein Atraf. Cs 
kaon alſo gar nicht gweitelhaft · ſein, daß er ſich zugleich ganz foc- 
ciell auf Poſen bezieht, obgleich em nor Weitereh, ein nligeuikiurs 


| Brincip, umfaßt. Es HR dahes wicht audend wie Froge zu ſtelles, 


als: Soll der geſtern ais dringlich erkannie Auutag Keste wieder 
an einen Ausſchuß verwieſon werden (Auf au Shin.) 
Bräafidens: 34 nlanbe, Imfıihe Qrderg es vers 
langt, daß ich Den yräebigiellen Antrag dat Herat Idelennond, 
ſowie er gefickt I, zur Whimmung bringe: ' lärhen-bie Bindiwe 


- fung, ven Antvag des Gern Iorben a dem Musfihnß ga Yere 


wein? Dieinnigen, die das mollem, bitte ich aufs 
zuſt ehe n. (Die Minderheit erhebt fig.) . Dire- — 
an ven Ausſſchaß in ahgeichnt. — Die zu dem Iorban’s 
fen Antrag geſteilen Uuterantnäge Am: Um RG 
und Genoffen: 
5 30 — —— — 
übe den Aucrag ke Men aa von 
Berlin vom geftrigen Tage par winfogen- Tesetord· 
mung Überzugehen.’' 
..  Untengeichnet von: Reitter won Tnags Angels Vogel 
. von Buben; Richla Öngsenmälter , Clauffen ; Baur 
dom .Neiffez Schwartenbergo Müller ; Minz Eimen; 
Federer; — Fteudentheilz Marenhorſt; 
Stoclinger; Hofmann ven Friedberga Vchner; Nih⸗ 
leimer g: Oeigel eeeſe Menke a1 3 
— — — “rn 
i —— — — 


Beſarguß und. Auftegung fi ormmelagedindet, zur 
WVBeruhigung der Eluwrchuer — — hin⸗ 


zuweiſen, 
das nach dem Meſchluß der ——— 
vqm · M. Miet ber don Rwenurchen Autag, und 


feruer mach dem Woſchluß teren Merſammlung 
vom 27. Ik ar Nie Siaonkciieenihnd: beutfchen 


ER: Y ukandes dw feinen Depielfungen zum deut⸗ 
J ————— Re rate 
en auf be won — 
— rasen IR tr Siung vcacc. ¶. aus 
Xu In wech were ter tgee-nußle Huſticruig gibt, 
on garen Vagedorduug überzugehen." 
st Finden: un: Aerſty Dinwdlerz Slen von Der 
er SR yrr v · Narcuer; Diebig won Bofen; 
0 Ss ernennen; üben: Aauer von -Bambergs 
“Bang; Bw von — — Blachnot; 
Verſ ne er; %. Gummi Jordauvon Gaflnoms 
" uelluiiets Mertel ctullan u Murceuolchen.“ 
"ange en een vendun San: f 
Mn wagung/ Haß nor deſinuwor Enifiheivung der 
— — — die Meichägrenzen beine Ver⸗ 
1: tueia ffng wochen. ven non der green Landes⸗ 
12, efannlmg gehaßteen dab Sraßhe gogthem Noſen ber 
er: wehren · Veſchlecß since Acttid u umteriverfen, geht 
2. Matienulorrfemeniung: zur: Anugekuekitung über.“ 
Nutetgelchned son: iefenbomsiy Hagen; Steiner; 
7. Goa: 3: Webers, Echlutterʒ Mamım ; Werner von 
Sttsitthʒ · Dietſch; Veh reubach; Schaffrath; Titus, 
—— —— Antrag: der Abseerd· 
wen gile guni une Gewefektt. +: 
ı Ay — 
Kern Veſchir⸗ war. Bir e. auf · den 
— — —— werde. +, 
200 He Befkkiiungen eingelmwer rbentfeher Berfaffene 


‚ger; welemir-yem von ver dentſchen Rettunalver | 


en wyeinpenven — Berfaffunge: 


e frageſtellt iR, and es nicht | 


EB O rcichtand 
Br "ek Binbechelung Vizfeb eſchlarſfet ſendern even uell 
mar einer Audſchtuag dieſos eine für alle mal 
hrnden BVeſchluſſes im aſtonoſal· bebanf; 
2) — Gerrägung : 
daß · vie · tin aluerignmmling zu Gerlin fi mit 
! in der ie Minnie herr abe: Binfüige Verfafſung 





wech: dein Berieffinıgögeeig für Boeufen geworden iſt, 
- ine vie Krone bib jeht he Bufttnmung dazu nicht 


ertheiit; 
8) σ Geiigeng : 
vaß ———— — 


Ser Frautſarier -Mutiontierriumntuug in 
0 Mefenier rungen der; Prechiſchen Merfaffnug u 
Girme dad Vorbeſchlafſes auf den Mabeaur'chen An⸗ 
teng ur Neit mitt voeliegt, dad Reichs minbſtetium 
mal gar Morbeahueg der cava eintreienbon Colliſion, 
rs — — —— ves Frrnbſurier Bes 
ſchaſeo irn. var aſener Stage vom 17, Juli e. bes 
— 2000 ERBEN SEK ——— Aieiken ine 


fewmiung: 
[De ' 2 ven yareen von Ver⸗ 
lm ur: uotlvaen catgcocren ung: ülweysipeen.” 3 
3... Dinge ee rumbrecht⸗ 


ı Serhgefutuy: plflan; we: Vachvos; Werner 


—EE 





vom Atobletz v. Aremahr; - Akferleinz- Delßenboreaz; 

Kählers Reugebaur; Groß von Prag; Nakowiczka⸗ 
Sieken; a Mahgfeld; Bonardy; Dhazız Lichmann; 
Mittemnapier s Bram Broagen; Echmidt von Berlins 
J. Gchaajder von Wien; Mehölst. 

Cwendeller Ooſat · Antrag zu dem Autrag bes —8 
um Fordan son Verlin, ſofern die Zas·teroaude von 
ven und Gnmellen vemeocien-wirie 

Er Die Natlewalverſa annlung siähieht, daß jede ih⸗ 

ven Meofikhüfjen entgegenfichende Verfuͤgung eines Fürs 

: dom ger eines Megierung- eines Ginzelflantet 

ale an mb für ſich oll man aichtig angehen, und ers 

—— Et angeealihe ahnuug ewergiſch 
rũdʒ vi⸗ — 

U⸗nerzeichnet won Gin⸗ von Trier ʒ; Weſendouc; 

Berger, Deals: Vas wichwid · MWie oner; Meyer von 

eIIgnit⸗ Grubert. 

Praͤfident: Ausa Siefen-Anirigen hat Orır Bogt 
und: Genofſen denfelben Antreg geſtellt, den es gu dem Vicher⸗ 
mann jchen Autrege geſtellt hat; ww ih bereits verleſen ich will 
ihn · aber noch * verleſen; 

Die Natienalverſammlung beſchlußt: 

4): Cine Mrreinberung der deutſchen Berfaflung zwiſchen ver 
Matienelorefanmlung und den geſetzgebeuden Gewalten 
oder den Negieruugen ver CEinzelſtacten ſteht mit ven 
vom Boryarlament ausgeſprochenen und von ber Na⸗ 


tionalverſammlung anerkannten Grundlage, „daß bie. 


Mutiongipevſammlung iczig mp allein bie — Ver⸗ 
faſſung zu:örgrämsen hat,“ im 
2) Die Nauonabverſammlaug Arklärt alle — Grund⸗ 
ſatze zuwiderlaufenden Beſchluͤffe der geſedgebenden 
und exoutiven Aewalten der Simzehſtaaten für ungiltig. 
3) Folge⸗Antrag: Die Natienalverſammlung geht in 
Gewägung bed eben gefaßten Veſchluffes über den Jor⸗ 
dan ſchen Autrag zur Tagetordaung über.’ 

Das find vie Unträge, Die vorliegen; die Cinſchreibungen 
And folgende: für ven Antrag: Plathner; v. Beckerath z Grum⸗ 
brecht; Jahu; Löw von Bofen; Graf Wartenslebens Mathy; 
Scqhueer. Gegen ven Antrag; Graf Reichenbach; Reh; Reit⸗ 
den; v. Vincke; Schaffrathz Simon von Arierz Löwe; Werner 
son Koblenzz Vonedey, Rauwerck. Zunachſt bus ſich Herr Jor⸗ 
Dam von Meckin das Wort erbeten. 

Jor bau non Borlin: Meine Kern! Mein Untrag 
beabſichtigt eine yoppelie Wistung,: Gr hat ein: engeres und ein 
weiteres Ziel auf dem Korn. Er foll erſtens, wie das ſchon 
aus Feine Verbindung mit ber Anterpellation, in deren Ver⸗ 
— * Um geſtellt habe, heworgeht, dienen zur Berubi⸗ 

ver Benbllezung im deutſchen Theile des Geoff: * 


nt Poſen. Er Sat oeitens ben Zweck, eineni jegt ai 


mehr in Dautſchlaud hewortretenden Befizeben gegen Biefe 
Vrrfaminlung snigegmmvirien, und eine dieſer Verſammlung 
feindliche Partei. hecauszuichlagen aus eine neuem Poſition, 


‚bie fie, zu allgemeissen Alcherrafchung und im grellem Wider 


ſpruche mit ihren ‚Biäherigen Belenhtniffen- umplöglich einge 
nommen hat. Sie wifien, ‚meine Serien, welche Fractlon der 
Berliner Nasionalonfausahrng noch son Kurzem — (Unruhe 
auf. der Linn), Sie fcheinen (zur Linken geivendet) ver⸗ 


wundert, daß ich einen Anlauf nehme, vollbommen offen zu 


fein, was allerdinge meine Abſicht if, wie ih von vornherein 
bemerke, Sie wiffen, meine Gere, mehlhe Fractionen ber 


‚Ballen: —— —— noch vor Kirzem ber preußi⸗ 


fen Megperung. eme-jehr feherinnnee geformelte Grelkrung 


Ai eh" fuchten, in ber dteſelbe ihre Unde wetfung anter 
bie Gentrafgemält aus ſprechen foltte. Es! pefchaiy'vamalß ver: 
murbiich in ben fauben, bir Regierung werve diefe Sthwirer ig · 
Teiten ihr Iherioinden Pönten, das Minifberfim' werde ber 
biefelben fingen. Die frühere Nepferımg FR abgetreten, und bie 
andere bat, zur elyenen Mebrrraftgundg ver Antragſteler, ſech 
vollkommen beteit Hefünben , if vieſe eihztigehen. "Das 
nee Miniflörium bar fich ih — — Stnne ati 
geſprochen· Na, Menßen har mege era, als verlangt worden 
it. @8 Hat eine Anwort gegeben, wie jene, bie Hör ver Volker⸗ 
flat Bel’ Belle: Ulltarer Relyinarfihdtt Bilder -em Berzog 
von Wrltihgton 466, "af IHR Melt um · einlge Regimenter pur 
Unterfügung bat Niche mit Aigen Kegimentern,““ſagte er, 
ſondetn mit ber ganzen Armer werde Sch kommen.“ Preußen 
jelgt mit dem Tagt deutlicher, vaß vB ſhm Ernſt iſt mit dem 
Aufgehen in Deutfähland, , Yet aber Hat jene Fractien mit 
einen Male die gerade entgegengefegte Tonart angefglagen, ımb 
bläft aut dieſer Tenart mit ebenfo großer Energie, wie aus 
ber alten. (Stimmen auf der“Rechten: Sehr wahr!) Mit 
ungeſcheuter Offenheit hat die Berliner Verſammlung für ſich, 
diefer Verfammlung gegenüßer, die Stellung einer zweiten 
Höheren Inflanz Im Anſpruch genommen. Wenn es ihr au 
nit gelungen iſt, viefe Forderung in diefer allgemeinttt For 
mulirung durchzuſetzen, werm' auch der Antrag darauf mit 
einer Schwachen Maforltät abgewotfen tz ſo iſt voch ihr Ber- 
fuch, ſich vhs Necht wer Beflätigung und: Berfrerfund imferer 
Beiläffe betzulegen, in einem beſonderen Falle dutchgefett, 
und ich wurde fagerr, elung en, venn eln gefaßter "Bes 
ſchluß ſchon allemal eine vollbrachte Thatſache wäre, was 
m GSlück nicht immer der Fall iſt, wie wir das ja auch 
aus Agener Erfahrung bereits wiffen. Die preußiſchen Mi: 
niſter daben fich bei der Berbarüfung Mer da® Sroßherzogthum 
Bofen art Ateren fn drutfißein Sinne ausge vrochen "Der MI- 
nifter Eichmann hat dem Abgeordneten zugerufen, fie fönıtten 
unmöglich gewillt ſein, den Frankfarter Beichtäfffen entgegenzu 
treten; daß innige Bewußtſein der deutſchen Einheit würbe "re 
davon fer halten. Trohdem, ober vielleicht ebendeßwegen 
hat die Betfammfung einen Beſchluß gefaßt, welcher den unfri- 
en nicht mur voltfommen ignorirt, ſondern ihn geradezu vurch⸗ 
eugt und mittelbar aufheht. Derſekbe lautet, wie folgi: Den 
"Bewohnern dB Großherzogthums Vofen werden die ihnen bei 
ber Verbindung des Großherzogthumd Poſen mit dem ptrußiſchen 
Saat eingeraͤnmten be ondrren Recht⸗ geröäßrläfter. "in gleich: 
zeitig init dir Verfaffungautfunde" zu 'relaffenides VGeſehe wird 
bieſe Rechte näher feftiegm. +’ IP PR 
Bemelsführung fir meine Vehaupiung, daß dieſer Beſchiuß bein 
unſrigen geradezu —— enthalten/ dr ſchon ber Derr 
‚Mtnifker des Irnern bieſe Beneidfühtung bet der Beantwortuug 
ver Interpellatin übernommen, und flem̃lich abſchließend a 
geführt Hat.“ Diefer Beſchluß bat in vem Hentfchen Ihe 
Wofens eine allgemeine und gerechtt Bergung Peroongerufrhe 
‘Sie werben bie Stimmung der vortigen Bev 4 am bes 
fen beurthellen önnen, wenn 6 Sonem einige Worte aus 
der Anreffe mitthelle, die von RVoſen aus ‘an bie Berliner 
Vetſammiung gerichtet worden If: Eine — Nationllver⸗ 
fammfung eat in ‘ihrer Gigung vom 23: d WE. vilech Ahr 
. nahme des MAmendementd Philipps zu 8. 1 der Berfaffimg 
In Betreff der Stellung des Großherzogthume Poſen zu ''bern 
Abrigen preußiſchen Staatögebiet den Veſchluß gefaßt, ner’ die 
Unterzelöäneten, fowie die geinmmte dentſche Beoöfferüng bies 
fr Provinz mit Schmerz ımd Eirträftung- eMültt.” Bär uns 
Mein umer allen Beinſchen Tollke ber geokurfige eg, 


den weich Amfönehr einer | 


i pr ven Matten ie‘ Keuter ee ver⸗ 


Weiben, für und alleiu ſoll vor Auf, Bew alle uthche Bald; une 
ter das Eine Wanne zuſaucinevſchaurte, dwrlernt Buftnerklingen 
Das Min nicht fen, das wird nimuner geſchehenv Den hechand 
mit Bentichlend, jedem Deuuſchtu das cheuerſt Minh, dab * 
Vrenßens fehfeige Eettwirkung ander Auftinmmsitig lühner Gi 
— faͤr Saaedwog art heibeinfüuterngiehen — 
wriden · mußte, daſſelb⸗ Bes fan nicht Manns denſalben Tor 
ling nach: flüdpriger: erashung ch nieder enigegen erheg 
denen fein Veſttz von dem / alltin zſtandige Nchabeni⸗s ir 
Kind Seiten geweli weenstl ie und bus ne mlgıc 
——— — 
——— — Li si 4: PL 1 
Frl ohne San Se: Bintiogeborzfamanlaug mit 
"ordamı. ‚3 she 


219 Far sen md 


—— BBRTLT I PErBE Sr 900 

Breäfident: Ich frage uinı Mar Iver 
Temmlung obeſter d4e Berlefungımisieh: Antam 
Rüden zulaffenwiiie (Die Mechrheid nkehisfih die 


Berlefüng IR genchmigt, mm mbgen Sie Gentfchrans: .- sc 
Zardamı von Bedint BG: hino hegleich —— 
habe nur noch wenige Zeilen mitzutheilen: waere 
Yarte' die Befagndh ‚tar: bieher Trage: —æã*, * 
md das Parlantent:ber ·doutſchen Musi. hat mach 
vom 236. Juli ei umfer gutes Recht: befkktigth: Mier Far uch 
jenen unumſtoͤßlichen Spruch als volibimtige Bikhne neb armer 
ſamen Baterlauves. anlcrkaunt aworden, und Dep: 
an dem dentſchew Vock, Verdath aun unſtrenn 
echt, ver! zwifchen Der dentſchen Motiun mads u 
nende Sodann: sea 
herzurichten um: zu: Tefeftigeen gebenstt.1ı n-u nı MDie a2 Mclee 
Männer: einer — — — Bal 
von Deutſchland zu teemmen;: une: Ichne Ges — 
veutfchen ——— ———— unse Ahr Mei 
Serten! 'Diefer Riefarbrischige, “idgnnbchee Any. herzlos keſchi⸗ 
finnige Veſchlch, Ich Lann⸗ihn niche aubersnhegnhlännmn -7r Mom 
dem man · kaum zu glanden (grwrdgt if bafı-er nem ins. Rs, 6 
fen Vetſammlumg gefaßtiwazbe, hatı nift wir. Lin 
tet, ſondern andy — gungen. ben wider Ankerrfi 
zur Folge gehabt. Die Eiyentiunnss Berblätuife fen im hob a 
Stade gefaͤhtdet.Dir Dewetzeng es Bitennbefigeh ft: nallis:gr- 
Gemmts — Wi fohne rpiinen! —— 
odet hybotbetatiſches Darlcha / wagen wollen auf Ranagäten wie 
mdglicher Waſſe in‘ kurger Heit ide veluiſchei Mathicheln Ar 
polntfchen Bexwaltuug ‚arıetungbftskiend =fehe Ida, ud ı Bam 
neun Behnihrike Ha Werthes weckterem:: wriebenchir Dia Mranigz 
ſteht am Rande des Bankerotte und erwintet ee u: 
tung. Deßhalb, Meine Yerren, ſpreche in Aachener: 
ider aus; Helft Gie; reneu Glen : DR-fchon dire Wflicdkkrungn 
"enent Sl EB Ventftheu Bolrt. ala geieheräfeen: fo dh 
weit grbietetiſcher die Nficht/ er mir zu wufüliehn abe angen- 
Aber: ver geſaccieten · deutfchen Nutten Als daa Bali ann. ie 
Aufgabe ſſellte, die! vubch vie⸗ —— Sau 
geld ſte ARTE Der Datze umguge ſtolten zu en 
uns peu Uefre@tntgäbshhinerhschTenlbeningge 
und zuglelch die Bervſfl ich rung auferkgii 
Ar Deigchum AR wahren Dante, 2 
viefe "zu wfurpteeit, ntt Alec Kraft uiltzunsdiennfe 
titte jegliche Anfirhanc yoga se Bomakierinethtiher. Masken 
Are! — * Tao dicke cut, un; it 
‚wtfolg: Inzeiwe Meylerang M-amonctind :peindagenapt- 
vendvn Vreũ partie Eee en, mer 


eiden, 


ihre Vnetkeumungder entralgewalt nobedingt und unumw d / n 
autz ſprechen. Bine Volkspariti, bie ſich waterfing, dieſem Hauſe 
un fernen Befchlaffen Gewalt anzutfen, um durch die Amoritaͤt 
bleſes Hauſes Das gute. Vol zu terroriſiren und demſelhen äbıe 
Soc aufzubringen, iR 


zugung viſet Verſammlung, daß zur Unteeprüntung vineß Wer⸗ 
juche dein Geſamm twillen Gemait: angatfun, ach die Aufszfen 


Mittel gerhpefestige tm geboten ſind. Bass: britten und hoffente N 


Ing pam: Tegtng- Make ;teitt:in Diele Stunde dielelke Nothmen 
Blafen a an und heran. Wir habensund dieſmel nicht zu wenden 
gegen Um oser, gegen Ohen/ ſandern gegen „oder Mitter gegen 
den Aheil nix geſehlichen Derinetung: bes Wolles — wer 
Wen Bounjrüserjjägtl: und:die Gromen deſſalben —— 
(Cine Stimme von ver Linken: Es iſt unparlamentariſch, ein 
ſolches Urtheil gegen eiat audere Berienuerfung auruſprechen.) 
'Wrärtidemt: Ich glaube das nicht. Ih halle bie Be⸗ 
— des Medners micht für unparlaruntariſch, es iſt nichts 
Beleidigendesgefagt worren. Es iſt in neuerer Zeit, mas ich 
gewiß nicht blilige/ in diefer · Verſanuslung ſelbſt gagen die Mas 
forität: derſelden md äfre. REN — Weife ge 
ſprochen worden. 
Zordanu: ur 8 zußlungen iR, Dife Verſanu⸗ 
dung :mitl@ewalt: zu ſprengen, onen ihrem, Willen. Mewalt 
anzuthun, werfucht man: jet, daſſilbe Al: auf annerem Wege 
erweidhen: : Man verſucht, die ahnukchtig zu machen Durch 
i Härgung: und: unftohung ihrer Beſchluͤge, und, ‚meine 
SGerren, von dem ‚Aygenblid an, wo wir einen folhen Vers 
fech ⸗inm al haben hingehen laſſen. men dem erfien Act ner 
AWiderſeblichteit gegen unſere Autoritt. ans; den wir geduldig 
himehinen /· ſtn de wir opmmäctig, hab en wir alle Fraft nen 
Toren, des Wertenuen. uuh Anſchen heka Volle eiugchüßk. 
Darum wäffer ıole: fofost: mit Eniſchiedenheit auftreten gegen 
"jenen verartigenWerfmdu Weicher Markei, meins Herren, war «4, 
welchet für WiefBerfomemiung:die allerumbedingirfte Sounrräne- 
Mt in Unter nahea, cum» für Die aus ihrem Echnoßr hervor⸗ 
gegangen Gentralgernokt die alieaweitaſte Mahtmallfonmenheit 
te 1: Beide Barteh, frage Ich, mar at. Mia vom Marticu⸗ 
laxismua «del jeder: Setegendeit das fulminemdehie -Nuns pg0!. zu⸗ 


Serefchte? Welche Bartel hat dicſer Berfammiyng-gerane ueßmes | 


Yen am mein grgualit, -weilmir: wicht, immer ſogleich einger 
"Heil wohkten anf Ihelöegehren, Milch, went- ip nicht fügen wollte, 
“fofont nenerbietiich zu gax aalmem3. Kilrane-nay der-Reghten,) 
VEe ar iehehhe Paatiei;. die wit der allerausſchließlich ſten Eifer⸗ 
fisch mu Menke demolratifche maunt, d diaſen Nomen Kei⸗ 


wen auher ſichu gefte hun: wall. Diefe- Partei moay;ch, welche mit | 


bet Otiehge: eines Geofsereuenienesißerd voraui beſtanden willen 


wolle; rl. behher debatenen Onlaigung für den Reich sverwe⸗ 
| nung, auf die ſich das drutiche Wolf noch flüpen könne? Das 


aiſoedaſ angearvcten BGochs und Puxrahs, in ganz genauer Rei⸗ 


cheafslge audgibracht mpicheis. · Wie wat ed, melde mit heralai- || 
Vria lichteir 


es die Bünge: und Barise: der Fahambõnder und 
"Gobsween, üntr jan Untnen: Deriboh- derſelben Urt als ein 


ride Inesas majeakaiin. papli. bezeichnete, ——— 
die Actien anders geſtellt, und jetzt thut man das Gegentheil. 


"wit großen Buntet Hinnchmen Bünmen- ala hm Zeichen —* 


Bichtin:x Bir. haden· dieſcu Cife· bis: dahin eigentlich 


"ver: Wohheolimes: fü. und. und ungexe Schöpfung 


Allein, 
weine Gewen, Ind Bla Hahn lch. Mr einam DMafs jeltiam | 
gewendet. Bess wir nicht ſchan niehfach Gelegenheit gehabt | 


Yisch ; ab wlle: Burinnberung,. —— ſa haͤgn wir 
—— zu: glauben · ¶ Ravso· won / des Rechten; . auf der 


159: Schanden gaworden au der Kraft. 
welche unſere Regierung ſchpfte aub pen entſchiedenen Uaber⸗ 





Br: Dareapei), ſo bataen mir. afle.licjache, fage | 
ich wi grũcherſeht ze glauben. Au. dio Zeige Munde | 


Iber wir wiſſnn ſchaun daß dieſe VPartei Wuytexbrchung 
von der ‚Sinken.)- Ich fpreche.ja nicht. von Ihnen, nıeine Drrten, 
ih, ſpreche non einer, draußen befindlichen WBaxtel tun Wolke, (Ber 

laͤchter.) Ich. beuge nup einem mögliden Mifverffänniß ‚nor, 
denn die Herzen, ſcheinen mich inter That minzuverfteben, „IC 
fage, wir ſind es ſchon feit langen Zeit gemohut, dieſe Dartet 
ganz gleich mit.jenem Winde jgeln.zu jehen „‚jelbft, sonträrent. 

Ihr Gpurs freili if etwas. unbegrrifli, und, jeht, wo Biefer 
Cours ein dem biäherigen ganz eiigegengefehten iſt, wo mir ‚bie 
Herren gerabewegä zurhickſteuern jrhen auf Die alte Welt, bed Bar- 
ticulariſmus, jbi je man ſich kaum der Vermurbung cathal⸗ 
ien, da..fle überhaupt nicht weht willen „, wo, beim ‚eigentlich 
das neue. Gloozapo. ders. Sreiheit und Einheſt Liege, welches zu 
eutdeden und. zu.sroherg. fie. allein nie Offenbarng und, Br 
fugniß. erhalten zu haben glauben“ ‚IA, eine ihlimmere Ber- 
muthung muß jet, gerphtfersigt trifhinen. Sie haben diel- 
leicht ‚aux deßholb N weil co, ‚ibnen ‚nicht gelungen ül, 
durch Meuterei die Herifchaft.übrr das Schiff in Ihre Gewalt 
zu Öringen.. . . (Unzufe auf, ber Einfen,) Zuruf; Da if 
eine freche Berleumdung!)... 

-Bräfident: Her dordan Ich habe vorausgeſetzt, 
Bap Sie nicht vom einer ‚Partei dieſes Haufes reden. (Unruhe 
auf dee Linfen.) Meiye Herten! Ich bitte, wir das Wort 
zu laſſen, um ‚mein Amt verwalten zu khnnen. Herr Jordan 
bat eben erſt gelagt, daß er nicht von eines Partei des Haus 
ſes rede. Ih kann ihn daher wegen der letzten Aeußerung 
nicht zur Ordnung zufen. (Unruhe auf der Linken.) Ich 
muß die Unterbrechungen verpiiten und Herrn Jordan aluden, - 
nicht mehr. verfönlich zu werben, auch gegen Solche micht, bie 
nicht im- Haufe find. 

Jordan: Ih. hin. durchauẽs nicht. Vrſoöͤnlich, ich 
wurde vorhin · zut Drupung gerufen. mon dieler Seite (zur Lin⸗ 
fen gewendet), als ich, um Mißverfländuiſſen yprzubeugen, be⸗ 
merkie, naß ed mir gar nicht einfällt, hier von einer Partek im 
Gauſe zu ſprechen. Ich Habe lediglich die Partei im Auge, 
welche am 18. September hinter. den Barricaden geſtanden, hat, 
und daß das bier yicht, perfönlich gemeint fein kann, If} doch 
wohf fonnenklar. (Zuruf von. der. Rechten :, Sehr guti Auf der 
Linken Zifchen). Ich wiederhole meine Worte, und glaube, einer 
folgen Vartei gegenüber im vollen Rechte zu fein, ich fage, nach⸗ 
dem «8 diefer Bartei nicht gelungen ift, durch Mynterei.in den 


‚Bei des Habrzeuged zu ‚gelangen, haben fie umgelenkt, un es 


auf. den Gtrann laufen und fcheitern zu laſſen, und bann iur 
allgemeinen Schiffbruch die Nollen,an ſich zu.reißen, nach venen 


1 fe fo fange vergchend getsachtet haben. (Zuruf von der Rech— 


gen: Sehr brav!) Hat es nicht, dad ganze deutſche Voll ver: 
nommen aug dem Munde eines. vielgenannten Volksmannes, 
die Anarchie ſei das einzige Rettungsmittel, die einzige Hoff: 


fun Ihatfachen. Meine Herren! Als fih Preußen am 6. Au— 
guft nicht im unbedingter Proskyneſis niederwerfen wollte. vor 
der Gentralgewalt ‚ba, verbammie man es in den Abgrund, da 
wollte man es in den Staub treien. Seitdem aber haben ſich 


Damals predigten die Berliner Bollsmänner (Ruf von ber Lin⸗ 
tea: Zus Sache!), auf die ich bier nothwendig fommen muß, 
weit der in Rede ftehende Beichluß mit ihrem Treiben zufanı= 
menhängt, mit einem ſolchen Erfolg in Berlin die deutſche Ger 
Ranung, daß das Voll ſich ſchnell begeifterte, und der Victoria 
auf dem Brandenburger Thore, ſowie den Marmorbildern der 

leneralf Seidlitz, Biethen und Schwerin bie [hwarzweiße Fahne 
entxiß um ihnen bie beutiche in bie Hand zu geben, und Irben, ber 
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NE mir ter pe hier Socarde aue Oue Niden TR; uf 
Wüthenfte verföhte. Das arme fonverkne Wolf! (O6 weiß kaum 
mehr, wohin es fich wenden foll! Jetzt muß e® feine Gouveräs 
netät pibtzlich wie ver mach einer anveren Sate hin gebrauchen 
laſſen? · Auchdem hierin Frankfutt vie abſolut fonweränen Ibeen 
jeher Domiottaten per Excollente wicht burchgebrumgen find,” MR 
Frankfutt in die tleffte Beraditiing gefunten.” Früher bie Siadi 
von ver allrek ale Heil ya erwarten war, iſt es jetzt auf ein⸗ 
mal ein xbendes Dorf, und vleſe Verfammlung nichts!als eine 
Schule Tür Hrneifbunger, ein Ciub von danmegtehernveti Ptofef- 
foren? werm tie ſind ohngefähr vie Ausvbruͤcke diefet Herren. 
ESeitvem die Frankfurter Pngfhvelde vergeblich verſucht hat, 
khre Sotveraͤnetat tH Blut⸗Fracturſchrift decretiren, feitdem 
iſt an uns, nach der Reinung vieſer Wartet, nm mit Ihrem eig⸗ 


wer Asien zu reven, Hopfen und Dal; verkoren; ſeitdem ha⸗ 


Yen wir die Ehre, daß von viefer Seite her Auf und ſchlechtet⸗ 
dings get keine BSoffnung mehr gefrßt wird/ und daß ſellvem vie 
Blicke der Welt, v. W. dieſer Bärıit, — 'tenn fie iſt vie Welt 
nach ihrer Uederzeitgung, — mir anf Berlin hingerichtet find, 


als auf die alleinige Wiege unferer politiſchen Erloöſet. Auch 


Hat es allen Anſchein, daß die Berliner Berfammlung mehr ge 
neigt und-Gefähigt Eft, ber beliebten Fracturſchrift in ihre Herzen 
Engang fu gewähren, ald wir... . . 

Beneden von Köln (vom Plage): Ih muß Bitten, 
daß der Meiner zur Orbnumg gerufen werde; er fagt, bie Ber» 
Tiner Berfammlung fei aeneigt . . (Unruße.) 

Hüösler von Oels (oo Blade): Als Preuße prote⸗ 
fire ich Haß man der Berliner Nationclverſammlung derglel⸗ 
Gen vorwirft. Werbient bie Berliner Nationalverfammlung 
nicht wenigſtens ebenfo viel, wie ber Prinz von Preußen ? Große 
Unruhe.) 

Präſident; Ih muß bitten, die Worte mir zu 
wiederholen. Hert Benebey hat verlangt, daß der Redner zur 
Ordnung gerufen werde. Ich erjuche ihn, Die Worte zu be: 
zeichnen, über welche er anträgt, daß ber Redner zur Ordnung 
gerufen werde. 

Vened ey (vom Platze) 
Verſammlung fei geneigt, 
nehmen, ald wir. 

Ziegerf (vom Plage): Das hat er gefagt. 

Präfident: Weun Bere Jordan bie Worte fo geſagt 
hätte, wie Herr Venedey bebauptet, fo würde id) ihn zur Orb: 
numg gerufen haben. Ich verlange, daß er ſelbſt erklärt und 
erläutert, was er gejagt haben will. (Große Unzuhe.) Wenn 
Sie mic, unterbrechen, kann ich mein Amt nicht handhaben. 

FJorban: Was ich gefogt habe, wird ſich am beflen 
ergeben und von ſelbſt erläutern, wenn Gie mich ruhig fort: 
fahren laffen, und ſich den Orbnungsruf bis dahin einfiweilen 
vorbrhalten.. 

Beneben- 
flimnite Worte vorgelourmen. (Unruhe.) 

Jordan: Meine Worte waren ungefäßt folgende... + 
(Zuruf von ber Linken: Nicht ungefähr, ſondern beftimmt! 
Eine andere Stimme auf ber Linken: Des Stensgraph fol vor⸗ 
leſen, was ex geſagt hat!) 

Präſident Ich verlange von Here Iorden, raß 
er die Worte, wie er fle geſagt haben will, wienerhafe. 

Jordan Ich habe gejagt, jo viel Ich mich ‚erinnere, 
— ben ich kann dafür wicht wi einſtehen, da ich keine 
audwendig gelernien Redon· Halte, qhh habe geſagt, die Ver ⸗ 
Uner Berfamnlung ſcheint mir eehr geneigt und befähigt, jewer 
‚Brastuefhrift.... (Buruf won der Linken: Biutigen!) nach⸗ 


: Er Hat gefagt, die Berliner 
pie blutig ge Fracturſchrift eher anzu⸗ 


tufen. (Uneuhe auf der Linken.) Meine Gerren Fr 


Ich muß dagegen proteſiiren, es And ber. 


jopedee, mir Das wu (Anl serhe|, O0 Hte 


— 
Mräfident: I: were meine ie He vih 
—2 ſagen. Ich habe den cheren Jordan nach der leen 


Wiedtrhohung feiner Worte dahin verkanden, vaß e& dir Weiche 
verſammlung in Berlin Die Koaft nicht zutramt, fi Bfkreien: 
gen den nbthigen Stwverſtand zu leiſten; aber die bie Br 
fauimlung ſelbſt vernächtigen zu wollen, iu ditfen Geift 
kann Ih danach nicht erkennen; und Hert Jordun ſellt wiele —* 
ficht in Abrede. (Buruf von der Einen? Gerade daß Bugentheil!) 
Ich werde aus dieſen Grunden Bertn Fordan uſcht zur Örbalmg 
int Ei 
lauben, daß mein Audfgrach uhr richtig FI, fo Naben Sit vos 
Recht, ſich varkder zu deſchbereir, ich werde abet Gere Jordan 
nicht jur Ordnang ruſen. · (Auf ver Rinfen? Braes Y. 3g as 
ſuche ihn, mir Nahe fortzufahren. 

Jordan: Aus Dem, was ih wenrr zu Yen “Lake, 
wird hervorgehen, daß ich meine Worte nur In 
gemeint haben kann, den chen der Kerr Beiftent” —2 
Hat. Sie werden fich ſogleich davon Überzeugen.’ Ich Bin 
nämli der Meinung, daß In Berlin an der änfomen Pap⸗ 
pel, unter den Zelten und am der Lindenecke der zweite At 
der Pfingſtweiven⸗ Tragddie ji ſpielen beginnt, und id, Fig der 
Meinung, daß die Sarliner Berfammlung — aͤnd daS, Di vs 
habe ich mit jenen Worten’ ſagen wollen — »efen Treibent nicht 
init derſelben Cuergie entgegentreten will, ober fan, mit ber 
«8 hler von unſerer Seite geſchehen iſt. Durch du’ feld 
dergleichendes Utthell werbe ich wohl nichts gethan — 
den Ordnungbruf verdiente. Wir, meine Herren, haben nad 
dem Urtheile ver Cinen die Shmäce gehabt, uns nicht zu 
begnügen mit dem Schutze des Volkes, ſondern win baben üe· 
vathen, fa, wit haben ſogar abgeſtimmt unter Ders Schute der 
Bojonette, als das Volk, over doch ein Thell deſſelben aneas 
ungeftüm an unfere Pforte um Binlap pochte, verumthluß. in 
der Abficht, unfere Abflimmung zu ſichern. (Geitesfeit,)- Die 
Berliner Verfammlung hat ed bis jegt anf das Gnsichiesenfe 
verſchmaͤht, unſerm Veiſpiel nachzuahmen. Es Ins Abgrordaeie 
der Berliner Verſammlung auf das Groͤblich fie nißhandelt wer: 
ben. (Buruf von der Linken: Gehört dad zur Sache?) Ee wird 
ſich fogleich zeigen, wie ſehr es zus Sache gehört... Warn ich 
den Beſchluß einer Verſammlung beſptochen will, ſo habe ich 

derſaibe muiner Mei⸗ 


auch die Quellen anzudeuten, aus welchen 


nung nach zuſammenge floffen iſt. Ih fage, oa ſled Muglieder 
der Berliner Veriaunmlung auf das Grbblichſ⸗ Rs: 
den. Sie haben Gicperheit -Ihrer. Perſon darlaugt, aber mar 
Hat ihnen geantwortet: wir fhohen.-unter. een. Ace. bat Dei: 
bet, Beinahe täglich laßt man Me-mißhichigen Mlitglächen der 
Verſammlung, um mich eines Berkinee Ausdrucks gen Kchimmen, 
Sypießruthen laufen, und überfchüstet fe airhahnunngegesäfli: 
chen Drohungen, und. wenden fie fih befwngen me-sie Berfomm: 
bung, fa werben fle-an den Scheth des Vollet weriubefeni: (Buseuf 
aus vom Gehttum; Gebr wahr!) Man Ieiteinem.Cakimmiahen 
amtgeleert, Schlingen in bie Gtoide gelnüpftiumb fie du hamnd 
retenden Mbgeorourten ins Geſicht gehalt: Aüief Yes: Binkn 
wird gelacht.) . Sie lachen, ich gratulite Bhmeutnge,.. Gisrlber 
lahen zu nun! Wan Hat vieſe Schlingen unit gab lichen 
Big. begeiqnet als Miener Wũrſtol. un Ganisrannttun: .süüher 
auch wiele Voxkommnifle haben noch keinen Weſchluß aus Foltze 
gehabt, „aut bie perfömlice Gicher heit ben Merſaen wiun g Geyer 
Wellen. (Baruf von· der Linken; — — E77 
ı Gehupenes 


. 


beiſpielloſarx Nichtachuug 
von ber Linken: Zus Sache ) — 





"8 


; — —— Weine Herren! Weine Meinung if 
bie: Sorban von Berlin ſchließt feine Bemerlang an | 
einen * — Neqhoerſamiung an, und fprit | 
über die Art und bie Berhältuiffe, unter denen wer | 
Beſchluß zu Gtande gekemmen if. Ich Tann ihm das nicht 


erden: Mit beifpiellofer Richtachtung ber ſelbſtge⸗ 
ung, mit einer Richtachtung, welche benjenigen nur 
viel Vorſchub Teilen wird, die nur zu balb in reastiondrem | 
inne dad rerbrauchte Etichwort des Abfolntismus wiederholen 
werben: tad Wolf fei wech nicht reif zur vollen Freiheit; mit 
frecher Schamloſigkeit, td, hat nad Berliner Bolt oder viel» 
mehr eine Fraction deffekben, Denn ich ſchene mich, dieſes ehren⸗ 
volle Wort m 9 ron Leuten, die foldhes than, — 
hat ein db Berliner Geſindels «8 gewagt, der Ver⸗ 
ſfammlung die Theren zu vernageln, und fe gezwungen, bei ver⸗ 
nagelten Tphren — berathen, damit die Verſamm⸗ 
Tung mo moͤglich einen Deſch A faffe, der im Sinne der dranfen | 
Waqhehaltenden ausftele. — Ich aber fage: wenn bie Verſanim⸗ 
in verfelben Weife no eine Meile unter dem Schutze ves 
Bolles Arhen Hleibt, dann — venken Sle an mein Wort — 
dann werben unfere Beiden gemorbeten Gollegen vielleicht bald 
10 Andere Wadgfolger Befommen haben. Ic Halte biefen ſchein⸗ 
Bar heroiſchen Muth, der einem Theile der Berliner Berfamms 
Yung feße leicht wirb, hei einem fehr großen Theile derſelben für | 
nichit Anderes als für die aufgequälte Maske der inneren Ber: 
guiß an den dortigen Zufänden, und behaupte geradezu, biefe | 
— deren Rajoritaͤt ſchon ſeit Wochen umherfchwantt 
role ein Mohr im Winde, abhängig von irgend einer einzelnen 
Gttmme, vie im Laufe einer Biertelfiunde dreimal ihre Mel» | 
nung Ändert, dieſe Berfammlung iſt nicht mehr frei In 
thten Beratdungen (Beifall auf der Rechten), fonft, meine } 
Herren, fonk, fage ich, wuͤrde. ein folder Beſchluß, mie ber | 
tiber Voſen, ver dem unfrigen entſchieden entgegentritt, von ihr N 
gefaßt worben fein; fonft wärbe, wenn ein Antrag, wie 
von Waldeck und viEfler, der ungefähr ven Sinn hat: „Sept 
wir preußifch bleiben, jegt müffen wir und bie Frankfurter 
Arie erfk anfehen, 05 fe gut find, ob fle und gefaßen, ob | 
wir fle einführen wollen ober nicht‘‘, geflellt würde, eine impo= | 
Tante Majorttät ih mit Enträftung dagegen erheben und ven An⸗ 
— zuruſen: „Dad geht nicht an, das if ein Verrath 
an der beutfäen Einheit" (Meifett auf ber Rechten.) Weil das 
aber darum behaupte ih: die Verſammlung in 
Berlin Mk unfrei In ihren Bef@lkffen imd Serathungen! ch 
fragt Gie abe, meine Serien: ſollen wir ebenfalls dieſem Trei⸗ 
®? Gallen wir rubig zufehen viefen Arämpfen, 
HR ausarten Mnnen in Tobedzuämgen, in | 
Staat zu Grunde geht? und nit nur Preu- 
in Berlin jene Partei, dann — davon bin ich 
dann Tobert ber 
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veniſchen Volles weriemgt von Nina, daß Ge cllizee, eisen 
fräßeren Veſchlaß in Kraft erhalten zu wollen; 08 erlangt 
von Ihnen ein Zeuguiß, daß dic Willensäußerungen birfer 
Verfommiung ein feſtes und zuyen laͤfiges Fundauent find, auf 
das dad Volk feine Woßlfagri hauen kann. Das verlangt em 
Theil des Nation, das verlangt dab deutſche Voſen. Die 
ganze Ration aber verlangt, daß Sie vie Rechte, die Ihnen 
oͤbertragen find, mit Giergie vertheidigen und eben, ber un⸗ 
geiehlih nach ihnen greift, um fle an ſich zu reifen, ala 
einen Hochvertaͤther perädiglagen. Wir, meins Herren, wir 
fd noch das einzige Bollwerk der Drbnung, daB einziqge Boll⸗ 


1 wert der Freiheit, ein Bollwerk der Ordnung gen den Ans 


rang ven unten, ein Bollwerk für die Breikeit gegen bie 
Grlüße son oben. — Haben Sie Acht, daß nicht Beibee zu 
Grunde gebe! Umd es geht zu Grunde, wenn bad Anſehen 
diefer Berfammlung eine Niederlage erleidet. (GMärmifcher an⸗ 
haltender Beifall vom Centrum und von her Mechten,) 

Yräfident: Herr Roͤtler von Dels verfangt in einer 
Ordnungẽfrage das Wert, um eine Eiklaͤrung abzugeben, wo⸗ 
durch er tabelt, daß Here Jordan nicht zur Ordnung gerufen 
wurde; wollm Gie (zu Mödler gewendet) biefelbe —X 

NR böler von Dels: Die Erklaͤruug lautet: 

„Nackdem am 6. Auguft der Abgeordnete Breniano wegen 
ter Worte: „Bollen Sie die Fluͤchtlinge in Baden nachſtehen 
lafſen hinter einem Prinzen von Preußen?“ zur Ordnung ges 
rufen wereen it, „weil ex einen edlen deutſchen Volkefiamm 
beleidigt habe’, hat Hente Der Abgeordnete Jordan Die preußiſche 
Rattonelverfommlung in fortlaufender Rede herabwärbigen duͤr⸗ 
fen" (Wiverfpruc auf der Mechten und im Gentrum) „und 
namentlich vie Worte brauchen dürfen: dieſelbe ſcheine geneig⸗ 
ter zur blutigen Fracturſchrift, als die hieſige,“ (Heftiqger 
Ruf anf ver Merten und im Centrum: Das if nicht wahr, 


eichenbac; hat das EBort. 
Sf Neichenub ach aus GSchleſfien: Meine Freunde 
Linkden, ich bedauere, (HZuruf: Gerade aus! Unruhe 
mmlung) — ich ſtoͤre Niemanden, ich bitte, mich 
nit zu ſtoͤren, — ddr bedauere, Daß Gie kurz zuvor 
mehr Bude beobachtet haben, denn Ruhe agibdt Macht. 
darauf einlafien, Herrn Jordan, ber, 
. . * er — als ** 
genanni, ne p e Anſicht weſentlich geaͤn⸗ 
arfuͤhelich zu wiverlegen, ich bin dazu an —e 
hier fo viel mit Leidenſchaft kaͤnpft, 
an 
zu 
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ich die vorliegende Frage ven Maß · 
ve kalten Verbandes zu legen. Die KReichsverſaunnlung 
und vie Rationalverfemmfung zu Berlin ſtud beide auf 
auf dem Boden der evolution, 
gefaßt. Man 
au Berlin von Bormurf gemalt, 
Gabe, und 
atferkfam machen, 


se 1; 


Fir! 


um 


ke Brtila viel a ae 
rd Fe Mei m Vertraor hiet wan die 
RAR; Era En AIRT TON an Berlin gefwäpft wa⸗ 
Wen ; verwenverennauf bie Beil): fuir Berlin. eine · viel größere 
"Shure ais auf Seahtfurt, (Ant ervrequung und Unruhe.) 
ee Jay withe/ vler Unterbrechangen laſ⸗ 
ang Are" beit debace ivdiee ich Ford et 
Meichenbadbt 36 halte u, meins Hnen, Kin. 
Jordan ſchen Antrag) fit den Ausdruck wet haͤbsburgiſchen Cen⸗ 
Nalgewalts⸗Polltik "ter abjonttiftifihen Bond: enuba der 
Weußtſchen, der deutſchen w. hlader Frelheltopoli GSeoe 
Unruhe.) Pu Ze 7 U 1 PT Das Zr 
peäfivene: Graf Reichenbady1:8ch- kann Diefe Mau: | 
ſerung in Beſug auf bie Bentvalneivaft Ahr otzne :Miüge Hin : 
geben Tajjen. Die Gentralgemalr 'ift HBeobich eine! Wer , 
Faptuffes dieſes Haufe" und- iſt won ihm geſtuͤrt. — Hier 
Herrfeht feine habeburgifche und Reine. abſolatiſtiſche Politik 
vor. Nanrenilich aber iſt eine Identiflckeung der habsburgi⸗ 
ſchen \Intereffes mit dem Inhaber der Contralgewalt Durch | 
— gerechtfertigt 
Graf Nerche nbach: Pe Peitvent! Fa Bat 
dat mid; Hierher geſchickt ‚ohne : ‚Uäbergeugung ‚me i 
ich werde das thun (Bravo .— nen fage er 
bie preußiſche Nationalverſammlung war gewiß dem Particula⸗ 
ie mus felndlich aber ſie war es unter einer Bedingung. Sie 
ordnete Fi) ber Verſammlung hier unter, weil fle glaubte, bidfe 
weide ver Freiheit und ben Volke nicht uingetreu werben, ſondern 
bora leuchen buf der Bahm ves Fortſchrinez Bon dem Augon⸗ 
Blick an aberwo "bie preußlſche Nätionalserfaumfung die 
Ueberzeugung gemimit, daß das nicht gefhieht, finde ich eB am. 
tarlicq / wenn ein Volk von 16 Millidnen, pas biäher eine 
Großnacht bllbete, dahln⸗ firebt; ſeine Frelheit fuͤr ſich zu ha⸗ 
ben. Hört !dulf der Rechten/ Bravo auf der Linken.) — Meine 
Servern, ich Pomaie num zür unmittelbar vorllegenden Frage, zur 
Poland Frage." Die Natisnalverfaninling zu Berlin hat alſo 
eineh Bertituß’ gefaßt, ver’ einem hieſtgen entsenenläufl, —' Selen 
Sie'iberjenigt, daß die Berliner Nationalverſammlung, io wie 
15 fie kenne, nicht dutch den Zwang beherrſcht, als fie hren 
Beſchluft Tate, auch auf ihrein Beichluffe Seharren wird. Welche 
Hefe an bie Folgen fein, wenn Slie ihr entgegentreten? 
Biel daue Rin gegeben Entweder das preußlfche Hert⸗ 
ſchethaus ſchiteßt ſich der Boltik der preußlſchen Natlonalver⸗ 
ſann dlung Jan, irre ich frage Sien Welche Schrifte wird dann 
Br Cente Newatt thin, nm dieſer vereinigten Macht entgegon⸗ 
aüfreten? Diver das Haiid Soßenzollern, umeingebent der Politik, 
ber hinbirtoriellen Politit Feiner großen Männer, feiner weifeflen 
Mathe; Widerſtrebt der Mattonalserfannninig zu Berlin, tritt mit N 
ir in Kampf, unterordner ji der Centtalgewalt das Haus Go | 
hengofleen verläßftene Polluit dieeinft bie Macht des Feudaladels 
Fefidrie, die auf Seiten per Reſdtmanion Ind‘ den Fortſchruts 
Fähfipfee, bie die Unabhãngigkeit Deutſchlands rettete, wiefe Bolktit,. | 
Die mich Holz macht, ein Vreuße yirfein, teil Preußen Deutſchlaud Il 
voran hing, wo es den Foriſchritt galt; ich jagen ba Hand Hohen Ir 
ollern ver lagt dieſe Polttif, es thut nicht ven letzten Schritt, Me 
6%. zerbricht sticht den Abfolütigueitk, der-isth. 





au betföfgen ; 
in ſeinem Herjen wohnt 
Die Folgen? — Die Stadt Berlin wird Auf pie Seite der preußi⸗ 
fchen Natlonalverſatamliing treten, bie Marken desgleichen He: Ä 
yolnifähe Besblterung Pofens, bie ganze Provinz, ver ich angehoͤre, 
wird 8, und ferien Sie Übergeuiät, man wird ‚fie orgamifiet firisen. 
(Hi! af ver echten.) MIEeO Daß, was in Deitjc land nach Frei⸗ 

beit athmet, wird ſich der vreufiichen Nationalverfammlung ans 






in bes ſchlimmften Geſtalt. 


(Bravo auf der Linten) Welcheikan‘.|- 


— —RX 


der Rerhten. Gelaͤchter.)MPreußen kann 

‚Was erlangen Sie.aber im. guͤnfugſten Galle! duid — 
krieg? Dau Sieg ded: Abfoliniamuei Dewiſchland / Bas alle Jede 
Mulel erjchopft, perblute, aß ſtch! ſelbſt nere hre hat, weil Wir 
6 nichi foriſchrtiten — ———— mit: Rrait;iabrtimch mit Mäßiglng, 


| mird;non Neuemtbas Schachbreit wruden ben: jeitblichtniiRädER, 


Die von Leiden Seiten um daſſelbe zu ſpulen ganeigt fein medahten. 
Ich verweife Sie anf unfer Ldos im!fieifigfihnigeniKriege, tm 
unſere hanze Vergangenheit. Nun, meine: igenzen, nadgbenivih 
ſo mich fuͤr Die echte hohenzollern jche Politit ihaͤrt ha ben mache 
ich Sie varauf aufmetkſam, Muh, suende Erden Ag ern cm 
in Der: Pofener Frage gefaftemABefchkuffe micht pun ctgchen mral- 
len, weil Sie glauben, saß: man von. iũue nu gefaftänd Befehle 
nie surädgehen. darf, dieſer Gimme leicht gehdben serfcheimt. 
Es gibt ja in der Wolitif: beinen ·gi beten Becher, «ib den einen 
Fehler zu. begehen; was aber ven awnhriun Weiftngiers. iſt: gu 

befennen, daß. man: einer: folcker begeugen hat.9 mh aber 
vod; annehmen, das in ber. Majoritit dieſer Gerfommukung ma 
Weisheit iſt. — Sie fännten ‚win. und) einen Giawutf muschn. 
Sie werden fagen: ‚wir haben / ſo viel deutſ pe Muäden ini Parken, 


(Stimmen: Yaut!) · follen wirneropfergch weiln Sicsehen Das 


Nisptbehauzen: auf. Ihrem Beichäufler. fänhrini) WDpfern: halten. 
Ic lebe mitten muter Slaven, und rüeip,; tif beanölen Veblee, 
Die. Dieje Nation. Hat: — gede, Nation hat ve 2ihrizen, V. ſle 


| ‚sine,große: Tugend bepkäk, bie. hau Dankbeufeit ; smmd Eacher ugem 


aſt ed, welche, wenn Sie der Berliner Masionekserjaminkumg ih 

feindllch .engegenirgten, hie iveutiche BraneıPofendt im fäufkak, 

feien Sie davon ‚übergeugt, Idjen wird. .; (Merho auf: wen Kimfen,) 
Plathue r von qalberſtadt: Meine. Kernen ldo Mltäh 


‚ven ‚Entfchluß . faßte, im dirſer Shehesgu: zehen,: and Bo mir 


ax . vor. Augen,: .vaßi.der „heutige Tag cuͤbuer da: Schical 


Deutſchlands entſcheiden wuͤree, (DO! mon benRinken f. anib 


-Unzube.) Sie erlauben mir ‚wohl. meine Nuflcht :umägufpucchen, 
und ich wiederhole die vom ‚Brofen- NReich an bach amägefpredene 
Bitte, nicht zu .unterhbecsen. Ich age lin: ichahklberbid: Uchei· 
zeugung, Daß ver Beſchluß, den mir cheauet in dieſer Sache, Kal 
fen verwen, Aber das Schickſal von Dentfehuk æucſcheiden nusn. 
Denn, meine Herren, wir habear hente:.ohaeı: Beet: ain gegen- 
über ſtehen, der ver ſchlimmſte aft.. und ns ſteht uns ugemiber 
U Wir find ſelon. Inmuchnaak rin bir 
Rage geweſen ihn zu, bekaͤmpfen. Sie wiſſen, 8 iſt der Var⸗ 
tieulariom uas. Er iſt unſer ſchlimmſter Teiuuldei unn ar Neht 
der ſchliuiſten Form or und, eil:.xei und aigägenyeäk 
einer: Kaunner, . waht zwariieinen Bammilt;öle 
ee; maͤchtigſte deuiſche Reich vertritt; - Kych nächbem jo abet: ber 
Vortedner biefen: Standpunit in. dieſer Weiſen Iptheivlge tn aſt 
dleſe Uebergengung in mit nur noch lebhafter. gepasbrnii Meine 
Seren, ich koͤnme auf die Werhandlungemin der Berliner Mau 
wer zathägehen, koͤrmte Ihnen Tagen, nie man dieſe Berfagai- 
tung mit hoͤhnen den Worten beſchimpit Hat Ich. ihereied nicht, 
meine. Herren, ich halto d unter der Wuͤrde wiefer Berfammiumg, 
anf de LAdußerung eines einzelnen Mitglikds cihbriawber Mer · 
ſammlung zurädtiigehen. Wabd allein und intertjfri, in ded Ve⸗ 
ſchluß ses Berlider atiouulvorfaramiung! · Vieſer Aſchluß for 
im Wiretſpruche mit einem fruher von md gefaßten LBeiluf. 


JLTinzig ums allein: baum. Aufn: fich :hanbahrz 1608:FB pet 


aefchegen? ? Meine: Setzen! Ala mir Gar  zifamını 
vorzugeweiſe dieie Elito des SHanied .Xyurı 

„bi auf ie Einheit Deiitichkaubs wrumg.ı EB If Alkankrbemgeaht 
:worven: 6 Theil ob Ach dae Verhältkiffetjeitr 
gan: Seht ‚wish: von: bibjet Seite des Baujſes( 





Golter Wutendd in en Vordergrun geteilt bie Einheit, unbiihier 
(ger iinten ·· eite · Ceutend)nſagt than met änmer : wir Bunen 
wheräineit, nie Rh: anertiieiet; nicht brauchen; wir wollen Frei⸗ 
‚eh; und Cuere Einheit? bietet md keint Jreiheit Meine Herren, 
Sion(pur inden Bette‘ deutend) haben Ad} feiber dezeichnet ie 
; Manut den Bogikt;;ald: Freunde einer offenen‘ männlichen 
Epracher il Ich werder offen zue hnen ſprechen, ich bitte Sie 
ade} &iermir: auch offen. Ich werde allerdings Namen 
'amnenjäbenımiditperfönlich; ich werde nur fügen, was von 
wwiefro Mieite gefprachen worden iſt, uend ˖ das ſind Shaten, denn 
Be ner ee Meine Herrenb Man Has venidieſer 
Miete geſagt. fehherD eb mar ium 2. Mint, als uͤber den Ma: 
braur Ye Antraghverbimbelttäueden. Es handelt ſich hier um 
Beh ihr Mieifrinu Oenw ·fo baldi Sie den Erunt ſatz verleugnen, 
vdaßr tete nactfchlichtichi onſtumnit Aut, for iſt Wie: Min beit 
ammögli. "ER Sir jeder eia zelnenſteglerung, Feber ein⸗ 
Wenn FZammer aß Bucktubes Diderfrruchs zegeſtehen fo heilt 
le sie heit · Oenifchlamt o unmdglic machen." Dann 
Mat mahıwwiter 'gefwgt, und ſollliich Ramen nemmen; ſo ſiad +ö 
Härhmelüch Häußten die ſed / Mardei..iↄ ¶ Stimmen von ber. Minkin : 
Bid! haben’ deikte· uupier y· Ich ateine · unter· dem Aus druckt 
Haͤnvterrnlcht Koͤpferen ſondern Frdentenbe. Nerſoͤnlichkeiten. 
nahe fo icht age/ ehr dieſer Seite Par geſagt 
weite: Wem win em Demfchlanv..bieristamen:follen, fo ver» 
Mebt- edı Klınay wir weletn.Iauen muͤſſen.“ Re > beſtimm⸗ 
ten aber iſt amd gelegt‘ wären: 1, Brei Ach Ihnen meinen 
Eanbopuniti angeben Folij:fosfühe: dh einfach: weder einem Khnig 
noch · cmeri Nepinling, mo che i we r Kamımur rht: daß! echt 
zuy gegen · umfereo Vofchluͤfſe Cinfpruth: zu erheben” Ich habe ge⸗ 
hqw mdas hoto Avon vtſelben ſcherfon, nie damals wife Worte 
Para, ein Antrag x ingebencht worben iſt, der die Worte; „eimne 
Kunde, ith weiß nicht/ iob abſeatlich oder zafaͤllig, ‚außtäft. 
Es iſt biäßıserAinteng : von Hrm: Ginwr: von Krier. :(Untesbre: 
rg: Hort ver Birken.) iſo · es iſt ein bloßer Zufag. — Ebenfo 
wurde geſach: Wer fichden Beſchlüfſen ˖ bed Warlaments wider⸗ 
ſet, iſt ein Robell, ſei er Faͤvſt ober Knecht“, und „jede wider: 
fte e biend e Neeg he ruag foile ;geruzalmt werden.“ Beine Her⸗ 
remtjeyt höden wir anf eintal nie Worte; ' jegt wird und, wenn 
wir auf dieſen Eedanlen zarädigehen, auf einmal oppesirt, u 
armen derfeldeii Seite/ die danrals diefen Grundſatz audſprach 
werdemiir erlaubes, ihren kürzen grfchichtlichen: Nachweis zu 
Acfern/wis bloe Oprofito eigestlinhcntftanben ifh; beun-basanıd 
:Bafın mau amilrich eflennermeffem·· von was fürceiner Natur dieſe 
Doroſution ih: (Unruhe) Zuor ſt wurde und ediläst, man werde 
Dppoſtion /hegen unsnaachen wenn wir eine folche Gentrelgemalt 
fch uͤfein wie · winfle jagt gejchaffen haben. · Man ſagte und: Mir 
werden alleıgefegkichen "Biittek aufbieten; um Ihre Geutralgewali 
unaltfuͤhrber gie machen.’ Das iſt ihnen nicht zelungen · Bir 
halan unſte Sentrulgewalt alsögehähftt.: Man Int: udn ferner ge⸗ 
fagtai Bin wuͤrden gerne mit Ihnen gehen; ben wir Ueben zwar 
tie Etinheit; no) meht aber: eben win: Lie SGreihelt.· Und dann 


Het'man. ferlergefagt11,,@tefe areine Eiche zur Ciuheit · han ſich hier 


suite * Ich will ndie inheit nicht alt: Binedd,; ſon· 
vpeanals bᷣlohes Mittek: zumı. Zwetle bed · Sitcherung :beRifizei- 
odeit,diet ich vor Allem von ken Minheit·cerſtrebel yere Von airſemn 
Gracadſaderaudgehend,hat· cen bien an neh · Mu dit le u⸗ 
bar bomars erhoben? denn mamſagtem/ Hier erhalten, wie deine 
Freiheit; for mffen wor ſie Al ante hhen Dar hakraan 
denn uch wieder · Tarhthegelihnenne: Auc druᷣcte· gobraucht. Man 
fevxevnamaich 5. ¶Aber baupa Fine. th, Trap msn gegenwaͤrii⸗ 
eifach Brenferhöbce. Deiterneicher zu jemals 


Düticdyen;‘ unbägeang yet mi hen map Tune vhachen zen 

















hinweiſen, Herr Jordan hat «#8. bereits genigenb, gethan 


Here Brafı Meihenbadiaefagt 2,1, Srbex wuͤfſe ‚numnatizlich 
feine Freiheit fur fich ſuchen, pa er fle von dieſer Berfaummlung 
nich erhalte ber mag: ich wirflich aldı etwas Uner hoͤrtes bes 
zelchnen muß; iſt / die Meuferung, die ſchon mehrmals quf biefer 
Tribuͤne erwaͤhnt worden iſt. Alud wenn; ich, bie Gerntüheit 
hätte, das die Slawa mir als Fnhalt Die Oemotradle bieten, fo 
fo wuͤrde ich mich fuͤr den ſlaviſchen Geſammiſſagt erflisen, wenn 
Deutſchland mis einen demokratiſchen Supalı aibtt, Meine Her 
ven, ‚ih fagern e8lfh unerhört, nenn Im einen.me ut Fdnen Mar 
tionalverjamamlung; bie, bie deutſche Ein heit Schaffen. ſoll, ſolche 
Worte geſaat werben. Ich mil nur wiederholen, nnd ehr jus 
aenplicher Mebner aus Defterreich baranf geantwortet bat: „Wenn 
Stavien mir dien Freiheit „bieten und Bermanias mich in Retten 
brächte, ſo wuͤr de ich Deutichlamn,folgen, denn ich bin,uberzeugt, 
bad einige Deutſch land wird mid zur Frelheit führen.” „Sa, 
meine. Herren ſo iſt es. Laſſen Sle,dad einige Deuiſchland ızer- 
riſſen ſein/ kein Oeſterreich, fein Bahern, ein Preußen bringt 
Ahnenikie Frelhelt, Sie Haben den Bürgerfsicg am alſen Orten, ‚in 
allen Thellem Zeh frage nun aber, meine Herzen: iſt die frei 
heit bedroht? Da habe ich wieder das Gluͤch mich auf einen be⸗ 
rühnterr Redner von dieſer Seſten des Hauſes (mad der linken 
Sele deutend) begie hen zu konnen. Er ſaqt: es gibt Leute, 
welche glauben, die Fretheit ſel da, wo ſie find. Das glaubt man 
jet auf dieſer Seite des Hauſes. (Unterbrechung von der Unken 
Seite.)Ihre logiſche Deduction ift vollſtaͤndig wichtig, aber. has 
Witd exnatuͤrlichſte Liege darin, daß Sie die Kreibeit höher ſchaͤtzen, 
ald die Ginheit, (Gelägtenau.ner infen.) Ja; unjereAnfichten 
find vxerſchieden; natuͤrlich, was mir erſchrecklich iR, ſcheint Ihnen 
haͤcher lich Indeſſen, ich will auch auf den Inhalt eingehen und 
ih frage: wie fleht es mit der ſo geſchmaͤlerten Freiheit 2 Gehen 
Sie unſere Grun drechte durch; ich habe ſelbſt in den Berichten, 
die ‚nom dieſer Geite, deg Hauſes (auf die Linke zeigend) dem 
Volte gegeben, werden, gerade nicht gefunden, daß man und In 
dieſer Beziehung tadelt. Man erkennt, an: die Beſchluͤſſe ſeien 
it Ganzen gut nur im Einzelnen hätte man mehr erzeichen 
können. Und nun neunen Sie doch einmal ein Land, wo Sie beſ⸗ 
ſere Freiheit finden, als in den Grunbrechien, Stimmen auf der 
Linfen; in Preußen!) In Berlin ?, Dasift eine Freiheit, bie mir 
nun micht · gefällt Daum haben Sie ſehr verlkt, die neuen Ge: 
ſete, die wir erlnfienchaben,. Meine Herren! glauben. Sie benn, 
daß edrunein Vergnuͤgen geweſen iſt, joldye. Geſetze machen 
zu muͤſſenr Aber wir hahen erfannt, daß voruͤbergehend die 
Frelhelt beſchraͤntt warden müffs, un ſie dauernd zu erhalten. 
MWenn min das nicht gethan, jo; wärde, 44 ung gehen, ‚nie jeht 
dev Berliner Berfamanlungio: Am Anfange unlered Hierſeins 
wollte, man uns erſchrecten· Ich-erinnere Sie, damals habe, ic) 
ſelbſt geſagt; auf Klohe-Orrächte,Eönnen wit nichtä-thun; aber 
8. iſt ein grofer Unterſchied zwiſchen Geruͤchten und Thatſachen. 
Nachdem auf der. Biinafhueibe, geſagt worden tft; man ſollte 
und mit Gewalt -Abrefien-bringen ‘+ nachdem man die, Depn- 
tirten beſchimpft, nadıbeun man Albgeorbnete ermordet, nach⸗ 
dem ben Aufruhr um uns loderte da ſollten wir keine Geſetze 
zw anıferem Schutze machen? Meine Herren! id) „bitte Sie 
als Männer der Logik; geben Sie min doch darauf Hare Amt-⸗ 


wert Ich will auf die Scenen,,-bie, in Berlin porgefallen 


find, und wohl den Wunſch xege machen könnten; tur much» 
ten · unſere Geſetze auch ide: Berlin mitdecretirt haben , Pie 
iſt alſo jehtbie; Sache fo. daff voll ſtaͤndige Dppoſttlon gegen 
das vorhanden ik, was hitt beſchloſſen wird. Aber „, meine 
Haren; eben! weil, #8 mur eine DOppoſitlon iſtz un zu opponi · 
weil bieie Oppofltion kelne Princip a Re bazum 


en Aufftänbigen geben wollen, da kam er: fen, 


unbe uten uhr hen. | 


weiläierfin auquio Miknreigriche, 
fbenämesit;,® vaß-zıir auch- Nischber ‚einige Mufliieung wiürbe. | 
An einem und demſelben Tage wurde hier in der Werſatcciling 


der ingitlsgte- hat Hier 
Yantı rwinis" einen Eihiilen A: feiner: Richten: 


wideln hören, woburch ber Parlicularismus befämpft na» nis» | 
ſucht wurde, Sat. Bye: Belt: Partisskogiäumeß: sarzıtlagen. Ich | 
Iemn bot Mebner iu der Medefreihen nicht: befgnkulen. -. 


Graf Belihenbe hat ten. feinen, Ghmmpmuuit: kan Particula⸗ 
zitens vertheinigt, Gie werdes min das Macht laffen; von | 
meinem Staudpuult die · Minheit zu neetheibigen. Duvo) Zah 
ſage alfa ut if au großer Bauteil. 


nicht ia —E* eines hat, 
zu erlauben, dieſes Actenſtuͤck werlefen zu 


lung, #5 fie dem 'Herın Plathaer geflatten will, 
dieſes. Bctenkäd vorkaien zu Dürfen! 

weltheras: ioplien, bitte ih, aufzufe heu. 
hebt ſich) Dat ik genchmigt. 


9. ‚Rabkcaien?, Wien, nen 24. Odober-2848, ‚non erru Ro» 
bet Blamı folgenwe Meußerung : „Wer abes .in 
den geſchlichen Neichatag. den geirglichen Gemeinderach in Wien, 
den geſehlichen Vefehlahaber unserer Vaͤrgerehn Beichimpien 
um verlaungen?: Darf-nas der Süsk:won Hinbifchgräg? Wir 
verlangen Recheuſchait ums —— fier hieſe freche Bes 
ſcrniviuug und: fehen. e& 
@efeg aufgehoben ‚der 23 der. Soldateala 

ben find, twänw.viefe ben {Amer Vrelepeen nicht wird.” Mu 
frage ic.:.foll- der Meichötag in Wien mehr‘ Medte haben alö 
wirt So der Juͤrſt Winbiichgeig den. NReichstag in. Win nicht 
(hlinffen.nürfes, mnh. jeder: Beliebige una? Ich Bitte nie auch 
viefe Lonil zu erläutern, ‚in pritter Bang, der mir ——— 
unklanigebltoben if, ht jolgender: wir haben hier geſehen, va, 


alt. eh ſich um ein Geſetz handelte, welches vie redhtäiche. | 
Berfälgun von. Abgeorbaeten moglich aiachen follte, ein Amtung: | 
geſtelit Wwarber: «6. ſouten wenigfiend: A oder nen Derfamenn. | 


Ing einwilligen; ‚old wir aber ein Mei. zu unferm Schatz 


eereähnte Wentefl. . Als es ſich atſo um:bie vechtliche Baus | 
hundelte, da. — wir Einfprudy: — und. nam: 


h hen ben 
ſchwaͤchen: va wird 
veavemn har. x 
H men jagt sd, m 


N was geirticht, una und in Den Yngen anb 
von | da merken Miiktennänosn geikminhehske ferittgit: Betitinnen 
n isses 


ei | 36 Sin man hen fo mei 
peäfid ent: thahıfahs ih jegt mar. folder Mosien ent | 


[ gegen aufizeli 
Ylatkuer: a BE Ser 


einen Beweis an, daß Mecht uuk | 
vxreisge⸗¶ eine lauge und gekuͤnſtelte Rebe vortragen, damat nit: Mina due 





Yagikien U Aal anlaatı la Minnie fein inhallen, 
Gehe win: einmal, nard fir ; Mittel: gobrauchtl arert er; ja: an 
Auſel . u; 


follee ‚mus und mimmmen aufdprhen. Alain, 


amet gun 
den tuallie, wicht die. En Drutjslenbari..; gering 
ulewsun, 


Kammer eines großen Staates fich zıkt unſeren Meichkiigäeirkigen 
in Wirerfpruch Rellen wid, fa müuſſen min: mat Alar Bibi bei 
en, freilich aber, nah er rung aicht auj 
die Weiſe wie es Herr Sorten. verlangt. .. 


ver Berliner Berfasemiung tie cp chmen ya nd 


Einzige, wad mir alja thun koͤnnen, giouhe iss cd zur 


| das Minißerium mit dem ganzen Gewichte unfeneh 
J veſer Maßregel unterfluͤtzen. 


IH fenne Preußen: auch· diene, 
glaube aber nicht, vag rot bie Felgen eintvetn werben länge 


| der Gere Graf Reichenbach bezeichnen hai. und ich iM Mlfkiehen 
duͤrfen⸗ J nit den Worten eines Meburrk dieſer 
Vrafibent⸗ Ich frage die — — 


Seite: (if, Wirte 
dentend) „Auch ich hoffe, baf kom yreupifgennBaitz 


N Die Mugen aufgehen werben, daß ea endlaͤch eigfjehem 
wird, daß pie Feinde ber Einheit auch die Feiskbehar 
(Die Mehrheit er⸗· 


Yılarbuer: Bon dieſer Seite Ds Soufes iß ‚ein energi⸗ | 
ſwer Proieſt niedergelegt worden, und nme finde ich in Mo. 108 | 


rs find!” ebhafter Beifall von ber: Medien uch Auen 
Web: von Daruiſtadt: Meine Serum! ak ie any 
* des. Hexın Jordan iſt nur eind wahr, und Liefeads fo mdbe, 
ab es gerade aus feinem Munde haxvorgiug, Kir ankunkldı sit 


dasf volitiſchen Stellung mancher Perſonen ein — — 


der ans Wunderbare grenze. (Beifall auf der Ligcheu.) Mah win 

wich, uͤbrigens in meinem Vatriotisnus nicht’fo meit ſrigeta ehe, 
richitger geſagt, herunterdruͤcken, daß ich mit Schuüäfuugen atienl 
eine ganze Partei, geſchweige denn gegen ein zroßes Lan: elaukte 
folte. (Rebhafter Beifall auf. der Linken.) Far inwtbe-kuhruile 


Borwurf wahr werbe, daß hier eine Schule Hr’ He -Mrteiuufihei! 


Eravo nf der. Linken.) Meine Herren! Ich. halte micgiiiegbte 
. * &s find zwei — bie und Gefchäftigen;; ber wow: Bhei 


bam und der von Bieberman. ch habe mich vergeblich: Bunaähe, 


Viegen. Nach dem, wa6 Geiz Iorhar- ek ran 


| fähbießen, ift es Ihe bei ſeinem Amrag weniger — 


eip, als vielmehr darum zu kun, Seſclagen wrDatn 
Natiomalseriemmlung über tie Roſener Migriegenfei: 


i t 
Meine Karren! Es if unſere 
ee — — 


uns inhlaenn: Biiehe: iüladıgefäiehte, "ran "iirierut Weichtäiien 
seiserfyeiärt:: — 
weleſe, ronl- and Selten: ver wein hun. un Oinuaur sah 
Dhean ri: Wuidtefihlofient warnen: - 


Br: Ira ie: uhren unge 





zer 


2456 Ti wide — — ——— —E———— 
Nette 





—— 


qgerrget Nglegeoiſtecciezach ger Rügen: 
! zu in met Birnen öüü— — 


Schlu nr ar il ale Feel 
er Und (ira Daniele ie Wiklaf vvrlami wiro ie ed 
ishenigen, wilde bie Disaruffton Hader 


2 5177 25 
Fr daran en Bntunssidhlinßen wehlen.: au gie 


25. Sriggeggene ruf gar Beynlmbung heu Ainheit: 5 ( Die-Mii erhebt ee: N 
on — Fair — —Xo—— — ame 
1.1095 A Weflinknungen: Kngpiner: beusbfäpen- Werfafiuungen,; || Guai Nelchegbach his. [7 —— nd 
ann d) . - 73, 020 20700778053 —— allgpeneipm j wien Eroͤſſaing in: dicſelbe aissfäiegen: Sure, die ren 
wis aD uch Absinken, Mahn geneten daqier Faitnichtrmitiier Gourgait-gemihlt 
16a inc Gue: Wegen als a flo: 15 I dab Dep äfegeintem ben Miller: ai. —— * 
— — ——— — ———— derDelfe uals ffen: Verwetrr in Deal. n uu ver Araviaza 
hienigeßt worden iſt· Mh frage Sunnunt twis welthen sch auachoͤre es — — eine:wecihroe Puo⸗ 
lda man iit »fußenkzunf darſe auu Tpähts: hefußta rupk vij eb. perufiichte taacs · men ber ‚aha 


wsermalopt finbeeusuundh cinaial zu. befliefen., - Baßcie gelten; mub W 
kukimen.iolien?: Mur ‚einst: amberes Kaufe bad I 
ıianus. .: Der Bierermann' ge ine ji 


= Tanga Amrag·niicht 
vos · fur · ſtch —— Soch ſen Negiermug zpb 


—————— 


dat 
rung.aber bedaig. acc Seine Notiz genemmen.: Gallien inir.umf: 
etwa deſhalb uramlnht.fahen, einem: zweiten Beſchluß zu faflen, 
der antipab:michsrholen:tinse, wad.bereitß.im erſten Veſchlhe 
—* dieſe voppelte Arbeit? Mix ſcheicit, wir ſtad malt une 

erd ſo gedraͤngt wei berilt, daß wir. am menigfign «ie 


ructzeblicben/ Verwenden und vergeuden Gie alfo die ‚Beit. wicht 
wit Folien Wingem :: meld berriis abgeihan ſtad, vereinen Gie, 
dadj wad geheim bezeitd gefags worden ift, heute zu wicheshelen. 
Dier'find sul) etua blos deſhalb Hierhergefchlht, um Pauteituͤm · 

vie aupqufetei? KRebhaften Beifall.) Ich habe von den vorlchie⸗ 
—* Seiten bex. noch michts weriommen, was zur Sache gehört, 
man Sat virkabär: mit Dfeilen aufeinander geſchoſſen, mit gifti⸗ 
gen und nichtvergifteten, und das hat mein Herz bluten gemacht. 


Gorie ich aus dieſem Brunbe von einer nocmaligen Brfhluß- 4 
wuͤrde ed .det 1 


mahme abzaihen moͤchte, io glaube ich auch, 
Beirtie .umjeber . Berfamanlung: großen Eiutrag shun, mens vie. 
men: beres gefaßten Beſchinß heute wiederholen wollten. Ea 
iR freilich dagegen orgehalten worden, jener erſte Befchluß exie 


beſchließem· auf ec Bayer foll es nicht von dieſem aus erſt zur 


Denn die: Rationalverfanhmkung zu Berlin etwag belchlofſtu 
Yat, jo flimmt td. micht mit unſerer Wuͤrde bereln, darauf zu 
aundtöpeten; Web: Vimierins Sache aber wid es «fein, dagenen 
einzerelten. nad ann -fönsen min Zweifdladen gegenuͤber dis 
ANarem wie. ſchon · von biefer Trikling aus geſagt worden ifk,;roik 
werben: wnfetn Veſchluß gar Ausfuͤhrung beingen und nicht bar 
achten/ weh in Berlin gefihehen iR. Zu einer nochmaligen Far 
fang weiſelben Befchlußirs Könnte ih. nun un ·nimmerauehr meine 


Befizreiun 

handela wurde, ‚alt Redner. enſchreiben baſſen⸗ am: meine ‚Mir 
ſicha vargilozen gr -ist Sortate. ben; nicht zum Worte gelamgem, 
um ver Umihußsäintzogizü befkpfen. Es winde danm ein 
weite: Anficht sentgegenfchenber- Veſchluß gefaßt; da ertahen 
eiaial geiaft wirken: iR, fo.deftche arch ich nun iſtlſt auf 


—— —— daß rich mit meiarc 
pP 
vor Nintengı ee ‚über vn Herrn Yetban um N 


Mrfahrung aus 
4 hat. (Untschaeihung anf’ ber. Oinken) 
haben, den ie Fhrueinen Burs |; 
wong tifensic mäflen.. Was iſt aber in: Berlin geſchehen %..Mort. % 
vundtdlienäkvtifamslung einen Veſchluß geiaßt, nie Regie [j 


j Reichehbad; (Bewegeng) — ich werke 
j; bei auknuͤpken er har geſagt, vie Verliner Verfanunlung 
Pre nur ‚au vom Papiere; kommt aber nicht Alles, was mir |. 


I Haren Garden 
geben t: Ache hatte eich, abs: bie Pofener Srage tm |; 
— ——— en ee Miniferfunn jene: Wihge 





Seufemuiginunbes, md: Peg Aavecugſtrea 
ante ich etuaa Auderes * Jan nem hier 
alt daß er..biehe feiner . Draning ı 


Meeretmas Mngerigneink: je; — 
—— — —— von, Beunun ahra — J 
Rem 


v. Brenning: Es Bat ver Hert Graf. yo 
Indy mihrfach ‚ouf..den: yartiiularifiächen 


h BieripumätiSinges 
; widen,. ven. Preußen weh. bie: in Burfin- berafene: Berkuuunad 
k Tu hefolgen werde unde befolgen müffe,; 
} ——— ‚gegebene werde 
a — ee ee auf ven Linken.) Die Zeit eilt 
mit Michenfchritien apran, und mir ſcheint; wir ſind binter ihr zu 
— vu, ein axifkofzatifegen. 


andeven Aeuß en, bi —*ð eericcht dat; nicht begwife 
e 7 24 
38 auf — BAT is 
Hehtident: Kerr von, Breuningi n Darf wiuen 


perſoͤnliche Angriffe zu unterlaſſen. Bleiben Sie bei ber Sache. 
(Dh nach Siuhuß.) Ich Sitte, meine Herzen, um Wufea > . 


+ 9 Breuning: Ich werde jur Sache — 
nad Schluß.) Ic werde ſofern zur Sache ben’; 
» MBräfitent: Außer meine Kern! — en 


— a in ba Be Be 
nichta Ner fnliches da⸗ 


bei: ihren: Beſchtuͤffen velharren, unb vaair zukenen poor Ce 


\ tucitaäten, zwei Mäöglichbeiten eintretanz entutder; hab: bie Krame: 
Ahat werden, iſt nicht jener Beſchluß ſchon an ſich einaähee? N 


dichene Entſchlufſe Britpete oder ſich entgegenfetze und ber hiefbgen: 


 Rasisafserfimmmiung und Sentraigewant anfchließe. Ich glarie 


meins Berren/ vieſe beiden: Moͤnglichteiten varfen wir nicht zug⸗ 


ſtehen ————— nur von einer Woglichteit ee RL} 
| 208 iſt die, daß dasjenige; muß hier — zum: Beſchluß 

bew war, als Das anerkanat werben 

| Bautfepbann mach: allen! Gehen hinzu befolgen if Dehfeähihih: 


muß, ioaB üheraik in Gang 


ich dev. Meinung, daß vie heutige Debatte uͤber den, Aiuag Fed 
ſtatthaben mußte, und daß dennoche wenn auch Am 
xreckuiigſten pen Matrag aufimativirte ‚Bageäorkiienge c 


pehedten. werben muß;n deren ei brdarf, um funken und mathe 
tgen> Staaten gegenuͤber dasjenige vdurchzuſe zen/ was hier! 


zum Beſchluß exhoben.! worden tum. : Im Süden Begichungr. ii 
feb | Binds er mänbig,; Kefombend: dann, wean mmdn:fugt vor" Tundk 
Bean.) tı Rodhtuhube ich menge |; 


—— oe — — — * 
vo. Veſchluffe· micht ——— 
2 üfmerlant, dafs von: ‚, Zunlkltrtteit” gnrimict ec eebe 





‚Nie dab. vernidt ben Stanbpunft, auf, dem die Sache jagt Acht. 
en der Beſchluß ber, Berliner Beten ee bis jegt 
teine arieplide. Kraft, ‚mobl haben, bieje aber unſere Mes 

Ali; ber Beidlufi der. Berliner Berfanmlaug iR bloß einer 
‚ber Büstotem, „ ber-zur- Beichedtraft eshoben ‚werben Kunte: 
Yunfer Beldlun,aber if .cimas. Bollenheied, Der veutſche Theil 
de Grofheriontbums Pöien bat ein Mect Aarauf gewonnen, 
Rah er am. Deuichland, gehöre, er. bat cimen Anſpruch varauf, 
Wen zu anwähren und ‚z,erfüllen wir. den Vewehnern ves 
‚Bofen nenenüßer ‚verantwortlich; ‚find; wir mäfen 

9 — aufbielen, -paB unier , Beichlup derchgefuͤhrt wird. 
"Wenn wir. aud eimad Mubered gejlaiteien, iuean.mir auch die 
‚Drganifation „melde, bie Deuiſch⸗ Boſener mit den Voluiſch⸗ 


Dofenern erne sprfnünfen, joll, wie bieh burd) den Veſchluß der 


‚Berlins Derfommlung in Nusjlcıt geſtellt ii, geRatteten, was 
Blkkei toie Mlnbered, bamik geihan, als, die Doutſch⸗Poſenat ven 


Deurfeland.loßgeriifen 9: Wir würnen banı den dart Lebenden, bie || tiona 
bo beutich, fein molleh., „einer iheoretlihen Idee wegen un | 


zedıt hr ter iheoretijdhen nee wegen, weil dad Land, was 


Drutfchland gebömt „,einjt, iu. Bolen gehdet hat ums || 
— ! 


nübermwiegenben ‚Zahl polnifye, Ginmohner haute. 
Iept_aber- it bad Land vorzugäweije von Deutſchen bewohnt 
und biefe haben Auiyrud und ein Recht darauf, daß auch 
ihnen ber Wer-angebahnt und-gefleriimeine., einzutreten in 
Deutichlandd ‚Einbeit und Breibeit, bie, mädı man aud jagen 
mag, unb will, bier, begründet iverben ‚wie. Mena = 
jegt kur ne Etlaͤrung Seitens dieſer Verſammlumg 
greifen, fo_geben ‚mir. dem Miniſterium bie Kraft, ven. tee 
iersn. Dalen gefaßten, Befhluß, vurhauführen. (Huruhe) I 
habe manche, lange, Mebe unhöten mülfen, opne . . - 

Bräfidemt: ‚Ich, habe nicht gehört, daß Eqlaß ge⸗ 
zufen worden .märe, halſen Sie ſich ‚zur Sache. 

vd, Brenuing; Dann wrd man dem deutſchen Theile 
MWoöfend ben Weg babnen, an ber inhelt uns Freiheit Deuiſch⸗ 
Tanba Zheilau nehmen, und. zuax. Auf frieblipen Ziege; mean 
wir aber ſeh dem Beidlnile der Berfammlung zu Berlin freien 
Eauf ließen, dann gäben wir einem blutigen Üege Raum, ein er 
neueries biusiged Schäufpiel wüzbe in Wofen ausbrechen. Wenn 
aber unfer. früherer Beichluß, zur Ausführung gebradyt. wird 
To uieb.e8 fi barftellen, Dap ‚Die. heutfchen bner Bojend 
auf ‚feieblilem. Wege zur Ebeilnahme um Deutſchlands Ein 
beit .unb_ Breibeit, gelangen ; bein nlcr noibwennig iſt es. daß 
fnamier ben, Wen ,zur Breiheit durch eine Bintlache gebe.» -- 

Präfidemt: (Logt befeigt die Tribüne... Ruf nach 
EHE auf ber. Deich. Auf der Linken: even I) Meine Herzen, 
id) babe ja jochen erfl über den Shlup_apftuumen Lafen... 

‚Vogt. von Bieten: Wi Dat cin Mepnes vor mir ner 
fd, Sie Häupter der Pärte, wie.ee Tip auedeuͤckta, mit 
ehtenber in Miderforucd zu bringen. 8 ſchien im Anfange 
Wirffieb , „IS. ivenn, Sie ihm Ihre Bufimmung gäbe 
IE iu — erklären „meine Serren, daß die Vartei, ber 
ih angehöre, keine Häupier kennt, unb, feine. Häupter anex 
Fennt, mögen fie fi fnben, wo jle mollen,. (Baavo auf der 

en), „hai alfa ber Musorud, ber gebrausbt- wurde, eis 
demlidh unriiiarn If. Was über nun ben Widerſpwich her 
, in ben mir mit und felbjt gebradit verden joltem., fo 
möchte id, bemm bodı fragen, wo henn hiejes Wineriyruc. if? 
Mir Baben sineh Ynfrag eingebradit,.bahin, lautead, daß un 
—— ſouveraͤn ‚jeim ſollten, daß —— 
leine Oppofition dagegen — Di. Al . 
k,. 7* 


— die ber geehrie 
2 bakkur Hin) def ins Dipafien, guin.uaige 8 


a; 








foläffe-Astiiunenfolle. Sch behaupte alfe, —— 
hat das duoch aufführliche Miete nacgumeidien;'— daß 
Mai gefagt haben, «6. yinfe Tine- Mippultion. gegen mb, ie 
Vorelnbarung ſtatifiuden, ua daß · wir: heuts aoch Enwer dwuſ⸗ 
ſelbe jagen. "Wan Herv Mathuern darin era: Viderſoruch 
ſidet, daß mon im November hler wieder holt, wasſman / im 
Mai ſagte, ſo fuͤhnt ihn jeine Vogil wirklich weitg.-mnteiänkene, 
weine Herten, iſt, wie Sie ſehen, noch immer dieſtübe gähliee 
ben. Wenn freilich Herr Vathver behauylet; ie Amichten 
von Freiheit und Einheit,- bie-ier einzelnen · Vaetsien · fick Eine 
geben, feien widernetuͤrlich, fo ſcheim er ſich uiid ſeice Amſicht 
für den einzigen Ausdruck der Naluͤrlichkeit zu Halten: Kkadgper 
auf ‚der Linken und Im ‚Memtrum.): &o tuitferu ıödie ed ih, 
muß ich auch · einem anders · ieiteer emigegeutraten⸗ xvc· 
Hessn. Srafen Reichenbach· Derſelby meine ·Gernremyheedah 
dahin ausgrbzüdt, co glaube, daß iu der Majaeit Ne Me 
lverſalung noch viele Weisheit herrſcher ¶ Erafndei· 
qenbach ik ri. karz In. iefen-Weriamankung, ment erenca . 
(eiterkeit in der. VRerſammlang.) ei ind Lam 
. Präfident: Sm [Y ich u tan iojer Mei 


Ferungen zu erlaͤutern de Sr? nynvoi 
— "og: 3 :hate- um genpeinfech seingk,p Bahia 
meicheahag noch nicht ·lamze in· der ſaumlungif. Aber, 
moine Herman, wenn woir- mem anf: bie Ericheerungen ocdieñ cs 


vorzugäiweife beſchaͤftigen währe eingehen, wolden.ſornt sewiu 
eine — der Frage noͤthig, mohe ri die Serfihirkenen 

Beſtrobungen ab Partieularionme, gagen hit: air on» Bieit ige: 
Heit angelämpfe haben, eigentlich geionuen fiab urB tuoniä:fie 


: ihren Guuud haben. : Im Anfenge, meinerherein)«öld diſt Ps 
Beirebenucl Baib 


Tommlung ‚bier. zuſammentrat, ba War: bes 


1 heit wa Cinheit volllommen iventifch, 20, verein ighrhe füche vc 


Spigen der Bewegung barin,. die Einheit me vetlangen;: meiifle 
dadurch bie Freiheit zu erlangen glaubten Mia Hatte -lunber 
betruͤbten Beit,. dio vorhergegangen wer,‘ bie Erfehllung giskadik, 
daß in der Besfplitterung die--Zreipeit mült: zu sriiugemnunit, 


und Daß. fe deßhalb nicht zu⸗ erlangen war, meil:kine bemalt 
| an 2er Gpige fand, die nur für ben "Deipitiämh: 


und in den Cinzelſtacken eine Beriung: am .raii:Breiheiläge: 


fühl, das ia dem Doro Hersfcht, nicht geflatteten: Wem wandte 


ſich darum. zu Deu Idee der Einheit, weil man in · ihn don Srrhat 
der Freihen zu finden glaubtet. Damals, rurine Gesten; eh · 
ten ſich die. Veſtrchungen. deſ Porticularikmut isn: IierfEinihe 
Her, von welder-jithen Dis Freideits⸗ anbgegangem 
waren,- da zeigten ſie ſich, von- Seiten: dat Megierumgiäkräie ur 
Fuͤrſten; es war dieß naulich, deun bamafl wan · gerabe: biafe 
Bafamnılung hier noch die Reyrdjertautininer reife) Dub 
mals Rand fle mit der Freiheinabeßrebung; - Tierisam vom aißk 
erwartete, und wit-ber Wurzel, Die fie du Weite Siukteruem 
Regissungen gegenüber, - Gs flaͤcheele fir alfer Nix ikfeintil 
mus - unkex bie Fiuige des Particılarkkunedis "Meinten, 
bei dem Fortſcheeiten ver Wirtfamkrit bier Weriuckiuising Hit 
ſich, was auch Herr Mtathner dagegen tagen uräge) uud 
Blattchen gewenden und zwar in der Weile; Dad. dl die 
extremſten · Varicia unk dam immer mehrꝰ un - icheAle 
große -Mebiheri dea Volles einiah, - aß 

bier dat Maß der Treiheit, meiteh mer: nike; 


| werde. :: Dia glaubte das einzuſelen, mar: ginbeenim an 


verfihienenen- Beſchluͤſſen der Ratii in u 
ben zu finben,- dad man-von ihr wide erwartet: hatte; lfm 
vertraute - ijeruidyt erht und waͤre ed auch ans ren leimgigäh 
Gruube- aeſan, weil allmaͤlig -Mie- Berfamnlung günnbesüll 
ben ‚Bepaltın-imme suche. han gemane:: Die Ale Snckängiil) 


eitaich ænqqeuengeſtelli lwatuu Elabal ſchen vft gehbrt, vaß 
n ſang⸗ die Dobpoͤſicton dver Regkerunggan eine- far allgemeine 
zwar, Am duß nuch und uach ohle:WMejiekung nach der andern 
fidp ven Mehrkelt wir: Verſammlung freundlichſt zuwendete. 
Ageitertiiß' anfr ber Minfen.) Deine Gerrän!" Das IR nicht bie 
„Bolge:Stuer Zukehbuinpeegeln, DIe-Gie alleijais Hätten befchlie- 
Gew: können ‚gegen. die eingehen Megierungen, (Stimmen auf ber 


-Biiten 2568 wugel):das IR nur die Folge des ganzen Gan⸗ 


ges. Dfer · Thaͤuigleit Aber⸗ getade wiefed Beſtreben ver Einzel» 
»zeglätuinigen, fih- Ihnen uhr umd mehr zugumenben umd Teichtere 
‚ib willige Werkzeage bes Minifterinnid zu werben, gerade diefe 
gung:.zu Ionen regte in dem’ Volle die cntgegengeiegte 
Meintingrauf; Dieſe Meinung, meinte Herren, mußte beveutend 
:geRärktimerden-barch wie newerten Eretgnifie. Nach ven Einheits⸗ 
eoncerien: unit obliguter Kattätithienbegleitaiig, Die wir in neue⸗ 
ret Zeit gefehen haben, Ant wahrlich nur Wenige Legierig, und 
wenn: an dieſe Weiſe die Elhhelt fortgefent erſtrebt und von un 
ſerm Miniſterium errungen werden wollte, fo wird ſtch die Mei⸗ 
‚nung, die ich eben bezeichnete, mehr und mehr von Ihnen, bie 
Sie tus. Miniflerium ſtutzen, ab⸗ unddem Partitulatismus zu⸗ 
wenden. Das iſt eine natuͤrliche Folge. Es iſt neuerlich von dem 
WMinifer geſugt worden, es ſei bier eine Partei im Hauſe, die 
sen: Bartiiularismus ſtuͤge; vas will ich anerkennen, allein ich 
uufr vanmfugen, daß aus den cherigen Acten und Thatſachen 
&glalarehr. hervorgeht, daß vos Mwmiſterium an der Spitze diefer 
Parutulariſtiſchen· Partei ſteht, als Daß: irgend eine andere Par⸗ 

i miten Partitulcrisnus gepflegt hätte. (Gtimmen auf ber 

echten: Veweife!) Reine Herren! Die Beweife liegen darm, 
war füge ploͤtzlich uud unerwartet eine@theild nach ver Erklärung 
‚ans Rannair voib es‘ Minifteriums; dio-vor zwei Monaten 
Mon Horkug, underer ſeits nach einem neuerdings nıre Halb ges 
Papkemı um. mukte micht ‚gefenlich gewordenen. Befchluſſe einer Na⸗ 
«isnalverfadhunkung plöglids die unqeheuerſten Anftrebungen ge 
gen dieſen Barticulaxiemed, Der von Seiten der geſetzgebenden 
‚Berjommking ausgehen ſoll, fi zeigen, während man bisher 
gegen den Particularinnus, den die Regierungen in großem Um» 
fFauge arieben, tele Kraftentivickelung hatte, (Stimmen auf der 
Liafen: Sehe gut!) Ste find darauf ſchon hingewieſen morben, 
—.zinen Beſchinß ber Rationafveriuminlung in Berlin, den 
griiften wir an mit allen. Mitteln, von erllaͤren wir für einen 
Voechwerrath am ver Suche ves Baterlandes, da wiſſen wir und 
gar nicht mehr zu. Helfen und zu mäßigen In Ausdruͤcken, bie wir 
Das: doraigen Nationalverſammlung art Yen Kopf’ werfen, aber 
sine ürkärung ver Negierung von Ptaußen, die fon vor Ian» 
ger una vunkler Beit gegeben wurde, die-if end auferorbent 
Ud heig.· Wir Haben aͤber dieſe Erkikting einen’ Bericht vor⸗ 


Hagen, der wirt nady.allen Erinnerungen nicht auf Die Tagesorde 


‚mung: yefegt,.serin es eilt nicht, meine Herren, mit dem Particula⸗ 
vieninð ver Regierungen, (Bebhaftes Bravo Anke.) Das Gleiche 
* ir Oeſterruich. Dort iſt ums bet Varticularismus des 
‚öterreichkichen «Hofe imd ver oͤfterreichiſchen Camarllla heilig; 
Lost lagfen nis,unjere Meichsrommifläre vor vie Thuͤre ſetzen 
arab iabfyeifen mit der Grklaͤrung, vaß mar: Yon Yilr 
Theilnahme denke] Davor wegen wir ſchen juräd;'— aber 
own eine gãch fifche Rammer;fagt, "fe miijfe-an der och ju 
Decht beißefenden Berfeffurtg Ferfpalten, dan“ fahren wir ber 
eine foldıe ‚Getlisumg, a0. Hätten wir Aeine Berfäfun 'sc 
sucpeh und nichts Anveres zu (hin; "äld "gegen Diejenigen 
auffıtrcun, die und. Opbofltion machen. Ip das eine gleichẽ 
Meiyualung? IR Dad“ wie gleiche Aite FE Medne erteh! 
Werzuß, ben Vortierlariomus zuerſt efigeaftgeirdtch;" inte 
ylfür Sie daza bringen wollen, vol "Sie Biken Tin pi velde 





ihre | 





J 








jiehen?! Wir haben Sie hy Yi'kringen eſucht Ab lin, oe 
ſich ein anderer Partichlariens entiwidelt, treten Sie gegen ums 
Auf und age: „SH jelb bie Päarticnfariflen? Nein, meine 
‚Herren, Sie waren und Sie find Die Barticufariften. "Rretieh, 
Ihr Standpunkt ift leicht zu erjeben. - Die Stännefammern ,, die 
tönftirulreriden Verfamimlungen, bie fegt in Dentichlany eriffigen, 


| bie find, man mag fügen, maß man will, zn Ehelt von ein m 


Ganch ber Breigeit angeweht ver nicht T6 tler Hineitt im lutfete 
Verfamifung deinht. Däber Font ed beit, bap Uurfere M&LO- 
rität, welcher bieier Breibeltöhat Son Außen den Schnupfen 
berurſacht gegen ihn redgiet. ' Sie will nidit, Hap die Gtä 

kammern und eönftititrenven Verſammlungen Ih" bei Firzefnten 
Staaten mehr Freihelt für diefe einzelnen Staten geben, al® Wir 
fiir die Geſammtheit gehen wollen. „ Allen, meine Seren, bas 
werben Sir le mp nlinmerniehr verbiten nnei. Sb habe 
Sie ſchon einmal aufmerkjan gemacht, Auhb mach Sie aufs Neue 
daran uufmerkfen: fahren Sie fo fort, Allen lite, mas Ste 
‚geben konnen, alle Erfeiihterungeh ber nlaterielleh md Heamniären 
Laften, alle Breiheit, welche nad Volt berfangen fürn; den gefeg- 
Hebenden Berſammlungen und den Kammern in ben einzelnen 
Staaten zuzuſchleben. Fahren Sie fo fort, mie Sie es bläher 
gethan haben, nehmen Gie dagegen auf fh dad Obium ber 
Gorreitiomaßregein, dad Opkim, ein Miniftertui ir unterfgen 
in einen 'Freigeitäfeinblichen Beſtrebungen (MIRbUTgung auf 
der Rechten.) Uber wundern Sie ſich dann mu nit, wWern 
ber Partfeularistins futter größeren und größeren Boden fe: 
wihnt. (Auf ber Lintin Schr riitig) Man will yon Ionen 
Grleityierung ber nratertelfen Taler, Erweiterlng ber, Freihen. 
Man will nicht blos die Breihtie, role fe bild jege beflanven Hat 
geſichert kaben, ſondern mar will Erioriterng der Sreibeit. Wer 
bein SIE Hefe Erweiterung Ahr, überlafjer Ste biegen eingel- 
nen Staaten, ſo werden ft affe Diejenigen, "welche Brelheltöße- 
itrebungen In Fb tragen, den melnen Städten zu nd vor 
Ihnen abwenden. Meine Herren! Unfer Antrag wird Fon 
gezeigt haben, daß wir bas Brineip ber Einheit Fefinalten, ixos 
der mannigfachen Angriffe, bie ir meuefter Beit auf dieß Piimetp 
gemacht worben fie. Aber ich mörhte Sie auf einen ihefent- 
lchen Umtand aufınerkfau chen, ‚nämlich auf ben, mie tel 
Sie den Widerfland des Partitularisnnag und der, eingefnen BE 
frebungen a9 gerechtfertigt anjehen wollen. Ich ünterfields hier 
welerlei. Gegen unfere,Gefepe, gegen unfere Weflüffe Halte 
id) eine Oppofltion „hte aus pen Scheanfen trick, für verberblich, 
Ih halte paftıt, Tas wir Berclärfen von. emieltten Reglerumgen 
und eltigelne Hadttmern,, vie unjeren Seſchtüffen zutofoer laufen, 
eitergiicg entgegentreren unlffen. AB man feheint Bier auch unter 
vie Beſtrebungen gegen bie Einheit niefenige Oppoſillon ju rechnen, 
die man den Bolfzugsmapregeftt des Muiſterlume entger 


| genitelft. Das fcheint mlveine große, bedeutende Weriwechiet 


fein, It denn unfer Dinifterlun, weldes fh Teider! jege no 
Shter Zuftininung erfreut, ebeh jo fllveräin in feinen Bollzugtr 
thaßregeln und in ſeinen adntinifträtiven Aordnünget, 18 Bie 
es ſelbſt geichlidher Beziehung find? - Soll «u Feinen der 
febrigen Wibertond, Segen viele Mifizegeln geben? Bit Bei 
fpiel! "Das Minifterinmm hat ‚Hier den Velageriigsghftind wer 
Fine. Ele Haben Fügefitimt. Aber wie wäre +6, wenn el 

Mintfterhun eäflele, drei Blerthelle Bon Deutfäland, in 
Belagerungdjuftand zu verfehen? Würden Bie his Oppofttion 
von Seite der eimzelnen Repietiinger umb Sättniet „gegen 
die Togo Mäftegel fie Aeredhtfertigt "finden ‚über air? 


Yu un Sie jene Oppoſttlon gegeir “eine” Menierungdmapreget 


nee 


} rind "FR, en Merbrechen Hegen pie Einheit, ober 
ai 


erin eine Orenge, innerhatb mwelder man oppönleen 





s180 


Tann? Beine Herren es giht eine ſolche Srenx. Ich will es aber 
Ihnen aͤberlaſon, He za zehen. — Ich will einen Augenblick auch 
anf Die pofen’fchen Beſchlaͤſſe eingehen. Meine Herren, Sie er⸗ 
innern Üdb, daß damale ald dieſe Debatte hier in dem Haufe ſtati⸗ 
‘fand, dieſe Seite des Haufes (auf die Linke deutend) nicht ſprach 
Segen bie @inverleibung des , daf fle nicht ſprach 
"Regen ben Inhali * Maßregel, weiche getroffen werden ſollte, 
one daß ſie nur den wahrhaften Gtandpunft hervorhob, der 
jegt noch beficht, nämlich, daß Die Natienalverfammlung nicht ges 
—* inſtruirt ſei uͤber dieſe Sache, und daß, Sie erinnern ſich 
vielleicht; wit warnien, man möge nicht einen deſinitiven Beſchluß 
ſaſſen, anf welpen man nachher bei genauerer Kenutuiß der Sach⸗ 
Tage zurädtommen müßte. Meine Herren, für einen ſolchen Be⸗ 
ſchluß, ver, wie Sie vielleicht einfegen werben, wirklich Raatömän« 
niſch gewefen wäre, um mich des vielfach mifhrauchten Worte 
u bedienen, für einen foldyen Veſchluß find wir damals gemeien. 
je aber find mt Eile Aber alle aufſchiebenden Maßregeln weg» 
gegangen und haben einen definitiven Beihluß gefaßt. Ich fiche 
tepgpem auf bemfeiben Standpunf, wie ber Abgeorpnete Reh; 
babe damals gegen Ihren Beſchluß opponirt, jegt aber halie 

3 dafür, daß ex auegefuͤhrt werden muß, wenn ich auch gegen 
denfelben, und zwer nad) meiner inuigen Ueberzeugung mit volls 
Tommenens echte, geſtiumt habe. Allein ich möchte Sie doch 
noch auf eines aufmerkſam machen, was bei der ganzen Verhand⸗ 
Tung ber Sache nicht gehörig hervorgehoben wurde, nämlich darauf, 
daß der Beſchluß der Verliner Nalienalverſammlung, fo wie er 
vorliegt, ſelbſt wenn er vie Sanction der Krone erhalten Hätte 
und baburch geieglich geworden waͤre, durchaus in feinem Wir 
verfpruch mit unferen Berfaiiungsbefimmungen ſteht. 
Er ſteht in keinem Widerſpruch, meine Herren, mit vemjenis 
‚ was wir in der Berfoijung jeflgefegt haben. In dem 

— — da Heißt es naͤmlich: die Grenzbeſtimmungen im Groß⸗ 


derzogi 
Halten.” Dieſe Beflimmung IR in Bolge Ibres damaligen 
— Aber Bofen in rie Verfaſſung aufgenommen wor⸗ 
wen. Bis wäre es num, meine Herren, mern ber Gommifjär, 
ven das Reichsminiſterium nach Bofen gefchidt dat, fich mit 
der preußlſchen Weglerung dahin einigte, daß vie Grenzbe⸗ 
Rimmung des Großherzogthums Poſen eben die Grenzen an» 
naͤhme, welche dad Großherzogthum Vofen überhaupt hat? 
wenn ſich Ihr Commiſfſaͤr mit der preußiichen Regierung da» 
Hin einigte, daß das game Großherzogthum Pofen in ven 
deutſchen Bund Timer (Bernegung.) Wenn eine ſolche Ueber 
einkunft getroffen wuͤrde, 
Verſammlung volllommen aufrecht erhalten und der Ihrige 
ebenfalls unverlegt! (Heiterleit,) Sie Haben feine definitive 
Grenge angenommen, ſondern nur eine vorläufige; uͤber bie 


wefinitine joll, Ihrem eigenen Veſchluſſe zufolge, noch eine E:nis. 


gung Retifnben. Bo bie beflnitine Grenze hintömmt, das koͤn⸗ 
wen Gie doch wahrlich im Ihrer Beisheit noch nicht fagen. 
(Sekterteit.) Alfo, meine Herren, wenn Gie nun dem preußlichen 
Staate das Recht nicht beſtreiten Tönnen, einer einzelnen Bros 
vinz eine eigene Berfaffung zu geben .... (Zuruf aus dem 
Centrum: Jal) Nein! Si koͤnnen dad gar nit! Die 
Berfaffungen ver eingelnen Staaten muͤſſen nur innerhalb ver 
Beſtimmungen, weldye unfere Berfaffung amiftellt, ſich bewegen ; 
allein innerhalb dieſet Grenzen find fle frei! Ich behaupte, 
daß ein Sand ſich allerings drei, vier verſchiedene Verfaſ⸗ 
ſungen geben kann in feinen verfchiedenen Brovingen, je nad) 
der Sigenthämlichkeit der Bolloſiaͤmme, welche dieſe Provinzen 
bewohnen und welche beſonberer Cinrichtungen bedarfen koͤnn⸗ 
ten. Meine Herren! Cine ſolche Einrichtung wird für ein» 


hun Paſen werden der definitiven Beſtimmung vorbe⸗ 


fo waͤre ver Veſchluß der Berliner . 


zeine Verhaͤltniſſe ſehr vernänftig fein. Ich habe Sie neulich 
darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn Böhmen beim deutſchen 
unbe bleiben fol, e8 nothwendig fein wird, — 
Boͤhmen eine eigene Verfaſſung, eine eigene geſehzgebende Sewalt, 

ein beſonderes Miniſterium zu geben, während hie ebenfalls zum 


deutſcen Bund getörenden dentſth·Lflerre ichiſchen Vrovinzen auch 


| eine eigene Verfaſſung und Landtag werden haben muͤſſen. Trot 
| viefer Berfchievenbeit werben dennoch beide ber Krone 


hoͤrigen Länder In den beutfchen Bund gehören Können. Gerabe 
k kann es mit Bofen und den übrigen deutſchen Provinzen Bren- 
ßens gehalten werben. Die Brovinz Polen im ihrer —— 
der Nationalitäten Tann eine eigenthoͤnliche Verfaſſung, eine 
beſondere geſehaebende Verſammiung haben, welche 
Der Grenzen unſerer deutſchen Verfaffung den eigenthuͤmlichen 
Verhaͤltniſſen der Provinz entſpricht und verſchieden von ber 
Verfaſſung der übrigen vreußiſchen Provinzen iſt. Sie werben 
gegen eine ſolche Einrichtung, und eime foldge Hat die Berliner 
Nationalverſammlung beſchloſſen, nichts zu fügen Haben. Alſo, 
meine Herren, beſteht dieſer Wiverſpruch, den man zwiſchen un 
ferer Verfaſſung und vera Beichluffe der Berliner Berfammlung 
bat finden wollen, durchaus gar nicht. Ich bin am Schl— 
Doch wollte ih Sie noch auf eine merkwuͤrdige Jehnlich 
aufmerkſam machen, welche mir aufgefallen iſt. Der Berliner 
Beſchluß hinſichtlich Poſens gleicht naͤmlich genau denjenigen 
Anträgen, die und hier in Beziehung auf die Stellung der 
deutſch⸗ oͤſterreichiſchen Provinzen zu dem dentichen Bunde ger 
macht worden find. Pofen fol, nad dem Berliner Beſch 
ein integrivender Theil der preußifchen Monardie fein , 
eine eigne Verfaflung haben; — gerade wie man und vor⸗ 
flug, es ſollte Oeſterreich durch eine befondere Bundetacie wit 
und in unauflöslihem Bunde flehen, aber feine eigene Verfaſ⸗ 
fung haben. Meins Herren, der Inhalt dieſer Anträge IR ganz 
berfelbe. (Unruhe auf der Rechten.) Bofen fleht na - 
Berliner Beſchluſſe in demfelben, Berhältnifie zu Wrenfen , 
welchem, nach verſchiedenen Anträgen, Defterreih zum 5* 
Beiche ftehen ſollte. Als man Ihnen aber jene — 
Deſterreichs Stellung vortrug, da ſchrieen Sie nicht 0% 
verrath an Deutſchlands Sache, jondern Gie fagten, eb fei eine 
ſtaatemaͤnniſche Unficht, die viel für fich habe, aber nuz vorder⸗ 
band nicht zur Geltung kommen bürfe. Ieht aber, wo bie 
Berliner Berfammlung eine ſolche ſtaatbmaͤnnſſche Giiung an» 
genommen hat, jegt fol fie plöglich einen Hochverrath ap Deutfä- 
land begangen haben? Wie gejagt, id; vertheidige bigfen De⸗ 
ſchluß nicht, ich wuͤnſche, daß er unter dieſelbe 
werde, wie alle Befrebungen und Renitenzen gegen. 
Berfammlung. Ich bin deßhalb ber Meinung, daß * 
orbnung übergegangen und das geſammie Material der 
übergeben werde, welcher über den Biedermann ſchen 
berichten hat. (Beifall auf der Linken. Ruf nach 

v. Becke rath von Crefeld: Meine Herren! Ich 

wohl nicht nöthig, die weite Ausdehnung zu beſtreiten, Die ber 
geehrte Redner vor mir dem Begriffe einer Demarcatisetfinie 
gegeben hat. Ich habe aber das Wort ergriffen, um die hohe 
Berfammlung auf einen Gefihtspunft ee 2 gr 
der biöher noch nicht hervorgehoben worden iſt. 
haben die Mebner für den Antrag geltend gemacht, — 


ſtehen. 
ſehr —* iſt Dafür ai 
oronung er Tr 
unangeforhten bleibt, Sie 
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bie Krone Vreußen Beim Bumdebiag darauf anttug, bap ein 
Ein Bofend Ir nat Beutfthe Bunbesgeblet Rufgertisienten werde. 


Dle Bund 0 ging af viefen Autrag ein · an-font 
war ein zweifeltiger ſtaatsrechtlicher Vertrag vorhanden. Die 
Nalihnalberſaurmiung Hart ntır in ihrem Veſchluſſe vom N. Juli 


biejen Vertrag $ 
Konuten wir nun in den dall, vent Befchlirfie 


art Artnr Berſanſung entgegengutreten, ſo liegt darin Peineb» | & 
wegen Milßachtung· der Bedeutung, vie fh an die Aus- 
—8 ner jeven Landesverſammlung knuͤpft. Denn, meine Hers | 


zen, titk feibft, vie Reichsverfammlumg, die voch für ſich in Ans 
Pruch nehnien muß; "tnß fe nicht tn cooenintrtem Verhalmmig zu 
Ben Laiibehortidumnrfirtgen, förtbern ider denſelben fürht, ſelbſt Die 
Reicheverfammkifih Wätde nieht batam Benfen, fenen Ranterehtfi- 
chen Werigag Hrlfektiä; alſo wiilkaͤrlich aufzuheben. Wenn ein fol- 
her Shrtt Bee 

alten Eabindiholftit‘zurfiätöhren, welche und von Herrn Graf 
vn Relchenbach wuhberficher Weiſe · als das Afyl Der Freihelt be» 
"zeichriet witxde Wenm der gerhrie Redner, den ich eben nannte, 


"glaubt, vaß batiit Va$ giel erreicht werde, auf vas bie jegige Bes | 
megung hludrüngt) fo ift er in’enent großen Irrthum befangen, | 


und moenit’ sp glaubt "Haß man varum ſtolz darauf fein muͤfſt, en 
Beige Au” ſein weil: diefe Pahtit_ befanden base, und weil 
mah‘ 


wien” auf der dtechten: Bravot) " Ih’ proteftive gegen vie 


reußifche Freihekt im Sinne des vorgenannten diedners, 


ch kenne als guter Preuße mir eine Breibeit, die deutſche 
Siete Stimmen anf der · Rechten: Bravo!) Derfelbe 
Redner War’ für den Jall, daß vie Reicheverfammlung ber Bers 
Une Viſciamtung entgegentreie ‚and tnitiht in Gonfkket geriethe, 
"reis "nach meiner vöthlfr gemathten Oemerkung nicht zu erwarten 
en woher toir vie Macht nehinen wuͤrden, unfere Ans 


prüthe vurchzuſehen. Meine Herren, bie Macht ver Natlonaforr- | 


ch in zweierlek Richtungen begriimben. In der einen Richtung 


um und der auß’iht Hervorgegangenen Gensralgewalt Tann 
wuͤrde fit an bie’ wilden Feinemicraften apelliren und ihre Macht 


"würde dan’ yet zum Himtnel lobernver Flamme eineß nächtlichen | 


"Brandes glelch ſein ... (Zuruf von der Linken: Wie in Wien!) 
In ver —* ehtung 

geſtnnung, auf ver wahren Vaterlandsliebe, bie nicht den Umſturz, 
öAbern bie’ —D ter Inftaͤnde will, damit die Freiheit Ind 
Einhein gebefke: "Daritiege unfere Macht! Meine Seren! wir 


chand gefehen,"taf man hie Böchflen und wichtige 


aben dt 
ir Mitgelegeupetten ver Nikon als Mittel zu eigenfüchtigen | 
—— bag wir Haben aber auch und zu ımjerer gros | 

a 


"Biden 
ßen Beruhlzung namentlich im ver Tepten Feit, wahrgenommen, 
daß dieſe Zwecke Immer mehr und mehr als verfehlt erſcheinen. 
„Das Herrliche Deutſchland, das alte Land der Treue und ber 
Tugend, wirb micht fihken; es wirb nicht in ben Staub gewor⸗ 
fen werden, damit mar an feiner Stelle ein gotwerlaffenes 
eich der Frivolitaͤt errichte. Noch immer haben rie Voͤller, 
welche im Augenblick der Veterlandsgefuhe Alles aufboten, um 
ihren höchften moralffcen Beſitz zu vertfeibigen, noch immer 
Haben fe den Sieg davongetragen, und wie groß bie Bedraͤng⸗ 
ng tft, im ver ünſer Vaterland fick beſtnvek, verzweifeln wir 
nicht an ums felbft, fehen-roir vieiercht varin, dah vie Better 
bungen'unfeter Gegner, deren Panier nicht, wie das ımfrige, 
"Me Eintradit, ſonhern bie: Zwietracht if fehen wit darin, daß 
dieſe· Sehnen Auimer krankhafter, immer leidenſchaftlicher 
er bald viefen bald jenen Hebel anfegen, bald an 


Ber ae 


t igt nnd es iſt nicht denkbar, daß ee einfel- H 
tige Mn tähımn biges Veerrages in irgend einer WBeife vorgenom⸗ 
men werhen Vnute⸗ 


ſolite, damm allerdings wuͤrden mir zu ber} 


offt, daß ea ſteh um die Rickkehr zu derſelben han⸗ 
bett, fo pröͤteſtire th hiergegen als Breuße. (Eehrere Stim⸗ 


rundet, ruht fie auf der wahren Bolfd- 1 





diefem, bald am jenem Otte ihr Heil verfuchen, ſehen wir darin 
den eh die gute Sache Boden gewinnt, und daß Ihe 
der Sieg bevorfleht. iſt in dem deutſchen Volke zu viel ges 
funder Menfchenverftand, als daß die Verblendung lange ih - 
zen follte, es ift zu viel GittTichkeit in unferm Molke vorhanden, 

als daß es fich nicht bis in die unterſien Schichten Hin mit 
Abfcheu wegwenden follte von denjenigen, die bie daͤmoniſche 
Berftörungeluft, die ſte treibt, und den Unfrieden, ber fie quält, 
upern moͤchten in der Entzuͤndung eine? allgemeinen Welt» 
Brands. (Bravo von ber Rechten.) Meine Herren, es finb 
verſchiedene Anträge eingebracht worden. Ich glaube, daß es 
der Lage, im der ſich die Sache gegenwärtig befindet, und in 
ber daB Heicheminifterium fle zum Ziele zu führen wiflen wird, 
am 'beften entfpricht, wenn eine von den vorgefchlagenen moti⸗ 
virten Tagesordnungen zum Beſchluſſe erhoben wirb. Ich werde 
bei meiner Abftimmung diejenige vorziehen, welche am meiften 
geeignet iſt, der deutſchen Bevölkerung In Bofen Beruhigung 


J zu gewähren, denn daB fheint mir ber Hauptzweck der gegen» 


tohztigen Verhandlung zu fein. In etwas Anderem Fan ih 
ihn deßhalb nicht erkennen, weil der Zuftand der Dinge noch 
keineswegs dazu angethan iſt, daß ſch ein Gonfliet zwiſchen 


den beiden Verſammlungen erheben koͤnne. Ich empfehle Jhnen 


daher eine motivirte, der deuiſchen Bevölkerung in Voſen zur 
Beruhigung gereihende Tagesordnung. (Beifall auf der Rech⸗ 
ten. — Ruf nad) Schluß.) 

Bräfident: € Tiegen mir ziel Antraͤge vor; beide, 
von mehr als zwanzig Mitgliedern unterzeichnet, verlangen ven 
Schluß. Kerr Kerft Hat die namentliche 36 mung beantragt. 

Kerſt von Birnbaum: Meine Herren? Ich beantrage 
die Abſtimmung durch Stimmzettel für den von mir und meis 
nen Genoſſen gefteten Antrag auf motivtrte Tagesorbnung und - 
eventuell für ven Antrag des Herrn Jordan fär den Hauptantrag. 

Bräftdent: Veſchließt die‘ Nationalvprfammlung den 
Schluß der Verhandlung über den Jordan'ſchen Antrag? Dies 
jenigen, welche bie Verhandlung geſchlofſen Has 
ben wollen, Bitte ih, aufzuftehen. (Die Mehrzahl ers 
hebt fi.) Der Schluß iſt angenommen. Der Anträge 
ſteller hat das Wort verlangt. \ Ä 
WW. Iordam von Berlin: Meine Herren! Ich werde 
Sie nicht mehr Tange aufhalten, Id, benuge das Schluß⸗ 
wort, um zu erflären, daß mein Zweck vollkommen erreidht 
fein wird, auch wenn Sie fiber meinen Antiag zu einer wohls 
motivirten Tagesorbnung übergehen. Es Taln mir nicht auf 
das an, was dem Wortlaut nach befäloffin wird, denn von 
dem ganzen Verlauf vieſer Verhandlung exwarte id} die Haupt⸗ 
wirkung. Falls Ste meinen Antrag niit ſollten auzunehmen 
geneigt fein, würde ich Ihnen’ eventuell foigenwe Faſſung 
die Motive ber Tagesordnung vorfchlageit: @e'’ift ganz An 
fah mein Antrag, nur zut Tagesordnung formuliert: „Da 
durch ben Beſchluß über den Raveaux⸗Werner'ſchen Antrag ... 
(Unruhe auf der Linken. Eine Stimme: Wir Haben nur noch 
abzuſtimmen!) Meine Seren, es ift ja Fein neuer Antrag. 
iederholte Unrape.)  - \ — 

Bräfident: IH Habe Getrn Jordan bedeutet, daß 
fein neuer Antrag ‚geheilt erden harfı —* N 

Bordan: Es if fein neuer Antrag, Fonbern nur 
eine Formultrung. Bir den Fall uͤbrigens, daß es mir nicht 
geftattet iſt, meinen Antrag zu formuliren, erkluͤre ich, daß 
ih mich eventuell der Kerſt'ſchen Motivirung anſchließen werbe. 
Ich werde nen Rednern, die gegen meinen Antrag gefprochen 
haben, nicht in allen ihren’ Neußerungen folgen. Mur einige 


4 


* furze Bemerkungen mögen Sie mir noch: geftatten. Ich Hätte 


3 


ve J nicht genoͤthigt zu werben zu, dem Gingeſtaͤndniß, daß 
leer Hot in alten, Die ich Kt in biefer Ver⸗ 
—— pe habe, wohl Aber einen Namen au ber 
hal fi gefunben habe. Ich glauhe, e8 tmäre beſſer gewer 
ff. mar ine mid; nicht Daju gegmungen. 8 ift Nchmerzlich 
geitug, Wenn ntan ji, eingeftehen muß, bittet enttäufcht zu fein, 
Hbch Peiner aber, es öffentlich zu erflären. Ob man aber 
damit nur mit affetn eine Unanuchmliifeit bereitet Hat, bad 
Et id bähingejteitt fein, — Das Mustunfkänittel, welches Hett 
at Ihnen voraefchlagen bat, bie Demarrationelinie betreffend, 
im das barin beftebt, Einfach bie biäherige Brenze zwiſchen ber 
Provinz Poſen und dem übrigen Preußen ald, die, beidloffene 
Demategttonälinie anzunehnen, foerbe id; richt weiter wiberles 
en, da Ste eR hurcg ben allgemeinen Ausorud Ihrer Heiterkeit 
di, genügend gewürdigt haben. Wenn Herr Mogt aber geſagt 
bat, wir Hätten in Deutjäland noch nicht das Map bon Freiheit, 
welches Alfgemein verlangt wuͤrhe, und beiwrgen ſei bad Volk 
amgufrieden mit und, jo muß, ich tarauf doch etwas entge 
A} Frage: welches Maß von freiheit will man denn Gaben 
Delde Breihelt Fehlt, und? — Meine Herren, ſehen Sie eine 
af. nach Berlin Gin; sort Kat ein Demöfratencongreß öffente 
ii, und ungeflört verhanpeln,biirfen über bie Urt und Weife, 
folk e8. zu Machen fei, „um ben Umfturz ber jehigen Gtanid« 
form, To zu Tagen auf, organifthen Wege, vorzubereiten, Er} 


Kin mit diejem Getvährenlaffen vollfommen, einverfianben, und |f 


alte, «8 für ſehr aufgeklaͤrt von ber Regierung, daß fe piefeun 
Göngteß nicht das gerinafte Qinvernig im ven Weg gelegt bat; 
hen. fo bat man ihm bie faönfte Belegenheit gegeben, ſich 
9 zu bejlenen und feine innere Niederlage an ben Tag zu 
egen. Mer Ich dente, wo das geichehen kann, da ift do 
ale mögl! de Breißelt borbanen, bie man Überhaupt irgend herz 
tige ann, Wo, frage ih, wird bie Droffreiheit beeinträch“ 
u (Fine Stimme auf ber Linken: In Wien!) Ich glaube, 


wir haben zecht viele, Freiheit, und es ‚Tönnte.nicht, jchaven, wenn |F 


wit, gu, blefer greißeit endlih; auch eiwad Orbnung befämen, 


Brayo“ af. der Nechten und In Gentrum,) Diefe Berfamms |f 


fung will nichts thun gegen bie Freiheit; ſte iſt aber ver Mei⸗ 


nung, daß mir nicht auf zut Gluͤck einen vielleicht —R 
Meg durch die Wuͤſte ber Barbarei einſchlagen ſollen, ohne |} 


noch zu wiſſen, ob benn auch wirtlid jenſeid biefer, Wuͤſte das 
gelobte Land ver Freiheit liege, (Eine Stimme, auf der Linken; 
bie Eroaten !) @3 ift behauptet worden, von bem erſten Gegenzpb |; 
ner, bie Berliner Verfommlung jel-in höherem Grabe al$ wir 
ver Ausorud des Willens bes breußifchen Wolke, Ich ap» 
pellire hiermit über biejen Yudfprud feierlich 
an die Entfheibung ved.preupifhen. Bolfes, Das, 
preußlſche Voſt wird fid Darüber andjbrecben, und ich bin. im, 
Voraus gewiß, daß ed fi für, Diele. Verjammlung enticheiben, 
wird. Ich verjichere Sie, meine Herren, ber größere, bei weitem 
ber größere Theil dea greußifihen Vollkes fieht_ mit. tiefer, Entruͤ⸗ 
flung und Trauer bin auf bas trofllofte verberbenqährenbe Chaos 
in Berlin un fireeft zu und hlnuͤber nie Urmeauß, wie ein Er⸗ 
trinfender, und flebt uns on um Mettung, Ergreifen Sie bie 
gebotene Hand! Sie haben eine,Gelegenbeit, vie, noch nie, 
die Testen partieufariftifchen Gebanken zu.verfchenchen. ans dem 
Hetzen bed preupifchen wong unb es feſt ung Amel für 
in FA an Deutſchland zu kliten. (Eine. Stine auf ver Lin- 

Dur Kartaͤtſchen ) Sie erinnern, mich nochmals an bie 
—— Ich frage aber: mer, dat. unſre. Regierung denn 
gezwungen au ber — gaten " Rartätfchenhegleitung”, um 
mit Gerrn Vogt zu reden? Wer bat ber, Gentsalgemalt dieſe 


Doligation auferlegt? Es If wohshafig Bist. = Wille des 





— a Pa £ 


Andern vergoſſen. Wo aber die verb hu 
gegen und — da — Be 






einfache Tagesordnung gerichtet, ig —*8— im, * als Ueber⸗ 
gaug aur. einfachen Tagrdorbnung;.er, —— 
„In Erwägung, daß vor bei nitider —— 
Der Nationalverſammlung über die Reichsgrerzen beiue 
Veranlaſſung vorliegt, ten von ber preußiſchen Laubet · 
verſammiung gefaßten, das Grofherzogtkum Voſen ber 
treffenden Beſchluß einer Kritik zu unterwerfen, acht vie 
Nationalverfammlung zur Kagedorbnung Über.“ 
Wefendone (vom Blage muB): 34 site, aötintete 
Tagebordnung“ zu fegen. 
Praäfident: Dann mitbe. der K erfefde Antenp: kon 
pe der als von mehr ald 20 Mitgliedern uhterf@eitßenser Un 
nicht bebarfı * * 
„Die verfaſſunggebende deuiſche Riga 
indem, fie in Apheiraskt der unter der Vevoͤlkerung bes 
beutipen Pofen bush ten Veſchluß der Begliner- Ver⸗ 
ſammlung vom 26. ‚Ogtpbeg de J. Berposgesufenen Yes 
ſorguiß und Aufregung ſich veranlagt gudet, zur Bes 
ruhigung ver Einwohuer jened Landes daxauf hinzes 
weifen , daß nach dem Befchlufe, der Reicho verfaſſung 
vom 27. Mai uͤber den Raveaur ſchen Antrag und 
ner nach dem Veſchluß berfekben Berfäntmifutih vom 
Juli Äber die Einverleibung bed dyutſchen Poren’ a 1 
deutfihe Bundesgebiet, die Hechräverhäftriiifen 
des in feinen Beziehungen zum dentchen —— 
fungsmäßig geordnet ſind, beſchließt· 
„mit Bezugnahme auf die vom Weichd minifter deh 
Innern in der Sitzung vom 6. d. IR! abgegeben 
Erklaͤrung, welcher fie ihre volle Buftimunung. ui, 
dar motivirten Tagedorbnung überfugeßeh.‘* = 
a koͤmmt eine weitere motivirte Tageborhrurng. va Sei 
egest: 
„D < — daß durch den Beſchluß vom IT. Mr 
I. auf den Raveaur'ſchen Antrag, monat‘, ‚alle Iu⸗ 
eh einzelner — — — zät 
dem von ber deutſchen Nationaloerfan 
denben allgemeinen Verfaffungswerken or 
men, nur nach Maßgabe des letzteyn als 1 edle zu bes 
trachten find" — das Berhältnjg der chnſtituirenden 
deutſchen Nationglperfammlung, zu &sonkfurt zu ben 
Berfafiungen der Einzelſtaaten feftgeftellt 
if, und es nicht einer Wirderhplung, biefeß Beſchlufſes 
ſondern eventuell aur einer Ausführung, dieſes ein für 
allemal feſtſte henden Beihlufieh ig-Kpllifionsfalle bes 
dafı. . 
in fernerer Erwägung, daß hir Natiopaiprrfanmuking, 
zu Berlin fi mit der Krone Denen. uͤher pie Einfe 
tige —— Preußens. zu vereinbaren hat, der vvn 
dieſer Verjammiung in ber, Pofener Frage g —* 
ſchiuß aber nad, kein Berfaßungägefeg. Für 
geworden iſt, indem bie Krane, ‚blätegk ta 
. mung. dazu, micht.erigeilt Habs, , «auch Peuız.. 
ö — 127 


* 


= 
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ig in Tstrigee Ha ei Colliſtons · 
: U fl ziokfähen Dein faule er Br er Ratios 
nalberfmnilung in ver Wofchet Sur Ind der preu⸗ 
Piſchen“ Verfaffuntz Hr Sinne 068 Borbefchluffes auf 
den Raveauk'Yhbr Antrag zur Zelt nicht vorliegt, 
vas NReichsminiſterium aud zur Vorbeugung ber etwa 
eintreteniden Colliſton, und anbeterfeit® zur Ausfuͤh⸗ 
N Ftankfurtet Beſchluſſes in ver Poſener 
Zrtage Som 97. Juli d. 3: bereits Schritte gethan 
Hat: — beſchließt die Nationalverſammlung: 
„uͤber den Antrag des Abtzeordneten Jordan 
aus Berlin jet motlvirten Tagesordnung uͤberzugehen.“ 


Sollte einer dieſer Antraͤge angenommen werden, ſo iſt damit 
natuͤrlich die Sache erledigt; ſollten ſie aber ſaͤmmtlich verwor⸗ 
fer werben, fo glaube ich, daß ber Antrag des verrn Jordan 
felbft, und wenn biefer verworfen würde, der. Antrag des Herrn 
Vogt zur Abſtimmung Eommen würde, ber auch bie Anerken⸗ 
nung bed Princip6 zuerſt vorausfghict und, wenn dad Princip 
ausgeſprochen ift, zwar auch den Uebergang zur Tagedorbnung 
beantragt, was aber dann verſpaͤtet wäre, Govann ift von 
Herrn Simon von Trier zu bem Antrag des Abgeordneten 
Jordan ein eventueller Zufag, fofern vie Tagesorduung ver» 
worfen wird, beamragt: . : 


„Die Nattönalderfenmkärng ertfärt! 

daß jebe, ihren Vefihläffen entgezenftöhenne Verfügung 

eines Fürften ober einer Megferung eines 

Einzelftantes als an imd für fi null uf nichtig an⸗ 

aefehen und erforderlichen Falles als ungefegliche 
Auflehnung energtfch zuruͤckgewieſen werden wird.“ 


Dieſer Zuſatz⸗ Antrag iſt noch nicht, hinreichend unterſtuͤtzt, und 
ich werde die Unterfügungsfsage ftellen, che Lerſelbe zur Ab⸗ 
Biumung kommt. Id werde zuerfi die Frage auf bie 
einfadhe Tagesorpnung fellen: Beſchlieüt pie Na- 
tlonalverfammlung nad nem Antrage des Herrn 
Reh umd Benoffen über. ven. Antrag des Abgeord⸗ 
neten Jordan von Berlin vom gefitigen, die Po- 
fener Frage betreffend, zur einfachen Tagesord⸗ 
nung überzugeben? Diejenigen, die nad dieſem 
Aytrage zur einfachen Tagedorpnung übergehen 
‚wollen, erſuche ich, aufzuftehen. (Die Minderzahl er⸗ 
hebt ih.) Der: Uebergang zus einfachen Tagedorb- 
nung ift abgelehnt, Der zweite Antrag, nämlich der An⸗ 
trag des Herren Weſendonck und Genoffen iſt noch 
nicht hinreichend unierfläßt, wird berjelbe wnterflügt? 
(Die genügende Anzahl erhebt fi.) Der Antrag, Tautet: 


j „In Etlragung, dvaß wor befinitwer Entſcheidung 
ber Nationalverfartiinfung über die Reichsgrenzen feine 
Beranlaffung vorliegt, din von der preußifchen Lan⸗ 
beöperfammlung' gefußten, daz Groößherzogthum Poſen 
betreffenden Befchiuß einer Eritik zu untermerfen: 
gebt die Natisnealverſammlung zur motivirten Tas 
gesordmung uͤber. 
Diejenigen, welche aus ven von Herrn Wefendond 
und Genoffen angegebeinkt Gründen zur motivir- 
ten Tagesorbnung uͤbergehen wollen, bitte ich, 
aufzuftehen. (Die Minberzahl erhebt ich.) Diefer Ans 
trag ift abgelehnt. Ir Bezug auf ven Kerflifchen Antrag 
AR die Abſtimmung durch Stimmzettel verlangt... (Zuruf: 
Der Ziegert’fhe Antrag!) Ih Habe ven Kerſtiſchen Antrag 
als vorausgehend bezeichnet und es iſt Fein‘ Einwand bagegen 
erfolgt. . Der Antrag von Kerft Tautet: 
„Die verfaffunggebenbe deutſche Heichöverfammlung, 
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| ver ergab foldenprd 





indem fte in Anbetracht her under ber Benölkerung 
bes deutſchen Polens durch ven Beſchluß ver Berliner - 
Verfammlung som 26. Dit, 55 orgerufenen 
Beforgniß und Auftegung ſich veran! 2 finbet, zur 
Berußigung der Einwohner jenes Kandes darauf bins 
zuimelfen, daß nad bem Beichluffe ber Reidhäverfamus 
fung vom 27. Mat über den Mabeauz’ichen Antrag und 
ferner nad) dem Beſchluß berfelben Verfammlung vom 
21. Juli über vie Einverlelbung ‚des beuffchen Bofend 
in ba8 deutſche Bundesgebiet bie Mechtöverhältniife 
des deutſchen Tanded in feinen Beriehungen zum beute 
fen Reich verfaffüngsmäßig georpnet End, — , ber 
[hließt mit Bezugnahme auf die bom Deichöminifker 
ded Innern In ber, Sigung, vom 6, d. M, abgegebene 
Erklärung, welcher fle ihre volle Zuflinimung gibt: 
zur motioirten Tagesorbnung überzugeben.” 
Diejenigen, melde nach ‚dDiefen Motiven zur Kar 
gesorbnung übergeben wollen, werben ihre wei 
Ben Bettel mit 3a, und biefenigen, bie. das nicht 
wollen, bie blauen Zettel mit Neln ‚untergeich» 
nen. (Biuruf: It nod nit unterffügt) Ich. werde, darauf 
aufmerffam gemacht, daß ich bezinlih biefes Mntragd auf Abs 
fimmung durch Stimmzettel bie Unterſtützungofrage noch nicht 
geftellt Habe, — ift der Antrag auf Ubfimmungdur 
Stimmzettel unterfläßt? (Die genügende Anzahl erhebt 
fh) Er ifi hinreibend unterftüßt, ‚ed findet bie Ab⸗ 


ſtimmung flatt, wie ich ‚bemerkt habe, — Ith mache barauf 
| aufmerffam, day die Fagesoruitung noch nidt erfchöprt iſt und 


ich den legten Gegenfland noch ‚erlenigt wünſchte Ich glaube 

nicht, daß er eine lange Didcuffton beranlafien wird. — Die 

Bäyplung ber BETTER durch bie Schriftführ 
ejultät: 


Es Rimmten für die von vein #bäddrnneten . 
Kerſt beantragte Tädesorbnung dit Ja: 


vo. Aichelburg aid Villach. 
Ambroſch aus Breblau. 
Anders aus Goldberg. 
Anz aid Martenwerder. 
Arndt aus Bonn. 
Arndts aus Münden. 
Arneth aus Wien. 
Aulike aus Berlin 
Backhaus aus Jena. 
v. Bally aus Beufhen 
Barth aus Kaufbeuren. 
Bauer aus Bamberg 
Beckt due Goiha 
Becker aus Trier, - 2% 
v. Becketath aus Ctefeld. 
Behr aud Baͤmberg. 
v. Beisfer ans Minden. 
Benedich aus Wien, 
Bernhardi aus Gaffel. 
Beſeler aus Greffewald. 
Biedermann aus Lelpylg B 
Bumebter Gufan, aus Mirhenlamig. 
Bock and Preufiih- Minden. 
Boͤcler aus Schwerin. 
Bonarty auf’ Greiz, 
Braun aus Bonn. 
Braun aus Coͤslin. 
Brescius aus Zullichau. 


Bredgen aus Ahrweiler. 
v. Breuning aus Machen. . 
Breufing aus Dönabrhd. 
Briegleb aus Coburg. 
Brons aus Emben. 
Buͤrgers aus Köln. 
Burkart aus Bainberg. 
v. Buttel aus —8 
Clement aus Bern i 
Corueljus aus — 
Cramer aus Chahen. 
Cropp aus Olwabung.: - 
Cucumus aus Mänchen.: -: 
Oahlmann aus: Bann. 
Dammers aus Miendung.: 
Deete aus Luͤbeck. ’ ; 
Degenkolb aus Eilenbutg. 
Deiters ud Bm 
Deiwsp aus: enucver. 
Be * = Beng. - 
m au male 
Dröge 


Korneukurge 
v. Gagern aus Wietbaden. 
Saugkofner a8: — 
Gebhardt, Coarav aus Fuͤrch. 


GEfroͤrer aus Freiburg. 
Gieſebrecht aus Gtettin. 
Goͤbel aus daͤgerndorf. 
Gombart aus 


Groß aus Prag. 

Grumbrecht aus Luͤnebarg. 
Grundner aus Ingolſtadt. 

Gſpan aus Innsbruck. 

Cülih aus Schleswig De 





Goſae, Wilken, aut Eirlim. 
Saggenmäller aus Kempten. — 
Hahn aus Guttſtadt. — 
v. Hartmann ans Muͤnſter. 
Haubenſchmied aus Paffan. g 
Haupt aus Wismar, ; 4 
Haym aus Halle. 


er En 


v. Begnenberg · Dur, “u: eh ‚wind. 


Heide aus Natibor. 

Heimbrod aus Sosgu. 

Heifter aus Siegburg. Ki je 
v. Hennig aus Dempotalonfa. 
Hergenhahn aus Wiesbaden. 
Herzig aus Wien, PA 
Heudner aus Saarlouis. Be 
Hoͤchsmann aus Wien. —— 
Hoͤfken aus Hattingen. 
Hofmann aus Friedberg. 
Hollandt aus Braunfchweig. * 
Hugo aus Goͤttingen. a 
Jacobi aus Heräfeld. ; x 
Jordan aus Berlin. 

Jordan aus Gollnow. 

Jordan sus Marburg.. ; 
Jucho aus Franffart a MM. 
Junfmann aus Muͤnſtet. 1. 
Jürgens aus Stadtoldenderf. 
Käfferlein aus Bayontl.. 
Kagerbaner aus Linz. 

Kahlert and Leobſchuͤg. 

Kaiſer, Ignaz, aus Bien. 

v. Kalkflein aus Wogau. 

v. Keller, Graf, aus Erfurt. 

Kerſt aus Birnbaum. Ei 
v. Ketteler aus Hopften. x 
Kierulff aus Roſtock. ER 
Knarr aus Steyermark. 

Knoodt aus Bonn. 

Kosmann aus Stettin. 

Kraft aus NRuͤrnberg. 

Kratz aus Wintershagen. 

Kuͤnbberg aus Ansbach. 

Kuͤnhel aus Wolka. re 


v. Kürfinger, Iguaz, aus eine: 


Kuhnt aus Bunzlau. 


Kupen aus Breslau. 6 
Rang aus Verden. — 
Langerfeldt aus Wolfmnbätte, :- * 
v. Laſſaulx aus Münden. FE 


Laube au Leipzig. i 
Laubien aus Kimigäberg. - 
Lette aus Berlin. . 
Leverfus aus Oldenburg. . 
Lienbacher aus Goldegg. a 
v. Linde aus Mainz. ; 
Loew aus Magheburg. . 
Löw aus Poſen. En ne 
Küngel aus Hildesheim. “ 
Makowiczka aus Krakau. 

Mally aus Steyermazt. 

v. Maltzahn aus Kuͤſtrin. 

Mards aus Duisburg. 

Marens aus Barienflein. 

Martend aus Danzig. 3 


J 


ad 


2 Mafia aus Warläbeıg. 

Marty ans: Karloruhe. 

Merk aus Hambang::. " 
Merkel aus Hannover. 

Metzke von Sagan. 

Michelſen aus Jena. 
Mittermaier aus GHeldelberg. 
Möller aus Keichenberg. 

v. Moͤring aus Wien. 

Mohl, Moritz, aus Stuttgart. 
Mohl, Robert, aus Heideiberg. 
Müller aus Damm (bei Aſchaffenburg). 
Muͤller aus Wuͤrzburg. 

Muͤnch aus Wetzlar. 

Mplius aus Jauq. 

v. Nagel aus Obetviechtach. 
Naumann aus Frankfurt a. d. D. 
Nerreter aus Frauſtadt. 

Neumann ans Wien. 

Neumapr aus Münden. 

Nizze aus Stralſumdb. 

Obermuͤller aus Baffau. 

Dertel aus — 


Vannier aus Herbſt. 

Paur aus Augoburg. 

BDeper aus Brunned. 

Pfeiffer aus Adambdorf. 
Phillips aus Muͤnchen. 
Vieringer aus Kremsmuͤnſter. 
Pindert aus Zeig. 

». Platen aus Reuſtadt (Preußen). 
Plathner aus — 

RVoͤtzl aus Minden. 

Volatzeck aus Brüm. 

Preſting aus Memel. 

». Pretis aus Hamburg. 
Quante aus Udfadt. 

v. Duintus-Wiliwd aus Falingboſtil. 
v. Radowitz aus Ruͤthon. 
Maͤttig aus Potoam. 

Rapp aus Wien. 

Raſſl aus Neuftadil in Böhmen. 
». Raumer aus Dinkelsbuͤhi 
Reindl aus Orth. 

Reifinger aus’ Sreiftadt. 
Reitmayr aus Regensburg. 
Renger aus Böhmifch-Kammig. 
Richter aus Danzig. 

Riegler aus —2 Budwitz. 
NRieſſer aus Hamburz. 

Roͤben aus Dornum. 

Roͤder aus Neuflatein. 

Roͤßler aus Wien. 

Rothe aus Berlm. 

Ruͤder aus Oldenburg. 
Nümelin aus Nürtingen. 

v. Sänger aus Brabom. 

v. Saltzwedell aus Gambinnen: 


v. Sauden-Tarputjchen aus Angerkburg. 


Schauß ans Muͤuchen. 











Schierenberg aus Detmold, 
Schirmeiſter aus Inſterburg, 

v. Schleuſflng aus Haftenburg. 

Schloͤrt aus der Oberpfalz. 

». Schlotheim aus Wolflein 

Schlüter ab Naberborn. 

Schmidt, Adolph, aus Dein: - 

Schmidt — aus By : 

Schneer ans Bteslau. 

Schneider aus Lichtenfels. 

Schnieber ans Sgbeſten 

Scholten aus Ward. 

Scholz aus KReiſſe. 

Schreiber aus Bielefeld. 

Schreiner aus Gray Aaugermmt). 

v. Schrent ans Bänden. 

Schrott en Bien, .: AR R 
Schubert, rn oo aut ng 
Schubert aus Würgburg. 

Scäulge aus’Bolsvam.  : : 

Schultze aus Lieban. — 

Schulz aus Daruſſtudt. 

Schwarz aus Halle. . 

Schwerin, Graf, aus Benin 

v. Selchow aus Mettkmwig.: 

Sellmer aus Landeberg a. * =. 

Sepp aus Minden. : 

Slehr aus Guucbinnen. 

Siemens aus: Hannover. 

Simſon aus Kb 

Simſon aus Stargard. 

v. Soiron aus Mantcheim. 

Sommaruga aus Wien. 

Sprengel aus Waren. - — 

Stahl aus Erlangen. * 
Stavenhagen aus Berlin, — 

Stein aus ur 
Gtenzel auß Breblan. 
Stieber aus Vudiſſtu. 
Stoͤcker aus — 
Stolle aus Holyminsm. 
Streffleur aus: Wien. 
v. Stremape aus rap. 
Stulz aus Si. Glorian. 
Sturm aus Sera 
Tannen aud ver Numark, 
Tappehorn aus Dieburg. 

Teihert aus Barlin. ö 
Telltampf aus Bredlau. 

Thinnes aus CHR. 
Tomaſchek aus Iglu  - - 

v. Treskow aus Grocholin. 
Uhland aus Tuͤbingen. 
Ungerbuͤhler, Otto, aus Nohocrren 
v. Unterrichter aus Klagenfurt. 
Veit aus Berlin. 

Verſen aus Rieheim. 

Viebig aus Pofen. 

v. Binde aus Sagen. 

Bogel aus Dilliugen. 








Waig aus Goͤttlugen 
Wald mann aus Helligenftabt: 
Walter aus Neuſtadt 


Wartenbleben Graf, as Swirffen. 


Weber aus Meran. 
Wedekind aus Bruch hauſen. 
Wedemeher and Schoͤnrade 
v. Wegnern aug Up. 

Weiß aus Salzburg 
Weiſßenborn and Eiſcnach 
Welcker aus Heldeſberg 
Werner aud Eoblan. 
Wernher aus Mierflein. 
Wernlch ans Elbing 
Wichmann aus Stenbal. 
Wiebker aus Ucermuͤnde 
Wlbenmann aus Däffefrorf: 
Wieſt aus Tübingen. 
Wickbaus, J., aus Gummerebach. 
Winter aus Liebenburg 
Wolf aus St. Gtornen. 

v. Balffen aus Paffau. 
Wurm aus Hamburg. 

v. Würid aus Wien. 
v. Wydenbrugk and Weimar. 
Zachariaͤ aus ” 

v. Zenetti aus Lan 

v. Zerzog aus —* 
Zoͤllner aus Ehenmeig 


Mit Rein. — 


Achleitner au ν 
Ahrens aus Satgiter. 
Archer aus Rei. 
Bauer aus 

Bauernfchmibt us: Bin 
Berger aus Win. 

Boczek ans Mäder. 
Bogen aus Michelſtavn. 
Gasperd aus Cohen). 
Chriſtmann aus —õS 
Clauſſen aus · Aict. 

Enyrim aus Yrarpatt am Man. 
Damm aus Taudı 

Demel aus Teſchen. 

v. Diesfau aus Blmen. 
Dietſch aus Annaberg: 
Drechäler ud Roſtock. 
Eifenmann aus Mimberg. 
Eiſenſtuck aus Chemih. 
Engel aus Phmederg. 
Eſterle aus Twaleſe. 
Fehrenbach aus Saͤckingen. 
Fetzer aus. Stuttgart. 
Förfter aus Hinter, 
Teufe ans Sturgerd. 
Freudencheil aus Stabe. 
Geigel aus Muͤuchen. 
Giokra aus Wien. 

v. Bold aud Abvolbberg. 
Gravenhorft aus Luͤueburg. 
Grubert aus Bretlaun. 


— 


atas 


Guͤnther aus ee © 





Gulden aus Fr u 7 
Hagen, K., aus Seen —— 
Safler aus Ulum. SE 
Heverich auß Prag Be 
Hehner aus Wiehbnben, x 


Heldmann un® Gekters. 

Henfel I. aus Gaumen. —— 
Hentges aus Heilbronn. 7 
Seubner aus Freiberg. 
Heubner aus Zwickau. 
Hildebrand and Matburg. 
Hoͤnninger aus —— — — 
Hoffbauer aus Rothhauſen. 





Hofmann aus Exiffennertbonf. Austen) 


Huber aus Linz 

Jahn aus Freiburg an Ser’ Unſtrickt 
Jordan aus Tetfchen in Böhmen. ° 
Kirchgeßner aus Wurzbirg. 
Köhler aus Gerhaufen. al 
Kolb aus Speyer. S 
Kotſchy aus Uſtroi in RAAB. 
Zangbein aus Burgen: 

Laſchan aus Billady. 

Reue aus Ein. 

Levyſohn aus Gruͤrberg. 

Loͤwe, Wilhelm, aud Calbe. 
Mammen aus Plauen. 

Mandrella aus We, 

Marfili aus Roveredo. 

Mayer aus Ditobmerk. =: °° 
v. Mabfeld aus Wim. : 

Melly aus Wien. 

Meyer aus Liegnitz 

Mintas aus Mavienfeko. 

Möling aus Olvenburg. 

Mohr aus Oberiagetheliu. 

Nägele aus Murrhardt. 

Nauwerd aus Berliu. 
Neugebauer aud Lubihz 

Nicol Hannoder. 

Bern aus 2 5 
Baur aus Meiffe. i “ige 
Peter aus Conan ; 
Bfahler aus Tettnang 

Rund aut Win. 

v. Reden aus Berlin. . 
Reh aus Darmſtade i 12% 
NReichard aus Ger: - 
Reichenbach, Graf, ana Domagks. 
Reinhard: aus Boyhtendurg. 
Reinftein aus Raumburg: 

WReittes: aus Brag. Ze * 
Rheinwald aus Bern. 
Wiehl aus Zwettl. 

Roͤdinger aus Gräkigart. ! 
Rösler aus Oele. 

NRoßmaͤßler aus Weraekv Sr. 
Rip aus Hanau: 

Schaffrath aus Neuſtadi. * 
Scharre aus Sterhla. 

Ediling ans: Wen. 

Schlutter aus Poris. 

Schmitt aus Kaiſerelautevn 


Schneider aus Wenn. :, 

Schott aus Etaugart. 

Schüler aug Yene,.; 

Schuͤler, Friedrich, gut gyeibruͤden. 

Schulz, Friedrich au& Weilburg, 

Schwarzenberg, Piiliey, aus Kaßſel. 

Simon, Mox,.aud Birdlau, 

Eimog, Heinrich, qus Bradley. 

Simon, Ludwig, aus Trier. 

Spah aus drantenibal. 

Stodinger aus Franleuthal. 

Tafel, Franz, aud Zwei 

Titus aus Bamberg. j 

2% Truͤtzſchler ans Drelken 
Aaſchucke aus Meißen. 

mbſcheiden aus Dahn. 
aus Coͤln. 

Viſcher aus Tübingen. 

Vogel. aus Guben. 

Bogt aus Gießen. 

Wagner aus — 

v · Wadrdorf auß mam, 

Werner aus Qbertirch. 

Werthmuͤller aus Fulda. 

Weſendonck aus Duͤſſeldorf. 

Wiesner aus Wien. 

Wigard aus. Digäben, 

Biegert aus preuß. Minden. 

Zimmermann, Prof., aus Stuttgart 


Abmweiend waren: 








4. Mit Entfhulpigung: 
Anverfon aus Frankfurt an der Oder. 


v. Andrian aus Wien. 
Bafſermann and Manu heim 
Bergmüller ans Mauerkirchen. 
Bloͤmer aus Aachen. 

Blum aus Leipzig. 

Boͤcking aus Trarbach. 

v. Boddien aus Pleß. 
Bouvier, Caſcan, ‚ana. Sieprxmarh,. 
v. Bothmer aus Eurem. . - 
Rrentano- aus Bʒuchſal. 

v. Brud aus Ighfl .. +: 5 

Carl aus Berlin. 

Cetto aus Tin : .; 

Chriſt aus Bruchſal, 

% Dallwitz aus Giegertvarf. 

Deeg aus Wittenberg. 

Depmann aus Meppen, 

Dölinger aus Münden, . 

Esmarch aus Schleswig. 

Sriſch aus Stutsgort. 

Froͤbel aus Beriin. 
Goden aus Kroinape. 

Goltz aus Brieg. 

von der Col GSref/ and, —* 
Gritzner aus Wien. 

Gruͤel aus Burg, 

Gründlinger aus Bokoofig, 
Hartmann aus Leitmgig,; - 





Sedidier aus Damhmgsiı 5; 
Seifterbert a Rh. 
Helbing aus Emmenhingen, 
2. Hermann aus un 
Jenny aus Zrief. . 

Jopp aus Enzerstorf.. 

v. Ipoftein aus Wannheim. 
Junghanns aus Mosbach. 
Kerer aus Innsbruck 
Krepbig aus Goͤding in Mähren, 
Kromp aus Nicoloburg. 

Kudlich aus Schloß Dietadh. 
Kuenzer aus Conſtanz. 

v. Kuͤrſinger, Karl, aus Tamaweg 
Lauſch aus Troppau. 

Liebelt aus Poſen. 

Maly aus Wien. 

Martiny aus Friepland. 

Meviſſen aus. Göln. 

Mez aus Freiburg, 

Munden aus Luremburg 

Mulley aus Weitenftein. 

Murſchel aus Stuttgart, 

Neubauer aus Wien. 

v· Neuwall aus: Brünn. 

Perifutti aus, Gratz 

Plaß aus Stade. 

Potpefchnigg aus, Gray. 

a Prato aus Roveredo. 

v. Rappard aus Glambef, 

v. Raumer aus Berlin, 

Ravranı aus Bin r; 

— aus — 

Römer aus Gtutigamh . 

v. Roͤnne aus Berlin _ 

Sachs aus Mannheim. 

Schenk aus Dillenhug. 

v. Scherpenzeel aus Baarlo. 
Schloͤffel aus Halbendorf. 

v. Schmerling aus Win. . ;, 
Schober aus Stuugart. 2: ar] 
Schrader aus Brandenburg.. 





ulrich aus Bimmnmn. 
Vettorazzi aus Lern. ER 
Bonbun aus Tabtych — 
Wachsmuth ans. Haunover. 
Wippermann aus Reflel... - _--. 
Zacharia anf Bernburg. —— 
Ze aus Triet. 
Zittel aus Bahlingen. 

Zum Sande aus Lingen. 


B. obue Entfäutpigung: 
v. Bardeleben aud Siſchhouſen bei Eonigaberg. 


Beidtel aus Brünn, 

Coronini⸗ Cronberg, Graf⸗ a. Gi 
Cʒzoernig aus Wien. 

Dewes aus Losheim. 

v. Doblhof aus Wir. 
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Droyffen aus Kiel, 

Egger aus Wien. 

Gerfiner aus Prag. 

Gutherg aus Wien. 

ov. Hagenow aus Langenjelde. 
“ Happen aus Dorff bei Schlierbach. 

Hoffmann, Yul., aus Eiefelb. 

.,2,. Hoffmann aus Ludwigshurg. 
27" Jatteles aus Olmuͤh 
... Jojephaud Lindenau. 

:Kalfer, Meter, aud Manern . 

Koch aus Leipzig. — 

Kohlparzer aus Neuhans. . 
0. Kollatzek aus Öftert, Schleſten. Be, 
Liebmann aus Perleberg. — 

Mateck aus Gratz (Stehetmark) 
v. Mahern aus Wien, 

v, Muͤhlfeld aus) Wien. 
.Maus aus Wolframitz. 
Michter aus Achern. 

Moß aus Hamburg. 

v. Rotenhan aus Muͤnchen. 

Nuge aus, Leipzig, 

„Echeließnigg aus Klagenfurt, 


Sam Eruft Friedrich Franz, aus, — 


Schönmäferd aus Be, 
Schwetſchke aus Halle. 
Servaid aus Lurrmbury. 
Sonnenkalb aus Altenburg. 
Stieger aus Klagmfurt - 
Trampuſch aus Wien. 

v. Unwerih aus Glogau. 
Waldburg⸗ geil⸗ Trauchburg, Zuͤrſt, auß — 
Weber aug Neuburg. 
Wiethaus aus Limburg. 
Willmar aus Luremburg. 
„. Simmermann aus Spandow. 
Big aus, Mainz, 


Preäfibent: Das Rejultat der Abſtimmung 
ifi. folgendes mit 313 Stimmen gegen 124, zu⸗ 
fammen 437, Abſtimmende, 
motipizten Tagesordnung nah dem Untrage des 
Herren Kerfl und Gonforten angenommen men 
(Beifall auf dem Reiten) Damit iſt diefer Ge, 

Iebigt. — In Bezug auf vie oben ſtattgehabte Verl — 
babe ich noch ‚eine weitere Erklärung zu Protokoll, nämlich von 
‚Herrn. Abgeordneten Mödler, zu verleſen 


„In meinem-beute verlejenen Proteſt gegen bie in der } 
Mede des Mbgeorpneten ‚Forban vorgekommenen Beſchimpfun⸗ 


gen ber. preußiſchen Nationalverfanpulung habe ich unter dem⸗ 
felben auch die Worte angeführt! 
„bie Berliner Berſammlung ſcheine geneigter zur blu⸗ 
tigen Fracturſchrift als die hieſige.“ 
Man hat dieſe Worte als unwahres Citat bezeichnet. 


„Mir ſcheint es, daß die Berliner Verſammlung 


mehr geneigt und befählgt ſei, dieſer beliebten Frace 
turfchrift in ihrem Herzen Eingang zu geſtat⸗ 


ten, als wir.“ 


Erſt bei ber Wienerbolung feiner Worte hat er nen Ausbrud |) 
Nieſer⸗ (blutigen) „Fracturſchrift nachzugeben.“ | 


fo geänvert 


| Bu laſſen; übrigens hat mr Lorban feine Keußerung 


| vorgebeugt. 
ſchuſſe Die erbetene Ermächtigung zum Vernehnen 'von Zeus 
| gen sc. nicht leicht verſagen wird, 

allen Ausſchuͤſſen ein für- allemal extheilt., 
if der Uebergang zur f 


Die Worte i 
lauten: aus ben ftenographifchen Nieberfehriften wörtlich fo: . ' 





1 Ih- Sitte biefe Erklärung. als ſweiſce Betarigung — 
| koll aufzunehmen.” 


Meine Herren, ich werbe dieſe Erlicrung zu Brsiptel ne 
Ich glaube nicht, daß es in ver. Ordnuug u Ara 
mar vis ſtenographiſchen Riederfcheiften cher nimmt .aunb- bes 


| augt, ehe die Redner. ſie eingeſehen en, Gurube.) 


Wtgard (vom Plage aus): Io Bezug aufibie Ge 


1 ſchaͤfts ache bitte ih ums Wort. (Unruhe.) — 


.  Bräfident: Wir geben-gum vierten Segenfanb der 
Tagesordnung über. Surf won der Merten) -. Dex: viene 


1 GBegenfland ber Tagebordnung ifl-die-Beratgung 46 Be⸗ 
| richt ves Ausihuffes für bie Geigäftdorkuung 
| über Anträge auf Abänderung se 8: Ben 
ver Geſchaͤftbordnung. * 


(Die Redaction laͤßt dieſen Bericht bier Folgen; 
Dem Ausſchuſſe für Die Gefhäftomwung: fo 
Anträge zur Begutachtung üiberwiefen worden: x; ... 

. ne ı) — — Eifenmann ‚undr60 Ge 
noflen, bi ugniffe der Ausfchäffe betreffend... : Dnjelbe Iautzt: 
„Alle Ausſchuͤfſe Haben das Gecht, Gacperflännige 
zu vernehmen und noͤthigen Falle. mil,. —— 
—E zu treten, ja ſelbſt en wi 
Nah $ 24 der Befaräftsordnung ſeeht · djefes Ben Aus 
ſchuͤffen nicht an und für fi, ſondern aucıbanm, u, mern e& 
denfelben von der Nationalverfammlung aussrüflich * 
raͤumt wird. Dieſe Beſchrankung ſcheint Jedoch unndthig, da 
ein Mißbrauch der gedachten Vefugniſſe von. Seiten eines 
Ausſchufſes nicht zu beforgen ift. Gs liegt ſchen am Inter 
‚sie jedes Auoſchufſes, alles unnoͤthige Vernehmen yon Zeugen 
und Samorftänbigen ſo wie jeben ‚Kberfläflige match = 
Behörben zu vermeiden, weil dadurch fein (ern 
mehrt umb verzögert werden. Durch bie Behimmungen ‚ve 
$ 24 ver Geihäftsornnung,, daß jeber Auaſchußz⸗ ſich nur mit 
ber Vorbereitung der ihm zugewieſenen Geſchaͤfte zu befaften 
babe und in feinem Falle ohne neues Auftrag der Berfamme 
Iung über feine. urfprängliche Aufgabe hinauegehen dürfe, IR 
einer zu weit greifenden Thätigfeit der Ausich . Hineihenb 
Dazu fommt, daß die Berfammlung: einer Yub- 





IR viefe Ermächtigung 
fo. werden um: 

Verhandlungen über eine rein formelle. Frage mit ug uf 
bie einzelnen Saͤlle vermieden. Der -Ausfchuß: daher 
die Annahıne des von —— —— Angees in 


ndeder Audſchuß iR befugt; ie und Sach⸗ 
ver ſtaͤndige vorzufordern gu verne mb verneh⸗ 
zen zu laffen, fo wie mit Behörden in Verbindung 
zu treten 
3) Ein Antrag des Abgeordneten Nauwerd und 50 Ge⸗ 
noffen, bie Begründung, beinglicher Anträge —— Der⸗ 
ſelbe lautet: 





folgender Faſſung: 


„Vor Beginn ver. Tagedordnuug virfen dringliche 

— Anträge kurz als ſolche begründet werben, mern 50 

-  Mitgliener dafür ſind. rDie Verſammlung befchließt 

ſodann entweder die ſofortige Erledigung des Gegen 

Hands, oder / die beſchleunigte Vorlage durch einen 

Ausſchuß, oder bie. Einhaltung de - gemöhnlichen 

Geſchaͤftoganges.“ 

Nach $ 32 Mil. b.. der Weſchafisordnung dnnen Antraͤge nur 

dann fofoxt. begruͤndet merbep, wenn Pe von der Berfammlung 

als ſehr dringend erklärt find. Offenbar bezweckt Br 
flimmung, daß die Verfammlung mit ber Frei 


a 


Anträgen, die iht nicht als dringend erſcheinen, verſchont 
bleige und eine Öftere, hoͤchſt ‚naıtheilige Unterbreijung ver Tas 
gesorbnung vermieden werbe. Die Bedingung, daß die Dring« 
ũchteit eines Antrages von wenigſtens 50 Mitglievern aner⸗ 
kannt fein mäffe, um bie Begründung beffelben zuzulafien, möchte 
dem eben angebeuteten” U nicht genügend vorbeugen; denn 
jede eng verbundene Partei, die 50 Mitglieder umfaßt, wirb 
in den Stand gefegt eine Menge von Gegenflänben in bie Ver⸗ 
Hanblungen zu ſchleubern, mit denen bie Verfammlung fi 
Yoonigflens'vor der Hand nicht befigäftigen will. Much wurde bie 
Entſcheidung der Frage: was mit einem bringfihen Autrage 
mad, erfolgter Begründung deſſelben weiter geſchehen folle, oft 
gritraubenve Verhandlungen veranlaffen. Andererfeits iſt nicht 
3 befarchten, daß die Verſammlung bie Exlaubniß zur Be 
Wendung folder Anträge, die wirklich dringender Natur find, 
ern werde. — Der Ausſchuß beantsagt daher : 
„Die Ablehnung des von Naumerd geftellten Ans 


trages. 
— ben beiden erwähnten Anträgen llegen dem Aus— 
ſchufſe noch mehrere andere ver, bie nur von einzelnen Mit⸗ 
gliedern unterzeichnet find, alfo nach dem Beſchluffe vom 28. 
ai d. J. vor der Hand nicht beruͤckſichtigt werden koͤnnen. 


"role und wirkſam erhalien werden könne.⸗ 
s) — den Mbgeoroneten Eimon aus Trier: . 
„Die hohe Verfanunlung wolle beſchließen, vaß, für 
Kolb die namentliche Abſtimmung beantragt und von 
mindeſtens 50 Mitglienern unter t iſt, die Schlief⸗ 
fung der Thüten durch den Vorſthenden angeormer 
3) Der Autrag des Mgeorbnetm Beit: 
„De Ratlonalverſammlung wolle ihren Präfventen 
ermachtigen, vor bem Beginn vet Serathung eine 
jeden Pabagraphen ded Entwinf6 der Grundrechte die 


Frage zu fielen, ob bie Nationalverſammlung auf wie 
Siocuſſion zu verzichten, und damit ven Paragraphen 
In ven, von ven Verfaffungsaubſchuß vorgelegten Zaſ⸗ 


fung anzunehmen beſchließe.“ 
4) Der Antrag des Abgeordneten Keim aus Baireurh: 
„Die Rationalverfammlung wolle beſchließen 
a. „aß biefenigenWtebner, welche wegen hohen Alters 
über wegen eines ſchwachen Sprachongans KA mit 


ihrer Stimme einem großen Theile der Berfammlung | 


nicht vernthmlich machen Kinmen, ihre Reden vorher 
kurz und bündig auffchreiben, und burch einen 
Schriftfuͤhrer verlefen Taffen, wobel ihnen die freie 


Wahl Äderlaffen bleibt, ihre Reden vorher drucken, 


und unter die Mitglieder verteilen zu laſſen;“ 


b. „daß diejenigen Redtner, welche den ſchon vorge: 


ragenen Grunden im Weſenllichen keine neuen 
hinzuzufuͤgen haben, ſondern ſich blos dieſer ober 

joner Meinung anfchließen wollen, die Mepnerbühne 

* aicht betroten fondern ihre Anſicht bei der Abſtimi⸗ 
nmiung durch ihte Gtinumgebung autoruͤcten moͤgen. 





5) Der Antrag des Abgeorvneten Berekind: 
„Der Prioritaͤts⸗ und Veticheus⸗Ausſchuß bat ſich 
hinfuͤro nur noch mit Petitionen zu beſchaͤftigen, wo⸗ 
gegen mit den Anträgen feenerhin lediglich nach 529 
der Geſchaͤfts · Oronting verfahren werben foll.” 
Anders verhält es fi mit dem Antrag Yes Abgeordneten 


Enyrim: i 
„Daß eine Samı und elit Aboruck der Bes 
ſchluͤſſe, welche eine Er; g ber Befchäftsorbnung 
betreffen, zur nachtraͤglltchen Veriheilung unter vie Mits 
glieder brr Nationalverſammlung verunſtaltet werde.” 
Da biefer Antrag auf Beine Abaͤnderung der Beichäftsors 
nung gerichtet if, fo kann an venfelben daB Erforberniß von 
60 Mitunterfchriften nicht geſtelt merben. Der Ausihuß glaubt 
den Zweck des Antrages noch vollflähbiger zu erreichen, wem 
er einen neuen Abdruck ver Gefhäftinrdmeng veranfaft, und 
die nachträglich gefaßten Beſchtuͤſfe an den geeigneten Gtellen 
einfchaltet. Dieß fol in ven naͤchſten Lagen gefihehen.”‘) 
Prüſident: Meine Herren, es handelt fi am bie 
beiden Anträge der Karren Eifenmann und Maumwerd, woräber 
der Auoſchuß ruͤcſichtlich des einen auf Annahme, vädfihtlich 
des andern auf Ablehnung antraͤgt. Als Redner hat fick nur 
Herr Narcxerck einſchrelben baffen. (Unruhe) Meine Herren, ich 
bitte um Ruhe. Here Nauwertk hat verzichtet. (Vravo anf der 
echten.) Des Berichterftatter wird wohl auch nichts hinzuzu⸗ 
fügen haben. Ich werde ven Antrag des Ausſchufſes zur Abſtim⸗ 
mung bringen, wenn Herr Eifenmann nichts dagegen bat. 
Eifeumann (vom Hate aus): Ja wohl, Hrer Praͤ⸗ 


— Ich ſiell· alſo rdie Frage; der Antrag 
* 
dever 8 und & 

. A⸗qus in Wefägt, Beugen here 


e vorzaforvern gi 

Iaffen, ſowie mit Behäthe: 
Diejenigen, weldge diefen Antrag als Guſatz zur 
Sefchaͤfttorbnung annehmen wollen, bitte ich aufs 
zußehen. (Die Mepehett erhebt Ey) Der Antrag If ange⸗ 
nommen. Der Antrag ves Germ Männer Inntet, wie folgt: 
„Vor Begiem der Tageserdnung dürfen dringliche 

Anträge Eurz als foldye begruͤndet werben, weun 60 
Misgkever dafuͤr fire. Die Berſammlang beſchließt 

ſodann entweder bie fofertige Erledigung bet Gegen 

ar oder vie beſchleunigte Vorlage durch einm 

usſchuß, oder pie Einhaltung ves genbhnlichen Ges 

geuget.“ En 


geben worden. Eie Imtt: 

„Die Unterzelchneten erklären hierdurch, daß ſie nur um 
deßhaib gegen ven Kerf'ſchen Antrag auf mottvirte Tagesorb- 
nung gefkimmt Gaben, weil fle füt einem fpätern Autrag des 
Abgeordneten Ziegert und Genoffen auf ntottvirte Taget⸗ 
ordnung flimmen wollten. — Unterzeichnet von Neugebauer, 
Kirchgefiner, Glokra, Brechtler, Mahfelo, Hubdet, Schneider von 
Bien, Enyrim, Schulz von Weilburg, Ahrens, Werthmuͤller.“ 

Meine Herten, e8 war mein Borfag, Ihnen vorzuſchla⸗ 
gen, morgen Gigung zu halten; denn wir — ven Beſchluß 


“EE- 


gefaßt, Hab wir Brei Eigunger dem MWerfäffängetient Botanıen | 
mollen. Mir fun nlapr dazu gekommen, und Ich {lage vor, | 
morgen Find ım 9 Uhr Sigung zu’ halten und van mit der | 
Rerfaflung fopfelh zu Feginnen. ' (Meßrjeitige Bufttenmung.) 


Die Einfihreitumgen gelten, tie le vorliegen, denn der Gtgen- I» 
Hand ftand- auf der, Tagetorkimung. Kerr Nauwerck wotre den | 


Prioritättauefhuß Inte pellizen. 

MNaumere ton Berlin: Meine Herren! Am 18. Sep⸗ 
tember iſt vom Abgeoroneten Ruͤhl und 30 Geuoſſen ein Ans 
trag geftelt morten auf Anordnung neuer Wahlen zur Rational« 
verfammlung. Ib weiß nicht, am welchen Ausfchuß ber Antrag 
gewlefen werben if; 
Vetltloptaubſchuf. Ich ſtelle aher dem Aktrag, kaß der Aus⸗ 
ſchuß ſich erklaͤren möge, 
findet. 

Präſident: Meine Kern! EL} erſuche —F * 
noch einen Augenbtick Ihre Raͤte einzumehmen. Herr Si 
fon wird darauf auworten. 

Simfon von Königeberg: Der Antrag des Herrn 
Ruͤhl vom 18. September ik durch Beſchluß der Verſammlung 
an ven Prioritaͤts⸗ und Petitione-Ausfhuß rerwieſen worben, 
natürlich mur, um über deſſen Priorität ſein Gutachten abzu⸗ 


geben; vinn eine weitere Competenz hat der Auuchuß uͤber 


die feteföfläibigen Antraͤge der Mitglieder nicht. Wir haben 


den Anträg ded Herrn RAT in ber dritdebien Sihung in: Er⸗ 


waͤgung gezogen, und ver Betigt wird dem Bräfibium in ‚den 
naͤchſten Sn zugehen. > 
Yräftbent: Hear Er Hat das Wort gu einer 
Interpellation an ben Berfaffunge Ausſchuß. (Unzube.) Ri) 
bitte um Ruhe! ; 
ES chneer von Bredlau: Meine Herrn! Es find ans 
dem Berfaffirhgee Ausfchuffe brer Atgliher rare 
err Edmprs durch ven Audtritt aus der Derfantnlung, Fuͤrſt 


auch ausfcheiden nuifte, wenigſtens if dieſe Vraxis ves Aus» 
ſcheidens in Bezug auf die Herren: Unterſtaatsſecretaͤre bidher 
beobachret worben. 


ſchlaͤge zu machen gedenkt? 
v. Soron von Mannheim: Ich werde auf biefe Ins 


- terpellation in der naͤchſten Sihung antworten. (Allgemeine 


SHeiterfeit,) 

Wräfident: Meine Herem, ich bitte um eiwas Ruhe! 
Der Verfaſſungs-Ausſchuß verfammelt. Ach Heute’ Abend um 
5% Uhr. Die auf Heute Abene 6 


Der Prioritätts und Peltions⸗Ausſchuß verfammelt fi um 
'S Uhr, die 1.’ Umterabtheilung de - veitstwisihfgeftlichen Aub⸗ 
ſchufſes um O'Mhr, der Marice⸗Ausſchuß una 4: life, ver 


Audfſchaß für Geſetzgebung heute Abend um 6 Mhrc- Ale b- | 
theilungen werben fidy gleich zur Wahl eines ‘Musfchuffeh-ver- | 


fammeln, die I. Abtheilung bier auf der rechten, hie. VIL:Ab- 'i 
— ‘Hier auf ver linken Galerie. — Es iſt alſo morgen 


9 Taneh» Ordaung fe % J 
— en —E fr ** | 
Sigung’ iR geſchteſſen. E — 
vv. ESqluß ver Fitzung Ah Uhr.) 





wahrſchrintich an den Priorität und | 


to Anh wie fldy vieſer Antrag bee | die Vermittelung des Reichecommiffkrs — 


| „allzublutige“ Entfdeibung zu verhindern, ba der- and 


Ich frage‘ daher ven Verfaffungo-Aueſcuß, 
wann er Aber die neue Beſetzung vieſer Etellen feine Bor- | 


| Sörlig um Anorbnang von Neuwahlen und: 
Ge bereits angekündigte | 


Sitzung des volkewirehſchaftlichen Ausſchuſſes findet nicht flatt. | 


bemfelben Betreff, 


vVirzeichniß er riter 
vom 8. bitz Noyembir — 






rue 


1. Auirdoe — 


— 1» 
1, (4883) Antrag des Ab 
noſſen, in Betreff ter Leitung re 
lien . Creditweſens — ganzen Sl 





— 
den A $ ja Et. 


2. (4884) Antrag des RER, PR sh. "8. 
noffen‘, das Verfubren gegei bie Minifier und Genetale, m. 
dahin -geßendr- eine 





gewiefen Haben. An dem Ausſchuß für die er 
gelegenheit.) 3 et ri 


3. (4885) Antrag der Abgeordneten uw 


ı reb, Zeugenſchaft bezüglich der Erle © ai en 2 
| September von ihres Eeite, betreffend: u a 
die Beurtheilung ber gegen mehrere, Ani : 


fammlung beantragten Untsrjuchung.) 
„u ‚Wetitiowe n. 


1. (4886) 39 Petitionen mit 1514 Unterfärifien,. ‚Han 
lich aus Schleſien, des Inhalts, daß fofott Neuwahlen und 
zwar im Wege der dlrecten Wahlen "nüsgefärtieken "werben 
mögen, und zwar von Plagwitz, Stamnigberfr Axein Rewnberf, 
Lauterseiffen, Waltersborf, Neuntotf' bei Bebtntkelt) Guuzen 


| dorf, Stabt Zobten, Liekeneichen, Langenvoriuegf, 


Deutſch⸗ 
Wartenberg, Hartmanndborf, PBivitkes, Biffenporf, Zoslan, 


Fr me Ihnen 'ullen- Sefannt; und ot —* 05 | Peutfj-Tornau, Nleder-Liegerodorf, "Ober: Liegeränosf;” 


nicht ber Berr Abgeordnete! für ‚Wickboben, Mor von Gagern, | 


ſchuͤtz, Bunzelmaldau, Wallwitz, "Berwigabotf, Dber-, Mitteh, 
NieversSeifersporf, Nieder herzogs⸗Waldau, BZyrus ———— 
Ooͤhringau, Nieder⸗Großenbohräu, Niebuſch Kihbims, Ober⸗ 
und Mittel Großenbohrau, Scheibair, Stenbern, NMenteredorf, 
Leſſendorf, Zoͤlling, Langhermodorf und Stadt: Bästhen,; Anm» 
lid) überreit vom Abgeorbneten Roͤbler au‘ ee’ m den 
Prioritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 


2. (4897) Weition. bed — Verelut zu 
‚im Wege 

der directen Wahlen, eingereicht voud: Abgeor — 
aus Löwenberg. (An ben Prlorludis⸗ und —ã—— 


3. (4888) Petition in gleichen Betreff; von dem Volks⸗ 
vereine zu örmenkerg, eingereicht von Sehnen. An ben 
Prioritätee und Berition-Auefguß.) ; 


4. (4889) Petition ber, — zu — in 
übergeben vom Abgeordn } von 
une (An. deu Priorltaͤts⸗ uud Petitiond Al 


6. (4896): Petitlivn bed Herz: Naſſcuaſchen 


| Diathind Helöper zu Neudorf. (bei Biebrih), Mshe," MBevoll- 
"mäßhtigter und Commiffiond-Mitglieb der ee 


Erben ver Theobald Mehger vor Welbnoms,;' 


| legenheit in Holland betreffend. An den — u Be 
| titione Ausfhuf.) 2.0 


| vs 
Boten, an ber Pa 






debyerfammlung gefaßten Mefhläffe zu. 5, 


a1 


Berfa 


— übergeben vom Abgeordneten Viebig. 
ven Aus 


An 


veutſchen Defterreiihe, (Min sen Aush für vie oͤſterreichi⸗ 
ſchen Angelegenheiten.) ' 


8. (4893) Betltion vieler Bürger‘ u. Einwohner zu Dreöben, 


die neueſten Wiener Ereigniſſe betreffend, uͤbergeben von dem Ab⸗ 
geordneten Wigard. (Anden Auseſchuß für vie oͤſterreichiſchen 
Angelegenheiten.) 


8. (4894) Bedenken über die 66 13 imd 19 ber Grundrechte 
des teutſchen Volks von K. Schlegel; Lehrer an der Obermaͤd⸗ 


chenſchule Feuchtwangen. An ben Ausſchuß für das Volle» | 


füulngfen.) 


Bersina. zu Gießen, für fi und im Auftrage des Bürgerver- 


end zu Briebberg, des Lefes und .Schügenvereins zu Schlig | 
und des Volkbpereins ber oberen Wetterau zu Hungen, bie | 
An ven Berfaffungd» | 


Mefugniffe ber Reichsgewalt betreffend. 
Ausichuß.) 

“11. (4896) Petition ver Lehrer des herzoglich nafjauifchen 
Amtes Langenſchwatbach, Aufhebung ves Befchluffes Hinfichtlich 
der Wahl ner Volkslehrer durch vie Gemeinden bass An 
ven Verfaſſungs· Auſchuß · ) 


12. 44897) Adreſſe des vaterlänvifchen Vereins zu Ellman- | 


gem (Wörtyemberg), den $ 2 und 3 ber Reichsverfaffung betref⸗ 
fend (An den Verfaſſungs · Ausſchuß.) 


13. (4898) Petition ver Volksſchullehrer des Amtsbezirls 
(Naffau), den $18 der Grundrechte betreffend. (An den Ber» 
faſſungs⸗Ausſchuß.) 

14. (4899) 28 Petitionen um Abſchaffung des Adels 


reſp· Aufhebung aller Vorrechte und Titel des Adels, aus brei | 
Städten (Strelig, Fuͤrſtenberg, Waldegk), 1 Mazkifleden (Mi⸗ | 


row) und’ 37 Dörfern in Medienburg» Strelig, mit zufammen 


1925 Unterſchriften (verunter 73 von Brauen in Mirom), | 
erhoben vom Algeosänetmn \ 


überreicht und zum eigenen Antrage 
Rauwerd. (An den Berfaflunge- Musfguf. ) 


15. (4900) Bier Petitionen aus dem Fuͤrſtenthume Lippe 


die Erhaltung der Selbſtſtaͤndigkeit der kleineren deutſchen Staa» 
‚ten, beziehungätelfe Vertretung derſelben im kuͤnftigen Staaten⸗ 
Haufe betreffend, un vom Abgeorbneten Schierenb ers. 
(An den Verfaſſungs ⸗Audſchuß .) 


— bes effend · Ee den Berfaflungerliusicte 


— 1m. (4908) Gingabe von Bir; ern zu Altona, Proteft ger 
„gen — enthaltend· & den —* fuͤr Boll 
[32:17:19 — = 


Veriin zu einer: Bereit fraͤher olage 


ig sen An m — Benannt 


BL 


& 


—7 — politiſchen and‘ internationalen ragen.) 


T. (aaa): Beritidir des conflitutionelien Clubbs zu Muͤhl⸗ 
hauſen, il Schut der Kechte, Fretheiten und Nationalitaͤt des 


Staatsabgaben in: Deutſchland. 
18. (4903) Weitere an von — N 
Veruion 





10. (4904) Weiten einer bei Calbe „stersatenm Sog 
Beraltung 'unb ik :chier 


verſammlung, um ſchlrun 


emeinen bentfe ewerbe · Ordurag, Abetgenn ne 
Knete un kai den Aubſchuß Piz Volks⸗ 
wirthfcha⸗ Fr ne Re ee 


%. (4905) Eingabe vs Stabtrnihe und Stantvorflands 


| von Wiesbaden / bie Beantragte Aufhebung ver dortigen Gpiel= - 


bank betreffend, übergeben in einer Anzahl gebrudter Erenu⸗ 
plare dieſer Petition. An dem Ausichuh für Bolkswirths 


ſchaft.) — 


21, (4906) Petition des Raths und der Studtverordne⸗ 
ten zu Leipzig, die beantragten Sollerhoͤhungen betveffenb. (An 
den Ausbſchuß für Volkewirthſchaft.) 


32. (4907) Adreſſe der Grenzvereine Kurheſſens an ber 


Edder, zu Frankenau und Franfenberg, Protefl gegen bie von 
19. (4895) Eingabe des vaterlaͤndiſchen conſtitutionellen 


dem Bauptvereine ber vereinigten Grenzvereine aus belden 
Heffen und Waldeck ausgegangene Adreſſe, bezuglich des Rühl- 
ſchen Antrags um Vornahme von Neuwahlen zur National⸗ 
verfammlung betreffent. (Mn ben Prioritäts- und Pelitlons⸗ 
Ausdſchuß.) 


23. (4908) Eingabe des Woitsrereins w Nümberg, den 


1 Anſchluß an Pie von nem Muͤnchner demokratiſchen Vereine 


an bie deutſche Nationalverfammlung in Betreff des Beſchluſ⸗ 


1 ſes vom 16. September. erlafiene Anſprache euthaltend. (An 


den Prioritaͤts⸗ und Petitions⸗Ausſchuß.) 
34. (4909) Eingabe des deutſchen Buͤrgervereins zu Alte 


‚dorf, Billigung des Beſchluſſes vom 16. September enthaltend. 
\ An den Prioritäts- und Petition Ausfchuß.) 


25. (4910) Petition nes Volkovereins in Nuͤrnber 
Aunpfcgreiben des Reichaminiſteriums vom 8. Octob kon, dab 
deutſchen Regierungen, die Einholung ver Statuten von ir 


politiſchen Vereinen betzeffend. a den ieruun und Pe⸗ 


titions- Musfguß.) 4 


26. (4911) Petition des GHeilgehiufen Garl,, Seubiner zu 
er Untesflügung. (Un ven re} ie 


27. (4912) Eingabe des Bauernecfi zu ih, 
Betreff eines Bündniffes Deutfchlands mit Ungarn. An A 


(gwei vom Molftverein zu Detmold, eine vom Materfanböner- Auseſqhuß für die politifigen und Internationafen Fragen.) 


eine zu Donop, eine, von ber Buͤrgerſchaft ver Stadt Gorn), | 


3. (4913) Proteft von ‚Haberälchen gegen fede Incor⸗ 


1 poration Norbfchleswigs in Dänemark. " (Ant ben Aueſchuß fuͤr 


die politiſchen und internationalen ragen.) | 
29. (4914): Petition des Volkevereins zu Betas (Sans 


16. (4901) Petition ver Lehrer des Schulinfpectorats Gofen, | Mer), bad gerichtliäje Betfahren gegen Büßlangsunfäpige bes 
die Abaͤnderungen ber Beſtimmungen des Artikel IV ver Grund« | 


treffend, 
zechte, insbefondere bie Erhebung ber es State» | fEuß für bie Beepsehung.) 


überreicht vom Abgeordneten Bun Sr * Aue 


do. (4916) Gingabe des. Voltsverein⸗ zu Bis, im 
ſach ſiſchen Boigtlande, über vie Rorhwenbigkit einen len 
Staatswirthſchaft · ſorwohl als einarr gerechten 

(An den Yin Prag 


31. (4916) "Eingabe des Magiſtratd zn- ** worin 
ffbau geeign gerignete hen gen als Geſchenk 
m Ubgssroneten 


8142 


a. tion v6: u. Giugele 3 Birgenmdnd zu Gun, ie 
er Erika reg eig te Re Be er 


Sen one aufmorseutligen Bietunfswer öfterreidifägen — ) 
2 (ae) 6 abe des polltiſchen Clubbe Fi ein, — in aan, ur is Bi, zip. 
dm (Ma Sen Marine Kunäuf.) für bie Öfsrreiifggen —ES — 


Die Nedactions⸗ Commiſſton und in deren Auftrag Abgeordneter Profeſſor Wigard. 


Orn von BVreitlepf and Gürtel nun B. G. Teubner in Belpzige 


— 


wit Btensgraphilcer Bericht Sazyrer 

wi über die en 
Verhandlungen der deutichen eonftitnirenden Kational: 
0. Berfemmlung zu Frankfurt a. M. 


ı  aupbiheiäeteibkberhhi.shekterese rare rinnen me ⏑y⏑yy, ,ꝰooo— 
Ro. 112, . Donnerftag, 9. November 1848. W. 2. 





Hundert und elfte Sitzung. 
(Sigungslocal: deutſch⸗ teformirte Kirche.) 
Mittwoch, ven 8. November 1848. (Vormittags 9 Uhr.) 





. 
A: Vorſihender: Theils Seinrich von Gagern, theils Bicrpräfltent Eimfon. 
nhalt: Verleſung und Berichtigung des Protocolls. — Austriftsangelge ber Abgeordneten Conrad Gebhardt und Heinrich Pertfutti. — Anteng der ib⸗ 
a“ f —5 —— Regeling des Verfahrens im Her Austritts eines ae 5 — Anzeige über die —— Wahl 
de Ausfawfled.zur Begntachtmig bes Biedermann’fchen Antrags bezüglich des von der fächftichen Mrgierung den — vorgelegten Decreis 
über die Einführung des deutſchen Berfaffungswerfs im Königreich Sachſen. — Beiträge für die deutſche Jloite. — —— des een 
neten, Rösler von Dels an das Reichsminifterium, betreffend den Uebertritt ungarifcher Balatinalhufaren auf preußiiches Webiet. — Dringli 
Antrag des Abgeotdneten Eugel und Genoſſen, Befreffend die Anfrechterhaltung det von der genteihfamen Keglerung vun Schleswig⸗Hoifte in in 
Kraft gefehten Perordnungen wegen des Schutzes der fchleswigsholftein’fchen Schiffe und der von denfelben zu führenden Blagae. — 
ungsrenhlen in ben Ausſchuß für bie Gentralgewatt, für die Geidpäftsorbnung ımd in den volkewirthſchaftlichen Ausſchuß. — Bilevigung ves 
—* des Varlne⸗Ausſchuſſes, betreffend die Bildung einer GentralsMarinebehörbe, — Foriſetzuug der Berathaug über den Eutwurf: Das 
eich und bie Reichegewalt (Axt. III.). B 


. MY reätident: Die Sigung If eröffnet. Ich erſuche den ſ zu neuen Wahlen gefchritten wurde, wenn diefer verhindert 
Heren Schriftfuͤhrer, das Protocoll der gefitigen Sigung zu vers || war, oder die Wahl abgelehnt hat. In Berlin wir das 
leſen. ( Schrififührer Jucho verlieh das Protocol.) Ih frage, || entgegengefegte Verfahren beobachtet, es wird fobale ein 
ob Meclamation gegen Dad Protoroll iſt? Abgeordneter feine Sielle deſinitiv niebergelegt hat, zu neuen 

Wefendond von Düſſeldorf: Nachdem geftern der || Wahlen geichritten. Die Stellvertreter treten nur Dann ein, 

Abgeorduete Roͤsler von Deld gegen die Weigerung des Prä: | wenn ein Abgeordneter für eine gewiſſe Zeit verhindert if. Dieß 
fidenten, den Abgeordneten Jordan zur Orbnung zu rufen, pros || fcheint mir das rechte Verfahren zu fein, es ſcheint mir über» 
teſtirte, wollte ich mich ihm anſchließen, namentlich aus dem || haupt die Bedeutung eines Stellvertreters wegzufallen, wenn 
Grunde, weil ein Beichluß der Nationalverſammlung in Berlin || Eein Abgeordneter mebr da if. Wir ſcheint Das, was in 
‚als leichtfertig und fliefmätterlich bezeichnet wurde. Es wurde | Berlin vorfonmt, das Michtige zu fein; ich will aber feinen 
mir das Wort vom Präſidenten verweigert, und: ich bitte, || Antrag ftellen, va fi die Cache verfchieben anfehen läßt, ich 


daß dieh ins Protocol aufgenommen werde. - wuͤnſche nur, daß der Ausſchuß den Auftrag erhält, dieſes Ders . 
Bräfident: Die Thatſache if richtig? ich Hahe || fahren zu regeln. ; 
nichts dagegen, daß es ind Vrorocoll aufgenommen wird. Bräfidemt: Here Blathner wird als Bräfldent des 


Mit viefem Zuſatz, wenn feine weitere Reclamation fattfindet, || Legitimations⸗Ausſchuſſes antwerten ; ich will nur noch bemer⸗ 
AR das Protocol genehmigt, — Ich Habe der Nationalverfamm« N Ten: es iſt mir geflern eine Eingabe einer großen Anzahl Wahl: 
- bung anzuzeigen ven Austritt aus der Nationalverfammlung H männer von Elberfeld zugekommen, bie-biefelbe Frage in Ande⸗ 

des — Gebhardt von Hürth, Wahlbezirks Fürth, || gung bringt. Ic babe mit Herrn Plathner Rückſprache genoni> 
‚und bed Dr. Heinrich Periſutti aus dem Wahlbezirk Juden» H. men, und diefer wird über die Sache berichten. 

‚burg von Graf batirt. Bon beiden Austrittö« Anzeigen wird Platpner von Halberſtadt: Es bat ber. Legitimationd- 

dem Reichsminiſterium des Innern Nachricht zu geben fein, Ausihuß. allerdings mur bezüglich der preußiſchen Stellvertreter, 
damit die Ginberufung der Stellvertreter oder neue Wahlen | die Sache in Berachung gezogen, weil ſich nur begüiglich Dies 

Rattfinden. { fer ein Zweifel aus dem Geſetze erhoben hat. — Die heute 

Wefendond: Meine Herren! Ich nehme diefe || angemeldeten Austritte betreffen feinen Abgeordneten aus Breus 
Gelegenheit wahr, um Ihre Uufmerkfamkeit auf dasjenige || ßen, und im Legitimationd-Ausſchuß ift bikher noch fein 

Berfahren zu lenken, welches bisher dann flattfand, wann || Zweifel entſtanden, mie die librigen Gefege zu verftehen feien. 

ein Ubgeorbneter feine Stelle vefinitiv niedergelegt hat. Es — Es wird der Legitimatlons- Ausichuß baldigſt darüber bes 

iſt in der Rationalverfammlung das Verfahren beobachtet wors || fließen, und dann wird berichtet werben, wie ber Ausſchuß 
"ven, daß zunächft der Stellvertreter einberufen, und erſt dann || biefe Sache anfleht. 
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Weſendoud 4 zu ats nicht gugend⸗ er⸗ 
J——— daß nur bad Beufaheen fir ie Stelfvertueter Wreußens 
tregelt,iwerbe.  (&8, Scheint mir bie Aufgabe def Legitimationd⸗ 
— 9006 Überhaupt bie Prinsipien zu orinen, Bei ven Ka⸗ 
tegotien „, imo feine, Stellvertreter da find, da iſt bie Sache ganz 
einfagh,; ed muß,immer.eine neue Wahl erfolgen, In ben übris 
gen Ballen. jebe Ach. nicht ein, warum zwiſchen dem preußlſchen 
Stellvertreter Und den andere ein Unterſchied fein foll. 
Bräfident: Icglgube nicht, daß #3 angemeſſen fein 
mich, die Sache weiter auszuführen; die Principienfrage wird 
don dem Legifimations-Ausfhuß. erörtert werben, und weun fie 
nicht In, dem, Sinne Eines oder des Anderen gelöft erfcheint, fo 
man bazu Verbefferungd : Anträge ſtellen. — Ih gebe nun 
mit ven Bekanntmachungen welter. In Bolge der geftern ſtattge⸗ 
habten Wahl eines neuen Ausjchuffes zul Begutachtung 
des Biedermann ’fcen Antrages bezüglich bes Ver⸗ 
haltens dea fählifchen Regierung und Ständever— 
fammlung gegenüber ver Gentralgewalt find in die: 
fen Ausigug gewählt werben: von der erflen Abtheifung Her⸗ 
genhahn von Miesbaden z von ber zweiten Abtheilung v. Rau: 
mer von Dinkelsbühl; von der dritten Astheifung Schwarz von 
Halle; von der vierten Abtheilung Paur von Augsburg; von 
ber fünften Abthetlung Haym von Halle; von der ſechſten Ab: 
iheilung Balt von Ditolangenporfs von ver flebenten Abtheilung 
Widenmann von Düſſeldorf 3 von der achten Abtheilung Werner 
von Koblenz; von ber neunten Abtheilung Giskra von Wien; 
dom der zehmien Abthellung Jordan von Berlin ; von der elften 
Abthellung Zachariä von Gdttingen; von ber zwölften Abthei⸗ 
lung Kraft von Nürnberg; von ber dreizehnten Abtheilung v. 
Sauden-Tarputfihen von Angersburg; yon ber vierzehnten Ab⸗ 
theilung Jordan von Marburg; von der fünfzehnten Abtheilung 
Rüngel von Hildesheim. Diefer Ausfhuß hat ſich geftern con: 
iltwirt und hat Gern Jordan won Marburg zum Vorfigenven, 
‚Seren v. Saucken-Tarputſchen zum Stellvertreter und Gern 
Glokra zum Schriftführer gewählt. — Ih habe folgende Flot⸗ 
tenbeiträge anzuzeigen: B8 fl. 5 Tr. und ein paar Ohrringe, 
dritte und legte Einſammlung unter den Bewohnern des Herzogs 
: thums Gotha, eingeſchickt von dem Vereine für Einſammlungen 
“An Botba. 18 Thlr, Ertrag eines von dem deut'chen Verein 
und dem Hautboiftencorpd zu Deffan gemeinfchaftlich veranftal: 
teten Goncertd, 334 Thlr. 37 ggr. nebfl vier ſilbernen Finger: 
ringen, Eigebniß einer von der Altenburger Krämer - Innung 
deranftalteren Sammlung in ſämmtlichen Städten des Herzog- 
thums Mftenburg, eingefchidt von dem Herrn Oscar Bäßler von 
da, AB kr. Urberihuf einer Sammlung für Heder’s Bildniß, 
eingeihitt von Herrn Schaub In Friedberg. 757 Dollars, 
Ertrag einer Sammlung unter den in Pernambuco Irbenven 
Deutihen. 52 fl. Beiträge aus dem herzogl. naſſauiſchen 
Amte St. Goarshauſen, übergeben von dem Abgeordneten 
Hebner, 8 Ihlr, Belträg von ,,Deutfähgefinnten‘’ in Cunners⸗ 
dorf bei Görlik, worunter 2 Thlr. 11 Ser. 6 Pf. von ven 
Schulkindern daſelbſt, eingeſchickt von dem Baftor Hirche, und 
übergeben son, dem Abgeordneten Schnieber. 
werden zu verdanken und ber Reichscaffe zuzuweiſen ſein. — Es 
war geftern auf der Tagesordnung eine Interpellation des 
Herın Abgeordneten Mböler von Dele, vie heute zur 
Berlefung kommt. 
Mi een: von Oels: 
minfflerium : 
ba ; h „In Betracht, daß hei Langwollerddorf, Kreid 
Waldenburg in Schleften 50 Mann ungarlfe Pala⸗ 
. tingl» Hufaren mit Pferden und Waffen aus Böhmen 


Interpellatton an dad Reichs⸗ 


| BEE — Br 


Diefe Beiträge‘ 







Re * tin RMig 
ed vom. Fall ‚Binpifi 
. Tollte, mit gegen, bie Armee. 
"be h. gegen ihr eigenes 0 
welches bei Pine eigen, a 
hen audeingnder. gefpr. h 
daß im Lagen, wo diefe) 3 era al, 
Deſteireich und, Kodnig von Kroatien. gr 
als Kduig von Ungarn Krie— 1 m 
daten nicht als Deferteurg if kbanen, 
wenn fe ſich dem Zwange entzie nd: 
leute zu fechten: frage. ich das Dick 36 
Juſtiz: — 
ob es ſchon officlell Kenatnif von gr * 
2) ob es beabſichtigt, bei der preußiſchen 
zu thun, damit bie Unglücklichen * 


unanwendbaren Wartlaute I 
einem barbarifähen Tode A 


Ungarn entlaffen iherden?“ — — 

Reichsminiſter N. v. Mobl: a a de 5 
abgeben, daß mir bis jetzt Diefe‘ Imerptlialion — N 
iſt. Ich bin alfo nicht in der Zags, varauf zu * 
aber Cartell· Vertrãge, und vielleicht anders, 
werben můſſen, fo werde ih, ivenn überhaupt, M 
Juſtiz⸗ Miniſteriumn, und nicht einem anderen Piste 
hört, fonft aber der betreffende Minifter, — wie A 
Bann, im Namen meiner Eollegen zu fagen - =. 
antworten. 

Vräfident: Ich erlaube mir zu tie 
äugufügen, daß mir geſtern Abend eine gu 
zu Friedland, denſelben Gegenſtand ee jue 
werde dieſe Eingabe einftweilen dem Reichsjufligm 
haltlich weiterer Verfügung, mittheilen. — Gere u 
folgenden dringlichen Antrag aeftelli, der 200 20 Abe 
zeichnet iſt. —— „amun mu” 

SKriftführer Wiehl: Der Auirag Taufe za 

„Die jegige gemeinfame Regierung ber Rez 
tig: Holftein hat dur) Bekanntmachung vom'22,Y. 
fend die feit dem 17. März d. J. gegebenen Geſent 
und Berwaltungsmaßregeln, unter anderen zwei Werd 
früßrren proviſoriſchen Regierung der Herzogkhfiungr, 
20. Septbr. d. J., wegen des Schutzed ber ſchled— 
Schiffe im Aublanbe während ber Dauer bed Baffe 
die vom 21. Oct. d. J. über die Flagge, welche die H& 
‚Herzogthümer gebrauchen ſollen, wieder in Rrafkgeiugt, Perg 
nen @rlaf des Reichscommiffärd Stedmann, mit einen Gifafle des 
dãniſchen Commiffärs v. Rech wörtlich übereluftingiirup, d, A. Mpe. 
penhagen den 28. v. Mis., find außer anderen, bie Yerbtnp 
Herzogthũmer mit Deutfeöland, und beren Trennung upn 
bezweckenden Geſetzen, auch die erwähnten beiden An, 
rechtsungiltig erklaͤrt. Die Folge ver Rechtöunglit 
ten beiden Anorbnungen iſt nun die, daß die @inys 
zogthũmer nur umter ver dänifchen Flagge, der 
Schiffahrt treiben pürfen, und da fle dies vexft 
holſtein ſchen Schiffe vie Häfen des Bandes zu ven 
find. Auch für dad Herzogthum Hofftein iſt Hier‘ 
bie Herftellung der deutſchen Handeldflagge na Ger 
ſchluſſe der Nattonalverfammlung nur fehr' ent 5, 
geſtellt. Damit ein nad) der Belegen heit wi 
bes Landes fehr wichtiger Erwerbezweig 
barnleberliege, und ein wefentlicher, Sei dr 




























Su 


in a Se ine ginähern nicht 


r ntzcdin’Hleine,"IN'e8"erfochietil, baf nie gedaihten beiden 
N Eh J el werben. "An die Hohe National: 


petfürlinfuglg ctegte N) Heninach, ben en Antrag: 
— ae fießen‘, daß die Geritralgemalt beauftragt 
Sen ABER," bie pebachten beiden Anoronumgen ber provi 
—X g en Me Bade 


wie ſolche durch die jetzige ger 


—— Mſame —5 der’ Gerzogthũmer wiederherge⸗ 
— Fi HN ſikd, auftecht zu erhalten, und zu folchem Behufe 


"Toro Dad Erforvetiſche an den ReichsLommifſar Stebs 
an Fk —RAã — 
— von‘, —— Nicol, "Haggenmüller, Blumrd⸗ 
Be, Schutz don Barmfladt,' Geigel, G. Stockinger, Viſcher, 
Paur van Reife Gravenhorſt, Schulz von Weilburg, Freuden 
theil, Mayer bon Gitodeuern, Federer, Melly, Vogel von Gu⸗ 
Gen, Veneden, Achleitner, Behner, Eckert von Bromberg, Zim⸗ 
and von’ Spandau. '. EEE 
 ,Bräfident: ‘Da vas Wort zur Begründung ber 
Gethgfichteit der Antrags nit verlangt wird, fo werde ich bie 
ng auf die Dringlichkeit felbſt ftellen. Ich frage alfo 
te Natlonalverfamtntung, 05 fie biefen Antrag 
Als Ülhen deingfichen Behandeln will? Diejenigen, 
vie diefeß wollen, erfuche ich fich zu erheben. (Die Minderzahi 
erhebt fh) Die Dringfiägfejt If nicht erkannt; 
dc} werde daher dieſen Antrag, rote alle Äsrigen, auf Schleswig⸗ 
tein Bezug dabenden dem Internationalen Ausſchuß zuivelz 
eh: — Zur Tagesordnung Übergehend, erſuche ih Gie, 
"Stimihzettel abzugeben, "el 


Sie. e einzunehmen. IH Habe nach dem Wunſche 
ve —— die Erledigung ded über 
vie fation_der Marine- Behörden erflat: 





eten Berſchts auf die Tagesordnung gefeßt, da der Gegen: 
fat wohl wenlg Anſtand finden wird. Der Berfammlung ift 
eö ‚hefäung, af in der fleben und achtzigſten Öffentlichen Sigung 
von Her .Sordan, von Berlin Namens des Marine: Aus: 
ſchüfſes „Bericht erſtatiet worden ifl. 
¶ {IR Dopencitun laſt de Meriikt Hinz Felgen: 

"4 Ein Viertehſahr If verfloffen, ſeit die Nationalverfamm: 
Tung_ die Schaffung einer deutſchen Kriegaflotte ald dringend 
nothwendig erfannt, und zum erſten Angriff diefes großen 
Unternehmens G Millionen Thaler bewilligt Hat. — Abge⸗ 
fehen von dem, mit anderweitig hergenommenen „Belvmitteln, 
disc) be Bundestag bewirkten Ankauf ver drei in Samburg 
arnirten Dampfſchiffe, und von den vereinzelten Leiſtungen 
pre Privatifätigkeit, die an vielen Orten mit anerfennens- 
werthem patriotiſchen Eifer demüßt gewefen ift, unfere marl« 
ip! — — — nach Kräften degründen zu helfen, if 
wahrend dieſer Belt nichts gefchehen, was man ald "einen 
wirtlichen Anfang zur Erlangung einer Kriegäflotte zu bezeich⸗ 
nen beredtigt wäre. — Die Schuld. darf nicht dem Marine: 
Ausſchuß der Nationalverfammlung Seigemefien werden. Die 
etaatfi Au voljiehenben und orgamificenden Behörde konnte 
und ducftk Mi verfelbe nicht beilegen. Seine Thaͤtigkeit konnte 


wẽ ſentllch keinxdeld exe ſek, aAlc line HABE ET, 
EN ie Me 8 — — 


wendigen and moglichen Schhpfungen zu — — 
erforderlichen Mittel zu veranfchlagen und ihrr —* H} 
anzubahnen, and enblich die Wege zu ermitteln, welche zupäd, 
einzufchlagen fein dürften, um ſowohl dem tdterkeften ' * 
Flotte zu itlargen, als Auch das erforderlithe Betfondt’heiig u 
gewinnen, theilg heranzubilben. —— elbftrebend 
ein, daß er fich nicht für befugt etachten Ecrkdik, b ge ſo⸗ 
fort ſelbſt zu betreten, daß Heißt, zum Ankauf ober zut Mrbayung 
von Kriegoſchiffen, Häfen und Arfenaler und zu Brfufung gerigs 
neter Perfonen zu freiten. — Gleichwohl glaubt er ſich jeht, 
nachdem ex bioher ini der bezeichneten Richtung thötig geweſen 
iſt, In einem Stadium angelangt, von welchem ab er ein erſprieß⸗ 
liches Refultat ſeiner ferneren Arbeiten nicht toriter abzufehen 
vermag, wenn nicht unverzüglich zur wirklichen Ausführung 
Deffen, was zunächſt nothwendig und möglich if, geſchritten, 
und das große Werk ſelbſt definitiv in Angriff genommen wird, 
Schon zu wiederholten Malen hat er ſich deßhalb theils unmit- 
telbar an die Gentralgewalt, theils an die Nationalverfanmnlung 
gewandt, und aufmerffam gemacht auf die bringende Nothwen⸗ 
digkeit, eine oberfle Crecutionsbehbrde für die Marine einzufegen. 
— Da’diefe Schritte Hlöher den gemfnfchten Erfolg nicht ges 
Habt haben, erachtet er ſich für verpflichtet,. nochmals in dieſem 
Sinne aufzutreten, und pofitiv zu erklären, daß feiner 
Ueberzeugung nach die Einfegung einer ſolchen Behbrde keinen 
Augenblick länger hinausgeſchoben werben darf, wenn nicht das 
Zuftandefommen des großen Unternehmens unverhäftnißnäßig 
verzögert, und durch das Vorüberlaffen des günftigen Zeitpunfts 
fogar weſentlich gefährbet und überhaupt in Frage geftellt were 
den foll. &o dürften, um nur Eines anzubeuten, einige geeig⸗ 
nete Erwerbungen in wenigen Wochen vielleicht nicht mehr zu 
bewerkſtelligen fein. Namentlich aber gibt ver Ausichuß zu ber 
denken, daß eB gegentvärtig noch im Bereich des Möglichen liegt, 
in ſechs Monaten die maritime Wehrhaftigkeit Beutfihlanbg ins 
fomeit zu fördern, daß wir nach Ablauf diefer Friſt einer Kleines 
ren Seemacht wohl entgegentreten könnten, daß aber dieſe Mög: 
Tichkeit mit jeder Woche, die wir unbenutzt perſtteichen laſſen, 
natürlich mehr verfcäwindet. — Die Aufgabe, welche diefe en: 
trafbehörbe für die Marine Übernehmen fol, iſt vom der Natur, 
daß ein befriedigende Löſung derſelben duxch einen Öfteren Pers 
fonenmechfel fehr beeinträchtigt, wo nicht gar Fimdglic gemacht 
werben würde. Denn es leuchtet ein, daß ee fo unfangreiche 
Schöpfung, die in Deutſchland, recht eigentlich aus dem Nichts 
bervorzurufen iſt, nur dann gelingen kann, wenn ihre verſchie— 
denen Teile mit unverwandelbarer Stetigkeit nach einem Plane 
und mit getreuem Feſthalten an ber vorzuzelänenden Grund» 
finte angegriffen und durchgeführt werden. ¶Es if alfg hbchſ 
wuͤnſchenswerth, der einzufegenden Behötde, ſobald einmal die 
geeigneten Perſoͤnlichkelen ermittelt und gewon— find, die 
grdßtmoͤglichſte Stabilität zu, ſichern. Ob es iid mit dem 
Weſen des. conftitutjoneffen Syſtems vertrage, dein verant⸗ 
worilichen Chef'ves Marinevepartementß, in Rückſicht auf 
die eigenthüntfie, zunaͤchſt rein ſchopferiſche Aufgabe, "aus 
nahmöwelfe eine feſtere, von den Majoritätsfchwankungen minder 
abhängige Stellung anzuwelfen, das wagt der Ausſchuß, fo 
mänfhenemertg es ihm erfheipt, nicht zu hejahen. Er kegnügt 
fi In dieſer Beziehung, die Hoffnung auézuſprechen, daß der 
mit dieſem Amt Betraute perfönfih bemüht fein werbe, fi 
eine vom Sinken und Steigen der ee unbe: 
rührte ‚Pofltton zu erhalten,’ ‚mas, bei feiner rein objectiven 
Aufgabe minder unausführbar fein wird, als in den anderen 
1 * 
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Bweigen dee Relchtminiſteriume, ebenfalls aber wirb vie 
Stellung ber ibn zunachſ ſtehenden Beamten, denen die eigent · 
Ude Organlfatton, der beutichen Marine zu übertragen wäre, 
eine bauernde, von jebem Miniflermrchlel dürchaus unabhängige, 
unb nur. durch bie zu ermittelte praftiiche Tüchtigkeit bedingte 
fein müffen, — Dem von mehreren Seiten ber angebeuteten 
Sebanfen, bie Marine unter bad Meifort eines andern, eiwa des 
Kriegeminifteriumd,, zu flellen , Tann ber Aueſchuß, nad reife 
licher, Erwägung, nit Beipflihten. In anderen Ländern hat 
fich diefe Art ber Umterorbmung ala mit vielfachen Unzuträglich- 
felten verfrüpft erwirfen. Bermer ift nicht au verfennen, daß bie 
HeichE: Bentralbehörbe für bie Marine, fofern fie in den eins 
zelnen Staaten fo qut.wie gar feine Organifation für ihr Fach 
vorfinbet, eine durchaus eigenthlüimliche, von ber der andern Mi- 
niferien werentlich abweichende Stellung einnehmen wird; eine 
Stellung , welche Ihre aroßen Vortbeile, aber auch ihre großen 
Schwierigkeiten mit Äh bringt. Im demſelben Maße, als vie 
Einheit ihres Werkes dadurch von vornherein erlethtert, ja 
aelichert if, wird auch der Umfang deſſelben vergrößert. Jene 
Vortbeile würden zum heil verloren achen, dleſe Schwierig: 
feiten aber ſchwerlich zu bewältigen fein für eine Behörde, die 


‘fo zu lagen. nur eine Autorität zweiten Nanges befäße, und als 


Anhängfel einem andern Departement beigeorbnet wäre. Des 
halb ift ber Ausihuß der Meinung, daß nur rin felbfifäns 
biged Minifterium für die Marine biefer Nufgabe gewachfen 
fein wird, — Um die nadhtbeiligen Einfläffe des etwaigen 
Mechfeld des verantwortlichen Minifters zu hindern, würden die 
Befuguiffe deifelben ‚in gewiſſer Beziehung zu befepränken fein, 
dad beißt, der Marineminifter würbe nicht einfeitig befimmen 
bürfen über bie rein ſchopferiſchen, organifirenden Arbeiten der 


Admiralitaͤt, fo daß einer Aenderung be von biefer aboptirten - 


Spftemd von feiner Seite vorgebeugt wäre. Dagegen würbe er 
die Obrrauffiht führen und die Inswerffegung der von ber 
Aontiralität getroffenen Anordnungen, fowie die erforderlichen 
Bewilligungen an Geld und Materialien zu vermitteln haben; 


„ferner würde bie Bertvendung. der gefchaffenen Streitkräfte nur 
mit jeiner und des Gefammtmtnifterlums Genehmigung und auf 


feinen Befehl erfolgen. — Um jedod den Befugniffen ver Gen« 


tralgewalt in feiner Weife vorzugreifen, unterläßt e8 ver Aus: 


ſchuß, feine Anſicht über die zweckdienlichſte Organiſation der 
Central» Marinebehörde, bis ins Einzelne ausgeführt, zu bes 
Rimmten Anträgen zu formuliten, überzeugt, baß bie in Blei 
Bericht gegebenen Andeutungen ihre Berüdfichtigung finden, un! 
baf bad Miniftertum bei der Einrlchtung diefes neuen Departes 
ments ihn, ben Ausfchuf, ohnehin zu Mathe ziehen werde. 

Er bejthränft ſich daher darauf, der Nationalver: 
ſammlung nur folgende Anträge zur Genehmigung 
vorzufchlagen : ı 

1) Der Reichöverwefer Ift zu erſuchen, ſobald als möglich 
eine Centralbehbrde für die Marine zu ernennen, 


2) Diefe Centralbehdrde würde beſtehen auß: 


a) einem verantwortlichen Minifter, . 

b) einem unter ihm ſtehenden fländigen Admiralitäts« 
Collegium für bie nautifchen Hafen» und Arfer 
nal⸗Arbeiten und für bie Angelegenheiten ber 
Bemannung und Armatur. 

Der Ausſchuß bittet, diefen Antrag als einen Hört 

bringlichen auf eine ver naͤchſten Tagedordnungen zu 

Tegen.‘) 27% 

Bräfident: In ver Eikung vom 6. biefe® Moriatd 
hat der Here Reichomjniſter für den Handel eine Organifatton 


ber Marinebehbrden der Verfaminfung N: Gn idee 
Tanutz ich werde fie aber nochmals yeilefen: _ IM 3 

J „Eine Marineabthellung, welche einen der Heftcheutiem 
Minifterien einſtweilen — ee würde, beſtehena aut 
einigen Marineyäthen, einigen Kanzliſten. MR 

- A. Eine htlde Mactherommiffiön, DR Ber 
fugnifle und Geſchaͤftstheilung dürften Ach, wie fo t/ alkalten, 
Dem betreffenden verantwortlichen Mintfler uns trr Wirineuhe 
theilung würhe zuftchm ; a) das ganze Rechnüngeweſen wurd vie 
Verwaltung; b) Ankauf und Vauconttahirung Yohr: Gihriffek 
und Begenftänden, jedoch nur nach Billigung Wer tichnuſchen 
Marinecommiffionz c) Genehmigung ber Gonorare dbr 
der her technifchen Gommiifion, und Werollliguig von Pfeifer 
koſten und Unterſuchungskoſten, daher Billigung und Ableh⸗ 
nung von Anſtellungen, Miſſionen und Unterfuhungm; d) der 
Minifter wird ven Marin⸗Ausſchuß der Nationalperfommlung 
von feiner Wirkfamfeit in Kunde erhalten, und ſich über wich⸗ 
tige Bragen mit demfelben berathen. — Der techniſchen Mas 
tinecommiffion mürbe zufichen:: a) gutachtlixe Aeußrrumg üher, 
alle techniſchen einfhlägigen Srägen; b) Anträge an die Radins 
abtheilung zu flellen in Beziehung auf Anſchaffung von Schiffen 
und Grgenfländen, Sowie quf vorzunchmundg Wiißg Bar I 
terfuchungen, e) Grmittelung der Perfonen aus Ährez, Mitte, 
oder fonfliger, welche zu techniſchen Unterfugund „30 Bes 
ſichtigungen und Ankäufen nach gemeinichaftliäient Beijliffe 
mit der Marineabtheilung zu verwenden flnb;. d)-In&befownere 
Unterfuchung der deutſchen Häfen zu Kriegszweden und Anles 
gung von Arſenalen, Werften u. |. w.; e) Ansarkeitrhg eine 
Blanes für die deutſche Marine und die fänftige Geſtaltung der 
Marinebehbrden.“ —— 

Ueber dieſen Organiſationsplan bat ſich ders Marine Ans 
ſchuß durch feinen Berichterſtatter, Herrn @ehrloßt, gekern heifäl⸗ 
Tiggeäufert. Es iſt dadurch dep Antrage, ber im Berichte hos Herrn 
Jordan, welcher am 28. September erſtattet wurden AR;: geitellt 
mar, entſprochen worben. Hm die Sache zur Crledigung ay bein« 
gen, würde ich Daher in Gemaͤßhelt des Autzage, der achrın ge⸗ 
ſtellt worden iſt, folgenden Beſchluß zur Abſtimmung bringen: 
„Wit Rüdfcht auf die Inner: ng vos 6ten 
\ von’ dem Reichminifter für ben Hahpel der National» 

verfammfung über die Drganifatton der Warinebe⸗ 

Hörde gemachte Eröffnung, uns des welern Breite 

des Marine Ausfchuffes, worin derſelbe ih wit 

dieier Organiſation einverftanden extart Kat, über 

den in ber 87. Sitzung von Jordan erfkatteien Bericht 

dur Tagesordnung überzugehen. - 

Verlangt Jemand in dieſer Angrtegmgelt vas Worth‘ (Migmand 
meldet fi.) Hat Jemand gegen die Brageftelfung einen Einwand? 
(Niemand macht Cinwand.) Ich werde daher die Brage fo ſtellen: 
Befchließt die Verſammlung mit Rüdficht anf dir In her Gigung 
vom 6. d. M. vom Herrn Reichsmin iſter für ven Handel der 
Nationalverfammlung über die Organifation der Marinekes 
hoͤrden gemgihte Eröffnung, und in Beräsffichtigung 948 weite⸗ 
ven Berichts des Marine-⸗Ausſchuſſes, worin fich diefer mit die⸗ 
fer Organifation einverftanden erflärt hat, ber den in her 87. 
Sigung yom Herem Abgeorbneten Jordan bom Beifin, Nas 
mens des Morine: Ausſchuffes, erflatteten Vericht zur Tagee⸗ 
ordnung überzugehen? Diejenigen, welche aus bielen 
Gründen zur Tagesordnung übergehen wollen, 
bitte sch aufzuftehen. (Die Mehrzahl ergebe ſich.) Die 
Tagesorbnung If angenommen, und damit hie 
fer Begenfand erledigt. — Der dritte Gegenfand auf 
ber Tagesordnung if: Forıfehung ver Merathung 


mn — — — — 5 


aͤber ———— nasentwurfs.. de 
Haben fich über Artifel HL. im Mllgemeinen Redner einfgreiben 
ſten; th wird alſa eine alfgemeine Dißcuffion über dieſen Ar⸗ 
titel gewaͤnſcht. Ich mache ferner darauf aufmerkſam, daß ver 
usihuß für die Wehrangelegenheiten mit dem Berfaflungss 
uſchuſſe Ark über. nie Faſſung der Paragraphen verfländigt 


Hat, ‚werte daher beiden einzelnen Varagraphen die nun von 
Fr ee 


Gärten gemeinichaftlich vorgeichlagene Faſſung ver‘ 


fen bajfen,, Sowohl über die neuen Anträge des Ausfcufles für | 


Wehrangeligenpeiten, als die anderen Anträge, die in Bez 


auf h. 42 geflellt ſiad, habe ich eine befondere ufammenftellung 
“ runden laſſen. Diefe wird in den Bänden der 0 Mit H 
ntrige nit || 


alieder fein, und Ih brauche daher die einzelnen 
zu verleſen· 


(Die Rioastion läßt dic Bufammenftellung hier folgen: 


1 Basheiferungs « Anträge zu Artikel II. des Ge | 
208 Reich und die Reiögewalt 


fogentwurfs: 
; betreffend: 


A Der Ausſchufſes für Wehrangelegenhekten- 
An die Stelle ber 65.12, 13, 14, 17 mögen folgende Bes 


ſtimmungen treten:. . 


& (a.) Ueber. eine alfgemeine , für ganz Deutſchland gleiche 
VWehrverfaſſung ergeht ein befondered Beichögefeg. 
5. (b.) Die gefammte veutfche bewaffnete Macht ju Lande und 
“gt Gee ſieht unter der oberen Leitung und Aufficht per 
Reichsgewalt nach ven Beflimmungen dieſes Geſetzes d. (a) 
$. (6) Die Gerpe und Heeresabtheilungen der größeren deut⸗ 
i ſhen Staaten bilden ſelbſtſtaͤndige Theile der gefammten 
Aveutſchen Volkswehr. 
Ss (D.d Diejenigen kleineren Staaten, welche als Contingent 
weniger als 5000 Bann ſtellen, geben in Bezug auf das 
“ Heerwefen ihre Selbfiffändigkeit auf, und werden in bie: 


‚fer Beziehung entweder in ſich in größere Ganze vers | 
ſchwoſzen, welche dann unter ver unmittelbaren Leitung | 
der Reichögewalt ſtehen, ober einem angrenzenden grö« N 
beven Stante angeſchloſſen. In beiden Fällen haben die | 


" Rausessegiergagen dieſer Fleineren Etaaten feine weitere 


Crinwirkung auf das Heerweſen, ald ihnen von der Reichs | 
gewalt ader dem größeren Stagte ausdrücklich übertra: | 


gen wird, 


$ (e.) Den Befehl über bie einzelnen Theile der Landmacht 


füget Me Reichtgewalt, im Frieden in der Regel nur 


waiteelbap- durch bie betreffenden Landeöregierungen; fie |} 
kann jedoch, wenn fe für das Gemeinwohl erforderlich | 


erachtet, auch im Frieden verlangen ,. daß ein größerer 
‚odex.geringerpe Theil der Truppen. unter ihren unmittels 
baren Bricht gete. 
$..(l.) Ueber Die allgemeine Vertheilung (Disfocation) per 
Azuppen im Frieden hat die Reichsgewalt zu entichels 
den, ſoweit dabei nach ihrem Ermeſſen die Gicherheit 
des Reiches. in Krage kommt. er 
$. (g.) Bür.den Krieg und im Krigge hat. vie Reichegewalt 


die unmittelbare ynd ausſchließliche Verfügung über pie 


. gefammte deutſche Wehrkraft in allen ihren Theilen, 
Au die Stelle vom $. 19 mögen folgende Befimmungen 


treten: u Be 
&..() Don Den Feſtungen und fortißcatorifchen Anlagen 
Des Reiches wind die Reichsgewalt biejgnigen bezeichnen, 
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über welt 
ficht abernimmt. 
8. (m.) Auch beſtimmt die Reichegewalt im letzter Inſtang 
über Veränderungen in den nach $. (1.) bezeichneten ünd 
, über bie Anlage neuer Befeftigungen. % 
“ & (a.) Die hieraus und aus der Erhaltung ver nad 8. (1.J 
bezeichneten Feſfungen und fortiflcatoriichen Anlagen, 
einichließlich des gefammten Materials aller Art, erwach⸗ 
{enden Koften fallen bem geſammten Reiche zur Laſt. 
An die Stelle vom $. 18 mögen folgende Beſtlmmumgen 
treten : i 
$. (b.) Die Beſchung der Befehls haberftellen umb bie Ernens 
; nung ber Öffieiere jeden Grades, welche nach ben Des 
ftimmungen des Reichägefepes 8. (a.) bei den Contin- 
genten der Ginzgelflaaten überhaupt vorkommen fann, 
bleibt nach Maßgabe der bierauf bezüglichen Anordnun⸗ 
gen jenes Geſetzes ben betreffenden Sandesregierungen 
überlaffens; nur mo die Gontingente zweier ober mehrerer 
Staaten zu’ größeren Ganzen combinirt find, ernennt bie 
Reichegewalt unmittelbar die Befehlshaber diefer größe- 
ren Körper. y ’ e y 
F. (i.) Für den Krieg ernennt die Reichsgewalt bie commän⸗ 
birenden Generale der auf ben verſchiedenen Kriegs⸗Theq⸗ 
tern opponirenden Armeen und ſelbſtſtaͤndig en Corps, 
ebenfo das Perfongl ver Hanptquartiere dieſer Armeen 
und Corps, R — 
An die Stelle des F. 16 möge folgende Beſtimmung treten: 
$. (k.) Aue durch Verwendung von Truppen zu Reichs zwecken 
entflehenven Koften, welche die Ausgabe Im gerähnlichen 
Sriedendverhältnig überfleigen , falten dem gefammten 
Reich zur Laſt. PR 


fle im Intereffe des Reichee die oberſte Auf · 


D } m 


B. Berbefferungs: Anträge her einjelnen 
Abgeordneten. 


1) Des Abgeordneten v. Saucken: — 
Um alle Bedenken zu heben, die der FR 12, Art. DI 
hervorrufen Fönnte, erlaube ich mit, folgende rn 
Faſſung des gedachten Paragraphen wer Hohen Verſamm⸗ 
lung vorzuſchlagen: A 
K. 12. Der Nrichögewalt ſteht im Kriege bie gefammte br» 
. waffnete Macht Deutichlands zur unbedingten Ver⸗ 
fügung, — im Frieden ſoweit, als e8 bie allgemeine 
Sicherheit und Wohlfahrt deg Reichs nach ihrem Er— 
mieffen erfordert. 
(nterſtüht von: Schubert, Tette, Siehr, v. Sun⸗ 
ger, Kurntzel, Deeke, Keller, Gieſebrecht, Wernich, 
Eeverkus, v. Kalkſtein, Kratz, Haym, Bredcius, Frings, 
Kahn, Röder, Simſon von Stargarbt, Braun von 
Cdolin, Norhe.) 
2) Der Abgeorhneten Pattai, Raus, Heifterbergf, 
Nauwerd, Spab, Baur, Rödinger, Henſel, 
C.Vogt, Tzſchucke, Langhein, Günther, G. Guls - 
den, A. Per au el) Scharre, Hönninger, Pfahler, 
Arher, Heubner von Sreiberg, Seubner von 


3widau. 
Zuſatz zu $. 12. —* 
cruypen · Abtheilungen ſollen aus einem Staat in ben andern 
"nur auf Verlangen der beſtehenden Regierung — ben 
Kriegsfall ausgenommen — verlegt werben. 
3) Der Ahggorpneten Fr. Wigard, Naumerg, Rank, 
deher, Pattat, Demel, gensfehh, C. Bogt, Boc⸗ 


inf Auf Hbaniangen, J. Shrfer,. Hoffmann 
von Eisfeln, Rotfchy,: Efienle, Mäblerwen Dels, 
4 von Zw elbrüden, Nägele, Däbingen: 
r none dardgui. 
Bu Fer vos, Kufrötheltung der damtten — ah 
Sicherheit verfügen jedoch zunächkt pie zuftaͤndigen Cioil⸗ 
da sn Dehdrten.ähen Wie ewadacit Macht: m» iEin: Rikthäge: 


tl aagmick Die Bälle, Bein: und Art. ver Mniornbeng || 
Zar KPewaffnaten Meqht us Hovftellnag ort: inner Lxiw || 


man 
‚ung und, Stcherhelt. Auuypedab theiluugen biüxfen 
auf enen deutichan Brands ih ven adern nun auß Veri 
angey ber baſtehenden Dlagierung hei laztern, ———— 
fall qufgmonan, vetlegt werden 
au ge Shflem:, t. .: i i 
HR 15:71 17. 9817 9°. 77:75 erfeint, De “ Rs 
— 38 aflungscanmmrf.eußeinanver gehaltenenleltenden 
tapprite, clche dene Art, ‚LIE. zu Surnde Hegen,! 
‚Kar und, fimue am die Soihe des Artikeld himzutel⸗ 
‚+ kr dan aie 58:12: uma:83 fo gefaßt werben: - 
4 8%. ‚Die geiamune deutſche bewaffaete Macht zu Land nad 
v1 7, gar Eos Acht mutter Leitung and Bußkht ven Relchege⸗ 
vb Waltur- Bam Beveile des Meichöfchugeß, ſowie pu Er⸗ 
-heltung: er. ianeren Ortung uns: Siherheit hat bie‘ 
un KReichsgaralt die ummitseigere Derfügang über bie 
“2 gefommmte wentiche Vehrkraft in allem ihren Suchen. Auch 
. hat fie über bis allgemeine Bertitifung (Dislocation) wir: 
.Weuppen im Sieben, gu entſcheiden, ſowrit dabet nik 
ihrem Crwueſſen wie Sicherheit des Reiches in Drutze 
tkommt. — Tin Iefonnereh: Reichogefetz ergeht über eine 
allgemeina, für ganz Deut ſchlaud gleiche Wehn verfaffung. 
$. 18. Dar Reicho beer beſteht auß ver —— zum 
+ Buede des Kriegs bekimmten Lnnbmeacht ver 
deutſchen Staaten, — Die Rei ögewalst befiimmt 
» ie jeßesmalige Brdfr (Barimum, Minimum) 
„der im. Dienfe zu haltonden Truppen. — 
Mejenigen ‚Gtosken oder new ſich bildenden 
0. Btaetenngrbände, deren Gomtingent weniger als 
„due MWripgre.von 6000 Mann beiränt, geben in Bezug 
an, auf 206 Heerweſen ihre Seihfiäännigkeit auf, wid were 
„an. in, dieſer Mepichung ‚intweber unter ſich in guößere 
r Gany werichmolgen ‚.weldge bahn unter der wamittilbar 
zen Reitung das Reichagewolt chen, aber sinem ahgten> 
zenden größeren Staatuge ſchlofen. — Durch ein Reichn· 
» gefep lann überhaupt dem Reid eins von den Einzel⸗ 
 ı Raatın. un⸗bhangige teuri vriale Eintheilung ft milua⸗ 
xiſche Avede van wit Aſian nf bir Wertheidigung 
6 Reiches gegeben werden. 
Sudlich möge $. 19. fo lantm: „Die Beſetzung bei 
; "Weichlöpaberfellen and bie Ernennung der Offichere jebes 
er + Drops geſchiehn Be — —— 
* — — 
Rdarch— Weipenkoen, Barthaut, Aller, Se‘ 
gert, Rlfferkein, Grapp, Mebmiann, "Franz Bredgen.) - 
3). Ey Ahgmorpusten Me Simon, Nicol, Sraven⸗ 
box, 8. Simon, Hehner, Schalz von Weilburg, 
Suggeumäller, Binmröber, vo Reden, Viſqcher, 
Rich! Habler, Federer, Schett, Bogel vr Buben, 
Greece, Baur, Schnulz von Darmfant, Hoffman 
von Friedberg, Iuche. 
Bu 5.12 wird folgender Zufag beantragt: ) 
10 Die Reichegewalt at in art, ——— * —X 
und ann on 








Bug 18 unb Ya: — vnſte Veitegtabhin sl ae 
Baflung be& 
13. Der She ber Getweffnten Sahbnint, FA 
un Broe deB Ktleges beftimmt iff, bi Hin — 
sh et. — ' Die Einrichtung, Unterhultunt, — uns 
WBerwendumng bes Reichteheers i Such bes 
$- 14. Die einzelnen Staaten Haben bie Br: {BR ihre 
vewaffnete Macht, fororit diefelbe uicht gro 
des Reiches in Anſpruch genommen“ wet ns 
ı 6) Oes Abgeorbneten ANNE, aaa 


ul 
. 12. Der Reichsgewalt ſteht die geſammte Br a 
Dentſchlande gie Verfügung. N nF Q 


die-gefammmte Wehrkraft In allen LHellen‘, fFüp Sk 
eines Krleges ımd während deſſelben, Widgegen det 
Landmacht Im Frievensz uftande'mur ' kesah und tnfps 
weit, als es nad ihrem Ermeffen 5 
ver Sicherheit ne Kl) Ruſches 


6. 14. 2 17. Der Reiäkgemalt Prbt tr 

Ner die Örgenifation det Miete Til inte 
befondere über Befolbung ud Verpfle 
derung, Venſlo nirung und —— 
34 und Controle uͤber die Ausftthru 
Reich erlaſſenen —— und Anotdnungen 


& ed. 6.33. Die Here er — 8— 
roͤßeren Staaten bilden in der Hegel‘ fe 
le wer gefammten deutſchen Boltindkpe! -L 
gen kleineren Staaten, deren Contingent m 
‘6000 Mann beträgt, werden entweder EN. 
chen HrereBabthelfungen verſchmolzen, weſth 
ter der unntittelbaren Leitung der Reichbgewali 
einem angrenzenden größeren Etaate En 


8.16. 8. k. Die Koften ved Hielchödienfter vo 

"gaben im gewöhnfichen Pass Ar 

werben vom ‚Reiche ‚getragen. 
Bemerkungen: $.aftunndtfig: Intel Im 

durch bie Bertaffung ju a ven 
peteng hat das Mei audy die Geſetz 
17 Altnea des Berfofiongs: en ii * 
Wehrgeſet, bebuſs Ausfüh rung der Bi 


2. 
$. g und e. Gie verfügt unmittelbat Pen 57 — 





(a 
rt. 5 







gen, 


unu Aha 


flimmungen. Der Entwurf des Behr: ag o 
ſchwaächt vie Reichsgewalt im’ Frieden uıld' 
tung zum Kriege, und 6. f beflimmt Über: ‚em 8 Rt, "RL 


eh aus 5. 12 vom feld folgt. ° "" 
(Die Buchflaben beziehen ih auf 


"pe? 
der Bechefferunge « Minträge det Sehr⸗ Mu — 
die Ziffern auf die —— d. Ve steh 
El De Abgeordueten A. Sollen * 


* SG beantrage, anftatt der 120038 

8 I2T Der Reichegewalt ſteht Kl * 
ten bewaffneten Naht, die Auff 
Neſerbe zu. — Sierüber und hg Br 
ganz Deutſchland gleiche — 
dere Reichögefehe. 


nmerſiagt von: Kerſt, Sellmer, 
WMagdebutg, Möben, Min Bar 
Dammers, Quintus. CEventuell: Ceorkinn, 





BR 


ingest dudft— — — Boni: UF. 
ee Anden ‚el, a * —2 
na Rhonorhnsten Mebekin 

Bi ai Ei. —— * Alp, hobe Mar 
vu {HR * ie gabge bewaffnete Macht Deutſch⸗ 
Kan Lanze einſchließlich des Beftungss 
Sache bes Reichs und. der Neichöpe: 
* ſtimmungen bleiben einen. beſondern 

Ki Bi fee. vorb balım. — 
(unterſůhzt durch: —** Lbw, v; Buttz, Kraft, Bıry 
IR — A. Hoflandt, en Röben, Groß 


— T 
BR; r na SET Nauwerc, &yakı. Yattät, 
Dewel, Bigard, Rank, Eifenflul, Levyſohn, 
44e 8 a gr.np®, —3* — Friſch, Möninger, 
Tall} Rared, Bogen, Baueruſchmid von 
len Ham heelfa, ‚Hoffmann — —— Nis 
hr PR Ph Langbein, Eſterle, £ 
—8*— ende een ie F en 
3 wg Dinzugefeßt werben : „Die Organiſation 
ir ber Sen durch die Reichögeleggebung. “ 

X Bir wie folgte, „Den Theif der bewaffue⸗ 
R —* ten, —* —*— —5* zunãchſ zum Bwede der Kriegs 
pilnet das Reichſheer⸗ 

—*— Take. mie folgt: „Die Gisziätung, Unters 

En Sa — detz Reichsheera fh. aueſchließlich 
ache m Reichs.“ 

6. 3 — geſammte bewaffnete Macht Deutſch⸗ 

mh Du hi Relcheverfaſſung und Reichogewali zur 


I * ur, „&ahneneib‘’ werde gefagt : „Verpflich⸗ 


ie „Die Ernennung ‚zu göferen Graden, vom 


Ba aeg ,einichlichlich, ſteht der Relchagewalt zu.“ 
ah —* Atuelk, beantragen wir bie Streichung der 


vage Vorſchlag der Einzelvegterungen.!! , 
zb Hi dezitſche Feſtungen find Meigöfikungen: und 


IN Er 


8 veutiche Feſtungsweſen iſt Reichsangelegen⸗ 


vierd⸗ an Reichswegen und “uf Reichetoßen angelegt 


"und unterhalten.’ hr — 
N Hefe, Bafinna zi t angenommen wer — 0 bean⸗ 
—* — die Kal a der Worte: ‚„gegem billige Aus⸗ 
# van. ngemlich r dad überlieferte Kriegämoterlal.’’ 
e Unfog möge lauten: „„Die Ernennung der 
Begmi der Seemacht —V ‚allein vom 


——— Banarıy ı.. 
at: 1 


Be 9 * 
an, 
„om Mär vn, 14: 

„Sie en die Verfügung, über ihre bewaffnete Macht“⸗ 


imoweit, ald dieſelbe „nicht den Dienſt des 
Re * — anpittelhar: „in Auſprvch genom⸗ 


a ent: 36 Habe die Frage zu een, ob die 
N ent ne. — Discuffion über Art. II. 
An will? Diejenigen, welde 

Kogrlen Blaniien nicht verz ich 

in —8 ſch —R en. (To erheben ſich 
Denn ifo e emrime, Discuſſion 
Re Bein —8R kt Serge 
4 u tigen ſein. Mapnd ved Aueſchuſ⸗ 
Dakar u Bi Aa —— den 


An 








IT. Pr Bin 


Gerr v. Radowih Berr Scheller, Herr 





ilenrdu G. Sir 8,: AR dm LU ENTE 
DET 7.177 | — 8. —3 
Es Hat va Wort·decilOhamb Du Erz 
v. Stavenhagen (vom Big: ae 97 
Dart ausbitfen · ats · Beichieraneri vi her Die 
Rennerläße 1) .) TE TERL TI ZATTTTEE) UBET EN)? Mn a ie 
x Weäfiden tn DE Remmbertifte il folgende⸗Me die all⸗ 
geineine Dißcufflong.f änıdie MunbfchußiAntehge tet Mellkampf, 
Gerd dache, Hm Baabtk, Her Wal: Beginn Verr Dam, 
er Gar tw von 
Magbekurg, Surı Nauwerck; Ger Wißard, Ham Mölling, Herr 
Reh (Rob [vomı»!Biage) : „Here Bräfden Pkt 1y, deer Keldhrrt. 
Nämlich ich Habe drei diſten / die ich zufummienıftetken' niußte. Auf 
der Tepten Lifte ſteht noch here Weig f ar une Gerr Shlbarzeitbeif 
gegen. Verr v. Stavenhagen hat als Verichterſtalter für den 
Wehrausſchuß aufs Wort verzichtet. NO dabe ith in bemer⸗ 
ten, daß durch Werſehen, ich weiß nicht dh nad: Orackers ober 
Waffen fonft, :unter dem Ahtirage Mr. 9, wicher auf Sekte 8 abs 
gebrudt iſt, unter dm Nanenter:Unterzelgmee Aerthählich der 
te8,dernnd, Vincke ſteht. (Gritenkeith) dert Bham Hat nad Wirt. 
Olh amı von Schmalmsberg!. MAein⸗ Werven! Sch habe 
mi gegen die Antrͤge der. Majorkäktines Ausſchuſſeß einfchreis 
ben laffen ; muß indeß bemerken , voß ich nur Infofern dagegen 


ſprechen werde; als ich einige Basihe, die mir erſorderlich zu fein 
" fgeimen, zu Beantragen abe. Es HA Ylar, daß fih hier drei An⸗ 
ſichten geltend gemacht Haben. Mas der einen will man der Gens 


tralgewalt in Militaͤrangelegenheiten fo wenig Kraft als möglich 
gehen, viefe vielmehr noch Immer Bei den — laſſen. 
Diefed Prinrip iſt beſonders I denjenigen Anträgen ver Be 


"tät, welche von Gere Scheller und Unberen unterzelchnet 


geltend gemacht. Die Majorttät des Berfaffunıgs: Ausſchufſte = 
gegen geht ven Dem Gedanten .uub, Dev-Gehtratgerbaftiin Mili⸗ 

tärangelegenheiten eine Bebentende Macht zu geban, Lamit fie ohne 

Weiteres einwirken konne. Ein vrittes Vrincip iſt ih den Anträ⸗ 


‚gen aufgeftallt, weiche von ven Herrn Wizarb und Anderen abs 


gefaßt worden ſtad, das Wrinciy nämlich, ver Fretheit einen grö= 
Deren Schug zu geben, Totwohl gegen Uebergriffe der Entralge⸗ 
walt, ala gegen ſolche ver einzelnen Megierumgen In Bezug auf 
die Freiheit. Mein Etandpunkt if ber, in dirſen Ungelegenbeis 
ten der Contralgewalt jo viel Macht ala möglich zu geben. Ich 
fürdjte nicht, daß Die Breiheitizu Grunde gerichtet werde; 
wahl. fane ‚mon fr auf einige Augenblicke mmteroriden, vers 
nichtet ‚wird fie. äber nimmer werden können (Brasot), und 
in demſelben Augenblice, mon fie wielldicht am tiefften‘ nieber- 
gearüdt IR, exheba ſie ſich wieder mis wlefenhafter Gewalt und 
fpeengt die Ketten, welche man Jr amgelegt Hatır. (Bravo 
auf der Linken.) Bon dieſenn Grundfahe audgehend Halte ic 
es für unſere heiligſte Pflicht, der Centralgewalt eine möglichſt 
große Macht zu geben Denn, meine Heren, el nicht 
nur unſer Recht,“ ſendern auch un ſere heilige Pflicht, die Binz 
heit Deutſchlands zu gründen. Dan ruft und zu, Wie ſollten 
beſonnen fein 4 ich !bin auch beſonnen, halte 88 aber für eine 


"große Unbeſonnenheit term mir ein'@ebäude der Einheit ers 


richten wollen, weißes, ‚wenn wir vie pipe varauf Adflın, 

ung ‚über vom Kopfe zuſammanfiürzt, und Das‘ würde" ber 
Ball Sein,. wenn wie der Weichsgewalt keine wirkliche "Miuft- 
‚geben-, Ich Babe wohl nicht erfh nothwbnditp,! datauf anf“ 
merkfgm zu machen, daß die Militaͤrnacht diejenige ift, welſche 
den Staat vor Allemterhält, welche ver Ghihelt allein eine 
wirkliche Dauer zu. geben wernag Die Geſchichte unſetes 
Volles hat ams- gelehrt, daß  nie- früheren kuiſerlichen Central⸗ 


i vegierungen Deutfchlands gerade deß halb zu Grunde’ gingen, 


3150 i 


well fie keine Militärmadit Hatten, well dieſe vlelmehr ven eins 
zelnen Staaten anbeimgeblieben war. Wir würben alſo dem 
‚neuen Reiche, wovon fo viel geſprochen und gerühmt wird, bie 
‚alte Schwaͤche bes vormaligen deutſchen Reichs einimpfen und 
“einpflanzen, wenn wir ihm die Verfaffung geben wollten, welche 
„ber Minoritäts- Borfchlag ber, Herren Scheller und Genoſſen em: 
fiehlt. Meine Herren Cine Gewalt ohne. Macht, ohne hie 
"Macht, fich Behorfam zu erzwingen, if feine Gewalt. Stellen 
Sie die Reichdgewalt Jo Hin, wie es bie Herren Scheller und 
. Genoffen beantragen, fo wich Jeber fagen, daß ihr jene noth⸗ 
wendige Macht fehlt, Denn, meine Herien, es kann fich nicht 
"Hof darum Handeln, einzelne aufſtändiſche Leute inteverzuhalten, 
hie Militärmacht zur Pollzeimacht zu machen, nein, wir müffen 
‚vielmehr auch auf Bälle gefaßt fen, daß einzelne Lanvdesthelle 
ber Gentralgewali den Behorfam auffagen, und in ſolchen Faͤl⸗ 
. Ten müffen wir eben dafür forgen, daß jenen die Reichsgewalt 
"mit Nachdruck entgegenstefen kann. Außer. dem Gelde, meine 
. Herten, iR die Militärmacht vorzugkweiſe Das, was einer Re⸗ 
gierung Kraft und Macht gibt, und befonvers In Staaten, welche, 
"wie der Bunteöflaut, p viel an Schwaͤchen leiden zu einer Zeit, 
wo Deutſchlaud noch immer nicht die Macht befigt, mit Zuver⸗ 
ſicht anderen Staaten entgegenzutreten, welche ganz auf dem Unie 
tätöprincipe errichtet find, iſt es unier Beruf, die Gentralgewalt 
militãriſch Eräftig Hinzuftellen. Meine Herren! Die glorreichſten 
Tage tunferer Geſchichte find unftreitig die der Hohenklaufen . . . 
‚(Heiterkeit und Gelächter) Friedtich Barbaroffa, ver geivaltige 
Kaifer so e . (Erneutes Gelächter.) i 
S Sräfident: Ich bitte um Ruhe! 
Dam: Ich weiß nicht, was daran Loͤcherliches ff. 
Friedrich Barbaroſſa .... (Wiederholtes Gelaͤchter und Un: 


ruhe. 

Prafident: Ich bitte um Ruhe! Es wird doch wohl 
dem Redner nicht verargt werden, zur Begründung ſeiner Anſicht 
hiſtoriſche Citate anzuführen? 

Dbam: Ih glaube, Das gehört zur Sache, und darum 
fahre ih fort. Friedrich Barbaroſſa .mußte erſt Heinrich ben 
Löwen in. einem blutigen Bürgerkriege niederwerfen, und erft 
dann konnte er wieder nad) Italien zurüdffehren, und die Rechte 
des Reiches. daſelbſt wahrnehmen. Sollen wir etira jerie Zeiten 
wieder befommen? Kin Friedrich Barbaroſſa fleht aber noch 

. nit an unferer Epige. (Unruhe; Geiterkeit.) Ich glaube, daß 
‚ Das recht wohl zu beberzigen iſt. Doc will ih Sie nicht weis 
ter dorthin, fondern in bie Beichichte unferer Tage hinelnfühs 
‚zen, wo ynfere Unmacht fo Mar geworden iſt, als es ſich z. 
um bie Befreiung Schleöwig:Holfteind Handelte. Man hat uns 
ait — angeſehen, als es darauf ankam, Wien zu 
Hilfe zu kommen, die Haupiſtadt Oeſterreichs vom drohenden 
Untergange zu retten. : Woher viefe Erſcheinung? Weil die Gen: 
tralgewalt in ihrem Proviſorium noch nicht Macht und Kraft 
ienug Hatte, ſich geltend zu machen. Nun frage ich Ste, ob Sie 
fit vieleicht no lachen wollen? Da id) nun glaube, es könne 
von einer Cinheit Deutſchlands nur dann die Rebe fein, wenn 
hie Reichögewalt mächtig und kraͤftig daftcht, fo empfehle ich 
Ihnen ven DVerfaffungs» Entwurf nach den Anträgen der 
Majorität, jedoch mit einigen Zufügen. Ich wiiß nicht, ob 
ich dieſe Iegterey ſchon jegt bei der allgemeinen Debatte vor⸗ 
Bringen Tann. IK muß mir dieß alfo für die Berathung der 
‚ Paragraphen im, Einzelnen vorbehalten. Auf Eines aber, 
nämlich darauf möchte ich Sie aufmerkfam machen, daß Sie 
mit dem $. 6 ein ſehr gefährliches Princip angenommen ha⸗ 
‚ben, indem es hort heißt: ,, Die einzelnen beutichen Staaten 
behalten ihre Selbſtſtaͤndigkeit, fowelt dieſelbe nicht dürch Pie 


Melchdverfafſüng Befchränte fl, fie haben alle fanttichen Zohel⸗ 
ten und Rechte, jümelt dieſe nidßt Ser Meihägenalt ausbrudtt 

Übertragen find.” Wir müffen deßhalb auch —— 
und beffimint ausſprechen, welche Racht die Tentralgewalt in 
ben Militär: Angelegenheiten Haben foll, und hlerbe in vos 
Allgemeine Princip feflzuhalten, daß bie Eentralgewalt vinmittele 
bar ohne nähere Vermittelung durch die erzelnen Megierungen 


‘an das Mifität, an bie einzelnen Chefs ihre Befehle ettheilen 


kann, und biefen Folge gegeben werden muß, alfo, daß 6. 12 
habin lauten wird: „Der dteichsgewalt Fießt die gefanmmte ber 
waffnete Macht Deutihlands uniittelbar und gu frber 
Beit zur Verfügung.‘ ; —— 

‚ Telltampf von Birklau: Iqh habe iefk SE" Won 
erbeten, um für die Vorfchläge des Berfaffung® -Ausfchuffeb Zu 
ſprechen. Nach den ausführffegen Mittheilungen, Vle der Herr 
Berichterſtatter in der lezten Woche über Viefen Segenfnand 
machte, werde ich nür ivenige Worte Finzuzufügen haben. Tag 
werde mich barauf befchränfen, von dem Berhäffniffe der Gens 
tralgemalt zu den Ginzelregierungen in Betreff ded —* 

u ſprechen. Streng genommen würde das Weſen des Bundes⸗ 
Kante fordern, v8 die ganze bewaffnete Mat atiöfchliefitige 

ache bed Reiches wäre. Denn das Wefen des Bundes ſtaatet 
berlangt ja, daß die. Cinzelregierungen, unter Borbehalt wer 


ihnen refernixten Rechte, volfländig auf Bitfentgen, — 


verzichten, welche der Eentralgewalt liberrragen Yortaek. 
falls dieß geſchieht, bribegen ſich die Centralgewaſt web Die Res 


‚glenungen der Einzelflaaten in den ihnen her . 


dhne Reibungen mit vollRändiger Freiheit und geb 


"rgenfeltig Chig und Kiaft. Der Verfaffungs »Wusfdug Fam 


indeſſen nach forgfältigfier Beraihung zu ber llebetzengäng, daß 
nad) den gegebenm Berpältnifien Dent ch'ands fh dieie Im 
nicht freng, ſondern nur annäherungsweife ausführen laffes und 
man kann in der praktiſchen Bolitt? ja nur Mögliche willen. 
Die Vorſchlaͤge des Verfaſſungs-⸗Ausſchuſſes enthalten Daher eine 
Vermittlung; «8 iſt darin eitte Thellung ber Gewalt Aber as 
Hrerwefen zwiſchen der Centralgewalt und den Ginzehegfernngen 
außgeiprochen. Die hinreichende Kraft wird Ira We alt 
gegeben, indem die Geſchgebung, vie Verfügung und He Orga» 
nijation in Betreff ter bewaffneten Macht nes Meike zufteht, 
und indem den Einzelſtaaten die Ausfäßrung, die Er 
fomelt das Reich fie nicht in Anfpru nimmt, und bie Mefegeng 
der Dffieierſtellen bis zum conmandirenden Bienen gefigert 
toird, haben diefe Vorſchlage zugleich ven Votzug möhltäter 
Billigkeit für fi. Einige ver’ Minoritaͤts Crachten uktfiruen 
ſich zu weit von dem Wejen des Bundetſtaatet. Ich will ner 
eind diefer Minoritäth-Erachten über $. 14. e 
Dieſes will die Geſetzgebung Befchränfen, ſoweit —— 
keit der Organiſation des Seeres In Frage kommt; dauach Wäre 
$.17 des Verfaſſungsentwurfes überſtuͤſſig, and dir Gelege 

auf einen zu engen Wirkungskreis befähräntt. Es iR der Das 
ungefchmälerte Riht ver Gefeggibmg nothwendig it wie 
binzeichende Einheit ftattfinve. Aehnlich wütde‘es'fih akt 5. 20 
verhalten, welcher von ver Seemacht ſpricht. Hier — 
einmal tabula rasa. Man Hätte erwarten follen, Da ges 
neigt wären, bier dem Reiche im Iuteteffe der Ginheir aan 
Kraft umbeichränfte Gewalt zu geben; ver Verfafſunge⸗Aus⸗ 
ſchuß Hat dieß in dem Ausſpruche geihan: ‚Die Gemadit IR 
auẽfchließlich Sache ves Reiches.“ Das Minoriskter ir 

will dagegen bie Befugniffe des Relches im Seeweſen wär ’wief 
bie „„Rriegöflotte’’ beiöhräntt Haben. Danach führe eb abge 


"8 , daß einzelne Staaten befonbere ottegdſchitte Hielten, "una 


Kaperbriefe außgäben, Wer das Unweſen ber Kaperbrich Teint, 


"Die Behiulkiungen über Die 





vaß gur tem 9 Ye var⸗ 









ven. fe 508 Marines Ausfchufie® dagegen ſcheinen 
gänzich mit‘ WR Borſchlagen des Berfaffungs » Aueſchuffes 
Gefammergefell Dee Narine⸗Autſchuß detaillirt nur, was 
der · Wertung Ausſchuß in allgemeinen GBrunbzügen bin 
geftelit Hatı be werden vaher Daſſelbe erreichen, ſei es, daß 


wir bie Sorfchitze des Berfaffuingd- Ausſchuſſes oder die des 
arino⸗ Masfgufies annehmen. — Anvers verhält es ſich mit 
den Bi , die und ber Ausſcheß für die Wehrangelegens 
heltei gell bat. Am bevenklichſten erſcheint det erſte Sag: 
„uUeber Ane allgemeine, für ganz Deutſchland gleiche Wehr⸗ 
virfeffung exgeht ein beſonderes Reichs geſetz. Es wuͤrden 
alſo die ungen über das Heerweſen nicht in die Ver⸗ 
fafſung anfgenonmeh werden, und bie Verfafſimg würde eine 
weientlihte, HEHR gefährliche Läde habm, umd das Met 
swohrde durch Aenderung eines ſolchen Reichsgeſedet jederzeit 
geſchwaͤcht iwersen koͤnnen. Deine Herten! Wenn Sie ſolche 
Vorſchiage ober vie erwähnten Anträge ver Winorität anneh⸗ 
men mollten, fo märden Sie dadurch die Idee des Gtanten- 
bündniffes md. nicht die’ des Bundesſtaates verwirklichen; man 
mwürke dadurch / ben Fehler begehen, durch welchen alle Stanten« 
bũndniffe dee alten und neuen Zeit gefallen find, nAmlich ven 
Sehler, vaß nie Gentralgewalt nicht in den Weflg der erforder 
lichen Gouverämetätsredhte gefegt wuͤrde, und dennoch dem Wils 
len und wie Handlung von Souveränen beftimmen follte. Wollte 
man bier und bei anderen Reiten Beftimmungen aufflellen, 
welche fo wenig dem Weſen des Vundesſtaates entſprechen, fo 
würde dns große Schwaͤche der Centralgewalt eine nothwendige 
Solge fein. Die Centralregierung hätte dann nicht die genuͤ⸗ 
wende Rraft, um zur Nuöfübrung ihrer Beichlüffe zu nöthigen. 
Vinveraketbliäg ao wäre Nichtachtung der Bundesgewalt. Es 
Pönnteni und würden dann bie Einzelſtaaten, ihren Gonderinter- 
efien folgend, allmäͤlig die Centralgewalt ſchwächen, bis in 

der Gefaht Das ſinkende Gebäude zufammenflürzen und 
Alle unter von Trümmern begraben würde. 

v. Madewig yon Rüthen: Meine Herren! Mit dem 
Dritten Artikel des Entwürfe haben wir das Gebiet betreten, 
auf dem die eigmtfihe Schwierigkeit des zanzen Verfaſſungs⸗ 
wertes Lest. (Brave auf der diehten.) ie verhält ich wie 
Centralgewalt des Breidged. zu der Gewait feiner einzelnen Glie⸗ 
wert — Ich werde um fo’ weniger verfuchen, für biefe umfaſſende 
Frage eine allgemeine Antwort zu finden, als vieſe mit manchen 
bereitd gefaßen Befgläffen in Siverſpruch treten würde. Aber 
ich darf auch jeht noch vorausſetzen, daß bie und geftellte Aufs 
gabe die fei, *. Verhaͤltniß fo zu regeln, daß die factiſche 
unb rechtliche Triſtenz der einzelnen Staaten nicht weiter bes 
ſchrankt werde, als e8 der höhere Zweck des Geſammtſtaates 
arweislich unb wirklich erheiſcht. Daß hierbel die Frage über 
das Heerweſen in erfle Linie triti, leuchtet sin. — Meine Her⸗ 
zent Beer, der wit: dem Bufanbe deö bisherigen Bundes: 
Trteglicrfen bllannt iſt / wird zugeben, daß es wie beſte Seite 
ves Bundes war: Was auf ven anderen Gebieten, auf dem des 
Rechtoſchudes, der materiellen Intereffen, über ven engherzigen 
Barrieufarismus nicht Hatte err werden konnen, das war 


auf Dieſem ih weit höherer Welfe gelangen. Das Jahr 1840 mit 
feiner drohenden Kriegkgeſaht kam und machte manche egoi⸗ 
tifche Räte verfemmen. Das Wert, das im Jahr 1821 Hatte 


andollendet gelaſſen werven muͤſſen, wurdr ‘nenerbings aufge⸗ 
neianen und in ernſte gezogen. "Man verlangte, daß 
bereitſchaft af) wirklich aus⸗ 
— gehalten wurden, und man ergänzte fie durch 


neue. Ja die Rrgierungen untermarfen fd) auf dieſem Gebiete 
einer Gontrole durch den Bumd, die fle auf allen anderen beharr⸗ 
lich zurüdzumeifen fortführen. Ich kann es ohne Gorge vor 
Widerſpruch fagen: der Zuſtand des deutſchen Bundedkriegs⸗ 
weſens war ein guter; wenn die deutſchen Truppen zur That be⸗ 
rufen worden wärm, fo wuͤrden fie ihre Stelle unter ben euros 
päifchen Armeen mit Ehren eingenommen haben. — Dennoch 
aber gebe ich vollkommen und unummunden zu, daß noch Vielct 
und Großes zu thun übrig bleibt. Die Aufgabe, die deutſchen 
Truppen zu größerer Ueberetaſtimmung in Organifatton, Fuͤh⸗ 
rung und Disciplin zu btingen, kann und muß gelbſt werben. 
Immer aber ift Hierbei große Sorgfalt nothwendig. Die bereits 
vorhandenen, durch theure Erfahrungen in Krieg und Frieden 
geprüften Borzüge der einzelnen veutfchen Truppenkörper blirfen 
nicht in Xrümmer geworfen werben, um zu verſuchen, wie ſich 
etwa das auf diefem Schutthaufen zu errichtende neue Gebäude 
ausnehmen werde. Nirgends und auf einem Felde ve dffints 
lichen Lebens treten tie moralischen Triebfevern flärker hervor, 
als auf dem militärlſchen. Die Erinnerungen an bie ruhmvollen 
Thaten eines Heeres, an feine Siege, wie an feine ehrennollen 
Leiden, werfen ein unermeßliches Gericht In die Wagfchale ſei⸗ 
nes Kriegsglũckes. Ein Heer iſt eine nie ſterbende Körperfchaft, 
jeder Einzelne genießt die Fruchte des ganzen Kapitals an Ruhm 
und Ehre, das feine Vorfahren unter venfelben Fahnen zuſam⸗ 
mengebracht haben. Nicht bloß die großen Heere zehren von ihrer 
Vergangenheit, fondern auch die Meinen, wenn fle unter eigenem 
Namen gefohten haben. Die badiſche Artillerie würde ihre Er⸗ 
innerung an Talavera um feinen Preis aufgeben, die hanndver⸗ 
ſchen leichten Truppen an fo manches Schlachtfeld ver pyrenai⸗ 
ſchen Halbinsel, wie heſſtſche Cavallerie an Sangerhauſen, die 
fachlichen Oragoner an Kollin, wo fle den Ausſchlag gaben! 
Oleß if ein Schatz, der neben einer tätigen Organifation 
und Disciplin mehr als jedes Andere die zukünftigen Giege 
eines beutichen Heeres verbürgt; er darf nicht zerflört, nicht 
vergeubet werden, im vorgefaßter Meinungen oder hanbgreif: 
licher Unkenntniß willen. Ber bayeriſche, der würtembergt: 
ſche, der badiſche, ver hanndverſche Soldat fol ſich als folder 
fühlen, und dennoch von der innigften Ueberzeugung durch⸗ 
drungen werben, daß er ein lebendvoller Theil einer großen 
Gemeinſchaft fe. Das if unfere Aufgabe, fie kann nicht ger 
RR werden durch eine dürre Spflematif. (Bravo auf ter 
Rechten und bem rechten Gentrum ) Meine Serien! Bevenken 
Sie, daß wir nicht abſtracte Begrifft Hier vertreten, fondern 
lebendige Meuſchen. Mir wollen nicht atomifirte Volkermaſſen 
in beliebige Staatsmaſchinen zufammenfügen, fondern organts 
ſche Glieder in eine Gemeinſchaft bringen, wo Feines Verluſt 
leidet an feinen beſten Gütern, fondern jedes fi wieder findet 
mit Allem, was es Theures und’ Werthes beſaß. Bravo 
auf der Rechten.) — Was ich Hier von den Eleineren Trup⸗ 
penkdrpern hervorhebe, gilt natürlich noch In weit Köherem 
Maße von den größeren beutfchen Heeren. Nicht Bloß rin 
preußiſches Intereffe, fonbern ein wahrhaft deutſches erheifcht, 
die preußiſche Armee in ihrer vollen Cigenthümlichkeit zu bes 
wahren, und fle als ſolche in die vorberften Meihen bei dem 
Kampfe für unfer großes Gemeinweſen zu flellen. Hier wie 
bei jeder zukünftigen. Veranlaffung werde ih es aus tieffter 
Ueberzeugung ausſprechen: Deutſchlands neuer Aüfbau würde 
nit gewinnen, fondern einbüßen, wenn flatt des glorreichen 
‚Heered des großen Kurfürften, Friedrichs des Großen und der 
Befceiungsfriege nur 300,000 |Solvaten in die neue Bemein: 
ſchaft einträten. Wollen Sie mir daher vorwerfen, daß ich 
dieſe Betrachtungen bloß von einem preußlichen Standpunkte 
2 


6 Abät te. wůrde 
audg Ar I — durch⸗ 
drüngen, daß — Interefjeg des engeren wie beß weis 
teren Baferlandes wahrhaft foͤrdert, der in erlin ſehr deutſch 
und in Frankfurt ſehr preußiſch ſpricht. (Vravo quf der Rech⸗ 
tem). — Vergleiche ih nun hiermit den Entwurf, wie er und 
vorliegt, fo erfenne ich Vollfommen an, ‚daß er biefen Grundſah 
im Auge gehabt Kat, und Rich “gefounten gfweſen iR, eine 
künftigen Mehroronung i in jenem inne, br ugreifen. Aba 
fine in ben ie neluen Besen n — —— keiten, 
bie mich veranlafjen ıgüffen, mich für v —5 — träge 
bes Wehraud ſchuſſes ju erklären. Sa, I guch zu dieſen 
noch einige Zuſahe zu machen, und biite te Erlaupuff,. 
fie jeßt einzubringen. — Die In $. 13 vorgefchlägenen Bepim- 
mungen, wornach die Truppen der Staaten, welche aus weni⸗ 
ger als 5000 Dlann, beftehen, der Gentralgeiwalt Anmittelb 
übermiejen werden, ‚fann ih nicht in ber Noihpenbigket 
gerechtfertigt finden. Das militärifche Intereffe erheifcht air: 
dinge, daß ‚zu Eleine Truppenkoͤrper ſich aulammenfüi 
kann diejes aber gejchehen, ohne wi hie rechtliche Fin ls: dey 
einzelnen Negierungen einzugreifen. Nishte fleht entgegen, daß 
fi dieſe Eleineren Staaten unter ſich in Kreiſe verhinden, die 
der Reichsgewalt gegenüber alß eine vollkomment militäriiche 
Einheit vaflehen; nichts hindert » 8. daß bie thüringiſchen 
Truppen fl} mit anderen benachbarten Heinen —— 5 verx⸗ 
einigen zu durchlaufender Numuney, gleicher Bewafinung, Kom. 
mando und allem Anderen, was man In Bier Prlehung forbern 
Kann. Die Aufgabe — aber — jo geloͤff werden, 
daß den einzelnen Reg tungen dabei ihr gutes Fed Bob 
bleibe. — Ebenſo any Ich uicht dugeben, daß bie in $. A 
gebene Beſtimmung gerechtfertigt ericheing, nar welcher bie ya 
nennung der Generäle aue ſchließlich der Centralgewalt aubeims 
fallen Toll. Meine Herren! N die Befähigung eines Dfficlerh, 
zu einem höhern Grade beuriheilen ill, ver muß ihn im Laufe 
feines ganzen Dienllbend Be a Kaben; eine P e a fin 
mung wätbe entweber jır einer, eeren Förmlichfeik ten, 
oder Hi Neichögematt Ieicht zu Disgri en ‚veranli 2 m iß 
allerdin — und möglich, daß jeder deuiſche General‘ 
ver Gentralgewalt in eine nähere Beriehung. trete, als, die 
— anderer Grade, ha fie ſchon im rieden zu gemifchten 
GCommandod, zu Infpleirungen um fo weiter derwendet wer⸗ 
den. Aber dieſes Verhaͤltniß ßt ſich darſtellen, ‚ohne daß dep, 
Genergl "zu einer Unomalie ha feinem ‚sigenen Heere werde. 


Wenn «3 ih, darum Handelt, einen. Oprifen” m..Wenergl ; 

befördern, {0 Fan bie betreffen e, Militärbi —* des Kinzel⸗ 

ſtaates dem — —77 — den Vor lag, den fie ihrer, 
kan der Vor⸗ 


enen Neglerung macht, gleichzeitig Yarlegen. . 
log bei fehterenn Felnen ua A wird der bayeri⸗ 
(der preußijche, ſachſiſche General ugleich zum Rejſchsgeneral 
ernannt, und erhält ein dp eltes daß ihn befãbigt, 
auch anderen Stubyen als QWorgefepter srgenüber zu treten. — 
Erlauben Sie mir. noch, melne Herren, daß Id} ginige Worte. 
hinzufůge in. ‚Bezug auf das Minorität: Frachten, das die Here, 
ven Wigard, Schüfer'und Blum den "Untrage des Ausſchuſſes 
gegenübergeftellt haben; e8, ſcheint mir diefes um p augemeile: 
ner, ba j nicht verfenne,' daß bil, 9 egreu nup el ei Hi ver 
breiteten Unficht ihre Spinne ke KR me. der⸗ 
ren! Jeder ‚ber die großen Koſten beklag —* die Menden 
— veranfaffen, beginnt In der Negel bunt, „da ey ein Pro: 

st entwirft, Be dieſe —S durch, eine 
weit ‚größere Zahl 
ie, im. Arkeben, 


bewaffnetet mner erfept ai [u 


ur 








ihren. le ‚Beighfigungen rubig, | 





Baer 
Cigeꝛ — kei ven fi enhen * e 
A — —— Bene 
— 


— er. ich, daß, En m u 2 
herr] — —— Ye na ai ee 
& au ER IE Gbarafter yu0 eh ne, E} 3 urkm! 


fen audgeprägt ift.... Pit er in Mel 
Geht — — Pr 
niit anlehnen, einen ‚gang up Er 
> .. der Seen — 
es Ende nahm.. eins: r d 
und —— Ko Tal en 
mögl mu „bär! Im ebd en 


den 

Biel oft ' a nd 
| Tregsgeükten. ehaefhtnfenen Seren ae Mn 
—* tungen find ca mug, Alf. * Rem, Richiſ 

— aufdiängen, haß eine Organiſe — 
* 107 Ar — i — 5 CE] 
ſchwe e ein, IB, } 
Ba Ak A ‚Anler Pa j en 
wedlichen Dakar. —— Pt N 
veflen t oprherzuichen ‚mäse, a ee 
ar ml T e ‚de. Fe 
— aflen, — An * 
key — — 
aan hd Aber Alm. om, —* 


Bravo — her rechten und 
uchs von Elan A 


— —— 





—— — 
eine Lips, Re Ad Kor 
folgen a * 

Mort verliergg 


es Apr Kun 

— Bierpräfhent @ En Fi —* erg —* 

Te — 
gar von — 

rluãt m lg gm uch] 


ar 2 no Pi 
ic4braſideni 
anf aufmerkfam — Ib at 
Hört p —* — 
eu. Ben en ED Yet 


en Fe aud) € 
ek “ — * se Eis 










wortung , MgeR poik F N 
beit und € Hehtehen | ‚ai 
—— oh, wit a, 


38 ‚nei 


Ri: BORN RN 


SEE 


Aircbichtfetiigeit Dile Wehet ige zivlſcheu de Misiceir 
der Verfaffunge —— —— Minorl 
Heraditenid, becht-ivefenklich in drei Vauplpunterne "Die Wis 
Jorkthr wälfucdit bie Hauge Beivaffnete Mccht Deutfhlans unter 
Die Deifbgung der’ Neichdgewalt ſtellen, während das Minoris 
tlecderachten ihr Geftimmrate Thelle, um es mit: vom Kunflausurufe‘ 
ee Gontingentr, ver betgaffweten Macht der einzelner 
enter nuter Vie Mit der Meiihägewalt Relien oiff. - Die 
Somat ves Birfüffünge- Ausſchuſſee will ferner,” fowehl in 
Arieger wir in" Füheben, die gange bewaffnete Diadit'zun Vetfü⸗ 
wat bee ee ſtelben / waͤhrend die Rinorilat · allervings 
ie. ac Ana aber ha rg Macht ; die ſtehenden 
Goete, vie Lanvwehr · und was fonft; noch beinaffnet iſt/ unsmittels 
der und ausſchlichlich unier bie Derfüguag ver Reichegewalr 
Reken will,bagegen aber hin Frieden · den Rrgierungen ver Eins’ 
zelfin aten die Berfügung über bie · bewaffnete Macht mit der Ber 
ſchro⸗ntung wörlaffen wi, vaß ·es ver Meichögemait- freiſtehen 
fett,‘ auch im Frieden eutweder bie ganze bewaffnete Macht, ober 
etnen SHE derfilben, wenn fte es im Intereffe des ganzen Rel⸗ 
eb zur · Auftechthaltung ver Orbrrung zu Ruhe für nöthig ſin⸗ 
ven follte / unter Ihre unmittelbare Dewalt zu nehmen. Ber 
Weite. Uuterſchiebebe reht varin vaß die Mafveität bed’ Berfaf- 
fungo: Ausſchuffes der Keichstgewalt die Geſebgebung ganz allge⸗ 
mein · in Vetteff des Heerbweſens überlaffen will, wohingegen vie 
Miebrität ver NReich grwait bie Gefetggebung nur infofern, als 
fe vie Ceichaaßigkeit Br Oeg an Ein tton des Greres bettifft, 
Aberkafſen will. Mor Allen, wenn ich varauf eingehe, zu pruͤ⸗ 
fen, ob vie Majoritaͤt ves Verfuffuage Ausſchuffes, oder vie 
Mroritãt Arte beften Gruude Für fich habe, muß ich an Dad er⸗ 
Inden 3- wab · rin hochgeachteter Nedner diefer Verfammlung am 


26 Oelober voh'diefer Tribſme and erwühnt hat bei Gelegen⸗e 


Weit: der · Erbrterung ber · Frage, ob Defterrcich· mit in den dent" 
fen Bunb aufgunehmen fei, vder nicht. "Er fagte: ‚Bir 
Buben zwar den Beruf inet Nation eine Verfaffung zu’ geben, 
sole haden aber nit mit biefen Berufe die Berpflichtung übers 
nunnen; ven Berhäftniffen, den Thatſachen die⸗ 
jewige Rechnumgfgu tragen, bie gettagen werden 
muß, Anne iwir- die Berfuffung: lebensfählg ſchaffen wollen. 
Wir find berufey, bie Einheit zw ſchaffen, fomett fte 
unser ber gegebenen Berhäftniffen 
mdgtr iR H weiter kanmunſet⸗Beruf wicht gehen.’ — 
Gurte ich von dieſer/ wach meitiee Meinung durchaus autsmäns" 
WR · Anftchht Ars,’ ſo kann ih mich mach innerſter Ueberzeu⸗ 
aung were gegen: dag Gutachten ber Majorität ons Aucsfchuffes 


eilt s Denn mich meiner Hrberzeugung wuͤrde bie Aunahme 


jenes Qutachtene nicht, dahin führen Einigkeit, Einheit uad Kraft 
erde Yopaffen,; fouvern Hl An roerfinnern; gerabe 
‚aber deddeld, teil 1 Sinigtet "Winfeit und Kraft Deatfehlmns‘ 
will, "getude' darum trete ich der Majotltat des Ber faffungs Aus⸗ 
ſchaffes mit aller in une wohnenden Kraft mmigegen. Es ſind 
fübgerde "Hände; vie der Majotilat beb Verfaffunga⸗Aueſchajf · 
fer eiitgegenfeßen, Zuerſt ſcheint mir die Auficht ver Ma⸗ 
euat ded Verfaſſungẽ· Ausfgüffen nicht aus fuhrb ar zu 
feinSie werden ſnh erinnern, wir Haben’ in ven “fig vor⸗ 
Hesgegengenen Gigungen it Bezichung duf vie Geſandtſchuften 
beſqhloffen, daß vie" elnzefnen Staaten kein e fiandiger Geſeud⸗ 
ten met" Halten“ · ſotlen· Daburch aber, durch vie ſüüdigen 

welche die Staaten Halten und empfangen, kuͤn⸗ 
Bag Je ſich om. auswärtigen "Studien" als Staaten, als 
Großnichte, an. Dieſe Befugniß iR den größeren vdeutſchin 
tasten bacıy unfert Behlufnispnie in ‚eier friheren Sitang 
See ern vie grbßeren Staaten Deutſchlande vieſes 


Opfer bringen, ſo haben fle ein Gtoßes auf ben Altar ded Vaters 
landes niedergelegt. Ich erinnere Ste daran, als Friedrich dem 
Großen ſein Geſandter aus London meldete, er koͤnne mit dein Ge⸗ 
haltt, dert er Habe, in London nicht mehr beſtehen, er müſſe zu Fuß 
nach Hof gehen, und darüber Halte man ſich auf; da antwortete 
Frledtich der Oroßt in danialiger Sprache: „Ich kann nichtmehr 
Geld geben, gehe Er zu Fuß nach Hof, und fage Er Denjenigen, vie 
ſich daruder aufhalten, es matſchirten 70,000 Mann Preußen hin⸗ 
r Ihm Hei." Ein ſolcheß Giwicht legte ein preußiſchet König 
vor 100‘ Suhren auf daB’ Recht / eihen auswärtigen Geſandten zu 
halten. Ittzt marſchirt Hinter einem preüßtichen Geſandten eine 
woßfdistipfiniete‘, vorttefflich organifirte Armee von 320,000 
Rann, — fie iſt Ihnen erſt vor Kurzem zur Dispofitton geſtellt 
worden, — Her; wenn jeßt alfo ein folder Monarch ſich dazu 
verfteht, vaß et einen ſolchen Geſandten nicht mehr ab) —E 
ſprhai er gewiß ein großes Opfer für die’@inhelt, Einigkeit und 
Kraft Deutſchlands gebracht: Man muß alfo, wenn man ftaatd» 
atätnif Handelh will, nicht zu große Opfer verlangen. Die grö« 
Beren Staaten, denn nur von dieſen kann bei der Armee haupt⸗ 
ſachlich die: Rede fein, konnen unmöglich ihre ganze bewaffnete 
Macht im Krieg und Friebe unmittelbar und ausſchließlich unter 
vie dteichsgewalt flellen, ohne ſich gänzlich aufzugeben. Dieſes 
Opfer" konnen ſie nach meiner Ueberzeugung entweder gar nicht 
oder nur mitt deut allergroͤßten Widerſtreben und der größten Ge: 
fahr flir Deutföland bringen: Abgeichen aber auch Hiervon, ſo 
ſind namentlid) in ven größeren Staaten die Heere mit dei Natioit 
doch zu innig verwachſen, mas man auch dagegen hin und wieder 
ſagen tag, als vaß' man verlangen könnte, die Heere ſollten aus⸗ 
ſchließlich und unmittelbar unter die Reichsgewalt geſtellt werden, 
beein damit würde man verlangen, bie Nation ſelbſi ſollte unmit⸗ 
telbat und ausſchließlich unter Die Reichsgewalt geſtellt werben. 
Gehen wit, ich muß es hier erwähnen, vorzüglich auf die Ber: 
! Hältniffe Preußens ein. In Preußen iſt Jedermann Soldat; jeder 
Bürger iſt Soldat, und jever Solvat iſt Bürgers, Sie fehen im 
pteußiſchen Heer den Sohn ded Fürſten und Grafen mitdem Sohn 
| des Taglähnerdin einem und demfelben Önartier liegen. Sie fehen 
. Beide aus einem und’ vemfelben Feldkeſſel eſſen. (Heiterkeit in 
der Verfammlung.) Dadurch hat fich feit dreißig, Jahren bie 
Nation und Bas Heer fo miteinander verichmolgen , dag eines’ 
ohne das andere faſt nicht mehr denkbar iſt. Wollen Sie alfo 
das Heer ber eigentlichen Regierung entziehen, wollen 'Sie es 
ausſchließlich unter die Reichsgewält fiellen, fo Haben Sie 
damit die Nation ſelbſt audfchlieglich unter die Reichögewalt 
geſtelt. Sodann aber if; wenn man’ auch annehmen Fönnte, 
‚die Anſicht der Majorieht des Verfafſungs-Auoſchuſſes wäre 
ausfuͤhrbar, vie Annahine der Unficht der Majorität des Ber: 
- foffungs- Ausfchuffes nicht wünfchenstwertb. Wollen wir 
‚in-'den Urwäldern Amerikas einen’ Staat conſtruiren, fo Eönnte 
es "vielleicht winfcheriämerth erfiheinen, ein einzigeß Heer durch 
das ganze, wenn auch im verjchlebene Srobinzen, geteilte 
"Mei zu haben, well daburdh eine Ceutralmacht geſchaffen 
‚würde, welche au centraliter durch alle Provinzen regierte 
und geböte, obgleich, wenn wir dort einen Staat zu conſtruiren 
hätten, wir doch wohl einige Rückſicht auf die alten Urein- 

wohner jener Urwälder zu nehnten hätten. Go ſteht eb aber 

bet und nicht, wir Haben Heere, wir haben einzelne Staaten, 

und wie ſchon ein beredter Vorredner Heute gefagt hat, es iſt 

für das Ganze nicht wüuſchenswerth, wenn wir den Geiſt der 
einzelnen Heecre toͤdten. Nicht durch bie Zahl, ſondern durch 

dern Geiſt / der in einem Beere herrſcht, wird das Heer kräftig 

und ſtark. Tddien Sie den Geiſt, her in ben einzelnen Herten 

herrſcht, und Sie werden nur Sölplinge feben, Anst daß Sie 

2* 


tet ſtreitbare Nationalvertreter, tapfere Gähne des Wolkes 
haben. Wenn aber.aud) die Borjcgläge des Verfafjungs « Aus- 
fhußf:6 ausführbar wären, ja ſelbſt wenn He wünſchenswerth 
erigienen, fo finn fir emdlich voch nicht nothiwendig. 
Damit komme ich wieder auf Das, mas ich Im Anfange ermähntes 
nur Das, mad durchaus nothwendig if, um in Deutſchland 
Sinigfeit, Gabeit und Kraft zu ſchaffen, nur Das follen wir 
bier ſchaffen, alles Uebrige follen wir den einzelnen Staaten übers 
loffen; denn biefe einzelnen Staaten ſollen nicht Provinzen eines 
großen deutſchen Centralreiches, ſondern Beſtandtheile eines Buns 
deöfaateb. werden. GA if nicht nothwendig, fage id, daß man fa 
‚weit gehk, zu centralificenz ber befte Bewels für viele Behauptung 
iſt die Verfafung Nordamerika's und die neueſte Verfaffung 
der Gchwelj.. Es wird fo viel Bezug genommen auf Nordame⸗ 
rifa und die Schweiz, wenn von Begründung der Freiheit die 


Mede iR. Ca wird mir deßhalb wohl verflattet fein, auf dieſe 


Berfaffungen Bezug zu nehmen, wenn davon die Rebe ift, die 
Armeen der einzelnen Staaten ganz zu annulliren. — In beiden 


Bundesftanten ift e8 den Einzelſtaaten geflattet, auch außer dem. 


Gontingent, welches fie dem Bundesſtaate zu ſtellen haben, Krup⸗ 
pen zu halten, in dem einen mehr, In dem anbern weniger ; in 
beiten Staaten if es den Einzelftasten geflattet, die Dfficiere zu 
ernennen, und nur ber Commandirende wird von der Gentrals 
gewalt ernannt. Was aber im ben beiden, fo außerprventlich 
freien Staaten zuläifig, wad dort ausführbar und nüglich erfchles 
nen ifl, wirb auch in Deutſchland zuläfiig, ausführbar und nügs 
lich erſcheinen müffen. Da jegt nur die allgemeine Discuſſion 
erdffnet worben iſt, fo darf ich mich nicht darauf einlafien, vie 
einzelnen Abweichungen ver. Minorität des Ausſchuſſes von der 
Maforität fprcielt durchzuführen. Ich will daher. nur im Allge⸗ 
meinen erwähnen, daß der Borfchlag der Minorität des Aus⸗ 
ſchuſſes im Wefentlichften mit dem Wehr⸗Ausſchuß übereinftimmt. 
Der Wehr⸗Ausſchuß hat in feinem. Schooße neun Militärperfos 
nen gehabt, alfo Sachverſtändige; der Wehr-Ausſchuß if ein⸗ 
Rimmig, fo heißt e8 in den Motiven des Wehr-Ausichufes, über 
Das geweſen, was er vorgeichlagen hatz damit flimmt nun das 
Minoritäts:Gutachteg im Weſentlichen überein; ich kann alfo 
behaupten, die Minorität hat Sachkenner für ih, Sachkenner, 
deren Fähigkeiten man, wenn man deren Namen lieſt, nicht wird 
in Abrede flellen können. Der Verfafſungs-Ausſchuß erwähnt 
zwar In feinen Motiven, er müffe dankend anerkennen, daß meh⸗ 
tere tüchtige Militärperfonen feinen Berathungen über dieſen 
Abſchnitt Heigemohnt haben. Sollte araus etwa die Folgerung 
gezogen werben, daß die Militärperfonen, welche von bem 
Verfaffungs:Husfchuffe zugezogen worden finh, mit der Majorität 
des Berfaffungs-Ausichuffes vollkommen übereinftimmten, .fo 
muß ich dagegen bemerken, haß von dem DVerfafungd-Aus- 
ſchuß allerdings drei Militärs zugegogen worden find; es 
war ein preußifcher General, em äfterreichifcher Oberft un. 


der Reichskriegsminiſterz die fchriftlichen Verhandlungen des - 


Ausſchuſſes aber werden ergeben, daß nur fehr wenig auf 
die Anſichten diefer Herren Müdflegt genommen worden if. 


Sopiel im Allgemeinen bei der jegigen allgemeinen Discuffionz . 


ih muß mir vorbehalten, das Specielle bei der ſpeciellen 


Diecufflon noch näher zu berühren. — (Viele Stimmen: . 


Schluß! Andere: Keen!) , 
Zachari ä von Goͤttingen: Meine Herzen! Nachdem 


zwei Nenner gegen vie Vorfpläge des Verfafungs-Ausihufes. 


geſprochen Haben, iſt es gewiß billig, daß ein Mebner noch für 
bie Vorfchläge des Berfafjungss Ausichuffes gehört werde. Ih 


ſpreche dafür, weil ich glaube, daß gerade diefe Vorſchlaͤge das 


richtige Maß getroffen haben, daß fie Demienigen entſprechen, 








was wir in Dentfchlann als anstährker betuathten Klnmen,:mefın 
was nothwendig zur Abführung Eowunen. maß ‚nenn wir das 
Berk in dem Ginne und dem Geiſte vollenden wollen, wie wis 
es zu ſchaffen berufen find, (6 iſt ſchou früße wähet mens 
ven, daß bei der Beftaltung ber deutſchen. Kriegeorrieflung. wis 
von drei Syſtemen ausgehen koͤnaru, nmel nom sg Wegen 
des einheitlichen Staates, dann des Gigatanbundud. nen Ar 
Bundesſtaates. Ich glaube nun, daß gende dem ABeicn tem 
Vrincipe des Bundeöflaates , den wir gründen wahl dieie · 
nigen Vorſchlaͤge ganı eutſprechen, walche von Geiten a6 -Mene 
faflungs » Ausfchuffe Ihnen vorgelegt werben ſind. Menn aim 
Borreuner bemerkte, daß diefe Borichläge nigkraukführken daß 
fie nicht nüglich fein, fo muß ich daſ⸗gen · Semaelz, Meß: bek 
der Frage über vie Ausführbarkeit Alles wieder ·uf · Ras Alan 
punft anfommt, auf dem man ſteht, und auf zen Goſͤchtobreie. 
ben das Ange zu umfaflen im Stande iſt. Die — Prog 
Berfaffungs- Ausfchuffes find, wie ich glauba, ſehr 

Wenn Sie einen Blick in den ‚Entwurf der Siebgehner werten, 
fo war in dieſem das ganze deutſche Heerweſen fuͤr die 

gewalt in Anfpruch genommen. Des mochn vielleicht · ein ſchoͤner 
Traum fein, den ich auch mitgeträumt habe Allein Senn wir 
bier im Gegenſahe hiervon uns auf die Vorſchlaͤge ve Minoriäss: 
Erachtens, oder auf die Vorſchlage des Wehr⸗Aueſcheiſſes ein⸗ 
laſſen wollen, fo glaube ich behanpten zu dürfen, daß dieſe Ver⸗ 
ſchläͤge in der That auf ver Baſis bed. Staatenbundee baruhen. 
Das Weſen des Bundesfiaates iſt ja gerane dae, daß Der Bundes ⸗ 
ſtaat viele verſchiedene Eingeliaaten zu ainem Staate · vervin dei. 
Darin liegt gegeben, daß bas zu einer gewiſſen Sphäre die Belt 
ſtaändigkelt ver Einzelſtaaten erhalten werden muß, daß aber ia 
Beziehung auf Dasjenige namentlich, was die Berhälmiffe des 
Ganzen nach Außen hin, feine Kraft, feine valkothümliche Ber. 
beutung u. ſ. w. bedingt, dieſes In die Sphäze ber Genvelgewn 
gewiefen „werden muß. Wenn wir nun in Bgiehungiauf bet 
Beerweſen uns won dem Geſichtspunkt Teiten Inffem,: daß in wen - 
Regel nur. durch Verſtändigung mit ven Gimelsegierungen: die 
Gentwalgemalt über. die Heermacht verfügen koͤnne, fo arirve wiehet- 
der Standpunkt des Staatenbundes fein, deſſen Weſen es entſpuicht, 
daß das Organ, welches wir auch ͤber dem Gtantenbumbe ſiuden, 
feinen Willen nur durch Vereinigung der Einzelwillen Silmt 
während .im Bundesſtaat in ber That das Wels’ zur Sinai 
gewalt ‚für die dem Gegenſtand nach: befdgränkte. Sphaͤn: ver 
Centralgewalt in Anſpruch genvnmen werben weh. Bnforsbt 
glaube ich, daß mir ver in dem Bundesſtaat befinnligen Etansbs 
gewalt auch die Bigenfchaften und Merkmale: der : Ginakägrmelt 
beifegen müflen. Dazu gehört, daß fie die höchſte ewalt 
fel in ihrer Sphäre, und vaß fie in ihrer Sphäͤry Die: Unbes 
f&ränfte Gewalt ſei. Deßwegen glaube Ich, -muifite vos · nau 


Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe in Beziehung auf die Aratide- Qriegt⸗ 


verfaffung auch der allgemeine Sag an die / Spitze geſtellt wenden: 
Der KReichogewalt ſteht die geſammte bewaffnete Baht Deutch⸗ 
lauda zur Verfügung.““ Sobald fie da ein Unterſchiey mas 
en. zwiſchtn Frieden und Krieg, jo find dieß Glaufahn Hin⸗ 
ter bie Ach, mern es Noth thut, ‚ber Einzelwille verfledden 
und nerfrichen, ann. Geben Sie daher folhen Clauſeln Ihre 
Zuſtimmung nit, denn «8 iſt keine Gefahr, daß yon Geier 
der Gentralgewalt. diefer allgemeine Ge} werbe mißbraucht wer⸗ 
den. Diefen allgemeine Satz, ver ſich zugleich über die NMaun⸗ 
gen. erftreft ‚und über den Paragraph in Betreff bey Biete, 
iſt in Beziehung auf die Landmacht im $. 13 un 44 auf pas 
Beftimmsefte, erörtert. . Sir finden ja barinfausgefprodgen,, daß 
ein Theil, nämlich gemiffe ileinere Staat, zu einem; 
vereinigt werden, und unter ber unmittelbaren Leitung- Der 


FU 


Centeahyrwolt ride: "U ift dadurch doch zugleich ausgeſpro⸗ 
get, daß hirſtchtlich der ſibrigen eine folche unmittelbare Rettung 
dur chaus nicht ohttrete, und es iſt ferner im 6. 14 am Schluffe 
grſugt: ,,Den ringen Staaten ſteht die Ausblung bres 
Kriegeiurfeng auf Gtund der Geſehe und Anordnungen des Rei⸗ 
EEE le Haben vie Verfuͤgung Aber Ihre bewaffnete Macht, 
ſoweit Vefetse nicht für den Dienfl des Meiches in Anſpruch ges 
women tmivb. Vlervurch iſt die Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen 
Stauten,“ inſowelt ſie fh Aberhaupt mit dem Syſtem des Burns 
veofante: vertthat, als anerkannt zu beträchten, und id; Tann 
wichte wegirifen, wie man dem Berfuffungs = Ausichuß hiernach 


den Vorwurf meichen wollie, er Habe ein Syſtem aufgeſteilt, wo⸗ 


vnrchidie Grefntandighett ver einzelnen deuifchen Heere ganz und 
gar vernichtet würbe: Davon kann gar Feine Rede ſein; es han⸗ 
vote Aber darum, daß die Eentralgemalt nach Ihrem Ermeſſen 
diefe: gange veütſche Heeresmacht gebrauchen könne, daß fie dar⸗ 
üder⸗verfgen koͤnne, und das darf nicht verclaufuliri werden, 
ſondern es muß als allgemeiner Grundſatz feſtſtehen und feſtge⸗ 
halten werven. (Bravo!) 
Wirepraſtdent Simſon: Herr Rizze von Stralfund 
DR Wort (Viele Stimmen: Schluß! Schluß! Andere: 
Reden ! Cine Stimmer- Die Mimorität!) Ich Habe die Meinung 
ded Hauſts eift"datrin‘berftänden, daß man geneigt fei, auch ei⸗ 
nen Revner der Minorität ju Hörenz die Derfammlung aber 
wird Bedenken ttugen, die Reihe der eingefchriebenen Redner zu 
viefem Gehnf zu’ durchbrechen. Da auch die aflgemeine Discuf- 
flon muthmaßlich wie ſpetielle abzukürzen geeignet fein wird, 
ſo wiederhole ich den Vorſchlag, noch Redner in ber allgemei⸗ 
nen Discuffkon zu hören,“ bis Sie auch ein Mitglied von ber 
Minorliit gehört Haben. If aber Widerfpruch dagegen, fo werde 
ich abftimen laffen. (Unruhe) Meine Herren! Ich Bitte Ste, 
et Ihre Wräge inzänehinen, vamit ich abſtimmen laflen Tann. 
Plejenigen :Herrem, melde die allgemeine Dis: 
enffion Über Art IH. des Verfaffungs:- Entmurfes 
geſchloſten miffen wolfen, erſuche ich, ſich zu er⸗ 
Heden. (Ofe Minderzahl erhebt fi. Mehrere Stimmen: Vors 
behaltlich der: Minorkätärehner !) Ich werde das auch zur Ab: 
fimmung Bingen: Ber Schluß der allgemeinen Dib: 
eufftoniR angelehnt. Es wird nun der befondere Antrag 
erhoben, die Debatie zu ſchließen, vorbehaltliäh ver Rede eines 
Mitgkliebes der 'Minorität. Ich muß auch darüber abftimmen 


laffen, wennStteit entſteht. (Widerſpruch) Ich ſelbſt, meine 


Herren hade angedeutet/ daß ich ben Antrag in ber Geſchafts⸗ 
ordnung wicht begründet finde; aber ich kann meinen Willen der 
Verfan nkatigenicht obtrudiren. DR i 

'Mieffer von Suntburg: "Meine Herren! Wenn ber 
Huf ver Myemiinen Debatte angenommen wäre, dann Yälte 
es ſich darum noch fragen lonnen, ob, Angeachtet des angenom⸗ 
menen Schlafſes, noch ein Mitglied der Minorität des Aus; 
ſchufſes gehdrt werden ſolle. Da aber der Schluß verworfen iſt, 
fo glaube ich, muß jetzt die Didcuſſton weiter gehen, und es iſt 
tem Grund ba, den mobificitten Schluß noch einmal zur Ab⸗ 
ſtimmung zu-dringen. (Zuftietmung.) 

Vieepraͤſiden Simfon: Dann, meine Seren, mache 
ich vieſen Vorſchlag, und, deſſen Annahme voranögefept, Hat 
He Nie das Wort. j 

Rizze von Stralſand: Meine Herren! Es iſt nicht 
meine Schuid, daß ich Beute fehr kurz und viel Fürzer fein 
maß, als ich zur Abſicht Hätte: Die fachkundigen Redner, 
die: vor At: gefprochen, inöbrfondere das verehrte Mitglied 


für: Athen‘ Gaben Dasjenige mit Entfchiedenheit und Klarhelt 





Mühnlichem Sinne Hat ver Abgeorbnete von Brankfurta. d. O. 
geſprochen, und fo würde es nur zeitraubend fein, Daffelbe in 
fehwächerer Form wieder vorbringen zu wollen. Deßhalb bin ich 
bier aufgetreten, um eritend ven Antrag zu flellen, daß fogleich 
nad; meinem Abtreten noch namentlich‘ ein Mitglied der Minori⸗ 
tät.gehört, dann aber die allgemeine Diseuſſion geſchloſſen werde, 
Ehe ich Diefes aber thue, verftatte ih mir noch einen Antrag. 
Wenn wir hernach in die Discuffion des Einzelnen eingehen, fo 
bin id} der Meinung, daß wir Über die 68: 12, 13, 14 und 17 
ſchlechterdings feine Beftimmungen treffen kdunen, bevor wir 
dieſe vier Paragraphen 'nicht hinter einander. discutirt haben, 
Ich ftelle varnac ven Antrag, bei der fpeciellen Discufflon dieſe 
vnr Paragraphen gleichzeitig außzufegen, und Kinterher Äbgr dies, 
ſelben gemeinſchafiltch nad) Ordnung der Materien abzuſtimmen 
und ſchließe damit meitten heutigen Dortrag. 

Bicepräfivent Stimfon: Das if ber Antrag bed Herrn 
v. Stavenhagen, daß nämlich fiber ble 55: 12; 13, 14 und 17 


zufammengenommen verhanbelt werde. Diefer Antrag wird 


fpäter zur Berathung fommen. 

FJalk von Ottolangenborf: Meine Herren! Ich will 
vörzugswelfe ſprechen gegen das Minoritäts: Guiachten ber 
Haren Schüler, Wigard und Blum. Die. militäriiähen 
Schwächen deſſelben würde ich nicht zu beurtheilen im Stande 
fein; alfein fie find eben ſchon zur Genüge erörtert worden. 
Erlauben Gie mir, daß ich einen kurzen Blick auf die polls 
tiſche Seite diefes Minoritäts: Erachtens merfe. Der Grund» 
fag, den vaffelbe verfolgt, iſt der Grundſatz der unbedingte⸗ 
ften Genttalifatlon. Ich geftehe, ich Habe dabei einen Wunſch 
und etliche Bedenken: den Wunſch nänılich, daß, wenn man 
nun einmal 'ver Vieberzeugung febt, daß die Einheit Deutfch> 
lands nicht gefchaffen werben könne, ohne die“ Exiſtenz der 
Ginzefftaaten zu vernichten, man dieſe Ueberzeugung lieber unums 
wunden, rund und frei herausfagen möge. Das ift in dieſem Mis 
noritãts: Erachten allerdings nicht geſchehen, fondern mir fcheint 
es im Gegentheif, als wenn unter Beibehaltung des Namens 
„Bundedſtaat““ uns eigentlich nicht bloß eine Medintiflrung der 
großen Staaten, ſondern eine Nullificirung der großen und Heinen 
Staaten in demfelben angemuthet würde. Ich weiß nicht, 06 diefe 
Centraliſation, wenn wir fle zunãchſt im Heetweſen, und dann in 


allen Übrigen wichtigen Seiten unſeres Berfaffungsiertes in gleis 
i $ 


her Art vurchfüihren wollten, wirklich für unfer Vaterland eine 
fo bankenswerthe abe fein moͤchte. — "Das Beiſplel eines großen 
Nachbarlandes kann mich dazu nicht beſtimmen, in dieſer Rich⸗ 
tung vorwãrtd zu gehen. — Die Bebenken aber, die ich gegen dieſe 
Richtung habe, “find fölgende: Es tft der ganze Vorſchlag 
nach Sage der Sachen ein undraktiſcher. Meine Herrn! Wir 
find Alte; gewiß wenigſtens die unmblfäfe Mehrzahl, übers 
zeugt, daß im Mitte diefer Berfammlung die Kraft und bie 
einzige gefegliche Befugniß ruht, vie Geſchicke des Vatetlandes 
in einbeitlicher Beziehung neu zu geflalten; allein vergefien 
wir dabei nicht, Nüdfiht zu nehmen auf Das, was E auf 
dad Material, aus welchem wir den Bau fehaffen konnen. 
Oder glauben wir etma, uffere Omnipotenz reiche ſoweit, 
daß wir gleichlam Hoc in ven Wolken thronend Decrete hin⸗ 
ausfchleuvern därfen, und daß vor unſeren Worten bie grö- 
ßeren Staaten Preußen, Defterreih, Bayern u. f. m. 'auf 
einmal zuſammenſtürzen, wie vie Mauern von Jericho vor, 
dem Schafle der Trompeten? Nur menn wir das hiſtoriſch 
Gegebene betückſichtigen, am die beſtehenden Verbältniffe ans 
Inüpfen, wenn mir Beſchlüffe faſſen, die mit dem Willen 
der großen Majorität dr8 Volks im Einklang ftehen, und vas 


dasgeßellt;': was ich vorzutragen den Verfach machen wollte. || Männichfae zur Einheit in angemeſſener Welfe] verbinden, 


—X N 


nur bann werben wigein,agugunse-erl-Mhaffan len: mis 
wohl einen Vorſchlag aupshuun, wie er ‚hier vorliegt, in wel⸗ 
chem ich mich veracbend, vom Unfeng. Mid zu Muse nach sem 
Wort Eln;rlflant umgefehen habez als nb es feine in Deuiſch⸗ 
Tarp ‚mehr? „Nebenbei ‚gefogt, men macht. der Verſammlung 
f0, hauftg ‚ben, Bormwurf,,daß fle mit twenig Ausnahmen aus 
bockrinären ‚Herten beflche,. das wäre aber recht Adie doetri⸗ 
när, „wenn iuir ‚bloßnaug, bpx Theayie eine Verfaffung con⸗ 
fituften wollen, ‚abme aranf zu ſchen, daß wir. im Deutſch⸗ 
land Icben und wicht Im irgend einem anbern Bande, mo. und 
vie, Mufgabe geſtellt wär, arſt aus dem Friſchen ums. Mohen 
eime neue Verfajlung deranszuar beiten. Ich möchte che; 
ter bieien, Entmurf, ‚annehmen. wird 2. Hödgkens bie. klejnſten 
Staaten; ‚das will; Ich gugeben, has wäre möglich. Ich kann 
aber die Ueberzeugung uight unterdrücken, daß ich die fo kleinen 
Staaten zwar, dem Namen, ‚abıx. nicht Dem Weſen nach für 
Staaten baltın ‚kann, Se find narh.. meiner iunigen Ueberzeu⸗ 
gung, nur Berfuche, ein Stoatalebın en miniatare zu confkruiten, 
Staattkörper, bie über Iyay orer lang, weil fie feine Lebensfähige 
teilt, haben, abjlerben, tvgrpen, wir wägen ed becretiven ,. ober 
nicht. E liegt In,der, Nytur der Sache, daß biehe kleinen Staa⸗ 
ten verichminhen werben, — Nehmen wir aber Nüchicht auf die 
grdderen Stagten, meine Gerien, ;fo ‚käme eb darauf an, wie 
wir. bis, Spipe ber Fünftigen Gentvaigewelt Deutichlaub’s be⸗ 
finmen,, Wählen. ivit, einen von ven Sürſten ber groͤßeren 
Staaten zum NeichBobrıfanpse, dans würde, glaube ich, dieſer 
Bürjt,, feine Regierung ung ſein Bolt ſich vielleicht mis der in 
ben, Minoritätd» Gutachten worgefchlagsmm Heerverfaſſung zu⸗ 
frieden erflären; aber, täufchen wir,und darüber gar nicht, vis 
anderen großen Stagten in Deutichlend ganz beflimmt nicht; 
— wählen wir aber keinen von den. regierenden as 
Reichsoberhaupte, ſondern ziehen; wir eine andere Form des Spige 
ber deutſchen Gentrafgeiwait vor, fa bin ich der Urberzeugung, 
daß, dieſe Wehrorpnung ven feinem ber größeren Staaten ange 
ngmmen würbe, ‚und.g4 moͤchte dem künftigen Meichänberhanpte 
gewiß ſchwer werken, mit dew Reichenufgebote von Waldech 
Kippe up) Vaduz ‚bie widerſpen ſügen großen Stenten. zu Paaren 
iu treiben, Auß, bie,en- Gründen, meine Herren, und e8.fint 
praftifche Grünpe,. glaube ich, es iſt Irfler, mir Halten uns an 
das, was gegeben id, und folgen den von dem Berfaffunge-Aus« 
ſchuß in feiner Majgrität vergelagten Akramnfägen s fie ſtad nach 
meiner Innigen, Uebernugung Grunkfäge des Beundesftaatt.: Dies 

. Er ſchaffen, find, mir bergfenz. ven. Vundesſtaat will auch ˖ das 
Dolf; glauben Sie nicht, daß warmkt einer fulchen Ceutrali⸗ 
fixung, wie fie, und zugemuipet wich, irgrabuw tu Deniichland 
Ayflang finden wixd. 4 wollen die einzelnen ‚Beuberkämme 
jept ‚ollervingg, vachdem fe, Jahrbuaderte geiremet geweien, fich 
wleder verbinden und, zusüsklehrem: in. bes gemeinfame Vater⸗ 
Haugs,aber fin werden ihren Ruhm darin ſuchen, dieſes Haus 
gemeinſam zu vertheidigen, nicht dann, wenn man ihnen-felbft 
den Nagen.niuumt, und. etpra ſagt, eb gübt.fertan- kr Deutſch⸗ 
land kein preußiſches Begiment wehr, es gibt mar noch-Re- 
gimenter bed. erſten, zeiten, dritten ober. vierten Meichökrelß«: 
heereq. Unſere Rieger werden, mo „nur: immer Befahe von 
Innen oder Hufen drohen mag, weil Jeder in fi das Ger 
. fühl hat, daß «8 Phflicht iR, den gemeinfemen Muh. nieder⸗ 
legen auf. dem gemeinſamen Altar nes Vaterlandes, nicht 
mehr wie früher im wechjeljeitiger Eiferfucht ſich kelndlich ge> 
genũbertreten, ſondern tn edlem Wetteifer Einer von Anderen: 
au. übertreffen ſuchen in dem Streben nach Topferktit, Kühn 
at Kraft um. Vaterlanasliche, Das, glaube ich, if. die 
ufaabe, unſerer. deutſchen Truppentheile, mad ich. Bitte, Sie, 





nom Ge Dtuudfte an," Id. vld. eins The Melange: 
ermhglicht wire, folgen: ie aber nicht / beiten, bie in iin Vhan⸗ 
touı, aber keine Wirklichteit biekin Eönnen, i (Metfad.yi ui so 
Bispchfient Bimfen:- Sei Zeichem, veni Geer eine 
das Wort abgetrrten het. a! FRTEE een | a 
Zeiihernt:son Verlin: Meine Herreu FBinali 
hm Ganzen. den Aeußerunten des verchetenViigliebeo Te 
Rüthen beiftiainme, fo fehe ich mich doch Aeranlapdı auf feine 
Yeuperung bie einige Einwärfe gu - morgen ; bein: dere Wehea 
Ausjguß. mit vecht gutem Grunde aut meihlidher "Rh 
feRftellen zu müffen glaußte, daß Die Staaten, wadch auus 
5000 Bann fteilen, Ahre wilitaͤrtſche Bittkſamken Auge 
mößten. Das: verehete Witelich vom Rürhen / deucci zur‘ 
es: Ernten ſich ja Die kleineren Staaten zuſteuiceuhuu⸗» 
ein größeres militarifches Ganze zu bildey; — reg 
cin Betenniatf. der Schwaäche diefer Formetien zu tigt; man 
fagt, fie tönnen, wir fanen,: ſie müflen een 
than, mb wüfen ihre militäͤriſche Seiuhkändigfet "nu fgeleng 
warum? weil feine militätifche geregelte, AusbMldurigtän ElA⸗ 
neren Körpern, da nad Brlinbin fe pufainımengeköhen: Auen‘ 
den, mögli if. Bon Gaus aus, müfen fie eina'geirgiik 
Enheit bilden ar. —S — 
Commando haben, une aicht ·bloß alljihrlich — — 
orten zuſaiamen kommen. Die · Offteiere aud aſo Flotte Klee 
yon haben niemals Gelegenheit, — 
In der bicherigen Vundeserfaffumg max vie Mill ei 
gemifatien das Bee in dem Dundeaflunter Teiiroddnigiuiie 
bebewtenipe :Xalente verloren, weit ſolche Offfäege tie: las. 
Gontingenten Rd. nur einfeitig- aus bilden :TemttenzUfd Brand 
nicht den Gebrauch ver verſchedenen · Waffen," ober Slate 
vers als aus Wücfern ünd- aus. zu. Furzeh Anbul 
mache veſonders havanf:anfınerffuin, vaß · das "er? til 
war, ſolche militärifege Körper- in ihren kleinften -Wetuiiı an 
einer Brigahe zulanımengtrfegen‘; imo dienverfchicdeuck ARE 
miteinander ausgebildet merden, da doch eine Euffe Die anne 
im Kampf und-Krieg ergämgen mu. —· Wir haben nhrgnih 
nicht vaflır fein innen, daß den Generälen beſhaders Pipast 
von der Reichegewalt · eriheilt ärben. Das verehtte Nitzzur 
deutete ſelbſt an: „Werden die Generäle von ven eiagkaes OVu⸗ 
gierungen vorgeſchiagen, wie es der Berfaffungd : Husfep. 
wunſcht, fo ift dieß mar ein Borm.’- Was aber Andereo a6 
Form IR sed Dean, wenn. die Aeichsgewalt den Bertelän noch 
Patente gibt? Dam gewimmt nichts vdadurch. FE Nslih: 
das MRitglied Hut im Sinne gehabt, die Aucienne 0 
auf bie hier und da noch Werth gelegt werd, aan 
fen. Meine Herren! Verfallen Ste nicht-in pie! Rs 
den Sie von felgen Zufäfigkeiten des Dimnfalierd‘ ; 
tigfeit ferner nicht abhängbg. Die vieichegewait unag 
fen unter die Menge der vorhandenen Generäle, gietch e 
welchen Staate, umd-mag ben Pejeichnen und wähfkejt'detäniti 
Dbereommande unbedingt Rbernimmt, mag er eh jühgeteBiäner 
ültener General fein. @8-ifb das etrone HER Wefentliciit. Sig: 
das phyſtfche Aiter und die Befähigung eines jüngere Ming: 
thut oft Roth, um Tüchkiges im am Großes zu Mehl tr 
Haben allerdings geſehen/ daß auch ältere Beneräfe ich zot⸗ 


ziehe mich dier = — —— ae en ** 
dentliches leiſten.· Ja wohl, aber DER: FL, 

befegrämft · duvch· dieſe Maßtegel der Reichsgetait. IE Mihun- 
faͤmmtliche Generäle zu Gebote; fie mag aus Allen u 


‚fie mag inen jüngeren, tüchtigen, tafentboflen Geune Uspär 


Anden vorziehen. Kalten Sie ſich daher an'idier 1 
deb Wehr Hudjhufehs befränten Sa d — 


I 40% ‚br Bfifenr. auch Kommecudeure Den 
ee 6j4 zu melchem,Diehe einzelnen Stanton nach ihrem 
'Gentingente. Eitelluung beiſten· Pen ie — re en 
rhgrenötehthelngpnihrt Some nupfrei nut unabhän 
— denn Niemand kaun — derau · beur · 

Nina Halt. oun sauer, ld die einzelnen Regierungen · 
———— die Juͤchtigſten zu möhlen. Aba Die 
bexlaitung ia Voxf hᷣoung:ũbar hie ganʒe · Heereanicht hat una 
ink Maichao⸗ewaltrunomichrãntt fie vaveinigt aber wieden 
wurkkinmemjlkäniide Könpen in große inhalt, damt auch) 
aulen alt das -Mnansement und Din. Beibsurrung der Anktane 
IRaRBER ein. Die aben mer in den ae Wahr⸗ Auaſchuß auge 

us Workehlungen; Bch vortheilhaft auubilden · toanen· · Mir 
ee ee 

Garmnık mad: Wehrt au Fee rs 
hir Blutes Sr ab 1. ( Zuruf· Dr n 
Srat.Rdı): Na des vorliegenden Bifle nicht. Here Reichert mar 
arsen.unn · ꝓnt· ie aſcochan q #8 ammt alſo · jest cin Reimer 
für, -uuhnn Aftıgunäh Ger Dich eingefrgeichen, GWider⸗ 
» Bere Deon. iſ M ein Vecſehen anf der Liſe, und :06 "fommt 


* Be +: EI ee 
1,0 Min Gottiugen: Meine Hewren! VIch Din gawf, 
enpanflantten mit dem bemühte: Mona, webanr vor mic 
enfadiefrm ‚Dingn.arflamaen hat, daß für uafere Acſgabe eben 
Diakeh :Rapkelsnpn, entſcheidender Bedeutuug iſt. Ich varf et 
WAlprachen ms Derisftange Aubſchuß hat gerabe In ve. Mir 
Inhrinse. ih mbähe jagen, erprobt. wie er feine Aufgabe zu 
Winıihaht, ‚wis er aus Dengichlem ı einen: Bunbefant zu 
tmuen Dabgu. eine Aufgabe; melde, die Volitik der Weltge⸗ 
Warte. 458 zu: vielem Augenblich mod vicht / geſtellt, vud chen 
rum and Alcht gelbſt bat. Win haben deßhalb nicht 
a: f anfesen nenn Baurebflaat: übertragen ‚Ehe 
um, imad.ie veghlitaniichen Bundröflanten ver alten arm neuen 
Walutbie dahin ind Reben gerufen. haben. Analogieen haben 
wir mohl van ihnen zu il huen gehabt, aber mir Haben bie be⸗ 
ſebenden Berhaltnile zugleich ins Auge faffen und: und fagen 
wäßlen, Roß-mic eine neue Aufgabe ‚zu loͤſen hatten; und Sie 
Tehmı man, veie wir es verſucht haben. Don verſchledenen Sei⸗ 
ten. find Ciamendungen mhahın wor dan, ſowohl von Seiten der 
Vndarier/ woicht, wie ſruhes der Herr Verichterſtatter bemertu 
ad, sunhr nen Ciaheiis. ale den Buudesſtaas im Auge ha⸗ 
ala don Briten der Rartienlariſten / wie · ich wich · ausdruͤcken 
De mehr den Sigatenband, einen. enger Pund viellacht, 
ianner doch den Staatenbund mehr, «als: den Buurskom 
auch Dir die Bulanft zu verwirklichan geilen, Bin, meine. Her. 
ep wollen;pigen mouarchiſchen Sundesſtoat, und Aarand Leiten 

Bin Ale ruuoſate ab, bie- Shan vvrlieten. Zch geſtatto⸗ 

mu meige Worte, . um unfer Priaciy zu vertraten, wu 
weailich sr bie Boriehläge Des Wehr⸗Augſchaſſed, welche 
wlehtıhier.won. biefer Stelle aus vertheinigt und amphehlen 
gg I chu⸗ 8, meine. Gerren, obſchon ich wol 


Bißpriken,- in Mitglien: Des, Verfaſfunge· Auticha ſies erſchelnt · 
Ich ihr ahtr Inubane, vollen. Bewußtſein, na nit bloß 
vie Jechnil, ſondern ebenſo die Bolitis-ieg. in Betracht lommt; 
nah. Sie Ihre Insfheinungen nicht bloß vom techs iſchen Stande 

ſ weientiich Im-Gimblid- uf. bie 
zu „Befaliing. Deutfchlants überhaupt zu suifen- haben. 
keine Anızem! RAR ein Jinterichisn, umd Ich faga ein großer 
Upseefer ,. zwilgen«ben. Borichlägen des DBeriaiinngs- Aut ⸗ 
TERRA I. nd Wehen kiusihuet ‚um wir Semmen vat 


Bob uic To uns Minted chatten‘, weſch⸗e ni penvei 
werben HR in Weinfelden Achkm, do vl und fagte, daß ik 
uoch dee Vorſchlage ves ehr» Miisichriffeb vorzlehen "indfle 
dem war / fehert / nicht ganz auf demftkben Stanopuhtte, © 
Wehr⸗Auoſchuß will der Ceutraſgewult Aberlaſſen bi Beitühh, 
die Aufficht und ven Wefehl, vleſen tverligftend"rejehmäßlg. vers 
mittels datei, dee eimgehwen Regierungen. Der Verfa ſſunngs Mud: 
Muß üserweih den Centraltzewalt die Berfügung, bie Gefthl 
sang and Organkfttien, An wenn Sie birfe dekltBinftz eins 
auder gogenũ boe flelten fo'ulmabe 1, welden Sie trkchnät, vaß 
win bedeutend mie he Oechte Ber Cenetralgewalt anhelmftetlen. Wit 
thas dieß nicht aloß auf‘ dieſem Sebiete, wit thun eo ar 
waͤſig auf allen Debieten, welche nach unſetet “Mhficht In Dig 
Dur ſamtkeit · dir Sinhaͤtsreglerung hineingehdren. Ueberull 
die Organiſatidn ab GSeſedgebung' der Centralgewalt Kher⸗ 
wleſen, überalt aber die Werwaltung und bie Ausführung beit 
Einzelſtaaten ſberlaffen, ud ech erlaube mir, Stk, meine Im: 
zen, auf dieſen Diwteufdlen' jehzt ſchon Sifonberd mufnterfjäm zu 
malen. Er wehbet für ia vieſtin Augenblilke ‚go die Vorẽ 
fepläge des Particksluckemmd, ' Benfe ft abet Hlih” er ſich, na⸗ 
mertlich in Den folgenben -Kapttelit; gehen die Votſchlage det 
Unitarier richten. -- Die Reichsgewialt fol,’ kann 'Imb barf nach 
unferen Ueberzeagung niemals vie Vetwalkung a Haben. Er 
würde ieh auch ırhlerer Meinung den Veſtand und die @yiften 
der Eluzelſtaaten · wefentlich gefährden, "und den Einheltäftan! 
in eine Stellung bringen, die unhaltbat wäre, die hiltere Wer: 
wich inngen weitfih Soächte, weiche ja Töfen auth bet Echftigfteil‘ 
und einfichtsvofiftin Reglerung unmögtidg fen vürfte. — Don’ 
wiefera Grundſade gehen die Baragraphen, welche wir vorge⸗ 
ſchiaten Haben, namentlich 12 und 14 ans. Es left damit: 
unnitelbar im Bufemmenhange, daß wir keinen princtylellen, 
Umterſchied zwiſchen dev Behanpfang veB Veerweſens Im Kriege 
aan im Subeven gewicht haben. Ich fage, meine Herren, kelnen 
priucipiellen Unterſchter/ wenngleich aus dem ganzen Tenot un: 
Ferer· Serfaffung hervorgeht Daß ein faethſcher Unterfihieh beſte⸗ 
hen / vtrd. Aber einen printipi⸗llen Unterfchie zu ſtatulren, haben‘ 
wir Bedanlen getragen. Und id Sitte; krine Autraͤge anzuneh⸗ 
wen, welche darauf biummMaufen. Denn wir glauben, daß es 
eine hadentende Schwieriglent haben' wird, eine feſte Grenzlinie 
zu zichen, daß es nicht winſchenowerth tft, Ämtin zum Baſpiei 
v Nuſng/ jede Bufamnenglehung von Trapbın dihr'Nus- 
laade yegukäßen grrecheferrigt · weiden maß, tbeifffe nur zum“ 
Swedte des Krieges geſchehen Bamt. Die eniratgewalt mu) üder, 
dee Herr verfünfn ; wern ea He Roth Feine, ih wie es hr 
Roib ſcheinn ohne Daß fie Fechenſchufr zu gebeh' nat, ob es für. 
bie önfere obet iniere Ghherheit ach "Neid erforberlich if. 
niit fie über vd Get zu verfägert DEE, nur da iſt 
n formt Borſchlag der Enzakcegterung Ted ſelbſtanvigen 
Staates ‚Aberlaffen, wie Bergung Aber das Beeriwefen Keane 


ii 
ns 


fſmamig zu üben. Urs keln Siam ſoll axdbere Dtuppen habbi, 
als ‚dis, welche zumcdeichsheer gohbten. Der Unterſchieb muß“ 
' wegfallen, der 

wage ala der Theoretiber, wie Ihnen vielleicht ein || einer befonderen 


biößer: zwiſchen tuenr Butwes romingent u 

:ehgenen Herretmacht ver Staaten beſtanð. Die“ 
gefmmnwrie, ya: ubeiken · des: Reihe brimmte Landmacht bhwet 
bad Meier. Bie Ginzelſtaaten Haben vie regkictãßigen 
Koßen.- fin. vie Berpfiegung wur dergleichen zn trägen, nur 


ver Meiganieaf geht auf Köften des Reihe. — Meine 
Harren! - IH höore, dub der rl Reichsdienſte 
Manchem un 


eilig: eififeine, Det Msihuß verflund’ 
daruutet deu Dienſt, welcher auf Anorvnung und zu Zwecken 
des Reiches geſchieht. Iche außrrowventliche Ausgabe welche 


diler ſoedert, Mh: how ver Erſaumthett getrugen werden, 


wem Ye regelmäßigen Rufen ver ichelung uns ötkungbre 
Gtaaten verbleiben. Außerbrm find wir allerdings ‚geneigt, ans | 
zunehmen, daß die Verwilligung bed Heeres vie Beſtimmung ber. | 


Größe und ver erforberlidgen Koften im Allgemeinen durch die 


Reichs gewalt, das beißt, durch vie gefeggebenden Mörper, melde | 
der Gentralgewalt zur Eeite ſtehen, geſchehe; und ich nlauke, | 


daß die Mujorität des Ausfchufieh mit dem Antrage der Minoris 
tät zu 6. 13 im Wefentlicgen einverſtanden iR: „Der Rrichöge 
wait ſteht es zu, die Bröße uud Beſchaffenheit ver zum Dienfe 
des Reicht verpflichteten bewaffneten Landmacht im Ganzen umb 


nach ihren von den einzelnen Staaten zu Rellenden Theilen — 
Gontingenten — zu beftimmen.“ Es kann wenigften® nicht die | 
Meinung fein, daß es noch den gefehgehenden Beriammlungen | 
der Einzelſtaaten freiftche, Hier befchränkenn der Neichögemalt ent: | 
J vertrauen, als auf „lebendige Menſchen.“ 
J heißen: „Auf lebendige Soldaten.““ Wo die Menſchen, wo 


gegenzutreten ; ſondern was bier bewilligt und feſtgeſtellt iR, dat 
muß auch ohne Weiteres geleiſtet werden. Aus demſelben Grund⸗ 
Tage fließt auch der Karagraph, welcher die Ernennung der Bes 
nerale betrifft. Sie find berufen, wie ſchon ein anderer Redner 


ausgeführt hat, die größeren gemeinſamen Heeresabtheilungen zw | 


führen ; fle werden dieſen Auftrag im Dienfle des Reichs haben, 
und deßhalb erfcheint es und nothwendig, daß die Reichẽgewalt 
dieſe höheren Officiere ernennt. Sie fol e8 aber thun, um allın 
Berhältniffen, die bier auseinanvergefegt worden ſind, gerecht 
zu werben; fie foll e8 thun auf ven Vorſchlag der Binzelregies 
zungen, damit ebenfo auf jede mögliche Weife auch das Intereffe 
des Dienfles, au das Einheben in ein beflimmtes Armeecorps 
berückũchtigt und geachtet werde. — Ich glaube, meine Herren, 
daß auf diefe Weife vie Einheit des deutſchen Heerweſens einen 
bedeutenden Schritt vorwärts thut, daß fie eben bis zu jener 
Stufe hingeführt wird, die demſelben nach Innen und Außen 
jene gebietende Stellung anweiſt, welche ihm gebührt; daß vie 
Einheit begründet wird, ohne daß die Selbſtſtändigkeit der 
Ginzelftanten zerflört wird, und ohne daß jeme hiſtoriſchen 
Erinnerungen aufzuhören brauchen, welche die eingelnen mit⸗ 
bringen. Beine Herren! Die Einheit des deutſchen Volkes 
zu gründen, und die Selbſtſtändigkeit der veutichen Stämme zu 
wahren, das iſt unfere Aufgabe; darnach hat der Ausſchuß ger 
ftrebt, umd der Widerfland, den er von zwei Seiten des Haufes 
erfahren, beftärkt ihn nur darin, daß er bie rechte Mitte ges 
funden. (Ruf nach Schluß.) 


bowig bat uns gefagt: unfer Kriegsweſen ſei unbeſtritten bie 
befle Seite des deutſchen Bundes geweſen. Ich will nes nicht 


Gen, daß der beutfche Bund überhaupt etwas Schlechtes war, 
etwas Grundſchlechtes. (Unzube und Widerſpruch auf ver 


es würde dad Bewußtfein unferer Volksſtaͤmme beleinigen, weun 
man die einzelnen Iruppenkörper in Trümmer. zerſchluge. eine 
Herren ! Wenn wir foldde Grunpfäge befolgen follen, dann hät: 
ten wir die Vergangenheit überhaupt nicht in Trümmer zerichlar 
gen follen, dann müßten wir nicht hier figen, um über bie Ber 
dürfniffe der neuen Zeit zu berathen. Meine Herren! Ich uns 
meine Sreunde fichen nicht auf aem Standpunkte des deutſchen 
Bundes, und wir find feine Barticularifien, obgleich man nnd 
gehen mit aller Gewalt in den Particularismus hineingufürzen 
fuchte. Urtheilen Sie ſelbſt, meine Herzen, wer die Einheit wi 
(Unruhe), und wer dis Doppelheit, die Gchwache will. Das 
Amendement, welches ich mais meinen Greumden unterzeichnet 
Tautet, wie folgt: } h 
„Der Shell der bewaffneten Landmacht, welcher zus 


J Meine Herren! Die Sh 


hate, | 





: un 160 Rulngb Supkänet: U, Hilert vet 
een? — 

Meine Herren! In dieſen Ameubdement ſtud befradere zwei 
Grundfaͤtze vertreten. Erſtens vie Aabahauug einer Seit, wo es 
kein ſtehendes Heer, im alten: Sinne des Wertes, mrht gibr. Wir 
machen uns Darüber feine FHuflonen, daß mau das firhenye Gert 
nicht von heute bis morgen abichaffen Tann, mie wiffen recht zut, 
daß die Erbſchaft von Iahrhunderten nicht in einem Tage zu be 
feitigen iſt, daß mau nicht an einem Tage gut nnden kaun, was 
Jahrhunderte verdorbenz allein, meine — envlich einmal 
maß man den. Grund legen, um den Aufang zu machen. Gert 
v. Rabowip fagte: Ea würde Drusfglenn brm Ofen rd Ber 
ſten gegenüber in die größten Gefahren ſtürgen, wollten wir und 
auf Grperimente eindaffen, moliten wir auf etwas Anderes 
Das follte aber 


die Bürger wahrbaft lebendig find, da bedarf es Feiner 
ſtehenden Heere, und ich widerſpreche Herrn v. Radowig, — fo 
unendlich hoch er über mir in militaͤriſcher Cinſicht ſteht — das 
tim, daß noch nie ein Bolt ohne ſtehendes Heer feine Sreibelt ver⸗ 
theinigt habe. Es ift manches Volt mit fichenden Herren in 


B Knechtichaft gerathen und es ift manches Volk frei geblieben und 


geworden ohne den monarchiſchen Unſtnu der ſteherwen Grere. 
(Bravo auf der Linken, Stimmen auf der Rechten: DH!) Man 
beruft ſich auf die beſondere Beſchaffenheit gewiffer Länder. 
weiz hat Gebirge, benfo gut bat 
aber auch Deutſchland Gebirge; ich fehe nidht ein, warum wir 
nicht unferen Landaleuten zutrauen follten, daß fein ben Bes 
birgen ihre Unabhängigkeit aufs Beſte vertheidigen würden. 
Auch in anderen Grgenden, wo feine Gebirge find, haben wir 
geichen, wie emtichloffen das Bolt MG . — 
Ich nenne in biefer Beziehung nur die Bolm. Auf jedem Bes 
ven, feier hoch oder flach, geveiht der Gedauke ud das Ber 
wußtſein ber Menfchenwürhe, nicht aber liegt er in der künſt⸗ 
lichen Einrichtung, welche unter dem Gattungenamen ‚‚Rchme 
des Heer‘' begriffen wird. Gewiß, meine Seven, — Ich ſagte 
es fon, — läßt fich diefe große Uebel an einem Tage nit 
ändern; einmal aber muß angefangen werben. Mer fol nun 


i anfangen? Es ift fchon zum Gemeinplag geworben, Die ſtehen⸗ 
4 den Heere den Krebaſchaden von Europa zu nennen. Aber nah 
Ranwerd von Berlin: Meine Herren! Herr v. Ras | 


iſt der Staat nicht aufgetreten, welcher daB Meſſer ze Gen) gr 


j nommen hätte, um den Krebsſchaden muthig audzuſchnelben. A 
H frage Gie nun, welder Staat, welches Laud Hat meer ven Bes 
näher unterſuchen, fonkern nur mein Bedauern darüber audfpres | 


ruf dazu, ald Deutichland, dad Vaterland des Idech, das Bas 
terlanh Der Reformation? Warum follte e6 nicht auch in dieſer 


| Sruge ben Wölfern Europa’s vorangehen? Ich zweifle aicht, daß 
Mechten,) Ia, etwas Grundſchlechtas. Herr v. Rabowig hat | 3 
ferner gelagt: es würbe Deutichland in große Gefahren ſtuͤrzeu, 


andere Völker, namentlich die Franzoſen, auch noch fovlel 
ſunden Menichenverftand haben würden, um fofost Mefem Bei⸗ 
ſpiele zu felgen und fi) vor dem Gturge in denſelben Abgrund 
zu bewahren, an deſſen Rande auch wir ſchweben, wenn wir Die 
Wirthſchaft der ſtehenden Heere in der altem Weiſe 

laſſen! (Brave auf ver Linken. — Stimmen daſelbſt: Sehr wahr!) 


| Meine Serien, ich will aber für's Zweite noch etwas offemer fein, 


d. d. ich will nichts weiter jagen, ald was in den Serzen Wieler 
lebt, und was wohl auch von biefer (zur Rechten gewandt) Gelte 
anerkaunt wird. Wenn ber deutſche Bund wegen feiner Bundee« 
Triegßosrfaffung geprieien wird, fo hatten ohne Bieifel einem ſtar⸗ 
ten Autheil an biefem Lobe die großen Werbienfte ver ſteheuden 
Heere nad Iunen | (Stimmen auf der Linken: Ja mohln Die 
ftehenden Heere im Frieden ſind meiner Auficht nach cichts weh _ 
ter, als das Sofgeſinde, eine Art von erweiterter Jamili⸗ sun die 

Höfe herum. (Bewegung und Stinunen auf ver Rediten Oh, ob | 


9 
en, eine Hexren, fan piwend Mißtrauen einfloͤßen. (Benpe 
gung auf ber Wachen.) . 
Gieden, hoher Vuxpys der Fuͤrſten ungrfärtlich it? muß er 
nicht hun neues Blut getaucht werben? (Bemsgung auf der 
nach Schluß. Yravo auf.der Linken. — Der Praͤ⸗ 
lt). Auch biep, eine Herren «-.. (Wieberholter Ruf 
an, MOM Sim ſon: 3% bitte um Rubel Fahren 
Sie fort, verr Rauwerckl 
auwerck; Ich denke, meine Herren, Sie werden mir 
noch einige Augenplide verflatten, und e& nicht machen, wie bie 
Fuͤrſten. (Bewegung auf ver Rediten.) Die Nationalverfanmlung 





wird doch woßl.etwas von ber Wahrheit hören wollen, wenn e8 |) 


allerdings auch nyr eiur fubgertive if. (Revhaftes Bravo auf ber 
Linken.) Meine Herren! Ich verfenne gar nicht, daß den Kürften 
damit he unbeſchreiblich große Entſagung auferlegt wird, wenn 
die Einzelſtagten mit einemmale keine Armee mehr haben ſollen. 
Die Fuͤrſten werden es vielleicht fogar langweilig finden, zu regie⸗ 
zen, wenn le nicht mehr mit Solvaten ſpielen tönnen. (Bravo auf 


der Linken und Stimmen bafelbit: Sehr gut!) Sollten aber eben | 
in dolge bejien einzelne Fuͤrſten abbanfen ‚10 wäre dad Unglüd } 


nicht fo groß, es würden noch immer deren in ber Welt bleiben. 
wendigkeit der Militäreentralifation ſchlagend zu bewelſen ſcheinen. 


ſchneidenden Worten ganz richtig bemerkt, vie militaͤriſche Auabil⸗ 
dung erheiſche durchaus eine Centraliſation. Wahrſcheinlich glaubt 
aber Herr Teichert, daß damit die einzelnen Armeen immer noch 
moͤglich ſeien, ich halie das aber für unrichtig, wie ich denn uͤber⸗ 


Haupt ſehr ſtark daran zweifle, daß, wenn wir mit ver Bundesar⸗ 
mee einen großen europaͤiſchen Krieg auszufechten gehabt Hätten, | 


dieſer einen guten Ausgang genommen haben würde. Die ſchles⸗ 


wig⸗ holſteiniſche Kriegsführung, welche aud) hier hereingezogen 


worben iſt, paßt gar nicht auf unſern Gegenfiand. Nehmen Sie 


aber einen europäifchen Krieg nach Oſten ober Weſten an, präfen | 
Sie dann das buntſcheckige Bundeskrieggweſen, und fragen &ie | 


ſich, ob Sie damit einen günfligen Erfolg hätten erwarten koͤnnen. 


Ich meine daher, ver Berfaffungs-Ausfhup hat ſich Täufchungen | 
Hingegiben, als er glaubte, die Freiheit der individuellen Nuss | 


Bildung der Truppentheile würde mit der Wehrkraft und 
Schlagfertigkeit ded ganzen Bundesſtaates vereinbar fein. Ein 
zweiter Hauptgrund if der: Wenn Sie zugeben, daß die ein» 
zelnen Staaten keine Kriege mehr zu führen haben, dann 
muͤſſen Sie auch zugeſtehen, daß Sie keine Heere mehr brau⸗ 
hen. : (Stimmen auf der Linken: Freilich! Ganz richtig!) 
Bielmehr bedarf uur dad Reich der bewaffneten Macht. 
Mitglieder dieſes Hauſes ohne Ausnahme find wohl varin 
einig, daß die Gefammtangelegenheiten Deutfchlands in einem 
Eentsum vereinigt fein muͤffen. Hauptſaͤchlich gilt dus non 
dreierlei: 
geben, nur eine voͤlkerrechtliche Vertretung darf ſtatthaben, nur 


ein Heer ſoll unſere Vertheidigung führen! Leb hafter Beifall auf | 


der Linken.) Gie tönnten nun freilich fragen: wie ſoll ed mit ber 
Ruhe und Ordnung in ben einzelnen Staaten tierden? Run, meine 


Herren, davan find wis doch wohl abgefommen, daß wir bie | 
Soldaten, daß wir sine Kafle brauchen, um bie andern Klafe | 


N nn GoU das Bolt auth fer⸗ 
a Ana Unuterdruͤclung begahlen, fall a6 feinen Schweiß 


[' 2073 Sat: Ich! der Birken tan 
ei = der ſtehenden Heere nicht entbehzen, dad — 


fen wir eb nicht big auf dieſen Tag | 


| preußifchen „Nation“ und von ven anderen 37 Rationen 
Alle | 


nur eine Zollinie fol das ganze Deutichland um« || 





wegisgen, damit bie Solbaten fat. Miet wveaglefen Mnunet 
Diefer Zuſtand dd unwuͤrdig, — und — man 


Jwird mis darin beiflimemsu, daß bie große — Doris, 
ſehhr wohl 


auch wenn ſie keinen Soldatenrock anhat, im Stande 
it, Ruhe und Ordnung zu arhalten. Merkdufig aber, meine 

Herten, werben Sie ſich darüber berußigen, wir haben 73 fs 
glänzende Erfahrungen gemacht über Die Wistuofsht, unit weigeg 
das Reishöminifterium Ruhe und Ordauug erhält... (Lachen ae 


| Bravo auf der Rechten; Beifall auf ber Linken.) Das Reichs⸗ 


minifterium verfhafit ven Leuten unendlich mehr Muhr uns 
Orbnung, als jie jelbft Haben wollen. (Lager, Draso und Klai⸗ 
ſchen auf der echten, Stimmen daſelbſt: das iſt richtig! Nainen 
kann man doch nicht ſein! — Lebhafter Beifall auf der Linken. 
Große Unruhe.) 

Vicepraͤſident Sim ſou: Ich bitte wu Muhe, meine 
Herren. 

Nanwerck: Meine Herren, «8 iſt od. nicht aller Tage 
Abend! (Gelaͤchter auf der Rechten.) Die beiden Hauptgeſichts⸗ 
punkte unjeres Amendements find. aljo: 1) die Vorbereitung einer 
Seit, wo man des flehenden Heeres im alten Gisme nicht mehr 
bedarf, fondern nur eines Nahmens, einer Waffenihule, 
Wohl verſte ht es ſich von ſelbſt, daß die Kriegskunſt fortgepflaugt 
werden muß, und dieß kann nur durch Maͤnner von Profeſſion 


N geſchehen; darin Riunme | ich mit dem Seren v. Radowitz vollkom⸗ 
Gravo auf der Linken.) — Ich erlaube mir nun, Ihnen die bei⸗ 
den wichtigfien Brünve kurz zu bezeichnen, welche mir die Noth» |} 
1 ganz Deutfchland erreicht werben. "Sagen Sie nur jeden Waffen» 
Den erfien Grund vermag ic) nicht außzuführen, da ich nicht Sol⸗ 
dat bin, aber e8 Hat ſchon Herr Teichert in cbenfo kurzen als eins | 


men überein, Allein dieſer Rahmen braucht nicht 900,000 Mann 
zu zählen; ber Zweck kann mit 50,000 ober hoͤchſtens 100,000 in 


fähigen zum Wehrmaune ausbilden, und jeden Augenblid, wenn 
das Vaterland ruft, werben Deuiſchlands Eoͤhne als tüchtige 
Wehrmaͤnner den Rahmen audfüllen, und man sulgp nicht Play 
finden, um alle wehrhaften Männer aufzunehmen. (Gelächter und 
Bravo auf ber Rechten; lebhafter Beifall auf der Linken und im 
Gentrum.) So ift es in Nordamerika, fo iſt ed in ber Schweiz 
Ich denfe, wir, die wir einen Bundesſtaat errichten, werden die- 
fen Vorbildern nit nachftehen, wir werben feinen Zwitterſtaat 
bilden wollen, x wifchen Monarchie und Republik. |, meine 
Herten, unfer Amendement bat den Sinn: Nur da Rei 
hält Soldaten, die Eingelftaaten nicht. — Id muß mir num, 
erlauben, noch Seren Scheller einige Worte zu erwiebern. Herr 
Scheller ſcheint mir ein clafflicher Ausdruck vesjenigen Particas, 
Variömuß, welder mit dem Bundesſtaate liehäugelt. ( Stimmen 
auf der Rechten: OH! Andere auf ver Linken: Sehr gut!) Herr 
Scheller meint, man bürfe ben Einzelßnaten nicht zu große 
Opfer pumutßen. Aber, meine Serren, bie Opfer werben nicht 
von den Staaten verlangt, — dieſe werden fehr gerne Opfer 
Bringen, — fondern von den Fuͤrſten, und wie man mit den 


Faͤrfien umgehe, das haben wir ja ſchon einigemal gelernt. Herr 


Scheller findet es ſehr, ſtaatsmaͤnniſch“, wenn man — 

t. 
Das Stantsmännifche, meine Herren, iſt eine bankerotte Firma 
geworden; denn das Staatsmanniſche in feiner größten Größe 
bringt die Staaten regelmäßig an ben Abgrund. Wir Können 
fein glaͤnzenderes — davon erblicken, als eben Deutſchlaud, 
welches von dem gr oͤßten „Gtaatbmanne” binabgefchleift iſt 
in Anarchie und in ein Chaos, in welchem wir jegt noch mitten 
darin figen. (Stimmen auf ver Rechten: Dh!) Laſſen Sie 
fich doch etwas von der geſchicht lichen Erfahrung warnen, 
wenn man Ihnen ſtaatsm aͤnniſche Sfahrung anem⸗ 
pflehlt. Herr Scheller hat Ihnen ferner das preußiſche Wehr⸗ 
ſyſtem en — er hat die Gleichheit geruͤhmt, je. 
ſogar, wie bie Pringen und Dau⸗rnſbhne aus Gin —— 
flaſche trinken. Ich was geruͤhrt, als ich dieß Bien, So 
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ich ed ihom wußte ‚ Beiterkeit auf der Linden.) Allein, . meine 
Serren, beleuchten, Sie dadıneuere gpreußifhe Webefsften näher 
und Sie ,werben finben „ daß rd eing nenabfchenenswärbige Mili⸗ 
tärtprannel war, ‚bad abgefeinntefle Kaftenfoftem, welches vielleicht 
je dagetoefen ifo Alerbings, meine Herzen, Herrn Scharmhork’s 
Weprioftem lafſe ich mis gefallen, aber feit Scharnhorſt tft ein 
Monicyenalter vergangen und in viefem Menfchenalter haben bie 
Madıtbaber, das berrlichfte Inftitut verpfuſcht und-verborben; 
(Braro,auf.ber Linken). bie Landwehr namentlich. gibt davon ein 
Tprechenves Zeugniär Meine Herden indem · ich Ihnen ſchließ⸗ 
Lid, wenigftend ‚pray forma, (Stimmen auf ver Rechten: Ah fo, 
blos, pro Tormat). has , Murenbement son meinen Breunden ans 
empfehle, ſpreche ih bie felie, innige Webergeugueng aus, Daß 
auf, ‚biefem Wege allein ber Militäwgopf in Deutfchland 5% 
auf bie, Wiurzel abgeſchnitten werym Baum. (Bravo auf ber 
Linken.) Dabin, führt, fein anderer Weg, als der, daß man 
die Rebenden Geere allınälin abſchaffe. Mein anderer Weg führt 
zu. jenem. herrlichen Zuftande der allgemeinen Wehr haftiaten 
und Bleichbeit der Wehrmaͤnner, — aber nicht in der Weifr 
des Herrn Schellex ſondern auf entgegengeſetzte Weiſe, daß 
namlich der Bürger in den Wehrmann und der Wehrmann in 

den Bürger aufgehe., So lange wir ſtehende Heere haben, meine 
Herren, wird diejmige Anarchie, die ſchleichende Anarchie nicht 
ausgerottet werden, welche von hen Höfen, den Fuͤrſtendlenern 
and den fuͤrſtlichen Soldaten unzertrennlich iſt! (Lebhafter Bei⸗ 
fall auf der Linken; Lachen und. Bravo auf ber Mehten.) i 

Vicepraͤfident Simfon: Herz Wigard hat für die Mine⸗ 
ritat de6 Ans ſchuffe das Wort. (Auf nach Schluß auf ber Reiten 
und im Gentrum; Sthamen daſelbſt und auf-ber Linfen : eben?) 

Wigard von: Drebten: Meine Herren! Ich werbe 
Sie nicht lange aufhalten, da die meiften Grüne, welche IB: 
gleichfalls Ihnen vorzutragen gehabt haͤtte, von dem Mebner, 
ber eben die Tribuͤne verlaffen, begeitd vorgebracht werben 
find, und es mic auch heute wieber ergangen iſt, wie fhen 
mehrmals von Seite des Praͤſtdums, indem Ic bei ber An⸗ 
meldung in der Reihenfolge der Bedner der vierte war, wel⸗ 
ger gegen” eingefchrieben wurde, heute aber wicher als ber 
achte oder zehnte zum Wort gelange. . 

Vicepraͤſdent Simfon: Ih. Bitte Se, “ aus ber 
Rednerliſte zu. Überzeugen, daß ih Sie terabe an ber Stelle 
aufsufe, an. ber Cie qufge, finb. 

- Üötgerd de iR.cime saubere Biße, Idy war ie Der 
vierte Redner eingezeichnet. - 

Praͤfient b. —* Ich muß. mir etlauben, da⸗ 
gegen als Praͤſtdent zu ———— — —— dean son mir werden ix 
bie Ligen gar: nicht aufgeſtellt, ſondern ven den Herren Sdpift» 
führern, wie. des Verfgunielung bekaunt it; vie Vraͤſiventen 
find alſo nicht Schuld daxan. 

. Wigerd:.%h berufe mich a nie Wittgeitung ves 
Herrn Praͤßdenten, vie ain Anfange her Debatte — wor⸗ 
ten iſt. Man ſagte, es haͤtten ſich zwei Liſten ver Meiner 
vorgefunden up tiefe fsien in eine Liſte verelnigt: worden. 
(Stimmen, auf der Rechten: Hur Sache!) Meine Herren! 
Der Abgeordnate Herr v. Mobawig Has zugeſtanden, daß wir, 
welche die Minorität des Verfafinuge Austguiles Süden, ven 
weit verbreiteten Anſichten ım Bolfe die. Gtönme geliehtn 
ten, und ich leugte dieß keinen Wuigerbli -" In, mueime Sitren, 
wiz wollen. die Stimme für bie Meit ‚verhediete Anſtcht beb 
Volkes hier in dieſem Haufe fein. Wenn bei irgend-eiter 
drage, deren Entfpivung sind bit zeht volgelagen; Tine Ueber⸗ 
einftimmung in der Mehrheit des Volles varhanden ift, mb 
wenn namentlich der Wille und bie Sordernug bed Volles rfieh: 


waren damit nicht eiwerſtanden, wu bie’ bewa 





laut and · uazwaifelhaft; Mehl ‚mittälbar:feit einer Seife vie 
Zahren in fuß- allen deutfchen Cdänteverfumikluigem, biörumklios 
wär fund. gegeben ‚Hat; fo HE vas hiufichmich besoANUESrmefeht 
ver Gall, - und es fehle im unjeren "Lagen uch acht an en 
weldge dem Militaͤrſtande felbſt · angel und bar ad 


Schrift Dh · denmoch dahin erklärt ea 32 a: bas Ailted wſen 


eine große Umgeſtauung bevkrfe. Jusbe ſonderen iſd bie Fotderung 
des Volkes in Beyıg auf In Mliftehriefek: las pibeifinhes "eine 
mal die, daß bie große Laſt des Militaͤrwejens Sefeitint; eine dis 
minderung ver ſtehendeni Heede heebeige flhrt un Danın; aß ’efkie 
ſoiche Verfaſſung des Heerweſens zirgefühte: werde, viericke: oe 
volt athuͤndiche iſt. (Anruhe auf der Rochtentz ver Vrupraͤſtdent 
tling⸗li.) Der Redner vor mir har feht mit Rerht gefagt duß vie 
ſtehenden Herre ein Krebofchaden unferer moberten Zuftännt’ fen 
Sie ſtnd ein groſes Nebel, #5 ein nothevenviged -bömuehie/tch, Re 
ſind ein Uebel; nenn außerdem, daß Fe: hersifle Sinn, tu 
manchem Staaie den britten Theil und mehr der Stererinnahmen 
verſchlingen, und Dadurch wohlthuͤtiger und ſogendreicher nk kende 
Anfalıen, wie Sehalen und Bildangeanflulten überhaupt, nar 
Färglich und ungemigehn notixt werden Eumen;ituerien veu Acher⸗ 
bau, den Gewerben -und-- ber Induſtrie gerade" bie: veſten "Arad 
entzogen. Id) will. auf · eine Beleuchtung ner Tonfligen Midztteile, 
die jelbſt im fiulicher Beziehung fich ns: winfen verderblichen Eins 
richtung ergeben, gar: wicht eingehen, weil ich :umipi daß ale feld 
Gruͤrde vun der einen (zus Rechten gewender) Geile dieſes Hauſve 
wur mit Lachen aufgenommen werden.. ¶Stinimen uaf ver Rechten: 
Oh, 041) Die ſehenden Heete werben freilich vom wiekit Exiım’ 
des für unentbehrlich , um zwar in Folge. v9 Syſtente 
unfsser heutigen europ — Bonut durch dad Syſem ves fo⸗ 
genannten bewaffneten Srievend, : Möge vie wahrruWeicheit me 
feror Staatemaͤnner dahin zur wirken undbläfftg beruht Tel die⸗ 
ſem Softeme pes vewagaeten Frtedens das. Ahr in die Draw 
Big Jahre bei und währt, eim Eine zu machen; moͤge rim gefun⸗ 
dere Gtantspolitif im biefer: Beykhang anted ven ourdviſchen 
Voͤlkern bald ‚eintreten, und enelich die große Laſt ven Bulle ab⸗ 
genominen- werden, welche bel’nem Vetſtehen ſoi vielrr Cruerbb⸗ 
5* bei dem vffen vörliegennen Abuchmen deo Wohlſtundes 
eine faſt unerträglic;e: fr afſibe if. Reiber: Ingt:oferebkeßtändg 
der Augenblick in ferner, nebelvoller Zakumft, wo die Hemantelt' 
und die wahre Geſtruung unter ven Bãtern fo weit vorgeſcheiel 
ten iſt, daß wir, wie bei anderen and wer Belt ver Barbaren und 
überlizfenten: Saften, auch hier ohne wulteres Herretion Mnktens 
„Die Heere find angefchaffe." ii Sir nichtzeimn fele- 
= Ausfproch zu Ein, iſt es — 5 fer nech· aveiſta fa 
wie weit Sie eine Minderung der Werte tiutreten Und win Ain 
damit eine fuͤhlbare Erleichterung für vas — re ine 
hart belaflete:BoEE Asttfinven werde, "fo. TingE: 8: Tome in: dheer 
Send, wrnigfeif® bie zweite Forderung vıs Bat arfäien,; 
die Fordernug auf Bildung ee allgrmehnen Bernie 
Aufgehen ver ſtehenden Heere in’ Diefelbe. Umfreleig:ift mine 
Anficht nad} viefe Forderung von ſo wichtigen Gruͤnven Unerfrügt; 
daß ich mir nicht yerfagen kann, ſte inſoweit noch varzudegen al 
fie nicht von “mieinene Borgänger berührt‘ worden Mrd. Wenr 
wir „mit vet Anſicht der. Mehrheit des Berfaffmg 
nict einverſtanden fein "Tonnen, jo wären e6' arte 
hauptfädikidr vier Brände, He uns vezu verantaßt' haben⸗ = 
ete Macht ni 
ale eine Sache des NReiches audfchlichlich alleim erlatt 
fordern das Verfägungerecht Aber diefelbe Herr. eittzeinen Stande - 
tem, wie bibher in Frieventzeiten/ foweir geinähit werden ˖ Fe, 
as nicht eiwa ud Weihinterefie eher: ee gen 
Ith bine mie ein Mrrielighe des Wenttufijatkcnafpfieni gabeſen; 
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vie geringſts Rtechnung dem Vollswillen getragen" fehen ver’ dor ⸗ 

voran namlich, dab: mu das Militär Auſhöte einen ſelbſt⸗ 
Ränbigen Stam ze blben und baß 8 bintreie in Me-nligrmeiie 
Yemen: Mkfemnntflentt..beiseßshie rerngige mintheilkie: —— fi Vollewehr. Bisher, meine Sehteni; je a. ift auch ſchon bes 
hıdirselitgigt vecheilbare Geſanimimonuichie, und hmeide || ruhrt worden um: if für dem Mar; der bie ne nut 
Felt ie! Petrnäli ide :Repuibläl:im!wiefen ein don mch an Gefknkkang. | irgend wis gemaser anfchaudn warb bie üugen miche Bericfi — 












































nicet aimn eichar namr· der Mitelpunkt, nur : iaris ſeinea lien | — Peg das " gunutiferntaßen nur vie Siehe 
ditrt nl riännhficen Depatieinens wal culos gehoriien. Cine der Foͤrften, was vornehinlich nur bag, -iurt-"Bie” 
fake: linheit: führt. nuchıin der Kepatblit zom AUsfolutismms. | Paiflenen in Barınen; Reuien and Saneifeeifntenfl zu be 
aer⸗ meine Karma, it wollen rine Reicagewalt/ wit wollendigen, woburq cd feinem hohen tab: ernſen Berufe; das Bas 
ann wirkliche Bam alt fuͤr gand Beutfchlart, und veumach muͤſ⸗ | terland zu ſchüten und zu veriheibigen, entfremret wurde unv 
fan stehe auch die Mitiel wollen/ welche· ſie bedarf, um eben eine J waͤhnte, hauptfaͤchlich nur im Dien ber Fuͤrften zu fein, waͤh⸗ 
Gewalt zu fein, einu eich Gewalt weiche aheen Aroronangen | rend fein eigentlisher Beruf doch der Tein: folte, im Dienſte des 
und Behehleen and: Macherut:gehem.tann. Gin folged wefent⸗ | Wolkes, im Dienfe ver Vaterlandes zw eh ber, cd iehlte ja 
Les: Mittel ätnkes hie: beinaffuete Mae. Bwar ſagt Die Mehre | bis zu ben Blärstagen bie —— auf die Verfaffung; nur 
* De Verfaſſung⸗ · Ausſchufſea Das ner: Reichtgewalt Die ges dem Fuͤrſten fchwor das Milliaͤr —— und- die vor allen 
heweefuecte Macht · Deu tſchlande gur Verfügung ſtehe; uber | Seanden bevorzugte Stufenleiter — Ranger fellchte ven Dffi⸗ 
ee M- uͤberaͤßt fie- nem eingelmen Saaaten die Verfuͤgung über | cieranz: allein am die Intereffen ver Fuͤrſten. Auch dieſes Vers 
Neſelbe, ſoweit fin nicht Air den Dienjt des Reichs in Anſpruch haͤltniß wollen wir abgeändert haben; wir wollen alle Deutſche 
gentannun mirb, woher) gie das Vereinalebon des Heeres, das | in Die Wehrpflicht eissgetzeten wiffenz wir Halten es Für eine heilige 
Shtählen: weiekben mia ein xaganifches Ganzes verhmdert laͤßt | Rerpflichtung eines jeden Damit; daher Gut und Blut fire dat 
neh.$ 1% entf gegen bie einzelnen Stasien zu und | Baterland aufopfere, und wollen varum keinen beſonderen Giand, 
macht jelhit:nie Grnennung der - Generale von dem Vorjchlags | weichem diefe alien Deutſchen zukoumende Pflicht aͤbertragen —8* 
doer Gingelzeglerängen abhängig: "Siendundp feph Die Rahrheit do | Das Wolt, meine herzen, -— un übee:neffen Forberung können 
Aeaſchuſſes das, Serr in -eimen leicht möglichen Conflct acu ſet⸗ Sit ſich nicht taͤuſchen, das Wolt ifkmiibe, für einen Stand in 
non werfihienmen: Berpflkhtungen, un im’ viefeme Conſliet · wirve ſol chen MWirhaͤitniffen dieſe ungeheuern Summen noch ferner 
ber: Etfols zum. Nochtheil / der Meichägeivaliininhuiö-nusfclagen | awfpiksingen,: dis vither auf veuſciben verwender wörden- find. 
uehffen,aueils bin: Axrncaiuug und Weföcherwng vor Offleierr, bie Cudlich aber auch Iren in den Vorſchlage des Ausſchiffes 
Velſolaung: ein Beupflegung bet Nanuſchaft uͤberhaupt derenoffenbete längerechti gen die kleineren Staaten} deyn dieſe 
here nen ehe Eingelregiemumgen ausgeht. Das || folken: nach viefem oralen ihrer Seihifkännigteit beraubt fie 
ali Quruͤc om⸗: „EHE eh rich sehe, deffon ch vg Ange“ | — — gegen —* dentſchen Etaaren geradenn wehrlod ge⸗ 
mern fidh- auich-hime geltund anche. ı@ehrn Ehe ulſo air Beraff> | Werben, währen» man ben ’geößeten Eiionteht-badxheetiveier 
neta Macht vor Centralgewalt ninkBoamsfchlinhkich,: fo fhaffen Ste | — — überläft, Das waren namentlich bie sus 
offenbar: Feine Macht, ſondern eine Ohnmacht, und Gie werben: | 
diaſe Ohngacht hey eingehnen Staaien gegemäber bei und um jo | 
mehr eintzeten fehm,-al8 wir im Deutichlemd zwei job taikgtige 
GEinzetlantanchaben.:.ı Sie Werneuhtefiben Aaten, | 
dit ·c dh: andetwaͤris herauegeſtellt haben: ed wine ine Re | 
nitenz gegen bie: Temraldewalt firiNfierben, ut di aſe wirv Feine || —— — abgehen: une — — m den 
Maght haben. vom ihren Aroramungen und Mefählen Nachdruck einzelnen ſtellen. Aber auch drräber: waren’ er 
ze geben - „Mike Aentunlgesendtrmeinb: nichte anderes fein, al&ieh | —** zweifelhaft, nn nah, imcwim wir der Cen⸗· 
Gpiekhalk ver. einzelnen: Übegiorumgen, numeniloch der größeren. || tesfifutiom be&cGeerintfen®, wis Sem no Re der 
Van vom. guten Wien. zer Einzelſtaaden wird 3 dann allein | Bi 
abhaͤagen, ab ſie dem an fe:erlaffenert Befehlen der Wetchägenuls 
nahlommen; wallen aber · nicht. ‚ix: mören aber andy vo | 


| on nz age wvief⸗ Modi 
| bes Meimögetvalt übergeben, biefe Wbadit aiewenden Tan, hab 
| wir verhehlen uns bie Crfahrung daß aur it oft dad 
eier Suheeieitung, ‚eher Garantie ber: Gehen doö Bolles | Militat dem Wäre! — gain at. nen 


** angedenet ſinden, und weil wir: vickon Gavautie ge· eite zu BER" 
Mißbrauche der Bewaffnaten Radyt voho —5* . (im 
ra. —— 


gen- zn. Misbrauch der bewaſfnetan Wacht in die —— 
daR. dentſchen Meihes;flan-und: befkimurt- auchgememerere wiſa men des Beten Hr Ich fa J 
wallten. Sol ich mich anf. Die: Morgaͤnge; anf die raurigen /VWoewraͤſthent Bimfen: — 16 te 
Gerigaiffe hecufen, die win in: ten Märyagen:in Werlin: uni: | GSie 
Bin eeipht..habens, wo dieſer· Mißſbeauch in: dio gulhfte:äißeife: I 
aus auteie q. Shall. non Ren chingfen get, ti: mich" fünnee | uber: — 
hund: — Seien, won Sin abermais ‚unter Megadeth‘ Yan, ers gegeac Wei Pape 
Sedmantel 5 One Anandin-yio- erruhgeäenuäärch | ‚dan berunffnilen Mt. UHR ng kLaͤrni it 
—— dnein penkieurkäliy:, bauch 'eimzmc Kechten) 32* * 
Bremaub.. don waberen, Belt unserhühdtn:faheh.: Mia vrittexr |» - "Micsprkflene! Ernten: "lee. ira, a we 

-|| Taffen Eie bear Meumen: Mochhetch ich —— — 
zb wen: le: Wirkt die ee 
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Wigord,. die Sie gebraucht Haben? IH fordere Sie auf, pie 
Worte zu wiederholen. (Mehrere Stimmen auf ber Linken: 
Nicht wieder! dazu iſt er nicht verpflichtet!) Ich Habe den Bes 
zuf, Das Haus, wie den Redner zu fhägen, und ich werbe dieſem 
Berufe nachzukommen wiſſen. Wie Heißt vie Phrafe, Herr Wigard? 
Wigard: Ih ſtehe auch nicht im Gntfernteften an, 

die Worte zu wieberholen. 


Bolt mit Gewalt widerſetzen were. 
Vicepraͤſtdent Simſon: Ich habe gegen eine ſolche 


Phraſe in üfrer Allgemetriheit nichts zu erinnern; Sie mögen | 


alfo fortfahren! 

Wigandı Wir haben auf der anderen Seite darum nur 
dieſen Untrag gemacht, weil wir die bewaffnete Macht in die alls 
gemeine Voliswehr eintreten laſſen wollen, darauf unferen Ans 
trag geftellt und darin bie Garantie genen den Mlßbrauch gefuns 
den: Dieß die Gründe fir das Minoritäts-Gutahten. — Nur 
no einige wenige Bemerkungen gegen bad, was einige Mebner 
angeführt Haben. Man hat gegen unferen Antrag gefagt, das 
ſtehende ‚Heer zehre von feinen glorreichen Erinnerungen. Meine 
Herren, das ift auf der einen Gelte wahr, auf der andern iſt es 
aber unrichtig; Denn nicht daß Heer allein kann für ſich in Ans 
ſpruch nehmen dieſe Hiftorifchen Erinnerungen, fondern auch das 
Bolt nimmt fie in Anſpruch, in welchem das Heer leben und wurs 


zein fol. Das Volk ift es, welches dieſe Hiftorifchen Erinneruns | 


gen in fich trägt; dieſe Hiftorifchen Erinnerungen werben das Volk 
auch dann begleiten, menu eine allgemeine Volkswehr eingerichtet 
wird. Berner ift gefagt morben, es koͤnne unfere Aufgabe nicht 
gelöt werden durch eine Spflematit. Wenn unfer Vorſchlag, 
der bie Anficht eines großen Theiled des Volkes, ver eine bes 
flimmte Forderung des Voikes enthält, eine Syftematit fein folt, 
fo theilen wir allerdings dieſen Vorwurf mit Männern auch auß 
dem Militaͤrſtande, welche ſolche Vorfd;läge gleichfalls gemacht 
und barüber geſchrieben Haben, und bie und zeigten, daß es aller⸗ 
dings möglich ſel, eine foldhe Wehrverfaffung ins Leben zu rufen. 
Wir teilen diefen Vorwurf in mehreren Punkten, indrefonvere 


was bie Errichtung der Volkewehr ‚betrifft, mit dem Ausfchuffe | 


für Wehrverfaffung, aus welchem viele unferer Bunte entlehnt 
find ; und endlich, meine Herzen, beruht dad ganze Milttärmefen 
nicht etion auch auf einer fehr flringenten Epfemarit? Es iſt ge» 


fagt worden, fo. lange die europaiſchen Gtaaten noch flehenve 1 


Beere Hätten, ‚Könnten wir fie gleichfalls nicht entbehren. Ich 
muß gefteben, daß ich im Alfgemeinen viefen Sag nicht einmal 


für ven Fall acceptire, wenn an bie Gtele eines flehenben Hee⸗ 


zed eine gut organifiste Voltömehr tritt; aber es ift au, wie 


bereitd angebeuset wurde, von einer Aufhebung der flehennen | 
Heere nicht die Mebe; tm Begentheil werden fie als erfter Heer⸗ 


Bann inmitten der Boltfwehr fortbeftehen und nad) und nad 
erſt in eine Waffenſchule für die Volkswehr uͤbergehen können: 
Alſo für fi kann dieſer Grund nicht ſchlagend fein. Dann 
glaube idy ferner, daf, wenn von irgend einem Start der Ans 
fang gemacht wird, bie ſtehenden Heere abzuſchaffen, die andes 
zen Staaten dem Beifpiele ſehr gern folgen werden, weil der 
nervus gerendarum in faft allen europaͤiſchen Gtuatm all⸗ 
maͤlig ausgeht und das Volk dieſe Militaͤrlaſt mod; Länger zu 
tragen nicht mehr im Stande ifl. In der früheren Bemerkung 
iſt auch der Einwand befeitigt, meldyer daher‘ genvmmen ift, 
daß man eine Waffenſchule für die Volkewehr haben muͤſſe. 
Dieſe wollen wir auch, wie fon geſagt, und das iſt ange» 
deutet in unferer Organiflrung, in welder der eifte Heerbann 
dieſe Aufgabe Haben wird. Nun hat man gefagt, noch Fein 
bewoffnetes Volt ſei im Stande gewefen, ſtehenden Heeren 


Ich Habe gefagt: wir hoffen auch, | 
das einem folchen Mißbrauch der beivaffneten Macht fi das } 
| den Srokreis beflegten, id; erintiere ud: bus — Deit * 





Erfoig erttgegenzkitrkten: Auch dieſe Venerkeng ven vinmen 
ſachkundigen Manne aus, und dermoch muß Ir inem 


ſtoriſchen Punkten tür entgegentreten:; "Bl: haben? die Flle, 
Jvo einerſeits das bewaffnete Bolk, audererfeits din Hrer vontak 


lauter Recruten, — daß alſo einet bewaffueten Belktunekefehe 
nahe fleht, wen diefe gleichfalls: keine große Vorſcale gehabeha⸗ 
Bert, — Großes geletſtet dat: — 34 —— — 
metn geſprochen worden, daß Die Ames alsa ein 


Schlachten bei Jemapped, Jena, Luͤden und andere; u eincere 
was die Vollsbewaffnung betrifft, an die Berner im Fahte 1789; 
ich erinnere endlich an den iyroler Felozuh. Iſt ferner⸗ meine gone 
sen, Amerika und die Schweizehlet gleichfalls evwaͤhut und geſagt 
worden, daß auch tn dieſen Bundes ffaaten bus Seer nicht æer Cen⸗ 


1 tralgemalt aueſchließlich zuſtoht, ſo muß ih: Ihnen ins Gedaͤchtrlß 


führen, daß eben darum, weil dort die Centrabgewalt nicht ums 
ſchließlich die Befugniß fiber das Milntaͤrweſen hatte, vrr Fall vor⸗ 
gefommen ift, daß die Contingente von Den einzelnen Cautonen 
Oper Staaten verweigert worden ſind: Ea iſt eingetreten, was wvr 
gleichfalls zu befuͤrchten haben, wenn wir das Heer nicht aut⸗ 
fcließlich der Reichsgewaĩt übertragen. Ich wwerbe auf die anderen 
Punkte, die erwähnt worden find, nicht eiugehen. Wenn aber ge 
fagt worben it, daß man keinem "Phantom neqhjagen duͤrſe, fon⸗ 
dern nur bie Realität im Auge behalten muͤſſe 10 darf ich nur auf 
den Ausſchuß für die Weiroerfaffung mich beziehen, welcher gleich⸗ 
falls die allgemeine Volkswehr einzuführen vorfelägt, und ich 
muß die allgemeine Bemerkung auf dieſe Aeußerung machen, daß 
gar Manches vor den Märztagen für ein Phantom galt;, was ſich 
nad dieſen Tagen dennoch Realitaͤt verfchafft hat oder noch ver⸗ 
ſchaffen wird. Wenn wir, meine Herren, — und das, glaube ich, 


1 kann Niemand verborgen fein, und damit ſchließe ich,vie Meiche» 


gewalt nicht mit den Mitteln auoſtatten, die fle braucht, um ihren 
Anorbnumgen und Befehlen Nachdruck zu geben; wenn wir Ihr 
namentlich die Militärgemwalt nit ‘allein übergeben, ſo wird die 
Erfahrung es beftätigen, daß wir ner eime ohnmaͤchtige um 
ſchwache Centralgewalt haben werben. (Rebßafter Beifall von 
ber Linken. Bielflimmiger Muf na) Schuß.) n 
Vieepräftvent Stmfon:"&& if ver Antrag geflellt 
auf den Schluß der Discuffton,' von mehr als zwanzig its 
gliedern unterzeichnet. Ih muß ven Schlaß ner Drbatie 
vorbehaltlich des dem Berichterſtattor zuſtehenden MBortet zur 
Asftinnmung bringen. Ich bitte die Herren, ihre Platzẽ einzur 
nehmen. Diejenigen Herren, welde'nie-afligemeine 
Diseuffton über ben Artikele MI bes: Berfufſange⸗ 
Entwurfs gefhloffen wiffen wortten, belieben 
aufzwftehen. (®ie — erhebt fi.) Der Schirß 
iſt angenommen. rs tahts ee ai als · Be 
richterſtatter hat das Ares — 
Mittermaier vum ‚geibelberg: Ich —— Hr 
großes Unrerht Halten, meine Herren, wenn sch ’am Cude einer 
allgemeinen Discuſſton dem Bulfptele der eimzelnen Aewer 
folgen und alte entgegenflehenden Anſichten wiverlegen wolle. 
Ich ehre Sie und Ihre Belt viel zu ſehr. Sie, meine Herzen, 
werben bei ben einzelnen Artikeln, wenn fie zu Beratheng 
kommen, Gelegenheit haben, bie verſchledenen Anſichten ber 
NRedner, die abweichenden zn prüfen, und ba werde ich Aer⸗ 
al Beranlaffung haben, zu vertheibigen; was ter Berfaffungte 
Ansſchuß Jhnen in feiner Mehrheit vorgefchtagen· hat. hir 
haben heute in unferer Mehrhoit ein erfreullches Zeugniß com 
ven Manrte bekummen, ven Sie als große Musorität im Mi⸗ 
litaͤrweſen verehren. & hat gefügt, daß ber Burfaffungtaut« 
ſchuß bet feinen Autruͤgen im Befiikiigen —— 








dsdan var Ungeagelahi gabe. Mas iſt genua. Herz Scheller hat 
geſa⸗⸗, Daß wir mirht genum von Unfichten ver Techniker, welche 
vie: Bhteıhasten, ınıferse Berathuug anzumohnen, gefolgt Find, | 
Bar uesın!: Es iſt · wahr, aber wir konnten, nachdem wir. bie 
Anfichs der Heeren · gehoͤrt haben, des eigenen Urtheiles uns nicht 
begeben. ¶ DS Een ja bei ber Feſtſtellung bes Verhaͤltniffes ves 
Seswaſeno mar Reichagewalt wicht auf die Technik allein an, fan- 
vern ob.särtmöglich-ift, die Idee des Vundesſtaates, wie fie une. 
vor ſchwahen wunike, dur chzufuͤhran in ber Weiſe, daß wir nicht 
die Centraliſation· in ainer· nicht ausfuͤhrbaren Weiſe erſtre⸗ 
ben awollten / und nicht / ꝛem Barticulariömus da hulbigten, wo eine 
Julbigumg eu. Suͤnde gegen: die Einheit geweſen maͤre. Sie 
werben, ob 66 geluugen Ifl, meine Herren, bei den einzelnen Bora 
Feblägenpadifen. Kamenz nur Eines erlauben Sie mir anzufuͤhren. 
Wenn man Thnen gefagt hat, man Däsfe dis großen hiſtoxiſchen 
Geinnegungen nicht fldran, welche Die Seere der Ginzelſtaaten has 
ben, fo unserjchreibe ich ‚nat. Uber nie Erinnerungen, bie bei 
ven Heeren vorkomanen, : finh - auch Geinnerungen des Del 
tes, wolchas in-foldyem Ungluͤcke auch bereit fein mußte, fchwere 
Dpfer zu bringen; amd wer.wirb nicht dankbar an hie Jahre 
1813 x, denken und an bie Heere, welche vor Allem muthig ge⸗ 
kaͤmpft haben, aber nicht auch an das Volk, welches ungeheure 
Opfer damals gebracht hat? Wenn es hieß, wir toͤdteten den 
Geiſt des Heexes durch die von und vorgeſchlagene Centraliſation, 
wenn gejagt-worben iſt, daß das Heer mit dem Volke zuſammen⸗ 
gewachſen ſei, und daß, wenn wir das Heer in den Einzelſtaaten 
vernichteten, wir auch den Geiſt des Volkes vernichten, ſo ſage 
ich, mad und vorſchwebt, iſt die Ausbildung eines allgemeinen 
Volksheeres, e8 ift der Grundſatz, daß bie allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt werbe; wir wollen, daß alle deutſchen Volksſtaͤmme 
zafımmenmwachfen, uud wir wollen ihnen neben ber Liebe zur ei» 
genen Heimath, ‚vie wir aus keines Menfchen Bruft bringen wer⸗ 
den und ihn begeiſtert, wir wollen burch bie Ausbildung eines 
wahrhaft deutſchen Heerweſens ihnen den Stolz und die Begeifte- 
zung zu dein großen Vaterland einflößen. Die Völker ſollen zus 
ſammenwachſen, damit ein deutſches Heer und ein deutſches Volk 
werde. Prüfen Sie hei ven einzelnen Paragraphen, ob die Betr 
wirklichung diefer Idee und gelungen ifl. (Bravo.) 
Vicepraͤſivent Simfon: Auch Herr von Stavenhagen 
als Verichterſtatter des Wehrausſchuſſes hat das Wort, ent⸗ 
ſprechend Ihrem neulichen Beſchluſſe. 
Stavenhagen von Berlin: Meine Herren! Ih 
babe hats durch Die letzten Vorrednet Manches gelernt, z. B. 
daß ver Krieg nur ein’ auswärtiges Verhaͤltniß ſel, aber dafs 
fenungradhtet befinde lch mich in einiger Berlegenheit. „Sie werben 
ſich vielleicht erinnern, daß ein Paar von den geehrten Vorzed- 
mer, naͤmlich die: beiden ‚Herzen Abgeordneten aus Göttingen, 
mit großer Wärme gegen vie Anträge des Wehrausfchuffes ges 
ſprochern haben und mit ebenfoniel Wärme für die Anträge des 
Berfaffungsansfauffed. Ih will nicht auf vas Einzelne ein⸗ 
geben‘, was bie Herren herdorgehoben haben, aber daraus muß 
ich doch ſchließen, vu nach der Auſicht jener Herren wirklich 
zwiſchen den beiten verſchiedenen Anträgen ein radicaler Un⸗ 
teofähieh , aim Unterſchted, mie zwiſchen Tag umd Nacht, ſei. 
Erlauben Sie wir aber nun, darauf hinzuweifen, mad der 
verehrie Beeidkterftatter bed Werfafiunganßichuffes in der Si— 
gang, wo zulegt Aber Diefe Angelegenheit debattirt wurde, ans 
führte, daß näufich ver Echvausfiguß und der Verfaffungdausd« 
fer eigenitih ganz auf deriſelben Beben fländen, und ich kann 
das von meiner Gekternur befkätigen. Ich glaube alfo, daß ent⸗ 
meer bierelmzeäwen Mitgleder ves Verfaffimgeaueſchuffes ihr 
Met ſeloſt richt vet Dagwalfın oder Wenigflend ganz ver⸗ 











1, [Olsen deuten, denn-fonft If das nicht in Webereinflinmmcng 
! zu. beingen. I Habe zunaͤchſt nar darauf Im Alfgemeinen hin⸗ 
weiten wollen, um bas Berhältnif im Allgemeinen ins Mare 


t zu bringen. Ich gebe zu, und dazu bedarf es nur einer fläche 
h tigen Ueberftcht, daß im Einzelnen die Vorſchlaͤge ves Wehr⸗ 
" außfchufled von benen des Verfafjungsausfdufies abweichen, 


aber nicht im Prineip, und ich behalte mir vor, dieſes im 
Einzelnen bei den verſchiedenen Paragraphen Er entwickeln. 
Ich glaube, daß es mir gelingen wird, Sie vieleicht zu Aber» 
zeugen, daß her Wehrauaſchuß in vielen. Sällen fogar noch 
weiter gebt, bem Principe der Einheit noch mehr jugeſteht, 
als der Terfafungsausfguf. Nur zur Berichtigung eines Um⸗ 
ſtandes erlaube ich mir ein Paar Worte. Der Herr Praͤſident 
fagte am Unfange diefer Debatte, daß der Wehrausſchuß und 
ber Verfaſſungsausſchuß fi über die Faſſung ver einzelnen 
Paragraphen. aeeinigt Gätten, das iſt ein Mißverſtaͤndniß. 
Ueber die Faſſung der einzelnen Paragraphen oder "gar aller 
haben wir und nicht geeinigt, nur hat ver Wehrausfhuß 
dem Verlangen des Verfafſungsausſchuſſes nachgegeben, feine 
Berbefierungdanträge zu ben einzelnen Paragraphen beſtimmt 
zu fellen, damit die Abſtimmung nicht dadurch verwirrt 
würde, damit alſo uͤber jeden einzelnen Paragraphen des 
Verfaſſungsausſchuſſes mit den zugehörigen Verbeſſerungsan⸗ 
trägen des Wehrausfchuffes abgeflimmt werben kann. 
Vicepräfivent Simfon; Die Allgemeine zen über 
Art. MI IR ſomit geſchloſſen, und wir würben zu $ 12 übergehen, 
wenn nicht ein Antrag der Herren v. Gtavenhagen und Ni; 
vorläge, der dahin geht, daß über bie 8612,13, 14 und 17 3 
fammen verhandelt werde, und ich muf Hinzufegen:_ abs 
geftimmt werbe. Berlangt Jemand über diefen Antrag ves 
Herrn v. Stavenhagen das Wort? Ich will aber zuerſt fragen, 
05 diefer Antragdes Herrn v. Stävenhagen unters 
ſtuͤzt wird? (Dieß eh Er ift Kinre chend uns 
terftägt. Verlangt Jemand hierüber das Wort? 
ittermaier von Heidelberg: Ich will, meine Her⸗ 
ren, auf bie Begenfeite aufmerkfam machen. Ich Habe aus langer 
Erfahrung immer gefunden, daß es nicht gut fel, wenn man. die 
Berathung und Abftimmung über verſchiedene Baragrapfen zus 
ſammenwirft. Es wird leicht eine Verwirrung entflchen. Der 
$ 12 ſteht für ſich da, da iſt von einem Grundſatze vie Rebe, dem 
muͤſſen Sie entweder huldigen, ober einen andern an bie Spitze 
Rellen. Jever Paragraph befteht für fich; wenn aber am Schluffe 
abgeftinumt werben fol, fo hat man dann nicht Alles Elar, und 
die Gründe laufen im Kopfe durcheinander, und fo Beforge ich, 
belehrt durch bie Erfahrung, daß die Mofkimmung nicht fo gut und 
zein werben kann, ald fie würde, wenn Sit über jeden Varagraph 
eingeln abftinamten. EL] weite vieſes nut als Gegengrund ans 
führen und bitte Sle, jeven Paragraph für ſich zu vetathen. 
Stavenhagen von Berlin: Id Tann dein geehr⸗ 
ten Vorredner darin nur vollfommen Beipflichten, daß ed wuün⸗ 
ſchenswerth fei, wenn bei der Debatte nicht mehrere Paragra- 
phen zuiammengefaßt zu werden brauchen, fündern wenn bie 
Debatte fi) firenge an jeven einzelnen ber Paragraphen nad 
ihrer Reihenfolge anſchließen koͤnnte. Mein Antrag aber geht 
aus ver Ueberzeugung hervor, daß das in biefem Kalle nicht 
möglich iſt, und zwar nad) meiner Meinung durch Sie Schuld 
des Verfaſſungsausſchufſes, weil, wie ich glaube, er die Mas 
terien nicht beifammen gelaflen Hat, bie zufammen gehören, 
und ins @egentheil wieder andere, bie nit zufammen gehören, 
durcheinander geworfen Hat. Wenn ich auf einen Punkt hinzu⸗ 
weiſen mir erlauben darf, fo bitte ich, den $13 mit dem $ 18 
zu vergleichen. Im $ 12 ift von ber Verfiigung über bie 


BAR 


Geammtmerht Deutſchlands die Mede; nun maͤre eir doch mothe 
wendig, bafı wa Aber bie Art und Weiße ver Merfügung van 


Saus aus ind Klare tomme. Es fommt aber bar $13 dazwiſchen. 


wann folgt ber erfte Abſaß ves 6 14, und AR RCB TEN 
heißt ''e8 dann am Gayluffe des 514 Sie Haben, naͤmlich die 
einzelnen Staaten, die Verfügung Iber ihte bewaffnete Wacht, 
ſoweit dieſelbe nicht für ven Dienfl des Reiches in Auſpruch 
genommen wird.” Das iſt eine fo gewaltige Einſchraͤnkuug 
der Begriffes Verfuͤzung, ver an,die Spitze geſtellt ift, daß hier 
fer beinahe aufgehoben wird. Ich frage, ob man den Umfang 
ber Befugnifrber Centralgewalt in Betreff ber Verfügung über 
bie Me — 66 man das Bufamutenhängenhe klar uͤberſehen 

tanın, wenn man e& nicht zuſammen nimmt und jedes an bie 
gehörige Stelie ſetzt? Id mache ferner aufmerkfam, daß zwiſchen 
614 und’ 17, welche fi auf das Legislatoriſche und Otganiſa⸗ 


nr ‚beziehen, zwei Baragrapfen eingefhoben find, bie ‚ganz | 
te 


Dinge behandeln, von denen ich nicht weiß, mie fie 
gerade dahin kommen; denn Sie werben zugeben, daß fe ebenfo 


gut Hinter $17 und 18 Hätten kommen Tönnen; ed ſind das Gin | 
fgießfet , welche die Debatte über den Umfang der Tegiölatoris | 
fen und organiſatotiſchen Befugniffe ver Neichögewalt ſtoͤren | 


umd unterbrechen. Wir müffen, wenn wir an die einzelnen 


Baragraphen bei den Verhandlungen anfnüpfen, bei $ 14 auf ; 


519 zuruͤckkommen, und bei 6 17 auf $ 14, und fo wird es in 
mehreren‘ anderen Beziehungen, bie ich Hier nicht heraußheben 
will, um Ste nidjt zu ermüden, ebenfolls fein, . und darum 
bitte ich, daß der Antrag genehmigt werben möge. 


v. Sptiron von Mannheim: Meine Haaren! Ich glaube | 


nachweiſen zu tönnen, daß es nur zweckmaͤßig ik, wenn über bie 
einzelnen Paragraphen nacheinander bergthen wird. Im $ 32 ift 
ein allgemeiner Grunbfag aufgeftelft, daß hie gefammte bewaff⸗ 
nete Macht Deutſchlande der Reicyögewalt zur Derfügung geſtellt 
werden ſoll. Ich glaude, daß man über diefen allgemeinen Grund⸗ 
ſatz, getrennt von allem Uebrigen, discutiren kann, und im 
Stande ſein wird, ſeine Gegenantraͤge oufzuſtelen und zu recht ⸗ 
fertigen, ofme daß man anf das Einzelne. ber übrigen Paras 
graphen übergehen muß. Sodann mußte im $ 13 geſagt wer⸗ 
den, aus welchen Beſtandtheilen das Reichsheer beſtehen fol. 
DaB ift im erſten Abfatz gefeben, und da hinſichtlich der Bil, 
dung des Heeres, ſoweit es die Heinen Staaten betrifft, eine 


Ausnahme gemacht werden ſollte, fo wurde dieſe Ansnahme im | 


zweiten Sog feitgeiegt. " Es müßte, nun dazu übergegangen 
werben, feſtzuſteilen, welt Befugniffe der Reichögewalt und 
den einzelnen Gtaaten hinfihtlih des Reichäheates gegeben; 
werben und ——— bleiben Tollten. Das. ift im $ 1a 
vollſtaͤndig geſchehen. Endlich war noch sine Beftimmung außer 
jenen Beflimmungen, welche die Verfuͤgung .ber geichgebenben 
und der — ewalt hetreffen, nöthig, varlich e8 mer hit; 
Beftimmung noͤchig fiber alles das, was einheitlich im. Heere 
werden fol, und dieſe Beflimmung it in.$ 17 enthalten, Es 
iſt fomit nach meiner Heberzeugung alles von einander getrennt, 
was getrennt werben mußte, und es wirb auch getrennt über 
diefe Einzelheiten Berathen unb abgeftimmt * innen. 

Vicepräfdent &tmefon: Zerr Berger hat dad Wort. 
(Deörsee Suůnmen; Sglaß! Schluß!) Es ey legte Red⸗ 
ner, gi eingefchrieben. ift. . 

Berger von Ben: Ich glaube, ch Kan feinem Zweifel 
unterliegen, daß über die einzelnen Paragraphen. discutitt wird. 
Sie Haken die algemeine Miscufiton | fien,. und "wenn Sie 
nicht die einzelnen Paragraphen dischtisen, jo — 
die frühere allgegeine Discuſſion. 

‚3%, glaube, Fi 


. Bieepräflbent Cimfon: Dash "ein. 


‚halten warsen-. or 








Mifperfäntniß. Ic) werde die Droge zur Abt mna heingen, 
* möchte fe nämlich. ſo ſtelen? ——— ogalperfanum 
lung, daß die iprcisfle Disguflign des Ayt. M. * aunähft.nf 
642, 13, 14 und 17 erfinesten, und über jo yiefer-Alnragwayhrg 
erſt am Schluß ber Diacuſſion uͤber die ————2 — 
ſtimmung geſchritten werden ſoll ? IR Cinwand gegen diefe Trae 
geſtellung? (Eine Stimme: Trennen!) GSa fin alerbinge ui 
Tragen, naͤmlich hie Wealaſſung der 65 1A and 46 ayo Rei- 
benfglge ner Paragraphen und „bie: —— — 
mung. Ich glaube daher rechtezu Chun, man 
». Binde von ur .@8. — — 

zu fein; denn wenn uͤber anehuere Patagtaphon ylsmmasırıkiän 
cutirt werden ſoll, ſo kann deßhalb ſelbſtradend nicht Acber einem 
dieſer Varagraphen abgefimms und —“ uber einen 
andern discutirt merden. Es bedarf daher — — 
Frage, aber die Trennung iſt iche 

fen die ſpecielle Discuffion über dieſe Raragrapfeg. Ben 
dann koͤnnen wir erſt am Schluſſe der. Dikuflien akfiannen; 
oder wir fallen fie nicht zuſammm, dann wird ‚über die ein⸗ 
zelnen Paragraphen — on abgeſtiaun ; aber Er Len⸗ 
nung ber Frage iſt — 
Vicepraͤſident — x glaube, min. PFRIM 
wenn die vier Paragraphen des Berjafungtauafiiufies: Ak fe 
folgten, mie ſte Herr v. Stavenhagen außgezeichngt: yayır. Da 
es aber hie Reihenfolge unierbsochen hat hurap- vie ‚Mudfaifung 


| ver 65 35 und 16, 9, glaube ich, ift eine Trameng nhihig 


Bir lommen durch die Abflimmung am Meißen: zum Zicke: 
Beihlieft die Nationalverfamminug, dei: pie 
ipecielle Distuſſian über den Mrt. IU ich gunagf 
auf 56 19, 13, 14 und 17 zufammen wfkzedenschhß- 
Diejeyigen , welche biefes wollm,. Sitte ich, qui AD? 
Minderheit erhebt fh.) Der Antpag if ahgekehnt,. 
und bamit bie gweite Hälfte des Aniragt alaigte Mir. gehen; 
zur Discuſſion uͤber 5 12 uͤher. RT nen 22 

Bräfident: Bir gehen sw. —E—— 12 
über, wenn uͤberhaupt eine ſolche nach dem Equeen· icc Us. 

trag ſtattündet. Diejenigen, welche anf din Dissufe- 
er über $ 12 nit verzichten wollen. :Hitle-id;: 
aufzuſtehen. ( Es erhebt ſich nicht die geaägeude Beh) Ei: 
findet-alfo über 512 keine Die euf ſi au Na ktı Weine 

Kerzen). Ich bin der Meinung, Daß,: wannd die dB 

überhaupt, abgelehnt-if, auch die Bericigerhokter sid zu {pers 


: den haben; deun e& würhe daun fanft —— gen 


den beiden Verichterſtattern hin⸗ am ber; et Par dep: 

Wig ar d (vom Alap- u —* iR Ben nf ner: 
'Yp.Dt, weil 

Präfident: Ja wohl PR [7 re Wetichecvſtatuen 
nicht zu ſorechen haben. ; Hero. Gijenfiunt- hat u Folk me 
—— — —— BE, + 

Eifenftud vom Ghemnig: Meine —S 5 sie 
doch der Unfiät, daß heer, np zwei mriihierene Alntrkgii: vn 
zwei Ausſchuͤſſen vorliegen, im all, daß die 


Beeibiätfintien 
‚cs wuͤnſchen, ihna Autraͤge nach zur nettivirem» 20 "Bed Rochl 


zwecmaͤßig wäre. men Berlptrrfiatiern nd Mort mihk: zu.enr 
ziaben. Giela· Siamen h Rein, chi). ind mn. 2 v 


Mr TE 
if, if darubex michts subgehnrou Sch wil alfını nie Mrd zer 
0) domit ſie ehe. fᷣt Allamgakientfehienens iicken : 
1 Wignedtumiigems):. Die: arts Regen: 


— ——— ſteht Min renie fa; 
och ak Ananas: 


weäe 
ber auch n sites: Sn Tumgeiuifläte 
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Munich)" 08. je in ven Falten, 
Br BR DU ae re dene 
vente heat ober Veh Bertgferftatt 

va de moveverlichen Hirten wirft Diejenigen ; wela 
Biken wdcin Biene, auftuſtehen (Mir Weuige erhrbeht fich.) 
Dies if alle N. Gert v. Stavenhagen tbejen 


er 
vi regen von Weit "Meine ‘Herren! Nur 
zueigen ee oſtitiianmmg! Le EB find Ihnen heute 
noch· Free: nNtberficht "nie Verbeſſerungsantraͤge 
vs Achrausſthuſfes ſo wie er ſte utſprungkiih geſtellt Hatte, 
ndthmitute vevgeiege orden. NE habe mir Thon etlaubt, vor⸗ 
Her: zu: währen, vaß ich mich hit dem Verichterflätter des 
Vevſafſuns aubfchuffes geeinigt habe wnfere Verbefferungsan⸗ 
has ak DD ingeinen Baragraphen bes Entwurfes “bes Ver⸗ 
Taftangenuorgaffee anzuknuͤpfen, und es liegen Ihnen in bie 
jem Augenblick) 5a’ ums allen di9 Wort varch bie getroffene 
Eniſchewung abhjeſchniiten if, (Yeiterfeit) gar nicht einmal bie 
Antxäge des Woehraudſchuſſes, ſo wie ſte jegt num befktummt for« 
mattk fi, vor; fie: ſinve gar nicht einmal zu Ihrer Kenntniß 
gekommen. Wollen Ste mir nicht geftatten, daß ich fle Ihnen 
wenigfteno ‚Sorktage 'unb mit wenigen Worten enndickle? (Viele 
Gintdten:' Ren FOXEHfeitige Gelterkeit.) 
Mittienedter von Heivelberg: Meine Herren! (Stim⸗ 


Antrag, den ich mit 


a 5 Rank ch a Bin: Bei eh 
„Sauptfächtiä.auf be 


5* Anvern gefteitt Habe, bezog ft 
Falk, wenn der Antrag von Vogt angenommen worhen .inäzg, 
baß der 912 alfein und, ale. übrigen MWäragrapheh sin dad 
Beſetz Über die Wehrverfaſſung aufgenommen. yerten ſolten 
Da jetzt der Autrag in ber Weräthung vorgeichlagen um ‚aus 
genommen if, fo ziehe ich ben Untrag um fo Lieber. ic 
Abe ich wänfchte, vaß das in allen Afnlichen Fällen hehe, 
um bas Koftbarfte, mas mir haben, die Zeit, etwas mehr zu 
heachten, als es in’ den Iehten Tagen geſchehen it 
Prafſtpent: Der Zufag- Antrag des Herrn Pattai 
{ft hinreichend unterftägt, dann könimt hez auch, von 20 Mite 
glievern "unterftigte Wigard⸗ Nauwerck ſche Antrag; ber Untreg 
von Höflen, welcher nicht die gehörige Anzahl von Untere 
ſchriften Hat, wird von ſelbſt nicht zur ee: 
'd. Binde (vom Plage a3): Der Wigarb’fhe An 
frag ift nur von 19 Mitgliedern unterftügt, — 
Praäſident: Meine Herren! Damit darüber fein Zweifel 
entfteht, fo fommen neben den Anträgen des Ausſchuffes folgende 
Anträge zu $ 12 zur Abftimmung: erſſens der von Pattab; 
: „Truvpenabtheilungen jollen aus einem Staate in 
den andern nur auf Verlangen der beſtehenden Regie⸗ 
rung — den Kriegsfall ausgenommen — v werben.’ 
Sweitens, der Antrag von Wigard, Naumerd, Agnk: 


mer St Schluß!) Nun, ich zweifle ja an Ihrer Weis⸗ 
heit nücht, Meine Herren ! "Sie wiſſen Alles ſchon voraus. (Hei, 
terkeit.) Aber dilauben Ste mir buch; dad iſt ja wirklich was 
Gonliche Eim⸗ deihe von Antrügen ſind zu $ 12. geſtelit; 
deruͤbet alſo: kann Niemand ſprechen ? Sie find von vornherein |, 
Thon. uͤbxgngr Dolen Sie dem Verfeffungs⸗Auefchuß gar. | - 
koin Recht baßer: ſeine Anträge gegen die abweichenden 
nım verheitige? (Heiterkeit. Biele Ghhmen: Rein!) Gurt, 
recht Ste &8 fo wollber Sie Haben vamnn auch bie Fol⸗ 
gen gewollt! (Große Heiterkeit und ironiſches Bravo.) 
Asa l er ivon Delo: Mitte Herren! 'ich glaube ˖ nicht, 
Dub wir thzenten ſehon NAber · dieſen Raragraphen abfimimen kon⸗ 
nen, denti vie Frageſtellung iſt ſehr verwickekt. Ich beantrage, 
daß dio Abſſimmang auf margen — und herae niit ver Br⸗ 
rdihung fotigefaßeen werve. (Bine Gtimmen: Ia! anbere: Diein?) 
Bera fid v a r: Meine Hersn! Dem Antrage des Kern |. 
Röelee ach ih urhchhamfipliehen, weil ich jebenfalls eines "Seite || 


„Bum Bwede der Aufrechthaltung der inneren Ord⸗ 
nung und Sicherheit verfügen jedoch zunaͤchſt bie zur 
fländigen Civilbehoͤrden über de tue. ( 

Ein Keichsgeſei normirt bie Faͤlle Korn und Art 
ver Anwendung ber bewaffneten Macht zur Gerftellung 
” der inneren Ordnung und Sicherheit. 
Zruppenaßtgeilungen duͤrfen -auß einem heutjchen 
"Stonte in Ben andern nur auf erlangen ber beſte 
henden Regierung des lehteren, ven Kriegefalt audger 
nommen, verlegt werden ,; ; BMI ER 
Drittens, Zuſatz⸗Antrag der Herren Mar Simon und Nicol:, 
„Die Reichsgewalt bat im Betreff berfelben- die Ge- 
i feggebung und Organiſation.“ " 
 Biertend, der Antrag der Herren Hollenpt, Kerſt u. Urr 
‚Der Meichögewalt ſteht die obere Leitung der ger 
ſammten bewaffneten Macht, die Aufjlht und Verfu⸗ 
gung ber biefelbe zu, — Hieruͤber und über eine 
allgemeine für ganz Deutſchland gleiche Wehrverfafr 
ſung ergeben, befondere Meicdögeiege.” 
Fimpieiie, Anırag von Naumerd, Spap, Pattai: 
BR Runde Hinzugefepk werden: 


fiimemaı ‘ 
legt. Ich glaube Ihnen daher vorfchlagen zu mäfjen; He Ayfttine . „Die Organifation derielben erfolgt wurd bie 
mung own auf morgen zu re : 





Dies ſind die Anträge, die zu 5 12 geflellt find; bie Anträge, 
die Discuffion über die folgennen Parugtaphenfortzuſetzen, | ner Merten Bette, Sauden, Mebefind und Hoffen find zurüds 
wenn Abt: beliebimoirts; bagegen inte Abfkttnntadiz' Mae ſammt-⸗ genommen. Menn feine Meckomasion erfolgt, werbe ih biele.. 
liche Varnguwhene auf riorgru zu · verfähleßen: und fie danm hr | Mntiige zur Möittmmung brigen. — 
erwend MeitesWeggmähnnen. : u 3 Wir ziehen ben, von wir, und, 


j Reichegeirkarhung,’’ 
vr BEE made Vven Borſchlag, 


ich vor. Uem mul Altnal Me’ Umerſthtzuneg oftugen zu ben: v. Binucke von bagen: Ich glaube, daß änper dieſen 
verſchiebenen Anträgen: feiim. cd ſinve veiſena verſchigdene⸗ J Aumendements auch die Worfcläge des Wehraueſchuſſes zir , 
biegen Aurrageng · Bier von Gerd Burn) > | Abftimmung kommen müffen; dieſelben ſind aber ‚zu, hieſem 
geaozamenmorben (üben de: ig ahjeben. igtaphen noch nicht Bezeidinet worden. h 
an Qeftdiuo: Berlihl Dat Wineiiimäil, arte mir . Gräfident: © ja! 5 
herruͤhrtwat nicht · zus: Dikaufken "in: ber: i img, ° ‚ Viude: &8 ſind nur zu 12, 13, 14 und 17 Amen⸗ 


„ bentente geftellt; dieſe bilden zufammengrnommen rin ganz anbes 
res Syſtem, wir koͤnnen alſo nicht willen, welche Paragraphen 


fonternınufi gar. Venihung in Dem: Mufehuſſe "beRiinhrt‘, ge 
rei⸗ 
I varaus parallel neben dem 12 zur Abftimmung kommen ſollen. 


ich ziehe odractich na [6 lirber jurddı Ab i 
nes: Neberzougung! beit eur We 


5 8166 


Gräfident: Meine Herren, per Ausfchuß für Wehr⸗ 
angelegenheiten hat folgende Paragraphen anflatı bed 5 12 zu 
fegen vorgeſchlagen, nämlidy a. b. f. g. e.... 

v. Stavenbagen (vom Blap): e. iſt weſentlich ver» 
ändert, ich muß bitten; e& verlefen zu laffen. 

Gräfident: Herr Stavenhagen, wollen Sie die Güte 


en. ı 

v. Stavenhagen von Berlin: Anſtatt $ 12 möge 
es heißen: 5 

„$ (a). Ueber eine allgemeine, für ganz Deutfchland 

gleiche Wehrverfafiung ergeht ein beſonderes Reichögefeg. 

— $c(b). Die gefammte deutſche bewaffnete Macht fteht 

unter der oberen Leitung und Aufſicht der Reichsgewalt 

nad) den Beſtimmungen dieſes Geſetzes (Fa). — $ (e). 

Den Befehl über die einzelnen Theile der Landmacht 

führt die Reichsgewalt im Frieden in der Regel nur mit» 

telbar durch die betreffenden Landesregierungen; fie kann 

jedoch, wenn fie Gefahr im Verzug ficht umd es für das 

Reichintereffe erforderlich erachtet, auch im Frieden uns 
mittelbar über die Truppen verfügen.” 

Der Wehrausfhuß hat aljo die Kaffung des $ e., wie Sie fehen, 

weſentlich verändert. 

$ (f). Ueber die allgemeine Vertheilung (Dislocation) 

ber Truppen im Frieden hat die Reichsgewalt zu entfcheis 

den, foweit dabei nad) ihren Ermeſſen vie Sicherheit des 

Reiches in Brage konımt. — $(g). Fuͤr den Krieg und 

im Kriege hat die Reichsgewalt die unmittelbare und 

aubſchließliche Verfügung über die gefammte beutjche 

Wehrfraft in allen ihren Theilen.“ 

Graf v. Schwerin: Meine Herren! Mir ſcheint, daß 
wir am einfachften zum Ziel kommen, wenn wir nad) dem Antrage 
des Herrn Vogt, um bie edle Zeit zu benügen, und zunaͤchſt dar⸗ 
über verftänbigen, ob eine Discuſſion über dis folgenden Paragra⸗ 
phen ftattfinden jo, und wenn fie flattfinden fol, ſie jegt eintre⸗ 
im 


en. 

Präfident: Wenn vagegen Fein Widerſpruch erfolgt, 
werde ich zu $ 13 übergehen, 

Mittermaier: Ich habe Ihnen Namens des Verfaſ⸗ 
— — zu $13 in dem zweiten Sage eine Abaͤnderung 
vorzuſchlagen, indem wir den Paragraphen des Wehrausfchufles 
mit einigen Veränberungen Ihnen vorfchlagen; es fol ber zweite 
Gag des 513 fo lauten (vergleichen Sie es gefäligft mit dem 
Gedrudten): 

„Diejenigen Staaten, welche ald Contingent wenis 
ger als 6000 Mann flellen, geben in Beziehung auf 
das Heerweſen ihre Gelbfiftännigkeit auf, und werben 
in biefer Beziehung entweber unter ſich in größere 
Ganze verfhmolgen, welche dann unter der unmittele 
baren Leitung der Reichsgewalt ſtehen, oder infofern 
dieſe Verſchmelzung nicht ausjührbar iſt, einem an» 
graͤnzenden größern Staate angefchloflen. In beiden 
Faͤllen Haben die Landedregierimgen biefer Heineren 
Staaten nur ſoviel Einwirkung auf das Heerwefen, 
als ihnen die Reichsgewalt auddruͤcklich überträgt.” 

Zerner ſchlagen wir Ihnen vor, aus dem Mingritäte-Erachten 
den erſten Paragraph anzunehmen, nämlich: 

„Der Reichtgewalt ſteht es zu, bie Größe und Bes 


ſchaffenheit der zum Reichadienſt wehrpflichtigen, be⸗ 
waffneten Macht der Ginzelfianten zu beflimmen.“ 
Die Begruͤndung, wenn Sie beichliegen, daß fine Berathung 
Rattfinden fol, behalte ich mix bevor. 
PB räfident: Hear Rösler wil eine Ordnungefrage bes 


rühren. : 
NHösler von Dels: Meine Herrn! Ich habe Sie Hier 


auf etwas aufmerkfam zu machen, che wir möglicher Weiſe auf * 


die Discufflon über den $ 13 eingeheg; unfer $ 13 greift. nämlich 
dem Beſchluß über die Mebiatiflrung in der Weife vor, daß, wenn 
wir den $ 13 ober ‚etwas ihm ähnliches annehmen, wir dadurch 
ſchon bie Meviatifirung im Princip ablehnen, währenn wir dieſe 
Frage an den Ausſchuß zuruͤckgewieſen haben 

Präſident: Das ift Feine Ordnungefrage! Es Liegt 
alfo ver 6 13 vor; die Anträge, die dazu geflellt find, infofern 
fle unterflügt find, worde ic hernach bezeichnen. Ich frage 
zunaͤchſt die Verſammlung, ob die Discufflon über $ 13 flatt« 
finden. fol. Diejenigen, welde auf nie Discufjion 
über $ 18 nicht verzichten wollen, bitte ih aufzus 
ſte hen. (Die genügende Zahl erhebt fh.) Es findet die 
Discuffion über $ 13 flatt. 

». Soiron von Mannheim: Meine Herren! Ehe wir 
wiffen, mie ver $ 13 angenommen wird, if es nicht wohl 
möglich, über 6 18 zu discutiren. Ich ſchlage Ihnen daher vor, 
dab Ganze zu vertagen auf morgen. (Biele Stimnen: Ja!) 

Präfident:? Ich flimme gewiß denen bei, bie bie 
Zeit hoch halten, und ihre befte Verwendung wuͤnſchen; aber 
id muß mich doch Heute dem Antrage des Herrn v. Soiron 
anſchließen, venn ich glaube, es würbe feine zweeimäßige Dis 
cuffion über 5 13 flattfinden koͤnnen, wenn wir nicht vorher 
wiflen, was im $ 12 befchlofien worden if. Ich fchlage 
Ihnen daher vor, morgen Sigung zu halten. (Unruhe.) Ich 
Habe aber noch Einiges „zu vrrkuͤndigen. In Folge ver heute 
flattgehabten Wahlen zur Ergänzung verſchiedener Ausichüfle 
(Unruhe) — ich Bitte um Ruhe — find folgende Mitglieder 
gewählt worden: In den Ausihuß für Die Gentralgemalt: 
Herr Laube mit 188, uvd Kerr. Schoder mit 145 Stimmen. 
Außerdem erhielten Stimmen: Herr Rappard 186 und Hert 
Schwarz 132 Stimmen. Die Gefammtzahl der Stimmen if 
860. @8 find alſo die ‚Herren Laube und Schoder die gewaͤbl⸗ 
ten Mitglieder für ven Ausſchuß für Centralgewalt. — In 
den Ausſchuß für Geihäftsorunung iſt gewählt: Herr Loew 
aus Poſen mit 184 Stimmen. Nach ihm erhielt Herr Friſch 
die meiften Stimmen. In ven Ausſchuß für Volkswirthſchaft 
iſt gemählt: Herr Müller aus Damm mit 218 Stimmen; 
aufervem Gaben Stimmen: Herr Ehrifimann 113, Herr Kudlich 
16. — Ich habe noch einige Verkünbigungen zu machen: vie 
11. Abtheilung wird erfucht, fi ſogleich hier zu verfaummeln; 
der volkswirthſchaftliche Ausfchuß wird eingeladen, fih heute 
Abend 46 Uhr, ver Verfafſungs⸗Ausſchuß wird eingeladen, 
ſich fogleih nur auf eine Vierteiſtunde im Saraſin'ſchen Haufe 
zu verfammeln, und ebenfo erfuche ich das Buͤreau, auf furze 
Zeit Ad ſogleich im Garafinihen Haufe zu verſammeln. — 
Wir haben morgen Styung. — Tagesorbnung: Fort 
fegung der heutigen Beratung und reſp. Abflmmung. Die 
heutige Sigung ift_gefihloffen. 

(Gäu ver Etigung: nach 42 Uhr.) 





Die Rebactions- Eommifflon und in beren Auftrag Abgeoroneter Profeffor Wigard. 
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